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Vorwort. 


Der Aug. Anzeiger d. D. beginnt ben acht⸗ 
unbfunfzigften feiner Jahrgaͤnge mit Dank und 
mit Hoffnung. 
Aufrichtigen Dank fagt ber Unterzeichnete 
zunaͤchſt allen Leſern für bie freundliche Bes 
finnung, mit der fie dem mannichfaltigen Inhalt 
d. Bi. wieder ein Jahr hindurch gefeige find, 
insbefondere aber denjenigen unter ihnen, welche 
on ber beiehrenden Unterhaltung ind. Bl. wirk⸗ 
ſamen Anthell genommen haben. Daß die Zahl 
der letzteren fich wieder vermehrt bat, darf wohl 
als ein Beweis dafür angefehen werden, daß 
die Art und Weiſe, wie bie Deffentlichkeit in d. 
DI. zur Körderung gefellfchaftlicher Zwecke ber 
nugt wird, Vielen als eine angemefjene und rich⸗ 
tige erfcheint. Nicht ausdruͤcklich gemählte, vom 
Erwerb der Feder lebende Männer vertreten Hier, 
von gewiſſen Grundſaͤtzen aus und nad beſtimm⸗ 
ten Richtungen hin, die öffentliche Meinung 
des deutſchen Volks uͤber feine Erlebniffe, Ans 
ſichten und Wuͤnſche; fondern bie Sprecher er⸗ 
heben fi, nad) freiem Antriebe, aus den Mei: 
den der verfchiebenften Stände, um durch Ihre 
Worte Wahrheit und Recht, Nuͤtzliches und 
Gutes, jeder nach feiner Weife, zu fördern. Von 
den mannichfaltigſten Standpuncten ber Lebens- 
erfahrung aus, wird bier von Staatsdienern 
und Unabhängigen, von Gemeinbebramten und 
Bürgern, von Lehrern an Kirchen und Schulen, 
von Mitgliedern des Handels- und Gewerb⸗ 
flandes, von Lands und Forſtwirthen, von Kuͤnſt⸗ 
fern x. das Wort ergriffen, um Angelegenbeiten 
des Staats und ber Gemeinde, der Religion 
nd Mrzichung, der Wiſſenſchaft und Kunft, ber 
Gewerbe und des Handels ꝛc. zu erörtern. Die 
im eigtien Berufes und Geſchaͤftoͤkreiſe aus wirk⸗ 
Allg. Ani. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 








licher Erfahrung erfannten Maͤngel unferer ges 
ſellſchaftlichen Zuftände, ober bie Kortfchritte in 
irgend einem Fache des menſchlichen Wiffene 
und ber bürgerlihen Thaͤtigkeit, die Jedem aus 
eignee Wahrnehmung bekannt werden, follen 
bier zue Sprache gebracht, und nicht bie Theo⸗ 
tie, fondern die Anwendbarkeit im wirktichen Les 
ben fol den Hauptmaßftab für biefe Erörteruns 
gen abgeben. Um babei ben Boden der Wirk 
lichkeit nicht zu verlieren , iſt «8 des Herausge⸗ 
bers übernommene Pflicht, das bemerkenswers 
the Thatfächliche aus dem Tagesleben unferes 
Volkes in den verfchiedenen Zweigen feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit aus öffentlihen Quellen berichtend in 
die Unterhaltung einzufchalten, damit fi das 
Streben nach dem fortfchreitend Beſſeren fiches 
rer an's Gefchebene anknüpfe ' 


Es ift jegt ein reger und lebendiger Gelſt 
wach im beutfchen Vaterlande für alles Gemein⸗ 
fame, für des Volles Recht und Ehre, für die 
Verbefferung feiner Zuftände In allen Kreifen 
der bürgerlichen Geſellſchaft. Um fo mehr ers 
fuͤllt mich die Hoffnung, dag auch im neu bes 
ginnenden Jahre der Freundeskreis d. Bl. ſich 
noch erweitern und daß immer zahlreicher ge⸗ 
meinnuͤtzig gefinnte Männer ihre Lebenserfah—⸗ 
rungen, ihre Anfichten, ihre Wuͤnſche und Hoff: 
nungen bier offen und freimüthig mit ausfpres 
hen werben, damit wir durch ſolchen Auss 
taufh an Klarheit und Fefligkeit, aber auch an 
Milde des Urtheils gewinnen, um barauf ges 
fibst gemeinfam dem Biele wahrer Veredlung 
zuzuſtreben, das der Menfchheit auch in unfes 
rem Volke geftellt ift. ' 

5 ©, Becker. 
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Alt und Neu. 


Bei dem Wechfel ded alten und neuen 
Jahres drängen ſich dem denkenden Menſchen 
mancherlei Betrachtungen auf, unter andern 
auch über das Verhaͤliniß von Alt und Neu, 
in welcher Beziehung ich mir einige Anden: 
tungen erlaube. Zuvoͤrderſt können wir und 
bei dee -Ausficht in die dunkle Zukunft, wels 
che fo viel Wechfelfälle des Gluͤcks und Uns 
glüds bringen kann, mit der Buverficht ger 
teöften, daß der alte Gott nod lebt, und 
fih nicht an die Abfegungsdecrete ehrt, die 
einige philofophifche —A in ib: 
‘rem, die menfchliche Vernunft vergötternden 
Wahnfinne gegen ihn haben ausgehen laffen. 
Er bat bisher geholfen und wird auch ferner 
beifen; nur dürfen wir bei dieſem Vertrauen 
nicht auf des alten Bärenhaut der Zrägheit 
liegen bleiben, fondern müflen die Herzen 
und Hände rühren, um unfer und, nad) Ver: 
mögen, unferer Nebenmenfhen Süd zu fchafs 
fen; denn die beiten Gaben des Himmels 
müffen durch Anftrengung und Arbeit erkauft 
werden. Möge dad neue Jahr Allen, denen 
das Wohl der Menfchheit am Herzen liegt, 
neue Kraft und neuen Muth bringen, damit 

fie in dieſer Arbeit nicht Idffig werden. 
M Es möchte wünfchenswerth fcheinen, daß 
die Menfchen bei dem- Antritt einer neuen 
Zeit, wie die Schlangen, eine neue Haut ans 
oͤgen und fich in ihrer Kraft verjüngten, nur 
Bürfte ed freilich Beine Schlangenhaut feyn, 
denn zifchende Schlangennaturen gibt ed ſchon 
genug in den Sümpfen der Ueppigleit, an 
denen unfer fociales Leben eben keinen Man: 
el hat. Können wir aber auch nicht unfern 
ußern Menfchen anderd machen, ald er ein: 
mal ift, ſo ſteht ed doch in unferer Macht, 
den innern Menfchen zu erneuern, zu reint: 
gen und anfländig zu bekleiden, und wahr: 
lich eine folche getftige oder moralifche Häu: 
tung oder Waͤſche thut gar Vielen noth. Es 
it zum Erbarmen, welche haͤßliche Schmuz⸗ 
finken die meiften Menfchen in biefer Bezies 
bung find, wie tief fie in dem Schmuz der 
— der Habſucht, des Geizes, des 
Betruges ſtecken; und da die Fleckkugeln der 
Bleiönerei, der Heuchelei und Scheinheiligkeit 
fo wenig helfen, dieſen Schmuz wenigſtens 
fyeinbar wegzubringen, fo Tann man ihnen 
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keinen befjern Rath zum neuen. Jahr geben, , 
ald den wohlgemeinten, den ſchon Jeſus außs 
gefprochen bat: ziebet den neuen Menfchen 
an, der nach Gott gefchaffen ift. Aber bevor 
diefes Anziehen möglich iſt, müflen fie frei 
lich eine ‚gründliche Reinigung oder Wäfche 
vornehmen, um den Schmuz des Lafterd und 
den Ausfa der Sünde zu entfernen. Sie 
würden fi, wenn fie nur herzhaft an biefes 
Gefchäft geben wollten, wie neugeboren fuͤh⸗ 
len und fi felbf wundern, wie fie eö fo 
lange mit einem ungewafchenen und unge: 
kaͤmmten, ekelhaft fchmierigen und frägigen 
Tiſch⸗ und Bettgenoffen haben aushalten koͤn⸗ 
nen, ohne nur Miene zu machen, fi von 
biefem läftigen Patron (dem böfen alten Adam) 
zu befreien, oder ihrem geifligen Ich ein reis 
ned Hemd anzuziehen. Man hält doch in 
diefen Zagen etwas auf gute Geſellſchaft; 
nun fo follte der Menfch doch vor allen Dine 
gen darauf denken, bei fich felbft, d. i. in 
der, innern Welt feiner Gedanken, Gefühle, 
Neigungen und Willendacte in anftändiger 
Geſellſchaft zu feyn, bie fich fehen laſſen Lönnte 
und nicht, wie die einer Dieböherberge, fich zu 
verfieden Urſache hätte. 

Klage Keiner, daß es in der Welt nicht 
beffer werden wid, wer verabfäumt, das Beſ⸗ 
ferwerden in ber angedeuteten Weife bei fich 
ſelbſt und zunaͤchſt in feiner innern Welt 
anzufangen, denn dad Aeußere ift nur zu 
bäufig ein Spiegelbild des Innern. Der 
Grund, daß gegenwärtig fo Viele mit der 
Belt, namentlih mit der politifhen Welt 
unzufrieden find und Alles, das Oberſte zu 
unterfl, umfebren möchten, liegt darin, daß 
fie fo wenig Urfache haben, mit ſich ſelbſt zu. 
frieden zu feyn. Die Eitelkeit ift e8, welche 
die modernen Weltverbefferer an der Erfennts 
niß dieſer Wahrheit hindert, und fie, mit 
Ausnahme des ſchwarzen Puncted in ihrem 
Herzen, überall nur das Schwarze, oder bie 
Schattenſchlaͤge der Unvollfommenpeit, fehen 
läßt. Sie fegen lieber den lieben Gott und 
teine en auf Erden I en Ankla⸗ 
eſtand, als daß ſie die geringſte uld 

ante Tod nicht gef e — 
‚ Damit fol nicht gefagt ſeyn, daß unſere 
politifchen , kirchlichen und focialen Bunde 
durchaus gut und vernünftig wären, weit fie 
einmal fo find, und daß es alfo in diefer Be, 


5 


ziehung nichts zu verbeſſern gäbe. Ach ja, 
des Veralteten, Schadhaften, Unzweckmaͤßi⸗ 
gen gibt es gar viel, und auch manche Neu⸗ 
baue find nöthig, wo keine Reparaturen mehr 
anſchlagen wollen. Ich befämpfe nur jenen 
mepbiftopbelifchen Geiſt, der immer verneint, 
ohne eine baltbare Bejahung in petto zu has 
ben, welde an die Stelle der Verneinung zu 
fegen wäre; jene deftructiven Tendenzen, wel⸗ 
he den Boden unſers gefelfchaftlichen Lebens 
erfi radical rafiren möchten, bevor an emen 
Neubau zu denken ſey. Zreilid muß der 
Srund und Boden aufgeräumt und geebnet 
feyn, bevor ein Neubau entfliehen kann. Aber 
ehe wir es zulaflen, daß ihr, ihr radicalen 
Baumeifter, die Hand an die Zerſtoͤrung eines 
alten ſchabhaften Gebäudes legt, werdet ihr 
doch die Frage billig finden, ob ihr auch für 
tuͤchtiges Baumaterial, ſtarke Grundſteine und 
taugliche Arbeiter zum Neubau geforgt habt, 
und fo lange ihr uns die Antwort auf Diele 
Frage fehuldig bleibt, werdet ihr es und nicht 
serdenten, wenn wir eud in die Arme fallen, 
und uns vor ber Dand mit den nothwendig⸗ 
ſten Reparaturen behelfen. Der Fortſchritt 
iſt recht gut, nur muß man nicht zu große 
Schritte machen, ſonſt koͤnnen die Hinteren 
nicht nachkommen und die Marſchceolonne loͤſt 
ſich auf, beſonders wenn die Anfuͤhrer der⸗ 
ſelben von der Heerſtraße abbiegen und ihren 
Weg in die dürre Heide der unerquicklichen 
Speculation einfchlagen. 

Kurz gefagt: das Neue if nicht gut, 
weil es neu, und dad Alte nicht fchlecht, weil 
ed alt iſt, oder umgekehrt, Sondern beides 
Tann gut oder ſchlecht feyn, je nachdem es 
vernänftig ober unvernünftig, zweckmaͤßig oder 
unnüß, gerecht oder ungerecht iſt. Sonach 
Zönnen wir zum neuen Sabre Beinen beffern 
Entſchluß fallen, als feftzuhalten an der als 
ten deutſchen Biederkeit, Zreue und 
Zuverfidt, an der alten Wahrheit: 
liebe und Charafterfefligleit, an 
dem alten MRännerfiolze und Maͤn⸗ 
nermuthe und aud an demalten Glas 
ben, wenn er und nicht zumutbet, die Geis: 
ftesfteiheit aufzugeben und die Vernunft ges 
fongen zu nehmen unter der Knechtſchaft 
menfolider Autorität. Dagegen follen wir 
aufgeben das alte Unrecht, — auch wenn 
es ald Borrecht fanctionirt iſt, die alten 


unbegrünbeten Vorurtheile, ben 
alten Aberglauben und bie alten 
Erbmeinungen, mögen fie auch noch fo 
viele Ahnen haben. Wir ſollen zurüdwerfen 
die alten Schläuche, Hiden und Kormen, 
wenn fie den gährenden Moft unſeres neu ers 
langten Wiſſens und Glaubens nicht mehr 
faffen koͤnnen, und dafür neue wählen, welche 
baltbar find und das Berfchütten der geiftigen 
Wahrheit verhindern. Wir follen nicht jams 
mern, wenn bie alte Kinfterniß entweicht und 
die von ihr erzeugten Zruggeflalten der Furcht 
und Hoffnung, von welchen wir uns abwech⸗ 
felnd erfreuen oder erfchreden ließen, nad 
und nach entichwinden, fondern bafür zuſtre⸗ 
ben dem neuen Lichte, welches die neue Er⸗ 


kenntniß und Wiſſenſchaft aufgehen läßt, da« 


mit wir darin wandeln und denkend und hans 
delnd den Beweis licfern, Daß die Werke des 
Lichts uns lieber find als die Werke der Fin; 
ſterniß, mögen auch jene von dem modernen 
Jeſuitismus in feinem fanatifchen Eifer vers 
dammt und dieſe gepriefen werden. 

Sp werden wir und nicht bloß als ver. 
ſtaͤndige Menfchen, fondern auch ald Anhäns 
ger Deſſen beweifen, der von ſich fagt: Ich 

in das Licht ber Welt; wer mir 
nabfolgt, der wird nicht wandeln 
in Finſterniß, fonbern das Richt des 
Lebens baben. Das Licht aber, auch das 
geifige, ift daB lebendigfte, fchnellbeweglichfte 

lement; wie önnte fit damit der alte flas 
bile Köhlerglaube vertragen ? 

4. v. Blumroeder. 
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Leihhaͤuſer. 


Welchen Einfluß mögen Leihhaͤuſer auf die 
Buͤrgerſchaft kleiner Städte haben? 


Dieſe Frage gibt Einſ. den Leſern d. Bl. 
nicht ohne die Hoffnung hin, ſie von Maͤnnern, 
denen eine reiche und gereifte Erfahrung zur 
Seite ſteht, gruͤndlich und vielſeitig eroͤrtert zu 
ſehen. Ihrer Beantwortung wird mit dem 
Einſ. gewiß der einſichtsvollere und zur Zeit noch 
in ſeinem Urtheile ſchwankende Theil der Buͤr⸗ 
gerſchaft einer kleinen Stadt, in der ſich's jetzt 
um die Gründung oder Nichtgrundung eines 
„eihhaufee handelt, große Aufmerkfamkeit ſchen⸗ 
en, 
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Ein Leihhaus In einer Heinen Stadt wird 
feine Gegner, doch auch feine Freunde finden, 
je nachdem fein Einfluß auf die Bürgerfchaft 
von dieſer oder jener Seite betrachtet wird, Die 
Freunde werden vielleicht fagen: Ein Leihhaus 
ift eine Wohlthat für jeden Unvermögenden, 
bee fich in augenblicklicher Vetlegenheit befindet. 
Der Handarbeiter, ber Handwerker, der gering 
befoldete Beamte wiffen, wenn ihnen Kranfs 
heit, Theuerung, Stodung des Gewerbes, Man: 
gel an Arbeit hart zufegen, dann doch, wohin 
fie fi wenden können, um durch zeitweilige 
Verpfändung des einen oder bes andern ente 
behrlihen Stuͤckes Hausrath fi zu helfen, 
und brauchen nicht unbarmherzigen Wucherern 
fih in die Arme zu werfen, brauchen auch nicht 
aus Noch fich ihres Eigenthums durch Verkauf 
unter dem Werthe und oft zu wahrem Spott⸗ 
preife für immer zu entäußern. Es bleibt ih» 
nen die Hoffnung, Ihe Eigentbum, wenn bins 
nen nicht gar zu langer Friſt ihre Lage ſich 
beffert,, wieder einlöfen zu koͤnnen ;-bie Zinfen, 
welche das Leihhaus von der vorgefiredten Sum» 
me erhebt, find gefeglich feſtgeſtellt, mäßig und 
nicht unerſchwinglich. 

Die Gegner werden behaupten: Leihhaͤuſer 
find die Pflanzflätten des Pauperismus, die 
Wiege der Genußſucht, das Grab ber Genuͤg⸗ 
famkeit, das tödtlichfte Gift alles Familiengluͤ⸗ 
dest Gebt, werden fie fortfahren, ben Ein» 
wohnern Meiner Städte nur Leihhaufer, und Ihr 
werdet fehen, welch’ ein Fluch an ihre Grün: 
dung fi anknüpft; denn .je mehr Ihr dem ges 
nußfüchtigen Geſchlechte der Gegenwart die Mit: 
tel zur Befriedigung biefe® Hanges erleichtert, 
um defto fleißigeren Gebraudh wird es davon 
machen, Jedes Vogelſchießen, jeber Jahrmarkt, 
jede Kirmfe wird unfere Behauptung vechtfertie 
gen. &o ungefähr die Gegner. 

Liegt nun, wie man von vorn herein ans 
nehmen barf, auc bier wohl bie Wahrheit in 
der Mitte, und iſt es demnad bedenklich, ſich 
ohne forgfältige Prüfung der für ober gegen bie 
Errichtung eines Leibhaufes in einer Leinen 
Stadt fprechenden Gruͤnde für eine Anfiht zu 
entſcheiden, fo frage ſich's doch, auf welche Seite 
bei ganz vorurtheilöfteler und recht umfichtiger 
Abwägung Biefer Gründe das Zunglein ber Wa⸗ 
ge ſich neigen möchte. Diefe Abwägung aber 
möchte eben der Einf. zum Wohle feine Bas 
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terſtadt durch Öffentliche Beſprechung ber obigen 
Stage veranlaffen. 





Fortbildungs⸗Verein in Radeberg. 


Indem Staͤdtchen Radeberg, drei Stun: 
ben weit vonDresden gelegen und etwa 2 
Einwohner enthaltend , bat fich feit kurzem ein 
Derein für Fortbildung gebildet. Meh⸗ 
tere Bürger, bie Sinn für Fortbildung haben, 
tegten die Sache an, und fie fand Anklang. 
Es wurden Statuten entworfen und ein 
Directorium nah Stimmenmehrheit ges 
wählt. Jeder unbefholtene Mann, weß Stan« 
bes und Berufes er fen, kann Theilnehmer wers 
den. Und fo beſteht denn der Verein aus Eins 
beimifchen und Fremden, aus Landwirthen, 
Dandwerkern und Literaten, als Mu 
bicinern, Juriſten, Theologen (den 
Diaconen ber Stadt u. einem Gandidaten d. Theol.), 
aus ben Stabtverorbneten und den 
Mitgliedern des Stadtraths, ben 
Bürgermeifter, einen Doet. med., an ib» 
rer Spige, und aus den meiften Lehrern ber 
Stadefhule Auh vom Militär haben 
ſich Mitglieder angeſchloſſen. 

Alte 14 Tage, Montage Abends 74 Uhr, 
verfammeln fie fih in dem Saale eines Gaft- 
hofes. Jeder kann einen Vortrag halten, 
worüber dann weiter gefpeochen wird. Auch ift 
ber Anfang zu einer Vereinsbibliochet 
gemadht, und zwar durch Schentung von Buͤ⸗ 
dern einiger Freunde des Vereins, Gegen: 
fände, über welche feit dem kurzen Zeitraum 
des Beſtehens von noch nicht vollen zwei Mo⸗ 
naten Vorträge gehalten wurden, waren: Ueber 
das neue Berjähbrungsredht, von einem 
Juriſten; über bie Sefhichte der Stabt 
Radeberg, von dem VBürgermeifter, welcher 
bie Chronik der Stadt fortfegt; über ſtaͤdt is 
fe Angelegenheiten, Schulden, Gin 
kuͤnfte u. ſ. w., von bem Kriebensrichter ; über 
das Fleiſch conſervirende Princip, 
von einem Apotheker, der ſeinen Vortrag auch 
durch Vorzeigung von einem mumiſirten aͤgyp⸗ 
tiſchen Crocodill und Theilen von Menſchen⸗ 
Mumien intereſſant machte; über Mat usleh⸗ 
re und bie mancherlei Naturerſcheinungen, von 
einem Lehrer der Stadtſchule; uͤber die Eiſen⸗ 


fabeication, bie für unſere jetzige Zeit fo 
befonders wichtig ift, von einem Schmied und 
Eifenhändler ; über häusliche Erziehung, 
von einem Prediger, ber dann einen andern 
Bortrag über die Verfhiebenheit der 
Stände (au) Communismus u. f. w.) als 
Commentar über das Lieb: Ein jeder Stand 
bat feinen Frieden, ein jeder Stand bat feine 
Laft u, ſ. w. wird folgen laſſen; über ben 
Electro = Magnetismus, unter näherer 
Beranfhanliung durch Modelle und Crperis 
mente, von einem Lehrer der Mathematik und 
Phyfik ans Dresden, von hier gebürtig. Und 
fo wird denn nad und nad über vielerlei’ Ge⸗ 
genftände bes Willens, die In das practiſche 
Leben eingreifen, gehandelt werden. Politik 
ift jedoch nah den Statuten ausgefldhlofs 
fen, fintemal fie eine Sache ift, die ihre fehr 
Eiglichen Selten hat. Durften ſich doch in uns 
fern Zagen keine Menſchen mehr verfammeln, 
um religiöfe und kirchliche Angeles 
genheiten unter einander zu befpreden; um 
wie viel weniger würde man es gern fehen, 
wenn Politik Gegenſtand ber Unterhaltung 
ſolcher Vereine wäre? Dee Sortbildungsverein 
läßt fie alfo im Zuſtande der — Quiescenz. 
Noch ift zu bemerken, daß bei den Ver⸗ 
fammlungen anfangs mehrere Cigarren Ihre 
Rauchwoͤlkchen empor wirbelten; aber auf einen 
hoͤflichen Win? des Directorium® unterblieb dieß 
für die Zukunft, und mit Recht. Denn aus⸗ 
zubalten ift es fhon ein paar Stunden, auch 
wenn man ein Freund biefes angenehmen Dampf⸗ 
fpieles im Kleinen if, Denn weder in ben 
Kirchen, no in den Salen der Depu: 
tirten wird geraucht, und es gebt doch. Auch 
sibe dad Rauden den Nicht mitgliedern bes 
Vereins nur Anlaß, die Satyre ſpielen zu lafs 
fn, — Wenn jedoch bei der Berfammlung ein 
Glas Limonade oder Bier getrunken wird, fo 
verurfacht bieß voriter Beine Störung. — Daß 
der Verein Immer mehr Beifall finder, ſieht 
man aus ber Wermehrung ber Zahl feiner Mit⸗ 
gliider. Bei der erſten Verſammlung waren 
deren 100 gegenwärtig, bei der vierten aber ſchon 
166. Run, fo möge ſich denn vermehren, was 
einen fo guten Zwed hat! Wohl au Dem, 
der in einer Stadt wohnt, wo ber Sinn für 
Fortbildung nicht — im Allgemeinen nicht 
— mit em Bann belegt wird, . 
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Allerhband. 


Bekanntmachung, 
verloren gegangene Verficherungs ſcheine 
etreffend. 


Nach einer Anzeige des Kaufmanns Herrn 
Earl Franz Trummler bier And die auf deſſen 
Leben von der Yebensverficherungsbant f. D. hier 
unter Nr. 577 über 1000 Thlr. vom 1. Jan. 1829, 

s Mr. 5167 » 200 Thlr. : 236, Gept.1831 
ausgeftelten Derfiherungsfcheine verloren gegan- 
ß 


Es werden daher Diejenigen, in deren Be- 
fig ſich jene Scheine befinden, oder melde An- 
fprähe auf diefelben zu machen haben follten, 
bierdurdy aufgefordert, folches der unterzeichneten 
Agentur oder ber Banf unverzüglich und fpäte- 
fiens bis zum 
28. FTanuar 1848 
anzuzeigen, widrigenfalls die Gültigkeit jener 
Scheine aufgehoben werden wird. 
®otha, den 8. December 1847, 
Die Agentur der Lebensverfiches 
rungsbauk. 
Wilh. Cronrath. 





Aufforderung. 


Lebrer und andere achtbare und folide Leute, 
welche fidy einen bequemen Nebenverdient mwün« 
hen, belieben ih fpätenens bis Mitte Ja 
nuar 1848 in frankirtenBricfen an das Com⸗ 
miffiond-Bureau, Perrikirchhof Nr. 808 
in Lübed, zu wenden, welches unentgeltlich 
nähere Auskunft ertheilen wird. 

Läbeck, im December 1847, 


————————— 


Literariſche Anzeigen. 


Neue Woͤrterbuͤcher 
der engliſchen und franzöfifchen Sprache. 


Nachſtehende im Verlage von F. A. Brockhaus 
in Leipzig erfhienene ee find in an 
uchbandiungen zu erhalten: 


Albert (L.), A complete Die 
tionary of the English and. 
German languages. 16. Ge⸗ 
beftet 1 Thlr. 10 Ngr., gebunden 
1 Thlr. 16 Ngr. 

Kaltschmidt (3. H.), Petit Dic- 
tionnaire complet francalis- 
allemand etallemand-fran- 


K 
- ” 
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gaĩs, compose dapree les meilleurs ou · 
Ger, 1a, Dietionsire de VAcademie 
frangaise etc. Seconde edition. 16. 
Gehefter 44 Ngr., gebunden 1Thlr. 
digkeit, ziwectmäßige tupogras 
gl oe FR an, wie ein Pilger meets 
jeichnen diefe Wörterbücher vor andern ähnlichen 
Werken auf das vortheilbaftefte aus. 














— 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
\ - Edictalladung. 

Da dad Vermögen des verforbenen Srumf 
wirker- Mftrs. Adam Theodor Wilhelm Sendel, 
bier, au Dedung feiner Schulden anfeinend 
nicht ausreicht, fein über daſſelbe der Eoncurd« 

t un! 
vroceh elta der 28, Januar 1848 
als Liquibationdtermin anberaumt worden. 
&8 werden daber alle befannte und unbe 
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kanute Gläubiger des verflorbenen Mfr. Sendel, 
welche aus irgend einem Rectögrunde Anfprüche 
an deffen Vermögen zu haben vermeinen und fols 
he geltend maden mollen, nit minder alle Dies 
jenigen, welche Erbanfprüde an daffelbe gu har 
ben behaupten und diefe auszuführen beabfichtie 
gen, hierdurch, unter Androhung des Rechtenadhe 
theild des Ausſchluſſes von der Goncursmafle ber 
jüglich ihrer Erbanfprüche und des DVerluftes der 
tebereinfegung in den vorigen Stand, aufges 
fordert, diefelben entweder noch dor dem Termi⸗ 
ne ſchriftlich anzumelden und gehörig au begrün« 
den, oder biefed Anmelden und Begränden der- 
felben fpäteflens im Zermine_felbft vor dem une 
terzeichneten Großberuogl. Stadtgeriht in Pers 
fon oder durch gehörig legitimirte Bevolmädtigr 
te zu bewirken und dann meiterer Verfügung ger 
mwärtig au fepn. 
eimar, den 13. Detober 1847. 
Orosberuont Siak Stadt 


er! af. 
eb. €. Weber, 


Der Allgemeine Anzeiger ꝛc. der Deutſchen 


erſcheint täglich, nur die hohen Feſttage auögenommen 5 gern, EM halben Bogen. Der vier 


teljährige Preis if hier nur 1 hie. P 


gam Preußen, von Aach 


a he an Boßtägtih alle nahe ae 
ern dieſe jatt poftt i alle nahe 
Be fo wie alle Buchhandlungen Deutf: 


Buß in Vorauszahlung. 
—8 Wonämter ung ENTER 
lands wöchentlich oder monatlich. In 


en bis Memel, Eoftet daffelbe, nach befonderer hohen DVergünftiigung 


urch vermindertes Porto, jährlich durch die Sahrpoften 4 Thlr.15&gr., durch die Reitpoften halbe 


jährlich 8 Chir. 


Preuß., und in allen anderen deutſchen Staaten kann der Preis von den Pof- 


ämtern billiger Weife nicht viel über 4 Thir. Preuß, oder 7 fl. im 241 fi.«Zuß für den Jahrgang 


angefegk werden. 


de für den Allgem. Anzeiger ıc. befimmte Auffäge gemeinnügigen Inhalts werden 
— an nommen und finden mit Dank nensgeltiihe Aufnahmes a je &e| el Befannt- 


madungen und 


achrichten aber, deren Inhalt des Cinfenders eigenen Bortheil allein oder 


ner vonAmtswegen und aus befonderem Berufe en Kenntniß 


1gegen Einrüdungsgebühren 1} (gr. — 43 fr. f.d. gefpaltene 
Is a dene KT 


und Perfonen, mit denen bie 


etitzeile aufgenommen. 


[. nicht bereits in Rechnung fteht, 


ın in der Kegel mittelft Zuredynung durch die Por bezogen, falis hierfür von den 


anderer Wei 
je Buchhandlungen 


shofen; in 
Gotha, den 1. Januar 1848, 


— — 


8. ©. Beder, Herausgeber. 





W. inrih6 ; 
a par Are 


Gotha 


angegeben wird. Zur Bequemlichkeit und Koftenerfparnig find aber 
jomohl zur Annahme von einzurüdenden Anzeigen und Bes 
r Art, ald zur oflenfreien Vermittlung der Zahlun, MH 
En erbötig: In Altenburg, die Sch 

. Mittler; in Bremen, 
195 in Darmfadt, Hr. ©. 
t, die Kepferfhe Buchh.;_ in 


A FH sun dun A 
Phafe'fhe Buchhan 3 
Aevfer In Caftel, Me Euddartr 


rt. I. 6. 
3. aus; in Eifenad, Hr. J. St. 8 


% 
..30 

Ian furt 0.M., die Joh. Ehr. Hermann: 
amburg, die Buch. der Hrn. 
der; in Magdeburg, Ni 


ertheö:Beffer und Maufe; in Leipsiß 


Münibaufen 
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Bederfhe Bei 
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der Bauern 


An die Staatö-, Gerichts: und Polizeibehoͤrden, öffentlichen und Privat⸗ 
Anftalten, Vereine, —X — ler Krt ı An —D 


Der Allgemeine Anzeiger ıc. der Deutſchen dient zunachſt zum gemeinſchaftlichen 
Sprecdfaal, um bier zu vernehmen, was befonnene und freimütbige Denker und aufmerffame Beob: 
achter aus den verfdhiedenen Gegenden des Daterlandes zur Prüfung wie zur Belehrung, Unterbal- 
tung und Benugung aus den vielfachen Werkſtaͤtten der Geißeschätigeeit und menfchlidhen Getrieb⸗ 
famfeit zur Sprache bringen. Es iſt ferner die Beſtiumung d. BI.: für fo manche Kragen, Wünfcye, 
Unternehmungen und Pläne, von den böhern Unfprüden der Wiflenfchaften und Künke bis zu dem 

erwöhnlihen Handels, Gewerbs⸗, Zamilten: und Dausangelegenheiten, Einzelnen dur mögliche Der- 

eitung diejenige Abbülfe, Befriedigung oder Unterkäßung su verſchaffen, die in befchränfterem 
Kreife nicht erzielt werden kann. — Insbeſondere aber fol der Allg. Anzeiger 2c auch den Staats», 
Serichts und Poliseibehörden Deutſchlandes als ein — Intelligenz⸗ 
blatt dazu dienen, um durch daſſelbe namentlich diejenigen ihrer geſetzlichen Verordnungen, gericht⸗ 
lichen u. polizeilichen Verfügungen ıc. bekaunt gu machen, welche über die Grenzen der ein⸗ 
zelnen Staaten hinaus, wohin die Regierungs⸗ und Amresläter nicht reihen, au möglich ver 
breiteter Öffentlichen Kenntniß gebracht werben follen. — Gelhäftsleute, Dereine und 
Ankalteu. aller Urt würden Ad zur ſchnellen und weiten Bekanntmachung ihrer Geſuche und 
Anerbieten von Stellen, Artileln, Erfindungen, Entdedungen, Mitteln ꝛc. dieſes Blattes mit Nußen 
bedienen. Gewiß eignet fi unfer Organ ganı befonders dazu, da Gotha fat den Mittelpunct 
—— „eibee und die Eifenbann den täglihen Verkehr nach bier und von hier beträchtlich er⸗ 

In diefer Hindct erlauben wir uns, den ang. Auyei er :c. d, D. allen Behörden Deutſch⸗ 
lands und den genannten Anſtalten, Dereinen und Geſchaftsleuten zur Beachtung und Benußung 
auf’s neue zu empfehlen. Der Allgem. Ainjeiger :c. dürfte ih aber hierzu durch fine Verbreitung 
unter allen Ständen Deutfchlands, Die feit der Erlangung der Breßfreibeit gugenome 
men bat, und durch außerordentliche Wohlſeilheit (der Preis iſi, bei täglicher Erfbeinung, balbiähr 
lid bier nur 2 Thlr. oder 3 fl. 80 fr. Ron ) vor allen andern Blättern eignen. Auch die Einurü- 
Eunnsgebühren werden nur mit 14 Sgl. preuß. Eour. (45 fr.) für die Petitzeile berechnet, und 
die Zufendungen können auch unfrankirt gefchehen, da das Porto mit den Drudgebühren dur 
die Poſt, oder auf jede der einfendenden Behörde beliebige Weife, erhoben werben kann. 


Expedition des Allgem. Anzeigers der Dentfchen. 
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Kationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
1 Zhir, Pr. Et. 


Ueber den Entwurf des preußifchen 
Strafgeſetzbuchs. 


Den 17. Januar ſoll ſich in Berlin der 
Ausſchuß des Vereinigten Landtags verfans 
meln, um ſich über den Entwurf des kuͤnfti⸗ 
gen preußifcben Strafgeſetzbuchs, der erfi vor 
einigen Tagen mittelfi der Allg. Preußiihen 
Zeitung verdffentiicht it, zu beratben. Zehn 
Jahre Haben vie Verfaſſer fich Zeit genom; 
men, um biefen Entwinf zu Stande zu brin⸗ 
gen, umd ben Ständen wird nicht ein Zeit 
raum, von länger als 4 Wochen vergönnt, 
um dad hochwichtige Werk feinem Inhalte 
nad nur kennen zu lernen °)., Es liegt klar 
vor, daß die Stände, ja, nicht einmal die 
Stände, fondern nur ein Ausſchuß ganz 
unvorbereitet zu einer Berathung fchreiten 
muß, die ſchwerlich die gehofften Früchte tra⸗ 
gen wird, wie fie ein Volk von 16 Millionen 
erwarten dürfte. Strafgeſetze berühren un: 
mittelbar das Volk und nur mittelbar die 
Kegierung ; darum ift auch das Intereſſe 
des Volls daran unmittelbar und das Ünters 
effe Der Regierung nur ein mittelbare. Wer 
Erfahrung bat in legislativen Angelegenbei: 
ten, Der weiß es, daB foldhe, dad unmittel⸗ 
bare Wohl und Wehe -der Staatsgenoſſen 
treffende Geſetze vor ihrer Erlafſung gleich» 
fm in Fleiſch und Blut der Staatögenofien 
endringen müflen, ehe fie zur Anmendung 
gebracht werden dürfen. Dieß kann aber nur 
gefchehen, wenn die Kundigen der Sache in 
gemeinnütigen Blätten, welde vom Volke 
gelefen werden, fich darüber gründlich aus⸗ 





Montagd, den 3. Januar 1848, 





Einruͤckungsgeduͤhr: 
d. Raum einer Petitzeile 


14 Ost. 


fprehen. Da die Rechtöregel auch bier ans 
gewendet wird, welche gebietet: Unwiffens 
beit des Geſetzes entſchuldigt nicht! 
ſo muß man doch den Staatsgenoſſen die 
Mittel vergoͤnnen, uͤber das, was Geſetz wer⸗ 
den ſoll, * belehren zu laſſen. Dieſe Mit⸗ 
tel werden aber dadurch abgeſchnitten, daß 
man erſt 4 Wochen vor der Berathung den 
Entwurf bekannt gemacht hat. 


Criminalgeſetze haben die Buͤrgſchaft ih⸗ 
ver Dauer und Zweckmaͤßigkeit nicht in dem 
Strafen, welche ihre Verlegungen mit Tod 
oder Zuchthaus bedrohen, fondern in der in- 
nigen Verbindung mit dem ganzen Leben des 
Volks, oder, wo fie noch zu jung find, eine 
[oIde ſchon herbeigeführt zu baben, in der 
nnern Faͤhigkeit, dieſe Verbindung nad) 
längerem Beſtehen berzuftelen. Das Volk 
kann fich in ſolche Geſetze fo hineinleben, daß 
diefelben ihm zulegt fo theuer werden, wie 
bb Daterland feibft und die zehn Gebote 

ottes. 


Die zahlreiche Klaſſe jener Bedaurungs⸗ 
würdigen, welche von jedem materiellen wie 
geiftigen Befige, und dadurch von der Erlans 
gung wahrer Menfchenwürde (nach Herder) 
beinahe völlig ausgefchloffen find, wird allen 
gefelfchaftlihen und Staatseinrichtungen ges 
faͤhrlich, fobald dieſelben einmal (wie in Frank, 
reich) zu dem Bewußtſeyn ihrer elenden Lage 
und pu dem Gedanken fommen, daß fie als 
Menichen und Kinder deſſelben Gottes, wie 
die Begüterten, eine natürliche Berechtigung 
auf Mitbefig derjenigen Güter haben, obne 


2) Der Entwurf des preuß. Strafgeſetzes hat bereits im Jahre 1848 den preuß. Provinzialkäuden 


zur ausführlichen Derarpung 
drterung durch den Rändifhen Ausſchuß. 
Aug. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 1848. 


vorgelesen, und koͤmmt — nur mit Abaͤnderungen zur nochmaligen 
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welche die göttliche Beſtimmung des Men: 
ſchen gar nicht erfült werden kann. Nicht 
erfi die neueren Erſcheinungen des Comm: 
nismus und Socialidmus, fondern Ichon die 


alten Bauernfriege beweifen die Nichtigkeit. 


dieſes Satzes. Nüdfichten auf die eigene 
Sicherheit, wie auf die Forderungen der Mo: 
ral, mahnen daher jede Staatsgeſellſchaft, den 
Erwerb materieller wie geiftiger Güter wo 
möglih allen Staats enallen zugänglich zu 
machen, dad bürgerliche Proletariat möglichft 
zu befchränten. Ebenſo müfjen Diejenigen, 
welhe von der Ausübung der politiſchen 
Rechte ausgeſchloſſen find, die Staatsverfaſ⸗ 
fung mit gleichgültigen Augen betrachten, 
d. b. jedes politifche Proletariat dem Beſte⸗ 
ben der Stantöverfaffung gefährlich erachten. 
Dunderte von Revolten und Revolutionen ges 
ben Zeugniß für diefe Behauptung. Politik 
und Moral dringen alfo barauf, ale dazu 
Befähigte zu wahren Staatäbürgern zu er 
iehen und beraudzubilden, d. b. an der Außs 
uͤbung der a ngematinen Rechte Theil 
nehmen zu laſſen; ja, fie verlangen fogar, 
dag der Staat durch Beförderung des Wohl: 
ſtandes und der politifchen Bildung diefe Bes 
fäbigung möglichft vielen feiner Genoffen mit: 
zutheilen fuche. 

Dieß ift ein Hauptgrundfag, welcher bei 
der Abfaffung der Gefebe, vor allen andern 
der Strafgefeße, in's Auge gefaßt werben muß. 
— Nur die Sefebgebun fh gut welche mit 
der Sefammtinteligenz des Volks im Ein: 
ange ſteht; dieſen Sag werden wohl ſelbſt 
bie aufrichtigften Verehrer des Polizeiftaats 
ald wahr einräumen. Jede Ständeverfamms 
hung als Vertreterin des Volks bat nur dem 
Zwed, jenen Einklang nicht nur der Geſetz⸗ 
gebung , fondern überhaupt aller Staatsmaß⸗ 
regeln mit ber Gefammtintelligen, der Nation 
u fihern; fey es, daß fie dieſen Zweck durch 

ertretung der Nation als einer Einheit, fey 
ed, daß fie ihn durch Vertretung einer fländifchen 
Gliederung zu erreichen ſucht. Je mehr Ins 
telligenz alfo in der Derttetung deſto zweck⸗ 
mäßiger dieſe. Hiermit fol keineswegs eine 
Abgeordnetenverſammlung von lauter Maͤn⸗ 
nern des abſtracten Willens empfohlen wer⸗ 
ben, obgleich die. Wiſſenſchaft — was man 
Ki ih in Deutſchland oft überfieht, — ihre 
ft empfindfichen materiellen Seiten bat, 
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die nur der Eingeweihte richtig behandeln 
und vertreten kann, und obgleich auch fie da. 
ber in einer ſtaͤndiſchen Glieberung mit echt 
ihre eigentbümlichen Vertreter fordert; jene 
allgemeine Behauptung fol nur fagen, daß 
derjenige Abgeordnete der befte iſt, welcder 
mit den Erfahrungen des practifchen Lebens 
qualeich gruͤndliche Kenntniß der tbeoretifchen 
rörterungen über alle Lebensverhaͤltniſſe ver: 
bindet. In conftitutionellen Staaten iſt eine 
folche Intelligenz der Vertreter deßhalb nö: 
tbig, weil jeder fehlerhafte Beſchluß der Kam: 
mern bei der Iegiölativen Gewalt derfelben 
ein fehlerhaftes Geſetz wird, Bloß berathen⸗ 
ben Ständen aber ift, wenn fonft die ganze 
Vertretung nicht leerer Schein werden foll, 
jene Sntelligen faſt noch nothmendiger, meil 
der ganze Einfluß ihrer Anträge auf die wirks 
liche Geftaltung der Regierungsmaßregeln 
bauptfächlich von dem Brade ihrer Eindrings 
lichkeit, Gründlichkeit und Schärfe abhängt. 
Der Vereinigte preußliche Landtag in Berlin 
liefert darüber die fprechendften Beweife. Sol, 
he Intelligenz, Gewandtheit, Erfahrung und 
Eloquenz hatte man bis daher in Deutfchland 
noch nicht gewahrt. Darum haben auch noch 
feine fländifche Verhandlungen einen folchen 
Eindrud auf dad gefammte beutfche Vaters 
land gemacht, einen Eindrud, der dem poli⸗ 
tiſchen Leben germanilcher Voͤlkerſtaͤmme ſchon 
jetzt eine kraͤftigere Geſtaltung gegeben hat. 
Dieſes Vertrauen zu dem Ausſchüß, wozu 
ja die Maͤnner gehoͤren, in welchen die oͤf⸗ 
fentliche Stimme die Zierde der Berfammiun 
erkennt, gibt dem deutfhen Volke die Sof 
nung zu einer Berathung, welche ficher die 
ce beutiher Humanität befriedigen 
rfte. 

Von dieſen allgemeinen Betrachtungen, 
weiche ich einer ſtrengen Beurtheilung des 
geneigten Leſers unterlege, welche ich aber, 
um nicht mißverflanden zu werden, ald allge 
meine Principien, nicht ir überflüffig balte, 
will ich zu einigen Bemerkungen über ben 
Entwurf übergehen. Ich. fage Bemerkungen, 
denn eine gründliche Prüfung ift nicht das 
Werk fo Furzer Zeit. Schon bie allgememen 
Betrachtungen rechtfertigen ed, daß ich in ei⸗ 
nem gemeinnügigen Blatte, das auch von 
Bürger und Bauer gelefen wird, mich über 
dieſe fo Außer wichtige Gefeßgebungsarbeit 


- 
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ausfpreche, benn bas Leben und nicht bie 
Wiſſenſchaft iſt der Iweck, und die Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Mittel zum Zweck, in ſoweit fie 
befugt iſt, bier mitzufprecpen. . 


v2 

Die Todesſtrafe. Der vorliegende 
Entwurf bet die Todesſtrafe, ohne fie zu 
techtfertigen, fefgeftellt, und in achtundzwans 
gig Fällen tabellarifch , gleich einer Steuerta⸗ 
belle, cataftrirt. Erörterungen über die Zus 
laͤſſigkeit oder Unzuläffigkeit diefer Gtrafe be: 
ebfiötige ich keinesweges, denn die Zeit ifl 
no nicht da, wo dieſer fchwarze Fleck aus 
den Geſetzbüchern verwifcht werden muß. Als 
Srund für diefe Strafe hat noch Niemand, 
heiße er Philofoph, Politiker, Rechtskundi⸗ 
ger ı., ein Wort gefproden, das bie Mens 
ſchen von dem Rechte dazu Äberzeugen Tonnte, 
Was aber hier die Beamten ald Grund ans» 
geben, will ich nicht ganz übergehen. 

Die Einen mahen die mangelhafte Bil⸗ 
bung bed Volks dabei geltend. Dieß if eine 
abgenußte Phrafe, wobei man fi unter dem 
Volke den Pöbel und unter Bildung dad 
Iururiöfe eben in den großen Städten ala 
Mufterbild vor das Auge fielt. Das Bes 
ſentliche Dabei ift, daß diefe Strafe als ein 
Schredmittel von ihnen aufgeftellt wird. Das 
if ‚die fogenannte Schreckenstheorie unferer 
hyperboraͤiſchen Griminaliflen mit Feuerbach 
an der Spitze. Die Andern fagen, in dem 
Serechtigkeitögefühle des Volks wurzle ber 
aligemeine Glaube, vorfäglich vergoffened Blut 
erfordere wiederum Blut durch Hinrichtung 
des Zodtfchlägerd. Diefer Glaube mag bei’m 
Döbel, welcher hier das Volk genannt wird, 
bin und wieber hörbar werden. Es ift bie 
alte, oder vielmehr laͤngſt veraltete Formel: 
Auge um Auge, Zahn um Bahn, eine Bor 
mel, Die gt ſittliche, beſonders aber die 
wriſtliche Bildung auf das entfciedenfte Ders 
wirft, ja verabfheut und verwünfct. Biel; 
licht. verbindet ſich mit diefem Pöbelglauben 
noch ein ähnliches Intereſſe an Hintichtungen, 
wie es der altrömifche Poͤbel an feinen Gla⸗ 
diaterenfpielen nahm. Ob aber folder Poͤ⸗ 
beiglaute in einem chriſtlichen Muſterſtaate, 
wie Dreußen, ald rund für oder wider die 
Zobeöftzafe gelten muß, braudt bier nicht 
von mir fpeciell erörtert zu werben. Aber 
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barin, glaube ich filmmen alle intelligente 
und ſittlich gebildete Preußen mit mir übers 
ein, daß jede Schärfung des Todesſtrafe als 
zwedioß, ja als unwürdig betrachtet werden 
muß. Was aber fol man nun dazu fagen, 
wenn der vorliegende Entwurf die Todes; 
ſtrafe nicht an dem Menſchen, fondern ſogar 
an deſſen Leichnam fehärfen will. Nachdem 
man dem armen Sünder den Kopf abgefchnit 
ten, fol der Kopf zur Schau auspeſtellt und 
bem Leichnam bie rechte Hand abgehauen und 
auch zur Schau ausgeflelt werden. Für dies 
fen Augenblid wollen wir über folden Ans 
trag, welcher den Landſtaͤnden vorgelegt wird, 
fhweigen ; denn Deutſchland fieht erwartungs» 
vol auf die Verhandlungen darüber im Aus⸗ 
ſchuſſe. Hier muß der Juftizminifter den Vor, 
ſchlag rechtfertigen, vornehmlich wegen bes 
religiöfen und fittliden Eindrucks auf das 
hechgebilbete deutfche Volt, das kein Ds 
eli 


Prügelfirafen. In Deutfchland fins 
det man biefe Grimmalftrafen, und noch in 
Deflerreih, Württemberg (zwar befchräntt) 
und in Bayern, doch find fie aus dem neues 
Ken Strafgeſetzbuche Bayerns ſchon verſchwun⸗ 
den. Unſer berühmter Staats- und Rechts⸗ 
kundige, Geheimerrath Mittermaier, ges 
genwaͤrtig Praͤſident der zweiten badiſchen 
Kammer, ſagt in feiner intereffanten Abhand⸗ 
lung darüber: ‚wie ungleich nämlich, und 
auf manche Perfonen weit über die Abfickt 
bes Staats hinaus, auf jeden Fall unberes 
chenbar, diefe Strafe wirkte, wie fehr fie au 
mit oft: bebeutendem, nicht vorberzufehendem 
Nachtheile für die Gefundheit des zu Beſtrafen⸗ 
ben verbunden fen, ſelbſt bei rohen Perfonen 
nicht die beabftchtigte Wirkung bervorbringe, 
da fie fo fchnell vorhbergebe, und auf jeden 
Fall dem Zwecke der Beilerung hindernd ent» 
gegentrete ꝛc.“ — Aus einer vierundvierzigjähs 
rigen Prarid als Advocat und Richter bin ich 
im Stande, zu jedem Worte diefer ausgehor 
benen Stelle des berühmten Gelehrten .buns 
dert Belege zu liefern. In diefen wenigen 
Worten iſt Alles gefagt, was die Prügelfira- 
fen als das Recht, die Moral, die Sittlich« 
keit untergraben, was Jeder erkennen muß, 
welcher die eigene Erfahrung gemacht hat. 
Defien et ik die Strafe in dem Ent 
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wurfe aufgenommen, was um fo unbegreiflis 
cher erfcheint, weil nach ber großen Gatafiros 
phe von Jena in Preußen nichts verbaßter ift, 
ald der Prügel, obnerachtet pedantifche Offi⸗ 
ciere den gänzlichen Untergang der Disciplin 
erwartet batten, als dieſe Strafen in dem 
Heere abgeichafft wurden. Und nun beute, 
nad) fo langer Erfahrung , findet die Prügels 
rafe wieder Vertheidiger, die jedoch in der 
ufftellung ihrer Gründe wahrlich fehr uns 
glüdlih find. 
Der Eine beruft ſich auf die Pferdediebs 
flähle, die ohne Prügel noch mehr überhand 
nebmen würden. Großer Gott! die Pferde: 
diebftäple — und Prügel! Was fol man 
dazu fagen —?! Ein Zweiter beruft fich auf 
die Dienftboten, welche ſich lieber einer Pruͤ⸗ 
el⸗, ald einer Gefängnißftrafe unterzögen. 
ie? iſt dieß auch ein legislativer Grund ? 
Ein Dritter endlih nennt die Prügelftrafe 
eine Art preußifcher Bewohnheits⸗ 
macht! Die ‚Derenprocefle waren ihrer Zeit 
ah eine deutihe Gewohnheits—⸗ 
macht! Welches Glück! (ruft bier gewiß 
mancher in der Prügelfirafe ergraute Beamte), 
daß unfere Landtage keine entſcheidende Stims 
me haben! Die Abfchaffung der Prügelftrafe 
im Preußiſchen — fest er hinzu — iſt eine 
Unmöglichkeit, wenn fonft der Thron und Die 
Monarchie aufrecht erhalten werden follen. 
Man gewahrt auch bier wieder, wie gern ſich 
gewiſſe Leute binter den: Thron verfteden. 
enn ihre Amtsgewohnheitsmacht nur um ein 
Haar befchränkt werden fol, fo if fogleich 
der Thron und die Monarchie in Gefahr. 
Gerade diefer wegen kann nichts heilſamer ges 
dacht werden, ald daß ſolche Geſetzentwürfe 
den Ständen zur Berathung vorgelegt wer: 
den. - Die Beamten follten doch bedenken, 
daß die Reformen nicht ganz unmöglich find, 
weil fie fich folche als unmöglich denken. Sie 
fehen allerdings jede Beſtimmung durch buns 
dert Fäden mit dem sangen Spyitem verbuns 
den, in welches fie ſich fo ganz hineingelebt 
baden, daß es ihnen nur mit der ganzen 
Welt fallen zu koͤnnen fcheint. So dachten 
und fprachen aud die Militärfünftler Eur vor 
der Cataftrophe von Jena über die Prügel: 
afen; aber fie wurden abgeſchafft, und die 
elt ſteht dennoch an ber Stelle, wo fie 
früher ftand. 


‚ Breibeitsftrafen. Nach den bishe- 
rigen Gefegen zerfallen biefe in Zuchthaus, 
Seftung und einfaches Gefängniß. Unter der 
Feſtungsſtrafe ift fomohl der bloße Arreſt 
in Feſtungen, als auch die Feſtungsarbeit be: 
griffen und durch ein Refcript vom 12. Dec. 
1837 der Richter angewielen, bei dem dop⸗ 
pelfinnigen Ausdruck Feftungöftrafe, oder bei 
der Wahl juilsen diefer und Zuchthaus, nach 
ben Verhaͤltniſſen des Verbrechers zu ent: 
Iheiden, ob ihn bloßer Arreſt oder zugleich 
Bmwangdarbeit treffen ſolle. Das Landrecht 
bat in allen Faͤllen, die nicht zugleich von 
gänzlicher Ehrlofigkeit zeugen, nie Zuchthaus 
allein, fondern auch Sefängnißs oder Feſtungs⸗ 
firafe,_ alfo auch bloße Sreiheitöberaubung 
ohne Imangsarbeit zur Wahl des Gerichts 
gefteit, felbit wenn die Gefährlichkeit der vers 
recherifchen Gefinnung lebenslaͤngliche Ein: 
fperrung nothwendig macht; nur bei Verbre⸗ 
hen, weiche gänzlihe Ehrlofigkeit beweifen, 
macht es Swangdarbeit unvermeiblid. Ganz 
anderd beflimmt_biefer Entwurf, Unter den 
Freiheitsſtrafen ftebt oben an das Zuchthauß, 
verbunden mit ſchwerer Arbeit und Unfähigs 
keit zur eignen Dermögendverwaltung Auf 
Zuchthausſtrafe darf nicht bei Hreiheitäberaus 
bungen unter einem Jahre erkannt werben. 
Die zweite Art der Zreibeitöftrafe ift Straf 
arbeit im Arbeitöhaufe mit einer milderen Bes 
handlung, als im Zuchthaufe. Sie fol nicht 
unter drei Monaten eintreten. Statt diefer 
Strafe kann auf Beflungäftrafe erkannt wer, 
den, wenn ed ben Verhaͤltniſſen bes Verur⸗ 
teilten angemefien erfcheint, wobei derfelbe 
auf ber Feſtung im engen Gewahrſam gehals 
ten, auf den nothdürftigen Unterhalt einges 
ſchraͤnkt und zu angemeljenen Arbeiten vers 
pflihtet if. Die dritte Art iſt Gefaͤngniß 
in Gerichts⸗ oder Polizeigefängniffen. Diele 
Strafe ift hoͤchſtens auf ein Jahr und kann 
in Feſtungen auch abgebüßt werden. 

‚ Bwangdarbeit in Zucthäufern, Ars 
beitsbäufern, Be ungen für_faft alle 
Berurtheilte über ein Jahr Fann in Graufams 
keit ausarten, 3. B. wenn fie an politifch 
Verurtbeilten, wie wir foldye feit 1830 bei 

underten gekannt haben, vollzogen wird. 

ir haben in neueſter Zeit genug ber polis 
tiſch Verurtheilten gefehen, für welche das 
intelligente, fittlid und moralifch gebildete 


al 


deutfche Volk Eympathien auf humbertfache 
Weite tund gab und gibt, und die nach übers 
ſtandenen Zuchthausſtrafen als wahrbafte Eh⸗ 
renmaͤnner geachtet und geſchaͤtzt wurden und 
noch werden. Man denke ſolche Maͤnner die⸗ 
ſem Entwurfe als einem Strafgeſetze verfal⸗ 
len, alſo mit Moͤrdern, Straßenräubern, Faͤl⸗ 
ſchern unter einem Dache zu einer und 


derſelben Zwangsarbeit verurtheilt; beſten 
alls in eine Feſtung eingeſperrt, auf 


den nothduͤrftigſten Unterhalt beſchraͤnkt und 
zu Arbeiten gezwungen, bie ihnen, ihrer Faͤ⸗ 
bigfeit nach, angewiefen werden! Man denke 
fih die Chicanen, denen fie felbfi, je nad der 
Perfönlichkeit ded Sommandanten, ausgeſetzt 
find; man denke fiy die Marter, welde ein 
an Seibfithätigkeit gemwöhnter Mann bei fols 
den Zwangsarbeiten fühlen und empfinden 


muß; man denke ſich die machtlofe Verzwei⸗ 


felung ‚_in welche ihn dad Gefühl fürzt, zu 
Strafen verurtheilt zu feyn, an 
weldhen die dffentlihe Meinung 
ſtets etwas Ehrenrühriges findenwird, 
ſollte dad Geſetz auch ben Verluſt ber Ehren⸗ 
rechte daran nicht immer knupfen! an 
vente fich den Haß, der in der Bruſt des Un⸗ 
glüdlichen wider feine Zeinde hervorgerufen 
wird, den Haß u | 
ftaatliche Verhaͤltniſſe, den Haß — ach! ich 
will fchweigen, denn ed wird mir zu fchwer, 
weiter zu fprechen. 
Diterode, den 22, Dec. 1847. 
Dr. König senior, 





Adrefien — Eingaben. 


Preußen. Mit den 40 branbenburgis 
(den Bauern, welche unter dem Vortritt eines 
Ritters, des H. von Holtzendorf⸗Vietmanns⸗ 
derf, den König von Preußen in einer Denk⸗ 
ſcheift gemahnt baben, daß die conftitutionelle 
Verfaſſung des Staates zu weiterer Entwides 
lang kommen müfle (f. Ne. 308 d. Bl. v. J.), 
fiebt «8 nach einer Mittheilung der Ag. Preuß, 

eitung ſchlimm aus. Wegen ber in jener 
Adreſſe vertommenden Ausdruͤcke hat ber Staats⸗ 
anwalt Klage erhoben, weil fie verbrecheriſch 
feypen, und hierauf haben fogleih 33 von den 
4 Bauern eine bemüthige Bittfchrift an den 


wider den Staat und alle - 


König eingefanbe, In welcher fie eingeflchen, daß 
ihnen bee Inhalt jener Denkſchrift gar nicht 
volftändig befannt gewefen fen, und daß fie 
nicht verfianden hätten, was fie une 
terſchrie ben. Gie bitten um Gnade und 
mwollen’s nicht wieder thun. Der König bat 
geantwortet, daß er ihnen für das Vergangene 
verzeibe, und bat die Warnung hinzugefügt, 
fie möchten fih in Zukunft der Thellnahme an 
Schriften enthalten, deren Inhalt fie nicht kenn⸗ 
ten oder verfländen, 

Diefen Vorfall mag fih In unſerer Zeit 
Mancher zur Warnung bienen laffen, ber Adreſ⸗ 
fen, Eingaben, Befchwerben u. dgl, — abfaßt ober 
unterfchreibt. Ein Wortführer ift offenbar ſehr 
übel daran, wenn ihn feine Machtreter verlafs 
fen, fobalb das Geſagte verantwortet werben 
BB aber er trägt felbft die Schuld, wenn ber 

nbalt feiner Worte über bie Wahrheit oder 
über bie Faſſungskraft ber Theilnehmenden hin⸗ 
ausging. Weber bie brandenburger noch andere 
preußifche Bauern find wohl wirklich von fols 
her Sehnſucht nach conflitutionellen Formen 
und Rechten erfüllt, wie fie jene Eingabe aus⸗ 
rad, um berfelben das geringfle Opfer pers 
fönlicher Unannebmlichleiten zu bringen. Sie 
unterfchreiben vielleicht eben fo leicht eine Schrift 
gegen die Landfländifchen Einrichtungen, wenn 
ihnen vorgefagt wird, daß dieſe nur zus Steuer⸗ 
erböbung führen. Dan muß Niemand durch 
eine abgelockte Unterfchrift höher ſtellen wollen, 
ale er wirklich ſteht. — Beim Unterfchreiben 
aber follte doch Jeder, Bürger und Bauer, et: 
was vorfichtiger feyn, als man e6 täglich ges 
wahre, und nice felnen Namen unter Alles 
fegen, wo ſchon zehn oder zwanzig Anbere dar⸗ 


‚unter ſtehen, ohne oft auch nur zu lefen, wos 


von bie Rede iſt. Einf, bat auch ein paarmal 
Denkſchriften und Eingaben an Behörden mit 
gefördert ; ſeitdem es ihm aber mehrmals begeg- 
net iſt, daß ein Unterfchriebener ihm binterbreim 
fagte: „Geleſen Hab? ich's nicht, aber ich hab’s 
unterſchrleben, weil fchon Viele darunter ſtan⸗ 
ben :”’ ſeitbem huͤtet er fi vor bergleichen Un: 
ternehbmungen. Iſt es erforberlih ober wuͤn⸗ 
fhenswerth,, die Stimme einer großen Anzahl 
von Derfonen uͤber eine wichtige Angelegenheit 
in einer Schrift zufammenzufaffen, fo ſollte man 
an der gemeinſchaftlichen Stimmgebung doch 
Niemand ſcheinbar Theil nehmen Taflen, ber 


nicht wirklichen Antheil an der Sache nimmt. 
Behn Stimmen Einfihtiger und Eifriger find 
dann flets mehr werth als hundert Stimmen 
Solcher, die nicht einmal gelefen haben, was 


fie unterfchrieben. ' 
F. 
——— — — ———⏑— 
Eiſenbahnen. 


In Nr. 350 des Allgemeinen Anzeigers d. D. 
vom v. J. beleuchtet ein Ungenannter die Hand⸗ 
lungsweiſe der Eiſenbahndirectionen bei'm Ban 
der Bahnen im Allgemeinen, und das Verfah⸗ 
ren der Direction der thuüͤringer Bahn bei Er—⸗ 
bauung der Bahnhofsgebaͤude insbeſondere, auf 
eine ergögliche Weife; fcheinbar nimmt er bie 
- Direction in Schug und führt ihre Vertheidi⸗ 
gung ‚, in der Wirklichleit aber ſchwingt er ber 
diefelbe die Geißel bitterer Satyre, bie ſich 
nicht verkennen läßt, wenn man dem gebachten 
Aufſatz einige Aufmerkſamkeit wibmet. ' 

Es iſt zu bedauern, daß der Verfaſſer, der 
guten alten Zeit elumal gebenfend, nit auch 
berührt, wie mande Eifenbahnbicectionen burch 
ihre Einrichtungen uns allem Anſchein nach 
mit Dampfesfchnelligkeit in die Zeit zutuͤckver⸗ 
fepen möchten, wo jeder unbedeutende Beamte 
in dem Wahne land, daß die ganze Menſch⸗ 
beit — mit Ausnahme nur der Beamtenwelt — 
um feinetwillen da fey, auf weldhen Stand» 
yunct jene Bahnverwaltungen ſich wohl auch 

ern flellen möchten, während feit 50 oder 60 
ahren die Ueberzeugung von bem entgegenger 
festen Verhaͤltniſſe der Gemuͤther fi bemäch- 
tigt bat. Solche unzweckmaͤßige Einrichtungen 
finden ſich namentlich bei dem Guͤtertranspott, 
und doch bildet diefer faſt überall einen fo ers 
heblichen Zweig der Einnahme, daß durch Zus 
fammenwirten der verfchiedenen Bahnbirectias 
nen unbedingt darnach gefirebt werden muß, 
dem Handelsſtand neben der mit Mecht vers 
langten Schnelligkeit bes Transports auch bie 
nöthige Sicherheit und Schug vor Verluſt zu 
gewähren. Geſchieht dieſes nicht, fo wird bald 
genug der Zeitpunct wieder eintreten, wo ſich 
ber Verkehr von den Eifenbahnen weg, und 
dem Frachtfuhrwerk auf’s neue zumenbet. 

Die Sache iſt zu ernſt, und es wird das 
Jutereſſe zu vieler Familien durch einen un⸗ 
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guͤnſtigen Erfolg ber Unternehmung beeintraͤch⸗ 
tigt, als daß ich unterlaſſen möchte, einige 
Mängel, welche — für ben entfernt Stehenden or⸗ 
Bennbar — bei der thäringer Eiſenbahn ſtatt⸗ 
finden, fo wie Mißgriffe, welche zeither began⸗ 
gen worden find, unverholen anzubeuten unb 
deren Abhuͤlfe zu beantragen, fo weit fie noch 
möglich if. 

Zunaͤchſt barf nicht unerwähnt bleiben, baß 
das Starut der Geſellſchaft ſaibſt Manches zu 
wuͤnſchen übrig läßt, allein an eine Aenderung 
deffelben ift ohne Mitwirkung ber bei der Bahn 
betheiligten drei hohen Staatsregierungen nicht 
zu denken, und dieſe bärften'wohl Anfland neh⸗ 
en jegt irgend eine Aenderung eintreten zu 
laſſen. 

Was die Koſten des Baues anlangt, ſo 
iſt die Koſtſpieligkeit mancher Bauten, nament⸗ 
lich der zuletzt in Angriff genommenen, noch 
nicht uͤberall beendigten Bahnhoͤfe ſchon mehr⸗ 
ſeltig und auch von mir geruͤgt worden, Dieſe 
verdankt man vornehmlich dem Mangel eines 
thhtigen Technikers in der Direction, wodurch 
die Bauingenieurs freie Hand erhielten. Wäre 
es aber nicht Schuldigkeit der Direction gewe⸗ 
fen, bier zur rechten Zeit einzufchreiten, bevor 
ide durch die Schwierigkeiten, die zur Vollen⸗ 
bung des Baues noͤthigen Geldmittel zu bes 
fhaffen, große Verlegenheiten erwuchfen, wie fie 
dem Vernehmen nad, jegt flattfinden? Haupt« 
fächlich entfpringen biefe aus der Unmöglichkeit, 
bie Prioritätsactien abzufegen, welche 34 Pros 
cent Binfen tragen follen, und die Ausfiht auf 
weiteres 1 Procent Prämie gewähren. Bu dem 
Mißgriff, auf ſolche für ben Gapitaliften nicht 
fehr lockende Bedingungen bie Prioritätsactien 
unterbringen zu wollen, bat fi die Direction 
angeblih durch auswärtige Banquiers verleiten 
laſſen, deren Autorität zu viel Vertrauen ges 
ſchenkt worden iſt. Da biefe Priocitätsactien 
nicht abzufegen find, bleibt der Direction nichts 
übrig, als gegen Werpfändung derfelben Gelb 
auf Chrzere Friſten zu hoͤhern Zinfen zu erbor⸗ 
gen; es iſt aber fehr zu beforgen, daß nach Abs 
lauf biefer Seiften neue und noch größere Ver⸗ 
legenheiten entftehen, indem bis dahin ſchwerlich 
ein Ueberfiuß an baarem Beide eintreten wird, 

Dffene Beſprechung eines allgemeinen und 
Öffentlichen Unternehmens iſt zuverlaͤſſig der beſte 
Weg, die dabei begangenen Mißgriffe an das 


&iht zu ziehen, baburch auf Ihre Abftelung hin⸗ 
wirken, umd ihre Wiederholung zu verhäten. 
ch Halte Diejenigen für die aufrichtigften Freunde 
folder Unternehmungen, welche bie Muͤhe einer 
Beleuchtung vortommender Mängel nicht ſcheuen, 
und ich betrachte die Acten Über den angeregten 
Gegenfland keineswegs als ſchon geſchloſſen. 
Gotha. Kämpf. 





Bildungsanftalten. 
Für Eltern und VBormünder. 


Die Hoffefhe Lehr: und Erzies 
bungsanftalt zu Sifenah wird unter 
Mitwirkung tüchtiger Lehrer und Lehrerinnen 
wie bisher fortgeführt. Dem franzoͤſiſchen 
Spraduntereihte flieht eine geborne, für das 
Lehrfach gebildete Zranzöfin vor. Plan und 
Bedingung ertheilt auf portofrei eingehende Anz 
fragen die Vorſteherin der Anſtalt. 

Eifenad, im December 1847. 

Charlotte Hoffe 


——— — — —— m 0 
Allerhand. | 


Aufforderung. 


Der Maurergefele Johann Martin Sei⸗ 
me aus Zöhnig bei Roda im Herzogthum Sa⸗ 
Altenburg wird biermit erſucht, ſo ſchnell als 
möglich in feine Heimath zurückiukehren, da feine 
Anweſenheit nothwendig ift, indem ich mein Haus 
nebſt Brundflüden in ZöAnig verfauft habe, defs 
fen Einwilligung dazu, fo wie daß er zu mir nach 
Altendorf zieben will, vor Bericht aber durchaus 
nothwendig if und verlangt wird. Zugleich fol 
len ihm noch andere, feine künftige Stellung be 
treffende Eräffnungen und vortheilhafte Anerbie⸗ 
ten gemacht werden, Alle refp. Polizeibehörden, 
neihe von dem gegenwärtigen Yufenthalte des 
. Seimefennmiß haben, oder bei welchen er 
etwa zur Weiterreiſe vifiren laſſen follte, werden 
tat, denfelben auf Obiges aufmerkfam zu mar 
Ken, oder ihm anzuhalten, in feine Deimath zus 
ralzutehren. 

Altendorf bei Roda, den 28. Dec. 1847, 

Samuel Seine, 


— — 
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Nachricht für Uhrmacher und Mechaniker. 


Eine fehr ſchoͤne, nur wenig gebrauchte und 
Pold nen zu betrachtende ensiifhe Ra— 


Derfhneidemafhine mit dazu aehbri em 
Apparate fieht su dem billigen Breife von 8BChlr. 
preuß. Ert. und 19 Sr. für Emballage su ver⸗ 
kaufen. Die Theilfhelde hat 25 Thellungen, des 
ren böchfte 865 iR, und es laffen Ad die Flein« 
fien Näder bis zu folden, die 24 Par. Zoll 
Durchmeſſer haben, darauf ſchneiden. Die Erpe- 
dirion des Allg. Unz. gibt auf portofrele Briefe 
nähere Auskunft. g 





ch ſehe mich veranlagt, hiermit Sfentlidh 
au Er obne meine Fhriftlihe —28 
Niemanden auf meinen Namen etwas su bor—⸗ 
gen, da ich für dergleichen nicht einſtehen wuͤrde. 
Arnſtadt, den 21. Decbr. 1847. 
Friedrich Namsthaler. 


— — 


— — — 


Angebotene &tellen. 


Fuͤr eine frequente Apotheke Medienburge 
wird ein Lehrling gefucht dur 
Apotheker Dölele 
in Ohrdruff. 






er 
Einen — — — — — _ POP 


Juſtiz-⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


- Nr. 4161, Der vor mehreren Jahren auf 
den Uhrenhandel nach Auftralien gewanderte Kaſ⸗ 

ar Hofmann von Loͤffingen if sur Erb 
ſchaft feines verfiorbenen Daterd, des geweſenen 
Alerwirths Joſef Hofmann von dort, berufen. 
Da deffen Aufenthaltsort unbekannt ift, fo wird 
er hiermit aufgefordert, binnen % Monaten 
ich über den Erbfchaftsantritt zu erklären, widri⸗ 
genfalls die Erbfchaft lediglih Denjenigen zuge⸗ 
theilt werden wird, melden fie aufäme, wenn er 
sur Zeit des Erbanfalld gar nicht mehr am ler 
ben geweien wäre, 





— |. 


euftadt, den 24, December 1847, 
Gr. Bad. 8 F. Amtsreviforan 
Reichert 


nn ann 2m m een 





ErictalsGitation. 


Das Stadtgericht der Stadt Göttingen fügt 
hiermit zu wiſſen: 

Auf den Antrag des Schuhmachermeiſters 
Heinrich Chriſtoph Dietrich Beder hieſelbſt 
werden alle Diejenigen, welche an das von ihm 
und feiner Ehefrau, Dorothea Margarethe Ehat« 
fotte geb. Heller, von dem Untverfirätd: Pedell 


„Heinrich Gaßmann all hier angefaufte 


an der Barfüßer Straße dahier neben Heiſe's 
"und dem St. Johannis Pfarrhaufe sub No. 


27 . j 


* 


248 belegene Wohn: und Kothhaus nebſt 

Hintergebäuden und aller Zubehör 
aus irgend einem Rechtsgrunde dinglihe Anfprü- 
he und Sorderungen zu haben vermeinen, bier 
durch aufgefordert, folche fo ‚genib in dem auf 
Sonnabend den 1. April E. J. Morgens 
11 Uhr vor dem Stadtgerichte anberaumten Ter⸗ 
mine anzumelden, als fie Damit widrigenfalld aus⸗ 
gefchloffen werden follen. 

Der demnaͤchſt zu erlaffenbe Präclufiv Bes 
fcheid fol nur durd das hiefige Wochenblatt und 
dnrch Anfchlag auf dem biefigen Rathhauſe zur 
dffentlichen Kenntniß gebracht werben. 

Sign. Bdttingen, den 26. December 1847. 
Das Stadtgeriht der Stabt 
. . Bdttingen. 
(L. S.) a. ©. Kirfen. 


NN Wk». Ü —Tæ——“ — — — 


Edictalladung. 


Zu dem Vermögen des hiefigen Kaufmanns 
Moris Nicolai if der Concursproceß eröff- 
net und Zermin zur Anmeldung, Begründung 
und Belcheinigung etwaiger Anſpruͤche an den 
Semeinfchuldner auf 

den 16. März; 1848 
anberaumt worden. 

Mer an ienem Tage bis Nachmittags 2 Uhr 
feine Sorderungen hier nichtangemelder hat, wird 
als von der vorhandenen Concursmaſſe ausgeſchloſ⸗ 
fen erachtet werden. 

ife nach, am 18. Novbr. 1842. 
Großherzogl. Sädhf. Stadt 
gericht daf. 


bon. 
vdt. 3. Heufinger. 





Edictalladung. 


Nachdem Dalentin Stebling aus Un⸗ 
terbeenhards, Sohn des verftorbenen Adermanns 
Zohan Adam Stehling daſelbſt und deſſen Ehe: 
rau Anna Eltfabethe Kling von Kermes, gebo- 
ren am 20. Auguft 1792, angeblih im Jahre 
1811 oder 1813 mit einem Fuͤrſtlich Primasſchen 
Sinfanterieregimente nach Glockau marfcirt und 
dort dem Vernehmen nad in sinem Lazarethe ger 
Korben ſeyn fol, wenigſtens feit langen Jahren 
keine Nachricht von feinem Yeben und Aufente 
halte gegeben hat, demfelben aber durch den am 

. Zun. d. 93. eingetretenen Tod feines Bruders 
Conrad Steb nn zu Unterbernhards ein Antheil 
an einem dort belegenen Hinterſiedlers⸗Gut gu: 


5.8. Beder, Herausgeber. 


x 
! 


’ 


Gotha. 


1 
x 28 


fallen iR, fo wird auf den Antrag feiner Ge⸗ 
—28 das Verfäollenheitäverfahren a in 
erfannt und ibm oder feinen etwaigen unbekann- 
ten Erben aufgegeben, im Termine 
en 22. März. J., oder 
. J., oder fpätefteng 
Funtus k. J., 
Morgens 9 Uhr, 
ſich dahier fo gewiß zu melden und ihre Erbbe: 
ve tigung nachgumeifen, als wibrigenfall® der 
edachte Erbantheil feinen Geſchwiſtern uͤberwie⸗ 
en werden wird. 
Hünfeld, den 18, December 1847, 
Kurfürſtliches Juſtizamt. 
Cloſtermann. 
vt. D i ppe l. 





Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung. 


Montag den 17. Januar 1848 ſoll 
vor dem Georgenthore, hier, zwiſchen — 
und Lauferſchen Haͤuſern auf der Sommerfeite 
geile ene, in gutem Zuſtande fepende, Fritziſche 
ackhaus, welches an einer der beften Lagen 
fi) befindet, und aus 2 Stuben, 3 Kammern, 
doppelten Böden, nebft Seitengebäude, worin 
boppelte Stalung und Holzgelaß, fo wie meb- 
tere Schweineföben und ein Brunnen ſich befin- 
den, beflebt, aucd einen fehr guten gemwälbten 
Keller hat, nebſt Backgerechtigkeit, unter den im 
Termine bekannt gemacht werdenden Bedingun- 
en, meiſtbietend aus freier Hand verkauft wer: 
Deu, was Kaufliebhabern hiermit bekannt gemacht 
Eifenac, den 29. December 1847, 





Micerofeope, 
Die von Deren Prof. Schleiden mehrfady 


empfohlenen Mterofcope werden auch nad . 


meinede Mannes Tode von meinem Sohne, dem 
die Anfertigung derfelben fchon bei defen Lebzeis 
ten oblag, unter meinem Namen fortwährend 
geferti a abe ben preis bet Infrumente 
en, mit_einer Dergrößerun 
20, 40 und 120 mil, auf 12 Thir. 3 mit Don 
pellinfen, wo eine Vergrößerung von 7omal hin: 
zu koͤmmt, auf 14 Thlr. Pr. E. geftellt. Sehe, 
lungen werden portofrei erbeten, und befimdg- 
lichft in kuͤrzeſter Zeit ausgeführt. 
Gena, den 28. December 1847. 
Witwe des Hofmechanicus Dr. Körner. 


Bederfhe Verlagebuchh. 


— 0 ma - u mu — —— * 


Nr. 3. 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 





— a , Ginrüdungdgebäbr : 
Fo Or st Diendtagd, den 4. Ianuar 1848, "rar tee 


12hlr. Pr, Et. 
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Ueber Anwendung des Galvanismus 
zur Pruͤfung der Blitzableiter. 


Es if, aus Poggenborff’s Amalen ber 
Phyfik und Chemie von 1 Nr. 12 mt 
lehnt, in Dingler's polytechn. Journal ber 
nachtheiligen Eimfchläge von Bligen in das 
freiſtehende Gebaͤude der Zaubflummen: und 
Erziebungsanfalt zu Brankfurt a. M., dann 
in ein Gebäude auf der Bornheimer Haide 
und endlih in den Ansgarityurm in Bremen, 
wo in letztern beiden Fällen die Blißableiter 
nicht fohüsten, Erwähnung getban und das 
bei hinzugefügt worden, wie die Anwendung 
des Balvanidmus das zuverläffigfie Mittel 
abgeben könne, zu erfabren, ob ein Blitzab⸗ 
leiter den erforberlihen Schu gewähren 
werde oder nicht. \ 

Man muß aber großes Bedenken tragen, 
daß die Anwendung des Galvanismus eine 
figere Sewährfchaft leiſte, ob ein Blitzablei⸗ 
ter ein Gebäube ſchuͤtze oder nicht, und zwar 
fchon darım, weil ed befannt iſt, dag man 
felbft bei meilenweiter Berbindung durch ben 
bloßen Erdboden bereits eime ſolche Fortlei⸗ 
tung bervorbringt, daß dadurch die telegras 
phiſchen Wirkungen durch die Magnetnadel 
bervorgebradyt werden. Wer bürgt nun da 
für, daß, wenn auch die Magnetnadel nach 
der Angabe abweicht, nicht eben durch das 

Sehäude ſelbſt, entweder ganz oder zum Theil 
mit dem Blitzableiter verbunden, der galvanis 
ſche Strom ſich bewege. Und gefegt auch, 
der Verſuch koͤnnte fi) in der Art zeigen, wie 
dort an worden, nämlich daß bei der 
geringfien Unterbrehung des Blitzableiters 
euch der Strom unterbrochen werde, jo muß 
man wohl überlegen, dab zwifchen der Kraft, 
Bis. Ani. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





14 Sgl. 
welche etwa 20 oder felbft 100 Elemente ber: 
borbringen, und ber fo ganz ungemefjenen Ge⸗ 
walt des Blitzes gar Fein zwecmaͤßiger Ver 
gleich zu machen ſey. Berner geht, wenn 
wirklich eine Abweihung, naͤmlich vollkomm⸗ 
ner Zuſammenhang der Theile des Blitzab⸗ 
leiters ſich zeigt, daraus noch keinesſsweges 
die Zweckmaßigkeit und der ſichere Schut 
bervor, da ed bei'm galvaniſchen Strom nur 
auf eine zufammenbängende Leitung ankommt; 
fie kann aus einem 15 300 breiten und 
1/4 Zoll ſtarken eifernen Stabe, oder aus 
einem 2—4 Boll breiten Kupferfireifen, oder 
aus einem gewäbn hen Klingelbrabte, oder 
ſelbſt dem ſchwaͤchſten Silberdrahte beftehen. 
Niemand wird behaupten wollen, daß ſolche 
Draͤhte gegen die Gefahren des Blitzes ſchü⸗ 
gen, ob fie gleich ſehr gute Reiter find ſo⸗ 
wohl für die Euftelectricktät, als auch für ben 
galvaniihen Strom und die damit zuſam⸗ 
menbhängenden magnetifchen Erfcheinungen. 
Man erperimentirt, ich will gern zuge 
ben, mit vielem Scarffinn, bildet Schlüfje 
und madt daraus Anwendungen für die in 
der Natur vortommenden, oft nicht ganz er 
klaͤrbaren Erfheinungen; allein man bedenkt 
dabei oft gar nicht, daß man bei den meiften 
Erperimenten nur Aehnliches in einem fehr 
verjüngten Maßflabe vor fich hat und daß 
die Natur nicht immer, fonbern fehr felten 
in ihren großartigen und in Begleitung von 
und noch nicht recht ober gar nicht erkannten 
Kräften, verbunden mit allerhand Nebenum⸗ 
fländen, ganz andere Wirkungen hervorbringt. 
Es kann nicht oft genug erinnert werden, baß 
man fich in der großen Werfflätte der Natur 
mehr umiche und überall gleichfam nachfrage, 
aus welchen Urſachen die Kräfte fo und nicht 


⁊* 
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3 
anderd wirken und gleichfam eyözasten ſchei⸗ 
wen. Es kann aler au theil der 


Galvanismus eine Unterbrehung anzeigen m 
dennoch ber Bligableiter feine guten Dienfte 
teiften. Ich laffe 3. B., wie ich bereitd frü> 
ber und in ähnlicher Beziehung in d. Bl. ers 
wähnt habe, einen 1 Boll breiten und 153 
Ellen langen, auf einer Seite mit Stanniol 
belegten Streifen Pappe an den 4 Wänden 
eine Zimmers Amal, einen Zoll von einander 
entfernt, herumgeben. Da nun dad Stanniol 
von Zoll zu Zoll durchſchnitten, mithin 3672 
Unterbrechungen barbietet, uͤberdieß der Strei⸗ 
fen mit elfernen Nägeln au die zum ae 
euchten Wände beferligt iſt und der electrifche 
unke bie ganze Länge durchläuft, wie auch 
aus dem Peuchten in jedem Durchfchnitte 
wahrzunehmen ift, fo folgt, daß Unterbres 
chungen, die ben galvaniigen Strom aufs 
halten, bie Luftelectricität, oder, was gleich 
bedeutend erfcheint, die Reibungselectricitaͤt 
duschlafien. Ä 
Ich babe bereitd in den Jahren 1822, 
1825, 1830 und ferner noch in d. BI. und 
fonft Mehrered über Bligableiter gefchrieben, 
namentlich gezeigt, warum fo viele angelegte 
Bligableiter ihren Schuß verfagten und vers 
fagen müßten, daB man von der Gewalt und 
bem Gange eines Bligeö feinen richtigen Be: 
griff babe. So koͤnnen Blige von geringer 
ober mittier Stärke und bei Beigng 
einer ſehr naſſen Dachfläche in ganz einfache 
Bligableiter einfchlagen und in das nafie Erd⸗ 
reich übergehen, und man glaubt, der Leiter 
fey vollommen gut. Allein bei einem viel: 
leicht 10 — 20fach ſtaͤrkern Blige wird er feine 
Dienfe verfagen, indem ein großer. Theil feis 
ner Bewalt genöthigt wird, andere leitende 
Theile im Gebäude aufzuluden, um ſich eis 
nen Weg nach ber Oberfläche des Erdbodens 
zu bahnen. Nun bat men nicht allein au «is 
nem und bemfeiben Ableiter diefe Erfahrung 
gemact, fondern auch noch vielfach gelehen, 
aß ein ganz gleicher und unter gleichen Um⸗ 
Händen an einem andern angebrachter Ableis 
ter fich nicht bewährt gezeigt bat, wodurch 
[paar fo ‚oft Zweifel entflauden, ob überhaupt 
je Ableiter nüpten ober fchabeten, 
Soll, daß ich es nochmals in Erinne⸗ 
zung bringe, ein Gebäube geſichect erſcheinen 
fo laffe man ben Leiter über den ganzen 


nothwend 


Dachforſt und rechtwinkelicht 4mal gebo⸗ 


en Über. bis hier ſtebenden Feuereſſen bins 
eg, an jedem Ende in zwei Reitungen ges 
trennt, an den 4 Kanten oder Eden oder eis 
ner Seite des Edpfeilers bis in das nafle 
Erdreich herabgehen. Steben Zeuereffen auf 
Der Bebanun vom Forſte entfernt, fo ift 
« Laß ihr oberer Hand mit einem 

leitenden Rahmen belegt und dieſer durch 
zwei Leitungen mit der Hauptleltung verbuns 
den werde, IH das Erdreih troden, auch 
bei einigen Ellen Tiefe wenig Feuchtigkeit an« 
zutreffen, fo muß jede der herabgebenden Leis 
tungen 1 (le über dem Erdboden zu beide 
Seiten noch eine Leitung erhalten, & daß die 
Electricität in 3, folglich zufammen in 12 
Puncten mit dem Erdboden in Verbindung ges 
bracht wird. Diefe Stäbe werden unter Win⸗ 
fein von 45° mit ber herabgebenden Leitung 
verbunden. Alle 3 Stäbe aber dürfen durchs 
aus nicht der Grundmauer parallel, ſondern 
unter einem Winkel von 45° in dem Erdreich 
ortgeben. Dachrinnen und Fallrohre, fo wie 
überhaupt alled am Gebäude einen gewillen 
Bufammenhang bildende Metal fuche man 
eber mit dem Bligableiter zu verbinden, als 
entfernt zu halten. Da man nun bei den 
bisherigen Ausführungen fall durchaus das 
Begentheil wahrnehmen muß, fo iſt auch ges 
wiß, DaB man von dem ganzen Entfleben 
und dem Gange des Blitzes noch ganz falſche 
Anfichten bat, welche Durch die beim phpfis 
kaliſchen Unterricht vorkommenden electriſchen 
Erperimente, oder man bürfte lieber fegen, 
Spielereien nur genährt, nicht befeitigt wers 


ben, 

Da nämlid die Dachrinnen wenigſtens2, 
oft auch 3 und 4 Seiten der Bedarhung als 
eine metalliiche Leitung begrenzen und von 
biefen aus bie metallenen Fallrohre beinahe 
bis zur Erde berabgehen, fo findet zwiſchen 
dieſer Einrichtung und ber der Bligableiter 
nur ber Unterſchied ſtatt, daß letzterer eis 
nen doͤhern Anfangs» unb tiefern und beſſer 
mit bem Erdboden perbindenden Endpunck 
bat, Niemand ann Bürge ſeyn, und es Hi 
auch wirklich ſehr oft der Bell geweim, daß 
ber erße und doͤchſte Peiter des Blitzes, nie 
lich ber dichtere, aus den Beiden e 
unb von Wind aber Starm geleitete Me 
Drau, den Dis ber Dachrinne oder dem Ei 
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rohr oder isgend einer andern bebeutenden 
Leitung zufährt. Steht num der Biigableiter 
wiegt unmittelbarer oder Doch ſehr naher 
Berbindung, fo wird der Blig, dem ed an 
einer dixecten Verbindung mit dem Erbboben 
fepit,, irgend einen Weg ſich auffuchen, wo 
es von ganz zufälligen Nebenumftänden ab 
bängt, wenn er auf ben Leiter überforingt 
ww nidt das Gebäude befchädigt ober in 
Brand fſteckt. Da 7* zum u dem bier 

eihneten Gange des ne e 
PA gehabt zu haben Icheint, Big 
vielen Grfahrungen, welche die Natur fo oft 
an die Hand gegeben, die worgefaßten Anſich⸗ 


ten nicht haben _befeitigen Tünnen, fo geſchieht 


es Leider noch fehr oft, daß die Bligableiter 
als nuglos erfcheinen und auch bafür gehals 
ten werben. 

Gen; wiberfprechenb und man dürfte 
fagen , hoͤchſt Tonderbar ift «ed, wenn man 
er A 7 en ⸗2, —— a re 
ta nweg och befondere abs 
leiter 32 Eben fo widerfprechend find 
auch alle Borfchlaͤge in Bezug auf die Zräger. 
Da hat man gedoͤrrtes und in Firniß oder 
Theer gefsttened Holz ober ſtarkes, befonders 
dazu emgerichtetes Slas, wobei dieſes und jes 
ned eine eiſerne Faſſung erhält, durch wel: 
che diefer Träger mit dem Leiter am Gebäude 
befefigt wird. Sollen diefe Borridytungen 
wenigfiens ſcheinbar nügen, fo muͤſſen fie auch 
ſtets rein gehalten und bei'm Gewitter gegen 
Regen geſchützt ſeyn. Allen wer glaubt denn, 
daB Bütze, die oft Sprünge von mehreren 
Elm machen, fi dur eine, wem aud 
reine wad trodme Sfolieung von ?, hoͤchſtens 
2 Zoll vom Ueberfpringen auf das Gebdude 
werden abhalten laffen, wenn ber Leiter ben 
Big mit dem Erdboden nicht in audreichende 
Verbindung briügt ? 

keipzig. 
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Ueber die Cultivirung der Wuͤſtungen. 


In neuerer Zeit iſt wiederholt empfohlen 
worden, die Wuͤſtungen (Riethe und Laiten) 
unter den Pflug zu nehmen, um dadurch bie 
Setreideerzeugung zu erhöhen, und dem Stei⸗ 





gen ber Fruchtpreiſe auf eine unverhättnignek« 
Bige Höhe, wie in den legten Jahren, vorzubens 
gen. In Beziehung hierauf wird in ber Ziſchr. 
bes landwirthſch. Centralv. d. Könige. Sachſen 
Folgendes bemerkt: 

Es wird hierbei die allbekannte Wahrheit 
überfehen, daß bie Entwickelung des Volkswohl⸗ 
flandes nur ſtufenweiſe flattfindet, daß hier, wie 
überall, raſche Sprünge zu kelnem Biele führen; 
man hat überfehen, daß nur das am mindeften 
ertragefähige Land, wo folches noch cultivirbar 
iſt, nod unter den Pflug genommen werben 
kann und daß biefes mehr Dünger verlangt, 
ald das bereits im Anbau befindliche, daß aber, 
wenn man dem letzteren den Dünger entzieht, 
und ſolchen dem erfieren zumendet, bie Erzen⸗ 
gung nicht zus, fondern, abgefehen von ber groͤ⸗ 
per Arbeit, abnimmt, und man hat nicht 
eachtet, daß Wirkbfchaften mit Duͤngeruͤberfluß zur 
Zeit no nicht befichen. Man hat endlich nicht 
die Erfahrung berüdfichtigt, daß ein Landwirth, 
befien But in einem Zuflande if, um zu neuen 
Anbauen Dünger verwenden zu Eönnen, ficher 
feine anbaubare Lalte mehr beſitzt. Man if 
daher, fo anerfennungewerth bie kundgegebenen 
Abſichten find, auf Vorfchläge verfallen, welche 
in keiner Welfe ausführbar erfcheinen. Wem 
die Beförderung der Landwirthſchaft am Herzen 
Kiegt, bes wird in den Wunſch, daß ber Boden 
in jeglicher Weiſe zur böchften Culture gebracht 
werde, ficher einflimmen; allein bierber führt 
Bein befonderer Weg. Man muß das allgemeis 
ne Ziel, Steigerung ber Bobenkraft, unverrüdt 
vor Augen haben; dieſes leitet unvermeidlich 
p ber Urbarmachung alles culturwürdigen 

andes. Nur wo ungewoͤhnliche, außer der 

Wirthſchaft liegende Betriebsmittel geſtatten, 
ben erforderlichen Dünger zuzukaufen, wird und 
kann es raͤthlich ſeyn, über zum Umbrud 
eulturfähiger Weiden zu ſchreiten. Hier aber 
wird ber einfichtsvolle Landwirth feine Kräfte 
erft dann dem geringeren wäflen Lande zuwen⸗ 
den wollen, wenn er das beffere zur hoͤchſten 
Erssagsfähigkeit gebracht bat; das Ergebniß 
bleibt alfo Bier wie dert daſſelbe. 

Pur die raſtlos fortfchreitende Culkur wird 
nah und nach bie Grenzen ermeitern, melde 
das Pflugſchaar durchzieht, und fie wird um fo 
ficherer dahin gie gen, als fie zur rechten Zeig 
das Werk in Angriff nimmit. Vorellige Schrtere 





find ebenfo wenig zu wunſchen, als zum Ziele 
führend. 





Die Ackerbauſchuten in Wuͤrttem⸗ 
| erg. 


Unter dem Motto: - 
Das Alter läßt fo ſchwer durch Unterricht 
en; 


ekehren; 
Willſt Du dad Belfere, mußt Du die Jugend 
ehren 


werben in dem Wochenbl. für Ld⸗ u. Hsw. 
Mittheilungen über den Sortgang der beiden, 
außer der Aderbaufchule zu Hohenheim, im 
Koͤnigr. Wuͤrttemberg noch errichteten Aderbaus 
fhulen zu Ellwangen und Ochfenhaufen gemadıt, 
deren Ergebniß ein fehr erfreuliches iſt. 

Seit der Eröffnung beider Ackerbauſchulen 
im Sabre 1843 find bi6 zum 1. Nobr. v. J. 
in bdiefelben eingetreten IO Schüler; ausgetre⸗ 
ten find davon mährendb der angegebenen Zeit 
HD, und e8 befinden ſich daher gegenwärtig an 
beiden Orten noch DO. Bon den außgetretenen 
30 find 12 bei ihren Eltern oder mit Bewirth⸗ 
(haftung ihres Eigenthums befhäftige, 7 ale 
Butsauffeher im Inlande und 4 als dergl. im 
Auslande angeftelt, 1 vorübergehend als Auf⸗ 
feber bei der Herfiellung von Erdarbeiten für 
den Eifenbahnbau, 1 zur Zeit ohne Stelle, 1 
zu feiner weitern Ausbildung als Practicant 
untergebracht und 4 in die Wieſenbauſchule zu 
Hohenheim eingetreten. Um bie vacant gewors 
denen SO Stellen traten 130 Bewerber auf. 
Diefer auffallende Zubrang zu den Aderbaus 
ſchulen fteht in einem großen, aber erfreulichen 
Gontraft zu andern Orten, wo ſich ähnliche Ans 
flalten wegen Mangels an Schülern kaum von 
einer Zelt zur andern erhalten koͤnnen. Hierin 
zeigt fi aber gerade in Württemberg der gluͤck⸗ 
tihe Einfluß ber vielen, unter der Leitung eines 
Central⸗Vorſtandes ftehenden und tief in das 
Leben eingreifenden landwirthſchaftlichen Vereine, 
der Einfluß ferner von Hohenheim und ber üͤb⸗ 
eigen Mufterwirchfchaften, deren vieljährige Naͤ⸗ 
be auf alle Klaffen von Landwirthen anregend 
wirken mußte. Auffallend ift außerdem noch 
das alınflige Verhaͤltniß Hinfichtlich der Zoͤglin⸗ 
ge, welches einen Beweis daflır gibt, daß die 
Ireouſculen auch wirklich ihren Zweck er⸗ 

llen. 


Rüuͤckſichtlich der Art und Weiſe des Un⸗ 
terrichts wird Folgendes bemerkt: Bei der vor⸗ 
herrſchend practiſchen Richtung, welche der Un⸗ 
terricht haben muß, iſt es auch erſte Bedingung, 
daß die Zoͤglinge alle Arbeiten auf dem. Felde, 
den Wiefen, beim Viehſtande, der Düngerbes 
reitung ꝛc. mit Sertigkeit ausführen lernen und 
jugleich in den Stand gefegt werben, nicht nur 

ber die Brände jeder einzelnen Arbeit, über 
Urſache und Wirkung der wirthfchaftlichen Ver⸗ 
richtungen Rechenſchaft zu geben , ſondern auch 
das Erlernte auf ihrem eignen Beſitzthum obere 
den Gütern Anderer felbftftändig auszuführen. 
Diefem Theil des Unterrichts wird daher ſtets 
vorzügliche Aufmerkſamkeit gewidmet und ber 
Lehrplan fchreibt die Meihenfolge ber Arbeiten 
vor, wie fie, vom Leichtern zum Gchwereren 
aufſteigend, in breijährigem Turnus den Zögline 
gen nad und nad zu Übertragen find. Kür 
bie Arbeiten, welche bie Zöglinge verrichten, 
wirb ihnen freie Bekoͤſtigung gereicht. 

Dem Schulunterricht werden mit wenigen, 
durch dringende Feldgefchäfte gebotenen - Unter» 
brechungen in ber Regel zwei, im Winter auch 
drei Stunden gewibmet und er umfaßt die Leh⸗ 
zen vom Pflanzenbau, von der Thierzucht, den 
landwirthſchaftlichen Gewerben, ber Einrichtung 
und dem Betriebe Meinerer Güter, fo wie bie 
Hülfswiffenfchaften. Durch forgfältigen Unter 
richt in den mathematifchen Faͤchern ſuchen bie 
Vorſteher die Denkkraft der Zönlinge zu wes 
den und zu flärken, durch das nterefie, wels 
ches ihnen für Zeichnen eingeflößt wird, ihren 
Geſchmack zu bilden, durch richtige Begriffe über 
Naturkunde, Erdbeſchreibung, Gebirgẽkunde fie 
von Vorurtheilen zu befreien und fie hierdurch 
— übrigens fern von Ueberbildung — auf einen 
Standpunct zu bringen, von welchem aus fie 
ben eigentlichen landwirthſchaftlichen Unterricht 
mit Intereſſe wahrnehmen, Tür Neuseungen 
und Verbeſſerungen in der Landwirthfchaft em» 


pfänglich werden, über ihre Gewerbe nachbens‘ 


ten, und bie Faͤhigkeit erlangen, fich Über alle 
dabei vorkommende Fragen ein richtige® Urs 
theil zu bilden, . 


— — — 
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Ständeverfammlungen. 


Helfen: Darmkadt. Die zweite Kam⸗ 
mer der Stände hat ald Antwort auf die in Nr. 
1 d. Bl. erwähnte Thronrede eine Adreffe 
an ben Großherzog erlafien, aus welder folgende 
Stelen Beackhruung verdienen: „Aber nicht der 
Nothſtand allein, mod andere Erfheinungen deuten 
auftiet gefühlte Beduͤrfniſſe im Volke in feinen bis⸗ 
herigen Dermaltungszuftänden bis, defien Urfa- 
hen iu ergrunden und möglich zu befeitigen von 
der erlendteten Weisheit und dem väterlichen 
Serzen E. K. 5. für eine ernfe Pflicht der Re⸗ 
sierung nicht minder ald der Stände erkannt 
werden möge.’ — „Die Erleichterung der Prefle 
von den drückendſten Feſſeln bedarf der ſtandiſchen 
Mitwirfung nicht, wo aber diefe zur Be endend 
eines geſeylich geregelten Zufandes erforderli 
wäre, würden die Stände eine deßfallige Vor: 
lage als einen hohen Beweis des Vertrauens zu 
Ihrem Volke dankbar anzuerkennen wiſſen.“ — 
„Dad Bemußtfepn deutſcher Nationalität if im 
allen Männern deutfher Zunge auf eine flaunens» 
werthe Weiſe erwacht und gewachſen, und Jeder 
fühlt, daB das deutſche Bolt nur dann wahrhaft 
Hark und Adrung gebietend dem Auslande gegens 
über ſeyn Tonne, wenn der erhabene Gedanke, 
Ein Bruderssif zu ſeyn von Deutihen, immer 
mehr und tiefer auch durch Aufere Bande und 
gemeinfane Intereſſen genährt und befefigt wird. 

iefed Bewußtfenn ift fo rege, daß im Norden 
unſeres ſchoͤnen deutſchen Vaterlandes faum die 
Gefahr zu daͤmmern ſchien, es ſolle uns ein Bru⸗ 
derſtamm entriſſen und fremder Nationalität uns 
terthan werden, als auch, wie durch einen Zan⸗ 
berfchlag, in allen deutſchen Gauen der Eräftigfle 
Widerſpruch gegen fol Beginnen ertönte.”’ — 
„Hat ſchon der gemeinfame Zollverband die inni- 
gere Berbräderung deutſcher Bölferkämme maͤch⸗ 
tig angebahnt,, fo wird doch eine Verſchmelzun 
und unauffäsliche Derbimdung gewiß in noch weit 
höherem Maß erreiche werben, wenn erfi die 
Scranten der unzähligen particularen Rechte, 
weiche und Deutfhe trennen, werden gefallen 
ſeyn und das Band eines allgemeinen deutfchen, 
eines freien Volks würdigen Gefeges uns ums 
fhlingen wird. Wir verfennen nidyt die mannich⸗ 
fahen Schwierigkeiten, welche Ach einem folchen 
großartigen Wert entgegenflellen. Allein der er- 


Be Stein Dazu iR fo eben glüdlih gelegt wor⸗ 


den. Wir begrüßen mir aufrichtiger Sreude Die 
Antandisung der Vorlage eines aus den gemein: 
famen Öerathungen des von far allen dentſchen 
Staaten veſchickten Eongrefiet bervorgegangenen 
Entwurfs eines algemeinen deutſchen WBechlel- 
rechtd zu uuferer verfaffungemäßigen Mitwirkung. 
Und wie bald wird aus dieſem Fleinen "Ainfange, 
wenn er zum erwuͤnſchten Ziele führt, die Ueber 


ung eutioringen, daß auch Dem weiteren 
e ——ñA eine gleiche, unſer Geſammtvaterland 
deglackende Behandlung au Theil werden könne, 
fobald nur guter Wille und Eifer, wie fie von 
alten Seiten au jenen Berashungen über den er» 
hen Verfub eines allgemeinen deutichen Gefetzes 
gerad wurden, auch bei ſolchen größeren Wer⸗ 
n, der Befengebung, den Wusichlag gibt! Die 
inzwifchen vorbereiteten beiden weiteren Abthei⸗ 
Iungen eines heſſiſchen bärgerliben GBefegbuces 
werden dann als Entwürfe zu einem allgemeinen 
beutfchen Befenbuche gewiß fehr erwänfchte Gei⸗ 
träge abgeben.’ — „Es wird zuverläflig im gan 
sen Lande die freudigſte Stimmung erweden, dab 
Em. tönigl. Hoh. Ihre befondere Aufmerkfamteit 
der nachhaltigen erminberung der Communal⸗ 
ausfchläge, welche allerdings bisher oft ungemein 
drüdend geworden find, zugewendet haben. Obne 
biermit den Anordnungen irgend vorgreifen gu 
wollen, melde zur Erreichung diefes wichtigen 
Buedet bereitö in Audficht genommen worden 
nd, glauben wir jedoch bier die heberjeugung 
aus ſprechen zu müflen, daß ein großer Theil der 
feitherigen Klagen ſchon dann befeitigt werden 
dürfte, wenn man den Gemeinden geflatten wird, 
ſich in der Verwaltung ihres Vermoͤgens allent⸗ 
halben fo felbAftändig au bewegen, mie es Wort 
und Geiß der Gemeindeordnung mit fich bringen, 
wenn alfo der Staat nur die mob Irbätige und use 
entbehrliche Dberauficht übt, ohne durch feine 
verfchiedenartigen Behörden an der Mitverwal⸗ 
tung ſelbſt einen mehr oder weniger tief eingrei- 
fenden Antheil su nehmen.’ 


Heſſen⸗Kaſſel. In der Sitzung ber 
Stände am 22. Dee. v. 3. erhielt ein Geſetzent⸗ 
wurf, die einftweiltge Forterhebung der 
Steuern und Abgaben betreffend, die ſtaͤn⸗ 
diſche Genehmigung worauf das deffallfige Ge⸗ 
feg, wonad die nisherigen Steuern und Abgas 
ben bis zum 80. Tun. d. J. forterboben werden 
koͤnnen, bereitö am folgenden Tage publicirt wor⸗ 


J1 


den ik. n 


Medlenburg. Ueber die Berbältniffe und 
Mechte der Juden bat die Candtageverfammiung 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Das im $- 
des Landesvergleichd enthaltene Verbot der Er 
werbung von Grundeigenthum von Seiten der 
Juden ruͤckſichtlich aller Rädeifben Grundſtücke 
aufzuheben und dieſe Maßregel auch auf den Er- 
werb Eleinerer landlicher Grundſtuͤcke und Pach⸗ 
tungen auszudehnen. 2) Zulaſſung der Juden zum 
Buͤrger⸗ und Einwohnerrecht und damiı Gewaͤh⸗ 
rung ber activen und paſſiven Wahlfaͤhigkeit zur 
Bürgerrepräfentation, 3) Zulaſſung der Juden zu 
academifhen Lehraͤmtern und zum Advocaturbe⸗ 
triebe, jedoch mit Ausſchluß von allen richterli- 


aan Sunchiotten. Der Untrag eines Mitglieds 
der adeligen Ritterfchaft, die Heirathen zwiſchen 
Juden und Ehriken zu gefatten, wurde mit 6% 
gegen 46 Stimmen abgelehnt. 
Don alagemeinem Intereſſe if es ferner, daß 
von einem Mitgliede des Landtags, Pogge⸗Rog⸗ 
ow, ein Untrag auf Ybänderung der ſtaͤn⸗ 
Bitch en Vertretung geſtellt worden if. Der 
Landtag hat diefen Antrag freilich nicht einmal 
einer Gerathung gemärdigt, aber deſto mehr An⸗ 
fang hat er in den Städten des Landes gefun⸗ 
ven. in in Schwerin eine mit zahlreicher 
Unterſchrift verſehene Adrefe an den Magiſtrat 
efangt, in welcher derfelbe gebeten wird, den 
ntrag des Hrn. Pogge-Roggom nah Kräften 
zu frdern und für deifen Verwirklichung die ge 
eigneten Schritte gu thun. Gleichzeitig Harder Magt⸗ 
rat in Sitzung am 6. Dee. v. J. befchloflen : 
1) der Kundtegsdeputirte der Stadt Schwerin fol 
föfort inftruiet werden, bei paflender Gelegenheit 
zum Landtagspretocol zu erklären, der Magiſtrat 
Schwerin theile vollkommen die Unfichten des 
Bnterguötehters Pogge auf Roggow Aber die 
Einführung einer Nepräfentrativ:- Ber 
faffung und behalte fid vor, einen hierauf zie⸗ 
(enden Antrag zum Arte - Egutitial- Eonvente des 
abres 1848 zu intimiren. 2) E6 If fofore ein 
ourite zu ernennen, das nicht allein mit motivir⸗ 
von Vorſchlaͤgen hber dir Einführımg einer Re 
präfensativ: Berfaffung hervorsugehen, fordern 
auch eine Denkfchrift iwer dieſen Gegenſtand au ents 
werfen hat. — An Rogge felbt find Adreſſen 
aus Roſtock, Güfrow, Parchim, Plau und andes 
ren Städten abgegangen, oder fie werden dort 
nech vorbereitet. 
Der Landtag if durch Landtagsabſchied vom 
28. December gefchloffen worden, in welchem «es 
Heißt: „Durch Die dritte ganbragäpropefition 
und die darauf ertheilte Erklärung Stäude 
acht bie böct wichtige Maßregel der Einführ 
r e 
Stelle der bisher courſirenden Muͤnzen ihrer 
vollſtaͤndigen Ausführung entgegen.“ — So viel 
die fünfte Landtagspropoſition betrifft, fo koͤnnen 
©. 8. H. nur bedauern, bob, Ihrer dringenden 
—— — ungeachtet, Gtömde für dad, von 
iduen feibft als gemeinnuͤzig anerkannte, fie 
cklenburgs Wohlfahrt wichtige Eifenbabm 
unternehmen nöcht einmal. eine ſolche Theilnahme 
n berhätigen wollen, daß deffen Boflendung, 
nechden es durd, bioße Privatwmitiel derſelben 
don fo nahe gedradıt if, gefichert erfcheine. Der 
copoftsien lag nur die landespäterliche Abſicht 
Grunde, dad Land gegen eine drohende Ge 
u 48 ſchirmen, und glaubrea ©. K. N. hierbei 
ven zu dürfen, da er Zwe 
ala felbft ohne ein wirkliches Dpfer erreichbar 





14:Khalermünsfußes an Die 
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darſtellte; in wie weit Ihre Peſorgniſe begrän- 
det waren, kann und mird freilich erfi die Zu⸗ 
kunft lehren und Fönnen G. K. H. nur wünfcen, 
daß die Folgen der ſtaͤndiſchen Ablehnung vom 
Lande nicht au ſchwer enipfumden werden.’ 


Durch Fünigl. Verord⸗ 
J. ind die Stände des 
Königreibd zu einer ordentlichen WDerfammiung 
auf den 22, Tanuar d. 3. einberufen worden. 





Württemberg. 
nung vom 20, Dec. v. 


Schwarzburg-⸗Sondershauſen. Durch 
Verfuͤgung vom 9. Dec. v. 3. find die Stände 
bes Surfienthums zum 28. del. Monats einberu- 
fen worden; anf den Antrag eined Theild der 
Abgeordneten ift aber die Sröfnung von dem 28, 
December bis sum 18. Januar verfhoben wor⸗ 

en. 





Allerhand. 
Der ſauere Apfel— 


Parabel. 

In einen fauren Apfel zu beißen, gilt im 
Allgemeinen als etwas Unangenehmes. Es if 
indeffen gewoͤhnlich nur der erfte Biß, der Abel 
ſchmeckt; je welter man kommt, deſto mehe 
mundet ung ber Apfel und wie find im Stande, 
einen zweiten und britten gleicher Gattung nach« 
dufpeifen- Am Ende ſpuͤren wir, daß die fauern 

epfel unſerem Magen zutraͤglicher find ale 
bie füßen. 
aure Aepfel anderer Art bieten ſich eben» 
falls genug im Leben, Deine Schule, Knaͤb⸗ 
fein, ſchmeckt fie die nicht ſehr fauer ; dein Strid. 
eug, Maͤgdlein, nicht wahr, es mundet ſchlecht? 
nd wir andern großen Kinder, ach wie Vieles 
füymedt uns vote faurer Apfel! Doch muthig 
binelngebffien, es geht gewöhnlich bald beſſer 
und befommt jedenfalls auch viel befier! 


Begräbnif ohne Sarg. 

„In Schwarzenberg im fäcf. Eragebirge 
iR der kürzlich verſtorbene —* und Sioßmeider 
von Wopdt, feinem Willen gemäß, obue Sarg 
in das Grab, weiches nur mit Fichtenreiſig aus⸗ 
aefchlagen war, befbattet und mis gleichen weigen 
augededt worden. Der Todte wurde zwar His zur 

ruft in einem Gange astragen; dieſer war aber 
© sebant, daß ein Brett mit ber Leiche heraus 
schoben.und iu daB, Brad geſenkt warden konnie. 
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Der Sarg fell, dem Willen des Derſterbeneng 
wit, für Fanftige terbefälle um unensgeltliden 
Gebrauch aufbewahrt werden. Men bp daß 
dieſe Beer ee amt z mebr Nasapmung 
finden, der Einhalt gethan wn 
den Dinterbiiebenen er Thaler Geid erfpart 
werden wird.’ 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 


Befauntmachuug. 
Auf Antrag der Kircheninſpection 
fedt und des Kaufmanns Karl Edna 
ming zu Dippoldiswalde iR wegen 
1) des angebli im Monat Mai 1828 verloren 
aangenen trüben, Sin den Sädfilden, je jeßt 
Samen beuer Breit (2 
es Lu 1 über 208 


aler 
2) —* — su Anfang des Jahres ia 


Lade 
Flem⸗ 


ſſen⸗S 


un, un Dora — 
en, je roßher 
ee dee Kaſſe⸗S —2 Re 


544 über 100 Thlr. gehoͤrigen Talond vom 


50. Sept. 1887, 
laut bier euspängenber Edictalladung, ber Edic⸗ 


Ipro eroͤffne 
talproces exofte Isas 


als Liquidationstermin und 
der 13. Mail 1848 

ale Beiheidörrbfnungstermin worden, 
wozu Die etwaigen unbekannten Inhaber der ge 
dachten Talons unter den gefeglihen, in jener 
Edicralladung ausgefprochenen, Rechtsnachtheilen 
hierdurch vorgeladen werden. 

Auswärtigen Intereffenten werden Die Rechts- 
anwälte Krauße und Br. Peucer hieſelbſt vors 


gerchlagen 
cm r, den ZB, Nonember 1687. 
Brsäberioolic S. Laundes⸗ 


regierung. 
v. Müller. 


Broßb. Bad. B. 8. 7 Bezirksamt New 





der Ehefrau a, ton Roſen⸗ 
Kiel von Dietfurt Agathe geb. 
Schreiber, 


ihren Ehemann Anton NRofenfiel 
1 
Ver md endabfonderung. ' 


ch 
20052. Die Glägerin va dat ur Begründung 
ine & Kla ier — 
e babe Vorner 1829 wit ven 
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we len verehelicht und wit ihm am 5. deſſet⸗ 
ben Monats einen Ehevertra Oben et — 
nach fie ein Einbringen von 1 ” der Betingte te 
aber au Liegenſchaften ein folches von SOBL .B. 
in de Ehe ebranı und jedes des Anderen‘ €in 
bringen anerlannt babe; der Heleze babe bon 
ihren eingebrachten 1200 A 
sur ung Bes noch ek, 38 
Bau! Brei feiner eingebrachten tesenfauften 
- Diefe Liegenſchaften fepen ihm 
—8* Am Zwangewege verfeigert a ws 
habe er den thhen noch sufallenden Ren von 800 
wie auch eine ibm während der Ehe anerfals 
lene Erbſchaft von mwenigkens 5000 f. verfdhwen- 
der und nebſtdem Die meiſten Fahrniſſe verkauft, 
und ich fodaun heimlich entfernt, feit 8 "a von 
ſep er Ian aan: biernach {ep ihr Ein 
sen offenbar in Gefahr, und das Veriade dgen ihres 
nnes jerrüttet, und —X Bitte, su erfennen, 

daß ihr Bora | *. sem em ihres Ehemannes m 
fondern fev, cr 

Da der Br esAhlti it, fo wird 
er anf dieſem Lege aufgefordert, As 

Donnerfag, den BEER 1848, 

ia y Uhr, 

dabier auf Die Klage vernehmen zu laſſen, widri⸗ 
gend der tharfächliche Inhalt der Klage für zu- 
geftanden und jede Einrede für verfäums erklärt 


"Neupape, ben 16, Dechr. 1847, 
Otto 





Gerichtliche Notification. 

In Sachen des vormaligen Weineſſigfabri⸗ 
kanten und Gaſtwirthe Heinrich Braunhold zu 
Reinhauſen, Impetranten, wider den Handlungs⸗ 
—37 Brinkmaun, jetzt N Behmehn 

aufmanns Kar ch Brinfe 
mann und beffen Ehefrau —X FR Bal⸗ 
Bing su Hildesheim angeordneten Eurator, Lane 
leiproeurater Dr. Helmboldt dafelb, Impettaten, 
or en Arrefies, su den Acten, den Nachlaß weil. 
gen Kaufmanns Defterlig detre end, ae 
ben a diefe Sffentliche Ladun ng m € 
Proceßordnun e Hr 3 
e bei 8 an rtigen nbekanntfchaft 
Wohnftss Des Impetranten iegterem die von 
dem jmperraten am 27. März d. 3. und am 
d. M. eingebrachten Schriften, rubrigief: 
„Montumgacial⸗Antrag““ und Antrag” 
in Abſchrift zur Nachricht mitgerheilt und tie 
mpetrant, unter Derurtteifung in * un 
amd-Rofen, mit feiner Erklaͤrun Img a 
Simpetranten am 1. Januar 1 Her ebenen 
17 al a Antrag” angedraptermaßen aus⸗ 
eſchloſſen wir 
20 wird Ur Rechtfertigung des vom Impe⸗ 
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tranten erwirkten, bislang noch Nicht gerechtfer: 
tigten Arreſtes Termin auf Sonnabend den 
1. April. 3. Mittags präcis 12 Uhr vor Dem 
Stadigerichte auf _hiefigem Rathhauſe angefeht, 
in welchem beide Theile entweder in Perfon oder 
vertreten durch gehoͤrig inftruirte und glaubhaft 
[egitimirte Anmälte und zwar 
Strafe der Aufhebung des Arreſtes, Tmpetrat 
aber unter der Berwarnung, daß er im Ungehor⸗ 
jmöfane mit feinen —5 Einreden gegen die 
echtmaͤßigkeit des Arreſtes ausgeſchloſſen und 
das Arreſtverfahren fortgeſetzt werden ſoll, zeitig 
ſich einsufinden haben. 
Alle fernere Verfuͤgungen in gegentwärtiger 
Rechtsſache ſollen dem Impetranten nur durch 
Auſchlag an der Gerichtetafel mitgetheilt werden ; 
im Uebrigen koͤnnen ſolche ſowie die obigen und 
etwaige anderweite Eingaben des Impetraten 
von dem apmpetranten jeder Zeit bei dem Stadt⸗ 
fchreiber Momme in Empfang genommen werden. 
6 Befblofien Goͤttingen, am 2l. Decem: 
er . 


Das Stadtagericht der Stadt 
Gottingen. 
A. G. Rirfen. 





Edictalladung. 


Die frühere Beſitzerin des im Koͤnigl. Saͤchſ. 
Juſtizamte Borna einbezirkten Rittergutes Kahns— 
Dorf, Sophie Friedericke Erneſti, eine 
Tochter des Profeffors D. Johann Augul Er 
nefti zu Eeiniig, bat befage Teſtaments vom 26. 
December 1781 den Profeffor M. Tohann 
Chriſtian Gottlieb Erneſti au eerus zu 
ihrem Univerſalerben eingeſetzt und dabei ein 

orfaufsrecht an dem Gute Kahnsdorf zu 
Qunften der Erneſtiſchen Samilie für dem 
Preis, den ein Fremder aibt, unter der Bedin⸗ 
gung geordnet, daß ſich die Käufer aus der Er- 
neſtiſchen Familie binnen einer Friſt von einem 
baden Sabre bei Verluſt diefes Rechtes melden 
ollen 


Die Nachkommen jenes Univerfalerben Dr. 
Adolph Emil Wendler und GBenoflen, melde 
mit gedachtem Gute gegenwärtig belieben find, 
edenken, daſſelbe befage eines mit einem Frem⸗ 
en unter'm 25. November dieſes Jahres abge: 
fhloffenen Kaufvertrag für 78,930 Thlr. — — 
au veräußern, und haben in Beziehung auf er 
mähntes Teftament und das darin angeordnete 
Dorkaufsreht um Erlaß einer oͤffentlichen Auf⸗ 
forderung an die unbekannten hierbei beteiligten 
Interefiengen der Erneftifhen Samilie gebeten. 


8. G. Beder, Herausgeber. 





mpetrant bei 


Gotha. 
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Diefem Suchen iſt zu entfprechen geweſen 
und deßhalb von dem. Königlichen hoben Äppella⸗ 
tiondgerichte su Dresden, ald Lehnhof, Behufs 
der bifentlihen Aufforderung an das umterzeidy- 
nete Bezirksamt unterm 8. dieſes Monats das 
Noͤthige verordnet worden. 

Dieſem gemaͤß werden daher nach Maßgabe 
bed Geſetzes vom 23. October 1884 6. UL. alle 
unbefannten nterefienten der eingangsge— 
nannten Erneſtiſchen Familie hiermit aufs 
efordert, fi binnen der im Zeflamente gefegten 

rift von ſechs Monaten und laͤngſtens 

den 12, Tulius , 
dafern file das ihnen zuſtehende Vorkaufsrecht 
auszuüben geſonnen ſeyn follten, in biefigem Koͤ⸗ 
nig . Besirköjuftizamte zu rechter früher Gerichts 
jeit in Perſon oder durch gehkris legitimirte Be⸗ 
vollmädhtigte zu melden, ald Berechtigte aus der 
Erneftifhen Familie fib zu rechtfertigen und über 
Ausübung des ihnen aguftehenden Vorkaufsrechts 
für die Kauffumme von 78,170 Thlr. ſich beftimmt 
au erklären, entgegengefegten_ Falles aber und 
wenn fie nicht eriheinen, fi nicht anmelden 
und fi beflimme über die Ausübung des Rechtes 
nicht erklären, gewärtig zu ſeyn, daß fie nach 
der erwähnten teflamentarifhen Beftimmung je- 
nes Borkaufsrechres für verluftig zu ach⸗ 
ten ſeyn werden. 

Königl, Saͤchſ. Bezirks: Zuftiiamt Borna, 

mber 1847 


den 27. Dece . 
Wilhelm Eduard Wimmer. 
en — — U > ne — 


Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 
Die koͤnigl. ſaͤchſ. cone. Holzbronze⸗ 
Fabrik 


von Ferd. Buchheim in Leipzig, 
Verfaufslocal Hainftraße Nr. 1, empfiehlt dafelbft, 
außer Goldleiſten zum Einfaſſen der Bilder, 
Spiegel und Zapeten, befonders ſchoͤn gearbeitete 
Kron⸗ und Wandleuchter, für Yicht-, Dei⸗ und 
portative Gasbeleuchtung. Außerdem find die 
jegt modernfien Gardinen -Simfe in Mahagoni, 
Jakaranda, Eichenholz, fo wie gemundene Bar. 


Menſangen in denſelben Holzarten ſtets vorrä- 


Bederihe Verlagsbuchh. 


— — —— —— — — — — — 


Nr. 4. 


Allgemeiner Anzeige 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 


Eerſcheint taͤglich. 
DPreis vierteliährlidh : 
1 Zhir, Pr. St. 





Es geht durch viele Hände. 
(Eine Fabel von Dr. Robert Hafe.) 


Belanntermaben war König Löwe einft 
in ein beimtüdifd ausgelpanntes Reh gera- 
tben, worin er, durch feine Befreiungsverſuche 
nur immer fehler verwidelt, ein ſichetes Opfer 
feiner Zeinde geworben wäre, hätte nicht eine 
treue Ratte dur Zernagen einer Mafche das 
ganze Gewebe aufgelöfl. Der befreite Loͤwe 
wollte fich feiner RXetterin dankbar erweilen, 
und übergab dem Bären, feinem erfien Dies 
ner, ein großes Stud Speck, mit dem ge 
firengen Befehle, daſſelbe ohne Verzug und 
in eigener Perfon der Ratte als Geſchenk zu 
bringen. — „Aber ein Stuͤck Speck?“ — 
fragt Ihr. — „Sf das ein Zeichen ber Dank⸗ 
barfeit eines Königs? Und noch dazu gegen 
einen Lebensretter?“ — Sch will nichts ent» 
ſcheiden. Könige baben wohl zuweilen fo 
viel Schmeichler und Verraͤther zu - befolden, 
dag ihnen für ihre Wohlthaͤter nur wenig 
übrig bleibt, —— die Geſchichte ſpricht 
von einem Stücke Speck, das übrigens fo 
mächtig groß und fo wohlſchmeckend war, daß 
ſich Die Ratte davon auf lange Zeit bitte 
reichlich und vergnüglich fättigen koͤnnen. 

‚Der Bär mp n den Sped, und ſchwor 
wit einem tiefen Büdlinge, den Allerhöcften 
Befehl auf das gewifienhaftefle voßziehen zu 
wellen. Gleichwohl behielt er den Sped gar 
lange in feiner Schaufung , und batte aller 
band feltfame Gedanken darüber. Endlich aber 
Iprad © bei fih: — „Es ſchickt fich nicht 

ich, der ich ein Großwuͤrdentraͤger des 
—— le 8 mich Bu, einer gemeinen 
e. wi Geſfchenk dem 

Big. Anz. ıc. d. D. 1. 3. 1848, 





Mittwochs, den 5. Januar 1848, 1} Spt. 


r 





Einruͤckungtgebuͤhr: 
d. Raum einer Petitzeile 





Wolfe zur Beſorgung geben, mir aber einen 
Heinen Theil davon zur Entſchaͤdigung für bie 
gebabte Mühe zurüdbehalten.” — Sprach's 
und riß die Hälfte vom Spede ab; die an⸗ 
dere Hälfte aber übergab er dem Wolfe, und 
fchärfte ihm auf das nachdrücklichſte ein, die⸗ 
ſeibe ja ſogleich ohne Abzug und pflichtgetreu 
zu beforgen. 

Der Wolf betbeuerte «8, bebielt aber 
den Sped lange Zeit bei fi und dachte: — 
„Wozu fol ich den weiten Deg au Ratte 
madhen? Dazu babe ih ja meine Diener. 
Uebrigens find’ ih das Stuͤck für ein Ges 
ſchenk nicht zierlich genug gefchnitten und ger 
Raltet; wir möflen ihm eine anfländigere 
Form geben. — Sprach's und riß die Hälfte 
ab; die andere aber übergab er dem Hunde 
mit der ernften Weiſung, daß er fie unver 
a und ohne Saͤumniß zur Ratte tragen 
1) fe. 

Der pund gelobte es, aber erfi nad 
langem Gaumen erinnerte er fich des er 
tenen Auftrags und bachte bei fih: — „Ih 
kenne den Schlupfwinkel der Ratte nicht, und 
will deßhalb den Sped durch die Katze ſen⸗ 
den. Vorher aber will ich doch dieſes geringe 
Stück davon wegnehmen, denn nehm’ ich’ 
nicht, fo nimmt’d am Ende die Kate, und 
lieber gönne ich's doch mir felber. Sollte der 
Kleine unfehufbige Eingriff ja entdedt werben, 
fo kann ih ja immer bie Schuld davon au 
die Kate fchieben. — Und nachdem er fi 
befagte8 geringes Stüd, das aber die groͤ⸗ 
Bere Hälfte war, zugeeignet hatte, übergab 
er den Reſt der Kage, und band ihr fireng 
auf die Seele, den Spe® ganz fo, wie er 
da wäre, in böchfter Eile zur Ratte zu ſchaffen, 


nr 


... .. 


und nice etwa gar das Thierleimfeierzu freſſen, 


* das Fey it dem Rechs⸗ und Endfrichen 
| Bi Lage verſprach's und: dachte: _ 


„Der Henker hole den verbammten Reichs⸗ 
und Landfrieden, vor Allem in diefem Hun⸗ 
geriabre Soll ich nicht die Ratte ſelber, 


reiten, fo muß ich wenigfiens- ein Gtikf von’. 


diefem Spede haben; denn ich babe gewgl⸗ 
tigen Hunger , ich und _meine ganze Familie. 
Warum befoldet und König Löwe nicht bei- 
fer ? Uebrigens beforge ich, wenn die Ratte 
dieß Alles empfinge, fie möchte fih davon 
den Magen Üüberladen. Go ermweile ich ihr 
nur einen Dienft, wenn ich’8 ein wenig vers 


ringere, und verbeffere zugleich ein Derfeben 


meines Herrn und Koͤnigs, was eine Schul⸗ 
digkeit treuer Diener if.” — Und fo ergößte 
fih denn die ng fammt Kitz und Käschen 
on dam fchon ſehr zufemmengeichmolzenen 
Spede fo lange, bis nur noch, ein, einziged 
winziges Schwärtlein davon übrig blieb, Und 
als fie dieß Schwaͤrtlein der armen Hatte 
überbringen wollte, war bie arme Matte. bes 
seus — verbungert. 
Dem König aber hinterbrachte man, bie 
Ratte babe fich in dem Spede mit unerfätt 
licher überfreſſen und fm — geplatzt. 
" e mar -- 





Die Armuthsfrage. 


Zu Müchihaufen In Thheingen, wo felt 
geraumer Zeit ein reger, gemeinnuͤtziger Siun 
errfcht und viel Gutes fehafft, und wo bie, 
ernenpflege biähes ſchon zu den gut eingerich 
teten gehörte, ift die Armuthsfrage von 
neuem zwilchen dem Stedteath und den Stadt 
verordneten zur Erörterung. ‚gelonmen. : Der 
Vorſteher der letzteren, Hr. Weiß, hatte zur Ab⸗ 
woehr des fleigenden Müsigganges , ber Arbeito⸗ 
ſcheu und Arbeltsnoth und. der daraus hervor⸗ 
gehenden Laſter und Verbrechen folgende Mittel 
voroeſcieg : nn 
1) Statt ſtets zu mehrender Almoſengabe 
die Verwendung von Einkünften des Armen⸗ 
fonds auf die Unterflägung der zur Arbeitstheil⸗ 
'nabme —— Sagenb armer Fami⸗ 
Im In der Art, daß ſolche, wie Alle, die im 
Müßiggehen betroffen werden, zu tuͤchtiger Ar⸗ 






beitöerlemung, welcher Art ſolche nung Rp, au 

chaßen werden, art benf fü lage Meaafı 
har. gewidinet wird, did ir ettannt Ya 
a, daß ihr Lebensgluͤck ſich in vedlicher Thaͤ⸗ 
tigkeit begruͤnde. 

2) Daß nicht ferner gefäumt werde mit 
ver Trodgung won einem Arbeis⸗ und Dienfts 
Rachiochuhgt s Vurcan, damit ſchon Stwachfene, 
welche vorgeben, Feine Arbeit erhalten zu koͤn⸗ 
nen, diefes Vorwandes beraubt werben. .. 

3) Daß redliche, geſchickte, ruͤſtige Arbeiter 
ermittelt und angeftellt werden, die arbeitsun⸗ 
luftig Befundenen zur Arbeitſamkeit zur&dzufühs 
ven und anzubalten, ihr Brod durch Arbeit zu 
verdienen, ſtatt e8 durch Frevel und Bettelei 
zu erlangen. 

4) Daß je Erfparumg vielfältiger Almo⸗ 
fen Gemrtindelaͤnderei in folhen Pateellen zur 
Pachtung minder beghterter Bewohner der Stadt 
und te geſtellt werde, datnit Diejenigen, 
bie gern ihren Bedarf an Lebenemitteln felbfi 
zu ergielen gefonuen find, nicht ferner unterlafs 
fen, foldyes zu ihun, weil das außerdem in 
Pacht zu erlangende Land vielfacdy fo theuer ges 
balten wird, daß bie Pachrſumme den Betrag 
des Ertrags uͤberſteigt. Endlich: 

5) daß die Buͤrgerſchaft in geeigntter Are 
dazu gewonnen werde, es ſich zur Aufgabe zu 
machen, kuͤnftig mehr junge Leute aus dee Stadt 
in ihre Famllie, in Dienſt und Arbeit zu neh⸗ 
wen, und fie zum Guten darin heraufzubilden 5 
daß die Deconomies und Gewerbetreibenden De 
bier vorhandenen Kräfte gern befchäftigen,, bet 
ber Arbeit gehörig erziehen und süchtig machen. 

Hierauf Hat der thätige Buͤrgermeiſtet 
Bier, buch deſſen Bemuͤhungen insbefondere 
auch das dortige Gemeinwefen an Oeffentlich⸗ 
Zeit gewonnen bat, bie Bechäftniffe des Aemen⸗ 
flaudes in einer gebrängten oͤffentlichen Dar: 
fielung nad) ihren Urfachen gefchildees, die bib: 
ber ſchon geleiſtete wietfache Huͤlfe zu defſen Er⸗ 
keihterang und Verminderung nathgewlefen and 
den men vorgeſchlagenen Haͤlfsmittein theils das 
Wort geredet, theils einige andere Kinzugefünt. 
Seine ftosiftifchen Angaben Über die Klaſſen⸗ 
und Gewerbſtener, Aber bie Erfolge der Wale 
Feneeziehung 2; ſind ſehr unterrichtend. Auch 
führt er einen Zahlenbeweis bafuͤr, daß die AXe⸗ 
um in Muͤhlhaufen bis 1846 nmicht uͤbermaͤßlg 
zugenommen haben. Aber daß das Kinzige Roth 
jahr‘ 1846/47 fo Fehr Wire ihre brode und 
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huͤlflat made kounte, If ſebe betrüͤbend, und 
weiſt leider darauf bin, wie wenig tief bie Quel⸗ 
len der Armuth in dem Boden ber bürgerlichen 
Sefelifchaft verborgen Liegen, um ſchnell vers 
derblich hervorzubrechan, fobaid fig irgend sine 
Beranloffung dazu zeigt. 

Zu den zahlreichen Öffentlidhen umb Privatı 
Armuenverforgungs » und Huͤlfs⸗ Anflalten, Ver⸗ 
einen ꝛc., weiche in Muͤhlhauſen bereits beſtehen 
und ſowohl für Abſtellung leiblicher Noth als 
für beſſere Erziehung der Jugend, für Foͤrde⸗ 
rung der Gewerbthaͤtigkeit ıc. ſegensreich wirs 
Een, emmpfichle Bürgermeifter Bier insbefondere 
die Errichtung eines Semeindefamiliens 
rat 16 für die wenig beauffichtigten jungen 
Zeute, die von ſchwachen ober fehlechten Eltern, 
Meiftern und Dienſtherren nicht gezügelt, fon» 
dern verwahrleft werben, bem Dange zum Muͤ⸗ 
Gigsange und Wiechshausbeſuche, zum Aus⸗ 
ſchweifen im Spiel, Trunk ꝛc. fröhnen, arbeits⸗ 
ſcheu, erwerbsunfäbig, laſterhaft und fiech wer⸗ 
den, in der. gefahrvollen Perlede nach der Cams 
firmatien bis zum W. Lebensjahre, zur Vera 
wirtiihung ber landesgeſetzlichen Vorſchriften 
und Abfichten durch Vermittelung bei den Pos 
tizei«, Vormundſchafts⸗ und Gerichtöbehärben, 
kraft eines Ortsſtatuts. Eine Magiſtratsper⸗ 
fon, 2 Stadtvererbnete, 2 Selftliche, 2 Lebe 
rer und 2 Bürger follen diefen $amilienrath 
bilden. „In ber Jugend,“ ſagt B. Gier, „erziebt 
man bie Zukunft, Der Juͤngling, dem der Fa⸗ 
milientath durch Zucht gut gethan bat, wird's 
als Mann Dank wiſſen. Der Vorſchlag If 
von der größten Wichtigkeit. Mei ber Gewerb⸗ 
freiheit, bei'm Mangel der Zänfte und Innun⸗ 
gen x. zeigt ſich in obiger Hiafihr. für Lehr⸗ 
linge, Geſellen und Andere nah allgemeine 
Klage sine kücke, die häufig zu Irrwegen vers 
leitet, Dft kommt Mißbrauch, Aergerniß, Une 
fall vor, und es laͤßt fich zeitig und nachhaltig 
nicht entgegenwirfen, weil ein eigmes Organ 
hit. Das Einſchteiten jenes Raßhes, zumal 
nt Möunern von innerm Beruf, ‚würde recht 

erfpriegiich, Inshefondere auch -für die Zwecke ber. 
Walſen⸗ Fortbildungeſchule gedeihr. 
lich fern Berichte ud: Antraͤge, bie ein ſol⸗ 
der Gemeinderath wegen ‚pesbirhter und ver⸗ 
wahrhefter junger ‚Leute. bei Behoͤrden eingibt, 
&mnen fẽch⸗rlich unverweilte, rechte Würdigung 
erwarten.“ Gin ArbeitéeNachweifungs⸗ 


Suüreau, fo mie bie Mehrung ber. kleinen 
Bemischfihaftusgen von Stacken Bes 
meindelandes burd Abgabe beffelben an 
unbemittelte Leute wird als nüslich anerkannt. 
Eine Erweiterung der Sparkaffe durch 
Annahme von Einlagen bis auf 5 Sgr. herak 
iſt bereite im Werke. gu Foͤrderung des 
Schulbeſuchs der armen Kinder wird noch ein 
befanden milder Verein zur Darreichung von 
Aubungeflüden. empfohlen, an benen es oft 
ehlt. 

In Bezichung auf die Ereichtung von 
Spargeſellſchaften nad Liedkeis Mufler 
raͤth B. ©. zus Vorſicht unter Berudfichtigung 
der örtlichen Verhaͤltniſſe. Er bemerkt u. X: 
„Begegnei's einmal, daß die Prtiſe in Foig⸗ 
von Handelsveraͤnderungen fallen, daß die Bons 
raͤthe verderben ober gar bei’ Mangel beſtell⸗ 
tee Gautionen und ſcharfer Gontsoien Verluſte 
und Unterfeleife gefcheben,, fo wich bes ganze 
Syſtem in Wißcredit geratken, ja Unyufriedent« 
heit erregen, Volks⸗ODeconomie und Merkanı 
til⸗ Jadußzie weit auf andere Wege; ber gen 
tingſte wirthſchaflliche Menſch ſtrebt, fi am: 
ben Armen⸗, Arbells⸗ und. Fawilienhünfern 

eherzigungswerth iſt He Mabaung,: daß 

doch alle Fabrik⸗ und Handelsherren, alle Gutbn. 
und Dienſtherren, ale Geſchaͤftomaͤnner und 
Handwerker, die Gehuͤlfen, Geſellen, Arbeiten 
und Dienfibpten halten, jeglicher für -fih Gm: 
fparnigfaßen und Einrichtungen treffon moͤgen, 
durch welche jeden Lohnempfänger Sparpfeunige 
zuruckzulegen genoͤthigt wird. „Bei ker Annah⸗ 
me fey 16 Bedingung ohne Ausſchluß. ‚Die 
Sparer werden luſtiget, geſchickter und treuer ; 
die wenige Muͤhrerwaltung exzeugt Dom und 
Ehre; bei ernſtem Willen geht's und paßs 
uͤberall in kleinen und. großen Haushaltungen 
und, Betrieben, am mikſamſten in Kabriten, 
bei. Baugewerken, die im Sommer guten Ver⸗ 
dienſt haben. und dexen Mansır, Zimmerlenterc, 
oft im Winter darben müflen, am einfachften- 
beim Geſinde, das ſich und feine Herrſchaft durch 
das Sparbuch am beſten empfiehlt.“ on, 
. Um die Böfen: und Verbrecher angemeflen- 
zu beftcafen und, zur Beſſerung anzubalten, 
wird die Ertichtung eines zweckmaͤßig geſtalteken 
Sefangen:, Straf: und Arbeits hau⸗ 
fe4 nad der neuen Art und Meiſe fe den 
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Gerichtsbezirk von ber Staatsregierung gehofft 
und die Mitwirkung der Stadt dafür in Frage 
geftellt. 

Ueber die practiſchen Erfolge biefer Eroͤr⸗ 
terungen für Muͤhlhauſen wird f. 3. in d. Bl. 
Nachricht gegeben werben, 





Der Mangel an Abzugsgräben bei 
unfern Kunftwiefen. 


Es iſt jedenfalls eine erfreuliche Erſcheinung 
unferer Zeit, daß ſich unter den Fortſchritten im 
Sebiete der Landwirthfchaft auch die verbefferte 
Wieſenbaukunſt und insbefonbere bie vervoll- 
kommnende Wiefenbewäflerung , befonders auf 
Beranlaffung der bierauf bezuͤglichen Schriften 
von Schenk und Papig, immer weiter vers 
breitet umb den Auffhwung des Aderbaues bes 
fördern Hilf. Wenn man aber auf der einen 
Seite nur ben zeitgemäßen Wunſch ausfprechen 
kann, daß eine derartige Verbeſſerung in ber 
Wieſenbautechnik ihrer Vervollkommnung immer 
näher ruͤcken möge, fo kann man body auf ber 
andern Seite nicht ungerügt lafien, daß man 
hierin nicht allfeitig mit der erfordertichen Kennt 
ab und gehoͤrigen Vorſicht zu Werke gegangen 


“ Bekanntlich macht man nicht felten und auch 
ausnahmsweife nicht mit Unrecht dem WBeriefes 
lungsſoſtem den Vorwurf, daß durch baffelbe 
zwar eine größere Quantität Sutter, diefes aber 
von eimer geringeren Qualität erzeugt 
werde, Hieran iſt aferbinge das ermähnte 
Soſtem nicht ſchuld, fondern vielmehr der Mans 
gel an den erforderlichen Abzugsgraͤben. Schon 
mehrmals babe ich nämlich new angelegte Be: 
ziefelungewiefen angetroffen, auf welchen entwes 
bee Die Abzugsgräben auf ungerigneten Stellen 
und In unzureichender Anzahl angebradt was 
ren, oder mitunter gaͤnzlich mangelten. Auf fols 
hen Wieſen verminderte ſich nach einigen Jah⸗ 
ren nicht bloß der höhere Zutterertrag, fondern 
derfelbe wurde auch immer geringer an Quali: 
tät, indem natuͤrlich an den tiefen Stellen, wo 
bas Rieſelwaſſer ſtockte, Binfen und andere 
faure Graͤſer in immer fleigender Menge ers 


wuchſen. 
Duck ſolche fehlerhafte Kunſtwieſenanla⸗ 
gen, die noch dazu oͤfters als untadelhaft bezeichnet 
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werben, muß jebenfaltö bie ‚werbefferte Wieſen⸗ 
berwäfferung in Verruf gebracht werden. Es if 
deßhalb nur zu wünfcen, daß derartige Miß⸗ 
griffe fortan immer feltener vorfommen mögen, 
damit fernerhin die Zweckmaͤßigkeit des rvichs 
tig geleiteten Runftwiefenbaues nicht mehr ders 
kannt wird. 

Wohl tft es niche der Zweck biefer Bemer⸗ 
tungen, bie technifche Ausführung des gedachten 
Kunftwiefenbaues hier näher zu erörtern, dage⸗ 
gen dürfte es bier am rechten Dete ſeyn, zu bes 
merken, daß man auf die Inſtandhaltung der 
zweckmaͤßig bergeftellten Kunftwiefenanlagen die 
gehörige Sorgfalt Segen möge. Man madıt 
naͤmlich nicht felten die Erfahrung, daß bei vies 
len Landwirthen bei der Einführung neuer 
Wirthfchaftsverbefferumgen der anfängliche Xrieb 
dazu und folglich auch die erforderliche Kraft 
und Ausdauer zur weitern Ausführung des vers 
geftedtten Zieles ſchon nach wenig Jahren wies 
der erliſcht, wodurch dann gewöhnlich der vers 
befferte Wirthſchaftszweig wieder im Ertrage 
finkt. Solche Faͤlle, deren es ſelbſt viele bei 
den anfangs rationell angelegten Kunſtwieſen 
gibt, wirken unſtreitig ſehr nachtheilig auf die 
neuen Fortſchritte in der Landwirthſchaft ein 
und ſollten überall durch gerehte Auss 
zeihnung bes Verdienſtes zum Wohle 
des deutſchen Landbaues vermindert werden. 

Pinckert. 


Gewerbliches. 


Der Neuſeelaͤnder Flachs und das Mittel, 
ihn in Geweben zu entdecken. 

Die Faſern der in Neuſeeland wild wach⸗ 
ſenden zähen Flachslille (Phormium tenax) 
wurben in der neueren Zeit unter dem Namen 
Meufeeländer Flachs oder Hanf in ven 

andel gebracht und wegen ihrer Tauglichkeit zu 
weben, befonderd zu Striden und Tauen, 





“von Bielen uͤber unfern einheimiſchen Hanf und 


Flache gepriefen. Allen die Erfahrung bat bie 
Erwartungen widerlegt, die man fi von dem 
Nugen berfeiben gemacht; benn die mit Neus 
feetänder Flachs verfertigten Gewebe verändern 
ſich unter dem Emfluffe von Laugen ſehe bald, 
und bie Fäden reißen bei der geringſten Anſtren⸗ 
gung, wenn fie ber gleichzeitigen Etmwirkung 
von Wärme und Feuchtigkeit ausgefegt find. 


— — — — — — 


Da wan in Frankreich anfing, in gewiffe, 
zum WMartnedienft beftimmmte Gewebe ſolchen 
Flache, des wohlfellern Preiſes wegen, betrüglis 
der Weiſe einzumengen, fe ſahen fich die bez. 
Behörden genöthigt, nach einer Methode zu for 
fen, worurd man leicht in den Stand gefcht 
it, in Geweben von Flache oder Hanf die Ges 
genwart anderer webbarer Subſtanzen zu ent 
decken. 


Indem M. Bincent dem zufolge das 
Berbhalten der Faſern des Leine, des Hanfes 
und der Flachslilie gegen die verfchiedenen che⸗ 
miſchen Agentien unterfuchte, erfannte er als⸗ 
bald, daß die Einwirkung der Satyeterfäure das 
Mittel fen, den Meuferländer Flachs von deu 
beiden andern Stoffen zu unterfheiben. Bean 
man naͤmlich die Danffafern buch einige Se⸗ 
cunden im gewöhnliche Salpeterfäure taucht, fo 
nehmen fie eine biaßgelbe Farbe an; die Flachs⸗ 
fafern erlangen unter denfelben Umftänden gar 
keine Färbung; der Neuſeelaͤnder Flachs dage⸗ 
gen wird, kaum daß die Säure eingefogen iſt, 
auf eine fchr charakteriſtiſche Weiſe blutroth. 
M. Vincent ſchreibt biefe Färbung einer ſtick⸗ 
ſtoffhaltigen Subſtanz zu, die fi in ber unzeis 
nen Materie des Meufeeländer Flachſes, aber 
nicht in deu durch Möflen zubereiteten Hanf 
und Flachsfaſern findet. Bekanntlich wird der» 
felbe auch nicht wirklich geröfter, fondern nur 
auf einer Art Hechel zubereitet. Das Bleichen 
und die Appsetur nehmen feinen Faſern bie Eis 
genſchaft, fi auf die angegebene Art zu färs 
ben, keineswegs. 


Wenn daher eine flarke Leinwand, bie Neu⸗ 
feeländer Flachs als Einfhußgarn enthält, in 
Gatlpeterfäure getaucht wird, fo fiche man bie 
Einfchuffäsen ſogleich die blutrothe Faͤrbung ans 
nehmen , während bas Kettengamn ungefärbt 
bleibe, fo zwar, daß eine folche Leinwand bei’m 
Herauſsnehmen aus der fauren Flüſſigkelt das 
Bid eines Schachbretes mit rothen und weis 


Da man vermutben konnte, daß eine et» 
was vonkändigere Bleiche die angegebene Eigens 
[daft ed Phormiums, wodurch ſich daſſelbe fo 
leicht von Kein und Hanf unterfchelben laͤßt, 
aufheben twhrde, fo wurde ein Muſter, beffen 
Fäden gemifht waren, mit cauftifher Soda 
ausgelauge. Die erflen Laugen nahmen eine 
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fehe ausgeſprochene braune Färbung an; nad 
dem fodann das Auslaugen burdy zwei Tage 
fortgefegt werden war und die Leinwand in die 
Säure gebracht wurde, fo verhielt fie ſich gerade 
wie vor dem Autlaugen, — bas Einſchußgarn 
färbte fid) nämlich roch. 





Burgbauß’s Badofen. 


Ucher den in Nr. 33 d. Bl. v. J er⸗ 
waͤhnten, zur Braunkohlenfeuerung eingerichte⸗ 
ten Backofen zu Neu⸗Ebersbach in der 
Oberlauſitz, nad der Erfindung des Kupfer 
ſchmieds Burghauß in Zittau, geben bie Bubifs 
finee Nachrichten vom 31. Dec. folgenden Be: 
riht aus Neu⸗Ebersbach: 

„Wlr müflen gegenwärtig, und weil bie 
Auftalt erft im Spaͤtherbſte in Wirkfamkeit tre⸗ 
ten konnte, faſt durchgehende nafle Braunkoh⸗ 
len feuern, koͤnnen aber trogbem jeht ſchon mit 
25 Scheffel diefer Kohle ſechsmal des Tages 
je 36 fehepfündige Brode, alfo 1296 Pfv,, 
baden. Bel künftiger Verwendung abgelager 
ter und deßhalb trodener Braunkohle wird ſich 
ammoch ein größerer Vorthell herausftellen, Ue⸗ 
ber die Güte des Brodes können wir ferner die 
befriebigendflien Reſultate mittheilen, da das 
Brod vorzüglich durchgebaden aus dem Dfen 
gelangt, eine kaſtanienbraune Ober⸗ und eine 
reinliche ſtarke Unterrinde ausweiſet, weil Tehtere 
wegen der Conftruction des Ofens weder mit 
Aſche no mit Kohlen in Berührung kommt 
und hberhaupt das Gebaͤck eine größere Grund⸗ 
bige erhält, als dieß bei gewöhnlichen Backoͤfen 
der Kal feyn kann. Mit wahrer Freude [pres 
&en wir deßhalb obige Thatfachen aus, dba wir 
früher mit fehr befangenen Gefühlen jenes neue 
Unternehmen begonnen, und halten uns Aber» 
dieß verpflichtet, wegen der von Hrn. ıc. Burg 
bauf bei dem Baue des Dfens bezeigten Hu⸗ 
manität und Uneigennüßigfeit unfern waͤrmſten 
Dank ausjufprechen, und wuͤnſchen von em 
Herzen, daß fein Streben für Gemeinnügigkeit 
pine und gerechte Anerkennung finden 
möge.” 





Zwei neue Verfahren der Metallverzierung. 


Er. Vogel in Eranffur a. M. dat zwei 
neue Derfabren der Meraliversierung erfunden, 
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in Bouger's volptechn. Ratishlant 
mis AR \ Folgender —* mittheilt: 


I. Niellonrtige Metallverzieruug. 


an überzieht den zu verzierenden Gegen⸗ 
Rand Die Aetzgrund, wie ihn die Kupferſtecher 4 
brauchen, radirr mit der Nadel bie beabfichtigte 
Dersierung hinein, idt fodann mittelft einer das 
Metall auflöfenden Säure in die Tiefe, entfernt 
hierauf den Aegerund forgfältig reieder mit ge 
eioneten Auflöfungsmitseln (3.8. mit Terpenthins 
* ether und dergleichen), waͤſcht den Gegen: 
land fauber ab, fäuen ihn nodmals momentan 
mit ſchwacher Säure, bringt ibn dann in einen 
gatemoplaßifchen Apparat und läßt ihn, bier mit 
einem fo ftarken galvanifhen Ueberzug uͤberwach⸗ 
en, daß alle geägte Linien davon ausgefüllt er⸗ 
einen. Sind auf diefe Weife alle Linien und 
Dertiefungen volfommen ausgefhllt und mir der 
Ebene in gleicher Hoͤhe oder darüber, fo nimmt 
man den Örnenftand aus dent gaiwaneplafifchen 
Apperar heraus und ſchleift die aufgewachſene 
Metalifnicht ſo weit wieder ab, daß He, Die ges 
ätten Dertiefungen volRändig deckend, mit dem 
etalle des Gegenftandes in eine und diefelbe 
Ebene au liegen fommt. Würde man ſich zu eis 
nem folden Verſuche 3.3. einer Stahlplatte ber 
Bienen, auf welche Silber galvaniſch aufgetragen 
worden, fo erbielte man eine der Nadirung voll- 
fommen entfprehhende nielleartige Silberverzie⸗ 
ung aufStahl, fo su fagen, eine durch den kal⸗ 
ten Buß erzeugte, mit Keinfliber auögelegte Stahl: 
Diane, diefer Weiſe können die feinken Linien 
neben breiten Gtäden ausgeägt und galpaniſch 

erden. 

ee Kann einen und denfelben Gegenſtand 
aber auch mit verfchledenen Metallen verzieren, 
indem man für die verfdhieden gefärbten Metal⸗ 
ablagerungen für eine jede, fo weit man fie be 
nugen wii, eine befondere Radirung ueranflab 
tet, nach welcher man nacelsander den agluanis 
fchen Metallniederſchlag —— läßt, tür die 
folgande Farbe radirt, nicderichlägt und dann 


Br koͤnnte man in einer und derfelben Rd 
dirung, feiern fie aus breiten Linten beftände, 
nadeinander ‚veriieben nefärbte Metalle ſich ab 
lagern lafen 3. bei'm nachberigen Abſchleiſen würr⸗ 
de dee leute Niederfchlag ald einzelne Mittellinze 
Reben und die Durchſchnitte der erfien Anfäge 
fh als feine Säume derfelden zeigen. Wenn 
diefe legtere Methode auch nur auf fotbare Ber 
genflände eine Anwendung finden bürfte, fo ift fie 
doch jedenfalls eigenrhümlicher Art und verfpridht 
in der —X geſchickten Kaͤnſtleré‘ die um⸗ 
angreichſte Benußsng. 

t — mis dloßen einfachen Linien kann dieſe 
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genſtaände dienen. Uhrgehaͤuſe, Doſen, Bemehr- 


fAufe, Degenklingen, 


erner die verſchiedenartig⸗ 
ſten Silber⸗, 


Meſſing⸗, Kupfer⸗, Stahl» und 
Neufiiberwaaren werden auf das ſchoͤnſie nad 
diefer Merhode verziert werden koͤnnen, mobel, 
befonders bei flachen Gegenftäuden, Die Liniirma⸗ 
ſchine die allertrefflichſten Dienſte leiften dürfte. 


1. Metallversierung darch Aeberdrack. 


Ich habe mich bemüht, die Ueberdruckmetho⸗ 
de auf Eifen, Stahl, Meifing, Silber und Ku- 
pfer in Derbindung mit galvanifhen Metall⸗ 
hberzügen anzuwenden. Zu dem Zweck veranftal- 
tet man von einer dazu beflimmten Stabl-, ur 
pfer«, Zink⸗ oder Steinplatte, oder auch von eis 
nem Solsfchnitte, einen Abdrud mit einer fetten 
Yeberdrudfarbe auf Ueberdrudpapier, weiches zu⸗ 
vor wit einer dünnen Schicht Kleifter. überzogen 
worden. Diefen Abdryd überträgt man auf die 
mwohlgereinigte Metallflaͤche, melde man verzies 
ren wi, indem man ihn mittelſt eines Polirftahts 
vorfichtig ausdrüdt, weiche ſodann mittelſt wenig 
gefäuerten Waſſers das_ Papier und den Kleiſter 
ab und laͤßt srodnen. Ehe jedoch die Heberdrud: 


farbe völlig eingetrodnet, ift es gut, diefelbe mit 
äußerft fein geſchlämmtem Glasitaube zu beffäu- 
ben, und nad erfolgtem völligen Trocknen von 


denjenigen Stellen, welche nicht zur Zeichnung 
gehören, den Staub forafältig wieder gu entfer« 
nen. Auf diefe Weiſe ik der Begenftand zur gal⸗ 
paniſchen Metallbefleidung. vorgerichtet, d. b. 
man Fon aan nun water Anmendung geeigneter 
Metallſalzſolutionen im golvanoplafiichen Appa⸗ 
rate dergolden , verfilbern, verfupfern oder ver⸗ 
katiniren. Da nun das ans feiter Ueberdruck⸗ 
arbe begehende, mit Glasſtaus überdedte Bild 
ein ˖ Nichticiter der Electricitär ik, fo bleibt dafs 
felbe, unter Metoffalztöfungen dem galvaniſchen 
Strome ausgefegt, völlig unbelegt, während alle 
übrige Stellen der Platte fich metaifch über 
Kleiden. Hat nun eine anf diefe Weile erzeugte 
Voraoldung, Derfilberung 9. (, mw. Die gebiriee 
Dicke ertangt, fa läßt ſich die Ueberdrudfarbe 
durdy geeignete Auflöfungsmitrel mit Leichtigkeit 
entfernen, worauf man durdy die Farbenverſchie⸗ 
benheit des Konds und des Metallüberzugs die 
Beihnun Aa das fchönfte und deutlichſte hervor⸗ 
e . 

Man kann auf einen und deufelben Gegen⸗ 
dan nacheinander mehrere verfhieden gefärbte 
etalle auftragen, indem man die dazu geeigne- 
ten wie im Barböruf aAblichen einzelnen befon- 
ders berechneten Touplatten nacheinander auf⸗ 
druct und galvariſch färbt; — übrigens If bier 
nid von einer nur oberfädlichen Birtung die 
Mede, fondern ic) babe ganz folide Verſilberun⸗ 
gen u. ſ. m. auf dirfe Weife iu einer ziemlich 
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Haren Schicht Swege gebracht. Der Wiberdrud, 
der in anderer Weite vielfache Mwerndung, 5.8, 
bei der Verderung von Porzelan, ladirten Blech⸗ 
und Helzwaeren findet , bat den großen Vortheil 
der Brrvielfältigung einer Fünftleriihen Arbeit; 
einen einzelnen nfand nach der früheren 
Methode za verzieren If, aber koſtſpieligz da nun Die 
jum Weberdeud beftimmte grauftte Piafte vielfach 
verwendet werden Farm, fo iR ed möglich, daß 
bedeurendere Foſten, auf Ausführung einer Platte 
durch füchtige Künfller angewendet, burch Dies 
partirang derfeiben anf eine arbßere Anzahl zu 
verzierender Begenftände leicht wieder eingebracht, 
werben können. uf diefe Art wird dem Künfl- 
fer nicht nur Gelegenheit ur Anwendung feiner 
Kunſt felbn Für techniſche Zwecke gegeben, 
fondern auch die Gefchmadsbildung auf das aller: 
fräftigfte gefördert. 


—— — — —— Oo) 


Allerhand. 


Butterbereitung. 

Bei der Bereitung der Buner aus füßer 
Milch fogleich, nachdem fie gemolken worden if, 
fo wie and ſaßem Rahm wird zwar eine fehr 
faöne, wohlfchmedende Sutter gewonnen, jedoch 
ift Die Wusbeute gering vnd namentlich bei dem 
erftieren Derfapsen, welches hauptſaͤchlich in ei⸗ 
nigen Gegenden Frankreichs angewendet wird, 
die Kabrieation zeitranbend ımd ſchwierig. Diejes 


nige Berritungtart, bei welcher der fanre Rahm 
benugt wird, liefert swar eine größere Menge 
Butter, Do iR die lehtere nicht fo. woblſchme⸗ 
dend und es dauert namentlich im Winter oft 
lange, ehe die Milch fauer wird, wodurd der 
Rahm leicht einen Beigeſchmack anninnmt; auch 
it die dabei erhaltene fawere Milch nicht ininter 
vortbeilhaft zu verwenden. 

Nah angeſtellten Verſuchen wird Die Aus⸗ 
beute an Ra m durch dad Sauerwerden der 
Milch nicht arößer, ald wenn man ihn auf ges 
eignete Weile von der füßen Milch abſondert. 
Dieb gefieht auf folgende Art: die friſch Fa 
molfene Milk wird nämlich im Waſſerbad 
m + 350 R., bei weldyer Temperatur fie Kark 
\häumt, erhigt und dann in hohe Gefäße 8 bis 
V Stunden bingefielt, fo daB fe langſam, aber 
„ig erkaltet. Der nun auf der Oberflähe ab» 
arinderte Nahm mird mit etwas Waſſer unter 

ufar von wenig Kocfalı auf gewöhnliche Weiſe 
gebustert. Nach fehr Eurzer Zeit ſcheidet ſich die 
utter ab, die ſtark ausgeprebt, oder, wenn es 
nothwendis, gewaſchen und noch etwas gefalgen 


werden Fann. Die von Rahm gelonderte Mu. 


taun zu vielen lichen Bweden, 3. 3. Br 
haden, en a vert., venuizt werden 


Durchſchnitt urden dabei aus 11 Mag. Much 
28 Loth Butter gewonnen, bie ich (owehl durch 
eine (bme gelbe Sarbe, ats au durch einen 
reinen guten Geſchmack auszeichnete. Beim 
Buttern if überhaupt zu beachten, daß die Tem⸗ 
peratur nicht unter -+- 20° fäle und nicht über 
15° im Butterfafle ſteigt, indem bei niedrigerer 
Temperatur bie Operation länger bauert und bei 
böberer theild Butter verloren gebt, tbeild der 
— ſich verändert, (Wochenbl. f. L.: u. 





Aufforderung. 

Lehrer und andere achtbare und folfde Leine, 
weiche fi einen bequemen Nebenverdienſt wim⸗ 
fihen, belieben Ah ſp teſtens bis Mitte Ja⸗ 
nuar 1848 in franfirren Briefen an das Com⸗ 
miffionds-Bureau, Perrifirckhhof Nr. 
in Ziibed, zu wenden, welches unentgeltlich 
nähere Ausfanft ertheilen wird. 

Lübeck, im December 1847, 


mn; —— 
Bildungsanſtalten. 
Anzeige 


In dem pbarmaceutisch-chemi- 

seheu Institute zu Jena beginnt bald 
nach Ostern .d. J. der Sommercuraus. Der 
7. Bericht (im Archiv der‘ Plnmm., 
1844) enthält die Statuten dieses mit unse- 
rer Universität verbundenen, seit 19 Jah- 
ren wirksamen Lehrinstituts, dessen Erwei- 
terangen jetzt anch den Ohemikern die täg- 
liche Betrutzung des Laborastoriums gestat- 
ten. Anfragen und finmeklungen ‚sind mrüg- 
lichst zeitig an den unterzeiolmeten Dinec- 
tor zu richten. 

Jena, im Jantar 28688.  : °  -. 

— Br. H. Wackenroder, 
Hofrath und. Professor. 
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BE Uterariſche Ameigen. | 
Bei Inline Selbig i | 
allen ae 2. haben: ienen und In 
Practiſcher Commentar über die bis 
ſtortſchen Süwriften des Neurn 
" Zeftamentes. Ein Wegweifer durch das 
wesen TOR Diener am görtihen Worte, 





efte Abtbeilung: Matthänus 1. 
ang ge. 8, broſch. 1848. 1 Thlr. 
Der Gommentar liber das Evangelium des 
Matthäus wird in A Lieferungen voll: 
ftändig binnen Jahresfriſt erſcheinen, jede 
zu 1 edle. 


Es if eine andere Zeit; nicht mehr mit kind⸗ 
fidem Blauben und rüdhaltiefem Bertrauen wie 
fonft vernimmi der Laie die Erklärungen und Er- 
(äuterungen des Prieſters von gebeiligter Stätte, 
er feibk will prüfen und dann das Beſte behal- 
ten. Das gediegene Gold, das Refultat muͤhſe⸗ 
liger theologiſcher Schatzgraͤberei, tft nicht mehr 
das alleinige Eigenthum des Schatzgraͤbers, Der ge 
Iehrten Theologen, nein, täglich mehr wird deſſelben 
in die Maͤnze geſchickt und verſchlagen zu klin⸗ 
gendem Courani, dad Jeder kennt, dab Jeder 
nimm und Jeder zu brauchen weiß. So NE 
mit vorliegenden Werk; darin mırd wieder viel 
theologiſche Gelehrfamfeit gemeinnüglidy gemacht 
und darum iR’s gewiß einem Jeden, der ſich be- 
theiligt an den theologifhen Kämpfen der Gegen: 
wart, der mit eignen Augen feben will, der da 
gern felo prüfen mag, um das Beſte au behal⸗ 
ten, auf's angelegentlichſte zu empfehlen. 





Im Verlage von Brod aus & Avenarius 
in Letpaig erfcheint für 1848: 


Slluftrirte 
Zeitung für die Jugend. 
eraudgegeben unter Mitwirfung ber belieb: 
Een ugenbfehriftfteller von Zulius Kell. 
52 Bogen mit etwa 250 Illuſtr. in fchmal. 
ar. A. auf feinftem Belinpapier. 


Abonnementäpreis auf einen Jahrg. von 92 
Dem. if 2 ee auf ein —X Nar. 
Die erſten beiden Jahrgänge unferer Illu⸗ 
en Beitung he Die ugend find in als 
en Buchhandiungen volkändig zu haben. Preis 
eines ſoichen Bandes gehefter 2 Thlr.; ge 
bunden 2 Thlr. 8 Ngr. 


——— Te vun ale Run 
5 Inugen uud Poſtämter ale Pros 
e au befommen. 
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88 Beder, Herausgeber. 


Gotha. 


"In Commiſſion des Unterzeichneten find fürs 
lich erſchienen; Gedichte eines Buͤrgerfreundes, zum 
Beſten des Halliſchen Därgerreitunge Inſituts 
herausgegeben. Mit Muſikbeilage und einer Sil⸗ 
houette. 1847 r. 8. Ladenpreis 1 Chir. 
Der Berfaffer, Superintendent Fulda bie: 
ſelbſt) har zwar diefe Sammlung in der auf dem 
Titel bemerfien wohlwollenden Abfiht zunaͤchſt 
für Halle beftimmt, doch merden auch anderwärts 
manche feiner vielen Sreunde und Bekannten die⸗ 
felben nicht ohne Jutereſſe in die Hand nehmen 
und ihm dabei ein freundliches Andenfen gewäh- 


n. 
Eremplare davon Finnen durch alle Buch⸗ 
bandlungen besogen werden. 

Halle, im November 1847, 


J. 5. Lippert. 


zn allen Buchhandlungen ift fortwährend zu 
haben: " 


R. 3. Bed er’8 
. Mitdheimifched Liederbuch 


von aht hundert Iufligen und ernfihaften 

Sefängen über alle Dinge in der Welt und 

alle fände des menfchlichen Lebens, die 
man befingen kann. 


Von diefem Lieberbudhe, „gefammelt für 
Freunde erlaubter Froͤhlichkeit und echter Tugend, 
die den Kopf niche hängt,” bietet die achte 
Auflage den Freunden bes Geſanges 
achthundert deutfhe Lieder, auf zweck⸗ 
mäßige Weife geordnet, broch. für 12 ggl. 
(15 Sgl. — 34 kr. Rh.) dar. Die vollftän: 
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Melodien 


zu biefem milbbeimifchen Liederbude 

fü das Biene an 38 Seiten 

n Ir} ouen ro 0 lr. l. 

30 kr. Rh.). . 
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Die deutfhen Standesherren. 


Der Fuͤrſt Emil Kar! zu Leiningen 
hat ſchon im Jul. 1846 eine Denkſchrift uͤber 
und für die deutſchen Standesberren 
geſchrieben, welche erſt neuerlich durch deut⸗ 
ſche Blaͤtter bekannt geworden iſt. Er ſchil⸗ 
dert darin zuvoͤrderſt die Schickſale der ehe: 
maligen verhdunmittelbaren Fürſten, Grafen 
und Herren bei und nad dem Wiener Cons 
red, dann bie Zortfchritte, welche das deut; 
che Volk feitbem fowohl m den Formen ſei⸗ 
ner Staatöverhältniffe als der innern Gefin⸗ 
nung und Ausbildung nad gemacht hat, und 
deutet auf die wahrfcheinliche weitere Entwi- 
ckelung ber Verhaͤltniſſe zwifchen den Zürften 
und den Volke hin, wobei er den Standes: 
herren, wenn fie nit in den Stärmen ber 
Zeit ganz untergehen wollen, folgende Gtels 
lung anweift:. „L Die Standesherten wer; 
den Zheilhaber an der Staatsgewalt felbit 
durch ihr erbliched Standfchaftsrecht, welches 
in bem Maße an Bedeutſamkeit gewinnt, ale 
das confitutioneße Leben fi) entwickelt, und 
als fie nicht mehr ihre meift verhaßten Sons 
berinterefjen werden zu vertreten haben. II. 
Diefelben werden an der Spige des Adels 
und aller Grundbefiger fleben. ill. Sie wer: 
ven jeweilig dad confervative Princip repraͤ⸗ 
fentiren und vertreten.‘ | 
Sur Vorbereitung für dieſen Tünftigen 
Zufand der deutfchen Standeöherren fchlägt 
ver Su von Reiningen folgende Mittel vor 
und begründet deren Anmendung und Aus: 
führung in nachfiehender Weiſe: 
‚3) Ablöfung aller Befälle und 
teikangender® ediatsünterthanen. 
„Die Berehtigung der Stamdeöhereen zu 
Bis. Uns. ꝛc. d. D. Bd. 1848, 
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diefen Abgaben und Leiſtungen ber Mediat⸗ 
Untertbanen ift unbezweifelt, eben fo unbes 
zweifelt aber, daß ihr Fortbeſtand bereits jetzt 
unmöglich ifl. Ehedem wurden die Unterthas 
nen für diefe Abgaben von ihren Landesher⸗ 
ren regiert (wenigſtens theilmeife regiert); es 
fand eine Gegenleiftung flatt: ein ähnliches 
Berhaͤltniß, wie jest zwilchen dem Staat und 
dem Steuerpflichtigen. Nun wurden die Lan 
desherren aber felbft Unterthanen, die Abgas 
ben ihrer frühern Unterthanen dauerten indeß 
meiftend fort und wurden, da bie frübern ans 
dern Bande zerriffen waren, eine verhaßte, 
läflige Bürde. Zudem find unverkennbar viele 
diefer Gefälle und Leiftungen in grellem Wis 
derſpruche mit den freien Inflitutionen unles 
ter Zage und beren Entmidelung, noch mehr 
mit der fortfchreitenden Gultur des Bodens 
und dem Auffchwunge der Induftrie, welche 
bei der zimehmenden Bevoͤlkerung zur Lebens⸗ 
frage werden. Hierdurch allein ift der feit 
Jahren andauernde widerwärtige Kampf zwis 
fchen dem Berechtigten und Pflichtigen zu ers 
Elären, welcher nachhaltig zum Schaden der 
Erftern ausgefallen ift. Die gewöhnliche Ein» 
rede gegen die Ablofung dieſer Gefälle und 
Leiſtungen befleht darin, daß behauptet wirb, 
biermit werde neben pecuniärem Verluſt alles 
Anfehen und aller Einfluß der Standesher⸗ 
ren fchwinden, fie würden nur noch als vors 
nehme Bauern fortbeftehen. Hier tritt wieder 
die fehr verzeihliche und natürliche, aber nicht 
minder beflagenswerthe Illuſion hervor, daß 
durch eine gewille Analogie, welche zwiſchen 
der Steuerpfliht an den Staat und dieſen 
Leitungen befteht, der Standesherr doch noch 
ein klein Bischen Landesherr fey! 

Mam tiberficht dabet, daß der ganze Abel, 


Aufhören ache wird 
Bauernſtand, —* —. Element 
in unfern beutfchen „fgcialen Zufländen, der 
natuͤrliche Berbindet De oben 1b: und 
bodenbefigenden Adels. 
fervative Garantien liegen bierin ! Blatt cs eis 
ner Vermind des Fandesherrlichen Ans 
— und des Einfluſſes werben rechtzeitige 

en gerade Gegentheil berv 
8 umferer Zeit bat irgend ein Stand 
* irgend ein Snbkoibuum nur dann reellen 
—— Anſehen und Macht, wenn eins 
beiden auf das Gtaatsichen ode oder die 
——* berhaupt eine entfcheidende Ein- 
pi befigt. Macht gibt nur Zheilnahme 
egiment oder fehr_viel Geld, beides 
im erhöhten Mabhabr, wenn es 
mit hiſtoriſchen Namen gepaart ifl. 
Uchrige iſt Courtoiſie, leerer Schall! 
— — — eh 
en ‚so Re ueje do 013 
fendar in ? keinem Berbältniffe zu der Gefahr, 
in welche ein gänzlicher Verluſt diefer bebeu- 
ben enötheile die Erlen; der Br 
des herrlichen Häufer brachte. Es iſt gefäh 
lich und unklug, dem fogenannten Zeige 
unbedingt zu hulbigen; noch gefährlicher und 
unkluger aber, fi un einge der Gewalt ber 
Ideen entg darte zu wollen. Der Unter 
—* des chern iſt dann allemal bie 
olge!“ 

—— aller fogenanm 
ten Ehrenredhte, als Jurisdiction, 
Horfipolizei ıc. unter angemeſſe⸗ 
nen [hügenden Formen. 

„Die Entäußerung der fogenannten Eh» 
renrechi⸗ fieht in enger Berbindung mit der 
Ablöfung ber Gefaͤlle. Dieſe Vorrechte folls 

ten einen Hauptiheil jener Schadlos 
— welche die auf dem Wiener Con 
sereinten Souveraͤne ihren ehemaligen 
&nden barboten, obgleich in ber richten 


Gabe nur fehr fpärlich gefpenbet 
er ar ihr Be. ei6. (ehr relativ 
d iuuſoriſch, etwa mit ihrer 








Gehälien 
emen felb an. 
ellten, (eb bezahlten. Deamten Das be- 
eblen zu dürfen, was em Anderer bereits 
befohlen bette, 58* a a 

gefidten Rod anzuziehen, fo 

Diefer BBeih jegt Kr nicht 88 
ieſen 


—— das — * Kleined zu be⸗ 
fen, bie die erfreuliche Achnlxchkeit mt ber 
und der mehrer: 

—— Illufion serabe bier tie bedeu- 
Richt allem 


tenbfien Dpfer 
‚ daß es räthlidh ericheint ak pecmnidre 
Bortpeie durch angeht von Rechten au 


fihen, 

lien Ausbildung in Deutichland —— * 
lich, ſo hat die Entaͤußerung derſelden auch 
noch aus einem andern Gefihtöpumte Bes 


beutung. 

De S (der Adel überhaupt, 
denn beibe find nicht ji —e— en 
trachten, fo viel wie moͤglich 
maligen, auf einer veralteten, untergrabenen 
Bafis beruhenden erceptionellen Stellung her⸗ 
auszutreten. Sie erwedt Neid und 
trauen obne entfpredhende Hortheie, und 
koͤnnte bierbucd) icıde für diefelben ein Hin⸗ 

derniß werben, tbätigen und einflußreichen 
Antbeil bei der —— der vente 


Er Reronfruisen ı der lan⸗ 
tniſſe wie des Adels ade 
iR nur — indem beide an der 
Sa. Entwidelung ber politiſchen 
altung Deutfhlands direct thäligen An- 
theil nehmen und bei biefer Gelegenheit fich 
em ee ent — geficherte Stelung für 
Die mebrerwähnten Ehrenrechte der Stans 

beöherren, wie auch die Gefälle, gingen 
ſaͤnnntlich ‚mess aus ber Stmdherlih eit, 
tbeild aus dem Lehnswefen hervor. Die 
franzöfffce Revolution le biefen beiden 

umfafjend Ritutionen des Mittelal⸗ 


ni eih um; in Destichlend d die 
— SEE 


6 ‘ 


Fränfelt und borst ab. Barum erfchöpft ı 
Ah in fruchtloſen Berſuchen, gerade biefen 
Baum wieder in's Leben rufen und Früchte 
von ibm ernten zu wollen 7” 

3) Abänderung der beſtehenden 
Haus geſetze. 

„Die Abänderung ber beſtehenden Haus⸗ 
geſetze, ein Anpaſſen derfelben an unfere Zeit 
if Dringend notbwenbig, und zwar in Bezug 
a) auf die Zitulatur, b) auf eine gewiſſe Bes 
weglichkeit des Srunbftodvermögens, c) auf 
die rechtlichen Folgen nichtebenbürtiger Ehen. 

Zu a. Es wird fafl eine Bedingniß ber 
Erhaltung ber ſtandesherrlichen Haͤuſer, baß 
die Nachgebowmen nicht einen und benfelben 
Titel wie die Chefs ihrer Häufer führen. 
Nicht nur, bag ein hoher Zitel ohne Mittel 
an und für fi eine wahre Galamität ifl, 
fondern, was viel wichtiger , die Nachgebores 
nen werben jest meiſtens eine erbrüdende- Laſt 
für ihre Häufer, indem ihnen alle Ermwerbös 
guelen abgelchnitten find. Durchlauchtige und 

lauchte Herren können weder Handel noch 
Gewerbe treiben, bie meiſten Stellen im 
Staatebienfte find ihnen gleichzeitig verſchloſ⸗ 
fen. Hierdurch entgeht em fehr wefentlicher 
Einfluß und entſteht ein bedenklicher Nach⸗ 
tbeil. Mit beſtem Willen feben fo viele dies 
fr gen n fih daher zur Unthätigkeit verurs 

eilt. 


‚Zub. Der eiſerne Zwang, welder in 
Beziehung auf Veräußerungen von Xheilen 
des Grundſtockvermoͤgens dem jeweiligen Bes 
iger deſſelben durch bausgefeßliche Beſtim⸗ 
mungen auferlegt ii, bat biefe zwar felten 
abgehalten, das Stanmvermögen mit großen 
Schulden zu belaften, was einer Vernichtung 
deſſelben ſehr ähnlich fiebt, wohl aber oft von 
jeder guten, zeitgemäßen Speculation. Der 
große Bortheil, den der Rleigende Werth bed 

rundeigenthums barbietet, geht bierdurd) 
beinahe gänzlich verloren; denn was hilft ed, 
wenn heute ein Brunbfiüd um's Zehnſache 
m Berthe gefliegen, wenn man es nicht raſch 
verlaufen kann, um anderswo wieber billiger 
anzulaufen?_ Es verfieht fi von felbfl, daß 
bier eine willkuͤhrliche gänzlihe Veräußerung 
bed ÖGtammvermögens oder etwa eine Um⸗ 
wanblung defielben in Gapitalien, induſtrielle 
Anſtalten und dergl. nicht gemeint feyn Tann. 


Die Bafis bed Vermögens muß wotbiwenbig 
Grundbefis bleiben. 
Bu c. Cine Abänderung ber Hausgeſetze 
in diefer Beziehung müßte darin befteben, daß 
nichtebenbürtige Frauen Gtand, Rang und 
Namen ihres Eheherrn theilen, umd dag bie 
Kinder aus nichtebenbärtigen Ehen in Gtanb 
und Befigungen fuccediren koͤnnen. Durch die ient 
beſtehenden Borfchriften werden namentlich d 
Nachgeborenen verhindert, fi mit dem rei⸗ 
hen Mittelftande zu verbinden und hierdurch 
bedeutende Vermögen ihren Häufern aujubrin. 
gen. Sonft Randen ihnen Kloͤſter, Bisthü⸗ 
mer, Domkcapitelic. offen, Selbſt in Krieger 
dienften konnten fie damals noch erwerben. 
Das bat Alles aufgehört. Hierin liegt vor⸗ 
ausfichtlich der totale Untergang der meiſten 
flandesherrlihen Häufer, fo wie des alten 
Adel überhaupt. Auch würde hierdurch der 
seiche Mittelftand zum ‚Adel beraufgegogen 
und die feindfelige Stellung gemildert. Bei 
der Entwidelung der politiihen Verhaͤltniſſe 
in Deutichland — wenn man erkennen muß, 
baß die Mittelſtaͤnde die herrfchenden werben, 
wo fie es nicht ſchon find, — iſt gerade dies 
fer Punct von ber allererſten Wichtigkeit. 
Man wird zunaͤchſt einwenden, daß biers 
durch dad Recht der Aue nbürtigfeit gefährdet 
werde, Allerdings! Allein fo bedeutiam dies 
fe& Recht feiner urfprünglichen Beflimmung 
nach auch war, fo hat ed doch von Jahr zu 
Jahr an practiichem Werthe verloren und kann 
fuͤglich jetzt als ein ganz ſteriles bezeichnet 
werden. Die Erfahrung bat es bewielen. 
Die Ebenbürtigkeit bat die Standesher⸗ 
ven vor Feiner Unbiil gefchügt, die ihnen haͤu⸗ 
fig von ihren ebenbürtigen Landesherren zus 
gefügt worden ifl. Bezüglich ehelicher Vers 
indungen mit fouveränen Haͤuſern hat die 
Praris fie beinahe bereits aufgehoben. So⸗ 
ar an den kleinen Höfen bat dieſe Ebenbürs 
tigkeit den Standesherren nicht einmal jenen 
Rang verichaffen Eönnen, der felbft ihrer vors 
nebmen Abſtammung gebührte.e Soll diefes 
Schattenbild mit großen reellen Vortheilen in 
die Wagſchale geist werden? Gegen Mißs 
brauch liege ſich in der Einwilligung eines 
amilienrathed zu folhen nichtebenbürtigen 
ben, die immerhin nur als Ausnahme von 
ber Regel gelten Fönnten, leicht ein Mittel finden. 
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Die Hauszeſetze dee flandesherrlihen Bamis 
. lien waren für frübere Zelten eben fo weile 
wie nuͤtzlich; jetzt find fie in der alten Form 
oft ſchaͤdlich und lächerlih,: 

Uebrigens wäre die Brage noch zu loͤſen, 
ob die Verbindungen reicher, nicht fireng ebene 
bürtiger Glieder ſtandesherrlicher Familien mit 
fonveränen Häufern in Wirklichkeit nicht oͤf⸗ 
ters vorkommen würden, als jet mit voll 
ebenbärtigen, aber armen Standesherren ober 
flandesherrlihen Töchtern ?1" 

4) Wahrung und Ausbehnung 
des Standſchaftsrechts. 

„Die Wichtigkeit des Standfchaftsrechts 
und die Nothwendigfeit, ihm alle Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu ſchenken, bedarf kaum einer Er. 
läuterung. Es begreift das Wichtigfte in ſich, 
was die Standesherren aus dem Schiffbruche 
gerettet, Bann vieleicht für alles Verlorene 
entfchädigen, denn es gibt Antheil an ber 
Staatögewalt felbft! Doppelt wichtig in eis 
ner Beit, wo fich die politifchen und forialen 
Buflände Deutſchlands in einer Uebergangs⸗ 
periode befinden. Dieß iſt auch von den meis 
ſten Standesherren , welche fi nicht etwa 
lediglich ländlichen Beichäftigungen bingegeben 
baben, oder welche vorziehen, auf den Truͤm⸗ 
mern ihrer frühern wirklichen oder vermeints 
lichen Größe zu fterben, anerkannt worben.” 

„Wiederholt,“ heißt es am Schluſſe, 
„muß darauf aufmerkfam gemacht werben, 
daß nicht von einem fufortigen ober übereilten 
Handeln, noch weniger von dem MBerfchleu: 
dern eines Rechts ohne Rüdficht auf Zeit oder 
Land hier Die Rede ſeyn kann. Andererfeits 
muß aber die fefle Ueberzeugung ausgeſpro⸗ 
hen werden, daß eine Beconfiructien der 
ſtandesherrlichen Verhaͤltniſſe, fo wie jener bed 
Adels auf einer neuen Baſis, und zwar mit 
freier Aneignung jener nationalen Beſtrebun⸗ 
gen und Gefühle, deren bereits Erwähnung 
gefeheben, ganz unvermeidlich nothwendig wird. 

erfäumt man dieß, dann Bönnten, früher, 
als man es zu glauben geneigt IR, Standes⸗ 
herr und Adel in Deutichland nur noch biftos 
sifche Erinnerung feyn! Gin großes Unglüd 
für Deutſchland felbit; denn der Adel, wenn 
auch in anderer Seftaltung und Organifation, 
muß das confervative Gegengewicht bilden in 
ben Beiten democratifchen Fortſchritts, denen 
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wir entgegengeben. Aus biefem Gefichtspuncte 
betrachtet, verlaffen diefe Verbältniffe den ſpe⸗ 
tiellen Charakter und gewinnen einen allge 
mein deutfchen, ſomit viel_größern, mindes 
fiend von eben fo großer Wichtigkeit für die 
fouveränen Fuͤrſten ſelbſt als für die Standes: 
berren und den Adel.’ 





Ueber Dentmähler. 


Schon bin und wieder find Stimmen laut 
geroorden gegen die moralifhe Krankheit des 
Beltalters, Denkmaͤhler zu fegen, gegen bie Mos 
numentomanie, allein mit nichtigem Erfolge; 
denn kaum iſt irgendwo ein Mann geftorben, 
von dem man vorbem eben nicht viel wußte 
und hörte, fo wird ihm gleich in irgend einer 
Beitung oder Zeitfchrift eine Lobrede gehalten, 
und auf bie Segung eines Denkmahls für ihn 
angetragen, auch mitunter: fogleich eine Unter» 
zeichnung eröffnet, Was für einen vernimfti⸗ 
gen Zweck foll aber fol ein Dentmabt haben? 
— (8 fol das Antlig, ja oft bie ganze Ge⸗ 
ftalt des Verftorbenen verewigen und der Nach⸗ 
welt zur Anfhauung bringen, Dagegen ließe 
fi überhaupt nichts einwenden, wenn nur ims 
mer auf bem Dentmahle die wahre Abbildung 
geteoffen würde, und wenn bie ganze Machmelt, 
wenigftene von Zeit zu Zeit, ſich auf den Platz 
verfügen koͤnnte, wo das Denkmahl aufgeſtellt 
iſt. Beides hat aber ſeine großen Schwierig⸗ 
keiten. Selten gelingt eine wahre Abbildung 
bes Verſtorbenen, auch iſt fie nicht immer au 
erlangen. Und wo fol man die Dentmähler 
auffiellen, damit fie der Nachwelt zugänglich 
werden? In den Hauptfläbten? Dort würde 
dann bald kein Pag mehr für fie ſeyn, wenig⸗ 
ſtens kein ſchicklicher; und errichtet man fie ab« 
feits von ſolchen, folglih au won Straßenzuͤ⸗ 
gen, dann Pönnen fie von den Wenigſten be- 
ſucht und befchaut werden; denn wie Biele ver- 
mögen wohl, befhalb Reifen zu machen, oder 
fetbft nur Umwege ſich zu verftatten ? 

Es gibt zwar Dentmäbler, zu welchen noch 
beutigen Tages eigends Reiſen unternommen 
werden, unter welchen die aͤgyptiſchen Pyrami⸗ 
ben bie hervorragendſten find, obſchon man heut 
zu Tage noch wicht weiß, ob fie geſetzte Denk. 
mähler find, ober nicht. Allein dieß führt ans 


zu einen nenetlichen bebamerliden Umftande 
fe die Denfinähler, bie wie errichten oder er⸗ 
richten woden, wämlih dazu, daß wir nid 
mehr im Stande zu feyn fcheinen, Baudenk⸗ 
mäbler zu errichten, weiche geeignet wären, ber 
Zeit und Ihren verfchiedenen Unbitden dergeſtalt 
zu troßen, wie Die Werke ber Aeguptier, der 
Griechen und felbft Der Römer, welche letzteren 
fogar der Vandalismus mit ganz zu brechen 
vermochte. Man bilde nur auf bie. Grabmaͤh⸗ 
ier in unſern Sriebhöfen, man biide auf fo 
mandhe unferer neuen Statuen und Obrlisten, 
und man wird fhr meine Behauptung den trau: 
rigften Beweis finden. 

Eben diefe anſchauliche Gebredglichkeit un- 
ſerer Monumente folte uns aber in der Chat 
abſchrecken, Maͤnnern ſolche zu feßen, welche 
durch ihre Handlungen, durch ihre Werke [ich 
felb fl die unvergänglichften Denkmaͤhler errich⸗ 
tet haben, ja fogar Dentmähler, durch welche 
fie gewiſſermaßen fortleben , fertwirten , mithin 
eine mwenisfiens irdiſche Unfterbiihkeit fig ers 
worben haben. Solche Denkmaͤhler ſind Stifs 
tungen {mie z. B. jene bes M. Dr. Krombs 
holz in Prag für erkrankte arme Studenten), 
Krankenhäufer, Erziebungsanflalten (z. DB. 
Schnepfenthal, das Walfenhaus in Halle), 
Wafferleitungen, Brücken (z.B. jene zu Prag), 
vorzügli aber Bücher, denen eine in Anbetracht 
ihres verhältnigmäßig fo geringen Körpers und 
ihrer fo Leiten Berflörbartelt an das Wuns 
derbare grenzende Unſterblichkeit befchleden iſt. 

Darum würbe denn auch der verewigte 
Praͤfecrt Jungmann um fo minder ein ſtei⸗ 
nernes oder ebernes Denkmahl oder ben vorge⸗ 
ſchlagenen Riefenhägel denoͤthigen, als beinahe 
eine Bette fih machen ließe, daß in nur 300 
Fahrer dieſes wie immer geartete Denkmahl 
tauns mehr unverfehrt oder hberhaupt nur vor⸗ 
banden ſeyn werde, während man in einer noch 
viel frühern, fo wie viel fpaͤtern Zeit erſt recht 
zmfönglich wird würdigen und einfehen ler⸗ 
na, weich’ ein unſterbliches Werk er der ge: 
forstın ſlabiſchen Mit: und Nachwelt und 
allen Vllolsgen buch feln großes ezechi⸗ 
fhes Wörterbuch Hinterlaffen Bat, ein 
Werk, das ia jeder Hinficht nur dem ceitifchen 
Woͤrterbuche des deutſchen Adelung ſich am bie 
Seite ſetzen laͤzt, indem bekanntlich ber Ftan⸗ 
sim Dietionnaire de l’acaddmie ımb der 
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Stallenee Disienerio della Crusea , ob⸗ 
fhon von ganzen Geſellſchaften gelehrter Philo⸗ 
logen verfaßt, auffallende Mängel enthalten, 
Mängel, die man bei Adelung und bei Jung» 
mann vergebens auffudhen würde. 

Solche Männer wie Jungmann bebärfen 
alſo keines gewöhnlichen Ronumentes; ein fols 
ches iſt auch, recht betrachtet, ihren Verdienſten 
um die Menſchheit nichts weniger als ange⸗ 
meffen. Allein es laͤßt fi eine faſt ganz neue 
Art von Denkmaͤhlern ibeiren, und eine ſolche 
vorteeffliche Idee bat Herr K— z aus Rauts 
ſchin (Laucin) in Nr. 188 der Prager Beltung 
niedergelegt, indem er in Anregung brachte, dem 
Dräfecten Jungmann dadurch ein unvergänglis 
des Denkmahl zu errichten, daß man in feinem 
Geburtsorte Hudlle auf Immerwährende Zeiten 
die Moboth (den Krohndienft) ablöfete. Ja, das 
tft einmal eine hoͤchſt beifallswuͤrdige Idee, in« 
dem dadurch in der That dem Verewigten «in 
beftändiges Denkmahl errichtet, zugleich bie 
Dankbarkeit feiner Mitwelt gegen ihn am ben 
Tag gelegt, feinen Landslenten der hohe Werth 
bes aus ihrer Mitte hervorgegangenen BRitbrus 
dere dor Augen geruͤckt, und mancher Nachge⸗ 
borene zu ähnlichen Beſtrebungen für das Beſte 
bee Menfchheit ermuchigt wuͤrde. 

An ſolche fruchtbare Ideen follten wir uns 
baten, wie uns ber wackere H. 8 — z aus 
Lautſchin mitgetheite bat, und um dem Ein⸗ 
wurfe zu begegnen, daß ja ſolche Denkmaͤhler 
auch nicht der Mit⸗ und Nachwelt zugänglich 
feyen, mithin menigftens nicht ganz dem Zwecke 
entfpeehen würden, ſchlage ich vor, eine ſolche 
Denkmablerrichtung gleichzeitig in allen öffent: 
lihen Blaͤttern zu veröffentlichen, und nebſtbei 
an einem geficherten Orte, wie 3. B. In einem 
Saale des boͤhmiſchen Muſeums, oder in ber 
Pfarrkirche des Verſtorbenen, eine marmorne 
Denktafel einzumauern, ungefähr mit folgender 
Inſchrift, In erhabenen ober vertieften goldenen 
Buchſtaben: 

Denktafel 


für den Prafecten Joſeph mann 
geb. 1773, gehe I om, 

Das dankbare Baterland ehrte feine 

Verdienfte durch Abldfung der Ro 

both tn feinem Geburtsorte Hudlle. 

Wenn wir mit dieſer neuen Art von Denk⸗ 
maͤhlern bei dem veremigten Praͤfecten Sungmann 
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den Anfang machten, fo wuͤrde und, ohne uns 
wieberholen zu muͤſſen, fuͤr kuͤnftige Fälle noch 
Aehnliches genug erübrigen, 3. B. eine beſſere 
Dotirung des Schullehrers im Geburtsorte des 
Verſtorbenen, die Anlegung einer Volksbiblio⸗ 
thek daſelbſt, die Abſchaffung von Stroh⸗ und 
Schindeldaͤchern daſelbſt, u. A. m. 

Es leben aber auch Männer unter ung, 
welche, nicht in unferem Vaterlande geboren, 
aber In ihrem Wirkungstreife daſelbſt aufges 
ſtellt, in verſchiedener Weife auf die Wohlfahrt 
des ganzen Landes oder einzelner Theile deſſel⸗ 
ben erfolgreich einwirken, ober fonft auf irgend 
eine Art auf unferem Boden fi unfterblich 
machen. Fuͤr folde nun muͤſſen wir etwas an⸗ 
ders geartete Denkmaͤhler in Bereitſchaft bals 
ten, für welche ich bier nur einige in Antrag 
bringen will, ale: 

Stiftung von Krankenbetten in den Kid: 
ftern der barmberzigen Brüder und der Eliſa⸗ 
betbinerinnen 5 

Erbauung von Häufern zur Unterbringung 
armer Samilien ohne Entgelt oder gegen ben 
bifigften Miethzins; 

eine Zundation zur Ausflattung von einer 
Anzahl armer, aber tugendhafter Maͤdchen; 

Errichtung von Arbeits⸗ und Krantenhäus 
fern auf dem Lande; 

eine Fundation zur, Unterflügung von 
Handwerkern, welche nicht genug Vermoͤgen 
haben, zu einem Betriebscapitale. 

Oder andere Sunbationen, wie 
zur Unterftügung von Beamtenwitwen und ih» 
rer Waiſen, die entweder auf Penfionen keinen 
Anſpruch haben, oder wo bie bemefiene Penfion 
zue Erziehung der Kinder nicht ausreicht; 

zur Unterflügung mittellofer Künftlee, wel⸗ 
de zur Vollendung ihrer Ausbildung Reiſen 
unternehmen wollen; 

zum Lebensunterhalte ſolcher Wirthſchafts⸗ 
beomten, welche auf einen Gütern ohne ihr 
Verſchulden dienft « und brodlos geworben 


find ; 
Erziehungsanftalten für Dienftboten 5 
Errichtung einer Miederlage von Brenn⸗ 
floff in der Hauptſtadt, um daraus Golchen, 
die ein kleines fires Einkommen baben, ben 
Bedarf gegen Ratenzahlungen verabfolgen zu 


koͤnnen; 
ein Inſtitut, welches die Aufgabe hätte, 
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Gelehrte nit nur in dem Ankaufe von Buͤ⸗ 
ern in ihren Arbeiten zu unterflügen, fondern 
auch ihre Werke Eoftenfrei zum Drude zu förs 
dern und fie von den Buchverlegern zu emans 
cipiren u, ſ. w. u. f. mw. 

Zu derartigen Dentmählen würden gewiß 
auch die nöthigen Geldſammlungen ungleich leich⸗ 
tee zu Stande kommen, als zu der Errichtung 
von Statuen und Obelisten, weil ihe practifcher 
Nugen allgemein einleuchten und Anklang fin 
den würde. Nur müßte von Seite ber Regie⸗ 
rung für die treue und moͤglichſt einfache 
Derwaltung ber Sthndbungscapitalien die anges 
legentlichfle Sorge getragen werben. 

Wenn aber plaftifhe Dentmähler für Vers 
florbene nicht mehr flattfinden follen, was 
fol denn aus der Kunft, was aus den Künfts 
lern werden? — Man gebe ihnen Weltbe . 
gebenheiten zum Gegenflande Ihrer Kunfts 
bildungen, forge aber dafuͤr, daß ihre Schöpfuns 
gen vor Verwitterung bewahrt, in gefchügten 
Räumen, z. B. in Kicchen und Tempein, aufs 
geftellt werben. 

Prag, im Dec, 1847, 
W. E. G autſch. 


me 


Eiſenbahnen. 
Güterbeföoͤrderung betr. 


Es hilft doch, wenn man ſich mit Grund 
oͤffentlich beſchwert. Das Directorium ber Leip⸗ 
sig» Dresbnner Eiſenbahngeſellſchaft bat unter 
bem 26. December v. 3. Folgendes bekannt ger 


macht: 

„Die vielfach Taut werdenden Beſchwerden 
hber unregelmäßige und verfpätete Ablieferung 
ber auf den Eiſenbahnen verfendeten Waaren 
haben uns veranlaßt, den In näherer Verbin⸗ 
bung mit uns fichenden Verwaltungen Vor⸗ 
ſchlaͤge uͤber Beflimmungen einer, dem Bwes 
de der Eifenbahnen entfprehenden 
feften Lieferzeit zu maden, deren Ergeb» 
niß Öffentlich mitzuchellen wir und vorbehalten, 
Unerwartet beffen wird unfererfeits, wie bereits 
bisher, unausgefegt dahin gefttebt werden, Beine 
VBeranlaffung zu gegründeten Klagen biefer Art 
zu geben, und wir fliehen daher auch nicht an, 
für alle gewöhnlihe Frachtgäter 
(Klaſſe B. bes Tarifs) auf der ganzen 
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Länge unferee Bahn eine Lieferzeit 
von hoͤchkens vierundzwanzig Ötuns 
den zuzufihern, ſofern nicht außerges 
woͤhnliche Störungen des Betriebes (Beſchaͤbi⸗ 

ung bee Bahn oder ber Zransportmittel, 
—* u. ſ. w.) eine Verſpaͤtigung erweis⸗ 
lich herbeiführen. Die gedachte Lieferzeit bes 
sinnt mie der Abgangsflunde besjenigen Güter 
zuges, für weichen bie bezüglihen Waaren 
rechtzeitig und ordnungsmäßig nad Anleitung 
des Reglements eingeliefert werden, und fchließt 
die Ablieferung an den Empfänger auf ben 
Endpuncten unferer, bez. bie Uebergabe an eine ans 
fließende Bahn ein. Während der Meflen 
(incl, der Vorwoche) wird zwar eine Werlänges 
rung der Friſt um 12 Stunden vorbehalten, 
da bie unverweilte Ablieferung faͤmmtlicher Guͤ⸗ 
ter durch den Zuſammendrang unmöglid) ges 
macht werben kann, jedoch foll es jedem Em» 
pfänger freifteben, die Abholung fofort nad 
Ankunft des bez. Zuges felbft bewirken zu 
laſſen. Hinfigtlih der Eil⸗ und SProbuctens 
fracht (Ki. A. und C. des Tarife) bewendet «6 
bei den zeitherigen Beflimmungen.” 





Allerband. 


Auswanderung betr. 


Bremen, d.31.Dec. 1847. Die Auswanderung 
über Bremen bat im Jahr 1847 die Zahl der im 
vorhergebenden Jahre über Bremen Ausgewan⸗ 

erten noch um mehr als taufend übertroffen. Es 

haben ih nämlich im Jahre 1847 im Ganzen ge- 
nommen 88,683 Paffagiere auf 285 Schiffen von 
Bremen aus nach den verfhiedenen Häfen Nord 
america's, Broflliens und Südanftraliens u. |. w. 
eingeſchifft. Indeffen kann die Zahl der nach den 
zuletzt genannten Ländern Ausgewanderten kaum 
in Betracht Tommen neben der Zahl, welche die 
Auswanderung nah den Dereinigten Staaten 
umfaßt. Es find nämlich nad den ſechs Häfen 
der Verein. Staaten, Newpork, Baltimore, New⸗ 
mieand, Philadelphia, Eharlefton und Balveflon, 
m noch Quebec mit eingefchloffen, im Lau⸗ 

fe deſes Jahres 82,769 Paflagiere aut 227 Scif- 
fen Weißedert, Darunter 100 Schiffe mit 10,960 
Daflasınen nach Newporf. Auf Quebec kommen 

Scife mit 5921 Paflagieren. Auf die. braf- 
Hanifche Mäwanderung nad) Rio de Janeiro und 
Kio Grande do Sul kommen 5 Schiffe mit * 
Perfonen, anf Adelaide in Suͤdauſtralien 4 Schiffe 
mit 699 Auswanderern, auf Port Natal 1 Schiff 





74 
mit 188 Auswanderern. Die Mehrzahl der 


‚gefammiten Auswandereriabl von 1847 beläuft fldy 
i 


auf 1810 Perſonen (88, n diefem Jahre ge- 
en 82,872 im vorigen Jahre). Dagegen ik die 
ab! der Schiffe in diefem Jahre um A niedriger, 
nämlich 285 gegen 236 im vorigen Jahre. 
Weſ.⸗Ztg.) 





Der Nationalverein für deutſche 
Auswanderung und Anſiedlung in 
Darmfade (f. Allg. Unzeiger 1847 Nr. 257) 
wii die Ueberſchiffung Einzelner, ganzer Famillen 
und größerer Gefellihaften insbefondere nad) 
Nordamerica übernehmen und wird Dabei beſtrebt 
jepn, den Transport deutichen Haͤfen zuzuwen⸗ 

en. Er will ferner ‚armen Auswanderern die 
Möglichfeit_verfhaffen, ſich in den vorzugs⸗ 
weife von Deutſchen bewohnten Staaten (nament- 
lich Miſſouri, Newport, Wisconfin, Jowa und 
ſelbſt —— anzufledeln, wo der Verein bes 
reits mit Zandbefigern Derbindungen angetnüpft 
at,‘ um folhen Auswanderern augenbiidlich 
rbeit zuzutheilen. 





Angebotene Stellen. 


Für eine frequente Apotheke Medienburgs 
wird ein Lehrling gefucht durdy 
Apotheker Dölele 
in Ohrdruff. 
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Literarifche Anzeigen. 


m Derlage der Gerbard’fhen Bu 
enblung in Danzig ein au für y 


Zandwirtbichaftliche Zeitung 


für die Provinzen 
Preußen, Pommern und Poſen. 


Den Hauptinhalt diefer Zeitung, welche 
auch alle Erfahrungen und Mittheis 
Iungen des Gutsbeſitzers Schneider 
uber den von ihm erfundenen neuen 
Dünger bringt, bilden bie Artikel über Acker⸗ 
bau, Viehzucht und Vieharzneikunde, Gars 
tenzucht und Waldbau, Iändiihe Baukunſt, 
Brennerei und Brauerei 10.5; außerdem enthält 
dieſelbe noch andere Rubriken, z. B. Gottes 
ſpondenzberichte uͤber landw. Gegenſtaͤnbe, amt⸗ 
liche Nachrichten uͤber Viehſeuchen, Beurthei⸗ 
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Iungen neuer landwirthſchaftl. Bücher ıc. — 
Feden Sonnabend erfcheint eine, einen Bogen 
forte Nummer in gr, 4, fofern es nöthig, 
auch mit Abbildungen; der Abonnementspreis 
ift 222 Sgr. pro Quartal oder 3 Thlr. für 
den Kaprgang. 





Bei Julins Helbig in Altenburg iR er 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Der Öffentlih - mündliche 

Strafprogeß_ in Deutſchland, von 
Die rheinifhe Gerichtsverfaſſung 
und dad rheinifde Strafpers 
fahren. (Mit 13 criminal = flatiftifchen 
Beilagen.) ar 8. br. 1847. 14 Ihe. 

Diefe Schrift enthält eine Reihe von Dar- 
Rellungen der Hauptfeiten des rheinifhen Straf 
vderfahrens und derrheinifchen Gerichtöverfaflung, 
welche der Derfofler als die Nefultate von Stu: 
dien und Beobachtungen bierüber, die er wäh. 
send feined Aufenthaltes in den drei deutfchen 
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Provinien auf dem linken Rheinufer im Sommer 


machte, dem wiffenfchaftlihen nicht bloß, 
ondern überhaupt dem gebildeten Publicum vor- 
egt. Es find darin, verfchledene Andeutungen zu 
principieller und richtigerer zuffallun: mändyer 
wichtiger Rechtöverhältniffe und ecröinfitute 
gegeben, vorzüglich aber hat der Verfaſſer fein 
ugenmerf darauf gerichtet, dieſer Auffaſſung und 
der daran fih Fnüpfenden Weflerion eine fefle 
Grundlage durch Bezugnahme auf die Musbildun 
des rheintichen Rechts in der noc fo oft miß⸗ 
fannten jurisprudence und andererfeitd durch Be: 
nugung der nicht minder häufig vernachläffigten 
Ertminalftariftif zu geben. Diefe Schrift 
'R Be für Juriften wie Nichtjuriften beachtend- 





Zu verfaufen find; 


Strabo, lat. ed, Valentin. Basil. 1528. Fol. 
Perg. 1} Thlr. 
givius und Florus. Deutſch. m. Holzſchnu. 
Straßburg, 1574. Sol. Hlzbd. 2 Thlr. 
Erpedit. d. Allg. And. D. 
in Gotha. 





Staatöpapier-, Actien- und Geldcurfe, 
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Woran liegt’s eigentlih? 


Wenn In jetiger Zeit Über zunehmende 
Lafter und Vergebungen gellagt wird, fo 
fdhieben das Biele auf den Unglauben. 
Andere behaupten wieber: „Ach, an dem Glau⸗ 
ben feblt es nicht fowohl, ald an der Luft, 
daB Seglaubte zu thun oder auszuüben.‘ 
Und das hat feine Richtigkeit. Fragen wir 
nun, woher ed tomme, daß man Feine 
Luft babe, feinem Glauben und feiner Uebers 
zeugung gemäß zu handeln, fo liegt die Ants 
wort Elar genug am Tage: die Menfchen lafs 
fen ſich naͤmlich mehr von ihrer Sinnlich⸗ 
Leit, al8 von ihrer Vernunft leiten. Mögen 
fie daher noch fo fehr an die göttlichen Ge 
bote glauben, fo bleibt ihr Glaube doch ein 
tobdter und nußlofer, fobald fie nicht auch 


ihn bethäti ge n, das heißt: das Geglaubte - 


befolgen. Und daher bleiben Staube und 
Zhun bei ihnen immer etwas Verſchiedenes, 
anflatt Eins zu werben. 

Man glaubt alfo an die Gebote: bu 
fonft den Feiertag nicht, entweihen, nicht ſteh⸗ 
ien, nit ebebrechen, wicht falfch ſchwoͤren ꝛc.; 
man weiß, wie wenig ed uns gefallen würs 
de, wenn man fi) gegen und meineidig, bes 
trügerifch , diebiſch 2c. benäbme; aber man 
st fih von der Sinnlichkeit binreißen, ber. 
geichen Doch gegen Andere zu thun. — Bas 
bit eß nun, gegen den Unglauben zu 
predigen, der doch eigentlich gar nicht ba iſt, 
wenigkens bei Vielen nicht ? Lieber follte man 
daher gegen die Sinnlichkeit. auftreten; 
fie bat an dem Böfen mehr Schuld, al 
Unglaube oder Verſtandesirrthum. Daher läßt 
er geil alte a a an Den un ei 

weil die Frucht lieblich. oder „luſti 
Ag. Anz. se. d. B. 1. 8), 1848, 8 
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anzuſehen war’ und einen angenehmen Ge 
nus für den Geſchmack verſprach. Daß der 
Genuß von ber verbotenen Frucht auch „Elug 
mache" (wie der Verführer fagte), dad wurde 
weniger beachtet; aber das Liebliche Anſehn, 
das war ed, was bauptfächlich reiste. Hätte 
ber Verführer ber Eva eine Aufter oder eine 
barte Nuß mit bitteree Schale zum Genuffe 
angewiefen mit der Andeutung: fie macht flug 
und weife, fo würde Eva fchwerlid davon 
gegeſſen haben. Alfo die Sinnlichkeit verführt 
zur Uebertretung der Gebote. Gegen fie muß 
alfo auch gefämpft werben. Aber die Sinns 
lichkeit iſt eine Macht, die ſchwer zu beſie⸗ 
gen iſt. Wollen wir fie in einem andern 
enfchen befämpfen, fo bilft alles Predigen 
und Moralifiren nichts, wenn diefer Menſch 
nicht felbft gemeinſchaftliche Sache mit uns 
macht, nicht ſeibſt unfere tapferfte Hülfstruppe 
wird, uns nicht felb die Schlüffel zur Br 
flung entar en bringt. 
Mas Ä nun aber zu thun, die Mens 


ſchen hierzu eneige u mahen? Nichts Ans 
deres, ale: En frub bon in der Jugend dazu 
gewöhnen. Iſt die 


u erzieben und zu 
ewöhnung gefchehen, dann haften Gründe 
und moraliihe Vorſtellungen beffer; denn die 
Sinnlichkeit fpielt dann eine untergeords 
nete Rolle und die Vernunft berrfcht vor; 
das Werk der fittlihen Vervollkommnung 
wird dann eher gelingen. 
Wil man jedoch erwahfene Mens 
[hen aus der Botmäßigkeit der Sinnlichkeit 
und der fittlichen Verderbtheit berausreißen, 
fo ann dieß weniger dur Predigen, ale 
durch ein gegebened gutes Beifpiel der 
Nüchternheit und Entbaltfamkeit, der Selbſt⸗ 
überwindung und Selbſtbeherrſchung gefches 


Li . 
en... Dieß iſt dann ein ‚Heilmittel, das ber 


nfheit mehr eritfpricht. Denn die Kran: 
beit MB: vorberefdende grobe Binnlichkeit; 
dad Mittel (ober dab gegebene Beifpiel) i 


etwad, dad der feinern Sinnlichkeit ſchmei⸗ 
heit, das ihr auch das Uebergewicht. über 
die grobe gewährt, und fp ein Gepenmittel 
gegen biefelbe wird. SE aber dr Menſch 
erit dahin, daß er dem Ehrgefühl mehr ges 
horcht, als den Reizungen der groben Sinn; 


lichkeit, fo kommt er dann auch leichtet ſo 


weit, daß er den hoͤhern Führern, dem Ver: 
ftande, der Vernunft und dem Gewiſſen, folgt 
und nur aus Srunbfag thut und unterläßt, 
was er anfangs entweder aus Gewoͤhnung 
ober aus Ehrgefühl und Nachahmung 
that und unterließ. — Freilich, fol dieſes Mit⸗ 
tel (gewiß ein fehr wirkfames) angewandt 
werben, fo muͤſſen fi die Höhern Stäns 
de, auf welche die Blicke des Volks am mei⸗ 
ſten gerichtet find, ganz vorzuͤglich zuſammen⸗ 
nehmen, müſſen der Ueppigkeit, Schwelgerei 
und Ausſchweifung entſagen, und ein ſolches 
Leben führen, daß Jeder ſich ein erbauliches 
Beiſpiel daran nehmen kann. Und dann wer⸗ 
den auch weniger Vergehungen zu beklagen 
ſeyn, und man wird ſehen, daß man an die 
Gebote glaubt, und zwar lebendig, mit ber 
That, daran glaubt. - 

Erich Haurenski. 





Das Neujahrſingen 


iſt einer von denjenigen Gegenſtaͤnden, von dem 
ſchon ſehr oft auch in d. Bl. die Rede war. 
Unter allen wirklichen oder vermeintlichen Miß⸗ 
bildungen unſeres kirchlichen Lebens hat faſt 
keine mehr die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen 
als dieſe. Waͤhrend inzwiſchen unſere gebilde⸗ 
ten Zeitgenoſſen und unſere Regierungen über 
diefe alte Sitte den Stab brechen unb ihre 
endliche Abfchaffung münfchen und einzuleiten 
fuchen, hält das Volk feſt an ihr, ja umklam⸗ 
meet biefelbe um fo forgfältiger mit beiden 
Armen, da fie diefelbe in Gefahe ſieht. Die 
Sache ift daher noch gar nicht als erledigt zu 
betrachten, und es mag daher auch bier nody ein 
Wort daruͤber nicht zur Unzelt kommen. 
Unftreitig läßt fich gar Manches und mans 
eb Triftige Für die Beibehaltung biefer Sitte 


ı 
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fagen. Denn mag auch ber Gäfideme an dem 
Reujadıfingen aan nehmen, iſt 26 darum 
au ſchoͤn an und für ſich verwerflich? Wenn 
der Gebildete in biefen Umzuͤgen Beine Nahrung 
fr feine Andacht findet, find fie darum auch 
bon für das Volt unerbaulih? Das Bolt 
Itebt feine ganzen Ratar nach Eräftigere 
Anregung und will zu ber frommen Rührung, 
weiche dem Ghriften bei'm Antrise eines neuen 
Jahres geziemt, ſtaͤrker geweckt fepn. 


So viel Antheil an dem feſten Halten des 


Volkes am Menjahrfingen auch bie ihm 


eigenthbümlihe Anhbänglihleit am 
Alten, weil es das Alte ift, Immerhin 
haben mag, fo viel tft doch auch gewiß, baß 
bafielbe bei ihm wirklich eine wichtige Ans 
dachts bung ausmacht und gewiß viel dazu 
beitcägt, daß man das neue Jahr mit from; 
men Entfchließungen in einer des Chriften würs 
digen Gemüthsverfaffung beginne, Wer Gele 
genheit gehabt hat, das Volk näher zu beobach⸗ 
ten, ber weiß, mie fich daſſelbe auf die Zeit bes 
Neujahrfingens ale auf eine recht feftliche Zeit 
lange vorher freut, Die Familie, vor deren 
Haufe gefungen wird, fleht mit Andacht am Fen⸗ 
fter oder vor der Thuͤr, man fingt das Lieb 
leife mit, und mande Thraͤne frommer Rübs 
sung entquillt dem Auge, Warum will man 
und, fagt das Volk, eine Sitte nehmen, bie 
uns erbaulih und nuͤtzlich iſt? Iſt den Ju⸗ 
den und Griechen unfer Neujahrfingen ein 
Hergerniß und eine Thorheit, nun fo drüde 
Eure Augen zu und verftopft Eure Ohren; bei 
uns ift es nicht alfo. Erſcheint uns doch auch 
fo Manches, was Ihr thut, Ihr wirklich ober 
vermeintlich Gebildetere und Vornehmere! gar 
thoͤricht, und wir laſſen's Euch doch. Was fuͤr 


Euch paßt, kann eben fo wenig für uns paſ⸗ 


fen, als das Unfere für Eu. Und iſt's denn 
wirklich etwas fo Abgeſchmacktes, wenn vor uns 
fern Häufern gute Lieder gefungen werden ? 
Iſt's denn wirklich unchriftfich, wenn wir nicht 
bloß im Tempel, fondern auch auf Straßen bem 
Heren fpielen in unferm Herzen ? 


Iſt aber die Idee des duch) fein Alter« 
thum ehrwuͤrdigen Neujahrſingens eine in 
jeder Hinficht reine und edle, liebt unſer Work 
biefe e, findet e8 in ihr Erbauung: wos 
ber benn dee überall auffallend bemerkhare Eifer, 
das Reuiahrfingen auszurotten? 
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Mag es für bie Lehrer, welche den Ber 
fang zu leiten haben, wie für bie Sängers 
&öre zumal in rauhen Wintern auch unans 
genehm feyn, vielleicht mehrere Zage bintereins 
ander diefer frommen Gewohnheit Senüge zu 
teiften: fo laͤßt ſich hleraus doch um fo weniger 
etwas folgern gegen das Meujahrfingen, als man 
fon mit gleihem Fuge barauf antragen Pönnte, 
in firengen Wintern aud die Sonntag 
feier einzuflelen. Der Säle, wo das Neu: 
jadrfingen der Gefundheit Gefahr gebracht bat, 
mögen wahrlidy nur wenige feun, bet allen aber 
dürfte ſich leicht nachweiſen laffen, daß die Ges 
fahr zu vermeiden geweſen wäre Außerdem 
wiederum, wem if «6 nach in den Siun ges 
tommen, das Ausgehen im Winter, bie gefunde 
Bewegung in ber Kälte deßhald gu verbieten, 
weit man fih bei Dintanfegung der Geſund⸗ 


heitstuͤckſichten erfälten und einen Schnupfen. 


holen kann? 

Auf bem Lande, von dem hier befonbers 
die Rede tft, find die Beſchwerden des Neu⸗ 
jahrfingens ohnehin nicht fo groß, wie ſich etwa 
ſtaͤdtiſche Weichlichkeit denkt, da die Raturm 
an bie Mißliebigkeit des Wetters gewöhnt find, 
und die Einrichtung beftcht, daß die Sänger» 
höre von den mohlhabenden Haͤuſern gaſilich 
eingeladen werden, und ihre Lieder nicht unter 
freiem Dimmel anflimmen. - 

Darum fellte man body wohl der Anfickt 
fepn: man mäßige den voreiligen Eifer für Abs 
(haffung einer frommen und fo fegemsreich 
wirtenden Sitte, die unfer Volk nicht ohne gu⸗ 
ten Grund Lieb hat und wertb hält; darum 
folte man doch wohl meinen, in anſern Tagen 
feyen gang andere, wefentlihere Dinge 
zu berbefierm, als das fo hart angefochtene Neu⸗ 
jahrſingen; darum bürfte e8 wohl an ber Zeit 
ſeyn, zu dedenken, daß es auch bier nicht gut 
ſey, das Kind mit dem Bade auszuſchütten. 

Haben fi in dem Meujahrſingen bie 


uud da Wißbraͤuche eingeſchlichen, fo entferne 


wa fie, fo veformire man, aber laffe ab, 
dem Bolfe nehmen zu wollen, was feiner dee 
aa elben werth if} und zu deifen Erbauung 
ger j 


R. 


82 
Obſtbau. 
Ueber den Werts verſchiedener Obſt⸗ 
Torten, 


In dem letzten Jahresbericht bes Vereins 
für Pomologie und Gartenbau in Meiningen 
iſt eine Ceitik des Werths verſchledener Dbfte 
ſorten in Betreff der Fruchtbarkeit im Kragen 
und ber langen Dauer der Stämme enthalten, 
welche um fo mehr von ntereffe ift, als bie 
Kenntniß der meiften Sorten in biefen Bezie⸗ 
hungen noch große Luͤcken bietet, Hiernach 
werden unter den Apfelbaͤumen der rothe 
Stettiner oder Pauliner, die große graue fran⸗ 
zoͤſiſche Reinette, der Ananasapfel, der weiße‘ 
Cardinal, der grüne Stettiner und der Schlot» 
teräpfel große Stämme und find dauerhaft, Mas 
mentlic haben bie Stämme von den Pauliners 
forten den Vorzug ins Much, werden ſehr alt, 
halten ſich dabei ganz gefund und tragen aud) 
im hoben Alter immer noch reichlih. Der 
Borstorfer wählt fehr langfam und wird fpdt 
tragbar; er wird aber did und groß, erreicht 
ein hohes Alter und bleibt fehr lange tragbar. 
Die Soldreinette ift zwar tragbar, aber wird 
nicht alt und befommt an den Arften meiſtens 
Brandflecken. Der Achatapfel bat ein hartes 
Holz und ſcheint wenig vom Froſte zu leiden, 
Der weiße Winterkalvill wird nicht alt und er. 
hält ebenfalls Brandflecken an den Aeſten; ber 
Kofenapfel iſt tragbar und erreicht ein mittleres 

Iter. 

Unter ben Birnen flebt, was Dauerhaf⸗ 
tigkeit und Tragbarkeit betrifft, der Katzenkopf 
eben anz er gibt die Älteften Bäume, und wenn 
er noch ein einziges grünes Aeſtchen bat, fo 
trägt dieſes feine Fruͤchte. Der Hammelſack 
fo wie die Waffer- und Honigbime geben gleichs 
falls alte und tragbare Bäume; eben fo vers 
hält es ſich mit der Straßburger und mit ber Pfalgs 
grafenbirne; diefe Sorten wachſen ſaͤmmtlich 
ſtark und geben hohe Bäume, Die Sommer⸗ 
und Herbftbergamette, auch die Beurre bianc 
haben nur mittleren Wuchs und find zwar trag- 
bar, leiden aber bald am Brand und werben 
deßhalb nicht alt; ebenfo iſt es mit ber St. 
Sermain » Birne, Don ben Kirſchen ift die 
befte die rothe Maikirſche und die Ochſenherz⸗ 
kirſche; Empfehlung verdient auch die Erfurter 
‚Auguftlirfche, " 


| gen Zweigen mit dem beſten Erfolge 


9 


Sefuchte Stellen: 


Ge ſ.uch. 

Ein Schulamtscandidat, evangeliſcher Reli⸗ 
gion, der ſchon eine Reihe von Jahren als Schul⸗ 
vᷣicar und Privatlehrer Unterricht in der Religion, 
Mufit und allen zum niederen Schulfache gehört 

sur Zufrie⸗ 
mit auöge 


enbeit der Eltern ertheilt hat un 


zeich net guten Beugniffen hinſichtlich feiner Leh⸗ 
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rertauglichkeit und Sittenreinheit verſehen iſt, 
ſucht äbermals eine Stelle als Schul: oder 
Hauslehrer, Schreiber, Zugeazeer ꝛe., 
wenn auch der Gehalt nur mäßig iſt. Einſ., der 
Redaction d. BI. als glaubwürdiger Mann bes 
kannt, kann den ein Unterfonmen Suchenden bes 
ſtens empfehlen und Jedem, der es twünfcht, die 
Beugnifle zur Einficht mittheilen. Portofreie An- 
ragen nimmt Die Erpedition d. Bl. unter der 
Mrefle X. Z. (Nr. 6) an. 





giterarifche Anzeigen. 
IE O Das Buch gehört dem Volke! x 
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wie er wurde, 





PAPST, 


war und ist. 


Zum Nutzen und Frommen Aller, die. dad Licht mehr lieben, als die 
Finfterniß, 
Von M. Karl Adolf Ferdinand Jentſch. 
8. broſch. 6 Hefte 18 Nor. 


Sammler erhalten 


auf 6 bezahlte Exemplare Eins frei. 


Inhalt. 


1. Wie wurde der Papſt? 


Wer iſt der Papſt. — Des Papfted Anfang. 
— Ded Papſtes Wachsthum. — Der Superins 
tendent wird Patriarch. — Der Patriarch wird 
allgemeiner Bifhof. — Er wird Papſt. — Der 
Papſt wird Landesherr. — Der Papft hebt fi 
durch Mähren; das Maͤhrchen vom Petrus. — 
Der Papft hilft fich durch Mönche u. Nonnen, nimmt 
falfche Urkunden zu Hülfe, — hilft ſich durch's 
Bibelverbot, — durch mündlihe Ueberlieferun⸗ 
gen. — Dem Papit hilft die Menfchenvermildes 
sung. — Der Papſt hilft fi durch's Eblibar. 


1. Wie war der Wapft? 


Der Papft war ein Irrlehrer. — Falſch lehrte 
er von der Anbetung — Heiligendienſi. — Falſch 
lehrte er von der Gottesverehrung — alich 
lehrte er vom h. Abendmahl, — vom ewigen Les 
ben, — von der hriftllihen Kirhe, — Der Papft 
ald Itrlehrer zugleib Tyrann. — Der Papfl 
verdarb die Sitten durd feine Heilsmittel, — 
feine Smangsmittel, — durch das Edlibat_ und 
durch feine felbfleigene Sittenlofigkeit. — Bier: 


sigjähriger Bank um den Papfiſtuhl. — Die Paͤp⸗ 
" nach der Kirhennerfammmlung au Koftnid. — 
Der Papft war Rebell, — war Volksaufwiegler, 
— war Volkdausfauger. — Der Papft war ers 
bärmlicher Landeöregent, — Der Papft war vol 
unfinnigen Hochmuths. — Es werden Stimmen 
laut in Stalien, Sranfreih, England, Deutfch- 
land, Böhmen, in Sachen und Schweiz. — Es 
werden Stimmen laut von Fuͤrſten. 


II, Wie ift der Papſt? 

Neue Bannflühe und Kegergerichte. — Die 
Tefutten. Deren Lehren und Örundfäge, Tha⸗ 
ten, Ermordungen, Sitten, Aufhebung und Wie⸗ 
derherſtellung. — Der Papft noch immer der 
Aufgeblafene. — Verfluchung und Unduldfamkeit, 
— Drofelptenjagd.— Des Papfes Lehre in neue« 
rer Zeit. — Der päpfliche Gottesdienſt in jedi⸗ 
gen Zagen. — Seligſprechen, Zeufelbefhmören, 

blaßunfug. — Der Papk noch immer ein Bi» 
belfeind, — befördert no immer die Unfttlicy« 
keit, — bleibt elender Landesfuͤrſt. — Der Papft 
muß finfen. — Der Papft finkt wirklih. — Der 
Papſt mag finfen — Erhebende AYusfidr., 


Der Ladenpreis von 1 Thlr. 15 Nor. tritt mit Ende Januar 1848 ein. 
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5. G. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 


Julius Helbig. 
Becerſche Verlagsbuchh. 





Allgemei 


Rr. 7. u 


ner Anzeiger 


und 


Eri&peint täglich. 
Preis vierteljährlie ı 
1 Zir, Pr. Et. 


—. 


Ueber die Unfittlichkeit unferer Tage *). 
Bon Albert v. Gloß. 

Daß die Unfittlichkeit der Menſchen jetzt 
augenfälliger ift, als früher, laͤßt fib nicht in 
Abıede fielen; aber barin bin ich mit vielen 
Anklaͤgern derfelben nicht einderfianden, daß 
fie ſchlechtweg größer fey, als in frübhern Zei⸗ 
ten. d noch viel weniger theile ich Die 
Anficht, fie tönne durch einzelne Mittel gehos 
ben werden. 

Faſſen wir ben GOegenfland tiefer auf, 
und feyen wir wahr dabei; aber wahr 
ohne weitere Rüdfichten, weil Wahrfeyn und 
Unſchuld keine Grade haben. — Es iſt, all» 
gemein, eine infome Lüge aus alter Zeit, daß 
die Wahrheit ſchaden könne; und wer bieran 
zweifelt, ziebe nur den legten Schluß dieſes 
Sotzes. Was man noch Immer dem gemeis 
nen Manne um Alles vorenthalten zu müflen 
glaubt, if freilich größtentheild noch nicht 
völlige Bewußtfeyn bei ihm; aber er ahnet 
es bereitö fo Klar, daß feine Macht defien 
baldige Eckenntniß verhindern wird. Aus 
dieſem Mangel an Offenheit koͤmmt nun haͤu⸗ 
fig der Umftand, daß fo viele Brave, mit 
dem weichflen Herzen für ihre Misbrüder, ſich 
bei folcher Unterfuhung und in den vorges 
\dlagenen Mitteln zur Abbülfe nicht fehr 
ven ven Tefuiten aller Art unterfcheiden, fie, 
die fon überall der Wahrheit die Ehre ges 
ben. Borin liegt das? Ich glaube, fie ſeyen 
nicht bieihend ausgerüftet,, die gute Sache 
öffentlih zu vertheibigen. Dieß if ein 
Sampf, wozu außer Meberzeugung von feiner 
Rechtöbefländigkeit auch innerer und aͤußerer 
Drath gebört, und jener muß weit größer 


Sonnabendd, den 


* in Nr. 814, GSp. 3068 v. 
) Dur ben Buffet 1 1 p 


Big. Anz. xc. d. D 








Rationalzeitung der Deutſchen. 


Einrckungsgebühr: 
d. Naum einer Petitzeit⸗ 


8. Januar 1848. 14 ei. 


— — — 


ſeyn als dieſer, weil man hier nur ſich ſelbſt, 
dort aber auch ungezaͤhlte Andere preis gibt; 
allein daran fehlt es ihnen gerade am mei⸗ 
flen: mitten in ihrer Arbeit erfchreden fie vor 
fih felber! Was werden wir indeß von einem 
Arzte fagen, der bei der Krankheit eines Fin⸗ 
gers, die vorausfichtlich das ganze Glied ko⸗ 
ſtet, fi) jedesmal nur ein einzelnes Gelenk 
abzufchneiden getraut, und fo die fatale Ope⸗ 
ration verdreifacht? Werden wir fein Gefühl 
loben, oder behaupten, er müſſe baffelbe noͤ⸗ 
thigenfalls zu bemeiftern verfieben, um bie 
Schmerzen des Kranken nicht zu vermehren ? 
Deßhalb fallen Sole auch fo oft uͤber Streis 
tee mit diefem nöthigen Muthe ber, die in 
ihren Reihen tämpfen, mit denen fie einerlei 
Herz , nur nicht gleihen Verftand haben. So 
ging ed Leffing, dem verfolgten Propheten 
des neueften Zeflamentes, ebenfo dem vers 
kannten Börne, in beffen glühendem Herzen 
ganz Deutſchland lag, und der größte Schmerz 
beider mußte der feyn, Daß unter ihren er: 
bittertfien Gegnern fo Manche nicht geringern 
Eifer für’d Bute hatten, wie fie felber. Es 
ift traurig, es if zu beklagen, daß man es 
nicht merkt, wie diefer Stand der Dinge auf 
jebe möglihe Weiſe von der Gegenpartei bes 
fördert wird, um größere Einigkeit der Beſ⸗ 
fern zu verhindern und gerade die kraftvoll⸗ 
ſten Kämpfer zu ifoliren! Ja, Trennung — 
das ift ed, was die Reaction vor Allem uns 
ter ihre Feinde zu bringen ſucht, während fie 
ſelbſt troß der verfchiedenften Elemente immer 
auf geichloffene Phalanx hält, weil nur ders 
geflalt ein Kampf noch möglich if. Ihr gus 
ten Seelen, die Ihre Euch mit vollem Rechte 
„Bernimftige” nennt, weil Ihr naturgemäß 
I. veranlaßt. ' 
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firebt_ und dem Gottesfunken in Cxch je 
geborcht, als menſchlicher Satzung, ſeyd bi 

auch wahrhaft rationell, Wenn bier und Ba 
ein Mitſtreiter derbe Eonfequenzen zieht, die 
nur beute, nicht mehr über’ Jahr auffallen; 
erforfcht aus der Gefchichte, daß faſt alles 
Neue anfänglich verſchrieen und verfolgt, da 


nn 
gelitten , -zulett herſchend wurde, und benft. 


rubig daruͤber nad, was bald nothwendige 
Eolge von Dem feyn wird, was Ihr felbit 
wollt. Ueberlegt doch, was ed heißt: über 
den Rubicon gehen — und Rom fürchten! — 
— Ich meine natürlid nur Die reined Hers 
end, welche der guten Sache gern ihre Pers 
—*2* opfern, „wenn's noͤthig iſt und 
nuͤtzt,“ und Alle von ihnen, die den Kraͤfti⸗ 

nicht folgen koͤnnen, moͤgen bloß von 
der Öffentlichen Stechbahn wegbleiben, damit 
fie nicht, wie die Zliehenden bei Waterloo, 
durch ihr saure qui peut den Muth Jener 
erfolglod machen; im Stillen jedoch und in 
Heinern Kreifen follen fie fortwirken und ſich 
dadurch nicht mindern Antbeil am emblichen 
Siege erwerben. Wer fich aber.aud Eitelkeit 
verletzt fühlt, fobalb ein Anderer fühner und 
weiter fchließt, wer's Maul hängt über Je⸗ 
mand, der Tlüger ift ald er, und niemals 
deffen wahrer Freund werben kann, — mit 
bem hab’ ich nichts zu tbun. — Und nun 
zuruͤck zu dem Gegenftande dieſer Bemerkun⸗ 


en. 
— Allerdings ſche int gegenwaͤrtig die Un⸗ 
ſittlichkeit größer, als fruͤher; aber iſt fie es 
denn auch? Mangel an Rechtsgefühl und 
Treu' und Glauben, Wolluſt und Ueppigkeit 
ſind die Hauptſummanden der Unſittlichkeit; 
waren, aber alle nicht auch früher oft vorherr⸗ 
{hend unter den Menſchen? Die alte Ger 
ſchichte, namentlich wo fie auf die Bibel ber 
ſchraͤnkt ift, berichtet meift nur dürftig über 
die damaligen Zuflände; man muß baber zu 
ihre Verſtaͤndniß zwilchen den Zeilen leſen 
Eönnen und aus eingelnen Thatſachen anf’s 
Sanze fließen. Von Abram 3. DB. wird ers 
zählt, daß er auf Sarai's Begehren mit Har 
gar ben Jsmael zeugte und, als jene Iſaak 
geboren, Mutter und Kind in die Wuͤſte hin⸗ 


ausftieß, fo daß nur ein Eogel ben unſchulb⸗ die Keb 


digen Knaben vor Verſchmachtung bewahrte. 
Jacob reichte feinem hungernden Kruber vicht 
eher ein mageres Linſengericht, bis ihm derſelbe 


“alten, 
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das Erfigeburtsrecht abgetreten, betzog feinen 
Menden Vater auf dem Gterbebette, 
and erzielte durch Kniffe in dem Herden feis 
ned Schwiegervaterd meift bunte Laͤmmer, um 
feinen Lohn zu vergrößern. Wenn nun weder 
Eind noch das Andere getadelt wird, beide 
Istehr noch abeıdwin änner Gottes bei: 
en, fo ſchließt man mir Retbt, dab es bei 
dem auderwählten Volke Jehova's damals 
um die Redlichkeit im Allgemeinen ganz mis 
ferabel auögefehen babe; denn heut’ zu Tage 
würden wir Jenen mit Entrüflung einen Uns 
menfchen, Diefen einen Betrüger rechfter Art 
nennen. Ehud meuchelmorbete Moabs Sönig 
unter der Aegide des Herrn, obgleih Eglon 
nicht weniger fromm als vertrauendvoll war, 
da er den Befehl Gottes nicht figend anhoͤ⸗ 
ven mochte (Richter 3, 15— 28.) GChriftud 
verfchließt allen Reichen ohne Ausnahme das 
Himmelreich; ihre Mehrzahl hat alfo damals 
nichts getaugt, und es iſt bekannt, daß die 
Wohlhabenden fie gern nachahmen. Welche 
Srenel verübten römifhe Cäfaren und ihre 
Beamten, ihre Prätorianer, die fie nicht ein: 
mal zu verbergen fuchten! Scham > und ges 
wiſſenlos brachte der Clerus des Mittelalters 
durch ekelhafie Verbrechen Geld und Gi» 
tee an fi, und Alerander VI. nannte das 
Gift feherzend ein Reguiescat in pace! Und 
wieviel Juſtizmorde, nachdem dad Fauflrecht 
gedämpft worden war, welche Menichenopfer 
ed Glaubens und des Krieges, biefem blu⸗ 

tigen Spiel der Könige! ad daher unfer 
Rechtszuſtand auch noch zu wünfchen übrig 
läßt, man muß dennoch dankbar zugeflcehen, 
Daß es befiee geworden, denn bie hervorra⸗ 
gendften dieſer Frevel wagt jegt Fein euro⸗ 
päifcher Kürft mehr, Rußland ausgenommen. 
Es bleibt.die Frage, ob ein Freudenmaͤd⸗ 
en unlerer Zeit der That von Lot's Töchtern 
fähig wäre; aber Plan und Ausführung wers 
ben gleihwohl fo unbefangen erzählt, daß 
fih Feine Spur von Mißbilligung darin vor⸗ 
findet; auch Naemi’s Rath und deſſen Bes 
folgung von. Ruth werben bei uns leiten vor⸗ 
kommen. Ammon ſchwaͤchte die Schweiter 5 
aach Abitophel’d Anrethen beichlief .Abfalome 
Sweiber ſeines Waters vor den As 

gen non ganz Israel, und dennoch 

e6 gleich darauf: Abitepbel’s Math ſey arg 
agt. 


fen, als hätte man Gott um etwas geft 


« 








Marbohai gebot der Efüher, ihre Herkunft 
verfchweigen, bamit fie vorerfi zu der 3 
—**— Grobe auf dem Scloſſe von Sus 
jan gelangen tönne. Laid veranlaßte buch 
ihre Preife dad Sprichwort : ‚non licet omni- 
bus adire Corinthum,‘* und fab, gleih ihrer 
Ramensſchweſter und Phrynen, die Edeln 
Griechenlands äffentliy um fi verſammelt; 
Meflalne, hätte wohl nicht gewagt, jeden 
Morgen die Statue Priap’s ſchamlos befränzen 
zu laffen, wenn Roms Sittlichkeit von Bedeu. 
fung gewelen wäre, und Fauſtina gilt min- 
deſtens für kein znzh In, Schott⸗ 
land mußten die Toͤchter des Adels ihre erſte 
Nacht dem Koͤnige, Leibeigne die ihrige dem 
Edelmann opfern, und dad —— 
Die Unkeuſchheit der mittelalterlichen Moͤnche 
brauch’ ich wohl nur zu erwähnen; Pfaffen 
ahlten für ihre Wirthſchafterinnen unter 40 
Sopren, im Kanzleiſtyl vaceae unimales ges 
nannt, dem heiligen Water eine Abgabe, und 
auf Borgia8 Tochter wurde die Grabſchrift 

acht: <..... Lucretis nomine, sed re 
Theis „ Alexandri file, sponse, nurus. Bei 
Gatharina II. batte ſich die Wahl eines Lieb. 
baber& zum förmlichen Hofgeſchaͤft ausgebil⸗ 
det; Die, welcher Ludwig XV. auf dem Balle 
dad Schnupftuh zuwarf, ward der Gegen 
fiand des allgemeinen Neides, und es batirt 
fhon von lange ber, daß auf dem eindeutis 
en Wege illegaler Liebe Grafen und rd 
einen , Bürfien und Herzoginnen ernannt 
wurden. Sonach mödte die Behauptung 
ſchwierig fdheinen, daß die Welt jegt wollü: 
fliger fey, als in vergangenen Zeiten, und 
ich bin überzeugt, weibliche Frechheit werde 
auch in Paris nicht wieber zur frübern Höbe 
Reigen, weil die böbern und Mittelflände in 
der Scham fidy gegenfeitig controliren, waͤh⸗ 
send bie erfiem vordem daB Privilegium bes 
daſters anfpraden und fihb um das Urtheil 
der Niedern nit fümmerten. — 

‚ Salomo’6 prachtvoller Tempelbau und 
fem zahlreicher Darem berechtigen zur Ans 
nahm von Luxus bei den Söraeliten, wuͤrde 
auch weht an mehren Stellen des U. 2. 
ausdrüdiih darkber getlagt; Sardanapal's 
Ueppigfeit iR noch jeht ſprichwoͤrtlich. Alexan⸗ 
der von Macchonien verweichlichte bush fie, 
ud Bömer nahmen oft zwei Bredimitel 


niginnen von 


an Einem Tage, um dreimal IuenNifch effen 
zu lönnen, wozu man dem zarteften Sänger 
des Srüblingd gefühllos die Funge ausichnitt. 
Im Mittelalter zeichneten fi die Ritter, bie 
großen und kleinen Pfaffen bauptfäcdlid das 
durch aus, daß fie fehr viel Wein vertragen 
konnten, und auf einer Menge alter Gemälde 
von Mönchen bab’ ich⸗ nur Fünfe geſehen, 
welche nicht did und fett waren (Mönche find 
überhaupt immer zu erwähnen, wenn von 
Laſtern gelprochen wird). Und welcher Hof, 
weicher Adel Europa’ wäre in ben lehten 
drei Sabrhunderten nicht mehr ober weniger 
üppig gewelen, in Wohnung und Kleidung, in 
Efien und Zeinken, in Vergnügungen in» und 
außerhalb des Daufes? In welder großen 
Stabi bätten nicht auch die Mittelſtaͤnde mafe 
fenweife Prunk gezeigt, fo daß eine Fuͤrſtin 
(oielleicht nicht ohne geheimen Neid), ich glaube 
zu Brüffel, fagen Fonntes ich hoffte, Kaufe 
männdfrauen zu finden, unb fah lauter Kös 
Frankreich? Was man aber 
aud) einwende, der fafl wibrige Ueberflu 
vergangener age wird jetzt doch nur böch 
felten angetroffen (oft aus guten Gründen 
und es iſt mithin unleugbar, daß auch hierin 
keine Berfchlimmerung flattgefunden hat. 
Scheint nun gleihwohl die gegenwärtige 
Unſittlichkeit größer, als die ver oe Zei⸗ 
ten, fo würde ich den Grund in Folgendem 
ſuchen. Es if noch Fein Jahrhundert ber, 
daß die allgemeine Weltgeſchichte angefangen 
hat, etwas mehr zu ſeyn, ais eine Geſchichte 
der Koͤnige und Vornehmſten, und muß man 
folgern, wie das Volk geweſen, ſo wird 
das nicht ohne Luͤcken geſchehen. Dann kann 
die Geſchichte auch zu allen Zeiten dergleichen 
Umftände nur mit einzelnen Zügen ſchildern, 
niemals auf Details eingeben, und wie lebs 
baft eine Darftellung der Vergangenheit auch 
ſeyn möge, fo erreicht fie doch nicht dab ' 
wahre Leben der Gegenwart. Aber mitten in 
dieſem ſtehen wir felbft, werden von dieſem 
und jenem direct oder indirect berührt, find 
alfo nicht ganz unparteiiſch, und was in der 
Kunde vom Vorgependen früher den Hoͤchſt⸗ 
geflelten unmöglih war, verfchaffen wie 
und jegt ohne namhafte Mühe. Auch if in 
Anſchlag zu bringen, baß die menſchliche Er, 
innerung von vergangenen Tagen weit ger 
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nauer das Erfreuliche, das Wohlthuende feſt⸗ 
bält, als das. Unerfreuliche, und je weiter 
diefelbe reicht, deſto mehr wird dieß der Fall, 
weßbalb alte Leute faft immer behaupten , in 
ihrer Jugend fey Alles beffer gemweien. Kann 
man fie aber in hbeiterer Stimmung redfelig 
machen und fie erzählen @inzelnes aus diefer 
Zeit, fo läßt fich leicht erkennen, baß es auch 
nicht viel anders hergegangen ift, mie jeßt. 
Und endlich entfieht ein Unterfhied aus der 
Perſon ded Unfittlihen: bei dem Gebildetern 
erfcheint die Sittenlofigkeit meift in gefälliger 
Form, fömmt der bloßen Vorſtellung näber, 
und derfelbe Beobachter dürfte deßhalb in hoͤ⸗ 
bern Rreifen Verdorbener ein minder firenger 
Richter feyn; wir aber haben weit öfter bie 
mittlern und untern Klaffen ver Augen, bei 
denen vermöge der begleitenden perfönlichen 
Rohheit das Unfittlihe mehr anmwidert, und 
da urtheilt man mit weniger Nachſicht, un: 
geachtet eine fchärfere Betrachtung oft zeigen 
voürde, daß das Herz bier noch empfänglicher 
jſt für Beſſerung, ald dort. Der Niedere 
fleht überall im Nachtheil, weil die Hohen 
- Alter ber weit gnädiger find, als ge: 
recht. 
Nach diefer Unterhaltung über die Haupt: 
beftandtheile der Unfittlichkeit bleibt noch die 
age: woher diefelbe entflehe. Und da läßt 
& nicht antworten: fie fomme von Mangel 
an Frömmigfeit ber, denn was man regelmaͤ⸗ 
Big bierunter verfteht, ſchließt gar nicht aus, 
Daß Jemand ohne fie ein achtungswerthed 


Güed der menschlichen Geſellſchaft feyn koͤnne; 


auch hat die Erfahrung laͤngſt gezeigt, wie 
bei gleicher Erziehung (lo weit dieſeibe erkenn⸗ 
bar) Diefe fromm, Jene unfromm wurden 
und auch unter den erflern mittelmäßige und 
ſchlechte, ſelten recht thatkräftige Mitglieder 
ber Gemeine vorfamen. Nach den legten-15 
Jahrhunderten der Geſchichte hat die chriſtli⸗ 
che Kirche ihre Laien mehr mit dem Himmel, 
als auf der Erde zu beſchaͤftigen geſucht, und 
unſere groͤßten Maͤnner, der Stolz Deutſch⸗ 
lands, ſtanden bei der Prieſterſchaft ihrer Zeit 
aſt ſaͤmmtlich in ſchlechtem Geruche, machten 

aber auch nicht viel daraus; als Beiſpiel 
mögen zwei Friedriche II. hinreichen, Einer der 
ebeifte Kaifer, der Andere Preußens gewaltigs 
fer König, fo wie keffing und Soethe. Soll da: 
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ber das Urtheil der Menfchheit nicht vernichs 
tet werden vom Ausſpruche der Priefter, fo 
fi Frömmigkeit nicht die Baſis unferes Gei⸗ 

es, beftimmt ihn nicht, fondern wird ſelbſt 
erft von ihm beflimmt. Ein Gleiches gilt 
von Anderm; die Unfitrtlichkeit ift viel 
mehr dad Ergebniß einer falfdgen 
Anfiht vom eignen und Anderer 
Sefammtleben, und wird erfl dann le⸗ 
diglich von der Religion abhängen, wenn biefe 
die Aufgabe löft, und auch über das irdiſche 
Leben genau und wahrheitgemäß zu unterrichs 
ten, geichidter dafür zu machen. (Der Him- 
mel wird dann von felber fommen, weil die 
Begriffe „Menſch“ und „Gott“ baarer Unſim 
wären, wenn eine belohnende Geiftesfortdauer 
Dem nicht zu Theil würde, der bier die 
Rechte feiner Brüder heilig gehals 


ten und nach Kräften für's Wohl Aller lie- 


bend mitgewirkt.) Bis dahin kann die Kir⸗ 
che allein das Unfittliche nur leichter hervor⸗ 
bringen, ald wieder vernichten. 

Deßwegen ſeyd auch vorfidhtig in Euern 
Sorderungen für diefelbe, — und ich glaube 
mich hierbei miturtheilöfähig, weil man von 
mir Religionsfpötterei weder jemals 
lefen, noch hören wird. Sie widerftrebt mei« 
nem ganzen Wefen, und ich habe mich flets 
dagegen erflärt, entſprach ihr Refultat auch 
meinen Anfichten: ich ‚finde es roh, das Zarte 
mit tölpifcher Dand zu betaften. Demunges 
achtet halte ich feit langer Zeit für’s Beſte, 
barüber gar nichtd au beſtimmen. Einerſeits 
macht nämlich der Spott aufmerkſam auf die 
Gegenfäge an einem Dinge in Namen und 
Mirklichkeit, in Zweck und Mittel (diefe find 
feine Eigenfchaften, jener feine Verwendung), 
und fucht die Zuſammenſtellung in's Komifche 
zu sieben; fortwährende Neigung zu Spott 
verräth gemeinhin eine oberflächlihe Bildung, 
bier und da bietet er fi) aber auch von felbit, 
wie 3. B. wenn ein ganz Meines Huͤndchen 
„Nero“ oder „Pluto,“ ein Pinfel „Napoleon“ 
heißt, oder wenn man eine Muskete mit Ba: 
jonet „Bürgergtüds = Inftrument,"” Tiara und 
Bifofsmüge „Demuthskappen“ nennen wolls 
te. Andererſeits ift die Religion in ihrem 
Schlußpuncte immer das hoͤchſte Ideal ihrer 
Befenner, und (bis jett) überall auf eine 
Menge Hypothefen geftügt; vermögeder Eigen⸗ 





% 
Yenliegteit unferes Weſens muß biefelbe das 
\er allerwärts viel Gelegenheit zum Spotte 
darbieten, wo fie von der Kirche nicht Außerfl 
jart gehandhabt wird, wäre das alte extrema 
sese tangunt auch nicht wahr — und Verbot 
reizt mehr dazu. Indeſſen wär’ es ja traw 
tig, wenn des Menfchen Höchfle wirkliche 
Gefahr vom Spotte zu befürchten hätte; man 
bildet fih dad nur ein, und dad Gegentheil 
Aft hundertſfach zu erweiſen. Ban denke ſich 
. B. ein brennended Städtchen und emen 
einen, verwachfenen Reifenden, der ein Kind 
aus den Flammen rettet und am meiften bei- 
trägt, diefelben zu bewältigen, — und frage: 
was ein Provinzialdandy und ein kleinſtaͤdti⸗ 
ſches Sroßmaul *) durch Spott gegen diefen 
Mann erreichen würden, um —* ſelbſt zu 
antworten: eigne Verachtung und innigere 
Erkenntlichkeit der Andern gegen ihren Retter, 
weiter nichts. Noch gab es keinen Religions⸗ 
Rifter oder Reformator , der bei feinem erften 
Auftreten nicht alb gottlos verrufen geweſen, 
umd der bintigfte Spott gegen Chriſtus brachte 
feiner Lehre ebenfo wenig Nachtheil, wie die 
Strafderrete Diocletian’d. Seht auf umfere 
Vorfahren: als Bonifaz (fo wird erzählt) die 
Unmacht ihres Gottes behauptete und unges 
firaft_fein Heiligthum flürzen wollte, ba lies 
Ben fie es zu, Thor felbfi die Rache anheim⸗ 
gebend, und wurden Chriſten, ald der Don⸗ 
nerer fhwieg. Wahrlich, man hatte da: 
mals wahrhaft findlihesBertrauen 
su Gott, und daraus folgt ſtets ge 
funder Berftand: um 1000 Jahre klüger, 
Tönnen wir nichts Weiſeres thun, als diefem 
Beiſpiele folgen. 

Und Ihr, Mitkämpfer für den Fort⸗ 
ſchritt, berubigt Euch: das Goͤttliche im 
Shriftentyum wird feinMenfd vers 
nihten, das Menfhlidhe darin kein 
Bott erbaltentönnen! Dafür läßt fi 
ahne Gefahr das Leben einfegen! Baut ges 
wer auf die Macht der Wahrheit und laßt 
au die Frivolen gewähren; als Gegenſatz 
haben fie ebenfalld ihr Gutes. Sie unter: 
öräden wollen, ift das Muckerthum befördern, 
den ed wicht um Chriſti Geiſt zu thun if, 
fondern um das gebratene Fleiſch diefer Welt, 
während es ben Andern trodned Brod als 


bYiumlifhed Manna anpreiſt. Nicht minder 
ſey Euch der alte Glaube beiligr wo er wirds 
liches Bebürfniß, wahrhafter Natur ifl; man 
darf Niemand zum Lichte zwingen, bleibt es 
doch dabin geflet, ob fein Auge es vertragen 
kanns des Bettlers Herz ift ein Her 
ligthum, in weldhes Fein König ein- 
treten darf ohne Erlaubnig! Wer 
fi im Dunkel wohibefindet, der werde auch 
dort nicht geflört, wenn er belle Thaten zeigt, 
nnd daran iſt der Echtgläubige leicht gu er 
tennen: nur den IJefuiten Krieg! (3 
verfteht mid doch, daß ich nicht bloß die roͤ⸗ 
mifchen meine?) Aber man kann fiegen ohne 
Mehrzahl, darum ja nicht etwa vorwaͤrts zu 
kommen gefucht durch Proſelyten, mit denen 
man bäufig den Verraͤther in feine Reihen 
aufnimmt. Wenn auc feine Rebe ift vom 
Berratd im engern Sinne, ba die Wahrheit 
nichts zu verbergen hat, fo koͤnnen ſolche Leute 
doch Uneinigfeit- fden, und davor müflen wir 
und hüten. Seyd alfo nachfihtig, wenn ein 
kräftiger guter Wile einmal falſche Schlüffe 
zieht, befjert fie mit Güte und verlangt 
nummer, das Neue, das Werdende ſolle 
gleich fertig Dafichen, wie Pallas Athene - 
bei ihrer Geburt; es wäre thöricht. Laßt 
mich ferner noch die Bitte audfprechen, 
das Wort „Freigeiſt“ endlich in bie 
Aumpelfammer zu bringen, wohin es gehört. 
Bei Tſchudi (glaub? ich) koͤmmt es zuerft vor, 
von einem Berner, der 1375 verbrannt wurs 
de, „der hat den Kegerglauben, den fie bas 
bend, fo man nennt des freien Geiſtes.“ Es 
unterſcheidet ſich alſo ſprachlich nicht von 
„Freier Geiſt“ und kann mit philologiſchem 
Gewiſſen nur noch von den Muckern gebraucht 
werben. Uns ſollt' es ein Ehrentuel ſeyn, 
denn jene Form hat der Teufel ſelbſt 3.5.) 
einſt einem Zionswaͤchter in?d Ohr geflüftert, 
weil ber Gegenſatz knechtiſcher“ ober 
„geknechteter Geiſt“ das beſte Butter 
der Finſterniß iſt. 

Und ſcheltet endlich vorzugsweiſe nicht 
auf die Preſſe, unfern treueſten, maͤchtig⸗ 
ſten, loyalſten Bundesgenoſſen; obgleich er 
beiden Theilen dient, hat er uns doch lieber 
wegen der Blutsverwandtſchaft. Oder fordert 
ihr, daß ein Knabe in dem vierten Hoͤschen, 


*) Das ſind zweifuͤßlge Thiere ohne Federn (nad Plato). 
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dem ſtets nur halbe Krankenportionen geftat- 
tet wurden, damit er verbümmere, nicht zus 
beißen fol, wenn ihm einmal ein fetter Biſſen 
kömmt? Verlangt ihr von ihm bie Ruhe deb 
Bunfziger6? IR er audgelafjen, dann übers 
zeugt, im von feinem Unrechte durch Gründe, 
wicht durch Prüpel, und er wird fich beflern. 
Welch ein herrlicher Junge ift fein Bruder im 
England und warum folte unſrer nicht auch 
fo werden? Geht dad innige Auge ; bie hobe 
Bruſt! Schlimm genug, dab fen Stiefva⸗ 
ter fo arg mit ihm umgeht; was foll er ma 
hen, wenn ihm auch die regte Mutter ihre 
Liebe entzieht? Bankt alfo nicht mit ihm, der 
Alte freut fich drüber, hilft und erlaubt ihm 
noch weniger Nahrung, ba wird der arme 
Junge zulegt blödfinnig ; babt ihn lieb, recht 
lieb: faft alle Gmies waren Mutterföhne! 
Bis bierber Negation;z mit Recht vers 
langt man aber wenigſtens einen Anfang zum 
Poſitiven, und dieſes muß mit der Bildung 
jener Rebendanficht im genaneflen Zuſammen⸗ 
bange fteben. Auf die Dauer kann ed mit» 
bin nur durch Die Schule erlangt werden, 
da hoffentlich fortan Keiner wieder dad Kind 
der Mutterliebe wird entreißen wollen, und 
vor Allem muß bdiefelbe unabhängig feyn 
uud frei ertbeilt werden. Nebmt ein 
Erempel daran, daß die Iefuiten Alles aufs 
bieten , fich ihrer zu bemeiftern: dieſer einzige 
Umftand verfünder’8 mit Donnerworten, daß 
das Gegentheil wahrbaftes Volkswohl ‚if. 
Man will duch die junge Schule die Men« 
fchen vorbereiten für die alte Kirche, — dad 
iſt der langen Rede kurzer Sinn, — und uns 
gluͤckſelig bis in’s vierte Glied dasjenige Volk, 
wo die Regierung zu biefen Plänen der Fin⸗ 
— die Hand reicht! Ein guter, loyaler 
uͤrſt will niemals ſchlechte, heuchleriſche Uns 
terthanen, obgleich ſich ſolche leichter regieren 
laſſen, und —2* en Unterricht der Ju⸗ 
gend im Geiſte der Zeit. Alſo meinen? 
glauben ? oder wiſſen? das iſt dabei die Fra⸗ 
‚ge. Auf Meinen flögen fi heut zu Zage 
nur noch die Dummkoͤpfe; das Glauben 
wird zwar erſt mit der Menſchheit felbit aus⸗ 
flerben, es Bat fich jedoch in neuefter Zeit 
aumtitatio fo verändert und fährt darin noch 
immer fort, Daß es gefährlich fcheint, die ganze 
Bebensanficht auch ferner darauf zu bauen; 
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aber Wiffen iſt fiber wie die Grunbfeßen 


ber Erde: was Jemand weiß, d. b. wovon 
er ſich überzeugt hat, Davon kann er fich ſel⸗ 
ber nicht losmachen, und Eoftete es ibn das 
Leben. Er verfuche fi einzubilden: 2 mal 2 
ſey 3 oder 5, — es iſt ihm unmöglid, wenn 
er das Einmaleins weiß! Ein Wiſſender zit 
tert nicht vor Aufklärung, fondern lebt darin 
und dafür, und ift gefhworner Feind aller 
Maulwürfe in der alten und neuen Welt. Er 
denkt nach den Gefegen Gottes in der Nas 
tur, und wird dadurch erſt bed Geiſtes mür- 
dig, den er vom Urquell aller Liebe empfan⸗ 
gen: nur er Bann ein Menfch feyn! 
In folcher Art muß Jeder aus ben mitt- 
lern und untern Ständen, auch der Aermfle, 
außer dem nöthigen Realwiſſen eine genaue 


. Kenntniß vom Leben und deflen Einrichtungen 


erhalten, damit er beirm Eintritt in baffelbe 
fein VBerbältnig zum Staate und zu Allen, 
mit denen er zu thun bat, richtig beurtbeis 


len, feine Kräfte moͤglichſt boch verwertben 


und feine Bebürfniffe auf's wohlfeilfte befrie⸗ 
bigen könne. Eine fehnelle Berbefferung de 8 
Bohles Aller ift dieß freilich nicht, aber 
bie ficherfie, weil fie auf's Geiſtige gebaut 
wird. Auch der Aermſte erhält dann Jnutelli⸗ 
enz und mehr Genüfje; innerer Werth wird 
wie bei den Größern) fein wahres Ehrgefühl 
beben und ibn gleichgültiger machen gegen 
äußern Flitter; er wird fein eigned Leben be⸗ 
urtheilen lernen und das Schlechte der Rei⸗ 
dern weniger nachahmen, und Luxus und Uns 
fittlichkeit verringern fi dann von ſelbſt. Aber 
bis dahin fuche man nicht nutzlos einzelne 
Mittel gegen dieſe, eifere nicht gar zu febr 
gegen jenen. Den (wenigen) Gebildeteren im 
engern Verhaͤltniſſen erſchließen fich nach der 
Mühe des Tages literarifch die Schönheiten 
der alten und neuen Zeit, bie hehre Pracht 
des geſtirnten Himmels, dann und wann „ueb- 
men fie Theil am Geſchaͤfte der Götter” durch 
Thätigkeit für ihre Witbrüber; der reichere 
Pöbel geht von Schmaus zu Schmaufe, weil 
er keinen geiftigen Genuß kennt. Was bat 
aber der Arme? Und dann foll er fich auch 
nicht einmal mit ein yaar Flittern bebängen! 
Sch ſelbſt fühle die Sittenlofigkeit der 
Proletarier vieleicht, lebhafter, als Mancher, 
der Jeremiaden darüber fchreibt, denn unge⸗ 
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achtet ciweb feinen Sirkungskreiſes bat fie 
mir ſchon nambaft geſchadet; das darf indeß 
die Unbefangenheit des Urtheiles nicht zerflös 
ren, — und dieſes muß nach den Urſachen 
fragen. Da bleibt denn nur einfach zu ant⸗ 
worten: Der gemeine Mann bat gar 
feine geiſtige Stütze *) und rund 
berum ein ſlechtes Beifpiel, Und 
dann will man noch Plagen! Bilder machen 
gemößnlih eine Sache am fihneüften klar; ich 
verſuche ein ſolches: Des Dauptnadrungsjmweig 
eines Städtchens im Gebirge mit wenig Bes 
iehungen zut Umgegend ſey Bergbau ‚ bie 

erwalter befielben reblih, die Einwohner 
einfach und rechtſchaffen, ihr Verdienſt aus: 
reichend. Da wird auch Alles gut geben. 
Kommen aber neues Verwalter, bie jenen Bers 
dienfi auf alle mögliche Art fchmälern und 
dabei nicht minder betruͤgeriſch gegen ihren 
Herın verfahren, wie fohreiend ungerecht ges 
gen die Arbeiter, ja, feben dieſe einen Vor⸗ 
efegten auch noch ſchamlos herumſchmar 

ei Jedem, dem die Verwaltung einen 
werb gewährt, und alle die daraus folgenden 
Uebelßände: dann beginnt für die Mehrzahl 
der Einwohner eine andere Lebensanficht und 
muß ſich ſchnell ausbilden, wenn ed Ienen 
durch Zäufhung nad oben gelingt, unter öfs 
fentliher Autorität in ihrer Bedruͤckung fort: 
zufahren. — So mag 26 freitich wur an eins 
zelnen Orten bergehen, und auch da nur ee 
einzelne miſerable Perfönlichkeit bie Urſache 
ſeyn; aber das Beiſpiel von Materialismus 
wird dem Proletarier jeht überall gegeben, 
und nur durch die Schule läßt fih mit ber 
Zeit den unglüdfeligen Kolgen davon fleuern. 
Darum an’ Bert, das die guten Fuͤrſten 
nach Kraften unterBügen werden, und gut 
find Die meiften, bean «3 gibt gewiß in Well: 
europa nur Einen, dem dad Wohl ber Ta: 
tion ganz gleihghltig 'iſt, vieDgicht weil bie 
felbe ink u f. w.; wenn nur in den großen 
Staaten die Miniſter nicht wären! Es muß 


ee himmliſch fern, ein ganzes Volk zu 
den, das man fein nennt 
Weitere Ausführung dieſes Axtikels bes‘ 
balte ich einigen Aufſaͤtzen über die neue 

chule vor, und wuͤnſche mir dazu Recen⸗ 
fionen diefer Zeiten, die mich mit Gründen 
auf etwaige Fehler aufmerffam machen. Als 
len aber, deren Herz wärmer ſchlaͤgt, wenn 
vom Wohle ihrer Mitmenſchen geſyrochen 
wird, nochmals die Bitte: Seyd einig! 

Viotoria in concordia! 
H., am Neujahre 1848. 
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Allerband. 


Anerkennung. 
Zu dem vortrefflichen Auffage in Re. 251 b. 
Bl. v. 3%: Gymnmaſien oder Reatfchulen. 

Rem aecu tetigisti; fo mödte ich dem 
Hm. von Blumroceder, überhaupt einem 
der ſchaͤtzbarſten Veteranen diefer Anfalt für 
Bebantenmittheitung, zurufen. So iſt 18 rede: 
Beides, Gymnafien und Reaifchufenz jene zur 
Deranbildung non Gelehrten, diefe zur Bitdung 
von tuͤchtigen Technikern! Die bürgerliche Ge⸗ 
ſellſchaft, in einem Staat vereint, bedarf beider, 
nämlih der Gelehrten und ber Techniker, fo 
wie dee Menfch eben ſowohl der geiftigen als 
ber leiblichen Nahrung. In diefer, und in kei⸗ 
ner andern Weiſe, foliten zwei⸗ oder mehrfeitige 
Gegenſtaͤnde beteuchtet werden, mie es der wa⸗ 
ckere De. von Blumroeder gethan, Das 
heißt, eben auch von beiden oder allen Seiten; 
dann muß das Wahre hervartriten. 

Nur in einemPuncte theile Ih die Mei: 
nung des geehrten Hm. Verfaſſers nit, und 
smar daris, daß er glaubt, die Vorzuͤge ber al 
ten Literatur lägen in bem Elemente deu Kreis 
beit. Wäre feine Behauptung wahr, fo müßten 
binfihtlih der Literatur die Morbamericaner 
fhom umgefähr Das fern, was bie Griechen 
und Römer waren. Dem aber iſt nicht fp, 


°*, Den dritten, vierten Theil Deffen, was man dem Armen her Religion faat, glaubt er jene nides 
wehr und wird ihn 5 — lauben; dadurch wied ame auch das Gulere im Chriſtencham 


Otig und er nimmt das 
ferenz in der Religion, die 


anze nicht meh 


i 
r in's Ders auf. Daher die gegenwärtige Indif⸗ 
vieleicht eben fo bejammernswerth iſt, als ſchluge man ſich bene bir 


Oben beurtheilt man die gemeinen Leute immer nach aus ber Art 
wis Ihnen 


Dem Oroßen vorfiellen, ber Cinmal 
fagen. Wie falſch! 


(price, Dem He natürlich nimmer die Wahrheit 


Mir erfcheint als Grund aller ihrer Vorzlge,> 


wie ich ſchon anderwärts ausgeſprochen, daß fie 
mehr dachten, als laſen. Wir hingegen leſen 
zu viel, und denken zuswenig. 
Drag, im Dec, 1847, 
ME, Gautſch. 





Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Kaſſel. Nachdem eine gütliche Ueberein⸗ 


kunft unter den Glaͤubigern des verſtorbenen 
Kaufmanns Johann Melchior Knieſt zu Kaſſel 
nicht zu Stande gekommen und über deſſen über: 
ſchuldeten Nachlaß unter dem bentigen Tage der 
förmlidhe Concurs erfannt worden if, fo werden 
Herdure fümmtlihe Gläubiger des verflorbenen 

aufmanns Johann Melchior Knieſt Öffentlich 8 
laden, ihre Forderungen in dem auf den 23. 
Mär; 1848 angefegten Liquidationstermine, im 
Geſchaͤftslocale des unterzeichneten Gerichts, Vor⸗ 
mittags 9 bis 12 Uhr, in Perfon oder durch ge⸗ 
hörig legitimirte Bevollmächtigte, anzumelden und 
zu begränden, unter dem Nechtönachtheile, Daß 
die Nichterfcheinenden von der Concursmaſſe gänz- 
lich aussefchloffen werden follen. 

Kaffel, am 18. November 1847. 
Kurfürſtliches Stadtgericht. 
Merkel. 


vt. Element. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanutmachnug. 


Die den Kindern des verſtorbenen Müllermet- 
ſters Carl Gottlieb Schurig, bier, gehörigen Lie 
genſchaften, beftebend 

a) in einer gut eingerichteten, in der Nähe 

des biefigen Orts gelegenen, auf 2520 

Chir. gewürderten Mahl⸗ und Delmäble, 

b) in mehreren, zuſammen auf 289 Chir. tarirten 
®ärten und 


e) in verſchiedenen Seldgrundftüden , im Werth 
von aufammen 185 zolr., 
follen in dem auf 
Donnerfiag, den zehnten Bebruar 1848, 

auberaumten Gubhaflationätermine im hbieflgen 
Rathskeller von früh neun bis Mittags zwoͤlf ühr 
andgeboten und Nachmittags zwei Uhr verſteigert 
werden, was wir unter Hinweiſung auf das da⸗ 


S. G. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 
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ſeibſt aushängende Gubhaflationspatent biermir 
befannt machen. 


be 
Schmith. 


— — —— — 


Literariſche Anzeigen. 


Im Verlage der Gerhard'ſchen Buch⸗ 


audluug in Danzi 
gan ed uzig ericheint aud für, das 


Das Dampfboot, 
i (18, Jahrgang) 
allgemeines Unt | ⸗ 
— range + 


Es enthält außer gediegener Unterhaltungss 
lectüre auch Driginatl-Mittheilungen 
aus allen Drten der Provinz Preußen, in wels 
hen alles irgend Intereffante, was in der Pro: 
vinz vorkoͤmmt, befprodyen wird, ſo wie auch 
von auswärts. Woͤchentlich erſcheinen 3 Num⸗ 
men & 1 Bogen In gr, 4. Der Preis iſt 
fuͤr's Jahr nur 4 Thlr. Inſerate pro Spali⸗ 
zeile 14 Ser. 





Bei Julius . 
a, I Delbig in Altenburg er 


Vertheidigung des wegen feines Buches 
Shiefare eine roleta: 
eier ber Erregung von Mißvergnugen 
gegen die preußifhe Regierung angeflo ten 
Schriftſtellers Ehrenreich Eihholz. Vers 
aßt von 2. Bulk ae, Abvocat» Anwalt 

erniſche eviſtond⸗ um 
bofe in Berlin. (Geparat:Abdrud — 


Annalen für Eriminal »Rechtöpflege, ferne r 
8.) gr. 8. 1847, 


" von Dr. Schletter. 4. 


Bederfhe Veriagsbuchh. 


Stadigeriht Raftenberg, am 10. Novem. 
r 1847, 





Allgemeiner Anzeiger 


und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





Erſcheint täglich. . ——— 
Vreis vierteljährlich: d. Raum einer Petitzeiu 
—— Gt. Sonntags, den 9. Januar 1848. SL 


— 


Die Predigervereine. 


It ed wünſchen zwerth, daß in ben 
Predigervereinen (Gonferenzen) par 
Iamentarifhe Vorträge gehalten 
werden? 
._ Im vorigen Jahrgang der Dorfzeitung 
iſt ed zum Sprache gefommen, daß doch die 
Drediger » Conferenzen in yarlamentarifcher 
Weile, zur beffern Verfländigung, gehalten 
werden mödten. Es fey eine nähere Betrach- 
tung ber Sade erlaubt. 

Man bat dagegen bemerkt, Prediger: 
Conferenzn ſeyen Feine Landtage und «8 
handle fich in erflern nicht um fo wichtige 
Angelegenheiten. Wohl find fie Beine Land: 
tage, Demungeachtet werben daſelbſt bißmeilen 
Dinge verhandelt, die zwar für andere Staͤn⸗ 
de geringeres Intereſſe, für die unmittelbar 
Betheiligten Dagegen bedeutenden Werth ha⸗ 
ben törmen. Handelt es fich dafelbft z. B. 
um Beſprechung einer böhern Orts beabfich- 
tigten Einführung von Presbyterial und 
Spy nodalverfaffung, wobei die Geiſtli⸗ 
hen erfi um ein Gutachten gefragt werden, 
um Bezwedung einer neuen Agende oder 
eines zeitgemäßen Gefangbudes, um 
witgemäße Ablöfung der an die Kirchen und 
Sirreien zu gebenden Zehnten, Binfen, Ge⸗ 
fe, Lehngeider, und wie die Leiſtungen 
mitte heißen, um gemeinfame Maßregeln 
bei Aufgeboten Solcher, die notoriich Feine 
Sumgfenuen und Sunggefellen mehr find, aber 

ben Geiſtüchen nöthigen wollen, fie jo aufzu⸗ 
bieten, wobei die Öffentlihe Moral beleidigt 
und herabgefegt wird, um Durchführung ei- 
ner Ahberall geltenden, feften gefeglihen Be⸗ 
fimmmg über die Seitens der Gerichte hier 
Als. Ans. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848, 








und da beffer zu confirmirenden Pfarrmatri⸗ 
feln, damit dem fortmährenden, an manchen 
Orten fich zeigenden Streite zwifchen Seel 
forgern und Beichtlindern bei Erhebung der 
Accidentien ein Ende gemacht werde; handelt 
ed fih um einen zu beflimmenden feften Er: 
fa bei Befeitigung der Accidentien und bei 
etwaiger Verwandlung der Pfarrdconomien in 
Renten und in verhältnißmäßige fire Befols 
dungen, was Alles bier und da feibft auch 
auf Landtagen fhon manchmal beantragt wors 
den if: fo kann der vorfißente und die Ver 
bandiungen leitende Superintendent oder ein 
anderer Geiſtlicher die forgfältige Begrüns 
dung der verfchiedenen Anfichten nur bei 
parlamentarifhen Vorträgen vernehmen, nur 
fo fih ein genaues Protocol Über dad Vers 
bandelte verfchaffen, und gute Ueberficht ges 
winnen, nur fo die verfciedenen Meinungen 
in überfichtlich tabellariſche Rubriken bringen, 
wie es die preußifche Regierung bei beablich- 
tigter Union und bei’m fchriftlihen Verneh⸗ 
men der Landeögeiftlichen bierüber that. In: 
Eylert’3 Leben Friedrich Wilh. I. 3. Bd.) 

Man hat ferner geäußert, bei parlamens 
tarifchen Vorträgen würde Mancher zu lange 
reden und die Zuhörer ermüden. Gegen 
diefen Uebelftand dient eine genaue Ge— 
ſchaͤftsordnung, die der Dorfigende zu 
bandhaben bat. Es darf Keiner länger als 
eine DViertelftunde reden, muß, fo zu fagen, 
bei der Stange bleiben, und darauf noͤthi⸗ 
genfalls verwiefen und augenblicklich bedeutet 
werden. Alles Fremdartige, nicht zur Sache 
Gehoͤrige, alle weitläufige Entwidelungen 
und Beweisführumgen find zu vermeiden; nur 
das Nothwendige, dad in den Kreid der Be 
rathung gezogen worden, ifinäher zu begründen. . 
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Man bat endlich ausgeſprochen, bei pars 
Iamentarifihen Vortt ey es fchmer, bid⸗ 
weilen unmöglich, N der Verbands 
lungen feſt zu halten und die etwaigen Ein» 
feitigleiten im Vortrage ſcharf aufzufaſſen, im 
Sedächtniffe zu behalten und dann augens 
blicklich paflend darauf I erwiedern. Allein 
es ift viel fchwerer, bei lebendigerer Durch» 
einanderrede den Baden der Verhandlung fell: 
ubalten, und es dürfte ein bedeutendes Be: 
ächtniß dazu gehören, das nicht jeder Ges 
häftsführer einer Sefellfchaft von nur 12 — 16 
Perſonen hat. Exleichtern kann man 
die Auffoffung dadurch, daß, wie in ber 
fächfifhen Gtändefammer, Jeder, für feine 
erſon, fih mit einem bereit kiegenden Blatt 
apier und Bleiſtift verfieht, worauf augen» 
blicklich beim Wortrage eines Andern das 
Auffälige, des Widerlegens oder näherer Bes 
gründung Bebürftige in kurzen und abgekuͤrz⸗ 
ten Wörtern niedergefchrieben wird und wor: 
auf Derjenige von Zeit zu Zeit fiebt, der 
etwas zu bemerken bat. Dadurch dürfte für 
umfaffende und gerechte Beurtheilung einer 
vorgelefenen Predigt, ‚eines erzählten bedenk⸗ 
lihen Caſualfalls, einer Verlegenbeit In amt» 
get Hinficht, der Auslegung eines undeuts 
ih gegebenen Geſetzes ꝛc, für allfeitige 
Sritit der kirchlichen und politiſchen Verhaͤlt⸗ 
niffe der Gegenwart mehr gewonnen werden. 
Die parlamentarifhe Form gewinnt, als 
eine nüsliche und nothwendige, Immer mehr 
Boden bei den Befprechungen aller Kreife der 
Geſellſchaft; ſollten gerade Predigervereine bes 
ven Nugen für ihre Zwecke in Zweifel ziehen 
mögen! — = 





Ueber öffentliche Belohnungen und 


Auszeichnungen. 


„Wer eine Reihe von Jahren durchlebt 
bat, dem drängen fi) manche Bemerkungen über 
die Zeiterſcheinungen und Lebensverhältniffe auf, 
wie fie vor 60 — 70 Jahren waren, und wie 
fie jege find. So beftanden die Belohnungen, 
welche in der früheren Zeit von den $ürften 
flır die ihnen, ihren Ländern und deren einzels 
nen Gemeinden geleifteten Dienfte, für gemeins 
nuͤtzliche Erfindungen, für bie ausgezeichnete 
Ausuͤbung von Berufspflihten und für ſolche 
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Handlungen erthellt wurden, welche das Affent» 
Ude Wobt beförderten und ber Dienfchheit Aber⸗ 
haupt nuͤtzten, tw Öffentlichen Belobungen, im 
mehr ober weniger werthvollen Geſchenken, und 
bei den Staatsdienern auch in Ertheilung hoͤ⸗ 
bern Ranges und Gehaltszulagen. Orden wurs 
den nur von Kaiſern, Koͤnigen und den hoͤhern 
Sürften des ehemaligen deutſchen Reiches in 
feltenen Faͤllen ertheilt und gehörten unter bie 
größeren Auszeilhnungen Mit der Erſcheinung 


 Mapoleon’s und beffen Stiftung des Ordens ber 


Ehreniegion wurde deſſen Ertheilung bald vers 
vielfättigt, und wenn ihn auch anfangs nur ta⸗ 
pfere und ausgezeichnete Krieger erhielten, fo 
wurde er hoch fpäter in ein Gemeingut verwans 
beit und kam fhon bei Napoleon's fertwährens 
den Kriegen fo häufig in Umlauf, daß der laͤn⸗ 
ger gedient habende Dffizier, wenn er nament⸗ 
lich dem Feldzuge von 1812 beigemohnt hatte, 
e6 für eine Zurüudfegung anfah, jene Decora⸗ 
tion nicht erhalten zu haben. Nach Auflöfung 
ber beutfchen Reichsverfaſſung und nad dem 
Beitritt mehrerer Zürften zum Rheinbunde er» 
pielten letztere auch die Souveränität mit allen 
be zugehörigen echten. Es entflanden nun 
mebrere Orden, thells für den Militärs, theils 
für den Civildienft, und als während und nach 
den Seldzügen von 1813 bis 1815 von allen 
Fürften Medaillen für die In jenen Kriegen ge» 
leifteten Dienfte ausgegeben wurden, folgten fpd= 
ter auch noch mehrere Civil» Orden von allen 
Klaffen, mit Bändern aller Karben, au gol⸗ 
dene und filberne Medaillen nah. Es fehlen 
nun einmal das Zeitalter der Drben zu fepn, 
und man machte auch die fogenannte Cincin- 
natus=: Medaille, welche die nordamericaniſchen 
Freiſtaaten nad ihrem beendigten Kampfe und 
nach errungener Unabhängigkeit den fremden 
Kriegen zur Erinnerung an die für ihre Be— 
freiung geleifteten Dienfte gaben, zu einem Cin⸗ 
cinnatus⸗ Orden. Hiergegen ift eben fo wenig 
zu fagen, als wenn bei der Sendung ein«& 
Staates ober Sofbienere an einen fremden 
Hof, möge der Segenfland der Sendung aud 
nicht bedeutend und Beine geiſtige Kraft bedin« 
gend ſeyn, berfelbe mit einem Orden geſchmuͤckt 
zuruͤckkehrt. Kann man doc wohl Horausfegen, 
daß die Wahl des Fürften auf keinen Unwärs 
digen gefallen ift, und hatte etwa eine Taͤu⸗ 
fhung flattgefunden, fo möchte einmal das 
fremde Kreuz an einem Schäcer hängen, Nady 


18 


chellig aber wirft Die SBertbeltumg bisfer Eipeens 
jeichen, und feib bie Der legten Kiaffe, wenn 
Re, durch Zäufhungen umd einfeitige Ewpfeh⸗ 
Iungen veranlaft, an unwhrdige, von der öfs 
fentiien Meinung als foldhe gerichtete und 
factiſch ihrem Berufe untrene Subjecte gelan« 
gen. Jeder chellebende Maun, und «6 gibt bes 
ven au im den untern Klafſfen, Lau Leine 
Auszeichnung darin finden, daffelde Ehrenzeichen 
mit einem ſolchen Subject zu tragen, fonbern 
er wird, fo wie früher, feine Belohnung in dem 
Bewußtfeyn, feine Pflichten treu erfallt zu has 
ben, fo vote im der öffentlichen Meinung finden, 
daß er jeme Auszeichnung verbient hätte, Denn 
es kann als ausgemacht angenommen werben, 
bag der Empfänger eines Ordens und einer 
Mebdallle dabdurch zwar ausgezeichnet wird, daß 
aber bie Decoration erſt buch die Waͤrdigkeit 
Deffen, welcher fie empfing, in ber oͤffentlichen 
Meinung ihren vollen Werth erhält. Gel da- 
ber eine Öffentliche Auszeichnung im den Augen 
ber Menge diefen Wert behalten, fo muß dies 
felbe wit Vorſicht und nur an feldhe Empfän» 
ger gegeben werden, bie fi beren burch tabels 
loſe Danblungss und Lebensweiſe werth ges 
macht haben. Daß aber bau Gegentheil - Hier 
und da geſchehen mag, waͤre wohl zu behaup⸗ 
ten, bo — exempla sunt odiosn. N 





Heilkunde. 
Anfrage an menſchenfreundliche Aerzte. 


Jeder Menſch wird wohl unter den Eins 
flüffen der Witterung bie und da zu leiden has 
ben, das heißt, er wird bei hellem Wetter beis 
ter, bei trübem verfiimme feyn, doch iſt es der 
Eine mehr, der Andere weniger. &o gibt es 
eine Witterung, bei der ſich die Engländer gern 
tedt [hießen ; es iſt dieß eine trübe, ſtille, meiſt 
uiblige Witterung bei niedrigem Barometer, 
Kınde. Diefe Witterung bat auch auf den 
Einiender einen dußerft üblen Einfluß; fie wirkt 


auf ha im hoͤchſten Grade verfliimmend, ents 


muthigend, während die erfie Veränderung im 
Wetter, das Stelgen des Baromiters, plöglich 
feinen Zuſtand verändert, in's Behagliche Übers 
führe, ihn lebensfroh und heiter macht. 
Warum iſt dieſes nun bei einem Menfchen 


mehr dee Gel, als bei dem andern? Warum 
ſteigert fi das Mißbehagen bei oben befdheiches 
nem Wetter bei Nancem fafl bid zum Uner⸗ 
teäglichen? Und iſt nichts dagegen auszurichten, 
um biefen Zufland zu mildern ober erträglicher 
zu machen? Wis müßte das Verhalten einges 
richtet werben, um leichter eine ſolche Perlode 
zu überfichen? 

Ber hierin einen tlchtigen Rath zu geben 
wäßte, wuͤrde fih den Dank und die Anerken 
nung manches ſchwer Eeldenden verdienen, menu 
er folden in dieſen Blaͤttern veröffentlichen 


wollte. 
D. R. 
Tee 


Allerband 


Aufforderung. 


In der Dergfcen mwoblthätigen Bamilien- 
Stiftung iR ein Brautfchan von 800 Tpir. 
Geld vorhanden. Die Statuten bevorwerten 
ausdrädiih wirkliche Blutsverwandiſchaft mir 
dem weiland Moffactor Wolf nen in Hildes⸗ 
bein, unverlegten jungfräulichen f, jüdifche 
Geburt, Nictveränderung der Religion, ein We 
ter von mindeſtens 18 % a und ein mit einem 
ZJerseliten auf rechtöbekändige Weife bereitd voll 
sogened Verlöbniß, mie auch, daß das von der 
Bewerberin gur_Verbeirarhung befidende 
oder von Eltern, Verwandten oder fonfligen Der 
jergern su erwartende Dermögen Feine Thir. 
Gold ausmahe. Unter den durch beglaudigt⸗ 

eugniffe volRändig Legltimirten entfdrefden m 

dingt die nähere Verwandtſchaft zum Hoffactor 
Wolf Hert und unter den Demfelben oleid 
nahe Verwandten das Loos. Vohfländig —** 
mitte Anmeldungen muͤſſen dem Lnterzeichneten 
binnen 8 Monaten nah Dato franfirt zugehen; 
in Ermangelung einer folhen binnen diefer Friß 
verfügen die Statuten die Derfiellung des Braut- 
ſchatzes zu einem fpätern Ausfchreiben. 

Dannover, den 4. Januar 1848. 

M. D. Serg. 


ECTS 3 ES Ss = Zu u u rn nennen, 
Zuftizs und Polizeigegenftände. 
Edictal « Eitation. 

Es if: 

1) der Tifhler und Mafchinenbauer Earl Mi- 
haelis, welder ein uneheliher Sohn der 
su Eisleben verfiorbenen, fpäter verehelichten 
Michaelis geb, Voges gewefen umd zu Ber 


S. 


Im 


tin dor. etwa 6% Jahren geboten; ſeyn Alk, 

mit Ainterlaffung eines Vermoͤgenb von 281 
‚Spir. 10.for. 8 pf. am 21. Sebruar d. 9.5 

2) der Tiſchlerlehrling Johann Earl Kerdinand 

Joachim, uneheliher Sohn der unverehe- 

chten Marie Elifaberh Idachim, welcher 

den 19. Auguft 1830 geboren if, mit Hinter⸗ 

taffung eines Vermoͤgens von circa GB hir, 

1 for. 10 pf., am 17. Tun. d. J. hieſelbſt⸗ 


und | 
die Katharine Dorathee Elifaberp Scholl. 
meder geb. Schmidt, Ehefrau des Schnei⸗ 
ders Johann Anton Scollmeyer, am 13. 
Yuguf 18412 — 87 Jahre alt — deren Ber 
mögen in dem 8. heile von 1} Morgen 
Adler auf Wegeleber Felde, worauf 100 Thlr. 
Schuld hypothekariſch eingetragen find, ber 
ſteht, zu Wegeleben, 

verftorben. 
Da unbekannt geblieben, : wer deren Erben 
find, fo werden alle Diejenigen, welche an die 

edachten Nachlaßſchaften aus irgend einem Grun⸗ 
e ein Erbrecht au haben glauben, mithin die un: 
befannten. Erben ‚und deren Erben oder naͤchſte 
Derwandte , aufgefordert, fi binnen P Monat 
in.der Regiſtratur des Gesichts fchriftlich oder 
perſoͤnlich — und Paͤteſtens im Termine 

ayı 17. Zul. 1848, Vormittags Al Uhr, 

vor dem Deputirten, Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
rath Klein, im biefigen Gerichtslocale mir ih⸗ 
ren Erbanfprücen zu melden und folde gehörig 
nachaumeifen,, unter ber Warnung, Daß die Nicht: 
erfcheinenden mit allen ihren Erbanfprücden as 
den Nachlaß des ꝛc. Michaelis, des ꝛc. Joa 
him und der ıc. Schollmener werden, praͤ⸗ 
eludirt und die Naclaſſenſchaften den ſich etwa 
meldenden und legitimirenden Erben und, in Er 
mangelung folcher, dem Königlichen giscus wer: 
den zugeſprochen werden. 
Duedlinburg, den 24. September 1847. 

Koͤniglich Preuß. Land» und Stadt. 


gericht, 
Oeputation fuͤr beſondere Proceſſe. 


8) 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Muhlenverpachtung. 

Die Herzogliche Amtsfaalmühle zu Beru⸗ 
burg nebft Zubehör (oA vom 2. April diefes Jahr 
res ab auf zwoͤlf nach einander folgende Jahre im 
Wege der Submiſſion meiſtbietend, jedoch mit 
Vorbehalt des Zufchlags und der Auswahl unter 
den Ficitanten verpachtet werden. 


8. © Becker, Herausgeber. 
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Got ha. 
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.:Die gedachte Mahle Bekrht: -" 
a en ri ein: i 4 
e in einem neuen malfiven, mi en f 

Schiefer gededten Gebäude enthält: auſch 

a) vier americaniſche Mahlgaͤnge, und werden 
durch zwei Nagelſche Turbinen, je zwei Gaͤn⸗ 
ge an eines getrieben; 

b) ans. vier. deutſchen Mahlgängen mit‘ verbef- 
ferten Einrichtungen , weiche ebenfalls durch 
J hprtinen a een Mi ’ 

ei beideg Müblen ‚die. gewöhnlichen 

Hülfömafchinen vorhanden. ‚ewbbalid 

ec) aus einem noch leeren Lorale, den dritten 
Theil des Gebäudes einnehmend, das nad 
der Wahl des Paͤchters rutweder zu: einer 
Delmühle oder zu einer americanifchen. ober 
‚au einer ihmeigerifpen Kunſtmuͤhle eingerich⸗ 
tet werden wird; 

d) aus drei über einander liegenden Fruchtboͤ⸗ 


en; 

2) in der fogenannten kleinen Mühle 
mie vier gewoͤhnlichen deutſchen Mahlgängen, 
die durch gewöhnliche unterfchlächtige Waſ⸗ 
ferräder getrieben werden ; 

8) in der fogenannten Schneidemühle, 
einem an dem Gerinne der kleinen Müble 
liegenden Gebäude, weldyes eine gewöhnliche 
Schneidemühfe mit einer Säge und zwei ge: 
mwöhnliche deutfhe Mahlgaͤnge enthält; 

4) in einem Wohngebäude nebſt dazu ge 
börigen Wirthfcaftsgebäuden. nr 
Diefe Mühle mit einer bedeutenden Wafler- 

kraft hat bisher in lebhaftem Betriebe geftanden 
und bietet wegen ihrer günftigen Lage an dem fchiff: 
baren Saalfirome und der Nähe der bei Bern 
burg ausmündenden, nah Berlin. und Leipzig 
führenden Eifenbahn, fo wie deran Getreide rei: 
chen Umgegend einem betriebſamen Pächter viele 
Vortheile dar. - 

Die näberen Bedingungen fönnen in der 
Canzlei der unterzeichneten Herzogl. Cammer eins 
gefehen oder auch auf Verlangen gegen Entrihtung 
ver Shreibgebühr in Abfchrift mirgetheilt wer⸗ 

e 


Pachtluſtige werden daher hierdurch veran: 
laßt, von jegt ab bis zum 2 irn e. ibre 
Gebote und zwar in Golde ſchriftlich an Herzogl. 
Cammer gelangen au laflen, zugleich aber auch 
die erforderlihen Nachmeifungen über ihre Ber: 
mögensverhältniffe und fonflige Qualificationen 
beizufügen. 

Bernburg, am 4. Tan. 1848, 

Herzogl. Anhalt. Cammer. 
Steinkopf. 
Blume. 


Bederihe Verlagsbuchh. 





Allgemei 


Kr. 9. 


ner Anzei 





ger 





und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
— Montags, den 10. Januar 1848. ——— 
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Weber Polizei. 


Eine gute Polizei gilt als Wohlihat 
und Ruhm für em Land, und namentlid 
Stand Aurheffen feit langer Zeit in dem 
rufe, gute Polizeigefege und Anflalten zu 
befigen. Allein wie alles Gute, wenn es 
übertrieben wird, zum Uebel werden Tann, fo 
ft es auch wit der Polizei. Geht dieſe in 
ihren Geboten und Verboten, in Bevormun⸗ 
bung der Unterthanen und Befchräntung ih⸗ 
zer natürliden Freiheit weiter, als fie folite 
wnd namentlid nady dem jegigen Standyuncte 
Des Menſchengeſchlechts dürfte, fo wird fie 
zu einer der größten Plagen und zu einer 
der hauptſaͤchlichſten Urſachen der Unzufriebens 
heit. Mancher Ausgewanderte fehreibt aus 
America: e8 gebe ihm dort ſchlecht, er müfle 
weit mehr arbeiten, als im deutlichen Bater- 
lande, und gar Vieles entbehren, woran er 


bier gewöhnt geweſen fey; allein er wolle 
Dieß Alles doch gern ertragen, da er wenig« 


fiend den polizeilichen Beſchraͤnkungen und 

Plackereien im lieben Baterlande entgans 

gen fey, — oder, wie Einer ſich ausprüdt: 

„er danke Gott, daß. ihm doch nicht bei jes 

dem Scritt ein rother Kragen in den Weg 
a’! . 

Die Polizei, deren hauptſaͤchlichſter Zweck 
ſein fol, für Bie Sicherheit und Rube der 
Untethanen zu forgen, bewirkt einen Zuſtand 
ode doch ein Gefüͤhl der Unſicherheit und 
Unrubke, wenn 
ausdehnt, ihre Borfchriften zu ſehr verviels 
fältigt. Der rechtliche Bürger, der unmöglich 
alle yolizeilibe Gebote und Verbote kennen 
— Ga Me 

w r ih unD verdrteßlich, 

Bis. An; x, d. Pe Bd. 1848, 





fie ihre Wirkſamkeit zu ſehr 


— — — —— — — — — — 


während der vorſaͤtliche Uebeltbaͤter, wenn 
auch die Vorfchriften und die Diener der Pos 
lizei noch fo ſehr vermehrt werben, durch 
Schlanheit und Uebung ‚ihnen zu entgehen 
weiß und, falls er wirklih zur gerichtlichen 
Unterfuhung gezogen wird, durch Leugnen 
und Lügen die Verbängung der wohlverdiens 
ten Strafe nur zu oft unmöglich macht. 
Auch bei und in Kurbeffen beſteht eine 
unglaubliche Menge von Polizeigefeken, Vers 
orbnungen und Worfchriften, weiche täglich 
durch neue vermehrt werden, indem jeder Pos 
lizeidirector und Landrath über Segenftände 
des verwaltenden Polizei allgemeine Verfuͤ⸗ 
gungen unter Androbung einer Strafe, wels 
be I hir. Geldbuße oder breitägiged Ge⸗ 
fängniß nicht überfleigen darf, benehmiich mit 
der Polizeicommilfion zu erlaflen befugt if. 
Es ift kaum einem Mitgliede der Polizeicoms 
miffien möglich, alle bie geſetzlichen und ans 
deren polizeilichen Gebote und Berbote zu 
Eennen, welde in bem bez. Polizeibezirke 
Gültigkeit haben; der Untertban müßte aber 
nicht bloß diefe, fondern auch die in anderen 
Polizeibezirken, worin er vieleicht Gefchäfte 
bat, befiebenden kennen, um fi vor Gtra« 
fen und anderen Unannehmlichkeiten hüten zu 
koͤnnen. In den Dörfern 3. B. wo ein Ber, 
bot fi noch am erflen rechtfertigen ließe, 
und in den meiflen Städten ii das Zabatss 
rauen auf den Gtraßen erlaubt, in anderem 
Städten ii ed, vieleicht bei hoher Gteafe, 
verboten; der Fremde, der in einer ſolchen 
Stadt raucht, wird aber nicht mit der Ente 
(huldigung durchkommen, daß es an feinem 
— erlaubt ſey, ſondern verfaͤllt in 
rafe. 


. Dei Schlinmmſte iſt, daß bei der immer 


ir £ 
fleigenden Maffe von Polizeiveteriiungen als 
We Art ir ngehacht wird, Die 8 
mehr daraus nothwandigen, wenn fie au 
aid überfiäfig oder gnzwelmäßig nach und 
nach in Vergeffenheit gerathen find, ganz aufe 
zuheben. Die Folge davon ift, daß, 
ein höherer ader a: Palizeioffickmt, wlels - 
leicht um felnen Dienſteifer zu. zeigen ober, 
auch um Denuncianten» Gebühren zu ziehen, 
fd mit den Altern, der jet lebenden Gene 
ration nicht bekannten, pollzeilichen Geboten 
und Verboten gehörig vertraut macht und jie 
"zur Anwendung oder die Uebertretungen zur 
gerichtlichen Anzeige bringt, viele Menſchen 
recht unſchuldig in Gtrafe umd Koften. om» 
men, was gewiß nicht dazu beiträgt, das im 
gemeinen fo nothwenbige und wohlthätige 
Inkitnt der Polizei beliebt zu machen... 
Bei der unzäbligen Menge ber polizeilis 
hen Borſchriften iſt es fehr natürlich, daß 
eine große Anzahl berfelben allmäblig in Ver⸗ 
geffenheit. geräth , weßhalb die Polizeibehörs 
. den, mie die Erfahrung lehrt, fi oft veran⸗ 
last finden, fie von neuem in Erinnerung zu 
bringen oder einzufchärfen. Dieß beweiſt aber 
auch dinlaͤnglich, wie unnöthig viele berfels 
ben find und wie wenig bie Untertbanen bes 
ven Nothmendigkeit und Zweckmaͤßigkeit er» 
kennen. Sind polizeiliche Anordnungen wird 
lich nothwendig, orts⸗ und zeitgemäß, fo 
wird dieß jeder Bernimftige einfeben und ſich 
gern benfelben unterwerfen ; begreift er aber 
nicht, . welches Bedürfniß fie hervorgerufen 
baben tonne, ‚welchen. weſentlichen Ruben -fie 
äbren follen, fo wird er fie leicht ‚vergefs 
fen ober mit Widerwillen befolgen, und bie 
Polizei ihm ſtatt einer Wohlthat eine. laͤßige 
Feſſel ſcheinen, die den Argtoſen und Wohle 
gefinnten mehr als den Boͤowilligen drüdt, 


und hemmt. 

Gar viele Polizeiverorbnungen find durch 
einzelne Unglucksfaͤlle oder Gefahr drohende Um⸗ 
aͤnde veranlaßt worben, die vielleicht in 50, 
n 100 Jahren nicht wieder vorkommen. Die 
einmal erlaffenen polizeitichen Gebote und. 
Berbote werben inhefien beibehalten, ‚ihre Bes. 
felgung durch Androhung baster Strafen er: 
wüngen, dadurch aber meht geithadet, .al6 
2 tfirnchteta ı(Befähr . oder Ber möglide Uns 
glüdöfall gefchadet haben würde. Wir. wols 
en hier niht an. die Qundedtagsbeſchlüſſe 


2 


in. 1123 


über die DPreffe ıc. vom 20. Set. %849 und 

6. Ang. ae een, Tendeen nur eine 
kocalpolizeilide Anordnung als Beiſpiel ans 
führen, welche zur Zeit noch in einer großen 
£urbeffifchen Stadt beſteht. 

Im Jahr 1843 rollte ein mit Silberbars 
ven ſchwer beledenee Wagen den etwas jähen 
Abhang anf der Chauſſee vor dem nad) Frans 
furt führenden Thor fo rafch herab, daß er 
‚die fhügende Barriere zerbradh und mit ben 
Pferden „ die nicht im Stande waren, nach 
dem Reißen der Hemmkette den Wagen aufs 
zubalten, in die neben der Chauſſee befinds 
lihe Vertiefung fiel, wobei ein paar Pferde, 
aber kein Menſch verunglüdte. Die Vertie⸗ 
fung wurde aldbald ausgefüllt, fo daß nun 
jenfeitö der Barriere in ziemlicher Breite eine 
Flaͤche von gleicher Höhe mit dem Wege fich 
befindet, ein Gturz in einen Abgrund alfo 
nicht mehr möglich iſt. Yu gleicher Zeit ers 
ſchien aber in dem Provinziaiwochenblatt fols 
gende Bekanntmachung der Polizeibirection: 
„Zur Bermeidung von Unglüdöfällen wird 
hierdurch in Uebereinſtimmung mit‘ Eurfürflie 
her Polizeicommiffion beflimmt, daß bie 
Frachtfuhrleute ihren beladenen Frachtwagen 
bei dem Abbang auf der Randfiraße vor dem 
Frankfurter Zhore doppeltes Hemmwerk 
anlegen ſollen, und wird die Nichtachtu 
dieſer Anordnung mit einer Strafe von zw 
bis fünf Thalern bedroht.“ Wie mande in» 
und auslaͤndiſche Fuhrleute, welchen vielleidyt 
nie das Strafgebot zu Ohren gekommen iſt, 
mögen aun ſchon wegen deſſen Ueberttetung 
beſtraft worden ſeyn oder, da van einer Wie. 
beraufbebung befielben nichts befannt gewor⸗ 

iſt, noch ferner in Strafe kommen, wenn 
fie fein doppeltes Hemmwerk bei ſich führen, 
ober deſſen Anlegung nicht für nöthig bals 

n | 

Sehr nörhig und ‚wünfcenswerth wire 
e8 daher, daß bean Zeit zu Ich die Samm⸗ 
lung der polizeilichen Anordnungen und Strafe 
verbote bei den Polizeidirestionen und Kreide 
ätmtern durchgeſehen und alle nicht durch die 
Rudficht auf daB Wohl, die Rabe. und Si 
herbeit der Unterthanen und auf die Sffentli 
che Sitilichleit unabweislich geboterien ausge» 
mergt und foͤrmlich aufgehoben würden. Dann- 
fielen auch gewiß ſolche kleinliche Anordnum⸗ 
gen wog. wie & B. die in'ber Reſidenz be⸗ 

Kirk ,°, 48 . 7 eur ehr, .. 
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chende, daß fein Haͤndler ut Korbwaaren 
auf der Straße rufen darf: kauft Koͤrbe! 
Als beſonders wichtig erſcheint aber eine 
Prüfung und Sichtung der vielen aus aͤlterer 
und neuerer Zeit vorhandenen Polizeigefege 
md Verordnungen, und wir behalten und vor, 
hierüber in einem fpäteren Artifel Einiges zu 


us Kurheſſen. 


m— —————————— 


Gemeinnuͤtzige Anſtalten. 
Anregung zu Filial⸗Spyarkaſſen. 
Jedermann kennt und preifet das Wohls 

thätige der öffenttihen Sparkaſſen, woſern fie 
auf fibern Brundlagen berußen, und bahee ih⸗ 
rem menfchenfreundlichen Zwecke entfprecen. 
Wenn man aber nicht begreifen, und vieleicht 
nur in dem dur immerwaͤhrende Kriege aufs 
geregten Zuſtande der Menſchheit die Urſache 
finden kann, warum man nicht ſchon viel fruͤ⸗ 
ber auf dieſe fo heilſame Erfindung gekommen 
ift, fo erfcheint es mir nicht weniger. unbegreifs 
ih, warum man nit an [bon auf bie Er⸗ 
richtung von Filial⸗ Sparkaffen gerathen iſt *). 
Die oͤffentlichen Sparkaſſen beſtehen doch 
nicht vloß für die Bewohner von Haupt⸗ oder 
andern großen Staͤdten; ſie ſollten wenigſtens 
für ganze Länder oder Provinzen ſich oͤffnen, 
was aber bei ihrer bisherigen Einrichtung nicht 
giſchehen kann, weit fie den entfernten Bewoh⸗ 
nern des Bandes entweder gar nicht oder nur 
mit dedenklichen Schwierigkeiten zugänglich find, 
ſelbſt aber die mehr in dee Abe der Haupta 
ſtadt wohnenden Sparluſtigen entweder -feihfk 
dahin reiſen, oder das einzulegende ober zu er⸗ 
heben de Gelb meiſtens unfichern Fremden au⸗ 
vertrauen amüffen. 
Die Auffellung von Filial⸗Sparkaſſen In 
Kreisftädten,, vollreihen Fabrikorten, oder an« 


m durch Bevoͤlkerung und lebhafteren Verkehr 


fi autzeichnenden Wohnplaͤtzen dürfte nach 
meiner Anficht keiner bedeutenden. Schrolerigfelt 
muterfegen,, indem ja Aehnliches ſchon von 
Seite der verſchledenen Schabenvrrfiherungsan« 


*) In mehreren deutfben Staaten befebt biefe 


otha acht Filiaifaſſen im Lande, wo 


Einrichtung bereits, 
durch die Theilnahme aller Bewohner des Herzogthums 
au Dar zußlichen Anal erleichtert IR. 2: N. Bu on 
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altem wvirkilch Tängft beſteht, und ſogar ſchon 
ilialien der Nationalbank errichtet worden 


find. 

Wenn: aber die Volführung ber Sache 
feinen denkbaren befondern Schwierigkeiten aus⸗ 
gefegt feyn kann, fo iſt andererfeits kaum zu 
leugnen , baß biefe Fitial= Sparkaffen nice nur 
die Wohlthat des Sparens über das ganze Land 
verbreiten, fondern auch für die Wermehrung 
und Sicherung des Hauptfonds von unabfeb: 
ber günfligen Folgen feun würden. 

Obſchon die Vortheile der angetragenen 
Sparkaſſen⸗Fillallen einleuchtend erſcheinen, fo 
will ich doch hier für Nichtnachdenkende einige 
Solgen berfeiben herausheben. 

Die erleichterte Zugänglichkeit weiche bes 
wirken: 1) daß mancher fern von ber Hauptftabt 
bienende Knecht oder Magd, mit den Bedlrf- 
niffen der Mode und des Lurus unbekannt, 
den erfparten Kohn dee Filial-Sparkaſſe zus 
tragen 5 2) daß mancher Bauer und Buͤrger mit 
Antegung feiner Verdienfte oder Erfparniffe für 
bie Zukunft feiner Angehörigen vorforgen, vor: 
zuͤglich aber I) dadurch die Ausftattung und 
eine Mitgift für feine Toͤchter begrlinden wolırs 
de, woran es jetzt vorzüglich noth thut, ba bei 
den theuern Eebensverhältnifien weder der Beamte 
noch dee Handwerker ein ganz armes Mädchen 
freien kana. 4) Es würde fo mancher Lebens⸗ 
Inflige daburdy von der Betſchwendung oder 


Berpraffung feines Geldes zurückgehalten wer⸗ 


den; endlid würde 9) ſogar das Schuldenma⸗ 
den ‘auf: dem Lande fids verringern, da man 


buch Erhebung von Theilbettaͤgen aus ber’ 


Sparkaſſe fich aus augenblicklichen Vetlegen⸗ 
heiten zu helfen vermag. Wuͤrden aber, wie 
oben angedeutet, durch die Errichtung von Fli⸗ 
fialien die Stammcapitale ber Hauptfparkafie 
fi) vermehren, und leßtere dadurch zu einer bes 
deutenden Geldmacht im Staate fi erheben, 
fo würde dadurd wieder eine Ruͤckwirkung auf 
das allgemeine ˖Wohl fattfinden, indem wegen 
Vertheitung der Befchäfte die Einlagen auf den, 
mindeſt möglihen Betrag beſtimmt, und Pie 

infen den landesüblichen gleichgeſtellt, ja noch 
ber ſolche erhöht werden koͤnnten, flatt ‚daß. 
bermalen bin und wieder Sparkafien ſich bemüfe 


"So hat die Sparkaſſe zu 


— “— tv De ER“ 
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figt faben, fie unter die Lanbesübtidhen herab⸗ 


wen: ag, im Dec, 1847, | 
’ W. E. G au t ſch. 


—————— 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Nr. 4161. Der vor mehreren Jahren auf 
den Uhrenhandel nach Auſtralien gewanderte Kaſ⸗ 
ar Hofmann von Löffingen If zur Erb» 
(dere feines verfiorbenen Vaters, des gemeienen 
dlerwirths Joſef Hofmann von dort, berufen. 
Da defien Aufenthaltsort unbekannte if, fo wird 
er hiermit aufgefordert, binnen 4 Monaten 
ch über den Erbichaftsantritt zu erklären, widri⸗ 
genfalls die Erbfchaft lediglich Denjenigen zuge⸗ 
theilt werden wird, melden fie zukaͤme, wenn er 
ur Beit des Erbanfalis gar nicht mehr am Ler 
ben ewefen wäre, 
euftabt, den 24. December 1847, 
Sr, Bad. 5. 5. Amtsreviforan, 
Reichert, 


. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Bekannutmachung. 


Montag den 17. Januar 1848 ſoll das 
vor dem Georgenthore, hier, swifchen den Seitz⸗ 
und Eauferfhen Käufern auf der Sommerſeite 

elegene, in gutem Zußande feyende, Fritz iſche 
Ba haus, welches an einer der beflen Lagen 
fi befindet, und aus 2 Stuben, 8 Kammern, 
doppelten Biden, nebft Seitengebäude, worin 
doppelte Stallung und Holzgelaß, fo mie meh» 
sere Schweinekoͤben und ein Brunnen fi befin- 
den, befiebt, auch einen fehr guten gembibten 
Keller hat, nebR Backgerechtigkeit, unter den im 
Termine bekannt gemacht werdenden Bedinguns 
eg, meifbietend aus freier Hand verkauft wer 
en, was Kaufliebhabern hiermit bekannt gemacht 


wird. Ä 
Eiſe nach, den 29. December 1847, 





Belauntmachung. 


Das der Commun gehörige Brundfiüd, das’ 
Schwefelbad, fol mit den dazu gehörigen 
Gebäuden 2c., welche bis jetzt theils ald Badean⸗ 
ſtalt benugt, theils zum Betrieb der Schenkwirth⸗ 
ſchaft gebraucht wurden, als: 


a) ein großer Tanzſaal nebſt angrenzenden Wirt‘ 


 fhafts- und Mobnzimmern; 
8. ©. Beder, Herausgeber. 


BGotha. 
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b) ein Haus sur Wohn dr die 
en ns beildaten Pt 8 Als 
mern, drei Vorfäle, 2 Küchen ꝛc. 


0) ein Stallgebaͤude; 

4) eine Holzremiſe; 

eo) eine derglz 

£) ein Gebäude, worin id) 8 BadeRuben und 
die erforderlibe Vorrichtung zur Erwärmung 
bes Sowefelwaſſers und Leitung defelben 
in die Badeſtuben befinder; 

8) die Schwefelquelle mit Saugewerk und Waſ⸗ 
ferleitung; 

h) die um die Gebäude 
sungen, Wege :c. in 


befinden ; 


berumfiegenden Anpkan- 
der jeßt bewirften Ab» 
grenzu 


—X 
den 25, Nannar 1848, Vormittags 10 Uhr, 
in unferer Seffionsfube äffentlih an den Meiß 
bietenden in Erbpacht negeben werden. 
Die Bedingungen find vom jetzt ab in unfe- 
ver Regifirarur täglich einzufeben. 
gangenfalza, den 2, Novbr. 1849, 
er Magiſftrat. 
— r——r — —— — — ——— — 


Liqueure⸗ECffſenzen. 


Es IR bekannt, wie in neuerer Zelt das bes 
queme Verfahren, Liguenre anf kaltem Wege 
durch Benutzung arderiſcher Dete zu bereiten, fid) 
fäR allgemein verbreitet hat. Eben fo befannt iR 
aber and die Erfebrung, daß foihe Fiquenre 
den dur Defillarion gewonnenen, in Besiehung 
auf Seinbeit des Geſchmackes, meit nachſtehen. 
Die fo oft vorkommenden, oft fehr ſchwer ju ent» 
deckenden Derfälfchungen der Ätherifhen Dele 
machen dieſen Unterfchied fehr häufig noch viel 
merkbarer. Wir koͤnnen jetzt den Fiqueurfabris 
fanten Effenzen und Extracte anbieten, wel 
che eicher Weife, wie die ätherifchen 

ur Kabrication der Liguenre auf 

ege dienen, die aber ein Bros 
duct geben, welches an Feinheit des Ges 
chmackes durch Tein anderes Abertro en 
wird. Durch Anwendung diefer Effenzen it Die 
Bequemlichkeit und Bilfigkeit des Verfahrens in 
der Anwendung ätherifder Dele geblieben , aber 
jeder Nachtheil deffelben umgangen. Bu 80 bis 100 
Duart Kiqueur if circa 1 Pfund Diefer Effenzen, wel. 
&e für Die verfchiedenen Kiquenrforten zu haben 
find ‚ erforderlih. Unter voURändiger Garantte 
des Befagten können wir auf BeRefung jede beo 
liebige Quantität, jedoch nicht unter 2 9fund, abs 


en. er 
Das Directorium des Ceutr 
in @eipjig, alverein⸗ 


— 


2* 
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und 


Rationalzeitung der Deutfchen. 





—— — ——— 
b. einer Petitzeile 
PS Sr.Ct Diendtagd, den 11. Januar 1848. Te 





Fragen in Bezug auf Vorausſetzungen. 


VWorausfenungen haben immer auch Fol⸗ 
gerungen bei fi gehabt, und je nachdem 
jene waren, find auc diefe auögefallen. In 
Bezug auf religiöfe Gegenftände ift es nicht 
anders geweſen. Die Geſchichte der Kirche 
von Anbeginn bid heute beweiſt ed, und die 
große Mannichfaltigteit der Tireplichen Par: 
teien bat in nichts Anderem ihren Grund als 
in gewiſſen Borausfegungen. Es fömmt nun 
aber nothwendig hierbei viel darauf an, wels 
cherlei Art diefe Borausfegungen find. Die 
Vorausfegung der wahren evangelifhen Kir» 
he ift die: Chriſtus iſt der von Gott gefens 
dete, wahre Erldfer der Menfchbeit, und nur 


in ibm bat feine Gemeinde dad ewige Leben; 


feine Perſoͤnlichkeit iſt eine über alle menfchlis 
che Erfcheinungen erhabene; eben fo außers 
ordentlich find die Thatſachen feines Lebens 
und Sterbens, und fie gehören nothwendig 
u dem gefammten göttlihen Werke der von 
ibm auögebenden und fortwirkenden wahren 
Erlöfung der Menſchheit. Wan wende nicht 
ein, das Alles fey erſt den in dem neuen 
Zeflamente enthaltenen Nachrichten entnoms» 
men. Wohl grlındet es fib al. in das Les 
ben getretene wirkliche eriheinung hierauf, 
wad gewinnt dadurch eine noch größere Gel⸗ 
tung und einen feſteren Halt. Aber wir meis 
nen: man müßte eine ſolche Geſchichte ma: 
chen, wenn fie nicht da wäre; fo. tief find 
ihre Thatſachen in Bezug auf die gefammte 
Derfönliteit eines Eridferd der Menſchheit 
won Sünde und Tod in dem religiöfen Bes 
wußtſeyn derſelben gegrknnu, 7 on Don 
wusfehungen aber, von welchen Die ſogenannten 

us Anz· ıc. d. D. 1. Bd. 1848. g 
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freien Gemeinden ausgehen, find anderer 


rt. 

1) Die Gründer der freien Gemeinden 
behaupten, was die Staatefirhe (man bes 
liebt dieſen Ausdrud jest fehr häufig, weil 
man, fälfchlicher Weile, in der Kirche, welche 
feither als die evangelifche galt, nicht das 
volle evangelifhe Element erfennı) zur Zeit 
noch fefthalte, daß finde in dem religidfen 
Bemwußtfeyn der Gemeinden keinen Grund 
und feine Beſtaͤtigung. — Aber wer fagt 
denn dieß? Das ift nicht das Bekenntniß 
der Gefammtbeit der evangelifhen Kirche, 
fondern das Wort Einzeiner, die in Tages⸗ 
blättern und Flugſchriften, auf Lehrſtuͤhlen 
und in dem engeren reife Gleichgefinnter 
ihre Privatanficht ausfprechen, und wohl auch 
Viele dafür gewinnen mögen. Und fo wenig 
ed ibnen auch zu verargen iſt, wenn fie ihre 
Meinungen offen audfprechen, fo iſt es doch 
eine nicht zu erweifende Vorausſetzung, daß 
die Thatſachen der evangelifhen Geſchichte 
von Chriſti außerordentlichem Eintritte in’s 
Leben, von der in feinen wundervollen Tha⸗ 
ten fich offenbarenden Macht über die Aus 
Genwelt und feiner Geiftesfülle, von feiner 
mit klarem Bewußtſeyn vorauögefagten Aufe 
erfebung von den Todten und von feiner 
Himmelfahrt in dem religidfen Bewußtſeyn 
der Gemeinden fih nicht mehr balten koͤnn⸗ 


ten, weil das Alles vor dem Richterſtuhle 


der fortgefchrittenen Wiffenfchaft nicht mehr 
befieben könne. Vielmehr find diefe großen 
Thatſachen der evangelifhen Geſchichte der 
oßen Geſammtheit der evangelifchen Kirche, 
o wie jeder chriſtlichen überhaupt, ein fo 
weſentlicher Theil der Offenbarung Gottes 
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in Chrifto, daß nothwendig das Eigenthuͤm⸗ 
liche der letzteren gänzlich verſchwinden würde, 
wenn man den Ölauben daran aufgeben wollte, 
und von einer driftlichen Kirche könnte 
dann offenbar die Rede nicht mehr feyn, wie 
wenig auch damit die Behauptung aufgeftelt 
werden fol, daß ed, bei dieſer Zuruckſtellung des 
Geſchichtlichen, den freien Gemeinden am 
fittliden Sebalte fehle. _ 

2) In Bezug auf bie außerordentlichen 
Erſche inungen bei der Gründung des Chris 
flentbumes geht man ferner von der Voraus⸗ 
fegung aus, daß biefelben allen befannten 
Geſetzen des Denkens und der Erfahrung wi» 
berfprechen, und darum, behauptet man, müßs 
ten fie, von dem Gtandpuncte der unvolls 
dommenen und mangeibaften Betrachtungs⸗ 
weiſe der Damaligen Zeit aus beurtheilt wer: 
den. Dad GChriftentbum aber war eine fo 
außerordentlihe Erſcheinung in feinem gans 
zen Wefen, trat old Erloͤſingswerk, weiches 
bie gone fittliche Denk⸗ und Gefuͤhlsweiſe 

er 

und Sinnesweiſe der damaligen Welt ſo 
nat und auffallend entgegen, daß die goͤtt⸗ 
iche, weile erziehende Vorſehung fih auch 
außerordentlicher Mittel und Kräfte bediente, 
ihr großes Werk, das Werk der Menſchen⸗ 
erleuhtung und Beglüdung durch den Sohn 
Gottes, fiber und feſt zu begründen, und 
der Fortſchritt deſſelben, trog fo mächtigen 
Widerflandes, müßte ohne jene nothwendig 
als ein noch größeres Wunder erfcheinen. In 
ber ganzen Geſchichte ber Pflanzung und 
—— des Chriſtenthumes, belonbers in 
einen erſten Anfängen, iſt der erziehende Plan 
Gottes fo unverkennbar und auf das Kind: 
beitöleben der Menfchheit fo genau berechnet, 
baß er don einem unvoreingenommenen Ber: 
ande nicht verfannt werden Bann, — Der 
critiſche Rationalismus bat fib viele Mühe 
gegeben, dad Verbältniß der göttlihen Welt⸗ 
xegierung zu den neuteflementlichen Wundern 
zu beſtimmen, und es iſt viel Scharffinniges 
arlber gefagt worden. Aber wer Bann denn 
an den lebendigen Gott glauben, wie 
ihn das Evangelium darſtellt, und nicht auch 
jupeben wollen, daß er lebendig und immer 
bätig in das Rad des unermeßlichen Weltens 
lebend, bald hemmend, bald forttreibend, ein 


enfchheit umgeftalten folte, der Denk⸗ 
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greife. Ober bietet nicht auch die Geſchichte 
anderer Beiteri in dem Entwickelungsgange 
der Menſchheit Mäthfel dar, Die noch kein 
menfchliher Verſtand gelöfet bat, und vor 
welchen fih daB fromme Semüth in Demuth 


beugt ! 

:3) Mag beruft fich bei ber Beurtheilun 
des 233 des Chriſtenthumes ſehr häufig 
au auf die Audiprüce der Weilen des vor» 
chriſtlichen Alterthumes, und meint, wenn 
man den fittlihen Gehalt des erfieren 
mit dem legteren zufammenbalte, fo biete das 
Evangelium fat gar nichts dar, was nicht 
(bon in der Denk⸗ und Betrachtungsweile 
ber Alten vorhanden wäre. Es iſt bier nicht 
ber Ort, dieß ausführlich zu erörtern. Aber 
zugegeben, daß allerdings bier und ba eine 
große Aehnlichkeit ‚flattfindet, wie denn das 
nach den Geſetzen des vernünftigen Denkens, 
auch in fittliden Dingen, nicht anders feyn 
kann, fo ift Doch die Achnlichkeit noch Beine 
völlige Gleichheit. Und wer fi einmal in 
ben böberen welterlöfenden Geiſt des Evans 
pellums bineingefebt hat, dürfte denn doch, 
bei aller Achtung gegen den fittlichen Ernſt 
in den Auöfprüchen der Alten, freudig bes 
Eenmen müflen: „Herr, du allein haft 
Worte ded ewigen Lebens!" 

4) Die fi bildenden freienGemein 
den zeugen allerdingd von einem fehr ach» 
tungöwertben Beſtreden. Sie wollm fidy 
vom Joche menfchliher Sagungen losſagen 
und fih das Hoͤchſte, Freiheit des Borfchens 
und Denkens in Sachen bes Glaubens und 
ber Religion, bewahren, und in dieſer Hins 
ficht verfahren fie ganz nach dem Grundprin⸗ 
cipe der evangeliſchen Kirche, Aber darin find 
fie im Jerthume begriffen, und darin ſtehen 
fie — bei aller Werwahrung dagegen — nicht 
auf dem Boden der evangeliichen Kirche, daß 
fie eineötheils die Hauptthatſachen der evans 
geliihen Geſchichte zurückſtellen, und andern⸗ 
theils ſich nicht mit ganzer, voller Seele an 
Chriſtus, ven Heiland der Welt, bingeben, 
fondern in der Selbftvergötterung ihre Gels. 
fies (d.h. Berftandes) das Heil der Welt fu. 
ben. Die Hauptthatfachen der evangelifchen 
Geſchichte find aber mit dem gefammten chrift« 
lichen Bewußtfeyn und Bekenntniß fo innig 
verbunden, Daß beide nicht von einander ges 
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trennt werden dürfen, obne bie Offenbar 
Gottes in Chriſto in eine reine Vernunft 
ion aufjulöien, wie denn aud fchon vom 
Tinigen der legte Schritt gethan iſt, baß fie 
id völlig vom Chriſtenthume losgeſagt bas 
ben. Und was die übertriebene Werthſchä— 
Sung des eigenen Ichs betrifft, fo darf nur 
an die tamiendfältigen Berirrungen im Ges 
biete des Denkens wie des Sittlichen erinnert 
werden, um ed als die größte Gnade Bots 
teö zu erkennen, daß er und im Chriſto das 
Licht der Welt gab, und daß, wer ihm nad): 
folgt, nicht in Finſterniß wandela wird. — 
Das aber ift der Srundirrtbum, in welchem 
fi Biele befinden, Das Princip der evange⸗ 
liſchen Kirche ift nicht ein bloß verneinendes, 
fondern auch ein bewahrended. Diele Aners 
Tennung müßte notbwendig jenen Grundirr⸗ 
thum —— 
ertrauen wir uͤbrigens der Macht ber 
goͤttlichen Wabrheit, wie fie in dem Erloͤſer 
der Welt offenbar wurde. Kämpfe und felbf 
Verleugnungen müflen am Ende doch dazu 
dienen, fie immermebr in den Gemüthern der 
Menſchbeit zu befefigen, und nod if bie 
Zahl Derer groß, die da_gläubig befemnen: 
„Es ift in feinem Andern Heil, und iſt und auch 
er anderer Name gegeben, denn des Name 
efu!‘ Ä 
Großfahner. 
Er Beingart. 





Winke und Andeutungen tiber die 
häusliche Erziehung, 


Die Menfchheit (wenigſtens die europälfche) 
will in der Bildung vorwärts; das zeigt fich 
auf dem Gebiete der Politik, der Religion 
und der Pädagogik, und befonders in letz⸗ 
terer Dinficht kommen auch die Regierungen das 
duch zus Huͤlfe, daß fie Schulen und Bildungs. 
suftalsenn verbeflern. Aber eine Erfahrung hemmt 
We frohe Ausfiht auf den glüccklichen Erfolg, 
den man fih von den Schulen verfpricht, die 
Erfaiyung naͤmlich, daß die haͤudlich e Ar 
siehung in unſern Tagen nicht immer Hand 
in Hand geht mit der Schule; ja, daß durch 
hiusliche Erzichungsfehler oft das niederges 
tiffen wird, was In bes Schute gebaut wur⸗ 
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be, oder daß im Haufe doch wenigſtens der 

Grund zu Binberniffen der wahren Wile 

dung gelegt wird, weldye die Schule dann ents 

weder gar nicht, oder body fehr ſchwer zu übers 
weältigen vermag, — Soll alfo der Menſch zu 
einem wahrhaft tugembhaften Menfchen und 
zu einem guten Staatsbürger gebildet 
werden, fo barf bie häusliche Erziehung ihm 
bieran nicht Hinderlih feyn, fondern fie muß, 
weil fie da6 Werk der Bildung naturgemäß 
anfangen und in vielen Fällen auch mit 
fortfegen muß, demfelben auf alle Weiſe 
förderlich und dienſtlich ſeyn. Und daher müfs 
fen die Fehler vermieden werden, welche bie 

Eltern, als bie erſten Erzieher ihrer Kinder, 

fehe häufig zn machen pflegen. Auf biefe Feh⸗ 

ler macht ein? Peine, jeht erſchienene, Schriſt 
dringend und klar aufmerkfam, welche ben Xis 
tel führt: 

Winke und Andeutungen über bie 
haͤusliche Erziehung, vorgetragen in 
dem Sortbilbungs s Verein zu Ra 
deberg am W. November 1847 von H eins 
rich Kraufe, Arhidlaconus. Dresden u, 
keipzig 6. Arnold. 

Den Berfaffer kennen bie Leer bes Allg, 
Anzeigers „bereits ſeit mehreren Jahren unter 
dem anagrammatiſchen Namen Erich Haus 
renseki zu Gard'Ebrke. | 

Mit derſelben Offenheit und Deutlichkelt, 
womit er religiöfe und kirchliche Dinge zu bes 
fprechen pflegt, befpricht er auch die fo wich 
Angelegenheit der häuslichen Erziehung, 
macht darin auf die wichtigften Unarten Der 
Kinder aufmerffam, und zeigt, wie Eltern und 
Erzieher biefelben duch eine confequente 
Behandlung Im Keime erſticken müffen;z 
zeigt aber auh, welche Fehler fie den 
Kindern nicht einflößen dürfen, wenn 
fie dieſe Unvorſich tigkeit oder gar fchlechte 
Denkart nicht bereinft bitter bereuen wollen, 
wenn die Folgen auf ihr eigenes Haupt zuräde 
fallen. — Das vom Verfafſer Geſagte iſt bar 
bee nicht bloß im Intereſſe dere Eltern, die 
das Wohl ihres Lieblinge befördern und ihre 
eigene Freude fich erziehen wollen, gefagt, ſon⸗ 
dern auch Im Interefſe der Lehrer an Saw 
len und Kirchen, die ja nichts ſehnlicher 
wänfcen tönnen, als an ben Eiteen gute 
Borarbeiter und Gehklfen zu haben; 
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ud daher wäre es wuͤnſchenswerth, daß bie 
Letztern zur Verbreitung des Schriftchens im 
ihren Gemeinden das Ihrige beitrügen. Der 
Preis von ein paar Groſchen ift fo gering, das 
mit es einer defto größern Verbreitung ſich er: 
freuen koͤnne. — Die Männer, die Mitglies 
der des gedachten Fortbildunges Vereins 
find, trugen deßhalb auch fogleih auf den Drud 
des Schriftchens an, damit nicht nur ihre Gat⸗ 
tinnen (die wegen befchränkter Kocalität den 
Vereinsverſammlungen nit mit beimohnen 
tönnen), fondern auh auswärtige Eltern 
e8 benugen koͤnnten. Und was if wichtiger 
für die ſocialen Verhaͤltniſſe, für Staat und 
Kirche, als daß durch eine vernünftige haͤus⸗ 
liche Erziehung der Grund zur wahren Fort⸗ 
bildung gelegt wird? Denn die Einbrüde im 
elterlichen Hauſe, gute und böfe, dauern oft 
das ganze Leben hindurd, — 





— — — 


Mittel zur Befoͤrderung des Obft- 
| baues. 


Im Wochenbl. f. Land⸗ u. Hauswirthſch. 
werden die Mittel aufgezaͤhlt, welche zur Be⸗ 
förderung des Obſtbaues zu ergreifen find, und 
dabei folgende Maßregeln in Vorſchlag ges 

bracht: | 

9) Berbreitung der Kenntniß ber Behand 
fang und des Nutzens der Obftbäume, und zwar 
ſowohl durch gemeinfaßlihe Schriften, wie 3. 
B. Metzger's „Karl Will,‘ als durch Gelegen⸗ 
heit zur Anfchauurg und zur Einuͤbung, d. h. 
durdy Anlegung von Vereins⸗ und Gemeinde: 
baumfchulen. 

: 2) Verbreitung Eräftiger, bereits acclimas 
slficter Stämme von Sorten, . welche: vorzugs⸗ 
meife für die bez. Gegend. paffen und für einen 
billigen Preis zu beziehen find, ‚ 

3) Anftelung von Gemeinde» Baumfaul: 
wärtern,: da es dem Einzelnen häufig an Kennts 
niß, Zeit oder Luft fehlt, die neu. gepflanzten 
Bäume forgfältig zu pflegen und zu ginem fros 
hen Gedeihen zu bringen, 
 Moaßregeln und Verordnungen gegen 
Obſftdlebſtahl und. Befchädigungen: der Obſtpflan⸗ 
zasigen, :. Da!nur bet. größern Obflanlagen ber 
Einzeine für fih Allein Maßregeln zum Schutz 
derſabin ergreifen. kann, fo::wird.. oft. bar Edle 
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nere Grundbefiger duch die Furcht vor dem 
naht und vor Frevel vom Obſtdau abge: 

alten. 

9) Ausfegung von Prämien flr zweckmaͤ⸗ 
Big angelegte Baumfchulen, ‚mufterhafte Obſt⸗ 
anlagen, Einführung der Obſtmoſtbereitung, 
Aufitelung neuer zmedmäßiger Apparate zum 
Zerkleinern und zum Auspreffen des Obſtes, 
Einrichtung zweckmaͤßiger Dörranftalten und 
ergl. 

Dieſe Maßregeln koͤnnen ſaͤmmtlich am 
leichteſten von Vereinen ausgefuͤhrt werden, 
wenn ſich dieſelben der Unterſtützung der Re⸗ 
gierungen zu erfreuen haben. Ueberhaupt kann 
der Staat die zweckmaͤßigſte Verwendung der 
Unterſtuͤtzungen, welche ec dem Landbau im 
ganzen Umfange dieſes Worts angedeihen laſ⸗ 
ſen will, ohne Zweifel dadurch erreichen, daß 
er die beſtehenden Vereine von Technikern nicht 
allein zu ſeinen Berathern macht, ſondern ih⸗ 
nen auch, ſoweit als nur möglich, die Ausfuͤh⸗ 
rung feiner Anordnungen in dieſer Bezehung 
überträgt und ba, wo noch eine Vereine beftes 
ben, foldhe zu diefem Zweck zu bilden fucht, 
Sachkenntniß und Intelligenz werden auf dieſe 
Weiſe mit der Macht, welche Geldmittel und 
amtliches Anfehen geben, vereinigt und Rönnen 
um fo leichter das vorgeſteckte Ziel erreichen, 

Naͤchſtdem koͤnnen Pfarrer und Schulleh⸗ 
rer auf dem Lande am meiſten für Beförderung 
des Dbftbau’s wirken. Sie haben meifteng 
Zeit, die nöthigen Srunditude und das Ans 
fehn, welches überall erforderlich ift, um etwas 
Neuem ‚Eingang zu verfhaffen. Schullehrer 
geben fih auch häufig diefem Berufe hin, Wes 
niger iſt es jedoch noch mit den Pfarren der 
Tall, welche öfters ihren Gemeinden in weltli⸗ 
hen : Dingen entfernter ſtehen, als es für die 
Erweckung einer allgemeinen geiftigen Regſam⸗ 
keit in denſelben wuͤnſchenswerth iſt. 


—4 





Ueber den Standort der Kirfchen, namentlich 
der Säußkirſchen. 
Obgleich der Kirſchbaum in jedem Boden, 


-aufer in kaltem, ſchwerem Erdreich, gut forte 


koͤmmt, fo liebt er doch verzuͤglich feten Sands 
boden. Auf Urgebirgen und dıfien Getoͤlle, auf 
Bergeiuſchnitten ft fein Element, und: hier ſieht 
mon: bie. Baͤume im Üiefen - anwachſen3 dbbes 
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haupt IR der Kirſchbaum micdht fo efgenfinnig 
auf Boden und Stand, als alle andere Oft: 
baume. Er gedeiht felbft im nördlicher Lage; 
doch iſt ein füdweftlichee Standort für ihn der 
engemeflenfte, da während Der Bluüthenzeit ge 
wöhniih Nordoſtwinde vorberrfhen und die 
Biume auf der Oſt⸗ und Südſeite leichter ers 
frieren, weil nah Nachtfeöſten der Sonnenfchein 
zu ſchnell und far wirkt, während an weſtli⸗ 
Ken Abhängen die Bäume nach und nach aufs 
tbaum. Daß der Sugkirfchbaum in der Tiefe 
und namentlich in der Mähe des Waſſers nicht 
gedeiht, Hat wohl darin feinen Grund, daß bier 
derfelbe zu porde wählt, und deßhalb fehr leicht 
vom Froſte betroffen wird. Es muß die in 
dee Mühe des Waſſers auch deßhalb mehr ger 
ſchehen, weil hier der Luftzug gewoͤhnlich am 
ftärkiten und «8 befannt iſt, daß durch Verdun⸗ 
ften des Waſſers zugleich bedeutende Kälte ents 
ficht. Wenn man defhalb In ber Tiefe und 
fogar an Flußufern mitunter Kirfhbäume von 
ziemlidger Größe ſieht, fo ift dieß doch gewoͤhn⸗ 
lich nur die wilde Vogelkirſche; aber die vers 
edelten Süßkirſchenarten erreichen bier Eein ho⸗ 
bes Alter. Dünger, mit Maß angewendet, kann 
auch den Kirfhbäumen nur nuͤtzlich feyn ; in 
größerer Menge können ihn jedoch die Suͤßkir⸗ 
ſchen nicht vertragen, weil fich die Wurzeln nur 
in ber Oberfläche ber Erbe binzichen und da⸗ 
durch der Beſchaͤdigung fehr ausgefegt find, 
Wird nun vielee und fdyarfer Dünger aufge 
bradyt, melden ber Kirfhbaum unmittelbar an 
den Wurzeln nicht vertragen kann, fo wird bie 
Stelle faul und nady und nach die ganze Wur⸗ 
zei von der Käule ergriffen, (Aus dem Jah: 
* d. Mein. Ver. für Pomologie u, Garten⸗ 
bau.) 





Allerband 


Mephiftopheles im Hoffrad und in der 
Bloufe.” 


ei den Eonflicten der Gegenwart muß jede 
Iiterarige Erſcheinung als fehr will kommen be 
grüßt werden, welche die exorbitanten Beſtrebun⸗ 
gen entgegengeſetzter Richſungen In das gehörige 
tar Ardt. Dieſes Verdienſt har ſich oben ge⸗ 
unntes Werk(bei Kolmann in Lewpuig erſchienen, 
%. 2Zpir:) auf eine ſo origiuell geiſtreiche Weiſe er⸗ 
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worben, daß man im ntereffe der guten Sache 
und des wahren Fortſchritts Jeden zur Lectüre, 
defielben dringend einladen muß. 

Dieſes Buch enthält namlich cine humorifi- 
fhe Adfertigung der ultraliberalen, demagogifchen, 
radicalen (Mephiſtopheles in der Bloufe) und 
der reactionären, jefuitifchen, pietiſtiſchen Tenden- 
sen (Mepbiftopheled im Hoifrad). Wer wollte 
leugnen, Daß diefe Ertreme unfere Gegenwart 
auf's heftige bewegen, einer vernünftigen Ge 
Raltung der Dinge im Wege fliehen und, menn 
fie in ihrer abfoßenden Schroffheit feſtgehalten 
werden, eine Kiuft erzeugen, vor deren unabfeh- 
barem Abarunde der Blick des Menſchenfreundes 
zurüͤckſchaudert? 

Wird aber in dieſem Buche durch die lebens⸗ 
volle, besiehungsreihe Darkellung der alle hifto- 
rifhe Grundlagen überfpringenden Leichtfertigfeit 
einerfeitö und der jeden vernünftigen Sortfcritt 
bemmenden Bornirtheit andererfeits_der Gegen. 
wart ein treuer Spiegel vorgehalten, der ihr ein 
kacheln über ihre Extravaganzen abnöthigt, fo hat 
der anonyme Verfaſſer, dem wir fo gern in's of⸗ 
fene menichenfreundlihhe Geſicht fähen, gewiß et- 
was getban, Das unferer Zeit fehr norh if, und 
wer den Kern des Werkes fich gehörig au ent: 
bhüllen weiß, ber wird gemiß in dem Verfaſſer 
einen vwahrhaften Menfhenfreund anerkennen, 
defien Herz für das Wohl der Menfchheit in den 
NHürten und in den Paläfen warm fchlägt, und 
der fidh berufen fühlt, zur Derbeiführung einer heil 
famen Grifis, in der namentlich das deutfche Volk 
smifchen zwei ‚Ertremen convulfivifh hin» und 
bergeworfen wird, nad Kräften mitzumirfen. In» 
bem er dabei mit der einen Hand oft bittere Arz- 
nei reicht, weift er mit der andern, DBertrauen 
tm leuchtenden Auge, auf eine beffere Zukunft 


in. 
Was diefem Werfe aber noch einen befon- 
deren Reis gibt, ift der Umfand, daß der tiefe 
Ideengehalt nicht in abfiracter Nüchternheit dar- 
gelegt, fondern aus dem Hohlſpiegel des wirkli« 
chen Lebens, das man durch ironifhe Streiflich⸗ 
ter in die überrafchendfte Beleuchtung geflellt ficht, 
gleihfam zurädgemorfen wird, und man muß 
mahrhuft erſtaunen über den überall fich offenba- 
renden Kennerblid,, dem auch die feinften Säden 
in dem kuͤnſtlichen Gewebe des Hof⸗ und Staatk 
iebens, audy die verborgenften Hebel in dem Ge: 
triebe der gefellfhaftlihen Derhältniffe nicht un» 
befannt find; man weiß nicht, ob man mehr die 
reiche güte der Menfchenfenntniß oder die hohe 
©eihidlichfeit bewundern fol, mit der er — 
deen an den Faden einer durch Charaktere der 
erfchiedenften Art und trefflid, erfundene Situga⸗ 
Fe Intereffanten Handlung zu fnäpfen per: 
. B,. . . — € 
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An Hm. 2, von Ad. v. Gloß. 


Ein befonderer Umfiand hat es veranlaßt, daß 
ih Nr. 252 des Allg. Anzeigers von 1847 erſt 
jeßt leſe, auf Ihre Ermiederung daher nicht frü⸗ 
der antwortete: 

Es it aber diefelbe in ganz anderem Zone 

efchrieben, und wäre Ihr Auffag (Nr. 220) 
Anti gewefen, fo würde meine Beleuchtung 
defelben auc anders ausgefallen feyn. Daß letz 
tere Ihnen wenig zufagt, befremdet mich nicht, 
ich glaube vielmehr gern, daß Sie diefelbe ganz 
unndthig finden; folde Beleuhtungen mißfallen 
immer, befonderd nad oben hin, das ift ihr (nicht 
Ihr) Schickſal. Bevor Sie mir jedod die 
Seite vorwarfen, hätten Sie Matıh. 7, 8. 4. 
fefen follen, denn Sp. 3212 zeigen 837 Zeilen, 
daß Sie wenig Begriffe von Logik haben: das 
fann man mit Einer Zeile. Sie jammerten naͤm⸗ 
lich über Mangel an Gottedfurdt, Hang zur 
Sünde in unferer Zeit, und dieß Fann zu⸗ 
legt nur durch fchlechte Handlungen Einzelner be: 

ründet werden; ich bewies daher, mie ſolche 

Neigung zur Sünde in allen Zeiten dagewefen, 
and war bei Männern, von denen es dfter heißt: 
fie thaten, was dem Hexrn wohlgefiel. Nach Ib⸗ 
nen bätt’ ich aber flatt deſſen die alte Welt loben 
ſollen! — Geßt laſſ id wirfli dahin geftelt, 
ob Sie begreifen, mie man in der alten Geſchich⸗ 
te häufig den Charakter der wenigen Einzelthaten 
fcharf auffaſſen muß, um daraus zu fchließen, 
was ohne Aufzeichnung blieb; daß aber gegen- 
wärtig (au Mancher Leidweſen!) die Preſſe nicht 
nur Alles befannt macht, fondern vermöge unfe 
rer Begriffe von Moral über diefelbe fchlechte 
That ganz anders Zeter fchreit, als es damald 

eihah. Man hat darauf bemerft, daß heut zu 
Kane bedachtfamer, feiner gefrevelt werde; allein 
Das beweil auch gegen Sie: es ift der hoͤchſte 
Grad von Derworfenheit, wenn das Verbrechen 

(damios auftritt und auftreten darf. 

Können Sie meine Behauptungen von Wort 
zu Wort gründlidy widerlegen und thun es nicht, 
fo zeigen Sie mindeſtens für Ihre Sache wenig 
@ifer; mir würde es in folhem Kalle Heilige 
— ſeyn, damit hervorzutreten. Über es bes 

set den Hinfälligkeitsbeweis des Alten, was 
man fo gern feſthaunen moͤchte, daB faR alle ſei⸗ 
ne Streiter an Kopf und Herz gleidy invalid find. 

Weit beffer, als ich es je vermag, hat (ebenfalls 
in Ar. 252) ein Hr. Fritſch für religiöfen Sort 
jahrist gefprohen: leſen Sie diefe Harmonie in 

Uem und mit ſich ſelber, ich bitte Sie. — I 
bielt Sie für einen Prediger, und das if Andern 
auch paſſirt, weiß aber nicht, ob Sie dabei ge 
winnen, daB wir und geiret. — Sie wollen nichts 
von politifhen und religidfen Parteimännern wife 
fen? Sie haben aber nicht bloß „den Rillen Ber 
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obachter gemacht und Ihr Theil gedacht”, wie 
Gie angeben, fondern Öffentlich geichrieben, und 
dieß auch nicht unbefangen und harmlos, fondern 
unberufen eines Undern Meinung widerlegen 
wollen. Wer dieß chur, if ein Parteimann und 
es bleibt mir nur Ihretwegen leid, wenn Sie 
(nah der einnen Berfiherung) mit fi felbf 
nichts zu fchaffen baden wollen. — Die Art, wie 
Sie den Borwurf der Keckheit zurüdmweifen, 
fcheint mir nicht ‚ehrlich; leſen Sie die vorlegte 

eriode meiner Beleudtung noch einmal, um an 

nden, daß Sie die Sache ziemlich umgekehrt 
ben, nur etwas ungefhidt. Un meine Perſoͤn⸗ 
fichkeit hab' ich felten gedacht bei oͤffentlichen 
Ungelegenbeiten; ich ſchriebe ſolchenfalls gar nicht, 
und wer ſich dabei voranftellen kann, bat Fein 
reines Menfchenherz in der Bruft! 

Endlich, lieber Hr., it Ihr Bild der Wahr⸗ 
heit nicht nur fehr ſchlecht gewählt, weil jedes 
Viſir verdeden fol, Wahrheit aber fletd offen 
auftritt und alfo niemals Viſir feyn kann; ſon⸗ 
dern Sie nehmen ed auch mit diefer Tochter des 
Himmels nicht fo genau, wie Sie mir weiß mar 
hen wollen. Ich foll am 20. Aug. nefagt haben: 
Sie hätten auf Ihrer Seite „mehr Sonne’; 
Darauf hun Sie ſich etwas u gute, und schen 
einen unlogifhen Schluß. Es heißt aber: &ie 
haben . . + . viel günfligere Sonne, als id, — 
und es ſcheint Ihnen wirktich unbekannt, daß der 
Kampfmwärter Sonne und Wind gleihmäßig ver 
theilte, damit nicht etwa Einer durch des Andern 

niffe leiden möchte. Sonſt bätten Gie nicht 
fichtbar an Joſua 10, 12. 18, denfen können, — 
®., am 27, Dec. 1847. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Belanutmachung. 


Schulden halber follen nachbenannte dem 
Tagelbhner Friedrich See bode und deſſen Ebe⸗ 
frau Wilhelmine geborene Klauſe zu Geismar 
eigenthämlich sugehörige Grundftüde, als: 

) das in Geißmar am Becke sub No. 87 zngie 
ſchen Hans Helnrih_Hinterehür und dem 
Hirtenhauſe belegene Wohn⸗ und ganze Rei⸗ 
hehaus nebſt Scheuer, Stallung, Baum⸗ 
ud Srabegarten und ganzer Gemeinde⸗Ge⸗ 

greit; 
2) 1 Morgen Ackerland in der Geidmar «Geld 
mel an den Wolfsäunen, an Guſtap See 
bode und ben Weolfjäunen, Nr.9 der Oruad» 
5) —F Mutterrolle dafelbk, auf der Ehe 
4 Morgen desgl. daſelbſt, auf der 

müble, zwiſchen Ehritoph Semmelragge u 
a Scheide, Ar. HM. Veh — 
4) 8/8. Morgen desgl. beim wene, awi⸗ 
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ſchen [ St. Creucius und nrich 

—— Erben, Mir. 12 desgl. m 

5) 12 Morgen desal. daſelbſt im Bruche zwi⸗ 
fen Chriſteph Schrader und H. Zimmers 
mans, Nr. 13 desgl.; 

© 1/2 Morgen desgl. dafelbi hinter der Bünde 
zwifſchen Heinrich Nümenep und Chriſtoph 
Sewmmelrogge, Nr. 14 desgl.; 

7) 1 Morgen deögl. daſelbſt über dem Macken⸗ 
born, jwiſchen Chriſtoph Simmermann und 
Gebrüder Quentin, Ver. 16 

8) 1/2 Morgen deögl. dafelbfl bei der Garte, 
zwiſchen Ehrikopd Krane und Riepenhaufen 
kande, Nr. 38 desal., 

dffentlidy meiſtbietend verkauft werden und wird 


zu diefem Zwed 
1. Derkaufstermin auf Dienflag, den 
rit et. 3. 1838, 


2. Berkaufstermin auf Dienflag, den 
2. Mat P. 7. 1848, 

5. Derfaufstermin auf Dienflag, den 
80 Mai. 38 


Morgens 114 Uhr auf biefiger Amtsſtube ange: 
fegt, worin ſich Kaufliebhaber einzufnden haben. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welde an ben 
vorbezeichneten Srundffüden dingliche Anſprüch⸗ 
und Korderungen geltend maden zu können glau⸗ 
ben, aufgefordert, folde in dem auf den 4. 
April. J. vorangefegten 1. Berkaufstermine 
fo gewiß anzumelden, ald fie widrigenfalls damit 
audgefchloffen werden follen. Das demnächklige 
Drächoünertet fo wie ſonſtige in Bezug auf dies 
en Verkauf etwa eriorderlihe Bekanntmachun⸗ 
gen ſollen nur dem Odttinger Wochenblatt inſe⸗ 
rirt werden. 

ag return Goͤttaͤngen, den 21. December 


Ksniglich Hannoverſches Aut. 
Jorban. 


Großh. Bad. F. F. Bezirksamt New 
ſtadt. 


der Ehefrau des Anton Roſen⸗ 
Kiel von Dietfurt Agathe geb. 
Schreiber, 


gesen 
ihren Ehemann Anton Rofenttief, 
Bermögendabfonderung. 


Befdhlup. 

ws. Die Klägerin hat zur Begründung 
ihrer Klage dabier vorgetragen: 

Sie yabe fih am 25. Februar 1829 mit dem 
Beklagten verebelicht und mit ihm am 5. deffel 
ben Monats einen Edevertrag abgeilogen, wor 
nach fie ein Einbringen von 1200 fl., der Beklagte 
aber an Liegenfchaften ein folches von 5021 fl. B. 


in die Ehe gebramt und jedes des Anderen Ein 
bringen anertannt habe; der Beklagte habe von 
ihren eingebrachten 1200 A. fofort gegen 800 . 
zur Zahlung des noch theilweife rüdfändigen 
Kaufpreifes feiner eingebrachten giegenfcaften 
verwendet: Diele Liegenſchaften feven ihm ſo⸗ 
dann im Zwangswege verfleigert worden, und 
babe er den Ihm noch aufallenden Reſt von 800, 
wie audb eine ibm mährend der Ehe anerfal- 
lene Erbſchaft von wenigſtens 5000 fi. verihwen . 
det und nebfidem die meiften Sabrniffe verkauft, 
und fd fodann, heimlich entferne, feis 8 Jahren 
fep er_landesnücdtig; hiernach fep ihr Einbrin⸗ 
nen offenbar in Gefahr, und das Vermögen ihres’ 
Ehemannes jerrüttet, und ihre Bitte, gu erkennen, 
Daß ihr Vermögen von dem ihres Ehemannes zu 
fondern ſep, gerechtfertigt. 

Da der Beklagte landesflüchtig iR, fo wird 
er auf diefem Wege aufgefordert, ſich 

Donnerflag, den 18. März 1848, 
' Dormittagd 9 Uhr, 
babier auf die Klage vernehmen su laſſen, widri« 
gend der tharfächlihe Inhalt der Klage für zu⸗ 
geftanden und jede Einrede für verfäumt erklärt 


würde. 
Neufadt, den 16, Dechr. 1847. 
Dtto> 





Edictalladung. 


‚.. Auf den Antrag des Vormundes der minder 
jährigen Kinder weiland Schmiedemeifters ons 
rad Dantelmann zu Bansleben, Adermannes 
Julius Iſenſee daſelbſt, wird der etwanige In» 
baber eines, über die von jenem befcheinigterma- 
Ben am 35. April c. bei Herzoglicher Leihhaus⸗ 
Kaffe allhier gefchehene zinsbare Belegung von 
50 Thaler Courant ausgeftelten, aber abhanden 
gefommenen, im Leihhaus : Einnahme » Kegifter 
mit Lit A. No, 1952. und im Sauptrenißer mit 
Mr. 21,967 bezeichneten Kaſſenſcheins, fowie Je 
der, welcher fonf etwanige Anfprüce aus diefer 
Urkunde an die Herzogliche Leihhaus⸗Commiſſion 
au machen has, hiermit aufgefordert, feine deß⸗ 
fallſigen Anfprüce in dem dazu auf 

- bes 3. Mai 1848, Vormittags 10 Uhr, 
vor unterzeichnetem Gerichte, im Gebäude Der 
sogligen Kreisgerichts hierſeibſt angefegten Ter⸗ 
mine anzumelden und thunlichſt zu beſcheinigen, 
widrigenfaus er mir feinem, aus dem Befige der 
fraglichen Urkunde fließenden Rechte ausgeſchlof⸗ 


fen _ und die beantragte Mortificirung derſeiben 


Berfägt werden. wird. 
Braunfhmweig, am 6, December 1847. 
Herzogliches Stadtgeriht 
2, GBezirks. 
Ed. Rieſell. 
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Berkannutmachnug. 


Da der Kaufmann G. F. Kutſchbach hier 
Ad felt einigen Monaten von hier entfernt bat, 
ohne die feiner Abreiſe von hier zum Grunde lie 
gende Abſicht anzudeuten und ohne für den Fort⸗ 
gang feines hiefigen Handlungs» Geihäftes die 
eeignete Sürforge au treffen; fo baben wir ung 
Bewogen gefunden, ibm in der Perfon des Kaufs 
manns Guüſtav Brandt, des jüngeren, einen 
Abmefenheitävormund zu beftellen und zu ver 
pflichten. | on 

Wir machen dieß mit der Uufforderung bes 
.Eannt, daß alle Diejenigen, die mit Kutſchbach in 
irgend einem Verkehr fliehen, ſich an gedachten 

Kaufmann Brandt wenden mögen. 
®ifenac, am 3. Januar 1848, 
Großherzogliches ©. Stadtge— 

richt daſ. 


—— 
— — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Hiermit erlaube ich mir, auf mein Verzeich⸗ 
niß von Blumen⸗, Geld‘, Gemüſe⸗Gras— 
und Wald⸗Samen für das Jahr 1848 erge⸗ 
benft aufmerffam zu machen. aflelbe enthält 
über 2100 Nummern und auch heuer wieder viele 
der neueften und fehr empfehlungswerthen Artikel. 
Alle Samen find von friiher, echter, zuverläffiger 
Qualität und es werden Aufträge in gewohnter Weiſe 
fhnell und prompt ausgeführt. Auf_gefälliges 
franfirtes DBerlangen find Verzeichniſſe“ fomohl 
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vom Unterzeichneren, als durch die Erpedition 
dieſes Blattes zu berieben, 
Erfurt, den 80. December 1847. 
Eruſt Beyary, 
Kunſt⸗ und Handelögäriner. 





Das zur Hälfte zur Concursmafle des Kauf: 
manns Guſtay Kühn hier, zur Hälfte der Kühn. 
ſchen Ehegattin, Caroline geb. Höpfner, gehörige, 
mit Brauhofögerechtigfeit verfebene ohnhaus 
auf der fogen. Johanniscapelle hier, dreiftädtg, 
von anfebnlidher Groͤße, mit 3 Nebengebäuden, 
deſſen nähere Befchreibung nebſt den Verkaufs⸗ 
bedingungen aus dem an Amtsſtelle aushängenden 
Subhaftationspatente zu erfehen ift, wird, nach 
erfolgter Zufimmung der Kühnfchen Ehegattin, 
ausgeboten und fol 

Montag, den 3. Aprii 1848, 
Bormittagd 10 Uhr, vor dem Großherzogl. Fus 
ſtizamte bier meiftbietend verfauft werden. 

Zahlungsfaͤhige Bieter werden deßhalb bier 
durch geladen, an dem gedachten Tage ſich hier 
einzufinden, ihre Gebote zu thun und nad Be» 
finden des Zuſchlags zu gemärtigen. 

Auch if nachgelaflen, bis Vormittags 10 Uhr 
des Terminstages fchriftliche Gebote einzureichen. 
tfenad, den 27, November 1847. 
Broßbersogt, Sp.Juſtizam: da⸗ 

e 


Karl Krep er. 
vdi. Dorfdel. 





y: Nachriche 
Bekanntmachungen, Anzeigen und Gesuche jeder Art für den Allg. Anzeiger 


d. D. werden, zur Bequemlichkeit un 
rückungsgebühren (1} 
an uns befördert: 


Kostenersparnils hinsichtlich des Porto’s und der Ein- 
gl. für die gespaltene Petitzeile) für die Absender, auch angenommen und 


in Altenburg von der Schnuphase’schen Buchhandlung, 


Berlin von Hrn. 
Bremen von Hm. J. G. Heoyso 


Hamburg 


E. 8. Mittler, Sort.-Buchhbandlung, 


y®so, 
Cassel von der Luckhardtschen Hofbuchhandlung, 
Darmstadt von Hm. G. Jonghaus, Buchhändler, 
Eisenach von Hrn. J. Fr. Bärecke, Buchhändler, 
Erfurt von der Keyserschen Buchhandlung, 
Frankfurt a M. von der J. Chr. Hermannschen Buchhandlung, 
von der Buchhandlung der Hrrın. Perthes-Bosser und Mauke, 
Leipzig von Hrn. E. F. Steinacker, Buchhändler, ’ 
Magdeburg von Hrn. W. Heinrichshofen, Buchhändler, 
Mühlhausen von Hm. Fr. Heinrichshofen, Buchhändler, 
Rudolstadt von Hm. G. Froobel, 
Sondershausen von Hm. F. A. Eupel, Buchhändler, 


Stuttgart von Hrn. F. H. Köhlor, Buchhändler. 


6 the, im Januar 1848, 





8. ©. Beder, Herausgeber. 


Die Expedition d. Allg. Anzeigers d.D. 
Gotha. 
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Bederihe Verlagebuchh. 
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Vrlcheint täglich. —— 1 
a en: Mittwochs, den 12. Januar 15. Tyan 


12H: Br. Ct. 


Bedenkten über den Stand des: pofis 
tifchen Barometers 


Wenn dad Barometer ſchaeil und unge⸗ 
woͤhnlich tief: füllt, wenn bie Maquetnadel 
yiöglich ſchwankt und von ihrer sulichen 
Michtung abweicht, Dann iſt im. der Megel ein 
Erdbeben zu erwarten, und wenn ber Wels 
pol fih verrlden folte, würde eine geoße 
allgemeine Notuxtevolution zu befürdıten feun. 
u der finatlihen Weit ſcheinen ſich aber 
wirflih bie Pole etwas verrift zu haben, 
wenigfiens ift bie politiſche Zenperatur eime 

anz andere als ſonſt. Waͤhrend im vorigen 
Katchunderte ber Papft erfchreden nach Wien 
eilte,, um den großartigen Reformen des Kai 
ſers Joſeph wo moͤglich Einhalt zu thun, ers 
fchridt man jegt in Wien liber die wnerwars 
teten: R und 
ſchict Armeen nah Italien, um der Berbrei⸗ 
tung ber liberalen Ideen, dieſer politiſhen 
CEholera in den Augen der conſervativen 
Stastinsinner, einen Gordon ober Damm 
entgegenzuſetzen, ımd die Zeitungen aus ber 
Stadt, wo der unfehibare Statthalter Chriſti 
sheont, werden is .einem Staate zuge⸗ 
laſſen, wo man doch an dieſe Unſehbarkeit 
glaubt. Waͤhrend man im vorigen Jahrhun⸗ 
dert aus allen Bändern bie Iefuiten ri Theil 
wi eine fehr barbarifche Art vertrieb, - weil 
wm ihr Daſeyn und ihre unterwühlente Wird 
ſanteit mit der Nuhen wib Sicherheit der 
Stame für umwwdiubar hielt, bat man fe 
nicht bein aus Ihrer Verbannung zurkdge: 
rafen, ſondern die couſervative Politik erbliet 
uch im ihnen ihre beiten Freuude und Bun: 
wigenoffen mb 165 fih; angeahtet Bar ıbe: 
wiienen Lintähigkeit diefer arten Kuttun: 

Sg. Ans. sc. d. D. 1. 5b. 1848. 
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ſoldaten, den neuen Zeitgeiſt zu bekämpfen 
und die mißbeliehigen wolitifhen Ideen ein⸗ 
zufangen, von dieſer Vorliebe nicht abbrin« 
gen. Die öffentliche Meinung aber ſchuͤttelt 

Kopf über Diele umbegseitliche Gunſt und 
urtheilt, daß ein Staat, der ſolche Stuͤten 
braucht, nicht feſtſtehe. 

Was ſollen wir zu ber auffallenden Abs 
nermität fagen, daß Proteflanten es find, 
welde am lautehen und oflenfien für bad 
Oberhaupt der katholiſchen Kirche, ſonſt dee 
Gegenſtand ihrer entichiedenfien Abneigung, 
fpresben und die beiten Hoffnungen an Pius’ 
IX. refoxmakerifche : Beſtrebungen Inüpfen, 
während Roms alte Anhänger beils ſchwei⸗ 

en, theild mit verhaltenem Sugrimm gebäfe 
ge Iniinuationen lispeln? Nehmen nicht die 
beiden Hauptmaͤchte der katholiſchen Zeit 
zine ſehr zweideutige Gtellung gegen ihr 
kirchliches Oberhaupt ein, während ber had 
kirchliche John Bull, ſonſt der eifrigſte Ans 
bänger :an feine 39 Artikel, Mient macht, 
ſich des Papſtes, des fo Jange ber, fürchte: 
lichſte Popanz der engliſchen Kirche : man, 
ſelbſt mit bewaffueter Haud anzunehmen ?. ı 
Während ferner gerade - in. denjenigen 
proteſtantiſchen Staeten, Die auf ihre Jutelli⸗ 
genz ftolz find und die wiſſenſchaftliche Cul⸗ 
tur ala ein altes Erbtheil in Anſpruch wehs 
men, die Genfurfirenge ſich faſt täglich ſtei⸗ 
gert und. das Varzeichniß der verbotenen Bücher 
in's Großartige und Wunderbare anfdgwillt, 
macht man im Kirchenſtaate, der Geburts 


:Rätte ‚der Genfur, Anflalten, ihre, Feſſeln 


fen und den Cotalag ber verbotenen. Disber 
zu verkleinern; ja, was mod mehr if, in 6. 
aem dautihen Staate, wo der Altromonta⸗ 
Aiſsmis moch por kurzem die, geiſtige Fiaffer⸗ 
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niß ſtabil zu machen und ben ſanatiſchen 

erglauben in den Köpfen feſtzunageln ſuch⸗ 
te‘, fangen die Nägel an gu ſpringen, und 
die Preßfreiheit, die auf das Minimum bes 


fchränft war, wird wenigftend für die fonft. 


ald unantaflbar betrachteten innern Angeles 
genheiten declarirt. .. J 

In Frankreich, wo die politiſche Frei⸗ 
beit fo viele Feſte feierte, fo viel Sie⸗ 
gesbymnen fang, ift es der fchlauen Politik 
gelungen, diefelbe zu einem leeren Schatten 
zu machen, und auch bie geiflige Freiheit 
wird den finftern Künften des Ultramontanis⸗ 
mus und Jeſuitismus preis egeben. Ein 
proteftantifcher Minifter, ein T her geachte⸗ 
tee Herold der politiſchen Freifinnigkeit, 
ſchaͤmt fich nicht, den Patron ber Finfterlinge 
zu machen, welche als die beiten Schutzweh⸗ 
ren genen den Popanz einer möglichen Revo⸗ 
Iution jegt überall begünftigt werden. Das 
Parifer Volt, welches einit im erfien Zaus 
mel des Sreiheitöraufches ein kleines Staats⸗ 

efängniß, die Baftille, zerftörte, bat es ru⸗ 

Bis geſchehen laſſen, daB man ganz Paris zu 
einem großen Staatögefängniffe, zu einer cos 
koffalen Baſtille gemacht bat, und fieht dumpf 
barein, daß fein von kräftigen Volksarmen 
emporgebobener Bürgerkönig fich lieber anf 
blanke Kanonen und verroftete Canones der 
elten Kirche fügt, als auf die Liebe und 
Zreue_ eines ergebenen Volks, und deſſen 
theuerfte Angelegenheiten feinen dynaſtiſchen 
Intereſſen nachfept. 

Selbſt die bisher von der Staatskunſt 
feftgebaltenen Grundſaͤtze ſcheinen ſich veraͤn⸗ 
dert zu haben: wir ſehen mit: Erſtaunen in 
den Ichweizerifhen Händeln die eifrigfien Vers 
theidiger der Legitimitaͤt und des biftorifchen 
Rechts als Gegner einer legitimen Gentral« 
veglerung, beren hiſtoriſches Recht algemein ans 
erfannt tft, fich aufdie Seite der Verſchwornen 
und Empörer fiellen, bloß weil die Revolus 
tion mit den Waffen des Glaubens und Aber: 
glaubens durchgeführt werden ſollte. — Iſt 

08 nicht feltfam ? Ä 

Sa, wahrhaftig es geſchehen in biefen 
Tagen wunderbare Dinge, die auf eine Ders 
südung der Angelpuncte in der politifchen 
Welt hindeuten. Wer muß nicht erflaunen, 
wenn er fiebt, daß der ruſſiſche Cola, ober 
befier gefagt, bes vuffifche- Atlas, welcher bißs 
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ber den, nad den Lehren ber. euzopkifch: 
* allein ſeligmachenden H’mnel age 
0 


foluten Monarchismus trug, feine Hand hin» 


überftredt nad dem ihm fonft fo verhaßten res 
volutiondren Franfreib, um vielleicht gegen 
feine alten Alliirten en Schuß. und Trutz⸗ 
bandniß zu fchließen mit einer Nation, welche 
einft Miene machte, alle Monarchen von ih⸗ 
sen Thronen zu floßen ? 

Ich könnte noch mehr anführen, wodurch 
eine Beweglichkeit des fonft für unbemeglic) 
Erachteten bekundet wird, & B. daß in dem 
ehrwürdigen preußifhen Staate, wo man 
noch vor furzem eine vollätbümliche Verfaſ⸗ 
fung für eine Unmoͤglichkeit eriärte, dad cons 
ftitutionelle Leben Wurzel gefaßt hat; daß 
ein neues politiſches Bewußtſeyn auch in 
dem fonft fo ruhigen Defterreich fib zu Treo 
gen anfängt; daB der ungariſche Reichsta 
der fonft, wie einfl der ypolnifche, nie einig 
werden konnte, jetzt auf einmal in Eintracht 
bem Bortfchritte zu buldigen fcheint: aber ich 
will nichts weiter ſagen, fondern nur an biefe 
Andeutungen die Brage anknuͤpfen, was wohl 
diefe fonterbaren Zeichen zu bedeuten baben ; 
ob nicht bei folcher bedeutenden Abweichung 
des politiſchen Kompaſſes politiiche Stürme, 
Donnerwetter oder gar revolutionäre Erdbe⸗ 
ben zu befürchten find. 

Auch in anderer Beziehung fehlt es nicht 
an Bewegung In allen Verbältniffen rüte 
teit und fchüttelt der neue Geiſt der Freibeit 
an bem Beftehenden, an dem, was nicht mehr 
eitgemäß iſt und von dem alten .böfen Geiſt 

er Selbſtſucht und Hertſchſucht feſtgebalten 
wird. Hier will man alte Feſſeln loͤſen, dort be⸗ 
mübt man ſich, neue zu ſchmieden; bier hul⸗ 
bigt man bem Fortichritt und da wieder dem 
Stilftand oder Rüdfcritt. IA doch über 
biefe Gegenfäge des Bindens und Loͤſens, des 
Bortireitens und ZJurüdgebend, bes alten 

laubenszwangs und der Geiſtesfreiheit im 
der proteflantiihen Kirche ein Kampf entſtan⸗ 
den, deſſen Ende nicht abzufehen if. und 
ſelbſt die fonft fo unbeweglich felfenfefl fie 
bende katholiſche Kirche bat fi) nicht unbes 
rührt halten fünuen von dem Wehen bed 
Zeitgeiſtes; auch in ibr find Verfuche aufge 
taucht, fich zu emancipiren von dem Joche 
der alten Knechtſchaft. Ueberall, wohin wis 
blicken, begegnen wir folchen bedenklichen 
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Gegenfähen,, mb einer ber bedenklichſten if 
bas ſtroffe Grgenüberüchen von ber einen 


Geite des maßloſen Reichthums und Der das 
mit verbandenen Verſchwendung und Ueppig⸗ 
Bet, — und andererfeitö Der dußerfien 

muth mit ihren Begleitern, der Noth, dem 
Elende, dem Hunger und — dem Verbre⸗ 


den. j 
Wenn politiiche Gewitterlürme nothwen⸗ 


dig find, um eine bumpfichwäle Atmelpbäre 
zu reinigen, fo möge fie der Himmel guäbig 


Dad beſte Mittel, um BRevolutionen 
von unten zu vermeiden, find unſtreitig Res 
formen von oben. Möge der gütige Himmel 
den hoben Staatslenkern die nöthige Weis⸗ 
beit geben, um dieß zu erkennen, und ihre 
Augen vor ber Berblendumg bewahren, nad) 
weicher man fo bäufig Reactionen und Res 
ftaurationen mit Reformen verwechlelt. Ges 

enfäbe werben nicht ausgeglichen, werm man 
Be zu Ertremen feigert, foudern am beſten 
Durch das fanfte Dei der Duldung, der Eiche 
und des Vertrauens. 

Leider ift der Zeufel, der in diefen Ta⸗ 
gen, nicht mit Schwanz und Pferbefuß, fons 
dern oft ſehr anfländig, im Goflüme eis 
nes Hofs oder Staatsmanned, auftritt, ſehr 
geſchaͤfrig, die Gegenfäge auf bie Spitze 
zu treiben und dadurch Gonfikte zu veram 
ĩaſſen, welche eine gene Generation elend 
machen koͤnnen. ſonders geſchickt er⸗ 
reicht er ſeine Zwecke dadurch, daß er das 
Boͤſe von feiner vortheilhaften Seite, das 
Gute aber von feiner Schattenſeite, von der 
Seite des möglichen Mißbrauchs darſtellt und 
ſo die hohen Lenker unſerer irdiſchen Schick⸗ 
ſale zu Wißgriffen veranlaßt. Wie er dabei 
verfährt, if in einem neulich erfchienenen Ros 
mane: „Mepbiiopheles im Hoffrad 
und in ber Blouſe,“ recht anſchaulich 
dergeflellt, und da biefer etwas zomantifch fa 
tniiche Seitfipiegel von einem:mie (ehr wahe 
Äckeaden Beiflesuerwandten verfaßt iſt, fo er⸗ 
Lane ih mir, meine Lefer Darauf aufmerkſam 
ya malen. | 
a. v. Blumroeben 





Gemerbliches, 


Es if in d. Bl. mehrmals beſprochen wor⸗ 
den, wie ſehr die Handwerker darunter leiden, 
daß fie ihren Kunden fo langen Credit geben 
müflen. In Hamburg wirkt diefem Uebeiftande 
jept ein bürgerlicher. Verein entgegen. Er nennt 
fi „Verein zur prompten Bezahlung 
der Haudwerkerrechnungen,“ und zähle 
einige Hundert fehr achtbare Namen aus dem 
verſchiedenartigſten Kreifen der Geſellſchaft. Dis 
Auregung zu diefem Vereine warb in einer deu 
fetien Zuſammenkuͤnfte der „Befelifchaft für ſo⸗ 
ciale und politiſche Intereffen der Juden“ ges 
geben, nachdem Hr, Predit auf ben bie jetzt 
feRfichenden Gebrauch, oder richtiger Mißbrauch, 
der erſt nach Ende des Jahres erfolgenden Zah⸗ 
lungen an Handwerker allee Art bingewiefen 
hatte. Die Unterzeichner verpflichten fi, es 
als gute Sitte anzuerkennen und felbft daran 
feſtzuhalten, ihre ſaͤmmtlichen Handwerkerrech⸗ 
nungen ſpaͤteſtens innerhalb acht Tagen oder 
su Anfang eines jeden Blerteljahres abzuma⸗ 
chen. „Wir glauben,“ wird dieſer Nachricht 
im Hamb. Core, hinzugeſetzt, „bier nicht eifcig 
genug auf das ungemein Foͤrdernde und Pracs 
tifche diefer Verpflichtung aufmerkfam machen 
su können, in einer Zeit, wo alle Verkehrs⸗ 
berhältniffe und namentlich auch die Geldbewe⸗ 
gung fo außerordentlih raſch geworden find, 
Wenn ein Stand, der die eigentliche Grundla⸗ 
ge des Buͤrgerthums bildet, Ibefjen Gedeihen, 
nicht durch hemmende Maßregeln, aber dadurch, 
bag man ihn an alien Vortheilen ber jetzigen 
Verkehraverhaͤltniſſe Theil nehmen läßt, nicht 
genug befördert werden kann, bis jetzt noch ſich 
in ben großen Nachtheil verſetzt ſieht, ſpaͤter 
und wmarenelmäßiger feine Zahlungen einzunch⸗ 
men, als faft alle ahrige Stände, fo kann dem 
nicht raſch genug abgeholfen werben. Der Vor⸗ 
theil ‚der Kunden ſeilbſt an guter und billiger 
Arbeit geht dabei mit dem dee Handwerker 
Dan in Hand,” Die Sache verdient Macke 
ahmung. 





Verlegung des Zahltags vom Sonnabend auf 
den Donnerſtag in Bayern. 

Bayern. Das Jutelligenzblatt für Dit 

teifranken enthaͤlt ein Ausſchreiben fiber die wüns 
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ſchenswerthe Verlegung des Achltags für Tag: 
und Wochenarbeiter vom Samflag auf den Dons 
nerftag. Es wird datin zunächft auf bie That⸗ 
fache Bezug genommen, daß nicht bloß junge 
und ledige Perfonen,, fondern felbft Familien⸗ 
Häter wegen Mangels an haͤuslichem Sinn vers 
feiter roerden, mit den am Samſtag empfanges 
nen Geldern am Sonntag einer verberblichen 
Genußſucht ſich zu ergeben und dadurch ſich oder 
Ihren Bamtitien nit felten für bie ganze fols 
gende Woche: bie bitterften Sorgen und Ents 
dehrungen zu beseiten, Der König hat deßhalb 
befohlen, daß zur Befeitigung diefer Nachtheile 
auf die Betheiligten belehtend und ermunternd 
gewirkt werde. Dieſer allerhoͤchſte Wille fol 
alten Bethefligten zur Kenatniß gebrachte und 
durch Verkündung In den Localblaͤttern verbrri⸗ 
tee werden. Es iſt allen Arbeitsherren, Gefets 
ten, Fabrik⸗, Stuͤck⸗ und Wochenarbeitern be⸗ 
merklich zu machen, daß vor einer zwangsweis 
fen Abänderung der bisherigen Uebung ber Lohn⸗ 
ausbesahfung am Samſtage durchaus Leine 
Rede iſt und daß Abänberungen nur der frei 
willigen Uebereinkunſt der Wetheiligten überlafs 
fen bleiben, zu deren Ginficht und Urberiegung 
vertraut wird, daß fie die Machtheile bee bishes 
gen Uebung und die Wortheile dee Abaͤnde⸗ 
rang von felbft einfehen und ſich um fo leich⸗ 
tee dazu verſtehen werben, als den Arbeitsher⸗ 
ren weder pecuntaͤre noch fonftige Nachtheile 
daraus erwachſen, indem der Atbeiter an das 
Anerbieten der Arbeltsherren wegen Verlegung 
des Zahltags nicht gebunden: iſt und letzterer 
bei Annahme des neuen Zahltags chen fo we⸗ 
hig irgend eine Unannehmlichkeit zu gewärtigen 
dat als bei einem amdern freiwilligen Ueberein⸗ 
kommen; indem von der Ehnfiht ber Arbeits: 
herren erwartet wird, daß fie ſelbſt in dem Galle, 
wenn Ihe Anerbleten nım von einem Theile ber 
Arbeiter angenommen ober das Anfuthen wm 


Ausbezahlung am Donnerfog gefttilt wuͤrde, 
Hi us erwhchfende Geſchaͤftsmehrung, ‚mei: 
fe öhne--Bwelfel nur To Tange andauern wuͤrbe, 


bis alle Arbeiter ihren eigenen Vortheil erfamnt 
baben werden, dem allgemeinen Beſten bereit: 
willig zum Opfer bringen, — unb als endlich 
are die Arbeiter In einer Weiſe vetkurrzt wer⸗ 
den Finnen und fölen, Indem «6 fich nur das 
ru handett, den feither am ben Sauſſtagen 
in. Erupfong genommtnen jeweiligen Lahr Cünfs 
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tk; an den Donderfingen ausbezahlt zu erhal⸗ 
ten, Sollle Diefe Welchrung unter einigen Ar⸗ 
beitern keinen Anklang finden, fo wird der frags 
liche Bwed nah and nah um fo leidhter er 
reicht, wenn die Betheiligten an den Empfang 
der Arbeitslöhne am Donnerftag von Tugend 
auf gewöhnt ‚werden, weßhalb die Arbeitahersen 
einerfeits, dann die Eltern, Pflegeeltern, Vor⸗ 
mänder und fonflige Perfonen, denen Rinder 
und junge Perſonen zur Aufſicht anvertraue 
find, am fiherfien und nachhaltigſten wirken 
können, wenn insbeſondere die Verlegung des 
Zahltages vom Gamfkag auf ben Domnerflag 
bei den um Lohn arbeitenden Kindern unb jun⸗ 
gen Perſonen in Anwendung gebracht wich, 


—— — — —— — — ——— poqop—— 


Cenſurweſen. 
Bapern. 


Das Stadteommiſſariat zu Bamberg hat 
bee Redaction des Fraͤnk. Mercur In Beziehung 
auf bie neu zu regelnden Genfurvechättniffe (f. 
Ag. Anz. 1847 Ne, 349) folgende Mitthei⸗ 
lung gemadt: - 

„Dur einen koͤnigl. Miniſterialetlaß vom 

. » M. find die Normen zum Wollzuge 
der allerhoͤchſten Verordnung vom 16. v. M. 
trber die Genfur emanitt, und .fellen die Re» 
baztionen im GBeifte diefer Inſtruction gerignet 
angerwiefen werden, was hiermit gefchiehe: 1) 
Die innern Landesanigelegenbeiten find jeber 
Praͤventiv⸗ Einfchreitung entruͤckt, und lektere 
Fol nur noch angewendet werden auf: a) Ges 
genſtaͤnde der aͤußern Politik; b) auf Autiker, 
wodurd ein Strafgeſez im Verbrechens⸗ oder 
Vergehensgrade uͤbertreten wird; c) auf Anta⸗ 
ſtung der Ehre von Privaten. 2) Was unter 
äußere Politik zu Tubfumiren, ift dee Mebnrtion 
aus früheren Exlaffen bereits bekannt, und dar» 
unter zu verſtehen, was den deutfihen Bunb 
als folchen, dann das politiſche Leben jedes ein⸗ 
zeömen deutfchen und außerbeutfchen Staates ſo⸗ 
weht in fih als im ſelnen Wechſelbeziehungen 
zu den Libeigen Staaten, einfhlüffig Baperns; 
angeht. Innere Landesangelegenheiten in dag 
Bereich bes aͤnßeren Polltik hereinzichen, wäre 
den allerhoͤchſten Abſichten entgegen. 3) Ber 
zuͤglich des ftrafrechtlichen Gebietes iſt von Po« 
lizei⸗ Webertretungen Umgang genommen; die 
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Cenſoren Linnen nur abfürdidhen, was bem Ge⸗ 
biete der oder Vergehen angehört, 
4) Der Sürforge zu Bunflen der Privat : Ehre 
egt De Abſicht zu Grunde, Pridate gegen Ver⸗ 
unglimpfungen. durch Die Genfurmaffe su ſichern 
uud das freie Wort von dem Pfuhle der ger 
meinen Klatſcherei auf das erufle und frudye 
bare Gebiet der öffenttichen Intereſſen berlber 
gu drangen Dem Tadel gegen Staats⸗ mb 
Öffentlihe Diener, in welcher Form er ich auch 
bewegt, fell ein Abſtrich nicht emtgegentreten, 
ſelbſt wenn auf die Critik der Begriff der Amts⸗ 
Ehren: Beleidigung anwendbar ericheinen Eians 
te ; dagegen find bie Bedactionen auch gehalten, 
Erwiderungen aufzunehmen, unbefdgabet der Ins 
iurien oder Galumnien Klage oder der Prove⸗ 
catten zur ſtrafrechtlichen Einfcdhreitung wegen 
beieidigter Amtschre. 5) In welcher Art die 
Cenſur Aber Artikel Anferer Politik gehandhabt 
werben Toll, if ſchon befannt und hieran wichts 
geändert; Aubrigend ſol den öffentligen ‚Diäitenn 


fireifen find dreifach vorzulegen und bie Ber 
weigerung des Imprimatur wich in mergime 
mi Datum unb Unterfehrift geſchehen. Der 
Mebaction ſteht die Berufung an die €, Regie⸗ 
rung zu, welche binnen 3 Tagen im bureaucra⸗ 
tiſchen Wege euntſcheidet, auch ebenſo ber Recurs 
an das 2. Minilſterium und in Hinblick auf 
8.9 der III. Verf.» Beilage nad allerhoͤchſter 
Berarduung von 18. Nov. 1828 die Beſchwerde 
an den E. Staatsrach offen. 7) Abänberungen 
ober partielle Abſtriche find umterfagt, lehtztere 
aber aiaubt, wenn protok, Erklärung der Redae⸗ 
tion vorliega. 3) Die Abſtriche werben auch ohne 
Befchwerde au die Regierung und an das ?. 
Dinifterium vorgelegt. 9) Schließlich hat dab 
k. Minifkorium auf de Mermen vom 8. Maͤtz 
1836 fbe alle nicht bekannte Fälle verwiefen, 
Bamberg, den 3. Sausar 1848, R. B. Stade 
amiffariet. (L. S.) von Danpt.” 


Sifenbahnen.- 
Zu Nr. 2 d. Bf. 


De Satzre Nchert wur dann den Erfolg 
dns Tirizmphes, wenn fie ige geſteckte Dia An 
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ber Wahrheit der Verhaitaiſſe ſelbſt verfolgt. 
Dee Eiuſender v. X. ash f BL. 


$. verſucht, bie Disection der thuͤringiſhen Ei⸗ 
ſenbahn zu verrheidigen ; dafür wied fie Ihm kel⸗ 
nen Dank zu bewahren haben. Eine Wahrheit 
tft jedoch darin getroffen worden, und dieſe leuch⸗ 
tet zu hell durch, als daß Icgend Einer fie ver⸗ 
kennen ſollte. Dieſe Wahrheit liegt darin, daß 
Keiner von Denen, welche ihre Stimmen jept 
erheben, fi von einem inneren, ſich ſelbſt zw 
machenden Borwurfe wird frei machen koͤnnen, 
zu leicht und ficher einem Unternehmen fich bins 
gegeben zu haben, von befien reellem Ertrage 
er weder in ben Beitverhäteniffen noch in den 
fonftigen Gonjuneturen eine nur einigermaßen 
fihere Baͤrgſchaft ahnen durfte. Wenn daber 
Derjenige, ber fich am dieſen Actien betheiligte, 
ſich der Deutung einer feeiwiligen Selbſibe⸗ 
ffenerung erfreuen muß, fo wird feber Thellneh⸗ 
mer diefen Ausdrud und bie Auslegung feiner 
Handlungswelſe ber Sachlage völlig entſprechend 
finden, da nicht ein buͤegerliches —8 ſon⸗ 
dern ein Staatszweck in Ausficht geſtelüt war, 
zu deſſen Merfoig Jeder aufgerufen, aber ihm 
oben fo freigeſtellt war, zu thun ober zu laffen, 
was feinen Verhaͤltniffen anftand. Es ließ fi 
die Zukunft mit ſcAmmernden Barben ausma⸗ 
fen; uber das Unglück droht jetzt (hen, Uber 
manche Famillen hereinzubrechen, welche, durch 
Nachahmungsſucht und traͤumeriſche Hoffnungen 
verleitet, ihre nach menſchlicher Vorficht flyer 
angelegt geweſenen Capitalien dieſem WBellenflurge 
des Zehtgeiies und einer ſchwindelnden Belderifis 
anvertraut haben. 

Was für die thuͤringiſche Eifenbahn ger 
ſchehen iſt, laͤßt fich Leider niche mebe ändern; 
«6 dann no eine Ausficht in der fortlaufenden 
Verbindung ber Bahn mie dem Suͤden Dentfä- 
lands zur Steigung ber Actien gewonnen wer⸗ 
Sen, um Die volle Summe gewährt zu ſehen, 
and dieſe Hoffnung fol uns nicht ſchwinden. 
Aber eben fo unverzeihlich wäre jetzt ein Schweigen, 
we noch viele Eiſenbahnen in Ausſicht geſtellt 
find; — ein Schweigen fiber Dinge, welche zur 
Speachee gebracht zu werben veedlenen, um Un: 
gthd von Famillen abzuwenden, deren Lage bie 
SHomendfie Beurcheilung in dieſem Schwindel 
daB Jahrhunderts verdlenen biärfte, 
"Wer Allem ſcheint feſtgeſtellt werden zu 
müiſſen: Wile Audit donnte die Direetion der Eis 
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ſenbahngeſelſchaft In ihren Beuuntervehmungen 
geben, um die Grenzen ber Statuten oder einer 
befonhern Auftragseribeilung nicht überſchritten 
su feben. Wenn freilich bierin die Grenzen 
nicht ficher. vorgezeichnet fenn foßten, wie ans 
gedeutet zu ſeyn feine (Nr, 2 d. Bl.), fo wäre 
ein unbefchränftes Wirken fo lange noch vor, jes 
dem Richterſtuhle zu verantworten, als nicht of⸗ 
fenbar das Intereſſe der Geſellſchaft verkanut 
und das Gebiet uͤberſchritten worden wäre, wel⸗ 
es Zwei und Nothwendigkeit unbedingt ber 
grenzt haben. Diefes muß einen Anhaltungs⸗ 
punct in der. Sache. gewinnen, und hierüber 
muß ſich die Direction mit ihrer Werantıyortung 
bören laſſen. Die Geſellſchaft ſteht als mora⸗ 
liſche Perſon da, und dieſes Verchaͤltaiß fübet 
ein Oberaufſichtsrecht von ſelbſt mit ſich. KL 
genwillig, obne Genehmigung einer vorgeſetzten 
Behörde, kann eine Direction bei ihren koſtſpie⸗ 
Jigen, jeder reellen Grundlage eines abzumerfen« 
den Ertrages entbehrenden Bauten nicht: gehans 
deit haben ; denn da6 muß man ald die beſchei⸗ 
denfte Maßnahme vorausfegen. Die Plane 
and Anſchlaͤge müffen ben. besüglichen , die 
Dbrrauffiht führenden Regierungen vorgelegen 
haben und deren Genehmigung koͤnnte eine Dis 
restion vor manchem Vorwurfe fihern. Eins 
ſender folgert dieſes aus den allgemeinen Rechts⸗ 
principien, und dieſe können fid für eine Dis 
rection einer Eifenbahngefeufchaft nicht eher au⸗ 
ders geftalten, als bis fie in den Statuten von 
aller Verantworilichkeit freigefprocken worden 
it. Iſt diefe Eremtion nicht vorhanden unb 
flieht die Direction unter keiner Oberaufficht, 
dann frage ih: wo finder die Souverainetät 
einer folhen Verwaltung ihre Grenzen‘. Bo 
iſt das Biel geftedt, nad welchem fie etrſt au 
einer Vernehmlaſſung — von Verantwortlich⸗ 
Beit Toll noch nicht die Rebe feyn: — gezogen 
werben darff? Wird man überhaupt nur von 
einer Verantwortlichkeit reden dürfen, wo Ei⸗ 
genliebe und Eigenwille den bargebrachten Tri⸗ 
but jeder Laune opfern darf? _ Kinder eine ſol⸗ 
che Direction dann exft wohl nur das Ende ih⸗ 
zer Wirkſamkeit, wo ſich die Gutmuͤthigkeit der 
Beutel ſchlleßt? Kann einer ſolchen Hand⸗ 
Iungsweife in einem georbneten. Staate nachge⸗ 
fehen werden, welcher Millionen zu beliebigen 
Erperimenten und Bauten gefteuers ficht, deren 
serller Zweck und Nothwendigkeit nicht einzufes 
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deu iR, welche ein’ Americanuer ober. Engländer 
nur mit gaffendem Lachen anfhauen kann, als 
wenn wir Deutfche nur dee Bahnhoͤfe willen 
reifften, und wo ein nemes Jahrhundert fr die 
Safttenomie in deren Küchen zu ſuchen wäre? 
Man dürfte fi dee DVorausfegung hinge⸗ 
ben, daß die thüͤringiſche Eifenbahndirection: ſich 
die Genehmigung .für fo viele, ſchwerlich zu 
verantwortende Bauten Seltene ber. bez, Mes 
gierungen vorerft eingehoßt haben mag , und «6 
läßt. fich nicht verfennen, daß die Einholung Hat 
erfolgen. mäflen. Die enge Begrenzung bee 
Rechte und Pflichten einer moralifchen Perſon 
in ihrem Schatten und Walten verdient um fo 
mebe die volle Rechtfertigung vor dem Geſetzge⸗ 
ber, als über das Vermögen dritter, mit den 
Dandlungen des Directoriums unbelannter Pers 
foneu gefchaltet wirb. Sollten bie Regierungen 
(VBerwalsungsbehdrden) Hier mit ihrem Ueber- 
wacungsfpfteme in ben Hfntergeund getreten 
feya? Das kann nicht feynz es wibderfireitet 
fo lange ihren Verfafſungen, als nicht der Laus 
desherr ſelbſt die Direction aller Verantwortliche 
Reit überhoben hätte. Und eine ſolche Zreifpres 
Kung wäre ein Unding in einem Staate, wels 
cher feinen Angehörigen in allen ihren Verhbaͤlt⸗ 
niffen die Sicherheit vor Willkuͤhr jedes Drit⸗ 
ten zu garantiren bat, Ein Schattenfpiel wäre 
die Dandiung, wo bier nichts zu verantworten 
wäre, im Gegenbilbe, wo der kleinſten Dorfge⸗ 
meinde mit papierfeiter Kengftlichlelt kaum mehr 
etwas genönnt wird, als wo nicht jeder Einzelne 
fhon felbfiftändig über fi verfügen Tann. 
Sollte freilich nun die Direction den Calcuil 
nur richtig dee Geſellſchaft zu ſtellen haben, aber 
Zwei und Nothwendigkeit jeder Unternehmung 
einer der Geſellſchaft nicht zu verantwortenden 
Schlußfaſſung flasutenmäßig anheim gegeben 
fegn, daun find die Acten zu ſchließen, und ben 
noch entfichenden Gefelifchaften fur Eiſenbahn⸗ 
unternehmungen moͤgen dann unſere Verhand⸗ 
bangen zur Grundlage ber Verbeſſerungen ber 
Statuten dienen. v. 2%. 





Allerband, 


Nekrolog. 


Nach einer Anzeige in der landwirthſch. Big. 
iR am 28. November 9. I. einer der geachteiſten 
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werben | weiher dur feine Schrif⸗ 
ten a sügfiher, ficyerer Fuͤhrer in ibrer 


landwirtbihaftliben Proris geweſen iR und ſeyn 
wird, der fönigl. preuß. Amtsrarb und Directer 
des Fönigl. Ereditinfiisuns für Schlefien Albrecht 
Block zu Karolarh, aeflorben. Geboren zu © 
an am 5. März; 1773, Pam er nach dem Tode 
eined Daterd, eined preuß. Regimentsarstes, in 
das Haus eincd Oheims, Des Predigers Blum 
su Dalfau bei Glogau, wo _er feine Jugendbil⸗ 
dung erbiel. Im Jahre 1789 betrat er feine 
Zoufbabn ald Landwirrh zu Neugut bei Polkwig, 
einem dem Gtaaröminiker von Maflow gehörigen 
Oute. Von da ging er 1292 als Wiribfchafte- 
ſchreiber nach Kantopp ab; von 1798 bis 1795 
war er Wirrhfcbaftsverwalter der Güter Hofwitze 
und Pohlame; 1796 Fam er als Wirthſchaftamt⸗ 
mann auf dad Gut Radihen bei Goldberg, wel⸗ 
des Sur er nad Verlauf von & Jahren in Pacht 
nabm. 1805 faufte er das But Dbermittgendorf 
bei Dapnau, worauf ihm durch Famillenverdaͤlt⸗ 
nie 1811 das But Schierau zufel, meldes er 
nach Zejährigem Befig wegen feiner zunehmenden 
Dienfigefhäfte 1838 wieder verkaufte, felt wel⸗ 
der Zeit er feinen Wohnort in Karolarh nahm. 
n Folge feines Rufs erhielt er 1808 den Ti⸗ 
tel eines Finiel. Dberammmannd und 1814 den 
eines Tönigl, Amterathe, worauf er 1835 zum Di⸗ 
rector Des Ereditinfirus für Schlefien ernannt 
wurde. Wußerdem war er nodı Intendant der 
fhieffeben Stammſchaͤferei und leitete auch auf 
feinem Sute Scierau ein kleines Iandwirtbfchaft- 
liches Infirut. | 
Seine verihiedenen Schriften, welche unter 
folgenden Titeln erfdienen find: Reſulte der 
Verſuche über Erzeugung und Gewinnung des 
Düngers, Verſuch einer Werthsvergleichung der 
verzuglichken Aderbauerzeugnifle (Berlin, 1823), 
Mitikeilungen landwirthſchaftlicher Erfahrungen, 
Anfibten und Grundfäge (3'Bde. 8. Aufl. Breds 
fau 1838), über den thicrifchen Dünger, feine 
Vermehrung und vollkommene Gewinnung (Bres⸗ 
lau 2838), Beträge zur Landguͤterſchaͤzungokunde 
(Breslau 1840), Anleitimg zur einfachen land⸗ 
wirthfchaftlihen Buchführung (Breslau), zeugen 
fimmtlich von der Babe einer unbefangenen Auf» 
fafanug Der gegebenen Berhältniffe in hohem Gra⸗ 
%, einer Babe, weide zwar an ſich ſehr einfach 
aiheint, Dennoch aber nur felten getroffen wirb, 
nemenslich für Den, welcher fid mit Erfahrungs: 
eißenihhaften befchäftigt, von dem größten Wer 
the Seine Werke fliehen daher auch fänımt- 
li au einem durd und durch practifhen Grund 
und Bodes und werden ihrem Verfaſſer für im⸗ 
wer Die nihhte Stelle nah Thaer in der Reihe 
ver landwiribichaftlichen Schriftſteller ſichern. 


— 





Angebotene Stellen. 


Offene Stelle. Die Stelle eine Bund 
balters in einer bedeutenden Borzselanfa- 
brifin offen. Lußtragende hierfür wollen uns 
ter ber Adreſſe H. L. (Nr. 11) ihr Gefuch zur 
weiteren Befdrderung an die Expedition biefes 
Blattes einfenden. 


a 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 


Beſcheid. 
Da ber Bäder Theodor Chrikian Leif von 
bier fih in dem auf den = Geptbr. 1848 
anberannit geweienen Zermin weder perfänlic 
noch fchriftlich gemeldet hat, fo wird derfeibe bier» 
burd in Geige der in ber ausgefloffenen Edictalle- 
bung vom 18. Tun. g. I. angedrohten Rechtönad- 
tbeile für todt und verſchoſlen erkläre und fol nun 
mehr defien Vermögen an bie vorhandenen, mit 
binlänglier Beglaubisung der Verwandtfcaft 
verfebenen nächken Blursfreunde ohne einige ©. 
cherheit ausgeantwortet werben. 
Eifenad, am 21. Decbr. 1847. 
’ Sroßherzogliches S. Stadi⸗ 
gericht daſ. 


DE 
Mufilalien 


23” Für Planoforte- u. Gesangfreunde! Ex 
„Mie Januar 1848 beginnen neue Abonnements 
u | 


Schuberth’s Omnibus für Piano, 


. ansprechende Musikstücke leichter Gattung zu 
2 und 4 Händen, monatlich 2 Hefte ‚a5 Ber. 





Schuberth’s Omnibus für Ge- 


BARK , ein- und zweistimmige Lieder mit 
Plans, monatlich 1 Heft & 5 Sgr. 

Dem Publieam werden hier treffliche Origi- 
nelwerke für etwa nur den dritten Theil 
der gewöhnlichen Notenpreise geboten. Nebst 
Prämie il Thlir. an Werth. 

In allen Boch- und Musikalienhandlungen 
eind die ersten Hefte zur Ansicht zu haben. 


iterariſche Anzeigen. 


Fuͤr Freunde des Fortfchritts ! 
Bei'm Beginn eines neuen Quartald empfeb- 








- par will 
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_ı 1 Ge 
len wir die in unſerem Derfagt erſcheinende Zeit- 
ſchrift: 


Der Leuchtthurm 
auf Das angelegentlichſte. Die mit jedem Quar⸗ 
ml Keigende Zheilnahme. des Publicums enthebt 
uns jeder weiteren Anpreiſung; wir sachen tndeß 
wiederholt auf den Leuchtthurn als eine jenge 
enigen Zeitfchriften aufmerkfam, die mit vu d- 
Ph eslofem und ernfiem Sreimuthe für Die 
Sache des Sortfchritts Fämpfen, 
Bo immer auch ein Unrecht geſchehen, eine 
Nichtspürdigkeit, eine Unge⸗ 


Bedrüdung, ei 
0 eämmtenwillküht, — ber Leucht⸗ 


rechtigkeit oder 
fie an's Tagetlicht ſtellen, wid fie be: 
teaten ‚erdrtern und die Urheber mit allen ihm 
zu Gebote ſtehenden Mitteln zur Kechenſchaft sie: 
den. : Und wie er auf der einen @elte Leine Fra⸗ 
‘gen der Politik und des alltäglichen Lebens anbe⸗ 
‚girhrt 1äßt, wie er alles Dad In den "Bereich fe 
ner Befprechung steht, was jegt die Gemuͤther 
von Hoc und Niedrig bewegt, fo weiß er au 
auf der anderen Seite wieder anf leicht verRänd- 
ide Weife au belehren, das politiſche Bewußt 
fepn zu weden, anzuregen und zu ermutbigen. 

Der Leuchtthurm erſcheint nebſt dem Bei. 
dfatte ‚die Laterne⸗⸗ regelmäßig alle 14 Tage 
und bringe monatlich Das vortreffli ausgeführte 


Portrãät eines feeifiunigen Beitgenoffen 


n 
eine gute poll BSerricatur. 
Der Dres er iſt atn 
unr Ba Nengroſchen. 
Bir laſſen ſchließlich noch den Inhalt des 1. 
Heftes folgen: 


Nr. 1. | . 
Der‘ Sohn des: Sonderbiindlerd. — Kin 
ſpeculirender Bürgermeiker ober wie man Dof- 
rath wird. — Die Soldaten, was- fie find und 


was von ihnen zu halten. — Daguerreot pen aus 
Deherreih: Der Hof und Die ' veratit. 
— Preußifhe Cenſur und Bureaugelshichten- 
— Deuftfſche Zufände im Jahre 


— Doctor Heder. — Charafterikit von Jaͤkel. 
— Deutſches Dolks- und Stadtleben in 
:Briefen:_ Berliner Spiegelbilder.” — Repu⸗ 
‚biicanifche Briefe. — Medienburger Weihnachts⸗ 
bilder. — Defterreibifhe Depeſchen. — Um⸗ 
(cam in Deutſchland. Kunft und Literatur. Al⸗ 


bum. 
Mir 2 Kunftblättern. 
Borträt Dr. Deder’d.— Auswanderungdgründe. 
Expedition des Leuchtthurms in 
. Branufchweig. 


Sr. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 
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.. Der Wtenichenfreunb 
in feinen Beiehungen zur belebten 
Ä Weit, 
ein Volkablatt 
zur Muterhaltung und Belehruug, 
erſcheint auch in dieſem Jahre. Preis 15 Ngr. 
iährlich (im Buchhandel 20 Nar.). ‚Zu besieben 
burc alle VoRimter und Buchhandlungen Deutſch 
" Die Veringsegpeditisn zu Dresden. 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
HG. König: Vollſtaͤndige Anleitung gur 
Schnelleſſig⸗z Fabrikation. 
Nach chemiſchen Grundfägen erläutert. Nebſ 
einem Anhange über Tafel⸗, Frucht⸗ und ans 
dere Eſſige. 8. Seh. Dreis 10 Sgr. 





Anmwelfung zur einfachen, wohlfellen und leichten 
Entfduerung: 


| des fauren Biere, 

nicht burch einen allalifchen Zuſatz, ſondern 
durch einen Pflanzenkörper, wodurch die Säure 
zerfegt und das Bier beffer wird, als es zuvor 
war, - Auf vielfache eigene Verſuche nbet 
agb herausgegeben von C. Hennebecg. 
Geh. Dreis 10 Ser. 





Sammlung uorgligficher Anweiſungen, wis man 


wohlriechende Wäfler, 
Esprit, Extraits, Seifen, NRäuchenmittei und 
‚ähnliche Artikel leicht und billig bereiten kann. 
Bon H. König 8. Geh. Preis 10 Ser. 





u G. König: Die Beleuchtung mittelſt 
Gas⸗-Sprit und Gas⸗Aether 
und bie Sonſtruetion ber deßfallfigen La 
Kronleuchter ıc,, fo mie fiber Mm neuere Leter. 


ber Delbeleuchtung und , bie Einrichtung . 
deßfallſigen 32 und at Na 


ft Abbildungen. 8 Geh. Preis 19 Ge 
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Beckerſche Verlagsbuchh. 
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und 


nzeiger 


Rationalzeitung der Deutſchen. 
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eis vierteljäprli . 
a Donnerstags, den 18. Januar 1848. "rn wm tie 


Der Fuchs als Gratulant. 
Eine Babel, von Dr. Robert Hafe. 


Der alte Fuchs war bereitö unter Aus 
erfennung feiner vieljährigen treue Dienfle 
mit Beibehaltung feines vollen Gehalte: in 
Kuheſtand verſegt worden. Gen üngfiee 
und liebfled Soͤhnlein aber , daflelbe, welches 
in der Aaufe den bedeutungsuolim Namen 
Speibeltedhen erhalten hatte *), war 
unferdeffen zur großen Freude feiner Eltern 
zu einem gar talent = und hoffnungsvoßlen 
Speihelled herangewachſen. Der follte 
denn nunmehr auch hinaus in die Welt tres 
ten, um eine darin einzunehmen. 
Und als ein gerade Neujahrstag war, da 
ſchickte fidy der junge Speicelled an, allen 
boben Gönnen und Freunden feine erfien 
Scatulationdvifiten zu machen. Während ihm 
die Frau Mama forgfam die Halsfchleife band, 
wohltiechende Slacdehandichub an die Klauen 
309, wad den Schwanz fein fäuberlih kaͤmm⸗ 
Te, damit er mit gutem Zone zwifchen den 
Frackſchüphen hervorluge, lehrte Ihn der 
Papa, das Schnaͤuzchen in fromme und 
freundliche alten legen, gab ihm wohl 
tauſend Vermahnungen, wie er mit feinem 
Anftand feine Aufwartung machen und fich 
empfeblen folle, und band ihm auf die Seele, 
su Allen Die Damen nicht zu vergeffen. — 
„de wich nur machen, Herr Vater," — 
fagte der junge Speichelled mit uber ichtii 
chem Xone, und wußte fich fo zierlih und 
ca ig zu gebebrben, daß er allen juns 
gen Füchſmnen die Köpfe hätte verrücken koͤn⸗ 
nen; und als er nun mit feiner Toilette fer- 
fig war, und vecht Fed und ferbfibewußt da⸗ 





1} SGgl. 


binfchritt, da ſchauten ihm bie Alten gar 
lange zärtlih nah und verwunderten fich 
ordentlich, daß er ihre Schöpfung fey. 

„Profit's Neue Jahr, Nachbar!“ — rief 
munter ein gutmüthiger Sperling, ber dem 
Speichelled in den Weg gebüpft Jam. Das 
junge Herrlein aber dankte kaum, und wandte 
naferlimpfend dem gemeinen Thiere den Ruͤ⸗ 


dan. 

Suerfl ging Herr Beinede junior zum 
Kater; den Noradı er mit taufend tiefen 
Verbeugungen und zierlichen Kragfüßen alfo 
an: — „Herr Seheimjuftiz: Rath! Mit als 
lem Refpect, den ich Dero aufrichtiger Ge 
rechtigkeitsliebe und tiefer Schlupfwinfelge 
lehrſamkeit ſchulde, nehme ich armer und ups 
bedeutender Speichelled mir die Freiheit, Des 
nenfelben und Dero PBrau Gemahlin, der 
Geheimjuſtiz⸗Raͤthin Kig, die ergebenften und 
innigften Wimſche meines Herzens vorzutras 
en. Möchte doch der Himmel in diefem 

euen Fahre nichts als Procefie fenden, vor⸗ 
nehmlich zwifchen Ratten und Maͤuſen, wo 
die Gerechtigkeit das Meifte profitirt. Mich 
aber empfehle ih Dero geneigtem Wohlwol⸗ 
len, das mir unf&äpbarer iſt, ald die Gunſt 
aller andern Thiere der Belt.“ 

Den Kater freute die Höflichkeit bes 
jungen Reinede, und er ſprach mit freunbit; 
her Stimmer — „Ich dante Euch, licher 
Speichelleck. Ihr Iegb ein artiger und ver 
fländiger Füngling, dem man gewogen ſey 
muß. Euren bravm Herrn Papa kenn’ ich 
aud recht wohl, ee war mein Schullamerabd. 
Wenn Ihr Euch dem Dienfle der Gereditig, 
keit widmen wollt, — und dazu rath’ ich 
Euch, denn Euch gut fo etwäs Gchlauss 


*) Man fche die Fabel Fr den Gevattern in Ne. 820 des Jahrgange 1806. 
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aus den Augen, — fo geb’ ich Euch mein 
Wort, dab ich Euch bald zum Abvocaten 
machen will.‘ 

Der Fuchs wollte vor Dankbarkeit für 
dieß gütige Anerbieten faft aus der Haut fahs 
ren; er empfahl fich unter taufend Compli⸗ 
menten, und dachte: — „Der Gedheimjuſtiz⸗ 
Math hat einen glatten Balg. Wein Sirs 
In⸗ den hätt? ich auch gern; ich werde Ju⸗ 
ri . — 

Es dauerte aber nicht lange, da kam er 
zum Wolfe, der eben in Schaföfleidern da⸗ 
lag; den fprach er mit taufend tiefen Ber: 
beugungen und zierlichen Kragfüßen alfo an: 
— „Docdehrwürden! Mit allem Reſpect, den 
ih Dero chriftlicher Sanftmuth und frommer 
Bruderliebe fchulde, nehme ich armer und 
unbebeutender Speichelleck mir die Freiheit, 
Denenfelben fammt Dero liebenswürdigen 
räulein Toͤchtern die ergebenfien und innig> 
den Wünfhe meines Herzens vorzutragen. 
Möchte doch der Himmel in biefem Neuen 
Fahre nichts ald Schafherden fenden und Ihr 
deren Hirte feyn, damit Ihr veiche Wolle 
fcheeren und viele Sottlofe freffen koͤnnet! I hs 
nen, reizende und tugenbbelobte Wölfinnen, 
möge ber geftrige Ball wohl befommen feyn, 
und das Neue Jahr würdige Gatten beiche: 
ven. Mich aber empfehle ich Dero allerfeitis 
em geneigten Wohlmwollen, dad mir unfchäßs 
er ift, als die Gunſt aller andern Zhiere 
der Belt.” 

Die Eräulein Wölfinnen mufterten ben 
intereffanten jungen Fuchs und feine Zoilette 
mit unverkennbarer Theilnahme; den alten 
Wolf aber freute die Höflichkeit des jungen 
Meinede, und er ſprach mit freundlicher 
Stimme: — „Ich danke Euch, lieber Speis 
chelleck. Ihr ſeyd ein artiger und verſtaͤndi⸗ 
diger Iüngling, dem man gewogen feyn 
muß. Wollt pr ein Diener Gottes wers 
den, — und dazu rathe ich Euch, denn Ihr 
habt fo was Salbungsvolles in Eurem We⸗ 
fen, — fo bemerfe ich Euch nur, daß ic 
noch drei Hauptpfarrfiellen in meinem Spren⸗ 
gel und drei Töchter habe." 

Der Fuchs wollte vor Dankbarkeit für 
diefe gütige Bemerkung faft aus der Haut 
fahren und blinzelte die Wölfinnen gar bes 
deutungsboll an; er empfahl ſich unter tau⸗ 
fend Gomplimenten und date: — „Daß 
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Wort Gottes iſt auch) nicht ohne Welle, und 
die Keinen Beſtien And recht huͤbſch; ich will 
ein Dfarser werden.” — 

Es dauerte aber nicht lange, da kam er 
um Bären; den fprach er mit tauſend ties 
* Verbeugungen und zierlichen Kratzfuͤßen 
alſo an: — „Unüberwindlichſter Herr Gene⸗ 
tal! Mit allem Reſpect, dem ich Dero baͤren⸗ 
mäßigem Mutbe und Eriegerifhem Genie 
fhulde, nehme ich armer und unbedeutender 
Speidelled mir die Breiheit, Denenfelben 
die ergebenften und aufrichtigften Wuͤnſche 
meined Herzens vorzutragen. Möchte doch 
der Himmel in biefem Reuen Sabre einen 
tüchtigen Krieg fenden, gleichviel gegen wen, 
wenn nur Ihr, woran ich nicht zweifle, Sie⸗ 
ger bleibt und neue Lorbeeren zu Euren als 
ten fügt. Denn erft im Kriege wird dem 
Bären die gebührende Ehre, welde im Frie⸗ 
ben bie verblendete Welt dem albernen und 
feigen Efel zollt, der Euch nicht leiden kann 
und verleumbet, Mich aber empfehle ich Dero 
geneigtem Wohlwollen, das mir unfchägbas 
ver iſt, als die Gunſt aller andern Thiere 
ber Welt." 

Den Baͤr freute die Höflichkeit bes jun⸗ 

en Reinecke und er ferach mit freundlicher 

timme: — „Ich danke Euch, lieber Spei- 
helled. Ihr feyd ein artiger und verfländis 
ge Süngling, dem man gewogen feyn muß. 

enn Ihr ein Soldat werden wolt, — und 
dazu vath’ ih Euch, denn Ihr feyd ein Pas 
teicier und fchleppt ſchon den Schwanz To 
marttalifch grazids, wie einen Säbel, — fo 
will ih Euch bald ein Faͤhnlein geben. 

., Der Buchs wollte vor Dankbarkeit für 
diefed Anerbieten faft aus ber Haut fahren; 
er empfahl ſich unter taufend Somplimenten 
und dachte: — „Wenn ih Soldat werde, fo 
will ih Euch, alter Bär, fo lange cajeliren, 
bis ich Euch nicht mehr brauche. — 

Es dauerte aber nicht lange, da fam er 
zum Efel, des ein gar weicher und angeſehe⸗ 
ner Bankier war, und eben bei feinen vollen 
Säden fand; den ſprach er mit taufend tie 
fen Verbeugungen und zieslihen Kratzfuͤßen 
alfo an: „Docohrgeborner,, vielvermögender 
Herr! Mit allem Reſpect, den ich Dero 
Berftande und diden Säden fchulde, nebme 
ich armer und unbedeutender Speichelleck mir 
bie Breibeit, Denenfelben bie ergebenften und 
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uneigenntsigßen Wänfche meined Herzens 
vorzutra Möchte doch dr Himmel in 
die ſem Neuen Jahre nichts als Difleln wach⸗ 
ſen laſſen, und den allgemeinen Frieden be⸗ 
wahren, damit Dieſelben ungeſtoͤrt Dero 
Fr mögen genießen und mehren koͤnnen. 

ich aber empfehle ih Dero geneigtem Wohl⸗ 
wollen, dad mir unſchaͤtzbarer iR, als bie 
Gunſt aller andern Thiere der Belt.” 

Den Efel freute die Höflichkeit des jun⸗ 
gen Beinede, und er ſprach mit eben fo bes 
daͤchtiger ald freundlicher Stimme: — „Ich 
danke Euch, lieber Speichelleck. Ihr ſeyd 
ein artiger und verſtaͤndiger zumgling dem 
man gewogen fegn muß, Wolt Ihr em 
Kaufmann oder Bankier werden, — und dazu 
zath” ich Euch, denn nicht nur die Eifel, fons 
bern auch bie Fuͤchſe haben Gluͤck, — fo werde 
ih Euch mit Bergnügen mit meinem Grebit 
und Anfeben beiſtehen.“ . 

Der Fuchs wolte vor Dankbarkeit für 
Dieß gütige Auerbieten faR aus der Haut fabhs 
sen; er empfahl fih unter taufend Gomplis 
menten und dachte: — „Dummer Efel, wenn 
ih ein Banlier werbe und Ihr habt mir nur 
erſt geholfen, fo wid ih Euch wohl bald 
hberflügeln und über die Achfeln anfehen.” — 

Endlich, eingeden? der väterlichen Mab: 
nung, ging der Fuchs noch zur Dame Kub, 
bie eine Favoritin des Löwen war, und eben 
im tieffien RegligE von der Welt vor ihrer 
Krippe dad Dejeuner einnahm. Die ſprach 
er mit taufendb tiefen Berbeugungen und ziers 
liben Kratzfüßen alfo an: — „Bnädige Frau! 
Mit allem Refpecte, den ich Dero unwibers 
fieblichen Reizen und hoben Bildung ſchulde, 
nehme ic armer und unbebeutender Speichel; 
led mir die Freiheit, Denenfelben die erges 
benften und aufrichtigfien Wänfche meines 
Herzens vorzutragen, Möchte doch ber Hims 
mel in biefem Neuen Jahre nichts als fettes 
Suttergra® wachſen laffen, damit Dero füße 
ih md hohe Schönheit der Welt noch 

lange bewahrt werde. Mid aber empfehle 
ih Dero geneigtem Wohlwollen, dad mir 
unfchägkexer ift, ald die Gunſt aller anderen 
Zpiere var Belt! , an 

Die Kup freute fich über die Höflichkeit 
bed jungen BReinede und ſprach mit herab: 
iender Stimme: — „Ih danke Euch, lies 
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bee Speichelleckk. Ihr ſeyd ein artiger und 


verfiändiger JIüngling, dem man gewogen 
feyn mal. Wenn Ihr ein Künftier werden 


wolt, ein Maler, Mufiter oder Dichter, — 
und dazu vath’ ih Euch, denn Ihr habt fo 
einen hoben poetifhen Zug um die Schnauze, 
— fo ſeyd verfichert, ich werde Euch bei.Hofe 
protegiren, und Ihr follt bald das renommirs 
tete Senie von ganz Europa fenn.“ 
‚Das Büchlein leckte in feiner Herzens: 
freude die hohe Dame mit feiner Galanterie 
dankbarlich ab. Es hatte nun, wohin ed au 
ſah, die glänzendflen Ausfichten von der Welt 
und wußte in feinem Entzüden nicht, was 
wählen. Als ed wieder nach Haufe fam und 
Dapa und Mama wollten es umarmen und 
mit taufend Fragen beſtuͤrmen, da wandte es 
fih ſtumm und veraͤchtlich ab, fo —— war 
es geworden. Der alte Fuchs aber ſagte: 
„Es iſt doch ein herrlicher Junge, unſer Spei⸗ 
chelleck! Wie vergilt er und unſere Erzie⸗ 
bung. Ich wette, wir werden was Großes 
an ihm erleben !" Ä 
Weimar. 


——— 


Ueber das Recht der Gemeinde, 
ihre Prediger und Schullehrer ſelbſt zu 
waͤhlen. 


So viel auch Inſpectionen und andere 
Beauffichtigungsmittel für die Geiſtlichen und 
Schullehrer angeordnet und eingerichtet find, 
fo gibt es bo kein einfachere Mittel, bie 
Thaͤtigkeit der Landprediger und Landfchulichrer 
anzufpornen, ihre fittliche Kraft zu befeftigen, 
ale das Wahlreht ber Gemeinden. In 
die gehörigen Schranken eingerwiefen und vom 
Geſetze ſcharf überwacht, wird es zur Wohlthat 
des Volked, wie es freilich ohne dieſes zum 
Verfall der Kirche führt, 

Dieſes Wahlrecht follte, nach unferem Bes 
duͤnken, in folgender Weife gehbe werben, Je⸗ 
be Gemeinde haste zunaͤchſt das echt, unter 
ben bereite angeſtellten Geiſtlichen ober Schul⸗ 
lehrern einen folhen zu wählen, ber ihren Bes 
brfnifien zu entfprechen fchiene, mit ber Be⸗ 
ſchraͤnkung jedoch, daß ohme (die ſchwer zu «rs 
langende) Dispenfation der Oberbehoͤrde Feiner 
vor Ablauf von 5 Jahren feinen Poſten verlafs 
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fen 38 Bil fie aber einen noch Unanges 
ſtellten (Candidaten) wählen, fo läßt fie fi von 
der geiftlichen Oberbehoͤrde drei bis fünf geeig⸗ 
nete Männer vorfchlagen und wählt aus deren 
Mitte Es könnte dabei felbft der etwaige Kir 
chenpatron noch ale Mittelglied in feinem Rechte 
bleiben, fo zwar, daß er entweder aus einer grö« 
Seren Zahl eine Beinere wählte und der Ge⸗ 
meinde doch noch einen freien Spielraum ges 
währte, oder fo, daß Ihm ein einmaliges 

Veto zugeflanden wuͤrde. 

Der Vortheil, der aus einem ſolchen Ver⸗ 
fahren entfpringen würde, wäre ein vielfeitiger. 
Erſtens würden viele Pfarrer⸗ und Schulleh⸗ 
rerſtellen durch freiwillige größere Opfer ber Ge⸗ 
meinden verbeſſert werden (und das thut an 
vielen Orten wahrhaftig dringend noth!). Fer⸗ 
nee würbe das Intereſſe der Gemeinden am 
Gottesdienſte und am Schulunterrichte, das hier 
und ba ziemlich eingefchlafen iſt, wieder geweckt 
werden. Dann würde bee Prediger und ber 
Schullehrer in dem Streben, Immer mehe zu 
leiften und in wiſſenſchaftlicher und finanzieller 
Beziehung immer vorwärts zu kommen, mehr 
und mehr angeregt werden; ber Berufseifer 
würde durch ein dußeres Mittel gehoben und 
die moralifche Kraft duch das Bewußtfeon, 
bat fein Ruf in der Gemeinde und Umgegend 
auf fein Schickſal einwirken kann, mächtig ges 
hoben werben. 

Die Gemeinde weiß doch immerhin am 
beten, was ihr frommt; von ihrem eigenen 
Gtandpuncte ausgehend, kann fie immerhin am 
keichteften diejenigen Eigenfhaften bei dem Ans 
zuſtellenden erforfchen, die fuͤr fie zum Zeit ge⸗ 
rade die wichtigſten und nothwendigfien find, 
Ihr eigenthämtlicher Geſchmack und Ihe eigens 
thümliches Gepraͤge wirb bei der Wahl nicht 
iberſehen, und ſtatt daß des Bewerber verforgt 
mwirde,, wird fie es werden, was offenbar vie 
wichtiger ift. 

- " Breitich würden bei dieſen Syſteme die 
Rechte der Anclennetät erloͤſchen. Eandidaten, 
Die ſchlecht oder ungerlgnet prebigen, befämen 
keine Stelle mehr; alte, nur noch halbtaug⸗ 
Ihe, Pfarrer würden nicht mehr in bie bes 
fien und bequemſten Stillen eintuͤcken. Ein 
Uebel für die Betroffenen allerbings, das aber 
goldene Fruͤchte bringen würde; indem theils 
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die Gemeinden beſſer beſtellt, theild die jimgeren 

Prediger zu angeſtrengteſter Thaͤtigkeit in ihrem 

Berufe auf’ nachdruͤcklichſte angefeiiert würs 
n 


Man rede hiergegen nicht von Intriguen 
und dergleichen Dingen; denn eines Theils lie⸗ 
Be ſich denſelben vorbeugen, andern. Theild laus 
fen wohl auch. jegt gar mandherlei, vielleicht 
auch unbillige Nebenruͤckſichten hier und da mic 
unter, Deß die Gemeinde nur unter ben Pfars 
rern und den ihr von der befugten Bes 
dörde vorgeſchlagenen Gandidaten zu waͤh⸗ 
len hätte, daß letztere, wenn Gründe vorhan⸗ 
den waͤren, den Gewuͤnſchten ihr nicht mit vor⸗ 
zuſchlagen das Recht haͤtte, — das würde ſchon 
vielem Mißbrauche vorbeugen. Wäre aber dann 
doch ein ſolcher erweiſlich, ſo würde die Wahl 
zu cafficen und zue Strafe (wenn nämlich 
ber Bewerber einen Theil der Schulb tehge) er 
nicht wieder vorzufchlagen feyn. 

Daß die Gemeinden ein Mecht haben, 
bei dee Wahl ihrer Prediger und Lehrer befragt 
feyn zu wollen, wer wollte dieß in Abrede ftels 
(en ? Freilich das umgekehrte Recht, einen Pfar⸗ 
ver oder Lehrer ohne disciplinariſche Unterſu⸗ 
Hung ber Behörden ober gegen deren Urtheil 
zu fuspendizen ober abzuſetzen, koͤnnte und dürfte 
ihnen nicht eingeräumt ‚werben, weil ber ein 
mal Angeſtellte nicht weiter von feinen geiſtlich 
Mntergebenen abhängig gemacht werden Tann, 
ohne zur Augembienerei und vielleicht zur Heu⸗ 
chelei, jebenfalls zu einer unziemlichen Abhaͤn⸗ 
gigkeit verurtheilt zu werden. Es würde indeß 
bleſes fo abgeaͤnderte Verhaͤltniß von ſelbſt bes 
wirken, daß die Gemeinden bei wirklichen ſitt⸗ 
lichen Gebrechen ihrer Vorgeſetzten durch ener⸗ 
giſche Schritte die Entfernung des boͤſen Bei⸗ 
ſpiels in kuͤrzeſter Friſt erzielten. 

. Sch. 

M. 
-. 
Gewerbliches. 
Gutta percha®),, .. 

. Kaum iſt wohl in neuerer Zeit ein Mae 
turerzeugniß in den Handel gekommen, welches 
fo :große Aufmerkſamkeit verdient, ale: Gut- 
ta percha. E iſt! vekannt, daß dieſer Stoff 


"Yan vergl. uͤber die Qutta percha: Wäg. Anzeiger d. D. J. 1846 Nr. 200. 1810 Nr,288. 
d. H. 
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unf von den Ensiänbern aus Dfiinkien tin 
wurd. Gr kammt von einem Daume 
aus der Familie der Sapotaceen, welcher ber 
Gattung Baſſia angebören fol. Das Hol 
Died Baumes I weih und fdlammig umd 
die Yoren find mit einem milchichten Saft ans 
gefült,, weicher beim Anbebren bes Baumes, 
oder beim Wegnehmen der Minde, abläuft und, 
in einem Gefäß angefammelt, an ber Luft fehe 
balb verhärtet. Ganz auf ähnliche Welfe er⸗ 
bält man befanntlich aus Sinphonis elastion 
den Kautſchuck, mit welchem auch Gutia perche 
diel Aehnliches in feinen phyſikaliſchen unb de: 
mifhen Giaenichaften bat. Gutta percha (fpeidh 
pertscha), ift aber ficher noch viel nutbarer für 
techniſche Zwecke als Kautſchuck; befonders wich 
es noch in fehr ausgebehnter Weiſe anflatt bes 
Lebers benugt werben. Es bat eine gelblich« 
bräuntiche oder braune Farbe, im rohen Zuſtand 
iſt es reichlich mit Poren verfehen und hat dann 
einige Aehnlichkeit mit Kork. In ätherifchen 
Delen iſt es lodslich, in Weingelfi und Waſſer 
aber nicht. Beim Erwaͤrmen erweicht «6 fo 
vooiftändig, daß man es bequem in jede beliebi⸗ 
ge Form bringen kann, neh dem Erkalten er⸗ 
langt es aber feine frühere Feſtigkeit wieder, bie 
bei weiten größer als die des Kautſchucks iſt. 
Zum Behuf der technifchen Benutzung muß 
die rohe Gutta percha erwelcht und zu einer 
gleichmäßig dichten, nicht mehr poröfen Maſſe 
bearbeitet werben, was buch mechaniſche Mit 
sel Leicht erreicht werden kann. Verſchieden ger 
formte Gegenftände, runde Riemen, dünne Faͤ⸗ 
den, Röhren u. ſ. w., werden gepreßt, flache Ge⸗ 
genfände, mie breite Riemen, Sohlen u. f. w., 
ſtark gewalzt. Wan kennt jest Im Handel 
(dem die verſchiedenartigſten Begenflände, wel 
he daraus verfertigt find, wie z. B. Bilderrah⸗ 
men, acchitectoniſche und Miöbelverzierungen, 
Knöpfe, Dofen, Büften, Eigarrenetuls u. f. w. 
Berbunden mit Schwefel (fogenannte vulcani⸗ 
firte Gutta percha), bildet «6 einen hoͤchſt ela⸗ 
Keen Körper, der ſicher mit geofem Wortheil 
anſtett der Federn bei'm Polſtern benutzt werben 
wird af, w. Kür chlrurgiſche Zwrcke werben 
bereits dhſt brauchbare Bandagen, tlafiffche 
Köpren u. vergi. geliefert. Zu Mafchinenrie: 
men, Die bei einer Länge von 40 Fuß aus el⸗ 
um Scuck find, bat ſich Gutta pereha als vpall⸗ 
taumen brauchbar und. beſſer als Leber gezeigt 
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Bon großer Bedeutung wird bie Verwendu 
der Gutta percha zu Bohlen für Schube un 
Stiefel werden, ba die Gutta percha - Sohlen 
nicht nur 3—Amal länger als Rederfohlen von 
gleichem Preife halten, fondern auch, ba fie 
bucchaus Leine Räffe aufnehmen, ben Fuß wärs 
mer erhalten. Ueberbieß iſt auch bie MWefeflis 
gung diefer Sohlen hoͤchſt einfach, inbem fie 
nicht aufgenäht oder gefliftet zu werden draus 
hen, fondern, wie ich feld erprobt habe, fehe 
bauerbaft mit Gutte percha- Auftöfung an das 
Schuhwerk befeſtigt werden können, 

Aufmerkſam will ich jedoch hierbei daranf 
machen, daß bei allen Gutis percha - Probucten, 
bei denen es, wie bei Sohlen, Riemen u, f.w., 
auf Feſtigkeit und Haltbarkeit ankommt, Irider 
nur das englifche Fabricat zu empfehlen ift, 
Die deutfchen Fabricate, namentlih die der 
Berlin Hamburger Gintta percha - Fabrik, ſtehen 
an Dualität weit hinter den englifchen zuräd. 
Die practifgere Tuͤchtigkeit der Engländer hat 
ſich Hier Leider wieder erwiefen und es iſt ein 
neuer Beweis, wie die noch immer fehr verbreis 
tete Vorliebe für engliſche Producte doch nicht 
fo ganz ohne Grund iſt. Beſonders warne ich 
vor den fehwarz gefärbten Sohlen s fie finb, da 
die Hattbarkeit des Gtoffes bdurch den Zuſat 
von Farbe fehr gelitten Yat, ganz ohne Werth, 

Daß, ungeachtet bes fchon bedeutend vor, 
geſchrittenen Verbrauchs der Gutta percha, ein 
Mangel daran eintreten follte, läßt ſich nicht 
erwarten, indem außer auf Sincapore, auch auf 
Bornen, Malacca u. f. w. die baflelbe liefern⸗ 
den Bäume fehe verbreitet find. Hoͤchſt wahr 
ſcheinlich werden ſolche Bäume auch noch in vie 
len anderen Ländertheilen Oſtindiens aufgefun⸗ 
ben werden. 

Januar, 1848. 


& 9 Haffenfkeim. 





3. Meyer's Steinkohlen⸗ und Eiſen⸗ 
werke. 


Eines ber umfaſſendſten gewerblichen Un⸗ 
ternehmen in Deutfchland iſt unſtreitig dasjeni⸗ 
ge, weiches Hr. 3. Meyer in Hiloburghau⸗ 
fen auf mehreren Puncten des Thuͤringer Wal: 
des für Bergbau und Eifenfabrtcation 
begründet. hat. . Dr Heeren, Profeſſor am 
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k. polptechnifchen Inftitue zu Hannover, hat vor 
kurzem in der beutfchen Gewerbezeitung einen aus⸗ 
führlichen Bericht Über dieſes Unternehnten ers 
flattet, woraus deſſen Großartigkeit hervorgeht. 
Der Mittelpunct deffelben iſt in den Koblens 
und Hüttenwerfen bei Neuhaus unweit 
Sonnenberg. „Von ben bewaldeten Höhen um 
Neuhaus“, fagt Dr. Herren, „ragen maleriſch 
die Gebäude der neuen Kohlenwerke mit ihren 
Eſſenthuͤrmen hervor, mährend fi auf emer 
Planirung im Thale die colofjalen Huͤttenwerke 


der EifenbahnfchienensCompagnte, umgeben von - 


ausgedehnten Zeichen, welche den Waflerbedarf 
für die Dampfmaſchinen und fonftigen Zwecke 
liefern, ausbreiten. Auf einem den Werken 
angehörenden Raum von 60 bis 70 Morgen 
legen, ſymmetriſch georbnet, bie in gefälligem 
einfachen Styl folid aufgeführten verfchtedenen 
Gebaͤude mit ihren langen Façaden unb ben 
hoben Schornfleinen, deren mehrere bereits durch 
die aus Ihnen hervorwirbeinden Rauchwolken bas 
innere Leben der Werke beurfunden. Den Mits 
telpumet der ganzen Gruppe bilden die vier Hoh⸗ 
Öfen mit ihren Schmelzballen, an deren einer 
Geite fi) die langen Gebäude der Mafchinen: 
fabrik binziehen, während vor ihnen die für die 
Stabeifengerminnung und Schtenenfabrication, alfo 
zur Aufnahme der Pubbels und . Schweißöfen, 
fo wie bee Hammer: und Walzwerke beffimmte 
Halle einen fehr großen vieredigen, mit einem 
fiebentheiligen, auf eifernen Säulen ruhenden 
Dache bededten, an ben Selten ganz freien 
Raum umfaßt. Kolsöfen, nebft Vorraͤthen an 
Kohlen, Koks und Erzen, Kalk⸗ und Ziegel: 
brennereien nebft fonftigem Zubehör liegen auf 
einem weiten Raume hinter ben Gebäuden. 
Breite hauffirte Straßen, fämmtlid von Den. 
Meyer ganz neu angelegt, bringen die einzelnen 
Werke mit den Kohlengruben in bequeme Bere 
bindung, den Transport der Mohftoffe erleich: 
ternd und wohlfeiler machend.“ 

Dr. Heeren ſchildert dann ben Betrieb ber 
Neuhaͤuſer Steinktohlengruben und die innere 
Einrichtung der mannihfahen Werkftätten, und 
bierauf die Wallendorfer, Königer und Cams» 
dorfer Eifenbergwerte, welche Hr. Meyer in 
neuen Angriff genommen bat, fo mie ben Eis 
fenberg im rubdolſtaͤdter Grenzredier, deſſen 
Reichthum an Brauneiſenſtein zu den außeror⸗ 
dentlichen, ſelten vorkommenden gehoͤtt. 
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dieſen Bergwerken wird ber Eiſenſtein nach Neu⸗ 
haus geſchafft, um dort insbeſondere zu Eiſen⸗ 
ſchienen fuͤr deutſche Eiſenbahnen verarbeitet zu 
werden, die ſich bisher leider groͤßtentheils der 
englifchen bedienen. 

Wenn Hrn. Meyers großes Unternehmen 
gelingt — und Dr. Heeren erllärt deſſen 
Grundlage technifcher Seite für eine ſehr folts 
be, — fo iſt daffelbe eines der verdienſtlichſten 
in Deutſchland, welches die vaterlänbifche Ges 
merbthätigkeit in mehrfacher Hinficht beleben, 
eine Menge von Händen befhäftigen und Deutfch- 
land eine Maſſe von Geld erhalten wird, das 
jegt fremder Arbeit zu gute koͤmmt. Möge 
fih daher die Worausfegung bewähren, daß der 
thuͤringiſche Eifenftein, mie Neuhaͤuſer Steinkoh⸗ 
len verarbeitet, ein dem engliſchen gleichkommen⸗ 
des Eiſen liefere. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietaleitativn. 


Der hieſige Strumpfwirkermeiſter Ar. Frie⸗ 
drich Auguſt —VE junior hat am 27. 
December dieſes Jahres feine Infolvenz angezeigt, 
und deßhalb ift von und mit Eröffnung des Gon- 
eurfed au feinem Vermoͤgen und mit Erlaffung der 
Edictalien in Gemäßheit der Erläuterten Proceß⸗ 
ordnung ad tit. 21. 5. 2 zu verfahren. 

Wir haben dem zufolge 

den 14. Ju nius 1848 
sum Liquidationd » und Befcheinigungstermine an- 
beraumt. 

Es werden daher von uns, dem unterzeichne⸗ 
ten Stadtgerichte, die ſaͤmmtlichen bekannten und 
unbekannten Glaͤubiger des obgenannten Friedrich 
Auguſt Herfurth junior hiermit edictaliter und 
priſo geladen, an dem obgenannten Tage, 


den 14 Junius 1848, 

Vormittags 10 Uhr, vor und an Stadtgerichts⸗ 
ſtelle hierſelbſt entweder in Perfon oder durch ge⸗ 
börig legitimirte und zu Xreffung eines Dergleids 
hinreichend inftruirte Beyolimächtigte zu erſchei⸗ 
nen, ihre Anſpruche und Korberungen bei Ver⸗ 
luſt berfelben zu liquidiren uud su befcheiniges, 
mit dem curator litis Aber Die Liquiditaͤt und, 
wenn es nötbig if, wegen des Vorzugs unter ſich 
ſelbſt rechtlich zu verfahren, binnen ſechs Wo⸗ 
den zu befchließen und fodann 

den 2. Auguf 1 
anderweit vor und zu erfcheinen, ber Bekannt» 
machung eines Ansfchließungsbefcheides wegen der 
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zidt, erihienenen 0 iger sub poene pabhlieati 
ewärtig zw ſeyn, hieran 
— den 16. Auguſt 1848, 
weichen mir ald Bütepflegungstermin feflgefeht 
baben, bei 5 Thaler einzelner Strafe, Vormit⸗ 
1098 10 Uhr, an Stadigerichtöflele anderweit im 
Berfon oder font auf legale Weiſe zu erfcheinen, 
die Büte zu pflegen und, da möglich, einen Der 
gleich zu sreien, außerbem aber 

n 


8. Auguf 1848 
der Inrotulation und Berfendung der Acten nach 
rechtlichem Erfenntniß und 
den 25. Oc tober 1848 
der Befauutmadhnng eines Locatiensurtheld, m- 
ter der Dermarnung, daß ſelches Mittags um 12 
Uhr zur Strafe ded Ungeborfams betamnt gemacht 
werden wird, gewärtig au ſeyn. 
ie fügen die Dermarnung hinzu, daß Die 
jenigen, die im Liquidations⸗ und Beſcheinigungs⸗ 
termine nicht erfheinen und ihre Unfpräde aa 
dieſes Schuldenwelen entweder gar nicht liquidi⸗ 
ren, oder nicht beicheinigen, von diefem Credit⸗ 
weſen auögefchloffen und der ihnen etwa zußehen⸗ 
den Rechtewohlthat der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand verlufig feyn, Diejenigen aber, 
welche zwar eriheinen, ſich aber Kber die An 
nahme eines in Vorſchlag gebrachten Vergleiche 
entweder gar nicht, oder nıcht deutlich erklären, 
für einwilligend erachtet werden follen. 
Auswärtige Bläubiger haben übrigens unter 
den in der Erläuterten Proceßordnung ad tit. 4. 
. 8. enthaltenen DBerwarnungen zu Annahme 
ünftiger Ladungen mächtigte,, die mit ger 
richtlich anerkannten Vollmachten verfeben feyn 
möüffen, allhier zu beſtellen, und es wird diefe 
Edictalladung 
in Bemäßheit des Geſethes vom 27. Dctober 1884 
diermit oͤffentlich bekannt gemacht. 
Oroßenhbayn, am 30. December 1847, 
Das Stadtgericht. 
ör. Aus. Stübner, Stadtr. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Kundmachung und Empfehlung. 


Bir benachrichtigen hiermit unfere Geſchaͤfts⸗ 
kreunde, * ich B L Denia — be 
—— I ſchen Eifenbahn : Er 


am 29. Februar 1848 


fkattfindet. — Diefes Anlehen enthält nachfolgende 
400,008 inue: ı4 mal 850,000 Gulden, 
54 mal 40,000, ı2 mal 35,000, 23 mal 15,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 2 mal 
8900, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 1944 mal 1000, 
17% mal 250 u f, W. u. ſ. w. 
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Diejenigen Perfonen, weiche noch an obiger Zie⸗ 
bung betheiligt au ſeyn wänfcen, und zwar 


en Einfendung von einem aler pr. 
ars Get Mhe Idee Rose, er pe 


das unterzeichnete 96 
bene re welches auch Fit bee en 
e 


dermann Plan und nähere Auskunft zufendet. 
EI Eoliden MA di 
337 ——— Abertracen wir den 
Verkanf der Looſe unter vortheil⸗ 
haften Bedingungen. 
ð Nachmann & Söhne, 


anquiers in Mainz am Rhein. 





Literarifche Anzeigen. 


Bei Inline Helbig in Altenburg erfcien 
und iR in allen uchhandlungen zu baben: 


Prac er Commentar über 
die historischen Schriften des 
Neuen Testamentes. EinWeg- 
weiser durch das Leben für 


Diener am göttlichen Worte. 
Erste Abtheilung: Matthäur. 
1. Lfrg. gr. 8. broch. 1848. 1 Thir. 
Der Sommentar über das Evangelium Mat; 
thaͤus wird in 4 Lieferungen vollſtaͤndig 
binnen Jahresfriſt erfcheinen, jede zu 1 Zhir. 


Allen Religionslehrern und Predigern des 
görtlihen Wortes empfehlen wir dieſes treffliche 
practifch »eregerifhe_ Nandbud, an melden der 
auch durch andere ıheetogifche Arbeiten ruͤhmlichſt 
befannte Herr Dertafer feit 80 Jahren, (age 
feit dreißig Jahren gearbeitet hat. Diefr 
Wert, welches Theorie und Praxis 

leibmäßig verbindet, liefert die trefflich⸗ 
en Winfe und Materielien zu Predigten und 
Katechifationen. Namentlich if auf eine gründ- 
lihe Behandlung der Perikopen Ruͤckſicht ge 
nommen. Statt aller Anpreifung erlauben wir 
uns, das Urtheil eines wiſſenſchaftlich gebildeten 
practifhen Theologen mitzurbeilen: „Ihr praec⸗ 
„tiſch⸗ exegetiſches bibliſches Paſtoralwerk iſt ans 
„siehend, und man legt es ungern von ſich weg. 
„Die Anlage dimfe mir recht gut; mit dem Prac- 
„tifchen if zugleich auch die nöthigfe Eregefe 
„verbunden, fo daß, wenn das Ganze vollendet 
„ſeyn wird, es fid vielleicht mancher Studiosus 
‚theologiae als ein gutes Vorbereitungswerk 
„aufs Examen anſchaffen wird. Denn wenn er 
„to viel weiß, als darin enthalten. if, fo kann 
„man mit ihm wohl aufrieden ſeyn.“ 


Neus Schriften. für Färber. 
In alten Buchhandlungen find zu haben: 


Die Indigofabrikation, 
oder: voiftänbige Angabe altes ins und ausläns 
diſchen Pflanzen, welche Indigo enthalten, nebſt 
Anleitung zu beren Anbau, fo wie zu Ihrer vor⸗ 
theithafteften. Verarbeitung‘ behufs der Indigo 
bereitäng, Bon D. Hühneferd, 8 Geh, 
rels 10 Sgr. 


Die Indigokuͤpen. 
Oder ausfuͤhrliche Anweiſung zur rationellen 
und vortheilhafteſten Anſtellung und Fuͤhrung 
aller aͤlteren und neu erfundenen warmen und 
kalten Kuͤpen, nebſt Angabe verſchiedener Mit⸗ 
tel, bei'm Ausfaͤrben in denſelben Indigo zu 
erfparen. Bon DO. Hühnefeld, Mit 4 Abs 
bildungen. B. Geh. Preis 13 Sgr. 


Keine warme Küpe mehr! 
Dder: Gruͤndliche Anweiſung zu einer einfachen 
Loͤſung bes Indigs und mit Diefer Löfung Wolle, 
Seide, Baumwolle und Leinen zu färben, wor 
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bdurch die bioherigen warmen und kalten Kapen 


entbehrlich werden. Nebſt andern neuen Erfin⸗ 
dungen in ber Küpenführung. Won Oscar 
Hühnefeld. 8, Geh. Preis 15 Sgr. 


ZH. Körber: Neues wohlfelles 


Schwarz und Braum 
auf Wolle, Baummolle, Leinen’ und Seide ob: 
ne Eifen und chromſaures Kali. 8, Geh, 


j Preis 15 Sgr. 

Dieſes neue, hoͤchſt vortheilhafte Verfahren, 
ein ſchoͤnes, echtes und dauerhaftes Schwarz und - 
Braun au färben, ift für jeden Faͤrber und Fa⸗ 
britanten von hoͤchſtem Intereſſe. a 


Das Färben mit Blauholz. 


Oder: Ausführlicher, auf neue und umfaffende 
Unterfuhungen begründeter Unterricht, mit 
Bauholz ſchoͤn blau, grün, lilla, purpur, violett, 
braun, grau und fhwarz zu färben, nebſt Ans 
leitung zur Derfkelung einer Blauholzkuͤpe. 
Bon Anton Kraft. 8. Geh, Preis 7 Sge. 
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lieber Zufammenlegungen der Telds 
und Wieſengrundſtuͤcke. 


Während man nirgendB mehr über bie 
groben Bortheile ber Iufanmenlegung der 
änbereien und Bieten in Zweifel j 
diefe Maßregel immer noch an fehr vielen Or⸗ 
ten derniffe in der Art und Weile der 
Ausführung. Viele ſtraͤuben ſich dabei gegen 
einen geleglihen Zwang und es if al 
lerdingd nidyt zu verfennen, daß die Nöthis 
gung zur Abtretung eines Grundküds, uns 
wenn audy nur zur tauſchweiſen Abtretung, 
das jedenfalls ſehr Hoch anzufchlagente Ges 
fühl der Sicherheit im Eigenthume wantend 
macht. Es Tann auch ferner nicht in Abrede 
geſtellt werden, daß bei Zufi 
nad einem gefe ahre 
Beamte, welche bäufig wenig Imterefle_an 
den betheiligten Srumbbefitern nehmen, Gins 
zelne {che verlegt und am Werthe ihres Gi: 
gentbums gel werben. 

Das Wünfcgenswerthefte würden daher 
Zufanmnenlegungen nach freier Bereink 
guns der Besheiligten feyn. Leider 
ommen aber diefe nur ſehr ſchwer au Stande 
unb es find dem Einf. bioß im Bürttembers 
giden Beifpiele, aber auch ſehr erfreuliche 
Beiſpiele Davon bekannt. So haben ;. BB. 
wm Jahre 1844 die 32 Grundbefiger der 
Senciude Diepoldchofen, OAmt Leutkirch, 
Deren Flur einen Flaͤchewaum ven 1518 
Morgen umfaßt, igre in 1200 "Parzek 
Pr 75 2 u: *. hrsg 

einigung 

gelegt. Radıdemn fi, die Seundbeliker durch 

das Gutachten eines erfahrnuen⸗Oeconomen 

uns eines Geometers wäh von der Aus⸗ 
Als. Anz. 36. d. D. 1. Bd. 1848, 










15 Gl. 
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führbarkeit des Plans im Allgemeinen üben 
eugt hatten, ernannten fie einen Ausfchuß, 
bend ans einem Geometer, zwei auswaͤr⸗ 
tigen und drei angefeflenen Gutsbeſitzern, zur 
Abſchaͤtzung bed Berths der einzelnen Güter. 
Nah Beendigung dieſes Geſchaͤfts wurden 
die Einzelnen über die Rage, in welcher fie 
ihre Theile zu bekommen wünfchten, befragt, 
unb fie trafen von vorn herein eine fo were 
ftändige Wahl, daß nur Aber eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig Heine Anzahl von Daryelen mit dem 
Betheiligten noch beiondere Berbandlungen 
und Dorflellungen nöthig wurden. Seit der 
Urbernahme der neuen Abtheilungen find bie 
Grenzraine geößtentheild cultivirt, ſumpfige 
Stellen duch Dohlen verbeffert und von kei⸗ 
wer Seite Klage Über die getroffene Verein⸗ 
barung laut geworden. — , 
Offenbar war bier die Einſicht und bie 
Strebſamkeit der Betheiligten die Urfache ber 
friedlichen Beſeitigung eined ſo verwidelten 
Gefhäfte. Wo aber eine gütlihe Vereini⸗ 
gung nicht zu Stande Fommen Tann, muß 
auf deu Mangel der erforderliben Einſicht 
getchleffen werdew, und es fragt ſich, 
wohl unter folden Umſtaͤnden eine auf bem 
Wege des Geſetzes erzwungene Zuſammenle⸗ 
gung den Nutzen bringen wuͤrde, den mar 
von ihr ‚im Allgemeinen erwartete. inf 
kennt Faͤlle ähnlicher Art, wobei Hutſonde⸗ 
rungen und Abiöfungen gegen hen Willen ber 
Mehrzahl der Betheiligten und mit großer 
Berlegsung der beitebenden X —* zu 
Stande gehracht wurden. Die Befiger der 
aummebr: butfrei geworbenen Grundſtuͤcke bes 
wirtäf&afteten aber dieſelben eben wicht air 
ders al6 vorher, weil tja: bie Befreiung : vom 
der Hatherechtigung nicht zu benutzen ver⸗ 
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fanden, weßhalb fie eben auch gegen die Abs 
—— geweſen waren. Auf ähnliche 
Weife dürfte es mit den erzwungenen 
Zufammenlegungen geben, 





In Schwarzburg⸗Sondershau⸗ 


fen wich jegt viel für und gegen die beab⸗ 
figtigten Ablöfungs» und Separation ss 
Sefege gekaͤmpft und «8 iſt erfreulich, daß 
dazu ein freier Kampfplag im Sondershäufer 
Regierungsblatt eröffnet worden ff, Die Gegs 
ner der Sache führen u. A. Erfahrungen aus 
dem benachbarten Preußen an, von denen 
einige auch hier mitgetheilt werben. 

„In dem tbüringifchen Dorfe Sangloffs 
ſoͤmmern hat die Separation 24 Jahre ges 
dauert ımd etwa 2MOOO Thaler gekoftet, Was 
tft dee Erfolg? Die Bauern zahlen noch am 
den Separationdkoften, find faft ohne alle Aus⸗ 
nahme heruntergelommen,, viele haben flatt ber 


Pferde Kühe angelpannt, koͤnnen kein Schaf 


mehr halten, eenten kaum fo viel, um ein drms 
liches Leben bei Kartoffeln zu führen, viele has 
ben ber Koften halber Ihre Wirthſchaft ganz 
ober theilweife verkaufen muͤſſen u. f. w. Da 
die aͤrmern Leute nicht mehr grafen und Achs 
renlefen koͤnnen, fo haben bie Felddieberelen fo 
fehr UGberhand genommen, baß das Getreide nach 
dem Aufbinden ohne befondere Wache nicht im 
Selde liegen gelaffen werben darf. Dagegen 
baben die beiden Güter unglaublich gewonnen: 
das Lleinere ift faft noch einmal fo viel werth 
geworben, das große zahlt feit der Separation 
A Pacht mehr. | 

Eben fo wenig war die Gemeinde in Horns 
fömmern mit ber Separation zufrieden: bie 
Bauern Haben mehr naſſes und ſchlechtes Land 
zugerolefen befommen, als fie früher hatten, 
und doc weniger an Ackergehalt. Der Weg⸗ 
fa der Furchen hatte deßhalb die nugbare Bo⸗ 
denflähe nicht vermehren können, well biefe 
durch die nöthig gewordenen (etwa JO $. breis 
ten) Triftwege mehr als bisher durch Furchen 
der Cultur entzogen wird. In Hornſoͤmmern 
waren die Separationskoſten nicht ſo bedeutend, 
wie in Gangloffſoͤmmern, betrugen aber doch 
fhon 4 Thir. pr. Acker und man mar noch 
nicht fertig mit dem Bezahlen. Dabei ſchaͤtz⸗ 
ten fi) die Bauern noch gluͤcklich, da fie feibft 
no im Gemenge lagen und daß nicht auch 
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ide Beſizthum, wie 16 in Schw⸗Sandershau⸗ 
en beabfichtige wird, jedes an. einen: befondern 
lan gelegt. worden war: es hätte Wie Koſten 
ungeheuer vermehrt und nichts genugt, weil das 
Bauerland auf die Dauer body nicht zufammens 
bleiben ann. In Hornſoͤmmern hatte das 
Hlittergut‘ das befte Land bei'm Dorfe erhalten. 
— Die Erfahrung fcheint überhaupt feftzufte- 
ben (und das iſt von den Gutsbeſitzern felbft 
vielfach beftätigt worden), baß bei den Separa⸗ 
tionen in Thuͤringen nur die Güter auf Kos 
fien ber Bauern gewinnen. Die Gutsbefiger, 
bei benen die Herren Commiffarien und Bonis 
teurs öfters fpeifen und trinken, erlangen uns 
merklich gar manchen Vortheil fchon dadurch, 
baß fie bei Zeiten erfahren, wo ihre Plantage 
feyn wird, und können danach fich einrichten, 
Jene Erfahrung läßt auch bie preußiſche Grenz⸗ 
gemeinde Niedertopfſtedt ſchon ſeit langen Jab⸗ 
ven. gegen die Separation kaͤmpfen. Das 
Shlimmfte iſt, daB in allen feparirten Doͤr⸗ 
fern Armuth und Proletariat ſich gemehrt hat.’ 
Es wäre ſehr wuͤnſchenswerth, daß ſich 
recht aufeichtige Gutsbeſitzer über die Sache in 
db. Bi, wahrheitegemäß vernehmen laſſen moͤch⸗ 
un, 


. 





Aud dem Altenburgifchen. 


„Obſchon es allgemein anerkannt iſt, daß bie 
Rindviehzucht fuͤr bie Landwirthſchaft viel vor⸗ 
theilhafter iſt, als die Schafzucht, da ſie mehr 
einbringt als dieſe und dabei mehr zur Verbeſ⸗ 
ſerung der Grundſtüuͤcke beiträgt als letztere, fo 
mag's doch immer noch Gemeinden geben, wo 
man dieſen Vortheil noch außer Augen laͤßt. 
Die Schafzucht kann bekanntlich nur in ber⸗ 
gigen, mit trodnen Triften durchſchnittenen 

egenden, im Vergleich zur Rindviehzucht, mie 
Bortheil betrieben werben. Die biefige Flur 
liegt nicht in einer folchen Gegend, und unfere 
Gemeinde würde zu ben oben genannten gehoͤ. 
ren, denn wir halten uͤber Schafe und 
koͤnnten, da wir außer einigen imbedentenden 
Gemeindeplaͤtzen keine Triften haben, hoͤchſtens 
100 Städ ernähren, wenn nicht folgender alter 
Gebrauch hier noch beftände. Jedes Sräbjabe 
Laffen wir nänslich durch unfere ganze Flur einen 
Sireif Land von 24 Elm Breite zu einer 
Trift, wie man's nennt, — eigentlich aber, da 
bie ſchwatze Brache hier nicht mehr beſteht und 
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Die Felder wur felten Gräfer zum Abhauͤten bies 
ten, zu Weibeplägen für die Schafe Liegen. 
IE das nicht loͤlllch? — Abgerechnet aber, daß 
durch die genannte Trift der Felbwirthſchaft ges 
en ZU Ader Land entzogen wird, auf welchem 
* manche Familie Brod erbaut werden koͤnnte, 
— ſo find wie auf ſolche Art neh an das 
Feſthalten der Deeifelderwirthſchaft gebunden 
und haben ben Fruchtwechſel nicht in amferer 
‚wos uns, da wie viel alt Unkraut 
und mamentlich wit Quecken zu kaͤmpfen ha⸗ 
ben, bei der nur mäßigen Düngung, bie wir 
unfern Feldern bieten koͤnnen, gewiß zu gros 
Gem Nachtheil gereicht. Auch das Hütten ber 
Schafe im Frühjahre auf den Wieſen beingt 
nicht zu berechnenden Schaden. In Summa 
iſt die Schafzucht der biefigen Gemeinde nur 
zum Schaden, denn aud bie Gemeinbepläge 
koͤnnten weit vortheilhafter zum Getreide» ober 
Semüfebau benugt werden, zumal ba bie Bäus 
me nidt gut darauf gebeiben, Die Gchafe 
find übrigens hier auch ſehr mit der Lahmheit 
geplagt. — 

„Aber, Höre Ich fragen, „warum bebt man 
Denn diefe argen Mißbraäͤnche nicht auf?” Dar⸗ 
auf iſt ſchon ſeit laͤngerer Belt von A/S der 
Zriftberechtigten angetragen worden, aber ohne 
Erfotg. Die beftehenden Landesgefege und bie 
immer fleigen verlangen aber biefen 

Fa, in der Landwirthſchaft iſt noch Man» 
des zu thun übrig, und auch da, wo foldhe 
Uedelſtaͤnde abgefhafft find, und gut und zeits 
gemäß gewirtbfchaftet wird, laſſen ſich noch 
manche Verbeſſerungen machen, was auch un⸗ 
— Bann in ihrem gelobten Lande 

eißig beherzigen mögen.” 

Ronneburg, im December 1817 





Ueber „die Ablöfung ber grund⸗ 
dirrlichen FRechte im Großherzog⸗ 
tum Weimar, mit und ohne Lands 
rentenbank,“ Hat Ad, Den ein Schrift 
en Imansgegeben (Weimar, im Landes » Ins 
buftriecompteir, Pr. 25 Sgr.), welches Beach⸗ 
tung verdint, Der Berf. gehört zu dem Lande 


tagsausfcguß, weicher Geſetze Aber biefen wichti⸗ 


van Gegenſtand vorberathend begutachten fol, 
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bat fi Hier und ba KRathé erholt und ſtellt 
einfah zuſammen, worauf es bei Ablöfung 
von Lehngeld, Trift, Frohnden und Binfen zu⸗ 
nähft ankommt. Geine Meinung if, man 
folle bie Abloͤſung erſt einmal ohne Landrenten⸗ 
bank verſuchen. Schließlich warnt er davor, 
baß die großen Gapitalien, welche durch bie 
Abloͤſung In die Hände ber Berechtigten Tom» 
men, nicht dazu gemißbraucht werden möchten, 
den großen Landbefig zu vermehren und den 
Bauer in einen Tageloͤhner zu verwandeln, 





Angebotene Stellen. 


SZ” 1 Heutmeifter (m. Buͤrgſchaft) kann 
mit febr hohem Gehalte placirt werden durch R. 
Juhnu's Verſorg.⸗Seſchaͤft in Berlin, Bi. Ale⸗ 
ganderfir, 2, 

are 


Neue Musikalien 
im Verlag von 


C. F. PETERS, Bureau de Musique 
in Leipzig. 


Durch alle Musikalien - und Buchhandlungen sind 
om: 


Beethoven, L. van, Grand Septuor Op. 20, 
pour Piano et Violencelle concert: par C. Bur- 
chard. 2 Thlr 


Bergt, Ad. Allegro peur Piano & 4 malins. 
Op 8 1 Thir 


Bockmühl, R. E., Le Troubadeur. Collection 
de morceaux de salon pour Violoncelle avee 
accomp.dePiano. Op.58. Cah. III. 1 Thile. 10 Ngr. 

contenent: 
No. 7. Sarabande et Polka. 16 Ngr. 
No. 8. Sme Thöme original varle. 16 Ner. 
Ne. 9. Innpromptu sur un thöme de Lucre- 
sia Borgia de Donisetti. 16 Ngr. 

Enke, H., Impromptu pourPiano. Op. 2. 12 Ngr. 

— — Air vari6 pour ie Piano. Op. 8. A8Ngr. 

Hünten, Fr., 2 WFantaisioo briß. Op. 187. . 

No. 1. Theme de Donisetti. 18 Near. 

No. 2. Theme de Bellini. 18 Neger. - 
Kalliwoda, J. W., 12me Ourverlure de Con- 
cert & grand Orchestro. Op. 145. 8 Thir. 

La meme errangde pour Piano à 4 malns 


Ngr. 

Riccins, A. F- Der Besiogte, Ballade von 
Vogl für eine Bafsstimme mit Begleitung des 
Pianoforte. op. 8. 20 Ngr. _ 

Bosenhain, J., 6 Deutsche Lieder für eine 





ın t72 
. immo mit tung des Pianoforte. Wanst für das Piageforte. li 
Singelimme mit Begleitung Aee a teen Ani Diehaili a 

No, 1. Wanderlied von J. N, Vogl. J 
N Tree man 

No. 2. Im Winde von 3. N. Vogl. iterarifche Anzeigen. . 

„Den nit ken Kummer Bel George —— in Brauu⸗ 


i ſchweig find erfchienen und in Gotha bei E. 
N rum aid denn die Rosen 10 blatt“ —— 
14 








Ngr. Schuaur, Dispofitionen zu Albbend⸗ 

Ko. 4. Lied von Heine. "  wablsreden. 8, Geh. 24 Pr 
„An fernen Horizonte.“ 8 Ngr. — edigt : Dispoſitionen über Die 
Re. 5. Lied von Heine. : evangel en und eptftöltfdgen Be: 


a en Br rieopen. Erfie Sammtang, fünf 


* n.“ Jahrgänge enthaltend, 8. Geh, 2 
„Ich 12 Ner.. Schnoo vergebens nac — Bweite Sammlun 4 ſieben — 
Spohr, L., 8 Potpourria nach Motiven der Oper enthaltend. 8. Geh. 2 Nge. Ze 





In allen Buchhandlungen iſt zu Haben: " 
| Hirſch Joſeph's vollſtaͤndiges 
kaufmaͤnniſches Rechenbuch, 
enthaltend 1165 Aufgaben. Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufenweiſe vom 
Reiten zum Schwerern übergehend; nebit Anweilung des Anſatzes und der Au ng jes 
der einzelnen Aufgabe. Zum Gebraudy für Öffentlihe und Prieatlebrer; zum Seibſtunter⸗ 
xichte Ar andlungs:Commis. unb Lehrlinge, fo wie für Beamte, Gutsbeſitzer, Decanomen 
und Sefcpäftstreivende. Dritte, verbeflerte und vermehrte Auflage 8 Geh 
Peis 1 Thlr. 19 Ser. W 


An einem guten Rechenbuche für den practiſchen Kaufinann, Comptoiriſten, Banquiet ıc. war 
bis jetzt noch immer Mangel. Ungehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, als: das vor⸗ 
Kehenda, wit eroßer Umſicht und vieler Mühe ausgearbeitete, empfehlen. Der Herr Verfaſſer ſagt 
hierüber unter Anderem: „Die Mechnungsarten find mit Eleinen und Eurzen Erklärungen ‚verbunden, 
und die Aufgaben auf alle nur mdalicge Art und Weiſe auögeführt. Vorzüglich find Regel de Tris, 
Yaios, Binds, Didconto:, Rabatt⸗Rechnun gen und Conto⸗Cvorr nten, fo wie au# 
Iändiihe Waaren- und Wecfel:Rehnungen in großer Mannichfaltigkeit mit Fleiß von 
mir bearbeitet; von Wecfeln und Eourfen überhaupt alles Wiſſenswerthe genau und furz ange 
geben ;. in. der Te en ———— und umgekehrten Duingue bei jeder. Aufgabe 
erklärt, warum die Aufgabe indirect fen; die in der Theorie fo fehr ſchwer fallenden Wed felr, 
Sommiffions- und Arbitrag⸗Rechnungen deutlid erklärt und ausgeführt, fo daß jeder Un⸗ 
geubre aus diefem Buche das Faufmännifhe Nechnen ohne weitere Beihälfe erlernen fann. Es i 
vieleicht noch fein Faufmännifhes Rechenbuch vorhanden, das aus fo mannichfadyen Aufgaben befleht, 
als diefes, und in weichem denupc die Aufgaben vom Anfange bdis zum Ende alle gehörig ang e 
fetzt nd »bllig audgerechner find, ald es hier der Sal iR. — ch babe fo wenig, als nur ir 
gend möglid, Regeln gegeben „um nicht dur Haͤufung derfelken zu verwirren; überhaupt babe 
&b den ganzen Unterricht fehr au vereinfachen gelacht, 10 daß beinahe bei:allen Erempeln, durd das 
ganze Buch von Megel de Tri an, nur 2 bis & verfhiedene DVerfahrungdarten fatifinden, und alfo 
alle Aufgaben immer auf eine und diefelbe Art ausgeredynet werden. Nur hierdurch if ed mir mög- 
lich geworden, ſoiche Schüler zu bilden, die ſchnell und richtig rehnen.” . | 
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Noch ein Wort uͤber Volke, 
beglüctung. 


In den Anffögen über Bollsbegiä 
dung in d. BI. vom Drtober und Decem: 
ber vor. J. wurde bemerkt, daß „freie Vers 
eine am beften, ja ganz allein geeignet waͤ⸗ 
ven, die Mitblirger vorwärts zu bringen, ge⸗ 
genfeitige Hülfe zu ſchaffen, Rath zu geben, 
zum vermunftgemäßen Yeben anzuregen und 
jeden einzelnen daran Theilnehmenden wahrs 
haft zu begiäden, fo weit es auf Erden im 
Ber (mie jur fernen Ewigkeit geſchehen 
koͤnne.“ Zu dieſer Behauptung mögen fols 
gende Bemerkungen erlaubt ſeyn. 

Denn die fogenannten freien Ver⸗ 
eine in einer Weile gehalten werden, wie 
die Bärgervereine in größern Städten, 
unb wie man }; B. in Kfurt, Weimar, 
Sranffurt am in und ehedem in Magde⸗ 
burg bei ähnlichen Verſammlungen fich zu bes 
wegen gewohnt iſt und gewohnt war, wo⸗ 
ſelbſt Humanität dad Gcepter und den Bor 
fig bei Berhaudlungen führt, die in parla⸗ 
mentarifcher Form gehalten zu werben pfles 
gen, wo Jeder ſich geltend machen darf, fo 
lange er innerhalb der Schranken der Artig⸗ 
keit und Gerechtigkeit weilt, und nicht in un« 

{ keiten verfält,, oder nicht von 
x zu Befprechenden Sache one Noth abs 
färnekt, fo Pönnen fie großen Rugen ‚Kiften. 
€ & ve —— daß dabel mit Ern 
und Winde hber kirchliche und religiöfe fo 
polttiiche Fragen der Gegenwart gefpros 
werde und es Jedem um — 
ung 


re 
Bohrkit, um aufrichtige Be 
thei un en 


x Unchwienden Mitbürger zu 
genife Gyredorbnung muß 
YEg. Ans. ıc. * D. 1 Bd. —2 ß ' 
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duechgeführt feyn, fo daß alle Meinungen 
barer und Verſtaͤndiger fich ohne Untem 

brechung ausfprechen dürfen. Es darf dabei 
nur der Sache, tiber die man ſich verfiändis 
en will, nicht ber Perfon gelten, und alle 

hre, Stand, Pflicht und echt verletzende 
Bumuthungen, alle An lipleiten und derbe 
Angriffe auf gewiſſe Stande, alle ſchamloſe 
und überhaupt unſchickliche Wite und das 
Heilige angreifende Gcherze müfjen forgfälttg 
vermieden werden. Es muß den Xheilnebs 
mern nicht bloß darum zu thun fen, ihre 
häuslichen und dconomifchen oder ihr Berufßs 
fach lediglich angehenden Angelegenheiten bes 
einförmigen , in fpießbürgerlicher Philiſterhaf⸗ 
tigkeit fi bewegenden, kleinlichen und alls 
täglichen Lebens gm Beften zu geben: ber 
Gegenftand des Geſpraͤchs darf nicht bloß den 
Waſſerſtand und den Bau eines. Miühlrabes, 
oder den temporären Marktpreis bed verkäufs 
lichen Getreide, oder einen Schulftreit ꝛc. 
betreffen. Dan darf in folche Vereine nicht 
geben, um bei einem Glafe Bier fch 
nen Naͤchſten unbilig zu tadeln unb das 
Zwergfell mit Lachen iu erfhättern, fonbern 
um —* ſelbſt und Andere wahrhaft au beleh⸗ 
ren, und zwar Jeder zunaͤchſt von ſeinem Be⸗ 
rufsſtandpuncte aus, aber mit ruͤckſichtsvoller 
Biligkeit gegen Andere, damit Alle auf bes 
Bahn allgemeiner Bildung vorwärts ſchreiten, 
wobei aber auch ber Biid Aller auf bas * 
here, bad Sittliche und Beligiöfe gerichtet 

m 

a Henn freie Vereine in Städten und Fleis 
nen Drten, auch auf Dörfern, fich dieß zur 
Richtſchnur nehmen, dann kann unb wird jes 
der wadere Beamte, jeber Vollslehrer, jeder 
Bürger, weß Standes er ſey, gern thätigen 
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Antheil an ihnen nehmen und durch fie zur 
© Sbegtültung Wach Rräften beitragen. Dann 
iR’8 nicht fonderbar, auch ‚bei Bier und Ta⸗ 
bat über Chriftenthum und Religion, über 
Kirche und Staat ſich mitzutheilen und antes 
end zum Nachdenken auf Andere einzuwir⸗ 
en. Aber freilich, dad Befichende und Noth⸗ 
wendige in ben Verhaͤltniſſen des bürgerlichen, 
häuslichen und gefelligen Lebens darf nicht 
aus den Augen gelaffen, dad Unvermeidlicye 
muß anerfannt, das Mißbraͤuchliche und Mans 
elhafte allfeitig und mit Vorficht für Schwache 
—*8* werden. Man muß nicht bloß die 
Stimme des Bolks, ſondern auch bie. Gründe 
der Beamten ımd ber Regierung in, Erwaͤ⸗ 
aung ziehen, denn — fagen die Juriſten — 
„eadiatur et altera para.“ Es muß in eis 
nem folchen Vereine auch die Gerechtigkeit 
vertreten feyn und zu Worte kommen können; 
man darf die Anfichten der Zheilnehmer nicht 
verbächtigen ohne binlängliche Beweile. 
Daß es aber in den fogenannten freien 
Vereinen nicht immer gemäß jenen oben 
bißig aufgeſtellten Forderungen bergebe, fühlt 
der Verfaſſer jenes Auffages uͤber Volksbe⸗ 
gluͤkung in d. Bl. wohl ſelbſt, indem er 
weiterhin zugibt, daß „ſe lten Unanſtaͤndig⸗ 
keiten daſelb vergingen.“ Er. möge doch 
durch fein Anfehn z. B. dahin wirken, baß, 
wenn ein Beamter in der Gefellichaft auf 
den Wunfch der Mehrzahl etwas Zeitgemäs 
Bed vorlieft, nicht ber Fall vorkomme, daß 
gering Gebildete und bloß für das Augen 
lickliche und Sinnlihe Intereſſe babende 
Bürger ausrufen: „Go etwas gehört. in die 
Kirche oder in den Staͤndeſaal; wir find bier, 
um Bier zu trinken;“ er möge ihren Ges 
ſchmack auch auf das Höhere richten, Reli⸗ 
giöfe Gefühle aber find beſonders zu fchonen 
im gemiſchten GBefelfchaften. Anders denkt 
ber Ichlichte , wenig oder nichts lefende Land» 
mann, ald der gebildete Kaufmann und Bürs 
er Über Glaubensbekenntniſſe, über Gewiſ⸗ 
endfreiheit und vernünftige Lebreinbeit; er 
will etwas Feſtes und Pofitived haben und 
Lehrwilllühr, wenn auch mit dem Mantel 
der Wiſſenſchaftlichkeit verdeckt, macht ibn 
verwirrt; er haͤlt feſt an den Grundwahrhei⸗ 
ten der chriſtlichen Religion, und bedenkt das 
Wort des Apoſtels Paulus: „IR Chriſtus 
nicht auferflanden: von ben Todten, fo if 
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euer Glaube eitel, und feyd ihr now in aus 
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"un. Sünden“ “ DEN, 
“ Mebrigens, muß die altgekcine Bil⸗ 
dung innig mit der fittläche vellgidfen, 
welche nur im Chriſtenthume zu finden ſeyn 
dürfte, verbunden und ſchweſterlich verknüpft 
ſeyn, um die Menſchheit zur wahren Beglü- 
- dung zu Tühren, was ber Verfaſſer „über 
Volfsbeglüdung“ wenigſtens nicht deutlich 
bervorgehoben hatte. Denn ift ihm allgemeine 
Bildung bloße Verſtandes⸗ oder Bildung zu 
ractifhen, beflimmten Zwecken bed Lebens, 
0 dürfte fie ben großen Zwed der Menfch- 
beit nicht einmal zum: Theil erreichen. Eine 
einfeitige DBerftandesrichtung bat die Ausges 
burten der Sophiftif im Altertbume, die Pros 
bobilitätötheorie dee Iefuiten, den plums 
pen Deidmus der Engländer und geoben Was 
terialismus der Encyclopäbiften Frankreichs 
im 18. Jahrhunderte, ſo wie die Einfeitigs 
keiten und Anmaßungen der Hegelfchen Schule, 
beſonders ber fogenannten rechten Geite in 
den Schriften von Strauß, Bauer, Feuer, 
bad) ıc. herbeigeführt. Eine bloße Richtung 
auf ben unmittelbar - fpecififch » practifchen es 
benöberuf bat die Zräumereien vieler Philans 
thropen veranlaßt, und in der geichidten Ans 
bäufung eines Mifihaufend mehr Werth ges 
funden , als in Errichtung von Kirchen, Has 
mentlid waren: es die in ber Voltaire'ſchen 
Schule gebildeten Iacobiner der erflen frans 
aöfifhen enolnton (N, Lamartine mare 
es Girondins), welde ben franzäfifchen 
Staat bei gänzlibem Mangel an Sittlichkeit 
und chriſtlicher Religiofität beinahe an dem 
Abgrund des Verderbens brachten, 

Die fittlich sreligiöfe Bildung muß durchs 
dringend und veredelnd auf die allgemeine 
wirten,. letztere aber die erſte erleuchten. Wenn 
die allgemeine Bildung es geweſen, welde 
bie neuern Grfindungen mit ‚Hülfe der Na 
turwiffenfchaften, fo wie die Verbefferung der 
Gewerbe, des Aderbaues und der Viehzucht 
ber Welt gegeben, wenn die Philologen we« 
fentlih zum Verſtaͤndniſſe der alten Spra⸗ 
ben, bed alten und neuen, Teſtaments, den 
Schlüffel verliehen, die Aſtronomie und die 
Himmelekörper kennen lehrte, die wahre Phis 
lofopbie formel und wifjenfcaftlich dasjenige 

gründete, was in der ‚heiligen Schrift po⸗ 
pulaͤr und theilmeife unzufammenbängend auße 
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gerri t 1; wenn bie Gefdsichte Lehrerin des 
menfchlichen Geſchlechts wurde, bie —— 
Srundfäge des Erziehung aufſtellte, die Re⸗ 
defunf Regeln deö Vortrags gab: fo war ed 
zuverſichtlich die erieuchtete, chriſtlich « weil 
Höle Bildang, wie bie Geſchichte beweil, 
weiche viele Naturferfcher mit heiligen Abs 
nungsgefühl für die Spuren der Weisheit, 
Almacht und Liebe Gottes erfüllte, und bei 
diefen, namentlich bei Haller, Schubert und 
Bonnet, die Unferblichleitäichre weiter bes 
gründen half, weiche das Studium der Bibel 
mit heiligem Ernſte und ohne beibnifces 
Borurtbeil treiben ließ, welche uͤber der Eut⸗ 
dedung, daß die Some fi nicht um die 
Erde drehe, ſondern amgekehrt, die heilige 
Urkunde der Schrift nicht verachtete, ſondemn 
ihr Öültigleit und göttliche Auteritdt in ſitt⸗ 
lich » religiöfen Dingen vorzüglich beilegte, ımb 
die in der Geneſis beſchriebene Schöpfung 
der Welt immer als die gelungenfie aller 
morgenlaͤndiſchen Sagen: und Dichtungen bes 
zeichnete (Herder), weiche die einfeitige Pho⸗ 
lofopbie in die Schranken ber menſchlichen 
Erkenntniß zurüdwies und die Sklaͤrung 
gab, daß über bad, was Chriſtus im Aliges 
meinen ausgeſprochen und für feine ‚gering 
gebildeten Beitgenoflen zum Theil nicht dent⸗ 
licher geben konnte, noch fein Philoſoph wer 
der der Bergangenheit noch der Gegenwart 
wabrboft hinausgelommen ſey. Es war bie 
chriſtlich⸗ religiöfe Bildung, welche die Ges 
ſchichte verberrlihte, mehr die Spuren bed 
Waltens der Worfehung andeutete und bes 
Menſchheit den Zrof und die Hoffnung zu 
einer hoͤhern Beimmung, zu, einem ſie⸗ 
ten, wenn gleich freilich theilweile une 
volfommenen Zortfchreiten in jeder Hinficht 
eröffnete, wovon im Altertbume feine Ahnung 
war; weiche chriſtliche Brundfäge der Erzie⸗ 
hung geltend machte und das Erziehungöwes 
ken verbefjert hat; welche die Redekunſt nicht 
dau mißbrauchte, durch ſophiſtiſche Spitz fin⸗ 
bigkeiten, Trugſchluͤſſe und Ueberredungskunſte 
bie Zuhörer zu täufchen und zu einem ſchlech⸗ 
ten Imede hinzureißen, wie man bei mans 
den und vielen Rebnern der Griechen und 
Kömer gewehnt war, fondern burch wahre, 
vom Lite des Evangeliums .erleuchtete 
Gründe zu überzeugen fuchte, und Die großen 
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Redner in den Mäabifhhen Kammern, in den 
Parlamenten und auf den Kanzeln unferes 
Baterlandes und einiger anderer Länder ge: 
bitdet bat, FR 

war zuverfichtlich die durch das Chris 
ſtenthum. nach des Gefcidctforſchers De 
mann Ausdrucke, ſelbſt veredeite mieing 
Bildung, die daB Gtreben edler Gtaatds 
männer und Gelehrter nach Abſchaffung oder 
Milderung der Todesſtrafe, mach allmähliger 
Befeitigumg der Sclaverei unter ben fhdanıes 
ricanifhen Indianern (Bad Caſas), die ende 
liche Aufpebung derfeiben im den engliſchen 
Golonien durch einen Parlamentöbefchiuß vom 
Aprü 1834, die Anfiedelung freier Neger auf 
ber GierrasLeonefüfte im mittlern Africa, bie 
Dereine und Geſeggebungen gegen Xhiergude 
lerei, daS gemüthvollere Familienleben unb 
bie häuslichen Zugenden bei Dielen, Met» 
tungSanflaiten und SBeflerungscotonien für 
Straͤflinge auf Neuhollaub ıc, hervorgerufen, 
won welchen viele durch zweckmaͤßige Behande 
kung und Erziehung zum bürgerlichen Leben 
brauchber, ſelbſtſtaͤndig, für giüdliches Famis 
liens und für georbnetes Leben im flaatlichen 
Bereine fäbig pemacht wurden. Es wer end« 
lich die veredelte Bildung, weiche die Grund⸗ 
ſaͤge eines neuen Staats⸗ und Voͤlkerrechts 
auf chriſtlicher Grundlage aufſtellte, die Krie 
unter gebildeten Voͤlkern minder grauſam Füße 
ven ließ, welche fogar Menſchenfreſſerei, Skal⸗ 
piren der gefangenen Feinde, Ausiegung koͤr⸗ 
perlich verkrüppelter Kinder, bie thierifche 
und ſchamloſe öffentliche Befriedig der 
Geſchlechtsluſt und den Diebflabl bei den 
Bewohnern mancher Sübfeeinfeln und im Ins 
nern von übe PA gbeitmeile yon he 
america entfernte (v otzebue's Reife une 
die Welt 1806), und —* unter manchen 
wilben Stämmen Schulen der Gefittung ſtif⸗ 

e 


Sollten wir wohl nach diefen Setrach⸗ 
tungen bie religiös» fittliche Bildung 
mit der allgemeinen, nicht durd’s 
Sheientpum veredelten, vertauſchen 
wollen ? 


vr 
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Bildunssanftaften. 


Der mathematifhe und naturwiſſenſchaftliche 
Unterricht auf den Gelehrtenſchulen im X. 
| Sachſen. 

In Nr. 53 des Allg. Anzeigers von 1847 
ward das neue Regulativ für bie Gelehrten⸗ 
fAulen im Könige. Sachfen vom December 
1846 beſprochen. Daſſelbe iſt jegt durch bes 
fondere Lehrpläne für den mathematiſchen 
und waturwiffenfhaftlihen Unteridt 
vervollfiändigt worden, welchen die Abſicht zu 
Grunde liegt, die matbematifhen und Natura 
wifienfchaften in dem Kreiſe bes Lebeftoffes fie 
Ye gelehrte Bildung in dem Maße einzureihen, 
“als und in fofeen fie zur allfeitig formalen 
und practifch materiellen Bildung nothwendig 
und in ſoweit fie nach der herrſchenden Zeit⸗ 
anficht mit den ſprachlichen und gefchichtlichen 
Seubien verträglich find. Im erſterer Bezie⸗ 
bung iſt vorzuͤglich die Methode, in letzterer ber 
Umfang des Stoffes zu beurtheilen, in beiden 
aber, vorzugsweiſe in jener, dem Lehrer bie zur 
gedeihlichen Förderung bes beadfichtigten Zwe⸗ 
ders nothwendige Freiheit geftattet. j 

Was zunaͤchſt den mathematiſchen 
Untereicht betrifft, fo umfaßt er das Gebiet 
Der fogenannten niedern Mathematik, nämlich 
in der allgemeinen Mathematik bie Lehre von 
den Brächen, Proportionen, bie fogenannte 
Buchflabenrechnung und Algebra, die Lehre von 
den Potenzen, Logarithmen, arithmetifchen und 
geometrifchen Reihen, die fogenannte niedere 
Analyſis, die Gleichungen bes erfien und zwei⸗ 
sen Grades mit einer und mehreren Unbelanns 
sen, unb bahin einfchlagende Anwendungen; in 
bee grometriſchen Wiſſenſchaft die ebene Geo⸗ 
metrie, Stereometrie, Soniometrie, ebene (wenn 
möglich Tphärifche) Trigonometrie und analyti⸗ 
fee Geometrie der Geraden und ber Kegelfchnitts 
linien. Nach beiderlei Richtungen ber Willens 
ſchaft Hin iſt der Stoff in acht Abfchnitte eben 
fo viel Semeſtern gemäß in dem Maße ver⸗ 
theilt, daß Fler jede wöchentlich zwei, ſonach im 
Ganzen vier Stunden wöchentlich, in jeder 
Klaſſe von Quarta an aufwärts zu verwenden 
find, baß gemäß der Einrichtung, wornac das 
Klaffenziel überhaupt in drei Semeſtern zu er⸗ 
reichen iſt, zwei Semefler die vorgezeichneten 
Abfchnitte nen zu bearbeiten und das dritte 


Semeſter bie Abſchnitte ber zwei vorkergehenden 
zu wiederholen haben, fo daß jeber Schüler, in 
welchem Semeſter auch .er in eine höhere Kiafſe 
eintrete , ohne Nachtheil feine mathematiſchen 
Studien fortfegen und das vorgefcgriebene Ziel 
erreichen könne, Angefuͤgt find. dem Lehrpiane 
„einige beſondere Bemerkungen über die Metho⸗ 
de des mathematifchen Unterrichts auf Gymna⸗ 
fin,“ welche nad der Anfiht des Verfaſſers 
durch. ben doppelten Zweck, Gymnaſtik des Geis 
fies und Bekanntſchaft mit den Wahrheiten ber 
Elementare Mathematik behufs der Anwendung, 
bedingt wird, der durch bdiefen Unterricht erreiche 
werden foll. 

Dem Lehrplane für den naturwiffen: 
ſchaftlichen Unterricht gemäß find bie Zoͤg⸗ 
linge ber Gelehrtenſchulen durch einen zwar 
elementaren, doch gründlichen Unterricht in den 
Inhalt und Geiſt der Naturwiffen- 
fhaften einzuführen, Dieſer Bwelg ber 
Bildung wird als nothwendig erkannt, weil ein 
gewiffeer Brad naturwiſſenſchaftlicher Kenutniß 
für Sachftubien immer weniger encbehrt werden 
koͤnne, anferdem aber vermöge feines Stoffes 
wie feiner Methode als ein eigenthuͤmliches, 
hoͤchſt wichtiges formales Bildungsmittel fich 
empfehle. Was die Auswahl und Vertheilung 
des Lehefloffes anlangt, fo iſt die Naturbeſchrei⸗ 
bung auf das Proghmnaſium und Gymmaſium 
fo verwicien, daß die Boologie und Botanik, 
jene im Winter, diefe im Sommer, in Gerta 
und Quinta, bie Mineralogie umd bie Darſtel⸗ 
lung ber Lagerung der Gebirgsarten und ber 
Ummälzungen, welche bie Erdrinde erlitten hat, 
in Quarta zum Vortrage kommen, In der 
Tertia follen Afttonomie, matbematifhe und 
phyſiſche Geographie, theils befchreibend und 
beobachtend, theils auf die Urſachen eingehend, 
in Secunda und Prima aber die Naturiehre, 
naͤmlich bie mechaniſche Naturichre, die Haupt⸗ 
begriffe der Chemie und die Lehre von ben Im⸗ 
ponberabitien gelehrt werben, "Die Unterrichts 
zeit iſt fuͤr jede Kiafie des Oymnaſiums auf 
wöchentlich zwei Stunden feſtgeſezt. Was end⸗ 
lich die Methode anlanat, fo fey in dem bes 
ſchreibenden Theile der Schüler anzuregen, ſelbſt 
bie wefenttichen Merkmahle zu finden, das Ges 
meinfame wie das Unterfcheidende aufzuſuchen 
und den verglelchenden Maßſtab an die Erzeng⸗ 
niſſe und Sufcheinungen der Natur zu Ingen. 
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Fu der Roaturichee fol der Lehrer dahin fire 
ben, daß ber Gchäler, von der Beſonderhelt ber 
einzelnen Beobachtung ausgehend, bis zu bee 
Uttgemeinheit des Geſetzes geführt werde, derge⸗ 
Kalt, daß er nicht nur vor feinen Augen das 
Gebäude der Wiſſenſchaft, fowelt es ihm zur 
gaͤnglich, errichten fehe, ſondern auch, ſoviel 
möglich, an der Aufwerfung der naͤchſten Fra⸗ 
ge, an der Aufſuchung der Mittel zu ihrer Be⸗ 
antwortung feine eigene Kraft verſuche, damit 
er, fern von fpielenber Taͤndelei, bie Kräfte des 
Geiſtes und des Willens uͤbe und ſtaͤrke. (8.3.) 


— 
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Geſetzgebung. 


Hannover. Ein Binigl. Patent vom 4, 
Dec. v. 5, am 29. beff. Monats befannt ge: 
macht, erthellt ber von der vorigen Staͤndever⸗ 
fanımiung berathenen allgemeinen Proceh 
ordnung bie Genehmigung und beftimmt, def 
fie mit dem 1. Mai 1 für alle buͤrgerlicht 
RMechtsſtreitigkeiten in Kraft treten mad vor als 
fen Gerichten des Koͤnigreiche, mit Ausnahm⸗ 
der Gerichte des Fuͤrſtenthums Offtfriesland unb 
der Miedergroffchaft Lingen, gelten fol. Dis 
neue Proceßordnung behält bas alte Prineip 
der Schriftlichkeit und Heimlichkeit bei; in der 
Staͤndeverſammlung wurde fie nur mit einer 
geringen, durch die Beamten gebildeten Mehr⸗ 
beit angenommen, während Petitionen von Ab⸗ 
vocaten und da® Gutachten bes hoͤchſten Bes 
richts im Lande ſich entfchieben gegen deren 
Einführung ausgefprodden haben. end 
Preußen ich num bereits anderthalb Jahre feis 
nes neuen Civilverfahrens, auf Deffentlichkeit 
und Mäublidjkeit gebaut, erfreut, und fich befs 
fen Treffüchkeit immer mehr bewährt , wirb in 
einem großen Staate dem. alten, von ber Wiſ⸗ 
fenfhaft für unbaltbar erkannten Princip der 
Schriftlichleit und Heimkichleit eine neue Stuͤtze 
werben und ſomit die Hoffnung zu nlchte ge: 
nacht, daß das geſammte Deutſchland in wicht 
feruer Zeit die Segnungen eines raſcheren unb 
Das Bertrauen bes Volks zur Mechtöpflege bes 
förderuhen Berfaherns gewiehen werde, 





:D de Mit dem 1. 
—8* y Fi iſt dem 2. Novb. vor 


3183 


3. erlafſenes Nollzeiſtrafgeſetz ws Leben 
en. affelbe zerfaͤlt in einen allgemeinen 
und befondern hell. Der erflere umfaßt SO 
88. and handelt von den Haudiungen und Per⸗ 
ſonen, welche den Polizeiſtrafgeſetzen unterwor⸗ 
fen find, von den Strafen, von dem Verſuche 
und Borfage, von der Zumeſſung bee Strafe, 
von ben Urhebern und Theilnehmern, von dem 
Sufemmentreffen von Webertretungen, fo wie 
von Webertretungen unb Berbrechen, von der 
Verantwertlichkeit deitter Perſonen fhr Polizei⸗ 
übertretungen und von ber Erloͤſchung ber 
Strafbarkelt. Der zweite Theit behandelt iu 
17 Zitein mic 326 85. die einzelnen Poligels 
übeettetungen, welche in folgende Kiafien ges 
theilt find: 1) Handlungen gegen das obrig» 
keitliche Anfehen, 2) Handlungen gegen eins 
seine oͤffentliche Anflalten, Einrichtungen und 
eglerungsrechte. Uebertretungen einzelner, 
zur Erhaltung ber oͤffentlichen Sicherheit, Rust 
mb Ordnung getroffenen Vorkehrungen. 4) 
Bon den Uebertretungen der ſtraßenpolizeilichen 
Vorſchriften. 5) Won den Uebertretungen ber 
Außer, bach⸗ und bammpolizeilichen Worfchrifs 
ten. 6) Von den Uebertretungen ber baupoli⸗ 
zeilichen Vorſchriften. 7) Won den Webertce 
tumgen ber feuerpolizeilichen Vorſchriften. 8) 
Von den Uebertretungen ber gewerbspoll zeilichen 
Borfcheiften. 9) Won den Uebertretungen ber fleten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften. 10) Bon den Angriffen 
auf bie Ehre. 11) Bon den Uebertretungen durch 
Beeinträchtigung fremben Eigenthums. Zu dieſem 
Strafgeſege ſelbſt kommt nun ein Einfährungse 
gefe& in 10 Artikeln. Schon diefe Inhalté an⸗ 
gabe. moͤchte beweifen, daß bei ber Abfaflung 
biefes Befeges das ale unausführbar laͤngſt er 
kaunte Beſtreben, alle mögliche Faͤlle in voraus 
zu entfcheiden, zu Grunde gelegen bat , fo daß 
bier in der Form bes Geſetzes ein Ruͤckſchritt, 
namentlich gegen die neuern preußifchen Geſedte, 
nicht zu verdennen iſt. | 


Dreufen. Eine kuͤrzlich (17, Det. vor. 
3.) eslaffene Eabinetsorbee des Königs entſchel⸗ 
bet befinitiy die Zweifel, weiche in Bezug auf 
die bei Anflellung von Ausländern 
im preußifhen Staatsbienke zu beob⸗ 
achtenden Mormen entflandın waren. Schon 
eine allerhöchfte Orbre vom Jahre 1829 hatte 
bie allgemeine Beſtimmung aufgeflellt, bag nur 


ein Laudeseingebotner behufs einer: Phnftigen 
Anſtellung im Staatsdienfte zur. Auscultatur 
zugelaffen, und Ausnahmen hiervon zu Guns 
ſten eines Auslaͤnders nicht andere als mit une 
mittelbarer koͤniglicher Genehmigung geitattet 
werden ſollten, und in gleicher Art verorbnete 
eine Ordre vom 24 April 1834 hinſichtlich der 
Berleihung von Subalternftellen der Juſtizver⸗ 
waltung an Ausländer, daß es in Anfehung 
der mit hefondern BVerforgungsanfprücen vers 
febenen Ausländer zwar bei .den allgemeinen 
Vorſchriften oder den Zuſicherungen, welche den 
einzelnen Erfpectanten . ertheilt worden feyen, 
fein Verbleiben haben, im Webrigen aber die 
Anſtellung eines Ausländers bei allen Berichten 
obne Unterfdgied nicht ohne fpecielle: Genehmi⸗ 
gung des Juſtizminiſters geſchehen ſolle. Allein 
in neuerer Zeit war mehrfah das Bedenken 
entflanden,, ob nicht diefe Beſtimmungen burch 
das inzwiſchen erlaſſene Sefeg vom 31. Der. 
1842 für modificitt zu erachten feyen, ob nas 
mentlich nicht diejenigen Ausländer, benen nach 
Maßgabe diefes Gefeges die Eigenſchaft als 
preußifche Unterthanen - durch Ertheilung einer 
Naturaliſationsurkunde von Seiten der Landes: 
polizelbehörden vertichen worden iſt, gleich jedem 
andern preußifchen Unterthban zum Staatsdlen⸗ 
ſte zugelaſſen werben dürften, ober ob auch bei 
ihnen noch ferner die allerhoͤchſte Genehmigung 
bazu erforderlich fey. Die Entſcheidung, wel⸗ 
che der König zu Befeltigung biefer Bedenken 
durch obgedachte, am: 17. Dct. unterzeichnete 
Cabinetöordre gegeben hat, gebt dahin, daB 
Derfonen, welde die Eigenfchaft ale preußiſche 
Unterthanen erſt dur Ertheilung einer .Natus 
ralifationsurkunde erworben baben, im. Staats⸗ 
fo wie im Kirchen» und Schuldienfte ohne vers 
gängige ausdrüdtiche Genehmigung bes Depar⸗ 
termentschef6 nicht angeftelit werden follen, und 
daß: diefe Genehmigung aue dann ertheilt wers 
den fol, wenn von der Anftellung befonderer 
Nutzen für den Staats, Kichen« oder Schuls 
dienft zu erwarten ſey, und der Anzuftellende, 
vorausgeſetzt, daß er ſich noch im militaͤrpflich⸗ 
tigen Alter befinden, der Militaͤrpflicht durch 
yerfönlihen Dienft im feiner fruͤhern Heimath 
ober im preußifchen Deere genügt, oder duch 
ein Zeugniß dee preußifchen Erſatzbehoͤrde feine 
Untauglichkeit zum Militaͤrdienſte nachgewiefen 
babe. (D. %. 8.) j 
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Freie Stadt Bremen. : Eile sbrig- 
keitliche Verordnung übee Erhebung einer Ein» 
tommenfleuer enthält folgende Dauptbes 
flimmungen: $. 1. Die zu erhebende Steuer 
ſoll von allen Genoſſen bes Bremifchen Staats 
untee den nadfolgenden Beſtimmungen nad 
Art eines Geſchoſſes erhoben werben, alſo baf 
jeder Staatsbürger fein jaͤhrliches Einkommen 
feloft auf feinen geleifieten Buͤrger⸗ und Hul⸗ 
digungseid, fomit nach feinem eigenen Gewiſſen 
abzufchägen und darnach feine Quote wie bei 
ders Wermögensfchofie im Geheimen zu entrich⸗ 
ten bat, Soͤhne von Staatsbürgern, bie ein 
eigenes Einfommen und noch nicht zugefchwos 
ten haben, haben daher einen Eid vorab zu 
keiften. Nicht minder erftredt ſich die Verpflich⸗ 
tung zur Leiftung biefer Steuern auf Wittwen, 
ledige Frauenzimmer, Minderjägeige und alle 
fonfige Staatögenoffen, die, ohne zugefchworene 
Gtantöblirger zu ſeyn, ein abgefondertes Ein- 
kommen von ihrem Bermögen , ihrem Erwerbe 
oder in fonftiger Weiſe haben. F. 2. Diefem 
Einkommen » Schoffe iſt jegliche jährliche Ein⸗ 
nahme unterworfen, bie sin gu der Abgabe Vers 
pflichteter von feinem Eigenthume oder von fei« 
ner Arbeit im ausgebehnteften Sinne des Worte, 
ſomit von feinem Gefchäfte, Gewerbe oder Amte 
oder endlich in irgend einer fonftigen Weiſe bezieht, 
es mag fein Einkommen von einer biefer ver» 
fchledenen Einnahmequellen allen oder aus meh⸗ 
seren berfelben zufammen herruͤhren. $. 3. Es 
wird aber unter Einfommen nur die reine Rente 
oder Einnahme verfianden, welche nad Abzug 
bee Gewerbskoſten im allgemeinften Sinne, alfo 
alles Deffen, was auf die. Erzeugung deffelben 
bat verwendet werben müffen, übrig bleibt. 
Was nach Abfag diefer Koften fir den Haus⸗ 
halt oder zu fonftiger. beliebiger Verwendun 
übrig bleibt, if der Steuer unterworfen. $. 7. 
Bon dem srmittelten reinen. Eintommen iſi je 
desmal diejenige Quote, die befonders durch 
Math und Bürgerfchaft feftgefegt werden wich, 
in dem dadurch zugleich vorgefchriebenen Termi⸗ 
ne zu entrichten. In diefee Hinſicht iſt bereite 
für das Jahr 1848 insbefondere befchloften, daß 
Ein Procent vom reinen Einkommen des Jah⸗ 
res 1847 im Monat Iunius entrichtet unb vor 
ben damit beauftragten Behörben erhoben wer⸗ 
ben foll, tworuber daB Weltere bekannt gemacht 
werben wird. $. 8, Wer nur ein reines Eine 
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Immen von 200 bis 500 Ihlr. bat, entrich⸗ 
tet davon, wenn der Schoß Ein Procent bes 
trägt, nur 25 Zhle,, und wer nur ein ſolches 
Einkommen von 350 bis 200 Thir. bat, bei 
zahlt in ſolchem ale nur 1 Thir. 9. 9. Wer 
weniger aid DO Thirx. eines Einkommen bat, 
iſt ganz frei. 





Witterungskunde. 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Zittau 1847. 


Ungeftellt Morgens 9, Mittags 12, Abends 3 und 
Abends 9 Uhr, 100 Par. 5. über dem Neißpegel 
und 360 P. 5. über der Nordſee. 
Monat Detober 1847, 
Barometer bei 0° Temperatur nach 9. DE. 
Mittler Stand = 27.4 

schker Stand — 27.8,10 d. 80. 

ieffter Stand = 26.11,499 d. 1. 

Thermometer: Eentigrabe frei im Schatten. 

Mittler Stand = + 8,05, 
Höchfter Stand — + 16,5 d. 20. 
Tiefſter Stand = + 2806.10 
rrfchender Wind in der Mittagsſtunde: aus 


Wetter: In diefem Monat gab ed 8 Beitere, 7 
ganz träbe, 15 gemiſchte und 18 Hegentage. 
Ganz heil war fein Tag. 

Monat November 1847, 
Barometer bei 09 Temperatur nah P. ME. 

Mittler Stand = 27.6,82, 

Hichkter Stand = 27,1,150. 1, 

Tiefer Stand = 26.11,26 d. 28, 


Thermometer: Erutigrabe frei im Schatten. 

Höher Stand = + 9,5 b. 3. 

Fieffter Stand = — 8,0 d. 19. 

Vorherriäender Wind in der Mittagsſtunde: 24 
mal aus ©. 

Better: Im Monat November zählte man 2 ganz 
beße, 12 heitere, 8 ganz trübe, 15 gemiſchte 
Zage, und an 3 Tagen fiel Regen. Der 19. 
November war den ganzen Tag in Nebel ge 
Wade. 

Monat December 1847, 
Barmeter bei 0° Temperatur nach P. ME- 

Mittler Stud = 27.93,08, 
Schfier Stand — 27.9,28 d. 17. 
‚effier Stud — 26.7,87 d; 19. 

Tpermomerer- Eentigrade frei im Schatten, 

Mittler Stand = + 1,18. 

Hoᷣchſter Stand = + 9,3 d. 11. 
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Bieffer Stand = — 8,0 d. 39. früh 18 Ur. 
erbereihender Wind in der Mittagsſſunde: aus 


Wetter: Es wurden in diefem Monat 5 ganz 
belle, 9 heitere, 7 ganz trübe, 10 gemilchte 
und 1% Regen » und Gchneetage aufgezeichnet. 
Den U und 19, wurden auch bier Norblichter 
geſehen. 

Die Ergebniffe meteorologiſcher Beobachtun⸗ 
sen And bier in dieſen Jahre geweſen: Der 
mittlere Barometerfiand bei 9% Temperatur her 
trägt aus den taͤglich 4 mal angefellten Beobach⸗ 
mngen = 27.4,00 BE. Am böchen Hand die 
Quedfilberfäule den 1. November auf 27.11,15 
und am tieffien den 27. Februar auf 26.5,39; 
folglih eine Schwanfung von 12.5,76L.9. ME. 
Der mittlere Xbermomererhand aus gleichen Beob- 
achtungen, frei im Schatten, ließ fib zu +8,71 
Eentigrade berechnen. Das 100shbeilige Thermo⸗ 
meter flanb den 8. Julius Nachmittags p ube, 
im freien Schatten, auf + 80,09 und den 1. März 
auf — 14,0°%, demnach eine Schwanfung von 44,0 
Graden. Im Allgemeinen war bier der 8, Jul. 
der wärmfte und ber 18. Februar der Fältefte Tag 
in biefem Jahre. Des Mittags 12 hr Pam der 
Wind 86 mal aus N., 38 mal aus ND., 8 mal 
aus D., 15 mal aus SD., 9% mal aus G., 60 
mal aus SW., 5 mal aus W. und 65 mal aus 
NW. Sehr heftig ging derfelbe den 24. und 25. 

an., den 19. Bebr., den 9., 10, und den 28. 
pril und den 16, September. Ganz heile Tage 
gab es in diefem Jahre 15, heitere 147, ganz 
trübe SO, gemifchte 163 und Regen⸗ und Schnee⸗ 

tage in Allem 166. Starfe Nebel waren den 25. 

Mir, den 9. Mai, ben 7., 18, und 23. Junius, 

den 9, und 18. Yulius, den 6,, 21. und 26. Aus 

guf und den 14. September. Nahe und entfern: 
te Gewitter, meiltentheild aus SW. kommend, 
fanden den 25. Dlärz, den 13. und 23, Mai, deu 

7, 18. und 23. Yunius, den V., 18. und 29. us 

lius, den 6, 21. und 26, Auguſt und 14. Sept. 
A 


tt. 

Ueberhaupt haben ſich Hier in dem Zeitraume 
Mijähriger Beobadhtungen, vom 1. Januar 1828 
bis SL. Dec. 1847, nun folgende Kefultate her: 
augeRelt- Zunähft hat ſich ergeben, daß ber 
mittlere Luftdruck, bei 09 Temperatur, 27.8,79 be⸗ 
trägt. Am flärkfien war er, nämlidy der einzelne 
Lufidruck, den 23. December 1840, bei 0° Tem: 
peratur, = 28.1,09 und am ſchwaͤchſten den 26. 

ebr. 1814 — 26.8,18; alfo eine Bewegung von 

Z.S81L. Yarifer Maß. Mus der Lufnempera 
tur, welche nach ben täglich 4 mat angeftellten 
Beobachtungen im Mittel 48,94 Gentigrabe be- 
trägt, tieß fich die abfolute Temperatur zu + 7,71 
berechnen. Um höchten fand das 100cheilige 
Thermometer den 8. Jul. 1845, auf 485 uud 
am tiefften am 4. Behr. 1850, auf —28,7 Grad. 


⸗24 og n. .. 
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Ale übrige Erfcheinungen find bereits in 
den terminlich mitgerheilten Beobachtungen er 


wähnt worden. 
‚Zittan, den 31. Decbr. 1847. 
Dreverhoff, Hoptm. 


Angebotene Stellen. 


ZZ Zur Admtiniſtration eines be⸗ 
Dont, Nittergutes wird ein ehatiger Wirth 
fchafter (ohne Tautionébeſtellung) verlangt durch 
Rt. Fubhn’s Commifſ.⸗Geſchaͤft in Berlin, El. 
Aleranderfir. 27. - 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Oeffentliche Ladung. 

Johann Ehrifian Oberländer aus Unter: 
(dhöbling, geb. d. 5. Januar .1825, welder von 
einer im Sommer 1853 unternommenen Handels⸗ 
reife nicht nad) Haufe aurädgekehre IR, dem Der: 
nehmen nad ſich nach Mord » America ‚begeben 
haben fol, und deflen Uufenthalt jegt unbefannt 
it, wird andurch dffentlich vorgeladen, zus Be: 
rihtigung von Erbicaftsangelegendeiten mit ſei⸗ 
- nen Gefchwiſtern und zur Antwort auf eine gegen 
ihn erbobene Saulpflage, 

den 9. Julius 1848, Vormittags um NUhr, 

bei unterjeichnetemm Amte, ald feinent ordentlichen 
SerichtöRande, in Perfon oder durd einen De 
vollmaͤchtigten zu eribeinen und die erwähnten 
Angelegenheiten au berichtigen, oder zu gerarten, 
dab fie durch einen Abweſenheits⸗Vormund für 
ibn werden verhandelt werden. 

Königfee, den 20. Dec. 1845. 

- Süurßl. Schwarszb, Zufisamt. 
Hoffmann 





— 





—— 
Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Die im biefigen Drte gelegene Papier« 
mühle, beſtehend in | 
1) Wohnhaus (theilweiſe mafiiv) mit 2 ©tu: 
ben, 6 Kammern, Gpeifefammer, Keller, 
Mertiiube und Holländer, 
3) Geitengebäude mit Leimtäche, Trockenpreſſe 
und Haͤngboden, 
3) Gtampfenkaus mit Stampfenwerk (Stanv 
-pgentöcher von Gußeifen), Haderſchneider 
und drei Etagen nangwert, 
4) Scheune, Stall, Holzremife und Hofraum, 
5) Garten am Haufe, 
iR aus freier Hand au verkaufen. 


5.8. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 


"188 
Diefelbe ik aebſt den Bewerten in. 
Zuftande, bat. au jeder Jahreszeit Binlänäikhes 
Waſſer (fie wird von der mwoflerreichen Gera ge⸗ 
trieben und genießt der Darüber gelegenen herr⸗ 
ſchaftlichen Pahtmühle gegenhber einer Berech⸗ 
tigung , welche diefer das unzeitige Abfchlagen 
des Waſfers verbietet ımd De Papiermähle von 
jeder Derpflihtung zum Wehrbau befreit) und 
bietet durch ihre Lage außerordentlihe Vortheile. 
Der biefige Dre iſt Sitz eines Juſtizamtes und 
eines Rentamtes und ift eine Stunde von Arn- 
fladt, 85 Stunden von Erfurt, 4 Stunden von 
Gotha und 5/4 Stunden von Neudietendorf (Un- 
ee ’ Tpüringer Eifenbahn) entfernt. 
üble liegt unmittelbar 

vielen — Chan ee. an ber nach 

möge der angegebenen Lane und 
fenheit eignet fi das verfäufliche —8 
auch zu andern techniſchen Etabliſſements, vor⸗ 

zagug ans ee dt, Ab 
iebbaber werden erfuchht, ſich perſoͤnlich 
oder durch portofrei j . 
ode — e Briefe an den Unterleichne 
tershau 
are haufen bei Gotha, den 10. Ja 

Adolph Ansfeld, Advocar lic. 





Belanıttmachung. 


‚Die den Geſchwiſtern Gottſchalg hi 
börigen, in der biefigen Flur — — rue 


üde: 
nun aan 
N. a6 Kuren Krantland binter &. 30 
n 2. i Ta Kubi iefen in der Anteraue 
gun, 1 ur | * 
kei, terirı 3 2 Sen Krautianb auf der In⸗ 
foflen im Wege freimiliger Sudhaftatien 
von ‚oranlıtag 10 Abe un In dem Önnifhnfgiche 
Km, lan Brian us 
ee ome auf das am —— 
Kenn Steinen Bee 
Kaufliebhaber bierzu aan BunöeN, ” erben 
ideal BähL Sradige 
richt daf. , 


Hering. ' 
Beckerſche Verlagsbuchb. 


Kr. 15. 


Allgemeiner Anzeiger 
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und 


Nationalzeitung der Deutfchen. 








Be oh. " u „ Unrüsungsaebätr: | 
a Sonntags, den 16. Januar 1. vom 
Die Pibel ; , Bir wiſſen wohl, daß viele bi 
Die Bibel in der WVolksſchule nen ir ei —ãA— ag ie En bie 


Wo keine Bibel if im Hans, 

Da fiebt’8 gar dd’ und traurig aus; 

Da febrt der böfe Feind gern ein, 

Da mag der liebe Gott nicht fepn sc. 

Alfo begiant: ein alter Sprud. Und, 

wer Tönnte mit dem Grubenlichte‘ der Ver⸗ 
nunft binabgeftiegen feyn in die heiligen Schadhte 
der Bibel, wer tönnte fie unter dieſem Fuͤb⸗ 
rer dutchwandelt haben, ohne in biefen Spruch 
einzufimmen? Gott offenbart fi und Durch 
die Werke feiner Schöufang; er offenbart fich 
uns dur Vernunft und Gewiſſen; er o 
bart fi und durch außerordentlidh begabte 
Beifter , die tiefere Blide in dad Ewige thas 
ten, durch bie heilige Schrift. Cine biefer 
Dffenbarungen ergänzt und vervollftändigt die 
andere. Zur Sch 
die Dffenbarumg Gottes in der Natur, für 
Wedung — —— ee 
wiſſens a ann zugleich nicht iger 
wirten, als ein — Verſtaͤndniß der —* 
bei. Außerdem enthaͤlt fie im ihren erhabenen 
Ausfprüden, wie in den heiligen Geſchichten, 
den Kern der würbdigfien Botteserlenntniß, 


die lautere Quelle der wahren Religion, und: 


durch bie einfache, iberzeugende, ermunternde 

Kraft ihrer Rede ik fie der ficherfte 

3 dem Wege der —X durch Freud/ und 
wm ewi Heimatb. 

Darum Toitd die Bibel in chriftfichen 
Schulen geleſen, erflärt und ausgelegt, und 
bie biefer Aufgabe gewidmeten Stunden gels 
tem als beionders wichtig. Aber — wirb die 
beifige Schrift in dee Bolksfdule auch im⸗ 
mer [o getrieben , daß daraus ber volle. Ges 
gen auf Der; und‘ Beben der Kinder hervor. 
sehen Fann? Mas iſt eine ernſte Frage. 

Als. Uns. sc. d. D. 1. ©». 1846, 


ung unfered Auges für 


Bührer - 


anzen Umfange zu würdigen und zu Idfen 
den, aber wir koͤnnen auch nicht verkens 
nen, daß dieß beiweltem nicht von allen ges 
ſchieht. Denn da finden wir gar viele Schu⸗ 
len, wo von einer Erkidrung und Auslegung 
der Bibel wohl im Lectionsplane, aber in der 
Sirklichkeit nicht die Rede iſt, ba die beiligen 
Breunden nur als Leſe buch, ober vielmehr 
als ein Buch zu Lefeübungen gemißbraucht 
werben. Weiter begegnen wir wieder vies 
len Schulen, wo die Lehrer die Bibel gwar 
erflären, aber auf eine Weife dabei verfahs 
ven, daß dadurch nichts gewonnen werden 
dann, indem fie den heiligen Inhalt der Schrift 
in bloßen Wort und Gadyerplicationen ders 
geflalt verflachen, daß der Geiſt gänzlich vers 
loren gebt. Nicht minder gibt es ulen, 
wo man ohne Erklärung fogleih zur Anwen: 
bang Iheeitet, was begreiflicher Weiſe wieder 
die Schäge nicht Öffnen kann, welche die Bis 
bei in ſich trägt. Berner trifft man Gchuten, 
wo man genug getban zu haben .vermeint, 
wenn man die Sonn⸗ und Feſttagspericopen 
und einige Pfalmen durchgeht, ‚oder. wo man 
einen Ruhm darein febt, vationaliftifch ober 
noturaliſtiſch die heilige Schrift ihrer hohen 
Würde zu entlleiden und als gewöhnliches 
Buch darzuftellen, oder orthodor und myſtiſch 
Lehren und Wander in. biefelbe bineinzuteas: 
gen, von denen fie nichts weiß, die dem’ 
chriſtlichen Leben nur fchweren Nachtheil brin⸗ 
gen koͤnnen. a 

Daß dur ſolche und. alle verwanbte. 
Erörterungen und Auslegungen. ber halligen 
Bücher der Säule nicht nur kein Poren 
men, fonbern vielmehr unberechenbarer Scha⸗ 


! 
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den erwachfen muß, dag dadufch Bas Siegel 
derſeden it ter hlofen, fondern v 44 

fen, bie erhoͤbenen Religions- und 
iehren, die ſie enthalten, nicht entwickelt, ſon⸗ 
dern nur tiefer in den Hintergrund gedraͤngt 
und verhuͤllt werden, daß dadurch Gering⸗ 
ſchaͤtzung der-p. Sch 


irrige Lehren in biefelbe eingefhmuggelt, daß 
bie heiligen Urkunden verfälfht werden, fo 
daß fie aufhören, ein Buch zu feyn, in wel: 
chem man das ewige Leben findet: das bedarf 
wohl nicht erft eines näheren Beweifed. 
Was aber ſoll geicheben; wie ſoll bie 
Erklärung und Anwendung der. b. Schrift in 
der Volksaſchule befchaffen feyn ? 
Wir antworten: : oo 
- 4) Die Bibel iſt viel: zu umfangreich 
und enthält viel zu viel Situationen, welche 
fir das. kindliche Alter unangemeſſen find, als 
daß dieſelbe ganz Gegenſtand der Schule ſeyn 
koͤnnte. Bielmehr koͤnnen, außer den ſonn⸗ 
und. fefitaͤgigen Pericopen, bloß die wichtigſten 
und ſchwierigſten Stellen vorgenommen wer⸗ 
den. Mau wird damit genug zu thun haben, 
wenn man alle 2 — 3 Jahre durchkommen will. 
2) Es gebe bei der Erklärung und Aus⸗ 
kegung der Bibel der Lehrer mit der Achtung 
a Merle, welche er derſeiben fchuldig ill. 
t vergeſſe nie, daß er ed mit den heiligen 
Urkunden rupferer Religion zu thun bat, und 
er deßhalb die Bibeiſtunde als heilige Stunde 
behandeln müffe. 0 ur 


3) Ex gebe nicht Darauf aus, alle un. 


derbare unts Außerordentläihe in der Bibek 
entfernen zu. wollen; Er mache hoͤchſtens bes; 
Butfanss:auf die beſten natärlichen Erkläsungen: 
— bezeichne dab, was offenhar Sage: 
iſt rals Sage, ‚aber huͤte (eh: vor der Sucht 
einer Enthleidung des Unerklaͤrlichen/ was nie. 
zur Erbauung führen, fondern “von derselben: 
ur ablenten kann. : . :. . ° . —* 
28 verliere ſich nie. in zu weite Wort⸗ 
und Sacherklaͤrungen, ſondera dringe mehr; 
in: ben Sinn ein, was doch immer Die Haupt⸗ 
ſacht bleibt. . 4. Bun | BT .r 
5) Er büte fich dabei, irgend ein theolo⸗ 
ſches Soſtem geitend: zu :marben, .fembern 
en befgebt, vergugbmeihel das erbauliche Mo⸗ 
ment: aufgufinden und beevonzadpäben,; fa nie 
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Zugends . 


rift und Widerwille gegen -. 
dad Lelen- derleiben fich erzeuge, daß falſche, 
1 „neuerer. Zeit zu dem richtigen Grundfage fi 
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im Kreif& des Eindfichen Lebens werht pri 

J, 9 & ich eingeben, daß. ſobald der 
Sinn erklärt ift, die Anwehdung die Haupt: 
ſache bilde, nah Herder’ treffendem Aus⸗ 
ſpruch: Man mahe den Zert zur Situation, 
zum Texte des Leben, ::° 

vier man von Seiten ber Homiletik 


bekennt, den Text nach allen ſeinen einzelnen 
Theilen auszulegen und anzuwenden, alfo 
muß ſich die Katechetik zu demfelben Princis 
pe bekennen. Die vorige oder bisherige Weife, 
aud dm erklärten Schriftftellen einige allge: 
meine Anwendungen abzuleiten, genügt nicht 
mehr. Vielmehr muß bei jedem ‚Abfchnitte 
bie Doppelfrage in Betracht kommen: 1 
Was heißt oder was fagt. diefe Stelle? 
2) Was will fie, was fordert fie? Bei: 
bes muß Far, in engem Anſchluſſe an bes 
Textes Wort oder Bild. oder Gleichniß her. 
borgehoben werden, in Bezugnahme auf die 
befonderen Verhaͤltniſſe des kindlichen Alters, 
in recht Eindlicher Nopularität. ı ©. 

Wir meinen infonderbeit Die. Weile, mie 
Wohlfarth’s Schuibibat zc., Reuftabt 
afD., die heiligen; Situationen behandelt, 3. 

. über Euc. I, 1—14, oder dieh. Nacht, 
wo es heißt: „Wer kann das Wort verneh⸗ 
men, wer gedenken des: h. Chriffeltet, ohne 
daß fein Herz aus ber. Gegenwart hinweg⸗ 
und zurädeile in. jene fchönften Feſtſtunden 
bes Jahre, welche Rinder feiern Zönnen, ‚diefe 
Stunden, wo, foweit. das ‚Evangelium vers 
kündigt wird, in Palaͤſten und Hätten aber⸗ 
tauſend Kerzen hinausleuchten im die ſchwarze; 
kalte Winternacht 2.2 Ach, bie fchauervolle 
Winternacht, welche um. und lagert, iſt fie 
nicht eim Bild des trofilofeltsn Quſtondes, in 
welchem ber Menſch ſchmachtet, Dem bie Sons 
ne ber ewigen Wahrheit nicht leuchtet? Ver⸗ 
feet Euchzin die Zeit vor GEhrifio; und Ihr 
faffet, wa8 den Hirten. widerfuhtı - Die Kia 
heit des Herrn leuchtet auch um und Himm⸗ 
liſche Stimmen rufen auch über, und: Fuͤrch 
If ER nicht Ms Ale; die Chriftum erfems 
ns, ſtimmen usden Ghriftenpfabn : Ehre: ſay 
Gott 5... D. erwaͤget, mas Ihr. Chrifte ver⸗ 
banft, und Ihr exfeunt, daß in ibm der Van 
ter im Himmel das Koͤſtlichſte befeperte, ‚ma 
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a und gewährm Eonnte. Und fronmhe Dank 
preife Ihn, der alfo Die Welt geliebt cr. In 
Demuth nahe der Krippe zu Bethlehem im 
Geile und bete an vor dem Sohne des 
heils x." 2m 

Man vergleiche Ferner dad Gleichniß vom 
Beinberge, Vatih. XX, 1 — 16, über bie Grage : 
Bas ftehet Ihr hier fo müßig? „Dieler Ruf 
ergehet auch an und. . Die —* die 
Gott einem Jeden gab, der Drang zut Aus 
wendung derfelben, der fich in jeder Bruſt 
regt, die Setegenbeit zu — Thaͤtigkeit, 
die ſich Jedem bietet, der. Unſegen, Der. auf 
Unthätigteit und Müßiggang wmubt, der Gegen, 
der fromme Xhätigkeit begleitet, die Mabs 
nungen der Religion Jeſu, die und lehrt: 
das Reich Gottes beflehe nicht im Eſſen und 
Zrinfen xc., o fie vereinigen ihre Auffordes 
rung, der Herr aber ruft durch fein Beiſpiel 
Alen zu, die er über Vieles fehte: Gehet bin 
und thut desgleichen! Ihr habt die Wahl, 
Den Armen Btod zu geben oder Arbeit, um 
ſelbſt igt Brod zu erwerben. Daß doch aber 
auch Die, die arbeiten Pönnen, thätig und ges 
nügfam ſeyn möchten «.” 

Auf diefe Weiſe muß die Erklaͤrung und 
Auslegung der Bibel in der Vollsſchule eine 
lebendige, eine n’& Leben eingreifende,' eine 
Erklärung ımd Xublegumg, feyn, welche dad 
Wort der Scrift in der Ziefe der Eindlichen 
Seele deutet und das Kind gleichſam umwills 
kührlich auf das hinweiſt, was es nady der 
behandelten Stelle zu thun und zu laffen hat: 

Wird die Bibel alfo erklaͤrt und qusge⸗ 


legt in der Volksſchule, fo kann es nicht aüus 


bleiben, daß an jede der wichtigeren Stellen 
ſich heilige Klänge anreihen, welde in'd Les 
ben binein immer lauter, bedeutfamer, ierweck⸗ 
liher forttönen, daß des Zodten Wort: din 
iebendiges, ein briebendes, daß die Bibel 
wirklich ein Wegweiſer und Fübrer wird, den 
Ae lieben, den Keiner laflen wild. Es Tann 
nut ausbleiben, daß das Wort in Erfüllung 
gehe: der Buchflabe tödtet, der Geift macht 

bendig. Es muß gefcheben, daß die erhabene 
Religion Jeſu je länger, deſto mächtiger durch⸗ 
brecde und den Gößendienft vor menſchlichen 
Slaubensbekenntniſſen und, 
Es ift nit jun 
Kick reicher Glaube immer mehr der 


chmuck 
und die Ehre unſeres Volkes werde! 


ungen flürze,,, 
zweifeln, daß erleuchtefer und an. 
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‘Auf denn, Yiebe und theure Lehrer! 
auf die in diefer -'Zeit fo WBieler Augen ſich 
richten, auf, und greifet alfo die Bibelſtun⸗ 
den an mit verhtem Ecnfle und inniger uf! 
Ihr werdet je weiter bin, deſto mehr wach: 
fen im ber großen Kunft, die Schaͤtze der h. 
Schrift zu finden und den Euch befohlenen 
Kinderderzen mitzutbeilen. Die Bibelſtunden 
werden für En die liebſten, für die Schule 
aber die gefegnetfien Stunden werren: 

' rrt 








Nandgloffen. 


A ber „„Rüge' in: Betreff einiger angeblichen 
nanſtaͤndigkeiten von Schülern höherer Lehr⸗ 
anfalten in Nr. 353 des Allg. Anzeiger 

. d D. ‚vor J. 


Der Einſender der Ruge einiger angebli⸗ 
den ‚‚Unanftändigkeiten- von Gymnaſiaſten 
und Realſchuͤlern m Nr. 353 d. WB. 3 
gebt, wie man es fo oft findet, wohl ein wenig 
zu weit, Der Ernft, mit welchem er feine mis 
fanthropifhen Anfichten darlegt, Lönnte uns 
faft glauben machen, Deutfchland habe von den 
Spmnafiaften, die der Einf. als junge Leute, 
mit langen, fliegenden Haaren, {chief gefegter 
einer Muͤtze, möglichft bunt gemufterten, wei⸗ 
ten Beinkleidern und Purzem, engen Roͤcklein, 
am Tiebften von Sammt, mit Schnuren ober 
Borten befegt, mit hochwichtiger Miene gq⸗ 
kecklich umb breit einberfchleubernd,' darftellt, — 
eine große politifhe und fociale Ummwälzung zu 
erwarten. Denn wahrlih, Hrn. I. ſcheint vor 
der Corporation bee Gymnaſiaſten mit, ihrem 
biftinguirenden bansmwurfimäßigen Haarwuchſe, 
ihrer exeluſiven Kleidertracht, Ihren! Adftechenden 
Benehmen, und Überhaupt vor dem geſammten 
Symmaſia ſtenthume“ ſehr hänge zu feyn! — 
Va fragen wie uns aufrichtig? iſt es wirklich 
fo arg im, geſelligen Leben ‚der deutſchen Ger 
Ichrtenfchhler? Ich antworte fell: nein! Denn, 
weit ensfernt‘,- etwa ſolchen Spmnaftaflen daa 
Wort eben zu wollen, welche ben dem geſelli⸗ 
gen Leben ihre wiffenfchafttiche Ausbildung ver⸗ 
nadhläffigen, fo iſt doch wirklich der größte Theil 
beutfcher Gymnagfiaften nicht ſo verdorben,; als 


Ihn jener Einf. ſchildert. Suchen fie ſich, wenn 


fie ihre Pflichten für ihre wiſſenſchaftliche Aus⸗ 
bildung erfüllt haben, Förperlich und geiftig auf 
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angemefiene Weiſe zu erholen, — wer kann 
ihnen das verargen? Und ſollten fie zuweilen 
auch einmal eine Extravaganz begehen, fo wird 
gewiß kein befonnener Iugendfreund mit ihnen 
fo fireng in's Bericht gehen, fonbern fich. viel« 
mehr an feine eigene froh verlebte Jugend ers 
Innern. Die Jugend darf heiter und fröhlich 
feon und in ihrem gefelligen Leben, wen fie 
dabei nicht die Grenzen des Anſtands überfchreis 
tet, niche durch eine kloſtermaͤßige Abfperrung 
- von ber Welt gehindert werden. Ob fie- dabei 
Meine oder große Mügen auffegt, enge oder 
weite Beinkleider anzieht, darauf kann unmögs 
Ich viel anlommen, Wenn fie nur fleißig ift, 
den Hauptzwed! bes Gymnaſiallebens — gründs 
liche Vorbereitung für die Univerfitdet und das 
fpätere Berufsleben — nicht aus den Augen 
läßt, fo werden Eltern und Lehrer ihr gern eis 
nige perfönliche Freihelt Laffen, fie nicht zu Zopf 
und Perüde verdammen, was felbft Hr. I. nicht 
will, und ihr erlauben, daß fie manchmal auch 
auf Kleinigkeiten Werth lege, bis einft Michtis 
geres A, den Bereich ihrer Thaͤtigkeit tritt. 





Angebotene Stellen. 


.- Einige Eommis, weldhe dad Materialfadh 
erlernt haben, mit den Gomptoirarbeiten vertraut 
find, fuchen unter annehmbaren Bedingungen ein 
anderweites baldiges Engagement und es ift Das 
Nähere zu erfahren bei 

M. RL. Gerftäcder in Erfart. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Mr. 416%: Der vor mehreren Tabren auf 
den Uhrenhandel nach Auſtralien gewanderte Kafe 

ar Hofmann von Löffingen ik zur Erb» 
{def feines verſtorbenen Daterd, des gemefenen 
dlerwirths Jofef Hofmann von dort, derufen. 
Da deffen Aufenthaltsort unbekannt ift, fo wird 
er ‚hiermit aufgefordert, binnen Monaten 
ch über den Erbfhaftäantitt zu erklären, widri⸗ 
genfalld die Erbſchaft lediglich Denjenigen ange: 
theilt werden wird, welchen fie aufäne, wenn er 


6: G. Beder, Herausgeber, ! 1 
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zur Beis, des Orkanfalld gar nicht mehr am Les 
ben geweien wäre, .-- 11 

euſtadit, den 24, December 1847. 
Sr. Bad. 8. 5. Amtsreviforat. 
eichert. 








: Raufs und Handelsgegenſtaͤnde. 
Die im bieflgen Drte ‚gelegene Papier 
müble, beſtehend in ® 
1) Wohnhaus (theilmeife maffiv) mit 2 Stu⸗ 
ben, 6 Kammern, Gpeifefanmer, Keller, 
Werkſtube und Holländer, 
2) Geitengebäude mit Leimkuche, Zrodenpreffe _ 
und Haͤngboden, 
3) Stampfenhaus mit Gtampfenner? (Stam⸗ 
pfenloͤcher von Qußeifen), Haderſchneider 
r brei Etagen Hängmert, on 
4) Scheune, Stall, KHoljremife und Hofraum, 
5) Garten am Haufe, ' 
iſt aus freier Hand zu verfaufen. - 
Diefelbe iR nebk den Gewerken in gutem 
SuRande, bat zu jeder Jahreszeit hinlaͤngliches 
3afler (fie wird von der mafletreichen Gera ge- 
trieben und genießt_der darüber gelegenen herr: 
ſchaftlichen le gegenüber einer Berech⸗ 
tigung, welche dieſer das unzeitige Abfchlagen 
des Waſſers verbietet und die Papiermühle von 
jeber Berpflihtung zum Wehrbau befreit) und 
bietet Durch ihre Lage außerordentliche Dertheile. 
Der biefige Ort iR Gig eines Jußisamtes und 
eines Rentamtes und if eine Stunde von Arn- 
fladt, 8 Stunden von Erfurt, 4 Stunden von 
Gotha und 5/4 Stunden von Neudietendorf (An« 
baltepunct der Thhringer Eifenbahn) entfernt. 
Die Papiermuͤhle liegt unmittelbar an der nach 
diefen & Orten führenden Ehauflee. 
ermöge der angegebenen Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit eignet ſich das verkäuflibe Brundküd 
auch, zu andern technifchen Erabliffements, vor⸗ 
—— antun 
i r werben erſucht, ſich per ch 
ober durch portofreie Briefe an den ümerzeichne⸗ 
sen zu wenden, . 
diers aufen bei Gotha, den 10, Ja⸗ 


Adolvh Anusfeld, Advocat lie. 
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* .NRaum einer Petitzelte 
1Thirx. Pr. Gt. Montags, den 17. Januar 1848. u 


Die weiblihe Bildung. 


. „Unfer gelelliges Leben zeigt viele und 
tiefe Sebrechen; es ift auf vielen Gtellen 
wurmflihig und Pranl. Man wende allen 
Zleiß auf gründliche, harmonifche Ausbildung 
des weiblihen Seſchlechts, und man wird 
ein wirkſames Gegenmittel gegen daB durch 
verschiedene ſchaͤduͤche Einflüße entflandene 
Siechthum unfered gefelligen Lebens erzeus 
gen. 
SF es denn nicht als krankhafte und bes 
dauernswerthe Erfgeinumg zu beffagen, daß 
der Mann nad zurüdgelegtem Tagewerke 
nichts Dringenderes zu thun bat, als feinen 
geſchloffenen Maͤmervereinen zuzueilen, daß 
er an Frauengeſellſchaften keinen Gefallen fin⸗ 
det, und denſelben gern ausweicht, daß die 
Jünglinge unferer Zeit immer mehr auf ben 
veredelnden Umgang mit dem weiblichen Ges 
ſchlechte verzichten müffen, und dadurch mei⸗ 
fiens ſchweren Verirrungen anheim fallen, daß 
u umlern Zufammenkünften überhaupt Mafe 
een von Speifen und Getränken, Spielkarten 
und Tanzmuſik erforderlich find ? Biel vers 
mag bad weiblihe. Geſchlecht, ſolche Gebre⸗ 
hen zu befeitigen, und eime reine Gefelligkeit, 
welde einen reihen Schatz edler Freuden bies 
tet, zurüd zu rufen. bat wefentliche 
Theile feines Gebiets verloren, weil ed nicht 
geiaket umd deßhalb nicht ſtark genug war 
gegen ve Feinde, die es von außen bedrod» 
ten. Brett die Gefahr, in der feine Macht 
ſchwebte, ya ertennen, und in den Befitz des 
Berlorenen wieber zu kommen zu fuchen, ver 


lor es ſich ſelbſt vielfach im Scheinweſen ei⸗ 


mes nichtigen, hohlen Modelebens, das alles 
Erle verſchlingt, und uns Immer aͤrmer macht, 
Als. Anz. 3. d. D. 1. Bd. 1848, 





‚angewielen ſehen; es foll ibn aber mit 
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Durch Geiſt und Gemütb in harmoniſcher 
Berbindung und hober Vollendung im Weibe 
kann dem alle Waͤrme verflüchtigenden, alle 
Verhaͤltniſſe aushoͤhlenden Strome unſerer 
Zeitrichtung ein kraͤftiger Damm entgegenge⸗ 
fetzt und dazu beigetragen werden, das Ver⸗ 
lorene wieder zu gewinnen, und es muß wies 
der gewonnen werden, wenn es um Vieles 
befier Reben foll. 
Bildung, Bildung verlangen wir; man 
verwechste fie nicht mit Setehrfamkeit, Diefe 
gleicht dem Anbäufen bedeutender Goldmaſſen, 
die doch erſt im menfchliden Verkehr ihren 
Werth erhalten, jene dem Ausmünzen derſel⸗ 
ben zu weiterer Verbreitung und zur Erlan⸗ 
ung ermwünfchter Lebensgenüſſe; leßtere der 
nfammlung großer Säftemafien im Körper, 
wodurch derfelbe in Prankhafte Stimmung vers 
fegt wird, erflere der friſchen Vertheilung und 
Verarbeitung der Säfte, woburd eine freus 
dige Gefundheit im ganzen Organismus ver. 
breitet wird. , u 
Bir wollen nicht jenm Sinn, ber da 

binausfirebt über die eigenthümliche Sphäre, 
und vermeffen in das Geblet des andern Ges 
ſchlechts hinüberſpielt. Nein, gerade ſolchen 
Sinn moͤchten wir verbannt, das weibliche 
Geſchlecht auf den haͤuslichen Kreis ledi 
e 
und Gemuͤth fo durchdringen, fo allfeitig bes 
ieben, daß er die beglüdendfie und liebſte 
Stätte für den Mann und eine Quelle wür⸗ 
be, aus welcher Ströme von Segnungen 
auf einzelne Menſchen, wie auf das äffentlis 
che Leben ſich ergießen. | 
Leeicht ift das Weſen und der Umfang ber 
Bildung, die wir von bem weiblichen Ge⸗ 
fhlechte forbern, anzugeben, wenn wir bie 





Be mad die Eigenth it deſſel⸗ 
ni Ars: Age (of. 
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Feau fol m fe das Sute, 
Scqh Fne und Wahr e darftellen; daraus er: 
ibt ſich die Nothwendigkeit einer dreifachen 
Bildung: ber bes Gemuͤths und durd dafs 
felbe auf den Willen, moralifige, velis 
idfe Bildung, des Sinnes für das 
—2— — — Bildung, ſo, vie 
endlich des Geiſtes, intellectuelle Bil⸗ 


dung.“ 
5. H. Friebländer entwidelt in "eis 
ner Eleinen, bei Baͤdeker in Elberfeld erfchies 
nenen Schrift „bie Korderungen der 
Zeit dinſichtlich der Ergie bung und 
Bildung des weiblihenßefchlecht3. 
Vorftehende Stelle ik aus biefer Schrift ent» 
lehnt, beren gebrängter, treffender Inhalt bei 
Männern und rauen ernfle Beherzigung zu 
finden verdient. Bu 
Auf die religisfe Bildung der weiblis 
hen Jugend, auf die Bildung ihres Gemuͤths 
legt Br. mit Recht den Haupinachdruck; „fie 
* fagt ex, „wenn eine der brei fehlen foll, 
auf keine Weile zu entbehren.” Fuͤr die Er 
elung ber aͤſthetiſchen Bildung - behält 
der Verf, noch weitere Ausführung in ei» 


net folgenden Schrift vor. Ju Bezug auf 
die intellectuelle Bildung ber Tauen 
ichte 


begeichnet er Sprache und Gef 
als die vorzüglichfien, der weiblichen Natur 
angemeſſenen Bilbungsmittel, und gibt hier⸗ 
über nähere Nachweifung Ueber die Ge: 
(dichte fagt er u. A.: „Die Frauen folen 
ſich nicht vermeflen, die dunkeln und mühfas 
men Wege getsichtlicher Forſchung zu gehen, 
fondern theilnebmend genießen, was maunlis 
de Vielfeltigkeit und Geißedfchärfe als ge: 


ſchichtlich feſtſtehend ermittelt hat. Anflatt 
ihre Zheilnahme leeren Stadt» und Fami⸗ 


llengeſchichten zuzuwenden, folgen fie treu mit 
Ver ganzen Bingebung ihres Gemüthed der 


widelung des großartigen Dramas, wels ' 


ed bie Geſchichte in inniger Verkettung ih: 
rer Begebenheiten und einer auf innerer Roth» 
wendigkeit Berubenden Aufeinanderfolge der⸗ 
felben vor den Augen ihres Geiles aufführt. 
Leidet ihr Sinn Gefahr, durch die eng. bes 
grenzte Haͤuslichkeit und ben viele Kleinigkei⸗ 
ten mfalfenben Kreis ihrer Berufspflichten 
ſich beſchraͤnken zu laſſen, über dem Einzel⸗ 


heiliger 


nen das Ganze zu überſehen,“ fo Arotih Pie 
Befbäftiisug at Gegidte üren Mrd 
weite Bahnen Ösen, und ihnen höbere 
nungen jeigen. Lockt fie das Beilpiel ber 
Modemwelt, das Nabeliegende zu überfeben, 
flichten, als kleinlich verachtet, ſich 
zum entſchlagen, und ſich dem Strome eines 
ale heiiſanne Scheamten niebareißenden Le⸗ 
hens binzugeben, fo warnt fie die ernfte 
Freundin der Sefchichte, welde ihnen zeigt, 
daB Treue im Kleinen nothwendig fey di 
das Einzelne, wie für dad Ganze. Kündigen 
ſich Zeiterſcheinungen mit prahlerifchem Zone 
an, und ſuchen mit geſchikten Bewegungen 
ihre verderbliche Seite Au verbergen, fo kommt 
;. vechten Zeit. die Lehrmeiſterin ber Ges 
ichte,_ und zeigt ihnen an ähnlichen: Bor⸗ 
ommniften, bie Ne in ihrem Schooße Birne, 
bie Gtellung, bie. fie zu nehmen haben. Bi 
menfchliche Befangenheit, oder böfe Abficht 
eine Erſcheinung verwerſen, ımd fie gegen 
biefelbe gebrauchen, fo wird diefelbe Lehrmeis 
flerin ihnen zu gerechter Würdigung des vers 
Fannten, en fee Bela 
„Sin fortgefegter Umgang. seit Geſchichte 
wird ihre Innenwelt ——* bewegen, ih⸗ 
ver Verehrung für dad andere Geſchlecht fe- 
ſten Boden geben, fie aber auch mit Achtung 
für ihr eigenes erfüllen, wenn fie den ins 
fluß einer eblen Weiblichkeit auf ihre Umge⸗ 
bung und durch diefe auf weitere Kreife wahr- 
nebmen. Und melde Haltung: wirb übe 
rem ganzen Weſan eine Wiflersichaft verlei 
ben, deren oberſtes Geſeg Wahrheit iſt; weis 
che Lebensfüle bietet fie, . das Wal ber 
Korfebung, dam ahnenden Gemüthe bes 
tibes!“ — 


* 













Bildungsvereine. 


Bremen. Die Weſerztg. berichtet vom 
erſten Jahresfeſte des Bil dungoverein« 
für Arbeiter in Bremen. 
wurde am Schluſſe des Jahres 1846 vw meh⸗ 
teren dortigen Cigarrenmachern für ihrem Stand 
in's Leben gerufen und im Laufe des Jahres 

Aufnahme von Handwerkern bebeutenk 
erweitert, Sein Zweck I Bildung und He⸗ 
bung des Arbeiterſiandes; er ſucht denſelben 
theils burg Segänzung und Kortfährung "der 


Diefer Wiereim. 


2 — un ⏑ — m _ 


Te ne am «Pt _ a BI — — 


Odatiieeng, wo biefe mangelhaft geblieben if, 

nahe klin Geichigteit , deren Ginfup 
⸗heitern , 

* biöher ſo ſchwer zu vermeidendan, oſtmale 

fo suderblächen Gchenenteber zweckmaͤßig ent 


kecal des Bereias, theits 
Unterrichteſtunden füt das Vechnen, Schreiben, 
Zeichnen, beutfhe und englifche Syrache und 
Geſang eröffnet. ch wmebe außerdem, 
da verſchiedene Maͤnner ſich des aufkeimcuden 
Inſtituts lebhaft annahmen, einmal eine Vor⸗ 
leſung, entroeber Aber naturgeſchichtliche ober ges 
fhichtlige Segruftäube, gehalten, umb in einer 
andern Stunde wurden Fragen, die das Leben 
des Arbeiters berühren, mit Ausnahme ven Pos 
GH und Religion, darch Wie Mltglicher ſelbſt 
beſprochen. Eine Bobllothek wurde gegründet 
und wuchs bis auf 400 Baͤndbe, und im Lefes 
zimmer wurde eine Anzahl von Zeitungen aus⸗ 
gelegt. Diefer Verein fand die günfigite Aufs 
nahme unter den Arbeiteen und Handwerkern 
umd bie Zahl feiner Mitglieder wuchs von Dias 
net zu Monat. Am 9, Jan zeigte er fi zum. 
erftenmat öffentlich bei einem Hefte, das zahl 
reiche Mitylieder und Gaͤſte in der Boͤrfe ver⸗ 
ſammelte. Es wurden über bie Zwecke und 
Leiſtungen des Vereins anſprechende Vortraͤge 
gehalten; dann folgte ein heiteres Mahl. 





Die Turnvereine ſcheinen bei den Bes 
hörden wieder ſchlecht angefihrieben zu ſeyn. 
Der Zurmverein zu Hanau ift aufgehoben wors 
Den, weil einige Mitglleder deffelben einen Deutſch⸗ 
katholilen wit Gewalt In die Reihe. der Übrigen 


Chrißten. begraben wollten, was in Hanau nicht: 
geflastet ii. Jedenfalls war bie angeweribete: 


Gewalt von Uebel; mie Ihe befiege man Beine 
Borurthefle, weder von unten, wech von oben. 
— Auch der Smat der freien Stadt Frank; 
furt a. Main bat am 5. Ian. die Aufloͤ⸗ 
fung des dortigen Zurnvereins verfügt. Das 
Zurun fol künftig nur als ein Theil des 
Schrumterrichts betrieben werden. Wer bie 
früßer verſaͤumte Pörperlihe Ausbildung nach⸗ 
hosen wii, fo wieder in die Schule geben, 
weiß dad gemeinfchaftlike Turnen Erwachſener 
ticht eimen palitifchen Auſtrich befomme. — 





Angebotene Stellen. 


za. e ein bedent. Materialien 
—— Da GET 
1) . . 0 n in 
Pl. Alexander er 27, en 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictallabnug. 
Bet dem Königlichen Appellatlionsgerichte zu 
den dat 


Dre 
Hanne Ehrikiane Rbſchke, geborne 
Eiſold, — 28 nach Ball einer wie 
ter deu & Wugnfl 1846 wider ihren Ebemann, 
den vormaligen Dienftmeht Johann Ehrikian 
Rifhte aus Gränsräbhen, erhobenen Klage, 
ano dom Grunde anf Eheſcheidung angerragen, 
weil derfeibe zu Dftern- von Dberli 
au, bei wit, mo er bis dahin ae Ahr ge 
wohnt, heimlich und ohne ihr Vorwiſſen entfernt, 
bierauf im: Laufe defleiben Jahres, mährend er' 
in der Schanke zu Diera bei Meißen gedient, mit 
Johannen Nofinen Reich Ehebrudy getrieben, feit 
Dem 2E, Januar 3845 aber, an mwelbem Tage’ 
ihm im der wider ihn wegen bösficher Derlaffung 
und Ehebruches von den Gerichten zu Zabeltig 
eingeleiteten Unterfuhung ein Gerichtsbefcheid 
gublicire worden, flüchtig geworden, und deſſen 
fenthalt bidher nicht gu ermitteln gemefen fev. 
ngleichen haben 
obanne Friederike Stelzer, gebor- 
ae Stelger, zu Leipzig, un 
Johanne Rofine Richter, geborne 
Fiſcher, su Schönnewig, unter dem Anführen, 
und zwar Erfiere: daß Ihr Ehemann, der vorma⸗ 
lige & piefer bei: dem Leipziger Stadttheater, 
Johann Bottlieb Stelzer aus Neukirchen 
bei Noffen, feia dam "7. 2948, zu welcher 
Zeit ex, unter dem Dergeben, ein Engagement 
su ſuchen, In dia Fremde qgsangen- fie von 
nem ferneren Leben und Aufenthalte ohne ale. 
Nachricht gelaften babe, Lehtere aber: Daß fie: 
von ihrem Ehemanne ,. dem vormaligen Tagarbeis 
ter Gohann Gottlieb Richter, aus Doßna, 
bei Hoperswerda, welcher zulegt mis ihr am 
Berg bei Kottewig gewohnt, fie gegen Oßern 
1826, heistlich ver afen, bierauf kürze Zeit in 
Grumbach ald Tagelbhner gearbeitet, und fich ſo⸗ 
dann, dem Vernehmen nach, nad Dippoldiswal- 
da begeben habe, aller angennendeten Mühe un- 
geachtet, zeither nichts erfahren habe, auf dffent- 
iche Vorladung ihrer Ehemänner und besiehend- 
lich auf Eheſcheidung angetragen. 
. Endlih dat. , 
Donate Gerdinande gühnein, e⸗ 
es 





borne Sonntag, allhier, nachdem i 


mann, der „vormatige. Handarbeier Johann 
Michael FKühnrig aübier fm dem auf den 8, 
junins. vorigen Zabres angelegt geweleuen er- 
en Edictaltermine außengeblieben, um. 
Tortfellung des Edictalprocees nadgefucht. 

© werden hierauf vorgenannte: Johann 
Ehrifian Röfhke, Johann Gottlieb 
Stelser, Johann Gottlieb Rihter und 
Johann Michael Kühnrig audurch gelas 


en, A 
den Siebenten Februar 1848, 
des Vormittags 10 "Uhr, - vor dem algticen 
Appelariondgerichte ahier, und war Rdichke: 
bei 5 Zhlen. Strafe, perfönlih au. erfheinen, 
me mr und Riheer:, wit ihren 
u pflegen, dafern jedoch eine, 
Stande kommen follte, auf. 
delicher Verlafung und, for 
ingt , qugleih wegen ‚Ehe: 
agen, melde, in der Canzlei 
vellationögerichtd allhier zu 
iegen, und ihnen oder den 
mden Bevollmächtigten auf 
n vorgelegt und. auf Derlans 
jetheilt werden folen, fih 
imorten, Kühnrig aber: 
ungen, weßbalb ex im voris 
— — -. . fhienen, anauzeigen und bei⸗ 
iubringen, indem außerdem auf der Xlägerinnen 

Anfuchen ferner ergehen wird, mas Recht if. 

Dresden, den 16. Detober 1847, 
Königlid Sähfifhes Appella— 
tiondgerict. 
Meißner. 

v. Erdmannsdorf, 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Mühlenverpachtung. 
Die joglihe Amtöfaalmühle zu Beru⸗ 
burg nebfl Zubehör foll vom 2, April diefes Jahs 
‘red ab anf amdlf nad einander folgende Jahre im 
Ber der Submiffion meiftbietend, jedoch mit 
Vorbehalt des Zufhlags und der Auswahl unter 
den Licitanten verpachtet werben. 
Die gedachte Mühle befteht: 
1) in der neuen Mühle, 
Diefe in einem neuen maffiven, mit engliſchem 
Gbiefer gededten Gebäude enthält: 
a) vier americanifhe Mablgänge, und werden 
durch zwei Rageiſche Eurbinen, je zwei Gän« 
ge an einer, getrieben; 





b) aus vier deurfchen.. Mapl, ‚en - mit: verbefe 
> frien Einrichtungen — — dur⸗ 
jwei Turbinen getrieben werden. “ 
- Dei beiden Mübien find die gewöhnliche 
Hülfsmrafdinen vorhanden.  - 
e) aus einem no, leeren Zocale, den beiten 
+ heil des. Gebäudes einnehmend, ‚dad nah 
der Wahl des Pächter entweder ju einer 
Delmüble oder gu_ einer americanifheu ober 
‚su einer ſchweizeriſchen Kunftmühle eingerich: 
tet werden wird ; 
4) ans drei über «inander- liegenden Fruchtbo⸗ 


den; P ; 

2) in der fooenannten Pleinen Mühle 
mit vier gewöhnlichen deutſchen Mahigängen, 
die durch gemdbnliche unterfhlädtige Wale 
ferräder getrieben werden ; 

3) in der fogenonnten Gchneidemähfe, 
einem an dem Gerinne ber kleinen Mühle 
Hegenden Gebäude, weiches eine gewöhnliche 
Schneidemühle mit einer Säge und 
wöhnlihe deusfhe Mablgänge enthält; 

4 in einem Wohngebäude nebR dazu ge- 
börigen Wirthfdaftögebäuden. b 
Diefe Mühle mit einer bedeutenden Wafler- 

kraft hat bisher in lebhaften Betriebe geftanden 

und bieter wegen ihrer günftigen Lage an dem ſchiff⸗ 
baren Gaalfirome und der Nähe der bei Bern 
burg ausmündenden, nad Berlin und Leiptig 
führenden Eifenbahn, fo wie deran Getreide rei« 
hen Umgegend einem hetriebſamen Pächter viele 

Vortbeile bar. “ 

Die näheren Bedingungen können in der 
Eanzlei der unterzeichneten Herzogl. Cammer ein« 
gefehen oder auch auf erlangen gegen Entrihrung 
ver Schreibgebühr in Abſchrift mitgerheilt wer« 

Li 


Vachtluſtige werden daher hierdurch veran- 
laßt, von jegt ab bis zum 2. Märs ce. ihre 
Gebote und zwar in Golde ſchriftlich an Herzogl. 
Eommer gelangen gu laffen, zugleich aber auch 
die erforderlichen Nacmeifungen tiber ihre ver. 
mögensverhäftniffe und fonfige QDualikcasenen 
beizufügen. 

Bernburg, am 4 an. 2008 F 
erzogl. Anhbalt, Cammer. 

Siteſn fopf. 


Blume. 








8.9. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 


Bederfhe Berlagsbudh. 








Allgemeiner Anzeiger 


und 
Rationalzeitung der Deutfchen. 
Dr ri Diendtagd, den 18. Januar 1848. —— 


Ein kurzes Geſpraͤch 


iwilhen den Reprälentanten des 
taats, 27 wine und des 





Ta einem fuͤrſtlich decorirten und mit den 
—— iediſcher Macht und Hoheit ge 
Ihımädten Zimmer ſaß ein Mann im prachts 


befamb fi 

Zafel, auf deren grlı 
goldenen San reich beiegten Dedeckung eine 
Menge — —— und unters 
hdniger gefsche zerficeut lagen. Mit ſtol⸗ 
zem, feibfigefälige Blide hielt der Ebenge⸗ 
uannte einen Berirag in Dem Haͤnden, den er 
ald Mimniſter ſeines en welcher ein vom 
Dieere-weit entfernte und wenige Duabrate 
meilen tmfaffenbes Laͤndchen beherrſchte, über 
Bir Saiitahrt binfiehtlich des Zollvereines 
bedeutenden americauiſchen Sees 
made t abgefchloffen und unterzeichnet hatte. 
Wie preißwärbig, fprady ex zu. fich felbft bei 

Betrahtung feiner Namessu 
doch meme Stellung. Auch jenfeitd bes Di 
ans wied nun mein Name von Mund zu 
Mund getragen werben, und ed Bann wicht 
fehlen, auch von dert ber wird ein Stern au 
weine Bruft gelangen. Da hörte ihn in bie 
ſer feiner bebaglichen Disvoſition und ergoͤtz⸗ 
lin Vorſtellung ein leijſes Klopfen au der 
** Auf fein Heroin nete fich Diefeibe, 
md wat allen Zei evotion trat ein 
Mann im, den ſeine Schwarze Aleidung und 
— Bippchen und Mantel als einen 
Diener um Benmten ber Kirche jerkennbar 
machten. Ss war wirkuch der öde Beanue 
dei —— © ol Inm® ; der. Bepktentant 


1 Bir fo: "ba 
Ag. Anz. ꝛc. v2. 1 8.1 
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kommen, — redete ber Minifter den Eingetre⸗ 
ka en — de * a mit Ihuen nei über ° 
ere gegenfeisige elung verſtaͤndigen 
möchte, bevor ich in Ihrem Beilson « pi 
Bmeiten vernehme, der mit bemagpgilchez 
Zolkühnheit es wogte, feine Stimme —33— 
mich und alſo auch gegen Sie laut werden 
8 u laſſen. Es IR mit laten und beſtimmten 
orten in dieſer Stunde von eringe⸗ 
rem bie Rede, als von dem Verdaͤltziſſe bes 
Staats und ber Kirche und von der jetzt 
Aberall Mode werdenden Anmaßlichleis * 
Auflehnung des Volkes, dem Staate und der 
dieſem „untergeovoncien Kirche gegenuber. 

. Excellen; — entgegnte hier der Re⸗ 
präfentant ver Ruhe — ſcheint fomit i 
voraus den Grundſatz anzunehmen und A: 
suhrdten, daß die Kirche nur eine dem Staate 
amtergeorbneie Magd, fey zum Bebufe der 
Beilöbeherrfchung , die nur deßwegen gedul⸗ 
det und nofbgebrungen beibehalten erh, 
weil mittel berfelben das Volk aller 
zur Achtung gegen die Geſetze und ey 
dorſam gegen alle Machtgebote der Staatsre⸗ 
gierung und zur Genehmigung oller Schritie 

Wirkung gebe ih bereitoilin zu, Iebod Die 

i eitwillig zu, jebo 
Stellung und der Dienſt, welche Em. ur 
lenz Mer Kirche in und unter dem Staate an⸗ 
weilet, bedanken mir wicht paflend und bar 


on würdi on, da A Kirche durch 
en | fomit beihiedene — 
Bent zu einem oh en 


MBraeläywede derabgedruckt sold. Ich — 
mir daher zu exwidern „uab —— zu for 
dem, Daß die Kirche Dean 
Siaate ihre Stelung ab mil 
ı Äbre. chen —— arnüe or 
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unterbrach_bier der Staatsmann den Redner 
— {iberrafänt mich nicht ; ‚denn ich kenne laͤngſt 
und recht wohl den Geiſt, der auß dem Mit 
telalter flanımt , und in den Dienern ber Kits 
che fi ungeachtet der Reformation fort er 
balten hat, und auc aus Ihnen redet; aber 
wundern muß man flch doc, wie man in der 
Mitte des 19. Jahrhunderts ihn noch vor den 
Lenkern des Staatöruderd lautbar zu machen 
wagt. Daß bierarchifche Beflrebungen auch 
in Ihnen nod walten, geben Sie ſchon durch 
bie gewiß ungern gemäßigte Aeußerung zu 
erkennen, es möüfle die Kirche mindeftens 
neben dem Staate ibre Wirkfamkeit erhal⸗ 
ten. Ihr Herren geiftlichen Standes, bie 
ihr euch ald die Repräfentanten ber Kirche bes 
trachtet und benehmet, träumet immer noch 
von der Rüdkehr einer Zeit, in welcher Ins 
terdicte und Bannflüche die Zürften einſchüch⸗ 
terten, und in welcher Senige und Kaifer 
Steigbügel halten und Dantoffeln küffen muß» 
ten. Erwachet endlih einmal aus ſolchem 
thörichten Zraume. Die von der Kirche oder 
vielmehr in derfelben erfonnenen religiöfen 
Saufeleien, mit welchen die Priefterfchaft ſich 
an der Menfchheit fchwer verfündigte, haben 
ihre Wirkfamfeit gänzlich verloren; Fürſten 
haben längft die ſchimpflichen Bande zerrifien, 
in welchen die Welt von der Kirche gefeflelt 
gehalten wurte. Dank fey es dem Himmel, 
daß der Staat nach langer Bebnechtung durch 
die Kirche diefe wieder in die ihr gebührende 
Stellung zurüdgedrängt bat, daß fie jet 
dem Staate gehorfamen muß, daß diefer 
nunmehr das Vergeltungsrecht an ibr üben 
kann. Es würde die größte Thorbeit verra⸗ 
then, wenn der Staat gegenwaͤrtig ſein gutes 
.Fecht über die Kirche nicht mit aller ihm zu 

Gebote ſtehenden Macht zu fichern bedacht 
wäre. Um es kurz zu fagen, die Kirche if 
jetzt nichts weiter old ein Inflitut im Etaate, 
das -diefer zu feinen Zwecken in feinem Bes 
reiche duldet und benugt. Gebet daher eure 
alten, mit eurem Privatintereffe, mit eurem 
Stolze und Eigennuge verwachſenen Vorur⸗ 
theile und Anfprüche wilig auf, ihr einge 
bildeten Vertreter einer Birchlichen Macht, bie 
nicht mehr da ift und nie wieder. verwirklicht 
werden kann und Darf, und gebet bem Volke 
mit einem guten Beifpiele als gefügige Uns 
terthanen voraus, damit-der Staat nicht in 


die Nothwendigkeit gefeht wird, Waßkegeln 
"3 ‚ergreifen, Die euch euer uitergeorbnetes 
erh itniß noch fühlbarer als bis hlerher mas 


en. 
Auf jede Gefahr hin — unterbrach hier 
der Kirchenbeamte, ſeinen innern Grimm be⸗ 
ſchwichtigend, den Staatsmann — muß i 


dieſe Aeußerung der Unwabrheit und —* | 


rechtigkeit zeihen. Unwahr ift ed, daß wir 
Diener ber Kirche von hierarchiſchen Beftrebuns 
en geleitet werben. Auf folhe baben wir 
reiwillig in und feit der Reformation verzichs 
tet. Wahr iſt ed dagegen, daß der Staat 
feine gegenwärtige freie Bewegung der Res 
formation, alfo den Dienern unferer Kirche, 
ald den Schöpfern berfelben, verdankt, und 
ſich durch feine gänzlihe Rüdfichtstofigkeit auf 
diefe Wohlthat und durch feine gemaltthätige 
Niederdrüdung der Kirche der unleugbarften 
Undankbarkeit fchuldig macht. Ungerecht iſt 
es von Seiten des Staats, bie Geiſtlichen, 
als die Repraͤſentanten der Kirche, eigennuͤtzi⸗ 
ger und felbfiflschtiger Beftrebungen anzullas 
en, wenn fie_bie echte der Kirche gegen 

ingriffe des Staats zu vertreten für ihre 
Pflicht erachten und ihr nachkommen, und 
wenn Dagegen ber Staat die Bande, mit 
welchen er bie Kirche umfchlungen hält, im⸗ 
mer ſtraffer anzieht, fo daß fie num als eine 
niedrige Sclavin deſſelben aller freien Bewe⸗ 
gung verluflig genangen iſt, und für ihre fers 
nere Eriftenz ſeibſt beforgt feyn muß, wenn 
der Staat fie nur nach dem Gewinne würdis 
get, den fie ihm verſpricht, fie mißbraucht, 
indem er fie nur zu feinen dußern und irdis 
fhen Zwecken benutzt, und alfo auch nur fo 
lange und in foweit zu dulden beabfichtigt, 
als fie feinen befondern Intereſſen enifpricht ; 
wenn er um biefer Interefien willen aud eis 
genmäctig in ihr ändert und modelt, und ſich 

ngriffe und Machtfprüche ſelbſt da geitattet, 
wo fie nie eintreten Pönnen und dürfen, in 
Sachen des Gewiſſens und der religiöfen Ues 
Bergeugung und des darauf bezligliden Außer 
Eultud. Gerecht wäre ed Dagegen vom Staate, 
wenn er, anflatt der protelantifchen Kirche auf 
ihrem Wege der behachten Eutwickelung und 
des befonnenen Fortſchritts zum Beſſern hem⸗ 
mend entgegen zu treten, derſelben vielmehr 


auf d .& “und 
Site angehen. —* End willen —* 
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und räumen HA ein, baß ber weltlide 
Regent der bochte Biſchof unferer Kirche ifl, 
und dag ihm dad Recht zuſteht, in bie dus 
Gere Verfaſſung derfelben, fobald dieſe mit 
den Sweden bed Gtaatd nicht vereinbar i 
gebietend einzugreifen; aber immer nur in ſo⸗ 
meit, ats ein ſolches Eingreifen das innere 
Sebiet der Kirche nicht verlegt, d. 5. ber 
Sewifienöfreiheit und der Laͤuterung des reli⸗ 
gen Glaubens keinen Zwang anthut. — 
ieß unverholen audzufptedhen , und gegen 
eben gedachte Marimen und Mafregeln ehr: 
furchtöooQ, aber auch freimütbig, Proteſt eins 
zulegen, und überhaupt darüber zu wachen, 
ne quid detrimenti — dem Staate gegenüber 
— capiat ecclesis, dazu find wir eben fo gut 
bereptigt, ald verpflichtet; und darum kann 
ich von ber Behauptung nidt abgeben, daß 
die Kirche ihre Stellung neben dem Staate 
erhalten und behalten m fie. 

Die Wärme und der Eifer, ja die Hefs 
tigkeit — fiel bier der Staatsmann unterbres 
chend ein, — womit Sie über vermeintliche 
Geretfame der Kirche und über bad Beneh⸗ 
men des Staats gegen ſolche ſprechen, ſtebet 
Ihnen, mir gegenüber, febr übel an. Sie 
vergeſſen Ihre laͤngſt untergeordnete Stellung 
und den Xeon, den Ihr Berhältniß zu mit 
ihnen vorzeihnet. Leicht wäre ed mir, Ihr 
nen auf alle Ihre Aeußerungen Antworten au 

eben, die folhe als nichtig an das Eiht 
efen. Doc wozu diefed, da ed mir zuſte⸗ 
bet, zu befehlen, Ihnen aber, zu geboren. 
Ich beſchraͤnke mic) jedoch nur darauf, Ih⸗ 
nen wohlmeinend zu rathen,- von Ihren vor⸗ 

efaßten Meinungen abzufteben, Ahr Vers 

ältniß als ein vom Staate bedingted anzuets 
gennen , ſich alfo den Anordnungen und For⸗ 
derungen defielben zu fügen, und nach deſſen 
Srmeflen aus allen Kräften dahin zu wirken, 
dog der weltlihe Thron nicht durch Empoͤ⸗ 
rungen erfchüttert werde, und daß jeder Uns 
tertban fich unbedingt und obne Murren, ja 
SchR ohne Prüfung, nad allen böhern Ans 
oreaungen bdefielben bequeme. Ich erwarte 
Daher im Namen des Staat, dag Sie, durch 
alle Iire Eirdlichen Anftalten dem Staate 
gefügige Unterthanen zu er iehen, recht ernſt⸗ 
Jih bebadt find, und dag Sie in diefer Hin⸗ 
fcht bie immer vorlauter werbende Intelligenz 
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bes Volkes in gewiflen Schranken bal 
insbefonbere aber das alte 134 
mit allen ſeinen ungen ſorgſam überwa⸗ 
chen und der dem Staale ſo geſaͤhrlichen Auf⸗ 
klaͤrung unſerer Zeit nach Kraͤften ſteuern, da 
derſelbe bei dem fruͤheren geiſtigen Standpuncte 
des Volkes fi) am wohlften befunden bat. 
Reichen Sie allo als Vertreter der Kirche mir 
als dem Lenker des Staatd, ber ich die Kir⸗ 
che als eine Stuͤtze des weltlihen Thrones 
amerfenne und erhalten werde, die Hand zu 
en ‚ounde, X zu we daß der ek 
er unabhängiger, feſter und 
der ae ; Mi glarzen⸗ 
ier ertoͤnte ploͤtzlich eine dritte Stimme. 
Waͤhrend des —R lebhaften Sefpräche 
wor an der Xhüre leife und vergebens ges 
Hopft worden. Der Klopfende war hierauf 
eingetreten und fomit fliller Obrenzeuge bes 
eben Geſprochenen geweſen. Sein ganzes Aeu⸗ 
Bere und Benehmen, fein Anzug, feine Stels 
lung und fein Blick bezeichnete ihn als ei⸗ 
nen Dann von Geiſt und Energie, ald einen 
warmen Freund bed Fortſchritts zum Beflern, 
als einen freimütbigen Sprecher er bie Rech⸗ 
te des Volks, als einen furchtlofen Kämpfer 
für das Bee der Menſchheit; — unfer Jeits 
alter bat für ihn den Namen eines Demagos 
gen gefchaften. Entrüftet über bad eben ver⸗ 
nommene wiegefpräch trat er jetzt den beis 
den Sprechern näher und nach kurzer, das 
Gonventionelle übergebenden, aber Doc auf 
Ehrerbietung binweifenden Entſchuldigung uͤber 
fein Eintreten ergoß er fein Inneres in fol⸗ 
genden Worten: 
Sie erſchoͤpfen fi, meine Herren, im 
einem Kampfe, der ſchon lange die Geiſter 
befchäftiget, und wohl nie aufhören wirb, we⸗ 
nigftens fo lange nicht, ald man fein eigenes 
Interefie dem des Geſammtvolkes vorziebt 
und babei von falfchen Begriffen ausgeht, 
der daher nicht bloß fruchtlos, ſondern auch 
verberblich feyn wird. Sie fprachen, ſich felbft 
vorzugsweife im Auge babend, von Staat 
und Kirche, ald von Dingen, die Sie ges 
ſchaffen haben und über die Sie wintührh 
walten önnen, und balten dabei Vorſtelun⸗ 
gen feſt, die den frühern Zufländen ber Bars 
arei angehören, und, nur auf das Morgens 
fand ihre Anwendung finden, wo ber Will⸗ 
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end der Laune eines Einzigen ein gan⸗ 
ee Volk gleich einer todten Bafchine fich 
arten fügen muß. Wer bildet denn wohl 
en Staat und die Kirhe?. Niemand ande: 
kB, al6 das Boll. Denn ohne biefes find 
Jene beiden undenkbar, während ohne beide 

die Menſchen gedacht werben Fönnen. 
iſt dns Volk nicht Eigentbum des Staats 
und der Kirche, fondern umgekehrt. Der 
Staat ift die ein Volt conflituirende Verfaſ⸗ 
ſung in Bezug auf den äußern Rechtszuſtand; 
die Kirche aber die in und von einem Volke 
ängenommene und feftgehaltene religidfe Denk⸗ 
und Handelöweife mit Einfhluß eines darauf 
bezüglichen äußern Cultus. Die weltlichen 
Begenten find alfo ſammt ihren Miniſterien 
nicht bloß von Gottes Gnaden, fondern 330 
nach dem Willen des Volkes, edngeage da 
man den letztern bis hieher nicht beachtete, 
Diejenigen, weiche die äußere bürgerliche Ber: 
faffung ordnen und handhaben, und zwar nach 
Maßgabe berBerathungen, die fie mit Volks: 
Hertretern anſtellen. Die Seiftlichen aber finb 
“nur von dem Volke zu wählende und befol: 
dete Lehrer der Religion nach dem Inhalte 
der richtig verſtandenen heiligen Religionsur: 
Funden und Verwalter des darauf bezüglichen 
äußern Cultus. Die hoben geiftlichen Colle⸗ 
en, welche fämmtliche Religionslehrer beaufs 
chtigen und beren gemeinichaftliched Drgan 
ſich vereinen, haben bei ihren Befchlüffen 
md Verfügungen auf die Korderungen der 
ER und befonders auf die Wuͤnſche und 
dürfniffe des Volkes zu achten, in deflen 
Auftrage und zu defjen Beften fie wirken fol- 
ken. War das früher anders, fo hatte man 
den wahren Begriff des Staats und der Kir: 
6 noch nicht erfaßt, und bie Rechte und Lie 
Sntereflen_ bes Volks verfannt und fo den 
guten Willen des Volks gemißbraudt, was 
bei dem frühern fehr traurigen geifligen Zu: 
Aare des Volks, welcher der Hiearäje zur 
faͤlt, Mur gar zu leicht gefchehen konnte 
und wirklich gefcheben iſt. Alles diefes bat 
fich in gegenwaͤrtiger Zeit weientlich geändert: 
die Intelligenz des Volks hat- feither Kieſen⸗ 
ſchrute gethanz es fühlt daſſelbe jetzt feine 
Kraft, feine Winde, feine Rechte und Anſoruͤ⸗ 
Ge; es ſtraͤnbt ſich gegen den Fortgebrauch 
der alten Schnuͤrbruſt, gegen das Gaͤngelbanv 
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an bem man es bisher: gerettet hat; es wid 
ſich fortan freier, ſelbſtſtaͤndiger und geſunder 
bewegen; es will eine beſſere Verfa ung im 
Staate und in der Kirche; ed will bier ſelbft 
feine Stimme berathend abgeben. Jede Maß⸗ 
regel, jede Straftanftrengung, jede Liſt und 
Sewalt, ja felbft jedes Complott zwiſchen dem 
Staat und der Kirche, wie beide bisher bes 
Randen haben oder wie Sie es wenisftens 
jegt di ſuchen ſcheinen, wird gegen die Durch 
die Zeit gebornen Anftredungen und Forbes 
rungen bed Volkes fruchtios bleiben, und nur 
verderblihe Wirkungen zur Folge haben. 
Vorwaͤrts ift das große Loſungswort un⸗ 
ferer Zeit, und wenn es auch bier und da 
verpönt und im Zaume gehalten wird, wenn 
es auch zumeilen und von Seit je Zeit da 
und dort vor der von oben her begünftigten 
Stabilität verfiummen muß, ed wird in ber 

olge dennoch immer lauter, allgemeiner und 
hner ertoͤnen, und der Herold befjerer Tage 
und einer fegensreicheren Zukunft werden. 
Darum, meine Herren, laſſen Sie den eitien 
Streit über Ihre gegenfeitigen Mechte fallen, 
bedenken Sie vielmehr, was in biefer Zeit 
dem Volke und Ihnen felbft zum Frieden 
bient, und vereinigen Gie’fih mit mir in dem 
Beftreben, das fo lange niebergehaltene Volt 
in eine Verfaſſung zu fegen, in weldrer «8 
ungehindert zum Wahren und Guten forts 
fohreiten und an innerer und äußerer, zeitlie 
cher und ewiger Wohlfahrt gewinnen kann. 
Hier endete der Nebner und ſchied mit 
einer ſtummen Verbeugung von bannen. Bei⸗ 
de frühere Sprecher aber blidten emander 
ftaunend und fchweigend an, und gingen ſtill 
finnend auseinander, ° 
E. Hagen, Abi. in Rothenſtein. 





Die Ausbildung biödfinniger Kinder. 


In Rr 350 d. Bl. v. J. fleht eine kurze 
Nachricht Aber die Verſuchsanſtalt zur 
Ausbilbang Hlödfinniger Kinder In 
Hubertusburg, und es erlaubt: fich der Unter 
zeichnete, welcher exft vor kurzem auf einige Zeit 
die Yubertusburger Anſtalten zu befuchen das 
Sb Hatte, noch Einiges hinzuzufügen, 
Es lkefert dieſe Berſfuchs anſtalt einen 
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ſehr erfrenlihen Bemels, wie bie neuere Zelt 
immer meht begreifen lernt, wel’ heilige 
Pflicht «6 if, dem Unglück in welcher Geſtalt 
ed auch zuc Anfhauung kommen möge, im 
Geiſte echter Humanitaͤt zu begegnen. Unter 
de Unglücklichſten der Unglücklichen dürfen wie 
aber ohne Widerrede diejenigen Menſchen redys 
nen, welchen die geifligen Anlagen auf eine noch 
unerkiärlihe Weife fo weit verkuͤmmert find, 
daB man fon im fricheften Kindesalter an 
dem Dit, der Sprache, den Relgungen, an 
dem Gang und dee ganzen Haltung des Koͤr⸗ 
pers jenen traurigen Zuftand wahrnimmt, wels 
her mit dem fhredtigen Wort — Bloͤdſinn 
bezeicgnet wird, Wenn diefen Ungladlichen und 
nicht minder deren Angehörigen ſchon an ſich 
unfer Mitleid zu hell werben muß, fo mäflen 
Seide noch welt bemitleidenswerther erfcheinen, 
wenn folche Kinder ohne alle rationede Hälfe 
in diefem halb tbierifhen Zuftande fortieben 
follen, ohne Hoffnung, je an den hoͤhern Freu⸗ 
Den des Lebens, weiche ja exit durch bie Aus» 
büdung des Geiſtes ımb Herzens dem Mens 
{den offenbar werden, Theil nehmen zu koͤn⸗ 


nen. 

ir müuüſſen daher eine Anſtalt, in welcher 
ouf eine planmäßige Weife die geiflige Erwe⸗ 
dung der, wenn aud noch fo geringen Anlas 
gen folder Rinder nah Möglichkeit zu errei- 
chen und auszubilden bezwedit wird, mit lauter 
Sreude begrüßen. Dbgleih diefe Anftalt zu 
Hubertusburg nur erſt kurze Zeit belebt, fo 
Liefert fie doch ſchon den Beweis, daß die Mu— 
be, welche bei der Erziehung folder Kinder er: 
forberii@ iſt, nicht vergeblidy angewendet wird, 
woofern nur die zu diefer Erziehung beauftrag: 
ser Derfonen die Wichtigkeit ihrer Sendung 
sihtig zu würdigen verſtehen und mit einem 
Herzen vol Liebe ſich ihrem ſchweren Berufe 
unterziehen, wie es im Hubertusburg dee Hall 
w Treten wir in bie Bitte diefer Kleinen, 
(a wird uns zuerſt auffallen, wie reinlih und 
forztättig fie an ihrem Körper und in ihrer 
Kleirtung gehalten find und mit welcher Liebe 
und Inhänglichleit fie der bei ihnen angeftellten 
Dfiegemutr Ihre Sorglichkeit zu vergeleen bes 
mäübt find. Dit einer unbefchreibligen Freude 
her werben wir erfüllt, wenn. 
bihteſtuaden beobachten, wore fie, fo zu fagen, Ihr 
sen wkrdigen Eheur das Wort vom. Munde 
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platsegnehmen, oder wenn fie bei den. Verſtan⸗ 
shhungen über die verfchiebenartigfien Begens 
ſtaͤnde, immer aber ſolchen, bie dens Kindesalter 
am naͤchften Siegen, mit gefpannter Aufmerkſam⸗ 
keit in das Auge des Lehrers fehen, endlich mit 
welcher Püncttichkelt fie Ihre Gefangftüde vor⸗ 
tragen. Gehen wir mit ihnen auf ben gut eins 
gerichteten Turnplatz, fo möchten wir glauben, 
daß fie eine are Vorſtellung daruͤber hätten, 
wie nothwendig es fen, durch Kräftigung der 
organiſchen Functlonen auch die des Seelenle⸗ 
bens zu wecken und zu ſtaͤrken. Hlierher ſollte 
man die Feinde des Turnens führen, damit fie 
begreifen lernten, wel großes Mittel «6 if, 
buch eben bdiefe Kräftigung des Körpers die 
Erziehung des Geiſtes zu fördern. Und gerabe 
bier dei diefen Kindern, bei ihrem Krankheits⸗ 
zuftand leuchtet die Richtigkeit dieſes Satzes 
recht deutlich hervor; denn ſchwerlich würden 
in biefee neuen Anſtalt Erfolge erzielt werben, 
wie fie ſchon jest in die Augen fallen und bie 
zu noch größeren Hoffnungen berechtigen, wenn 
man die koͤrperliche Ausbildung aus dem Plane 
des Unterrichts ausftreihen wollte. So mie 
von Seiten ihres Lehrers und ihrer Pflegemut⸗ 
ter bie treuefte Sorgfalt anf fie verwendet wirb, 
mit einer eben fo berufstreuen Liebe wadt 
über Ihe Wohl der Arzt umd der verehrungs: 
mürbige Director ber Anſtalt. 

Diise fie ungeflört das ſchoͤne Ziel ver 
folgen und auch an andern Drten Nachahmung 
finden ; — Gott fegne ihre Gründen! 

. — 0 


— — 





Allerhand. 


Anerkennung und Bitte. 


Vor wenig Jahren noch lebte in der Naͤhe 
der Lutherstadt Eisleben ein Lehrer der Jugend, 
wir wollen ihn ©. nennen, blutarm, aber auftie- 
den in Gonvertrauen, dabei redlich und brav. 
Nus dann ſchlich Ach zumeilen der Unmuth in fein 
rubiges Gemuͤth, wenn er im Geiſte an fein Grab 
trat; dam tief er wohl wehmuthsvoll aus: mas 
wird aus den Meinen werden? — Er dachte. an 
feinen fchmeren Beruf und — an den Dank ber 
Belt dafıır ! ur 

Einft erfchien er, dem theilnehmenden Sreuns 
de eine angenehme Nachricht zu bringen. ,‚Brus 
er; „‚der Himmeil hat mir eine ſchwe⸗ 

vom Herjen genoͤmmen, ich babe 
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meiner armen Frau einen Witwenſitz, eine Eleine 
Hütte mit Gartenland, gekauft.” Herrlich! aber 
wofür denn? „Siehe die Gunſt des Schidfals ; 
der Verkäufer will Stüdzahlungen, jährlich 25 
Thfe., annehmen.‘ Herrlich! wirft Du auch fo viel 
zu erübrigen ins Stande ſeyn? „Ich muß‘ ich 
muß! wenn nur der Herr das Leben mir bis da⸗ 
bin frifer! 

Lieber Himmel, fo vortbeilhaftienes Anerbieten 
auch war, fofollte es doch für &. bei feinem mäßigen 
Eintommen und einer ftarfen Samille unausführ- 
bar ſeyn. Schon drohete der frühere Hausbe⸗ 
fer, dad Grundſtück anderweitig zu verkaufen, 
wenn ©. nicht aldbald feinem Verſprechen nach 
fäme; da rettete ihn ein Sreund in der North, der 
menfchenfreundlihe Cantor Kirchner zu Kathari⸗ 
nenrieth, durch einen Borfhuß von 25 Thlr. 

Aber das Graͤßlichſte ereignete ſich bald dar- 
auf. Kirchner verfiel, wegen Berinträctigung 
der Sqchulſtelle, in Irrſinn und entleibte fi. Es 

elang, die tiefgebeugte Witwe wegen der 25 
&hir. zu beruhigen; aber nad wenig Monden 
rief der unbegreiflihe Regent der Welt den Eräf- 
tigen, aufriedenen, befcheidenen, von der ganzen 
Gemeinde geehrten ©. aus feinen drüdenden 
Herhaͤltniſſen heraus und hinüber zus einem beſ⸗ 
fern Seyn! 

Jetzi Hand Witwe gegen Witwe; die eine 
fonnte für die andere nicht 25 — geſchweige 
BCThlir. aufbringen. Da nahm ſich ein hochge⸗ 
ehrter Menſchenfreund, auf Verwendung, beider 
Witwen an, indem er 814 Thlr. überfendete , fo 
daß diefe ihr Eapital von 25 Ehir. zurückempfin 
jene aber einen Weberfhuß bebielt, für den fie 
fid) Zrauerfleider anfchaffen Fonnte. Und wer 
war der Edle? — Der Prediger Uhlich zu 
Magdeburg. — Wer Witwen und Waiſen in 
ihrer Zrübfal befucht, wer Gott, Jeſum Chriſtum 
und die Menfchheit herzlich liebt, das Wohlerge⸗ 
ben Anderer wie fein eignes anfieht und dieß bes 
thätigt, der ift gewiß und wahrhaftig ein voll⸗ 
und wohlberechtigtes Mitglied der evangelifchen, 
der proteftantifhen Kirche, des Reiches Jeſu, in 
dem der Ruf gilt: „An ihren Grüchten will ich 
fie erkennen * “ 


= 

Vertrauensvoll wendet fih nun mein Herz 
an Euch, edle deutfhe Srauen, mit der Srage: 
würdet Ihr wohl das Werk, das der Prediger 
Uhlich au Magdeburg angefangen hat, das 
Hatichen der armen Sch 
Durch eine fleine Gabeſchuldenfrei au 
machen, liebevoll beenden? Opfert Euer Scherf 
fein; wo Thränen der Zrauer jetzt fließen, wer 
den dann Thränen der Freude fallen. 


ullebrerwirmwe - 


ie Gaben 
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der Liebe wird der Hetausgeber des Allg. Anzei⸗ 
erö bereitwillig annehmen, anher fenden und zurZeit 
Recbenfwaft darüber ablegen. Rhom. 





Bekanntmachung, 
die freiwillige Werbung bei dem Linien⸗ 
Militär der freien Stadt Frankfurt betr. 


Nachdem auf die bereit unter dem 20. u 
nius 1846 erlaffene Bekanntmachung in obigem 
Betreff bisher noch oftmals vorgefommen, daß 
Ausländer ſich zum Eintritt in biefige Militär 
dienfte gemeldet, obne die bierzu erforderlichen 
Nachweiſungen 2c. zu befigen, fo werden die Bes 
dingungen, unter welchen die Annahme zum hie⸗ 
figen inienmilitär flattfindet, andurch nocdmals, 
und zwar mit den inzwifchen fiattgebabten Abän- 
berungen, befannt gemacht. 

Jeder dem biefigen Staatsverband nicht Ans 
gehörige, welcher in biefige Militärdienfe treten 


will, mu 

1) fid über feine Heimath legitimiren; 

2) fıber fein biöheriges gutes Berragen, fo wie 
darüber, daß er feiner vaterländifchen Mili 
tärpflicht Genüge geleifter, oder Erlaubniß 
zum Eintritt in auswärtige Kriegsdienſte er⸗ 
halten, durch Zeugniffe feiner Heimathsbehoͤr⸗ 
de ausmweifen koͤnnen; 

8) friegddienkttauglich und mindeftens nach hie⸗ 
gem Maß 3 Fuß 8 Zoll groß, auch nicht 
ber 34 Jahre alt fepn. 

‚Die Annahme erfolgt auf eine Dienkcapitule- 

tion von 6} Fahre, gegen 150 fl. Handgeld, wo⸗ 
bei jedoch jedem Manne vorbehalten bleibt, nach 
Verlauf von 2/8 diefer Capitulationszeit (wofür 
ihm fodann von diefen 150 fl. Handgeld nur 
100 fi. gebühren ) um feinen Abfchied nachzuſu⸗ 
chen, welder ihm in Sriedendzeiten, gegen Ent⸗ 
hädigung der nad befimmter Dauerzeit noch 
nicht ausgetragenen Montirungsftüde, bewilligt 
ird. 
Bon diefem Handgeld wird jedem Manne 
ogleid) bei feiner Aflentirung 8 fl., ſodann nach 
erlauf eines jeden Dienſſjſahrs 5 A. und der 
Net am Schluß der Ghiährigen Eapitulationegeit 
mit 112 fl., bei vorbehaltener und erfolgender 
Verabſchiedung nah Vollendung, von 2/8 diefer 
Eapitulationszeit aber mit 72 A. baar ausbezahlt. 
Der Gemeine erhält täglid an Sold, Kafer- 
nirung und MenagesZulage 16 Streuzer, nebft ei⸗ 
ner Brodportion von 15 Pfund, wird kaſernirt 
und empfängs Montur und Armatur nach beſtimm⸗ 
ter Dauerzeit. 


®) St Prediger UhLich möge mir verzeihen, daB ich dieſe Handlungsweiſe von ihm der deutfchen 


ation vorlege, obwohl i 
thus. 


überzeugt bin, er wolle die Linke nicht wien laffen , was die Rechte 
Dor dem Angefichte Deurfchlands wollte ich ein Zeugniß feines ichen Char 
der bier und ba verkannt, wohl gar verdächtigt wird, lee rt a ariplinen attere 
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Außerdem erhält jeder Unt cier und Ge⸗ 
meine, welher treu and vorwurfofrei im biefigen 
Einen dient, ein Dien ſtalters⸗Ehrenzeichen, 
und zwar 
nach jähriger Dienſtleiſtung mit 1 Rl., 
nach ISjähriger Dienktleiftung mit 1 fl. 80 fr., 
nach Zsjähriger Dienkleiftung mir DR. 
monatlicher Zulage, welche Bulage jeder bei gu⸗ 
tem Betragen fo lange zu beziehen bar, als er im 
bieinen Militärdienft verbleibt. 

Rach swölfjähriger ununterbrochener guter und 
tadeliofer Dienkleilung kann jeber Unterofficier 
und Gemeine, auf fein Anfuchen und wenn er zum 
Seldfriegsdieuft nicht mehr geeignet, au den Ve⸗ 


teranen verfeßt werden , wobei er nur noch Gars. 


nifonsdienke zu verrichten hat. 

Wird aber ein foicher zu den Veteranen ver 
ſetzter Unterofficier oder Gemeine biernächft auch zur 
ferneren Berritung der Barnifonsdienke unfk 
big, fo erfolgt deſſen Verſetzung zu den Invali⸗ 
den, wobei ibm fein bis dahin besogener Activi⸗ 
taͤts⸗Sold nebf Zulagen und Brod lebenslänglid, 
als Invalidengehalt delaſſen bleibt, auch die In⸗ 
validen⸗Montur nach beſtimmter Dauerzeit verab⸗ 
reicht oder in Geld vergütet wird, welchen Ge 


halt jeder Invalid, wo es ihm gefällt, verzehren 


enießen kann. 
uf dieſe Derfegung zu den Juvaliden hat 
überhaupt jeder Unterofficier und Gemeine des 
hiefigen Einienmilıtäre Anfprah, wenn er wäh- 
rend feiner Dienftcapitulation Durch Dienſtleiſtung 
ohne eigenes Verſchulden dienfunfähig wird. 
Stirbr ein hiefiges Militär «Individuum {m 
Lauf feiner Dienkcapimiarion, fo erhalten degen 
gefegliche Erben das von ibm bis zu feinem To⸗ 
dedtag abverdiente Handgeld. 
Sranffurt a. M., den 5. Januar 1848, 
Bon Kriegsſs⸗Feng⸗Amts wegen. 


Nachricht für Auswaude⸗ 
rer nach Nord: und Sid: 


amterica. 


Ich erlaube mir hiermit die ergebenſte An⸗ 
zeige, daß ich mit Wiedereröffnung der Schiff 
fahrt die regelmäßige Beforderung von Auswan⸗ 
derern auch in diefem Jahre fortfegen und mid 
behteben werde, nicht nur das bisher erlangte 
Zunauen zu wahren, fondern aud dur nelle 
und fortdauerude Unfrengungen die Qufricdenheit 
und den Dank meiner dießjährigen afaniere zu 

emwinnen. Zu diefem Ende. glaube Ich, die Der: 
Öberumg gehen zu müflen, daß ich ſowohl in Be⸗ 
treff Der Saiffe, als hinſichtlich der Verpflegung, 
vie gemwiffenhaftefte Auswahl treffen werde, und 
daß mir nichts fo fehr Herzen liegt, als mei⸗ 


und 
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reife mach befien Sräften su erleichtern. Die Er 
reihung diefer Abfichten wird der fadnk? Lohn 
für meine Bemähungen feyn, da ich als Ser 
mann, durch jährige Erfahrang geprüft, nur zu 
fehr eingeſehen habe, wie felten den Auswande⸗ 
aid Nee und. reblige Behandlung su 

il wird. 

Kückſichtlich der Hafenpläge, wohin meine 
Beförderungen gerichtet find, halte ich für noͤthig 
zu bemerken, daB ſowohl Norb- ald Ghdamerica 
meine Aufmerkſamkeit inAnfpruch nehmen, und ich 
deßhalb Schiffe nah New York, New: Dr 
Ieaus, Balvefton (Teras), Nio Grande und 
Santos, nie aber nach Quebeck befdrdern 
werde. FA die Schifffahrt im Laufe des März 
monatd wieder offen, fo geben 
„am 10., 20. u. 30, April drei 
Schiffe nach New York 

und nach New⸗Orleans oder Galveſton nad Um⸗ 
ſtaͤnden zwiſchen dieſen Tagen ab, worüber nod 
nähere Anzeige erfolgen wird. Nach Rio Gran 
de und Santos in Brafilien, woher id die zu⸗ 
verläffigften Nachrichten über das gute Fortkom⸗ 
men der Auswanderer und ihr Wohlergehen habe, 
werden nur dann Erpeditionen gemacht, wenn 
ſich entweder ganze Geſellſchaften finden, mit welchen 
ein Schiff gefüllt werden fann, oder wenn Die 
Zahl der einzeln fi meldenden Perfonen bin 
länglich groß if, um darauf hin ein Fahrzeug an⸗ 
legen zu koͤnnen. Iſt dieß der Sal, fo werde ich 
Anzeige davon machen, und den Tag beftimmen, 
auf welchen der Abgang feſtgeſeht ift. 

Schließlich bitte ih meine verehrten Yönner 
und Sreunde, in jeder auf Auswanderung besüg- 
lien Angelegenheit in porto freien Briefen fi 
an mich zu wenden, und mir recht bald Nachricht 
au geben, wohin fie aussumandern gedenfen, da 
mit ich die noͤthigen Verfügungen treffen Bann. 

Meine tm legten Jahre beförderten Schiffe 
find ſaͤmmtliſch nach fehr günftigen Fahr⸗ 
ten am Drte ihrer Beflimmung angelangt, 
und die Reifen zur vollen Zufriedenheit 
der Paffagiere ausgefallen, was ich den 
Bermandten und Freunden der 
felben au ihrer Beruhigung hier 
mit anzeige. 

Hamburg, im Januar 1848. 

,‚ Balentin, 
Johannis⸗Bollwerk Nr. B, 
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Angebotene Stellen. 


Er A Zur Geſchäftsführnug eines be 
deut. Derlagsgefchäfts wird unrer ſehr bedeut, 
Gehaltöbedingungen ein zuverläffiger und ſicherer 
Erpedient verlangt. Aufir. N. Juhn in Ber: 
fin, El, Alexanderſtr. 27. . 


nt . 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edietal⸗Ladung. 

Der hieſige Bürger und Kaufmann Herr Gu⸗ 
ſtav Rudolph Theodor Böhmig has ſeine JIu⸗ 
folvenz angejeigt und fein Vermoͤgen feinen Glaͤu⸗ 
bigern abgetreten. Wir 

Wi 


haben hierauf den Concursproceß gu eroͤffnen re⸗ 
folvirt, den Herrn Advocat Loeſer hier als Cu- 
rator litis, den Herrn Advorat venmß bier aber 
old Cerator honpram ot massae in PRicht genom⸗ 
men und Iaden nun alle befannte uud anbefannte 
Bläubiger dr& genannten Herrn Kaufmana Boͤh⸗ 
mig hiermit, künftigen 
8. Junius 1848, 
den mir zum Liquidationstermine angeſetzt haben, 
zu rechter Gerichtsseit entweder in Perfon und 
resp. gehörig bevormunder, oder durch binläng: 
lich legitimirte Bevollmaͤchtigte, an Stabtgerichte- 
teile hier su erfcheinen, ihre geſammten Sorderungen 
und Anfprüche zu liquidiren und fofort an befcheini- 
en, hierüber mit dem verordineten Nechtövertreter, 
omwie der Priorität halber unter ſich felbR rechtlich 
su verfahren, das Derfahren binnen 6. Wochen 
in befchließen, Eünftigen 
31. Julius 1838 
aber der Publication eines Präclufivbefcheids we: 
en der ausgebliebenen Intereflenten ſich zu ver: 
eben, nicht minder 
den 7. Auguſt 1848, 
weichen wir zum Verhoͤrstermin onberaumt ha: 
ben, anderweit an Stadtgerichtöftelle hier auf Te: 
gate Weile und zwar um 10 Uhr Vormittags ſich 
einzufmden und bei dem zu haltenden Verhoͤr wo 
möglich ein gütliches Abkommen mit einander zu 
weiten, wenn aber dazu nicht zu gelangen, 
den 19. Auguft 1898 
der Inrorulation der Acten zu Einholung eines 
Rocationderfenntniffes und 
ben 80. September I 
welchen wir zu deſſen Publication feſtgeſetzt ha⸗ 
ben, diefer Publication fid zu gemwärtigen. 
iejenigen, 
welche im Liquidationdtermine gar nicht erſchei⸗ 
nen, oder zwar erfcheinen, aber darin oder in« 
nerbalb der zum rechtlichen Verfahren befimmten 
ſechswoͤchentlichen Friſt ihre Sorderungen und An⸗ 
fprüche nicht gehörig liquidiren und befcheinigen, 
werden damit völlig präciudirt und der ihnen et- 
wa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand verluſtig geachtet, 
Diejenigen aber, welchein dem anberaumten Ver⸗ 
a oe gudbletben, pe we ee 
agen wor Ra VWerg fish Bar nicht oder 
nicht ‚befkimmt: erklaͤren, werden alſo, als häpen 
Re in ben von der Mehrrahl geſchloſſenen Ver⸗ 


8. ©. Beder, Heriusgeber. 


— — 


Sotha. 


gleich auodrü cklich gewitiget, betrachtet, ur wird 
enditch im Bezug anf Dieieigen:, welche die am 
efeüten Publicationätermine. verfäunmen, Prächn 
vbeicheid ſowohl, als Locationserfenntniß Van: 
tags 12 Uhr für. publicire geachtet.  ' 


Mebrigend 
haben alle Interefienten, welche fid nicht hier 
aufhalten, am bießgen Drte wegen Annahme 
Sünftiger Citationen und Ausfertigungen bei 3 
Thlr. Strafe einen Bevofimäctigten iu hefieflen 
and müflen die Vollmachten der Ausländer ge⸗ 
richtlich recognoscirt fepn. 

. Brimma, den ID, Jannar 1848, 

Das Stadbtgericht. 

Hütt ner, 
Stadtrichter. 





Folgende beide Siprosentige, auf den Na 
men E. Schmidt und war: | 
4) am ZU. Tun. AB4L unter List. 8. Nr. 28,00% 
über 700 ZTple., 
2) am ber Au uf 1841 unter Lätt. T. Nr. 39,200 
e r. | 
ausgefertigte Seehandlungs : Dbliguionen, wel 
«be zum 2. März 1847 gekuͤndigt uud morauf bis 
jetzt die Zinfen 
ad 1. bis zum 29. Junius 1846, 
ad 2, bis zum ZI, Muguft 1846 
erhoben werden, find aus dem Nadylafle des 
Reutiers Heinrich Auguft Kung, welchem diefel- 
ben vom Schmidtmeilter E. Schmidt unterm 2. 
Geptember 1847 für ein Darlehn ‚verpfänder 
men, angeblid geſtohlen. Es werden daher 
auf den Antrag der Memtier Bungiihen Erben, 
denen die Anfprüde an Die gedachten DObligatio- 
ner von Schmidtmeiſter E. Schmidt. cedire 
worden find, alte Ditjenigen, weise an diefe 
Papiere als Eıigenthümer, Geffionarien, Pfand⸗ 
oder fonftige Briefs-Inhaher, oder als deren 
Erben Anſprüche zu haben versieinen, hierdurch 
Öffentlich vorgeladen, in dem vor dem Kammer 
gerichts⸗ Referendarius Dreier hier auf dem Kam⸗ 
mergerichte 
aufden 2 März 1849, Vormittags 11 Uhr, 
anberaumten Zermin zu erfcheinen und ihre An⸗ 
rüde zu beſcheinigen, widrigenfalls fe mit den- 
eiben präckubirt, ihnen deßhalb ein sibige® 
Stilfchmeigen auferlegt, Die gedachten Dblige- 
tionen für amortifirt erflärt und flatt derſelben 
neue andgefertigt werden Tollen, Ka 
‚Den Auswärtigen merben bie Ei a 
wi arlen Dalentin * ik an Jufſtizræch 
ide; andatarien aa gebracht. 
. Berlin, ben 28. December —B an 
,  Infructiond: Benat deßs -Rönige 
Henn Kammergeritt. 
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veeride verlagyruchh. 
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me taͤglich. ——— 
eis vierteljaͤhrlich: d. Kaum einer Petitzeil 
——e— Mittwochd, den 19. Januar 1848. ee 
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Eine neue Theorie Des Lichtes. . 


Es gibt nur Eine Kraft, welche alle ers 
ſchaffene Weltkoͤrper, als ſolche, in ihrer 
Geſtalt und in den, ihnen von der Schoͤpfung 
angewieſenen, Bahnen erhält und fo gleich⸗ 
fam Die gebeimnißvolle Feder in dem großen 
Uhrwerke der Schöpfung bildet; wur ine 
Kraft, im welcher alle andere Kräfte, oder 
vielmehr Krafterſcheinungen, als: Schwere, 
Drud, Electricität, Cohaͤſion, Adhafion ic. 
aufgeben, — die Anziehungßs oder At⸗ 
tractionsfraft. Eine Schwerkaft, Fall⸗ 
kraft, Zangentialz oder Gentrifugalfraft gibt 
es nicht. Fall und Schwere der Körper, 
von welcher Größe und Beſchaffenheit Diele 
auch immerhin feyn mögen, find nur Er: 
fheinungen in der phyſiſchen Weit, wel: 
che durch das Dafeyn und die Voraus ſetzung 
der, in ihrem Weſen noch gar nicht ergruͤn⸗ 
deten, Attractionskraft bedingt find; ſie befies 
hen alſo nur mit dieſer und hoͤren nothwen⸗ 
Dig au mit ihr auf. . 

Bleiben wir zunaͤchſt bei den Weltkör. 
pern flehen, fo ift e& eine ausgemachte Wahr⸗ 
beit, daß im Verhaͤltniß der geringeren oder 
bedeutenderen Größe ihres Volumend und der 
eringeren oder größeren Gondenfivität ihres 

toffes auch ihre Attractiondkraft ſchwaͤcher 
oder ſtaͤrker if, fo daß alfo_von zwei Welt: 
toren, deren Stoff und Condenfivität man 
fit geicher Art denken will, der größere alle 
Zeit eine um fo viel fiärkere Anziehungskraft 
befigt, als er den Pleineren an Volumen und 
Größe übertrifft. Die Attractionskraft iſt für 
jeden Beltlörper zunächft diejenige alleinige 
—— durd weiche fe ‚eigenes ee ⸗ 
wird, gleichſam fein Lebensgeiſt, obne 
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weichen er ein Weltenleichnam wäre, der fi 
fofort in feine urfprünglichen Schöpfungsato« 
me auflöfen würde und müßte, da jeder ihm 
angebörige Körper, ex erſcheine und fo cons 
fiftent, wie ex wolle, feine Form und Gonfis 
flenz nur eben erſt der Attractionskraft ver. 
dankt. Sie iſt aber hiernächft nicht auf den 
Beltlörper, wie er ift oder von und in ſei⸗ 
ner phyſiſchen Geftalt gedacht werden fan, 
allein befchräntt, etwa fo, daß fie da zu 
wirfen aufbörte, wo wir und die Grenzen 
feiner Atmofphäre oder deſſen, was noch als 
materieller Appendix deſſelben überhaupt ges 
dacht werden könnte, in Gedanken binflellen ; 
fondern fie wirft in unendlichen Räumen 


"fort, ohne daß wir au nur eine Grenze ib» 


ver Wirkfambeit finnbildlid und vorſtellig 
machen können. Deßhalb wird, um unfer 
Sonnenfyflem zum Beifpiel zu nehmen, die 
Erde von der Sonne, die Sonne aber bins 
wiederum von der Erde und bdiefe von dem 


Monde, der einzigen ohne Del und Wärter 


fortbrennenden Laterne, welche der große 
Scöpfungägeift unferer Erde in der meifen 
Abficht verlieden bat, damit auf ihr auch in 
den Nächten nicht gänzlide Zinfterniß herr⸗ 
ſche, angegogen. uͤr die Anziehungstraft 
des Mondes liefern und die Erfcheinungen der 
Ebbe und Fluth einen unwiderlegbaren Des 
weis, für die Anziehungskraft, welche bie 
Erde auf den Mond ausübt, die Schwan⸗ 
fungen des leßteren und Peine Unregelmäßigs 
keiten in feinee Bahn, und die Anziehung. 
Eraft der Sonne, als der Beherrfcherin aller 
Planeten, betannter und noch nicht bekann⸗ 
ter, ift und. fein Geheimniß. ' 

Wir wiſſen alfo bis jest, daB alle ers 
ſchaffene Welskörger nicht nur für fi dur 


die Anziehungskraft beftehen, fondern auch 
mit dieler aut andere , felbſt ihnen uͤbergeord⸗ 
nete, influiren. Ohne einen bh welents 
lichen Zweck kann aber der Weltenſchoͤpfungs⸗ 
geift unmöglich die Anziehungskraft unter 
und beigeordneter Weltkörper auf übergeord» 
nete eingerichtet haben, da wir annehmen 
muͤſſen, daß jede erfchaffene Kraft auch ihre 
Zweckbeſtimmung im Schöpfungsplane zuge 
wiefen erhalten bat, überhaupt nichts ın 
der ganzen Schöpfung ohne Zweck geſchaffen 
worden ift, und ed muß und diefe Ueberzeu> 
gung nothbwendig auf die Fragen binführen: 

eihen hoben Fuel hatte der Schöpfer bas 
bei im Auge, daß er auch den untergeorbds 
neten Weltlörpern eine Anziehungsfraft ges 
gen die übergeordneten einrdumte? War fie 
gef@afien, um die Welten (Weltkoͤrper) mit 

inem Schöpfungsgeifte zu beleben, die 
Schöpfung fo zu @inem göttlich belebten 
Ganzen zu mahen? War fie geihaffen, um 
die untergeordneten Weltkoͤrper mit den ibs 
wen zunächfi übergeordneten überhaupt nur 
in eine phyſiſche, ober vielmehr geiftige Be⸗ 
ziehbung zu bringen? Dder weichen Zweck 
batte fie fonft? 

Die erfte Brage müffen wir fuͤglich un⸗ 
beantwortet laffen, da fie weit Aber die Gren⸗ 
zen unſeres forfchenden Geiſtes hinausliegt; 
wir koͤnnen in das Bereich unſerer Forſchung 
nur, dad ziehen, was und pbyfifch ers 
Scheint, Gegenſtand unferer Sinneswahrneh⸗ 
mungen ift und daher auch nur allein Vor: 
Berfäge zu logiihen Schlußfolgerungen dar: 
bieten Tann. If es nun aber pphyſiſch wahr 
bag auc Planeten ihre Sonne anziehen, ft 
es a priori ald eine Wahrheit anzunehmen, 
baß diefe Anziehungskraft vom Weltenſchoͤpfer 
nicht zwecklos angeordnet worden iſt, und iſt 
es ferner nicht zu beftreiten, daß, wollte man 
ben untergeorbneten Beltkörpern Planeten) 
ihre Anziehungokraft gegen ihren übergeords 
neten Weltkoͤrper (Sonne) entziehen, letzterer 
jene ſogleich an fi reißen und mit fid ver: 
einigen würbe, fo dürfte auch wohl bie Be: 
antwortung ber Brage über den Zweck ber 
Unziehungöfraft der Planeten gegen ihre 
Sonne nur dahin zu geben feyn: die Anzier 
bumgötraft bat Beinen andern Zweck nad 
außen (db. h. über ihre Atmofphäsen bins 
aus), als den, die gleiche ober verwandte 


[| 


Kraft der Sonne auszugleichen (mon 
koͤnnte dafür auch fehen: electriiche Anziehung 
und Abfloßung); erftere, die Planeten, müffen 
in ihrem Streben nach Audgleichung bis zu 
einem Puncte der Sonne ſich nähern, in wels 
chem der Act der Ausgleichung vor ſich geht, 
und diefer Puntt ift der, welcher in feiner 
tdealen Fortfegung die mehr oder weniger 
eliptifhen Bahnen der Planeten um die 
Sonne bildet. So viel von der ge penf eis 
tigen Anziehungöfraft der Himmelskoͤrper. 

Beobachten wir, ohne Beziehung auf 
diefe Wechfelwirfung, die Anziehungskraft 
eines Himmelölörperd für fib und nehmen 
wir dazu am fehidlichften unfern Erbball, fo 
geben Ic bier die Wirkungen jener Kraft, in 
bem Bereich unferer finnliden Wahrnehmun⸗ 

en, vorzugdweile in den Erſcheinungen der 
hwere, des Druds und des Falles 
aller der Körper kund, welche unferer Erbe 
angehören. Ein Stein oder fonftiger Körper, 
weichen wir von einem Thurme herabfällen 
laffen, nimmt, allezeit und allerorts, und lies 
Ben wir ihn in einer und berfeiben Secunde 
am Borgebirge der guten Hoffnung und in 
Gotha niederfallen, feine Richtung genau 
nach dem Mittelguncte der Erde zu und wärs 
de erft bier den Zufland der Ruhe wieder er⸗ 
langen, Eönnte er ungehindert den Weg bis 
dabin zurüdlegen; feine Bewegung nad dem 
Mittelpuncte dee Erbe iſt aber Feine Wirkung 
feiner Schwere, fondern allezeit nur die Der 
Anziehungskraft der Erde, und es fpricht dieß 
zugleich als ein Beweis dafür, daß wir biefe 
räthfelhafte Kraft anderd wohin gar nicht po⸗ 
fitio legen oder aud nur denken Tönnen, als 
eben nur in den rein idealen Mittel: 
unct unferer Erdkugel. Könnte man fi 
ene Kraft in einem Momente als der Erde 
entzogen und diefe in ihrer Seftalt gleichwohl 
fortbeitehend denken, fo würde auch der Stein, 
ber vorhin vom Thurme herab ſich nach ber 
Erdmitte bewegte, in dem nämlichen Momente 
auf berfelben Stelle Bewegung8los ruhen 
bleiben, von welcher aus er feine Bewegu 
feinen Bad, beginnen follte, alſo m der eur 
flille ſtehen. 

Der Begriff von Schwere kann hberhaupt 
nur Pi ee Se fiir Pe Rei m bas 
zer ſeyn, fe Die Dimmelötunbe gibt ed Feine 
Schwere. Relativ ift er im fofern, als Körper 


von zwer gleichem Bolumen, aber ungleicher 
Gonftruction von gleihen Fallhoͤhen aus auf 
ein gleiches Niveau ald Rubepunct in ihrer 
Bewegung nad) diefem den Widerfiand der 
Luft (unter gleichen Verhaͤltniſſen auch des 
Saſſers) mit größerer ober gerin 
ligkeit — alſo die gleiche Fallhoͤhe 
ſchneſler oder langſamer durcheilen. Dieſer 
relative Begriff von Schwere hat darum, wie 
geſagt, auch nur einen Werth für vᷣbofit und 
Technik. Die Himmeldräume und Dim 
melskoͤrper ſelbſt Tennen eben fo wenig eine 
Schwere, fie gewähren allenthalben nur Er⸗ 
fheinungen der überall berrichenden Anzies 
hungskraft. Man kann darum auch nicht fas 
en: die Bewegung der Planeten und anderer 
eittörper um ihre Sonne. ifl eine gleichſam 
follende, eine Folge ber Schwere biefer Körs 
per und bed, Durch die Anziehungskraft ihrer 
Sonne verhinderten, Strebens berfelben, fich 
in dem unermeßlichen Weltenraume zu verlie: 
ren, wie man bieles Beltreben in den technis 
fhen Audbrhden Centrifugal⸗ oder Zangens 
tialkraft bezeichnet; denn den Begriff des Hals 
les können wir uns nach den eben betrachte 
ten Erfcheinungen auf unfere Erde gar nicht 
ohne einen idealen Gentralpunct denken, in 
weichem der Sig der Anziehungskraft if. 
Nach welchen Rihtungen im Raume fol: 
ten nun auch Die Planeten anders binfireben 
töunen, als eben nur wach der, fie durch 
ibre iehungskraft an fi feſſelnden, Sons 
ne? Sollten fie nad einer von der Sonne 
wegwärts gebenden Richtung fireben koͤnnen, 
fo müßte außer der Sonne noch anberäwo 
im Raume, über den Bahnen der Planeten 
hinaus, der Sig einer weiteren Anziehungs⸗ 
traft nothwendig gedacht werben, Dieſe Tann 
zwar möglich gr: ed ift fogar nicht zu bei 
reiten, daß andere, unſerem Sonnenſyſteme 
gar nicht angebörige, Weltkörper ihre Anzies 
Jungsfraft auch ann unfere Planeten erfiteden; 
ala diefe Einwirkung in ein fremdes ons 
neunten Tann nie von folder Wirkſamkeit 
—ãæa— nie etwa bie diplomatifchen Roi se 
euro roßmaͤchte, abzwedend a 
Sicherheit ab Ruhe des einen oder andern 


Staetes. 
bei unferem Sonnenfys 


Denken wir 
feuer, als einem sn, den Gall, wie wir 


gerer Schnels - um 


ihn vorbin bei unferer Erbe als einem Theile 
betrachtet und als Beifpiel angeführt haben, 
auf ähnliche Weile; nehmen wir ndmlich eins 
mal an, alle unferem Sonnenſyſteme nicht 
angehörige Weltkoͤrper Außerten auf biefes 

iasbeſondere auf unfere Erde eine Anzies 
bungsfraft irgend wie gar nicht und es 
verihwänden denmähft aus umferem Gens 
nenipfeme mit einem male die Sonne mit 
allen ihren übrigen Planeten und Kometen 
und auch alle Monde der Planeten und nur 
die Erde bliebe übrig, fo würde diefe 
mit dem Augenblide bes Verſchwindens jes 
ner im ihrer Laufbahn ſtille fiehen, auch 
ihre rotirende Dervegung aufhören. Denn 
auch die Rotation der Weltförper if, wie 
fpäterbin nachgewieſen werden wird, nichts 
Anderes, ald eine Folge und Wirkung der 
Anziehungskraft. Tal, Schwere und Drud 
ind, wie wir fonach gefeben haben, in als 
Len ihren noch fo verfiedenartigen phyſiſchen 
Erſcheinungen einzig und allein Brlun en 
der Attractionskraft: ohne diefe würde Die 
Bildung eines Waffertropfens unmöglich ſeyn; 
ohne fie würde es keinen fehlen Körper geben; 
ohne fie würde fein Körper auf den unterlies 
genden einen Drad ausüben, Fein Körper 
aus der Luft zur Erde fallen fönnen. 

Was ift nun aber diefe allwirkende eins 
din: Kraft der Attraction? Wir haben fie 
bon oben als eine noch unerforichte darge⸗ 
ſtellt; ihrem Weſen Eönnen wir nur durch 
Salußfolgerungen und Seflerionen aus ih. 
ven a4HAßern Wirkungen und Erſcheinungen 
näber kommen, und fo, verfuchen wir es denn, 
in dieſes Gebeimniß einzubringen ; denn wir 
bedürfen einer ſolchen mindeflens problemati- 
ſchen Löfung zum Iwede des eigentlichen Bes 

ſtandes dieſer Abhandlung, weichen deren 

darift andentet. 

is haben ſchon oben gefehen, daß, ie 

rößer ein Himmelötörper, deſto flärker auch 
feine Aupiehungfraft iR; wis 38 ferner 
aus der Aſtronomie, daß mit der Groͤße der 
Himmelskoͤrper — gleide Gondenfivität voraus⸗ 
efegt — auch die Stärke des Lichtes zumimmst, 
In welchem fie und erfcheinen, und baß bier 
in die fogenammten ſelbſtleuchtenden und bie fo. 
genannten dunkeln Weltkörper überall keinen 
terfchieb machen. Deun namentlich erſchei⸗ 
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nen und die größeren unferer Planeten in ei⸗ 
nem weit flärferen Lichte, als die Pleineren; 
wir fönnen aber bier füglich die Behauptung 
anknüpfen: daß die Attraction ohne Fichters 
fheinung und umgefehrt_gar nicht denkbar 
iſt, es eigentliche dunkle Körper im Himmels⸗ 
raum gar nicht gibt; diejenigen, welche ın 
der Aftronomie ald folche bezeichnet wer⸗ 
den, und vielmehr nur fo erfheinen, 
weil wegen ibrer zu unbedeutenden Größe, 
im Verhältniffe zu den Größen der Firfterne, 
ihr eigenes Licht viel zu ſchwach iſt, als daß 
wir es wahrnehmen koͤnnten. 

Wir wiſſen ferner, daß Druck Waͤrme 
erzeugt, und daß Waͤrme in eben dem Ver⸗ 
bältniß zunimmt, in weldem der Drud an 
Stärke waͤchſt. Es ift uns ferner bekannt, 
dab Drud und Wärme Electricität erzeugen. 
Da nun Drud eine bloße Kraftäußerung der 
Attraction iſt, fo muß es mit ihm auch Waͤr⸗ 
me und Electricitaͤt ſeyn; alle mäffen in dem 
Verhaͤltniſſe größer oder geringer feyn, in wels 
chem die Weltkörper felbit größer oder gerins 
ger an Volumen und Sondenfivität find, Dem⸗ 
nach muß der Sonne, deren Halbmeſſer 86,468 
d. Meilen hält, wenigftend eine 13 Millionen 
mal ftärkere electrifche Kraft beimohnen, als 
unferer Erde. . 

Wir Pönnen demnach mit aller Wahrs 
fiheinlichkeit annehmen, daß Efectricitätderzeus 
gung und die, damit innigft verbundene, Licht: 
erzeugung die hauptſaͤchlichſten äußerlichen 

irfungen der Attractiondkraft find, mit wels 
&er Sonne und Planeten gegenfeitig auf ein⸗ 
ander einwirken, und daß uns die Electricität 
felbft fomit zundchfi als bie Attractionskrafts 
wirkung erfcheint, welde die gegenfeitige Anzies 
bung der Himmelöförper vermittelt. (ine 
folhe Vermittelung koͤnnen wir uns aber bei 
der fieten Fortdauer der Urkraft (Attraction) 
auch nur ald eine flete und bdiefe wiederum 
nur fo ideal vorftelig machen, daß wir un 
elecrifche Strahlen (feine Eichtftrahlen) den⸗ 
fen, welde die fich anziehenden Himmelskoͤr⸗ 
per gegenfeitig unabläffig audftrömen, mit des 
nen fie fich gegenfeitig ſtets berühren (e8 wäre 
in effectu auch felbft gleichgültig, wenn man 
eine electrifche Anziehung und Abfloßung und 
deßhalb eine Werfbiebenartigteit der Electri⸗ 
eität bei dere Sonne und bei den Planeten 


annehmen wollte) und fo in Wechſelthaͤtigkeit 
fegen. Diefe Strahlen Bönnen aber an fich 
nur dunkle, unferem Auge nicht fichtbare, 
feyn; fie werden nur erft fihtbar in der Ge 
ſtalt der Sonnen » oder Lichtſtrahlen über» 
haupt, wenn fie in die Atmofphären der ges 
genfeitig ſich anziehenden Weltkörper eintres 
ten, und fo bier, aber auch nirgends ans 


derswo, 
das Licht 
erzeugen. Dieſe Theorie iſt es, welche die, 
etwas umſtaͤndlich gewordene, Einleitung und 
Vorausbetrachtung, wie die Leſer nachſichtig 
erkennen werden, erforderlich machte. 
(Die Fortſetzung folgt.) 








Ein deutſcher allgemeiner Landes⸗ 
Schuͤtzenbund. 


Von Preußen aus iſt der Gedanke der 
Gruͤndung eines allgemeinen Landes 
Schuͤtzenbundes angereat worden. Eine 
Aeußerung des Könins von Preußen bei’m Zus 
beifefte der Berliner Schugengilde hat dazu Vers 
anlaffung gegeben : der König trank dabei „auf 
die heidenmüthige und feſte Treue, welde bie 
Bürger Deutfchlands ſtets zum beften Schug 
ihrer Kürften gemadt hat.” — In Pots⸗ 
dam iſt unter dem 31, Oct. v. 3. ein provi⸗ 
forifhe® Gentralcomite für die Einleitungen zu 
Bildung eines allgemeinen Landes s Schüßene 
bundes für Preußen zufammengetreten, welches 
das Gentralorgan aller Kreiss und Orts: Schhe 
Gengilden und Gefellfchaften werden fol, Daſ⸗ 
felbe hat eine Einladung zum Beitritt zunaͤchſt 
an alle preußifche, dann aber auch an alle 
beutfhe Schügenvereine erlaſſen. Der Geift bes 
Erlaffes läßt erkennen, daß ein edler, großer 
und ausfchließtich patriotifcher Gedanke der Bil⸗ 
dung dieſes Schützenbundes für Preußen und 
ganz Deutſchland zu Grunde liegt, um durch 
benfelben die Liebe und Treue zu Fuͤtrſt und 
Baterland zu Eräftigen und das gefammte Buͤr⸗ 
gertbum zu veredein, um die fittliche wie die 
pofitifche Kraft des Bundes den Reglerungen 
für den Innern Landesfhug zur Seite zu fiel 
len. Möchte doch fowohl das preußiſche Gou⸗ 
vernement als andere deutfche Bundesregierune 


‚gen gleich der oͤſterreichiſchen befchliefen, das 


sfammte Buͤrger⸗Schutzen weſen In ber orga⸗ 
nifchen Einheit des allgemeinen Landes: Gchär 
genbundes ald einen wichtigen hell der innes 
ren Landevertheidigung anzuerkennen, zu för 
been und zu unterfihgen. Wir Haben alle Urs 
ſache, diefe yatrietifchen Beſtrebungen unb bie 
aus der Einladung fidy ergebende tuͤchtige Buͤr⸗ 
gergefinnung Öffentlich” lobend anzuerkennen. 
Ein Hauptverdienft dabei gebührt aber ber Mes 
daction des Central: Arhivs für das 
sefammte deutſche Schützengilden⸗ 
weſen (Potsdam b. Riegel, Pr. f. d. Jahrg. 
2 Zhle.), welche in dieſer Angelegenheit mit⸗ 
gewirkt und ihre Zeitſchrift zum Degan der 
Sache dargeboten bat. 

Wir wollen hoffen, daß fih in allen deut⸗ 
ſchen Bundesſtaaten die Schützengilden und 
Vereine zu Landesvereinen organificen und durch 
den Beitritt der Iegteren zum preußifhen kan⸗ 
des » Schugenbunde einen allgemeinen deutfchen 
Bürgers Schlgenbund bilden mögen. 





Ueber die Wirkſamkeit der Knochen» 
Düngung. 

Man bat, beißt es in einem Auflage ber 
laubwicthfdh. Ztſchr. des Hptvereins des K. S., 
vielfady die Frage aufgeworfen, was das eigent» 
tiche Wirkfame In den Knochen bei ihrer Ans 
wendung als Düngmittel fry. Mach ber Altes 
zen Anfiche über die Ernährung der Pflanzen 
Iegte man das größte Gewicht auf die organi⸗ 
ſche ſtickſtoffkaltige Subſtanz Davy erklärt 
z. B. Hornabfaͤlle für ein wirkſameres Dunge⸗ 
mittel, als Knochen, weil fie mehr zer 
fesbare animalifhe Beſtandtheile, 
al letztere, enthalten. In ähnlicher 
Weiſe dußert ſich Thaer, Grundf, der rat. 
gandw. IH, Zi m f.: 
werden mürbe, wenn fie mit aͤtzendem Kalk 
wermifcht werden, laflen fih daun leicht zermal⸗ 
men unb haben, fo bereitet, eine auffallende 
Wirdeng. Man brennt fie auch wohl zu Afche, 
Die frdih als Düngmittel nidht ganz 
unmwirtfam iſt, aber doh nur aus 
phosphotſaurem Kalk beftebt, aus 
weldhem der wirkfame thiesifhe Leim 
ganz ausgetrieben if. 


Selbſt die Knochen 


Auf der entgegengeſetzten Seite ſteht Pies 
big, welcher bekanntlich eine Zeit lang geneigt 
war, den organifhen Beſtandtheilen der Dinge 
mittel überhaupt alle Dungkraft abzufprechen 
und dieſe lediglich in den fogen. Aſchenbeſtand⸗ 
theilen zu fuchen. 

Die Wahrheit ſcheint indefien aud bier 
in ber Mitte zu liegen. Wir dürfen keines⸗ 
wegs bie organifche Subſtanz der Knochen für 
ganz wirkungslos bei den Acten der Pflanzens 
ernährung erklären; indeſſen hat fich ſchon man⸗ 
chem unbefangenen Beobachter die ber Älteren 
Theorie geradezu widerſtreitende Bemerkung aufs 
gedrängt, daß die gebrannten, alfo des organis 
ſchen Theils entblößten Knochen den frifchen im 
bee Wirkung nicht merklich nachſtehen; man 
kann daher wohl, obne von neuem in den erſt 
vor kurzem erkannten Irrthum der neueren 
Säule zu verfallen, die Behauptung aufftellen, 
daß gerade bei diefem Duͤngmittel bie ſchon 
ber Menge nad vorwaltenden organifhen Bes 
ſtandtheile die wefentlicheren find. Es ſcheint 
daher ber Worzug der frifchen oder ber gebrann- 
ten Knochen von dem Umftand abhängig zu 
feyn, ob fich eine nähere Gelegenheit darbieter, 
friſche oder ſolche Anochen zu beziehen , welche 
bereitö zu anderen Zwecken gedient und ihre 
organifhen Beſtandtheile verloren haben; babei 
wird irgend ein erheblicher Unterfchied Im Preife 
zu Bunften der letzteren auch dann noch unfere 
Wahl für diefe beftimmen. 


Techniſches. 
Bogarbus’ Univerſalmühlen. 


Mit welchen pomphaften Worten dieſe neuen 
Müblen angekuͤndigt worden find, welche Lob⸗ 
preiſungen von den verſchiedenſten Seiten dar⸗ 
über ausgeſprochen wurden, und zum Theil noch 
jegt verkündet werden, darf ich als befannt vors 
ausfegen., Nach biefen voreiligen Urtheilen wa⸗ 
ren die Bogardus’fhen Mühlen nicht nur. ale 
Danamühten fondern auch al® größere, durch 

offer, Dampf» ober Pferdekraft getriebene 
Merle, fo ausgezeichnet und in ihren Leiſtun⸗ 
gen fo alles Bekannte überragend, dag man gar 
nidht daran zweifeln durfte, wie in nur wenig 
Jahren alle andere Mühleneinrihtungen ver⸗ 
drängt feyn würden, Im Laufe des vorjähels 
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gen Sommers Hatte ich mehrfache Gelegenheit, 
Verſuchen mit diefen Mühlen beizumohnen; fo 
febe id) auch bie finnreiche Conſtruction berfels 
ben anerlennen mußte, fo war bennocd mein 
Urtheil binfichtlich ihrer Brauchbarkeit ein ents 
fhieden unglinfliges und ich habe es auch offen 
in einem andern Blatte ſchon ausgeſprochen. 
Mein Urtbeil hat fih nun vollkommen genü« 
send bewährt und es fit keinem Zweifel unters 
worfen, daß die Bogardus'ſchen excentriſchen 
Mühlen in ihrer jetzigen Einrichtung ſich bei 
längerer Benusung als gänzlih unbrauch⸗ 
bar zeigen. Die Leiftungen der Mühlen blei⸗ 
ben fo weit hinter allen Erwartungen zurüd, 
daß «6 wahrhaftig kaum zu begreifen iſt, wie 
man Urtheile, wie fir 3. B. früher bie Bres⸗ 
Inuer Zeitung, die Tandmirthfchaftliche Dorfzeis 
tung u. ſ. w. enthielten, veröffentlihen und fo 
das Publicum irre führen konnte, Wenn man 
fruͤher mit einer Beftimmtheit, die Beinen Zwei⸗ 
fel erlaubte, ausſprach, ba bie Bogardus⸗Hand⸗ 
mühlen nun jedem Deconomen, jeder größeren 
Familie, es möglich machten, fi, in Unabhaͤn⸗ 
gigfeice von dem Müller, ihr Mehl felber zu 
mablen, fo bat ſich jegt eben fo entſchieden herz 
ausgeftellt, daß diefe Mühlen zur Meblerzeugung 
durchaus ganz unbrauchbar find, mas, 
wenn man bie Gonftruction der Mahlſcheiben 
Eennt, auch wahrhaftig leicht zu begreifen iſt. 
Zur Erzeugung von Schrot, zum bien man⸗ 
her nicht zu harten Gegenflände, wie z. B. 
Indigo, Salze u. dgl., laffen fich diefe Mühlen 
benugen, allein auch ba leiften fie nicht mehr, 
fondern weniger als die bekannten Einrichtuns 
gen. So Lange daher die Mahlfcheiben ber 
Bogarbus: Mühlen nicht eine gänzlich andere Eins 
richtung erhalten haben, rathe ich Allen, welche 


Juſtiz⸗ und Pollzeigegenftände. 





von foldhen Mühlen Gebrauch machen koͤnnten, 
bei der Anfchaffung vorfichtig zu ſeyn und ſich 
von ben oft marktſchreieriſchen Anpreifungen, 
ober den anfcheinend außerordentlich viel verſpre⸗ 
henden Probeverfuhen, wozu namentlich das 
Zermablen von Kiefelfteinen gehört, wodurch man 
Nichtkennern Sand in die Augen freut, nicht 
binreißen zu laflen, 

anuar, 1848 


“$ Haffenſtein. 


a ——— 
Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


sz> Heilfame Erfindung. zu 
Sümmert’s Pollutions⸗Inſtrument, 


welches, obne im geringſten Unannehmlichkeiten 
oder nachtheilige Folgen für bie GBefundheit ber 
beiauführen, durchaus feine Pollution suläßt. Die 
Wahrheit diefer Ausfage iſt durch vielfache Er- 
fahrungen beftätigt und durch Zeugniffe von dem 
berühmteften ersten, ale: vom Seren Geb, 
Med.:Rath Prof. Dr. Dieffenbab in 
Berlin, von den Herten Prof. Dr. Braune, 


rof. Dr. Gerutti, Prof. Dr. Carus 
eipsig, Derin Geh. Med: Rath Dr. v. Bid 
dau zu Sondershaufen und vielen Andern dar- 


ethan, weßhalb ich midy jeder weiteren Empfeh⸗ 
Iuns enthalte. . Da das Inſtrument in Holz; bei 
ewegungen im Sclafe leicht zerbricht, fo find 
nun auch welche in Metall zu nachſtehenden Drei. 
fen zu baden, und man erhält gegen portofreie 
Einfendung des Berrages das infrument nebft 
Bebrauhdanmeifung vom Unterseihneten juge- 

1 Infirument in feinem Neufliber 4 Thlr. Dr. 
1 » » » Mei 8 h m er. 
1 » » » Holz 2 » * 2 

Nordhaufen, im Januar 1846, 
0 Fraukeuheim. 


Edictal⸗Gitation. | 
Nachdem bei'm unterzeichneten Stadtgerichte sum Behuf der Eaffation der in nachſte hende m 


Verzeichniſſe sub O au rten alten 
a En —— sub (>) aufgefährten a Dppothefen von den Beh 


affung von Edictalien nach dem 


gern der damit belafleten Grunde 


nde j i 
berr., vom 18. Novbr. 1379 angetragen worden ift te, bie Edlctelcitatien außerhalb des Eoncuries 


So werden alle Zenrer welche auf dief⸗ bupothefarifchen Gapitale_ und reſp. Legate aus 


irgend einem Rechtsgrunde Anſp 
fon oder dur Bevolimächtigte, welche von gut 


de zu haben pl 
mM 


auben, andurd aeladett, da . 
üben f PA ‚ daß fle entweder in Per 
ai 1848, 


egitimirt fepn müflen, 


en 

um IB Udr, auf hiefigem Rarhhaufe tm ehemaligen Eacale der S j 

he mit —— — des erlichen Bemeifes und Droduetion Mer —— — 3*8* 
Urkunden binnen 6 Tagen, vom Termine an gerechnet, liquidiren, hiernaͤchſt mit den Ausbringern Der 
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Ladung melde Di Diauen anberweiten G Tagen auf das Vordeingen der Liquidanten, fo weit daſſelbe 
ein jedes von ihnen angeht , eub poeus eonfesei et convieti ich einzuilaflen um —— weit 6 Die 
probueirten a Urfenden poena rocogaiti ansuerfennen baben, von 6 zu 6 Tagen rechtlich verfahren, 
mit der Duadruplit ——æã und 

den 26, Tunins 1848 


der Turotmlation der Acten, wicht minder 

den 28. on 1848 
der Erbfinung eines Urthels oder Beſcheids, er u (on „br des Mittags in contumaciam der 
Nichrericheinenden verfahren merden wird, gemärtig 

Uebrigens werden Diejenigen, welche in dem —X erſten Termine nicht erſcheinen oder 
nicht —** liquidiren, für präciudire und ihrer Anipräce, # wie ber Rechtswohlthat der Wieder⸗ 
einfegung in den vorigen Stand für ar neriufig geachtet werbe 

Auswärtige aber haben zu Annahme Tünftiger Sufertigungen einen unter Gtabtgerichtsjurie: 
Dictign wohmbatten Sachwalter zu beflellen. 

Leipzig, den 26. Novbr. 

Das a V V — su Leipsig- 
Mefchte, Stadigeri giere⸗ 
et. 


© 
VBerzeichniß Der oben erwähnten alten Hypotheken. 





Berei una Name des Be: Namen Angabe Entſtehung 
des en ſrundſtücksſiders, der die der er er 
und Name des jetzigen Hyporhet | Borberungsbered- | Eapitalien. Hpoothek. 
Befitz ers. beſtellte. tigten. 
Thlr. gl. pf. 
1. INr. 55, n .Chriſtian Gott⸗Albert Karl Wil⸗ 100|_ |- Kauf v. 10. Zul. 
Eat. am Gemanteiiten. fried Thieme, | heim Steinauer. Cond.Spec. 1802, verglichen 
Herr Karl Friedrich Thieme. mit ——88 
| Idein u. 28. Det. 
3.1Nr. 148 d. n. 717 d. a. Brd.-| Cprikopb ja) Grau Siorentine Kauf v. 5. Sept. 
Cat. an ber Kitterfraße. | Schladebad,. verehel. © int, 1764, verglichen 
Frau —T Chriſtiane ver⸗ geb 5920| Bimir Eeffion vom 
ebel. Richter, font verw. b) dv. Wilpelm in Gold. 18. Yun. 
Scladebach. Ked, 5920) 8 
c) Hauptmann Aus tn Gold. 
guſi Gottfrd. Ked. *5 og 
in Gold. 
8. 25 * u. 248 d. n. 862 u. Frau Eleonore ee 4111| 8] 8Kauf v. 29. Märı 
« Brd.-Eat. an der | Wilhelmine | Markus Eriedr 1792. 


— und Reichſſſtraße. verehel. oß Semmel in —— 
Frau Ebrikiane Auguſte verw. verwalt 
Buͤrgermeiſter D. Deutrich. —* 


L|Nir. 262 d. n. 49 d. n. Brd.- Stmefte Lieutenant Karl 205116) 7| Teſtament der 
ne an F 6 Erben. Auguſt Juſt. Er fiane Doro: 
x. Johann Gottfried Winkler. . 
Jod Goͤrne, publ. d. 8. 
Novbr. 1814, und 
port Schein 
T. Dec. 1014. 


8 118 — — der 
4 | 9I—| Dororbee verw. 
4 | 9i—| Wagner v. 18, 
4 | Hg INop. 1714, um 
eennfein n, v2 


./Nr. 546 3. m. 237 d. a. Brd.| Dorothee verw. Sophie Wir, | 8 
Est. au det 9— Fleiſcheraaſſe. Wagner. |Daniel Wagner, * 

= 

I) 


u Johame ee verw. Chriſtian Wagner 
re a? Easpar Wagner. ' 


222119 1 


| 
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| Bezeihnung " |Name’des Ber Namen Angabe j Entledung 
des verpfändeten Grundftüdölfigers ,;der bie) . der 
und Name des jetzigen Hypothek Gorderungsbereg Gapkalien. Aupophet. 
Beſitzers. boſtellte. tigten. 


Thlr. al.ꝑ f. 
6. Nr. 617 d. n. 92 d. a. Brd.⸗ Johann Georg De. Johann Nas 10 m Kauf v. 7. EITIT 


Cat. an der Burafraße. |,. : Behr. tbanael Pegold. Iterer|. 1250 u. Geffion 
Frau Dorothee Caritas, ver | Währung, v. 850, Mai 1767. 
ehel. Pal. Fritzſche geb. 4 | ' 
Hermann. 
7. Nr. 664 d. n. 211d. a. Brb.- " 
Cat. an der Hainflraße u. gr. Marie Katha- |a) der abmeiende |&onf. v. * Ian. 
Sleifchergaffe. rine verähel. | Johann Gottfried 172 
Herr Kammerräth Chriſtian Altner. Reiche. 118 | 3- ‘ 
Gottlob Frege und Herr Peter b) Marie Ehriftia: in ältererM. Johann Siob. 
Ludwig Daniel Sellier. ne verw. Schei⸗ Aaäbrung. einke 8 Zeflament 
| et on nert in Bittau, | 4. Dec, 179 
" eventuell deren u⸗ ea vd, 
Erben. 51 jı1l 7] 6. Dechr. 18 
8. Nr. 835 d. n. 796 d. a. Brd..) Chriſtan Anna Keller. 50 —|—IKauf v. 24. Gebr. 
Cat. an der Pleißengaffe. Heinicke. an Iterer| 1698, vergl. mit 
..Kere Johann Bottfried | . Währung. „galationdichein 
Beper 1. Sept. 1702. 
9.|Nr. 91 d. n. 888 d. a. Brd.-| D. Johann Karl Zreugon Ber; 51 117 —8— Heinrich 
Cat. am Roßplatz. Friedrich Auguftidinand Raft, wel⸗ Beck's Teſtament, 
12 Geſchwiſter Senelder. Schneider, | cher fih als den publ. d. 4. Sehr. 
. legten Barbier Jo: uu 1818: 1 Wire 
in ' bann Heinrich (dein v. 1 Märs 
Becks gemeldet hat. 181 
10 Nr. 910 d. n. 884 d. a. Brd.⸗ Karl Ludwig ja) Sulanne Katha⸗ Zefament der 
‚Sat. a der. iX er Straße. | von ee rine Baufch, 41188 Rahel Elifabeth . 
keplay rben .. Yon. b) Gottfried Jonas von’ Alvendleben, 
am Wittich, . 20 |16] Tipubt. d. 6. Sept. 
Nr. 932 d. n. er —* Brd.⸗an⸗“ c) Eva Steinert. 10 | 8| 811772, u. Appoth.- 
Cat. an der Windmühlenftraße. nr Schein v. 19. 
Herr D. Hermann Härtel. " Sept. 1777, 
11 Mr. 1802 d. n. 1205 bis 1207) Johanna Hof Andreas Hofmann 10 |—j—|Eonrad Hofmanns 
. 4. Brd.» Cat. an der Poſt⸗ mann. "in Gehtendorf. in aͤlterer Teſtament, publ. 
ſtra ur PER . Waͤhrung. d. 2. Jun. 1246, 
Herr wilden Ambroſius ng 25 ſunz8 T nfdein v. 
| al , 
12 Nr. 571 d. n. 155 d, a. Brd.-) Sufantıe. Eli⸗ a) der Bediente; 51.111] 2] Johann Sriedridy 


Cat. am Ehomasfirchhof. ſabeth verw. |b)die eine Maad, St |11| F| Nichter’s Tefta- 
Grau Zohanne Rofine verwitw. Richter.  |c) dieahdereMägd, 51 [11] 7| ment, pabl. 10. 


- Adv. Richter. 1... | welche bei e m. .|- Sept. 1384, und 
| 2: | Sriedrich‘ ter| 5 * pord. Schein 
“7 aur Zeit feineao: . Sept. 178%. 
Dei in Dienſt ge 
anden. 
18|Nr. 538 d. n. 288 d. a. Brd. Johann Srie | Marte Juliane 120 | 7 Sjteibrentenvertrag 
&at. an der graben Sleifcher: drich Vretzſch⸗ |verw. Sreifrauvonlaufd. ‚Beito.18 .| und Gonfens v. 
‚mar. Schmeiß. ul. 792 b.20.| 18, Jul, ⁊ 1732. 
Johann —8 Apitzſch's 61.1994 u ent⸗ 
Erben. richten geweſe⸗ 


ne Leibrente. 
8.9. Becker, Herausgeber. Gotha. Beckerſche Verlagébuchh. 
— — — — . — ——— — — — 
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Eine neue Theorie des Lichtes. 


(Bortfehung zu Nr. 18 Sp. 21—238.) 
, Es wire nad biefer Theorie bie Behaup⸗ 


aufgeellt: 

ie Atmofpbäre eines jeden Weltkörpers ik 

R bei de — — — * ge} 
; über den en 
ed Fein Licht. ⸗ 
die groͤßten Weltkoͤryer, wie wir oben 

gefeben haben, allezeit aud das färffie und 
heiße Eiht, fo laßt fi dieſe Erſcheinun 
hiernach zundhf nur darin ‚ daß fe 
au mit den größten Atmofphären umgeben 
find und umgeben feyn müffen, welche mit 
reichlicherem Stoffe zur Lichthervorbringung 
von der Schoͤpferhand außgeflattet worden 
(ind, als die Atmofphären dee Weltkörper, 
weiche von geringever Größe, ober, wie- die 
fogenanunten dunkeln Körper, anderen fogar 
untergeordnet find, Darum erfdeint und un⸗ 
fere Sonne, weiche wohl eben fo wenig als 
ihre Planeten und Gometen ein eignes 
Licht bat, fondern dieſes erſt dadurch erhält, 
daß Die Paneten u. f. w. ihren Zündfloff 
durch bie correfpondirenden electrifhen Strah⸗ 
im in ihre gewaltige Atmofpbären s DOf 
cn eintreten lafien, in einem fo flarfen Lichts 
Yanze, daß unfer Auge dafür gar nicht eins 
ma —— — iſt; darum —2 uns da⸗ 
gegen der Mond unſerer Erde, auf welchen 
die Some ihren unüberſchwenglichen Reich⸗ 
tbum am electrifchen Strablen eben fo unſtief⸗ 
mütterlid) außgießt, als auf ibre Planeten, 
eis ein eben fo lieber als unheimlicher Licht. 
leichnam, weil ee nach den Anfichten einiger 
Aonamıen Dar Teine, nad) den, unferer ae 
rie nech, igeren Meinungen anderer ⸗ 
SEg. Anz. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, 
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nomen aber nur eine ſehr geringe Atmoſphaͤre 


at. 

Die einzig zur Lichterzeugung geeigen⸗ 
ſchafteten and "yon der Schöpfung dazu Ober 
veiteten Gtoffe find aber, wie wir viſſen, 
die die Luft bildenden Gasarten. Ohne Bauer: 
Bofl gibt es keine Lichterzeugung , iſt feine 

ichtentwidtelung denkbar, eben fo wenig, als 
obne ſolchen das Verbrennen verbreunbarer 
Körper möglich if. 
Es ih fi) daher auch gar nichts An, 
Deres annebmen, als daß die conflanten 
electrifhen Strahlen erſt durch ihren Eintritt 
m die Atmofpbären und durch ihre, bier 
mit dem Gauerfoffe eingehende, Verbindung 
Licht und in Solge defien auch Wärme ers 
Aeugen, Darum I auch, um dieß nur an 
inem Beifpiele zu seien, immer nur der 
Theil der Atmofpbäre unferer Erde im 
Lichte, welcher gerade der Sonne zugewendet 
it, alfo mit lehterer in eleckrifher Wecqhſel⸗ 
wirkung oder Polarität ſteht, während der 
Theil der Erde, weldyer der Sonne abgekehrt 
ft, im einer folchen electrifhen Wechſelwir⸗ 
fung mit Icntexer (hen darum nicht Beben 
kann, weil ihn die fetwirkende Urkraft im 
Mittelpuncte der Erde fowohl als bie, bie 
electrifchen Strahlen nicht durchlaſſende, Koͤr⸗ 
perma e daran verhindern, eine gleiche Ver⸗ 
indung einzugeben; er bat alfo ben Zus 
ftand, ben wir Naht, Dunkel oder Ruhe 
nennen. 

Daraus erfiären ſich denn aud die Er⸗ 
fheinungen der Berfinflerungen. Richt Teu ds 
tende Gonnenflrablen werben durch 
Dazwilchentreten anderer Körper zwiſchen den 
fogemannten ſelbſtleuchtenden, den größeren, 
die fogenannten dunkeln, bie kleineren, 


° 


in ihrem Wege aufgehalten, ſondern die elecs 
trifhe Wechfelwirkung wird zwiſchen 
den bezeichneten Körpern durch die Dazwis 
ſchenkunft anderer momentan ganz oder theils 
weile aufgehoben (während Die Attractionds 
kraft ald Urkraft fortwirkt), der Kichtentwides 


lungsproceß alfo geftört und verhindest. Die 


uns in ſoichen Zällen verdunkelt Erfcheinen - 


den Körper zeigen, in foweit fie der Lichts 


entwidelung entzogen find, die verdunkelten 


Theile ſtets um fo fchwärzer, je näher ib: 
nen der die electrifhe Wechſelwirkung uns 
terbrechende Körper felbft ſteht; gleichwohl 
aber gewahren wir zwilchen biefem und, jes 
nem, felbft bei Verfinfterungen des Jupiters 
durch feine Monde, Schattenkegel felbii nies 
mals. Diefe müßten aber nothwendig wahrs 
nehmbar feyn, wäre der electrifche Strahlen⸗ 
zapport fhon das Licht felbfl. Es kann 
auch bei der unbegreiflich großen Schnellige 
keit ber Electricitaͤt, welche in einer Secunde 
an 47,000 Meilen durcheilt, nicht befremden, 
daß die electrifhe Wechſelwirkung in bens 
felben Momenten ebenfo wieder hergeftellt 
wird und der Kichtentwidelungsproceß wieder 
beginnt, wie der zwilchengetretene Körper 
fortrüdt und aus dem Bereich der electri- 
fhen Strahlenwechſelwirkung heraudtritt. Es 
läßt ſich alſo auch niht hiernach Die 

Schneiligkeit des Lichtes, ſelbſt berechnen, 
ſondern wir müffen für eine ſolche Berech— 
nung Säge und Mittel lediglich in den Raͤu⸗ 
men und in den Grenzen der Atmoſp haͤ⸗ 
ren felbft ſuchen. 

Es fuͤhrt und die bisherige Betrachtung 
von felbit auf dad Weſen des fogenannten 
Aethers, der Materie (angenommen, daß 
wir etwas Materielled überhaupt barin und 
vorßellig machen Zönnten), welche die aus 
Ber den Atmofphären der Weltkörper befinds 
lichen, unermeßlihen Räume ‚ausfült. Es 
ift diefes Weſen ein ſchwer, wenn nicht gar 
niemald zu erforſchendes; wir koͤnnen auch 
hier nur aus andern Umftänden auf feine un» 

efähre Beſchaffenheit fchließen, und zu einer 
olchen Schlußfolgerung, die wir für unfere 

Theorie ebenfalls nothwendig bedürfen, führt 
uns zunaͤchſt die Kenntniß unferer Erdatmos 
ſphaͤre felbft. Bei diefer nehmen wir wahr, 
daß die Dichtigkeit der Luft nach und na 
in eben dem Berbältniffe abnimmt, in we 
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hen wie höher in die Luftregipnen empor⸗ 
"Reigeit; 26 If} und audy: befnant, daß, je dün⸗ 


‚ner die Luft der höheren Schichten der At 
mofpbäre wird, deſto mehr die Kälte derfels 
ben zus oder auch umgekehrt die Wärme ders 
felben abnimmt, obgleih das Verhaͤltniß der 
Miſchung von — — erßoff» und 
Stick ſtoffgas, weh: audy' bei Verfchiedenheit 
des Luftvolumens in den böhberen und 
hoͤchſten Luftfchichten, ganz daffelbe bleibt, 
was ed in den niedrigfien, die Erde auf ih⸗ 
sen tiefften Puncten berübhrenden Luftſchich⸗ 
tm M. Die Dichtigkeit der Luft ift aber nur 
Solge ded Drudes, welcher wiederum nur 
Wirkung der Attractiondfraft der Erde ift; 
e8 werden alfo die am tieffien liegenden 
Zufttheilden von den überliegenden am ſtaͤrk. 
ften ges und zufammengebrüdtz diefer Drud 
nimmt in demielben VBerbältniffe ab, in wel: 
hem der. drüdenden Lufitheilden weniger 
werden, und muß endlih notbwendig da 
aufhören, wo die drüdenden Luftatome gleich 
Nul geworden find. Da wir nun von allen 
unferer Erde angehörigen Körpern keinen 
der Attractionskraft derſelben unterliegenden 
Körper von folder Feinheit kennen, als bie 
Luft ift und deren trennbare Hauptbeſtand⸗ 
theile, find, fo müffen wir hinwiederum noth⸗ 
wendig die Grenze unferee Erdatmofphäre 
uns auch nur dahin denken, wo bie drüs 
denben Luftatome gleich Null geworden find. 
In dem angedeuteten Derbältniffe der Abs 
nahme der Dichtigkeit der Luft nach den hös 
beren Räumen zu iſt und daher auch zugleich 
bad Mittel zu einer Berechnung der unge 
fähren Höbe der Erdatmofphäre gegeben, fols 
eweife alfo auch nebenbei die von Drieberge 
che Zheorie, welche den Auftdrud, die Wire 
fung. der ganz unleugbaren Grdattractionss 
kraft Iugnet, zugleich widerlegt. 
enn wir nun aber, um auf unfer 
Thema zurüdzufonmen, gefehen haben, daß 
mit ber Dichtigfeit der Luft auch die Wäre 
me derfelben nicht nur abnimmt, fondern auch 
endlich fogar aufhört, fo willen wir auch, 
daß in ben niedrigften Luftfchichten ber. Pro— 
ceß ber, Wärmeentwidelung, wie auch die 
phyſiſchen Erfahrungen lehren, - der m&ch= 
Me: e, in den höheren dagegen ein verhälts 
nißmaͤßig abnehmender ‚und in ber hoͤch⸗ 
fien, an ber Lufigrenze, gleih Null, ein ganz 
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aufhörender ſeyn muß. Es kann deßhalb 
auch Leinem Zweifel unterliegen, daß, wenn 
wie fon auf den aͤußerſten Förperlichen 
Puncten, in welchen unfere Erde mit der Ats 
mofphäre in Berührung tritt, auf ben Kup 
yen der hoͤchſten Berge, ein ewiges Eis ald 
erſtarrten Niederfchlag der Erdatmoſphaͤre ger 
wahren, an der außerfien Grenze unferer 
Erdatmofphäre, in welche weder der Gipfel 
eines Gebirges hineinragt, noch je ein er: 
Ichaffenes Iebendes Weſen eingedrungen if, 
nach dem Verhältnifie der Luftdichtigkeitäabs 
nahme eine Kälte herrſchen muß, von des 
ren Groͤße wir und gar keine Borftellung mas 
hen können, (wären wir auch die Grade der 
feiben ungefähr zu berechnen im Stande, 
wenn wir die barometriihen Beobachtungen 
in den uns mebbaren Rdumen als Maßſtab 
zur Dülfe nähmen), eine Kälte, die Alles, was 
an lebenden Weſen und DVegetabilien auf der 
Erde ng des Daſeyns erfreut, augenblidlich 
in den Zufland der Erflarrung verlegen würs 
de, koͤnnten fie irgend wie dis zu jenem ‚Hös 
hepuncte emporbringen. So wären wir denn 
dahin gefommen, unfere Erdatmofphaͤre f os 
weit Eennen zu lernen, daß wir nun willen: 
der hoͤchſte Grad der Wärme und Lichterzeus 
gung bt in den tieferen, der ſchwaͤchſte in 
en bibenen Wuftfhichten der Erdatmolphäre 
vor fid. 

Damit harmoniren auch alle phyfikali⸗ 
ſche Erfahrungen. Man weiß, daß Luft, 
3 B. in einem Kolben oder einer Kugel eis 
ner Windbüchſe übermäßig zufammengedrüdt, 
einen fo hoben Grab der Wärme bervorbringt, 
Daß Electiicitaͤt erzeugt wird, welde Erplos 
fion der zufammengepreßten Luft bewirkt und 
ders Kolben oder die Kugel zerfprengt; man 
weiß, daß Waflerdämpfe,, in einem Dampf 
keſſel entwidelt, dann mit Electricitaͤt explo⸗ 
diren und ben Kefjel zerfprengen, wenn ihre 
Ausdehnung fo hoch gefleigert wird, daß die 
Bänte des Keffeld den Drud. derfelben nicht 
mehr überwinden Fönnen; man Eennt weiter 
aud die Feuerzeuge, mittelji welcher man 
durch Zufammendrüdung der Luft Electricität 
und Zundfloff hervorbringt. u 

it alle dem kennen wir unfere Erd⸗ 
atmofphäre aber bei weiten noch nicht volls 
Bändig ; wir haben, um fie in ihrem Weſen 


auffoffen und begreifen zu koͤnnen, auch n 
ein Anderes zu tbun, wir muͤſſen A in x 
Ziefen des fehlen Erdkoͤrpers felbft hinab⸗ 
fleigen ; denn die Erfcheinungen, die wir bier 
finden, find gleihfam correipondirend denen, 
die wir an der Örenze unferer Erdatmoſphaͤre 
gefunden haben, und koͤnnen hur dazu fürdere 
lich. feyn, die Richtigkeit dieſer noch mehr zu 
betätigen. Wir willen ja auch, daß bei als 
len vorfommenden Naturereigniffen, bei weis 
hen das Innere der Erde in Tbaͤtigkeit iſt, 
bei Erpbeben, vulcanifhen Ausbrücen, Fu 
marolen u. f. w., unfere Erdatmoſphaͤre alles 
eit in den Zuftand der Mitleidenheit und 
itwisfung gefeht wird. Steigen wir, nach⸗ 
dem wir fo eben uns in ben Luftregionen ums 
gefeben haben, daher muthig in die Xiefen 
unferes Erdkoͤrpers binab, fo belebren un® die 
neueßen Forſchungen der Geognoſten und Nas 
turforſcher, daß Die Wärme der Erde unters 
are des Punctes, wo die Zemperatur noch 
ationdr ift, in eben dem Maße zunimmt, 
ald man tiefer in die Erde hinabſteigt. Man 
bat namentlich gefunden, baß die War 
nahme mit je Id Meter Tiefe um einen Grad 
ſteigt. Beftätigt fih aber die ſes Verhaͤlt⸗ 
niß der Erdwaͤrmezunahme und kann folches, 
wie wohl nicht zu beweifeln flebt, für bie 
noch unerforfchte Ziefe der Erbkrufte als Maß⸗ 
ab angenommen werben, dann flände fell, 
daß in einem Schachte, den man bis zu der 
Ziefe von 3 Kilometer niederzutreiben vers 
möchte, fchon die Temperatur des ſiedenden 
Waſſers, alfo 100 Grade, und im Mittels 
puncte der Erbe eine Temperatur von nahe 
an 200,000 Graden gefunden werben müßte 
von der wir und freilih gar Feinen Begriff 
zu machen im Stande find. Laſſen wir 
auch obige Annahme für den Augenblid nur 
ald Problem gelten, fo iſt doch auch bei dem 
Erdförper, bei ähnlichen Verhaͤltniſſen, mit 
eben der Wahrfcheinlichkeit anzunehmen , wie 
bei der ihn umgebenden Atmoſphaͤre, daß die 
Erdtheilchen (Molekulen) zunaͤchſt des Mits 
telpunctes des Erdkoͤrpers von den uͤberliegen⸗ 
den ebenſo am ſtaͤrkſten gedruͤkt werben, wie 
die tiefften Luftatome von ihren uͤberliegen⸗ 
den, und daß, was bei der Luftbrüdung aus⸗ 
emachte Erſcheinung iſt, Wärmeerzeugung 
n gleichem Verhaͤltniſſe noch weit mehr 


mezu⸗ 
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bei dem Drude der Molekulen auf einander 
der Fall ſeyn muß, um fo mehr, als diefe 
fpecififch fchwerer als die Luft find, alfo ſtaͤr⸗ 
ker angezogen werden, als leßtere. 

(Der Beſchluß folgt.) 


Die deutſchen Iandwirtbfchaftlichen 
Sreditanftalten. 


An Reben's Zeitfchrift fuͤr deutſche Statis 
kit, Heft 8 Jahrg. 1847, iſt ein Verzeichniß 
dere in Deutfchland zur Körderung des lanbs 
wirthſch. Gredits beftchenden Anftalten mit einer 
kurzen Charakteriſtik derſelben enthalten, welches, 
dei der allgemeinen Wichtigkeit dieſes Gegen⸗ 
ſtandes, in nachfolgendem Auszuge hier mitge⸗ 
theilt werden ſoll. 

I1. Im Koͤnigreich Preußen iſt 

Hdie aͤlteſte derartige Anftalt bie im Jahre 1760 
begründete ſog. ſchleſiſche Landſchaft, an 
welcher alle Ritterguͤter Theil nehmen koͤn⸗ 
nen. Das Anleihen und das Ausleihen bes 
wirft die landſchaftliche Grebitverbindung burch 
die Ausfertigung von Pfandbriefen, Wenn ber 
Beſitzer eines zur Theilnahme an der Land» 
ſchaft berehtigten Guts Geld aufzunehmen ge: 
fonnen ift, fo kann er ſich diefechalb an bie 
landſchaftliche Behoͤrde menden und biefe iſt 
verpflichter, Schuldurtunden, welche von 
ber Serichtsbehörde hyppothekariſch einges 
tragen werben, unb zwar fo, daß keine 
andere Hypothekenſchulden vorſtehen, bie zur 
Hälfte des nach Landfchaftlihen Taxrprinci⸗ 
pien ermittelten Werths des Guts auszufertis 
gen. Diele Hypothekenſcheine oder Pfand⸗ 


briefe werden dem Nachſucher des Darlehens - 


ausgehändigt, um fie weiter zu veräußern, Der 
Befiger bes mit Pfandbriefen belafteten 
Suts wirb baduch der Schuldner ber 
Randfhaftz dagegen iſt die gefammte 
Zandſchaft Schuldnerin des Pfand⸗ 
briefdefigers. 

) Außer der fchlefifchen Landſchaft beflcht 
für die Provinz Schleſien noch das koͤnigl. 
Creditinſtitut, welches den Zweck bat, ben 
Credit der Ritterguͤter über die Hälfte ihres 
Werths hinaus zu ertoeitern und den Beſitern 
bee in den landfchaftlichen Seebirverbänd aufs 
genommenen Guͤter bie Aufnahme priotlegieter, 
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unmittelbar hinter den Landf&aftl. Pfanbbtiefen 
einzutragenden, auf jeden Inhaber tautenden 
Mfandverfchreibungen bis zu 2/3 des Werth 6 
des verpfändeten Guts zu verfatten 
und Pfandbriefe, mit Sanbesherriidhee 
Garantie für Capftal und Binfen, 
darüber auszufertigen; ferner auf Güter, welche 
in befonders gutem, wictbfhaftl. Stand find 
und namentlich bei vollſtaͤndigem Inventarium, 
auch über 2/3 des Werths hinaus zur 
Regulirung dee Schulden und Ber 
beffeerung der Güter Darlehen zu bewil⸗ 
gen, wenn die bei ber Eintragung fehlende 
Siäerheit duch Buͤrgen ober Pfänder ergänzt 


ed. 

3) Das kur: und nenmärktifhe 
eitterfhaftlihe Creditinſtitut, die 
yommerifhe Landſchaft, bie weft 
preußifhe Lanbfhaft und bas lands 
ſchaftl. Creditinſtitut für das Groß 
berzogthum Poſen haben im Weſentlichen 
diefelbe Einrichtung wie die unter 1 ermähnte 
ſchleſiſche Landſchaft, und erfireden ſich naments 
ih nur auf Rittergüter. 

4) Die oſtpreußiſche Landſchaft 
umfaßt, abweihend von den uͤbrigen landz 
f&haftlichen SInftituten, alle unb jede Bes 
figer von ländlichen Grundſtücken 
in Dftpreußen, welhe mindeftens eis 
nen Werth von 500 Thlr. haben, obs 
ne Rüdficht darauf, ob dieſe Guͤter mit Pfand⸗ 
briefen belegt find ober nicht. Die Pfandbriefe 
werben bis zu 2/3 des Werths des fpeciell ver⸗ 
pfändeten Grundſtuͤcks ausgegeben, 

5) Der für die Regierungsbezirke Koͤnigs⸗ 
berg, Sumbinnen, Danzig und Marienwerber 
beftehende Meliorationsfonds zur Be 
förderung empfeblenswercher Ver 
beffeeungen des landbwirthfhaftli« 
hen Betriebs Hat ein Anlagecapital aus 
den zur Förderung bee Regulirung gutöherrs 
lich s bäuerlicher Verhaͤltniſſe Ianbesherrlih bes 
soitigten Vorfchäffen, welche ſeit dem Jahre 
1845 zurbderftattet worben find und ferner eins 

ehen werben; bie Summe dieſer Belder bettaͤgt 
4748 Thlr. Der Metiorationsfonds bewillige 
Darlehen von SO bis 100 Thlrn. zur Unter 
fihgung folder Anftrengungen, mit welchen ein 
nachahmungswerthes Beiſplel gegeben werden 
fol. Hypothekariſche Eintragung bes Darle⸗ 
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bens tft in der Regel nie nöchie ; bem Schulb⸗ 
ner wird aber das Darlehen ſogleich gekündigt, 
fals er neue Hypothekenſchuiben contrahirt. 
Die erfien 3 Jahre zahle der Schuldner feine 
Binfen; von da an zahlt er jährlih 10 Proc, 

u zwar 4 Proc. Zinfen und 6 Proc. zur 
ilgung. 

6) Die Provingiaihäifstaffe für 
Weſtphalen. Ihr Anlagecapital iſt aus den 
der Provinz zulommenden Einquartierungsgel⸗ 
berm gebildet, deren Vertheilung auf die Bes 
sechtigten Schwierigkeiten hatte. ie macht 
Darlehen =) zur Gründung oder Erweiterung 
von Provinzlalinfittutens 5) an Gemeinden 
oder ganze Klafien von Einwohnern einer Ges 
meinde zur Tilgung oder Derabfegung des Zins. 
fuße® ihrer PDaffivcapitalien, Verbeſſerung bes 
Daushaltes, Bauten 2c.; ec) an Beſitzer idnd⸗ 
licher Grundſtuͤcke zur Abiöfung von Reallaftın ; 
d) an Grundbefitzer bepufs Urbarmahung vhs 
ſter Grundſtuͤcke und anderer Culturanlagen; e) 
an Unternehmer nuͤtzlicher Sewerbanlagen, Die 
unter <, d und © angeführten Darlehen dürfen 
nicht unter 100 Thlr. nad nicht über Thlt. 
betragen. Das Ausleihen der Gelder geſchieht 
gegen Binfen und auf Amortiſation. Die letz⸗ 
tere gefchieht auf die Weiſe, daß bei einer Zah⸗ 
tung von WProc. in 135 Jahren, von 8 Proc, 
in 18 Jahren, von 95 Proc. in 37 Jahren 
bie Zilgung gänzlich erfolgt iſt. 

7) Die Ziigungstaffe zur Erleich⸗ 
terung ber Abldöfung ber Reallaften 
in den Kreifen Paderborn, Büren, 
Warbneg und Hörterdes Regierungs— 
bezicts Minden bat den in Ihrem Namen 
Ifegenden Zweck. In dem Reglement iſt bes 
ſtimmt, daß a) der zu Reallaften Berechtigte 
fi mit einer Sapital: Abfindung begnägt, wels 
he in dem 15fachen Betrag ber Gefälle beftcht, 
b) daß er biefelben in Schuldverſchreibungen 
der Ziigungslafje aunimmt, c) daß der Wer 
Wichtete, weicher auf diefe Weiſe von ben Reis 
fingen an den Berechtigten frei wird, an bie 
Ziignngslafle eine Geldrate von I Proc. zahlt, 
Das Infitme wird dadurch Schuldner des 
Real betachtigten oder Deffen, der von dies 
fem bie verfchreibung erworben bat, und 
weleih Glaͤnbiger bes bisherigen Real⸗ 
klafeten, 


LT Im Sfterreihifäen Kalfıe 


flaat befteht nue eine ſaͤndiſche Creblt— 
anflalt in Balizien. Gerignet zue Aufs 
nahme find alle in Galitzien liegende Privat 

tee, welche in der Landtafıl als ſelbſtſtaͤndige 
Gutekoͤryer verbucht find, In ſofern der Mer 
ein ein Darichen Yon wenigflens 1000 fi, conv. 
darauf ertheilen kann, Die Anflait gibt an bie 
Theilnehmer Darlehen, weiche auf dem verpfäns 
beten But Innerhalb dee erfien Hälfte 
des Werth 6 hyopothekariſch eingetragen wer 
den. Auf den Brund der Dppotheken ran. 
ben ſtellt die Anſtalt Pfanbbriefe aus, welche 
ſowohl au porteur als auf einen deſtimmten 
Inhaber lauten können und für welche bie 
Baubflände die Garantie übernommen baden, 

(Der Beſchluß feige.) 
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Heilkunde. 


" Die Cholera betr 


Nahrichten aus Rußland zufolge hat man 
die Cholera au mehreren Derten — einfache 
Anwendung des kalten Wafſers geheilt. Man 
iR dabei wie in den Kaltwafler »Heilankalten 
verfahren, indem man die Erfranfenden obne 
Auffhub mit altem Waſſer begoß und dann durch 
Einwideln sum Schwiten brachte. 

Grofefloe Dertei in Ansbach hat diefer Heib 
art (dom vor Jahren das XBort geredet; aber 
Dtelleiht nimmt man fie nun am, 
wenn fie mit der böfen Krankheit aus der Brem- 
de kommt. 8 


— [ > 
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Techniſches. 


Neue Torfſtechmaſchine. 


Nach einer Mittheilung im pract. Wochenbl. 
£ ‚ M. Brofowstn in Tafenig bei Stettin 
eine Torfſtech maſchine erfunden, von welcher 
bereits 163 Exemplare, meiſt iu Pommern, ver 
breitet And, und weiche ſich eines allgemeine 
2 erfreut, aus vol und len gebaut, tb 
ebend und im ihre ammenfegun r 
N iſt. Sie wiegt 7 mi 8 Er. Kin a eites iR 
und außer dem Waſſer. Die bei ihr ansuflellen- 
den Arbeiter. Reben trodnen Süßes; ein Arbeiter 
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dreht die Mafchine, der zweite ſticht von dem, 
von der Mafchine geftochenen und herausgehobe⸗ 
nen Torf Würfel ab und legt diefe auf einen 
Waren, welcher auf einer, mit ber Mafchine in 
Verbindung ſtehenden Holzbahn läuft, und der 
dritte Arbeiter fellt die Würfel von dem Wagen 
auf, hem Trockenplatze auf und zeriheilt ſie in 

e. 

Si In zwoͤlf Stunden fliht man mit der Ma- 
fine ohne große Anfirengung 12,000 Stüde von 
12” Länge, 4’ Höhe und 5” Stärke in Accord, 
und ik der Torf nicht unganftia, fogar 15,000 
Stud. Werden die. Stüde Eleiner gehocen, fo 
fördert die Mafchine verbältmißmäßig mehr. Don 
Stüden 3. B., welche nur 10” lang, 8’ hoch 
und 4’ breit find, liefert die Mafchine in 12 
Stunden 18,000 Stüd und mehr. 

Eine bis auf 6 Fuß Tiefe ſtechende Mafchine 

Eoftet 200 Thlr., eine bi6 auf 12 Suß Tiefe fie 
‚chende 230 Thlr. Die zu der Mafchine gehörige 
Holzbahn Fofter außerdem 8 bie 11 Thlr. Es ift 
jedoch nicht rathfam, bei weiter Entfernung die 
Holzbahnen mit zu besiehen, fondern man wird in 
folhen Sale wohl thun, diefelben entweder an Ort 
und Stelle nady einer beigegebenen Zeichnung 
und Befcreibung anfertigen zu laflen, oder hoͤch⸗ 
. ftens einen Theil der Holzbahn aus der Kabrif 
zu bestehen, wonady die übrigen fich richtig an⸗ 
fertigen laflen. 
Die Aufſtellung der Mafchine und die Anler-« 
nung der Dabei anzulernenden Urbeiter Fann, 
wenn es verlangt wird, von einem, von der $a- 
beit abzuſchickenden fahkundigen Mann gegen Er- 
Rattung der Reifekoften geicheben. 


En me 


Allerband. 


Befauntmachung. 


Die Eigenthümer der nachverzeichneten , ent 
weder von ‘Poftrelfenden In der dafigen Paflagier: 
ftube zurücgelaffenen oder als Fahrpoſtgegenſtaͤn⸗ 
de bei'm Fürſtl. Amte bier aufnegebenen, unans 
bringlihen Effecten werden in Gemäßheit der ho⸗ 
ben Derordnung vom 25. März v. Is. (Amts⸗ 
und Nachrichtsblatt von demfelben Jahre Nr. 18) 
hiermit Öffentlich aufgefordert, 

fi binnen drei Monaten und längftens bis 

Montag, den 29. Mai 1848, 
bei unterseichnetem Juſtizamte zu melden und fich 
su legimitiren, auch nad Befinden der Aushaͤn⸗ 
digung der ihnen gehörigen Effecten gegen Erles 
gung der anthetligen Koften und Derläge gemär- 
tig zu ſeyn, nach fruchtlofem Ablaufe der ermähn- 
ten Srift aber der Verfilberung derjenigen Gegen. 
Rände, für melde ſich ein Eigenthfimer nicht fe 
gitimirt, fo wie der fonftigen Verfügungen nad) 
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ausgabe der.gedachten Verordnung fich au ver 
eben 


Gera Untermhaus, den 13. Jan. 1848, 
Fürſtl. Reuß⸗Phauiſch. Juſtizamt 
daſelb ſt. 


Verzeichniß. 

1) 8 Stöde. 

2) 1 Sammetfragen für ein Frauenkleid. 

3) 1 rother Beutel, inliegend 2 Notizbücher, 1 
Petſchaft, 1 Zahnbürſte, 2 Kaͤmmchen, 1 Na⸗ 
gelbürte, 23wirnfnäule, 1 Stuͤckchen Seife, 

Schnupftuch, ges. A. B. 4, 

4) 1 Hemd, K. O. 18, geseichnet. 

s)1 mit, Spigen beſetztes Schnupftuch, G. K. 

ezeichnet. | 

6) 1 feidner Damenhur mit ſchwarzen Spitzen 
und Blumenfhmud, 

7) 1 Fleines buntfeidened Halstuch. 

8) 1 großes gelbfeidenes Schnupftuch. 

9) 1 feidene Schürze. 

10) 1 blaugerupftes feidenes Taſchentuch. 

11) 1 buntcarrirtes baummollenes Tuch. 

12) 1 Kaͤppchen ohne Schirm mit Lederfutter. 
12 1 Sammermüße. 
14) 1 goldener Ring, 


beſon⸗ 
15) 1 Sammetarmband mit Schloß, ders per⸗ 
16) A filberne Brille mit ledernem Etui,) padt. 


17) 1 Schnupftabadsdofe. 

18) 1 gemalter Wappenpfeifenfopf mit Spiße. 

19) 1 Paar Handſchuhe. 

20) 1 einzelner Handichup. | 

21) 1 Stüd gepreßter Zutrerbattift, leßteres un⸗ 
ter der Adreſſe des Buchhaͤndlers Sepfert 
in Chemnitz aufgegeben. 


Theoretiſch⸗ practifches Färbereiskehrs 
inſtitut 
zu Remda im Großherzogthum Weimar. 


Mit dem 1. Mai dieſes Jahres beginnt in 
unferer Särberei»Lebranftalt der Sommer Lehr. 
curfus. Der practifhe Unterricht wird fih eben 
fo wie im Winterfemefter mit der Darftellung 
von Beizen und Drudfarben auf wollene und 
baummwollene Stoffe, mit dem Faͤrben wollener 
und baummoßener Garne und Zeuge, mit der 
Küpenfärberei, Ehtorbleihe-Appretur beſchaͤftigen. 
Der theoretiſche Unterricht wird die in das Faufs 
männiihe Bad einfchlagenden Wiſſenſchaften: 
Budhführung, Comptoirkunde, Wechfelfunde, Cor⸗ 
vefpondeng ferner die organiſch⸗techniſche Che⸗ 
mie, den zweiten Theil der Sarbewoarenfunde 
und der Farbenchemie, fo wie den chemiſchen 
hell der Phpſik umfaflen. 

Außer Denen, für welche unfer yokitut ur⸗ 
ſpruͤnglich und vorzugsweiſe beſtimmt bleibe, ſoll, 
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um auöaeiytohenen Wanſchen zu genügen, a 
anderen Geweritreibenden, und namentlid er. 
ben, deren Benerbe auf chemiſchem Grund und 
Boden fiehen und dabei Faufmänunifche Bildung 
verlangen, die Theilnahme an dem theoretifchen 
Unterricht geſtattet feyu, mögen fie nun ihre Lehr⸗ 
seit bereitd überfanden haben, oder dielelbe erſt 
fpäter anzutreten beabfichtigen - , 
Einer unferer Herren Lehrer, der mit den 
Grundfägen einer practifhen Erziehung vertraut 
ift, nimmt Eleyen, weiche das 18, Lebensjahr 
noch nicht überihritten haben , gegen billige Ber: 
gütigung in fpeciele Aufſicht und Penfion. 
usfährlicher Bericht über die biöherige re 
guenz und Wirkſamkeit der Anflalt iR in der von 
und redigirten Mufterzeitung für den Kärberftand, 
Erpedition bei Hrn. Oskar Keiner in Leipzig, im 
Decemberheit enthalten. Anmeldungen werden 
bis (päteftend Mitte Avril france erbeten, wobei 
nur nod bemerkt wird, daß Denjenigen, melde 
Die Farberei sünftig erlernen wollen, durch die 
Anfalt ebenfalls Selegenheit dazu gegeben wird. 
Remda, im Januar 1848, 
Gebrüder Lairitz 





Angebotene Stellen. 


Dffene Stelle Die Stelle eine Budy 
balters in einer bedeutenden Porzelanfas- 
brif iR offen. Lufttragende hierfür wollen une 
ter der Adrefie H. L (Nr. 21) ihr Gefuc zur 
meiteren Beförderung an die Espedition dieſes 
Blattes einfenden. 


U 0 — ⸗ 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. 


Da die bekannten Schulden, die der verſtor⸗ 
bene Porzellainmaler Friedrich Graf weil. zu 
Lichte bei Wallendorf hinterlaſſen hat, deſſen Ac⸗ 
tiovermögen überfeigen, fo if die Erdfinung des 
Eoncursprocefled befcyloffen worden. Es werden 
daher Ale, melde an dem Brafiihen Vermögen 
Forderungen haben, hiermit edictaliter et perem- 
wie bei Strafe, von diefem Concurſe audges 
fürsfien und nicht wieder in deu vorigen Stand 
eingelegt zu werden, auf den 
8. Junius, 
Vorminags 9 Uhr, in PVerſon, oder durch hin» 
fänglich ſegitimirie, hierlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte 
sum Güteverſuche und eventuell zur Angabe und 
Befcheinigung ihrer Sorderungen, fodann aber 
and nad Procchgemäßem rechtlichen Verfahren 
aber die Richtigkeit und das Vorzugsrecht derſel⸗ 


ben zur Ertbeilung eines Locationderkenumifies 
sugleich aber auch ae 

den 15, Juntus 
zur Eräffnung eines Präciufivbefcheides bei Strafe 
der gublicirtahtung ander vorgeladen. 

bermeißbacd, den 18. Januar 1848, 

Fürſtl. Shwarsburg. Rubol⸗ 

aͤdt. Jufisamt. 

Kirchner. 


———— | —— 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Fortepiano's. Piauino's oder Piano- 
Bufſets, gefertigt von anertannt bewährten 
Künftlern, die fih um Bervolltomm 
nung des Inftrumentenbaues überhaupt, 
insbefondere diefer beliebten Gorm, rahmiich® 
verdient gemacht haben, fo wie auch ta 
felförmige Infrumente von gleicher 
Guͤte, find Fäuflih su haben bei 

Bernhard Keil in Gotha. 


Kundmachung und Empfehlung, 


Wir benachrichtigen hiermit unfere Geſchaͤfts⸗ 
freunde, daß bie nächſte Bewinn » Berloofung des 
Großherzoglich Badifchen Eifenbahn : Lot: 
terie sAnlcehens 


am 29. Februar 1848 


ftattfindet. — Diefes Anlehen enthält nachfolgende 

une: 14 mal 50,000 Gulden, 

54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 

2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 2 mal 

4900, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 1944 mal 1000, 

1770 mal 250 u. f. w. u. ſ. w. 

Diejenigen Verfonen, welche nody an obiger Zie⸗ 
bung betheitigt zu fepn wünfdhen, und zwar - 
egen Einfendung von einem Thaler pr; 

ee Ert. für jedes Loos, ’ 

belieben ih an das unterzeichnete Haudlus 

Baus zu wenden, melde auch ee 

Jedermann Plan und nähere Auskunft zuſendet. 

zz Soliden Dräunern, die fich an und 

deßfalls wenden, übertragen twir deu 
Verkauf der Looſe unter vortheils 
haften Bedingungen. 

3 Nachmann & Söhne, : 
Banquiers in Mainz am Rhein, 


— — 
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Bertanf. . . 


Eine erblihe Gerechtigkeit sam Be 
triebe der Bierbrauerei, des En grus- und Detail- 
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andels, gang für den Bereich einer größern 

tadt an der Thüringer Eifenbahn, iſt zu verfan 
fen. Fi die Ausuͤhung diefer Gerechtigkeit ſteht 
dem Eigenthämer die Wahl jedes dazu geeigne⸗ 
ten älteren oder neuen, vielleiht an der Eifen- 
bahn ſelbſt zum erbauenden Locals frei. 
e Nähere Auskunft ertbeilt auf portofreie Ans 
ragen 

s Georg Gerſtung in Jena. 





Literariſche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
E. M. Bataille und C. E. Jullien: 
Handbuch der 
Dampfmaſchinen⸗Baukunſt. 
Enthaltend: Eine vollſtaͤndige techniſche Unter⸗ 
ſuchung über die Materialien, die Zuſammenſe⸗ 
tung, Ausführung und Veranſchlagung aller 
Arten und aller befannten Spfteme , ber Klein» 
ſten und der größten Dampfmaſchinen. Erfter 
Theil. Mic 16 Tafeln Abbildungen. 8, 
Preis 1 Thir. 15 Ger. 


Die Bergoldekunft 
in Ihrer Anwendung auf Holz, Apps, Gtein, 





Leder, Papier, alle Arten feldener Stoffe, als 
Kaffee, Atlaß, Sammer ꝛc., Metallguß « und 
Blechwaaren. Nebſt einer gründlichen Anwei⸗ 
fung zur Fabrication ber Goldleiſten, ber Holz⸗ 
bronze zc., fo wie zur Darſtellung ber erprobtes 
ſten Golblackfirniſſe und zur Kabrication bes 
feinften Goldpapieres, Bon Dr. Chr. Heine. 
Schmidt. it 1 Zafel Abbildungen. 8. 
Sch. Preis 15 Ser, 





Neues einfachfles und vortheifhafteftes Verfah⸗ 
ren ber 


Vergoldung, Berfilberung, 
Verplatinirung, Verkupferung und Verzinnung 
obne Salvanismus und Apparate, durch bios 
Bed Eintauchen des zu vergoldenben ꝛc. Gegen: 
flandes in eine Flüſſigkeit. Zugleich eine aus⸗ 
führlihe Darftelung aller übrigen bis jest in 
Anwendung gelommenen echten und wunechten 
Vergoldungss und Verſilberungsmethoden, fo 
wie eine Anweifung zur Zugutemachung ber da» 
bei vorkommenden Abfälle enthaltend, Bon 
Rud. Meyer Die 1 Tafel Abbild. 8. 

Seh. Preis 15 Ser. 








—— DR. 5 1Papieri Geld | Leipzig, | 
ı am 17. Tan. || 
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Belerfche Veringsbuhh- 





Allgemei 


Nr. 20. 


ner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 





Crſelnt taglich. —— 
Maum ein 
kr Su 0r Freitags, den 21. Januar 1848. — 


— — — — — — 


Bluͤcke in den Zeitſpiegel. 


Fremde Einflüſſe Auf die deutſche 
Nationalität. 

So lange man in Deutihland Nieman⸗ 
ben für einen rechten Staatömann gelten 
läßt, der ſich nicht eine vollkommene franzd» 
ſiſche Bildung angeeignet bat, fo lange die 
franzöfifche Sprache eine unentbebrlihe Ber 
bingung ift, um ſich über den Parketboden eines 
deutfhen Fürſtenhofes zu bewegen, fo lange 
der Deutfche noch ber unbehälfliche, laͤcherli⸗ 
che Affe der franzöfifchen Mode und gelegent- 
lid auch der franzöfifhen Unfittlichkeit iſt, fo 
lange auf Schulen und Univerfitäten der her 
brätfchen, griechifchen, lateinifchen Rationalität 
bie deutſche untergeordnet ift, fo lange Rom 
die beusfche katholiſche Kirche beberricht u. f. w., 
— fo lange made man fein Rühmend von 
der deutfchen Nationalität und Einheit, Bei⸗ 
de find nicht weit her, weil fie feine Wurzel 
im vaterländifcsen Boden haben. Diefe Ges 
wobnbeit der guten Deutfchen, ſich von frems 
den Gewalten gängeln zu laflen, iſt ſchon 
ziemlich alt, und alte Gewohnheiten find 
ſchwer abzulegm. Die jungen Braufeßöpfe, 
welche nach den Befreiungsfriegen gegen die 
franzoͤſiſche Sprache und Mode anflürmten 
und das altdeutfche Element wieder zu Ehren 
ungen wollten, wurden faſt wie Dochverräs 
ther behandelt, und nicht viel befler behandelt 
mar jeht Diejenigen, welche ſich gegen bie roͤ⸗ 
mifche Kixchenfpradje opponiren und nicht wols 
ien, daß Rom im 19. Jahrhundert noch wie 
in den vorhergehenden bad große Wort führe 
in der deutſchen Kirche. Wie gelagt, die ho⸗ 


ku weltlien und gefiden errſchaften 
find an dieſes fremde Commando fo gewöhnt, 
Be. Anz. x. d. D. 1. Bd. 1848. 





daß fie in jeder verfländigen Oppoſition das 
gegen einen Revolutionsverſuch erblicken. 


Niemand if über dem Gefern. 


„Jeder privilegirte Stand,” fagt Herder, 
„ber über das Geſetz erhaben zu feyn glaubt, 
verbanner fi eben Dadurch als gefehlo6 (hors 
du loi); felb die Majeftät zerbricht ihren 
Zhron, wenn fie ibn auf Wilkühr gründet, 
Nur Wirklichkeit (Realität), Welen, Geſetz, 
nicht fhöner Anftand, hält die Stände und 
bindet Menfchen an einander.” — In der 
That, wenn allein durch dad Geſetz eine har⸗ 
monifche Bewegung in das bürgerliche Leben 

ebradht und unterhalten werben Tann, fo 
ebt Jeder, der fi über das Geſetz ſtellt, dies 
fee Harmonie feindlih entgegen und ift der 
gefeglihen Acht verfallen. Gott ſelbſt ſteht 
nicht über feinen Weltgefegen, fondern ift der 
iehmbigt, ewig wirkfame Mittelpunct ders 
elben. 


Eine alte Fabelmit neuer Deutung. 


Bekanntlich erhielten die Froͤſche auf ihr 
ungeflümes Nachſuchen einſt einen ſoliden 
Klotz zum König, der in feiner ſelbſtzufriede⸗ 
nen Snboten, die biöherige republicanifche Kreis 
beit diefer Schwaͤtzer und Schreier nicht ſehr 
beſchraͤnkte. Aber gar bald trieben die Sumpf⸗ 
bewohner ihren Muthwillen zu einer ſolchen 
Inſolenz, daB fie fi nicht entblödeten, die 
gottgefandte Majeftät anzutaflen und mit ib» 
ren Patfchfügen zu befudeln. Darob wurde 
bie fonft fo langmüthige Klogmajeflät doch 
endlich zornig und ernannte eine Waſſerſchlan⸗ 
ge zu ihrem Miniſter oder Großvezier, welche 
die Zrevier am Leben befirafte. Um nun f 
alle Zukunft ähnliche Beſchimpfungen und zus 


leich alle Klagen ber Unterthanen vom Throne 
km zu balten, ließ der neue Vezier einen 
kuͤnſtlichen Gitferzaug oder Spalter um den: 


felben herum maden und ſtellte befondere 


Machen bei dieſer Hecke an, um alle Zudring⸗ 
lichen. zurüczumeilen. Ein folches ®itter, 
dad auch in der Denfhenwelt Nachahmung 
fand, nannte man Etikette und feine Wächter 
Hofichranzen. Man will die Bemerkung ges 
macht haben, daß, je näher die Menfchenmajes 
fläten jener Klogmajeftät ſtehen, defto dichter 
und undurchdringlicher das Bitter der Etikette 
fey, daß dagegen große, geniale Regenten fich 
nicht viel daraus machen, weil fie obnebin 
fiher find, daß Peiner ihrer Untertbanen fie 
antaften werde. Aus dem Schreien glaubens⸗ 
feliger Froͤſche machen fie fich aber nichts. — 


Die fhweren Pflichten eines chriſt— 
lihen Kirhenregiment®. 


Ein chriftliches Kirchenregiment ‘von der 
orthodoxen Richtung fagt: „Und liegt bie 
Schwere Pflicht ob, den reinen kirchlichen Glau⸗ 
ben zu wahren, well die chriftlihe Tugend 
nur dann einen Werth hat, wenn fie aud dem 
sechten Glauben fließt. Deßwegen müflen 
. wir, obgleich mit ſchwerem Herzen, gegen Dies 

jenigen Prediger einfchreiten, welche durch ih: 
re Kehren diefen Glauben gefährden, obgleich 
wir gegen ihren fitflichen Kebenswandel nichts 
einzuwenden haben und ihre fegensreiche Amts. 
wirkſamkeit zugeftehen muͤſſen.“ 

Zugegeben, daß der echte chriſtliche Glau⸗ 
be die chriftliche Tugend zur nothwendigen 
Folge habe, obgleich wir nicht einfehen, wie 
ein bloß fpeculativer oder hiftorifcher Glaube 
diefe Folge haben koͤnne, fo drängt fi) doch 
bie — auf, warum ein ſolches gewifſſen⸗ 
Fr rchenregiment oft die anerkannt recht: 

affenen und tüchtigen Geiſtlichen verfolgt, 
während es diejenigen ruhig gewähren Läßt, 
bei welchen der Glaube die Zolge biefer Tus 
gend nicht bat, indem fie unfinnige, der Sitt; 
lichkeit gefährliche Lehren vortragen , den Fa⸗ 
natismus begünftigen, Anberödentende verflus 
chen, — in den Familien ſtiften, 
oder durch ſchlechtes Beiſpiel oder Mangel 
an Seelſorge ihre Gemeinden -verwilbern - lafe 
fen. — Dürften wir uns wohl Antwort auf 
Diefe befcheidene Frage erbitten? 


26 
Bewegt fih die Sonne der theolo- 
giſchen Erkenntniß, oder ſteht fie 

08 “ Hill? 

‚ €8 war eine Zeit, wo man fich_ beftig 
firitt, ob fich die Sonne unferes Weltſyſtems 
bewege ober ſtill flebe. Dad Kirchentegiment 
behauptete daB erflere und fuchte den widers 
fprechenden "Galilei durch die Folter zur or: 
thodoxen Meinung zu bebehren. Jetzt iſt ein 
‚ähnlicher Streit, nur im entgegengefeßten Sins 
ne, in Anfehung der Sonne der theologifchen 
Erkenntniß. Dad Kirchenregiment behauptet 
nämlich , diefe geiftige Sonne ftehe ſtill, oder 
folte doch ſtill ſtehen, damit die frommen 
Joſua's die unglaubigen Philifter, d. i. die 
Neologen defto bequemer auf's Haupt fchla- 
gen und ihre folgfame Herde in dad Ganaan 
des reinen Glaubens einführen fönnten. — 
Das Unglüd ift nur, daß, fo wenig die Welt 
fonne fi einft an die Bannflüche des katho⸗ 
liſchen Kirchenregiments Eehrte, auch die Son: 
ne der theologifhen Wiffenfchaft an die Dice 
tate der proteftantifchen Gewalthaber fich 
durchaus nicht Fehren wid, fondern eubig ih⸗ 
ren Gang fortgeht, um die unhaltbaren Stel: 
len der alten Dogmatit zu beleuchten. Da 
helfen alle gegen die Lichtfreunde angewendes 
ten moralifchen Foltern nichts ; fie rufen wäh 
rend der Qual: e pur si muove, d. i. fie be⸗ 
wegt ſich doch! 

Aug. von Blumroeder. 





Bildungsanſtalten. 


Das Wendelſche Inſtitut zu Weimar. 


„an die Stelle der Realſchule des nunmehr 
ald Rector nach Apolda berufenen Herrn Lore yp 
iſt ein neues, von dem Candidaten der Theologie 
Döfar Wendel gegründetes und am 1. Deto«- 
ber vorigen Jahres eröffnetes Inſtitut getreten, 
das mit dem Zwecke, feinen Schülern diejenige 
Bildung in Realien zu neben, die fie zur fPätern 
Aufnahme in höhere polptechnifche, pharmaceuri= 
ſche, deonomifhe und dergleihen Anftalten befä- 
bigt, zugleich noch auf paflende Weiſe den anders 
Zwed verbindet, die Yöglinge auch für Gpmna- 

en und gelehrte Schulen vorzubereiten. Diefes 
nftitut, welches gleih vom Anfange eine gün« 
ge Meinun für ih ermedte, erfreut fih eine® 
gereihlichen ortganged und fcheint die rechte 
ittel, zu feinen vorgefedten Zwecken zu gefatt- 
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en, gar I zu keunen und su benntzen. So 
hi ei ve einem dringenden Bedürtniffe un- 
erer Stadt und Umgegend ab. Kinder, deren 


Eltern niht in Weimar wohnen, können bei 
Herrn Wendel felbR und deſſen Mutter Woh- 
nung, KoR und Pflege finden, und es haben be 
reitö mehrere Eltern ihre- Söhne ald Penfionäre 
dem Vorſtehder des Inftituts anvertraut. — Sr. 
Wendel ſelbſt ertheilt Unterricht namentlich in 
Religion und alten Sprachen; Geſchichte und 
beutibe Sprabe lehrt der den Leſern d. BI. 
durdy feine philofopbifchen Auffäge und humori⸗ 
Kiien Slinen befannte Dr. Robert Hafe; in 
Mathematif, Aritumerit und Realien, welche bie 
ber der in dielen Fachern anerfannt tüchtige Los 
rep lehrte, unterrichtet nun nad defien Weg—⸗ 
ang der wadere Dberlehrer an hiefiger erfien 
ürgerfhule, peter; für den Unterricht In der 
franzdfiichen Sprache und für die befiändige Ue⸗ 
bung der dem Inſtitute ald Venfionäre anvertrau⸗ 
ten Zöglinge in dieſer Sprache if, mie wir hoͤ⸗ 
ren, eigends ein Lehrer aus der franzoͤſiſchen 
Schweiz engagirt worden, Der bei dem Vorſte⸗ 
her ded Inſtituts wohnen und zu Dftern feinen 
Unterricht beginnen wird. — Wir glauben daher, 
mit gutem Auge. auf dad Wendelihe Tnfr 
rut aufmertiam machen zu dürfen, und münfcen 
ihm, daß es fo gedeihlich Fortfchreiten möge, als 
e8 begonnen hat.” x 


— —— m — —— 


Allerhband. 


Die Deutfhe Zeitung berichtet aus Fran: 
furt am Main ((. Nr. 16 d. Bl.), daß nicht 
Der noch fortbefiehende dortize Turnverein, 
Gondern Die Zurngemeinde, welche ſich unab: 
hängig von jenem gebildet, die polizeiliche Weis 
fung erhalten habe, daß fie ald Verein den allges 
nieinen —— gemaͤß nicht fortbeſtehen könne, 
ehe ſie ihre Statuten dem Senate vorgelegt und 
deſſen Genehmigung erhalten haͤtte. 


Ein Schreiben aus Caracas Inder Deutſch. 
Ztg. warnt von neuem vor den täufchenden Un⸗ 
teenehnten Des framöſiſchen Hauſes Delrue n. C., 
RO deutihe Auswanderer nah Südame. 
rica zu locken. Diefes Haus hat dort 700 Geviert⸗ 
meilen Steppenlandes unter der Bedingung angewie⸗ 
fen erialten, 80,000 Einwanderer dorthin zu ſchaf⸗ 
fen, welde dem größten Elende entgegen gehen. 


Zwedmifige Beise für Fußboden 
der Wohnzimmer. 


Diefe von Dr. Meurer 5 
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empfohlene Beile bereitet man auf folgende 
Weile: Man kocht 1/2 Pfund Belbhols und 1/4 
Sfund Gernambukhol; mir 12 Mab (24 Pfund 

eifenfiederlauge aus, wobei man wohlthut, noch 
14 Pfund Pottafhe hinzusufegen. In der rüd: 
Rändigen, 7 bis 8_ Maß betragenden Siüfffgkeit 
läßt man 2 Loth Driean und 14 Pfund add 
mit Dülfe der Wärme zergehen und rührt daun 
bad Ganze bis zum Erkalten. So erhält man 9 
bis 10 Flaſchen einer braunrothen Slüffigkeit, wel. 
che gewöhnlih ein Jahr lang ausreicht, um ein 
siemlich großes Zinmer damit in Ordnung zu er— 
balten. Täglich wird der Fußboden mit einem 
Borkwifch ausgekehre, möcentlich einmal mit ei- 
nem balbfeuchten Lappen ausgemwilcht, dann theil- 
weile, wo viel gegangen wird, mit Beiſe befri« 
den und mit einer fharfen Bürfte Durchgebürftet. 
Alle 4 bie 6 Wochen wird einmal mit Hülfe ei« 
nes Pinfels die ganze Stube mit Beige befirichen 
und dann fofort gebürfter. (IB. d. Gdln. G. D.) 


— 





—E — 





Kunſtgegenſtaͤnde. 


Die Gothaiſche Gemaͤldegallerie von Boͤcer 
und Comp. 


„Es it in d. BI. ſchon mehrmals von dem 
künſtleriſchen Unternehmen der Herren Boͤcker 
und Elauder in Dresden und Gotha die Rede 
gemein. die vorzüglihken Gemälde aus der 
erzoglihen Gallerie zu Gotha in treuen, gut 
ausgeführten Lithographien bdarzufellen. Diefes 
Unternehmen fchreitet rüfig vorwärts, und die 
Ausführung der Blätter gewinnt an Fleiß und 
Keinheit. Die Darkellungen werden hauptfäch- 
lid den Schöpfungen von Rubens, Schidone, 
Titan, van Dyf, Rembrand, Gerhard Dom, 
Franz von Mieris, Joerdaens und einiger neuen 
Meifter entnommen. Zu den letzteren gehört in 
befondere E. Jacobs, von deflen lebensvollen 
und farbenreihen Gemälden bereits mehrere Eo- 
pien in die Gallerie aufgenommen find. 

Das neuefte diefer Blätter gibt ein treffliches 
Gemälde von E. Jacobs. das Bildniß der reg. 
Herzogin Alerandrine von Sachfen-Co 
burg » Gotha, geb. PBrinzeffin von Baden, 
in gelungener Darfielung von GE. Elauder 
wieder Die Herzogin if In ganzer Figur ge: 
malt, den Arm nad einem Papagei ausſtreckend. 
Die treue Aehnlichkeit, die Lieblicheit des Yuss 
druds, die anögeseichner fchöne Ausführung der 
Gewänder wie des biätterreihen Sintergrundes 

nd auch im feinen Steindrud dem ſchoͤnen Ge 
älde gut nadygebilder. Das Blatt macht dem 
Künftler Ehre. 
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Eutber In Moͤhra. 

€. 9. Schwerdgeburth in Weimar bat 
feinen ſchoͤnen Lurherblättern ein neues hinzuge⸗ 
fügt. Dr. M. Luther predigt am % Mai 1521, 
auf der Nüdfehr von Worms, im Dorfe Möhre 
unter der Finde, auf dem Plade, wo Fünftig das 
Denkmahl ftehen wird, welches von Meiningen 
aus dem Neformator bereitet wird. Luther ift 
im Möndögewande, weldes er an dieſem Tage 
noch ableate, indem er auf feiner Weiterreiſe 
über Schloß Altenflein, nur wenige Stunden 
von Möhra, aufgeboben und auf Die Sarınyra 
geführt wurde. Hinter Luther ſtehen, zur Wei—⸗ 
terreife gerüftet, feine Begleiter, Licentiat Nicol. 
von Amedorf und Jacob Lurher, Martin’s Brus 
der. Dor ihm figt andächtig die beragte Groß. 
mutter, welche noch in demfelben Jahre, am 21. 
September, Narb. Auf den Geflel, der Greiſin 
füge ſich Luther's Vatersbruder Heinz, und nes 
ben weiblichen Verwandten wird auch Lurher’d 
zweiter Datersbruder, Hans der Kleine ge 
nannt, erblidt._ Er war es, der das Geſclecht 
der Furber in Möhra und der Umgegend bis auf 
unfere Tage forspflanzte. Das Blatt ift in der 
diſhenten Weiſe des Künfllers ſehr fein ausge⸗ 
uͤhrt. 


—— — —— — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


An Blumenfreunde. 
Nach hoͤchſt erfreulichen Nachrichten über die 
im vorigen Jahre in dieſem Blatte angezeigten 
Blumenfämereten, biete ich Sreunden Flora's auf's 

neue Solgendes an, als: | 
Ein Sortiment echt engl. Sommerlevecoien, 
ertra 12 Sorten & 100 Körner 8 gl. Ein ditto 
von 18 Sorten 12 gl. Ein ditto von 24 Sorten 
2 gl. Ein ditto von 88 Sorten ertra 1 Thlr., 
400 Körner dergl. gemifeht 8 gl., 800 Körner 
6 gl., 1000 Körner 8 gi., Sechs Sorten Kaifer- 
fevcolen, 100 Körner 8 gi. 1000 Siörner ger 
8 gl. 100 Körner blaugefüllter Lad 1 gl., 
1000 Körner 8 gi. 100 Körner braungefüllter 
Stangenlad 1gl., 1000 Körner 8 gi. Echte Topfnel⸗ 
fen, 100 Körner 891., 1000 Körner in Blatt, Bau 
und Zeichnung rein. Wahre Winterlevcoten (Feine 
Baflardforten), 100 Körner 1 gl., 1000 Körn. Bol. 
Alle übrige der unentbehrlichſten und neueften 
Sämereien u. dergl. finden ſich in dem neu ges 
fertinten Gataloge in den dutzeen Anſaͤtzen, der 
auf Befehl gegen pottofreie Einforderung gratis 
abgegeben wird. Dierendorf bei Erfurt, im 
Januar 1848, | \ 
J. M. Agthe, Blumil und Mitglied 

mehrerer Gartenvereine, 


u 8. G. Beder, Herandgeber. 


— — — —— 





Gotha. 


Literariſche Anzeigen, 
Sn allen Buchhandlungen find zu haben: 
Fed. Schubert: Unterricht in der 


Delmalerei, 
Mit Abbildungen. 8. Preis 1 Thir. 5 Sgr. 


5 Schubert’s practifcher Unterricht in bee 
Aquarell: u. Gouache⸗Malerei, 


nebft Anmwelfungen zum perfpectivifchen Zeich⸗ 
nen, Tuſchen, Sarbenmifchen, Golericen ꝛc. 
Für Anfänger und Dilettanten, Zweite Aufs 
lage. Mit einer Abbitbung. 8. Geh. 
Preis 15 Ser. 


Friedt. Stolg: Gruͤndliche Anmweifung zur 
orientalifchen Malerei, 


Transparent s Malerei und zum Uebertragen von 
Kupferfiihen auf Holz, Pappe u. ſ. w. 5 nebſt 
Belehrungen, das Firniffen von Kupferſtichen, 
Karten und allen Wafferfarben s Malereien, 
Relief» Arbeiten in Moos und Haar, Bronzis 
ren der Bilderrahmen ꝛc. betreffend, fo wie Ans 
welfungen, alle hierzu erforderliche Lade und 
Summiauflöfungen u. dgl. m. zu verfertigen, 
Für jeden Dilettanten der Malerei, für junge 
Damen , fo wie insbefondere für Ladirer von 
Holz⸗, Blech⸗, Leder⸗ und Wachstuchwaaren. 
Mit 5 lithographicten Tafeln. 8. Geh. 
Preis 15 Sgr. 





Die Allgem, Auswanderungszeitung, 


berausg. von G. Froͤbel in Rudolſtadt, bat i 
ren neuen Jahrgang für 1848 — ee 


bringt fleißige Kunde aus den deutfchen Anſied⸗ 


lungen jenfeit des Meeres, ertheilt den Fortzie⸗ 
enden Rath und fördert überhaupt die Befene 
ichfeit in_ Ausmwanderungsangelegenheiten nad 
den Der Preis für den halben Jahrgang iR 


Durch dad angefügte Intelligengblait vermi 
telt Froͤbel's allg. Auswanderungsabärea u 


erandporte und andere Sefchäfte der Nuswande: 


Beckerſche Verlagsbuchh. 


Allgemei 





Nr. 21. 


ner Anzeige 








r 


und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
— Sonnabends, den 22. Januar 1848. Rama tt 


— — — 


Eine neue Theorie des Lichtes. 
(Beſchluß zu Nr. 19 Sp. 237 — M3) 


Wir find nun in die oberſten Regionen 
der Erdatmofphdre und in bie tiefften Schachte 
unfered Erdkoͤrpers eing und baben 
bei Dielee Wanderung bad Reſultat erzielt, 
Daß dort, wo der Drud aller Yufttheile «up 
bört, ein Kältezuftand und hier, fo weit 
bis jest xechnen tünnen, ein Hitzzuſtand vor, 
handen if, von denen beiden wir und gar 
eine Vorfelung machen können. Das Res 
fultat dieſer Beobachtungen kann aber zwei» 
felöohne kein anderes ſeya, als das: 

„der Gluthzußand im Gentrun des Erd⸗ 

törpers iſt das Eytvem der Waͤrme, ber 

Waͤrmeabnahmezuſtand an der Grenze uns 

ſerer Erdatmoſpbaͤre das Extrem der Kälte." 
Run erſt kennen wir unfere Atmoſphaͤre, fo 
weit es zu unferem Zwecke nöthig, aus 
Sclußfolgerungen; wis kennen ihr Weſen 
und ihre Ertreme und bie Wechſelbeziehun⸗ 
gen der legtern. Bir finden auch Belege für 
Die gefundenen Refultate in den Typen, weh 
de Die Dand des Schöyfers auf jedes Blatt 
der periodiſchen Zortbildung der Erbe einge 
drüdt hat, fo daß wir aur mit Berftand 
diefe Schrift zu lefen brauchen, um und eine 
Geſchichte der Erdiertbitdung zu ſchaffen. Uns 
ke Erde hat eine ziemliche Zahl von Uns 
wäungen und Veränderungen ihrer. Ober 
* Ins af ‚unfere 38 u überftehen „ge 

. ‚die erfie altung if, aller 
Derm nach, aber wohl die bed Ueber⸗ 
ganges bei Reptunifchen in daR Vulcaniſche, 
bie durch Attraction hervorgebrachte Selbfts 
—— 1a lan Ei 

en Beßandthe dr 
Big. Uns x.d. D. Br. — B 
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koͤrpers und die in Kolge diefer Selbſtent⸗ 
zündung zu Wege gebrachte Scheidung ber 

au pt elemente anzunehmen, Bei biefer er⸗ 

en Revolution, dem eigentlichen Geburisacte, 
oder doch dem Acte, mit welchem die Erde 
zu ihrem erfien Bewußtſeyn fam, hat, .aller 

ahrſcheinlichkeit nach, unfer Erdkoͤrper eine 
weit umſangreichere Atmofphäre gehabt, als 
gegenwärtig, und if daher aud zu einer 
Ti maͤchti en eidt- un Bdtmeentwide, 

gee aftet geweien, als jebt. 

koͤnnen mit Grund daraus entmebmen, 
daß in den Schichten der durch die erſten, 
wohl eben fo mächtigen als häufigen, ats 
mofpbärifchen Niederfihläge erflandenen Ver 
Truftungen der glübenden Erdmaſſe, ober 
doch wenigſtens in ber zweiten Generation, 
Abdrüde von Farrenkraͤutern, Schachtelhal⸗ 
men, Silfen u. dgl. in rielenmdpigen Groͤ⸗ 
Gen von 30 und mehreren Fußen Länge in 
Verſteinerungen urkundlich niedergelegt find, 
weiche. bad Wort für eine damals an ber 
Reihe geweime, ungemein üppige Ve⸗ 
getation reden. Wenigſtens können wir jenen 
verfieinerten Wegetabilien fein Eremplar von 
gleicher oder ähnlicher Größe, felb nicht aus 
den durch climatiihe Verhaͤltniſſe am mei 
fien begünftigten Aegionen unſerer jebigen 
Erdoberfläche, an die Seite fielen. Wir hal⸗ 
tem uns aber hiernach und nad) der Reihen 
folge, in welcher die Vegetation bei den weis 
teren Umgeftaltungen ber Erdoberflaͤche nach 
den urkundlichen Verſteinerungen bis um bie 
jüngfe, wohl nur biluvianifche Ummdälzung 
abgenammen bat, wohl bazu berechtigt, anzus 
nehmen, daß in eben dem. Berbältnifie, in 
weichem die, Verkruſtung ‚ber Grdabtrfläce 
(pie BI hierher nun eben fo weit vorgeſchrit⸗ 





n if, dag wohl noch einige Millionen Jahre 
Bacher Bingeden Buchen, % den Mi 
punct des Erdkoͤryers erreicht und dieſer ba 
atmoſphaͤrenlos wird) weiter vorſchreitet, auch 
die AÄtmoſphaͤre der Erde in ihrem Umfange 


abnimmt, wie denn auch überhaupt nach ges 


machten fiheren rfahrurigen die Erdober⸗ 
fläche Ar ſich ih -eden em M 
und mehr zufammenzieht, und bem Umfange 
nach vermindert, je weiter der Proceß des 
Erſtarrens oder der Erkältung fortfchreitend 
der inneren Rüffigen Gluthmaſſe des Erdkoͤr⸗ 
pers Stoff und Raum abgewinnt. 
Die Atmoſphaͤren ſind alſo gleichſam die 
kungen⸗ oder Reſpirationswerkzeuge der Welt⸗ 
koͤrper, durch welche ber Lebensproceß dieſer 
bedingt iſt; ſie ſind als ſolche die alleinigen 
Werkſtaͤtten, in welchen die Entwickelung des 
Lichtes, ihres oberſten Lebenselementes (wie 
für die Lungen der thieriſchen Körper der 
Sauerſtoff), möglich if, und welche alle hierzu 
erforderlihe Vorausfegungen und Bedingun⸗ 
gen enthalten. Wollte man dem wiberjpres 
&ben, fo würbe man ſich auch die —— 
nicht erklaͤrlich machen koͤnnen, daß die Staͤrke 
oder Schwaͤche der Lichtentwickelung überall 
von dem größeren oder geringeren Umfange 
ver Atmoſphaͤren abhängt. it haben bei 
unferer Erde gefeben, daß fie in ihrem jus 
gendlichen Alter eine weit umfangreichere Ats 
mofphäre und Eräftigere Lichtentwidelung ges 
habt haben müfle, ald fie noch gegenwaͤrtig 
bat; wir faben, daß unfer Mond nur eine 
ganz ſchwache Atmofphäre bat, aber auch 
eine eben fo ſchwache Kichtpreduction: es laͤßt 
füch datnach vermuthen, daß mit dem gänzs 
Lihen Aufhdren der Atmofphäre eines Welt 
Pirpers auch deſſen Lichtproduction, fein Le⸗ 
den aufhört und er ald ein dunkler Körper 
uas unfichtbar wird, und wir koͤnnen nach alle 
bem alfo mit Uebergeugung wieberbolen: Ue⸗ 
ber den Atmofphären hinaus gibt es Fein 
— und iſt Lichtentwickelung nicht annehm⸗ 


Diefe Ueberzeugung unterſtuͤtzen aber auch 
noch gar manche ſonſtige Wahrnehmungen. 
Der unermeßliche Raum, welcher außer ben 
Atmofphären der Weltkoͤrver liegt, der fog- 
Aether, Bann vorerſt mit emem Fiuidum nicht 
ausgefüllt feyn, weldhes aus ‚gleichen Stoffen 
gewwfdst wäre, 'voie die Luft unſerer Erdat⸗ 


aͤre; d 8 würde ſonn dſes Fk 
mofpb enn ed würde ee en 


dum, mag es noch ſo aͤtheriſch 
den, der Anziehungskraft der Weitkoͤrper am 
terliegen, und ed wären dann für die Ats 
wofphären diefer gar Feine Grenzen mehr dent: 
bar, die doch, wie wir eben nachgewieſen has 
ken, pafitio vorhanden ſeyn müff en. Eben 





vaſſelbe würde der Fall fean; wollten wir uns 


benfen, bie Räume des Aethers ſeyen entwe: 
der bloß mit Sauerftoff oder bloß mit Stid» 
Koff oder bloß mit Waſſerſtoffgas ausgefllt. 
Denn auch diefe Safe für ſich unterliegen 
der Anziehungskraft der Weltkörper, und wir 
können auch darum fon weder das Eine 
noch das Andere in ben Aetherraum feßen, 
weil dann die Weltkoͤrper felbft in ihren uns 
begreiflich fchnellen Fortbewegungen barin Wi: 
derfiände finden würden, es fey höchitens 
etwa das Waflerfioffgad ausgenommen, Ein 
und bekanntes, Licht erzeugendes ober Licht 
fortpflauzendes Fluidum, das der Anziehungs⸗ 
kraft der Weltlörper nicht unterliegt, koͤn⸗ 
nen alfo die Actherrdume nicht enthalten; 
wir brauchen deßhalb aber gleichwohl den letz⸗ 
tern noch Feine Leere zu vinbiciren; genug 
fchon, daB wir wiflen, jene Räume laflen bie 
an fi dunkeln electrifchen Strahlen, mit wel⸗ 
den die Weltkoͤrper gegenfeitig in Rapport 
ſtehen, ohne Widerfiand durch fich durch. 
Deßhalb fireiten alle Vermuthungen, aber 
auch ſehr wiele Wahrnehmumgen, bie Ans 
fiht, daß der Aether von ber ſchwaͤrzeſten 


Binfternig erfünt iſt, ſchwaͤrzer noch ald die 


mytbifche äguptifche Fiufterniß. mb noch Aber: 
treffend felbfi die Rabennacht, in welcher das 
ganze Geſchlecht der Nachtfalter In menſchli⸗ 
en Seflalten und in allen Farben vom tief 
Schwarz bis zum Purpur fein heillofe® 
Unwefen bis auf den beutigen.Zag forttteibt. 
- ‚vür die Nacht des Aethers, des einfligere 
Sibiriens für die Seelm der abgefchiedenen 
Nachtfreunde, forechen auch optiſche Erfah⸗ 
rungsſaͤze das Wort und muͤſſen es fo lange 
reben laſſen, als und micht phyſiſch nachge⸗ 
wiefen werden kunn, daß es für die Dam⸗ 
merungd > umd Nachtthiere, Sulen und Fle⸗ 
bermäufe gleichſam ein unfichtbares Licht, eim 
Nachtlicht gebe... Wir mwenigfiensd ſehen feibfk 
om —* er en — von 
ppen fehr hoher a me 

erfter Größe und ebenfo von —*** gewoͤhn⸗ 


u 
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lichen Stawbpuncten aus durch eine eben nicht 
harte ach romatiſche Röhre in den erfien Stun⸗ 
ben des Rahmittagd bei ungetrübter Atmo⸗ 
ſphaͤre Sterne felbit bis zur dritten Größe. 
In dem einen wie in bem andern elle wird 
des, lediglich im ber ſtaͤrkeren Lich 
lung, waiche in den tieferen Schichten der 
Atmoſphaͤre vor ſich gebt, zu ſuchende Hin⸗ 
demiß, welches und von ben gewöhnlichen 
Standpuncten aus und mit unbewaffnetem 
Auge bad Wahrnehmen der Sterne am Tage 
macht, befeitigt; dort durch Die 
Höhe bed Standpuncted, welde und in büns 
En na Fe 
t r bier dur re 
weiches die hindernde Lichtatmofphäre gleich 
(am aufbebt und überwindet. Darum [eben 
wir aber aucb eben nur in bee Nacht, alle 
in bem Zuſtande der Atmofphdre, wo eine 
wahrnehmbare Lichtentwirlelung in derſelben 
wit vorgeht, bei heitesem Himmel die Sterne 
am beutlichfien und im beieften Blanze. 
Diele noch fo weit von uns entfernt ſte⸗ 
benden ihn da: in bier zu Damen 
bung von n wird, 
Eichtpuncte in umferen (GBefichtöfreis, weil 


ung 
rem Umfange, von dem electriſchen Strahlen 
ihrer Planeten und ber fomfligen durch vie 
Anziehungdfraft mit ihnen in Rapport ſtehen⸗ 
den — —— hwides 
lungs erleuchte re Attrac⸗ 
tionetnaft fh gan, unbezweifelt auch auf uns 
feren Erdkoͤrper edt, obſchon foldhe wegen 


der über Billionen von Meilen ann te 
ernungen rper von unſerer 
Erde nur ſehr gering ſeyn mag. 

Licht unb . wird ae in den. At⸗ 


2 





- Bir Ennen und unfere Erde mit aihrer 
Atmoſphaͤre nur ald ein koͤrperlich vers 
bunbenes Ganzes denken und vorfelli 
machen, fo daB nicht etwa ber fee ĩ 
derſelben allein bie Rotation um feine Are 
macht, fondern mit ihm zugleich auch Die 
ganze Atmofphäre, die wir uns, um fie mit 
dem felen heile des Erdkoͤrpers als unyers 
trennlih zufammenbängend fianbilbli daraus 
ſtellen, einmal als eine burchfichtige Glas⸗ 
mafle, als einen Glasuͤberguß denken wollen. 
Rotirte bloß der fefte Körper der Erde, das 
in in Geſtalt der Atmoſphaͤre ungebende 
Finidum ber Luft aber nicht, fo rodre Die 
Dberfläche des feften Erdkoͤrpers eine Wuſte; 
ed würde weder ein Berg befteben, noch ein 
Daum, noch eine Pflanze, noch würde der 
Bau ir eined Werkes möglich ſeyn; kein. 
GSeſchoͤpf würde darauf eriftiren koͤnnen, ber 
Widerſtand der2uft würde beider Schnel⸗ 
ligkeit der Rotation des feſten Koͤrpers alle 
und jede Erhabenheiten dieſes augenblicklich 
ia Staub zertrümmern. 

, Benn wir nun wiſſen, daß aßezeit nur 
die Hälfte umferer feften Erdkugel mit Der 
ide feſt anhaͤngenden Atmofphäre, und zwar 
lehtere immer wit einen guten Xheile tiber 
den Erbhalbmeffer hinaus dem Gonuenlär. 
per zugewendet ill, im jedem Augenblide aber 
bie mit ihrer Atmoſphaͤre um ihre Are 
dtehende Erdkugel mit anderen Theilen ih⸗ 
rer Oberfläche und Atmoſphaͤre die außer ben 
Bereich der Sonneneinwirkung tretenden Theile 
des eben bezeichneten Halbmeſſers erſetzt, fo 
führt dieß von ſelbſt zu der Betrachtung: 

Die Wechfelwirkung der electifchen Strah⸗ 
len, weiche. zwiſchen de Sonnenkoͤrper und 
dem ihm zugewendeten Theile ber Erbe mit 
ihrem Atmoſphaͤrentheile ſtattſindet und «eine 
Kete iſt, entwickelt in dem zugewendeten 
Theile der Erdatmofphaͤre Licht und wit 
dieſem zugleich Wärme, waͤhrend ber Avers 
der Eudatmofphäre, weicher der electriſhen 
Stradienwechſe wirkung und ſomit au der 
kicht⸗ und Waͤrmeentwickelung entbehrt, 
den Zuſtand der Kälte haben muß. Rum 
baben aber Kälte unk Waͤrme, aid Gegen⸗ 
an ekhen; I vn 33 — 

zug ; der | 
habende heil ber Erdatmoſphaͤre ſtrebt alfo. 
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nad der Richtung hin, wo Wärme ent 
: widelt ift, almmt alfo dahin auch den — 
„wie eben gefagt — mit ihm unzertrennlic) 
:: aufammenhängenden feften Theil feines Erd⸗ 
—— ſeibſt mit ſich, und zwar nothwen⸗ 
; dig allezeit in dee Richtung und nach dem 
. Buncte zu, wo bie Bärmeentwidelung am 
ftaͤrkſten flattgefunden bat, und gleichlam 
. :ya8 Webermaß von Wärme vorhanden ifl, 
alfo von Morgen (Dften), binter welchen 
. der größte Theil ber unerwärmten Erd⸗ 
‚atmofpbäre liegt, in der Richtung nad 
Abend (Welten) hin, wo der größte Theil 
. der erwärmten Erdatmoſphaͤre liegt und lies 
gen muß, ba die Abkühlung der in den 
. Welten übertretenden und aus der elestri« 
ſchen Strablenwechfelwirktung mit dem Son⸗ 
nenkoͤrder beraudtretenden exleuchteten und 
erwärmten Atmofpbärentheile der Erbe nur 
eben fo Kufenweife den Üefler ber 
.Lihtentwidelung, als die damit zuſam⸗ 
menbängende Waͤrmeerzeugung und die 
Wärme ſelbſt verliert. Wir bemerken dieß 
am augenfälligften in Sommerabenden, die, 
nachdem die Sonne ſchon lange vorher un⸗ 
‘ ter unfern Horizont getreten ift, und oft 
. noch bi8 10 und 11 Uhr mit einer wohls 
thuenden Waͤrme erquiden ; wir haben bas 
gegen aber noch niemald von einer fchroßr 
n oder ähnlichen Temperatur gehört, bie 
vor Aufgang der Juliusſonne und erquidt 
. oder belaͤſtigt hätte, “Das. Streben der 
: Kälte: und Waͤrmeausgleichung iſt bems 
nah das alleinige, abermals in der 
Attraetiondkraft der‘ Weltkoͤrper feine Urs 
kraft findende Agend der Rotation aller mit 
Atmofphären umkleideten Weltkoͤrper. 
Eines Stoßes der Schoͤpferhand bedurfte 
kein Weltkoͤrper, um feine Rotation zu 
beginnen; vielmehr iſt Alles, was aus der 
Hand unſeres Weltenſchoͤpfers hervorgegan⸗ 
en iſt, nur im allerhoͤchſten Grade der 
ollendung in das Dafeyn geneten. 
. Man bat bisher der Anficht gehulbigt, 
die Kraft, mit welcher jeder Atom der Kür. 
per das Licht anziehe, fey eine unendlich 
ößere, als die Kraft, wit welcher unfere 
de alle Körper auf. ihrer Oberfläde an fi 
hält. Diefe Anſicht widerlegt fich. aber. in ge 
genwärtiger Thevrie, welche nur Eine Urs 


kraft aller erſchaffenen Welten kart, die: At; 
tractionskraft, ald die Mutter der. electrifchen, 
N Wärme und Bewegung gebärenden Uns 
erit e. ’ 
it ferner ber Anficht gewefen, das 
Licht durcheile in einer Secumde einen Raum 
von 41,900 d. Meilen oder 194,000 e. Meilen, 
die Electricität fey aber noch ſchneller, fie 
durcheile in einem gleichen Zeitabſchnitte 
288,000 engl. Meilen, alfo 34,000 engl. Mei, 
in mehr, als das Licht; wie fagen und 
behaupten aber in unſerer Theorie: die Elec⸗ 
tricitaͤt ift eben nur erſt Die GErzeugerin und 
bie. Debingung bed Lichts; umd wlan mag 
nun durch Galcul jucben, ob dieſe Anſicht ge 
gen bie frühere an Wahrſcheinlichkeit praͤva⸗ 
lit, mag ald Säge für die ‚Berechnung ans 
nehmen, die Zahl der Umlaͤufe, welche bie 
Glectricität an einem um den Aequator unfes 
ver Erde, alfo in einer Strecke von 5,400 d. 
Meilen viers oder fünfmal herumgewunbes 
nen Leiter, Eiſen⸗ oder Kupferdraßt, in einer 
Secunde macht, mag aber auch die Durch⸗ 
meſſer der Atmofphären der fich gegenfeitig 
durch Electricitaͤt anziehenden Welikoͤrper, des 
ren Entfernung oder Abſtaͤnde bei der Betech⸗ 
nung in Srage kommen dürfen, nicht außer 
Betrachtung laflen, und man wird wohl fins 
den, daß Lichts und Electricitaͤtsgeſchwindig⸗ 
keiten gleich und beide in ihrem Weſen identis 
ſche Materien find, bie 94000 engl. Meilen alfo 
als Rechnungsreſultat verfchwinden werben. 
Man ift bisher weiter der Meinung gewefen, 
das Licht bringe in einer Deiliontel » Secunde 
y hwingungen hervor, während ber 
Schall in den hoͤchſten mufltaliihen Tönen in 
einer ganzen Secunde nür 15,000 Schwin⸗ 
gungen zu Wege bringe; bie Schwingungen, 
welche dem Lichte ald Agens zugefchriebern 
werden, find aber nach unferer Theorie nicht® 
Anderes als Schwingungen, die Wirkungen ber 
Electricität find, Bewegungen, welde dieſe 
burch ihren Eintritt in Die Atmofphären, ais 
elaſtiſchen Luftraͤume, hervorbringt. 
Wenn endlich in Beaenmwärtiger Abhand⸗ 
lung überal nur von Electricitaͤt als Erſchei⸗ 
nung: ber Anziehungskraft der Weltkoͤrper ge⸗ 


bad, worden iſt, fo geſchah bieß in- 


ficht, weil man bie Wlectzicität zu einen 
erfahrangsmäßigen Ganzen vereinigt bat, im 


welchen alle ihre außerorbentlichen Erſcheinun⸗ 
gen, wie die der electrifchen Spannungen, der 
maguetifchen Polaritäten, ded Salvanismus ıc, 
aufgeben. . 

So wären wir benn am Ziele unferer 
neuen: Zheorie angelommen; ihre Entwicke⸗ 
Iung und Anfhaulihmahung führte zu einer 
umfaflenderen Behandlung, ale von vora 
berein beabfichtigt wurde. Der fo bochwichs 
tige negen Rand der Theorie ift aber auch 
unferer Zeit nad) einer außführlihen Abhand⸗ 
lung um fo wuͤrdiger zu betrachten gewefen, 
ald man gerade im jetzigen Jahrhundert von 
neuem beginnt, das von Bott gefchaffene Kicht ja 
ſehr zu verbächtigen und zu mißbandeln, wie 
in den dunkelen Zeiten der Scheiterbaufen, 
und bierin und in dem Befreben, Finſterniß 
an die Stelle beffelben zu fegen, dieſe erſte 
und heiligſte aller Schoͤpfungsgaben frevent: 
lich berabzumürbigen. 

Der Welteniböpfer bat und durch das 
Auge, dad folare und ſomit hoͤchſte unſerer 
förperlihen Sinnedwerlzeuge, mit dem 
Lichte und dem Geiſte feiner unenblidyen 
Schöpfung, folgeweile auch mittelbar mit dies 
fer feibft in innigfie Beziehung geſetzt. Dar⸗ 
um balten wir auch eben fo innig feſt an 
diefer döochſten und unveräußerlichen Schöpfer. 
gabe; in ihr und durch fie allein lehen mir 
und find wir in Bott, uns feiner vollendeten 
Schoͤpfungswerke erfreuend, auf die er ale 
feine Gefhöpfe mit gleihen Anfprücen ger 
wieſen bat; in ihr und durch fie allein koͤn⸗ 
nen wir den hoͤchſten Weltenfhöpfer in feis 
ner wahren Majeftät begreifen und erkennen, 
die nicht erfl des irbifhen Metalglanzed und 
des Farbenputzes zu ihrer Erkenntniß bedarf ; 
und auf den gebeimnißvollen Schwingen ber 
Urkraft feiner geſchaffenen Welten werben, 
nah unferem irdiſchen Dabinfcheiden, unfere 
unfterblichen Seelen im Fluge des Gedankens 
kereinft fiher und gewiß in die allliebenden 
ber der ewigen Gottheit felbfi getragen 
W 


Sotha, den 1. Januar bed Jahre⸗ 
1848. 


Friedrich Wolfgang. 
(Em Nachtrag folgt naͤchſtens.) 


— ln —— —————— 
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Ständenerfammlungen. 


Preußen. 


Der Bereinigte Rändifhe Ausfhus 
iR am 17. d. M. Durch den zum königl. Com⸗ 
miffarius ernaumsen Staatsurninifer von Bodel⸗ 
ſchwingh eeroͤffnet worden. 


In, einem au den Ausſchuß gerichteten koͤnig⸗ 
liden Decrete vom 81. December vor. Jahres 
wird ausgefprocen, daß der König für angemefe 
fen befunden habe, behufs DBorbereitung feiner 
weiteren Entſchließungen über den umgearbeiteren 
Entwurf des neuen Strafgefenbuhs noch das 
Gutachten des Vereinigten Rändifchen Ausfchuffes 
zu bören, da die im Jahre 1843 abgegebenen pro» 
vinztalfländifhen Gutachten über mehrere wich 
tige Puncte weſentlich von einander abgewichen 
hätten. — Sowohl nah dem Inhalte diefes Des 
erets, als nach dem — Nr 
885 v. J.), als auch nad) der Eröffuungsrede des 
koͤnigl. gommiflarius ift anzunehmen, daß von 
Seiten der Regierung eine weitere Vorlage als 
der Strafgeſehentwurf nicht an den Ausſchüß ger 
langen wird, fo daß demfelben — da das Strafr 
orfet der dem Patente von 3. Sebr. 1847 gefed« 
ih genügenden Berathung dur die Provinzial 
fände bereits unterlegen bat — eine Aushbung 
von Rechten, welche nah der Meinung der Ma- 
jorirät des Der. Landtags nur dieſem zuftebt, nicht 
angefonnen werden würde. 

Das veröffentlichte Reglement über den Ge: 
fhäftsgang bei dem Der. Ausfchuffe enthält im 
Wefentlihen gleiche Beſtimmungen wie das Reg 
lement über den Gelhäftegang bei'm Der. Land» 
tage. So die Belimmung, daß Anträge auf 
Bitten und Beſchwerden Chettionen) innerhalb 
der erfien 8 Tage nah Eröffnung des Ausſchul⸗ 
ſes fchriftlidy eingereicht werden müflen, ferner 
die Beftimmungen, Daß dieVeräffentlichung der Der 
bandlungen, fofern der Ausfhuß fie münfcht, ob» 
ne weitere Genfur dur die Allg. Pr. Zeitung 
flattfinden fol, der Commiſſarius aber befugt ift, 
Die Verdffentlihung einzelner Verhandlungen au 
unterfagen ; fo die Beflimmungen über Ernennung 
der Abtheilungen, die Verhandlung in denfelben, 
Die Theilnahme koͤnigl. Beamten an den Bera 
thungen, über die Stellung der Fragen, die Abs 
Kimmung, über Abfaffung der Protocolle und der 
ſtaͤndiſchen Erklaͤrungen. Die Regeln für Die 
Berathung find in Folge der geringeren Zahl der 
Mitglieder — der Auoͤſchuß befeht aus 99 Ber 
fonen — von denen für die Berathung des Der. 
— verſchleden; fo ſpricht jeder Redner von 
einem Plage aus und jedes Mitglied kann durch 
Auffiehen das Wort verlangen. | 

Sn der Erdffnungsfigung hat die Verſamm⸗ 
lung auf die Anfrage des Maͤrſchalls, zu welchem 
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wiederum der Kürk su Solms: Lich ernannt wor⸗ 
den, fib für 3 Derdffentlihung der Verband: 
(ungen erklärt. 





Eiſenbahnen. 


Dom Harze. „Die erfreuliche Nachricht 
iR bier Eingettoßen ‚ daß endlid die Regierung 
fi entfchloflen hat,. dee Südbahn nicht, wie 
es Project war, von Hannover über Einbed bis 
zu der heififichen Grenze, fondern von Hildesheim 
ab, am Fuße des oͤſtlichen Harzes entlang, anzule⸗ 

en. Abgeſehen von der Erſparung der Bauko⸗ 
en, weil die Strecke volle acht Siunden naͤher 
iſt dis zu der Stadt Northeim, wo die Südbahn 
vorbeigehen muß; abgefehen von dem befleren 
Terrain, weil hier weder Brüden zu bauen find 
in einem Thale, das im Halbzirkel von Hildes⸗ 
beim bis Northeim an den Ufern zweier Slüffe 
binläuft, noch der Berge wegen Zunnel zu ma 
hen find, gewinnt der Mars, der große Marz und 
die Fabrik egend am Sube Des Darzes, ein Leben 
der nu e, welche hisher nur vegelirte. Man 
bat jeit länger als dreißig Jahren der Regierung 
die bitterftien Vorwürfe gemacht über die Ber 
nachläffigung des Harzes, der fo reich IR an 

Schaͤtzen in und über der Erde; allein Keiner bat 
an ein Naturbinderniß gedacht, das die Regie⸗ 
rung aud mit dem beften Willen nicht einmal au 
betämpfen, geſchweige denn megzufchaffen im 

Stande war. Diefes Hindernig find die iheuern 
Trausportkoſten der Harzproducte und der Waa—⸗ 
ren ber Sabrifen und Gewerke am Zuße des weſt⸗ 

lichen Aare. Was nügt es, um nur ein Beis 
ſpiel anzuführen, wenn ein Fuder Dielen nad 

ornore (17 geographiſche Meilen weit) ge 
ahren wird, wenn der Transport fo boch Fommt, 
ald die Waare ſelbſt? Das große Hinderniß, 
weßhalb unfere Induſtrie todt darniederliegen 
mußte, war der theuere Transport der Waaren, 
und der Regierung war es unmoͤglich, hier zu 
helfen. Geßt aber iſt das Mittel erfunden in den 

Schienenwegen, und biefe find es, melde aus 
Dem todten Harze und feiner Hmegend binnen 

menigen gebren eine lebendige Welt machen wer⸗ 

ben, welche nicht nur die Bewohner zur Wohl 

Dhenbeit bringt, fondern der Domänenfammer 
underttaufende jaͤhrlich mehr als biöher eintra- 
eu wird. 

9 Die Eiſendahn von Hildesheim ab fenft fich 
erab im Thale der Innerſte, eines Berg 
xom&, deſſen Quetlen auf der Höhe des Oben 

haries, unfern der Bergſtadt Causthal belegen 
nd. Dieſes Thal münder ein in das Thal der 

Be Bach Sodenem und Seeſen hin, wendet 

links am Fuße des Harzes Hin bei Mändee 


bof, und tritt unterbaib Gittelde in eine Ebene 
ein, die bis zu den Ufern der Soͤſe führt, eines 
Bergſtroms, der aud.dem Harze, Dfterode hart 
vorbei, von Dften nad Welten fließt, bei Berka 
in die Rhume einmünder und im Thale herab bis 
Northeim zur Leine fließt, in welche die Rhume 
einmünder. Bird die Eifenbahn durch Diefe Thaͤ⸗ 
ler geführt, fo ift fie nur eine balbe Stunde vom 
Fuße des Harzes und nur amei und eine balbe 
Srunde von der Höhe des Harzes, den großen 
Bergſtaͤdten Clausthal und Zellerfeld, entfernt. 

Daß mit diefer Eifenbahn ein reiches, gihd: 
liches, den Wohlſtand förderndes, induſtrielles 
neues Leben nicht nur im und am Darze, mo 
die erſte Fabrikſtadt des Königreiche Hannover, 
Oſterode, belegen if, fondern aud) in den Aderbau 
und Viehzucht treibenden Gegenden des gefamm« 
ten Fuͤrſtenthums Grubenhagen fidher erſtehen 
wird und muß, wegen des indufrieflen Geiltes 
ber Bewohner, deren Lebeneweiſe, Thaͤtigkeit und 
Gleißes, Darüber wird fih der Einf. in einigen 
Artikeln in d. Bil. auöfprechen, zumal der Harz 
und deſſen Umgegend in Deuticland biöher nur 
wenig befannt find, mad leider nicht anders fepn 
Ponnte, weil wir fo gut wie von der Belt abas- 
ſchloffen lebten, und uns deßwegen jediweden Ta- 
dei. gefallen laffen mußten.“ 


t nn it 


Finanzgegenſtaͤnde. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
ImNamen Sr. Hoheit des Herzogo re. 

Nachdem am 6. d. M. die zehnte und 
resp. fünfte Ausloofung von Sqhuldbriefen 
aus ber erften und zweiten gefchloffenen Anteihe 
ber Landſchaft des Herzogthums Gotha Statt 
gefunden hat, fo bringen Wir Hierdurch zur 
öffentlichen Kenntnig, dag 

1) bei Ausloofung der Obligationen aug 
der erften Anleihe folgende 99 Schuldbriefe 
und zwar 

aus Serie A. Mr. 106 und 138, 

FR aus Serie B. Nr. 162. 199, 214 und 


aus Serie CO. Nr. 597. 613, 623, 693, 

. 912. 922, 98, 956, 1061. 1075, 1124, 
1128, 1148, 1151, 1418, 1441. 1603, 1628. 
1654 and 1669., 

aus Serie D. Nr. 1724, 1779, 1805, 
1877. 1913. 1984, 2002. 2118, 2164, 2268. 
2377, 2519, 2719. 2721, 2756, 2835. 2865. 
2881, 2984, 3037. 3133. 3143, 3210, 3211. 
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331. 3382. 3%. HA. 67. 2, 3765. 
3786. 3870, 3879. 3921, 3934. 954, 9, 
4001, 4048, 4106 und 4119, 
sus Serie E. Rr. 23%, 4337. 4381. 
4466, 4545, 4623. 4629, 4630, 4637, 4656 
4673, 4873, 4386. 4909. 4968, 4973. SUB: 
5047, 5092. 5154. 5167. 5173. 5181. 5230, 
5263. 5275. 5284. 5291. 5337 und 5389, 5 
2) bei der Ausloofung von Schuldbriefen 
aus Hr weiten Anleihe 34 Obligationen, 
nd 
aus Serie A. Nr. 1. 52, 135 und 149, 
aus Serie B. Nr. 8 477, 486, 533. 
605, 635. 638. 


65. 666. 747. 769. 8, 
833 880. 958, 979. 1022. 10%. 1098 und 
aus Serie ©. Nr. 12367. 1284. 1303. 


1334, 1337. 1389. 1404. 1454. 1461 und 
jur Abzahlung beſtimmt worden find. Zugleich 
wird bemerkt, daß 

3) am 6. d. M., dee geſetzlichen Beſtim⸗ 
mung entſprechend, die am 5, Jannar 1843 
ausgelooften und burch bie Herzogl. Oberſteuer⸗ 
eaffe allhier zuruͤckgezahlten landſchaftlichen 
Schuldſcheine der erſten Anleihe nebſt den 
Lada gehörigen Zinsleiſten und Goupons, 
K 


aus Serie A, Nr. 41 und 46,., 
aus Serie B. Mr. 204. 2%, 27 und 


us Gerie C. Nr. 477, 333. 385. 604. 
621. “7. 746, 778, 807. 918, 933. YAl, 
1142, 1357. 1391, 1479, 1546 und 1612, 
aus Soc D. Sic. 1717. 1751, 1761, 
1789, 1821. , 1980.. 1989, 209. 
2391. 2303, 8 2661. 2680. 2781. 270, 
2346, 2948, 347. 349, * 3179. 3191. 
3231. 3311. 3386. 3476, 3486, 3576, 3644. 
385 und 4112, 
aus &erie BE. Nr. 4%6. 4329, 4492, 
RB, 4646. 4669. 4678, 8684, 4755. 4812, 
458, 4943, 5003. 5113, 3254 und 53%. 
verfrunut worden, und baf 
jeift 4) von Ya zur er ßen re du, Bin 
ifte von ur er ſten Anleihe gehoͤrenden 
Schuldbriefn 
Mr. 23018 und 3337 aus Serie B., 
Re. 4725 aus Serie B., 
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fo wie bee achtzehnte Zinsadfchnitt won nach⸗ 
ſtehenden Obligationen berfelben Anleihe: 

Rr. 2742. 3327 und 3649 aus Berke D,, 

Kr. 5116, 5169. 5176 und 5211 aus 
Serie E., 
und ber seite Bingebfinfe von den u fat zwei⸗ 
ten — Ibe sebörigen Cd 

7 und au ei B., 

rg aa aus Serie O 
wegen unterlaffener Praͤſentation nunmehr er: 
lofchen find. 

Gotha, am 12. Januar 1848. 
Herzoglich Sachſ. Ober⸗Steuer⸗VCol⸗ 


legium. 
v. Henning. 8 Purgoid. 





Angebotene Stellen. 


1 Branmeifter und 1 practiiher 
Oraer können a vorrbeilhaft placitt werben 
durch A erforg. » Gefchäft in Berlin, 
ki. leyand er 


— 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Enbhaſtations⸗MPatent. 

Einer rochtskraͤftig entſchiedenen Schuldklag⸗ 
ſache halber ſoll das —X —2*8 — auf 00 Thlr. 
taxirte Wohnhaus des Faͤrber⸗Miſt. Georg Kart⸗ 
baus und deſſen Ehefrau geb. Kerſt nothwendis 
gerweiſe vertauft werden, und es iR dazu 


gebruar 
als Derkeigerungstermin 10 Uhr ormittagd an 
efiger Gerich € angefent worden. Stanf- 
iebbaber Werden eladen, in diefem Ze au 
erſh einen, Ihr e Gebote abzugeben und fih d 
zuid ags na 12 Uhr —* infofern ein ae: 
Ieoliches Hinderniß eintritt, lan Erfegung des 
10, Theils bes Gebotes zu gemd rtigen. 
Arn ſtadt, ven 7. Januar 18 
Das Sradıgerit. 
Hunn 


Befareibun des Wohnhaufee. 20 
Zare zu 900 Thir. Das Wohnhaus a 
vor dem Lengwißerthore, neben dem Geil ermei« 
fer Kirch hof und der Gchloßgartenmaner, lehnet 
und ünfet dem Gotteet staflen 3 Gr. a. W. oder 
99%. und 2 Düb 5 wie auch vom 
— W. oder Sar. 8 Pf., 
—J en — a. ober 1 Sar. 
un oſſe ar 
Ein Flecklein Raum am Haufe, 3 Schuh von 








gr: 


der Schloßgartenmauer bid an die Goſſe, von dem 
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t, lehnet und zinſet demfelben 8 Pf. 
a a Ra A 


Die Werkſtatt, nes : 


ben dem Haufe, lehnet und zinſet dem Gotteska⸗ 
fen 1 —* sp. a. W. oder 1 Sar. 7 Pf. und 
3/4 Hühner und ſchoſſet 3/4 Mark. 
in Farber⸗Schelchebrückchen, lehnet und 
sinfet 5. Rentamte 2Gr. a. W. oder 2Sar. 6Pf. 


nme nam Bam nn Dunn — 


giterarifche Anzeigen. 
Medicinische Schriften für Nichtärzte. 
In allen Buchhandlungen find zu haben: 


Die Audzehrung beilbar! 


Enthaltend die Mittel, woburh Natur und 
Kunft die Heilung der Schwindſucht bewirken. 
Nebſt Vorfchriften für alle Diejenigen, welche 
diefec Krankheit wegen erblicher Anlage oder 
wegen krankhaften Geſundheitszuſtandes am 
bäufigften unterworfen find, Von Dr. Ras 
madge, Oberarzt des Londoner Hofpitals für 
Schwindfüchtige. Nach der, zweiten Original⸗ 
Ausgabe bearbeitet von Dr. Aug Schulze. 
Deitte Auflage. 8. Geh. Preis 124 Ser, 


Der berühmte Ramadge fast: „Die Hei 

lung einer Krankheit, welde man biäber für un- 
eilbar gebalten, IN möglih; das Mittel zur 

eilung befleht in feinem pharmaceutifhen Arca⸗ 

num, ſondern in einem einfachen, mechanifchen, 
überall anwendbaren Derfahren. Was bis jept 
dunfel war, ift nun hoffentlich hell geworden! 
— Ale biöherige Eurmerhoden, die fib auf 
bloße Vermuihungen gründegen, müffen der ver- 
dienten Dergefienheit übergeben werden, glei 
andern irrigen Behandiungsweifen der Vorzeit, 
woran wir nur mit Scham zurüddenten können ; 
nur zu oft verfhlimmerten fie die Krankheit, ſtatt 
fie zu heilen!“ 


James 5 ohn ſon: Die krankhafte | 


Empfindlichkeit ded Magens 
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Das einſeitige Kopfweh, 


gewoͤhnlich Migraine genannt, und die dagegen 
anzuwendenden Mittel. Nebſt Betrachtung 
uͤber die nervoͤſen Krankheiten im Allgemeinen. 
Bon Dr. E. X. Le Bienvenu, Aus dem 
Scanzöfifhen. 8. Seh. Preis 10 Ser. 


Ueber einige Gebrechen der 
rechten Dand, 


welche bie Kranken am Schreiben hindern, und 
über die Mittel, diefen Gebrechen abzubelfen. 
Aus dem Sranzöfifhen von Dr. 3. J. Cajes 
nave. Mit einer Abbildung. 8, Geh, 
| Preis 10 Ser. 


Dr. 9. Möller: Unfehlbare Vertreibung bee 


Hautfinnen, 
mit Einſchluß der Miteſſer und des Kupferaus⸗ 
ſchlags. Oder: Die Krankheiten und Entars 
tungen ber Hautdruͤſen, deren Urſachen, Vers 
bütung und Heilung. Nach vielfachen Beob⸗ 
ahtungen 8 Geh, Preis 7 Gar, 

. Dad erfle Werk, welches wir über dieles un«- 
angemeflene, oft genug iu falſchen Vermuthungen 
liche un Ben — und mit einer 
eit und Ausführlichkeit bear ‚ di 
nichts zu wünfden Kbrig läßt. in Dearbeitet, Die 


Keinen Bandwurm mehr! 
Dder: Mittheilung einer neuen Methode, den 
Bandwurm ficher und leicht aus dem Darmca= 
nale zu vertreiben, Nebfi Zuſammenſtellung der 
bisher gegen denfelden gebräuchlichfien wichtig« 
ften Mittel und Methoden. Eine Schrift für 
‚Aerzte und Nichtaͤrzte. Bon Dr. ©. $. H. 

- Pfeiffer 8. Geh. Preis 10 Ger. 


Die Kräbe 


in zwei Tagenheilbar. 


und der Eingeweide, als naͤchſte Urſache der 
Verdauungsbeſchwerden, Nerventeizbarkeit, gei⸗ 
ſtigen Erſchlaffung, Hypochondrie ꝛc. ach 
langjährigen Erfahrungen dargeſtellt und mit 
Belchrungen uͤber den einzig fihern Weg zu 
einer unfehlbaren Heilung verbunden. Nach 
der fechsten Auflage bes Originale aus dem 
Englifhen Überfegt, 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


5.9. Beder, Snerausgeber. Gotha. 


Oder: Das wahre Weſen der Kraͤte und die 
Art ihrer Verbreitung, fo wie Aber bie. wichtiges 
flen Altern und neuern Heilmethoden derfelben, 
mit befonderee Ruͤckſicht auf die neue englifche 
Behandlungsweiſe, nach welcher fie in wei 
Tagen ficher, Leicht und ohne irgend nachiheili. 
ge Folgen geheilt wirb. Von Dr. R. H. 
Haufdyitid. 8, Seh. Preis 71 Ser. 


Becke riche Verlagsbuchh. 


— — —— — — — — 


bie 


Rr. 22. 





Allgemeiner Anzeiger 


und 


Rationalzeitung der Deutichen. 








Erißpeint u8* ——— 
Preis Aaum ei 
——* Sonntags, den 23. Januar 1848. Tai 
u d So lange man freili von Mora 
Der gute —— nyoq nicht gut gungen außgehen wird, die weder in 8 


Das alte, wohlbekannte Sprichwort: 
„Briede erndhrt, aber Unfriede verzehrt,“ hat 
fih aud auf dem Gebiete der Kirche vielfach 
bewährt ; fhlimm genug aber, daß der letztere 
Zpeil deffelben Öfterer ald der erſtere m feis 
ner nicht genug beacdyteten Wahrheit ſich bers 

außgefieit bat. Denn des Dabers ud bed 

riedens iſt wahrlich im kirchlichen Leben mehr 
gemelen, als bed Friedens, und ber Bildung 
zur religiöfen Gittlichfeit, einem ber 


a 
IR 
dazu ſeit —* "Zei, und auch jetzt wwiebens 


riter, ein ſogen. guter Bath, bem 
wan aber geradezu für Unrath ertlären muß, 
menu man es mit ber Sache des evangeli= 
ſchen Kirche woblmein, weil, wenn er 
würde, eine noch größere Zerriffenheit in bie 
letztere fomımen A er als jeht fchon vorhan⸗ 
den ifl; ich meine nämlih den Rath, 
Üationaliien, wenn fie bei ihren Grund: 
bebarten und nicht beſſern, lieber 
aus der proteflantifchen Kirche ausfcheiden 
möchten.” Bir wollen zugeben, daß dieſer 
Rath micht in der Abficht ertheilt wird wird, den 
Suufüh *6 Gas ee ewiß Ha 
rern rt e v 
Rediche und — die —* Ueber⸗ 
zeugen ihn geben, und darum find fie ach⸗ 
tsmgöwerik, wenn ſie auch auf einem 
Steudvuncte der Betrachtung 


2 


Am; 
(ehr 
werd 


welteriöfenden Geifte des —— Pur 
im dem der proteflantifhen Kirche 
find, wirb die zum Verdruſſe allır fen 
laut gewordene und zum Ueberdruſſe wieders 
boite Behauptung: „die Rationaliſten Feine 
Sheiften ,“ die —* der Kirche ſtoͤren, und 
Die, welche dieſen Ruf fort usb fort ertönen 
kaffen, find gewiß 3* ohne Schuld, wem 
unferer kirchlichen Semeinſchaft ber Bormurf 
gemacht wird, daß im ir ein Briebe gefun⸗ 
den werde, ie, wenn es felbft kuͤhneren Bas 
&inationen gelingen follte, eine nod größere 
Berriffenheit zu beranlaffen. Mag zuges 
geben werden, Daß Das, wad man oh mi 
vom Kamen des Rationalismus belegte, ets 
was gen, Anderes war, als die verniaftnde 
— und —— daB 
—— dep es vielmehr — 
und „eligiöfer Vandalismus war, welcher, ie 
kuͤhnen und maßlofen Bekaͤmpfun alles 
Doftiern bed Evangeliums, die welthiſtoriſche 
Erſcheinung bes legteren völlig verkannte. Das 
aber ift nicht der Rationaliomus fo vieler 
— — und FE are üheologen, ne 
en Be dee * 
2 —*88 aben, auch m er 
groͤßten heilen a. Voltkes, welches keis 
nesweges gewillt iſt, mit dem chen von 
der Form das Beil Deilige ſelbſt eee der 
mit der Hull ern wegzuwerf pop 
befonnen ae —*ã* gen be "Börtlie 
* im Ghriflenthume fich —*— Rationee 
ws iſt (dom ein integrirender Theit bed 
— 8 ſelbſt; ohne ihn wäre bie Melt 
wat von dem Geſetzeszwang des Subenthus . 
mes befseit worden; denn zur Wahrheit wollte 





239 


der Here die Seinen führen; ohne fie gibt’s 
feine Freiheit im Gebiete des Geiſtigen und 
Sittliben. Die von Chriſtus und feinen 
Apofteln verkündigte Wahrheit aber niußte 
fi) nothwendig an manche religiöfe Zeitideen 
anfcpließen, wenn fie nicht ald etwas völlig 
Neues bloß angeflaunt , fondern das Eigen⸗ 
tbum Derer werden follte, die fle hörten. 
Man Eann darin nur die göttlihe Weisheit 
deö erbabenen Stifter des Chriſtenthumes, 
und namentlich auch des großen Heidenapo⸗ 
flelö, der Allen Alles werden wollte, erken⸗ 
nen und verehren. — Einer der ehrwuͤrdig⸗ 
fien Männer des chriftlihen Alterthumes, 


Tlemens von Alerandrien — ein. 


Mann, der wie fein Anderer vor ihm die 
&riftliche Gnoſis in ihrer Reinheit und Erha⸗ 
benbeit aufgefaßt hat, — war auf dem gu: 
ten Wege, auf welchem eine Fäuterung bes 
Evangeliums von manchem Ungehörigen, was 
ibm ſchon damals beigemifht war, gewonnen 
werben Fonnte. Aber der Dogmatismus jes 
ner und der nachfolgenden Zeit machte das 
wohlgemeinte Unternehmen rüdgängig, und 
ald vollends die Barbarei der kommenden 
Jahrhunderte hereinbrach, und die jedes freiere 
Forſchen niedertretende Hierarchie die Stimmen 
der Weiſen zum Gchweigen brachte, — da 
ward ein Glaubensſyſtem firirt, welchem bis 
auf die Zeiten der Reformation zwar von 
Einzelnen, auf den Haren Grund des wohl 
ausgelegten Bibel, widerſprochen, welches 
aber doch im Ganzen als ein fertiged und 
abgeſchloſſenes betrachtet wurde. - 

Die Reformation des 16, Jahrhunderts 
brachte darein eine gewaltige Exrfchütterung; 
die audgezeichnetfien Geifter unfers Volkes 
neigten ſich ihrem Principe zu, weil fie ew 
kannten, daß nur der Geift lebendig mache, 
aber der Buchſtabe tödte. Und dieſes Princip 
iſt kein anderes als das des echten Rationa⸗ 
lismus, der, bei allem Feſthalten an dem 
Conſervativen, an dem Worte Gottes in b: 
Schrift und an dem hoͤheren Lebensquelle des 
freimachenden and welterlöfenden Evangeliums, 
Religion und Dogmen wohl zu unterſcheiden 
weiß. Den. Rath demnach ertheilen, daB bie 
Rationaliften aus ber proteflantiichen „Kirche 
ausfcheiden. möchten, heißt daher eben ſoviel 
ald : den lebendigen und lebendig machenden 
Geiſt aus der’ Kirche verbannen, und eine 
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Duelle anstrodnen, von der man nur wüns 
Ipen muß, daß fie fortfirdöme in friiher 
Kraft und Leben fpende überall, wohin fie 
fließt. Und geben wie der Wahrheit die 
Ehre, fo müffen wir zugefteben, daß der viel 
verfchrieene Rationalidmus oft der Sauerteig 
geweien ift, der die Mafle fegensreid durch: 


brungen bat. 

Bleibe daher ber fogenannte alte Glaube 
immerhin bei feinem Principe; er iſt ach 
tungswerth, wenn ihm nicht Abfichten zum 
Srunde liegen, welche dem Heiligen und 
Söttlihen ewig fremd bleiben folten; aber 
ehre und achte er auch dad Princip bed Ras 
tionalismus; es ift Fein zerfiörendes und nies 
berreißended, wie man es oft dargeſtellt hat; 
ed will die Kirche des Herrn erbauen durch 
das Suden und ÜBegründen der Wahrheit, 
ohne welche die Gemeinſchaft mit ibm feine 
dauernde feyn kann, 

Darum laß dich nicht irren, mein Volk, 
durch den vielleicht wohlgemeinten, aber doch 
nicht zum Heile der Kirche führenden Gifer 
Derer, welche fort und fort die vernunftmaͤ⸗ 
Bige Auffaflung ded Chriſtenthumes als eine 
geäbrüge Richtung ber Zeit darftellen. Der 

tionaliömus meint ed nicht böfe; er will 
dein Heiligthum behuͤten: — die evangelifche 
Breibeit! Mögen doch darum Die, welche an 
einen Heiland und Erlöfer glauben und alle 
nur in ihm dad ewige Leben haben, nicht laͤn⸗ 
ger in den Kingeweiden eines gemeinſamen 
großen Körperd wuͤthen, ber nur dann ger 
nd und Eräftig erhalten werden Tann, wen 
Eintracht und Friede die Krone auf feinem 
Haupte find. | 
Großf 


Die geiſtlichen Beſoldungen. 


Herzlichen Dank dem Herrn Adjunctus 
Hagen in Rothenſtein, auch wenn ſeine Ben 
ſoldungsſtuͤcke keine Feldwirthſchaft bedingen, bag 
er in, Nr. 355 des vor. Jahrg. d. Bi. sinens 
Segenftand beruͤhrte, deſſen Beſeitigung ſchom 
laͤngſt noͤthig, aber ein frtommer Wunſch wars 
auch wird ihm der Beifall aller: Unbefangenen 
gewiß nicht fehlen. Abgefeben danon, daß bie 
Geiſtlichen burch den Betrieb der Feldwirthſchaft 
ihrer eigentlihen Wiekſamkeit, wenn auch nur 


ber. Fr. Weingart. 
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theilweiſe, entzogen werbden, gerathen fie durch 
eine ſolche Dienſtſtellung nur zu eft in einen 
Conflict mit vielen Gliedern ihter Gemeinden, 
der ihre amtliche Wirkſamkeit laͤhmen muß, und 
zwar um fo mehr, wenn fie ſich nicht von dem 
Bormurf des Wuchers frei halten, In mane 
hen Gemeinden der Gegend, wo ich lebe, bat 
man diefes Mißverhaͤltniß dadurch befeitigt, daß 
die fogenannte Pfarrländerei, unter Leitung eis 
uer obrigeitlihen Behörde, an die vermögenden 
Semeindeglieder verpadptet und dem Geiftlichen 
ein Auszug von Getreide und nur fo viel Laͤn⸗ 
derei zu eigener Bewirihſchaftung fiberlafien wur⸗ 
de, als nöthig, um für das häusliche Bedürf⸗ 
niß einige Kühe zu halten und bie nöthigen 
Schweine zu maͤſten. Mit dem Ürtrage der 
fogenannten Decimation koͤnnte wohl ein ähns 
liches Verfahren flattfinden und biefelbe, wie 
andere Laften, nach billigen Grundfägen abges 
Löft werden. 

Wenn mit diefen Beräuderungen in der 
Befoldungsweife der Geiſtlichen die Wirkſam⸗ 
Leit des Lehramtes gewiß vermehrt und der Bers 
dacht des Getreidewuchers entfernt würde, fo 
wären es nur noch bie Acchdenzien,, welche, we⸗ 
nigſtens theilweiſe, zu fixiren ſeyn möchten, 
Die Trauungen und Kindtaufen gehoͤren unter 
die freudigen Erelgniſſe und die dießfallſigen geiſt⸗ 
lichen Gebuͤhren werden wohl auch mit freudi⸗ 
gem Derzen entrichtet. Ein Anderes iſt «6 mit 
dem Beichtgeld und den Begräbnifges 
bübren. Bei dem erfleren habe ich jedesmal 
mit draddender Verlegenheit die Gebühr für em⸗ 
pfangene Abfolution auf den Altar gelegt; bei 
jebem Sterbefall "aber betruͤbt mich ber Gedan⸗ 
te, daB Vie Dinterlaffenen, außer Bezahlung 
des Arztes und der Apotheke neb andern Kos 
fen, vor Atem die Pfarrgebühren aufbringen 
müffen, um ben Verftorbenen zur ewigen Ruhe 
kringen zu koͤnnem 

Es bürfte wohl an ber Zeit ſeyn, alle dieſe 
ver evangeliſchen Kirche anbängenden Unebens 
beten auszugleichen, was bei ben. letztern Durch 
eine Semeindeauiage ſehr gut gefcheben könnte, 
wen die vermmögenden Gtieber der Gemeinde 
fo cheiſtüch gefinne wären, die Armen ihre 
Glaubensbrider zu Übertragen. Mancher dee 
letzteren würde wohl gern das Abendmahl des 

feiern, wenn er nicht füͤrchtete, durch 


Abrabe des Beichtgeldes feiner Famille, wenn 


auch nur einen kleinen Theil ihres Unterhaltes 
zu entziehen. Moͤchten doch Diejenigen, deren 
Sorge das Beſtehen der evangeliſchen Kirche 
und deren Fortſchritt zum Beſſern anheim ges 
ſtellt iſt, erkennen, daß es nothwendig ſey, die 
proteſtantiſchen Geiſtlichen von Verhaͤltniſſen zu 
befreien, die ihrer Amtsmürbe ſchaden mäffen, 
wenn fie das nicht aufopfern koͤnnen, was ibs 
nen als Beſtandtheile ihrer Beſoldung angerech⸗ 
net iſt. 8 


Zee nenn — 
Kunftgegenftände. 


Runftausftehung zu Gotha. 


Gotha, den W. Jan. „Unfer Kunft« 
verein bat fich durch die in d. Bl. (Mr. 347 
v. J.) angekündigte aufßerordentlihe Kunſt⸗ 
ausſtellung neues Verdienſt erworben. Er bat 
dazu eine bedeutende Anzahl guter Gemaͤlde ıc. 
(der Catalog enthält 273 Nummern) zuſam⸗ 
mengebrocht, die in vier geräumigen Sälen bes 
Kafernengebäudes aufgeftellt find. Diefe Säle 
find dem biefigen und auswärtigen Publicum 
täglich von 10 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmit⸗ 
tag6 geöffnet. Unter den Malern, von denen 
Gemälde ausgeftellt find, nennen wir nur eis 
nige, ale: Achenbach, Adam, v. d. Embde, 

aſenklever, Hilgers, Högg, Hübner, Jacobso, 

auffmann, Kaulbach, de Leuw, J. G. Meyer, 
Schiavoni, Steffan, Steffeck, Tacke, Waldmuͤl⸗ 
ler ꝛc. Se. Hoh. ber reg. Herzog von S.⸗Co⸗ 
burg u. Gotha bat die Ausitellung durch meh⸗ 
vere Gemälde aus feiner Privafammlung zu 
bereichern geftattet, Es ift hier nicht der Dre, 
über einzelne Bilder ein Urtheil abzugeben, aber 
e6 wird gewiß Niemand gereuen, durch eigene 
Anſchauung biefer Ausftelung den Gefammts 
eindeud zu empfangen, baß in unferer neues 
ſten Künflterwelt ein reges inneres Leben und 
ein fleißiges Streben nad fortfähreitend höheren 
Lelftungen herrſcht. Die Ausftelung dauert nur 
noch bis zum 20, Febr., was ſich die kunſtſin⸗ 
nigen Bewohner unferer Nachbarſtaͤdte gefagt 
ſeyn laſſen mögen.” 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. j 

Ueber dad Bermögen ded Kaufmanns Hrn. 

Heinrich er 2 zrst, hier, iſt der Con⸗ 
oceß eroͤffne 

curspr der 15. Geben ar an 

Liquidationdtermin anberaumt worden. 
ai € werden daher alle dem unterzeichneten 
Stadigericht befannte und unbefanute Gläubiger 
deffelben, welche aus irgend einem Rechtsgrunde 
Anfprüche an deffen Vermögen zu haben vermei- 
nen und geltend zu machen gedenfen, hierdurch auf⸗ 
gefordert, unter Yndeobung der Rechtsnachtheile 
des Audfchluffes von der Concursmaſſe und Des 
Derluftes der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand, ihre Forderungen entweder nocd vor dem 
Termine anınmelden und gehörig au begränden, 
oder dieß doc, fpäteftens im Termine felbft vor 
der unterzeichneten Behörde in Perlen oder durch 
gehbrig fesitimirte Bevollmaͤchtigte zu bewirken, 
und neiterer Derfügung gewärtig zu fepn. 

Weimar, den B. Dctober 1847, 

Broßhersogl. Saͤchſ. Stadtge⸗ 
richt daf. 


Chr. E. Weber. 


— ——— 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Muhlenverpachtung. ne 

Die Herzoglihe Amsslantmühle zu uns 
burg — —28 (00 vom 2. April diefes Jah⸗ 
res ab auf zwölf nach einander folgende Jahre im 
Wege der Submilfon meifbietend, jedoch mit 
Dorbehait des Zufchlags und der Auswahl unter 
den Ficitanten verpachtet werden. 

Die gedachte Mühle beftebt: 

1) in der neuen Mühle. 

Diele tm einem neuen maffiven, mit engtifchem 

Schiefer gedeckten Gebäude enthält: 


a) vier americaniſche Mahlgänge, und werben 


durch zwei Nagelſche Turbinen, je zwei Gäu 


e an einer, getrieben; 
d) Ans vier deutſchen Mahl ngen mit verbef- 
ferten Einrichtungen , welche ebenfalls durch 
zwei Turbinen getrieben werden. 
Bei beiden Koran find die gewöhnlichen 
Afsmaſchinen vorhanden. 
8 I em noch leeren Locale, den dritten 
Theil des Gebäudes einnehmend, das nach 
der Wahl des Pächterd entweder zu einer 
Delmühle oder zu einer americantichen oder 
zu einer ſchweizeriſchen Kunftmühle eingerich⸗ 
tet werben wird; 


5. G. Beder, Herausgeber. 
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d) aus drei über einander liegenden Gructbi« 


en; 

2) in der fogenannten kleinen Mühle 
mit vier gewöhnlichen deurfhen Mahlgaͤngen, 
die durch gewöhnliche unterſchlaͤchtige Waſ⸗ 
ferräder getrieben merden ; 

8) in der fogenennten Schneidemühle, 
einem an dem Gerinne der Fleinen Mühle 
Itegenden Gebäude, welches eine gewöhnliche 
Schneidemühle mit einer Säge und zwei ge: 
woͤhnliche deutſche Mahlgänne enthält; 

4) in einem Wohngebäude nebſt dam ge 
hörigen WBirthichaftögebäuden. 


Diefe Mühle mir einer bedeutenden Wafler: 
kraft bat bisher in lebbaftem Betriebe gefauden 
und bietet wegen ihrer auufligen Lage an Dem ſchiß⸗ 
baren Saalſtrome und der Nähe der bei Bern 
burg ausmändenden, nad Berlin und Leipzig 
führenden Eifenbahn, fo wie der an Berreide rei: 
chen Umgegend einem betriebfamen Pächter viele 
Vortheile dar. 

Die näheren Bedingungen koͤmen in der 
Canzlei der unterzeichneten Herzogl. Sammer ein⸗ 
gefehen oder auch auf Verlangen gegen Entridytung 
der Screibgebühr in Abſchrift mitgerbeilt wer- 


en. 
Pachtluſtige werden daher hierdurch veran- 
laßt, von jet ab bis zum 2. März c. ihre 
Gebote und zwar in Golde fcheiftli an Herzogl. 
Cammer gelangen zu laſſen, zugleich aber auch 
die erforderliben Nachweiſungen über ihre Ders 
mögensverhältniffe und fonflige Qualificationen 
beizufügen. 
Bernburg, am 4. jan. 1848, 
Herzogl. Anhalt. Cammer. 
Steinfopf. 
lume. 





Eiterarifche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen iR u haben: 


‚Br. & Adtermann: Tafſchenbuch der 
vorzhglichten 


Stubenvdgel . 


Deutſchlands. Enthalten: Die Wartung, Fuͤt 
terung , Lebensweife und Behandlung derfelben 
bei Krankheiten. Nebſt einer naturhiſtoriſchen 
Belchreibung der Singvoͤgel, welche die Merk 
mahle der Gattungen und bie genaum Keun⸗ 
zeichen aller Arten berfelben enthält, fo dag 
der Liebhaber beim Ankauf niemals getaͤuſcht 
werden kann. 16. Geh. Preis 10 Ger, 


Bederiche Verlagobuchh. 


Allgemei 


Kr. 23. 


ner Anzeiger 





und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— Montags, den 24. Januar 1848. ——— 


Metuo Danaos, et dona ferentes. 


Eine Fabel von Dr. Robert Hafe. 

Es war einft eine Beit, wo fafl alle Uns 
tertbanen bed Thierreichs meinten, daß fie 
nicht genug Freiheiten und Rechte befäßen. — 
„Nicht nur, daß man und das Verdiente nicht 
gewährt,” — bieß ed, — „man bat und aud 
das urfprünglich Beſeſſene entzogen oder ges 
ſchmaͤlert.“ — So Plagten bie Herde daß fie 
nicht mehr, wie früher, weiden und fid) ums 
bertummeln bürften, wo fie wollten; bie 
Hunde fahen in der Jagd» und Wachfrohnde 
eine Ungerechtigkeit; Die Bären fanden es ih⸗ 
rer perſoͤnlichen Würde zuwider, fo oft nad 
der Pfeife des Löwen und feiner Diener tans 
en zu möüflen; den Hahn verdroß es, ſich 
Ferne Mühe um Eier zu geben, wenn der 
Hof fortführe, die beflen davon für feine Küs 
che auszulefen; und die Singvögel vollends, 
die nahmen ed gar ſehr übel, daß fie nicht 
mebr pfeifen durften, wie ihnen der Schnabel 
gewachſen war. — Solche und aͤhnliche Kla⸗ 
gen gingen durch alle Geſchlechter der Thiere 
binburch, die das Schickſal nicht in eine der 
höbern Klaffen des Zhierfiaates eingewiefen 
batte. Mur der Efel, der loyale Efel, muds 
ke nicht. Gab es für ibn auch Laflen und 
Solaͤge in Hülle und Fülle, fo gab ed doch 
au Difteln genug, und die machte ihm Nies 

mand freitig. 
& begnügten fich aber die unzufriedenen 
Zbiere mit damit, binfichtlich ihrer Rechte 
und Freiheiten ihre eigene Meinung zu baben, 
ſondern fie anterflanden fich fogar, diefe Meis 
nung auch außzufprechen und den König Lds 
we mit —— 8 Anlie * 

ürmen, da ein ae 

ls. ne x. dv. D. 1. Bd. 1848, 








vor Aerger faſt eine Platte befam, und Ds 
und Affe, feine erflen Diener, die Köpfe gar 
verlegen anfingen zufammen zu fleden. — 
„Es ift Zeit, daß wir ihnen etwas gewähren, 
— fügte endlich der aͤngſtliche Dchſe, und es 
bauerte gar nicht lange, da wurde ein allges 
meiner Reichstag ausgefchrieben, zu welchem 
ſich alle Xhiere, weß Standes und Geſchlechts 
weß Alter und Namens fie auch feyen, vor 
bem Throne zu verfammeln hätten, um bie 
Verkündigung neuer Freiheiten und Rechte zu 
vernehmen. 

‚.. Da war große Freude im ganzen Thier⸗ 
veihel Und kaum war ber feilgelehte Tag 
angebrochen, fo war ein gewalliges @ilen und 
Drängen zu dem in einer weiten bene aufs 
gefchlagenen Throne. Da war berbeigefoms 
men, was unter dem eifigen Polarftern lebt, 
und was des Südens brennende Sonne aufs 
ieht; da war berbeigeflommen, was auf dem 

oden wandert oder kreucht, und was hoch 
durch bie Lüfte fliegt; da war berbeigefome« 
men, was lebendige Junge zeugt, und was 
feine lebendige Junge zeugt; herbeigekom⸗ 
men waren Leute mit und ohne gefpaltene 
Klauen. Das war ein Drüden und Laͤrmen 
um den Thron! Alles war voll der maßlos 
feften Erwartungen! — „Kinder, überfpannt 
Eure Hoffnungen nicht,” — mahnte bedaͤch⸗ 
tig ein erfahrener Elephant; allein es half 
ihm nichts. — „Der König wird alle Steuern 
aufheben, — fagten die Einen; — „Gr 
wird feine Schäge unter und theilen,” — 
fagten die Andern, und bie Dritten meinten 
gar: — „Es wird eine Republik ausgerufen, 
und das taufenbjährige Reich geht an.’ — 

Ploͤtzlich ward em Zeichen gegeben. Als 
les warb maͤuschenſtill; der Löwe aber erhob 
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fih und redete mit lauter und feierlicher 
mme alle: — „Oochedle! Getreuel — 
In Unferer Weisheit und Großmuth, die Peine 
Grenzen kennt, baben Wir befchlofien, daß 
ed nun an der Zeit fey, Unferm eignen Here 
zenddrange und Euren nicht immer mit ges 
ziemender Ehrfurcht ausgeſprochenen Bitten 
gemäß, Euch neue Freiheiten und Rechte als 
eweiſe und Geſchenke Unferer Önade zu den 
alten zu gemäbren. — 
die Ihr Unſerm Herzen am naͤchſten ſeyd un⸗ 
ter allen Thieren, ertheilen und gewaͤhren Wir 
hiermit die neue und unbeſchraͤnkte Freiheit, 
Euch umber zu tummeln und zu weiden, wo 
Ihr wollt, mit Ausnahme und Erception ders 
jenigen Pläge, Gelder und Wälder, wo bers 
ebrachte Sitte und alted Recht folches ver» 
ieten. — Euch, würdige Dunde die Ihr der 
ſchoͤnſte Schmud ſeyd Unferer Krone, erlaffen 
Wir von jest an alle und jede Frohnde, was 
Namen fie auch haben möge, sub clausula, 
daß Ihr nur immer dasjenige leiftet, wozu 
Euch Eure bisherigen Obtiegenheiten verbins 
den. — Euch, edle Bären, die Wir für die 
Setreueften balten Unferer Getreuen, fey ers 
laubt und geflattet, fortan nach feiner andern 
als Eurer eignen Pfeife zu tanzen, sub con- 
ditione, daß Ihr niemald anders pfeifet, ald 
Wir Euch vorpfeifen, oder vorpfeifen zu lafs 
fen geruben werden. — Ihr, rechtſchaffene 
Hähne, die Ihr die Vortrefflichſten übertrefit 
im Thierreiche, ſollt kuͤnftig alle Eier, die 
Ahr erzielen möget, für Euch und Eure ge: 
iteuen Ghebälften bebalten und Larüber nad) 
Belieben verfügen dürfen, falls und fo lange 


Euch, wadere Dferde, 


Ihr nur dafür forgt, daß Unfere Eönigliche 


Küche wo anterd ber mit der gehörigen Ans 
—F Huͤhnereier verſehen werde. — Euch, 
iedere Voͤgel, die Ihr Unſerer Liebe und Gna⸗ 
de am wuͤrdigſten ſeyd und Und niemals bes 
übt habt, ſey das volle und fchrantenlofe 
Recht vergönnt, zu fhweigen, wo, wann und 
wie lange Ihr wolt. Wollt Ihr aber nicht 
fihweigen, fo ſey es Euch auch gänzlich freis 
gegeben Uns und Unfere Vortrefflichkeiten, 
dememeitungen und Einrichtungen zu dos 
ben, zu preifen und zu erbeben, fo maßloß, 
eis Jot wwget. — Euch endlich, Ihr übrigen 
un 8 getrenen Thiere insgeſammt, ge⸗ 
ren Wir in Unferer Huld die vollkommene 
Sediteit, nicht nur alles das zu thun, was 


’ 
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nicht verboten ift, ſondern auch, was ſich nicht 
verbieten läßt. Auch ſey Euch völlig unver: 
wehrt, Und neben @uren gefeglihen Pflichten 
noch Opfer und Dienfle aller Gattung und 
Art zu leiſten.“ — 

n&8 lebe der Loͤwe!“ — riefen einige 
Stimmen um den Thron; — „Es lebe der 
Löwe! — erfcholl ed in weiteren Kreifen; 
— „Es lebe der Loͤwe!“ — brülte, brummte, 

irrte, kraͤhte, ziſchte und heulte die ganze 
erfammlung, vor Entzüden über die neuen 
Rechte und Freiheiten ggena außer fih. — 
„Da! ha! die Narren!" — fließ der 
Wolf, der zu den hohen Beamten gehörte, 
den neben ihm ftebenden Ariftocraten Fuchs 
an. — „Nicht wahr, Herr Nachbar, es ifl 
ganz beiim Alten geblieben 7" 

„Nicht dod, Herr Gevatter," lachte der 

Buchs, — „es iſt fchlimmer geworben.‘ 
Weimar. 


U nenne ————— — — — 


Allerhand. 


Ueber verſchiedene Surrogate der Kartoffeln. 


Vor einiger Zeit wurden unter Anderem die 
Knollen der in Nordamerica wild wachſenden 
Apios tuberosa als Erſatzmittel der Kartoffeln 
empfohlen und es find neuerdings die Hoffnun⸗ 
en, welche man an diefe Pflanze knuͤpfte, von 
Manchen noch nicht aufgegeben worden. Daß 
jedoch ein Erfad der Kartoffel dur die Apios 
tuberosa in feinem Fall zu erwarten if, gebt aus 
folgender, in der dflerr. Ztfchr. für Landım. ac. 
enthaltenen Befcreibung ihrer Eigenthümlichkei⸗ 
ten hervor. Die Apiosfnollen bedürfen dur Er⸗ 
langung ihrer voll ſtaͤndigen Groͤße 2, 8 und mehr 
jahre; ihr Ertrag erreicht aber ſelbſt nach 8 bie 
jähriger Dauer ſelten den einer mittelmäßigen 
Kartoffelernte und ihr Gehalt an Stärfemehl iR 
dabei um das Sechs⸗ bis Zehnfache geringer, ale 
bei der Kartoffel. Die Wpiospflanse verträgt 
ferner, wenn fie auch gegen Kälte nicht ſehr enz- 
ſindlich if, dod ein Gebirgschima nicht und ver. 
angt vorzugsweiſe einen tiefen, trodnen, frucht⸗ 
baren Boden, Die Knollen find von wäfferigen, 
etwas füßlihem Geſchmack und werden von den 
Meißen als Speiſe verſchmaͤht; aud gebraten 
und mit Gewürzen gubereitet ißt man fie nich 


dern. . 

Eine andere, in den leßten Jahren von Er- 
furt aus verbreitete Dfanıe, Ye &nofen durch 
ihre äußere Aehnlichkelt mit den Kartoffeiknoulen 
zu dem Gedanten führen, daß fie vielleidht als 
Erſatzmittel für die legteren gu benugen feym 


möchten ‚ih die ei . 
iR eine bodranfende Pfanze, von welder jeder 
Stod jährlid mehrere Wannen (von der gewoͤhn⸗ 
lihen gelohtenen Art, wie fie in Gärten ge 
braucht werden) voll Knollen liefert. Gekocht if 
ipr Fleiſch etwas ſchleimig und ibr Belhmad fade, 
fo daß fie ald Naprung für Meniben nicht zu 
brauben feyn wird. Es bleibt daher nur no 
ihre Verwendung ald Viehfutter übrig und es iR 
wünihenswerth, daß im Liefer Beuehung nicht 
allein Verſuche mit ihrer Werwendung angeſtellt, 
fondern auch ihr Gehalt au Stärkemehl gepräft 
”w ‘ 


basolloidos. G©ie 


Neue Semtfearten. 


Nach deu Weibenfeeer gemeinnügigen Mit 
tbeilungen wurden im vergangenen Jahre von 
einem Eichöfelder Fanbwirthe mehrere Beete mit 
Samen des Seekodls (jedody nicht des ſchotti⸗ 
fhen See⸗ oder Meerfobls, be mariti- 
ma) belegt. Die Saat ging bald auf, und als 
dieſelbe die Höhe von 6 bie 8 Zoll erreicht hatte, 
wurde der erſte Schnitt davon genommen; Diefer 
fo wie alle ſolgende lieferten dans einen ſehr 
aefunden und mohlfchmedenden grünen Kobl. 
Der Nabmwucbs kam fehr ſchnell heran, und wenn 
einige Beete recht frühzeitig abgefchnitten wer⸗ 
den, kann man ununterbrodben bis zum Herbſte 
jungen und zarten Kohl haben. 

Serner wird von Erfurt aus empfohlen: 1) 
Chou Marcelin, ein aus Sranfreidy bejogener 
Wirfingfohl, von welchem noch gerühmt wird, 
Daß sr unfern Winter im Freien ausbauern wer: 
de; da Diefe Sorte von niedrigem, fehr gedrun⸗ 
genem Bau ift und die Köpfe, ähnlih dem Er: 
furter mittelgroßen Weißkopftohl, gedrüdt, rund 
und ſehr feit gebaut find, fo ſcheint jene Ber 
bauptung nicht unwahrfcheinlidy zu ſeyn, und diefe 
neue Sorte ald Frühlingsgemüſe (däßenswerth 
zu werden. 2) Wirfingblättriger Kopf 
falat, von ungewöhnlider Größe, die Blätter 
wie beim Wirfing abgerunder und geferbt, von 
gelbgrüner Farbe und zart, fe ber größten Hide 
Widerſtand geleißet haben und, ohne gefchnitten 
w werden, nicht leiht in Samen gehen. 8) Roͤ⸗ 
nifber artifhodenartiger Bindelalar 

t fangen, RBarfen, ausgeichnitenen Blättern, 
bite einen ſehr umfangreichen Buſch, welder, 
mens er gebunden, ſehr zart wird und einen febr 
gun Beihmad erhält; er verdient ald Spuͤtſa⸗ 
at befeudere Empfehlung, indem er bis fpät im 
Derb hinein, wenn alle andere Lattiche durch 
Größe anbreachbar gewerden And, gut biribt. 


* 


"hatte, ob es nicht möglich ſey, auch die 


Zwei Berihtigungen. 


In meinem Wuffage „die neuentdedten Pla- 
neten‘’ Mr. 815 vor. 3. hatte ich bemerkt und 
bes. beklagt, daß der Dbfervator Dr. Bremifer 
an der Sternwarte zu Berlin, dem ganz gewiß 
1/8 des Ruhmes an der Entdedung des Neptun 
gebähre, weil nur mit Hülfe der von Ihm mir 
einer bemwundernsmürdigen Genauigfeit angefer« 
tigten Sternfarte Hor. XXI. der Planet aufge⸗ 
funden wurde, meines Wiſſens leer ausgegangen 
fev, da man in öffentlichen Blättern noch nichts 
von einer ihm zu Theil gewordenen Auszeichnung 
vernommen babe. Alein aus ficherer Qnelle 
wird mir mitgetheilt, daß mein Wunſch (dom 
lange in Erfüllung gegangen ſep. 

Nämlich in den Monatsberichten der Acade⸗ 
mie für 1846 Nr. 811 zur Plenarfigung der Aca- 
demie 1846 Oct. 29 ift Folgendes angezeigt: „„Da 
die Auffindung des neuen Planeten wefenilich 
durch die Genauigkeit der academifden Stern⸗ 
Parte des Hrn, Dr. Bremiker biefelbfi berbei- 
gefahr worden, fo fand die phyſikaliſch⸗ mathe⸗ 
matiiche Klaffe es angemeflen, dab Hrn. Bremi- 
Per von der Mcademie ein Zeichen ebrenvoller 
Anerkennung gegeben werde, und fie befchloß, auf 
Hrn. Ende’s Vortrag, die Berwilligung der 
oldenen, fllbernen und ebernen Dentmünze auf 

etbnis an Hrn. Bremiker bei der Aca— 
demie zu beantragen, weicher Antrag von der 
Geſammtacademie heute genehmigt wurde.‘ 

Die Zuerfennung, — fügt mein geehrter 
Korrefpondent hinzu, — die Zuerfennang diefer 
Medaille in Gold, welche beiläufig 80 Thir. 
werth if, erhält noch Dadurch einen hoͤhern Werth, 
Daß das Eremplar in gewiſſem Sinne ein Unicum 
wenigſtens für Privatleute iR, da nur Sr. Ma- 
jenät, dem Könige, ein goldenes Eyemplar übers 
reicht worden iR, ale Andere, fepen es gelehrte 
Geſellſchaften oder einzelne Gelehrte, nur filber: 
ne und brongene Eremplare erhalten haben. 

Bei diefer Gelegenheit muß ih nod eine 
sweite Berichtigung geben. In den im oben 
erwähnten Auffaße_ Aabgedrudten Memorialverfen 
batte ih den von Hind zuleßt entdedten Plane 
tea Dora genannt, erhleit aber durd einen 
aftronomifhen Freund die Nachricht, daß dieſe 
Planetoide Elora heiße. Ich reclamirte das Ma⸗ 
nufcript, um meinen Irrthum gu berichtigen, lei. 
ber aber war daſſelbe ſchon unter der Prefe. Da 
nun die gedachten Derfe cine weſentliche Berich⸗ 
tigung und Bereicherung in fofern erfahren ha 
ben, weil mir ein Gelehrter die Aufgabe neflellt 
amen 
der Eutdeder der Planeten in jenen Derfen mit 
aufzuführen, fo Rebe ich nicht an, den umge. 
fhmolzenen Theil meiner Derfe, welcher die 
Planeten betrifft, meinen geehrten Leſern noch⸗ 
mals zum Beften zu geben. 
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Systema solare,_ 
quod nostri temporis Astronomia docet. 
Mercurins primus; Venus altera; tertia Tel- 
us; 


Mare quartas; tanc per tot saecula quae lafuere, . 


Illse inter sese mire junctae octo sorores, , 
Quas Vigiles caeli spectant: Flora, Iris et 
J 


vesta que, tune Pallas Juno que, Aſtraoa 
Cores a0. h F 
i ie, qui sint feliciter has speculati: — 
lindins Hardingusque, Piazzius, Hen- 
ckius, Olbers. 
Juppiter insequitur, vasto omnes corpore prae- 
stans 
Dein priscus Saturnus et Uranus Hersche- 
lianus, 
Quos ambit grandiNeptunus ab Arte repertus; 
Gallius in caelo novit, mirabile dictu, 
uod Gallus Leverrierus ratione putarat. 
kKırgoin stelligeroT err a e subk © ed ecimÖlympo. 
d quoque fulgentes lunne etc. — 
> dBarıa bei Gotha, im Januar 1848. 
Fleiſchhauer, Pf. 





— — Tee 





un 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Bekanutmachuug. 


Ueber dad Vermoͤgen Liebmann Berg 
mann’s von hier wird der Concurs erfannt. An⸗ 
fprüche aller Art an daſſelbe find ſpaͤteſtens in 


au 
dem anf den 1. Maͤrzek. J. 
anberaumten Termine bis Nachmittags 2 Uhr ſo⸗ 
wohl binfichtlich des Beſtandes ald des Vorzugs⸗ 
rechtes der Sorderung bei Strafe Ausfchlufles uns 
ter Bezugnahme auf die Beweismittel gehörig 
anzumelden, zu begründen und zu befceinigen. 

Zugleich wird zur gütlichen Beilegung diefes 
Schuldenweſens Dergleichätermin auf 

j denfelben Nachmittags 2 Uhr 
anberaumt, worin fämmtliche Gläubiger unter der 
Derwarnung zu erfcheinen haben, daß die Nicht» 
erfchienenen ald dem Beſchluſſe der Mehrheit bei- 
tretend werden angeleben werden. 

Endlich werden Alle, welche an den Eridar 
irgend etwas ſchulden, aufgefordert, den Betrag 
dinnen 2 Monaten an das unterzeichnete Concurs⸗ 
gericht bei Meibung der Einflagung au zahlen, 

ezüglich abzuliefern. ' 

' engöfetd, den 9. November 1847. 
Großherzogl. ©. Greiberrlih von 
Boineburg- und von Müllerifhes 

Datrimonial:Amt daf. 


Edictalladung. 
Nachdem Valentin Stehling aus Un—⸗ 
terbernbards, Sohn des verfiorbenen Adermanns 


zebann Adam Stehling dafelbR und deffen Ehe⸗ 
rau Anna Elifaberhe Kling von Kermes, gebo- 
ren am 20. Auquſt 1792, — im Jahre 
1811 oder 1818 mit einem Fuͤrſtlich Primadſchen 
Infanterieregimente nach Glockau marfhirt und 
dort dem Vernehmen nach in einem Lazarethe ges 
ftorben ſeyn fol, wenigſtens feit langen Jahren 
eine Nachricht von feinem Leben und Aufents 
halte gegeben hat, demfelben aber Durch den am 
. Jun._d. J. eingetretenen Tod feines Bruders 
Eonrad Stebling zu Unterbernhards ein Antheil 
an einem dort belegenen Hinterſiedlers⸗Gut zus 
gefallen it, fo wird auf den Antrag feiner Ge⸗ 
chwiſter das Verſchollenheitsverfahren gegen ihn 
erkannt und ihm oder feinen etwaigen unbefann» 
ten Erben aufgegeben, im Termine 
den 23. März. 9., oder 
den 24. Maik. J., oder fpäteflens 
den 21. Junius ” 
Morgens 9 Uhr, 
ih dabier fo gewiß zu melden und ihre Erbbe 
rechtigung nachzuweiſen, als widrigenfald der 
gedachte Erbantheil feinen Geſchwiſtern überwie» 
fen werden wird. | 
Hünfeld, den 18. December 1847, 
Kurfürſtliches Juſtizamt. 
Cloſtermann. 
vt. Dippel. 


Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 
G. König: Grundzüge der 


Pharmacie. 
Vorzüglich für junge Aerzte und angehende Me⸗ 
dicinet. ge. 8. Geh, Preis 10 Sgr. 


I €. 8. Landgraff: Practiſche Anweiſung, 
in ganz kurzer Zelt 


die einfache und doppelte 


Buchhaltung 
zu erlernen und die Doppel » Buchführung felbſt 
dem kleinſten Geſchaͤft zweckmaͤßig und mie 
Leichtigkeit anzupaſſen. Für angehende Kauf 
leute und Dandlungsbefliffene, fo mie für Ges 
ſchaͤfts⸗ und Handelsleute, Capitaliſten, Guts⸗ 
befiger und Deconomen, gr. 8. Geh. 
Preis 125 Sur. 
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Beſcker ſche Verlagebuchh. 
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Erfeint taͤglich. * Senrädungegebäte: 
eis viertellänrlid : . ‘ d. Kaum eine titzeile 
* Diendtagd, den 25. Ianuar 1848. Pi 


1 TIhlr. Pr. Gt. 


Zur Philologie. 


In Nr. 313 d. Bl. v. J. habe ich die Bes 
hauptung audgefprocen: „Daß die ganze Bike 
Tung der alten Griechen und Römer rein auf 
das geradezu Anmwendbare und für nüglich 
Erachtete gerichtet geweſen, und dag nur die 
albernen Spybariten hiervon eine Ausaahme 
gemacht.“ Sa Nr. 167 9.3.: „daß die alten Brio 
den und Römer nur ihre Mutterſprache ge 
lernt und gebraucht, und. daß fi ferner daß, 
was fie ihre Kinder lernen ließen, fo ziem⸗ 
uch auf etwas Leen, Schreiben, Rechnen, 
Seographie, Gefchichte, Religion umd tüch⸗ 
tige Uebung der Körperkzaft beſchrankt Habe.” 

Bas ich gefagt, iR auf hiſtoriſcher Ba⸗ 
ſis (dab ich mid) eines philelogifden Aus⸗ 
drucke bebiene) begründet, und es muß, da 
diefe Sache rein in's Gebiet dee Geſchichte 

ebört, dabei ſein Bewenden haben. Das 

efhwäg, welches Cicero (Acad. quaent. 4) 
über den Zucullus macht, kann nicht d 
dienen, mid zu. widerlegen; . im Gregentheil, 
vie Sache zeigt, genau unterſucht, recht deut 
lich, daß ich Recht babe. Um. uns hiervon 
zu überzeugm, feblagen wit im Plutarch daB 
Keben Des Lucullus auf, und vergleichen bie 
sum Zerte von neueren Gelehrten gemachten 
Aumerfungen, Da ſtellt ſich denn Folgendes 
Var herausss.. 0 0 

Der Großvater des Lucullus war Gons 
ful, fein Onkel der große Feldherr Metellus 
Numidicus. Kein Wunder. alfo, daß ber 
geiftreiche Knabe fid, enifhieß, dem Staats⸗ 
und SKriegsvienfie fein Leben zu weiben. 
Hierzu gehörte aber. die Kenntuiß der Geſetze, 
des Kriegsweiens mb, 3 some im N 

üchen. Reiche mehr Brit ‚Römer 9 
ie Anz. ꝛc. d. D. 1. Od. 1848, 





1} Sat. 
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aud bie Kenntniß der griechifchen Sprache. 
Hätte er den Geſchmack gewifier Humaniften 
des. neumzebnten Jahrhunderts gehabt, fo 
würde er nun, um fi auf feinen hohen Bes 
ruf vorzubereiten, erſt bis zu feinem dreißig⸗ 
fin Jahre die Deciination, Conjugation, 
Syntaxis u. f. w. laͤngſt ausgeflorbener Voͤl⸗ 
fer und Sprachen fleißig Rudirt haben. Das 
that er aber nicht; er machte fid vielmehr 
gleich an die Sache felbft; er trat vor Ges 
richt auf und verflagte ben Ankläger feines 
Boterd; er lernte Griechiſch; er zog, noch 
an; jung, in den marfifhen Krieg, und 
— tapfer mit.. Dann beforgte er für Sylla 
dad Münzwefen im Peloponnes, dann brachte 
er Creta in Sylla's Bewalt, gab den Cyre⸗ 
naͤern Gefege, unterhandelte mit dem Köni 
Ptolemaͤus in Alerandria Aber ein Buͤndni 
gewann die Korr und Knidier für die Rd 
ner, eroberte Chios und Golopbom, ſchlug 
eine Flotte des Mithridates bei Lectum, eine 
andere bei Tenedos, überwand die Mityles 
naͤer. — Das Alles that der Römer Luculus 
als Fansting. — Und was that dad römifche 
Bolt?! — Es ſah, daß er in Staates und 
Kriegsſachen Tüchtiges geleiftet hatte; es 
wußte, daß fein Name im Oſten hoch geehrt 
war; es übertrug ibm alfo den Oberbefehl 
über dus Deer, welches in Kleinafien fechten 
0 te. 


An der Geſchichte des Luculus haben 
wir alfo ein Beifpiel, wie der einzelne Roͤ⸗ 
mer. ımb das ganze römifche Volk immer das 
vor Augen hatte, was geradezu anwendbar 
und. nüplih Then. 

Run noch einige Worte über die einzels 
nen Theile der griedgifchen und roͤmiſchen 
jiehbang, wobei ich im voraus darauf aufs 


merffam machen muß, daß ich nur von Uns 
ferricht, ader nicht von Schulunterricht ge: 
ſprochen habe und ſpreche. , 

Der Unterricht hatte bei den viel gepries 

fenen Alten gar feine beflimmte Form ober 
Norm. Wer weder Sclaven noch Lehrer 
batte, bes unterrichtete eben feine Kinder 
felbft; Andere überpaben fie den Sclaven, und 
man hatte bekanntlich auch erziehende und 
gelehrte Sclaven, nutritii, paedagogi, ana- 
gnostae, amanuenses , libraril; Andere fhid« 
ten die Kinder zu freien Lehrern, und kamen 
da zufällig mehrere zufammen, fo gab ed als 
lerdingd eine Art Schule. 
aß Griechen und Römer im Allgeme 
nen Lefen, Schreiben und Rechnen 
lernten, erweiſt ſich fchon daraus, daß ihre 
vielen Bücher gefhrieben waren, viel ges 
lefen wurden und viele Berehnungen 
enthalten, auch die Geſetze waren geſchrie⸗ 
ben, wurden gelefen; aud weiß Ieber, 
der nicht Humaniſt iſt, daß die. großartigen 
Bauten, weiche die Alten volfübet haben, fo 
wie auch das matbematifche Werk bed Eu, 
Bides, den Beweis liefern, daß die Rech ens 
kunſt ſtark getrieben wurbe. 

8 die Geographie betrifft, fo bes 
ift man leicht, daß für ein fo bewegliches 
IE, wie das gieatiäe, die Schifffahr⸗ 

ten durch dad Gewirre der Infeln, das 
Umherziehen im Kriege, dad Reiſen zu dem 
Drafein und großen Spielen gerabezu uns 
oͤglich peweicn wäre, wenn nicht ‚Einer den 
Andern n der Geographie unterrichtet häkte, 
Auch gibt Aelian in feiner Varlae Hästorise, 
Bißa. I’, Kıy. x£' den beitimmten Beweis, 
man im Altertum ſchon Landfarten ges 
habt und Kindern gezeigt hat. 

Geſſchichte und Religion büdeten 
bei den Griechen in der diteren Zeit den 
Hauptkern des Umterrichts; denn ihr Homer 
wor für Jung und Alt Altes m Allem, und 
der Se doch wahrhaftig gar nichts mehr 
als Geſchichte und Mekigien. Viele Jahrhun⸗ 
berte hindurch haben fich in Griechenland Die 

efchichtlichen Sagen, die man für ZBahrbeit 
* und die alten Religionsgebraͤuche eingig 
und allen durch mündliden Unterricht 
fortgepflanzt. Was mun noch die Beligion 
inöbefondere betrifft, fo laͤßt Fich, nach Alleme, 


was wir vom Alterthum wiſſen, Baum denken, 


daß je ein Kind in felbiger a unterrichtet 
worben wäre; benn der Unterricht machte ſich 
bei den Opfern, religiöfen Feierlichkeiten und 

eften, die theild im Familienverein, theils 
ffentlich ohne Maß und Ziel vorgenommen 
wurden, gan, von ſelbſt. Gogar zur Beit 
der hoͤchſten Aufklärung, und lange noch nach⸗ 
ber, waren griechiſchen und roͤmiſchen 
Koͤpfe dick mit dem kraſſeſten religioͤſen Aber⸗ 
glauben gefüllt, wovon man ſich ganz leicht 

berzeugen kann, wenn man das erſte Buch 
des Valerius Maximus und vieles fpäter Ges 
Tchriebene lieſt. 

Mas die Griehen betrifft, fo iſt es 
ausgemachte Wahrheit, daß fie, einzelne nichts 
befagende Ausnahmen abgerechnet, nie eine 
andere Sprache geleun baben, als ibre Mu ts 
terſprache; abe Grammatik im heuti- 
gen Sinne des Wortes trieb man gar nicht, 
wovon man fich leicht uͤberzeugen kann, wenn 
man unfere jetzigen, von Thierſch, Matthid, 
Buttmann und Roſt beraudgegebenen griechis 
ſchen Grammatiken betrachtet, und dann fich 
nach etwas Aehnlichem im griechiſchen Alters 
thume umſieht. Man findet dort nichts der 
Art. Erſt zu der Zeit des vömifchen Kaifers 
Hadrion, wo bie griechiſche Herrlichkeit Längft 
begraben war, dienen von . Apollonius 
Dystolos zwei Schriften, bie gleichfam 
grammatifalifge Bruchflüde vorfielln, sel 
ovvrifeng und zepl dvravvulas. 

‚. Nehmen wir dann unfere jegigen late i⸗ 
nifhben Grammatiken von Boöber, 
Ramshorn und Zumpt vor, fo finden wir 
ebenfalls leicht. daß die altrömifchen Schriften, 
bern Zitel ein bigchen grammatiſch Elingt, 
gar nicht mit unfern Grammatiken gemein 
baben; fie behandeln einzelne Wörter und 
Borte etwa in ber Art wie unfere Woͤrter⸗ 
bücher, doch Alles aͤußerſt dürftig. Aus Der 
guten. Seiten Roms erwähne ich nur des Mars 
cus Terentius Varro Schrift de limgen latina 
und einige unbedeutende Bemerkungen Gicero’s. 
Was im fpäteren Zeiten von Aulus Gellius, 
Priseianus u. f. w. gefcheieben worden if, 
geht und bier nichts au. 

Daß vornehwse Römer gar Beit, mo bie 
von Griechen bewohnten Staaten in Unterita- 
lin, Sicilien, Macedonies. Griechenland, 
Kleinefien_ dem roͤmiſchen Beiche einvet leibt 
und in ſckigan weit mehr Griechen ats Mo⸗ 
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mer waren, auch Griechiſch lernten, iſt gar 
fein Wunder, und beweiſt eben auch wieder, 
dag die Römer jede Sache auffaßten, deren 
Mutzen fie klar und nah vor Augen faben. 

Ueberhaupt iſt's gar nicht übel, wenn 
man bie Sprache derjenigen Nachbarn lernt, 
mit welchen mon in lebendigem Derfehre 
ſteht; und jedenfalls iſt es geſcheidter, mit Les 
benden Verkehr zu baben, als mit Todten. 
Dieb mögen fid diejenigen Humaniſten unles 
rer Zeit wohl merken, welde nur von Gries 
chiſch, Lateiniſch und Hebräif hören, dage⸗ 
gen vor der franzöfiichen und englifchen Spras 
de warnen wollen. 

Ich Tomme nun noch auf den Punkt, 
Daß ich behauptet habe, die alten Griechen 
und Römer hätten bei ihren Kindern auf tüdıs 
tige Uebung der Körperfraft gefchen. 
Sn den Ausdrud „Uebung der Körperkraft " 
ift die Fünfllihe und kunſtloſe Symnaſtik, das 
Fechten, Klettern, Reiten, Schwimmen, Ja⸗ 
gen, Pflügen, Fahren, Berfen, Schießen, 
Schluden, u. f. m. vereint, und 
Jeder, dem dad liebe Altertbum befannt if, 
weiß, boß ſich bie Hauptmaffe bes griechifchen 
und römifchen Bolt bei weiten mehr mit 
dieſen Dingen befadftigt dat, als mit wiſſen⸗ 
ſchafilicen; woher fi $_ denn auch leicht er» 
klärt, daß bei ihnen der friſch geworbene Sol⸗ 
Dat Bi zu feinem Berufe vollommen ge 
(didt war. " 

Bon den regelmäßigen Körpers 
übungen der Alten babe ich bis jekt noch 
nicht geſprochen, benuge aber diefe Gelegen⸗ 
beit, um «8 ge dem und beſchraͤnke mich für 
Dießmai auf Sriechenland. Dort wurden, zur 
Zeit feiner ſchoͤnſten Bläthe, an beſtimmen 
Zagen große gywnaßiſche Spiele gegeben, zu 
weichen von nah und fern, aus Dem eigentlis 
hen Griechenland, aus Alien, Sicitien, Uns 
teritalien, Sriechen jeglichen Stammes herbei, 
frömten. Aus ber geoßen, ſich jebesmel ſam⸗ 
wenden Wenge, aus bem großen und herrli⸗ 
den Preifen, die dad Betenland Denen zu 
Zhel werden ließ, welche im gymnaſtiſchen 
Bettlumpfe gefiegt hatten, aus Den Liedern, 
weiche Ber begeifterte Pindar fang, laͤst ſich 
der fichere Schluß ziehen, daß die Fünfili 
he Spanvaßit bei allen griechiſchen Staͤm⸗ 


—— | } 
der Kämpfer erfehen wir, daß bei allen gries 


ſter Ehre Band; ab den Kamen. 


Fey Stämmen die E 
ik ſtark getrieben —8 niide Bymaa 


Saͤmmtliche Kämpfer, die ſich bei den 
olympiſchen, pothiſchen, nemeifchen 
und iſthmiſchen Spielen zeigten, waren 
fireng an beflimmte Kampfregein gebunden, 
durfien vom biefen Fein Haar breit abweichen, 
und dad nenne ih mit Zug und Recht Fün fie 
lihe Gymnaſtik, und fage mit Zug und 
Recht, daß ſolche nur burh Unterricht ers 
lernt werben konnte. 

‚. Die olympiſchen Spiele, welche bie bes 
sühmteften find und welchen die übrigen aͤhn⸗ 
lih waren, beichränkten ſich anfangs (fiebe 
Pindar. Ol. X1.) auf ®ettlauf, Ringen, Zauft: 
kampf, Fahren, Speer» und Scheibenwurf; 
Ipäter fam dazu noch das Wettrennen auf 

offen (xEArres)., Ih muß hier übrigens 
noch ganz beſonders auf den Umfand aufs 
merkfom machen, daß bei den großen griedie 
ſchen pomnaflifchen pielen nit bloß Maͤn⸗ 
ner, londern auch Knaben im Ringkampf, 
gaufitampf u. fe w. auftraten. Diele biefer 

naben find pom Pindar befungen worben, 
wovon mon jich Überzeugen Tann, wenn men 
von feinen Gedichten Ol. VUI und X, und 
XIV; ferger Pytb, XI; ferner Nem. IV, 
und VII und VII burchlieft, und das ver⸗ 
gleicht, was der große Philolog Diffen dazu 
troducirt und explicirt. 

Run wollen wir audy noch zuſehen, was 
berühmte Philoſophen, weiche zu Ber Zeit ge⸗ 
lebt haben, wo Griechenland in fchönfter 
Bluͤthe ftand, Über die regelmäßige Gymna⸗ 
fit urtheilen. 

Plato fagt in keinem Werke de Repu- 
blica, alfo in dem Werke, welches bie Phi⸗ 
lologen geradegu für gertlic erklaͤren {lib, 
IN, enp. 13, p. 219 editianis Godefredi 
Stallbaumi): „Daß Me Leute, bemen bie Be⸗ 
chuͤtzung ded Staates anvertraut wird, bom 
Kindheit an ihr Lebenlang, dx waldmw did 
Blov, Gymnaſtik treiben muſſen.“ Lib. AU, 
cap. 171, p- 238 fagt Ei # „daß, ber Maui 


lein, ſondern beides tx muſſe, weil bi 

Sumnsfit zu rauh Biede Biflenihaft ya 
weiblich made’ Lih. V, e. 3 ser «, 
„daß auch Maͤdchan und Weiber Reit Gun 
nafif treiben fallen.’ In diefem Mepitel mr 
zählt auch Plato, daß GCretenfer und Lac e⸗ 

















damomier die erftien Griechen geweſen, 
welche Turnplaͤtze errichtet (Noxyovro Toy 
yuuvoclov), — Nun, daraus erklaͤrt ſich's 
leicht, warum die Lacedaͤmonier an Kraft 
und Muth unter den Griechen den erſten 
Rang behauptet: 

enopbon, welcher die Welt und die 
Menſchen weit befler kannte, als Plato, iſt 
auch für Gymnaſtik aller Art no weit mehr 
begeiftert , wie man aus feinen Werken über 
das Reiten, das Jagen ıc. und über bie Er⸗ 
ziehung des Cyrus (lib. I, c.2, c. 4, c. 6, 
ib, II, c. 1, 8. 20 2qq.) erſieht. 


vv 


PBereine 


Zu Krimitzſchau im 8. Sachen bat 
ſich ein Verein gebildet, weicher den überflüffl 
gen Seldaufwand bei Kindtaufen und Ge 
vatterfhaften vermelden will. Die Mite 
glieder nennen fi im bafigen Wochenblatt und 
bemerken, baß fie zwar gern, wie vorher, Tauf⸗ 
zeugen abgeben wollen, daß fie aber weder fos 
genannte Pathens und Gevattergeſchenke verab⸗ 
reihen, noch, im Falle fie ſelbſt Taufzeugen 
brauchten, dergleichen ammehmen würden. Das 
Gevatterfichen tft ohnehin eine fehr theuere Sa⸗ 
de, fo lange dabel die Pathengaben an den 
Geiſtlichen, Kirchner, die Hebamme, Amme, 
Kinderwärterin ꝛc. nicht abgefchafft werben, 





Sa Berlin wit eine gemeinntgige Baus 
gefetifhaft duch Bauausführungen in ben 
verfehiedenen Stadttheilen oder vor den Thoten 
Berlins geräumige und gefunde Wohnungen 
für geringere Leute herftellen,, biefe bite 
ligſt vermicthen und die Srundftüde den Mies 
thern, welche zu biefem Behufe einzelne Genofs 
fenfchaften bilden, 30 Fahre nach dem Zufams 
mentritt jeder Genoſſenſchaft als freies Eigens 
thum übergeben. Dann beabfichtigt die Geſell⸗ 
ſchaft die Ausführung baulicher Anlagen von 
Bädern, namentli für Kinder, ferner die Ers- 
richtung von Wafchhäufern und Rrodenplägen, 
die Belhaffung von Localen für Kleinkinder: 
Bewahranflalten und Spielplägen:c, Die Ges 
feufchaft will keine großen, fogen. Familienhaͤu⸗ 
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fee , fonbern nur Bebände von ungefähr 6 — 
12 Wohnungen, je nach Verhaͤltniß des Rau: 
mes und fonftigee Umftände, errichten. Die 
MWohnungen follen Iuftig, geräumig und bequem 
eingerichtet werben, Kellerwohnungen babei gänzs 
ih ausgefhloffen feyn. Zu Miethern werden 
nur Perfonen angenommen, die mindeftens fünf 
Jahre in Berlin wohnen, in gutem Rufe ſte⸗ 
ben, eigenes Mobiliar befigen und einen beſtimm⸗ 
ten Broderwerb nachweiſen können. Vorzugs⸗ 
weiſe fol auf Famillenvaͤter geſehen werden, 
welche von Mitgliedern der Geſellſchaft empfoh⸗ 
len find. Mitglied der Geſellſchaft iſt Jeder, 
der entweder ſich durch Uebernahme von Actlen 
betheillgt, oder ſich zu einem jährlichen Beitrage 
von mindeltens 8 Thalern verpflichtet. Das 
ctiencapital fol bie Summe von 1 Mit, 
Thalern nicht Überfielgen und in’ Actien zu 100 
Thaler vertheilt werden, die auf jeden Inhaber 
lauten, 





Zu Königsberg In Preußen haben im 
vorigen Fahre mildihätige Frauen mittelſt Ae⸗ 
tien ein Haus bauen laffen, in welchem 24 
ordentliche Familien ein Unterlommen gegen 
billige, in Beinen Beträgen zahlbare Miethen 
finden. Solche Unternehmungen gebören ge⸗ 
wiß zu den wohlchätigften, um die Moth der 
Armen zu mildern, 
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Trauernachricht. 
Gotha, den 23. Januar. 


Geſtern Mittag verſchied hier, vom Schlag⸗ 
fluß getroffen, der Oberconſiſtorialpraͤſident und 
Beneralfuperintendent unſeres Herzogthums, Dr. 
8. ©. Brerfhneider im 72. Jahre des 
Alter, Er war am 11. Febr. 1776 zu Gers⸗ 
dorf im Schönburgifhhen geboren, hatte 1804 
zu Wittenberg die Laufbahn des academiſchen 
Lehrers beitreten, biefe aber fchon 1807 wieder 
verlaffen, -um als Oberpfarrer in Schneeberg, 
dann als &uperintendent in Annaberg dem 
peactifchen geiftlichen Lehramte zu leben, und 
von letzterem Drte ward er 1816 als Generale 
fuperintendent des Landes und als Oberpfarree 
ber Stade biecher berufen, wo er fiber 31 Jahre 
lang wirkte. Er war ein Dann von ausge⸗ 
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zeichnetera Geiſte, ein grünblicher Forſcher nach 
Wahrheit und kicht, ein furchtloſer Belenner 
der gewonzenen Ueberzeugung. Beine Predig⸗ 
ten geben hiervon Zeugniß, wie feine allbefanns 
im, zahlreichen gelehrten unb gemeinfaßlihen 
Säriften anf dem Gebiete ber Religion und 
des Kirchenthums. Die Leichtigkeit, mit ber er 
neben einer großen Menge von Amtsgeſchaͤften 
diefe vielfachen Literarifhen Erzeugniſſe lieferte, 
war bewunderungswerth. Er war einer ber 
rüftigften BVorkaͤmpfer für bie Freiheit in der evan⸗ 
gellfhen Kirche, und wo fie bedroht ſchien, ſtand 
fider Br. bald auf dem Kampfplage des Geis 
fled, um fie zum vertbeidigen. Aber er war das 
bei duldfam gegen Andersmeinende; nur Beleh—⸗ 
rung und Liebe wollte er gebraucht wiffen, nicht 
Schmähung und Haß, um das Reich Bortes 
auf Erben zu erſtreben und zu erweitern, 
Ob er die Wahrheic bier wirklich gefunden, dar⸗ 
über wird, fo hoffen wir, der Geil des Das 
hingeſchiedenen jegt klar ſehen ; aber dag er fie 
ernſtlich geſucht, das werden ihm die Lebenden 
wie bie Nachwelt in Ehren bezeugen und auch 
feine ehrlichen Gegner nicht in Abrede flellen. 
Seine Familie verliert in Ihm ein llebevolles 
Dberbaupt, unfer Land einen feiner ausgezelch⸗ 
netftien Männer, deffen Stelle ſchwer zu er 
fegen ſeyn wird. 


Fifenbabnen. 


Earlshafen, d. 18. Januar 1848. „Die 
Eifenbahnen in Kurbeffen werden, — wenn 
aud, der Schwierigkeiten des bergigen Terraind 
megen, langfamer als in den ebenen Gegenden 
Norddentſchlands, — ihrer Vollendung immet 
nöber gebradht. So wird 3. B. die Strede von 
bier bid Srebenfein (14 Meile von Gaffel), 
dem Vernehmen nad, in kürzem erbffnet werden, 
in welchem Zwecke auf dem noch unvoflendeten 
Bohnhofe bei Mofgeismar ein Zahlungshäuscen 
eingerichtet werden fol. Wenn nun in einigen 
Monaten Bie Bahn von bier dis Cafſel fahrbar 
un? einige Zeit fpäter die Eurbeffifche — 
Did zrankfurt a. M. (daſelbſt Main-XBeferbahn 
genemt) ebenwohl gplenbet fepn wird, dann IR 
durch fe der große Ifenbahnaug, von Bafel bis 
bier zu einer ununterbrochenen Linie vereinigt. — 
Wenn man wan diefe Bahn und die gleihfals 
soflendere Linie, melde von Kiel bis Hildes⸗ 
beim einen großen Bahnzug bilder,auf der Starte 
von Deutfchland betrachtet, dann ſehen die beiden 


Stüämpfe, welde nab Hildesheim und nach 
€ arishafen ausmünden, augenfcheintich ats 
etwas Unvollendetes ans, als etwas Zufammen- 
gebdriges, dem die Dereinigung fehlt. Sobald 
wie dieſe hergeſtellt feyn würde, wäre eine wahr⸗ 

aft großartige Bahnlinie vorhanden, die, — der 

auptfache nach, — in gerader Richtung den Sü- 
den Deutfchlands mir deſſen dußerfiem Norden ver 
bäude. Da nun in den Öfllihen Staaten Deutfch- 
lands eine ſolche Berbindungslinie von Trief 
bis Stettin, ibrer Dollenduug entgegen reift, 
fo liegt e8 auf der Sand, daß die weſtlichen 
Länder unſers theuern gemeinfamen Vaterlandes 
einer aͤhnlichen Verbindung nicht entbehren dür- 
fen. Wird auch die Dereinigung diefer Haupt: 
Se Nora bahn auf der etwa 9 Meilen langen 

trede swifben Hildesheim und Carlsha- 
fen, wegen der vielen Berge, manche Schwie⸗ 
rigfeiten aben, fo find aber doc ficherlich (don 
arößere überwunden und die dem garoßartiaen 
Werke noch entgegenflebenden Ninderniffe werden 
gewiß nicht unüberwindiich ſeyn. 

Da man weiß, daß vonPiemont aus burd 
die Schmeiz eine Eifenbahn nad dem Boden 
fee für möglich gehalten wird, fo bürften gegen 
eine folche Anlegung alle Schwierigkeiten biefi« 
ar egenden unbedeutend erfcheinen. — Bon 

taaten, welche die obige Verbindung herzuſtel⸗ 
ien haben werden, — Hannover und Braum 
ſchweig, — welche fhon fo Großes im Eifen 
bahnbau geleiftet haben, darf Deutfciand gewiß 
die Vollendung dieſes wahrhaften Narionalmer- 
kes mittelſt Vereinigung der augenſcheinlich hier⸗ 
auf harrenden Bahnen zwiſchen Hildesheim 
und Earlshafen erwarten. j 

An die fertigen Eifenbahnen reihen fidy neue 
als Sortfeßungen an. Don der Zukunft darf man 
deßhalb erboffen, daß, nad Vollendung diefer, 
Die Anlage einer Bahn durd die Schmweis nad 

temont eine größere Wichtigkeit befömmt, und 

e von da zum mittelländifhen Meere leichter 
fortzufegen fepn und gewißlich fortgefegt werden 
wird. Alsdann wird in diefer eine der größten 
aller bisher unternommenen Bahnen zu Stande 
fommen, die, außer ihrer Wichtigkeit in ber Ver⸗ 
bindung bedeutender Handelöpläge, den Dortheil 
für ih hat, durch mehrere der ſchoͤnſten und ro« 
mantifchfien Gegenden nit nur Deutfchlands, — 
fondern ſelbſt Europa’s zu führen, was ihr das 
Zueilen von Neifenden aller Art fihern wird, 

Wir mäflen uns fürerft damit begnügen, bie 
fen Gedanken audgefprocen au haben, bürfen 
aber wohl hoffen, daß diejenigen Gtaaten und 
Handelepläge, in deren Intereſſe eine ſolche di⸗ 
recte Eifenbahnverbindung hauptfächlich liegt, — 
bier sunähft Granffurt a..M. und Hamburg, 
— nicht minder die dabei berheiligten Drte In den 
bannoverfhhen und braunfdyweigifhen Staaten ihn 


ufnebmen und bei den hoben Regierungen diefer 
Granien deffen Ausführung zu erlangen wiſſen 


werden 9.8. ©. 


nn — 
Allerband. 


Samuel Heinide, 
Stifter der erſten Zaubfiummenanftalt 
Deutfchlands. 


In dem Kirchdorfe Eppendorf bei Hamburg 
lebte im 7. Jahre ent des legtverfioffenen Jahr: 
hundertö Coon 1369 bis 1778) ein Mann von ges 
diegenem Charakter , tiefem, religidfem Gefühle, 
feltenen Geiſtesgaben, hellem Verſtande und. vor 
treflihem Herzen, der, erfüllt von dem regften 
Mitleiden für fremde North, ed fih zur Aufgabe fel- 
nes frommen, Gott und der Menſchheit geweih⸗ 
ten Lebens gemacht hatte, die Betrübten zu trd- 
Ren , die Thränen der Traurigen zu trodnen, den 
Zeidenden zu helfen und den Huͤlfloſen beisufe: 
ben. Die Edelken feiner Zeitgenoffen, Maͤnner 
wie Klopſtock, Buͤſch, Neimarus, Dendler, Unzer 
und manche andere, fuchten feine Bekanntichaft, 
erkannten feinen Werth und zollten ihm den Zris 
but ihrer Bewunderung, Hochachtung und Der 
ebrung, Diefer Mann war Samuel Heinicke, 

eboren am 10, des Aprilmonats 1729 in dem 
Dorfe Naugfhüg bei Weißenfeld an der Saale, 
Sein Vater, ein ſchlichter Landbauer und Befiger 
eines Bauernguted, hatte ihn gegen ſeine Nei⸗ 
gung zur Landwirthſchaft befimmt; der Sohn 
um den Vater nicht zu kraͤnken, fügte ſich in def: 
fen Willen; ald er aber auch noch gegen feine 
Neigung au einer ehelichen Derbindung gezwun⸗ 
en werden follte, da verließ er die väterliche 
* — begab ſich in ſeinem einundzwanzigſten 
re (1950) nach Dresden und trat bei der Leib⸗ 
arde des Kurfürften in Dienft. In diefer neuen 
base benhgte er gewiſſenhaft jede Muße, Die fein 
ienftverbälnig ihm übrig ließ, su feiner wiſſen⸗ 
chaftlichen Bildung. Mehrmals lehnte er den An⸗ 
trag einer Beförderung im Militärdienfte ab, um 
nur nicht am Studiren. behindert zu werden. Der 
fiebenjähtige Krieg, dee 1756 ausbrab, taubte 
ihm, da er um Entlaflung aus dem Dienfte ans 
gehalten hatte, die Ausſicht auf ein filled Lebens⸗ 
gluͤck, welche ſich ihm, ausgeſoͤhnt mit feinen El⸗ 
und verbunden mit einer edlen Gattin, er⸗ 
wet hatte. Er mußte in dem von Friedrich's 
geste eingefhloffenen feiten Fager bei Pirna die 
eiden des bitteren Mangeld, dem das brave 
Sachſenheer auögefeßt war und der die befannte 
Bopisalation zur Solge hante, mit ertragen. Die 
ebgarde, in welcher Heinide diente, wurde 


. 
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Frienegefannen nad) Dresden geführt und in fren- 
em Gewahrfam gehalten. Er rettete ſich durch 
ie Siucht, begab fich zuerſt nach feiner Heimath 
und darauf (1257) mit Weib und Kind nach Jena, 
wo er fib in feinem neunundzwanzigſten Jahre 
in die Zahl der Studirenden aufnehmen lieh und 
nun mit eifernem Fleiße dem Studium oblag. 

Die Mittel dazu, fo wie die zum Unterhalt der 

Seinigen, verſchaffte er ſich durch die Ausübung 

feines in Dresden fehr ausgebildeten muſikaliſcheü 

Talentes. Im Jahre 1758 kam er nach Hamburg, 

wo er in mehreren angeiehenen Samilien und 

auch in derjenigen Zurritt erhielt, aus welcher 

Kiopftod’s erſte Gattin, feine Meta, Rammte, 

einide ward ihr Lehrer. Dur Klopfiod und 
ramer , nachherigen Dberbofprediger in Eopen- 

bagen, Fam er 1760 in das gräflih Schimmel- 
mannfche Haus, in welchem er erſt als 
zer und dann als Secretär bis gegen 

Jahres 1768 blieb, Um biete Beit nahm er, na 

einem freieren Derfehr im Schulfache ſich feb- 

nend, das Schulamt und Gantorat in Eppendorf 
an, in welchem er bis zum Jahre 1778 unermü« 

der thätia war. Schon hatte er im Jahre 1754 

oder 1738, alfo gerade um Diefelbe Zeit, in wel« 

der de l'Epée in Frankreich als Taubſtummen⸗ 
lehrer auftrat, mit glüdlichem Erfolge die Unter: 
mweifung eines taubfiummen Knaben in Dresden 
betrieben. Bei dem Antritte feines neuen Lehr⸗ 
amtes begegnete ihm der dreisehnjährige taubſtum⸗ 
me Sohn ded Müllers zu Eppendorf, welchen er 
mit nicht minder glädlihem Erfolge als jenen 

Knaben in Dresden unterrichtete. 

1772 hatte er vier Boglinge, su denen in der Fol⸗ 
ezeit noch mehrere fi geflten, und ſo fällt im 
iefen Beitpunct bie tebuug.. des erſten 

Taubſtummen⸗Imnſtitutes unſers Vaterlans 

des. Heinicke's Nuf verbreitete ich, wie es denn 

auch nicht anders fepn fonnte, weithin. Der 
verewigte Kurfuͤrſt griedeio Auguft berief ibn 
nad) Sachen. Am 18, Tage ded Monats April 

1778 traf er mit neun Zoͤglingen in Leipzig ein 

und Rn nah darauf folgenden wurde bie 

e n großem Gegen beſtehen 

—2 — NR Repende 

einide wirkte, eingeden ttlihen Wil⸗ 
lens, daß allen Menfcyen nebolfen Werde und daß 
ale zur Erfennttiß der Wahrheit Fommen follen, 
bis zu feinem am 30, des Aprilmonats 1790 durdy 
einen Schlagfluß herbeigeführten Tode unverdrof- 
fen in dem ihm von der göra en Dorfehung an⸗ 
gewieſenen Wirkungskreiſe. Und wie herrlich iſt 
die Saat, die er im felſenfeſten Vertrauen auf 

den Segen von oben fäete, aufgegangen! Im⸗ 

mer größer wurde Die Zahl ber ubflummenan- 

falten im deuiſchen Daterlande. Aus ihnen And 
bereits Taufende von unterrichteten Taublunumen 
berporgegaugen und unter ihnen eine große ZabI 


uirflich Entkunmter md Feine geringe von (ent 
ent Gebildeten. Und gegenwärtig zählt Dentf 
and achtzig und einige foldyer Anſtalten, in wel- 
chen nahe an Individuen unterrichtet wer⸗ 
den, ſo daß, da die Zahl der im unterrichtäfäht« 
ach Mirer fiehenden Taubflummen auf ungefähr 

gefhänt wird, je zweien von leben un« 
tee ihnen in unferem Baterlande das Blüd ei- 
ner mwedkmäßigen Erziehung zu Theil wird. 

Sammel SHeinide und Charles Michel be 
Ppee, das Äind die beiden edeln Männer, die 
so ein bleibended Verdienſt um die Bildung der 

ubſmumen und dadurch einen unfterblichen Na⸗ 
men erworben haben. Frankreich Hat in dankba⸗ 
ser Anerfennung der großen Verdienſte des zulegt 
Benennten dem Entihlafenen an feinem Geburts- 
orte Derfalles ein Denkmahl errichtet. Es wur: 
de am 5. des Monats September 1843 einge: 
weiht. Auf einem Würfel, deffen Dauptfelte den 
Namen des Verewigten und den feiner Geburts: 
ſtadt, fo wie fein Geburts⸗ und Sterbejahr (1712 
und 1789) trägt, erhebt fidy feine aufrechiſteheude 
Bildfäule in peilicher Tracht, in der linken 
Hand ein Täfelchen haltend, worauf in dafıylo- 
logifcben und in gewöhnlichen Gihriftzeichen das 
Wort DIEU eingegraben iR; die Rechte bilder 
den Buhftaben D des Finger⸗Alphabets; die Au⸗ 
gen find zum Urquell des Lichtes, zu dem Beber 
aller guten und volfommenen Gabe, gerichtet, gleich⸗ 
fam den Dank ausdrüädend für die Befähigung und 
Erleuchrung, deren der Vollendete während ſei⸗ 
ned Wandels auf Erden durch die göttliche Gna⸗ 
de gerwürdiget ward. 

Aber fchulder nicht ach Deutschland feinem 
Wohlthaͤter und dem der Menſchheit, dem um 
die Bildung Der unglüdiihen Taubſtummen fo 
hoch und gewiß nicht minder ald de Epée vers 
dienten Heinife ein Dentwahl der Liebe, der 
Dankbarkeit und der DBerehrung? — er Ab» 
ſicht, diefe Schuld abautragen und dem verewig- 
ten Hetnide ein Denkmahl zu errichten an dem 
Drte, mo die erfe Taubfummenaufialt Deutſch⸗ 
londs enthaud und blübte, bat ia in Hambur 


en Comite geachteter Männer gebildet, wel 


bes Beiträge für diefen Zwed annimmt, 





Belanıtmadhung, 
die Freiwillige Werbimg hei dem Zinien- 
Mitar der freien Stadt Frauffurt betr. 


Nattem auf die hereiss unter dem 20. Jus 
wid 1836 erlaffene Befanntmadhung In vbigem 
Betreff Bögen nach oftmals vorgefommen, Daß 
Ausländer ſich sum Eintritt, in biefige Militär 
bene gemeldet, ohne die hierzu erforderlichen 
Schmeifungen ıc. zu befißen, fo werden die Be⸗ 


dingungen, unter welchen die Annahme sum bie, 
figen Finienmilitär ſtattſindet, — ee 
und war mit den inirifcben Rartgebabten Abäns» 


derungen, bekannt gemacht. 


jeder dem biefigen Gtaaröverband nicht Ans 
gehörige, welder in biefige Militärdienfte treten 


wid, 

1) fidy über feine Heimath legitimiren ; 

2) über fein biöheriges gutes Betragen, fo wie 
darüber, daß er feiner vaterländifhen Milis 
tärpfliht Genuge geleitet, oder Erlaubniß 
zum Gintritt in ausrwärtige Kriegsdienfte ers 
balten, durch Bengniffe feiner Heimathsbehoͤr⸗ 

8) be aueweilen nen; 

riegsdienfttauglich und mindeftend mad dies 
figem Mob 5 Fuß 8 Z08 groß, - auch nicht 
über 84 Jahre alt fepn. 

‚ Die Annahme erfolgt auf eine Dienkcapitula- 

tion von 6} Jahre, acgen 150 fl. Handgeld, wo⸗ 
bei jedoch jedem Manne vorbehalten bleibt, nach 
Derlauf von 2/8 Ddiefer Gapitulationdgeit (wofür 
ibm fodann von dieſen 180 fi. Dandgeld nur 
100 fi. gebühren ) um feinen Abſchied nachzuſu⸗ 
hen, welcher ihm in Sriedensjeisen, gegen Ents 
ſchaͤdigung der nad befimmter Dauerzeit noch 
nicht ausgetragenen Montirungsſtücke, bewilligs 


wur 
Don diefem Haudgeld wird jedem Maune 
[psteic bei feiner Affentirung 8 fl., fodann nah . 
erlauf eines jeden Dienſtjahrs 5 fl. und der 
Reſt am Schluß der Gjährigen Eapitulationdzeit 
mit 112 fl., vorbebaltener und erfolgender 
Verabfchiedung nad Vollendung von 2/8 diefer 
Eapitulationdgeit aber mir 72 fi. baar —W 


Der Gemeine erhält taͤglich an Sold, Kater 
pnirung und Menage⸗Zulage 16 Kreuzer, nebſt ei⸗ 
ner Brodportion von 14 Pfund, wird kaſernirt 


und empfängt Montur und Armatur nach beſtimm⸗ 
ter Dauerzeit. 

‚ Außerdem erhäft jeder Unterofficier und Se⸗ 
meine, weicher treu und vorwurfsfrei im biegen 
£inienmilitär dient, ein DienkaltersEhrenzeichen, 


und ar 
sad) 1Qjähriger Dienklleitung mit 1 fi., 
nach 1Sjähriger Dienflleilung mit 1. fl. 80 fr., 
nah ZSjähriger Dienflleiftung mit 2 fl. 
monatlicher Bunage, weihe ae be gu⸗ 
Betragen ange zu beziehen bat, als er im 
biefigen Militärbienf verbleibt. 
ad swblfiäpriger ununterbrochener guter und 
tadellofer Dienfleiftung, fann jeder Unterofficier 
und Gemeine, auf fein Anfuchen aud wenn er zum 
dkriegsdienſt nidyt mehr geeignet, zu deu Des 
eranen verfegt werden , wobei er wur noch Gar⸗ 
nifonsdienfe zu verrichten hat. 
Wird aber ein folder zu den Deteranen ver- 
fegter Unterofficier oder Gemeine biernächft auch aur 
ferneren Verrichtung der Garnifonsdienfe unfäs 





307 
big, fo erfolgt deſſen DBerfegung au den Invall⸗ 


den, wobei ihm fein bis dahin besogener Activi⸗ 


t&.&Sold nebft Zulagen und Brod Iebenslänglic, 
Fer Shoalidengehalt befaffen bleibt, auch die In⸗ 
validen-Montur nad) beftimmter Daueräett verab⸗ 
reicht oder in Geld vergütet wird, welchen Ge 
halt jeder Invalid, wo es ihm gefällt, verzehren 
und genießen. Fam. — 

Auf dieſe Verſetzung zu den. Invaliden bat 
überbaupt jeder Unterofficier und Gemeine des 
hieigen Linienmilırärs Anfprud, wenn er wäh. 
rend feiner Dienſtcapitulation durch Dienftleiftung 
ohne eigenes Verſchulden dienftunfähig wird. 

Stirbt ein biefiges Militär - Individuum Im 
Lauf feiner Dienftcapitulation, fo erhalten deſſen 

efenliche Erben das von ihm bis zu feinem To⸗ 
Dedtag abverdiente Handgeld. - 
Sranffurt a. M., den 5. Januar IB48, 
Bon KriegssZeug Umts wegen. - 


2 











Angebotene Stellen. 


© Geſellſchafterinnen, 8 Erziehe⸗ 
rinnen, 2 Landwirihſchafterinnen und auch 2Laden⸗ 
demoifelles — nach außerhalb — erhalten vor⸗ 
theilh. Stellen nachgewiefen durch R. Tuhn’s 
verforg.Geſchaͤft in Berlin, kl. Alexanderſtr. 27, 


— Ü— 
—— — — — * 








Ein Mann, der in einem Predigeramte 
fteht, die vorzüglichften Seugniffe Über feine 
Wirkſamkeit und fein fittliches Verhalten bes 
figt, auch durch academifche Grade außge: 
eichnet und als Schriftfteller vortheilhaft be: 
—* iſt, wuͤnſcht eine Befoͤrderung als Pre⸗ 
diger, es ſey in welchem deutſchen Staate 
es wolie. Geneigte Antraͤge erſucht man un⸗ 
ter der Chiffre: F. R. 30, an die Expedition 
des Allg. Anzeigerd ꝛc. d. D. zur ‚Sendung 
an die derfelben mitgetheilte Adreffe gelangen 
zu laſſen. WB 


—— ——— —r —ñ — —ñ⸗ 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Ebdictal » Eitation. 


Das Stadtgeriht der Stadt Goͤttingen fügt 
hiermit zu wiffen: 

Yuf Antrag des Hofraths und —A Dr. 
med. Carl Friedrich Heinrich Mars hierſelbſt 





werden alle Diejenigen, welche an das von dem⸗ 
ſelbden angekaufte, dem weil. Profeſſor der Rechte 
Dr. Ludwig Duncker daſelbſt zugehoͤrig gewe⸗ 
ſene, dahier an der Alleeſtraße zwiſchen Gehei⸗ 
men Hofraths Hausmann und Hauptmanns a. D. 
Wrisberg Käufern, unter Nr.859 belegene Wohn⸗ 
und Koihhaus fammt allem Zubehör dingliche 
oder Naͤherrechts⸗Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
zu dem: zu deren Anmeldung und Klarmachung 


auf 
Mittwoch den. 26, April d. J., 
Mittags präcife 12 Uhr, auf biefigem Rathhauſe 
angefeßten Termine bei Strafe des Ausſchluſſes 
bierdurch vorgeladen. 
Das demnaäͤchſtige Präckufivdecres fol nur 
durd Anfhlag an der Gerichtötafel und Inſer⸗ 
tion in’ Goͤttingenſche Wochenblatt veröffentlicht 
werden. - 
ag Wlofen Göttingen, am 15. Januar 


Dad Stadtgeriht der Stadt 
Goͤttingen. 
(LS). A. ©. Kirſten. 


Bekanntmachung. 


Auf Antrag der Kircheninſpection zu Lady: 
ſtedt und des Kaufmanns Karl Eduard Flem— 
ming zu Dippoldiswalde it wegen 
1) des angeblich im Monat Mai 1823 verloren 

gegangenen früher Königlich Säcfifrhen, jegt 

roßherzoglich Saͤchfiſchen Steuer -Erebit- 

Kaflen- Scheines Litt. C. No. 1671 über 200 

Thaler und 
2) des angeblich zu Anfang des Jahres 1842 

entfommenen, zu dem vormals Königlich 

Saͤchſiſchen, jetzt Großherzoglich Saächſiſchen 

Kammer» Eredit » Kaffe Scheine Litt. €. No. 

544 über 100 Thlr. gehörigen Talons vom 

50. Sept. 1887, | | 
laut hier aushängender Edictallabung, der Edic« 
talproceß eröffnet, au 

er 12. April 1848 

als Liguidationstermin und 

' der 18. Mat 1848 
als Beicyeidderdffnungstermin anberaunm worden, 
wozu die etwaigen unbekannten Inhaber der ge⸗ 
dachten Talons unter den gefeglihen, in jener 
Edictalladung ausgefpröhenen, Rechtsnachtheilen 
hierdurch vorgeladen werden. | 

Auswärtigen Intereſſenten werden die Rechts⸗ 
anwälts Eraüße und Dr. Peucer bfefelbk vor⸗ 

en. 
imar,; den 22, November 1847: '- 
—Großherzoglich S. Landes . 
er regierung. 
v. Müller. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 











——— N 
rxeis vierte r H . Kaum 
1 291r. Pr. Gt. Mittwochs, den 26. Januar 1848. Tea 
eu t. oder gefährliber Natur feyn. Sie werden in 
Freundſchaf 


. Auf die Jugendgeſpielen muß man ſich 
nicht zu fehr verlaffen. Sie werden durch 
Den Verkehr ber Eltern, durch die Nachbars 
ſchaft, durch die Schule ganz zufällig und 
Außerlih zufammengehalten. Treten fie nach» 
ber in den Kreis der Erwachfenen, fo ift das 
ganze Häufchen, das früher unaufldslich an 
einander gekettet zu ſeyn ſchien, plöglih nad 
allen Seiten hin zerftoben. u 

Die Freundſchaft beginnt erſt unter jun 
gen Männern, die fchon zu einer gewifien 
eife ded Kopfes gelangten. Die firengere 
Kebendaufgabe nimmt bereitd dad Nachdenken 
und den Fleiß in Anſpruch. Die Ahnung ift 
erwacht, daB das menſchliche Streben auf ges 
meinfanser Kraftanfiengung beruht und daß 
dee Menſch nur unter Menſchen gain wen 
den kann. Die unbefiimmte Gefühl muß 
klare Einficht werben und ſich im beflimmten 
Lebendbeziehungen wirklich geflalten. Nun ges 
nügt die Zufaͤlligkeit jeded Zuſammenlebens 
nicht mebr. Zwar werden die Sreundfchaften 
mit jugendlicher Haft und ohne beſondere 
ung geſchloſſen und manches Band dies 
fer Art reißt, ehe der bewußte Scheffel Sal; 
genofjen wurde. Die Bande zerreißen in Vers 
lauf der verfchiedenen Eharafterentwidelungen 
ued unter dem Wechſel der aͤußeren Leben 
lan. Allein je lebhafter der Sprudel der ju⸗ 
gendlichen Geifter, deſto mehr iſt ihnen der 
gerflogem: Berker weſentliches Beduͤrfniß. 
machſt gehen freilich bie jungen Freunde 
nur darauf aus, ihre Erholung, ihre Ders 
gnügumgen, vie ihnen Va die Arbeit werth⸗ 
voller geworden ſind, gemeinfchaftlich zu genie⸗ 
Sen, und dieſe Finnen allerdings barmlofer 
As. Anz 2c. d. D. 18.1 


vielen Faͤllen viel zu ſehr der Sinnlichkeit 
ſchmeicheln und bes geiftigen Gehalts entbehr 
ven. Aber gefungen, gemandert, gejagt, ge: 
abentheuert und gezecht muß werden. Der 
wollte den jungen Leuten bie. frohe Laune 
mißgönnen, zumal nicht gefagt werden fol, 
daß die Freundeskreiſe fich aller weiteren Vers 
bindung mit Eltern und Lehrern und der Aufs 
fibt von Einfigtsvollen und Befonnenen ents 
ieben dürfen ? Die Jugend hat Recht, wenn 
fe ihre Gemüthderregung fir das Fröhliche 
Kede und Ungenirte nicht unterdrüdt und fi 
F a eit und der Langenweile zu ent⸗ 
iehen fucht. ⸗ 
Di Hauptfache tft, daß die Jungen Mens 
ſchen umter den Freunden bie rechte Belegen: 
beit. betommen, das nad Anerkennung fre 
bende Seibfl efübl ‘der Menſchen zu befriedis 
ed. Der Gedanke flammt in jedem beffern 

opfe für das Gute und Schöne, für das 
Große und Maͤchtige, für Ehre und Ruhm 
und Freiheit auf. Die Freundſchaft gewährt 
den erften Anlaß, die innerften Gehanten 
darüber audzufprechen und die fremden Eigen 
thuͤmlichkeiten in der Hinficht ebenfalls al& be» 
rechtigt anzuerkerinn. Unter ihrem Schuß 
theilt fich die innere felbfiffändige Entwicke 
lung zuerft frei und aufrichtig mit und im ' 
diefer einfachen Beziehung, der Geiſter macht 
fi) ungefucht und ungemieden der Grundfag 
der Gleichheit und Gegenfeitigfeit als em 
natürlicher geltend, der nachher ſo oft als la⸗ 
flig und gefährlich begeichnet wird. Die Zreund: 
haft ift auf_die Weife freilich ſelbſt ein bos 
ber ‚idealer Gedanke, der erfirebt, nicht ers 
reicht wird, Aber man ringe darnach; die 
Sreundfchaft reicht uns‘ gewiflermaßen die erſte 
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d, die übrigen boben G— in ber 
—2 Menſcheuwelt zu —2 Su: © 


der That iſt die Freundſchaft nichts Anderes, 
ald die Bollkommenheit der Geſellſchaft ſelbſt, 
der Inbegriff aller geſellſchaftlichen Tugen⸗ 
den. Alle Pflihten gegen die Mitmen: 


fyen, die leider zu oft nur auswendig ges 
lernt und nicht geübt werben, find bier auf . 


einem Puncte ufanmengebrängt wo daB 
Gemüth über die fühle Berechnung den Sieg 
bavon trägt. Jedenfalls if es leichter, das 
Zuviel, das diefe Auffaffungsweife der menfch: 
lien Beziehungen mit fich führen mag, weg⸗ 
anlaflen, ald die Falten ‚Derzen vor dem Zu: 
wenig zu bewahren, , 
er Freundeskreis unter Sünglingen in 

ihrem guten Drange bildet eine Peine wohl: 
eorbnete Welt für fih. Er brauchte, wenn 
ie Menſchen aufrichtig und theilnehmend für 
einander blieben, nur erweitert zu werben, 
und wenigflend wären alle edlere Gemuͤther 
einander beträchtlich näher gerüdt. 
Jene Ideale, dad der Sreundfaft ſelbſt, 
hter unmittelbar nach Verwirklichung. Die 
hantaſie muß fie zunaͤchſt nach allen Ric. 
tungen bin beutlih und anſchaulich machen. 
Und fo ift ed bei Menſchen, die mehr Drang nad) 
einem betrachtenden als thatvollen Leben haben, 
wohl der Fall geweien, daß fie die Welt 
ſchon in ihren Breunden faben, aber auch 
dabei ftehen bleiben wollten. Es gab_eine 
Zeit, wo bie Freunde ihre reichlichen Freu: 
dentbränen darüber vergießen konnten, daß 
fie ſich auf diefem Planeten fanden und ſich, 
ehe fie die duͤſtere Todesſchlucht verfchlänge, 
amarmen durften. Dan fchrieb ſich dann lange 
müßige Sreundfchaftöverficherungen und fah 
ſich dafür defto feltener, weil fi die Wahls 
verwandten nicht aus der &Stubenluft in das 
Gedraͤnge ded Lebens hinauswagten. Oder 
weil man ſich Zaufenderlei Ri fagen hatte, fo 
fagte man fich vor innerer Aufregung darüber 
per ni t8.(Sacobi.) Wie Heinlich und lächerlich 
eß Verbältniß leicht werden koͤnne, ſieht 
man recht deutlih in Sean Paul's Flegeljahs 
ren an den Bruderherzen Bult und Walt, 
bie in demielben Zimmer wohnen, aber nicht 
mit einander reden, fondern einander die. zärts 
lichſten Briefe ganz ſtumm zuflellen. — Seit 
dem ift die Sentimentalität in ber Religion, 
in ber Liebe, in ber Kunſt etwas in Mißcres 
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dit gekommen. Und ſo iſt es a r 
itte, deß ſich Freunde ——m— fen 
und fc ihre @rgebenheit taufendfach verfis 
bern. Beides koͤnnte leicht ais Spott und 
als Zeichen ber Entfremdung genommen wer: 
den. Ergebenheit mag fih im Zufammenfloß 
mit ber übrigen Welt bewaͤhren 

Tuͤchtige juner Männes laͤſſen die Zus 
neigung, bie au einander faßten, nicht 
lange auf unbefimmten Gefühlen beruhen. 
Man merkt ed auch bald, wo fogenannte Re: 
bemenſchen ſich zufammenfanden, um von 
Genuß zu Genuß zu fhwärmen; ihre Freund; 
ſchaft iſt von geringer ‚Deventung. Sol fie 
tiefen Grund befommen, fo müflen Talente 
in's Spiel fommen. Die Gharakterfefigkeit 
laͤßt Diefelben nicht umberflattern, fondern gibt 
ihnen eine entfchiedene Richtung, fo daß aus den 
verfiedenen Eigenthlimlichfeiten nun ein ges 
meinfames Streben nach gemeinfam für würdt 
gehaltenen Gegenfländen wird. Die Breundfchaft 
muß alfo einen Aewillen Ernft in ſich aufneb« 
men; am fchönften unftreitig in der Weiſe, 
daß die Bedachtfamkeit_heiter wird und bie 
ee eine gewifle Beſonnenheit nie ver 
eugnet. 

Die Jugend macht Alle erfi in Gedan⸗ 
fen durch, ebe fie wird and anlegt, Die 
Phantafie durchmißt die Gebiete des Geiftes 
nah moͤglichſt vielen Seiten bin, um nachher 
bie richtigen Mittel in Bereitfchaft zu haben. 
Der Menſch muß viel wünfchen, um Einiges 
zu erlangen, Bei einiger Senialität wird 
das innere Ringen bald das Poetifche erzeus 
gen, und in diefem Falle haben Freunde volauf 
au thun, den Horizont der Dichtung audzus 
meſſen. Der Freund iſt der erfte, der Die 
Ihüchternen Verſuche, die in feierlicher Stille 
gemacht wurden, hören darf. Sein, Urtheil 
wird mit Spannung erwartet und hät etwas 
Entfcheidendes. In feltenen Faͤllen jedoch 
find die poetifchen Producte bedeutend genug, 
um über ben nadhfitsvollen Sreunbestreis 
binauszudringen. Handelt es ſich ſodann une 
Liebesangelegenheiten, fo iſt es immer ſchon 
ein gutes Zeichen von Redlichkeit und zugleich 
von Herrſchaft über die Keidenfchaften, wo 
ber vertrautefte Freund in das Geheimniß ge. 

ogen wird. Sefcieht es nicht, fo gilt ber 
teund entweder nicht für tzeu,.oder € gi 
jedenklichkeiten bei dem Verhältniß, bad ſig 
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bee fax ein Paat ſchoͤner Augen 
ſelbſt nicht eingefieben mag. Das Unglüf, 
keinen treuen, zugleich gekbeiten Breund zu 
baden, ze es —* binlarguch en: 
er, wo die . 

i * Verhaͤltniß kuͤhler und 
berſtaͤndig au en. 
—Aã das Liebeleben das kleine 
Gehirn der Frauen ganz ausfällt, haben bie 
Männer noch weiter gehende Snierefien. Poe⸗ 
fie und Liebe genügen ihnen nicht. Wenn bie 
Jahre zunehmen und der Verſtand immer 
prattifher wird, fo verlangt ber Chrgeiz eine 
fefte feibffiändige Stellung in der bfrgerli 
hen Geſellſchafi. Auch dahin drängen bie 
Freunde mit vereinter Kraft. Das Streben 
macht fich vielleicht bei'm erſten Erwachen in 
manden Meiſen auf phantaſtiſche WBeife gels 
tend. Die Studenten» und Daubwertöburs 
fhenverbindimgen machen den Berfuch, indem 
fie ſich bei noch vorberrichenber Phantakie lies 
ber auf alte, Tand gewordene Weberlieferuns 
gen und buntes Beiwerk Rüben wollen, ald 
auf die durchdachten Grundlagen ber Eugen 


wart. In ber Gefelifchaft der übrigen 
ve fie ſich noch nicht durch ihre Leis 
flungen geltend machen können; fie verſuchen 


es alfo im ſelbſtgeſchaffenen Kreiſe. Die Ges 
ſetze * onen, bingerlichen —— find 
ibnen a u fireng anfpruchsuoll ; fie 
machen fich deßpalb feihR Gelche, Die ihren 
lockeren Berhältniffen meht zufagen. Indeſſen 
eilt das Zeitalter Aber dieſe Spielereien bins 
weg, da fie den Sim verloren haben, worin 
fie fi früher ben Ritterorden, den Zünften 
ınmmittelbar aufchloffen. Der mächtige Eins 
find befonnener und dabei jugendfseundlicher 

ner, die allgemeine, im raſchen Wachſen 
iſdung des Zeitalters Überhaupt 


unmittelbarer an die Gimichtungen der bürs 
gelten Geſellſchaft anſchließt. Sie iſt wenig⸗ 
u ſchon anf dem Wege, ſich in früher 
Beſrnnendeit das pelitifche Element der Ges 
enwat anzueiguen. So ungiuͤcklich der Un⸗ 
Defolfene darin feya mag, fo liebenswürdig 
iſt es bei om hi b r 
ee durch Aufmerkfankeit. und: Herzensglite ſich 
recht zahlreiche Freunde unter feinen itbuͤr⸗ 


Der Beſchluß folgt) 


a 


Entleumie Die beutfehen landwirthſchaftlichen 


itanſtalten. 
m — 8 wu Nr 19 b. Bl.) 

n Bayern geftatter ein Geſet vom 
il, &ept. 1825 den Brundbefigern, untee las 
desbertlicher Genehmigung zu Greditvereinen zus 
fanmenzutreten. Jedes Mitglied kann alsbann 
vom Vereine ein Darlehn in baarem Beide 
oder in Pfandbriefen echalten, Es muß aber 
einen gleichen Betrag hypothekariſcher Schuld» 
verfchreibungen für die Greditanftalt, welche Ins 
nerhalb der erſten Hälfte des geſchaͤtzten 
Werthbs feiner Grundſtuͤcke eingetragen find, bei 
den Bereine deponisen. 2) Die bayerifce 
Hopotheken⸗ und Wechfelbant muß 
Ratutenmäßig 3 bes Gapitalfteds zu Anlchen 
auf Geund und Boden gegen hypothekarifche 
Sicherheit verwenden. An Binfen zahle ber 
Schuldner jaͤhrl. wenigſtens 45 Proc, wovon 
4 Proc. als eigentl. Zinſen betrachtet umd der . 
Usberfhuß zur Tilgung ber Schuld verwendet 
wird. 3) Es beficht in jedem der 8 bayeriſchen 
Kreife in Folge des Gef, vom 6. Zul. 1828 
eine Kreishuͤlfskaſſe. Dieſelbe gibt gegen „ge⸗ 
einge Verzinfung“ und „leldliche Rüdzahlungss 
friften” Darlehen von 100 bie 300 fl. an 
Grundeigenthuͤmer und Gewerkebeſitzer, aus⸗ 
nahmemweife auch ohne Beſtellung von Hypo⸗ 


thek. 

IV. Im Koͤnigreich Hannover beſteht 
1) der Kalenbergs Örubenhagen: Hiks 
besbeimifhe ritterſchaft liche Gre⸗ 
ditverein. Zur Aufnahme in denſelben 
find fähig alle bei der Laudſchaft immatricullete 
Güter und außer diefen fosche Landgkter. und 
Höfe, deren Werth mindeſiens 6000 Thir. bis 
traͤgt. Dao Grebftinftitue leiht Eapitaie, Fils 
deren Sicherheit es mit feinem Geſammtvermoͤ⸗ 
gen haftet, und verleiht diefe wieber an feine 
Mitglieber bis zur erſten Hälfte des Wertbb 
der verpfändeten Grundſtuͤcke. Der Empfaͤngee 
muß mindeftune 43 Proc. an bie Anftalt zah⸗ 
ken, wovon 35 Proc. als Binfen betrachtet, 1/2 
Proc, zu dem Üefervdes und» Adminiftrationss 
fonds genommen und 1/2 Pre, zus Tilgung 
verwenbet wird. ° 

2) Der ritterſchaftil. Ereditver 
ein für die Fürſtenthämer Bremen 
wund Verden und bass Land Hadeln 
bat zum Zwei, das Schuldenwefen ſei⸗ 


a 


near. Fheilnehmer hdadurch zw.rrgull: 
ren, daß er die auf ben recipirten 
Ghtern baftenden Privatfhulden 
bis zu einem gemwiffen Theile bes 
MWerths übernimmt. und den Befl- 
sern au Darlehen auf folhe Güter 
zerfhafft Zur Theilnahme berechtigt find 
Die Beſitzer matrikelfaͤhiger Güter ber Ritters 
(haft und alte freie: Hofbefiger, wenn ihr But 
auf mindeftens 5000 Thlr. gefchägt if. Im 
Uebrigen filmmen die Einrichtungen mit benen 
ber unter 1) erwähnten Anſtalt weſentlich übers 
ein. - " ‘ .. 


Fürſtenthum DOftfrieslaud unb das 
Haarlinger Land übernimmt die 
Privatſchulden und: gibt Darlehen 
an feine Mitglieder, welche Innerhalb der 
erften. /3 des Werths des verpfändeten Guts 
hypothelarifch. eingetragen merden, und zwar fo, 
dag die Anftalt die einzige Hypothekenglaͤu⸗ 
bigerin bes Schuldners ift. Zu einem geringes 
ven Betrag als 500 Thlr. kann Niemand in 
den Vexein einteeten.. 
4) Die Creditanftalt für Ab loͤ⸗ 
fung von:Behnten, Herrendienfien 
und ungewiffen ober veränderlichen 
Rechten verfchafft ſich ihr Geid durch Anlei⸗ 
hen, uͤber welche fie Schuldverſchreibungen im 
eignen Namen ausftelt und für welche fie mit 
ihrem. gauzen Vermögen haftet. Das Juſtitut 
gibt. Darlehen zur Abloͤſung ber .oben genannten 
Menten.. und Leiflungen, und zwar bis zu 
bes. Werth des verhafteten Grundſtuͤcks und 
‚nicht unter Summen von 200 Ihlr.;  bisfe 
Darlehen treten unmittelbar in die Hypothek 
dee abgelöften Menten und Leiftungen. Zins 
fuß 44. Proc., wovon 1. Proc zur. Tilgung 
verwendet wird. > .. " 
„9 Die. Landes-Creditanftalt für 
Hanno ver ift beſtimmt, zur Abtöfung 
von geunds.und gutsherrlihen Ges 
fällen obne Ausnahme, zum Abtras 
gen von Schulden und Ju andern 
Bedürfniffen der Srunbdeigenthüs 
mer; Öemeinden.und. :ähalihes Vers 
bände Darlehen zu geben, in fofern die 
nicht [don von einem’ Mrovinyials 
Inſtitut gefchi.cht Bel Privaten muß 
det Hef mindeſtens 60 Thlr. Deinertiag ger 
I. , ie Pont. rt! 


vorıteı, 


3) Das Greditinfitut für das 
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währen, um ein Darlehn erhalten zu koͤnnen. 
Die nöthigen Capitalien verfhafft ſich bie Ans 


ſtalt durch Anleihen, moräber fie Schuldver⸗ 
fhreibungen ausſtellt. Die Darlehen hetvagen 
nicht unter 200 Thle.; 34 Beoc. Binfen., 1a 
Proc. zum Verwaltungs: und Referdefonds; und 
wenigftens 1/2 Proc. zur Tilgung: 
V. Im Königeih Sachfen beftcht‘ 

1) der erblaͤndiſche, vitterfhaft- 
liche Creditverein für. den Meißner, Erz⸗ 
gebirgiſchen, Leipziger und Beigtlänbifhen Kreis. 
Beitrittefählg find die Herrſchaften, die 
Mittergüter, die für ben Kreistag 
berechtigten Güter und Bauerngie«- 
ter, welhe 2400 Stenereinbeiten 
und mehr aufbringen. Die Capitalien 
verſchafft fi die Anftale buch Ausgabe von 
Dfandbriefen. Die anszugebenden Darlehen 
dürfen nicht ‚unter 1000 Thlr. betragen und 
werden in der erflen Hälfte des Werths des 
verpfänbeten Guts hypothekariſch eingetragen. 
z ) Die landſtaͤndiſche Hypotbe 
kenbank für das Markgrafenthum. 
DO berlaufig gibt Pfanbbriefe von 10 bis 
1 Thlr. aus, wofuͤr fie mit ihrem geſamm⸗ 
ten Vermögen haftet und weiche außerdem noch 
von den Landfländen ‚garamtict . find. Der 
Schuldner zahlt außer den Zinſen 1/3 Proc: 
zum Silgungsfonde, . 

533) Die Landrentenbanf gu Dres- 
den bat zum Zweck, duch, Vorſchuͤſſe die Abs 
Löfungvon Frohnbienfien, Erbpacht s6⸗ 
und Erbzinsgerechtigkeiten, ber Lau⸗ 
bemialpfliht, der Naturalzehnten 
und Zinfen, HDütungsgeredtigkeiten, 
der Erbunterthänigkeit und bes Laufe 
fitenverbältniffee möglih zu machen. 
Ste nimmt Darlehen. gegın Landrentenbriefe 
von 124 Thlr. bis 1000 Thir. auf. Mit die⸗ 
fen Briefen loͤſt fie bie Leiſtungen der Berpflichs 
teten ab, wodurch :ber bisherige Verpflichtete ihr 
Schuldner wird. - 

VI. Im Königreich Wärttemberg ift 
ein Creditverein von Orunbbeftgern 
zufammengetrsten, . weicher Obligationen von 
100 A... bis 1000 fi. ausgibt und das. ihm 
bucch dieſe Operation zu Gebote fichende Enpä« 
tal zu Darlehen an feine Theilnehmer auf laͤnde 
liche‘ und fläbtifche: Grundſtlicke, Meinbrige, 
Waldungen ꝛc. verwendet, Die Dastehen muſ 
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fen zur erſten Hypothek eingeträgen werben und 
zwar fo, daß bei Iändlihen Grundſtuͤcken der 
Meinertrag wenigſtens 1Imal die für das Ans 
leben zu zahlende flatutenmäßige Jahresrente 
deckt. Des Zinsfuß beträgt 35 Proc.; bie Fils 
gengérente 15 Proc. uud es wird dadurch das 
Dariehn in 50 Jahren getilgt. 

VH. Im Kurfürſtenthum Heffen befteht 
eine Landes: Creditkaffe, welche Darlehen 
are kurheſſiſche Untertbanen gibt, die eine hin» 
reichende Hypothek auf Grundſtücke beftellen 
tönnen. Diefe Darlehen betragen in der Res 
gel nicht unter 100 Thic. Zur Beſchaffung 
des erforderlichen Capitals iſt die Anftalt bes 
fugt, Selber aus Depofitallafien gegen 3 Proc., 
aus den Sparkaffen gegen. 34 Pros. und im 
Mothfall aus den Staatskaffen gleichfalls gegen 
35 Proc. anzuleihen. Außerdem nimmt fie 
Gelder von Privaten anf, über welche fie Schuld: 
urkunden auf den Namen bes Glaͤubigers aus⸗ 
ſtellt, und der Staat leiſtet Garantie Tür bie 


schulden. . 

Vlil. Im Großherzogthum Baden be: 
fieht eme Grebitcaffe zur Zehntabls⸗ 
Jung Das zu ben Darlehen erforderlihe Gas 
pital verſchafft fich die Anſtalt durch Ausgabe 
von Rentenfheinen, welde vom Glaͤubi⸗ 
ger nicht geklindigt werden koͤnnen. Auch koͤmmt 
ihe die Benugung der eingehenden Kaufſchillinge 
von Domänen. und ‚der Abläfimgscapitale "von 
Dontanialgefäßen zu Statten. Daraus gibt 
die Kaffe Darlehen zur Zehntabloͤſung und «8 
werden von dem Darleihee außer den Binfen 
jaͤhrl. noch 12 Proc. zur Tilgung bezahlt. 

I. In Mecklenburg befteht ein rit- 
terf&aftlier Crebitverein, welcher 
Pfandbrickt von 25 Thlir. bis 1000 The. aus: 
gibe, Die von den Gläubigen nicht gekuͤndigt 
werden koͤnnen. Auch iſt ein Zilgungsfonds ein⸗ 
gerichtet. .. 

X. Im Hetzogthum .Raffan. ift eine 
Lande serebirkaffe eingerichtet, welche 
Stutrfgeine ausgibt, Mit den baburch er: 
langten Zablungsmitteln ertheilt fie Darlehen 
auf beppeltes Unterpfand, ohne Rüdficht, ayf 
eine befimmmte Verwendung, Die Schuldner 
sahlen an bie Kaſſe hoͤchſtend 4 Proc. Binfen 
und wenigfiras 1 Proc: von dem Betrage dis 
ınfänglichen Capitals zur Wifgung, -- : " " -' 


Muͤnzweſen. 


Mecklenburg⸗ Schwerin 


bat aun den preußiſchen Münzfuß durch 
eine großheregl. Verorduung vom 32. Jan. d. 
3. wirklich angeuommmeun, nur ift die SriR nod 
nicht anberaumt, zu welcher der 14. Thalerfuß 
an Die Stelle des bisherigen 11}: Thalerfußes des 
wedtenburgifchen Bepräges treten fol, Die Haupt. 
munge wird auc dort fortan der preußifche Tha- 
ler ſeyn, aber deſſen Unterabsheilung wird an- 
ders: der Thaler wird in 48 Schillinge ju 12 
Pfennigen gesbeile. Nach dem Courantfuße wer- 
den auch Drittel- und Sechftel» Thalerfläde aus: 
eprägt, nad Bedürfniß auch Zweithalerftüde, 
weidristele, Dalber, Viertel» oder Acıtel « Tha« 
iestüde. Als Gilberfcheidemänge aber werden 
elten Vierſchillingaſtucke (1/12 Thaler, 96 eine 
art) und Schillinge (1/48 Thaler, 180 eine 
Mark), fo wie als Kupferiheidemünge Dreilinge 
(1/7192 Theler). Wenn Ein⸗ und Zmeipfennig- 
Rüde zur Busgleihung nörhig werden, follen au 
diefe geprägt werden, Neben dem eignen Ges 
präge wird im Uebrigen auch das preußifche Eou- 
rant und das der übrigen deutfchen Staaten, wel: 
he der beſtehenden Münsconvention sugehören, 
eben fo des hannoverſche Courant, gleiche Guͤl⸗ 
tigkeit haben; jede andere Art Siibermunzen 
aber Dürfen ferner bei äffentlichen. Kaflen nicht 
meiser äugelaffen werden, eben fo wenig wie frem⸗ 
de Scheiden uͤnze (Münsen unter 1/6 Thlr.) über: 
haupt, welche aud die Landeseinwohner rechtlich 
nicht verbindlich find in, Zahlungen anzunehmen, 
fo lange nicht. wegen des Austaufches mit den 
bes. Staaten etwa Vereinbarungen getroffen find. 
Die mit dem großberzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
rischen Stempel ausgeprägten Münıen des 12 
Thalerfußes (Neutweidritttheil — 1,3: Tplr.) mer: 
ben nach und nach für Die Münze gegen Gourant- 
münze des 14:Thalerfußes mit einem Aufgelde 
von 163 Proc. eingewechfelt :und cingeichmolzen 
werden, bis dahin aber, dab dieß voll ſtaͤndig aus⸗ 
gefähkt fepn wird, follen diefe Muͤnzen bei allen 
n der neuen Kandesmünze zu leiſtenden Zablun: 


gen von den Öffentlichen Kaſſen dergeſtalt ange - 


nommen werden, daß 180 Thir. N.Zwoͤr. gleich. 

Iten. 1169 Thir; des neuen Kourants. Eben fo 
lien auch von deu Sceibemünzen die Acht: 
Schilingtüde fogleih, die Vier⸗Schillingſtücke 
und die Schillinge aber allmählig nach ihrem Au: 
Seren Werthe gegen bei den. öffentlichen Kaffen 
uläffige Münzen eingetaufcht und eingefchmolsen 
werden. Dagegen bleiben die halben Schillinge 
(Schlinge) und Diertel:E hillinge CZreilinge), 
eben ſo auch die Kupbermüngen. (5, 2+ und 1. 
Pennigktüden) im Conrs, um aucb für Die Muͤn⸗ 
den des 12.Thalerfußes :ungeäudert als Scheide 
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münge zu dienen. Bis dahin, daß die Vier⸗Schil⸗ 
Iingftäde bisheriger Kandesmänze ganz außer Um⸗ 
(auf gebradyt feyn werden und genügend Scheide 
münze nach dem 14Thalerfuße audgeprägt ſeyn 
wird, ſollen felbige bei Zahlungen in Eourant zu 
4 Schillingen und 9 Vtennigen bei den dfentli» 
chen Kaffen und im Privatverkehr angenommen 
werden, jedoch nur in fowelt, als die Zabhlun 
nicht mit einem Sechflel:-Khalerküde (Acht⸗Schil⸗ 
tinaftüde) geleiftet werden kann. Die Schillinge 
biöberiger Fandesmünse follen aber fo lange, als 
fie nicht eingemechfelt und durch Gchillinge des 
neuen Landesmüngfußes ausreichlich erfegt fepn 
werden, auch bei Zahlungen in Courant benußt 
werden können, fo daß zwei derfelben 2 Schillin⸗ 
ge und 8 Pfennige Eourant gelten, jedoch auch 
nur bei Zahlungen, die nicht mit einem Bier 
Schillingſtuͤcke geleifter werden können. Das Ge: 
fet fchließt mit der allgemeinen Verfügung, daß 
weder Öffentliche Kaflen noch Privarperfonen ver: 
pflichtet feven,, Papiergeld bei einer Zahlung an» 
zunehmen, falls eine folche Zahlungsart nicht aus⸗ 
drüdli bebungen fev. (L. 3.) 





Landes » und Ortskunde. 


(Zu Nr. 21 d. BI.) 


Vom Harze, ‚Den hannoverfhen Antheil 
des Harzes bemohnen mehr als 90,000 Seelen, 
welche meifiend vom Wergbau und der Waldar⸗ 
beit ihren alleinigen Lebensumterhalt gewinnen. 
Am Fuße des hannoverſchen Harzes genen Wehen 
und Ghden liegen die Städte und Sieden Oſte 
rode, Herzberg und Lauterberg, die als Gabrik- 
orte, vornehmlich in jüngfler Zeit, fi des Auf⸗ 
blühens erfreuen, und denen nichts weiter fehlt, 
als ihre bereiteten NBaaren, ohne von den Traus⸗ 
portkoften erdrädt zu werden, abfenen zu können. 
Bis jede iR der Transport der Waaren Außer 
tonbar und verzehrt den beften heil des Gewin⸗ 
nes, denn Alles mußte auf der Achſe verſchickt 
werden, und dadurd wird es den Kabrilanten 
ſchwer, mit andern bei'm Verkauf Preis zu hal 
ten. Ein Gleiches trifft die Bergwerkö⸗ und 
Holzwaaren, welche unmittelbar vom Harze ver 
ſendet werden, als Eifen, Kupfer, Biel, Gloͤtte, 
Holz, Dielen, Bloͤche ıc. Die Fabriken am Suße⸗ 
des Harzes erzeugen in großen Maflen Bleiweiß. 
Die große Fabrik des Hrn. Schadtrupp verfew 
det unmittelbar ganze Schiffsladnngen davon nad 
Brafllien, Alerandrien, Conftantinopel, Peters⸗ 
burg und nach Schweden und Norwegen. Cine 
arößere Bleiweißfabrik, als diefe , kenne ich nicht 
in Deusfehland, nicht im wehlichen Europe. Di 
neben find nod drei: Bleiweißfabriten angelent: 
3) im @ichenthaf von den indufßriellen und thati⸗ 
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Iungöhaufe in Zelle. Alle haben Abſat genug, 
aber die theuern Transportkoſten hemmen die Der 
fendung. Abgeſehen von den Fabriken in Herz 
berg und Lauterberg In Eifen, Stahl, Blei ıc., 
zeichnet fih die Stadt Dfierode, ald erſter Babrit; 
ort des Königreichs, aus in allen Fabricalionen, 
als Tuch, Eoitind: Flanell, und die große Leinen⸗ 
fabrif der Gebrüder Dieckhoff, welche täglich über 

Arbeiter befchäftigt, und vor allen die Eimer- 
fabrifen, welche mit ihren Gabricationen die Kü⸗ 
fien an der Nordfee und ganz Holland verſehen. 
Leider, leider aber if der Gewinn zu gering und 
benimmt die Luft und Liebe zur Arbeit, weil die 
Derfendung der Waaren auf der Achfe zu theuer 
it, ja, fo theuer, als die Waare feldf. 

‚_Diefes große Hinderniß, das mit dem beſten 
Willen weder die Berghauptmannicyaft zu Elause 
thal, noch die Regierung zu Hannover zu befeite 
gen und wegzuſchaffen im Stande war, wird jegt 

urch Die Sudeifenbahn gehoben, welche auf ihrer 
Strede nach Kaflel und Frankfurt fid) an den 
Zuß des dfllihen Harzes hart anlehnt, und damit 
die Marsproduchon in alle Weltgegenden, nad 
Süd und Nord, nah OR und Bet, fährt. Es⸗ 
iM nämlich ausgemacht und ſchon beifchloffen, daß, 
wenn die Südbahn fi an den Dar; lehnt, die 
projectirte Zweigbahn von Halle und Rorbpaufen 
n Angriff genommen, und bis zur Rhume bei 
Berka geführt wird, wo fie in die Suͤdbahn ein⸗ 
mündet. Diefe führe von Närep bis Berka, 16 
Stunden lang, hart am füdlichen Harze vorbei 
und fann die Erzeugniſſe der Fabriken in Lauter⸗ 
berg und Herzberg nebfi den Harr⸗Hatten⸗ und 
übrigen Bergwertöwaaren, felbR die Dolswaaren, 
ald Dielen und Bloͤche, aufnehmen, und folhe 
werlih zur Süudbahn und balich nad Thüringen 
und Sachfen führen. Auf diefeXBeife wird dann 
der Harz von drei Eifenbahnen umtingt: 1) von 
der Öraunfchweig. Sarzgeburger, welche ſchon feit 
einigen Jahren in Thätigkeit ik, 2) von der Saͤd⸗ 
bahn, die von SHildesheim kommt, und 8) von 
ber halle + Nordbabn, ie vonDflen nad Welten 


Bis jent liegen der Harz und die Orte am 
Suße des Harzes noch im induftrieflen Sitdesat« 
ser, zumal wenn man diefe Zufände mit den in⸗ 
dufriellen Gegenden Englands, fpecied der Brafe 
(haft Durham vergleicht. Man verfeht bier zu 
Lande noch gu wenig, den materiellen Reichthum 
des Harzes zu bemeflen. Aber ed fehlt dem aus- 
gezeichneten induftrielen Sinn der Yarıbewohner 
nichts, als eine gute Shhrung und Leitung, und 
Diele liegt mia bar Der przsana kb eft ob, 

Heculativen n zeigen muß, « 
fie biöber bewiefen hat.“ “. I, nie 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edictalladuug. 


Nachden der bieige Faͤrbermeißer Friedrich 
Sraf ertlaͤrt bat, daß er wegen Ueberſchuldun 
fein Vermoͤgen feinen Glaͤubigern abtrete, fo i 
au Anmeldung von Forderungen 
er elfte Maid. I. 

terminlich anberaumt worden. 

Es werden demnach alle befannten und un» 
{ bes genannten Bräf, welche 
aus irgend einem Nechtögrunde Unfprücdhe an def 
fen Bermögen zu baben vermeinen, bierdurd 
aufgefordert, dieſelden ſpaͤtelens im Termine 
felbk bei und gebbrig anzumelden und zu befchei- 
nigen, außerdem aber au gewärtigen, daß fie der 
nicyt angemeldeten Anfpr de, 10 wie der Wie 
Dereinfegung in den vorigen Stand fhr verlufig 
geadıtet werden. 

Wuswärtige Bläubiger baben inländifcher Be: 
vo Amachtigter ſich su bedienen, wozu Herr Advo⸗ 
cat Suͤrgermeißer Lairig und Herr Adyocat Ge- 
richtödirector Büttner bier vorgefchlagen werden. 

Zimenau, am 11. Januar 1848. 

Broßbernogt: S. Stadtigericht. 


befannten Sıdubiger 
e 


umann. 
F. Schenk. 





Belauutmachang. 

Pr. 16. Weber das Dermögen des abwe⸗ 
fenden Gemeinderehners Thaddeus Ochs von 
Dohenwart wird Sant erkannt. 

Entſcheidu * en 
eidungsgrände: 

Thaddeus Ochs har ſich ohne Zurücklaſſung 
eines Beoolimädtigten zur Be orgnng feiner Ans 
gelegenheiten entfernt, und es hat ſich bei Gele⸗ 

enbeit des von einzelnen Släubigern betriebenen 
Som Rredungiverfahrens eine Bermbgensunguläng- 
lich Feit gezeigt; es mußte deßhalb In Gemaͤßhelt 
des 814 3 4 der Procehorbnung, wie ge 
ſchehera, exkannt werden. 

Da der gegenwärtige Aufenthaltsort Des 
Zhabdeud Ocht dem unterzeichneten Gerichte un⸗ 
befannt A fo veird ibm das Gauterkenntniß auf 

em Wege ver . 
Bei fo ribeim, den 19. Januar 1848, 


Großherzogl. Badenſches Ober 
amt. 





Sei den Jabre 1806 hat ein frember ner 
es auf dem Domänengute en, 
eine — ee halbe Stunde Weges ale ger 


nm * 
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Stadt, miethweiſe bewohnt. Nach dem im Jahre 
1845 erfolgten Tode biefes Pr ion id 
dahin Varel de Versay fih nennen ließ, wurde 
erfi ermittelt, daß er in Auſterdam geboren und 
us Cornelius van der Valck getauft war. 
Gleichzeitig und in Befeltichaft mir ihm hat eine 
Dame das Schloß in Eishaufen bewohnt, deren 
Name und Herkunft völlig unbekannt geblieben 
iR. Denn wenn aud Herr van der Vaick nad 
dem im Jahre 1887 erfolgten Ableben berfelben 
auf Andringen der geißlichen Behörde endlich er 
tlärt hat, feine Lebensgefährtin habe Sophie 
Botta geheißen uud ſtamme aus Weftphalen ber, 
fo dürfte diefer Erklärung dod ein unbedinater 
Glaube um fo weniger deisumefien fepn, ald Herr 
van dor Valck nähere Angaben zu ertheilen ver 
weigert und fein eignes Incogniio bi an feinen 
Zod fireng zu erhalten verflanden hat. In dem 
Rachlaffe mehr genannten Herren van der Valck’s 
baden fih aud eine Reihe in den Jahren 17989 
von „Aune“ datirter und „Anges Berihelmy nde 
Daniels“ unterzeiäneter, ohne Zweifel an ihn 
elbR gerichteten Briefe vorgefunden, ans deren 
nhalte, in Verbindung mit anderen befannten 
mfländen, zu der — Beranlaflung ge⸗ 
geben iſt, es fep die Verfaſſerin dieſer Briefe Die 
im Sabre 1889 verforbene Dame felbR gewefen. 
Wegas des Nachlaſſes derfelben, verwertbet für 
1430 fl. rbn., gm dann ihre Erben, gleichzeitig 
mit Denen des Herrn van der Valckin der unterm 2. 
Dun. 1845 son und erlaffenen Edictalladung auf 
den 80. Tun. 1846 porbefchieden geweien. &s n 
Iedoq in dieſem Termine gar Niemand erfcienen. 
us diefem Grunde bat denn der Fisens eine 
nochmalige Öffentliche Ladung beantragt. 
| ieſem Untrage fattgebend, laden wir daher 
ale Diejenigen, ielche an dem Naclafle der 
oben bejeichneten Dame Erb: oder fonflige An⸗ 
fprüche su_baben glauben, andurdy vor, 
Freitags, den 23. Yug. 1848, 
vor und legal zu erfheinen und ihre Anfprädc 
anzumelden, oder zu gemärtigen, daß fie nach er- 
folgen Ungeboefamebefchufbigung Damit für aus 
pe chloſſen und derſelben für verlufig erklärt, der 
tagliche Nachlaß aber entweder Denen, welche 
erfidienen find und ſich ſegitimirt haben, oder 
r, als berrenlofes But, dem Landesfidens 
werde binaufgegrben werden. Niernähf wird 
Venen, an welche gegenwärtige Ladung gerichtet 
iR, bierdurch weiter aufgegeben, zur Annahme 
der etwa fu der Bolge an fie zu richtenden pe 
richtlichen Erlaſſe Bevofimächtigte hier am Giße 
des Berichts mittelſt bealaubigter Urkunden zu 
beſtellen. Endlich wird auh noch bekannt ar: 
macht, daß 
reitag, der 8, September 1848, 
sur Eröffnung des gegen die Ungehorfamen au er: 
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laſſenden Bräciufiverkenntnifes zum Termine aus⸗ 
erſehen worden iſt. — En 

Hild burghauſen, im Nersogthbum Sache 
fen- Meiningen, am 20. Zul. 1847, 
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DHerzogl. ©. M. Kreis und Seade 
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" Ed. Rommel. 
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Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekauntmachung. 
Es wird hierdurch zur. dffentlihen Kenntniß 
gebracht, dab .eine betraͤchtliche Quantitaͤt gutes 
zeined Pech in Kübeln von I Str, und 1/2. Cır, 
in den herrſchaftlichen Magazinen, gu Schwarz 
burg, Paulinzelle und Duittelödorf lagert, und eb 
werden zugleich Kaufluſtige erfucht,, ihre dießfall⸗ 
fisen Nachfragen entweder unmittelbar an die uns 
terzeichnete Stelle oder an dad Fuͤrſtliche Rent⸗ 
amt Schwarzburg zu richten... Re 
„ Rubolftadt, den 14, Ignuar 1848, 

0, 8sürſtlich Schwarzburgiſche 
> 0, Kamme  ..... 

— — — J 


Literariſche Anzeigen. 
J In allen Buchhandlungen find. zu haben: 
3 Huͤlfs⸗-Tabellen 
zur Berechnung des runden Holzes 
nach‘ feinem kubiſchen Inhalte: Tür Forſtbe⸗ 


” diente, Holzhaͤndler, Tiſchler, Zimmerleute ıc. 
Bon R. Boßmann. 8. Geh, Preis10 Sgr, 


M. Woͤlfer: Die-practifhen Arbeiten des 
Zimmermanns auf-der Zulage; 
Oder: Gruͤndliche Anweiling ;’ wie der Zims 
mermann nad) den gegebenen und vorliegenden 
Bauriffen die. fpeciellen Theile ber Gebäude, 
nämlich die Balkenlagen, die Dachgefpärre mit 
ihren Kehlbalken, die —5— und Giebel⸗ 
waͤnde, fo mie auch die Mittelwaͤnde, Scheibe: 
wände und Schwellen auf ber: Zulage fertigt, 
verbindet, jedes einzelne Verbenpftüd nad des 
Reihefolge zeichnet und jede. ſpecielle Wand mit 
ihren Verbandflüden zuruͤcklegt und dann das 


FJ. G. Be der, Herausgeber. 
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ganze Gebaͤude -auffhptägt oder richtet; ferner 
wie die Fronten > und Biebelmände von Fachwerk 
auf maffive Art -gefanadodll 'zil decoriren find. 
Ein Handbuch zum Selbſtunterricht für Baus 
Eteven, Maurer » und Ztmmermanndgefellen, 
und Lehrlinge, To wie auch zum Gebrauthe bei. 
Meals und Baugewerköfhulen, Mit 10 Tas 

fein Abbildungen... gr. 8. - Preis 19 Sgr. 





Vor kurzem erſchien vollſtindig und iſt durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Das goldene Familienbuch, 
oder 
der koͤſtlichſte Hausfchag für jede Haus: und 


Landwirthſchaft und für Jedermann. : In 4 


Lieferungen. Preis 1. Thlr. Zweite ver: 
befferte und vermehrte Auflage 
Nebft einer Prämie: „die heimkehrende Sen⸗ 
nerin, ein ſchoͤnes Bild in Folio, Preis 
1Thlx. gan umfonft.. Drud und Verlag 
von D. "beriing in Merfeburg. 


‚Ein Buch, dad man in jedem Lebeusver⸗ 
bältniffe, fagt ein Recenfent, faft jede Stuude 
nachzuſchlagen gendthigt it, bedarf Feiner weitern 
Empfehlung. Des Buch fofet: 1, Thir.; es möchte 
diefes in’s wirklich practifche Leben eingreifende 
Bud aber wohl geeignet ſeyn, in, manchen Land⸗ 
und Hauswirthſchaften jährlich Hunderte. vom 
Thalern erfparen zu laſſen, da ed in jeder Hin⸗ 
fiht in unsäplig vielen Sälen der treuefle Rath⸗ 
geben und uneigennügigfte Daudfreund ſeyn wird. 
Da man aber ein wirklich (chönes Bild, zum 
Schmud der, Zimmer wohl geel net, ganz gra- 
at erhält, fo koſtet das 9 eigentlich gar 





So eben iR erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen und Poſtaͤmter zu beziehen: 
Blätter fürſchriſtliche Erbauung tom 

— a Sur Heraußs 
negeben von Archidiaconus Dr. Fifher unb 
Paſtor Wpiich. 1848, Nr. 1. 

Dreis für den halber Jahrgang 10 Nee. 

Leipzig, Januar 1848. 

_ Otto Klemm. 
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Kr. 





Allgemei 


2 6. 326 


ner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 








Sehen pr . Cinräcungegebäde : 

terte : | ‚Kaum einer Yeti 

Est pr. or  Donnerötagd, ben 27. Januar 1848. Aa 
Freundſchaft. beiten und jeden geiſtloſen Zwang, ber fruͤ⸗ 


GEBeſchluß zu Nr. B Sy. 309 — 313.) 


De Mann beginnt fein politiſches Leben 
und eis neuer Ehrgeiz verlangt fein Recht 
und drängt fich in den Borbergrund des Bes 
wisßtfenns. Er foll ben Freunden ein neues 
Held eröffnen, indem fich den ſonſt durch vie 
Sachbefhäftigung immer mehr getrennten wies 
Der ein gemeinſames groges Ziel zeigt. Ba 
soe fol Aber eine Wendung eintreten. Die 
Daurchardeitung der Begriffe in freien Schwun⸗ 
ge der Dhantafie hatte noch nichts — 
die teellen Anſpruiche der erkannen Wahrheit 

waren noch gering Die Zeit beglmnt aber, 
wo dieſelben in einem beſtimmten Berufskreiſe 
werfochten werden ſollen. Dieſen Berufskreis 
Zu ertingen oder zu erweitern und im ihm die 
zunehmenden Beduͤrfniſſe des kebens zu er 
werben, if eine Aufgabe, die den Minfdgen 
zu imern Zwiſten und äußeren Gfreitigfeiten 
m Menge führen kam. .Die alten Freund⸗ 
ſchaften fliegen ‚leicht auf, wo bie früher laut 
befarmmten Ucherzeugungen in’6 Gedrämnge kom⸗ 
men und das feige Leben fie zu verleugnen 
deginnt. Wer fich Hier nicht vor ſich ſelbſt 
Dewäbrt, der muß auc den Freund aufger 
Yen; in ibm mößte das Gewiſſen, das im 
eigenen Buſen befchwwichtigt wird, laut wer⸗ 
ven. Es iM wahr, die Yugend mag vie 
derch 2eichtfinn und Uebermuih verbrechen; 
Deuns hat fie dor dem gewoͤhnlichen nk; 
term Treiben des Mannesalterd ſehr wiel 
voran, das alle Schwärmerei unter riauıfe: 
riſcher Mglichfeirsberehinumg erdrackt, bie 
Begeifterung für Fteipeit: und Vaterland ro 
Uch aufgibt, wohl gar den Ehrgeiz mit 
winnfucht und Seiz vertaufcht und alle Zhors 

Süg. Anz. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 


ber verfpattet wurde, kleinlaut über fich are 
gehen laͤßt, um im träger Ruhe und in einem 
geficherten Auslommen fortzuieben. Der früs 
ber geboffte und erſtrebte Umſchwung unferes 
fittlichen Öffentlichen Lebens bleibt fomit wie⸗ 
der einem fpätern Geſchlecht überlaffen. 
Leider gibt es der Beifpiele genug, daß 
die uͤbermuͤthigſten, weitſtuͤrmeriſchſten Abpfe 
gerade dir zahmſten und furchtſamſten werden 
und daß die jugendlichen Rebellen gegen jebe 
Ordnung Ach zu den feigften Gciaven jrder 
ihnen winfewden oder drohenden Macht ber. 
abwirbigen. Da wird ihnen bald diefer, bald 
jemer frühere Freund unbequem und gefährs 
ih, weil ex ihre Bergungenbeit kennt, weil 
fie ibn im ihr Inneres haben blicken kaffen, 
das Fe jetzt forgfältig verfchließen möchten. 
Intriguen begamen, wo man mit früheren 
Offenheit und Ehrlichkeit nicht mehr durchtom⸗ 
men zu können glaubt. Man gibt die reinen 
Bilder des Guten und Gerechten, der. Billig⸗ 
deit und des Wohlwollens preis und erzielt 
auf Stchleichwegen und mit Berftellug did 
Fuͤrſprache, den Schutz der Vielvermoͤgenden. 
Mit dee Entruͤßung unbeſtochener Jugend zus 
kidfte man ſich ehedem gegen die Parteben 
bee buͤrgerlichen Geſellſchaft. die unter dem 
Vorwande des allgemeinen Beten nur fhr fidy 
zu fcharren ſuchen. Nun gibt’s Ueberläufet 
und Ueberfchleicher in Menge. Marche Freund: 
Schaft wird gebrochen, denn die Raͤnke mo 
bie Liſten verlan Cinſan⸗ 
keit: Es begiemen aber wicht ‚bloß die ſtuſte⸗ 
ven Gabalew, fondesn es reißt auch die 
beit em, die Sedankenloſigkeit der Sretmühle. 
Man arbeitet mit mehr ſo viel man kann, 
fondern fo viel mar muß. Die uͤbrige Zeit 
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wird mit Nichtsthun hingebracht. Der Mann 
iß Hänslich geworden, beißt ed, er liebt 
Blumenzucht, ibn bef@äftigen Banten, Ja 
er ſchaͤmt ſich vor ſeinen Freunden; er fuͤrchtet, 
ſich in einem herzlichen Geſpraͤch zu verra⸗ 
ihen. Deßbalb bleibt er aus der früheren 
Geſellſchaft fort. Kaum daß das Familien⸗ 
on noch einige gemüthlihe Erregung vers 
anlaßt. 

Diejenigen indeß, die ihre Jugendzeit 
benusten, um ihren Geiſt vielfeitig zu bilden 
und ein lebhafte8 Interefie an allem Menſch⸗ 
lichen zu fallen und zu befefligen, die über 
ihre Srundjäge im Klaren und über ibre 
Ziele mit ſich einig find, die das geiftige Les 
ben mit feinen ewigen SIdeen hod; über ‚bem 
materiellen Bortheile zu erhalten willen, 
fhließen fich deRo feſter aneinander an. Die 
alte Freundfchaft gewinnt neues Leben, Die 


privaten Beftrebungen find zu einer gewillen 
Beruhigung gelommen. as gemeinfame 


Handeln in Öffentlichen Dingen bekommt ei⸗ 
sen ganz eignen Reiz, Da gibt es neue Pläne 
und Entwürfe, neue Hoffnungen und Ans 
firengungen, neue Siege und Berlufe. 

Für diefen Ball war es in den alten 

Schweizerrepubliken eine bürgerliche Pflicht, 
—* Freunde zu erwerben und mit ihnen zu⸗ 

ammenzuſtehen, um mit ihnen für bie 

Sache ded Baterlandes und für Freiheit und 
Gerechtigkeit gegen Fremde und Einheimifche 
mit Nahdrud auftreten zu können. Es find 
immer noch die urfprünglichen Ideen , welche 
verroirklicht werden wollen, nur finb die 
Köpfe ernfter und practifcher geworben, um 
die Jugendgedanken nicht mehr in der Luft 
f&weben zu laſſen, fondern ihnen Grund und 
Boden zu verfchaffen. Die unbeftimmte Schwärs 
merei will planmäßiges , ausdauerndes Stre⸗ 
ben werden. Was ſich früher in lebhafkem 
Geſpraͤch auf Spatziergaͤngen Luft verfchaffte, 
wil jetzt auf dem Rathhaus und in der Stäns 
deverfammlung zur Geltung gelangen. 

. So gibt e8 im Staatöleben eigentlich 
eine Partei ber Bewegung und ber Traͤgheit, 
ber warmen Herzen und des egoiftifchen Vers 

andes, bed Ideal und bed Nothbehelfs, 
r a a bir an ee ze wir un 
ere Freunde finden, kann n weife 
bleiben. Hier halten eigentlich ale Guien, 

®) Cicero pro Archia poẽta. Ä 


vereinen i 
fie fi) perſoͤnlich kennen, 
-vielmehr wenn fle in wirklihem Verkehr, "in 






Ale, die mit Klugheit zugleich... 
‚ im bürgerlichen Beben, | 
sufammen, wie 


polen 
on ebe 


berzlihem Gedanfenaustaufch fhon von Ju⸗ 
gend auf landen. Iſt ihre politiiche Gefin⸗ 
nung befannt, fp mögen. fie fich in andern 
Puncten noch nidht ausgeſprochen haben, oder 
die Meinungen mögen fogar in untergeords 
neten Cinzelbeiten von einander abweichen, 
dennoch iſt das Band des Vertrauens ſchon 
geknüpft; leicht macht man fich Zugefländniffe, 
oder läßt die Nebenfache, über die keine Ei⸗ 
nigung zu Stande kommen will, auf ſich be⸗ 
ruben,; es bedarf Feiner geheimen Zeichen und 
Erfennungsworte , um den gefelligen Verkehr 
zu beleben, da es feft flieht, daB man fich, 
wo es auf entichiedenes Handeln ankommt, 
ebenfalls auf einander verlaffen Tann. 
Ein alter Römer °) ruͤhmt es den Wiſ⸗ 
fenfchaften nach, daß fie ein weites unfich t⸗ 
bares Band um alle Gebildete fchlängen, 
bamit fie, wenn auch Örtlih oft weit, ges 
trennt, doch in einem mittelbaren traulichen 
Verkehr ftänden. Dieſes Band muß ſicht bar 
werden.” Es wird es im Religionsbekenntniß, 
in der Nationalitaͤt. Hier heißt es Patrio⸗ 
tiomus und umfchlingt bie Männer, bie 
fih als Bürger eines und beffelben Staats⸗ 
verbandes Fennen gelernt baben, um, von 
berfelben moralifchen Kraft getragen, ihr gans 
jet Denken und Thun dem Wohl ihrer Stabt, 
hres Landes, ihres Volks zuzuwenden. Die 
hochfliegenden Pläne, die junge Braufelöpfe 
bei’'m erften Erwachen ihres politifhen Bes 
wußtſeyns begten, find, wie gefagt, auf ein 
beſcheidenes Maß zurüdgefühtt. Aber bie 
eindfchaft der Zrägbeit und Stumpfheit und 
eipbeit mag bie Breundfchaftsaufgabe der 
nner bleiben. Suchen wir Die als unfere 
reunde zu erhalten und zu gewinnen bie 
ch mit ganzer Seele für die Öffentlichen An⸗ 
gelegenheiten intereſſiren. Durch ſie laffen 
wir uns in ſtets groͤßere und groͤßere Kreiſe 
führen; denn es wird endlich Zeit, daß bie 
Namen Mitbürger, Landsmann, BVaterland 
kein leerer Schall mebr bleiben, ſondern eine 
Wahrheit werden, Bid auf einen gewiſſen 
Grad bleiben die verfchiebenen Bild 


fen immer hemmende Schranken, rg der 





Gebildetere öberfpringe fie dreiſt, um ſich uns 
ter die weniger Sebildeten zu milden und fie 
endlich heranzuziehen. Man muß die Polen 
nicht bloß in der Werbannmung, fondern aud) 
in ber Heimath gefeben haben, mit welcher 
Herzlicleit, mit welchem Eifer fie mit ein 
ander zu reden haben, wenn fie die politiſche 
Vebereinflimmung entdeden und die Flamme 
des Patriotismus zufammenfhlägt. Die Por 
len find freilich das unglüdiiche Volt Eis 
sopa’s, das Kreibeit und Selbſtſtaͤndigkeit 
liebt und ein ſchweres Joch der Fremden und 
Zerfiüdelung ertragen muß, und dad Mißge⸗ 
ſchick ſchließt die ſchen naͤher aneinander. 
Aber wenn es auf Unglück ankommt, fo kann 
Deuitſchland zuverlaͤſſig mitreden. Es hat ein 
reichliches Maß vom Schickſal zugemeſſen 
erhalten. Auch die Deutſchen koͤmen ſich als 
Leidensgefaͤhrten betrachten, um ſich die. Hand 
zu reichen. F 





Staat, Kirche und Volk. 
Erläuterung zu Nr. 17 d. Bl. 


„Staat, Kieche, Volk, — ein großes Thema, 
wovon Id mir nur Weniges zu beleuchten ers 
laube. Dr. Di. H. läßt in Nr. 17 einen 
Demagegen als Mann des Fortfchritte recht 
deutlich ausſprechen, wie es eben iſt, aber nicht 
ſeyn follte, umd rüuͤckſichtlich ber e— m 
er witunter echt haben mag — wärbe «6 als 
fo, nad ihm, einer Staatsreligion ſowohl als 
Dee Kirchenbehoͤrden nicht mehr bedürfen. Nur 
das Boll fol berechtigt ſeyn, feine vellgiäfe 
Den?» und Hanbiungsweife, nebft aͤußerem Cul⸗ 
tus, und feine Seiftlichen felbft zu wählen und 
zu befolden. Wie würde es aber dann mit 
manchem unſerer Herren Geiftlichen ſtehen, ber 
ine Gemeinde mehrentheils aus der Kirche 
hen hinaus gepredigt hat, bie Stelle aber befs 
Hal nicht aufgibe? Würde biefen eine Ges 
meine dann ferner und länger noch behalten 
und beſelden? Wie würde es dann dem lieben 
Anciennitaͤtoprincip ergehen ? 

Nach ihm follen ferner bie Geiſtlichen nur 
bie Lehrer nad dem richtig verflandenen 
Iahalt der Religionsurtunden feun. — Welche 
Urunden, fagt der „Demagog“ mit; auch 


en Di 


wicht, wer ben richtigen Werkkanb zu bes 
Kimmen habe; ob das Volk oder der Geiſtliche. 
Erwaͤgt man aber nun bie argen Streitigkeiten 
ber Theologen unferer Zeit über Auffaffung 
unb Auslegung ber Bibel und ſymboliſchen 
Bäder, fo wüßte man im voraus faſt nice, 
wie fih dann die Kirche aeftalten wärde, wenn 
man nicht zugleih alle Kirchenguͤter einzichen 
und fämmtliche kirchliche Inftitutionen America’e 
onticipiren wollte, nach welchen befanntiich die 
Rationaliſten nicht viel Gluͤck machen, no 

Beifall finden würden. Ob der „Demagoge 

auch dieſes Alles bedacht haben mag? Daß es 
im Nordamerica ohne Staatsklrche auch geht, 
iſt bekannt; und wenn viele unſerer Herren 
Theologen auch ferner wie zeither mit unferen 
beitigen Büchern der Bibel umzugehen geden⸗ 
ken, wie 3. B. Wislicenus in feiner Broſchuͤre 
„Dd Schrift, ob Geiſt“ getban, welches Verfah⸗ 
sen mindeſtens Fein aufrichtiges Korfchen nad 
Wahrheit iſt: dann möchte es für das Wolk 
aur wuͤnſchenswerth feyn, bie americanifchen 
Safitutionen in Europa auch je eher je Lieber 
eingefüͤhrt zu feben, und zwar um bed Aerger⸗ 
niffes dee Schwachen halber; bie Bibel aber 
wird bleiben, allen Ihren Feinden zum Trotz, 
bis Himmel und Erde vergeben und die Nas 


men ihrer Feinde laͤngſt vergefien feyn wer⸗ 
em.” 


& X. 


Geiftlihe Sorge. 


Zu der Buchhandlung iſt eine neue Gens 
bung von Leipzig angekommen. Der Gommis 
legt diefelbe aus, um bie Neuigkeiten fhe die 
Kunden zur Anficht und Auswahl herumzuſchi⸗ 
den, Was in die Naturwiſſenſchaften ſchlaͤgt, 
geht an die Aerzte, die Apotheker, die Chemis 
ker; Juriſtiſches an die Juſtizbeamten und Ads 
vocaten; politifhe Broſchuͤren an Alle, die auf 
dem Clubb der Italien und Pius IX., Kber 
Schleswig⸗Holſtein, Aber den preußifchen Reichs⸗ 
tag und die Deutfche Beitung räfonniren. Die 
Romane gehen an die Schöngeifter, die Damm 
unb Leihblbllothekare. Auch Theelogiſches iſt 
in reichlicher Fuͤlle angelangt. Hier Erbauungds 
ſchriften, dort Ausl des Neuen Tefkamenes, 
Eroͤrterungen in den Angelegenheiten der preu⸗ 
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Sifchen Synode, der Deutſchkatholiken, bee freien 
Semeinden. Der junge Buchhaͤrbdler vertheilt 
die Buͤcher für Candidaten, Pafloren und Leh⸗ 
rer nach deſtem Gutdünken: je nachdem er die 
Schriften ihrer kirchlichen Richtung. für ange 
meſſen haͤlt. Alten legt er ein Büchlein bei: 
„Die Schöpfungsgefhichte, erzähle von einem 
Sranzofen. Er meint, die heilige Gefchichte 
sehe alle religiöfe Parteien und Gesten zus 
gleich an. 

Alein es dauert nidht.lange, fo läuft bei’m 
Chef der Handlung vom Paftor primarius St. 
Crucis ein eigeneblimlicher Brief ein. „Hoch⸗ 
geehrter Here Pfiffig,“ lautet derfelbe, „ich bin 
Ihnen ſehr dankbar für die Zufendung einiger 
nortreffiihen Bücher voll Gnade und Weisheit. 
Die Schriften: 1) Predigt aus Antaf des Thea⸗ 
terbrandes in Carlsruhe als eines Bottesgerichte, 
2) Monatsbericht über bie deutfch » chinefifche 
Miſſion in Kaflel, 3) Die Lille im Garten 
Gottes, die fo fromm und erbaulich und Gott 
mwohlgefällig gefchrieben find, werde ich behalten 
und ich bitte, fie mir in Rechnung zu bringen, 
Dagegen finde ich unter ben mir ebenfalls zur 
gefandten Büchern eins, bei dem ich meinen 
Augen nit teanen mochte, das mid feines 
gottloſen Inhalts wegen innig betruͤbt hat. Es 
if. eine ewige Schmach, eine Sünde gegen ben 
heiligen Geiſt, daß folche Bücher gedruckt wer⸗ 
den, Wäre die Buchdruckerpreſſe doch Tieber 
niemals erfunden, als baß fie ſolche Läfterung 
ber heiligen Gottesoffenbarung unter unferem 
lommesfrommen beutfchen Wolke verbreitet. Ich 
fege voraus, mein guter Hr. Pfiffig, dag Sie 
unb She Radenpeufonal dieſes Buch nicht ges 
Saum haben, das dem Fitel nach Die urewige 
Sthoͤpfungsgeſchichte enthaͤlt, in Wahrheit aber 
Die heiligen Tagewerke des Allechoͤchſten, ben 
Suͤnbenfall, der uns Ale, wenn nicht das gro⸗ 
fe Erloͤſuagswerk unfers Heren und Hellande 
Jefu Chriſti gefolgt märe,. der ersigen Verdamm⸗ 
Bi überlieferte, verhoͤhnt und verfpottet 5 fonft 
bitten Sie dieſes Machwerk unmoͤglich, ſelbſt 
mit Handſchuhen nicht, angefaßt. Ich hege das 
Vertrauen zu Ihrer chriſtlichen Geſinnung, daß 
Sie Ihre Hand. zurüchziehen werden, ſeiche 

tteſslaͤſterung weiter zu verbteiten, und daß 
is Ihren ganzen.. Einfluß aufbleten wollen, 
deu in Sitfieraiß befangenen Verleger des Ba⸗ 
dd: zu vevanlaſſen, .dafl eu die ganze Auftag⸗ 


biefee Shnbenfchrift aus dem Buchhandel zus 
rädgiehe und dem Papiermüller zum Etaftanss 
pfen überliefere.‘' 

Herr Pfiffig zuckt laͤchelnd bie Schultern, 
bad dem frommen Manne St. Grucds, auch 
Nachmittagsprediger bei dee St. Barbarakirche, 
foiher Kummer zugefügt worden. Allein der 
Paſtor iſt in guter Kunde, er kauft viel, umb 
am Ende ift es dem Buchhaͤndler gleichgültig, 
ob ihm Preedigtmagazine oder Freigeiſterei bie 
Drocente einbringen. Der Commis muß des 
halb fchon Hineiten und um Entfchuibigung bie- 
ten, daß er ein Buch, weldyes er fir eine wirk⸗ 
liche Geſchichte der Schoͤpfung gehalten habe, 
beilegte. Der Lehrling muß auch zu den übri: 
gen geiftlichen Herren laufen und die Erzählung 
des Franzoſen zuchdforbern, Auch vom Ge: 
neraffuperintenbensen fol er fie zurädhelen, 
Alleln der geiftliche Ders ſchmunzeit fon im 
feinem Lebnfluhle, als der junge Mann felne 
Entfhuldigung wegen Verſehens mit einiger 
Aengſtlichkeit vorbringt. Mein, lat ex, das 
Buch gebe ich nicht heraus, Das ift ein koͤſt⸗ 
liches Ding! Ein giädkiches Verſehen, wenn 
ih durch ein folhes an den Spaß gelommen 
bin. Sch habe das Buͤchelchen ſchon ganz auf: 
gefchnüten und bduschgelefen und habe lange 
nicht fo gründlich gelacht ald da, we die Eva 
dem Abam mit einem Knix den Apfel „reiche 
und ihm in bunten Kauderwelſch dem befien 
Appetit wuͤnſcht. — Verkaufen Sie nur recht 
viele Erömplare von ber Schnurre, ſehen Se, 
Hochwuͤrden hinzu; fie wird Manchem die Ber⸗ 
dauung erleichtern. — 





Landwirthſchaftliches. 


Drand im Roggen. 


Waͤhrend man bisher allgemein ber Anfide 
war, daß bei'm Roggen ein die Körnerbildung ders 
flörender Brand, wie bei Weizen und Gerfte, nicht 
vorfomme, bat fidy im vergangenen Jahre as 
verfdrledenen Orten das ©e 
einer Mittheilung in der landwirthſch. D 
zeigte ſich im vergangenen Sommer ai dem er 
eines — *288 in lelen bei dem 

rauf ftehenden Roggen der Brand in fehr be⸗ 

waren gleichmaͤßtg de⸗ 


utender Ausdehnung; alle aus einem 
offen: Der Ausastirte: Kogpen :war umtee dveut 





hervorgewachſene 


Namen Riefenfandenregaen aus dem Pofenfhen 
deiey und aur dieſe rei enter 
a einem aleichzeit fage_ in den 
beonom. ‚Reutafn. yat Hot im vorigen Jahre der 
Augsenbrand au; Aber, mehrere Duatrarmellen 
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Vor einem beigifeir irastanır find nad 
einer — — der Ztkhr. des Sandwirthl. 
Hpıwer. im Derfude mit Der Bunen- 
dung einer ‚ta 6 —X —— ame: 
955 lade Bee Getebang es 4 lech ⸗ 


Don 400 Pfund fruͤh gefäetem, amt- gerbfter 
tem und echieictem Blachı bg 6 son fehöner Fänge 
und swittlörer Geingelt wurden 70 ‚vis 80 Dfund 
nen Glachd gefdonnen ; A 200 Pfund 

ib gefäetem, wenig gerd ſte Ib gebleihtem, 
55* Br — und feine: Ba 5 —R 

ing 
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dringend gehn Litpfoßlen Märben, und es it 
überhaupt R en Sptet Zokrunents auch 
für andere Gi h urzelfrächte, von 
-fo versigiigen, Ein, daß jede Gemeinde einen 
ader mehrere HER aufafen follte, 
Der Vreis von ungefabe Ir. iR-im Wer 
silmiß zu feinem Nugen fo gering, das er vom 
Debreren, welde Gh sm gemeinihaftlihem Un 
Eauf vereinigen, leicht aufgebrabt werden lana, 
und mas Die Geſpanaung der! it, weiße freilich 
aus & Pferden beiteben muß , ſo können fih aucı 
dabei die Fleineren Grundbefigrr ur gegenfeitigen 
Quspälfe vereinigen. 





Verſichetungs anſtalten. 


Bank zur Verſicherung der Pferde 
und Rinder fuͤr Deutſchland. 


PR —A—— Anſtalt verbreiter ih mit 
bumigung bober Ianbpräfticher Fandeötegies 
nun Aber gt nz Dentfchland, verfibert ga, 
wärtig fi ent ferde Cincl. Fonpt jerde) 
und Rinder aller Art und leitet nicht allein bei 
aemähnlihen Sobehfällen, fondern aud bei Sen: 
abfoluter Unbrauhbarkeit, Schäden, die im 
jer und durch Waſſersnoth, Einfturz von Ge- 
ie und durch fanirdtöpoligeitice Tdoͤtung ent» 
ih En prompten I 
18 einzige in großer ‚Busdebnung ihrer Theil· 
nahme in Deurfhland und der Schweiz beflehen- 
be derartige Anflalt und mit * die gediegenſten 
Erfahrungen geftuͤgten Ingitutſonen gemährt dies 
felbe bren Theilnehmern folide Vortheile und 
eine &icherbeit, die weder Provinzial: nod 
BE Se au Bieten im Gtaride find. - 
Gegenden, in welcher die Unfalt noch 
nidt vertreten IR, belieben fih aualificirte 
Männer als Agenten gefälligh direcs franeo nach 
bier u ivenden. 
ombueg v. d. Kiöhe, den 21. Januar 


gie 
— —— — — — 
Geſuchte Stellen. 


Einige Eommmis, weltde das Materialfach 
38 Haben mit Bet Eomptöfrarbeiten Hörkrant 
find, fuchen unter annehmbaren Bedingungen ein 
andertbehles bafdige® „ansägement und es iR das 


Nähere zu "m "Semi Pr Eefart, 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände: 
Berauntmachung. 

Die nad) Maßgabe des Geſetes über die Die 
Litärpflicht vom af jebruar im laufenden 
Jahre Kattfindende Recrutenaushe dung aus den 
im Gahre 1828 geborenen männlichen Untertha« 
nen fol von dem höchfen Dres hierzu beauftrag- 
ten Herrn wirklichen Seheimeratbe 2c. von Schwar- 
ienfeld, Eycellenz, unter Zusiehung eines Dff- 
ciers des Herzogl. Bundescontingents 
1) im Amthanfe au Rab la, 

rüdfichtlih der Städte Kahla und Orlamun ⸗ 

de und fämmtliher Amts» und Vafallenorte 

fopaften im Amtöbesirte Kabla, 


2) im 
' nie der 
dm (haften 

im d 
2 (Amt 
Nar im das 

figen 


4) im Herzoglichen Badehaufe zu Ronnebur 
rädfichelich der Stadt Ronneburg, ingleihen 
der firmrliden Amts» und Dafalenortihafe 
ten im Amtsbesirke Sonneburg, fo wie der 
unter die Gerichte Pofterftein, Reichſtidt and 
Dollmershain aebhrigen Drifcaften, 

5) im bi den ER hen Monats, 

m Rarhbaufe, 
2, 24 Mi der Städte Altenburg, Schmölln 
und £uda, 

den 10, deffelben Monats; 

b) rädfichtlic der im erfien Reiten des Amts · 
bestrf6 Altenburg gelegenen Amtd, ingleis 
hen der unter die Gerichte Deufelwig, 
Starkenberg und Pölzig gehörigen Ortfchate 


ten, 
den 11. deffelben Monats; 

e) rüdühtlid) der im smelten Reiten 
den Amtd«, ingleihen der unter das Gericht 
Lobichau aut igen Drtfcaften, 

den 12. defielben Monats; 

4) rüdfichtlich der im dritten Reiten gelegenen 
Amtb«, ingleihen der unter das Gericht Lan ⸗ 
‚genleubas Niederhain gebirigen Drefcaften, 

den 18, defielben Monats und 

e) rüdfctlih der übrigen Menortfchaften 

des Kreisamtöbesirks Altenbürg,, & weit fie 
a  worerüchtich, nah onneburg 
e den 14. deffelben Monats 

Horgenommen werden. 

€6 wird daher foldes zur Nachachtung, vor 


liegen · 


Iobtigen hie · 
en auf der 
Be tig 

Be 


J 2m „ee in Oben 
erwähnten Befege den Nihteriheinenuden gedrob- 
ten Nacırheile, an den befimmten Tagen und 
Orten fi ur Ausloofung perfönlich_zu Reken, 
und fle noch befonderd auf die im hiefigen Amts 
und Nacrictöblatte erlaffene ausführliche Be 
kanntmachung und Vorladung vom ‚heutigen Tage 
au verweifen. 
Altenburg, den 20, Januar 1848. 
Herivgl, Sähf. Landesregie 


tung. 
8. Schuderoff. 
— — — — 


Edictalladnug · 

Vagdem über das Vermögen des verforhe 
nen Kantors Andread Duent au Neufiß von der 
unterjeichneten - beauftragten Behörde der Con 
eurs eröffnet und demgemäß 

der funfjehnte Maid. J 

als Liquidationdtermin anberaumt worden iR, fo 
werden fänmtliche bekannte und unbekannte Gläu- 
biger des gedachten Duent, welde aus irgend 
einem Grunde Unfprüce an defien Vermögen zu 
jaben vermeinen, bierdurd, aufgefordert, Sir el 
n bei Vermeidung des Musichluffes won der 
Maffe und bei Verlug der Wiedereinfegung in 
den vorigen Gtand fpäteflens im Zermine felbf 
eb uewinige Glluige baten Bevolmäc! 

m iubiger hai evolmäctigte 
Bier yu befelen, mon dan 
und Herr Amtsadvocat 
gebracht werden. 

Iime * « 


ere Amtsadvocat Lairig 
üttner bier in Vorfhlag 


am 18. Januar 1848, 

bersogl. ©. beauftragtes 
Tufizamt. 

D. 9 
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ES cent. 


Kauf und Handelsgegenftände. 
Kundmachung und Empfehlung. 


PER. —— om unfere — 
— R | Gewinns — 
— 


am 20. Februar 1818 
Rattfindet, — Diefeb Xnichen enthält nachfolgende 





100,000 Gewinne: 14 mal 30,000 Gulben 
5 mal AO 000, 13 mal 35,000, 33 mal 18,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 2 mal 
4900, 58 mal 6000, 366 mal 2000, 1946 mal 1000, 
Dean Beriouen melde 4 biger 3i 
Dieen e noch an obiger Zie⸗ 
—8— AH zu ſeyn wänfchen, und zwar 


endung von einem Thaler pr. 
rar un Ext, eb jed jedes Lou6, 
belieben fich a das unterzeichnete Haudluugs⸗ 
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7 \ Für Lehrer und Schüler, 
| Kaufleute, Fabrikanten, Techniker u. alle Freunde | 

j) der französischen Sprache. 
Billige Ausgabe. 
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ra rd Arien — 


u genen isses, die fi am uns 
Übertragen wie den 
—2 4 fe unter vortheil 

edinguugen. 


|THIBAUT, 


Dictionnaire, 2 Vols. 
Frangais-Allemand et Allemand-NVrangalis. 

N Ite Auflage: Ster 'Stereotyp-Abdruck. 
Umgearbeitet u. mit 45000 Wörtern u. Redensarten ver- 
f| mehrt. 75Bog. complet 2 Thlr.=8 FL Conv.-M. 8 F1.86Xr.Rh. 
Für Schulen u. z. Selbstgebrauche. 


Braunschweig, Verlag von George Westermann. 
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Rabmann & Löhne, 


Banauiers in Mainz am Rhein. 
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In. allen Buchhandiungen iß zur habenz: '' 
Dr. Fu Squtze's Anwelſung zur 
Lackirkunſt 


und zum "Deffaxben: Lnſtrich. Obder gruͤndliche 
und. ausführliche Anweiſungen, alle Arten Oel⸗, 


Weingeiſt⸗Lack⸗, Copal⸗, Bernſtein⸗ und ans 


dere Firniſſe auf das Beſie, nach den vorzuͤg⸗ 
lichſten neueſten Recepten zu bereiten; ſolche 


auf die verſchiedenen Gegenſtaͤnde, als Du et 


Metalle, Leder, Horn, Papier, Pappe, arugt 
Gemälde, Kupferftiche, Slas ꝛc. gehösig aufzus 
tragen, zu trodnen, zu fchleifen, zu poliren und 
ihnen ſchaͤuen Glanz zu verleihen; mandyerlei 
Holzarten 5 beizen u. a. m, Bor Maler, 
Ladirer, Lederarbeiter, Inſtrumentenmacher, 
Tiſchler, Drechsler, Horn= und Knochenarbei⸗ 
sc, Buchbinder, Papparbeiter, Gifen: und 
tahlarbetter, Zinngießer, Klempner, Maurer, 
Steinhauer, Sattler, 
Dierte, verbefferte Auflage 8. 
. 20 Sor. 
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hältuiffe, fagt ein Necenfent, faft jede Stunde 
nacaufchlügen 9 gendt tbist Ines bebarf feiner weitern 
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giefee in’s wirklich ara ide 48 eingretfende 
uch aber wohl geeignet feyn, in manchen Land 
und Hauswirihſchaften le Hunderte von 
Thalern erfparen zu laſſen, da es in jeder Hin 
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fr . . Manm EINER DE 
a Kreitagd, den 28. Januar 1848. 1$ Eat. 


—— — 


Die Todesſtrafe. 


Unter den Verhandlungen des Vereinig⸗ 
ten ſtaͤndiſchen Ausſchuſſes von Preußen uͤber 
das neue Strafgefetzbuch, welche die Pr. Allg. 
Ztg. vollſtaͤndig mittheilt, verdienen diejenigen 
über die Frage-: ob die Abſchaffung der 
Zodesfrafe zu beantragen [ey oder 
nicht, befondere Beachtung. Eine Reihe 
tuͤchtiger Redner haben nach einander abwech⸗ 
felnd für und gegen die Beibehaltung der 
Todesſtrafe geſprochen und es ift baber, in 
kurze Worte zufammengedrängt, wohl fo ziems 
lich Alles wieder beiprochen oder doch berührt 
worden, was Gelehrte und Andere feit lan» 
ger Zeit über diefen wichtigen Gegenfland vor» 
gebracht haben. Auszüge and dem Geſagten 
zu liefern, ifi kaum thunlich ; fo mögen bier, 
gleichſam zur Probe, nur zwei der Abflimmuns 

en, in einander entgegengefehter Richtung, 
latz finden. 

1. Der Abgeordn. Steinbed ſprach 
am zweiten e der Verhandlung Folgen⸗ 
des: „Es ſchein eine wirklich fehr ſchwere und 
bedenkliche Aufgabe, jetzt noch über einen 
Segenfland zu ſprechen, über weiden von 
beiden Seiten der fo vortreffliched Material 
m Menge und vorgelegt worden if. Wir 
Uanen annehmen, daß jedes Mitglied diefer 
bean Verfammlung, ehe es in ſich felbft eine 
mM über die Frage feftgeflellt, um wels 
che ch ch hanbeit, in fich einen ernfen Kamp 
gekämpft kat: auf der einen Geite für die 
Milde, der anbern für die Strenge der 
Gerechtigkeit. — Aber deffenungeadtet iſt es 
wohl fehr wunſchenswerth, daB auch die uns 
bedeutendſte Mafle Material hier nicht unber 
rührt bleibt. Ich werde die bobe Verfamm⸗ 

Abs. Anz. ıc. d. D. 1. 3%. 1948. 





Iung wicht ermüden, den jurififchen Stand⸗ 
punct zu verfolgen; er if (geftern) bereits 
auf eine hoͤchſt gründliche und vorzäglicye 
Art erörtert worden. ben fo wenig werde 
ich mich auf dem kirchlichen bewegen, fo übers 
zeugt ich individuell auch feyn mag, daß mit 
der Lehre, deren Brennpunct in den Worten 
ausgefprochen ift: „Gott iſt die Liebe," die 
Todesſtrafe ſich nicht verträgt; denn es if 


doch diefe Berfammlung weder ein Concilium, 


noch eine Synode, nod) eine theologifhe as 
eultät. — Es liegen und durch die Schrift 
eined verehrten Mitgliedes dieſer Verſamm⸗ 
lung fo viele gelebrte Erörterungen und Be⸗ 
leuchtungen der vielfeitigften Gefichtspuncte 
für die große Frage vor, daß ich überzeugt 
bin, ich würde etwad Ueberflülfigeö thun, das 
dort Gefagte bier zu recapituliren. — Nur 
auf bem practifhen Standpuncte will ich mich 
bewegen, weil "diefer vorzugsweiſe der if, 
weicher diefer Verfammlung ihren Charakter 
gibt: Auf dem practifchen Standpuncte um 
o mehr, weil wir annehmen Bönnen, daß bie 
Zobesftrafe bei allen den Völkern, bei denen 
je Raftgefunden, mehr aud einem gewiſſen 
eren Gefühl, ald aus philofophifchen Des 
ductionen ihren Urfprung genommen bat. 

Die Frage, um die e3 fich handelt, iſt 
zum erfienmale, fo weit meine @rinnerun 
reicht, im römifchen Senate bei Gelegenh 
der Verhandlung über die Gatilinarifche Ver 
fdwörung zur Sprache gekommen. Dort 
wurde ein Sat aufgeführt, welchen ich, obs 
wohl er zum Beſchluſſe erhoben worden ik 
und ich die Anficht, auf welcher ex berußt 
nicht zu vertheidigen gemeint bin, benno 
pöllig, beitrete,, nämlich der, die Todes ſtra 
fey die haͤrteſte Strafe nicht. Ich und bie 
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Freunde, welche meine Anſicht theilen, find 
daher durchaus uͤbetzeugt, daß man und n 
den Vorwurf einer zu weit gehenden Se 
mentalität maden wird, wenn wir und ge: 
gen die Todesſtrafe ausfprechen. Denn und 
leitet dabei die fefte Ueberzeugung , daß es 


Verbrech t, bie eine daͤrtere Strafe ver⸗ 
in follte Vie Zodesftrafe etwa die. 


dienen. 
bärtejie nah dem chrifllihen Standpuncte 
ſeyn? Schwerlid ; denn was thut der Rich⸗ 
ter, der bie Zobeöftrafe ausfpricht, anders, 
als daß er den Sterblichen vor ein böberes 
Tribunal, vor das Tribunal der göttlichen 
Gerechtigkeit verweiſt, die aber auch die goͤtt⸗ 
ſiche Barmherzigkeit iſt? Hat nicht fchon in 
n Schriften des alten Bundes ein begeifter 
ter Prophet außgefprochen: „Bott bat nicht 
de an dem Untergange des Verbrechers 
ndern er will, daß er lebe und fich beſſere? 
Bon diefem practifhen Standpuntte aus 
muß ich zuerſt einen Blick auf die Geſchichte wer. 
fen, well man wohl meinen koͤnnte, daß in 
der Berichte ſelbſt ſich etwas begründet fans 
de; um auch noch in unferem Volke die To⸗ 
deöftrafe für eine paffende anzufehen. Ich 
übergehe Alles, was in der vorher angefährs 
ten Schrift über biefen Gegenſtand enthalten 
iſt. Ich uͤbergehe, baß die Völker, bei denen 
die Todesftrafe in ihrer bärteften, rauheſten 
und vielſeitigſten Form angewendet wurbe, 
Beiresweges die fittlichfien, wielmehr bei ihnen 
die Berbrechen gehäuft waren. Lefen wir 
auch die roͤmiſchen Gefege, die Cornelifchen, 
Duliſchen u. f.w., fo wird Menſchenblut dar⸗ 
in verichwendet , aber es war da kein Wun⸗ 
der bei dem Volke, dem Bladiatorenipiel eine 
Saft war, dem dad Menfchenrecht vor dem 
Begriffe des Bürgerrechte verſchwand. Ber 
tashten wir umfere eigenen Vorfahren: Aus 
dem Schooße der Barbarei bat fie die chriſt⸗ 
liche Kirche losgeriffen, und die Kirche fagt: 
„Die Kirche durftet nicht nach Blut.“ Un⸗ 
fere Vorfahren waren ein Bolt von Eiſen⸗ 
männern,, und em folche8 Bolt bedurfte eifers 
ser Bwangsmittel und Strafen, wie Scheiter⸗ 
haufen, Side, Schwert ‚vielleicht fogar Die 
Mafle von Torturen. Diefe Strafen müffen 
; ber damaligen Zeit. von bem prattiſchen 
Standpuncte aus als naturlich erfcheinen, und 
wir. würben ungerecht ſeyn, wenn wie den 
Berfaffern jener alten al⸗Rechts 


su 


der tyrofffchen, bambergifchen, Wrandenburn: 
Ä aifıe Rare V tioen 


Tom und 8 V. und des heiligen 
vömifpen Reiches peinlihen GerihtBordnung, 
wenn wir den edelften Geiſtern ihrer Zeit, 
einem Freiherrn von Schwarzenberg und feis 
nen mon Fa Bora! malen wolls 
PR, ib in der | ng ihrer Zeit 
bewegt "haben: Abtr freilich gr Zeiten, 
in denen, wie bei den Römern, Zugend und 
Tapferkeit nur durch ein und daſſelbe Wort 
bezeithnet wurden, vorbei; vorbei die Zeiten, 
In denen die Barbarei in focialen Verbältnifs 
fen auch überall in der Gefittung der Völker 
bei der überwiegenden Maſſe in jeder Bezies 
bung fi offenbarte. Wir find vorwärts ge⸗ 
ſchritten; wir haben Geſetzbücher vor uns, 
bie dieß beweiſen. Wir dürfen die Gefchichte 
fragen, und fie wird es beſtaͤtigen. Dur 
die Feuertaufe trauriger Seiten iſt das deut⸗ 
ſche Volk durchgegangen; durch die Feuer⸗ 
taufe des Bauernkrieges, durch bie Fenertaufe 
des adrigen Krieges, und es iff gelaͤutert 
worden. 

Man ſcheut ſich jetzt, von vielen Strafs 
arten einer frübern Gefeggebung ſelbſt in 
manchen Staaten Gebrauch zu machen, we 
diefe Strafarten noch durch fein ausbrüdii: 
ches Geſetz aufgehoben find. Wohlan, wir ges 
bören alfo einer beffern Zeit an, und darım 
geziemt es uns, anzunehmen, was biefer Zeit 


eni ſpricht. 

Gehen wir doch Barth, was die Todes⸗ 
ſore im Practiſchen, in der Wirklichkeit lei⸗ 
et. Ich will nicht das Gefuͤhl, ſondern die 
Vebetzeugung der hoben Verſammlung an⸗ 
ſprechen; darum will ich nicht vorführen das 
Bid des reumätbigen, zerknitſchten Suͤnders, 
wie er in dad Auge der Umſtehenden Thrä⸗ 
nen lot und fühlen läßt, „Iretbum und 
Schwäche fey ber Sterblichen Wahlſpruch.“ 
Ich will nicht vorführen den Verbrecyer, wel⸗ 
her, böhnend die Juſtiz und den geiſtlichen 
Zufpruch, in den Tod gebt, und wie in ber 
Menge ‚der Unftehenden das Gemurmel fi 
verwehmen Täßt: „ed fey doch gottlod, einem 
Menfchen in dieſem Zuflande in ben Tod zu 
fenden. Ich will nicht vorführen den begei⸗ 
Kerten Verbrecher, der für ihn begeifiernbe 
Ueberzeugungen in ben Tod gebt, und wie. 
ber FAR: bildete über ihm ‚untbeilt: ne® 
ſey Ichabe, daß dieſer Mam der Menichheit 
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entzogen werbe, ber er in feiner Kraft und 
Begeifterung vielleicht großen Nugen gebracht 
wenn er nicht den Tod erlitten hätte.” Muͤſ⸗ 
fen wir nicht anerkennen, daß. bad Urtheil des 
Vublicums in allen biefen drei Fällen nicht 
unbegründet ericyeint ; daß der Zweck des Ges 
rechtigkeitspflege in allen dieſen Fällen verfehlt 
wird, weil der Eindrud, den die Strafe in 
dem Bolfe erwedt, durchaus ein anderer, ja 
gerade das Begentheil von dem if, was Ber: 
vosgerufen werden fol? Sf es nicht daß 
Martpreithum, was die Kirche groß gemacht? 
Iſt es nicht das Märtyrertbum, was in den 
Staaten fo oft Umwälzungen hervorgerufen bat ? 
Nein, keine Märtyrer! Sie jiemen und nicht ; 
fie ziemen einer frübern Zeit. Werfen wir unſere 
Augen aufandere Nationen. Sollen wir dieſſeits 
ver A das lebte Bol ſeyn, welches 
die Zodesflrafe abſchafft? Haben fie nicht 
jenſeits Woͤtker von m Biut, als 
im unfeen Adern flrömt, gfalnioe 'abas« 
ſchafft? Hat mn wit a Ru 1 
weiß nicht, ob Preußen hinter Rußland zus 
rudfichen wid — bie Zobesflraft 
als einem Sahrhunberte auf das Berbredyen 
des Hochverraths bdeſchraͤnkt? Wir ſtehen heute 
— das fühlen wir Alle — an der Grenze 
zwifchen einer gewaltigen Vergangenheit und 
einer inhaltsreichen Zufunft. j 
Die (begutachtende) Abtbeilung hat bieß 
bei der vorliegenden Frage wohl erfannt und 
gemeint, man müfe die Todetſtrafe mod, bes 
fteben laffen, aber man müfle fie moͤglich 
einfchränfen, um darauf hinzuarbeiten, fi 
gaͤnzlich abzufchaffen. Die Zrage ift alfo eis 
entli die: folen wir langlam fchleichenden 
hritted den Moment zur Abſchaffung er 
greifen, oder muthig diefen Schritt wagen? 
ieß hängt ab von ber Anficht, die wir über 
die Bildung des Volks haben. Ein Bold von 
weinabe 16 Millionen, verbreitet von Memel 
bit an den Shein, Tann nicht auf berfelben 
Swiſe der Bildung und Givilifation Reben. 
Ein \oldyes Volk hat fehe verfihiedene Abſtu⸗ 
fungen der Civilifation, und es ift freilich 
Schwer, ven Moment Ey finden, wo diefe Ab» 
fufungen ſich ausgleichen. Aber dennoch muß 
er e werden, 
side als befjer auffaflen, ald 
niet als fchlechter. 


rückbringen, fondern vorwärts führen. Es 


keit mehr 


Dir dürfen das Ball . 
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Wir follen es nicht zue 7 bisher fo 


andelt fich alfo darum: ob wir den großen 

chritt muthig und ent[loffen wagen mol: 
len. Wagen wir ibn, fo erkennen wir an: 
dieſes Moll iſt ein edies Weit, begriffen im 
Fortſchritt zur vernünftigen Entwidelung in 
freuem Sehorſam vor dem Geſetz. Mir fie 
hen an einem Rubicon, und ich möchte die 
hohe Verſammlung mit jenem Helden bes 
Alter vergleihen, der auch an einem 
Rubicon land. Jener Rubicon war nur ein 
unbedeutender Gebirgsfluß. Der Held that 
den Schritt über dielen Fluß, und die Welt 
warb fein. Der Rubicon, an dem wir fies 
ben, iſt Das Blut, das vom Schaffot beruns 
terſtroͤmt. Wagen wir den Schritt über ibn, 
und wir werben etwas Hoͤheres erlangen, als 
Edfar eroberte: den Dank der künftigen Bes 
[giehter und dad Anerkenntniß, daß wir ben 

eift unfered edlen Volkes und den Geift uns 
fer Sei erkannt haben, (Wielfeitiges Bravo» 
rufen. Ä 
(Der Beſchluß morgen.) 
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Allerhand. 
Einige Worte uͤber den Genuß des Pferde⸗ 
fleeiſches. 


Was Jahrhunderte fang von ben civiliſirten 
Volfkera verachtet, fa verabfchent wurde, wo man 
1.8. in belagerten Berungen cher ſich dem Hun⸗ 
gertode preis gab, id Daß man ed. genießen follte, 
das bat die neuere Zeit, das hat namentlich das 
Hungerjahr 1847 in's Leben gerufen, namlich 
„Pferdefteiſch zu effen.” — 

Wer ohne krankbafte Einbildungäfraft, vor: 
urtheilsfrei bedenkt, weich’ ein reinliches, kraͤf⸗ 
tiged und durch feine Bewegung geſundes Thier 
das Pferd iſt/ mie vs nur —B genießt, 
Der wird ohne Bedenken ‚das Flſeiſch defielben 
verzehren. Und in der t IR auch gar fein 

nterſchied mit dem Rindeilhe; es hat Diefelbe 
arhee Diefelbe ner, denfelben Geſchmac; 1, 
ie Bröde vom Pferdepeiiche jchmedt noch Eräf- 
tiger und piquanter, als die dom Rinde. Die: 
felbe Gleichheit has auch gleihe Wirkung, es 
näbrt ebenfo. 
Und welcher Vortheil für die Landwirth- 
(haft liegt in diefem neuen Nahrungsmittel! Ge⸗ 
nde junge Pferde, melde Schaden erleiden 
rch Beinbrüche u. dal., find anf diefe Weile 
Bert und die alten werden nicht mehr 
abgefhunden. Der Arme, von 
Steuern und Geſchoſſen das liebe lange Jahr ger 
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plagt und bedrüdt, hat doc dadurch auch Fleiſch⸗ 
nahrung. Alfo auch vom Standpuncte. der Pu: 
manität aus werthuoll! Genießbarer wird frei- 
(ich das Pferdefleiih, wenn ein verpflichteter 
Thierarzt den Ankauf und die Verſchlachtung be- 
forgt, wie es im Großherzogthum Weimar auch 
der Fall if. Es läßt ſich doc mit Gemißheit an- 
nebmen, daß in dem Galle kein krankes Stud 
verbraucht wird. 

Niederzimmern bei NBeimar. 
Dr. Schmidt. 





Rockkragen zu reinigen *). 

. Man lege denfelben platt auf, nehme ein 
Stud Wafchfeife, beftreibe die Schmusftellen 
Kart damit, nehme eine mit Faltem Waſſer ange 
feuchtete Bürfle und fireibe den Schmus ab, 
Diefe Arbeit wird einigemal wiederholt, dann 
werden mit reinem Waller die noch darauf be 
äindliben Seifentheile entfernt, und man. läßt 
den Kragen in der nämlichen Lage trodnen. Die» 
fes einfache Derfahren entfpricht in jeder Hinſicht 
dem Zweck. Str. 

*) Andere Mittel find in Nr. 260, 262, 271 u, 
j 322 d. Bl. vor. I. empfohlen worden. 


Empfangfhein. 
Um das Hüttchen der armen Schul. 
lehrerwitwe fchuldenfrei su madhen 
‚Nr. 17 d.31.), fandten: Br. in Erf. 1Thlr.; 
eine tiefgebeugte Witwe in Gl — au 5 Zhlr; 
3 — rund 3 — n daſelbſt 5 Thlr.; der Ge⸗ 
werbverein in Waltershauſen 1 Xbir. 
Im Namen der Witwe fage ich den gütigen 
Gebern herzlichen Dank. 
Gotha, den 26. Januar 1848. 
5.9. Beder. 








Angebotene Stellen. 


zz 1 Neifender cfür Broducten), 1 
Contorit und 2 Commis (für Seiden-, Manu⸗ 
factur « und Moaterialmaaren) koͤnnen fehr v0% 
theilhaft placire werden. Auftr. N. Tab in 
Berlin, El. Uleganderfir. 37. 
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Literariſche Anzeigen. 


Be . Reuovanz in Rudolſtadt er 
ſchien ſo eben: 

Die Horizontal⸗Sonnenuhr für jede 
fünfte Minute trigonometriſch berechnet mb 
als Hülfsmittel für Jedermann, der. eine 
richtig zeigende Sonnenuhr ſich felbft ver. 
fertigen will, dar Ba von Aug. Res 

ensburger Mit lith. Beilage. i 
ea Söhrificen bels nn hm 
iefe riftchen etonders den Serren 

Schullehrern, welchen Di 

ihres Ortes Fan fee far bie Uhr 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
P. 5 Lembert: Neue 


Dolterabend = Scherze, 


Eine Sammlung von dramatifchen Polterabend» 
Scenen,, Dialogen, Anreben und Gebichten, 
fo wie einige Strohkranzreden. Dritte, ſehr 
vermehrte Auflage. 8, Geh. Pr. 124 Ser. 

Es dürfte wohl Feine Schrift vo P 
welche eine fo reichhaltige Art rn a 
kommende Faͤlle darbäte, als die vorfiehende. 
Namentlich tft diefe dritte Auflage bedeutend 
vermehrt worden. 


"Der neuefte, voliſt ͤndight⸗ 
Univerfal =» Gratulant 


in allen nur möglichen Faͤllen des Lebens ; oder 


. Selegenheitsgedichte zum neuen Jahre, zu Nas 


mends und Geburtstagen, zur filbernen und 
goldenen Hochzeitsfeler, zu allen andern bäuss 
lichen Feſten, fo wie Todtenkraͤnze 2c. Zür jes 
den Rang und Stand. Gefammelt und her⸗ 
außgegeben von Ludwig, Zwelte, ver 
mebree Auflage. 8. Seh, Preis 125 Sgr. 
iele weite Auflage iR fa 
Doppelte vermehrt morden und At — 
dürfte ein Fall vorkommen, für welhen man ' 
nicht ein geeignetes Gedicht darin anträfe. 
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Erſcbelnt täglich. 
Preis vierteljäpelid: 
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Die Todesſtrafe. 
(Beſchluß zu Nr. 277 Sp. Hl — 346) 


2. De Abg. Frhr. don Rylius 
ſprach; „Ich bedauere, daß ich in dieſer aller⸗ 
dings ſehr wichtigen, in das Gebiet der Cri⸗ 
minalpolitik tief eingreifenden Ftage die An⸗ 
ſicht vieler meiner ſehr verehrten Freunde nicht 
theilen fann und mich für die Beibehaltun 
der Todesſtrafe ausfprechen muß. Zundd 
babe th, um mein Votum zu motiviren, es 
audzufprechen, daß ich nicht auf dem Boden 
irgend einer fogenannten relativen Straftechts⸗ 
theorie ſtehe, daß ich nicht der Meinung bin, 
daß irgend eine Strafe mit Rüdficht auf eie 
nen von dem Staate zu erreihenden oder zu 
erfitebenden, außer dem Staate liegenden fper 
cielen Zweck gerechtfertigt fen, daß ich viefs 
mehr der Meinung bin, daß es der hödhfle 
Zwei des Staated if, die Herrſchaft ded 
Rechtes innerhalb feiner Grenzen anſchaulich 
zu machen, und daß diefe Aufgabe für ihn 
nicht geboten wird durch einen äußeren Zweck, 
fondern geboten -wirb durch dad Lebensprin⸗ 
cip des Staates, den Rehtezußand barzus 
ſtellen und zu verwirPfichen, 08 Ringen 
nah ber Derrihaft des Gittengefeges iſt es, 
nos bie Eriftenz ded Staates zu einer unabs 
weisbaren Bedingung menſchlicher Entwicke⸗ 
tung macht, und wie ed nicht möglich iſt, daß 
außerhalb des Staateb das Menfchengefchlecht 
feine Aufgabe erfüllen far, fo muß aud dee 
Staat ſuchen, daß innerhaib deſſelben die 
sechtfiche Drdnung überall, wo er ſeine Macht 
wur Amvendung bringt, aufrecht erhalten werde. 
€ wird aber Bälle geben, wo es nerade hier 
vor geredhtfertigt wird, daß ber Staat D 
jenigen vernichtet, welcher ‚mit: der ˖ Exiftenz 

Hüg, Uns. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





Ginrüdungsgebähr: 
d. Xaum einer Petitzeile 


Sonnabendd, den 29. Januar 1848. 11851, 





des Staates in offenen und bewußten Kampf 
tritt. Derjenige, welcher, ich moͤchte fagen, 
gegen die flaatlihe Exiſtenz feine eigene in 
die Wagfchale legt, welder bewußt und vors 
bedacht fagt, die flnatikbe Ordnung, dieſe 
nothwendige Bedingung zur Erreihung der 
kesten Zwecke des Menſchengeſchlechts, will 
ich vernichten, deſſen Exiſtenz aufzuheben, if} 
der Staat verpflichtet, nicht um eines Zwe⸗ 
des willen, ich wiederhole es, nicht wegen 
der Abfchredung oder der Prävention, ſon⸗ 
em der Gerechtigkeit willen, -und- weil Der 
nicht mehr leben darf, welcher an die Ders 
—8 des e eg ſyetien Eines 
eſetzes feine Exiſten; geſetzt haa.. 
Dieß iſt der Grund, welcher mich be⸗ 
flimmt, für die Beibehaltung der Todesſtraft 
zu flimmen. Ich balte die Xobeöflrafe ges 
rechtfertigt durch dad Weſen des Staats ſelbſt. 
Sch gebe nun dazu über, einige Bemerkun⸗ 
gen gegen bie runde vorzubringen, welche 
von mehrerer der Redner vorgelragen worden 
find, die fich für &bfheffung ber Todes ſtrafe 
auszuſprechen veranlaßt gefühlt babem. 

iſt bier zunaͤchſt geſagt worden, fle entſpreche 
nicht dem Bewußtſeyn des Volkes. Ich frage 
Sie, meine Herren, wer von Ihnen jemals 
Zeuge ‘davon war, baß die Hand ber Gerech⸗ 
tigkeit fi) ded Werbrechers bemädhtigte, 4 
deſſen Hanpt eine ſchwere Anklage taele, 6 
Sie ſich nicht überzeugt, dag die Öffentliche 
Gewalt ra und entfchieben einfchreiten 
mußte, —*8 — ſt on abe hi 

iz abzuhalten, um zu wahr 

ri de Crlehftang der Bürger fü Karl wir 
de, daß fie felbft an dem Leben bus Yrevlers 
tigene Nahe naͤhme und fh in Btüde zer⸗ 
eife. 3% fehge, wenn Fokde Mfasfarden wir 
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kommen, und fie kommen vor, wie kann bes 
Sauptet werben, daß die Todesſtrafe dem Bes 
wußtfenn ded Volkes nicht entiprehe? Mau 
wird dagegen erinnern, daß 
che bei dergleichen Scenen bandelnd auftres 
ten, zu den niederen Klafien des Volkes ge 
bören, und daß .diefe nicht das Bewußtſeyn 


des Volkes und des Landes trügenz ich frage. 


aber: wenn bier in dem ganzen Lande gerich⸗ 
tet würde unter den Augen des Volkes, wür 
den ſich nicht Scenen ereignen können, würs 
den nicht Scenen denkbar ſeyn, wo gerade 
die Entruͤſtung Aller den Tod und nur den 
Tod ald Sühne verlangte? Denken wir und 
den Fall, daß der bewußte Mörder dem Rich 
tee und dem Lande entgegenträte mit dem 
Geſtaͤndniß der Schuld, daß er ſich beiennte 
u der That, die er verübt bat, mit dem 
Trotze des Verbrechers, daß er fagte, ich 
habe es gewollt, Geſetz, vollſtrecke, was Du 
vermagſt! Und wenn nun am Ende dad Ge⸗ 
fe nicht vollſtrecken könnte, was die einzige 
Buße feiner Schuld ift, naͤmlich die Todes⸗ 
firafe, und nehmen wir den Ball, . daß die 
zechtliche Ordnung in der Perfon des Traͤgers 
des” Staates, ſelbſt, in der Perfon des Koͤ⸗ 
hab angegrifien worden, daß ed fi um ein 
vollendetes Verbrechen handelte, und daß Ders 
jenige, welcher die höchfle Frevelthat vollzo⸗ 
gen, fagte: ja, ich habe ed gethan und babe 
ed gewollt; würde nicht Denjenigen, der bier 
Zufchauer und Zuhörer wäre, da Gefühl der 
Obnmacht des Geſetzes befchleichen, würde 
man ſich erwehren koͤnnen des Gedankens: wir 
follen ihn richten, wir müflen ihn richten, 
aber wir Bönnen ihn nicht richten? Meine 
Herren, ſolche Scenen find denkbar, und deß⸗ 
balb darf der Staat daB Schwert der Ge: 
sechtigteit nie aus ber Hand legen. 
8 iſt ferner gefagt worden, bie Todes— 
ſtrafe ſey nicht die bärtefte Strafe, und es 
ebe härtere Strafen. Bas if möglich, fie 
ft aber die gerechtefle Strafe in manchen 
Bällen, weil fie das legte Recht des Verbre⸗ 
chers nimmt. Das Leben iſt das leute Recht 
des Derbresberd und muß Dem entzogen wers 
den, der dem Staate fein letztes Recht ent 
weber abgenommen ober offenbar gemacht hat, 
es ibm nehmen zu wollen durch bewußte 
Handlungen, welche mit freiem Vorbedacht bie 
legten Principien des Staates umflürgen muͤſ⸗ 


Diejenigen, wels . 


fen. Es if eine andere Reihe von Angeiffen 
gegen die Tode von einem Gefidts- 
puncte auögegangen, welchen ich unter eine 
ändere Kategorie verweifen würde; es iſt bie 
Reihe von Angriffen, die deßhalb gegen bie 
Todesſtrafe gerichtet worden find, weil dadurch 
ein Öffentliche Schaufpiel gegeben werde, 
was nie zum Guten, haufi aber zum Schlim⸗ 
men führe, Ich habe im Entwurfe anerkannt 
und für zwedmäßig gebalten, daß er bie 
dns: über Öffentlihe oder nichtöffentliche 
inrichtungen nicht mit entfchieden bat. Wenn 
es fich bier darum handelt, ſich für die eine 
oder die andere Art auszufprechen, fo würde 
ich fein Bedenken baden, gegen die öffentliche 
Dinvichtung mich auszuſprechen, weil ic die 
eberzeugung tbeile, daß fie zu nichts Gutem 
führe. Es if von einer heimlichen Hinrich. 
tung, die das Öffentliche Schaufpiel bem Volke 
nicht_bietet, von ber fogenannten intramuras 
len Dinzichtung, ‚nicht ber Rachtheil zu befor: 
gen, ber vielfältig von der Öffentlichen nicht 
etrennt werden, kann; ed ift namentlich von 
br alles das nicht, zu befürchten, was von 
einem verehrten WMitgliede der fchlefifchen Rit⸗ 
terfchaft früher angedeutet worden it; es iſt 
aber ferner gerade durch dieſe Art der Hin 
tihtung vorgefehen, daß aud dem Verbre⸗ 
cher bie Möglichkeit entzogen fey, ein Schau⸗ 
fpiel ber, verfammelten Volksmenge zu geben 
und fomit für fi) eine Art von Grafaiider 
zung herbeizuführen, Daß dagegen dem Ber 
hrecher, der die Größe feiner Schuld aners 
kennt, dad Öffentlihe Schaufpiel nicht zur 
Erſchwerung der Strafe gereihe. Es ent- 
fprechen daher die Intramural « Hinrichtungen 
mehr dem Principe ber Gtrafgerechtigkeit, 
weil dad Princip der Gtrafgerechtigfeit erfor= 
dert, baß Derjenige, welcher die Größe feiner 
Schuld erkennt, milder leide, als Der, wele 
er noch auf dem Schaffotte den Zroß des 
Verbrechers dußert. 
Dad find Gefihtöpuncte, bie weiter aus» 
uführen Seine Veranlaſſung vorhanden ifl, 
dem bier die Droge wilden ertramuralifcher 
d intramuralifcher Hinrichtung nicht geſtellt 
wid, Es iſt ferner geſagt worden, «8 fey 
die Todesſtrafe verwerflich, weil fie auch bei» 
behalten werben müfle, wo es fih um polis 
tifche Verbrechen handelt, Ic Tann die Asse 
fipt nicht theilen, daß fie auf diefem Zelde 
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htießen ſey denn bei yolitifhen 
y wird dab, .. für das innere 
Motiv der Todesſtrafe halte: Umflurz der 
ganzen rehtliden Ordnung, Bäufges bervors 
treten, als bei mandem anderen brechen, 
beim Morde. Wir haben aug gefehen, daß, 
mo dergleichen Verfuche ht worden find, 
die X rafe abzuſchaffen für politifche Were 
breiden, Üefultate fi berausgefleht haben, 
die für und keine ex ‚und bie 
uns feine Fruͤchte wünfdhendwerther Art brins 
Einnen. Was Rußland betrifft, fo will 
E bier die Strafe nieht nennen, welche dort 
an der Selle der Todesſtraſe häufig factiih 
eintritt; il darauf nicht eingeben, daß 
in Fraukteich Achnlihes geichehen, wo, al6 
man dem Volle das Schaufpiel der Hinrich. 
tung nicht mehr geben wollte, man es fi 
awedndiger fand, bie Verbrecher zu verban. 
men. Man verbaunte fie an unwirthbare Küs 
Km, wo das Klima ihrem Leben bald ein 
Biel fegte. Es ift dieß uͤberall erkannt als 
ein Act, der nicht von Stärke, fondern von 
Schwache des Staates zeigt. Zuletzt muß 
ich mir erlauben, noch auf einige der Gruͤnde 
au antworten, welche vom 
angeführt worden find, D 
was ich von ber ( 


berfpruce ſtehen · Wenn 
gekommen jeyn follte, die $ 
und ihre Zreiheit bei je 
Dweifel zu ziehen, welde , j 
t gercatfertigt? Müflen wir nicht 
vielmehr bei jeder Strafe und fragen: können 
wir den Verbrecher ais einen willendfreien 
Menfchen behandeln? _ Es it Bezug genom⸗ 
men worben auf die Worte, welche mancher 
der DBerurtheitten in dem Augenblide gefpros 
den hat, wo das Zodedurtheil an ihm voll⸗ 
kett werben folte. _Ia, die Stimme bed 
ſſens fpricht im Augenblide bes Todes 
wies, ald vor volbradhter That, und ed ift 
ein wahres Wort des Dichters: J 
„ein andres Antlig zeiget die gewollte, 
ein enbred bie volbtante That.” 
Ja, i& glaube es, daß dann, wenn 


(deinen im Begri t,.. das Bi 
J ihm Pt in Zärbung ers 
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. 
ſcheint. Diefer & Raub Bann aber 
nicht beflimmen, die ten der Beulen an 
Vroducten einer dunkeln Raturgewalt zu mas 
hen, den Wenſchen Raturkräften unterzuords 
nen, bie, obne daß er ihren Urfprung Eennt 
und ihre Erfolge weiß, feiner unbewußt wirs 
ten und ihm die Breiheit des Willend, das 
Edelſte, was er — entziehen. Es gibt 
nur einen einzigen Grund, welder mich bes 
dentlich gegen Die Zodeöfizafe machen Fönnte, 
und das iſt die Rüdficht auf den Proceß, die 
Rüdfiht, daß Zäle denkbar find, we ein 
Nihtfhuldiger mit der härteften Strafe bes 
legt werben koͤnnte. Dieler Brage gegenüber 
Bann aber der Staat nichts thun, als bie 
bößften Garantien der Wertheibigung bieten, 
das iſt feine Aufgabe, und die wird er hofs 
fenttich erfüden."“ (Lielfiomiger Bravoruf! 

Bernbigung der Verhandlung 
der Warſchall die Frage: Befchließt bie Wers 
fommlung, die Abjcha| Todesſtrafe 
Ye f. — Enden — Ki imm⸗ 
nein auf. n 
ten 3 mit Ia und 63 mit dem b 





Die Verleumdung 
durch Wort und Schrift. 


Aus Köln wird in der dortigen Beitung 
folgende Klage angefleüt: 
„Set eniger Beit iſt eine wahrhaft trans 
tige Erſchelnung unter und aufgetaucht: die 
uft, vom Nebenmenſchen Böfes zu hören und 
wieder zu erzählen, ſcheint bei Vlelen zur Krauk⸗ 
beit geworden und bis zu dem Grade gefliegen 
4 fepn, wo biefe leider Im Menſchen Hegende 
uft zur Begierde wird, das nicht vorhandene 
Boͤſe fogar zu erfinden. Heute erreicht ber gife 
je Stachel der Verleumdung bie moraliiche 
te des Einen, morgen trifft er die Laufmäns 
nifche des Andern; bald wird das Gthd und 
der Ruf eines Einzelnen zerftört, bald die Rus 
be und ber Frlede einer ganzen Familie! Und 
bevor noch einer der Wetroffenen es vielleicht 
geahnet, hat ſich ſchon die gefchwägige Fama 
des hamiſch erfomnenen Maͤhrchens bewaͤchtigt 
und es mit tauſend Zungen in bie Welt hin⸗ 
einpofaunt! Selbft Derjenige, welcher fich keiner 
Schuid bewußt iſt und ſich unter feinen Mit⸗ 
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Kürgern ‚bisher des beſten Leumunbs arfceut 
bat, darf nicht ſicher ſeyn, daß er nicht plöblich 
der Gegenftand einer ſolchen ſcheußlichen Erfin⸗ 
bang werde. Der Geichäftemann muß für ſei⸗ 
nen Credit, der mit einer oͤffentlichen Stellung 
Bekleidete für fein Anſehen, der Gatte für den 
tabellofen Ruf der Gattin, und die- Mutter fhr 
die fo zarte Ehre ber Tochter unaufhoͤrlich bes 
forgt ſeyn. Woher In unferer fonft fo bdarmlo⸗ 
fen und ihrer echten Gemüthlichkeit wegen To 
wohlberühmten Stadt diefe Erfcheinung, die ben 
Gutgefinnten mit Schmerz; und Unwillen ers 
fünt und die um fo beflagenswerther iſt, weil 
fie in eine Zeit fällt, welche ohnehin des Bits 
teen und Aengſtlgenden fo überviel in ihrem 
Schooße trägt? Faſt folte man glauben, «6 
babe fich eine Motte boͤswilliger Denfchen zus 
fammengethan, um berfel Gerüchte und Lügens 
gewebe zu fpinnen und fie al6 Nee zum Falle 
ihrer Mitbürger auszufpannen, undekümmett 
darum, daß daburdy der Credit der Stadt ſelbſt 
leiden muß. Und daß dem fo iſt, geht aus dem 
Umftande hervor, daß foldyes Gerede nicht bloß 
im Beringe der Stadt bleibt, fondern bereite 
mehrfach willige Federn gefunden hat, die es 
mittelft ausmwärtiger Zeitungen auf den großen 
Markt des Lebens bringen und je nach der Pars 
tei, welcher fie dienen, das Berichtete auszubeus 
ten und ihm den Schein der Wahrheit zu ge: 
ben trachten. So iſt in ſolchen Klatſchereien 
nicht nur der Ruf Einzelner, ſondern neuerdings 
fogoe bie — doch ſeit fange und duch den 
Verlauf dee legten Jahre wahrlich wohlbewaͤhrte 
— Solidität des gefammten hieſigen Handels⸗ 
ſtandes aufs ſchmaͤhlichſte verdaͤchtigt worden/ 
und nicht genug, daß bie Tendenz des einen 
Blattes gern die Aufnahme. gewährte, hat Tact⸗ 
loſigkelt und Unvorfitigkett auch andere ſchon 
zam Wieberabdrude verleitet. Diefe Wahrneh⸗ 
mung iſt denn auch bie Weranlaflung, daß das 
Uebel an biefee Stelle zur Sprache gebracht 
wich, In ber Hoffnung, dazu beizutragen, daß 
Jedermann fortan in Beurtheilung des Thuns 
uhb Laffens Anderer, in Verbreitung des üͤber 
fie vernommenen Boͤſen die größte Vorſicht, 
bie durch Religion und Moral gebotene Scho⸗ 
nung ber Ehre des Naͤchſten beobachte. Möge 
Jeder die ewlg gültige Mahnung beherzigen: 
‚a du nit wii, daß bie geſchehe, das 
tie” auch keinem  Andernt‘ Wo eine: wirktich 


‚866 
ſchlechte That ruchbar wird, ba beſchuldige man 
doch nicht glei) des Verbrechens, che die Ge⸗ 
richte Die Unterfuchung eingeleitet und den Weg 
angebahnt haben, auf welchem — wie wis 
Rheinlaͤnder es ja mit freudigfter Ueberzeugung 
wiſſen — Jedem ohne Anfehen bes Perfon-und 
des Manges fein Recht wird!“ 

Es kann die Kölner Klage bekanntlich 
jegt aus vielen Städten Deutfchlande mit Grund 
wiederholt werden, Man beachte dabei wohl, 
daß ein Hauptreiz zur Vermehrung des Uebels, 
das ſich wohl zu allen Zelten mehr oder wenis 
ger Im der bürgerlichen Geſellſchaft gezeigt bat, 
gegenwärtig in der Art und Weiſe llegt, wie 
Die dentfche Tagespreſſe gehandhabt wird. Es 
Itegt den größeren wie den kleineren Blaͤttern 
einerfeiss gar zu viel daran, aus moͤglichſt vle⸗ 
fen Drten Original » Mitihellungen zu erhalten, 
fo daß die Redacteure es mit der lauteren oder 
truͤben Quelle der Mittheilung nicht fo genau 
nebmen , andererfeits Eennen fie die Liebe des 
Publieums zum Pilanten zu gut, um nicht 
auch der Verleumdung ein wenig durch bie Fin⸗ 
gee zu ſehen; denn vor Allem muß man doch 
durch den intereffanten Inhalt des Blattes die 
Lofer feffeln, und — fo meinen fie — Unwah⸗ 
res und Falſches laͤßt fich ja fpäter wleder bes 
richtigen! — j 

Es wird einige Zeit brauchen, ehe unfere, 
trog der Fortdauer der Genfur doch fehr entfefs 
felte Zeitungspreſſe in Anfedung deflen, was 
vor Die Deffentlichkeit gehört, den rechten Tact 
zu balten- lernt. Der allgemeine Ruf nah 
Deffentlipkeit unterliegt no manchem Miß⸗ 
verſtaͤndniß. Viele halten es im Ernſte für 
verdienſtlich, auch das häusliche Leben der Fa⸗ 
milien, ben Charakter jeder Perſoͤnlichkeit zum 
Begenftand öffentlicher Beſprechung zu machen, 
und mit diefee Annahme ift freilich der Klatſch⸗ 
fucht rin neues umfangreiches Gebiet eröffner, 
das fie denn auch bereits chflig beſchreitet. Moͤ⸗ 
gen Diejenigen, welche fit diefem Srethuate 
bingeben, ‚die Klage aus Koͤln wohl beherzigen. 








. Landes = und Ortskunde. 
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£and verdient gemacht; Die Dauptbahn aber, SER 
weicher alle andere erſt ihr wirkliches Lehen bes 
ftommen, die Südbahn, welche Frankfurt mit 
Hamburg, d. h. den Sühden mit dem Norden 
vereinigt, iR noch gurüd und ſoll jegt in Angriff 
genommen werden. Die hohe Wichtigkeit liegt 
nicht adein in dem auswärtigen Handel und Der 
kehr, fondern dem Binnenhandel, der, nad dem 
Urtbeil von Adam Swith und den gegenwärtigen 
Natigualhandels:Auroritäten, deu auswärtigen 
Handel und Verkehr auf dem Sehlande weit 
überragt, Die Beifpiele, welche dieß für Hans 
nover beweiſen, liefert uns der Harz und deflen 
Umgegend am Fuße des Gebirged, die Fuürſten⸗ 
thümer Bötringen und Brubenhagen. Der Harz 
iR dinfihrlich des Handels und Verkehrs, der Ge⸗ 
werbe und Kabrifen, des Aderbaues und ber 
Viehzucht wit den beiden Fürſtenthümern, den 
wohlhabendflen und induſtrie Uſten des ganzenkan- 
des, ungertrennlich verwachſen, bilder gleichfam 
mit beiden ein Fleiſch und Blut, fo daß bad Eine 
ohne das Andere verfiehen würde, bride aber 
mit einander zur Präftigen Geſundheit, su Madıt 
und Reichthum gelangen. Was nützen Aderbau 
und Viehzucht ohne Abfag? Der Harz, welchet 
nichts an Lebensmitteln hervorbringt , sieht foldye 
aus den beiden Sürfenıhümern. Gelbft Die zahl: 
reichen Sabrifen am Buße des Darzed, die Eifen- 
und Kupferwerke, die Bleiweißfabriken, die gro⸗ 
Gen Holsfabriten, die Sägemühlen, die Mehl: 
fabrifen, die Tuch⸗, Eoitin:, Flanel⸗ und Leinen⸗ 
fabrifen ꝛc. berieben ihre Lebensbedärfniffe an 
Allem , was zu Speiſe und Trank gebört, aus 
diefen Fürſtenthümern. Diefe großen Bedürfniffe 
ür 60 — 70,000 Menſchen, die. weder fen 
noch ernten, heben den Aderbau, den Garten 
bau, die Viehzucht und erzeugen vor Allem Die 
rogen Schafherden, von welden die Fabriken 
ie Wolle verbrauchen, und mie den QDuantitäten 
nicht einmal ausreichen, weßhalb fie noch anf 
den Wollmärkten zu Hannover und Hildegheim 
faufen. So if ed jeßt ſchon, und diefe Fabri⸗ 
fen am Fuße bed Harzes find erfi im Wer 
den, dem ihre großartige Stellung batirt ſich 
erſt von 1880 her, 

Das Jahr 1830 ſcheint für. den Harz ein 
Rormaljahr zu ſeyn. Don diefer Zeit darirt fich 
uch ein verjüngted friſches Bergwerksleben. Bis 
dahin ſcheint man mehr vegetirt als gelebt, mebr 
geitiefen ald gewacht zu haben, Man gelangt 
aber ht gu dieſer Ueberzeugung, weun man die 
einzelnen Zußände fpecietd mie efnander vergleicht, 
Wie mer (um vorn hereln gleich das Hauptwmo⸗ 
mient anzugeben) die Wald» und Forßwirthſchaft, 
der Wald» uud Forſthauodalt vor 186% und nach 
dieler Zeit? Die Beweiſe in Alle und Fülle 
wefere Der Yugenfchein und der jetzige fo (rede 
de &s Fehlte Bis; Eentraisition. in der 

irtbfchaft, und dieſe IR erſt erſtanden, nach⸗ 


dtei Stunden entfe 
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dem ber früßere Oberförfter, Breiberr v. Ham 
merftein, ald Dberforfmeifter die oberfte Lei⸗ 
tung befonmmen bat. Der ganze große Hari wird 
nun nad denſelben ‚Vrincipien forſtlich bewirth⸗ 
ſchaftet, wobel die jüngern Forſtbeamten durch 
ihre Intelligenz und Thaͤtigkeit fidy ein deſonde⸗ 
es Verdienſt erworben haben. In ganz gleicher 

eife find Die übrigen indufttiellen Zweige bes 
Harzbetriebes vorgeichritten. Darum kann nichtd 
günftiger für den Harz und die Umgegend Font 
men, als die Anlegung der Südbahn an der dR- 
liden Seite des Haries, hart am Gebirge vor⸗ 


i. 
Die Eiſenbahn if es eigentlich, welche Dem 
Aufſchwung bes Harzes und ben Gabriken am 
Fuße defielben die Weihe gibt, und zugleich du 
neuen großen Anlagen, die ohne diefe nie hätten 
in’a Leben treten Fbnnen, Wufmunterung und 
glänzende Ausſichten gewährt. Damit meine tch 
Die künftigen großen Nalkfabrifen, Die jegt nur 
ale armfelige ogenannte Dppemübien ein elendes 
Leben bier friften. Am Fuße des dflihen Harzes 
bin zieht ſich ein 10 Stunden langes großes Kalk 
gebirge, welches unerfhöpflide Schäge birat 
und ein Material darreicht, das im ganzen Kb: 
nigreich Hannover In gleicher Qualität bi jegt noch 
nicht aufgefunten if. Dieſes Kaltgebirge mußte 
brach liegen, weil die Zransportfofen auf der 
Bcfe bei 10, 20, 30 Meilen Entfernung die 
Waare zu koſthar machten. Mit der Eiſenbahn 
fann aber ber Kalt nad allen Weltgegenden 
transportirt werden, nie nur in’s eigene, fon 
dern auch in's Andiand, bis zu den Küflen der 
Norbfee bin, wo die Wohner gleichſam in der 
Nor fih mit dem elenden Muſcelkaik behelfen 
muͤſſen, der in den erflen Jahren [don verwit: 
tert. Der Harzkalk dagegen wird je Älter je fe 
ter, ſo daB er der Ewigkeit troßt, mas die fe 
fen Mauern an unſern alten Burgen, Warten 
und den Kirchen befunden. . Dieſer biöher ganz 
unbdenußte Induſtriezweig für den Handel und 
Derkehr, beichränft auf den Hausbedarf, wird 
einer der reichftien Nahrungszweige werden. Don 
der Südbahn. hängt die Zweigbahbn ab, welche 
von Halle und Nordhaufen die ſuͤdoͤſtliche Seite 
Des Harzes hart am Gebirge yin befireiht, und 
da, wo die Soͤſe in die Rhume faͤllt, brei 
Stunden von Dfierode und zwei &tunden von 
der Stade Nordheim entfernt, bei dem Dorfe 
Berka in die Suͤdbahn einmündet. Dadurd, wer⸗ 
den für den füdörliben Theil des Harzes eben 
die Vortheile gewonnen, melde der weſtliche 
Harz ib von der Südbahn zu erfreuen haben 
wird. Hier befinden fih tie Fabriken zu Merz 
berg und Lauterberg am Fuße des NMarjes und 

bie Bergwerke, Silber: 
und Eifenbütten: zu &t. Andreasberg mebR den 
Nevemngewerken.“ . 1 
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Finanzgegenftände 
Deffentlihe Bekanntmachung. 
AmNamen Sr.Hobeit des Herzogs ꝛe. 


Nachdem am 6. d. M. die zehnte und 
resp. fünfte Ausloofung von Schuldbriefen 
aus der erften und zweiten gefchloffenen Anteihe 
der Landfchaft des Herzogthums Gotha Statt 
gefunden hat, fo bringen Wie hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß 

1) bei Auslooſung der Obligationen aus 
der erften Anleihe folgende 99 Schuldbriefe 
und zwar 

aus Serie A. Nr, 106 und 138, 

aus Serie B. Nr, 162, 199, 1A und 


Nr. 597. 613, 623. 693. 
22, v8, 956. 1061. 1075. 1124, 
118, 1148, 1151, 1418, 1441, 1603. 1628, 
1008 und 1669,, 

6 Serie D. Nr. 1724. 1779, 1805, 
1877. "1913. 1984. 2002. 2118. 2164, 2268. 
2377. 519, 3719. 2721. 2756. 2835, 2865. 
2881, 2984, 3037. 3133. 3143, 3210, 3211, 
3331. 3382, 3395. 3642, 3667. 3759, 3765. 
3786, 3870. 3879. 3921, 3934. 3954, 3991, 


4048, A106 und 4119,, 1381 
4466. 4545, 4623. 4629, 4630, 4637, 4656. 


Fu 


aus Serie E. Ne. 43%, 4337, 
4656, 


4673. 4873, 4886. 4909, 4968, 4973. 5046, 
5047. 5092. 5154. 5167. 5173. 5181. 5230, 
52363. 5275. 5284. 5291. 5337 und 5389, ; 

2) bei der Ausloofung von Schuibbriefen 
aus der zweiten Anleihe 34 Obligationen, 
nämlich 

aus Serie 1 Mr, 1. 52, 135 und 149, 

aus Serie B. Nr, daB, 477. 486, 533. 
605. 635. 638. 665, 666. 747, 765. 848. 
ren 880, 958, 979. 1022. 1029, 1098 umb 
1 

aus Serie ©. Nr, 1%7. 1284. 1309. 
rer 1337. 1389. 1404. 1454, 1461 und 
zur Abzablung beſtimmt worben find, Zugleich 
wird bemerft, daß 


3) am 6. d. M., der gefeglichen Beſtim⸗ 
mung entfprechend, die am 5. Sanuar 18 
ausgelooften und durch die Herzogl. Oberſteuer⸗ 
caſſe allhier zuruͤckgezahlten laudſchaftlichen 


Schulbſcheine ber erſten Anleihe nebſt den 
bad gehörigen Zinsleiften und Coupons, nänts 


aus Serie A, Nr. 41 und 46., 
aus Serie B. Nr. 204. 236. 297 und 


aus Serie C. Nr. 477. 533. 385, 604, 
621. 657. 746. 778. 807. 918, 933. 9, 
1142, 1957. 1391. 1479. 1546 und 1612. 

8 Sie D. Nr. 1717. 1751, 1761, 
1789, en. 1855, 1950, 1980, 1989, 2095, 
2221. 2445, M61. 2680. 2781. 2790, 


‚2846, 288, 3047. 3049, 3057, 3179, 3191, 


3231. 3311. 3386, 3476, 3486, 3576, 3644, 
3885 und 4112, 

aus Serie E, Nr. 4256. 4329, 4492, 
4568, 4646, 4669, 4678, 4684, 4755. '4812, 
4823, 4943, 5003, 5113, 5254 und 53%, 
verbrannt worden, und daß 


4) ber ſiebzehnte Abfchnitt ber Zins⸗ 
leifte von den zur erfien Anteihe gehörenden 
Schuldbriefen 

r. 2222, 3018 und 3327 aus Serie D., 

Ir 4725 aus Serie E., 
fo wie dee achtzehnte Zinsabfänitt von nach⸗ 
ſtehenden Sbligatienen derfelben Anleihe: 

Nr. 2742. 3327 und 3649 aus Serie D., 

Nr. —— 5169. ; und 5211 aus 
Serie E., 

und ber erfte Zinsabſchnitt von ben zur zwei⸗ 
ten Auteite ibe sehärigen. Saunbifen 
7 und aus Serie B., 

FW 1363 aus Serie C. 
wegen unterlafiener Präfentation nunmehr er« 
loſchen find. 

Gotha, am 12. Januar 1848, 
Herzoglich Sign Die: :Steuer:Cols 

legium 


v. Henning. C. Purgold. 








Renten⸗ und Capital · Verſicherungs⸗ 
Anſtalten zu Hannover. 


Die unterzeichnete Direction bringt hierdurch 
zur Öffentlichen Kennt ß, daß 
aul Eyriag zu Gotha 
eine Sauptagentur Ir (hr beide oDgenannte Anflalten 
Abernpaimen hat. 
Sanusverfche Renten: Berfiches 
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* * melde jegt wier Jahre beRcht 
lien a einer gedeib« 

ide ein idelang fich erfreut, hat, wie u 


eich 9 ‚ den Ehara| 
* —— — —— 
fofern abweichend von 


— * 
fänntiihen ähuligen —2 — ‚als fie, in con 
feauenter ® jung dd, bei Toded- 
fin "feine ak henite | Te t, und auf diele 
—X —* dem Erfoiz einer ung] rafı 
die ihr zu Gebote ler 
Fan inf —S und obme nutloſe Zer⸗ 
litterung dem Bwede der erbeiligung gemäß 
verwendet. Wuch bat fie mod verichiedene andere 
Opfemverbefferun theild aid aufänslid, 
theild dur eine a inere Abänderung der © 
ten ich au sigen gemacht, welche, wenn * 
den Augenblid meniger —E doch, in Ver⸗ 
bindung mit ber au jorgehobenen Eigen 
thümlichteit, weientlih dazu beitcagen mäflen, ihr 
dauernd einen der erken ®läge unter ben deut: 
ſchen Kentenanfalten zu fern. 
ale bisher erfbienene Öfentlihe Beurther 
ra Ann opne Ausnahme durchaus günfig für 
je an en. 
„De Capitals ——— — 
ſche erh zu Unfang des verwidenen Jahre: 
36 iR, sat aa Im Am in äpnliher —— ie ie 
a Um 
Be mit Ei Eidverung a Erfolges vie 
— Gou 


. 33 ag 
ie vermittelt —e — en 





durch EEE, jr IR ia, elde 
Ge die "ie liche en eher und EHER Bil 
ei Eapital- Guthaben gutzufhrei- 


ihr am 
benden Binfen Calfo Zinfen rn infe®& 
ainfen a die Beiträge) mir Ablauf des 
wiſchen 5 uud 80 Jahren beliebig au beflimmen- 
den FH aums jufammengebracht if. 
Austritt, unter Zurüdnahme 
des NH — eier Sunabeat, if nicht 
ausgefchlofien, ed AR En jahlun ohne 
Ybzug, wenn die Erben eineb beile 
nehmers binnen fehs Wochen vn Velen Tode 


den Aubeirn ‚erffären. 
hung eines Einihuß- Eaphals wm 


wer 1, Inder ichertei tats Hi 
va ya el Kaung Der rigen Orlrige 
benich 
Beide Ankalten 


hen unter dem Gchu- 
ge und dr es er Königlichen Regie 
rung und find aud außerdem in Beslehung auf 
eine dasernd tichti — und pflichtgetreue Verwal: 
tag mit größtmbglihen Garantien auı H attet. 


Statmen und Profpecte beider Anflalten, i 


au: te zu den Beitritterflärungen und 
De wsberigen —— —— enten Ver · 
een und nn ia —A een — 
en Nerssgthämern 
bereitd beReiten umd ferner au beichenden Sp 
eialagenten zu besieben, 
annover, den 18. Januar 1848, 
Di zen der Kenten- und Eapb 
ta —— na »Anfalten. 
€, Srenp, 


eg. Rath. Artid..Eapt. 

fer © u 
bin, w 12 " 

H 

adt, 
J 

Ku? w 

Gotha, deu 26, Januar 1848. 


Vanl Eyriag. 
Anmeldungen zur Uebernahme von 
elal- Agenturen an geeigneten Orten ber iR 
ſifchen Herroghamer nehme tb gern entaegen. 
Paul Eyriag. 





Deutfche —— cherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaft für Gärtnereien zu Berlin. 


Nachdem im Laufe bes Jabres 1847 das im 
84 des Gtatutd vorgefcriebene Minimum der 
jerficherungsfumme von 500,000 Thirn. erreicht, 
und die Ratutenmäßigen Yrämien arauf ein “ 
ahlt worden find, fo Ander bie Ei orbentlis 
eneral:Derfammlung am 29, Sedruer 
curr. Mbends um 5 Uhr im Locale der Herren Ger 
brüder Hennig bierfelbR, Ehauflee-Btr. Nr. 20, 
fat, mogu finmtlihe Befelfcafts. Intereflenten 
IRA mit dem Benerken eingeladen werden, 
daß bie Pollcen ie der Legitimation vorzu 
eigen find. up Ber der Jahresrechnung und den 
brigen in g. Sitatuis erwaͤhnten Gegen ⸗ 
Rönden werden — Gera ung vorgelegt werden: 
1) ein Antrag auf Erhöhung der Previfonen 
der Herren Agenten, 

2) ein Antrag auf Abänderung des S. 29 des 
Staturs ‚beasalin der Ka der Divl· 
denden ne Mappabe be gan Prämien, 
ankatı im DVerhältniß der iperungafum- 


Berlin, den 24, Januar 1848, 
Di —E 
ſonche. 


v. Ir. B 
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| Angebotene Stellen 
| ı gen ‚ bie threm Bach vodtfons 
nen —2 an — fofort in Arbeit die 


PianpfortesFabrit von &, Weidig 
in Jena 





ze 2 Wirthf.Mrminiftratoren, 3 
Sinfpeetoren, 2 a — n,.1 Dermalter 
werden - verlangt durh N. Juhn's Eommiff.- 
Geſchaͤft in Berlin, El. Aleranderfir, 27, 





Kaufs und Dandelögegenftände. 


Mahlmü len⸗ und Spinnerei⸗ 
verkauf in Rochlitz. 


Nach erfolgtem Ableben des Amsmüllers 
ChriſophFriedrich Uhlemanns zu Roch⸗ 
lin Tolles auf Antrag. der Erben nachfolgende 
drei Grundſtuͤcke mit allen Rechten und Gerech⸗ 
tigkeiten, Ruhungen und Beſchwerungen 

2 — ——— — daß 
meiftbietend verkauft und zwar dergeſtalt, daß zu⸗ 
— die einzelnen Grundſtuͤcke beſondere Ge⸗ 
bote angenommen, ſodann aber alle Orundfüde 
fuͤr gemeinſames Gebot audgeboren werben: - - 
A. Die in. Nochlig an dem Muldenſtrome geles 

gene Wafler-Mahlmühle mit Gebäuden, Gar⸗ 
ten, Hola» und ZBiefengrundftüd ‚ein ſteuer⸗ 

freied Erbpachtsgrundſtuͤck, welches im Ober⸗ 
eigenthume det bnigl. Soͤchf. Staaröfidend 
ſteht und alljährlich in dieſer Eigenſchaft eis 
nen rentamtlihen Erbzins von 616 Thlir. 

20 nar. zu erlegen hat. 

Diele Erbpachtsmühle hat acht Mablaänge 
und außerdem Schneide», Del» und Ball 


ühle, 

Außer der Befreiung von Steuern und Mis 
Iftärfefftungen hat diefes MAplengeund id 
hauptſaͤchlich noch dad Recht des Mahlzwangs 
in der ganzen Stadt Rochliß und den Dör- 
fern Noßwitz, Wittgendorf, Sreitenborn, 
Wickershain, ferner die Fiſchereigerechtigkeit 
vom Muldenwehre bis an die Lohhach, Die 

erechtigung zum Brantweinbrennen und 
Schenken. IL | 

Das erbpactäusrhätmig fan von dem 
‘Erwerber ded Grundſtaͤcke, wenn er ed mwün- 
fchen follte, in. Semäßheit des AblkTungäge: 
feüee vom IT. März 1832 6. 77: auch dfnes 
loͤſt werd 


en. — 
B. Das unweſt der Mühle am Mühlgraben ge: 


4. G. Beder, Herausgeber. 





— 


Gotha. 


legene Spinnereigebdude on. 3%: Bikes gin 
ae, Ellen Tiefe und einer Hoͤhe von drei 
Stockwerben, erſt im Jahre 1885 ganz mafı 
fi aufgeführt, nnd mis verſchiedenen und 
treibenden Zeuge verſchen, seither. d 
Thlr. jaͤhrlichen Zind zum \Wetrieb. einer 
Baunmollfpinnerei verpachset. 
Dieſes Grundſtuͤck bat: Feine Erbpachtsei⸗ 
genſchaft und Feine Steuerbefreiung. 
C Ein zwiſchen der Spinnerei und der Mühle 
gelegener alter Schuppen. i: - ' 
Diejenigen, welche zu Ermwerbung dieler 
Grundftüde genrige find, Haben die nähere Be 
fchreibung fo wie die Verſteigernngsbedingungen 
in dem Anfchlage bei hieſigem Juſtizamte, wo auf 
Verlangen auc die nötbigen ‚Wbfchriften zn er 
langen fepn follen, einzufehen, oder bei. den Vor⸗ 
mündern der Erben, Herrn Contreleur Ebert in 
Nochlig und Herrn Mühlenbeſtzrr Hennig in 
Eoldig, oder bei deren Sachwalter, Herrn Ger 
richtsdirector Adv. Gruner allhier, zu erfragen, 
fodann aber haben fie ſich in dem Licitationdter- 
mine, Durmittage 19 Uhr, an hiefiger Juſtizumts⸗ 
helle einzufinden und die Nachweiſe für ihre Ders 
mögensumftände und Heimathsverhaͤlmiſſe bereit 
au. halten, auch.oor-IR Udr zum Bieten ſich ans 
zugeben, worauf fodann bie Citation in obiger 
WWeife- erfolgen, der Zuſchlag aber Lis zu geirof⸗ 
fener Auswahl unter den. Licitanten ausgeſett 
werden nd, . DE | 
Wie aus den nach Befinden nod gu nervoll 
Rändigenden Bedingungen näher zu erſehen, wird 
es möglich feyn, die Hälfte: Red: Kawipgeifes auf 
den Orundfiinfen gegen Verzinſung ſtehen zu laſ⸗ 
fen, jedoch wird die Beblung ber anderen Hälfte 
innerhalb ‘der erſten ſechs Wochen nach getroffe 
ner Auswahl des Licitanten nothig werden: 
: Schloß Rochlitz, den 23, November 1887, 
Das Kadeigt —8 . Juſtizamt 
.: +dafe 


Deiferderge 
ot : Bieliß. 
« ’ . “ . R 


Kiterarifche Anzeigen. 


m Verlage von®. Neuovauz in Rudol 
ſtadt erfchien fo eben und "u allen Buch⸗ 


bandlungen zu haben: ' rn, 
Geſammelte. Blätter in Garen des 8%. 
Raths a. D. v. Ehrenberg ange des 
- Kaufmanns Kradriigne "zu Kfurt. 


"Zweite Anftage, Geh. 3 "od 
Am oder 


Bederfdie Verlagsbuihb. - 


Nr. 29. 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Rationalzeitung der 














Deutf en. 


— 1* ——— 
1 SH. 9. Gt. Sonntags, den 30. Januar 1848, ren all 
Luͤckenbuͤßer. die Klage uͤber Druck und beſonders in der 


Daß fo viele Menſchen der Schub drückt, 
daran find fie freilich meiftentheild felbft fchuld ; 
in den höhern Ständen befonderd bewegen, 
weil fie auf einem zu großen Fuß leben. 
Aber der Staat trägt auch zu diefem Uebel 
bei durch Die wohlmeinende Tendenz, die ihn 
in neuern Zeiten befeelt, feinen Unterthanen 
Normalſchuhe vorzuſchreiben, in denen Jeder 
feinem Stud und Wohlbefinden zuwandeln 
fol. Man findet diefe Mufterfchube, zu wel» 
chen bie Polizei bad knappe Maß nimmt, 
nicht paflend und am wenigflen zum %orts 
ſchritt geihich. Auch die flabile Kirche hat 
ſolche Normalfhuhe für ihre Angehörigen in 
Bereitfchaft, weiche nit nach den Füßen, 
fondern nach einerlei Mufterleiften (Symbo- 
lum genannt) zugeſchnitten find und für als 
lein tauglich erflärt werden für die Reife nach 
Tem Himmel. Für Den, der in diefen Schus 
ben nicht gehen Tann, oder überhaupt kein 
Liebhaber iſt von dem befchwerlidhen Gehen 
auf dem engen, rauhen Pfade der chriftlichen 
Zugend, bat fie den Zroft, daß ed auf das 
active Gehen gar nicht anfomme, ſondern nur 
auf den Glauben an einen rüfligen Vorgäns 
ger, der alle Schwierigkeiten des Wegs über 
wunbden bat. Gie zeigt ihnen in diefem Glau⸗ 
ben ein Ruhebette, das für die faule Ders 
nut ein wahres Himmeldbett, aber für bie 
ssngeiägmeidige Vernunft ein wahres Prokru⸗ 
fteöbeit ik, worein ber geiſtige Menſch nur 
Dann paßt, wenn er fich- geduldig reden und 
behnen oder verkürzen und verflümmeln 


t. 
Unter diefen Umfländen iſt es nun nicht 
zu verwundern, wenn man von vielen Seiten 
Ale. Ans. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 


legten Beziehung die Frage hoͤrt, wie die 
Kirche dazu komme, fi des Beſitzes eines 
Leiſtens zu einem allgemeinen, für alle geiftis 
e Fuͤße paſſenden Wanderſchuh und eines 
— Himmelsbettes, das für jede 
Länge und Breite des geiſtigen Menſchen recht 
ſey, zu sühmen, und Diejenigen anzufeinden, 
die ihr dieſen Seſid ſtreitig „machen. 


. 

Bon den Großen und Mächtigen feine 
Zeit wurde Iefus, der menſchenfreundliche 
Stifter unferer Religion, gebaßt, weil er fidy 
bed armen Volks, der Unterdrücten und Leis 
denden annahm. Bon den flarren Anhängern 
alter Sagungen, die man für dad MWefen der 
Religion anſah, wurde er in den ſchmachvoll⸗ 
fen Tod getrieben, weil feine Lehre fo ein» 
fach war und das allgemeine Gebot der Got⸗ 
tes⸗ und Menfchenliebe zur Grundlage hatte, 
weil er die Menfchen durch Entwidelung von 
Herzendgüte, reine Sitte und Humanität vers 
edein, durch die Wahrheit frei machen und 
zu dem Ebenbilde des Schöpferd emporheben 
wollte. — Ein aͤhnliches Scidfal iſt auch 
den Anhängern feiner reinen Lehre zu Theil 
geworden, und noch in diefen Zagen werden 
diejenigen Religiondlehrer verfolgt, welche, 
ohne auf die kirchlichen Zraditionen einen bes 
fondern Werth zu legen, fi an die Religion 
Jeſu halten, auf geiltige Freiheit dringen und 
nur in dem gleichen Bande der kiebe, nicht in 
der Kette eines aufgebrungenen Belenntniffes 
das feſte Einigungsmittel der Chriftenpeit ers 
blicken wollen. — Jeſus fcheint diefes trauris 
e Geſchick feiner Bekenner vorausgefehen zu 
jan, mem er fagt: „Wer meln Jünger 
eyn will, der nehme fein Joch auf fich und 


s 





folge mir nach." Diejenigen, welche den Men: 
fen undenkbare Slaubendfäge zur unbeding⸗ 
ten Annahme aufbringen, find gewiß feine 
Nachfolger Jeſu, da.diefer niemals mit Fate, 


gorifhen Glaubensdictaten um ſich warf, fons . 


dern fich mit feiner Lehre an die Weberzeugung 
feiner Zuhörer wendete und ſich zu ibrer Faſ⸗ 
fung, zu dem Maße ihres Verſtandes herab: 
ließ. Wann wird doch die Zeit kommen, daß 
man ed. allgemein für unmoralifh und uns 
chriſtlich erkennt, durch welche Mittel es ſey, 
die Belnechtigung des Geiſtes. zu betreiben 
und den Aberglauben zu unterflügen, der, 
wie die Erfahrung lehrt, nur after und Elend 
erzeugen kann? , 
* 

Man kann dad Chriſtenthum, ald ein 
Mittel der moraliichen Reinigung, Heilung 
und Stärkung, mit dem Teiche Bethesda 
(Seh. 5.) vergleichen, den die Gichtbrüchigen 
umlagerten, und in welchen fie zum ade 
binabitiegen, wenn ein Engel das Wafler be: 
wegte. — Die confervativen Glaubendeiferer 
wollen aber nicht, daß diefes moralilche Bad 
ber Wiedergeburt vom Geifte bewegt werbe, 
und verſtopfen ängftlich die lebendigen Quels 
len — den Born der Vernunft, Durch welche 
es erfrifcht werden koͤnute. Go verwandeln 
fie nach und nach die chriſtliche Religion in 
einen Sumpf, dem jede Bergung, jeder Zus 
und Abgang verfagt ifl. — Daß ein folder 
flagnirender Pfuhl zur. moralifden Heilung 
ganz untauglich ift, liegt auf der Hand. Je⸗ 
der, der nach dem lebendigen Waſſer des Heild 
verlangt , fühlt fiy von den aus ihm ſtroͤmen⸗ 
den widrigen ®erüchen zurüdgeftogen. Wenn 
die Religion Jeſu ein Quell if, der in das 
ewige Leben quillt (Joh. 4, 14), fo ift geis 
flige Bewegung bie erfie Bedingung berjels 
ben, und wir fönnen einen geweibhten Sumpf, 
von welchem diefe Bewegung ausgeſchloſſen 
iſt, nicht dafür anerkennen. 

A. von BÖlumroeder. 


— — 








Staͤndeverſammlungen. 


Württemberg Um 22. Jannar wurde 
der bießjährige württembergifhe Yandtag dur 
den König in Perfon eröffnet. Aus der von dem 
König gehaltenen Erdfinungsrede heiten wir fol 


- 


ende Stellen mit: „Fuͤr unfere Tußissefeginer 
ung -find tür einen Tanfsigen Landtag mehrere 
zeitgemäße Neformen in Arbeit begrifien ‚ einige 
dringendere werden Ihnen auf diefem Landtage 
vorgelegt werden, unter diefen eine allgemeine 
deutfche Wecrfelordnung, welche als ein febr er: 
freulicher erſter Schritt zu einer Gemeinfameeit 
deutfcher Befengebung zu betrachten if. — Mei⸗ 
ne Ueberzeugung, daß ber gegenwärtige Zuſtand 
der Preſſe für Zeitichriften und Blätter in Deutfch- 
fand den gerechten Erwartungen der Regierungen, 
fo wie den Bedürfniffen der Nation nicht mehr 
entſpreche, hat Mich veranlaßt, dem Bundestag 
Meine entfciedenen Anträge mitzutheilen und 
darauf anzutragen, daB ein für alle Bundesflaaten 
uͤltiges Preßgeſetz die Sreiheit der Prefle aus⸗ 
preche, unter der Bedingung eines Strafgeſetzes 
gegen den Mißbraub und gegen die Uebertreter 
ieſes Geſetzes. — Die Nothwendigfeit eines Ger 
feßes für die Wahlen der Abgeordneten, fo wie 
über die Drganifation der Gemeindebehoͤrden und 
über die Derehelichung der Gemeindegenoſſen ift 
durch die Ausbildung unſerer dffentlihen Zuſtaͤn⸗ 
de ausgefprocden ; in gleiher Richtung werden 
Sie die Entwürfe der Gefege über Banfrechte 
und andere Grundlaften beurtbeilen, welde — 
unter Beachtung der Korderungen des Rechts 
wohlbegrändeter älteren Verhaͤltniſſe — die Ein⸗ 
richtungen und Beduͤrfniſſe unferer Zeit auszu⸗ 
gleihen beftimmt find. — Noch eine ernfe Pflicht 
bleibt Mir zu erfüllen übrige. — Die allgemein 
befannten Vorfaͤlle in der Schweiz, herbeigeführt 
durch fchroff entgegeriftehende Parteien, bis zum 
Bürgerfriege entfammt, mußten auch für Die 
Nacbbarländer einen gefährlichen Einfiuß ausüben. 
Deutſche, durch die Gerichte verfolgte Verbrecher 
fammelten ſich in jenem Lande, fuchten Vereine 
mit ihren Landöleuten zu ftiften, fo wie ung durch 
Schriften revolutionären Inhalts zu uͤberſchwem⸗ 
men. Jedes auch noc fo fchlechte Mittel wurde 
verfucht, um Aufregung und Unzufriedenheit mit 
dem Beſtehenden zu verbreiten. — In diefem Zu⸗ 
ftande, der eben fo gefährlih für und, wie für 
unfere Bundesnachbarn if, wende Ih Mich mit 
allem Vertrauen an Meine getreuen Stände als 
Diejenigen, die an der Spige unſeres Volkes feir 
nen Sinn und feine Denfungsart ausſprechen. 
Ich lege Ihnen offen die Lage unferer Berbält- 
niffe vor. — Wenn die Einwirkungen von außen 
ftärfer hervortreten ſollten, fg werden Sie Mich 
mit unerfchätterlibem Muthe, fo wie einft egen 
die Feinde unferes Daterlandes, jetzt — nad eis 
nahe S2jähriger Regierung — gegen Stdrer un⸗ 
ferer inneren Ruhe mis eben der Feſtigkeit und 
Entichiebenheit in Grundfägen auftreten fehen. — 
Ru Bereinigung mit Ihnen, im Geiſte unferer 

erfaffung bandelnd, gehe Ich ruhig den Stür- 
men unferer Zeit entgegen. — Gott frhüge und 
fegne unfer Vaterland!’ 


Auffallend if die Neußerung über bie Schwel⸗ 
ser Derbälmiffe, namentlich im gegenwärtigen 
Augenblif, wo ein geordneter Rechtszuſtand bes 
reits wiederbergeftellt ift, und man muß wohl au 
deren Erfläreng annehmen, daß bei der Regie: 
rung die gewiß unbegründeten Beforgniffe vor⸗ 
handen find, daß Unruhen im eigenen Lande be⸗ 
vorfänden, deren Urfprung in den Derhältuiffen 
der Schweiz zu fuchen fep. 


Baden. In der Sitzung der zweiten Kam⸗ 
ner am 20. Tauuar trug der Whg. Zenmer feinen 
Antrag auf ein allgemein deutfhes bür: 
gerſiches Sefernbuc vor, welcher einflimmig 
ın die Abtheilungen verwiefen wurde. 


S. Meiningen. Der Landtag iR am 16, 
Januagr in gewöhnlicher Weiſe erdffner worden. 








Allerband. 


Verſuch mit dem Einadern von Baum⸗ 
feßlingen. 


Im vergangenen Fahre murbe auf einer der 
fürftl. Schwarzenbergiſchen Herrſchaften in Boh⸗ 
men bei einer größeren Baumpfianzung verfucht, 
die Baumſetzlinge einzuadern. Die Vorbereitung 
des Bodend geihbah im Jahre vorher durch den 
Anbau von Kartoffeln und anderen Hadfrächten, 
weiche einige male behadt murden. Im Herbii 
nach Der Ernte wurde eine Doppeladerung vor 
genommen und im folgenden Frühjahr ter Boden 
tüchtig geeggt, damit feine Schollen zurüdblies 
ben, worauf dann die Einaderung der Baum 
feglinge, nachdem die Kronen und Wurieln gehd- 
rig beichnitten worden waren, auf folgende Art 
erfolgte: Zuerft wurde die Furche zu der mitt. 
leren Baumteibe gesogen,, und zwar fo tief, als 
ed Die Seßlinge erforderten. Die Bäume wur: 
den eis den Wurzeln in einer beliebigen Entfer- 
nung fo in Die Suche gelegt, daß die Stimm: 
hen quer auf die ausgeackerte Erde (Streichbret: 
ſeite) zu gen famen. Die hochſtaͤmmigen Sep: 
imge, weiche das Uebergewicht bei'm Einlegen 
wiamen, wurden mit Erbe, weiche ein Taaldh- 
ar wit der Schaufel oder Band auf die Wur⸗ 
sein warf, befchwert, damit die Bäume die er 
forderiine Haltung hatten, und hieraufdurd eine 
zweite Suche die. Wurzeln zugedeckt. Die, auf 
ſoldde Weiſe mit Erde bededten Bäume wurden 
dann ſentreat aufgerichtet, gut eingebridt und 
Vie Erde um die Wurzeln herum feftgetreten. Don 
kiden Seiten wurden dann je nad der Entfer: 


mag der Baumreiben noch mehrere Furchen ges 
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Joger und dann die zweiten Baummeiben zu dei⸗ 
den Seiten gesogen, mit GBeßlingen verfeben, 
eingeadert, eingedrüdt u f. f. 

Auf diefe Weile wurden 6708 Staͤmmchen 
mit einem Aufwand von 75 fl. B6fr. gefeßt, wäh: 
rend das Pflanzen derfelben durch bloße Hände 
arbeit 226 fl. 45 fr. gekoſtet haben würde. 


‘ 


Nachricht an N. N. p.r Bautzen Der 
Anfrager nach einem Heilverfahren in Nr. 250 
d. Bl. v. 3. if geflorben und bedarf Feines Ra- 
tdes mebr. d. N. 


— 





mir der Einführung der Klaſſenſteuer, an 
flatt der Mabi- und Schlachtſteuer, nicht vor: 
wärts gehe. Warum nennt fi der Einf, dem 
Herausg. d. BI. nicht? Er wagt dabei nichts; 
aber die Ausſage der Wahrheit verlangt die Bürg- 
ſchaft eines Namens. 


Aus — wird geklagt, daß es 





Empfaugſchein. Für das Hüttchen 
der Witwe (Nr. 17 u, 27 d. Bl.) haben dic 
Srauen in Roda 6 Thlr. 18 Sgr. unter fidh ge: 
fammelt und dur Dr. R. überiende. Don f. 
D— r. inErfurterhielt ih LThplr. A Sar. Ich be: 
Fenne den Empfang mit innigem Danke. 

Gotha, den 29, Januar 1848, 

5. ©. Beder. 


—— oo, 0. — — — — 


— 


Bildungsanſtalten. 


n der Iandwirtbfcbaftl. u. Wieſen⸗ 
J bau⸗ e BAHR ' 


bes Untergeichneten beginnt ber Sommercurs 
fus den 25, April d. 3, Zum Vortrage kom: 
men: Wieſenbau in feinem ganzen Umfan: 
ge, Seldmeffen, Zeihnen, Botanik, 
Chemie, Thierargneitunde und Obft: 
baumzucht. Anmeldungen werben bis Ende 
März erbeten. Mäheres berichtet auf birecte 


G. C. Watzig 
in Kochſtedt bei Deſſau. 






J Kauf ⸗und Handelsgegenſtande. 


Bekanutmachung. 
Die herrſchaftliche Toichmühl e bei Bebra, 


24 m. — 
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beſtehend in zwei Mahlgaͤngen und einer Ohne 
l 


demühle nebſt dazu gehoͤrigen Wohn⸗ un rih⸗ 
—A — und einiger Laͤnderei, 
wird am 1. Mai d. J. pachtlos, und fol unter 
Borbepalt des Zuſchlags und der Auswahl unter 
den Ficitanten, fo wie der höchften Genehmigun 
unfers durchlauchtigſten Sürften und Deren, na 
Befinden der Umftände meiftbietend verkauft, oder 
auf 12 Jahre wieder verpachter werden. Wir 
haben dazu einen Termin 
am 


. . ars d. . " 
angefeßt, und laden Kauf« und Jactluſtige, an 
diefem Tage vor und zu erſcheinen, ſich über 
ihre Vermögens und übrigen Verhältniffe auszu⸗ 
weiſen, ihre Gebote abzugeben, und das Weitere 
au gemwärtigen. Die Licitations-, fo wie die 
aufs und Pachtbedingungen und das Inventa⸗ 
rium koͤnnen vom 10. Sebruar d. J. ab mit Ans 
ſchiuß der Sonn» und Feſttage täglid von Uhr 
Morgens bid 1 Uhr Mittans, und von 3 Uhr 
Rachmittags bis 6 Uhr Abende in unferer Kanzlei 
eingefehen, auch gegen Erflattung der Copialge: 
bühren auf Verlangen in Abſchrift  mitgerheilt 


werden. Im Termine werden diefelben nicht 
lefen. 
a dershanfen, am 25. Januar 1848. 
Fürſtl. Shwarsb. Sordersh. 
Kammer. 
v. Ebart. 
— — — — 
Anzeige. 


Bei den Unterzeichneten ſind wegen Mangel 
an Raum eine Partie ein⸗, zwei⸗ und breijährige 
Ananaspflanzen, fo wie anfehnlihe Duantitä- 
ten feiner Topfpflangen für kalte und warme 
Häufer , bei Abnahme von Partien zu fehr billi- 
gen Preifen zu verfaufen. Das Nähere wird auf 
portofreie Anfragen gern mitgetheilt von | 


©. Sifhen, 
Hofgärtner in Weimar, und 
® Maurer, 
Kunſt⸗ und Handeldgärtner in 
Senn. 
m 
giterarifehe Anzeigen. 


Eurtman, Seminardirector in Friedberg, 
Spiegel der Chriftenbeit. 1. Band: 
De jugendlihe Chriſtenheit. Mit einer 
Widmung an den Guftav s Abolphö: Vers 
ein. Darmftadt, bei 3. Pb, Diehl. br. 
1 Thlr. 4 &r dr 2fe 

Eine populäre chriſtliche Kirchengeſchichte, 


8.9. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 
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nicht als farbinfer Schattenriß, fonbern in an- 
forechenden ausgemalten Bildern dem Lefer vor 
ge uhrt. 

Ein Volksbuch, das namentlich Vorſtehern 
von Volks⸗Leſevereinen und Lehrern mit Ueber— 
seugung dringend empfohlen werden kann. 

(In Gotha vorräthig bei C. Glaͤſer.) 





In allen Buchhandlungen find zu haben: 
Dr. 8. 4. W. Netto: Die Ealotppifche 


Portraitirkunſt. 


Der Anweiſung, nicht nur bie Portraits von 
Perfonen, fondern überhaupt Gegenftände aller 
Art, Gegenden, Bauwerke u. f. w., in weni⸗ 
gen Minuten, felbft ohne alle Kenntniffe des 
Zeichnens und Malend, höchft naturgerreu und 
ausgeführt, mit geringen Koften abzubilden. 
Bür Zeichner, Maler, Kupferſtecher, Graveurs, 
Holzfchneider und Lithographen, fo wie für 
Kuͤnſtler und Gewerbtreibende überhaupt 
und für Dilettanten des Zeichnens und Ma« 
lens insbefondere. Mit 3 Tafeln Abbil⸗ 
bungen. 8, Geh. Preis 124 Sgr. 


Auto = Photographie, 
Ober: Anweifung,, ohne Anwendung bes Da⸗ 
guerreotyps, vermittelft des Lichtes Zeichnun⸗ 
gen, Lithographieen, Kupferftiche ıc. wieder zu 
erzeugen. Von M. P. F. Mathieu. Aus 

dem Franzoͤſiſchen. & Geh. Preis 9 Gar. 





Dur alle Buchhandlungen find zu haben: 


Cafualpredigten und Reden 


bei befondern Vorfaͤllen und Veranl n 
in der Kirche und im Stane itunge 


von 
8. ©. Bretſchneider. 
Preis 1 Chir. 124 Gar. 


Diele Neden, 1834 gedrudt, find vom Verf. 
in langjähriger Amtöführkne au Annabera und 
Sotha gehalten, in melde fih eine Menge 
merfwürdiger Ereigniffe zufammendrängten. 


Gotha. Beck 
Verlogebudhanbinug. 


Dr. 


Beckerſche Verlagsbuchh. 


Kr. 30. 


Allgemeiner Anzeiger 
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und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





—8* het e — „Sinrb@ungtgebtte: 
is vierteljd . Koumehn & 
—— Montags, den 81. Januar 1848. 3 un tjetie 


— — 


Geſetzgebung. 
Ein gemeinſames deutſches Wed» 
ſelrecht. 


Als Preußen im vergangenen Jabre die 
deutfchen Regierungen zu einer gemeinfchaft 
lichen Beratbung über den Erlaß eines allger 
meinen bdeutfchen Wechſelrechts eintub, fo 
wurde dieſer Schritt allgemein mit Freuden 
begräßt und ald ein Verfuc anerfannt, wel 
cher einen gedeiblichen Erfolg für unferen 
Hectözufland erwarten laffe. Daß die ges 
Dachte Maßregel diefe günftige Aufnahme nicht 
nur in der öffentlichen Meinung, fondern auch 
bei den Regierungen fand, iſt natürlich und 
ſteht nicht im Widerfprud damit, daß unter 
ben Rechtögelehrten und Staatsmännern nod) 
febr Biele find, welde die Einführung eined 
allgemeinen deutſchen Geſetzbuches überhaupt 
keineswegs für wünichendwerth halten. Der 
Einführung eines allgemeinen deutſchen Ge⸗ 
ſetzbuos, welches das ganze Gebiet des Ci. 
vilrechts umfaffen müßte, ſteht naͤmlich entge⸗ 
en, daß die Lebensverhaͤltniſſe, namentlich 
in Bezug auf Familie und Grundeigenthbum, 
in den nerichietenen Zheilen Deutfchlands noch 
zu verfchiedenartig geflaltet find, als daß na 
turgemäß ihnen gleiche Rechtöverbältniffe ent» 
Hrechen Pönnten, oder, was daflelbe fagt, 
8 daß die Möglichkeit gegeben wäre, daß 
ein Sefeg eine gerechte Norm für die Be 
flaltang Derfeiben abgeben könnte. Dieſe 
Gründe fallen weg bei dem Handel, weicher, 
eben weil er im Verkehre zwiſchen Menfchen 
der verfchiedenften Gegenden beftebt, Einflüfs 
fen örtlicher Zuftände nicht ausgeſetzt iſt, ſon⸗ 
dern Defien Berbältniffe, foweit nur ein gleis 
ha Bildungagrad des Volks vorbauden, fi 
ülg. ins. ꝛc. d. D. 1. ©, 21848, 





— — —— — 


leih- oder doch gleichartig geſtalten werben. 
iefe Natur des Handel, daB er die ge 
trennt lebenden Menfchen verbindet.und Rechts, 
verhältniffe zwiſchen ihnen erzeugt, macht 
aber auf der anderen Geite auch für fein 
Verbältniß die Gleichheit des Rechts jo wuͤn⸗ 
fdhenswerth, wie für den Handel, und im ge 
fanımten Handeldrecht ift es wieder befonders 
das Wechfelrecht, deſſen Ungleichheit beſon⸗ 
ders drüdend empfunden wurde, da ˖die urs 
fprüngliche und auch noch jetzt wichtigſte Bes 
flimmung des Wechſels ift, die Zahlung an 
entfernten Orten zu erleichtern, 
Daß die in Eeipzig verfammelt gewelenen 
Abgeordneten der ſaͤmmtlichen deutſchen Staa» 
ten ein böchft erfreuliche® Refultat erzielt und 
fi über ein zu erlaffendes deutſches Wech⸗ 
ſelrecht vouKdndig geeinigt baben, iſt gegen⸗ 
wärtig nicht mebr nur Gerücht, fondern die 
Mittheilungen der Regierungen in den baden 
fhen und heſſen⸗ barmftddtil@en Kammern ges 
ben dafür Gewißheit, ja der badenfchen Kam⸗ 
mer ift bereitö der Entwurf zur Annahme 
vorgelegt worden. Bei der Lebendigkeit eines 
deuiſchen Nationalgefübls, welche fi nas . 
mentlich in dem legten Jahre gezeigt bat, iſt 
wohl nicht zu fürdten, daß in einem_ oder 
dem anderen deutſchen Staate von Geiten 
der Stände der Einführung des Wechſelrechts 
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werben 
möchten , fondern zu erwarten, daß :Diejenis 
gen, welche einzelne Beltimmungen nicht für 
die zweckmaͤßigſten erachten follten, ihre de: 
fallfigen Bedenken aus Rückſicht auf die 
Wohithat der Gemeinſamkeit des Beftimmuns 
gen unterdrüden werden. 
Nach einer Mittheilung mehrerer Tages⸗ 
blätter iß am Schluß der Verſammlung ber 
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bgeorbneten gu Leipzig von dem Ageordne⸗ 
—* Bür emberg der Antrag geftellt wor⸗ 
den, daß der Verfuch gemacht werde, ſich 
auch Über den übrigen Theil eines Handeld: 
efegbuchd zu vereinigen, mit dem Bemer⸗ 
en, daß die württembergifche Regierung zwar 
nicht verkenne, daß bie Schwierigkeiten, ein 
gemeinfamts Handelsrecht zu Stande zu brin: 
gen, größer ſeyen, als bei der Wechſelgeſetz⸗ 
“ gebung, folche aber doch nicht für unübers 
windli halte, und daß, wenn bdiefelben 
überwunden würden, zugleich eine, Bereinis 
gung ber ein gemeinfames Obligationenredt 
angebahnt werde. Die Abgeordneten von 
Preußen, Baden, Großherzogthum Hefien, 
Großderzogthum Sachſen und Naffau follen 
hierauf erflärt haben, daß fie im Begriffe 
ftanden, fich ähnlich auszufprechen, und der 
evoſlmaͤchtigte Deſterreichs ſoll mitgetbeilt 
haben, daß feine Regierung bereits beabfichs 
e, eine Verfammlung zum Zweck der Ders 
eimigung, über ein gemeinfames Handelsrecht 
nach Wien einzuladen. 
Die Ausfihten in Bezug auf bie bür: 
liche Geſetzgebung find fonach wohl güns 
ig zu nennen, und es gehört nit mehr zu 
ben gehmitiofen Träumen, zu erwarten, daß 
wach-vielleigt einer Furzen Reihe von Jahren 
die zum deutfchen Bunde gehörigen Voͤlker 
(haften unter gleichen Belegen, ſoweit bie 
Berhältniffe eine ſolche Gleichheit geftatten, 
leben werden und daß damit ein neues Band 
zur Kräftigung und Befeſtigung des Natios 
aalgefuͤhls gewonnen ſeyn werde. 





Gewerbliches. 


— Ueber die Bedrüchungender Fabrik. 
ardeiter von Selten der Fabrifherten, durch 
Aubſehnen in Mänzforten zu höherem als dem 
yangbarım Werthe oder In aufgebrungenen Waa⸗ 
ten (Vruckſvſtem), erneuem fi die Klagen von 
But zu Zeit wieder. Die koͤnigl. fächf. Keeis⸗ 
Axreetion zu Bautzen hat deßhalb erſt kuͤrzlich 
eine Berfuͤgung erlaſſen, worin es w. A. beißt: 
„Es iſt das Auslohnen mit Waaren in der 
Negel ſchon deßhalb mit Bedruͤckungen für die 
Arbeiter verbunden, weil die hierzu dienlichen 
Zebens mictel und Gegenſtaͤnde öfters von ſchlech⸗ 
derer Qualſtaͤt ud und zu höhern Preiſen ans 
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gerechnet werben, als fie ſonſt zu erlangen ſind. 


Hu Mt zur Angeige gekonmen, daß Waaren 
als Lohn ſtatt baaren Geldes aufgedrungen wor⸗ 
den ſind, welche die Empfaͤnger nicht einmal zu 
eignem Verbrauch haben verwenden koͤnnen, 
ſondern weiter zu verhandeln genoͤthigt geweſen 
ſtud. Sodayın enthält dieſe Art der Ablohnung 
auch um deßwillen in vielen Faͤllen etwas Uns 
esloubtes, weil ber Abfag der Waaren auf bie 
fem Wege mehr oder weniger eine Berechtigung 
zum Handel damit vorausfegt, eine ſolche aber 
ben bez. Fabrikanten und Arbeitöherren in der 
Megel abgeht.” Die k. Kreisdirection bat nun 
anbefohlen, daß jede Obrigkeit in den Webers 
oder andern Fabrikdoͤrfern ſpeciell durch Befra⸗ 
gung der Ortsgerichtsperſonen, ſo wie auf die 
fonft geeignet erſchrinende Weiſe genauere Er⸗ 
kundigung darüber anzuſtellen hat, ob ein ſol⸗ 
ches Auslohnen mit Lebensmitteln oder Waa⸗ 
ren daſelbſt vorkommt, von weichen Fabrikanten 
dieß geſchehen iſt oder noch geſchieht, ob bie 
legteren Goncefiion zum Handel mit folchen 
Gegenftänden befigen, ferner ob und in welchen 
Beziehungen biefes Verfahren Anlaß zur Bes 
ſchwerde gegeben Habe, (2. 8.) 





Gewerbliche Belohnungen Im Königreich 
Sachſen. 


Das k. ſaͤchſ. Miniſterium des Innern bat Im 
legten Viertel des vor. Jahres nachſtehende ge- 
werbliche Prämien bewilligt : die landwirthſchaft⸗ 
liche Medaille in Gold dem Beliger des Ritter 

tes Blbernau, Maier von Petrikowskti— 
indenau, wegen feiner Jobenewerthen und ep 
folgteihen Beitrebungen tür bedeutende Ian d» 
wirthſchaftliche DVerbefferungen; 300 
Thaler der Gemeinde Reuebersbach für die erfte 
Anwendung des von Burghaußen in Bittau er- 
fimdenen Badofens mir Braunfoplemw 
feuerung bei der von ibr errichteten Gemein- 
debäderei, mit Roͤckſicht auf das dadurch anderen 
emeinden der Umgegend gegebene gute Bei- 
fpiel; 150 Thaler dem Vegüterten I. ©. Grün» 
del in Gohlis bei Oberau megen Anlegung eines 
neden Weinbergs; 30 Thaler Johannen 
Epriftianen verw. Jahnich inOberlicdtenan 
und 40 Thaler dem Häusler Job. G. Role 
trans u Sleinwolmsdorf, beiden megen 
Anlegung und Unterhaltung von 
f&ulen; 50 Thlr. dem Beſitzer des Rittergu⸗ 
tes Kidfterlein Selle bei Aue, 8. Mehnerr; 
50 Thaler dem Bursbefider 3. S. Deinig im 
Wenigoffa,; 59 Thaler dom DBelger des Ri 
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ursuteh Lauterbah, von Geydewid, und 89 
Thaler dem Behder des Kittergutes Budr rs 


®. €. Sänetger, ſaͤmmtlich wegen Einfähe 
rung yon Zflgauer und bei. boläudiihes Aind⸗ 
vieblämnien zur Zuchtveredelung; 100 Thaler 
dem Almmenfabrifanten 8. Lanick in Dresden 
für die’ Erfindung des bisher nur aus Frankreich 
besogenen, Percal genannten Blätterkoffs zu 
tünflichen Blumen; 100 Thaler deu Ma- 
fhinenbauer Ehr. ©. Ickert in Annaberg für 
die Herſtellung eines Doppelreibinen, als eine we⸗ 
fentliche, und fehr vortheilhafte Derbefierung der 
einreibigen anzufehenden S hubRubls; 50Tha- 
ler dem Poſamentiermeißer I. 8. Schmidt iu 
Yunaberg, wegen Einfuhrung und Anwendu 
einer aus dem Audlande besogenen, biöher bier no 
nit gebrauchten Moafchine zu Bertigung von 
Gorl und Sranfen. 





Allerband. 


Betfanntmahung, 
die freiwillige Werbung bei dem Linien 
Milttär der freien Stadt Frankfurt betr. 


Nachdem auf Die bereits unter dem 20. us 
nius 2846 erlafieue Befauntmachimg in obigem 
Betreff bisher nody oftmals voraefommen, Daß 
Ausländer ſich zum Eintritt In biefige Mikirie- 
Denſte gemeldet, ohne die hierm erforderlichen 
Nahweilingen sc. su befigen, ſo werden Die Be: 
Dingungen, unter melden die Annahme sum hie⸗ 
gen £inienwilitär ſtattſindet, andurch nochmale, 
und swar mit den inzrolfchen Rattgehabten Abaͤn⸗ 
derungen, hefannt gemacht. 

Jeder dem biefigen Eraatöverband nicht An» 
aehhrise, weicher in biefige Militärdienfe treten 
wii, mu 

4) fid) Aber feine Heimath Tegiimirens; 
2) über fein bisherines gutes Betragen, ſo wie 

Darüber, daß er feiner vaterländifhen Mili⸗ 

tärpflit Benüge geleiſtet, oder Erlaubniß 

sum Eintent in audmärtige Kriegsdienſte er 
halten, darch Zengniſſe feiner Heimathsbehoͤr⸗ 
de ausweiſen önnen; 

D kriegsdienſttanglich und mindeßens nach bie 

Mes 5 Fuß 8 Zoll. groß, auch nicht 

aber 24 Jahzre elt feyn. 


] 

Die Annahme erfolgt auf eine Dienſteapitula⸗ 
tion von SL Jahre, gegen 150 fi. Handgeld, wo⸗ 
bei ſedem Manne vorbehalten bleibt, nach 
Berlauf von 2/3 diefer Sapitulariondzeit (wofuͤr 
km fodann von dieſen 150 A|. D nur 


del, a — 


918 


(hädigung der nah befimmter Dauerzeit noch 
nicht ausgetragenen Montirungsläde, bewilligt 
on diefem Handgeld wird jebem Wanne 
on hei (einer 33 8 a." fodann nad) 
erfauf eines jeden Dienfiabre 5 fd. und der 
Net am Schluß der Gfjährigen Capitularionszeit 
mit 112 fl., bei vorbehattener und erfolgender 
Verabfbiedung nah DBollendung von 2/3 diefer 
Eapitmlationdzeit aber mit 72 A. baar ausbezahlt. 
Der Gemeine erhält täglih an Sold, in 
nirung und Menage-Zulage 16 Sreujer, nebft el 
ner Brobpertion von 13 Pfund, wird Rafernirt 
und empfängt Montur und Armatur nach beflimm- 
ter Dauerzeit, 
‚ Außerdem erhält jeder Unterofficier und Ge⸗ 
meine, weicher treu und vorwurfsfrei im biefigen 
£inienmilitär dient, ein Dientalters⸗Ehrenjeichen, 


und zwar 

nad jähriger Dienfleilung mit 1 A., 

nach Miahriger Dienfleiftung mit 1 A. 30 Er., 

nad Srähriger Dienftleilung mit 2 fl. 
monatlicher Bulage, melde lage jeder bei gu⸗ 

etraget ange zu betiehen bat, als er im 
biefinen Ditirärbien nerbleibt, 4 1. 

am smöltjährıger ununterbrochener guter und 
eadeliofer Dienkleißung kann jeder Linterofficier 
und Gemeine, auf fein Anfuchen und wenn er zum 
Geidfriegsdienkt wicht mehr geeignet, zu den De- 
teranen verfeßt werden, wobei er nur noch Gar⸗ 
nifonediende zu verrichten hat. 

Wird aber ein folcher iu den Veteranen ver- 
{enter Unterofficier oder Bemeine biernädhR auch zur 
fermeren Verrichtung der @Barnifonsdienfte unfd- 
dia, ſo erfolgt defien Derfegung zu den Invali- 
den, wobei ihm fein bis dabiu besogener Activi- 
tats⸗Sold nebſt Zulagen und Brod lebenslaͤnglich 
als Invalidengehalt belaffen bleibt, aud die In⸗ 
Haliden-Montur nad befimmter Dauerjeit verab- 
seiche oder in &eld vergütet wird, melden Ge⸗ 


Halt jeder Invalid, wo ed ihm gefällt, verzehren 


Pr ” Me 
Auf diefe ehung su des Juvaliden b 
überhaupt jeder Lmserofficier und Gemeine Bed 
hieligen Lintenmilıtärs Anſpruch, wenn er wäh 
zend feiner Dienfeapitulatipn durch Dienſtleiſtung 
ohne eigenes Verſchulden dienftunfäbig wird. 
Seirbt ein biefiges Militär Individuum im 
Lauf feiner Dienſtcapitulation, fo erhalten deſſen 
geieetihe Erben das von ihm bis zu feinem To⸗ 
estag abverdiente Handgeld. 
rantfurt a. M., .den 5, Januar 1848, 
Bon Kriegse⸗Zeug⸗Amts wegen. 





) um feinen Abfchied nachzuſu ⸗ 
in Sriedendgeiten, gegen Ente 


ı u 


379 


Angebotene Stellen. 


=> 8 Hauslehrer, 1 Erjicherin, 1 Ex⸗ 
pedient und es 1 — erhaften An⸗ 
ftellungen nachgewieſen durch R. Juhn's Der 
forg. Geſch. in Berlin, kl. Alexanderſtr. 37. 





Literariſche Anzeigen. 


orſchlaͤge fuͤr Erziehung, Schule und Haus, fo 
were ur Affociation der arbeitenden Klaſſen. 
Ein Beitrag zur eefung der ‚Lebendfrage der 
Eivilifation. Bon M. Leidesdorf. Erfied 
. Bdchen. 1. u. 2. Abıh. Leipzig 1848, b. Hun⸗ 
‚ger. XVI u. 1560 ©. 8. geb. 


JR es auch ſchwer, auf dem Gebiete der df 
fentliben wie der häuslihen Erziehung noch eb 
was darzubieten, mas nicht don unferen großen 
@rjiebungsmeiftern in der Vergangenheit fon 
dargeboten, zum Theil aud mit Erfolg angewen⸗ 
det worden wäre, fo find doch die auf demfelben 
verhandelten Gegenflände für unfer wahres Bott 
wohl von fo großer Bedeutung, daß fie mit Recht 
als gebenstragen betrachtet merden muſſen. 
Es fann daher nur ermänfdir fepn, wenn ſich 
wit ihrer Loͤſung recht viele Federn befhäftigen ; 
denn wo Liebe und Neigung mit Verſtand und 
Erfenntniß fich verbinden, har es bei unferem 
Volke felten an Anklang gefehlt. Es ift daher 
vor Allem dahin zu fireben, daß die Ersiebung 
nicht bloß Sache und Angelegenheit der Behör- 
den, fondern daß fie allgemeine Nationalangele⸗ 

enheit werde; ein Wunfc, deffen Bermirklihung 
ängft erfiredt, aber noch nicht gefommen iſt. — 
Aus diefem Befichtöpuncte IR aud der vorliegende 
Anfang eıner Schrift zu betrachten, welche, wenn 
e auch nicht nerade Neues darbieter, doch durch 
—5* und Darſtellung darauf derechnet iſt, 
eine deutliche Erkenntniß deſſen, was unſerem 
Dolfe noth thut, fo wie die rechte Liebe 
und Begeifierung dafür zu erwecken. Der Ar. 
Derf. fucht Die wichtigen Wahrheiten einzufchärfen: 
Daß das Heil der Menfchheit nur durd wahre 
Btldung und Aufflärung herbeigeführt werden 
kann; daß diefes. Heil nur von der Jugend zu er 
warten ſey, aber auch nur durch Zuſammenwir⸗ 
ten von Schule und Haus, und daß ber armen 
Volksklaffe acholfen werden muß, nicht aber 
dur Almofen, fondern durch Sorae für zweck⸗ 


beren Bortfegund au tohnfchen if, wird auch afa 

ein Samenformn auf dem großen Uder der Men 

fbenbildung, vornehmlich auch der Bildung und 
Erziehung unfers Volkes, zu betrachten fepn. 
Grosßfapner. 

.. $r Weingart. 





In allen Buchhandlungen ind zu Haben: 
Französische Schulschriftem, 


Encouragements 


de la jetnesse. Par J.-N. Bouilly. Zum 
Schul- und Privat - Unterricht in der fran- 
zösischen Sprache. Mit einem vollständigen 
Wörterbuche. Herausgegeben von F. A, 
Menadier. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 


Lettres choisies 
de Madame de Sevignd 
Revue par !'sbb€ Allemund. Für höhere 
Töchterschulen, so wie zur Privat - Lettüre, 
Mit einem Wörterbuche, 8. Geh, Preis 
.. —W * ·. 15 Sgr. Par 


Nouveau Theätre francais. 
Auswahl von neuen französischen Theater- 
stücken, welche sich zur Lectüre für die 
Jugend eignen. Herausgegeben und mit 


einem Wörterbuche versehen von Dr. Jel. 
Lemercier. 8. Geh. Preis 20 Sgr. 





In allen Gudbanbinngen if zu haben: 


a8 
Roth- und Hülfsbüchlein 
oder 
lebrreiche Bene Rn Arrauergefeichte des 
Rud. Zach. Becker. 


565 Bogen, mit 59 Holiſchn. gut gebunden. 
i dr. 274 Sgr. od. 1 fl. 38 Fr. rhein. 


‚mäßige und binlängtiche Arbeit. — Die von dem Gotha. Bederfche 
erfaffer dargelegten Ideen und DVorfchläge ver Berlagsbuchband 
——— Fine wohlgemeinte Schrift, aut sdlnng. 
8. ©. Beder, Herausgeber. Gotha. Becker ſche Verlagsbuchh. 
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eine Bifion 
amNeujabrdabendeded Jahres 1847, 
in Bezug auf bie kirchlichen und ſtaatlichen 
deutſchen Vaterlandes am 


.unferd 
Schluſſe des 19. Jahrhunderts, den Papies 
ren eines alten Badge em eninontmen 
und veröffentlicht won E. Hagen, Adi. 
in Rotbentein, 

Tief betlinnmmert legte ich mich am letz⸗ 
tern Abende des dahin geſchiedenen Jahres 
1847, an welchem die gegenwärtigen religids 
fer und kirchlichen Wirren und Bnattichen Zus 
fände, fo wie das bier ımd da in mancher 
Hinfiet etwa geipannte Verbäftniß zwifchen 

md Staat mich vorzäglih anhaltend 
befchäftigt, fchmerzhaft berührt und mit Sorge 
wegen ber Zukunft erfüllt hatte, zur Ruhe. 
it ſtiller Wehmuth in meinem Herzen ent 
fchlummerte ih, und ein tebhaftr Traum 
nahm meine Seelenkräfte in Anſpruch. Ein 
Geiſt, m der Geftalt eines ehrwuͤrdigen Grei⸗ 
ſes, nahete fidy meinen Eager und wendete 
fh an mid mit folgenden Worten: 

‚Du mödteft (don bier, als kurzfichti⸗ 
ger Sterbiicer, den dunklen Borbang gelüfs 
tet feben, mit weichem bie Borf ung dir die 
Zrkunft verdält. Du wenbeft d e be: 
Werglich ſpaͤhend befonderd von den auffallen: 
Den Zeichen ber Gegenwart an dem kirchlichen 
und yoktifchen Himmel den Erfcheinungen ber 
Zuknnt zu, denm eben die der Gegenwart 
bedeutumgbsell und vorbereitend vorangehen, 
und auf die diefe weiflagenb binweifn. Du 
wife, nicht ohne bange Beforgnid zu 
wien, wie es am Ende dieſes Jahrhunderts 
vor Allem um Kirche und Staat ſtehen 
möchte. — Was ich die entbülln kann und 
Ag. Uns. sc. d. D. 1. Od, 1848, 





darf, nun das will ich dir nicht vorenthalten. 
Die bange Ahmung, die bein_ Herz bei dem 
Gedanken an die Zukunft in Bewegung ſetzt, 
mag ich nicht mißbiligen. Denn ihr, die 
fest obwaltenden Demegumgen und irren 
auf dem Gebiete des Staated mb ber Kiew 
che werden immer allgemeiner und flärker her 
dvortreten, fo gefltfientlid man auch con 
tive ımd reactionäre Maßregeln m Wirkſamkeit 
fegen_ mag; ja, eben diefe Maßregeln werden 
den Bruch zwifchen dem Volke auf der einen 
und zwifden dem Staate und ber Kirche auf 
ber andern Seite nur flärker machen und 
fchneller herbeiführen, und zmar um fo mehr, 
als man — leider widernat rlich, Inconfequent 
und unklug genug — die Itelligenz des 
Volkes in Bezug anf dad Materiele begün 
Riat, während man fie im Betrachte des Re 
ligiöfen und Politifchen in Feſſeln halten 
will, fo daß nun biefe Intelligenz dinfichtlich 
des Moateriellen jene auf das Neligidfe und 
Politiſche dezügliche bereits jo auffallend über 
flügelt hat und immer mehr überflägelt. IQ 
nenne ein ſolches Beftreben eoibermathrih, in 
confequent und unklug, nicht bloß weil es 
auf eine einfeitige Volksbildung binweifet, 
fondern auh weil die Intelligenz eine und 
dieſelbe ift, weil man fie folglich nicht nad 
einer Gelte bin im Thaͤtigkeit fehen Bann, ohne 
baß fie nicht zugleich nad) der andern hin zut 
Wirkſamkeit Iodte und folche erleichterte. Die: 
ſes, fo wie das große Mißverhältniß zwiſchen 
dem freien Walten und regen Fortſchreiten im 
Gate des Moteriellen und zwifchen dem er 
nflelten Stillffande und der gehemmten 
Regfamteit Im Bereiche des Meligiöfen- und 
politifchen, worin die Intelligenz des Volkes 
ch befindet: und abfichtlich erhalten wird, 


e 
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kann durchaus nicht zum Guten führen; es 
muß revolutionaͤre — zur Fol 
aben, und dieſe werden dad Ende dieſet 
eb underts bezeichnen. — 

Daß unter bisher angegebenen Umſtaͤn⸗ 
den, was insbefondere bad religiöfe @ebiet 
betrifft, die Unkirchlichkeit immer mehr fleigen 
wird, daß die religioͤſen Gpaltungen 
fhroffer fich heraudftellen werden, daß der 
Indifferentiomus und Nihilismus, und Dies 
fen gegenüber der frömmelnde Pharifdismus 
und der fiabile, dem 16. Jahrhunderte ange: 
börende Dogmatismus immer auffallender 
und breifter bervortreten wird, während eine 
bebeutende Zahl zu freien, von der geſchuͤtz⸗ 
ten Landeskirche fich losfagenden Gemeinden 
ſich geftaltet, die entweder im Bereiche bes 
Chriſtenthums bleiben, aber der Läuterung 
und Bortbildung des chriftlichen Evangeliums 
dem tiefern Eindringen in den reinen Gei 
Jeſu und bem unbefangenen Zuffeifen deſſel⸗ 
ben ſich widmen, oder uͤber das Chriſtenthum 
ruͤckſichtslos hinausſchreiten, und die Heils⸗ 
lehre Chriſti über Gott, Zugend und Uns 

erblichfeit frevelnd von fich weilen, wozu 
ereits jegt ſchon ein Anfang gemacht worben 
ift, kann nicht ausbleiben. 

Solide Erſcheinungen koͤnnen aber auch 
auf die buͤrgerliche Verfaſſung des Volks keine 
andere, als nur traurige ungen äußern, 
und ben Thronen weltlicher Herrſcher nur uns 
genfi ſeyn. Denn wenn bie bürgerliche 

—3 eines Volkes auf echter Religioſi⸗ 
taͤt und Sittlichkeit ruht, beide letztere aber 
nur da gedeihen koͤnnen, wo den Unterthanen 
im Fortſchreiten zur beſſern Geſtaltung der⸗ 
ſelben nicht durch menſchliche Machtgebote 
Hinderniffe in den Weg gelegt werben; wenn 
weltliche Throne nur in foweit ficher flehen, 
als ein intelligentes, fich frei bewegendes und 
aufgeflärted und fomit zur wabren Religiofe 
tät und reinen Sittlichkeit hinſtrebendes Volk 
mit Eorfuncht und Behorfam, Liebe und 
Dankbarkeit, Ergebenheit und Vertrauen fie ums 
fiebt, alle dieſes letztere aber in eben dem 
Mate finten muß, in weldem ein Bolt. in 


feiner Entwideluung und Fortbildung von 


oben herab gehemmt wird; wenn bad ohne⸗ 
bin nur vorzugsweile aus politiichem Mater 
zial gewebte, durch frühe Sewöhnung weniger 
fühlbay gewordene und durch bewaffnete Macht 


me . 
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überwackte Band, welches bie Shaaten bil 


det und zufammenhäft, -uelt dee Zeit immer 
fchlaffer wird, wie eö mit allen ſolchen Ban⸗ 
den laut der Geſchichte geweſen iſt, und wenn 
der immermehr erwachende und erſtarkende 
Geiſt des Volkes auch auf Diejenigen uͤberge⸗ 

t, welche, gezwungen durch die Kraft des 

eſetzes, oder verleitet durch ‚Shrach, die 
Throne mit Bajonetten fichernd umgeben: fo 
liegt am Tage, baß dann, daß in der ſpaͤ 
tern Zeit große Bewegimgen im Volle und 
außerordentlihe rfchütterungen im Gtaat 
und Kirche fich einftellen werden. Schon bas 
Ende dieſes Jahrhunderts wird die fo eben ans 
gebeuteten Erſcheinungen bewahrbeiten und 
den Annalen der Gefchichte überliefern. 

Sch babe fomit im Allgemeinen auf das 
bingewielen, was ba8 Ende diefes Jahrhun. 
bertö "bringen wird. Es werben nämlich im 
Laufe der Zeit einige Staaten, in denen man, 
von edlen Grundfägen geleitet, die Gerecht⸗ 
fame des Volkes anerfennt und mit weifer 
Nachgiebigkeit fih den dringenden Forderun⸗ 
gen der Zeit und ben gerechten Wuͤnſchen, fo 
wie dem geifligen Beduͤrfniſſe des Voltes füs 

et, feſter und blühender ia den Raum. des 
Folgenden Jahrhunderts gelangen. Andere 
wieder, in benen die Intelligenz bes Volkes 
jest noch in einem halben Schlummer liegt, 
und in benen man bie alten Zefieln noch) 
forgfältig und fireng überwacht, werben das 
Ende dieſes Jahrhunderts in ‚einer fehr bes 
denklichen Verfaſſung erreichen, welche die 
Bührer bed Staaisruders in einen ängfligen« 
den Zuſtand verfegt, und den ftillen Beobs 
achter immer ftärker zu der Beforgniß dr 
daß bdiefe Staaten wilder Empörung anheim 
Kun, und daß fie, je länger man es vers 
ucht, den alten eiegierunge ‚unbjägen ges 
treu, bie Denkfreiheit des KR zu überberrs 
ſchen, durch eine um fo fchredenuollere Kas 
taſtrophe, mindefiens im Raume be folgens 
ben Iahrhunderts , ſich umgeflalten oder au 

runde geben. Einige Staaten aber, m 
welchen daſſelbe Regierungdfpftem ſtarr di 
ehalten wird, ungeachtet in ihnen der Geif 
es Volkes am meilten mündig und felbfl« 
Ränbig geworben ift, und die Sehnſucht 
nad dem Beflern am ſtaͤrkſten ſich ve t, unb 
fi) jebt ſchon unverholen lautbar macht, were 
ben fih dem Ende dieſes Jahrhunderts zit⸗ 





* Ag erreichen, ihren later — 
en, ergang finden. 
Beflimsmtere Andeutungen über das Kom⸗ 
mende Dir als Sterblichem jebt zu geben, iſt 
wir nicht geflattet und kann bie auch nicht 
dich alfo mit dem, was 

ich die eben mittbeilte, und halte bei allen 
Erſchei in der Geſchichte des menſchli⸗ 
chen Geſchlechts die Ueberzeugung feſt, daß 
die Menſchheit, wenn auch langſam und oft 
geſtoͤrt, dennoch gem Beſſern fortfchreitet, 
und daß ſelbſt St gen gu bem Diane bes 
WBeltregierers bei der 


dang des en 
IR auch deſſen Rath die oft wunderbar, er 
führt doch Alles herrlich hinaus.‘ 
Nach diefen Worten entſchwand ber Geiſt. 
Ic aber erwachte, gewedt durch ben feierlis 
hen Ruf ber Glocken, welbe in ber Mits 
ternachtsſtunde den ernſten Wechfel des alten 
und sieuen Jahres ben Bewohnern des Orts 
verfündeten. Reine ſchon gefalteten Hände 
dee ich feufzend empor, meine beißen 
ünfche für dad Wobl ber Menſchheit flies 
en im flilen Gebete mit den Tonen der 
loden zu dem nächtlihen Himmel, durch 
defien Nebelhülle bier und da doch einzelne 
Sterne bedeutungdvoll blinkten. 









Einige Aphorismen 
zu der Rüge über unter den Zöglingen Höhe 
zer Schulen berrfchende Unfitten und bie R ands 
gloffen zu diefee Rüge. 


(Zu Rı. 353 0.9. m Ne. 150, J.) 


Alo: Seyn ober Nichtſeyn, das 
wäre bie Frage! Es wäre die Stage: ob die 
Zöglinge unferer höheren Schulen in beiterem 
Anſchluß an bie gebildeten Stände, benen fie ans 
yhiren ſollen, denen fie angehören, der feineren 

fitte aud im Aeußern ſich anfügen, oder 
aber in erciuffver Kleidertracht, im burſchikoſem 

hauen ıc, einen Gonberbund in ber Ge⸗ 
feufchaft und in der Familie. bilden, ob fie 
dem alten. Didicisse. fideliter artes emollis 
mores net ıinit esse feros — hulbigen, : ober 
ver dem gäldenen Kalbe des mittelalterlichen 
Seubententhunts frühzeitig beten lernen ſol⸗ 


. Der Berl. der Rüge meint das Erſtere, 
bes Berf. ber Randgloffen das Zweite, 
indem er jenen dee Miſanthropie bezuͤchtigt 
und beſchuldigt, baß ex durch gefärbte GBidfer 
Auſtoß nehme an jenem unfhuldigen reis 
ben (?) der jungen Leute, bie an ber Wefchäfs 
tigung mit Minderwictigem eine gute Schui⸗ 


zur bereinfligen Pflege mit Wichtigerem durch⸗ 


liefen. 

Denken wir an Horaz's „goldene Mittel⸗ 
ſtraße, fo laͤge auch bier die Wafls einer Ber⸗ 
mittelung beider Parteien nahe, und es möchte 
allerdiags ſchon viel gewonnen ſeyn für das 
beffere Rechte, wenn dieß allgemein aner 
kaunt würde, Im Grunde wollen das ja auch 
wohl eid 5 

Es iſt gewiß unrecht, weit gegen Gottes 
heilige Orbnung, wenn Eltern und Erderr allzu 
firenge Forderungen an ihre Soͤhne und Sal. 
* Reden, 5 wenn fie ee baß dies 
eiben in enen Grnfte e | 
folen, der nur ne Ara ber Jahr⸗ u... 
bucchgebiideten Willens ſeyn kann, Und das 
iR eine Mifantbropie, bie Reine Segens⸗ 
früchte zu tragen vermag. 

Allein eben fo unrecht, weil wiederum ges 
gen Gottes heilige Drbnung, iſt es, wenn man 
andererſeits wieder allzu laxe Brunbfäge aufs 
ſtelt, und fich, Bott weiß welchen Gegen ver. 
fpeicht, wenn junge Leute, wie man zu fagen 
pflegt, „fi austoben’ ober „‚ausleben”‘ in ih⸗ 
ver Weile. Dazu, daß man darin gewähre 
u Euf Fri nat Alters, dem Ein« 

erſtand no liegen, bazu hat 
Gott iumösih Eltern und ee ant 
ordnet und ihnen höhere Weisheit und Erfah: 
zung gegeben. Die Erinnerung an die eigene 
Jugendzeit wird wohl überall befonbere Mid 
figten und in vieler Hinſicht Nachficht fordern ; 
eine Erinnerung am eigene Thorheiten und Ver⸗ 
feblungen in biefem Alter, die leider fo Diele 
bis in ihr ſpaͤtes Alter bitter zus bereuen Urſache 
haben, wird bie Pflicht einer ernf milden, aber 
feſten Leitung des jugendlichen Alters dringend 
empfehlen. Und das if Leine Mifanthropie, 
wie der Verf. der Randgleffen meint, ſondern 
Ph il anthtopie. 

Feſt muß ſtehen die Idee: ein gebilbeter 
Jimgling darf weder in rochtlicher, noch m or 
salifher, nah aͤſt hetifcher Hinſicht won 
der Bahn weichen. Durch's Herz aber muß «6 


jedem veyſtaͤndigen Paͤdagogen geben‘, wenn ex, 
mie fo vielfach geſchieht, Wäter Hört, welche 
ideen Söhnen mit Selbſtgefaͤlligkeit chre Schu⸗ 
rs und Stubententbocheiten und. Schwaͤnke 
erzählen und ihnen fomit frühzeitig eine falſche 
Richtung geben, den Schul » und Untverfitässs 
zweck außer den Augen rüden, und - eine ver⸗ 
Eohrte Idee von academifchere Freihelt einpflans 


zen. Ä 
Das it mahre Mifanthropie, möge auch 
ber heiterſte Humor ſich zu: Tage legen, 
Denn geht auch rin Weg zur Wahrheit durch 
den Jorgarten ber Taͤuſchung unb haben den⸗ 
feiben ſchon Viele gihdlich gefunden, fo haben 
bach wiekerm gar. vid mehrere, es haben 
taufend und abertaufend Jünglinge von ben bee 
Ben Faͤhlgkeiten und Geſinnungen, durch Die bes 
agenswerthe Pflege des fogenannten Studen⸗ 
tbums und den Irrlichtern ber damit verbun⸗ 


denen fal ſchen Poeſie des Jugendlebens nach⸗ 


gehend, ihren Univerſitaͤtszweck verfehlt und ih⸗ 
ren geiſtigen und leiblichen Ruin gefunden. 
Mit wie viel herrlicherem CErfolg wirben aber 
ſelbſt Die, weiche. zeitig genug aus jenem Stru⸗ 
dei fih retteten, in Ihren Beruf eingetveten 


un! oo. Ä 

Sana. man body, wie Chriſtus fagt, wies 
gend zweien Herren dienen, ohne ben ei⸗ 
zen zu lieben and den andern zu haffen. Kann 
man doch nicht Barifari tueiben als. etwas 
Wichtiges, und dem Wichtigen ben gebühb⸗ 
ren Ernſt widmen! Kann man body nicht die 
armſelige Rolle eines „Burſchen“ ſpielen, und 
zugleich mit ganzer Seete der Worbereitung fike 
feinen Beruf leben und ein  gefitteter Menſch 
ſeyn. Kann man Hoch nicht auf Kneipen aufs 


liegen unb ben Schlaͤgerhelden fpielen, ohne die 


Collegier zu verſaͤumen und bie beſte Zeit mit 
Nichdathun zu verbeingen, Bam fpottet wait 
Wecht Über dab Stutter⸗ und Kobettentbum, 
womit junge Leute im größeren Staͤbten Beit 
und Geld verbringen. Aber wahrlich, bas Mes 
nommiſtenthum auf Schulen und Gymnaſien, 
wie der Verfaſſer der Rüge «8 ſchildert, iſt 
um nichts beffer, if nur daB Begenfiid 
dazu. Unb — fe wahr: es noch Miemand bes 
xeut hat, die Sabre feiner Vorbereitung auf 
ſeinen Beruf gewiffenbaft und zweckmaͤßlg ans 
gewandet zu haben, fo wahr werden wehl Alle, 
baren Cütorn und Lehrer darauf drangen unb 


⁊ 


fie vor altem thoͤrichten Kurzweil, welcher dieß 
hindern konnte, zu bewahren ſuchten, denſel⸗ 
ben’ noch unter der. Erbe bie Hand drüͤcken, 
während Diejenigen, welchen der Craft einer 
folgen Leitung nicht zu Statten Bam, jenem 
dareb wohl wenig Dank wiſſen werben. . 

Zumal In unferer Beit, wo die Studien 
auf Schulen und Untverfitäten unverhaͤl 
Hg mehe koſten, In biefer Zeit, wo die Forbes 
eungen an Geſchaͤfesleute und Beamte mit je 
dem Sabre fich fleigern und ſtelgern müffen, zu⸗ 
mal in diefer Zeit müßte man es mit ben jeans 
gen Leuten ber gebildeten Stände fehe übel 
meinen, man muͤßte nicht Philanthrop, ſeu⸗ 
dern Bifauthrop feyn, wenn man nicht als 
len und jeden Ertravagangen vorbeugen und 
Allee zur eutfernen ſuchen Wollte, was ihnen 
fe ihre Autunft unberechenbaren Machtbeit brin⸗ 
gen koͤnnte. . 

Dee Berl. ber Raubgloffe macht deß⸗ 
halb wohl dem Werf. der Räge- nit Unntdye 
den Vorwurf: er fcheine von ben Gezelchneten 
Gymnafiaſten Thoͤrichtes zu furchten. Denn 
fuͤrwahr, iſt das vorhin Bemerkte in der Natur 
ber Dinge begrͤndet und durch bie Erfahrung 
fattfam beſtuͤtigt, fo laͤßt ſich von ſolchan Trei⸗ 
ben unter allen Umſtaͤnden nicht nur nichts Er⸗ 
ſprießliches hoffen, ſondern alles Ernſtes before 
gen, daß darin ein nicht zu berechnender 
Nachtheil für die Leute felbſt, wie für Staat 
und Kirche hervorgehe. 

Doch — wir koͤnnen das Thema nit 
weiter verfolgen, ohne in einen Pfad ohne Ende 


su fommem. Darum Ä 
Manum de tehula! Si quid coguosti 
L 


rectius eic. 
Tondesfaͤlle. | 
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Auns ben legten Monaten bes vergangenen 
Sahres finb nach folgende Todesfaͤlle bekannter 
und verdienter Männer zu berichten. 

Am 1. De. v. J. ſtarb in Minden 
ber k. bayer BaueacbDr. J. M. C. 6. Bor 
besr, Workkand "bee Baugewerkoſchule und 
Mitglied der ©, Academie der blidenden Kunſte, 
in feinem 69, Behrusjafer Weller Bitduug 


ber Semerbizeibenden,, bie dem Baufache auge⸗ 
hören, Verbeſſerung bes Bauweſens ſelbſt, 
ſonders in Aufehnng umferer bürgerlichen und 
ländiigen Wohnungen, Berfhönerung der Um⸗ 
gebungen von Städten und Dörfern, damit die 
Erde unter des Menſchen Danb einen immer 
freunblidgeren Anblick barbiete, waren bie Bes 
genftänbe , benen ber Verewigte beharelich feine 
Thaͤtigkeit wöbmete unb denen er auch in d. 
Bl. feit Jahren vielfach das Wort geredet hat. 
Sowohl feine Auffäge Aber Landesverſchoͤnerung 
und Sonnenban, al6 die Vereine, die auf feine 
Beranteffang für erſtere gegruͤndet worden, find 
gewiß nicht eine mannichfache Wirkung geblie⸗ 
ben.- B. war am 19, Det, 1778 zu Freuden⸗ 
bay im Farſtenchum Andbach geboren, 


Am 13, Det. iſt zu Affolberbach be 
Darmſtadt der bekannte Bibelüberfegere Leans 
der van Ef, beinahe 76 Jahre alt, geflors 
ben. Ehemals Profeffor und Eathetiiger Dar: 
rer zu Marbusg, wibmete er fi felt 1 ganz 
den Studien, eine Zeitlang in Darmfladt, Banz 
in Alzei (Rheinheſſen) und an andern Orten, 
Außer der verdienſtvollen Slbeluͤberſezung, bie 
er In Bemeinfhaft mit feinem Bruder Carl 
van EB gellefert und die in Tauſenden von 
Eremplaren unter daB deutfche katholiſche Volk 
verbreitet worden, hat er eine Ausgabe des 
Peuen Teſtamentsé beforgt, und durch mehrere 
populäre Schriften zur Empfehlung des Bibels 
leſens auf dieſes hingewirkt. 

In laͤndlicher Zurkickgezogenheit bei Heide ls 
berg verſchied am 17. Oct. der Geh.» Rath 
und Profeſſor der Phnfft Dr. ©. W. Munke 
( . m Sistgefeit bei Hameln am 28. Nov, 

— r gehörte zu den Gelehrten, bie ſich 
mit vollſter Dingebung ihrer Wiſſenſchaft wibs 
men, und darum Tuͤchtiges in ihr leiften. 

Am 4, Nov, farb zu Leipzig der bes 
ruͤhmte Tonſetzer, Mufldirsctor Dr. Zelle Mens 
delsſohn⸗Bartholdy, geb. zu Berlin am 
I,fehe. ISOu. Zribgeitig ber Kunft zugewandt, 
für Ve er große Talente entwickelte, bat er 
durch eigene Leitungen, wie durch feine weit 
greifende Einwirkung auf die Verbreitung eines 
eblsexen mußkalifchen Seſchmacks ſich gro Ver⸗ 
dienſte erwochen. Beine Dratorien Paulus“ 
mb „Mies,“ ſeine vbeigen Werke füs das Or⸗ 
qeſter, den Belang und das Piaabſerte gehoͤren 


zu ben gediegenſten der neueſten Bet. Gein 
früher Tod ward in ganz Europa beklagt. 

Dr. I. Sr. Dieffenbah zu Berlin, 

einer der ausgezelchnetſten MWundärgte unſerer 
Seit, ward am 11. Nov. mitten in der Aue 
Khung feines Berufes vom frühzeitigen Tode 
ereilt, Er war am 2, ehr. 1795 zu Rimigee 
berg in Preußen geboren, In beiden entgegene 
gefenten Richtungen der Wundarzneikunſt, ber 
gerftärenden, welche ſchadhafte Theile vom menſch⸗ 
lichen Körper entfernt, und der ſchaffenben, 
welche zerfiörte helle wieder herſtellt und Me 
niit dem Drganlemus In Werbindung bringt, 
dat Dieffenbach Ausgezeichnetes geleiftet. Uns 
zäbligen Leidenden bat er Hülfe und Hettung 
gebracht und iſt Hunderten von Schuͤlern feiner 
Kunft ein Muſter der Nachahmung geworden, 
Sein Verfahren, kuͤnſtiiche Nafen, Lippen, Wan 
gen, Augenlieder ıc, zu bilden, feine Heilungs⸗ 
art der -Klumpfüße, des ſchiefen Halſes, feine 
Methode der Heilung des Schielens, des Stot⸗ 
tern rc., — wer bätte nicht von Meiſterſtuͤcken 
dieſes außerordentlichen Künftlers in feinem 
Sache gehört und fie bewundert 7 — Aber ſich 
fetbft konnte ee vor "dem Node nicht ſchuͤten. 
Unerbittlih warb plöglih die Hand In Muhe 
— die noch Minuten vorher kraͤftig eine 
eben erhaltende Operation an einem Andern 
vonfüärt hatte. In D.'s Schriften iſt Wistes 
von den niedergelegt, was fein Forſcherblick den 
Geheimniſſen der Natur abgelauſcht hatte. 

Am 12. Nov, verſchied au Berlin dee 
eh. : Db.MReglerungsratb 3.8, Hoffmann 
Im hoben Alter von 82 Jahren (geb. zu Bres⸗ 
lau am 19. Jut. 1765), In ibm verlor 
Deutſchland und insbeſondere Preußen einen 
vorzüglichen, thätigen Statiſtiker, der In langer 
Lebenszeit ala Director des ſtatiſtiſchen Bureau's 
und ale academifcher Lehrer zu Berlin fe fein 
Fach gewirkt, und feine ausgebreiteten Kennt⸗ 
niffe durch zahlreiche Werke zum Bemeingut 
des Vaterlandes gemacht bat, Was er ale 
wahr erkannt, ſprach er ohne Menſcheufurcht 
aus; fein Gelſt erhob ſich Aber die oft auſchei⸗ 
nend trodenen und unfeschtbaren Ergebnifie bee 
Forſchungen feines Faches; die Zahlen, von fels 
ner Band georbnet, wurben zum Ausdeuck wah⸗ 
n aa ‚de mit Fe * 

® un audfpr . ne e 
Schrife (1845) war eine Üüeberſicht der ſtaats⸗ 
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wircbfchaftlichen Verhaͤltniſſe, welche die Ver⸗ 
PER der Bildung und des Befitzſtandes 
erzeugt. 

Zu Wien ſtarb am 2% Dec. Joh. Lad, 
Pyrker von Felſoͤ⸗Coͤr, Erzbiſchof von Er⸗ 
lau, der Saͤnger ber „Tuniſias,“ des „Rudolph 
von Habsburg,” der „Perlen ber Vorzeit” ꝛc. ic., 
75 Jahre alt (geb. d. 2. Nov. 1772 zu Langh 
in Ungarn) ; ein bochbegabter, edler Mann, der 
in feinem großen geiftlihen Wirkungskreife den 
Unterricht und bie Erziehung der Geiſtlichen 
wie des Volkes nach Kräften förderte und in 
feinen Mußeftunden als Dichter Treffliches lei⸗ 
fiete. Seine Hauptwerke find gefammelt ers 
Schienen. 

Am 23. Dec. iſt su Pr. Minden der 
Director des dortigen Gymnaſiums, Dr. $ ms 
manuel plöglich geflorben; ein fehr gewanbter 
Schulmann, der erfi vor kurzem die 2Sjährige 
Dauer feiner Amtsführung unter großer Theil« 
nahme gefeiert hatte. 


1848. 


In Heidelberg farb am 15, Ian, ber 
Profeſſor der Theologie, Kirchenrath Dr. €, 
Lewald, ber feit langen Jahren an ber dor⸗ 
tigen Univerfität als Lehrer der neuteflamentii« 
hen Blbelerklaͤrung und Kirchengefchichte mit 
treuem Fleiße und fegensreichem Erfolge wirkte, 
Er leitete auch die Uebungen im Erklären ause 
- gewählter Sthde der Evangelien im theologis 

fihen Seminar. 

Bon Dr. 8, 8, Bretfhneider’s zu 
Gotha am 22, Jan. erfolgten Tode iſt bes 
seits in Nr. 24 d. BI, Nachricht gegeben wor⸗ 
den. Am 25, Ian. ward feine irdiſche Huͤlle 
mit zahlreicher Begleitung allee Stände zur 
Ruheſtaͤtte gebracht: Archidiaconus Hey flellte 
bie Hauptzüge der Wirkſamkeit des Verewigten 
in lebendiger Diebe bar, 


4m 20, San. ift iu Kopenhagen Ks 

nig Ehriftian VII. von Dänemark nad 
kurzer Krankheit, im 62, Lebensjahre und im 
9. Jahre feiner Regierung gefiorben, ein Ereig⸗ 
niß, das auch für Deutfchland von Wichtigkeit 
if. Ihm folgt in ber Regierung von Däne 
mark and der Herzogthumer Schleswig und Hol⸗ 
Bein fein SZohn, König Frederik VIL, geb. den 
Det. 1808, Ex if dis jetzt unbeerbt; außer 


Ihm lebt nur noch ein Prinz bes Haufes, fein 
Dheim Pr. Ir. Ferdinand, geh. 17, r 
In dem offenen Briefe vom 20, Jau., 
durch welchen der neue König feine Thronbe 
fleigung befannt gemacht hat, iſt folgende Stelle 
beachtenswerth: „Es wird unfer ernfles und 
wichtiges Beſtreben ſeyn, Unferes hochgellebten 
Vaters erhabenem Beiſpiele zu foigen, gleich 
ihm Milde und Gerechtigkeit in unferer Regies 
zung zu vereinigen, bie Bewohner fänımtlicher 
Landestheile mit gleicher Lanbesväterlicher Liebe 
su umfaſſen, und nicht allein die von ibm bes 
gonnenen Verbeſſerungen in ber Verwaltung 
fortgufegen, ſondern auch zu Ende zu 
bringen bie von Ihm beabfichtigte 
Ordnung ber Öffentlihen Werchälte 
nilfe des Staats, deren Ausführung nur 
In Zolge Unfere® hochgeliebten Waters Krank: 
heit und Heimgang ausgefegt geblieben if, und 
welche barauf abzielt, der Bärger 
gegenfeltige Rechte zu gemährleften (at be- 
trygge Borgernes gjensidige Rettigheder), 
In Unferem gellebten Vaterlande Einigkeit 
„u fördern, und dadurch bie Kraft und die 
hre der Geſammtheit zu befeftigen.” 
Die wichtige Frage über die Trennung bes 
beutfchen Herzogthuͤmer von bee bänifchen Krone 
rückt ihrer Entfchelbung näher. Möge deren 
Löfung einft eine friedliche und Deutſchland 
befriedigende ſeyn. 


Verſicherungsanſtalten 


Die Gen Palyera —— 
eBSeneralverſammlung der Mitglieder der 
un tn 
von Morgens ur hy Pr u d | 
Kaffechaufe bierfelbR abgehalten werben, (den 
na Deriepen br Yahrneaning hlame one 
2) Beichtußfafl einige Differenzen we⸗ 





ung über 
ſpruch auf Sadenvergktung; 
u; 


en An 
‚2) Eroänzungemabl des Curator 


8) Sortfegung d t 
den $ Bde Oraruta unnn  oanderung 
4) Drü In und Geftflellung der von einigen 
—— aheamen gie ereihten Eiauibatio- 

| j en An 
der Ankalt, agen de amns 


Dem wir dieß zur Kenntnis des betreffenden 
Yublicums bringen, laben wir ju recht 


uber ur de 2. Ganuar 1 
—— da dädeus 
—— XIe⸗ — —ãA 








Kunſtausſtellung zu Gotha. 
wegen des Auſchluſſes der Kunßausſtellung 


Hannover wird unfere Kunflauskellung am 


13. Februar seid offen werden. Die Verloo⸗ 
fung von Deigemälden ıc. wird am lehnten Enge 
der —ã— Be en. 
Ootha, den 29. Januar AB4B. 
Der Borkand des Kunſvereins. 





Angebotene Stellen. 


vensE Kine lebhafte Zuchs und Modewaa⸗ 

ung wird unter annehmbaren Be⸗ 

en pe fern ein ann eſucht, der 

gm Ridge e beißt. Das aber in der 
editio . 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belauntmachung. 
Nr. 3070. Ueber dad Dermögen des abwe⸗ 
fenden Gemeinderechners gehadbeus Oſchs von 
Mohenwart wird Eau er fanıt. 


Entfheidungsgrä 

ddens Ochs "bat io 

eineb Bevollmächtigten et * Ba feiner An⸗ 

gelegenbeiten entfernt, und FEN bei Gele⸗ 

genbeit des von einzelnen —XX betriebenen 

oüßredungiverfahrend eine HA —— aͤng⸗ 

lichfeit ga ti 4 — e deßhalb In Gemaͤßheit 

8$. 8 der Proceborbnung, mie ge 
(neben, ran Beten. 

Da der gegenwärtige Aufenthaltsort des 
Theddens Ochs dem unterzeichneten Gerichte un⸗ 
betsast iR, fo wir iham das Gauterkenntniß auf 
Dieien Wege verfü 

Biorsbeim, den 19, Sanuar 1848. 


Sroßherzogl. Badenſches Ober⸗ 
amt. 


ne Zuruͤcklaſſung 





Edictalladuug · 


Zu dem Dermögen des biegen Kaufmanns 
Moris Nievlai N der ee enroceh eroͤff⸗ 
net und Termin zur Anmeldung, Begrüudung 
und —— etwaiger Un prüche an den 


Gemeinfchuldn 
n.16, Mär; 1848 
anberaumt worden. 

Wer au jenem Tage bis Nachmittags 2 Uhr 
feine Sorderungen hier nicht angemeldet bat, wird 
als von der vorhandenen — ausgeſchloſ⸗ 
ſen Fr tet werden. 

iſenach, am 18. Novbr. 
Broßhersogal. ie Stadt. 
ge 


vdt. u Heufinger. 





Belauntmachung. 

In olge der von dem Lederbändier Ben 
jamin Bis, enbier, bei dem unterzeichneten 
Suadtger: N auge gjeisten Veberfhuldung und Ab⸗ 
tmetung Vermögens an feine Glaͤubiger 


ıwerben (inmiic Schuldner des Lederhänblers 
König hierdurch, bei Vermeidung boppelter Bab- 
lung, aufgefordert, keinerlei Zahlung mehr an 
den genanuten König, enden lediglich an das 
unterzeichnete Gericht * an den beſtellten Maſ⸗ 
ſevertreter Herrn Hefadvocaten Aulhorn bier 


zu leiſten. 
anuar 1848, 


Weimar, den 28. 
Großhersogl. ©. Stadtgericht, 








. Kaufs und Handelsgegenftände. 


Subhaſtationsanzeige. 
Mehrere dem Einwohner Johann 
Seidel, ‚cr. beflen Ehefrau und deren 5 Kin⸗ 
dern erfier Ehe gehörige. Daus- und Feldgrund⸗ 
Rüde zu Raunron« um und in dafiger Flur folen 


id 
von Dormittagd 10 ur An, wi Gröbelichen Gaſt⸗ 
bofe zu Zannroda, nach Maßgabe des daſelbſt 
ash en Parents, im Zoepe der nothwen⸗ 
digen Subhaftation an die M fibietenden ver⸗ 
tauß werden, was andurch bekannt gemacht 


fa, d 21. var 
et Siar Juſtizamt 


G. Ennahauo. 


riſtian 





Literariſche Anzeigen. 
Für alla Stände und für alle Geschäfte. 
In allen Buchhandlungen Mu bs —— on 
Der. beutfhe Seeretair. — 

Eine practifhe Anweifung, alle Arten fchriftlicher Auffäge, welche fowohl im amtlichen Ges 
äftsleben, ald im bürgerlichen Verkehre vorkommen, gründlic und umfaffend anzufertigen, 
als: Zingaben, Vorſtellungen und Gefuche, Berichterftattungen an Behörden, Kaufs, Mietb-, 

\ t>, Taufe, aus, Lehrer, Leib» und Geſellſchafts⸗Contracte, Verträge, Vergleiche, 
eftamente, Schenkungs⸗ Urkunden, Gawtimen, Vollmachten, Verzichtleiſtungen, Geftionen, 

Buͤrgſchaften, Schuldſcheine, Wechſel, Aſſignationen, Empfangs⸗DOepoſttions⸗ und Morti⸗ 

ficationd » Scheine, Zeugniſſe, Reverfe, Certificate, Jaſtructionen, Heitaths⸗, Geburts⸗To⸗ 

ded s und andere Öffentliche Anzeigen über allerlei Vorfaͤlle, Rechnungen, Inventaranferliguns 
gen und dergleichen mehr, Durch ausführlihe Formulare wwidutent. Herausgegeben von 
Sr. Bauer. Behnte, ee a Fermehrte Auflage 8. Geh. 
j rei gr. 


Diefes wegen feimer Bolkänbigkeit, Gründlichkeit und allgemeinen Anwendbarkeit hoͤchſt em⸗ 
pfehlenswerthe Buch piſeip ier nun bereits in zehnter, verbefferter Auflage; welches 
wohl ber befle Beweis für feine Site und Brauchbarkeit ſeyn dürfte. 


Der Inhalt ift folgender: Erſte Abtheilung: Eingaben, Bittſchriften (Supstiten), Du 
ſchwerden, Klagen und Bertihterfiamungen an Behörden. I. 1) Welen, Sorm md Einrichtung der 
Eingaben. 2) Regeln, die äußern Erfordernudffe bei Briefen und andern fchrifsliden Auflägen bes 
treffend. 8) Titutaturen der Landesdehörden. 4) Allgemeine Regeln über den Gebrauch der Titu⸗ 
laruren an Behörden umd einzelne Verfonen. 5) Bon den Unterfcriften. 6) Die Anrede, der @in- 
ang und der Schluß der Briefe, in Beifpielen.: 7) Die Wuffcriften oder Wureflen. 8) Ueber den 
Gebraud des Wortes Herr. D) Ritnlataren und &drefien. 10) DVerbaltungdregein in Betreff der 
@ingaben. TI. 100 vertdiedene Bormulare zu Bittſchriften und Geſnchen. BE. Siagen, Bestocolle 
und Berichte. — Zweite Abtheilung: Conttacte, Verträge, Dergleihe aller Art, nebſt Teſta⸗ 
menten und Gchenfungsbriefen., I) Kanf:Contracte. 2) Trödelconrecz. 3). contract, 4) 
Miethcontracte über Wohnungen. 5) Baucontracte. 6) Baucontract über Re — —8* 
und Beſtallungscontracte. 8) Beſtallungscontract. N Leihvertrag. 10) Geſellſchaftscontraci. AL) 
Zrennungsdvertrag. 12) Dachtcontracte. 18) Dienftvertrag. 14) Antichretifcher Handvertrag. 15) 
Eheberedung. 16) Eheverlöbnißuertrag, 17) Teſtamente. 18) Schenfungäbriefe und Urkunden. 19) 
Dergleihe, — Dritte Abtheklung? Gautionen, Vollmachten, DBerfiberungen. 1) Centionen. 
2) Dollmadıten. 8) — 4) Bürgfchafts- Leitungen. 5) Bersiehtleikungd - Urkunden. 
Siwinwugen aller Art. %) Lehrbriefe und Kundſchaften. — Zünfte Ubtheilungs Brieflige A 
füge über verfdiebene im bürgerlichen Leben vorkommende Faͤlle; 26 verſchiedene Formuiare. — 
Bemste Abtheilung: 1) Beupnifle Atteſte. 2 Reverfe. 8) Certificate (Päffe.) %) Fracht· und 
De ee br — 0) ameigen 9 5 a 7 Siebegt⸗ Sache ung: 1) Rechnungen 
gelteferte Waaren und ( e Arbeit, emerkungen über Rechnungen u ien. 
— Andhang. Das Stempelgeſet neo Tarif. B gen und Inventarie 


Nicht nur jedem Gefchäfts- und Gewerbömanne, Kauf und NHandelälsuwen, Fabritanten, 
Melden Cäniien ung Buflgen Dtafen Ta mie anerbnhen Pier" Sechtärn, Koran Ge 
. gleichen e en, fo mie angehenden Privat« , 
meindefchreibern ꝛc. iſt dieſes Bad mit Recht zu empfehlen. eceriren, DorHanlin, Se- 





Nachrieht. Das Inhaltsverseichnifs sum zweiten Hande dos Allgem. An- 
zeigers u. d. Nation. - Zeitung d. D. von 1847 wird in diesen Tagen durch die Posten, 


Zeitungserpeditienen und Buehhandlungen au alle Abnehmer d. Bi. unentgeltlich versendet 
werden. 


5.9. Beder, Serausgeber. Gotha. Beckerſche Verlagsbuchh. 


Kr, 32, 


Allgemeiner Anzeige 


— 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Srieint täglii. 
Preis vierteljäprlig: 
1 Zhlr. Pr, Et. 





Eine Abgeordnetenwahl. 


Es war eine neue Abgeorbnetenwahl im 
— H. autgef ieden und das Land 
war deßhalb in Iebbafter Aufregung. Die 
Zeitungen beuteten auf bie Sreigniff im ſpe⸗ 
ciellen Baterlande, in Deutſchland, in Europa 
bin, wovon der Widerhall möglicher Weile 
in naͤchſter Zukunft nach jedem kleinſten Win 
kel der — hen koͤnne. Sie mach⸗ 
ten auf die wichtigen Fragen über Gerichtse, 
Steuers und Militdrweſen aufmerkſam, vie 
bon ber naͤchſten Didt des Landtages ihre Loͤ⸗ 
fung erwarteten. Die rübrigfien Patrioten 
ſchrieben eine Menge Briefe an ihre Freunde; 
der eine und andere trat fogar Reifen am, 
um biejen ober jenen Mitbinger aufzufordern, 
fib um bie Bahl zu bewerben. 
geſpannt, ob wohl bie bedeutenbfien Redner, 
die fharffichtigften Rechenmeifter, die wärms 

ea Herzen wieder fommen würden, und ob 
es nmicht möglich fey, manchen Jabruder und 
nur nad eigenem Vortheil bafchenden Partei 
Anger aus der Ständeverfammlung fen zu 


ber an Sie @., wo man DE 

egre eiſe nur geringe Thei 
nahme an dem oͤffentlichen We ————— 
datte, zeigte ſich eine ganz neue Kührigkeit. 
Im dortigen Intelligenzblatte erſchien ein 
Dert an die wahlberechtigten Bürger, das 
Den Tag, wo der fläbtifche Abgeorbnete 
gewäht würde, als einen Betas teachtet 
wiffen weüte, auf dem ſich Die Bürger eben 
fo ernſt wie freubig vorzubereiten hätten. 
Sräber, bieß es, wurden die Gilden» unb 
* ade 8 * oe Feier — 

manſen en: man 
Bi. Anz. ꝛe. b. D. 1. Od. fen: 


led war 
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dergleichen billig auf die zeitgemaͤßen, die gan 
—* das gone Land angehenden ante 
chen Acte dreift übertragen. Es gibt im ſtaͤd⸗ 
tifchen Leben feinen wichtigeren Act als bie 
Abgeorbnetenwahl. Der Bürger bat nur, hieß 
ed weiter, indem er an dieſer Wahl heil 
nimmt, verfaffungsmäßigen Antheilan der 
Befeugebung des Vaterlandes. Der Abs 
eordnete beräth in unferem Ramen mit 
er Regierung, Was alsdann aber von der 
Stänbeverfammiung und der Regierung ſey 
es in Bezug auf Gewerbe und Handel, 7 
es in Deus auf die Steuem und bie pol 
zeilichen Einrichtungen beſchloſſen wird, das 
von darf nachher weder der einzelne Bürger, 
noch irgend eine Behörde zu Gunſten von ir⸗ 
gend Jemand abweichen. Der Abgeorbnete 
unferer Stadt hat bie eigentbümliche Lage, 
die eigentbämlichen Bebürfniffe derfelben in 
ber Stänbeverfammlung geltenb zu mach 
ber Berüdfichtigung zu empfehlen und felb 
u beifen, fie mit den Bebärfniffen 
ed ganzenLandes möglihft in Eins 
lang zu bringen. Es kommt deßhalb 
darauf an, einen Mann binzufenden, ber das 
volle Vertrauen der Stadt befißt, der Kennts 
niß und Verfland, Kraft und Eifer vereint. 
Um ibn en „geraiet nächften Dien⸗ 
ftas der erſte Schritt. Dienflag, den 30. 
ovember , verfammeln fich die wohlberechs 
tigten Bürger nach den Diſtricten auf bem 
atbbaufe, um die Wahlmaͤnner zu ernennen, 
die alddann im engern Ausfchuß unter ſich 
und mit den Bürgervorfiehern und dem Mas 
iftrate zufammen in Berathung treten. Kein 
ürger, der e8 mit fich felbft und mit ber 
Stadt wohl meint, bleibe aus @leichgültigs 
keit und Bequemlichkeit fort; er denke an d 


öhliche Wahlhewegung in anderen -Stäbten, 
Nehme ben —— und gebe felae 
Stimme für den bürger ab, den er für 
den umſichtigſten und befonnenften hält, Nies 
mand überlaffe e8 dem Zufall, wer Wahl⸗ 
mann werde; Niemand wähle den Erften den 
Beften; Niemand wähle feinen Nachbar bloß 
deßhalb, weil derſelbe ein reicher Mann ift, 
oder einen eleganten Rod trägt , oder einen 
Zitel hat (der nichts ald der Henkel if, wo: 
bei man den Zopf anfaßt). Vielmehr gebe 
Jeder mit fih und feinen Freunden ernitlich 
zu Rathe, Männer, ſchlicht und recht, zu 
wählen, bie tseu und reblich mit ihren Mit: 
bürgern aushalten in ſchwerer Zeit, bie ges 
rade durch geben, bie fich durch Feine perſoͤn⸗ 
liche Rüdfichten, glatte Manieren, Tüße Worte 
beftechen laffen. Wer irgend kann, erſcheine 
perfönlich, felbft wenn er durch die Wahls 
beftimmungen berechtigt feyn ſollte, Ichriftlich 
abzufimmen. Es muß unſer Stolz ſeyn, auf 
dem Rathhaufe zu ericheinen. Kaufmann und 
Wirth, Handwerker und Deconom, Arzt und 
Babritant flehen bier alle ald die Freuden⸗ 
und sgenoſſen, als die Freunde und 
Angehoͤrigen dieſer guten Stadt vereint. Wir 
möchten die Mitbürger ſaͤmmtlich bei Namen 
auffordern, zu kommen und zu zeigen, baß 
G. feiner Stadt des Königreichd an Eifer 
für das Öffentliche Wohl nachfleht. 

Das gute Wert fand einen guten Bo⸗ 
ben. Srüher erfchienen die Bürger nur hoͤchſt 
fparih auf dem Rathhauſe. ie mochten 
Ah aus der Bequemlichkeit der Pantoffeln 
und der DHausjade nit herausreißen. Waͤh⸗ 
vend fie fonft Stundenlang mit der brennen 
den Meife am Fenfter lagen, hatten fie merb⸗ 
wärbiger Weile am Morgen des Wahlter⸗ 
mins ihrer Verficherung nad) durchaus nicht 
von der Werkſtatt abkommen koͤnnen. Der 
Bahlcommifjär hatte, um die erforderliche 
Stimmenzahl nur nothbinftig zuſammenzu⸗ 
vaffen, aud dem Zermine ſelbſt noch einmal in die 
Bäufer fhiden, er batte die Bürger. bei 

trafe citiven laffen mäflen. Dießmal mat 
dad Rathhaus vom Morgen bid zum Nach⸗ 
mittage, ſo lange die Wahl ber werfchiebenen 
Diſtricte dauerte, gedraͤngt voll. 

Die Bürger zeigten guten. Willen, ohne 
fchon bie rechte Cinficht zu haben. S 

ten fie ſchon merten muͤſſen, daß die Par⸗ 






ft, . ptößlich 


tei Deren, die Alles bei'm au, > daB Bein 
weibeies Röpfbrechen machte , Bafjen: wont 


or e ten 
jenem offenen kn eines Liberalen ins Stils 
len wieder entgegen arbeitete. “ 
Der bisherige Deputirte der Stadt hatte 
vor Jahren, für einen eiftigen Bürgerfreund 
gegolten, bis er und die Anfiche ihn ſich 
dnderten. Sobald ‚Hr. B.-die höchfte 
Stelle im ſtaͤdtiſchen Gemeinweſen erlangt 
batte, war er plößlich ein voracehmer Mann 
germorben und die Händebrüde mit Meifter 
chloffer und Handſchuhmacher hatten ein 
Ende. Bon nun au fland Hr. B. nicht 
mebr auf der Oppoſition gegen bie Regie⸗ 
rung; er fchlich fich leife hinüber , willigte in 
alle Anträge der Minifier, befam dafür einen 
Orden, wurde von biefer Excellenz und jes 
nem gnaͤdigen Herrn zur Tafel geladen, und 
fein Sohn batte eben ausftudiet md folte in 
bie Tönigliche. Weamtencarriere gebracht were 
den. Die Freunde des Blrgermeifiers follten 
deßhalb wieder Bahlmänner werden, damit 
ihr Gönner wieber zum Landtage de e. Der 
Kaufmann R. war unter dem au des 
Buͤrgermeiſters Senator geworden und obs 
gerber S. wollte bei der naͤchſten Gelegenheit 
era Senator werben. Beide ſchlichen zwi⸗ 
ben den Bürgern herum ,. fledten Denen, 
wo fie den binreihenden Mangel an eigenem 
Urtheil worausfebten, den fchon befchriebenen 
Wohlzettel zu, vebeten mit Anderen heimlich 
und fprachen bie beftechende Vermuthung aus, 
daß der Brauer D. und ber Bäder B. uns 
Rreitig die meiften Stimmen bekommen würs 
den. cher rebliche, felbft nachbenfende Wahl⸗ 
mann wurde wieder gewählt. Mancher Gleich⸗ 
Itige, Einzuſchuͤchternde und Manteldreber 
hatte freilich auch geſiegt. Der Kaufman H. 
wurde gewaͤhlt, bloß er das vorigemal 
Wahlmann geweſen war und ſich feine Di. 
ſtrittsgenoſſen auf keinen Anderen befinwen 
wollten ; des Apotheker 2, weil er, dem «8 
zuſtand, durch einen Zettel zu finnwen, ſich 
bevabgeiafjen hatte, ſeibſt zu erfcheinen,, und 
der 8, weil er der ganzen Stadt überall 
laͤchelnder Kinderarzt war und Jedermann 
das fagte, was er gerabe bisen wollte. - 
Inzwifchen war die Wahl der Wahtmaͤn⸗ 
ner fretfinniger ausgefallen ,: abs jenrals; beats 
noch war fie, was Die werfchlebenen Gharabtese 
betzaf, noch ſehr buntſcheclig zu nennen: 
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genzblatt eine Anfforberung an die lmaͤn⸗ 


ner, die das Vertrauen ber Stadt ermächtigt 
babe, den ann zu ernenmen, der ſechs Sabre 
hindurch, mit den übrigen Vertretern des kon 
d3 vereint, Dad Wohl des ganzen, Staatsver⸗ 
bandeß erwägen und bie bezüglicen. Math: 
fhläge der Krone vorksagen fouie. Es kom⸗ 
me darauf an, fuhr bie Anſprache fort, einen 
Mann zum Landtagsabgeordneten aus zuerſe⸗ 
ben, der fein Worikraͤmer, Ten Leiletteter, 
fonden ein ernſter und aufrichtiger Patriot 
fey. Ein Mana mühe die Bürgeridaft ver- 
treten, der die Vorzüge diefer Stadt und 
dieſes Landes, aber auch beider‘ Gebrechen ge⸗ 
aau tenne, ümſiht genug babe, bad Gebels 
ben des Aderhaues , ver Gewerbe, des Di 
deis, der Schulen und Kirchen und ‚Holpitds 
ter und Berforgungsanflalten mit Ausbausr 
umd Liebe zur Sade zu erficeben. Cr muß 
TMutb und Geifleögegenmart beſitzen hieß es, 
um fih weder durch das fchmeukteriihe no 
beſehleriſche Wort einflugreicher Menſchen zu 
imterwerfen, bie unter faufend Vorwaͤnden 
aur ihren eigenen Vortheil erfireben, wur für 
fich dupern Befig, Ehre und Glanz in Uns 
tpruch nehmen, mögm ihre Mitmenfcyen au 
in fieter Sümmerlicgteit bahim ſchleichen. 
Au diefes Wort ſchien den Beifall man- 
ches Wahlmannes erlangt zu haben. Nur 
wire eö münfchenswerth geweien, doß ber 
Berfaffer einen Namen genannt hätte, auf 
ven das Dbige gamy und gar paßte. \E5 war 
& fhlimm, daß Pie Stadt feine zu 
grobe Auswahl unabhängiger Männer hatte, 
Die ie Gefchäft verlaſſen konnten, um dem 
Bandtage beizuwoßnen, und Kenntniß und 
folk genug befeßen, um ſich ‚auf die 
Höpe eis wahren Vertreters der Mitbürger 
u erbeben. Der Eine vereinte als guter Kopf 
Eenntniß und Scharffinn, allen als fs 
ee he Wenbirger, wo mi 
i inee Mitbürger, wo 
iyuen em vortbeilhafter Handel abzufchließen 
igen liebte er dad Familienle⸗ 
‚ Yum Bürgervorficher new bit, hatte 
er nie weh Matbhaus betreten, ſondern jedes⸗ 
ui feine Groſchen Strafe eing chickt. 
Der Andere hatte deu beſten Willen, aber er 
wer ein Hiskapf und würde fih in feinem 
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Aerger über die Ad ier oft übereitt 
und zum Noctbeil der tobt herniden bas 
ben. im Dritter, der vielleicht Scharfiium, 
Gifer und Beſomenheit am glüdlichiten ver. 
band, war, wegen unzureichenden Bermögene 
nicht befähigt. Gin Vierter war als Abvocat 
einfeitiger Surii, der wenig von Billigkeit 
und Wohlwollen im Staatsleben hielt. Aber 
vor der Hand ift allerbinge fehon viel gewon⸗ 
nen, wenn nur erſt die Gerechtigkeit auf bem 
Grunde der beſtehenden Befege durchdraͤuge. 
Ein gewiffer Ehrgeiz fiachelte bem genannten 
Adwecaten, aber ein gewifles vornehmes Be⸗ 
fen hielt ibg u rad von jeder Bewer⸗ 
ung ab. oüte ihn, den Unentbehrlis 
ben, aufluchen. debri 
Es war nur ein Mann da, der geräufchs 
los, aber mit großem Fleiß den Öffentlichen 
Angelegenheiten reigte. 8 war dieß der Des 
conem 3. Er gebörte weder zu Denen, bie 
alles Beſtehende ummerfen wollen, noc zu 
Denen, die unfere Buftände in jeber Dinficht 
vostzefflih finden. Gr ſchrieb Manches für 
das Intelligengblatt feiner Stadt, aber felten 
mit feinem Samen. Gr war ein grimdlicher 
Kenner der Geſchichte und mußte —* wobl; 
wornach die Gegenwart zu ringen bat. 
J. mar zu beſcheiden, um die Aufmerkfams 
feit feiner Mitbürger auf ſich zu ziehen, und 
zu große Beſcheldenbeit iſt auch ein Fehler. 
(Der Belchluß folgt.) 


En nn nn — ——— 


Eiſenbahnen. 


Unser der Aufſchrift: „Die Eiſenbahnwiri 
ſchaft im noͤrdlichen Deutfchland” —8* 8 
8 Bremen erſcheinende Weſerzeitung folgende 

emerkungen Aber den Guͤterverkehr auf 
den norbbeutfchen Eiſenbahnen, welche in meb« 
rere in d. Bl. Über denſelben Gegenſtand an’ 
geſtellte Klagen einflimmen, 

„Mit Neid,’ Heißt es dort, „blicken ſeit 
Jahren Deutſchiandé Kaufleute, Fabrikanten 
und Producenten aller Art nad) England hin⸗ 
fiber, wo ein Neg von Eifenbahnen einen Je⸗ 
den in den Stand ſetzte, feine Erzeugniffe in 
wenig Stunden jeder Reit. nach bem Orte des 
Verbrauchs oder ber Ausfuhr in's Ausland 
zu fchaffen, wo Dampfſchiffsverbindungen mit 


teansatlantifchen Ländern bie ſchleunigſte Auss 
führung von Aufträgen leiht machten, und 
beide Sommunicationsmittel vereint dem Hans 
deitreibenden wie dem Kabrikanten feinen Ber 
darf an Gegenftänden aller Art ſtets zur ſofor⸗ 
tigen Verfügung ftellten, woburch der britifchen 
Handels⸗ und Inbuflrie s Thätigkelt eine Leiche 
tigkeit der Bewegung und Entwidelung verlies 
ben wurde, gegen welche bie aller dieſer Vor⸗ 
zuͤge entbehrenbe beutfche Ruͤhrigkeit entmuthigt 
zurüdzumweichen im Begriffe ſtand. 

Der Muth der Deutfchen wurde noch aufs 
recht erhalten durch bie fichere Soffaung, neben 
einer in's Leben getretenen Dampfſchifffahrt 
mit America, im Jahre 1847 Eifenbahnen, aus 
allen Theilen des innern Deutfchlands nach den 
vaterländifchen Seeftäbten führend, beendet unb 
im Betriebe zu fehen. Die Kraft des Landes 
wurbe faft exrfchöpft durch bie ungebeuern Kos 
fien diefer Anlagen. Dafür erwartete man benn 
auch mit Recht, daß fie bas Mittel barbieten 
würden, in gleicher Schnelligkeit wie in Enge 
land, unb mit gleicher Sicherheit, die Erzeugs 
niffe des Auslandes dem Inlande und biejents 
gen des Inlandes bem Auslande zuzuführen. 
Man erkannte darin vor allen Dingen ihren 
geoßen nationalen Beruf, und gab fi bem 
Stauben hin an eine neue Aera bes beurfchen 
Handelslebens. 

Aber, was erblicken wir? Die großen Haupt⸗ 
eiſenbahnen ſind vollendet; Koͤln, Berlin, Leip⸗ 
zig, Dresden, Magdeburg, Hannover, Ham⸗ 
burg und Bremen find durch Eiſenſtraßen ver⸗ 
bunden, SPerfonen fahren in 14 Stunden von 
Berlin, von Leipzig, von Köln nach Bremen 
und umgekehrt; aber Waaren? Fuͤr biefe gibt 
es noch keine Lieferungszeit auf den Eifenbahs 
nen; denn ob fie 3 Wochen oder 4 Wochen 
bedürfen, um eine Strecke zuruͤckzulegen, welche 
die Locomotive täglih in 14 Stunden durch⸗ 
fährt, ift noch ganz zweifelhaft, ja man hat jett 
noch Urſache froh zu ſeyn, wenn man in 
Wochen wirklich in den Beſitz derſelben gelangt. 
So lange die Waaren in dem Bereiche einer 
einzelnen Verwaltung verſandt werden, hat man 
zwar, einzelne unvermeldliche Ueberhaͤufungen 
abgerechnet, keinen Anlaß zur Klage; aber for 
bald die Guͤter durch verfchiedene Verwaltungen 
teanspoetirt werben, hebt ber Aufenthalt bei 
den Umladungen und Zollabfertigungen an. 
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Hier liegt benn auch der wunde Fleck bes Eiſen⸗ 
bahntransports. 

Statt die Waaren, wie es bei bee Fuhr⸗ 
verladung der Fall ift, in den Bahnhöfen ſorg⸗ 
fältig bei ber Umlabung zu verflauen, zu befes 
fligen und, wo «6 noth thut, mit Stroh ober 
Matten von einander zu trennen, um ein Schhte 
teln, Stoßen und Reiben zu verhindern, ſcheint 
man um biefe unerläßlichen Vorſichtsmaßregeln 
fih dermalen noch ſehr wenig zu bekuͤmmern; 
benn der Bufland ber durch mehrere Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen beförderten Waaren iſt oft bei ber 
Ablieferung dermaßen, baß bereits viele Kauf- 
leute und Fabrikanten ſich ber Eifenbahnen zu 
Berfendungen zu bedienen durchaus verweigern, 
Man follte glauben, bag, wenn auf bie Verpa⸗ 
dung fo wenig Sorgfalt verwendet wird, bie 
Umladung aͤußerſt raſch von Statten gebe; aber 
auch das iſt nicht der Fall; denn wie ſollte es 
ſonſt zugehen, daß Waaren von Bremen nach 
Leipzig 3 Wochen und daruͤber unterwegs blei⸗ 
ben? Um den Transport noch mehr aufzuhal⸗ 
ten, wird an den Grenzen, namentlich zu Braun⸗ 
ſchweig und Minden, die vollſtaͤndige zollamt⸗ 
liche Reviſion der Waaren geforbert, ungeachtet 
es doch Reine Schwierigkeiten haben koͤnnte, bie 
ganzen für Magdeburg, Leipzig In öftlicher, fo 
wie nach Elberfeld, Köln u, ſ. w. in weſtlicher 
Richtung beitimmten Eifenbahnwagen mit fieben 
Segeln zu verfähließen und fie am Beſtim⸗ 
mungsorte vevibisen zu laffen. Aber an biefen 
Nachlaͤſſigkeiten und Plackereien hatte man noch 
nicht genug, benn dem Vernehmen nad) iſt fuͤr 
die braunfchweigifchen Eifenbahnen verfügt twor= 
ben, baß keine Soli unter 15 Pfb., auch wenn 
deren mehrere an einen Empfänger beftimme 
find und zufammen eine Partie bilden, zur 
Verſendung angenommen werben. Alfo wenn 
man eine Partie von 10,000 Brod Melis, wos 
von jebes 12 Pfd. wiegt, mit gebachten Eiſen⸗ 
bahnen verfenden will, werden fie abgewieſen. 
Oder, was fo fehr oft vorkommt, wenn einer 
Dartie Manufacturwaaren eine Muſterkiſte beis 
gefügt wird, muß man biefe mit einer andern 
Gelegenheit oder pr. Poſt verfenden, was. bet 
dem Fuhrtransporte noch nicht verlangt iſt. 

Man kann fi daher nicht barüber wun⸗ 
dern, daß der Fuhrtransport neben den Eifen- 
bahnen, In fofern ein Umkade » Bahnhof zu pafe 
firen if, wieder emporbiäge; benn es bat ſich 
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ergeben, daß vie Srachtfuhrlente bie Waaren Im 
weit befferem Zuſtande unb ungleid 
ſchaeller überliefeen , als bie Eifenbahnen, 
und gedrängt durch die Concurrenz jest fogar 
noch billiger fahren ale jene, zumal wenn 
fie nah dem Beflimmungsorte einen Umweg 
machen. Der WBaarentransport zwiſchen Sachs 
fin und Bremen, fo wie zwiſchen Eberfeld, 
Köln ıc. und Bremen fcheint jest, ungeachtet 
Eifenbahnen dahin führen, ganz dem altem 
Frachtfuhrwerk wieber anbeim fallen zu wollen, 
womit denn, wenn nicht Aenderung geſchafft 
wird, bie großen Capitalien, welche Deutfchland 
auf die Eifenbahnen verwendet hat, für den 
eigentlichen Waarenbanbel vergeblich ausgegeben 
feon würden, Man mag in der That wohl 
fragen: Sollen denn Deutfchlands Eifenbahnen 
Dazu verurtheilt fepn, außer Perfonen am Enbe 
nur Steinloßlen, Steine, Holz, Kartoffeln, 
Getreide und Vieh zu fransportiren,, die man 
nicht verderben, „zollamtlidy revidiren,“ auch 
mitunter nicht einmal umladen kann? Und wird 
es nicht Zeit, näher zu unterfuhen, ob das 
deutſche Volk nicht ein Recht habe, bie Bahn⸗ 
verwaltungen, durch beren mangelhafte Verfüs 
gungen bie flete Beſchaͤbdigung der Waaren, bie 
erorbitanten Verzögerungen In ber Weiterbefoͤr⸗ 
derung und die Koften leichte zu vermeibender 
Amladungen, Speditionen ıc. entfliehen, vor den 
Michterſtuhl der Öffentlichen Meinung zu ziehen 
und zu verlangen, baß nicht länger mit wichtis 
gen Intereffen unfers Vaterlandes ein Spiel 
getrieben werdet Wahrlich, es iſt Zeitz denn 
Deutfbland muß fich fehämen, ein ſchoͤnes Eis 
fenbahnneg zu befigen, es für feinen größern 
gan aber nicht gebrauchen zu können, Indem 
r biefen es ſich nod ber Krhde des alten 
Frachtfuhrwerks bedienen und einſtweilen ned) 
auf alle die Segnungen verzichten muß, berem 
andere Voͤlker, namentlich die Engländer, durch 
die Eiſenbahnen theilhaftig geworden find. Muͤſ⸗ 
fen andere Völker nicht glauben, baß die Scherze 
von Kraͤhwinkel, Schoͤppenſtedt und Flachſen⸗ 
fingen ſich auf den deutſchen Eiſenbahnen vers 
wirklichen follen 3" 


Die vor einigen Monaten zu Hamburg 
abaltene Berfammiung von Abgeorbneten beut: 
(der Eifenbahndirectionen bat fich mit verbeſ⸗ 
ſerten Einrichtungen für ben Güterverkehr auf 


ben Eifenbahnen befäftigt, bie genügende Wir⸗ 
tung davon muß jedoch noch erwartet werben. 
Sehr anerkennungswerth iſt aber ber Beſchluß 
ber Leipzig =» Dresbnee Eifenbahndirection (f. 
Nr. 5 d, di wodurch bie Lieferzeit fhr Guͤ⸗ 
tee auf der ganzen Ausdehnung biefer Bahn 
a hoͤchſtens 24 Stunden feftgefegt worden 


% 





Wohlgemeinte Bemerkung. 


„Faſt jeder Poſttag bringe uns jegt niedris 
gere Rotirungen bee Halliſch⸗Thuͤringiſchen 
Eifenbabnactien von der Börfe in Berlin. Bes 
kanntlich befindet ſich ein geoßer Theil biefer 
Actien in ben Händen von Peivatperfonen. In 
letztere iſt nun ein wahrhaft paniſches Schre⸗ 
cken gefahren; die meiſten ſuchen ſich dieſer 
geldwerthen Papiere noch eiligſt zu entledigen, 
beruͤckſichtigen aber nicht dabei, daß buch ein 
ſolches häufiges Ausbieten nothwendig der Curs 
immer mehr noch herabgedruͤckt wird. Moͤchten 
dieſe guten Leute doch wenigſtens bedenken, daß 
es fuͤr einen ſo umſichtigen, kriegeriſchen Staat, 
wie Preußen, von weſentlichem Intereſſe iſt, 
eine Bahn zu erhalten, welche die Feſtungen 
Magdeburg und Erfurt in ſo nahe Verbindung 
gebracht hat, und daß die Thuͤringiſche Eiſen⸗ 
bahn auch in weiterer ſtrategiſcher Hinſicht von 
großer Wichtigkeit iſt. Möge man daher einem 
subigern Nachdenken Raum geben und ſich bas 
buch abhalten laſſen, länger noch fo beträchts 
liche Opfer zu bringen.” 2. 





Kaufs und Handelsgegenftände. 
Bierter Bericht 
über 


Dr. Romershauſen's 
Augenefen; 


Erhaltung, u v6& d 
zu Erhaltung en tärfung der 


Um dem Wunſche mehrerer meiner Herren 
Eorrefpondenten au genügen und die Erfahrungen 
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über die beifenden und wohlthuenden Kräfte die⸗ 
fer Eſſenz zu allgemeiner Benutzung zufammenzu: 
fielen, theile ich aus meiner reichhaltigen Samm⸗ 
tung eingegangener Zeugniffe und Zufchriften fol 
ende mit: 

’ Tore Augeneſſenz hat mir. feit fünf Jahren 
gute Dienfe geleitet, fo daß ich diefelbe mit bes 
Rem Gewiſſen Allen zum @ebraude ewpfehlen 
fann, welche durch vieles Zefen ihr Geſicht ger 


ſchwaͤcht haben. 
Jena. Dr. K. H. Scheidler, 
ord. Prof. der Philoſophie. 
Dr. Romershaufen’s Augeneſſenz. 
Don der Vortreflichkeit diefed Mittels bin ih — 
ih kann fagen — ein Augenzeuge. Schon 
nach kurzem Gebrauche fühlt man Die Sehkraft 
gekraͤftigt, das Auge ſelbſt erfriſcht, gereint und 
eklaͤrt. Der Nebel, welcher nach langen ange⸗ 
firengten Arbeiten bei Licht dad Auge oft umso 
iR fpurfos verſchwunden; ich weiß nichts mehr 
von Seuchtigfeit und dem fogenannten Thraͤnen 
derfelben, von dem Blimmern ıc. Ich verma 
das Auge jeder Witterung audsufegen, ohne da 
es durch fcharfe Luft, Hige, Staub, Raud und 
dergleichen befonders ange riffen würde, wis dieß 
früher der Fal war. Gellatteten ed meine Der» 
ältniffe, dieſes vortreffliche Mittel ganz Nach 
orfhrift und unausgefegt anzuwenden, geböre 
mir mein Beruf nicht tägliche und ſtundliche An⸗ 
firengung durch Leſen und Schreiben: Ich bin ber 
feRen Ueberzeugung, daB auch ein "großer Theil 
weiner Kurzlichtigfeit würde gehoben werden. Die 
Romershauſenſche Augeneffenz (ich verdanke ihre 
Anwendung der mpfeblung eines Sreundes, der 
mih an den Herrn Apotheker Geiß in Aken an 
der Elbe wies) ift fein Geheimmittel, kein Kos⸗ 
meticum, Beine Quadfalberei, keine Schmiere, 
wie fie dußend» und hundertweiſe dur markt⸗ 
ſchreieriſche Anpreifungen ausgeboten werden, ſon⸗ 
dern ein rationelled Heilmittel, deſſen Ingredien⸗ 
zien nicht nur jeder Arzt als durchaus un⸗ 
fchaͤdlich, ſondern als Außer wohlthätig anerken⸗ 
nen muß. Nur die Art der Zufammenfegung 
dürfte Dr. Momeräbaufen’sd Geheimniß ſeyn. Der 
Zeugen ader, welchen diefe Eflenz weſenilich und 
oft wunderbar geholfen , in Lego Alfo: wer 
fehen wild — der — ⁊c.! (Vergl. Comet 1846 
Mr. 226. Dr. C. Nerloffohn. 
Nachdem ich nun — Komerahau en ſche 
Aungeneffen; ſeit 15 Monaten gebraucht habe, 
ereicht ed mir zum beſondern Vergnügen, und 
ch erachte es ungleich als vd gegen die vielen 
an Augenfhmäde Leidenden, biermit zu bezeugen, 
daß ih außer bei fehr undentliher Handſchrift 
durchaus nicht mehr bei Tage der Brille be 
und mich derfelben blog noch bei Licht zur Scho⸗ 
nung der Sebfraft bediene, 
Nachricht für Unbemittelte füge ich bei, 
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daß der Gebrauch .diefer Eſſenz iu 1/6, mit 
heil Waſſer vermiſcht, monatlich böchftend Ph 
Rapyen zu ſtehen koͤmmt. Zu 
Zofingen. Be Dee 
. Ge Praſident. 
Ih bin fehr erfreut, Ihnen Idee Die Wir⸗ 
kungen diefer Augeneffen; ein günfiiges Res 
fultat auch von mir mittheilen zu Fünnen, da ſich 
meine Sehkraft feit dem Gebräuche diefed Mit: 
teld bedeutend für diefe kurze Friſt geſtaͤrkt bat. 
Srüber lite ich bei dem fFefen am Abend Schmer⸗ 
nn ben Zusen ud mußte * beie bald 
ganz aufgeben — jett kanni on anhal⸗ 
tend zwei Stunden IM Licht lefen. a 
amm. Gerſon. 
Nach Verbrauch von 6 Unzen Eſſenz hat ſich 
bei einem ahten Militär, der nah und nach 
die Sehkraft faR ganz verloren hatte, das Auge 
wieder fo gefräftigt, DaB er feinem Lieblingsuer- 
gnuͤgen, Der Tagd, wieder nachsehen Tann: 
organ Knibbe, Apotheker. 
zur Ehre Dee Romershaufenichen Au 
geneſſenz muß ich, bemerken, daB ich jegt, da 
ich vor 2 Fahren ohne Brille weder bei Tage 
noch Abends einen Buchſtaben Iefen Bonnte, durch 
ben Gebrauch Ber Effens ohne Brille wie 
sch meine fonft entzimdeten Au⸗ 


der 5— un a “meet 
gen faſt ganz berge 

Kirchberg. & G. ns f, TSjähriger 

| rer, 

Seit länger ald 2 Jahren brauche ich das 
Dr, Romershauſenſche Augenmwaffer, und 
babe mir dadurd meine Augen erhaften und ſo⸗ 
— ———— 

| wäche gu werden, tägli 
wieder & bis 7 Stunden malen kann. j * 
oblenz. Claudius, Major, 

Durch die herrliche Romerdhanfenfche 
Augeneffenz, die ich bei meinen total Franken 
Augen nunmehr 10 Monate vorfchriftsmäßie ges 
braucht habe, find dieſelben wieder ß bergen , 
Daß ih die Brille bei dem Lefen faſt ganz ent⸗ 
behren fen. Ärefeni 

erleburg. rejenius, Eontroleur. 

Die erhaltene Slafhe der Romerspaufen« 
(denAugeneffenz habe ich beinahe versrauche 
und bezeuge, daß fie mir in meinem Alter 
von 74 Jahren die Dieufie geleifet hat, daß 
mein Augenlichs immer heller wird, da ich bon 
gegen 18 Jahre an gänzliher Schwäche der Seh- 
Eraft leide ıc. 

Abtet:Dbertungemisp. Srande. 

Durch MWeberanfirengung meiner fen fepe ' 
Eröftigen Augen ſah ich mic, genoͤthigt, mich 
either zum Leſen und Schreiben der Brifle zu 
edienen, und war ohne Ie&tere vällig am- 
fer Stande, beides aub nur 5 Minus 
ten lang au sbun, bin ader jegt nach monat⸗ 


D 
lichem Gebran ihres vortrefliden Augen, 
Aus ut, 8 bereit dahin gekommen, 
daB id, die gezin: Anfreugung, felbft bei 
Licht, Zeitungen mit diogen Augen’ zu _lefen 
vermag und ed oft vergeife, mic bei ber Arbeit 
mod der 
beranfrei 
en, 
irfun, 
die Bril 
nichts 9 
weil ed 
Wirkung 
die auch 
en w. ©. Meding, Norwanp. 
xoW. . fi — 
sc. Die überfandte Romersbaufenihe 


Efienz habe ich erhalten und mit vielem Rugen 
bei meinen Kunden angewendet. . 
ullermöbe. . med, J. Nölting 

ı. Ihre Effens bat einem meiner Sreun 
de wefenniche Dienfte geleißet und er braudt ber 
reits feine Brilie mehr. 39 will daher mei- 
nen dur vieles Brbeiten geichwäcten Augen 
diefelbe Wohlthat ermeilen. 

Erlangen. Dr. 3. 2eutbeder. 

Der von Ihnen vor einiger Zeit erhaltenen 
Augeneffena verdanfe ih, nähft Gott, eine 
fehr vorgerhi mm gen. Die 


Schmäde hat feb d wenn fie 
nad angefirengtem igen man qh · 
mal ned fählver | ie bei jede 
maliger Anwendu verflich vers 
mindert. Barmı enemann. 
3 ei der de — 
Qugen ſeit ber Zei e 8 
eiteni vom d bergeftefit 


Find, dag ich dfefen . Ite geidrie- 
ben habe. Abt Jahre lang Habe ic fie brau⸗ 
chen müflen, aber jegt werde ic Me bald ganz 
wegwerfen c. Rofod. Pr €. mM 


Die mehrfachen Bitten, De an 
Suundverfchen ergangen ad unb wech in biefem 
Srühjahr, felik sm Meräten, ergehen, wögen 
un dem rebendrm Beweis geben, mie wir 
om diefe Effens hier gewelen if ic. 

eildingen. 1177 Pafor. 

ib _fann nicht genug mit orten meine 

eit gegen den Erfinder dieſes vorzüglie 

hen Augenmütteld auöfpredyen. Seit etwa 6 oder 
7 Zabern leide ich, mahrfheinlih in Golge vier 
er Anftengungen, an Augenfhmähe und damit 
verbumdener Entzändung der Wugenlieder, dfterd 
der Wugen felt. Ich habe mich an verfhiebene 
Wrühmte Bnmirne gewandt, fand aber nup 
mmentane Hilfe, die Eptzundung fehrte immer 
wieder und wollte aulegt {A gar nicht mehr mei 
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Wen. Fe nad dem Bebrauhe biefer @ffen 
verlor Ach nach ımd nach die Entiändung und i 
auch Id jeßt niet mebe wiebergefehrt. Much 
füdle I6 ,- daB ich feitdem die &ehfraft beden· 
tend geichärft ha Dfirem im Brofb. Pofen. 
Kolm, Salarien-Kaffen-Nendant. 

x. Die Br. Romershaufenice Augen 
effenz bat fih dei mir fo überrafhend ärkend 
und mwoblthuend für meine feit 25 Tabren 
dur große Anftrengung vbllig verderb- 
ten Augen, bewiefen, daB ich jegt bei Licht 
ohne Brille gepeiten tan, nelched id vor 


dens Gebrauch feibk mit der Brille nicht im 
Stande war, 
Eisleben Berthold, Stadtfecretär. 






Ew. ıc. haben mir durd die Romershaur 
fen fe Bugeuetfens eine aroße Sohn er 
deigt, demn diefelbe bat mich von der langwieris 

en Batarrhaliichen Uugenentzundung, Die voriges 

Fahr wiederfehrte und mich nad dem Musfpruche 
des arzies auch beuer heimfuchen würde, gäng 
li gebeitn. Außerdem iR aber auch Die Geh: 
Er.aft meiner Augen und namentlich des Linken, 
das am großer Schwäde Fit, viel Närker gemors 
den. — Es drängt mich die Pflicht der Dank⸗ 
barkeit, diefes Öffentlich zu bezeügen 

Schloßvippad. {3 irn tiel, Pfr. 

Da die hier Dargefellten Wirkungen 
mad Heilfräfte der Eifenz in vielen andern 
brieflihen Mitteilungen wiederholt audeet Os 
em ger; fa füge ich hier nur noch, bie ar 
men Derjenigen binsu, weiche vormaltend die 
Süte hatten, mid über die heilfamen Erfolge 
des Bebrauds in Renumiß zu fegen. 

$rau Gürfin von Püdler-Mustau 
zu Musfau. Erau Gräfin von Vifegg 
su Münden. 7 Dberforgmeifßer Bar 
toneffe von Bülom zu Thale. Gran Ed- 
rengard Gräfiu von der Saulenburg 
f. Bodendorf. Zrau Särnin von Wal 
ded zu Arolfen. Der Herr Dberconfkoriot- 
Director und Generalfuperintendent Dr. Bret- 
Shneider zu Gotha u. (. w. 


Das uns Herr Apotheker Geiß die bier 
verieiäneten und hber obige Wirkungen der Dr. 
Romersbaufenfhen Ungenelfena fih ie 
dend edenden Schreiben origimnti- 
ter vorgelegt dat, bejeugen wir hierdurch. 

ten a. d. Elbe, am 38, Deebr. 1846 

Der Magiftrat. 
Hunde, 








Nach diefen fegendreihen Erfolgen wünfche 
ich, auch ferner recht Dielen, welche an Augen- 
[hmäce leiden — oder unter_anftrengenden As 
eiten der Stärkung ihrer Sehfraft bedürftig 


411 


nd, durch Derabreichung biefed bewährten Praͤ⸗ 
—* nuͤtzlich zu ‚en he Dfficin ee 
gegen portofreie Beſtellung eine fi längerm Ge⸗ 
rauch aureihende Slafche d ee gffena 
nebf Gebraubsanweifung für 1 Chlr. 
Cour. Die Flaſchen find zu Verhütung von 
Derfälfchungen im Glas mit meinem Stem- 
Bi bezeichnet. Da die Eſſenz vollkommen 
altbar it und dur das Alter nit an Kraft 
und Güte verliert — fo kann fie auch bei jeder 
Temperatur obne Nachtheil verfendet werden. _ 


Ulen a. d. Elbe, . 
F. G. Geiß, 
Apotheker. 


Bekauntmachung. 

Wegen einer Wirthſchaftsveraͤnderung ſollen 
aus der Merino⸗Stammheerde des Ritter⸗ 
guts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche 
aus der Stammheerde des Baron Bartenſtein auf 
SHennersdorf in Mähren begründet iſt, 

am 1. März d. J., Morgens 10 Uhr, auf 

Spiegelbergen 6 ältere, 20 Erftlings«, 

ährlingd Sprung Stöhre, circa WMo Mut⸗ 
terfchafe verfchiedenen Alters, 77 Bodläm- 
mer, 92 Mutterlämmer 

kein fogenanntes Merz⸗ oder Bradvieh) 
im Wege der Licitation gegen baare Bezahlung 


verkauft werden. 
Die Adminiſtration. 


In Erfurt fteht eine fchöne Nealität, in 
Mitte der Stadt gelegen, welche fid zu jedem 
kaufmännifhen En gros- und Detail» Getchäft, 
fo wie auch zu einer Bärberei und Gerberei 
eignet, aus freier Hand zu verkaufen. Diefelbe 
fließt in Ay: 1) ein Bodiges (höned Wohn- 
haus mit Laden und Einfahrt, enthalt. 12 heizba⸗ 
re Stuben, 12 Kammern, 8 Küchen, 8 gedtelte 

r. Böden, Räuderfammer, 3 gr. Keller, ZF. Vor⸗ 

eller, Brunnen ; 2) zwei Seitengebäude; 3) ein 

Sintergebäude aneinem 12’ breiten, heilen, immer 
fließenden Fluß, mit Waſchhaus, gr. Wagenre- 
mife, Stallung für SPferde und 2 gedielten Boͤ⸗ 
den; 4) einen großen, mit Sandplatten beleg« 
ten Hof. Die 2. und 8. Etage des Beobnbanied 
eine jährlide Miethe von r., 

welche ſich noch erböben dürfte. Auf portofreie 
anfrage unter Adreffe X. Y. 2. Erfurt au er 

gen. 
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Allerhband 


Für Auswanderer nach America, 


Nah New⸗York und Baltimore fertt 
en wir am 1, März und ferner am 1. und 15. 
age eines jeden Monats große, dreimaßige 
Schiffe erfier Klaffe ab und im Fruͤhjahr und 
Herbſt auh_nah New: Drlieans und Gal- 
vefton in Texas, fo wie nach Adelaide in 
Süd, Aufralien. — Paflasiere dafür nehmen un- 
fere Agenten ſowohl als wir bei baldiger Anmel- 
dung zu mäßtı geſtellten Preifen an. — Mit der 
im vorigen Monat erdffneten Eifenbahn gelangt 
man fowohl von Köln, ald auch von Leipzig 
und Berlin in ca.15 Stunden für weniger denn 
5 preuß. Thaler à Perfon nah Bremen — 
Sammtliche bis Mitte Dctober v. J. von 
uns erpedirte Schiffe find mach fchneller Fahrt 
glüdiih in den verfchiedenen Beftimmungshäfen 
ordamerica’3 angelangt. 
Bremen, Ende Januar 1848, 


Züderiug und Gomp, 
Schiffs -Rheder und Schiffs: Befrachter. 





£iterarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen iR zu haben: 
C. C. TACITI de origine, moribus ac situ 


Germanorum 


libellus.. Omnium codicum hucusque cogni- 
torum lectione accuratissime subinnotata nec 
non delibelli fatis et codice ceterorum omni- 
um fonte quaestione addita. 

Cura Io. F. Massmann. 


Auch unter dem Titel: Germania des ©. 
Cornelius Tacitus. Mit den Lesarten ſaͤmmt⸗ 
cher Handſchriften und gefchichtlicdhen Unterſu⸗ 
Hungen über dieſe und das Buch felbf, Won 
J. Ferd. Maßmann, Dr. Profeſſor. Mit 
3 Steindrucktafeln. gr. 8. 
Preis 1 Thlr. 15 Sar. 








6. G. Beder, Herausgeber. 


— — u 








Gotha. 


Beſcker ſche Verlagsbuchh. 


J 


Nr. 55. 


Allgemeiner Anzeiger 








4 


und 3 
Rativnalzeitung der Deutſchen. 
— Donnerstagd, den 8. Februar 1848, —— 





Eine Abgeordnetenwahl. 
(Beſchluß zu Nr. 32 Sp. 397 — 402.) 


. Die Ausſicht öffnete fi für Die wieder, 
Die allerbings von Amts wegen die Stabt am 
beften hätten vertreten mäfien, die aber im 
ficheren Aemtchen phlegmatifch, im ſtets wies 
derkehrenden Gefchäft feif und hoͤlzern gewors 
den waren. Die meiſten Mitglieder des vers 
waltenden Magiftrats fowohl, ald des Stadt⸗ 
gerichtd , bielten von einer guten Mahlzeit 
mehrt und ſprachen länger davon, ald von pa» 
triotiſchen Anſtrengungen und Erfolgen, Man⸗ 
che von ihnen kamen als Menſchen, die ſich 
von den jüngfen Huͤlfsarbeitern die wichtig⸗ 
ſten Arbeiten anfertigen und ſich von deren 
erfahrungsloſem Urtheil beſtechen ließen, gar 
nicht m Betracht; Andere kaum, weil fie 
Ae lang auf der Jagd lagen, aber die Pro⸗ 
cehe der Stadt verloren und fie in ihren 
Contrasten übervortheilen ließen. Der Buͤr⸗ 
germeifter felbft wußte wenigſtens, indem er 

led verfprah und Wenig hielt, und die 
Bürger mit kluger Menfchentenntniß behan⸗ 
beite, fich ala einen umfichtigen, wohlwellens 
den Mann darzuſtellen. Sicherlich war ed 
für Die, welche ihn durchfehauten, nicht leicht, 
den Bürgern feine Untüchtigkeit einleuch⸗ 
teud zu machen und ihm einen zweiten Cams 

Diixten gegenüber zu fielen. 

De meiften 


den Bingermeifter. Die bezeichneten Sena⸗ 


foren madten ihren a, Einfluß in der 
a 


auẽgebreitelen VBerwandtf geltend. Man⸗ 
cher Andere war durch die ſonderbarſten Mit⸗ 
sel gewonnen. Der Eine hatte die Oelliefe⸗ 
er fer bie Steabanbeicußiung umb „ei 
e feinen An em Oberhaupte ber 
As. Anz. IC, bang Bd. —34— 


lteren Bürger waren für 


— — — — — 


Stadt zu; ber Andere wuͤnſchte, eine Saſt⸗ 
wirthſchaft mit ſeiner Brauerei zu verbinden, 
und er kannte zufällig das Sprichwort: eine 
Hand waͤſcht die andere. Dieter beabfichtigte, 
eine Fabrik anzulegen, jener ein ſtaͤdtiſches 
Grundſtück zu gewinnen. Und Alle batter 
unvermerlt einen Wink befonnnen und waren 
oft früh Morgens fon in Bewegung, um 
die Wahlmaͤnner zu bearbeiten. 

Dennoch wagte ein junger Arzt, der ſich 
rafch eine ausgedehnte Praris in der Stadt 
erworben hatte, aber während feines Univers 
ſitaͤtsſtudiums noch Zelt für Geſchichte und 
Politik gefunden hatte und für Dahlmann 
und Mittermaier, für Itzſtein und Gtüpe, 
für Hanfemann, Mewiſſen und Aueröwald 
enthufiasmirt war, in größerer Bürgergefells 
fchaft jenen Deconomen F. als Landfland vor⸗ 
zufchlagen und aut für ibn zu reden. Erſt 
nahm man feinen Borfchlag ſtillſchweigend 
bin, dann erbob fi Widerſpruch. Der 
Mann ärgerte fich fdon, mit dee Sprache 
berausgerüdt zu feyn, denn ex ſchien mit ſei⸗ 
nem Vorſchlage aangtic burchzufallen. Allein 
man befann fich. Einige Bürger von Einfluß 
kamen fogar zum Dr. H. den andern Tag 
in’s Haus, um ben angeregten Plan näher 
mit ibm zu befprechen. Sie verabrebeten, ihre 
Bemühungen, die auf dem reblichfien 
wußtfeyn rubten, micht fo fehnell einzußellen. 
Sie bielten den vergefihlagenen Candibaten 
wirkikh fir den gee gnetfien Mann und fie 
verficherten, daß es bei vielen Birrgern nur 
noch geringer Nachhulfe bedürfen werde, um 
ihre unflaren Begriffe zu lichten und ihr 
Schwanken zu einen feflen Entfchiuffe zu ge⸗ 


falten. . 
Zreilih durfte die Mühe nicht geſpart 
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werben, noch manchem Buͤrgervorſteher und 
Bahlmann das Wort zu gönnen und mit den 
jüngeren, zur Oppofition im Lande neipenben, 
wenn auch auf jeden Deputirten eiferf digen 
Magiſtrats⸗ und Stabtgerichtämitgliedern Ruͤck⸗ 
ſprache zu nehmen. Dr. H. fühlte ſich fogleich 
wieder ermutbigt. Er Tannte den Stadtge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor &., der fih gern felbft gewählt 
fehen würde, der aber zugleich freifinnig ge 
nug war, jedem liberalen Candidaten, der 
möglicher eife die Majorität erlangte, feine 
Stimme zu geben und für ihn zu werben. 
Denn überhaupt zu werben ift nichts Zas 
deinswerthed, im Gegentheil durchaus noths 
wendig; nur kommt Alles auf die Mittel und 
die Srimbe an, die den Ausſchlag geben fols 
Im. Aſſeſſor L. wurbe für Herm 8. gewons 
nen. Dieſer wurde vorläufig gefragt, ob er 
die Wahl annehmen werde, und er war nicht 
abgeneigt. Aftefior 8. und Dr. 9. erfchienen 
nun auf einem eugerbalk, wo faft alle Bürs 
gervorfieher und Wahlmaͤnner zu treffen was 
ren. Ihr Erfcheinen war nicht auffallend, da 
beide häufig unter den Bürgern in dieſer 
Weiſe verkehrten und gern geſehen wurden. 
Es war ganz erfreulich, dag die Angelegens 
beit hier bei einem Glaſe Wein beiter und 
ungenirt befprochen werben konnte, deren 
ernſte Entſcheidung in ben naͤchſten Tagen 
bevorſtand. Der Arzt miſchte ſich ſogleich 
unter die aͤlteren Buͤrger, waͤhrend ſein Freund, 
der Aſſeſſor, von galanterer Natur, ſich zu⸗ 
nähft nach den fehönen Zänzerinnen umfah. 
Doch auch er mifchte fich bald in's Gefpräc. 
Die thaͤtigſten liberalen Bürger taufchten mit 
8 ihre Erfahrungen aus. Sie nannten die 
uͤrger, welche fie fuͤr den freiſinnigen Can⸗ 
didaten gewonnen hatten, und bezeichneten ihm 
die noch Feindſeligen und die Schwankenden. 
Die letzteren waren natürlich vorzugsweiſe 
aufs Korn zu nehmen. Mancher argwoͤhni⸗ 
ſche, auch wohl zümende Blid wurde von 
den unerfchütterlihen Anhängern bes Buͤr⸗ 
ermeifterd auf Dr. geworfen. Allein er 
03 über die ſchwebende Angelegenpeil mit 
fo viel Ruhe und Offenheit und mit fo ſchla⸗ 
enden Gründen im Sinne der humanſten 
twidelung und brachte Alles ohne die ges 
ringfte Anmaßung und mit fo manchem guten 
Bis vor, daß die bis dahin Umhertappenden 
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jest eine freie Ueberzeugung gewannen. Sie 
wohnen ich vor, ihre PH nicht fuͤr jenen 
Candidaten abaup en, der unter dem Vor 
ben, für das oͤffentliche Wohl nach befier 
Ueberzeugung zu wirken, den eigenen Vortheil 
ur Hauptſache machte, fondern_ für den 
ann, der die Einfiht und den Willen vers 
einte, feinen Ortsbuͤrgern nüßlid zu werden. 
Binnen Purzer Zeit ſprach Jedermann in 
der Stadt von der Deputirtenwahl. Die Ans 
bänger des Buͤrgermeiſters wurden Bleinlaut, 
weil nicht mehr durch Ueberrumpelung, fon: 
bern mit offenen, ebrlihen Mitteln gewirkt 
werden follte. Sie, fühlten ſich ohnmaͤchtig 
und der Segenpartei wuchs der Muth unter 
der Ausfiht, daß ihre Anficht ale die vers 
nünftigere durchdringen würde. Der Wahl« 
termin kam und der Markt war von Bürgern 
belebt, wie es bei ähnlicher Gelegenheit ſonſt 
nie der Sal geweſen war. Die auf das 
Rathhaus gehenden Wahlmänner wurben von 
allen Seiten begrüßt. Es wurde ihnen unter 
Scherzworten und mancherlei Anfpielungen 
zugerufen, bem Buͤrgermeiſter Ruhe und 
Zubaufebleiben zu gönnen. Man Tönne das 
Oberhaupt der Stadt in der Zeit ber Gaͤnſe⸗ 
braten durchaus nicht entbehren. Die ent⸗ 
ſchieden Breifinnigen begrüßte lauter Zuruf;- 
die hochnaͤſigen Mitglieder eines eorfamen 
Raths — Ariſtokraten möchten wir fie nicht 
nennen; benn wer nicht wenigftens 1000 Tha⸗ 
ler Renten hat, iſt noch lange Fein Ariftokrat, 
fondern böchflens ein Hanblanger der Ariftos 
Eratie — ließ man dagegen flumm vorüber: 
ſchreiten. Es war für Fr keine Ausficht da, 
o. Hüte und Mügen in die Luft fliegen zu 
eben. 
Ale Belt war gefpannt auf den Aus⸗ 
ang der Wahl, Man blieb unter den Fen⸗ 
term ber großen Rathöftube verfammelt. End: 
lich kam Botfchaft: die Liberalen batten ge: 
egt. Gleich bei ber erſten Abſtimmung 
batte ber Sutebefiger 5. 22 Stimmen gegen 
11 abe Des Bürgermeifter, der die Wahl 
felbit leitete, hatte während des ganzen Actes 
todtenbleich dageſeſſen und hatte das Reſul⸗ 
tat nur mit zitternder Stimme verfündigt. 
Eine fo ſtarke Niederlage hatte er nicht ers 
wartet. — Schade, unfere Bürgermeifter 
nit auf beflimmte Sabre gewählt werden, 
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fondern Iebenslänglich feſt fisen. Sonſt hätte 
ein Umfchwung im ganzen flädtifchen Leben 
Bar Meinungsäußerung der Bürger folgen 
möüffen. 


Cenſurweſen. 
Deſterr eich⸗ 


Das Cenſurweſen in Deſterreich hat einen 
Fortſchritt zum Beſſern gemacht; es iſt eine 
beſondere Ober⸗Cenſurbehoͤrde eingerichtet wor⸗ 
den, am woelche die Schriftſteller appellicen koͤn⸗ 
nen; auch ſollen biefelben die Gründe erfahren, 
warum etwas zum Drude niche galdffe ſey. 
Das kaiſerliche Hofcanzleideeret hieruͤber iſt vom 
11. San. Defien Hauptbeſtimmungen find fol⸗ 
gende: 1) Die GenfursDberdirection, mit weis 
cher das Wiener Bücher s Revifionsamt verbuns 
den wird, bildet In Genfurfachen und zwar auch 
für jene Gegenflände, deren Erledigung den 
Wirkungskreis der — Cenſurbehoͤrden 
überfteigt , die erſte Inſtanz, ohne jedoch aus 
dem Verhaͤltniſſe der gegenfeitigen Coordinirung 
mit den in ben Provinzen beſtehenden Genfur- 
und Revifionsbehörben zu treten. 2) Gegen 
die Befchtüffe der die erfte Inſtanz bildenden 
Cenſurbehoͤrden über die Druckzulaͤſſigkeit eines 
Werkes ficht dem Verfaſſer das Recht der Des 
sufung an das Ober « Senfurcollegium zu‘, wel⸗ 
ches, unter dem Borfige und ber Leitung des 
Praͤſidenten ber oberften Polizei⸗ und Cenfurs 
bofftelle, aus Mitgliedern dieſer Dofftelle, dann 
der Geheimen Haus⸗, Hofs und Staatocanzlei, 
der vereinigten Hofcanziei und der oberften Ju⸗ 
ſtizſtelle zufammengefegt if. 3) Zum Behufe 
des Recurfes, oder auch um fein Manufcript 
durdy eine geeignete Abänderung cenfurgemäß 
einrichten und neuerdings in die Genfurverhands 
lung leiten zu können, find dem Verfaſſer 
auf fein Anſuchen bie Brände, aus welchen bie 
Drudbemwilligung verfagt, unb die mefentlicheren 
Sen, wegen welcher das Manuſcript für un⸗ 
zuläfiig zum Drucke erfannt worden ift, befannt 
zu maqhen. 4) Die Berufung an das oberfle 
Genfurcollegtum wird jedoch nicht zugeftanden: 
8) wo es fih nur um Auffäge handele, welche 
für Zeitfchriften, Tag⸗ und Flugblaͤtter von 
nicht zehn wiſſenſchaftlichem Inhalte beſtimmt 
Kad, B) wenn wegen «einzelner Hinweglaffuns 
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gen unb Aenberungen des Ausdrucks Beſchwerde 
erhoben werben will, c) endlich wenn überhaupt 
Leine wichtige Rüdfiht fc die Veröffentlichung 
des cenfirten Gegenſtandes durch den Drud 
geltend gemacht werden Tann, 9) Die Friſt 
zur Ergreifung des Recurſes, welcher von num 
an nicht mehr an die politiſche Hofſtelle, fon: 
dern an das oberfle Cenſurcollegium flattzufins 
den bat, verläuft in vierzehn Tagen nach der 
an ben Erbibenten geſchehenen Zuruͤckſtellung 
des Cenſurgegenſtandes, ober, falls bie Bekannt⸗ 
gebung der Beweggründe nachgefucht worden 
ift, vom Tage der Zuftelung des bierkber ers 
folgten Beſcheides. 6) In allem Uebrigen bleibt 
es bei den bisherigen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen und bei der dem Präfidium der k. k. Po⸗ 
figels und Genfurs Hofftelle übertragenen ober: 
ſten Leitung des gefammten Cenſurweſens. 





Dbfiban. 


Verordnungen im Königreih Bayern zur 
Beförderung ber Obfibaumzucht. ’ 

Machfolgend follen einige, im Königreich 
Bayern beftehenbe Verordnungen zur Befoͤrde⸗ 
rung der Obſtbaumzucht, deren Zweckmaͤßigkelt 
fi durch ihren Erfolg bewährt hat, mitgetheilt 
werden, um vielleicht dadurch Beranlaſſung zu 
ähnlichen Anordnungen zu geben. 

Prieſter, Seelſorger und Schullehrer fols 
Ien in jeder Act auf die Landescultur und alfo 
auch vorzüglih auf Obſtbaumzucht durch That 
und Belehrung wirken, Ihre Gärten follen 
die Schulen des Beiſpiels und des Unterrichts 
feyn. Dort follen fie die verfahiedenen, dem 
Klima angemefjenen Obſtſorten nadhzieben, vers 
edein, und in die Gärten ihrer Gemeinden übers 
tragen und verpflanzgen, In jeder Schule muß 
der Unterricht über die Baumzucht vorgetragen 
und zugleich practifch gezeigt werden ; deßwegen 
iſt in jeder Gemeinde, wo ein Schullehter und 
Pfarrer angeftellt if, eine Obſtbaumſchule unter 
Zeitung berfelben anzulegen. Für den Pag 
bat entweber die Gemeinde zu forgen, ober «6 
ft hierzu nah Umfländen der Garten des 
Schullehrers zu benusen, wenn nicht der Pfar⸗ 
rer aus eigenen Antriebe einen Platz in feinem. 
Sartın anbietet, ober ſelbſt dazu verwenden 
” 
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Für jades an Chauſſeen neu angepflanzte 
Hundert Obſtbaͤume, welches im vierten Jahre 
nach ber Anpfanzung grünen wird, wird eine 
Belohnung von > fl. aus ber Staatskaſſe bes 
willigt. 

In den Staͤdten, wo bereits Verſchoͤne⸗ 
rungs⸗Gommiſſionen beſtehen, ſollen ſich dieſe 
mit der Erhaltung und allmaͤhligen Erweite⸗ 
rung der Obſtbaumpflanzungen künftig befaſſen; 
in den übrigen Städten und Landgemeinden 
aber ſollen zu gleichem Zweck befondere Aus» 
ſchuͤſſe gebildet werden, wobei zugleich von Sei» 
ten bee Geiſtlichkeit, dee Schullehrer und ſach⸗ 
Eundigen Befoͤrderer ber Obſtbaumzucht eine 
zweckmaͤßlge Mitwirtung und Unterflügung ers 
wartet wird, Uebrigens foll jede Zwangsverflr 

ung unterlaffen und dagegen mehr auf dem 

ege ber Belehrung und des Beifpield der ans 
gegebene Zweck moͤglichſt vollſtaͤndig erreicht 
werden. 

Wegen Herſtellung, Erhaltung und Ver⸗ 
mehrung der Schulgaͤrten ſoll allenthalben pflicht⸗ 
maͤßig Sorge getragen und auf Vetedlung und 
Vervollkommnung der Obſtbaumzucht fortwaͤh⸗ 
rend Bedacht genommen werden. 

Diejenigen Gemeinden und Individuen, 
welche ſich durch das Pflanzen von Obſtbaͤumen 
und durch eine zweckmaͤßige Vorſorge fuͤr deren 
Erhaltung beſonders bemerkbar machen, ſollen 
angezeigt und für eine gewiſſe Anzabl neu ges 
pflanzter Obſtbaͤume, welche nad der vorzules 
genden Nachweifung im vierten Jahre der Pflans 
zung im vollen Gedeihen fliehen, dem Unters 
nehmer eine verhältnigmäßige Praͤmie an Geld 
ober an vorzüglihen Fruchtbaͤumen aus den 
koͤnigl. Pflanzſchulen bewilligt werden. Der 
Semeindevorficher bat fi die Pflanzung ber 
Obſt⸗ und anderer nuͤtzllchen Baͤume auf Ges 
meindeplägen, Straßen und Wegen befonders 
angelagen ſeyn zu lafjen und dabei mit eignem 
Beiſpitl voranzugehen. 





Landwirthſchaftliche Bauernverſamm⸗ 
lungen 
in Meckhenburg. 
Das pract. Wochenblatt eroͤffnet deu lau⸗ 


fenden Jahrgang mit dem Bericht Über eine 
uw 15. Dec, v. I. ‚gehaltene Berfammiung 


medimburgifcher Bauern ans ber Begenb von 
Grevesmühlen, welche an Mannichfaltigkeit 
der mitgetheilten Erfahrungen manche Verſamm⸗ 
(ung größerer Landwirthe weit übertrifft, Bei 
den Berhandlungen über Gewinnung und Bes 
handlung des Düngers theilten Mehrere mit, 
daß fie ihren Dünger theils auf ber Miſtſtaͤtte, 
theils auf dem Felde In Haufen mit Erde bes 
deckten. Ein Anderer wies auf die Wichtigkeit 
der Anlage der Dungböfe hin, und allgemein 
wurde fpedichter, ſchimmeliger Dünger fire wer 
nigee gut gehalten, weil da, wo er fich erzeuge, 
zuviel Düngermafle verloren gebe; auch hielt 
man «6 für ben dortigen, meiftens fchmeren 
und Ealtgrundigen Beben für das Beſſere, wenn 
der Dünger erſt im Boben zur Gährung komme. 
Bei der Frage, 0b es beſſer ſey, den Kühen 
alles Zutter zu Hädfel zu fchneiben, ober einen 
Theil davon raub zu verfüttern, wurde von 
Mebreren bemerkt, daB es, wenn der Kutter» 
vorrath es erlaube, jedenfalls beſſer fey, einen 
Shell Stroh rauh zu verfütten. Das Dich 
fuhe fih das Nahrhaftefte, die Achrenenden 
ber Halme, bazwifchen heraus, und was von 
dem Vieh verfhmäht werde, diene dann ale 
Streuſtroh, welches man boch haben mäfle, 
weil man fonft zu wenig Dünger erzeuge. 

Diefe wenigen Andeutungen werben aus⸗ 
reihen, um barzuthun, mit weicher Einficht die 
geftellten Fragen behandelt wurden, Man wirb 
aber au dabei auf das lebhafteſte an den 
verfl. Pogge, ben Gründer dieſer Bauernvers 
fammlungen, erinnert, Bei'm Beginn feines 
Unternehmens flellten fi ibm viele Gegner 
entgegen und die gewoͤhnlichen Redensarten, 
wie: der Bauer ſey zu ſolchen Verſammlungen 
noch nicht reif ꝛc, wurben ihm ermiebert. Pogge 
drang jedoch mit emtfchledenem Handeln durch, 
und feine Beharsiichkeit ik zum aufmunternben 
Beifpiel für alle aͤhnlich Steebenden mit dem 
günfligften Erfolge gekrönt worden. 


ET TTS — 


Allerh a nd. 
Das Neujahrfingen. 


In Rr 6 d. Bl. nimmt ein Unbekann⸗ 
ter das Neujahrſiagen in Schug und fagt: 
„man möchte body dem Wolfe auf dem Lanbe 
diaſe wichtige Andachtsähung laſſen.“ So »iet 
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ich welß, wird, mie es auch von mie gefchieht, 
das neue Jahr In vielen Orten, wo bad Neu⸗ 
jahrſingen aufgehoben werben iſt, mit Abfin; 
gung einiger religiöſen Gefänge und des Liebes 
„Run danket Alte Bott” unter Trompetenſchall 
und Blodenseläute fefllich begrüßt. Dieß nen⸗ 
ne ich eine würdige Andachtshbung, bean fie 
geſchieht nicht um des Geldes willen, fonbern 
zur Ehre und zum Danke Gottes. 

Schreiber diefes übt zwar das veraltete 
Neujahr⸗ und Sregoriusfingen nicht mehr aus, 
aber er bat «8 von feiner Jugend an wohl 
dreißig Jahre an verfchiebenen Orten mit volls 
zogen, und muß offen geſtehen, daß mit Recht 
die erleuchteten Megierungen liber die alte, uns 
würdige, für Schule und Haus hoͤchſt nad» 
theilige Bettelei den Stab gebrodhen haben; 
denn bie Anforberungen an ben £ehrer find jegt 
gans andere als bamals, wo die Umzäge dem 
Lehrern libertragen worden find. Im 16. Jahr: 
bunbert, al& die Reformation Licht im die beuts 
ſchen Bauen brachte, wurden bie Mönche vers 
Drängt, die Kloſterguͤter eingezogen, aber bie 
fatale Moͤnchsbettelei den Lehrern, weil damals 
ein großer Mangel an guten Gchulmeiftern 
war, Übertragen. Später, als noch Mädchens 
Lehrer angeflelit werben mußten, aber «6 auch 
für diefe an Beſoldungen fehlte, wurde benfels 
ben die Eerlaubnig ertheilt, mit ihren Schuls 
maͤdchen zum Reujahrs⸗ und Gregoriusfefte 
ſingend von Haus zu Haus zu wandern und 
wide Gaben für ihren geleiſteten Unterricht zu 
fammen. Weihe Schmach! Und follten alle 
Die nachtheil igen Solgen, die durch das Sins 
gengehen bervorgingen und ſelbſt actenkundig 
find, in dieſem Blatte niedergeſchrieben werben, 
ich glaube, der Allg. Anz. hätte für dieſes Jahr 
uiht Raum gmug. Wen treffen nun jene uns 
moralifchen Ereignifſe? Immer nur den Lehr 
rer, und e6 iſt gewiß an ber Zelt, daß biefe 
Unwefen, wozu ich alle ähnliche Befolbungen 
ns Lehrers rechne, abgeſchafft werden. 
der Arten der Befoldungen noch nicht zur 
Spracte gefommen find und noch nicht in Die 
Rurmpeitammer der Vorzeit gebracht werben 
follen, da fiegt das Schulmefen noch im Argen, 
Ein wadun Schulmann klagt nicht immer 
über feine Berhältniffe, aber er ſucht altes Um 
mgenehme abzufchhrtuin 5 aber Freitich dazu ſtim⸗ 
mm nicht Immer die Gemeinden, welche nicht 


ſowohl das Neufahrfingen , fonbern vielmehr bas 
liebe Gelb, weiches dem Lehrer dafür verabreicht 
werden fol, umllammern. Aber jene Bemeins 
den willen nicht, was jegt von bem Lehrer und 
von feiner jet fo zahlreichen Jugendſchaar vers 
fangt wird. Biel, ja viel iſt in den Kindern in 
die Hände des Lehrers gelegt; es iſt ja der 
anze Reihthum bes Orts, ja eines ganzen 

olkes. Und bie Lehrer find ja ber Mehrzahl nad) 
nicht allein Lehrer für die Schule, ſondern auch 
für das Haus, ja Ihe Leben und ihre Lehre find 
ein felfenfeftee Buß, und diefe Lehrer follen ihre 
Beſoldungen erbettein? — Men, da muß das 
Schamgefäht, das Vertrauen, die Gerechtigkeits⸗ 
pflege und die Achtung folher Männer zu Grabe 
getragen werden. Nur das Schöne und Gute, 
was fie Schule und Kirdye Ehre bringt, ſoll 
und muß beibehalten werden. Und follte es 
auch bie umd da wieder etwas dunkel werben, 
die Mare, helle Geiftesfonne Löft gewiß jenes 
Dunkel balb wieder auf. 

Haueiſen. 





Etwas uͤber Schulhaͤuſer. 


‚Aus dem Meiningiſchen. „Wenn man 
die ſeit dem Jahre 1826 zu dem Herzogthum ©. 
Meiningen gehörioe Grafſchaft Camburg 
durch wandert, ſieht man in wmebreren Orten neu 
erbaute Schulhaͤuſer, als einen ſprechenden 
Beweis, wie ſehr die Regierung des Herzogthums 
und vor Allen deſſen das Gute wahrhaft wollen⸗ 
der Herzog für die Verbeſſerung des Schulwe⸗ 
ſens beſorgt iſt. Das Aeußere dieſer Schulhäufer 
iſt, wenn auch auffallend (da die weit vorſprin⸗ 
genden qanzen Walmdaͤcher in der Gegend nicht 
gebraͤuchlich ſind), doch groͤßtentheils nicht unans 
genebm zu nennen, mitAusnahme des einen, wel 

es nur einſtoͤckig ik. Was das Innere dieler 
Schulpäufer anlangt, fo Eennt Einf. awar nur 
eines derfelben, welches noch nicht ganz fertig iR, 
genauer; es ift ihm aber verfichert worden, DaB 
mehr oder weniger fi) alle gleich wären, wag, 
dem Aeußern nach zu urtheilen, auch fehr glaub. 
haft erfcheint. u 

n dem Schulhauſe, von dem bier die Rede 
it, finder Rd, wenn man zur Hausthüre, melde 
auf der fchmalen Seite des Gebäudes angebracht 
if, in das Haus tritt, links eine Eleine Küche 
mit Badofen ; der Herd ift fo klein, daß, da der 
Kocofen, weicher gu gleicher Zeit die Wohnſtube 
heist, von der Küche aus geheist werden fol, für 
einen Keflel zum Wärmen von Waſſer 2c. durchs 
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aus fein Raum bleibt. Gerade fortgehend trist 
man in eine ziemlich geräumige XBohnftube mit 
daran floßenden 2 Kammern, welche, wenn auch 
nicht fbön, doch ganz brauchbar find. Auf einer 
flart gewundenen ſchmalen Treppe kommt man 
auf einen Meinen Vorſaal, unmittelbar aber am 
Ausgange der Treppe, nur durch das Geländer 
und einen etwa 8 Fuß breiten Raum davon ger 
fchieden,_ befindet ſich der Eingang in die Schul: 
ftube. Die Unswedmäßigfeit dieler Einrichtun 
Fällt fogleih in die Wugen; denn da bei'm Schlu 
der Schulftunden das Gedränge der Kinder un- 
vermeidlich if, fo find die Vorderſten der größ- 
ten Gefahr ausgelegt, die_fchmale Treppe bin- 
untergeworfen au werden. Die Einrichtung, daß 
die Schulſtube eine Treppe hoch, und nicht im 
untern Stod angebracht iR, hat auch binfichtlich 
der Reinlichkeit und bäuslihen Ruhe manche 
Nachtheile, welche durch die daraus entſtehen 
ſoſlenden Vortheile ſchwerlich aufgewogen wer⸗ 
den. Außer der Schulſtube befinden ſich in der⸗ 
ſelben Etage nody mehrere Räumlichkeiten, welche 
aber außer der einen, die allenfalls ein Stübchen 
abgeben kann, wegen ihrer Kleinheit und zum 
Theil durch durchgehende Eſſen verfrüppelten Ge⸗ 
ſtalt wenig zu gebrauchen ſind. 

Dieſer Uebelſtand wird um ſo auffallender, 
wenn man hoͤrt, daß die die Schule bauenden Ge⸗ 
meinden darum gebeten haben, das Gebäude et- 
was größer bauen zu dürfen, welde Bitte aber 
von der Behoͤrde abgefchlagen wurde. Es if 

ahre lang an den Niffen und Plänen zu dieſem 
aufe gearbeitet worden, und die bes. Gemein: 
den haben, ohne die Fuhren und den von ihnen 
gelieterten Sand und Lehm, einen baaren Auf⸗ 
wand von nahe an 2000 Thlr. oder gar noch 
mehr machen müflen, und feben ſich von benach⸗ 
barten ausländifhen Gemeinden, die faſt für den 
halben Preis etwas Zwedmäßiged gebaut haben, 
aueg la: doft d 
o wird oft die gute Abſicht der Regierun 
durch Fehler der Unterbehoͤrden ꝛc. vereitelt, was 
um fo fühlbarer in einem Eleinen, abgeriffenen 
Zandestheil, mie ed die Graffhaft Camburg if, 
hervortritt, da derfelbe von den hoͤheren Kegier 
rungsbeamteten faft nie befucht wird, der hoͤchſt 
achtbare und brave Derwaltungdamtmann aber, 
durch überhäufte Gefchäfte an das Büreau ge 
feffelt,, fid ebenfalls von dem fpeciellen Zuſtande 
des Verwaltungsbezirks mit eigenen Augen nicht 
überzeugen kann, und fowit die Regierung nur 
erfährt, was Keldjäger und Scultheißen wollen, 
daß fie erfahren ſoll, wobei es nicht fehlen kann, 
daß die fo gebrauchte Brille oft fehr fonderbar 
Te er Kan me 
n zu der Negierung wenig: 
hend nicht feige Bierung wenig 


ggg, 
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Angebotene Stellen. 


(Dffene Stellen.) Für Geſchäftsreiſen⸗ 
de, Buchhalter, Eorrefpoudenten, Hands 
luugs⸗Coiumis in Comptoir-, Manufac« 
turs, Modes, Kurse», Eifen-, Dekilla: 
tions, Droguerien, Material, Tabaks⸗ 
und anderen Befhäften find su jeder Zeit 
ehe vorthetihafte Ste len zu beſetzen durch 
ie Gentral:Belhäftd-Agentur in Ber- 
lin, Königsſtraße Nr. 14. 








Juſtiz⸗-⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 


Nachdem zu dem Dermögen des Handels⸗ 
manns Guſtav Nodftroh zu Ibhſtadt der Eon- 
euröproceß zu eröffnen geweſen if, merden alle 
befannte und unbekannte Gläubiger Deflelben, 
überhaupt aber alle Diejenigen, welche aus ir⸗ 

end einem NRechtögrunde einen Anſpruch au den⸗ 

Feiben zu macden haben, hierdurch vorgeladen, 

den 28. Tunius 1848, 
welcher zum Liquidationstermin anberaumt worden 
if, zu Anmeldung und Beicheinigung ihrer For⸗ 
derungen, bet Dermeidung des Ausſchluſſes von 
der Mafle und bei Deriuf der dDenfelben etwa 
zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand, in Perſon oder durch ge⸗ 
börlg Tegitimirte Bevollmaͤchtigte, an hiefiger 
Umtöflelle zu erfcheinen, ihre Sorderungen gebd- 
rig anzumelden und genügend zu beſcheinigen, 
darüber mit deu beftellten NRechtövertreter, ſowohl 
wegen der Priorität unter ſich rechtlih su verfah⸗ 
ren, binnen 6 Wochen zu befchließen, und fodann 

den 9, Auguft 1848 

der Bekanntmachung eines Präciuflvbeichetds, wel: 
cher hinfichtlid der Wußenbleibenden Mittags 12 
uhr für publicirt geadter werden wird, fi iu 
verfehen, biernäc 

den 21. Auguf 1848 
anderweit an hiefiger Amtsſtelle fi einzufinden, 
mit einander die Güte zu pflegen und, da mög« 
lich, ſich zu vergleihen, unter der Verwarnung, 
daß Diejenigen, welche außenbleiben, fomohi 
ald Diejenigen, welche zwar erfcheinen, ſich jedoch 
wegen Annahme der aetbanen Vergleichsvorſchlaͤ⸗ 
ge niche oder nicht beſtimmt erflären, für in die 
Beichlüffe der Mehrzahl einwilligend werden 9 
achtet werben; im Galle aber, daß ein Vergleich 
nicht zu Stande Eommen follte, 

en 31. Auguft 1848 

der Inrotulation der Acten zum Derfprud Rech⸗ 
tens, und endlich 

den 5, December 1848 
der Befanntmachung eines Klaflenurtbeld, Wels 


25 
radtkıha der Außenbleibenden IRi ı2 
Fr für mat gemacht geachtet a 


is — — auswärtige Gläubiger zu 
Annahme fünftiger ” "= = =" Derfünungen 


bei Vermeidung von Berolmächs 
figte im Drte des € befellen. 
Woltenkein 1848. 
Das Ki Jufisamt 
da ſerdn. 
Hireſabud. 





Edietalladuug · 
Nachdem in dem überſchuldeten Vermdgen 


a 
des Ziegelfireicherd Heinrich Ehrikien Müller 
Yes Eoncursproce& erdffnet worden, fo wer« 
den Alle, welche an Müller oder defien Dermö- 
en aus irgend einem Nechtögrunde Anfprüde 
den, andurd aufgefordert, Diele Unfpräde, 
mögen fie der unterjeichneten Behbede fon ber 
Tann fepn odernicht, bei Strafe des Ausfchlufles der- 
feiben von der Eoncursactiomafie und bei Berluft 
der Wiedereinfegung in den vorigen Stand, fph- 


teftend 

den 9. Maid. % 
welcher sam Liquidationdtermin hiermit anberaumt 
voird, bis Nachmittags 2 Uhr, gehörig anher an: 
aumelden und zu befceinigen. 

Dabei wird zugleich Uen, welche Zahlungen 
an genannten Müller zu leiten oder fonige Der- 
bindlicteiten zu erfüßlen haben, hiermit bemerk- 
Lich gemacht, daß binfort felbige, bei Vermeidung 
mocmaliger Zahlung, nicht an erwähnten Mül- 
fer, fondern Tediglib zu beflen Eoncursmafle an 
das unterzeichnete Stadtgericht abzuliefern und 
verüglih zu leihen find. 

lanfenbain, den 18, Januar 1848. 
Das Grangserihe dafelbf. 
ernid. 











Kauf» und Handelsgegenftände. 


Am 29. Februar 1848 
oder die nähe Gemwinniiehung ded Groß: 
lich Badifchen hu godterie 
6 Matt. Diefes Wniehen befteht and 
ARM Koofen, welche alle menigftend die Capi- 
taleiniage mebft_Zinfen gain müflen. Die 
% taewinne ind: 14 & 50,000 Gulden, 54 & 
do. 1a 25,000, 23 & 15,000, 2 & 12,000, 
55 a 10,00, 40 a 5000, 2 & 4900, 58 a 4000, 
6 , 1944 & 1000 u. f. m. Man kann 
ĩd fowohl mitfoofen für 1 Biehungen, ald auch für 
ve Ziehung vom 29. Sebruar allein berbeiligen. 


426 


Vreife der _Loofe für 1 Biehung: 
1 £008 foRet 1 2 
6 Zoofe — 5 chaler ' 


BB: BB. 

reife der Looſe für 4 Bi : 
m (os toßer ag hal —3 —X 

6 £oofe konen 1 
——— 
BY: 8. 

des Betrages find Loo| 
bei —— —— f 


“in Mainz am Adel. 








Gmpfeblung,, d: 

(uadgeiternftene Beiselfinn. 
Der rübmlihr bekannte Seſuudheits · Taf⸗ 

fent des Unterjeihneten wird unter Bezugnahme 


- auf augefägtes Beugniß_ biermit wiederholt zur 
n 


get en @bnabme empfohlen, und es if folder 

jortwährend bei Hrn. Guido Wenige in 

otba, fo mie in Weimar bei Madame 
orny echt au haben. 


Deich Gotthel Schäg, 
worte —E— — dem A or. 


eugniß. 

Der — Soithelf von Schutziſche 
Bernadette ——— bat hi in ent (ce 
von Jahren bei Rheumanismus und Gicht, inäber 
fondere bei Podagra und anderen focalen gichtis 
ſchen Affectionen, po vielfeltigen und wefentlichen 
Nugen geleifter und ſich fowohl als zertheilendes 
als auc (hmersfiilendes, Schweiß beförderndes 
und ermärmendes Neilmittel fo wohlthätig und 
beilfam bemtefen, daß ich denfelben in allen be» 
nannten Webeln und Kranfpeitsiuftänden mit vol« 
ler Ueberzengung zum Gebrauhe empfehlen kann 
und mic für verpflichtet eradte, über bie gün- 
figen Erfahrungen von_feiner_ Heilkraft diefes 
Beugniß zum beliebigen Gebrauhe auszufertigen. 

Ansbad, vn. April 1847. 


x. vᷣon Bezold, 
f. Regierungd« und Dedteinatrant. 








Eiterarifche Anzeigen. 

Im Verlage der Leste'fhen Buhband- 
tung in Darmftade erfbeint und ift durch 
alle fürkl. Thurn und Tagisfhe Pofen, fo wie 
durd alle Buchhandlungen zu dem Preife von 
1 Thir. od. 1. © kr. halbjährig au be 


sieben: 
Der deutiche Auswanderer. Centrals 
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blatt des beutfchen Auswanderung und Colo: 
niſirung. WRedaction: Dr. Künzel unb 
r. Wolff. 
Mit diefem Blatte wird vom Juli l. 3. an 
ausgegeben 
Kos. Beitfcheift fe Geogtaphie und 
Reifen, name für Geſchichte, Literatur 
und Kunft Norbamerica’s. 
Das Nähere über beide Zeitichriften befagt 
We in jeder Buchhandlung fich befindende Pro- 
pectus 





Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt 
ſoeben erſchienen: 


Die neuen Criminalgeſetzbuͤcher 
des Königreichs Sachſen, 
des Sroßherzogthums Sachſen⸗Weimar, ber 


Herzogthamer Sacfen s Altenburg und Meinin« 


gen und des Kürftenthums Schmwarzburg « Sons; 


derſshaufen, mit literariſchen, peaßtifchen : und 
kritiſchen Bemerlungen -- 


BerakgegeNen von 


go Bafid, 
Präfident des dmarib.. —— Lan⸗ 
desjuſtizeollegiumod. 


Preis geheftet 2 Thlr. 


Daß dieſes Werk einem dringenden Beduͤrf⸗ 
niß abzuhelfen beſtimmt iſt, werden alle Juriſten 
in dem auf dem Titel erwähnten Ländern, melde 
mit Criminalfachen zu thun baben, bei einiger 
Durdfict fehr bald erfennen, Ed wird daber 
benfelben, fo wie dem reſp. eandedbebbrden zu 
geneigter Beachtung befkend empfohlen und iſt 
durch alle Buchhandlungen au bejieben. 





PR In der Wohlerſchen Buch. in Ulm if er 
ienen: 
Der Proceßkrämer, eine G us d 
Volksleben, von 8r. © Sattl tz Nar. 
Ein Spiegel für ProceBlüchtige. 





Staatöpapier-, 


rantfurta. +15 | Papier; Gebt erbalh 
am 831. Jan. — 
Dei. Metall. 5 

5 dergl. 0 4 


| 
| s beral, . 65 





⸗ Bankactien 8 
⸗ Anl. 20 — 


| Bethm.Dbl. 1 
Ba li, . & 


7 
Bad, Dnligat.|3 


j » 





uc.zu 6548 


ien, 

am 28. Tan. 
Metalligues . 
dergl. .. 
dergl... 
Qanfactien . 
v. 84 


orbb: Aci. 





SIT: 


Actien- und Geldcurfe. 


a Papier Geld 


amt Jurg, 8 j% 
28, San. — 

— gt. "Hamb. Aul. a1 

9 Samb,Berl.E. — 
gouisd’or. « |— 
Preuß. Eur. — 


Berlin, 
— | am öl, Tan, 
Staatsſchuldſ. |8} 
# |Seeh.Pr.S.321— 
Berl, Stadtobl.|8} 


Domm. ne 
ne be. ea} 
9.€ 


ua H 








uiͤr. E. A. 4 
—— — 
Louisd 


Bederſche Veriagäbuhh. — 
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Nr, 34. 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalzetitung der Deutſchen. 





— ————— 
v elich: . . ‚Raum 
1 Zplr. yr. Gt. Freitagd, den 4. Tebruar 1848, Zn Harn Datei 





Einiges Aber Univerſitaͤten. 


1. Er die armen Schullehrer iſt viel 
gefchrieben und auch bier ımd da wohl Mans 
ches geſchehen; um bie Privatdocenten 
auf mern Univerſitaͤten ſcheint man ſich aber 
nie befümmert zu haben und ine Lage If 
nicht weniger beflagenswerth. ie Einnab» 
men eines Privatvocenten find ſehr kaͤrglich, 
wenn er nicht etwa ſogenannte Brodeolieg a 
lieſt. Er kam fi oft kaum die noͤthigen 
Huͤlfemittel anfchaffen, und bat er Familie, fo 
Mt an kein Auskommen zu denken. Seirbt er 
weh! frühzeitig, von Gtubien und Sorgen 

gerieben, To if die Binterlaffene Frau welt 
ſchlechtet Daran, als eine Handwerkersfrau, vie 
ſich einen Geſelen annimmt, um daB Sand: 
were fortzuſetzen. Es mag mandye- Schwache 
unter den Privatdocenten geben, bie beifet ge 
than hätten, einen andern Beruf zu ergreifen; 
aber gewiß eben fo viele verdienſtvolle, die ſich 
vergeblich abarbeiten, eine Drofeffur zu erlan⸗ 
gen, weil auch auf diefem Felde das Fremde 
mehr gilt als das Einheimifehe, und weil auch 
bier Derjenige am leichteflen vorwärts kommt, 
der ed am beften verfteht, fich einen fogenamm 
tar Ruf zu verfchaffen. Wan ſollte die flei⸗ 
Sam Privatdocenten nad 5, 10 und mehre⸗ 
ten Jahren doch wenigfiend mit einiger Be⸗ 
fo bedenken, oder fie durch Aufnahme 
unter he Profefforen für ihre Anftrengumgen 
belohnen, und der Staat follte jeden, bem ex 
bie Heitatyerkaufimiß, erteilt, in die öffent“ 
ide Witwenkaſſe aufnehmen, damit im Falle 
kines Todes die Hinterlaffenen nicht. dem 
Eiende preisgegeben werden. — Je mehr 
mu den Ein in er Stat der —— 
docenten Durch deſſen karge ung erſchwert, 
Als. Ani. IC« bein L d. 1848, 


Diifertationen genauer gefammt, 


— || mn — 


defto weniger Talente wenden fich Ihm au; 
—X iſt er die Vorſchule des Profeſſoren⸗ 
am 


ed. 
2. Die Differtationen bei Exlans 
gung von Univerfitätsgraden follen einen We; 
weis von ben Fähigkeiten und Kemtniffeh 
des Eraminirten abgeben. In ber That find 
manche recht gelehrt gefchrieben und bie vie⸗ 
len Gitate befumden große Beleſenheit. Ich 
babe mich, da ich mehrere Verfafler folcher 
| manchmal 
darüber gewundert und mit Sciller’s Wor⸗ 
ten gefragt: wie kommt ein folcyer Glanz in 
biefe Hätte? Die Ramen, die auf der Diſſerta⸗ 
tion fleben, find aber zuweilen ganz unſchuldig an 
met & gt —* te 
ie eigends damit beichäftigten, Diſſerta⸗ 
tionen für F pr 3 Mar er — en. 3 
es jetzt noch ſo arg iſt, we nicht; jedo 
bat ein junger Docent in —* Schrift einerh 
Profeſſor ord. den Vorwurf gemacht, daß er 
auf fein Geheiß für einem Dr. eine Diſſerta⸗ 
tten babe anfertigen müffen, wofirr ihm ber: 
felbe 2 kouisſd'or verfprochen, leider aber ni 
ausgezahlt habe. Der Profeffor bat fich deß⸗ 
batb auch nicht vertheibigt. — Diefer Mi: 
ftand ließe fich befeitigen, wenn man zundd 
ben Aerzten, die nur practichen wollen, d 
Erlaubniß ertheilte, die Differtation bei’ 
Dortorwerden deutfch auszuarbeifen und auch 
deutfch zu dißputiren. Diejenigen, welche fig 
dem Katheber wibnten, mögen fi im Schre 
ber und im Sprechen bes Sateinifchen_Abden, 
aber die Doctoren und Chirurg erſter Klaffe, 
die fi Für das prattifche Leben vorbereiten, 
haben Wichtigere® zu thun, als ben Eramb⸗ 
matoren and im der lateiniſchen Sprache "x 
genkgen Wir baden auch überhaupt 
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nung, daß ed in diefem Puncte beſſer werden 
und daß man mit ber Zeit fortgehen werde. 
In Nr. 308 d. Bl. von 1847 wurbe gemels 
det, daß man in Breslau dem Dr. Jaco⸗ 
bi geftattet habe, behufs des Antritted ber 
ihm verliehenen außerordentlihen Profeſſur 
für deut ſche Sprache und Literatur eine 
Abhandlung In deutſcher Sprache zu fchreiben 
und in dieſer auch mündlich zu vertbeidigen. 
Fr diefem Beifpiel bald recht Viele nachs 
olgen. 

i 3. Da aller guten Dinge drei find, fo 
mag fich bier noch eine dritte Witte anfchlies 
fen. Sie betrifft Univerfitätäfeiern, wie bie 
am Geburtötage des Landesvaterd. Hierzu 
werden die Mitglieder der Univerfität, fo wie 
die Mitglieder der übrigen Behörden der Stadt 
eingeladen, und uͤberdem finden ſich noc Diele 
ein, welche ein deutſches Herz haben und ih⸗ 
sen Landesbater lieben. Und fiebel am Ges 
burtötage eined beutfchen Königs werden las 
teinifche Reden gehalten; das ſchlaͤgt die 
deutfchen Herzen nieder amd die Mehrzahl 
gebt unbefriedigt nach Haufe. Mag auch hier 
beifen, wer Fann. q 

4. 





Deutſchlands Dank an die Manen 
Dr. K. G. Bretſchneider's. 


Wenn Licht, Wahrheit und Recht 
die Grundſaͤulen unſeres ſocialen Lebens ſind, 
fo gebührt auch dem am 22. Januar verſtorbe⸗ 
nen Praͤſid. des Oberconf. u. Generalfup. zu 
Gotha Dr. 8. G. Bretſchneider der Dank 
des beutfchen Volkes. Denn ber Verewigte 
bat eine lange Reihe von Jahren in den vors 
derften Reiben Derer geftanden, welche Geiſt und 
Gemuͤth jenen edlen Gütern zumanbten, fie wels 
ter zu verbreiten und, wo fie angefochten wurs 
den, ohne Menfchenfucht zu vertheidigen ſtreb⸗ 
ten, Darum gehört auch Das, . was der Vers 
ewigte auf biefem Gebiete erſtrebte und wirkte, 
dem beutfhen Baterlande im Allge 
meinen an, und witrd fortwirken auch über 
feinem Grabe, To gewiß, als nichts Gutes und 
Schönes im Beben verloren gehen Tann, weil 
es von Dem behütet wird, ber die Geiſter nach 
feinem Bilde ſchuf. — Die Verdienfte, welche 
fich Dr. Br. in ben verfchiedenen wichtigen Aem⸗ 
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teen, bie berfelbe bekleidete, erwarb, bielben 
hiee unerörtertz Ihre dankbare Anerkennung ges 
hört dent kleineren Vaterlande an, in welchem 
Viele leben, die Gutes und Schönes zu wuͤr⸗ 
bigen wiſſen. Auch Das, was Br. feit faſt einem 
halben Jahrhundert für die theologiſche 
Wiffenfhaft getban, und worauf Tauſende 
dankbar binblicken, weiche der Wiſſenſchaft 
des Goͤttlichen Herz umd Leben geweiht 
haben, muß einem andern Orte und einer anz 
dern Erörterung überlaffen bleiben. — Aber Dr. 
Br, war mehr ale Theolog, und bie zahle 


reihen kleineren Scheiften, die er befonders feit 


feinem Aufenthalt in Gotha in ber mannichfals 
tigften Form berausgab, und worin er fich mit 
den wichtigften Zeitinterefien befchäftigte, geben 
Zeugniß, welcher Geift der Wahrheit und Ges 
sechtigkeit in ihm lebte, und wie er in einem 
eblen männlichen Zorne, ber au dem Weiſen 
wohl anfteht, in dem Kampfe für die böchften 
Güter des Lebens, für Lichte, Wahrheit unb 
Recht, entbrennen konnte Sein freies und 
muthiges Wort ift bie und da tief eingebruns 
gen; denn was ber Verewigte zunaͤchſt für die 


proteſtantiſche Kirche that und erſtrebte, Freiheit 


von menfchlihen Sagungen und von menfchlie 
her Willkuͤhr, das war doch zulegt ein Opfer, 
welches er auf dem Altare ber heiligen Men⸗ 


ſchenrechte nieberlegte; ein Same, welcher auch 


fpätern Gefchlechtern noch Früchte bringen wird. 

Hierbei basf aber wenigſtens e ine Beziehung, 
in welcher Br. als Theolog zu einem großen 
Theile des deutfchen Volkes fland, nicht außer 
Acht gelaffen werben; das iſt nämlich die, daß 
er, bei aller freien Forſchung auf 
bem Bebiete des Heiligen, dennoch 
treuund feſt bieltandem Evangelium 
Sefu von Nazareth, und in ber zoͤtt⸗ 
lihden Dffenbarung bes Chriftens 
tbums ben Höhenpunct religiäfee 
Erleuchtung und göttliher Erlöfung 
erkannte Dadurch bat ber Verewigte den 
Charakter des echten Proteflantiss 
mus bewährt, den des vernunftmäßigen 
Sortfohritts, und ben ber weifen Bea 


wabrung auf dem Gebiete bes Heili—⸗ 


gen, was kein Auge gefehen, kein Ohr gehört 
bat, was in keines Menſchen Herz; kommen 
if. Ein Weg, auf welchen bie proteftansifche 
Kirche alzumal einwmenden muß, wenn fie den 
Gharakter der Einheit bewahran, und 


nicht in unzählige Kirchlein ſich zerfplittern ſoll. 
— In dieſer Hinſicht iſt Br.s Verdienſt ein 
dolksthäümliches und muß als ſolches er⸗ 
kannt werden. — Und wenn nun ber Verewigte 
anı Abend feines Lebens aus der reichen Säle 
feines Semhtbes Denen, welche eine Vermitte⸗ 
lang zwifchen Erbe und Himmel ſuchen, Früchte 
barreichte, welche ihm felbft unter den bunten 
Seftalten des Lebens gereift waren, fo hat er 
fih damit einen gerechten Anfpruch auf ben 
Dank einer Ration erworben, weldyer es, nad 
ihrer angebornen Eigenthuͤmlichkeit, immerdar 
Bebürfnig bleiben wird, das Menſchliche durch 
das Göttliche zu verklaͤren. j 
Großfahner. Br. Beingart. 





Thierheilkunde. 


Die Impfung der Schafe und ihre Folgen. 
Nach einer Mittheilung in den deon. Neuig⸗ 
keiten wurden im Jahre in einer veredelten 
Schafherde, welche mit den Schafpocken ange⸗ 
dit worden war, von 400 Stuͤck 160 von Blat⸗ 
tern befaflen und es gie en hiervon 8 Stud 
ein, während bei ben übrigen die Blattern ihren 
normalmäßigen Berlauf nahmen. Aus den rei 
Ren der Puſteln wurden die hbrigen, unangefedt 
gebliebenen Schafe geimpft und Die Impfung mit 
eignem oder fremdem bewährten Impfſtoff an den 
für die Rachzucht befimmten Laͤmmern jährlich 
fortgefegt.. Nah fünf Jahren gina ein Stü 
diefer Herde ohne deutlihe Kraufheitszeichen ein 
and bei der Section fanden fidh bei übrigens ges 
funden Organen mehrere vertiefte, runde und 
längliche Beruarbungen gleich jenen von größeren 
ausgeblideten und vertbeilten Puſteln. Es ent- 
Rand daber die Bermusbung, daß die Urfache der 
legteren der an dieſem Thiere vorgenommene Im— 
pfungsproceh fen, und es wurben daher nach und 
nah 8 Städ, alle im erfen Lebensjahre geimpft 
und fonft von gefunden Ausſehen, zur Fleiſch⸗ 
confumtion geſchlachtet; bei der Section jeigten 
ih dei 4 Städ auf der Leber und bei zweien 
ad auf, der Lunge Die oben befchriebenen ver» 
arben. 

Da Ach hiernach die Vermuthung, baß bei 
Der Pecenimpfung Die materia peccans fi 
auf Die inneren wichtigen gebendorgane üiberfege, 
fie ſchwaͤche und das hier für andere Krankhei⸗ 


ten empfänsliher mache, betätigte, fo wurde das 


fen der Schafe wieber aufgegeben und es 


eit diefer Zett immer weniger Unfälle durch 


up 
Pe et Die Milsbrand ꝛc. vorgekommen. Es 
ſragi ſich, ob nicht dieſe Erfahrung auch auf die 


.- - ve m. ” 


ch oft. 
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Bodenimpfung der Menfchen angewendet werden 


—— | 
Allerhand. 
Toleranz. 


Aus Dresden. Bei dem leſenswerthen 
Aufſahe aber Toleranz in Nr. 801 d. Si. 1847 
©p. 8822 fällt mir folgende Geſchichte bei. Bu 
vor aber muß ich mir Die Bemerkung erlauben, 
daß die ehemalige Poſtſtraße, die von Dresden 
nber Herzogswalda nach Freiberg, 4 Meilen von 
hier, übrte, vor 25 und mehr Jahren bereits 

ber Tharand durch den fchönen plauenfchen 
Grund verlegt wurde, ein Fleiner Ummes, der 
jedod das Stadtchen Tharand mit Dresden in 
tägliche Verbindung brachte und es fo manchem 
remden erleichterte, dieſes lieblihe Thal und 
harands heilige Hallen näher kennen zu lernen. 

Eines Tages Ipeifle der damals lebende Bis 
(of Lock in Baugen, eindert wegen feiner Her⸗ 
sendgüte und Freiſinnigkeit und Xoleranz allge 
mein geachteter Mann, bier in Dresden bei ei» 
nem vornehmen Herrn katholiſcher Religion , der 
ihm bei der Tafel die verfängliche Frage vorleg 
te, ob er ber Ueberzeugung lebe, daß die Prote⸗ 
ſtanten auch felig werden und inden Dim 
mel kommen fünnten. „Ew. Excellenz,“ 
erwiederte der helldenkende Prälar, „dieſe Fräge 
kommt mir eben fo vor, ald wenn Jemand von 
mir zu wiflen wünfdte, welcher Weg von Dress 
den nady Sreiberg näher und ficherer führe, der 
alte Weg über Herzogswalda, oder der über 
Tharand. (Damals, das Tagesgeſpraͤch.) Beide 
Wege führen zu einem und eben demfelbenBiele, 
nur ift der eine Weg Eürger, der andere aber 
weit anmutdiger. Am Ende begegnen ih wohl 
gar beide Wanderer außerhalb der Stadt und 
geben dann Hand in Hand gemeinfchaftlich in 





reiberg zum Dreddner Thore hinein. Darum 
Beine Beindfchaft! 9. 3. 
Steuerwefen. 


Aus Langenfalsa. „Wie ſchwer es hält, 
in einer Stadt ſtatt der Mahl⸗ und Schlaͤcht⸗ 
euer die Kiaffenfieuer einzuführen, zeigt 
ch jeßt wiederholt in unferer Stadt. Nachdem 
m vorigen Jahre auf die vereinigte Anfrage des 
Magiftrats und der Stadtverordnetenverfammlung 
eine guͤnſtige Antwort von der Regierung einge 
angen war, worin iD fogar ein Zuvorfommen . 
fm etreff der Einführung bekundete, glaubte 
fhon der größte Theil der Buͤrgerſchaft, zum 
Neueniahre diefe Steuer eingeführt au feben. 
Dem gefhah aber nicht fo. Schon zu der erften 
Arbeit, der Aufzeichnung der Samilien, bes Ge 
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ſindes, Diehbeftandes ıc., wurde eine lange doit 
gebraucht; gleiher Weile ging es mit der Ein: 
tbeilung des aufaubringenden Duantums. Die 
angefertigte Keberolle wanderte endlich zur naͤ— 
beren Nevifion auf das Iandrärhliche Bureau und 
da rubt fie wahrfheinlih noch heute. indem 
nun die Bürger, vornehmlich freilich Die mitt 
fere und die äArmiere Klaſſe, einander fragen, 
was der Grund iu diefer Verzögerung wohl ſevn 
möchte, wollen Viele ſchon wieder ein Hinter⸗ 
Achen diefer guten Sache wittern.’ 





| Aufford eruns, 
einen verloren gegangenen Lebeusverſiche⸗ 
ruugsſchein hetreffend. . 
Der von ber bieigen Lebendverficherungsbant 
unter Nr. 409 über Thir. pe. Eour. anf 
das Leben des am 14. Mat. 1846 verforkenen kbr 


nigl. preuß. Majors und Landfcyaftädireetors, . 


ven Friedrich von Windier auf Schweb- 
ic ausgefteßte Berficherungäfcheim vom 1. Januar 
1828 if der Samilie des Verſiorbenen abhanden 
fommen und bis jetzt nicht aufzufinben gewe⸗ 
en. &s ergeht daher an ben altenfallfigen In⸗ 
haber dieſes Derfiherungsfceines hiermit Die Auf 
ferderung, ficb vor Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt, 
d. i. fpäteftens biö zum 
11. Maid. J. 
unter. Einreichung defieiben bei und zu melden, 
indem Anfprüche, weiche erfi nach jenem Termin 
anf die fragliche Verfiherungsfumme und die da- 
mit verbundenen Dividenden gemacht würden; 
nicht berückſichtigt werden fünnen. 
Gotha, den 1. Februar 1848. 
Das Burean der Debensverfiherungs: 


baut f.D. 
Dr. Roſt. © Hopf. D © Haas. 


Noch ein Wort über Regenerirung der 


D 


Kartoffeln aus Samenkoͤrnern. 
Wenn gleich in der letzten Zeit das Verfahren, 
die Kartoffeln durch Samenkoͤrner zu regeneriren 


und Saatkartoffeln su gewinnen, li und wieder 
Angriffe erfobren hat, to kann ich doch nicht ums 
hin, bei der noch immer herrihenden Kartoffel: 
Calamitaͤt den dringenden wohlgemeinten Rath zu 
ertbeilen, nach mie vor qute Kartoffelforten durch 
Samen zu produciren, eine debfallfigen Der 
fuche habe ich nnermüdet fortgefege und mich 
ſteta auch in Betracht der trodenen STahre ziem⸗ 
li glüdlicher Reſultate zu erfreuen gehabt. 

Zwei neue gute Arten Kartoffeln, welche von 
vorzüglihem Geſchmack, vorzugẽweiſe yiel Am 
lum⸗Gehalt enthaltend und gut Iohmend find, 
babe ich dadurch bereit gewonnen, kann jedoch 
von diefen für jede keine ablaſſen; doch will ich 
hiermit Kartoffelſamenkoͤrner, unter andern von 
der fogenannten Derzogin « Kartoffel, die ebenfalls 
zu einer vorsäglicen Srühforte gehört, in befter 
Qualität offeriren und vom März bis Ende April 
8: 3. das Loth zu 2/5 Thaler preuß. Eour. nebft 
Eultur Enmweilung — duhol 

oßlau I erzogthum t, im Gas 

nuar 1848. ie 5. Albert, 3 
Dberamimann, 


Empfansfhein. Für das Hüttden 
der armen Schuilehrerwirwe find ferner 
eingegangen: 1 Thlr. von einer edlen Dame 
durch 5. €. 8. in 8 1 Thlr. won * *; 
1Thlr. von A. H. in R. durd) Fa; 1 This. von 

r. 8. in %—a; 1 hir. von den rauen einiger 
ehrer dafs; 4 Sriedrichsd’or aus Coburg. 
BGotha, den 8, .Bebrunr 1848, 

$g. G. Becker. 
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Preis — — — — 
2 ‚Rau 
1 Zhlr. Yr, Gt. Sonnabends, den 5. Februar 1848, Tr 


Die Volksſchulen und deren Lehrer. 


Wenn mancher Lefer d. Bl. diefe Webers 
ſchrift zu Geſicht befommt, fo fagt er vieleicht 
bet fi ſelbſt, Daß er über dieſen Gegenſtand 
Ton mehr als zuviel gelefen und fonft vers 
nommen babe und daß es fi demnach nit 
verlohne, weiter noch das naͤmliche Ktagelieb zu 
vernehmen, zumal es bewandten Umftänden nad 
zu gar nichts Beflerem führe, am Ende das 
ganze Verdaͤltniß ſich noch ſchlechter geflalte, 
wie ſolches zum Theil ganz offenbar ſchon der 
Fall geweſen ſey. Allein es ſoll hier keineswegs 
eine Berechnung uͤber Einnahme und Ausgabe, 
überhaupt tiber das noͤthige Auskommen gelie⸗ 
fert, ſondern nur die beſondern Verhaͤltniſſe, wie 
fie ſich bisher geſtaltet haben, ganz kurz beleuch⸗ 
tet werden. 

Von der guten Anſicht ausgehend, daß 
für eine größere Ausbildung der Mehrzahl 
des Volks geforgt werden müffe, wenn Fa⸗ 
milien, Gemeinden und wenn ein ganzer 
Staat und fo au die Staaten zu einander 
in einem möglihfl glüdlihen Zuſtande fi 
befinden follen, arbeitete man bisher dabin, 
daß in den Volksſchulen der Unterricht gründs 
licher und umfoflender betrieben werde. Man 
fedte daher fir die bereits beſtehenden Fächer 
in höheres Ziel und fügte auch, noch neue 

Sigenſtaͤnde für den Unterricht hinzu. Gols 
6 auszuführen, reichten aber bin und wies 
Der aus diefen oder jenen Urſachen die Kräfte 
ber Gemeinden oder auch der Lehrer nicht auß, 
und es mußten in letzterer Beziehung Lehrer in 
Ruhefland verfegt, oder auch ihre Anzahl bes 
beufend vermehrt werden. Unter diejen Um: 
—— wurde ee sus natkmenbig, „we 
mehrjeitiger Anfordesung an An u es 
Be. eu. x.vD. den. 1848. 





— [ann u 


fähigung ber Lehrer befondere Bildungsanflals 
ten für dieſelben anzulegen. 

Srüberhin waren fe burch andere Volks⸗ 
ſchullehrer vornehmlih auf Gymnaſien gebile 
bet worden, wo zur Uebung in Muſik und 
Sefang und fo auch zur Uebung im Unterricht 
in bieten und andern Faͤchern ausreichende 
Gelegenheit vorhanden war. Damald waren 
nämlih die Elementarfchulen in den meiften 
Städten fo beichaffen, daß viele Einwohner 
fi noch nach Privatunterricht umfehen mußs 
ten. Es war. bad aber für die angehenden 
Volksſchullehrer nicht allein eine beilfame 
Hebung für ihren Tünftigen Beruf, fondern 
auc eine ſehr bewährte Drüfung, — mußte 
natürlich ein Jeder dadin trachten, feine Schuͤ— 
ler in fürzefler Zeit fo weit als möglich zu 
bringen, wenn er den Unterricht nicht verlieren 
wollte. Dabei Fonnte nun Jeder bie Erfabs 
rung maden, daB man nicht jeden Schüler 
fo gang nach vorgefaßter Meinung gleichfam 
nad einem Leiſten belehren und behandeln 
koͤnne. Ueberbieß trat auch Mancher von dies 
fem Berufe zurüd, weil er fühlte, daß er 
demfelben nicht gewachſen war, oder auch weil 
er demfelben Feine angenehme Ausficht für die 
Zukunft abgewinnen konnte. Dad war auch 
ſehr gut. Einf. bat fehr viele gan) treffliche 
Lebrer kennen gelernt, die aus diefem Bils 
bungömittel hervorgegangen waren. 

Was num die Anzahl der Eehrgegenflände 
betrifft, welche in Volksſchulen eingeführt find, 
oder weldhe man noch einzuführen gedenkt, fo 
bat ed ganz das Ausſehen, als ob man von 
ber Aufle ungs s» und Behaltungskraft eines 
Kindes von I bi6 13 Jahren feinen rechten 
Begriff habe. Kann doch der in Bezug auf 
Körper, Geiſt und Willen mehr gereifte Nena 


und felbft der Gelehrte nicht Zehnerlei trei- 
ben, wenn er nicht lauter Unvollkommenes 
liefern will; was fol man dena von einem 
Kinde erwarten, melches außer der Entwides 
fung feiner Körperkraft auch noch mit der deB 
Seiltes zu kämpfen haben fol? — Wenn dem 
Schüler etwas gelehrt wird, fo muß auch die 
Möglichkeit gegeben feyn, daB er es gründlich 
erierne und auch behalte, und das ſchon darum, 
daß er nicht aus Unvermögen zur Nadläffigs 
keit gleihfam gezwungen werde. Wird das 
Wenige, namentlih Religion, Lefen, Schreis 
ben und Lefen gründlich gelehrt, das Powig 
ſte oft wiederhoit und eingeübt, ſo kommt in 
daB ganze, wenn auch einfache, Wiſſen eine 
ſolche Feftigkeit, die weder wantend zu machen 
ift, noch wo das Gelernte in Burger Zeit wies 
der verloren gebt. Ein fo gebildeter Menſch 
wird auch alles das, was er in der Zukunft 
erlernen fol, ganz anders angreifen, fchnellere 
und feflere Fortſchritte machen, auch wird er 
in allen Lebensverhaͤltniſſen weber ſich noch 
Andern mit feiner Halbheit und Zrägheit zur 
Laſt ‘fallen. 
Man bat nun aber nicht bloß die Ans 
abi der Segenftände des Unterrichts vermehrt, 
ondern auch die Anzahl der Schüler, indem 
man das fchulpflihtige Alter vom fünften 
Sabre an beginnen läßt, wo früherbin ge 
wöhnlih erfi vom neunten Jahre an bie 
Schule befuht wurde. Damals überließ man 
den erſten Unterricht ben Eltern und dieſe 
feßten auch eine große Ehre barein, den Kin: 
dern das Lefen und oft au das Schreiben 
zu lehren, wozu befonders die Winterdzeit ber 
nust wurde. Die meiften Kinder lernten auch 
die fogenannten Pauptftüde, gailtite Lieder 
und Ausfprüche Der heiligen Schrift auswen: 
dig, Alles nach und nad und ohne Zwang. 
Es ift das aber für Eltern und Kinder ein 
ſehr beilfames Verhaͤltniß, wenn jene nicht 
bloß die leibliche, ſondern vornehmlich bie 
erfte geiflige und die das fittliche Gefühl ers 
vegende Nahrung reichen, und für biefe, daß 
fie mebr Achtung gegen die Eltern gewinnen. 
Man überlegt gar nicht, wie es mit der 
Entwidelung der Körperkraft ſtehen müffe, 
wenn von dem 5 bis zum 14. Jahre oder 
noch weiter hinaus, mithin 8 — 9 Jahre, der 
rößte Theil der Zeit auf der Schulbank oder 
och mit Lernen zugebracht wird, und. wo am 
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Ende wegen Erlernung einer Kunſt, eines Hands 
werks ıc. das Sitzen noch einige Jahre forts 
gefegt werden fol. Sieht man denn gar 
nicht ein, daß und wie der Körper in biefen " 
Jahren wählt und fefler zu werben anfängt ; 
wie nicht.bloß dem Menſchen, fondern felbft 
faft allen Zhiergattungen es ganz eigen und 
daher auch wohl doͤchſt nothwendig iff, in der 
Zeit der Pörperlichen Entwidelung fait in ſte⸗ 
ter Bewegung und Xhätigkeit, nicht aber im 
binbrätender Ruhe fih zu befinden? Beigt 
es fi denn nicht überall ſelbſt an den Pflan- 
zen, daß bie Bewegung der Luft, ber unges 
binderte Einfluß des Lichts einen Träftigeren 
Wuchs und fpäterhin fehönere und reichlichere 
Bıüchte hetvorbringt, als ein ganz ruhiger, 
von allen Seiten eingefchloflener Standpunct? 
Macht man denn nicht beim Ausheben zum 
Militärdienft Ihon jegt die allgemeine Wahrs 
nebmung, daß ziemlich zwei Drittheile als 
untauglich erſcheinen? Geſetzt nun auch, daß 
vor ber Hand die tauglich Befundenen es 
auch für die Ausdauer der Kriegsſtrapazen 
fd, fo ftebt doch mit Gewißheit zu erwar⸗ 
en, daß, wenn man bem Kinbesieben, der 
Ontwidelung ber Körperkraft durch die zu 
Frübgetige nterdrüdung des Wachsthums 
leichſam den Krieg erklärt, nicht viel Kraft 
ur, dem eigentlichen Krleg vorhanden feyn 
wird. 

Ein Kind von fünf Jahren gehört nicht 
in bie Schule, fondern in eine I Re 
fiube oder fonft in einen Ort, wo es dur 
allerhand leichte Arbeiten feine Körperkräfte 
üben und gelegentlih auch etwas Gutes und 
Nügliched erlernen Tann. Dadurch fördert 
man bad Gebeihen des Körpers ımd auch 
ſelbſt des Geiſtes, fo daß beide, Körper und 
Geiſt, in den künftigen Jahren Eräftiger her⸗ 
vortreten, dem Lehrer die Arbeit erleichtern, 
fchneller fortfehreiten und fich und Andere gluͤck 
li macyen Können, ech © 

man dur fo frübzeitigen Schulbes 
fuch die Schülergahl und o au die Arbeit 
beinahe verboppelt bat, To ift auch dem Leh⸗ 
rer entweder mehr Arbeit aufgebürbet ober 


durch Ausſchulung oder durch Anftelung eine® 


Bülfeichrere fein Gehalt gefchmälert worden. 
6 ſcheint zwar, als ob man bei Abfaffung 
der Volksſchulgeſetze die befte Abficht in Be= 
zug auf frühgeitigere und höhere Ausbildung 
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gehabt habe und daß man das Gute ernfllich 
gewollt; allein es ſcheint auch, daß man 
die eben berübrten Folgen nicht erkannt und 
fo offenbar Uebelftände herbeigeführt bat, 
welche ſich durch feine Palliativmittel, am 
wenigfien durch's Zurnen, fondern nur durch 
aa mnerung des Geſetzes werden befeitigen 
affen. 

"Was nun die Bildung in den Semina⸗ 
vien betrifft, fo fcheint es doch, ald ob nicht 
ausreichende Gelegenheit vorhanden fey, ſich 
zum wirklichen Lehrer zu bilden, d. h. zu ei⸗ 
nem Manne, der feinen Schüler ertennt, dem» 
gemäß zu belehren und fonft zu, behandeln 
weiß und der fi) auch in der fo nöthigen Ges 
duld und Ausdauer zu üben Gelegenheit ges 
habt Hat. Dad Seminar ift für Ihn eine 
Schule, nicht als Lehrer, fondern ald Schüs 
ler. Iſt er nun, wie häufig ber Fall feyn 
mag, ſelbſt kaum mündig, bat, er wohl gar 
auf fein Erlerntes, oft aber nicht recht oder 
gar nicht Verdautes einiges Gewicht gelegt, 
wid ex, wie es jungen Leuten bei’m Einfritte 
in ein Amt oft beifomat, durch Reformen 
oder Neuerungen fih bemerklich machen und 
auszeichnen, hat ex babei weder Drt noch Zeit, 
noch Umflände berüdfichtigt, fo wird er fehr 
übel fahren und fich eine unangenehme Lage 
bereiten, wo er oft den zur Unzeit begonnes 
—— vielleicht ganz guten Zweck ganz ver⸗ 
2 L. 

Es ift ferner aber auch kaum zu billigen, 
daß man Schullehrer bald das, bald dorthin 
verſetzt. Dad verurfaht Störung in der 
Schule, die er verläßt, und in der, in welche 
er eintritt, wobei er auch felbft zu Feiner Fe⸗ 
ſtigkeit und Selbſtſtaͤndigkeit gelangt. Es mag 
bei'm Militär, in Juſtizaͤmtern, bei'm Steuer« 
und Zollweſen ıc. ſolches Verſetzen nothwen⸗ 
dig, ja ſogar hoͤchſt nuͤtzlich ſeyn; allein bei’m 
Lehrer⸗ und Predigerſtande kann es nur ſel⸗ 
ten von guten Folgen begleitet ſeyn. Die 
inden find nicht insgeſammt nach einer 

om gebildet und aus ben nämlichen Bes 
andtpeilen zufammengefegt, und es gehört 
daher viel Erfahrung und Menſchenkenntniß 
Dazu, den bei ihnen berifhenden Geiſt aus⸗ 
jumitteln, welches einem noch jungen und in 
der Welt noch wenig, erfahrnen Echter aͤußerſt 
ſchwer oder faft unmöglich werden wird. Man 
hat freilich auch die Anficht, daß durch den 
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Wechſel in den Schulſtellen die Lehrer erſt 
ihre volftändige Ausbildung erlangen mlüßs 
ten, um dann in befler befoldete Stellen eins 
treten z koͤnnen. Allein dazu iſt keine Schule 
da, daß ſie der vielleicht noch ganz ungewiſſen 
Ausbildung der Lehrer zum —* falle. 
Schlimm —7— wenn eine Gemeinde unver⸗ 
moͤgend iſt, einen Lehrer nach Derbienft u 
befolden, allein noch ſchlimmer wird es für ee 
wenn ihre Schule bloß als ein Uebungsplag 
oder ald ein Durchgangspoſten für andere 
Säulen angefeben wird. 
(Beſchluß folgt.) 





Rom Beweife. 


Es gibt wahrſcheinlich fo manchen Lefer d. 

(., der mit Dem, was ein Beweis iſt, noch 
nicht fo recht in's Klare gefommen und der 
darüber gern einmal einen kurzen Auffag lieſt; 
denn wollte er fich duch das Lefen philoſophi⸗ 
ſcher Sqtiften, in denen der Beweis eine Haupt⸗ 
rolle ſpielt, dieſe Klarheit des Begriffes vom 
Beweiſe erwerben, fo würde er am Ende die 
Zeit bedauern, bie er auf diefe Lectüre verwens 
dete, da fie hoͤchſt felten allgemein verftändlich 
zu nennen fegn dürfte Es ift daher der Nu⸗ 
Gen der philofophifhen Schriften kaum in ber 
elt zu ſpuͤren, undgäbe es nicht andere brauch⸗ 
bare Schriften zum Behuf der Erleuchtung bes 
menfhlichen Verſtandes, fo würde es mit ber 
Aufklaͤrung der Menfchen noch mißlich ausfehen. 
Vom Beweiſen erlaube ih mir Das zu 
fagen, was nad meiner Einfiht zur Erlaͤu⸗ 
terung des Begriffes, und was zur Erörterung 
der Wichtigkeit der Beweisführung gehört, Dar⸗ 
um ſtelle ich fogleih den Begriff davon mit 
folgender Definition fell. Beweiſen heißt: Ses 
manden die Wahrheit einer Behauptung zum 
Bewußtſeyn bringen, Beweis für bie Kictips 
keit diefee Definition: I. A. behauptet, dem B. 
Geld geliehen zu haben, was aber B. nicht zus 
geben will oder kann, entweder weil er betrügen 
will, oder weil er es vergeffen hat. A. fucht 
nun feine Behauptung zu beweiſen, d. &. fie 
ihm ale eine Wahrheit zum Bewußtſeyn zw 
bringen, indem er ihm dieß und das fagt, 
wodurd er dem Gedaͤchtniß des B. zu Hülfe. 
kommen will, ober er bringt den von B. ges 
fhriebenen Schuldſchein, welcher die Wahrheit 
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ber Behauptung des A. außer allen Zweifel 
Felt, indem dieſer Schulbfchein von zwei dem 
B. wohlbekannten und fichern Zeugen mit uns 
terfchrieben if. I. A. fagt, der Grund ber 
allgemeinen Schwere ober Anziehungskraft der 
Erde ſey im Mittelpumcte der Erde, B. zwei⸗ 
felt an der Wahrheit diefer Behauptung und 
verlangt den Beweis, d. h. er will wiffen, ob 
diefe Behauptung bes A. wahr if, A. ſucht 
ben Beweis dadurch zu geben, daB er ben B. 
auf folgende Erfheinung aufmerkſam madıt: 
1) Wenn eine Kugel in gerader Linie in bie 
Luft gefchoffen würde, fo kommt dieſe Kugel 
wieder zuräd in dieſer Richtung, nachdem bie 
Kraft des Pulvers ihre Wirkfamkeit verloren 
bat, und bleibt nicht in der Luftz 2) wich dies 
felbe That auf dem Standpuncte des Gegen» 
füßlers vollbracht, fo ift e6 ebenfo, Die Kugel 
kommt alfo auf allen Standpuncten der Erde 
wieder zur Erde zurüd, wenn fie in die Luft 
gefchoffen wird. Ste bleibt alſo nirgends in 
der Luft. 3) Wenn man nun auf irgend einem 
Puncte der Erde ein Loch durch die ganze, dicke 
Erde machen könnte, und man wuͤrfe eine Kus 
gel in dieſes Lo, fo Pönnte fie nur bis auf 
den Mittelpunct der Erde fallenz denn wäre 
dieß nicht der Fall, fo kaͤme biefe Kugel in dies 
felbe Lage, in welcher fie ift, wenn fie aus ber 
Kanone gefhoffen wird. Da fie alfo nirgends 
oben in der Luft bleibt, fo müßte fie nothwen⸗ 
dig Im Mittelpuncte dee Erbe feftfigen bleiben, 
weil der Raum, den fie bis zum Mittelpuncte 
gu ducchfliegen bat, ganz dem Raume gleicht, 
den fie bei dem Zurhdfallen aus der Luft durchs 


flog. 
Hiermit glaube ich meine Definition ges 
rechtfertigt zu haben, und es kommen nun bie 
Kragen: 1) Kann man jede Behauptung bes 
meifen, und 2) iſt die Bemweisführung bei jeder 
Behauptung noͤthig? zur Eroͤrterung. Was 
bie erfte Frage betrifft, fo ift fie mit einem Nein 
zu beantworten, welches Nein die fogenannte 
Speeulation der Philoſophen zum Theil zu 
nichte macht. Diefe fprechen nämlich von vers 
fhiedenen Arten von Beweiſen, befonders von 
den Beweiſen a posteriori und a priorl. Ohne 
KRüdfiht auf die gewöhnlichen Definitionen dies 
fer Philoſophen zu nehmen, fage ich bier nur, 
- was man vernünftiger Weiſe darunter verftchen 
darf. Beruht nämlich die Wahrheit einer Be⸗ 
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bauptung, wie oben bei dem Beifpiele J. gezeigt 
ft, auf einem ſinnlich wahrnehmbaren Begens 
ftande (3. B. eines Schuldſcheins, einer Quit⸗ 
tung u. f. w.), fo ift dee Ausdrud „ein Beweis 
a posteriori’ der rechte, wenn man ihn fonft 
gebrauchen will; berubt aber die Wahrheit einer 
Behauptung auf einem nicht ſinnlich wahrnehm⸗ 
baren Gegenfland, wie 3. B. das Beifpiel II. 
oben zeigt, fo kann man den Ausdrud „ein 
Bereit a priori” gebrauchen; denn a priori 
beweifen kann doch wohl nichts Anderes heißen, 
als den (erfien) Grund einer Erfheinung zum 
Bewußtſeyn bringen, und a posteriori beweifen 
wird darum nur heißen Fönnen, die Felge (das 
Zweite) des rundes erkennen, und die Folge 
des Grundes ift immer die Erſcheinung ſelbſt 
oder die Vorftelung davon. Sobald alfo eine 
Behauptung der Art iſt, bag die Wahrheit bers 
felben duch Vorzeigung des bemweifenden Ges 
genftandes in's Bewußtſeyn tritt, fo Tann fie 
auch bewirfen werden, wenn der Zweifler eine 
Vorftelung von dem bewelfenden Gegenſtande 
bat. Hat ee aber davon keine Vorftellung, fo 
kann ihm auch die Behauptung nicht bewiefen 
werden. Wer 3. B. von ber Farbe keine Vor⸗ 
ftellung, wie 3.38. der Blinde, hat, dem kann 
durch Vorzeigung ber Karbe auch nichts bewies 
fen werden, Ebenfo kann jeder andere finnlich 
wahrnehmbare Gegenftand einen Beweis abges 
ben, fobald davon nicht eine Vorſtellung vors 
handen iſt. Ebenſo verhält es fich mit nicht 
ſinnlich wahrnehmbaren Gegenftänden, von bes 
nen eine Vorſtellung oder ein Begriff in Dem 
vorhanden feyn muß, welchem ein folder Ges 
Baar sum Bewußtſeyn gebracht werben 
of. 

Bei den Bewelfen a priori wird alfo das 
Beſtreben des Beweifenden dahin gehen mäffen, 
daß der Andere denfelben Begriff bekommt, den 
er felbft hat, wenn feine Mühe niche umfonft 
feyn fol; denn jede Behauptung iſt nichts weis 
ter al& die Herausſetzung bes theilmelfen oder 
ganzen Inhalts (Beflimmungen) eines Begriffs, 
oder die Zufchreibung oder Setzung der wefents 
lichen oder zufälligen Merkmale einer Vorſtel⸗ 
fung, welche Setzung das Prädicat bes Sub⸗ 


jectes ausmacht. Die Behauptungen find, mas 


eben fo viel fagt, entweder analytifche oder ſyn⸗ 
thetifche Urtheite, von denen bie erſtern apodic⸗ 
eifche und bie letztern offertorifche find. Es 
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sibt aber auch Behauptungen, beren Wahrheit 
nur buch Berufung auf das Bewußtſeyn bes 
Andern bewieſen werden kann. 3. B. Alle 
Menfchen find neidifh. Gibt Jemand diefe 
Behauptung nicht als Wahrheit zu, fo iſt fie 
ihm nicht zu beweifen. Dergieihen Behaup⸗ 
tungen gibt «6 gar viele, und es ift daher das 
Beftreben der Philofophen , weiche Alles bewies 
fen haben wollen, ein vergebliches, weil gerade 
in ihrem Gebiete recht viele foldhe Behauptums 
gen vorkommen müſſen. Go behaupte ih, «8 
gibt Erin unmittelbares ober Wiſſen vor aller 
Erfahrung; denn unfer ganzes Wiſſen wird 
durch die Vorſtellungen von der Außenwelt erft 
ermittelt, d. h. es gibt kein Wiflen ohne bie 
BVorfielungen won der Welt. Alſo auch die 
Ideen vom Wahren, Rechten, Heiligen u. ſ. 
w. kommen erft burch bie Geſammtmaſſe ber 
Vorſtellungen von ber Welt zu unfem Bes 
mußtfeon. Wer biefe Behauptungen nicht in 
feinem Bewußtſeyn als Wahrheiten liegend fühle, 
dem find fie nicht als foldye zu beweifen. Auch 
Die dialeetifche Entwidelung der in einem Des 
geiffe liegenden nothwendigen Beflimmungen {fl 
obne die genetifche Entwidelung gar nicht mög 
Lich, weil dieſe legtere exft die Vermittlerin der 
erfteren iſt. Ebenſo iſt es mit den Vorſtellun⸗ 
gen und Begriffen, denn dieſe letztern find erſt 
mglich, wenn bie erſteren vorhanden find, Dieß 
find lauter Behauptungen, deren Wahrheit in 
dem Bewußtſeyn des Andern liegen muß; fie 
innen alfo nicht bewiefen werden, denn fie find 
Der Grund, auf welchen alle Beweife erſt gebaut 
werden können. 

Aus dem Allen geht die Beantwortung ber 
zweiten Trage: Iſt die Bewelsführung bei jeder 
Behanptung nöthig 3 wie von felbft hervor. Da 
die Bemweisführung nicht immer möglich iſt, fo 
Kann fie auch nicht immer nöthig ſeyn. Sie 
{ft vielmehr nur dann nöthig, wenn fie möglich 
it und auch bem algemeinen Bewußtfeyn nicht 
etnommen ober vorausgefegt werden Tann, 
Alto bei paradoxen Behauptungen iſt und wird 
fie ſins voͤthig fepn, wenn fie mögli iſt. 

Wenn e6 bei den Beweisfübrungen, wie 
tote gefchen haben, auf die Vorſtellungen und 
Begriffe, die mord bat ‚ lediglich ankommt, fo 
wied es eine faft ganz unnüge Arbeit feyn, 
Demjenigen etwas zu beweifen, der nad) unferer 
Anfihe ganz falſche Vorſtellungen und Begriffe 


hat. Dagegen werden alle Behauptungen bei 
Denen als Wahrheiten gelten, bie biefelben 
Vorftelungen und Begriffe haben, welche man 
ſelbſt hat. In den Begriffen find die fogenann» 
ten Principien ober leitenden Grundfäge bei 
unfern Handlungen enthalten, und daher find 
die Streitigkeiten Aber Principien, welche aus 
falfhen Begriffen gezogen find, ſtets Zwie⸗ 
tracht Dringend und daher unnuͤtz und ſchaͤdlich. 

Wenn ich hier meine An⸗ und Einfichten 
ben Denkern zur geneigten Prüfung vorlege, fo 
geſchieht es, um noͤthigenfalls von ihnen belehrt 
zu werben; andererfeitö gefchieht es aber auch 
in der Abfiht, um weniger fcharfen Denkern 
vor der Hand etwas zu bieten, woran fie ſich 
dis auf Weiteres halten können, 

G. G. Gramm. 





Landes⸗ und Ortskunde. 


Vom Harze. ‚Das Feuermaterial zu den 
Gewerken am Harze, vornehmlich für die Sil⸗ 
bers und Eiſenhütten, waren von jeber aus Fich⸗ 
Genen ebrannte Kohlen, und diefes murde in 

ropen Quantitäten verwendet, weil das Fichten 
ol; weit weniger Geuerfloff enthält, als Birken⸗, 
Eihen:, Hainbuchen⸗ und Buchenholz, movon 
im Lande und im Solling Cein weltliche Gebir⸗ 
e, weldhes mit dem Harz aufammenbängt) die 
oblen gebrannt werden. Die Dermäflungen der 
Harzwälder durdy den Wurm vor 60 und 
ren lichteten die Sorften, und man befürchtete 
Holzmangel. Da fing man an, aus den Stöden, 
den Stümpfen abgebauener Sichtenftämme und 
den Wurzeln, die biöher im Walde verfaulten, 
aber mehr Feuerſtoff enthalten, ald das Stamm 
bolz, Kohlen zu brennen, Dieb iR am Harze der 
allererfie Verſuch der Holzerfparniß. an hätte 
ben betretenen Weg weiter verfolgen follen, ale 
lein an die Stelle des Berghauptmanns von 
Trebra kam ein Beamter, unter deffen Leitung 
die Gerfiverwalnung zurückging. Später, unter 
der Sührung des berghauptmannfcaftlicen Col⸗ 
legiumd, an deſſen Spige der Dberbergrath Als 
bert fland, fchritt Die Harzverwaltung wieder vor⸗ 
wärts, und ihr folgte, im nadhabmungsmwürdigen 
Beifpiel unter der Direction des Dberforfimeifters 
v. Hammerflein, die Korfiverwaltung. In Be⸗ 
tracht, daß die Fichtenſaͤmme zu Dielen konnten 
erfchnitten werden, wovon dad Fuder 15 Thaler 
oſtet, Ratt fie su Koblen zu verbrennen, wo es 
ih nur um drei Thaler verwerthet , wurde bes 
hoffen, Steinkohlen and einer —ãA von 
zwanzig geographiſchen Meilen auf der Achſe an⸗ 
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fahren au laffen. Dieb iR, biöher geihehen und - 


eihieht noch täglih. Die Transportkoflen ver 
er aber die Woare fo fehr, daß wenig bder 
gar fein Gewinn dabei iR. Der Transport auf 
der Eifenbahn verringert aber die Transportko⸗ 
fen um 1 and fo it der Gewinn dabei ganz 

rordentlich. 

Br Shige des Harzes unter der Erde neh. 
men ab von Jahr zu Jahr. Die alten Gruben 
geben immer weniger Silber an Ausbeute und 
teue find nicht entdedt. Der Harz oder vielmehr 
defien 50,000 Wohner wollen beſchaͤftigt fepn. 
Darum muß man an die Verwerthung der Schäße 
über der Erde vor allem Anderen denfen, Dieß 
efchieht nicht nur, wenn man Steintohlen als 
Fenermaterial allein benugt, fondern wenn man 
der unerbörten Holzverſchwendung der fieben 
Bergftädte und der Harsfleden und Dörfer Ein⸗ 
balt zu thun ſucht. Der Harzer bekommt alles 
Holz, das er bedarf, umſonſt, heiße ed Bau- und 
Nugholz, oder Feuerholz. Die Wohnungen wur: 
den biöher rein aus. Holz gebaut, die Dächer 
nicht mit. Ziegeln, fondern mit Holzſchienen bes 
det und die Wände nicht mit Lehm und Stein, 
fondern mit Holz gebaut. Ein Haus am Harze 
bedurfte fo viel des Bauholzes, als drei Häufer 
im Lande bedürfen. Nah dem feßten großen 
Brande it dDiefem Unweſen abgeholfen und ſeit⸗ 
. dem müflen die Haͤuſer wie im Lande gebaut und 

die Dächer mit Biegeln bededt werden. Die 
Hauptverfhmwendung befteht aber bis heute noch, 
und diefe ift der Derbraudy des Feuerholzes. Der 
Harzer verbraucht dreimal fo viel Feuerholz, ale 
der Bewohner im Lande, denn er heizt, um nur 
ein Beifpiel anzuführen, Tag für Tag, das ganze 
Jahr hindurch die Wohnftuben, felbft bet 20 und 

Grad Wärme nah Reaumur, in den Monaten 
Julſus und Auguſt. Er verbrennt nicht Stoͤcke, 
wovon bisher die Kohlen gebrannt wurden, fons 
dern Klufiholz, worein die fchönften Baum⸗ 
ſtaͤmme zerſchlagen werden, welche zu Dielen und 
an Kimerfabrifen gegen theuere Preiſe ver: 
wertbet werden Eönnen. Sobald die Steinkoh⸗ 
len in Maflen auf der Eifenbahn anlangen, man 
alfo die Holzkohlen entbehren fann, müffen die 
Seuerholzberechtigten, wohl oder übel, die Stoͤcke 
dDrennen. Dadurch werden 10,000 Suder Kluft⸗ 
holz erfpart. Das Fuder zu Dielen nur 5 Thlr. 

erechnet, beträgt dieß 50,000 Thlr. Gewinn für 
ie Domänenfafle. 

Es ift diefe Angabe nicht übertrieben, fondern 
su gering, denn nach der Berechnung der Forſt⸗ 
verwaltung beträgt der jährliche Verbrauch des 

euerbolzes mehr als 15,000 Fuder. Wenn der 
inanzminifter ſich überzeugen will, fo möge der- 
elbe nur eine Commiffion ernennen, um an Drt 
und Stelle den Thatbeſtand unterfuchen zu laflen, 
und ich wette darauf, das Hefultat wird nicht 
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weniger als 18,000 guder Seuerhols ergeben. Im 
Erzgebirge werden Fabriken betrieben, Die 
reihlich lohnen, und im Schwarzwalde find die 
Solzarbeiter, welche von Nürnberg aus in alle 
Welttheile verfchicdt werden, bemunderungsmär: 
did. Unfer Harz ift Dagegen mie tobt. Man 
weiß von nichts, als die Brube zu befahren oder 
im Walde Holz zu fällen. Jeder. Sinn für In⸗ 
duftrie Fonnte nicht erwachen, weil ſolche Arbeiten ver: 
pönt und verfpottet wurden. Als vor 28 Jahren 
die Univerficät zu Göttingen auf die Beantwor: 
tung der Srage: wie und 0b der Harz zur 
EN, geeigenfhafter? einen Preis 
eßte, wurde diefer dem Bergrath Dfimann zu 
Clausthal auerfannt. Als die Univerfität den 
Drud der Preisfchrift wünfcte und Oſtmann fols 
he an die Eenfurbehdrde nad) Hannover fdyidte, 
befam er fie zurädf, mit dem Befehl, daß unter 
keiner Bedingung die Schrift im Druck erfcheis 
nen folle, denn das würde Dmbrage machen, und 
doch nichts wirken. Der frühere-Berahauptmann, 
damals Minifter in Dannover, ertheilte diefen Bes 
fehl in keiner andern Abficht, als daß feine 30: 
jährige fchlechte Harzverwaltung mit Sinfterniß 
umhüllt bleiben follte. So gut wie im Erzgebir⸗ 
e und im Schwarswalde können aud am Harze 
Sabrifen und Holzarbeiten betrieben werden, und 
jegt wird die Regierung zu Hannover gern dazu 
aufuntern , nicht aber ſolche Induſtrie unter» 
rüden. 

Die günftige Ausficht zur Induſtrie für die 
aufunft, die Erfparung des Feuerholzes durdy 
das Materiel, weiches zu den Koblen für die 
Gewerke verbrannt wird, die Steinkohlen als 
dad einzige Seuermaterial zum Betriebe der Sil⸗ 
ber⸗, Kupfer» und Eiſenwerke, — alle diefe fchönen 
Hoffnungen und die Vermehrung eines reinen 
Ertrags von wenigftend 100,000 hir. für die 
Domänenkaffe hängt von der Anlage der Suͤd⸗ 
eifenbabn am Buße des dftlihen Harzes ab. Man 
fagt vieleicht, die Erhöhung der Domaͤnenkaſſe 
nage dem Lande nichts, das ja dadurch keinen 
zunuß babe. Man bedenke aber, daß jegt die 
andeskaſſe jährlich 100,000 bis 150,000 Thir. der 
Domänenfaffe Zufhuß geben und den Bau der 
Sclöffer übernehmen muß. Wird nun die Do⸗ 
mänentafle erhöht, fo verringert fich der Zuſchuß; 
un, barin liegt der pecuniäre Nutzen für das 

nd.’ 


ü — 
Finanzgegenſtaͤnde. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 
Im—ſRamen Sr. Hoheit des Herzogs c. 


Nachdem am 6. d, M. die zehnte und 
resp. fünfte Ausloofung von Schuldbriefe va 


49 
aus bee erſten und zweiten gefchloffenen Anleihe 
der Landſchaft des Herzogthums Gotha Gtatt 


gefunden hat, ſo bringen Wir hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß, daß 

1) dei Ausloofung ber Dbligationen aus 
ber erfien Anleihe folgende 99 Schuldbriefe 
und zwar 

aus Serie A. Nr, 106 und 138, 

aus Serie B. Nr. 162. 19. 214 und 


Y 

aus Serie C. Nr. 597. 613. 623. 693. 
699, 912. 922, 98. 56. 1061. 1075, 1124, 
11%, 1148. 1151. 1418, 1441, 1603. 1628, 
1654 und 1669., 

aus Serie D. Mr, 1724, 1779, 1805, 
1877. 1913. 1984. 2002. 2118, 2164, 2268. 
2377, 319, 9719. 7721, 2756, 2835. 2865, 
28831. 2984, 3037. 3133. 3143, 3210, 3211, 
3331. 3382. 3395. 3642. 3667. 3759, 3765. 
378%. 3870. 3879. 3921, 3934. 3954. 3991, 
4001. 4048, 4106 und 4119., 
. 43W. 4337, 

. 4679, 4630. 4637, , 
4673. 4873. 4886, 4909. 4968. 4973. 5046. 
5047, 5092. 5154, 5167. 5173. 5181. 5230, 
52363. 5275. 5284. 5291. 5337 und 5389, ; 

2) bei der Ausloofung von Schuldbriefen 
aus der zweiten Anleihe 34 Obligationen, 
nömlid Ä 
aus Serle A. Nr. 1. 52, 135 und 149, 
aus Serie B. Nr, 248. 477, 486, 533. 

. 638. 665, 666. 747, 765. 848, 

83 , 958, 979. 1022. 1029. 1098 und 
1143. 


aus Serie C. Nr. 1%7. 1284. 1303. 
12 1337. 1389. 1404. 1454. 1461 und 
1521,, 
zur Abzablung beflimmt worden find, Zugleich 
wird bemerkt, daß 

3) am 6, d. M., der gefeglichen Beſtim⸗ 
wung entfprechend, die am 9. Januar 1843 
ausgelooften und durch die Herzogl. Oberſteuer⸗ 
cafie alihier zuruͤckgezahlien landſchaftlichen 
Schutigeine der erften Anleihe nebft ben 
Dazu gehörigen Zinsleiſten und Coupons, naͤm⸗ 
lich 


aus Serie A. Mr. 41 und 46., 
aus Setie B. Ne. 304. 2336. 297 und 


"aus Serie ©. Rr, 477, 533, 585, 604, 
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621. 657. 746, 778, 807. 918, 933. 94, 


1142, 1357. 1391, 1479, 1546 und 1612, 
aus Serie D. Nr. 1717. 1751. 1761, 
1789, 1821, 1855. 1950, 1980, 1989, 095. 
21, 2303. 2445, 3661. 3680. 2781. 27° 
2846, 2948, 3047. 3049, 3057, 3179, 3191. 
3231. 3311. 3386, 3476, 3486, 3576, 3644, 
3885 und 4112, 
aus Serie E, Nr, 4356. 43%, 4492. 
4568. 4646. 4669, 4678, 4684, 4755. 4812, 
4823, 4943, 5003. 5113, 5254 und 53%, 
verbrannt worden, und daß 
4) der fiebzehnte Abfchnitt ber Zins: 
leifte von ben zur erflen Anleihe gehörenden 
Schulbbriefen 
Mr. 2222, 3018 und 3327 aus Serie D., 
Mr. 4725 aus Serie E., 
fo wie der achtzehnte Zinsabſchnitt von nach⸗ 
fiehenden Obligationen derfelben Anleihe: 
Mr. 2742. 3327 und 3649 aus Serie D., 
Mr. 5116. 5169. 5176 und 5211 aus 
GSerie E., 
und der erfie Zinsabfchnitt von den zur zwe i⸗ 
ten Anleihe gehörigen. Schuldbriefen 
Nr. 607 und aus Serie B., 
Me. 1363 aus Serie C. 
wegen unterlaffener Präfentation nunmehr er 
loſchen find. 
Gotha, am 12. Januar 1848. 
Herzoglih Saͤchſ. Ober⸗Steuer⸗Col⸗ 
le 


gium. 
v. Henning. C. Purgold. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Belanutmachung. 


Bon dem Königlichen Stadtgericht der bie: 
figen Nefldenz , &brheiung für Eredit-, Subha⸗ 
flationd « und Nachlaßſachen, werden Die unbe 
kannten Erben nachſtehender Perſonen: 
1) der am 22, Drake 10 bierfelbft N 
nen unverebelichten eonore 
Bober, deren Nachlaß ungefähr 15% Zhir. 


beträgt; 

2) des am 18. Auguf 1844 bierfelbft verſtorbe⸗ 
sten Arbeitömanns (Kutſchers) Chriſtian 
Sriedrih Dierberg, deſſen Nachlaß 
ungefähre 11 Thlr. beträgt ; 

3) der am 14. Bebruar 1889 hierfelbft verſtorbe⸗ 
nen Ehefrau des Blumenhändiers Gurtb, 
Ehrifiane Earoline geborenen Schul. 
Be, deren Nachlaß über 30 Tolr. beträgt ; 
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4) der am 5. Junius 1845 gu Stettin verfiorker 
nen Hospitalitin Wittwe Marie Louife 
Hartung, vorher verwittweten Hein, fe 
borenen Günther, deren Nachlaß ungefähr 
19 Thlr. beträgt; 

5) der im Monat März 1846 im Landwehrgra- 
ben bierfelbn entfeelt gefundenen unverehes 
fichten Louife Kräger, deren Nachlaß un 

efähr 86 Thir. beträgt; 

6) bes am 28. März 1845 hierfelbſt verflorbenen 
Drganiften an der fransdfiihen Kirche Den 
ro Lisfow, deſſen Nachlaß ungefähr 87 
Thlr. beträgt, und 

D des am 27. Auguſt 1848 hierſelbſt verſtorbenen 
Handlungsdieners Johan nGottlieb Rod, 
deffen Rachlaß ungefähr 14 Thlr. beträgt, 

Hierdurch Öffentlich vorgeladen, um ſich binnen 9 

Monaten , tpäteftend aber in dem auf 

den ®& December 1848, Bormittagd 


r, 

im Stadtgerichtögebäude, Verhoͤrszimmer Nr. 21, 
vor dem Königlichen Kammergerichtsrarh Herrn 
Focke anderaumten Termine au melden und ihre 
Erbanfprüche nachzuweiſen, widrigenfalld fie mit 
ihren etwaigen Erbanfprüchen ausgeſchloſſen und 
das nachgelaffene Vermögen der Erblafler den 
fi fegitimirenden Erben, oder in deren Erman- 
gelung der dazu berechtigten Behörde, jugefpro- 
hen und zur fernernen Verfügung verabfolgt 
werden fol. 

Wenn nad ergangenem Präcluſtons⸗Erkennt⸗ 
niß fi einer der bisher unbekannten Erben noch 
melden ſollte, fo muß derfelbe alle Handlungen 
und Verfügungen des in den Befig des Vermoͤ⸗ 

end gefeßten Erben oder der betreffenden Be⸗ 
Bhrde über das Vermögen anerkennen, und er 
muß, ohne Rechnun : 
zogenen Nugungen fordern zu dürfen, ſich le 
lich mit demienigen begnügen, was von dem Der 
Pe sur Zeit einer Anmeldung noch vorhanden 
epn wird. 
als Sachmalter werden Denjenigen, melden 
es bier an Bekanntſchaft fehlt, die Herren Juſtiz⸗ 
Eommiffarien von Wrodhem, Surbad und 
Fficht in Vorſchlag gebracht. " 
Berlin, den 10. Januar 1848, 





Kaffel. Nachdem eine gütliche Ueberein⸗ 
Zunft unter den Glaͤubigern des verftorbenen 
Kaufmanns Johann Meichior Knien zu Kaflel 
nicht zu Stande gekommen und über befjen über 
chulderen Nachlaß unter dem heutigen Tage der 

rmliche Eoncurs erkannt worden if, fo werden 
— fammtliche Gläubiger des verſtorbenen 
ufmanns Johann Melchior Knieſt Öffentlich ge 


8. ©. Beder, Herausgeber. 


ölegung oder Erfag der ge 
dig⸗ 


Gotha. 
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laden, ihre Sorderungen in dem auf den 22, 
März rn angefegten Liquidationdtermine, im 
Geſchaͤftslocale des unterzeichneten Gerichts, Vor: 
mittags 9 bis 12 Uhr, in Perfon oder Durch ge- 
börig legitimirte Bevollmäctigte, anzumelden und 
u bean en: unter dem mar hei daß 
te Nichterfbeinenden von der Concursmaſſe gä 
lich ausgefchloffen werden follen. fe sn 
Kaſſel, am 18: November 1847. 
Kurfürſtliches Stadtgericht. 
Merkel. 


vt. Element. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Kundmachung und Empfehlung. 


Wir benachrichtigen hiermit u Seid 
Seohh ch ih näßfte — at bes 
a 
—— 


am 29. Februar 1SAS 


ftattfindet. — Diefes Anlehen enthält nachfol 
200,000 Gewinne: 14 al 50,000 ne 
54 mal 40,000, 12 mal 35,000, 23 mal 15,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 3 mal 
4900, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 1944 mal 1000, 
Dial mal * ſ. w. u f. w. 
iejenigen Perſonen, welche noch an obiger Si 
bung —8 zu fepn mwünfchen, FH 
gegen Einfendung von einem Thal . 
Ert. f r jedes an zb er vr 
belieben ſich au das unterzeichnete San 
haus zu wenden, wel auch —ã— 
Jedermann Plan und naͤhere Auskunft zuſendet. 
zT Soliden Männern, die an 
begfelle menden, übpetragen wir den 
oofe unter 9 
Garten en U ortbeil 
J. Nachmann & Söhn 
Banquiers in Mainz A 








Angebotene Stellen. 


= 1 abrikinfpector, 2 
ee Rn — werben 
Aleranderfir. 7. bu in Berlin, €. 
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PA —— ——— 
& viertelj ; | . 
12lr. Pr. Gt. Sonntagd, den 6. Februar 1848, — el. weh 





Die Staatsunterftügung großer Ger 
werbe. 


„. In der badiſchen zweiten Staͤndekammer 
iſt jegt in einem practiſchen Falle die ſchwie⸗ 
rige Frage zur Erörterung gekommen, ob ber 
Staat die Pfliht habe, oder doch wohl thue, 
auf feinem Gebiete begründeten großen Ge 
werböunternehmungen, welche vielen Arbeitern 
Beſchaͤftigung und Brod geben, im alle einer 
Stodung, oder eingulänglichkeit ihrer Geld: 
mittel, Diefe aus der Staatskaſſe auf deren 
Gefahr vorzuftreden. Der aus den Zeitungen 
ausführlich befannte Fall ift folgender. 

Dad Karlöruber Bankierhaus Haber u. 
Comp. bat, wie es leider mehr vorfommt, bei 
weitem mehr Gefchäfte gemacht, als ihm feine 
Mittel verfiändiger Weiſe erlaubt hätten. In 
Folge von Banterotten englifcher und französ 
Wider Handiungshäufer, welche gleichfalls bei 

eririebenen Unternehmungen das Geld Ans 
derer auf dad Spiel gefet hatten, mußte das 
Haus Haber u. Comp. vor furzem feine Zabs 
lungen einftelen und bedrohte dadurch u. A. 
drei große badifche Gewerbsunternehmen, die 
Keßlerſche Mafchinenfabrif zu Karlöruhe , die 
große Spinnerei und Weberei in Ettlingen 
und bie Zuderfabrit in Waghaͤuſel, mit dem 
Untergange, da es für biefe biöher die Geld» 
zittel beichafft hatte, deren Quellen mit dem 
Credit des gefallenen Haufes verfiegten. Muß⸗ 
sen die Fabriken fofort eingefielt werden, To 
verloren einerfeitd deren Specials Gläubiger 
ben größten Theil ihrer Gapitale, anderer, 
feitö einige Zaufend Arbeiter ihr Brod, und 
Baben den Betrieb großer gewerblicher Ge⸗ 
—* bie allevbinge in Immer, weitere Aus; 

nung n u werden verfprechen. 

Tr x — 1. Bd. 1848. 


Die badiſche Staatsregierung bat wohl 
bauptfählih in Betracht der Iegteren beiden 
Puncte einen Antrag auf Unterflügung ber 
Babrifen aud Staatömitteln an die Stände 
gebracht, und die zweite Kammer bat benjels 
en nach langen DBerbandlungen mit mehrs 
fachen Abänderungen angenommen, Cr läuft 
Darauf hinaus, daß der Staat, in der Vor⸗ 
ausfegung, daß die Gläubiger der Fabriken 
dur billigen Stundungs> und Nachlaßver⸗ 
gleich deren Fortbetrieb fichern, die 33 procens 
tige Zinszahlung für ein Capital von 4,900000 
fl., welches in den drei internehmungen ftedt, 

funfzehn Jahre gewährleiftet,, dafür das 
erfie Unterpfand auf die Kiegenfchaften ıc. der 
Sabriten erhält und eine Gontrole über die 

erwaltung bderfelben führt, deren nächfles 
Hauptziel e8 bleibt, die Schulden durch Ver, 
wendung des Reingewinnd, den man höher 
ald 33 Procent anfchlägt, almäpig zu tilgen. 
Sinkt der Ertrag unter den Zinsſatz von 
34 Procent, fo muß der Staat bis auf biefen 
den Släubigern gerecht werden. Wird. ber 
Betrieb der Fabrik ganz eingeftellt oder um 
mehr als die Hälfte berabgefegt, fo erlifcht die 
Verbindlichkeit des Staats zu jeder weiteren 
Zinszahlung. 

Bei den Verhandlungen über dieſen Ges 
enftand ift auf die Gefahr folcher unmittels 
Baren Unterflügung gewerblicher Unternehmuns 
gen durch den Staat lebhaft aufmerkfam ges 
macht worden, Die muͤhſam erworbenen Steuer: 
mittel des Armen, des Fleinen Gewerbömannes 
ıc. werden der Gefahr einer Verwendung zum 
Beften des Capitaliſten ausgefegt, der feine 
Geidkräfte zwar zum Nugen eines Theild der 
bürgerlichen Gefellfchaft, aber nicht mit der 


noͤthigen Vorſicht anlegte. Wo iſt dad Recht 
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bierzu_begründet ? — Der Staat Macht ſich 


zum Thelinehmer don Gewerbsunternehmun⸗ 
gen und zum Controleur derſelben. Iſt nit 
löngft eriwiefen, daß der Staat dergleichen 
Gefchäfte weder felbft betreiben, noch ſich In 
diefelben einmifben darf, wenn fie ges 
deiben ſolen ? — Math will einer bedeutenden 
Anzahl von bandarbeitenden Staatöblirgern 
dad Brod fichern. Hätte unter den Bedin⸗ 
gungen, die dafür aufgeftelt find, nicht auch 
eine ſolche Pla& finden follen, die den aus⸗ 
reichenden Lohn des Arbeiters ficyerte, damit 
die Gapitaliften nicht etwa in VBerfuchun 
kommen, die Bebrängniß des Befchäfts au 
dieſem Mege zu mindern? — Sf es über: 
baupt räthlich, daß der Staat der fleigenden 
Macht ded großen Geldbefiged durch Siche: 
rang deffelben vor Verluſten Vorſchub leiſte? 

Diefe und andere Fragen knuͤpfen fi) an 
das Ereignis in Baden. Möchten: einfichte« 
volle Sachkundige fi) daruͤber mit ihren Un 
tbeilen in d. Bl. vernehmen laſſen. 





Allerhand. 


Rußlands Geld findet Angaug in Deutfch⸗ 
’ fan 0 · 

In Nr, 345 d. Bl. v. J. machte v. Gl. 
bie watnende Bemerkung, daß das tuſſiſche Gotd 
bald wohl auch nach Wien wandern merbe, wie 
es nach Frankreich gewandert fey. Jetzt berich⸗ 
tet die preuß. allg. Ztg. aus n vom 27. 
Jan.: „Im abgelaufenen Fahre giandte Frank⸗ 
teich duch den Verkauf einer anfehnlichen Rüs 
tenfumme an den Kaifer von Rußland ſich hel⸗ 
fen zu können 5 um efnen gimfligeren Zuſtand 
unferer Geldverhättniffe herbeizuführen, ohne die 
Vermittelung eines oder mehrerer der Geld» 
Barone zu beanfpruchen, will au uuſere Fe 

tetung gleich zum Anfange diefes Jahres das 

eifpiel Frankreich nachahmen, denn allmts 
Halben fpriche man davon, die Aatfendumg 
des Reglerungsrathes bei dem kaiſerlichen allge⸗ 
meinen Tilgungsfonds, Frenzel, na St. Pr 
tersburg habe bie Negochtrung eines Anlehens 
im Betrage von 50 Millionen zum Zwecke. 
Ueber die Art des Anleihe » Anfchluffes und ob 
unmitrelbar mit dem Kaiſet von Rußland Yerbft 
ober enen morkdwitiſchen Bankier, If Wie: 
mand roh im Klar. Die remn Yashüife 
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wird nit ohne Rüdwirtung auf Unfere ge 
druͤckten Induſtrie⸗Verhaͤltniffe ſeyn, fie wird 
vielleicht augenblicklichen großen Be 
abhelfen, auf bie Curſe der Staats- und Aus 
buftries Papiere Einfluß üben; doch wollen Wes 
nige fi von der günfligen Wirkung einer ſol⸗ 
gie Maßregel unter den beſtehenden beforglichen 

erhältniffen recht Überzeugen, die Zweckmaͤßig⸗ 
Seit derfeiben recht erkennen; Viele fiellen bie 
Notwendigkeit in Abrede, weil der großen Mo⸗ 
narchie noch viele eigene ſehr ergiebige Quellen 
iu Gebote fichen follen, ohne die Worfhäffe 
des Auslandes, namentlich einer fremden Macht, 
in Anſpruch zu nehmen ; Oeſterreich babe nicht 
Mangel an Kapitalien, an Baarfchaften, die 
bei Einzelnen ſich fehr angehäuft vorfinden.” — 





Die freie Gemeinde in Magdeburg. 


Aus Magdeburg Der neam chriſt⸗ 
lichen Gemeinde, melde ſich bei uns gebildet 
bat it unterm 25, Sanuar von koͤnigl. h. 

egierung die erbetene Genehmigung zugegan- 
gen. Die Gemeinde hatte vorläufig um Bes. 
ſtaͤtigung als geduldete Religionsgefellſchaft nach» 
gefucht, indem fie die Feſtſtellung, ob fie mit 
der evangelifchen Kirche des Staats ſich in we⸗ 
ſentlichet Urbereinftimmung befinde, alfo für 
eine Öffentlich aufgenommene Religionsgeſellſchaft 
erflärt werden koͤnne, einer weitern ®rmägung 
von Beiten des Staats überließ. Ihrem Ger 
fu iſt vonftändig gewillfahre worden ; fie iſt 
als geduldete Religionsgeſellſchaft genehmigt, 
Ste Hat alfo das Hecht zur freiem Auskbung 
des Gottesdienſtes; dieſer Gottesdienft wird 
aber nur als Privargottesdienſt betrachtet, das 
dazu benutzte Gebäude Heißt nicht Kirche, und 
es wird nicht dazu geläutet. Die Gemeinde 
wird nicht als privibegirte Corporation, fondern 
als Privatgeſellſchaft betrachtet; eben fo hat Ihe 
Geiſtlicher Peine befondere Rechte, ſondern fein 
Verhaͤltniß wird durch Vertrag in der Bemelnde 
feſtgeſtellt. Ihte Geburts, Trau⸗ und Ster⸗ 
befaͤlle werben in ein bei Gericht gefuͤhrtes Vrr⸗ 
eichniß vingetragen ; die Taufen u. ſ. w. in ber 

Inde find bloß veligiöfe Handlungm. — 
Es tft dam Alles gewaͤhrt, um was de Be 
meinde vorläufig gebeten hatte, und was über 
haupt einer Gemeinde zu kirchlichem Reben 
nothwrudig iſt. Rar auf die fpärer eingerrich⸗ 
te Bien im Mitgebrauch ſtaͤrſfcher 
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welcher von den naͤchſten Behörden bewilligt 
worden, ift von Berlin noch kein Beſcheid eins 
“gegangen, darf aber auch in dieſen Lagen ers 
wartet werden. Darum bebift fi bie Ge⸗ 
meinde noch mit den bisherigen vorläufigen Zu⸗ 
fammentünften und Vorträgen in bem ihr wohl⸗ 
wollend eingeräumten Berfammlungs s Eocale 
- der deutfch > Eatholifchen Diffidenten. - 

(Mage. 31.) 


Chloroform betr. 

Bayern. Das bayer. Reg.s Blatt ents 
bält eine Verordnung, wodur zur Verhütung 
der Gefahren, welche durch eine nicht kunſtge⸗ 
rechte Anwendung bes Chloroforms für Leben 
und Sefundheit eintreten können, bie Anwen 
bung ber Einathmung biefes Mittels ausfchließ> 
lih den wiſſenſchaftlich gebildeten und promo⸗ 
virten Aerzten vorbehalten und das Chloroform 
ruͤckſichtlich der Abgabe und des Verkaufs den 
Siften und draſtiſch wirkenden Stoffen gleich⸗ 
geſtellt wird. 








Landwirthſchaft. 
Ueber den Aubau des Mais. 


Bei der —— deutſchen Land⸗ 
und Forſtwirthe zu Graͤt Jahre 1846 wurde 
unter Anderem die Frage verhandelt, ob der 
Mais nody über den 51. Grad hinaus zur Reife 
und zu einem lohnenden Ertrag gebradıt werden 
könne, und es find tn Bolge defien im vergange- 
sen Jahre auf eigem Gate bei Liegnitz (welches 
ungetäbr in gleicher Breite mit Naumburg und 
Langenielm diese) Berfuche daruͤber ansehe 

worden, welde fee zu Gunſten des: Maid fpre 
den. Dbfen das Srähiahr fehr fpät eintrat, im 
Mai False und rauhe Winde vorherrſchend und 
Der gasıze September und Detober naßkalt, mit- 
bin dem Ausoreifen dieſer Crucht ſehr ec nf 
23. hat fe Deu einen ͤberraſchenden Ertrag 


Garten wurde vine Flaͤche von 5 


In einem 

OR. in den leßten Zagen des April mit Mei 
beftedt. Nachdem er die Falten Winde im Mat 
überftänden hatte, wuchs er freudig empor, blühte 
aus and feßte an manchen Stengeln bis zu drei 

olben an. Wo diefe nur einzeln flanden, ka⸗ 
men einige bis auf 600 Körner.” Der Maid war 
auf eine. Entfermung von 14 Suß pene@t und das 
wifchen hatte man Kohl und R 
Bei Ernte ergab ſich «in 
dem 24 Scheffel auf den Morgen kamen. 


ben depflau. 
g wer: 
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Auf dem Selbe war ein Stuck humoſes Wie 
fenland, meldes aber ſchon lange Jahre unter 
dem Plane benugt worben war, friſch gedüngt 
und mit Mais beftedt, letzterer aber ganz fo, mis 
ber Im Sarten, behandelt worden. Er litt im 

ai Bier mehr noch als im Garten, erholte Al 
aber dennoch im Junius fo, daß er au Ende die 
ed Monats dunkelgrün und üppig ſiand und 
ber 8 Fuß Länge erhalten hatte, welche ſich 
Ende Auguft an einer Menge von Stengeln bi8 
auf 10 und 12 Fuß erſtreckte. Es wurden vier 
verfhhiedene Sorten, der aroße matländifche, der 
weiße und gelbe Hleiermärkifche und der im Jahre 
1846 felbfi erzogene, gebaut. Der erflere wurde 
nicht völlig reif, obgleich er fehr lange und ſehr 
koͤrnerreiche Kolben batte. Der fteiermärfifche 
jeinte fi) am guͤnſtigſten und der Ertrag von dem 
felben würde nod höher als im Barren geweſen 
fepn, wenn nicht viele Stöde in Folge der Kälte 
ausgegangen mären und der dazwiſchen ge⸗ 
pflanste, fchr Appig wachſende Kohl den Mais 
—— — haͤtte. Der im Jahre 1846 ſelbſt 
gezogene Samen biieb jedoch hinter dem frem⸗ 
den weit surüd und es fcheint daher, daß unter 


Dem bejelchneten Breiteugrade wenialend alle 2 
Jahre neuer Maisfemen aus Dem n mird 
dezogen werden malen. (Der. Reftn.) 


Reinfamen als Fuitermittel. 


.In dem Wochenblatt für Land u. Hausw. 
wird empfohlen, anftart der Leinkuchen Leinfamen 
und zwar folchen, welcher in Folge der Derunrei- 
aigung durch Unfraurfamen oder wegen feiner fon. 
ſtigen geringen Qualitaͤt nicht sur Audſaat ver- 
wendet werben kann, zum Verfüttern an das 
Vieh zu verwenden, weil ſein Gehalt an Oel 
ihm einen potzüguichen Futterwerth verleihe. 

Um jedoch die Nahrungstheile des Leinſamens 
aufzuſchließen, muß er fein zerquerſcht und dann 
folgendermaßen verwendet werden. Es wird 
Strophädfel auf eine Tenne auegefchüttet und dar⸗ 
aus eine 8 Zoll hohe Yage gebildet; hierauf wird 
auf ein Stuͤck altes Rindvieh etn Pfund gequetſch⸗ 
ter Leinſamen 10 Minuten tang in fo vielem Waſ⸗ 
ke gekocht, daß ein er flüffiger Brei entſteht; 

iefer w ackſel gegoffen und legte 
res durchgeſchaufelt. Nachdem dad Ganze wieder 
ausgebreiter worden if, werden auf jedes Stüd 
noch 2 Pfund Bohnenmehl darüber ausgeſtreut 
und der Hädfel dann noch ein⸗ oder zweimal 
durchgeſchaufelt, morauf man ihn zur Abkühlung 
noch eine Grunde liegen läßt. Dieß wird zwei 
mal täglich ausgeführt und neben der Fütterung 
von Wurzelfrücten fol diefes Futter außeror⸗ 
dentlich ſchnell mäften. 
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Angebotene Stellen. 


Offene Stellen.) 1Oeconomie⸗Ad⸗ 
min 2 Wirchfhaftd-Infpecto 
ren, 1 Brennerei Derwalter, 1Redr 
nungsführer, 2 Privasfecretäre, 1 
DBrotocollführer, 2Commid, 1 NDaub 
lehrer, 8 Pharmaceuten, 1 Sabrilauf 
feher, 3 Somptoirboten, 2 &örfter, 1 
Gärtner, 1 DOberfellner, 2 Köche und 
Therrſchaftlicher Diener können noch recht 
vortheilbafte Stellen erhalten durd 
die Eentral-Gefhäfts-Agentur in Ber 
fin, Kdnissftr. 14. 


ur technifchen Betreibung einer bedeutenden 

srietanfabrif wird ein Sactor gefuht. Fran⸗ 

irte Briefe, mit H. L. (Nr. 86) bezeichnet, ber 
forgt die Expedition d. BI. 


ee nn mn tl — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


it Bezugnahme auf die Edictalladbung vom 
19. —328 3430 Jahres wird der etwanige In⸗ 
haber eines, au der Braunſchweigſchen Landes— 
Schuldverſchreibung über 100 Thlr. Courant Lit. 
D. c. No. 928 vom 1. April 1836 gehoͤrigen, an 
demielben Tage audgeftellten, aber abhanden ge: 
fommenen Talons, des Inhalte: 
„Anweifung , gegen deren Rüdgabe dem In: 
„baber weitere Finscoupone vom Iften Dcto- 
er 1846 an zu der Braunſchweigiſchen Lan⸗ 
„deöfchuldverfchreibung Litt. D. c. No. 929 
„dd. 1. April 1886 über 100 Thlr. Courant, 
„zu 4 Procent verzinslich, werden ausgehaͤn⸗ 
„Digt werden. 
digt nfeweig, den 1. April 1836. 
Herzoglich Braunfchmeig »Lüneburgfches Fi⸗ 
nanz⸗ Cole: ium. 


„Bureau zur Drdnung der Cammer⸗ und 
N af 
ie Jeder, we 0 
— Urkunde an die betreffende Landes⸗ 
Kaffe zu machen und folhe tn dem auf den 30. 
vorigen Monats angeftandenen Termine nicht an 
emeldet hat, mit feinem aus dem Beſitze der 
raglichen Urkunde fließenden Rechte ausgefchlof- 
fen, und die beantragte Mortificirung derſelben 
it ausgefprochen. 
damu —8 des angeſtellten Verfahrens und 
des beute abgegebenen vorſtehenden Erkenntniſſes 


etwanige Anfprüdye 


8. 8. Beder, Herausgeber. 


— —— 





Gotha. 
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erfiredt ſich übrigens nur auf den Sculbdner, 
welcher durch die in deffen Gefolg geleiftete Zah⸗ 
lung von allen, durdy Den Dariehndvertrag über: 
nommenen Derbindlichkeiten befreit und gegen 
alle fünftigeninfpräce, womit ein ſich nicht ges 
meldeter Inhaber der mortificirten lirfunde etiwa 
noch bervortreten könnte, völlig gefihert wird. 
Auf das etwaige Recht eines foldhen dritten Ge⸗ 
figers gegen feinen Vorgänger im Befige deflel- 
ben kann der verbandelte Legitimationsproceß und 
defien Entfcheibung Feinen Einfluß haben, viel 
mehr ſteht die Verfolgung deſſelben Demjenigen, 
welcher ed gehörig begründen und auszuführen 
vermeint, noch immer frei und offen. 
Das abgegebene heutige Erfenntniß tritt nad) 
4 Wochen fogleich in Rechtskraft. 
Braunfd meig, am 23. Tan. 1848, 
Herzogliches Stadtgeridht 
2. Bezirks, 
Ed. Riefelt, 





Literariſche Anzeigen. 
Neueſtes und vollftändigftes 
Deuttch-Englifchesfericon. 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart if 
fo eben in zweiter Stereotyp- Auflage voll- 
ftändig erichienen: 


Grieb, Chr. Fr, englifh-deutfchesund 

ngutihsenglifipes MWörterbud, 2 
Bände von Über 140 Bogen (2250 Seiten) 
im größten Lericonformat. Belinpapier. 
Subfeript.» Preis brocd. 72 Thlr. Solid 
und elegant geb. 84 Thlr. 


Noch vor Vollendung des ganzen Werkes war 
die Ifte Auflage vergriffen; nun find fämmtlidye 
Beſtellungen ausgefährt, und vollſtändige Erem- 
plare wieder durch alle Buchhandlungen zu ha⸗ 
ben. Der ſchnelle Abfat der erften Auflage, dann 
die einſtimmige Erflärung der achtungswertheften 
Männer vom Sach: „daß Grieb's Wörterbuh ne 
ben dem Hilpert'ſchen (mehr als doppelt fo theu⸗ 
ten) das vollftändigfte, gediegeufte und bei 
weitem wohlfeilfte feiner Art fep”, mögen Die 
Empfehlung des herrlichen Werfes in immer wei- 
teren Kreifen begründen, 


Bederfhe Verlagsbuchb. 
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Bender , Einrädungsgebäpe f 
vie T 8 ‚Ramm ein 
1 Zr. Pr. Gt. Montagd, den 7. Februar 1848. ie 


Sind unfere Stubendfen zweckmaͤßig 
oder nicht? 


‚ „Diele Frage, deren Wichtigkeit nicht_bes 
wiefen zu werden braucht, wollen wir in Hin⸗ 
t dee Form und Lage der Stubenöfen 
Bolgendem einer kurzen Prüfung unter⸗ 


en. 
Es ift eine befannte Erfahrung, daß bie 
Wärme ſtets nach oben firebt, und jede Koͤ⸗ 
din weiß, daß das Waſſer am ſchnellſten 
tocht, wenn der Topf fo dicht wie möglich 
über bem feuer ſteht und nicht neben dem» 
felben oder gar unter ihm. Soll alfo ein 
Zimmer, das ja ein mit Balter Luft erfüliter 
Raum if, am beſten durchwaͤrmt werden, fo 
müßten wie analog dad Feuer unter demſel⸗ 
ben anbringen und die Wärme in Röhren am 
Boden herleiten, wie dieß bei Gewaͤchs haͤuſern 
und der Heizung mit erwärmter Luft der Ball 
it und wodurch mit dem geringfien Aufwand 
an Material die größte umd gleihmäßigfie 
Wärme bezwedt wird. Da aber eine folde 
Einrichtung in ber erſten Anlage Toflfpielig 
md für Wohnzimmer nicht immer gut anzu⸗ 
bringen iſt, fo müßte man wenigftens dem 
euer eine möglihft große borizontale Fläche 
iu verfchaften uchen, die fo dicht wie möglich 

er ihm Liegt und ihre Waͤrmeſtrahlen uns 
mittelbar in der Stube verbreitet. Betrachtet 
man vagegen unfere Defen, fo find fie mehr 
hoch aid breit geformt, die Wärme wird zwar 
vielfach und oft Eünfllich genug in ihnen bet. 
— — — allein eine moͤglichſt große Flaͤche, 
auf weiche das Feuer am ſtaͤrkſten wirken 
koͤnnte, findet ſich nicht, und nur ſehr duͤrft 
und langfam dringt die Hitze aus den Se 
tenmänden hervor, kann alfo ein Zinmer nur 
Sg. Anz. ıc, d. D. 1. 3b. 1848, 





äußerfi fchwer und mit großem Aufwand er 
wärmen. Hierzu kommt noch, daß der Dfen 
in einer Ede der Stube angebracht iſt und oft 
in bedeutender Höbe über dem Fußboden 
ſteht. Es wird daher diefer immer kalt bleis 
ben, fo wie auch die entfernteren Puncte des 
Zimmers. Zwei Uebelftände, woran wir bei 
der jegigen Einrichtung denn auch mehr ober 
weniger leiden. 

agt man, wie biefe Nachtheile vermies 
den und eine weit größere Erwärmung eines 
Zimmers hervorgebracht werden koͤnnte, fo ifl 
die Antwort darauf aus dem Vorhergehenden 
leicht. Ein Ofen ift zur Heizung ganz übers 
flüffig; man braucht bIoß eine einfache eiſerne 
Platte von etwa 8 bis 10 Duadratfuß, einen 
Roſt von 1 Quadratfuß, einen Aſchenkaſten 
und etwa noch eine ſchmale Platte von ber 
Länge der erfien, worin der Aſchenkaſten und 
eine Thür zum Verfchließen des Feuers ans 
gebracht iſt. Die erfte große Platte wird 
etwa in der Mitte ded Zimmers m den Fuß⸗ 
boden eingelafien, fo daß fie mit demfelben 
eine Bläche bildet. Vorher aber hat man uns 
ter diefer Platte eine den fogenannten Frank⸗ 
furter Sparherden ganz ähnliche Vertiefung 
von gebrannten Steinen ausmauern und darin 
den Roft, fo wie darunter ben Aſchenkaſten 
anbringen iaſſen. Das beißt, der oben 
wird etwa 1 Buß tief weggenommen, vorm 
für den Afchenfaften eine pafiende Deffaum 
auögemauert, darauf ber Roſt eingefügt um 
der übrige, noch ungefähr 7 Zoll hohe Raum 
mit ſchraͤg liegenden Backſteinen bekleidet, fo 
daß eine muldenförmige Vertiefung entſteht, 
auf deren Rändern die Platte zu liegen kommt 
und in welche das Feuer angebracht wird, 
Die Schmale Eifenplatte wird dagegen ſenk⸗ 








recht in die Vertiefung eingelaflen, durch eis 
nige Schrauben mit der horizontalen verbuns 
ben und überhaupt fo befefligt, wie es bei 
oben genannten Sparberden bekannt ift. Da: 
mit man das Feuer anmadhen und dem 
Afchenkaften herausnehmen kann, fo muß die 
Vertiefung an einer Seite etwa 13 Buß breis 


B 


ter ſeyn als die große Platte, und es bliebe 


nur noch übrig, einen Canal zum Abziehen 
des Rauchs anzubringen. Hierzu würde, da 
eine Röhre von Blech feuergefährlid wäre, 
fid am beflen eine Rinne von Baditeinen 
eignen, welche unter dem Fußboden her nach 
dem Schornftein geleitet und mit einer Eifen> 
“ platte bededt wird, Gol ber Ganal gerei⸗ 
nigt werden, fo wäürbe die Platte abgehoben 
und der Ruß leicht zu entfernen feyn. Auch 
bedarf e8 wohl keiner befondern Erwähnung, 


daß der Raum, wo daB euer angemacht und 


der Afchentaften herausgenommen wird, mit 
einer Meinen Fallthir zu bededen if. 

Welche Vortheile diefe Einrichtung vor 
unfern gewöhnlichen Stubenöfen haben muß, 
fo lange ed fih nur um Erwärmung eine 
Zimmers handelt, bebarf Feiner weitläufigen 
Auseinanberfegung. Bei dem geringften Feuer 
entwidelt fi dadurch eine Säule oder viels 
mehr ein Parallelopiped mit der Grundfläche 
jener großen horizontalen @ifenplatte, welche 
beftändig und ungebindert ihre Wärme dem 
Bimmer mittbeilt. Die Hiße it am Fußbo⸗ 
ben am flärkfien, folglich wird auch diefer am 
beſten erwärmt und nach allen Seiten wird 
dad Zimmer gleihinäßig geheizt, weil ſich ber 
Apparat in der Mitte defielben befindet und 


nicht, wie ber Öfen, in einer Ede oder nabe 


an der Wand fiebt. Ein Frankfurter Spar; 
herd erwärmt eine Küche ſchon immer fehnels 
ker, ald ein Dfen die Stube, wieviel mehr 
wird dieß der Kal feyn, wenn unfere Ein; 
richtung am Fußboden angebracht iſt, und 
welche Erſparniß wird man dadurch an Feue⸗ 
rungsmaterial baben! Daß fo üble und fo 
felten zu vermeidende Rauchen wirb hierbei 
an; entfernt, weil feine Bugen oder Ritze da 

nd, aus denen er entweichen könnte, und die 

ganze Vorrichtung gewiſſermaßen nur auf eis 
ner einzigen gegofienen Hatte beruht. Auch 
die Kol bafür. werben viel geringer feyn, 
als für. irgenb. einen Ofen. 
Das einzige. Bedenken bei der Sache 


bleibt nme noch bie Anlage im Faußboden. 
Bei Zimmern gleicher Erde gebt es gewiß 
obne große Schwierigkeiten, allein in ſoichen, 
welche hoͤher liegen, müßte ber ganze Fuß⸗ 
boden- um 6 Zoll erhöht werden, und es fragt 
fih, ob die Balken im Stande find, die vers 
mebete Lafl zu tragen. 

- Darum tbeilt Einf: ſeine Amfichten in 
d. Bl. mit, um das Urtheil Sachverſtaͤndiger das 
durch zu erfahren, und bittet, etwaige Vorſchlaͤge 
ober Verſuche gleichfalls bier befannt zu ma: 
hen, weil e8 doch gewiß die Wichtigkeit der 
Sache verdient. 


Ndhſn. H. 


—ñ — — — 





Zur Philologie. 


Wenn ich einen Auffag leſe, deſſen Ber 
foffer fi in der Unterfhrift als Philologe 
antündigt, fo fege ich ganz natürlid voraus, 
daß diefer der Meinung ſey, er vermöge nad 
ben Geſetzen der Logik zu denken. und zu 
ſchreiben. Der in Rr. 348 des Allg. Anz. von 
1847 befindliche, von einem Philologen gefchrie« 
bene Auffag entfpricht diefen meinen Erwartuns 
gen nicht, und ich nehme mir die Frelhrit, eini⸗ 
ge Stellen aus ihm hervorzuheben, wo bie Ge⸗ 
fege der Logik nicht beachtet zu feyn ſcheinen. 

Pr, 1. Im erſten Sage jenes Aufſatzes 
iſt weder ein logifcher Zufammenbang der Ge⸗ 
banten, noch ein grammatlkalifcher dee Wörter 
zu finden. Er lautet fo: „Es gibt Streitfra⸗ 
gen, über welche nur der Erfolg entfcheiben kann, 
und bis biefer entfchieden hat, muß es einem 
Jeden unbenommen fepn, feine Gruͤnde für 
oder gegen, fie feyen fo ſtark oder fo ſchwach 
fie wollen, auszufprechen, wenn nur der Streit 
mit ehrlichen Waffen geführt wird, und wer 
fih, zumal einem ungelehrten Pubtlicum ges 
genüber, den Anfchein ber Gelehrſamkeit gibt, 
feine Lefer nicht mit Unwahrheiten täufcht, wie 
fie mir foeben in Ne. 167 d. Bl. v. J. 
fichtlich des griechifchen und roͤmiſchen Schul⸗ 
wefens vorkommen, das ben modernen Päbapez 
gen zum Muſter vorgeſtellt werben fol.” . . 

Me 2. In den Auflägen, welche ich fike 
ben Allgemeinen Anzeiger fchreibe, wende ich 
mich natuͤrlich an die Lefer dieſer Zeitſchrift. 
Der Phllologe behauptet, daß ich. einem ums 
zelehrten Publicam gegenhber . Rebe. — 


Eennt ja das Publleinn, welches ben Allg. Anz. 
He, nit; das kennt in feinem ganzen Ums 
fange Niemand, ſelbſt der Verleger nicht, — 
Wie kann ber Philologe dieſes Publicum fchlechts 
weg ungelehre nennen? Jedenfalls follte er 
doch aus dem Inhalte des Anzeigers wiſſen, 
daß ſich unter demfelben Männer befinden, die 
überall mit hoher Achtung genannt werben. 

Me. & Der Philsloge behamptet: „daß 
Die neuere Zeit immer feltner tächtige, kennt⸗ 
nißreiche, practifche und charakterfefte Menſchen 
aufweiſt.“ — Merkt er, der fih zum Verthei⸗ 
diger der Philologie aufwerfen will, merkt er 
denn wirklich nicht, daß er mit diefen Worten 
der Phllologie den Grabgeſang ſingt? — Die 
Erziehung faſt aller Kinder der hoͤhern Stände 
tft ja feit Jahrhunderten in Europa den Haͤn⸗ 
den ber Dhilölogen anvertraut. Wenn es wahr 
iſt, daß. tüchtige, kenntnißreiche Männer immer 
feltener werben, fo muß ja diefe Erziehung ent« 
ſetzlich ſchlecht feyn. 

r. 4. Er ſagt ferner: „daß Brutus, 
der bei Philippi ſtarb, der legte Roͤmer ges 
wefen ſey,“ und doch behauptet er, „daß audy 
DHoraz ein Römer gewefen fen.” Weiß er 
denn nbat, daß Hotaz noch lange nad Bru⸗ 
tus gelebt bat. Horaz nahm ja bei Philippi, 
relictä non bere parmulä, jämmerlich Reißaus, 
umd fchrieb erſt Hinterdrein die Gedichte, auf 
welche ſich der Philologe bezieht. 

Nr. 3 Endlich verlangt ber Philologe 
audp gar noch Pietät gegen bie alten Claſſi⸗ 


ker. — Pietaͤt? — Das ſoll wohl beißen. Eher. 


furcht? — Ehrfurcht? — Wovor und wofle? 
— Wie mögen uns umfehen, wo wir wollen, 
fo finden wir nichts Gutes, wovon wir mit 
Recht behaupten könnten, daß wir e6 den alten 
Griechen und Moͤmern verdanken. — 
teachte doch umfere jegigen Sitten, unfere Reli» 
gion, unfere Freiheit von Aberglauben, unfere 


Kenntniß der Natur, unfere Waffen, unfere. 


Feſtungen, unfere Senfterfcheiben, unfere Platina⸗ 
Feuerzeuge, Bänbhälzchen, Thurm⸗ und Taſchen⸗ 
uhren, Kleider, Defen, Stahlfedern, unſer Pa: 
pier, unſere Buchdruckerkunſt, unfere Forſtwiſ⸗ 


fenſchaft, unfern Bergbau, unſere Eiſenbahnen 


und Telegraphen, unfere herrlichen Lehrbüͤcher 


der Rechenkunſt, Phyſik, Mathematik, Chemie, 
Gewerbkunde, Aſtronomie, unſere Muſik, un⸗ 


ſere Zeichen». mad. Malerkunſt, Reitkunſt, Fecht⸗ 


—XRXEX 
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kunſt u. ſ. w. u. ſ. w.5 — nirgends, nirgends 
eine Spur von etwas Gutem, das von den 
genannten Völkern entlehnt wäre; dagegen ans 
derwaͤrts Spuren genug von Unheil, voelches 
von dort, namentlih aber Tahrtaufende lang 
von Rom aus, Über uns gekommen iſt; ein 
Gegenftand, über den ic, ſchon öfters gefprochen 
babe und noch manches mal zu fprechen ebene, 
v. 6. 





Berficherungsanftalten. 


Renten » Verficherungd » Anftalt zu 
Hannover. 


Ungeachtet der Ungunſt der Zeitverhäͤltniſſe 
hat — Dane 
ver auch im Tahre 1847 eine nicht unbeträßstliche 
Bethelligung gefunden. Nac einer Befanntma- 
dung der Direetion find zur Zahresgefellfchaft 
2847, einfchließlich der aus der Jahresgeſellſchaft 
1646 üdertragenen@inlagen, 899 Einlagen mit einem 
Einlagecapital von 47,018 Zhir. 4 agr. 4 pf. ge 
macht, wovon jedody wegen Ablebens im Bei⸗ 
trittsjahre neun Einlagen mit 640 Thir. wieder 
ausgefallen find. Auch find auf ältere Jahresge⸗ 
Kann. außerdem nachgezahlt 6 Ehlr. 
ser. . 
FR nun zwar auch dieſes mal wieder der 
Gall eingetreten, daB, bei zufällig fehr unglei⸗ 
her Bertheilung der Einlagen auf die verfchie- 
denen Altersflaffen, einzelne Klafien (ed find 
dieſes für dad mal die 2., 5. und 6, ) nicht voll⸗ 
ab geworden, und daber mit den betreffenden 
laſſen der laufenden STabresgefelifchaften 1848 
au verſchmelzen find, fo if folhes doch als ein 
erhebliher Mißſtand nicht wohl anzufeben, indem 
die oeiinehter jener Klaffen ihre Einlagen pro 
1848 verzinfet erhalten, und diefer Zugang zu 
den betreffenden Klaſſen der Jahres efel haft 
wefentlih dazu beitragen wird, Deren Ein- 
lagebefland zu verftärfen. 

Der mächtige Einfluß der Befeittgung der 
Nülgewährung auf raſchere Rentenfteigerung bar 
fit ſchon bei Zumeffung der Renten pro 1847 
recht augenfcheinlidy dargelegt. Auf die Einlagen 
der erften Klaffe der Jahresgeſellſchaft 1844, wel⸗ 
che pro 1845 eine erfimalige Rente von 8 Thlr. 
18 ggr. 1 pf. bezogen, bat pro 1847 ſchon eine 
Rente von 8Thlr. 23 ggl. Spf. Calfo mehr 5 ger. 
4 yf.). peweäbst werden koͤnnen. 

Möge damit diefe gemeinnüßige Anſtalt der 
Beachtung und der Gunſt des Puhlieums aufs 
nene emptoblen fepn. 


ſ 
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26% 
Eiterarifches. 
Ueber Pauperismus und die Mittel 
Dagegen. 


Ueber den fogenannten Bauperiömus find und 
{bon viele lefenöwerthe Auffäge ind. Bl. begeg- 
net. Hoffentlich darf Einf. diefer Zeilen auf den 
Dant manches Leſers rechnen, wenn er auf fol⸗ 

endes, fo eben aus der Preſſe bervorgegangenes 
Schrifihen aufmerffam macht: „Bon der über 
und unter ihr naturnothwendiges Maß 
erweiterten und herabgedrüdten Coms 
eurrenz in allen Nahrungs und Er 
werbszweigen Des bürgerlichen Lebens, 
als der naͤchſten Urſache des allgemei— 
nen, alle Klaſſen mehr, oder weniger 
drückenden Nothſtandes in Deutfhland, 
infonderheit des Getreidewuchers, fo 
wie von den mitteln m ihrer Ab» 
ftellung. Bon Dr. Karl VBollgraff, or 
dentlihens Profeſſor der Rechte zu Marburg. 
S. W. u. 74 in 8. Darmftadt (Leske) 1848, — 
Der Verf. glaubt, nicht allein „die Krankheit er. 
kannt zu haben’, fondern ihr aud den rechten 
Namen zu geben, wenn er fagt: „fie beſteht in 
der unverhältnißmäßigen, alfo concret fady » und 
naturmwidrigen Concurrenz über und unter ihr 
rechte Maß und zwar in allen Theilen und Zwei- 
gen des Erwerbes, des Aderbaues, der Gewerb⸗ 
indufirie, ded Handels und felb der Schriftſtel⸗ 
lerei, fo wie endlich des Staats⸗ und Militärs 
dienſtes.“ Zuerſt ſchildert er diefe Krankheit, 
weift dann ihre Entftehungsurfachen nach und hans 
delt zulegt von den Mitteln, fie zu heben, weldye 
freilich bisweilen etwas beroifh find, Co 3. ®. 
fofen alle Proletarier *) in ein anderes Land 
(Nordamerica) gebracht, gegen das „mafchinenfabrik- 


mäßige und monopoliftifche Sifenbabn ubrwefen“ 


Maßregeln ergriffen, das Eiſenbahnweſen eher 
behindert, als befördert, die eben erſt zu bauen 
begonnenen Eiſenbahnen eingeſtellt und den bloß 
erft projectirten die Conceſſion verſagt werden. 
Ferner im Betreff des Aderbaues dürfe „das 
bäuerlihde Landeigentbum oder auch bloße 


Beſitzthum ſchlechterdings nice frei vererblich 


fepn, d. db. unter die Kinder gleich, getheilt, 
fondern ed mülfe eine Art von Vrimogeninur : Sucs 
ceffionsordnung mit Untbeilbarfeit eingeführt wer: 
Den.” (Ulfo für die Zukunft wieder nur Herren und 
Succhte?!) „Die Bundesmilitärcontingente der 
mittlern und Fleinern Staaten des deutſchen Bun⸗ 
ber find in Landwehrcontingente umzuwandeln u. 
“ m.’ 


*) Der Verf. fagt S. 24, daß die Bevoͤlkerung Deurfchlands ſich feit 30 


"Schon aus diefem Wenigen wird man erken⸗ 
nen, daß das in Rede ftebende Schriftchen ſehr 
wichtig, fehr belehrend und intereflant if. 

Fleifhhaner. 





Angebotene Stellen. 


Ein Dann von Fräfrigem Aeußern (44 Jahre 
alt), anelipen Standes (verbeirarher), erfahren 
und wiſſenſchaftlich gebildet, münfcht, um nicht 
unbefchäftigt zu feyn, eine Anfelung ald Caftels - 
lan, Inſpector oder Haushofmeifter 
eines Schloffes, größerer Güter oder Korken, oder 
auch als Reifegefelifhafter bei einer hohen 
Herrſchaft. Zeugnifle feines Wohlverhaltens wür« 
de er von feiner vorgefegten Behörde beibringen. 
Er verfpricht die Arengfe Rechtlichkeit, Thätigkeit 
und treuefte Pflichterfüllung, und da er nicht ohne 
Dermögen if, fo fieht er weniger auf hoben Ges 
alt, ald auf eine humane und anfländige Vehande 
ung. Geneigte Berudfidhtigungen erbittet man 
ſich unter der Adreſſe H. A— w. (Nr. 87) an die 
Expedition d. BI. 








Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Das zur Hälfte zur Concursmaſſe des Kauf 
manns Guſtav Kähn bier, zur Hälfte der Kuͤhn⸗ 
ſchen Ehegattin, Earoline geb. Höpfner, gehörige, 
mit Braubofsgerechtigkeit verſehene Wohnhaus 
auf der fogen. Johanniscapelle bier, dreiftödig, 
von anfehnliher Größe, mit 8 Nebengebäuden, 
defien nähere Beſchreibung nebfl den Merfaufs: 
bedingungen aus dem an Amtöftelle aushängenden 
Subdhaflationspatente zu erfeben it, wird, nach 
erfolgter Zufimmung der Kühnfchen Chegattin, 
audgeboten und ſoll 
v min th den 83. N: 2 ee 

ormitta Mbr, vor dem Großherzogl. Tue 
ſtizamte bier meiftbietend verfauft werden. 3 

Zahlungsfähige Bieter werden deßhalb bier 
durch geladen, an dem gedachten Tage fich bier 
einzufinden,, ihre Gebote zu thun und nach Ber 
finden des Zuſchlags zu gemärtigen. W 

Auch iſt nachgelaſſen, bis Vormittags 10 Uhr 
des Terminstages ſchriftliche Gebote einzureichen. 

Eiſenach, den 37, November 1847, 

Großhe Bo Juſtizamt da⸗ 


Kari Kreger. 
vdt. Dorſchel. 
en um 6— 7 Mil. 


A 
vermehrt habe. Davon fep nur 1/4 oder 1/8 wohlhabend, der große 34 ep dem Pauperismus. 


verfaßen. 
5. G. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 


Beckerſche Verlagebuchh. 


—rt — — —— EEE — — — — nen 





Allgemei 


Kr. 38. 


ner Anzeiger 
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und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. 
Preis vierteljaͤhrlich: 


1 Zplr. Pr. Gt. Diendtagd, 





Ueber Nothwehr und Zodesftrafe. 


Eine Entgeganung auf den Auffa 
in Nr. 998 Fang. 1847. Be ‘ 


Her E. H. bat in Nr. 298 Jahrg. 1847 
d. Di. feine Stimme für die Rechtmäßigkeit 
bes Zobeöftrafe erhoben, und fucht foicher etwa 
im folgendem Gedankengange Eingang zn vers 
fchaffen. Er fagt: . 

1) Es fheine ihm eine Inconfequenz zu 
ſeyn, wenn man bie Todesſtrafe für unrecht: 
mäßig erklärt „außer in dem Falle wirkficher 
Nothwehr“; er fpricht dann 

2) von der Rothroehr felbft, und wirft 
dabei die Frage auf, ob in der Nothwehr das 
Recht liege, den Angreifenden töbten zu 
binfen; bezweifelt folches in dem Falle, wo 
der Angegriffene feine Sewißhbeit darüber 
babe, Daß der Angreifende es wirklich auf 
fein Leben, nbgeleben babe, und nennt eine 
zödtung in Toldem Falle einen Mord. 
Hieraus nım madt Hr. E. H. 

3) den Schluß, daß, wenn man diefe 
Zödtung als em Rech des Angegriffenen 
zugebe, man auch nicht gegen die Todes⸗ 
ſtrafe feyn folle, die nach Urthel und Recht 
on wirklichen Berbrechern vollzogen wird, ba, 
wenmw der Angegriffene Den fol tödten koͤn⸗ 
nen, der om fo eben nad dem Eeben zw 
tradten ſcheint, Der auch zur Strade 
müfle getöbtet werben Fönnen, welcher früs 
ber ſchen einen oder mehrere Morde wirts 
Lid beging, und don dem man feine gentıs 
gewe ingſchaft habe, ob er, wenn er leben 

eibe, feiner Haft nicht entlommen und neue 
Merbtdaten begehen könne. Er Enhpft daran 
PR er) bie Ba —A her emeine 
‚ der fi gefaͤhr audt, mehr 

Ag. Ans. ıc. d. * 1. Bd. —8 





Cinruͤckkungégebuͤhr: 
d. Raum einer Petitzeile 


den 8. Februar 1848. 14 gl, 


— — — —— — 


Recht haben, als die Geſammtheit der Lan⸗ 
desbewohner? Endlich gedenkt er auch noch 

5) des Kriegs. 

s wird ſich aber ſogleich zeigen, daß 
der Sedepengeng m obigen Sägen ſehr luͤ⸗ 
@enhaft, Fein logiſcher, und die darin alt Res 
fultat zu entwideln geſuchte Anficht denmach 
auch eine unrichtige ie Denn: 

Zu 1) wid wohl noch Niemand bie Bes 
bauptung aufgefellt haben, bie Todes firafe 
fey unrechtmäßig „außer in dem Falle wird 
licher Rothwehr”. Man kann da6 zwar vom 
ber Zödtung behaupten, nicht aber von ber 
Zodesfirafe. Todtung ift ja eben nur er 
die Handlung, welde unter das Strafgeſetz 
fäüt, Zodesftrafe aber der Act des nach 
Urthel und Recht vollzogenen Strafgeſetzes. 
Wer fol wohl auch die Todes ſtrafe an eis 
nem Verbrecher im Zuftlaude der Nothwehr 
vollziehen Eönnen? Doch gewiß nicht ber 
Staat, der nie und nimmermehr gegen einen 
@inzeinen in den Zuftand der Nothwehr kom⸗ 
men kann ? Können daher Überhaupt die Be⸗ 

riffe von Toͤdtung im Allgemeinen und im 
ultande ber Nothwehr insbefondere nicht mit 
dem Begriffe der Strafe felb parallelifirt 
werben, welche das Geſetz auf Toͤdtung und 
m u — bgeſehen werben, wie 
zu auch nicht a rden, 

und mit welchem ſonſtigen Grunde aus dem 
Rechte zur Todtung im gerechten Nothwehr⸗ 
zuſtande auf ein Recht zur Todes ſtrafe los 
giſch ſoll gefchloffen werden koͤnnen. Wohl 
doch gewiß noch nicht darum, weil die To⸗ 
desftrafe eben erft eine Toͤdiung voraudfeht ? 
Denn thut fie das, fo ſetzt fie eine unge 
rechte, eben fo nm erft unter das Strafge⸗ 
ſetz fallende, abfichtliche oder auch culpoſe 
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Zoͤdtung voraus. Der im Nothwehrzuſtande 
Befindliche ift aber in einem gan, anderen 
alle, als der Richter bei Vollziehung des 
trafgeſetzes. Es koͤnnen allerdings Faͤlle 
vorkommen, in welchen jener bei dem begrüns 
beten Recht der Nothwehr in Ausübung dies 
fer über die geſetzlichen Grenzen hinausgeht, 
3. B. wenn er anders als durd Gewalt ficher 
der Verlegung des Angreiferd hätte entgehen 
Zönnen; wenn ihm geringere Vertheidigungds 
mittel zur fichern Abwehr des Angreifers 
zu Gebote flanden, gleihwohl aber bedeutens 
dere und gefährlichere hierzu von ihm anges 
wendet wurden u. bal.; dann aber fällt der 
Exceß (dab Ueberfchreiten dev Grenzen erlaubs 
ter und gerechter Nothwehr) ald eine wider⸗ 
sechtliche Handlung ebenfalls unter die Straf⸗ 
eſetze. Richtig ik ed, wie Hr. E. 5. bes 
auptet, allerdings, daß in ben meiften Fällen 
der Beweis ded wirklich vorhanden gewefes 
nen gerechten und erlaubten Nothwehrzuftans 
des ein eben fo fchwieriger als oft trüglicher 
feyn kann; aber daß der. Nothwehr Uebende 
außer der vom Angreifer angefangenen Ders 
letzung auch erſt Sewißheit darüber zu 
ewinnen fuchen fole, ob ed ihm auch wirds 
ch an’s Leben geben werde, ebe er zur 
Toͤdtung feines Gegners fchreitet, iſt etz 
was zu weit bergefucht. Wenn ich auf den 
Dieb, der, tiber der That erwiſcht, flüchtig 
wird, fchieße, entweder um ihn zu töbs 
ten, ober boch fo zu verlegen, daß ich ihn in 
meine Gewalt befomme, um ihn zur Strafe 
lehen zu koͤnnen, fo ift dieß eine über bie 
enzen gerechter Nothwehr binausfallende, 
ſtrafwuͤrdige Bandlung, 
Ein anderer Ball. In einem eins 
famm Walde vertritt mir ein Räuber Präfti. 
gen und verwegenen Anfehend den Meg, fegt 
mir das Piftol mit gefpanntem Dahn. auf die 
Bruft und fordert mir Uhr und Boͤrſe ab. 
Ohne erſt zu fragen, ift das Piftol auch wir: 
li) geladen, gebe ich ihm beides, während ich, 
ſtatt dieß zu tbun, mein zur Sicherheit mit 
enommenes Terzerol in der Taſche hätte 
annen und den Räuber damit hätte nieder: 
ſchießen koͤnnen. Diefe Dandlung würde 
aber keine in den Grenzen gerechter Noth⸗ 
wehr liegende feyn, denn noch Tann ic mit 
dem geringen Inbalte meiner Börfe und mit 
der Uhr mein eigued Leben retten und bie 


Töbtung meines Gegnerd zuglei 
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t vermeiden, 
alfo mit geringern Maßregeln härtere verhuͤ⸗ 
ten. Laßt aber der Räuber auch nun nicht 
ab und gewahre ich aus feiner Daltung, ſei⸗ 
nem weiteren Benehmen und feinen Aeußes 
rungen, daß ed gleichwohl in feinem Plane 
liege, mir das Leben zu nehmen, damit ſein 
an mie verübter Raub nicht entdeckt und er 
zur Strafe gezogen werde, fo werbe ich in 
gerechter Nothwehr das Prävenire zu gewins 
nen fuchen, mein Zerzerol auf den Räuber 
obfeuern, felbft auf die Gefahr bin, ihn zu 
en. 

Noch ein anderer Fall, Wäre der 
Räuber eine in Lumpen gehüllte Geftalt mit 
bleichem, verhungertem Angeficht und feßte 
mir mit_ gleicher Aufforderung ein Piftol auf 
bie Bruft, dem entweder das ale ober ber 
Kauf fehlte, fo würde ich weber Begenwehr 
brauchen, noch meine Uhr und Börfe geben. 
Denn ich ſehe in meinem Gegner die perſo⸗ 
nificirte Armuth, von Hunger zur Verzweif⸗ 
lung gebracht, und wuͤrde dem Nothleidenden 
freiwillig eine Gabe ſpenden, die er, von mir 
ablafjend, dankend annehmen wird. Hat alfo 

zu 3) der Angegriffene in einem Falle, 
auf welchen fih die Entäußerung der Pris 
vatgewalt an den Staat nicht erſtrecken konn⸗ 
te — wie in dem oben angegebenen zweiten 
Beifpiele — unbeftritten das Recht, au Er⸗ 
haltung ſeines eigenen, mit ſichtlicher Gefahr 
bedrohten Lebens dann, wenn ihm kein gerin⸗ 
geres Mittel dazu zu Gebote ſteht und aus⸗ 
reicht, ſeinen Gegner zu verletzen oder ſogar 
zu toͤdten, ſo iſt nicht abzuſeden, wie man 
aus einem ſolchen Nothwehrrechte bie To⸗ 
desſtrafe rechtfertigen will. Denn ber Noth⸗ 
wehr Uebende tödtet ja feinen Gegner nicht et⸗ 
wa zur Strafe, fonden aus Notb; zur 
Toͤdtung eines Verbrechers nach Urtbel und 
Recht, alfo zu a dung der vom Geſetz 
geordneten Todesſtrafe, ift aber feine Noth 
vorhanden; denn ber Gtaat, an den alle ibm 
Angehörige ihre Privatgewalt entäußert und 
übertragen baben, Tann ſich vernünftiger Weife 
einem, dem Geſetze nach der Todesſtrafe vers 
allenen Verbrecher gegenüber nicht in gleicher 
age mit dem Angegriffenen befinden, welcher 
im Buftande gerechter Nothwehr feinen Geg⸗ 
nes töbtete, , 

Es ift eine von ben großen Engherzigkeiten 
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unferer Zeit, der nun unb nimmermebr in Ber 
uunftgründen vechtfertigbaren Zodesſtrafe noch 
das ort zu reben; fie ift das bärtefte und 
verabfcheuungswürbigfte Ueberbleibfel begrabes 
ner Jahrhunderte der Geiſtesfinſterniß und 
Barbarei. So wie man ed gegenwärtig kaum 
noch für glaublich hält, daß der Fanatismus 
ded 16. und 17. Jahrhunderts unfchuldige 
Dpfer des fabelhaften Herenweiens in Schaas 
ren zu Zaufenden in allen Gauen Deutſch⸗ 
lands auf den Sceiterbaufen trieb; fo uns 
laublid man es halten würbe, daß biefer 
—*8 e. Fanatismus ſolche unſchuldige 
Opfer in den Jahren 1670 und 1680, ja 
noch weiter hinaus auf die Scheiterhaufen 
ſchleppte, wenn nicht die Geſchichte mit ihren 
fcandaldfen Actenſtuͤcken darüber zu wahrheits⸗ 
etreu berichtete: ſo gewiß wird nach vielleicht 
aum hundert Jahren die dann lebende Ge⸗ 
neration es kaum noch für glaubhaft halten, daß 
im Jahre 1848 hier oder dort der letzte Berbrecher 
nach beftätigtem Urthel mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode gebradt worden ift. 
Warum foil alfo dad Maß offenbarer Unges 
rechtigfeiten noch ein Jahrhundert gehäuft 
werden; warum will man nicht lieber fchon 
jest Verſtand und Herz zum großen Mathe 
über die bochwichtige und geoiß eitgemäße 
Frage figen laffen: ift die Todesſtrafe übers 
haupt mit Wernunftgründen zu_rechtferti» 
gen, und ift fie jegt noch an ber Zeit? Iſt 
fie dad nicht, und dieſes Refultat wird und 
muß die gewiffenhafte Berathung ergeben, fo 
werfe man fie in bie Rumpellammern ber 
finflern Jahrhunderte der Barbarei, wohin fie 
ehört, und verbüte, daß ihr weitere Opfer 
allen; denn jeded fernere Opfer, dad dem 
Schwerte der Juſtiz fällt, ift und bleibt, mei⸗ 
ner imnerfien Ueberzeugung nad, um fo 
ewifjer ein blutige Makel in der Weltge⸗ 
Fichte, als unfere Zeit in der Wiſſenſchaft 
auf einem ſolchen Höhepunct angelangt if, 
von welchem aus eine unparteiiſche, d. b. 
durch kleinliche Nebenrüdfichten nicht beeins 
trächtigte Löfung der oben aufgeworfenen Fra⸗ 
ge möglid wird. Der Menſch, ald ein Ges 
wohnbeitögefchöpf, hängt freilich nur zu gern 
feſt am Alten und an Gewohnheiten, und hält 
darum aus & zu gen onkliute ’ Einric 
en um ebe, welche in ganz andes 
en Berbältniffen und Ümfänven 
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ihre Entſtehung gefunden haben und ba au 
zeitgemäß geweſen feyn mögen, für unantaffs 
bar, eben weil fie alt und hergebracht find; 
darum bat auch die Todesſtrafe, in ihren vers 
ſchiedenen Modificationen in den Zeiten ber 
Barbarei eingeführt, noch jegt ihre Wertheidis 
ger an Denen, welche am Alten hängen und 
das Alte, lieb und gewohnt gemerden, nicht 
gern fahren laffen wollen. ee Menfch fol 
aber kein bloßes Gewohnheitsweſen feyn, ſon⸗ 
dern auch ein Berflandeswefen, um feine Wuͤr⸗ 
de als Menfch und die feiner Mitmenfchen zu 
erkennen, mit der Schärfe bes Verſtandes zu 
prüfen, ob die hergebrahten alten SInftitutios 
nen noch zeitgemäß ober als abgelebt bei 
Seite zu legen und an deren Stelle andere 
zu fegen ſeyen. Wollte man dieß nicht zus 
eben, fo dürfte man auch Keinen geiftigen 
ortfchritt geftatten, bie Voͤlker müßten im⸗ 
mer auf einer und berfelben Stuſe der Wiſ⸗ 


ſenſchaſt und Intelligenz ftehen bleiben, im 


eigentlihen Sinne flagniren, wie weiland das 
chineſiſche Boll, Die Zodesftrafe in der Bes 
forgniß rechtfertigen zu wollen, der Verbres 
cher könne, wenn er am eben bleibe, noch 
mehrere Morbthaten und Verbrechen begeben, 
iſt zu engherzig. Wird denn 3. B. ein ver 
nünftiger Vater feinem Kinde, weldes ges 
naſcht bat, die Finger abhaden oder die Zun« 
e ausfchneiden, damit es nicht wieber nafche ? 
6 iſt Sache des Staats, dafür Sorge zu 
tragen, daß ein Verbrecher weiter unſchaͤd⸗ 
lich gemacht werde; wie und auf welche 
Weile, ift nicht Sache, bier zu unterfuchen; 
nur muß der Staat, wenn er ihn unfchäblich 
machen will, bei Anwendung ber Mittel biers 
zu im Verbrechen noch die Menfchenwürbe 
achten, er darf ihm das Leben nicht nehmen, 
denn bazı bat er wohl die Gewalt, aber 
nie und unter feinen Umftänden auch 


das Mecbt. 


Hierin liegt auch zum Theil fchon 

zu 4) bie Beantwortung ber bierunter 
aulgemorfenen Frage. Der Nothwehr Lebende 
macht aus Noth von feiner Privatgewalt 
(die er eigentlich in die Hände des Staats 
elegt hat) Gebrauch; er nimmt fie aus dies 
—* Depofito eben nur aushuͤlflich heraus, 
weil eben die Staatögewalt ihm augenblidiich 
nicht zu Abwehr ded Angriffs behilflich ſeyn 
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kann; ber Staat aber, in welchem fich bie 
Sefammtbeit der  Privatgewalten vereinigt, 
macht, wenn ex einen Verbrecher am Leben 
ſtraft, den rubigen Beurtheiler der vechtös 
wibrigen Dandlung ; er prüft, unter welches 
Strafgeſetz dieſe zu fubfumiren ſey, und volls 
ziebt, wenn er biefed gefunden, die gefeßliche 
Strafe; es ift alfo bei ihm nicht das gering» 
fie der Erforderniffe eined Nothwehrzuftandes 
bemerkbar. 


Ä Eudlich . 
zu 5) laͤßt fich auch das Beilpiel vom 
Krieg bier nicht in Anwendung bringen. Nur 
der gerechte Krieg, von dem doch auch wohl 
nur die Rede feyn kann, iſt ein Act wirklis 
cher und gerechter Nothwehr. So wie in 
dem obigen Falle der einzelne Angegriffene 
dem Angreifer im Zuſtande der Nothwehr 
gegenüber lebt, fo ſteht bier eine Nation der 
andern gegenüber. Die eine von bdiefen bat 
bad Beſtreben, der anderen gewifle Vortheile 
abzuringen, ihr wohl gar thre Nationalität 
zu entziehen und fie unter ihr Joch zu beus 
gen. Diele firebt danach, die ihr mit Ges 
walt abzunöthigenden Vortheile durch Ents 
gegenfesun von Gewalt zu erhalten, ihre 
ationalität und Freiheit durch Entgegenftel 
lung ‚von Gewalt zu behaupten; es flehen 
fih die Sefammtbeiten der Privatgewalten im 
Kampfe um Mein und Dein, Geyn und 
Nichtfepn, gegenüber. Wenn dort in -dem 
Privatkampfe um die Seibflerhaltung nar ein 
Einzelner als Dpfer fällt, fallen hier bei dem 
Kampfe der Gefammtheiten um gleiche Guͤ⸗ 
ter Die Opfer in Maflen, fie fallen aber im 
Zuflande gerechter Nothwehr. 
‚ ‚Darum läßt fich denn auch baraus, daß 
in einem gerechten Kriege der Opfer zu Tau⸗ 
fenden fallen, überall nicht der Schluß zies 
ben, daß ed ſo nach auch auf das Leben eis 
ned Einzelnen nicht anfomme, zumal wenn 
er als Verbrecher nach Urthel und Recht vom 
Leben zum Zobe gebracht wird, denn bier 
if Bein Nothwehrfall, alfo auch Fein. Recht 
vorhanden, wie dort. | 
Möge man barum doch recht bald. zu 
der menſchlichen Einſicht formen, daß bie 
Jodesſtrafe eine Ungerechtigkeit Hi, und dem 
Beifpiele folgen, das äbes ben Alpen, wo 
doch gewiß das Geiſteslicht ‚eben nicht im Bes 
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bermaße ifi, darin vorangeleuchtet hat, daß 
man die Todesſtrafe aus dem Strafgeſetzbuche 
weggelaffen bat. Die Weltgefhichte wird 
dem Namen dieſes edein, die Menfchheit würs 
digenden — ein für die Ewigkeit 
bleibendes Denkmahl fegen. 
Sotha. 
Friedrich Wolfgang. 





Die Volksſchulen und deren Lehrer. 
(Beſchluß zu Nr. 35 Sp. 437 — 442). 

Was die Befolbung ber Lehrer betrifft, 

fo mag über dad Zuviel ober Zumwenig Fein 
Wort verloren werden, weil baräber ſchon fo 
oft und fo viel deutlich genug, leider aber 
vergeblich, geredet und gefchrieben worden ift; 
allein dad muß hier einmal erwähnt werben, 
daß allem firen Gehalte eime Art fire Idee 
anklebt. Es wird doch allgemein befannt 
feyu, daß auch dem geringfügigfien feſten Ein; 
fommen ein ganz ungemeflener hoher Werth 
beigelegt wird, gleich als ob daſſelbe ein Ges 
ſchenk ſey, wofür Niemand etwas zu leiften 
babe. Die Menfchen find freilich von Jugend 
auf gewöhnt, für ihr Geld etwas Sichtbares 
oder Materielles einzutauſchen, fie bezahlen 
auch ohne Widerrede oft den doppelten Preis. 
Wer alfo nur etwas Sinnliched für das dar: 
gebotene Geld geben Bann, ber kann fib aud 
ei feinen Forderungen leicht bereichern; es 
wird Niemand viel dagegen einwenden. Als 
lein wer gleichlams mit dem Unfichtbaren und 
nicht Materiellen (daß ich fo fage) Handel 
treibt, dem will man auch für nichts (wie 
es der größere Haufe dafür haͤlt) wenig Ober 
gar nichts geben,. ja es erfcheinen ihm 30 — 
100 Zhlr., wenn auch nicht ald ganz wegges 
worfened Geld, Doch wenigftens ala ein 85 
ſchenk. Denn daß ber Lehrer bie Kinder in 
ber Religion ꝛc. unterrichtet. ba ſehen dieſe 
Leute keinen materiellen Aufwanb oder Zu» 
that, wie fie ſelbſt doch gemäbren müflen, 
wenn fie Geld erhalten wollen; und die. Haupt⸗ 
ſache iſt, fie fehen auch keinen materiellen 
Nutzen, wiſſen auch, vielleicht eben aus eige⸗ 
ner Erfahrung, daß ſehr Vieles von dem 
ten dd Tb werde und, wie Se glau⸗ 

ben, teinen er bringe Daher bleiben 


s 
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auch die Gemeinden mit ſehr wenigen Aus⸗ 
nahmen bei dem Ausſpruche des Geſetzes feſt⸗ 
ſtehen, daß fie den mindeften Gehalt ges 
währen, ohne Rüdfibt, ob ber Lehrer bei 
feinen vielen, fortwährend Immer mehr ibm 
aufgebürbeten Arbeiten ſchlechter bezahlt wer. 
de als ein Knecht oder Tageloͤhner. Es hat 
aber der fire Gehalt no eine befondere 
ſchlimme Seite, die gewiß jeder hoch oder 
niedrig Beſoldete bisweilen fehr hart wird 
empfunden haben, nämlich daß er mehr bes 
ablen muß als ein Anderer. Man feheut 
ka auch gar nicht, offen außzufprechen, daß 
Diefer oder Jener fo und fo viel, oft 10 — 
X Proc. mehr bezahlen koͤnne, denn er habe 
fefte Befoldang, Wer fi aber nur einiger» 
maßen vorurtbeildftei eine lange Reihe von 
Jahren in der Welt umgelehen hat, der wird 
auch gefunden haben, daß ſehr Viele durch 
Handel, Künfte, Gewerbe ıc. gleihfam aus 
dem Staube ſich emporgeboben und zu Wohl 
ſtand und Reichthum gelangt find, aber nur 
nicht Beſoldete durch ihre Belolbung, fondern 
im Gegentheil, daß viele Befoldete ihr ererb⸗ 
tes oder erheirathetes Vermoͤgen zum Theil 
ober auch faſt meht als ganz zugeſetzt, naͤm⸗ 
lich Schulden gemacht haben. Daher kommt 
es auch, daß man bin umd wieder bei der 
Belebung mancher Stellen im Staatsdienfte 
andy zugleich das eigene Vermögen berädfich> 
tigt und feibft das Heiratben zu befchränten 


Seht man in bie früheften Zeiten zurüd 
und unterfucht, wie größtentbeils Schulen 
und Kirchen, das heißt das Einkommen der 
Lehrer und Prediger begründet wurde, fo gab 
man ihnen entweder durch Vermaͤchtniſſe oder 
font freiwillig Grundeigentbum, wie es auch 
bei allen alten Schulen und Kirchen nament⸗ 
lich auf Dörfern noch angetroffen wird, wenn 
anders nicht unter allerlei Vorwaͤnden dieſer 
wohrhaft fefle Gehalt wieder entzogen und 
in «men andern umgewandelt worden iſt. 
Leider haben oft die einftweiligen Dee ents 
weber aus Unfenntniß, Bequemlichteit oder 
auch einem falfchen Begriffe von ihrer amtlis 
ben Stellung und Ehre, fetbf auf eine Abs 

biefer Art des Einkommens ange⸗ 
tragen Alten es ift ſehr gut und heillam, 
wenn fie nicht bloß in Bezug dee Beſtellung 
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und der Außfaat auf bem geiftigen Felde ets 
was voiffen und Hand anlegen, fondern auch 
wenn fie, ald die Gebildetern und bie fich fo 
leicht mit den Fortſchritten in der Cultur des 
Erdbodend durch die ihnen am meiften vers 
ſtaͤndlichen Schriften bekannt machen koͤnnen, 
durch Rath und Beifpiel den Bliedern ihrer 
Gemeinde beiftehen und felbft zum zeitlichen 
Belfern aufmuntern. Diefed tft auch nur 
faft der einzige Weg, wie auf Dörfern eine 
beſſere Benußung des Eleinern Srumbbefipes 
erreicht werden kam; denn fafl alle Einrich 
tungen in fogenamnten großartigen Wirthſchaf⸗ 
ten, wie auf Nittergütern, find für die klei⸗ 
nen und doch fo zahlreichen Grundbefiger wes 
nig oder garnicht anwendbar. Man hat num 
zwar in diefer Beziehung Lehranftalten bes 
ründet, will auch noch neue und zwedimäs 
—5* anlegen; allein ſehr zu bezweifeln iſt, 
daß der ſo noͤthige allgemeine Gebrauch wird 
davon gemacht werden koͤnnen. In dieſer ge⸗ 
wiß ſehr wichtigen Angelegenheit koͤnnen Schul⸗ 
lehrer und Geiſtliche fehr viel thun, ja es 
wird Toner ihr eigentbümlicher Hauptzweck, 
auf Geift und Herz ihrer Gemeinde thaͤtigſt 
einzuwirken, auf's Eräftigfte unterflügt were 
den, man wird fie weit mehr als wahre Brüs 
der und die treneften Freunde betrachten, wenn 
fie ſelbſt am Anbau des Erdbodens Theil 
nehmen. Daß e8 folche Verhältnifie gegeben 
bat und noch gibt, das ift an mancher Ges 
meinde wahrgenommen worden und noch wahr: 
gumebmen. wenn ed auch nicht immer oͤffent⸗ 
ich ausgeſprochen wird. Bekannt ifl ed, daß 
[oft ale Schriften, die von Schullehrem und 
eiftliden über einzelne Xheile der Decono« 
mie, 3. B. Obſtbau, Bienenzucht ıc. heraus⸗ 
gegeben worden fmd, dem Landmann immer 
fe beſte Belehrung gegeben und daher auch 
bei ihm Anwendung gefunden haben. - 
Nun wird man freilih fagen und bat «8 
gefagt, daß eine folhe Nebenbefchäftigung, 
oder wenigftens die Sorge für die nöthigen 
Feld» und aͤhnlichen Arbeiten, ganz unzuläfe 
fig fey, well dadurch dem Haupt r, lich 
Schulzwecke, die Kräfte entzogen wuͤrden. 
Alein hier kommt man wieder auf die früher 
bier fchon angeführten Anfichten zurüd, daß 
vornehmlich dem Schullehrer ein Webermaß 
von Arbeiten, und man muß fagen, unnöthis 
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x Weife aufgebürbet wird, wo gar keine 
—5 — keine Stärkung feiner Lebrertbätigs 
keit, oft fogar nicht bie gehörige Zeit für den 
Schlaf übrig bleibt. 

Mancher gelehrte und beauftragte Herr, 
welcher befeblen foll, wad, wie und wie 
viel in einer beflimmten Zeit in jeder 
Schule gelehrt werden muß, und welcder 
auch oft den feften Glauben bat, als ob 
alle Schulen ohne Rüdfiht auf Drt, Zeit 
und Umftände fih nah Einer Form eins 
richten und verwalten ließen, follte Doch nach 
feinem Plane in der einen und der andern 
Schule einen oder einige Monate in vorges 
chriebener Maße in eigener Perfon Unterricht 

theilen und zufehen, wie weit er komme. 
Vieleicht würde er dann einfeben lernen, daß 
nicht Aled und an allen Drten fo geht und 
bei allem Eifer ſich erzwingen läßt, wie er ober 
Andere ed ſich ausgedacht haben. Vieles er: 
ſcheint nothwendig, vieleicht hoͤchſt nothwendig, 
aber die Ausführung iſt mangelhaft oder gar 
unmöglih. Da führen vielleicht außerordent⸗ 
liche Kräfte des Geiſtes und des feflen Wil. 
lens, vom günftigen Geſchick begleitet, von 
der Dorffchule aus dur die böhern Bils 
dungsanftalten einen Mann bis zu dem bos 
ben Berufe, den Schulunterricht zu beauffich» 
tigen und_ zu verbeffern. Geſetzt nun, er 
fühlt in ſid ſelbſt eine Luͤcke in Bezug auf 
ſeinen erſten Unterricht, ſo wird er gar bald 
dieſes ihm ſcheinbar für die Schule Fehlende 
eingeführt oder auch Mehreres viel umfafien- 
der audgeführt wiſſen wollen, ohne genau zu 
prüfen, Daß, wenn man biefes fchon zu feiner 
Schulzeit betrieben hätte, feine Geiſteskraft 
vieleicht frühzeitig verſplittert und er fo nicht 
zu dem Poſten gelangt feyn würde, auf wels 
chem er ſteht. Da bei einem ſolchen Manne 
hohe Anlagen des Geiftes und des Willens 
vorausgeſetzt werben müflen, biefelben aber 
nur bei einer ſehr geringen Anzahl Menfchen 
aufzufinden find, jo kann es leicht möglich 
werben, daß er bon ſich auf Andere fchließt 
und daher mehr verlangt. als wirklich geleis 
ſtet werden Tann. 6 


Armenunterfiligung 
durch Kartoffelbau. 


Die Zwecmaͤßigkeit dee Kemenunter 
fügung duch Kartoffelbau, wie biefe 
in Berlin betrieben wird, iſt in d. Bl. mehr⸗ 
fach, zulegt in Nr. 307 v. J., nachgewiefen 
worden. Das Monatsblatt der Armenvermwals 
tung zu Berlin enthält jest den Jahresbericht 
über ben dortigen Kartoffelban durch Arme wäh: 
rend des Sommers 1847, Nach demfelben find 
außer 24 Landftücden vor den oͤſtlichen Tho⸗ 
ven der Stadt und 14 Landflüden bei dem 
Dorfe Tempelhoff, melde der Armenbehörde 
überwiefen worden, von dem benfelben Zweck 
verfolgenden Unterftügungsverein noch 91, zus 
fammen alfo 129 Landftüde unmittelbar an 
Arme verteilt worden. Die gefammte für dies 
fen Kartoffelbau verwendete Geundfläche beteug 
933 Morgenz jeder Morgen ward in 6 Theile 
getheilt; nach Abzug von 2 Adertheilen für 2 
Auffeher, wurden mithin Sechſtelmorgen 
an eben ſo viele mit reichem Kinderſegen be⸗ 
gabte arme Familien zum Kartoffelbau über 
wiefen, welches, wenn Männer, Frauen unb 
Kinder zuſammengezaͤhlt werden, eine Gum: 
me von 3793 Köpfen beträgt, denen mithin 
das Dauptnahrungsmittel für den Winter ges 
fihert worden ift. 

Der Ernteertrag iſt leider im Jahre 1847 
nicht fo guͤnſtig geweſen, wie in dem vorher« 
gehangenen, denn ungeachtet man noch bis zu 
Ende Jullus die beſte Hoffnung hegte, weil die 
Kartoffeln vielfach angefegt hatten, fo bat body 
die anhaltende Zrodenheit des Auguft verur- 
ſacht, daß fie nicht groß wurden, weßhalb das 
Scheffelmag nur gering ausfiel. Einzelne Bes 
theiligte haben zwar, je nachdem ber Acer mehr 
oder weniger günftig gelegen ober mehr ober 
weniger Sorgfalt bei der Bearbeitung angewens 
bet worden, auf dem Adler vor bem Roſentha⸗ 
lee Thore bis zu 26 Saeffet und vor dem 
Neuen Koͤnigsthore bis zu 24 Scheffel geern⸗ 
tet, dagegen bat das Geringfte auf den beiden 
genannten Aderflähen 16 Scheffel und 10 
Scheffel betragen. Im Danzen ift ber Durch⸗ 
ſchnitt für jedes Landſtuͤck 17 Schffl. 4 Megen, 
anftatt daß folder im vorigen Jahre 19Saffi. 
3 Megen ergeben bat: Die Kartoffeln find 


‚ Übrigens gefund und von fehr gutem Sefhmad, 
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und auch ‚bie Bleinflen find genichbar. Kenn 
man nun ben Scheffel Kartoffeln nad dem zur 
Zeit der Ernte im Detbr. v. 3. beflandenen 
Dreife von B Sgr. den Scheffel zum Geld⸗ 
werth berechnet, fo hat eine jede Familie nach 
Abzug ihres Beitrages von 25 Thir, durch⸗ 
nitilich doch einen Reingewinn von 11 Thlr. 

Sgr. 3 pf. gehabt. Iſt aud der Gewinn 
diesmal weniger anfehnlich geweſen, fo erken⸗ 
nen es dennoch die Armen je langer je mehr 
dankbar an, welche nambafte Wohlthat ihnen 
dadurch ergeigt wird; auch vermehrt fic der Bus 
drang von Jahr zu Jahr. 

Die Koften diefes Unternehmens belaufen 
fi) auf 2367 Thlr. 3 Sgr. 8 pf., unter denen 
für Pacht von 72 Morgen geblingten Aders, 
a 15 Thit. 1080 Thir., und für 33 Wfpt, 
103 Sqheffel Saatkartoffeln, a Wſpl. 30 Thlr., 
1003 Thir. 13 Sgr. 2 pf. verausgabt wurden. 
Der Zufchuß aus der Hauptarmenkaſſe betru 
1271 Zhir. 11 Sge. 2 pf., im Jahre 
dagegen 551 The. 17 Sar. 11 pf., im Fahre 
188 alfo 719 Ahle. Sgr. 3 pf. mehr. 
Die Mihransgabe entftand, weil 8 Morgen Land 
mebr als im Jahre 1846 bearbeitet worben find 
und duch die abnormen reife ber Saatkar⸗ 
toffeln, iadem dieſe im Jahre 1846 nur 336 
Thic., Im verfloſſenen Jahre aber 1003 Thlr. 
Ggr. Wypf.mithin 667 Thlr. 13 Sgr. 
2 pf. mehr koſteten. Vertheilt man bie Unko⸗ 
en des Jahres 1847 auf die einzelnen Lands 
ſtucke, fo ergibt fe , daß auf jebes von ber 

auptarmenkafle 2 Thlr. 28 Ggr. 9 pf., im 

abre 1846 dagegen nur 1 Thlr· 13 Gar. 1 pf. 
ugefchoffen worden find. Am Sanzen find im 
Sabre 847 12,4263 Scheffel geerntet worden, 
und zwar auf dem von der Armenbebörbde und 
von dem Verein gepachteten Lande 96703 Schefs 
fel, auf bem von der Stadt bergegebenen 1527 
Scheffel, auf dem durch Privatwohlthaͤtigkeit 
erhaltenen 1229 Scheffel. 
m ——— —— — 


Allerhand. 
Anzeige für Auswanderer nach 


America, 


terzeichneter expedirt bei Wiedereröfinun 
der ee — voR Ir Direct nah New» Dorf, 


New-Drieand und Quebeck fchnelifegeinde, ku⸗ 
pferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von 
en auf!s beguemfte eingerichtet find. Die 
Uebertahrtöpreife follen den Reiſenden bei gu⸗ 
ter Bekoͤſtigung billigſt geellt werden. Nähere 
Ausknuft ertbeile ich auf Hortofreie Briefe. 


ex. ausfeldt 
in Hamburg, Muͤhlen⸗Straße Nr. 8. 








Angebotene Stellen. 


(Dffene Stellen.) 8 Erzieherinnen, 
2 Gefellfhafterinnen, 1 Bonne, 8 
Wirthfhafterinneu, 2 Kammerjung- 
fern und mebrere Ladendemoifelles werden 
verlangt durch die Central⸗Geſchäfts—⸗ 
Agentur in Berlin, Königsfr. 14. 





in eine lebhafte Tach⸗ und Modewaa⸗ 
ren: Daudlang wird unter annehmbaren Ber 
dingungen auf Oftern ein Scheling efucht , der 
ute Vorkenntniſſe beſizt. Das ibere in der 
gpedition d. BI. 


— —————— 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Belanutmachung. 


Nr. 8070. Leber das Dermögen des abwe⸗ 
(enden Gemeinderechners Thaddeus Oſchs von 
Hohenwart wird Gant gftann. 


Entſcheidungsgruͤnde: 

Thaͤbbens Ochs bat ſich ohne Zurücklaſſung 
eines Bevollmaͤchtigten zur Be oraund feiner An» 
gelegenheiten entfernt, und es hat fi bei Gele⸗ 
genbett des von einzelnen Qläubigern betriebenen 

offreddtungsverfahreng eine Vermoͤgensunzulang⸗ 
lichkeit geiel t; es mußte deßhalb In Gemäßheit 
des F. 814 die. 4 der Proceßordnung, Wie ger 
ſchehen, erfannt werben. 

Da der gegenwärtige Aufenthaltsort bes 
Thaddeus Ochs dem unterzeichneten Gerichte un⸗ 
befannt if, fo wird ihm das Ganterkenntniß auf 
Diefem Wege verfünder. 

Pforzheim, den 19. Januar 1848. 


Großherzogl. Badenſches Dber- 
amt. 





Edictalladunng. 


Auf den Yutrag des Vormundes der minder« 
jährigen Kinder weiland Schmiedemeifters Con⸗ 


rad Hantebwann in Bantleben, Ackermannes 
Folius Iſenſee, daſelbt, wird der etwanige Jn⸗ 

ber eines, über die von jenem befcheinigterma- 
es am 15. Ypril c. bei Herzoglicher Leihhaus⸗ 
Kaffe alihier. geſchebene zinsbare Belegung von 
50 Thaler Courant ausgeflellten, aber abhanden 
gefommenen, im Leihhaus: Einnahme » Regifter 
mit Lit. A. No. 1952 und im Mauptregifter mit 
Mr. 21,967 bezeichneten Kaſſenſcheins, ſowie Je⸗ 
der, welcher fonft etwanige Anſprüche aus diefer 
Urkunde an die Herzogliche Leihhaus- Eommiffion 
au machen bat, hiermit aufgefordert, feine deß⸗ 
fallſigen Anſpruͤche in dem dazu auf 

en 1. Mai 1848, Bormittage 10 Uhr, 

vor unterzeichneten Gerichte, im Gebäude Her 
zoglichen Kreisgerichts hierſelbſt angefenten Ter⸗ 
mine anzumelden und thunlichſt zu beſcheinigen, 
widrigenfalls er mit ſeinem, aus dem 
fraglichen Urkunde fließenden Rechte ausgeſchloſ⸗ 
fen und die beantragte Mortificirung bderfelben 


verfügt werden wird. 
Braunſchweig, am 6. December 1847. 
Herzogliches Stadigericht 
zZ. Bezirks. 
Ed, Riefell. 








Kauf⸗ und Sandelsgegenftände. 


Subhaſtation des Nitterguts Ehriugsdorf. 


‚Auf Antrag der Erben des Deconomie In 
[oretors K. * Heydenreich au Oberweimar 
oll zum Zweck der Erbtheilung deren im Groß—⸗ 
herzogthum S.⸗Weimar, & Etunde von Weimar, 4 
Stunden von Jena, 5 Stunden von Erfurt, im 
Ilmthale F enes, mit Landſtandſchaft verſehe⸗ 
nes, ſchriftſaͤſſiges Erblehn⸗-⸗Rittergut Ehrings⸗ 
dorf, nebft zugehoͤriger Bauerländeret, im Wege 
der Subhaftation verkauft werden. Don der un⸗ 
terzeichrieten dazu ernannten Commiſſion ift 

Mittwoch der 24 Mai 1848 
als Verfteigerungstermin anbezielt worden. Kauf⸗ 
Iuflige werden eingeladen, an dieſem Tage früh 
zehn Uhr in der Ritterautswohnung zu Ehrings- 
dorf fich einsufinden. 


Das Rittergut mit obigem Zubehör if von. 


leanl vereideten Taxatoren in neuefter Zeit auf 
45149 Tahler gemürdert worden, und es kann Die 
Beſchreibung des Gutes, welche dem am hiefigen 
Resierungsgebäude aushängenden Subhaſtations⸗ 


patente angefügt iſt, auf Verlangen in Abſchrift 


gegen die Schreibegebühr mitgetheilt — auch koͤn⸗ 


8.9. Beder, Herausgeber. 


Beſitze der 


Gotha. 
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nen 1m biegen Regierumgs⸗Commiſſions⸗Cabinete 
die Acten vorgelegt werben. 
. Die Bedingungen, unter dengn der Verkauf 
fattinden folt, werden in dem Bietungstermin 
befannt gemacht. Das Areal befteht in circa 867 
weimariſchen Adern. i 
Der leßtverfiorbene Befiper des Gutes, mel: 
dem die Berechtigung zur Bierbrauerei und die 
Befugniß, 90 Eimer Bier im Einselverkauf zu 
versapfen, zuſteht, bat durch Neubau großer 
Schuͤttbbden und vier befonders gut eingerichtes 
ter geräumiger Seller alle Borbereitung zum 
Betriebe einer ſehr ausgedehnten Brauerei und 
ähnlicher Gewerbe getroffen. 
Weimar, den 81. Ganuer 1848, 
Großherzogl. 848 zur Sache 
verordnete Regierungs— 
Eommtffion. 
D. Emminghaus. 


Literariſche Anzeigen. 


Höchſt wichtige Schrift für alle 
Grundbelitzer. 

Ber F. Kuhnt in Eisleben iR erſchienen 
und in A —RE zu PR ſchie— 
Matthes, VBermeſſungs⸗-Reviſor: Wie 

Tann jeder Grundbefitzer ohne elle 
Vorkenntniſſe und obne koſtſpieli⸗ 
Ä ge2lpparate fi in wenigen Stun⸗ 
en in den Stand feßen, den Flä: 
chen » Inhalt feiner Grundftäde 
mit Zuverläffigkeit ſelbſt zu finden? 
Eine kurze, leichtfaßliche, auf die einfachſten 
Peincipien begründete Meffungs » TRethode, 
am den Flaͤchen⸗ Inhalt der Grundſtuͤcke zu 
‚ermitteln, nebft Entwicklung der dazu erfürs 
derfihen Rechnungsarten und geometrifchen- 
Lehrfüge., Ein nothwendiges Hanbbäcleln 
fie jederi Srunbbefiger, für alle Ortsfchulzen, 
fowie auch als Leitfaden für alle Volksſchul⸗ 
lehrer, welche ihren Unterricht auf diefen jegt 
fo nöthigen Bweig des Wiſſens ausbehnen 
wollen. Mit 4 Figurentafeln. Preis 15 Nor, 


Bedcerſche Verlagsbuchh. 





Allgemei 


Kr. 39. 


ner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutichen. 





Weis vertejäheiih — 
reis vierte rlich: . 
1Zple. Pr. Gt. Mittwochd, den 9. Februar 1848, — 





Religion und Kirche. 


Was iſt von dem in dieſen Tagen ſo 
ernſtlich auftretenden Beſtreben zu 
balten, den Rationaliomus oder 
Den vernünftigen Geiſt aus der pros 
teſtantiſchen Kirche zu treiben? 


Man fehreitet jegt von verfihiebenen Sets 
ten recht ernſtlich zu dem großen Werke, den 
böfen GAR des Rationalidmus aus der pro⸗ 
teftantifhen Kirche zu treiben, obgleich bie 
Erfahrung vorliegt, dag man in neuerer Zeit 
nicht eben glücklich iſt in der Kunft, Geiſter 
wu bannen, und alle die Exorcismen oder 

annformeln, die man feit 20 Fahren gegen 
den leidigen Zeitgeift, der ale Autoritäten 
feiner Eritit unterwerfen möchte, gar, fleißig 
angewendet hat, nichtd gefruchtet, vielmebr 
nur dazu gedient haben, diefen critifchen Geift 
ftärker und einflußreicher zu machen. Aber 
mag das große Werk gelingen ober nicht, der 
Verſuch, fo meint man, muß gleichwohl ges 
wagt werden, denn es kommt hier auf die 
Reinheit des Glaubens an, unb da8 Kirchens 
regiment bat die Pflicht, denfelben zu wahren 
und gegen Angriffe zu fchligen. Diefer 
Blaube ift ja ein altes Fideicommiß, von den 
Vorfahren als em unveräußerlicher und unans 
taftbarer Befig überliefert, von welchem auch 
nicht das geringfte Partikelchen verloren geben 
darf. Was ß te daraus .werden, wenn man 
ben rationaliflifchen Predigern erlauben woll⸗ 
te, Die wunderbare Empfängnig und Ge— 
burt Jeſu, feine Himmelfahrt und Höfen: 
fahrt, bie durch feinen blutigen Tod bes 
wirfte Berföhnung Gottes mit ben füns 
digen Menfchen, die Auferſtehung des Flei⸗ 
ſches ü. f. w. zu verbäcdtigen und fie ben 

Allg. Ans. ıc. d. D. 1. Bd. 1846. 


danach begierigen Katechumenen und Tauf⸗ 
patben vorzuenthalten? Könnte nicht das 
nglüd daraus entfteben, daß man das Chris 
ftenthbum für eine bloße Modification der Vers 
nunftreligton, das Gebot der Liebe und ber 
Hflihterfülung für dad Wefentliche deffelben 
und den Glauben ohne bie Liebe für ein td« 
nend Erz und eine klingende Schelle erklärte? 
Nein, von jenen überlieferten Glaubensſaͤtzen 
darf Bein Jota verloren geben, fie mögen mit 
dem Bemußtfeyn der jegigen Generation in 
ihrem gebildeten Theil übereinftimmen oder 
nit; der Einwurf, daß diefe Säge fuͤr's 
practifhe Leben ohne Einfluß find, darf nicht 
beachtet werden. Denn was bat die Kirdye 
mit_dem practifchen Leben zu thun? Die 
Rüftfammer der alten Dogmatik gleicht jeder 
andern Ruͤſtkammer darin, daß die Auffeher 
derfelben nichtö von den antifen Raritäten dir⸗ 
en verloren gehen laffen, wenn gleich fie von 
einem Gebraud und Nuten für das gegen 
wärtige Leben find. Es tft freilih zu bekla⸗ 
en, daß man gerade die gefinnungstüchtigs 
fm Männer, weiche für die fittlihe Bildung 
hrer Gemeinden fehr heilſam wirkten, aus ber 
Kirche treiben muß, aber wenn der Grundſatz 
richtig ift, darf man vor feiner Confequenz 
erſchrecken; es beißt auch bier: fiat justitie, 
pereat mundus, die Gerechtigkeit, die vor Gott 
it, gt aber allein der reine unverfälfchte 
aube. 

Habe ih biermit eure Anfichten und 
Grundfäge, ihr Herren Eroreiften, getroffen, 
womit ihr euer Bemühen, den ımfaubern, d. i. 
unglänbigen Geiſt des Rationalismus aus 
der proteſtantiſchen Kirche zu treiben, berech⸗ 
tigt glaubt? Ja, ſo iſt es; ihr koͤnnt keine 
andere haben, denn wenn eure Operationen 
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u rechtfertigen wären, fo Pönnten fie nur auf 
bie befagte Weiſe erechtlertigt werben. In 
dem Slauben an hiftoriihe Zhatfachen, an 
unbegreiflihe Mirakel und Myſterien beftebt 
das Weſen des Chriſtenthums; chriſtliche Ges 
finnung, Werke der Liebe, Opfer, der Pflicht 
ebracht, das find Nebenfachen, die ohne jenen 
Glauben keinen Werth haben und aus der 
Kirche geworfen werden müffen, wenn der 
Unglaube fie begleitet. Das iſt der Grund» 
faß, das nach eurer Meinung Feines Beweifes 
bebünftige Zriom, worauf fich euer Verfahren 
flögt. Mit dem Stehen oder Ballen biefes 
Srundfages, das ſeht ihr wohl ein, muß eure 
Intoleranz gepriefen oder verdammt werben. 
Darum pocht ihr fo fehr auf denfelben, um 
ihn in Ermangelung der Deweife durch Macht⸗ 
ſpruche zu ſtuͤzen. Unſer Grundſatz, werdet 
ibr ſagen, ſtuͤtzt ſich auf die göttliche Autori⸗ 
tät der Bibel. — So! — etwa auch auf den 
Ausfpruch Iefu, welcher nicht dad Gebot bes 
Siaubens, fondern das der Liebe für das 
hoͤchſte erklärt, oder auf den Spruch des Apo⸗ 
field Paulus, welcher den leeren Glauben eine 
klingende Schelle nennt, oder auf des Jaco⸗ 
bus Verficherung, daß der Glaube ohne die 
Werke tobt ſey? Ihr dringt ja aber nicht 
auf den moralifchen Glauben, welcher in uns 
zertrennlicher Verbindung mit der Gefinnungs« 
und Handlungsweife fteht, fondern auf Den 
— —3 und dogmatiſchen, der, wie die Ge⸗ 
chichte lehrt, oft Scheiterhaufen angezuͤndet 
und Folterbaͤnke aufgeſtellt und die bluligſten 
und grauſamſten Hebjagden angeſtellt hat ge: 
gen die ſogenannten Ungläubigen. Da, wie 
der Apoftel Paulus verfichert, die Zeufel auch 
glauben, fo müßt ihr, eurem Brundfage ge⸗ 
mäß, die glaubigen Zeufel, d. i. die felbitfüch» 
tigen Schmeichler, Heuchler, ſcheinheiligen Luͤg⸗ 
ner, bie unter der Maske der Froͤmmigkeit 
moralifched Unkraut ſaͤen, in den kirchlichen 
Kreiſen befördern, und die Engel, d. i. bie 
efinnungstüchtigen Männer. die nach gewil: 
enhafter Prüfung nicht an die Höllenfahrt 
Jeſu ober an die Auferfiehung des Fleiſches 
u. ſ. w. glauben, von ihren Lehrämtern ent: 
fernen und aus der Kirche ausſtoßen. Und 
wenn ihr auch zufällig keinen Zeufel, fondern 
einen glaubigen Engel befördert, fo ift das 
nicht euer Berdienft, fo lange ihr ben dogma⸗ 
tifhen Glauben und nicht die fittliche Ger 
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finnungd«. und Handlungsweife zum Kennzei⸗ 
gen ehe guten Chriſten mad. 3 
Bie dem aber au fey, fo viel if ges 
wiß, daB euer Grundſatz au die Marime 
aller Kegerrichter geweſen ift, und daß ber 
Fanatismus aller Zeiten darin eine Entfchuls 
digung fand, wenn er die chriftliche Welt mit 
Blut und Xhränen überihwernmte Wie 
Ludwig XIV. durch feine Dragonaden einft 
die nüglichfien und gewerbfleißigiten Dienfchen 
aus feinem Lande trieb, fo jagen auch jest 
bier und da in Deutfchland bie Formen Her; 
ren vom Kirchenregiment in ihrem orthoboren 
Eifer mit canonifhen Donnerbüchfen gerade ' 
die gewiffenhafteften, beflen und gefidteften 
Arbeiter, weiche den Zempelbau Gottes am 
meiften förberten, von der Arbeit weg und 
loffen nur Diejenigen Gnade finden, welche 
den Handwerksgruß, den fumbolifhen Maus 
rerfpruch am geläufigften herfagen Fönnen und 
in den geiftlichen Zunft: und Innungsgebraͤu 
chen am beiten bewanbert find. enn der 
überlieferte Kirchenglaube zu ſolchen Maßre⸗ 
ein berechtigt und ed zu billigen ift, dag 
iejenigen, welche die augsburgifche Confefr 
fion nicht befchroören wollen, ercommunicirt 
werden und ihre biöherige Berechtigung vers 
lieren, fo waren auch Diejenigen in..ihrem 
Rechte, welche einft die Anhänger diefer Son. 
felfion blutig verfolgten. Auf den Inhalt des 
Glaubens Fommt ed bei bem angenommenen 
Grundfage gar nicht an, fonbern nur auf 
den Umſtand, daß er recipirter Kirchenglaubeift. 
Das bier audgefprochene Urtheil über die 
Derwerflichfeit deö Verfahrens, den herger 
brachten Kirchenglauben durch Gewalt und 
Strafmaßregeln aufrecht zu erhalten, iſt nicht 
etwa ein problematifhes, über weldes man 
freiten Tann, fonbern ein apobictifches; denn 
€5 wird durch dad mit fieben Siegeln verfes 
bene Zeugniß der Gefchichte, welche überall 
auf.die traurigen Folgen der Glaubensinqui⸗ 
tion hinweiſet, beftätigt und über allen 
jweifel erhoben. Da burdy eine taufendjähs 
tige Crfabrung die Ohnmacht der Orthodorie, 
d. i. der ftabilen Kirchengläubigkeit, durch ihre 
Lehren die fittlichen Zuflände bes Volfs zu 
verbeffern, offen gelegt worden ift, fo follte man 
ed doch einmal mit der, von ber Glaubens: 
form unabhängigen, moralifchen Tuͤchtigkeit der 
Religiondlehrer verfuchen, und man würde 


Wunder fehen. Oder vielmehr, die :Werflche 
find fchon gemacht worden, und bie beiten 
Refultate find bervorgetreten; da ift aber ges 
woͤhnlich die Kirchengewalt eingeichritten, und 
at mit ihrem Veto dad begönnene Berk zum 
tillſtand gebracht. Man kann ih nun ein» 
mal von dem Borurtheile nicht trennen, daß 
allein der Kirchenglaube, wenn auch nicht bier, 
doc dort felig mache, obgleich Die gelehrten 
bibeltundigen Conſiſtorialraͤthe doch wiſſen 
folten, daß Jeſus, der, wie wir meinen, wohl 
auch eine annehmbare Autorität ifl, zum Ges 
ligwerben ganz etwas Anderes verlangt, ald 
einen folchen zufällig entflandenen Kirchen» 
lauben. S. Matth. 25, 34 — 46, — Aber 
teilich werden alte Vorurteile — befonbers 
die den, ariftofratifchen und geiſtlichen Stol 
begünftigenden — weit zäber feflgebalten, al 
alte, vielleicht unbequeme Wahrheiten. Daß 
doch fo vielen Menſchen die Schale mehr gilt 
ald der Kern, die Form mehr ald das ses 
fen, und auch eine leere Slaubendform, bie 
auf die fittlihe und religiöfe Geſtaltung des 
Lebens gar feinen Einfluß bat, dem geiftigen 
und fittlihen Gehalte des Ehriſtenthums vor; 
gezogen wirb! 

Man Fann fi) hier auch nicht auf dad 
unbezweifelte Recht des Staats berufen, feine 
Diener an beflimmte Normen ihrer Wirkſam⸗ 
feit zw binden; denn die Kirchendiener find 
feine Staatödiener und der Staat bat über 
die Korm der Kirchenlehre Fein willkuͤhrliches 
Beſtimmungsrecht. In der proteltantifchen 
Kirche follen ihrem Principe gemäß ja üͤber⸗ 
haupt die Staubenälehren aller menſchlichen 
Autorität entnommen feyn, wie ſchon Luther 
bemerkt, wenn ex fagt: Gottes Wort fol 
Artifel des Glaubens ftellen, fonft Niemand, 
auch Fein Engel. 

Aber, werden die glaubenseifrigen Der, 
ven fagen, wenn fich der Widerfpruch der 
Bernunftfreunde fogar gegen bad, der ganzen 
chriſtlichen Kirche zu Grunde liegende, apoſto⸗ 
liſche Glaubensbekenntniß erhedt, follen wir 
auch da ſchweigen und die Neologen in ibren 
gegen die Kirche gerichteten deficuctiven Ten⸗ 
denzen gewähren laffen? Dagegen if zu bes 


merken, daß das Kirchengebäude nicht zerflärt 
wird, wenn man bie alten Gerüfte, welche 
bei diefem Bau gedient haben und zu ihrer 
Zeit nothwendig waren, nad und nach weg: 
nimmt, oder fie nur als biftorifhe Denkmahle 
gelten läßt. Die aͤlteſte chriftliche Kirche hat 
beftanden ohne das apoſtoliſche Symbolum, 
da bewiefen werden fann, daß daffelbe nicht 
von den Apoſteln bersührt, fondern wahr 
ſcheinlich erſt im dritten Jahrhundert entſtan⸗ 
ben iſt. Auch in der proteflantifchen Kirche 
ift daffelbe anfangs wenigſtens nicht ald Zauf« 
formel?) gebraucht worden, wie aus Ruther’s 
Zaufbüclein v. 3. 1523 erbelt, wo der 
zroeite Artikel im dieſer kurzen Form ausge⸗ 
drückt iſt: Glaubſtuan Jheſum Ehrift, - 
feynen eynigen Son unfern Herrn 
— — und gelitten? und auch in der 
achſiſchen Agende (Leipziger Ausgabe von 
1540) fehlt bei dieſem Artikel die Empfaͤngniß 
durch den h. Geiſt und die Höllenfahrt. 
Mit Recht tagt daher E. Schwarz in einer 
Recenfion der Jen. allg. Literatur » Zeitung : 
„Mag man fi dann bin und wieder für die 
Höllmfahrt Chriſti begeiftern, als ob daran 
ald an einer Srundthatfache des chrifil. Glau⸗ 
bens des Dimmeld Seligkeit hänge; mag bie 
evangeliiche SKircbenzeitung ein ſolches Ders 
fadrn (wie 3. B. in diefer Agende) Glau⸗ 
benöfälfchung oder Verleugnung der Mutter 
nennen, fo mag man zufehen, wie man das 
mit jenen Erſcheinungen aus der Reformas 
tiondzeit gegenüber zurecht kommt. Ders 
nünftiger Weife können fie nur erklaͤrt wers 
ben aud einem gar nicht zu berachtenden, ’ 
funden liturgifchen Zact, wie: ihn die —X 
Agende auch in ihrem ſchoͤnen Schiußworte 
an den Tag legt.“ 

Dieſes Schlußwort aus einem finſtern 
Jahrhundert kann den zelotiſchen Conſiſtorien 
des aufgeklaͤrten 19. als ein Spiegel entge⸗ 
pegoepaiten werben. Es lautet: „Am Ende 
ol Iedermann willen, daß biefe Kirchenord⸗ 
nung alfo geſtellt iſt, nicht der Meinung, als 
müßte ed aus Noih Alles eben fo gehalten 
werben, wie bisher unter dem Papfithum die 
Sewiften mit menfchlihen Kehren und Gebo⸗ 


*) Wie wenig die Yurorität.. fu in der ‚profeftantifchen Sractatirae jens alle, gebt daraus her⸗ 


vor, daß man ed den Be 


lichen zum Derbrechen macht, wenn 
Taufformel obne weiteren Aufas I ebraucen, a 


die von Jeſu vorgefchriebene 
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ten verſtrickt find; ſondern allein darum, dag 
die einfältigen Pfarrer, To ſich ſelbſt nicht 
wiflen drein zu ſchicken, eine Form und Weife 
bätten, wie fie fih in ihrem Amt und Hands 
ung der h. Sacramente halten mögen, damit 
Niemand gewehrt noch benommen, wer e8 
für ſich ſelbſt beffer weiß, zu mas 
den u. ſ. w.“ 

Aber wir wollen ben theologiſchen Ges 
fichtöpunct verlaffen und vom pfochologifchen 
Standpuncte aus den glaubendeifrigen Herren, 
welche fi fo rüftig anfchiden, den vernünftis 
gen Geiſt aus der proteftantifchen Kirche aus⸗ 
zutreiben, nur die beſcheidene Frage vorlegen, 
ob fie fih, bei nur einiger Menfchenkenntniß, 
wohl mit der Hoffnung des Gelingen ſchmei⸗ 
Kein können. 

Oder glauben fie wirflih, daß bie jes 
ige Generation bei dem hohen Stande der 
ildung fi werde überreden laffen, man 

müffe, jo wie man In den Vorbof der Kirche 
trete, die Schnürftiefel der Logik, das Richt: 
fheit und den Compaß der Vernunft ables 
en und den Polarfiern bes unveränderlichen 
aturs und Moralgefeßed aus den Augen 
verlieren; daß dad, was in allen andern Le⸗ 
bensfphären zu Auffindung dee Wahrheit uns 
entbehrlich iſt, bier unnüg und ſchaͤdlich fey ? 
Wird man noch jegt, wie zu Tertullian's Zeis 
ton, glauben, daß das Abfurde das Kennzeis 
den der chrifilichen Religion ſey? Wenn 
aber auch euer Beftreben gelänge, ihr Herren, 
alle Rationaliften aus der Staatskirche zu jas 
‚gen, um fie zu veranlaffen, ibrerfeit3 aus der 
proteflantifhen Kirche eine Wahrheit zu mas 
hen, fo würdet ihr mit Erſtaunen fehen, wel 
ches kleine, dumpffinnige, geifteöbefchränkte 
Häuflein euch übrig bliebe. Indeß es ift, 
wie die Erfahrung und das Vertrauen auf 
das göttliche Walten uns lehrt, dafür geforgt, 
daß die Bäume, ſelbſt wenn fie mit dem 
Blute der Verfolgung begoffen werden, nicht 
ya Dimmel emporwadfen und daß die 
hlagbäume der Intoleranz und den Weg 
ar immel, d. i, zur Region der Geifted 
eihert, nicht immerbar verfperren. 
A. v. Biumroeder. 
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Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


Schleswig « Holftein. 

Don höher Wichtigkeit if ein Reſcript des 
Königd- Herzogs, welches derfelbe am 28. I 
nuar wegen Einführung einer Verfafs 
fung erloffen bat. Die weſentlichſten Beſtim⸗ 
mungen find folgende: „Um die von unferem 
bechfeligen ‚Doter, Sr. Mai. dem hoͤchſifeligen 

dnig Ehriftian VIII., beabfichtigte, von uns bes 
reits früher angerathene und in unferem offenen 
Briefe angelündigte Drdnung ber äffentlidhen 
Derhältnifle zu bewerffieligen, auf eine Weife, 
die jur Aufrechthaltung der Gelbfifländigkeit der 
verſchiedenen Landestheile, ald auch zur Derbins 
dung derfelben zu einem mwohlgeordneten Ganzen 
beiträgt, haben wir befchloflen, die Einführung 
einer ſolchen Verfaſſung in Ueberlegung zu 3ies 
ben, welche zugleich fi) eighe, unferer Krone un⸗ 
antaftbare Rechte als aud die Rechte unferer 
fänmtlidhen lieben und getreuen Untertbanen im 
Allgemeinen, wie die befonderen Rechte und In« 
tereffen der Einwohner der verfchtedenen Landes 
tbeile zu fihern. Zu_diefem Ende beabfichtigen 
wir gemeinfchaftliche Stände für unfer Königreich 
Dänemark und unfere Herzogthumer Schleswig 
und Holſtein, welche ſich regelmäßig au gewiflen 
geiten in befimmten Zwifchenräumen, in gleicher 
nzahl aus unferem Königreiche und unferen vor« 
benannten Nerzogthümern, und abwechfelnd in 
unferm Königreihe und in den Herzogthümern, 
in näher zu befimmenden Städten verfammeln 
folen. Die Rechte, welche wir über mehrere, 
im DBerfaffungsgefege fefizuftellende Beſtimmun⸗ 
gen diefen Ständen beilegen, follen beftehen in 
einer befchließenden Mitwirkung an der Derän- 
derung der Steuern und an der Sinansverwal- 
tung, fo wie an ber Ertheilung von Gefegen, 
welche gemeinfchaftliche Uingelegenheiten des Kb« 
nigreichs und der Herzogthümer betreffen; dane⸗ 
ben wollen wir den befasten Ständen geflatten, 
und allerunterthänigft Anträge einzureichen, bes 
treffend ſolche Gegenfände für ihre Wirffamkeit, 
weiche Die gemeinſamen Intereſſen des Köntgreiche 
und ber Serioathümer berühren. Durdy diefe 
fländifhe Verfaſſung, welche wir aus freier Eds 
nigliher Machtvollkommenheit einführen, fol 
nichtö verändert werden in der allgemeinen An- 
ordnung vom 28. Mat 1831 oder in den Verord- 
nungen vom 15. Mai 1834, betreffend die Ein 
rihtung von Provinziaffänden im Sönigreiche 
Dänemark und unferen Nerzogthümern, noch in 
der immerwaͤhrenden Verbindung diefer rzog⸗ 
thämer und den Verdaͤltniſſen unferer Herzogs 
thümer Holſtein und Lauenburg zum deutfchen 
unde, nod in der legtbenannten Herzogthumer 
affung, noch in der durch Werordnung vom 

8 Maͤrz 1965 eingeführten @inrichtung der i6. 


ländifhen Alching. Endlich ſoll das Verfaſſun 
seien angemeſſene Befimmungen um Schuß 
wohl der dänifchen ald der deutſchen Spracde in 
den betreffenden Diftricten des Hertogthums 
Schleswig enthalten. Bevor wirden in das Der- 
faflungsgefeg aufzunehmenden Bekinmungen Ge 
fegkraft ertheilen, follen fie einfihtävofen und 
erfahrenen Männern, die ihrer Mitbürger Ach⸗ 
tung und Vertrauen beiten, zur gemeinfamen 
forgfältigen Heberlegung vorgelegt werden.’ — 

6 folgen Bekimmmungen Aber die Wahl und Er⸗ 
nennung dDiefer Männer, dann heißt ed weiter: 
„Die Anzahl der Männer , die in folcher Welle 
theils allergnaͤdigſt von uns zu ernennen, theils 
nach Maßgabe des Vorſtehenden zu erwaͤhlen ſeyn 
wird und deren Namen demnächſt sur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen And, beträgt für unfer Kb. 
nigreich Dänemark 26, für unfere Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holkein ebenfalls 26, im Ganzen 
alfo S2, Gpäteftend zwei Monate, nachdem die 
Wahlen zu Ende gebracht fird, follen diefe Maͤn⸗ 
ner an einem von uns näher zu befimmenden 
Tage sufammentresen in unferer königlichen Res 
fidenskadt Kopenhagen und unter Bor und kei 
tung einiger unferer hoͤchſten Staatöbeamten ihre 
Arbeiten beginnen, welche ſie fo lange fortzufegen 
baben, bis wir für gut befinden, allergnädigf 
Deren De enbigung su befeblen. Dabei behalten 
wir und vor, außer dem oben angegebenen nädy- 
fen Swede bei ihrer Zufammenkunft, ihnen zu 
gemeinſchaftlicher Erwägung einige Legislativ⸗ 
und Bermaltungsangelegenheiten vorjulegen, wel 
che fpäter in den in Diefem Jahr zufammentre 
tenden Provinzialländeverfammlungen zur Der 
handlung zu bringen fen werden: die Einfüh- 
rung einer allgemeinen Wehrpflicht, die Reguli⸗ 
rung des Muͤnzweſens und nähere Beflimmungen 
in Betreff der Behandlung der koͤniglichen und 
Der Privaranıräge in den Derfammlungen Der 
Provinzialtände. Bel den Verhandlungen Diefer 
Männer dann ein Jeder derfelben fih nad) (eis 
nem Butbefinden der Sprache beider Länder bes 
dienen und die Protocolle follen dabei von dazu 
befonders dur uns allergnädigft ernannte Be⸗ 
amten in beiden Sprachen geführt werden. Die 
Refultate der Verhandlungen werden demnähf 
von den zu ihrer Leitung ernannten Beamten als 
lerunterthänigft uns su allerhoͤchſter Beſchlußnah⸗ 
me vorgetragen werden.’ 

Dur dieſen Erlaß iR die Frage über die 
Selttkäudigfelt der Hersosthämer und die Ers 
haltung der deutſchen Nationalität ihrer Entſchei⸗ 
bung nahe gebracht. Sollte mämlid die beab- 
Schtigte Berfaffung in's Leben treten, fo ift wohl, 
mie unfdywer einzufehen , der Sieg der daͤniſchen 
Sache entſchleden. Die daniſche Partei muß in 
einer vereinigten Dertammiung die Majoritär ha⸗ 
ben und Pi dieſe geſtaͤgdt, würde 05 dam der 


de an; 8824: waren 
fung is 


Megierung leicht werden, Schritt fhr Schritt die 
Selbſiſtandigkeit der Herzogthaͤmer zu untergra⸗ 
den und dieſelben in Provinzen ber daͤniſchen 
Monarchie gu verwandeln. Doch wir fegen un. 
fere Hoffnung auf den gefehlihen Widerkand des 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Dolkäftammes, auf das 
Zufammenhalten der Corporation der Ritterfchaft 
—ã auf den Beiſtand der deutſchen Re⸗ 
gen. 
Durch ein Reſeript des Konigs⸗Herzogs find 


ae wegen politifcher und Preßvergehen anbängi- 


ge Proceffe niedergefchlagen worden. 





Landes s und Ortskunde. 


Shlefien 


‚aus Schlefien erfhallen Hülferufe zur 
Milderung des Elends, welches Hunger und 
Krankheit unter den Bewohnern des Rpbnifer 
und Plefler Kreifed von Dberfchlefien anrichten. 
Drei Mißernten und dad gaͤnzliche Geblfchlagen 
der legten Kartoffelernte haben Zaufende der une 
lüdliben Bewohner jener Kreife aller Unter 
altsmittel beraubt. „Zu arm’, fagt ein Aufruf 
zur Unterlügung aus Breslau, „um aud zu mä- 
Bigen Preifen Nahrungsmittel su Kaufen, zu 
ſchwach, um arbeiten zu können, ſchwanken fie 
bettelnd umher und aus dem Hunger hat fidy der 
Epphus erzeugt. Beide rafen ihre Dpfer dahin 
und ein beträchtlicher Theil der Bevölkerung if 
ihnen bereitd verfallen. Hunderte verwailter Kin- 
der ſchreien nad Brod zwiſchen den Leiden ih⸗ 
rer Eltern.” Die Zeitungen enthalten Schilde 
rungen des dortigen Elends, wie wir fie etwa 
aus Irland zu lefen gewohnt find. Hoffentlich 
if dabei einige Uebertreibung mit untergelaufen; 
aber jedenfalls iR der Zuſtand entfeglich, und bie 
reiben SDerrfchaftöbefiger von Schleſien und die 
Wohlhabenden in den Städten haben einmal eine 
dringende Gelegenheit, ihren Ueberfiuß mit den 
Armen zu tbeilen. Auch in Berlin und an ande 
ren Drten find? Sammlungen erdffnet und ohne 
weifel wird der König von Preußen bei folder 
oth eines Theils feiner Unterthanen eine groß 
arcige nd ülfe derfelben aus Btaatömitteln ein» 
reteu laſſen. 


Mediendburg-Schwerin. Nah dem 
neueflen Staatstalender betrug die Benblferung 
des Großherzogthums gegen Ende des vorigen 
Jahres 624,092 Seelen. Davon gehörten 520 
Der proteſtantiſchen und 640 Der Parbelifhen Kies 

den. Während Die Bevbls 
frͤderen Jahren wohl um 5000-- 6000 


496 


zuzunehmen »flente, vermehrte fie fich im Jahre 
1847 nur um 1898, wovon die große Theuerung 
aller Lebensbedürfniffe und der dadurch berbeige- 
führte Genuß fchlechter und. ungenügender Nah⸗ 
rungsmittel, fo mie die befonders. durch Mafern, 
Stiefeln, Nerven» und Gallenfieber, Keuchhuften 
and modificitte Menfchenblattern veranlaßte gro 
Ge Sterblichfeit im Jahr 1847 die Urfache find. 
Nur in den Domänen und Städten vermehrte 
fi die Bevölkerung, wogegen fie in dem ritter⸗ 
fchaftlichen und Kloftergütern um 228 abnahm. 

n den Städten Roflod, Schwerin, Wismar und 

üftrom flieg fie um 1399, in allen übrigen Staͤd⸗ 
ten sufommengenommen nur um 219. n den 
Domänen lebten 200,587, auf den ritterichaftlt- 
hen Guͤtern 139,684, auf den Kloſtergütern 8531, 
in den Städten 161,787 und in deren Kämmerei- 
gütern 13,513 „gerfonen. Es kommen hiernad 
auf jede der 228 QDuadratmeilen des Großherzog. 
thums über 2298 Seelen, alfo 8 mehr als im 
vorigen Jahre. Unter den größeren Städten hat⸗ 
ten Rofto 21,407, Schwerin 18,69, Wismar 
11,692, Güftrom 9952, Parchim 6550 und Wa- 
ren 5175 Einwohner, Unter den Geburten war 
von 53 eine unchelich ! 


— — 


Allerhand. 


Einladung 
zur Theilnahme an 
’ Des Dr. Hin N) 

Am 7. Auguft laufenden Jahres vollendete 
zu Darmfladt der großherzogl. beffiihe Hoforga⸗ 
nift und Kammermuficus Dr. Chriftian Hein⸗ 
rich Riuck im 77. Jahre ein Leben, deflen uns 
ausgefegt verfolgte Aufgabe und höchfter Genuß 
die Deredlung der Kirchenmufit und die Erhebung 
der Gottesverehrung war. 

Sein Name wird darum überall, im In— 
und Auslande, mit Liebe und Verehrung genannt, 
wo des Ehorals erhabene Weilen, von der Drgel 
ergreifenden Zönen petragen, fromme Herzen er: 
heben und erquiden! 

Es darf daher vorausgefegt werden, daß in 
den weitehen reifen die dee freudigen Anklang 
finde, das Andenken an den frommen, edlen Mel» 
ſter auch dur ein Äußeres Denkmahl auf die 
ferne Nachwelt zu bringen, und diefes möchte 
wohl am beften durch eine | 

Nind’s - Stiftung. 
eſchehen, deren Aufgabe ed wäre, der von dem 
Derewigten ausgebildeten Kunſt, fortwährende 
Pflege, beſonders auch in ber Weiſe ausuwenden; 
daß fie jungen, talentvollen Organiſten Gelegenheit 
biete, unentgeltlich unter ber Leitung ausgezeich⸗ 


einer Stiftung zu Ehren 


neter Männer. ihre Anlagen zum Drgelfpiel und 
sur Compofition zu eutwideln. - . 
: , Eine Berathung und Befchlußnahme über die 
nähere Einrichtung dieſer Stiftung kann jedoch 
erfi dann ſtatthaben, wenn die Ausführung des 
Hniernebniene durch die nöthigen Mittel gefichert 
erfcheint. 

- Die Unterfchriebenen richten daher, als pro⸗ 
viforifch Dafür zuſammengetretenes Eomite, an alle 
greunde der Sache die ergebenfle Bitte, in ihrer 
Mitte Specialcomiteen zu bilden, die fich mit dem 
Einfammeln von Beiträgen befaffen, und diefe an 
die ihnen zunächft wohnenden Muflt « und Buch⸗ 
bandiungen abliefern, von welchen nicht bezwei⸗ 
felt werden fann, daß fie bereitwillig die Sum⸗ 
men in Empfang nehmen und durd die Vermitt⸗ 
lung der Hofbuchhandlung von G. Jonghaus das 
bier an den dafür zu beftellenden Eaffier uͤberma⸗ 
hen werden. . 

Um mit der Theilnahme nirgends läfttg zu 
werden, alaubt man, den Beitrag auf nicht mehr 
als 30 Kreuser feflfegen zu dürfen, unbefchader 
der größeren Gaben, die als befondere Gefchenke 
für den Zwed dankbar würden angenommen werden, 


:Darmftadt, den 9, December 1847. 
Bed, Dr. Dilthen, Ewald, 
Seh. Secretär. Oberfiudienrath. Geh.» Secretär, 


ölfing, Glafer, . n8, 
Lebe a Can —28 ——— — — — 


Kahlert, v. Kuder 
1. Beigeordneterd. Geheimerarh. 
Stadt Darmfadt. hern Gewerbsſch. 
Lauckhard, Ludwig, . Dr. Endwig, 
öreiprediger. Geheimerath. Dberconfiftorialrath, 
. Dr. Läft Mangold Niederho 
Dberfhultath: Hofcapenmeiter, et ' 
Nitfert, Schaffuitt, Dr. Walther, 
Sreiprediger. Lehrer an der Stadt: Mofbibliothek: 
knabenſchule. ſecretar. 
v. Wedekind, Dr. Zimmermann, 
Oberforſtrath. Hofprediger. 


Dr. Fünzel 
Lehrer a. S 5 


Fur Auswanderer nad America. 


Nah NemsYork und Baltimore fert 
n wir, am —58 F und ferner am b und 15, 
age eines jeden Monat roße, dreim 
Schiffe erfier Klaſſe ab und em FR 
DE hen 
eſton im Texas, fa, .wie na staide 
Suͤd⸗Auſtralien. — Pal uehn 


afaniere dafür uchmen ums 
fere Agenten ſowohl als wir bei yaldiger Aumei⸗ 


\ 
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dung iu mäßig geſtellten Veeifen an. — Mit, der 
im vorigen Monat eröffneten Eifenbahn gelangt 
man fowohl von Köln, ald auch von Leipzig 
and Berlin in ea.15 Stunden für weniger denn 
5 preuß: Thaler A Perfon nah Bremen — 
Simmtlidhe bis Mitte October v. J. von 
und erpedirte Schiffe find nad fchneller Fahrt 
luͤcklich in den verjhiedenen Beſtimmungshaͤfen 
Nordamerica's angelangt. 
Bremen, Ende Januar 1848. 


Lädering nud Comp., 
Schiffs⸗Rheder und Schiffs⸗Befrachter. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietalladung. 


Der Fleiſchergeſelle Friedrich Chriſtian 
Schurg, Sohn des Schornfteinfegerds Reinhard 
Schurg und der Johanne Lonife, geborenen 
Keim alihier, und geboren am 7. März 1782, ifl 
im Jahre 1816 in die Sremde gegangen, aber 
nicht, zuruckgekehrt, und hat, feit dieſem Jahre 
von feinem Beben uud Aufenthalte den Beinigen 
eine meitere Nachricht nicht zufommen laſſen, fo 
Daß die Dermurhung feines Todes gefeglih ein⸗ 

etreten it. Es haben daher des Abweſenden 
Sefcwifer und feine präfumtiven ſonſtigen Er⸗ 
ben, Anne Dorothea, verehelidhte Schurg allhier 
und Genoffen, die Einleitung des gefenlichen 
Edictalverfahrend gegen denfelben beantragt. 
Auf diefen Antrag wird denn vun der oben 
genannte Friedrich Ehriflan Schurg, zugleich 
aber auch feine etwaigen Erben, fo wie alle Die⸗ 
jenigen, welche an feiner Perfon, oder an feinem 
— eirca fl. betragenden — Vermögen aus 
irgend welchem Rechtsgrunde Anfprüce zu haben 
glauben , edictaliter hierdurch vorgeladen, 
Montag, den 15. Mai 1848, 
früh 9 Ubr, 

vor dem unterzeichneten Berichte perſoͤnlich au er. 
fheinen, ruͤckſichtlich ihre Erb: und fonfligen An« 
fprüche anzumelden und geltend an machen, bei 
Dermeidung, daß im Kalle des Nichterfcheinens 
der Berfchollene ſelbſt auf einzubringende Unge⸗ 
horſamsbeſchuldigung für tobt und fein Vermögen 
für vererbt, Diejenigen aber, an weldye die ges 
genwärtige Ladung ſonſt noch gerichtet if, Ihrer 
Erb: oder anderen Anſprüche für verluflig er- 
Plärt, und daß in defien Folge das Vermögen des 
Abweſenden an feine Verwandten, welche diefe 
Edictalladung ausgebracht haben, ohne. Weiteres 
werde ausgeantwortet werden. 53 

Hiernaͤchſt wird Allen, welche gegenwaͤrtige 
Ladung angeht; noch aufgegeben, zur Annahme 


der in der Folge an fie zu richtenden Erlafle Bes 


vollmaͤchtigte hier am Site des Gerichts mittelft 


beslaubigter Urkunden zu befiellen. Endlich wird 

auch noch befannt gemacht, daß j 
Montag, der 29. Mai 1848, 

zur Eröffnung ded gegen die Ungehorfamen zu ey 

laſſenden Präciufiverkenntniffes termiulich auser⸗ 


ſehen worden if. 
Hildburghauſen, am 26. 


Beſchloſſen 
October 1847, 
Herzogl. S. Meining. Kreis- und 
Stadtgerihtdaf, 
Rommel. 
c. Abeſſer. 


— 








Edietalladung. 


Der Kaufmann Joh. Chriſtoph Schmincke 
iſt dahier ſchon vor langen Jahren, deſſen nach⸗ 
gelaſſene Witwe Sophie geborne Schumann aber, 
welche im nießbraͤuchlichen Geſitz des Nachlaſſes - 
ihres Ehemannes geblieben war, erſt Im verwi⸗ 
chenen Jahre verſtorben. 

Zu den Miterben derſelben gehoͤren: 

1) Die Kinder und Erben des zu Caſſel ver 
ſtorbenen Sohnes Johann Heinrich Schmin» 


e, 

2) der Sohn Carl Schmincke, bezuͤglich deſſen 
Leibederben, 

8) der verſtorbenen Tochter Inſpectorin Bern⸗ 
ſtein, Caroline geborne Schmincke, nachge⸗ 
laſſene Tochter, Caroline verehelichte Cat⸗ 
tenhuſen, bezuͤglich deren Leibeserben, 

4) die Kinder, resp. Nachkommen der verſtorbe⸗ 
nen Tochter Amalie Schminde, verehelichte 

eder. 

Zu 1) ſoll der einzige nachgelaſſene Sohn 
Wilhelm vor mehreren Jahren nach Batoria aus⸗ 
gewandert ſeyn, zu 2) Carl Schminde vor laͤnger 
ale awansig ehren, damals unverheirathet, id 
von hier entfernt haben und von Beiden über ihr 
Leben und ihren Aufenthaltsort Nachricht nicht 
eingegangen ſeyn. 

‚Die iu 8)und 4) gedachten Nachkommen find 
dabier an fich unbekannt. ' 

Auf den Antrag der übrigen ſechs Miterben 
zu der fraglichen Derlaffenfchaft werden daher die 
oben bezeichneten Miterben hiermit geladen, ſich 


im Zermin 
den 12. April d. u 
rüp 9 Uhr, , 
in Perfon oder durch hinlänglich legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte einzufinden, ſich genügend auszuweiſen und 
ihren Erbantheil in Empfang au nehmen, mwidri- 
genfalls diefer unter Euratel_geftellt werden wird. 
Earishafen, am 4. Februar 1848, 
Kurfürkt, neit Zumlsamt: J 


alkhof. 
vt. Kleinſchmidt, Act. 
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Kauf⸗ und Handelsgegenftände, 


Nachdem bei Fürftliher Cammer befchloffen 
worden, unter Vorbehalt bödfler Genehmigung 
die Ziegekbäütte zu Stadeilm nebft Zube 
hör zu verkaufen, und zu einem defhalbigen Lici⸗ 


* * 


tationdtermine ber . 
8. M 


J . Maͤrz d. GT. 

anberaumt worden iſt, ſo werden Kaufliebhaber, 
welche ſich über ihre Zahlungsfaähigkeit legitimi⸗ 
ren koͤnnen, hiermit eingeladen, gedachten Tages 
zu rechter früher Vormittagszeit bei Füͤrſtlicher 
Tammer fi einzufinden, ihre Gebote anzubrin« 
gen und dann weiterer Nefolution gemärtig zu 
feun, wobei noch bemerkt wird, daß die näheren 
En sbedingungen von jeßt an entweder bei 
ürftiiber Gamer »Canzlei allhier oder bei'm 
Sürftlihen Rentamte Ilm eingefehen werden koͤn⸗ 


nen. 
Rudolſtadt, den 8. Februar 1848, 
Fürſtlich Schwarzb. Sammer. 





Bekanntmachung. 


Wegen einer Wirthſchaftsveraͤnderung ſollen 
aus der Merino⸗Stammheerde des Ritter⸗ 
guts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche 
aus der Stammheerde des Baron Bartenſtein auf 
Hennersdorf in Mähren bearünder ift, 

- am1 März; d. J., Morgens 10 Uhr, auf 
‚Spiegelbergen 6 ältere, 20 Exrſtlings⸗, 
48 jänrlings Sprung» Stöhre, ciren 400 Mut⸗ 
- terfhafe verfchledenen Alters, 73 Bodläm- 
mer, 92 Mutterlämmer 
I. (fein fogenanntes Merz» oder Bradvieh) 
im Wege der Picitarion gegen baare Bezahlung 


verfauft werden. 
ertauf Die Adminiſtration. 





Verkauf. Ein großes Areal, das wegen ſei⸗ 
ner freien, gefunden, überall zugänglichen La 


£ 
in der Nähe eines biefigen Bahnhofs vorgügtich 


zur Erbauung von Lagerbäufern, die jegt bier er- 
richtet werden follen, fid eignet, foll nebſt ſchoͤ⸗ 
nem Wohnhaus ohne Unterhändler verkauft oder 
vertaufcht werden durch den Gerichts⸗Dir. Adv. 
Pfotenhauer zu Leipzig. 


Literariſche Anzeigen. 


In der Stettin'ſchen Verlags⸗Buch⸗ 
handlung in Ulm in erſchienen und in allen 


5.0. Beder, Herausgeber. 


Gotha. 
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Buchbardiungen Deutfchlande inıd des Aublandes 
zu haben: rn 
Der Städt, 

Bon " 
Johann Jacob Wagner. 


Zweite Auflage, 


mit Zuſaͤhen nach des Perfaſſers mündlichen Der: 
— Hot —A—— Nachlaß vermehrt 
und berichtigt 


von 77 

Philipp Ludwig Adam. 
Delinpap. st. 8. ſteif br. 8 fi. 12 fr. od. 2 Thlr. 
„Wenn es eine Zeit gab dem Nachdenken 
über Staat und Leben im Staat förderlich, To 
find ed unfere Tage. Die Derhältniffe ‚haben in 
folgerechter Entwicklung es dahin gebraͤcht, dag 
nachgerade Seiner fid) folbem Nachdenken ent« 
iehen kann und die Politik eben fo ſehr dem 
ürger ald dem Staatömann nahe gelegt iſt. — 
Angeſichts diefer Lage der Dinge ſchien es 
an der Zeit, das Zeitalter wieder in den Ben 
einer Lehre au feßen, die bei ihrem erſten Er 
(deinen nur die edelſten Gemüther und höchften 
Geifter, gleichfam ein ausermwählter Kreis, ſich ganz 
angeeignet haben. Nun aber ift aller Grund zu 
lauben, mit Hülfe der überall erläuternden Zus. 
e werde feinem Derfländigen der Inhalt uns 
erkannt bleiben ; die ber ichen Shen dieſes Werks 
und die claſſiſche Schoͤnheit feiner Darftellung 
twerde dem Lefer, je mehr er ſich darein verfenkt, 
defto fchöner und herrlicher aufgeben, und finden 
werde er, daß Feine Grage und fein Zwei. 
fel if, die nicht hier idre auf Geſchichte 
und Naturvon Volk und Staat gegrün— 

dete Föfung finden.” 


Nen erfhien fo eben and iſt in allen Bud 
Handlungen zu erbalten: 


Dandbud 
Ä der 
geſammten Sanstbierzucht 
.: für Landwirtbe 
et Don 
J. F. Ch. Dieterichs. 
Sr, 8. Geh. 1 Ehlr. 21 Mer. 
2 i ] j 848. 
| "ein 9, .. Brockhaus. 


7 Belerfche Verlagebuchh. 


Allgemeiner Anzei 


und 





ge 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


© 
Erſcheint tägid. 
Preis viertejährlid : 
1 hir. Pr, Et. 





Ueber 
Gluͤck und Ungluͤck, Wahrfcheintichkeit 
und Aberglauben beim Spiele. 
Es iſt bie Abfiht des Einf. nicht, bier 
in eine Theorie des Spiels überhaupt oder 
befonderer Spiele einzugehen, noch weniger 
aber etwa Winke oder Regeln zu geben, wie 
man, vielleicht bei hoben Hazardfpielen, am 
ficyerften gewinmen könne. Don diefen fol 
überhaupt nicht die Rede feyn, fondern nur 
von Spielen zur angenehmen und leichten 
Unterhaltung ; aber in Bezug auf biefe will 
Einf. dazu beizutragen verfuchen, daß man 
nicht verliere — nämlich die Geduld und die 
gute Laune. Er ſelbſt, obgleich über Die 
Witte des Lebens laͤngſt hinaus, gehört leider 
keineswegs zu den überall Geduldigſten; aber 
Nachdenken über dieſen und verwandte Ger 
enflände und Mergegemöärtigen der in ber 
tur der Sache liegenden Bebingungen ba 
ben ibn, wenn auch nicht immer — denn ber 
Menſch iſt freitih mitunter allen Vernunft: 
gründen zum Zrog ſchwach, — doch oft von 
dem uffe von Vorurtheilen freigehalten, 
von weichen fich öfters die fcharffinnigften und 
rubiaften Leute auf die fir Andere lächerlidh- 
fe BBeife befchleichen und beunrubigen laffen. 
oder Aberglaube wurzelt in einer unabweis⸗ 
lichen Korderung unferer-VBerwimft, in der For⸗ 
derung nach einem erflärenden Grunde , nad) 
einer wirtenden Urfache, und es ift keineswegs 
fo leicht, ald man glaubt, jederzeit die Gren⸗ 
zen, außerhalb welcher ein Suchen nad) dem 
unbefannten Grunde unvernänftig if, mit 
Beſtimmtheit anzugeben. Aber die Annahme 
itgmd eines Umſtandes als ber Urſache iſt 
en um fo mehr als ein bloßes Worurtheil 
Ag. Ani. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, 





Donnerötagd, den 10. Februar 1848. 





Cinrülungsgebühr; 
d. Raum einer Petitzeile 
14 Sat, 


— 


anzuſehen, je weniger ſich ſonſt ein Zuſammen⸗ 
bang mit der Sache zu erkennen gibt und je 
näher andere Gründe liegen. Und dieſe näs 
heren Stände find ed, die wir gar oft unbes 
achtet bei Seite liegen laflen; wir fafeln lies 
bee in myflifchen Regionen berum und geles 
gentlich von daͤmoniſchen Einflüffen, während 
wir in der Regel nur durch unfere Unbefon» 
nenbeit ſolche Einflüffe hervorrufen und iknen 
alddann meiftend unterliegen. Solte Jemand 
der Meinung feyn, dad Spiel überhaupt, 3.8. 
das Kartenfpiel, aub bloß zum Zeitvertreib 
unternommen, fey für. fich fon als ein Zeit 
verderb verwerflich , eine Unfitte Dämonifchen 
Uriprungs, «5 ſey nicht werib, über daſſelbe 
begüstigende Worte zu machen, ed duͤrfe uͤber. 
haupt nur Dagegen gefprochen werben, es ges 
fchebe vielmehr den Leuten ganz recht, werk 
fie der Zeufel buch einen surcuup Gotille 
machte u. f. w., fo wollen wir mit ibm über 
die zwedmäßigfte Verwendung der Jeit nicht 
sechten; er wird aber finden, daß ähnliche 
Betrachtungen, wie wir fie bier machen, fich 
aud bei den ernfihafteften und. notbwenbigs 
ften Geſchaͤften des practifchen Lebens mit 
Nuten anftellen laſſen. 
gar feinen Hehl, daß er unter guten Bekann⸗ 
ten ein Hombre, Whilt, Bofton oder em und 
dad andere deutfche Kartenipiel gern fpielt 
und daß er den Einfluß eines freundſchaftli⸗ 
hen Kartenfpieled genannter Art — dem er 
uͤbrigens länger ad 2 — 3 Stunden Auf 
merkſamkeit zu fchenten nöcht vermag — um 
fo mehr als einen für feine Stimmung guten 
empfunden hat, je mehr er ſich eben don je. 
nen: Borurtbeilen frei zu erhalten wußte und 
mit Freunden fpielte, die daffelbe thatenz er 
gefteht aber auch, daß ex bie Erfahrung vom 


.—.—.—— 


r 


Einf. bat es aber, 


I 
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Gegentheil gemacht hat, wenn bieß eben ents 
2* bei ide oder.bei feinen Mitſpielern nicht 
der Zal war. 


Die Urtheile über Stud und Ungläd im 
Spiele find fehr verfcieden. Es iſt That⸗ 
fache, daß ed Leute gibt, welche nicht nur im 
Durchſchnitte, fondern felbft in der Regel im 
Gewinn figen, während Andere in der Regel 
verlieren, wenn fie ein Spiel aufnehmen. Der 
im Gtüd figende Spieler wird immer geneigt 
ſeyn, daffelbe zum großen Theil feiner Ge⸗ 
ſchicklichkeit beizumeſſen; natürlid, denn da 
es auch zum Glüd mit gehört, wenn Fehler, 
die er macht, fich nicht beftrafen, fo wird er 
diefe auch weniger gewahr und er behält eine 

ünflige Meinung von feiner Geſchicklichkeit. 
uch feinen Muth, felbft eine gewiſſe Dis 
vinationdgabe rechnet er mit zu, feiner Ges 
ſchicklichkeit. — Das ift auch natürlich, denn 
es ift in einem gewiſſen Sinne allerdingd uns 
eſchickkt und widerfinnig , aus bloßer Zaghaf⸗ 
— 5— Wahrſcheinlichkeitsgrüunde in einer 
Cache für ungenügend zu halten, die in der 
Regel nur ſolche zuläßt, und für einen wirds 
lich ſcharfſichtigen Spieler bleiben in ber That 
oft nur ſehr wenige Zufälle (Chancen) dem 
Errathen übrig. Je nad der Individualität 
und dem Temperamente des Spielerd beleben 
folche guͤnſtige Ereigniffe fein Interefle und 
dad Vergnügen, vichtig geurtbeilt zu baben, 
fchärft feine Aufmerkſamkeit und treibt ihn an, 
immer mehr Proben feiner Geſchicklichkeit ab- 
ulegen; er fpielt oft umd läßt nicht leicht ein 
Spiel in andere Hände fommen. Hierdurch 
nimmt er nicht feiten demjenigen Mitfpieler, 
welcher im Unglüd iſt, em Spiel und einen 
fihern Gewinn vor dem Munde weg, ver: 
mehrt alfo deſſen Mißgeſchick im Spiele. 
Macht er fi) dadurch auch — wie man ihm 
ſcherzweiſe zu bemerken pflegt — unangenehm, 
fo liefert er doch ben fehr natürlichen Erklaͤ⸗ 
rungdgrund zu bes oft vorkommenden Erſchei⸗ 
nung, daß Einer einen ganzen Abend, wobl 
au mehrere Abende binter einander, faft 
alle oft unteraommene Spiele gewinnt, wäh: 
rend ein Anderer nur felten oder mit entſchie⸗ 
denem Unglüd fpielt. Ein wirklich gefelliger 
Spieler wird übrigens, auch in diefem Berug, 
-immer einen feinen Tact innezubalten wiljen, 
um auch ben leifeften Verdacht eben ſowohl 


08 


einer haſtigen Sewinngier als eines: ſchlauen 
Erlauernd zu vermeiden. 2, 
Das Umgekehrte findet bei dem im Uns 
gie bleibenden Spieler ftatt; begreiflicher 
eife und auch je nach feinem Temperamente 
find ihm Verluſte durch feine Fehler meiftens 
noch unangenehmer, als der widrige Zufall, 


‚wie denn der Eindrud einer verlornen Partie 


in einem reinen Verftanbesfpiel, 3. B. im 
Shah, für mande Perfonen der unanges 
nehmſte und lange anhaltend Argerlichite ſeyn 
Tann. Hierzu koͤmmt aber noch, daß die Com: 
binationen im Kartenfpiele, der ſchnellern 
Spielmeife wegen, und bie hierdurch eintres 
tenden Aenderungen einer viel rafchern Aufs 
faffung , Abwägung und Entſchließung bes 
bürfen; daß ed aber deßhalb fchwieriger wird, 
bie Abfichten oder die Vermuthungen bes Ges 
genfpielere zu errathben und fie prompt zu 

nutzen; daß es Fälle gibt, bei weichen nur 
eine geringe Verſchiedenheit der Wahrfchein« 
lichkeit ftattfindet; daß das vorher Wahrſchein⸗ 
lichte fi Doch manchmal nicht als dad nach» 
ber Wahre und Wirfliche ausweiſt unb man 
ſich dadurch oft verleiten läßt, von der Solges 
richtigkeit des Spiels abzugeben und bafjelbe 
mebr nad) ber Spielweile des Gegners oder 
in Bezug auf beflen vermeintliche Abfichten, 
gegen die Hegel, abzuändern. Liegt hierin 
nun aud der Reiz eines feinen, Nachdenken 
und ein gewiſſes Spieltalent erfordernden 
Kartenfpieled — und von folchem ift bier bloß 
vorzugsweiſe die Rede — und geben Viele 
eben deßwegen einem ſolchen Kartenfpiele den 
Vorzug vor dem in feiner Art wohl eblern 
Schachſpiele, fo liegt doch auch hierin der 
Srund ded häufigen falfchen Urtheils über 
Städ und Unglüd, überhaupt über Zufall im 
Spiele — mutatis mutandis auch in andern 
menſchlichen Angelegenheiten. 

, Man vermifht und verwechfelt nämlich 
die von ber eigenen und fremben Individua⸗ 
lität berrübrenden, vom Wilen abhängigen 
Einflüffe und Ereigniffe mit den lediglich von 
ben ſaͤchlichen Bebingungen des Spiels oder 
überhaupt der Geſchaͤfte abhängigen. Oft 
bört man die Keußerung : „dad kann der und 
der wohl wagen, ich darf es aber nicht;" „wa- 
sum gelingt biefem ein Spiel wider die Re. 
gel, mie nicht?’ oder: „ſolche Spiele gewinnt 
iefer unter zehnmal neunmal; ich verliere fie 
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in demſelben Verhäftuiffe” u. ſ. w. Aber ab» 
gefeben davon, daß man ſolche Abfchägungen 
nur bei Gelegenheiten zu machen pflegt, wo 
man zu lebertreibungen geneigt ift, müßte 
man wenigftend immer binzufegen : unter zwar 
gleihen, dem Spiele ſelbſt aber eigentlich 
nicht wefentlih angebörigen Nebenumftäns 
den. Wil Iemand einwenden: dad ift für 
mih und ihn im Erfolge einerlei, denn 
darin liegt eben mein Ungläd und das Glück 
des Andern (im Sinne ded Spiels, Zufall), 
Daß mir Haupt und Nebenumflände ungüns 
flig find, ihm aber günflig: fo bat er freilich 
in feiner Art recht, denn unbeftritten iſt es 
eine Gunſt des Geſchickes, der Umflände, ein 
Gluͤck im Sinne des Spiels, wenn Einer 
fchnelle Auffaffung, Sewandtheit, rafchen Ent 
ſchluß bei Ruhe und Umficht vor dem Andern 
voraus bat. Das Auseinanderhbalten des bloß 
Saͤchlichen von dem bloß Perfönlihen und 
« Individuellen Tann allein ein vichtiged, am 
meiften zuverläffiged Urtheil fiber Dinge, die 
vom Zuall abhängen, moͤglich machen, und 
dieſes ſoͤhnt und leichter mit erfahrenem Miß⸗ 
geſchick aus, bewahrt am fiherfien vor Unges 
duld, welche eben fo häufig den Iwed nicht 
bloß des gefelligen Spield, fondern auch mans 
her ernftern Unternehmung vereitelt, und gibt 
und wohl auch Vorſichts⸗ und Klugheitös 
maßregeln an die Hand. 
ei Spielen, welche vorzüglich törperliche 
GBelchidlichkeit verlangen, 3.8. bei'm Billard: 
fpiel, gefteben wir leichter unferm Gegner 
Vebertegenbeit zu; der Mangel an der nöthis 
gen Törperlihen Fähigkeit, der Mangel an 
einem ſcharfen Geſicht, einer angemefienen 
Körpergröße, an ruhigem Blute u. f. w. ifl 
und nicht fo empfindlich, ald der Mangel an 
fharfem, fchnellen Urtheil in Dingen, die wir 
mit Intereſſe unternehmen. Daher in der Re⸗ 
el der größere Aerger bei einer verlorenen 
Dartie im Schach ails einer folhen am Bil 
lard. Rothgedrungen müflen wir beitm Schach 
die Ueberlegenheit unferes oft fiegreichen- Geg⸗ 
nerd wwerkennen ; im Kartenfpiel aber, wobei 
der Zufall viel mehr Raum hat, firäubt fich 
ımfere Eitelkeit. lange und verftedt fich lieber 
und leichter hinter die Gunſt und Ungunft des 
Stüds, freilich auf Koften des richtigen und 
sedlichen Urtheils und der daraus berzuleitens 
den Vortheile, und bei leidenfchaftlichen Spies 
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leen wohl auch auf Koften ihrer Gemunhs⸗ 
flimmung. Wie wenig oft ein umgehbterer, 
unaufmertfamer Spieler die perfönliche Spiels 
weife und Ueberlegenbeit feiner Segner — es 
verfteht fih von jelbft, daß immer nur bie 
Rede vom redlichen Spiele iſt — in Rech⸗ 
nung ziebt, wenn er über vorzugsweife ihn 
verfolgendes Spielunglüd last, davon würde 
er fich überzeugen, wenn er das Urtheil der 
umftehenden unbetbeiligten Kenner vernähme: 
„Der Tann von dem und dem nicht gewin⸗ 
nen.” Einf. bat folche Urteile über ſich ſelbſt 
Öfterd vernehmen müflen, bat fich anfänglich 
ſehr darüber geärgert, fpäter aber nicht mehr, 
obgleich er fait ausfchließlih und am liebften 
mit überlegenen Spielern fpielt, feinen Vers 
luft im Spiel auch meiftend dem Mangel an 
Aufmerkſamkeit und fchneller Ueberlegung zus 
fchreiben muß. 

Es darf nämlich bei einem, der leichten, 
angenehmen Unterhaltung und Erholung ges 
widmeten Spiele gar nicht auf eine ununs 
terbrochene ſcharfe Ueberlegumg und gefammelte 
Geiſtesthaͤtigkeit ankommen, deren Mangel 
oder Abwefenheit irgendwie beſchaͤmend feyn 
koͤnnte; dazu iſt allerdings ber Gegenſtand nicht 
wichtig und würdig genug, und andererſeits 
würde man auch auf diefem Wege in der Res 
gel nur zu einem febr fchiefen Urtheile über 
die Fähigkeiten dee Menfchen kommen. Aber 
eben der fcherzende, leichtbin geführte, ſchein⸗ 
bar aber mit der größten Wichtigkeit und Hals 
tung und Heimlichkeit unterhaltene Streit dex 
Spieltalente mit und gegen einander und bie 
bald erfolgende, oft überrafchende Entfcheibung 
des Streits geben ja eben den bier beſproche⸗ 
nen gelellfchaftlichen Kartenfpielen unbeſtritien 
den Vorzug vor den bloßen fogenannten Das 
zarbfpielen. Der Gewinnpreis fey die Nebens 
fache, bie Luft am Siege die Hauptfache; ber 
Zriumpb . ded Siegers, fo wie der Verdruß 
des Berlierenden müfle aber nicht länger dauern 
als von einem Spiele zum andern. Mit der 
Vorbereitung zum neuen Kampfe muß der 
alte ganz abgethan feyu. Unb biefe Annehm⸗ 
lichkeit bietet ja eben das Spiel. 

‚Aus biefen mehr auf daB Perfönliche ges 
richteten Betrachtungen gehen benn auch als 
lexdingd wieder mehr dad Perſoͤnliche betrefs 
fende Vorſichts⸗ und Klugheitsmaßregeln her⸗ 
vor. Es iſt zwar nicht leicht ein Spieler, 
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ach wenn er nur wenig gefpielt haben ſollte, 
der nicht erfahren hätte, welche Eigenichaften 
feiner Mitfpieler die Annehmlichkeiten und den 
Zwei des Spiels fördern, und weldye nicht, 
und ein auf fich ſelbſt aufmerkfamer Spieler 
wird dieß auch an ſich beobachten; leider aber 
vergeffen wir dieß oft gerade alsdann, wo 
wir am erften daran denken ſollten. Wer ſich 
mit feinen Freunden und fonft achtbaren Bes 
kannten mitunter auch gern im Spielen uns 
terbalten wid, fey vor Allem nicht empfindlich 
und mache das Spiel weder zum Gegenftande 
des Gewinns, noch der Ambition; er ſey über 
den Werth dieſes Zeitvertreib mit fi und 
mit feinen Mitfpielem einig und betrachte 
ihn auch nur als einen foldyen. Die Spiels 
gefelfchaften ber Herzen koͤnnen fich die Spiels 
efelifchaften der (dltern) Damen bierin in der 
egel mehr zum Muſter nebmen — (wenn 
die Damen dem Einf. wegen diefer Aeußeruns 
en etwa ein Sompliment zu maden geneigt 
n follten, fo bittet er, doch erft Folgendes 
binzufegen zu dürfen); — zwar zanten fie im 
Spiele noch öfter ald die Männer und felten 
fpielt eine der andern echt, fie zupfen und 
zupfen an den Karten und ſehen ſich in den 
Geſichtern der Mitfpielerinnen um, ehe fie 
wagen, eine Karte auszufpielen oder zuzuges 
ben, auch gähnen fie viel und ſelbſt öfter, als 
gerechtfertigt erfcheint; aber fie ſpielen fich, 
wie man zu fagen pflegt, leichter ein und ihre 
Spielkraͤnzchen flerben meiltend eber aus, als 
fie aus Verdruß und Ueberdruß eingeben. 
Herren halten felten fo lange zufammen. 
Eine mehr ſaͤchliche Regel ſchließt fi 
indeß an diefe mehr perfönlichen Beziehungen 
mmmittelbar an, nämlich die: „Man fpiele 
fein hohes Spiel,‘ d. h. der Spielpreiß, 
Einſatz ıc. fey ein mäßiger; und ber einfache 
fächliche Grund diefer Hegel ift, daß Diefelben 
Mittel auh im ungünitigen alle weiter 
zeichen, um überhaupt, beſonders aber um fos 
enannte kleine Spiele, d. b. mißliche, mehr 
merkſamkeit, Nachdenken u. |. w. erfors 
dernde, interefiantere und deßhalb mehr übende 
und (im Spielfiane) belebrendere Spiele zu 
fpiglen, als bei hohem Spielpreife, bei wel: 
den man aud Burcht vor nahe liegendem 
Verluft dergleichen Spiele verpaßt. Diefer 
Nigel wird zwar eine andere, gerade entge⸗ 


. 


pengefegte Vorſchrift gegenliber geflellt, weiche 
agt: wer ein Spiel vecht lernen wil, der 
fpiele hoch; je bedeutender der Verluſt durch 
Bebler und fchledhtes Spiel ift, deſto mehr 
wird die Aufmerkſamkeit und das Iuterefle 
wachen. Einf, wil zwar dieſer Vorſchrift 
alle Ehre laffen für Leute, weiche dad Spiel 
eifriger und häufiger zu treiben beabfichtigen, 
ald er und viele Andere, insbefondere für 
Leute, die ihre Perfönlichleit, etwa in vorneh⸗ 
men Salons, Bädern u. f. f., moͤglichſt Eos 
fienfrei, auf dem Wege des Spiels anbrins 
gen mögen; zum Zweck des bloßen augeneh- 
men 3eitvertreibs, ber Annäherung zwiichen 
Derfonen aus nicht zu weit auseinander ges 
klüfteten Ständen empfiehlt er die erſte Re. 
—F Freilich gibt es keinen beſtimmten Maß⸗ 
ab für hoch und nicht hoch; allein die für 
einen gefelligen Kreis paflende und in dems 
felben bald allgemein anertannte Grenze läßt 
fih für ben gefeligen Zweck und wo es nicht . 
aufliebertreibungen abgefehen tft, überall leicht 
finden, fie ſtellt ſich bald von felbft heraus, 
und ed ift damit nicht anderd als überhaupt 
mit der Abſchaͤtzung des Wergnügend nach 
dem (beterogenen Seldwerthe. 
(Die Fortſetzung folgt). 





Preßfreiheit in China. 


„Auch bier iſt jetzt überall ein maͤchtiger 
Fortſchritt erkennbar“ — erzaͤhlt ein Privat⸗ 
ſchreiben aus Peking, und mittheilt zum Be⸗ 
weiſe das neue Preßgeſetz von nur Einem Pa⸗ 
ragraphen: 


Im Namen Tien's und feines himms 
liſchen Sohnes Tua⸗kuang! 


Um die Ausbildung der Wiſſenſchaften und 
buͤrgerlichen Freiheit auf der ganzen Erde moͤg⸗ 
lichſt zu befördern, wird im himmliſchen 
Reiche fortan alle Genfur aufgehoben. Es 
kann alfe Feder Über innere und äußere Polls . 
tie, Verwaltungsſachen, Religion, Kunſt und 
Wiſſenſchaft ob⸗ und ſubjectiv reden, ſchteiben 
und drucken laſſen was er will. Dem Gerach⸗ 
ten wird indeß von ſelbſt einleuchten, daß dar⸗ 
in kein Tadel enthalten ſeyn darf: gegen Uns 
Selbſt, Unfre himmliſchen Worfabren, Unfee 





Nachkommen bie fon geboren find ober noch 
irgendwo geboren werden, und afle übrigen Glie⸗ 
der Unfrer himmliſchen Samilie in verganges 
ner, gegenwärtiger und zukünftiger Zeit; gegen 
ale Unfre erleuchteten Beider , weiche dieſſeit 
und jenfeit der See nad Tien's Rathſchluſſe 
die Menſchen gluͤcklich machen; gegen Seden 
welchem Wir irgendwie Unfre bimmlifche 
Gnade zugemendet und fo feinen Werth außer 
Zweifel gefegt haben; gegen Allee was über, 
auf, in und unter der Erde und dem Waſſer 
nach Unfern himmliſchen Befehlen gefchieht 
oder zugelaflen iflz gegen das gefammte Tem⸗ 
pri» und Wonzenwefen des himmliſchen Rei⸗ 
ches und der mit ihm ſchon jegt oder künftig 
befreundeten Staaten. Dies find die einzigen, 
für Unfer allgemeines Wohl nothwendigen 
Belhränfungen — und in allen Uebertretungs⸗ 
fällen wird der Verfaſſer die drei erften Kinger 
der rechten Hand verlieren (ein BosPriefter fol 
fie öffentlich den Mächten ber Unterwelt opfern) 
und fodann mit dem Belle enthauptet; der Ders 
leger aber blos exbroffelt und 14 Tage lang an 
der Hausthuͤre des naͤchſten Buchhaͤndlers auf 
ehaͤngt, welcher 10 Eremplare der Schrift vers 
auft hat: damit Unfre bimmtifche Gerechtig⸗ 
keit ſchon bier erfüllt werde, Beide nicht wieders 
holt freveln koͤnnen, und Andere vor gleicher 
Sünde zuruͤckſchrecken. Wer fo Etwas ſchrei⸗ 
ben oder druden wollte und die Anklage nicht 
binnen 3 Zagen burdy den chinefifchen Reinl⸗ 
aungsbemweis widerlegen ann, wird auf unbe: 
flimmte Zeit zum Scha verurtheilt (bei Waſſer 
und Reis) und erhält täglich SO Stodprägel. 
Rothhaarige Barbaren mögen wie die glüdfelis 
gen Unterthanen des himmliſchen Reiches ber 
handelt werden, wenn fie fih ins ober außers 
halb ber Grenze ähnlich vergehen. — Dagegen 
wird die Anerkennung Unfrer himmliſchen 
MWohlthaten und der Gerechtigkeitsliebe allen 
Unfrer QDuangafu mit rorhen, blauen unb 
vorigen Knoͤpfen und Fidern Uns ferner ans 
genchm feyn, und es bleibe auch bei ber früs 
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bern Beſtimmung, daß ae wahrhaft guten 
Werke auf Unfre Koften gebrudt werben, 
Daran gefhieht Unfer bimmiifcher Wie! *) 





Bildungsanftalten. 


Bekanntmachung, 
den Anfang ber Lehrvortraͤge an der höheren 
landwirtbfchaftlichen Lehranftalt zu Poppels⸗ 
dorf bei Bonn im Sommer 1848 betr. 


Die wiſſenſchaftlichen Vortraͤge an oben 

genannter Zehranftalt für das Sommerhalbjahr 
848 nehmen pünctlih ihren Anfang den 1. 

Maid J., gtelchpeitig mit den Vorlefungen an 
der Univerfität zu Bonn, mit welcher fie Über» 
haupt auf das innigfle verbunden iſt. Diefe 
Vorträge betreffen nicht nur das elgentliche Fach⸗ 
wiffen, die Landwictbfchaft in ihrem ganzen 
Umfange, fondern auch die bemfelben zur Bar 
fiß dienenden fogenannten Grundwiſſenſchaften, 
Dhyfit, Chemie, Zoologie, Botanik, Minera- 
logie, Mathematik u. f. w., fo wie mehrere, 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe vielfach dies 
nende und förberliche fogenannte Huͤlfswiſ⸗ 
ſenſchaften, als Thierheilkunde, Literatur und 
Geſchichte der Laudwirthſchaft. Kür die zum 
beffern Verſtaͤndniß dieſer Vortraͤge erforderlis 
chen practiſchen Erlaͤuterungen iſt ebenfalls 
geſorgt und überdieß bietet die Univerſitaͤt Bonn 
die fchönfte Gelegenheit no zu mannichfacher 
Erweiterung des Unterrichts bar. 

Mer gefonnen feyn follte, biefe Anflalt zus 
befuhen, um fih zu einem wifienfchaftlichen 
Landwirth auszubilden, und zu dem Ende über 
die Eiurihtung der Anflalt und die Anfordes 
rungen, welche an bie fie Beſuchenden geftellt 
werben, vorber ſich zu untercichten wuͤnſcht, bes 
liebe fich deßhalb in portofreien Briefen an bie 
unterzeichnete Direction zu wenden, die auf alle 
in dieſer Beziehung an fie gelangende Anfragen 
genaue Auskunft ertheilen wird. 

Hier ſey nur noth erwähnt, daß eine den 


*) Tien, die hoͤchſte Sortheit des Himmels. — 50, ein Liehlingsgon in China von hohem Ran 


%&: cha, eine ſchwere 
opf ſtecen und fie fo tragen muß; uhfer 


Kleine Teigkugeln und gefochter. trockner 
ing, halten ſich fuͤr das gebildetſte Volk, und nennen den Europäer 
— Quang⸗fu, die höheren ‚Beamren und Leute 


Ebinefen, vorzügli in De 
deßhalb gemeinbin ‚‚eothhaariger 


Holiiheibe mit einem Loche, durch mel 
Salseiten fcheint eine Art eberiegung 


Barbar.“ 
von Stande, meiſtens Mandarinen genannt. 


welches der Verurtheilte den 
avon. — 


eis: find In Ehina, was hier Brod: — Die 


. er 
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Anforderungen der Jetztzeit genuͤgende wiffen: 
ſchaftliche iandwirthſchaftliche Ausbildung nur 
durch einen zweijährigen Aufenthalt auf ber 
Anftalt von Dem, ber fie ſich allein dafelbft er» 
werben will, zu erlangen und zu dem Ente 
auch der vollftändige Lehreurfus auf Ihr für 
zwei Jahre in vier Semeftern berechnet ft. 

Poppelsdorf bei Bonn, im Hebruar 
848 


Die Direction der hoͤhern lanbs 
wirchfhaftiihen Lehranſtalt. 











— nn — 


Allerhand. 
Gefahr gräner Tapeten für die Befund 


Die koͤnigl. preuß. Regierung zu Koln hat 
unter dem 2. zen. Folgendes Verbot ded Ge: 
brauchs von Arfeniffarben auf Papier be 
fannt gemacht: „In neuerer Zeit find durch Ta 
peten, welde mit Qrfentk- Präparaten gefärbt 
waren, mehrfahe Bergiftungen herbeigeführt 
worden. Es bar fi hieraus die Nothwendigkeit 
ergeben, die Anwendung des Arſeniks zu derartis 
gen gewerblichen Zweckeñn zu verbieten. In Folge 
einer Anmeifung der koͤnigl. Minifterten des Ins 
nern und der Sinanzen vom 8. Jan. wird dem⸗ 
nach die Anwendung der mittelſt Arfenik darge 
fleliten Kupferfarben zum Faͤrben oder Bedruden 
von Papier, zum Anſtreichen von Tapeten und 
Zimmern, fo wie der Handel mit den mittelft ſol⸗ 
her Sarben gefärbten Gegenfländen bei einer 
Strafe von 5 bis 50 Thirn. hierdurch unterfagt. 
Im alle eines durch Webertretung dieſes Verbo— 
veö entftandenen Schadens werden die Uebertre⸗ 
ter außerden von der nad) den allgemeinen Ge: 
feßen verwirkten Strafe betroffen werden, Im 
Handel mit gefärbten Papieren und Tapeten ba- 
ben die Gemwerbtreibenden demnach darauf zu ach⸗ 
ten, daß fie ihre Waaren nur aus folden Fabri⸗ 
fen beziehen, denen fie jenlihe Vermeidung der 
Anwendung von Arfenif gutrauen dürfen.“ 





‚Die Nunkelruͤbenzuckerfabriken in 
Preußen. 

Su Denen, d. 80, Fee Welche Fortſchritte 
ein uſtriezweig machen kann, wenn er einen 
ihn gegen jede Concurrens ſchüßenden Zoll ge⸗ 
nießt, und zugleich weder das fiscaliſche Inter⸗ 
eſſe, noch die Ruͤckſicht auf die Conſumenten ibm 
gegenüber fcharf und genau ausgewogen wird, 
das beweift die deutſche Runkelrubenzucker⸗Fabri⸗ 
cation, die vor zehn Jahren kaum erft im Ent 
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fiehen begriffen war und jeßt in voller Blürhe 
ſteht, fo daß fie, wie zu hoffen und dringend zu 
wuͤnſchen iR, naͤchſtens ſich felbit für mündig er: 
flären und, ihrer eigenen Kraft vertrauend, wel: 
ter wandeln wird. Seit dem J. 1845 iſt das Quan⸗ 
tum der Runfelrüben, welches die deutfichen Zus 
derfabrifen verarbeiten, um faſt 2 Millionen 
Gentner gefliegen, oder von 8,889,860 Ermr. im 
Herbie 1845 auf 5,683,848 Ernr. im Herbſte 
An diefer Sabrication hat Preußen einen 
fo überwiegenden Untheil, daß auf feine Sabrifen 
im Jahre 1847 allein 4,968,586 Ernr. kamen, alfo 


"mehr al84/6 des gefammten Quantums. Die beiden 


preuß. Provinzen, in melden die meiften derarti⸗ 
en Sabrifen befteben, find Sachſen mit 42 und 
Schlefen mit 22; in der Rheinprovinz und Wels: 
phalen gibt es nach den Zollregiftern feine Run⸗ 
felrübenzuderfabrifen. Die Zahl derfelben in 
ganz Preußen, die im Fahre 1846 nur 77 betrug, 
iR im Jahre 1847 auf 86 gefliegen und fol im 
Laufe d. J. durch neu errichtete Fabriken in Sach⸗ 
fen und Schleſien um 27 vermehrt werden, was 
ewiß am beften für die Rentbarkeit dieſes Ges 
chäftes fpricht, das, nach den neueflen Verbeſſe⸗ 
rungen und unter Fenntnißreicher Aufficht betries 
ben, wie Sadverfländige verfibern, einen fehr 
anfehnlichen Gewinn abmerfen fol, Daß fehr 
beträchtliche Eapitalien auf diefen jährlich ſich er: 
mweiternden nduftriesweig verwendet werden, 
kann deshalb nicht überrafhen. Außer Preußen 
fcheint dagegen in den hbrigen Staaten des Zoll« 
vereind diefe Induſtrie Feinen ſo beträchtlichen 
Sortgang zu nehmen; ja, es zeigt ſich Dort eher 
ein Rüdichreiten, wofür 3. B. Das neuerlich er- 
folgte Falliſſement der badifchen Fabrik zu Wag⸗ 
bäufel einen Beleg geben möchte. Diefelbe hatte 
fhon in der Gampagne von 1841/42 ein Quan-« 
tum von 478,000 Zollcentner rohen Rüben verar- 
beitet, im Jahre 1847 aber nur 274,886 Emr. 
In Bayern befanden im Jahre 1846 noch 8 Fa⸗ 
brifen, die aber insgeſammt nur 50,951 Ctur. 
confunmirten, während im Jahre 1847 nur 7 Fa⸗ 
brifen das Quantum von 96,514 Ernr. verbraud: 
ten. Außerdem fommt noch Württemberg mit 2, 
das Königreich Sachfen mit 2, Kurheſſeñ mit 8, 
Thüringen mit 8 und Braunſchweig mit 2 Fabri—⸗ 
ken in Betracht. In Naflau, dem Großhersogs 
thum Heſſen und Srankfurt a. M. beftehen feine 
Runkelrübenzuckerfabriken. (A. Dre. f. 2. u. ©.) 


Mittel gegen den Bandivurm. 


Eine dürftige rechtliche Witwe, die unter 
Kummer und Sorgen ihre Tage mit noch 3 un. 
verforgten Kindern verlebt, befigt von ihrem fel. 
Mann her ein Recept, den Bandwurm abzutrei« 
ben, welches, wie der der Redactiond. Bl. wohl be⸗ 
fannte Einfender Ach mehrfach, fogar bei Anwen» 
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dung an feinem Sohn, dem zwei Wurmer damit 
abgetrieben wurden, überzeugt bat, beinabe un⸗ 
fehibar und fonft nicht groß beſchwerlich und nicht 
nachtheilig iR. Es iR_ibr auf freie Brigfe unter 
der Adrefe: An die Witwe B., Gotha Nr. 140, 
für 10 Ser. feil, und wer fi veranlaßt finder, 
es ihr abiukaufen, oder für Verbreitung diefer 
Belanntmadung in nody andere Zettfchriften zu 
wirken, kommt Damit manchen Leidenden und ei 
ner Bedrängten zu Huͤlfe. 





Angebotene Stellen. 


EZ” Mehrere tüchtige Laud⸗ umd 
Stadt: Wirtbichafteriunen und Ladendemoi⸗ 
feles können nach außerhalb ſehr vortheilh. pla⸗ 
cirt werden durh N. Juhn's Verſorg.⸗Ge⸗ 
ſchaͤft in Berlin, fi. Aleranderfir. 27. 


Zwei Sertigmacher , die ihrem Fach vollkom⸗ 
men gewachſen find, fucht ſofort in Arbeit die 
Pianofort ei von C. Weidig 
eu 


Bm nr Ben me man een nn 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edictalladumng. 


Gm Sabre 18943 trat das Bremer Sci 
Eomet, geführt vom Kapitän Nabe, eine Reife 
nad America an und fol auf der Rüdfahrı 
mit Dann und Maus untergegangen feyn. 

Auf demfelben befanden fidy unterAndern auch fol» 
gende Einwohner des Kreifed Deimenborf: 
I) der Steuermann und Kbter Cornelius 

Hehermann aus Süderbrod, im Kirdy 

fpiel Altenefch, Amts Berne, Ehemann der 

Hedewig Sofath , und 

2) der Seefahrer und Kdter Hinrih Martin 
Bilbelm Wepbaufen aus Deihähau- 
en, in dem unter 1) genannten Kirchfpiele, 
bemann der Metta Margarete Hohnholz. 
Die befagten beiden abwefenden und als 
verfhoflen au betrachtenden Chemänner werden 
Merdurh aufgefordert, fi längitens bis sum 19. 
etober 1848 bei dem unterzeichneten Landges 
richte perfönlich einzufinden, oder wenigſtens von 
ibrem Leben und Aufenthaltort glaubwärdige 
Nachricht zu geben, unter der Verwarnung, daß 
e ſonſt für todt erklärt und ihr Vermögen den 
Folge ihres Todes dazu am naͤchſten Berech⸗ 
taten verabfolgt und ihren zuruͤckgelaſſenen Srauen 

Aechte und Eigenfchaften vom Witwen bei 
gelegt werden [ollen; " 

Ta demſelben Termine haben fi zugleich 
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auch alle etwaige unbelannte Erben Der 
obermähnten Verſchollenen, fo wie alle zur Nach⸗ 
folge in deren Vermoͤgen etwa fonft noch berufe- 
nen Perfonen, die außer den refpectiven, bereits 
durch ihre Vertreter angemeldeten und daher von 
einer weiteren Aumeldung dispenfirt werdenden 
unmündigen Kindern jener Verſchollenen vorban» 
den fepn möchten, su melden und ihre Erb- 
und Succeffionsanfprücde als Gleich⸗ oder Bel: 
ferberechtigte anzugeben und Bar zu maden, bei 
Strafe des Derlufts derfelben und dag, im Gall 
die Berfhollenen nicht ericheinen follten, Die re: 
(pectiven Kinder der lehteren für bie zur Nach⸗ 
folge in den Gütern ihrer Väter zunaͤchſt Berech⸗ 
tigten werden erklärt werden. 

Seruer werden auch alle Diejenigen, welche 
etwa an das in den hiefigen Landen befindliche 
Dermögen der Berfchollenen Anſpruͤche oder Kors 
derungen maden, bei Strafe des Verluſtes ihrer 
deffälligen Mechte, zur Anmeldung derfelben im 
oben präfigirten Angabetermine aufgefordert, mit 


der Aufgabe, zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 


ſame zugleich einen im Herzogthume Oldenburg 
wohnenden qualiſieirten Bevollmächtigten zu be⸗ 


ellen. 

Endlich ergeht noch an Alle, welche von dem 
Leben oder Tode der obbenannten Verſchollenen 
Nachrichten befigen, die Aufforderung, davon 
dem unterzeichneten Gerihte Mittheilung zu ma- 


en. 
Der bloß in den Oldenburgiſchen woͤchentli⸗ 
den anzeigen durch einmalige Inſertion zu publis 
cirende Präclufivbefcheid wird am 28. Dctober 
1848 erflaflen. 

Deimenborf, den 8. November 1847, 

Großperinslid Dldenburgifhes 
andgericht des Kreiſes 
Delmenhorſt. 
late. 





Edictalladung. 


Die Wittwe des vorbinnigen Drtörichterd und 
von Pappenheimſchen Eonducorde Henricus 
Erepon, Maria Sop bie geb. Hofedig au 
Stammen, if am 9, April 1847 ohne Leibeserben 
verflorben und über deren erblofe Verlaſſenſchaft 
nah Beſtellung des Kaftenmeifters Ludwig Kunfe 
bafelbi zum Qurator ein Inventar aufgenommen 

rden. 

Es werden nun alle Erbicaftöprätendenten 
aufgefordert, ihre Anfprüche beim Rectönachtheile 
der Ausfchließung, bezüglich der Ueberweiſung 
des Nachlaſſes an die auftretenden, als naͤchſte 
Verwandte fib ausweifenden Perfonen, im Ter⸗ 
mine den 1, Mai d. J. Morgens 10 Ubr auf 
dem Rathhauſe zu Trendelburg anzuzeigen und 
gebdrig zu begründen. 
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Auch: haben etwaige Bläubiger der Erbſchafts⸗ 
maſſe ihre Forderungen in jenem Termine Be⸗ 
hufs der Eintragung in das aufgensmmene In⸗ 
ventar anzumelden. 

Carkshafen, am 1. Februar 1848. 

Kurfürſtl. — — Juſtizamt. 


a of. 
vt. Kleinſchmidt, Aet. 








Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Am 20. Februar 1848 


findet die naa ch ſte Gewinnziehung des Groß⸗ 
here lich Badifchen Eifenbahn » Rotteries 
nlehens Aatt. Diefes Anlehen befteht aus 
400,009 Koofen, welche alle wenigſtens die Capi⸗ 
taleinlage nebſt Zinfen gewinnen müflen. Die 
Hauptgewinne find: 14 a 50,000 Qulden, 54 & 
‚000, 12 a 35,000, 23 a 15,000, 2 & 12,000, 
55 a 10,000, 40. a 5000, 2 & 4900, 58 & 4000, 
‚ 1944 & 1000 u. ſ. w. Man kann 
ſich ſowohl mit Loofen für 4 Ziehungen, als auch für 
die Ziehung vom 29. Sebruar allein betheiligen- 
Preife der Loofe für 1 Ziehung: 
1 2008 fofter 1 Thaler Dr. Er. 
2 Looſe koſten 5 s 


2 5; : 18 ⸗ 


— — — — mn 
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der Laoſe für 4 Jehmgen: 
008. FoRet 81 Thaler Pr. Et. 
6 Looſe foflen 18 - 
12 s s 82 4 
25 ⸗ 58 ⸗ 
Gegen Einfendung des Betrags find Loofe 
und Pläne zu erhalten bei dem Banquierhaufe 
| U, Cahn & Comp. 
| in Mainz am Rhein. 


Oral 





Literarifche Anzeigen. 


m Verlage von F. A. Brockhaus in 
Leipzig erſchien und iſt dur ale Buchhand⸗ 
lungen ju beziehen: 


Hübner (J.), 


wei Mal zweiundfunfzig auserle⸗ 
ene bibliſche Hiſtorien aus dem Alten 
und Neuen Teſtamente, zum Bellen der Zu: 
gend abgefaßt. Auf’s neue durchgefehen und: 
& unfere Beit angemeffen verdeſſert von D. 

tb. Lindner. Die hbundertundfünfte 
Der alten, oder die fechSte der neuen 
vermehrten und ganz umgearbeite: 

ten und verbeiferten Auflage. 8, 

gr, 


4 





Atien⸗ und Geldeurſe. 
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zouigdior _._|—| 9 A. | 42 Br.|Sfoggn. U, . |! — | 108 IFonisdoor .. |—| 11% 11% 
8. G. Beder, Herausgeber. Gotha ‚Bederfhe Verlagsbuchh. 


— — nn — — 


Kr. 4. 


Allgemeiner Anzeiger 











und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Arſcheiat täglich. 
Preis vierterfäderid : 
1Thlr. Pr, Et. 


Die geiſtigen Eigenthumsrechte. 


Es iſt ein alter Erführangsfah, daß ber 
Menſch leicht von „eine Aeußerſten in dad 
anbere ae : A bi es un nanft X: 
mit der er du bernach tet, je 
üdertriebenen Wahrung —** Eigen 
thumsrechte, Bor 1% nr langer Beit a 
Bein deutſcher Bchriftfteller im eignen Waters 
lande auch nur eine Stunde fücher, daß nicht 
der Geldertraz feiner müdfamen geiſtigen Anı 
ftrengungen ihm durch den Nachbrud vet: 
Einmert werde ; feat if der Romanſchreiber 
in England ſelbſt daflt — dab 5 ohne 

wiligung in —— 
feine Rotnane ins Deutfche ü re Mi 
Drucden laſſen darf. In Preußen IR vor kur⸗ 
em ein‘ Kal diefet Art hut Entſcheidung ges 
— — dar Das euere 
eaunndr ed von ihm riebenen 0» 
— einer Berliner Buchhandlung bertra⸗ 
gen, und dieſe Bat durch Berufung auf das 
preußiihe Nahdrudgeleg von 1 und auf 
den Vertrag milden Dreußen und aß» 
britaunien vom Mei 1846 (f. Allgem. 
Anz eig er 1846 Nr. er) erlangt, KM die von 
hr N F Ueberſetzung des englif® en Ro⸗ 

r Die einzige bere erhtiäte, eihe anbete 
— in Stuttgart en eb er, fo wie feed 
jebe etwa beab —58 dritte MR für Nachdru 
erfiint mb für d ern Dertei 


des Ratpruds an A ae 
j SR ach 35 ot be diefem Ve 
—* bir — — kan keit, st 
! | 


Sin "Berlas, 2i. Goplae dee I 
1 i6 u | 

” tetvient, wd "Die veufepen Cirif 

Allg. Anz. ıc. » D. 1. 3b. 1848, 











Einrkdungbgebäpe s 
' 9, Raus einer Petitzeile 


Freitagd, den 11. Februat 1848. | 4 &gl. 


ſteller Finnen fib fa ohne Ausnahme bie 
Made ſparen, ſich gegen — Nachdruck 
in 1 Drama oder Ueberfekun ch Beoba: - 
Fo der Nr vorgelährie * „ger 

ormen zu en am au 

—— AO) Dur ei ; — Br 
"licher vollen Geenfeitigtei Ken Vortheil 
uf fichern, da bie — Schriftſtellet außer 

tand Find) von des ſchoͤnen Idee practiſchen 
Nupen zu ziehen. Dee bildenden Befcha 
gung. ber "neberragun fremder Selfteser enge 
nie in unfere Mutterfpratde iſt dadurch 

emmſchuh angelegt worden. Es —ãA 

SR werbiing auf dieſem Felde mehr fait 
finden; und wenn ber dnglifche Schriftſteuler 


dur Die Schulb des beutfe chen Derlenens in 
die Hände eines ſchlechten eberfegers PAR 
im if, fo mällen wir uns wenigſt 


RMenſchenaltet dinburch mit der verhunzten 
Ueberträgung ſeines Werkes Bepwlgen: 
Die empfinbſame Uebertreſdun br „ie. 
vor den ſchriftſteleriſchen 
en gebt aber aͤberdaupt taͤglich — * er, * 
ahnen das — ewetbe 
wird, Jeder, aus deſſen Feber Dinte gefloß⸗ 
fen, die der Drucker in warze ber» 
wandelt de glaubt, ein unantaftbares Recht 
PR zu — ecrlangt zu haben, und 
hber den Weltergebrauch feiner Aeuße 
cum a worin vleſer sbre ſeine auspeadiige 
uſtimmung erfolgte. Weil auch erbaͤrml 
Gedanken, beſonders wenn fie eine ſtachelige 
kecht aufftillende Form daben, nicht wur gu 
ruck vongen ondern — noch Honodruct 
fttapen, ſo waͤchſt init der Menge der * 


—— 
Ö r 6, 
— 96 nie —* 
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ſte gehenden Schutz ihrer Eiguihuiußrechte an 
dentelbe 


n. 

Wenn das ſteigend ſo fort geht, ſo wer⸗ 
den unzählige Streitigkeiten über geiſtige Ei⸗ 
genthumsrechte entſtehen. Ja, da jetzt ſchon 
die Gedanken meiſt nur niedergeſchrieben wer⸗ 
ben, um ben entſprechenden Geldwerth dafür 
u erlangen, fo kann es leicht ſelbſt dahin 
—* daß auch bei muͤndlicher Aeußerung 


von Gedanken an unſere Mitmenſchen die 


Einfuͤhrung eines Geldmaßſtabes dafür alges 
e⸗ 


mein gewoͤhnlich wird, oder daß auch 
mand mehr fpricht, ohne dafür bezahlt zu 
werben. Wie Ichwierig aber werben dann erſt 
die Eigenthumsrechte für jede Gedankenaͤuße⸗ 
rung zu bandhaben feyn! 





Schuls und Erziehungsweſen. 
. Rüge, die Genußſucht der Schüler betr. 


Es fcheint mir nöthig, einer Unregelmaͤßig⸗ 
keit Erwähnung zu thun, weiche durch die uͤber⸗ 
au ſteigende Genußſucht fih auch im unfere 
&chulanftalten mehr und mehr zu verbreiten 
droht und, ſcheinbar unbedeutend, für bie diefe 
Schulen befuchende Jugend und beren Eltern 

bach oft von den nachtheiligſten Kolgen wird. 
| Es ift die fortfcheeitende Hinneigung zu 
materiellen, aber leckerhaften Zungens und Gaus 
menligel, welcher ein Theil der Schuljugend 
fi ergibt. Nothwendig iſt es allerdings, den 
Schülern, welche nad einem leichten Krühftüd 
His zur Mittagszeit ſich mit ben Wiffenfchaften 
befchäftigen folen, einen Ruhepunct zu geſtat⸗ 
ten, in welchem fie ſich erholen und durch eis 
nen materiellen Genuß, deſſen Beduͤrfniß bei 
jungen Leuten öfteren als bei Erwachfenen eins 
tritt, neue Kräfte fammeln innen. Als ich 
die Schule befuchte, wurbe bie . freie Wiertels 
ſtunde, Vormittag zwiſchen 10, und 11 Uhr, bas 
zu verwendet, mit bem Lehrer ein Meines Fruͤh⸗ 
fü zu verzehren, welches aber nur in trocknem 
Brod beſtehen durfte, — alles andere Gebäde 
war verpönt. Unfere Lehrer meinten, wenn ein 
Sohn wohlhabender Eltern ein fetteres Gebaͤck 
verzehre, reize er bamis die Luͤſternheit derjenis 
gen Mitſchuͤler, deren Eltern nicht ſo vermoͤ⸗ 
gend wären, ihren Söhnen taͤglich Schmalzback⸗ 
wert kaufen zu laſſen; auch ſolle ſich ein Schü» 
fer weniger durch ein luxurioͤſes Fruͤhſtuͤck, fon 
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bern vielmehr durch Fleiß und guted Wetragen 


auszeichnen, und er möge einen höheren Gau⸗ 


mengenuß , mit Zuſtimmung feiner Eltern, aus 
Ger der Schule befriedigen, . Die Feſthaltung 
dieſer etwas ſpartaniſchen Fruͤhſtuͤksordnung hat 
mich von ihrer Zweckmaͤßigkeit uͤberzeugt, wenn 
ich ſpaͤter genoͤthigt war, wenn auch nur an 
einzelnen Tagen, Haferbrod und grobes Com⸗ 
mißbrod zu eſſen, um zu leben, und es wurde 
mir dieſes weniger ſchwer, als wenn ich mit 
feinem Backwerck aufgewachſen waͤre. 

Leider iſt aber mit dem fortgeſchrittenen 
Lurus in Kleidern auch bie materielle Genuß⸗ 
ucht der Jugend fortgefchritten. Angehende 
uͤnglinge von 15 bis 17 Jahren, deren reiche 
oder wohlhabende Eltern ihnen zu reichliches 
Taſchengeld geben, begnügen fi nicht damit, 
an öffentlihen Orten ihrer Zunge und ihrem 


- Gaumen mit Ledereien aller Art Genuß zu vers 


Schaffen, fie bringen diefelben auch in bie Schule, 
wo fie Backwerk jeder Gattung verzehren und 
in ihren weniger bemittelten, frugaler erzogenen 
Mitſchuͤlern eine Läfternbeit erweden, bie ben 
letztern ohne biefes böfe Beifpiel fremb geblieben 
wäre, Sehr zu wuͤnſchen iſt «6, daß durch bie 
Bemühungen der Lehrer diefes Treiben, deſſen 
üble Folgen nicht ausbleiben , entfernt, unb bie 
kleinen Daufirer mit Backwaaren, welche bie 
Schulgebaͤude umkreifen, vertrieben werden, 
Mögen, verwöhnte Kinder reicher Eltern ihre 
Sucht nad Eofifpieligen Leckereien befriedigen, 
wenn und wo es ihnen erlaubt iſt, nur die oͤf⸗ 
fentlichen Schulen ſollten von ſolchem Unweſen 
unberuͤhrt bleiben. 8 





Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


Bayern Eine Bekanntmachung vom 2, 
Sanuar, den Vollzug des Geſetzes über 
das Eitenbabnanieben betr., enthält Fol⸗ 
„zum Vollzug des Geſetzes vom 80. 

ov. 1642, den Zinsfüß der Eiſenbahnanlehen 
betreffend, wird Nachſtehendes bekannt gemacht: 
1) Die tönigl.Staatsfauldentilgungd-Specialfafien 
gab angewiefen worden, baare Darlehen gegen 
Proc. Derainfung anzunehmen. Wer foldhe 
Dariehen geben will, kann Daher das baare Geld 
einer Rönigl. Specialkafle überliefern und Dagegen 
ae a0 ihr ae 7 —— „ie 
affen hiermit i erſehen tepn 
bis zur förmlichen Undftellung derſelben bie Safe 


endes: 
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heine in Empfang nehmen. Der “Inhalt ber 
Hefunden ‚ welche in Beträgen von 100, 800 und 
1000 Qulden nad der Wahl des Glaͤubigers auf 
den Inhaber oder auf Namen kauten, iſt aus der 
Unlage rrfihtlih. 2) Demienigen, welcher ein 
ſolches baares Darleiben gibt, wird, wenn er es 
auch begehrt, ein gleicher Betrag von baperiſchen 
u 8l rec. versinslihen Gtaatdobligntionen auf 
en Zinsfuß von 4 vom Hundert erhöht. In die 
fem Kalle Hat der Darleiber zugleich mit Dem baa- 
ren Gelde die emſprechende Anzahl von Shprocen- 
tigen versinslihen Staatsobligationen fammt den 
dazu gehörigen Zinscoupons bei der koͤnigl. Spe⸗ 
eialtafe zur Abſſempelung zu übergeben. 3) Wer 
Das Darlehen nicht fogleich , fondern erſt nach Ab⸗ 
lauf einer befimmten Zeitfriſt geben will, bat 
dieß fchriftlih oder mündlich bei einer Eönigl. 
Specialkafſſe anzumelden, weldye hiervon die per 
eignete Vormertung zu machen bat, in fofern Die 
Zeitfrif fi, vom Tage der Anmeldung anfangend, 
nicht über drei Monate erfiredt. &) Um einer 
baldigen Abfertigung bei den königlihen Special⸗ 
Baffen gewiß zu_fepn, werden es die Darleiber 
ihrem eigenen Intereſſe angemeflen finden, von 
derjenigen Eönigl. Speciallafle, bei weicher fie 
das Darleiben aufredht machen wollen, fich vor⸗ 
erſt einen Tag beftimmen zu laffen, an welchem 
fie das Geld und die Staatsobligationen über 
bringen fönuen. 5) Die Wirkſamkeit diefer Be⸗ 
kanntmachung Dauert bis zum 81. März 1848, im 
fofern die % eglihe Darleihungsſumme von 10% 
en | ulden nicht früher aufgebracht wer: 
n follte. | 


- 


Preußen. Eine Berordnung vom 6. Jan. 
betrifft die Dereinfahung der Beratbun- 
en des Staatsrathes. Hiernach follen die 
Sefet. und Derordnungsentwärfe , über weiche 
Das Butachten des Staatsraths erfordert wird, 
in Zufunft en 


und zwar foll die Begutachtung durch eine engere 
—— mmtung die Regel bilden. Die engere Der. 
fanımlung be 
des Staatöminifieriumd, 2) dem Staatslecretär, 
5) fämmtlichen Mitgliedern derjenigen Staats⸗ 
rathsabtheilung, weiche nad der 
nung die au begutachtende Sache als Hauptab⸗ 
theilung vorzubereiten gehabt haben würde, 9) 
aus mindeflens je zwei Mitgliedern der Abthei⸗ 
fungen, welche ald Nebenabtbeilung an der Vor⸗ 
bereitung Theil zu nehmen haben wärden, und 
5) aus iwei oder mehreren fonfigen Mitgliedern 
bes Staateratho. Die Hauptabtheilung nnd Die 
Nebenabtheilungen befimmt für jebe Sache der 
räfident und die nad 2) und 5) zu befiimmen- 
den Mitglieder ernennt der König nach dem Bor» 
ſihlag des Präfidenten. .. 


" fchieuen, 


der in der Plenar⸗ oder in eis. 
ner engeren Verſammlung beautachtet werden, _ 


ebt aus 1) fämmtlichen Mitgliedern. 


ſchaͤftsord⸗ 
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Wärttembers. Im Mona Januar d. T. 
iR der „Entwurf einer bärgerlihen®ro- 
ceßordnung für das Königreich” im Drud er⸗ 
a dem Vorwort des Juſtizminiſteriums 
beißt ed: „Bei diefem auf die Grundlage Der . 
Muͤndlichkeit und Deffentlichkeit des Verfahrens 
und des damit in nothwendiger Verbindung fer 
beuden Derbandiungsprineipe gebauten Entwurfe 
it die bürgerliche Procefordnung für das Groß⸗ 
herzogthum Baden, fo weit fie während ihrer 15 
öhrigen Wirkſamkeit als swehmäßig ſich erprobt 

t, sum Dorbild genommen, wegen der ein⸗ 
leuchtenden Vortheile, welche die moͤglichſte Ue⸗ 
bereintimmung der Brundfäge des gerichtlichen 
Verfahrens in beiden Nachbarſtaaten tür die Ans⸗ 
bildung der Nechtöpflege und Wiflenfchaft vor eis 
ner iſolirten Geſetzgebüung bat, und um zu einer 
Bereinigung deutſcher Staaten über gemeinfame 
—A— weiche inzwiſchen hinſichtlich des 
Wechſelrechts mit ſo guͤnſtigem Erfolg wirklich 
unternommen wurde, Anregung zu geben. — Der 
vom Director v. Harpprecht überreichte Entwurf 
if dem Dbertribunal zur Begutachtung zugefer⸗ 
t gt worden, nach deren Erftattung derfelbe der 
näheren Prüfung und Berarhung des koͤniglichen 
Juſtizminiſteriums und des eini lichen Gehei⸗ 
menrathbe unterlegt werden wird. Bei der 
Wichtigkeit des Gegenflandes ift es aber ber 
Staatdregierung wuͤnſchenswerth, außer den et- 
waigen Benierfungen und Wunſchen der übrigen 
Gerichte des Landes auh Die Anfichten ans 
derer Sachkundigen des In» und Au 
landes au vernehmen, um fie bei den dem⸗ 
nächfligen weiteren Entſchließungen benugen zu 
innen. Zu dDiefem Zwede wird mit hoͤchſter 
Genehmigung Sr. Mai. des Königs der Entwurf 
burh den Drud anmit dffentlih bekannt ger 
ma „0 





Angebotene Stellen. 


Zur technifchen Betreibung einer bedeutenden 
Jorzelanfabrif. wird ein Fackor gefucht. Gran 
irte Briefe, mit H. L. (Nr. 86) bezeichnet, ber 

forgt die Expedition d. BI. 


—— e — 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Subhaſtationus⸗Patent. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤttingen fügt 
hiermit zu wiſſen: 

n Sachen des Baͤckermeiſters Arend Meper 
hieſelbſt, Imploranten, wider den Schuhmacher⸗ 
meiſter Georg Conrad Gatterer (auch Veil ge⸗ 
nannt) und deſſen Ehefrau Henriette geborne Pe⸗ 


sis a2. 


Us und Zins ‘dein 29, Maid. 3. 

ma des m» Anberaumt' worden. 

ve Verlauf Wer dis 2 Uhr Nachmittags in jenem Term 
vpotdek verr min feine Gopderang nidt angemeldet bet, mirb 
als von der vorhandenen Toncuremaffe amdger 





KigeD6, » 

Dee go Uirena am 30: Gänsar 1088, 

anfes (anne Geopderiostiags ©. Otadtgeriat 
ertannt und ö 3. 9. Chr. Thon. “ 
ART ‚ vd. 9. Denfinger. 
en, du Wel« 

en  Kaufs und Handelsgegenftände, 


das vorbe: Mn 
. ee 
Men, {ODER ging {m diefem Salre Tat Id) ein 
e lemliche 

Ka Duantit SE Ener enden (eh 
Beritptätafel m] ablaffen und ed If folihet, der Eentner 
yenblatt von, au 9Zhaler, jederzeit bei mie zu haben. Wieder 
verfäufer, die eine groͤßere Quantität nehmen, et- 
28, Januar dalten einen Rabarı. 

h Rittergut Anrode dei Mähldaufen, den 2, 


"Das Stadzaericht der Stadt bebruat icß. 
ee Nr u . 9. Wedemeyer. 
@8) 9 G. Kirken. F 


Der oft und mit Recht empfohlene Mai 
Edictalladnug · wuw gut — Korn, iR bei a gegen in 
Zu dem Vermögen des hieflgen Gattlermei freie € mfenbung des Berrages: . 
jerd Jufinus Trumd in der Eoheuröproceß ei das Pfd. au GSol. und 25 Pfd. zu 1 Thir., 
ffnet'und Termin zur Anmeldung, Begrändung zu haben. 
und Bereinigung emaiger Serderungen und an⸗ B. Sommer, 
derer anfprüde an den Gemeinfhuldner auf . Deconom au Eangenfalsa. 


1848. 














Literariſche Anzeigen. 


Erfe Ansgabe in Lie r alle Aerzte, gen and der ts prelß A 
— g ar Ant RN “ — 3; 43 8r. 
Heute wurde verſandt die erfie Lief. des 1. und 2 Theile IR, 
dei neuen Rieferungs- Ansgabe von 
abr, Dr. G. 9. ©, ausführlicher Symptomen : Goder her bomöeyathifhen 
tzneimittellehre, — ir Zhl.: Totale Weberfiche auer bomsopathifichen Heil 
mittel in ihren Erſiwirkungen und Hellanzeigen. (Im 15. Lieferungen.) — 2 Th: Sp fte 
matifheatppaberifhes Repertotium, (In 2123 Lirferangen,) 
Alle 8 — 4 Wochen erfheint von jedem Theile gleihaeitig eine Lieferung (a 6 


Bogen). —" Vörräthig aber in berieben in jeder Buchhandlun; 
ie —X Januar 1848. * Hermann Bethmann. 


In allen Buchhandlungen Thüringens Cin Gotha bei @läfer mad bei Thienumann) 





8.9. Beder, Herausgeber. Sotha. De erſche Verlatzebuchb⸗ 


Allgemei 





Nr. 42. 


ner Anzeiger 





und 
Kationalzeitung der Deutſchen. 
— Sonnabends , den 12. Februar 1848. * he 





Ueber 
Stück und Unglück, WahrfcheinlichFeit 
und Aberglauben beim Spiele. 
(Zortfegung zu Nr. 40 Sp. 501 — 508.) 
il. " . 

Aber auch in rein fächlicher Hinficht iſt 
DaB Urtheil uber Gluͤck und od Im @piete 
noch ſehr ſchwankend, und es beflehen darin 
viel irrige Vorſtellungen. Während geübte, 
gute und ruhige Spieler, die mit Leuten von 
gleichen Eigenf&aften zu fpielm gewohnt find 
und fonft nicht audgezeichnete Gunſt oder Uns 
gunft des Zufalld dabei erfahren haben, aus 
langer Erfahrung zu der Anficht gefommen 
find, daß unter ben erwähnten Umſtaͤnden eis 
nes ruhigen, gleihmäßig betriebenen guten 
Spield die gegentheiligen Zufaͤlle, Gewinn 
und Verluft, fi durchſchnittlich ausgleichen 
müffen, flellen Andere, ebenfalls auf ihre 
mehrjährige eigne und fremde Erfahrung ges 
fügt, dieſe Anficht ſehr in Zweifel. Und als 
lerdingd werben wohl jedem oft Spielenden 
oder dem Spiele oft Zufehenden Perfonen 
aus feinem Kreife bekannt feyn, welche ein 
ruhiges, befonnened , felbf gutes Spiel ſpie⸗ 
len und dabei doch zu Denjenigen gehören, 
welche in ber Regel im Verluſt bleiben. Jene 

fi dabei, aufer auf ihre Erfahrung, 
au auf das Weſen des Zufalls bei gegebe⸗ 
nen Elementen, weicher allerdings, bei voraus 
efeßter Gleichheit und Unveränderlichfeit dies 
er Elemente (alfo z. B. gleich richtiger Form 
und Behandlung der Karten, gleicher Preife, 
leider Spielweiſe, gleicher Berechtigung ber 
—— u. ſ. w.), Der er] der 
ige zufixebe, wenn , je nach ber 
ON: Ani. sc. d. D. 18, 1000 





Matur des Spiels, in Przern ober erſt in 
längern Perioden ftattfinde, und jene oben 
angeführte Behauptung der Ausgleihung ber - 
Spielerfolge bei emander gleichfiebenden Spies 
lern wird auch in den Eehrblichern Über Bahr⸗ 
fcheinlichkeitsrechnung als eine Beſtaͤtigung 
der Theorie durch die Erfahrung gewöhnke 
als Beifpiel faſt wörtlich aufgeführt. Bei 
Denjenigen, welche ihrer Erfahrung nach glaw - 
ben, entgegengefester Meinung bleiben zu mäfe 
fen, ift daher die Wahrſcheinlichkeitötheorie 
in ſchlechten Credit gelommen, und um ſich 
eine Erklaͤrung und Befchwichtigung zu ver⸗ 
ſchaffen, flellen fie lieber die abentheuerlichftem 
Combinationen zufammen, die nur je eine 
mißverftandene oder falſch angewendete Pro- 
babilitätsiheorie aufſtellen koͤnnte. 

Die Sache iſt aber die, daß jene Be⸗ 
hauptung allerdings nicht wörtli ch fo, wie 
oben angeführt iff, zu nebnien, fondern cum 

no salis ze verſtehen iſt; denn die richtige 
heorie weiß von jenem Widerſpruche nichts 
und vermag die mehrerwaͤhnte Thatſache der 
lange, ja ganz auöbleibenden Ausgleichung ber 
günftigeren und ungünftigeren Erfolge auf 
as genügendfte, und zwar abgefehen von als 
len fremdartigen, in unbekannten Gebieten wurs 
zeinden Vermuthungen, zu erklären. 

Es ift, wie ſchon erwähnt, nicht die Ab⸗ 
fiht des Einf., eine eigentliche Theorie des 
Spieles oder der Wahiſcheinlichkeit bier zu 
geben, was auch dem Raum d. Bl. nicht ans 

emeffen ſeyn würde. Er will aber doch vers 
uchen, die zum Verſtaͤndniß nöthigen aͤtze 
ohne firengen Beweis deutlich zu machen. 

Bor Allem muß man aber erſt darüber 
einig ſeyn, was Gluͤck und Ungtkd im Spiele 


fey. Daß man, um in rein fächlicher Din 
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t zu einenr'richtigen Urtheile zu gelangen, 
Alem Ungünfligen, Widerwärtigen ud 
Berdrießlichen, was iediglich vom Per nlichen, 
vom Willen oder der Geſchicklichkeit abhängt, 
abfehen müffe, ift ſchon oben erwähnt. Man 
muß auch über die Art und Weife des Glücks 
oder Unglüd& und über den Brab befjelben 
klar ſeyn, 3. B. ob. bloß die Größe des Geld⸗ 
gewinnes ober Veriuſtes oder bie Anzahl der 
ewonnenen und verlorenen Spiele maßge 
end ſeyn fol. Ebenſo kommen —— 
Combinationen in Betracht: ein guͤnſtiger 
Kartenfall bei'm Geben, wonach Jemand mei⸗ 
end nur ſichere, unverlierbare Spiele zu 
theilt erhält; oder umgekehrt ein mißlicher 
Kartenfall, wobei aber die Uagunſt des einen 
durch noch größere Ungunf dev andern Spies 
ies oder durch die befonbere Combination ber 
Karten wieder aufgehoben und in Gunſt vers 
wandelt wird u. |. w.; ferner biele Combina⸗ 
tionen in Derknäpfung mit bem, bei den mei⸗ 
fen Kartenſpielen üblichen Wachen und Ab⸗ 
nehmen des Geldausſatzes 52 u. ſ. f. Ob⸗ 
wohl die Theorie alle dieſe Bälle zu behandeln 
vermag uud nad allen biefen Vorausſetzun⸗ 


gen eingerichtet werben Tann, fo werben borh 


Die nad berfeiben auszuführenden Rechnun⸗ 
felbR für fehr einfache Fälle bald fo weit 
g daß ed wohl Niemandem einfallen 
wird, bie ahrſcheinlichkeitsrechnung, welcher 
ein viel höheres und weiteres Gebiet eröffnet 


ift, mehr und öfter, als etwa zu einem Ipe 
ci 


ellen Zwecke und im Allgemeinen noͤtbig if, 
—— das Spiel anzuwenden, ohſchon 
R 


‚ Spiel die Aufangögründe berfelben 
am deutlichſten einfehen läßt. 

Bon ben oben erwähnten, vorerſt fefl 
fegenden Beflimmungen bed Begriffe Gluͤd 
ober Unglüd entipricht zwar Die erfie, wonach 
bie Or Be bed GBeldgewinnd maßgebend iR, 
ber gewöhnlichen Bebeutung am meiften; benn 
obwohl Jemand, der vieleicht erſt im legten 
Spiele den anhaltenden Verluſt ein 
Abends wieher einbringt und einen Heinen 
Gewinn dazu, nicht fagen wisd, er habe glädr 
ib gefvick, fo kann man doch fagen, er babe, 
im Banzen genommen, ein Gluck erkauft, 
freilich mit perſoͤnlichen Opfern ber Ban» 
63* ——— — x en pers 

n Beziehung wir aber bier jchen 
n. Dasegen Dient die zweite Der obigen 


eb ganzen 






ſpieler von sa 


Annahmen, wonach das günftige Werhaͤlenß 
keiten der Anzahl der gewonnenen unb ber 
nah! der verlorenen Spiele den Begiff 
Gluͤck und Unglüd beſtimmt, zu einer leich⸗ 
tern Einſicht in das Weſen des Zufalls und 
ſeiner Combinationen. 
Denkt man ſich L B. ein Paar Billard: 
er Beſchicklichkeit und mit 
gleicher Berechtigung, weldye eine oder meh⸗ 
tere Partieen oder eine Spielzeit verabredet 
haben, fo I vor dem Spiele die Wahr 
ſcheiniichkeit des Gewinnes für jeden gleich 
groß ;. für jeden gibt es nur die zwei Bälle: 
entweder Gewinn oder Nichtgewinn, feine 
Hoffnung zum Gewinn ſteht alfo in dem Ver⸗ 
battniß von 1:2, 

‚ Rimmmt man nun an, bie Spieler hätten 
eine geringe Anzahl Spiele gefpielt und es 
fey am Ende Feiner vor dem andern in Vor⸗ 
tbeil — — ſo muß jeder gerade die Haͤlfte 
aller Partieen gewonnen haben. Man ſieht 
aber bald, daß dieß bei mehreren Partieen 
auf ſehr verſchiedene Arten geſchehen kann, 
ba es einerlei if, in weicher Felge jeder feine 
‚Hälfte gewinnt, und man ficht auch bald, daß 
die Zahl biefer verfchiedenen Arten bei ber 
bopyeiten und ned größern Anzahl fämmte 
licher Partieen in einem großen Grade zu 
nimmt; ferner daß dieß auch bei Annahme 
eines andern Berbältniffes zwiſchen gewonne 
nen und verlorenen Partien, etwa 2/3, : 
u. f. w., in fehr verſchiedenen Graden flatt: 
bat. Bei 4 Partien iſt ed, wie man fi 
leicht aufzeichnen kann, dem gedachten Spieler 
auf ſechs vesfchiedene Arten moͤglich, gerade 
2 Partieen zu gewinnen; 4 Pastieen unter 8 

aber ſchon auf 70, und 6 Partieen un: 
ter 12 find auf 924 verfhiedene Arten zu ger 
winnen, je nach der Folge der gewonnenen und 
verlorenen Partieen nacheinander; I/A der Par 
tieen zu iR ihm möglich: bei 4 Par: 
tieen auf nur 4, beißauf 28, bei 12 auf 220 ver- 
ſchiedene Arten. Faßt man mını alle verfchie 
bene Vertheilungen zwiſchen gewonnenen ud 
verloruen Spielen zufammen, fo fiegt man, 
daß die Zahl alter möglichen Faͤlle ſchon bei 
8 oder 10 Spielen eme auüßerordentlich große If. 
Das Verhaͤltniß der Anzahl bes verfipiedenen 
Austen eines beſtimmten eh A 
winn⸗ web Berlufipartieen zu ber ur 
zahl aller Faͤlle zeigt eben ven Grab der 





L.n — — — 
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inlichkeit für jene befinumte Zuſau⸗ 
meniegung an Der Ball, wo ein Eipieler 
alle Partieen gewinnen oder alle verlieren fol, 
iR nur ein einziger, ſowohl bei 2, 3, als bei 
1000 und mehr Spielen; feine Wahrſchein⸗ 
lichkeit wird daher bei vielen Partieen bald 
außerorbentlich klein. Machte fid) alſo etwa 
ber eine jener Spieler anheiſchig, alle Dartieen 
u gewinnen, fo hätte er fchon bei 8 Partieen 
o gut wie gar feine Hoffnung für das Ge: 
lingen, bei nur 4 Partieen aber eine etwas 
—2 Bedaͤnge er ſich eine einzige Ver⸗ 
uflpartie aus, fo würde feine Gofnung bei 
8 Partieen etwas wachfen, bei nur & Partien 
noch etwad mehr, und mit jeder mehr audr 
bedungenen Berlufipartie wiirde feine Hoff» 
nung wachen biö zus Hälfte aller Paxtieen. 
Für Diefen Fall iſt feine Hoffnung am größs 
ten, und dieß hat men mit dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Sage der Ausgleichung ſagen wolen. 
Aber man barf Dabei nicht außer Act laſſen, 
daß man Immer weniger Hoffnung bat, uns 
ter 8 Paxtieen 4 zu gewinnen, ald unter 4 
Partieen gerade 2. 

Faßte num ein Spieler mehrere Fälle zus 
ſammen und machte fich anheilhig, überhaupt 
nur nicht mehr als z. B. A aller Partieen zu 
verlieren, fo daß er bei 12 Partien 1, 2 biß 
böhftens 3 Berlufiparticen fich qusbedingt, fo 
iß feine Hoffnung aßerbiugs größer, ald für 
einen einzelnen Kal. Sie wäh auch hier 
biö zur ubebingung der Hälftes aber fie 
bleibt ebenfalls bei 24 Partieen Peiner, alß 
bei 12, bei 12 Fleiner, ais bei 6. Vergleicht 
man nun die Erwartung ber einander entge⸗ 

engeichten Bälle, alſo & B. bie Erwartung 
ur ben Ball, wo der eine Spieler J. dr dr 4 3 
aller Partieen gewinnen will, mit ber, wo er 
dr, 3, 3 2, 4 aller Partieen verlieren fol, fo 
wird man dieſe Erwartung für je zwei enf 
gegengefeßte Zölle gleih groB finden; wie 
auch ganz natürlich if, wei der eine Fall fuͤr 
2. mit dem entgegengelehten für B. zuſam⸗ 
auenlält, beide Spieler aber für gleich geſchickt 
und gleich berechtigt angenommen wurden. Die 
Erwartung, hei einer beliebigen rranen- Zar 
zabl Partien wicht zu verlieren, iſt daber für 
beide Spieler gleich groß, daher Tür jeben mie 
1:2, mit A groß, als fie vor dem 
Beginn des Spiels auch vom. Zügen bie 
Spieler jener geraden Anzabi Particen neh 


eins (partie de maltre) hinzu, fo if es biefe, 
welche den Ausſchlag gibt; auf fie, wie Aal 
haupt auf jebe einzelne, haben die vorherigen 
Spiele keinen oder, wenn Jemand bierbei ein 
Bedenken baben follte, in unferm Falle für 
jeden der beiden Spieler gewiß nur einen gleis 
bes Sinfluß; die Erwartung für den Gewinn 
biefer Partie iſt daher wieder für jeden wie 


Hieraus ergibt fi mithin bie vollſtaͤndi⸗ 
e Erklärung der oben mehr erwähnten hats 
he; denn man fiebt, daß, wie oft und wie 
lange auch Jewand fpielen möge , die Wahr⸗ 
foheinlichleit, Daß er im. Ganzen nicht in Ver⸗ 
R ſeyn werde, für 50,100% und nody mehr: 
mellged Spielen nur gerade eben fo groß if, 
als die Wahrfcheinlichkeit, daß er in den ers 
fien Spielen nichts verlieren werbe. Da nun 
dieſes Letztere, wenn es dennoch vorkoͤmmt, 
Niemandem auffaͤllig iſt, ſo ſollte auch 
er Ball, wo Jemand nad vieleicht jahres 
langem Spielen nad) und nach, und eben das 
durch vielleicht ia bedeutender Summe, fein 
Spielgeld an feinen Zitfpieler perloren hat, 
von demſelben nicht als ein ganz befonberes, 
etwa, nur feiner Perfon anbängiges rich 
unglüd angeleben werben, wenngleich er voͤl⸗ 
lig berechtigt iſt, au fagen, er habe nicht gluͤck⸗ 
lich geipielt, und er bebarf zur Erklaͤrung 
biefer Erſcheinung wenigſtens burchan feiner 
fremdartigen und abichweifenden Reflexionen 
und VBermuthungen. 

Weihe Veränderung in ber Grwartung 
gebt aber wohl vor, wenn beibe Spieler übers 
einfommen, um bad Partiegeld der im Laufe 
bed Spiels von einem und dem andern vers 
Iorenen Vartieen eine neue Partie zu fpielen 
(contra zu fpielen)? — Die Srwartung bleibt 
diefelbe wie bei ber partie de maitre, ber für 
bie Erwastung feſtgeſetzte Pros nur * 
fi und die bereits im Laufe bes Spiels zur 
Erfüllung gelonumene Erwartung des einen 
ift auf den anbern uͤbergegaugen. Dem aͤhn⸗ 
lich if die Einrichtung bei'm Pombre und ar 
hen Kartenfpielen, wonach nr der fich ex 
klaͤrende Spieler, — es fein angeFünbigteb 
Spiel gewinnt, Anſpruch an den Kinfag und 
Birsleiniet (nina) bat nicht eb F egens 

er, INDEM BIay, wenn Der r 
Het, aufs neue um die Einiag 6 
wird. Anch die uͤbrigen Unterſchiede Der per⸗ 
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ſchiedenen Kartenfpiele unter fih und im Ders 
leich mit dem bier als Beifpiel gebranchten 

illardſpiel, 3. B. das Recht, der Vorxhand 
in ber —RX das Ueberbieten u. ſ. w., 
andern die Erwartung nicht, fo lange bie Bes 
rechtigung zu folchen Vortheilen und bie Mög 
lichkeit, ß. u benutzen, für jeden Mitſpieler 
gleich if. Die hier oben angeftellten Betrach⸗ 
tungen gelten daber für_alle folde Spiele, 
und bei vorausgefegter Gleichheit der hierbei 
in Betraht kommenden Umftände bezüglid) 
aller Mitfpieler bat’ jeder berfelben vor dem 
Spiel die Erwartung, entweder zu gewinnen 
oder nicht zu gewinnen. Die Erwartung des 
Gewinnes if mithin — J, und bleibt aud) 
nur fo groß für jede beliebige Anzahl Spiele. 

: (Der Beichluß olgt.) 





Die deutſche Poftreform. 


Seit dem November vor, I. maren in 
Dresden Abgeordnete ber beutfchen Staats⸗ 
reglerungen zu Beſprechungen über eine Poſt⸗ 
reform vereinigt, deren Grundlage und Rich⸗ 
tung in Ne 286 d. BI. v. J. angeges 
den wurde. Jetzt - haben die Bevollmaͤch⸗ 
tigten bie umfaffenden Ergebniſſe ihrer bisheri⸗ 
gen Verhandlungen zur Kenntniß der Regie⸗ 
rungen gebracht und ihre Verſammlung vertagt. 
Das Wefentliche dieſer Ergebniſſe theilt die 
Leipz. tg. in Folgendem mit; und biefe Mit: 
theilung wird fiber überall in Deutſchland Freu⸗ 
de und die zuverfichtlihe Hoffnung ercegen, daß 
in einem ber wichtigſten Foͤrderungsmittel des 
Verkehrs fehr bedeutende Werbefferungsfortfchritte 
nahe bevorſtehen. J 

„Dee Berein, welcher ſaͤmmtliche deutſche 
und die zu Deſterreich und Preußen gehoͤrigen 
außerdeutſchen Staaten umfaſſen ſoll, bezweckt 
in ſeiner vollen Ausbildung durchgaͤngig gleiche 
Normen fuͤr das vereinslaͤndiſche Poſtweſen 
überhaupt und zunaͤchſt gleichmäßige Beſtimmun⸗ 
gen für die Taxirung und Behandlung aller 
BehTnbungen für den internationalen Vereins⸗ 
vo t r. 

Die Benutzung der fuͤr jeden Fall geeignet⸗ 
ſten Routen wird in allen Richtungen gegenſei⸗ 
tig geſtattet und die Leitung der Poſtſendungen 
durch diejenigen Verkehrsmittel innerhalb jedes 


Staatsgebletes zugeſichert, welche bie meiſte Bes 
ſchleunigung darbieten. (Eiſenbahnen, Bureaus 
ambulants.) 
Für den Verein beſteht Gleichheit bes 
Maßes, Gewichts und de Münzwaäͤh⸗ 


ung. 

As Mas iſt die deutſche ober ſogenannte 
geographifche Melle, zu 15 auf einen Grad des 
Arquators, und 

als Gewicht das wiſſenſchaftlich begtuͤn⸗ 
dete Grammengewicht in der Art vorgeſchlagen, 
daß als Einheit das Pfund zu 500 Gram⸗ 
men betrachtet und in 32 Loth getheilt wird, 
wodurch bie zeither beftandene, bis auf 1/5 pr. 
Pfund anfleigende Abweichung der beutfchen Ge⸗ 
wichte für den Poftverkehr ausgeglichen wird. 

Dee Münzwährung hat bie Conferenz 
bie den beutfhen Muͤnzſoſtemen allenthalben, 
mit Ausnabme von Bremen, zum Grunde lies 
gende Kölnifche feine Mark ebenfalls zur Bas 
fi6 gegeben und „I, Mark als Rechnungseinheit 
oder 1 Thaler Poftwährung mit Thellung in 
100 „Kreuzer bezeichnet, Alte Werthébeſtim⸗ 
mungen Im gegenfeltigen Verkehre der Vereins⸗ 
poftanftaften ſollen nach dieſer Poftwährung ers 
folgen, welche einerfeite bie Erleichterung der 
Dechmalrechnung, andererſeits für die im weites 
fien Umfange beftehenden Landesmünzfuße eine 
bequeme Reduction barbietet. Es verfteht ſich 
dabei, daß alle Werthsbeſtimmungen dem Pu⸗ 
blicum gegenüber in ber jedbesmaligen Landes⸗ 
muͤnze ftattfinden, und es find in Deſterreich 
3 Thlr. Poltwährung = 5 Fl., in Preußen, 
Sachſen, Hannover, Kurheffen, Mecklenburg⸗ 
Schwerin und Strelig, Weimar, Braunfchweig, 
Didenburg, Gotha, Altenburg, Anhalt, Schwarze 
burg theilweife, Lippe, Walde, Reuß 6 Thlr. 
Doftwährung — / Thle. Landeswährung ; im 
Bayern, Württemberg, Baben, Heffen = Darm» 
ſtadt, Naffau, Coburg, Meiningen, Schwarz⸗ 
burg theifweife, Hohenzollern, Heffen: Homburg, 
Stanffurt 24 The. P.⸗W. — 49 FI. Rh; 
in Holftein und Lauenburg 24 Thlr. P.W. 
— 37 Reichsbankthaler; in Luremburg 24 
The P.W. — 105 Feancs; in Luͤbeck und 
Haniburg 6 The. P.:W. — 17 Marl; in 
Bremen (woſelbſt, des dort beftchenden Gold⸗ 
fußes halber, eine Werthsbeſtimmung nach der 
Kötnifhen Mark nur auf Grund der jeweiligen 
Cursverhaͤltniſſe und deßhalb jege zu 124 Tolr. 
Bremifch auf bie feine Mark angenommen wer⸗ 
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Der Tarif für bie internationale Bars 
einscorrefpondenz ergibt für den einfachen — 
weniger ale 1 £. (1 


Brief 
bis 6 Mellen — 2 &r,, 
über 6 bis W > — 5, 
3 W — 10 ⸗ 


gemeinfchaftliches Porto, wobei der Anfag eines 
Tranſitporto's, welches bie durch mehrere deut⸗ 
[che Gebiete Laufenden Briefe bisher fo fehe vers 
theuerte, nicht mehr flattfinden kann. 

She fchwerere Sendungen fleigt das Porto 


HE—D.LL, um das einfache Porto pE,, 


von mehr als AL. bis 1 Pd, > ⸗ ⸗ 
;., 3 3 1 pfd. ⸗ ⸗ 8 8 e. 

Sendungen von weniger als 4 Loth wer⸗ 
ben ohne Unterſchied, von 4 Loth und mehr — 
aber von weniger als I Pfd. — nur auf Vers 
langen als Gegenſtaͤnde der Briefpoſt behandelt 
werden. Damit diefe Tare nicht da, wo bis⸗ 
ber die Steigerung des Porto’ mit fehe klei⸗ 
nen Beträgen von Meile zu Melle flattfand, 
Unzuträglichkeiten herbeifuͤhre, iſt dem bucdy 
eine beſondere Veteinbarung vorgeſehen. Dev 
Frankirungszwang hoͤrt im Allgemeinen auf und 
jeder Verwaltung bleibt die Einführung von 
Stankirungsftempeln — nach dem Vorgange 
von England — uͤberlaſſen, welche erſtere ſol⸗ 
chenfalls innerhalb des geſammten Vereins als 
Francozeichen gelten. 

Frankirte Kreuzbandſendungen werden nur 
mit 4, Waarenproben und Muſter mit J der 
Bereinsportofäge vernommen, Das Zuſam⸗ 
menfoflen mehrerer Exemplare der zu Kreuz: 
bandfendungen geeigneten Gegenflände unter Eis 
nem Kreuzbande ober Einer Schleife bis zum 
Geſammtgewicht von meniger als 16 Lorch iſt 
unverwehrt. 

Hecommandirte Briefe werben neben _bem 
Porto gleichmäßig mit einer Gebuͤhr von 6&r., 
außerdem mit keiner Quittungs⸗, Schein» ober 
höheren Beſtellgebuͤhr belegt. 

Algemeine Portofreipeit befteht für Die 
Gorrefpondenz unter ben Öberhäuptern ber Poſt⸗ 
Vereinsſtaaten, ben Mitgliedern ber Megentens 
familien und den Mitgliedern des fFürftlichen 
Haufes Thurn und Taxis, hiernaͤchſt aber auch 
für die Official⸗Correſpondenz aller öffentlichen 
Behörden im Vereinsgebiete. 


‚6 Stamm.) wiegenden — 
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Fur Retouchriefe, für irrig geleitete, nicht 
angenommene und reclamirte Briefe ꝛc., wie 
für —— find diejenigen Vorſchriften 
getroffen, welche dieſelben ſo bald und ſo bil⸗ 
lig ale möglich ihrer Beſtimmung zuzuführen 
geeignet find. 

Für die zwiſchen Poſtvereinsſtaaten und 
außerdeutfchen Ländern durch Vereinsgebiet trans 
fitirende Correfpondenz wie für nichtvereinsläns 
bifche Zeitungen fol, unter Befeitigung befon« 
derer Tranfitportoanfäge, eine Geſammttaxe feſt⸗ 
gefegt werden, woraus zugleich die Entfchädt- 
gung für Xranfitporto zu beflreiten wäre. Wo⸗ 
fern eine Bereinigung bierliber nicht zu Stan⸗ 
be käme, folk doch jedenfalls eine Regelung ber 
von ben einzelnen Poſtverwaltungen bei ben 
verfchiedenen Gorrefpondenzen zu erhebenden eis 
genen und Tranſitporti erfolgen. — Hierin 
wird daher eine der wichtigfien Aufgaben für 
bie Gonferenz bei ihrer Wiedervereinigung lies 
gen, berem Löfung, der obwaltenden Schwierigs 
keiten ungeachtet, jeboch nicht zu bezweifeln 


ehrt. 

Für die Bsforgung und Beförderung vers 
einsländifcher Zeitungen innerhalb des Vereins⸗ 
gebietes wird unter Seflfegung einer Minimals 
sad Marhnaltare eine Gebühr von SD Proc. 
bei politifchen, von 25 PDeoc. bed Mettopreifes 
bei wiſſenſchaftlichen und anderen Journalen, 
mit Ausſchluß jeder anderen WBeförberungdges 
buͤhr, erhoben, 

Außer den angeführten Tarifsbeſtimmun⸗ 
gen beſteht für die Sendung von Pädereien 
jeder Art, wie füe Geld, Documente w. 
dergl., nur noch Eine Portotare., Die Declaras 
tion des Werthes, wie die ganze ober theil⸗ 
weile Frankirung bi6 zu einem Grenzpuncte 
bleibt dabei in die Wilikuͤhr des Abſenders ges 


ſtellt, 
Als dieſe Fabrpoſttaxe ſoll nach den vor⸗ 
käufigen Verabredungen kuͤnftig auf je I Meier 
len ber Entfernung erhoben werden 
1) eine Srundtare fr jede einzelne Sen⸗ 
dung , ohne Ruͤckſicht auf deren Gewicht ober 
Ber, von 2 Er. P.W., | 
2) eine Gewichtstaxe von Z Zr. P.⸗W. 
4 jedes einzelne Pfund Poſtgewicht und übers 
’ * | | 


3) eine MWerthötare für jedes 100 Thir. 
Poſtwaͤhrung des declarirten Werthet mit ds 
Procent oder 1 Er. 
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Um diefe am fich ſehr billige Taxe auf kurze 
Entfernungen oder eine Werthöbeträge noch 
mäßiger zu fielen, foll die Gewichtstaxe auf 
Entfernungen von 1 bis 3 Meilen mit 3/10 
Ze. und von 4 bis 10 Meilen mit 1/10 &r. 
mehr für jede Meile und erſt auf Entfernun⸗ 
gen von mehr ale 10 Meilen nad dem ange: 
gebenen Gage von J Er. das Pfund berechnet, 
die Wertbötare aber für Sendungen bis zum 
declarlrten Werthe von I Thlr. P.⸗W. eins 
ſchließlich mit E und bis zum Werthe von SO 
Thlr. P.⸗W. einſchließlich mit Z des tarifmäßig 
ausfallenden Zarbetrags erhoben werben. 

Diefe Taxe bietet hiernaͤchſt den Vortheil, 
daß nie allein das für Kahrpoftfendbungen zu 
entrichtende Porto von dem Abſender felbit in 
voraus leicht berechnet werben kann, fondern auch 
das in Beziehung auf Seldfendungen beſtehende, fuͤr 
den Verkehr aber mit mancherlei Beläftigung vers 
bundene Werbot des Zufammenpadens von 
Gold⸗, Silber⸗ und Papiergeid durch biefelbe 
gaͤnzlich beſeitigt wird, weil es kuͤnftig behufs 
der Portoerhebung nur auf das Gewicht und 
ben declarirten Werth der Geldſendung ans 
kommt. 

Beiſpielsweiſe wird hiernach kuͤnftig zu 
entrichten haben: ein Packet von 10 Pfd. auf 
5 Meilen 7 Xr., auf 10 Meiten 14 Zr, auf 
20 Meilen B r., auf 100 Dkeiten 140 &x., 
ein Packet von SO Pd. auf 5 Metten 77 &r., 
auf 2 Mein 54 Xr., auf 100 Meiten 

r.3 

eine Gelbſendung in Süber von 100 Thlen. 
zu einen Gewichte von etwa 3 Pfo. auf 3 
Meilen 55 &r., auf 10 Meilen 11 &e., auf 
20 Meiten 22 &r.” 

Diefer Mittheilung iſt ein Ausſpruch ber 
Hoffnung Hinzugefhar, daß, weil der Wieder⸗ 
jufammenteitt ber Gonferenz auf den 1, Jun. 
HE anberaume iſt, vielleicht fchon mit dem 
Jahre 1349 der beutfhe Poſtverein zu erfreus 
licher Verwirklichung kommen wwerbe, 





Staatsverfaffung und Verwaltung. 


‚Sabfen: Meiningen. Ein vom 22. Dec. 
dDatirtes neues Bewerb» und Eintommen- 
ſteuergeſeg ſetzt das biöherige deßfallſige Geſetz 
von außer Kraft, indem durch daſſelbe auf an⸗ 


beren Principien berubende bejüglihe Be ſtimmunqen 
damit aufgelelle werben. Nach dem Geſete erſtrech 
ſich die fragliche directe Steuer auf alles Einkommen, 
welches nicht vom Grund und Boden oder aus 
Brnnbberrlien Rechten erworben wird, und zer⸗ 
allt in die Gewerbfieuer und in die Einkommen. 
feuer. Der Gemerbfleuer unterliegt der Ermerb 
aus Handel, Bewerben und Gudufrie, der Ein- 
fommenfleuer_aber jeder andere Erwerb aus Be 
dienftigung, Eapitalbefig, Kunſt und Wiflenfchaft. 
Die erfie Einfchießung wegen giefer Steuer er 
folgt auf ber Baſis eines dem Gelege angefägten 
Karifs fofort nach Publication des erfteren. (x. 3.) 





Unhalt-Bernburg. Um Scluſſe des 
vorigen Jahres if die Bildung von Drtöfchulkafs 
fen in allen Schulgemeinden des Landes ange: 
ordnet worden und demzufolge bat das Eon- 
fiftorium ein deßfallfiges Regulativ wegen Der: 
walrung diefer Drisfchultaflen befannt gemacht, 
welches die erforderlichen näheren Bekimmungen 
enthält. Die noͤthigen Geldwittel su Brandung 
und Erhaltung der Squlkaſſen folen neben dem 
Sculgelde bieten: a) die überfhüfflgeen Salz 
gelber der einzelnen Gemeinden, fo weit fle mit 
andeöherrlicher Genehmigung dazu beſtimmt wor⸗ 
den find und noch beitimme werden; b) einſtwei⸗ 
ten und vorbehältlich einer der Leitung und Ent 
fheidung des bersoglichen Conſiſtoriums unterlie 

nden Auseinander hung im Sinne und nad 

aßgabe der Iandedhert ihen Verordnung vom 
22. Tan, 1846 Ddieien gen fändigen Beiträge aus 
Kirchenkaſſen, welche bisher für Sommunalbebärfs 
niſſe geleifter und rädfichtlid weicher neue Un⸗ 
ordnungen noch Nicht getroffen find; c) falls die 
laufenden Einnahmen der Schulkaſſen su Dedung 
der erforderlichen Ausgaben aus Denfelben nicht 
ausreichen, Die Beiträge der einzelnen Mitglie⸗ 
der der Schulgemeinden, melde in Gemäßheit 
des $. 1 der gedachten landesherrlichen Verord⸗ 
nung aufjubringen find. (2. 3.) 





Angebotene Stellen. 


Ein auter Steindruder für Geberarbeit 
wi eine dauernde Stelle bei U. Meperbeine 
urt. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Eubhaftations⸗Patent. 


‚. Das Stadegericht der Stadt Bästingen fügt 
biermit zu wiflen: 
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seite 283235 geb, " iſcher, ——e * 


er hierſelbſt, Implorantin, wider den 
hu wadermeifter Jepannch Zimmermagu 
dabier, Jmploraten, we a⸗ 


le, Ana 2 sch mi — 
s, Zinfen» un enforderu 
4 i » ur tliche 


Bran es; 
2) des oben * Albani⸗Thore in den däfern 
Eichen jmifben Helwoldt's und Volkmar's 
Batten fegenen Baum» und Bemüfe- Gar: 


mittel g Deerens vom beutigen Tage erfannt und 
Licitationdtermin auf 
Sonnabend, ben 18, Mat 
ante präcife 33 Uhr vor dem Srsbigeriän 
auf hiefigems Rathhauſe angefeut worden, in wel⸗ 
chem Kauftafig zeitig ſich einzuffnden haben. 
Zoglei erden ae Diejenigen, weilche ding⸗ 
liche oder — —— —⏑⏑—⏑— —« auf die zu ver⸗ 
Relgeruden Grundſtücke AN bon Dermeinen, u dem 
anberaumten Termine bei Strafe des Ausfchluffes 
ierdurch vorgeladen, und ſoll derbemnächkige Aus⸗ 
—X cheid aur darch LAnſchlag an der Oerichts ſtelle 
kon in’s Goͤttingenſche Wodyenblatt ver: 
iR {ht werden. 
gan meeregeit Obrrtingen, am 9. Sebruar 


Das Stadigericht der Stadt 
Ghır 9. 
(L. 8.) A. ©. Firkten. 





x —8 die ap (die kier Sor * 4 
ohrba 
fuͤr eine — Bi unb ub ihr de un ei 


borant Franz mut eid sum ormunde 
Me Bernie Genehmigung 

—** derfe en * find, wi 
—* kannt gemacht. 


ſee, den 80. Jam 
ürſtl. —8 —RX 


* 





Nachdem gegen den gormaligen Schultheißen 
Balthafar Ir el zu Markſuhl wegen Weber 
&buldung ber — der Gläubiger rechto⸗ 
äftig erfaunt worden it, fo werden alle Die 
—— — ans ir, en einem Orunde au 
emeinfchuldner 
he zu machen haben, berdurd geladen, 


Dürsverfuct und Erkennt 
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Montag, den 29. Maid 
Vormittags 10 Uhr, an Amtöftelle 
oder durch gerechtfertigte und zum 


Dergleichd infruirte 
nen, um ihre 


I 
ier in Petſo⸗ 
eins eine 
evollmächtigte zu erſche 
Forderungen und ſonſtigen Anfprü- 
ig begruͤndet anzumelden, Die Beweis 
mittel dazu anzugeben und deren Derbandlung, 
miſſes zu gewarten. Wer 
82 „abe Nachmittags des genannten zu Ten 
ſprüche In der angegebene en Teile ıt 
—* Polen wird von der Coricursmafle —* 
e 


mit er 
ilena Pen 20, BD 
Oronberängl. ©. . Zuftijamt 
Karl Kreger. 
ve Dorſchel. 





Bekanntmachung. 
Die. Beftellung folgender Abwefenibeitävor- 


mün 

1) u riſtian Preiß in Wickerdborf, für ſei⸗ 
nen Bruder, den Schmiedegeſellen Gere 
Andres nei gu Kaub 

Anguf . von Rannäbe beit Sohn 
verömun en if, I über deffen Leben oder 
or facı e Nachricht fehlt; 

2) “ abriel Qlafer zu Die au für Geor 
Heinrich Glaſer daher, beiten Leben un 
er genwärtiger Aufenthaltsort uünbekannt iſt; 

8) des Blasmeilters Georg Friedrich Muller in 

Pieſau für den nad America gemwanderten 
en Müller baber, deſſen gegenmärti: 
83 UAufenthaltsort unbefannt if; 

Hufſchinteds Chriſtian Neumeiſter zu 
4 für den nad „anerica gewanderten 
ei Neumeiſt et cus Leheſten, 

wird, era ier Dorfarift gemäß, hierdurch bes 


kannt gemadyt. 
a" Mr 8, Fedtuar 1848, 
urn I ‘eb. fane und: Stade 


en ‚ Lepmation. 
9. Zud mis: 
abefeld. 





Kanfs und Handelsgegenſtaͤnde. | 


Die Yard mich dem Eigenthämer erpach 
tete hieſtge Arerpete fol, da ich Diefelbe m we en 
Ankaufes der „npotbete su Gerſtungen nicht län« 

r behalten kann, auf die Zeit vom 1, März d. 
5. bis zum 1. en. 21887 weiter verpachtet wer 
—A me räbias € Bactinfige Können 

das Nähere auf —E Briefe von mir ober 
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dem Advocaten 8. Sälger zu Eiſenach er 

—— bei Weimar, am 10. Februar 
Victor Sälter. 





Bekauutmachung. 


Die den Geſchwiſtern Gottſchalga hier ge 
rigen, in der biefigen Flur belegenen Grund» 


u e ® 
Nr. 2159, 215 Ruthen Krautland unter ©t. 
Jacob, tarirt 65 Thir.; 
Nr. 2160. 34 Ruthen Krautland hinter St. Ja 
cob, tarirı 105 r. 
Pr. 2161. 36 Ruthen Krautland hinter St. Tas 
cob, taxirt 110 Thir.; - 
Nr. 2260, 774 Ruthen Wieſen in der Uinteraue, 
tarirt 550 Thlr.; 
Pr. 2261. 115 Ruihen Krautland auf der ns 
fel, tagirt 85 Tpir., 
follen im Wege freiwilliger Subhaftation 
.„ Mittwoch, den 22. März 1848, 
von Vormittag 10 Uhr an in dem Gottſchalgſchen 
Wohnhauſe zum dffentlihen Verkauf gebradt 
und Nachmittags 2 Uhr an den Meifbietenden 
verfeigent werden. 
ft Bezugnahme auf dad am Stadtgerichts⸗ 
bret angefhhlagene Subhaftationspatent und Die 
darin an egebenen Derfaufsbedingungen,, werden 
Saufliebba p bieriu eingeladen. 
Jena, den 8. December 1847, 
Großherzog. siat. Stadtge⸗ 
richt da ° 


Hering. 


Kundmachung und Empfehlung. 
Wir benachrichtigen hiermit unfere Geſchaͤfts⸗ 
freunde, daß die nd fe Gewinn » Verloofung bed 
Großherzoglich Badifchen Eifenbahn » ok 
terie sAUulehens 
am 29. Februar 1848 


flattfindet. — Dieſes Anlehen enthält nachfolgende 
400,000 Gewinne: 14 mal 50,000 Gulben, 
54 mal 40,000, ı2 mal 35,000, 23 mal 15,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 2 mal 
4900, 58 mal 4000, 366 mal 2000, 1945 mal 1000, 
1770 mal 250 u, f. w. u. |. w. 


Diejeni erfonen, welche noch am obiger gie: 
—— zu ſeyn wuͤnſchen, ar 





588. Beder, Herausgeber. 


ee — 


Gotha. 
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gegen. Einfendung von einem Thaler pr. 
| Ext. eh jedes Fr u . 
belieben ſich au das unterzeichnete 
hans zu wenden, meiden * auf Berta 
Jedermann Plan und nähere Auskunft. zuſendet. 
SZ Soliden Männern, die 
deßfalls wenden, et wie den 
Verkauf der Looſe umwter vortheils 
haften Bedingungen. 
8 Rabmann & Söhne, 
Banquiers in Main, am Rhein, 





Literariſche Anzeigen. 
In neuer Auflage j i ⸗ 
lage von Augu en fo —X . 


ift von F. A. ckhaus in Leipzi 
alle Buchhandlungen » beuieben: ‚als durch 


9. E. Lloyd's 
heoretiſch⸗practiſche engl 
Sprachlehre für Deutf: iſche 
Mit faßlichen Uebungen nach den Regeln der 
prache verſehen. 
Achte verbefferte Auflage. 
8, 1848. 27 Nor. 





Dur alle Buchhandlungen find zu haben: 


Gafjualpredigten und . Reden 
bei befondern DBorfällen und l 
EN der Strhe und ur @hate 9 - 
.. von 
Dr. 8 ©. Bretfchneider. 
Preis 1 Thlr. 12% Sgr. 
Diefe Reden, 1834 gedrudt, fi 
in langjähriger Amtsfuͤh a an aber mai 
Gnrtha gehalten, in welche ſich eine Menge 
merfrwürdiger Ereigniffe zufammendrängten. 
Gotha. Beckeriche 
Verlagsbuchhaudlung. 





Becerſche Verlagehuh. 


Nr, 43.- 


Allgemeiner Anzeiger 


und 








Erſcheint Aglich. 
Preis viertetährtich : 
1 Ehle. Pr. St. 


Ein thoͤrichter Mahn 
und ein auf dieſen bezäglihes und 
verwerflides Beginnen in gegen; 
wärtiger Beit. 

allen Zweigen des menſchl Wil 
(end Bortfrkte u begkußige, binnenen im 
u 





Bezug auf bie einen ſtand 
wohl gar auf Rucſchritte bedacht en ai 

und beides —12* — ic) zu be to 

das pr ed, was 24 — 


(ich beranshelt a waß ich mit 
Die zu bezeichnen wage. Um diefe Bes 
aber ale vertreten und deren Richtigkeit 
Zweifel zu ſetzen, erlaube ich mir 
4 zur einige Fragen. 
Steht nicht das Wiffe in Deu auf 
beibeß, auf das —* me Außerreiigiöfe, 
in einem innigen Iufanmmenhauge, fchon weil 
68 eine mad dieſelbe Intelligenz iſt, die hier 
u en — gt wird ! Kenn man dab 
—38 — Dingen fleigern, ohne 


ache der Religion mug un 

unwi —E Beten ? Kann man 
kraft in Bezug auf das a8 ‚Eine wen ımd vei» 
ſtarken, an dag dieß zugleih auch für 
dad Andere ieht? Kann man bie Strah⸗ 
len des —5— auf dad Erſtere, auf daB au⸗ 
Ber dem Bereiche der Beligion Liegende, vers 
rer dabei Yindern, daß nicht zu 
gleich die Dunkelheit von dem —X aiſo 
Dem in das Gebiet ber Religion Sechbrigen, 
—— — 
er urwi a un 
ein ee und jetzt an! eneres Stus 
dium deu P —* auch den Wunſch nach 
—2* 335 he Bor 

€ 

Ag. Ani. ıc. d. D. —X er 







bein 


Sonntage, den 13. Februar 1848. u ©et 





Rationalzeitung der Deutichen. 


Einrödungsgebüpr: 
d. Raum einer peateite 


— — — 


ſchen in allen Faͤchern des meufchlichen Biffen®, 
alfo auch in dem der Religion, nit bloß er. 
leichtert, fondern ſelbſt zum dringenden Bes 
binfuifle gemacht? Kann und darf man bem 
Forſchen ia dem Wictigfien und Heili 


darf man jenes erftere 
FZorſchen mit engen Schranken umgeben, wohl 
gar foldye noch enger ufannnenzieben, waͤh⸗ 
rend man das lehtere L en nicht bloß von 
allen Schranken befreit, fondern auch bie 
Pfade zum Weiterfchreiten ebnet? Kannſt 
du einem Kinde denken lehren, obne daß es 
feine Pa AR Geiſteskraft allen Bädern 
und vor Allem dem Fache 
* Erteilung welches den hoͤchſten Gegenſtand 
feines Sinnens in ſich fchließt, zumendete ? 
Und twohtet du dieß zu Stande bringen, ge 
bactef du den Geil des Kindes zu we en 
Dj u flärken und dabei feine Thaͤtigkeit vo 
einzelnen Büchern des Wiſſens völlig 323 
ſcheiden, namentlich im Gebiete der Religion 
zu A a und nieberzubräden, würde d 
er die Eitelkeit und > suglein br über ; e 
—— — eines ſolch eginnens bie 
Beihichte und Erfahrumg eben ſowohl ald bie 
Rakın der Sache beiehren? Hat man wohl 
ch abgefehen davon, daß ein ſolches Bes 
giann ben Iüreiiähen Folgen Venkeet 
e von ben 
it — wit allen Mitteln, die menfchliche Ver⸗ 
blendung oder Shlechtigteit iiig und ge⸗ 
waltshäng hier in Lin feßte, das 
1. ligion 


ug auf die baunen koͤn⸗ 
am?" Und wem ch in einyeinen kaͤndern 


lang , ſolches zurüdzuhalten, wird dieß für 
mer. AN hend möglich fegn? Findet es 


nicht hets in einzelnen lichten Geiſtern ſeinen Fort⸗ 
ang? Durchbricht es nicht am Ende ſeine 
— Durchbricht es ſolche nicht mit 
um fo groͤßerm Ungeſtuͤm, und find nicht feine 
Erceffe um fo serhörender und 'verberbender, 
je länger es möglih wurde, feine "Tätigkeit 
und Fortſchritte durch Liſt und Ger 
rüdzubalten? Machſt du dich endlich nicht 
durch dein Beftreben, die freie Bewegung des 
Geiftes im Gebiete der Religion zu hemmen, 
der größten Verfündigung gegen Die Menſch⸗ 
beit, gegen bie Religion felbft, ia fogar gegen 


Bott — 
Woͤchte doch Jeder dieſe und andere aͤhn⸗ 
liche Fragen zum Gegenſtande einer ernſten 
Betrachtung wählen, Jeder, welcher daB gei⸗ 
gt e Weiterſchreiten in ‚Hinficht der Religion 

denklich findet, ‘das Stillſtehen oder den 
Ruͤckgang im religiöfen Wiflen und Glauben 
als wuͤnſchenswerth und notbwendig. bezeich⸗ 
net, und auf feiner befondern Stellung, fie 
fey hoch oder niedrig, als Lenker und Herts 
fcher in feiner Kamllie oder .in feinem Volke 
biernach feine Maßregeln ninamt! 


Hagen; 
Adjunctus in Rothenflein. . 





ueber Zufammenlegungen der Grund 
| ftäcfe. 


Das Zufammenlegen der Grundbſtücke iſt 
bei ber Landwirthſchaft ein Schritt zu fehr gro: 
Sen Verbeſſerungen und Vortheilen, darüber iſt 
man wohl. allgemein einig) denn der Nutzen, 
welchen dieſes namentlich in ſehr zeritüdelten 
Fluren beingt, :ift zu augenfällig, als daß er 
nicht allgemein erfannt werden follte, . Weicher 
Landwirth. wüßte denn nicht, daß ein nahe ges 
legenes Grundſtück Iekchter zu bewirthſchaften iſt, 
als ein entfernt liegendes; daß auf einem ſchma⸗ 
len Srunbfthdle das Ungeziefer, namentlich bie 
Maͤuſe und Schnecken mehr haufen, als auf 
einem breiten; daß die Beſtellung eines. ſchma⸗ 
len⸗Grundſtuͤcks nicht fo zweckmaͤßig feyn kann, 
als die eines breiten; bag Baͤche, Gräben und 
MWege.uc ſ. w. dabei oft viel: vortheilhafter an⸗ 
gelegt :werben koͤnnen, und baf durch das Um⸗ 
nderm. der. Bapraine (der. Aufenthalt ber Maͤufſe 


Gewalt zus’ 
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und Schnecken) viel an tragbarem Lande ges 
wonnen wird, u. BE m 0 00 
Ueber den Nutzen, den eine ſolche Reform 
der Gemeinde bringt, wären wir wohl einvers 
fanden, Weit weniger dürfte dieſes aber ber 
Hall darüber feyn, wie folche Reform in's Les 
"ben ‚zur wifen“ ſey, da pie uns biefes in ber 


-Megel zu ſchwierig und oftfptelig vorfiellen. 


Dieß iſt aber mindeſtens der Kol nicht, wenn 
wir e6 mit vedlichen Männern zu thun haben, 
und nicht durch zu viele Foͤrmlichkeiten ermuͤdet 


„werben. 


Das Zuſammenlegen ber Grundſtücke fol 
ein Werk des freien Willens ſeyn, welches 
burch wohlwollende Hälfe von Seiten der bos 
ben Landesbehörden und buch Wertranen zu 
den diefes Gefchäft beforgenden Perſonen ımter: 
fügt wird; benn Zwang bringt Leine gute 
Früchte und ift, fol das Unternehmen heilbrin⸗ 
gend ſeyn, bier mit großer Vorſicht anzuwen⸗ 
ben, da babucch die Ianbwirthfchaftlichen Ins 
terefien leicht geführbet werden Finnen. — Hat 
aber eine Gemeinde Vertrauen zu ben zugezo⸗ 
genen Perfonen, namentlid, zum Geometer und 
ben die Abfchägung beforgenden Deconomen, fo 
mög fie dieſen Vortheil wicht aus den Augen 
laſſen, und mathig Hand ans Wert legen. 
Daß es dabei.nicht ohne Nachthelle und Opfer 
abgehen kann, liegt in ber Natur ber Sache, 
Denn wie wäre «6 anders möglih, als daß 
zumellen ein gutes Grundſtuͤck gegen ein ſchlech⸗ 
tes, ein.nahe gelegenes gegen ein entfernt lies 
gendes umgetaufcht werben muß, u. bergl. m. ? 
Aber ein freier guter Wille befiegt ale Hinder⸗ 
niffe und: bringt die nicht zu vermeidenden Opfer 
willig dar; denn es find ja bie Vorbereitungen 
zu. geoßen Vortheilen. Solche Nachcheile und 
Opfer werben uͤbrigens meiſtens durch die. Com⸗ 
miſſion und durch guͤtliche Uebereinkuͤnfte wie⸗ 
ber ausgeglichen und bie Zeit verwandelt eſt 
Nachtheile in Vortheile. 

In der Nähe meines Wohnorts Uegen 
fünf Fluren von nice . unbebeutenden Areal, 
weiche faft ggg. in lange ſchmale Par⸗ 
kelen von 30 His 40 Ellen Breite vertheilt Find: 

;biefen . Fluren wiude das Zufammeniegen 
ber: Grundſtuͤcke eine wahre Wohlthat feyn: 
Die.Gemeinden biefer Fluren find. zu verftän- 
dig, als daß diefes.von ihnen nicht erfannt 
wetrden :follte, und werben gewiß auch bald, dem 
Beitgeifl folgend „ alle Hinderniſſe befisgen, und 
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mie die Gemeinde Diepoldshofen im Wärttem⸗ 
bergſchen (f. Ag. Anz. d. D. 1848 Nr. 13) 
feeiwillig den Scheitt zu diefen großen Verbeſ⸗ 
ferungen thun, und in ihrem Flouren mit ben 
Zufammenlegungen beginnen, . J 
Der Unlerſchriebene iſt gern bereit, mit dem 
Rathe eines alten Geometer® zu dienen. 
Ronneburg; im Sebruar 1848, 
& u Reibſtein. 
Allerhand. 
Landwirthſchaftliche Bereine betr. 
„Von vielen Seiten ber hört man bie 
Rage, daß das Intereſſe am den landwirth⸗ 
fchaftlichen Vereinen und Verſammlungen im⸗ 
mer mehr erkalte, und mandyer Verein kaum 
noch durch die größte Anſtrengung und Thaͤ⸗ 
tigkeit der WVorftände zu erhalten Tey. Es if 
dieß eine ſehr bebauerlihe Erfheinung, denn 
ber Mugen gedachter Wereine ,. wenn alle Mit 
glieder eifrig umb thätig Antheil nehmen, iſt 
unverfennbar fehe groß; nicht nur für die Land» 
wirthe, fondern für’9 ganze Publicum, flı’8 
ganze . Eine Urfache biefer uners 
freulichen Eefgeinung alaubt Kinfenber darin 
zu finden, daß die Verhandlungen der Vereine 
oft zu fehe in's Breite gehen. Hier ein Bei⸗ 
fpiel. Kürzlich wohnte Einf. einer ſeht zahls 
reichen Sandwicthfchaftlihen Verſammlung bei, 
wo unter Anderem auch über die Frage vera 
handelt wurde: Welches find die Mittel, um 
gute Dienftboten zu erziehen und zu gewinnen ? 
Unter den über biefe allerdings wichtige Frage 
fih Ausfprehenden thaten fi beſonders zwei 
Mebner hervor, mit einem: wohl eine Stunde 
lang dauernden Gtreit ;; we. bei Entwickelung 
großer Gelehrſamkeit und Rednertalents Gries 
den und Mömer, Parther und Meder, Athen, 
Serintb und Rom, auch die Vereinigten Stans 
ten von Nordamerica citiet, deren Einrichtun⸗ 
gen geruͤhmt und getabelt wurden, und das 
Endergebniß dieſes ‚langen, bie Anweſenden ſehr 
langweilenden Streites war: die vorgeſchlagenen 
Mittel koͤnnen zwar von einigem Nugen ſeyn, 
aber fie liegen außer dem Bereiche und ber 
Macht aller landwirthſchaftlichen Vereine. — 


&s erhoben fih zwar Stimmen, baß der Streit 
ms) 


hber diefe Frage zu lange dauere, "Obmann 
vom eigentlichen Thema abkomme, aber ohne 


. dffentlihe meiſtbietende 
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Erfolg, Gewiß zwei: Brkttideile der Anweſen⸗ 
ben verließen das Verſammlungslocal, begaben 
fi in ein Nebenzimmer, und gaben über den 
zu fangen Streit ihren Unwillen auf verſchiede⸗ 
ne Weife zu erkennen. — Erfreulich war, wie 
wirkliche Landwirthe und Bauern fih kurz und 
bündig über die Sache ausſprachen. Dieß muß, 
bei ſoichen Verſammlungen über jeden Gegen⸗ 
fand geſchehen; Keiner muß in langem Gtreite 
Mecht behalten wollen, ſondern nad Tlarem 
Vortrage feiner Anſicht der Geſellſchaft das Urs 
theil isberlaffen, welches das Beſſere und Ans 
mwendbare ſey. Nur fo kann mit Erfolg ver 
handelt werden, und die Anmefenden werben 
nie unbefriedigt und uͤbelgelaunt nach Haufe 
ommen.“ 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Sabhaſtationus⸗Patent. 


Das Stadtgericht der Stadt Göttingen fügt 
hiermit au wiſſen: 


Demnab in Sahen des Lederfabrifanten 
Heinrich Ebermein bierfefbft, Imploranten, wie 
der den Schuhmachermeiſter Bowe als Bor 


mund des Heinrih Gonrad Fleiſcher alhier, 
Smploraten, wegen Eapital« und Zinfenforde- 
rung, behuf Befriedigung des Imploranten der 
erfauf der dem obru⸗ 
bricirten Pupillen des Imploraten zugehoͤrigen 
Grupd erfelöh an_ der Wendpnfraße zwiſch 
es bierfelbft an der Wendenſtraße zwiſchen 
Walkerling’s und Herz's Mäufern sub No. 
272 belegenen Wohn« und Kothhauſes und 
2) des im AlbantsFelde am Nicolausberger Wege 
neben Fiſcher's, jent Menger’s Garten beie- 
genen 1 Vorling Gartlandes, 
erkannt. und Ficitationstermin auf Dienftag 
den 16. Mai d. J. angefegt worden, fo können 
Kauflufiige am gedachten Tage ded Vormittags 
um 11 Ubr vor dem Ötadtgerichte auf hiefigem 
Rathhauſe fie einfinden. 
. Bugleid werden alle Diejenigen, welche its 
gend ein Näherrecht oder ein anderes bin iches 
echt an die vorbeſchriebenen Grundftüde gel« 
tend machen mollen, hierdurch ein» für allemal 
aufgefordert, in dem beftimmten Termine ihre 
dinglidyen Anfprüce anzumelden und zu begrün- 
den, widrigenfalls fle damit ausgeſchloſſen wer⸗ 
den follen. 
Signatum Göttingen, den 5. Februar 1848, 
Das Stabtaerict der Stadt 
Gditingen. 
A. G. Kirſten. 
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Erictalladung. 

Nachdem Valentin Srehling aus lim 
terbernbards, Sohn des verftorbenen Adermaund 
obann Ydam Stehling daſelbſt und deffen Ehe 
rau Anna Elifabetbe Kling von Kermes, gebo- 
ren am 20. Auguft 1292, angeblih im “jahre 
1811 oder 1813 mit einem särjite Primasichen 
Cinfanterieregimente nach Glodau marſchirt und 
dert dens Vernehmen nad in einem Lazarethe ar 
Korben fepn foll, wenigſtens feit langen Jahren 
Peine Nachricht von feinem Leben und Aufents 
palte gegeben bat, demfelben aber durch den am 
. Zun, d. 3. eingetretenen Tod feines Bruders 
Eonrad Steh ing zu Unterberenhards ein Antheil 
an einem dort belegenen Hinterſiedlers⸗Gut zu 
eſallen iR, fo wird auf den Antrag feiner Ge⸗ 
witer das Werfchoßenbeitsuerfahren gegen ihn 
erkannt und ihm oder feinen etwaigen unbekann⸗ 

ten Erben aufgegeben, im Termine 

den 23, März. J., oder 
den 4. Mai f. J., oder fpäteflens 
den 21. Tunius E. I, 
Morgens Uhr, 
fi) dahier fo gewiß u meiden und ihre Erbbe⸗ 
rechtigun een ale widrigenfals ber 
—*5 rbantheil feinen Geſchwiſtern Aberwis 
w⸗ 


a wird. 
Süunteld, den 18. December 1882. 
Surfürfklihdes Jufisamt. 
Eloflermaun. 
vt. Dippel. 





Kauf» und Handelsgegenftände. 


Freiwilliger Verkauf. 


Solgeude zum Nachlaſſe der dabier verfiors 
benen Hofrath Weberſchen Ehegatten gehörigen 
Srundküde, old: 

1) das dabier unter dem Kornmarfte unter Nr. 
21 A. belegene Wohnhaus von 8 Etagen mit 
7 Stuben, 18 Kammern und 4 Kellern nebfl 

nem Seiten: und großen NHintergebäude, 

ferdefall, Wagenremiſe und einer doppel- 
ten Ausfahrt, fo wie einem dabei befindlichen 
Garten mit Garten und Gewaͤchshauſe; 

2) das dabier in der tenftiraße unter Nr. 
300 helegene Wohnhaus, ebenfalls aus & 
Etagen beflehend, mis 11 Stuben, 10 Kam⸗ 
mern, einem Laden, einer Niederlage, 8 Kü- 
hen und zwei Kellern, dabei befindlichen 
großen Seiten⸗ und Hintergebaͤuden und ges 
räumigen Hofe nebft Ausfahrt; 


&. ©. Beder, Herausgeber. 


vollſtreckung ausgeflagten 


Gotha. 
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3) der dahier vor dem Bielenthore beid 
DR und Gemüfegarten mit — —5 
auſe und einer Gaͤrtnerwohnung nebft Zu 


ehoͤr; 
4) die dahier in der Toͤpferhagenſtraße umer Nr. 
115 A. belegene große — vo — 


un 
5) eine am Rosmannsbache in hieſiger Flur nee 
ben Degen und dem Triftweae lie 1 
Ader baltende Wiefe, ge liegende 1 
follen behufs der Auseinanderfegung auf den An⸗ 
trag der Erben aus freier Hand an den Meifibie- 
tenden genaue — babe ie 
ur Abga ebote e ib, und zwar: 
a) im Betreff der Brundftüde au N und 2) 
einen Termin auf den 24. Mairad. 7, 


- .. Nachmittags 2 Uhr, und 

b) im Bere der Grundfküde zu 8) 4) und 

5) einen Zermin_auf den 25. Maͤrz d. 

, Vormittags D Uhr, 

in dem erbfchaftlihen Hauſe Nr. 31 A. augefeht, 
zu weldem Kaufluftiige mit der Nachricht vorge: 
laden werden, daß ich die Kaufbedingungen auf 
Erfordern ſchon jegt zur Einſicht voraulegen bes 


reit bin, 


Nordbaufen, den 5. Februar 1848, 
Der Land und Stadt:Berichtö-KRath 
Boldbern, 
vigore cemmiss. 





| Bekanntmachung. 
Behufs der Befriedigung einer his zur Huͤlfs⸗ 
Schuldpoſt fol das 
dem Kupferfchmiedemeilter Kari Bachfkein hier 
ehörige, unter Nr. 120, 1I21a und 121» im 
tafler eingetragene, auf 1800 Thlr. gerichtlich 

tagirte Wohnhaus vor uns 

den 22. Mai 1848 
im Rathskeller bier früh 10 Uhr feilgeboten und 
Nadmitrage 2. uhr Tubhafarionsmäßig verfeigert 

en, 

Kauftmkige werden hierzu mit der Bemer⸗ 
fung, daß die näheren Bedingungen aus dem am 
Gerihtöbrete amshängenden Subbaflstiondpatent 
und aus deu in unferer Expedition zur Einfiche 
ofen liegenden ten zu erfeben find, biermit 
eingeladen. 

Apolda, den 1. Gebruar 1848. . 
Sroßhergog!. eernigeriat 
af. 


Becker ſche DWerlagsbunb. 





Allgemei 


Nr. 44. 


ner Anzeiger 





und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— Montags, den 14. Februar 1848. Rene Pe 


Die Brandftiftungen. 


Die Brandfliftungen nehmen jetzt in vie⸗ 
ien Gegenden Deutſchlands auf eine betrür 
bende Weiſe überhand. _Belonderd auf dem 
Lande werden fie der mit dem Elend ſteigen⸗ 
den Ruclofigfeit der niederen Volksklaſſen 
zugeichrieben. Rachſucht gegen Wohlhabende, 
gegen Dienſt⸗ und Brobherren, Maubfucht, zu 
deren ungeftrafter Befriedigung fie das Mits 
tel abgeben, werben gewöhnlich als Triebfe⸗ 
dern Dazu genannt. Aber fie kommen im 
Städten und auf dem Lande auch unter den 
befier gebildeten Klaffen jest bäufiger vor. 
Aus amburg berichten fientliche Blätter, 
daß dort wor Furzem zwei junge Kaufleute zu 
langjähriger Zuchthausſtrafe perurtpeilt mure 
ben, weil fie ihr geringfügiged, aber hoch vers 
fiherted Waerenbager [elbit in Brand gefiedt hats 
ien, um fi) durch Die Verſicherungsſumme zu 
bereihern ; ein Profeſſor dort ift nebft feinem 
Sohn wegen vermusblicher Branbfliftung ges 
fänglid eingezogen worden; ein Agent dafelbff 
bat ım SIanuar jeine Wohnung mit eigener 
Dand angezündet, nachdem er feine Habe feit 
kurzem bei .einer englifchen Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft übermäßig verfichert hatte. In ers 
un ward vor einigen Wochen ein Kaufızana 
verhaftet, in, defien Laden Feuer ausgekom⸗ 
men, das weit um fich gegriffen, viel Eigen, 
thum Anderer zeibet und Menfchenleben 96 
Fährdet hat. Die ſchreckliche Borausiegung, 
daß ein Braudunglüd abſichtlich herbeigeführt, 
aicht durch Umverfichtigfeit oder Zufall ent⸗ 
fanden fey, wird alimaͤhlig überall die ſtets 
zuerſt auögefprochene und fo lange vorhert« 
ſchende, bis das Gegeutheil Mar bewieſen if. 

Unverkennbar trägt bad täglich weiter 

Ag. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 1848. 
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ausgebildete Feuerverſicherungsweſen, bei alr 
ien Vortheilen, die es gewährt, auch einen 
Theil der Schuld dieſes Uebeld, Die reichlis 
hen Entſchaͤdigungen, welde die Verſiche⸗ 
rungdanflalten in kleinen und großen Brand: 
unglüdsfälen aud dem Unvorficdhtigen und 
Sorglofen gewähren, reizen den Gewinnſuͤch⸗ 
tigen, dieſe Anftalten betrügerifh zu miß⸗ 
brauchen, Trotz aller Eontrole der Behörden 
bei Abſchließung der Berficherungsperträge iſt 
26 beſonders in Hinfichl auf Waaren und anderes 
beweglihed Eigenthum nicht fchwer, dieſes 
über feinen Werth binaus zu verfihern; em 
einziges Reibzuͤndhoͤlzchen genügt, zu Plug ges 
wählter Stunde die Vernichtung ber_ vers 
ficberten Gegenflände zu vermitteln. Selbſt 
bei ſtarkem Verdacht find bie Unterfuchungen 
über Brandfliftung die ſchwierigſten und uns 
angenebmften; «5 ji: der flilen That an 
Zeugen; die Späti it der Behörden erlahmt 
an den Hinderniſſen klarer Beweisführung, 
und die Verfiherungsanflalten zahlen lieber 
das Geſorderte, um den Ruf fogenannter „Eis 
beralität” und „coulanter" Geſchaͤftsbehand⸗ 
lung nit zu verlieren, als daß fie auf ge: 
naueſte Unterfuchung und Nachweis des wirk⸗ 
li) erlittenen Verluſtes dringen follten. 

Und dod haben gerade dieſe Anftalten 
das hoͤchſte Intereſſe, den Gefahren abfichtlis 
her Brandftiftung auf jede Weile abwehrend 
in ben 8 je treten. Gie find gegründet, 
um Unglüdöfäle auszugleichen; die Prämien, 
die fie erheben, find nicht auf Schug gegen 
Srevel und Bosheit, nicht auf die Folgen ver: 
brecheriſcher Gewinnfucht durch Feueranlegung 
berechnet. Ihe gedeihliches Beſtehen hängt 
namentlich davon ab, daß fie den erfien ihrer 
Entfpädigungsgrundjäge, nach welchem durch 
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ihre Vermittelung bei Brandbunglüdsfällen kein 
efchädigter gewinnen fol, auf daß forgfams 
fie aufrecht erhalten und zur firengen Richt⸗ 
Ichnur ihrer Handlungsweife machen. Von 
ihnen follten daher überall die obrigkeitlichen 
Behörden auf das dringendfle erfucht werden, 
bei Feſtſtellung von Entfchädigungsanfprüs 
hen bereitwillig mitzuwirken, jeden Verdacht 
einer Ueberforderung auf daB genauefte aufs 
zußlären, jede Muthmaßung einer Brandftifr 
tung aber bis in die geringfägigften Umſtaͤnde 
zu verfolgen. 

Die Redlihen aller Orten müflen lebhaft 
wünfcen, daß eifrigere Entdedung und firens 
gere Beflrafung entdedter Branditiftungsfälle 
gegen die entieglihen Folgen dieſes Berbres 
hend wirkſamen Schuß verleihen. 


Feuerloͤſchung. 
Zu Nr. 300 d. Bl. v. J. 


D. P. hat in Nr. 300 d, Bl. v. J. in 
Bezug auf meine früheren Bemerkungen über 
Seuerlöfhung (f. Nr. 233 d. Bl. v. J.) behaup⸗ 
tet: das Einſpritzen der Feuerarbeiter in die 
Kohlen diene nur dazu, die Kohlen zu ſchonen, 
damit ſie nicht ſo ſchnell verbrennen ſollten. Da 
nun Keiner in ſeiner eigenen Sache Richter 


ſeyn kann, ſo ging ich zu mehreren mir bekann⸗ 


ten, uͤber ihr Fach nachdenkenden Eiſenarbeitern, 
die zugleich auch Mitglieder unſerer polytechni⸗ 
ſchen Geſellſchaft ſind, und las ihnen die Be⸗ 
hauptung meines Gegners vor, Über welche fie 
aber, fo tie ich, herzlich lachen mußten. Ihe 
einftimmiges Urtheil ging dahin: das Waſſer 
werde deßhalb eingefprigt, damit die Flamme 
mehr nad innen fehlage und fo das Eifen 
ſchmiedbar make. Vom Schonen ber Kohlen 
ſey aber keine Mebe. 

Was Übrigens das Feuerloͤſchen betrifft, fo 
ift es nicht das Waſſer allein, das folche große 
Dinge thut, nein, feine richtige Anwendung und 
die Verwendung des Waſſers auf die Gegen⸗ 
fände, die unter dem Winde liegen. Diefe 
müffen befonders feucht gehalten werden, um 
dadurch dem Feuer jede Gelegenheit des Um⸗ 
fichgreifens abzuſchneiden. Mag immerhin ein 
Sehäude, aus dem man Alles, was zu retten 
war, in Sicherheit gebracht, in fi brennen; 
man forge nur daflır, daß die Umgebungen das 
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burch geföet werden, daß man fie auf ale Art 
und Weiſe duch Naßmachen gegen das Feuer 
unempfaͤnglich macht, beſonders die, welche un⸗ 
ter dem Winde liegen. Iſt das gefchehen, daͤnn 


ſuche man von allen Seiten fi mit den Spris 


Gen zu nähern und mit vereinigten Kräften das 
Feuer zu Löfchen, um das noch brauchbare Holz 
zu erhalten. En 

Meine Vaterſtadt befigt in ber Soole «in 
herrliches Löfhmaterlal, indem man 1 Zuber 
Soole gegen 10 Zuber Waffen rechnet. Dazu 
tommen noch bie Hallosen, die mit dem Löfchen 
ſehr gut umzugehen wiffen. Alle, wer e6 nur 
Tann, auch die Studenten, greifen mit an, und 
daher läßt es ſich erfiären, baß binnen einem 
Zeitraum von 60 Fahren nie 2 Häufer abges 
brannt find, felten eins ganz. Genuͤgt das oben 
Angegebene meinem Den. Gegner nicht, fo mag 
er die Angabe bes Ingenieurmajors Bleffon 
8 Berlin nachlefen (Ag. Anz, 1847, Nr, 4. 


p. 35). 

Noch führt mein Hr, Gegner das Regnen 
an, das nicht ſelten, beſonders bei ſtarken Ge⸗ 
wittern, das durch den Blitz entſtandene Feuer 
loͤſcht. Dergleichen Faͤlle ſind mir wohl bekannt, 
und es iſt ſehr natuͤrlich, daß der Regen von 
einer ſolchen Hoͤhe und in ſo ſchneller Folge 
zum Loͤſchen das Seine beitragen muß. Dazu 
kommt noch, daß bei ſtarkem Regnen nicht nur 
das Feuer, ſondern auch die es umgebenden Ge⸗ 
genſtaͤnde ſtark durchnaͤßt werden, was dem 
Feuer das Umſichgreifen nicht geſtattet. Kaun 
man uͤbrigens das Waſſer durch Miſchung mit 
einer feuerfeſten Maſſe verſehen, ſo wird es noch 
kraͤftiger wirken, denn wenn das Waſſer ver⸗ 
dunſtet, fo deckt dieſer bleibende Rüdftand bie 
brennenden Körper und hemmt das Kortfchreiten 
ber Slammen. Uebrigens verwerfe ich ja auch 
nicht die Löfchkraft bes Waſſers, empfehle nur 
bei beiten Gebrauch, bag man es nicht nutzlos 
dverfprige, maß oft ber Kal iſt; wo man «6 oft 
weit herhofen muß, entflehen auch dadurch nicht 
felten Paufen zum großen Nachtheil der Däms 
yfung bes Feuers. Uebrigens wäre es gut, 
wenn man Mafchinen hätte, durch welche man 
Mare Erbe ober Sand in hinlaͤnglicher Menge 
in den Herd des Feuers ſchlendern könnte, wos 
durch allerdings das Feuer noch leichter als durch 
Waſſer erſtickt werden koͤnnte. 

Halle. Dr. C. A. Buhle. 
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Landwirthſchaft. 


Ueber die Maikartoffel. 


Obwohl die vortreffliche Maikartoffel ſchon 
bekannt iſt, ſo kann ich d nicht unterlaſſen, 
zum allgemeinen Beſten auf die Vorzüge derſel⸗ 
ben in Nacfiependem aufmierffam zu machen. 


1) Diefe neue Kartoffelforte iR entfchteden 
die frübefte, indem fie bei früher Pflanzung be> 
reitd Anfangs Tunius zur Neife kommt, und 
it, wenn auch das Kraut noch grün fepn 
follte, dennod reif, wodurch fie ſich von allen 
andern Kartoffeln fpecififh_unterfcheider und ſich 
no durch eigenthämliche Sarbe des Krauts aus⸗ 
jeichnet. 

2) Da fie Eleines Kraus treibt, fo koͤnnen 
ungefähr Uinfangs Mai zwifhen den Reiben der 
Länge nach andere Früchte, 3. B. Beer bohnen 
und dergleichen, auch ſelbſt gut erhaltene Mutter⸗ 
kartoffeln gepflanzt werben, und ed wird daher zur 
zweiten Ernte eine Pflugart erfpart; jedoch muß 
ich bei dieſem Verfahren erwähnen, daß die Ab⸗ 
erntung der erfien Srüchte dur dad Zwilchen 
pflanzen freilich erichwert wird, um die Zwiſchen⸗ 
Pflanzen nicht su beichädigen, weßbalb die erfien 
Fruͤchte vom Ader getragen oder pekarrt werden 
müflen; allein die Erfahrung bat d 
Peit gelehrt und der doppelte Gewinn die Mühe 
außerordentlih gut belohnt; will man aber dieß 
nicht, fo fann man nad Aberntung der Kartof- 
fein und dem wiederholten Pflügen deffelben 
Aders zum zweiten mal Mutterfartoffeln oder 
Aunfelrüben und verfchiedene Kohlarten bauen, 
wenn nicht etwa das Land zur Winterung zuge: 
richtet werden fol. 

% Kann man diefe Kartoffel ſelbſt nach Küm⸗ 
mei: und Winterölfaat noch bauen und darf auf 


deren vollfonımene Reife, fo wie auf einen guten ' 


Ertrag rechnen. 

4) Diefe Kartoffel ift fehr mebhlreih und von 
ausgeseichnetem Geſchmack. 

5) Die Ernte von diefen Kartoffeln ift bei 
einigermaßen günfliger Witterung und in gutem 
Boden eben fo ergiebig, wie andere gut lohnende 
Srübfartoffeln in gleihem Boden. 

6) Sehr wichtig fcheint endlih der Anbau 
diefer Kartoffel au fepn: 

a) für Brennersien, die bei Eultivirung der Mais 
kartoffeln in gräßerem Maßſtabe auch im Ju⸗ 
nius und Juſſus im unausgeſetzten Betriebe 
verbleiben koͤnnen; 5 

b) für die irmere Klaſſe der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, für welche ſich in dieſer Kartoffel 
ihon_6 Wochen vor der Getreideernte ein 
mwohlfeileres Nahrungsmittel darbietet. 


Ans vorkebenden Sründen babe ich mich in 


e Ausführbars 
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den beiden ledten jahren der Cultivirung diefer 
außerordentliben Kartofelforte befleißige und bin 
daher im Stande, von diefen Kartoffeln, die noch 
im vorigen Jabre das Stud mit 5 Sgr. besablt 
wurden, in diefem Zahre ſechs Pfund zu einem 
Thaler preuß. Eourant und bei Abnahme von 25 
Pfund diefe zu drei Thatern preuß. Eourant von 
Anfang März bis Ende Mat d. J. zu verkaufen. 

Emballage wird billigt berechnet und jedem 
Abnehmer die Anmweifung zum Anbau der Mai- 
fartoffeln unentgeltlich ertheilt. 


Rep lau im Herzogthum Anhalt, im Tas 


5. Albert, 
Dberammmann. 
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Anwendung des Gypſes bei Klee und 
Erbfen. 


Bekanntlich sieht man es in England vielfach vor, 
den Gyps nicht auf das Blatt zu fireuen, fondern 
mit der Saat in den Boden zu bringen. Bei 
mebreren darüber angeflellten Verſuchen wur- 
den mit 1Saffl. Erbien, welche einige Stunden 
vor der Einfaat in Waſſer eingeweiht worden 
waren, 2 MB. Gppsmehl gemengt und fo die 
Saat bewerfftelligt. Die auf diefe Weile behan⸗ 
beiten Erbfen liefen um einige Tage fpÄter auf, 
als die rein gefäeten, zeigten jedoh im Verlauf 
der Degetation einen fräftigeren Wuchs und ein 
üppigeres Grün; der Ernteertrag war, nach dem 
Anfeben zu urtheilen, um 1/3 größer, und waͤh⸗ 
rend in der Umgebung viele wurmftidige Erbfen 
gefunden wurden, enthielt die obige Flaͤche folche 


nit. 

Gartenerbſen, welche theils in Gpps gelegt, 
theils auf ſolchen geſtreut waren, waren weit 
volltragender als ungegppfles nur war bei'm 
Gyppſen auf das Blatt wahrzunehmen, daß fle 
fortwährend blühten und wenige Schoten anfeg- 
ten, wie dieß auch durch andere Erfahrungen bes 


ſtaͤtigt if. 


Bei Klee, welcher in der obigen Weife mit 
Gops eingefäet worden war, zeigte ſich ebenfalls 
ein fpätered Aufgeben; allein es ergab fich bald, 
daß die Pflanzen di und Präftig hervorbrachen 
und üppig wudhfen Im NHerbfi und Winter 
jeichnete fi die fo gegppfte Flaͤche von weitem 
aus und im naͤchſten Sommer entfprah der Er 
folg ganz den Erwartungen, fo daß nad dem 
Dritten Schnitt noch der üppigere Wuchs erfenn« 
bar war. Bei den verhäftnißmäßig hoben Preis 
des Oppfes it ed nicht unmichtig, daß auch fchon 
fo kleine Mengen deflelben eine auffallende Wir- 
fung äußern, und es ift deßhalb zu wünfchen, daß 
bei Verſuchen mit Gyps auch darauf Ruckficht 


0) 


nommen wird, denfelben mit dem Samen in die 
rde zu bringen. (Ziſchr. d. Idw. Hauptver. der 





Anzeige für Auswanderer nad) 
| America. 


Unterseichneger expedirt bei Wiedereröffnung 
der Schifffahrt von hier direct nady New» Dorf, 
New⸗Orleans und Quebeck fchnellfegelnde, fur 
pferbodene Sciffe, welche zur Aufnabme von 
Daffagieren auf's bequemfte eingerichtet find. Die 
Ueberfahrtöpreife follen den Neifenden bei gu— 
ter Bekoͤſtigung billigſt geftellt werden. Nühere 
Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe, 

.J. Mansfeldt 
in Samburg, Mühlen-Straße Nr. 8. 





Geſuchte Stellen. 


Ein Mann von Eräftigem Aenbern (44 Jahre 
alt), adeligen Standes (verheirather), erfahren 
und wiſſenſchaftlich gebildet, wuͤnſcht, um nicht 
Pe zu ſeyn, eine Anflelung als Caſtel⸗ 

an, Inſp 

nes Schiofles, größerer Güter oder Forſten, ober 
auh als Reifegefellfchafter bei einer hoben 
Herrſchaft. Zeugniffe feines Wohlverhaltens würs 
de er von feiner vorgefeßten Behörde beibringen. 
Er verfpridt die Arengfte Rechtlichkeit, Thätigfelt 
und treuefte Pflihterfüllung, und da er nicht ohne 
Dermdgen ift, fo flebt er weniger auf hoben Ges 
halt, als auf eine humane und anfländige Behand: 
lung. Geneigte Berüdfichtigungen erbitter man 
fih unter der Adreffe H. A—w. (Nr. 37) an die 
Erpedition d, BI. 





Juſtiz⸗- und Polizeigegenftände. 
Subhaftationss Patent. 


Das Stadtgericht der Stadt Goͤttingen fuͤgt 
hiermit zu wiflen: 

In Sachen der verwitweten Pakorin Sind 
m Goͤttingen und des Paſtors Lindemann zu 
Siebetdshaufen, ald Dormünder. der Ehefrau Au⸗ 
gute Wille, geb. Kind, zu Goͤttingen, Kläger, 
wider den Ehemann der Leßteren, Auguſt Wille 
daſelbſt, Beklagten, wegen Zurüdfzablung des 
Brautſchatzes, iſt behuf Befriedigung der Klaͤger 
der öffentlich meiftbietende Verkauf des dem Be 
Elagten zugehörigen 


F. G. Beder, Herausgeber. 


— 
— — — 


ector oder Haushofmeifter ei 


Borha. 


am Noßdorfer Be belegenen f. 9. Gurken» 
Krugs mit allem Zubehör, namentlich dem 
etwa eben Lager⸗Morgen haltenden arten, 
mittelft Decretd vom heutigen Tage erfannt und 
Lichtationstermin auf Mittwoch den 10. Mai 


db. 5. Mittags präcife 12 Uhr vor dem Stadtge 


richt auf biefigem Rathhauſe augefegt worden, in 
welchem Kauflufige zeitig ſich einaufinden Haben. 
‚, Bugleid werden alle Diejenigen, welche ding⸗ 
lie oder Naͤherrechts⸗Anſpruͤche auf das vorbe- 
fchriebene Brundflüd zu haben vermeinen, zu dem 
angefegten Termine bei Strafe des Ausſchluſſes 
hierdurch vorgeladen. 

Der demnähfige Ausfchluß-Befcheid fol nur 
dur Anſchlag an der Gerigtstafel und Infertion 
Ind Goͤttingenſche Wochenblatt veröffentlicht wer- 


en. 
Unterfieget Goͤttingen, am 1. 
1898. fieg gen, Zebruar 


Das Stadtaeriht der Stadt 
Öttingen. 
(L. S.) A. ©. Kirften. 


— —— — —.- — _ 


Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Anm 29, Febrnar 1846 


gnbet die nähfte Gewinnziehung ded Groß 
erzoglich Badifchen Eifenbahn » Rotteries 
Anlehens flatt. Diefed Anlehen beſteht aus 
200,000 Looſen, welche alle wenigſtens die Capi⸗ 
taleinlage nebſt Zinſen gewinnen müflen. Die 
hauptgersinne find: 1% a 50,000 Gulden, 9% a 
‚000, 12 a 35,000, 23 a 15,000, 2 A 12,000, 
55 a 10,000, 40 & 5000, 2 & 4900, 58 & 4000, 
366 à 2000, 1944 a 1000 u. f. w. Wan fann 
ſich fowohl mit Looſen für 4 Ziehungen, als aud) für 
die Ziehung vom 29. Februar allein betheiligen. 
Dreife der Loofe für 1 Ziehung: 
1 Loos koſtet 1 Thaler Pr. Er. 
2 Yoofe koſten & ⸗ 


& 8 — 
d 


2 : : 18 ⸗ 

Preiſe der Looſe für 4 Ziehungen: 
2 2008 koſtet 85 Thaler Dr. Er. 
R Foofe Eoften 15 . 


25 » . 58 ⸗ 


Gegen Einſendung des Betrags find % 
und She en nun De — — 
M. U. Cahn & Comp. 
in Mainz am Rhein. 


Beckerſche Verlagsbuchh. 





Nr. 45. 





Allgemeiner Anzeiger 


und 


Rationalzeitung der Deuticen. 


Erſcheint taͤgliqh. 
verie vierteljäprlidh : 
1 Alr. Pr, Ge. 





Diendtagd, ben 15. Februar 1848, 


Ginrädungsgebäbe: 
d. Raumeiner Petitzeile 
1} Sgi. 





De Eifenbahnvereht fuͤr Handels⸗ 
9 ter. 


Ueber die Eiſenbahnwirthſchoft im noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland enthält bie — 
einen zweiten — (f den erſten iu Ar. 3 
d. Allg. Ay. d. D.), der wit Recht von dem 
Seſichtopunete an ige, dag bie deutſchen Ei⸗ 
ſenbahnen als ein ationalwert betrachtet 
werden müflen, defien böchfler Zweck iſt, den 
pa andel und —X unter allen Sentoffen un 
ered DBoites möglih zu erleichtern, damit 
daffelbe in dieſer Hinſicht nicht hinter andern 
Nationen zurüdficehe;s daß daher ben Eigen⸗ 
thuͤmern der Eiſenbahnen, feyen es Staaten 
oder Actiengefellſchaften, bie Pflicht ob 
liege, ben Betrieb fo einzuriditen, daß ber 
gebachte Zweck erreicht wird. Bei den Ein 
leitungen zu ihren verfchiedenen Unternehmuns 
gen, baden haben —— die Actiengefelfchaften 
den natiowalen Geſichtspunct derſelben 
oft tehhaft genug bervorzußeben gewußt, um 
KheAnateme om bdenfelben zu. erhöhen. 
Ser ilt ed, durch die That zu zeigen, daß 
ber nicht nur leere Worte gemacht bat. 
"€ it wahr,” ſagt die Weſerzeitung wei⸗ 
* en Eiſenbahnweſen iſt neu, und 
Mangelhoftigleiten und Uebelſtaͤnde 
en im ange mit Nachſficht ertras 
gen werden, daB ft in der Ordnung. Es 
wird auch Feine Derwaltung über —8X 
dam m De Yublicums zu Plagen Par 









tel ge 
—* fs ange wir wit auf — 
ßen. le es handelt fi weber um "ib 
—* noch um Uecbelftaͤnde, ſondern wi 
auptverkenrtbeiten, se man In all 
Allg. Anz. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848 


bern Ländern zu vermeiden gewußt bat, bie aber 
—— „ie Sifenbaharn fin den gro⸗ 
völlig unnuͤtz machen. 
Penn dent —— nen find ſrͤckweiſe 
tk a Städ . Eiſen 


bahn erhielt 
feine eigene Verwaltung, fein e Betriebs⸗ 
material, und als endlich mehrere dergleichen 
Stüde in ein Ganzes zufemmenwuchfen, zei igte 
fich, daß ein jebes fein —— —— 
—— fi für ih ki zu benugen 
he die Enppumte 
Babnflüde bildeten, —2 die Luſt an, den 
Umfland des Wechſels der Wagen gu benuken, 
um Reifenden Gelegenheit zu geben, etmas au 
Era und um für bie aöeiterfenbung ber 
aaren mittelſt einer Spedition zu ſorgen. Diefe 
Spedition der Waaren in ben Umladebahn⸗ 
böfen iſt num bereits zur allgemeinen Wegel 
eworben, und zwar, wie behauptet wird, Dar 
urch, vs bie Bahnwerwaltungen fo en 
ven, weldye nicht an Spediteurs ab find, 
Wäßend Die om Gpebiteims abreffinen in lum 
end die an Spe n in 
ger Zeit weiter befördert werden. Die Sof 
weiche bie Spediteurs fi ihre Mübwallung 
berechnen, 836 —F fo bach an, b 
ben meiften er Fuhrtransport als ber 
moblieilere aident und dem Handelsſtande 





nichts übrig bieiht 8 zu dem betztexen ent⸗ 
weder en odes dergleichen 
Umlab ER und aufgewärmte Stapelplaͤtze 
zu umgehen. 


Es wird und muß babin kommen, daß 


"auf den  Sifenbabaen ein Verfahren 5* 


wied, es auf Fl 

in Deutfäland fchon vorfinden, So wie auf 
diefen ein Schiff in einem Drte feine Ladung 
empfängt und am Beftimmungsorte die La: 


bung abliefert,, ungeachtet Fius oder Ganal 
durch mehrere Bollpifisicte eben, und f 
die 23 SR Fluß ober he ein A 


zoll oder Canalgeld entrichtet wird, kann 


auch auf den Eifenbabnen ebenfo gut 3.8. in 
Bremen ein Wagen für Braunſchweig, ein 
anderer fire Magdeburg, ein dritter für Leip⸗ 
zig „in Ladung liegen“ und, wenn er voll ift, 
mit dem erfien Zuge abgeben bi8 an den Ort 
feiner Beflimmung, indem jede Eifenbahn nad) 
Maßgabe der gefahrenen Meilen. ihr € 
bahngeld, wie es mit den Gebühren bei den 
gu en und Gandien der Fall ift, bezieht. Ein 

ifenbahnwagen aber kann gewiß noch ficherer 
verfchtoffen werden, ald ein Schiff, und da 
bei dem legteren ein Manifef der Ladung den 
Bollverwaltungen ſtets eine genügende Buͤrg⸗ 
Schaft geweſen if, fo ift nicht einzufchen, 
weßbalk bei Eiſenbahnwagen nicht das Gleiche 
der Fall ſeyn ſollte. 

Sind die Eiſenbahnverwaltungen nun zu 
gleicher Zeit Dasjenige, was auf den Fluͤſſen 
und Gandien bie Schiffer _oder Schiffseigen⸗ 
thümer find, naͤmlich die Eigenthuͤmer der Eis 
fenbahnwagen, fo empfangen fie als Fracht⸗ 
fahrer auch die Frachten für die mit ibren 
Wagen verladenen Waaren, und mögen dabei 
unter einander in eine beilfame_Goncurrenz 
treten, wenn man nicht für gut findet, eine 
allgemeine Fracht pr. Meile und eine Reihe⸗ 
folgeeinladung auf den Eifenbahnen einzufühs 
ven, wie ed bon bei ben Beurten und Reihe 
fahrten auf Fluſſen eriftiet. 

Ohne Schwierigkeiten ift auch dieſes 
nicht, wie überall aichts Neues auf Dem Erden: 
runde ohne Dindernifie iſt; alein bei gutem 
Willen mülfen die Schwierigkeiten leicht zu 
befeitigen feyn, zumal fie bei einer aͤhnlichen 
Einrichtung auf den Eifenbahnen zwiſchen 
Köln, Antwerpen und Havre bereitd befeitigt 
find.!' | rn 

Die Sache ift von ‚großer Wichtigkeit; 
daher fie. auch den Leſern d. BI. zur üs 
gung vorgelegt wird. Der Bulaffung von 
Aeivatwogen auf den Eifenbahnen würden frei» 
‘üch ſtrenge Prüfungen ihrer baulichen Ber 
ſchaffenheit vorausgehen mäffen., weil deren 
— zu große Gefahren mit ſich führen 
wärden. Ze 





Eiſen⸗ 


Eu Bi 56. 


— * Ueber ..— 
SHE und Unglüc, Wahrfäpeihlichteie 


"und Aberglauben beim Sptele. - 
(Beſchluß zu Nr. 42 Ep, 5% —531.) 


Es if hier der Ort, um die Vorſtellun⸗ 
gen, die man ſich uͤber den Einfluß der ver⸗ 
gangenen (verlorenen oder gewonnenen) Spiele 
auf die zukünftigen macht, zu berichtigen. 
Diejenigen, welche den vergangenen Spielen 
einen Einfluß auf die noch zu fpielenden 
Spiele beimeffen möchten, bleiben doch immer 
über die Beitgrenzen dieſes Einfluffes zweifel- 
haft, Erfiredt fich der Einfluß bloß auf den 
gegenwärtigen Abend, oder rührt er fchon vom 
borbergegangenen ber, und reicht er auch mit 
bis zu dem naͤchſtkommenden, oder greift er 
noch weiter zurüd und vor, und Bann er, ets 
wa durch ein laͤngeres Ausſetzen des Spiels, 
unterbrochen werden? — Dieſe Fragen bes 
ſtimmt zu beantworten, wird man ſich ſcheuen. 
Auf der andern Seite koͤnnte einer der oben 
gedachten Spieler weiter ſo ſchließen: Nach 
der vorhin angeſtellten —— und Schluß⸗ 
folge babe ih unter allen Fällen bie größte 
Wahrfcheinlichkeit für den Fall, dag ich nicht 
mehr ald bie ‚Hälfte ber au fpielenden Par 
tieen verliere; nun babe ich von bereit ges 
fpielten 12 Partieeg 9, alfo 1/4 mehr als die 
pie verloren, ich müßte alfo nunmehr gros 

e Hoffnung haben, in den näcften 42 Bars 
tieen wenighens 9 zu gewinnen, um meinen 
Verluſt im Ganzen auf boͤchſtens die Hälfte 
zu bringen; offenbar aber erfcheint dieß ſchwie⸗ 
riger für mid, und ich kann alfo wenig 
Hoffnung bafür haben, wie e8 mir bann 
gerade u unmöglich wird, wenn ich etwa bie 

3 erſten Partieen verlieren folte. Ueberdem 
fol nad der vorhin geführten Schlußfolge 
meine Erwartung für jebe beliebige Anzahl 
Spiele, alſo auch für die naͤchſten 12 Pars 
tieen fich ih bleiben, der Einfluß der bis; 
berigen Spiele alſo —O feyn. Dieß find 
Miderfprüche! j 
‚Hure Loͤſung derfelben und um zu einer 
richtigen Aufiht der Sache zu fommen, muß 
er aber Folgendes bedenken: Die Erwartung, 
Wahrſcheinlichleit, — beziebt ſich ſtets 
nur auf etwas Zukuͤnftiges; ein bereits 
geſchehenes Ereigniß tritt ſofort aus der Reihe 


u 


der Erwartungen heraus. und bat auf bie zus 
Einftigen Ereigniſſe allerdingd den, aber aüch 
nur den erfennbaren Einfluß, daß es die in 
Bezug auf bie noch übrigen fünftigen Ereig⸗ 
e geflelte Aufgabe verändert. Nachdem 
imfer Spieler in den erfien 12 Partieen das 
von 9 verloren bat, wird bie Aufgabe: in 24 
Partieen böchftens 12 zu verlieren, dahin abs 
geömbert, in 12 Partieen böchftens noch 3 zu 
verlieren; feine Erwartung für diefen Erfolg 
iſt gering; die Erwartung, daß er in ben 
naͤchſten 12 Partieen nur gewinnen, oder 
julanımengenommen in allen 24 PBartieen nur 
gewinnen und 15 verlieren wirb, ifl die 
größere Der ſcheinbare Widerfpruch mit bes 
nung wird verfchwinden, wenn er bes 
denkt, daß diefelbe, fie fey auf 12, 24 ober 
jebe andere beliebige Zahl Spiele eingerichs 
tet, nur biejenige Erwartung beftimmt, wel 
de dor wirklihem Eintritt ber Greignifie 
Rattfindet; er. wird vielmehr die Uebereinſtim⸗ 
mung mit berfelben erkennen, wenn er ſich 
erinnert, baß, wie oben gefagt wurde, bie 
Wahrſcheinlichkeit aͤhnlicher Sufammenfegun: 
gen bei 24 Spielen kleiner als bei 12 Spies 
ien ift, weil die Zahl ber verfchiebenen mögs 
lichen Arten fich nicht verboppelt, fonbern in 
einem bei weitem. größeren Grabe waͤchſt. 
Glaubt er, aus dem Grunde größere Hoff: 
nung zu baben, in ben letzten 12 Partien 
weniger als bie Hälfte zu verlieren, weil er 
in den erfien 12 Gpielen mehr als dieſe vers 
lor, fo fagt ihm die Rednung, daß dagegen 
feine Erwartung, nicht mehr als die ‚Hälfte 
von 24 Spielen zu verlieren , bedeutend, klei⸗ 
ner if, als die Erwartung deſſelben Falls bei 
nur 12 Spielen. Der_ Bol, zuaf 9 und 
dann 3 zu verlieren, if nur .einer von den 
fehr vielen Arten, 12 unter 24 zu verlieren, 
und bie Rechnung Bann die befondere Erwar⸗ 
twag für diefen, wie für jeden befondeen Fall 
nachweiſen. Fall iſt uͤbrigens einer 
von denen, welche bei MESpielen hinzutre⸗ 
ten, bei 12 Spielen aber nicht flatifindenz 
weil man unter 12 nicht AZ und 13 verlieren 
kann (wenn man nicht. etwa um halbe Par 
tieen fpielt). \ _.G 
Wenn es, wie oben bemerkt wurde, gar 
nicht aufbdlig iſt; wenn von. zweigleich ge⸗ 
ſchickten -:Bilarbipieleen.der eine von 10 Par 


tier 6 oder: 7 ‚gewinnt, und man in einem 
foschen Falle gar nicht an eine befonders guͤn⸗ 
flige koͤrperliche Dispoſition denkt, fo in es 
fon auffäliger, wenn er unter 100 Par⸗ 
tieen 60 bis 70 gewinnt, und während man 
fid) fchon wundern würde, wenn ber eine 
Spieler unter 10 Partieen 8 ober 9 gewinnt, 
fo würde man es für unerbört halten, werm 
er unter 100 Partieen 80 oder 90 gewänne; 
und man würde in biefem Falle billig an der 
Unveraͤnderlichkeit der Gleichheit der Geſchick⸗ 
lichkeit beider Spieler zweifeln. Man erwar⸗ 
tet alſo, daß die Grenzen, innerhalb welcher 
ber Zufall ſich am bäufigften bewegt, ſich nicht 
in bemfelben Berbältniife, wie die Zunahme 
des. Anzahl der Spiele erweitern; man erwars 
tet engere Grenzen. Die Berechtigung zu 
diefer Erwartung weifl die Xheorie genau 
nach ; denn man wird bei weiterem erfolg 
ber oben gemachten Schlußfolgen bald finden, 
daß bie außerordentlich große Zunahme ber 

älle, etwa bei 10 und mehrfacher Anzahl 

piele, ſich nicht gleichmäßig auf alle Com⸗ 
binationen vertheilt; denn während 3. B. ber 
Gall, ale Partieen zu verlieren, eben ſowohl 
bei 10 als bei 100 und 1000 immer nur ein 
einziger bleibt und der Ball, nur 1 Partie zu 
gewinnen, bei 100 Spielen nur 10 mal öfter 
vorkoͤmmt, als bei 10 Spielen, vermehrt fick 
die Anzahl der verfchiedenen Arten , auf wel 
che unter 100 Spielen 1/4, allo 25 gewon⸗ 
nen werben koͤnnen, im Bergleich zu dem 
Ball, wie unter 20 Spielen 5 gewonnen wers 
den koͤnnen, ſchon viele taufend mal. 

‚ Beon daher ein Billard⸗ oder Kartens 
fpieler fein Vergnügen am Spiel fo abſchaͤtt 
und feinen Berhältnifien nach fo. abſchaͤtzen 
fan, daß er ſich ſagt, es ſey ihm um Dem 
Preis des Verluſtes von durchſchnittlich 3/4 
der zu ſpielenden Partieen nicht zu theuer ers 
kauft, fo Tann ex mit. einer Zuverläffigfeit, 
weiche: bei fortgeſetztem Spiel, ftch faſt bis zur 
Bewißheit: ſteigert, exwarten, daß er bie 
Grenze, die er ſich geſteckt hat, und er kann 
biefe noch viel.enger ale 3A ziehen — nicht 
überfchreiten werde ; denn ed treten, innerhalb 
jener Grenze, ungleich viel mehr Fälle zu ſei⸗ 
nem Bunfßen, als außerhalb derfelben zu fein 
nem. Nachtheile hinzu. Und dieß ifi €, was 
her :oft erwähnte Satz non ber Ausgleichung 


ber guͤnſtigen und ungunſtigen Faͤle, richtig 
—— — ans Vorgausgeſetzt bleibt das 
bei aber immer, daß bie Mitſpieler alle wer 
nigſtens ziemlich gleich befähigt und gleich bes 
rechtigt ſeyen. Für den Ball, wo dieß nicht 
flattfindet, oder bei Spielen, nach deren Eins 
——— die urfprüngliche Erwartung des eins 
gelnen Spielerd größer oder kleiner als 1/2 
iſt, ändert fich natärlicher Weiſe die bier beis 
fpielöweife gegebene —— demgemaͤß 
ab; unter Deeciitigung, fol er Verſchie⸗ 
denheiten gibt. aber die Berechnung immer 
ähnliche Reſultate. 

Auf diefe Art und wit foldhen Berüds 
fichtigungen kann man nun aud den Einfluß 
vergangener Opiele, ganz beliebig weit aus⸗ 
gebehnt, mit Betracht ziehen, und man 
wird finden, daß, je mehr Faͤlle man zuſam⸗ 
‚menfaßt, deſto mehr der richtig verſtandene 
Set von der Ausgleihung feine Beſtaͤtigung 
erhält. Die Erwartung, baß dieß gefchebe, 
ift wenigſtens fo groB ald die Erwartung für 
das Einireten von Umfländen, welche wir taͤg⸗ 

und ſtuͤndlich als gewiß Fommend anne 
mer und woran und im mindeften gu zwei⸗ 
fein wicht einfällt. 
Mach dieſer Anficht der Sache und biefe 
Betrachtungen weiter. ausgedehnt, Tommen 
win auch bald zu ber Ueberzeugung, daß dab, 
was wie Zufall nennen, doch ſeinen beſtimm⸗ 
sven Geſetzen folgen müſſe. Kennen wir dieſe 
wre. im Großen und nicht auch, wie bei mans 
ben: Natursrkkbeinungen, im Einzelnen, fo 
kann uns’ dieß nicht Irre machen; denn wie 
viel wir mich zu wiffen glauben mögen, ber 
Buch dat die Vorſehung In bie —— 
der Wild uns geſtattet bat, iſt immer na 
am Gehen Yin nur ein Burger und ſchwa⸗ 


gr ı 

» Bei der Zufammenfaffung möglichfl vies 
ler Falle iſt es aicht nur geflattet, auch bie 
am ſich der Erwattung nicht unterworfenen 
wirklich ſchon geſchedenen Ereigniſſe mit in 
Redmung je leben (wie denn im dem obigen 
Beifpiele € bar unwahrſcheinlicher Fall, mir 
einem wahrſchtinlicheeen Fall verſchmolzen, 
naͤmlich der, zuerſt 9 Spiele unter 12 und bank 
6 Spiele unter 12 zu verlieren, ben durchaus 
nicht befonders Befreindenden Ball, 15 


wid auch. eine ſolche Rüdficht auf‘ vorhen 
gebende Ereigniffe zu gewiſſen Zwecken erfor 
berlih. Die Erörterung diefes Begenftandes 
würde aber für jetzt zu weit führen. 

Ein richtiges gegrundetes Urtheil vernich⸗ 
tet nun fteilich ein falſches Worurtbeil und 
vericheucht den Aberglauben; aber doch iſt es 
dem erſteren nicht jederzeit moͤglich, fich volle 
Geltung zu verſchaffen; unwillführlich draͤugt 
ſich ber letztere oft ein. Wenn z. IB. zwei 
leide, eifrige Billardfpieler ed unternähmen, 

00. kurze Partieen (etwa  Purties blauches) 
ununterbrogen in einem Abende zu fpielen, 
und ber eine verlöre Davon 55, fo würde dieß 
weber ihm noch einem unbetheiligten Zuſchauer 
befonders auffälig Teyn. Wenn aber biefe 
Spieler fünf Abende hinter einander 20 Parı 
tieen fpielten und der eine verlöse jeden Abend 
11, fo würde er und auch mancher unbetheis 
ligte Zufchauer wohl geneigt feyn, dieß für 
ein befonderes Ungläd zu halten und ſich nad 
Erklärungdgründen umjufehen; und doch aͤn⸗ 
dert die Unterbrechung der Spielzeit durchaus 
nichts an der Folge des Spiels. Dieß ifl 
mithin ein bloßes Vorurtheil; denn der hier 
uletzt angenommene Fall iſt eine von den 
—* vielen möglichen Arten, unter 100 Spies 
len 55 zu verlieren; bie ihm zugehörige Er⸗ 
wartung iſt gerade eben fo groß, wie fr je⸗ 
den andern einzelnen und befomdern Ball aus 
der Zahl diefer verfchiebenen Arten, und es ifl 
mit diefem Vorurtheil gerade fo, wie mit dem, 
wo bei einer Roosziehung von 10 Nummern 
unter 10 Perfonen Derjenige, weldyer Nr. 1 
ieht, und Derienige, welder Ne. 10 zieht, 

mehr darüber wundern, als die andern 
ber ihre gezogenen Nummern. 

Diefe und dhnliche Erſcheinungen bes 
Zufalls bei Spielen, wie z. B. das Billard, 
bei welchen die Geſchicklichkeit die Hauptſache 
und dem Zufall nur umabfichtlich Raum ges 
gönnt if, muͤſſen erklaͤrlicher Weiſe häufigen 
vorkommen bei geſellſchaftlichen Ka elen, 
bei welchen der Zufall, durch das Miſchen 
und Bertheilen der Karten, zuerſt abſechtiich 
eingeführt umb. alsdann erſt der Geſchicküch⸗ 
ee van gegeben we und fie folten das 

er um fo wenige gefunden wers 
den. Das. * — aber im Ge⸗ 
geuthell hierbei viel breiter, ab bei reinen 


(end reblicden) Zufaläfpielen, bei Hazard⸗ 
tteries und Lottofpielen u. dgl., wo, bie 
Kenntniß weniger Spielregeln ausgenommen, 
von Gr digg gar nit die Rede ift, bei 

je Unregelmäßigkeitn des Zufalls 
viel mannichfaltiger und größer feyn müffen 
md mithin am wenigflen auffallen dürften, iſt 
dad Borurtbeil und der Aberglaude kaum 


welchen die 


mwegzubannen. Der Aberglaube Foflet oft 
ko den hellſten Köpfen Kampf, fo daß man 
rei 


fagen Tann, «6 gebe nicht leicht einen 
Spieler, der nicht wenigftens dann und wann 
dem Einfluß eines abergläubifchen Gedankens 
unterliege. Woher biee fomme und wad für 
eine Bewandtniß ed überhaupt mit dem Aber 
glauben babe, davon if ſchon oben Anden 
tung gegeben, eine weitere Erklärung biefes 
Gegenſtandes möge daher einer andern Geles 
genbeit vorbehalten bleiben. 

Bir wollen zum Schluſſe lieber die prac⸗ 
tifche Regel wieberhoien, die wir oben, auf 
serföntiche Begiehung, eſtuͤtzt, gefunden haben 
md die, nach dem Obigen, nım auch in rein 

licher Beziehung aus dem ri verftans 
enen Sag der Ausgleihung von Jſelbſt fid 
rechtfertigt, 3 die Regel: „Dan ſpiele 


Bein hohes “. 
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. S hulwefen. 
Noch einige Worte über Dr. 8. ©. 


Bretichneiber. 


Es find dem Herausgeber d. BI. nody meh⸗ 
Pe —e— en über Dr. 
G. er’& Verdienſte zugekommen, 
deren Abrud der enge Raum d. 81. ‚nicht er. 
laubt, und die wohl anderwaͤrts erfcheinen wer⸗ 
den. Nur folgende Stelle aus der Mittheilung 
eines Schulledrers im H. ©. Gotha wird hier 
noch abgedruckt, weil fie die Stellung Br.’s zu 
ben Gehullehren des Landes mit Wahrbeitsliebe 


net, 
„Ein tiefer Wehmuthsſchmerz““, fant der Verf., 
„durchdrang mein Herz, ale ih — ein Dolksfauf- 
lehrer — die Nachricht empfing: Bretfchneider 
ift wicht mehr unter deu Lebenden! Gewiß 
haben wit mir Hunderte in meinem Stande Die 
e 
ud 









das Breifenalter 


ia Eeien ar) aeraren 






Manıtes uns anf diefe Nachricht vorbereitet hat⸗ 
ten. Barum dieſes Gefühl? moher diefe Trauer ? 
dürfte und wird vielleicht Mancher fragen. Was 
at denn der Gefthtedene für die Volkoͤſchule und 
hr end Lehrer an derfelben gethan? — Poſitiv 
und unmittelbar für das Innere unferes Berufs 
und für das Gedeihen der Schule, wir geflehen 
es offen, nicht fo viel, als in feinen Händen 
lag; aber negativ Fehr, fehr viel. ie er 
überhaupt hoͤchſt tolerant und duldfam gegen die 
Ueberzeugung Anderer war, fo auch gegen uns, 
Er Hat uns nicht gefuechtet! D, in diefen 
wenigen Worten liegt fo viel Beglüdendes und Erbe: 
bendes, befonders wenn mir an fo manche Vors 
gänge der Gegenwart denken, daß der Volksleh⸗ 
rer unſeres Landes, welchem bei dem Namen 
Brerfchneider das Herz nicht warm und voll ſchlaͤgt, 
ein im SHaven» und Stumpffinn verfumpfter 
eigling feyn muß, — Jedem, dem ein mühevol 
es Tagewerk, ein beſchraͤnkter Wirkungs⸗ und 
Geſichtskreis, dem auch die wirklichen — es gibt 
auch eingebildete — Kümmerniſſe und Sorgen 
des Lebend den Aufſchwung des Geiſtes, Das 
mwohlthuende Gefähl der Selbſtſtaͤndigkeit und 
Manneskraft nicht geraubt haben, wird der Name 
Brerfchneider ſtets ein theueres Andenken fepn. 
Er hat und geftatter, nach freier Wahl Drittel 
und Wege einzufhlagen, um das und geftedte 

el zu erreichen. Er bat nicht 


fragt: lehr 
u auch nach diefer oder Ir erhob 5 
du auch an die Hoͤllenfahrt Ehriiti und feinen 


Rellvertrerenden Tod? Prägk du auch den Kins 
dern das angeborne fündliche Derderben und die 
einzige Möglichkeit der Rettung, die Rechtferti⸗ 
gung durch den Glauben, ein? Er har nie gefagt: 

ine Unterredung (Katechiſation) mar regelrecht, 
aber in Dinter!'s Manter, und dabei die Ach⸗ 
fein gesucht. Er bat nie und niemals uufer Ges 
piffen geaͤngſtigt. — Fuͤr Erhaltung feines Les 

end zu bitten, war wir Bedürfniß nach jeber 
feiner Viktationen. — Damit man nicht verſucht 
merde, dieſes falfch auszulegen, — „es liebt die 
Belt das Strahlende zu ſchwaͤrzen und das Er⸗ 
abne in den Staub zu ziehen’ — fey bemerkt: 

retfchneider wollte und duldete feine Neuerung 
ſucht, feine Keformverſuche auf dem religibien 
Gebiete bei'm Volksſchullehrer; er hatte Die Ueber. 
jeugung — aus feinen Munde vernabm ich's — 
—* dieſem Stande es nicht zuſtehe, die Fragen 
der Wiſſenſchaft vor den Kindern auszukramen und 
in telbfgefäRiger Ueberfhägung sur Entidreidung 
su bringen. is mußten und in ben Grenzen 
ber Kirchenicehre halten, Uber die ganze Kir 
chentehre vorzutragen, in ihrer confeffionel. 
len Gchroffbeit vornuragen, dazu hat er und 
nie | us Seligkeit iR ja nicht der 
Skaube an jedes “Tora der Ungoburgiſchen Eonfeh« 
ſion ıc. erforderlich, Bir biete Mäbigung danken. 
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“wir ihm noch im Grabe! Wer mit den theilwei⸗ 
fen Beſtrebungen der Gegenwart befannt und na- 
mentlich felbd Lehrer ift und weiß,. wie wenig 
doc unfere Kinderwelt geeigner ik, fib in die 
wangsjade ſtreng conteffioneller Abgeſchloſſen⸗ 
eit bineinzufinden ; wie fie ſich bei der täglichen 
Wiederholung der Sünden: und Blutötheorie 
— im beften Falle — langmweilt: der mird uns 
yerfiehen und unfern Dank gerecht und natürlich 


den. 
ſin Und fo wie der Geſchiedene nachſichtig und 
duldfam mar in Ninficht_des Wirkens im Beruf, 
war er ed auch in Hinſicht des Lebens des Leh⸗ 


rerd ald Glied der bürgerlichen Geſellſchaft. Er. 


war geneigt zu verzeihen, was verzeihlich 
war. Sind wir nicht alle unvolllommen und 
mangeln des Rubmes? Wie folte der Lehrer 
ohne irgend einen Fehl ſeyn? Aber bier Bloͤßen 
aufzudeden, dazu glaubte Mancher Beruf zu ha⸗ 
ben. Bretfchneider war geneigt, die Schwäche 
des menſchlichen Herzens, beftimmende Verhaͤlt⸗ 
niſſe und Umſtaͤnde in Anſchlag zu bringen, und 
feine Humanität geflattete und ermuthigte Jeden, 
ihm fein Herz offen darzulegen. Das war viel, 
fehr viel werth! — Auch wollen wir nicht vers 
aeffen, daß während feiner Amtsführung zwei 
Wohlthaten unferm Stande zu Theil geworden 
find, nad denen ſich die Lehrer in vielen Staaten 
unſers Deutſchlands bis jegt vergebens fehnen. 
Wir meinen die Aufnahme der Lehrer in die all» 
gemeine Staats: Witwenfafle und die Errichtung 
einer geihentafle, Wir wollen in Anerkennung 
der Derdienfte des VBerfiorbenen in diefer Hin 
ſicht den Verdienſten Anderer und Lebender nicht 
zu nahe treten, Dad f ferne; aber feinen 
Theil unferes Dankes fol er haben, Dieler Leh⸗ 
rer gaeraen find dadurdy beruhigt und erfreut 
wor en.’ i ’ 
Der Verf. fpriht dann mit Dffenbeit feine 
Meberzeugung aus, Daß das ABE+» oder erfie 
Lefebudy für Schulen, welches Br. eingeführt, 
nicht für die Alters und Bildungsflufe der Kin- 
der pafle, denen es in die Hände gegeben wird. 


BE ——— mm nn nn en nenn — — 


Allerband. 


Ein neues Mittel, um Gefühllofigkeit ber: 
vorzubringen. 

in Norwegen ift ſchon wieder ein neues 
Mittel aufgefunden worden, um Gefühllofigkete 
bervorgubringen, Wie das Morgenblart von Ehri⸗ 
Riania vom 17. Jan. d. J. erzähle, if der Apo⸗ 
tbefer Harald Zhanlom dafelbfi der Erfinder 
diefes zugleich ſe hr wodlfeilen und Leicht 
au gewinnenden Mittels. Daſſelbe beſteht 
us SchmwefsttohlenkKkoff, welcher and Heli 
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tohlen und Schwafel und dur ben einfachen 
Apparat in Ueberfiuß gewonnen wird. Par 


eben fo angewandt, wie das Chloroform, in einem 
trichterförmig zufammengelegten Zafchentuche. Es 
eißt im Morgenblatte, wie folgt: „Dieſe Sub 
anz wurde beute, am 14, TJan., angewandt vom 
Prof. Heiberg auf, dem Reichöhofpital Hierfeibk 
zur Aetheriſation eined jungen fräftigen Maunes 
von ungefähr 24 Jahren. Die Wirkung war voll 
fommen. Sie wurde durdy eine febr Eleine 
Duantität erreicht C ungefähr 10—15 Tropfen); 
ja fie fbien noch ſchneller einzutreten und länger 
anzubalten, ald bei'm Chloroform. Der Patient 
lief mit einem ununterbeochenen Lächeln um die 
ippen und erhob ſich nad Derlauf einiger Mic 
nuten ohne dad geringfe unbehagliche Gefühl, und 
ohne das Mindefte empfunden zu baden, nicht 
einmal Nadelfiche, die man ihm im Geflchte und 
in den Ertremitäten beigebracht hatte, 


Anwendung der Baummollabfälle (von Spin⸗ 
nereien) ald Dünger. 


Herr Abrand verfuchte, die Abfälle feiner 
Baummollfpinnerei, welche aus dem zuſammen⸗ 
gefehrten Slaum und Staub, dem Abgang bei’m 

bhafpeln des Garns (womit täglich das Oel und 
Fett von den Mafchinentbeilen abgewifcht wird) 
und aus den Baunmmollfernen befteben, welche 
meiſtens meageworfen werden und befanntlich zur 
Selbftentzündung ſehr geneigt find, zum Düngen 
von Miftbeeten ꝛc. zu benußen. Am 5. Dechr. 
1845 wurden 60 Spargelmurzeln in ein Beet mit 
foldyem Kebricht, abrigens im freien Küchenfelde, 
eingefegt und mit langem Stroh bededt; am 1. 

an. 1 wurde ſchon eine anfehnliche Menge 

pargel gefchnitten; derſelbe Verſuch wurde ein 
Jahr darauf mit gleichem Erfolg wiederholt umd 
jedesmal bis zur eigentlichen Spargelzeit (Mai) 
fort Spargel erhalten. — Bon am 10, Febr. ges 
pflanaten Melonen wurde am 8. Mai die erfe 
ehr gute und reife erhalten. — Behufs der An» 
lage ſolcher Beete gräbt man den Boden 3 Fuß 
breit und von der gewöhnlichen Tiefe folcher Beete 
aus, belegt den Grund mit gährendem Baumwoll⸗ 
kehricht, welches man mit den Süßen eintritt, 9 
Bol Hoch , begießt reichlich, legt eine fehr dünne 
Schicht Mift darauf und zulegt obenauf eine 5} bis 
6 Zoll dide Schicht Erde Diefe Schicht kann 
nach der anzubauenden Pflanze von verſchiedener 
Dide feon. v. Aubert. (Pol. Tour. n. d. 
Monit. ind.) 





Verzierung des Schnittes an’ gebündenen 
0 Bächern. . 
An manchen Orten bedienen ſich die Buch 


binder eined Verfahrens zur Wersierung. des 
Schnittes an gebundenen Büchern, deſſen Auss 
fäbrung einer beſonderen Umfäude . bedarf und 
dabei eine feine und häbiche Versierung liefert, 
Sie fpannen nämlich CHR (gemuferten oder un« 
gemußterten) in einem böfsernen Rahmen ſtraff 
aus, und Ionen ihn fo auf deu Schnitt des Bu- 
ches fer auf. Wird fodanın mit dem Farbenpin⸗ 
fet_ darüber bingefabren, oder die Farbe darauf 
eiprigt, fo bleiben alle Stellen, Die durch die 
üufäden bededt waren, weiß, oder behalten die 
vorber aufgeita ene Grundfarbe, und dad Ganze 
alt eine eben ſo feine ald hübſche Verzierung. 
Arch. f. Nat. u. 8. ꝛc.) 








Ueber die Anlegung von Windmuͤhlen. 


-Königr. Preußen beſteht die Dorfchrift, 
dag Windmählen, um das Scheuwerden der Dfer- 
de zu verbüten, in der Regel nur in einer_Ent- 
fernung von mindeſtens 20 Ruthen von äffentli- 
hen Wegen und Landſtraßen angelege werden 
dürfen und Ausnahmen durch befondere Umflände 
begründet fepn müflen,, wie 3. 3. dadurch, daß 
durh Baumpflanzungen oder einen Hohlweg die 
Mühle den Augen der Pferde entzogen werde. 
Dagegen feblt ed nod an einer äbnliden Be 
fliimmung darüber, in welder Entfernung Wind» 
müblen von benachbarten Grundfüden ohne Ge 
fabr, daß das zur Ackerbeſtellung benugte Dich 
dur dieſelben {deu gemacht werde, angelegt 
werden Eönnen, und ed hat daher das Fönigl. 
Minikerium das Landeds-Dec Collegium veranlaßt, 
fih gutachtlich hierüber zu äußern. Nach dem 
dießtallfigen Gutachten des leBteren wird nun 
feibft bei einer Enıfernung der Windmühlen von 
65 Zuß von den benachbarten Grundflüden, wel⸗ 
de früher In einzelnen Källen für ausreichend 
eradhter worden war, Die Sefahr des Scheuwer⸗ 
dens junger Pferde nicht ald deſeitigt betrachtet 
werden können, da in den Tageszeiten, wo die 
Sonne näber dem Horizonte ſteht, die fliegenden 
Schatten der bewegten Flügel auf eine weitere 
Entfernung fit ber das Feld verbreiten, gerade 
diefe fliegenden Schatten aber ein Anlaß des 
Scheumerdend find. Da indeflen in Gegenden, 
wo der Grund und Boden höheren Werth hat, 
die Zulegung eines Grundſtücks von betraͤchtlichem 
Durgweſſer, welches nicht angebaut werden darf, 
die Kofen einer Anlage einer Windmühle unver 
haͤltnißmaßig vertheuern wurde, fo könnte viel 
leicht Der Auöweg getroffen werden, daß bei der 
Anlage einer neuen Windmühle dem Erbauer die 
Wahl gelaffen würde , entweder fi von den an- 
gebauten Srundftüden nad allen Seiten 6 Rus 
then entfernt zu balten, ober die Pflicht zu über 
nehmen, in den Stunden, wo dort mit Pferden 
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eadert wird, nicht zu mahlen. Gür den Ball, 
aß der Erbauer die letztere Alternative wählen 
ſollte, wärde nur verhindert werben müſſen, daß 
mißbeliebige Nachbarn, um den Mühler zu di: 
casiren, von ihrem Rechte keinen unflattbaften 
Gebrauch machten. (A. d. Ann. d. 2. Oec. E.) 


Empfangfhein. 


2) Für die hungernd d krauke ⸗ 
Ge in a — ae 


And mir aus Ichtershauſen 21 Thir. 18, fer. 
und aus Vacha von E. S. 1 hir. 15 far. ju⸗ 
efommen. Mit Vergnügen werde ich auch an⸗ 
ere milde Gaben zur Milderung des entfeßlichen 
Elends, das Hunger und Krankheit in jenen Ge 
genden Schieens anrichter (f. Nr. 39 d. Bl.), 
annehmen und an den SKülföverein in Breslau 
befördern. 


» Far das Huttchen dee armen Schul 
ehrerw 


find ferner eingegangen: 1 Thlr. aus Stadtilm; 

xhlr. von dv. DO. aus E&.; A Thlr. von N. in 
9.; 1 hr. von M. R. in &.;_ 50 Erpi. von 
Tr.'s Predigt, von M. in A.; 2 Thlr. von We, 
Sch. in €. u. e. Sreundin; 15 Gar. von E. S. 
mn Vacha; 2 Thir. von RAdt. P. in Alh—n.; 
15 Sar. von P. W. in Langenfalga; 1 Thlr. von 


gr. W. n C— a. 
Gotha, den 13. Februar 1848. 
F. ©. Beder. 





Bekanntmachung. 


Die Eigenthuͤmer der nachverzeichneten, ent⸗ 
weder von Poſtreiſenden in. der daſigen Paflagier: 
Aube zurüdgelaffenen oder als Fahrdoſtgegenſtaͤn⸗ 
de beim Gürftl. Amte hier aufgegebenen, unan- 
bringlichen Effecten werden in Gemaͤßheit der ho⸗ 
hen Verordnung vom 25. März v. 6. (Amis. 
und Nachrichtsblatt von demfelben Jahre Ar. 18) 
biermit Öffentlich aufgefordert, 

ch binnen drei Monaten und Länafene bis 

Montag, den 29. Mat 1848, 

bei unterzeichnetem Juſtizamte zu melden und fich 
zu fenimittren, auch nad Befinden der Aushän- 
digung der ihnen gehoͤrigen Effecten gegen Erle 
gung der antheiligen Koften und Derläge gewär: 
tig au ſeyn, nach fruchtlofem Ablaufe der erwähn- 
ten Grift aber der Derfilberung derjenigen Gegen: 
Rände, für welche fi ein Eigenshümer nicht les 
aitimirt, fo wie der fonfigen Derfägungen nad) 
Nelaade der gedachten Verordnung ſich zu ver⸗ 
ehen. on " 
Gera Unrermbaus, den 13. Jan. 1848. 

gürfl. Reuß⸗-⸗Plhauiſch. Juſtizamt 

daſelb ſt. 





Hi 


Verzoichniß 
8 Stoͤce. 
2) 1 Sanımerkragen für ein Srauenffeid. 
3). 1 totber rate a ue 
t, nbürfße, 2 
va Beer 1 —3 Pi 
— 
em 
31 1 mi Spigen befeßtes mupftuh, G.K. 


6) gi ine her Danienhut mis ſchwarzen Spiten 


8 Ken menf — Halstuch. 
roßes gelb eivened Schnupftuch. 
eidene Schüͤr 
gi 1 blangerupfies“ feidenes Taſchentuch. 
115 1 bunicarrirtes baumwollenes Tuch 
12) 1 Kaͤppchen ohne Schirm mit * 
18) 1 Sammermäße. 
14) 1 ooldener King, 
3) 1 1 Sammmarmdand- wit, Ealoi- ve * 
ri Seile mit ledernem Gun, — 


&bofe. 
nalter Weppensfeientopf mit Spiße. 
19 ı ae Handſch 
2) ı 1 —— — Gutterbartift leßtered un⸗ 
Zr der ee 3 Bucbändlers Sepfert 
.in Chemnitz neben 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
n Sachen 
mehrer Bläubiger 
e 
die Gantmafr des söndelsmanne Math 
Meßmer von Yöffingen, 
Sordrg. betr. 
Ya Erwägung, dab Bürgermeifer Kaus von 
durch Die übergebene Urkunde hierzu 
—x die Bermbgensunuldnglihte des Hans 


iämanns Mathä Meßmer von Löffingen anzeigt. 
de a Anſich ade des $ — Ar. 1d.BD. ergebt 


Ueber das Vermögen des Tandelöwannd Ma: 
tbä Heiner von Löffingen wird Gant erfannt. 


Neu ſtadt, dv. u. Detoder 1847, 

Mr. 2709, Da der Gantmann noch immer 
flüchtig und fein Aufenthalt unbekannt iſt, wird 
ihm vorftebendeö Ganterkenntniß auf dieſem Wege 

eroftzt uſtadt d n s Sebruar 1848, 
j Sr. f ad 8. Berirksamt. 


. $reun des evangeliſche n Sirchengefanges in 
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Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Ein vollſkand Kammmachev⸗Werk⸗ 
eng mit Preffe nebſt AL eiſernen Platten, 4 beute 
ben Schraubköden und Stubenwerkgeug für € 

—*— Alles im beſten Smnbe, iR ſogleich, doch 


zufammen, zu verkaufen. Wut pertofreie 


—* ‚erben nähere Auskunft 


Wim Zind, Kertenfiraße in Erfurt. - 





iterariſche Anjeigen. 


Zur religioͤſen Liederliteratur. 
Ar. „Semminardir, bite in Erfurt bat den 


einem den ouchroniktif en Weberblide über 
hr Aringen® evangel dee e Kiechen s Lieder: 
ter und Kichhens Mufiter ein ſehr an 
gene und lehrreiches Gefchen? gemacht. Der 
Ibe iſt in zwei großen Follobogen gedrudt und 
enthält das Merfwürdigfte über die Leiftunge 
der angefebenften Firdvenlieberdichter und 
Kenn fer Thüringens in einer recht überficht- 
fihen Darftelung. Nachdem in der erften Spalte 
da& „Hervortretende in der Kirchen:, Cultur⸗ und 
Staatengefchichte”’ nady der Zeit mit etheilsmworden, 
wird nach den verfhiedenen Eandfeaften und den 
Ina Reichöftädten insbefondere eine gleich 
US nad) der Beit geordnete Meberficht der Perfonen 
ch ihrem Geburts⸗ und Todesjahre, fo wie dem 
Drte ihrer Wirkſamkeit gegeben, und dad Ganze 
(vom 3.15% bis auf unfere Zeit) mit einer Nach 
richt ber die Kirchenliederdichter und Kirchen: 
mufifer im übrigen Deutfchland gefchloffen. Hierbet 
it nun zu wuͤnſchen, daß der Hr. Derf. nicht nur 
feinen Borfag, ausführlichere blograp ifche Noti⸗ 
zen zu liefern, bald ausführen, fondern daß er 
—* von Freunden des evangeliſchen —A 
fan es in Thhrin en mit Beiträgen au D 
olftändigung des Gelleferten, (owodt | in * 
auf noch fehlende Angaben der Zeit und des 
—* als auch in Bezug auf die Perſonengeſchichte 
berhaupt, unterfügt merden möge. Da gerade 
diefed Geld noch manches tüchtigen Bearbeiterd 
bedarf, fo fordern wir im Namen des Hrn. Verf, 
{0 wie der guten Sache die Sreunde des evange⸗ 
tiſchen Xtz peharſenses dazu auf. 


Sr. Weingari. 


— — — 


8. ©. Becker, Herausgeber. Sotha. Bederihe Verlagsbuchd. 
—— — — ¶.e — — — — —— 
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Einruͤkungsgebuͤhr: 


Mittwochs/ den 16. Februar 1848. — re 





Hochverrath und Landesverrath gegen 
‚den deutfchen Bund. . 


(Aus den Verhandlungen des Vereinigten fläns 
diſchen Ausſchuſſes für Preußen.) 

Der Entwurf eines Strafgeſetzbuchs 
für Preußen enthält in den 66. 92 u. 93 
folgende Beftimmungen: „Ber ed unternimmt, 
auf gewaltfame Weiſe den Deutſchen Bund 
aufzulöfen, die Bundesverfaffung zu ändern, 
oder daß Bundesgebiet zu verkleinern, iſt eben 
fo zu beftrafen, wie ein Kedperrätber gegen 
den preußifhen Staat. Die über landesver⸗ 
raͤtheriſche Handlungen gegen ben preußiſchen 
Staat aufgeftellten Strafbeflimmungen find 
auch auf diejenigen‘ gleichartigen Handlungen 
anzuwenden, welde gegen den Deutſchen 
Bund von preußifchen Untertbanen oder von 
Untertbanen anderer deuticher Bundesftaaten 
oder. von ſolchen Ausländern begangen wers 
den, die fih unter dem GSchuße «ine Deuts 
fon Bundes ſtaates in deſſen Gebiet aufs 

alten.‘ . 
Bei der. Berathung des Vereinigten flän: 
difchen Audfchuffes über dieſe Beflimmungen, 
weiche übrigens in Gemaͤßheit depfallfigen 
Bundesbeichiuffes auch in Preußen bereits feit 
dem Jahre 1836 gefeglich eingeführt find, ent⸗ 
pann ſich eine hoͤchſt intereſſante Verhand⸗ 
lung, die in Nr. 40 und 41 der Allg. Pr. 
Zig. mitgetheilt iſt. Bon der begutachtenden 
Abthelung war nämlich vorgefchlagen worden; 
auf Weglaffung diefer Paragraphen anzuträ⸗ 
gen, während von Seiten der Regierung unb 
eined großen Theils der Verſammlung - bie 
einflimmige Annahme derfelben im Intereffe 
der deutfhen Einheit angerathen wurde, wo⸗ 
gegen wieder die Majorität der Abtheilung 
üg. Ans ıc, d. D. 1. Bd. 1848, 


und mit ihr viele Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung fi) dahin ausfprachen, daß die. Einheit 
Deutfchlands mehr durch Streihung ald Dusch 
Aufrechthaltung jener Beflimmungen gefördert 
werden würde. Der enge Raum d. Bi. er⸗ 
laubt den Abbrud ver ganzen‘ Verhandlung 
nicht, aber Folgendes aus dem bedeutenderen 
Reden, in welchen die eine oder: bie andere 
UAnficht vertreten wurbe, wird bie Lefer d. 
Bl. in den Stand fegen, fſich ein eigned Urs 
theil über die wichtige Sache zu bilden. 

Der Landtags: Commiffar (v. Bodelſchwingh): 
„Ich bekenne, daß der Vorfchlag der Abtheilung, 
die 88. 92 und 93 des Geſetzentwurfs zu ſtrei⸗ 
hen, mich überrafcht, ja, ich muß hinzufügen, 
gefchmerzt bat, Die Aufnahme biefer Paragra⸗ 
phen , diefer in dem beftehenden Rechte begrün. 
deten Vorfchriften in das neue Strafgefegbu 
enthält jedenfalls das Anerkenntniß, daß unfer 
rerfeitö, Seitens ber pteußifchen Regierung, de 
Einheit, die Integrität des deutſchen Vaterlans 
bes, des deutfchen Bundes hochgeachtet werben 
fote. Wenn ich nun nice zmweifle, bag alle 
Mitglieder der Abrheilung, auch diejenigen ihrer 
Majorität, diefes Gefühl auf das vollkommenſte 
theilen, fo mußte mich ein Antrag, der gegen 


dieſe Intention zu verſtoßen fcheint, Aberrafchem; 


ee mußte mich fchnterzen, weil jeber Verſüch, 
jenes Anerkenntniß zu befeitigen, jedenfalls nach⸗ 
theilige Wirkungen haben kann, felbft dan, 
wenn er, wie ich dieß hier vorausfeße, nur aus 
einem Mißverfländniffe hervorgegangen iſt.“ — 

„Die geehrte Abthellung der hohen Were - 
fammlung befämpft die Wiederaufnahme biefer 
Paragraphen und zugleich den Inhalt derſelben 
aus theoretifchen Gründen. Sie führtan: 1) „dee 
deutfche Bund fey kein Staat, fondern ein Bünbs 
nig unabhängiger Staaten; es feyen ihm, den 
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Inte anen bee beutfchen Staaten gegenüher, 
e Bouveralnetätsreihte Übertragen.” Nun 


iſt es zwar sichtig, daß Deutſchland kein Buga . 


besſtaat, fondern ein Staatenbund iſt, aber, 
meine Herren, ein willlührlicher Staatenbund, 
fondern ein Staatenbund, ber eine taufendjähs 
rige Geſchichte fr fi hat. Die deutſchen Staa⸗ 
ten fchloffen diefen Bund nice zufällig; nein, 
es follte im Weſentlichen hergeftellt werben, 
wos taufend Fahre beflanden und nur durdy 
das Deutfchland am melften erniedrigende Er⸗ 
eignig während fieben Jahren aufgelöft war. 
Der neue Bund war die nächte Srucht ber 
Wiedererhebung bes deutſchen WBaterlandes 
durch die Freiheltskriege, alfo iſt er ein Stans 
wnbund von hoͤchſter Autorität und MWichtig« 
keit. Sch bebaupte aber auch, daß, fo weit 
es auf feine Integrität und innere Sicherheit, 
alſo auf fein Beſtehen anfommt, bie Souverai⸗ 
metätsrechte ihm nicht fehlen. Dieß bezeugen 
mehrere Paragraphen der Bundes: und Schluß: 
Ucte, dieß beweiſt der eben vorgelefene Beſchluß 
deutlich. Derfelde nimmt das Recht der Sou⸗ 
verainetät in Beziehung auf die angeführten 
Begenftände ausdruͤcklich in Anfpruch, unbeſcha⸗ 
bet ben Souverainetät ber einzelnen Bundes⸗ 
ſtagten für olle übrige Faͤlle. Defhalb muß 
ih — Bop, als nicht vollkommen 
ia, beſtreiten. 
a zweite Grund lautet: „Die Bundes» 
acte fen ein Bund der fouverainen Fuͤrſten und 
freien —2* Deutſchlands und keine die Ver⸗ 
haͤltniſſe der regierenden Fuͤrſten zu ihren Uns 
terihonen ordnende Gtaatsverfaflung.” Ich 
fang auch diefe Behauptung nur mit ber be⸗ 
zeit: bezeichneten Modification anerkennen. Die 
deutſche Vundesverfaſſung iſt ein integrirender 
Theil der Verfaſſungen aller deutſchen Verfaf⸗ 
fungen, ja fie iſt mehr als dieß, fie iſt die Ba⸗ 
fig derielben. Wir koͤnnen uns bie Berfaffungen 
ber deutſchen Staaten nicht als unabhängig von 
der Bundesverfaffung denken. Was würds aus 
den kleineren deutſchen Bunbdssflanten werden 
in dem Augenblide, wo fie fib von bem Bunde 
losſagten, ober wo ber Bund ſich aufloͤſte Uns 
abfehbare Veränderungen würben bie Kolge ſeyn. 
Ja, die Bunbesverfeffung iſt ein integrirender 
Theil oller deutſchen Verfaſſungen; die Bun⸗ 
esverfaſſung und bie Landesverfafſungen find 
auf bas innigſte mit einander verbunden. Auch 
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dieſes iſt in dem Beſchluſſe der Bundetverſamm⸗ 


Rıng anerkannt, den Ich ehem verleſen habe. _ 

Die Abthellung behauptet drittens, „rs 
exiſtire kein Gebiet des deutſchen Bundes in 
dee Bedeutung eines Staatögebletes.” Daß 
ein Bundesgebiet mit beftimmten feflgezogenen 
Grenzen eriftirt, wirb Niemand in der hohen 
Berfammlung bezweifelns die Frage, ob man 
es ein Stantögebiet nennen darf oder nicht, 
würde in eine Erörterung fehr theoretifcher Art 
führen, denn es müßte exit der Begriff des 
Staates philofophifc, entwidelt werben ; ich glaube 
aber nicht, daß es darauf bier ankommen kann. 
Denn wenn «8 ein Bundesgebiet gibt, fo folgt 
daraus, daß dieß entweder intact oder verlegt 
ſeyn koͤnne; handelt «8 fi alfo um ein Ders 
brechen gegen die Integrität des Gebietes, fo iſt 
es gleichgültig, ob wir es Bundesgeblet ober 
Staatsgebiet nennen; ein Gebiet iſt es In be: 
flimmter Abgrenzung, und wer dieſes angreift, 
verlegt das Bundesgebiet, 

Die geehrte Abtheilung hat aus biefen Vor⸗ 
berfägen verfchiebene Conſequenzen gesogen, bie 
ich eben fo wenig zuzugeftehen vermag. 

Sie hat zuerft angeführt: „erſtens eine ges 
waltfome Auflöfung bes deutſchen Bundes durch 
eine Aenderung des Bundesvertrages durch 
einen Dritten laſſe ſich nicht denken, weil ein 
Vertrag Überhaupt gegen den Willen der cons 
trahieenden Theile duch einen Dritten nid 
aufgeloͤſt werben könne.” Ich muß bekennen, 
daß ich das nicht recht verfiche. Handelt es fich 
blog darum, ob ein Dritter den deutſchen Bund 
ohne Mitwirkung der Bundesmitglieder de jere 
auflöfen kann, da mag das Gutachten Recht 
haben; bandelt es fich aber darum, ob er durch 
einen Dritten factifch aufgelöft werben koͤnne, 
bann bat es gewiß volllommen Unredt. Hier 
aber, wo es fih um das MWerbeechen des Hochs 
verraths handelt, brauchen wir uns nit darum 
zu befümmern, ob durch einen richterlihen Aus⸗ 
ſpruch ober nach der Rechts⸗Idee, Die in und 
wohnt, dem deutfchen Bunde ein Schaden zur 
gefügt ober derſelbe aufgelöft werben könne; nur 
Darauf kommt es am daß er wirklich aufgeläft 
werden könne, daß ein Attentat gegen ihn mig⸗ 
lich fey. Leider haben wir bafür das nehe lie 
gende Beifpiel des Jahres 1806, Hätte der 
mass, einer ber Staaten des beutichen Reichs 
geam bie Rheinbund⸗Acte proteſtire, Hätte er 
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der Eonſens der Bundesſtaaten in ſeiner Tota⸗ 
Lität gefehlt haben, aber nichtsdeſtoweniger wäre 
die Berfaſſung des deutſchen Reiches aufgeloͤſt 
und daffelbe - auseinander geſprengt geweſen. 
Demnady Bann es keinem Zweifel unterliegen, 
daß ein Attentat gegen die Integrität bes deut⸗ 
fen Bundes ohne den Confens ber Bunde 
glieder factifcy möglich fey, und nur darum hans 
delt es fi. 

Die Abtheilung fagt zweitens, „es ſey eine Bers 
Bleinerung des Bundesgebietes nicht denkbar, weil 
ein Bundesgebiet eben nicht exiſtire.“ Hier muß ich 
faft glauben, daß ein lapans calami obwalte, denn ein 
Bundesgebiet iſt doch gewiß vorhanden, wir koͤnnen 
auf der elendeſten Karte fehen, wo Deutfdlanb 
anfängt und wo es aufhört. Iſt aber ein Buns 
deögebiet vorhanden, fo kann es auch verklel⸗ 
gert werden. 

Dann iſt drittens angeführt, „ein Landes⸗ 
verrath ‚fen nur denkbar von Selten der Staats⸗ 
genofien, weil er ein Berrath fep und ben 
Brucdy irgend einer Berpflihtung zur Treue 
vorausſetze. Beides finde dem deutlichen Bunde 
gegenüber nicht ftatt, und ber Begriff bes Lan⸗ 
Desverrathe fey deßhalb unmöglih.” Wenn bie 
Herten aun Drutfhland Bein Land nennen 
weilen und daher Leimen Landesverrath aners 
kennen, fo wid ich auch darum nicht mit ihren 
rechten, aber ein Bund ift es doch, und ob ein 
Landesverrath vorliege ober ein Verrath am 
Bunde, ein Bundesverrarh, das wird im Weſen 
der Sache wenig ändern; nur um Worte, nicht 
um die Sache ſcheint ſich ‚biefer Streit zu 
drehen. zu 
Iſt der deutſche Bund ein durch eime 
Berfaffung gebildetes orguniſches Ganze, fo kann 
ich auch. an ihm Verrach ausuͤben 3 Hat er in 
gewi Grenzen Sonverainetaͤtsrechte, ſo kann 
ih mich nicht davon überzeugen, daß die Un⸗ 
wethanen der / deutſchen Lande nur bie Verpflich⸗ 
ung der Treue gegen ihren Souperain mb 
ihre Regierung Haben, fondern ich bin vielmehr 
der Meinung, daß fie die nämrliche Werpflicktumg 

rem de utſche 
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vingen, bie nicht zu Deutſchland gehören, unter 
dieſe Beſtimmung fallen Einnten.” Das iſt in 
fofern richtig, als die Beſchluͤſſe des demifchen 
Bundes Gr. Maj. den König nicht verpflichten 
Bonnten, die Provinzen außerhalb Deutſchlaud 
zur Treue gegen den beutfhen Bund zu vers 
pflichten; wohl aber ſchien es ber Klugheit ber 
ußifchen Politik entfprechend, dieſes zu thum- 
die Verfaſſung des deutfchen Bundes ein 
integriseuder Theil unferer Landesverfaffung, 
fo würbe «6, meiner Meinung nach, ein fehler 
gewefen feyn, irgend einen preußifchen Untertbaw 
von der Verpflichtung gegen den beusfhen Bund 
auszuſchließen. Wir wünfdhen Alle, daß bie 
Provinzen unferes Staates möglihf eng mit 
einander verbunden werden, daß wir uns Alle 
immermehr als ein einiges Preußen fühlen mis 
gen; wenn mie aber dieß wimſchen, fo glenbe 
ich nicht, daß es angemeflen wäre, eimpeine _ 
Theile der Monarchie in Beziehung auf .die 
Berpfiihtung gegen den deutſchen Bund, gegen 
unfer dentſches Vaterland zu erimiren. 
Gegen alle Anflhrungen der Abtheilung 
glaube ich nachgewieſen gu haben, daf bie theer 
retiſchen Gruͤnde gegen den Vorſchlag des Ger 
fegentwurfes nicht haltbar find, 
Daß er ein beftebendes Recht fen, das vers 
kennt au die Majoritaͤt ber Abtheüung wicht, 
fie beſorgt aber, dieſes beftebende Recht fen auf 
nicht verfaffungsmäßigem Wege eingeführt wor 
den. Diefer Behauptung muß id auf das ent—⸗ 
ſchiedenſte entgegentreten. Bereits im 3, 1820 
iſt Die Wiener Songrefacte vom 15. Mai 1929 
durch Die preußifhe Geſetzſammlung publicirt 
worden, and In derſelben heißt es ausdruͤcklich 
„Die im Bunde vereinten ſouverainen Far 
ſten dürfen durch kelne landſtaͤndiſche Werfafiung 
in der Erfuͤllung ihrer bundesmaͤßigen Verpflich⸗ 
tamgen gehindert ober beſchraͤnkt werden.” 
Gewiß log es vollſtaͤndig innerhalb dieſer 
Vorſchriften, wenn der Bund 46 Jahre ſpaͤter 
den Beſchluß faßte, zur Sicherung feiner In 
segsität, feiner Unantaſtbarkeit, die Weſtimnng 
gu treffen, daß in allen Bundesſtaaten Atzen 
date gegen den Bund ebenſo beſtraft weden 
fallen, wis Attentate sogen. das eigene Laud; 
Niemand hat wohl bauen denen koͤnnen daß 
a ſtaͤndiſchen vn. * 7 
wexrpen ſolle/ n ge 
fi hee Di Bundıbgefcksrhunn ‚um ‚erheben. 
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Sch füge Hinzu , daß :in allen beutfchen Stans 
ten der Bundesbeſchluß von 1836 proclamirt 
worden. ift, ohne daß auch in ben conflitutionels 
ten Staaten Deutſchlands däartıber eine Beta⸗ 
thung :mit den Gtänden flattgefunden hätte. 
Ueberall wurde anerkannt, daß die die. Sicher: 
heit des Bundes betreffenden Bundesbefchlüfie 
in alten beutfhen Staaten Geſetzeskraft haben 
müffen. Aber auch aus ber. Faſſung des Ge⸗ 
feged von 1823 kann eine rechtliche Nothwen⸗ 
digkeit, unfere Stände darüber zu hören,: ob der 
Bundesbeſchluß Geſetzeekraft haben fol, durch⸗ 
aus nicht deducirt werben, Wir haben ſeit 1836 
vier provinzialftändifche -Verfammlungen gehabt, 
ober, wenn mid das Gedaͤchtniß nie taͤuſcht, 
fo ift unter vielen Reclamationen über Verorb⸗ 
nungen, die zu Unrecht ohne flämdifchen Bei⸗ 
.. sath. erlaffen feyen, dieſer Gegenſtand niemals 
aufgeführt worden. : Es konnte biefes aber auch 
acht gefchehen ; weit felbf die buchftäbliche Be⸗ 
ſtimmung des Gefeges von 1823 dazu feine 
Beranlaffung gab, Denn die Beftimmung- defs 
felben lautet, daß Stände über alle ſolche Ges 
fege gehört werden follen, welche bie Steuern, 
die Eigenthumss und Perſonenrechte beruͤhren. 
Durch jenen Bundesbeſchluß aber iſt doch offen⸗ 
bar kein anderes Recht beſchraͤnkt, als das et⸗ 
waige Recht, Hochverrath gegen den deutfchen 
Bund’ ungeſtraft veruͤben zu koͤnnen. Daran 
ei wohl das Geſetz vom Jahre 1823 nicht ges 
da t. 

Hiernach ſcheint ber Einwand hinlaͤnglich 
widerlegt, daß das beſtehende Recht nicht in 
rechtsbeſtaͤndiger Weiſe bei uns eingefüͤhrt ſey, 
ja ich glaube vielmehr. dargethan zu haben, daß 
die Beſtimmung, bie der $. enthält, zu denjeni⸗ 
gen gehört, welche die dieffeltige Regierung felbft 
wie Händifhem Beirathe nicht aufheben koͤnnte, 
weil fie auf einem Bundesbeſchluſſe berubt, der 
Höher ſteht, als unfere Landesgeſehgebung. 

Doch nicht deßhalb allein, weil es beſtehen⸗ 
des Recht iſt, welches die Paragraphen aus⸗ 
drucken, rathe Ich zu deren Annahme: ich wuͤrbe 
dieß auch dann thun, wenn noch Bein ſolcheß 
Beſetz beſtaͤnde, wenn keine Verpflichtung dazu 
vorlaͤge, wenn es ſich vielmehr nur darum han⸗ 
delte, die Beſtimmungen ganp men einzuführen. 
Ich wüͤrde mit gleicher Wärme dazu rathen, 
weil ich uͤberzeugt und durchdrungen bin won 
der Nothwendigkeit, daß wir nichts verſaͤumen 


dürfen, was Zeugniß bavon geben kann, daß 
es Preußen mit feinen Verpflihtungen gegen 
ben deutfhen Bund auf »das redlichſte meine, 
baß es nichts verfäumen wolle, was im In⸗ 
und Auslande die Uebergeugung von ber Un» 
verleglichkeit de6 Bundes, von der innigen 
Berbrüderung feinee Glieder befeſtigen kann, 
was deu Blauben zu entfernen geeignet iſt, als 
koͤnne die Integritaͤt Deutfchlands je gefährdet 
und ber traurige Zuſtand der Auflöfung. und 
Berfplitterung des deutfchen Vaterlandes, den 
wir, leider! erlebt, noch einmal. herbeigeführt 
werden, um nad folcher Zerfplitterung das deut» 
the Volk Leichter unter fremde Knechtſchaft 
bringen zu koͤnnen. Auch deßhalb ‚würde ich 
mit gleicher Wärme zur Annahme der SS. ras 
then, weil wie Alle wiffen und erfahren haben, 
dag Se. Maj. der König, unfer Herr, feine 
Berpflihtungen gegen den beutfchen Bund übers 
aus hoch achtet und es volllommen anerkennt, 
daß nur in der Integrität, in der Stärke dieſes 
Bundes das Heil für Preußen, für Deutfchs 
land, ja fir Europa zu finden fen. 

Deßhalb fchlage ih Ihnen vor und bitte 
vet einftimmig die 56. 92 und 93 unverändert 
anzunehmen.’ 

Abg. Graf Zech⸗Burkers rode: „Meine 
Herren, ich gebe zu, der deutſche Bund hat den 
Ermartungen nicht Immer entſprochen, die man 
bei feiner Gründung von ihm hatte, er hat es 
nicht verflanden, in voldschämtlicher Weiſe ein 
nationales Band um bie dbeutfchen. Bundesſtaa⸗ 
ten zu ſchlingen. Ich gebe das zu und beklage 
es tiefe Aber auch in biefer Beziehung, meine 
Herren, ift eine beffere Zeit angebrachen. Als 
Beichen dieſer befferen Zeit erfennen wir gewiß 
die vor kurzem flattgefunbenen Berathungen 
über ein gemeinfchaftliches deutfches Wechfelrecht. 
Mit allgemeiner Freude tft dieſer erſte Schritt 


auf dem Wege einer gemeinfamen' beutfchen 


Sefeggebung begruͤßt worden, : und unferer Res 
glerung gebährt der Ruhm, die Initiative dabei 
ergriffen zu haben. Mögen biefem erften Schritte 
bald weitere folgen möge einer: ber nächften 
Schritte bie. Einführung eines : allgemeinen 
deutſchen Preßgeſetzes ſeyn, und möge man auch 
daran denken, eine größere Uebereinſtimmung In 
die Wehrgefege der deutfchen Bunbesflaaten zu 
bringen. Bor wenig Tagen haben wir gelefen, 
daß tm dem Saale: einer ſuͤddeutſchen Ständes 


 \-) 


Berfamnttung darauf allen, worden iſt, zu 
einer allgemeinen Gioilgefeggebung für die deuts 
ſchen Bundesſtaaten Einleltung zu treffen, unb 
vielleicht, meine Herren, vielleicht iſt «8 kein zu 
Eühner Gedanke, wenn ich bier die Hoffnung 
aus zufprechen wage,baß wir hier vielleicht die Grund⸗ 
zuͤge zu einer allgemeinen beutfchen Strafgeſetzge⸗ 
bung berathen. Wenn folhe Hoffnung une vor 
ſchwebt, fo. mäflen wir vor Allem in dieſem Straf: 
gefegbuche den Grundſatz aufnehmen, daß bie Ber: 
brechen gegen ben deutſchen Bund den Verbrechen 
gegen das eigene Vateriand und gleich gelten. Wir 
werden dadurch, ich wiederhole es, eine Huldi⸗ 
gung darbringen dem deutſchen Natlonalgefuͤhle, 
das in allen deutſchen Herzen von neuem ſeine 
Schwingen regt. Zu hellen Flammen wuͤrde 
ed auflodern, wenn bie Integrität und. Sicher⸗ 
beit des deutſchen Sefammtvaterlandes je wieder 
angegeiffen werden follte. Die Zeiten find gluͤck⸗ 
licher Weiſe vorhber, wo man das Wohl des en⸗ 
gen Baterlandes gesenne und iſolirt fich denken 
konnte von ber Wohlfahrt des großen beutfchen 
BVaterlandes. In diefem Sinne waren bie hoch⸗ 
herzigen Worte gemeint, die ein wahrhaft pas 
trlotifcher Sproffe des ehrwuͤrdigen alten deut 
ſchen Kaiferhaufes unferem erhabenen Könige 
zu Aachen im alten beutfchen Kalſerſaale zurief. 
7 meine die Worte: ‚Kein Defterreih, kein 
Preußen, ſondern “ein - einiges großes ſtarkes 
Dentfehland.” Daß biefe Worte aud) in unfes 
ten Herzen Wiederklang gefunden, bekunden wir 
es dadurch, daß in unfer Strafgeſetzbuch wir 
den Srundfag aufnehmen, daß Verbrechen gegen 
das gemeinfame deutſche Vaterland uns gleich 
gelten den Verbrechen gegen die Sicherheit des 
engeren Vaterlandes.“ “ 
(Der Beſchluß folgt.) 


N 


Allerband. 
‚ Die Univerfität zu München 
hat ein beffagenöwerthes Ereigniß betroffen, das 
jedoch ein zufrieden ſtellendes Ende genommen bat, 
Eine men dort begründete Studentenverbintum 
die Alemannia, fland in ber befondern Gun 
der ehemaligen Tänzerin Lola Montes, jet 
Graͤfin von Landsfeld. Die Hbrigen Studen⸗ 
ten wollten deßhalb mit den Mitgliedern ber 
Alemannia keine Gemeinſchaft mehr haben und 
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verließen jeden Ort, wor deren erſchlenen, ſelbſt bie 
Berlefungen. Der belichte jetzige Univerfitätsrecter 
Prof. Thierfc und ſelbſt der Minifter Fuͤrſt 
Wallerſte in, der Im Univerfitätsgebäube ers 
ſchien, fonnten die Sefinnung und das Betragen der 
Studenten nicht ändern. Am 9, Febr. wurden 
in der Vorhalle ber Univerfität wieder einige 
Alemannen von dem uͤbrigen Studenten mit eis 
sem Pereak empfangen und mit demſelben Ges 
fcheei die Ludwigsſtraße hindurch begleitet, Das 
Volk miſchte fi in die Sache und rief auch 
fein Pereat, und als ipäter die Bräfin Landes 
feld felbft erfchien, ward fie mit dem gleichen 
Hufe begrüßt und mußte, von der Menge ver 
folgt, in die Theatinerkirche flüchten, von wo 
aus fie unter militaͤriſchem Schutze in die Res 
fideng gebracht warb, während bie Alemannen 
an ihrem Verſammlungsorte durch Gendarmen 
geſchuͤzt werben mußten, Bald darauf erging ein 
Löniglicher Befehl, wonach bie Univerfität für die 
Dauer des jegigen Studienjahres, alfo bis 
naͤchſten Herbſt, gefchloffen werden und alle Stu⸗ 
benten, welche nicht geborne Münchner, die 
Stadt binwen 48. Stunden verlaffen follten, 
Dieß erregte natürlich die größte Beſtuͤrzung. 
"Die Studenten verfammelten fi, zogen am 10, 
Sebr. vor das Haus des Mectors, der fie zu ru⸗ 
higer Haltung ermahnte, und dann zu dem Fuͤrſten 
Wallerſtein. Reitende Genbarmen -und Fuß⸗ 
gaͤnger mit Bajonetten trieben fie auseinander, 
wobei zwei Verwundungen vorfieien. Die Buͤr⸗ 
vefchaft blieb ruhig; aber am Abend beging ber 
oͤbel einige Exceſſe, an benen die Studenten 
keinen Shell nahmen. Ai 11.. Schr, wach, 
wie die Frankf. OPAZtg. meldet, bie Uxfache 
Ife weffenbe ößrepet ber Gkefunn Fer, 
ofe treffende Maßregel der g der Unis- 
verfität warb zuchdgenommen und die Gräfin 
von Landsfeld, deren Anwefenhelt Muͤnchen 
und ganz Bayern fo vielfache Noth gemacht, 
bat: auf des Koͤnigs Befehl Stadt und Land 
verlaſſen, worüber allgemeine Freude herrſcht, 





- Die Staatsunterſtuͤtzung bee Fabriken betr. 


In Ne 36 d. BL. iſt dine' Aufforderung 
entbalten., es moͤchten ſich Sachkundige baräber 
aus ſorachen, ob es raͤthlich ſey, daß der Staat 
tw. Bedraͤngnißz befindliche aroße Fabriken qus 
öffentlichen DRittein underſtuͤte, wovon in Bas 
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den jetzt ein großartiges DBeifpiel gegeben wird 
Einf, IR kein Sachkundiger, aber er erlaubt 
ſich, zur Beuttheilung der Sache auf sine That⸗ 
fache Yinzumelfen, bie der Abg. Baffeemann bei 
der Verhaudlang des Gegenſtandes in bes bas 
biſchen Staͤndekammer anführte: Es hatten 
ſich dort bereits zwei weitere Fabtiken zur Staats⸗ 
unterſtuͤgung gemeldet und And nur mit Mü 

vermocht worden, Ihre Anträge wieder zuruͤ 

zunehmen. Natürlich; was dem Ginen recht, 
it dem Andern dillig. Man ziehe Die ok 
derung, denn Gtaatsunterfiügung in Bedraͤng⸗ 
niß kommender großer Fabtikunternehmungen 
zum Grundſatze wuͤrde. Der nachdtuͤckliche He⸗ 


bei drohender Arbeitsloſigkeit vielet Menſchen 
wird für die Erlangung der Unterftägung nie 
mangeln. — 8. 





Ratungefihichlicher Untersicht 


Botanik 


„Wer id der Botanik nicht bIoß oberflaͤchli⸗ 
en "Anrdrict ertbeilen und feine Schuͤler wei⸗ 
ter hringen ri als daß. fie von den bekannte⸗ 
ren Pflauzen die Namen wiedersugeben wiſſen, 
bie en bei Ausflügen In die Umgegend vorges 

Tag werden, der muß grändlich zu Werke eg pepen en 

jene dahin zu bringen ſuchen, daß p 
—& im Stande find, anfgefundeiie ne m iu 
wuterfuchhen und su behimnen nad dir geſammel⸗ 
ten Schäge fi üderſichtlich zuſammentuſſellen. 

rzu bedarf ed gewiller Vorkenniniſſe, Die der 
—X aus de Untersichte in die frele Ratur 
irbeingen s ‚ Erläuterungen des 
ehrers I J wi Pi — Handduch verſtohen 
iu s Erke die. Linneifche 
Eintheilungs * ya flanzeh neh bis deute.dje 


eeignerhie ik, wird „Jeder zugeſtehen, Die 
lee der Boranif gelehrt bat und di wie⸗ 
rigkeiten keynt, welche die anfaͤnglithe Se 


gran ‚ginee „natürlichen Spflenrd mir 
leichte Aufgabe für den Keiner, 

feiern er groͤßeren Zahl von Schülern, 
gleichzeitig die Kennzeichen der verfchiedenen Klafe 
fen und br? ung en —A und anfchaufich zu 
machen. Hanzen Te End; Diefe 
eile at —* In flein, ‚ale — ſie auch nur in 
ruung erkannt werden fhnn: 

m efelben in Vergrößerten Maß⸗ 
abe at ee —* gegeichnet, fo muͤſſen Ne, weil 
Die Beianung nicht bleiben ran. won 
den Schülern nachgedeichnet werden, mad Dam 


L (0 undentlich wad im 

—— der Nah Kr 
ebr —5 als nüßt, in je fie au fatre e Bor 
hr un Daram nee nothwendig, daß 
er Lehrer in —— m — — e nnd gut gezeich⸗ 
—— —— beſie, die von allen Schülern zu 
gleih hen Belt hafe Biel em koͤnnen und 
e in der Klaſſe bleiben, fo ba v biefelben, 

fo oft ex w a wieder betrachten fann. 


JR Diefen En Kmtpeachen senkgt a feht Befsindt 


Das 6 na fpfiem " in —5* 
de Auen ‚X Pr. Guße 
als. ErtireT earbeiter von» 
Sandberger, dee der Naturg oef- am 
mnafium zu Wiesbaden. Neun Blatt in Bu 
olan ori. Wiesbaden, Kreidel. 1847 


Diefe Wandtafel beſſteht, auaſcblielich der 


Uederfchrift, aus 80 rinzeinen Feidern von je 100 


Quadral im Lichten, deran jedes Durchfchnitt- 
lid) yur eine Abbildung enthält. Die Zeichnun⸗ 
0 groß, daß fie um fd 


eichter auch aus einer röbern Entfernimg mit 

eutlichteit erkennen allen, RN fie ſcharf und 

nmit fasten a en gezeichnet ſind und fi ‚mög 

lichſt auf d in Weſentliche befchränfen. . Ver 

brigend hart der Derf., was ſehr au toben ifl, ee 
Abbildungen beſtimmte Pflanzen 

unde geleat, an benen die harakterififhen 


f nd demnach 


bern be nit Aur befondere derdortreten , ſon⸗ 


een bie te 6 daͤu —— daß jeder 

eicht * dee ſelbſt auffuchen 

ne oe das der höaiß der Sache gam be: 

fonders Seiten, 5 au Diefem Zwecke befindet ich 

ps auf jedem Felde der. Name der jedesmal zu 

unde gelegten Pflanze. — Die zwei legten 
Selder find den Kroptogamen gewidmet. 

Der 'erfäuternde Tert, worin außer den 
Kunfnomen der bewrachtetren Pflanzen auch die 
gewöhnlichen deutfchen aufgenammen worden. ind, 
gibt eine grvrängte und: zute -Ueberficht des kLin⸗ 


neifchen emd. Der Preis ift, um der Tafel 
eine er Nerbreittung zu IR im Gerhäit 
et Fordeg, überaus billi 


er if, na 
rfielung in den 
fanftalten zu wol Ben | ia die 


38 ve ne de erbreitung 


es Einf. at ugung, 
ler bei Fehr Fl 


ee sine here © 

niakch, auf e dann, eben Fir go 

—X me und um Ertolge d die Bora: 
treiben.” 


u‘ 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Offener Wereft. 

Das unterzeichnete Bericht macht befamnt, 
daß Aber das qefannın Deruiögen des Infru: 
mwutrnmacherö Friedrich Ernk Altenburg 
zu Erfurc durch Decret vom 7. dieſes Monatd 
dee Eoncurs erbffuer und zugleich der offene Ar⸗ 
seft verhängt worden if. Es wird baber Allen, 
welche von dem Gemeinſchnidner etwas an Gelde, 
Sachen, Effecten oder Brieffchaften binter fi 
baben, hiermit angedeutet, weder an den ıc. Al⸗ 
tenburg noch foaf an jemanden das Mindee da- 
u 2 —W bieimehe folaes De en 

er anzuzeigen un nden haben⸗ 

den Gelder und Sachen, jedoch nit Ffir ihrer 
baran habenden Nechte, in das gerichtliche Depofltum 
abzuliefern, widrigenfals, und wenn dennoch irnend 
etwas bezahle oder ausgeantwortet wird, Diefes 
für nicht gefcheben erachtet und sum Beßen der 
Maſſe andermeit beigetrieben, wenn aber der Ins 
aber folder Gelder oder Sachen diefelben ver- 

chmweigen oder zuruͤckhalten follte , er noch außer: 
dem aller feiner daran babenden Unterpfands- und 
anderen Rechte für verlnſtig ertiärt werden fol. 

Erfurt, den 7. Sebruar 1848, 

Kdnigl. Preuß. Fand- und Grade. 


gericht. 
v. Brauchitſch. 





Raufs und Handelsgegenftände. 
Gutta » Perdn,. 


Der Unterzeichnere empfiehlt fein Lager von 

Sabricaten 

Der patentirten Gutta⸗Percha⸗Com⸗ 
pany in London, 


als: breiten und runden Treibriemen, Schuhſoh⸗ 
len, Platten, transparentem Stoff, Weit» und 
Sahrpeitfhen, Herren» und Damen : Galofchen, 
medtcin. Inſtrumenten ıc. 2c., mit ber Bemerkung, 
daß die englifchen Fabricate nur von ihm direct 
oder durch Vermittlung feiner Agenten zu bezie⸗ 

en ind. Für verfhiedene Diftricte der ſaͤchſi⸗ 
chen Herzogthämer find noch Agenturen unbefeßt. 
Sole und seuriondfähhge Meflecienten erfahren 
auf franfirte Anfragen näheren Bedingungen. 

Leipzig, in Februar 1848, 


Buftay Ewald, 
Dauptagent der patent. Gutta⸗Percha⸗ 
Company in London, 
für Sachſen und Thüringen. 
Beshalih auf vorfichende Annonce empfehle 
wi Gutta⸗ 


ich wid sur Annahme von Aufträgen auf 
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ri ate ‚®d { | 
—— deren pünctlichle Beſor⸗ 
‚is Februar 1848, 






an; Arnoldi 
Agent Kür has —— Gorha und 
Umgebung. 





Verkanf eines Hotelo. 


Ein ganı frequentes Hotel von Ruf in 
einer. bedeutenden Stadt der Pre hen Provinz 
Sachſen, deren Lage an der @ifenbahn einen Retö 
lebhaften Verkehr ſichert, fol Samilienverbältniffe 
halber fofort verkauft werden. - Reele Käufer, 
die über > An 1 ‚a abi. Biöyanicen fün- 
, nter Adre .P. (Nr. an 
Die Expedition d. Bl. wenden. ) 





Bekauntmachung. 
Wegen ein irthſchaftsveraͤnderung follen 
aus der ——⁊X — dei itter« 


guts Spiegelbergen bei Halberſtadt, welche 
aus der Stammpbeerde des Baron Barsenflein auf 
Henuersdort in Mähren bearämbet if, 
am 1, März d. %., Morgens 10 Uhr, auf 
gpjegelbergen 6 ältere, 20 Exftliugs:, 
48 jährliugs Spring. Stöhre, circa ut⸗ 
terſchafe verſchledenen Alters, 73 Bodläm- 
mer, O2 Mutterlämmer 
(kein fogenanntes Merz: oder Bradvieh) 
im XBege der Licitation gegen baare Bezahlung 


verkauft werden. 
en Die Yominiftration. 





Ca. 1000 (793 ' 
xinus 4 ——n 8 a pn 
haben bei DH. Drauter in Senna. 





Literariſche Anzeigen. | 

Magdeburg, den 8. Febrnar. 
„Edermann’d Delreäıe mit Goethe‘ 
fanden glei bei ihrem Er Seinen eine Beachtung 
in dem Sreife der gebilderen Welt, die nicht oft 
einem literariſchen Erzeuaniß zu Cheil wird. 


Goethe, ein Heros, um nichs zu fagen der He⸗ 


208 der deutfchen Literatur, defien Name, gleich 
dem feines Freundes & hiller, audy in den fern- 
Ren Welttheflen nicht unbefannt iR: wer hatte ihn 
nicht näher Pennen mögen, nicht ihn fehen in fei« 
nem Schlafrod mit den Hausgenoſſen, nicht ge 
genüber dem Gürßen im Galakleid mit dem Stern 
an ber Bruft, nicht ald Wirth in feinem Haufe 
an der Zafel mit einem Humboldt, Wolf, 
Belter, und welde geifige Sroßen font noch 
nach Weimar eigens kamen, von Goethe empfan⸗ 
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en, zu werden, nicht var Eckermann und Anderen. 
— mit -nanier Seele ein —8 und 
Derdienfte des ihm unvergeßlihen Schiller, — 
nicht ihn fehen mögen, nie er, ganz ſich gebend 
wie er war, mir dem befreundeten, gleich einem 
Sohne ihm nahefebenden Edermann im Was 
en oder auf Spasiergängen fein tiefed Gefühl 
hr Nanır, feine reiche Anfhauung der Menſchen, 
der Welt, der Kunft, Literatur und des Lebens 
ausfirömen ließ! — Sn den Edermannfchen Ge 
fprächen fernen mir ihn fo fennen, ſehen wir an 
uns ihn fo vorübergeben: wir können ihn nicht 


genug betrachten, ſchauen Ihm nach und ehren. 


immer wieder zu ihm zurück, und fagen und: daß 
jegt erfi, nachdem Eckermann ihn und vorgeführt, 
wir ihn fennen, ganz wie er war als Menfch, in 
einen 
—— Vorzuͤgeü! 


Dem dabei interefſirten, nicht kleinen Theil 


des gebildeten Puhlicums dürfen wir jetzt die Zus 
cherung geben, daß die laͤngſt erwartete Fort⸗ 
egung der Eckermannſchen Denfwürdigfeiten, 
reich an dem intereffanteften Mittheilungen der ver 
fchiedenſten Art, und mit Erdffuungen, die Man: 

en in Erflaunen fegen dürften, noch ehe der 
Sommer naht, im Buchhandel zu haben -feyn 
wird, indem das voltftändige- Manufeript bereits 
in den Händen des Setzers if. Es wird dieſe 
Sortfegung der früher von Brodhaus in Leipzig 
gebrachten 2 Theile Edermann’s im Verlage der 
biefigen Heinrichöhofenfhen Buchhandlung 
erſcheinen 0 





us} j Te ” 
dem Derlage von Brodhaus& Avenarius 
Sn e eipzig erfcien ee iin allen Buch⸗ 


handiungen vorräthig : 


THE ENGLISH. READER. 


Neues englifches Leſebuch für Yin: 
fänger, enthaltend ieißte Erzäblun: 
gen in Profa mit Erflärungen für 
den Schul: und Selbftunterricht. 
Von James Batiph, . 
 .. Xebrer der englifgen Sprache in Dresden. 

8, Velinpapier, Geb. 12 Near. 





Schwaͤchen, aber aud in feinen hohen, 


Dor einigen Monaten erſchien von demſel⸗ 
ben Derfaifer: 7 
A Guide «te: English con- 
versation. Anleitung zur engliſchen 
Converfation, nebft Eurzen grammatikalifchen 
Anmerkungen für Schulen und zum Selbfl« 
unterricht und einem ‚Beinen Begweiſer auf 
‚dem Gebiete der englifchen Literatur. ; 12. 
1847, Seh. 12 Nur. \ 


Tr — — 


eh Sur dad Studium des Sransöfifchen ift zu em⸗ 
en: on i 
ie wichtigften Synonymen der fran- 
—— Sprathe na Girard, 
Moubaud, Boiſte und Andern, ex, 
klaͤrt und. mit Beiſpielen claſſiſcher Autoren 
verſehen. Ein nothwendiges Huͤlfsbuch für 
Zoͤglinge doͤherer —— Von A. 
Waldo w. Gr. 8. 1847. Geh. 10 Ngr. 


Durch alle Buchhandlungen ſind zu haben: 


Gafualpredigten und Reden 


bei befondern Vorfaͤllen und DVeranlaffungen 
in der Kirche und im Staate - 
von 
Dr. K. © Bretfhneider. 
Preis 1 Thlr. 124 Sgr. 

Diefe Reden, 1834 gedrudt, find vom Verf. 
in langjähriger Amtdführung su Annaberg und 
Gotha gehalten, in welde fi eine Menge 
merkfwärdiger Ereigniſſe sufammendrängten.. 


vtha Beriagabunbundinng. 








_ Nachricht. Das Inhaltsverzeichnifs zum zweiten Bande des Allgem. An- 
zeigers u. d. Nation. - Zeitung d. D. von 1847 ist durch die Posten, Zeitungsexpeditio- 
nen und Bachhandlungen an alle Abnohmer, d. Bl. unentgeltlich versendet worden. 


—— — — — 


8.8. Becker, Herausgeber. 


Gotha. 


Beckerſche Verlagsbuchh. 
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Allgemeiner Anzeige 
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und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— Donnerstagö, den 17. Februar 1848. ——— 





— — —— 


Hochverrath und Landesverrath gegen 
den deutſchen Bund. 
GBeſchluß zu Nr. 46 Sp, 573 —581.) 


Abg. Naumann: „Meine Herren! Es iſt 
vom Herrn Landtagscommiffar das Gutachten 
ber Abtheilung burchgegangen worden, und et 
bat erklärt, bag das Gutachten ihn erſtens übers 
raſcht und zweitens gefchmerzt habe. Was feine 
erite Aeußerung anbetrifft, fo hat er fie motivirt, 
Indem er das Gutachten durdhgegangen und ba: 
bei zu dem Refultate gelangt ift, daß alle darin 
enthaltene Anfichten falſch ſeyen. Ich halte 
es für Pflicht, für das Gutachten der Majori⸗ 
tät aufzutreten, Es ift zunaͤchſt die Aeußerung 
im Gutachten beleuchtet worden, welche fich auf 
den Bundestagsbeſchluß von 1836 bezieht, und, 
irre ich nicht, fo bat der Herr Landtagscommiſſar 
angenommen, die Abtbeilung babe die Rechts⸗ 
beftändigkeit dieſes Befchluffes in Abrede geftellt. 
Zu diefer Vorausfegung gibt das Gutachten 
feine Veranlaffung z es iſt im Gutachten nur 
audgeführt worden, daß, wenn ber Bundestages 
befhluß von 1836 befichendes Recht fey, dar⸗ 
aus no Fein Grund hergenommen werben 
inne, fi auch für Weibehaltung des dadurch 
begründeten Rechtözuftandes zu erklären, Diefe 
Anfiht bloß will die Abtheilung ausgebrüdt 
haben, und ich erkenne fie auch jegt noch für 
die richtige an. Wenn uns ein Gefegentwurf 
vorgelegt wich, fo iſt es gerade die Frage, ob 
das beftehende Recht zmedlmäßig, ob es aus⸗ 
zeichend ſey. Wäre diefe Frage nicht zu ftellen, 
dann fähe ich in der That keine Veranlaſſung, 
warum uns überhaupt ein Gefegentwurf vorges 
legt wird, über den wir berathen fallen. Eine 
yubere Grage ift aber die, ob bas preuß. eat 

etimmungen enthalten duͤrfe, welche dieſem 
N. Km ꝛe. D. Bd. 1ier d 
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Bundesbeſchluſſe von 1836 entgegen ſeyen. Und 
da iſt es allerdings die Meinung ber Majoritaͤt, 
daß diefe Frage bejahenb beantwortet werben 
müffe, daß es alfo allerdings zuläffig ſey, diefem 
Beſchluſſe auch nicht entfprechende Bellimmun- 
gen in das preußifhe Strafgeſetzbuch aufzuneh- 
men. Es kommt bei diefer Frage darauf an, 
auf die erften Bunbesverträge zuruͤckzugehen, es 
tommt darauf an, zu prüfen, ob der preußifche 
Staat ſich feiner Souverainetät, dem beutfchen 
Bunde gegenüber, entäußert habe, ob die Sous 
verainetät Preußens aufgegangen iſt in dem 
deutfhen Bunde. Ich muß dieſe Frage ver- 
neinen, Die Bundesacte von 1815 fpricht nicht 
davon, daß auch nur Ein Souverainetätsrecht 
dem deutfhen Bunde von Preußen übertragen 
worden fen, oder von irgend einem andern beuts 
fhen Bundesſtaate. er deutfhe Bund hat 
ben Zwed, die innere und aͤußere Sicherheit 
Deutſchlands zu wahren, er hat den Zweck, das 
bin zu wirken, daß weder innere noch Äußere 
Seinde Herr werden über Deutſchland. Das ift 
fein Zwed, die Bundesacte fagt aber nicht, daß 
diefem Zwecke entfprocdhen werben folle direct 
dur) Beflimmungen in den Geſetzgebungen der 
einzelnen beutfchen Staaten, fonbern fie erfennt 
nur im beutfhen Bunde die Geſammtmacht an, 
welcher bie Aufgabe geſtellt ift, der Gefährdung 
der. beutfchen Staaten entgegenzutreten. . Eins 
zelne Beftimmungen begiehen ſich allerdings auch 
auf innere Verhätmiffe, namentlid) auf die fläns 
bifchen Snftitutionen in den einzelnen Staaten 
und bie Berbältniffe der Juden; aber die Bun» 
desacte fo wenig, wie die Wiener Schlußacte, 
geben dem beutfchen Bunde das Recht, auf bie 
Sefeggebung in diefen Beziehungen einzuwirken. 
SE nun, meine Herten, ber deutfche Bund eine 
Macht, welche Souverainetätsrechte den einzels 





591 


en beutfehen Bundesſtagten gagenuͤber nicht 
at, iſt er nicht eine 6: 

Zeit gebieten Tann ihre die Untesthanen mb 
die innern Werhältniffe der einzelnen deutſchen 
Staaten, dann, meine Herren, fehe ich keinen 
Grund, weßhalb der Bundestagsbefhluß von 
1836, über jene Befuguig hinausgehend, in biefem 
Augenblicke fir uns bindend feyn fol bei ber 


Frage: 
„Db es angemeſſen ſey, die 85. 92 und 93 
in das Gefetzbuch aufzunehmen.” | 

Wenn die Majorität der Abtheilung biefer An» 

fiht war, fo mußte fie folgerecht zu ber Trage 

tommen: | 
„Ob Innere Gründe vorliegen, um biefe Das 
ragraphen deſſenungeachtet in das Strafgefetz⸗ 
buch aufzunehmen.“ 

Sie bat das gepruͤft, und bat es gewiffenhaft 

geprhft, fie hat es mit aller Unbefangenheit ge⸗ 

prüft, fie hat es ohne irgend eine Tendenz ges 
orhft , fie hat fich deſtrebt, weil dieß eine ber 
delicateften Materien iſt, mit moͤglichſter Axv⸗ 
denheit — daß ich mich fo ausdrüde — die Sache 
zu behanden, Wenn, meine Herren, bas Buts 
achten nicht vollſtaͤndig dieſer Intention ent⸗ 
ſpricht, fo wuͤrbe es nicht ber Abtheilung, wicht 
der Intention des Referenten zur Laſt zu legen 
ſeyn; dann bitte ich «6 zur kaſt zu legen der 

Uageſchicklichkeit der Feder, welcher die Aufgabe 

geworben iſt, die Anfichten der Abtheilung Ih⸗ 

nen vorzutragen. Die Abthellung Hat in ihrer 

Majorität die Anficht ausgeſprochen, daß ein 

Hochverrath oder em Landesverrath dem dent, 

Shen Bunde gegenüber nicht begangen werben 

koͤnne, weil fie der Meinung iſt, daß ber beut- 

ſche Bund nicht als ein Staat anzufehen ſey, 
als ein Staat in ber Vebeutung, daß Ober 

Haupt und Untertanen darin beſtehen, ale «in 

Staat, der feine Begrenzung bat in einem bes 

ſtimmten Landesgeblete, als ein Staat in bes 

Bedeutung, daß die Herrſchaft des Staatsober⸗ 

hauptes fich erſtrecke Aber dieſes Gebiet und auf 

alle Verhältmiffe und Einwohner, die in biefem 

Gebiete vorhanden find. Es ift dagegen erin- 

niert worden, baß ber beutfche Bund allerdings 

ein folcher Staat fen; es HF geſagt werben, ber 
deutfhe Bund fen fortgebaut worden auf bie 
taufendjährige deuiſche Staatsverfaſſung. Ich 
will dariiber nicht rechten, ob in ber That ber 
deutſche Bund eine weitere Entwickelung des 





ligen d 
ve Un 


unworfeiguft, dab dem deutſchen Fred Ra 
abgeht, a8 ibn zum Staate macht, daß ihm 
bas Oberhaupt abgeht, in welchem fih bie Sous 
verainetät concentrirt. Iſt diefe Souverainetät 
nicht concentrirt, fey es in einer phyſiſchen oder 
is einer moralifhen Perſon, dayn kann auch 
nicht davon die Rebe feyn, daß die Tinzelnen 
Staatsbürger ber einzelnen Bundesſtaaten dem 
Bunde gegenüber eine Pflicht zur Untertbanens 
treue haben, und von diefer konnte nur im But: 
achten die Rede fepn. 

Die Verpflihtung zur Unterthanegtreue, 
meine Herren, iſt, dem deutſchen Wunde gegen⸗ 
über, nicht anzuerkennen. Ich kann nicht an⸗ 
nehmen, daß ber deutfche Bund neben dem Lan⸗ 
besheren gebieten könne in dem Gtaate, in 
welchen ich lebe; ich kann nicht annehmen, daß 
zwei Autoritäten im preußiſchen Staate oder In 
irgend einem Bundesſtaate berufen ſeden, zu 
gebieten ; ich Halte wur eine Autorität in jedem 
Staate dazu berechtigt, and das Ffl der Landes⸗ 
here. Es iſt forner von der Abtheilung ausge⸗ 
führt oder auszuführen verfucht worden, daß 
der deutfche Bund in den Verträgen, welche: er 
gefchloffen, eine Staatsverfaſſung im eigentli⸗ 
Gen Sinne ber Werfaſſung eines Staates, 
welche die Ordnung im Staate gu regeln hat, 
beſitze. Auch hei Diefer Auficht muß ich behar⸗ 
sen. Bon dem Her Lanbtagscommilfer iſt 
dieß beficitten und gerabe das Gegentheil bes 
bauptet worden, ja er iſt noch weiter gegangen, 
er bat gefagt, nicht nur fey bie Bundesber afs 
fung ein integeirender Theli der Verfafſung eis 
nes jeben Bundesſtaated, fondern die Bundes» 
verfaſſung fey bie Baſis der MWerfaffungen der 
einzelnen Bundesſtaaten. Ich bekenne, baß ich 
mich biefer Anficht nicht anſchließen kann; ich 
muß geſtehen, daß ich bie Sache gerade umge⸗ 
kehrt anſehe; ich muß erklaͤren, daß ich den 
deutſchen Bund wicht als moͤglich erachten 
tönnte, wenn nicht die einzelnen Staaten eris 
flirten, bie in dieſem Bande begriffen find, Sch 
fehe atfo nicht ben deutſchen Bund als bie Bas 
fiö der deutſchen Bundesſtaaten an, nein, ich 
fehe die einzelnen Berfoffungen det Bundes⸗ 
Raaten ale bie Baſis des deutſchen Bunbes ar, 
und ich bin ſtolz darauf, : zu fagen, daß ich 
Preußen für eine Hauptfiige des deutſchen 
Bandes halte, Iſt aun dev deutſche Bund nicht 
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die Baſie, ſondern iſt er nur ein Me zwi⸗ 
ſchen den einzelnen deutſchen Bundesſtaaten, 
dann fragt es ſich doch, meine Dersen, ob man 
einen ſolchen Vertrag zwiſchen unabhängigen 
ſorwerainen Staaten als «ine Verfaſſung deu 
einzelnen Staaten zugleich erachten muͤſſe. I 
muß ſagen, daß ich einen Vertrag, wie es bie 
deutiche Bundesacte if, wie die Wiener Schluß⸗ 
acte fie ergänzt, niemals für eine Staalsver⸗ 
faffung anſehen kann; ih bin auch der Meis 
nung, daß es nicht die Abſicht geweſen iſt, dem 
deutſchen Bunde eine ſolche Bedeutung bei ſei⸗ 
ner Errichtung zu geben. Es wird in ber That 
ſchwer, nachzuweiſen, weßhalb ich die Bundes« 
acte nicht für eine Staatsverfaſſung halte, weil 
erwieſen werben müßte, daß fie eime folche ſey) 
ih will nur auf Eines aufmerffam machen. 
Freilich find es SB fouveraine Staaten, welche 
wi vereinigt haben; nehmen wir aber an, e6 
wären nur 2 Staaten, waͤre das nicht auch ein 
Bund? Wem. aber könnte es einfallen, zu fa 
gen, wenn fi, zwei Staaten verbinden, wie ſich 
Jetzt 38 verbunden haben, wer könnte ſagen, 
daß ein folder Vertrag eine Staatsverfaſſung 
den beiden verbündeten Staaten und Ihren Uns 
testhanen gegenüber feg? Unmoͤglich laͤßt ſich 
das zugeben. Ich will damit nicht die Bedeu⸗ 
tung des Bertrages in Abrede ſtellen, bas fey 
fern von mir; «6 geht die Tendenz, welche ich 
babe, nur bahin, zu zeigen, baß dem deutſchen 
Bunde gegenüber. in Preußen. nicht von Hoch⸗ 
verrath oder Landesverrath die Rede feyn koͤnne. 
Ob im anderer Weife der dentſche Bund zu fis 
chern, gu.cefpecticen, in feiner Tendenz anzuers 
Bennen fey, daß. iſt eine andere Frage, meine 
ercen, bie jetzt hier nicht zur Berathung flieht. 
s if in dem Gutachten, daß ich nochmals 
barauf zuruͤckkomme, bemerkt worden, daß bat. 
Verhaͤltniß ein ganz eigenthuͤmliches werden 
e, wenn man erwäge,. daß einzelne Provin« 
im des preußifchen Staates nicht zu dem Ge⸗ 
biete gehören,. mit welchem: der preußifche Staat 
u dem deutſchen Bunde getreten iſt. Es iſt 
Dagegen erinnert werben, daß man. unmöglich 
zugeben könne, es werde der preußifche Staat 
in feine Gefeggebung für einzelne Provinzen 
Beſtimmungen treffen, die fuͤr die anderen nicht 
gültig feyen; es iſt gefagt worden, es koͤnne un⸗ 
alich zugegeben werden, daß, wenn in fech& 
Provinzen etwas. für Hochverrath und Landes⸗ 


verrath gelte, es in der ſiebenten und achten 
Provinz nicht baflır gelten ſollte. Damit, mei⸗ 
ne Herren, bin ich einverſtanden; das würbe ein 
Widerſpruch fegn, und ich halte es für ange⸗ 
meflen, daß die Strafgefege, welche einmal er⸗ 
laſſen werden müflen und erlaffen worden, für 
alle Unterthanen in allen Provinzen des Staa⸗ 
ter bindend feyen. Aber damit wird ned im⸗ 
mer nicht die Cigenthuͤmlichkeit befeitigt, deren 
erwähnt worden iſt; denn während der deutſche 
Bund die Verpflichtung bat, die Jategrität 
Deutſchlands und ber einzelnen Staaten zu fix 
ern und zu erhalten, hat er Diefe Verpflichtung 
nicht in Betreff einzelner Provinzen, welche dem 
preußifchen Staate angebösen und für welche 
doc) bdiefelben Geſetze im Interefje des beutfchen 
Bundes gelten follen. Schon aus diefer Eigen« 
thuͤmlichkeit, meine Herren, ergibt fi, wie be⸗ 
denklich «6 iſt und wie zweifelhaft «8 feyn muß, 
von Hochverrath und Landeöverrath dem deuts 
fhen Bunde gegenüber zu ſprechen. Die Aha 
tbeilung if nun in ihrer Majorität aus dem 
Grunde, weil fie ben deutſchen Bund nicht als 
einen Staat betrachtet, zudem Schluffe gekommen, 
daß von Hochverrath und Landesverrath ihm 
gegenüber nicht die Rede ſeyn koͤnne; fie iſt 
aber noch weiter gegangen, fie hat zu zeigen 
geſucht, daß auch bie Dandtungen, welche in 
6$- 92 und 93 gemeint find, nicht füglich gegen 
den beutfchen Bund begangen werben koͤnnten. 
Es ift ausgeführt worden, daß bie Aufiöfung 
eines Vertrages von einem Dritten überhaupt 
nicht wohl denkbar. feg, weil ein Vertrag auf 
freiwilliger Uebereintunft berube und baher nie 
wieder aufgelöft werben fönne, wenn nicht durch 
Uebereinkunft ober gewaltfam von den contraz. 
birenden Theilen felbft zurkchgetreten werde. 
Es ift ferner von der Abtheilung auszuführen 
verfuht morden, daß von einer gemaltfamen 
Schmaͤlerung bes Bundesgebiets nicht die Rede 
ſeyn koͤnne; es iſt aber dabei natlırlid von bem 
Bunbdesgebiete in dem Sinne nur geſprochen 
worden, in welchem man von einem Tanbesges 
biete überhaupt fpricht, nämlich von einem Landes⸗ 
ebiete- in der Bedeutung, - baß die Herrſchaft, bie 
bs: Gewalt im Stante, fi darüber erſtrecke. 

iefem Sinne. aufgefoßt, bin ich der Mei⸗ 
nung noch jeßt, daß die Abtheilung in ihrer 
Majſoritaͤt Recht gehabt bat. Zugeben will ich 
allerbings, daß Hanblungen vorgenommen werden 
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Sinnen, welche gewaltfam den Bund zerceißen, 
daß Handlungen vorgenommen werben können, 
welche das Gebiet des deutſchen Bundes ſchmaͤ⸗ 
lern, d. h. daß ſie das Gebiet der einzelnen 
Bundesſtaaten und dadurch das Gebiet des 
deutſchen Bundes ſchmaͤlern; aber daraus, daß 
dieß moͤglich iſt, folgt noch nicht, daß Beſtim⸗ 
mungen noͤthig find, wie fie die 589. 92 und 
93 enthalten. Nach der Anficht dee Abtheiluns 
gen würde es ein Widerſpruch feyn, von Strafen 
des Hochverrathes und des Landesverrathes dem 
deutfehen Bunde gegenüber zu fprechen, weil 
der deutfche Bund kein Staat ift, Peine Staats: 
verfaffung, eine Souveränetätsrechte, den eins 
zelnen beutfhen Staaten und Einwohnern ges 
genüber, hat, und aus biefem Grunde hat bie 
Abtheilung darauf angetragen, die $$. 92 und 
93 aus dem Entwurfe zu entfernen. Es Eönnte 
nun eine weitere Frage feyn, ob, wenn man 
auch von Hochverratb und Landesverrath dem 
deutfhen Bunde gegenüber nicht fprechen wolle, 
ob es, fage ih, doch nicht angemeffen fey, 
Strafen, wie fie dieſe 99. 92 und 93 anordnen, 
für Handlungen eintreten zu laffen, mie fie 
hier gemeint find, ohne gerade damit zu fagen, 
daß es Hochverrath und Landesverrath fey. Da, 
meine Herren, muß ih doh auch Anftand 
nehmen, mich flır die Beftimmung der $$. 92 
und 93 zu erklären, denn, wie ich auszuführen 
verfucht habe, iſt zwiſchen dem deutfihen Bunde 
ale Staat und den einzelnen Bunbdesftaaten 
als folchen, zmifchen dem engeren Baterlande, 
bag Ih fo fage, dem preußifchen Waterlande, 
und dem meiteren Vaterlande, bem beutfchen 
Baterlande, noch ein bedeutender Unterfchied in 
ſtaatlicher Beziehung. Wir find, meine Herren, 
bis zu der Todesſtrafe gegangen, wir haben bie 
bärteften Strafen für Verbrechen gegen ben 
preußifchen Staat zuagelaffen, weil wir «6 als 
eine Pletät unferem Staate gegenliber anfehen, 
Handlungen, welche feine Eriftenz bedrohen, 
mit den fchärfiten Strafen zu ahnden. Diefe 
Dietät, dem deutſchen Bunde gegenüber, dem 
Vertrage gegenüber, welcher zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Sheften geſchloſſen wurde, dieſe Pietaͤt, 
meine Herren, kann ich in mir nicht finden; 
ih kann nicht zulaffen, daß der deutfche Bund, 
diefer Vertrag, gleichgeftelit werde dem preußi⸗ 
ſchen Staate, dem engeren Vaterlande, dem ich 
jur Treue verpflichtet bin, und darum kann ich 
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nicht der Meinung feyn, baß mit berfeiben 
Strafe, weldhe für Handlungen bem preußifchen 
Staate gegenüber angebrobt find, eingefchritten 
werde gegen Handlungen, bie dem beutfchen 
Bunde gegenuͤber vorgenommen werden. Die 
Abtheitung iſt aber nicht fo weit gegangen, um 
zu fagen, fie wolle die deutfchen Staaten nicht 
ſchuͤzen; nein, fie bat nur gefagt, den beutfchen 
Bund kann man nicht duch Strafen für Lans 
besverrath und Hochverrath ſichern; wohl aber 
hat fie angemeflen gefunden, daß die einzelnen 
deutfhen Staaten, welche den Bund bilden, 
mehr gefchigt werden, als andere Staaten, 
melde dem preußifchen Staate nicht fo nabe 
fteben. Aus bdiefen Gründen, meine Herren, 
bin ich der Anficht, daß das Abtheilungs⸗Gut⸗ 
achten, welches von der Majorität abgegeben 
worden ift, fich vollftändig rechtfertigt. 
komme nun nod zum zweiten Aus⸗ 
drude, deſſen ich früher erwähnte. Der Herr 
Lanbtagscommiffar hat geftern geäußert, es babe 
ihn das Öutachten der Abtbeilung gefchmerzt, 
Ib kann nur annehmen, daß eine irrige Vor⸗ 
autfegung dem Gutachten zum Grunde gelegt 
wird, Ih kann nur annehmen, daß in dem 
Gutachten eine dem beutfchen Bunde übers 
baupt feindfelige Tendenz gefunden worben if. 
Gegen diefe Auffaffung muß id mid und 
bie Majoritäe der Abthellung auf das entfchles 
benfte verwahren. Man mag darüber urtheilen, 
wie man wolle, ob ber beutfche Bund feine Aufs 
gabe gelöft habe, ob es ihm gelingen werbe, in 
ben Zelten der aͤußerſten Gefahr fich zu bewähs 
ren, ich fage, man Tann daruͤber verfchiedener 
Anſicht ſeyn; daruͤber find wir aber alle einer 
Anſicht, daß die Tendenz, welche der beutfche 
Bund bat, für die Einheit Deutfchlande zw 
wirken, überall mit bdemfelben Gefühl aners 
kannt werden muß. Der deutfche Patriotismus 
findet darin eine Genugthuung, daß der beutfche 
Bund ein Bund Ift für die Vereinigung Deutfdys 
lands, und ich füge hinzu, es iſt uns als Preus 
Ben eine befondere Genugthuung für unfer 
deutſches patriotifches Gefühl, daß wir es willen, 
das Streben Preußens und feines Herrſchers 
geht dahin, die Einheit, die Eintracht Deutſch⸗ 
lands immer mehr zu erſtreben und zu befeſti⸗ 
gen. Aber diefer Sympathie ungeachtet, muß 
ih auf den Ausſpruch zurückkommen: dieſes 
Patriotismus ungeachtet, kann man gegen die 
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65, 2 und B flmmen; ber Patriotismus 
bleibt unberührt, 


Abg. Samphaufen: „Ich werde furz 
meine Abflimmung begründen. Es gibt Sais 
ten, bie, wenn man fie nur leife berührt, im 
allen Derzen laut erklingen. Kine ſolche Satte 
iſt angefhlagen worden, bie Einheit des deut⸗ 
fhen Voikes. Wir find geriffermaßen im Nas 
men ber Einheit der deutfchen Nation aufger 
fordert, gegen den Vorfchlag der Abtheilung zu 
flimmen, und wer dennoch für biefen Vorfchlag 
flimmen möchte, wird in fich ben Drang führe 
fen, darzulegen, daß auch in feiner Bruſt ein 
warmes Gefühl für die deutſche Nationalität 
lebt, ja, daß fein Votum aus berfeiben Quelle 
entfpringe, aus welcher bie Gegner ihre Gruͤnde 
fhöpfen. Seitdem ber deutſche Bund befleht, 
bat das Gefühl der deutſchen Einheit nie in 
ihm, fondern neben ihm gelebt, Bald nad) den 
Befreiungskriegen gab es fich in den ſchwaͤrme⸗ 
rifhen Plänen nicht nur junger Beuerköpfe, 
fondern auch reifer, hochbegabter Männer und, 
Seine Ausartung in einzelnen Fällen warb dem 
Bunde Verantoffung, mit dem Ausſchweifen⸗ 
den auch das Edle gemeinfam zu unterdrüden, 
Eine lange Periode der Gegenwirkung folgte, 
während welcher der Bund vorzugsweiſe bemüht 
war, in den einzelnen Bundesſtaaten die Sous 
verainetaͤt deutfcher Fuͤrſten dem Volke und den 
Ständen gegenÄhber zu heben. Meben ihm lebte 
die Begeifterung für das ganze Vaterland im 
Volke fort, und als im Jahre 1840 der weft» 
tiche Nachbar Täflerne Augen auf reihe Pros 
vinzen warf, da explodirte am Rheine das Ges 
fühl mit gewaltiger Kraft, und wir haben das 
mals deutlich ausgefprochen, daß wir nicht nur 
Preußen, das wir Deutfhland angehören mols 
in. Dem Bunde if vom Volke die Initiative 
gegeben worden, und erft als die Flamme hochs 
hergiger Gefühle im ganzen Lande emporgelos 
tut war, da bat auch der beutfche Bund die 
Gontiugente gemuftert, Neben dem Bunde iſt 
der deutfche Zollverein emporgewachſen, der fo 
viel fhr die Erhebung des deutfchen National⸗ 
gefuͤhls gewirkt bat, und auch bee Verſuch eis 
nes gemeinfamen Wechfelrechtes , deflen geftern 
erwaͤhnt wurde, bat nur neben dem Bunde ges 
macht werben koͤnnen. Ich kann im Bunde 
die Gentralifation des Strebens nach deutfcher 


Einheit nicht erkennen. Er hat nie pofitiv ge 
wirkt, und die Verheißungen, — 
desacte dem deutſchen Wolle gab, bie Erwar⸗ 
tungen, bie fie erregte, hat er unerfuͤllt gelaſ⸗ 
fen. Was in Deutfchland für die Theilnahme 
des Volkes am Staate gefcheben tft, haben wir 
nicht dem Bunde zu danten. Was in Preu⸗ 
Ben für Entwidelung der Verfaſſung gefchab, 
verbanfen wir einem deutfchen Könige mit eie 
nem bdeutfchen Hetzen; vom Bunde bat er den 
Impuls nicht empfangen, Zwiſchen den Karls 
bader Befchläffen und ber Aufhebung der Preß⸗ 
freiheit lag nur eine Spanne Zwiſchenraum. 
Auf das Geſetz, welches fie wiederherſtellen fo, 
warten wir feit abren vergebens. 
wollen noch immer auf ben beutfhen Bund 
hoffen, aber ich wit duch mein Votum bekun⸗ 
ben, daß der Bund unfere Hoffnung nicht er» 
fuͤllt Hat und nicht erfüllen kann, wenn er auf 
dem Wege bebarrt, den er bisher gegangen iſt. 
Ich will vor allen Dingen betunden, daß bie 
innere politiſche Entwidelung ber beutfchen 
Staaten nit von den Befchläfien des deut» 
(den Bundes abhängig feyn darf, und baß ich 
nicht mitwirden will, fie in dieſe Abhängigkeit 
u bringen. Ich flimme für den Borfchlag der 
bthellung zur Förderung ber deutſchen Einheit, 
und habe die Ueberzeugung, daß es für fie von 
den günftigften Kolgen feyn wird, wenn bie 
Verſammlung fit) dem WBorfchlage- der Abtheis 
lung anſchließt.“ 


Vicemarfhal von Robhow: „Indem 
ich mid) gegen die Abtheilung erkläre, erkenne 
ich als ein Verdienſt derfelben an , baß fie den 
juriſtiſchen Standpunct mit Gruͤndlichkeit eroͤr⸗ 
tert hat; ich erkenne es als ein beſonderes Ver⸗ 
dienſt an, daß fie, wie dee Herr Referent vor⸗ 
bin fagte, es mit einer gewiffen Trockenheit ges 
tban bat, Nur von folden Grundlagen aus - 
laͤßt fich die vorliegende Srage mit völliger Ruhe 
und Unparteifichkeit entſcheiden. Ich erkenne 
ferner an, daß auch die Mitglieder der Majo⸗ 
rität der Abtheilung in demſelben deutſchen * 
fühle geſprochen haben, mie bie Minoritaͤt 

Bravoruf); wir ſtehen darin auf gleicher Stufe, 
ch erörtere nicht ben jurififchen Theil ber 
tage, weil ich dazu als Late nicht befähigt bin. 
ter flehen fich die Meinungen berühmter Ju⸗ 
riften eben fo entgegen ; ale die Anfichten In 


der Verfommiung Ich wenda mich vielmehe 
zu dem Gefühle, welches bei beiden Thellen 
zieich Fark if; zu dem Gefühle bes beusfchen 
Frauonalitaͤt, und da bin id nun der Meinung, 
daß diefe ein viel größeres politifched Gewicht 
ia die Sache lagt, als eine beſtrittene Rachts⸗ 
theoche, Meine Ueberzeugung ill, daß auf dem 
Sefühle der innigen Verbruͤderung aller beuts 
fihen Stämme unfere ganze Kraft, bie Gewähr 
aber Sortfchritte In unferen Inneren Zuſtaͤnden 
und unfere Widerſtandsfaͤhigkeit nach außen be 
ruht, Dieß Gefühl, muß alfo vor und auf alle 
Teaife gebegt, gepflegt, geſtaͤrkt und erhalten 
merden. enn geſagt worden iſt, daß ang 
Meetheile, die wir anerkennen muͤſſen, wie z. B. 
den Zollnerein und das Wechfelrecht, nicht aus 
dem deutſchen Bunde, ſondern neben demſel⸗ 
ben entſtanden ſind, ſo mag dieß in ſofern zuge⸗ 
gaben werben, als fie nicht aus Bundesbeſchluͤſ⸗ 
fern hervorgegangen find; aber fie find hervor⸗ 
gegangen aus dieſem Gefühle der deusfchen Was 
ioyalität, und das iſt es, was ich auf alle 
glicge Art beflärkt zu fehen wuͤnſche. Was 
mürbe Deutfchland in der Gefchichte für eine 
ganz andere Stellung einnehmen, wenn nicht 
die demifchen Stämme und ihre Regierungen 
won jeher in Pleinlicher Eiferſucht und Feind⸗ 
feligleit von einander entfernt geſtanden hätten? 
Geft var nicht, viel länger als dreißig Jahren 
bat das beussche Votk zum erſten male das 
volle Eräftige Gefüht feiner Nationalität in ſich 
aufleben ſehen. Möge es aus alter Erbſchaft 
hervorgegangen. ſeyn, möge es in dieſer Kraft 
neu erwacht feyn, das ift mir gleich; jest if 
e4 vorhanden. Mit der Kraft deffelben haben 
wir, die Feſſeln eines mächtigen und ſtolzen 
Feindes zerbrochen, und. diefe Kraft wird jeher 
Feind erfahren, der es wagen folkte, von irgend 
einen Grenze ber auf uns einzudringen; aber 
die unerläßliche Bedingung folhen Erfolges if, 
wir den. Bund der deutfchen Stämme als 
einen. heiligen und unverleglichen betrachten, 
Damus folgt, daß eher, der diefen Bund anı 
zutallen unternimmt, als Hochverraͤther, Jeder, 
der. mit einem. Seinde Deutſchlands conſpirirt 
als Landesverraͤther beftxaft werben muß. Die 
er anzuerkennen, find wir unferem beutfchen 
namen, unferer deutfehen Ehre fhuldig Wir 
rufen. damit unferen beutfhen Brüdern, mögen 
fir Heſſen, Sachfen, Württemberger,. Bayern, 


Badener ober fonft wia haißſen, u: Erb une 
ſeres Beiftandes in Krieg und Frleden, in Noth 
und Tod gewärtig, — wir verfehen uns zu Euch 
derfelben Sefinnung Wer Euch ein Haar 
kruͤmmen will, dee bat 6 mit uns Preußen zu 
thun; — will wan an uns, fo verlaflen wis 
uns auf Cuch! Diefen Zuruf richten wir an 
wafer. deutfches. Bolt, indem wir die 88. 92 m. 
93 annchmen, und er wird über ganz Deutſch⸗ 
(and. hinſchalen. Ich bitte Sie, fiimmen Sie 
in. denfelben ein.’ 


Bet der endlichen namenilichon Abſtimmung 
ſtimmten 28 für. und 66 gegen den Wegs 
fall dev keiden Paragraphen. 





Landwirtbfchaftliches. 
Ueber die Kortfchritte derSchafzucht. 


In einem Auffage von Elsner über dieſen 
Sesenftand In ben Decon. Neuigkeiten wicb bes 
ſonders hervorgehoben, daß der Grundſatz, nicht 
bloß mac höherer Qualität, fondern auch nach 
vermehrter Menge der Wolle zu ſtreben, immer 
mehr. Boden gefaßt unb auch im vwerflofienen 
Jabra behartlich befolgt worden ſey, tie bieß 
am deutlichſten aus dem Verkauf des Zuchts 
vieb’6 hervorgeht, wobei. von Jahr zu: Jahr 
mehr Dichtwolligkeit ber Schafe vorgezogen und 
lieber ein geringerer Grad der Keinheit nachge⸗ 
fehen werde, Diefes Streben kann aber um 
fo mehr als ein Fortfchritt angefehen werden, ale 
«6 am fiherfien zum legten Ziele, der moͤglichſt 
höchften Rente, führt, wenn befonders auch die 
höhere Veredlung dabei nicht aus dem Auge 
gelaffen wird. Wuͤnſchenswerth würde 26 fepn, 
daß mehr für die Veredlung der in ben Händen 
bee Gemeinden. befindlihen Schäfereien gethan 
wiirde, welche wohl den größeren. Theil dex ges 
fammten Schafbaltung umfaffen, leider. aber 
binter den Ertraͤgen ber Gutsſchaͤfereien fehr zus 
shcgeblieben find, Gleichwie von gemelnndfe 
gen Butsbefigern für die Rindviehzucht: der 

uern durch die Vorhaltung Ihrer Bullen an 
manchen Drten viel gewirkt werten iſt, würde 
auh duch Vorhaltung ven Bödın aus den 
Gutsſchaͤfereien ohne wefentliche Opfer für bie 
Emporbeingung der Gemeindeſchaͤferelen viel ges 
ſchehen koͤnnen. nn Br 


As ein noch nicht befriedigtes Beduͤrfniß 
wird in dem erwaͤhnten Aufſatz eine paſſende 
Terminologie der Wollkunde nufgefährt, da eine 
folche zu einer Vereinigung uͤber die Forderungen, 
weiche an eine gute Wolle geftellt werden müfs 
fen, und zu einer Vorſtändigung über bie nothwen⸗ 
digen Eigenfchaften derſelben wefentlich beitras 
gen wuͤrde. ꝓap dieſer Beziehung würden beſondere 
Schafzlichtervereine jedenfalls Nuͤtzliches leiſten, ba 
die Zyr poe ein, hinteichend großes Gebiet iſt, 
am Stoff zu den Verhemdlungen eined Bereins 
zu gewaͤhren. 





Landes⸗ und Ortskunde. 


Königr. Sachſen. Der —A 
bau y- Ersgebirge ii „ergiebiger als ja Ima 
gelaufenen abre beirug daB —— 
n Lim reiberger Beier BR Mark * Loth 
Her im Zollgewicht 200 Tr. 7,085 Hd. fein 
Fr eine Fe Zahl, die wie muor erreicht 
roorden ifl. Zur Erinnerung an den auf der Brube 
„‚Simmelfahrt fammt Abraham’ im vorigen Jahre 
gemachten beionderd reichen Anbruch an gediege⸗ 
nem Silber if eine Denk geprägt worden, 
Man gewann aus 25 QDuadratlachter anglähe 
155 Eentner gedicnen Silber. Die Bergleute d 
a der Gewoerkſchaft einen De 
dhenlohn 10 gut.) zum Gefchent und an die 
Bergftiftöhäufer zu Sreiberg und zu Brand, in 
weichen vie bei ihren Berufsarbeiten ſchwer vers 
ledten "Bergleute jur ‚Diener m nad Heilung aufges 
—— werden, —8 Thlr. —** 
werden 





Breußen. Die ug. Pteuß. Ztg. macht 
Berite de "Öberpräßbemen der Drovim Schle⸗ 
2 Pe nange vorige Jahr hindurch a 
aß ber ad ganze r u 
öffentlichen “Mitteln Bedentende — — — 
für die Ztotbieidenden in Oberſchleſien abgegeben 
orden ie gt go dieß freilich nur vor⸗ 
chußweiſe — e Gewmeinden; jegt wird unmittel⸗ 
re Unterhaltung Der Meer aus Staatsmit- 
tein u die Pd —— von 
tzlich für die Perſon, eſchehen 
AN aus den affemlichen Vorraͤthen bes 
ei 1,000 Eir. Mehl ergu angewieſen. 


Alterhand—. 


Ruufivereiu zu Gotha. 
Bel der am 18. d. IR. finttgefundenen Ver 
leoſung von Del emälden und fi 
die Gewinne au nachfolgende Nummern gefallen: 


efannt, aud dene bervorgebt, 


6.2. 
1) Detgemäfde mM. 2 d. em. a.d. wo⸗ Ar. 
E ein. 


» » » 

'» » » » » » S18; 
4) » — 174 » 2 » » 41. 
8 » 3» = » » » » 166, 


818, 
© ebostanbie, „Porsche Der Brom Aenie fü 
8) —e— m —Xa am Örinuen“, 
9) eithographie, „Sdpde von Berakem”, 
auf das Loo r. 781 


. .1. .er oe 9 9» 


10) eirhontanpie, „Haͤndler von Wierig, 


11) Eisheeranbie, „Idou⸗ von ‚ Setobam“, 
Die Gersinne Ehnnen im Laufe dieſet Bode 
gegen Ablieferung der Loofe int Ausſtellungslocale 
eupfang envmmen — 
Ostha , F 14, Februar 1848 
Der Dorfand bed Funſtvereins. 


Die Richtigkeit der vorn angegebenen Aus⸗ 
looſung wird biermit befcheinigt. 
Gotha, am 14. Seoruns 1848, 


. Stößer, 
Rath ud Poliei-Commiflär. 











Angebotene Stellen. 


zz s Wirthſchafto⸗ Iufpectoren, u 
Derwalter, 32 Rechnungsführer und au et⸗ 
ner und 1 — außerbal „Binnen 
vortbeil n erhalten bu . 
—ã— haar inet in, Bi. Alezanderfir.27. 





Geſuchte Stellen. 


Gätigft zu beachten? 


Ein mit den beften Zeugniſſes uerkön 
ner Gefhäftömann fucht unter b bintänalkder 
tionsteiftung eine paflende 
meifter sc. Weeke Anerbieten befärhort Die Err 
pedition d. Bl. 





Kaufs und Handelsgegenflände. 
Am 99. Februar 1648 
ENTE EITE 

tt. Diefes Anlehen beſteht aus 
Eon welche alle wenigſtens die Capi⸗ 


nfellung ale ur ' 





tafeinlage nebſt Zinſen ge 
Hunptgeminne find: 14 & 
‚000, 12 a 35,000, 23 a 15,000, 
56 & 10,000, 40 & 5000, 2 & 4900, 
366 a 2000, 1944 & 1000 u. f. w. 
fich ſowohl mit £oofen für „ Biehungen, als auch für 
die Ziehung vom 29, Sebruar allein betbeiligen. 
Dreife der Looſe fr 1 Stehung: 
1 2008 koſtet 1 Thaler Pr. Er. 
6 Loofe foflen 5 = 
12 s ⸗ 9 ⸗ 
2» 18 + 
Mreife der Loofe für 4 B 
1 2008 koſtet 81 Thale 
6 Looſe koſten 18 + 
12 82 ⸗ 


— 8 
25 > ,» 58 ⸗ 


Gegen Einſendung des Betrags find Loofe 
und Plaͤne zu erhalten bei dem Banquierhauſe 


M. A. Cahn & Co 
in —5 am Rhein,” 


innen mäden Die 
50,000 Qulden, St à 
2 à 12,000, 
53 à 4000, 
Man kann 


iehungen: 
r Pr. et, ” 





64 
Eiterarifche: Anzeigen. 


Im Derlage von Beorge WeRermann 
in Braunfhweig if erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Bibliothel 
der claffifhen Nomantifer Alt: 
Englands, 


Entbaltend: 


ielding, Joſeph Andrew. Tom Jones. Gold⸗ 

mith, Landprediger von Wakefieſd. Smollet, 

Noderid Random. Peregrin Pickle. Humphrp 

Elinter. Sterne, Triſtram Shandy. Yorids 
Neife. Swift, Bulliver’s Reifen. 


In neuen Uebertragungen herausgegeben von 
Dr. 9%. Diesmann.. 
Zweite billige Aufl. 30 Bde. a 10 Bogen 
eirca, complet 4 Thlr. 


Die Ansgabe geſchieht in Wochen: 
Hieferungen & 3 Ngr. 








Staatöpapiers, Actien» und Gelbdcurfe. 








Feipzig, 





Kfrankiu 




























Sm 







Papier Geld | Hamburg, ja |Papier| 


















Yi Pre Papier Geld Hu * Te. & 
| am 14. Kebr. |] am 15. Gebr. |- am 15. Gebr. |— 
I Deftr. Metall.] 5] 101} | — ächf. St. P.| 8 90 | — |N.Hamb. Anı.iagl 85 |: 86 I 
I sdergl. » 8214 — 853. Stadtobl.| 8 — | 91 |Hamb.Berl.&i— _9 924 | 
Es derol. . | 8| 6 | — PYr.St. Schldſ. 3 — + 92 Mrkiel.e.9.|—| 108 | 1093 
| +» Bantactien] &) — | 1884 IFeips. Bankact.| 8 169 | — |£ouisd’or. .|—| 18 | 156 
| =» Ant. v.34 |—| 15 _ epj-Dr-Eiib 2.) 4 — | 115 |Preuß. Eur. |-| — | 52% 
+ 5: 99-12 — Sich .Bavr. 4/ MW | — | — 
Berhm.Dbl.| 4 50 — (Sidi. RB — | Berlin, | 
B —8— 31 — Ehemn Ref. A.I—]| — 45 am 14. Gebr. U. 
1» £dw.Ean.A.—| — | —, Rgd. Leipz. a. / — | 2225 Staats Gulf. 18} 92 ! 9121| 
eBürtemb.D6l.ia4| —. | B9E [Eouidror . || — 12 Sep. Pr.6.:2— | — | 
Bad, Obligat.811 — 90 Duc. zu 66 As || — 65 |Berl.Stadtobl.13}|- — ga 
a? 50 f1.2.9.40 — — 541 —  — Pomm. Pfdbr, 93 9 
IH. Darmſt. Obl.ſ2331,/ — | 884 Wien, Scief. Pröbr. | — I 8 
| » dergl. . — | 93 | am 11, gebr. Pors.Me.€.2. ” | — 
s 50 fl. Loofe | — 28 Metalliques . | 5| — | 1014 Brl.Und.E.B| a] — | 114 | 
kurh .20THl.2.|— sc 29 ergl. % 4 — 864 N.S. Mk.E.B. 81 — 852 { 
Nr. 4| 5 65 | dergl. . .|8 — 0 D.Sclei.E.B.18] — 1108} | 
af. Obl. b.R.ſ3441 — | 8IE |Bankactien . | — | 1562 |Düfl.Eib.€.B. —_ — | 
Stanff. Dblig.\8 1965 |Anleihe v.3 |—| — | 152 |fhein.Eii.3.|a — | 84 
un ei.D. +11 8564 6 Anleihe v.39|—| — |ıu ‚Thür. E. A. a] 79 — 
gras: ur. — 1 fl. 1445 Er.18. Nordb. Ac|—| — | 131 iedrichsd'or |—| Ad] 184 
onisd’or . I] HN. | 47 Er.i@logan. A. . I-I — | 108 |IFouisd’or . 12) 1] | 
.. 8. @& Beder, Derausgeber. Gptha. 


Kr. 48. 


Allgemeiner Anzeige 





und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 








Einrädungsgebäbr: 





—— Freitags, den 18. Februar 18348. Nom 
Luͤckenbuͤßer. vorzeigen kann, oder ſich nicht genau nach 


Obgleich die ſtarrglaͤubigen Geiſtlichen 
keine Freunde der Dhilofoppir, am wenigfien 
von der heidniſchen Philoſophie find, fo ba 
ben fie Doch eine platonifdhe Definition adop⸗ 
tiert und practifch durchzufuͤhren gefudht. Wie 
nämlich Plato den Menſchen erklärt für ein 
Thier ohne Gedern, fo definiren auch 
diefe Herren den Ghriftenmenfchen ald eine 
Greatur ohne geiftige ‚Scmunafedern, und 
Damit kein moderner Diogenes biefe Erklärung 
durch ein gerupftes Huhn zu Schanden mes 
chen möge, fo find fie feibfl eifrig bemüht, 
dem ihrer Seelenforge befohlenen Chriſten⸗ 
menfchen mit der Zange bed Glaubens⸗ und 
Spmbolzwanges die Fluͤgel des Geiſtes zu 
brechen und mit der Scheere ber geifllichen 
Geniur die Federn fo gebörig zu Ruben, daß 
jeber Flug in bie Region des Zweifels, ber 
Prüfung und der Critik unmöglih wird. Es 
ift nur Schade, daß die jetzige Generation 
anfängt, diefe Operation ſelbſt der Critik zu 
unterwerfen, und daß die Menfchen in einer 
Zeit, wo man jeber Bewegung Fluͤgel anges 
bunden hat, feine Liebhaber von Beſchneiden 
und Verſchneiden find. 


Die Sendarmen haben unter andern auch 
den Auftrag, barüber zu. wachen, daß Nies 
mand ein Gewerbe oder einen Handel treibe, 
welcher nicht nach Vorſchrift fein Patent ges 
loͤſt und den geſetzlichen Gewerbichein aufzus 
weifen bat. Da nun in manchen Ländern 
bie Herren vom Kircenzegiment gar eifrig 
darauf fehen, daß Niemand im Gebiete der 
Kiche und Schule ein Gewerbe treibe, ber 
entweder gar feinen geißlihen Sewerbfchein 

Ag. Anz. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848, 


den fehriften und beichränfenden Bedin⸗ 

ungen feined Patentes richtet, fo kann man 
de Allerdings, nad dem treffenden Ausdrude 
eine bekannten Schulmannd, Senbarmen in 
fhwarzer Uniform nennen. — Denn übrigens 
die Gendarmerie des lieben .Derrgottes fo bin, 
ter das Betteln ber wäre, wie unfere Gen, 
darımen und Polizeiviener, fo hätten die Hers 
ren und-Damen, die aus dem Betteln vor 
der Himmelstbür ein Gewerbe machen, einen 
ſchweren Stand. 


» 
%* 

Der allgemeine gleichförmige Xritt, ber 
bei einem Keimen Kate Han an feiner 
Stelle iſt, taugt im Regimente der Geifter 
teinen Schuß Pulver, fagt ein alter Humos 
riſt, und ich füge die Bemerkung hinzu, daß 
auch der Sang der Schafe, weiche einem Leits 
bammel folgen, oder der Marſch ber Gänfe, 
den ein bochweifer Sänferich als Flügeladius 
tant leitet, und nicht als Muſter dienen fols 
ien, ed mag nun von irbifchen Wegen oder 
von der allgemeinen Bahn nach dem Himmels 
reiche die Rede „fen. 


Die bitori! en Grundlagen ber politi, 
[dem und kirchlichen Inſtitutionen find mir 
n fofern von Werth, als fie ald Monumente 
ber Doygeit noch in ber Nation fortleben, mit 
ihrem Glauben und Meinen innig verwebt 
und verwurzelt find. Sind fie , bom 
Nationalleben loßgetrennt, nur noch in den 
Staatds und Kirchenarchiven vorhanden, mäüfs 
fen fie, um Gebrauch davon zu machen, aus 
ben drin er utorität, Adi: Beitals 
r berei erflügelt worben if, hervorge⸗ 
ſucht werden, fo dit eine folche forcirte &. 


oT 


euerung ein gar unnüges, muͤßiges unb 

—55 Beſtreben. Benn bie öffentliche 
einung eine gewiffe Ausbehnung gewonnen 

bat, läßt fie nr ) 

gungen, Die ſich bereits überlebt haben, 


* 

In jenen. oft gepriefenen Ländern, wo 
der Für, dad Scepter in einen Prügel oder 
eine Knute verwandelt, verwandeln die Stods 
knechte gern den Prügel in ein Scepter und 
werben zuweilen dem Selbſtherrſcher gefäbr: 
ih. — Die Geſchichte belehrt und, daß auch 
der geiftlihe Schäferfteden oder Krummftab 
bie Neigung bat, fich in ein Scepter zu vers 
wanbeln, unter welches fich oft Kalter und 
Könige beugen mußten. In dieſen Zagen 
wollen die geiftlihen Herren wenigftend die 
Gewiſſen beherrichen und die polizeilichen Stock⸗ 
Tnechte müflen ihnen oft dazu bebülflich feyn 
und die Ungehotfamen aus der Kirche jagen. 


» 
Bei dem jetigen Zuftande der Literatue 
folten die Kinder in den Schulen nicht bloß 
lefen lernen, fondern man folte ihnen auch 
bie Fertigkeit beibringen, zwifchen den Zeilen 
u lefen, weil man dadurch erft das rechte 
erfiändnig mancher Mittheilung gewinnt. 
Man ſchreibt jegt degwegen mit ſympatheti⸗ 
ſcher Geiſtestinte fo wiel zwifchen Die Zeilen, weit 
der Rotbftift de Cenſors nur die Zeilen und 
nicht die Zwifchenräume trifft. Aus gleichem 
Grunde folte auch auf dee Schule die ellip⸗ 
tiſche Redefigur befonders fleißig geübt oder 
die Methode und das rhetorifche Kunſtſtück 
der Apofiopelid gelehrt werden, : wie man 
durch Schweigen oder Hurmeln fprechen und 
Effeet machen Bömte. - 


© 
Daß es foviel häusliche, bürgerliche und 
poRtifche - Donnerwetter und Revolutionen 
gibt, kommt daher, daß fo viele pofitive und 
negative electrifhe Stoffe zufammenftoßen ; 
. 3. volle Köpfe mit leeren Herzen, volle 
Toftiebe mit leerer Menfpenliebe, volle 
Worte und leere Gedanken, volle Anſpruͤche 
ind leere Verdienſte, volle Pflichten und 
— ont in der nem Steglon ber. = 
t mit leeren Pflichten und vollen N 
ten in ber. böhern, volle Verſprechung oder 
Hoffnung und Terre Erfüllung, volle Beutel 


608 
und leere Magen, volle Bücherweisbeit und 


leere Menfchen enntniß uf m 


nicht mehr binden durch Sas 
allenthalben mit ftrenger Strafe bedroht; der 


Leibliche Verſtuͤmmelung und Toͤdtung iſt 


unſterbliche Geiſt aber, daB Ebenbild Gottes, 
wird nicht felten Fr Staatöwegen verſtuͤm⸗ 
melt und moraliſch todtgefchlagen. - Mit den 
literasifchen Kindern des Geifted macht man 
noch weniger Umftände, denn das find lum⸗ 
pige Bälge. Die hoben Staatspaͤdagogen 


‚geben oft ee barauf aus, die geiftige 


eugungöfraft des Menſchen zu zerftören, 
bloß um gute Sopranflimmen zur vorgefchries 
benen Erecution bed alten Credo in der Kir⸗ 
de zu bilden, und wer fich diefer Operation 
nicht unterwerfen will, wirb aus ber Kirche 
eitoßen. Ob wohl Paulus an eine folde 
laubendfabrication gedacht hat, wenn er 
jagt, J ben Geiſt daͤmpfet nicht!" (1 Theſſ. 
ii ã 


* 


, ® 

Benn dad Bolt wie eine Sclavenberde 
oder als Familieneigenthbum betrachtet wirb, 
fo verfhwindet bie Majeſtaͤt des Megenten; 
er iſt dann weiter nichts als ein Sclavenzuͤch⸗ 
ter ober Privatherr von Knechten. Und wenn 
die Kirche das Volk wie eine woillenlofe 
Schafherde behandelt, ber fie den Glauben 
wie getrodnetes Butter vorwirft, mit dem 
Verbote, ja Fein anderes auf blühenden Auen 
zu fuchen, fo gibt fie ihre Würde auf und 
verwandelt fih im einen Zwangsſtall oder in 
ein Zuchthaus, 

—A. v. Blumroeder. 

r ——— 
Allerhand. 
Bavpern. 

Die gluͤckliche Beendigung der bedenklichen 
Ereigniſſe zu Münden (ſ. Nr. 46 6. Bl.) 
verdankt man, wie die Deutſche Btg. und ans 
dere ‚öffentliche Blaͤtter berichten, vorzuͤglich der 
guten, gefegmäßigen Haltung ber dortigen Buͤr⸗ 
gerfaft, wie dee Stubenten. Nah Bekannt 
werdung bes Eintglichen Befehls, durch welchen 
die Untverfität fofort gefchloffen werden foite, 
zogen am 10, Zebruat einige Taufend Bürger 
unter Anführung des Magiſtrats zut koͤnigl. 


Refidenz, ums durch Abgeordnete eine bringenbe 
Vorftellung gegen bie befchloffene Maßregel zu 
überreichen, durch welche anflatt weniger Schul⸗ 
digen Zaufende von Unſchuldigen den empfinds 
lichſten Schaden leiden würden. Auf die Era 
Hörung des Könige, daß er ſich bedenken wolle, 
sogen fich bie Bürger chen fo ruhig zuruͤck, ats 
fie gelommen waren. Die erſte Entſchließung 
des Könige befriebigte wenig: die Univerfität 
folle nur bis Oſtern gefchloffen bleiben, die Ale⸗ 
mannen follten aus ber Stadt entfernt und der 
Sendarmenhauptmann, welder bie Studenten 
mit fcharfen Waffen angreifen ließ, zur ſtren⸗ 
gen Verantwortung gezogen werben. Am Abend 
beging der Poͤbel einige Erceffe gegen das Haus 
ber Lola Montez und gegen das Pollzelgebäube 
ber Gendarmen; aber bie Bürgerſchaft blich 
ruhig. Am andern Morgen wurden bie Vor⸗ 
ſtellungen bei’'m Könige erneuert, wie man hört, 
in&befonbere auch von ben verfammelten Reichs⸗ 
säthen und dem Staatsrathe, und berfelbe ents 
ſchloß fih nun, die Maßregel gegen bie Unis 
verfität ganz zurtidzjunehmen und die Lola Mons 
te (Gräfin Landsfeld) zu entfernen. Als ber 
Minifter Fuͤrſt Wallerſtein diefes ben Buͤrgern 
auf dem Mathhauſe eröffnete, entſtand großer 
Rubel und Bürgerfchaft und Volk zogen in 
Maſſe zum Eöniglihen Schloß, um Ihren lau⸗ 
ten Dank darzubringen. Lola Montes ift fos 
fort abgereift, Es bleibe hoͤchſt denkwuͤrdig, daß 
eine fpanifche Zänzerin in unferen Tagen durch 
{dee —32 nicht nur eine große deutſche 
Refidenz, ſondern ein ganzes Königreich fo 
lange Zeit in eine peinliche Stimmung verſetzen 
und in fo unangenehme Erelgniſſe verwideln 
konnte. 





Die Wichtigkeit der Brille bei dem Suchen 
nach Wahrheit. 


Bel Allem, was wir ſinnend betrachten, 
um zu einer Haren, richtigen und beſtimmten 
Borkelung zu gelangen, kommt auch fehr viel 
auf die Brille an, welcher wir uns bedienen, 
eb wir uns nämlich lange ſchon an fie gewöhnt 
haben, und ob fie uns ſomit jeher lieb und faſt 


umentbebrlid geworben if; ob und in wie weit. 


fie aus hellem und reinem ober aus trübem und 
gefaͤrbtem Glaſe beftcht 5 wer fie gefchliffen, wer 


fr uns in ben Gebrauch geneben, ja wohl ſelbſe 
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zu demſelben verpflichtet hatz ob wie mit ums 
befangenem Auge, mit nlichternem Geile und 
ohne vorgefaßte Meinung durch ſolche blicken, 
was wir ſo eben gefliſſentlich durch ſie ſuchen 
und gern finden moͤchten; wer als lebendiger 
Commentar und berebter Führer uns bei dem 
Blicke durch 'diefelbe demonfkrirend zur Seite 
ſteht u. m. — Auch hieraus laffen ſich die 
fo verfchiebenen Anfihten und Meinungen auf 
dem Selde der Wiſſenſchaft und vorzugswelfe 
im Bereiche bes Religion erklären, 

Möge fig allo ein Jeder bei dem Brillen⸗ 
kaufe und Gebrauche recht vorſehen! SBeffer iſt 
es freilich, wenn man ohne Brille ſehen kann; 
aber leider find fie jetzt zum Modeartikel gewor⸗ 
den, der ſelbſt von Seiten her gern geſehen 
und empfohlen wird, von denen man es am 
wenigſten erwarten ſollte. 

E. Hagen, Adj. in Rothenſtein. 


Handwerksmißbraͤuche betr. 


Die herzogl. Landesreglerung zu Altenburg 
hat die Grundſaͤtze veroͤffentlicht, nach welchen 
ſie allmaͤhlig die Zunftgebuͤhren bei den Innun⸗ 
gen des Landes zeitgemaͤß regeln will. Die 
Zunftgebuͤhren ſollen hiernach im Allgemeinen 
allenthalben auf moͤglichſt mäßige, nach den ei» 
gentbümlicen Berbättniffen ber verfchledenen 

nnungen und Dertlichkeiten zu bemeffende 
Säge zurüdgeführt, vornehmlich aber alle und 
jede Handwerksfhmanfereien gaͤnzlich befeitigt 
werden. Handwerkseinkuͤnfte können unter den 
Innungsmitgliebern nicht willkuͤhrlich und nicht 
ohne befonders dazu eingeholte höhere Erlaub⸗ 
niß vercheilt werden, fondern müffen ohne Aus⸗ 
nahme bei ber Bunftlaffe zur Vereinnahmung 
und orbnungsmäßigen Verrechnung gelangen. 
Ale bisher beftandene Begänftigungen ber 
Meiſtersſoͤhne und folder Befellen, welche Mei⸗ 

ertöchter ober Witwen heirathen, kommen in 

egfalj. Die Gebuͤhren bei’'m Aufdingen und 
Zosfprechen, fo wie bie bei'm Meifterwerben, 
werden auf eine angemeffene Weiſe geregelt 
und veranſchlagt. In Bezug auf legtere kommt 
das Meiftereffen gaͤnzlich in Wegfall, «6 
tritt eine won dem neuen Meiſter zu erlegenbe 
mäßige Geldleiſtung an deſſen Stelle ıc. Ber 
reits bei 54 Innungen bes Bandes iſt biefe neue 


. Gebührenordnung : zus Ausführung gekommen 
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num zu hoffen, daß dieſen bie übris 
* FA Bath folgen werdem 





Landywirthſchaftliche Sehranftalt. 


Benachrichtigung. Fan 
it DRtern a. c. beginnt in der Iamdiw; 

lichen Lehranftalt zu Bröfa der Eur 
16 für das Sommerhalbjaht, in mweldem vor 
zäglich die in ber Iandmirthfchaftlihen Prarid 
vorkommenden Arbeiten geübt werden follen, wo⸗ 
au die dazu gebbrige fächf. Ader umfaflende 
Birthfhaft volltommen genügende Gelegenheit 
übt. Der Unterricht in ber Baricultur, Chemie 
[0 tie _den übrigen Naturmwiflenfhaften wird 
(durch Herrn Dr. Emil Wolf ) WC und es 
werden Uebungen im Botanifiren, im Wiefenban, 
im Seldmeffen, fo wie landwirthſchaftliche Ereurs 
Ionen vorgenommen werden, Das Penfondgeld 

Ver e jährlich 200 Zhir. j 

Pähere Auskunft ertbeilt auf Anfragen die 
Tanbwietbfchaftliche 1 te eanftalt au Bröfe 


augen, 
tergutspachter @. Stsckhardt, 
en Pie Dorkehen u 








Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


DObrenmagnete, 
von James Garter in London. 


tefe nach Vorſchrift eines berühmten englis 
hen an len Magnete befigen die ber 


'e Cigenfchaft, daß fie binnen wenigen 
—5 — a heftigen Kopfihmerzen bes 
feitigen , _ Ibige chronifch oder 
jicbtife ıt minder flillen dies 
jelben ri erzen in unglaublich 

rien 3 b ein fiheres Heils 
mittel ge n gewöhnlichen Bor 
boten v0 


Da. _ te In Bert. Gastond, 
ie fie au fragen u 
Babren —A— „fe And 8 5 
i nur allei 
7 a und die Umgegend nut ae 





Literariſche Anzeigen: 


in der Ern & dl 

—— a aba pur neh 

Babalden Sefonbenolung, Berlin Mich 
ah! ind, 

Er Breslau b. Hirt, au haben: ” 


Baillen, ‚ dee practifche Eomditer, oder 
FE] bee Anweifungen ie Bereitung der ber 
Hiebteften Torten, Mandelbadwerte, Aeten; je 
bAd, leichte Badwerte, Glafüren, Einlage der 
Srücte, Gelees, Eife und Creme, Sruchtcan 

birted, Tafel«Liqueure und 18 der beliebteften 
PaReten. 15 Gar. oder 54 Sir. 

Emil, Dr., U., die große Wahl für's Les 
bem, oder £iebe und Ehe, wie fie (epn 

ollte. Belehrungen über Liebe, Zwed der 
be und erforderliche Eigenſchaften der Ehe 
leute. 2. Aufl. 15 Gar. oder 54 Ir, 

Engelmaun, Felig, neneftes Gefellfchaftse 
bach für fröhliche Kreife. Eine Samm: 
Iung von auserlefenen Gratulationd 
Gedichten, Befreden, declamatoris 
(ben Stüden, Befellfhaftsfpielen, 

magifher Belufigungen, intereffan 

ter Kartenfünfte, finniger Räthfel, 

Charaden und Räthfelfragen, nebft 

80 Orfellfhaftöliedern und Trink 

fprüäden. 1 hir. oder le 48 $r, 
te, + Fru, chriftlicher Bettempel, 

oder Sammlung von 85 Morgen: und 
abend.Sefingen im Srübling, Som 
mer, Herb und Winter, an hoben 

Seftagen und anderen wichtigen Gele 

gende ten. Neue Ausgabe, 10. Sar. od. 


Kt. R 
Brbeiunntfte(eo0) enthällte, ‚gue ber hänsı 


Deconomie uud Lani iu 
Nebft einer Anwelfung, die vorzüglichken Par 
rifer Schönheitömittel darzuftellen. Vier 
te perbeferte uflage. 15 Ser. od. 45 fr. 

wie Anweifung, äußerft eisfache 
un foßliche, wie Jedermann fih den 
Bedarf bes Iuders aus Muntelräben 
hr den Preis von höhftens 24 Silk 

srarofben das Pfund felbf bereiten 
Bann; befonders für Defillateure, 
Eonditoren und Reftaurateure. 6&gr, 
od. 21 fr. . 








u. d. Nation. - Zeitum 
gen an allo Al 





x . Das Inhaltsverzeichnifs zum zwolten Bande des Allgem. An- 
an leitung d D. von 1847 ist durch die Posten, Zeitungerrpodiion 
chmer d. Bl. unentgeltlich versendes werden. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. 
Preis viertehaͤhrlich: 
1Thlr. Pr. Et. 





Einrödungsgebäbr: 
d. Raum einer Petitzeile 


Sonnabendd, den 19, Februar 1848, "en 





Deffentliches Leben und Famitienfinn. 


Unter allen Bölfern ber Neuzeit zeichnen 
fih die Deutfchen vorzugsweife —* Fami⸗ 
lienſinn aus. Der Brite bat ſein Haus 
(castle), aber feine Hausgenoſſen gewähren 
doch nicht dad edle, fchöne und zarte Bild 
der.beutfhen Familie. Ein engliſcher Critiker 
erhob erft ganz kuͤrzlich bei Gelegenheit einer 
Hecenfion mehrerer deutſchen Schriften jenen 
Borzug unferer Landsleute, ihm zugleich, als 
etwas im Abflerben Begriffenem, im woraus 
die Leichenparentation haltend. Es der 
aub in Deutfchland erwachende Geiſt der 
Deffentlichteit und Politik, der, feiner Ans 
fit nad), den Untergang des Bamilienfinned 
bewirken wird, und zwar bis zu dem Grabe, 
„wo bie Mutter ich bei'm Abfchlede von ihrem 
Sohne der Thraͤne fchämt, der Bruder die 
Scehweſter nit zu umarmen ae weil man 
5 „eine Scene” nennen möchte.” „Hier⸗ 
ein ,'' meint unfer Critiker, „müfle man, fo 
ſchmerzlich es fey, fich finden lernen und zwis 
ſchen zwei unvereinbaren Dingen die ents 
ſchloſſene Wahl treffen,” 

erhält aich die Sache denn nun wirklich 
foT Sind wir durchaus und unausweichlich 
im diefe Alternative gebrängt? — 3 
8 Pa; denn wenn es wäre, fo geftebe ich, 
Die Seite des Familienfinnes ſchlagen und 
trotz meiner, hoffentlich bewielenen, Vorliebe 
für freie Verfaſſung und beutfchnationale 
—— — t den Beflhlen bed Herzens 
auch dieſes Opfer bringen würbe. wahr; 
haft deutſche Mam kann in ber That nicht 
werd; Denn kaͤme von biefer Seite her em 
Riß in fein innerftes Heiligthum, fo bätte er 

Ag. Ans. 2c. d. D. 1. Bð. 1848, 


aufgehört, ein Deutfcher zu ſeyn, und Ries 
mand wird mic bereben, daß ber Beginn 
politiſcher Freiheit mit dem Aufgeben deut, 
ſcher Eigenthuͤmlichteit anheben müfle Der 
SchledwigsHolfteiner ſteht boffentikh 
im Begriff, das Anerbieten einer damiſchen 
Verfaflung um ben Preiß der Verleugnung 
nationaler Gelbfiftändigkeit zurädzumeifen, 
und für ben Deutſchen find bie Zeiteh 
— — sn Mi 
anzoͤſi reihei m ie 
rüpende vaterländifche Eiche zu vwertaufchen. 
uch ſtellt ſich die Geſchichte bier auf feiwe 
Seite. Sie zeigt und, daß überall die na⸗ 
tionale und yolitifche Größe auf der Heilig⸗ 
baltung des Familienſinnes berubte, und 
mit dem: Verfall des legten auch der Berfall 
des Staates begann. 
Steihwohl müflen wir bekennen, ba 
das gänzliche Auſgehen des deutſchen Les 


bens in der Familie eben nur durch die bis⸗ 


berige flaatliche Richtigkeit Deutſchlands be: 
dingt war umd mit derſelben auf Das genaue, 
file zufammenbing. Ein genaumer blick 
auf die einzelnen Theile Deutſchlands weich 
und hiervon noch feſter überzeugen. Das 
deutſche Familienleben iſt naͤmlich vorzugs⸗ 
weile im Norden ausgeprägt; im Süden 
thut ihm das Öffentliche Leben mehr oder we⸗ 


f niger Eintrag. Waffen wir num das nord⸗ 


beutfehe Samilienleben fefter in’s Auge, wie 
ed wenigftend noch vor wenigen Jahrzehen⸗ 
ben fich Darftellte, fo finden wie in ihm efn 
etreues Abbild der norbdentichen Raatlichen 

erhältniffe.. Das Bamilienbaupt ent 
ſpricht in feinem norddeutſchen Bert: dem 
Lanbedwater: es repräfentirt die Fami⸗ 
lie, wie biefer den Staat. Was Großes 





615 


und Gutes in beiben gefchiebt, faͤllt auf Rech⸗ 
mung ber Lenker, und die Bevormundung ber 
Familienkinder, wie der Landesklinder, mündis 
ee wie unmündiger, nimmt Fein Ende. Ans 
ers in Suͤddeutſchland. Da denkt ber Fa⸗ 
milienvater: „ich lebe nicht ewig, und wenn 
ich einmal nicht mehr bin, müͤſſen die Kinder 
doch. für fich felbft forgen. Darum will id, 
weil ich noch lebe, den Anfang machen , fie 
darauf vorzubereiten. Ich will aus ben ers 
wachſenen Sliedern einen Bamilienrath bilden, 
wie die Könige einen Staatsrath. Nicht [chä- 
men will ich mi, auf ihre Anfichten einzus 
eben und, wenn fie gut find, fie zu benugen, 
hre größere Selbſtſtaͤndigkeit wird fie freilich 
zu manchen Behlgriffen verleiten; aber was 
thut’8? Durch Itrwege lernt man ben rech⸗ 
ten Weg, und ich habe den Vortheil, befite 
ich anders ihr Zutrauen, fie nod während 
meined Lebens zu rechter Zeit warnen zu Böns 
nen. Ich will ja nur ihr Wohl, und koͤnnen 
fie mich ſchon ge entbebren, — defto beſſer.“ 
In ähnlicher Weiſe denkt dort ber conflitus 
tionele Monarch: „Ob meine Nachfolger ed 
fo treu mit dem Volke meinen, ald ih — 
wer fann es willen? Ich aber meine es 
ehrlich; darum möchte ich ein Wolf, dad im 
thfalle ſich felbft zu_beifen weiß. Was 

mir der gleißende Zitel des Landes v a⸗ 
ters? Ich firebe mehr nach dem Rubme, 
ein guter Sandesfürft zu ſeyn. Der Vater 
Tann das flrauchelnde Kind vor manchem 
Fehltritte bewahren; aber webe dem Kinde, 
wenn ed darüber niemals allein geben lernte! 
Ber möchte ſich wohl folhe Kinder wuͤn⸗ 
ſchen? Ich felbfi war unmündig und bin 
mündig geworben. Zur Muͤndigkeit wuͤnſche 
ih auch mein Volk zu erziehen. Unmuͤn⸗ 
digen Kindern muß man manches Bud) vers 
fagen; der Münpdige lieft Alles und prüft 
und mwägt das Gelefene. Nur ein mündiges 
Volk ift den Wechfelfällen ber Zeit und des 
Schickſals gewachſen; denn was vermag auch 
ber befie und umſichtsvollſte Fürſt ohne die 
ebene Mauer, die ein ſtarkes und bewußtes 
Volt um ihn bildet?" 

Wenn nun bie Kinder und die Völker 
die Väter und die Fürften fo ſprechen hören, 
ſollte das wohl ihre Achtung und Liebe für 
fie beeinträchtigen? Ganz gewiß nit! Aber 
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befonnener und wohlbegrünbeter wird Liebe 
und Achtung werden; und fie werben bei bro: 
enden Gefahren, nicht die Hände in den 

chooß legen mit dem Gedanken: der Fa⸗ 
miltenvater und der Landesvater werben fchon 
forgen. Daher, wenn Nationalfinn und con: 
ſtitutionelle &reibeit in Deutfchland mehr 
und mehr fich befefligen, wirb zwar bie Liebe 
und Verehrung für den Water und Kürften 
anders modificirt werden; aber Liebe und 
Verehrung felbfi werben bleiben, wie biöher. 
Sie liegen flark und tief im deutfchen Cha, 
rafter, und mit ihnen fleht und fällt die wahre 
Größe des Volle. _ 

Chr. Feldmann. 





Ueber Lefevereine in den Winteraben⸗ 
den auf dem Lande. 


‚ nGeit_ einigen Jahren hat man Seitens 
vieler Seiftlihen und Schullebrer in Tihürins 
gen angefangen, Eefevereine für erwach⸗ 
ene Landleute in's Daſeyn zu rufen, um aud) 
fo zur Volföbeglüdung nach ˖ Kräften beizus 
tragen. Manche Seiftlihe und amtliche Ober 
bebörben, 3. B. im Weimarifhen, haben in 
ber bez. Amtözeitung dazu aufgemuntert und 
—* Pfarrer Öffentlich gelobt, welche in ger 
chickter und fegensvoller Weile etwas barin 
leifteten. Und nicht zu leugnen iſt, daß auf 
diefem Wege für dad Gute Etwas geichaffen 
worden, Deſſenungeachtet aber bleibt auch 
iee noch Manches zu tbun übrig, und es 
Önnte noch mehr gefiheben, wenn folgen 
de Borausfegungen überall befolgt 
würden. 

Zunaͤchſt dürfte bier eine Sprechor d⸗ 
nung notbwendig und zwedmäßig feyn, 
d. bh. es dürften nicht alle oder mehrere Pers 
fonen auf einmal reden, weil bie Verſtaͤndi⸗ 
gung fo ſchwierig wird und die Fortbildung 

idet, fondern nur Einer, nicht länger alß 
eine Viertelftunde und ohne Abfchweife. Frei⸗ 
lich ift eine parlamentarifche Form von 
Landleuten nicht zu verlangen, eben fo wenig 
in Marktfleden und kleinen Städten, weil im 
Schulunterrichte vieler Dorf⸗ und felbft noch 
mancher Bürgerfchulen Feiner Orte rüdficht 
lich des deutihen Styls und feiner Grund⸗ 
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lage, der Sapbilbung, nicht genug geleiſtet 
wirb, und dad Welen der Säße, fo wie ihre 
verfchiedenen Darftelungsformen nicht gründ: 
lich daſelbſt erläutert, auch nicht in hinlaͤng⸗ 
lien Beifpielen anſchaulich gemacht werden. 
Dazu koͤmmt der Uebelfland, daß nach der 
DVorfchrift mancher Lectionspläne die Elemen⸗ 
tarſchuͤler zu gleicher Beit mit den größern 
unterrichtet werden müflen, oder auch baß 
mandyer Schullehrer aus Bequemlichkeit es 
fo einzurichten weiß, oder derfelbe Bein paf⸗ 
ſendes Lehrbuch dazu befigt. (Zu den paſſen⸗ 
den Hülfsmitteln dürfte Das reichhaltige Merk 
von Ritfert, oder Baumgarten’d Anweifun 
zur Sagbildung, mit vielen Beifpielen, gehoͤ⸗ 
ren.) Wenn man aber bedenkt, daß Niemand, 
fo zu Tagen, zweien Herren auf einmal dienen 
Tann, fo werben entweder die Pleinen ober 
größen Schüler mehr oder weniger bintans 
eſetzt. Nach der Sonfirmation baben fie feine 
Seit oder Gelegenheit, ſich fortzuüben, in ber 
Periode aus der Schule entlaflen, in welcher 
ihre Verfiandestraft fih etwas zu entwideln 
beginnt. Diefem Uebelſtande könnte nur durch 
Einführung von Bortbildungsfchulen, weldye 
im Meiningifhen in Geſetzeskraft getreten 
find und in manchen andern Bundesſtaaten 
Deutſchlands wenigftens in Städten beſtehen 
vorgebeugt werden. Gleichwohl müßte erft 
ein Gefeg gegeben werben, das filialloſe 
Geiftliche, weniger mit Gefchäften in Anſpruch 
genommene Schullehrer und Schulen er 
mächtigte, fie in's Leben treten zu lafjen, und 
das bei Widerfpenftigen, Saulen und Unor⸗ 
dentlichen gewifle zwedgemäße Zwangsmittel 
anwenden bieße, weil außerdem die Einheit 
und ber Zufammenbang des Unterrichtö leiden 
und die gute Abficht nur halb, ja unter Ums 
fländen gar nicht erreicht würde. Auch wäre 
wünfdenswerth,, daß in holzarmen Gegenden 
die hohe Herrſchaft einen -verhältnißmäßigen 
Beitrag an Holzdeputaten dazu durch die 
ihr untergebenen Foͤrſter anweiſen ließe, wie 
B. die burchl. & rflin Mutter von Son: 
Bershanien für die Marlispäufer Kortbildungss 
ſchule etwas der Art thut, damit bie Unter 
haltung nit zu koffpielig werde. Auch muͤß⸗ 
ten Zunftmeifter angehalten werden, keinen 
kehrling für ein Handwerk aufzudingen, bes 
vor derfelbe nicht ein Zeugniß der gut bes 
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fuchten und benutzten Sonntagsſchule beis 
brächte. Bleibt num bier noch viel gu wun⸗ 
hen übrig, wie kann es jest dahin z. B. 
Tommen, daß der Landmann ohne Kenniniß 
bed Weſens der Sapbildung ben Zufammen» 
bang bed Vortrags einer einfachen Predigt 
nur einigermaßen verfolge? 

Sodann müßte zum Gebeihen der Abend» 
unterbaltungen zwedmäßige Wahl dazu ans 
zufhaffender Bücher flattfinden, und es dürfte 
bier nicht nach Willführ der Einzelnen vers 
fahren werben, fondern ber Verein in der 
Sefammtheit gefragt feyn. Daß aber eigen 
tbümliche, wenn nicht bisweilen fonderbare, 
Bücher zum Leſen gewählt werden, ehrt die 
Erfahrung. So wird von einem ſondershaͤu⸗ 
fifden Pfarrer manchmal die Geſchichte der 
Jungfrau von Drleand von Schiller vorgele- 
fen, was mehr auf’ Theater gehoͤrt, aber 
Eandleute wegen der Entfernung der Zeitver⸗ 
bältniffe_ und wegen der Verſchiedenheit der 
ausländiihen Zuflände wenig intereffiten 
dürfte, wie Viele verfihern; fo an einem ans 
bern Orte vielerlei Zeitung obne Erklärung ; 
an einem dritten Die Weberficht ber Gefchichte 
ber erften franzöfifchen Revolution, dabei aber 
Vaterlaͤndiſches und Thüringen zunaͤchſt An⸗ 
gehendes vergeſſen; an einem vierten werden 
nur Anecdoten aufgetifiht zum Erfcpüttern bes 
Zwergfells durch Xachen, worin noch wenig 
Bildungöftoff liegt; an einem fünften werben 
Borlefungen gehalten über Betreibung ber 
Landwirthſchaft ohne Berüdfichtigung des in 
manchen Gegenden verfipiedenen und nicht für 
jede @ultur empfänglichen Bodens, oder auch 
ohne Beachtung der Armuth und Unzulängs 
lichkeit ber ——6 zum beſſern Betriebe, 
und ohne Werth zu legen auf die Bedenklich⸗ 
keit des Landmanns gegen Neuerungen, wenn 
fie nicht augenfaͤllig practiſch ſind. Die Ver⸗ 
ordnung im weimariſchen Wochenblatte von 
1817, nad) welcher die Ortsſchulzen gehalten 
find , den Gemeinden die Gefege und öffents 
lihen Nachrichten vorzulefen, fcheint dem 
Zwecke noch bis jetzt am nächften zu kommen, 
wenn nämlih das Geleſene vom Pfarrer 
oder Schullehrer mit Gründlichkeit, Lebens. 
tact und Umficht erläutert wird. Vorzuſchla⸗ 
gen find übrigens: Becker's Noth⸗ und Hülfss 

üchlein, Auerbach's Gevattersmann, oder: 
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der voRfänbige Landmann, ber Dorfabvocat, 
Geller’ Fabeln zu Beitn, Gannabicy’s 
‚Hülfsbuch der Geographie für Lehrer und 

erwende (etwas theuer, doch reichhaltig und 
intereffante Reiſeabentheuer enthaltend), Ges 
gur's Geſchichte ded Feldzugs ber großen Ars 
mee in Rußland, weil viele Deutice, felbfl 
Sachen, ihn mitmachten ; Beifptele des Gu- 
ten, das Plauderfiübchen ber Dorfzeilung: eis 
nige gute Romane von Zſchocke, die Wunder 
de it, der Freiherr von Sandau ober 
Zeldau In veligiöfer Dinficht. 

Dazu kommt endlich), daß in Leſevereinen 
ein gewiſſer äußerer Anftand und OQrd⸗ 
nung berriche. Es muß fich dabei der Ein 
zeine audfprechen dürfen nach feiner Ueber⸗ 
zeugung mit Rüdficht: des Beſtehenden und 
Eye: Biigkeit, aber auch freundliche Welch 
rung gern obne Streitſucht biuehmen; es 
darf nicht fo flarf geraucht werden, Daß man 
vor Dampfwolken einander kaum erkenne und 
daß die Bruft beim Borlefen Schaden leide, 
oder man ſich unmäßig erbige und erfälte. 
Ein anfländiges Local ſey gewählt, nicht eine 
Drivatwohnung, wenn möglich; Handwerdös 
burfche und Knechte können hier micht ihr 
Abendbrod verzehren, am menigflen auf der 
Ofenbank fchnarchen und flören ıc. 

erden nun diefe Forderungen, wie bils 
fig, Überall beobachtet, gedeihen die Vereine 
etwa fo wie unter dem ehrwürdigen Pfarrer 
in Bogelsberg bei Neumarkt, oder wie zu 
Zaupabel bei Iena, wo der Pfarrer einen 
naiven und intereffanten Erzählungdton, wie 
fein ebemaliger Stadiſchullehrer Kraufe in 
Jena, fi) au eigen gemacht hat, oder wie zu 
kangendembach bei Reuftadt an ber Orla; 
wird fs die Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung fo ger 
müthlich und fchön gefprochen wie zu Tonn⸗ 
dorf bei Weimar: fo dann ſich Die Volksbil⸗ 
dung der unteren ©tände wefentlicheu heben, 
wenn : Fortbildungsfchulen noch eingerichtet 
werden, und dann find auch Bauern mehr 
im &tande, ihre Rechte auf den Landtagen 
beſſer und gefchichtes zu wahren, was Gott 
geben möge.” BEE 





») Sit venia verbe. 2 . 
die mangelhaften a 


‚sen Sefchlechter, Gattungen, Arten und 


YUllerband. 


Adreife 

an bie verehrl. Befucher der freitägigen !) 

Aufammenfünfte Ian Stadtbausfaale zu 
eimar. . 


(Vorgetragen Sreitag , den 28. Januar, von 


Gleichdoch verehrte, Gleich wohlgeborne, 
wenn auch nicht alle BLeichgeborne, Herren! 
Es wird Euch Wunder nehmen, in Gegen 
wärtigem ein Schreiben aus einem Reiche au er: 
halten, das Euch zwar nicht unbekannt if, ans 
dem Ihr aber, felbft feit die Eifenbahnen im 
Gange find, wohl noch niemals was “Brieflidyes 
erhalten haben möget, — nämlih aus dem 
Thierreiche. Nehmt's nur nicht übel, wenn 
Euch die Schrift ein bischen gefrigelt und ge 
Eragelt vorkommt; der Hahn hat das Ding ge 
fhrieben, der, obfchon er bekanntlich eine etwas 
leichtfertige und haſtige Kralle fchreibt, doch noch 
unfer befter Kalligraph if. Könnt Ihr die Schrift 
nicht recht lefen, fo nehmt nur Das erſte beſte 
Thier bei'm Schopf, etwa einen Dafen, der 
wird's Euch entziffern 2). Auch unfern nachlaͤſ⸗ 
figen, hin und wieder etwas derben Styl müßt 
rn er und verzeihen; wir tragen feine Slaceehand- 
chuhe, Eönnen alfo auch nicht damit fchreiben, und 
ſprechen überhaupt, mie und der Schnabel oder 
die Schnauze gemwachfen if. — Warum wir Euch 
chreiben, feht, davon if dieß der Grund. Wir 
aben Euch gleich von vorn herein aufmerklam 
beobachtet, und haben von Eurem Weſen und 
Zreiben die genauefle Kunde. — Ihr flaunt? 
Ihr fperrt verwundert Maul und Naſen auf ®) ! 
— a, ja, glaubt und nur; es find jedesmal Srei- 
tags Leute von und bei Euch geweien — (wir 
meinen damit aber feineswegs jene pikanten 
£eifetreter, die lieber den Damen die Eour 
machen, ald in eine Geſellſchaft gehen, mo hoͤch⸗ 
ftend ein Minden durch den Saal ſchlüpft) — 
und diefe Leute haben, ohne daß Ihr's vermutber 
habt, Alles mit angefehen und gehört, und es bat 
ihnen Euer MWefen und Treiben recht wohl ges 
faflen, zumal Ihr Euch auch manchmal mas von 
uns Thieren habt vorerzählen lagen (obſchon da 
vieles Unwahre und Schiefe mit untergelaufen 
it )). Nun _febt, ſelbſt dei uns, wo fonft Alles 
noch smanuig Jabre (päter koͤmmt, als In Deutſch⸗ 
land, ſelbſt bei uns iſt es vor kurzem endlich ein⸗ 
gefehen worden, wie albern es wäre, wenn bie 
verfchiedenen geners und epocies, bie beriäiene 
erar⸗ 
ten von und, wie fie Euch nun ein Dfen oder 
Buffon befchrieben haben mag, in der bisherigen 


3) Man werkt den Mangel an Glaceehanhfchuben. ) Sind 
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frengen Sonderung fertieben wollten. — „Bot 
führt es denn eigentlich““, — hat eine verfländige 
Dogge gefagt, Die nun leider nicht mehr unter 
uns wandelı, — „wozu führt es denn eigentlich, 
wenn der Hund ewig die Kage ankläfft, die 
Kape ewig den KA nd anzifcht, wenn der Dchfe 
den Efel über Achfel anfieht, und der, valva 
venia, am negativen Pole blau gezeichnete Affe 
ſich was Befleres dankt, als die nicht blauen? 
Befler wär’s Doch, wenn Alle, wenigſtens zuwei⸗ 
len, zuſammenkamen, und fidy verträgich mit ein⸗ 
ander unterhielten; da würden fle einander lieb 
sewinnen, und Manches von einander lernen, und 
eneigt werden, einander nach Kräften beizuſte⸗ 
en, und das wäre doch ein Profit für Alle.’ — 
Yet der heiligen Mähne des Löwen! das war 
einmal ein Wort, das Flappte. Gleich ward auch 
ein Gefellſchaͤſtchen etablirt, und zwar zur Nacht: 
zeit, und im Hofe eines Boͤttchers. Da find denn 
Thiere gar verfchiedbener Arten zufammengefoms 
men und haben fich unterhalten, und find recht 
fidel geweſen. Freilich iſt's manchmal ein bischen 
zu laut hergegangen, und der Böttcher und feine 
Srau werden binter ihrer Gardine wicht immer 
haben rubig fchlafen Finnen. Schadet aber nichts; 
Das Wachen hat auch manchmal feine guten Fofe 
en. — Nun währe Ihr Euch freifich nicht ein- 
ilden, daß wir unfrer fo gar gewaltig Diele waͤ⸗ 
ren. Schon die Ochſen und Efel find von 
vorn berein gar nicht hergefommen, was wir 
Diefen Herren auch nicht ſehr übel nehmen °%. 
Bud die Füchſe find nad und nach weggeblie⸗ 
den (obſchon wir noch einen alten ehrlichen Net 
nede unter uns haben). Das Ding geht indeß 
reiht gut fort, und fol wohl noch beffer werden; 
dur die Nachteulen, die unfern Hof fcheu 
umflattern und jedes unfrer Worte verdreht da⸗ 
von tragen and wiederfrächzen, laſſen mir ums 
wenigſtens nicht flören. Geht, da If unfer 
Sreund, der Kater, der lie und die Zeitun⸗ 
gen vor, und weiß durch fein gemuͤthliches Schnur: 
ren die wichtigen Stellen recht bedeutungsvoll 
vorzußeben. Weder Ihieremancipation und 
hierrechte läßt ſich Freund Bär hören. Der 
Bod ſpricht Aber Neligidfes. 
fieder, Die macht uns der Hahn, mid fie ver 
kündigen Bad neue Morgenroth recht u Die 
Rabtigall Fann’s nicht e gut, und laͤßt ſich 
überhaupt wenig bei uns fehen. Auch werden 
und Fabeln vorgetragen, Fabeln aus Eurem Men 
ſchenrelche, imd wir lachen weidlich darüber, wie 
naͤrriſch es noch bei Endy hergeht. Heute feiern 
wir Sruiftungsſtag, und da denken wir an 
Euch, fo wie Ihr auch an uns denken werdet, 


5) Die Denn T holi, um Mißdeutungen au entgehen, 
) um a a le Has su ihnen 2. Ochſen und. 


gibt ed, wenigftend nad; unfrer menf 


chich en Anſicht 
aus dem genannten Hofe weggeblieben —*— obſchon man's nicht e 


wenn Ihr gegenwaͤrtige Adreſſe teft, die wir als 
ein Zeichen wnfrer ‚Anerkennung und zu Qurer 
Yufmunterung ſchon längft befchtoffen hatten. — 
Geliebte Brüder, — wir wollen Euch fo nennen, 
obfhon Ihr uns eben nicht immer fehr bräders 
lich behandelte, — gellebte Brüder, wie hätten 
Euch gern einmal befucht, wäre nidyt Euer Locak 
[ton ür Euch zu enge, und müßten wir nicht 
efuͤrchten, daß es Euch allzu fehr befremden wer 
de, wenn bier eine Rage ſich Einem von Eudy 
auf die Achfel_fegte, da ein Bock den Bart über 
die Tafel Aredte und mitfprädhe , dort muntere 
Spertinge zwiſchen den Kruͤgen und Seideln 
einherhäpften. Doc, habt hr nicht fhon einen 
Hafen unter Euch, an deſſen Anblid Ihr Euch 
bereitd habt gewöhnen müfen! — Wollt Ihr 
uns befuchen, fo fol es und Außer" lieb fepn, 
und werdet Ihr Alles finden, was ein gaftfreunds 
liher Boͤttcherhof vermag. Ener Sen wird fi 
wundern über unſere parlamentarifchen Talente; 
Schloß fol eine feine Bibliothek finden (wir 
baben fie in ein altes Faß verſteckt); Reſchen⸗ 
mader foll uns fagen, wie die Dinge singerid- 
tet find, womit Ihr und todtſchießt, und Kiefe 
fol und erflären, warum man Beinen Mohren 
weiß wachen kann, nicht einmal mit feiner 
eife. Daß Frernd Rugo und fene „Bür: 
erlieder’ mitbringt, verſteht 4 von ſelbſt. 
r find ſehr beoierig darauf, und abonmiren 
Alle, Namentlich peraeile er feine „immerdar 
flappernde Mühle” nichet. Der Storch, 
der ganz vernarrt darin if, klaͤppert ſte uns im: 
merdar vor, aber er kann's nicht recht, denn er 
iſt zu fehr an andere Klappereien gewöhnt. Der 
Jäde muß feinen Wausgenoffen, und der 
of feinen Fritz mitbringen, den mit der ge 
biffenen Wange nämlich. Bringt auch, Toͤpfern, 
Euern Wirth, mit, aber er mag ſich in Acht neh⸗ 
men, daß er micht aus Verſehen und in der 
Berfireuung einige von unfern Huͤhnern am Kra⸗ 
en foßt, und an's Schlachten denkt, wie's fo 
eıne Gewohnheit iR. — Und die Andern, Käf 
ner, Beprer, Seitz, Grofch, und wie fie 
alle heißen, fie kommen doch Ale? — Zu denken 
braucht ihr wenigfene nit: „Was wird die 
Weltvon und fagen, wenn wir nun gar 
die Thiere befucen? Ste wird fagen: 
das find recht gemeine Liberale.’ — Aber 
erfitich ift ed ein alberner Stolz von Euch Menſchen, 
va ide Euch feibſt uns ſo viel höher haltet, als uns. 
Sind wir nicht in Vielem Mügerumd vernänftiger,ats 
br? Und dann, mas ſcheert Euch das Gerede 
Andern? Glaube nur, auch unter diefen An⸗ 
dern gidt ed Diele, die fi gar fehr mit den 
inaufügen follen, daß dar 
fe ind, Dchfen und Efel 
‚suberall, und fie werden auch nicht 
ngeflepen wi. 





Thieren gemein machen, und es ſitzen gar manche 
Schſen und Efel unter ihnen. Kommt ja, kommt 
ja recht bald, aber, wenn wir bitten bürften, 
vicht in allzu großer Anzahl, weil uns das 
leicht verbächtigen könnte. . 

Sepd ſtark wie die Bären, mutbig wie die 
Wölfe, rabrig wie die Pferde, treu wie bie 
Sande, aus wie die Katzen und wach(am mie 
die . 
Mit aller Hodachtung für Ew. Wohlgeboh⸗ 
ren unterzeihnen ſich 

Kater Murr, Leinweber· 

Hund Hausbau, Nachtwachtmeiſter. 

Bir Brummer, Particulier. 

Wolf Wedezahn, Sleiſchermeiſter. 

Ratz Shlupfinsloh, Schuhausbeſſerer. 

Hahn Kikerifi, Scriftkellr. 

Storh Klapperbein, Accoucenr. 

uchs Reinede senior, .Maurermeilter. 
od Spitz bart, Männerbeinkleiderverfer- 


tiger. 
Haſe Guckdichum, Fabeldichter °). 
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Landes⸗ und Ortskunde. 


Vom Harze. „Man muß das Leben und 
Weben, den Handel, den Verkehr an den ban- 
noverfchen Küften der Nordiee vom Ausfluß der 
Elbe bis zur Mündung der Ems in die Ser aus 
eigener Anfchauung fennen, um die großen Vor⸗ 
theile einer Eiſenbahn von Hamburg, Bremen 
und Emden bi zum Harze zu bemeilen. Hier 
darf man aber fich die drei Geeflädte und mie 
derum den Harz nicht als ifolirt , abgeriffen vom 
Lande, vorftellen, fondern ald Gentralorte, wo 
fib der Handel zufammendrängt, ſowohl zur See 
ald zu Lande. Nichts iR gefährlicher, als wenn 
die Küfenländer als verſchmolzen mit England 
und abgeriflen von Hannover ſich geflalten. Dann 
würden Ackerbau und Viehzucht, Mandel und 
Derkehr, Gabrifen und Gewerbe, die den Anfang 
zur Blüthe gemacht, verfieden, denn alle fin 
au jung, zu art, und zeigen ſich noch zu aͤngſt⸗ 
lich, zu furchtſam; fonft würden, wäre man ges 

cherter, als man ift, größere Capitalien zu groͤ⸗ 
eren Etabliffements und im Handel und Verkehr 
angelegt werden. Wie die Geſchichte befunder, 
o zeigt ſich allererſt ein folder Zuftand, wenn 
langjährige Erfahrung ihn befeftigt bat. Der 
jegige Zeitpunct if aber um fo Eoflbarer, da, 
wenn man ihn nicht benußt, fondern in Unthätigs 
feit ihn vorübergehen läßt, der Augenblid nicht 
wiederkebrt, um ihn in der Solge der Zeit auf 
gunebmen. Ein ſolcher gefährlicher Augenblid 
ft gerade jeüt vor der Pforte des Handels und 
Verkehrs angelangt, nämlich das Spſtem des 


Sreibandeld, welches England theoretiich (chen 
erkämpft bat. In Deutfhland ſchwatzt man, aber 
man handelt nicht, ein alter anerkannter Cardi⸗ 
nalfebler der Deutſchen. Die dffentlichen Blätter, 
namentlidy die Zeitungen aller Sarben, And Heute 
in raftlofer Thätigfeit, um über ben Sreibandel 
au ſchwatzen, ald handelte ed fih um ein zweites 
Schleswig-Hoiftein, gleichfam als wollte man ſich 
vor dem Auslande nody einmal durch eitles Ge⸗ 
fhwäg an den Pranger flellen. 

n Golge des Freihandels führen die Küflen- 
bewohner die Erzeugniffe iprer Bodencultur und 
iprer reihen Viehzucht in eigenen Schiffen nah 

naland, fpeciel nach Hull, und nehmen Sabrif- 
und Manufacturwaaren, Colonialmaaren und 
Steinfohlen zurüd. Nach Norwegen bringen fie 
iegel, Baarfleine, und nehmen Bauhols nnd 
ußholz surud. Won England bekommen fie ihr 
Stab» und Roheifen, ihr Blei und Bleiweiß. 
Die Franzoſen Faufen jährlich auf dem Markte 
su Aurich für ihre ſchwere Capallerie und den 
Train für 500,000 Tplr, ſtarke offriefifche Pferde, 
wogegen Bein, Sranzbrantwein und Glanzwaa⸗ 
ren eingefauft werden. Der Handel zwiſchen den 
bannoverfchen Seeküflen und England if ein ech⸗ 
ter Tauſch, wobei die Engländer in Vortheil find, 
weil fie Sabrifarbeiten zum Tauſch darreichen. 
Eine Eifenbahbn von Emden bis sum Harze 
ibt einzig und allein die fichere Ausficht, daß die 
odenerzeugnifle und die Produete der Viehzucht 
gegen Bau» und Nughols, Eifen, Blei, Glätte, 
eiweiß, Manufacturs und Fabrikwaaren vom 
arze eingetaufcht werden. Dflerode, hart am 
uße des weſtlichen Harzes belegen, iſt der erfie 
abrifort des Königreichd Hannover. Die Zabrie 
kanten haben biöher ihren Dauptabfag in den Län» 
dern an der Küfle der Nordſee von der Ems bis 
sur Elbe. Sollte in Folge des Freihandelsſp⸗ 
ſtems die Küftengegend ihre Producte nah Eng- 
land abfegen koͤnnen, fo find die ſaͤmmtlichen Fä⸗ 
brifen nicht nur in _Dfterode, fondern in allen 
übrigen Drten des Landes zu Grunde gerichtet. 
Die Seefüflen find etwa 80 Stunden vom Harze 
entfernt. Die Eifenbahn von Emden legt diefe 
Strede in 10 Stunden, alfo in einem Zage zu⸗ 
ruͤck. Wenn ein Schiff mit günfigem Winde 
von Leer, Emden, Verden, Carolinenfpl abfährr, 
fo gelangt es erſt nah 86 Stunden in Hull an, 
oft auch erfi am dritten Tage, und im Winter, 
im Srübling und Herb if oft die Seefahrt ges 
faͤhrlich. Die Trausportkoſten nad England kom⸗ 
men böber, als die mit der Eifenbahn von den 
Seeküften bis zum Harze. Die fämmtlihen 
Waaren, welche die Bewohner an den Küften 
von England und Norwegen eintauchen, fönnen 
fle auch vom Harze eintauichen, und vortheilhafs 
ter ald die. von England und Norwegen. So ift 


6) Folgen noch 140 Unterfchriften, größtentbeild aber unleſerlich geſchrieben. 


erwiefen, daß die n dab einzige Der 
kehrs⸗ und Handelsmittel IR, den Biunenhaubel 
in die Blüthe zu_treiben, mit. dem Welthandel 
zur See und zu Lande au verfchmelsen, und die 
Seeknſtenlaͤnder mit den Körigen Provinzen Han⸗ 
novers mittelfi des Handels und Verkehrs auf’s 
innigſte zu vereinigen. 
ie wollen zu den Speciellen übergeben, 
denn dieß führt vollfommener zur Ueberzeugung. 
Die Seekuſten, vor allen anderen Dffriesiand, 
liefern dem Harze Rapfamen, Weizen, Gerfle, 
Pferde, Dobfen, Fiſche u. f. w.; der Marz dage⸗ 
en Roheiſen, Stabeiſen, Kupfer, Blei, Glaͤtte, 
leiweiß, Schiffsmaſten, Bloͤche, Dielen, Eimer, 
und die Fabriken am Fuße des Harzes Tuch, 
Coitin, Flauell, Beierwand, Leinen, Salı, Kalt, 
Gyps u. ſ. w. Man muß den Verkehr mit dies 
fen Handlungsartikeln aus eigenen Willen kennen, 
um zu beurtbeilen, daß diefer Handel und Der- 
Lehr zur Wohlhabenheit, ſelbſt zum Reichthum 
‚und einen geanfeitigen alädlihen Lebens 
zuftand bereitet. Leider köunen aber nur wenige 
oder vielleicht gar keiner von den Beamteien in 
der Reſidenz ſich Davon ein ſprechendes Bemälde 
vor das Auge führen, und haben, was dad Ue⸗ 
beifle it, dafür keinen Sinn.” 








£iterarifches. 


Don Peter Ene ct, Gutöbefiger und Inha⸗ 
ber einer Waffenfabrik in Solingen, iR im Selbſt⸗ 
verlage des Verf. eine kleine Schrift unter dem 
Titel: „Keine Hungersnoth mehr! oder die ein 
zigen unfeblbaren Mittel, um die Kartoffeln im 

Ohfien Grade geſund zu zieben ꝛc. 2c.,° er⸗ 
hienen, welche nach dem Gepräge, welches fie 
umgebende trägt, weder aus Gewinnſucht noch 
ans Eitelkeit, fondern aus dem aufrichtigen, ges 
‚ meinnügigen Streben, sur Befeitigung der na 
mentli für die unteren Deitstiafen fo unbell- 
vollen Kartoffelkrankheit mitzuwirken, entilanden 
it, aber den an fidy fo wichtigen und vortreffli- 
en Zwed leider wenigſtens bei weitem nicht mit 
olftändigteit, wie dargeflellt it, erreichen 

wird. - Die Mittel, welche darin zu der angeblich 
unfeblbaren, vollkändigen Ausrottung der Kartof- 
felfrankheit empfohlen werden, beitehen einfach 
in der Erzeugung guter Saatkartoffeln und der 
forgfätigen Aufbewahrung derfeiben : beides zwei 
Bedingungen, von welchen fhon laͤngſt algemein 
und erfahrungsmäßig anerkannt ift, daß fie zur 
allmähligen Befeitigung der Kartoffelkrankheit we⸗ 
ſentlich mit beitragen werden, daB fie aber allein 
und für fich keineswegs im Stande find, davon 
m befreien. Zur Erzeugung der Saatlartoffeln 
ſel nur ein trodner, warmer und fruchtbarer, ger 


"gen gelben Ruͤbe, der ſchwediſchen großen ge 


gen iorgen oder Mittag gelegener Boden , wel- 
her ſich in der zweiten Tracht befindet ober, wenn 
er auögetragen, nur mit Kompoſt gedüngt if, 
verwendet, als Saatqut nur völlig krankheits⸗ 
freie, von Sleden, Poden und Verledungen reine 
Snolen benugt, der Boden vor der Saat möge 
fihfR tief und fein gelodert, fo wie nad derfels 
ben dfters bebadt und behäufelt und endlidy bei 
der Ernte jede Beichädigung der Knollen vermie- 
den und die völlige Abtrocdnung derfelben vor ih⸗ 
rer Aufbewahrung abgewartet werden. Soweit find 
die Vorfchläge practifch und gut, wenn auch, wie 
fhon bemerkt, nicht neu; zu Bunften des Werk: 
hend könnte indeſſen in diefer Beziehung vorge: 
bracht werden, daß eine Öftere Hinweifung auf 
die Zwedmäßigkeit eines forgfältigen Kartoffel: 
bau’s nur von Nutzen fepn kann. Wenn aber der 
Derf. weiter alle Saatkartoffeln nur in hölzernen 
Kiften von 1 bis 15 Fuß Höhe zwiſchen Kohlen⸗ 
Raub aufbewahrt und die Aufbewahrung, da den 
Aermeren die Mittel dazu fehlen, vom Gtaate 
übernommen baben will, fo verliert er ſich offen» 
bar in unausführbare Projecte. 
Am Schluſſe des Scrifthens wird noch eine 
fortgefeßte verbeflerte Eultur der englifchen pro. 
en 
Kohlrübe, fo wie der beffern engliihen Waſſer⸗ 
rüben empfohlen und es verdient dieß Beachtung, 
wenn die Kartoffelfranfheit noch längere Zeit an: 
dauern follte. 


Bei Brodpaus in Leipzig iR ein Handbuch 
der gefammten Hausthierzucht Hür Fandwirthe von 
Dietrichs, Profeflor an der koͤnigl. allgemei- 
nen Kriegsfärule und Dberthierargt zu Berlin (Preis 
1 hir. [.), erſchienen, welches die Zucht der 

ferde, Efel, Maulefel, des Rindviehs, der 

dafe, Schweine, Hunde, Ziegen, Kanincen, 
des Gederviehs und der Seidenraupen und Bies 
nen behandelt. Don einem anne von fo wobl- 
Fingendem Namen, wie der Derf., konnte nur 
etwas Gediegenes erwartet werden und man trifft 
auch in dem Buche nicht alein eine gründliche, 
umfaflende, für Jedermann verfändliche Behand» 
fung der einzelnen Gegenftände, fondern auch auf 
praetifhe, mit den Erfahrungen der, vorzüglich- 
ten Landwirthe übereinftimmende Anfihten. Nas 
mentlidy bieten die Abfchnitte über die Zucht der 

ferde, des Rindvichs und der Schafe manches 

ntereflante dar und das Wert kann daher mit 

—ãA— empfohlen werden. Die anßers Aus⸗ 


ſtattung iR ſehr gut. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Offener Arreſt. 


Das unterzeichnete Gericht macht bekannt, 
daß ber das geſammte Vermoͤgen des Inſtru⸗ 
mentenmachers —38 Ernſt Altenbur 
zu Erfurt durch Decret vom 2. dieſes Monat 
der Toncurs eröffnet und zugleich der offene Ar- 
reft verhängt worden ift. Es wird Daher Allen, 
weiche von dem Bemeinfchuldner etwas an Gelde, 
Sachen, Effecten oder Brieffchaften binter fich 
haben, hiermit angedeutet, meder an den ꝛc. Als 
tenburg noch font an Temanden das Mindefte da 
von zu verabfoigen, vielmehr ſolches fofort treu⸗ 
lich anher anzuzeigen und die in Händen haben» 
den Gelder und Sachen, jedody mit Vorbehalt ihrer 
daran habenden Rechte, in dad gerichtliche Depofitum 
abzuliefern, widrigenfalls, und wenn dennoch irgend 
etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes 
für nicht gefchehen erachtet und zum Beſten der 
Maffe andermeit beigetrteben, wenn aber der In⸗ 

aber folcher Gelder oder Sachen diefelben ver 
— en oder zuruͤckhalten ſollte, er noch außer⸗ 
den aller feiner daran habenden Unterpfands⸗ und 


anderen Rechte für verluſtig erklärt werden fol. , 


Erfurt, den 7. Gebruar 1848, 
Königl. Preuß. and. und Stadt- 


gericht. 
v. Brauchitſch. 


nenn ma 





giterarifche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen find su haben: 


ontag, J. B., die Lehre der Wechſel, 
* — ungen ‚, Schuldfcheine und der 
Wechfelrehnung, als Wecfelre 

d Wechfelgeminn und 

Derluf, Reanung mit 12 Schema 
ta’3 zu Wechſein, Anweifungen und 
Schuldfheinen 2. Aufl, 20 Sgr. od. 


1 Fl. 12 Kr. 
Nötel, Dr., das Ganze der Wa erbeils 
Euude. Cine auf mehrjährige Erfahrun 
gegründete Anleitung, wie dad kalte Waſ⸗ 
fer. von Kranken und Befunden ver 
nünftig su gebrauden. 4, Auflage. 
N N Dei tion auf kaltem Wege 
udo „die Deſtillati , 
oder vollftändige Anmeifung, ale Sorten döp⸗ 
pelter und eintacher Brantweine und Liqueure 
auf faltem Wege eben fo gutund 205 billiger 


5. ©. Beder, Herausgeber. 





Gotha. 


als auf.der Blaſe zu bereiten. Ingleichen ale 
| en Rum um 298 billiger, aid auf gew 
iche Weiſe herzuſtellen. — Aufl. ra A 


fr. 
Schmidt und Herzog, der populäre Gar 
tenfrenud, oder de Kunf, ale in Deutſch⸗ 
land vegetirenden Blumen und Gemüfe auf 
Die leichtefe Weile durch Abſenker, Samen 
und Verpflanzen au sichen und ſolche 
swedmäßig au behandeln. Nebk einem. 
Gartenkalender und Vertilgungsmit 
t ei den Pfanien ſchaͤdlicher Inferten. 20 Ser. 
Schneider, Walther, Jeſus ift der We 
vie Wahrheit nud das — —*8* 
lunn von 100 criſtkatholiſchen Gebe⸗ 
ten und Unterweiſungen. Mit biſchoͤf⸗ 
licher Fuldaiſcher Genehmigung und einem 
Stablkiche. 42 Sar. od. 45. fr. 
Hiedemaun, W. I, Bammlnug, Erklä⸗ 
rung nnd NMechtfchreibung von 6000 
: fremden Wörtern, melde in der Ums 
gangsſprache, in Beitungen und Büs 
bern oft vorfommen. Elfte, ſtark ver 
mebrte Auflage. 121 Gar. od. 45 Kr. 
Zeitvertreiber, der nnerfchöpfliche. Eine 
Anleitung, wie man fib zu jeder Jahres 
zeit die angenehmfte Unterhaltung verfchaffen 
kann. Enthaltend 400 der beiuftigendfien 
Erperimente in verfhbiedenen Zwei 
gen der Wiffenfchaft, ferner die über: 
raſchendſten Rartenfunnnüde, t 
Abbildungen. 20 Sgr. od. 1 BI. 12 fr. 


In Gotha bei E. Gläfer, Hannover in der 
ahuſchen Hofbuchhandiung, Berlind, Mitt⸗ 
er, Müncen in der Lindauerſchen Buchhand⸗ 
lung, Wien bei Gerold & Sohn zu baben. 
(Eruſtſche Buchbandiung in Quedlins 


tg. 





BIBLIOTHECA GRAEKECA. 


So eben verließen die Preſſe: 
Sophoclis Philoctetes, ed.Wunder, ed, HL 37Ngr. 
Pindari Carmine, ed. II., cur. Schneidewin. Vol} , 
sect. 1. (Comment. in Olymp.). 26} Ngr. 


Thucydides, ed. Poppo. Vol. I. sec. 2. wird in 
einigen Wochen verfandt. 
Heuniugsſche Buchhandlung 
in Gotha. 


— — —— 


Bedcerſche Verlagebuchb. 


Kr. 50. 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der. Deutſchen. 


Erſcheint tägiid. 
Vreis vierteljaͤhrlich: 


1Thir. Pr. Gt. 





Antrag in der badifhen Kammer auf 
Bertretung der deutſchen Ständefams 
mern am "Bundestage. 

Daß das Gefühl der Einheit in unferem 
deutſchen WBaterlande in den lebten: Jahren 
mädtig belebt und erflarkt if, wer möchte 
es leuguen? Wer müßte aber audy nicht mit 
einem Gefühle des Schmerzed anerkennen, 
daß in dem deutihen Bunde, wie er beeht, 
das dem Einbeitögefühl entſprechende Organ 
vom Bolke nicht gefunden wurde und nicht 
efunden werben konnte, weder in feiner Thaͤ⸗ 
tigkeit nach innen, noch auch in feiner Vers 
tretung unferer Nation nach außen?! Daß 
eine Aenderung zum rechten ‚Deile unſeres Bas 
terlandes erforderlich En daran zweifelt wohl 
Niemand, felbft die Kürfien nit; aber auf 
welchem Wege fie zu erreichen, das iſt bie 
große Trage, deren Entſcheidung geſucht und 
in nicht zu ferner Zeit gefunden werden muß, 
wenn Deutſchland vor den Gefahren politb 
ſcher Erſchütterungen gefichert werden fol. 
Bon folder Anficht ausgehend, bat in 
der babilchen zweiten Kammer der Abgeorb» 
nete Baffermann dem Antrag geftellt: „bie 
Kammer mögein einer Adreffean Se. K. Hoheit 
den Großherzog die Bitte richten, auf ‚geglanete 
Veiſe babin wirken zu wollen, daß durch Vertres 
tuag der deutſchen Ständelammern am Bundes» 
tage ein ficheres Mittel zur Erzielung gemein, 
famer Sefeßgebung und einheitlicher National 
einrichtungen geſchaffen werde.“ 

. Die Beilage zu Nr. 4 ber Deutſchen 
Zeitung theilt die ſehr ausfuͤhrliche Begrun⸗ 
Img des Antrags mit, welche die Zuhörer in 
“Ben der bierant Toigenden Behandlung 

der hieran enden 

Als. An Io d. D. 1. 6 1848. 





Sonntagd, den 20. Februar 1848. 


Einrädungsgebäßr : 
d. Raum einer Petitzeile 
12 Gl. 


— 


ſetzte ſich zuvoͤrderſt der Miniſter der auswaͤr⸗ 
tigen Angelegenheiten dem Antrage entgegen. 
Derſelbe aͤußerte unter Anderem: Er wolle 
das Edle, was dem Antrage in Bezug auf 
das allgemeine Wohl von Deutſchiand zu 
Grunde liege, nicht verkennen, er mache aber 
die Kammer aufmerkſam auf das Bedenkliche 
der Bahn, auf welche der Antragſteller ſie zu 
führen ſuche. Der Antrag ziele auf eine gaͤnz⸗ 
liche Umgeftaltung bed politiſchen Zuſtandes 
von Deutichland, auf eine- Umwandlung des 
Staatenbundes ineinen Bundesflant; es handle 
fih nicht dloß um eine engere Verknuͤpfu— 
des bdeutfchen Particularismus, der fo alt if, 
wie bie Gefchichte, fondern um gänzliche Aufs 
bebung beffelben. Der Bund, aus 38 Staa 
ten beftebend, werde dieß nicht wollen, Wenn 
der Bund, unzufrieden mit der badifchen Vers 
fafjung, diefelbe ändern wollte, fo wärben die 
Stände und die Regierung dieß ebenfalls nice 
wollen. Der Antrag gebe dahin, die nr . 
rung zu bitten, daß man den größten, ſchoͤn 
ften und wefentlichften Theil der verfaflungd« 
mäßigen Rechte ben Ständen weguehme und 
dere überteage, daß Baden von einem 
blühenden ſelbſtſtaͤndigen Stante zu einer ver⸗ 
tümmerten Grenzprovinz herabſinke. Bon dem 
Standbpunct der badifchen Verfaſſung, auf 
dem allein die Kammer fiehe und ben fie zu 
vertreten habe, glaube er nicht, daß es gerne 
tben fey, auf ben Antrag einzugeben. Unſere 
weitere Entwickelung liege im Schooße bes 
Zukunft; Fein Staatsmann unb fein Abges 
orbneter könne fie voraudfehen, aber es 
Pflicht der Regierung, bie Rechte zu bewahr 
ven, als deren Hüter fie aufgeſtellt iſt, um) 
bie Stände zu warnen, den feſten Baden nicht 
zu verlaflen und fidy nicht vagen, für ieht ums 
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practifchen Projecten hinzugeben. Schließlich v. Stein und v. Hardenberg wollten eine Ra; 


erflärte der Hr. Redner, daß die Commiffäre 
der Megierung an Beratbungen, die gegen wer 
fentliche Beftimmungen der Bundesverfaſſung 
verfloßen, Beinen Theil nehmen werden. , 
Eine Anzahl Redner unterftüsten bierauf 

den Antrag. 
tel und Welcker. v. Itz ſtein dußere: 
„Deutſchland wird von den großen Mächten 
nicht geachtet, weil man ein Volk, dem die 
Kraft der Einheit fehlt, nicht ald Nation er⸗ 
kennt; die Bleineren Staaten verfhlimmern 
ihre Rage felbft, weil fie ihre Rechte den gros 
gen gegenüber nicht feflzubalten wagen. Der 
- Bund, wie er dermalen befleht, der für das 
Volk nichts gethan, ihm die heiligſten Rechte 

verfümmert, bat das Vertrauen durchaus vers 
loren; feine Umgeftaltung ift durchaus noth⸗ 
wendig; das Bürgertbum, das Volk, welches 
fomerzlih empfindet, daß es nicht gehört 
wird, muß bei dem Bundedtag vertreten wers 
den. Zittel: „Daß wir Vieles hingeben, 
ift wahr; allein wir ſind ‚dazu bereit, denn 
es ift auch Großes zu gewinnen, mit einem 
Worte — ein Baterland."- Der Schluß 
der Rede des Abg. Welder lautet: „Man 
wendet gegen den Antrag ein, bie Entwides 
fung der deutfchen und badifchen Zuſtaͤnde 
liege im Schooße der Zukunft, fie werbe 
Zommen mit den Gefahren. Es gibt zwei Ars 
ten der Entwidelung, und eine von beiden 
wird allerdings kommen. Schon jet baben 
es Männer, die das DBertrauen des Volkes 
befiten, in allen Zheilen Deutfchlands audges 
ſprochen, daß fie ed als heilige Pflicht erach⸗ 
ten, wenn eine große Grifis koͤmmt, zufams 
menzutreten, fi binzuftellen als Männer, des 
nen ihre Mitbürger vertrauen, nicht um uns 
efeglich eine Macht zu ufurpiren, aber um 

ie freiwilligen Leiftungen und bie Opfer des 

Bolkes zu leiten, um mit Rath und That den 
Fuͤrſten zur Seite zu ſtehen, damit nicht wies 
der fo unglüdtiche Befchlüffe gefaßt werben, 
wie früher, und um zu forgen, daß Ber 
trauen erweckt und Wort gehalten werbe. 
So wird allerdings eine Nationalrepräfente- 
tion entfliehen. Auch wirb der heutige Antrag 
dann wohl von Staatsmaͤnnern gemacht wer 
den; bie Ben find nicht fo abſolut abge⸗ 
neigt; auf meinen früheren ——JF erhielt 
ich von Preußen eine verbindliche Antwort, 


jet; 
unfer ihnen v. Itzſtein, Bits _ 
el 
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tionalrepräfentation und in der ceitifchen Zeit 
nach der Julirevolution erneuete v. Bernſtorff 
ben Vorſchlag. Allein die Staatsmaͤnner [el 
ten die Augen offen haben, um ber Gefahr 
auorzufommen:. Sehen wir auf beide Sicis 

n bin; dort hieß ed: Heute iſt der Tag der 

arnung; mergen nicht mehr. Es kann auch 
bei uns zu fpät werden; die Zeit geht im 
Sturmſchritt vorwärts. Bevor noch an der 
Fruhlingsſonne das Eid der po® ebirgethaut, 
wird an der. Sonne bed U IFerfeühlings dad 
Eis der Reaction zerfchmelzen. Sorgen Gie 
für Daͤmme, damit der Strom nicht Belder 
und Fluren verwüſte. Bedenken Gie das 


‚ewige Wort Niebuhr’s: das Recht der Voͤl⸗ 


ter ift aͤlter und beiliger,, als dad Recht ber 
Dynaflieen, Moͤchten wir nie. in die Lage 
kommen, dieſes Wort audzufprechen. Wenn 
die Nationalrepräfentation nicht von oben 
koͤmmt, fo wird fie in anderer Weile kom⸗ 
men, denn Gott verläßt Die nicht, welche ſich 
felbft nicht verlaffen. Zertrümmert faft liegt 
das Syſtem der Reaction, die Zeit mehr als 
unfere Worte unterfiügt den Antrag auf Nas 
tionalrepräfentation." 

Mit allen gegen 5 Stimmen befchloß die 
Kammer den Drud des Baflermannfchen Ans 
trags und beffen Berathung in ben Abtheilungen, 


“ Staatsverfaffung und Verwaltung: 


Preußen, Eine Verordnung vom 28. Ja⸗ 
nuar, die Errichtung eines evangelifchen 
Dberconfiftoriums betr., beſtimmt, mie e6 
im @ingange beißt, „mit Rüdficht auf die Vor⸗ 
ſchlaͤge der im Jahre 1846 verfammelt gersefenen 
Seneralfpnode ’’ Solgendes: Es fol in Berlin 
eine obere Kirchendehoͤrde für die evangelifche 
Landeskirche errichtet werden, au deren beftändls 
gen Mitgliedern vom König eine Anzahl Männer 
evangeliihen Bekenntniffes, geiftliden und welt⸗ 
lichen Standes berufen werden. Bei wichhigeren 
Uingelegenheiten treten zur Derfanmufang die Vor⸗ 
figenden der Provinzialconfitorien und die Gene, 
ralfuperintendenten hinzu Den Vorſitz führt der 
Minifter der geifilihen Angelegenheiten. In Die 
Aplinarangeiegen eiten geben die dem nifter 
hdertragenen Befugniffe auf das DOberconftkorium 
fiber; daffelbe if oberſte kirchliche Behörde und 
es findet: von demfelben ein Recurs an den Mi- 
niſter nicht Ratt. 3B den Faͤllen, wo es der Ent 
ſcheidung des Königs bedarf, wird ſolche durch 
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Dermittelung des Mintſers eingeholt. Wie Jahre 
frdet egelmähis einmal die größere Verſamm⸗ 
mug flatt. An bie arößere Verfammlung werben 
ewiefen: 1) ade Disciplinarfadhen wider Geiſt⸗ 
iche und Candidaten, in welchen in _erfter Inſtanz 
auf Deriuft des Amts oder der Wahlfähigfeit, 
anf unfreiisillige Zertenung, oder auf Demieriti⸗ 
rung erkannt iR; 2) der Vortrag der jährlichen 
Derwaltungsberichte der Provinzialconfikorien 5 
8) die ſchließliche Berarhung über neue ine 
inrichtungen für das evangelifhe Kirchenweien. 
Eine jegt erft veröffentlichte Verordnung vom 
24. Hetober v. J. beftimmt, daB in Folge der Bes 
fchläffe der Deurſchen Bundesverfammlung vom 
18, Sebruar und 17. Jam. 1887 der Debit ſaͤmmt⸗ 
licher jedigen und aufünftigen Verlags « und Com⸗ 
miffionsartifel des literarifhen Inſituts zu. Heri⸗ 
fau und der Schläpferfhen Buchhandlung bis auf 
Weiteres aumlih verboten feyn fol. Zu Gnafen 
Der inländifhen Buchhändler iR der Verkauf der 
bereits angekauften Eremplare bieher erlaubter 
Birtifel noch gefattet. 





‚ Deffen-Kaffel, Ein Ausſchreiben des 
Minifteriums des Innern vom 6. Decbr. v. J. 
lautet: „Die Adreſſen und fonfligen Demonfira- 
tionen zu Gunſten der ſchw. Eidgenoſſenſchaft und 
Des dortigen radicalen Treibens fo wie der Sub⸗ 
feriptionen_und Manifeflationen für Befeler bes 
treffend. Beſchluß. Saͤmmtlichen Regierungen 
mwird eröffnet, daB in einzelnen deufchen Buns 
desfinaten Vorgänge obgedachter Art vorkommen. 
Diefelben find in politifcher Beziehung bedenklich 
und unſtatthaft, weil fie -defiructiven und oppofls 
tionelen Richtungen und Tendenzen Vorſchub 
leißen,, und aus diefem Grunde, fo wie deshalb 
nicht zu dulden, weil fie Privarmeinungen und 
Wüniden einen vereinigten Öffentlichen, für bie 
weiteſte Derbreitung beredineten Ausdrud geben 
und daher, wie fie aus dem Kreiſe Unberufener 
und Unfundiger bervorgehen, fo auch wieder auf 
Unberufene unb Unfundige einen aufreigenden und 
ürefeitenden Einfluß üben, deſſen nachtbeilige 
Wirfung auf Gefinnung, geordnetes Privatleben 
und dffentlihe Drbnung und Ruhe. erfahrungs- 
mäßig fortbeſteht. Die Regierungen haben deß⸗ 
halb zu verfügen, daß durch die Woligeibehörden 
auf Vorkommenheiten der oben erwähnten Art 
rg tnvigilirt werde und folche pflichmmäßte ver⸗ 

indert werden, auch die Eenforen inlaͤndiſcher 
Blätter auf die Nichtsulaffung deßhalbiger Ver: 
dffentlidyungen und Nachrichten aufmerkſam zu 
machen.” (Deutſch. Ztg.) 


Schleswig⸗Holſte in. Ein unter'm 28, 
annar vom re. genehmigtes Regular 
» für die Gelehrtenſchulen in den Herzogthü⸗ 


mern beſtimmt im 6. 8: „Auf der Saderslche- 
ser Schule iſt der Unterriht in Zukunft in dä 
niſcher Sprache su ertheilen.“ 





Berficherungsanftalten. 


Lebens⸗ und Penſions⸗Verſiche⸗ 
rungd-Gefellihaft Ja nus in 
Grund⸗Capital: Eine Million Mark Banco. 


Die Wirkſamkeit der Geſellſchaft has mit dem 
heutigen Zage begonnen. Berfiherungsbes 
dingungen find in jeder Hinficht die liberalften. 
Die Geſellſchaft übernimmt: Lebensdve ⸗ 
ruugen auf ein und auf zwei Leben, Aus⸗ 

ner⸗ und Sparkaſſens⸗Verſichernngen, 

Iters> Be ugew für Ueberlebende 
(Witwen: Penkionen). 

Die Beiträge find auf's billigfte berechnet 
und koͤnnen felbfi in vierteljährlichen und monat« 
lichen Raten gezahlt werden. 

Die Verſicherungen koͤmen mit oder obne 
Anſpruch auf Dividenden abgeſchloſſen werden; 
erfieren Falles erhalten die Verfiherten Sieben 
Zehntel der reinen Ueberſchüſſe ald Dividenden 


zuruͤck. 

Nachſchüſſe haben die Verſicherten nie und 
in feinem Sale au bezahlen. Die Gefelifchaft if 
in den meiften Faͤllen erbötig, einen heil der 
Prämien für gewiffe Jahre zu flunden. 

Die Derfiherten werden in den Generalver- 
fammiungen der Geſellſchaft vertreten und con- 
troliren den Geſchaͤftsgang durch aus ihrer Mitte 
erwählte Reviforen. 

Lebenslänglich Verſicherte find vom 85. Jah⸗ 
re ab vou ferneren Praͤmienzahlungen frei und 
Bas verfiherte Eapital wird bei Dollendung des 
0. Jahres baar ausgezahlt. 

hr die Herzogl. Sächftſchen, Jerter 
Schwarzburgiſchen und Neußiſchen Länder 
aben wir dem Herrn C. G. Kaeſtner in 
eimax die Hauptagentur unſerer Geſellſchaft 
übertragen und denfelben bevollmächtigt, Ver⸗ 

ficherungs» Anträge für uns entgegenzunebmen. 

urg, den 1. Gebruar 1848. 
Die Directivu des Tanne. 
Mieth. Aug. W. Schmidt. 
[| » \ 
‘ “ 

In Bezug auf obige Anzeige mache ich bier: 
durch bekannt, daß Statuten und Antragsformu- 
(are der Lebends. und Penilond:Verficherungd-Ge- 
lade Janus unentgeltlich bei mir zu haben 

d. Sur Entgegennahme von Verſicherungsan⸗ 


m em 0 sum 








«5 
tägen empfehle id mich 
Mm 


und bin im weiteren 
beilungen gern bereit. 


Weimar, den 5. Gebruar 1848. 
©, G. Kaeſtuer. 


— — — — 


Allerham'd. 


Empfangſchein— 


8 find ferner eingegangen: 
1) Für die Duugeruden und kranken Schles 
fier in den Kreifen Nybunik uud Pleß: 
2 Ehlr. von Marie W. in G.; 6 Thir. von 
.; 3 Thlr. 15 Sgr. in pr. Eoup. von 
e J. u. K. H. in G.; 
2 Thir. von M. R. in E.; 8 Thir. von ©, 
. daf.; 8 Thlr. von P. M. in 8 
e das Hütten der armen Schul 
ehrerwitwe: 1 Thle. aus Koͤnigſes d. Sr, 
in R.; 2 Thir. von A. H. in Frankfurt a. M. 
Gotha, den 19. Februar 1848. .. 
8. G. Beder. 


% 





Angebotene Stellen. 


Ein dem Beamtenſtande in_einer größeren 
Stadt Thüringens angehdriger Witwer, deſſen 
Samilie nur aus ihm und einer achtjährigen Toch⸗ 
ter beſteht, ſucht zu Dftern d. I. zur Fuhrung 
feiner Eleinen Wirthfchaft eine Haushaͤlterin 
. von gefeßtem Alter, welche gentgend empfohlen 
ift. Werfiegelte Dfferten unter der Adreffe W. G. 
in M. (Nr. 50) bejorgs die Erpedition d. BI. 


En en SEES wesen nern ann Do 0 


Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Freiwilliger Verkauf. 


Solgende zum Nachlaffe der dahier verſtor⸗ 
benen Hofrath Weber ſchen Ehegatten gehoͤrigen 
Grundlüde, ale: 

1) daß babier unter dem Kornmarkte unter Nr. 

31 A. belegene Wohnhaus von 8 Etagen mit 

7 Stuben, 135 Kammern und 4 Kellern nebfl 

einem Seiten: und großen Sintergebäude, 

Pferdeſtall, Wagenremife und einer boppel- 

ten Ausfahrt, fo wie einem dabei befindlichen 

Sarten mit Barten« und Gewaäaͤchshauſe; 

2) das dabier in der Rautenfiraße unter Nr. 

809 belegene Wohnhaus, ebenfalls aus 8 

Etagen beftebend, mit 11 Stuben, 10 Kam⸗ 


8. G. Beder, Derausgeber. 


Gotha. 


.. mern, einem Laden, euer Nisderiage, 8 
hen und zwei Kellern, dabei —XãXä 
großen Seiten⸗ und Hintergebaͤnden und ge 
räumigem Hofe nebſt Ausfahrt ' 

8) der dabier vor dem Bielenthore belegene 
Obſt⸗ und Gemüfegarten mit einem Garten. 
baufe und einer Gaͤrtnerwohnung neb Bu: 


ehoͤr; 
4) die dahier in der Toͤpferhagenſtraße unter Nr. 
2 A. beiegene große Scheuer nebſt Vorhof 


5) eine am KRosmannsbache in biefiger Flur ne: 
ben Degen und dem Triftwege liegende I 
Ader haltende Wiefe, i gende 1 

ſollen behufs der Auseinanderfegung auf den An⸗ 
trag der Erben aus freier Hand. au den Meiftbier 
ten en Serkauft. werten. babe ich 
ur Abgabe der Gebote e ich, und zwar: 
a) im Betreff der Orundftäde 
-. einen Termin auf den 24. M 
Nachmittags 2 Uhr, und 
b) im Berref der Grundküde zu 8) 4) und 
5) einen Termin auf den 25. Maͤrz d. 
J., Vormittags 9 Uhr, ' 
in dem erbfchaftiichen Haufe Nr. 81 A. angefent, 
zu welchem Kaufluflige mit der Nachricht dorge⸗ 
laden werden, daB ich die Kaufbebingungen auf 
Erfordern (don jegt zur Einficht vorzulegen bes 


reit bin. 
Nordhauſen, den 5. Sebruar 1848, 
Der Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Goldhorn, 


vigore commiss. 








Literariſche Anzeigen. 
Geſchenk für Confirmanden. 


Dr. M. Luther, Gefchichte der Kirchen- 
verbefierung. Lehrbuch für den gebildeten 
Bürger, Landmann und bie reifere Jugend. 


Zur Erinnerung von M. 8. Meyer, 
Gotha Henningsfhe Buchhandlung. 
r 


geh. gr. 

Dieſe kleine, mit des Reformators treueſtem 
Bildniſſe und deſſen Handſchrift gezierte Schrift 
enthält manche Mittheilung, die man in Schrif⸗ 
sen ähnlichen Umfangs felten findet. 





Beckerſche Verlagsbuchh. 





Allgemei 


Kr. 51. “ 


ner Anzeiger 








und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
Erſcheint täglich, | = Einrädungsgebüpe: 
Pa Montags, den 21. Februar 1848. ——— 





Die falſchen Eide. 


.Aus mehreren Gegenden Deutſchlands, 
insbeſondere ans Schleſien und Preußen, wird 
über die Zunahme der falfchen Eide geflagt. 
Man behauptet fogar, daß bier und da Vers 
bindungen gewiffenlofer Menfchen beftchen, 
welche mit der Leiftung falfcyer Eide ein Ges 
werbe treiben. Betrliger, die eined Zeugen⸗ 
eided bedürfen, wenden ſich an folche Verbin⸗ 
dungen. Dad Gewebe des Truges und der 
Lüge wird’ dann fo kuͤnſtlich angelegt, daß jes 
der Zeuge nur einen Theil des falſchen Xhats 
beſtandes befchwört, wobei er zugegen gewe⸗ 
fen zu feyn vorgibt, wornach fich die Wahr⸗ 
beit des Ganzen  fcheinbar herausſtellt. Die 
Einfiht und Thätigkeit der beften Richter wird 
dadurch fruchtlos; fie können den Verbrecher 
nicht überführen, ben Betrliger nicht entlar: 
ven. Die bärteften Strafen des Meineides 
wehren dem Uebel der falfchen Eide nicht aus⸗ 
reichend; daſſelbe wird binterdrein zu felten 
thatfächlich erwiefen, und mithin eben fo fels 
ten beſtraft. 

Es iſt eine eigene Sache um den Eid 
oder die förmliche Anrufung Gottes und Her 
ausforderung deſſelben zur Beſtrafung einer 
falſchen Ausſage bei allen Denen, die man 
nach ihrer Denk⸗ und Handlungsweiſe den 
Gewifienlofen oder doc den Leichtſinnigen 

eizählen muß. Man bat diefen durch die Eins 
führung des Eides in die Entfcheidungsgründe 
bürgerlicher Streitigkeiten und, peinlicher Un: 
terfuchungen ein Uebergewicht über bie Ge: 
wiflenhaften und Befonnenen eingeräumt, das 
fih nur zu oft zum: Nachtheil der Einzelnen 
wie ber Sefammtbeit geltend macht. Auch 
Derienige, der mit dem Glauben an Gott 

Allg. Ans. ıe. d. D. 1. VD. 1848, 


— 


fi nicht fonderlih abgibt und ihn mindes 
ftend dahin geſtellt feyn läßt, weil man auch 
obne denfelben die practifchen Lebensgeſchaͤfte 
betreiben und dad Leben genießen Fann, pflegt 
auf eine Eidesleiſtung Fein großes Gewicht 
u legen, obne noch ein wirklich böfer, mit 
bficht falſch ſchwoͤrender Menfch zu feyn. 
Ihm gegenüber zieht aber befonder3 Derjeni⸗ 
ge ſteis den Kürzeren, welcher vor der Ables 
gung eined Eides eine abergläubifche Scheu 
bat und lieber feinem Rechte entfagt, ober 
ſich Nachtbeilen unterwirft, als daß er einen 
Eid ſchwoͤrt. 

Aber wie Lönnte man denn die falfchen 
und die fahrläffigen Eide vermindern, da die 
vielen zweifelhaften Säle in bürgerlichen und 
peinlichen MRechtöangelegenheiten doch einer 
Entſcheidung bedürfen, wozu man eben das 
durchfehneidende Mittel des Eides erfunden 
bat? Docd wohl nur dadurch, daß die Ges 
tichtöbehörden aller Drten nicht fo leicht zur 
Anwendung dieſes Bequemlichkeit s mit⸗ 
tels ſchreiten, ſondern in jedem Falle das 
Aeußerſte zur Auffindung und Klarlegung des 
wahren Thatbeſtandes verſuchen, ebe fie es 
zum Eide kommen laſſen. Insbeſondere ſoll⸗ 
ten fie die Zeugeneide nicht wie eine gleich⸗ 
gültige Sache behandeln und, um Betruͤge⸗ 
zeien, wie bie oberwähnten, zu bindern, keine 
Zeugen zulaffen, deren Glaubwürdigkeit ſchon 
an und für fich durch ihre Denk⸗ und Lebens; 
weife verdächtig ift. Wer öfters vor Gericht 
als bereitwilliger Zeuge erfcheint, erregt ſchon 
dadurch den Verdacht, daß er ein Gewerbe 
mi dem Verkaufe feines Gewiſſens treiben 

nnte. 

Es iſt übrigens in d. Bl. ſchon mehr: 
mals nicht ohne Grund behauptet worden, 


daß, ber jegigen Praris der Eidesanwendun 
— durch gaͤnzliche Abſchaffung 
gerichtlichen Eides die Rechtsſicherbeit nicht 
vetlieren wuͤrde. Sehr treffend ward u, A. 
im Jahrg. 1841 Nr. 68 d. Bl. geſagt: „Die 
Eide find das Mittel nicht, die Schranken 
menfchliber Ungewißbeit weiter hinauszutü⸗ 
den. Würden die Eide abgeſchafft, fo gäbe 
es vieleicht nicht weniger irrige Urtheilöfprüs 
che, aber ficher weniger gewiflenlofe Hands 
lungen. 


— 








Mittel zum Schuse der Kartoffeln 
gegen Krankheiten. 


Dr. Klogfch, Cuſtos bes koͤnigl. Herba⸗ 
riums in Berlin, iſt bei feinen Forſchungen 
hber die Natur ber Kartoffelkrankheit zu der 
Anſicht gelangt, daß bie Krankheit der Kartofs 
felknollen nur ein fecunbäres Uebel fen und 
durch eine Kräftigung des Wurzelfpfiems fo wie 
eine Hemmung ber Blattmetamorphoſe, d. h. 
der Unterbrechung der von der Matur gebotenen 
Ummanblung bes Blätter In Kelche, Blumen, 
tronen, Staubgefäße und Stengel, gehoben 
merden könne. Um biefe beiden Zwecke zu ers 
zielen, werben in ber fünften, fechften ober fie« 
benten Woche nach dem Auslegen ber Kartofs 
fein und in der vierten und fünften Woche 
nad) den Auslegen bemurzelter Keime ober zu 
einer Zeit, we die Kartoffeipflanzen ben Erdbo⸗ 
den um 6 bis 9 Zoll Aberragen, bie dußerfien 
Zweigſpitzen mittelft des Daumend und Zeiger 
fingers einen halben ZoRß tief ausgekweipt ober 
eingeſtutzt und dieß an ſaͤmmtlichen Zweigſpitzen 
in der 10. ober 11, Woche, gleichviel zu wels 
her Tageszeit, wieberbolt. & Solge biefee 
Hemmung der Entwidelung bes Stengels ober 
Zweiges entſteht eine Meizung der in ber Pflanze 
befindlichen, naͤhrenden, affimilisbaren Stoffe 
auf das jelvermögen fowohl, wie auf bie 
Veraͤſtelung des Üibertrbifchen Stengels, welche 
nicht allein das Wurzelvermoͤgen beguͤnſtigt, 
fondern auch die Blaͤtter und den Stengel der⸗ 
maßen erkräftigt, daß die durch bie phufioles 
gifche Thaͤtigkeit diefer Pflanzentheile bereiteten 
Stoffe vermehrt auf bie Ausbildung dee Knollen 
verwendet werben, gleichzeitig aber auch die bis 
recte Einwirkung der Sonnenſtrahlen auf ben 


Erdboben durch bie dichte Belaubuug vertzindert 
und fomit das Austrocknen fo wie die nachthel⸗ 
Hgen Folgen davon verhütet werben. 

Zur Prüfung wurden im Sabre 1846 an 
einzelnen Kartoffelftauden Verſuche mit bem 
Einftugen der Außerfien Zmweigfpigen gemacht. 
Ste zeichneten ſich in ihrem weiten Wachs, 
thume vor den übrigen. Stauden. auf das vor; 
theilhaftefte aus und gewährten vollkommen ges 
funde Knollen, während die daneben ſtehenden 
Stauden, an welchen biefe Behandlung nicht 
ftattgefunden, häufig von ber grafficenden Seuche 
befallen waren. Nah biefem ermuthigenden 
Ergebniß wurde Mitte Apeil des vergangenen 
Jahres der Verfud auf einem niedrig gelegenen 
Stat Aderland mit den weißen runden Kar: 
toffeln gemacht. Nachdem fie Ende Dat vom 
Unktaute gereinigt waren, wurden bie Verſuche 
an den Gtauben ber je zweiten Reihe durch 
Einfiugen der aͤußerſten Zweigſpitzen erneuert 
und Ende Junius wiederholt. Bei ber Ernte 
zeigten ſich die Knollen der Stauden aus ben 
in der obigen Weife behandelten Reiben zwar 
nicht größer, aber zahlreicher und völlig gefund, 
während an den Knollen der ſich felbft überlafs 
fenen Stauden bie naſſe Säute Immer mehr um 
fih griff. Auch auf den benacdbarten Aders 
—* waren bie Knollen von ber naſſen Faͤule 
ergriffen. 

Bon Seiten bes Landes s Decomomiecolles 
giums in Berlin iſt dem Dr. Kiogfch vertrags⸗ 
mäßig eine Belohnung von 2000 Thlru. zuges 
fihert worden, wenn ſich das Mittel bewähren 
werbe, und es ift im Folge deſſen bie Beroͤffent⸗ 
lichung deſſelben in den Annalen des Lanbess 
Deconomiscollegiums erfolgt. 





Eiſenbahnen. 


Die Thuͤringer Eifenbahnactien. 


„In Nr. 82 d. BI, Her man eine „Wohl: 
gemeinte Bemerkung.” Ihr Sinn it: „Ihr Leuie, 
verfauft jaCure Achten nicht, wenn deren Werth auch 
noch mehr herabgedruckt⸗ werben follte.“- r 
Bewels iſt; „Preußen liegt Alles daran, Die T 
ringer Eifenbahn zu erbalten, theils aus anderen 
firategetifhen Abfichten, theits weil diefe Bahn 
die zwei Feſtungen „Magdeburg und Erfurt in fo 
nahe Verbindung gebracht dar.’ Di mer⸗ 
ftung⸗ mag immerbin „wohlgemeint⸗ ſeyn; auch 


ar 


wehmen wir an, daB fle nit etwa von einem 
anaalien oder Enauferiihen &ktionär 
ih feier gemalne as ärgert, daB eben diefe 
Kern jegt fo fü 
Id meinestheild — daß Be ae fagten 
Werten wody viel zu out Reben, um für 3 
zu r eine kaum erträglihe (wenn überhaupt 
ine!) und in den nähfen Jahren eine andere 
Dividende zu geben, al6 Die gewöhnlichen Gtaatd- 
und Privatobligasionen au geben. €s iA von 
einfichtövollen und mwehlmeinenden Siaats wirch · 
fchaftern gerathen worden, daß namentlich der 
Mittelmann alemal beffer thut, wenn er feine 
paar Hundert Capital zu vier, ja au drei und ein 
bald auf Sontenfe, audleibt, als wenn er jegt Thür 
Kin er Actien kauft. Ich febe täglich die meiften- 
ellsfehr Bleinen Zuge bin und her geben; meiflen- 
eild Ein Güterwagen (ten dad efeg fon 
vorfdreibt, der Sicherheit der Perfonen wegen), 
Dann in der Regel drei Perfonenwagen, denen 
man oft durch die leeren Benkergudt, undnod ein 
paar —— binterdrein. Das gibt wahr · 
lid; feine Dividende von 3 Yrocent, wenn’s nur 
die Hilfe je abwirft! Ari das läßt fi eben sit 
mit Sicherheit beftimmen. Aber, wenn D 
Ticket —X noih thut, fo fevman doc nicht au 
fam mit den Wochen, wenigſtens mit den 
natsberichten über die Einnahme. Die 455 
Dredner geht vom Anfange ie -biefem iol 
lichen Beifpiele voran; warum liet_man weder 
in Halle, noch in Weimar, noch in Erfurt, nod 
in Gotha, nod in Eifenab, noch in andern Bahns 
Mädten in den dafeibfl herauskonnmenden Blättern 
Die Woden:, wenigflens Mowatsehnnahnie ? Das 
gefcieht fo vereinzelt, dab man auf die Vermu⸗ 
thung fönsmt: entweder fhämt man Ad der Ein 
nahme gegen die ie abe Ausſchrelungen, oder 
die groben 3 Actimöre haben es wicht gern, oder 
aud einmal gern, wie's eben jur fie paßt. Mber 
die Sifenbahn if eine & dftentlihRen An- 
te es — Sie * * Lirm genug 
€ pape ol Katın, 
wenn mon —— 8 era Fa 
bramdht and was fe einnim 
Nadı meiner —A— wu, und weiß j 
überall davon die — num weil id m 
wein 


117 vie dal Ben wieder, fie 
KR weint Ken I chen ent 0, 


“ui 
kommen vor —*5 — FR Kr: 
Michtb zu (ag, 33 Deine un 
— vege no Sie uam am ihr Eforgan tief 
lange in Vierkrug tauchen, wenn ein 

— — murk: „dm 
A fpecten, ſchon wieder ’runter; wol he 
keine; ſchiecht, keine Dieitende;” - — weil 


642 
ich mich gern zu Denen rechne, die FelbR Tchauen 


und reinen, habe ih mir vor alen Dingen Die 
hiehjäbrige usgabe der Th. Eifendapn-Gefeh: 
fhhatt etwas (fo aut ich fann, ein Andrer mad’ 
KARA fo mic, freuen!) TUE: Da dabe 
Ana u 2 Dermalunge, 
Unterh — 

Deriln Bien — land 
van t [0 Be Eeuchen % 1 
uns fa Innapmet d. I. ‘ 

ö nt Kemer ee * 
Procen hir. mehr Eom- 
8 En nun, —X 

ga a 
rüdt ie Ans ia dad liche 


Fe wenn's nun alle feine Gitter (Manche 





— en vom Feinde ausgehen, iu} 
a (ad a a X des Anpumanen, 
den: vom ärennde) Im 
zueet er Landesvertheidigumg weranlaßt wer · 
en —F Segeaſchat vom, Ste einen Er 
fag nice in rc tehmen.‘ 
Nun, in ndrer mad’s Befler! Ib bin ein 
£aie und habe meine Gedanken nur fo hinsewor · 
fen, babe aber auch Reine einzige Actie.* 








Allerband 


Preisaufgabde 
wurde vor einiger Zeit von der 
tat at Be Fr ierung der Emm eines Ge 
über a enuguna der fließenden 
affer der Deffentlichfeit übergeben und da« 
durd der allgemeinen Prüfung A Es 
baben Hieranf niehrere Landwirt! Der 
u ne ef eine eine Öffentliche Aufforderun, 
inreibumg (criftlicher Beleuctungen un! 
—X jem des gedachten ‚Belenemimuries, 
unter befonderer Berädfihtigung der 
BP Sartliaen ik KL erlaffen 


eine Präntie von dem Verf. der 
—X Särift — — als die befte 
umter den eingegangenen Seriten erkannt wer⸗ 
den 8 8 curren find: 


2) Die bei. Care nah möffen bis zum 1. Mai 
l. 9. bei dem (onbirtpf@aftlinen Beuirkänereine 
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für die emsehanptmannfahalt Grimma in Merz 
orf eingereicht ſepn. I 
d in ede eingehende Schrift muß mit einen 
Motto bezeichnet ſeyn, welches gleichfalls auf eis 
nem — den Namen des Verfaſſers enthaltenden — 
beigelegten verfiegelten Zettel ſteht. 
4) Die Zuerfennung des Preifes gesicht 
durd) eine, aus den vereinigten landw. Vereinen 
gebildete Commiffion bis zum 15. Zuli d. J. 
4 — — ber Prämie wird bie 
eisichrift Eigenthum der Vereine. 
” 6) Ale hdrige Schriften werden den Ein 
fendern nach erfolgter Prüfung wieder augeftellt. 





Kauf⸗-⸗ und Handelsgegenftände, 


An 29. Februar 1548 


ndet die naͤch ſte Gewinnziehung ded Groß⸗ 
ber oglich Badifchen Eifenbabhn » Lottertes 
nie end ſtatt. Dieſes Anlehen beſteht aus 
400, — ar alle —— ren en. 
aleinlage Ne nfen gewinnen müſſen. e 
Sauptgeminne find: 14 a 50,000 Gulden, 54 & 
40,000, 12 a 85,000, 23 a 15,000, 2 a 12,000, 
55 a 10,000, 40 a 5000, 2 a 4900, 58 à 4000, 
366 a 2000, 1944 a 1000 u. ſ. w. Man fann 
ſich ſowohl mis foofen für 4 Ziehungen, als auch für 
die Siehung vom 29. Sebruar allein betheiligen. 
Preiſe der Loofe für 1 Ziehung: Ä 
1 2008 koſtet 1 Thaler Pr. Er. 
6 Looſe Eoflen 5 = 
12 > ⸗ 9 ⸗ 
2 + s 18 ⸗ 
Preiſe der Looſe fuͤr 4 Ziehungen: 
1 Loos koſtet 8 Thaler Pr, Er, 
6 Looſe Eoften 8 + 
12 8 s 8 5 
2 ⸗ :s 58 ⸗ 
Gegen Einfendung des Betrags find Loofe 
und Plaͤne zu erhalten bei dem Banquierhauſe 
M. A. Cahn & Eomp. 
in Mainz am Rhein. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
In Sachen 
mehrerer Blänbiger 
e 
die Gantmoſe des Handelswannd Math 


eßmer von Löffingen, 
Sordrg. betr. 
In Erwägung, daß Buͤrgermeiſter Kaus von 
Löffingen,, durch die übergebene Urkunde bierau 


8.09. Bed e r, Serausgeber. 


- 


Both. 
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legitimirt, die Den hach Aunanlämglichteit des Dass 
delsmanns Mathaͤ Meßmer von Köffingen anzeigt. 
Nach Anſicht ern Ir 1d. PO. ergebe 

u ‘ 


e * 
Ueber dad Dermögen des Handelsmanns Ma— 
tha Meßmer von Loͤffingen wird Gant 586 


Neuſtadt, v. 24, Detoder 147, 
Nr. 2709. Da der Gantmann nod immer 
flüchtig und fein Aufenthalt unbekannt if, wird 


ihm vorftehendes Ganterfenntniß auf diefem Wege 
eröffnet. Bu 


Neuftadt, den 6. Sebruar 1848, 
Sr, Bad. F. Sb Bezirksamt. 
.. d . 


Literariſche Anzeigen. . 


Neues illuftrittes Voltsbuch. 


Im Verlage des Umerzeichneten iſt fo eben 
erihienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


Deutſchlands Schlacdhtfelder 


oder 
Geſſchichte | 
ämmtlicher großen Kämpfe der 
rn von Sermann dem Che— 
rusker bis zu unferer Zeit. 
Nach den beften Quellen bearbeitet 
von 
EC. Goehring. 
Erſte und z weite Lieferung. 
Preis jeder Lieferung 5 Ngr. 

Ein ausführlicher Profpectus dieſes echt volfs 
thümlichen Buches, welches die —8 —** 
des deutſchen Volkes, feine gewaltigen Schlachten, 
Heereszuge und Belagerungen aller Beiten in le- 
bensvoller intereffanter Darftelung befchreibt, ik 
in allen Buchhandlungen unentgeltlich zu baben. 

Das ganze Werk zerfällt in 2 Bände, welche 
u —*5— zeugen von je en und einem 

oder feinem SKolsfchnitte ausa 
werden, und wird in 5 hr — Monaten dien 


egn. 
:  Xeipsig, Gebruar 1848, 
5 8.6, Teubner. 


eendigt 





Beckerſche Verlagsbuchh. 
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ger 





Rationalzeitung der Deutſchen. 
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T g rlich: Ro a 
1.Zple. Pr, Gt, Dienstags, den 22. Februar 1848, Er une 





Noch Einiges hber Univerfitäten. 


In Nr. 34 d. Bl. iſt ein gutes Wort ges 
ſprochen worden über Univerfitäten, und man 
muß em Beften der guten Sache wuͤnſchen, 
daß die dort gerhgten Mängel baldige Abftels 
tung’ finden. Zu beffern und obzüfellen gibt 
es aber noch mehr, und wenn ed einmaldars 
an bergebt, fo wäre noch dieß und dad mit 
vorzunehmen, was längft von Zreunden des 
Deaterlandes und der beutfchen Jugend fehns 
lichſt gewuͤnſcht worben ift, was aber noch im: 
mer Feine Abdülfe gefunden bat. 

„1% Das Duellmwefen, diefer ſcheuß⸗ 
liche Ueberreſt des rohen Kauflvechtes. Die 
fopbiftifchen Gründe, die nicht allein von den 
Studiofen, fondern felbft von Männern von 
ereifterer Einſicht zur Vertheidigung der 

nelle angeführt werden, können bier Feiner 
wiederholten Beurtheilung unterliegen. Von 
Denen, welchen bei der Beurtheiluñg menſch⸗ 
licher Dinge nicht die Leidenſchaft, fondern 
die Vernunft ald das Höchfte gilt, find fie 
laͤngſt gerichtet und in ihrer Unbaltbarkeit er⸗ 
kannt worden. — Aber eine Schwäche des 
Univerfitätöregiments legt ſich dabei Loch gar 
fehr zu Zage, wenn man fort und fort fich 
damit entſchuldigt, „ed ſey num einmat nicht 
möglich, das Duell völig abzuftellen”. Sollt⸗ 
ed denn wirklich der vereinten Kraft ımmög: 
lich ſeyn, einer roben  Barbarei Maß und 
Biel zu fehen; weiche ſchon ſo Biele unglkdi 
lich gemadht” hat? Und müflen denn nicht 
Die, welche Hierbei ohne Vernunft verfahren, 
mit ber größten Strenge angebaften werden, 

munft zu lernen? — Freiftch müßten die 
ai Veoöhnlig erhal Eat aim be 

ewöhnli iebt. n 

— And. 10.0. D. 1, ©d. 1808, 


kannt genug, wie die vernünftigen Stubiofen, 
weiche nicht hauen, ſtechen, ſchlagen, - [hießen 
wollen, von den unvernünftigen,, welche alle® 
dieſes für einen braven Burſchen für unums 
gänglich nothwendig halten, auf alle Weife ger 
mißhandelt werden. Müßten fich nicht bie 
Serichte eines ſolchen Mißdandelten eifriger 
annehmen und ibn egen rohe Ungebühr mächs 
tiger [hüten ? täten fie es denn nicht hoch 
ebren, wenn Einer mit Vernunft handelt? 
Und warum werden denn die gefeßwidrigen 
Berbindungen — geduldet? Iſt 
es nicht eine hoͤchſt tadelnswerthe —— 
wenn Behörden das dulden, wasß durch: da 
Seſet verpönt iR? 
. as Studienwefen Auch bies 

feö bat noch immer feine große Mängel und 
Schattenfeiten. Der Einf. würde etwas Ueber 
flüffiges zu unternehmen meinen, wenn er den 
roßen Unterfchieb des Studienweſens auf dem 
innafium und auf der Univerfität ausein⸗ 
ander feßen wollte. Aber das flebt feft: 
Studenten find: und bleiben doch noch 
Schüler, denn um zu lernen find fie da; 
und auf den Pünftigen Beruf, in welchen fie 
dem VBaterlande nüßlich ſeyn wollen, folen 
fie ſich vorbereiten. Aber was gefchieht ! Nicht 
nur, daß die meiſten die Univerfität beziehen, 
ohne recht zu willen, wie fie das Ding ans 
fangen follen, — es wird auch während der 
ganzen Univerfitätszeit nicht darnach gefragt, 
wie fie lernen und welche Fortſchritte je mas 
hen. Denn daß ber Infpertor der Landes⸗ 
Kinder, wo ihnen ein. folder beſtellt iſt, von 
Beit: zu: Zeit eine Uebung in diefem oder jes 
nem: Bade mit ihnen. vornimmt, will nicht 
viel :fagen. Auch das iſt nicht ausreichend, 
daß für die verſchiedenen Fächer fogenannte 


6. 


Repetitorien beſtehen. Denn nur bie Blei fe 


vie viel 
3* Ar Ihr f ie 


ob fie Daran 
thelinehmen wollen oder nit? Auch hier 
möüffen feftere und beflimmtere Einrichtungen 
gerofi fjen werben. Es follten auch für die 
tudiofen, wie auf den Gynmaßen, halbjaͤhrige 
Eramina_ gehalten werden." Dam berufe fi 
nicht auf die fogenannte —8 Freiheit. 
Man widerlege erſt die Behauptung, ob nicht 
ber Student auf der Untverfität ſey, um zu 
ernen. 


Die Sittenaufſicht. Nur we⸗ 


nr dei jungen eitolenden, in meiden ein 
nder unverwüftl n von Sittlichkeit 
and Tugend vorhanden gr ‚vertragen, ohne 
Schaden ben Ubergang ia die vielgerühmte 
academiſche Breiheit. Auf der Schule wurben 
e fireng beauffichtigt, und mit vollem Nechte 
N „qui proficit in literis etc.” Meifte 
—* ihnen die Eltern oder Verwandten 
nabe, die auf ihre ſittliche Fortbildung eins 
wirkten. 2 auf der — taͤt geſtaltet ſich das 
8, wie Tauſende dieſe Erfahrung am 
AN ſelbſt 3 haben. Ben fey cd, baß 
für anſere Sagli e eine Prößerliche Zucht 
verlangen woßten; daß bie Sitten 
auf! icht firenger gehandhabt werbe, ift eine 
fo. gerechte und billige Forderung, als der 
Etat und die Eltern erwarten, bag in 
lingen der Univerfitäten nicht Bram opfe, 3 
n auch qm Derzen gebildete und für die 
Werfuchungen des Lebens erfharkte junge Leute 
zurhdichren., Denn das Vaterland. bebarf 
nicht elle ber Ciofichtöpeilen, fonbern auch 
der Rechtichaffenen, die is jedem, Lebenskreife 
DaB Suie aus Pflicht und Gewiſſen färdern 
uud nicht vormurfövell auf eine befiedte Ju⸗ 
gend zurückblicken. ee 
Paedagogus Ersmite 





J — —— | 


Dan 0: : 3 1 Ka ie Sagt —* on 


N n 
pe mit. —5 mein v. A) 
wie ein Bettler, am su {eenen, elek 
Menichen. Seben zu machen,“ Pekaloask 

Aus der Provinz Sachſen, am 
. „Welches beutiche Lehrerher; denkt 


formator Pehalozz 
‚erg innert ſich Er beute ber. Feſte 
"man vor 2 und 3 


r⸗ 
u daraus erfprießen 2" 
ſ — 


[1 


nicht heute an ben großen päbago n QAb 
Welches Pace ar Lehrers 
‚ ‚welche 
Fahren & u Ehren Peſtaloz⸗ 

306 feierte? Heute vor 102 Jahren erblidte 
der edle Schweizer das Licht der Well. Was 
er wollte, mas er wirkte, was er litt, kann bier 
wicht eroͤrtert werben. Sein Der; ſchlug nicht 
bloß warm für die armen Kinder und Waiſen, 
fonbern für alle Kinder — für bie ganze 
Menſchheit. Seine Grundfäge der Erzie⸗ 
hung waren nicht auf der Studirſtube entflans 
den, entfprangen nicht aus Überfpannten Ideen, 
ſondern murgelten. tief in ber Anfchauung und 


im Leben, 
‚In bes naturgemäßen anb vernimftigen 
&: * des Kindes Iiegt das Hell und das 
Stud bes Menſchheit: das wußte Peſtalozl, 
das zeigte Chriſtus. Wie das Kind gebildes 
und erzogen wird, fo bleibt es bis an's Grab. 
Kein —* ch, fep er, wer er fey, Zaun dab, 
was er als Kind wor, berleugnen, werbe er nuch 
noch fo alt. Wenn auch das Lehen, das eine 
fortbauernde Erziehung bleibt, hie unb da abs 
ſchleift, umſchafft, abänbert, fo bleibt doch das 
Fundament. Iſt das Fundament gut und rich» 
ig fo iſt auch das Gebaͤude ſicher und feit. 
Darum iſt ar alozzi fo groß, ‚weil ſeine Les 
bensaufgabe die war, ben Grund des Mens 
Fun richtig und naturgemäß zu bilden und zu 


len ind tie bemn ſeit 2 und 3 Fahren wei⸗ 
8* in ber Erziehung? Erzlehen wir in ber 
chulen und Yäufern nach Peſtalozzis Grund⸗ 
fügen?. Bewahrel Faſt uͤberall ſehen wir fibers 
bilden, verbilden, vollpfropfen, mechaniſches Trei⸗ 
ben. Uns jammert, wenn wir bie 5 — 7jähris 
gen Kinder täglich 4, ja 5 Stunden zur Schule 
gehen chen, wenn tale hören, wie fie zur Sreube 
der Eltern bald zum Lefen gebracht werben und 
doch am Ende der Schuljahre es nicht koͤnnen, 
ja im ganzen Leben nicht lernen. 

"5 Batır Peſtalozzi, was half bein Mi: 
hen, a Streben, bein. Ringen, bein Auf 
opfeen? Laͤnger als, funfzig Jahre haft du in 
der Schule gelebt und gewirkt. Soll kein Se⸗ 
Deftalgigi führt mä nik u — 

e st mann raͤftig 
Sache ber —5 ——— Gr 
% newer Erziehungẽmorgen 
ven wire. a ki — 
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Keaft Für das vorſchulpflichtige, Dleſterweg fe 
das ſchulpflichtige Alter. | | 

Mächten doch alle Yahre am 12, Ianwav 
ſich Lehrer und Eltern zufammenfinden und fidy 
vordinigen, die Kinder nad, Peſtalozzi zw ergiee 
ben und zu bilden. Möchten mie bald erieden, 
daß Erziehungswereine, wie fie Froͤbel in Thuͤ⸗ 
eingen in?’6 Leben rief, fi bilden, mw zu fires 
den, das Kind vernünftige, barmonifd 
and naturgemäß zu erziehen und zu bilden. 
Aue Fahre kehrt der 12. Jannar wieder, und 
alte Jahre laßt und Hand an's Werk legen, an 
das Werk, weiches unferm Herzen fo nabe liegt 
und mit demſelben «ins iſt, an die Erziehung 


unferer Kinder. 
Gotthardt Frieda, 


‚Eine Zeitfrage. 


Wenn wie in oͤffentlichen Beitblätterm le⸗ 
fon würden, der hirumliſche Kalter in China 
habe provifotiſch erlaubt oder geboten, man 
Ebnne ober ſolle an dieſen ober jenen Bott glau⸗ 
ben, biefe ober jene Vorſtellung von Ihm aufs 
nehmen und feſthalten, auf dieſe oder jene WBetfe 
ihm bulbigen und ihn verehren, dieſen ober jes 
nen Cultus annehmen und beobachten, fo wints 
den vet ums nicht darlıber wundern, well wit 
von bdorther Aehnliches [herr gewohmt find. - Aber 
wir wurden bod) herzlich laden, weil es In je» 
dem Betrachte Unfinn IR, über Dinge, die der 
,Uebertzeugung und dem Gewiſſſen dee Menfchen 
anheimfallen, über den religioͤſen Glauben und 
darauf bezuͤglichen Cultus, durch unfere ſtaats⸗ 
burgerlichen Maßregeln und Geſetze zu entſchei⸗ 
ben, weit die Religlon, ats das Wichtigfte und 
Theuerſte der Menſchheit, auf ſolche Weiſe ats 
im ſonſtigen und veraͤnderlichen Anordnungen 
preisgegebenen Dingen nicht bloß gleichgeſtellt 
fondeen auch andern Erſcheinungen im buͤrger⸗ 
Nchen Leben ‚untergeordnet würde, weil eine pro⸗ 
viſeriſche Anordnung, He durch gewiffe Umſtaͤu⸗ 
de bedingt wird, auf das Religtöfe, als das 
Goͤtetliche, alſe Unseräfiberfiche, gar feine Anwen⸗ 
bung geſtattet, weht ſomit Hier ein Verfahren 
votliege, Tab ſich vor Leinen Richterſtuhle, am 
wenigſten "vor dem ber Metigion und Moral, 

gen Fißt. Wäre auch dad Wort ‚pro 


2) denn ;,dersit?e Minen wir doch nicht fagen. 


vlſoriſch? bei ſolchen Verotbnungen nicht aus⸗ 
drucklich ausgeſprochen, fo läge es doch ſtill⸗ 
ſchweigend in ber Anordnung ſelbſt, fo lange es 
moͤglich iſt und es ſich in ber Erfahrung bes 
währt, daß ſolche Werordnungen durch andere 
und jüngere fort und fort verändert und unguͤl⸗ 
tig gemacht werden. Mag biefes Letztere ſich im 
Hinfihe auf alle andere Dinge entſchuldigen 
laffen, in Betteff des religiäfen Glaubens follte 
foldyes Verfahren nie flattfinden. 

RKoͤnnen wir wohl ernſt bleiben, wenn In 
unſern cheiflliden hochgebildeten Staaten vom 
Throne herab proviſoriſch genannte oder provi⸗ 
ſoriſch ſeyende Anordnungen: in Bezug auf res 

fen Stauben und anf biefen bezuͤglichen 
kirchlichen Cuitus dur Geſang⸗ und Andachts⸗ 
bier, Katechlomen und Unterrichtsſchtiften, 
Agenden und Liturgien wirektich ergehen ? 


Hagen, 
Adiunct In Rothenſtein. 





Der Wahtheit die Ehre! 
(Aus dem Herzogthum S. Meiningen.) 


„Es ſchleicht jegt ‚ein bösartiger, wer 
Geiſt durch ganz Deutfchland. t rn 
Kaffe von Gtautsbürgern, die wir wit bern 
Namen der Malcontenten bezeichnen wols 
Im, beftwebe fih fortwährend, gleichſam wie bei 
Hahn im Kehricht, das aufzumählen und Keri 
auszuſcharren, was Ihe geeignet ſcheint, dan DAs 
mon ber Unzufrkbenheit imd ber Äufregung 
herauf zu beſchwoͤren und Gott weiß weldye ver⸗ 
abſchenungswuͤrdige Zwecke zw cereichen. . Dies 
ſes Steben kinnen wie fauſt taͤgtich aus ben 
Zeſtungẽeblaͤttern erfahen, two baute eine dunme, 
sehäffige Lüge auftaucht, bogierig verſchlungen 
wird und morgen als nicht wadhr ſich ausweiſt: 
Wer in unſeren Tagen um bie wettermenbifche 
Volksegumſt buhie, wer ſich auf Mechnung al 
de6 Guten, das wmfere Zeie (neben allerbings 
aud, vleten Behrechen) mit ſich führt, einen bes 
rügtigten"FNamm machen will, dus glaubt, 
feinen anderen und ſicherern Weg einfehlagen 
zu muͤſſen, als durch Wort und Schrift in den 
Tag hinein zu tadeln, zu verleumden und. auf 
Rechnung des Wahrheit Mies nach Moͤglichkeit 
gu entftellen und zu übertreiben, webenbet auch 
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noch nach Herzensiuft auf Kürften, Riglerun⸗ 
gen, bie — 28*— Stände und Höhergeftellte 
zu ſchmaͤhen und fie zu verdaͤchtigen. Wer bies 
ſes recht gut Tann und ſchamlos thut, ber. if 
bei einer gewiffen Kaffe bes Wolkes der. gen 
feierte Mann, ber Deld des Tages, 
der Volksfreund. Gehen wir und hören 
wir nur, ob nicht die tollſten, unverfchämteften, 
ja oft unfinnigften Raiſonneure weit mebr Ges 
bör finden und mebr veneriet werden, als ber 
file, befonnene Mann. — Wo finden fie 
aber Anklang? Bei dem unwiffenden, engher: 
zigen und befchränkten Haufen! — 

Kerner liegt e6 auch in dem unruhigen 
Geiſte unferes Jahrhunderts und in dem ſtets 
gaͤhrenden Blute der Malcontenten, daß man 
nichte mehr mit Ruhe, Maͤßigung und Beſon—⸗ 
nenheit abwarten will. Dieſe Klaſſe glaubt bei 
ihrer Unwiſſenheit in allen ſtaatlichen Angele⸗ 
genheiten, es ließe ſich jede Staatseinrichtung, 
jede von ihr begehrte oder projectirte Neue⸗ 
rung der Zuftände, ohne alle Theorie, ohne Vor⸗ 
fit, ohne Prüfung und Erfahrung, fo mir 
nichts dir nichts einführen, dad Alte toll und 
unbebachtfam fiber den Haufen werfen, Mit 
Ruhe abwarten, das iſt nicht mehr an der Ta⸗ 
gesorbnung, fondern «6 foll Altes über das Kute 
gebrochen werden. Wenn wir nun bedenken 
und berücdfichtigen, welche Maſſe oft recht eng⸗ 
herziger, toller Wunſche und Forderungen in 
dem Gehirn ſo Mancher auftaucht, die nur mei⸗ 
ſtens aus purem Egolsmus und Sonderintereſſe 
entſpringen, ſo koͤnnen wir uns keine Vorſtel⸗ 
lung von dem Zuſtande machen, der nach ſol⸗ 
chen Maximen, Grundſaͤten und Forderungen 
eingerichtet werden fol, Das müßte die Miß⸗ 
geburt aller Mißgeburten werden. Doch je tol⸗ 
ler, je beffer, Tann man ba ſagen; benn fo 
will man es jekt! 

Bott behüte uns aber bavor, daß einſt biefe 
Meformer den Staat regieren, dann würde 
Hogart's Bild vom Untergang ber Dinge ver⸗ 
wirklicht und die Lalenblrger allenthalben ſich 
verbreiten. Doch dahin wird es nicht. fommen, 
benn «8 gibt doch auch noch genug wahre Ins 
telligenz , die ſolchem tofen reiben bie Spitze 


t. 
Das auf dieſem Erdenrunde nichts volle 
&omanıen , und noch viel, fehr wiel zu wuͤnſches 
zu thun und zu beſſern ift, das weiß und fühlt 


jeber Bernünftiges ob aber die Schreler es beſ⸗ 
fer machen würden, daran zweifeln wie ganz 
und gar. Ungerecht aber finden wies, wenn 
fih keine Stimme gegen diefe erhebt. Denn 
man glaube ja nicht, daß fie Durch Werachtung 
und Schweigen zum Beſſern belehrt werben. 
Nein, den Staar muß man ihnen flechen und 
ihnen zeigen, wie erbärmlich, gebaltlos und uns 
wahr ihr Sefchrei if. Deßhalb follen auch 
wir Meininger Staatebärger nicht ſchwei⸗ 
gen, wenn man unfere Buflände verunglims 
pfen will, was jetzt ſehr reichlich in öffentlichen 
Blaͤttern geſchieht. Es ericheinen zahlreiche Ars 
tikel über Staateverhältnifie des Herzogthums 
Meiningen in einer fo gehäffigen Spra⸗ 
he, daß «8 jeben wunbefangenen, vorurtheilss 
freien, fein Vaterland und feinen Sürften lies 
benden eingeborenen Meininger tief fchmerzen 
muß, folhe Dinge ausgeſprochen und in bie 
Weit hinaus pofaunt zu ſehen. Dagegen wirb es 
Pflicht, offen und ehrlich zu befennen und 
banfbar anzuerkennen, was uns im Laufe «is 
ner jährigen fegensreichen Reglerung unferes 
edlen, hochherzigen, freifinnigen, fuͤr das Wohl 
feiner Unterthanen unablaͤſſig beſorgten Landes« 
herrn zu Theil geworden iſt, und das bei wei⸗ 
tem die Wagſchale deſſen uͤberwiegt, was noch 
zu wuͤnſchen iſt und gewiß auch noch erreicht 
werden wird, wenn wie nur Vertrauen und ei 
wenig Geduld haben wollen, 
Möchten bie Schreier, bie Unzufriebenen 
und Tadler ſich doch nur die Mühe geben, um 
fi zu bliden, umb über die Grenzen unferes 
Landes hinaus in den Haushalt mancher unfes 
rer Herren Nachbarn zu fchauen, ober biefe nur 
ſelbſt über unfere Zuſtaͤnde urtheilen zu bören, 
und fie würden mit einem male auf ben Mund 
gefchlagen feyn und beſchaͤmt ſchweigen. er 
wii, wenn er fonft nicht boͤswillig bie Wahrheit 
mit Fuͤßen zu treten wagt, leugnen, baß wir 
Meininger vielen deutſchen Staaten in Bezie⸗ 
bung auf zeitgemäße, zweckmaͤßige und in ihren 
Wirkungen hoͤchſt wohlthärige Einrichtungen 
vorausgegangen und gefolgt find und auch nie 
surhdbleiben werden? Betrachten wir deßhalb 
nuc im Allgemeinen Folgendes: 
- In unſerem Lande ift ſchon lange bie Ju⸗ 
ſtiz von der Verwaltung getrennt. Wir haben 
bie für bie Unterthanen fo wehlthaͤtzgen Inftis 


tute ber freiem Gerichtstage und ber Friedens⸗ 
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gerichte, wodurch fi) bie Zahl ber Proceſſe fo 
unendlich vermindert bat, Das Sportelweſen 
ift fo gemifdert, wie in keinem andern Staate. 
Beiden Unterbehörden der Juſtiz iſt der Geſchaͤfts⸗ 
gang ſchnell und die Richter find großentheils 
tüchtige und brave Männer, denen jede Beſtech⸗ 
lichkeit fremd if, Die Verwaltung iſt gleidys 
falis gut, wenn aud vieleicht die Gemeinden 
zw fehr bevormundet und den Bauern hier und 
da zuviel in die Toͤpfe gefehen, d. h. zuviel 
regiert wird. Der Staatshaushalt iſt geordnet 
und die Schuldentilgung geht ununterbrochen 
ihren Bang. Den höheren und niederen Schus 
fen wird fowohl von Seiten des Fürſten, ale 
auch der Behörden eine befondere Sorgfalt ges 
widmet, und man kann fagen, daß wie in dies 
fer Beziehung als Mufter daftehen, obgleich bei 
Belegung der Schul: und Pfarrerſtellen von 
einer alldekannten Seite viel Protectionswefen 
und Mepotismus fi fühlbar machen. 

Die Staats» und Vicinalwege find durch⸗ 
gehends gut und geftatten auſeitigen BVerkehr. 
Die Inlaͤnder genießen Chauſſeegeldfreiheit. Ge⸗ 
werbe und Handel werben nad Möglichkeit und 
Kräften unterflügt, wenngleich biefe oft nicht 
ausreichen für die mannichfad begehrten Unters 
ſtützungen. Die Abgaben find im Verhaͤltniß 
zu andern Staaten gering und die Rittergüter 
gieichfals veſteuert. Die Patelmonialgerichte 
find .abgelöfl; die Hohzpreife im Verhaͤlt⸗ 
niß zu denen . anderer Staaten noch gen 
eingsz der Wildftand auch ſchwach. Die Lan⸗ 
despoligei laͤßt nichts zu wuͤnſchen übrig, und es 
wäre zu wuͤnſchen, daß die Polizei in mancher 
unferer Provinziatftädte auch fo aut wäre. Der 
Aufwand für das Militär iſt fo ſehr ale moͤg⸗ 
lich eingeſchraͤnkt. Und fo könmten wie noch 
ein langes Regiſter aufführen von ſolchen 
Staatseinrichtungen, deren wir uns zu erfreuen, 
gaben und bie in ihren Folgen und Wirkun⸗ 
zen hoͤchſt wohlthaͤtig find. 

Bon unſern Ständen können wir in die⸗ 
fem Jahre noch wenig fagen, body wäre «6 zu 
winfgen, daß die Judenangelegenheit jegt noch 
auf ſich beruben bliebe, eben fa, wie «6 gut ges 
wefen wäre, wenn jegf, nach dei ſo brüdenden 
Zeit, von der fig no fo Viele nicht erholt 
und bie noch eine große Mißſtimmung hinter 
taffen Hat, die Steuerreviſſon umerbtieben wäre, 
die eine große Aufregung umd vielſache Wer 
forgnig erregt. - ' 
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Wir glauben, hlermit Hialänglich gezeigt 
zu haben, wie unrecht und verädhtlich, ja Höchk 
undankbar es iſt, wenn ſich Leute der oben bes 
zeichneten Art nicht fcheuen, unfere Zuſtaͤnde 
im Auslande zu verbäcdtigen und in ein un« 
günftiges Licht zu ſtellen. Wir unfern Theils 
wenigftene wollen eins für allemal hiermit er: 
klaͤrt haben , daß wir mit keinem andern Lande 
taufhen, ob uns gleich felbft fo mandyes Bit⸗ 
tere wibderfabren iſt. Doch das bat uns weder 
blind noch ungerecht gemacht, und fomit haben 
wir der Wahrheit bie Ehre gegeben und ohne 
Kriecherei das erwähnt, was zu loben iſt.“ 


vo Ve 





Cifenbabnen. 


Dom Harze, den 11. Gebruar. „So eben 
erhalte ich die Adfchrift einer Refolution ded Mis- 
niſters des Innern zu Hannover, welche ich elle, 
in Besug auf Nr. 82 d. Bi. über die Eifenbab« 
nen wörtlidy mitzutheilen. Die Klagen über den 
Transport der Güter And bei uns zu Lande bis 
zu den Hüften der Nordfee allgemein. Endlich 
entichloffen fi die Kaufberren und Gpebiteure 
in Harburg, die traurigen Zuflände in einer Vor⸗ 
Relung dem Minikerium zu Hannover zur Ab⸗ 
bülfe klar und ſprechend darzuſtellen. Hierau 
iſt fo eben eine Reſolution eriheilt, worin e 
wörtlich beißt: 
„Die Verzögerungen des Trausports haben 
ihren Grund nicht in einem Verfchulden des han- 
noverfhen Eifenbahnbetriebes, fondern in Der: 
bältniffen der auswärtigen Eifenbahnfireden, na- 
mentlich in der solamtlichen Behandlung bed Gü⸗ 
terverfehrs auf dem Braunfhmweiger Bahn. 
bofe, in der ungenügenden Einrichtung des 
Magdeburger Bahnhofes und in dem bei 
den auswärtigen Eifenbahnverwaltungen eingetre: 
tenen Mangel an Güterwagen (welch' eine Fahr⸗ 
und Nachläffigkeit!). Die bannoverfche Regierung 
iſt in Verein mit der Eifenbahnverwaltung fort 
während, wiewohl bis jeßt (leider!) fruchtlos ber 
müdt geweſen, eine Aenderung diefer Verhaͤltniſſe, 
indbefondere Die Derlegung der sollamtlichen Re⸗ 
viſidn an die Beftimmungsorte au erwirken; fü 
fange fle aber (zum Ruin des Handels und Der 
febtd) fortbereben, Zaun begreitlich die biefige 
Sifenbagnpermaltung die Garantie für eine bes 
fimmte Lieferungageit nicht übernehmen. Bei den 
kieberigen Beihwerden über Derzögerungen des 

ütertransportd ift inzwiſchen nach amtlicher Ver⸗ 
fiberung der bannoverfhen Eifenbahndirection 
noch fein Kal vorgekommen, mo die Verzögerung 
dur den hannoverſchen Eifenbahnbetrieb veran: 
laßt wurde,’ (Die Klagen, welche wir darüber 
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ammen: ‚baben, Issien inben, Sraunfweig, 


iadeburg, Lei 
us hieilRh Die Sofen det Bütrirand 
word —— Hamburg, Harbirg, ‚Braun imeig 
und Leipsig betrifft, f0 . „ . . . betragen die Kor 
ſten für alles Bradigut ohme Unterfchted, mit FH 
Teiniger Ausnahme des Eilguts, von Harburg bid 
Braunfbweig anf 27 Meilen, mit Einfchluß der 
infladekoRen in Harburg, nur 80 Pfennige , alfo 
Gilberarofben für den Eentner, nehmen alfo 
icht völlig & eiennige für die Deile, während 
fe,pm raunſe onen nad ie für 14 
teilen Calfo die Häifte des Wi 
enge & —E er 
here bi Leipsig (20 Meilen) 
alle ie bergrofchen — fie ie Meile 
mehr ald 6 Pfennige betragen. jet diefem gro⸗ 
den lfvertäleife je, deffen Befeitigung bis jegt 
vergeblich zertuße iR, Rent eine —— weitere. Here 
abfegung des biefle bttarifs, wäre fie 
aber aupt —W fra ie nich! als ganz 
a fich dar (fehr wahr!); He mi tde der di 
fenbahntafle die@efahr bereiten, nicht bie 
Safe jen An Deriches deden zu können, ohne da 
en eine entſprechende Vermehrung des Der 
fh a benirten u Kamen“ (dad liegt Blar au — 
Der hohe Werih und große Nuden dei 
gea nen für den per! alien HERE nie für 
andel, iſt unbeftritten; es find diefe Anz 
Ku eine — für das ganze gefellige & 
ben, alfo für ade Glieder der Gefelichaft. &a 
wie man aber, leider muß man es gechen, fon 
felt Jahrhunderten in Deutfchland die Erfindun 


jen und atbedangen au Privanmefen ausgu- 
;euten verflend und Einzelne, ader Kalten, fib 
die Dort elle f aneloneten, um fib au bereihern, 


oder in Zurus und Derfhmendung die Srüchte 
der Urbeit und Tätigkeit gu yerfhmenden, fo 
find Drivane efelifchaften auch Aber die Eifenbad« 


ER ergefi ai ien, um fi für ihre Perfon dere 
Dortheile anzuelgnen. Die Beweilt liegen un 
jegt durch ein Öffentliches Document erroleien vor. 
Em die Staaiseilenbahnen Hannovers für den 
ientner auf die Meile 8 Pfennige Kransporsfößen, 
- et fi die Privatgeieh! von 

Ye ig, wo ve Srequeng o) mörein. 
‚ ale Hupe 10 bis Braune 
Ippelte zu, Bu dern Eich, 
'tellerei ale 

deffen ſich — —— aan, faule 
t gu Ta, 


je Wabeil drin, 
d_obe KR die Unreelüät dns 
— Hu aber Sen. Er 
naatbel 0 
fe — 

t, ber die nat a an ft reißt, a 
yaten. Dasy (U man aber (weis 
— — und ſich das Erd’ ader 


t,_ die 


[7 
eis trhbe Wuöfchten für am. Auen 


de pe enden, wenn wir beben! 

0 er Sifenbahuen, welche — 
forge unferer ealerung. uns erden 
könnten , von den — lanten bahnen, 
3.8. su Magdeburgie., Anfagerifen werden; diefe 
bereigern Ih ‚davon und betradten —2 
als ER eibeignen Wrbeiter, als ie ach 


die Goit Ci a —A @ifenbahnunteruche 
men tei jahen, Gerade in einem Zeitraum, 
mo die ebörden am ar und in der Umgegend 


mit den Eomites, die — gebildet, aufs 
eifrigfte die — jenheiten betreiben, 
mägen mi ir von unfern Kedbar niebers 
sfunbr mul a erhalten, Da Im Bub 
en! 
7 das sank Son Ale iR aber, ba, 
dieh gerade in den Staaten des Zollvereins fl 
ereignet, welche dur ihre Advocaten in allen 
Zeitungen für den Handel und Verkedr I plan jaidiren, 
deffen Aufibwung und Blätke ai er Zus 


nos 
den 80 — 
ıgen, den Be: 
— 
J e| 
Nanzufühzen, ed 
en vieleicht nicht 
1e Producte na⸗ 
Eopnflantinopel, 
fllien, Montevideo, in ganzen Shigsie ag 
abrabet; und, und in de, Sabrienten, haben 
v "Bin —A habtrupp, 
—8 Kit — 53 — 
eibt, die weder in Frankreich noch Holland ihres 
jan — 


meighahe 
gadın unterdalh Düerode in. Die baunoverfhe 
888 ihn einmünden wird; aber wenn Die Untere 
nehmer in die Safran Derjenigen eintreten 
wollen, welde fenbahn non abehurs und 
Leiprig unternommen baben, fo mbsen Me uns 
mar fern bleiben. = 





Allerband. 
Widchtise errang Sir für die Dampf 
. Bi m hing — Ya Mi — 
m einer a ano creiäe ——e— tech. 


© 


niſchen Gommiiien Aber eine nene Erfindung dei 
Capt. Ericdfon, welche Durch Mh Babringung weier 
neuen Apparane von geringen U u Bapo: 
rator‘’ und „‚Gondenfator‘ genannt, das wichtige 
Refultat bei Dampfmafchinen berbeiführt, daß der 


ebraudte Dampf aldbald wieder in Le affer ver 
wandelt and In den Seel suröd‘ du 
0 immer von neuem venfelben. —** — be⸗ 


chreibt. Da —5 erone urf zur loſe Zus 


ve ⸗ 
re 
abrzeu wimmt, a efer Vermeh⸗ 
rung ar : vorraths —3*— der Eondenſzet 


fo viel friſches Wafler, als Meriangt ok 


tu 

it Sr en, an; 18 Koh * 
dampfboot, welches ſeine Reiſe — frifche F 
ſer J aa —X nie Salzwaſſer in feine 
fei aufzunebmen. 8 braucht feine Kübe 
frifhem Waſſer mil bren, ba ed I * 
auo der See verſorgen ann, part ſo R 
Generung. 8) Man rät lich oußer für ig 
Meſqine und die Küche immer Trffihes Wa 
— um — REM an 






was beurune n erfpant. 


S zu 
2 A A fe Auf Hi —5 
en fi PL ei wirh ml: wi an na 


er been, 6 are 1a —* ale eine ihreinfer 
eit aufnimım ein n nei der Feue⸗ 
rung wird gefpart, da die. Dige auf bie von Balz 
und een freien Platten und Röhren 
wirft und das Wafler, weiches aus dem Conden⸗ 
fator zurücklaͤuft, ſchon fehr heiß in den K 

koͤmmt. 8) Auch in fhlammigen Strömen, wie 
auf dem Miſſiſſippi und Miffouri, wird eine 

berbrufmafhine genügen, ba Fo ſchlammtge af 


FE halben in in den ag J 


des Keſfels kann gas; —* wer De. 





_ Aufforderung. Ä 


Der Maler efel wird. iermit 
ſacht, Are nähen ern Vor ep en 
Kunfvereins zu Gotha anzugeben. 





Juſi⸗ ind Potheigehenſcinde = 


Dffener Arreft. 


Das unsrieichnete Bericht macht befannt, 
daß über, das 


— 22 


geſanmte Rermbgen des une 
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mentenmwäczerd $ drich Ernk Altenburg 
n Erfurt dur ecret vom 2. diefes Monate 
F Eoncurs eroͤffnet und zugleich der offene Ars 
ten verhängt worden il. Ed wird daher Ben, 
wvelche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld 
Sahen, Effecten oder Brie — hinter. N 
haben, bier it adgedeutet, weder an den ic, a 
tenburg noch ſonſt an Jemanden das Mindefte da 
von zu verabfolgen, bielmeht foldhes fofort treu 
lid) ander anzuzeigen und d den haben⸗ 
den Gelder and Sachen, —R mit örbehalt ihren 
daran babenden Rechte, in das gerietliche Depofitum 
abzuliefern, — und wenn dennoch irgend 
etwas bezahlt oder ausgeantwortet wird, dieſes 
zieht gefcheben erachten und zum Beſten der 
Mafle andermeit beigetrieb PR wenn aber der In⸗ 
neben inter Belder oder Sachen diefelben ver: 
hmeigen oder zurüdhalten ſollte, er noch außer: 
dem aller feinen; daran haben nterpfandd- und 


auder “ rechne f un Ar eitlär m werden fol. 


dnigl. anb- und Stadi⸗ 
v. re. 





Erlenigung. . 
Die Redirieftich in Nr. 334 des A an 
v von J. verfolgte aan Juliane Srichen e 
N eß (er aus m iM arretirt und einge: 


anlimselte, am 15. $ebr. 1848. 
- Shw. Zufisamt dal. und su 
Ehrenkein 
W. Wi. - 





Edictalladuug. 


u bem RR unbebeutenben Dermögen des 
eptend ya Era Weudelmurb u 
der mern ernst und 
er Be are 
s er suche an deu ridar au 
2 be n X unius d.J 


anbera —— 
fei an jenen ee a aa mittag 2 Ube 
e 5 n Wer 
wer Rh} von d der sorbandenen — ausge⸗ 


Aloe erachten werd 


erka ander Sm, den 37. Gebr. 1848, 
| Grohhennst. Skcr. Juſtitame 


Dr. Emminghaus. 
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Anzeige für Auswanderer nad) 
America . 


Unterzeichneter expedirt bei Biedereröffnun 
der Schifffahrt von hier Direct nad New-VYork, 
New» Drleans und Quebeck ſchnellſegelnde, ku⸗ 

ferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von 

affasieren auf’s bequemfte eingerichtet find. Die 
Üeberfahrtspreife follen den Neifenden bei guter 
Sekoͤſtigung billigft genen werden. Nähere Aus—⸗ 
funft ertbeile ich auf portofreie Briefe. 


. %. Mansfeldt 
in Kanburs Ahabten Nr. 8. 
— —— —— 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Verkauf eines Hotels. 


Ein ganz freguentes Hotel von Ruf in 
einer bedeutenden Stadt der preußifchen Provinz 
Sacfen, deren Lage an der@ifenbahn einen ſtets 
lebhaften Verkehr —2*8 ſoll Famillenverhaͤltniſſe 
halber ſofort verkauft werden. ‚ Käufer, 
die über 8000 bis 10,000 Thlr. disponiren Fön. 
nen, mögen fich unter Adreſſe A. P. (Nr. 46) au 
die Expedition d. BI. wenden. 


Reelle 


& — — — —— —— ——— 


Muͤhlenverkauf. 


eine in der hieſigen Stadt gelegene, aus 3 
Ma —— 1 9 md 1 Wallgang beſtehen⸗ 
de 3— nebſt Zubehör, auch gegen 36 Ader 
Land mit etwas Wieſenwachs und Waldung wün- 
(he ich aus freier Hand recht bald zu verkau⸗ 
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ten, wovon ich Kaufliebhaber hiermit benachrich⸗ 


tige. 
Vacha, den 19. Februar 1848. 
| Conrad Trünter. 


. 


Kundmachung und Empfehlung. 
freunde, uhr —— ee 
Großherzoglich Badifchen Eifeubahn: Lot 
terie "Auichens 


am 29. Februar 1848 


flattfindet. — Dieſes Anlehen enthält nachfolgende 
400,000 Gewinne: 14 mal 50,000 @ulben, 
54 mal 40,000, ı2 mal 35,000, 23 mal 15,000, 
2 mal 12,000, 55 mal 10000, 40 mal 5000, 2 mal 
4900, 58 mal &000, 366 mal 2000, 1944 mal 1000, 
1770 mal 250 u. ſ. w. u. f. w. 


Diejenigen Perfonen, welche noch am obiger Zies 
ocuen Ginfenbaing dpn einem Aal 
on einem alex pr. 
Ert. für jedes Lops, - vr 
belieben fi au das nuterzeichnete Handlungs 
ans zu wenden, weldjes aud) auf- Berlangen ar 
dermann Plan und nähere Auskunft zufendet, 
TE Soliden Mäunern, die an u 
deßfalls wenden, ü — 2 wir den 
erkauf der Looſe auter vortheils 
haften Bedingungen, 
J. Nachmann ˖ & Söhne, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 











| Literarifhe Anzeigen. | 
Neue 3eitfchritt für Gärtner und Gartenfreunde, 


Bei Earl Hoffmann in Stuttgart erfheint felt Anfang dieſes Jahres das 
Deutiche Magazin für Garten: und Blumenkunde, herausgegeben von Wilhelm 
N 


eubert. SZährtiih 12 Monatslieferungen von zufammen 
Preis des Quartals 1 


12 ſchwarzen Tafeln. 
Eine durdaus practifche Richtung, gedie 
neue Garten» Zeitung felb empfehlen! Die. 


a nalen welde in al 
1 li i Car er zu habe e . 
in Bo ueber die Stelung des Gartenbaues zur enbmirthfihaft. 
Pflanzen und der dabei nöthigen Bedingungen. 8) Ueber Friedhoͤfe. 


Thlr. * Bogen, wit 12 color. und 


usftattung und hoͤchſt Dligerreis werben biefe 
en. andlungen, 


Ueber die Dermebrung der 
2, Melonen obne AR Au 


ziehen. 5) Ueber Fuchſten. 6) Neue empfehlenswerrhe alerpflangen. .Ü) Ueber die Befchaffenbeit 


‚ der Atmoſphaͤre und Zemperamr, ibre Wirkung auf das Wachsthum der. Pflanzen, und bie 
diefelben in paſſenden Derhältniffen au reguliren. 8) Ueber 
9) Neue empfehlenswerthe Zierpflanzen, mit colorirter Tafel. 


8. G. Beder, Derausgeber. 


Gotha. 


ittel, 
afſerheizungen, mit Abbildungen. 


Beſckerſche Verlagsbuchh. 





Allgemei 


ner 


und 


Nr. 53. 602 


Anzeiger 


‘ 





‚ Rationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taglich. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
LMlr. Pr. Et. 


Ueber das Unterrichtsweſen des Alter⸗ 
ee 17 
(Nachtrag zu dem: Auffage in Nr. 348 des 
0 Allg, —— 
. Der Unterzeichnete if kein Freund gelehr⸗ 
ter Zaͤnkereien. uud würde ſith daher, wenn 
Die Entgegnung in Rr.-2& d. Bi, nur, abs 
weichende Anfichten und Urtheite enthielte, 
richt anmaßen, durch: eine Gelbfinertheidigung 
Der. eigenen. Entfcheidung feiner Leſer vorzu⸗ 
greifen. Da ader mei’ @eguer ſich den Schein 
gibt, mich mit Shatſachen zu befämpfen, über 
deren. richtige Aumwendang nur quellenmäßige 
Kenniniß zu urtbeilen im Stande iſt, ſo kann 
ed unferem Publicum nicht. gleishghltig feyn, 
wem von uns beiden dieſe zur Seite. fleht, 
und fo möge es denn nicht verfchmähen, mir 
noch einmal in Die ‚Vergangenheit zu folgen, 
deren Scatten ‚nicht ich, fondern_mein Seg⸗ 
ner zuerß heraufbefchweren hat. Damit, übri» 
gend ımler Streit nicht als bloßes Wortge⸗ 
gone ericheine, fo. erinnere. ich, daß es ſich dar 
i zunaͤchſt darum banbeit, ob dad Untet⸗ 
richtsweſen des elaſſiſchen Alterihums, in ſofern 
eine. Bergleichung zwiſchen ihm und unſeren 
hentigen Schuleinrichlungen überhaupt noch 
zulaͤſſig iſt, der reabi ſtiſſchen oder deu. bus 
mauiifchen Richtung näher ſtehe, woran 
fi ſchließlich nach. eine Grörterung über die 
Bedeutung anknuͤpft, welche das Beiſpiel der 
antiten Gymmaſtik nach den Urtheilen 
ab Erfohrmgen des Alterthums ſelbſt für 
unſere heutige Paͤdagogik haben koͤnne. 
ben erſten Punci betrifft / ſo babe 
ich 1) aufmerkſam gemacht, wie das Alterthum 
——A üntereit —ãAã 8 
e e Senne; nicht. als ob dieſer au 
—* vini. 16. d. D, 1. ©b, 1898, 





"Einrödungsgebäßr: 
d. Raut einer Petitzelle 


Ä Mittwochs, den 23. Februar 1848, . 12 6, 





den beutigen Humaniſten unnöthig fchiene, 
fondern um zu zeigen, welche moderne Bes 
griffe mein Gegner in Das Alterthum herein⸗ 
trage. Dem febt nun Dr. v. G. bie Befchäfs 
tigung der griedifchen Jugend mit Homer 
entgegen, der ihr Lehrbuch der Religion und 
chichte zugleich geweſen ſey. Allerdings 
war Homer, wenn dieſe Vergleichung erlaubt 
iſt, die Bibel des Griechen, an welcher dann 
auch, wie in unſern fruͤhern Volkoſchulen an 
bev- Bibel ſelbſt, der Elementarunterricht ers 
theilt ward; aber was würde gerade ein beur 
tiger Fealiſt dazu fagen, wenn er diſtori⸗ 
hen und Religionsunterricht verlangte, und 
man ihn auf dad Alterthum verweilen wolle, 
um nach deſſen Beiſpiel durch biblifche Ges 
ſchichte und ſonſtiges Bibelleſen jenes Ver⸗ 
langen als befriedigt zu betrachten? Und nun 
ar die „Opfer, veligidfe Feierlichkeiten und 
efte”, bei welchen fich „det Unterricht ganz 
von felbft machte"! Dad war, wie wenn wie 
unfere Kinder in die Kirche mitnehmen; 
aber ‚weicheö Gefchrei wuͤrde gerade ein heus 
tiger Realifi erheben, wenn man darum 
feinen voriteren Feligionsunterricht für nöthi 
balten wollte! Daß. die griechifhen und rös 
mifpen Köpfe „vi mit dem ea reli⸗ 
giofen Aberglauben gefüllt waren‘, find mei⸗ 
ned Gegners eigene. Worte; und gleichwohl 
befämpft er mich, wenn ich leugne, daß bie 
Alten einen Religionsunterricht gehabt hätten, 
in welchem fie und zu Muſtern vorgeftent 
werben koͤnnten; — oder follte es ben Aber. 
glauben felbft eben nur ald Folge des Reli 
giondunterrichtd betrachten 
- Richt beſſer ſteht ed 2) mit der Ge or 
zaphie, bie wenigfiens erſt verhaͤltnißma⸗ 
ig ſpaͤt als Unterrihtägegenfland im 
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Alterthume vorfommt. af: wie mein Geg⸗ 





ner fagt, die Griechen reifen und Sch if 
fabrt trieben, beweiſt für geographiſch 
Schulunterricht eben fo wenig, wie bei Kreuz 


fahrern des Mittelalters oder den Cara; . 
wanen des Drientö, die ihre gewohnten 


Straßen fehr, wohl kennen können, ohne deß⸗ 
halb den geringften Begriff von der Lage ans 
derer Länder zu babenz und wenn auch frübs 
zeitig _fireblame Männer eigene gerfäungen 
und Entdedungen auf biefem Gebiete ans 
ftellten, auf deren Grund Landtarten ent 
worfen wurden, fü heigt doch, um Citat mit 
Citat zu erwidern, die Geſchichte bei Deros 
dot V, 49,, welche . Seltenheit folche noch 
Beit ber Perferkriege waren. Ja, felbfl 
te. Anechote bei Aelian, auf die mein Geg⸗ 
ner: mich verweift, fagt Fein Wort davon, daß 
mon den Kindern Landfarten zeigte, ges 
fhweige benn daß fie. fo bäufig , waren, 
um einem allgemeinen Jugendunterrichte zur 
Grundlage zu dienen; fondern fie lautet viels 
mehr fo, bh Socrates den jungen Alcibiades, 
der fich viel ie Landgüter einbildete, 
an. einen Ort gerlihrt habe, wo ſich eine Erd⸗ 
karte befand, um bier die Geringfügigfei je⸗ 
ner gegen den Umfang der ganzen Erde ein⸗ 
zuſeben; und wenn auch bei Ariſt opha⸗ 
nes in Socrates' eigener „Denkwerkftätte” 
eine Landkarte hängt, fo kann doch auch bier 
das Erflaunen, womit fie Strepfiades betrachs 
tet, bewelfen, daß er in feiner Jugend keinen 
geograpbifchen Unterricht genoffen bat. - 
Wie fohann 3) auch der Unterricht im 
Rechnen und dev atbematik Feimebwege 
die Verbreitung im früheren Alterthume geh 
bat, die mein Gegner Pa möge als 
ein Beiſpiel flatt alter die Geſchichte des ſo⸗ 
genannten Deliſchen Problems barthun, 
deffen Diftorifches befanntlih darin beftebt, 
daB die Deliee einen cubifchen ‚Altar vers 
boppeln wollten wib flatt deſſen die Seite 
verboppelten, wodurch der. Koͤrperinhalt auf 
das Achtfache flieg; und wenn das einer 
ganzen Dingerfchaft poffirte, wie mag es da 
erſt bei den Einzelnen geftanden haben ? Daß 
man damals großartige Bauten aufführte 
beweift eben fo wenig für ſchulmaͤßigen Unter 
wicht, ald Iemrand and den großen themifchen 
Enthedungen und Bortfchritten - unferer Jage 
ben Schluß ziehen dürfte, daß bei uns Che⸗ 


 Uhkeit ihrer W 


mie ein integrirender Theil des Zugendunter⸗ 
zus und eine Vorausſetzung ügemeiner 
Bildung fen; — dergleichen war-vieinichr im 
mer nur im Privalbefige deu Weniger, bie 
Baukunſt oder fonflige Technik berufsmäßig 
trieben, unb wie gering Diefe, troß der Herr: 

vie, ihrem perfönlichen Bils 
dei ihren 6 





bin (eh HR ne ande: 
euten angejehen waren, zeigt noch aus ber 
Kaiferzeit mehr ald ein ueibeit, bad fie al 
Handwerker gerade den eigentlich Gebil⸗ 
beten entgegenfeht, Auch tritt bier wieber der 
alte gute Sprud ein, daß, wer zuviel bes 
weißt, eben dadurch nichts beweiſt; denn groß⸗ 
artige Bauwerke hat au dad Mittelals 
ter, vielleicht noch in reicherem Umfange als 
daB claffiiche Alterthum, hervorgebracht; wer 
wird aber daraus auf den Zuſtand bed Zus 
gendimterrichts in jenen Beiten ſchließen, oder 
Ber fie unferm heutigen Schulweſen ats Mus 

er vorſtellen? Und wenn auch das Alters 
hum fi dadurch von dem Mittelalter unters 
ſcheidet, daß jened mathematiſche Werte bins 
terlaffen bat, die auf eine mehr als tedmilche 
Behandlung dieſes Gebietes hindeuten. fo ifl 
e6 doch nur ein neuer Beweis für die in 
meinem vorigen Auffage bereits berührte Res 
Iativität des realiſſiſchen Nuͤtzlichkeitsorin⸗ 
cip8 , daß gegen diefe wiſſenſchaftliche 
Beihäftigung mit ber Mathematik zu ihrer 
Zeit ungefähr dieſelben Stimmen lauut wurden, 
wie fie jest von dem Realismus gegen die 
Ppilologie erhoben werden. „Ich für meinen 
Theil, fagt Ifocrates x. dvud. $. 161, 
„glaube zwar nicht, daß Diejenigen, weiche fich 
mit Sterntunde und Geometrie und -dergleis 
hen Wiſſenſchaften befchäftigen; Ihren Schü⸗ 
lern ſchaden, fonbers daB fie ihnen näten, 
wenn auch nicht fo viel, al& fie ſelbſt verfpres 

n, doch wehr, als fie gemeinhin ſcheinen; 
bie meiſten Menſchen aber halten dafür, daß 
bergleichen Wiflenfchaften leeres Beichwäg and 
Bieinigleitöäfrämerei (ddolsarix xal wixeo- 
Koyla) feygm; denn man Pine‘ weder im öfs 
fentliheh, noch Im Privatleben davon Gebrauch 
machen, ja fie biieben den Schaͤlern nicht eins 
mal in Gedaͤchtniß, weil fie fi weder an 
das Leben anlehnten, noch für Seſchaſte fürs 
berlich feyen, fondern ganz ab ded Bes 
bärfnifies_Rinden. Bo ver u: untheilt 
de daB Nägligkeiteprincip, much wo «8 fih 


diingsgrade ' na 


rt bber bie Brauchbarkeit ber nam⸗ 
eihäftigumg ; und ſelbſt wo ſich die 
Mathematik wirklich in Seiechenland einen 
latz als allgemeiner Bildungsgegenfland er 
kaͤmpft, geichieht es zuerfl nicht parcegne, 
fondern quoigue, nicht um ihres practiichen 
Nupbarkeit willen, fondern trog des Voraur⸗ 
theild gegen ihren unprattiſchen Charakter wer 
gen der formalen MWortheile, die fie ale 
Dropädeutil zur Philo ſophie dem Seife 
gewährt und bie gerade auch den Grund und 
den Gefichtspunct abgeben, umter weißem bie 
—— Ta fie. anf unſern Bildungs⸗ 
anſtalten gelehrt wifſin wil. 
—— 4) die Grammatik dis 
tefter und . atgemeinfter‘ Gegenſtand beffem, 
was wir im Alierthume unferer. Schulbildung 
analog fehen koͤnnen, gewefen fen, weiß mein 
Gegner feibft. nur dadurch zu befämpfen,-daB 
er den Sriechen md Roͤmern Lehrbücher, 
die unfern hiutigen Grammatliken entfpräcdhen; 






icht; ais ob fi) kein Umterricht ohne vehr⸗ 


buch venden-tieße, und als ob nicht gerade ſoich⸗ 
Buͤcher, auch wo fir esifliten, am erſten dem 
Zahne der Zeit unterlägen! Daß Gramma⸗ 
tie im. urſpruͤn # und tymologiſthen 
Sinne allerdingd nur. Elementarunter 
richt in det Mutterſprache war, habe ich im 
meinem Auffage ſelbſt bemerkt; aber in dem: 
feiben Maße, wie das wiſſen ſchaftliche Nach- 
denken über die Sptache flieg, hob ſich auch 
dieler Unterricht wenigſtens füs vie höhern 
Staͤnde zu einer. wahrhaft formalen amd hu⸗ 
mani n Bideutung; und wenn auch vd 
den erſten Regungen diefes Beſtrebens nur 
zerſtreute Druchſtuͤcke aus Socrated und 
Diato’s Zeit erhalten ſiad, fo befitzen dis 
doch weni ——e ie 
gadıı et grbechiſ en Gpraßıe "dab wenige 

r. 





— — Ban de 
en a en — 
EB tenat, Die Grammatik des Bir 


ſios mit dem Beinamen Thraf, bed 9 


lerb des großen Ariſt a rich, dee: fetbft, wenn 
auch ichtim fofkematikhen Skwande, To viet 
für’ bie Nuhode ſprachlicher Forſchung Zelei⸗ 


ſtet bat. Wer: Aalſo für die Mathematil auf 
Ewtiid provocirt, muß-für die Srammas 
tik: gamg daſſolbe gelten laſfen, nad. aus bie 
Mängel, hiafichtiicg- deren die Lehrgebaude des 





Atterthums hinter den unſerigen zutuͤckſtehen 
nicht anders anſchlagen/ als —R* 
das ſich im aͤhnlicher Art zwiſchen Euklib 
und einem Ohm oder Grun ett herausſtelit. 
In Rom endlich begann biefelbe Thätigkeit 
verhältnißmäßig noch weit früher und erfcheint 
bier fogar ſchon als Borläuferin der claffiichen 
era ir AR yenn auch we⸗ 
en urch die ſprachliche Reflexion ihrer 
Süriftfteller bedingt iſt. . i G. Pr 
zwar auch hier nur den einzigen Barro und 
„einige: unbebeutende Bemerkungen Gicere’s“; 
wollen wir aber auch auf einen Aellus Stile, 
Aurelius Opillius, Servius Clodius, Santra, 
Coatius Verus, Verrius Flactus nur im 
Votbeigehen verweiſen, ſo werden doch weni 
ſtens Julius Säfar’8 Bücher de Analogie 
um [6 meht hervorzuheben feyn, als dieles 
Wert, das der große Feldderr auf der Rack⸗ 
Behr aus den Winterquartieren zu feinem 
Deere verfaßt hatte, am wenigſten zu denje⸗ 
nigen gerechnet werden Tann, bie „einzelne 
Worte und Whrter etwa in!der-Art wie ums 
ſete Wörtabliger behandelten", ſondern ges 
vade den Bau ter Sptache und fehre Gefege 
zum Gegenftande nahm. u 

Doch dieſes dat mir dem Schulunterrichte 
nichte gemein und möge — außer dem Nachweis 
der großen Unbelannfchan ves Gegners mit 
den Dingen, über. dis uw mit fo htter 
Miene abſpticht — aur um deßwillen hier 
ſtehen, weil es einen weuen Beweis gibt, wie 
wenig bie großen Alten fo emeine nhchteme 
Practifee waren, wie fie Hv. v. ©. ſo 
gern dauftellen möchtel Ya, von Meffale, 
dem Unterfeloherrn des Brutus in der Schlacht 
bei nn und ſpaͤtet einer ' ber: hervorra⸗ 
gendften Perföntihkeiten des Auguſtiſchen Ho⸗ 
tes, wiffen wir," daß er eine ganze Abhand⸗ 
lung iber den Buchſtaden 8 ‚gekbvieben- hats 
te; ſoll das auch eiwa ein Beiſpiel ſeym 
„wie der einzelne Römer und das ganze rb⸗ 
miſche Bolk Immer das Hour. Augen daite, 
was geradezu anwendbar un näglic ienn 
Auf das :römifpe Volk fonte ſich ohnehin ein 
a un In bezichen ver⸗ 
meiden, da fich kaum ebwas Tmden laͤßt, was 
ben widdgsgifchen brmen und Erprrintens 
tar unſerer Tage feindlicher — 
ald deſſen Anttiich ausgeſprochener Grundſath: 


r 
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u Vorfahren: haben beflimmt, was ihre 
— Im And in welche Schulen .fie ges 
ben ſollen; dieſe Neuerungen, die von ber 
Gewohnbeit und den Sitten der Borfabren 
abweichen, gefallen und weder. noch fcheinen 
fie uns recht zu ſeyn.“ Will man aber babeija 
auf das rein practifche Princip Gewicht les 

n, das der altrömifchen Bolkserziehung al 
erdingd zu Grunde lag, fo muß man ers 
ftend folgerecht auch den Ausfhluß von 
Muſik und Gymnaſtik biligen, und 
zweitens baneben doch bie_fiegende Ge⸗ 
walt anerkennen, mit welcher fich eben in jes 
nen verpönten „Neuerungen“ gerade das bus 
maniflifche Dedürfnig dem gemeinen Nuͤtz⸗ 
lichleitöprincipe gegenüber Bahn brach und 
duch dad. Studium griechiſcher Sprace, 
Literatur und Kunft duch für Rom ein Be⸗ 
ſitzthum im Reiche der Geiſter erwarb, das 
ibm auch nach dem Untergange aller Fruͤchte 
feines „practifden” Sinnes eine unfterbliche 
Stimme in den Bildungsangelegenheiten. der 
Menfchheit fichert. Daß aber unter den Pflans 
zern dieſer humaniſtiſchen Richtung auch & us 
cullus Feine der geringſten Stellen ein⸗ 
nimmt, beweift die Bücherfammlung, Die er 
einer der erfien zu Rom- für eigened und feis 
uer. Sreunde Studium. anlegte; und menn 
ib mich deßhalb unter aubern auch feines 
Beiſpiels bedient babe, um auf Cicero’ö 
heſtimmtes Beugniß die Wirkungen formaler 
Bildung an ibm nachzuweiſen, jo glaube ich 
nicht, daß die Anführungen meined Gegners 
Inreichen, um ihn flatt deflen zum gemeinen 

ractiker herunterzuſetzen. Ich will gar nicht 
einmal darauf Gewicht legen, daß sin Zeit« 
genofje, wie Cicero, ein beſſerer Zeuge ifl 
als ein fpdterer Biograph, wie Plutarch, 
der bei feinen Helden fo gern auch ben ges 
ringſten Zug in’s Große malt; aber was 
Hr. v. G. auch wirklich aus Plutarch bers 
. vorhebt, beweift eben nur, daß Eucull bie 
militdriiche Schule eined jeden Roͤmers ges 
mäß der Stelung, auf welche ibn feine ari⸗ 
ocratifche Geburt anwies, in höheren Gras 
ben und zwar unter ber Leitung eines Feld⸗ 
bern wie Sulla nit ohne Gluͤck durch⸗ 
gemacht batte, obue daß jedoch dadurch die 
großen Erfolge, die er fpäter ſelbſtſtaͤndig ger 
gen Müpribet errang, hinlaͤnglich motivirt 


e) Wird bezeugt. D. Red. 


würden; und ſchlagen wir gar Plutarch feibfl 
auf, fo finden wir nicht nur allerlei. Schlap⸗ 
pen und firategiihe Mißgriffe des jumgen 
Lucuf, die diefer daneben erwähnt, dort 
klüglich übergangen, fondern leſen geradezu 
Folgendes, was mid für meinen Zweck jedes 
weitern Zuſatzes übechebt: daß Lucull ſchon 
als Juͤngling ſich der Philologie, d. h., wie es 
der Biograph ſelbſt erklaͤrt, der harmoniſchen 
und liberalen Bildung zum Schoͤnen befliſſen 
habe, wovon noch ſpaͤter eine Geſchichte 
des Vundegenſenterzo⸗ in griechiſcher Spra⸗ 
che Zeugniß gab, die er in Folge einer 
Wette mit einem Alterögenaflen.verfaßt hatte ; 
daß auch feine rhetoriſche Uebung keineswegs 
bloß auf den practifhen Gebrauch ge 
richtet gewefen fey, und, daß er .in älteren 
Jahren feinen Geiſt gang. willenfchaftlicher 
Befchäftigung zugemwenbet. babe, um. darin 
von den KRämpien des Lebens auszuruhen; — 
würde er dad wohl vermoct haben, wenn er 
immer nur das vor Augen gehabt hätte, was 
unmittelbar anwendbar: und nuͤtzlich fhien? . 

(Der Beſchluß folgt.) - N 


Armencolonien in Rordanierica. 


Dffener Brief an Die Mebaction des Allg. 
Anzeigers d. D. zu Gotha. | 
Kingfton, ben: 7. Jan, 1848. „Sie 

werben mir gewiß gern bezeugen, daß ich fchon 

feit Jahren der beilfamen Maßregei von Ars 
mencolonien das Wort vebete °), wiewohl 
bis jetzt vergebens, Diefe Erfolgloſigkeit ſoll 
mic jedoch nicht abhalten, fort und fort fe 
bie, Anerkennung von Armencolonien zu wir⸗ 
ten, da der Mangel an Erfolg nicht in ber 
Sache felbit, ſondern nur in Vorurctheilen oder 
gefellfehaftlichen Verhaͤltniſſen Liegt, deren Macht 
nur ber Zeit weicht, Auch iſt es moͤglich, daß 
bie rechte Art, Armencolonien anzulegen, ‚noch 
nicht gezeigt worden iſt. Hier folge alſo ein 
ra 8 a . 
en arme Bergleute und ziemlich 
unbemittelte Koblenbrestuer aus Thüringen an 
den Verfaſſer dieſer Zeilen mancherlei Anfcas 
gen gerichtet, deren Beantwortung ſehr ſchwie⸗ 
tig iſt. Bei der ſteten Beweglichkeit bes 
öffentlihen Rebens.in Norbamerica 
aͤndern fi oft bie Verhaͤltniſſe und Umfänbe 


bedeuten, Wit man nun : folche.-- Anfragen 
nach den Umſtaͤnden des Augenblicks beant⸗ 
worten, und zwar recht guͤnſtig, da es bie Um⸗ 
ſtaͤnde eben ſind, ſo kann eine große Verant⸗ 
wortlichkeit daraus gefolgert werden, wenn dieſe 
Umſtaͤnde nach Veriauf von I. oder 6 Mona⸗ 
ten nicht mehr dieſelben find, fondern fi ſogar 
wefentlich geändert haben. Wenn zum Btffpiel 
Bergleute und Kohlenbrenner die Antwort ers 
halten haben, daß fie fofort mach ihrer Ankunft 
bier Arbeit und volle Befchäftigung finden wies 
ben, — fo kann mittlerweile und noch vor ih⸗ 
rer, vielleicht. etwas verfpäteten, Antunft "ein 
anderer Trupp Einwanberer ans einer andern 
Gegend hier angelangt feyn, der das beftchende 
Beduͤrfniß großentheils befriedigt, indem . bei 
dieſer Einwanderungsgefelifchaft gerade einige 
Bergleute und Koblenbrenner warın. Und fo 


kamn 16 In allen übrigen Kitten auch mit Hand⸗ 


werkern und Künftern tieffen, daB ihre Luͤcken 
aundermutbet ausgefüllt werden. · Zwar Ijt nun 
bier in Dfftenneffee die deutſche Einwans 
Berung noch nice fo ftart, als in dem närblis 
cheren Staaten, z. B. in dem e von bem 
VDerfaſſer viefah nah Daffe empfohlen 
WBisconfinz allein bie Einwanderung if 
ſchon in fihtbarem Zunehmen, und ſagar von 
Ungarn aus wird fie fen angekündigte, — 
Durch Eifenbahnen und Dampfboote If erſt 
feit vorigem Sabre ber Zugang in's Herz von 
Dfttenneflee erkeichtert und befchleunigt worden. 
In diefem Fahre, 1848, wird die Eifenbahn 
hoͤchſt wahrſcheinlich bis an den herrlichen Ten⸗ 
nefjeeflaß vollendet, wo die Dampfboote alle 
Einwanderer in Empfang nehmen. 
Nun herrfeht bei den eingebognen. Oſiten⸗ 
nefjesern ein faſt raͤthſelhafter nad) 
Welten, und zwar erwacht biefer befomders leb⸗ 
haft, fobatb von Oſten her Voͤlker zu Ihnen 
dringen, melde fie um fo willkommener de Ben, 
als diefe. ihnen Gelegenheit geben, Ihre Laͤnde⸗ 
seien zu verkaufen, und zwar rafcher, auch wohl 
vorthelähafter, ald aw Landsleute, Aus biefem 
Umfande entfpringt nun für unfer deutſchet 
Baterlond, das mit den Uebeln ber Leber 
völkerung fir „bedroht ficht, eine ſehr güns 
ſtige Gelegenheit, auf gang einfachem 
Wege Armencotonifen zu Aberfie 
dein, Hier in Dfttehmeffer bärften nad und 
neh wohl tauſend und mehr Fatmen od 


Landguͤter zu billigen Preffen und init ſiche⸗ 
ven Beſittitenn durch fachkundige Agenten, 
wie Dr. 8. B. Guenther aus Dresden, ans 
zukaufen feyn. Diefe. würden dem Fleiße ber 
armen deutſchen Landsleute überlaffen, genen 
billige Verzinſung des barauf verwandten Gas 
pitals, bis zur ſpaͤtern gelegentlichen Abzahlung 
des Kaufpreiſes. — Die Reiſemittel müßten 
mo moͤglich ganz und allein von ben Habſelig⸗ 
teiten ber Armencoloniften befttitten werden und 
dürften zu 100 Thaler für jeden Kopf, um 
ganz fidher zu geben, angenommen werben müfs 
fen, — Abſichtlich ſchließen wir mit diefem Fine 
gergeig unfern Vorſchlag. 


aus b —8 — 5 birge. 
e . Erzgebirge. 
Nachſchrift. Noch hat es ſeiten dee 
Einwanderer bereut, etwas von feinen ihm lieb 
gewonnenen Sachen mitgebracht zu haben, was 
ee ſich Hier doch hätte neu Laufen Binnen, — 
Auch Feberberten find bier behaglich. — 

Es find jest fihöne warme Wintertage 
bier in Oſttenneſſee, und die Walbuögel haben 
noch nicht aufgehört gu fingen, ob es gleich 
bier an fo ſchoͤnen Gängen, als bie Nachti⸗ 
galten Europa’s, fehle. Die Natur iſt reiſend 
und wundervoll, wenn auch noch ziemlich wilb. 
Das Klima Oſttenneſſees iſt und bleibt wohl 
dad günftigfle unter allen Vereinten Staaten 
Mordamerka’6 für die deutſche Koͤrperbeſchaffen⸗ 
beit. Selten: find ‚bie Sommertage fo drüdend 
heiß, und felten die Wintertage empfindlich 
kalt. Aber die Nähte und Morgenſtunden has 
ben oft eine Kälte von 5 — 10, ja 12 Grad 
nach dem hunderttheiligen Thermometer, — bie 
die hertliche Sonne Tenneſſees am Himmel 
empor ſteigt.“ — ' . 

a zes — 


Allerband - 


| Einige Worte der Entgegnung 
— Se —X Dean De 

eve era erer Lehr a en⸗ 
de Unanſtaͤndigkeiten und die Jandsloſſen zu 


eſer 

. Nr 38 d. Sl. v. J. und Nr 13 
(Verl, Nr. 858 ard. 5, Nr 3 und 
atte geglaubt, in meinen ‚„‚Randsloflen‘ 
24 äder —X 


meine Anficht den übertriebenen 
des Seren 4., betr. viele Unanfländigfeiten von 
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ern höherer Lehranſtelten, dautlich 
fafachenden * Alein in Ar. 81 
ul Berafer der Rüge ein Jerde pi er a 
(Sem © welcher meine Anſicht gaut Irrthüm- 
ih aufnefaßt hat und mir deßhalb ganz umgeohn- 
dere Borwürfe macht. in eingiger mißverfan« 
dener Ausdrud („Mifanthropie‘) bat bes 
voirft, Daß Herr 2. meinen Worten die Tender; 
unterleat, die Gymnaſiaſten, flatt fe in dad fei⸗ 
nere Beteiichaftele en einzuführen, frübzeltig vor 
den ‚‚gldenen Kalbe des mittelalterlihen Stuben» 
tenthumd”’ beten lehren au wollen. Allein das ift 
meine Abſicht gat nicht, benn auch ich haͤſſe das 
auf vielen Schulen noch immer herridyende Mes 
nommißen und Burſchenthum, and dch billige 
nicht die Neigung vieler Spmnafiafen, fi ſich vor⸗ 
zeitig nach Art der Studenten in befondern ge⸗ 


felgen erbindungen auszuleben; — geein dieß 
fann mid) doc nidt befiimmen, die Geſammt⸗ 
deit derfelben nicht gegen einen Vorwurf zu 


wahren, der fie durchaus nicht trifft. 
ı 9 6 wuͤrde zu weit führen und dem- beſchroͤnk⸗ 
ten Raume dieſes deutſchen — sint ad 
eniefien feyn, den ganzen Auffag des Drau. 
urchzugehen, um an den Kinzel deiten das Mit. ⸗ 
verſtaͤndni nacaumeifein; indeß ergreife ich diefe 
Selegendeit, mich über dieſen Gegenſtand noch⸗ 
male be Bent aber anszuſprechen. 
werten + deusichen Gomna⸗ 
ſaſten Ar fie, ſtatt fih an die gebildeten 
6 anzuſchließen, "in der Geſellſchaft einen 
„Sonderbund” in Benehmen und Kleidung bil, 
deten, dee auf das fpätere Berufoͤleben nur hoͤ 
naehelti einwirfe, Es fragt ſich, ob dieß Baht 
if ‚was ich ſchon früher verneint habe. 
Eraaıı find zur Sal diaſes, P ei * 
ne tes befonders wichtig: it jene 
heruortretend, af 7 eruße von rar n 
rege machen könnte? 2) if fie 
Was die etite Frage betrifft, ® ruf * vers 
weinend — Zen meines Erachtens kann 
wan eigentlich gar nicht von Ercinfion ber. ſtudi⸗ 
genden Jünglinge von den Samilien ſprechen. 
Wenn fi die jugendlichen Gemüther au sr: 
an näher an einander anſchließen, fo liegt bi 
an; in der Natur der Sache; denn es if 1 
gan natürlich, daß Alle, welche durch das Stre: 
en nach gleichem Ziele ſich naͤher geRellt find, 
auch imgefeligen Leben den Umgang der Gleich⸗ 
ehem (une. ne 8 wärs ed wohl in wuͤn⸗ 
en auch die Beige une 
—RX vs Pr ride kennen lernten; al⸗ 
ein viele Gymnaßaſten Haben und finden am 
enden Ort gar keine Bamilien, in bengu- fe 
hre freien Stunden zubringen koͤnnen, un wie 
felten ik es ni 44 die | felb aus 


a 
eigen die an: fo An fr 


ſchraͤrks, nur .ibfen eigenen ‚mganz ſuchen, ſo iſt 
ed ibnen, denke Fe eineiue 6:3u verar 
ie zweite Irage moärg: die Ausichliefun: 

der Schüler dom innern Kamtlienleben der Bi 
dung des Geiſtes und Herzens ſchaͤplich — 
Auch diefe Frage muß ich durchand verneinen. 
Wende nur Seder ſich zu den Seinen, dann wird 
er ſich frei und —33* entwickein. Wenn 
die Audirende Tugend ur, heibie if, und ihr. wiß 
enſchaftliches Zauptzie t aus den Augen ver⸗ 
iert, dann ae auch — (von andern 
abe ich n a, Iproden) gemeinfhaftliche 
PR re ben auf die wi enfhartlice 
Ausbitdung nicht aatheille einwir Nichts 
kann vielmehr für das here Berufsleben eils 
famer fepn kung eben dieſe Deriode. des freien Ju⸗ 


genbentk 
Sp ift die yelu on der Gelehrtenſchuͤler vom 
— 23 keineswegs fo hervortretend und 
fo ſchaͤdlich, als die Gegner meiten. am 2 
die auffallende Kleidung betrifft, ſo iſt d 
en me una Einzelnen für. merthugll —** 
6 viel zu geringfügig, um ernſte Bes 
Hei, der Der iu adigen erregen zu Können, 
u rigend kommt RS zus wohl NY nicht vor 
&8 rechte Verhaͤltniß zwiſchen Lehrern un 
—AE obwaltet, * Re e Liebe und da 
Vertrauen Derießtern befigen und auf dad 
derſelden den hedenden und belebenden Kinfl 
ausüben, welcher einer falſchen Werthlegun 
Aeußereo ſchon von jetbn ‚en ‚entgegenwirkt. St. 
ten die Herren L. un ie das Gegentheil zu 
de weiſen im Stande fepn, v werde th mi ) gern 
meines Untechtö delehren Taffen. 
Beimar, ben. 24, Gebr. 1848... 
P Nich Bit: 


rt’, “ 





| Bernatlen. ' 
In mehreren äfteren deutſchen Bü Hk s 
mentlid ie den „Abhand eunfhe der t mi 
ſchen Geſellſchaft —A—ã and f das 
aan! Mer an in allen Faͤllen —— no 
Feitueg t, ae anw⸗ 
si —* ken ale ob erRakten’’ Por 
—F BR —5— nen 28 h He 
N) e 
A Erlen wä der Solbe „un ndrhig 


” SS, W. E. Gautſch. 
DR - 


Angebotene Stellen.“ 


Br "Sir ein:En- Eron⸗ Geſchaſt wied ein:iunger 
enſch now teifbung, meider 3 aim 
Fe u beſcht, user billiaen:® 


a die Lehre t. Anf portafeeie & 
—28 ee mitgetbeilt fragen 
Das Hl gem. le Eomptoir 


‚Christ, —X Böde. 
ö— — ———— — 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


GSdietalladung. 


Es iſt die Edietalladung folgender, als ver⸗ 
ſchollen zu Betradhtenden Abwefenden bepuf ihrer 
Todeserklärung beantragt worden, nämlich: 

1) des Meinerr Hollimann aus Habbrägge, 
8) des bringe, On Hollmann, ebenfalls aus 
Dabbrügge, ruders des unter I) Genann⸗ 


3) Ded, Brintägen Berend Brandt aus 
4) bes 4 Johann Hinrich Pekel aus Wil⸗ 


5) — Alert Hermann Diederib Mar: 
tin veke * Wilde bapnfen, Brubers 


6) des a en von Effen oder 
elinann au Die IRe br, 

7) des MBrinfigers Dermann Hinrich 
Shierboil, Saischeld oder Sin 
holt u Schoͤnem im f. 9. Mittels 

ebürtig aus MR oordeid, 

rben haben ſich gemeldet: 

.) zu 2 aa 8): Schweſtertoͤchter, nämlich 
Wüble Margarete Eßmann, verheu⸗ 
rat F mit Johann Dierk Wigger zu 
Brestorf und Beide Margarete EB 


nu; 
») a 3). die Mutter Merie Margarete, 
een a dee Di und Yie Fre G me 
efrau de inr eine zu Pahle, 
und Metta, Eheitau des Johann Wad- 

ten dorf zu Vielſtede 
e) H 4) und 5): die Sdwr ertochter A enris 
e Catharine Margatere Eliſabeth 

bi em ann in Dibenburg; 


3 : De X 
! Der r inri 
ee dee 7 une 


Es werden nun bem Untrage gemäß bie unter 
2) vis 7) inciusive au 38 Abiwefenden hier⸗ 
durch aufgefordert, ſi ie längfiens bis zum 28. 
—* 1849 bei dem unterzeichneten Landge⸗ 
edle perſonlich einaufinden, oder wenigſtens dem⸗ 
rem Leben und Aufenthaltsorte 
glauhwärdge —7— zu geben, unter der Ver⸗ 
— aß fie ſi für tode erklärt und ihr 
ermögen den in Ei ihres Todes dazu am 
niaften Berechtigten veradfolgt werden fol. ” 


fen Vermoͤ 
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In‘ deinfelden Termine haben fich zugleich 
auch ale etwaigen undeka 
obertäbnten Derieotenen, ſo ie er erden sr 
ge in deren Vermögen eiwa fonft noch b . 
nen Perfonen, die aufer den — 
gemachten, berelts angemeldeten und daher einer 
weiteren Anmeldung entfchlagen werdenden @r« 
ben jener Verſchollenen vorhanden ſeyn möchten, 
teffontreiite ale Ole ee 1 2 m inte 
e eich⸗ vder 
Swafe des Verluſts derfelben A ie 


Sud die Verſchollenen nicht erſchei 
bereits dem Obigen ee en en * 
Ne zur Naafalge in den Ghtern der Verſcholle⸗ 


nen zunaͤchſt Berechtigten werben erkläre werden, 
anzuzeigen und darzulegen. 

Serner werden auch alle Diejenigen, welche 
etwa am das in den diefigen Landen befindliche 
Vermögen der Verſchollen üdhe oder For⸗ 
derungen machen, bei Srrafe des Verluſts ihrer 
dedfäligen Meute sur Anmeldung berfelben in 
oben präfipirien Uingabetermine aufgefordert, m 
der Aufgabe, zur Wahrrehmung Ihrer —E 
me zugleich einen im peion ogthum Didenburg 
wohnenden qualifcirten evolmäctigten su bes 


ellen. 
did ergeht an Ale, weiche von dem le 
ben oder Tode der oberwähnten Verſchollenen 
Nachrichten befiten, das Erfuhen, davon dem 
unterzeichneten Gerichte Minbeilung zu maden. 
Der bloß m den oldenburgifchen Anzeigen 
in publicirende un uinfobeieid wird am Ak, 
Februar 3848 era 
Delmen Ai den R Februar 1848, 
or erhonlih PArHH NEE 
Lan daericht des $ 
Detmenbork. 
Plate. 





Edietalladuug. 


Nachdem der hieſige Faͤrbermeiſter Feiedrich 
Graf erklärt bat, daß er wegen — 
ſein ——A ſeinen Stäubiarın abtrete, fo i 
au Anmeldun yon geren N. 3. 

e Q N 
termin 7 anderen worden 
u demnach ade befann en und une 
bekannten Oldubfeer bes gena räf, welche 
aus irgemd einem Rechtögrunde Infor che an deſ⸗ 
aben vermeinen, hierdurch 
fach A een en fpäteRens im Termine 
felbit bei und gehörig anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, außerdem aber zu gewärti en, daß fie der 
nicht angemeldeten Anſprüche⸗ to wie der Wier 
bereinfegung in den vorigen, Stand für verluſtig 


„geachtet werden. 


"Auswärtige Gtäubtger haben inlandiſcher Ge⸗ 


35 


Imäctigter ch zu bedienen, ons Kerr Aduo- 
* — — — und Here Abddocai Ger 
ricptädirechor Büttner hier vorgefhlagen werden. 

. imenau, am N. Januar . 
Großbersogt, 9 Sradtseriät, 
- N} r 

TE SA. 
— — — — 
Edictalladuug. F 
Der Kaufmann ·Joh. Chrigoph Schminde 
iR dabier u vor langen Jahren, defien nach⸗ 
gelaffene: Wane Sophie geborne Schumann aber, 
welche im nießbräuchlichen Befig des Nactafied 
ihres Chemannes geblieben mar, erft im vermie 
henen Jahre verforben. · . 

u den Miterben derfelben gehören: 

3) Die Kinder und ‚Erben des iu ‚Eaflel ver 
Rorbenen Sohnes Johann Heinrich Schmin⸗ 


. der. B 
2) ver. On Carl Schminde, bezuglich defien 
ei h 


jerben, . . . 

3) der verlorbenen Zochter — in Bern 

jein, Caroline geborne Schminde, vachae · 

jaffene Tochter, Caroline verehelichte Kate 
tenhufen, bezüglich deren Leibeserben, 

4) die Kinder, ronp. Racdfommen, der verflorbe 

. nen Tochter Amalie Schminde, verebelichte 


< Beder, j 
. gu 1) foß der einzige nachgelafene Son, 
Wilhelm vor mehreren Jahren nad Batoria aud- 
gewandert —7— zu 2) Carl Schminke vor langer 


als zwanzig Jahren, damals unverheitathet,. fid 
von bier emiernt haben und von Beiden. fiber ihr 
Zeben und ihren Mufenthaltdort Nachricht Mit 
eingegangen fepn. . 
ie au 8) und 4) gedachten Nachkommen find 
dahier an fih unbefannt- 
Auf den Antrag der übrigen feh6 Miterben 
su der fraglichen Verlafienfchaft werden daher die 
oben bezeichneten. Miterben hiermit geladen, fi 
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Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 
ee Bekanutmachung · 
egen einer "Wit frei 

aus der Merino —I—— 

EL a 
jeerde des Baron ü 

Hennersdorf in Mähren begrändet inıenfein auf 
am 1. Märg d. %., Morgens 10 r 

iegelbergen 6 ältere, 20 & ia 





pi 
48 jährlinge Sprung · Stöhre, circa 400Mur: 
terfänfe Verfäledenen Altrd, 77 Bodhim 
mer, 92 Mutterlämmer . 
fein fogenanntes Merz» oder Bradvieh) 


im We itati 
Pan Lleitation gegen baare Beiablung 
Die Adminiftratien. 





Literarifche Anzeigen. 
Emnpfeblenetgentte Fenfirwatione · 


Bei Herm. — . 
und. X un —— einen 
Spriftlicger Hansſchatz. 2 Zheile. (Ir 
beit: DOpferflamme. % Zheil: Er 
leubtung) Mit Titeltupfern. Sroch. 





B 13 8. 
‚Sehr elegant . Lei it 
Re in engl Leinwand En 
Glatzs Andachtsbuch für junge Chri⸗ 
u ae Sonfiemnt undge 

€ . A 
Mit nem ver Zt zul 





mr phn 12. Aörit 08, at In Gelingen 
oh Ben ces, in engl. Leinwand geb. mit So 
Inand ‚ ., 38.8. 
wire Sille's Geitichte der riftliähen Kir: 
wird. e. In Dibtungen,: 2. wohlfelle 
vi. usgabe. leg. cart. 18 Nor. 
„oct. u 
8. 8. Beer, Herandgeber. Bord Bederfhe Verlagsbudb. 


Kr. 
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Erſcheint ee . „ineltungegebäßr u 
eis vierteljäärih: - - . { . 
sg  Donnerötagd, den 24. Februar 1848, ννæ— 





Weber das Unterrichtsmwefen Des Alters 
thums. 
(Beihluß zu Nr. 53 Sp. 661 —668.) 

„Aber,“ fagt mein gelehrter Gegner, „der 
Unterricht hatte bei den Alten gar keine bes 
flimmte Form und Norm’, und bedient ſich 
dieſes Satzes, um unvermerkt alled Dasjenis 
ge in den Kreis des alten Unterricht ö herein 
zuziehben, wobon ſich irgendwie nachweifen 
läßt, daß die Alten es gewußt haben, ald ob 
nicht gerabe barin zum weſentlichen Theile der 
von mir behauptete formale Charakter ih: 
res Schulweſens läge, daB fie nur Dasjenige 
in Schulen mittbeilten, was dad Leben nicht 
von felbft lehrte, was aber der Knabe am bes 
fien im Umgang mit Eltern oder Freunden 
des Haufes, mit Alterögenoffen u.f.w. lernte, 
keineswegs, wie unfere Realiften, befonderen 
Unterrichts für beduͤrftig hielten. hr dad 
Erftere hatte man allerdings beflimmte Ans 
Kalten, und wenn Hr, v, &. meint, „wer 
weber Sclaven noch Lehrer hatte, unterriche 
tete feine Kinder felbft, Andere übergaben fie 
den Sclaven“, fo zeigt auch das wieder nur 
feine große Unkunde, namentlich wad die ver⸗ 
meinten „nutritil, paedegogi, anegnostae, ama- 
uuenses, librarii‘ bett, bon welchen bie drei 
. kegtgenannten mit. dem Erziebungswelen 
eben {6 wenig, als bei und ein Vorlefer, Pris 
vatferretär oder Copift, zu, thun haben, nu- 
teitii ſich zunaͤchſt nur aufdie phyſiſche Er⸗ 
ziehung beziehen, und hinſichtlich der paeda- 
ogb zwei ober brei wörtliche Sengnilfe ‚des 
Alterthums, aus ben verſchiedenſten Zeiten, 
bemweifen werben, wie wenig auch von dieſen 
für geiftige Bildung ihrer Zoͤglinge zu ers 
warten war. Der „Inteligenteße Staatsmann 
Ag. Uns. sc. d. D. 1.58, 1848, 


nn nn — 


Athens, Perikles, hatte feinem Mündel 
lcibiadeö, einem ber reichfien Erben ſei⸗ 
ner Zeit, „den vor Alter unbrauchbarften ume 
ter feinen Sclaven" zum Pädagogen ge 
geben; und daß dieſes nicht etwa nur eim 
vereinzelter Hal war, beweift die Klage des 
Ppthagoreers Diotogenes, daß man Über 
feinen Sarten Beinen Sclaven fee, ber nicht 
wenigftens Drachmen werth fen über 
feinen Bohn aber „einen nichtömwürbigen ILs 
Iprier oder Thracier.“ Dder wer glauben fols 
te, daß dieſes in römischer Zeit befler ge 
worden fey, ber lefe Plutarc von der 
iebung oder Zacitus’ Gelpräc von ben 
ebnern, wo. es heißt: „aus den brauchbaren 
Sclaven macht man Landbauer, Schiffer, 
Kaufleute, Hausverwalter, Wechsler; findet 
man aber einen teunffälligen und nafchhaften, 
zu allen fonfligen Geſchaͤften untüchtigem 
Seclaven, dem vertraut man feine Kinder an’ 
oder bei einem andern Schriftfieller auf 
Marc Aurel's Zeit: „bie Pädagogen fchelten 
ihre Zöglinge bisweilen, ohne, ſeibſt der ges 
bildeten Sprache mächtig zu feyn, und were 
den, wenn fie ausgedient haben, gewöhnlich 
1" Ihürbütern verwendet, weil fie zu nichts 
inderem zu gebrauchen find. Denn aid 
die Pädagogen waren zunaͤchſt lebigli 
ur Aufſicht über die Kinder beitimmt, um 
be vor leiblihem und moraliſchem Schaden 
zu bewahren; und wenn ed aud wohl mit 
unter vorlam, daß ein folder Sclave zum 
Unterrichte ded Knaben mitwirken fonnte, fo 
war dod feine eigentliche Dellimmung viels 
mehr die, ihn auf dem Wege in die Schule 
und aus der Schule zu begleiten, welce lege 
tere fortwährend der Sig und Mittelpunct 
alles ‚eigentlichen Unterrichts blich. Erſt in 
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der Kaiferzeit Fcheint fich die Streltfeage über 
den Do ‘nstiäen oder gemeim 
Fa aftl hen Uaterrichts erhoben zu babe, 
die aber auch bann noch von Quintilian 
in einer berühmten paͤdagogiſchen Erörterung 
zu Gunſten des letzteren entſchieden wird; 
vorher aber laſſen fi in Italien Schulen bis 
in die Zeit der Deremim und bed Camil⸗ 
Ius, in Griechenland bis zu Homer binauf 
verfolgen, und wenn biefe auch feine Staat ds 
anftalten waren, fo iſt e6 doch eine fehr 
fchiefe Auffaffung, fie ald einen veinen Zufall 
zu betrachten: „kamen dba zufällig Mehrere 
ufanmen, fo gab ed allerdings eine Art 
—* I Don amtlichen Veranſtaltungen 
für den Augendunterricht geben zwar die Ge⸗ 
fehe des Charondas das einzige Beiſpiel, 
nach welchen das Schulgeld für alle Kinder 
aus der Staatskaſſe beftritten ward ; darum 
ward aber doch der gemeinfihaftliße Uns 
verticht allerwaͤrtd als ein Öffentliches Bedkrf⸗ 
niß empfunden, und dieſes zu leugnen, iſt nicht 
anders, als wenn Jemand, weil Xerzte nur 
felten als Angeſtellte des Staats vorkommen, 
dem Alterthume oder au unferer Seit ben 
geregelten ebrauch von ſolchen abfpredhen 
es für ‚„sufällig” erklären wollte, wenn 
wir und eined Arztes bebienen, flatt uns ſelbſt 
curiren ober zu einem Quadfalber unfere 
—2* zu nehmen. 

Nur darin kann ich alſo meinem Gegner 
beipflichten, daß für Relzion, Geſchich⸗ 
te, Geographie, und was fi ſonſt auf das 
Leben des Volles und die Interefien feiner 
Se senmart dezog, im Alterthume Bein 
ſchulmaͤßiger Unterricht in unferm Sinne des 
Worts befland und baria allerdings zumächft 
die Eltern ihre Kinder unterrichteten, oder 
wer Tonft, darin Kenntniſſe erwerben wollte, 
ſich auf eigene Hand darnach umthun mußte; 
— aber iſt das nicht eben dad, was ich felb 
in meinem vorigen Auffage behauptet habe 
und folglich von ihm vielmehr beftätigt als 
widerlegt halten muß? Ober handelte es fi@ 
bei unferm Streite nicht gerade Barum, worin 
das Altertum unfern Schulen Mufter ſeyn 
koͤnne, und worin nicht. Denn daß die Alten 
gefsiätine, eographiſche, matbematilche 

ntniffe beſeſſen haben, Fällt nie ja micht 
einzu leugnen, wenn fi) auch über das Durch» 
fchnittliche Maß derfelben noch rechten 


ließe; wenn fie Diefe aber nad dem «i 
Cingefiinpnig meines Gegners —— 
ante reicht erworben datten, ſo moͤge ders 
ſelbe ſich vorſehen, daß nicht ein Anderer als 
ich ihm die einfache Conſequenz entgegenſtelle: 
wozu ed alſo auch bei uns befonderer Schu⸗ 
im fir denftealunterricht bebürfe, wenn 
das Beifpiel der Alten Iehre, daß diefe für 
ſolches Alles gar Beine beſtimmte Form oder 
Norm befefjen und boch ihre Heilen gemadıt, 
ihre großartigen Gebäude aufgeführt und die 
aten und Schidfale ihrer Vorfahren wohl 
pe annt haben. Ich lage: ein Anderer als 
5 denn ich glaube, in biefem wie in bem 
vorigen Auflage zur Genuͤge dargelegt zu bas 
ben, daß ich das Unterrichtsweſen des Alters 
thums dem unferigen gegenüber allerbingß für 
viel zu unentwidelt halte, um feinen Mits 
teln und feiner äußern Organifation 
nach auf unfere fortgefchrittenen Zuſtaͤnde zu 
pafien; aber wenn es ſich um Geiſt ober 
Princip deſſelben und um bie Quellen 
handelt, aus weldyen die großen Gefolge ber 
antiten &efchichte und Culiur als Wirkungen 
hervorgegangen find, fo fcheint e6 mir eben 
ſo genügend vorzuliegen, daß in diefer Hin⸗ 
fit die realiſtiſche Richtung fi ſelbſt nicht 
aͤrket als durch die Vergleichung mit dem 
Ttertfum fchlagen kann. Sie bält es für 
unmöglih, daß der Menſch etwas wien 
koͤnne, ohne ed in der Schule gelernt zu bw 
ben, und dringt alſo letzterer Alles auf, wu. 
von ein Menſch möglicher Weiſe jemals Be 
brauch machen zu koͤnnen ſcheint; bie Alten 
lernten Srammatif und Mufil ober Zeichnen 
und Rhetorik und erwarteten alles pe 
vom Leben felbft, das fie auch, wie Lie Er 
fahrung kehrt, nit ſchlechter als und bie 
Stute bedient hat. Der Kealidmus erfennt 
Feine Bildungsmittel an, als mit welden ein 
unmitfelbarer Nugen verbunden if; bie Alten 
tennen fein größeres Lob und Fein wahrenes 
Kennzeichen des Gebildeten, als daß feine 
Kenniniffe und — uͤber den Maß⸗ 
ab der gemeinen Nüptichkeit hinausliegen. 
feat den Stift und feine Entwickelung 
zum Beertyeuge moteriellen oder doͤchſtens far 
cialen, jedenfalls augenblicklichen Bebinfnifies 
herunter; die Alten laſſen jeden Augenbiid für 
ſich feld fergen und ſuchen don Geiſt fo 
unabhängig aid moglich von dieſten zu mas 


den; dem feibfi we ihre Entwidelmg noch 
nicht bis zu dieſem Hoͤhenpuntte gedichen if, 
ik «8 doch ſtets das mist Allgemeine, 
won fie den Geiſt durch Erziehung und Uns 
ct zu heben bemüht find, während ihn 
der Realismus durch Gpecialifirung und 
Selbſtſucht zerfplütert und fogar bie patriotis 
fen Motive, die er fcheinbar mit dem antiken 
Erziehungsprincipe der früheren Zeit gemein hat, 
den Horizont eines jebigen Menfchen nur eben fo 
zu befchränfen und feinen Geiſt an die Scholle 
zu feſſeln geeignet find, wie fie ihm im Als 
tertbume die Stelle der hoͤchſten und heilig⸗ 
Ren Ideals veriraten. 
Wie ſteht es nun aber nach allen diefen 
Beziehungen mit dee Gymnaſtik des Alter 
thumd und ihrer päbagogifchen Bebentung 
für unfere Zeit? Auch im diefer Hinficht bat 
Dr. v. &. meinen ganz urkundlih und obs 
jectiv gehaltenen Bemerkungen afleriel That⸗ 
fochen entgegemgeftellt , bie da bemeilen, was 
Riemand leugnet , daß im Alterthum großeh 
Gewicht muf oͤrperliche Hebumgen gelegt 
und auch von der Fänftlihen Symnafilk 
ein fehr Hoch gefleigerter Gebrauch) gemacht 
worden ifl; was aber dabei eigentlich die yd« 
dagogiſche Frage ift, ob leptere zugleich 
eis bie practifchefte Form ber erfiern gelten 
ſolle und in diefer Dinficht dad Urtbeil der 
competentefen Richter des Altertbumd unter 
Bökern und Ginzeinen für oder gegen ſch 
dabe, dafuͤr iſt fein ganzer gelehrter Apparat 
eatweder voͤllig gleichgültig oder ſogar ſchief 
und mißverfiieslich angewendet. Daß Dis 
Sieger in den sffenttihen Kampfſpielen 
body geehrt wurden und felbft zahlreihe An a 
bes um diefe Ehre wetteiferten, iſt eben fo 
iß, als daß im unfern Tagen Sänger und 
gerinnen, Glavierfpieler und Violiniſten 
geidene Lorbeeren ſammeln und ſelbſt Wun⸗ 
Derfinber zu Dutzenden mac gleichem Ruhme 
vingend bie Weit durchziehen; ader was wür⸗ 
ve man von einem Erzieher urtbeilen, ber uns 
nnefem — * — die auf ais 
enſtand empfehlen und dem muſie 
—— — die ſen Maßſtab unter 
wollie? Nur wenn fich nachweiſen 
tebe, daß aus jenen Siegern auch die tüch⸗ 
tigften Feldderren und Gtaatömän 
nes hermergegangen, ans jenen auch 
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bie brauchbarſfen Bürger ihrer Bat 
geworden feyen, : eine Tele Fe 


nung zugleich eine pädagogifche Empfehlu 
enthalten ; aber wie gerimn in die —— 
cher Athleten, die außer ihrer Kunfkiertigkeit 
noch durch irgend ein anderes Verdienſt bei 
kannt find, gegen bie unendliche Reihe ber. 
jenigen, von welden bie Sefchichte nur er⸗ 
It: er lebte, fiegte da und da und ftarb! 
eilich if das Gewicht, dad bie Griechen 
trog ber anerkaunten Unbrauchbarkeit dieſer 
Menfchen gleichwohl auf ihre Kunft legten, 
wieder nur ein neuer Beweis bed Ueberge⸗ 
wichts ihrer formalen Midtung, bie 
die Körperbilbung als Selbſtzweck anſab; 
aber wollen wie fie in dieſer Hinſicht als Mus 
fier für uns aufflellen, fo-müflen wir jeden« 
falld au die geiſtige Seite diefer naͤmli⸗ 
hen Richtung zugleich annehmen und außer: 
dem bie Frage nicht überfeben, ob denn übers 
baupt das Verhaͤltniß des Körpers 
Seife ein ſolches fen, DaB die Bildung des 
oriern in gleichem Maße wie bie bes lchtem 
als Selbſtzweck gelten dürfe, eine Frage, Die 
schon im Altertbum wenigfiend eben fo bald 
verneint worben ift, als man ſich über Werth 
und Beſtimmung beiber Kactoren wiſſenſchaft⸗ 
lich Mar zu werben angefangen bat. 

Hr. v. ©. führt unter den Entlaſtu 
zeugen für bie alte Gymnaſtik auch ben goͤtt⸗ 
lien” Plato auf (beiläufig bemerkt, ein 
Epitheton, das dieſem nicht, wie er meint, 
bie Philologen, ſondern im Ernſte nur einige 
Myſtiker alter und neuer Zeit beilegen), der 
das ſogar fuͤr das weibliche Geſchlecht 
empfohlen babe. Haͤtte derſelbe es für rathſam 

ehalten, feinen Leſern Plato’s Anſicht im 
ufammenhange mitzutheilen, fo wuͤrden fich 
dieſe leicht überzeugt baben, daß letztere Ems 
pieblung nur darauf beruht, daß er dad weib⸗ 
liche Geſchlecht dene männlichen ſchlechthin 
im allen Gtüden gleichgeitet willen wißl, 
bei der Gymnaſtik felbft aber fein Bwed üben 
all nicht auf den Körper, fonbern auf bie 
fittlihen Wirkungen der Rörperubung gebt 
und bie betreffende Stelle feiner Republik 
mindeftens eben fo ſehr eine Warnıng ges 
ale 
gexabezu bie Pebendart der en 

Athleten ſoge fir krpereſch!dlich er⸗ 





Aart, dann aber namentlich die geiſtigen und 
Fttlichen Nachtbeile hervorbebt, bie eine eins 
feitige Beichäftigung mit der Gymnaſlik nach ſich 
ziebe. Und zwar ift dieſe letztere Bemerkung 
nicht etwa bloß gegen die ſchulmaͤßige Palds 
ſtrik, fondern felbft gegen die Lacedaͤmo⸗ 
nier gerichtet, die, wie ich in meinem vori⸗ 
en Auffage bemerkt babe, nie eine andere 
—* als die naturgemaͤße und practiſche 
bed wechſelſeitigen Unterrichts betrieben haben, 
fo daß fie gar nicht einmal ald Beifpiele ſchul⸗ 
gerechter Zumerei aufgeführt werden können; 
denn wenn Hr.v. G. Plato'n erzählen läßt, daß 
„Sretenfer und Lacedämonier die erfien Turn⸗ 
plaͤtze“ errichtet hätten, fo find Yuavadız eins 
mal an fih ſchon feine Zurnpläge in uns 
ferem Sinne des Wortd, und zweitens bedeus 
tet Äoyovro av yvuvaslov an jener Stelle 
vielmehr lediglih den Anfang nadter Ues 
bungen, die Hr, v. &. doch hoffentlich uns 
fern Turnern nicht als Mufter aufftellen wird. 
Noch unglinfliger jedoch fiellen ſich bie Urs 
theile des intelligenten Alterthums über die 
eigentliche Palaͤſtrik und Atbletit, felbft 
in ber militärifchen Hinſicht, in weicher 
doch die Lacedaͤmonier vieleicht eben deßhalb, 
weil ihre Gymnaſtik nie eine ſchulmaͤßige war, 
allen andern Griechen den Rang abliefen. Eis 
nige berfelben habe ich bereitd früher mitge⸗ 
tbeilt ; andere mögen bier zur weitern Rechts 
fertigung meiner dortigen Behauptung folgen. 
Schon Zenophanes, ein Philoſoph 
vor 500 v. Chr., fagt in feinen Elegien,i daß, 
fo trefflihe Ringer, Fauſtkaͤmpfer, WBettläus 
fer auch in einem Staate feyn mögen, dar⸗ 
um derfelbe doch um Fein Haar mehr polis 
tiſche Bildung befigen werde; noch flärker 
druͤkt ſich Euripides in einer längeren 
Stelle aus, deren Anfang lautet: „von allen 
Uebeln, mit weldyen Griechenland heimgefucht 
iſt, gibt es Fein fchlimmeres als dad Ge: 
f&lecht. der Athleten," und im Berfolge nas 
mentlih auch darauf Gewicht gelegt wird, 
daß mit allem Zurnapparat, wie wir uns 
ausdrucken würden, Fein Feind aus dem Lans 
de zu jagen fey. Bon Athen Indbelondere 
fagt Ifoftates: „wer weiß nicht, daß bie 
koͤrperliche Tuͤchtigkeit unſerer Bürger und_nie 
namhafter That verholfen hat, ihre Geis 
Hesbilbung. Dagegen unſere Vaterſtadt zu der 
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glüdlichften und größten in Griechenland er 
hebt;“ und aͤhnlich lauten die Stimmen ber 
Iateinifhen Literatur, worunter ich nur 
eine Stele aus Silius Italicus XIV, 
176 folg. in der prägnanten Kürze. des Ort: 
ginald anführen will: 

Pigro luctandi etndio cortamen in umbra 

Molle poti docta, et gaudens splendescere 


olivo, 
Stat, mediocre decus vincentam, ignava ju- 
. ventus, 

db. b. „in träger Ringübung weichlichen Wett: 
fampf im Schatten (der Schule) zu dulden 
ra und ſich mit Dele zu falben frob, 
ebt, eine mäßige Ehre für den Sieger (im 
wirklichen Kriege), die ſchlaffe Jugend,’ — 
jedenfall ein bezeichnender Ausbrud der mit⸗ 
leidigen Beratung, mit welcher noch ber 
Römer ber Kailerzeit auf die griechifche Gym⸗ 
naſtik berunterfah. 
Mit allem dieſen fol übrigens, wie ich 
wieberbolt bemerfe, in Beziehung auf unfere 
beutige Zurneret weiter nichts geſagt feym, 
als dag auch fie Unrecht thue, flatt ihre Noths 
wendigkeit aus heutigen Bedürfnifien abzus 
leiten, fich auf das Beiſpiel des Altertbums 
iu berufen, aus welchem ihr mindeflend eben 
o viele warnende als empfehlende Stimmen 
entgegentlingen würden. Es iſt aber über: 
baupt eine feltfame Verirrung, daß_biefelben 
Beute, bie ihre Augen gegen bie Fünftle 
riſche und aͤſthetiſche Herrlichkeit des 
claffiihen Alterthums verfchließen und unfere 
Geiftesbildung fo gern von dieſer ewig jun⸗ 
pen Quelle unabhängig machen möchten, doch 
o häufig auf die gefchichtlichen Erfcheinuns 
gen feiner Cultur und feines bürgerlichen 
ebend zurüdgeben, die gerade das Vergan⸗ 
gene und Abgeftorbene an ibm find, und nur 
mit aͤußerſter Borfiht und. Berückſichtigung 
aller Umftände zq Vergleichung mit den le⸗ 
bensfriſchen Zuſtaͤnden der Gegenwart herbei⸗ 
gezogen werden koͤnnen. Freilich traͤgt hier⸗ 
an auch die Philologie eine Schuld, in⸗ 
dem fie eine geraume Zeit hindurch ſich felbft 
nur als einen Theil der Geſchichtswiſſenfchaft 
gerirt und nicht nur auf bie eigentlich foges 
nannten Antiquitäten ein unverbältniße 
—* Gewicht gelegt, fondern: fogar bie 


mäß 
Schöpfungen der Kunſt, der Riteratur und: 


cs 

Wiſſenſcheft deB Allerthums nur als Antis 
quität ins weiteren Sinne des Worts behans 
delt bat.. Um fo weniger aber folten gerade 
Die, bie ſich ein Geſchaͤſt daraus machen, m 
ihre Fehler vorzuräden, dieſe Dichtung, r 
die einzig brauchbare an ihr erklaͤren. Anti⸗ 
quariſch aufgefaßt, hat die claſſiſche Alterthums⸗ 
kunde vor andern Zweigen der Geſchichte Der 
Menfchheit und ihrer Gultur nur dad voraus, 
daß fie einen größern Reichtum organifch 
verfnüpfter Erſcheinungen und entwidelter 
Außände barbietet, an welchen ber Forſcher 
feine Reproductionskraft verfuchen, der Lieb» 
haber ſich unter einer bumten Menge ſcharf 
ausgeprägter Geſtalten ergehen umd aus ihrer 
Beobachtung allerlei Lehre und Warnung 
schöpfen kamn; eine ganz andere Bedeutung 
dagegen erhält fie als Bewahrerin und Spen⸗ 
berin_ der geiftigen Schäge, in welden 
das Menſchenthum feine reinften und fchöns 
ſten Formen ausgeprägt bat und die auch auf 
jene Erſcheinungen und Zuſtaͤnde ungleich 
mehr adelnde Weihe zurückſtrahlen, als fie 
feld von ihnen empfangen haben. Dieſe 
find ed, beren Werth von feinem Orte und 
teiner Beit abhängig ift und deren fich Fein 
Volt entfchlagen kann, ohne damit feinen 
Antpeil an dem Zuſammenhange der allges 
meinen Menſchenbildung aufzugeben, 
die ſich aber auch ein jedes unbebentlich ans 
eignen Fann, ohne darum an feinen befondern 
Snterefin der Gegenwart den geringfien 
Schaden zu erleiden, weil die Rationalis 
täten, bie jmen Schaͤtzen als Mutterleib ge 
dient haben, längft verichollen und für heuti⸗ 

Leben tobt und einflußlos find. . 

„Edle Erfheinungen find untergegangen 
und werben niemald wieder fo fchön bervors 
tommen ; aber die Grundfäge ber Menge bas 
ben fich veredelt, wenn auch erhabene Geifter 
des Alterthums eben fo rein waren ald Die 
erhabenſten der neueren Zeit; und hierin Liegt 
der Sortfchritt der Menſchheit.“ — Dieß find 
bie .Borte eines ber Korpphäen der beutigen 
Philologie, und in ihnen liegt auf's beutlich- 
fie vorgezeichnet, in welder Beziehung umd 
das Alteribum Richtſchnur ſeyn Tann und In 
welcher wir uns von ihm emancipiren follen, 
obgleich auch ein Mißbrauch in bdiefer Hin⸗ 
fiht der echten Philologie nie praͤjudicirlich 


feyn Tann, Die Menge hat: fidh verebeltz 
was alfo zunaͤchſt der Ausdruck der Menge 
im‘ Alterthume if, in Leben und Staat, im 
Religion, Erziehung, Moral u. f. w., bat für 
und nur noch den gefbiätlicen Werth, 
uns die Urfache mit ihren Wirkungen erken⸗ 
nen und daraus entnehmen zu laſſen, welche 
Wirkungen auch bei und aus äbnlichen Urſa⸗ 
hen hervorgehen würden ; und fo thöricht es 
wäre, darum die vielen rein menfchliden 
Büge, die gerade die claffifchen Völker 
auch in ihren nationalen Aeußerungen bars 
bieten, zu verfchmähen, fo verkehrt wäre es 
gleichwohl, diefen nü glich en Beifpielen eine 
bedingende Kraft für unfere heutige Bildung 
beizulegen. Auch der Inhalt fo vieler Leh⸗ 
ven und Meinungen, die und von ben einzel. 
nen Geiftern des Alterthums erhalten find, 
ift noch fo vielfach von der Zeit und den Uns 
Menden, ihrer Entſtehung abhängig, daß er 
zwar für Die Geſchichte menfclicher Ent» 
widelung, nicht aber für menſchliche Entwis 
delung als folhe zu kennen notbwendig ifl; 
und jo gewiß ein gründliche Wiſſen dieſer 
Dinge wie von den Zuſtaͤnden des Aiterthums 
überhaupt organiſch in den Kreis der Wi ſ⸗ 
ſenſchaft gebört, der nichts gleichgültig 
feyn kann, was jemate in einflußreicher und 
thatkräftiger Wirklichkeit geflanden bat, fo 
zeigt doch das Beifpiel meines Gegners felbft, 
baß, wenn die Beichäftigung mit dem Alter 
thume nicht einen noch höbern Gefichtspund 
darböte, es allerdings beffer wäre, fie den 
Männern vom Fache allein anheimzugeben, 
ald in die Hände von Leuten fommen zu lafs 
fen, bie dann doch vor lauter Bäumen den 
Wald nicht fehen und denen halber und ver: 
febrter Gebrauch fchlimmer als gar keiner 


Aber allerdings gibt es daneben noch eine 
dritte Seite, die dem claffifchen Alterthu⸗ 
nie Tpecififch eigen iſt und auf den Vor 

ügen feiner Sprachen, feiner Kunſt und 
Feiner Literaturen berubt ; diefe knuͤpfen fich 
an Erſcheinungen, deren Riefengröße fie aus 
bem Strome der Zeit, der das Uebrige vers 
ſchlungen bat, bis in Die Gegenwart und alle 
Zukunft hineinragen laͤßt, fo daß es an fich 
gen gleichgültig if, daß ihre Wurzeln im 

oden der Bergangenheit flehen., wiil ihre 


687 


Bluͤthen und Früchte nach bis auf den 
heutigen Tag in lebendiger, Friſche prangen ; 
und wenn die echte Philologie ſelbſt nur 
darum in jene Vergangenbeit niebertaucht, 
um durch die Pflege ihres Bodens dieſe 
Früch te in organiihem Wachsthume zu er⸗ 
batten, fo wird fie fi gms wie jeder Gaͤrt⸗ 
ner beralih freuen, die Ergebniffe ihrer Arbeit 
von möglihft Vielen gekoftet und genoſſen 
zu fehen. Nur der Stamm und die Wurs 
zein geböxen und allein und dieſe laflen wir 
und um fo weniger von ungefchidten Bänden 
antaften, je weniger. wir andern Leuten webs 
ren, auf ihrem eigenen Boden aͤhnliche 
Pflanzungen zu verjuhen; wellen Bäume 
dann die nahr⸗ und fchmadhafteften Fruͤchte 
tragen, wird der Erfolg lehren; bis biefer 
aber entfchteden hat, wäre es Zrevel, biejenis 
gen preißzugeben, welchen ſchon fo viele Jahr 
hunderte geiflige Stärfung und Babung vers 
banfen. 
Ein Philologe. 


Tr nn = Sn = SS m 


Steuerweſen. 


Eine neue Art der Beſteuerung, bie vorzuͤg⸗ 
‚Kid bei mindern Steuerobjecten anwendbar 
ſeyn bürfte. 

Bei jeder neuen Steuer ober Abgabe oder 
Auflage kommt verzüglih in Betrachtung, fie 
fo wenig gehäffig ais möglich zu machen und 
fie mit deu geringften Berwaltungskoſten einzu⸗ 
heben, Dft wird die Steuer nur allein gehäfe 
fig durch die Art der Einhebung. 

Eigentlich ift jede Steuer dem Steuernden 
laͤſtig, und eben darum gebäffig; nur etwa bie 
directen werben mit weniger Unwillen gezahlt, 
fen es, daß fie ſelbſt dem gemeinften Verſtande 
fi als die natuͤrlichſten darſtellen, oder daß der 
fie Leiſtende vom Water ober vom Großvater her 
daran gemöhne iſt, oder endlich darum, weil fie 
ka Zeiträumen entrichtet zu werben pflegen, und 
gene dann, wenn insgemeln ber Steuerpflich⸗ 
tige bei Seide ii, daher bie Auslag⸗ weniger 
(heut. — Am wibermäctigfien find alle 
dfvecte Steueen, theils wegen ihren öfteren Wie⸗ 
derkehr, thells, und zwar hauptſaͤchlich, wegen 
der Laͤſtigkeit threr Einhebung. e 16 denn 
bet fo. manchen indirecten Steuern nicht 


lich, fie auf genze Stade⸗ und Dorfgemelinden 
in ber Art anzulegen, daß die Geweinden feibk 
mit ihrer Einhebung und Abfuhe unter zweds 
er —— neben tom Zuge ſtoͤnd⸗ 
niſſe eine zug zu en Antheil 
Henne) hetenut wärden? Has Wild (tan 
efe Ast von Beſtenerung und Cinhebung 
dürfte von ihrer Gehäffigkeit fehr viel verlieren 
und bei mindern Gteuerobjecten vorzugswelſe 
anwendbar ſeyn, ſich auch jeder Finanzverwai⸗ 
tung baburch empfehlen, daß fie deu mindeſten 
Einhebungs aufwand erforderte. Der nad Prer 
centen auszumittelnde und von ber eingehenben 
Stewer in Abzug zu bringende Antbeil fiele ber 
Gemeinde zur Beſtreitung von allgemeinen Be 
bürfniffen zw, woruͤber derfelben entweder freie 
nd gelaffen, oder nad Umſtaͤnden eine Be 
immung feflgefeßt werden koͤnnte. Natürlich 
fielen aber die geringen Koften der Einhebung 
auch anf diefen Antheil. Was die Gontzote 
des Staates anbelangt, fo könnte fie wohl leicht 
mit jener für die dirscten ober bedeutendern in» 
directen Steuern vereinbart und die etwaigen 
Kofen berfelben müßten vom Staate befteiäten 
er en. ’ 

Eine Umtegung in biefer Art und Wie 
bürfte nice nur bei ſchon beſtehenden —** 
Steuern, z. B. bei der Wegmanth uͤberhaupt, 
bei ber Verbrauchſs⸗ ober Werzehrungsfleuer 
jedoch nur in großen oder größeren Städten aus⸗ 
führbar ſeyn, fondern es ließen fich auch man⸗ 
he Objecte, die man bisher vorzüglich wegen 
der Schwierigkeit ber Einhebung und der Bes 
haͤſſigkeit derſelben unbefleuert ließ, zum Moble 
ber Menfchheit und inabeſondere der. Staaten 
befteuern, Unter dieſen Gegenftänden find bis 
bervorragembfien: Luxuspferde, Luxushunde und 
Luxusvoͤgel, von den Singroͤgeln an bis zu 
den in großen Schaaren gezüchteten Tauben, 
Obfchon Diefe Beſteuerungsgegenſtaͤnde in finans 
zieller Hinſicht ſchen darum von keinem beſon⸗ 
deren Belange find, weit bei ihnen eine fort⸗ 
ſchreitande Verminderung des Ertrages voraus⸗ 
— if —* a Dagegen wohl allers 

96 von ihrer peollzeitichen, Oennemifchen 
felbſt moraliſchen Seite. Min un) 

Prag, im Behr. 1848, 

W. € Gaut ſch. 


U 


kandwirthſchaft. 
Bieſenwaͤſſerung. 


wo nur wenig Matter zur Bewaͤſſeru 

——— —43 Zerg gnus Reh, fan Die de 
wägerun sung eines Sammel 
te ichs er vielen ann! moglich gemacht, bez. er⸗ 
leichtert werden. Der Sammelteich wird ſo O angelegt, 
Daß die Queſle oder der kleine vorhandene Badı 
in denfelben geleitet werden kann, daß aber zu 
Na dur wenn der Teich gesogen wird, das BBafer 
ber bie e Wieſe vertheilen läßt. Denn 

elle Banittelbar ‚auf die Wieſe 

Fr en fo würde fie nur einen fehr klei⸗ 
nen Diftrict bewäflern und bald in der Erde ver 
fidern. Wenn dagegen in dem Sammelteib eine 
er gefammelt worden if, 


orößere Meuge von 
‚ fo verbreitet 


und dann der Teich gezogen wi 
fidy die gleiche —— in- Folge des groͤße⸗ 
ren, en Drads ſchon über eine 
ine, wenn au dabei Die 
e nur abwechfeind und in Swifhenräumen 
Re einigen a bewäflert werden faun, fo if 
dieß doc in vielen Fallen 
Wirfung. Was die Kofen 
berrifit, ſo ſind Tie nad den Dertlichheiten fehr 
verf eden. Da, 0 fih eine natürlidye Vertie⸗ 
fung befindet, genügt es zumellen ſchon, an dem 
dem Einfluß des 
einen waflerdihten Damm anfzuführen und da» 
durch, daß die Erde zu dem Dammans N Der 
Ir felbR genommen wird, dem Teiche eine 
eimas 3. Riete 8* —35 — In ei⸗ 
Falle diefer 9 ein Sammeiteich, defs 
een ——— 2 * X war und der die Be⸗ 
wäflerung ven 20 adır ermöglichte, auf etwa 
239 Thir. aı ddehen, ein Gapitel, welches durch 
ie Werne ber Brewäfferung bald völlig erfeßt 


pn 
Hierzu koͤmmt noch, daß QDuellmafler, wenn 
ed zwei bie drei Tage in einem Teiche geftanden 
dat, zum Bewäflern weit merdwäßiger if, als 
wenn es unmittelbar auf bie g Wieſe geleitet wird. 















Allerhand. 
Bitte 


D. FR tun a —— der * 


ron⸗ Ca enannt 
Yon a diefelben 
benacrierigt wurden, dat Ah dos Driginal 
elsdiplom ihrer lite den. Händen eines 
Daten ET babe, der er baffelbe —e 


haber jener er ip Diese bern Baden Ion, 


afferd entgegengefepten Ende‘ 
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Erfhring 


wird derfelde erfucht, Teite tige x geht 
n die Er: 


ımter den Buchladen (Ar. 9) 
pedition d. Bl. absugeben, 


EURE BIS EEE RAD Andre 
Angebotene Stellen. 
Ein Hauslehrer auf das Rand wird auf 


naͤchſte Dem e n wen Wi — 
pedition d. WE ku erfahren iM r 





Geſuchte Stellen. 


Gäatigſt zu beschten! 
t den beſten n 
—5 — * —*8* A Pe 
eine paſſende Anſtetlung als Nenn 
merken x. Nerlie Unerbieten befördert die Ey⸗ 
pedi tion d. Bl. 





ui u und d Pofigegegenftände, 


Estetnleitation. 
Der biefige Srrunpfmirtermeifter Hr. Fr ie 


h Junior bat m . 
e Infolvens angeie t 
erg Anuna des Eon. 


drich Yuauf De 
December slefes ae A 
und deßhalb if von uns m 
gurſes zu feinem Dermögen und 8 der 
Enleralien in asien der rlänterren —2 
oronung ad fit, u verfahren, 

Wlr baden 93 Safe ge 


- n 14, us \ 
um — Elgufdationg Kan Be fbeinigungstermine an: 


eraum 

8 Perden daher von und, dem unterzrichne⸗ 

ten Stadtgerichte, die ſaͤmmtlichen befannten und. 
At garen „uoläubiger des obgenannten Friedrich 
Auauf Mt, urth junior hiermit edictaliter nad: 

fd) geladen, an dem obgenannten Tag, 


den 14. Junius 1848, 
nad 10 Uhr, vor und an Stadtgerichts⸗ 
elle bierfelbkt entweder in Perſon oder durch ge⸗ 
drig legitimirte und zu Tre ung eines Vergleiche 
inreihend iufruirse Bevolmächtigte zu erf ei 
sen, ihre Anfprüde und Forderungen | Dei 
luft derfelben zu Uiauibiren und au beſche 
mit dem curator über Die ou Ar , 
enn es nörbig ir Wegen bes Vorzugs unter fi 
elbſt rechtiich zu verführen, binnen fechs Wo⸗ 
hen zu berieben und ſodann 


Auguſt 1848 " 
anderweit vor und zu erfcheinen, der Bekannt 
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machung eines Ausſchliebungaͤbeſcheides wegen der 
— —RX ui * ed —X 

ewwärtig au ſevn, hierauf W 
u den 16. Auguft 1848, 
welchen wir als Gütepfiegungstermin feRgefeht 
baben, bei 5 Thaler einzelner Strafe, Vormits 
tags 10 Uhr, an Stadtgerihtäflee anderweit in 
Derfon oder fonft auf legale Weiſe zu erfheinen, 
die Güte u pflegen und, da möglich, einen Ver- 
gleich zu sreffen, außerdem aber ‘ 

den 28. Auguft 1848 

ber —Xx —— — der Acten nach 
rechtlihem Erkenneniß un! 

er den 25. Dctober 1848 
der Befanntmabung eines_Locationsurthels, un 
ter der Verwarnung, daß folhed Mittags um 12 
Uhr zur Strafe des Ungehorfams bekannt gemacht 
werden wird, gemärtig zu fepn. _ 

Bir fügen die Verwarnung hinu, daB Die- 
jenigen, die im Liquidationd» und Beiheinigungs- 
termine nicbt erfceingn und ihre Anfprüde an 
diefes Schuldenmwefen entweder gar nicht liquidi- 
ren, oder nicht befceinigen, von diefem Credits 
wefen ausgefchlofien und der ihnen eiwa jufehen- 
den Rectöwohlthat der Wiedereinfegung in den 
vorigen. Stand verlufig feun, Diejenigen aber, 
melde zwar erfheinen, fi aber über die An 
nahme eines in Dorfhlag. gebraten Vergleiche 
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entweder gar nicht, ‚oder nicht deutlich erklären, 
für einwilligend erachtet werden follen. 
Auswärtige Gläubiger haben übrigens unter 
den in der Erläuterten Procefordnung ad tit. &, 
. 8. enthaltenen Verwarnungen zu Annahme 
an feiger Ladungen Gevollmäditigte, die mit ge 
richtlid anerfannten Bollmahten verfehen feyn 
müffen, alhier zu beftellen, und es wird diefe - - 
Edictalladung \ 
in Gemäßheit des Gefeges vom 27. October 1884 
hiermit Öffentlich bekannt gemacht. 
Großenhapn, am 30. December 1847. 
Das Stadtgericht. 
Gr. Aug. Stäbner, Stadtr. 








— — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Vorzüglich fAöne 
Pfirſich⸗ und Apricofen - Bäume 


in den auserfefenften Sorten, fo wie die beften 
Sorten aller andern Dbftarten, worüber auf Ber⸗ 
fangen ein -gedrudtes Mreisverzeichniß franco 
überfendet wird, empfiehlt zu billigen Preifen 
 Morigburg bei Tebben. 


h ard, 
er. 
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Dorfgedanten 


fl ' 
Wer unfere Bauern zu beobachten Gele⸗ 
genbeit batte, wirb immer gefunden haben, 
aß der te Zheil des Wohlſtandes und 
be& Sebeihend eines Dorfes von eigener Kraft 
anflrengum ebbing. Pp — 
.Gewiß iſt dad Dorf nicht außerhalb der 
Belt zu betrachten. Cine gute Landflraße 
vermittelt es mit der naͤchſten Stadt, wo der 
Bauer feinen Markt für Verkauf und Eins 
kauf findet. Mit dem Staat und feinen Bes 
hoͤrden ſteht er in Verbindung, indem ex feine 
Steuern zahlt, feiner Wehrpflicht nachkommt, 
vor Gericht fein Recht fucht, feinen Abgeords 
neten zum Kreis⸗ und Provinziallandtage 
wählt. Und der Prediger und Schuliehrer 
find ed, die die Dorfbewohner im Zufammens 
hange des fittlichen Fortſchritts erhalten, 
Uber indem der Bauer in einfachem Nas 
turzuftende wenig Bebürfniffe bat umd fie 
meiſt aus eigenen Mitteln, wie fie ihm Ader 
amd Heerde, Muͤhle, Webſtuhl, Schmiede, Tiſch⸗ 
lerwerkſtatt und Zimmerpiatz liefern, befrie⸗ 
digt, ſpielt bie Comoͤdie des Landlebens in 
fliler Abgeſchiedenheit hinter den Bergen für 


6. 

Bar zu klein und mittellos darf fo eine 
Derfgemelnbe nicht feyn, wenn fie zu einer 
immer Ordnung gelangen fol. Dann folte 
aber freilich jede —** das Recht haben, 
ibre innen ngelegenheiten und die innere 
pe" feib zu beforgen. Ste muß 
füch als Semeinde fühlen. Wir brau: 
hen nicht erſt commumiflifche Einrichtungen 
zu erfinden und pe gründen: dort haben wir fie. 
u a eng 

ehrer, fondern au 
Als. Ani. %C. a 1. Bd. 1848, 


mein nicht felten- er 


vie Lehrer und Rathgeber in allen bhrzerlichen 
Angelegenheiten amtlich ee ie fan 
e r um s 
ver Gemeinde beisufpeingen Haͤufig miſchen 
fie ſich im Dem — practiſchen Talents 
in die Verwaltung bed Semeinguts, find 
Friedensrichter, forgen für bie Werbefferumg 
und —— von Straße, Haus, Bar 
ten und Feld. Ale das müßte ihrer Sorge 
falt üͤberall ausdruͤcklich empfohlen werben, 
Der Pfarrer, der Schullehrer, der Schulze, 
die verfländigen Gemeindeaͤlteſten, die aus ber 
Bahl der Gemeinde hervorgeben, müflen den 
großen Math der Gemeinde ausmachen, um 
en fich die Uebtigen vertrauensvoll ſammeln. 
Alsdann müflen die Bemeindeangelegen- 
beiten vielfady befprochen und in ber Voiko⸗ 
verſammlung des Gemeindeplatzes unter ber 
Linde oder im Gemeindehauſe oͤffentlich beras 
then werden. Nur fo erhält der Beſchluß ber 
Berſtaͤndigſten dur die Zuftimmung 
den gehörigen Nachdruck. Nur fo lernen bie 
Semeinbeglieder fämmtlich die Gemeindeange⸗ 
(egenbeiten Bennen, lernen abwägen, urtheilen, 
ſich einem Befchluffe beugen. Erſt fo gewinnt 
der Bauer ein lebhaftes Intereffe an den Bits 
ftänden feiner Ortfchaft. Er greift in ein all 
gemeines Reben ein. Er bdurchfchaut, was 
unter dem öffentlichen Wohle zu verſteben fey. 
Wirktiche Erfahrungen bereichern fein Inneres. 
Feder quite Kopf gewinnt nun Einfluß 
auf das Gedeihen feines Flemen Geburtsorts 
und die guten Abfichten der Staatsregierun⸗ 
gen finden. in ber geordneten Berfammiung, 
en Ihe Anträge m —A—— 47 
rochen werden, t e Unter 
da bie Menſchen laͤ N —2* wie fich in 
Öffentlichen Dingen: die Minberzabl ber. 





eit zu fügen bat, ' ei 
Durch ‚Gründe ımb nicht mit alt freie 
Die Vaterlondsliche kann nur da eiſtarken, 
wo man einen wirklich vaterländifchen Ver⸗ 


band überfiebt und ihm mit Bewußtſeyn und , 


anzer Herzlichleit angehört. Der Bauer vers 
mag —* a t unter Millionen Menfchen als 
Stied wieberzufiaden; ed muß ihm vorfäufig 
genügen, der Gemeinde mit ganzer Seele an 
ugebören und ſich durch die beflen Köpfe 
erfelben zu dem größern. 
tags und des Provinzlallandtagd und der all» 


—5 Ständeverfammlung vermitteln zu laſ⸗ 
en, 


und: fibrigen. muß er einer weiſen Regie⸗ 
zung vertraum. : GE 
- DaB. Hauptaugenmert der Dorfgemeinbe 
bleibt natürlich daranf gerichtet, Daß hie Sit 
ten in ibrer Einfachheit erhalten, immer reiner 
und milder werben. Der Grundgedanke alls 
gemeiner Bruberliebe iſt noc lange nit ges 
nug befeſtigt. Gewiß, die Rachbarſchait, Die 
über das ganze Dorf. reicht, bat hier weit 
‚größere Bedeutung, als in großen Städten, 
mo ſich oft die Hausgenoflen nicht: einmal 
kennen. Man uxbeitet auf dem Lande mit 
einander, man vergaügt fich gemeinfam. Man 
borgt einander, man beſchenkt fi. aus dem 
sigenen. Urberfluß, man nimmt Zheil an Leid 
und‘ Freud’, aber noch lange nicht ‚genug. 
Man würde manches Adergeräth, das ſich jett 
nur auf: großen. Gütern findet, weil es der 
Beine Mann nicht beflreiten Fann, ‚auf Se: 
meindekoſten zum. gemeinfamen Gebrauch an» 
ſchaffen können. anches Gebäude koͤnnte 
ganeinnüsig eingerichtet werden. Der Schule 
Prlte man & mit Gemeindemitteln träftiger 
annehmen. leberhaupt :muß der Gedanken⸗ 
austauſch Tebendiger werben, indem vorher 
freilich ale Köpfe bemegter, reicher und freier 
wurden. . , R o l 
Es kommt Alles .daranf an, daß die Vers 
gefenfcheftung ber Doyfgemeinde, die jegt auf 
ufall, Naturtrieb, oder .mie mau es nennen 
will, beruht, vom ‚Haren Gedanken durchdrun⸗ 
gen, immer mehr vernunftgemäßer, Plan wee⸗ 
de. - Die -Berftändigeren, die Beſſeren der Ger 
meinde haben. fib der Schmächeren , aber ges 
wiß Bildungsfähigen, wit warmen Cifer an⸗ 
junehmen.,. Jene dürfen dreiſt die Wortkarg⸗ 
eit aufgeben; ſie duͤrfen recht oft unter den 
Nachbarn exſcheiwen und dreinreden 


hat, born daß Biete P | ‚2 — 


Gangen des Kreis⸗ 


bie Schule bi achſenen 
ve, di —e— —— 
rahigtes indem 
gemeine Sittengefes in feiner unmittelbaren 

nwendbung auf die täglihen Vorkommniſſe 





in Haus und Hof, auf Wieſe und Ader ans 


wendete. . 4 ' , ? . H . 
„Die Sonn: und Fefttage, die neben der . 
GErholung von ber Arbeit bauptfächlich der 
eiftigen Erhebung. und Bildung gewidmet 
feya Den, die langen Winterabende, wo ber 
Sanbyann ‚weniger angefttengt arbeiten Bann 
und Berrichtungen vornimmt, bei benen leicht 
zu fprecben ft, bieten für die Belehrung und 
Unterhaltung Gelegenheit genug, fie müflen 
nur Flug umd vegelinäßig benugt werden. 


Die kirchliche Andacht des Vormittags 
un. unter der Leitung. tüchtiger Geiſtlichen, 
bie ihren Beruf begriffen, unendlich inhalts⸗ 
und „fegensreicher werden, ald fie bisher meiſt 
war, Am Rachmittage mag ſich die Jugend 
in einem möglihft. großen und huͤbſchen Ges 
bäude, in einem Garten ober. auf ginem ſchoͤ⸗ 
nen Puncte des Waldes unter Aufſicht der 
Lehrer und Eltern zu heitern und gutmüthir 
gen Spielen verfammeln. Die, Sugend mag 
durch die Nähe der Alten in den Schranken 
bes Anſtandes, die Alten mögen, durch. Die 
Nähe der Jugend auf’ ber Bahn des Froh⸗ 
finns und de& Kebensmuthes erhalten werden. 
Die Alten aber mögen unter der Leitung bes 
Pfarrers, des Schullehrerd, des Schulzen und 
ber Bemeindeälteften über Gemeindeangelegens 
heiten, Landwirthſchaft und fonftige nügliche 
Dinge im Felde des Gemwerbfleißes und bey 
Kunft, der Erd: und Völferbeichreibung, der 
Dinge, welche in den Städten, vorgehen, recht 
lebhaft reden, aber das gedankenipfe. Sigen 
hinter dem Glaſe und das geifttöbtende Kara 
tenfpiel if} aufzugeben. . vF 


‚Unter dem gegenſeitigen Austauſch wird 
der Landmann auf ſich ſeibſt und auf‘ ſeine 
eigenen Erfahrungen aufmerkſamer. ‚Er fickt, 
gr. bort mehr. ald des. traumſelig durch!s Leben 

inffolpermde..und.: wundert fib allmäplig 
elbſt, daß er bisher fo. Vieles. überſehen und 
überbören konnte. Allmählig dringt bad hoͤ⸗ 
bere HBiffen und: Nachhenken: au ihm durch 
und; umgekehrt kommen auch ſeine Exfährun, 
gen. Anſichten nad. Wünfe ben auf der 


3“ fths NEL 


or 

Reiter Bealnten tind Gelehrten 
zu Ohren j 
vor muͤrriſchen Bemütherh als Schw * zu 
gelten. Kedet beſonnen und ſtets gefcheit, und 

leu wird ſſch bald Icgen. „Daun 

mer als Unterflügung: „a —e 
tem, aber ed wird nicht mehr ſtumme 
ſache bleiben. Die Voͤllerei bat gewöh 
wi ud um Sci eit Geſan FH 
PA Tenı, bie © zu erhoͤ * ae 
men. Das Bolt fol Be in feiner Abges 
Feine ot fhän ER Zräumer geizige Audi 
Gehen — He be (ae 

’ ge 14,97 

und heitere Benkgfamleit mäfen ‚bi 


Kedet! redet! ſelbſt auf Die Gefahr hin, 
die Berleumbuug 
mag ein fröhliche Giad Wein 
ir 
in dem, ebanfenrünngel ihren Grund. 
fehfebenheit von dem lauten Xreiben der Well 
——*— —*8* 


en. 





Trauernachricht. 

Gothaq, den 23. Fetzr. Geſtern Nach⸗ 
mittag iſt dir bie verwitwete Frau erzogin 
Cariline Amalle von SahfensBotha 
und Xttenburg, Gemahfin des am 17. 
1822 werftorbenen Herzogs Auguft von ©, 
Gotha und Altenburg, Achter des Kurfuͤrſten 
Wilpeim I. von Helfen „ii m. 77. Lebensjahre 
uf ve Beben. Die! Verewigte war ben 1%; 

Jui. 3778 geboren und ben. 24, April 1802 
vermähle. Seit beinahe 26 Yahren Witwe, 
bat fie ben Schmerz fahren bie Linie des 
Zürftenhaufes ,.der fie angehörte, ausfischen zu 
feben. Ihe aber, bet legten: Fürſtin deffelden, 
folge die Liebe und Dankbarkeit des Landes 
mit um fo ſchmerzlicheret Trauer, als Tauſende 
von Armen und Bebrängten In ber Werewigten 
eine unermüdete Wohlthaͤterin verlieren, Jede 
müde Anftalt in Stadt und Land fand in Ihr 
eine ſtets bereitwilige Geberin; kein wirklich 
Bedraͤngter, deren ſich faſt täglich nur gu viele 
an fie wandten‘, blieb ganz chne Hülfe Sie 
fühlte, wie fie feibft äußerte, mit Dank gegen 
Sott recht danig das Gtüd, reich zu feon, um 
Armen ihr trauriges Roos wenigfens nad) Kıöf. 
por —— zu koͤnnen; fie fann felbſt häufig 

Erſparniſfe in’ ihrem farſitlchen Haushalt 


uch das Erfparte das Veblet ihrer Mehl: 

baten CH erweitern zu koͤnnen. Dem Ver⸗ 

nehmen nach hat die Verewigte durch ihren 

legten Willen in großmüthiger Weiſe bafür 

geſorgt, daß die zeichen Gaben ihrer Milde auch 

nach ihres Node zu bleibendem Gegen fe 

chlechter und zu dauernder Erin⸗ 

nerung an die fuͤrſtliche Geberin fort gereicht 
werden koͤnnen. 


‚Allerband. 
Ein Nordlicht. 

Am 21. Febr. Tlihr Abends beobachtete ich bier 
abermals ein Iönes Nordlict. Bein äuferfter hoͤch⸗ 
er Saum reichte bis 29 vom äußerften Schwanz 
ern des aroßen Olten and bis 5° umter gaffe: 
ea. Ganı bededt w des ralkaatn. 
n Sterne Sirrah "und le nid ra! uchteten. 
ief am Morisunte war der Püpmel es i® 

und das Licht von Deneb und a hir 
befanutlich das Lichr der ve wen 
Stande ober bei’m Unter⸗ Aufe ange * 
pen ber der größern Dictigt it. ver — roͤch⸗ 
erfcheint. Eine ſwarze Wolkenſchicht las 
ger Ah vor das Phänomen, das n Upr gaͤntlich 
verfchnand, Barometer — 821,4; Edermometer 
= — 1°; Magnetnadel = rubig; Wind: NRW. 
Warsa. Fleiſchbauer. 





Empfangfdein: 
au milden Gaben ferner eingegangen: 
2) oe Franfen und hun ernben Schle 
Kronenthaler von 6Thlr. 
yon vinigen Mit liebern der — 
8 Thlr. * Ser. von S. 


on B. un Fr durd, D .5 
E. K. 32 Lhie. von einl en Schülern 
der — Sonderäha en; 2 Thlr. 
8) Sür Hrn. Dr. Sirtel in. Ansbach: 1 Thlr. 
a "Gib im "Gebruar 1848, 

ET 8.8. Beer. 


Sefuchte Stellen. 


Eine Deutfche, die mehrere Jahre ald Gou⸗ 
vernante in Paris gelebt hat, der franzbſtſchen 
 Sprade mächtig it, auch Unterncht im Clavier 


len , sum er h au € 
en 54 ie I en und der si ndern dh. 
erricht du geben, ſedoch obne die ebung, dev 


Sie ſieh 
—2 
Ne 282, 


eiben außerdem zu übernehnten. 

fonders auf eine anfändi ge Bebam! Babe 9 
a Ss, Mainz, —** e 
(Bortofrete Briefe.) 





Juſtiz- und —— 


Edietalladung. 


Die Wittwe des vorhinnigen Oreerichters und 
von Pappenheimſchen Conduttors Henricus 
Erepon, Maria Sophie en Dofedig zu 
-Stammen, if anı.9. April 1842 ohne Keiheserben 
verfiorben und über deten erblofe Verla fen 
nad BeRellung des Kafenmeifers Ludw ake 
—— zum Curator ein Inventar aufgenommen 
worde 

Ed werden nun alle Erbfchaftöprätendenten 
ufgeforbert, ihre Anfprüche beim Rechtsnachthelle 
er AudiolteBing, bezüglich der Ueberwei 
“ achlaſſes an die auftretenden, als nädrle. 
—— ſich außroeifenden Perfonen, im Ter- 
. 5. Morgens 10 Uhr auf 
ar "Karbpaufe * Trendelburg. anzuzeigen und 
gebdrin zu begründen 
.. ud b ben etwaige Gläubiger der Exbſcha tb 
maſſe ihre Forderungen in jenem Zermine 
hufs der Eintragung in das aufgenommene Im. 
ventar anzumelden. 
Carlshafen, am 1. Kebruar 1848. 
Rurfärtl, ellijmes Juſtizamt. 


vt. Kleinichmidt, Act. 





| Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Haus in ECriurt. 


: Ein an der Hauptfiraße umd beften Lage der 
Stadt Erfurt, in der Nähe des Bahnhofes, für 
jeded Geſchaͤft fehr vortheftbaft elegenes Wohen⸗ 
und Gefſchaäftshaus mir Hintergebäude, 
Eden, 14 Stuben, 11 Kammern, 8 Küchen, 4 
oO den, 2 Bängen, Waſchhaus, 8 Niederlagen, 
5 großen Kellern, Hof, Brunnen, Pferdeſtall und 
mehreren Holzremiſen, zu einer Brauerei, Kaffees 
haus oder Gaſthof fehr geeignet, welches jährlich 
Bi gen 400 ZTpir, Miethe einträgt, iſt aus freier 
27 wu verkaufen. Naͤheres in der Expedition 


8. ©. Becker, Herausgeber. 


Gotha. 


100 


F Sabhaſtatious⸗Pateut. 
Aulden balder wird das dem Gerbermei⸗ 
ur ur! „Dotelien. ee "zugehöri * em der 
n der Weiße gelegene, früber aus amei 
Pier deRandene Wohnhaus. wovor das erhert 
Gotteskaſten allhier (ehnet und 8 ol, : 
incl. 3 Hühner erbsinfer, das andere‘ us aber 
ebenfais dem Gotteskaſßen lehnet und 2-91. a. 
W. incl, 2 R er „Erding enttichten, an deu 
Kath I ME, 9 erzins abzugebe 
— beide pi sufonımen . er termin 
eohtribuiren und 3 Ratten ſchoſ⸗ 
fe, Ad. welde Ir. "gerichtlich adge⸗ 
aigt worden, 3. bffentlichen nathwenbigen 
uf audgeteht, mat e8 it sugleich - 
rs db 
r Vormittags, ald Termin zur Ver erun 
a figer Gert töftelle angefegt Derfeie ur 
Kaufliebhaber werden geladen, in Den anbe: 
raumten Termine au erhehen, und nad Abgabe 
ihrer Gebote fi des‘ Zufchlages gegen (Erfegung 
ober Slider Ren rd 10, „hei bes Liciti zu 
gewärtigen, ofern ein gefe r wderwench 
nicht erhoben werden fann. ⸗ 
Arnſtadt, den 20. Tan. 1848, 
Das Stadigericht dat. 
' a. Hunnius. 





Am 89, Februar 1848 


berg Kr nädhfte Gewinnziehung d Ä 
—5 — N ifäen Eifenbn n: —* 


Dieſes Anlehen beſteht aus 
Loo u weite alle wenigſtens die Ca % 
—R nebß Zinſen, gewinnen müflen. 
Dede find: 14 & 


‚0, 233 a 15,000, 2 a 12,000, 
56 & 10,000, 40 & 5000, 2 & 1000, ni , 
366 & 2000, a fann 


1944 & 1000 u 
fi fomobL mi ofen für 43le ungen, Ari auch für 
die Biehung vom 29 — * 
Drei fe der ee für 2 Ziehu 
2663 Thaler Dr. en 
2 dorf f ofen 


Brei der kooſt hr 4 iehungen: 
2 Looſe koſten © Tal⸗ er due 
6 25 ei 58 s 
egen Ein endun des Betra 8 
und Pläne zu erhalten bei dem he 
mM, A. Cahn &€& 0 
in Mainz am trag 


Bederihe Verlagsbunb. 


Nr. 56. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis viertelahruch: 


1Ablr. Pr. Ct. 


— — 





„Einige Bedenken 
über die ſteigende Koſtſpieligkeit des mo⸗ 
dernen Staats⸗ und Privathaushalts. 
Der deutſche Ausdruck Haushalt iſt ein 
ſehr bezeichnender ſiunreicher Begriff. Ban 
haͤlt etwas, damit es nicht umfale oder eins 
flürze. Wenn nun bie deutſche Sprache um: 
ter Haushalt ein gutes oder dconomifches 
Syſtem, eine zwedtmäßige Drbnung ber ſaͤmmt⸗ 
lichen Geſchaͤfte, verbunden mit einer forgfaͤl⸗ 
tigen. Abwägung der Einnahmen und Ausgas 
ben, verfieht, fo beutet file mit-diefem Worte 
zugleich auf die erwünfchten Folgen hin, daß 
namlich durch eine gute Wirthfchaft das Haus 
— oder der Wohlſtand der Familie — er 
ballen wird, ‚woraus ſich von felbft Das Ges 
gentheil ergibt, daß eine ſchlechte Deconomie 
den Umſturz des Hauſes herbeiführe; - eine 
Böabebeit, die in unfern Tagen, wo Viele 
ihre Befriedigung mehr außer als in dem 
Haufe fuchen, leider nur zu oft verkannt 
» Ber nun bie Gegenwart mit der Ver: 
gangenheit vergleicht, Bann nicht verkennem 
daß unfer Haushalt viel koſtbarer geworben 
iſt, als der unferer Vorfahren war , und daß 
diefe Kofbarkeit gar häufig den Ruin des 
Haufes und der Familie nach ſich zieht, To 
wie man benn überhaupt mehr auf das Biers 
luͤche, als auf das Solide, fieht und die glaͤn⸗ 
zende Dberfläde dem flarten Gehalte vor: 
he Die Alten Dagegen zogen die ſtarken, 
oliden Stügen ihres Hanfed den zarten und 
polisten vor, zerichlugen ihr Bold und Sil⸗ 
ber nicht zu dünnen Blättchen,. die jeber Wind 
ver Mode wegweben dann, kannten die nich, 
tigen Flitter des Lurus wenig ober gar nicht, 
und vergaßen nicht über dem Baıß von 
Allg. An}. Ic. d. D. 1. Bd. 1848, 








Einrü@ungsgebühr: 


Sonnabends, den 26. Februar 188, oa alte 


beute das Bedurfniß von morgen, fonbern 

waren vor Allem darauf bedacht, einen Noth⸗ 

fennig zuruͤckzulegen, um gegen mögliches 
ßgeſchick gerüftet zu feyn. -. = 

Die jegige Generation, deren gerähmte 
Kiugbelt gewöhnlich wie die Semmeln für 
jeden Zag neugebaden iſt und nicht für die 
Bufunft ausbält, bat mit den. alten Moden 
auch Die alten guten Gewohnheiten unſerer 
Altvordern abgelegt, und die Kunfl ber folie 
ven Haushaltung iſt ga fedr in Berfall ge 
kommen. Mar whft fein Gelb bim- um 
zenden Schein, bunte Slitter, vaufchende Ver⸗ 
gnügungen, pruntende Schauftellungen u. f. w. 
zu erfaufer, und bei dieſer Liebhaberei meh⸗ 
ven fich die Formen ded Luxusd täglich und 
bewegen fich nicht. bloß auf, ben’ Höhen bes 
focialen Lebens, fondern fleigen auch in bie 
niebern Sphären bes Volks herab, an deſſen 
Mark der fonft unbekannte Luxus wie ein ges 
fräßiger Wurm nagt. Da nun. biefe verſchie⸗ 
denen Vergnugungs⸗ und Modeformen viel 
Geld Eoften, fo befinden fich die Liebhaber oft 
in dem Halle, daß die Ausgaben ihre Einnah⸗ 
men uͤberſteigen und 'nicht bloß der Nothpfen⸗ 
nig- fehle, fondern auch dem Bedarf der Ges 
genwart nicht genügt werben Fam. 

Man nennt diefe Erfcheinung — zum Bes 
weis, daß fie nicht in ber’ vaterländiichen 
Sitte gegründet if, — ‚mit einem fremden 
Namen ein Deficit. Weil nun baburch Feine 
geringe Derlegenbeit entfieht, was Wunder, 
wenn man auf Mittel denkt, derſelben abzus 
beifen, und es dabei nicht eben fehr genau 
nimmt ; daher man in dieſen Wagen fo viel 
von Schwindeleien hört. Bann Feine Kunſt. 
griffe mehr beifen wollen, wad iſt Da zu mas 


chen, als Schulden? Und in. diefer Practica 


oft gerade Diejenigen bie meiſte Vir⸗ 
** — * — ſenſten 8 Wefonberet 1 mes 
en und zus yrobuchen uerfichen. Daß e⸗ 
he ? biefern Schuldenmachen nicht leicht obme 
ideutige Kunftgriffe und betrügeriiche Voꝛ⸗ 
jegelimgen, alfo ohne Schuld nis a ae 
Tann, liegt a der Schuld 
den find aber zwei Din 
dab * wein verbittern können. Indeß 
wähnt fih an Alles, und fo 
—* * die routinirten Schulden⸗ 
macher in her Kegel befier ſchlafen, als ihre 
Stäubiger. Wenn diefe endlich ungebuldig 
werben yablt feyn wollen, fo erklärt 
ulbner für infoloent und fest ſich 
ignen, welches Setzen darin b ‚, daß 
der arme Släubiger zwilchen zwei Si bien 
fiden konnnt ımb entweder Ainen fruchtlos 
En —*X anfangen, oder ſich mit geringen 
Peocenten —* — muß. Das Letztere nennt 
man auch accordiren; man kann aber eben 
nicht fagen, daß burch eine ſolche Procebur 
Ä — — Ace in daB gefefchaftliche Les 
** —22 Wenn ein Handelöhaus zu die⸗ 
ſem Miktel greift, fo fagt man: dad Haus ik 
oh oder er Bank iñ gebrochen; aber 
fondern auch andere Haͤu⸗ 
rn ger wenn kin ordentlicher Haushalt 
basiın getrieben wurde. Man Tann demnach 


als Regel aufftellen, daß Se, der die he kun 


bes gu He — nicht —53 — hr übt Puh 


— 1 feun muß, den Ball befiels 


2 der Gefdmad, de Sitten wu Kich 
tungen ben’ Beit ſich auch im Staatsleben 
—— ſo baren wir und nicht Banden, 
wenn. ich und die Wahrnehmung a 
daß der Lusnd ach in’ at&leben 3 
n iſt und die Finanzwags (Bilance) 
De 
wi ra at, nehme den 
— nicht. in 8 dem gewöhnlichen Sinne als 
* Prächtiges, Slänzendes, fanbern in: fei« 
*8 — lichen —æ— als et⸗ 
es, über das —R 
—X Hinausgehendes, und rede alſo 
nicht von dem vermehrten Glanze der mbar 
“) ——— bat ein großartiges Bei 
der Anhaͤufung von negaflven Finanzgr 





die —* enfchen 
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ein geh, ‚ Inden nur ou Son ab 
mg ve " Gtoatäverwaltung elten ? 
taatögebäude muß, freilich auch feinen 
Saͤulenſchmuck, feine araitectonifchen Verzi ie: 
tungen haben, aber fie dü Ba nicht auf 
feine FR Fe i Nee dei acht feyn und der 
ch nicht gehemmt 
werden. In ice "Beyienung bat man nun 
in neuerer Zeit offenbar zuviel gethan und 
die unndtbigen Formen find ben Volke theuer 
au fieben gefommen. Die neuere bureaucras 
ifde Staatöverwaltung gleicht einem Prachts 
gebäude, bad mehr zur Reprd 


rn 
2 






jensatlon als dur 
equemlichkeit eingerichtet iſt. enge 
* Klingelſchnuren (Inſtanzen age), die über: 
all Agragt find, deren feine uͤbetgan⸗ 
gen werben darf, wenn man zu feinen Zweck 
gelangen will, bie lange Reihe von Bedien⸗ 
ten, vom Portier his zum erfien Kammer 
diener, durch deren Hände der Eintretenbe 
geben muß, bevor er das Vorzimmer erreicht, 
mögen an ihrenr Platze ſeyn im einem mar 
Palafte; aber was foll mon dazu fa 
in einem bleinen Haufe talk Errmenied 
eingeführt wird? Ohne Gleichniß zu ee 
man bat in der Regierung und Berwaltun 
er Staaten pie alte Einfachheit verlaffen u 
—* uͤnſtlicher, zum Theil leerer For⸗ 
übrtz; und diefe Formen, biefe bus 
—— Umfchweife haben dazu deige⸗ 
tragen, den Finanzbeutel zu leeren; es iſt ein 
Barum entitanden, dad durch Schulden ge⸗ 
deckt werben mußte. 
ieh Die groben te find in dieſer Be⸗ 
ziebung mit ihrem Beiſpiele vor 
und db bi ve Meinem, im welchen —— Yang 
vcH ahrhunderts ein einfaches 
ſches Verhaͤltniß berrichte, Ag nach: 
eat, indem fie einen —— b barein 
Feten, daß die großen Monarchien nichts 
kam voraus $ ‚bahen follten *).. Man — 
daß bie Sonderung und fcharfe Abs 
—* ber verſchiedenen Gefſchaͤftokreiſe, ie 
em großen Staatshaushalt nöthig 
zwedmäßig ſeyn mögen, in einem —“ — 
ten fo wenig paſſen/ als wenn man bie Ver⸗ 
— der Tara, ‚die in einer audgedehnten 
Fabrikaulage ader in einem großen Handeis⸗ 


eliefere, wie meit man es mit dioſem Naqheifer in 
I ringen fans, ' 


ufe woibwendig iſt, auf eine klejne Werk⸗ 
eh — in Mn Sem rzladen übertragen 
wolte. Es find aud in kleinern Gtaaten 
eine Menge verfählungener Geſchaͤftskreiſe ent 
ftanden, in welchen fich der Unterthan, den 
der Schuh drüdt, kaum zurechtfinden kann. 
Wenn er fonſt die Hülfe san in der Raͤhe 
fand, fo muß es fi jet die Fuͤße erſt wund 
laufen, um zur Abflellung feiner Beichwerbe 
u gelangen, ımd oft kommt bie Hülfe zu 
it. Dee mündliche Verkehr ift fe g 
abgeftelt; jedes Bedurfniß, jebe Bitte m 
fich im weißgeſtreiſten und geftempeiten Pas 
pierkragen oder dergleichen Dan ſchetten praͤ⸗ 
fentiren, und der Beſcheid tritt dem Bitten⸗ 
den nach langem Warten eben fo förmlich 


entgegen. 

o ift an die Stelle einer oͤconomiſchen 
Berwendung det Verwaltungdfräfte eine ver⸗ 
—— getreten und dieſelben find yu 
fplittert worden. Die Bureaucratie ba n 
lebendigen Geiſt ausgetrieben und ein nftlis 
ches mechaniſches Räderwer an deſſen Stelle 
. gefeht. Die treibende Feder, bie Gentralbes 
bösde, will Leine. ſelbſiſtaͤndige Kraft neben 
fih dulden; in ben Staatsactionen follen bie 
Unterbeamten nur ald Merionetten ogizen, bie 
der Director am Drabt zieht. — Aber bier 
fol nem darauf aufmerkjam gemacht werbe 
daß durch die Bermebrung der Beamten, burg 
bie Vervielfaltigung 


d —— der Bermaltungefei 
aetdaufwand zu einer geſti 
iR, daß die Einkünfte ſchon Du ehe 
haben, ihn zu decken, und man dadurch ger 
mösbigt werden iſt, die Schuldenlaſt von Jahr 
5 age zu vermehren. Und was bad 
Schlimmfte if, von diefem Verwaltungsluxus 
‚was von jedem übertriebenen eupus ge⸗ 
werben kann, das dadurch bie Bequem: 
Hkeit md Sebaglichkeit nicht in das Haus 
* fonden in der Regel daraus ver⸗ 
wir». . j 
eilich iſt es nicht bloß die Verwalt 
Rang auch des babe —E wodur 
Die Berkıfniffe .ded Staais vermehrt worden 
find. &s if ſchon oͤſter Darüber ge wor⸗ 
den, daß durch unſere gegenwärtige ehrver⸗ 
faffung -faR ein Drittel der Staatseinkuͤnſte 
verzehrt werde. Wenn man dad ein nothwen⸗ 
diges Uebel nennt, fo follte man bafielbe we⸗ 


£ — geh abauiragen, 


nigfiens nicht durch unnätbinen 5 

vermehren. Der A Ey ker eo 
muß aber gar häufig zuruͤcktreten vor impo⸗ 
nirenden Schaußellungen und glänzenden Dar 
taden, welche bie Ausbildung des Soldaten 
u einer vollfommenen Mafine beziveden, 

r wiflen aber aus traurigen Erfahrungen, 

daß der Paradefchrist mis Safdyinenfoihnten 
nicht zu Zriumpben führt, fondern daß diefe 
erſt erfämpft werden, wenn dur die begeis 
ſternde Idee der deutſchen Breideit etwas Dis 
tborambifiher Schwung in die tactifche Bewe 


8 emmt. 
eſent mehr aus⸗ 





| > n in einem haushalt je 
gegeben ald eingenommen wird, fo geht derſelbe 
endlich zu Grunde; —— Dre Pe 
alfo einem Staats haushalt ſtellen, wo dieſelbe ges 
fährliche Progeeffion obwaltet? Ich will kein 
Unglüteprophet ſeyn, ſondern lieber anneh⸗ 
men, daß unſere Staatslenker ſich von ihrer 
Weisheit werben leiten laſſen, dieſen Progreſ⸗ 
fionen Einhalt zu thun und zu einem feſten 
Soſtem der Sparfamleit —* en. 
was die Meisheit nicht but, zu wird die 
Rothwendigkeit zeringen. Die Noth bat ſchon 
Wunder gewirft, unb bie Vor at 
oft kein anderes Mittel, um bie Benfchen 
zur Beſinnung 8 bringen, als den Zwang 
ber Noth, den egentämud ber fig: 
Die inımes größere Leere der Kaffe wurd ıhs 


fere Staats x nöthigen, bie, lururiöjen 
Staatöformen zu vereinfachen und die koßſpie⸗ 
ligen „yerabelnritte melde nicht Sf bu 
, | erwa | 
au {hun I An ielt, abzu de * 
en, um 
Gtastsberurfnife zu bekried! n pr 


zu bedien, eine alte Schulb der Bes 

nal cin gleihförmi 

rſÿſtem auf hren wonach, Die 
taatsbürger nah Verbhaͤltni räfte 
und nad dem Maße ihres Antheils an dem 
Staatswohltbaten afpruc genommen 
werben, unb dadurch wirb eine jetzt noch reich⸗ 
lich fließende Quelle, woraus die Der * 


ihrer 


der untern © ber Ä 
hen ii, —8 ee Kar wi 


u 7 ber Einſicht gelangen, daß ein gro 
bes Verwaltungskraͤfte erſpatt wet ⁊ 
Ei wenn man vg ©: —8 8 
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Volks in feinen: Sermeinbeangelegenheiten einen 
größeren Spielraum eröffnet. 
Mit diefen Hoffnungen müſſen wir uns 
vor der Hand troͤſten und bie Furcht vor pos 
ttifden Bankbruͤchen, welchen bei ber Verfol⸗ 
ung des jegigen Syſtems nicht außzunveichen 
—* wuͤrde, oder gar vor revolutionaͤren Hals⸗ 
oder Beinbrüchen von uns abwehren. Moͤge 
die Zeit der Umkehr nur recht bald eintreten, 
denn je weiter fie hinausgeſchoben wird, defto 
fchwieriger ift fie. Wenn aber ein Wolf bie 
Entfernung des Verwaltungslurus aus feiner 
Staatshbaushaltung wünfht, wird es wohls 
thun, damit anzufangen, daß es den gewoͤhn⸗ 
fichen Luxus aus feinen Privathausbaltungen 
verbanne und fich der fchönen Gimplicität bes 
fleißige. 
; a v. Blumroeder. 


-— 
— — 








Ein Landtagsgegenſtand. 


In den meiſten zum deutſchen Staaten⸗ 
bunde gehoͤrigen Laͤndern und Laͤndchen ſind be⸗ 
kanntlich felt dem letzten Jahrzehenden Land⸗ 
tagsverſammlungen einberufen und aus verſchie⸗ 
denen Staͤnden verſchiedene Stimmen vernom⸗ 
men worden uͤber Eonſtituirung allgemein wich⸗ 
tiger Intereſſen des Volkeswohles, und es iſt 
nicht in Abrede zu ſtellen, daß bereits manches 
gute Saatkorn, in die Zeitfurchen ausgeſtreut, 
gute Fruͤchte getragen hat. Aber durchgeht man 
alte die längeren ober kuͤrzeren Landtagköver⸗ 
handlungen, ſo betreffen fie meiſtentheils politi⸗ 
ſche, oder ſociale, oder kosmopolitiſche, biätwellen 
auch kirchliche, ſelten chriſtlich⸗ ethiſche 
Gegenſtaͤnde, d. h. ſolche, welche nach den un⸗ 
verbefferlichen Religionswahrheiten Jeſu mit 
Recht zu fordern und zu uͤben ſind. Man ver⸗ 
langt Immer Freiheit im Denken, Reben und 
Handeln; allein bei der Alles richten und auf 
ſchaffen mollenden Autonomie ber Bernunft 
verdunkelt und enträftet man immermehr jene 
erhabenen, göttlichen und heiligenden Gefege, 
weiche einft Chriſius allen feinen Bekennern 
als bleibende Nichtfehnur vorzeichnete. 
Dahin gehört nun namentlih das Geſetz 
über Zucht, Ehrbarkeit und keufche 
Sitte der ledigen Manns: und Frauensperſonen. 
Wohl weiß ich, daß an dem Verfall dieſet fo wich» 


tigen Sitte bie ſchluͤpftige Romanfchreiberet feit 
mehreren Jahrzehenden einen großen Theil der 
Schuld trägt; wohl weiß ich auch, daß aus jes 
dem früheren Jahrhunderte Trauerklaͤnge über 
jugendlichen Leichtfinn in unfer Beitalter her⸗ 
hbertönen. Jedoch ein fo hoher Grab von 
Leihtfinn und Verachtung bes 6. Gebotes, das 
unfer Sfaubensanfänger an mehreren Stellen 
der Hell, Schrift felbft erklärt und befolgt wifs 
fen will, fand wohl kaum im früheren Zeitpe⸗ 
rioden ftatt. Denn an den meiften Deten, bes 
fonder® in zahlreichen Städten und Dörfern, vers 
nimmt man ungefcheut bie Rede, daß unter den 
ledigen Srauensperfonen nur einige wenige uns 
befledte und zuͤchtige ſich vorfänden, Zeigt fich 
aber folder Sinn in den erſten Jugendjahren 
bei beiden Gefchlechtern, kann's dann beſſer 
ſeyn im fpäteren Lebensalter? Kann ba Friebe 
und Wohlfahrt in einzelnen Kamilien, Friebe 
in Bobifahrt im ganzen Staatskoͤrper er⸗ 
luͤhen 

Darum, meine ich, wäre es wohl der 
Muͤhe werth, wenn auf Landtagsver—⸗ 
ſammlungen mit Ernſt und Würde 
nachgeforſcht würde: wie diefem 
furchtbaren, immer mehr um ſich 
areifendben Uebel ie begegnen ſey. 
Denn die Prediger vermögen dieß . nicht allein, 
theils wegen bes indifferenten, materialiſtiſchen 
und die göttliche Auctorität verneinenden Zeit 
geiſtes, theils wegen ber Kraftloſigkeit und ges 
ſchwundenen Selibſtſtaͤndigkeit des klrchlichen 
Regimentes bei Verſuͤndigungen gegen goͤttliche 
Geſetze. — Und wer möchte es beſtreiten wol⸗ 
len, daß die ſeit einem Menſchenalter in ‚den 
meilten Ländern ſich zeigende Uebervoͤlkerung 
großen Theils In’ diefem zu laxen Theil ber Ge⸗ 
ſetgebung ihren Grund Habe? Darum -MRepies 
rende und Regierte, Volksfreunde und Wolle: 
vertreter,, zieht wieder neue, engere Schranken 
gegen bie Weberfchreitung desjenigen Geſetzes, 
das unfer göttlicher Erloͤſer als Heilig erklaͤrte 
und das ganz verntuftig ift, weil der Menſch 
mit feiner Vernunft beſonders bie 
Sinnlichkeit mie ihren: vielfachen 
Arußerungen beberrſchen foll.: 


It. ne j , 
⸗ 3  * .,s In 
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Lebenbverſicherungobankef. D. in Gotha. 


Diefe Anſtalt fährt fort, durch Wermittes 


Fannten follden Eintichtungen empfichtt fich die⸗ 


lung bee Untergeichneten Verficherungen auf felbe insbefondere durch die Billigkeit der 


einzelne Fahre ſowohl, wie auf Lebenszeit und für 
den Uebertebensfaß in Summen von 300 Thlr. 
bis 10,000 Thir. abzuſchließen. Außer den bes 


KR, Ssiträge, weiche 1 in $olge 
ee vertheilten Dividenden v u itefi 
23 Procent bisher on durchſchnitttich 


» » » 


den Beitritt im 30. Jahre von 2 Thlr. 19 gr. — Pf, auf 2 The. — Sar. 10 Pf., 
für den Beltr * ze den3 dir JSar Bf auf 5 Dh. — Sar X 


» 35. » .» 
» 40. > »3 » 

» 45. »3» ® 
» DD. 2» ( & » 


für je 100 Thaler Iebenslänglicher Verſicherung 

ermäßigt haben. Ä 
Die Dividende für1848, aus 1843 
kammenb, beträgt 26 Procent. ' 

Dutch Entrihtung mäßiger Zufsgprämten 
tann die Zahlung ber Verfiherungsfunme no dh 
bei Lebzeiten erworben werben. 

Außer den tarifmäßigen Prämien find kel⸗ 
nerlei Nebenkoſten zu entrichten. 

Ueber Die Sefchäftsergehniffe der Bank im 
vorigen Fahre kann den Theilhabern vorläufig 
mitgetbeilt werben, baß, ber druͤckenden Zeitvers 
hältniffe ungeachtet, der neue Zugang fo ſtark, 
woie faft noch in keinem der früheren Jahre war, 
Indem ſich nicht weniger als 1 neue Bit 
glieder dent Vereine anfchloffen, flieg, nach Ab: 
zug des Abgange die Zahl der Verficherten auf 
14820 mit 55 Deitienen Thlr. Verſicherungs⸗ 
ſumme. Die Sahreseinnahms an Prämien un) 


Schaulweſen. 
Mühlhauſfen. 

„Mehremals iſt und bereits Gelegenheit ges 
worden, in d. BI. rühmend anzuerkennen, wie 
die Stadtbehdrde Mühlhauſens für Hebung 
des Schulweſens, beſonders durch Schulbauten, 
vielen anderen Städten gegenüber Bußerorbent: 
liches geleiftet Hat. Man darf nur einen Piel 
un Theil der jüngften Dergangenheit dem Yuge 
Der Erinnerung vorführen, ımd man vermag der 
Thatlahe nicht auszuweichen, daß gerade die WA» 
ter dieſer Stadt, an ihrer Spide der raflos th 
tige, jede das geſammie Tommunalweſen betref 
fende Derbeerimg umſichtsvoll und eifrigft fr» 
Dernde Surieeme fier Gier, in folder Bezie⸗ 
ung nicht allein bie‘ Forderungen der Zeit fiber 

pt in ihrem innetßen Weſen 'erfi t haben, 
dudern inoͤdefondere auch ſorgſam Im Yuge behal⸗ 


1» 7» 
» 10 » 
2 — 





»2 »18 » 3» 
»3 »: 1 »:.6» 
»3 » 19 » 4» 


Zinfen betrug über 1,000,000 Thle.; für 289 
Sterbefälle waren 473400 Thlr. zu verausga⸗ 
ben, : Das den Verfſicherten gehörige, größtens 
theils hypothekariſch belegte Bankvermoͤgen hob 
ch auf 5,100,000 Thir., wovon obngefähe 
300,000 Thlr. in den naͤchſten 5 Jahren als 
Dividende zur Vertheilung kommen. 
Weitere Auskunft ertheilen : 
W. Cronrath in ®otha, 
Catl Herrmann in Erfurt. 
Das Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir 
in Weimar. 
I G. Schüler in Eiſenach. 
W. Koch jun. in Jena. 
Bürgermeifiee ©. Berteam in Sons 
 Dershaufen 
C. G. Moͤhring m Arnflabe. 
C. E. Triebner in Rubdolſtadt. 
KeF. Hornung in Frankenhauſen. 





ten, daß das wahre Gedeihen der bürgerlichen 
Wohlfahrt bereits in der Gegenwart, und mehr 
nodı in der Zukunft, nad) feinem ganzen Umfan⸗ 
ge in der Ingenbbitbung wurzelt und in ihr nur 
allein wurzeln kann. 

Eine neue Gelegenheit, dem Buͤrgerwohle 
einen Tempei zu_bauen, und auf deſſen Altare 
ein gewiätiges Dpfer niedersufegen ; drängt fi 
dadurch auf, Daß die erſt vor mehreren Jahren 
erbaute, an die Räume des Gymnafiums fich ame 
fließende Bürgerfchufe die Zahl der ſchulpflich⸗ 
tigen Söhne der Stade nicht mehr au faflen ver- 
mag. „Friſch an’s Werk, welche Opfer es au 
98 mag.’ — Das iſt die Loſung ber Stadt⸗ 
behoͤrden, wie früher, auch jetzt gemefen. 
Man hat berathen und be toffen. uns gift 
ed natürlich, ein dem Zwecke und den Forderun⸗ 
gen der Zeit entfprechendes Gebäude herzurich⸗ 
ten, dann aber Ertiehungsplan und Schulverfaſ⸗ 


11 


u ordnen. Das Erſtere mögen bie Baub«- 

I a nach dem Umfange der betr. Mittel zc. 
deeg rund Drinnen; über das Leutere werden 
vie V ter d er em! väterlid und weiſe verfh- 
gen, und au dem Ende gewiß auch gern bie 
tinme jedes Befonnenen und Das wahre Wohl 
der Daterfladt im Auge Habenden hören, Un 
fo möge ed denn auch uns vergbnit ſeyn, mit 
wohlwollendem Kerzen ein Wort in dieſet hoch⸗ 


wichtigen Angelegenheit zu reden, wie wir denn 


bereits früber tiber ähnliche Gegenfände, 
en auf Die Gefahr Hin, manchen Orts mißlies 
big au Werben gerben amt und, em Unfcheine nach, 
any umfonft aetban 
a eine Duni "Eunde ha haben wir vernommen, 
daß man damit umgehe, Mübibaufens „zweiter 
Bürgerfchule‘ eine der bereits beflehenden 
— Anſtalt dieſes Namens untergedrd⸗ 
nete Stellung anzuweiſen, fo nämlich, daß zwar 
an ſich die bei. Unterrichtösiveige au einem har 
moniſchen Ganzen vereinigt erſchienen, aber in 
einen befchränfteren Icq e ngeengt würden. Dem⸗ 
emäß wuͤrden im günftigen Sale die einzelnen 
laſſen — was eine augenfällige Differenz ver: 
puren en einem großen R geile Fed 48 
tli er Lehrgegen e un 
Biden — —*268* parallel gegenüber 


Sotre wirklich disfer Gef arapunet, Geltung 
gewinnen wollen, fo koͤnnte zu deſſen Aufnahme 
nur der eine Umſtand von Gewicht feyn, „daß 
man nämlich den weniger bemistelten "Bürgern 
Gelegenheit bieten wolle, Die Schulbildung ihrer 
Kinder unter geringerm Kofenaufwande, als die 
Benutzung der gegenwärtig beflehenden Bären 
fane erbeifcht, zu ermöglichen. a Ver ob fo 

d äbnlihe Geſichtepüncte eine derartige Be 
faranfung wirklich in Ausficht ftellen wollten: — 
mit aller Offenheit müßten wir beren Berüdfichtl- 
sung in jeder Beziehung für eine Derfündi 

gung an Mit: und N elt er inch * 
iR Beh «in hartes PBori a ed gibt für dieſen 
ein gelinderes. Zu beflen Reifertigung 
Folgendes: Die ganzezeitbildung iR in den led» 
ten Jahrzehnden mit Oeienfaritten vorwaͤrts ge⸗ 
gaugen —— ſtrebt ſie Weiter; und den. 
noch ik fie no fern jenem Ziele, beißen Errei⸗ 

dung die aufuafı verbeißt und — achten wir der 
re Ferfäreitenden Ötfammtentwifelung 

— rver rg . 
rg Hebel erfanut, den Erkennen und 
Pr ei 3* 55 — —— 
en u eren Innung 
* ae ed De Dee bad Maut 
ausseeh en —* ttiꝗ 


ik der Yu Gen er um 
t, dient 
Re er BER 


Per di 


F— allen UmRänden — ein 
m vor allen anderen Nas 


Hosen gebilderen SR Volke zunähkt mit 


nkunde werarmen, m während der Kenntni 
reiche ſich auf Den Wogen der Seit in der Ha 
emporbalten m 

as bie En seblert, dem kann fie das Fin 
beörecht wicht vorenthalten, folite ſelbſ ſt ihr⸗ Va⸗ 
terſchaft mi 1% die ehrenfeſteſte fepn aber es 
an ein sr in in das ig: Kedt ı des Den. 
n, dem die Theilnahme an der Bildung der 
eit, wie an ber Luft, die ihn umgibt, obne 
adadı anf Abkammung und Gäterbefg —7*— 
wollte man deſſen geiſtige Ersiehung mit ⸗ 
ern, und Bere "u, in irgend we Ihen um» 
ehbaren Schranken eiwegen faffen, bi e über: 
chritten et wenn der Geld ne oder 
ie Einsicht der Väter und Mütter einen weis 
teren Umfang gehabt hätten, Wer wid beſtim⸗ 
men, was einſt aus Hans oder Kunz werden 
kann, deſſen Vater ein armer Schuhmacher oder 
ein noch ärmerer nandarbeiter iR? Ber vermag 
au ermeflen, wie viel Geift und Talent unterges 
gangen, deren Erüdhte fpäte Jahrhunderte noch 
geſegnet hätten, wäre nicht der jugendliche „Kopf 
unter dem Regimente eines Gculmeifters, der 
von feinen ger hiaen Bätern auch nicht Uebermaͤßi⸗ 
Dee ererbt hatte, nur allzu leer an jenen uner 
ae! ichen Orunderfenntniffen geblieben, durch wel⸗ 
fortſchreitende Gei sentwickelung und den 
—— der Zeiterfenntmiß in ich nepmende 

Biſdung ‚bedingt iR! ind doch 

Männer, meihe Epoche in Kunf * en 
fchaft gemadıt,. ‚Söhne des Volles geweſen, und 
aus niedern H Hütten if ja vor Allem das Licht 
ervorgegangen, in ve en Strahlen dad Leben 
er y fer groß und reich Liefert für 
Wa eheit, wenn Ai mirde ein erem Maß⸗ 

et Amt Müuͤhlhauſens dichte unum: 


Don diefe Standpunct aus, zu deflen an⸗ 
berweitiger Begründung, wenn es noͤthig wäre, 
noch viel Triftiges Ach anffellen Tiefe, Bann rad» 
ſichtlich der Binrihtung einer „ weiten Bar 
de aut ’' Der Bürgerfäaft üblhanfens nur 
wabrhaft gedient werden, wenn erftere in jeder 
Be ung der gegenwärtig befebenden an bie 
Seite geilellt und Ihr niet untergeorditet wird, 

0, wenn es Ach um den Bau einer „® Bein 
e 






Mule’’ baudelt, follten wie meinen daß feld 
mand Das Recht habe, auf eine Utterorbuu 
diuer folden Ankalt unter eine zu leiden ven 
beteitd eroeeichtete iu benfen; Denn aus Rädtie 
fi nn in I beten Zn In oo — 
N ; 4 itte er Bat er 
ohn der Siadi ar Gen Theil, hr Du 


Verse v Derarmies mödten deu 
be —X en bag ihre Voreltern ner⸗ 
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nein Daflelbe, ia Hie ... 
un —— en haben PR laſſen, als w 
irgend die Wohlbabendſten ber A 
Können aber arme Eltern nicht 
jenen Suforderungen * — ur Schultaffe 
nigen *), welche eine höhere Stellung jener 
Bir dule u. £ m. erheifchen Düre: sun. fD 
pibt ja die Klaſſeuſtener — die e ab 
0 ©Oteuern — in biefem Bol: (don eine Norm 
ab, nah der man In feinen Anforderungen 
richten Tann, und daB größere Opfer, weldes 
Die Stadt der Jugenddildung zu bringen geubtbigt 
würde, dürfte wehrlic eprenvoller und erfolgrei- 
cher augewandt ſeyn, ala jenes, WE Her 
werden, müßte, um eime größere Babi armer Bür⸗ 
ger eink au unterflänen, welche 8 —5 
die hr —5— de Einung * oem, be 
e e 





SS in m en id 55 
Schritt halten Fb — Zeit f — 
—* Me e Beiden rt 
iR über eben —— Angete N 
unfere inter: wer fetbige durch teifeige Örame 


berichtigen oder W miderlegen 
der Bade wegen, denn nur 


uns am Aerjen.’ 
€ 


der es 
ie ellele Tien 
Dr. 3, 





Kunſtgegenſtaͤnde. 
Anerkennung bes Berbienfes. 


Die Landſtaͤnde ge —— * ©. 


imat⸗Eifen« 
* —J— ederelßre Bern i® 


cars 
iſenbach, welcher re duvurch an tür 
* * —*8 nn eier Don 
e 


Def ibe I vom Farb ms 


a 
t Au N 
are n eifenda % — — Silo 
ſehr erhabener Arbeit, au 

n in er. Dans @ihenfranze die ——— 

—A kbare Vaterland“ und unten 
Harn “ Monde IK Eremalarr Ufer Tdbnen 

ot enp a 
oh Silber m 4 Li 20023 
x — à*. 
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the Stellen. 


dwerth.) Ein mit_der kunſtli 
en Eh — 
dHt if, * Bien 


onen 
Kein rit vorfu en, i 
er —— einer 3 e von Jahren em it ge⸗ 
habdt, dir dor; Rn — practiſch Be 
RR der ei ei 3 
dereitun 
erworben bat, Ruhe mi gli — 


v i j 
—— e Briefe wer Br ag ee 





Kauf » und Handelsgegenſtaͤnde. 


Brau⸗ nus Bafthoföuerpachtnng. 

deö bie 6 
der —— —* he ende 
Siadt und mehrerm anfehnlich⸗ n Drtfihaften, ſo 
wie des damit verbundenen Sakbofs a uf 6 Jahre, 
Kr Umftände balber, ein andermeiter ermin 


anberaumt —88 beiden 33 FA Pachtlleb 
e N w A € 
ber bis 4 Uhr Nachmittags im a Sarhhauf B alhıer 
einfuden wollen. 
Sandersieben, am ih Febroat 
Der Stabdtrath. 





Birkhfchaftöverpachtung. 
Da in dem am 7. Gebruar d. J. angeftande- 
Den Termine zus Verpadtung chgen, in 
ſt Vockelſche Haus * bergr vn au 
—55 * Ratbekellerwirth chaft ein an⸗ 
nehm bares Gebot nicht erfolge if, fo foll diefelbe 
erweit verpachtet werden, und zwar munmehr 
auf drei Sabre vom 1. Ociober d. I. am & 
dem Enbe tollen „mäntlice oder — 
bote bia zum 1. Inuius d. J. Mittags 12 Uhr 
auf unferer &r pehirion angenommen rmecben, DaB 
«s haben fa —53— in dieſer Friſt und Fe 
3, Juni dd Mittags 32 Uhr bei uns 
Aeneon, indem Gebote nach diefer Friſt nicht 
angenommen werden. 

Wir bemerken dabei, daß das fünftige Rathke 
fetterlocal aus Parterre und Stodwerk beftehe, ins 
gleichen, daß ein aut gelegenen Sartenraum dazu 
gehört und daß ſaͤmmtiche Localitäten vor der 

ebergabe wedemis eingerichtet werden follen.. 
r Stadtratb 19 Weimar. 
8.92. Haſe. 


*) Was u beklagen, aber Pr; durch —* ee Moͤglichkeit, ihren Kindern einen beſſern 


und alfeitigern Unterricht au verfchaffen, 


n 


am geahndet werden darf. 
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Literarifche Anzeigen. 
Herabgeſetzter Preis einiger Altern Schriften von 


Auguſt v. Blumroeder. 

Als diefe Werke erfchlenen, war der Hr, 
Verf. (geb. zu Gillersdorf bei Großbreitenbach) 
an das Ziel feiner militaͤriſchen Laufbahn ges 
langt, die er mach einem fehr ernſtlichen acade⸗ 
mifhen Studium ber mathemath. Wiſſenſchaf⸗ 
ten, namentlich in Jena, in ber preußifchen Ars 
tifferie begann. Nach der Kataſtrophe von 1806 


befehligteer die ſchwarzburg · ſondersh. Truppen in 


Spanien — bann le die verel; 
nigten [hwarzburgifchen Contingente (damals inch. 
Enke 1200 mM) en Chef gegen bie Fran⸗ 
zofen. Nach dem Kriege aber hat er fich als Gou⸗ 
verneur (Erzieher) des Erbpringen von Schwarzb.⸗ 
Sondershauſen (jetzigen regierenden Fuͤrſten) fo 
hoch verdient gemacht. . 


Nach hronologiſcher Folge! 
Irene, nebſt Bauſteinen zum Tempel dieſer 
Goͤttin, gebrochen in den Ruinen der naͤch⸗ 

ſten —— — — ‚Gedicht in 3 Geſ. 
Den Erdengöttern gewidmet. 1816. 10 Sp: 
(Belang den’ allgemeinen Weltfrieden von 1815.) 


Der a Do u ber eimafh, „der 
das unfichtbare Sangelband. Biogr. Skizze. 
2 Theile. 1821. 2 Fhlr. 2% ar. 

(Diefer Driginal-Roman voller fatprifch :hu« 
moriftifcher Beziehungen auf ‚feine Zeit und vol 
fer philöfophifcher Tiefe fand damals Seitens 
der Critik eine wahrhaft begeifterte Anerkennung.) 


Spufgeifter in Kirche und Staat, nach ihrem 
—** und Treiben beleuchtet. 1823. 
15 Sgr. 

(In dieſer Schrift iſt der Verf. ſeiner Zeit 
vorgeeilt, denn die Anſichten über den überhand 
nebmenden Pietismus und Glaubensswang find 
hier vor 25 Tahren siemlich diefelben, wie fie in 
neuefter Zeit die Firchlichen Zuftände in’ Bewe⸗ 
gung bringen.) u 


Eudaimonia oder die Kunft glüdlich zu feyn. - 


Verſuch einer gefälligen Lebensphiloſophie. 
1826. 1 Ele. 


— — —— — — — 


F. ©. Beckr, Herausgeber. 


mithin zum Volksbuche 


Gotha. 
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Die Anwendung der Moral anf -bie:Hokitik, 
189. 1 ß auf Die: Dot 


(Beides find gerrinte Preisfchriften des bes 
rühmten franzdf. Äcademikers Droz und haben 
claſſiſchen Werth. Nach dem Urtheile aller Eri- 
tifer haben fie durch bie freien deutſchen Bear- 
beitungen des Hrn. v. Bl. weſentliche Vorzüge 
vor dem Originale erhalten.) 2 .: 
Der Selbſtmord, pſychologiſch erflärt, more: 

liſch gewürdigt und in gefchichtlihen Beis 

fpielen anfchaulich gemacht. 2 Thle. 1836, 

1 Zhlr. 227 Ser, 

(Theils nach dem Branzbf- des Biſchofs Guil⸗ 

lon, meiſt aber nach eigenen Anſichten.) 


Des Seren Verfäſſers gediegene, 
geiſtvolle und freifinnige Auffäge in 
Den letztern Jahrgängen des Allgem, 
Anzeigers d. Deutfchen haben wohl 
in vielen Lefern den Wunfch rege _ 
gemacht, ganze Werke defjelben zu 
lefen. Für diefe fey bis zum Schluß 
Diefes Jahres der Gefanmtpreis 
vorftehender 6 Schriften von 74 Thlr. 
auf 2 Thlr. baar berabgefett. Auf- 
träge erbittet franco 


der Berleger B. F. Voigt 
in Weimar. 








Charatterzüge uud biftorifche Fra 
mente aus Dein Leben des Fr 
— riedrich Wilhelm IIL, von Dr. 

Eylert, Biſchof ıc. Wohl. Ausg. fuͤr das Volk. 
gr.8. Ma N anrichöpofen. Velinp, 
geb. Diele wohlfeile Wusgabe des anerkannt 
vortrefflichen Werkes, welches das fhönfte Denk: 
mahl des edlen, fittlich voßen Kenia ik, und 
m edelften Sinue de 
Wortes fih empfiehlt, if jegt vollkändig in 15 
ieferungen in allen Buchhandlungen zu haben, in 
Gotha dei Thienemann und 5 Stäfer, in 
Mühlhaufen bei F. Heinrich bafe n, in Son: 
beröbaufen bei@upel, in Erfurt biK®evfer und 
bei Otto, In Nordbaufen bei Köhne, Zörke 
mann, Bhchting. 


Beckerſche Verlagsbuchh. 





Allgemei 


Nr. 57. 
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und - 


Kationalzeitung der Deutſchen. 





—15 en züdungsgebähr: 
’ " : Kaum et 
12hlr, Pr, St. Sonntags y den 27. Februar 1848, 1} ee 





Bunte Blätter. 
Aus der Kirche. 


1. Die wahre Kirche iſt, wie das Reich 
Gottes, welches fie repräfentixt, unſichtbar und 
beruht tief auf der Iunerlihleit bes religiös 
fen Sefühls. Sie iſt gebaut aus dem lebens 
Digen Blauben an das Böttliche, wie es in 
Chriſtus, dem Sohne Gottes, zur Erfcheinung 

ewworden, aud der Liebe zu Allen, die nad) 

ottes Bild gefchaffen find, umd aus der Hoffs 
nung auf ben endlichen Sieg bed Suten in 
diefer und jener Welt, wenn das göttliche 
Rei zus vollen Herrſchaft gekommen feyn 


Es war ein Irrthum der Chiliaſten, 
bie Zeit des taufendiährigen Reiches 
n wollten, und ein noch größerer 
— auch ein Beweis, daß die Extreme fich bes 
rühren, — daß Viele derfeiben das Grobſinn⸗ 
liche & Folie des Geiſtes machten. Eine in 
der Geſchichte der Kirche ſich oft wiederho⸗ 
lende Warnung, daß man Symbol und Hülle 
u für bad Mefen und bie Realität ausge 
en fol, 
3. Auf der dieffeitigen Stufe feiner Ent 
widelung wird Bl ein am meiften 
Sehobene bes Symbolifchen nie Fk entbebs 
ren können. Aber doch bat das Chriſtenthum 
die einfachfie Symbolik, weil e8 die Religion 
des Geiſtes if. 

4. Zaufend. Verwirrungen würben ber 
Kicche des Herrn von Anbeginn bis heute ers 
fpart worden feyn, wenn man dad Ghrifien 
thum nicht von feinem Gtamme. oberen 
bitte. Es if Erfüllung, d. b. böchfle Potens 
en 
gun einhauchte, er ei⸗ 
Ale. Anz. IC. d. D. 1. Bd. 1846. 


aß ne 







nem Bilbe ſchuf. Das Goͤttliche in Chriſtus 
haͤtte nicht an die Menſchheit kommen, 

nicht geiſtig wiedergebaͤren koͤnnen, wenn fie 
nicht Anlage und Fähigkeit Dazu gehabt hätte. 

3. Hiermit, dachte ich, wären alle Streis 
tigkeiten über mittelbare und unmittelbare goͤtt⸗ 
liche Offenbarung niedergefchlagen. Das Wort 
der Bibel: „Gott fchuf den Menfchen nach 
feinem Bilde” gibt uns viel zu bedenken. 

6. An ein Göttlihed in und zu glau⸗ 
ben, ift halb der Weg zur Vergöttlichung uns 
ferer menſchlichen Natur. Man erweil das 
ber dem Menihen einen ſchlechten Dienft, 
wenn man ihn niedrig von ſich zu denken 
lehrt. Ihn vielmehr zum Gefühle feines 
Selbſtwerthes zu erheben, iſt der Weg, ihn 
mit Muth zu erfüllen, dem Niedrigen und 
Gemeinen zu entfagen. 

Wenn es möglich wäre, einen geiflig 
begabten Menfchen von allem Einfluffe gangs 
barer kirchlicher Borftellungen fern zu balten 
und ihn das Bild des Herrn und feines 
göttlichen Berufes einzig aus ben Schriften 
des neuen Teſtamentes — das Eine voraus 

eſetzt, daß er mit dem Geiſte und Sinne bes 

orgenlanbed befannt wäre — herausfinden 
u laffen: welches würde wohl fein Urtheil 
* Gewiß, das würde ed ſeyn: „Chriſtus 
iſt der von Gott geſandte Erloͤſer der Menſch⸗ 
heit, der durch den Geiſt der Wahrheit, die 
er verfündigte, durch das erhabene Muſter⸗ 
bild reiner und vollendeter Tugend, durch den 
uͤber alle Zweifel erhabenen Glauben an das 
ewige Leben und durch ſeinen freiwilligen Tod 
unſer Geſchlecht zur Wahrheit, zur fittlichen 
Freiheit, zum Wirken für das Göttliche, das 
über die Truͤmmer der Vergaͤnglichkeit erhaben 
if, und zu einem völlig reſignirten Kampfe 
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dad Gute und ‚Heilige erheben wollte.” 
rs duͤnkt mich, hi wahres Chriftenthum, 
und man folte Niemanden des Unchriftens 
thumes zeihen, der auf diefem Boden ſteht. 
8 Wenn erft, vielleiht nach Jahrtau⸗ 
fenden, die wahre Kirche des Herrn auf der 
Erde berrfchen wird, fo daß in ihr der Geiſt 
und nicht der Buchſtabe herrſchend ift, fo 
wird man ed, wenn es dann noch eine Ges 
ſchichte gibt, nicht begreifen koͤnnen, wie man 
ich bei dem Worte Jefu: „daran will ich er: 
ennen, ob ihr meine rechten Sünger feyd, 
wenn ihr Liebe zu einander habt,“ tobtichlas 
en und verbrennen konnte. Die Geſchicht⸗ 
Marebe werben Noth haben, ihre Geſchichts⸗ 
‚bücher vor dem Vorwurfe der Fabelei zu 
retten. 

9. Es ift aber ein anderer Irrthum, vor 
welchem auch in unferer Zeit nicht ernftlich 

enug gewarnt werben fann, und welcher von 

&ndiferentiften in der Kirche ſelbſt von ber 
Kanzel verfündigt worden ift, daß es gleich: 
viel fen, was man glaube, Der wahre, les 
bendige Slaube ift die Sonne, von welder 
aus dem fittlichen Leben Kraft und Wärme 
zuftrömt, und ohne den Glauben ift es uns 
moͤglich, zu Gott zu kommen. Dieler wahre 
Staube ift aber, wenn nur immer der Buch⸗ 
abe von dem Geile geſchieden wird, in uns 
fer ‚heiligen Urkunden fo Elar und beflimmt 
audgelprochen, daß darüber fein Zweifel ftatt- 
finden ſollie. Auch koͤmmt ibm Vernunft und 
Semüth fo willig entgegen, daß die größte 
Freiheit ohne Gewiffenszwang, ftattfindet. 

10, Eine kirchliche Semeinfchaft bat das 
Recht, Symbole für fich aufzuftellen. Rur 
muß es in freier Einigung geichehen und die 
Einheit im Geifte über Allem fliehen. _ 

11. Wer fi von einer befonderen kirch⸗ 
lichen Semeinfchaft ausfchließt, bört darum 
nicht auf, ein: Chrift zu feyn. Aber ex bat 
feinen Grund, zu fordern, forthin bie Rechte 
diefer Gemeinfchaft zu genießen. Das ift die 
nathvllche Folge jedes gefelfchaftlichen Ber 

ages. 


12. Es iſt ein großes Zeugniß für bie 
Unverwuͤſtlichkeit des Kernes Im Chriſtenthum, 
daß es alle Stürme der Jahrhunderte übers 
bett hat, Wäre es eine menfchliche Erfindung, 
fo tedte es nicht fort im Geifte und Gemäthe 
ber Menſchen; 25 wäre eine hiſtoriſche Rari⸗ 
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tät, wie fo viele andere, an denen man gleich⸗ 
gültig vorübergeht.. 

‚13. Alle chriſtliche Rellgionsparteien 
fchließen einen Fonds chriſtlicher Wahrheit in 
fih. Darum fol man auch nicht fagen: „Hier 
oder dort ift Chriſtus allein.” Nur daß die 
Wahrheit hier oder dort reingr und unverhuͤll⸗ 
ter iſt. Aber der Möglichkeit des Irrens fol: 
ten wie Alle eingeben? bleiben. 

Sroßfahner. Br Weingart. 





Die Noth in Oberfchlefien. 


Ueber die Noth In Oberfchlefien , beſonders 
in ben Kreifen von Rybnik and Pleß, enthals 
ten Öffentliche Blätter von dorther förtwährend 
betrübende Berichte, Schlechte und unzureichende 
Nahrung, fo wie enge, ungefunde Wohnungen, 
in denen zahlreiche Familien eingepfercht find, 
haben die Verbreitung des anfledenden Nerden⸗ 
fiebers in hohem Maße befördert: Durth bie 
wachſende Sterblichkeit bat ſich der Bewohner 
bumpfe Sefühllofigkeit gegen das Elend bemaͤch⸗ 
tigt; fie haben ſich ihm unthätig hingegeben und 
daffelbe dadurch noch gefteigert. . 

An Hülfe von außen fehlt ed jest nicht. 
Barmberzige Brüder aus Breslau find. zur 
Krankenpflege borthin geeilt und zeigen ſich in 
aufopferndse Wirkſamkeit. Eine Anzahl von 
Aerzten ift von ber Regierung nach den vom 
Tophus beimgefuchten Orten gefendetz aus den 
Militärvorrätden find Betten und andere Erfor⸗ 
berniffe zur Krankenpflege in Menge abgegeben 
worden; für ausreichende, gefunde Nahrung iſt 
buch Deffnung ber Gtaatsmagazine geforgt. 
Harte Klagen werben barüber erhoben, daß bieß 
Alles fo ſpaͤt erſt gefchehen fey. Die Regierung 
batte bis vor kurzem ben Srundfag fefögehal: 
ten, daß die Staatsunterfiiigung nur vorſchuß⸗ 
weife an die Gemeinden geſchehen dürfe, und 
von biefen fpäter zu erfegen fen. Deßhalb.roies 
fen die Gemeinden die interflügung zurück. 
Die Kreisſtaͤnde von Rpbnik haben zime äffents 
liche Erklärung .erlaffen, worin fie zu. ihrer Recht⸗ 
fertisung fagen: fie bättem- ſich, bei‘ der vom 
Staate dargebotenen Unteritigung, ale Vertre⸗ 
ter eines bu n Kreiſes nicht für ermaͤch⸗ 
tigt halten koͤnnen, demſelben, ſtatt Hülfe su 
ſchaffen, neue Laſten aufzulegen, weiche ſpaͤter 
wiederum vorzagsweiſe ſchwer den · nothteid enden 
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Theil der Bevoͤlkerung getroffen haben würden, 
Bei dem täglich fleigenden Werlangen, daß ber 
Staat die Gemeinden freier gewähren laffen und 
fie nicht bevormunden folle, wird es allerding® 
ſchwerer, den rechten Zeitpunct zu beflimmen, 
wo er in Bebrängnifien dennoch vingreifen foll, 
um ihnen zu helfen. u ' 
Der in’ Breslau gebildete Unterflügungs- 
ausſchuß für die Armen in Oberfchlefien, dem 
bis zum 15. Febr. bereits die Summe von 
35563 Thle. zugefommen war umb ber gern 
weitere Beiträge annimmt, macht über die An⸗ 
wendung ber Hülfögelder Folgendes "bekannt: 
„Nachdem der Staat die eigentliche Ernährung 
der Hülfsbedürftigen im Allgemeinen uͤbernom⸗ 
men und eingeleitet hat, haben wir befchloffen, 
unfere Wirkſamkeit dahin zu beſchraͤnken, dort 
helfend einzufchreiten, wo ber Umfang ber 
Staatsunterftüigung ſich nicht binzumenden vers 
mag. Namentlich alfo wollen wir unfere Thaͤ⸗ 


tigkeit richten: 1) auf die Pflege ber Kranken; 


2) auf die befiere Ernährung der Reconvalescen⸗ 
ten; 3) auf die Unterbringung, bie Bekleidung 
und forgfältigere Verpflegung ber gaͤnzlich huͤlf⸗ 
tofen Waiſen; 4) auf bie Errichtung von Bädes 
reien, um die vom Staate gewährten Nahrungss 
mittel forgfältiger gm verwenden; >) auf bie 
Ereihtung von Suppenanftalten, wo es die 
Sorge fir die Reconvalescenten erfordert. Die 
localen Einrichtungen haben wir befchloffen 
den Localcomités zu überlaſſen. In dem 
Kreife Pleß haben wir duch eine fehr zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, Gliederung und Ver⸗ 
waltung des dortigen Comité's bereit® bie noͤ⸗ 
thigen Organe überall zur Berfolgung unferer 
angegebenen Zwecke erhalten. Im Kreife Ryb⸗ 
Fi „find diefe Organe in der Bildung begrifs 
en. 


Penner — 


Literariſche Nachrichten. 


„Die Männer des Volks, dargeſtellt von 
Sreunden des Volks; herausg. von Dr. Ed. Dul: 
fer. Frantfurt a. M. 5b. J. W. Meidinger.”’ 
Don dieſem Volksbuche, das in Nr. 826 d. DI. 
vor. 3. angejeigt wurde, find nun, bereitö 16 
Hefte zu 24 Er. erichienen, welche Lebensbeſchrei⸗ 
bungen folgender Männer enthalten: Ulrich von 
Hutten und gran yon Sidingen. H. Peftatosst. 
ae, Lafitte, M. 


Arndt. H. Sſchotte. Katar 
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Balth. Beder. Chr. 
Lafayette. Fox. Ga, 
Clemens XIV. 


dAuvergne. Sr. Goes 
Thomafius. J. Lelewel. 
vonarola. G. Rieſſer. 
nei). J. ©. 
Daracelfus). % An. 
« G. Ad. For er. J. 
uther. Frhr. v. Stein. Fichte. v. Beckerath. 
Lornſen. v. Schiller. v. Vincke. Uhlich. Arn. 
v. Brescia. J. Wicliffe. ©. v. Heimburg. €. 
£. Heim. Th. Körner. v. Idſtein. Bet weitem 
die meiften der hier geſchilderten Männer des 
Bolks find Deutſche. Das Unternehmen wird 
rüftig fortgefegt, um eine lange Reihe würdiger 
Lebrhövorbilder für alled Großeund Edle zu liefern. 

In 15 Heften von 4 Bogen gr. Fericon-Dctav 
zu I Nor. gibt Rob. Blum au Leipsig im eta- 
nen Derlag ein „Volkothümliches Handbu 
der Staatswiſſenſchaften und Politif (ein 
Staats lex das Vo 
fen erſchienene Defte 1.— 4. die 
bid „Ereditanflalten’ umfaſſen, Cs werden in 
diefem Werke eine Menge im Öffentlichen Leben 
und Verkehr jeder Art .norfommender Begriffe und 
Gegenftände, die, jept faſt Jedem im Volke ges 
(äufiger werden, in freier Sprache zu gebrängter 
Erörterung und Erläuterung gebracht. Mit be- 
fonderer Vorliebe find die Artikel_behandelt, wels 
he ſtaatsbuͤrgerliche Rechte betreffen, und ed wird 
zu deren Handhabung und Erweiterung fleißig 
aufgemuntert. 

Don dem allgemeinen® 
oder der abefchen Angabe der 
ungen, Gewohnheiten, Verirrungen und Sortfchritte 
vom Anfange der Welt bis auf unfere Zeiten, von. 
C. Leuchs (f. aus Anz. 1847 Nr. 348), ift nun 
auch der. zweite Band bei Leuchs u. Eo. in 
Nürnberg erfchienen. Angefügt ift eine Zuſam⸗ 
mendlellung Der wichtigſten Erfiadungen der eins 
selmen Volker. N 

Der Regensbunger Lirberfrang bat unter 
dem Titel: „Erinnerung au das Sängerfe 
jr Megensburg 1842' eine gemäthlide Schil⸗ 
rung dieſes am 23., 26. und 27. Zulius vor. I. 
gefeierten Feſtes heransgegeben, die in freumdli- 
cher Drudausftanung allen Theilnehmern wie an⸗ 
dern Freunden deutſcher Gefangfeſte eine willkom⸗ 
wiene Babe ſedn wird. Die geſungenen Lieder, 
Seftreden .c. ind angefügt. 


— —— — — — 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Verfugung. 

Auf den Antrag der Erben des verſtorbenen 
hieſigen Holzhandlers Georg Griedrih Mever 
wird der etmwanige Inhaber einer über die be: 
fcheinigtermaßen von dem Erbiaffer für deſſen 
Sohn, den jegigen Leihhaus «Eafirer Georg Frie⸗ 


Wafhington. 


udungslexicon 
— en Entde 
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drich Meyer in Molzminden, old Dienflcaution 
bei der herioglichen Leihhauskaſſe allbier zinsbar 
belegten 500 Thlr. Eourant unter dem 1. März 
1837 von der hiefigen herzoglichen Leihhaus⸗Com⸗ 
mifflon ausgeftellten, aber abhanden gekomme⸗ 
nen Schuldurkunde, fo wie jeder, welcher fon 
etwanige Anfprüdhe aus dieſer Urkunde an bie 
legtgedachte Behörde zu machen hat, hiermit auf» 
getordert, feine deßfallſigen Anfpruche in dem dazu 


au 

- den 6. Tuliusd. J., 
Vormittags 10 Uhr, vor unterzeichnetem Gerichte 
im Gebäude des dersonlihen Kreisgerichts ange: 
fegten Termine anzumelden und thunlich au be» 
fcheinigen, widrigenfalls er mit feinem, aus dem 
Beſitze der fraglichen Urkunde fließenden Rechte 
ausgeſchloſſen und Die beantragte Mortificirung 
derfelben verfügt werden wird. 

Braunfhweig, den 16. Februar 1848. 
Herzogliches Stadtgericht, 
2. Bezirks. 


Ed. Kiefell. 





Berficherungsanftalten. 


Lebend = und Penſions⸗Verſiche⸗ 
rungs-Gefellihaft Janus in 
Hamburg. 

Srund Capital: Eine Million Mark Banco. 


Die Wirkſamkeit der Geſellſchaft bat mit bem 
heutigen Zage begonnen, Die Derfiherungsbes 
dingungen find in jeder Hinſicht die liberalſten. 
Die Geſellſchaft übernimmt: Lebensverfiches 
znugen auf ein und auf zwei Leben, Aus⸗ 

eners und Eparfafien  Berfiherungen, 
Iter6s Verficherungen für Ueberlebende 
Witwen: Penfionen). 

Die Beiträge And aufs billigſte berechnet 
und können —59 in vierteljährlichen und monat⸗ 
lihen Raten gezahlt werden. 

Die Verfiherungen können mit oder obne 
Anfprudy auf Dividenden abgeſchloſſen werden; 
erfteren Falles erhalten die Verſicherten Sieben 
Zehutel der seinen Ueberſchüſſe als Dividenden 


urüd. 
’ X e haben die Verſicherten nie und 
in keinem Falle zu bezahlen. Die Geſellſchaft iſt 
ante eiken Auen —8 7 einen Theil der 
ür gem e su Runden. 
Die Derfiherien —2 in den Generalver⸗ 
fammlungen der Gefellfchaft vertreten und con: 


5 ©. Beder, Herausgeber. 


Schwarzburgifchen und Ken 
er 


Gotha. 
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trolixen den Geſchaͤftsgang durch aus ihrer Mi 

erwaͤhlte Reviſoren. ang Dura brer Mitte 

ebenslaͤnglich Verſicherte find vom 85. Jah⸗ 

re ab von ferneren Prämienjahlungen frei und 

das verficherte Eapital wird bei Vollendung des 
90. Jahres baar ausgezahlt. 

» Fürfti 


ür di l Sä . 
—E entf änder 


aben wir dem Herrn + Kaeftner in 
eimar die Hauptagentur unferer Gefellfchaft 
übertragen und denfelben bevollmächtigt, Ders 
fiherungs» Anträge für und entgegenzunehnen. 
burg, den 1, Sebruar 1848, 


Die Direction des 


auns. 
Mietb. 
» 


Aug. W. Schmidt. 
— 


u 


In Bezug auf obige Anzeige mache ich hier⸗ 
durch bekannt, daß Statuten und Antragẽformu—⸗ 
lare der Lebens» und Penfions:Verficherunge:Ge- 
ellſchaft Janus unentgeltlich bei mir zu haben 
nd. Zur Entgegennahme von Berfiderungsan- 
trägen empfehle ich mich und bin au weiteren 
Mittbeilungen gem bereit. 
eintar, den 5. Februar 1848. 

C. ©, Kaeftuer. 


a — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Befauntmachung. 


Behufs der Befriedigung einer bis zur Hälfte 
volftredung ausgeflagten Scuidpof foll das 
dem Kupferichmiedemeiker Karl Bachftein bier 
gebbrige, unter Nr. 120, 121a und 121h im 

atafter eingetragene, auf 1800 Thir. gerichtlich 
tarirte Wohnhaus von ung 
en 22. Mai 1848 
im Rathskeller bier früh 10 hr feilgeboten und 
Nadmirtags 2 Uhr fubhakationsmäßig verſteigert 
en. 

Kauflufige werden hierzu mit der Bemer- 
fung, daß die näheren Bedingungen aus dem an 
Gerichtöbrete aushängenden Subhafationspatent 
und aus den im unferer Expedition zur Einficht 
offen liegenden Acten zu erfeben find, biermit 
eingeladen. 

Apolda, den 1. Februar 1848. 

Großherzogl. 8iadtseriqht 





Beckerſche Verlagsbuchb. 


Nr. 





Allgemeiner Er zeige | 


58. Kr 





und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljährlid: 
1Ahlt. Pr. Et. 


— ——3 — — — — — 


Es fehle am Beſten 4. 


Keine Redendart hört ‚man ge wohl 
häufiger, als die oben erwähnte. haͤusll⸗ 
chen wie in oͤffentlihen Zirkeln halt fie wi⸗ 
der. Mas man faſt allgemein für’s Beſte 
halt, iſt Leicht zu ercatben. Es iſt der Beſitz 
des Geldes und deffen Vermehrung, Geld, 
beißt es, regiert die Welt, und vieß ſcheini 
auch faft fo. Naufende leben dassn, Tau⸗ 
ſende ſuchen ed in ipreXafchen zu loden und 
Mitionen fehnen fich darnach vergebene. Wer 
mag es leugnen, daß die materiellen In⸗ 
terefien mehr und mehr die Haupttriebfebern 
werden, welche ale Kräfte der Menfchen in 
Bewegung: fegen, Faire de l’argent, heißt 
die Loſung von oben biß unten. Jeder ringt 
und haft nad Erweiterung feiner Erwerb: 
quellen. Kein Mittel ift zu klein und keins 
zu groß, um babin za gelangen, wo die vols 
len Geldſaͤcke winten. 

Einige Vermögen tft freilich, als 
Mittel zu manchen unfdulbigen Freuden und 
Genüflen, ſehr wünfchenswerth, und das Bes 
freben,, es dur Fleiß und Sparfantkeit zu 
erwerben, gut und löblib. Ein Sparpfen- 
gig fihert vor Noth und Sorgen und macht 
unabhängig von der Gunſt und Ungunſt an⸗ 
derer Menſchen. Reicht hum iſt jedoch et⸗ 
wos an und für fich Gleichguͤltigeß. Nur 
Der tete Gebrauch, ben man davon macht; 
kann ihm Werth geben. Vielen Menſchen iſt 
ber Mammon ſogar ſchaͤdlich. Er verlei⸗ 
tet zu Lag und Trug, zu Müßi und 
Audſchweifung und ſtuͤrzt am (Ende. in’s' 
Elend und Werderben. Dieß „pflegen aber 
leider nur wenige Menſchen zu bebenfen,. 





Montagd, den 28. Februar 1848. 





Einrä@ungbgebähr ; 
d. Raumeiner Petitzeile 
11 Sgl. 


⸗ 
— im — — — 


Die brennende Gier nach Erwerb, die un⸗ 
maͤßige Su nach Geld und Gut, nach 
bliendendem Genuß unb auftegenbenz Wechſel 
laͤßt ſie kaum zur Beſinnung kommen. Eini⸗ 
ge denken an die Vortheile, am die Freunde 
und Huldiguigen, welche das Seld feinen 
Beſitzern gew Andere ‚haben dag⸗ 
mebr den materiellen Genuß. im Auge. Unb 
was iſt im Allgemeinen der. Angelpamet des 
Wuͤnſche ſolcher GBeidmenſchen? Was moͤch 
ten fe ſich vor Alem für Geld verſchaffen 
Wir werben es gleich hoͤren. tn 
1) Ein gemädliches, glänzendes 
Leben, fern von allen Mühen und 
Beſchwerden. — Eine feiernde Hand und 
ein müßiger Kopf find jedoch doͤſe Dinge. 
Müßiggang fahrt zu nichts Gutem. Zu ihm 
teitt gar bald Langeweile und ans diefer Ber⸗ 
bindung entfpringen alle Laſter. a 
2) Köftlihe Speifen und Ges 
Län Fe ur 35 en ——— 
nd. ab eſundheit am zuträgli 
Die Menge und‘. ber häufige. Meofei Der 
Speifen und Getränke erzeugt nicht felten 
Unmaͤßigkeit, welche früher oder fpdter: ein 
Heer von’ Krankheiten zur Folge hat, 
3) Schöne Kleider und Schmud« 
ſach en. — Diekuft, in pranlendem Schmud 
und foflbaren Anzuͤgen einhergeben zu koͤn⸗ 
nen, iß in der Degel von Jurzer Dauer,: Kaum 
im Beſitze derfelben, pflegt das Verlongen 
nach anderem; wo möglich noch frhäneren, neue 
Sorge und Unruhe zu erzeugen. Kleiben 
machen Leute, fo.meinte man fruͤher und 
fo bebampfet es auch unſer Zeitauer. Mit 
mehr. Grund. koͤnnte man aber fangen: Kiele 
der madhen Leute arm. 


2 8%,iR ie einseinen Händen, die es an id halten, oder Aedt in Eifenbagnestien.. 


9, Anz. x.d. D 
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4) Pradstvolle Häufer und Moͤ⸗ 
De De ud liegt in der 
Gmügkmidt.: ; Baal de. in feinen 
feinen Fhnmer fen St 


genießt, ift in der Negel zufriedener und ver 
gnügter, als mancher Städter, welcher fi 












eminen und 
5) Schöne Equipagen und Reit; 


pferde. — Geben ift. aber der Geſundheit 
zuträglicher, ald Fahren und Reiten, Jenes 
hnmacht 


zeigt von Kraft und dieſes von 
imb Schwaͤche. Je bequemer ſith ber Menſch 
gewihm, deſto empfindticher wird er; am 
e verbrießt ihn die kleinſte Mühe und 
Unboquemlichkeil. 5 
6) Vergnügen und. Zerfireuun: 
gen. — Bon Zeit zu Zeit find: biefe freilich 
mothwendig and nügli, weil der Geiſt das 
durch gewiflermaßen Erhalung und Stärke 
erhält und gleich dem er mit, neuer Luß 
und Kraft zur Arbeit und Xhätigleit auöges 
tühet wird. Wer die noͤthige Erholung uns 
ter dem beimifchen -Dache, im Sreife Deu Sei⸗ 
nigen ſucht und findet, der bat nicht nur ben 
Gewinn, ſorgloſer in die Zukunft bliden, fon« 
dern auch die Freude, mit feinen Erſparniſſen 
auch feine Ditmenihen unterſtuͤtzen zu Tom: 
nen. Außesbäudliche Vergnügen find mehr 
Toftfpielig und biendend, als innig und wahr⸗ 
haft erfreuend, Die ein fachen Bamilien, 
den Aberwiegen alle andere Ergoͤtzlichkei⸗ 
ten der Welt; fie veralten nie, find. und 
Weiben anziehend , wenn alle andere den Rei 
verlieren. Der Beſuch Öffentlicher —* 
ten und Vergnuͤgungsorte ‚hat aber für man⸗ 
Ge Menfchen einen fo großen Reiz , daß ih⸗ 
nen diefer Genuß. zum täglichen, anentbehrli⸗ 
chen Beduͤrfniß wird. Wohl zu keiner Zeit 
ab eb fo Wiele, die durch den Hang Br den 
— *X Vergnuͤgen ihre eigenen Selaven 
wenden, als jetzt, wo doch Irder nach Brei» 
heit ringt und frachtet. tief betruͤbend 
as, van man fickt, wie fo manche Fami 
in dArftige Unnfiänbe geräth ‚und der. öffent» 
chen Unterätung anheim fällt, . weil ber 
aͤusvater täglich Ada in Wirths haͤnſern und 


hi 
üben trodned Brod h 


* fährlicheren 
1ä laſte, im. feinen mit vi Zer 
—* a net 3 dan \ 


vesaingäjucht. 
noch zur — 2 — auf Vie 
Staatszimmern befindet. 


8 


ide, neqrlith jeher Weine ge 
fr ar Ira datlım sanaodn a 
diere dad Hausweſen und die Erziehung ber 
Kinder außer Acht läßt. Es gibt keinen ges 
eind, als Vergnuͤgungs⸗ und 

Wohl dem Fin en, der 
imme feines 






dem Puge und außerhäusticheg. 






Sauggeiftes bört! 

ad unmäßige Ringen und Gtreben 
noch Gelb. und Gui if unter obigen Vers 
ausfegungen nichtig und eitel ). Es wird 
den Mammoniten immer etwas fehlen, wenn 
fie auch in-dbem einen ober andern Puncte ihre 


Lieblingswuͤnſche erreichen; denn in jeder Be: 


feiedigung derfelben liegt. der Reiz und: die 
Brut einer neuen Begierde. Aud der Gluͤck⸗ 
⏑ 
am denn, wen an Erlangung 
Beften,: das ift an- Weisheit und Tu—⸗ 
gend gelogen if, der lebe vernunft⸗ und 
naturgemaͤß, ſtrebe nach Geiles: und Hera 
zensbildung. erfüllt feine Amti: und Berufs: 
geſchaͤfte und, benage :iche Selegenpeit, Surtes 
um ſich her. zu verbreiten, damit ihm der ebeln 
Thaten recht viele dereinſt eine heitere Abe 
ſchiedsſtunde von dieſer Erbe gewähren. und 
ihm -in. Die vergeltende Swigteit folgen, .-: 
’ Mapreburg, am :1 . ebr. 1848, u 

. M. Scholand, Rector emer. 
— — —— — — —————— — 

Se .n A 

. Allerband 
: RegierungsWeishbeit.. 

Es. iſt unbeſtteitbar, daß, ein Wolf gut, 
dad heiße weile, zu regieren, um es gluͤcklich und 
wohlhabend. zu machen, eine ſchwere Kunſt if. 
Biel: iſt hieraber von vielen hochachtbaren Maͤn⸗ 
nern geſagt und geſchrieben worden, was jeboch 
keinen beſondern Anklang ‚gefunden gu haben 
ſcheint. Schregut und von den wohichaͤtiaſten 
Folgen fü die ihrer Leitung anvertrauten 
ker wurde es ſeyn, wenn, Regenten und deren 
eeſte Maͤthe den Inhalt einer kleinen Geſchichte 
beberzigen‘ wollten, welche in dem zweiten Ichelle 
bew:; „autgeisählten Novellin und — — 
von: Hoinrich Aſchokke, unter dem Auteia 


Iegnügumgäorten aufhuͤlt, ‚oder die Brauch: dstian ia Aalena. zu .iefen IR. "Bon. bie 
*) Es wäre wirklich fieberfdlänend‘, tdein ·es laußerdem nicht Hohes, Hroßed, Ebles, Schoͤnro/ 


der Sorge Wertes in der. Welbigibe. 
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Wahrheit der darin aufgeftellten Keglerungs⸗ 
maximen Überzeugt, og. man au mit bem 
dort aufgeführten Weltmeifen Chryfansas fagen : 
„der Fuͤrſt gebe feinem Volike eine geſetzliche 
Bunge und Höre es mit sigenem be, obs 
weht die Großen neben Ihm 26 nicht wollen.” 
Heil den Kürflen, bie ihte Zelt und bie 
wahren Beduͤrfniſſe Ihrer Voͤlker erfennen und 
die Segtern nach Möglichkeit zu befriedigen ſu⸗ 
hen. Der Dont gegenwärtiger unb kuͤnftiger 
Bensratiouen wird ihren Ramen und Ihre Aha⸗ 
ten der Vergeſſenheit entreißen und bie Ger 
ſchichte wird fhrer ruhmvoll ermwähren, denn 
auch ihre Werke, gute und böfe, folgen Ihnen 





Eine aus einer alten Zeitſchrift Utopiens ents 
nommene Erzaͤhlung, 
einer befannten firchlichen Thatſache Des 


hunderis.. - y ze 







Jaͤngſthin hatten bie Schneider mehrerer 
Provinzen den edlen Enffi u efaßt, duch 
freiwillige Zufammenlagen eine 
Baikte welder im 
von. Arm tanktzcit | 
ihrer Zu —D erhalten koͤnnten. Es 
bildeten ih nun, da die Sache überall Anklang 
fand, in dem einzelnen Diftricten des Landes 
befonbere Vereine zur Werwftkfihung des ans 
geregten Entſchlaſſes. Um biefen Bereinen 
Zuſammenhang zu geben, mid zu gemeinſamen 
Maßregeln In dem Berbtauche der geſammelten 
Sammen ga gehangen, kamen bie 
Vereine zu dem gemeinſchaftlichen Beſchluſſe, 
eine Gencealverſammlung zu veranftalten, auf 
weicher” jeder einzelne Verein durch Deputirte 
erſcheinen ſolte. Unter biefen Deputkrten ſan 
fh zu gedachter Generalverſannutung auch ein 


Schneidermeiſtet ein, welchetr es gewagt hatte, 


bie Ktdider nach einer von der fange gewohnten 
Mode abwelchenden und der Natur des menſch⸗ 
lichen —— Form zu fertigen. 

empo 
lung, ob wohl Diefer witzige der ermähnten 
Abweichung wegen als ein Deputirter anerkannt 


affe zu vilden, 
uslande wandernde und 


Aedruckte. Geſellen 


ſeine näßliche 


le 
ken die Holfte an Zeit erſpar 


Anzeige für 
— en . . 
‚aber 
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beſonbers traten junge vorlante Sprecher und 
mebrerg Ältere Meiſter, die in der Beibehaltung 
der aͤlteren Kleiderform mehr Bequemlichkeit 
und aͤußern Vortheii für ſich felbft erkannten, 
gegen biefen Deputirten in die Schranken, Abs 
finmmmung folte enblich bier Die Entfcheihung 
geben, und fiebe, es gelang durch mancherlel 
unvechtilche, veralteten Zunftgefegen entnommiene 
Mütel, nie Stimmenmehehrit fuͤr die Ausfchlies 
ßung biefes Deputitten gu gewinnen, So hatte 
man denn den guten Zweck der Verſammtung 
aus Vorurthell, Engherzigkeit, Cigennug und 
Erbitterung nit Bloß aus dem Auge verloren; 
fondern auch, demfelben weſentlich .gefchadet. 
Das Publicum. aber -beerachtet dieſe Verſamm⸗ 
kıng bald als: eine ephefinifche Raͤuberfynode 
wit innerer Empörung uns Indignation, balb 
als einen Abberiten⸗ und Schildbüegerſtreich 


zur Charakterifirung mit Spott, Hohn und Gelächter, 


Hagen, Aj in Rothenftein. 


” f 
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Eine Kunfiramme, 

Der’ Erfinder einer ausgezeichneten, ſinnreich 
confiruirten Kunframme, welche ſich bereits 
practifch bewährte, und die aud von der Bönigl. 
; er. n :Eentraffleld des Imbiwirtb: 
ſchaftſehen Vertias ala peeiswürbig anertannt, 
ww in Folge deffen der Erfinder auch von der 
eönigl. wörstembergifchen Regierung mit einer 
Preismedaille belohnt wurde, bat uns beauftragt, 
Erfindung zu verbreiten. Dieieui 
en, welche von dieſer Kunſtramme, bei beren 
wendung genen bie biäper Ablichen mindeRend 
‚wird, Gebrauch ma⸗ 

hen koͤnnen, werden wir, auf portofrele Anfra: 
gen, nern’ von den hoͤchſt billigen Bedingungen 
— Mieihenung Der Erfindung in Kemutniß 


d u =. Das Direetvrium des Gentualvereiue 


- für Deutſchlaud im Beiygig 


y 





Auswanderer nach 
America. 


unterzeichneter erbedit bei Wiedererdffnun 
der Schifffahrt von hier direct nah New⸗VYork, 
New» Drleand und Quebeck ſchneüſegelnde, ku⸗ 


und zus vorfeyenden Ing: 3 RR mferkodene Sihiffe, weide jur Aufnahme von 

den inne, oder nicht. Lange dauerte hierüber Yeagire aufs bei vemfle ei richtet d. Die 

die Debatte, Mir’ Getreftenden :erhißten fi, umd ' "teberfabrtäpreife folen den Keifenden bei’ guter 
me er — = REED EN TEN mn ar nn - - 
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Bekoͤſtigung billigſt geftellt werden. Nähere Aus 
anf eribe te ib auf portofreie 5 — 


an dt 
“ in Hamburg, Mählen- Straße Nr. 8. 
ee —— 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Verkauf einer chemiſchen Fabrik. 
Die Salinen-⸗Pfaͤnnerſchaft zu Frankenhauſen 
ar in den Jahren 3845 und 1846 mir einem Ko⸗ 
enaufmwande von zwanzig und mehreren taufend 
Thalern (bloß für Baufofen und Befhaffung der 
Utenfiien) eine chemifche Fabrik in biefiger Stadt 
ichtet. 
en Inmittelſt eingetretene Verhaͤltniſſe laſſen 
es jedoch der Pfännerichaft wuͤnſchenswerth er⸗ 
ſcheinen, dieſe Fabrik entweder zu verkaufen oder 
auc nach Umſtaͤnden au verpachten, und es erſucht 
daher das unterzeichnete Directorium hierauf + 


AL}; 


wa veflectisende Kauf» oder Pachtluſtige uf 
erer "Auskunft Hafper an Na dh ein 
ammerrath Leudart hier, melchen die Pfan⸗ 
nerfchaft mit Dem Verkaufe oder der Verpachtung 
betrauer bat, gu menden, Zugleich wollen mir 
noch bemerken, Daß wir in Erfahrung gekommen ' 
find, ed wärden von gewiflen Seiten ber unvor⸗ 
theilhafte Gerüchte über Die biefige_ Fabrik ver: 
breitet. Wir kennen die unlautere Duelle diefer 
Gerüchte und ihr Motiv, befchränfen ung ſedoch 
darauf, etwaige Kauf⸗ und Pachrluftige au erſu⸗ 
chen, ſolchen Gerüchten, falls felbige zu ihnen 
peisunen ‚folten, feinen Glauben beizu , 
ondern ſich wo moͤglich in Perſon und as Drt 
und Stelle von der außerorbentlihen Bortheils 
haftigkeit des 'offerirten Kauf⸗ oder Pachigefhäfts 
su überzeugen. ' 
Sranfenbaufen, im Fürſtenthum Schwarq;⸗ 
burg » Audolfadt, am 19. Gebr. 1848. 
Das Direetorinn der Salinen 
Pfäunerfhaft. 
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Deutſches Familien - Bilderbuch für gebildete Stände. 
Das bei Earl Hoffmann in Stuttgart erſcheinende, in allen gebildeten Bamitien beliebte 
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N bigften und Ynterbaliendfin aus den Gebieten der Naturge: 

ſchichte, Naturlehre, Länder: und Völkerkunde, WBeltgefchichte, 
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wird auch m Diefem Jahee fortgefent. Jeden Monat erſcheint eine Lieferung, welche 4 Bogen Tert 
auf Velinpapter, einen fchönen Stahlſtich und drei prachtvoll color, Tafeln enthält. Hauptſaͤchlich 
ift das Buch für die ermachfene Jugend beftimmt, weßhalb wir es Eltern und Lehrern be 


- enipfehlen ; ber Inhalt (Zagdbabentbener, Seegemälde, 


rapbien ꝛe. 
n jedem 
ftimmt Por 


d 
Naturfchilderungen, Bio 


{ft aber_von ber Art, daB auch Erwachſene ihn mit Wergnügen lefen und wohl 
efte viel Neues und Sintereffantes finden. Die Docemberskiefreung iſt bes 
eihnachten in ben Hänten aller, audy; der entferntefien Subſcribenten. - Die 


erſte Lieferung dieſes Jabrgaugs, weiche in jeder Buchhandlung zu haben if, enthaͤlt: 
1) Wild und Wald in Indien, m. Stahifl., von Tr. Bromme. 23 Brodenreife, von Friebr. 
Hoffmann. 8) Die Wafleramfel, m, col. Taf., von Berge. 4) Bilder aus dem Drieat, Erräblung 


von Dr. Schmidt. 5) 
Tr. Dronpe. 
von Dr. Mählenpfordt. 
St. Serfiäder. i 

Die früheren & Jahrgänge 


handlung zu beziehen. 
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5 er gelepeniraun —A gtgen — col. Zen 
eut agen, von Srans Hoffmann. ie_megicanifähe Agave, .m. col.. La 
6) enetrade, Erzaͤhlung von Sranz Hofmamı. 9) Der Panther don 


beren jeder ein geſchloffenes Ganze bifdet, ſind mit ben 


dazu gehörenden Prämien ebenfalls noch, gebunden oder in einzelnen Lieferungen, durch jede Buch» 


‚Vorräthig und befonbers. empfohlen von ‚Carl Oläfer in Gotha, 
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Die Strafen des Zweikampfs. 


(Aus den Verhandlungen des preuß. Vereinig⸗ 
ten ftändifchen Ausfchuffes.) 


Der 11. Zitel des preußifchen Strafge⸗ 
fegentwurfs handelt über den Zweikampf. 
Die Mehrheit des begutachtenden Ausſchuſſes 
war der Anficht geweien, dieſer Zitel des Ge, 
fees fey ganz wegzulafien, und nur ein Theil 
ber befonderen Beſtimmungen deſſelben fey in den 
Titel ded Geſetzes über Zödtung und koͤrperliche 
Verletzung überhaupt aufzunehmen, weil Toͤd⸗ 
tung umd koͤrperliche Verlegung in Folge eis 
ned Zweikampfs, als einer vertragsmäßigen 
Handlung, gelindere Strafen nothwendig 
mache, ein Zweikampf obne Erfolg aber befier 
gar nicht vom Strafgeſetz berührt werde, Das 
mit nicht das Vourtheil, auf welchem ber 
Zweikampf beruht, gemwiffermaßen eine Huldis 
gung empfange. Die Berfammlung bat fich 
jedoch dieſer Anficht nicht angeſchloſſen, ſon⸗ 
dern ſich für die Beibehaltung des Xiteld 
über den Zweikampf entfchieden und nur an 
ben einzelnen Paragraphen (210 bis 221) eis 
nige Abänderungen vorgefchlagen. .. 

Bei ber Verhandlung über dieſen Degens 
Hand entwickelte zunaͤchſt der Juſtizminiſter 
von Savigny, warum dieſer Gegenſtand 
für die Geſetzgebung von jeher fo ſchwierig 

eweſen ſey, weil bei ihm. außer dem Wider⸗ 

eit feibffüchtiger Gefinnungen mit allgemeie 
nen fütlihen und rechtlichen Lebensregeln, der 
bet dem. Verbrechen ftattfinde, noch ein Mir 
derfireit allgemeiner Lebensanfichten, Sitten, 
und. Gefühle eintrete. Er wied daun nad, 
warum der Befehentwurf alle mit dem Zwei⸗ 


fampf perbundene Handlungen im Zuſammen⸗ 


bange für. Rrafhar, erkläre, aber nur mit ſol⸗ 


Uns. sc, d. D. 1. Bd, 1848, 





chen Strafen bedrohe, die ausführbar find und 
nicht dem allgemeinen Gefühle oder dem bes 
fonderen Gefuͤhle des anwendenden Richters 
widerfprechen. 

Der Vicemarfihall von Rocho w ſprach 
bierauf in folgender Weife: „Die gefegliche 
Behandlung des Zweikampfs ift gewiß eine 
ber fchwierigfien Aufgaben. Die Gefehges 
bungen aller Länder baben fich, wie der Herr 
Minifter der Gefepgebung in feinem lichtvols 
len Vortrage gezeigt bat, nach ben a — 
benften Richtungen, nach den verfchiebenften 
Syſtemen mit diefer Aufgabe beichäftigt, aber 
ed ſcheint, ald ob ed Feiner gelungen jey, das 
bei in Uebereinflimmung mit der öffentlichen 
Meinung zu kommen. Ale baben Strafen, 
mitunter fehr fhwere Strafen, angebrobt, 
biefe find aber felten zur Ausführung gefoms 
men, weil es ber Ueberzeugung Derer, welche 
fie verhaͤngen follten, widerſtrebte, ein Verge 
ben, welches oft aus fehr eblen Beweggrüns 
den entflanden war, wie ein gemeined Vers 
brecyen zu behandeln. Die Gefeggebungen 
baben um fo weniger fich mit der fentlichen 
Meinung in Uebereinfimmung bringen Eins 
nen, als fie nicht haben anerkennen wollen, 


dab dad Vergeben. des. Zweikampfs ein Vers 


geben von gang befonderer Art ſey. Gewoͤhn⸗ 
lich bat bie Degnabigung ba ausgleichend ein« 
treten muͤſſen, wo die efegpebung fich vers 
griffen hatte. Cine folche Anerkennung ber 
ausnahmöweilen Beichaffenheit dieſes Verge⸗ 
hens finde ib nun in dem jegigen Entwurf, 
indem derfelbe dem Zweikampf einen beſon⸗ 
beren Zitel wibmet und verhältnigmäßig mils 
dere Strafen in Vorſchlag bringt. Die Abs 
theilung hat dieß getabelt, weil > darin den 
Grein einer - Begunſtigung ficht. . Diefer 


185 
{ icht dermieden, wenn 
a nee mil, den Sich 


kampf den Werbredien der Toͤdtung und Kür 
perverlegung anreibt und dort mildere Stra⸗ 


fen feftfegt. Die Öffentliche Meinung gewaͤhrt 


aber auch in der That dem Zweikampf eine 
folche günftige Beurtbeilung, und vd wärbe 
vergebens ſeyn, wenn bie Sefehgebung ver: 
fuchen wollte, auf diefe Weile derjelben ent« 
gegenzutreten. Jene erkennt den Zweikampf 
ald etwas ganz Eigenthümliched an, und es 
wird wirklich zugegeben werden müflen, daß 
er mit keinem anderen Verbrechen des Grimis 
nalrechts eine Aehnlichkeit hat. Zwei Leute 
kommen mit einander uͤberein, eine Beleidi⸗ 
gung, die zwiſchen ihnen ſtattgefunden bat, 
nicht vor den Richter zu bringen, ſondern da⸗ 
durch abzuwaſchen, daß ſie einander mit den 
Waffen in der Hand beweiſen, daß fie lieber 
den Tod ald Schmach erbulden wollen. Man 
koͤnnte faft fragen: was dieß einen Anderen 
angeht, ob das Mecht kined Dritten dadurch 
verlegt werde, Es hat Zeiten gegeben, wo 
Das Belek fagte: „Laßt fie gewähren!” Wir 
Ionen dab niet, wir wolen es nicht. Det 
Herr Minifter der Geſetzgebung Hat bereite 
gentigend ausgeführt, welde Grimde fowohl 
Aus dem religiöfen, als rein menſchlichen und 
" politifchen Standpuncte vorhanden find, um 
eine foiche Handlung nicht als flraflos anzu: 
ſehen. ir rufen alte Denjenigen, die ſich 
ein folches Vergeben zu Schulben kommen 
kaffen wollen, eine Warnung zu durch die 
mehr oder weniger harte Strafe, mit der wit 
fie bedrohen. Der practifihe Erfolg von eis 
ner ſolchen Androhung fann aber nur bar 
feyn, zu verbindern, daß zu bein ernflen md 
binfigen Mittel ded Zweikampfs nicht ohne 
Motb, niet leichtfinnig, nicht um Kleinigteitien 
degriffen, und daß ev auf eine loyale amd «b> 
? e Weiſe ansgefochten werde. Wolte 
man weiter geben, fo würbe das Sſetz wir 
kungslos bleiben und det Lüge werden. Es 
wird boffentlih einft eine Zeit kommen, die 
des Zweikampfes nicht bebürfen wird. | 
seine Tugend herrfchend wird, fällt der Ber 
gri berfefben mit dem ber Ehre zuſammen; 
da bedarf es freilich Feiner erceptionellen Dit: 
tel zıre Wiederherſtellung verletztet Ehre, aber 
auch Teines Gefegbudbed.” 

In ähnlichen Sime ſprathen niehrere 
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Abgeordnete. Die SS. des Entwurfs ber den 
—— Tau 


ten, wie folgt: ; 

210, „Die Geramsforderung Rım Bupeis 

Tampf mit tödtlihen Waffen, fo wie Annahme 

einer folhen Herausforderung {ft mit Gefäng» 

niß oder Seftungshaft von einem bis zu feche 

Monaten zu berafen.” — Die Verf. bean: 

tagt nach Stimmenmehrheit den Wegfall der 

Angabe des Minimums der Strafe, um dem 

Richter die Möglichkeit zu geben, ein noch ges 
ringeres Strafmaß auszufpredhen.) 

.211. „Gefaͤngnißſtrafe oder Feſtungshaft 
von zwei Monaten bis zu zwei Jahren foll eins 
treten, wenn bie Herausforderung ausdruͤcklich 
dahin gerichtet ift, daß Einer von beiden Thei⸗ 
len das Leben verlieren folle, oder wenn biefe 
— aus der gewaͤhlten Art des Zweikampfes 
erhellt. 
9. 212. „Diejenigen, welche den Auftrag 
zu einer Herausforderung uͤbernehmen und aus⸗ 
richten (Ranteiteigen), follen mit Sefängniß oder 
Feſtungshaft bis zu 6 Monaten beftraft werben.” 

6. 213. „Die Strafe der Herausforderung 
and der Annahme berfelben , fo wie die Strafe 
der Karteliteäger (68. 210 — 212) fällt weg, wenn 
bie Parteien dem Zweikampf vor deffen Beginnen 
aus eigner Bewegung aufgehoben haben.” 

$, 214. „Der Bweilampf ift mit Gefäng- 
niß nicht unter 3 Monaten oder mit Seftunges 
haft von 3 Monaten bis zu 5 Iahren zu beftras 
fen. &6 ſoll jedoch, wenn einer von beiden Theis 
len getödtet worden iſt, niemals auf eine gerins 
gere als 18monatliche Freiheitsſtrafe erkannt wers 
den.” (Die Mehrheit der Verſammlung hat bes 
antragt, daß in dem zweiten Sage die Straf: 
beftimmung von 18 Monat did gu 12 Jahren 
feftgefeht werben möge.) Ä 

$. 215. „Wer ſeinen Gegner in einem Zwei⸗ 
kampfe toͤdtet, welcher ben Tod eitres von beis 
ben Theilen herbeiführen ſollte (8. 211), iſt mit 
G⸗bis T2jähriger Feitungshaft zu deſtrafen. (Nach 
dem Anttage ber Verf, ſoll hierbei ein Minimum 
der Strafe von 3, und ein Maximum derſelben 
von 15 Jahren eintreten.) 

. 216. „Iſt ein Zwelkampf ohne Secün⸗ 
danten vollzogen worden, fo Tann bie fonſt bes 
geimbete Strafe um die Hälfte geſchaͤrft werden.“ 

6. A7. „IR eine Töbtung oder koͤrperliche 
Veriehumg mittelſt dorfäglicher Uebertretung der 
vereimbnrten 86 des Zweikampfo bewitkt wor⸗ 
ben, fo iſt der Uebertceter, ſofern nicht auch den 
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vorhergehenden Beſtimmungen (8; 214 — 216) 
eine härtere Strafe begruͤnbet tft, nach ben all⸗ 
gemeinen Vorſchriften Uber das Verbrechen der 
Ködtung oder der Törperlichen Verlegung zu bes 


n. 
6.218. „Wer einen Andern zum Zweikampfe 
mit einem Dritten abfichttih, infonderheit durch 
Bezeigung oder Androhung von Verachtung ans 
reizt, ift, wenn der Zweikampf flattgefunden' hat, 
mit Gefaͤngniß nicht unter 3 Monaten ober mit 
Strafarbeit bis zu 2 Fahren zu beftrafen.” 
$. 219. „Die Secundanten und die zum 
Zweikampfe zugezogenen Zeugen finb mit Gefäng» 
niß oder Feſtungshaft von 1 bis zu 6 Monas 
ten zu beftrafen. (Eine geringe Mehrheit der 
Berf, (49 gegen 45) Hat beantragt, daß Secundans 
ten und Zeugen mit Strafen zu verfchonen feyen.) 
6. 220. ‚Die Kartellträger $ 212), die 
Secundanten und die Zeugen ($. 219) bleiben 
Kraffrei, werm fie ernftli bemüht gewefen find, 
den Beginn oder die Fortſetzung bed Iwettampfs 
zu verhindern.” 
. „Die bei einem Zweikampfe zus 
gezogenen Aerzte und Wundärzte find ſtraflos und 
auch nicht verpflichtet, über den beabfichtigten oder 
ausgeführten Zweikampf der Obrigkeit anders 
als auf deren Aufforderung Anzelge zu machen.“ 
Am Schiuffe der Verhandlung fand der An⸗ 
trag des Abg.von SaudensFutienfelde: 
daß in dem Falle eines Zweikampfs zwiſchen els 
ner Militaͤr⸗ und einer Civilperſon völlige Gleich» 
beit des Strafmaßes flattfinden möge, bie Bei⸗ 
ſtimmung faft fämmtlicher Mitglieder. Fruͤher 
fhon hatte der Abg. Schr. von Lilien⸗Echt⸗ 
Haufen mit Beifall hervorgehoben, „wie man 
den Entwurfe nit den Borwurf machen koͤnne, 
daß er in dem Zweikampfe ein ſogenanntes pris 
vitegfetes Verbrechen der höheren Klaſſen ber Ge⸗ 
fellſchaft conflituire, wenn man beruͤckfichtige, daß 
es in Beztehung auf das Strafmaß künftig Fehr 
nen Unterfchieb mehr machen werde, ob zwei Ecken⸗ 
eher ihre Streitigkeiten unter fih nach den res 
gelrechten Formen bes Zweikampfes ſchlichten, 
ober ob zwei Mitglieder ber hohen Herreneurie 
Kugeln mit einander wechfeln.“ | | 





Sas Menden der Handwerker. | 


m. der deutfäien Btaatım 
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Hanbwerker, bevor er das Meiſterrecht erlangen 
kann, eine beſtimmte Zeit lang auf der Wan⸗ 
derſchaft zugebracht haben muß. Der Zweck 
dieſer Vorſchrift iſt, daß ſich die jungen Hand⸗ 
werker in ihrem Gewerbe recht tuͤchtig und vieks 
ſeitig ausbilden ſollen, was am Otte bee Ges 
burt und Lehre nicht im gleicher Weiſe erreicht 
werben kann. Will aber der Staat dad Wan⸗ 
dern der jungen Handwerker, fo follten feine 
Behörden daffelbe auch nicht erfchweren, fondern 
vielmehr fördern und erleichtern, Letzteres ges 
ſchieht jedoch nicht, fondern jenes. Die pokizefe 
lichen Vorſchriften zur Beanflichtigung der wan⸗ 
beenden Handwerker haben überall, um bee 
Schlechten darunter millen, eine Härte anges 
nommen, bie bie zur Mißhandlung geht, in dem 
Wandernden flets ben Bettler vorausfegt und 
dem Ehrliebenden das Reifen zu feiner Ausbil⸗ 
dung völlig verleider. 

Diefer, auch in d. Bl. ſchon oft zut Spra⸗ 
che gebrachte Mißſtand iſt vor kurzem wieber in 
befonderer Beziehung auf das Koͤnigreich Sach⸗ 
fen von & Käftner zu Crimmitſchau In einer 
Meinen Schrift erörtert worden. Der Berfi 
fahrt die mefentlihen gefeglihen Beſtimmungen 
auf, welche das Wandern unnöthiger Weiſe 
erſchweren, und macht Bemertungen dazu. Go 
iſt unter Anderem vorgefchrieben : „Wenn em 
wandernder Gewerksgehülfe, nach Ausweis feine 
Wanderbuchs, während der legten vier Wos 
Ken nicht gearbeitet bat, oder fih auf Nebens 
wegen betreten läge und ſich Im beiden Faͤllen 
nicht genügend zu rechtfertigen vermag, fo ſoll 
er feflgenommen, ale vagabundirended 
Bettler betrachtet mb, iſt er Ausländer, 
mitteld Schubes über die Grenze gebracht, Il 
er aber ein Intänber, nach den wegen ber Va⸗ 
gabunden beſtehenden geſetzkichen Vorſchriften 
beſtraft und nach Befinden In das Landar⸗ 
bettshau® eingellefert, nach verbuüßter Gorr 
reetionszeit aber: In ſeine Heimath gewieſen wee⸗ 
den.“ K. fagt bierhber: „Das iſt jedenfalls 
die haͤrteſte Beſtimmung und zu dem Titel 
„Bagabund“ kann alfo jeder ehrliche Man 
fehr leicht gelungen. Ich kenne vie: arbeits⸗ 
und wahrheitollebende Männer, Be auf ber 
VWandherfchaft waren und mie verſichert Babe, 
Ba: fir, aller Mbhe impraditet, zurpelten- zwei 
vere Monate geluufen- find, ohne Arbeit zu 
erhaften Unh 9 glaube Die‘ ſehr gern, deun 
Biefe- Güte Tonnen haufig vor, daß Die: Ser 
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lizeibehoͤrden von ber Ausübung jener Beſtim⸗ 
mung in ihrer vollen Strenge abzufehen fi 
veranlaßt zu finden fcheinen, trotzdem, daß bie 


Sendarmen, melde übrigens faſt in jebem - 


Manderer einen Bagabunden zu erbliden nicht 
abgeneigt find, häufig dergleichen, fo wie ſolche 
ASndividuen den Polizeibehoͤrden überliefern, 
welche etwa I/2 oder 1 Stunde von der ihnen 
vorgefchriebenen geraden Tour abgewichen find. 
Außerdem würden bie Gorrectionshäufer auch 
fo ſehr angefüllt feyn, daß ihre Zahl vermehrt 
werden müßte, Aber die Beſtimmung exiſtirt 
doch und kann jederzeit gehandhabt werden, und 
wenn ihr beigefügt iſt, baß der Correctionär nach 
derbuͤßter Correctionszeit, welche bei'm erften 
Rüdfalle bier auf ſechs Monate fellgefegt 
it, in feine Heimath gewiefen werben foll, 
fo finden wir bier einen zweiten MWiderfpruch, 
indem nad) den General» Innungs » Artikeln 
jeder Danbwerkögefelle vor Erlangung des Meis 
ſterrechts eine beilimmte Zeit lang verwandert 
haben muß. Und bavon, daß Derjenige, voelcher 
auf der MWanderfhaft gegen feinen Willen fo 
unglüdtih war, längere Zeit Peine Arbeit zu 
finden, und deßhalb In das Gorrectionshaus, aus 
diefem aber In die Deimath gewieſen wurbe, 
dann endlih von dem andern Xhelle ber zu 
verwandernden Zeit bispenfirt werden fol, — 
davon ſteht nirgends etwas gefchrieben. Oder 
fol dee Wanderer, fo oft er vier Wochen ars 
heltslos wird, allemal in die Deimath gehen und 
nach einigem Aufenthalte in ber Heimath bie 
MWanderfhaft von neuem beginnen? Zu bies 
ſem Mittel nimmt allerdings der Wanderer zus 
weiten feine Zufluht, um fo den Weg zum 
Gorrectionshaus zu umgehen. Wie aber, wenn 
ber Wanderer weit von feiner Heimath entfernt 
fr Manchmal erbarmt fih auch ein mitlei⸗ 
diger Meifter eines ſolchen Handwerksgeſellen 
und nimmt ihn einige Tage in ſein Haus auf. 
Wirkliche, dauernde Arbeit hat jener zwar ei⸗ 
gentlich. nicht für einen Geſellen und dieſer muß 
einige Tage bloß um's liebe Brod arbeiten, 
aber er ſiellt bann doch dem Gefellen ein Ars 
heitözeugniß aus, und dba «8 zum- Glüd ber 
Wanderer gleichviel ift, ob fie bloß einige Tage 
oder mehrere Donate gearbeitet haben, fo bat 
jener Gefelle doch wenigſtens in dieſem Puncte 
vor ber Polizei vier Wochen Ruhe.“ 
An den Landesgrenzen hat jeder Ausläns 
des den Beſitz einer beftimmten Summe Seife 
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gelbes nachzuweiſen, in Sachſen z. B. mindes 
ſtens 3 Thir. in Preußen 5 Tolr. u. ſ. w. 
Dadurch ſoll dem Betteln vorgebeugt werden. 
Wenn nun aber dem Wandernden nur noch 
wenige Groſchen an jener Summe fehlen: was 
thut da der Polizeibeamte? Weiſet er ihn der 
fehlenden Groſchen halber zuruͤck, ſo ſtreitet dieß 
gegen alle Humanitaͤt. Laͤßt er ihn paſſiren, 
fo verlegt er feine Pflicht. Und die Beſtim⸗ 
mung macht feine Ausnahme hiervon, ſelbſt 
wenn der Handwerker nachzuweiſen vermöchte, 
bag ihm dort, wohin er zu reifen gebentt, bes 
reits Arbeit zugefihert worden iſt. Er müßte 
denn zufällig einen fehr humanen Polizeibeam⸗ 
ten finden, welcher das Fortkommen Anderer 
feiner Pflicht gleichſtellte. Es wäre viel zweck⸗ 
mäßiger, wenn biefe Beſtimmung, dafern nicht 
ganz aufgehoben, doch wenigfiens fehr gemildert 
würde. Denn während die Polizeibehoͤrden 
recht gut willen, daß fie ſehr oft bei Aufzeigung 
bes Meifegelbes betrogen werben, indem gewanbte 
Dandmerkögefellen ſich fehr leicht gegen irgend 
ein Pfand die erforberlihe Summe zu biefem 
Behuf von ihren Herbergsvätern, oder von bes 
mittelteren Kameraden zu verfchaffen wiffen, und. 
während andere wieder, wenn fie wirklich fchon 
das erforderliche Reiſegeld befigen, dennoch fech⸗ 
ten, fo würden bie Handwerker zur Reife durch 
irgend ein Land neben ihren Innungsgeſchenken 
bei ihrer frugalen Lebensweife nicht einmal eine 
folhe Summe nöthig haben. Billig wäre es 
auch, wenn bei dem Mangel des vorgefchriebes 
nen Meifegeldes anf Segenflände von Geldes 
werth NRüdficht genommen würde, bie der Wans 
bernde, wenn er von aller Baarfchaft entblöße 
ift, doch jederzeit veräußern kann, 


Dee Handwerköburfhe muß über jeden 
Tag feines Lebens auf ber Wanbderfchaft Mes 
chenſchaft ablegen, iſt der firengften Controle 
unterworfen, ewig unter befonderer polizeilicher 
Aufſicht, welche außerdem bloß bei Verbredhern 
und andern verborbenen Subjecten ftattfindet. 
Er ſteht andern Reifenden, zumal fogenannten 
diſtinguirten und, andern unverbächtig erfcheinens 
ben Perfonen, binter welche Masken ſich niche 
felten” auch vornehme Gauner verbergen, bei 
weiten. nach. -Wo find. hier gleiche Rechte? 
Mo iſt Hier gleicher Schug? Nur biefe Mens 
ſchenklaſſe, welche fpäter den Kern des Staates 
abgehen fol, wird während der Zeit, In, welcher 
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fie fich eben zu rhchtigen Staatsbuͤrgern herau⸗ 
bilden fol, von der Härte gewiffer Beflimmun; 
gen, wie von einem Dämon, ununterbrochen vers 
folgt. &o lange ber Gewerbögehülfe bloß wars 
dert, weil ee mu$, und ihm das Wandern doc 
fo befhräntt und beſchwert wird, fo lan: 
ge er Sclave jener drüdenden Beflimmungen 
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bleibt, — fo lange wich auch die Jaduſtrie durch's 
Wandern wenig oder nichts gewinnen. Es iſt 
daher mehr al6 wünfchenswerth, daß eine durch⸗ 
eeifende,, mildernde Reform der vorgen des 

anderns der Handwerker beftehenden gefegli« 
hen Beflimmungen in den deutfchen Bundes: 
flaaten vorgenommen werde, 





— 


An die Staats⸗, Gerihtd- und Polizeibehoͤrden Deutſchlands. 


Der Allgemeine Anzeiger ıc. ber Deutſchen bient zunaͤchſt zum gemeinfchafttis 
chen Sprechſaai, um bier zu vernehmen, was befonnene Denker und aufmerkfame Beobachter 
aus ben verfchiedenen Gegenden des Vaterlandes zur Prüfung wie zur Belehrung, Unterhaltung 
und Benugung aus den wielfachen Werkſtaͤtten der Geifteschätigkeit und menfchlichen Betriebfamz 
Reit zus Sprache bringen, Es tft ferner die Beflimmung d. Bi.: für fo mandye Fragen, Wüns» 
ſche, Unternehmungen und PMäne, von den böhern Anfprüchen ber Wiſſenſchaften und Künfte bie 
zu den gemöhnlihen Fandels⸗, Gewerbs:, Familiens und Hausangelegenheiten, Einzelnen durch 
mögliche Verbreitung diejenige Abhülfe, Befriedigung ober Unterflägung zu verfchaffen, die in be⸗ 
ſchraͤnkterem Kreife nicht erzielt werden kann. 

Snsbefondere aber fol der Allg. Anzeigerıc. auch den Staats, Berichtds und Polis 
zeibehoörden Deutſchlands als ein allgemeines Intelligenzblatt dazu bienen, um 
durch Dafjelbe namentlich diejenigen ihrer gefeglihen Verordnungen, gerichtlichen und polizeilichen Verfuͤ⸗ 
gungen ?c. bekannt zu machen, welche uber die Örenzen dereinzelnen Staaten hinaus, 
wohln bie Regierungs⸗ und Amtsblätter nicht reichen, zu möglich verbreiteter Öffentlichen Kenntniß ges 
bracht werden ſollen. Dahin gehören 3. B. gefeglihe und pollzeilihe Verordnungen für Reifende, 
Verfügungen in Betreff des Handelsverkehrs, der Poften, der Meſſen und Märkte; Nachrichten über 
Staatsanleihen, Zinszahlungen, Staatslotterien ꝛc.; Steckbriefe, Warnungen, Vorladungen, Auffors 
derungen, Verfchollenheitserfiärungen, gerichtliche Verkäufe und Verpachtungen von Stern, Grund: 
—5*— und werthvollen Gegenſtaͤnden, wozu ſich auch aus der Ferne Kaͤufer oder Paͤchter finden 

rften ⁊c. ꝛc. 

In dieſer Hinſicht erlaube ih mir, den Allg. Anzeiger ıc. d. D. allen Behoͤrden Deutſch⸗ 
lands zur Beachtung und Benutzung auf's neue zu empfehlen, wie ſchon viele derfeiben, zum Theill 
nach ausdrüdlichen Anordnungen ber hohen Regierungen, ſich deſſen fortdauernd bedienen, obgleich 
fein altes Privilegtum ale Reihsanzeiger mit dem deutſchen Meiche erlofchen ift. Sie werben 
felbſt ermeſſen, welchen Vortheil und welche Bequemlichkeit es ihnen gewähren würde, wenn fie 
gewohnt und ficger wären, alle auswärtige geſetzliche und gerichtliche Bekanntmachungen, welche 
Gegenfland ihrer Aufmerkfamkeit feyn möchten, in einem und demfelben Blatte vereinigt zu 
finden. Der Allgem, Anzeiger ıc. dürfte ſich aber hierzu u feine Verbreitung unter allen 
Ständen Deutfchlande und durch außerordentliche Wohtfeitheit (der Preis iſt, bei täglicher Er⸗ 
(heinung, halbjährlich hier nur 2 Thlr. oder 3 fl. SO kr. Rbn.) vor allen andern Blättern 
eignen, Auch die Einrüdungsgebühren werben nur mit 14 Sal, preuß. Cour. (43 Er.) 
für Die Petitzeile berechriet, und die Zufendungen Fönnen auch unfrankirt geſchehen, ba das 
Porto mit den Drudgebühren durch die Poft, oder auf jede der eimfendenden Behoͤrde belichige 
Belle, erhoben werden kann. | Bu 


Botha, den 9, Febr. 1348, | g. 6. Beder, 
9 | | Herausgeber des Allgem. Anzeiger ꝛc. d. D. 


N 
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Juſtiz⸗ und Poltzeigegenſtaͤnde. 
Edictalladung. 


Nachdem zu dem überfchuldeten Zermdgen 
des Ziegelſtreichers Heinrich Chriſtian üller 
bier der Concursproceß erdffnet worden, fo wer: 
den Alle, welche an Müller oder deffen Vermd⸗ 
gen aus irgend einem Rechtsgrunde Anfprüce 
haben, andurd aufgefordert, dieſe Anſpruͤche, 
mögen fie der unterzeichneten 
kannt ſe yn oder nicht, bei Strafe des Ausſchluſſes der- 
felben von der Eoncursactivmafle und bei Verluſt 


der Wiedereinfegung in den vorigen Stand, ſpaͤ⸗ 
teſtens | 


den 9. Maid. J., 
welcher zum Liquidationstermin hiermit anberaumt 
wird, bid Nachmittags 2 Uhr, gehörig anher an« 
zumelden und au beicheinigen. 

Dabei wird zugleich Allen, melde Zahlungen 
an genaanten Müller zu leiten oder fonfiige Ver: 
bindlichfeiten au erfüllen haben, biermit bemerk⸗ 
lich gemacht, daß hinfore felbige, bei Dermeitung 
nodhmaliger Zahlung, nicht an erwähnten Mäls 
fer, fondern lediglidy su deſſen Concursmafle an 
das unterzeichnete Stadtgericht abzuliefern und 
bezhglich am leiten find. 

Blantenhain, den 18. Tanuar 1848. 
Das Staditgericht daſelbſt. 

Wernick. 





Bekauntmachung. 


Schulden halber ſolen nachbenannte, dem 
Einwohner, vormaligen Wirth Heinrich Sſcha ch⸗ 
tebed su Geismär eigenthämlich zugehörigen 
Grundſtuͤcke, als: 

1) ein Dorling Aderland vor Geismar beim 
boblen Graben, einer Seits an ereikn 
Hinteribür und anderer Seitd an v. Norde 
und Chriſtoph Renneberg belegen; 

2) ein Pleines Stück Land (etwa 18 Ruthen) 
vor Beidmar bei’m Lindenberg, zwiſchen Chri⸗ 

ph Schrader und der Hecko be 


en, 
hffennli weiſtbietend verkauft werden, und wird: 


dieſem Zwecke 
* Verkaufs⸗ und * Proteffiondtermin auf 
ienfag, den 80. Maid. J., Ä 

2, Derkaufstermin auf Dienflag, den 27. 

wrn „ amd 
8 Verkaufoermin entag, ben 25. 
wie ’ 

Morgens 11 Uhr, vor hieſigem Amte anberaumt, 
wozu Kaufliebhaber vorgeladen werden. Zugleich 
werden alle Dieiguigen, weiche an jenen Grund⸗ 
fiäde —— Rechte und Anfprüce au. hahen 
vermeinen, aufgefordert, folche in dem erften auf 

Dienftag, den 80. Maid. J., vorangefehten 


Behörde fon ber - 
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Derkanfstermine ſo gewi es { 

widrigenfalls Dem aus 7 —X 4 

Das demnaͤchſtige Praͤcluſtv⸗Decret fo wie die 

fonfligen in Bezug auf diefen Verkauf etwa ers 

forderitch fallenden Bekanntmachungen follen nur 

an bieflge Berichtöftätte affigire werden. 
Bbttingen, den 19. Gebruar 1846. 

Koͤniglich anogerſaes Amt. 
ordan. 





Bekauutmachung. 


Der dahier unter Curatel ſtehende abweſende 
Sohn des dem Vernehmen nach in America ver⸗ 
Rorbenen Friedrich Graf von bier, Namens Jo⸗ 
hannes, iſt am 31. December 1777 geboren und 
würde daher, falls er noch lebte, das ſiebenzigſte 
Lebensjahre uͤberſchritten haben. 

Auf den Antrag des Curators wird derſelbe 
Öffentlich aufgefordert, ſich im Termin den 27. 
April d. F., Morgens 9 Uhr, vor dem unter 
jeichneten Gerichte zur Empfangnahme feines Ver⸗ 
nögens zu melden, mibrigenfalls er für todt er⸗ 
Elärt, Die Euratel aufgehoben und das Vermögen 
den fih meldenden naͤchſten Erben ohne Eaution 
ausgehändigt werben fol. 

Zugleid, ergeht an Alle Erbberechtigte die 
Aufforderung, ſich in dem befimmten Termin zur 
Geltendmachung ihrer Anſpruͤche fo gewiß zu 
melden, als das Vermögen fonft mit Nichtbeach⸗ 
tung etwaiger näher Berechtister an die Entfern⸗ 
tesen ausgehändigt, in Ermangelung aller Er 
präsenbenten aber fonf darüber verfügt werden 


Grebenfein, am 19. Zebruar 1848, 
Kurfürſtliches Juſtizamt. 
artin. 
vi. Müller. 





&ictal s Citation, 


Folgende Perfonen : 

1) Die unserebelichte Marie Louiſe Nufchp,am 

I. Auguſt 3788 in Groß⸗Machnom geboren 
und eine Tochdter des daſeibſt verftorbenen 
Nachtwaͤchters Chriſtian Nufchy, von wel⸗ 
cher ſeit dem Jahre Wos jede Nachricht 
fehtt und deren hieſiges Vermögen 0Thlr. 
28 Gar. betraͤgt; 

2) der Gdmeider. Ga Thomas, im Jahre 
1383 odes 1284 geboren, welder fik dilecy 
in Groß «- Macuom aufgehalten. hat,. ymt 
weichem aber feit 1822 alle Nachrichten feb- 
Im amt. Bern Vormogen 8 Sir. 18 Ger. 

. e r 8 ’ 
werben aufgefordert, fich vor oder ſpaͤteſtens in 
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am 20. Mai 1848, Vormittags 10 Uhr, 
an orbentficer Gerichtsſtelle 74 Termine 
und yon ihrem Leben und Aufenthalte 
Mahn iu geben, widrigenfalld fie ſur todt ers 
klaͤrt und ihr Vermoͤgen den ſich legitimiren⸗ 
den Erben, in deren Ermamgeſung aber der 
berechtigten Öffentlichen Behörde zugeſprochen ım 
verabfolgt werden wird. 
Mirtenwalde, den 14, Augufl 1847, 
Koͤnigl. Preuß. und. und Stade 
ger 


— ⸗ 





Edictalladung. 


Nachdem über das Verindgen Des verſtorbe⸗ 
nen Kantors Andreas Quent zu Neufiß von der 
untergeichneten beauftragten Beboͤrde der r Con: 
curs eroͤffnet und demaemäß 

der funfgehnte Maid. J 
als Biquidarjondtermin anberaumt —* RL, 
werden fämmtliche befannte und unbefannte ST 
biger des gedachten Quent, welche aus irgend 
einem Grunde Anſprüche an deffen DBermbgen zu 
baben vermeinen,, hierdurch aufgefordert , Diefels 
ben bei Dermeidung. des Ausſchl uffes von der 
Malfe und bei Derluf ber einfegung m 


den vorigen Stand fpäteflens im Termine ſelbſt 


gehoͤrig angumelden und zu befcheinigen. 
Auswärtige Gläubiger haben Bevolimächtigte 
bier zu befiellen, wozu Herr Amtsadvocat Lairig 
und Herr Amtsadvocat Bütmmer bier in Vorfchlag 
gebracht werden. 
Jimenan, am 78. Januar 3848. 





Srepberien PR deauftragtes 
D. J. Sauma un. 
Skhent. . 
In Sachen 
mehrere: — 
‚die Banrnee ded — ** — Mary 
eßmer von Loͤffiugen, 
Sordrs betr. 
Erwaͤg ker Baus von 
—5* duch ur a — Urkunde hierzu 
egtemirt, Vie Dermögensungulänglichkeit des Han⸗ 
—— uni mer Ai fingen, anzeigt. 
—* a Kr I d. WO. era 


Ueber das sera des Handelomanns De 
6 Meßmer von £öffngen wit en wird Gant erkannt. 
——— MM, Deiabet gem, 


ad tm im 
a ud 2d kein Tufeniple anbefanut IR, wir 
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—S— Ganterkenntniß auf dieſem Wege 
e 
Neunadtr den 6. Februar 1848, 

rt. Bad. 8. Son Berzirks amt. 


ta 


Kaufs und Handelsgegenftände. 


Subhaftationsanzeige. 


uf Antrag des Großberzonl. Juſtizamts zu 
Niefelbn len Die dem a an 0 
dann Georg Katfer zu Dochftedt gehörigen, 
in der Dberniffer Stur gelegenen Keld: und 
a Kaum an 14 einzelnen, aufammen auf 

rar ge Itemb- 
130.9. 

von ‚Dormittage 10 Uhr an, in der Bemeinde- 
fhenfe zu Dberniffa nad) Maßgabe des da 
ſelbſt aushängenden Subhaflationöpatents an die 
Meiſtbietenden oͤffentlich verfleigert werden, was 





Berfa, den ebruar 1 
Großheriogt, © Saͤchſ. Juſtizamt 


Dr. Emminghaus. 


Lauſterdztern u h bekannt ggmadı wird. 





Eiterarifche Anzeigen. 


* die a Deren Bichbefiger, 

Von einer Vonbopbifaen 3 — * 
die *5— Zodjaſio) Exeuw hare 
aͤthis und ſollen Pre en — 

Defte für 2 Thlr. verkauft werden. Diefe geht 
reife wat das erfie homdopathiſche Buch für 
bierärgte, und Unterricht und Heilun⸗ 

pen, ie "ik gu haben bei dem Herrn Buchhaͤnd⸗ 
er Kollmann in Ye und durch alle an- 
dere Buchhandlungen, 





In ey aetuers Buchhandlung Ar 
Leipdzi eben erfihienen und dur alle 
Buchhan — zu beziehe 


Die Rerwitterung im Mineral: 


Mit Ruͤckſicht auf pierlcultug und und —8 
dargeſtellt von Dr. & w, de geser 
bro 


an der unive 


au wor yo 





5 Das "Goldene Familienbuch, 


Se) 


= oder der Eöftlichite Hausſchatz für jede Haud⸗ und Zandwirthfchaft 4 


















ar und für Jedermann. Mit einem Anhange: 
a Das Goldene Schatzkäſtlein. = 
N Dritte, fehr vermehrte und verbefierte Auflage, * 
Br Erftes Heft. I Bogen. 8. geh. In Umfchlag 75 Ngr. ar 
MP Drud und Verlag von 8. W. Serling in Merfeburg. F 
ae Das Ganze erfcheint, da das vollftändige Material vorliegt, in beflimmten Zwi⸗ F 
ſchenraͤumen von je 14 Tagen complet in 4 Heften zu circa 5 Bogen. * 
BR Das volftändige Werkchen koſtet demnach überall —F 
F 1 Thlr. Preuß. Court. en 
* Die Subferibenten, aber nur dieſe, erhalten überdieß bei Empfang BE 
Eder 4, Lieferung: , * 
* „Die heimkehrende Sennerin,“ * 
55 ein hoͤchſt anſprechendes und zum Zimmerſchmuck vorzuͤglich geeignetes Wild in Folio, F 
RE Preis einzein 1 Thaler, gan; gratis FR fe 
Sr als Prämie. Ä F 
= Es find feit dem vollftändigen Erfcheinen ber zweiten ſehr ftarfen Auflage 
Äh Faum einige Monate verfloffen und ſchon konnten die vie: F 
30 len täglich eingebenden Beftellungen aus gaͤnzlichem Mangel an Fe 
a Exemplaren, nicht mehr effecknirt werben. Es tt diefer durchaus = 
BE ungemöhnlich ſchnelle Abfag wohl einzig und allein in der rein Ppractitchen AR 
Be Tendenz des Buches zu ſuchen. Es bemüht ſich daſſelbe, Sedermann, in fen: BE 
5 lichen Verbältniffen, durch die in ihm aufgehäuften practiſchen —G a 
die überall gebraucht, nirgends aber, als vieleicht durch die Erfahrung, und dann F 
Se gewöhnlich, ſehr theuer, gelehrt werben, ein zuverlaͤſſiger und uneigennügiger Freunt F 
= und Rathgeber zu feyn. a 
SE Ein Ricenfent der zweiten Auflage fpricht fih unter Anderm dahin aus: „daß bäs ar 
BE Soldene Familienbuch für jede Hausbaltung ein wahrer Hausſchatz genannt zu wer, * 
* den verdiene,“ und fo viel uns hekannt geworden, wurde daſſelbe von iandw. Vereinen. —* 
a und Gefelfchaften zur Verbreitung nuͤlicher Bücher in größeren Partien zur algemels 
a nen Verbreitung angekauft. ol! | EN 0 
* Wir emyfehlen fomit-diefes Buch in dieſer neuen, noch vermehrten und, wo es * 











ging, verbeſſerten Auflage wiederum der freundlichen Aufnahme des Publlcumg und 2 


38 halten uns überjeugt, daß es wohl Überall von Niemand unbefriedigt aus ber Hand BE 


a gelegt werben wird, 


3 ——— 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 


Crſdeiat täglich. 
Preis vierteſſaͤhrlich: 
1Thlr. Pr. Et. 





Einrüdungsgebähr; 
„ d. Raum einer Petitzeile 


Mittwochs, den 1. Maͤrz 1848. 12 &al, 





DieQurisprudenz, vor den Richterftufl 
der Öffentlichen Meinung gezogen. 


- Bu allen Zeiten find feindliche Angriffe 
auf die Jurisprudenz gemacht worden; man 
bat fpöttifch von ihrer wächfernen Naſe, von 
ihrer Geſchicklichkeit, Müden zu felgen und 
Kameele zu verfchluden, geſprochen, aber biefe 
Angriffe und Spöttereien find in der Regel 
son Rechtdunkundigen ausgegangen und von 
Juriſten ‘mit dem Bedeuten zurüd'gewielen 
soorden, daß die Tadler nichts don der Sache 
verfiänden. Seht aber ift ein Angriff erfolgt, 
der fi nicht fo vornehm abweifen läßt. g 
den wgerorcen Erfheinungen, an wel⸗ 
Hen unlere Seit fo veich iſt, gehört auch bie, 
daß aus dem eignen Lager der Jurisprudenz 

eine fle verurtheilende Stimme erhoben 
bat. ES iſt nämlich in diefen Zagen eine 
Heine Schrift erfchienen unter dem Zitel: die 
Werthiofigteit der Jurisprudenz ald Wiſſen⸗ 
fhaft, deren Berfaffer, der Staatsanwalt 
v. Kirhmann, ſowodi theoretifch als prac 
tiſch tief in die Myſtetien der Mechtswiffens 
aft eingeweiht und von welchem alfo ans 
junehmen 4 daß er aus Erfahrung ſpreche. 
Die Vorwinfe, welche hier der Rechts⸗ 
wiſſenſchaft unter 

5 fie ihren Gegenfland entweder nicht ers 
zeige, weil er während ihrer Arbeit en andes 
zer geworden, oder ibn erdrüde, weil fie Durch 
befien Aufnahme im ihre Form eine zerſtoͤren⸗ 
de Kraft auf ihr Object äußere, daß fie fomit 
auf die Abwege der Sophifterei und unpracs 
tiſchen Grübelei ohne Ende gerathe, woraus 
die Erſcheinung zu erklären, daß bei Rechts⸗ 
gen bie immere St ſchweige und ein 

ehtſdandel wie eine Handelsſpeculation ers 
Ag. Ani. ıc. d. D. 1, Bd. 1848, 


derem gemacht werden, 


fcheine, deren Mißlingen als Calamitaͤt, nicht 
als Unrecht erachtet werde, weßhalb/ der Buͤr⸗ 
ger und Bauer bei diefem Blüdsfpiele nichts 
mehr fürchte, als einen mit aller Pracht ber 
Gelehrſamkeit angetbanen und die Fälle haar⸗ 
Bar fpaltenden Afteffor, — diefe und viele audere 
Vorwürfe laſſen wir auf fih berugen, ſtim⸗ 
men aber dem Berfafler bei, daß auf dem 
von ihm gerügten Widerſpruch zwiſchen dem 
boben Zweck und dem Eidglihen Befultate 
der Jurisprudenz dad allgemeine Verlangen 
bes Volkes nach Schwurgerichten fih gründe, 
um durch dieſes Inftitut die gelehrten Juriſten 
los zu werben. " 
Die Nation, meint ber Verfaffer, ift ber 
wiſſenſchaftlichen Jutiſten Aberdräffig. ‚Die 
Ahnung jenes Widerfpruchs zwiſchen Rocht 
und Biſſenſchaft iſt vorhanden; nur bie klare 
Einſicht des Volks fehlt noch. Sobald bie 
deutliche Erkenntniß erlangt ſeyn wird, wird 
man ſchwerlich bei dieſen vereinzelten,: luͤcken⸗ 
haften Mitteln zur Abhülfe Neben bleiben 
Man wird die Rechtspflege nicht bloß für bie 
Thatfrage, fondern auch für die Rechtsfrage, 
nicht bloß in Eriminalfachen, fondern auch Im 
Givilfachen dem Voike zurädgeben., Gine 
Minderung der pofitiven Geſete wird bie 
weitere gute Folge ſeyn; man wird fi auf 
den Kußforud Ieitenden Grunbläge ber 
fchränten und die Anwendung berfelben im 
den feinern Verzweigungen obne peinliche 
wägung dem gefunden Sinne des Bolkes 
uͤberlaſfſfen. — Die Proceſſe werten dann To 
viele Tage dauern, als jetzt Monate und 
Jahre; die Koften werden Niemand mehr abe 
fhreden, fein gutes Recht zu verfolgen; Die 
Entfpeldungen werden vieReidt mit dem fei⸗ 
nen Beftimmmgen bed jetzt kuͤnſtlich ausge⸗ 
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bauten pofitiven Geſetzes, mit den gelehrten 
Refultaten ber Wiſſenſchaft weniger überein⸗ 
flimmen, aber fie werben dafür im Sinne des 
Rechts ausfallen, das im Volke lebt. Da, 
wo biefed fchmweigt, wo die Verwidelung des 
Falles zu groß , da iſt am Ende nur ir: 
end eine Eutfcheidung, nur eine baldige und. 
Bi e, die Hauptfache. In keinem Falle kann 
die Jurisprudenz fich beklagen, wenn man 
hierbei nicht nach ihrer Wahrheit verlangt, die 
nach langem Warten, aud hundert Büchern 
zufammengefucht, kuͤnſtlich aufgebaut, dennoch) 
nicht einmal die zweite Inflanz in derfelden 
Sache zu fiberdauern vermag.. oo 

In England, fagt Hr. v. K. weiter, iſt 
bie Juſtizpflege bloßer Luxusartikel für Reiche ; 
der wichtige Friedensrichter iſt Fein ſtudirter 
Zurift, und doc hat dieß dad Land nicht ge: 
bindert, das größte und mächtigfte ‚der Erde 
zu werben, Nun, wenn bie Vereinfachung 
der Rechtöpflege Diele olgen bat, ‚fo wollen 
wir wiünfcen, daß. bie Propbezeibung des 
FA v. 8. in Erfüllung gehe unb das Deuts 
che Volk ſich die übergelehrte Jurisprudenz 
vecht bald vom Halſe fchüttele. 

Indeffen fcheinen mir die Vorwürfe, wels 
che der Verfaſſer der Rechtswiſſenſchaft macht, 
doch zu hast. Dad Naturs oder Vernunft: 
secht mit feinen ewig unveränderlichen Wahrs 
heiten gehört body auch, und zwar als erfter 
umfnſſender Haupttheil, zu diefer Wiflenfchaft, 
und fie bat alfo an bemfelben doch eine feite 
Stübe, ein Normalmaß_zur Beurtheilung der 
Behimmungen ded pofitiven Rechts. Daß 
biefe Befimmungen jenem Normalmaße fo 


feiten entfprechen, ift nicht die Schuld der - 


Qurisprudenz, welche die Rechtöfagungen nicht 
andern kann, fondern nehmen muß, wie fie 
—8 Mer weiß nicht, daß dieſe Satzungen 
n- vielen Fällen ein Product der Wilführ, der 
Baune, ber Gewalt, der Unterdrüdfung find, 
und daß fi) das Unrecht fehr oft unter dem 
Titel eines hiſtoriſchen Rechts geltend macht 
und Beinen Angriff; buldet?. Schreiben fich 
nicht viele unſerer rechtsbefländigen Einrich« 
tungen aus der, dad allgemeine_Menichen: 
vecht nicht beachtenden Zeit des Feudalrechtd 
und ſelbſt des Fauſtrechts her? Und auch 
bie neuern Sefege, find fie nicht häufiger Eins 
fälle der Eaune und Willkühr, als Mefultate 
Rer Weisheit unferer Geſetzgeber? Gilt, nicht 


hat fie ſich ein 
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immer noch das vömifche Recht hei den deut⸗ 


-fchen Gerichten, welches doch die Jurispru⸗ 


Denz allein nicht verdrängen kann? Freilich 
der Einführung diefes Rechts 
Ichulbig gemacht und durch das Rühmen von 
feiner Bortrefflichkeit zu feiner bisherigen Ex» 
baltung, beigetragen, nicht bedenkend, daß, je 
vor; gider ein Recht ift, d. i. je beſſer es 
dem Bebürfniffe einer Nationalität entfpricht, 
deſto unpaflender es für eine fremde, von jer 
ner ſehr fern flebende Nationalität erfunden 
werben muß, well es Feine Murzel bat im 
Bewußtfeyn des Volks. Aber wie jegt die 
Sachen fiehen, kann man die Jurisprudenz 
nicht fhelten, daß fie feinen geraden Gang 
einhältz fie muß ſich zwiſchen ben ewigen 
Wahrbeiten bed Vernunftrechts und den zus 
fälligen Ceinfegnngen des gofitiven Hecht, 
zwilchen ben Bellen und Erinnerungen bes 
unterdrücten beutfchen und den Dictaten bes 
ufurpatorifhen roͤmiſchen Rechts hindurch⸗ 
winden; was Wunder, wenn ibr Bang ein 
gemundener, ihre Stellung eine gebüdte iſt; 
e muß bad Beſtehende, gleichviel ob gerade 
oder chief, wahr oder unwahr, vertheidigen 
und ſich mit, Hegel's Ausſpruch tröften, Daß 
Alles, was einmal ift und befteht, auch ver: 
nünftig fey. — Wenn Herr v. K. fagtz „bie 
Suriften find durch das pofitive Gefeh zu 
Würmern geworden, die nur von dem faulen 
Holze leben; von dem gefunden ſich abwen⸗ 
dend, iſt es nur dad Franke, in dem fie niften 
und weben”: fo mögen fie erwibern: was 
können wir dafür, daß ber Bau unferer Rechts⸗ 
inftitute gropentbeile aus faulem Holze bes 
ſteht? Sie Bönnen und dürfen ja feinen 
neuen politifchen Bau anlegen. 
Zwar fagt Herr v. K.: „Dan wende 
gegen biefe Angriffe nicht ein, Daß bergleichen 
Dinge nicht zur Rechtswiſſenſchaft, fondern 
ur Politik und Kunft der Geſetzgebung ges 
oͤren. Dieß iſt eben das Kidgliche der dus 
tisprudenz, daß fie die Politik von fich aus⸗ 
gefondert, daß fie damit fich ſelbſt für unfaͤ⸗ 
big erklärt, den Stoff. und Gang ber neuen 
Bildung zu. beherrfihen oder auch nur zu leiten, 
während alle andere Wiſſenſchaften dieß ald 
ihren wefentlichflen heil, als ihre böchfte 
Aufgabe betrachten.‘ , | 
.Aber ich gebe zu bedenken, daß die Mes 
gierungen ſehr ſcheel dazu ſehen, wenn eine 


« 
* . 
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iſſenſchaft, fey ed die Phitofopbie oder bie 
Theslogie oder die Jurisprudenz, ſich berauds 
nimmt, den Gang der neuen Bildung zu be 
berrfchen, was fie fich felb vorbehalten und 
nicht geflatten wollen, daß ich die Wiſſenſchaft 
oder deren Anhänger um bie Politik bekuͤm⸗ 
mern. Wurde doc in manchen Ländern bie 
Zheilnabme an den Advocatenverfammlungen 
nicht geftattet, bloß weil man die Verfolgung 
politifcher Zendenzen fürchtete, 

Indeß theilen wir mit dem Verfaſſer die 
Meberzeugung , daß das jetzt überall erwachte 
lebendige Gefühl von. der Nothwendigkeit beſ⸗ 
ſerer Rechtsinflitute diefelben in naͤchſter Zus 
Zunft herbeiführen werde. 

a. v. Blumroeder. 





Die Bauern in Defterreich. 


Cs find neuerlich mancherlei ungenaue 
Nachrichten über baͤuerliche Unruhen in Steier⸗ 
mark und Tyrol in Umlauf gefommen; das 
Militaͤr mußte zu deren Unterbrädung aufgebos 
ten werben, aber bie eigentlichen Grundurfa⸗ 
chen derfelben find nicht aufgebeddt worben. Die 
Weſerzeitung verfucht, fie jept in einem Aus⸗ 
zuge aus der Schrift: „Deſterreichs innere Po⸗ 
tie, * Stuttgart 1847, in folgender Welle dars 


—— Leopold II. warf K. Joſeph's Res 
formwerk über den Haufen; et machte bem 
Adel und der Geiſtlichkeit neue Zugeſtaͤndniſſe, 
hob das Jofſephlniſche Steuerfoftem auf, ſtellte 
Berteltöftee wieder ber, befefligte ſoviel als 
möglih das laͤngſt Veraltete und Abgelebte. 
Zör die Bauern iſt felt nun ſechzig Jahren 
nichts geſchehen, das fie hätte in eine beſſere 
Lage bringen können. Die Aderbau treibende 
Bevölkerung if in eine Schredien erregende Schul» 
denlaft verſunken. Joſeph wollte gleichzeitig mit 
der Einführung feines neuen Steuerſyſtems 
ſaͤnmtliche Urbarialleiſtungen der gutsherrlichen 
Unterthanen in. eine Geldabgabe verwandeln, 
alfo die bäuerlichen Laſten, Die Duelle der je 
gigen Unruhen, abfehaffen. Leopold werhinderte 
Die Aubführung biefer eben ſo zweckmaͤßigen als 
nothwendigen Maßregel, und fo iſt der Baus 
nicht frefer Eigenthämer geworden ,. fondern er 
KR nur bloßer Nutznießer und trägt an Laften: 
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„den großen und kleinen Zehnten, Frohnbden 
(Roboten) vom hoͤchſten Ausmaß, das einhun⸗ 
bert und fechsundfunfzig Tage beträgt, bis 14 
Tage herab jährlich, den Srundzins, die Beſitz⸗ 
veränderungsgebühren, bie Nachſtener, Abgaben 
an Geld und Raturalien, Waifenbienfle, Grund⸗ 
buchegebühren, Kanzleitaren, die Laft des Mili 
tärdienftes 20.” Rechnet man zu ben 156 Ro⸗ 
battagen die 52 Sonntage und 18 gebotene 
Gelertage, außerdem 30 Selertage, bie zwar 
amtlich abgefchafft find, bie aber das Volk noch 
immer beibehätt, fo bat man für den Bauer 

Tage, an denen er für fich nichts fchafft 
und entweber der Kirche, oder dem Kailfer und dem 
Gutsherrn dient, aber doch fi und fein Ges 
finde ernähren muß, und nus 117 Arbeitstage! 
Solcher Seohnden zu 156 Tagen gibt «6 haupts 
ſaͤchlich in Böhmen, Maͤhren, Schleſien, Kaͤrn⸗ 
then, Steiermark und Galizien; in Oberoͤſter⸗ 
reich und Salzburg, wo die gefeglichen 14 Tage 
nicht einmal Überall gefordert werden, find bie 
bie zu zehn vom Hundert bezahlten Beſitzver⸗ 
änderungen von nachtheiligem Einfluß auf den 
baͤuerlichen Wohlſtand; auch beftcht dort noch 
das Beſt⸗ und Sterbehaupt. Mancher groͤßer⸗ 
Bauer hat Dienſtbarkeit an zwei, drei oder gar 
fünf Gutsherren. Vorzuͤglich faugen bie unter 
ben verſchiedenartigſten Benennungen von Grund⸗ 
bienften vorkommenden Naturalabgaben den 
Bauer aus, und fehr häufig find gültige Rechts⸗ 
titel auf ſolche Leiſtungen gar nicht vorhanden ; 
daher eine nie verfiegende Quelle von Procefs 
fen, und faft in jeder Provinz iſt ein anderer 
Maßſtab für die Frohnden angenommen. Man 
bat neh .nidht einmal überall Grundbücher, 
fondern Häufig nur Urbar⸗ und Vormerkbuͤcher, 
deren Rechtsguͤltigkelt nicht einmal immer vers 
bürgt iſt; daher die Schwierigkeit, die grund⸗ 
bertlichen echte und die bäuerlichen Schuldig⸗ 
keiten nachzuweiſen. Jetzt find die Bauern fa 
derarmt, daß fie ſich völlig außer Stande fähen, 
bie Frohnden und Naturalabgaben mit Geld 
abzulöfen, wenn ihnen auch die Erlaubniß bas 
zu ertheilt würde, Der Bobenertrag reicht fehr 
oft nicht zur Steuererhebung aus, die unter als 
len Umftänden als drüdende Laft empfunden 
wird, Die Schuldenmaſſe der Bauern ift im 
dieſem Augenblide zu einer Höhe angewacfen, 


welche das bäuerliche, Grundeigenthum in Nies 


deroͤſterreich zu drei Fuͤnfiheilen, im falaburgls 


ſchen Flachlande zur Hälfte, im Geblirgsland 
ganz verſchlungen hat. Aehnlich ſteht es im 
noͤroͤlichen Tyrol, In Kaͤrnthen, Krain und 
Stelermark. Es find die Faͤlle nicht ſelten, in 
welchen der Bauer, weil er nicht mehr frohn⸗ 
den will und Steuern nicht mehr bezahlen kann, 
Haus, Hof und Acker freimilig im Stiche 


laͤßt. 

In ſeiner geiſtigen Ausbildung wird der 
Bauer in Deſterreich planmaͤßig ganz und gar 
vernachlaͤſſigt. Das conſervative Syſtem und 
Die Geiſtlichkeit dulden nicht, daß er mehr lerne 
als fehe dürftig Lefen, Schreiben und Rechnen. 
Die oͤſterreichiſche Monarchie bat auch nicht ein 
einziges gutes Volksbuch aufzumeilen. Die 
Schullehrer auf dem Lande find faft allefammt 
fo ſchlecht bezahlt, daß fie Nebendienfte, 5. B. 
Botendienfte u, dergl., verrichten müflen, um 
nur Shmmerlich leben zu koͤnnen. Die Schul⸗ 

bäude find Häufig im klaͤglichſten Zuſtande. 

robe Unwiſſenheit und Sittenvermilderung {ft 
unter den Bauern allgemein, und in Galizien 
Eonnte es vor kurzem fi) ereignen, daß man 
aus den Lebensregungen einer Scheintobten ben 
Schluß 309, fie fey eine Bere, bie dann leben⸗ 
dig begraben wurde, 

In einem Falle hat das „confervative Sy⸗ 
ſtem“ ſich progreſſiv gezeigt, Es bat die Ver⸗ 
mehrung der Kloͤſter, dee Meſſeſtif⸗ 
tungen und Wallfahrtsorte, beren als 
lein in Tyrol einhundertundſtebenzig 
beftehen, eifrig beguͤnſtigt. Der Unterhalt ber 
Kiöfter fälle dem ohnedieß von Steuern und 
Zaften aller Art fhon gebengten Bauer zur 
Loft, der zudem noch freimilligen Gaben und 
Frohnden für Kirchenbauten, neuen Glockenan⸗ 
fchaffungen, zahlreichen inneren Ausſchmuͤckun⸗ 

en und Reftaurationen ſich nicht entziehen Bann. 
Bu aße dem kommt, daß er unter dem Gutes 
deren ſteht, daß von einer felbfiftändigen Ges 
meinde und Gemeindeverwaltung faum «ine 
Spur vorhanden iſt, und die Bevormundung 
des Beamten, ber In alle Verhaͤltniſſe beftims 
mend eingreift, auch die Iegte Spur von Uns 

abhängigteit befeitigt. 
flieht es mit der bei weitem zahlreich⸗ 
fen Klaſſe im Lande. Ihre Rage iſt Leine gluüͤck⸗ 
ſiche, und man begreift die unruhigen Auferitte, 
bie anf ſehr bedenkliche Weiſe an bie ſtaatliche 
ng bes ernſtandes erinnern, in 
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welchem, Laut ber ausbrädtichen Angabe ber 
oben angeführten Schrift, „das Ehrgefuͤhl kaum 
zu einer andern Zeit reger gewefen ift als jest, 
feitbem ber Landmann den Fortfchritt der Ins 
duſtrie und die Vernachlaͤſſigung feiner inter: 
effen wahrgenommen und feitdem er gelernt hat, 
zu vergleichen.“ 

Eine Beſſerung der Verhaͤltniſſe der öfter 
reichiſchen Bauern fcheint unerläßiih. Die 
Staatsregierung hat auch Ihre Geneigtheit dazu 
durch mehrere Verordnungen über die Abloͤſung 
von Naturals Frobnden und Behnten (f. Allg. 
Anz. 1847 Ne. 36) zu erkennen gegeben ; aber 
es wird vieler menfchenfeeundfich leitenden Hän« 
de dazu bedürfen, foldye Gefege zum wahren 
Vortheil der Bauern, und nicht der Gutsher⸗ 
ven, zue Anwendung zu bringen. 





Dr. Bretfchneider Über Aftronomie. 


Der verewigte Dr. Bretſchneider war 
auch ein Freund und MWerebrer der Sternkunde 
und In Folge biefes ein Lichtfreund und Lit 
verbreiter im eblen Sinne des Worte. Seine 
Anſicht uͤber Aftronomie und feine Hoffnung 
aufberen fegensreiche Wirkſamkeit für bie Menfch- 
beit fpricht fich in der Stelle eines feiner Briefe 
an ben Unterzeichneten aus, der kein Bedenken 
ein biefe Stelle den Lefern d. Bl. mitzu⸗ 
thellen : 
„Ich babe feit meinen Ganbidatenjahren 
dem Studium ber Aftronomie immer eine, ich 
möchte faſt fagen, leidenſchaftliche Theilnahme 
gewidmet und daher an allen Fortſchritten die⸗ 
ſer Wiſſenſchaft bis auf den heutigen Tag ſtets 
regen Antheil genommen. Denn ih erkannte 
bald, daß die Aſtronomie ber erhabenſte Com⸗ 
mentar unferer Gotteslehre ſey, und daß an 
ſchlechterdings nicht lernt, was Bott if, wenn 
man nicht einfchen lernt, was das Welt 
an iſt. Auch konnte es mir nicht entgehen, 
weichen weitgreifenden Einfluß bie Weltenkunde 
(denn bieß ift ja bie Aftronomie) auf die Be⸗ 
richelgung falſcher Vorſtellungen von religtäfen 
Dingen wand vleles Aberglaubens hat. So bin 
Ip Übergeuge, daß ber cömifhe Kacholicis⸗ 
mus keinen mächtigeen Send hat, als bie Aftue« 
nomle, und daß dieſe fruͤcher oder fpäter die 
Boruriheile und Jerthuͤmer, welche der katholi⸗ 
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fen Theotie von Vrieftergewalt in Grunde lies’ 
gen, zerflören muß; bean wie I 
dem Afronomen der römifche Biſchof ale Statt: 
halter Gottes auf Erden? Uad loͤſet nicht bie 
Aſtronomie die Begriffe von et, Hoͤlle, 
Fegfener, Umbas petram *) und dergleichen 
gaͤnzlich auft Heine läßt in feinen „Seife 
bildern“ eine Sibylle in Neapel, bewaffnet 
einer brennenden Kadıl und einem gefüliten 
Waſſereimer, auf die Srage, was fie bamit wolle, 
bie Autwort geben: mit der Fackel wolle fie ben 
Himmel in Brand fleden, und mit dem Waſ⸗ 
fer die Hoͤlle ausgießen, was nichts anders fas 
gen will, als fie wolle bie Macht des katholi⸗ 
fen Prieſterthums zerftören. Und fürwahr, 
was find die Schutzheiligen, die Seelenmeflen, 
bie abfolvicenden und den Himmel auffchließens 
den, ober Die verdammenden und zur Hölle 
ſchickenden Prieſter, was find bie. feittlihen Ca⸗ 
nonffationen,, und die Ablaßbullen und Fluch⸗ 
bullen der Paͤpſte, wenn der alte Kirchenhim⸗ 
mel und die alte Kirchenhoͤlte dahin und bas 
Fegfener erlofchen Ifi?! — Was aber das Weib 
mit Fackel und Eimer mollte, das bat bereits 
die Aftronomie getban. Zur Vollendung ihrer 
Wirkung bedarf es nur folder Volksſternkun⸗ 

den, wie . . . .„, und deren Eingangs in bie 

Bolksbibliotheken. Dann werden wie erleben 
u. ſ. — Wie ih die Stern⸗ oder Welt: 
kunde gelegentlich für bie Theologie gebraucht 
habe, das werben Sie aus den beiliegenden 
Schriften, namentlih bee Glaubenslehre, er 
feben ꝛc.“ — 

So der felige Br. — Möge das auf dem 
religlöfen und klrchlichen Gebiete durch feine 
vielfachen Schriften angezlindete Licht. fortleuch⸗ 
ten und fi immer weiter verbreiten, — und 
das wird bei Allen ber Kal ſeyn, bie Freunde 
bee Wunder des Himmels und Freunde böhe- 
zer Wahrheit find. — 

W. b. G. Fleiſchhauer, P. 





Die koͤn. ſaͤchſ. Academie für Forſt⸗ 
und Landwirthe zu Tharand 
beginnt bie theoretiſchen Vortraͤge des Acabemie⸗ 
jahres 1848/9 fire das Sommerhalbjahr bar 


acherlich erſcheint 2 


168 


26, April, und fir das Winterhalbjahr ben 
« Detober, Fuͤr die inlaͤndiſchen Forſtwir⸗ 
the findet die Aufnabmepräfung 
am 3. Apeil, 
Vormittags 8 Uhr, flat, — Das halbjährliche 
onorar betvägt für Inlaͤnder 25 Thir., für 
Zuständes 375 Thlr., das Inferiptionsgeib 
r. 
Zur Aufnahme find folgende Zeugniffe er: 
forberlih: Geburtsfchein, Heimathſchein, Vers 
balts, Studien: und Lehrzeugniffe und Einnit- 
gung des Vaters oder Wormundes, in welcher 
auszudruͤcken iſt, ob der Betreffende als wirt: 
licher Academiker nah dem vorgeſchriebenen 
Studiengange, ober als Extraner findiren ſoll. 

Die Unterrichtögegenftände beſtehen, außer 
ben Eraminatorien, Repetitorien, practifchen und 
Zeichnen s Uebungen, in folgenden : 

m Sommerhalbjahr: ' 

Grundriß der Forſtwiſſenſchaft, Forſtbenu⸗ 
sung und forſtliche Technologie (von Berg), 

aldban (X. Gotta), landwirthſchaftl. Plan: 
zenbau, Volkswirthſchaft (Dr. Schober), Bota⸗ 
nie, Pflanzenphyſiologle (Roßmaͤßler), Phyſik, 
Veganoſge (Krutzſch 0%, Bodenkunde (Krutzſch 
d. Aelt.), Arichmetit, Algebra, Trigonometrie 
unb höhere Meßkunde, landwirthſchaftl. Baus 
tunde (Preßler), technifche Chemie für Land» 
wicche, chemiſches Practicum (Dr. Stoͤckhardt), 
Geſchaͤftaſſty¶ (Fritzſche), landwirthſchaftl. Thier⸗ 
heilkunde (Dr. Pleſchel). 

Im Binterhalbjahr: 

Staats forſtwirthſchaft, Geſchichte und Li⸗ 
teratur der Forſtwiſſenſchaft (von Berg), Forſt⸗ 
ſchutz, Forſteinrichtung (A. Cotta), landwirth⸗ 
ſchaftliche Betriebslehre mit Einſchluß der Buch⸗ 
führung und Veranſchlagung, Viehzucht (Dr. 
Schober), Gebirgskunde (Rrusfch d. Aeit.), 
Chemie (Krutzſch d. J.), Agriculturchemie, ches 
miſches Practieum (Dr. Stoͤckhardt), Zoologie, 
JInſectentkunde (Roßmaͤßlet), Planimetrie, Ste⸗ 
reometrie (Preßler), Rechtskunde für Forſt⸗ 
und Landwirthe (Frizſche), laudwirthſchaftliche 
Thierheilkunde (Dr. Pieſchel). 

Auf minttertee Anordnung wird folches 
ierduchh bekannt gemacht, 

’ Keen Eharand, den B. Febt. 1848, 
| Die Direction. 


*) — Aufenthaltsort der var Chr. verſtorbenen Glaͤubiaen des 9. T., nicht weit vom Maude der 
e. . 
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Belanutmachnug, 


den Anfang der Lehrvortraͤge an der höheren 
landwirtbfdaftliden Lehranſtalt 
zu Poppelsdorf bei Bonn im Sommer 
1848 betr. 


Die vwoiffenfchaftlihen Vortraͤge an obens 
genannter Lehranſtalt für dag Sommerhalbjahr 
1848 nehmen pünctlih ihren Anfang ben 1. 
Mai d. J. gleichzeitig mit ben Vorlefungen an 
der Univerficät zu Bonn, mit welcher fie über 
haupt auf das innigfte verbunden iſt. Dieſe 
Vorträge betreffen nicht nur bas eigentliche Fach⸗ 
wiften, die Landwirtbfhaft in ihrem ganzen 
Umfange, fondern auch die demfelben zur Ba⸗ 
fiß dienenden fogenannten Grundwiſſenſchaften, 
Phyſik, Chemie, Zoologie, Botanik, Mineras 
logie, Mathematik u. f. w., fo mie mehrere, 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe vielfach bies 
nende und förberliche fogenannte Huͤlfswiſ⸗ 
—38— als Thierheilkunde, Literatur und 

eſchichte der Landwirthſchaft. Fuͤr die zum 
beſſern Verſtaͤndniß dieſer Vortraͤge erforderli⸗ 
chen practifhen Erläuterungen iſt ebenfalls 
geforgt und überdieß bietet die Unfverfität Bonn 
die fchönfte Gelegenheit noch zu mannichfacher 
Erweiterung des Unterrichts bar, 


Wer gefonnen feyn ſollte, dieſe Anflalt zu 
befuchen, um fi zu einenr wiſſenſchaftlichen 
Landwirih auszubilden, und zu dem Ende über 
die Einrichtung der Anftalt und bie Anforde 
zungen, welche an bie fie Beſuchenden geftellt 
werden, vorher fich zu unterrichten wuͤnſcht, bes 
liebe ſich deßhalb In portofreim Briefen an bie 
unterzeichnete Direction zu wenden, bie auf alle 


Auskunft 
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in biefee ‚Beziehung an fie gelangenbe. Anfragen 
genaue Auskunft ertheilen wird, . 
Dier fey nur noch erwähnt, daß eine den 
Anforderungen ber Jetztzeit genuͤgende wiſſen⸗ 
ſchaftliche landwirthſchaftliche Ausbildung nur 
durch einen zwel jaͤhrigen Aufenthalt auf der 
Anſtalt von Dem, der ſie ſich allein daſelbſt er⸗ 
werben will, zu erlangen und zu .bem (Ende 
auch ber vollſtaͤndige Lehrcurfus auf ihr für 
zwei Jahre im vier Semeftern berechnet iſt. 
igggr  preiläborf bei Bonn, im Februar 


Die Direetion ber höhern kanb- 
wirehfhaftlihen Lehranſtalt. 





Angebotene Stellen. 


Ein uslehrer auf das Land wird auf 
nächhe Oſtern gefucht. Don wem, iR bei der Er 
pedition d. Bl. su erfahren. 





Kauf- und Handelsgegenftände. 


Verkaufs⸗Auzeige. 
Ein in der Sundhaͤuſer Vorſtadt allhier ſehr 
ut qelegener Garten, etwa 6 Ader groß, ned 
em darın befindlihen Wohnhaus, fol im Gan⸗ 
jen, oder auch in einzelnen Theilen verkauft mer- 
den. Auf portofreie Anfragen ertbeilt nähere 


ber Amts⸗Adv. Bretſch neider 
in Gotha. 





Zufizr und Polizeigegenftände. 


Edictals Eitetiom 


Nachdem beim unterzeichneten Stadtgerichte zum Behuf der Caffation der in nachſtehendem 
Derzeichniffe sub O aufgeführten alten Hppotheken von den Befidern der damit belafteten Grund 


füde auf Ertafftung yon Edictalten.nach dem Ma 


betr., vom 13. 


Novbr. 1779 anpetragen worden ift 


ndate, die Edictalcitation außerhalb des Concurfes 


So werden alle Diejenigen, melde auf diefe dvpothetari chen Capitale und reſp. Legate aus 


irgend einem Rechtsgrunde Anſpruche zu haben glauben, andur 
fon oder durch Bevolimächtigte, welche von Sud An 


den. 
früb um Al Uhr, anf hiefigem Rathhauſe im ehem 


geladen, daß fie entweder in Per- 


dern gerichtlich legitimirt ſeyn müflen, 
Mai 1848, 
aligen Locale der Schoßſtube erfcheinen, ihre Am 


(präche mit Belbringung des erforderlihen Beweiſes und Production. der darauf Bezug babenden 
Urkunden binnen 6 Tagen, vom Termine an gerechnet, fiaulbiren, hiernaͤchſt mit den Ausbringern der 


761 302 


gadung, welche binnen auberweiten 6 Tagen auf das Vorbringen ber Biquidanten, fo weit daſſelbe 
ein jedes von ihnen angeht, sub poena canfesai et conricti id einsulaffen und zu antworten, und Die 
probucirten Urkunden sub poena recogniti anzuerkennen haben, von 6 zu 6 Tagen rechtlich verfahren, 
mit der Quadruplit befaließen und 

den 26, Junius 1848 


lation der Acten, nicht minder 
der Iuronn “ih den 28. Auguf 1848 


en 
der Eröffnung eines Urthels oder Beſcheide, womit um 12 Uhr des Mittags in contumaciam der 
Nicpterfcheinenden verfahren werden wird, gewärtig fepn follen. 

Uebrigens werden Diejenigen, welche in dem obbemerften erſten Termine nicht erfcheinen oder 
nicht gebörig kiquidiren, für prächudirt und ihrer Unfprüce, fo mie der Rechtswohlthat der Wieder 
einfegung in den vorigen Stand für Dertuig ‚geachtet werden. 

Auswärtige aber haben su Annahme künftiger Bufertigungen einen unter Gtadtgerichtsjurid« 
diction wohnbaften Sadmalter au beftellen, 

geipsig, den 26. Novbr. 1847, 


Das Stadtgeriht zu Leipsig. 
Merhte: Stadtgerictsrard. “ 
D. Merkel, Act. 


[0 
Verzeichniß der oben erwähnten alten Gypotheken. 








‚Beieicnung Name des Ber Namen Angabe Entſtehung 
des verpfändeten Grundtüdslfigers, der die der 13 er 
und Name des jegigen Hypothek | Eorderungäbereh | Eapitalien. Hopothek. 
Beñders. beRellte, tigten. 
Thlr. gl. pf. 
ot 
3.|Rr. 75 d. n. 622 d. a. Brd. lan Sott⸗Albert Karl Wu · Kauf v. 10. Jul, 
Eat. am Gemwandaäßcen. — Thieme, | helm Steinauer. | CEoı Kar, —&F 
here Karl Sriedrih Thieme, mit Cafationd 
ſchein ». 38. Det, 
2. Rr. 148 d. n. 917 d. a-Brd.) hrifopb a) Erauiorentine Kauf d. 5. Sept. 
Car. an der Ritterfiraße. an. deredel. Schint, 1364, verglichen 
Grau Johanne Ehrifiiane ver- git ed, wit Ceffion_ vom 
ebel. Richter , ſonſt verw. 6) Adv. Wilhelm 18. Jun, 178, 
Sdladebach. Ked, 
Ic) Hauptmann Au-| 
J zuñconed. Ked. 





3.|Nr. 221 u. 248 d. n. 562 u. grau Eleonore | Bürgermeifter 4 Kauf v. 29. März 
587 d. a. Brd.-Eat. an der | Wilhelmine | Markus Sriedrih 1792. 
Nicolais und Meichöftraße. verehel. Floß · Semmel in Gera. 
‚Srau Chrikiane Augufe verw.| wermalter 
Vürgermeifter D. Deutrich. Deutrich. 


%.|9tr. 262 d. m. 499 d. m. Brd.| @irmefhe | ieutenant Kar | 20slie] 7 
Cat. an der Neihäftrage. | Erben. Augur Zuf, 
Ir. Johann Bortfried Winkler.) 


5./Nn, 346 d. u. 247 d. a Brd.|Dorotbee verw. Sophie Wirth, | 95) 8 118I—| Zeflament der 
Cat. an der gt ſchergaffe. Wagner. FH ae en Se ı 35 he 

. at 3 — . 
Grau a Caspar Wagner. ” 8 4 | 9|—|Nov. 1714, und 








kehnſchein v.. 2, 
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Verzeicpni der oben erwähnten alten Oypotheken. . 
— — 
Entfiehung 
der 
HOvpodet. 
. D “ 
"ann de Qurakrade. | > Behr, | manael Pedole, 
Sran Dorothee Earitad, ver 
edel. vo, Grigfhe geb» 


7.|Nr. 664 d. — d. a. Brd. h 
Eat. an — u. gr.| Marie Kathar a) der abweſende. 
e 


Yu Inden € 
In älterer] u 
Währung. |, 80, 30. ai lee. 












Conſ. * * Ian. 


fpergafle. tine_verebel, — Gottfried] 
Herr Sammersarb Eh Epriftian Atner. 18 | 3— 
Gottlob ie Bu je und a Peter Ib) Serie. rifia- in älterer\M. Johann Glob. 
Ludwig Daniel Seller. ne verw, Schei⸗ 


Eblbrung, —5* 4 — 


nert in Bittan, Dec, I 
esemme deren 


3 | 7| 6, Sehe 1208. 
—|Rtauf d. 24. Gebr. 
in iterer 1688, vergl. mit 
Währung. Eaffationdihein 
a ». * nr 

. J ein 
% —X Teſament- 
publ. d. 4. debr· 

i8155. 

(cm, * IR Kir 


Sedament der 


R Erben. 
. 796 d. d.⸗ der. 
een ander Pichens u Feinde, | una Reder 
Herr Johann ©o: 


o. Nr. ML d. m, — d. a. Grd., D. Johann Bart Zraugott Ser-) 
Eat. am Mo lag: Griedrich Auguf|dinand Rak, wel- 
Gefpröifter Schneider, Güpneider: | her Aa aid den 
legten. Barbier Jo: 

nn Heinrich 
“ eds gemeldet bat. 
10/Nr. 910 d. n. 884 d. a. Brd.| Karl Ludwig ja) Se 


Eat; an ber Zeiger Straße. | vom Blnens | rine 4 Rahel Elifader 
£eptap’s Erben leben. |b) Soitfried Jonas) HE 
[2 ittich 20 — d. 6.-@ept. 
-|r. 962 m Eh D. Bid- je) Eva Seeinert. 37) u. Kppoth. 
Cat. an ver Lindmäbienfraße. ohein 19. 
Herr D. ‚Dermann, —XXE ©ept. 1777, 
ı ar 1802 d. n. 16 1207) Johanna Hof |Undreas Hofmann Conrad Hofmanns 
. 0 Brd.s —* an der Voſt⸗ mann. in Gebrendorf. h elek, Lg 
Her weitem Anbrofus 67 So Yo 
et jai 2347, 
12|Nr. STıd. n. 155 d. a. Brd.-) Gufanne Eli: In) der Bediener, Johann 5 
Cat. am Thomastishhof. | faberh, verm. |b)die eine Magd, lichter’6 Zefa: 
Grau Sopanne jofine verwitw.| Richter. O)Bieanbere asp, am, bl. 10, 
adv. Richter. “ne Ihe be Joan 
.| Sriedrib Wichter) ie end 
jur Zeit feines Tos 2. Sept. 184, 


des im ienR ges 


Randı 
. 68 d. n. 288 d. du wies ii ti 
" At. an der "großen "sleifaer ib Sn | a unnuertag 


— 11453 
| oben een Apigkh’s 





8. 8. Beder, Heraubgebei«. Soda. Bederfhe Verlagebuchd. 
———— nn — — 





Allgemei 


Rt, 61. 


ner Anzeiger 
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und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 





Erſcheint Pr „Grarütungegebänr 
is vterteljährlid .Raum eine u 
np  Donnerötagd, den 2. März 1848, ae 


er hat Bildung? 


„Du haft keine Bildung!” gilt in_unfern 
en mit Recht als eine gewaltige Beleidi⸗ 
ung, und ich glaube, daB weder Arnoidi in 
tier, noch der orthodoxe Pfarrer in 3., troßs 
dem fie fo gewaltig gegen die Bildung eiferm, 
Diefen Borwurf rubig ertragen würden. Selbſt 
im Kopfe des niedrigſten Bauer fängt es 
jest an fo hell zu werden, baß er den Mens 
fhenwertp nicht mehr nad dem Befige von 
Aeckern und Schafen, nach der Zahl der Dies 
ner und ber Pracht des Kleides oder nach 
Sternen und Ziteln, fondern nad) der Bes 
fchaffenheit des Geiſtes und Herzens zu ſchaͤ⸗ 
gen anfängt. Demohngeachtet herricht unter 
Gelehrten und Ungelehrten gerade über die 
Bildung die merkwürdigſte Meinungsvers 
fhiedenheit in Beziehung auf Weſen und 
Werth. Jeder macht ſich feine beliebige, meis 
ſtens einfeitige, nicht felten verkehrte Deutung. 
Einer erhebt den Werth der Bildung bis an 
den Himmel, ein Anderer verdammt fie bi6 
is bie Hölle, erklärt fie geradezu für bie 
Heuplurfae der Unruhen, welde jest dad 
fientliche Leben fo gewaltig erfchüttern und 
dad Oberfte zum Unterften zu ehren drohen; 
aber nichts # doch gewöhnlicher, als von un: 
Haren und verworrenen Denlern das Urtbeil 
zu hören und zu lefen: „fittlichsreligiöfe Bil— 
Dung if mehr, ald allgemeine Bildung,” „al 
emeine Bildung ift eine Feindin des Chri⸗ 
enthums,” „Chriftum lieben u. ſ. w., u. ſ.w.“ 
Es klingt das fo fchön nach der jetzigen 
Mode, fo falbungsvoll, bringt auch hohe Pros 
tection zʒ es ift außerdem fo bübfch bequem, 
* Dice an Breaigfeit die De 
ung des Menichheit der Bürlor o 
8 Ag. Ans. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848, .i 
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und der allergnaͤdigſten Verfuͤgung Derer, die 
ſich von Gottes Gnaden nennen, ehrfurchts⸗ 
voll zu üͤberlaſſen, ſich ſelbſt aber ohne Ans 
maßung in untertbänigfier Demuth und tha⸗ 
tenlofem Schweigen und in tiefftem Gehors 
fame ſchuldigſt zu unterwerfen. — 

Wahr ift ed, daß die Bildung mit ſich 
und der Welt unzufrieden madht, und wuns 
dern darf man ſich deßhalb nicht, daß große 
Sünder, welde von ihrem Gewiſſen geaͤng⸗ 
fligt werden, Ariftocraten, Pharifder, Priefter 
und Leviten, gegen diefelbe eifern; aber traus 
tig, unbegreiflich iſt es, daß felbft ihre Freun⸗ 
de und Verehrer nicht im engern Bunde und 
mit größerer Dingebung für fie kaͤmpfen. Der 
unfinnigfie Bahn und Aberglaube findet Zaus 
fende von Schwärmern, welche Alles aufzu= 
opfern bereit find; aber warum erzeugt Wahrs 
beit und Bildung nur felten heilige, aus⸗ 
dauernde Begeiflerung? Am nachtheiligften 
ift es ihr jedoch, daB man mit ihrem Namen 
fo großen Mißbrauch treibt und die widers 
fprechendflen Erfcheinungen damit bezeichnet 
(ein Beilpiel gibt Nr. 14 d. BL), To daß 
man in diefer babylonifchen Sprachverwirrung 
mit Recht fragen muß: wer hat denn nur 
Bildung? was ift denn eigentlid 
Bildung? 

a, it auf feines Wanderfchaft ober ans 
bern Reifen weit und breit umbergefommen, 
bat Vieles gefehen, Alles gemerkt, liefl meh: 
rere Zeitfchriften, denkt und ſpricht ſtets mit 
großer Liebe von der Verbefferung und Ers 
weiterung feines Geſchaͤfts; hat er Bildung ? 
B. fpielt herrlich Clavier und iſt Virtuos auf 
ber Violine; ©. entzüdt durch fein Spiel auf 
ber Floͤte ꝛc. übrigens kümmern fie [ich wes 
nig um die Harmonie der Welt und des Les 
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bens; haben fle Bildung? D. if ein ges 
wandter und Huger Kaufmann, weiß auf’e 
bee mit den Menſchen umzugehen und überall 
fein Pfeifen zu ſchneiden; bat er Bildung? 
E. iſt ein Kenner und richtiger Beurtheiler 
aller technifchen und mechanilchen Erfindungen, 
aber um die Erforſchung der wunderbaren 
und gebeimnißvollen Mechanik ded eignen We⸗ 
fens und der Welt hat er fih nie Mühe ges 
geben; bat er Bildung! F. ift ein vortreffe 
licher Juriſt, ex kennt alle Gefege, von denen 
der 12 Tafeln Roms bis auf die ....fiben, 
welche nur 4 Wochen gelten, und weiß fie 
um Vortheile feiner Glienten und nebenbei 
eines Beutels geſchickt zu benutzen, aber die 
Geſetze auf den zwei Zafeln des Derzend und 
die Verordnungen des höchften Regenten find 
ihm fo ziemlich gleichgültig ; hat er Bildung ? 
G. ift ein feiner Beobachter aller Krankheiten 
und Leiden des menſchlichen Körpers und eilt, 
ihnen abzubelfen, aber für das tieffle Web 
der Welt bat er keinen Sinn, fein Mitges 
bi; bat er Pilbung ? H. kennt die Form 
jedes Geſteins, die Geftalt jedes Pflänzchens, 
die Zahl feiner Faͤdchen und bie Entfernungen 
ber Sterne auf’d Haar, aber ber innere 
Zrieb, das tiefverborgene Leben, der allweile 
Seit iſt ihm verborgen geblieben; bat er 
Bildung? 93. forfcht mit Eifer und Aus⸗ 
dauer nach dem Urfprunge des Dafeyns und 
dem Bande ded Seyns, aber das Band im 
Knopfloche läßt ihn die Brüder vergeſſen; 
at er Bildung? K. kennt alle Künfte der 
eredtfamteit und das Feuer feiner Rede 
macht die Herzen fihmelzen, aber im Gefühle 
feiner Kraft erhebt er dad Haupt und fchaut 
vol Geringſchaͤtzung auf den Schwaͤcheren 
erab; hat er Bildung? L. eilt zur Kirche, 
o oft die Gtoden rufen, hält fefl an jeglicher 
edre feiner Kirche und wuͤrde eber dem Bru⸗ 
der fluchen, ald an einer Sagung zweifeln 
loffen; bat er Bildung?! M. gebt nicht oder 
felten zur Kirche, verachtet alles Aeußere, 
bält nicht für wahr, was er nicht begreifen 
Pann, fondern belaͤchelt allen frommen Glan: 
ben; bat ex Bildung ? ıc. 
b und in wiefern den Genannten Bil: 
dung zuzufcreiben fey, wird ſich ergeben, wenn 
wir die eigentlihe Bedeutung unb den 
Sebrauch des Wortes „Bildung“ ge 
nauer betrachten. 
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Die Bildung im Allgemeinen, 
ohne irgend ein Beiwort, bezeichnet ben Zus 
and volllommener und bermonis 
ber Entwidelung aller im Mens 
fen vorhandenen Kräfte und An. 
lagen. In diefem erhabenften Sinne ift fie 
das Ideal, dad flete Biel menſchli⸗ 
hen Strebend, denn in diefem Sinne bät: 
te nur Der Bildung, der über alle Din 
ge der Welt und des Lebens die rich— 
tige Erfenntniß befäße, unter als 
len Umfländen von den rechten Ge—⸗ 
fühlen bewegt würde, in allen Fäls 
len wabrhaft gut handelte und alle 
Sefhidlihkeiten und Kunffertig' 
feiten fib angeeignet hätte, deren 
der Menſch fähig wäre. Diele Bildung 
oder böcftmögliche menſchliche Vollkommen⸗ 
beit wäre GSottähnlichfeit und Jedermann 
iebt, daß fie deßhalb für den einzelnen Mens 
hen auf Erden wohl wünfchendwertb, aber 
vielleicht nie erreichbar fey. Daher gibt man 
auch fhon dem Streben nad diefem 
Ideale oder vielmehr Dem ganzen Be 
e vom erfien Beginne bis zur boͤch⸗ 
en Vollkommenbeit menfdlider 
Entwidelung den Namen „Bildung“ 
und fpricht von einem größern und geringern 
Srade, von einem Gteigen und Sinken der 
Bildung ſowohl bei Einzelnen, ald bei Voͤl⸗ 
ten. In diefem Sinne befigt bann jeder 
Menſch einen gewiflen Grad der Bildung. 
Auf einer niedrigen Stufe ſteht Der, welder 
in feltenen Fällen richtig denkt, fühlt und hans 
deit und fich faft Feine Fertigkeit irgend einer 
Art erworben bat; böber ſtehen Die, welche 
m vielen, und am hoͤchſten Die, welche in 
den meiſten Faͤllen richtig denken, fühlen und 
handeln und eine große Summe der Anlagen 
ihres Weſens entwidelt haben. 

Iſt alle von Bildung fchlechtbin, obne 
eine genauere Bezeichnung, bie Rede, fo darf 
man an nichtö Anderes denken, als an jenes 
Ideal hoͤchſtmoͤglicher menſchlicher Entfaltung 
oder wenigfiend an das lebendige Streben 
nad allfeitiger Entwidelung. Wer mit dem 
Worte „Bildung' oder „allgemeine Bildung‘ 
omdere Dinge bezeichnet, dem mangeln ents 
weder klare und deutliche Begriffe, oder er 
verſtellt fich, verdreht den Sim und will die 
Gedanken ſchwacher, weniger gehbter Denter 
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verwirren unb irre führen, vieleicht gar aus 
unlautern Abfichten gegen die Bildung ein: 
nebmen. 

Da aber der Menfch eine fo große Sums 
me von Anlagen und Kräften in ſich birgt, 
jede Kraft auch ihre eigenthümlihe Entwicke⸗ 
lung bedarf, fo bat die Bildung natürlich 
eben fo viele Zweige und Geiten. Wir un 
terſcheiden demnach dußere und innere 
oder koͤrperliche und geiftige Bildung 
in Beziehung auf ben Seilt wieder eine Ber- 
nunfts, Verſtandeſs⸗, Gefühls⸗ und 
Willensbildung; auch redet man endlich 
von einer Berufss, Standes⸗, gefell 
fhaftlihen x. Bildung. Ob ed Men 
ſchen gibt mit allfeitiger Bildung, d.b. 
in denen alle einzelne Kräfte in gleichmaͤßi⸗ 
ger Stärke oder harmonifch entwidelt ange 
sroffen werden, wage ich nicht zu entfcheiden; 
das aber liegt offen vor, daß die meiſten Men⸗ 
fhen nur eme einfeitige Bildung be 
figen und — was weit ſchliumer, ja wahrs 
baft gottlos iſt — Daß bie und da gewifle 
Leute aus Gigennug und Gelbfifudht biefe 
Einfeitigleit fo recht gefliſſentlich befördern. 

Außerdem ift es leider fehr traurig, DAB 
man in manchen Kreilen der bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft (und zwar gerade wicht in ben nied⸗ 


tigen) noch gar fonderbare Anfichten von 
Bildung bat. Denn wer weiß ed nidt — 
id wil ganz davon fchweigen, was man Port 
in der Damenwelt Bildung nennt und wos 


von fo viel gefchrieben wird, — wer weiß es 
nicht, daB man es dort Bildung, ja wohl gar 
feine Bildung benamt, wenn ein gut ab 
geſchliffener Here im Kagenbudelmaden, in 
zeitgemäßer Deuchelei und Schmeichelei wohl 
erfahren iſt, wenn ex es verſteht, zur vechten 
Zeit den Mantel nach dem Winde zu bangen 
Miemanden mit der nadten Wahrbeit Iäfig 
zu werden, Biel ie verſprechen, Wenig zu 
halten, eine feine Luge anzubringen, bie ewis 
gen Guͤter des Geiſtes zu bewigeln, die hei⸗ 
ligften Rechte des Menſchen zu befpätteln, 
Unonfländiges in Schöne Worte zu wideln 
u. ſ. w. uf. w Da ih jebob von ber 
allgemeinen Bildung und nicht von den Vor⸗ 
zugen und Mängeln der gefelfcaftlichen Bil 
bung rede, fo will ich diefen glatten und ger 
Täprlichen Boden verlaffen und. von diefer. für 


vs 


den Unterthan und gemeinen Mann doch nicht 
pafjenden und nicht ziemenden feinen Welt« 
bitdung mid) abwenden und lieber noch mit 
furzen Worten die $ragen berühren: in wels 
ber Beziehung ſteht die allgeme 
ne Bildung zur religidfen und fitt 
lichen? und — wie zum Chriſten— 
tbume? 

Die religidfe und fittlihe Bildung find 
natürlich Theile der allgemeinen, wie ſchon 
das dazu — Wort zeigt, aber ſolche, 
wie die Blüthe und die Frucht Theile des 
Baumes find; fie find die fhönften und edel 
fien Theile, aber ohne die andern unmöglidy; 
Dagegen werden fie immer herrlicher, je mehr 
der ganze Baum gepflegt wird. Kei ion 
und Sitilichkeit find das rechte Denten, Füh⸗ 
len und Handeln in Beziehung auf Gott, 
den unfihtbaren Schöpfer, Exrbalter und Res 
gierer aller Dinge. Das Ehriftentbum ifl ein 
von unferm bimmlifchen Water ſelbſt geord⸗ 
neted Mittel zur Erringung ber allgemeinen 
Bildung. Es fielt Hi ihr nicht entgegen, 
fondern fein göttlicher Stifter fordert gerade 
ausdrüdlich zu einem recht eifrigen Streben 
nach ihr auf, wenn er als Ziel des Menfchen 
und des Ghriften die Mahnung binflellt: 
„mwerbet volllommen, wie euer Vater im Hims 
mel vollkommen if.’ Oder if biefe Forbes 
rung nicht gleich mit der: „erringet allleitige 
Bildung!“ Wer Pennt ein höheres Biel? 
Bildung, utfaltung feines Weſens iſt das 
Biel jede Geſchoͤpfes; nur Selbfifucht und 
Verbiendung kann fie tadeln oder hindem 


wollen. 

Es ließe ſich noch fehr viel über dieſes 
Thema fihreiben, aber für den unbefangenen 
und vernünftigen chriftlichen Leſer iſt es um» 
nüß, und folde Mohren, welche die Vernunft 
aus fogenannten böhern Rüdfihten uns 
terdrüden oder verleugnen zu müflen glauben, 
würden ihre Haut nicht ändern, wenn auch 
Chriſtus felbft erfchiene. Die Kirche (db. h. 
die Herrfchfüchtigen unter ber Geiftlichkeit) 
will nun einmal das Chriftentbum zu einem 

ebeimnißvollen Kammerchen machen, von dem 
M vorgibt, daß fie allein den rechten Schluͤſ⸗ 
fel dazu bewabre und daß deſſen innere Herr⸗ 
lichkeit durch das Eindringen des zerfegenden 
Lichtes allgemeiner Bildung ficherlich den größs 
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ten Schaden erleiden würde. Wie in einem 
Zermitenhaufen wird darum von ben eifrigen 
MWächtern "jedes Rißchen emfig verftopft, Das 
mit frifche Luft und Sonne abgehalten wers 
den. Das Mittel zum DBerflopfen iſt ge⸗ 
wöhnlich der Kotb, den man auf bie allges 
meine Bildung wirft. 

Ein ungenannter Vf. in Nr. 14 d. Bl. 
befämpft auch den Werth der allgemeinen 
Bildung im Vergleiche mit dem Chriſtenthu⸗ 
me, möchte ed aber mit feiner Partei ganz 
verderben; allein 1) hat er die Begriffe von 
allgemeiner und einfeitiger Bildung nicht ger 
ſchieden; 2) widerfpricht er fich felbft, fordert 
fogar von der allgemeinen Bildung die Er 
leuchtung des Chriftenthbums, während doc) 
der dritte Artifel unferes Glaubens die Erz 
leuchtung des Menfchen gerade als erſtes und 
vorzüglichfted Werk bes heiligen Beiftes ans 
führt, und 3) fegt er in der Schlußfrage et⸗ 
was Unmöglihes als möglich. 
Das Chriſtenthum iſt urſpruͤnglich gar 
keine vollendete Lehre, ſondern vielmehr eine 
Anſtalt zur gegenſeitigen Erbauung, 

r Foͤrderung der Bildung. Je mehr die 
ÖRenfaneit in_der Bildung zunimmt, befto 
näher koͤmmt fie ihrem Biele, je tiefere Blicke 
fie in den wunderbaren Haushalt Gottes 
ihut, deſto größer die Bewunderung, befto 
inniger die Verehrung gegen den Allmächtigen 
und Weifen, defto ungeheuchelter werben ſich 
Menſchen als gleihberehtigte, aber verfchieden 
begabte Brüder lieben. Nur Rohheit ift Die 
Quelle des Haffed, der Verfolgung, ber Un: 
terdrüctung, der Herabwürbigung der Menfchs 
heit; chriſtlicher Stumpffinn preift unfere Zu: 
ftände als unübertrefflib und nothwendig; 
chriftliche Glaubenswuth jagt den Bruber, wenn 
er Prieftergögen und Symbole verwirft, aus 
der Kirche, aus dem Staate gefuͤhllos hinaus 
und chriftliche Hartherzigkeit verpraßt und vers 
ſchwelgt Zaufende, vergeudet fie an Unwür⸗ 
dige, während die Unglüdlichen, deren Schweiß 
fie erwarb, ihre Blöße nicht bebedien koͤnnen 
und am Hunger fierben. Ohne Bildung fein 
Chriftentyum, ohne Bildung Fein Hortichritt, 
ohne Bildung Feine Ewigkeit. 

H. Frindow. 
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Sin Gedanke über die. Quellen des 

Verſicherungs⸗ und Perforgungs- 
wefens. 


„Es ift ein ſehr bemerfendmwerther Umſtand, 
daß das Maß von Wahrheit, welches der dem 
Socialiemus zu Grunde Iiegenden dee nicht 
abzufprechen tft, durch einen gewiſſen Zug der 
Geiſter der Nation fi Anerkennung verfhafft 
in ben neuen Schoͤpfungen unferer heutigen 
deutfhen Staaten. Seibſt Diejenigen, wel⸗ 
che mit Feuer und Schwerb gegen den gleich⸗ 
machenden Socialismus kaͤmpfen, find burch 
Verfechtung gewiſſer Anliegen der Zeit jeden 
Augenblick im Begriffe, unbewußt felbft die 
Baufteine für eine neue Geſellſchaft herbeizu⸗ 
tragen. Die Forderung ber Unterordnung des 
Privat: und Sondervortheils des Einzelnen uns 
tee einen Rechtskreis, ber Iebiglih von bem 
Mohle des Ganzen beftimmt wird, tritt immer 
ſchaͤrfer hervor, fie läßt fich nicht einmal ver⸗ 
tennen in der Einkommenfteuer, beren Einfuͤh⸗ 
rung felbft die Regierungen das Wort reden, 
ohne vielleicht zu wiſſen, daß in ihr die erften 
Anfänge dee Seltendwerbung fochatiftifcher Speen 

egen. 

Auf diefem Gebiete möchten wir in dieſem 
Sinne auch einmal aufdiegegenfeltigen®® 
fiherungsanftalten aufmerkfam machen, 
welche, fie dienen nun einem Zwecke, welchen fie 
wollen, jedenfalls in dem Vereine ihrer Mitglieder 
eine Sammtbürgfhaft darftellen, durch welche 
jedem Einzelnen in einer gewiffen Grenze bie 
Sicherſtellung der materiellen Grundlagen feines 
Wohlbefindens gewährt wird. Ein fehr natürs 
licher Inftinct führt die Menfchen bazu, ſich in 
einen Verband zu begeben, wodurd die Kraft 
bes Einzelnen ihre Ergänzung erbält, und wenn 
auch jeber Einzelne zunaͤchſt für fich die Abs 
wendung eines Nachtheils im Auge bat, fo 
Tann doch durch das Wirken für einen weitern 
Kreis bie Faͤhigkeit geweckt werben, auch für 
Andere Opfer zu bringen. Aus biefer Faͤhig⸗ 
keit kann aber auch das Begreifen einer höher 
ten Idee erwachſen, welche offenbar auch biefer 
Affociation zu Grunde liegt. 

Weifen wir in biefem Sinne auch einmal 
auf die gegenfeltigen Verficherungs⸗ und Ver⸗ 
forgungsanftalten bin, Der Zuftanb ber Geſell⸗ 
ſchaft wird gebefiert, Ungerechtigkeiten werben 


ers 
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aufgehoben, wenn ſich Zaufende vereinigen, um 
das, was bie nachfolgende Generation nothwen⸗ 
dig braucht, gemeinfam zu ſchaffen. Was 
für den Einen gewonnen wird, iſt das Opfer 
des Andern, aber die Gefelfchaft muß babel 
gewinnen, wenn fi, wie dieß z. B. bei Lebens⸗ 
verſicherungsbanken der Fall iſt, Tauſende von 
Famillenvaͤtern verbänden, um ben zu binters 
faffenden Generationen die nöthigften Mittel 
für ihre Fortkommen zu fihern. Es wird ers 
laubt ſeyn, auch diefen Gefichtspunct hervorzus 
beben, follte man auch behaupten dürfen, daß 
er bis jest nicht von der Mehrzahl aufgefaßt 
werben wird.“ 








Staatsverfaffung und Verwaltung. 


Schwarzburg : Sondershaufen. 


Die Stäude des Zürftenthuns Schmargburg 
Sonderöhaufen haben dem Sürften folgende Dent- 
fohrift, die Zuftände des Landes betreffend, 
überreicht: . 

Durchlauchtigſter Fuͤrſt! Allergnädigker Fürſt 
und Herr! Die gerreuen Crände des Landes, 
weihe Em. Hochfüͤrſtliche Durchlaucht wieder um 
Sich zu verfammeln gerubt haben, nahen fich 
hiermit in Ehrfurcht, um auszuſprechen, was die 
Semüther aller Wohlmeinenden befümmert. Ew. 
Hochfürfi. Durchlaucht werden in_unfern Wor⸗ 
ten den Auddrud unferer treuen Anhaͤnglichkeit 
an unfer angeflammtes Sürftenhaus, zugleich aber 
auch den unferer Ueberzeugung erfennen, daß das 
Wohl des Fürſten und des Vaterlandes unzer⸗ 
trennlich verbunden ſey. 

Seit Jahren bedauern unſere Mitbürger mit 
uns, daß eine namhafte Zahl von Ausländern in 
hobe und niedere Stellen des Staates, der Kir 
che und des Militärs ein. und Landeseingebor- 
nen vorgetreten find. Sehr theuere Büter des 
Daterlandes And ihnen anvertraut! — Die oͤffent⸗ 
lide Meinung bat die Tüchtigfeit einiger Einzel 
nen anerkannt, der Bildungsgang aber, den fie 
in größeren DBerbälmiffen anderer Staaten ges 
nommen haben, dürfte für fie aud die Deran- 
faffung gemefen ſeyn, die unfrigen nicht felten 
nah zu großem Maßftabe zu bemeflen. Damit 


ſteht innig in Verbindung, daß feit Jahren ein 


mehrfach wiederfebrender Wechlel der. hoͤchſten 
und boben Beamten in Staat und Kirche flatt- 
gefunden hat. Die nächte Folge von Allem dies 
fen war, daß verfhiedene, bisweilen fidh entge- 
enfaufende Srundfäge und Anflchten in der Ge 
dee ebung, Verwaltung und ber Drgantfation der 
Behörden fich darfleliten, — daß kaum erlafiene 
Gelee und getroffene Einrichtungen ſchnell mies 
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der aufgehoben oder durch andere erfegt wurden. 
Unter fo rafch auf einander folgenden Umgeſtal⸗ 
tungen murde der naturgemäße Entwickelungs⸗ 
ang unferes Staaslebens mehrfady ee 
fe Sreunde des Daterlandes fahen die Zufrie⸗ 
denhelt fidy allmaͤhlig nıtndern, die Ehrfurcht vor 
dem Gefege nicht berefligt ; fie finden gegründete 
Deranlaffung zu Bedenken, 
‚Das Budget, welches HoͤchſtIhre Staats: 
regierung den verfanmelten Ständen vorgelegt 
bat, ergibt ein beunrubigendes Mißverhältnig 
zwifchen Ausgabe und Einnahme. Wir entneb- 
men aus demfelben die Gewißheit, daß diefer Zu⸗ 
gun unferes Staatöhaushaltes durch eine zu gro: 
e Zahl reichlich befolbeter Staaröbeamten, durd) 
die vielen und hoben Ruhegehalte, auch an ſol⸗ 
che, die nach kurzer Zeit aus dem Öffentlichen 
Dienfte — ſind, durch den Beſtand eines 
ſchoͤn gehaltenen Militaͤrs und endlich durch die 
bedeutenden Leiſtungen an Hoͤchſtdero Kammer: 
kaſſe herbeigeführt worden iſt. 


Nur durd die volfändige Benugung der Be- 


amtenfräfte und alfeitige Einfchränfung im Staate- 
haushalte läßt fih nicht allein einer Vermehrung 
der dffentlihen Lafen vorbeugen, fondern aud) 
die gewünfchte Verminderung derfelben anbah- 


nen. 

Mir haben die Ehre, Dertreter eines deut⸗ 
ſchen Landes zu ſeyn, deſſen Bevölkerung nie 
mals den Weg der Gefegmäßigkeit verlaffen wird. 
Die eben erwähnten Zuftände aber haben ſtillen 
Unmuth und bange Beforgniffe um die Zufunft 
hervorgerufen, nnter denen dad alte Vertrauen 
nicht beftärft wird. 

Gegenwärtig if wieder die hehe Stelle im 
Staatödienfte erledigt. Die Weisheit Ew. Hoch⸗ 
fürfl. Durdlaucht wird dahin einen Diann be 
rufen, der, weit entfernt, tief eingreifende, koſt⸗ 
[pielige Deränderungen im Staatsorganismus ber- 

eisuführen, unfere Bedürfniffe kennt, der mit 
uns fühlet, der, indem er den Angelegenbgt- 
ten des Fandes feine Zeit und Kraft widmet, gei- 
flige und materielle Kortfchritte zu fördern und 
Nebeiände fchonend verſchwinden zu machen bes 
eit if. 
Durchlauchtigfter Merr! — Die Ueberjeu- 
gung durchdringt uns, daß Erfparnig im Staats⸗ 


aushalte, voAftändige Benugung der Beamten 


fräfte und rubiger Fortſchritt unter angemeffenen 
Sormen vor Allem uns noth thut. Alle Treuge⸗ 
finnte im Vaterlande theilen dieſe Ueberzeugung. 
Wir halten es für Pflicht, diefelbe offen audsu- 
ſprechen, und überlaflen und der Ho nung, da 
Em. Hochfuͤrſti. Durchlaucht huldvoll zu berüd« 
fichtigen geruben werden, was wir ald Mängel 
unferee Zufände und. ale Wünfche für die Su: 
Funft angedeutet haben. 

Emw. Hochfürſti. Durchlaucht allergetreueſte 
Staͤnde.“ 
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Yllerband. 


Empfangfhein. 


Es find an milden Gaben ferner eingeganaen: 
2) Für die bungernden and Tranten Ober⸗ 
chlefiers 1 Tpir. von R- wen. in E.; 1 
bir. 224 Sal. dur Hrn. F. Pfaender in 
G. aus den Sparbüchfen feiner Schüler; 
6 Thlr. von $. 8. in A.; 2 Thir. von N. in 
E.; 1 Thlr. 16 Sol. von v. W.; 14 Sal. von 
einigen Kindern in Vacha und IThfr. 29 Sgl. 
von den Schülerinnen des Sepd. Inſtit. zu G.; 
1 Zhir. von W. Pe. in ©. Wi 
9) Zür das Hüttcheu der armen twe 2 
IE Thle. en M. L. in Erfurt; 1 Thlr. von 
N. in E.; 1 hir. 215 Sol. durch ©, Froͤbel 
in Judelted 20, 56 
- Gotha, den 29. Sebruar 1848, 
8. G. Be cke r. 





Familiennachrichten. 
Todesauzeige. 

Meinen entfernten Freunden und Bekannten 
mache ich hiermit den fuͤr mich ſo aͤußerſt ſchmerz⸗ 
haften Hintritt meines geliebten Mannes, des 
Dr. modie. Meier, befannt, und bitte um ſille 
Theilnahme. Er farb im 78. Jahre an Alters 


waͤche. 
Erfurt, den 27, Febr. 1848. 
Anna Magdalena Meier, geb. 
Herbe 


r. 





Geſuchte Stellen. 


Gütigft zu beachten! 

Ein mit den been Zeuaniffen verfebe: 
ner Gefchäftömann fur unter binlänglicher Eau» 
tiondleitung eine paflende Anftelung als Rent⸗ 
meifter ıc. Reelle Anerbieten befördert die Ex⸗ 

edition d. BI, 





Conservatorium der Musik zu 
Leipzig. 

Dad Eonfersarorium beswedt die höhere und 
eine möglichR allgemeine und grüundlide Ausbil⸗ 
dung in der Muſſt; es erfredt ſich daher der Un⸗ 
terricht theoretiſch und practiih über alle Zweige 


d e als j 
ut al ) Kunft und Wilfenfchaft und wird 
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Herrn Mufikdirector und Cantor an der Thomas. 
faule Morig Hauptmann eng 
doppelter Contrapunct, Fuge); 

Herrn Mufikdirector Nield W. Gade (Anleitung 
und Uebung im Inſtrumentiren, Durchſicht von 
Compofitionen); 

Herrn Muflkdirecter Ernſt Er. Richter (Bars 
monielehre) ; 

Herrn Profeflor aan. Moſcheles (Dberleitung 
der Pianoforteftudien, Ausbildung im Vortrage 
und N der Diansforte - Compofition); 

Den Senf BAR, Wen; et (Pianofortefpiel); 

Herrn Organiſt Earl Berd. Beder (Drgelfpiel, 
Vebung im Partiturfpiel) ;- 

Herren Eoncertmeilter Serd. David (Dberleitung 
des Violinfpield, Hebung im Orcheſterſpiel und 
Dirisiren) ; 
en Mac Safe } Biotinfpiei) 
eren Serd. Bohme (Solo: und Ehorgefang); 
eren Stanz Brendel (Vorleſungen über mu- 
ſikaliſche Gegenflände); . 

Herrn Louts Albers Citaltenifhe Sprache, für 
Die, melde ſich dem Sologefange widmen). 

Dad Honorar für den gefammten Unterricht 
beträgt jährlich 80 Thlr. Eourt., in vierteljähri« 
gen Terminen pränumerando zahlbar; 8 Thlr. zur 

ibliothek ein» für aHemal bei der Aufnahme, 
und jährli 1 Thlr. pränumerando für den Yun: 
ſtitutsdiener. 

Zur Aufnahme ſind Talent und wenigſtens 
eine die muſtkaliſchen Anfangsgruͤnde aͤberſchrei⸗ 
tende Ausbildung erforderlich. 

Donnerflag, den 27. April d. J., finder die 
Aufnahmepräfung flatt. Anmeldungen hierzu find 
in franfirten Briefen, oder fpäteftens am Tage 
vor der Prüfung perſonlich bei dem Directorium 
su bewirfen. 

. Der ausführlie Profpectus über die innere 
Einrichtung des Inſtituts wird von dem Directo« 
rium, der Buchhandlung Joh. Ambr. Barth 
und den Mufifalienbandlungen Breitkopf und 

ärtelund Sr. Kifiner zu Leipzig unentgelt- 
lih ausgegeben und kann durch alle Buch⸗ und 

Kunftbandlungen des In⸗ and Auslandes bezogen 
er ®. 

Leipzig, im Februar 1948. 

Das Directorium des Conservatoriume 
der Musik. 





— 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
| Erictalladung. 


Ueber den Nachlaß des am 28. Auguf 1847 
verfiorbenen hieſigen Holzhaͤndlers Ehrikian Gott: 


MT 


lſob ToR iR unter dem 11. December pr.“der erb- 
ſchaftliche Liquidationsproceh eröffnet und zur An» 
meldung, resp. Rachmweifung der Forderungen un- 
bekannter Gläubiger 
f den 7 ZJunius 1848, 

Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtöfele vor dem unterzeichneten 
Richter, Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Th ü m- 
mel, Termin anberaumt worden. 

Die etwanigen unbekannten Gläubiger haben 
daber ihre Sorderungen binnen & Monaten und 
pirchens in dem obigen Termine entweder in 

erfon oder dur einen mit Vollmacht und In» 
formation verfehenen hiefigen Juſtiz⸗Commiſſar, 
wozu ihnen die Herren Schulte und Hempel 
vorgefhlagen werden, anzuzeigen oder zu gewaͤr⸗ 
tigen, def fie aller etwanigen Dorrechte und im 
Kalle der Inſufficienz aller Anſprüche an Die 

Maſſe verluſtig erklärt werden. - 

Weißenfels, den 10. Februar 1818. 

König. Land: und Stadtgericht. 

Der Richter, 

Thümmel, 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Feilbietung. 


Kennern, Befigern und Liebhabern claffifcher 
Aupferfiche wird hiermit das berühmte Kunſt⸗ 
blatt: „Der Tod des Geuerals J. Wolfe, 
geſtochen von Will. Wooller, nah Beni. 
Mer, in geſchmackvoller Einrahbmung zum Ver: 
faufe dargeboten won dem Pfarrer Schramm 
in Zwaͤzen bei Sene. 





Subbaftationsanzeige. 

Mehrere dem Einwohner Johann Chrifian 
© eidel, refp. deſſen Eheſrau und deren 5 Kin. 
dern erfier Ehe gebirige Daus- und Feldgrund⸗ 
Küde au Tann r oda un in daflger Slur follen 


es nt d. Fr 
von Vormittags 10 Uhr an, im Froͤbelſchen Gaſt⸗ 
dofe su Tannroba, nach Maßgabe bed daſelbſt 
aushängenden Patents, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation en die Meiflbietenden ver- 
fauft werden, was andurch bekannt gemacht 


ud. 
Berta, yon 31. Tanner 1848, 
Großperingt Bi hf Zufisams 


& Emminghans. 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei €. Glaͤſer in Ootha, — 
— (m ne gbufden 
eu 






n in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
old in Dresden, — Grebner in Prag, 
Hamburg bei Neftler & Melle <und in allen 
Buchhandlungen), find zu haben: 


Schmidt und Herzog, der populäre Gars 
teufrennd, Oder oh Rund, ale in Deus 
land vegetirende Blumen und Gemüfe auf 
die leichtefte Weife durh Abfenfer, Samen 
und Derpflansen zu ziehen und folde 
swedwäßig zu bebandeln. Nebſt einem 
Bartenfalender und Bertilgungdmit- 
tel den Pflanzen fhädlicher Infecten. Dritte 
verb. Aufl. 20 Sgr. od. 1 8. 12 Kr. 

Schneider, Walther, Jeſus if} der Weg, 
die Wahrheit und das Leben. Eine Samm⸗ 
lung von 100 Kriffarholifhden Gebe 
ten und Unterweifungen. Mit bifchöfs 
licher Suldaifber Benehmigung und einem 
Stahiftihe. 12 Ser. od. 45 Kr. 

(Zur Erklärung aller Fremdwoͤrter ift nuͤtzlich): 

WBiedemauu, W. J. Sammlung, Erkläs 
rung uud Mechtfchreibung von 6000 
fremdeu Wörtern, welche in der Ums 
gang sſprache, in Zeitungen und hs 
bern oft vorfommen. Elfte, ſtark ver 
mebrte Auflage. 12} Sar. od. 45 fr. 

Beitvertreiber, der uuerfhöpfliche. Eine 
Anleitung, wie man fihb u jeder Jahre 
seit die angenehmfte Unterhaltung verfchaffen 
kann. Enthaltend 400 der beluſtigendſteßn 
Erperimiente in verfhiedenen Zwei 
gen der Wiſſenſchaft, ferner die über 
rafhendfien Kartenfunffüde, mit 
Abbildungen. 20 Sgr. od. 1 $i. 12 Kr. 


(Eruſtſche Buchhandlung in Quedliu⸗ 
berg.) 


Auch in Breslau b. Hirt, — Köln b. Dis - 
monts Schanberg, — Münden b. Lindaner 
und In ner Geroldiben Buhhandlung in Wiey 
vorräthig. 





ielliens Bevolutionen his anf den heutl- 
gen Tag, ihre Geschichte und Tenfex- 
zen. Als Beilage: die Comstituiien Tan 
1212 und eine Karte heider Gleillen. 
Von 3. B. H. Preis: 30 Sgr.; — die 
Karte apart 5 Ser. Berlin, Verlag 
von G. Hompel, um haben in allen 
Buchhandlungen. 
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Gm Derloge von 3. K. ©. Waguer in 
Heuftadt a. / Orla find nachſtehende, negtannt 
gediegene Werke, die ſich zu 


Eosnfirmationsgefchenfen 


eignen, erfehienen und durch alle Buchhandlun⸗ 

gen au beziehen: 

Brocdmann: A., eJdentbüichlein für Juͤng⸗ 
linge. ©. 

Derſelbe, len fir Jungfrauen. 8, 
geh. 2 Sgr. 

Zomler, Dr. F. W. die ſeligſten Stunden 
im Chriſtenleben. Ein Communionbuch fuͤr 
Alle, welche ſich eines goͤttlichen Erloͤſers be⸗ 
dürftig fühlen. Mit 1 Stahiſtich. Eleg. in 
Leder gebunden, mit Goldſchnitt und in Fut⸗ 
teral. 12. 1 Thlr. 

Wohlfarth, Dr. J. F. Th., das Leben 
shit — uk für chriſtliche 
Junglinge und Jungfrauen vor und nad 


I80 


ihrer Confirmation. Eine Mitgabe fuͤr's 


Leben. Dit Stahlſtich. gr. 8. cartonniet. 
6X Sur, 


1 Thlr. 2 








er u.Comp. in St. Gallen und 
chienen und in allen Buchhandkungen 


Th. Vernaleken, 


dio 

deutsche Verskunst 
oder die Wohllautsverhältnisse und Formen 
der deutschen Dichtungssprache erläutert 
und auf ihre musicalischen Grundlagen 

zurückgeführt. Preis 183 Ngr 

Der erste Versuch, den deutschen V Vers auf 

der, unserer Sprache Angemessensten Grundlage 
der Betonung zn behandeln und ihn auf den 
Tact zu gründen. Die Beispiele der verschiede- 
nen Vers- und Strephenformen sind aus allen 
Perioden der deutschen Literatur ausgewählt. 
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Das Undenkbare. | 


In Abyffinien gibt es — wie bei und 
auch — Prieſter und Büchergelehrte anderer 
Art. Sie haben dide Hefte vollgefhrieben von 
Dem, was ihre Profefloren aus einer Menge 
Bücher zufammengetragen und Ihnen vorgeles 
fen hatten z fie kennen jede falle Lehre aller 
falfhen Propheten, nebft manchem Wahren, 
fo daß fie Jeden, mit dem fie befannt wers 
den, fofort in eine gewiffe Kategorie bringen 
können, von den Dfciifen und Derwiſchen 
Bis zu den Pariad; lebendige Anſchauung und 
Erfahrung aber verſchmaͤhen fie vornebm. 

Sie Fubiren fleißig ihre Hefte und has 
den endlich herausgebracht: u 

‚ 2 Dad, was undentbar fen, habe 
hrs ee ſaeden, das 

ts konne geſchehen, daB gegen ein 
Nalturgeſetz fl BE 
- +3) Demnach Tönne Ten unendliches We⸗ 
fen mit etwas Endlichem ſich verbinden; 
4) fotglich fey das AU == Gott. 
I) Benn ein: Sei fen, fo ſey Alles 
Geiſt, auch das Taſtbare, Speiſe, Ftank und 
— —, denn das Thier umd die Manze babe 
eben: ſowohl Vernunft, ald ver ſtolze Menfe. 
) Da es undentbarfey, daß war als 
won yes Theitchen des AR (oder der Gottheit) 
dem AU irgend. ein Wohlgefallen oder em 
Mißlallen abgeinnen könne, fo fry 'e& fo 
‚zienfid einetlel, wos man glaude und wie man 
lebe, ob getecht oder ungerecht, 'gleiiniel, 
wenn man nur wacker genteße, was das AU 

& ’ . N . . . r . - 

So Reißig fie nun jene erſten für Les 

— 

zu laſſen, ſo daß ft n dem Allg. Ans 
MR DL OR, - 


beide 
und 


ſten geführt werden — Bas 


zeiger der Abyſſinier ſolche Gelehrſamkeit ked 
auftrat, ſo nahmen ſie doch noch Anſtand, die 
ſechſte Folgerung bekannt zu machen, um ib» 
ver eigenen lieben Perſoͤnlichkeit und Befigung 
nicht Damit gefährlich zu werden. 


Eines Tages trat ein Abyifinier von eb» 
ler Geſtalt und Haltung, in männlich reifem 
Alter, unter diefe Gelehrten, Derfeibe ſprach 


alfe:: . s Bu ; . 
Gelehrte Männer von Abyffinien! Durch 
befondere Fügung des Einen großen guten 
Geiſtes, den in dem Weltall waltet und 
wirkt, if es mir vergoͤnnt worden, die Läne 


‚der ſelbſt zu ſehen, von, welchen in unfern 
‚großen Pergamentrollen wichtige Erwähnung 


geichiebt. Sch ‚war in Laͤndern, wo zu ges 


wißfen Beiten Beine weiße leichte Sternlein 


aus den Wolfen bezabfallen, welche fo. mas 


thematiſch genau mit ſechs Strahlen, — ober 


weiße leichte Bliunlein, weiche mit ſechs runs 
ben Blaͤttlein um ihren Mittelpunet fo nieds 
lich gebildet find, daß. man bie hohe Kunſt 
bergundern muß, welche daran verſchwendet zu 
ſeyn ſcheint; denn fie fallen zu Myriaden aus 
ben Wolken, alfo daß fie Alles auf Erden bes 
wo ihre fchönen Formen von Menſchen 
ieren zertreten werben; Doch ich babe 
mit ihnen mich im heitern Spiele exgoͤtzt. Noch 
wunderbarer aber. ift, daß in jenen Ländern 
bad er feſt und zu einem hasten Gieine 
wird, alle daß er Bruͤcken über Ströme und 
einige Meere bildet, über welche Ichwere 
| Bunderbarke 
aber ü,, daß jener Stein aus fehr erkaltetem 
aſſer beträͤchtlich ehr Raum einnimmt, als 
das Waefim,.aud dem er entftanden ift, fo daß 
er jebes Metall und. Geſtein zerfprengt, in die 





188 re 
on dab. Woſſtr ‚bei höhern Kaitegraden ein, 


ben, wollte -ber er daB mathernge 
tifhe Verbältnig des frühen und fpätern 
Raumes eines und velaben Stoffes darthun; 
aber die Gelehrten. riefen: „Schweig' und bes 


leidige unfere Ohren‘ ht mit deinen Phan⸗ 
tafien! "Wir Gelehrte Penner das allgemeine: 


Naturgefeg, nah weldem bie Wärme 
alle Körper ausdehnt, die Kälte aber 
nie WA — und wiſ⸗ 
en, daß nichts geſchehen kann, das gegen ein. 
Naturgeſetz if: Die Natur if Bott. Wir 
haben noch feinen Geift gefehen. Audy haͤt 
ten die Profefforen, zu deren Füßen wir ges 
ſeſſen, gewiß Vorleſung daruber gebälten, 
wenn: beine Erzählung Wahrheit enthielte. 
* undenfbar iſt, das bat fein Dar, 
eyn.’ — 

Mit Beſcheidenheit, aber Sicherheit, wollte 
nun zwar der Angekommene zeigen, daß die 
unbegreifliche Weisheit des großen girtigen 
Geiſtes fuͤr jenes ein hoͤheres Geſetz auf 
geek "habe, nach welchem dieſe fcheinbare 

usnahme vom Geſetz geſchehe, weil fonft Ale 
les Leben in den Gewaͤſſern der nördlichen 
Länder erfarren müffe und das Eis erh dann 
ſchmelzen wuͤrde wenn die Waͤrnie ber Sam: 
merzeit- wieder im Abnehmen ſey; daß nichts⸗ 
deſtoͤweniger dad Waſſer in jenen nörbiis 
hen Ländern bi8 auf einen’ gewiſſen Waͤr⸗ 
megrad auch dem erwähnten allgemeinen Ge: 
ſetz unterworfen ſey; er wollte durch Beifpiele 
vom Stobus, Luftballon, Luftpumpe, Blitz⸗ 
ableiter, Dampfmaſchine Bis zum Streichzünd- 
Heizen herab beweiſen, daß die Erfahrung 

as früher ſubjectiv Undenkbare bhabde 
denkbar gemacht, daß nur Ein wirklich 
Undentbares ſey, ein innerer®ider 
ſprüch; er wollte darthun, daB in bem 
Thiere und in: der Pflanze, ja ſelbſt im Stei⸗ 
ne Vernunft wirkte, :aber Seins "von dieſen 
"Vernunft habe u: |. w.; aber die Gelehrten 
üiberfchrieen mit ihren geledrten Wörterflostein 
den beſcheidenen wahrhaften Berichter: 
Battee und piripeie — ‚aufgeblafen ob ihres 

atzes vom Undentbaren — ganz zu⸗ 
Frieden mit fi ſelbſt und mit dem Congib⸗ 
merate ihres Wiſſens nah Haufe: : 
a nn Arminius 


. 
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Das. abſprechende Dirt 


14 
Bil. 2 
Wer jemals ernſthaft iiber. bie: Urſachen 
Kachgedacht bat, warum die Wahrheit Aberall 
ſo viele Hinderniffe findet, warum das Gute 
‘aller Art fo wenig Fortſchritte macht, warum 
die heilſamaſten Bemühungen: und. die nüslichften 
! Unternehraudgen: fait! mer vereitels werden, 
„und ohne Wirkung bleiben: dem wird es nicht 
"entgangen ſeyn, daß vornehmlich eine’ gewiſſe 
Ungrt der menſchlichen Natur hieran ſchuld if, 
welche man gewöhnlich für etwas Unſchaͤdliches 
und oſt genug ſogar für etwas Ruͤhmliches hält, Das 
voreilige Entſcheiden undAbſprechen 
uͤber Dinge, welche man allge genug kennt, deren 
Beweife man nicht genräft,- deren Folgen man 
nicht überlegt hat, Hit diefe Unart; nichts ſtif⸗ 
det mehr Schaden, nichts verucfacht bei jeder 
neuen. Änflalt,. bei jeber vorzunehmenden Ver⸗ 
hefferung mehr Schwierigkeiten, als dieſes ſchnelle, 
beſtimmte, Alles auf einmal gleihfam zu Boden 
ſchlagende Urtheil, welches gemeiniglich mit fo 
vieler Selbſtgefaͤlligkeit und Anmaßung gefaͤllt 
wird. Habt ihr jemals die Pflicht, oder den 
Willen gehabt, Vorurtheile auszurotten, neut 
Wahrheiten vorzutragen, nuͤtzliche Voriſchlaͤge zu 
thun, wichtige Geſchaͤfte auszuführen: o ſo 
müuͤſſet ihr es mit Unwillen, fo muͤſſet ihr es 
mit dem tiefſten Schmerz empfunden haben, 
daß euch Niemand mehr darin im Wege ſtand, 
daß euch Niemand Alles mehr erſchwerte, als 
jene voreltige, ſtolze Battung von Menfchen, die 
euch vertrtheilten, ehe fie euch ‚gehört hatten, 
bie über euch entfchieden., -obne- euch verftanden 
zu haben, die end mit einem kurzen Macht 
ſpruch abwirfen, noch ehe fie recht wußten, wos 
von eigentlich die. Mebe fen. Und tie iſt es zu 
bebauesn, daß wie zu dieſer Unart, zu dieſem 
voreiligen Entſcheiden und Abfprechen ‚mehr. ober 
weniger Alle geneigt find! Wir fegen. und nu 
allzu oft durch einen Spott, durch ein: wegwer⸗ 
fendes Urtheil, durch ein Kraftwort, bag Andere 
ahſchteckt und zum Stiliſchweigen, bringt, über 
Dinge weg, die unſers aufmerf[amfen. Mache 
denkens und ‚unferer forgfäktigften —X— 
werth geweſen wären, und nicht ſelten wün he 
wir uns zu der Eutlſchloſſenheit, mit der wi 
uns aus bergieichen Angelegenheiten zu jleben 
wiſſen, mit eines Art von Selbſtzufciedenheit 
220,1 AO, beſ. Predigten Bd. ſonn⸗ u, fe 
tgl Evangelien; 4. Thi. NS.) 


Staͤndeverſammlungen. 


Dem dermaligen, am 21. Gebr. d. J. eroͤff⸗ 
neten Landtag für das Großherzogthum 
Sadbfen-Weimar-Eifenah find von. der 
großb, Staartregierung folgende vorzüglich für 

e Qetargefehgebung‘ bl wichtige Geſetzent⸗ 
würfe, alö;-1) Aber dieAbloͤſung Arundberslicher 
Gerechtfame, einſchließlich der einen vollländiges 
ten Betrieb des Ader» und Wieſenbaues hein⸗ 
menden Triftgerehtfamr; 2) über Errichtung 
einer Landrentenbanf zur Zörderung und Erleich⸗ 
terang der Ablöfung vorgedadyter Gerechtſame; 
&) über die Inſtandhaltung und Benugung der 
gewäfter mis Kinfhließung, der Benugung, zur 

ewaͤſſerung der Wiefen; 4) üker Zufammenles 
ung der Grundſtücke; 5) über Guterſchluß und 

eilbarfelt "des Grndeiemibund und 6) ein 
Nachtrag zum Seſetze über Deu Scut der Dols 
gungen, zur Prufung und Serapung vorgeleat 
worden. Dorerf. beichäftigt ſich der fandtag mit 
dem unter Nr. 1 genannten Entwurfe auf eine 
ſehr (faſt zu) gründliche Weife, fo daß wohl 
kaum die Seit don einem Monate zur Prüfung 
Deflelben ausretichen wird, — (waͤhrend der um 
zu befimmte Ausſchuß fchon vorher mehrere Wo⸗ 
hen denfelben «iner gründlichen Prüfung unten 
worfen bat —). Als eine ganz eigene Erſchei⸗ 
nung unferer intelligenten Zeit ſtellt fi der dem 
Dernehmen nach gefaßte Beichluß diefer hochver⸗ 
ebrten Derfammlung heraus; daß die Beredti- 
gung zum Streurechen in freunden Waldungen in 
dem Broßhersogthume Sachſen⸗Weimar nicht a 
Tdöbar ſeyn fol, während doch wohl durch b 
Erfahrung ſattſam nachgewieſen IR, wie 4344 
nachtheilig eine folche Berechtigung auf die 
wegen Mangel an Brennmaterial auf alle Weiſe 
zu fördernde Holzerzeugung einwirft und, wie 
alten fschverfländigen Land⸗ und Forſtwirthen be 
kannt if, daß der Wegfall einer fo ſchaͤdlichen 
Berechtigung durch Wnmendung der Sôoneidel⸗ 
und Erdfreu, fo wie durch einen vermehrten 
Zutterbau zum Heile eines intenfiveren landwirtb- 
ſchaftlichen Berriebs recht gut ausgeglichen wer⸗ 
rät Ka nice bedärig 
nicht | ; 
bi Der hochachtbare Landtag des Großherio ⸗ 
sbums hat. bis jehzt noch nie üher die Verwill 


Rn 
hr in allen ihren Zuorigen arfpfoden, un 
doch — — —E —— — Gewerbe bie 
Grundfänle jedes Staates. Wo diefes bluͤht, 
biüben auch die anderen Gewerbe und der ganze 
Staat. — Far möchte man glauben‘, es 1 den 
Bochachtbaren - Mitgliedern diefer Verſammlun 
gar nicht bekennt, welche bedeutende Summe 
ale Rändige Poſten des a von den 
Ständen des Abnigreiche 


Nun, wir wollen hoffen, daß dieſes 


eines Fonds zur Förderung der Landwirthe., 


2 


chſen, des Großher 


we a, TUT 


T86 


joathumd Baden, des. Kurfürkenchums n, de 

Königreis reußen ꝛe. zu dem —— 
ſchon kaͤngſt verwilligt worden find.’ — 

Ein Freund der Wahrheit und geſetz⸗ 
lichen Freiheit. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Ueber das Vermögen, des Malers Ferdinand 


Kirſten su Melienbac ih bei Gürfl... Ius 
Risamte allhier der Concursproceb erkannt, und 
der 16. Maid. % 


eo | . 4 
zum Guͤte⸗ und Liquidationstermin, bei Strafe der 
Ausſchließung der Nichterſcheinenden von der Con⸗ 
cursmaſſe und des Verluſtes der Wohlthat der Wie⸗ 
dereinfegung in den vorigen Stand, anberaenit wor 
den, ‘su ivelchem daher alle Kirſtenſchen Gläubiger 
unter Androhung obiger Rechtonachtheile andurch 
vorgeladen werden, fo wie on et 
> Den 26. deff Mon  — — 
zur Ertheiflung eines deßhalbigen Beſcheides, wel⸗ 
he aud in Anfehung der Nichterfcheinenden für 
gefchehen angenommen werden wird. - - : 
” Sönisfe e, den 21, Gebr. 1848,,: 
.Bärkl. Schwarzb. Jaſtuzamt. 
= Hoffmann. 
Kauf⸗ und Dandelsgegenftände : 
Haus in Erfurt, 

Ein an ver. Hauptfiraße und beflen Lage der 
Stadt Erfurt, ia der Nähe des Bahnhafes, für 
indeö Geſchaft ſehr vortheilbaft gelegened Woh n« 

ab Serhähftshaus.mit Hintergebäude, 2 
: ben, 14 Stuben, 11 Kammern, 8 Käden, 4 
Böden, 2 Gängen, Walbhaus, & Niederlagen, 


S großen Kellern, Hof, Brunnen, Pferdeſtall und 
mehreren Holzremifen, su einer Brauerei, Kaffees 


- haus oder Gaſthof fehr geeignet, welches jäbrli 
gern 400 Zpir. Ruhe einerä t, iR aus Freier 
Dan 


zu verkaufen. Näheres if durch portofreie 


Briefe, gn die Expedition d. Bl. gerichtet, au 
‚erfragen. . ! 22 a 2 





Literariſche Anzeigen: 
VWDor kurzem if erſchienen: 


dbuch d ten laudwirt ts 
Den Buchhaimus, Fu r & efo tyſche ir 


 DdDergwedmägigftien, die ard6ten Due 


theite aewährenden Wiethſchaftsein⸗ 
richtungen. Nebf einer Anleitung, 
Ergebniffe laadwischfhafsiicher Uns 


‘u nn.“ - 


.eT 


 gernebmungen im. voraus fiher zu 
1 74 den wahren Werth dep 
Grundfüde su berechnen, undSoftens, 
Productions, Roh⸗und Reinertrags⸗ 
rechnungen mit Leichtigkeit aufzu— 
Rellen. In Verbindung mit dem Deconos 
mies Infpector U. Schmarsmäller, heran" 
egeben von Morig Beyer, vorm. Dec. 
nfp. u. Prof. d. Landw. Herausgeber der 
. Allgemeinen Zeitung für Land» und Sorfiwirthe 
und des Archtos der d. Landwirthſchaft zc. 
Leipzig, bei Theodor Thomas, 1848, VIN 
‘u. 372 ©. groß Format. Mit vielen Tabellen 
. Preis 23 Thir. 


= jerlage von Heine. Eichenhauer In 
—— find erinienen und in allen Buch» 

. handlungen su baben: WW 

Niederlagskunde für Materialwaa⸗ 
ren⸗-Haͤndler, oder: Lehre von der Auf⸗ 
bewahrung, Prüfung und Vetbeſſetung der 
Materialwagren, wie auch Anweiſung zu vors 
theilhafter Selbſtverfertigung vieler Artikel, 
son A. Caſſak. broſch. 15 Ber. 

i ſentlich für Detailhaͤndler ſehr nuütz⸗ 
tiches Beh, da es über die vortheilhaftefle A 
bewahrung 4 — —V fon yardarken 
——— wieder hergeſtellt erde Tonnen, 
die bee Anweifung ertheilt. . 4 

er Stadtgarten. Gine volitäubige Ans 
am —** größere, wie- audy die klein⸗ 
ſien und fhattigften Räume hinter den Wohn⸗ 
üauſern in angenehme und gefhmadvaik 
Zußs, Blumen⸗, Frucht⸗, Herdft- und Wins 
tergäcten umyzufcaffen, nebft ben nöthigem 
-» Welefeungen Über Gartenanlagen, Lauben, 


‘ 


Umzdunungen, Wegeeinfaſſangen ic., nebfl 
vollſtaͤndiger * fzaͤhlung ar die ders 
ſchiedenen Zwecke in Gärten: dienenden Nutz⸗ 
. und Ziergewaͤchſe, von B. Edelwein. brofc. 
73 Ser. 2 
Gründliher linterriht im Weizen 
and Färben des Dolzes, im Policen und 
Ladiren, nebſt Anleitung , alte Möbel völlig 
wie neu berzufiellen. Ein Huͤlfsbuch für 
Tiſchler, Drechsler, Holzarbeiter, fo wie für 
Jeden, ber feine Möbel wie leichter Miche 
ſchoͤn erhalten und, wenn fie abgenugt, vor» 
—8 wieder herſtellen wil, von G. Robe. 
üroſch. 71 Gar. et 
Die Wunder der Unterweit, oder mas 
leriſche Befchreibung der Merkwuͤrdigkeiten 
untet der Erde. Ein Buch für At und 
zone. 2 Bde. Mit 2 Kupfern. breſch. 
gr. 


Ein zur Unterhaltung in den Binteraben 
ben, jo wie sur Belehrung für Die Jugend, ſehr 
empfehlenswerthed Bud. 
Im Verlage von George Westermann 
in Braunschweig ist erschienen: 
“ Corinne ou V’Italie 
par Mad. la Baronne de Stall. 
Auszug in einem Bande für die ersten Clasıen 
höherer Bürger - und. Töchterschulen. Zweite 
ur  . Auflage.. 
Kleiu 8. Fein Vellnpap. geh. 22, Ngr; 
“ Wir empfehlen hiermit dieses Werk allen 
behrern der französischen Sprache zur Einfäh- 
zung als Lesebuch beim Unterricht. _ 
. (in Gotha bei €. Gläser vorräthig.) 


- ; Runfigegenände. : on 


Dr. 8. ©. Bretſchneider's wohlgetroßenes Portrait in Bol, Stadlſtich von Fr. Mer. 


Dreid WO Nor. 


Um diefes Portrait recht Dielen zugänglich zu machen, verkaufe ic ſolches von, bente an ai 
10 Nar., zu welpen Preife es durch alle Sucbansianden u beziehen‘ ift ſolch ‚ beute an an 
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Nachricht. Das Inhaktarer 
s0olgers u d. Nation. - Zeitung 
aan 





ER Beder, Derambgeber, ji 


BGothag 


allerſche Buchhandlnus iu Gotha, 





—— 
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und Bachlundiangen au alle Abnehmer d. 
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Der Zweikampf. 


Iſt es noch immer nicht Zeit, endlich 
ernſtlich und durchgreifend an bie 
Abſchaffung des Duelis zu denken? 


„Nur ber ſchwache und charakterlofe Menſch 
huldigt unbedinge Worurtheilen feiner Kafte, 
gleichviel ob fie ihn zum Stolze, zur Trunken⸗ 
beit, zur Unkeuſchheit oder zum Duelle beftims 
men follen; als Freund der wahren Sreihelt 
aber, folglich auch „der Pflihe und Ehre, wird 
er fie unbebingt verachten und ihnen einen Eräfs 
tigen Willen entgegen fegen. Auch ift der 
Muth, fi zu fohlagen, von dem Muthe vor dem 
Feinde eben fo verſchieden, wie die Verwegen⸗ 
heit von der Tapferkeit. Die groͤßten Renom⸗ 
miſten find, wie ein erfahrener Krieger bezeugt, 
vor dem Feinde nur gewöhnliche Menfchen, wo 
nit weniger, als fie.’ | 

von Ammon, 


Es iſt gewiß löblich und beurkundet den 
würdigen Sinn unferes Volkes, wenn man 
immer allgemeiner, immer lauter auf Abfchafs 
fung des Hazardſpieles, infonderbeit ber bes 
kannten großen Spielhöhlen, dringt, die wir 
noch im gebildeten Deutſchland finden, und 
die Drte, wo biefem Moloch noch geopfert 
werden darf, als Schandfleden unferer Zeit 
bezeichnet. Und trügen nicht alle Zeichen der 
Zeit, fo kann die gegenwärtige Generation den 
Tag noch zu erleben haben, an welchem bie 
rünen Tiſche für immer geflürzt werben, 
as daß befiere Zeitbewußtſeyn geächtet bat, 
das iſt und bleibt geäcdte. 

Aber wollen wir nicht mit. gleicher Ins 
dignation dahin ir on en Hr S 6 
t geringere andfled unferer 

—*8* ıc.d. D. 1. Bd. 1848, 


Sonnabendô, den 4. März 1848. 15 Eat, 


getiigt werde, — der Zweikampf, biefer 
vebsfchaden, ber aus den Beiten des Kauft: 
rechts noch zu und herüber reicht und bis 
jest unter den Söhnen der Beten unferes 
Volles, unter den Juͤngern der Wiſſenſchaft, 
unter Denen eine unverantwortiihe Pflege 
findet, welche einſt als Priefter_ des Heillg⸗ 
thums, der Gerechtigkeit, der Heilkunde die 
hoͤchſten Intereſſen vertreten, jeden Wahn be⸗ 
kaͤmpfen, jeder Willkuͤhr entgegen treten und 
das Leben und die Geſundheit fchirmen follen. 

Abermals ift in Jena dem Sögen fals 
ſchen Ehrgeizes, frevelnder Verhoͤhnung ber 
eſetzlichen Ordnung und mittelalterlichen Un⸗ 
—** ein Dpfer gefallen, indem am 31. Jan. 
d. J. der Studioſus B. aus Dresden von 
dem Studioſus Sch. aus dem Hannoverſchen 
oder Braunſchweigiſchen in Folge einer unbe⸗ 
deutenden Berührung auf einem Balle oder, 
nad) Andern, wegen eines Pilates im Golles 

tum in einem olenduell erichoflen wur⸗ 
e, und es iſt noch gar nicht lange her, daß auf 
derfelben Univerfität ein Studiofus €. aus 
Altenburg im Duell blieb. 

Wären wir nicht leider gewöhnt, folche 
Dinge von Beit zu Zeit von unfern Univerfis 
täten zu vernehmen, wahrlich man würde den 
Duellunfug, den meiſt ſolche junge Leute 
nähren, welche noch nicht einmal über dem 
Zweck ihres Aufenthalts auf der Univerfität 
nadgebadtt gefchweige denn den Ernſt ihrer 
Vorbereitung für ihren tünftigen Beruf be 
geiffen haben und auf keiner Univerfität ges 

uldet werden follten, mit demfelben Abfchen 
betrachten und demfelben energiiche Grenzen 
fegen. . Denn zu ber Handvoll junger Beute, 
welche, in frevelndem Uebermuthe, zum unbes 
sechenbaren Rachtheile ihrer erniter. gefianten 
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und fittlidh gebildeten Mitftudirenden, die Ge: 
fege ſo veripotten, zu Den obngefähr funfzig 
Nittern von der traurigen Geflalt, den arm: 
feligen Schlägerhelden oder Gladiatoren, wel: 
ce auf taufend Studirende obngefähr kom⸗ 
men, müßte doch wohl unfere Polizei hinab. 
veichen, ihnen und ihrem Xreiben, um Haͤndel 
anzuftiften und durch Blut zu ſchlichten, 
müßte unfere Gefeggebung ein Biel fegen 
Eönnen! 

Allein nicht nur die leidige Gewohn- 
beit, fondern auch der Umfland, daß der 
Zweitampf, wie Bordellbäufer, Lot⸗ 
terie, Lotto und Hazardfpiele, noch 
fortwährend Vertheidiger findet, baben 
es bis zu unferer Zeit möglich gemacht, daß 
Die Gorperationen von Studirenden, deren Häups 
ter bald darauf auf. der Menſur der Staats⸗ 
pruͤfungen zitterten, daſelbſt, weil man nicht 


über die Gontepverfen des Burſchencomments 


eraminirte, mit Schande beflanden und bald 
Darauf umtergingen, wie Algier, Z uni 
und Zripolis in brifldihen Staaten 
fi behaupten konnten. 

Aber wahrlih, was ‚man auch fagen 
möge, um daß Duell zu vertbeidigen, Alte 
läuft auf eine formale Defenfion eines 
Kberwielmen Berbrechers hinaus. (Wobl⸗ 
farth, über Weſen und Beſtimmung der Uni 
verfitäten 2c. Eifenberg, 1833.) Was man 
suh zu Sunften dieſes Schandfledes der 
Dumanität anführe, es laͤßt fi kein Wort 
widerlegen, wenn das befiere Zeitbewußtfeyn 
ihn mit Ammom ald eine in jeder Hinſicht 
abergläubifche, unvernünftige, un 
rechtliche, unfluge und unfittlide 
Handlung bezeichnet, die der Natue der 
Bade nad nicht bloß von der Schuld des 
Mordes oder Selbſtmordes begleitet feyn 
fann, fondern, wie oben angeführte neue That⸗ 
fache belegt, nur allzu oft- begleitet iſt. 

Ueberzeugt, daß dieſe Ueberzeugung in 
unferer Griminalgefeggebung noch durchdrin⸗ 
gen und biefe und die Polizei auffordern 
werde, dem Duellimwefen für immer Schran: 
Een zu feben, wenden wir und vor Allem an 
diejenigen Iünglinge, welche jest auf Univer. 
fitäten fich befinden, an fie, Die der großen 
Mehrzahl nach das echte, bad Beflere auf: 
richtig. wollen, und fordern fie auf, nicht erft 
ein aͤußeres Einfchreiten von oben herab ab» 


zuwarten, fonbern fihb das fhöne Denk— 
—A ſezen, den Zweitampf abgeſchafft 
u haben. 

Woher ſtammt der Zweikampf? fragen 
wir euch. Ihr aber gebt Vellejus Recht, 
wenn er (II, 118. vgl. Livius XXVIII, 21) 
fügt: Was wir Römer durch die Gefege 
entfcheiden , dad entfcheiden die Barbaren 
durch die Waffen! Ihr geſteht zu, daß der 
Zweilampf ein traurige Weberbleibfel bes 
Fauſtrechts und der mittelalterlichen Sinfers 
niß, fo wie der alten Drdalien ift, von 
denen ihr nicht hören koͤnnt, ohne mitleidig 
zu läbeln. Euer jugendlich:frifher, noch un: 
verdorbener Sinn fteht entrüftet vor jeglichem 
Zopfs und Perrüdentbum, buldigt freifinnig 
dem Wahren, Schönen und Guten in 
jeglieer Geſtalt. Wie if es möglich, edle 
Süunglinge! daß ihr fo lange, ah! fo lan: 
ge im Joche ded alten Schlägerregle 
ments gegangen feyd und euch habt deſpo⸗ 
tifiren laffen durh Einige, welde in 
trauriger Berkehrtbeit des Geiſtes und Her: 
zend das große Wort ſich anmaßen und eine 
Ihnell vorübergehende, kurze Zeit fi ald Ber: 
treter vermeintlicher Freiheiten und Rechte der 
Studirenden geriren, um dann für immer von 
ber Bühne abzutreten? Was würdet ihr 
mit Recht fagen, wenn euch Jemand zumus 
tben wollte, auch die alte Waſſer⸗ und 
Bi uerprobe wieder aufzunehmen und ber: 
elben euch zu fügen? — Um nicht befler 
it das Duell mit feiner falfchen, bemitlei: 
denswerthen Ritterlichkeit, mit feiner laͤcher⸗ 
lichen Romantik. Denn, theure Juͤnglinge! 
ſo wahr der Beleidigte eben ſo gut unterlie⸗ 
gen kann, als der Beleidiger, ja, Da der Be: 
leidiger in der Regel der Händelfuchende und 
in der bemitleidenswerthen Kunſt bed unwür⸗ 
digen Gladiatorenthums Gelbtere ift, meift 


‚unterliegen wird, fü wahr fann.der Zweikampf 


nie ein Mittel der Genugtbuung feyn 


‚oder werden. 


Der einzig mögliche Meg zur Sühnung 
zugefügten Unrechts und zur damit beabfich: 


‚tigten Wiederberftellung des. geftörten morali⸗ 


ſchen Bleichgewichtes iſt gefegliche Beſtra⸗ 
fung des Beleidigerd, wie wir fie in allen 
Ständen vor den Schranken der Gerechtig⸗ 
keit fuchen und finden. Wie iſt ed zu ent- 
fihuldigen, wenn ein einzelner Stand fein eig- 





ner Richter feyn will im efner Art umd Meiſe, 
weidye in feiner Hinfiht zum Ziele - führen 
kann, welche vielmehr bie Gefahr noch groͤ⸗ 
Bern Unrechts droht? Ä 
Und ift e8 nicht wirklich hoͤchſt unverant» 
wortlich, Geſundheit, Ehre vor der Belt, Le⸗ 
bensglüct und Leben auf. bad Spiel zu fegen, 
am den irrigen Standesanfidhten einiger Wort 
führer natbzugeben?! If es nicht Frevel, 
fein Leben auf dad Spiel zu fegen, um einem 
Schlaͤgerhelden zu willfabren, den ihr vielleicht 
nicht einmal achten könnt? Mit dem Strome 
u ſchwimmen, ift feine Kun; der Baums 
run? kann dad auch. Gegenden Strom zu 
arbeiten, wo es die befjere Einficht gebietet, das 
ft wahrer Heldenmuth. Voltaire, Mi. 
sabenau, Henningd und mehrere andere 
Männer von wahrer Ehre Ichnten Ausforbes 
sungen Öffentlich ab und ernteten dadurch 
hohe Ehre, Niemand zweifelte an ihrem 
Mutbe! 
Erwägt das, geliebte Jünglingel und 
teetet zufammen zu einem Bruderbunde gegen 
den Zweikampf, verpent ihn ald Feigheit 
egen ein alied Vorurtheil, ald Schande. 
eberall konmen wir ohne Zweikampf ab. 
Ihr koͤnnets auch, wenn ihr's mur redlich 
wollet, Ihr müßt ed aber wollen, wenn 
ibr wahrer Ehrenhaftigfeit huldigt. 
Ein Schiedsgericht, ein Ehrengericht 
kann alle Händel, die noch vorkommen, ſchlich⸗ 
ten. Wer ſich demielben nicht fügen will, 
nun dem ſteht die Welt offen; er fuche das 
Land, wo Raufbolde gelten. 44 
r 


Bunte Blätter 
Aus ber Kirche). 
.14. Die Kirche ſoll nicht über den Staat 
berrfchen,, denm ihr Reich if nicht von biefer 
Belt, Aber den Staat mit dem welteridfen. 
den. Geiſte des Evangellums durchdringen, ſei⸗ 
ne Jaſtitutionen heiligen und Gerachtigkeit, 
Wahrheil, Krene und Redlichkeit ik deafelben 
anbahnen das if ihre große Aufgabe: 
35. Benh dei Staat bad PrimeipteB Goͤlill⸗ 
chen in. ſich aufnimmt, ſorgt ar am beſten für feine 
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Bihtbe und fein Scheiben. Denn: wo das 
Dberfte zum Unterften gelehrt wird, ift Ver⸗ 
nicbtung überall und ber Verfall richt weit, 
Die Geſchichte follte doch ihre Warnungen 
nicht umſonſt ertbeilen. 

16. Als nach Luther's Tode die Theolo⸗ 


gie ſich des politiſchen Elements bemaͤchtigte, 


wich der velebende Geiſt von ihr, welchen bie 
Reformation ihr eingehaudt hatte. Es bat 
lange gedauert, ebe Die proteflantifche Kirche 
von ihrer Starrheit fid) erholt und ein rege⸗ 
red und freieres Leben gewonnen hat. 

‚ 17. Die theologiſche Wiſſenſchaft ift der 
Kirce unentbehrlich, aber fie muß von dem 
Geiſte der Wahrbeit ausgeben, der in Chris 
us und den Apoſteln Iebte Denn dieler 
nur macht frei, und es iſt die Pflicht der 
Lehrer der Kirche, der Gemeinde biefen Geift 
zu bewahren, | 

18. Dan bat febr Unrecht daran gethan, 
der proteſtantiſchen Kirche nur ein negative 
Drincip zuzugefieben.. Wohl befolgt fie eih 
folches in Bezug anf Ale, wad nur menſch⸗ 
lich und nicht göttlich if. Aber fie bat auch 
ein poſitives und conſervatives Princip, und 
das iſt dad treue Feſthalten an dem Worte 
Gottes in b. Schrift und am Chriſtus, dem 
Sohne Gottes. Wer darüber hinausgeht, 
ſteht nicht mehr in der Kirche, Die auf die⸗ 
fem Srunde erbaut ift, wie eng wir auch 
ein Necht bazu haben, ihn der Losſagung von 
ber Semeinfhaft mit dem Göttlichen zu bes 
fchuldigen, da fich diefed auf verichiedene Weife 
ben Weg zum menfchlichen Geifle und He 


zen bahnt. 

19. Die Dhilofopbie bat der Kirche über 
all große Dienfte geleiftet, wo die legtere in 
Grfahe war, in die ſtarren Conſequenzen vor 
gefaßter Meinungen zu verfallen. Aber die 
Philoſophien haben nicht felten den einfachen 
Standpuntt verrudt, wenn fie dad Evange⸗ 
tum nach ihren Begriffsbeitimmungen mobeln 
wollten. 

%. In fofern der Irrthum den Menfchen 
nie ganz loslaͤßt, ift Die Reformation der 
Kirche eine fortgebende.. Das ift Mar und 
beuttich in ihren ©rundprincipien ausgeſpro⸗ 
hen, und man hat daber feine Gefahr für 
Dad Reich Gottes zu fürchten, ‚wenn auch 
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einmal extravagante Behauptungen ſich gels 
tend zu acer ſuchen. Die Wahrheit bieibt 
immer mächtiger, ald der Irrthum. 

21. Dan thut unferer Zeit im Allgemei⸗ 
nen Unrecht, wenn man fie des Unglaubend 
befhuldigt, und den größeren Glauben ber 
Vergangenheit ruͤhmt. Der Glaube an mans 
ches in der Bibel nicht gegründete Dogma 
war noch nicht Meligion, und darum, daß 
man jened hat fallen laflen, ift man noch 
nicht irreligiöß geworden. Es werde nur das 
Goͤttliche auf die rechte Weile an die Mens 
ſchen gebracht, und fie find nicht unempfäng- 
li dafür, denn „in Ihm leben und find wir." 
22. Manche wohlmeinende Eiferer für 
bie Kirche verfehen ed darin, baß fie ihre 
Meinungen und Anfichten aufbringen wollen. 
Chriſtus muß herrſchen in der Gemeinde, und 
fein Wort ift mächtig genug, Geifter gu fel 
feln und g behirrſchen. 

23, Dan bat ed oft vergeſſen, daß bie 
Kirche des Herrn etwas ganz Anderes tft, 
als die alleinige Gefellfchaft der Theologen 
und Geiſtlichen. Sie it der freie ſittlich⸗re⸗ 
ligioͤſe Verein Aller, bie in ber Gemeinfchaft 
uch Chriſtus dad Böttliche fuchen. Außerdem 
würde bie Kirche nicht fo manche Inſtitutio⸗ 
nen in der Vergangenheit aufzuweiſen haben, 
welche dem Geiſte eines folchen Vereins wis 
derfprechen. 

24. Viele der neueflen Angriffe auf Chri⸗ 
ſtenthum und Kirche haben nur dazu bienen 
antıffen, das eigenthümliche Weſen derfelben 
fefter zu fielen. Denn das Chriſtenthum ift 
auf Wahrheit gegründet, und wird fortbauern, 
wenn längft alle Angriffe auf daſſelbe vergef: 
fen feyn werden. 

2. Darum, daß man den wahren Slaus 
ben mit dem aͤußeren Bekenntniſſe verwechfelt 
bat, if viel Scheinchriſtenthum gefördert 
worden. Das dußere Bekenntniß muß zu eis 
nem innern werben, wenn bie Uebergeugung 
feft grüne‘ werden fol, daß Jeſu Lehre 
ott ſey. 
26. Es wird eine Zeit kommen — fie 
ift vieleicht no fehr fen, — wo Chriftus 
Alles in Allem beberrfchen wird. Das i 
eine große fortgebende Sendung an . bie 
Menſchheit. Sein Evangelium enthält Alles, 
mas dad Weich Gottes wahrbaft auf Erden 
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begruͤnden kann. Wenn die Zeit erfüllt iſt, 
wird ed fommen, fo gewiß in der Zeiten Er: 
fülung Der kam, der es verfünbigte. 

27. Palingenefie der Menſchheit 
— ſo lautet die große Verkündigung Deffen, 
der gelommen war, zu fuchen und felig zu 
machen das Verlorene. Baue ibm Jeder einen 
Altar in feinem Herzen und bete, daß das 
Reich) Gottes auch zu ihm fomme ! 

Großfahner. Fr. Weingart. 


Staatsverfaſſung und Verwaltung. 
Baden. 


Ein Erteablatt zur Deutſchen Zeitung ent 
halt folgende Nachricht aus Heidelberg, vom 
9, Februar: „Der heutige Tag wird der hies 
figen Stadt unvergeflih feyn und auch in weis 
teren Kreifen den lebhafteſten Eindruck zuruͤck⸗ 
laſſen. Es fand die ſchon angelündigte Ders 
fammlung biefiger Einwohner flatt, um über 
bie Petition zu berathen, welche an bie zweite 
Kammer gerichtet werben unb | 

Allgemeine Volksbewaffnung mit 
freier Wahl der DBefehishaber 
durch bie Wehrmänner ferbft, 

Uneingefhräntte Freiheit ber 

Preſſe, 

Das Schwurgericht, 

Vertretung und Bereinigung der 
beutfhen Völker in einem Nas 
tionalparlament 

verlangen und auf fhleunigfte Einführung bie: 
fer Einrihtungen dringen fol. 

Die Verſammlung, bie der weite Aulafaal 
zu fallen kaum Hinreichte, beftand aus Mäns 
nern jedes Standes und jeder polltifchen Far⸗ 
be; man ſah die Rechte vertreten wie bie Linke, 
aber jene Sorberungen, bie zur Inneren Freiheit 
und Außeren Sicherheit Deutfchlande bie Vor⸗ 
bedingungen. find, wurden von ber ganzen 
Verſammlung einfiimmig angenommen, 
Es mar ber erſte größere Verſuch, eine Ver⸗ 
fammlung aus gemifchten ‚Elementen, eine ei⸗ 
gentliche Volksverſammlutg auf der Bahn eis 
ner georbnneten Debatte zu baltenz wer aber bie 
Mündigkelt unferes Volkes in Zweifel fegen 
wollte, konnte aus der zwar bemegten, aber 
durchaus bie Schranken bee Würde unb des 








Geſetzes einhaltenden Verhandlung bie Webers 
jeugung ſchoͤpfen, daB man dem deutſchen Volke 
nur bie freie Bewegung geben darf, um vor 
deren Mißbrauch fiher zu ſeyn. Dank dem 
gefeglihen Sinne der Berfammelten felber, 
Dank der umfichtigen Leitung des buch Zuruf 
dazu ermwählten Präfidenten Mittermaler, 
nahm man ben reinen Eindeud einer Stunde 
mit hinweg, in weicher ih das Streben nad 
bürgerlicher Freiheit mit dem Sinne fir geſetz⸗ 
liche Ordnung und mit dem waͤrmſten Ratio⸗ 
nalgefuͤhl verſchmolz. 

Ein Augenblick von ſchwer zu beſchreiben⸗ 
dem Eindruck war es, als Praͤſident Mitter⸗ 
maler verkuͤndigte, heute Morgen ſchon habe 

der Großherzog in oͤffentlicher 

Sipung der Kammer Vorlagen 

zufagen laffen über Preßfreis 

beit, Sefhworne und Volksbe—⸗ 
waffnung. 

Ein Jubel, der nicht enden zu wollen fchlen, 
obwohl das Bericht die Botſchaft ſchon hatte 
ahnen laſſen, begleitete diefe Worte, die den fros 
ben Augenblick einer politifhen Wiedergeburt 
verfündigten. Dem beutfhen Kürften, ber den 
erften Schritt that zu ehner volksthümlichen 
Politik, brachte Buͤrgermeiſter Winter in 
berztihen Worten ben Dank der Bürger, bem 
beutfehen Baterlande, bem „einigen und freien‘ 
Daterlande der Präfident ein begeiftertes Doch 
aus. 

Morgen werden von Mannheim, von Hei⸗ 
beiberg, bald auch ohne Zweifel von anderen 
Theilen des Landes aus jene Petitionen nad 
Karlsruhe überbracht werden. Die Univerfität 
bat in einer Verſammlung bes großen Senats 
eine Adreſſe in aͤhnlichem Sinne beſchloſſen. 
Baben hält, wie heute treffend bemerkt wurde, 
in Thaten feine Anſprache an das beutfche 
Volk; das deutfhe Volk wird bie Anfpradye 
nicht unerwiedert Laffen .” 





Gafthäufer und Bahnhöfe. 


‚Bu den Sortfchritten bee neuern Zeit ges 
hören offenbar bie verbefferten Einrichtungen, 
welche durch den gefteigerten Verkehr und bie 
Unfprüche des reifeluſtigen Publicums in Be⸗ 
zug auf Geſchmack, Eleganz und Senäfle zum 
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Bellen ber Reiſenden beruorgerufen worden. 
Auf den Hauptſtraßen Deutſchlands ſahen ſich 
Gaſthaͤuſer, welche genannt und empfohlen zu 
werden trachten, bereits genoͤthigt, ihre ganze 
innere Einrichtung umzugeſtalten und mit nam⸗ 
haften Opfern zeitgemaͤß zu vervollſtaͤndigen; 
doch wie ſehr ſtehen dieſe noch gegen die neuen 
Gaſthoͤfe zuruͤck, welche von Grund aus plans 
mäßig erbaut und modern decorirt, auch mit 
koſtbarem Mobiliar reichlich verfehen worben, 
gegen jene prachtvollen Vereinslocale in Babes 
orten oder gegen die Ausftattung mancher Dampfe 
fhiffe, wo Geſchmack und Eleganz, ia fogar 
Zurus wetteifern, zu kuſtreiſen anzuloden. Auch 
bie Kaffeehäufer, Reftaurationen und Poſtpaſ⸗ 
fagierzimmer faffen Im neuerer Zeit durch ge» 
ſchmackvollere Ausftattung das Beſtreben erblis 
den, den Reifenden eine behaglihe Eriftenz zu 
een. — 

Daß man bei ben neuen großartigen Bes 
förberungsmitteln durch Locomotivenkraft auf 
Eifendbabnen hierin nicht zur&dbleiben, vielmehr 
bem Beitgeifte folgen würde und mußte, war 
vorauszufehen, und es zeigt fich bereit6 auf den 
neuern Bahnhöfen ein Vorfchreiten in Bezug 
auf Bauſtyl und innere Eleganz, welcher mite 
unter als Lurus geräge wird (3. B. in Hans 
nover, Braunfchweig). Wie mag fi) Mancher, 
der, nach dem bisherigen Maßſtabe befchränkter 
Geſellſchaftslocale uetheilend, gegen Neuerungen 
antämpft, wundern, wenn er Gegenden und 
Dre befucht, wo ber Strom ber Reifenden fi 
hingewendet unb großartige Gebäude mie hin» 
gezaubert erftanden find, wo er die Anfprüche 
kennen lernt, welche die fortfchreitenbe allgemeis 
ne Bildung an öffentliche Gebaͤulichkeiten flellt. 
Es verbient biefed auch in Thüringen Beach⸗ 
tung, wo einfeitige Urtheile über bie Bahnhöfe 
verlauten. In der That erblidt man hier nur 
geſchmackvolle Häufer von maffivem Backſtein⸗ 
bau. Die Locale für das Publicum find ge> 
raͤumig, aber nur zureichend; bie innere Deco= 
ration der Zimmer iſt meiſt Anſtrich von Kalk: 
farbe mit gefälliger Arabeskenverzierung. Das 
Mobiliar befteht aus Tiſchen von inlaͤndiſchem 
Holze und den einfachften Stühlen mit Stroh: 
oder Rohrgeflecht. Von Vorhaͤngen, großen 
Spiegeln, Patketts u. ſ. w. iſt nicht die Rede. 
Nirgends große bedeckte Einſteigehallen, wie auf 
andern Bahnen. Wo waͤre da übermäßiger 
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Lurus? Und doch fühle man ſich angenehm 
irberrafcht, aus den engen niedrigen. Räumen 
unferer Wirthsſtuben fich in dieſe freundlichen 
Halten verfegt zu feben. Die Räumlichkeiten, 
die Verhältniffe, dad Gediegene der Ausfühs 
tung, der Geſchmack bis In die Einzelnheiten 
in Zarben und Verzierungen erfreuen, Indem ſie 
uns etwas arditeltonifh Neues, Wollendetes 
zeigen, Daß biefekocale mit Beamtenwohnun⸗ 
gen überbaut find, hat offenbar bie Lage der 
Bahnhöfe nähft der Bedingung der größten 
Puͤnctlichkeit im Dienfte erheiſcht, zumal bei 
möglicher Ermelterung des Fahrplans die Ans 
wefenheit der Bahnhofsbeamten zu jeder Stunde 
des Tags oder der Nacht gefichert feyn muß. 
Umfichtige Prüfung binfihtlih der bedeu⸗ 
tenden Koften bei den Eifenbahnbauten wird 
vielmehr als Haupturfahen herausftellen: Ter⸗ 
rainfchwierigfeiten,, die große Eile bei'm Bau, 
oft ohne Rüdfiht auf Jahreszeit, der geſtei⸗ 
gerte Preie des Grundeigenthums and die vor: 
jährige Theuerung, welche auf alle Arbeitstöhne 
und fogar auf den Preis aller Baumaterialien 
den nachtheitigften Einfluß aͤußerte, ſonach Ur: 
fachen, welche durch Verwaltungsmaßregeln nicht 
zu befeitigen fanden. Für eine koftbare Bahn 
genügt aber nicht der ducchgehende Verkehr, fie 
muß im Binnenverkehr auch eine namhafte Ein: 
nahme zu ermögliden ſuchen. Liegen ' viele 
Städte in der Nähe, ift ihre Umgebung von 
der Natur beguͤnſtigt, enthält fie romantifche 
Gegenden, welche das wohlhabende Publicum 
zu Luſtfahrten auffordern, ſo gilt es nur noch, 
demſelben ein angenehmes, behagliches Unter⸗ 
kommen zu fihern, ein ſolches, wie wir in 
Köfen, Naumburg und Weißenfels fanden. Dort 
fühlen wir uns angenehm erheitert und unter: 
haften durch Alles, was uns umgibt; jeder 
fhöne Tag erweckt m uns die Sehnſucht, wies 
der binzueilen in jene freundlichen Raͤume. 
Gewiß werden die Mehrkoſten dieſer Locale 
Durch größere Frequenz von Ruftreifenden fich 
reichlich verzinfen.” 0 


2 


„*) Vergi. bie Antworten in Nr. 836 u. 894 d. Bl. v. J. 
+e) In Nr. 8856 d. Bi. v. 9. haben die Hrn. Gebr. 


aAllerband. 


Waſſerleitungen betr. 
Roh eine Antwort auf die Anfrage in Nr. 
i d. BL. dv. J. ») 


Die verſchledenen Röhrenfahrten zur Herbei— 
fchaffung des Trinkwaſſers, melde dort angedeus 
ter find, kommen auch bierorts in Anwendung, 
namentlich hölzerne Röhren; es if derfelbe Uebei⸗ 
Rand damit, daB wegen der fchabhaften Teichel 
oft zu jeder Jahredzeit das Pflafter aufgeriffen 
werden muß. 

Dem Einf. iR ed nun rrinnerlid, daß vor 
etwa einem Jahre im Schwäb. Mercur eine ganz 
neue Anwendung einer Roͤhrenfahrt im MWürt« 
tembergifcyen beichrieden war. Sie iſt nicht Fof- 
fpielig , ward ald äußert zweckmaͤßig und gelun- 
gen gepriefen, und es iR dabei gar fein Kitt er: 
orderlich. Diefelbe wurde gänzlih aus hpydrau: 
liſchem Kalk (&ement) Bereiter, in einem 
fortlaufenden Graben der gewoͤhnlichen Teichel⸗ 
lage über ein rundes, etliche Schuh langes, 14 
Zoll dies Molz gebildet, welches, ‚bevor die 
Maffe erbärtet, immer weiter gesogen wurbe, fo daß 
auf diefe Weife Eine Röhre zu Etande fam, 
die allen Anforderungen vollkommen entfprocen 
haben fol. Ob der hydrauliſche Kalk zur Bildung 

iefer Einen Röhre einer Unterlage bedurfte, 
der ob er auf die bloße Erde über das Holz ger 
goffen wurde, ift mir nicht mehr erinnerlidh **). 
Bei dieſer Oelegenheit erlaube ih mir, noch 
ein Beifpiel anzuführen, wie das befle Quell 
waſſer durch Anwendung einer Strede bleierner 
Zeichel zur Sommers⸗ und Winterdzeit gänzlich 
verdorben werden Eann. Bor einigen SQahren 
wurde hier ein an der Duelle fehr autes Trink: 
waſſer gefaßt, und von einer Beinen 1/4 Stunde 
Entfernung durch hölzerne Teichel in die Stadt 
eleitet, mit Ausnahme einer Strecke, wo der 
ath eines Zechnifers eingeholt werden mußte. 
Dicht an der Stadt fließt nämlich die Jaxt vor: 
bei, und man mußte mit der Röhrenfahrt über’s 
Waſſet. Bon einem Techniker wurden nun über 
bie gauze Breite des Flußbettes bleierne Zeichel 
angeordnet, welche in eingebanenen Fugen eini⸗ 
ger, an einander gefcifterer Fichtenſämme ge 
legt und fo unter dem Waflerfpiegel auf dem fel: 
flgen Grund befefigt wurden. Mehrere ſtarke 
Eidgänge haben nicht das Mindeſte daran ver- 
legt, man hätte deßrdegen eben forwmohl hölzerne 
en tönen: denn bie — a⸗ 
Achtheilige, daß fie vermoͤge ihrer La⸗ 
ge im. eiſtgen Kiußwafler im Winter ein überaus 


orn in Erfurt Auf ihre — aut 


Tement gefertigten Brunnenröhren wafmerffam gemacht, dDie.fich Sereits bewährten: ix 


kaltes wad im beißen Sommer ein unangenebm 
warmes Teinfwaffer su Tage foͤrders, mas mahr- 
ſcheinlich wicht der Fal märe, wenn die Möhren: 
fahrt über das Flußbett auch aus hölzernen Tei⸗ 
chein beflände,, weil Holt befanusli ein ſchlech⸗ 
sgrer Wärmeleiter iR als Metell.. Yu Derbefle: 
rung dieſes Trinkwaſſers denkt feit Diefer Zeit Rie- 
:mand. Von ſoichen wißfungenen, undpractiſchen 
Anordnungen kunſtſinniger Techniker koͤnnte ich nach 
a eee wg 1848 

zariähneim, im jan. . 

W. Dali. 





Angebotene Stellen. 


Nacrigt. 
Die in Nr. 50 d. BI. angebotene Stelle für 
eine Haushäiterin if beſett. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictal⸗Ladung. 

Der hieſige Buͤrger und Kaufmann Herr Gu⸗ 
pa Rudolph Theodor Böhmig bar feine In» 
olvenz angeseigs und fein Dermögen feinen Glaͤu⸗ 
bigern abgetreten. 


ir 
haben hierauf den Eoncuröproceh zu eröffnen re- 
folvirt, den Herrn Advocat Lorfer hier ald Cu- 
rator litie, den Herrn Advocar Dennig bier ader 
ald Curator bonorum et massae in Pflicht genom⸗ 
men und laden nun alle befannte und unbelannte 
Bläupiger des genannten Herrn Kaufmann Bhh- 
mig hiermit, Fünftigen 
8. Junius 1848, 
den vwir zum Liquidationdtermine angefeßt haben, 
au rechter Berichtögeit entweder in Perfon und 
resp. gehörig bevormunder, oder durch hinläng: 
lid legitimirte Benplimähtigte, am Stadtgerichtö⸗ 
flelle bier zu erſcheinen, ihre gefammten Sorderungen 
und Anſprüche zu liquidiren und fofort zu beſcheini⸗ 
en, hierüber mit dem verordneten Rechtövertreter, 
owie der Prioriräs halber unter ſich ſelbſt rechtlich 
su verfabren, das DBerfabren binnen 6 Wochen 
an befchließen, Fünftigen 
‚81. Julius 1848 
aber dar Publication eines Präcknfinbeicheids we⸗ 
gen der ausgeblichenen Intereflenten fich zu ver 
feben, nicht minder 
den 7. Auguf 1898, 

welchen wir zum Derbdrötermin anberaumt ba- 
ben, anderweit an Stadtgerichtöftelle hier auf le 
gale Weile und zwar um 10 Udr Vormittags ſich 
einzufinden und bei Dem. zu haktenden Verhoͤr mo 


moͤglich ein gätliches Wbfomsmen mit einander zu 
treffen, wenu Aber dazu nicht zu gelangen, 
den 19. Auguft 1848 
der Inrotulation der Aeten zu Einholung eines 
foeationserfenunnifles und 
im den an. ner * 
welchen wir zu deſſen Publication feſtgeſetzt 
ben, dieſer Publication ſich zu gemärtigen. 6x da 
.  BDieienigen, 
weldye im Liquidasionstermine gar nicht erfchei- 
nen, oder zwar erfdheinen, aber darin oder in» 
nerhalb der zum rechtlichen Derfahren beflimmten 
ſechswoͤchentlichen Friſt ihre Forderungen und Un» 
fprüce nit gehörig Tiquidiren und befceinigen, 
werden damit völlig praͤciudirt und ber ihnen et- 
wa zuſtehenden Rechtswohlthat der Wiederein- 
ſetzung in den vorigen Stand verlufig geachtet, 
Diejenigen aber, melde in dem anberaumten Ber: 
bördtermine ausbleiben, oder über Den vorge 
fhlagen werdenden Vergleich fich gar nicht ober 
nicht befimmt erklären, werden alfo, als hätten 
fie in den von der Mehrzahl gefchloffenen Ver⸗ 
gleich ausdrücklich gemwilliger, betrachtet, und wird 
endHid im Besug auf Diejenigen , welche die an- 
efegten Publicationstermine verfäumen, Präcie- 
Aobeicrid ſowohl, ald Locationserkenntniß Mon: 
tage 12 Uhr für publieirt geachtet. 

Uebrigens 
haben alle Intereſſonten, welche ſich nicht bier 
aufhalten, am hieſigen Orte wegen Annahme 
künftiger Citationen und Auéfertigungen bei 6 
Thlr. Strafe einen Bevollmächtigten zu beſtellen 
und muͤſſen die Vollmachten der Ausländer ge⸗ 
richtlich recognoscirt feyn. 

Grimma, den 10. Januar 1848. 
Das Stadtgericht. 
Hüttner, 
Stadtrichter 





Der Schloſſermeiſter Guſtav Bergemann 
zu Lehnin bat angeblich die am 9. Jul. 1839 
auf fein Namen ausneftellte Siprocentige Sees 
handlungs » Dbligation Nr, 19,482 über 200 Zhir,, 
worauf Die Zinfen bis zum 9. Zul. d. J. erhoben 
find, verloren. Auf feinen Antrag werden alle 
Diejenigen, melde an diefe Seehandlungs-Dbli- 
ation ale Eigenrhümer, Geffionarien, Pfand» oder 
onftige Briefdinhaber, oder deren Erben, Anfard- 
che su haben: vermeien,, hierdurch Öffentlich vor: 
geladen, in den 
se aufden 2 December 1898, 
Dormittags ll Une, 
vor dem Siammergerichts-Neferendarius Engel» 
den im Zammergerichte anberaumten Termine au 
erfcheinen, und ihre Unfprüdye nachzuweiſen, wis 
drigenfalld fie mit denſelben werden prächudirt 
werden, ihnen deßhalb ein ewiges Stilfchweigen 
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auferteat, die gedachte Seehandlungs· Obligarion 
für amortifire erklärt und ftast berfelben eine neue 


außgefertigt werden wird. 


Den Auswärtigen werden die Juſtizeommiſſa⸗ 
rin Simonfon, Goldſchmidt und Juſti— 
A at Lüdicke zu Mandatarien in Verſchlag ge: 
racht. 
Berlin, den 15. November 1847, 
Inſtruetions⸗Senat des Königl. 
Kammergerichts. 








Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Braus und Gaſthofsoverpachtung. 

Zur Verpachtung des biefigen Brauhofes mit 
der ausihließlicen rauberechtigung in _biefiger 
Stadt und mehrern anfehnlihen Oriſchaften, fo 
wie des damit verbundenen GaRbofs auf 6 Jahre, 
il, Umflände halber, ein andermweiter Termin 


au 
" den 13. März d. J. 
anberaumt worden, zu welchem ſich Pachtliebha⸗ 
ber bis 4 Uhr Nachmittags zu Rathhauſe allhier 
einfinden wollen. 
Sandersleben, am 15. Februar 1848, 
Der Stadtratb. 





Literarifche Anzeigen. 
Die neunte Auflage des Converfations- 
Lericon volftändig ! 


In allen Buchhandiungen (in Gotha bei 
€, Gläfer) ift die foeben fertig gewordene 


neunte verbeflerte und fehr vermehrte 
Driginalauflage 
des 


Conversations - Lexicon 


vorräthig. Wie fehr es gelungen if, die neunte 


Auflage diefes allbekannten Werks in ihrer innern 


wie äußern Ausftattung den Anforderungen unfe- 
rer Zeit in jeder Hinſicht entſprechend zu geftal- 
ten, beweift am beflen der Abfag von mehr ald 
30000 Exemplaren. | 
Dad Werk koſtet volkäudig 57 Thaler, es 

kann aber auch in beliebigen Mblieferuugse 
termiuen s 

in 10 Bänden zudemPreife von 1 Thlr. 10 Ngr., 

in 120 Heften zu dem Preiſe von 5 Ngr. 

in 290 Lieferungen zu dem Preife von 2 Nor. 
nach und mach besogen werden. 


8.9. Beder, Herausgeber, Gotha. 


EEE Aeltere Auflagen des Converfa⸗ 
tions⸗Lexieon werden bei Abnahme eines 
Exemplare der wenuten Auflage zu dem 
Dreife von 12 Thlrn. angenommen, und dieſer 
Betrag wird in werthuollen Büchern aus dem 
Verlage des Unterzeichneten geliefert. Der zu 
Biefen Bchufe befonders gebrudkte Gatas 
iM, it durch alle Buchhaudlungen au bes 


Reipzig, im "Januar 1848, 
$. A. Brockhaus. 


Bei C. Gläſer in Gotha, — der Hahuſchen 
Hofbuchhandlung in Hannover, — Heinriches 
baren in Magdeburg, — Mittler * ee 

enold in Dresden, — Ereduer in Prag, — 
gumburg bei Neftler 5 Melle (und in allen 
chhandlungen) find zu haben: , j 


Lierſch, U. , Anweiſnug, äufßerft einfache 
PA faßliche, wie Se eher einfache 
Bedarf des Zuckers aus NRunfelrüben 
für den Preis von höochſtens 2, Sil— 
dergrofhen das Pfund ſelbſt bereiten 
Eann; befonders für Deftillateure, 
Eonditoren und Reflaurateure. 6 Ser, 
oder 22 fir. 


(Für jeden Geſchaͤftsmann if nuͤtzlich): 
Montag. J. B., die Lehre ver Mcchfet, 
fungen, Schuldfcheite und Der 
MWehfelrehnung, ale Wekfelre 
Duction und ebfelgewinn und 


Derluf, Rebnung mit 12 Schema 
ta’s au Wechſeln, Anweifungen und 
Schuldbfheinen. 2, Aufl. 20 Sgr. od. 


1 $1. 12 Ir, 

NAötel, Dr., das Ganze der Waſſerheil⸗ 
Tunde. Kine auf mehrjährige Erfahrun 
gegründete Anleitung, wie das Falte Waſ— 

er von Kranken und Gefunden ver 
nünftig au gebraudhen. Nebit einem An- 
hange. 4. Auflage. 15 Sar. od. 54 fir. 

Audolphi, A., die Deftillatiou anf kaltem 
Lege, oder vollKändige Anweifung, alle Sorten 
boppelter und einfacher Brantweine und Lk 
queure auflaltem Wege eben fogutund 208 
billiger als auf der Blafe zu bereiten. Ingleichen 
alle Sorten Rum um 253 billiger als auf gewoͤhn⸗ 
lie Weife herzuftellen. 8. Aufl, 15 Ser. od. 


r. 
(Eruſtſche Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg.) 
Auch in Breslau b. Hirt, — Köln b. Dis 
mount» Schanberg, — Münden b. Lindauer 
und Fr ger Geroldſchen Buchhandlung in Wien 


Beckerſche Berlagsbuchh. 








Nr. 64. 


s 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 





u * hen Ha: „Eimddungegebäbr 
"SH. Pr. Gt, Sonntags, ben 5. März 1848, ma Dei 





Deutſchard und die feanzöfifepe 
Staatsummälung. | 


Unermwartete Staatsereigniſſe in Gros: 
si „noelegen bie Gemüther in Deutfäyland, 
gan Ewoya, m aͤngſtliche ©vannung. 
Das * fifche Minfferium, an veffen 1% 
feit lange ein Gelehrter, Hr. Buizo 
war durch mandertei poditife, "Fiber 
unbeliebt ee König Ludwig Ppilipp 
ſelbſt, deſſen verfichtigem Benehmen feinen fo 
beicht erregbarn Wolle ge näher man bie 
re der Ruhe. von Enrapa "lange zu⸗ 
‚ bat feit | Zeit vie ie 
— en — ——ã si 
voller Seele ein rgerkoͤnig er 
den Gchein fuce, al liege ibm ‚na F 
be franzöf ſchen Volkes mehr am Herzen, gi 
Macht und der Reichthum feines uſes. 
hatte zu lange gezoͤgert, eine Aender 
des —— boräumebinen zu Bd auf 
fein bi6heriges Gluͤck m Fall alle der We 
bung deffeiben, auf N in Balk vertraut, 
mit. benen er bie —535 gingeben ließ. 
Ein‘ Verbot von Verſammlungen zu Gunſten 
einer Reform des ſtaͤndiſchen Wadlſoyſtems, Für 
deren Erlangung jeit längerer Zeit ſchon Be⸗ 
egungen flaftgefinder,. gab den Anlaß zum 
Ausbruch von Unruhen in Parid; Die Ne 
fionalgarden verlagten ben Dienſt gegen das 
fi embpörende Bor; das Rilitär fr zwar 
bintig ein, aber ohne Erfolg. Die entggett 
Mafle des Diele; gewann die Oberhand 
ſtürmte: die Boniglicdyen Schloͤſſet und —* 
ia unſinniget Leidenſchaft deren Jahali· D 
anterznänge eiue Abdankung Borken 


Köni 
Surfer ſeines 2— —— 8 —2** —— 


* verſtorbene 


sand und 
Allg. Anz. ꝛc. d 


Ele te 


entflob nach England. Mit dem Knaben. an 
des Hand erſchien deſſen Mutter, die Herzo⸗ 
gin von Orleans, in der verſannnelten Kauf 
ner ber Abgeoröneten, um die Anerkennung 
ihrer Megentichaft zu erlangen. Alriu die ge⸗ 
an vepublkcanifche Partei der Abgeorhneten 
e diefen Augenblick zu ihren Gunſten zu 
benuden. Wie in der erfien evolution, 
drangen bewaffnete Pobelſchaeren in die Vers 
ſammlung. bedrohten das Beben der Herzogin 
wie der Abgeorbneten und verkchafften mit ro⸗ 
ber Sewalt den Stimmen der Republicaner 
Sehdr, die num die Rothwendigleit einer pr 
viforifchen Volkoregierung darlegten, fi) bald 
darauf auf dem Gtadthaufe. felbft zu Mits 
gliedern Diefer Regierung. ernannten und Franf⸗ 
veich. für .eine Republik erllärten Die 
Proclanmtionen ber weiten Keglerung,. die aus 
11 Mitzliedern befteht, vom damen, Die Na 
bes Gelehrten Arago und des Bibi je 
martine in Deutidiand am bekannte 
find. und unter denen auch. zwei Redacteure 
don Darifer Zeitungen. ſich befinden, geben als 
—— der neuen Verfafſung 
von an lid 


Das Are ut wieder im alle Rechte 
feinee Souveraͤnetaͤt. Die Pairskammer, 
als ein nriftocrntifches Inſtitut, iſt aufge 
hoben. Die Deyutirtenkammer, die ni is 
als das Product. des Privilegiimmd, ded 
wopols unb:. ber Gorruption war, iſt und 
bleibt aufgelöh.: Die Nation connitnirt 
Ra Republik und bleibt bewafjnet, big 
fie in dem Befige aller ihren. echte, I 
ber —— RL Bür —5 je Nationa gardift. 
Wahler. gest. — ift 
ingte ea hd 
freiheit. Das Recht ala * meo erbi 





ik 


inter Tube: ſchaltr ven Ran Bänten Der Mbatı 
ordueten/ den Gallerien und hallte im 
* mider, wo Taufende verfammelt waren. Dem 
ersog Leopold. wurde ein donnerndes Lebe: 

hoch gebracht. | ur | 

- Jr EN N ’ . ’ 

nior. Sachſen. . Zeinsig, den 2 
FE - —* en 4 Vormittags wurde dei 
den biefiden Stadtveroräneren eine Adreſſe an 
Se. Majeftät den König berarhen und einſtimmig 
angensminen, deren Schlußblste auf Breibeis 
der Dreffe Im Nurtreife des deutſchen Bundes 
und aufdie Berufung don Vertrerern ſammp 
fiherdeutfaen Bdlfer an dem Sin net 
Bundestags gerihrer war. Der Siadtrath 
trat Dem Antrage der Grabtverordnieten auf Les 
berreihung diefer Adreffe bei. Heute Mittag If 
eine Deputation, beftehenb aus drei Rate ern 
des Stadtratha und drei Mitgliedern ber Stadt⸗ 
verordneten , jener. Meberreihung morgen nad 
Dresden abgereifl. (8. 3.) 


ITS —————— ——— 
Allerhandd. 
Seideuzuchtc. 

Allen Seidenzuchtern des In⸗ nad Auslandes 
werden au den dilligſten Preiſen empfohlen Nam: 
peneier, weiß und gelb, befler Qualitat, Mau 
beerbauntfamen von vrprobter Keimfähigfeit, 
Maulbeertämmchen jeden, Alters und eben: 
fo einfache als practifhe Abhaspelungs-Ap- 

arate. 
? Kortofreie Beſtelungen Belosit, gromns 
. Regensburg, im Sehr. 1848, 


unser allerhbch tem Bratsetoyate. , 


. Seiner Majehät des Königs 


fiehende —- . on 
Gefelifchaft zur Beförderung ber. 


Seidenzudt in Ba 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände, 
lerhd Genehmigung Gr. Majeflat 
bed Killers ter *betonderer air und 
Leitung der 8 8. Detterreihifhen Behörde wird. 
beftitmt und. auwiderruflich am . 


5. & 6 April r = ee 
öffentlich zu Wien eine große Guͤterverkoofung 
in haben. Diefe Bertohfung, welche — 






8. ©. Beder, Herausgeber. . 





Gotha. 


sen Oeſerreid iſchen: Dienardıde; Deu größten 
anflang En ‚eheilnahme Befunden bat, . hetchr 
| i iehungen, in welchen folgende ⸗ 
and Nebenpreife gewonnen "Werdei müfen als ; 


das berühmte Caſino in Baden, 

2“ tif: aßen Zubehdrunzen; on 

dad große Parl- Hötel Nr. 79 in 
Baden, 


’ 
wofür eine Abtoͤſungsſumme von 208,000 d. W. 
W. bei der —X Königlichen Hofkammr 2 
rantirt iſt. er in Baat Gulden 200,000, 
25,000 , 15,000, 12,000, 5000, 2000, 1500, 1400, 
In ein halben Wilüen — 
u en Gulden . 
Der Preis eines Drininalloofes iſt 
4 Pueuß. vd. 7 fl, rhein. 

Jedes einzelne Loos kann einen der Hauptge⸗ 

winne oder einen Rebenpreis erlaggen. 
ür 88 ſt. oder 20 Thlr: Pr. Et. erhält man 
5 £oofe und 1 Silber: Gratis «%oos. 

Fur 290 fl. oder 40 Thlr. Pr. Er. erhält man 
16 Looſe und 8 Silber » Bratid« Loofe. 

Gar 105 A. oder 60 Thlr. Pr. Er. erhält man 
15 Xoofe und 3 Silber⸗Gratis⸗Looſe, nebft 2 

01» Prämien: Loos. 

nee ‚Salt: und Sitberprämienlonfe haben 
ecial⸗ Siehung, geminnen vo i 
. 164,006, Ai, 10.000 5000, ‚und 
pielen außerdem nody in der Hauptziehung mit. 
egen portofrete Einfendung des Betrand 
find Drisinaffoofe & 4 Thle. Pr. Er, oder Tl. 
rhein. nebk_ ausführiihem Plane dei dem unter⸗ 
zeichneten Banquierhaufe zu haben, welches den 
S. T. Zntereffenten die Ziehungsliſten prompr 
zufertigen, fo wie audy die koſtenfreie Erhebung 
der Gewinne vermitteln wird: _ . 
' General: Abminifträtion 
. U. n & Go. 
Banquiers in "Mainz am Ahehn. 
Literariſche "Anzeigen, 

.. Wehlfeiler Berkauf. Sir: einen ſehr bit⸗ 
ligen Preis ſind zu verkaufe: Allgem. Kir. 
ch enaeit ang nebft Literatueblan. von Br. Zins 
mermans, Jahrg Mas — 1846 imel.; ferner 
Ip MIOrE DIR rent senisiinuke, OR 

— AL UNE 8 r— ad inek:: orte: Maya 
ertbeils Wie Expeditien 2. BE.- " in ne 

— — EEE “L 


. y* lu onen 
* to. * — — — 
„Bederiige Dertuystens 


* 
.* 
. 


Ar. 65. au⸗ 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljänriß : 
1 2hlr, Pr. St. 


Dem deutfchen Volke zum Bedenken. 


„ Die neue franzoͤſiſche Revolution bat bes 
reits ganz Europa erfhättert und wird eB 
noch ferner erfhättern. Die aus derfelben 
bervorgegangene franzöfifche Republik wird 
bei der gegenwärtigen Lage, bei dem bermalis 
gen inneren Zuftande der übrigen europäifchen 

taaten und Stätchen wohl ziemlich feſtſte⸗ 
ben, da jeder franzöfiihe Staatsbuͤrger die 
Waffen tragen muß, zur Aufrechthaltung der 
Ordnung im Inneren, fo wie zur VBertheidis 
gung gegen außen. Nur durch Anwendung 
einer in geifliger wie in materieller 
Hinſicht gleib arten Volkskraft kann die 
Ruhe und die Sicherheit Deutſchlands gegen 
innere und äußere Feinde erhalten werden; 
deßhalb wird aud To fchleunig als möglich 
überad in Deutfhland, zum Heil der 
Regierer und Regierten, eine allge 
meine, unfern faſt überall gebrüdten finanziels 
len Berhältniffen angemeſſene Volks bewaff⸗ 
nung eingeführt werden müflen. Das regu⸗ 
laͤre Militär Tann zum gründlichen und fiches 
ven Schuge des Vaterlandes und ber. vater, 
ländifchen Rechte nicht mehr genügen und ko⸗ 
Ret gleichwohl unverhältnißmäßige Summen, 
die zu zeitgemäßeren Iweden, zur. Erhaltung 
der nüglichen Thaͤtigkeit der arbeitds und vers 
dienfilofen Volksmaſſen, fo wie zur Linderung 
der Notb der alten, gebrechlichen und arbeits, 


unfählgen Bevoͤlkerung verwendet werden koͤn⸗ 


nen.” 
Das gegenwärtige Deutfchland ift ein 
ganz anderes, ald dad vor 60 Jahren, und ein 
andered, ald das vor WO Jahren. Ein wies 
derhöltes enges. Bundniß der deutſchen Fürs 
fien ift gut und nothwendig, aber um auch 
Allg. Uns. 20. d. D. 1. Bd. 1848, 








Nationalzeitung der Deutſchen. 


Einruͤkungsgebuͤhr: 
d. Raum einer Yetitzeile 


Montags, den 6. Maͤrz 1848. 1} al. 


das deutfche Volk zufrieden zu flellen, ſchreite 
man alsbald zu einer allgemeinen Volksbe⸗ 
waffnung mit freier. Webl der DÖfficiere, ge 
währe man unbedingte Prepfreibeit, Schwur: 
gerichte, ein deutfches Parlament, und handle 
man fonft noch überall wahr, offen unb biks 
der gegen das Volk, bevorzuge man ferner 
die Menfchen nicht mehr nah Geburt und 
Rang, fondern bloß nad ihren wahren Ber: 
dienen, gemwäbre jedem ©taatöbürger, obne 
Beruͤckſichtigung feiner Geburt, feines Range 
und feines Standes, gleiches Recht und eime 
gleiche humane Behandlung , achte der höhere 
und niedere Geburtsadel dad Bürgertbum in 
der gebührenden und wohlverdienten ZBeife: 
dann kann und wirb Alles in Deutichland 
gut werden und bleiben. u 

Es ift recht angelegentlih zu wünfchen, 
daß irgend ein größerer beutfcher Staat fofort 
mit der allgemeinen Volksbewaffnung beginne 
und die übrigen Deutfchen Staaten zur Nach⸗ 
ahmung auffordere, oder daß der Bund fie 
anorbne; dann werden wir ein ſtarkes deut⸗ 
ſches Volk feyn und bleiben. Findet eine fol 
che allgemeine Volksbewaffnung in Mittels und 
Norddeutſchland nicht flatt, dann kann Deutſch⸗ 
land gefprengt werben und Süͤddeutſchland 
fih, wer weiß mit wen — verbinden! — 
Das Nationalgefühl der Deutfhen muß ge 
ſtaͤrkt, Einigkeit und Keaft dem deutichen Volke 
erhalten werden. Dießfallfige ſchleunige weife 
Maßregeln . werden bei. ben deutſchen Volldr 
flämmen Liebe. und Vertrauen zu ihren Bes 
gierungen ‚erzeugen. D. ee 

1 . soerech 


— — — — 








815 .5. 
Die Vekſorgung der Waiſen in 
— —2 — 

Nagy affentlichen Nachrichten befinden ſich 
in den oberfchlefiiben Kreifen PleB und 
Rybnik über dreitaufend verwaifte Kinder 
im ſchrecküchſten 
ordentlicher 
und einzelner Menſchenfreunde, um nur ber 
hringendflen Neth abzuhelfen. Aber die trau: 
tige Bags jener Bevölkerung, welche ß 
wiederkehren fann und deren Ende überhaupt 
nicht abzuſehen ift, fcheint durchgreifendere 
Maßregein zu ihrer Abhülfe zu erforhern, und 
wiewohl wir weit vom Schauplaße des Elends 
entfernt find, Lönnen wir doch nicht unters 
laſſen, unfere Idee, wie dieß zum Wohl jes 
ner Gegenden und zum Bertheil fie ben 
Staat vielleicht. möglich zu machen fey, hier 
auszuſprechen. oo. 
Die Bemohner dieſes unglücklichen, gro⸗ 
ßentheils unfruchtbaren Landſtriches find Pr 
laden, ſog. Waſſerpolen, in Schmutz, Traͤg⸗ 
heit, Unwiſſenheit und Armuth aufgewachſen, 
für den Staat eine Laſt ſtatt einer Stuͤtze, 
neidifch amd mißtrauifh gegen ihre deutlichen 
Nachbarn und Gutsherren. Gewohnheit und 
Beifpiel laſſen auch Feine Aenderung der Sits 
ten und Binnedart bei ihnen auflommen 
Wäre ed aber möglich, einige Zaufende, ober 
auch nur Hunderte dieſer elenden Geſcoͤpfe, 
deren intellectuelle und moraliſche Bildungs⸗ 
fähigkeit wohl nicht viel geringer ſeyn möchte, 
ald die anderer Menfchen, aus ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen berauszureißen und längere Fahre um 
‚ ter fleißigen Deutfchen guten Schul; und 
anderen Unterricht genießen zu laſſen, fo dürfte 
man gewiß hoffen, daß eine fehr vortheilhafte 
Beränderung mit ihnen vorgeben und fie, 
nach ihrer Heimath zuruͤckgekehrt, ihren Landes 
leuten ein Muſter und Antrieb feyn würden, 
Damit dieſe eben fo thätig, reinlich, gefittet 
und zufrieden werden möchten, ald fie. 
BWelche treffliche Gelegenheit bietet der 
preußifchen Regierung gerade dad gegenwär: 
ck jener Gegenden dar, um den er⸗ 
baͤrmlichſten, unnügeften, unzuvertaͤſfigſten 
Theil ihrer Unterthanen zu nuͤtzlichen Staats⸗ 
bürgern zu machen, fie auf eine hoͤhere Cul⸗ 
turfiufe zu erheben und ihnen durch ihre eigs 
ne Kraft eine bebagliche, forgenfreie Lage zu 


 shWlwebenigr auf wehidercende 


Sende und ed bedvasf anfer« 
pfer vn Seiten der — 


ar leicht‘ 


verfhafen. Gern und zu ihrem Agnem Bor: 
töhewen, 
Die Beſther der Btanbebher ea. zu weis 
chen jene Ungluͤcklichen gehoͤren, die Hand 








bieten und ihre Maßregeln thaͤtigſt unterſtuͤ⸗ 


den. — Dan verfege die verwaiſten | 
Kinder, wehbe ve Pungsrpeit übrig | 
laͤßt, in andere "Gegenden ver Monarchie, ges 
be fie, fomeit fie nicht in Waifenhäufern uns h 
tergebracht werden können (mad wir jedoch 
nicht gerade vorziehen würden), bei rechtlichen, 
feißigen Bürgers und Bauern» und aud) * 

agloͤhnerfamilien in Pflege und Koſt, laſſe 
fie Die dentſchen Schulen befuchen, und nad) 
abgelaufener Schulzeit etwas Züchtiged ler: y 
nen und anterſtuͤtze fie, foweit es nothwens N 
dig if, wenn fie fich Ipäter in ihrer Heimath 
miederlafien wollen. Namentlich bringe man dr 
eine Anzahl Knaben zu ÜBergleuten in die ne, 
Lehre, damit fie einſt im Stande find, die Ann 
unterirdiſchen Schäge ihrer Heimath zu Tage 
zu fördern und auf diefe Art nicht bloß ihren * 
Lebensunterhalt zu verdienen, ſondern auch „N 
Betriebſamkeit und Wohlſtand in ber Gegend A 
zu begränden. 

ie Koften biefer Maßregel würben 
nicht fo bedeutend ſeyn, als man wohl glaubt, 
und fchwerlich den Betrag von 30 bis 40 
Thaler jährlich für ein Kind überfteigen. Die 
Bormüuder würden ihre Buflimmung ger I 
wiß nicht verweigern, wenn fie nicht ganz 
blind für das wahre Wohl ihrer Euranden 
fepn folten, Die Sprache würde ebenfalls 
fein Dinderniß barbieten,’ da das Deutfche in 
den fraglichen Landfirichen keine ganz fremde . 
Sprache iſt, der Pole mit Leichtigkeit fremde wite | 
Sprachen erlernt, und dieß bei Kindern noch de ! 
viel mehr der Fall if. Welchen großen Nus 1, Po 
gen für die unglädiiden Kinder, für Die Yin) ‚ser 
fraglichen Kreife und für den ganzen Staat ur” I 
die Ausfuͤhrung der vorgeſchlagenen Maßre⸗ c be 
gel vorausſichtlich haben würde, iſt bereits," & 
angedeutet worden, und die Koften, weicht Aber, 
zum großen Theil doch jegt und künftig aufn), 
gewendet werden mäßten, kommen bag * 7 
gar nicht in Betracht. Die jungen Wafle: —* 
polen vwirden unter den flefßigen, gemütbiion!! n 
hen, reinliden, gefitteten Deutfchen derd Vipjp 
gube Eigenſchaften größtenteils annehmen, —RB 
als geſchidte Handwerker, Bergleute und Kan fine," 
wirthe, als fleißige Näherinnen und Zagidkiy, bu | 

aben 


— 


DT; 


ner tbeilmeife in {pre Heimath zuruͤckebren, 
As werliice⸗ Bauerbeig. unter der Mafle 
ibrer Eandsleute wirken, Eultur md beutfches 
i nden Dribreiten, fo wie 
aus Hol: 
und Flandern in der Mart 
-VEAndenburg, deren Sermanifirung uns 
ker Albrecht dem Bären dur fie wädtig 
befördert worden if. 
8. 


Allerbhand. 


Anzeige für Auswanderer nad 
America. 


Loatereiwneter erpedirr Siedereroffun⸗ 

fffahre von bier direct nad Nem.’o 2 
New-Drieans und Quebed fehnelfegeinde, fur 
Dferbodene Schiffe, relde dur Aufsapıge vs 
Daffapieren aufs ve, emfte eingerichtet find. Die 
Meberfaprtäpreife folen den Heifenden bei auter 
Beköfigung bidigft negene erden. Näpere Aus 
Funft ertheile iy auf Yorsofreie Briefe, 


» I. efeldt 
in Hawmbunn — feie Nr. 8. 


Verſicherungsanſtalten. 


kebens. und Penſions⸗ Verſiche⸗ 
rungs· Geſellſchaft Janus in 

amburg. 

Grund. Capital Eine Million Mark Banco. 

| Die Wirffamteit der Geſeuſchaft har mit dem 

heutigen Tage begonnen. Die — 

in_ jeder Dingchr die liberalßten, 
ernimm: Lebhensye; 


« rungen für 
wen» Den; onen). 

ü ragt Ind auf Biffigge bereciner 
“0 Sanen feldk in dierteljäprlihen und monat- 
sea Raten gejapie erden. 
dr26 anf Dioidendentoiten, mit oder dm: 
Terad anı idenden abgefdyloffe, werden; 

= Salles erhalten die Berkcerten Sieben 

U der reinen Ueberfhäfe als Dividenden 


4 XX baben die Verſicherten nie und 








8is 
fm feinem Bade u bejahlen, Die 
in den meiften Einen ont? ——— 


Prämien für gerdiffe Jahre zu Ru; den. 
Die Verfierten tt in den "Beneratser. 
— der Gefenfgaft dertreten und coni 





troliren 8 U ü i 
en —8R gang durch aus ihrer Mitte 

—— Jah ⸗ 

und 
des 
gu 
er 
\ im 
! aft 
1 [7772 
! 
— nur 
Die Direction & Jaune, 
Mierp. Un. Hmide, 
. . 
“ 

Tu Bezug auf obige Binzeige mache ic pj 
Durch befannı, dag Saturn und Ya 
lare der Lebens. und Beı "DVerfiherungergg, 
mod, Janus en tlich vi ir du haben 

 Eütgegennahme po ri 
trägen empfehle ic, mid und Ir —X 


tbeitungen seen bereit. 
eimar, den 5, Gebruar 1848. 
€. ©. Raefiner, 


Kaufs und Handelsgegenftände, 


Raufleute und Gefchäftemäuner 
(nnerdess gany Tpärin, ei 
einer audgebreiteten 
Vertrauens derfelgen erfreuen und 
fohnende und ehrenvplle 
mit übern: Hi 
riefen sub 
Re, an . Bl. geilen, 
gen zu laffen, worauf ihnen das Näpere mitgespeiis 
werden wird. 


Eiterarifche Anzeigen. 


erlage der Untergeichneten ÄR erfcienen 
und —X —E uw erhalten fe e 


AZbeoreliſch· prakiiſche Anleitung 
aur 


aumzu t 
—E Anlegung 1 Baumfduien für 
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auferlegt, die gedachte Seehandlungs⸗Obligation 
für amortifirt erflärt und Ratt derfelben eine neue 
audgefertigt werden wird. 

Den Auswärtigen werden die Juſtizcommiſſa⸗ 
sin Simonfon, Goldſchmidt und Jufis 
z ath Lüdicke zu Mandatarien in Vorfchlag ge: 


rat. 
"ertin, den 15. November 1847, 
Inſtructions⸗Senat des Königl. 
—Kammergerichts. 








Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Braus und Bafthofsverpachtung. 

Zur Ber achtung bed biefigen Brauhofes mit 
der ausfchließlichen Brauberechtigung in biefiger 
Stadt und mehrern anſehnlichen Oriſchaften, fo 
wie ded damit verbundenen Gaſtbofs auf 6 Jahre, 
iR Umftände halber, ein andermeiter Termin 
au 

den 135. März d. 9. 
anberaumt worden, au welchem fih Pachtliebha- 
ber bis 4 Uhr Nachmittags zu Rathhauſe allhier 
einfinden wollen. 

Sandersleben, am 15. Gebruar 2848, 

Der Stadtratb. 





giterarifche Anzeigen. 
Die neunte Auflage des Converfationd- 
Lericon volftändig ! 


In alten Buchhandlungen ein Gotha bei 
©. Gläfer) if die foeben fertig gewordene 


neunte verbe erte und fehr vermehrte 
r 


ginalauflage 
des 


Conversations - Lexicon 


vorräthig., Wie fehr es gelungen if, bie neunte 
Auflage diefes allbefannten Werks in ihrer innern 
tie äußern Ausftattung den Anforderungen unfes 
rer Zeit in jeder Hinſicht entfprechend zu geſtal⸗ 
ten, bemweift am beflen der Abfag von mehr als 
30000 Exemplaren. 

Das Werf Loftet vollftändig 20 Thaler, es 
kann aber auch in beliebigen Abliefernugs⸗ 
terminen : 

in15 Bänden zudem Preife von 1Thlr. 10 Ngr., 

in 120 Heften zu dem Preife von 5 Nar., 

in 240 Lieferungen su dem Preife von 24 Nor. 
nach und nach bezogen werden. 


8.9. Becker, Herausgeber. 


— — — — — 


Gotha—. 


Aeltere Auflagen des Eonverfas 
tions icon werden bei Abnahme eines 
Exemplate der nenuten Auflage zu dem 
greife von 12 Thirn. angenommen, und dieſer 

etrag wird in werthvollen Büchern aus dem 
Verlage des Unterzeichneten geliefert. Der zu 
diefen: Behnfe befonder® gedruckte Cata⸗ 
Io‘ it durch alle Buchhandiuugen zu bes 

3 Zeipzig, im Januar 1848, 
F. A. Brockhaus. 


Bei C. Gläfer in Gotha, — der Hahuſchen 
ofbuchhaudlung in Hannover, — Heinriches 
beten in MRagdeburg, — Mittler * ee 
rnold in Dresden, — Ereduer in Prag, — 
Zur bei Neftler 8 Delle (und in allen 
chhandlungen) find zu haben: , j 


Kierfch, U. , Auweiſnug, du einfache 

und faßliche, wie ni RER eh 
Bedarf des Zuderd aus Runfelrüben 
für den Preis von hödhftens 2, Sil— 
bergrofhen Das Pfund felbfi bereiten 
Eann; befonders für Deftillateure, 
Eonditoren und Refaurateure. 6 Sgr. 
oder 22 fir. 


(Für jeden Gelhäftemann if nuützlich): 
Montag. B., die Lehre der Wechſel, 
Auweifungen, ldſch 
Wechfelrehnung, als Wechſelre⸗ 
echſelgewinn und 


und 
r Rechnung mit 12 Schema 
© Auldfneinen N Aufl m 86 un 
. 2, Aufl. r. od. 
Mb, Dir, da6 © = seit 
el, Dr., anze der Waſſerheil⸗ 
Tuude. Cine auf mehrjährige — 
egründete Anleitung, wie dad Falte Waſ— 
er von Kranken und Geſunden ver— 
nünftig su gebrauchen. Nebſt einem An- 
hange. 4. Auflage. 15 Sar. od. 54 fr. 
Nadolphi, A., die Deftillation anf Falten 
Wege, oder volländige Anweifung, alle Sorten 
doppelter und einfacher Brantweine und Li⸗ 
queure auf kaltem Wege eben fogutund 208 
billiger ald auf der Blafe zu bereiten. Ingleichen 
alle Sorten Rum um 253 billiger als auf gewähns 
liche Weife herzuſtellen. 8. Aufl. 15 Sgr. od. 


r. 
(Eruſtſche Buchhandlung in Qnedlins 
. burg. 
Yuc in Breslau b. na — Koͤln b. Di 
monts Schanberg, — Münden b. Lindauer 


und in der Geroldfhen Buchhandlung in Wien 
vorräshig. 


Bederfhe Berlagsbahh. 








Nr. 64. 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. 
Preis vlertehriich! 
1Adlr. Pr. Et. 





Sonntags, ben 5, März 1848, 


Gimehdungögebäßr : 
d. Baum einer Delitzefle 


3} Sa, 





Deutſchland und die franzoͤſiſche 
| Staatsumwaͤlzung. 


Unerwartete Staatdereignifſe in Frank⸗ 
wi —— die — in Deutſchland, 
Be Europa, m aͤngſtliche Spannung. 
Das m fifche ve Minen an Mh e 
feit lange ein Gelehrter, Hr. 
war durch — Zünee here 
unbeliebt groorden. König Ludwig Ppilipp 
—* deſſen vorfihfigerm eneh men ſeinem fo 
beicht erregbaren Volle gege man bie 
ah der Ruhe: von unge lange zu⸗ 
‚ bat feit geraumer Zeit vielfach zu 
en Veranlaflung gegeben, ob ex. auß 
woller Seele ein „‚Bürgerkönig"' key, oder F 
den Schein ſuche, als liege ihm das Gl 
bes franöfi fchen Volkes mehr am Herzm, als 
Macht gi der —— i feines Hauſes. 
hatte zu lange gezoͤgert, eine fc au 
des Miniferiums borzunehmen zu fi N wer a 
fein bißheriges Stüf und, im Kalle der Wen⸗ 
dung deffelben, auf die Bollwerke vertraut, 
mit. benen er bie Hauptſtadt Amgeben ließ. 
Ein Verbot von Berfanmlungen u Sunflen 
einer Reform des ſtaͤndiſchen Wadlſoſtems, fire 
deren Erlangun et längerer BR don Be. 


w altgefünder, gab den A 
—X von Unrtuhen ai atis. 3* Die bie 
fionalgarben verſagten den Dienſt ge 


fech empörende Bon; das das Militär on 


Bintig ein, aber ohn —— — 
Mafle des a gewann Oberhan 
rmtfe: die Baiglichen Schloͤſſer und Da en 


in unfinmi nn Bebenfepoft deren Fabel: De 
and Anee eine Aldankungdatte zu 


Kin 
u ae — — —— di Sohnes Br 


vom verſtor ns; md 


Ag. Ans. 


ꝛe. d. ke 


entfloh nah England, Mit dem Knaben an 
dev Hand erſchien beffen Mutter, die Herge 
gin von Orleans , in der verfanımelten Kanı 
* der Abgeordneten, um die Anerkennung 
ihrer Regenifchaft zu erlangen. Aulein Die ges 
rin —— Partei der Abgeordnelen 
wirdte biefen. Augenblick zu ihren Gunſten au 
benugen. Wie in der erfien Revolution, 
drangen bewaffnete Pöbelfchassen in die Vers 
fammlung, bedrohten das Leben der Herzogin 
* der use Abgeovüneten und werkchafften mit ros 
ben Stimmen der Republicaner 

—* die num die Nothwendigkeit einer 83 
viſoriſchen Volkoregierung darlegten, ſich bald 
darauf auf dan Gtadtbaufe. ſelbſt zu Mits 
gliedern biefer Reger ung. ernannten und Frank⸗ 
veih für eine Republik erklaͤrten. Die 
Protlansatöonen ber nenen Regierung, die aus 

Mitgiienern beiteht, von denen die Namen 
u Gelehrten Arago und des Dichters La⸗ 
martine in Deuiſchlend am bekannteſten 
find und unter benen auch zwei Redacteure 
—— Zeitungen ſich befinden, geben als 
e en ber neuen Derfaffung 
von I 


MDas Ar Kit Wieder m alle Rechte 
feinee Souveraͤnetaͤt. Die Pairskammer, 
als ein ariſtocrutiſches Inftitut, iſt aufge 
hoben. Die Deyutirtenkammer, die ni “ 
ald dad. Probuct..des Privilegiund, des 
wopols und. ber Gorruytion war, iſt und 
bleibt aufgelößl.. Rarien eonfitait 
Kb als Republik und bleibt hewaffnet, bis 
fie in dem Befige aller ihren Reste i 
der —— Bürger iſt Nationa gar, 

Bürger iſt Wabler. Be Bürger iſt 
AAbedingte Sepanlen,c nnd Kuh 
freiheit. "Das Recht — an 17 22:7] 
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cher Affociation für Ale. Verauſtaltung bes 
rathender Berammmlungen überall, um bie 
Dertrefer der Woltsherrfchaft zu ernew 
nen. Jeder Berfuh einer Wiederherftellung 
der gefallenen Gewalten ift Hocverrath." 
In den Provinzen Frankreichs find fofort 
den Demegungen der Hauptfladt ähulighe: ges 
folgt. erall Yrockamirt man Die d 
tifche Republik und Abgefandte ber proviſori⸗ 
ſchen Regierung fuchen, den neuen Auftänden 
Halt zu geben. rn: 
Im Hinblid auf diele 
Frankreich, welche vom 22. bi8 25. 
fanden, fragen wir und. natürlich zundchfl: 
welche Rücdwirkung werden biefelben auf uns 
fer -Baterland baben? Die Antwort ift hof: 
fentlih vom Rhein: bis zum Riemen, von Der 
Rord⸗ und Dftfee bis an die Grenzen Italiens 
die gleiche freudige: „Wir werben, ſeſtſtehen 
anf dem Boden des Rechts und’ ber- Drbs 
aumg; Revolution ift und bleibt und ein 
Sräuel; von der Volksherrſchaft im franzoͤſt⸗ 
ſchen Sinne erwarten wir fein Heil; die mos 
narchiſche Regierungsform iſt und die anger 
ftammte, zufagende, in Sicherung ber Vollka⸗ 
rechte nur weiter auszubildende. Nur Refor⸗ 
men, Verbeſſerungen wuͤnſchen wir noch man⸗ 
cheriei in unfern faatlichen Zuſtaͤnden, und 
wo man bisher gezögert bat, dieſe vorzuneh⸗ 
men, iſts dazu jegt ernftlich an der Zeit. Je 
ſicherter in feinen Rechtszuſtaͤnden dad Bolt 
ch weiß, je wärmer feine Theilnahme an fel- 
sien flaatlichen Einrichtungen durch freie Ge⸗ 
meindeordnungen und fländifche Vertretung 
erregt und erhalten wird, je ungebinberter es 
reden darf, wie's Ihm um's Dei ii, je: mehr 
es fich gefördert fieht im feinen Beſtrebungen 
nach innerer und Außerer Ausbildung, wie iu 
feinen Befchäftigungen mit dem Landbau, den 
Gewerben und Handel, der Wiſſenſchaft ‚und 
Kunſt, defto zufriedener mit feinen Zuflänben 
wird es fich fühlen, deſto treuer zu feinen 
Fürften halten‘ und einig und ſtark mit ihr 
nen jede -Verfuhung zu Staattummälzun 
und jeden Angriff a Vein vaterlaͤndiſches Ge⸗ 
diet mit Feſtigkelt und, wenn es ſeyn muß, 
blutig zuruͤckweiſen.“ —— 


A —— 
ung ere ende vor e An 
auf obige Ftage geneben: ur ‚ ee 


oera⸗ 


Ereigniſſe in. 
Sebr. ftatl: 


Der beutfche Bundestag als bas grfeg: 


% 


ALiche Organ der nätionalen und po 


bitiſchen Einheit Deutfhlanbe wende 
fi vertrauensvoll an die beutfchen Regierun⸗ 
gen und das beutfche Volk, 
Derfaffungsmäßig berufen, für die Erhal⸗ 
tung d —* und aͤußern Sicherheit Deutſch⸗ 
lands zu ſorgen, ſpricht der Bundestag feine 
Ueberzeugung dahin aus, daß beide nur unge⸗ 
faͤhrdet bleiben koͤnnen, wenn in allen deutſchen 
Landen das. einmlithigfte Zuſammenwirken ber 
Regierungen und Völker und bie innigfte Ein« 
trat untere allen deutfhen Stämmen mit ge» 
wiſſenbafter Treue erhalten merden! j 
Nur auf diefer Eintracht und biefem Zu: 
fammenwirten beruht bie Macht und die Unver- 
lentidyleit: Deutſchlands nah außen und bie 
Aufcechthaltung der geſetzlichen Ordnung und 
Ruhe ſo wie die Sicherheit der Perſonen und 
des Eigenthums im Innern. Die Gefchichte 
Deutfchlande gibt die Belege Hierzu, fo wie bie 
bitteren. Lehren fiber die traurigen, Kolgen, wenn . 
Zwietracht zwifchen den Regierungen und Voͤl⸗ 
Kun m ——— bie“ Kräfte 
r deutſchen Nation zerfplitteen und ſchwaͤ 
und ihr. Inneres -zerreißen, ſchwichen 
Woͤgen dieſe iheuer erkauften Erfahrungen 
in der bewegten Gegenwart undergeſſen ſeyn 
und waͤhrend der ſtuͤrmiſchen Zukunft benutt 
toerden,, bie moͤglicher Weiſe Deutſchland nicht 
ferne ſteht. 
... Der beutfche Bundestag fordert daher alle 
Deurfhe, denen das Wohl Deutfchlands am 
Herzen, liegt, — und andere Deutfche gibt «8 
nicht — im Namen des gefammten Vaterlandes 
dringend auf, es moͤge ein Jeder in ſeinem 
Kreiſe nach Kräften dahin wirken, daß’ diefe 
Eintracht ‚erhalten und bie gefegli e Dibaung 
nirgends verlegt werde, I 
- Der Bundestag wird von feinem Stanbs 
punct aus Alles aufbieten, um glei eifrig für 
die: Sicherheit Deutſchlands nah außen, ſo 
wie für die Förderung ber nation 
len Intereffen und des nationalen 
Lebens im Innern zu ſorgen. 
Deutfchland wird und muß au 
bie Stufe gehoben werben, ie Fi 
unter den Nationen. Europa's ges 
bührt, aber nur der Weg der Eins 
tracht, bed geſetzlichen Fortſchritte 
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und ber: einpettlihen Entwidelung 
Die Bundes = Berfanmmlung vertraut mit 
voller Zuverfihe auf den in den ſchwierigſten 
Beiten ſtets bewaͤhrten gefeglichen Sin, auf 
die alte Treue und bie reife. Einfiht des deut: 
en Volle. oo 
rn Sranffınt a. M., den 1. März 1848, 
Die deutiche Buudesverfammlung 
und in deren Namen Di 
Dönhoff?), 








Shritte und Aeuferungen 
in Bolge der Ereigniffe in Frankreich. 

Heſſen⸗Darmſtadt. Die Deutſche Ztg. 
wWeilt folgenden Antrag an die zweite hefiliche 
Ständefammter mit: 

„In der badifhen- Ständefammer bar der 
Abo. Fr. Ballermann folgenden Antrag geftellst 
„Die Kammer möge in einer Adrefle an Se. koͤ⸗ 
nigl. Hoheit den Großherzog die Bitte richten, 
auf geeignete Weiſe dahin wirken zu wollen, daß 
durch Dertretung ber deutſchen (Nation) Stände 
fammern am Bundestage ein fiheres Mittel aur 
Erzielung gemeinfamer Gefeßgebung und einheit- 
liher Nationaleinrihtungen geſchaffen werde, 
Es if diefer Antrag und eine Mptivirung Epoche 
machend; er war reif und ift ſeitdem noch mebr. 
gereift. Der Unterzeichneten Abfiht ging dahin, 
lediglich den Baflermannihen Antrag in diefer 
heſſiſchen Ständeverfammlung aufzunehmen, da» 
mit die Uebereinſtimmung der Öffentlichen Mei⸗ 
nung der Deutſchen über dad Bedürfniß einer 
mehr Dertrauen erweckenden und dadurch kraͤfti⸗ 
geren Drganlfation des Gefammtvaterlandes auch 
bier fih kundgebe. Es iſt natärlich, daß ſolches 
Bedürfniß in den Fleinern und: erpenirten Staa⸗ 
ven Deutschlands dringender ſich geltend mache. 
Seitdem baben die Ereigniffe rings um uns ber 
eine Entwidelung genommen, die an_fchnellen 
und entfcheidendeh Schritten drängt. Wer poli- 
the Einficht hat, der. Bann daruͤver nicht mehr 
im Zweifel ſeyn, Daß gegenüber den ſich dran 

enden Begebenheiten die befiehende Bundesver⸗ 
faffung und die organifchen Einrichtungen des 
—— — — Gefahren unulänglic nd 
eu Gefa . 

ae ande 5: ar 
ardhifchen rung, bie ‚ ’ 
ae ben Beirath des Volkes Rügen muß. Das 


Schutze Dentfchlande gegen die es; 


ik, weithin, die Stimme, Das Derlangen:ded Vol⸗ 
es; Die‘ Treue aber gegen das gemeinfane, große 
Valerland iſt die heilige licht. Diefer Pflicht 
in ihrer Dur das Vertrauen des Voikes ihnen 
angemwicfenen Stellung zu genügen, flellen bie 
Unterzeichneten folgende Anträge: Die Kammer 
woge in einer Adreffe an Se. Fön. Hoheit den 
soßheriog die Bitte richten, unverzüglich in der 
Shndeöverfammiung und außer derfelben in ges 
eignetet Weiſe dahin wirken zu wollen, daß un- 
ter fo dringenden und von außen Gefahr drohen 
ben Umfänden und für die Dauer derfelben 1) 
bie Sorge für den Schuß der äußern und Innern 
Sicherheit Deutfchlands, insbefondere die Leitung 
der auswartigen Angelegenheiten, des Heermelend 
und der Selfobewafnung In’ die Hand eines 
Eadiners "gelegt werde, defien Minifter dem in: 
terimiftifhen Haupt Deutfhlands und der Ra— 
tion perautwortlich feyen; 2) dab das interi⸗ 
mififhe Haupt Deuiſchlands Befehgebung und 
Beſteuerung in Webereinkimmung mit einem Rath 
der ürften und einem Rath des Bolks nach den 
wefenttichen Sormen des-repräfentativen Soſtems 
ausübe, und dab die Berufung der Nationalre: 
präfentation gieichzeitig mir der Ernennung des 
Bundeshauptes erfolge. — Die Kammer wird 
fidy ohne Zweifel veranfaßt finden, einer Angele- 
genbeit von fo dringender Natur und von fo ho⸗ 
m coniervativen Intereſſe, daß jedes andere 
Intereffe Dagegen zurädtrist, die moͤglichſie Bes 
förderung angedeihen au laffen. Heintich v. Ga⸗ 
gern. Wilhelm Wernher. Eehne. Grand.” 





Baden. Wie aus Heidelberg (f. Nr. 
63 d. Bl.), find auh aus Mannheim, Fahr 
ıc. Petitionen für Volksbewaffnung, Preßfreibeit, 
Schmurgerihte und Bertretung der beutfchen 
Dölfer in einem Narionalparlament an die zweite 
Kammer nady Karlöruhe abgegangen, wo ſich am 
1, März Tebhafre Bewegung zeigte. — Bereits 
am 2), Februar war der Kammer von den Mini— 
ſtern die Vorlage von Gelegentwürfen 1) Aber 
Burgerbemaffnung, 2) über ein Preßge⸗ 
feß, .das bis zur Er afluna eined allgemeinen 
Bundespreßgefeges gelten fo le, 8) über die Ein» 
führung von Schmwurgerichhten angefündiat 
worden. Um I. März erbffnete der Staatsrat 
Bett der Kammer, daß die geftrige Zufage we⸗ 
gen der Preßfreihelt bereits erfüllt fep. Im heu⸗ 
tigen Regierungsblatt erfcheine die Verfügung, 
durch welche Das Dredgelen vom 28. Dechr. 
1881, welches heute vor 16 Jahren in Kraft ges 
treten, bald aber wieder entzogen worden *#), 
von heute an wieder In Wirkſamkeit trete. End» 


*) Der Erlaß iR vom k. preußiſchen Geſandten unterzeichnet, welcher in Abweſenheit des oͤſter⸗ 


reichiſchen den Vorſi 


tt. 
er) Bafelbe IR Im Jahre, 1BIE Nn.-23-d. Mlg. Anseigertnde-Du-abgedrud. 
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iofer Jubel: ſchalte ven dan Baͤnken der Abge⸗ 
orbiieten, auf den Gallerien und hallte im 
wider, wo Taufende verfammelt waren. Dem 
ersog Leopold. wurde ein donnerndes Lebe: 
hoch gebracht: ' 


Kinigr, Sahfen. Leiprisg, den 2 
Maͤrz. AM geftrigen Tage Vormittags wurde bei 
den biefigen Stadtverorbneten eine Adreſſe an 
Se. Majeflät den König beratben und einſtimmig 
angenominen, deren Schiußbitte auf Sreiheis 
der Preffe im Unreife des deutſchen Bundes 
und aufdie Berufung von ®ertrereru fäammit 
fiherdeutfwen VBblfer an dem Sig des 
Bundestags gerichtet war. Der Siadtrath 
trat Dem Antrage der Gradtverordrieten auf Ue⸗ 
berreichung diefer Adreſſe bei. Heute Mittag If 
eine Deputarion, beſtehend aus Drei Mitgliedern 
des Stadtraths und drei Mitgliedern ber Stadt⸗ 
verordneten,, jener. Ueberreichung wegen nad 
Dresden abgereifl. (8. 3-) 
| 
Allerban’d 
Seidenzucht. 

Allen Seidenzuͤchtern des In⸗ und Auslandes 
werden zu den bi Haften Preiſen enmpfoplen: Rum 
peneier, weiß und gelb, befler Qualiidt, Drauf 
beerbaunmfamen won urprobter Keimfaͤhigkeit, 
Maulbeerſtaämmchen jeden, Alters und eben? 
fo einfache als practiſche Abhaspelungs⸗Ap⸗ 


parate, 
Sortofreie Beſtelungen beſorgt prompt 
. Regensburg, im ehr. , 


ner alerhäch items Proteciorate F 
Seiner Diehl Des Königs 

. ehende 

Geſellſcha r Beförderung der, 
u ' et in Bayern. . 








Kauf⸗ und Handelsgegenfiände: 


Mit allerhöchtter Benehmfgting Sr. Mijeftit 
des Een N Inter befonderer Anufficht und 
Leitung der ® K. Defterreihifhen Behörde wird. 
beftimmt und nutoiderruflih m . 

5.&6 April d. 2 3 


offentlich zu Wien eine große Güterverkoofung 
Ale Haben. Die Berloofung, melde meh 









8. 8. Becker, Herausgeber. _ 
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un. Deßlerreidifchen Dienardhde; deu : groͤſten 
nflang und Theilnahme gefunden hat, heñcht 
ous vier Siehungen, in melden folgende : Haupt: 
and Nebenpreife gewonnen werden müflen,. als: 


das berühmte Gafino in Baden, 
J mit allen Zubehoͤungen; 


dad große Park⸗-Haͤtel Ni. 79 in 
Baden, " 


5 ’ 
wofür eine Abtoſung sſumme von 208000 d. W. 
W. bei der Kaiterlich Königlichen Hoffanmer 2 
rantirt iſt. ner in Back Gulden 200,000, 
‚000 , 35, 4 12,000, * 1 ⸗ ⸗ 
1300, 1200, 1100, 1000 :c., im Gelammtbetrage 
von Einer halben Million Gulden W. =. 
Der Preis eines Driginalloofes IR 
4 hir. Preuß. Gt. od. 2 fl. rhein. 
Jedes einzelne Loos kann einen der Hauptge⸗ 
winne oder einen Nebenpreid erlangen. 
Sur 88 fl. oder 20 Thlr: Pr. eh. erhält man 
5 £oofe und 1 Silber» Gratis» Poos. | 
„ .Sür 70 fl. oder 46 Thlr. Pr. Er. erhält man 
16 £oofe und 8 Silber -Gratiös Loofe, 
Fuͤr 105 R. oder 0 Thir. Pr. Et, erhaͤlt man 
15 Xoofe und 3 Silber⸗Gratis⸗Looſe, nebft 2 
Id: Prämien: Loos. 
Ane Die ‚Gelb und Silberprämientoofe haben 
| ecial: Jiehung, geminnen vorzügli 
F a 2,00, 10,000, 5000, 2060 yes ur 
pieien außerdem nody in der Hauptziehung mit. 
Segen portofreie — des Betrass 
find Driginaffoofe a 4 Thir. Pr. Er. oder T fl. 
rhein. nebſt ausführlichem Plane dei dem unter 
zeichneten Banquierhaufe zu haben, welches den 
®. T. Intereſſenten die Ziehungsliſten prompt 
zufertigen, fo mie auch die koſtenfreie Erhebung 
der Gewinne vermitteln wird: 
' General: Abminiftration 
M. U. Cahn & Eo,, 
Banquiers in Mainz am Rhein. - 
Eiterarifhe "Anzeigen. | 
Wohlfeiler Berkauf. ir: einen fehr bit⸗ 
ligen Preis ſind au verfaufer: Allgem Kite 
bewaritung vobſt Literdtucblan von Br. Zins, 
mermang, Sabre 2805 — 1846, imol.; fernet 
— — 
— Al-unl. M — 24 iuck.: ere Rachwe⸗ 
ertheilt die Expeditien d. OTi. + * 
ur — — a. sL 
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1 Splr, Pr. Gt. Montags, den 6, März 1848. ee 


Dem deutfchen Volke zum Bedenken. 


- Die neue franzoͤſiſche Revolution hat bes 
reitd ganz Europa erfhättert und wird es 
noch ferner erfchüttern. Die aus derfelben 
bervorgegangene frangöfiiche Republik wird 
bei der gegenwärtigen Lage, bei dem dermalis 
gen inneren Zuftande der übrigen europäifchen 

taaten und GStätchen wohl ziemlich fefifte- 
ben, da jeder franzöfiihe Staatöbürger die 
Waffen tragen muß, zur Aufrechthaltung der 
Drdnung im Inneren, fo wie zur Vertheidis 
gung gegen außen. Nur dur Anwendung 
einer in geiftiger wie in materieller 
Dinf ihr glei ſtarken Volkskraft kann die 
Ruhe und die Sicherheit Deutſchlands gegen 
innere und aͤußere Feinde erhalten werden; 
deßhalb wird auch fo ſchleunig als möglich 
uberol in Deutfchland, zum Heil der 
Regierer und Regierten, eine allge 
meine, unfern faft inderall gedruͤckten finanziels 
len Berhältniffen angemeſſene Volks bewaff⸗ 
nun ya eführt werden müflen. Das regu⸗ 
laͤre Militär kann zum gründlichen und fiches 
ven Schuge des Baterlandes und der vater 
kändifchen Rechte nicht mehr genügen und Pos 
Ret gleichwohl unverhältnißmäßige Summen, 
die zu zeitgemäßeren Zwecken, zur Erhaltung 
der nuͤtzlichen Thaͤtigkeit der arbeitd und vers 
dienfilofen Volksmaſſen, fo .wie zur. Linderung 
der Noth der alten, gebrechlichen und arbeits, 
unfählgen Bevdiferung verwendet werden koͤn⸗ 
ne. ° 
Das gegenwärtige Deutſchland iſt ein 
ganz anderes, ald dad vor 60 Jahren, und ein 
andered, ald das vor 20 Jahren. Ein wies 
derhöltes enges. Bundniß der deutſchen Fürs 
fien ift gut und notbwendig, aber um auch 

Alg. Anz. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848, 
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das deutfche Volk zufrieden zu flellen, ſchreite 
man alsbald zu einer allgemeinen Volksbe⸗ 
waffnung mit freier. Wabl der Dfficiere, ges 
währe man unbedingte Preßfreibeit, Schwur: 
getichte, ein deutſches Parlament, und banbdie 
man fonft noch überall wahr, offen und biz» 
der gegen das Boll, bevorzuge man ferner 
die Menfchen nicht mehr nach Geburt und 
Rang, fondern bloß nach ihren wahren Ber: 
dienten, gewaͤhre jedem Staatsbürger, obne 
Beruͤckſichtigung feiner Geburt, feines Ranged 
und feines Standes, gleiches Recht und eine 
gleihe humane Behandlung , achte der höhere 
und niedere Geburtsadel das Bürgertbum in 
der gebührenden und wohlverdienten WBeife: 
dann fann und wirb Alles in Deutichland 
gut werden und bleiben. — 
Es ift recht angelegentlihf zu wunſchen, 

daß irgend ein größerer deutfcher Staat fofert 
mit der allgemeinen Volksbewaffnung beginne 
md die Übrigen deutfchen Staaten zur Nach⸗ 
ahmung auffordere, oder daß der Bund fie 
anordne; dann werden wir ein ſtarkes beuts 
ſches Volk feyn und bleiben. Findet eine fol 
che allgemeine Bolfsbewaffnung in Mittels und 
Norddentſchland nicht flatt, dann kann Deutſch⸗ 
land gefprengt werben und Suͤddeutſchland 
ſich, wer weiß mit wem — verbinden! — 
Das Nationalgefühl der Deuiſchen muß ge 
ftärkt, Einigfeit und Kraft dem deutſchen Volke 
erhalten werben. Dießfallfige ſchleunige weife 
Maßregein werben bei den deutichen Volka⸗ 
fiämmen Liebe. und Bertrauen zu ihren Res 
gierungen ‚erzeugen. 5. 
. 00& q 
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Not affentlichen Nachrichten befinden ſich 
in den oberfchlefiihen Kreiſen Pleß und 
Rybnik über dreitaufend vermaifte Kinder 
im ſchrecküchſten Elende und ed bedagf anfer- 
ordentlider Opfer ven SAten der Regierung 
‚ uud einzelner Menfchenfreunde, um nur ber 
dringenpſten Noth abzuhelfen. Aber die trau: 
tige Lage jener Bevölkerung, welde 
wiederfehren kann und deren Ende überhaupt 
nicht abzufeben ift, ſcheint durchgreifendere 
Maßregein zu ihrer Abhuͤlfe zu erforbern, und 
wiewohl wir weit vom Schauplage des Elends 
entfernt find, können wir doch nicht unter 
laſſen, unfere Idee, wie dieß zum Wohl je⸗ 
ner Gegenden und zum Vortheil für den 
Staat vielleicht. moͤglich zu maden fey, Hier 
auszuſprechen. 

Die Bewohner dieſes unglücklichen, gro⸗ 
Geutbeild unfruchtbaren Landſtriches ſind Per 
iaden, ſog. Waſſerpolen, in Schmutz, Traͤg⸗ 
heit, Unwiſſenheit und Armuth aufgewachſen, 
für den Staat eine Laſt ſtatt einer Stuͤtze, 
neidifch und mißtrauiſch gegen ihre deutſchen 
Nachbarn und Gutsherren. Gewohnheit und 
Beifpiel laſſen auch Feine Aenderung der Sit 
ten und Binnedart bei ihnen kommen. 
Wäre ed aber möglich, einige Zaufende, ober 
auch nur Hunderte biefer elenden Geſchoͤpfe, 
Deren intellectuelle und moraliſche Bildungs⸗ 
fähigkeit wohl wicht viel geringer feyn möchte, 
als die anderer Menfchen, aus ihren Verhaͤlt⸗ 
niffen berauszureißen und längere Jahre ums 
. ter fleißigen Deutfchen guten Schul, und 
anderen Unterricht genießen zu laffen, fo dürfte 
marı gewiß hoffen, daß eine ſehr vortheilhafte 
Beränderung mit ihnen vorgeben und fe, 
nach ihrer Heimath zurädgelehrt, ihren Lands» 
leuten ein Muſter und Antrieb feyn würden, 
Damit dieſe eben fo thätig, reinlich, gefittet 
und zmfrieben werden möchten, als fie. 
| Belche treffliche Gelegenheit bietet bes 
preußifchen Regierung gerabe das gegenwär: 
* ck jener enden dar, um den er⸗ 
baͤrmlichſten, unnügeften, unzuvertaͤſſigſten 
Theil ihrer Unterthanen zu nützlichen Staats⸗ 
bürgern zu machen, fie auf eine hoͤhere Cul⸗ 
turfiufe zu erheben und ihnen durch ihre eigs 
ne Kraft eine bebagliche, forgenfreie Rage zu 


thulweden hyr auch wehidaritene 
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verfchafen. Gern und zu ihrem damen Bor- 
töhewen, 
Die Beſher der Standes hea en, zu weis 
hen jene Unglüdlihen gehören, die Hand 
bieten und ihre Maßregeln thätigft unterſtuͤ⸗ 
ben. — Dan verfege die verwaiften 
Kinder, weibe ve Hungerpeft übrig 
dat, in andere Gegenden der Moncrchie, ge: 
be Sie, fomeit fie nicht in Wailenhäufern uns 
tergebraht werden können (maß wir jebod 
nicht gerade vorziehen würden), bei rechtlichen, 
Reißigen Bürger» und Bauern» und aud) 

aglöhnerfamtlien in Pflege und Koft, laſſe 
fie die dentſchen Schulen befuchen, und nad) 
abgelaufener Schulzeit etwas Züchtiged ler: 
sen und unterkübe fie, foweit es nothwen⸗ 
dig iR, wenn fie fid) fpäter in ihrer Heimath 
siederlafien wollen. Namentlich) bringe mar 
eine Anzahl Knaben zu Bergieuten in die 
Lehre, Damit fie einſt im Stande find, die 
unterirdifhen Schäge ihrer Heimath zu Tage 
zu fördern und auf diefe Art nicht bloß ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen, fondern aud) 
Betriebfamkfeit und Wohlſtand in der Gegend 
zu begränten. 

ie Koften diefer Maßregel würden 
nicht fo bedeutend ſeyn, ald man wohl glaubt, 
und fchmwerlid den Betrag von 0 bis 40 
Thaler jährlich für ein Kind überfleigen. Die 
Bormünder würden ihre Zuſtimmung ger 
wiß nicht verweigern, wenn fe nicht ganz 
blind für das wahre Wohl ihrer Euranden 
fepnfolten, Die Sprache würde ebenfalls 
kein Dinderniß barbieten,” da das Deutfche in 
ven fraglichen Landfirichen feine gang fremde 
Sprache ift, der Pole mit Keichtigkeit fremde 
Sprachen erlernt, und bieß bei Kindern no 
viel mehr der Fall if. Welchen großen Nus 
gen für bie ungluͤcklichen Kinder, für bie 
fraglichen Kreife und für den ganzen Staat 
bie Ausführung der vorgeſchlagenen Maßre⸗ 
gel vorausfichtlich haben würde, ift bereits 
angedeutet worden, und bie Koflen, welche 
zum großen Theil doch jegt und künftig aufs 
gewendet werden mÄßten, kommen dagegen 
gar nicht in Berradt. Die jungen Wafler- 
polen wärden unter den fleißigen, gemlithli: 
hen, reinlichen, gefitteten Deutfchen deren 
gute Eigenſchaften größtentheild annehmen, 
als gefch — Bergleute und Land⸗ 
wirthe, als fleißige Naͤherinnen und Tagloͤh⸗ 
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ner theilmeife in ihre Heimath zurückkehren, 
ald wodlihaͤtigen Gauerteig. unter der Mafle 
ibrer Kandsleute wirken, Cultur und deutſches 
Weſen ig jenen Gegenden verbreiten, fo wie 
im.12. Jahrhundert die Einwohner aus Hol: 
land, Seeland und Blandern in der Mark 
Brandenburg, deren Bermanifirung ums 
"ter Abrecht dem Bären dur fie mäͤchtig 
befördert worden if. s 


Allerband. 


Anzeige für Auswanderer nad) 
America. 


Unterseichneter expediet bei ZBirdereröfinung 
der Schifffahrt von bier direes nah Nem+Vork, 
Nee: Drieans und Quebeck fchnellfegeinde, Fur 
pferbodene Sciffe, melde zur Qufnehme von 
Maflagieren auf's bequemfte eingerichtet find. Die 
Ueberfabrtöpreife ſollen den Reiſenden bei auter 
Bekoͤſtigung billigſt geßellt werden. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 


.J. Mansfeldt 
in Hamburg, ch Nr. 8. 





Perficherungsanftalten. 


Lebens⸗ und. Prnfiond - Verliches 
rungd-Gefelfhaft Janus in 
Hamburg. 
Grund⸗Gapital; Eine Million Mark Banco. 


Die Wirkſamkeit der Geſellſchaft hat mit dem 
beutigen Tage begonnen. Die Verſicherungsbe⸗ 
dingungen find is jeder Dinßcht die liberalften. 
Die Geſellſchaft übernimm: Lebeusverſiche⸗ 


ruugen auf eiu und auf zwei Leben, Aus⸗ 
eners und Sparkafien: Verficherungen, 
Iter6« erungen für Ueberlebende 


(Witwen⸗Penſionen). 

i Aſeze find auf's billige berechnet 
und können ſelba in vierteljaͤhrlichen und monat⸗ 
lichen Raten gezahlt werden, 

Die Derfiherungen tönnen mit oder ohne 
Anfprud auf Dividenden abgeichloflen merden; 
erfteren Falles erhalten Die Berficherten Sieben 
Behutel der reinen Ueberſchüſſe ald Dividenden 


wurud. 
Nachſchüſſe Haben die Derfiherten sie und 


sis 


in feinem Balle au besahlen. Die Gelellſchaft i 
in den weten ällen erbörig, einen Ehe one 
Praͤmten für gewiſſe Zahre zu Runden. | 

Die Verfiherten werden in den Geveralver⸗ 
ſammlungen der Gefellfchaft vertreten und com 
troliren den Geſchaͤſtsgang durch aus ihrer Mitte 
erwaͤhlte Reviſoren. 

ebenslaͤnglich Vyrſicherte And vom 85. Jah⸗ 

re ab von ferneren Praͤmſenzaͤhlungen frei und 
das verfiherte Capital wird bei Vollendung des 
90, zart baar ausgezahlt. 


ür die Serzogl. Sächſiſchen, Fürftl. 
Schwarsbargi > 
en pi a ern Er ee im 


eimar die Dauptagentur unferes Befellfchaft 
Abertragen und denfelben bevollmädtigt, Dex 
ſicherungs⸗ Anträge für und entgegenzunebmen. 

Samburg, den 1. Februar 1848, 


Die Direction des Janus. 
Mieth. Aug. W. Schmidt. 
* 4 
* 

Ta Bezug auf obige Anzeige made ih bier 
burch bekannt, dei Statuten und Antragsformme 
kare ber Lebens. und Penfond-Berfiherugge-Bes 
ellfbaft Janus unentgeltli bei mir zu haben 
und. Zur Entgegennahme von Verſicherungéan⸗ 
trägen empfehle id mid und bin gu weitereg 
Mittbeilungen grrn bereit. 

mar, den 5. Februar 1848. 
E. ©. Kaeſtner. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Kaufleute und Geſchäftsmäuner 


innerhalb ganz Iotringe oder Antheile, die ſich 
einer ausgebreiteten Bekanniſchaft nebft vollen 
Vertrauens derfeiben erfreuen und eine dauernd 
lobnende und ehrenvolle Nebenbefhäftigung noch 
mit übernehmen wollen, belieben ihre Anträge unter 
Angabe ihres Befchäfts in frankirten Briefen sub 
@.A.H.(Rr. 88) an dir Erpebition d. Bi. gelen⸗ 
gen zu laflen, worauf ihnen das Nähere mitgetheilt 
werden wird. 


— 





Literariſche Anzeigen. 
Im Berlage der Unterzeichneten Il erfchienen 
und in allen Buchhendlungen gu erhalten: 
Theoretiſch⸗ praktifche Anleitung 
sur 


Baumzudht, 
enthaltend die Anlegung von Baumfchulen für 
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Zork-, Obſt⸗, Schmudbäume umd Sträucher , 

wie die Anpflanzungen von Forſt⸗ und Schmud- 
bäumen in Reihen, und die _fpecielle Eultur der 
Dpfibäume mir Moft- und Tafelfruͤchten, nebſt 


vorangeſchickten Bemerkungen über Anatomie und 
Phoſiologie der Pflanzen. 
Von 
M. A. Du Breuil, 
Profeſſor der Baumzucht und Ackerbaukunde in 
Rouen. 
Deutſch bearbeitet von 
Dr. Albert Dietrich, 
Lehrer der Botanik und NRaturgefchichte am der 
Bärmer: Fehranftalt in Berlin ꝛe. 
mit 325 in den Tert eingedrudten Holzſchnitten 
der Parifer Driginalausgabe und 4 Tabellen. 


8. geb. Preis 5 Thlr. 


Diefed von einem ber tuͤchtigſten jetzt leben 
den Baumzüchter Frankreichs verfaßte Werk ge 
hört zu einer der wichtigſten literarifhen Erſchei⸗ 
nungen im Gebiete des Gartenbaues. Daffelbe iſt 
nit nur für den Gärtner und Gartenbefitzer, 
fondern für Jeden beſtimmt, der Baumanlagen 
zu machen beabfichtigt. Die vortrefflih ausge, 
führten Holsfchnitte machen das Ber einem Je 
den verftändlidy. 

Qunder und Sumblot in Berlin. 





Die Parifer Ereignifle. 


CZ” In Solge der täglich ſich draͤngenden 
Ereigniſſe erſcheint die. 


Illuſtrirte Zeitung 


für die naͤchſte Zeit, von heute ab, woͤchentlich 
zweimal, und zwar 
. Mittwoch und Sonnabend, 
in Bogen von 8 Koliofeiten, jeder mit’8 — 10 in 
den Zert gedrudten, an Drt und Stelle aufe 
genommenen Abbildungen. 
gr Für nice Abonnenten ift der Preis einer jeden 
ummer von eiten | 
5 Neugroſchen, " 
wofür felbige in allen Buchhandlungen und Zei 
tungserpeditionen zu haben find. 
Diertetjährliber Abonnementspreid für 18 
Nummer (a 2 Bor nn Ehlt- = 
eipzig, am 1. März ., 
— J. J. Weber. 


* 


8.9, Becker, Herausgeber. 





Sotha. 


ZI Das nutzlich ſte Volksbuch. X 


Bet Eh. ©. Rolimann t 
eben den: "m Leipzig iR fe 


Da3 wahre Lebensbuch 
‚ für 
den Bürger und. Handwerker, für den Land» 


mann und Arbeiter, fo wie für deren Frauen 
und Kinder, 


Ein trener Lehrer und Führer in Allem, 
was Leib und Leben fchäkt uud nützt, von 
der Wiege bis zum Grabe, 


Von 
Dr. Siegmund Frankenberg. 
geb. 2/3 Thaler. 


In allgemein faßlichem Vortrag verbreitet ſich 
diefed nüßlihe Buch über alle Verhaͤltniſſe des 
bürgerlichen Lebens, über die Wohnung wie über 
die Kleidung, über die Sorgfalt für den Körper 
im Allgemeinen, wie über die gefunden und. 
fhädlichen Speiſen und Getraͤnke, über den Ein⸗ 
Auß der verfhiedenen bürgerlichen und ländlichen 
Gewerbe und Beihäftigungen auf die Befund: 
heit, und wie ‚die Nachtbeile derfelben zu ver 
meiden oder zu befiegen find. 

Kurz, es iR ein Werk, welches mit Recht Je 
dermann, namentlih auch den Vereinen zu 
Verbreitung nüägliher Dolfsbücer be: 
ftiend empfohlen werden Fann. 





In der Arnoldifchen Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig find erfhienen und 
in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


Dr. M. H. Geyer, 
die Ruͤckenmarkſchwindſucht, 
ihre Beſchreibung, Erklaͤrung und Heilung. 
8. broch. 8 Ngr. 

Dr. W. Hamburger, 
das Mutterkorn 
und ſeine außerordentlichen Heilwirkungen in 
Nervenkrankheiten, 
nach eigenen zahlreichen Beobachtungen und Der: 

nn ſuchen. Er 


12. broch. 1 Thie. 





Kr. 66. 


Allgemeiner An 


jeiger 


Rationalzeitung der Deutſchen. 
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\ Die Republik. 


Die demokratiſch⸗ republikaniſche Staats⸗ 
form ſcheint in Fraukreich Beſtand zu gewin⸗ 
nen. Aus dem Munde des Dichters La mar⸗ 
tine, der ſich mit an die Spitze der neuen 
prosiforifchen Regierung gefielt hat, klingen 
die Srumdſaͤtze ſo herrlich: „Die Drbnumg 
gegründet auf die Freiheit! Aügemeine Brüs 
Verichafti Alles durch das Wolf, das feine 
Führer, feine Beamten feibfl wählt! Das 
@igenthum geachtet, aber das Recht für die 
Aebeit garantirt z die Arbeit dem Volke gefir 
ert! Einigkeit und brüberliche Berbindumg 
fihen den Hauptern der Indufirde und den 
zbeitern! Gleichheit. dev Rechte burch bie 
Erziehung. fin Aue! Wölige Freiheit der Res 
—— lang ren 
; völlige r Gewiſſen; 

die Kirche unabhängig vom Staate! Schu 
: ale Schwachen, Frauen und Kinder 
ede und heilige Allianz unter allen Voͤl⸗ 
en; A ung des Kriegs, wo dad Bol 
zum Kano tter dient!“ 

Wir wollen nach Jahr und Tag wieder 
5 wad von dieſen en zur er⸗ 
Teen ben That geworben feyn: wird; aber jeßt 
ſchon beflagen wir jedenfalls die Ach, wie Ihre 
Einführung in’s Leben bewirkt worben if: 
durdy die entzügelte Leibenfehaft bes. Pöbeld, 
vurch ‚vie. Selbſteinfetzung einer proviſorſchen 
NRegiering am 24. Fedruar unter den Schein⸗ 
formen einer Wahl, die man mit klirrenden 
Waffen erzwang, durch Gibbräde in Menge; 
vie auf beſtehende Gefetze geleiſtet find. Was 
He ruhe Gewalt. gründet, fey es monar 
Deipotie oder Republik, das hat keinen ſeſten 
Boden: in der Menſchenwelt. Rx die gei⸗ 

Allg. Anz. 2c. d. D. 1. Bd. 1848, 


dieß 
eigne Regſamkeit des Bür 
. 


ſtige Gewſalt der fiegenden Wabrheit iſt 
deren ſichere Fuͤhrerin auf: der Bahn ber 
fortfehreitenden Veredlung. Wer berrfchen 
will, muß vor Allem ih ſelbſt beberrichen 
lernen. Louis Philipp hat das nicht gelernt, 
fo alt er geworden; die Selbſtſucht, nicht die 
Selbſtbeherrſchung bat feine Schritte geleitet: 
deßhalb ift er gefallen. Dem nunmehr fous 
veränen franzöfifchen Volk in allen feinen 
Gliedern iſt diefelbe Aufgabe bes Hertſchens 
geſtellt. Bis zu dem roheſten Arbeiter herab, 
der fo eben noch mit ber Fauſt ſtatt mit dem 
Munde geſprochen, wird es in allen feines 
Stiedern feine Selbfifucht jeder Art unters 
drücken und mit ——— — die Naͤch⸗ 
ſtenliebe im weiteſten Sinne des Wortes üben 
müflen, wenn feine republikaniſche Souveraͤ⸗ 
netät zur Wahrheit werben fol. Dieſe Aufs 
abe r fhwer. Wir werden ſehen, wie daß’ 
—* ſche Volk fie loͤſt; aber bei obigen 
ſchoͤn kungenden Sägen ift Folgendes ‚wohl 
zu bebenfen: : . :, 
Nur auf die fich felbft beſchraͤnkende Frei 

beit läßt ſich dauernde Orbeung gründen. — 
Bahre Brüderſchaft ift nur. bei gleich ſittlich 
edler Definnung moͤglich — Um ‘richtige Fuͤh⸗ 
rer wählen zu koͤnnen, if eignes gereiftes Ur⸗ 
theil über bern "Befähigung unerläßlihe Be⸗ 
bingung. — Gewiß muß die Arbeit dem 
Volke gefichert feyn; wer follte fie auch -fonft 
thun? Wenn aber bierunter, wie ed fcheint 
und wie die erfien Maßregeln ber nruen frans 
zöfifchen Regierung bermutben laſſen, gemeint 
iR, daß es Pflicht der Voltsflihrer fey, dem 
Volke Arbeit und: Brod zu fhaffen,. fo ifl 
ein Irrthum, der die Selbfithätigfeit, die: 

8 en 


. Un’ biefem..-einen Punct allein 
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ie Republik feftitern ; .degn woßerwäll fie bie 
Se te en ME Di nm ec 
fegt zu ‚Werde wel De net Se 
beberricher Mıd, es biquemer finden, in diefer 
ginn Andere für fi forgen zu laſſen. — 
erade daß es Däupter der Induftrie gibt, zu 
reihe Menatchen und Degpoten Dir Abbeit, 





das ift das Ungtird: ver Arbeiter; der repnblie.: 


kaniſche Arbeiter wird ſich auch mit bisfen 
Monarchen nicht vertragen. — Bleiche Rechte 
der Erziehung, Freiheit der Bewiffeh: ja, dad 
find goldene Worte, denen. iaget nah! Bu 
wahrhaft edlen, in Freiheit Gott ergebenen 
Menfchen bildet auch die legtm eurer Bü 
ges: dann ſteht euer Staatsgebande feits 
Bann werdet ihr Frisben halten unter. einan⸗ 
ver und mit andern Böker; dann wird. Gr 
sopa. und vie ganze Menfchbeft euch fegnen... 

\ — * X Ir — 

Deutſcher Bundestag: 

Die Pundes verſammlung bat folgende oͤſ⸗ 
feuttiche Bekauntaiach ung erlafien: : 
.ARachtem“ hit. Bundesveriemmlung ſich 
die Aeußerungen ſaͤwmtlicher Regiernagen 
über den unteren Q. September v. J. erſtat⸗ 
teten . ausfahnlichen Vorirag der Gonmifſios 
in. Preßangilegenheiten; bebüfs einer: möglich 
gieschförimigeh. Bandese Preßzgeſezgebung. arden 
van dat, ſo hat -fie.anf andetweian Koutrag 
ter Gemmiffioe eidhliaffen: - —* 
Jedemn demtſchen Bandes ſta⸗ 
te mird.frrigeelkt, die Genfet auf⸗ 
zuheben und Preßfreiheit einzufük 
ven Be er 
2) Die dark jedoch nur unten 
Garantigen gafchehen. weithe bür 
andern deutfhen Bujndesſtaaden und 
den ganzen Bund gegin.den. Mies 
brauch der. Örepfreikein. mögtichkk 
füdgeu. Belle"... 0.0 run 

. ' „ 2 ⸗ x j z 


on ME Vo 
Schritte und Aeußerungen -: 
n in folge ber Creigniſſe in Feankreich. 
:. granlfure - M. .. Die: biefüge Wer⸗ 
sflauntspitunn enchatt einen. Arcckel/ bus had 
Dechauniß: Deutſchtaubs zact fraugöſiſchen Mes: 
pabut, aus wrtcheen/ der. Schius writbere Mitai 


on. 


"Rt: 


I > 


"diefer 
"vieleicht Donigiopete füleßen; allein wir dürfen 


sr 
theilung and Ermägung verdient, :Deite laua 


jtfqtaud KR. hietbei in hs. era 
und velaiden —* Im Weſten Kepus 
blit, im Oſten Abſolutismus: beide zum 
Kampfe gegen einander gerüſtet, und ‚ohne Zwei⸗ 
fl vencigt, ger DMusfchlande ‚Spuren ihn aus: 
Aufecheen.* Die Mattel, bie im Frankteich mehr 
ald..einmal Kriegsgeſchrei zur Ruͤckeroberung 
des linken Rheinufere erhob, ift nun zur hoͤch⸗ 
ſten Macht gelengt. Zwar werden im Anfang, 
wo ihr Beſtand noch nicht geſichert iſt, Geluͤſte 
Art noch Feine Sprache haben, es werden 


⸗ La) 


überzeugt feyn, man will unfern Rhein, fobald 
wtan ibn Yahen: Yan, Defteusiich ‚In Balien 
beſchaͤfcigt; mit Uhgaen, Boͤhmen:, Galizien far 
Unsube Preußen durch Polen im ſeiher volle 
Kraftentuadelung einigermaßen gehemuet; Daͤ⸗ 
merk wegen Schleswig «in unficheber,  Raße 
kawd wegen. dar ſlaviſchen Gebiete. mb Oſtſee⸗ 
Linder ein gefaͤhrlicher Rundeggenoſſe: iſt ec 
wehrlich nicht an der et, unſere religioͤfen 
und. poktifchen: Streiafnagen zu, verhandeln. 
Deurfalond kaun vor anabſehbaren Laiden, dot 
dern Weritäfte det veichſten und ſchoͤnſten foinet 
Gaunin nur dutch Eimigkrit. im. Innren 
und durch aine foaſte Daltung wegen 
außen Hersttet. werden. "Dazu iſt aber eins 
Bertagung aller mmfener religiäfem und‘ police 
fen Wünfche noͤrhig. Man frage die Grm 
ſchichte aller ‚Zeiten: rin Work, daB im. Amen⸗ 
blicke, wo der Feind au dem Thoren uhr, Zeit 
und. Krıft.mit inneren Verfaffungefireilgkeitum 
wergkuhrte, oder. den Zuandın Ball. und Bode 
waib zur Ginmifchung gab, wew: ebd verlonen. 
Wie anders handekte dus fretu Rom, In, 
wer. ein ind; es bedſohte, feine. hmeren Haͤn⸗ 
det, ja ſrine Mechte ſelbſt vergaß / and: fi eine m 
Dict at ar unteewarf. Liider fer; ve nir⸗ 
gends im Dauthchland ‚an: Beſchwerdem und are 
reihten Wunſchen! Sird mir denn abee fü 
ſchwadu uatvetideamean, daß wir wicht. mit eig⸗ 
mr Kraft, masınms.noch thut, erringen 
innen, fadenı. haſtig die. Zeit benutzes Aahfe 
ſen, wo die: Siſcherumg der Byenzem die Aufa 
mertfamkeit ind :Ebhtighit den Regiaumges 
erforkert?: Ve ‚fchneitwer ein ſcmachvolloo 
Sat. ims:uumferer Geſchichte, voran. wie unſeen 
Mär yanı Darbtffenung. unferie ‚inneem Bar 
ſtaͤnde erſt Aef dem Fiunzvſen nd :umber deven 
Ip Se Er Er Es Bo SEE Far 


a‘ 


Game. inter miſſtes,/ mm ie —A 
da 6 Nachbachaufeo mie Kaechta der Ham 
fdanft sunure, wm Die ⸗ↄdlen Guüter ber Freheit 
of Bafakı des Materkandes zu erkaufen, Das 
Barısient, Dentſchloms Fortbeſtand, fordert 
u Einigkeit swifhen. Fürſte und 
Vos4k; zeber Streit zwiſchen beiden, jede in⸗ 
wen Unruhe, iſt für bie Bransnien eine (ins 
ladzng on den Rhein. Wir ‚bösen die Man 
frikaife; ſiagen wir unfer Rheivljed. Mon 
tauſche Ab nisht: zeit dar Doffanung, ‚ohne ſree⸗ 
un nern Kampf und mit Ueboteilung eint 
gaͤnliche Umgeſialiung Desiſchlarbs ersingen 
zn koönnen, vom «6 once im singelnen Staeten 
dazu Den Anſchein haben made, "und übar⸗ 
ſchaeln auf ungefekichen Wege zu einer Ein 
beit zu gelhnger, wir fie Die Vertheidi⸗ 
gung HA Vaterlbandes fordert. Des 
rubige Fortſchritt hat in Deutſhland eine breite, 
ſichere Dafis: Um nicht glei feld mie Exies 
aͤpfeln um fih zu werfen, wein wir nit 
oufzählen, welche Biege die Woitglache in dep 
Kuren Jahren srsong 3 fie find Die Birgichaft 
eines dereinſtiger vpßen Befriebigung in unſe⸗ 
ven Zußänben.. Darum kaͤnnen wir jetzt den 
inneren Ramppf-cuben laflın s a6 geht uns nidıas 
vorigen, Das Molk , bakte : base, wo van 
gußen. Gefahr deeht, feſt und mit Dingehung 
bei -feinen, Shsftan zur Aufnechthaluung umlarız 
nationalan Fhre und. Sicherheit: margın. If 
auch nech An ns. 0: . 
on ,33. ne 
0 #Bönigreih Sach ſen. 
Folzerdes "IE die in Mr 68 d. Bee 
wähnte Adceſſe, weiche der Stadtrath und bie 
—— 6 Leipzig, ‚a den König 
von Sachfen gefämbt haben 
m chtigſter Rönis! Eur. Mu 
zeſtaͤt Mahan Wie .shrurbietigß Miuserasichnaten, 
Seaapaaaib wnd Mtehtumandnene der Atadt -Keipe 
sie: mi. sit hen As rfurchisvollen. ale daley⸗ 
mie vndmotracernollen; Biue, einte Mitte, 
Rırma Inhalt, mean auch pialleicht ibeeraſchand 
ie. Himniee ; auf. Me Sıliang den Wittenam, 
Ab hloſFer Vatratea Yeinay- nung, ı nicht. DB 
deau benunsh:» ſacheffan nee auneriäfiien. vx 
Mankdr:rilere mund .kabena Bee ih 
igen, wird Rush: dis: Macht: dee Beiutg⸗ 
gruͤnde, die uns dazu hindraͤngen. | 





"Aßsshanklewiriaher König) Ein Erg 
nis Das fiattgefunden, weldes-die ganıe Frkıe 
Lager zu vepaͤndern welhes namentlich Deuc 
lanps und fomit auch Sachſens, au Peipzies 
Zukunft. aufs ernſtlichſte zu gefährden Peobf; 
In dem Bande, welches fait Annan Zeiten oprs 
zugſweiſe beilinumend- auf Surppg’s, auf Deutieg« 
lands Geſchicke eingewirkt bat, ji ein Any 
ſamung dir Dinge tingeteesam, defſen Minde und 
deſſen Folgen für Die uͤbrigen Länder ſich noch 
gar nicht. uͤbteſehen loſſen⸗ Fragen wir unge 
wos für uns, fhr unſer dauiſches and unfer 
fchſiſches Vaterland aus dem Ruͤckſchleas ju 
Ersignifie_herwergeben werde, ſo ‚drängt <ime 
boppeise Befkuchtung ſich unſera Gemlcheng 
auf. Bon ber einem Seise kann leicht die Rüge 
wirkung de: vorrigen Vocrgaͤnge, wie ſchon gie 
mat im Jehre ID, us Grhruggep Am öfe 
fentlichen Dehnung, gewaltſame Husbride, ci 
ner leidenſchafilich erssgten Volkoſtimmung Aria 
gen, eine Gefahr, a dexen Abwendung gewiß 
jeder wahre Freund ſeines Paterlandes und ber 
aeſetzlichen Freiheit mit allen Kräften ‚beissen 
ar warihen-wird,. Das Aunlaͤſſe au siner Tph 
dem Befürchtung in unſern oͤffenalichen Zuftänr 
ben, ſowehl ben alkgegprinen deutſchen, wie den 
ſpeciellen ſaͤchfiſchen, narbauken find, Das, Ew, 
Majeſtaͤt! in biaſem armiten Momente zu üerr 
Schweigen obee ‚gar au leugn⸗n, ‚wände gaaıp 
naſer Gewiſſen und gegen Die heiligen Pflichten 
fen , bie wie Em. Mojeſtaͤt, dem Lande ud 
unfern Mitsingen. ſchuiden. In, Cw. Mlaiee 
Mär) wir ſprechen 28 aub. mit der genen M£ 
fenbeit, voriche ‚bes, gebieterifche Drang der Ihr 
fände erheiſcht, auch in Sachſen, wis teiber in 
den maiften deutſchen Laͤndern, wird ſchmarl⸗ 
jem · inaige Einaracht und Wechſelwickung 
fen: dem Feiſte der. Brrmaktung und ‚Ag 
Geiſte des Balls — wis meinen den upahhdn 
gigen. dentzuden und beſonnenen Shell bes 
Veiks — vermißt, moducch allein doch ain⸗ 
aufcichtige and, vollſtaͤndige Außfühzupg. And 
Arebitung dar Werfofivmg möglich iſt. 
Meg ‚mic. gleichwabl die. Wuͤnlcha und 
Anliegen.,.die wir in. dialer Rirhtumg ,- me Bier 


ang auf une · naͤchſtrs Watsand ‚hazem., 

ıhokst ‚mmterbaiugten,. 19 barosat MA. Dazw has fig 
—— en np ——— 
uam rt Arsen utſchen PP 
fe, wie hin. elle qQuparſicha, He Rasa Jel 


werde aus freiem Antriebe, in meiler Erw 





gung bee außerorbentlichen Zeitumflänbr-, biejes 
nigen Maßtegeln beſchließen, weiche geeignet 
nd, das Vertrauen des Volks zu der Vetwal⸗ 

ng des Landes zu befeſtigen, den geſetzlichen 
Fortſchrittsbeſtrebungen freie Bahn und vor 
Atem freie Aeußerung zu gewähren, und fo fer 
der Gefahr eines ungefeglichen Ausbruchs wirt» 
famft vorzubeugen. 0 : 
Allein, Em. Majeſtaͤt! eine andere, nicht 
fo Leiche zu befeitigende Gefahr droht uns vor 
dem Ruͤckſchlage jener Erelgniffe und ber gleich⸗ 
zeltigen Verwickelungen in Itallen, der Schock 
und beinahe an allen unferen Grenzen, die Ges 
fahr, daß entweber bie innere Gaͤhrung Frank⸗ 
reihe fi nad außen Luft made, oder baf 
discch ähnliche ungluͤckliche Maßregeln, wie im 
Jahr 3792, durch eine Coalition der abfoluten 


Mächte gegen den Steg des freien Principe in 


Frankreich Itallen oder der Schwein, auf der 
einen Seite Ftankreich zum Losbrechen gemalt: 
ſam -heramsgeforbert, auf der andern Seite aber 
— mas und das ungleih Schlimmere und Bes 
droblichere duͤnkt — Rußland der willkommene 
Anlaß gegeben werde, mit feinen Waffen und fets 
nee Politit uns zu umſpannen. Wir aber, und 
mit uns gewiß alle Deutſche, wollen eben ſo 
wenig Ruſſen als Franzoſen werben, wir wol 
len weder unſer But und Blue im Dienfte des 
Abfelutismus hingeben zur Unterdruͤckung freier 
Völker, noch aber auch, und wäre es feibft im 
Namen der Freiheit, deutſche Länder und deut⸗ 
ſche Bevoͤlkerungen von dem gemeinſamen Va⸗ 
terlande losgetiſſen ſehen. Daß jede Kriegsge⸗ 
fahr, komme fie woher fie wolle, Deutſchland 
am etflen "und flärkiten bedroht, iſt eben fo 
zweifellos, ale die Erinnerung an Das, was 
rutſchtand, was Sachſen, was insbeſondere 
Lelpzig von einer ſolchen zu leiden bat; wit 
blutigen Zügen in Allee Herzen eingegraben ft. 
Zu der Weisheit Ew. Majeſtaͤt und Ihrer 
hohen Bundesgenoſſen, der burchlauchtigen Fuͤr⸗ 
ſten des deutſchen Bundes, hegen wir zwar ba6 
Vertrauen, daB biefelbe alle die in dee Bunded⸗ 
verfaffung vorgefehenen Mittel zu einer kraͤfti⸗ 
gen Vertheidigung Deutſchlands gegen jede: Aus 
fere Gefahr vorbereitet babe und in thätige 
Wirkſamkeit fegen werde. Aber, Ew. Majeſtaͤt! 
die Gefchichte, die traurige Geſchichte unſres 
Vaterlandes wird uns rechtfertigen, wenn wir 
die Anſicht ausfprechen: daß In Momenten, wie 


biefer,: nicht bie huſtſche Macht allein, nicht die 
auch nöd fo treffliche Heer⸗ und Wehrverfaf⸗ 
fung ben Steg zu eutſcheiden und Schmach imd 
Unterdruckung von einem Lande abzuwrhren 
vermag, wenn fie nicht Hand in Hand geht mit 
jenee mwralifhen Macht‘, welche nur’ aus ber 
innigen Begelfterung der gansın Marion fhe bie 
Sache des Vaterlandes, feiner Regierung und 
feiner Inftitutlonen entfpeingt, Die deutſchen 
Sürften ſelbſt haben dieß [hen einmal, In jener 
verhängnißvollen Zeit von 1893 und 1814, ans 
exkannt. Um aber dieſe Macht eines Eräftigen 
Nationalgeiſtes nit allein zu wecken unb zu 
ſtaͤtken, ſondern um beefeiben auch den beleben⸗ 
den Einfluß auf die Einheit der ganzen Nation 
nd bie impoſante Gewult nach außen zu vers 
teihen , wodurd allein ſchon entweber der frems 
de Angeiff- verhindert oder doch der Big ber 
vaterlaͤndiſchen Waffen verbürge wird, dazu, 
Ew. Majeſtaͤt! bedarf es, nad unſrer innig⸗ 
ſten und gewiſſenbafteſten Ueberzeugung, einer 
Umgeſtaltung ber bisherigen Politſk des Bun⸗ 
des, welche nur eine Politik ber Cabinette, niche 
ber Völker war, eines Aufgebens jenes Sy⸗ 
ſtems des Mißtrauens gegen ben deutſchen Mo⸗ 
Honalgeift, als deſſen natürlicher Ruͤckſchlag auch 
im Worte Mißtrauen und Abneigung gegen bie 
Bundesgewalt ſich zeigt; dazu bebarf es vor 
Allem der Befeitigung jener unfeligen Ausnah⸗ 
megeſetze, welche die freie Entwickelung der 
deutſchen Volkskraft fo ſchmerzlich laͤhmen, und, 
an ihrer Stelle, der Erſchaffung feeifinniger, 
vollsthämlicher Inftitutionen, welche, indem fie 
bee Nation geflatten, fich als tin einiges und 
freie Volk nicht bloß zu fühlen, fondern auch 
zu äußern und zu bethätigen, zugleich den aus 
dern Völkern Achtung gebieten und ihnen bie 
Hoffnung rauben, uns bei einem Angriffe ſchwach, 
getrennt, uneinig im Innern zu finden. Soi⸗ 
der Inſtitutionen gibt +6 bauptfächlich zwei, 
von deren ungefäumter Derbeiführumg wir ‚uns 
bie wohlthaͤtigſten Folgen fie die Erhaltung der 
inmern und aͤußern Sichetheit Deutſchlanbe 


verſprechen. Es find dieß: die Entfeſſelung dee 


Öffentlichen Meinung, der Profie, im ganzen 
mkreiſe ded deutfihen Bundes, und: die Bes 
rufung "von MWertretern ſaͤmmtlicher deutſcher 
Völker an den Sitz bes Bunbustage, um 
Hohe Berfomminng meit der moralifcken SDR 
eines Öffentlich ausgefpruchenen und verkoͤryer⸗ 


5 
ten Rationatwillinns zu neben, vin jenen Zu: 


fmmmtnbang zwifchelt ihr und der Nation herr’ 


zuſtellen, der jegt fo oft verwiße wird, um ih: 
von Beſchluͤſſen ine ſichers Grundlage und einen 
ſtarken Rückhalt In dam Wertrauen: unb dem 
Spmpathien aller deutſchen Boͤtker zu "neben 
und dem Auslande zu zeigen, daß Deutfchlands 
Fürften und Völker Eins find in dem Ent⸗ 
ſchluſſe, jeden fremden Angriff und Einfluß auf 
Deuiſchland abzuwehren. 
Allerdurchlauchtigſter König! Wohl willen 
wir, daß die Erfüllung dieſer patriotifhen Wauͤn⸗ 
ſche nicht von Ew. Majeftät und Ihrer Regle⸗ 
rung allein abhaͤngt; allein wir vertrauen, daß 
Sachſens Stimme, mit der Kraft der Wahr⸗ 
heit und der richtigen Erkenntniß der Zeitver⸗ 
haͤltniſſe, ſo wie der allgemeinen Nationalanlie⸗ 
gen am Bundestage geltend gemacht, nicht oh⸗ 
ne Anklang und Erfolg bleiben wird in «einem 
Momente von fo gebieterifcher Wichtigkeit. Wel⸗ 
ches aber auch der Erfolg unferer Bitten und 
der Entfhließungen Em. Majeftät auf diefelben 
feyn möge, fo haben wir geglaubt, eine heilige 
und unabmeiöbare Pflicht zu erfüllen, indem 
wir, zwar nur die Vertreter eines Theiles des 
Bandes, aber eines Thelles, deſſen Wohl und 
Wehe vielleicht mehr, als das irgend eines an« 
dern Thelles, mie dem Wohl und Wehe des 
Banyın sufanımenkingt, in dieſem ermflen nub 
verhaͤngnißſchwangern Zeitpuncte zu Ew. Mas 
jeſtaͤt unſere Stimme erheben und ats loyale 
Staatöbärger, als warme Freunde der geſetzil⸗ 
Ken Dednung und des friedlichen Fortſchritts, 


als betraut mit der Sorge um das Wohl un⸗ 


ſerer Commune, und darum verpflichtet , nichts, 
auch das Fernſte nicht, unbeachtet su laſſen, 
was dieſes Wohl gefaͤhrden koͤnnte, as 
jeſtaͤt unſere Anliegen and Wuünſche in Betreff 
der großen Rationalintereffen. unferes Vaterlan⸗ 
des vertrauensvoſl vortragen. In tieffter Ehr⸗ 
furcht verharren Em, Majeſtaͤt unterthänigft 
gehorſamſte der Stadtraıd und die Stadtver⸗ 
ordnete Selyige. Beiplg, den 1. Maͤry 1848," 





‚Baden 
: Die HProfeſſoren bee Univerfitäs He 
delberg haben eine Adreſſe an den Großher⸗ 
zeg von Babden und. eine andere an beide 
Setaͤndrkammern deö Großherzogchums erlaſſen. 
ketztere lautet an bie erſte Kammer: 


„Hoehe erſte Kammer!‘ Der Augenblid, in’ 
dem das franzöftfche Wok den Koͤnigsthron ums 
geſtuͤrzt bat und weitere gemwaltfame @reigs 
niffe erwartet werben dürfen , erfuͤllt alle zebliche 
Baterlandsfreunde in Deutſchland mit ernſten 

rgniſſen. Tief ergriffen ‚von dee Wichtig⸗ 
keit und ernſten Bedeutung dieſes Augeublickes 
fühlen fich die unterzeichneten Profeſſoren an der 
großhorzogl. Univerfitaͤt Heidelberg aufgefordert, 
ihre Ueberzeugung von dem, was in diefem ver⸗ 
haͤngnißvoſllen Zeitpumte zunaͤchſt noth chat, 
der hoben Kafumer veitrauensvoll auszuſprechen. 

Nichts fcheint uns deingender, als ein fe⸗ 
fir Aneinanderfhliefen und ein einmithiges, 
keaftvolles Dandeln aller deutfchen Begierungen 
und Boͤlker, ums die Unabhaͤngigkeit, Sicherheit 
and Ehre Deutfchtands. unverleut zu erhalten. 
Iſt Hierzu eine allgemeine Bürgerbemaffnung 
die erfle Bedingung, damit wie anf alle Faͤlle 
ſtark gerüftet ſtehen, fo würbe doch bie freudige 
Begeiſterung, die ſich auch den ſchwerſten Dyfern 
bereitwillig unterzieht und auf die in unſerem 
Grenzlande ganz. befondere gerechnet werben 
muß, nur dann - In vollem Maße alle Bürger 
durchdeingen, wenn zugleih durch Erfüllung 
mancher lauggenaͤhrten, allgemeinen und gerech⸗ 
ten Wünfhe unſerem Wolle neue und werth⸗ 
dolle Bürgfihaften der Freiheit, des Rechts und 
der Natlonalehre gewährt werden. Diefe Bürgs 
fhaften, nad denen ſich ſchon feit den Be⸗ 
freiungokriegen ein eifriges Streben regt, finden 
auch wir In ber Freiheit der Preſſe, in dem 
Schwurgerichte, endlich, — da es unmöglich iſt, 
den Blick nicht über bie Grenzen umferes enges 
sen Vaterlandes ‚hinaus auf den polltiſchen Bus 
fland von ganz Deutfchland zu richten, — in 
einer ſolchen Geſtaltung der Bunbesverfaflung, 
welche , ohne die: Selbſiſtaͤndigkelt ber einzelnen 
Staaten zu gefährden, dem deutſchen Volke eine ges 
regelte Mitwirkung gu der Behanbiung der. gemein⸗ 
ſamen nationalen ÄAngelegenheiten moͤglich macht⸗ 
Durch eine fühche Reform würde das allgemeine 
Bertraum auf die Einrichtungen des Bundes, 


- welches, wie wir nicht verhehten duͤrfen, bei Dem 


deutſchen Bolke faſt eriofchen iſt, ner belebt und 
geſtaͤrkt werden, und biefe Reform .erfcheint uns 
als dringend, wenn dem deutſchen Waterlande 
jene Achtung gebletende Stellung unter: dem eu⸗ 
sopälfdgen Mächten fowohl im Frieden, ald im 
‚Kriege geſichert werden fol, die ihm nach feis 
nem Territorialbeſtande, feiner Volkeahl, nad 


sun 


feinen geiſtigen -wiib fittiichen Kräften und dem 
Umfonge feiner materiellen Hälfsmissel unſtrei⸗ 
tig gebuͤhrt. Deutſchland wird ſtark und ges 
abet. bleiben, wenn «6 einig und vom nationas 
ler Begeiſterung darchdcungen if. Be 

Dearch diefe ‚offene Darbegung glauben wir 
eine Pflicht zu-rrffillen, weiche uns eben ſo⸗ 
wohl unfere unerichüttertihe Freue: genen Ge. 
Ebnigt. Dobeit , unfern gellebten und innig ver⸗ 
oyeten Landesherru, ale unfere verfeflungsmd- 
fie Wahlberechtigung auferlegt. Wie richten 
daher um Tine hehe erſte Kammer die ehrfurchto⸗ 
volle: Bitte: 
Hodhdirfelbe wolle ſich in Gemeinfthaft mir 


dee hoben zweiten. Kammer bei hoher großh. 


Regierung angelsgentlihfl: dafler verwenden, 
." daß fehleunigft die: von mb brgeithneten An⸗ 
dordnumgen getroffen werben, welche bie be’ 

deohte Enge des Vaterlandes erfordert.” 


che Mitglieder der badiſchen Abgeotdne⸗ 
tenkammet haben den Antrag geſtellt, es möge 
Die Kammer ihre Anſicht und Ueberzeugung vom 
den ‚gerechten. Korderungen des Volkes in feiern 
licher Weiſe zur Kenntniß der Regierung brin⸗ 
zen. As ſolche Forderungen wurden folgende 
Dımete aufgeſtelt: 1) doß die Regleruug bie 
Hropißorifchen Ausnahmegefehe dee Bundes nicht 
meht ats verbindlich erkenne; 2) daß fofert 
gleiche Beridigung ſaͤmmtlicher Staatsbürger mit 
Einfluß des Milktärs anf die Bexfaſſung an: 
geordnet werde; =) daß alle, Beſchraͤnkungan 
policiſcher ‚Rechte aus dem: Grumbe, „weil ein 
Blrger otwer befkimmten Gonfefion angehöet, 
wufgchebun werden;. 4) Werhntworttichkeit der 
Mintftee vor einem: Eitantsgericenhof. ruit Ber 
(wornenz .5) duß in Bezlehjung auf. die An⸗ 
Moge auderer Benuten'cine Wriaichaiß der Me⸗ 
dierung nicht mehr erforderlich ſey; ©) Anfhe⸗ 
bung aller Noſte des. Fendaiwe feus; 7) Auncks 
ntegen Fi gerechte und gleiche Vertheilung Det 
Stumss" und. Bemeintetaftia ; Pflege: der "GE 
weibfainteit und wur einfachen Arbelt; BD) Au 
hebung old privtlegirten Wericheöftändez. 3) 
Hohe Kreisoektätsung. biıody Bitheilte 
Yung: bus. Würger; - 10) Dringende: Hin wirkaaa 

wuf Vrriqſt ung laos deutschen Marlemenmetäiz Ki 

unabträngtae.' Soellung der. Hüdzten:.mich Wen 
fehtaren. Bnırägewder Antımers ..: 72): abBi.tas 


Staats miniſter ium unb die Stella eins. Bun⸗ 
destagſgeſaudten neu mit Maͤnnern beſeht mr. 
den, Die daß allgemeine Vertrauen des Wolls 
befigen. —. Die meiſten diefer Antraͤge wur 
den einfimmig, einige mit Ausnahm⸗ weniger 
Stimmen augmemmen. . x 





Rurheffen. W 


In Hanau iſt eine Adreſſe an den Kur⸗ 
fürſten unterzeichnet und durch Abgeordnete nach 
Kaſſel uͤberbracht worden, welche davon aus⸗ 
geht, daß die Wahrheit bisher nicht zu dem 
Ihre des Kurflirften habe dringen koͤnnen. Es 
wird darin gebeten: 1.) um erabfchiedung bes 
gegenwärtigen Minifteriumis und Einfegung an: 
derer Miniſter; 2) um Aufloͤſung der gegens 
wärtig vertagten Landftände und fofortigee Be⸗ 
rufen einer neuen Ständeverfammiumg; 3) um 
Freigabe der Preſſe. Auch iſt eine Bitte um 
Amneftie politiſcher Vergeben fett 1830 und um 
Aufpebung der Minifterlalbefhläffe gegen die 
Deutſchkatholifen angeflgt. — 





. 7, Bürttemberg 
+ Eine koͤnigliche Verfkugung vom 1. Mir 
hat die Genfur aufgehoben. In Folge 
biervon ‚treten, ‚dis ein die Werhaͤltniſſe der 
Preſſe rogeinder Beſchluß der. dentſchen Bundes 
verflammiang erfolgt, faͤmmtliche Beſtimmungen 
des Befeges über die Preßfreibeit nom WM. 
Sannar 1817 *) wieder in Wirkſamkeit. We 
ber einſtweilige Einführung eines ahgeklrzten, 
Sffentlicden amd arundlichen Verfahrens in Preß⸗ 
father foll bew Staͤnden demmächft.'chre Borla⸗ 
ge jemacht wetden. — ag. zuvor ‚hatte der 
ſraͤrid iſche Ausfhuii dem König. eine‘ Adreſſe 
Übetreicht.; Ic twutcher die... Wunſche Des. Boits 

nambaft gemacht: raten: wabetanın, 
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re, 22 * a Er 
 n Dehlen: Darmffabt..... 
Aus Mainz: Offenbah md Biegen 

find Adrefien an die Landſtaͤnde nach Darmftadı 
abgeganaen,. Die Dappifogberungen berfelben 
find: Mitwirkung der Refterung und Stände 
sur Mientrelung Deo dautſchen "Weile ul” einer 
sw Bustetfuitmer; voitänhämtlichers Ein⸗ 
richcuug star Mechrveckaſſung.) Pueßfriiiheitn Yar 


Fa welt if’ feineni Autorin padse:tna hot Vahrz: "DENT Beeäfintemaigentähg -B. nem Blei Trihe 
wo: ne —8 


mL wie 


ren dt) 393.1 


wendung der rbein ifchen Sefetzgebung auf das 
ganze ni, tzoachum und namentllch Oeffent⸗ 
lichkeit und Muͤndlichkeit ‚des Serihtönurfabrene, 
Shwwgriidie amd Colegieigruiä. 


—— —— 


Battle u. un 

Zu Wirddaden Hk eine zahlreiche Votks⸗ 
verſammlung gehalten und’ 6 Mad die Forte 
tungen bes Naffauer in folgender Weife 
oͤffentlich bekannt gemacht und dem Stoatomn 

nifterlum zur Erklaͤrung vorgelegt worden: 
„Die neueſte franzoͤſiſche Redolutſon, het⸗ 
vorgerufen durch die Treuloſigkeit und Sorrup: 
ton ver Meglerung, bat Europa erfhstert, 
Sie Mlopft an die Pforten ven Deutſchland. 
Es if Belt, daß Altes, mas ven nationalen 
Kraft, was von Seeibeltönufäht im der beusichen 
Marion rtuht, zur ſleunigften Cntfaltung 
ufen werde. Es iſt Bieles, was die Deat⸗ 
fden, was namentlich der Samt ber Nafſauet 
zu forbern berechtigt iſt. Aber die Zeit Dränge, 
fie geflasuer wider Alles, was feit I Jabren 
verfäumt worden ift, anf einmal zu:ovbuun, 
Solgende Forderungen aber find es, welche ſo⸗ 
fort eefltte werden müffn: 1) Allgemeine 
Volksbewaffnung it, freier Wahl feiner Ans 
führer, namentlich fofertige Abgabe von 2000 
Flinten und Munition an die Stadtbehörde von 
Wiesbaden. 2) Unbedingte Preßfreiheit. I) So⸗ 
fortige ——— eineß —3 samen. re 
4) Sofortige Birch wung u Mi Em auf die 
Be —X ok. der Farin Vaxtinjqung · 
6) a. oͤfentliches nd wdmdlichee 
Berfahren eis Schnurgerichten 75 Erfldrung 
der Domänen zu Stantezigenthum, unter Con: 
trole der Verwaltungen. durch die Stände. . 8) 
Sofottige Inbetafung Ver’ zweiten Kammer te 
diglich zur Eniwerfang eines 


— * barkrit —* ra Bu 
erirögenößeftg gebunben SM. tiguag 
aller Brrhgırigen ber img verfaffungemäßtg gar 
chenden eliglongfte 

In Abweſenheit des Herzogs fab ſich der 
Miniftee von Dungerp, um die Ruhe zu 
erhalten, gendrhths,' f hr Forbtrungen mit 
der Erklärung: zur vetoiingen, daß er, wenn ber 
Herzog , fie nicht genehmtge, fetue Stelle ohne 


Denfion tleberiegen eirbe. Die Herzogin Pau⸗ 
des Herzoge, une veſ⸗ 


line von Naſſau, Mutter 


neuen Wahlge⸗ 
ges ‚belt auf der: Hauptgrundſatz beruht, 
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fen Bruder, Dring Nicolaus, erkkaͤtten ihre Ju 
ſtimmung. Ami 4 Maͤrz fam' ber‘ Herzog ji 
ruck und befiätigte die Zufage bes Minifters in 
allın Pens. Das Wolf jubeltes Wie ababen 
wo (arte Abıne gänzend erlenditet. 





Muſi k . 
Fuͤr Freunde des Droelfpiets. 
Ueberall he unſerem Üaterfaude erwacht ein 
vaues religiäfes wann Firdlide® Leben. und * 
Borteöhänier werden mieder voller. Zu « 
erbaulichen und erhobenden Gotteadiende 
aber auch ein. ſinnvou go,/ das Giemüch * * 
des Drgelfpiehs denn Re ſchönfſſon deiſtigen Kin 
drück⸗ werden oft durch eisen idim Di 
saniften verwiſcht. Diele ai & nner baten 
lid) darsm der wichticen Sache angenoannen und 
find bemäbt, durch gediegene Compoſitionen die 
ſchlechten Manieren verdraͤngen und den Ge: 
ſchmack gı veredeln. Den beſten Werfen 6 
Art reihe ſich auch folgendes an: 
———— ar Bei ‚che 
r iens D oe en 
on Bere 


u: —— ER —* 


Der ee iM dar fee Dr Hconcorte aud Beiß 
fehriften laͤngſt rihmlithſte befannt und dieges KL 
Deft Teined Werkes beitättn: feine Ed eit: 
Es iR ein ſehr deachtens werither Beitrag 3 
förderung eines wahren Drgelſpieis und barum 
alen Draanifien, Schullehrein und Seminariften, 
fo wie üderhaupf den Sreunden eines wirdenol 
len — — — ‚deten® —— Kirwen⸗ 
und —— Ge fi „ws wide. 26 
e uva mc 
—5 uns —æ "sata ‚die 
—— db aus dem betreffenden Chorale 
entieine uns die Eidrichtang allsr Säge auf drei 
Spiteme if KT zweckmaͤßig, da dieß vorzüglich 
geeignet iR ı as od fldate Drgefpiel zu befördern. 
Es geehrten Verf. nur zu rathen, 
nicht Jun en Spore * umfaſſend zu bearbeiten, 
Berk mno ſus ſrchti·d A. 
m ‚urch ‚Die. pe theils nidt xeichlich 
Pole ebrer vos “TR, abge: 
Ihrodt wer: Due * 





"ap md Pilheigesenfänpe. 
Heer 7) - ) \; 7 >) > Tunes ni 
Der dahier unter Euratel ſtehende abweſende 


Sohn des dem- Bernehmen nach in Amcvied vers 
ſmvrvenen Friedrich Er af von hier, Namens J o⸗ 
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annes, iſt am 81. December 1727 geboren und 
n rde daber, falls er noch Sebte, das ſiebenzigſte 
Lebensjahr überfchritten haben. ' 
“  Quf den Antrag des Curators wird derſelbe 
Öffentlich aufgefordert, fi Ih Termin den 27. 
April d. J., Morgens 9 Uhr, vor Dem unten 
zeichneten Gerichte zur Empfangnabme feines Ver⸗ 
mögensd zu melden, widrigenfalld er für todt er- 
tlärt, die Euratel aufgehoben und Das Dermögen 
den fih meldenden naͤchſſen Erben ohne Eaution 
ausgehändigt werden ſoll. 
ugfeich ergeht an Alle Erbberechtigte die 
Aufforderung, fich in dem beſtimmten Termin zur 
Geltendmachung ihrer Anfpräde fo gewiß au 
melden, als das Vermoͤgen font mit Nichtdeach⸗ 
tung etwaiger näber Derecatigter ai vie Emiere 
teren ausgehändigt, in Ermangelung aller ⸗ 
Prendenten aber ſonſt darüber verfügt werben 


Grebenflein, am 19. Sebruar 1848, 
Ä Rurfüralioss Juſtizamt. 


art in. 
vi. Müller 
ZZ —— —,s — 


Kauf⸗2 und Handelsgegenſtaͤnde. 


Subhaſtatlonsauzeige. 


Auf Antrag des Großherzogl. Juſtizamts zu 
Vieſelbach ſollen die dem — 
hann Georg Kalfer zu Hochſtedt gehoͤrigen, 
in der Oberniſſer Klur gelegenen Feld⸗ und 
MBiefengrundfiäide an 14 einzelnen, zuſammen au 

bir. ortögerichtlich gewürberten Iteus 
den 28, Maͤrz d. Ir 
von Vormittags 10 Uhr an, in der Gemeinden 
ſchenke zu Dbernifie nach Maßgabe des da 
ſeibſt aushängenden Gubhafationspatents an Die 
Meifibietenden dffentlig verſteigert werden , 
Kaufliebhabern andurch befaunt gemacht wird. 
erka, den 22. Februar 
Großherzogl. Saͤchſ. Juſtizamt 


af. 
Dr. Emminghaus. 





Eabhaftation des Nitterguts Ebhringsdorf. 
Auf Untrag der Erben des Deconomie FM 
peu 3: 5: NHeydenreih zu Dbermwelmar 
ou zum Zweck der Erbiheilung deren im Groß« 
bersogehum S.⸗Weimar, 4 Stunde von Weimar, 4 
lmtpaie geiegeneg, mi Kanbkandfhaft verfehe 
nes, Kchritfäfligen Erblehn:Kitteri ut Ehring® 
dorf, nebft zugehoͤriger Manerländerei, im Wege 


8 G. Be der, Heranbgeber. 










Bothe- - 


der Gubbaftation verkauft werden. a der x 
terzeichneten dazu —— —X iſt a 
Mittwoch der 24. Mat 1848  _ 
alt Derfteigerungstermin anbejielt worden. Kauf 
Iuflige werden e ngelaben, an dieſem Tage früh 
gehn Uhr in der Rittergutswohnung zu Ehringe 
dorf fih einzufinden. om 

Das Rittergut mit obigen Zubehör if von 
lege vereideten Taxatoren in neusfler Zeit auf 
45149 Tahler gemärbers worden, und ed kann ‚die 
Beſchreĩibung des Gutes, welche dem am dieflgen 
Regierungsgebäude aushängenden Subhaftatiönd« 
Patente angefügt IR, auf Derlangen in Abfchrift 
gegen. bie Schreibegebühr mitgetheilt — auch koͤn⸗ 
nen im biefigen.-Regierungs-Eonwmiffiend-Cabinete 

die Acten vorgelegt werden. _ 
ie Bedingungen, unter denen der Verkauf 
flattäinden fol, werden in bem Dietungötermin 
befannt gemacht. Das Areal beſteht in circa 867 
weimariſchen Adern. ' 
Der legtverorbene Beſiher des Gutes, weh 
chem die Berechtigung zur Bierbrauerei und die 
Befugniß, MO Eimer Bier im Einzelverkauf au 
versapfen, zuflebt, bat durch Neubau großer 
Schuͤttboͤden und vier befonders gut eingerichter 
ser geraͤumiger Keller alle Dorbereitung zum 
Betriebe einer fehr ausgedehnten Brauerei und 
ähnlicher Gewerbe getroften. 
eimar, den 81. Tanuar 1848. . 
Großherzogl. Sachſ. sur Sache 

verordnete Nenieruingb 
Eommiffion. 
D. Emminghans. 
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Politik und Moral. 


Die hächſte Weisheit führt zur 
Zugend; — aber auch die weltliche. Kiugs 
beit follte die Menfchen dazu führen, ba des 
ven Ziel je Glückſetigkeit il nnd nur 
die Zugend wahre Glückſeligkeit gewährt. 

Es gibt viele einzelne Tugenden, 
aber nur eine Moral, wie ed verſchiedene 
Rechte, abernur eine Gerech tigkeit gibt. 
Kann und darf die Moral ber Staaten unb 
Negierungen eine andere ſeyn, als die ber 
Staatöbärger und Untertbanen? Dürfen fich 
die Regierungen über die Grundfäge der Mo» 
sal binmwegfegen, die fie den Unterthanen pre 
digen und deren Beobachtung fie von ihnen 
fordern? — Gewiß nicht. Die weifelte Pos 
litik ift immer die, welche fib an die Grunds 
füge der Moral und Gerechtigkeit hält, und 
bie Geſchichte lehrt, daß eine treulofe, ſelbſt⸗ 
flchtige, hertſch⸗ und habfüchtige, innere ober 
dußere Politik, wenn fie auch augenblidtiche 
Bortbeile zu. gewähren fchien, zulegt Boch ver⸗ 
derblich für. die Regierungen wurde, weiche fie 
anmenbeben, wähtend die Beobachtung einer 
ofſenen, rechtlichen, uneigennügigen, die Rechte 
Auderer ehrenden Politik, wenn fie gleich vors 
übergebende Nachtheile und Unannebmilichkeis 
ten mit. ſich bachte, endlich doch der. Regie⸗ 
sung und dem non ihr beherrfchten Bolte zus 
pre und, pas Sauenden Segen gereichte. 

:: "Die äußere Politik, welche wohl 
nie gemiſſenloſer und. nichtöwürbiger gehand⸗ 
habt, wurbe, als im 14. und 15. Jahrhundert, 
befanderä. ‚von. den Staatsmaͤnnern Itallens, 
ſchien mit Abfchließung des Heiligen Bun⸗ 
ne rg Tepe — * ee alls euros 

NR. enten außer .bem Dapfk, 

Alle. Ani. ac. d. D. 1. Bd. 1848, 
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tan und dem Könige von Broßbritannien bei, 
traten, eine neue Grundlage zu gewinnen, in⸗ 
dem die Gründer und Theünehmer diefes Bunt 
des ihre Abficht ausſprachen, in Verwaltung 
ihrer Staaten, fo wie in ihren wechfetfeiti 

politifchen Verhältniffen nur die Borfepeiften 
der Gerechtigkeit, der hrifklien Lie 
be und ded Friedens fi zur Regel zu me 


den. 

Wer könnte leugnen, daß der Bund viel 
zur Erhaltung des Friebend unter dem euwos 
paiſchen Staaten beigetragen babe? Allein 
feine bauptfächlichfte Wirkſamkeit hat ee doch 
durd Nieterhaltung und gewaltfame Unter 
brödung ber freifinnigen Beſtrebungen des 
Boͤlfer und der unvernmeidlichen Revolutionen 
einzelner Staaten bewieſen. Diefe unfelige 
Politit dat weder den Völkern, noch den Flr⸗ 
fin Heil und Gegen gebracht. Spanien 
md Portugal haben einige Jahre fpäten 
ihre Verfaſſungen doch erfämpft, biuten abee 
noch aus den Wunden, bie der Buͤrgerkrie 
ihnen _gefchlagen bat. Italien erhebt fi 
wie Gin Wann, um fi) die Rechte eined- pos 
litiſch muͤndigen Volks zu erobern, und vers 

aͤndige, wohlgefinnte, gutberathene Fürken 

mmen ihren Wunſchen durch freiwillige Ber 
leitung von Preßfreibeit und zeitgemäßen 
Gonflitutionen entgegen, während andere, im 
Bertraum auf eigne oder fremde Bajonette 
die unumgänglich nothwendigen Bugeftänbnin 
verweigern oder erſt verwilligen., wenn’ es zu 
ſpuͤt iſf, wenn ihre Krone auf dem Spiel ſteht 
und ihr Nachgeben, flott warnen Dankes und 
Imiger Verehrung, Mißtrauen und Ber 
tung zur Zolge hat, indem: es al& Durch Fu 
erzwingen betrachtet. wird, Die Intervention 
in Neapel: und. Spanien bat. wor 2 


flatt das koͤnigliche Anſehen wieder berzuftels 
ien, demfelben den unerfeglichlen Nachtbeik 
zugefügt, indem dadurch vergnlaßt worden iſth 
daß die Könige ihre auf die Verfaſſung abge: 
legten Eide gebrochen und ihre deöpotifche, 
Iandeöverderblihe Regierung noch geraume 
Fahre fortgefegt haben. Eine Politik, die 
ſolche Erfolge, wo nicht bezwedit, doch unver⸗ 
meidlich herbeiführt, kann keine moraliſche 
enannt werden, beruht nicht auf den Grund⸗ 
aͤtzen der Gerechtigkeit, der chriſtli⸗ 
chen Liebe und des Friedens. — Unb 
was hat Defterreich durch die feit dreißig 
Jahren gegen Italien beobachtete Politik ges 
wonnen? Doß die Deutfhen von einem 
Ende Staliend bis zum andern verhaßt, ver⸗ 
achtet und verwünfcht find und daß Der ger 
waltfam niebergehaltene Geiſt der conftitutios 
nellen Freiheit in defto mächtigeren Flammen 
auffchlägt, die dießmal nicht Durch Kanonen 
erftidt werben können, — die ben biöherigen 
Einfluß Deſterreichs in Italien vernichten und 
ibm die ernftlichften Beforgniffe wegen feiner 
italtenifchen Provinzen einflögen müjlen. 
Haben wir nun gefehen, daß die Außere 
Politik der Staatömänner auch nah Errich⸗ 
tung bes beiligen Bundes oft nicht gerecht, 
nit moralifch, nicht weife war, fo werben 
wir und überzeugen muͤſſen, daß dieß bei der 
inneren Politik in noch höherem Grade 
der Fall gewefen if. Auch dem bentichen 
Volke iſt Vieles verfprocen, aber nicht eins 
mal die in der deutſchen Bundesacte enthalte 
nen Verfprechungen find bis jetzt vollſtaͤndig 
erfült worden. Wir haben noch keine Freie 
beit der Preſſe, des Handeld und Verkehrs, 
nicht in allen deutfchen Staaten landfländifche 
Verfaſſungen, für die beflebenden Verfaſſun⸗ 
gen Teinen Schug beim Bunbestage, und 
während die Verſchiedenheit der chriftlichen 
Religionsparteien nach der deutichen Bundes» 
acte feinen Unterſchied in dem Genuſſe der 
- bürgerlichen und politifchen Rechte begründen 
olte, werden die Deutfchkatbolilen, Zaufges 
unten und Lichtfreunde zurüdgefegt, bedruͤckt 
und verfolgt und ihnen nicht einmal freie 
Religionsübung gefkattet, wenn auch die Lanz 
beöverfafiung ihnen vollkommene Freiheit 
berfelben gewäbrleiftet. 
Es hauptfächlich drei betrabende Er⸗ 
ſcheinungen, welche die innere Politik einzel: 


| 10 
ner — Gottlob nicht aller — deutſchen Staa: 
ten darbietet: * 

H Daß die Regierungsorgane oft kein 
Mittel ſcheuen, um freiſinnige, unabhaͤngige, 
aber aus aufrichtiger Ueberzeugung den An⸗ 
ſichten der Regierung entgegen tretende Maͤn⸗ 
ner aus den. Ständeverfammiungen zu entfer⸗ 


"nen oder davon entfernt zu halten, und da: 


gegen unbedingte Anhänger der Regierung in 
die Reihen der Volksvertreter zu bringen. 
Verſprechungen und Drohungen, Belohnungen 
und Berfolgungen werden angewendet, um 
diefen Zwed zu erreichen. Die Wahlbezirke 
können durch Berweigerung nüglicher oder noth⸗ 
wendiger Straßen: und anderer Bauten, durch 
Entziehung von Sarnifonen u. f. w. für die 
Wahl mibbeliebiger Deputirten beftraft werden; 
man veranlaßt gegen foldhe Deputirte ohne 
Grund Unterfuhungen, oder verhindert gar 
factifch durch Zuruͤckbehaltung ihres Wahls 
eugniffes ihren Eintritt in die Staͤndever⸗ 
min ; man verweigert den gewählten li⸗ 
beralen Staatödienern, bier und da fogar 
Denfiondren und Advocaten, den Urlaub, wäh- 
rend man diefen den unabkoͤmmlichſten Staats» 
dienern, auf deren Stimme man zählen zu 
fönnen glaubt, bereitwillig ertheilt u. ſ. f. 
Eine Regierung zeigt Dadurch vor einem eins 
Inen Unterthban mehr Furcht, ald mancher 
rivatmann vor irgend Jemanden gern vers 
rathen würde. 
2) _Mande Regierungen verlangen von 
ihren Dienern und Anhängern unbedingten 
Sehorfam, Bertheidigung der Anfichten und 
Durcfegung der Pläne Der Regierung, mös 
gen diefe auch noch fo fehr gegen Deren Ueber: 
eugung ſeyn, und leider gibt es gar zu viele 
enden, die fib durch Hoffnung oder 
Burcht bewegen laffen, gegen ihre Ueber: 
zeugung zu bandeln, und fo.bie Achtung ih⸗ 
rer Mitbürger, die Ruhe ihres Gewiflend vers 
fherzen. Sie geben ſich zur willkuͤhrlichſten, 
gezwungenften Auslegung von Bekimmungen 
der Verfaſſung oder anderer Gefege, zur Ber 
folgung freifinniger Männer und zu andern 
von der Regierung gewünichten Maßregeln 
ber, obne zu bedenken, daß fie dadurch gera⸗ 
de der Regierung unerſetzlich fdhaben, indem 
fie dieſelbe in Mißcrebit bringen und dazu 
verführen, auf der vielleicht eingelchlagenen 
Bahn einer nichts weniger als moraliſchen 
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Politik fortzwfchreiten. Wovor fol das Wolf 
noch Achtung behalten, wenn es fieht, daß 
die erften Männer des Staates eine Politik 
befolgen, die nicht auf den Grumbfägen der 
Gerechtigkeit, noch weniger der Moral: bes 
subt? Was foll es von einem Slauben bals 
ten, defien ortbodorefte Anhänger diefe Srunds 
fäge in Staatöangelegenheiten verleugnen und 
fid durch Servilismus, Sophifterer, Eigens 
nuß, Herrſchſucht und Unduldſamkeit aus: 
zeihnen? 

3) Die aͤrgſten Mißbraͤuche werben in 
ber Regel erft abgeflellt, die nothwendigften 
Zugeftändniffe erfi gemacht, wenn die Unzus 
friedenheit den hoͤchſten Grad erreicht, viel« 
leicht ſchon zu unruhigen Auftritten geführt 
bat. Manche deutihe Verfaſſung verdankt 
ihre Entſtehung einem drohenden oder wohl 
gar ſchon ausgebrochenen Aufftande; manche 
drückende Polizeimaßregel wurde nicht eher 
aufgehoben, als nachdem Unruhen unb ges 
fegwidrige Auflehnungen vorgefalen waren! 
Welche dringende Mahnung Fir bie Regierun⸗ 
en liegt hierin, Verbeſſerungen und Zuge 
änbnifje, welche die Vernunft, dad Recht, die 
Bildungsfufe und das Beduͤrfniß des Volkes 
gebieten, nicht zu verfchieben, bis fie dazu ges 
awungen werden und «8 vielleiht zu ihrem 
und ded Volkes Unglüd fchon zu fpdt ifl! 
Wie traurig ift die Erfahrung, daß eine rus 
bige, fi) fireng in den Schranken der Geſetz⸗ 

keit baltende Bevoͤlkerung nicht erlangt, 
was einer andern, die fi) zu gefeßwibrigen 
Unordnungen bat fortreißen laflen, gewährt 
worden ik ! Welches unfelige Beifpiel ift dieß 
für das Volk! 

‚Doc wir vertrauen, daB unfere beutfchen 
Regierungen alle dieſes erkannt haben und den 

fhen und Bitten ihrer Unterthanen we. 
ber Die Gelegenheit entziehen werden, fi 
auszufprechen, noch ihnen ihr Ohr verfchlies 
Ben ; daß fie einfehen, wie die weifefte und 
befte innere und äußere Politik die 
üft, weiche auf Offenbeit, Gerechtig⸗ 


Feit und Moral berubt! 
W 
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- Schritte und Aeußerungen 
in Bolge ber Greigniffe in Frankreich. 


Preußen. 


Die Aachner Zeitung fagt in Beziehun 
auf Nachrichten aus Berlin, daß ber Breit 
ergangen fey, zu tüften, und bag man entfchlofs 
fen, fi eng an Rußland und Defterreich 
anzuſchließen: „Das Erſte iſt nicht zu bezweis 
feln, denn es iſt durch die gewoͤhnlichſte Vor⸗ 
ſicht geboten. Da man nicht weiß und auch 
nicht wiſſen kann, wie ſich die Dinge in Krank 
reich geratten mögen, fo erfordert die Sicherheit 
des Staates, daß man fi auf alle Fälle vors 
bereite und fih in Stand fege, die Sicherheit 
bes Gebietes zu fhügen. Die erſte Pfliche iſt. 
ben heiligen Boden des Vaterlandes vor jeder 
Verlegung zu fihern. Dana kommt bie Fra⸗ 
e, wie diefe Aufgabe am zuverlaͤſſigſten zu 


en. 

- Die Berliner Nachrichten fagen, «8 folle 
bieß durch einen engeren Anfchluß an Rußland 
und Deſterreich geſchehen. Wir glauben «6 
nicht, weil wir es nicht glauben mögen, fo lan⸗ 
ge uns nicht bie Ueberzeugung aufgebrungen 
wird. Sich auf Rußland flbgen, heißt, ſich 
Rußland unterorbnen, Deutfchland foll aber 
über Rußland fichen, es fo ſtark genug ſeyn, 
nah Dften und Welten Leinen Feind fürchten 
zu müſſen. Es fol es, weil es ann. Und 


das Vermögen zu weden, koſtet nur ein Wort. 


Deutfchland aber iſt in Preußen. Wenn Preu⸗ 
Gen das Wort fpricht, fo folgt ihm ganz Deutfch- 
land und Deſterreich felbft wird giuͤcklich ſeyn, 
in einer Zeit der Bebrängnig auf die Hälfe ber 
preußiſch⸗ beutfchen Macht rechnen zu bürfen, 

Das Bündniß mit Rußland haben wie 
[don einmal erlebt. Die Allianz gegen das 
revolutionäre Frankreich iſt fchon da geweſen. 
Sie Hat Deutfchland an den Rand dee Abs 
grunds gebracht und Rußland hat uns geopfert, 
es bat fogar an Preußen ſich ſchadlos zu halten 
gefucht. Die Rettung entfprang erft aus ber 
geoßartigften Anſtrengung des preußifchen Vol⸗ 
kes und nach dem Giege erntete Rußland die 
beften Fruͤchte. 

Preußen Tann nicht zum zweiten male 
Hülfe ba fuchen, wo es fo bittere Erfahrung 
gemacht, es kann fie nirgend anders fuchen, als 


wo fie ſchon einmal: mit ber edelſten Aufopfe⸗ 
sung geboten wurde, Die puif liegt im eiges 
nen Volle. Als bas ifche Vetk damals 
aufftand und den Feind niederfchmetterte, war 
es begeiftert worden durch bie großen Mafregeln 
feiner großen Maͤnner, welche alle Uebeiftände 
vernichteten und Größeres in Ausficht ftellten. 
Seitdem iſt die Nation flrr das Größte reif 
geworden umd biefelbe Begeifterung, wie damats, 
wird überall aufflammen, wenn tm Geiſte jener 
Zeit das erlöfende Wort gefprochen wird, Und 
dieſes Wort wird weiter reichen, als damals, denn 
es wird das ganze deutſche Volk entzlnden, 


daß es auf bie Seite Preußens tritt und den 


Kampf gegen eine ganze Welt nicht ſcheut. 

Die Allianz mit Rußland und Oeſterreich 
wird zwar nicht freiwillig Frankreich bekaͤmpfen. 
@te wird den Krieg nicht herausfordern, ſon⸗ 
dern nur den Handſchuh aufnehmen, wenn er 
hingeworfen wird. Aber es iſt kein Segen in 
diefem Buͤndniſſe. Wir haben auf England 
nicht mehr zu rechnen, ba® ſich freuen wird, 
einftweilen Deutfchland geſchwaͤcht zu fehen. 
Wir Haben auf Niemand zu rechnen, als auf 
Rupland, das ſich theuer genug bezahlt marhen 
% . . . 


d. 

Wir hoffen Beſſeres. Auf den meiſten 
deutſchen Thronen fitzen wahrhaft deutſche 
JFürſten und fie kennen bie Stimme des deut⸗ 
Men Volles. Und mer fie nicht kennt, ber 
feage die Ratlon. Es tft an der Zeit, daß 
hberaf die Vertreter der Nation einberufen wer: * 
den, damit man überall höre, wie ber verefnte 
Watrtotismus ale Gemuͤther beſeelt. Wir bes 
dhrfen Eeiner fremden Hütfe, wir brauchen nur 
Eins: daß die Kraft der ganzen Nation gewedt 
werde, um unſere Grenze zu ſchuͤßzen. Die 
Kraft Liegt in der Freiheit. 

Es ift Hecht, dag wir ruüſten. Aber bie 
groͤßte Ruͤſtung läge darin, baß die Vertreter 
der Nation jet nach Berlin berufen würden, 
um die billigen Wuͤnſche des Volles vor den 
Thron zu bringen, von beffen Einſicht ihre Er⸗ 
füllung zu erbitten.: Hier liegt die Kraft Deutfch⸗ 
Iands, denn die Erfüllung wird Einen Ruf der 
— durch gang Deutfehland erſchallen 

en.“ — BE 


„eEs iſt eine große Zeit, größer, als feit 
langen Jahren, Wir Yaben das imbebingtefle 
Vertrauen In die Geſchicke wnferes Waterlandes. 


Preſißen hat nech fange feinen Hoͤhepunet nicht 
erreicht und Bein Volk [kürzt herab, che «8 nicht 
feinen Gipfel erklommen. Aber es kann ſchein⸗ 
bar, es kann für Jahre verſtummen, wie ı6 
ſchon in Leiden verſtammmt war. Das zu us 
ſparen, iſt jetzt die Aufgabe. Moͤge fie air 
verkannt werden!“ 





In einem Artikel, uͤberſchrieben „Deutſch⸗ 
lands naͤchſte Maßregeln,“ ſagt die ‚Kölner 
Zeitung“ unter Anderem: „Wir haben den 
dringenden Wunſch ausgeſprochen, es moͤge dieß⸗ 
mat bie deutſche Landwehr nicht an die Gren⸗ 
zen berufen werden, obme daß vorher die deud⸗ 
fchen Volksvertreter an die deutſchen Throne 
berufen werden, und zwar umter folchen Zufiches 
rungen , daß von bort, von Öffentlicher Tribine 
aus, dem: bewegten Auslande das im Gefuͤhte 
der inneren Kraft ſtarle Selbſtvertrauen des 
ganzen Volkes, die volle Einigkeit zwiſchen Voll 
und Regierung gegen jeben feindlichen Angeiff 
von außen zum Bewußtſeyn gebracht, und daß 
im eigenen Volke durch die Einwirkung. der ſtaͤn⸗ 
difchen Debatte dee vaterkändifche Geiſt bie in 
die entlegenften Kreiſe geweckt werde. Welche 
Aufigerungen find «6, von. denen wir bie ge⸗ 
nannten Wirkungen glauben erwarten zu büss 
fen? Wir mürden e8 bedenklich finden, tom 
wir bier Zuficheramgen neuer Art, aus Irgenb 
weichen liberalen Theorien und ohne ganz ents 
ſchiedenen Anhalt an anerlannten hiſtotiſchen 
Refultaten abgeleitet, nöthig finden. Nein, von 
„Drgantfation der Arbeit“ und dergleichen neo 
beihaften DBerfprehungen, mit welchen bie neue 
franzöfifche Negierung um ſich werfen muß, han⸗ 
beit 26 ſich fie uns noch nicht, Wir werben 
dieſes Probtem ber Boikswirthſchaft fpäter um 
fo beſſer döfen, je weniger wir es vorellig zu 
einem geheimnigwolen, verlockenden. Zaubetworte 
gemißbraucht haben. Unſer Zauberwort iſt ganz 
Anfach; es hantet? Die volle und unverklan⸗ 
merte Erfuͤllung der Verſprechungen von 1813 
— 1815. Dieſes eine Wort moͤge von allen 
deutſchen Regierungen alsbald ſo erklaͤrt werden: 
„Der deutſche Bund folk in feinem urſpruͤngli⸗ 
hen, guten Geifte und in allen feinen von dems 
felben belebten . Artikeln fortan eine offenbare 
Wahrheit feun 





16 ‚ 
Baden. 


An Karlsruhe find die Forderungen bes 
Volkes flr Anerkennung feiner Rechte, freie 
Staatselnrichtungen und deutſche Volksvertre⸗ 
tung ſehr ftürmifh aufgetreten. Nur mit der 
größten Mühe konnten zahlreihe, aus verfchles 
denen Gegenden des Landes herbeigefirömts 
Schaaren felbft von den freifinnigften Abgeords 
neten der Ständefammer in gefeglicher Ordnung 
und Ruhe erhalten werben. Der Großherzog 
bat in Beziehung hierauf am 3. März folgen: 
ben Aufruf erlaffen: 

„Leopold von G. G. ꝛc. Die ſchweren Ers 
eigniſſe der neueſten Zeit koͤnnen nicht anders, 
als ſich weithin fuͤhlbar machen auf die Grund⸗ 
lagen der beſtehenden geſellſchaftlichen Ordnung. 
Nie mehr als in ſolchen Zeiten iſt es Beduͤrf⸗ 
niß, daß, ſo wie Regierung und Staͤnde, ſo 
Han und Volk feft zufammenhalten, um ben 

einden unferer verfafjungsmäßigen Freiheit und 
des gefellfchaftlichen Zuſtandes, ob fie im Ins 
nern oder von außen fih zeigen, mit vereinter 
Kraft entgegenzuftehen. In folchen Augenbliden 
fehle es nicht an DVerführern aller Art, Unter 
dem mißbrauchten Borwande ber Frelheit wird 
bäufig die Geſetzloſigkeit, in der alle Freiheit uns 
tergeht, gepredigt, oder eine Schreckensherrſchaft, 
Einzeiner, die jede freie Aeußerung Anderer auf 
die gebäffigfte Weiſe verfolgen, hervorgerufen. 
Ich weiß, daß fo viele mwohlgefinnte Bürger, 
welches auch ihre politifche Anficht fey , fobald 
fie nur zu ruhiger Befonnenheit ſich fallen, und 
fih von keiner Verwirrung hinreißen laffen, die 
Beforgniß hegen, es möchte unter den obwal⸗ 
tenden ſchwierigen Verhäftniffen auch in unferm 
gluͤcklichen Rande, durch verbrecherifhe Beſtre⸗ 
dungen Einzelner und Verführung Anderer, eine 
Störung der Ordnung, Verlegung des Eigen: 
MHums und: anderer verfaffungsmäßiger Rechte 
herbeigeführt werben. In biefee ernflen Lage 
wende Ih Mich mit dem voliften Bettrauen 
und mit ber alten, nie unterbrochenen Liebe ar 
Mein Volk, das Mr auch ſchon in guten, wie 
in ſchweren Tagen To viele Beweiſe feiner Liebe 
und Treue gegeben hat: Ich wende Mich an 
Ir ae bie — „das a 
wahre Freihelt am en flegen, r ⸗ 
fordetung: baß fie mit: Mir zuſammenwirken, 
um bie Britlgen Guter — die Ordnung, das Eis 
genthum und bie verfaſſungsmaͤhige Breiheit auch 
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in den Stuͤrmen bee Gegenwart aufrecht zu er⸗ 
halten, fo wie es Meine Pflicht und Mein fes 
ſter Entſchluß iſt, die guten Bürger des Landes 
in dieſer Beſtrebung zu unterflügen, verbredheris 
fe Unternehmungen mit allen gefeglichen Mit⸗ 
tein niederzuhalten. Meine Badener! An Euch 
iſt es num, der Welt das Beiſpiel zu geben 
eines In gefeglicher Entwidelung der Kreibelt, 
unter Feſthaltung der Ordnung gluͤcklich forts 
fchreitenden Volkes: Ihe werdet — Ich weiß 
es, Ic vertraue darauf — biefes großartige 
Beifpiel geben, Gegeben zu Karlsruhe den 2. 
März 1348. Leopold. Belt. f aller 
hoͤchſten Befehl Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzogs: Buͤchler. 





Frankfurt am Main. 


Auch In der freien Stadt Frankfurt a. M. 
Hat fi eine Buͤrgerderſammlung gebildet, wel⸗ 
che den Senat aufgefordert hat, feines Orts für 
Gewährung der bem beutfchen Waterfande noch 
mangelnden Buͤrgſchaften der Freiheit Sorge zu 
tragen, Als foiche wurden aufgeftellt: 1) Auf⸗ 
bebung aller feit dem Jahre 1819 erlaffeıen 
Ausnahmegeſetze; 2) unbedingte Preßfreiheit; 
3) Schwurgerichte ; 4) allgemeine Volkebewaff 
nungz3 9) allgemeines deutſches Parlament 
6) flantsbärgerliche Gleichheit ohne Unterſchled 
des Glaubens; 7) freie Berechtigung zu öffent: 
Kcher Bereinigung 5; 8) politifche Ammeftie mit 
Wiedereinfegung in den Vollgenuß ber bürgers 
lichen Rechte, Die Adreffe warnte noch, Beinen 
Angriffötrieg gegen Frankreich wegen Telner Re⸗ 
gierungsform zu führen. Wer Freiheit wolle, 
muͤſſe auch Freiheit achten und gewähren. 

Auf Vortrag bes Senats bat die geſet⸗ 
arbende Verſammlung der freien Stadt am 4. 
März folgendes Prefigefeg genehmigt, welches 
fofort verfimdigt worden iſt: 

„9. 1, Die Preffe jſt Frei Di 
Cenfur darf nie wiebder eingeführt 
werben. 2. Vergehen oder Verbrechen, durch 
Die Preffe verübt, werden nad) dem beffchenden 
Rechte geahndet. 3. Jede Druckſchrift muß 
mit dem Ramen bes Druders und Verlegere 
jede Zeitung mit dem Ramen des Druckers und 
verantwortlichen Nedacteurs verfehen werden⸗ 
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Sachſ'en. 


Der Koͤnig von Sachſen hat den Gemein⸗ 


vertretern von Leipzig auf die ihm uͤberbrachte 
Adreſſe (f. d. geftr. St. d. Bl.) folgende Ant⸗ 
wort gegeben: 

„Bor Atem fage id Ihnen meinen Dank 
fe die Gefinnungen treuer Anhänglichkeie, bie 
Sie mic im Namen der Stadt Leipzig fo eben 
ausgefprochen haben, Die neueflen Zeltereigs 
niffe konnten auf dieſelben Beinen Einfluß ba- 
ben; und es hätte daher Ihrer erneuten Ders 
fiherung nicht bedurft, um mid in biefer Bus 
verficht zu beftärken. Aber eben diefes Ver⸗ 
trauen auf Ihre Sefinnungen macht es mir zur 
Pflicht, heute zu Ihnen offen und ehrlich zu 
fprechen, wie es mir um's Herz ſteht, und wie 
Sir es von mir ſtets gewöhnt ind. Sie zweis 
fein im Eingange der mir ſoeben Übergebenen 
Adreſſe felbft, ob der geihane Schritt Ihnen 
als Vertreter einer einzelnen Commun zukom⸗ 
me; ich wünfchte, Sie wären. biefer beffern 
Ueberzeugung gefolgt, und hätten ſich nicht zu 
einem Schritte verleiten laffen, ber Ihre Bes 
fugniffe offenbar uͤberſchreitet. Daß Sie daher 
eine Antwort auf den fpeciellen Inhalt Ihrer 
Adreſſe von mir nicht zu erwarten haben, wer⸗ 
ven Sie fih ſelbſt fagen. Das, was mir 
ſchon durch bie Öffentlihen Blätter von dem 
Zroecke Ihrer Sendung befannt war, würde mid) 
obnfehibar bewogen haben, fie nicht anzunehmen, 
wenn ich nicht einerfeits bie Ueberzeugung begte, 
bag die bei weitem große Mehrzahl Derjenigen, 
die an dieſem Schritte Theil nahmen, nur aus 
guter Abſicht fich bemfelben anſchloſſen, und 
wenn ich nicht anbererfeits bie Gelegenheit nicht 
vorübergeben loffen wollte, an meine Leipziger 
durd ihr Drgan einige Worte väterlicher Er: 
mahnung zu richten. In einer bewegten Zeit, 
wie die unſere, iſt es nöthiger al& je, daß wir 
nicht nur einträchtig im Innern feyen, fondern 
auch nad außen fo erfcheinen, um ben Seinden 
dee gefeglihen Drbnung einen feſten Danım 
entgegenzufegen. Es muß daher Alles forgfäls 
tig vermieden werden, was Mißtrauen erregen, 
den Glauben an foldye Eintracht ſchwaͤchen und 
fomit den Feinden eine Waffe in bie Hand ges 
ben kann. Ob der Schritt, den Sie heute gea 
than, in diefem Sinne ein zeitgemäßer genannt 
werben koͤnne, gebe ich Ihrem eignen beſſern 
Gefühle anheim. Das aber Iege Ih Ihnen 


Allen dringend an's Herz, Jedem in feinem 
Mirkungskreife, dahin zu wirken, baß jeder 
Schritt entfernt bleibe, welcher biefe Eintracht 
irgendwie ftören, ja biefelbe nur im entfernte 
ften in Frage ſtellen kann. In diefer Hinficht 
kann ih auch nicht umhin, eine Aeußerung in 
Ihrer Schrift fpeciell hervorzuheben; fie bat 
mich ſchmerzlich beruͤhrt. Sie fprechen von 
Mangel an Eintracht zwiſchen dem Geifte der 
Verwaltung und dem Geifte bes Volles. Es 
ift nun mehr als 17 Fahre, daß mich die Vor: 
fehbung zur Leitung der Berhängniffe Sachfens 
berufen bat, und ich bin in diefem langen Zeit: 
taume von einem folchen Zwiefpalt nichts ges 
wahr geworden. Ich bin mir bewußt, ſtets das 
Wohl des Volkes vor Augen gehabt, die Ver: 
foffung treu erfüllt und jede als wahrhaft zus 
träglich erfannte Verbefferung nach beſtem Wif: 
fen und Gewiffen befördert zu haben. Auf die: 
fem Wege werbe ich auch ſtets ruhig und un: 
geitrt fortwandeln. Ich glaube daher an meine 
Sachſen, und werbe mic in dieſem Vertrauen 
nicht erſchuͤttern laſſen; es gehört zu meiner 
Eriftenz, Theilen Ste das, was Ih Ihnen 
gefagt, Ihren Committenten mit und bringen 
Sie Ihren Leipziger Mitbürgern meinen Gruß.’ 


Leipzig, I, März Der academifdhe 
Senat unferer Univerfität bat in feiner geftrie 
gen Sitzung einftimmig die Abſendung folgens 
der Adreffe an den König befetoffen: 
„Allerdurchlauchtigſter, großmächtigfter Herr, 
allergnädigfter König und Herr! In dem öf 
fentlihen Leben der Völker treten Wendepuncte 
ein, in welchen es Pflicht und Recht aller Buͤr⸗ 
ger ift, niet müßig denfelben zuzufehen, ſon⸗ 
dern nad) Kräften dazu beizutragen, daß bie 
eroigen Grundlagen der flaatlihen Ordnung, 
Sittlichkeit und Recht, erhalten werden. Don 
dieſem Gefühle erfüllt und Irdiglich geleitet von 
dem Drang unferes Gewiſſens, treien jetzt auch 
wir, ber allerunterthänigft unterzeichnete acade⸗ 
mifhe Senat zu Leipzig, in Folge einflimmigen 
Belchluffes vor den Thron Em. Mai. oo 

Ein furchtbarer Schlag, jedoch nur In feis 
ner Wirkung überrafhend, bat in Frankreich 
in zwei Tagen die Monarchie vernichtet und das 
mit bie Örundlage des europälfcgen Staatsleben® 
gefährdet. Auch Deutfchland fühlt dieſen Schlag 
und durch alle Bauen bes Vaterlandes bringen 
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feine Schwingungen. Das beutfche Volk will 
die Monarchie, aufrichtig und ehrlih. Es ſieht 
in ihe die Grundlage feines oͤffentlichen Woh⸗ 
les, feines Rechts, feiner nationalen und ſtaat⸗ 
lichen Erhaltung. Es wird biefe Grundlage 
gegen jede Gefahr von außen oder innen vers 
theidigen. Aber bie Monarchie iſt, wie jedes 
Erzeugniß des ſtaatlichen Lebens, verfchledener 
Geftattung und Auffafjung füählg und bat nur 
in dem Zeitgemäßen die Möglichkeit und die 
Bürogfchaft ihrer wohlchätigen Wirkſamkeit. Ges 
gen den Gang und Geiſt der Sefchichte vermag 
nichts zu beftehen und kämpft jede Macht vers 
geblich. 
Das deutſche Volk bedarf aber nach ſeinem 
jetzigen Bildungszuſtande der conſtitutionellen 
Monarchie, und will ſie, wie alle gebildete Voͤl⸗ 
ker Europa's. Es will fie aufrichtig und ehrlich, 
als eine Wahrheit mit ihren Folgerungen, und 
es wird ſie in dieſer Geſtalt mit Gut und Blut 
vertheidigen nach außen und innen. Worin 
die Folgerungen beſtehen, darüber iſt in den 
wichtigften Puncten kein Zweifel mehr. Das 
deutfche Volk bedarf aber auch einer kraͤftigen 
Bertretung feiner Einheit nah außen, damit 
feine Nationalität und fein Geſammtgebiet uns 
verletzt erhalten werde. 

Sind denn nun dieſe Beduͤrfniſſe bes deut⸗ 
fhen Volkes befriedigt? Die Regierungen fas 
gen: Sa! die Völker fagen: Nein; und bieß 
iſt der Streit, der ſeit 1815 unfer Vaterland 
bewegt und in einer fo Frankhaften Stimmung 
erhält, daß jeder politifche Act des Auslandes 
ung in fieberhafter Erregung erzitteen macht. 

Wahr ift es, daB in diefem Streite ſich 
viel Leidenſchaft und Verkehrtheit geltend macht ; 
aber eben fo gemiß iſt in jenem Nein! ber Voͤl⸗ 
Ber viel Wahrheit, Der deutfhe Bund bietet 
nad feiner bisherigen Entwidelung und Thaͤ⸗ 
tigkeit nicht die nörhige Garantie jener ſtatken 
Einheit nach außen, und hat das Bertrauen 
der Völker verloren, um nicht zu fagen, nies 
mals befeffen. In den inneren Zufländen aber 
find viele unvertennbare und unabweisbare Be: 
dürfniſſe unbefriedige, von denen wir nur bie 
Befeitigung der Cenfur und die Umgeflaltung 
der Rechtöpflege nennen, 

Dieß iſt nicht bloß die Anficht einzelner 
Unzufriedenen oder Verblendeten; dieß iſt auch 


die Ueberzeugung ruhiger, beſonnener Maͤn⸗ 


ner, deren ganzes Seyn mit der Öffentlichen 
Ordnung verwebt, beren ganjes Leben ihrem 
Dienfte geweiht iſt; es iſt Die Weberzeugung der 
Mehrheit des deutſchen Volks. Sie iſt feit 
Fahren in ber Preffe und in den Verbands 
tungen dee Stände niedergelegt; fie gibt fich 
jegt Bei der Gefahr, welche von außen brobt, 
überall kund und iſt auch aus unferer Stade 
an den Thron Em. Mai. gebracht worben. 

Das größte Ungluͤck für unſer Vaterland 
wäre es, wenn auch jest im Mathe feiner Fuͤr⸗ 
fen die Anficht fiegte, diefe Wuͤnſche feyen vers 
werflih und würden nur von Wenigen anges 
regt und getheilt. 

Diefe Erwägung iſt es, alfergnäbigfier Koͤ⸗ 
nig, melde auch uns drängt, in diefer ſchweren 
Belt uns an das Herz Em. Maj. mit maͤnn⸗ 
lihem Freimuth und vertrauensvoller Bitte zu 
menden. Fern iſt von uns der Gedanke, der 
freien koͤniglichen Entfhließung Ew. Majeftät 
irgendwie vorgreifen zu wollen, Aber darum 
bitten wie in dem Gefühle ber Liebe und Treue 
für Em. Majeſtaͤt und das königliche Haus, 
für das Land und Volk der Deutfchen und 
Sachſen, für bie öffentliche Ordnung und Wohls 
fahrt, daß Ew. Maj. Weisheit und Milde die 
jegigen Bitten und Wünfche nicht zurüͤckweiſen, 
fondern deren baldigſte Erwägung und möglichs 
fie Gewährung auf verfaffungsmäßigem Wege 
buldvoll zufagen möge. Der freudige Dank des 
treuen Volles und das geficherte Gluͤck des 
Vaterlandes wird Ew. Maj. daflr lohnen! 

Möge ber Here aller Herren ben Entfehluß 
Em, Maj. tenten! 

In allertiefſter Ehrfurcht: und Treue Em. 
Maj. allerunterthäntgft geborfamft der academi⸗ 
ſche Senat zu Leipzig.” (Folgen bie Unterſchrif⸗ 
ten bes Rectors und ber Dechanten der Facul⸗ 
täten.) Leipzig, 4. März 1848, 


Bapyerr. 


Aus Nürnberg Ift folgende Adreffe mit 
etwa 380 Unterfcheiften an ben König von 
Bayern überfandt worden: „Allerunterthaͤnig⸗ 
fie Singabe ber unterzeichneten Bürger und 
Einwohner Nürnbergs, Erfuͤllung gerechter und 
zeitgemäßer Forderungen betreffend. Allerdurch⸗ 
lauchtigfter ꝛc. Deutſchlands gefährlicher Nach⸗ 
bar iſt ſo eben in einer Umwaͤlzung begriffen, 
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die in dar Geſchichte kaum ihres Gleichen hat. 
Aa wenig Tagen können republitanifche Deere 
Deutſchlands Grenzen überfehreiten unb ber 
zuffifche Celoß aus dem Norden heranrüden, 
Segen ruffifhe Waffen koͤnnen uns bie Bajo⸗ 
nette sinferer Soldaten hüten, gegen die bes 
geiſtertes Schaaren ber Franzoſen helfen beſol⸗ 
dete Waffen allein nicht, ſondern hier muß die 
deutſche Nation ſelbſt wie Ein Mann aufſte⸗ 
hen und zur Vergießung des eigenen Bluts 
bereit ſeyn. Hierzu iſt ungetrübte Vaterlands⸗ 
Begeiſterung nothwendig. enn das deutſche 
Bott Das, wonach es ſeit Jahren gerungen, 
wofür es in den ſtaͤndiſchen Verſammlungen 
deutfchen Länder ſtets und ſtets gebeten, ja vor 
Jahren [han fein Blut vergoflen bat, erreicht, fo 
wizb fich Diefeß.deutfche Volk einmüthig erheben und 
Baterland und Thron vertheidigen. Bayern 
wor Alten, welches ſtolz feyn kann, einen echt 
deutſchen Fürften zu befigen, wird mit Sceude 
in die erſten Meihen der Kämpfenden treten, 
wenn die drohende Gefahr näher tritt. Em. kgl. 
Majeſtaͤt find fol; darauf, aus dem Munde des 
Molts feibft deſſen Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe 
Brennen zu lernen, und wir bezeichnen als fol 
de: I. burchgreifende und zeitgemäße Reform 
der. beftebenden Wablgeſetze in allen ihren Rich⸗ 
tungen z I, unbedingte Preßfreiheit; III. öffent: 
sihe Gerichtsbarkeit mit Gefchwornen nach dem 
Borbitd Englands; IV. Beeidigung des Mil: 
törs auf die Verfaſſung; V. gleiche Berechti⸗ 
gung aller Religionen; VI. ein Polizeigefeg 
duch; VIEL WVolksvertretung bei dem deutſchen 
Bunde. Diefe Forderungen find gerecht, und 
tentbalben, wo nicht undurchdringliche Finſter⸗ 
niß herefcht oder phyſiſche Gewalt jebe freie Res 
gung unterdrüct, haben diefe Verlangen in eis 
ner Weife ſich kund gegeben, daß man wohl 
fieht, wie die Beit des Erfüllung gekommen. 
Indem wir in vollſtem Vertrauen auf unfern 
gerechten bdeutfchen König der gewiffen Hoffnung 
find, baß «6 bei feinen Gefinnungen kaum eis 
ner. folchen Anregung bedürfte, haben wir es 
gleichwohl für unfere Pflicht gehalten, unfere 
PWünfche wie unfere Sefinnungen zur Kenntniß 
Ew. kgl. Majeflät zu bringen. Dappelt gibt, 
wer ſchnell gibt, fagt ein alter Satz; und fo 
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Gotha. 


Bellen nie denn an Em. Fol, Mai. bie allerun⸗ 
tertbänigfte Bitte: „„es mögen Allerhoͤchſtbiefel⸗ 
ben dei den drohenden Zeitverhältniffen vor Al⸗ 
lem die Stände des Reicho eimberufen und zut 
Vorlage der von uns geflellten Anträge. die 
Initiative geben.” Indem die Unterzeichneten 
für Ew. kgl. Mai. den Segen des Himmels 
anrufen, werben biefelben auch, wenn es gilt, 
für ihe deutfches Vaterland But und Blut zu 
opfern jeden Augenblid bereit feyn. In aller 
unterthänigftee Ehrfurcht verharren 10.‘ 

In Münden haben unruhige Auftritte 
flattgefunden,, weiche zunächft gegen den Mini⸗ 
fter des Innern, Staatsrath von Berks, gerichs 
tet waren. Man verübte Exceſſe an Kenftern 
und Laternen 5 von der Mehrzahl der Einwoh⸗ 
ner werden diefe Auftritte ſehr beklagt. Das 
iſt nicht der deutſche Weg, um Reformen gu 
erlangen. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Nachdem ſich eine Ueberfhuldung des Kaufe 
mann Ehrifian Krauß alhier ergeben has 
und auf Antrag eines Glaͤubigers vom Herzoglich 
Saͤchſ. Juſtizcollegium allhier auf Concurserbff 
nung erkannt worden iſt, fo wird hiermit Liqui- 
dationstermin auf 

Mittwoch, den 26. April dief, 38, 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt und werden alle Diejenigen, melde 
Sorderungen oder fonftige rechtliche Anſpruͤche an 
die vorhandene Maffe machen zu können vermeis 
nen, biermit edictaliter et peremtorãe geladen, in 
diefem Termine vor und au 'etfcheinen,, um ihre 
etwaigen Anfprüche anzumelden und zu befcheinis 
gen, ſo wie über deren Liquidiräs und Prioritäs 
mit dem aufauflellenden Eontradictor, refp, unter 
fi au verfahren, worauf meiter ergeben mird, 
was Rechtens if. Diejenigen, melde in diefem 
Termine ihre —8 Unfprüdye anzumelden ver: 
rn et ungeborfamsbefihuldigung u 
, on der vorhandene 
ausgeſchloſſen werden. dandenen Waffe 
Coburg, am 21. Bedruss 1848, 
tadtgericht. 
Dierri ch. 





Bederfce Verlagebuchd. 
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Allgemei 


Erſcheint tägli. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
1 Zhlr. Pr. St. 


— — 


Was thut uns Deutſchen im Augen⸗ 
blicke noth? | 


Wie vom Blitz aus heiterem Himmel a 





troffen, fo flürzte in Zrantreich der Kön 
thron zuſammen und. die Republik iſt procid- 
mirt. Deutfchland ſteht "betroffen da und Je⸗ 
der fragt ſich aͤngſtlich: was wird ım6 bie 
naͤchſte Zeit, der. nächte Tag, ja die kommen⸗ 
de Stunde bringm?.: Doch jetzt iſt es keine 
Zeit zum Fragen, zum Waulaffen feil haben, 
zum Zaubern und Ermägen nad alter Ma: 
nier, fonden zum Dandeln, und zwar in 
fofern, daß wir Deutihe alle, Hohe und 
Niebere, Reiche und Arme, kurz alle Stände 
und jedes Alter und einigen zu einem großen 
Bunde, zum Brudberbunde deutfcher 
Einheit und Eintracht. Darum foll er 
aud aufhören, der verderbliche Kaftengeifl, 
die ſchroffe Trennung ber Stände, bey ‚ger 
genfeitige Haß, Neid-und jeglihe Feindſchaft. 
a, wir follen und müflen, fo verlangt es 
der critifche —— die verhaͤngnißvolle 
Gegenwart, bie Sicherheit Deutſchlands und al⸗ 
les deſſen, was uns lieb und theuer iſt, den Aet der 
Verſoͤhnung, der Eintracht und Bruderliebe voll⸗ 
ziehen, Wir müffen handeln, indem wir paſam⸗ 
menhalten und ein Eräftiged, innig verbundenes 
Ganze bilden, das im Stande iſt, fowohl ei» 
nem Feinde bon außen, wie jedem Gegtier 
von innen die Spige zu bieten. Laſſen wir's 
uns jeßt zur wichtigen und beiligften Auf: 
gabe fiellm, gemeinſam mit Aufbieten aller 
deutſchen Kraft und jeber gefeglichen Mittel 
Ben Srieden, bie. Ordnung md Rube 
im deutſchen Vaterlande zu erhalten. Lußt 
umd jeder Aufpegund Aufretang und Geleb 
und jeder Aufhebung, Aufreizung und Gefe 
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ſfeit ſofort bei'm Entſtehen Schranken 
ſetze 


n. 
Moͤge jeder Deutſche von der Wahrheit 
durchdrungen werden, daß nur durch Eintracht 
und Friede im Innern wir ein ſtarkes, unbe⸗ 
fiegbores Voit find. Begreifen wir ben Aus 
genblick und ergreifen wir aber. auch die rech⸗ 


‚sen Mittel, um Alem, was da kommen fang, 


befonnen , vorbereitet und ſtark entgegenireten 
u können. . Schaaren. ſich alle Männer, von 
uth, von Baterlandsliebe beſeelt und von 
Intelligenz und Maͤßigung geleitet, um das 
Panier deutſcher Einheit, um aller Orten zu 
berathen, was jetzt noth thut, denn Jeder bat 
das Recht dazu. Suchen wir aber auch das 


Volk; unſere Mitbrüder, auf den han 
Meg A ienfen, um den deutſchen Für 


und Regierungen ein kraͤftiger Schus und 
Schirm zu ſeyn und ihnen beizuſtehen in der 


„Ausführung der geeigneten Vegregen welche 


dahin führen ſollen, Ruhe und 


rdnung im 
Janern zu erhalten. Doch mache ſich 


jeder 


mannbare Deutfche bereit, feine Bruͤder, ſei⸗ 


nen Herd, ſein Hab und 
Feind mit Erfolg vertheidigen zu koͤnnen. 
Laßt uns unfere Regierungen dringend bitten, 
daß eine allgemeine Bewaffnung vorgenom: 
men werde, ehe ed zu fpät if. Unterbräden 
wir Männer des Vaterlandes, denen Ruhe 
als erfte Buͤrgerpflicht gilt, mit Kraft und 


Gut gegen jeglichen 


Umſicht jeden jegtranfleimenden Geiſt unverftän: 


biger Borderungen, ber Unorbnung, der Geſetzlo⸗ 
figkeit, ber Rohheit und bes Haders; denn jeder 


‚Dernünftige weiß und fühlt es wahr und tief, 


Daß wir Deutſche im Augenblic! mehr denn 
je des inneren Sriebens, der Eintracht und 
der: Einheit beduͤrfen. ' 


Daher reihen wir und doch Alle, bie 


wir das Vaterland lieben, bie Bruderhand, 
um dab Werk zeitgemäßer Reformen mit Um⸗ 
ſicht, Rube mad wagt voſtbringen zu 
beifen. Wen wird uns oben gemi 
und auch gewähren, wenn wie nur mit Rube, 
mit Würde und in gefehliher Form bitten, 


wir un mıfern angeſtammten Fürs 
Ba die — edel * eſuͤhlvoll ſind 
und das Beſte wollen. Bedenken wir body, 


deß wir felbft voll Mängel find und daß ed nicht 
immer ihre Schuld ift, wenn Dad oft vers 
kehrt oder gar nicht ausgeführt wird, was fie 
Gutes im Sinne gebabt. Es ift jegt die Zeit 
gefommen, wo man aud dad Wolf bören 
wird, wenn es befcheiden fpricht. Berge en 
wir dach auch nicht, was uns Gutes zu Theil 
geworben im Gegenſatz zu andern Voͤlkern. 

Das ifk aber auch noch zu wünicen und 
durchzufegen , daß die beutichen Öffentlichen 
Blätter in dieſer critifchen Zeit zur Ruhe, zur 
Mäbigimg und Eintracht ermahnen. Dem 
die Schreier und Heer treten dann ſcheu und 
furchtſam in den Dintergrumd , wenn es gilt, 
‚die entſeſſelte Menge zu befdmpfen 
deruhigen, oder get einen Felnd zu befte 
Zeigt und micht die Geſchichte aller Möller, 
Yab Aufruhr, Unordnung und Befeklofigkeit 
ſteis Unfegen und endloſes Elend bereitet ha⸗ 
ben? — Bebenken wir doch, daß jeder noch 
fo unbedeutende Feind Macht bat Über, den 
größeren Gegner, werm dieſer nicht einig in 
und feine Rzäfte zerſplittert. 

Es ift nun Kber MO Jahre, daß wir ein 
fremdes, driuckendes Joch abgeſchuttelt mit 
unfäglihen Opfern von Gut, Blut und 
MR leben. Hüten wiz und vor neuen 
Heiden. Beigen wie feine Schwaͤche, feinen 

— — lange 
ebe e er p 
Denn es gilt zu jeigen, daß wir gerüflet da⸗ 
€ . 
r Peg heribe biefeß ift dereits meit ber bie 
lan Sabre hinaus, wird aber bennnch 


gt ft zu fchatzen. Mag er auch 
noch fo unbebeutenb ſeyn, ber Mann, ber 
hier feinen deutfchen Brüdern zuruft: „Sevd 
einig und Ihe Teyb Rartı! die Worte 
tommen :doch aus e warmen beutichen 





Herzen, aus dem Drange inwiger.Baterlaudds Mr 


Herren, iu 
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liebe. Darum hört feine Stimme und ruft 


ein h gun vg zu. (holen 
n nen 
und Aue zum Guten —— nur 
aber auch wir, was an und ifl; dann kann's 
kommen, wie e8 will: wir find bereit. 


ouanenfelß. 





Schritte und Aeußerungen 
in Folge der Ereigniffe in Frankreich. 
Dreußen 
Berlin, ben 9. Maͤrz. Der König jat 
heute die Verſammlung bes VWereinigten flän» 
difhen Ausfhufles In Perfon gefchloflen, und 
nachdem er dabei amgekünbigt , daß 1) die dem 
Bersinigtem flänbifchen Ausfchuffe verlichene 
PDeriodicktätaufden Vereinigten Laub 
tag übertragen, und 2) die Wirkfamkeit bes 
Vereinigten ſtaͤndiſchen Ausfchuffes in ber von 
beiden Curien des erfien Vereinigten Landtags 
uͤbereinſtimmend beanteagten Weiſe beſchraͤnkt 
werde, folgende Worte aber die Eceigniſſe des 
Tages geſprochen: 

„Die Worſehung hat Ereignifſe eintreten 
laſſen, welche die gefellſchaftliche Ordnung in 
ihren Grundfeſten zu erſchuͤttern drohen. Deut⸗ 
ſche Herzen, preußiſche Maͤnner, Männer der 
Baterlandsliebe, der Ehre, wiſſen, welche eigens 
thuͤmliche, heilige Pflicht ſolche Zuſtaͤnde bebins 
gen. Kein Bott auf Erden hat unter aͤhnli⸗ 
hen Verhaͤltniffen jemals ein erbebenberes Wels 
fpiel gegeben, als das Unfrige. Das aber be⸗ 
bingt die Wiederholung bexfelben Grfcheinung 
in dieſem Augenblick um fo unerläßlicherz denn 
wir wollen nicht weniger treu, nicht weniger 
mutbig, nicht weniger ausdauernd fern, als uns 
fere Zater oder wir ſelbſt ats Juͤnglinge es 


waren 
Was jeder Mare Verſtand begreift, was 
zedes edle Der; fühlt, das ſprechen Sie, meine 
Shrer Heimath aus! Hufen Sie 
einem eben bie unwiderſprechliche Wahrheit 
gu: Laſſet alle Parteien ruhen, ſehet nur auf 
das Eine, was noth thut, wenn wir mit Eh⸗ 
mu und Segen aus dem Sturm hervortreten 
wollen, den smfere Einmuͤthigkeit, unſene Hal⸗ 
ung, unfer Beiſpiel, unter Gottes gnaͤdigem 
Nand allerdings befchreichtigen Lanıı. Schaart 


Eu , wie eine cherne Mauer, tim Iebseubigem 
Bertrauen um Euren König, um Euren beſten 
Sreund ! ern von dem Gedanken an bie Eins 
nifchung in die Innern Angelegenheiten fremder 
Völker, chue Ich Alles, Meine Deren! mad 
an Mir ik, um duch die Eintracht und das 
mächtige Wort der Großmächte, vor Allem aber 
durch Kräftigung des deutſchen Bundes einen 
ebrenvoflen Seleden zu fichern, ber ben Voͤl kern 
Turopa's nöthig iſt, wenn nicht die Bahn des 
geiſtigen und materiellen Fortſcheittes, welche fie 
_ fo ruͤſtig betreten, unterbrochen, ja vielleicht auf 
Sobshunderte zerflört werden fol. Wenn Mein 
Volt deu deutfhen Stämmen das Beiſpiel ber 
Einheit und Kraft gibt, fo iſt ein großer Schritt 
ur Erreichung dieſes fegenreichen Bieles ber 
Erhaltung bed Friedens gefcheben ! 

Doc) ſollte es Gottes unerforſchlicher Rath⸗ 
ſchluß anders fügen: ſollten die Vertraͤge ges 
beochen werden, auf denen Europa's politiſches 
Gebaͤude beruht, ſollte ein Feind es wagen, das 
eigene Gebiet oder das Meiner deutſhen Buns 
desgenoffen anzutaften, dann würde Ich, wie «6 
Ehre und Pflicht gebieten, ſelbſt bie Gefahren 
des Krieges einem fchmäblichen Frieden vorzies 
ben. Ich werde dann Mein, wehrhaftes Bolt 

den Waffen rufen, «6 wird fih um Mid 
88 wie vor fünfunddreißig Jahren unter 
den Fahnen Meines unvergeplihen — num In 
Sort rubenden — Waters, der auch der Vater 
feines Volkes war; dann wird — das iſt Meine 
Auverfiht! — der Heldenmuh ber Jahre 1813, 
1814 und 1815 nicht fehlen. — Sobald bie 
Maßregeln, welche Ich für Preußens und 
Deutfchlande Sicherheit und Ehre ergreifen muß, 
den Beiftand Meiner getreuen Stände erfor 
dern, höchftens dann, wenn (was Gott gnaͤdig⸗ 
ich verhuͤten wolle I) der allgemeine Ruf zu den 
Baffen erfhallen müßte, werde Ih Sie, meine 
gern, und Ihre Mitftände — den ganzen 

ereinigten Landtag — wieberum berufen, um 
Mie mit Rath und That beizuftehen, wohl volle 
fend, daß das Vertrauen Meines Volkes Meine 
feftefte Stuͤtze if, und um ber Welt zu zeigen, 
dag in Preußen des König, das Volk und das 
Heer biefelben find von Geflecht zu Be 
(let 1” | 





Württemberg 


Der ftändifche Ausfäyuß von Wärttemberg 
kat unter dem 29, Kebr. folgende Adrefie am 
den König gerichtet: 

„Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤtr! Im eines Zeit 
der ernſteſten Errigniſſe, duch welche Europa 
oxſchuͤttert wird, fhhlen wir uns doppelt gedraͤngt, 
Ew. Königlichen Majeſtaͤt im Ramen des Wol⸗ 
kes, deſſen verfafſungsmaͤßiges Organ wir ſind, 
and mit Kr ee unferer Ergebenheit, 

vene und mit der Berficherung zu nahen, ba 
der König feinem Volke vertrauen koͤnne, wenn. 
es fidy darum handle, Met, Geſetz und Ord⸗ 
nung zu ſchuͤtzen und das Waterland zu wah⸗ 
ren gegen jeden Feind. Im folchen Augenbli⸗ 
den richtet das gefammte Volk feinen vertraue 
ensvollen Blick auf feinen König und auf feine 
Vertreter ; in ihrer Eintracht findet es eine Buͤrg⸗ 
ſchaft glcklicher Loͤſung der ſchweren Aufgaben, 
welche ſein Wohl bedingt. Wir wiſſen es, Ew. 
Königt. Majeſtaͤt werben, wie bisher, fo auch 
in Zukunft vorangehen in dem edten Beſtreben, 
jeden Mißton In unferen WBerbättnifien zu bes 
feitigen und ben gerechten Wänfhen Ihrre 
Belle entgegenzutommen. Wir haften barums 
für umfere Pflicht, auch bei dieſem Anlaſſe die 
Wönfche, welche im Welke fi, Eundgeben, und 
die Hoffnungen, welche ſich an bie duch Em. 
König. Majeſtaͤt vom Theone gefprochenen 
Werte Inhpfen, vertrauensvoll worzulegen, Ew. 
Königt, Majeſtat erfahrenen Blicken iſt es nicht 
entgangen, daß Deutſchlauds Grenzen Gefahren 
droben, daß fie kraͤftigen Schutzes bedürfen, bag 
fie diefen nur finden koͤnnen in nationaler Einig⸗ 
Brit, in dem Bewußtſeyn biefee Einigkeit und 
in dem Gefühle dee Kraft und Sicherheit, wel⸗ 
he biefe erzeugt. Die biäherigen —— — 
des deutfhen Bundes haben ein ſolches 
wußtſeyn nicht erweckt. Moͤchte es den weiſen 
Antegungen Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt gelingen, 
ben Kern für Deutſchlands Natlonalgefühl zur 
Entwidelung zu beingen. Em. Königliche Ma⸗ 
jeſtaͤt haben uns vom Throne verfhudet, daß 
die Preſſe frei werden folle, die Verwirklichung 
diefeb Wortes wird Ihr Bolk mit neuen Ban⸗ 
den der Dankbarkeit an Ew. Königliche Maje⸗ 
Ric feſſein. Die Bollziehung der Ablöfungen 
des Grundlaſten, die Hebung der Bewerbe durch 
chunlichfie Handreichung im Innen und kraͤf⸗ 
tigen Schut nach außen wird Berufigung If 


I 
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bebrängte Gemuͤther bringen. In den bringens 
den, zur Aeußerung gekommenen Wünfchen Liegt 
auch die Kreigebung öffentlicher Verſammlungen 
zu Beſprechung öffentlicher Angelegenheiten obs 
ne Nothwenbigkeit einer vorgängigen polizeili⸗ 
hen Erlaubniß, die Wehrhaftmachung der Buͤr⸗ 
ger und bie duch, die Verfaffung zugefagte ger 
festliche Megelung des Rechtes, Waffen zu tea» 
gen. Möchten Ew. Könige. Majeftät überzeugt 
feyn, daß bioß das Gefühl der heitigften Pflicht 
gegen unſeren geliebten König und unfer Bar 
terland es ift, das uns bewegt, ber Weisheit 
Em. König, Majeſtaͤt im tieffien Vertrauen 
die Wördigung dieſer Verhaͤltniſſe anheimzu⸗ 
ſtellen. In tiefſter Ehrfurcht verhatren wir ꝛc.“ 

Der Koͤnig hat eine Antwort auf dieſe 
Adreſſe gegeben, worin es heißt: „Alle Maßre⸗ 
geln, welche die Einigkeit, das Wohl und die 
Kraͤftigung Deutſchlands befördern, wetden in 
Mir den waͤrmſten Vertheidiger finden. — — 
Wuͤnſche, die aus den Beduͤrfniſſen der Zeit 
hervorgehen und deren Erfüllung Ich nah tus 
higer und unbefangener Prüfung dem Wohl 
Meines Volkes für guträglich erachte, werbe Ich 
immer willig gewähren,” Von den Winfchen 
des fländifchen Ausfchuffes hat indeffen ber um 
Preßfreiheit feine Erfüllung gefunden; auf da6 
Webrige antwortet. der König: „Ueberbirß habe 
Ich angeordnet, daß die Krage .von Errichtung 
von Bürgerwachen ungefäumt in Erwägung 
gezogen und das Ergebniß an bie Stände ges 
bracht werde, Einftweilen Tann Meine Der» 
ordnung vom 13. Mai .1847 über die Errich⸗ 
tung von Sicherheitswachen auch fernerhin zur 
Anwendung kommen. Die gedrüuͤckte Lage, ins⸗ 
befondere der Heinen Gewerbe, geht Mir ſehr 
nahe, und Ic werde jedes Mitte gern. ergrei: 
fen, durch welches ihnen aufgebolfen‘ werden: 
kann; indeß haben dieſe Grenzen; ausführbare 
Anträge zur Erreichung dieſes wuͤnſchenswerthen 
Ziels werden Mir ftets willlommen ſeyn. Daß 
Ich Mich des Schutzes ber Gewerbe nad) aufen 
and fernerhin Eräftig annehmen werde, bedarf 
nad) den bisherigen Borgängen wohl Feiner Zus 
fiherung. Dem Rändifchen Ausſchuſſe iſt be⸗ 
kannt, daß Gefepesentwürfe Aber die Abloͤſun⸗ 
gen der Grundlaſten und ber Bannrechte den 
Ständen mitgethellt werben ſollen. Eine ftäns 
dige Beratbung über die Verordnung vem 12; 
Junius 1932: bes die Abhaltung -Bofktifcher 
Verfammlungen fteht bereits in Ausſicht und 


\ 


Sc behalte Mir vor, nah Eingang bes dieß⸗ 
fälligen‘ Ergebniſſes Meine Entſchließung zu ers 
theilen.” ' 

Aus Tübingen if eine Adreffe, von 
Uhland verfaßt, mit einer großen Zahl Unter: 
fhriften nad Stuttgart gegangen. Sie dringt 
auf 3) Ausbildung der Gefammtverfaffung 
Deutſchlands im Sinne eines Bundesftaats 
mit Volksvertretung durch ein beutfches Parla⸗ 
ment am Bundestage ; 2) allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung ; 3) Preßfreiheit im vollen Umfang, 
gemäß dem $. 28 der Verfaffungsurkunde 5 9 
Aufhebung der Beſchraͤnkungen, welche gegen 
Vereine und Verſammlungen zu Berathung 
Öffentlicher Angelegenheiten beſtehen; 5) voll⸗ 
ſtaͤndige Durchfuͤhrung des Grundſatzes der 
Deffentlichkeit und Muͤndlichkeit der Rechts⸗ 
pflege mit allen ſich daran Enüpfenden Conſe⸗ 
quenzen; 6) volllommene Herftellung einer wirk⸗ 
lichen Seibftftändigkett und Unabhängigkeit der 
Gerneinden und Bezirkes Körperfchaften; 7) 
Reviſion ber Verfaffungsurkunde. - 





Baden, 


Am 4, März Üiberreichten Abgeordnete beis 
der Kammern dem Großherzog Dankadreſſen 
für Herſtellung der Preßfreiheit und Zufiherung 
der Vollsbewaffnung und der Schwurgerichte. 
Sodann übergab der Präfident der zweiten 
Kammer dem Großherzog einen Auszug aus 
bem ftändifhen Protocell, worin die (f. Nr, 
66 d. Bi.) 12 Anträge aufgeführt waren, und 
begründete biefelben in ihren einzelnen Punc 
ten. Der Großherzog behielt ſich in feiner Ant⸗ 
wort die Berathung diefer Anträge mit dem 
Staatsminifterium vor. In der darauf folgens 
den Sitzung ber zweiten Kammer ward bie 
Nothwendigkeit einer fofortigen Erklärung auf 
die Puncte dargetban, weil das anſtuͤrmende 
Volk (wohl nicht im beſſern Sinne!) fonft 
nit in Ruhe zu halten fey; in der Nacht 
vorher war ſchon ein Miniſterlalgebaͤude in 
Brand geſteckt und auch an einigen andern 
Haufen Brandftiftung verſucht worden, Noch 
an demſelben Tage gab der Präfident bes Mi⸗ 
nifterium® die geforderte Erklärung, daß die 
Regierung zu allen Anordnungen im Sinne 
ber geftellten Anträge bereit fey, Drei Mini: 
flee werben ihrer Stellen enthoben. 


ger 


“ Rönigreih Sachſen. ⸗ 

Dem Stadtrath und dem. Stadtperordneten 
zu Leipzig iſt folgende, mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verfehene Dantkabreffe übergeben wor: 


den: 

„Die Gewalt der Ereigniffe, welche über 
Europa hereingebrochen find, und welche bereite 
die Ruhe unferer Stade, unfers Landes und 
fomit die. Einigkeit und Macht Deutſchlands 
zu gefährden drohen, drängt aucd uns, die uns 
terzeichneten Bürger Leipzigs, einige Worte an 
die gefeglichen Organe unferer Stadt zu richten. 
Es find MWorte des Dankes, daß bdiefelben in 
echtem Verſtaͤndniſſe Defien, was uns noth 


thut, und in volllommener Wärbigung ber Dring⸗ 


lichkeit des Augendlickks wach geweſen find und 
durch ſofortige Ergreifung geeigneter Maßregeln 
das Wohl der Stadt Leipzig als einer deutſchen 
Stadt mit deutfhen Gefinnungen gewahrt bas 
ben. Es find Worte ber Beiltimmung für 
Das, was fie bisher gethan haben. Es war 
nicht das Werk einer Partei, Sie waren nicht 
verleitet, als Sie tn einer Adrefje gerechte Wuͤn⸗ 
{he vor den Stufen des Thrones niederlegten. 
Sie fprachen unfer Adler, der geſammten Bürz 
gerfchaft, ja wir glauben fagen zu koͤnnen, des 
ganzen Landes innigfte Ueberzeugung und Wüns 
(che and. Wir danken Ihnen, daß Sie dich 
geihan, wir bitten Sie und hoffen, daß Sie’ auf 
diefem Wege ſortgehen werben... Wir flehen fe 

bei Ihnen. Wir wollen ein ſtarkes, feſtes Koͤ⸗ 
nigthum, Kart und fett durch die wahrhafte, 
volle Gewährung: alles Deſſen, was der Geiſt 
der conſtitution eilen Monarchie erfordert, ſtark 
und Fiff dutch Uebeteinſtimmung zwiſchen Volk 
und Rigierung, duͤrch das Vertrauen des Volks 
zu ben Rathgebern der Krane, Wir vertrauen 
fr und unbedingt :ber Petſon des Königs, ber 
ſich mit folchen Rathgebern umgeben wird, des 
nm das Bolk Weich‘ vertraut ;" bamit durch bie 
Eintracht zwiſchen beiden ber fährifche Stamm 
ſtatk ſey und allen’ Gefahren, gewachfen in bier 
ſem verhaͤngnißvollen Augenblick, und ‚damit 
nicht etroa eine Braudfackel geſchleudert ˖ werde 
in die deutſchen Lade, denen ſett vor Allam 
Einkracht uvch thmti Denn‘ Deutfche wollen 
sole ſeyn und bielden ; role mißgönnen nicht dem 
8 feine. Freihelt und dem Ruſſen feine 
Lcaderoriten. - Aber wir wollen weder fravzoͤſi⸗ 
ſche Freihelt, noch ruſſiſchen Deepotismus, wir 


wollen nichts als Deutſchlanbs ‚Unabhängigkeit 
und Staͤrke. Deutſchland muß ſtark und maͤch⸗ 
tig ſeyn, und damit es dieß ſeyn koͤnne, muß 
es frei ſeyn; denn ohne Freiheit Feine Mac! 
Fahren Sie fort, auf dem eingefchlagenen Wege 
nad diefem Ziele zu wirken, fliehen Sie mutbig 
und feft auf dem Boden ber Ordnung unb der 
Freiheit. Die Bevölkerung Leipzigs fleht hinter 
hnen, und hinter uns daß deutfche Voll, Nur 
Eins wollen wie Alle: Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
lande nad außen, Drbnung und Sreihelt im 
Innern.“ (Unterfchriften.) | 
Die Cenſoren in Leipzig haben an das 
koͤnigl. Sefammmtminifterium eine bringende Vor⸗ 
ftellung eingereicht, worin fie aufmerffam mar 
chen, daß kein Mißbrauch der Preffe gefährlicher 
werden koͤnne, als eine fernere Handhabung der 
Genfur,. tiber welche im Volke bie, falfcheften 
und gehäffigfien Worurtbeile verbreitet ſeyen. 
Nehme bie hohe Staatsregierung ihnen ihre 
Vexantwortlichkeit ab, fo werde fie wenigſtens 
ale Wohlgeſinnten zu begeiftertem Dante vers 
pflihtenz; beraube dagegen eine revolutiondre 
Gewalt fie der Möglichkeit, ihre Pflicht zu thun, 
dann würben auch die Wohlgefinnten verzweifeln. 





Weimar: Eifenad. 
Welmar, ben 9. März. Geſtern hielt 
der Abgeordnete Dr. v. Wydenbrugk im Land⸗ 
tag einen Vortrag, worin er beantragte, daß 
1) der Art. 13 der deutſchen Bundesacte in al⸗ 
len deutſchen Staaten sine Wahtheit werben 
möge, 2) eine Vertretung des deutſchen Volkes 
bei’'m bdeutfchen Bundestag erfolge, 3) Preffrel: 
heit ohne aͤngſtliche Garantien gewährt werde, 
4) Volksbewaffaung alsbald unten Verminde⸗ 
rung ber fiehenden Heere eintrete, und 5) Ges 
ſchwornengerichte einzuführen feyen. Der An: 
trag fand ſolchen Anklang, daß er einflimmig 
angenommen ‚wurde, und nur. in Bezug auf 
Volksbewaffnung waren 2 Stimmen bagegem. 
Die Befchläffe verbreiteten fich fofort in ber 
Stadt und Abende ward bem Landtagsmarſchall 
ein Lebehoch gebracht. — Tags vorherwaren ſchon 
ähnliche, aber nicht fo weit, gehende Befchläfle 
vom Gefammtſtadtrath bier gefaßt und dem Große 
berzog al&bald’ vorgelegt worden, (2. 3.) 





ss 
Heffen: Darmhabt. 


Der Großherzog hat fich bereit erklaͤtt, 
Preßf eibeh Ahr die Grundlage des babis 
(den Gefezes, Bürgergarden In ben 
Bitten, Einfährung ber Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlihlelt des Gerichts 
verfabrens, Gefhmwornengerihte c. 
u bewilligen. Die Eröffnung hiervon an bie 
Landflände ward mit Jubel aufgenommen. 

An Dainz haben fih die Behörden an 


die Spitze der Meformbewegung geſtellt. Es if 


eine Sicherheitswache gebildet, um 


Ruhe umd 
Ordnung zu erhalten, | 





Rhbein:-Preußen 


In Köln ward der in Ausübung feines 
Berufes im Rathhauſe verfammelte Gemeinde 
tatb am 4. März von einem ſtuͤrmiſchen Volks: 
baufen belagert, um ihn zur Butheißung fol: 
gender Forderungen des Wolle zu zwin⸗ 
gen:: „I. Geſetgebung und Verwaltung durch 
das Volt, Allgemeines MWahlreht und all⸗ 

eine Wähtbarkeit in Gemeinde und Staat. 
— nbedingtr Freiheit ber Rebe und Peeſſe. 
3 Aufhebung des fiehenden Heeres 
und Einführung einer allgemeinen Volksbewaff⸗ 
nung mit vom Wolle gewählten Fuͤhrern. 
4. Freies Vereinigungsrecht. 5. Schug ber Ars 
beit und Sicherftellung der menſchlichen 
Bedürfniffe für Alın 6 Voltfiän 
dige Erziehung aller Kinder auf oͤf—⸗ 
fentliheKoften (17). Die bewaffnete Macht 
mußte einfchreiten, um bie Ordnung berzuftellen. 


\ . 


Allerband, 


Ein Deppeimord: 


Ä Nr. 16 des „Teutfſchen⸗ mittheilt denfelben 

in der anverdennbaren Abſicht, die oberfen Lau 
beäbehörden auf Umſtaͤnde aufmerkſam zu machen, 
welche ihnen obne Zweifel bis jegt untefannt 
waren, und Die daran gefnüpften Solgerungen 
6 wie der ganie Auffao athmen nicht nur ein fee 

& Dertrauen zur | fondern fordern 
auch den Leier dazu auf. So habe ich geurtheilt 
und von anerkannt rechtſchaffenen Männern Aehn⸗ 
liches gehört, wie denn der Urtifel überhaupt 
mit vieler Theilnahme gelefen worden ift und 
durchaus Beinen ſchlechten Eindrud hervorgebracht 


at. Daß Einzelne anderer Mei eweſen, 
ſt wunſchenswerth, weil junge oben das 
durch am —* beranmwadıfen; man bat aber 
von Einer Geite her bebanptet, der Auffag bes 
wmede die Aufregung der arınen Leute — jenes 
intame Mittel, dad in Rußland, Deflerreich ıc, 
vorzugsmeife zu Haufe ik und von den zabireichen 
Zartbffen unferer Tage faf allermärtd cultivirt 
wird, bierbei nur etwas ungefhidt und pfump 
angewandt, um (wie es feine) von ihniicher 
Lopalit at zurhdgufchreden. Debhalb und weil idy 
einige fchiefe Urtheile über unfer Gonvernement 
in der Nähe börte, will id) die Sache bier en 
detail befpredhen; auch können ſolche Sonderfälle 
Warnung feyn für Diele. Perfönlihe Veran: 
laſſung hab’ ich dazu freilih nit; weil aber 
nad) meiner Ueberzeugung die Wahrbeit das au⸗ 
gemeine Wohl ſtets befördert, fo thue ich es aus 
jener (txotz mander Unannehmlichkeit an der Hei⸗ 
matbichofte hängenden) Daterlandsliehe, di 
bios infarımenfcarrende Fremdling gar.nicht de⸗ 
reift, und weiche ganz verſchieden iſt von dem 
ungen⸗Pattiotiemũüs, womit ſo Mancher feine 
Handlungen decken, fein Bischen I unbenierft 
übergolden möchte. ' 
wei Brüder, der Eine Geſchworner, der 
Andere Steiger auf der Grube Pf. su N., Weide 
recht gut angefchrieben bei ihrem obern bet, find 
an dem dunteln Abende des 9. Zebr. aus einem 
Spielränschen nady Haufe gesangen und Jener 
erwuͤrgt, diefer darch 7 Kopfwunden erfdlagen 
worden. Das wenige Geld, was fie bei Äch gr« 
bt, bat man genommen, aber vom Raubmord 
h doch wohl feine Rede, weil man fich weder an 
idren Uhren noch Kleidern vergriffen, obgleid Die 
Thaͤter 8, 4 Stunden Zeit gehabt au daden fer 
nen. Die Unterfuchung iß in umfichtigen und des 
wifienhaften Händen, allein es muß nod an eis 
ner begründeten &pur mangeln, da bis jeßt Nie 
mand eingesogen worden iR, und dennoch here 
tigen bie species facti zu der Annahme, da t 
e der, fondern Mehrere den Srevel volbraqhi 
Nun behauptet der Eorrelpondent jened Bla 
: Mehrere Umflände befärten den Derbadt, 
„daß eb Bergleute geweſen, die ſich dur Den 
„Drud ihrer Dfficiere zu ſolcher hat berechtigt 
„geglaubt. Das if auch meine Meinung. Denn 
vor längerer Zeit foü dem Steiger eine Slafche 
mit Pulver inſs Fenſter gefeut und ſtark angepocht 
worden fepn; aus einem bemerkten glimmenden 
Puncte bat der Derbeigefemmene jedoch ungerade 
tat Der Dunkelheit die Geſabe gefolgert und fi 
lackucher Weite (due surhdigeiogen, fo daß bie 
Erpiohen nur bad Genfer zerſidren kInnen. Der 
eſchworne dat einen Drobbrief erhalten (erf ſegt 
kannt geworden, weil die Adurinigratien Fei 
Unterfuchung veramlaßt bat, auch MR der Briet 
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eine sufriedenheit unter den 
—* —— hei gr vor 8, 9 Jahren im 
* anogeſprochen Fer "aan zwar wegen der 

ch den neuen Beamten — Schlaͤgel⸗ 
— von der die meiſten Ber sofßeianten har 
gen: de fey allerwärts und in der en 
in Dans bingegen: bier er de na > re a er 
d ühren. (Ich nel —33 e Dar * 
— et Sach ar. el alſo nicht auf 


allen, *2 der Sorderun 
damal⸗ Aug eenten —— Su iR Pen) 


bie ger fonte Behb 
* * — 5 — ne 
3* Ar s wer fcbon is 
Rom, *55 — ed Ahr fo fo —8 Sr an 
wiederho vorhefonmmen 
terer ——E hen und Die weißen sit 
ger einige Zeit darauf abgelegt Pe ae “ 
u, ungeachtet mancher, Den Mei Bergen 
sen —8 ugeſtandnen ie uch ishe 
ſeibſihren Abſchied genommen und ſich ander- 
wärts ald fleißige, ordentliche Arbeiter bewährt. 
enen Offcier Yen i % ſchon fruͤher im 
uslande feine Bergleute ea nmal in den had 
Rürzen wollen; bier fep ibm Nachts das Haus 
mit bimanifdem Golde bemalt worden, fo daß er 
Sninternüfle auf der Zr linke — und 











Mehrere ewerbireibende hätten — ge⸗ 
— —A——— 
— r ungerecht erflär- — en weit Ge⸗ 


hörte, ich er feit zwei Srahlingen hierher 
—— bin; mich feibfi frappirte ader ſchon 
urz nach meiner Herkunfi der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen den Bergieuten zu NR. und andern. 
Böhmen und auf dem Oberharze, im Gragebirge 
und —— in Wriogen und am Pe⸗ 
seröberge bab schmal mit flilller Freude 
den Frohſiun der gergiente betrachten, wenn fie 
A am Sonntage luſtig marhten, venn lei den 
atrofen muͤſen ße ihreu kleinen Feſtbecher 
mit friſchern — 3 Knders Kalhren, weil 
ihr gefährlich at bei re Schicht 
neuem den — en eben dem, ihre (aure 
e fern von Gottes Lichte 
rzlich vorgefragenen fies 
der im Ara mitge ngen. Aber bier if Feine 
Iche Sch ichleit: mutblos, ungefend und le⸗ 
n Diele fente aus, und man mbchte 
bei ihren Derguhgungen ; polen 
krader auch recht Rdeh gemefen ſeyn. Ferner . 


HOR 


arm Unterrichtete aft, daß (ben mehr v 
As vordem, und ed Arte * De nig 
ãA— gie —* seigen Diele ein Yeu Hr 
wicht —8 eſſen, Bu die 
Bar 


mon d 
[7 über die rt, u weiber —8 armen anen 
— a ern ide 
ußland — deun id ſahe n 
ren ws er noͤthigen —— ae 
geachteten Dbern, „endern &Haven, Lei 
elane vor ihrem Zwingherrn *). ad ſolchem 
Verhalmiſſe fcheint u. . die Strenge en Bro 
„u baben, mit welder ber gemordere Ste ger, die 
"Upr in_der Dand, bei'm Morgengebete in der 
Bee e foR auf —X chlag die Thür 
geſchloſſen und nu niedanigen au jur Orrafe heran: 
gelogen, welche während Verleſens nachge⸗ 
men und vor der Thüre Beam merke} haben. 
(Er felbR wohnte im Bechenbaufe, viele von Je 
nen mühen 1 Stimde ee dahin gehen.) Dick 
nd bier männiglic 
ber allgemeine Verdacht, 


bekannt t , dar: 
e Sauber ertegende That vol 






BBerg: 


Es iſt daher lächerlich, wenn eine leihe Yarı 
tei get ven Eifer die Meinung — machen 
wii ; ik n ubrleute gewefen, —X 

»76 e der beiden 
—* ek m Besrügereien gelagt ae x. 
Denn ee d.gen gen ale pipdolagiide Erfa sung! 
Der gemeine Mann fühlt Infinetmäßig, ohne 
eine ine geile Zucht das Banze nicht velenen fann, 
ſindet ſich bei derfeiben fo Sange wohl, wie 
—* in Hand geht mit der —53 eine 
ſtige Verwaltung loben ſolche Leute niemals. 
Aber weßhalb fucht man denn überhaupt Die all« 
gemeine Anſicht au Ändern? Wer reines Herzens 
‚ wird ob der entfeßlichen That erbeben und 
bie Entdedung der Mörder aus doppelten Brün- 
ben ee a rein A onderes Ineste va 
a an wien, w or 
de Rache bei Jedem abſcheüli am Bde 
ıheoretifcen Moraliſten muß de Abweichende 
räfumtion fogar weit aräßlicher erſcheinen, weil 
in höherem Grade Ausnahme wäre. 

Und ich bin ebenfalls der Meinung des Cor⸗ 
re ondenten, daß es bei freier Preſſe wahrſchein⸗ 

nicht dahin g efommen wäre, halte ed mithin 
fe heilige Pflicht jedes redlichen lnserthanen, 

Seiñßige beisutragen su Abbälfe ähnlicher 

(amisäten, deren Ein ug auf'd allgemeine Wohl 
Deich gen je ahrzehnten nicht zu ver⸗ 

wiſchen if. Kne Life 4. — macht den geinei⸗ 
nen Mann muthlos, er verliert 208 Dertrauen 

erſt zu feinen Dbern und dann zur Negierung, ge: 
raͤth Ye feinem befchränksen Urtheile leicht ju er 


*) Mit geschaft Me gedenf ic ich —* in he anderer Of ne wo in ar An 


ts a u lefen fin 


* biele A ll be —8 aut —** ihrer 1194 
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thänicher Vorſtellung ber fie und ihre zuten 

bidten, und das führt zu dem unglückſeligen 
Scluffe, er muͤſſe ſich felbft helfen — — ich 
brauche wohl weiter nichts zu ſagen. Mitbürger 
der gebildeteren Stände! geben wir uns deßhalb 
die Hand darauf, dieſen Armen geiſtig beizuſtehen, 
und beharren in dem guten Werke, wenn auch 
nicht aleich Jeder unfre Merzlichkeit fühlt und 
mit Offenheit verailt; mit ber Beit werden fie ber 
Uneigennuͤtzigkeit —* vertrauen, und dann ent⸗ 
wideln wir ihnen nicht nur die Gründe, weßhalb 
es zweifach fandlich I, ſich ungeſetzlich ein ver- 
meintliches Recht zu verfhaffen, fondern unter; 
fragen fie mit gutem Rathe und widmen ihrer 
Sache auf Ieaalem Mege unfre Feder! Das wird 
wahrhaft chriſtlich, und_nebendei politifch richtig 
für ung felber ſeyn — Ahr wißt ja Ale, daB un⸗ 
fer Gouvernement kein Unrecht will! Wo wir 
feibft einfehen, daß Jene au viel Fordern, da 
wird _ eine vernünftige Erklärung binreichen, 
auch fie zu Überzeugen; mo die Sache zur Be⸗ 
fchwerde geeignet fcheint, wird die Regie 
rung in ordnmgsmäßiger Art Kenniniß erbaften, 
und fehr Bald das Rechte gefchehen. Denn 
freuen wir und, daß man Dben ſolche Einzelhel- 
ten nicht Fennt, und ohne Klage nicht richtet‘ 
Died beweiſt am beften, daß Loyalität und Gerech⸗ 
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waurts? — es bräcdhte weit mehr Schaden als Nur 
Ben. Sorgen wir 'affo felber, Daß fie bei Zeiten 
auf geradem Werne erfahre, was nicht recht if; 
fie wird und danken dafür, und ſolche Elientel 
heilbringend werden für Staat und Kirche (ich 
meine damtt: Neligion). —" Ertanbt mir zum 
Beweiſe diefer Anſicht ein Bild: Wer von Euch 
Geſchirr har, wird gewiß Riemanden in Dienſt 
nehmen, von dem befamt IR; daß er die Pferde 
ſchiecht behandle, denn er gibt ihm ja die ndthige 
Gewalt über diefeiben in der Vorausſetzung, Daß 
fie nicht gemißbraucht werde; aber koͤnnt Ihr ſtets⸗ 
dei ihm feyn? und thut ein fcheinbar Quter jenes 
dennoch, — werdet Ihr nicht Demienigen danken, 
welcher Euch woh lmeinend die Wahrheit:erzäpie? 
Und doch if hier blos von Thieren die Rede. 

Ich war bei dem Begraͤbniſſe der Erſchlage⸗ 
nen, und Eönnte überhaupt no drei, vier Bogen 
füllen; aber ich hoffe zu Gott, "daß auch ohne 
Mehreres. mandyed Einzelne und damit die allge 
meine Schwüle bald enden werde, Die. wie rin 
Alp auf mehrern Drten liegt. - Ich hoffe es zw 
verfichtlich: koͤmmt Unrechtes nur erfi ordentlich 
jur Sprache, fo fängt ed aud ſchon an ſich zu 
vermindern — denn die große Mehrzahl ber Me 
{den iR ja dodh gu! 
“ 2 , 25. Bebr, 1848. . 6 “ 
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tigkeit regieren! Oder wünfcht Ihr, daß die Re 
gierung geheime Beobachter befoldere, mie ander- 
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Preis vierteljaͤhrlich: 
1 Thlr. Pr. Gt. 





Einridungsgebähr: 
d. Raum einer Petitzeile 


Freitags, den 10. Maͤrz 1848. 14 Sul. 





Zuruf an Deutfchland. 


Diefelben Ereigniffe, die ſchon einmal Urs 
lache waren, daß unfer deutſches Vaterland ſich 
aerfpaltete und, gegen fein eigen Mark wüthend, 

zuder gegen Bruder zu blutigen Kämpfen 
wafjnete, diefelben Ereigniffe, faft mit denfelben 

tfcheinungen, find nach einem halben Jahrhun⸗ 
dert in Frankreich wiedergekehrt. Laßt uns jegt 
Die ſchmachvolle Zeit von Deutfchlands Erniedris 
gung feſt in’8 Auge faffen, damit die Lehren, die 
und das verfloffene halbe Jahrhundert gegeben, 
jest ihre Brüchte tragen. Wenn Deutichlands 
Stämme ſich die Bruderhand reihen, wenn 
Deutſchlands Fürften die Stuͤtze ihrer Macht im 
Vertrauen ihrer Völker fuchen, dann wird 
Deutfchland ein Feld im wogenden Meere fie: 
ben, deſſen Srundfeften keine äußere Gewalt 
auerfchüttern vermag. Um Deutſchlands Gren⸗ 
zen gegen fremde Gewalt zu fchügen, reicht 
deutſche Kraft aus; an dem einigen Deutſchland 
wird feine fremde Macht ungeftraft zu rütteln 
wagen, aber bad zerfpaltene wird bie Beute eis 
ned Jeden, der darnach zu greifen Luft hat. Sof 
Deutſchland die Achtung der Nachbarſiaaten ges 
nießen, bie ihm gebührt, fo muß ed, auf eigne 
Kraft vertrauend, fehftehen. Es ift Zeit, zu zeie 
gen, DaB Deutfchland muͤndig geworben und auf 
agnen Füßen zu fliehen Derman jedes Schutz⸗ 
bündalß mit einer fremden Macht wäre eine 
Schmad für Deutſchland, und würde das beuts 
ſche Bolt auf’s neue in die Bejkehn ſchlagen, die 
es kaum erſt gefprengt hat. Feſtes Vertrauen zu 
unfern Zürften, feites Vertrauen zu uns felbft, 
und die am Horizont fich aufthürmenden Wetters 
wollten werden zerftieben und eine leuchtendere 
Sonne am deutichen Himmel aufgeben. 


Allg. Anz. 1 9 d. D. 1. Bd. 1848. 


Schritte und Aeußerungen 
in Zolge der Creigniffe in Frankreich. 


Helfen: Darmftadt, 

Der Großherzog von Heffen= Darmftabt, 
fhon feit lange im Zuſtande leidender Geſund⸗ 
beit, bat durch einen Erlaß vom 9. März den 
Erdgroßherzog Ludwig zum Mitregenten 
in der Welfe angenommen, daß von jegt an 
alle die Staatöregierungen betreffenden landes⸗ 
berrlichen Entfchließungen von bemfelben ausgehen, 
auch deren Ausfertigungen von demfelben allein 
unterzeichnet werden folen. Die erſte Verfuͤ⸗ 
gung des Erbgroßherzogs lautet tie folgt: 

„Ludwig von ©. Gn. Erbgroßberzog und 
Mitregent von Heſſen und bei Rhein. Nacdhs 
dem unfer Herr Vater des Großhetzogs koͤnigl. 
gobeie befchloffen haben, durch das Edict vom 

eflrigen uns zum Mitregenten zu ernennen — 
eine Anordnung, der wir uns in Betracht der 
buch das vorgerüdte Alter unferes Herrn Was 
terö gegebenen Veranlaffung mit Schmerz uns 
terzogen haben, iſt es uns ein Beduͤrfniß, uns 
feem Volke den Dank für die treue Liebe, wel⸗ 
che es bisher unferm Haufe bewährt hat, zu 
verkünden, um bite Zuverſicht auszufprechen, daß 
uns biefe Liebe und das Vertrauen in unfern 
mwohlwollenden Abfichten werden bewahrt bleiben. 
Was zur Gewähr politifcher und bürgerlicher 
Freiheit gehört, fol unferm Volk nit vorent- 
balten bleiben. Wirzählen auf die verfaffungss 
mäßige Mitwirkung und Unterfiügung unferer 
Stände bei Leitung ber Lanbesangelegenheiten, 
und wir finden darin eine Gewähr des Ver⸗ 
trauene bed Volks. Die Preſſe ift frei, bie 
Genfur hiermit aufgehoben. Wir werben ben 
Ständen eine allgemeine Volksbewaffnung in 
Vorfchlag bringen laſſen. Das Militär wird 
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auf die Verfaffung fofort beeibigt werben, Wir 
werden den Ständen umverzäalich einen Geſetz⸗ 
entrourf auf Aufhebung des Art. 81 der Ber: 
faffungsurfunde vorlegen laffen, damit das Pe⸗ 
titiongrecht und das Recht der Volksverſamm⸗ 
lung frei ausgeübt werden koͤnne. Die freie 
Ausübung alter religtöfen Culten iſt geftattet. 
Die Bundesverfaffung bat die gerechten Sorte: 
rungen des beutfchen Volkes auf nationale Gels 
tung nicht befriedigt; dabei haben wir die Ue⸗ 
berzeugung gewonnen, daß eine Nationalvertres 
tung zur Bervollftändigung ber Organifation und 
zur Erſtarkung Deutfchlande wefentlich beitras 
gen wird. Wir werden und nach Kräften be: 
mühen; bei den mitverbünbeten beutfchen Fuͤr⸗ 
ften diefer Ueberzeugung Eingang zu verfchaffen. 
Den Wunfch des Volks, daß für ganz Deutfch» 
land ein Civil⸗ und Streafgefeg und biefelben 
Formen bes Verfahrens gelten möchten, theilen 
mir ganz, und werden in diefem Sinne wirken. 
Einftweilen werden wir in Anerfennung des 
bringenden Beduͤrfniſſes In ben beiden bieffeitis 
gen Provinzen den Ständen alsbald Gefepes: 
entvoürfe über ein neues auf Münblichkeit und 
Deffentlichkeit gegründetes Civil: und Strafvers 
fahren, verbunden mit Schmwurgerichten und Aufs 
hebung ber privilegirten Gerichtsſtaͤnde, vorlegen 
kaffen. Der Provinz Nheinheffen find bis zur 
@inführung einer allgemeinen beutfhen Geſetz⸗ 
gebung ihre Inſtitutionen und Gefege garantirt. 
Den Ständen wird ein Gefegentwurf auf Zu 
rücknahme des Polizeiſtrafgeſetzes unverzüglich 
vorgelegt werden. Wir haben durch biete Zus 
fage die Bitten bereitwillig gewährt, die in ber 
gegenwärtigen critiſchen Lage zu unferer Kennt: 
niß gefommen find, und fielen mit Vertrauen 
die öffentliche Ordnung unter den Schutz ber 
Sreipeit und der Bürger, welche fie Heben. Ur⸗ 
kundlich unferer eigenhänbigen Unterfchrift und 
bes beigedruckten Staatsſiegels. Darmſtabdt, den 
6. März 1848. Ludwig. Der Miniſter des 
Innern, 9. Gagern.” 





Bayern. 


Abreffe der Munchner Bürgeran 
den König: „Angeſichts der gegenwärtigen 
Weltlage, Angefichte eines bebeutungsvollen Er: 
etgniffes jenfeit bes Rheines, welches: den Frie⸗ 
ben Europa’s in Frage ſtellt, können fich bie 
unterzeichneten Bürger und Einwohner der Haupt⸗ 
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ſtadt der Beforgnig nicht entfchlagen, daß bie Tage 
ber Gefahr das Vaterland weniger einig und 
ftark finden möchten, als nach den denkwuͤrdi⸗ 
gen Erfahrungen von 1813 und 1815, nad 
mehr als 30 Sriedensjahren hätte erwartet wer: 
den müffen. Die Gefahr tft groß, nicht minder 
die Mittel, fie zu beſtehen — fie liegen in der 
unmanbelbaren Zreue und Hingebung des Vol: 
kes an Baterland, aber gefeitet durch verbürgte 
Anerkennung und zeitgemäße Sortentwidelung 
feiner Rechte. — Vollſtaͤndige Abfchaffung ber 
Genfur und unvermeilte Einführung der Deffent: 
lichkeit und Muͤndlichkeit in der Rechtspflege 
mit Geſchwornengerichten ift dringendes Beduͤrf⸗ 
niß, um der erhöhten Einſicht, fo wie dem er» 
ftarkten Rechtögefühl bes Volkes zu genuͤgen. — 
Gleiche Urfachen fordern ein zeitgemäßes Polizei⸗ 
geſetz. — Es iſt eine bereits allſeitig erkannte 
Morhwendigkeit, daß nichts im Wege ſtehe, Faͤ⸗ 
higkeiten, wo fie fi finden mögen, mit Sicher⸗ 
heit zue Vertretung bed Landes heranzuziehen. 

terburch wird die Aenderung der Wahlordnung 
für die Stände bes Reichs bediggt. Doc, kei⸗ 
ne Aenderung in ben Öffentlihen Einrichtungen 
hat eine Zukunft, wenn die VBerantwortlichkeit 
der Miniſter Eeine Wahrheit iſt. Sie kann nur 
durch ein Geſetz gemährleiftet werden, das ben 
Richter, bas Verfahren und die Unerläßtichkeit 
ber Strafe genau beftimmt. Die Beeidigung 
bes ſtehenden Deeres auf bie Verfaffung fchließt 
bie Reihe jener Bürsfchaften, deren Erreichung 
das Volk als heißen Wunfch feit Jahren im Herzen 
trägt. Die Gefahren, welche das beutfche Va⸗ 
terland von Dft und Weft bedrohen, die bedenk⸗ 
liche Seftaltung feiner inneren Verhaͤltniſſe ver« 
langen eine taſche Bereinigung ber Sürften und 
bes Volkes in einer wohlverbürgten, einheitlichen 
Vertretung am Bundesſstage. Die Bürger und 
Einwohner der Hauptſtadt erachten Gut und. 
Leben für ein geringeres Pfand ber Treue, ale 
bie Wahrheit, und indem fie biefe nım Ew. 
Königl. Mai. in allertieffter Ehrfurcht darlegen, 
follen die Zage der Gefahr uns als Männer 
finden, deren unerfchütterliche Liebe zu Ihres Koͤ⸗ 
nis Maseftät dem Vaterlande die ſicherſte Buͤrg⸗ 
ſchaft feiner Unabhängigkeit bieten wird und 
muß Nun aber richten wir an Ew. Königk. 
Mof. die altunterthänigfte Bitte: Allerhoͤchſt⸗ 
biefelben mollen die getreuen Stände bes Reiche 
unverzüglich um fich zu verſammeln und unter 
ihrer gefeglichen Mitwirkung jene Maßregeln zu 
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ergreifen geruhen, welche des Waterlandes Wohl 
nah innen und deffen Sicherheit nach außen 
dringend fordern.” Gott der Allmaͤchtige erhalte 
Em. Könige. Maj. zum Gluͤck und Ruhm des 
beutfchen Vaterland! Münden, 3. Män 
1848, Kolgen die Unterfchriften: 32 Bogen. 

Die Entfchliegung des Königs auf diefe 
Adreſſe lautet: „Lubwig v. G. Sn. König von 
Bayern ıc. In Erwägung, daß die gegenmärs 
tige Kammer ber Abgeorbneten durch die dama⸗ 
lige Anwendung des Kit. I. $. 44 Lit. c. ber 
X, Werfaffungsbeilage eine von den urfprüngli« 
hen Wuͤnſchen der Wähler weſentlich abwelchen⸗ 
de Bufammenfegung erhalten bat, und In der 
Abficht, Unferem Lande einen neuen Beweis 
Unferer landesväterlihen Gefinnungen zu geben, 
verordnen Wir hiermit auf den Grund. des Tit. 
VII. $. 23 der BVerfaffungsurfunde, was folgt: 
Art. 1. Die gegenwärtige Kammer ber Abgeorb- 
neten iſt aufgelöft. Art. II. Die neuen Wah⸗ 
isn, nah Maßgabe des Geſetzes vom 23. Mat 
1846 über die Anwendung des genannten Tit. 
1. G. 44 Lit. e. der X. Verfaſſungsbeilage, ha⸗ 
ben fogleich flattzufinden. Art. II. Die Kams 
mer ber Reicheräthe und die Kammer der Abs 
geordneten find auf den 31. Mai diefes Jahres 
zufammenberufen, damit Wir mit den frei ge: 
wählten Vertretern Unfers treuen Volks defe 
fen verfaſſungsgemaͤße Wünfche in herzliche Be⸗ 
rathung nehmen koͤnnen. Münden, I. März 
1848. Ludwig.” 

Durch neue Bewegungen unter der Buͤr⸗ 
gerichaft Münchens ift der König veranlaßt wor⸗ 
den, von vorfichendem Beſchluß wieder abzuge⸗ 
ben unb die gegenwärtigen Stände bereits für 
den 16. März einzuberufen. 





In Deldelberg hat eine Verſammlung 
von 51 Männern, größtentheild Mitgliedern von 
Ständefammern aus Preußen, Bayern, Wuͤrt⸗ 
temberg, Baden, Heſſen, Naſſau und Frans 
furt a. M. fattgefunden, welche ſich einſtimmig 
dahin ausgefprechen: „Deutſchland durfe nicht 
durch Dazwiſchenkunft in die Angelegenheiten 
des Nachbarlandes oder durch Nichtanerkennung 
der dort eingetretenen Staatsveraͤnderung in 
Krieg verwickelt werden. Die Deutſchen dürfen 
nicht veranlaßt werden, die Freiheit und Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, welche ſie als ihr Recht fuͤr ſich ſelbſt 
fordern, andern Nationen zu ſchmaͤlern oder zu 
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rauben. Die Bertheibigung ber. Deutfchen und 
ihrer Sürften darf hauptſaͤchlich nur in der Treue 
und dem bewährten Kriegsmuth der Nation, nie 
in einem ruffifhen Buͤndniſſe geſucht werben. 
Die Verſammlung einer in allen deutfchen Lan⸗ 
den nad der Volkszahl gewählten Nationalvers 
tretung iſt unauffhlebbar, ſowohl zur Befeitis 
gung der naͤchſten inneren und dußeren Gefah: 
ren, wie zur Entwidelung der Kraft und Bluͤ⸗ 
the deutfchen Nationallebens. Um zur fchleus 
nigften und möglihft vollfiändigen Vertretung 
ber Nation das Ihrige beizutragen, haben bie 
Berfammelten beſchloſſen: Ihre betreffenden Re⸗ 
gierungen auf das dringendfle anzugeben, fo 
bald und fo vollftändig als nur Immer möglich 
ift, das gefammte bdeutfche Vaterland und die 
übrone mit diefem Eräftigen Schugwalle zu ums 
geben.” — 





S. Gotha. 


Gotha, den 8. Maͤrz. Hier iſt geſtern, 
unmittelbar nad) Zuruͤckkunft des ee von 
einer Reiſe nach England, folgende Bekanntma⸗ 
chung erſchienen: 

„Wir Ernſt v. G. Sn. Herzog zu Sad 
fen-Coburg und Gotha ꝛc. haben vernommen, 
weiche Wünfche in Bezug auf eine Veraͤnde⸗ 
sung der BVerfaffung des Herzogthums Gotha 
won Selten Unſerer geliebten Unterthanen defs 
ſelben, insbefondere der getreuen KBürgerfchaft 
Unferer Refidenzfiadt Gotha, neuerdings wieder 
holt ausgefprochen worden find. 

Daß dieſe Wuͤnſche mit Unferen eigenen 
Anfihten übereinftimmen, haben Wir ſchon bei 
Eröffnung bes legten Landtages in eigener Rede 
angedeutet, und Uns feitbem mit biefer wichti⸗ 
gen Aufgabe forgfam und vielfältig befchäftige, 


MNahden Wir Uns nunmehr hieruͤber aud wit 


Unferem vielgellebten Bruder in volllommenes 
Einverftändniß gefegt haben, fo erteilen Wir 
hierdurch den Staatsbuͤrgern des Derzogthums 
Gotha gern die Zuſicherung,, daß ihnen durch 
eine zeitgemäße Repräfentativ-Verfafjung gleiche 
politifche Mechte gewährt werden follen, wie fie 
in dem Herzogthume Coburg dermalen geſetzlich 
feſtgeſtellt find, und baben bereits den Befehl 
gegeben, bie hierzu erforderlichen Befege fofort zu 
beasbeiten und Uns zus Vollziehung vorgulegen, 
Bei dem Erlaſſe dieſer Geſetze werden Wir zus 
gleich Unfere Verordnung über bie Verantwort⸗ 
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Uchkelt der Staatebeamten in Coburg. wegen 
Verfaſſungsverletzung, vom 23, December ‚1846, 
auf das Herzogthum Gotha erftreden..- Auch 
baben Wir wegen fofortiger Aufhebung ber Gens 
fur die nöthige Verfügung getroffen. Gotha, 
am 7. März 3846. Ernft, 9.5 S. C. u. G. 
D. Sıhr, von Stein. Heß. Pawel.“ 

Schon vor der Zurhdkunft des Herzogs 
hatten fih die Bürger in mehreren Derfamms 
Iungen mit ber Nothwendigkeit einer Aufhebung 
der alten Stänbeverfaffung des Landes und der 
Einführung einer zeitgemäßen Repraͤſentativ⸗ 
Berfaffung befchäftigt: und elne hierauf bezuͤg⸗ 
liche Eingabe war von Hunderten von Bürgern 
unterfchrieben worden. Sie warb nun heute von 
Abgeordneten aus der Bürgerfchaft dem Herzoge 
mit berzlihem Danke für die bereits zuvorkom⸗ 
mend ertheilten Zugeftändniffe überreicht, und es 
wurden ihm zugleich noch die im Nachfolgenden 
aufgeführten weiteren Bitten und Wünfche der 
Bürger Gotha’s vorgetragen. Der Derzog ers 
wiederte, daß die Gewährung mehrerer biefer 
Bitten zwar nicht in feiner Macht allein ſtehe, 
daß er aber auf deren moͤgliche Erfüllung nad 
Kräften Bedacht nehmen werde. Die Abgeord: 
neten überbrachten den vor bem herzoglichen Pas 
lais verfammelten Bürgern dieſe zufagende Ants 
wort, die mit Freude aufgenommen wurbe, und 
fpäter erfchten ber Herzog noch felbft, um ben 
Blirgern mündlich zu wiederholen, wie es ihm 
Freude machen werde, ihre Wünfche zu erfüllen. 
Ein Lebehoch dankte ihm. Am Abend warb fols 
gende Bekanntmachung bes herzoglichen Staates 
miniſteriums erlaffen : 

„Nachdem eine Deputation der hleſigen Buͤr⸗ 
gerfehaft Sr. Hoh. dem Herzog diejenigen Wünfche 
vorgetragen hat, welche von Seiten bes Publicums 
noch außer bem (durch die am heutigen Mor: 
gen veröffentlichte hoͤchſte Proclamation bereite 
gewährten) Wunfche einer Repraͤſentativ⸗Verfaſ⸗ 
fung gehegt werden, fo iſt von Gr. Hoheit dem 
unterzeichneten Staatsminifterlum die Ermädys 
taung ertheilt worden, in Bezug auf jene 
MWünfhe zu Vermeidung möglicher Mißver⸗ 
ftändniffe Folgendes als Auedruck ber hoͤchſten 
Willensmeinung zur Öffentlihen Kenntniß zu 
bringen: ' 

- Bu 3) „Antrag auf ein allgemeines beuts 
ſches Parlament.” — S. H. der Herzog were 
den ſofort Hoͤchſtihren Bundestagsgeſandten in⸗ 
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fieuteen, dieſen Wunſch bei der hohen Bundes⸗ 
tagsverſammlung nach Kraͤften zu foͤrdern. 

Zu 2) „Allgemeine Volksbewaffnung unter 
Verminderung des fiehenden Deeres mit eigner 
Wahl der Führer.” — Gehe gern werden ©. 
H. dee Herzog zu einem Wehrſyſtem die Hand 
bieten, welches bie Laft ber ſtehenden Deere den 
Bundesſtaaten erleichtert und für die Sicherheit 
des Bundes die nöthige Gewähr leiſtet, und 
werden auch fofort bierkber mit ben Bundes⸗ 
gliedern in Berathung treten. 

Zu 3) „Mündtichkeie und Deffentlichkeit 
bes Gerichtsverfahrens mit Schwurgericht.“ — 

. 9. der Herzog haben den Werth und die 

Vorzüge biefes Verfahrens bereits feit längerer 
Zeit erkannt und werden nad Vernehmung des 
bierauf gerichteten Wunſches keinen Anſtand 
nehmen, die zur Einführung des erſtern in dem 
Herzogthum Gotha nöthigen Vorbereitungsmaßs 
regeln anzuorbnen, 
B3u 4) „Allgemeine Preßfreiheit.“ — Dur 
bas im naͤchſten Stüde des Regierungsblattes 
zur Veröffentlihung im biefigen Lande gelan« 
gende Gefeg über diefen Gegenfland iſt dem 
—— Wunſche bereits die vollſte Genuͤge 
geſchehen. 

Zu 5) „Freie Buͤrgervereine und freies Des 
titionsrecht.· — S. H. der Herzog finden bie 
Bewilligung dieſes Wunſches um fo unbebent- 
licher, als fchon nach der jegt befiehenden Ges 
feggebung ber Bürgervereinigung und bem Pe⸗ 
titionsrecht kein Hindernig entgegenfteht, wie bie 
Erfahrung der legten Tage beftätigt Hat. 

Zu 6) „Befegung der hoͤchſten Landesſtel⸗ 
len mit das Vertrauen des Landes befigenden 
Perſonen.“ — S. H. der Herzog hegen bie 
Ueberzeugung, daß für die zu den hoͤchſten Lan⸗ 
bestellen berufenen Beamten der Befig des 
Vertrauens von Seiten bed Landes eine wes 
fentlihe Worausfegung zu erfolgreicher und .ges 
meinnügiger Thaͤtigkeit bilde. Sollte einer oder 
der andere biefer Beamten biefes Vertrauen fich 
nicht erhalten, fo werden S. H. einer bießfallfis 
gen Wahrnehmung gewiß geeignete Ruͤckſicht zus 
wenden, 

3u 7) „Vereibigung des Militärs und ber 
Civilbeamten auf die Verfaſſung.“ — Diefe 
Vereidigung foll erfolgen, ſobald das nette 
Grundgeſetz der Landesverfaſſung zur Promul⸗ 
sation gelangt ſeyn wird. 
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Zu 8) „Feſtſtellung ber Verbindlichkeiten 
des Rammervermögens.” — ©. H. der Herzog 
fühlen es in Ihrer landesvaͤterlichen Pflicht be= 
gründet, in Bezug auf diefen Wunfch zu ers 
klaͤren, dag Höchftihbre Kammer s Revenuen zur 
Beftreitung des gefammten, mit ber Staatsver⸗ 
mwaltung verknuͤpften Aufmandes mit ben zu 
diefem Zweck beflimmten Revenuen ber Ober 
fteuerkaffe in eine Kaffe vereinigt werden, und 
werden zu biefem Behufe mit den nah Maß: 
gabe des demnaͤchſt zu erlaffenden neuen Vers 
faffungsgefeges zufammenzuberufenden Ständen 
nähere Veteinbarung treffen. 

Zu 9) „Schutz ber Innungen durch ein 
zeitgemaͤßes Geſetz.“ — Zur Bearbeitung eines 
ſolchen Geſetzes ſoll nach hoͤchſter Entſchließung 
demnaͤchſt eine beſondere Commiſſion niedergeſetzt 
werden, deren Mitglieder theils von der Staats⸗ 
regierung aus den landesherrlichen Beamten 
zu ernennen, theils von den Innungen felbft 
frei zu wählen find. 

Botha, den 8. März 1848. 

9. S. Staatsminifterium, 
Frhr. von Stein.” 





amburg. 


Auch der Senat von Hamburg Hat fid, 
auf eingereichte Bitten, entfhloffen, „in einer 
Baldthuntichft zu haltenden Verſammlung erb: 
geſeſſener Bürgerfchaft auf Miederfegung einer 
Deputation in Beziehung auf zu treffende Res 
formen anzutragen.” 





Ablöfung und Separation. 


Es iſt in neueſter Zelt mehrfach die Zweck⸗ 
mäßigfeit der Einführung der Abtöfungs » und 
Separations > Belege für das Füuͤrſtenthum 
Schwarzburg » Sonbershaufen in öffentlichen 
Blättern beſprochen und zum Gegenſtande einer 
heftigen Polemik gemacht worden. 

Wir find weit enıfernt, uns in diefen Es 
terariſchen Kampf um Meinungen md Anfichs 
ten einzulofien. Es werden aber in einigen 
Auffägen, namentlich in Mr. 13 des in Gotha 
erfcheinenden Allgenieinen Angelger6, fo wie in 
dee Erten » Beilage zur. Nr. 32 des Sonders⸗ 
haufenfchen Reglerungsblattes verfchiebene offen: 
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bar gegen Ablöfungen und Gemeinheits⸗Thei⸗ 

lungen fprechende Thatfachen angeführt, welche 

fih auf bdiepfeitigem -Staatsgebiete : zugetragen 
haben follen, jedoch theils unvollſtaͤndig, theils 
entſtellt vorgeteagen, theils gaͤnzlich aus der 

Luft gegriffen find, während andere, nahe ler 

gende, den Separationen und Ablöfungen guͤn⸗ 

flige Tharfachen mit Stillſchweigen Abergangen 
werden. Wir fühlen uns baber in Beruͤckſich⸗ 
tigung des Umſtandes, daß die gedachten Blaͤt⸗ 
ter in ben angrenzenden Kreiſen bes Preußifchen 

Staates vielfady gelefen werben, verpflichtet, ben 

bießfeitigen Untertanen über derartige Sacta 

authentifche Aufklaͤrungen zu geben. 

Es iſt zunaͤchſt behauptet worden: 

‚ „daß in Banglofffömmern die Sepas 
„ration 24 Sabre gedauert und circa 30,000 
„Thir. gekoftet habe, daß die Bauern fall 
„ohne alle Ausnahme heruntergelommen feyen, 
„kaum fo viel ernteten, um ein aͤrmliches 
‚Leben bei Kartoffeln zu führen, daß die des 

. „meren Leute nicht mebe grafen und Achren 
„leſen Lönnten, dadurch die Feibbiebereien auf 
„ungewoͤhnliche Weiſe zugenommen hätten 
„und viele der Koften halber ihre Wirthfchaft 
"gan ober theilmeife hätten verkaufen müfs 
„ſen.“ 

Die Flur von Gangloffſoͤmmern enthaͤlt 
4115 Morgen 102 DRutben und iſt im Jahre 
1823, alfo fehr bald nad) Emanation der Preus 
Diem Agrar s Sefeggebung, zur Geparation 
geſtellt. 

Die Ausführung erfolgte nach vielfachen 
preocefjualifchen Weiterungen im Jahre 1834, 
olfo nach 14 Jahren, Der formelle Abſchluß 
‚ver Sache durch ben Receß wurde dadurch, daß 
vielfache Beſitzveraͤnderungen vorgefallen, aber 
dem Hppothetenrichter nicht ordnungsmäßig an» 
gtzelgt waren,. bi6 zum Jahre 1846 verzögert, 

Die zu unferer Kaffe eingezahlten Koften 
betragen bis zu biefem Augenblide Thlr. 

Außerdem haben die Intereſſenten noch 
außergerichtliche Koſten, deren Verringerung 
großentheils in ihrer Macht liegt, namentlich 
fuͤr die von ihnen zugezogenen drei Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, fuͤr das von ihnen geſetzlich herzuge⸗ 
bende Wohnungs = und Terminslocal nebſt Hei⸗ 


‚zung und Erleuchtung für die Commiſſion, für 


Meſſungspfaͤhle, Grenzfteine ıc, Summen bes 
zahlt, die bier. nicht controliet werden koͤnne, 
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über vorausfichtiih bie Höhe ber busch unfere 
Kaffe gegangenen Koften für den Commiſſaͤr, 
Feldmeſſer, die Boniteurs und fonflige Sach⸗ 
verfiändige nicht erreichen können. 

Wollte man aber auch die Höhe. ber außers 
gerichtlichen Koften auf +. O Thlr. 
annehmen, ſo belaufen ſich ſaͤmmt⸗ 
liche Koften einſchließlich obiger.. 4380 Thlr. 

auf 5380 Thlr., 
alſo durchſchnittlich fur I Morgen auf 1 Thlr. 
9 Sgr. 7 Pf., die in einigen zwanzig Jahren 
nad und nad) eingezahlt find, 

Schon hieraus ergibt fih die Unwahrſchein⸗ 
tichkeit, daß Jemand fo geringfügiger Betraͤge 
wegen fein Grundſtuͤck babe verkaufen muͤſſen. 
Insbeſondere findet aber jene Behauptung ihre 
vollſtaͤndige Widerlegung basin, daß nad) dieß⸗ 
feitigen Gefegen kein Grundſtuͤck wegen folder 
Koften verkauft werben darf, 

-&o viel uns ferner bekannt geworben, find 
die Bauern in Ganglofffömmern der Mehrzahl 
nach keineswegs heruntergelommen, wenn aud) 
die fehlechte Ernte des Jahres 1846 fie wie faſt 
ganz Europa gebrüdt bat. Jedenfalls iſt es 
unrichtig, wenn die angebliche Verarmung ein: 
zeiner Wirthe der Separation Schuld gegeben 
wird. Gerade die Bauern haben ben größeren 
und befferen Theil ihres Beſitzthums bebalten 
und es ift bei den Verhandlungen: mehrfach zur 
Sprache getomnen ‚ daß fi) die Gemeinde bei 
der ihr uͤberlaſſenen Wahl ihres Feldes nicht 
uͤbereilt habe. 

Es if uns ferner unbelannt geblieben, 
daß Diele flatt ber Pferde Kühe angefchafft ha⸗ 
den, jedenfalls hat die Separation dieß nicht 
herbeigeführt, wie andere nicht in Separatian 
befangene Ortſchaften dortiger Begend zur Ges 
nuͤge ergeben. 

Eben fo unerfindlih iſt es, weßhalb bie 
Bauern jest und in Kolge der Separation kei⸗ 
ne Schafe mehr follten halten können, da bie 
Gemeinde unter fich gerade nicht feparirt, ſon⸗ 
dern die Huͤtungsgemeinſchaft wie vorher beis 
behalten und bie Mitterghter ausgewiefen bat, 
‚welche die Schafhätung bei beflanbener Huͤ⸗ 
tungs Communion nicht unbenugt gelaffen hat« 
ten. In der That halten die Bauern auch 
nach ber Separation noch eigene Schafhaufen. 

Endlich iſt das Grafen anf ber jungen 
Saat und das Achrenlefen daurch die Separa⸗ 
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tion weder durch Vertrag, noch durch gefegliche 
Folge der Separation aufgehoben. Eine andere, 
hier nicht hergehoͤrige Frage iſt es aber, ob ein 
ſolches Recht wirklich beſtanden hat, oder dieſen 
Nugungen nur eine bittweiſe Geſtattung zum 
Grunde Tag. ' 
Serner wird von bem Dofe Hornföms 
mern, gefagt: 
„daß die Bauern mehr naſſes und fchlechtes 
„und dabei noch weniger Land zugemiefen 
„erhalten, daß die Koften ſchon 4 Zhle, pr. 
„Ader betrugen, daß das Rittergut das befte 
„Land bei'm Dorfe erhalten habe, daß erfahre 
„rungsmaͤßig bei den Separationen in Thuͤ⸗ 
„singen die Güter auf Koften der Bauern 
„gewoͤnnen, weil bie Sommiffarien ꝛc. bei den 
„Rittergutsbefigern aͤßen ꝛc., und deßhalb auch 
„die Gemeinde Miebertopfftebt feit fangen 
„Jahren gegen die Separation ankaͤmpfe.“ 
Actenmäßig betragen die bei uns zur Vers 
rechnung kommenden Koften circa Thlr. 
was bei 1703 Morgen Fläche, welche bie Flur 
enthält, pr, 1 Morgen etwas Über 2 Thlr. be: 
trägt. 
Die Gemeinde Hornfömmern bat ferner 
anfänglich, fo lange ihr ein Zuftiz = Commiffas 
rius zue Seite ftand, die Planlage anders, als 
folhe commiſſariſch entworfen war, gewuͤnſcht, 
fi) aber fpäterhin von der Unbegründetheit ib: 
rer Einwendungen überzeugt und freiwillig den 
commiffarifchen Plan angenommen. 


Uebrigens liegt nicht bloß dns Mittergut, 
fondern au die Pfarre, die Schule, der Schulze 
Haberſtolz und die noch in Hütungs-Gemein- 
fhaft verbliebene Gemeinde nahe am Dorfe,. 
fo wie fie auch fämmtlih Srundftüde am Ende 
dee Flur bdefigen, Namentllch gebt der eine 
Plan des Ritterguts bis in: den entfernteften 
Theil der Flur. Die Bodengüte entfpricht dem 
früheren Beſitze. " 

Die Gemeinde Hornſoͤmmern bat ferner 
nur um beßmillen weniger Adler erhalten, weil 
von den gemeinſchaftlichen vaumen Weiderevie⸗ 
ren — auf ausdrüdtichen Wunſch der Gemein 
be — nichts in den Plan der aus der Huͤtungs⸗ 


Communion ausgefchiebenen Intereffenten ges 


fallen iſt und dieſe deßhalb für ihre darauf haf⸗ 
tenden Hütungsrechte in Adler entfehäbigt were 
den mußten. Das Minus im Acker iſt alfo der 
Gemelnde in Weideredieren wieder erſeht worden. 
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Ferner bat die Gemeinde Niebertopf⸗ 
ſtebt nice feit Fahren gegen bie Separation 
angetämpft, fondern dieſe fogar ſelbſt beantragt. 
Pur um deßwillen, weil ihr der commiffarifche 
Plan, mit welchem auch die betheiligten Rit⸗ 
tergutsbeſitzer unzufrieden find, nicht zuſagt, hat 
fie fpäterhin — im Jahre — ihre Pros: 
vocation zurücknehmen wollen, iſt aber durch 
rechtskraͤftige Sntfcheidung damit zurückgewieſen. 

Die Behauptung ferner, daß bei Separa⸗ 
tionen in Thüringen die Ritterguͤter auf Ko⸗ 
fien der Gemeinden gemönnen, weil bie 
Commiffarien bei den Rittergutebefigern aͤßen ıc., 
weifen wir in fomelt, als darin die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit unferer Beamten auf eine gehäffige Welfe 
angegeiffen wird, auf das entfchiebenfte zurück, 
fo lange uns nicht fpecielle Källe und bie Nas 
men der betreffenden Beamten genannt wer⸗ 

mn 

Wir bemerken nur noch, bag nad bießfels 
tigen Gefegen die Mitglieder der Comwiſſion 
ausdruͤcklich berechtigt find, der Eintabung eines 
Intereſſenten, dei Ihm zu fpelfen, Folge zu lei⸗ 
fen, diefe Befugnig auch in dem größten Theile 
der Monarchie, wo kein derartiges Mißtrauen 
deßhalb hervorgetreten iſt, benugt und gerade 
in Thüringen nur dann ganz ausnahmemeife 
daven Gebrauch gemacht worden iſt, wenn an⸗ 
dermeitig ein den gewöhnlichen Bedärfniffen ent: 
fprechende® Effen nicht zu befchaffen war. 

Daß aber die Mitterglter in Thüringen 
mehr Vortheile von der Separation gehabt has 
den, al& die Gemeinden, iſt mwenigftens in den 
angeführten Beifptelen ſehr erklaͤrlich, weil To’ 
wohl in®anglofffömmern, ale in Horn⸗ 
fömmern die Rittergüter feparirt, alfo ihren 
GBrundbrfig frei von Iäftigen Servituten gemadht, 
die Gemeinden aber. diefe, alles Abrathens ber 
Gommiffien ungeachtet, beibehalten haben, 

Ein Beweis Hierfür findet fi darin, daß 
in der Gemeinde Hornfömmern nur der Schulze 
Haberſtolz feine walzenden Grundſtuͤcke hutfrei 
zuſammengelegt erhalten hat und mit ſeiner je⸗ 
gigen Wirthſchaft ſehr zufrieden iſt. 

Wenn uͤbrigens der Referent in den Ein⸗ 
gangs gedachten Aufſaͤtzen zum Belag fuͤr die 
lange Dauer und Koftfpieligkeit der Auseinan⸗ 
berfegungsgefchäfte in Thuͤringen Fluren gewählt 
bat, die faft unmitteldar nah dem Erfcheinen 
der preußifchen Agriculturgeſetze zur Separation 


gekommen find, fo glauben wir noch hervorheben 
zu müffen, daß die Dauer der in neuerer Belt 
in Angriff genommenen Gefchäfte, nachdem Er⸗ 
fahrungen gefammelt, die Gefege auf Grand 
derfelben modificht und die Beamten für diefen 
Zweig vohftänbdiger ausgebildet find, in der Mes 
gel, wenn nicht ungewöhnliche Schwierigkeiten 
und Jeeeſſe obwalten, außerordentlich abge⸗ 
tat | ® 

So ift 3.3. bie gefammte Flur von Vehra, 
Kreis MWeißenfee, in zwei Jahren, bie Riether, 
und bie damit in Verbindung fehenden privas 
tiven Grundftüde in Egleben, Kreis Ecarts⸗ 
berga , In drei Jahren ganz fpeciell, felbft unter 
den bäuerlichen Intereſſenten feparirt worben. 

Dadurch, müflen fi aber ſelbſtredend bie 
Koften erheblich vermindern, Bei Beurtheilung 
der Höhe der Koſten darf endlich auch nicht aus 
Ber Acht gelaffen werden, daß alle Proceſſe, die 
fonft vor den ordentlichen Serichten ſchweben und 
mit ber Separation zufammenhängen,, mit dem 
Eintritte diefer an bie Auseinanderfegungsbehör: 
be übergehen und bie dafuͤr, fo wie für anbermeis 
tige Nebengefchäfte, als: Eindeichungen, Ent⸗ 
und PBewäflerungsanftalten ꝛc., auflaufenden 
Koften wohl nicht als nothwendige Folge ber 
Separationen angefehen und biefen zur Laſt ge: 
legt werben koͤnnen. 

Schließlich weifen wir auf die erfahrungs⸗ 
mäßige Thatfache bin, baß biefelbe Abneigung 
gegen Separationen und Abloͤſungen, wie fi 
ſolche zur Zeit noch in einigen Gegenden Thüͤ⸗ 
ringens vorfindet, noch vor wenigen Jahren im 
Morbhäufer und Sangerhäufer, früher auch im 
Eislebener und Halberftädtfchen Bezirk, anfäng« 
lich ſogar im noͤrdlichſten Theile ber Provinz 
Sachſen, nur theilweiſe in einem noch erhoͤhte⸗ 
ren Grade flattgefunden hat. Gegenwärtig iſt 
bei Nordhauſen, Sangerbaufen und Eisleben 
bie Neigung zu Geparationen und Abloͤſungen 
[don erheblich mehr hervorgetreten, im Salber: 
ſtaͤdt'ſchen, wo faft nur walzender Grundbeſitz 
vorhanden tft und fich die Verhaͤltniſſe ganz 
ähnfich wie in Thüringen geftalten,, finden ſich 
einfchlteßtich der Städte nur wenige Orte, die 
nicht entweder fihon feparirt haben ober In Se⸗ 


- paration befangen find, unb in dem noͤrdlich⸗ 


fen Thelle der Provinz, namentlich in ber Alt: 
mark, find nur noch fehr wenige Ortfchaften 
vorhanden, In melden die Speclalfeparation nach 
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icht ausgeführt iſt, fo daß diejenigen Ortſchaf⸗ 
* weiche noch nicht feparirt haben, dieſerhalb 
von den feparirten Ortfchaften oftmals bedauert 
den. 
u Stendal, am %, Februar 1848, 
- Rönigl. Preußifhe SeneralsComs 
—  miffion ber Provinz; Sachſen. 
v, Reibnip. 
Muͤnchhoff. 








Bildungsanſtalten. 


Mealgymnaſium zu Gotha. 

Zur Prüfung und Aufnahme derjenigen 
Zoͤglinge, welche zu Oſtern unſerer Anſtalt an⸗ 
vertraut werben ſollen, bin ich bis zum 11. April, 
fo wie vom 28. bis 30, April, täglich Vormittags 
von 11 bis 12 Uhe in meiner Wohnung bereit. 
Der neue Eurfus beginnt den 1. Mat, 

Gotha, den 6, Mär; 1848, 

Looff. 





Juſtiz-⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edicetalladung. 


Der Kaufmann Joh. Chriſtoph Schmincke 
iſt dahier ſchon vor langen Jahren, deſſen nach⸗ 
gelaſſene Witwe Sophie geborne Schumann aber, 
weiche im nießbräuchlichen Befig des Nachlaſſes 
ihres Ehemannes geblieben war, erft im verwis 
denen Sabre verflorben, 

u den Miterben derfeiben gehören: . 
1) Die Kinder und Erben des zu Eaflel ver 
 Rlorbenen Sohnes Johann Heinrih Schmin- 


e, 
2) der Sohn Cart Schminde, bezuͤglich deffen 
Leibeserben, Ä 
8) der verfiorbenen Tochter Inſpectorin Bern⸗ 
- ftein, Caroline geborne Schminde, nachge⸗ 
laflene Tochter, Caroline verehelichte Cat⸗ 
tenhufen, bezuͤglich deren Leibeserben, 
4) die Kinder, resp. Nachkommen der verftorber 
nen Kochter Amalie Schminde, verehelichte 


Becker. 

u 1) fol der einzige nachgelaſſene Sohn 
Wilhelm vor mehreren Jahren nach Batoria aus» 
gewandert ſeyn, zu 2) Carl Schminde vor länger 
als zwanzig Jahren, damals unverheirathet, ſich 


8 G. Becker, Herausgeber. 
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von bier entfernt haben und von Beiden über ihr 
Leben und ihren Aufenthaltsort Nachricht wicht 
eingegangen fevn. 

‚Die zu 8) und &) gedachten Nachkommen find 
Dahier an fih unbekannt. 

Auf den Antrag der übrigen ſechs Miterben 
gu der fraglichen Derlaflenfchaft werden daher die 
oben bezeichneten Miferben hiermit geladen, ſich 


{im Termin - 
den 12. April db. J., 
ob 9 Uhr 


r 
in Perfon oder durch hinlänglich Tegitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte einsufinden, Ach genügend auszumeifen und 
ihren Erbantheil in Empfang zu nehmen, widri⸗ 
genfalls diefer unter Euratel achellt werden wird. 
Carlshafen, am 4. Zebruar 1848, 
Kurfürft. Hefſ. Juſtizamt. 
Calckhof 


vr Kieinſchmidt, At. 
me 111 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Kaufleute und Geſchäftsmäuner 


innerhalb ganz Thüringens aller Antheile, die fich 
einer auögebreiterten Bekanntfchaft nebft wollen 
Vertrauens berfelben erfreuen und eine dauernd 
Iohnende und ehrenvolle Nebenbefchäftigung noch 
mitübernehmen wollen, belieben ihre Anträge unter 
Angabe ihres Geſchaͤfte in frankirten Briefen sub 
G.A.H. (Nr. 65) an die Erpedition d. BI. gelan« 
gen zu laflen, worauf ihnen das Nähere mitgetheilt 
werden wird. 





Empfehlung von Sämereien. 


‚ Bei ber berannabenden Ausfaatzeit empfehlen 
wir den Nerren Landmwirtben unfer Lager von 
feimfäh gen, echten franzöfifhen Luzernerfamen, 
tothen Kopfklee-, weißen und Gteinfleefamen, 
Efparfette und echten Rigaer Tonnen » Feinfamen. 

Zugleich warnen wir vor dem Anfauf des 
americanifchen oder Ehilis Luzerner, der in diefem 
Jahre häufig als rheiniſcher Luzerner, dem er 
aud täufchend ähnlich if, zu billigem Preife aus: 

eboten wird." Er gibt ein fchlechtes Butter und 
eht gewöhnlih nur ein Jahr auf dem Ader. 

Ioh. Gottfr. Arnoldi & Sohn 

in Gotha. 


Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 


Nr. 70. 


Allgemeiner Anzeiger 


Erſcheint tägTic. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
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und | 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
Sonnabendd, den 11. März 1848. ——— 


1 Zhle. Pr. 6t. 


Blicke in den Zeitfpiegel 
ber Segenwart. 
Don U. v. Blumroeder *). 
‚„E8 zeigt fich in diefen Zagen ein Kampf 
zwifchen der alten Marime der Heimlichleit 
und ber Deffentlichkeit in Betreff der Staats: 
angelegenbeiten, in welchem bie letztere der ex» 








flern immer mehr Terrain abgewinnt. Schon. 


if die Oeffentlichkeit, trotz alle Widerſtre⸗ 
bend der gelehrten Jurisprudenz, in bie Tri⸗ 
bunale eingedrungen und wird ſich nicht wies 
der beraudöwerfen laſſen. Das conftitutionelle 
Staatsleben firebt immer mehr der Deffentlich: 
keit zu und gewinnt dadurch in bemfelben Maße 
die ſteigende Theilnahme des Bolks. Aber noch 
wird in gar vielen Beziehungen die Heimlich⸗ 
Beit von den deutfchen Regierungen teflgebals 
ten und Vieles, was tief in's Volksleben eins 
greift, wird bei verfchloflenen Thuͤren verbans 
delt; ed find felbft fchwere Strafen darauf ges 
fegt, wenn die Hülle des Seheimniffes, in wels 
che die Öffentlichen Angelegenheiten gefaßt ſeyn 
folen, vor der Zeit gelüftet wird. Die Func⸗ 
tion eines Geheimenraths if die hoͤchſte in 
dem beutfchen Staate, denn alle das Gemein⸗ 
wohl betreffende Maßregein müflen im Ge 
beimen präparirt werden und man ftößt fich 
niht an den Widerfpruch, daß die Öffentlichen 
Angelegenheiten immerdar als geheime behan⸗ 
delt und betrieben werden ſollen. In conflis 
tutionelen Staaten muͤſſen freilich die neuen 
Geſetze, bevor fie in Kraft treten, von. den 
Ständen geprüft werden, und das iſt allers 
dings ein Fortfchritt zus Deffentlichfeit des 
Staatslebens; . aber gar viele Anordnungen 
und Adminificativmaßregeln, welche die Volks⸗ 


2) Dor den Ereignifien 8 Sranfreid und Deutſchland gefchrieben und eingefandt. 


Allg. Ans. ıc. d. 
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intereſſen tief berübren und oft ſebr koſtſpielig 
in der Ausführung find, gehen aus dem ges 
heimen Gabinet hervor und machen ſich obme 
weitere Vorbereitung oder Berathung geltend. 
Die Stände haben dabei nichts zu thun, ala 
daß fie nachtraͤglich die Koſten der neuen Ans 
ordnungen aufbringen müflen. Wir wollen 
nicht leugnen, daB man bei diefen Proceduren 
bad Beſte des Gtaatd und das VBolksgläd 
vor Augen habe; aber weil ber Regent und 
fein Minifter in ihrer hohen Stelung die Bes 
bürfniffe der Untertbanen nicht in ihrem gans 
zen Umfange kennen, fo trifft fih’8 wohl, dag 
das Gericht der Volksglückſeligkeit, welches 
bei verſchloſſenen Thuͤren bereitet wird, oft 
verfalzen und ungenießbar gefunden wird. Es 
wäre fchon viel gewonnen, wenn bei Beras 
thbung neuer Einrichtungen und Organifatio. 
nen die Meinung der alten erfahrnen Staats 
diener, die ſich in die Verhaͤltniſſe eingelebt 
baben, gehört und beachtet würde. Dft wird 
ed aber von Vortbeil feyn, die Stimmen auch 
anderer Sachkundigen zu vernehmen, 

Es kann nicht verlangt werden, baß uns 
fere Regenten den biftorifchen Boden, worauf 
fi die deutſchen Staaten, als ein privatrecdht- 
licher Befig, nun einmal gebildet haben, vers 
laſſen und fich auf die Höhe des vernunftges 
mäßen Staatsrechts fielen follen, ba biefes 
bis jest fi als unpractiſch erwieſen bat.. 
Diefer Fortfchritt muß von der Zeit erwars 
tet werden. Die Gefcichte der letzten Jahr⸗ 
hunderte bat nun einmal im Gtaatsweien 
zwei verfchiedene Principien herbeigeführt, bie 
einander fo entgegengefeßt find, daß eine Aus⸗ 
gleihung und Bermittelung fo bald nicht zu 
erwarten iſt: nämlich das Princip des Pri⸗ 
d. H. 
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vatrechtlichen und das Princip des Daffentlich: 

(ben, Neben ereen wird alles Pos 
ftuliren. mit VBernunfegrüumden beggicben und 
Alles berußt auf wohlterworbenen Rechten und 
pofitiver Einſetzung. Der Staat bat kein« 
allgemeinere Zweckz, fondern dient lediglich 
dem Prigatrachte Derer, Dig ihn leiten; 
tifhe Macht und Anfehen ſind nicht dffent-. 
tihe Functionen für Gemeinzwede, ſondern 
Privairechte, die befeflen werden, wie ein Ders 


[4 


mögensflüd, und ganz "wie. ſolches nur .vem 


freien Willen und den Privatzweden des Bes 


rechtigten dienen. Die neuere Geſchichte 
ſtrebt non dieſem Princip immer mehr . Dem 
des Deffentlichte chtlichen entgegen. ‚Bady» dies 
fem ‘gibt: ed: allerdings Geſammtzwecke, ba & 
Gemeinweſen ik ſetsſt berehtige, 
acht bloß. Mittel für Privatzwede, ‚und Die 
Webung politiſcher Macht kann krin Privats 
recht, kein Vermoͤgensrecht, fondern : mur dm 
anvertrauter ‚Öffentlicher Beraf. ſeya. Die 
rtemere' Zeit hat eine Menge von Bolkdinter⸗ 
effen, Ratiomdität; materielle und geiflige 
Entwidetung, mädtig beroortreten laflen, " 
daß der: Zwed des ganzen Staatsweſons nur 
sur diefe, nicht anf particutare und petlſoͤn⸗ 
liche Intereſſen Gimzelner bezogen werden 
founte. Die Confequenzen biefed Principe, 
daB ia vielen Puncten bereitö durchJefuͤhrt iſt, 
ſcheinen nicht zweifelhaft zu feyn, Eönnen aber 
nach :den. beftebenden Verhaͤltniſſen wicht Areng 
geltend gemacht werden, fintemal,, wie wir 
wiffen, im prartifchen Leben bie Eonfequenz 
wer VBeraunft hoͤchſtens nur balb zur Erichei 
ung :fommt.. Die Monarihie, rein als oͤf⸗ 
fentlicher Beruf aufgefaßt; kann woht an Eins 
wriisdägkeit gewinnen, aber Vaeles von dem 
äußren San und den ‚privatcechtlichen Dom 
theiten wird binmegfallen müſſen. Collidirt 
des: Sefanmmtinterefie mit den perlänlichen 
Wimſchen des Megenten, fo bürfte dem Prim 
Ay gemaß der Begent nicht glauben; Conteſ⸗ 
finnen: gemacht zu haben, wem er jenen nadıe 
gibt; aber es wird Schwer: feyn, ihm Biete Les 
bergeitgung beinubringen, um ben Richts an— 
ſpruch des Volko als unabhängig von ſeiner 
Gnade anzuerkennen. Freilich muß aus Imedk 
maͤßigkeitsgrunden, wie felbf bie liberaie Par⸗ 
tet zugeficht; das Princio Der Begitimitdt zur 
Zen nach beibehalten werden, obgleich :e& 
dringend uothwendig:if, daſſelbe Andia.nu hat 


oli: ; 


fhränten, daß das dynaſtiſche 
Zus 


an. up chen et 
Ben irrationaléa Staatsweſen re md 
am wenigſten der Anheimfall deutſcher Pro: 


vinzen an auslaͤndiſche Fuͤrſten ferner geſtattet 


werde. 
: DR Auf Ir, die genannten beiben Prin⸗ 
ige zu vermitteln, konmit der practiſchen Por 
Aitik zu. Die Üebergänge von einem Principe 
zum andern können der Natur der Sache nach 
nur langfam erfolgen. Das Alte gilt neben 
dem Neuen noch fort und die Menfchen er: 
ennen , ohne fich die darin liegende Inconſe⸗ 
quenz klar zu masden, ‚wohl Bas. wene Prin⸗ 
cip an, laflen aber noch einzelne Yolgen ded 
alten beftehen, To daß das Privatrechtliche im: 
mer noch eine theitweiſe Berechtigung behaup⸗ 
tet. Wie jetzt die Suihen ſtehen, Dürfen die 
grundſetztichen Befimmungen unfeser corifliter 
timellen Berfaffuingen : dad. prinafreshtliche 
Princip nicht gang: verlaſſen; Dagegen, muß 
die Berfaflung auch. dem’ neuen Princip bes 
reitwiuig Bomceffionen machen und dem Bolke 
mit dem Dertrauen entgegenfommen, daß «6 
diefelben nicht mipbraischen MELDE. 


. . . a . 

Die Gelehrten haben ſich lange uͤber den 
Begeiff und die richtige Erklaͤrung des Rechts 
geſtrittenzz aber es bedarf keiner Gelehrſamkeit, 
um zu ſagen, was in einem. vorliegenden Ton: 
exeten. Sale Hecht. fey oder nicht, denn es 
wohnt jedem Menſchen ein uunertigbares 
Rechtsgefühl bei, welches ſich nicht an bie 
Künfteleien der geiehrten Jurisprudenz Febrt 
und: dad Mabre im Diefem Gebiete ft mit 
einer bewunderungämwärdigen Schrelligkeit und 
Leichtigkeit auffindet. Selb in Kindern of» 
fenbaxt fich dieſes Gefühl, Das. fich gegen je: 
dad. mabrgenonunene Unrecht empört. Wenn 
die Menſchen dieſem Gefühl iamer Ausdruck 
göäben- und: fich laut :und kraͤftig gegen. das 
Hardt —— fo: a —— — 
in Herge Grenzen zurückzie suhflen, 
Uber Den. Menſch gemöhnt, fich. an Alles, auch 
en; das Uncecht baſonders went dieles ſich 
imoch: Binfegungen und geſetzliche Beftimmurs 
gen. geltend. macht und für. Recht ausgibt 
Doer iſt 28: etwa recht, daß in vielen Staa 
mn gerade ‚Diejenigen, weiche. die meiſtes 
GStastsinfen tragen, pon den: veſſen Ematbı 
wadlthaten arsgefchloſſen ſiad . Sind nicht 
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nfer zu eis 


Häufig‘ Diefenigen, die inſer⸗ Brod, unſre 
Kleider bereiten, unſere Bänfet bauen, unfere 
Zimmer erwärmen, für unſern Eorus graben 
and fihrigen, die ihre Söhne zu unferm 
Sqchntz in den Kriegsdienſt ſtellen, in Lum— 
pen Fehuͤllt und auf ſchlechte Ko geſtellt, 
ja oft dem Hunger preisgegeben? — Aber 
da die Menfchheit ſich felt Sabrtaufenden am 
dDiefe Buflände gewöhnt Hat, fo find nur We⸗ 
ige, welche darin ein Untecht fehen; und bie 
Regierungen finden diefelben To ſehr in der 
Drönung , daß fie Diejenigen, welche gegen 
diefes natürliche Unrecht fprechen und eg ab: 
geſtellt wiſſen wollen, oft als BtaatBorrbrei 
Ar beftrafen. Die -tonfervative Politik wilE, 
dag man Alles recht finde, wab feinen hiſto 
riſchen Boden bat und duech ein poſitives Ber 
fen begrüumder iſt. Aber der rechtliche Inflintt 
des Bolks, das in dieſen Tagen fein Recht 
in Anſpruch nimmt, eine eigne Meinung zu 
bäben, ift oft: lärker, als das poſitive Geſeh. 
Wenn diefes z. B. eine gebörig erklaͤrte und 
vollzogene Ehe wegen des Mangels gewifſer 
kirchlichen Formen für ein Concubinat erflärt, 
oder gewiſſen religiöfer Parteien den öffent: 
lichen Sottssbienft verfagt und fie mit dem 
Interbicte belegt, oder Mir Diejenigen, die 
den Kern des aöttliden Worts vortragen und 
fih nicht mit der Sale, der Kleie begnügen 
wollen, einen kirchlichen Mahlzwang flatumt, 
oder freifinnige Männer: role Bagabunden von 
einer Gtaafögrenze zur andern treibt, ober 
literarifche Bauwerke demolirt, -zu Deren Er⸗ 
richtung doch früher die Erlaubniß bewilligt 
wurde, wenn gefelllge Vereine, die keine firaf 
baren Imede verfolgen, mit harten polizei⸗ 
lichen Strafen belegt werven'u._f. w, wenn/ 
ſage ich, ſolche willkührliche Beſtimmungen 
ſich noch ſo ſehr das Anſehen des Rects ges 
ben, ſich noch fo genau auf pofifive Geſetze 
berufen, fo kaͤßt fich das rechtliche Gefiſhl das 
durch doch nicht irren und fchreit über Un⸗ 
recht (eo aller angebliden Geſetzlichkeit. Je⸗ 
der etliche und theilnehmende Menſch fühlt 
fihb empört über geſetzliche Beſtimmungen, 
weiche ih Eingriffe ertauben' in die heiligen, 
nie veräußerifchem: Menfchenredjte, oder wet. 
de mit dam VBretnunftrecht in dent ſchneidend⸗ 
hen Widerſpruch fliehen. Ben Ruſſen mag 
man noch den Glauben zumuthen, daß Alles 


830 
recht und gerecht ſey, was ber Kaifer befoh⸗ 
Ien, daß es feine andere Gerechtigkelt yebe, uls 
die in den Staruten ver Höcften Willkuhr 
liegende, — aber der Deuiſche ift, über. diefen 
Wtauben hinaus und laͤßt ſich denfelben durch 
fein polizeiliches Gtaubensedict wieder au 
dringen, und es wird fit den Regierende 
immer mehr bie Nothmendigfeit aufdtingen, fich 
mit ihren Öefegen und Inftituten nicht ferner: 
din m Oppofitton zu ſetzen mit dern allge 
meinen Rechtsgefühl, fondern vielmehr dem 
natürlichen Recht immer mehr Boden und 
Haum zur Bewegung zu "gefiätten. Die 
wird aber um fo fchneler aefheben, je meh 
fich die Öffentliche Stimme gegen jebe Unge 
rechtigkeit nicht Bloß, fondern auch gegen das 
gefetsliche oder hiftorifhe Unrecht ausfpricht, 
und darum iſt es Pflicht für Jeden, dem das 
Befferwerden unferer politifhen Zuflänte. am 
Herzen liegt, ſich von Zeit zu Zeit in biefer 
Beziehung freimüthig ouszufprechen, Damit 
die Öffentliche Meinung berichtigt: und Die hoͤch⸗ 
fien Wächter über Recht und Gerewtigkeit an 
ihre Pflicht erinnert werden, den Rechisſtaat 
immer feſter zu begründen. und die ſchmeich⸗ 
lerifhen Zuflüflerungen zusüd;uweifen, welche 
fie überreden möchten, daß das Recht ‚mit ben 
Dictaten ibrer Willführ identifh fey, Man 
möge ſich nicht ſchmeicheln, durch folde Dics 
tate Eittlichkeit umd Retigfofität zu befstpern, 
mern ber Rechtsboben untergraben wird, tvor: 
auf ſich das ſittliche und reliniöfe Leben allen 
barmonifdy bewegen Fann. Der Menich muß 
erfi gelernt haben, ſich in ber niedern Mechts: 
fohäre zu bewegen, ehe man don ibm verlan⸗ 
gen kann, ſich in die höhere der Sittlichk 
und Religion emporzuſchwingen. Und weldyet 
Staat es verfchmäht, ein Rechtsſtaat im ganı 
zen Sinne des Worts zu fen, wird d 
miemals ein chriflficher im hoͤhern Sinne wer 
den; denn das Ehriſtenthum dringt vor Allem 
auf ‘die Gerechtigkeit, die vor Gott gie. 


* 

Menn ver Schmerz, wie eln geiſtreichet 
Schriftfteller bemerft, den Schnitten und Rif: 
fen gleicht, die ein Gaͤrtnet den unfruchtbaren 
Bäumen beibringt, um fie zu zwingen, Btüs 
therr und- Stirdte zu treiben, ſo wolleh wit 
ung. nicht -beflagen über die ſchmerzhaften 
Schnitte; werde ſo oft vom Schickſale oder 
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‚von. ben mächtigen Vertretern bes Schickſals 
an dem Stamme unferes häuslichen, politis 
(hen und kirchlichen Lebens angebracht wer: 
den. Aber freilich läßt fih bei dem, durch 
biefe Operationen in und aufgeregten ſchmerz⸗ 
haften Gefühle der Wunſch nicht unterdrüden, 
daß diefe Schnitte, in wiefern fie von Staats⸗ 
gärtnern oder Staatdärzten gemacht werben, 
mehr, ald ed gewöhnlich der Hal iſt, den 
Kunſiſchnitten der gewöhnlichen Gärtner und 
Wundärzte gleichen und nicht tiefer eingreifen 
möchten, als es noth thut, um bem krankhaf⸗ 
ten Naturtriebe zu Hülfe zu fommen ; denn 
durch ungefchidtes Schneiden oder Brennen 
kann leicht ber edle Fruchttrieb des geiftigen 
Lebens zerflört werben; und biefen wieder 
berzuftellen, vermag keine menſchliche Kunſt. 
(Die Fortfegung folgt.) 








Schritte und Aeußerungen 
in Folge ber Ereigniffe in Frankreich. 


Königreih Sachſen. 


Der König hat unter dem 6. März Fol: 
gendes erlaſſen: 


„An meine Sachſen. Bel den ern 
fien Ereigniſſen bes Auslandes und der hier⸗ 
duch in mehreren Staaten Deutſchlands ents 
flandenen Aufregung drängt es Mich, vertraus 
ensvol zu meinem treuen Volke von Stadt 
und Land zu reden. Als Ih Sachſen im Eins 
verftändniffe mit den Vertretern bes Landes bie 
Verfaſſung verlieh, chat Ich es in ber Zuvers 
ficht, fie werde die Treue, welche Jahrhunderte 
Sang Sadfend Fuͤrſten und Volk eng verband, 

en beleben und befeftigen, in Tagen bes Frie⸗ 
dens ben Auffchwung des Gemeinwohles nad 
allen Richtungen Eräftig fördern, In Tagen ber 
Gefahr fir Geſetzlichkeit und Ordnung ein fes 
ſtes Bollwerk ſeyn. Ih bin Mir bewußt, feit 
diefer Zeit für das Wohl meines Volles nach 
meinem beften Wiffen gewirkt zu baden. Ich 
bin ſtolz darauf, daB meine Regierung an red» 
- ficher, offener Verfaffungstreue von Peiner an⸗ 
dern übertroffen wird, Mein Volk und felbft 
das Ausland baben dieß anerkannt, hr wer: 
dee mein Streben vergelten,, indem Ihr meinem 


Zurufe Folge leiſtet. Bern vernehme Ih die 
Stimmen, ben Bath der verfaffungsmäßigen 
Vertreter meines Volkes; doppelt gern in Zels 
ten der Gefahr, Spbald die neuen Wahlen 
beenbigt feyn werben, fpäteftens zum Anfang 
des Monats Mai biefes Jahres, bin Ich ent 
fchloffen, die Stände zu verfammteln, um Mich 
mit ihnen Über Alles, was als wahres Beblefs 
nig für das Staatswohl erfhheint, zw verſtaͤn⸗ 
digen. Namentlich werde Ich ihnen, nachdem 
auch bie mitverbändeten Regierungen jebem eins 
zelnen Staate die Aufhebung ber Cenſur freis 
gegeben haben, die nunmehr in erweiterter Maße 
zuläffige Vorlage über die Prefie, nah $. 35 
der Verfaſſungsurkunde, zugehen laſſen. Harret 
ruhig und im Vertrauen auf das, was Ich 
ſchon gethan und noch thun werde. Greift 
nicht den Befugniſſen der von euch ſelbſt ge⸗ 
waͤhlten Landesvertreter vor; nur was in ver⸗ 
foffungsmäßigem Wege zu Stande kommt, 
trägt die Bürgfchaft fiheren Beſtehens. Ruhe 
und Ordnung, Gefeglichkeit, unverrädtes Feſt⸗ 
balten an dem Rechtszuſtande, welchen die Vers 
foffungsurkunde begründer bat, Eintracht zwi⸗ 
[hen Kürften und Volk, Muth und Vertrauen, 
bas iſt es, worauf Deutfchlands Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkelt beruhet, das iſt es, wodurch 
wir allein jeder Gefahr mit Erfolg entgegentre⸗ 
ten koͤnnen. Sachſen, bewahrt eure alte Treue! 
Dresden, den 6. März 1848. Friedrich Auguſt. 
von Koennerig. von Zefchau. von Wietersheim. 
von Garlowig. von Oppell.“ — (Der Minifter 
von Falkenſtein ift abgetreten.) 

Die Stadtverorbneten zu Leipzig baben 
in öffentliher Sitzung folgende Anträge einſtim⸗ 
mig angenommen: „Die Stadtverordneten ers 
klaͤren in Verbindung mit dem Stadtrath: daß 
die Preſſe auf $. der Verfaffungsurkunde, 
nachdem ber Bunbesbeihluß vom 3. März d. 
J. ergangen, gefeglich frei fey, bie Verfaſſung 
daher der fofortigen Einführung ber Preßfreiheit 
nicht im Wege ftche, indem $. 88 dazu das 
verfafiungsmäßige Mittel biete und das Crimi⸗ 
nalgeſetzbuch völlig ausreiche, bie erforderlichen 
Garantien zu bieten; 

dog durch die Entlaffung des Miniſters 
von Salkenftein das Hinderniß nicht befeitige 
fey, das nad unſerer Ueberzeugung, bie wir in 
der Erklärung vom 4. d. M. niedergelegt ha⸗ 
ben, ber Wiederberfiellung bes friedlichen und 
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harmoniſchen Verhaͤliniſſes zwiſchen Regierung 
und Wolf emtsegenfiche ; daß dieſes Hinderniß 
vielmehr fo lange fortbeflehe, als nicht auch bie 
übrigen Traͤger des bisherigen miniſteriellen 
Soſttems zuchdlgetreten find , Indem wie gerabe 
in der neueſten Proclamation den Beweis fin⸗ 
den, daB ber König nach wie vor über bie brings 
tihen Bedärfniffe des Landes, fo wie Über bie 
Hflihten und Rechte, weiche bie Berfaffung 
auferlegt und verbärgt, getäufcht ſey; daß fers 
ner aber auch eine Garantie für eine wahrbafte 
Opftemsänderungnur dann vorhanden fey, wenn 
Männer , die durch ihr öffentliches und flänbis 
ſches Wirken fih das Bertrauen des Volkes 
erworben haben, in den Rath des Königs bes 
eufen werden.” — Alle Bürger und ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Einwohner der Stadt Leipzig find aufge: 
fordert, für die Dauer der gegenwärtigen Ver⸗ 
Hältniffe zu Erhaltung der öffentlichen Ordnung 
fi der Communalgarde anzuſchließen. 


Die Wünfge der Bürger von Dresden, 


find in folgender Weiſe aufgeftellt worden: 1) 
Freiheit der Preſſe, Wegfall bes Gonceſſions⸗ 
zwanges flie Zeiiſchriften und Ueberweilung ber 
Preßvergehen an bie ordentlichen Gerichte. 2) 
Freiheit des religisfen Bekenntniſſes und ber 
kirchiichen Vereinigung. 3) Freiheit des Vers 
fammlungs » und Bereinsrechtis. 4) Gefehlis 
he Sicherftellung der Perfon gegen willkuͤhrli⸗ 
he Verhaftung, Hausſuchung und Unterfuchungss 
Haft. I) Verbefferung bes Wahlgeſetzes, nas 
mentlih durch Derabfegung bes Cenfus und 
Ausdehnung der Waͤhlbarkeit auf das ganze 
Land. 6) Deffentlichkeit und Münbtichkeit der 
Mechtöpflege mir Schwurgericht, 7) Vereidung 
des Militärs auf bie Verfaſſung. 8) Vermin⸗ 
derung des fichenden Heeres, Umbildung des 
Militaͤrweſens und. der Bürgerbemaffnung. 9) 
Vertretung dee deutfchen Voͤlker bei dem deut⸗ 
fen Bunde. 10) Losfagung ber faͤchſiſchen 
Regierung von den Carlsbader Befchlüffen von 
1819, den Frankfurter Belhlüffen von 1832 
und den Wiener geheimen Conferenzbeichlüffen 
von 1834." Es wird binzugefeßt: „Wir ers 
warten von ber hoben Staatsregierung , daß 
fie über die Puncte 1,3, 7,9, 10 fofort 
Beſchlus faffen und beflimmte Erklärung abges 
ben, über bie übrigen Puncte aber bem fchleus 
nigft zu berufenden Landtage genuͤgende Vorla⸗ 
gen machen werde... Wir zweifeln nicht an dem 
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lanbesvaͤterlichen Sinne bes allverehrten, allge⸗ 
liebten Koͤnigs, wir geben uns ſeiner Huld und 
Weisheit mit Vertrauen bin, wir erwarten aber 
eben fo zuverfichtli von den Rathgebern der 
Krone, daß fie Mare Einſicht und aufrichtigen 
Willen genug haben werden, jenen dringenden 
Horderungen der Neuzeit zu entfprechen , ober, 
dafern bieß mit ihren Ueberzeugungen nicht im 
Einklange ſtehen ſollte, dieß offen befennen und 
durch freiwilligen Rücktritt von ihrem Amte das 
geſetzliche Zuſtandekommen zeitgemaͤßer Refor⸗ 
men ermoͤglichen und ſich dadurch der Achtung 
und des Beifalls aller Parteien verſichern wer⸗ 
den. Es lebe der Koͤnig! Es lebe die Verfaſ⸗ 
ſung! Es lebe die Eintracht zwiſchen Regierung 
und Volk.“ 





Hannover. 


Der Stadtrath und die Bürgervorſteher 
der Stadt Hannover Hatten am 6, März 
eine Adreſſe an ben König gerichtet, worin fie, 
nah DVerfiherungen ihrer Treue und Ergebens 
beit und mit Hinmelfung auf die Nothwendig⸗ 
keit von Maßregeln zur Kräftigung des Ver⸗ 
trauens zwilchen den Fuͤrſten und dem Volke, 
die Bitte flellten: der König wolle geruben, 
nicht nur bie Preßfreipeit in Gemaͤßheit des 
Beſchluſſes ber deutſchen Bundesverfammiung 
baldmoͤglichſt im Königreiche Hannover anzuords 
nen, fondern auch mit feinen deutfchen Ber: - 
bündeten zu Erreihung einer Vertretung bes 
deutſchen Volkes bei der WBundesverfammlung 
fi zu benebmen und jebenfalld bie Allgemei⸗ 
rn Stände des Königreichs fchleunigft zu bes 
rufen. 
In Auftrag des Könige bat hierauf am 
7. März der Cabinetsminifter von Falcke 
bie Antwort ertheilt: 1. „dag bie Einführung 
der Preßfreiheit nach dem Bundesbeſchluß vorerft 
noch der Feſtſtellung von Garantien gegen den 
Mißbrauch beduͤrfe.“ 2. „Daß eine Theilnah⸗ 
me deutfcher Sandfländifcher Deputirter an ben 
Beratbungen und an den aus folden hervor: 
gebenden Beſchluͤſſen des deutfchen Bundes, des 
nen bie Landesherten ſelbſt ſich vertragemäßig 
unterworfen haben, mit der monarchifhen Res 
alerungsform nicht vereinbar ſey, wird bei ru 
biger und reiflider Erwägung Niemand verken⸗ 
nen.‘ 3, „In Betreff einer baldigen Einberufung 
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ber ‚allgemeinen Staͤndedreſammtang' bes Kb: 
nigreichs iſt: die Entfihließung Seine Majeſtaͤt 
dem jetzt ansgefprocyenen: Wunſche bereits zus 
vorgekommen.“ 





Naſfſfau. on 

* Der Herzog von Naſſau bat, zu Krfhls 
fang feiner: Berfpredhungen, die Landſtaͤnde fofort 
einberufen und ihnen ein neues ftänbdifches 
Wahlgrfeg vorgelegt. . 





S. Meiningen. 

Der verfammelte Landtag hat eine Adreffe 
berathen und angenommen, worin auf Pre: 
freideit, Schwurgerichte, Herſtellung eines deuts 
fhen Parlaments zc, angetragen wird, 


Rheln⸗Preußen. 


Bu Koaͤln, Däſſeldorf, Aachen und 
Koblenz finden Reformbewegungen ſtatt und es 
find aus dieſen Staͤdten Adreſſen an den König nach 
Berfin abgegangen, Die Kölner Anträge 
find auf folgende Puncte gerichtet : „1) Errichtung 
eirtee Repräfentativ - Verfaffung mit Werant: 
mortlichkeit der Minifter und entfcheidendem 
Stimmrechte der Reptäfentanten; allgemeines 
Wahlrecht und allgemeine Waͤhlbarkeit in Ges 
meinde und Staat. 2) Unbedingte Fteiheit der 
Mede und der Preſſe. 3) Freies Vereinigungs⸗ 
recht. 4) Verminderung und allmählige Abs 
fhaffung des fichenden Heeres; Einführung el: 
net ‘allgemeinen Volksbewaffnung; Wahl ber 
Führer durch das Volk. 5) Gleichheit vor dem 
Geſetze ohne Unterfchteb ber Culte. 6) Errich⸗ 
tung eines deutfchen Parlamentes.“ 


Heſſen⸗Homburg. | 

Aud Mm Homburg: ift eine Abdreffe - de 
Bürger, welche Proßfeeiheit, Oeffentlichkeit und 
Muͤndlichkeit der Rechtsvermaltung mit Schwur⸗ 
gerichten, ein allgemeines deutſches Parlament ıc., 
ingbefondere aber die Einführung einer land⸗ 
ftändifchen Verfaſſung fordert, deren das Land 


ned immer: entbehrte, an den Landgrafen ger: 


richtet worden, Letzterer hat die Bitten im Als 
‚gemeinen genehmigt und die baldige Herſtellung 
des Hierzu erforderlicjen Geſetze rc. zugeſagt. 


— — — — 


38 
u. Braunfhweig: :: 
Eine Adreſſe der Bürger von Braune 
ſch weig vom 4, März’fordert vom Hetzog 
1). Volkobewaffnung, 2) Deffentlichkelt der 
Staͤndes und Stadtvetordnetenſitzungen, fo wie 
ber Gerichte, 3) Preßfroiheit, 4) Vertretung 
nicht lediglich der Funſten, ſondern auch der 
Bölker im deutfhen Wunde, 5) Einigung 
Deutſchlands in merkantiler Beziehung, 6) Zur - 
fammenberufung. eines außerordentlichen Landta⸗ 
ges, 7) fofortige Aufhebung der Cenſur. — 
Der Herzog bar ſich für mehrere Puncte per: 
ſoͤnlich geneigt erklaͤrt, andere von der Ents 
ſchliefung des Bundes abhängig gemacht. 


..Allerdand.,.. 
0... Xambadyer 

Steintohlen » Bohr + Verein. 

Die fünfte Einzahlung zu den Zampacher 
Bohractien in mit fünf Thaler für jebe Actie, 
bei ‚Dermeidung der profpectgemäßen Gonventio- 
nalſtrafe von 10 vom Hundert, bie längfiend den 
5. April d. 3. entweder bei Herrn Ernft Völ⸗ 
fer m Gotha, oder bei Herrn Kaufmann 
Braun in Freiberg zu leiſten; es find zu die⸗ 
fem Zweck außer dent Betnage auch die Actien 
franco einaufenden, damit a denfelben quittirt 
werden koͤnne. oo 
Das Tambacher Bohrloch ſteht jegt beit 5% 
Fuß Tiefe entfedieden in den unteren Schichten 
des Rorhliegenden, fo dab man bei dem günſti⸗ 
gen und regelmäßigen Bortsange der Bobrarbeit 
mis dem SKindfchen Freifalapparat eine Enticheii 
dung über das Vorhandenſeyn der Kohlenforma⸗ 
tion in diefem großen Beden fehr bald zu erwarr 





.ten hat. Die gefammte Sinnabine bar dis Tanuar 
gl., 


1848 betragen 7654 Thlr. 24 die Audgabe 
659 Thlr. 12 91. 7 pf, Die Rechnungen Hiegen 
vomi 19,0: Mt& an bei oben genannten Herren für 
alte Bcriomäre zur Einſicht bereit: ° 
PFolgende Actien find in Zablungsrudkand ge 
blieben, und ed werben deren Inhaber bierdurdy 
zur Nachzahlung aufgefordert, Da außerdem nady 
2) der Profpecrbveftiimmungen alle Rechte derfel« 
ben erföfhhen. Ss reftiren mit der aweiten, drit- 
ten und vierten Einzahlung Die Actien Nr. 26, 
27, 28.29 und 80, mit der dritten und vierten 
Einzahlung die Actien Nr. 138, 122 und 234, 
mit der nierten Einzahlung die Actien Nr. 24, 
22, 23, 24, 25, 137, 139, 140, 141, 142, 143, 
144, 145, 146, 147, 148, 199, 200, 201, 202, 229, 
236, 239 und 240. . ' 
Greiberg, am März 108: 
Bernhard Cotta, 
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Empfangfhein. - 
Es find ferner eingegangen: 
4) Für die hungernden und kranken Ober: 
[le er: 1 Thir. 18 gr. aus Sch. und W.; 
tr. von E. v. W. in G.3 3 Thlr von E-i 
in®.; 2Thlr. von ed in G.: 2Thlr. 148or. 
von der Gemeinde an Roͤdichen; 3 Thlr. 26 Sgr- 
von den Schulfindern su Friedrichroda. 
"DW Für das Hüttidhen der armen Schuls 
Ichrerwitwes Lühir. u. den Slam: Sl in®. 
März 1848 








Botha, den . 
de — F.G. Becker. 
Juſtiy⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladuns. 


—R 


Die. Witzwe des vorkianigen Ortexichters umd 
pon Vappenheimſchen. Condrerors Denricu? 
Crepon, Maria Sophie geb, Dofedin an 
Stammen, iſt am 9. April 1847 obue Leibeserben 
verſothen tınd uͤber deren erbiofe Werlaflenichaft 
nach Beſtellung des Kaſtenmeiſters Ludwig Kunfe 
dafelb zum Eurasar sin Inyentar aufgenommen 
worden, . 27* 

Es werden nun alle Erbſchafispraͤtendenten 
aufgefordert, ihre Anfprüce beim Rechtsnachtheile 
der Ausſchllebung, bezuglid der Ueberweiſu 
des Naclaffes an Die aufırctenden, ale naͤch 
Verwandte Üd auömelfenden Verſonen, im. Zen 
mine den 1. Mai d. J. Morgeng 10 Uhr auf 
den Rachhaufe zu Wrendelburg, auswejgen und 
gehoͤrig zu begründen. 


Auch haben etmaigg Glaͤublger der Erbſchafts. 
e 


mafle ihre Forderungen in jenem Termine Be: 

hufs der Eintragung in das aufgenommene Im 
ventar anzumelden, . 

Cartshafen, am 1. Kebruar 1848. 

Kurfürſtl. Heſſiſches Jyfisamt. 

Caldnsf. 

ve Kleinſchmidt, Act. 


Kauf⸗ um Handelsgegenſtaͤnde. 


»O oSaſt baͤ ume. 
Nachdem der Thür. Gartenbauverein albier 
eine neue, fehe zweckmaͤßig gelegene und allen 
Anforderungen vollſtaͤndig entfprechende - Dbft- 
barmſchule angelegt hat, beabſichtigt derfelbe, dit 
alte Baumſchüule nummehr zu räumen und den 
Verkauf aus der neuen Baumfchule einfimeilen 
für heradgeſetzte Preiſe ie nad der Brdfle ber 
Staͤmmchen zu beginnen. Es If demnach derdreid 
für Kronenbäume sus der alſen Baumfcule auf 
7 gl. far das. Süd Lerabzefegd und der Preis 
für die Dvidänaune. aus den auuen Baumfchule 


Dr SE 
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: 3) Dei einer Höhe derfelben von & bis-6 Fuß 
auf 7 ai. 5 pf. für einen Birnenſtamm, 7 gi. für 
einen Repfelſtamm und 6 gl. für einen Kirfchen- 
oder Piaumenflamm; 

bh) bei einer Hoͤde von & bis 8 Fuß auf 6 gl. 
für: einen Birnenfamm, 5 gl. 5 gl. für emm 
Wepfeilflamm und 4 ol. D pf. für einen Kirfhen- 
oder Piiaumenkamm; 

c) bei eimer Höhe von 2 bis 3 Fuß auf 4 gl. 
5 pf. für einen Birnenflamm und 4 al. für einen 
Wepfels, Kirſchen⸗ oder Pſtaumenſtamm befiimimt, 
außerdem aber der Preis für" Weinfehfer von 
frich reifenden Sorten anf 1 gl. 5 pf. das Stud 
feftgefegt worden, was der unterzeichnete Obſt⸗ 
bauausihuß Herdurd zur Äffentlihen Kenntnig 
mit dem Bemerken bringt, daß alle Beſtellungen 
bei dem Dereindgärtner, Herren Barth, zu ma 
dien find und daß bet auswärtigen Werfendungen 
für Emballage woͤglichſt billige Saͤte berechner, 


bei der Bönahute. von weniakend ID Srämmen 


nad dariher aber: 10 Proc. Rabatt nergüres wer⸗ 
den ſollen. 
@otha, am 6. Märı 18186. * 
Der Döfbau,-uusihuß des Thür. 

f ‚BartenbausDereind. - 





‚„ Die sur Eoncurömafle des vormaligen Schult⸗ 
beißen Balthbafar Michel u Markfuhl zu—⸗ 
gehoͤrigen: Feldgrunduͤucke ud die Micheiſche Hof 
raithe dafelbfl, deren genaue Beſchreibung nebſt 
den Verfaufsbedingungen aus dem an Amtsftelle 
bier angefnlanench Qubhaflstiondpatente zu er: 
fehen ift, folen ausgebsien und 

Dienftag, den 20. Junius d. J., 
Dormittege 10 Uhr, au Markſahl im dafi 
sen Weinhaufe meiftbierend verfauft werden. 

Bahlungsfähige Kaufliebhaber werden daher 
eingeladen, an genanntem Kase Ich host. einzu⸗ 
Bnden, um ihre Bebote au thun, und nad Ber 

nden des Zuſchlags gemärtig zu feyn. Auch koͤn⸗ 
En bis tra 10 Uhr Ds Zermindtage ſchriftliche 

ote uber eingereicht werden. 
-. Eifeneh, den W. Febr. 1818 


Großherzogl. ©. Auflsamı dat. 
. Kart Sreger. 


Dorſchel. 





— — — 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Das dem. Federhändter Benjamin —— 
all hier und deſſen Ehefrau gehoͤrige, am Marktr 
dier gelegene Wohndaus nebſt Zubehoͤr, welcheß 
anf 8400 Thtr. EL. BD. gewürdert worden if, 
wid eingetretener Noihwendigkeit halber 

den neunten Juniußb. I. . 
öffentlih an den Meiftbietenden verkauft werden. 
} u „ , * Be | 
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Kaufluſtige, welche die ‚nähere Geſchreibung 
des Haufed und die Derfaufsbedingungen aus 
dem am Stadtgerichtöbrete aushaͤngenden Subhaſta⸗ 
tionspatente, fo wie aus den an Gerichtsſtelle zur 
Einfiht bereit liegenden Acten erfehen Ebnnen, 
werden daber bierburdy eingeladen, gedachten 
Tages, Dormittags 10 Uhr, an Stadtgerichtöflelle 
zu erfcheinen und ihre Gebote zu thun, in dem 
Nachmittags 2 Uhr aber fortinfegenden Termine 
Des auctionsmäßtgen Verfahrens und Zufchlags 
an den Meiſtbietenden gemwärtig zu ſeyn. 

Weimar, den 28. Februar 1848. 

Großherzogl. ©. Stadtgericht 


a1. 
ehr. E. Weber. 





Das von Herrn &. U Bayer bewohnte 
Parterrelocal meines Haufes, Unger 1694a, be 
fiehend in einem großen, geräumigen Laden, vier 
heizbaren Bimmern, mehreren Kammern, Küche, 
Keller und Holsgelaß, in welchen feit 18 Jahren 
ein Tuch⸗ und Modenwaaren⸗Geſchaͤft betrieben 
wird, wird mit Ende. dieſes Jahres pachtlos und 
foü von dem 1. Januar ?. I. ab andermweit ver- 
miethet werden. Darauf Keflectirende belieben, 
fih in portofreien Briefen an den Untergeichneten 


"au wenden. 


t, den 1, Märs 1848. 
Erfurt, Zofeph Lncins,. 


Subhaftations: Patent. 


Das zur Concursmaſſe des biefigen Faͤrber⸗ 
meifters Johannes Anhalt gehörige, zu 4600 
Thlr. gewürbderte, am Starlöplad gelegene braube⸗ 
rechtigte, befonders zur Betreibung der Gärberei 
eingetichtete, dreitodige Wohnhaus nebſt Neben- 
und KHintergebäuden,, defien nähere Befchreibung 
aus der an der Gerichtötafel ausgehängten Be: 
Tanntmachung zu erfeben if, fol 

den 19. Juntus d. GT. 
unter den im Zermin befannt zu machenden Bes 
dingungen an unterjeichneter Stelle verfleigert 
werden, was bierdurd bekannt gemacht wird. 

Eifenad, am 22, Sebruar 1848, 

Broßberionliaed ©. Stadtgeridt 
af. 





- Mgentur, Ein geborner Holländer, in Am- 
Kerdam wohnhaft, feit zwoͤlf Jahren für refpec- 
table deutfche Haͤuſer hollaͤndiſche Provinzen fo 
wie Belgien bereifend, und dadurch mit diefen 
Ländern genau vertraut, beabfidhtigt, für dieſen 
Wirkungskreis mit noch einem refpectablen Haufe 
und namentlich für in diefen Ländern rentirende Ar⸗ 


8. ©. Beder, Herausgeber. 


rifel auf oben erwähnte Weiſe In Unterhandlung 
zu treten. 

Auf Verlangen kann binreihhende Bürgſcha 
geſtellt werden. 9 Gefällige Anfragen, ——— 
ter den Buchſtaben F. F. poste restante Amfler 


am. 

N. B. Gefällige Offerten wären vorzugsweiſe 
auf wollene Tücher. 

DE ——————c 


Mit allerhoͤchſter Genehmigung Er. Majehät 
des Kaiſers und unter befsnderer Wufficht und 
Zeitung der 8. 8. Defterreihifchen Behörde wird 
beftimmt und auwiderruflich am 

, 6 April» J. 
öffentlich zu Wien eine große Bürerverloofung 
flatt haben. Diefe Verloofung, melde in ber 
anzen Oeſterreichiſchen Monarchie den größten 

nflana und Theilnahme gefunden hat, beſteht 
aus vier Ziehungen, in welchen folgende Haupi⸗ 
und Nebenpreife gewonnen werden müflen, als: 


dad berühmte Caſino in Baden, 
mit allen Zubehörungen ; 


dad große Park: Hötel Nr. 79 in 


Baden, 
wofür eine Ablöfungsfumme von 200,000 fi. W. 
W. bei der Kaiferlih Königlihen Doffammer ga 
rantirt if, een in Baar Gulden 200,000, 
’ ’ ’ # ’ [4 [4 ” ‘ ’ 
1300, 1200, 1106, 1000 :c., im ®efammtbetrage 
von Einer halben Million Gulden W. W. 
Der Preis eines Driginalloofes ift 
4 Thlr. Preuß. Et. od, 7 fl, rhein. 
Jedes einzelne Loos Fann einen der Hauptge⸗ 
winne oder einen Nebenpreis erlangen. 
Sür 85 fl. oder 20 Thlr. Br. Et. erhält man 
5 Looſe und 1 Silber- Gratis: %oos. 
Fuͤr 70 fl. oder 40 Thlr. Pr. Er. erhält man 
10 Loofe und 3 Silber - Gratis» Loofe. 
ür 105 fl. oder 60 Thlr. Pr. Ct. erhält man 
15 £oofe und 8_Gilber- Gratis «Loofe, nebſt 1 
Sold : Prämien: Loos. 
in Die Eat Silberprämienloofe yaben 
eine pecial- Ziehung, gemwinneg vorzügli 
4 164,000, 25,000, 10,000. 3000, 2000 ıc. , und 
pielen außerdem noch in der Hauptziehung mit. 
Gegen portofreie Einfendung des Betrags 
find Driginalloofe a 4 Thir. Pr. Er. oder 7 fl. 
rhein. nebſt ausführlihem Plane bei dem unter 
seichneren Banquierhaufe zu haben, welches den 
©. T. Intereſſenten die giehungsliften —X 
zufertigen, fo wie auch die Eoftenfreie Erhebuns 
ber Bewinne vermitteln wid. 
eneral: Adminiftration 
. u. Cahn & Co., 
Banquiers in Mainz am Rhein. 


Gotha. Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 
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Schritte und Aeuferungen 
in Folge der Greigniffe in Frankreich. 


Adreſſe an den Ausfchuß der wuͤrt tembergiſchen 
Staͤndekammer. 


(Verfaßt von Ludw. Uhland.) 


„Hochanſehnlicher ſtaͤndiſcher Ausfhuß! Der 
Sturm, der in die Zeit gefahren iſt, bat die 
potittfhen Zuftände Deutſchlands in ihrer gan» 
zen unfeligen Geſtalt Alten erkennbar bloßge 
legt. Es ift nörhig in dieſer bemegten Zeit, 
daß Deutſchland geräftet daftehe, nicht um her: 
auszufordern, gewiß aber zu Schug und Schirm 
feiner Grenzen. Allein es ſoll die Rüftung an⸗ 
legen, den wunden led auf der Bruſt. Jetzt 
eben ſchmetzt er tief, und es thut noch, daß er 
raſch geheilt werde. Auf die Werbefferung je: 
ner Zuflände von Grund aus hinzumirken, da= 
zu fpornt jest nicht Lediglich die gute Gelegen⸗ 
beit, das Eifen zu fehmieden, To lang’ es giäht, 
es drängt bazu vor Allem ein Zwieſpalt des 
öffentlichen Gewiſſens, der feine Köfung vers 
langt, eine Zorderung der Volksehre, welche 
Befriedigung heiſcht. Einem Volke, das von 
der heiligen Pflicht durchdrungen iſt, feinem 
vielgefährdeten Boden nicht eine Spanne weis 
ter entreißen zu laffen, mangelt die Sicherheit, 
Daß ed nicht als willenloſes Werkzeug diploma: 
tiſcher Verwicklungen die Waffen ergreife ; vers 
fagt iſt ihm das begeifternde Bewußtſeyn, für 
eine auch politiſch würbige Stellung .unter den 
gefitteten Völkern mit Gut und Blut einzufte: 
ten. Das große Grundgebrechen unfere® deut⸗ 
fen Gefammtvaterlandge laͤßt fih In wenige 
Worte faflenz es fehlt die volfsmäßige Grunds 
lage, dit freie Seibſtthaͤtigkeit des Volkes, die 
Mitwirkung feiner Einfihten und Gefinnungen 
Aug. Ana. ꝛc. d. D. 1, Bd. 1848, 
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bei der Beſtimmung ſeines ſtaatlichen Lebens, 
In geiſtiger und ſittlicher Bildung keinem an« 
dern nachſtehend, hat das deutſche Volk noch 
immer nicht von dem Geiſte, der in fhm Lebe, 
fondern von den’ Ueberlieferungen ſtaatsmaͤnni⸗ 
(cher Weſeheit die Ordnung feiner Geſchicke zu 
erwarten. Dieſes politifhe Grundübel verzweigt 
fih in die einzelnen Mängel, deren bedentendfle, 
Burchgreifendfte jegt uͤberall zur Abhülfe bezeich- 
net werden. Es fehlt die mitwirkende Vertre⸗ 
tung der Nation an der Stelle, wo über die 
wichtigften inneen und dußern- Angelegenheiten 
des Vaterlandes, wo felbft über weſenttiche 
Mechte, die in den Verfaffungen einzelner Staas 
ten verbürge find, entſchieden wird; es fehlt in 
den meiften Bundesſtaaten die allgemeine Volks⸗ 
bewaffnung, . in der zugleich die Gewähr liegt, 
daß nur folche Kriege geführt werden, bie das 
Volk für nöthig erkennen muß; es fehlt die 
freie Aeußerung mittelft der Preſſe, diefes klate 
Recht des mürttembergifchen Verfaſſungsver⸗ 
trage 5; Verſammlungen und Bereine zur Be: 
rathung der Öffentlichen Angelegenheiten unters 
liegen ben drüdendfien Beſchraͤnkungen; Def 
fenttichkeit und Muͤndlichkeit, unentbehrlich für 
den unmittelbaren @inblid und das allgemeine 
Vertrauen in die Verwaltung der Rechtspflege, 
find bier zu Lande nur erft zu ungenuͤgendem 
Anfang gelangt; «8 fehlt an ben Grundbedin⸗ 
gungen einer kraͤftigen Entwidelung des wahren 
Gemeingeiſtes im naͤchſten Kreife der Gemein: 
den und Körperfchaften; und im Verfaſſungs⸗ 
(eben Wuͤrttembergs, das wir am bie gemeinfas 
men deutſchen Verhaͤltniſſe überall anknüpfen 
möchten, fehlt insbefondere noch der ungerrübte 
Ausdrud der Volksmeinung durch eine reine 
volksthuͤmliche Wahtkammer, ein Uebelſtand, ber 
dim nothwendigen vertrauensvollen Zuſammen⸗ 
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ange des Vouds mit feinen Vertretern und ber 
Fa Wr ter u erheblichſten Go 
tong thut. Dina sichten wir Unterzeichnenn 
an den holbanfehnligen ſtaͤndiſchen Ausſchutf 
als den Stellvertreter der gegenwärtig nicht 
verfammelten Kammern das angelegentlichfie 
Erfuchen: „Nie underpeilte Etuberufung der 
vertagten EUndeverſanmlusg Ze. usranlaflın, 
damit die Kammern folgende Puncte zu ihren 
4 an die koͤnigl. Staatsregierung ſchleu⸗ 
nig und nachdrüdtich erheben. mögen: 1) Au 


bildung der Geſammtverfaſſung Deutſchlandoe 
ee 


im Sinne eines Bundesflaate mie 
tretung ducch ein deutſches Parlament am Bun: 
destage; 2) allgemeine Wolksbewaffnung; 
gyehfreikeie in vollen Umfang, gemäß dem 9. 
der Berfoffungsurkunde ; 4) Aufhebung der 
Beſchraͤnkungen, welche gegen Vereine und Ver: 
fammiungen zu Berathung oͤffentlicher Angele« 
enhriten befteben; 9) —* Durchfuͤhrung 
* rundſatzes der Deffentlichkeit und Muͤnda 
lichkeit der Rechtspflege mit len fi) daran 
Enüpfenden Gonfeguenzen ; 6) volllommene 
Herſtellung einer wirklihen Selbſtſtaͤndigkeit und 
Unabhängigkeit der Gemeinden und Bezirke: 
örnerfchaften; 7) Renifion der Verfaffungsur: 
tunde nach den währsad ihres 28jährigen Bes 
ebens gemachten Erfahrungen, ngmentlih zum 
ehe der Herſtellung einer ungemiſcht aus der 
Volkswahl bervorgebenden Abgeordnetenfammer. 
Wir enthielten ung, die einzelnen Anträge aus: 
führlicger zu begründen, fie betreffen Gegenfän; 
de, die einer deutſchen Ständeverfammlung woht, 
befaunt find, und mir feßen voraus, daß des, 
Ruf der Zeit, mie er uns ergriffen bat, auch 
an die Derzen der Volksvertreter und der Lei⸗ 
ter des Staats vernehmlich geſchlagen habe, 
an 2. März 1848. Verehrungsvoll ꝛc. ic.“ 
(Excſtes Product ber ferien Yreſſe in Tübingen.) 





Bayern 

Am, 6. Maͤrz bat ber. Känig von, Bayern 
auf die ihm eingereichten Petitionen folgende 
„Draskamasion” erlaffen: 

„Ich babe mich entſchloſſen, bie Stänbe, 
meines. Reiches um mid zu werfammelnz; hiez 
fsiban, find auf den 16, d. M. in die Hauptı. 
— berufen, DE — nat 

en. in meinem Derzen. jebergeit vollen Wi⸗ 
berhal, gefundem. An, die Sıände des Reiches 


% x 


werben wngefäumt Geſetzesvorl 
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ont atliteit da Mäiniferz bes vulſtaadige 
Preßfreiheit; 

‚ woblorbnung ; über Einführung der Deffentlich⸗ 


i 
über Verbeſſerung der Staͤnde⸗ 
keit und Muͤndlichkeit in die Rechtspflege mit 
——— — üben die in der IX; Verfafe 
fungäbdidge: angsdentete audflerdere Zürforge 
für die Staatsdiener und deren Relicten; dann 
deren Ausdehnung auf die übrigen Angeſtellten 
des Stagtzs; Üher Werbeflerung der Verhaͤlt⸗ 
niffe der Jsraeliten. Kerner ordne ich in Dies 
1207 die fihteunige Abfaffung eines 
Polizeigefegbuhe anz ehenfo bafehle ih bie 
unverzüglide Beeidigung meined Heeres auf 
die Verf ‚ und Iafie ich vom heute an bie 
Genfur über äußere wie innere Angelegenheiten 
außer Anwendung treten. Bayern erkennt in 
diefem Entfchluffe die angeftammte Gefinnung 
ber Wittelsbacher. . Ein großer Yuyenbiid iſt 
in der Sormigtung der Stanten eingesseten, 
Ernſt iſt die Lage Deutſchlande. Wie ih für 
deutſche Sache denke und füble,, davon, zeugt. 
mein ganzes keben. Deutſchlands Einheit durch. 
wirkfame Maßnahmen zu flärfen, dem Mittel 
puncte des vereinten Vaterlandes neue Kraft 
und nationale Bedeutſamkeit mit einer Vertre⸗ 
tung der deutſchen Nation am Bunde zu fichern, 
und zu dem Ende die ſchleunige Mevifion ber 
YBundesverfaffung In Gemaͤßheit der gerechten 
Erwartungen Deutfchlande berbeisuführen, wird 
mir ein theuerer Gedanke, wich Ziel meines 
Streben bleiben. Bayerns König iſt Holz dar⸗ 
auf, ein beutfher Mann zu feyn. Bayern! 
Eusr Vertrauen wird erwiedert, es wird gerecht 
fertigt werden! Schaatet euch um. den Thron. 
Mit euerem Hertſcher vereint, vertreten durch. 
euere verfaffungsmäßigen. Organe, laßt und et 
mägen, was uns, mas dem gemasinfamen Va⸗ 
terionde noth thut, Alles für mein Volt! Als 
les für Deutfhland! Münden, den 6. März 
1848, Ludwig. Marimillen,. Kronpeinz. Luit⸗ 
pold, Dein, von Bogen. Adalbert, Prinz. von. 
Bapern. Karl, Prinz ven Bayern. Fürſi von 
Dettingen. Walerßein. u. Beisler. v. Heres. 
von der. Mar, von Vol.” 

Mau erwarte „ daß durch dieſe Erklärung, 
bet Königs die vielfach ausgeſprochenen, zum 
Theil mit unrubigen Bewegungen. begleiteten. 
Wünfce bes Bayern befriedigt ſeyn werben, 





Kurbeffen: 

Dem Karfürfien von Heſſen wurden gm 
6. März von dem Giadtracte und ˖ dem. Buͤr⸗ 
geraumfünfe. zu KAuffet Petitionen in Bezug 
auf die Zeitwünfcde und auf ie bes 
Minifteriums überreicht. Seine Antwort lau: 
tete: 

„Ih habe bereite vor dem Ecpfange Ib: 
zer Eingaben die Einberufung der dermaligen 
Orändeverfammiung zu dem Zweckt der Wera: 
thung eines Preßgefeges und anderer allgemeiner 
Eandesangelegenheitennerorduet und werde derſel⸗ 
ben Ihre Witten und Anträge, To weit es aM. 
deren Realifieuug der Mitwirkung der Stände 
bebusf, zur Berathung vorlegen lafjen, wm: bie 

frgtiche Feſtſtelung auf verfaflangemäßigen 
ege herbeizuführen. Zu diefem Zwecke babe. 

45 bereits, andere NXathgeber in Mein Mini- 
flertum. berufen. Ic wirnfihe, daß biefe Maß: 
ragein zum Mohle Meint Mir won Gott au⸗ 
vertrauten Volkes, weiches ſtets zu fördern 
Meine Adficht war, flihren mögen; insbeſondere 
wird Meine landesvaͤterliche Furſorge dahin ge⸗ 
richtet ſeyn, den Wohlſtand Meiner lieben Re: 
fidenz, fo viel es irgend möglich if, zu heben. 
Sagen Sie dieß Iuren Mitbürgern und wirken 
Sie babin, daß Eintracht und gefeglihe Ord⸗ 
nung unferem Vaterlande gefichert bleiben.“ 

Auch die Staͤdte Marburg und Bein 
banfen haben, wie früher Hanau, Adreſſen 
erlaflen. 

Die kurheſſiſche Staͤndeverſammlung ift für 
den W. ir; stuberufeın | 
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S. Garhya 
Ein am 7. Maͤrz vom Herzog erlaſſenes 
Gefes über Aufbebung der Cenſur 
enthält folgende Beſtimmungen: 


„I. Ale und jede Cenfur ber im Herzogs 
thume Gothaͤ erſcheinenden Deudfchriften if 
aufgehoben. Die Dreffe üſt Frei. 2, 
Sore Druckſchrift muß. mit dem. Nomen des 
Druders und Werlegers, jede Zeitung oder Zeit⸗ 
ſchrift mit dem Ran des Deuckers und: eines 
Medacteaus werfen werden... Werleger und Mer 
dacteur find für den Inhalt verantwortlich. 3, 
Ein. volftändiges Preßgeſetz wird beswmädhft bie 
näheren Beſtimmungen ertheilen, 


‚gie um. 
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Graf, dieſes Gere werden Vertzehen abs 
Verbsachen;, durch Die Preſſe werdet, murdgı dem 
beſtehenden Rechte geahndet. 4. Gegenmwärtige 
nn tritt ſofort in Kraft und Wirk: 

tr.” . 


. 





Bremen. 


An Bremen if die Preßfreihei 
burd fotgende Beſtimmungen hergeſtellt wor: 
en: 

„1) Die bisher im bremiſchen Freiſtaate 
beſtandene Cenfur iſt aufgehoben. 2) Die ges 
ſehliche Verantwortlichkeit der Verfaſſer, Dru⸗ 
cker und Verleger erſtreckt ſich in Folge bes 
Wegfallens der Cenſur fortan auf alle Drud⸗ 
Driften,, umb. fomis namentlich auf Zeltungen 
und fonftige periodiſche Schriften, fo wie auf 
Stugblätter und Broſchuͤren jeglicher Akt. h 7) 
Alte Drudfachen müffen nad wie vor den Nee 
men des Druders und, in fofern fie einen Ber: 
leger haben, auch den dieſes Legteren amgeber, 
4) A ſtrafbarer Mißbrauch der Preffe gilt 
nicht nur die in: Druckſchriften liegende unmits 
leldare Verlegung der beſchworenen Pflichten 
gegen den eigenen Staat, ſondern auch eine 
foiche, wodurch deſſen Intereſſe mitielbar ger 
faͤhrdet wird, namentlich. Verletzang der dem 
deutſchen Bunde und deſſen einzelnen Gludern 
ſchuidigen Rückſcht. Auch verſteht es ſich, daß 
in Beueff der mittelft Druckſchriften verübten 
Injurien gegen einzelme Derfonen oder Koͤrper⸗ 
fchaften nichts geändert if. 9) Webertsetung 
der vorſtehenden Anerdnungen werden außer 
den gefetzlichen Serafin den Umfländen: na 
mit iehung der Gonceffionen für Buchban⸗ 
dei und Druderet oder zur ferneren Derausgas 
be des Blattes, melches zu Beſchwerden Anlaß; 
gegeben, geahndet. Der Senat vertraut zum 
oft erprobten Rechtsſinn dee bremiſchen Stnato 
geneſſen, fo wie zu threr Anhénalichteit an. uns 
fer Gemeinweſen, daß fie, der Feffel der Cenſur 
enthoben, die theuere Crrungenſchaft. durch 
Maß und Beſonnenheit in ihrer Benutzung sm 
ſichern und zu befeſtigen wiſſen werden. Be⸗ 
fhäoffem Bremen in ber Verſammtuug bed: los 
mais am 7. and: bekannt gemacht a: & März 
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Deutſche Hugelverficherungs - Sefells 5) Herr Kunf- und. Handelögäriner Schultze 
 fhaft für Gärtnereien zu Berlin.  gemähte worden An madleütt. Di. 8, 


| erlin, den 8. März 1848, 
n Bemäßbeit des J. 15 des Statuts wird 
hierdurd zur Öffentlihen Senntniß gebracht, daß | Der Bperiah Director Safe. 
in ber ea srfammlung vom 29, Gebruar or. mm —— 
u Mitgliedern der Mauptdirection et 
N) Bi Rentier P- 3 Bouch& sen. zu Berlin, Zuftizs und Polizeigegenftände. 
umenfr. Nr. .. 


2) Here Infpector Bouche im Eönigl. botani- Edictalladung. . 
2) Here Kaufmann &. Danneet m Gelin, (aulnn hl em Bin leer 
R. ‚ uldung des Vermögens der Wittwe des Han« 

Lauge⸗Gaſſe Nr. 13/15, delömannd Abraham Blumenthal, Jeanette 


4) Herr Kaufmann Mary zu Berlin, gr. Dam: geb. Mofes, dahier berausgeftellt hat, fo werden 
urfger Str. Nr. 13, | zu Abwendung des förmlichen Concurſes, bei der 
5) Herr Kunſt⸗ und ‚Banbelegäriner Richter I. unter den Ereditoren zu verfucenden aitlihen 
zu Potsdam, Gärtnerfir. Nr. 38, Vereinigung, ale befannten und unbekannten: 
und’ zu deren Erfagmännern: . Gläubiger derfelben hierdurd öffentlich aufgefor 
3) Herr Kung. und Nandelögärtner Hennig dert, in dem Termin den 7. Pf. M., Morgens 
su Berlin, Ehauffeefir. Nr. 20, 2 Udr, vor unterfertinter Bebdrde entweder per- 
3) Here Kunft« und Handelögärtner J P. Bou⸗ ſoniich oder burch Specialbevollmächtigte zu er⸗ 
6 zu Berlin, Krautsgafle Nr. IL, fcbeinen, ihre Forderungen grundſich anzumelden, 
8) Herr Kunſt⸗ und Handeldgäriner Deppe zu über DVergleisvorfchläge, eventuell über Beftel« 
: NBigleben bei Charlottenburg, . lung eines Moffecuratord fih vernehmen zu laf- 
zu Mitgliedern des Ausfchuffes: 2 fen, widrigenfals Re im Falle des Zuruͤddlei⸗ 
1) Herr Kunſt- und Dandelögärtuer Bieter pens — ben Beſchlüſſen der Mehrzahl der Bläu- 
mann zu ‘Berlin, Molzmarktfir Nr. 58, bigerfchaft beitretend betrachtet werden. 
2) Herr Kunſt⸗ und Nandelsgärtuer P. T Wannfried, den 1. März 1848. 
Bouchs jun. zu Berlin, Blumenfr, Nr. IL, 8. H. Zufisamt dafelbf. 
8) Herr Hofgaͤrmer Hempel zu Berlin, Wil: Brad. 
bei r, 102 Beglaubigt: 


4) Herr Kunk und Handels ärtner Boerlig Ä  Udermann. 
su Berlin, vor dem Frankfurter Thor, 


6) Herr Kunſt⸗ und Danbelögärtner Ritter En] 


su Berlin, Blumenfir. Nr 


err Kung» und SHandelsgärtner David Eiterarifche Anzeigen. 
ouche zu Berlin, Blumenſtr. Nr. 70, 4* 
3) Herr Kunft · und Sandelögärtner I. R. Volks- Bibliothek. 
__ Schulße zu Berlin, Neue Bett, 
8) Herr und ———— IP Fünfter Band: 
mann zu Berlin, erfr, Nr. 181, . 
9) Per Kaufmann, Habel zu Berlin, Schleſi⸗ Das Kriegsjahr 1813. 
e tr. r. ⸗ Don 
10 8 lin, ⸗ 
en Sr. A en zu Berlin, Dra M. Schneider. 


and zu deren Erfagmännern: . gi 35 
8 u” Sandelögäringe Kraag ia Mit ag ati 

> er ‚ u r. r. ⸗ 2 ° ® ⸗ 

2) Herr Kun und Sandeldgärtner Allarde _, Wie diefer fen erfchienene Band find aut 
__ {n Berlin, Lindenfr. Nr. 17, . bie übrigen Bände der „Volks: Bibliothek 
6) Herr Kunſt⸗ und Handeldgärttier Gergonne fürtwährend einzein, jeder Band zu dem reife 
- in Berlin, Setdfr. Nr. 8, - von 1 Thlr., zu erhalten. 

4).Derr Kunft: und Handelögärtuer Schul tze Leipzig, im: März IM... 

.. in Berlig, Müblenfie, Pr, 13/18, “ , oo F. St. Brodbane. 





— — — —— — —— — LT, 
86. ©. Beder, Herausgeber. Gotha. Drudd. Engelhard⸗Reyher'ſchen Hofbuchdr. 
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Fluͤchtige Gedanken uͤber die neueſte 
franzoͤſiſche Revolution. 


Noch niemals ſind der alten ſchwerfaͤlligen 
Diplomatie, welche ſich anmaßt, dem Zeit⸗ 
geiſte Stillſtand zu gebieten und die Staats⸗ 
beegungen wie eine Wachtparade nad Com⸗ 
mando vorgefchriebenen Paradeſchritt zu 
leiten, die Ereigniſſe fo ſchnell unb unerwar⸗ 
tet über den Kopf gewachſen, fo viel Striche 
von gemeinen Boiköfäuften durch ihre fchärfs 
fin Rechnungen gemacht worden, als in den 
legten drei Wonaten, gleihfam als hätte es 
Der Weltgeift darauf abgefehen, fie endlich zu 
befferer Erkenntniß beffen, was noth thut, zu 
beingen und fie zu zwingen, endlich abzulafs 
fen von ihren verbrauchten Mitteln, Durch 
Beſchraͤnkungen und Berbote die Ruhe der 
Welt zu fihern, da es jegt vor aller Welt 
Augen klar liegt, daß dieſe "Mittel gerabe das 
Gegentheil von dem bewirken, was durch fie 
beabfitigt wird. Möchten doch die Keile der 
Noth, die fie jeht aus der Faſſung bringen, 
fie in eine Verfaſſung vwerfegen, die ber jetzl⸗ 
gen Weltlage angemeflen ift, und fie. veran⸗ 
laffen, die ausgefahrenen Beleife zu verlaffen 
und in eine neue politifche Eifenbahn einzus 
biegen, um im ſchnellen Fluge das Berfäumte 
einzubbien >» .4 .. 

Bie oft und vielfach ift die politifche 
Weisheit Louis Philipy’s als unlbertvefflicyes 
Muſter bargerßele ‚ feine diplomatiſche Kunft 
als unerfhätterliche Grandmatıer des Welt⸗ 
friedens gepriefen worden, und fiebe da, Dex 
politifhe Bau, den er mit fo vieler Mühe 
und Gorgfalt errichtet, dem er fo ſtark befes 
fligt hatte, und durch den er feine Oynaſtie 
für die Ewigkeit gefichert glaubte, iſt einge⸗ 

Allg. Uns. sc. d. D. 1. Bb. 1848, 


flürzt, wie ein Kartenhaus von einem leichten 
Windhauche. Was fehlte doch diefer bewun: 
berten Klugheit, daß fie fo fchnel zu Schans 
ben wurde ! Nur eine Kleinigkeit, — die freis 
lid von ber Politik gewöhnlich belaͤchelt 
wird, — die Ehrlichkeit. Das Spruͤch⸗ 
wort, daß Untreue und Unehrlichkeit zuleht 
ben eignen Deren fchlägt, ift immer noch güls 
tig. Die officielle Lüge, Zäufchung, Bemaͤn⸗ 
telung, Beſtechung, und wie die Kunftmittel 
der alten Pokitit ſonſt beißen mögen, thun 
eine Zeit lang vortreffliche Dienſte, aber fie 
ſcheitern endlich in ihrer confequenten Steiger 
rung am allgemeinen Unwillen. Die deöpotb 
ſche Wißführ, die im Fuchspelze mit Sam⸗ 
methandfchuhen und füßen. Redensarten aufs 
teitt, findet mehr Anfloß, alö der oflene Des⸗ 
potiömud, von weldem man Doch wenigſtens 
weiß, weſſen man fich von ihm. zu verfeben 
bat; deßwegen wurde der gefchmeidige Louis 
Philipp noch mehr gehaßt, als fein rauber 
Vorgänger Karl X. Bon neu errichteten 
Beflungen und dem geiftlichen Wall des jefui- 
tifhen Pfaffenthums gefhhät, der Beiſtim⸗ 
mung einer durch Corruption erfauften Kam⸗ 
mer fiher, glaubte der Düngerfönig die Syms 
pathien des Volks entbehren au können, und 
verfolgte eubig, mit. Bernachläfligung ber Volks⸗ 
angelegenheiten, feine großartigen. bynallifchen 
Iniereſſen. Aber die Fäulaiß der Corruption 
flieg unnermerkt bis in die Höhen des Staatd« 
lebend und griff auch die Grundlagen des 
Zhrones an, fo daß diefer zufsmmenflärzte, 
als die entfeffelte Volkswuth ibn berübrte. 
Wer will der Volkswuth gebieten, wenn 
fie einmal entfeflelt worden ift? Diejenigen, 
bie fich des Frevels ſchuldig machen, fie ber 
vorzurmfen, befinden. ſich in der Lage jenes 
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bererlehrliigs, der die Geiſter Heraufzus 
ehr p Ob nicht zu ’bannen —5** 
Aber "ber diefer martwürdigen Revolution 
ſcheint von keinem vorausbeflimmten Zwecke, 
von keinem verabredeten Plane die Rede ge⸗ 
weſen zu ſeyn. Ein Verbot, wie wir es in 
Deutſchland gm in der Drbmung finden wür⸗ 
den, erregt | 
tes Minifterium und diefer verwandelt. ſich 
über Nacht in eine Revolution, indem durch 
einige Gewehrſalven der Volksunwille — 
Wutbh aufgeregt wird, fo daß fi) das zeriid: 
ende Element lawinenartig fortwälzt und den 
Königstbron zertrümmert. - 
Eine wichtige Lehre läßt fich aus dieſen 
Vorgängen abfirahiren, die naͤmlich, daß ein 
Thron, der ſich bloß auf Bajonette ftigt und 
es verfchmäht, in der Achtung, in der Sym⸗ 
patbie und in dem Vertrauen des Volks folis 
dere Srundfiügen zu ſuchen, ſchlecht gefichert 
it. Auch wird uns in diefem Beifpiele bie 
Zerbrechlichkeit einer Pünfllichen Staatsmaſchi⸗ 
ne, die in einem allein auf bursaucratifche 
Gentralifation berechneten Räderwert ihre Voll⸗ 
Bommenbeit fucht, vor Augen geſtelt. Im 
‚einem naturgemäßen Staatsorganismud, wel⸗ 
cher felbfikändige Organe nicht bloß bulbet, 
fondern verlangt wo dad Bolk nicht im eine 
atomiftifche Maſſe aufgeloͤſt, fondern zweck 
maͤßig gegliedert iſt, und die verſchiedenen ſo⸗ 
cialen Kreiſe fich einer velativen freien Bewe⸗ 
gung erfreuen, iſt eine folde Revolution nicht 
möglich. Aber freilich, werm ber Staat eine 
Diode Mafchine if, braucht man bloß die treis 
bende Feder zu zerbrechen, und das Werl 
ſteht ſtill. Im Frankreich bat die Staatskunſt, 
trotz der conſtitutionellen Formen, faſt das 
Weal einer vollkommenen Gentralifation er⸗ 
reicht, die keine ſelbſtſtaͤndige Corporationen 
unter ſich duldet und Dad Volk wie eine un⸗ 
orgamifche Maffe betrachtet. Aber diefe poli⸗ 
tiſch zerriedene Maſſe iſt, möchte man fagen, 
zu einer Pulvermaſſe geworden, die von dem 
kleinſten Funken zu einer Exploſſon veranlaft 
wird, und dieſe Fähigkeit zu revolutionaͤren 
Erptofionen nennt man die Souveränetät des 
Volks, welches eine ivonifhe Benennung zu 
feyn- ſcheint, aber bei den Franzoſen voller 
Eenſt i Eine wichtige Lehre für ben bus 
reancratifchen Beamtenftaat, welcher keine ors 
ganifche, Fondern eine mechaniſche Gentralifar 


- e, die we. 
Fann, ſich 


en Auflauf gegen ein verhaß⸗municationsfaͤhigkeit eben 


..baben, als die irdiſchen. 


tion anſteebt und das Volk als vin ſcna⸗ 
daitdig in jede Form kneten 
ih gengenüberftct. Uber die Stofe 
folgt einer volfsfeindlihen Volitif auf dem 
uße; die Nemefid fchreitet in neuerer Zeit 
chneller, als ſonſt, durch die Geſchichte; die 
geiftigen Bahneh ſcheinen 3 Hätte und Com⸗ 
viel gewonnen zu 

* 
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So hätten wir benn wieder eine durch einen 
Revolutionsfturm improvifirte franzöfifche Re⸗ 
publif! Ob oder wie lange fie fi erhalten 
werde, wer will das zw einer Zeit, wo fo viel 
Unmwahrfcheinliches geſchieht, befliimmen! Eine 
Säculardauer möchten wie ihr indeß nicht 
verfprechen, und zwar aus dem Grunde, weil 
zum Gedeihen eined republitanifchen Staats 
vor Allem republikaniſche Zugenden gehoͤren, 
die ſich nicht überall finden, am menigfien in 
Sranfreih, wo zwar repubtilanifcher Enthu⸗ 
fiaamus, aber nichts weniger ald die Würde, 
bie Strenge, die @infachheit und der Ernſt 
bed echten Republikaners zu finden ifi. Die 
böhern Stände, die reiche ‚Bourgoifie merben 
durchaus keine Begeifterung für eine Vers 
faffung zeigen ‚wobei fie ihre bißberige glaͤn⸗ 
yende Noße nicht fortipielen können, und bie 
wbeitende Klaſſen, melche jeht für die vepublis 
Banifche Staaisform fhwärmen, werben fid 
bald in ihren Eifer abgekühlt fühlen, wenn 
fie die Erfahrung machen, daß die utopifchen 
räume, welde ihnen bie Verwirklichung ih⸗ 
ver communififchen und focialififchen Ideen 
vorfpiegeln, nicht in Erfüllung geben und dag 
es aud in einer Republik Arme und: Reiche, 
UArbeitende und Genießende geben mitſſe. Es 
werden ſich Parteien bilden, die fich gegenfei- 
tig amfeinden, verfolgen und flürzen; das alte 
Spiel, welches fhon einmal vom 1792 bis 
1802 abgefpielt wurde, wird fich, wenn auch 
vielleicht unter mildern Formen, erneuern, und 
bie ganze Herrlichkeit wird um fo fchneller 
ipre Endſchaft erreichen, je ungeflörter biefes 
Zreiben von aͤußern Cinwirkungen bleibt. Die 
politiſche Klugheit, auf traurige Erfahrungen 
aud ben frühern Revolutiondtriegen — 
verbletet daher die Einmiſchung der europai⸗ 
ſchen Maͤchte in dieſe — ‚Aber. bie er 
gen der Worficht dürfen, freilich nicht vers 
nachlaſſigt werten und beſonders müuſſen alle 
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reblihe Seutſche vom Thron bis zur Späte 
zufammenbalten und auf der Warte fliehen, 
damit, wenn ed den Franzoſen etwa einfallen 
foüte, und ihre reyublikaniſche Freiheit auf 
Bajonetten zu. bringen, wie u einer kraͤftigen 
Abmehr bereit find. Jeder Deutiche muß es 
fih- zum Wahlſpruch machen: Timeo Gallos, 
et dona ferentes. Auch willen wir, daß die 
politifche Freiheit einem Wolke nicht gebracht 
werden kann, weder auf ariſtocratiſchen Praͤ⸗ 
fentirtellen, nod auf republifanifben Bajo⸗ 
netten, und daß der franzöfifche Freiheitsbaum 
feine Wurzeln hat. Das Symbol unfere& 
Freiheitsbaums fey bie deutſche Eiche, die 
zwar langfam waͤchſt, aber fe Wurzeln 
bat, Nur den befcheidenen Wunſch ſprechen 
wir aus, daß in Zukunft die Beile und Schee⸗ 
ven der Polizei und Genfur, welche bad 
Wachsthum dieſes unfered Freibeitsbaums hin⸗ 
derten, fern gehalten und ibm der zur allmaͤh⸗ 
ligen Verbreitung Teiner Wurzeln nothwendige 
Boden gegönnt werde. Wenn das Band der 
Liebe und des. Vertrauens Fürſten und Unters 
thanen verbindet, fo wird die deutfche Nation 
wie ein Fels daſtehen, an welchem die Bran⸗ 
dungen ber romanifchen Revolutionsfluth zers 
fhhellen. Das Reformasionsprincip iſt es, 
welches die germaniihen Völker vor der Be: 
weglichfeit der romanischen verwahrt. _ 
Demgemsß möchte für die Deutfchen, 
einzelne überfpannte Ultraradieale vielleicht aus⸗ 
genommen, feine Anftedung zu befärdten ſeyn 
vonder revolutionären Cholera, welche jest jen 
feit8 des Rheins "ausgebrochen If; denn wir 
willen, daß es keinen ſchlimmern Kegenten 
ibt, als _den Demos mit feinen bunbext 
öpfen; Frankreich wirb viel Geld brauchen, 
um für Kronen zu forgen für ‚die Köpfe fei⸗ 
nes fonverdnen Bold, und endlich wird es 
doch feinen andern Rath geben, als diefe Kro⸗ 
nen in eine zufammenzufchmelzen. Men iafe 
alfo den Frauzoſen ihre bemagagilchen Faſe⸗ 
leien, gäme ihnen. den Ritt auf ihren 
republitanifchen &tedenpferden; die Freude 
wird nicht lange dauern. Vor der Hand 
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merben fie fo viel kn Innern zu’ thun farben; 
daß He-an keinen Spazierritt: nach der Rheins 
grenze bauten Fünnen. Wollte man fie in ih⸗ 
ren fortirten Salopadım fidren, fo würde 
ihr fo reizbarer Rationalſtolz aufgeflachelt wen« 
benz; ed würde ein Sreibeitdenthuffasms ent⸗ 
Reden, dem wir nichtso Aehnliches entgegen« 
zufegen hätten, Denn leider bilden wie noch 
immer feine ſtarke Nationaleinheit; der lange, 
IHaprige Friede ift nicht benutzt worden, um 
unfere Improvifiete Verfaffung auszubilden; 
noch immer ermangelt Deutf&land einer enevs 
gitden Gentralgewalt; der deutſche Bund 
ſt kein nationaler Staatobund, ſondern nur 
ein Bund von Cabineten, der die Staͤrku 
der moraliſchen Voltkskraft nicht erwirken, bie 
alte Herrlichkeit des beutfchen Reichs nicht 
erneuern konnte. Kann man es deutſchen Pas 
trioten verdenken, wenn fie die Frage erhe⸗ 
ben, ob diefer Bund die Unantaflbarkeit des 
deutichen Rheins gegen eine flarte Nation 
behaupten werbe, da er die Rheinmuͤndungen 
tgen das ſowache Holland nicht behaupten 
ommte; ob er das franzoͤſiſche Commando 
dieſſeits des Rheins werde verbieten körmen, 
nachdem er das daͤniſche dieffeitd der Gider 
nicht verbieten konnte? Wird er im Stande 
ſeyn, das Feuer des deutfchen Enthufiasmus 
für deutſche Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit fos 
fort wieder anzublafen, nachdem man 30 Jah⸗ 
re bemüht wat, das kalt Waller deu Reac⸗ 
tionen bineinzugießen? Werben bie .gefeiten 
Küflzeuge der deutfchen Zreiheit, der deutfchen 
Bolkskraft fogleich wieder blauf werden, nach⸗ 
bem man fie feit 1819 unter Schloß unb 
Riegel gehatten und dem Roſte preis gege⸗ 
ben bat ! Du IL 
‚Hoffen wir indeß das Befle *): man wird 
endlich erfennen, was ber deutſchen Nation 
noth hat, und durch fehnelle, zmedmsißige 
Reformen jenen Enthuſiasmus zu ervege 
wiffen, der zu großen Opfern bereitwi us 
macht. Und diefe Opfer find vielleicht bat 
nöthig, da mit Louis Philipp die Grunde 
mauer des Friedens gefallen it. in nicht 


*) So eben leſe ih den Aufruf des Bundestags, worin jur Erhaltung der Innern "und 
äußern Sicherheit Deutſchland an ein fräftiges Zufammenmwirfen der Regierungen und 


„ud. die Eintvaht aller d 


| me: g 
Bedingungen erfennen und 1— 
kann. 


t wird, und es iß au hoffen, daß man auch die 
dioſo Eintracht am beſten bewirft werden 
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ältig gebüteter Funke vermöcte einen 
a u veranlaffen, der ganz Euros 
pa ergreifen kann; darum wäre zu. vathen, 
vorfichtig mit dem Feuer und reſpeetive Feuer⸗ 
waffen umzugehen. Stehen wir gerüflet, aber 
büten wir und, den reizbaren Feind zu pros 
vociren. Man blide auf die Vergangenheit 
und vermeide die Fehler, welche Deutichland 
unter das franzoͤſiſche Joch gebracht. haben. 
Man benube dagegen die Mittel, woburd 
1813 diefes Joch nach langer Schmad ends 
lich gefprengt wurde, Sie liegen gan nahe; 
man wage nur, bavon Gebrauch zu machen. 
Es gilt nun, die Beflein zu löfen, unter wels 
chen bie deutiche Kraft bisher aus Mangel 
an Zutrauen feufzen mußte, und dieſe Kraft 
wird in der Begeiſterung, unter welcher fie 
ihre Auferfiehung feiert, Wunder thun. Wenn 
in einem Reiche, wie dad deutfche, gegenfeitis 
ge Liebe und Vertrauen das Band iſt, wel⸗ 
ded Regierung und Volk verbindet, fo jſt ein 
ſolches Reich unüberwindlib. Nur Vertrauen 
mwedt Vertrauen, das zu Opfern bereitwillig 
macht; aber durch die Stodknechte des fins 
ſtern Mißtrauend, der Furcht und des Hafles 
ift noch fein Volt zu Triumphen getrieben 
worden. — 

A. v. Blumroeder. 


a 


Juſtiz⸗ und "Volizeigegenftände. 


Nachdem gegen den vormaligen Schuitheißen 
Balthafar Michel zu Markfuhl wegen Weber 
fhuldung der Concurs der Glänbiger recht 
fräftig erfannt worden if, fo werden alle Die 
jenigen, welde aus irgend einem Grunde an 
dem Gemeinfchuldner oder deffen Vermoͤgen An⸗ 
fprüdhe au machen baben, hierdurch geladen, 
Montag, den 29. Maid. J., 
Vormittags 10 uhr, an Amtöftelle bier in Perfon 
oder durch gerechtfersigte und zum Abſchluß eines 
Vergleichs Infruirse evollmaͤchtigte zu erichel« 
nen, um ihre Forderungen und fonfigen Anſpruͤ⸗ 
che gehörig begründet anzumelden, Die Beweis—⸗ 
mittel dazu ansugeben und deren Verhandlung, 
Guͤteverſuchs und Erfenntniffes zu gewarten. Wer 
bis 2 Uhr Nachmittags des genannten Tages fei 
ne Anfprüce in der angegebenen Weife nicht an⸗ 


8. ©. Beder, Herausgeber. 


. gebdrige, unter Nr. 120, 
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gemeldet hat, wird von der Concuremaſſe hier⸗ 
mit ausgeſchloſſen. | 
Eilenad, den 20. Januar 1848. 
Sropberiogl ©. Juſtizamt 


Karl Kreder. 
vät. Dorſchel. 





Edictalladung. 


Bu dem Vermoͤgen des hiefigen Sattlermei⸗ 
fert Juſtinus Trunk iR der Concuröproceß er⸗ 
finet und Zermin zur Anmeldung, Begründung 
und Befcheinigung etwaiger Forderungen und an- 
derer Anſpruche an den Gemeinfchuldner auf 
den 29. Maid. % ’ 
anberaumt worden. | 
er bis 2 Uhr Nachmittags in jenem Ter⸗ 
min feine Forderung nicht angemeldet bat, wird 
ald von der vorhandenen Goncursmaffe ausge 
fhloffen erachtet werden. ' 
iſenach, am 26. Januar 1848. 
Großherzogliches S. Stadtgerict 


a). 
. H. Chr. Thon. 
3% DE d Deufinger. 


—— 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanutmachung. 


Behufs der Befriedigung einer bis zur Hülfs⸗ 
vollſtreckung ausgeklagten Schuldpoſt fol das 
dem Kupferſchmiebemeiſter Karl Baͤchſtein hier 

121a und 121b im 
Eatafler eingetsagene, auf 1800 Thlr. gerichtlich 
tarirte Wohnhaus von und 
den 22. Mai 1848 
im Rathskeller hier früh 10 Uhr feilgeboten und 
Racmittage 2 Uhr ſubhaſtationsmaͤßig verfteigert 
en 


Kauflufige werden hierzu mit der Bemen 
fung, Daß die näheren Bedingungen aus bem am 
Gerichtöbrete aushängenden Subhaftationspatent 
und aus den in unferer Expedition jur Einficht 
offen liegenden Acten au erfeben find, biermit 
eingeladen. z 

Apolda, den 1. Gebruar 1848. 

GSroßherzogl. ws Stadisericht 
af. 





Gotha. Drudd. EngelbardNepberfcen Hofbuhhr. 
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Allgemeiner Anzeiger 
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und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





—— — 
v j 
1 Kir. Pr, Gt. Diendtagd, den 14. März 1848. Er te 





Einige Andeutungen für die Zukunft 
Deutſchlands. 


Es tauchen gegenwaͤrtig in Beziehung auf 
deutſches Volksleben eine Menge Wunſche 
und Anforderungen auf, welche ſchon laͤngſt 
von dem beſſeren Theile des Volks ausgeſpro⸗ 
ben und von ber bezüglihen Wiſſenſchaft 
felbfi anerkannt und begeümder worden find. 
Mit Recht könnte man fie auch Volksbeduͤrf⸗ 
niffe nennen, und ‚wenn biefelben biöher nur 

eringe oder gar Feine Befriedigung fanden, 
o bat man eben auf bie Volksſtimmung wes 
nig oder gar nicht geachtet. Diele erhebt 
fi jetzt wieder, und doffentlich wirb ein als 
tes Vorurtheil, als ob fie bloß von mäßigen 
und unruhigen Köpfen herruͤhre, weniger als 
fonft den erwünfchten Einfluß verhindern. — 
Was fie aber vorzüglich hofft und wänfcht, 
iſt Folgendes. ’ 

Preßfreiheit. Daß obne biefe eine 
Dauptgarantie alles conftitutionellen Staates 
lebens fehlt, und daß die Genfur nimmermebr 
Dad rechte Mittel zur angemeffenen Beſchraͤn⸗ 
ung und richtigen Leitung der Geifleöpros 
ducte ſeyn Tann, bezweifelt faft Niemand mehr. 
Auf der andern Seite iſt aber auch kaum ein 
Zweifel darüber, daß die Preßfreiheit eine ge⸗ 
ſetzliche ſeyn muͤſſe. Aber welche und wie viele 
Geſetze? Denn daß dieſe ſchlimmer ſeyn Eins 
nen, als die Cenſur ſelbſt, und ſchon eine zu 
ara Menge derfelben, der daraus erwach⸗ 
enden Schwierigkeiten der Eins und Ueber 
fücht wegen, bindend und befchräntend wirken 
muß, iſt gewiß und: könnte mit Beilpielen ber 
legt werden, — . Alfo nur Einfachheit und 
Verſtaͤndlichkeilt Nur dad durchaus Noth⸗ 


joendige und awedmäßige muß Aufnahme 


Allg. Ans. ꝛc. d. D. 1, 


— — —— — 


finden, da ja doch einmal nicht Alles erſchoͤpft 
werden kann. Regierungen, welche hier wirt. 
lich Freiheit wünfchen und wollen, werben 
das rechte Mittel und den paflenden Ausdrud 
leicht finden; aber unnöthige Furcht und bie 
Neigung, notbgebrungen zwar etwas, aber 
doch nichts zu geben, wird fich immer gern 


hinter vielen Worten verfteden. 


Deffentligfeit_ und Mündliche 
feit in Rechts⸗ und Criminalſachen. Mas 
biex geichiebt, ſollte aber nur entweder ganz 
oder gar nicht geicheben. Gin quid pro que, 
etwas Halbes, oder gar ein Viertelchen oder 
Achtelchen bringt Schaden „und verdächtigt 
leicht die gute Sache. Daß aber ſolche Halb. 
beit und Beſchraͤnktheit beliebt wird, dürften 
ewiſſe Kammerverbandlungen beweilen. — 
Das ängfllihe Haͤngen am Alten iſt freie 
ih bei Manchen mehr Gewohnheit, als 
Srundfag, und darum vielleicht verzeiblich. 
Daraus iſt wohl aud oft die Furcht und der 
Widerfpruch vieler Juriſten (die doch gewöhns 
lih die Sache erfahrungsmäßig gar nicht fen, 
nen) zu erklären. Freilich wird das neue 
Berfahren eine etwad regere Geiſtesbewegung 
und eine worurtbeiläfreiere und leidenfchaftd« 
lofere Haltung erforder; aber guter Wille 
und Uebung werden .auch bier den Sieg, ben 
Sieg fortichreitender Humanität, davontra⸗ 


en. 
⸗ Deffentlichkeit bitandtagds und 
Semeindeverbandlungen Wenn das 
Vertrauen zu den bezüglichen Einrichtungen 
wedt und erhalten, wenn eine dem wahren 
weck entfprechende, oft nothwendige Fort⸗ 
und Ausbildung derfelben bewirkt, wenn po⸗ 
litiſche und bürgerlihe Bildung, überhaupt 
Theilnahme für Fuͤrſt und Vaterland und bie 
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Angelegenheiten deſſelben — und befoͤr⸗ 
wer 


don fe, fo ii unte Forde⸗ 
r ber Zeit und des Bo: im weiteflen 
Umfange zw befriedigen. Gegen die Bortheile, 
welche nah und nad) hierdurch ganz gewiß 
erreicht werden, find alle Einwürfe unzurei⸗ 
hend. Der gewoͤhnliche, der auch gegen die 
Prepfreideit gebraucht wird, daß das Bolt 
(befonders bei Heinern Berfammlungen, we 
aben Öffentlichkeit wegen einfeitiger Beherr: 
ſchung derfelben gerade deppelt nothiwendig 
ift) nicht reif genug fen, bat gar keinen ober 
nur den Sinn, daß man nicht eher in's Waſſer 
geden nnd, als Bid man ſchwimmen fa. Man 
taffe aber die Deutfyen nur fchwimmen und 
gerathe ‚nicht fogleib in Furcht, wenn mit 
unter etwas Waſſer gefebludt oder ger em 
Leichnam an's Ufer geworfen wird. Uebung 
und Erfaßrung verlegen überall Opfer, und 
daß weder ein Meifter, noeh em Minifter 
vom Himmel faͤllt, iſt eine bekannte Sache. 
Wie find denn andere Boͤlker zu der ges 
wünfchten Reife gelommen? — Waffer allein 
thut's freilich aud) nicht, aber der rechte Geiſt 
min gute Wille von oben Fönnen ſehr foͤrder⸗ 
Ich ſeyn. 
Religlöſe oder vielmehr kirchliche 
Duldung, denn wahre Religion ſchließt 
wicht nur diefe, fondern auch Liebe in fid. 
Welchen Gang aber die dezüglichen Angeles 
enheiten in Beutſchlaud und ſelbſt in Gtaa- 
en, auf weile Allee Augen mis Hoffnung 
geeldirer waren, gertommen haben if befannt 
genug — Getade aber bier find unbegründete 
ſchraͤnkungen ımd Berrädungen um fo 
fahibaret mad. widerwättiger, ale fie eben 
Ger und Gemüth in innerſter Ziefe er 
greifen: Die Nothwendigkeit und Zweck⸗ 
mäßigfeit derſelden für das Weichen ver 
nünftiger Gtaaten Hat adev noch Nie 
mm» auch nur einigermaßen überzeugend 
nachgerwiefen. MWielnichr dürfte ver Gegenſat 
auf der Hand liegen. Der gewöhnliche Ein⸗ 
wurf, daß es unzähfige Betten geben und 
hieraus Gefahr für Staat und Kirche entfles 
ben würde, bat gay Teinen Grund. Es dan: 
deit fi ja bier bloß um Präfung der Grund: 
mb Glaubensfäpe, und diefe Dürfen, wie 
af beiim Ehtiſtenthum, nice gegen Die 
ernunft flreiten. Thun fie Letzzteres wirt: 
Ro, ſo find fie unbhaltbar, aud- wenn ſie noch 


‚tet. 


030 
fo feſt gebalten würden. Denn dag Ms dar 
Hdeit deiſt: vernünftig werden Dieles 
wurde vor und wit Chriſtas e und Wird 
auch nah Chriſtus, und fo lange die Erde 
beſteht, erfirebt werden. Ob aber immer ein. 
ig und allein durch Chriſtus in einem gewiſ⸗ 
en ſtarren Einse mancher Geiflichen, iſt eine 
Frage, die Chriſtus ſelbſt durch den Aus⸗ 
—A Mer Gott fuͤrchtet und recht thut, 
der iſt ihm angenehm, am beautwor⸗ 
So viel aber gewiß, daß kirdliche 
Secten, die nab ihren Grund. und Glaus 
bendfägen jened Ziel verfolgen, weder einem 
vernünftigen Staate, nad einen vernünftigen 
Kirche gefährlich werben fünnen. — Möchte 
doch auch unfere proteftantifhe Kirche daſſelbe 
recht feſt im Auge behalten, ibt es 
aber bier noch viele Theologen, bie mit tods 
1er, gebeimtbuender Gelehrſamkeit und trauris 
ger Darmädigki die einfache und Bernünfs 
tige Shriftuslehre verdrehen und In das Gebiet 
der Myſtik und Schwaͤrmerei oder eines blo⸗ 
Gen Bucflabengtaubens hinüberziehen und fo- 
mit dem Fanatiſmus und der Hierarchie die 
Bahn brechen möchten. Möchten fie aber 
doch bedenken, daß fie gerade bierdurch der 
uns angebomen Pernunft- und Raturreligion 
— die zum Süd für bie Theologie eben fo 
unverwuͤſtlich ift, wie die Heilkraft der Natur 
zum Gluück für die Medicin — recht eigentlich 
m die Hände arbeiten. 
— Atigemeine Bolksbewaffnung. 
Gewiß if ed, daß der deutfche Bürger zu wes 
nig oder doch nur aus Befannten, befendern 
Raͤckſichten geachtet wird. Eben fa gewiß 
und eine Bolge davon iſt, daß Deutfchland 
aud nach außen Seine Adtung gebietende 
Sreltung einnimmt. Das Alles il ſeht na 
tuͤrtio, bat bereits bie traurigſten Felgen ges 
habt und wind fie, wenn es wit anders 
wird, auch Fürftig und vielleicht bald haben, 
Eine O:memdebewoffmmg und nach Umſtaͤn⸗ 
den BDürgermilizen, vie dad Militär Unter 
Rügen und ergänzen Pönnten, würden zunaͤchſt 
wünfdienswertb und smedmäßig ſeyn. 
wurde hieadurch der größte Theil der auf fe. 
bende Heere zu verwendenden Summen in Zu⸗ 
Punft erſpart und wadrlich! beſſer eagewendet 
werden können, — Aber wenn irgend, lo Os 
fordert die Einführung einer folgen Buͤrger⸗ 
wehrutrfoffung Die gubpse Wörs and Umflupe, 
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wenn fie nicht vieleicht gleich dom vorn her⸗ 
ein. dem Bürger zuwider oder allzu nachthel⸗ 
lig werden fol, — Einſender weiß aus. Er» 
fahrung , wie die Einrichtung einer gemöhns 
lichen Bürgerpatrouille gewuͤnſcht und eifrig 
berpefielit, aber, befanders nach bold überfians 
dener Bucht und Beſorguiß, fo ſchdlecht geleis 
tet mad durch unzwemäßige, gänzlich plan 
und zwediofe Thaͤtigkeit fe widerlich gemacht 
wınde, daß die Sache in Gemeinheit aus et⸗ 
tete, ‚cin großer Theil ſich zuruͤkzog und ein 
anderer völlig widerſpenſtig wurde. Manche 
behaupteten, es haͤtte fo werden ſollen. — 
Einpefährt iR eine ſolche Einrichtung, beſon⸗ 
ders in Seiten der Noth, beid und leicht; 
aber wie fie gebegt und gepflegt, wie Sinn 
und Eifer wirklich dafür gewedt und dauernd 
erhalten werben, if bei weitent bie wichtigere, 
abſichtlich oder mabſichtlich oft nicht: gehörig 
beachtete Aufgabe. Südlicher Weife haben wir 
unter unfern deutſchen Dfficieren gebildete 
Maͤnner, denen die nnabwendbare Nothwen⸗ 
digkeit eines böheren deutſchen Staats lebens 
und Buͤrgerthums und die Herftellung und 
Beförberung deſſelben zur Ueberzeugung ges 
werden iſt und die auch bier: hülfreich ſeyn 
werden. Freilid Kamalchendienfi und Sol⸗ 
datenfpielerei muͤſſen vermieden und dafür koͤr⸗ 
perliche Geſchicktichkeit und gute WBaflenfühs 
zung erzielt. werden. Muth und Tapferkeit, 
eigen Herd, dad Vaterland zu vertbeis 
digen, wirb füch dann fchon finden, wem wir 
nur ak eins haben, Das wir fo recht lieben 
und achten koͤnnen. In Amerika wird bie 
it der Deutfihen gerlihmt. 

Boltsrepräfentation Deutid» 
lands. Bine große und wichtige Anforde⸗ 
rung! Wenn der Fürſtentag (Bundestag) 
auch ein Volkstag werden folte, dann würde 
es auch beifer und heller, die Intereſſen des 
Boll würben deittlicher erkannt and eber:bes 
fiwdägt, . die fo fehr vermißte und doc fo 
notwendige Ginheit und Feſtigkeit würde er 
reicht werben. — Aber wenn nicht zugleich 
die Garantie einer wabrhaften Vollänertres 
tung und die Möglichkeit einer ihr gemäßen 
erfprießlichen Wirkſamkeit gegeben wird, dann 
kürite auch dieſe Cinrichtung beicht zu einer 
unledeutendea Form berabfinfen und die 
Qaattausgaben bedeutend oder doch unvet⸗ 


bältrigmdßig vermehren. Bebüte ans 1m 
der Himmel vor nemen, bloß Toftfpieligen 
Formen, durch die, wie die aeueſte Zeit au 
in unſerm confitutisnellen Leben Deutlich ges 
zeigt bat, nisemermehr etwas Züchtiges hes 
wirkt werben kann. 
Dieß wären alfo die wahren, alles Ans 
dere in fich fallenden Bebenspunde fer Denitſch⸗ 
lands Zufanft. Sie fichen in ter innigften 
Berbindung mit einander und für einen ven 
nünftigen deutſchen conflitutionellen Gtaatss 
organismus Darf feiner mangelhaft ſeyn oder 
gar fehlen, wenn deutfihes Herz und beits 
fcher Geiſt lebendig werden fol.. Was man 
alſo thun will, daB thne meaK recht‘ und 
ganz, — aber au bald. Der Deutſche befft 
auf eine tüchtige Reform von oben und ver, 
ſchmaͤht und verabfcheut den entgegengefegten - 
Dieg, der feibf im glücklichetrn Falle u 
Schreckniſſe nd Grauſamkriten dDarbietet. Bas 
aber in den legten dreißig Friedensjahren und 
wie es geicheben if, bat freilich jene Hoffnung 
gar fehr vermindert, ja mitunter gänzlich vers 
niichtet. Eon ha 26 nun befremden, wi 
entgegengelekte Stimmungen, wenn gewi 
Sympathien ſich zeigen, für welche frühen 
bin wenig oder gar fein Sinn vorbanden 
war? Das würde fi) aber” bald ändern, 
wenn durch freiwillige und vertrauensvolle 
Hingabe an die woblbegrändeten Anforderuns 
n der Zeit und des deutſchen Voiks die 
eichen einer beſſern Zufunft gegeben und bie 
Befindhtungen, daß Zugeſtaͤndnifſe in critiſchen 
Augenblicken Doch mur als gemeine polltiſche 
Maßregeln anzuſehen wären, immermehr nie⸗ 
dergeſchlagen werden. — Dazu helfe Bott, 
* den mie Uns uͤberbaupt immer und für 
eine vielleicht. ſchwere Zeit recht feft verlaſſen 


wollen | 
Aus dem Altenburgifchen- 





Die Reformberoegungen in Deutſch⸗ 
‚... land. . | 


- Bon deu Ereianiffen in Fraukteich veran⸗ 
laßt ‚ macht die Reformbewegung nun Ihren er⸗ 
fen Bang darch ganz. Deutſchaud. Der Muf 
nad‘ bawifcher Rattonnivirtresung bei. der: aber: 
ſten Vundeqbetuo cde: und nachsineruntfschänilicheg 





Wehrverfafiung erhebt fich uͤberall; daran ſchließt 
fi lautes Begehren nad Preßfreiheit, Deffents 
lichkeit des Gerichtsverfahrens, Selbſtſtaͤndigkeit 
der Gemeinden, freier Berathung der Staats⸗ 
buͤrger über öffentliche Angelegenheiten ꝛc. Wo 
es gar noch an ſtaͤndiſchen, die Staatsbuͤrgerrechte 
fiyernden Verfaſſungen fehlt, oder wo die volle 
Wirkſamkeit der vorhandenen bisher auf bie 
eine oder andere Weife befchränkt oder verkuͤm⸗ 
mert worden, oder wo das Otaatsnermögen 
bisher niche zum wirklichen Mugen des Staats 
verwendet warb, da werben bie draͤngenden 
Bitten der Staatsbürger vor Allem auch hier⸗ 
auf gerichten Ueber den Drud jeder Art wer⸗ 
den Klagen Naut, Abflellung von hundert Män« 
geln witd gefordert; Vieles wicb zugeſagt, hofs 
fentlich aus ehrlichem Herzen. — Im engen 
Raum d. Bl. kann nicht ausführli erzähle 
werben, was fih jetzt Alles in dem einzelnen 
Bundesflaaten begibt ; nur das Hauptſaͤchlichſte 
wird auch ferner bier zufammengeftellt werben, 
wie es ſchon in den letzten Blaͤttern gefchehen iſt. 


In Baden, Heffen-Darmflabe und 
N affau wird die Reform des deutſchen Staates 
lebens bis jegt am grümbfichfien erfaßt. Die 
Stelfinnigkeit badiſcher GStänbeabgeorbneten 
bat ihr zuerft Bahn gebrochen. Schade nur, daß 
auch dort, wo doch ſchon felt lange mehr Theil⸗ 
nahme am Staatsleben und politifche Bildung 
auch In die unteren Volksſchichten gedrungen 
ſeyn ſoll, im ernften Zeitpunct wefentlicher Forts 
fhritte des Staatsoburgerthums bie Leidenfchaft 
des Poͤbels nicht hat gezuͤgelt werden können. 
Unmwürdiges Auftreten gegen den entgegen» 
tommenden Fuͤrſten, Branbfilftung unb Raub, 
unfinuige Zerſtoͤrungewuth, Mißhandlung ber 
Juden ıc. wird aud von dort in betruͤbender 
Weiſe berichtet. Der Erbgroßherzog von De fs 
fen: Darmflabt, dem im rechten Augenblid 
die Regierung übergeben worden (Nr. 698. Bl.), 
greift die Reform mit Nachdruck an; er bat 
neue, feeifinnige Minifter gewählt und das 
ganze Volk ficht mit Wertrauen auf ihn. Auch 
bem Derjog von Naffau iſt es voller Ernft 
mie dem Halten feiner Berfprehungen (f. Nr. 
66 d, BL). Durch ihn find bereitd Verhand⸗ 
ungen über bie Herſtellung einer deutſchen Na⸗ 
tionalvertretung am Bundestage mit den uͤbri⸗ 
gen ſuͤdweſtlichen Staaten ‚angelnüpft, deren 


92% 


Geſandte in Frankfurt auch fchon hierauf bes 
zuͤgliche Anträge bei der Bundesverſammlung 
gemadt baden. 





Der König von Württemberg bat faft 
aus allen Städten feines Landes Adreffen ers 
halten , welche die Zeitwuͤnſche eines veraͤnder⸗ 
ten Regierungsſyſtems und inebefondere bie 
Deinglichkelt der Derftellung eines  beutfchen 
Parlaments ausfprehen. Er hat, nad einem 
often Mißgriff, Männer, bie das Vertrauen 
bes Volks befigen, in fein Miniſterium berus 
fen. Standen diefe bisher als ſtaͤndiſche Ab⸗ 
georbnete in Oppofition gegen die Regierung, 
fo können fie nun zeigen, ob und wie bas Re⸗ 
gieren nad den von ihnen oft ausgefprocdhenen 
Srundfägen beffer von Statten geben wird, Ta⸗ 


bein iſt frellich Leichter als beffer machen. 





Bayern. Während ber König durch 
feine Proclamatioen vom 6. Mirg (Nr, 
1 d. Bt.) mit deutfher Geſinnung gewährt 
und verfprochen hät, was das Votk mit einigem 
Ungeſtuͤm verlangte, find Nachrichten aus 
Speyer in Ryeinbayern vom 7. März 
bebenkiiher Arte Dan hat dort eine Volks⸗ 
verfammlung nad Neuſtadt anberaumt und eine 
Proclamation erlaffen,, die etwas nach zepublis 
kaniſcher Luft klingt. Der Anftedungsgerb fols 
cher Geſinnung iſt freitich dort fehr nahe. Hof: 
fentlidy kommen die deutfch gefinnten Leute bort 
uni fo mehr bald wieder zur rechten Befinnung, 
wenn fie ſehen, daß «6 den beutfchen Fuͤrſten 
wie dem Wolke dieſſeit des Rheines mit der Res 
form des vaterländifigen Staatslebens Ernſt.iſt. 





Auch in Hohenzollern: Sigmarins 
gen tft das aufgeregte Bolt mit ben ans 
fänglicyen allgemeinen Zuſicherungen des Minis 
ſters für ein zu aͤnderndes Regierungsſyſtem 
nicht zufrieden geftelle worden. Der Fuͤrſt ſelbſt 
bat ihm die Bewilligung feiner Bitten zugeſagt. 





Der Kurfürſt von Heffen hatte durch 
feine Beantwortung der an ihn gerichteten WBäns 
ſche vom 6. Maͤrz (ſ. Nr. 71 d. Bl. die gemach⸗ 





ten Anforderungen wicht befrlebigt. Am 7. Mär; 


erließ derfelbe eine Proclamation, worin er bie 
Aufbebnng der Genfur fuͤr die innern Landes» 
angelegenbeiten, die Aufhebung der Befchräntung 
der Deutfchlatholiten, bie Einführung des oͤf⸗ 
fendiihen und mündlihen Gerichtsverfahrens 
mit Schwurgerichten, die Mitwirkung ber Lands 
flände bei Befegung bes Oberappellationsgerichts 
rc. und überhaupt die Förderung der Wohlfahrt 
der Untertbanen in jeder Weife sufagte. Bus 
gleih ernannte er neue Miniſter. Allein in 
Danau ſcheint man damit noch nicht zufrie= 
den. Dort iſt eine „Voikscommiffton“ einges 
fegt worden, die in einer Eingabe vom Y. März 
eine ſehr ſtarke Sprache gegen den Kurfürften 
führt und die Genehmigung folgender Puncte 
verlange: ,,1) Beſetzung aller Miniſterien, für 
weit diefe nicht neuerdings gefchehen iſt, mit 
Maͤnnern, welche das Bertrauen des Volkes 
genießen. 2) Auftöfung dee wieder einbesufenen 
GStändeverfammiung und alsbaldige Berufung 
neu zu erwählender Stände. 3) Bewilligung 
vollſtandiger Preßfrelheit auf Grund der hierzu 
im 6. 95 der Verfaſſungsurkunde gemährten 
Zuftändigkelt. 4) Voliſtaͤndige Aumeftie für ale 
feit dern Jahre 1830 begangene pelitifche Wer: 
gehen. 5) Gewaͤhrung vollftäudiger Religions: 
und Gewiſſensfreiheit und deren Ausübung. 6 

Hinwirktung bei dem beutfhen Bund auf Bil: 
dung einer beutfchen Bolkskammer. Zurück⸗ 
nahme aller ben Genuß verfaffungömäßiger 
Rechte, ganz insbeſondere das Petitions⸗, Eis 
nigunga⸗ und VBerfammiungsrecht beſchraͤnkenden 
Beſchiufſe. 7) Die beflimmte Bufage, daß die 
bereits duch die Proclamation vom 7. d. zur 
geficherten und in Beziehung auf die audgefpres 
denen Defiberien weiter erforderlichen Geſetzent⸗ 
wuͤrfe ber naͤchſten Staͤndeverſammlung vorge, 
legt werden. 8) Entfchließung Ew. koͤnigl. Ho⸗ 
beit binnen brei Hagen von heute an, deren 
Verfireichen ohne Antwort als Ablehnung ans 
gefeben werben ſoll.“ — Ganz Hanau und bie 
Umgegend fichen unter den Waffen und das 
Militaͤr fcheint mit den Bürgern von Dana 
einverſtanden. 





S. Weimar⸗Eiſenach. Ungeachtet der 
afolgten ſtaͤndiſchen Eingabe an den Großher⸗ 
zog, worin bie Zeitforderungen geſtellt worden 





(RE. 6B d. Bi.), und der berelts am 8. Maͤrz 
gewaͤhrten Herſtellung der Preßfreiheit iſt in der 
Refldenzſtadt Welmar am 8. März eine Ru⸗ 
heſtoͤrung vorgelommen. Eine anfgeregte Men⸗ 
ge, met aus Bauern beftchend, zog in den 
Schloßhof, verlangte die Vereinigung des Kam⸗ 
mervermögens mit dem Staatsvermoͤgen ıc., warb 
vom Großherzoge felbft unter Zuficherung feiner 
WBinfährigkeie für ihre Wünfche zur Ruhe ers 
mahnt, veruͤbte aber doch mehrere Scevel an den 
Häufern der Minffter. Die Buͤrgerſchaft bat 
fi) ‚bewaffnet, um Ruhe zu erhalten, Eine Be⸗ 
kanntmachung vom 9. März ermahnt zur Ruhe, 
weiſt darauf bin, daß, je aufgeregter die Zeit, 
deſto Inniger das Band zwiſchen Zürft und 
Volt fih Enüpfen muͤſſe, und fagt dann: 
„Wir haben, nachdem der beutfche Bund, 

den Erforberniffen der Zeit gemäß, mehrere bes 
ſchraͤnkende Verfügungen aufgehoben hat, bie 
Prepfreiheit in dem Großherzogthume wieber 
bergeftellt. Eine engere Bereinigung bes ges 
meinfamen beutfchen Waterlandes erfcheint auch 
Uns dringend nothwendig. Wir betrachten eine 
deutſche Matlonalvertretung ald ein wirkſames 
Mittel zu diefem Zwecke, werden, was an Uns 
ift, ſofort dafür thätig feyn und auf eine dem 
entfprechende Umgeftaltung der Bunbesverfaffung. 
hinwirken. Die Verminderung und Verwand⸗ 
lung der fiehenden Deere und eine allgemeine 
Vollsbewaffnung werden Wir, nah dem Ans 
trage des getremen Landtages, in's Auge faflen. 
Ueber eine auf neuere Grundfäge geflügte Um⸗ 
geftaltung der Rechtspflege behalten Wir Uns 
weitere Entſchließung bis dahin vor, wo bie 
Anträge des getreuen Landtages an Uns ges 
langt ſeyn werden. Um ben allſeitig gegen Uns 
ausgefprohenen Wuͤnſchen Unferer getreuen Uns 
terthbanen zu entfprechen, haben Wir befchtoffen, 
das Rammermermögen mit dem landfchaftlichen 
Vermögen, gegen Gewähr. einer Civilliſte, zu 
vereinigen. Wir werden bierüber bem ges 
treuen Landtage fofort weitere Eröffnung zu⸗ 
geben laffen. Mit demfelden werben Wir auf 
verfaſſungsmaͤßlgem Wege audy weitere an Uns ge⸗ 
langende Anträge erwägen und, fowelt zweckmaͤßig, 
erledigen. Der Segen bed Höchften ſey fiber Unſe⸗ 
rem Lande. Halten Wir feft zufammen in Eins. 
trat und segenfritigem Dertraum. Weimar, 
am 9. März 1848, Carl Friedrich, Broßs 
bergog. Carl Alerander, Erbgroßherzog, 
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Hehe. v. Gersbotff. Schweitzer. v. WBasberf. 
Thon. v. Wegner.” 

- Auch aus Jena und Eiſenach haben 
Abgrerbnnete die Wuͤnſche des Volks dem Groß⸗ 
herzog uͤberbracht und ſind freundlich empfan⸗ 
gen worden. 





Im Großherzogthum Oldenburg, das 


bis jetzt noch einer ſtaͤndiſchen Verfaſſung ente 


behete, iſt auf eingereichte Bitten der Staͤdte 

Oldenburg, Jever und Varel eine folde 

vom Großherzog nunmehr feſt zugeſagt wor: 
en» j 





Nicht die monarchiſchen Staaten Deutſch⸗ 


lands allein, auch die republikaniſchen Freien. 


Städte find von der Reformbewegung er; 
ariffen. Die Weferzeitung fchildert ausführlich, 
wie am 8. März durch eine bürgerliche Bewe⸗ 
gung zu Bremen der dortige Senat gends 
tbigt worden iſt, eine. durchgreifende, auf der Ver⸗ 
tretung alter Gtaatöbürger beruhende Ver⸗ 
änderung der Verfaſſung, Deffentlichkeit der 
Staats: und Gerichtsverhandlungen, vollſtaͤndi⸗ 
ge Preßfreiheit und Hinwirkung auf ein deut: 
ſches Parlament zuzufagen. Auch in Ham: 
burg und in Franffurt a M. find aͤhnli⸗ 
che Verlangen geſtellt worben. 


En — nm nun > — nn m u U nn — —»yo»oo 


Pandtagsangelegenheiten. 
Schwarzburge Sonderöhaufen. 


„Die Wiedereröffnung unſeres, am 28, 
Jul. v. J. vertagten zweiten ordentlichen Bands 
tage Fand am 18. Ian. d. 3. flatt und ber- 
fetbe dauerte bi8 zum 23. Febr., wo die Sitzun⸗ 
gen sefhloffen wurden. Er befchäftigte fich vor⸗ 
zoͤglich mit der Berathung und Prüfung dei 
Dorgelegten Budgets fr die naͤchſte vierjährige 
Sinanzperiede von 1848 — 1851. Diefe Prüs 
fung war eben kelne erfreuliche, denn anſtatt des 
Uebrrfärufles von 13,600 Thir., der fc dte ab: 
gelaufene Sinauzperiode in Ausficht geſtellt wor⸗ 
den War, ergab ſich hier —, 
2) Ben diefe Eapitafifirung, erfolgt wäre, 
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fie d, 3. 1848 ein Defizit von 17000 Khke. 
» x » 18949 » » » 11460 Iute. 
» » » 1850 » » » 11989 Thir. 
» » » 1851 » » » 15289 Thle. 


alfo auf bie Ajährige Finanzperiode 
die Summe von........ 55738 Thlr. 


oder auf ein Fahr im Durchſchnitt 136345 Thir. 


Es iſt anzuerkennen, daß die Zuſammen⸗ 

ſtellung der Rechnungsdata, womit biefes Re⸗ 
ſultat belegt wird, ſehr Mar und üuͤberſichtlich 
iR, and man fühlt ſich der Staatsregierung zu 
Dant verpflichtet, daß fie ohne Bemaͤntelung 
den wunden Fleck unferer Finanzzuftände den 
Augen des Publicums offen Legt, denn wenn- 
ein Schaden geheilt werden foll, muß man ibn’ 
erfi nach feinen Quellen und Entflehungsgrän« 
deu genau fennen. 

Da die Landtagsbrputicten unter den Urs 
ſachen des erwähnten unglnftigen Finanzergeb⸗ 
niſſes auch, bie vielen, befonders unter der legs 
ten Mintfleriafverwattung durchgefuͤhrten neues 
ren Organifationen zu erkennen glaubten, fa 
wagten fie es in einem refpectvollen Vortrage, 
dem Durchlauchtigen Kürften bie unterthänige 
Biete an da landesvaͤterliche Hetz zu legen, 
ſolche Anordnungen zu treffen, daB in Zukunft 
die naturgemäße Entwidslung unſeres Staates 
lebens niche Durch uͤbereilte Umgeſtaltungen ges 
hemmt, der großen Zahl der reichlich befoldeten 
Staatsbeamten umd der hohen Ruhegehalte, fo 
wie au bem unnötbigen Militaͤraufwande ein 
Ziel gefegt und überhaupt durch firenge Eins 
ſchraͤnkung im Staatshaushalte ein ermwinfchtes 
Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben 
herbeigefuͤhrt werde. 

Da indeß das Deficit einmal da und auf 
keine Weiſe zu decken war, ſo haben die Depu⸗ 
titten, man moͤchte ſagen, in der Verzweiflung 
zu einem Mittel ihre Zuflucht genommen, das 
vom Streng rechtlichen Standpuncie ſich ſchwet⸗ 
lich wird rechtfertigen laſſen. Sie haben naͤm⸗ 
ich‘ diejenigen 14000 Thlr., welche die Lands 
fhaftskafle an die Kammer fuͤr die Ueberlaſſung 
gewiffer indirecter Steuern jährlih gu zahlen 
batte, geſtrichen, obgleich fie diefe Zahlung früs 
her anerkannt und fogar über die Eapitalifirung *) 


wirde ſich unfere Staetötchufd, die jedt BIB,O0B 
bir..derräge; auf BEI/O06 Tpie.-belaufen) : Im 3: :3825. beieng fie 44,835 Tr: . . 


. 
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dieſer Summe debattirt haben. Sie haben 
ſich, wie man bört, damit entſchuldigt, daß fie 
die früheren Verbindlichkelten der Kammer ges 
gen das Land in Ihrem ganzen Umfange nicht 
‚gefannt hätten. Vom Gtandpuncte der Billig: 
keit und ſelbſt des hiſtoriſchen Rechts etſcheint 
freilich dieſer gewagte Schritt im einem mildern 
Lichte. — In der That, wenn man bedenkt, 
daß die Kammer fruͤher die Verpflichtung hatre, 
den Staatshaushalt faft nein zu beſtteiten, 
daß fie fih Diefee Buͤrde durdy einen bloßen 
Machtſpruch (im Jahre 1808*)) entzog, daß bie 
Steuern, wofür die genannten 14000 Ehir. be⸗ 
zahlt werden follen, aus dem Lande fließen, und 
alfo ohnehin dee Landſchaftskaſſe zukommen 
müßten, fo iſt nach der bekannten landesvaͤter⸗ 
lien Geſinnung unferes Fürften, der kein nur 
auf fein Familienintereffe bedachter Louis Phi⸗ 
lipp, fondern eis des Landes Wohl am Herzen 
ragender Staatsregent if, zum erwarten, daß 
diefee Streitpunct nicht nad den Grundſaͤtzen 
bes formalen factifhen Rechts, fondern nad 
dem biftorifchen Recht und den Grundfägen der 
Billigkeit werde entſchieden werden. Zu bdiefer 
Billigkeit mahnen aud die Verhäliniffe in ans 
deren Staaten, da unter andern in Dreußen mehr 
als 4 Mil. und in Sachſen mehr als Eine 
Million von den Dontänen in die Staatskaſſe 
Reken und vom Herzog don Meiningen Pürzs 
lih die Verpfligtung der Domänen, zu ben 
Steuern beizutragen, anerkannt wordenif. Wenn 
in einem Lande von 16 Q. M. die Kammer 
einen Grundbeſitz von etwa 3 A. M. m Wald 
md 2 Q. M. an Landglitern- hat, fo follte 
man «6 freitih au Billig finden, daß fie et⸗ 
was zu den Staatsbedürfniſſen beitrage, da fie 
fi des Schutzes des Staats doch erfreut, 
Aus dem Angeführten iſt ſchon zu entneh⸗ 
men, daß umfere Stände dießmal ziemlich eners 
giſch aufgetreten find umd ven iesmwrf, der ih⸗ 
nen auch in biefen Blättern gemacht wurde, 
dag fie dem Lande mehr zum Schaden als zum 
Bortheil waͤren, von ſich abgewälzt haben. 
Doc; ſcheiat fie der Vorwurſ zu treffen, daß 
fie zu fehe bei Klelnigkeiten vetweilt und die 
Sparſamkrit am unrechten Orte gezelgt haben. 
Schade nur, daß fo wenig parlamentariſche 


denn in biefen Tagen entwidelt 


Kräfte in ihnen vorhanden find; aber dieſe 
werden fi& boffentlid in Zukunft audy finden; 


fidy die Bluͤthe 

des Volkslebens ſehr ſchnell. 
Als eine auffallende Sonderbarkeit iſt noch 

zu erwaͤhnen, daß in den letzten Tagen der 


‚Landtagsfisungen eine 12 Bogen lange Adreſſe 


in 6 Adſchriften an die Stände von Leipzig eins 
garen iſt, worin nad einer fehr detaillirten 

ufammenftellung der fruͤhern Rechnungen mit 
der gegenwärtigen der Beweis zu führen geſucht 
wicd, baf Fein Deficit da ſey. Au in diefer 
Schrift wird die Kammer art ihre frühere Vers 
pflidtung erinnert und außerbem enthaͤlt fie 
eine ziemlich gehäffige Schilderumg der vielen 
intimen Ratbgeber, die fett 11 Jahren auf den 
Fürſten eingewirkt haben follen, fo wie des an: 
geblihen Cabale, wodurch der Geheimerath v. 
Holleufer geftürzt worden fey.“ 





Die Landesſchulden des Herzogthums Hild⸗ 
burghauſen betr. 

„Sn den Jabren 1831 und 1832 hatten 
ſehr lebhafte Uneinigkeiten untes dm herzoglich 
meiningiſchen Ständen bezuͤglich der vorgeſchaa⸗ 
genen Vereinigung ber ge fanımsen Landes⸗ 
Thulden fi erhoben. Das wenig verfcyufdete 
Hildburghauſen beantragte, dem mit fehr drei 
denden Schulden belafteten Fürſtenthume Mel⸗ 
ningen gegenüber, den Fortbeftand feparater 
Schutbenriigung, erlangte indeß nur dia Be⸗ 
ſtimmung im dem die Vereinigung aller Randes- 
ſchalden feftftellenden Gefege vom 21, Apyril 
1832 Art, 4, daS. diefe Vereinigung mit Vor: 
behelt des Anſpruchs jedes Landestheils auf 
Entfchaͤdigung flatıfinde, Der hildburghaͤuſiſche 
Abgeordnete Lug machte deßfalls mannichfache 
Antraͤge. u 

An W. Mai 1844 begufachter der Fi⸗ 
nanzdusfchuß des Landtags den Zugifchen Au— 
trag vom 25. Sun. 1844 folgendermaßen (fir 
Beilage 236 zu. den Landtegsverbandiungen?: 
„Die Regierung möchte um Vorlaga einer Pros 
poſition von der Ständeverfammiung in diefer 
Sache gebeten werden, deren Erledigung abs 
unabweisbare Forderung der Gerech⸗ 


| *) Um diefe Beit betrugen die van der Kammer beftrittenen Ausgaben für die Staatsdiener 29,800 


Thir,, welde nun der La 
von 2400 kr. an Spotteleinnahme. 


ndfchafssfaffe überwiefen wurden, mit der unbedentenden Verguͤtung 
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tigkeit fi ankündige, mede eine 
Staatsregierung niemals verfagen könne. GEs 
wäre zwar (1832) eine Commiffion ven Staats: 
dienern und Ständemitglicdern erwaͤhlt worben, 
welche die noͤthigen Recherchen zu Bewirkung 
einer Ausgleihung anftellen fellen, ein Reſul⸗ 
‚tat der Verhandlungen diefer Commiffien aber 
nicht befannt geworben.’ 

In der 47, öffentlichen eu bes Land» 
tags von 1838 am 7. April 1 (che Lands 
tagsverhandlungen ©. 271) berechnete der Ab» 
geordnete Zug die gefammten hilbburghäufifchen 
Landesfchutden auf 62,000 Bulden thein., wel 
he, wie Hr. Lug binzufügte, Hildburghaufen 
fofort tigen koͤnne. Wie verhält «6 fih denn 
wohl jest, 10 Jahre fpäter, mit biefen Paſſi⸗ 
ven, und wann wird Die vecheifene Ausglei⸗ 
Kung (Entſchaͤdigung) in's Leben treten 3‘ 





Capital⸗Verſicherungs⸗Anſtalt zu 
Sannover. 


Nah einer Bekanntmachung der Direction 
“der zu Anfang des verwichenen Jahres zu Hans 
nover begründeten Capital» Berfiherungd- Anſtalt 
bat diefes neue gemeinnügige Infimt auch im 
abgelaufenen Semeftes einen günfligen Bortgang 


ehabt. 
— badehrend im erſten Semeſter 1847 108 (Ca⸗ 
ital-Verficherungen abgeſchloſſen ſind, hat Deren 
Bapı fi) im amweiren Semefter bereits auf 140 
Helanfen, fo dab deren Geſammtzahl bie zum 
Schluffe des abgelaufenen Zahres 248 beträgt. 
Diefe Derficeru gen umfaffen ein Capital 
von überhaupt 83,300Chlr., und es haben die Ein- 
a EAnfhub-Eapit lien 8,810Thl gl. — Pf 
nein uß⸗Capitalien 9, r, = 981. — Pi. 
An Beiträgen . 7010 » 5 65 
Zufammen 12,829 Thir. Sogal. Gpf. 
Nach diefen bisherigen Erfahrungen und der 
erbeblihen Zunahme der Betheiligung feit dem 
1. Januar d. I. glaubt die Direction, der zuver⸗ 
tlihen Hoffnung ſich uͤberlaſſen au dürfen, Daß 
ie neue Anflalt in dem Verbältniffe, mie ibre 
Einrichtung und gemeinnügige Tendenz in deu 
Kreiſen, für welche fie zunächit beſtimmt if, mehr 
und mehr defannt wird, mad matärlich nur all⸗ 
mäblig geſchehen kann, immer Bräftiger ich ent 
wideln wird. 





“ 


ur, G. Bed er , Herausgeber. 
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Allerhand. 


Bekanntmachung. 
Bei dem Poſtamte bier find 


fenden folgende Gegenfände,.nämlich: 

„ Deine Tabakspfeife, 2) eine dergleichen, 8) eine 
Cigarrenfpige, 4) ein Pfeifendedel, 5) 0) zwei 
Zabafsbeutel, 7) ein Schnupftuch, 8) ein Padr 
Strämpfe, 9) ein Trinfglas, 10) — 12) drei 
Paar Handfchuhe, 13) ein Buch, A4) ein Self, 
15) 16) zwei Zafchenmeffer, 17) ein Stod, 18) 
ein Band, 19) ein Rollkiſſen, 20) ein feidener 
Regenfhirm, 21) drei Silbergroſchen, 22) ſechs 
Silbergroſchen drei Pfennige in einem Bentel, 
23) ein Bud, (Liebes: und Eheflands « Kalender), 
24) ein wollener Shawi, 25) und 26) zwei Ci⸗ 
garren-Eruis, 22) ein Pfeitendedel, 28) eine Pfeife, 
29) ein Stod, 80) drei Silbergroſchen ſechẽ Pfen- 
nige, 81) ein Paquet unter der Adreffe „an den 
Simmermeifter Alberes in Kefen, mit 1 Paar 
Schuhen und 23 Silbergrofhen” zurüdgeblieben, 
aud if 32) ein Brief mir 1 Thater C.⸗A. unter 


von Poſir ei⸗ 


der Adreſſen, Schuhmachermeiſter Reinhardt in 


Aue bei Schneeberg’’, aufgegeben von Earf Frie⸗ 
drich Guͤnther in Heide, aldunbeftellbar an das Poſt⸗ 
amt zu Jena aurudgelangt. 

An Gemäßheit der Borfchrift in S. 75 der 
Poſtordnung vom Jahr 1819 werden daher die 
unbefannten Eigentümer der vorgedacdhten Ge- 
genſtaͤnde ein» für allemal aufgefordert, ihre An⸗ 
ſpruͤche an ſolche bie zum 

1. Julius d. T. 
dier gehörig anzumelden und zu befcheinigen, au⸗ 
Berdem aber zu gewärtigen, daß jene Gegenftän- 
de zum DBeften des Srobhersogl. Säcf. Cammer⸗ 
necus werden verfteigert, bezüglich verwenden 
werden. ' 

Weimar, den 28, Sebruar 1848, 

Großherzogl. Sächf. Landes 
re ierung. 
m t. 


—————— —————— — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Kauflente und GSeſchäftsmänner 


innerbalb ganz oringens Aller Antheile, die fich 
einer ausgebreiteten Bekanntſchaft nebſt vollen 
Vertrauens derfelben erfreuen und eine dauernd 
lohnende und ebrenualle Nebenbefchäftigung noch 
mit übernehmen wollen, belieben ihre Anträge unter 
Angabe ihres Gefchäfts in frankirten Briefen sub 
G.4.H. (Nr. 65) an die Erpedition d. BI. gelan- 
gen su laflen, worauf ihnen das Nähere mitgerbeile 
werden wird. 


Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 


Nr. 74. 


Allgemeiner Anzeige 


und 
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Rationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljädelid : 
1 Ihle. Pr. St. 





Einrädungsgebänr: ° 
d. aum einer Petitzeile 


Mittwochs, den 15. März 1848. 1} Spl. 





Die Verbefferung des faatlichen und 
gefelfchaftlichen Zuftandes. 


(Auszug aus einem Briefe eines Vaters an 
feinen Sohn.) 


„Sch wunbere mich nicht, lieber Auguſt, 
daß Dein letter Brief mit den jebigen polis 
tifhen Ereigniſſen in Frankreich beginnt, das 
von voll und daß für Deinen Enthuflasmus 
der Briefbogen zu Blein if, um mehr als drei 
Schlußzeilenden Angelegenheiten unferes Hau⸗ 
fe8 zu widmen, die, wie Du weißt, unfere 
ganze Aufmerkfamkeit verdienen. Ich wuns 
dere mich nicht, fage ich, obgleich ich Dich im 
Allgemeinen ald einen rubigen und befonnenen 
jungen Menſchen kenne. Wundere Du Did 
nun auch nicht, daß ich in diefem Briefe aus 
erft und vorzugsweife unfere häuslichen Ans 
gelegenbeiten mit Dir befpreche, wenngleich 

u weißt, daß ich an den flaatlihen und ges 
felichaftlihen Werbältniffen, befonder was 
unfern Staat betrifft, den Iebhafteften Antbeil 
nehme. — Zuerſt alfo was unfer Hausweſen 
und Deine Zukunft betrifft. — — — — 

Du fiehft, ein Beiefbogen hat hierzu nicht 
außgereiht und meine fehr gehäuften Berufs⸗ 
geichäfte laſſen mir nur wenig Zeit. Dennoch 
lege ich noch einen Bogen zu und widme ben 
Dingen, die Dich jest fo fehr in Flammen 
fegen, noch einige Zeit. Zu mehr als nur eh 
sigen und wenig ausführlichen Bemerkungen 
babe ich aber keine; ich nehme indeflen Deine 
Befonnenheit in Anfprub, um fie bei Dir 
ſelbſt zu vervollſtaͤndigen und fie auf die Ers 
eigniffe in Brantreich Deutfcland un Kork 
wo anzuwenden. Der en 
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ich diefe Bemerkungen an die hervorftechend⸗ 
ſten Ausdruͤcke in Deinem Briefe. 
Enthbufiasmus und Energie 
Enthufiaamus gilt für eine Zugend; aber ein 
Enthufiaft wil Niemand gern beißen. Es 
gibt undlare und dunkele Vorfiellungen, die 
wir und felbft nicht klar machen koͤnnen, bie 
wir und mitunter wohl auch nicht recht klar 
machen mögen; für ſolche Vorſtellungen ift 
ein ausländifches Wort oft recht wilfommen. 
Bei dem beutfchen Worte Begeiflerung 
benft man nur an Zwecke, bie für edel ers 
fannt werden, und an würdige Mittel, wenns 
gleich Irrthum mit unterlaufen fann. Mit 
dem Enthuſiasmus und der Energie glaubt man 
ſchon eher ein rüdfichtälofes Durchgreifen 
und manches unmürdige Mittel entſchuldigen 
zu koͤnnen. Mit der Degeifterung, d. b. dem 
moͤglich inneiften Durddringen, der möglich 
Hari Anſchauung der Verbältniffe und ber 
ernfteflen Anwendung unferer Geiſtesthaͤtig⸗ 
keit auf diefelben, mit der Kraft, Aus—⸗ 
bauer und Befonnenhbeit kommen wir 
überall weiter ald mit dem Enthuſiasmus und 
der Energie im gewöhnlichen unklaren Sinne 
dieſer Ausdruͤcke. 
Principien. Item. Du wirſt bereits 
in Deinem noch jungen Leben die ene 
emacht haben, wie leicht den Menſchen ba 
Munde geht. Nach einer 
bezeichnet diefed -oft ges 
börte Wort gar äuf nur eine Ausflucht 
für den beſchraͤnkten Verſtand, den &tod, 
womit der Blinde ſich zurecht zu finden fucht, 
und es gibt Blinde, bie auf ihren Stock ein 
Iches Vertrauen ſetzen, daB ſie eher glau« 
en, der Baum, an welden fie fich dennoch 
gefloßen haben, fey auf fie augelommen, als 


ort Princip vom 
längeren Erfahrun 
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fie ihrem Stabe und, ber Tarnung def, 


Wert mißtrauten. La armen 
fein Bertrauen; wer aber geſunee 

Augen bat, der gebrauche fie. Das Princip 
ift der Mapflab des Geometers, die Wage 
des Phyſikers und Chemiterd, der aſtronom⸗ 
fche Apparat des Afttonomen. Det aber ift 
ein ſchiechter Phyſiker und Aftronom, welcher 
der Unmandelbarkeit, Unfeblbarkeit und unbes 
Dingten ‚Anwendbarkeit feiner Meßwerkzeuge 
vertraut. Der Sefchidte wird fie oft prüfen 
und, wo nöthig, verbeflern, was aber oft 
ſchon durch das Anziehen einer Schraube, das 
Anhaͤngen ones gehörigen Begengewichts ge: 
ſchehen Tann. eihen Verkehrtheiten und 
Gewaltihätigkeiten, fowohl Seitens der Voͤl⸗ 
Dev ats der Jürſten, hat dad Wort Princip 
nieht ſchon als Beichönigung und zum Schein 
des Rechts dienen müſſen! erinnerfl 
Dich. (aus dem neum dal) des, eine 
Morded angeflagten und zum Jode verur— 
theilten Unglüdtichen in Frankreich, der, nach 
fpäter ermiefener unb anertannter Unfchuld, 
nach bem Ausſpruche bed Rathes der Fünf. 
hundert Dennoch hingerichtet wide, weil das 
Princip der Unfehlbarkeit der Jury aufrecht 
erhalten werben muͤſſe! Und das „letat c'est 
moi” Ludwig’s XIV. machte diefer auch ale 
ein legitimes Princip geltend; es galt und es 
ebar die Schreden und Sraͤuel des erfien 


öflfchen. Revolution. Nur eine für ſich 
— Mare. und allgemein guͤltige Wahrheit 
kann ein Priucip fenn. 


Berfaſſung. Man meint damit ges 
wöhnlich eine. gefihried@me Verfaſſung. Sie 
foß ſeyn: eine geſetzliche Drdnung für den 

ever und Tür die Megierten Die letzte⸗ 
ven, befunders: in Zeiten der Aufregung, wols 
len in der Regel eine folche, wonach ihnen bie 
meiſten, den Regenten die wenigſten Rechte 
— Die. Jrßen und Regierer, —* 

em igen und kurzſichtigen, meinen 

Km AP Es gilt —8* gewöhnlich für 
eine befondere Kiugheit, wenn bei Wermigen 
der Eine den Andern fo zu flellen weiß, daß 
er Ihn mehr und mehr von ſich abhängi 

wacht, und in der Doktif, bei: Verträgen zw 

ſchen Staaten und Staaten, iſt es, glaub’ ich 
Diefes Princip, deffen gefhidte Durführung 
ben geößen umd klugen Staatsmann auszeich 
net. In der That gehört auch eine Unger. 
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eine. Köogkeit und großer Scharſſſun Dazu, 
abe tu unbaltdateg SP — 
p eihaiten. Wer alles Unbillige bat keine 
auer, und deßhalb Tan eine Verfaſſung 
nur dauernd Segen bringen bei geaenfeitigem 
Vertrauen zwiſchen Sürt und Volk und bei 
deiberfeitkgen. ohtwollen. Das Wohl: 
wollen, Nieder Augufl, iſt mir ein höheres 
Princip ald dasjenige, das man fo oft Prin- 
cip nennen bört, Da das gegenfeitige Wohl⸗ 
wollen am leichteflen da Eingang findet, wo 
die Menfchen Gelegenheit haben, einander näs 
ber zu kommen, wo die Unterfchiebe der Staͤn⸗ 
de nicht zu ſchroff And, und ba dieß in klei⸗ 
nen Staaten in ber Regel ber Fall iſt, fo 
laß uns ja wünfcen, daß die Eriftenz biefer 
Fleinen Staaten nicht in Frage geſtellt werde. 
Gleichheit und Communismus. 
Dem Geſetz und der Dronung ſey Jeder 
gleichmaͤßig unterworfen, aber Gleichheit in 
den Genuſſe der irdiſchen Güter wird nicht 
fhattfinden, fo lange es Gott nicht gefält, die 
Menfhen mit gleichen Körpers und Geiſtes⸗ 
kraͤften andgerlitet in diefe Welt zu fchiden, 
ober fo lange er uns nicht in das Paradies 
rückruft. ine erfreuliche, ja erhebende Er; 
cheinung ift ed, daß man jetzt dem Blick mehr 
auf die minder begüterten und minder bevors 
zugten Staͤnde richtet, daß man fich nicht 
mehr bloß auf ein gut gemeintes, auch noth⸗ 
wendiges, aber unzureidendes und oft zweck⸗ 
widriges Almofengeben bef@ränfen will, fon: 
dern durch Arbeitgeben und durch Befähigen 
zur Aubeit biefe für den Armen ſelbſt nugbar 
zu machen firebt. Deßwegen widerfirebt es 
mir auch, dem Berbachte Raum zu geben, ald 
babe der Parteigeift fih Der Humanitaͤt ale 
Aushängefchtid bedirmt, um die Waffe der 
Armen zum Umfturz aller Ordnung aufzureis 
jen, indem man denfelben ein Recht oaripie: 
It, dad fle nicht haben, das Überhaupt Tein 
& bat, nämlich daB Recht: Andern die 
Sorge fire unfern -eigenen Unterhalt aufzubür- 
ben, fa lange wir ſeidſt arbeinsfähig find. 
Hier haft uͤbrigens fogleich ein Prödcen 
don den Verwaltungẽfaͤdigkeiten, uber aber 
dlelleicht von der. Abhangigkeit und Unfreipeit 





der jetzigen ier m Frankreich, denn 
Kr h Aerung ve t, en pr über: 
nl. 


Mer de glanbt, inganb-;eine Regieruns 


an 


ſey im Stande, die Bewerbihätigkeit zu bar 
herrſchen, Arbeitövertheiluug und Frucht der 
Arbeit dauernd zu ordnen und zu regeln, der 
frage ſich nur 3. B. zuerfi: ob Freiheit des 
Handels und der Gewerbe, oder ob Schuß: 
zölle und Beſchraͤnkung, wie weit und gegen 
wen? Dei diefer Trage werden fogleih zwei 
Partsien ſtreitend einander gegenuber fliehen. 
Allerdings fann es Faͤlle geben, und gibt #8 
deren leider, wo ganze Klaflen unferer Mit; 
brüder arheits⸗ und nahrungslos find. In 
foihen, Gottlob vorkbergehenden Fällen muß 
die Geſellſchaft helfend einichreiten; auch bar 
ben die Regierungen die Pflicht, Alles anzu⸗ 
wenden, um die Hinderniſſe zu befeitigen, wels 
che den bebrängten Zuſtand etwa dauernd zu 
machen droben; aber dieß in allen Ballen zu 
thun, wird weder einem Fuͤrſten, noch einem 
Volke mäglich feyn. Am ſicherſten, aber frei: 
lich langſam, iſt Abhülfe von tücktigen Volks⸗ 
ſchulen zu hoffen. 

Es if gewiß ein edles Beſtreben, die fg» 
genaunten unten Stände den fogenannten 
böhern näber zu ruͤcken, und es ift ein Gebot 
der Menfchlichkeit, Leinen unferer Brüder dep: 
megem geringer zu achten, vworil ex weniger bes 
gütert ifl. Aber man glaube nicht, daß man 
den Armen höher hebt, wenn man ihn die 
mannichfachen Senüffe und Beduͤrfniſſe der 
Reichen kennen und begehren lehrt. Du wirft 
mich nicht mißverflchen, wenn ich ſage, Daß 
die Befcheidenheit der Anfprüche bed minder 
Degliterten an dad, was man Genuß nennt, 
die Unkenntaiß nicht nermißter Bebürfnifie ein 
Vorzug ii, welchen dieſer mar dem üppigen 
Heiden voraus bat. 

Und hier ift Der Punet, von welchem, 
meiner Anfiht nah, eine Verbeſſerung des 
gefeilfpefsiiiyen Suftanbeß. oefendtich abhängt. 

m Gedanken einer beffern Bertbeilung der 
ter der Erde liegt die Borausfegung zum Grunde, 
daß deren auch I u: da fenen, um nicht 
aut Jeden nor Mangel zu ſchuͤten, ſondern 
ihm auch noch einen .erfreulicheren Genuß zu 
gewähren. So if es auch in Der hat, Dank 
der gütigen Borfedung, und fie:bat_ die Guͤ⸗ 
derquelle, mis welcer fe unfern Wobnplak 
nusgefattet bat, micht bloß für sin Volt, nicht 
bioß für das lebende er jong 
Bern auch fir :alle Uhlfer- ud Iunftige . Ser 


ae dker eröffnet und befi Aher wir 
ind angewielen, uns biele er burch Ars 
‚beit zu varschaffen und zum Genuß zu be: 
veiten; wis follen im Schweiß unfered Ange: 
fichts unfer Brod eſſen. Es ift unſer Beruf 
und Lohn, zu arbeiten, um zu genießen, Wer 
viel Kraft, Thaͤtigkeit und Ber nd bat, fich 
auf rechtliche Weile viel Güter zu verichaffeg, 
der genieße in Gottes Namen viel, fo viel 
et I einer rd nicht 
inderlich iſt, und verſchafft er ſich durch ſeine 
rechtmaͤßige Thaͤtigkeit mehr, ais er Min ie 
Ben vermag, fammelt ex ſich Vorrath, Reich⸗ 
thum, fo hat. fein Menfc in der Welt das . 
Recht, ihm diefen zu mißgönnen oder zu ent: 
reißen. Was ex bat, dad bat er von Gottes 
Gnaden, und wer weniger bat, der beſcheide 
fid) damit, gis mit hop ibm won Gott zuge 
Randenen Mage Mer feine Pflicht al 
Menſch, ald Kamilienvater, als Bürger recht 
bedenkt, muß Aufforderung genug fühlen, für 
fremde und eigne Noth, für die Zeiten -beß 
Mangels und der Gefahr, für die Zeit der 
eignen Schwäche zum voraus Torge zu free 
gen. Aber keinem Menfchen, vote fräftig und 
ei er ſey, sefehe ih das Recht zu, feige 
angejammelten Vorraͤthe, feinen Reichthum, 
zu vergeuden, auf unfruchtbare Weife zu 
erflören. Ex verwende. fie ald Mittel zur 
elebung der Thaͤtigkeit Anderer, nicht indem 
er feinen Meberfluß unter allen Umſtaͤnden 
verſchenkt — und Jeder muß ſich ſchaͤmen, 
dad als Geſchenk zu nehmen, was ex felbft 
verdienen kann, — ſondern indem er —28 
vergeltung und Lohn nach Umſtaͤnden fordert. 
Pierdurch werden die Glieder und Kräfte Der 
efelfchaft zufammengehalten imd es iſt das 
Mittel, daß nichts unbehugt bleibe und vers 
gewiet werde. Wenn auf folde Weiſe mit 
en Kräften und Mitteln der Befelfchaft hauss 
gehalten wird, wenn jedex Einzelne, ex ſtehe 
buch oder nieeig, fich beitrebt, dem Werthe 
nad, fo viele Güter durch leine eigene Koͤr 
ers und Geiſtesthaͤtigkeit wieder bervorzu⸗ 
ingen, ald ey füx fich vermendet, feinen Be; 
nuß nach feinem Schaffen ugelt: dann wir 
ed zwar auch noch immer Arme, Schwache 
ua de Beten aber ber ee 
daß fie dieß Durch Die Vergeudung und _ü 
Wirthſchaft Anderer —* — * nicht ſtatt; 
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eben fo wenig wird von Maſſenarmuth und 
Proletarlat die Rede ſeyn. 

Du fragft hierbei vielleicht, wie denn der 
wahre Werth der zu verwendenden Güter ges 
funden, wie geiftige und leiblide Bedürfatife 


nad einem gemeinſchaftlichen Maße gemeffen 


und gegen einander abgemogen werden Fön: 
nen, wo und wie in einer folchen Geſellſchaft 
Künfte und Wiffenfchaften ihren Plag finden 
und ob nicht dad Leben feine geiftige Freiheit, 
Friſche und Kraft verliere und zu einem Bleins 
lihen und aͤngſtlichen Rechenexempel werben 
müffe.e Die Beantwortung dieſer Bragen 
‚würde meinen Brief zu lang maden; wir 
ſprechen fpäter darüber. Aber ich will Dir 
auch feine Theorie geben; denn diefe Aufga⸗ 
ben find von der Art der fehr vielen, welche 
practifch gelöft werben wollen, meines Erach⸗ 
tend aber auch genügend fo gelöft werden 
Tonnen. Fragft Du aber, was bie Regierungen 
und die Geſetzgebung hierbei 'bun fönnen, fo 
antworte ich: nur wenig, bie Öffentliche Mei: 
nung aber deflo mehr. Denn wenn ich oben 
Pflichten erwähnt habe, die der Menſch und 
Bürger bat, fo find darunter nur moralifche 
Pflichten zu verſtehen, Pflichten, zu deren Ers 
fAlung mic nur meine innere Üeberzeugung, 
mein Sewiffen treiben fol, zu welcher mi 

aber kein gefchriebenes Belek und kein dußes 
rer Zwang rechtlich nötbigen kann. Dieß 
liegt in der Ratur der Sache. Cine weitere 
Erörterung muß ich mir-für jeßt verfagen. 

Herzlihen Gruß." 


Die Reformbervegungen in Deutſch⸗ 
and. | 


Dreußen. Auf Preußen find jegt Aller 
Augen aerichtet. In der Hand des Könige dieſes 
mächtigften der deutfchen, in der Reformbewegung 
begriffenen Staaten liegt jegt die Entfheidung 
tiber Deutfhlande gutes oder truͤbes Geſchick. 
Für die Preßfreiheit bat fich derfelbe durch 
eine Verfügung vom 8, Maͤrz erklärt; er will 
aber, wie diefe Verfügung fagt, „ein gemein: 
fames deutſches Bundesrecht in bie 
fer wie In vielen anbern wichtigen 
Angelege ade Item’ erſtreben. Sollten biers 
auf gerichtete Anträge bei der Bundeſsderſamm⸗ 
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kung unerwartet auf Hinberniffe ober Verzoͤge⸗ 
rungen floßen , fo fol fofort mit einer preußl⸗ 
[hen Preßgeſetzgebung vorgegangen werden. 

Aus Berlin, Breslau, Elbing, Kbs 
nigsberg, Magbeburg, Nordhauſen 
von der einen, aus Aachen, Crefeld, Düfs 
feldorf, Elberfeld, Koblenz, Köln 
von der andern Seite geben Adrefien an den 
König, welche ihm die Wuͤnſche an's Herz les 
gen, bie jest in allen deutſchen Staaten laut 
werden. Moͤge fie der König freundlich aufs 
nehmen, wie andere beutfche Fuͤrſten gethban ha⸗ 
ben, und entfprehende Maßregeln ergreifen, die 
fein Volk feſt und innig mit ihm verbinden, 

Außer Köln, wie in Ne. 68 d. BI. bes 
richtet wurde, haben bis jest nur in Breslau 
Ruhe flörende Auftritte Fattgefunden. Eine 
öffentlihe Sigung des Stadtraths und der 
Stadtverorbneten zu Breslau, bie fi mit der 
Adreffe an ben König befchäftigen wollte, konnte 
nicht in Ordnung abgehalten werden, weil ein 
Thell der Zuhörer mitzufprechen verlangte. Auch 
dort gibt es alfo Buͤrger, die Bein Bedenken 
tragen, die erlangte gefegliche Freiheit und Def: 
fentiichkeit der Verhandlungen ihrer Vertreter 
ihrerſeits durch flörende Eingeiffe zu hemmen. 





Königr, Sachſen. Saͤmmtliche fünf 
Staatsminifter haben unter dem 9, März eine 
Bekanntmachung erlaflen, worin fie anzeigen, 
daß fie den König um Ihre Entlaffung gebeten, 
weit ſich öffentliche Stimmen gegen ihre bishe⸗ 
rige Wirkſamkeit erhoben; ber König habe aber 
Anftand genommen, fie zu entlaffen, ſondern 
die fofortige Einberufung eines außerordents 
lichen Landtags für den 20, März anbes 
foblen, damit bei deffen Beginn barüber Ger 
wißheit erlangt werde, ob das gefammte Land 
die Stimmung gegen bie Minifter theile. Die 
Einberufung der Stände für den 20, März if 
unter demſelben Tage erfolgt und eine andere 
Töniglihe Werfügung vom 9. März bat bie 
Genfur von jest bis zum 15. April aufge 
hoben, in Erwägung, daß bie Stände His 
dahin einen Gefegentwurf uͤber Einfhhrung der 
Preßfreiheit verfaffungsmäßig genehmigen 
koͤnnen. Man fieht, dee König von Sachſen 
haͤlt feft an der Werfaffung, bie er bes 
fhworen bat, und win fi nice von einer 
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Volkobewegung Befete ohne‘ Zuziehung 
der Landflände abdringen laſſen. Was 
follte aud hieraus werden? In den meiſten 
übrigen conftitutionellen Staaten Deutſchlands 
Hält man diefe unumgänglich nöthige Linie der 
Gefentichkeit trotz heftiger Bewegungen 
des Volks gleichfalls feſt; ohne ſie kann die 
öffentliche Ordnung nicht erhalten werben, 

Wie aus Leipzig und Dresden, fofind 
auch aus Chemnig, Plauen, Meißen, 
Zwickau, Crimmitzſchau, Röthe, Rof: 
wein, Tharand und andern Städten des König: 
reichs Adreſſen an den Koͤnig gerichtet worden, wel⸗ 
che die Bolkswuͤnſche ausſprechen. Dieſe werden zur 
gefeglichen Berathung mit den Landftänden kom⸗ 
men. In einer Bekanntmachung vom 11. März 
warnt der Stabtrath von Leipzig vor einem 
Buge, welchen eine Anzahl Einwohner der Stadt 
nah Dresden beabfichtigen, um durch Erſchei⸗ 
nen in Maſſe die Erreihung ihrer Wuͤnſche 
zu unterflügen. Auch der Stadtrath von Dres» 
den bat unter demſelben Tage feine wohlgefinn- 
ten Mitblirger zur Aufrechthaltung ber bärger» 
lichen Ordnung aufgerufen. 





LippesDermolb, Der Zürft hat auf 
eine hm überreichte Adrefie die Bewährung ber 
Woltsforderungen in folgender Weiſe ausge⸗ 
ſprochen: „Von G. Bn. Wir Leopold ıc. 
Den uns in den legten Tagen kund gemordes 
an Wünfhen Unferer geliebten Unterthanen 
Haben Wir gern entfprohen. Die Preffe 
Haben Wir durdy eine geftern erlaffene Werorb: 
nung in Unferem Lande für frei erlärt. Die 
Oeffentlichkeit der ſtaͤndiſchen Vers 
hanblungen werben Wir ſchon auf dem bes 
vorftehenden Landtage gern geflatten. Die Trens 
nung Unferer Regierung und Kam: 
mer, bdergeflalt, daß Bein Mitglied des einen 
Cofegiums in dem andern noch ferner Sig und 
Stimme führt, haben Wir bereit angeordnet. 
Die verfaffungsmäßigen Rechte ber Lands 
ft Ande in Kinanzangelegenheiten und die ihnen 
zuſtehende entfheidbende Stimme bei 
der Geſetzgebung erkennen Wir hierdurch 
ausbrädiih an. Eine Verminderung der 
durch die Unterhaltung des Bundes; 
contingents ermahfenden Koften 
werden Wir Uns möglichft angelegen ſeyn lafe 


fm. Die Besidigung bes Militärs 
auf die VBerfaffung werden Wir anosdnen, 
Wir werden nicht anftehen, eine volfschüms 
liche Wehrverfaſſung mit felbfigewähls 
ten Officieren In Unſerem Lande unter Beirath 
getreuer Stände einzuführen. Wir werben gern 
und nad Kräften dahin wirken, daß. die Zotf: 
verhältniffe In eine beffere Ueber 
einftimmung mit den Wünfchen und Ins 
terefjen bes Volkes gebracht werben. Um Deutfch: 
land auf die Stufe von Würde, Macht und 
Wohlfahrt zu heben, welche ibm unter den 
Völkern Europa’s gebührt, bedarf es einer Ver⸗ 
befferung und Vervollkommnung 
ber beftebenden Bundesverfaffung. 
Das allgemein ausgeſprochene Verlangen bier: 
nad erkennen Wir als begründet an, und 
Wir werden hierzu, befonders zur Eins 
führung einer allgemeinen deutſchen 
Volksvertretung nah Kräften mit: 
wirken. Aud ben aufeine Umgeftaltung 
und Vervolllommnung der beftehen: 
den Tandflänbifhen Verfaſſung und 
der Finanzverfaffung Unferes Landes ges 
richteten Wünfchen Unferer geliebten Unterthas 
nen werben Wir gern entfprechen. Da bie ber 
ftehende Verfaſſung auf ®ertrag beruht, fo wer: 
den Wir auf dem bevorſtehenden Kandtage darlıber 
‚Borlagen machen laffen, und Wir hoffen, daß unter 
dem Schuge ber Deffentlihkelt und 
ber freien Preffe ein Werk zu Stande 
kommen wird, das den Wuͤnſchen Unferer ges 
Itebten Unterthanen und ber Wohlfahrt des 
Landes entfpricht. Durch bie gegenmärtige Er⸗ 
Märung glauben Wir die wahrhaft Iandesväters 
lichen Sefinnungen, melde Uns feit dem vor 
mehr als 27 Jahren erfolgten Antritte Unferer 
Megierung lelteten, von neuem zu betbhätigen. 
Wir hegen das Vertrauen zu Unfern geliebten 
Unterthanen , daß fie Uns in Unfern landesvaͤ⸗ 
terlichen Bemühungen unterftügen werben, und 
Wir flehen mit ihnen den Genen des Himmels 
auf. ein Sand herab, deſſen Wohlfahrt Unferm 
Herzen_vor Allem „aeute iſt. Gegeben Det: 
mold, 9. März 1848. Leopold‘, Kürft zur 
Lippe. W. A. Efchenburg. Petri, von Meien. 
Piderit. Petri.“ 
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Das Verhaͤltniß der Staatsdiener. 


Shwarsburg: Sondershaufen. . 

‚Unfere Landtagsdeputirten haben, da nad 
$. 77 des Landesgrundgefeges Staatsdiener nur 
duch Urthel und Recht ihres Amtes entfegt 
werben können, gegen die deßfallſigen Beſtim⸗ 
mungen des 2.5.8, Ausflellungen gemacht. 
Manche fanden jene Beſtimmungen bedenklich, 
und trugen auf deren Abänderung an, mell 
nach denfelben ſelbſt ſolche Beamte, die ſich el: 
ner fortgefegten Vernachlaͤſſigung ihrer Amte- 
pflihten ſchuldig machten, nicht abgefegt wer: 
den könnten, während von Andern geltend ge: 
macht wurde, daß die Nothwendigkeit einer un: 
abhängigen Stellung der Beamten gegen bie 
Abänderung des 2.8.8. in diefem Puncte 
ſpreche. Leider find aber von beiden Selten bie 
Beſtimmungen des L. G. G. ganz falſch aufge: 
faßt worden. Unabhängig muͤſſen die Staats⸗ 
diener allerdings daſtehen; — das bleibt ewig 
wahr. Aber, Gott perhuͤte, daß diefe Unab⸗ 
haͤngigkeit ſo weit gehe, daß ſie ſogar ihre 
ꝓflichten behartlich vernachlaͤſſigen koͤnnten, ohne 
dag Suepenſion ober Entſetzung vom Amte ges 
gen fie verhängt werden dürfte Das wäre ein 
trauriger Zuftand der Dinge, den jeder gewiſ⸗ 
fenbafte und ehrlisbende Staatsdiener verab⸗ 
fheuen müßte, weil dee ganze Stand an Ach⸗ 
tung verliert, wenn einzelne Mitglieder geroifs 
fenlos handeln. — Aber am Ranbetgrundgefege 
liegt die Schuld ‚nicht; denn in diefes gehören 
bloß die allgemeinen Brundfäge, dag und 
wie Staatsdiener abgefegt werden koͤnnen; 
die ſpeciellen dagegen: unter wel⸗ 
hen Vorausſetzungen und in.mwel 
hen Fällen auch bloß vernachlaͤſſig⸗ 
tee Dienſtpflicht die Staatsbeam⸗ 
‚ten zur Strafe vom Amte [uspendict 
oder dbeffelben entfegt werden koͤn⸗ 
nen, gebören in ein beſonderes Geſetz, 


welches man Stantsbienfigefeg nennt 


in andern Staaten ſchon Längft beikt, und 
welches im -$. 83 des 2.8.8. mit duͤrren Wors 
‚ten verheißen iſt. In ein foldhes Geſetz geboͤ⸗ 
sen namentlich auch Beſtimmungen darüber, 
wie ein Miniſter, der die Verfaſſung vorſaͤtz⸗ 


— — — — 


follten, lediglich lerres Stroh. 


macht hat, iſt ſchwer zu begreifen. 


—2 


lich verlett, beſtraft werden fol; denn eine 
ſtrafgeſetlche Norm exiſtirt bei uns dieſerhalb 
gar nicht, und die Staͤnde dreſchen daher ge⸗ 
genwaͤrtig, wenn ſie ein Mitglied des F. * 
heimerathscollegiums in Anklageſtand verſetzen 
Daß nun bis 
jetzt ein Staatsdienſtzeſetz nicht erſchienen iſt, 
davon trägt das L. G. G., das ja ſogar jenes 
in voraus verheißen hat, nicht die Schuld ; daß 
fi aber bei'm Landtage auch nicht eine elmzige 
Stimme erhoben hat, welche auf das fo Klar 
vor Augen liegende Verhaͤltniß aufmerkfans ges 
Nur die 
wenigen Worte: Meine Herren! Lefen Sie 
doch gefaͤlligſt den d. 83 des 2.8.6. nad) und 
laffen Ste uns die hohe Staatsregierung um 
ein mit den Ständen zu berathendes Staats⸗ 
diemfigefeg erfuchen, — mürben ber langen Debatte 
ein kurzes und gutes Ende gemacht haben.’ 

En ———— 


Allerband. 


Belanutmachang. 


Demnach allhier zur Aufnahme von Inſeren⸗ 
den nur das Regierungsblare (Braun 
fhweigifhe Anzeigen), weldes täglich er- 
(heine, rriftirt, fo wird ſolches mit den Bemer- 
ten befannt gemacht, daß in dieſes Blatt, wel⸗ 
ches in 1400 Exemplaren im Inlande und in den 
Nachbarſtaaten eirculirt, ale foliden Bekanntma⸗ 
dungen von auswärtigen Behdrden und Privat 
yerfonen aufgenommen werden follen, wenn bie 
föfortige Einztehung der. Infertionsgebübren, wel- 


.dye für die gedrudte Beile (gewöhnlich 30 Buch⸗ 


flaben) einen Bu arienarofcoen oder 8 Pfennige 
betragen, Durch Poſtvorſchuß geflattet wird. 
Menn übrigens größere Schrift ald die übliche 
Corpus beantragt wird, oder lateiniſche Lettern, 
3. B. Eurfiv- oder Antiqua verlangt werden, fo 
wird dafür ein verhättnißmäfig höberer Betra 
berechnet. Schließlich wird wech bemerft, da 
alte für die Braunſchweigiſchen Anzeigen beſtimm⸗ 
ten Inferenda 
au Herzogliches Intelligenz⸗ Comtoir 


zu adreffiren und franco eingufenden Hund. 
.BGraunſchweig, den 2 Mär 188. 
GHGergogliches an Directorium 


Dedefind.. | 


Juſtiz⸗- und Polizeigegenftände. re 
Nachdem die in der Beilage A. unter Nr. V. aufgeführten Perſonen bet unterfettistel Stelle 
darauf angetragen haben, daß die in jener Beilage unter Nr. I. benannten Abwefenden, welche feit 
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ihrer dort bemerkten Entfernung von ihrem Leben und Aufenthalt bis jetzt nichts wieder haben hoͤ⸗ 
ren laffen, und rüdfihtlich deren daher nad dem Gefeg die Vermuthung des Todes eingetreten ift, 
für todt erklärt werden möchten, fo tft zu dem Ende Termin 
auf Donnerstag, den Z1. September d. J. 
anberaumt worden. Es werden daher die genannten Abweſenden, fo wie. Derem Erben und Alle, wel⸗ 
che fauft aus irgend einem Rectögrunde Anfprüche an deren Dermögen zu machen haben, edictaliter 
bierdurd geladen , am befagten Tage, Vormittags 9 Uhr, vor umerfertigter Stelle ſu erfcheinen, ſich 
anzumelden und, fo viel die Abweſenden betrifft, ihr Vermoͤgen in Empfang zu nehmen, bie aber,- 
weiche Erb» oder fonflige Anfprüche daran behaupten, ſolche nachzuweiſen, oder zu erwarten, dab 
man Gerichtöwegen die nicht ericheinenden Abweſenden für tode ertläsen und deren Vermögen 
als vererbt anfehen und behandeln, die nicht erfdeinenden übrigen SIntereffenten Dagegen mit ihrem 
Erb» und fonfiigen Anfprüden aus irgend einem Rechtsgrunde prättudiren und derſelben für verlu: 
flig erachten, die bereitd aufgetretenen und legitimirten Extrahenten oder Diejenigen, welche erſchei⸗ 
nen und ſich legitimiren, für die rechtmäßigen Erben annehmen und ihnen als ſolchen das fragliche 
Dermögen ausantmorten voird. . 
Swärtige Intereſſenten baben zur Annahme Tänftiger gerichtlicher Ausfertigungen durch . bes 
glaubigte Urkunden Bevolmädtigte am Site des hieflgen Berichts zu beftellen. 
Denmiatt wird zugleich zur Publication eines Präciufobefcheides Termin 
auf Montag, den 2, October d. J., 
anberaumt und haben dort die Vorgetadenen die Pubitcation folchen Beſcheids sub poena publienti 
zu eswarten. 
Sonneberg, den 2%. Sehr, 1848, " " 
Herzogl. ©. Kreis« und Stadrtgericht. 
IE T. Hevfner 





1. 1. III. IV. V. VI. 
amen, Stand, etrag | Verwandt⸗ 
Alter, Wohn⸗ Namen Zeit dea des Namen Deren, welche | ſchaftsgrad 

Nr./ oder Geburts⸗ der Weggangs der | Dermd- ſauf Ladung der Abmwefen:| derfelben zu 
ort der Abwe⸗ Eltern. Abmefenden. gens der] ' Den angyetragen. ı den Abe: 
fenden. ſelben. | fenden. 

| | 

1. Johann Adam | Caspar Zig: | Th im Jahr | 781 fi. Johann Michael Zigmann| Geſchwiſter 
—8 Zitz ſmann, Schach] 1802 als Mep-| Sr, 3 zu Steinheid, | md a 
mans aus | telmacher, undigerarfelle in die Veronica Pabſt geb. Zitze Geſchwiſier⸗ 
Steinheid, Anna Gertraud Fremde gegan⸗ mann daf., kinder des 
Mepgergefelle, | geb. Kerll gen. iſabetha Margaretha Biße] Abwefenden. 
eboren am 8, weil. wu mann, verchel. Fuchs daſ./ 
ebruar 1729. | Steinheid. Reinhold Zideann au 
eibe un 


| Barbara Ahmann geb. Zif: | 
“ maun zu Katzhuͤtte. 


2. Johann Gott ann Lorenz? IR im Jahr | 169 fi. Witewe Suyſange Muͤller Geſchwiſter 

ler —R Ei ae enei ‚Be. ſgeb. Mütter zu Tgelöhieb,| und refp. 

von fabetha Beate Idernefelte indie orenz Diitler zu Dber: Geſchwiſter⸗ 

& aeb.Iaeb. Schneider,| Fremde ge: ‚ ne Huhn Kinder des 

am 18. Mai weil. zu Igels gangen. geb. Mütter zu Igelehieb, Abweſenden. 
1799, hieb. nd die & Kinder-der yer- 

fiorbenen Elifab. Huhn 

db. Mütter dat, 















| F 


Georg Nicol | IR fchon feis | 63 fl. | Paul Sriedel zu Rotten⸗Geſchwiſter⸗ 

Scunf und An«4® Jahren ab: | 894 Pr. bach und Unna Dorothea| Finder bes 
“or weſend. Pflaum daſ. Abweſenden. 

Sidmeiler. R weernban be 

zu Schalkau. 

— — nn 1 — — — 


8.| Earl Heinrich 
Schunk be 
% 
am 7. Januar 
1370. 


| 
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Edietalladung. 


Da gegen den Köhler Johannes Engels 
haupt, Conrads Sohn, zu Schnellbad eine 
Ueberfhuldung vorliegt, fo iR, zu Abwendung 
des rörmlihen Congmn e u J. 

en 6. .$ 
rmin zur fümmarifhen Schuldengnmeldung und 
m Derfuce der Güte befimmt., Es werden 
daher fämmtliche Gläubiger des gedachten Engels 
haupt hierdurch aufgefordert, - ihre ‚Anfprüce in 
jenem Termine anzumelden, und zum Derfuh 
ütlicher Bereinbarung zu erſcheinen, widrigen⸗ 
wenn eine ſolche zu Stande kommt auf die 
nicht angemeldeten Gorberungen in Diefem Ver⸗ 
fahren keine wein — —A 
der zum everſuche 
—AX werden wird, dab fe dem Beſchluſſe 
der Mehrheit beipflichten wollen. 
ben die Betheiligten bei Meidung gleichen Rechts⸗ 
nachtbeiie Kür den benbtbinten Bad auch zur Wahl 
ines Maffenvermwalter irken. 
eine malkalden, am 26. Februar 1846. 
Kurf. Heſſ. Eonbaeriat Bf. . 
Auffared. 
vt. Simmer. 








Angebotene Stellen. 


aftlich vorgebildeter Juͤngling 
ee ohrlm el uns eine Stellung Anden, 
Grent’(he Buchhandlung in Magdeburg. 


un 
Anzeige für Audwanderer nad) 
America. 

Unterzeichnieter erpedirt bei Wiedereröffnun 
der Schifffahrt von Hier direet nah New⸗VYork, 
New. Drleansd und Quebeck fchnellfegeinde, ku⸗ 

ferbodene Schiffe, welche zur Aufnahme von 
—* agieren auf's — — eingerichtet find. Die 
Veberfahrtöpreife follen den Neifenden bei quter 
Bekoͤſtigun 9 POUR UND erben Jabere aus· 
fanfe archeile 8 ——— 

in Hamburg, Muͤ 
— u 0 —_ U 


Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Verkauf einer chemiſchen Fabrik. 
Die Salinen » Pfännerfchaft zu Frankenhauſen 


F. 9. Beder, Hercusgeber. 


* 


Außerdem ha⸗ 


hlen⸗Straße Nr 8. 
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at in den Jahren 1845 und 1846 mit einem Ko⸗ 
enaufwande von zwanzig und mehreren taufend 

alern (bloß für Baufofen und Befchaffung der 
Urenüllen) eine chemiſche Fabrik in hiefiger Stadt 
errichtet. 

Inmittelſt eingetretene Berbältniffe Laffen 
es jedoch der Pfännerfchaft wuͤnſchenswerth er- 
feinen, diefe Fabrik entweder zu verkaufen oder 
auch nad) Umſtaͤnden zu verpachten, undes erfucht 
daher das unterjeichnete Directorium bierauf et- 


wa reflectixende Kaufs oder Pachtluftige, ſich naͤ⸗ 


herer Auskunft halber an den Herrn Geheim⸗ 
Kammerrath Zeudart hier, welchen die Pfaͤn⸗ 
nerſchaft mit dem Verkaufe oder der Verpachtung 
betrauet hat, zu menden. Zugleich wollen wir 


‚noch bemerken, daß wir in Erfahrung gekommen 


find, es würden von gewiſſen Seiten ber unvor⸗ 
theilhafte Gerüchte über Die biefige_Gabrik vers 
breitet. Wir fennen die unlautere Quelle diefer 
Gerüchte und ihre Motiv , befchränfen uns jedoch 
Darauf, etwaige Kauf: und Pachtluſtige au erfus 
chen, ſolchen Gerüchten, falld felbige zu ihnen 
elongen folten, keinen Glauben beisuneflen, 
Pondern ſich mo möglih in Perfon und an Dre 
und Stelle von der außerordentlihen Vortheil⸗ 
haftigkeit des offerirten Kauf» oder Pachtgefchäfts 
ju überzeugen. 
Sranfenbaufen, im Sürftenthun Schwar;⸗ 
burg -NRudolftadt, am 19, Gebr. 1848, 
Das Directorium der Salinen⸗ 
Pfännerſchaft. 





Neue Pulverfabrik. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich in der 
Nähe hieſiger Stadt eine Pulverfabrik errich⸗ 
tet habe, verbinde ich zugleich an das auswärtige 
PDublicum die Bitte, mich mit geneigten Aufträgen 
in diefem Artikel zu beehren. Eine die Abnehmer 
vollfommen zufrieden ſtellende Ausführung kann ich 
um fo mehr verbürgen, als mid tuͤchtige rhein« 
ländifche, mit ihrem Sache vertraute Werkführer 
in den Stand fegen, Durch die bereits feit langen 
Jahren erprobte Güte ihres Fabricats mit den 
göhen in» und ausländifchen Etabliffements diefer 

rt-concurriren zu fönnen, . 

Baugen, im Mär; 1848. 


€. 2. Schmidt. 


— 


Gotha. Drud d. Engelhard Ropherfden Hofbuchdr. 


1 








Allgemei 





Kr. 75. 


ter Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutichen. 





——— ——— 
r 
1 Zhlr, Pr. Gt. Donnerötagd, den 16. März 1848, stur beiiyehe 





Die Landftände. 


Man muß fi) das Verhaͤltniß der Lands 
Rände fo einfach wie möglich denken. — Ein 
Bolt, dad in der Staatögemeinfchaft lebt, bes 
darf zu feiner Wohlfahrt vernünftiger Geſetze 
und Einrichtungen. Diefe werden ihm nicht 

aus den Wolfen gereicht; fie find das Ergeb» 
niß vernünftigen Nachdentend. Wie die menſch⸗ 
lie Erfahrung und Bildung waͤchſt, fo find 
auch jene zu vervolllommmen. Zugleich duͤr⸗ 
fen die Geſetze und Einrichtungen nicht bloß 
an fih gut ſeyn, fie müflen auch gewiffen⸗ 
haft befolgt und benugt werden. Iedermann 
muß, um ihnen zu genügen, auf ein billiges 
Maß feiner perlönlichen Freiheit verzichten 
und einen heil feiner Kraft und feines Vers 
mögend zur_Berfügung der öffentlichen Ans 
falten, der Schulen und der Kirche, der Mis 
Utaͤrordnung ımd ber Rechtsanſtalten hergeben. 
Es muß dieß gern und aus innerer Weberzeus 

ng geſchehen, damit fi) die gegenfeitige 

nbequemung und Ausbälfe, die wir im Klei⸗ 
nen zu ſchaͤtzen lernten, beflo zuverläffiger im 
Großen wiederhole. 

Nun wird es oft als recht fchön und bes 

guem dargefiellt, wenn ein’ Fürft mit feinen 
iniſtern und Räthen allein das Beſte feiner 
Staatsangehörigen fände und ausführte und 
demgemaͤß aus feiner Weisheit die betreffen⸗ 
ben Borfepriften erließe. Allein die gepriefes 
ne patriarchalifche Obhut ift nur bei fehr eins 
fachen kleinen Verhaͤitniſſen ber Boͤlker im 
Naturzuſtande möglich. Dieſer ift als längft 
aufgegeben zu beirachten. Die heutigen Staa⸗ 
ten haben einen fo großen Umfang gewon⸗ 
nen und ſelbſt der kieinſte enthält eine fo 
meannichfaltige Gliederung , daß ein einzelner 
Ag. Ans. c. d. D. 1. 3. 1848, 





Menſch, ſelbſt ein ſehr begabter, und ſelbſt 
ein ſtets um den Monarchen verſammeltes 
Miniſterium nicht Alles zu überſehen im 
Stande iſt. Die Wuͤnſche und Beduͤrfniſſe 
liegen zu bunt durcheinander. Es iſt noth⸗ 
wendige Folge der Civiliſation, daß ſich die 
Anfichten über das mit den gemeinfamen Mit: 
teln au Erftrebende erſt vielfach reiben und 
wideriprechen, ebe fie fih für einen und den⸗ 
felben Weg enticheiden. Wer möchte ed was 
gen biefen Kampf der Meinungen ald unter 
indern und Unmündigen beftebend zu bes 
trachten, um ibn wie ein Schulmeifler ober 
Vormund zu beichwichtigen? Die geoße Zahl 
der Verfiändigen muß auf Berückſichtigung 
rechnen koͤnnen. Und Bein Glied der großen 
Staatögemeinfchaft fol vernadpläffigt oder 
übervortbeilt werben. 
Es kommt alfo darauf an, eine Auskunft 
u finden, wie der Fürft und die Minifter die 
— uRände bed Landes Far und unentfielt ers. 
fahren und wie ihnen bei den zu treffenden 
Mafregein die Einſichtsvollſten und Beſten 
aus dem ande ratbend und beifend zur Seite 
treten. Nur dann kann die Hand des Für: 
fen und feiner Minifter auf firenge Vollzie⸗ 
bung ber Gefege halten, wenn ihnen aus 
dem ae felbft eine Zuffimmung gewor⸗ 
en iſt. 
Unſtreitig wuͤrde bie größte Sicherheit 
des Gehorſams gegen die Gelege dadurch ers 
zielt werden, wenn die Einwendungen aller 
Ginpeinen ebört und befeitigt und ihre aus 
druͤckliche — ohne Ausnahme vorher 
zu gewinnen wäre. Das Urtheil ſaͤmmtlicher 
Staatsbürger iſt aber nicht wohl einzuholen,“ 
weil ihrer felbit in den kleinſten Staaten 
Deutſchlands zu viele find; und ihre Zuſtim⸗ 


W 















mung kann nicht abgewartet werden, weil ein ſelbſt de® einzelnen Bürgervorfiubent, Rt 
* leihen noch af einſichtͤvoll wu ehe vehwen 25 fideifgde AR fügung be. 
verläumig. geaug if Mau er. Bil a. ud ach Make 

markin ift im jedem unferer kleinen Tegung. Die ordnungdmäßige Derathung und 


m 
Baterländer die Zahl der befonnenen und une 
fihtigen Männer, die von ihren Mitbürgern 
als foiche erkannt und geſchaͤtzt werten, Im 
Wachen begri Eb gibt ihrer gemug, um 
einen großen Rath zu bilden. Sie 

aus allen: Teilen. ded einzelnen Landes, aus 
allen feinen Schichten der bürgerlüühen. &elells 
fchaft zufammenberufen, um über neue Eins 
richtungen und Gelege zu berathen und fie 
mit: der Regierung. feſtzuſt ellen. Ihre. Erfobs. 
rung. made die abfomderlidhe Yage und. das 
eigenthämliche Beduͤrfniß ihres Dorfs, ihrer 
Stadt, ihrer Proviny oder des ſpecieilen Zmei⸗ 
ges den menfchlichen. Befrkäftigung geltend;. 
die. Unterredung der Verfammelten vwägt die 
Snteroffen. dev einzelnen Stände und Lundes 
theite gegen einander ab unbıverfchmmelze fierzu 
einem Sefammtinterefis Das: Skersdyte; und: 
Billige wird in den Unterhantlungen wenig. 
flens annäherungsweife unb mehr und mehr, 
an den, Tag bommen. Da jene Repraͤſentan⸗ 
ten. außerdem ausdrüdiih im Namen ihren 
Mitbürgen und geflügt auf. ihr Vertrauen bes 
riethen, fo bat daB. fün jene mehr bindende 
Kraft, als. jeve dußere Gewalt, die dad: An« 
fehen der Geſetze aufrecht erhalten fol. 

Das Verhältnig felbft: aben zwiſchen den 
Regisvung, welche die beſtahenden Gefetze zu 
voQfireden bat, und zwiltben den Abgeorbne- 
ten ded-Lundes, welde: jener bei allen: zu.trefs 
fonden. Maßregeln vie Unterflügung des Ran- 
des zufichern, iſt, fo wie das Verhaͤltniß ber 
Regierung zu den Regierten. ürberhaupt; durch 
die. Berfaffung. geregelt. Die: Berfaffung. gibe 
erft: jeden Meinen wie großen: Gemeinweſen 
die rechte Feſtigkeit. 

Rod. fich: in jeder Beinen Gemeinde al 
die Ordnung geltend maht, wonach Wagis 
firat und. Büngervosftcher z. B. zu verhan⸗ 
dein haben, um die: verfchiedenen: ſtaͤdtiſchen 
Interefien zu fchlichten, muß in: größeren 
flaatlihen Gemeinweſen nur nad wel forgs 
fältiger beflimmt ſeyn. — Schon in ben 
Stadt ſteht der Magiftrat mit einer gewiſſen 
Machtvollkommenheit da. Erı kann nicht: eis 
genmäctig verfahren, er kanm aber: eben: far 
wenig. auf jede Laune des einzelnen Würger&. 





Sufimmung des Bürgervorftehercollegiums ift 
vor ihrem, Erlaß erforderlih. — Diefes Vers 
a 4 wieberbeie ſich ing Grafen zwifchen 
dem Furſten und feinen Untertbanen, zwiſchen 

und Ständeverfammlung,, und ohne 
den Kampf des lebendigen Wortö, dar Regie 
zungspartei und der Oppofition, einer Majo⸗ 
rität und Minorität kommt felten etwas zu 
Stande. 

Die Erfahrung Hatı ergeben, daß die je: 
deömalige Regierung die beftehende Ordnung 
mit; alsa geſetzlich erlaubten Mitteln: der 
Gtändeverfammiung gegenüber feflzubalten 
und daß bie Vertreter des Bandes Dagegen 
nadı dem gefühlsten: Behürfniß. zu dndem fu⸗ 
chem; dieß iſt aber einzu natüglicheä Berbältniß, 
ald aß mam daffelbe hekiagen: und hinweg⸗ 
wünfchen: ſallte. Wenn. der Fuͤrſt und feine 
Minifier irgend eine Einrichtung fordern, fo 
machen bie Wolfänepnilentunten  mflände, 
und wenn diefe fordern, fo, wirft: fich- vie: Mes 
gierung, auf’& Dingen. Aber win Bennen Die» 
fen. Hergang ja. fen: aus dem: Abſchluß je⸗ 
bed Meinen Bertragss: er darf und ba nicht 
wundern, mo: ein ganzes Boif in feinen Ber 
teesern: dingt und. ringt.. Stehen. beibe Theile 
auf: feftze: ſitflicher Geunbinge; haben beibe 
Theile das oͤffentliche Wohl hinlaͤnglich im 
Auge; . fommen: beide: fidy mit Beptrauen ent: 
gegen, um gang offen und ehrlich mit einan⸗ 
Der zu: verhandeln, fo iſt jones: Verhältniß ein 
durchaus woyhlthaͤtiges. @&A. deckt: erfb die 
fchwachen, Seiten. einer: Sache auf, ſucht fie 
zu befeitigen und ihren Nutzen deſto ficheres 
u. fielen Dann: ft erfolgt die Ingte Bes 
dtigung. Und: kein Mermünftigen kaan ſich 
nun: noch: beflagen,. daß tie: MBortbeila: Die 
Einzelnen: unter der Begruͤndung des: allpes 
meinen: Beiten. gelitten: hätten. . 
‚_ Safem eine: Verfüfüng. dirſes Werhätts 
nis: begünfigt;. fa: daß fie zur Örfeßgekung 
und Gteuerbewilligung nicht bloß eingelumbe: 
vorgugte Perfonen; und. Klaſſen zugieht, fans 
dern. aus indem: Heinflen Winkel des Reiths 
die. vernünftigen Aulirgen und: Borſchlaͤge im 
Etqandehaufe mit: merbem und. auf: Seruͤck⸗ 
firptigung rechnen dürfen, foı wird dieſelbe eime 


yo, | 
freiſinnige ne volfksthüumliche zu meinen 
die Fortſetzung Folgt.) 








Die Reformbeweanngen in Deutſch⸗ 
and. 


QZurdeffen. Die Frankft. OPuZtz. 
weider and Kaffel vom 11, März: „Nas 
laugem Bögen mund "Sortänfiger Surheemeifung 
vr Doyatation von Hanau bat der ‚Kurfl 
fi endlich veranlaßt gefunden, alle von dem 
Bande geteilte Forderungen zu bewilligen.” — 
Ym 10. Day; ſind faͤmmtliche bisherige Mini: 
ſter auf ihr Machſuchen entlaſſen worden und 
es find neue an derm Stelle getreten, von be: 
wm man vorausſetzt, daß fie das Vertrauen des 
Volkes haben und erhalten werden. 
. Bon den vielem Adrefſen, durch welche bie 
Wunſche des Landes dem Kurfürften ausgefpro: 
chen worben find, moͤge noch Folgende der Stadt 
Altendorf an der Werra hier Matz finden: 
„Allerdurchl. Kurfürft ıc Wit patriotiſcher 
Kramer Haben bie Bürger hiefiger Stadt die feit 
dem Fahr 1831 zwiſchen der Megierung und 
dem Volke befkandenen Mißverhaͤltniſſe wahr⸗ 
gewommen, wodurch ſo manches Gute verhin⸗ 
dert oder verzögert und Mißtrauen und Unzu⸗ 
frie denheit auf beiden Seiten erzeugt und im⸗ 
mer wehe gefleigert wurde. Wie innen und 
woßßen ‚nicht unterſuchen, worin der Grund Dies 
fer Mißverhoitniſſe gelegert habe, aber wir müſ⸗ 
fen vor Eurer Kömiglichen Hoheit unfere Uchete 
jungung ansfprechen, DaB zu keiner Zeit auf 
richtige Einigkeit und fefles Zufam- 
menhalten zwiſchen Fürſt und Voık 
nothwendiger gereſen iſt, ale jetzt. Unſer hoͤch⸗ 
ſter Wunfh iſt, daß unſer ethabener Bandes: 
ft wieder Zutranen zu dem Volke faſſen 
möge, dad Ihm und Seinen: Atmen [et Fettes 
hundert Jahren mit deutfcher Treue in Freude 
und Leid angehnagen bat; daß Er ein wohl⸗ 
wollendes, väterliches Herz gegen dieſes Bolt 
zeigen, daß Er die Bedürfniffe und Wuͤnſche 
dB Bolke tennen lernen und nach dem Rathe 
weißer; waterlandsllebender Männer möglichfi bes 
ftebigen, daß Er Seine bisherigen Rathgeber, 
welche weber Bein, noch des Landes wahre 
Wohl im Yage habe haben, von Sich mi: 


* 
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fernen abge, When wir Diefe Waͤnſche erfite, 
To wird unfore trefftiche Derfaffung wahrhaft 
zu eine Wohlthat für das Land Werben, fo 
werden die Eimeicditungen und Verbeffirungen, 
worauf diefelbe hinweiſt amd die zum Theil der 
Laudtagsnbſchied vom 9. März 1831 ausdruck 


Bi zuſichert, baldthumichſt zu Stande kommen; 


wir werden unvertämmerte Volesver 
tretung, Preßfreiheit ohne willkuͤhrliche 
Unterdruͤckung und Verbote me and- ansiändk 
fer Zeitungen, wirkliche vrlltommen«e 
Fteihelt des Gewiſſens und der Re 
Hgionsäbung, tin fo dringend nöckreend: 
ges andere 8 Strafperfahren, neue, mög: 
Ichft mie denen benachbarter Staateh, nament: 
An des heſſiſchen Brudervolkes, über 
einſtiemende Geſetzbüch er, einfachere, 
minder koſtſpielige Verwaltung, Be 
ſchrankung der polizeltihen —*8*— 
und Willkühr, Aufhebung ſe mancher 
unnöthigen vPpolizeilichen Verdrde 
nungen und Votſchriften, unabdaͤn 
gige, nicht mie Rückſücht auf polit® 
The ZweckezuſammengeſetzteLandet 
gerichte erhulten und Das kurheſſiſche Votk, 
auf welches in den letzten Fahren die Nachbarn 
mitleidig herabſahen, wird wieder eins der geach⸗ 
fetten und beneidendwertbeften im deutfdjen 
Bunde feyn. Dann wird die ben Heſſen aus 
geborne Liebe, Treue und Verehrung gegen ib: 
ren angeftammten Fürften grenzenlos und uns 
wandefbar feyn und E. 8. H. als Wollender 
der Verfaſſung und Begluͤcker Ihres triuen 
Volkes noch von den ſpaͤteſten Enkeln geptlefen 
und geſegnet werden. In dieſer frohen Hoff 
nung erſterben wir mit hoͤchſter Ehrfurcht E. 
K. H. allerunterthaͤnigſte, treugehorſamſte, pflicht⸗ 
ſchuidigſte Bärgermeifter und Stadtrath. 


Polgendes iſt der Erlaß, durch welchen der 
Kurfürft von Heſſen dem Forberungen des Volkz 


nachgegeben hat: „Bon G. En, wir Friedrich 


Wilheim I. ꝛc. finden uns allergnaͤdigſt bewo⸗ 
gen, zu den durch unſere allethoͤchſte Verkkendi⸗ 
gung vom 7. d. M, erlaſſenen Beſtimmungen 
folgende weitere Sufagen zu ertheilen: 9) Bei ber 
Befetzung aller Miniftetlen, fo weit dieſe nit 
neuerdings dereits geſchehen iſt, werben wie dar 
auf Bedacht nehmen, Männer, welche das Ver 
trauen bed Wofktd geriteßen‘, dazu zu berufem 
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2) Ueber die Bewilligung vollſtaͤndiger Preßfrel⸗ 
beit haben wir bereite heute eine Verordnung ers 
iaſſen. 3) Es wird für alle feit dem Jahr 
1 bis hierhin begangenen politifhen Verge⸗ 
ben, in ſoweit folche nicht durch die Beſtim⸗ 
mung im Paragraph 126, Abſchnitt 4 der Vers 
foffungsurfunde von dem landesherrlihen Be⸗ 
nabigungsrechte ausgefchloflen find, vollftändige 
Kmneftie bewilligt. Zur Herbeifuͤhrung einer 
gleichen Amneſtie auch hinfichtlidy dee auf den 
Umſturz der Verfaſſung zc. ıc. gerichteten Uns 
ternehbmungen foll der dermaligen Staͤndever⸗ 
fammlung al&bald ein Geſetz vorgelegt werben. 
4) Wir gewähren volftändige Religions s und 
Serwiffensfreiheit und deren Ausübung. 9) Alle 
den Genuß verfaffungsmäßiger Rechte, insbes 
fondere des Petitionss, Kinigungss und Vers 
ſammlungsrechtes befchränkenben Befchlüffe mols 
en wir hiermit aufbeben. 6) Die durch unfere 
Verkündigung vom 7, d. M. zugeficherten unb 
in Beziehung auf bie uns vorgetragenen Deſi⸗ 
derien weiter erforderlichen Gefegentwürfe follen 
dee bermaligen Staͤndeverſammlung vorgelegt 
werben. 7) Wir werden dahin wirken, daß 
bei dem Bunbestage Nationalvertretung eins 
geführt werde. Urkunbdlich unferer allerhoͤchſt⸗ 
eigenhändigen Unterfcheift gegeben zu Kaflel, am 
11. März 1848, Friedrich Wilhelm, vi. 
Morchutt. k. A.“ 





Auch dem Fuͤrſten von Schwarzburg⸗ 
Rubolftade find eine Reihe von Wuͤnſchen 
feinee Unterthanen überreicht worden, worauf 
derfelbe am 10. März folgende Bekanntmachung 
erlaflen hat: 

„Ih Friedrich Guͤnther, Fuͤrſt zu Schwarz« 
burg ꝛc., gebe auf die von einer Deputation 
heute früh Die überreichte Eingabe in Nachſte⸗ 
bendem Meine Befcheibung: ad 1) Die Beru⸗ 
fung eines Bürgerlichen in das Geheime Mathe 
Collegium wird genehmigt. 
antwortlichkeit ber Mitglieder des Geheimeraths⸗ 
Collegii unter Leiflung des Eides auf bie zu 
erweiternde Gonftitution wirb ebenfalls geneh⸗ 
migt und fol einen Gegenſtand ber Berathung 
mit dem fofort einzuberufenden Landtage bilden. 
ad 3) Wegen Verabfchledung ber gegenwärtigen 
Mitglieder des Geheimen⸗Raths⸗Collegii behalte 
Ich Mir, befonders auch wegen bermaliger Abs 
weſenheit des Geheimen Raths von Wisteben, 


ad) ?) Die Vers, 


weitere Refolution vor, ad 4) Unbedingt Preß⸗ 
freiheit wird zugeflanden, wie in ben übrigen 
dbeutfhen Staaten. ad 5) Allgemeine Bolksbes 
waffnung wirb genehmigt, wie diefelbe In Be⸗ 
zug auf hiefige Stadt bereitd in's Leben getres 
ten if. ad 6) Deffentliches und mindliches 
Gerichtsverfahren mit Schwurgerichten wirb 
eingefuͤhrt werden wie in den benachbarten 
Staaten. ad’) u, 8) Werde Ich Melnes Theils 
gern dahin ‚wirken, daB ber Bundestag eine 
veränderte Organifation erhalte, die das beuts 
ſche Volk mit allgemeinem Zutrauen begrüßt, — 
aud daß der Gig des Bundestages in die Mitte 
von Deutfchland verlegt werde. ad I) Der ge 
genwärtige Landtag fell aufgelöft und fofort eine 
neue Staͤndewahl nach dem ausgeſprochenen 
Wunfhe angeordnet werden. ad 10) Der Ans 
trag auf Ablöfung ber Feudallaſten wird geneh⸗ 
migt und find Dießfallfige Verhandlungen zum 
Theil bereits im Gange. 11) Beſtenerung 
des fleuerfreien Grumdbefipes liegt ohnehin ſchon 
in bee Abſicht des Bouvernements, ad 12) Auch 
Ich fühle das Drüdende der gegenmärtigen Abs 
gabe vom Salze befonders für die Ärmeren Uns 
tertbanen und werde nad Kräften für Aufbes 
bung dieſer Abgabe beſorgt ſeyn. ad 13) Wird 
auf moͤglichſte Ausgleihung der Unterthanene 
preife bestiglich des Holzes nah billigen Rüd: 
fihten Bedacht genommen werben, ad 14) Eine 
Verminderung des Wildes, -Insbefonbere der 
afen, in dem Maße, daß gerechte Klagen über 
ildſchaden nicht weitere flattfinden koͤnnen, 
wird hiermit verbeißen. Ich verfichere zugleich 
mit Meinem Fürfilihden Worte die treueſte Er⸗ 
fuͤllung aller bier gemachten Zufagen und bes 
auftrage die Behoͤrde, diefe Meine Entfchliefung 
fofort buch den Drud zu vervielfältigen,. Ge 
geſchehen Rudolſtadt, den 10, Mär 1848. 
Friedrich Günther, Fuͤrſt zu Schwarzburg.“ 
Nach einem unruhigen Auftritt zu Rus 
doLfkadt, wobei bie dortige Gewehrkammer 
erſtuͤrmt wurde, erhalten die bewaffneten Buͤr⸗ 
ger die öffentliche Ruhe und Ordnung. 





S. Goth a. Blei ben Bürgern von Gotha 
haben bie ber Stade Ohrdruff ihre dringenb⸗ 
fen Wuͤnſche In einer Eingabe an den Hertzog 
ausgeſprochen. Diefe Waͤnſche find darauf ge 
richtet: den ber Bürgerfchaft und deren Behoͤr⸗ 
de in ber zweiten Stadt bes Landes gebührens 
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den Antheil an der zugeſicherten Volkovertretung 
und einer auf freifinnigen Grundlagen errichtes 
ten Verfaſſung zu gewähren *), die Aufhebung 
der bebrüdenden Feudallaſten auf dem gefeglis 
den Wege zu erleichtern , veraltete Eremtionen 
aufzuheben, die kraͤftigſten Maßregein zum 
Schutze des Eigenthums gegen die Werheerungen 
des Wildes in. Wald und Feld fchleunigfl zu 
treffen, und jeben Schaden vollkändig zu ers 
ſetzen, überhaupt aber den Weg zu einem freies 
sen, wohlthätigeren Gemeindeleben und Gemeins 
deverfaffung auch für Ohrdruff anzubahnen.“ 
Eine freundliche. Antwort des, Herzogs vom 10, 
März bat die Erfüllung: diefer Wünfche zuges 
fa t. - oo. 

⸗ Den Bewohnern des thüringer Waldes iſt 
auf eingereichte Vorſtellungen durch eine herzog⸗ 
liche Verfügung vom 9. März die Verminde⸗ 
sung des Wildſtandes und deffen Beſchraͤnkung 
auf gefchloffene Wildzaͤune fo wie bie vollſtaͤn⸗ 
dige Vergütung des Schadens zugeſichert wor⸗ 


ben, welchen das Wild bis zu feiner. Erlegung - 


auf Feld und Wirfen noch verüben wird. Eine 
andere Verfügung von demfelben Tage beants 
wortet bie von vielen kandgemeinden des Her⸗ 
zogthums eingereichten Vorſtellungen und Bits 
ten um eine Umgeflaltung der ftändifchen Ein⸗ 
eichtungen bed Landes dahin, daß bei der 
neuen, bereits befchloffenen Landesverfaffung dem 
Bauernflande die ihm gebührende Vertretung 
ſicher zu Theil werben folle. 





Hannover. An den König von Han⸗ 
nover find, wie früher aus Hannover ſelbſt, 
nun au ans Osnabräd, Luͤneburg, 

ameln, Hildesheim, Dieterndorf, 
Bars urg ꝛc. Abreſſen mit zablceichen Unters 
ſchriften abgegangen. Alle dringen auf Beruͤck⸗ 
fihtigung der Zeitwänfde. In ber Adrefle von 
Lüneburg beißt es uw. X.: „Die bobe Bundes⸗ 
verfammlung hat es jetzt ausgeſprochen, baf fie 
mit voller Zuverfiht auf den im den ſchwierig⸗ 
ſten Zeiten ſtets bewährten Siun, auf bie alte 
Zreue und bie reife Einficht des deutſchen Vol⸗ 
kes vertraut, und fie bat biefes Vertrauen bucch 


*) Nach der bisherigen landſchaftlichen Derfaflung des 


ner der Stadt Shreruf und deö dazu ge 
nicht durch felbfigewählte Abgeordnete, 


den lange erfehnten Bundesbeſchluß vom 3, 
d. M., welcher jedem deutſchen Bundesſtaate 
freiſtellt, die Cenſur aufzuheben und Preßfrei⸗ 
beit elnzufuͤhren, bethaͤtigt. Wenn diefer Ver⸗ 
leihung eines Gutes, deſſen Beſitz das freie 
England fo ſtatk und groß gemacht hat, im 
naͤchſter Zukunft ſolche Inftitutionen folgen, wie 
fie in allen beutfchen Landen als wefentliche 
Bedingungen zur Körderung des einheitlichen 
nationalen Lebens bezeichnet werden, wenn nas 
wentlich das deutfche Volk bei der hohen Buns 
desverſammlung recht bald um eine Vertretung 
anhält, fo wird das gegenfeitige Vertrauen wies 
berhergeftellt und dadurch die Macht und Uns 
verleglichkeit Deutfchlands nach außen und bie 
Aufrechthaltung ber durch unfere Werfaffung 
bedingten echte und die gefeglihe Ordnung 
und Ruhe von Innen gefihert und befeftiat, bas 
bei aber aud) bie Hebung des materiellen Wohl: 
flandes weſentlich gefördert werben. Darum 
wagen wir In ber ernſten Ueberzeugung, daß das 
Wohl und die Unabhängigkeit Deurfchlands bas 
von abdänge, bie allerunterchänigfte Bitte: Ew. 
ein. Maj. wolle bei der hohen Bundesverfamm⸗ 
fung für baldigfte Einführung ſolcher zur Foͤr⸗ 
derung und Staͤrkung ber Einheit und Kraft 
Deutſchlands nothwendigen Inftitutionen nach 
druͤcklichſt zu wirken und allergnäbigft zu vers 
fügen geruben, daß die Wohlthat der Preßfrei⸗ 
beit dem Koͤnigreiche baldigft zu gute komme. 
Wenn aber die Erhaltung dee inneren und 
äußeren Sicherheit Deutſchlands nach der Ueber 
zeugung ber hoben Bundesverſammlung nicht 
bloß duch bie innigfle Eintracht unter allen 
beutfchen Stämmen, fondern auch dadurch bes 
bingt iſt, daß In allen deutſchen Landen das 
einmüchigfte Zufammenmirken von Regierungen 
und Völkern fattfindet, fo baten Ew. Ein, 
Mai. das dazu dienende ficherfle Mittel durch 
Berufung ber allgemeinen Staͤndeverſammlung 
su unferer großen Freude bereits ergriffen. Die 
von Tage zu Tage ſich fleigernde Aufregung, 
welche ganz Deutſchland durhzudt und au In 
hiefigee Stadt ganz deutlich Hervortritt, wird ' 
nad unferer innigſten Ueberzeugung von den 
gefährlichften Jirwegen, auf bie ſie gerathen 


erzogthums &. Gotha waren tie Bewo 


rigen. Landfirich8 der ehemaligen Braffchaft Seide 
ondern durch * Adgeſandte der Fuͤrſten von Hohen⸗ 
lobe als Grundherren der Grafſchaft Gleichen bei den 


andtagen vertreten. 





faonn, in die Bahn der Geſetzlichkeit und Orb» 
wung am füherfien geleitst werden, menn das 
Motk in feinen verfammelten Ständen ein Or 
gan. hat, durch welches feine Wuͤnſche und Ans 
träge unmittelbar an ben Theou gelangen. Die 
durch das Vertrauen bed Volkes erwählten 
Bandesvertreter werden aus der großen Zahl 
von Wünfcyen, die jest im Lande laut werben, 
diejenigen auszufondern wifien, die im tiefge: 
fühlten Bedärfniffen des Volkes ihren Grund 
haben, und deren Erfitung befien Ruhe und 
Zufriedenheit wefentlich bedingt. Ew. koͤn. 
Mai. iandesoäterlihe Weisheit aber wird, das 
boffen wir mit fefler Bunerfiht, einem treuen 
Wolke huldvoll gewaͤhren, was feine Stände 
nad) beſonderer Prüfung als nothwendig und 
foͤrderlich fuͤr Die Wohlfahrt des Landes zu ber 
antragen haben. Deßhalb ſchweigen wir auch 
für jetzt, obwohl die erfi neuerlich verkegten 
Rechte unferer Stabt der Herflekung dringend 
bedürfen, von allen oͤrtlichen Wuͤnſchen und 
Beſchwerden, die unfer und unſerer Mitbürger 
Semüther erfüllen. Müflen aber auch gegen 
die Gefahr, die das große Ganze bedroht, bit 
Intereſſen Einzelner augenblidtih in den Hin» 
tergrund treten, fo wird doch Ew. tim. Maje⸗ 
ſtaͤt Weisheit allergnaͤdigſt ermeſſen, daß anf 
der Heitigbaltung der letzteren die Wohlfahrt 
des Sanzen beruht ꝛc.“ 


Deſterreich. Die Wiener Zeitung vom 
10, März enthält in Beziehung auf die Zeiterr 
eigniffe nachſtehenden officiellen Artikel: „Im 
Angeſichte dee wichtigen Begebenheiten der jängfl 
verfloffenen ‚Zeit finden Se, Majeſtaͤt der Kat 
fer ſich verpfliceer, fih über Ihre Stellung zu 
dem, was gefcheben ift und was nach den Rath 
ſchlüſſen der Vorfehung bie Zukunft bringen 
mag, offen auszuſprechen. Ge. Majeftät erwar⸗ 
ten, daß Ihre Worte irrige Begriffe besichtigen 
und Migdeutungen vorbeugen ‚werden, welche 
unnöthige Beforgniffe erregen könnten. Die 
Regierungspeeänderung, welche in Frankreich 
vor fih gegangen if, betrachten Se. Mojeftät 
al® eine innere Angelegenbeit jenes. "Landes. 
Defterreich ift fern von jeder Abſicht, mittelbar 
oder unmittelbar auf die dortigen inneren Ver⸗ 
haͤltniſſe einzuwirken. Se, Majeftät der Kaifer. 
erkennt es für Seine Pflicht, innechalb Seiner, 


Bänder: die Inflientionen des Staaes und das 
Recht zu ſchützen und bie Wohlfahrt der Ihm 
anvertrauten Voͤlker zu befördern. Diefe Ver⸗ 
pflihtung wird & auch in der gegenwärtigen 
yotitifchen Lage der Wett in ihrem ganzen Ums 
fange gu erflillen wiſſen. Sollten jedoch wider 
Erwarten bie deſtrhenden eurvpaͤiſchen Verträge 
vertegt oder die Grenzen, entweder der eigenen 
Staaten oder die des deutfchen Bundes, feinds 
ji bedroht werben, fe wird Ge, Majeſtaͤt der 
Kaifer wit allen von der Vorſehung Ihm ver: 
liehenen Mitteln einen ſolchen Friedensbruch zu⸗ 
ruͤckweiſen. Es iſt der Wille Se. Majeftaͤt, in 
dieſem ernſten Zeitpuncte kraͤftigſt dafür zu ſor⸗ 
gen, daß Oeſterreich ſich nad innen ſtark, nach 
außen geſichert und geachtet fühle Se. Maje⸗ 
ftät werden aber auch eben fo ernſtlich dariber 
wachen, daß keine Beftrebungen zum Umflurze 
der rechtlichen Ordnung flattfinden, die Gein 
von Gott gefegnetes Reich in einen Zuftend 
von Zerchttung verfegen koͤnnten, der es als 
Leichte Beute den Angriffen jedes Geinbes übers 
liefern würde. Fir diefe allein dem Wohle 
Seiner Unterthanen gewibmeten Zwecke zählt 
Se, Majeſtaͤt der Kaifer auf das Vertrauen 
und die kraͤftige Mitwirkung der getreum Gtäns 
de Seiner Reiche, fo wie aller Klaſſen Seiner 
Untertbanen, deriew die Aufrechtbaltung der ger 
feslihen Drbnung am Herpen Tiegt, und die ſich 
die Fähigkeit bewahrt haben, inmitten einer viel⸗ 
fach bewegten Zeit .die Folgen zu ermeflen, zu 
denen der entgegengefegte Weg unausbleiblidy 
führen würde,“ 





In Franken, Schwaben und im Oben: 
walde, auf württembergifchem, heſſen⸗darmſtaͤd⸗ 
tiſchem und badifhem Gebiete find bedauerliche 
Erceſſe vorgefalen. Die Bauern ergreifen bie 
Belegenheit der Reformbewegung, um allerhand 
Gräwel zu veruͤren, insbeſondere die Rentuͤm⸗ 
ter det medtarifieten Fürften: und Grafen von 
Hohentohe, Leiningen, Erbach ꝛc. anzugreifen, 
Haͤufer zu zerfſoͤren, Acten zu vernichten ꝛt. 
Man tritt dieſen Ruheſtoͤrern jetzt uͤberal mit 
Nachdtuck entgegen. Einzelne Standesherten 


verzichten jegt ſchleunigſt auf ihre Frohndrechte ec., 


zu deren billiger Abloͤſung fie laͤngſt die Hände 
Hätten bieten follen. ur 
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Allerband. 


Beafthanseuspfebluug. 

Nachdem ich das: an der Frankfurt: Leipziger 
Straße Begende, von Sr. Durchluucht dem Ars, 
gFüirgen von. Thurn und. Taxis erfaufte, fett en 
ner langen Reihe vor Jahren ruüͤhmlichſt befamrte 
Saſthaus zur Poft zu Buttlar padhtweife 
üdernommen, dvechre ich mich, ſolches allen höch⸗ 
fen und hohhen Herrſchaften, einem hohen Adel 
und dem geehrten reifenden Pubticum überhaupt 
beſtens zu empfehlen, indem idy mich eifrigſt bemü- 
ben. werde, das dem früheren Beſitzer geſchenkte 
Zutrauen. durch billige und. pnempte Bedienung 
iu erwarben. 

Butılar, im Großherzogthum S.⸗Weimar⸗ 
Eiſenach, im März 1848, 

Theodor Grorgt. 





— — — — — 
— — — 





Geſuchte Stellen. 


Ein jungen Munn. im Alter von 23 Jahren, 
ſuchs ald Verwalten ein Untsrfommen. Ge: 
nilgende.- Bemeile feiner Braucbarfeir bafagen 
deſſen Zeugniffe- und es wird, nunbamerft, daß ders. 
feibe neben einer guten Behandlung die DBergüs 
tung feiner nothwendigen Bedürfnifle bedingt. 
Srankirte Anfragen werden unter der Chiffre K. 
R. S. (Nr. 75) durch die Expedition d. BI. wei⸗ 
ter befördert. 








— — 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde 


Avertiſſement. 


‚,.Bon_dem Königlihen Land⸗ und Stadtge⸗ 
richt au Erfurt werden ale Diejenigen, melde 
an dad Vermögen des Inſtrumentenmachers Srier 
drich Ernſt Altenburg daſelbſt, melthes 
hauptſaͤchlich in 5/8 Acker im Windiſchholzhauſer 
Flup, einer Brandſchaͤdensverſicherungsſumme von 
1045 Thlr. 1 fr. und einigen Active Außenftäns 
den befleht, und worüber: megen: UngulänglichEeit 
dundy Decrer vom 7.. dieſes Monats Concurs ers 
dffnet- worden, Balpradıa zu haben vermeinen, 
dergeſtalt Öffentlich vorgeſaben, daß fie innerhalb 

Monaten: und fpäteflens: in. dem am Gerichts» 
Belle, Gefcäftäjimmer Nr. 32, nor dem Herrn 
Lands und Stadigerichtsrath Küstner auf 

den +9. Yu nius. di. Is Vormittags‘ 


‚Uhr, 
anberaumten- Kiquidationdtermine' entweder in Per- 
fon oder; durch einen: mis, geſetzlicher · Vollmacht 
und Information- verfehenen: biefigen- aufizcom- 
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ten die Herren Juſtaratch Roͤtger und Juſtiz⸗ 
comunflarien Shmeißer und Mengh a 
Vorſchlag gebradt werden, den Betrag und: die 
Art idrer Forderungen anzeigen, die Bemweisnnit: 
tel’ beibringen und hiernaͤchſt Die weitere Derfür 
gung erwarten Web ihrem Ausbleiben im Ten 
mine und bei wrterfaffenen Anmeldung ihrer An⸗ 
Prüche aber hußen Diefelden. au gemärtigen, daß 
fie mit allen etwaigen Sorderungen an die Eon» 
eursmafle präcintirt werden follen, und ihnen 
gen Gläubiger auferlegt werden wird. 

Erfurs, vn. 248 r Ih. 
König. Preuß. Land: und Stadt: 
gericht. 
v. Brauchisfchs 





Bekanntmachumg. 


Der dahier unter Curatel ſtehende abweſende 
Sohn des dem Vernehmen nach in America, ver⸗ 
ſtorbenen Friedrich Graf von. hier, Namena Z.os 
hannens, iſt am 31. December. 1277 geboren und. 
mürde daher, falls er noch lebte, das ſiebenzigſte 
Lebensjahr überfchritten haben. 

Auf den Antrag des Gurators wird derfelbe 
Öffentlich aufgefordert, fib im Zernin den 27. 
April d. 3., Morgens 9 Uhr, vor dem unter 
geichreten Gerichte zur Empfangnahme feines Ver⸗ 
mögend zu melden, midrigenfalle er für todt er 
Härt, die Guratel aufgehoben and das Vermoͤgen 
den ſech meidenden michftemr Erben ohne Caution 


Zugkeich ergeht an Alle Erbberechtigte die 
Aufforderung, fib in dem beftimmten: Termin zum 
Geltendmahung ihrer Anſprüche fo gewiß zu 
meiden, ald dad Vermögen fonft mir Nichtbeach— 
tung etwaiger näber 'Bereditigter an die Entfern⸗ 
teren ausgehändigt, in Ermangelung allen Erb 


- ausgehändigt werden fol. 


draͤtendenten aber fonft darüber verfügt werden 


ofl.. 
Gredenflein, am 19. Febtuar 1848 
Kurfürftlihbes Tufizamt. 
Martin 
va Müller 


1 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände 


Subhaftatiousangeige. 


Auf. Antrag des Großherzogl. Juſtiſamts⸗ au 
Diefeidach follen die dem geiſtesſchwachen To 
bannm Georg Kaifer zu Hochſtedt gehörigen, 
in der Dberniffer Flur gelegenen: Held und) 
TWiefengrundftäde am 14 einzelnen; zuſammen auff 
802 Thirt. ortögeridyiiicdh gewitderten Tteme: 


28. Märıd. J. R . 
von Dormitapd 10 Uhr an in Kor Gemeinde: Eiterarifche Anzeigen. 


nn I beener Delerkae 
elbſt aushängende ofbuhhandlung in Hannover, — Se 
Meiftbietenden oͤffentlich verfleigert werden, was ofen in Ma debunn, — Mittler in re 


Kaufliebhabern andre ketannt ggmact wird. zuold in Meter 7 —— in dra u 
erta, den 22, . amburg bei Neſtler elle (und in u 
Großberzogtz Saͤchſ. Juſtizamt — — iſt zu haben: ale 


Dr. Emmingbans. Unterricht für Liebhaber der Kana⸗ 
Ä eiennd el, ie biefelben, ſowohl zum Nu⸗ 
gen als Vergnügen, In und außer ber Dede 
Porzelaufabrit: Verkauf. am zwedimäßigften behandelt werden müffen. 
Eine im Herzogthum S. Meiningen an einer — Nebſt Anleitung, die Nachtigallen, — 
fehr frequenten Chauffee ſchoͤn und vortheilhaft Rothkehlchen, — Buchfinten, — Stieglige, - 
A habe DErIelanfabtit, die ale Som  Dänflinge, — Beifge, — Dompfaffen, — 
in Grelanse hir u verfertigen im Stande Amfeln und Gtaare zu fangen, zu zäbmen, 
iR, auch ein dauerndes Privilegium auf ein be zu unterrichten, zu warten und zu pflegen. 
fimmtes Holzquantum bat, ift wegen Erbverthei- — Vierte verbeſſ. Aufl. Preis 10 Ser, 
lung entweder im Ganzen oder aud zur Hälfte ober 36 Kr. 
u verkaufen. Saufliebhaber wollen franfirte 





chriftlihe Anfragen unter Bezeihnung A. M. Derlag der Eenftihen Buchhandlung in 
CRr. 75) an die Erpedition d. Bl. richten. —— 
mont: Schauberg, — Münden b. Lindauer 
und Fr Geroldfhen Buchhandlung in Wien 
vorräthig. 
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Die Landftände. 
(Zortfegung zu Nr. 75. Sp. 949 — 953.) 


Die geſchichtliche Entwidelung der Lands 
flände in Deutfchland if in der Kürze etwa 
folgende. Die Berathbung der gemeinfamen 
Angelegenheiten in der Volksverſammlung fins 
den wir bei unfern, germanifchen Vorfahren 
fhon in uralter Beit. Die Angelegenheiten 
der Gemeinde waren Sache der Gemeinde, 
bie des Gau's berieth die Bauverfammlung. 
Was darüber binausreichte, wurde, wenn «8 
weniger wichtig war, vom Könige mit den ans 

efebenften, wenn es wichtiger, mit allen 
Freien Männern bes Stammes beratbhen. Die: 
fee Sefhäftegmg war durch Fein Geſetz bes 
flimmt, fondern, weil er ge natürlich war, 
Durch das Herkommen. Die alten Deutfchen 
hatten zu wenig Selbftvertrauen in ihre eis 
gene Weisheit, ald daß ein Einzelner Altes 
bätte auf fich nehmen wollen, und zu viel 
Stolz, als daß fich Viele zu bloßen Werks 
zeugen Anderer hätten machen mögen. 

Nachdem Klodwig bad Frankenreich ges 
gründet hatte, war das Staatsweſen für die 
allgemeine — zu groß gewor⸗ 

den, Es entſtanden die Reſichsſtaͤnde, indem 
fih nur jene angeſehenſten Männer noch zur 
Beratbung über das Wohl des Meichd um 
den König verfammelten. Es wurden daruns 
ter die höhere Geiftlichkeit, die Hof» und 
Staatöbeaniten, der Adel verflanden, der fich 
vermöge der Wehrverfaſſung aller Rechte in 
Öffentlichen Dingen bemächtigte. Die niedere 
Seiftlichkeit, fo wie die Gemeinfreien auf dem 
Lande und in den entfiehenden Städten hate 
ten nicht mitzureben, fondern nur zu gehor⸗ 


en. 
Ag. Ans. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, 


— — 


Als der Stamm Karles des Großen auf 
dem deutfchen Throne ausſtarb, wurde Deutfchs 
land ein Wahlreich: die Herzoge von Bach. 
fen, Bayern, Schwaben u. f. w. ernannten 
den König aus ihrer Mitte. Mächtig war fos 
dann dad Reich, fobald ein flarker Kaifer 
feine Stände, die großen Vaſallen, für feine 
Pläne zufammenbielt; obnmächtig, wo biefe 
nah Gelbfiftändigkeit und eigener Machter: 
weiterung auf Koſten der Übrigen Reichöglies 
der ringen durften, Die Kaifer beburften ih⸗ 
ver zu Rath und That, fuchten fie aber au 
unbedingtem Gehorfam zu zwingen. I) 
wir niht mit rathen, dba wollen wir 
auch nicht mit thaten, hieß es deßhalb 
unter den Großen. Nur wollten fie ben 
Brundfag unter dem Volke nicht wieder gel 
ten laflen, deſſen Entwidelung jedoch im Mits 
telalter fehr langfamı ging, fo daß ed ſich ver: 
möge feiner Bildung allerdings lange Zeit 
binter der Geifllichkeit und hinter dem Lehns⸗ 
weien verfteden mußte. Nur in Norddeuiſch⸗ 
land wiſſen die Städte ziemlich früh (Hanfa 
1241 und 1247) der Macht des Landeöheren 

egenüber ihre Unabhängigkeit zu behaupten. 
Der freie Bauernftand, der feine Angelegens 
beiten felbft beräch, verfchwindet faft ganz: 
nur in Tyrol, in Friesland und den Dith⸗ 
marfchen erhält er ſich. In der Schweiz, wo 
er von dem mächtigen Haufe der Habsburger 
niedergeworfen war, ringt er fih balb wieder 


mpor. 

Wie ſich die Reihöftände aber verbinben, 
um dem Kaifer gegenüber Unabhängigkeit und 
Madıt zu erringen, fo verbinden fid auch bie 
Ritterfhaft und die Städte innerhalb der 
verſchiedenen Herrfchaften wieder gegen ben 
Landeöheren, ſobald fie ſich nur zu einiger 
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politiſcher Reife erheben. Die Bumbeöherren 
erbern vei Ben zy Fehben u 

Reich dacht und Sn Rd Geld und * 
von ihrer Landſchaft, um dem Kaiſer Ver⸗ 
pflichtungen zu verweigern und Rechte abzu⸗ 
trogen; und dieſe wehren 


en jene Zumufhungen, um gleichfalss Pelvi⸗ 


egien zu erlangen, Bie wiederholen: wo wir: 


nicht mit rathen, da wollen wir auch nicht mit 
thaten. 
ji Die Städte, worin ſich Reihthum und 
Bildung bäuft, erwerben allmählig eine neue 
Gemeindefreiheit, verfchieden von der alten, 
indem fie nicht mehr auf Srundbefig beruht, 
fonbern auf Handel und Gewerben und Kennts 
niffen. Sie entziehen fich der Gewalt her 
Herzoge und der zu weltlicher Macht gelang: 
ten Prälaten, ihrer Landedherren. Gie ſchlie⸗ 
Sen fih an die Hanfa, bilden ‚den fehwäbir 
ſchen Stäptehund und ftelen ſich unnsittelbar 
anter den Kaifer. Sie ersingen fogar Sit 
und Stimme auf dem Reichötage und es 
wäre viel damit gewonnen geweien, wenn 
man auf biefer Bahn weiter dorfchritt. 

Man ſucht Überall nach einem richtigen 
Verhaͤltniß zwifchen Herrſchen und Dienen, 
geebeit ımb Unterordnung unter ein höheres 

elez. Aber es ift nicht leicht, daſſelbe zu 
beflimmen und zu finden. Die goldene Bul⸗ 
le, das erſte Reichögrundgeleb unferer Nation, 
flefite bloß die Koͤnigswabl der fieben Kurs 
fürften, feft und verhinderte die weitere Zer⸗ 
flüdelung. des Reichs. Allein das Mitregie 
zen in den Angelegenheiten des Reichs oder 
der einzelnen Zerritorien, das Mitrathen bei 
dem Mitsbaten wird ſchaͤrfer beanſprucht ober 
wieder vernachlaͤſſigt je nach des Gunſt oder 
Ungunft der Zeit, 

Kaifer Marimilian I. und Karl V. ver 
fuchen es, geſtuͤtzt auf ihre gewaltige oͤſterrei⸗ 
chiſche Hausmacht, die Reihöfürfien wieder 
in Abhaͤngigkeit zu ſetzen, wie es im Vetlauf 
des Mittelaiters in Frankreich geglückt war. 
In Deutſchland mißlong es. Die große Glit⸗ 
derung dieſes Landes lockerte ſich. Die klei⸗ 
neren Theile ſollten zunaͤchſt ſelbſtſtaͤndige 
Reiche bilden. Die Landſtaͤnde, welche dort 
als Provinzialftände erfchienen feyn würden, 
müffen fich nun zu Reichöftänden im Kleinen 
entwideln. j 35. 

Alles kommt nun darauf an, daß ſich die 


ich wieder ge⸗ 


.?r 
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einzelnen: Voͤlkerſchaften Deutf Ri 
ter ige. weniger: maͤchtige R —*8 
entwſtein, um ſpaͤter wieb — Gans 
zes zufammenzugehen und’pl8 ſolches mächtig 
in bie europdifche Politif einzugreifen. 
‚Die Reformation der Kirche zerriß mit 
we Koßtifchen 935 das Reihe baͤude. 
done des dreißigjährigen, des ſiebenjaͤh⸗ 
rigen Krieges und endlich der franzoͤſiſchen 
evolution flürzte daffelbe ganz; zulammen. 
Drei Sabrhunderte gingen aber darüber bin, 
daß ſich diefe großen Bänder löften, und jeder 
RIB, der gefchah, war furchtbarer Natur. Ins 
zwifchen arbeitet ſich zwifchen den innern feu= 
daliflifhen Formen ein neues freieres Leben 
empor. Keine Sichel räumt freilich auf, um 
einer neuen Saat Platz zu machen. Das ges 
ſchieht überhaupt ſehr felten in ber Geſchichte. 
Unter ben. binwelfenden und abdorrenben Hals 
men muß das junge Grün allgemein menfchs 
licher Freiheit in mancherlei Geftaltung em» 
porſchießen und noch immer hat es jene nicht 
anz uͤberwuchert. — Erſt wurde die Macht 
er Geiſtlichkeit allmäblig gebroden dann bie 
des Ritterweſens. Die Kandesfürften erhoben 
fih um jeden Preis. — Erſt bemäshtigten fie 
ſich in den proteflantiihen Ländern im Ber 
lguf der Religionskriege der. Güter der Geiſt⸗ 
lichfeit, und dann fanden fie auch in katho⸗ 
lifchen Nachahmung und die Allgewalt des 
Clerus war gebrochen... Das Anfehn und das 
Üebergewicht der Ritterfchaft war erfchüttert, 
fobald die Erfindung bed Schießpulvers bad 
Kriegsweien dahin abänderte, daß die Kraft 
eines Heeres nicht mehr in den Panzerreitern, 
fondern im Fußvolke lag. Und Die nach Uns 
abhängigfeit ringenbe Fürftenmacht fing an, 
ih auf das ftebende Heer zu flügen und auf 
das Beantenwefen. 

Dadurch, daß der unumfchränkte Herrs 
feber ‚von allen Untertbenen Heerdienſt vers 
langte, fiel das Anſehen der Kriegerklaſſe, obs 
wohl ed ſich noch im Officieffande zu halten 
ſuchte. Und als der Fürft bei der zunehmen⸗ 
ben Bebeutung des Geldes ebeufo von allen 
Landes einwohnern Steuern einzutreiben ſuch⸗ 
te,. mußte ber. ſich lange dagegen ſträubenbe 
Adel ſich endlich auch dazu bequemen. 

So wuchſen bei den Leiſtungen der buͤr⸗ 
gerlichen Klaſſer natürlich, auch ihre Anſprü⸗ 
che. Sie hatten die Billigkeit in Beziehung 





auf die Steichfiellung im echte Togar laͤugß 
für fib, wo ihnen die Gunſt der Umflände 
bie Forderung darauf zu richten, noch lange 
nicht geflattete. a 
Außerdem wuchs die deutſche Bilduug 
unter dem Einfluffe der Literatur. und ber 
Univerfitäten. Die höheren ‚Stände ließen 
fih zum Xheil in edler Dumanität zu ihrem 
weniger begünfligtem Landsleuten herunter, 
Bürger und Bauer arbeiteten ſich in Bildung 
empor. Indem fi immer mehr Bürger und 
Bauern über ihr Verbältuiß zum Staat klar 
wurden ,. zichteten fie ihr Streben allmählig 
darauf, mit ihrem ganzen Stande in gleiche 
Linie der politifchen Rechte einzuruͤcken. Die 
SGefemmtintereften, das Burdeinanber und 
Büreinander aller Staatsangehbrigen trüt here 
vor. Leider eilt aber auch ber Geil, der bie 
Zukunft anbahnt, fchneller voraus, als die 
trägen Maffen, die bewegt werben ſollen, folr 
gen mögen. Wir Deuiſche bramden immer 
viel Zeit, um Das als wahr Erfannte auch 
wirklich durchzufuͤhren, und hier iſt der Spalt 
zwifchen Willen und Wollen ein fehr großer 
geworben. = .“ . 
Die gewaltigen Ereigniſſe in Frankreich, 
welche alle Borrechte des Adels und ber Geiſt⸗ 
tichfeit in einer heißen. Auguſtnacht (4. Ang: 
1789) befeitigten,, hatten für Demtfchland uns. 
mittelbar nur die: Folge, daß Der. Luͤncviller 
Friede und ber Retthöbeputatiimöfchluß eine 
neue Laͤndervertheilung besbeifishrie.. Biete 
geiſtliche Hertſchaften wurden von den: weils: 
lichen verſchluckt. Deutfchland durfte dieſen 
Stoß nicht uͤberwinden. Noch ebe ſich die: 
neuen Territorien innerlich orgemifirt hatten, 
war Frankreich zur Monarchie zuruͤckgekehrt; 
der Militaͤrdespotiſmus herrſchte dort and der 
Preßburger Friede brachte m Deutſthland den 
von Frankreich herübergekommenen Begriff dev: 
Sowveränelät zur Geitimg. Danach fdidte 
faft in allen drutſchen Ländern, die zum Rheins 
bunbe übertrüten,:'meber -bas gefammte Beil 
noch einzehte Staͤnde: defieiben dem Landes⸗ 
darin Deputicte zus Berutbung und Welbbei. 
wiligung. . Der Bandesfürft und: Tein Stets 
rath regterien noch eigenem (unb’Napolenw's): 
Grmefiih. :. en 


ib war flw:- Dentſchland: bie: Ueber: Guruj⸗ 


guagözät,' weder Yaudatfinat mit Prälntetr 
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und: Rittern ſcharf zuruͤckgefchoben wurbe, um 
dem Volksſtaate Raum zu gönnen. — "Währ 
rend der. Umerdruͤckung Deutfchlands durch die 
Sranzofen und während der Befreiungskriege 
machte die Volksbildung bei uns erfreuli 
raſche Fortſchritte. Denn große Schickſale 
mögen glüdlich ‘oder ungludlich feyn, erregen 
die Geiſter ſtets zu höherer Thaͤtigkeit und 
laffen die Herzen lauter ſchlagen. ie Fuͤr⸗ 
Ren lernten, wie nicht der Adel allein die 
Krone nod ferner zu firmen vermöge, fons 
bern wie ihr Wohl mit dem des ganzen Boifs 
innig zuſammenhaͤnge. Die bedeutendfien 
Staatsmaͤnner, zum Theil feib aus dem 
Buͤrgerſtande emporgefommen , begriffen, wie 
nur die gleichmaͤßige Berückſichtigung aller 
Gtaatdangehörigen den Staat bluͤhrnd um 
Eräftig hexſtellen könne. Sie fahen ein, daß 
dieſe Berinkfichtigung au möglich fey, Indem 
fi) nad jenen natürlichen Grundſaͤtzen, bie 
wir oben auffteltn, die Beften und Eins 
ſichtsvollſten aus allen Schichten ber bürgerlie 
hen Geſellſchaft wieder zur Berathung um 
den Thron fammelten. Ä 


Im Augenblide nach dem Siege, wo bie 
Gemüther freudig erregf und bie Staatsobers 
bäupter no vom Danke gegen ihre Volker 
duschdrungen wären, wurden in diefer Din 
ficht hochherzige Verſprechungen gemacht. Man 
fühlte ſich ab. Alte Vorurtheile tauchten wie⸗ 
der auf und jene einfachen und vernuͤnftigen 
Grundſaͤtze wurden durch bie Herſtellung eis 
ner Menge von. Dingen getrübt, die ein ges 
funder Sinn Iängft als abgethan betrachtet‘ 
batte. Die deutiche Bundesacte verfündete 
nach langen Verhandlungen die landſtaͤndiſche 
Verfaffung für alle deutihe Staaten: allein 
ed gefchab in Ausdrücken, über die mindefens 
geflritten werden kann. 

Die deutſche Einheit ging nun gam; vers 
loren,.und derin ‚liegt ein großer Nachtheil 
den Anslande. gegenüber. und in Bezug auf- 
bie Großanigkeit der :innern @insichtungen, 


Die landfländifdge Entwicelung, die als für‘ - 


den nationalen "Auffchveung. notbimenbig aners 
fonat wird, durchzuführen, find. die Sans 
rigleiten beträchtlich: yewachfen, da. derfeibe' 
ruutffag, " melchei: in: Frankreich 4. DB; mix: 
eimminb barrchgujehen.uiar, in Deutſchland arfk 
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n if. 
Ein Vortheil liegt dagegen barin, daß 
die Berbältnifie der. Pleineren Staaten leichs 
ter zu überfeben find. - Mögen die Bleineren 
Berhältnifle alfo erft vet. gründlich durchge⸗ 
bildet werden, um bie Fleinern Kreiſe nache 
ber wieder in das gr e Deutfchland, wie die 
Provinzen in das Reich, übergehen zu lafien. 
Nur geht die Einzelentwidelung aud 
ſehr langſam. Die Monarchen von Bayern, 
Württemberg, Baden firdubten ſich fogar an⸗ 
fangd dagegen , daß die Iandftändifchen Rechte 
der Unterthanen durch den Bundesvertrag bes 
flimmt und gefichert würden. Am wenigften 
wollten fie lich einem Bundesgericht unters 
werfen, bei dem die Regierungen wegen Kräns 
tung der Verfoffungsrechte verklagt werden 
Eönnten. Nachher waren ed jeboch gerade 
diefe Monarchen, welche die Nothwendigkeit 
des Repraͤſentativſyſtems fo wie bes flaatd« 
rundgefeglichen Vertrags zwifchen den Bürs 
en und feinem Volle am erften begriffen. 
Gegenwärtig ift dort, wenn auch nicht ohne 
manche, durch die Natur der Sache bedingte 
Kämpfe die freifinnigfte Vertretung des Volks 
mit Allem, was daraus folgt, durchgeführt. 
— Die Staaten dagegen, deren Sürken und 
Minifter fich anfangs aufs lebhaftefte für die 
Landftände im Sinne der heutigen Givilifas 
tion ausſprachen, haben am längften gezaus 
dert, dad Werk zu volführen. Graf Müns 
fter fuchte im Namen der Krone Hannovers 
bei'm Wiener Congreß geltend zu machen, 
daß den Ständen das Recht der Steuerbe⸗ 
willigung, die Mitaufficht über deren Ver⸗ 
wendung, die Theilnahme an der Geſetz⸗ 
gebung und das Recht, die Minifter im Falle 
er DBerfaffungsverlegung in Anklage zu ver» 
fegen, zugeftanden würde. Nachher ergab 
ſich, er hatte nur bie alten bannoverfchen 
Stände, bei denen ber Abel eine Hauptrolle 
fpielt, im Sinne gehabt. Preußen und Defters 
reich gingen einen Schritt weiter und — bie 
Erften find die Letzten geworben. 
Preußen ſprach ſich namentlich dahin auß, 


daß, abweichend von den alten Landſtaͤnden 


und im Sinne der Gerechtigkeit und Billigs 
keit, bei ben neuen Verfaſſungen die Vertre⸗ 
tung aller Klaſſen als Grundſatz gelten müfle. 
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Jedenfalls follte den Ständen mindeſtens 

das Bewilligungsrecht aller Steuern, bie 

Theilnahme an der Geſetzgebung und die Zus 
ucht zum Bunde, im Zalle die Rechte ber 
ntertbanen verfünmert würden, zuftehen. 

Allein nachher erichlaffte der Eifer. Man 
fheute die unvermeidlihen Mühen, ben Kreis 
der Berechtigten zu erweitern, ihre Deputirs 
ten fie) unter einander verfländigen zu laflen, 
ihren Widerfpruch zu ertragen und mit ibnen 
das DVernünftige zu finden und zu realifiren. 
Selbſt Preußen, da8 noch 1817 auf die Voll, 
endung des Derfaffungewers drang, ließ die 
Sache nah einem Minifterwechfel yplöglich 
ganz fallen. Nur bie Fleineren Staaten, wie 
Weimar, Hilbburgbaufen, Hefien » Darmfladt, 
befolgten mit Bayern, Württemberg und Ba» 
den nach und nad halb und halb den Artikel 
13 der Bundedacte im urfpränglichen Sinne. 
Viele und unter ihnen Hannover, Sachfen, 
Heſſen⸗Kaſſel, Medlenburg glaubten genug 

ethan zu haben, wenn fie Die alte feudalts 
iſche und dem Minifterium gegenüber ohn⸗ 
mächtige Verfaſſung der Landflände herſtell⸗ 
ten. urden die Bauern ja bier und ba zur 
Beſchickung ded Landtags binzugezogen, fo 
ftellten fie gewiß mit den Städten Sufammens 
enommen noch nicht ſoviel Deputirte, als die 

itterſchaft allein, 

Die Regierungen wurden von vielen Geis 
ten an ihr gegebened Verſprechen erinnert. 
Mancher Baterlandöfreund Außerte ſich viele 
leicht in zu feuriger Rede und gerieth in den 
Kerker. Auch das geräufchlofere, aber nicht 
minder flarfe Streben nach) wahrer, allgemeis 
ner Volksvertretung, dad nur die Folge zus 
nehmender Bildung war, wurde als der oͤf⸗ 
fentlichen Sicherheit, befonderd als den Thro⸗ 
nen gefährlich verbächtigt und mit aller Ges 
wait gedämpft. — In den Regierungsbeboͤr⸗ 
ben fledten immer Elemente, die dad Volks⸗ 
wohl in einer den Machthabern nicht unbes 
guenen, langfamen Weiſe zu fördern fuchten. 

fein es fehlte bie nothwendige freubige 
Theilnahme, das Elare Bewußtſeyn, daß das 
lebende Gefchiecht felbft dad Vernünftige zu 
finden und ſich felbf zu regieren lernen müfle. 

Wir hätten bei dieſem trägen Hinleben 
wohl fehen mögen, ob dem Wolfe ein großes 
Dpfer für eine große Sache, wie 1813, zur 
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zumuthen geweien wäre; ob es daffelbe, obs 
ne felbft bedeutende Zugeftändniffe zu erlans 
gen, bereitwillig gebracht haben würde. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Reformbergegungen in Deutfchs 
and. 


Die Reform des deutſchen Bundes. 


Berlin. Die Regierungen von Defters 
reich und Preußen baben fich über ihre Stel: 
fung zu ben Fragen, welche fi an bie in 
Srantreic eingetretene Verfaſſungs veraͤnderung 
nüpfen, bereits offen und deutlich ausgeſpro⸗ 
hen. Es kann Niemand darüber im Zweifel 
ſeyn, daß fie, fern von jedem Gedanken eis 
ner Einmiſchung in die inneren Angelegens 
beiten dieſes Staates, eben fo entichloffen 
find, jede Berlegung der beſtehenden Vertraͤ⸗ 
ge mit vereinten Kräften zurädzumeifen. 

Ihre weitere Betrachtung hat fih auf 
die gegenwärtige Lage bed Bundes wenden 
müfjen, weichem bie Pflicht obliegt, im einer 
fo tief bewegten Zeit für den äußeren Schuß 
Deutfchlands und deſſen innere Wohlfahrt 
Sorge zu tragen. Wenn je, fo bedarf es 
jest der ganzen Weisheit der Regierungen 
and der ganzen Eintracht der Ration, um bie 
Gefahren abzuwenden, mit denen das gemeins 
fame Vaterland bedroht ifl. 

Defterreich und Preußen haben daher ihre 
deutfchen Bundesgenoffen erſucht, ficb mit 
ihnen ungefäumt zu einer umfaffenden Bera⸗ 
thung alles deſſen zu vereinigen, was unter 
den gegebenen Umfländen das Wohl Deutfch- 
lands erbeifcht. Diele Verfammlung wird am 
3. März zu Dresden eröffnet werben. 

Beide Regierungen begen die vertrauens⸗ 
volle Erwartung, daß es auf biefem geords 
neten Wege gelingen werde, ben wohlbegrün. 
-deten nationalen Bedärfniffen zu entfprechen 
und diejenigen SInftitutionen zu fichern, durch 
weiche Deutfchland geträftigt und erhoben, 
dem Audlande gegenüber aber in der ihm ges 
bührenden Stellung unter den europdifchen 
Kationen befefligt werbe. 

Sie werden aber auch im Bereime mit 
ihren deutfchen Bundesgenoſſen eben fo ernfl 

”) Siehe Nr, 69 d. Bl. 
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und nachdruͤcklich folchen Verſuchen entgegens 
treten, die auf die Vernichtung der rechtti⸗ 
chen Ordnung in Deutſchland hinausgehen 
und im deutſchen Bunde einen Zuſtand von 
Zwietracht und Aufloͤſung erzengen wuͤrden, 
der ihn wehrlos in die Hände jedes Feindes 


e. 
Indem die beutfchen Regierungen fi zu 
diefem Werke vereinigen, Siehmen fe A 
bafjelbe den befiern Geift der Nation in Ans 
fprud, die Einfiht und den Wilen Aller, 
welche es vermögen, immitten der Aufreguns 
gen und Zäufchungen der Gegenwart aud) 
ie Zukunft in's Auge zu faffen und die Bes 
dingungen zu erkennen, unter welchen allein 
eine heilfame Entwidelung des alle — 
eg faffenden Bundes möglich iſt. 
t. A. 3. 





Die zu Heidelberg erſcheinende Deutſche 
Zeltung enthält folgende Aufforderung: 
„Der Ausſchuß, welchen die zu Heldelberg 
am I, März verſammelten deutſchen Männer * 
beauftragten, vorläufig die Grundlagen einer 
nationalen deutfhen Parlaments 
verfaffung zu berathen, bat über dieſe Grund» 
tagen fi) ſoweit geeinigt, daß biefelben einer 
größeren Verſammlung der Männer bes Ders 
trauens unferes Volles zur weiteren Berathung 
vorgelegt werden koͤnnen. Wir laden bemges 
mäß alle frühere oder gegenwärtige Staͤnde⸗ 
mitglieder und Theilnehmer an geſetzgebenden 
Verſammlungen in allen beutfchen Ländern (na⸗ 
tuͤrlich Oſt⸗ und Weftpreußen und Schleswigs 
Holſtein mit inbegriffen) Hiermit ein, fi Don⸗ 
nerftag den 30. März in Frankfurt a. M 
1% diefee Berathung einzufinden. Eine beftimmte 
nzahl anderer durch bas Bertrauen des beuts 
fen Volkes ausgezeichneten Männer, die bis⸗ 
ber nicht Stänbemitglieber waren, werden nod) 
befondere Einladungen erhalten, Alle Diejenis 
gen, welche dieſer Einladung Folge Ielften, bite 
ten wir, am 30., als dem Anmeldungstage, 
ober vor der erſten Sisung am 31. in dem 
Aumeldungsbureau,, welches die Frankfurter 
Blätter noch befonders bezeichnen werden, ihre 
Namen einfchreiben und ihre Eintrittskarten 
abholen zu wollen, Heidelberg, den 12, März. 








D% 


Binding 1. Gage. Itzſtein. Roͤmer. Stett⸗ 
mann. Welcker. Willich.” 

- Die Frankfurt: ObPAZtg. berichtet: „St: 
cherem Vernehmen nah hat die Bundesver⸗ 
fammlung, davon ausgehend, daß eine Reviſion 
der Bundesverfaffung nothwendig iſt, ſich mit 
der Berathung der zu diefem Zwecke den Bun: 
desregierungen vorzulsgenden Vorſchlaͤge beſchaͤf⸗ 
tigt.: Es foll fi ihr jedoch bald die Ueberzeu⸗ 
gung aufgebrungen haben, daß, damit diefe 
Vorfchläge mehr Ausſicht hätten, allgemeine 
Befriedigung zu gewähren, fie ber Mitberathung 
namentlich folder Männer von außerhalb ber 
Bundssverfammiung bebürfe, welche das öffent 
Hiche Vertrauen auf ihre richtige Würdigung 
dee gegenwärtigen Zeitverhältniffe befigen. Die 
Bundesverfammlung foll daher ſaͤmmtliche Bun⸗ 
bdesregierungen aufgefordert haben, Männer des 
Öffentlichen Vertrauens unverzüglich zu diefem 
Zwecke hierher zu fenden.” 





Preußen. Einberufung des Ber 
einigten Landtags. ie Stiebrich Wil⸗ 
beim, von Gottes Gnaden, König, von Preus 
en 2c.2c,, haben im Verein mit der kaiſerlich 
öfterreichifehen Regierung Unfere deutfchen Bun: 
desgenoſſen eingeladen, fich unverzüglich zu einer 
gemeinfamen Berathung Über diejenigen Maßs 
regeln zu nereinigen, welche. unter ben gegen- 
wärtigen ſchwierigen und gefahrvollen Verhäft: 
niffen das Wohl des deutſchen Vaterlandes ers 
beifcht, und find entfchloffen, mit allen Unferen 
Kräften dahin zu wirken, daß dieſe Berathun⸗ 
en zu einer wirklichen Regeneration des beuts 
hen Bundes führen, damit das deutfche Bolt, 
in ihm wahrhaft vereinigt, durch freie Inſtitu⸗ 
tionen. gefräftigt,, nicht minder aber auch gegen 
die Gefahren des Umflurzes und ber Anarchie 
efehügt, bie alte Größe wiedergewinne, bamit 
eutfchland den ihm gebührenden Rang In Euros 
pa einnehbme, Welches aber aud der Erfolg 
diefer Unferer Bemühungen feyn möge, fo wer⸗ 
ben jedenfalls dadurch Maßregeln für Unſere 
Staaten bedingt, zu deren Ausführung Wir. ber 
Mitwirkung Unferer getreuen Stände ‚bedürfen, 
Dieferhalb und weit Wir überhaupt in fo gros 
Sen und entfcheidenden Epochen, wie bie gegen» 
waͤrtige, Uns nur in Bereinigung. .mit Unferen 
Ständen flark fühlen, haben Wir befchloffen, 
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ben Vereinigten Landtag auf Donnerflag, den 
77. En d. J., in Unferer en un Re 
ſidenzſtadt Berlin zu eröffnen, und beauftragen 
das Staatdminifterigm, bie Einbgrufung befjel: 
ben durch den Minifter des Innern zu veran« 
loffen, auch die fonft erforderlichen Vorbereituns 
gen ge treffen. Gegehen Berlin, den 14. März 
1848, Schedrih Wilhelm. Prinz von Preu: 
fen. Mühler. von Rother. Eichhorn. von Thile. 
von Savigny. von Bodelſchwingh. Graf zu 
Stolberg, Uhden. Schr. von Eaniı yon Dües: 
berg. von Rohr.” .. u 


B e 
—4 


Rhein» Preußen, Büsgeraus allen Stän» 
den zu Bonn haben, gleich den Bürgern anderer 
rheiniſchen Städte, eine Adreſſe an den König 
gerichtet, deran Bitten in folgender Welfe ge⸗ 
foßt find; 1. unverzügliche Berufung des Vir⸗ 
einigten Tandtagg zur Erledigung ber Seflfegung 
einer zeitgemäßen Verfaſſung; in biefer Bezie⸗ 
bung Insbefondere 2. Bewilligung siner wahren 
Repraͤſentativ⸗ Verfaſſung mit entſcheidender 
Stimme in Angelegenheiten der Geſetzgebung 
und Beſteuerung; Abänderung des bisherigen 
Wahlfyſtems durch Aufhebung ber bis jegt an- 
genommenen Öliederung der Stände und Bas 
willigung eines allgemeinen MWahlsechtes auf 
ber breiteſten Baſis, wit Verantwortlichkeft dee 
Minifter; 3. Vertretung des deutfchen Woikea 
durch feine Stände bei ber deutſchen Bundes: 
behoͤrde; :4. Bewilligung unbedingter Prißfrei⸗ 
beit, .mit einem Preßgefege und Entfcheidung 
der Preß⸗ und -politifchen Vergehen duch Ges 
ſchwornen⸗Gericht z3 5. freies Aſſociationsrecht 
zur Beſprechung und Vereinigung zu. on ſich 
erlaubten Zwecken; 6. Gleichitellung. der vers 
ſchiedenen Religlonsgeſellſchaften in Hinſicht auf 
ſtaatsbuͤrgerliche Roechte und Pflichten; 7. Bes 
frelung der Kirchen aller Confeſſionen won der 
Bevormundung der Staatsgewalt; 8, freieg Der 
titionsrecht. der Bürger an den Provinzial: und 
ben ——ã— Landtagenz 9. Pardeſſerung 
er Lage ber Armen „ab ber Armenpflege, und 
der — ber Fabtikarbelter durch naͤhere gefage 
liche Beſtimmungenj 10, Voclegung des-muyen 
Strafgefegentwurfs und .der. künftigen Geingfe 
eyta bei. dem Vereinigten Lantage; end⸗ 
uch 11. Aufhebung ber. mißliebigen Außpahmes 
geſetze, namentlich ber Karlebahder Beſchiuſſe amd 
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bes Gefeges dom W Mir 1844, die Unab, 
baͤngigkelt des Richterſtandes betreffend, u 





. - Württemberg, Die. neuen Miniſter 
von. Württemberg baden folgendes Programm 
erlaffen: „An bie Württemberger,. S Mai, 
der König Baden einen Theil der verfaſſungs 
mäßigen Vermaltungsdepartementg neu zu bes 
fegen geruht, und es iſt demnach das Departe⸗ 
ment der Juſtiz dem. AÄAbg. Nömer, das Depats 
tement des Sunern dem Abo, Duvernoy, das 
Departement des Kichens und Schulmefens 
bem Dr. 9, Pfizer und bag Departement der 
Binanzen dem Abg. Goppeit anvertraut. 

vollen Bewußtſeyn der Schwierigkeit ihrer Auf⸗ 
gabe und der gegen König und Vaterland Übers 
nommenen Pflichten treten die durch das aller 
hoͤchſte Vertrauen Berufenen in ihr Amt, und 
bie Unterzeichneten find ermächtigt, zu erklären: 
daß mit der Wiederherſtelung der Preßfreiheit 
das erſte Wahrzeichen und die naͤchſte Buͤrg⸗ 
ſchaft einer neuen Zeit fir die Entwicklung un: 
ferer ſtaatlichen Verhaͤltniſſe gegeben ſeyn ſoll; 
als weitere Buͤrgſchaft ſoll bie unverweilte Be: 
eidigung be6 Heeres auf die Verfaffung folgen 5 
Sefegesentwürfe zur Aufhebung der beftchenden 
Beſchraͤnkungen in bem Rechte der Abhaltung 
Öffentlicher Berfammlungen unb zum Zwecke 
der Volksbewaffnung ſollen den hiernaͤchſt wie 
der zuſammentretenden Ständen vorgelegt wer: 
den. Nach Erledigung der dringenditen ſtaͤndi⸗ 


chen, und die Einfuͤhrung der Deffentiichkelt 
und Muͤndlichkelt in der Rechtspflege, durch 
Schwurgerichte, die Revlſſon des Strafgefeßz— 
buchs und der Strafprocefordnung, bie Entla⸗ 
fung des Grundel enthums, die Hebung ber 
Gewerbe und ber HyG. der Arbeit durch hier⸗ 
ZU geeignete Maßregein, die Vereinfachung deg 
Stastöaushalte und . ber Staatsverwaltung, 
die Kräftigeng der Gemeinden zu erhöhter Seth ſi. 
ſtaͤndigkelt und Unabhaͤngigkelt, die weltere Ent⸗ 
vicklung ber Verfafſung, mo eine ſolche im 
Bebüirfniffe der Zeit gegründet erfcheint, bleiben 
ke neuen Stänbeperfammiung vorbehalten. 
Bor Allem. ob ziſſes der Entſchluß Seine 


- aBer- 
Mojeftät des Könige, Sich dem Rufe nad . 


Biele einer geficherten und 


Vertretung ber deutſchen Natlon am Bundes⸗ 
age anzuſchließen, damit bie Verfaſſung des 
Deutſchen Bundes eine den gerechten Erwar⸗ 
tungen Deutfchlande entſprechende Yusbitdung 
ethalte, damit das allen Deutfchen länaft vers 
Beißene deusfähe Bürgerrecht durch Berufung von 
dgeorbneten des deutſchen Volks zur Mitbera⸗ 
gemeinſamen Angelegenheiten ver— 
wirklicht werde und damit Deuiſchland, durch 
Befeftigung feines Nationalverbandes ju der 

tufe, bie unter ben Nationen ihm gebührt, 
empor gehoben, nicht wieder den Gefahren ber 
Theilung, der Zerſtuͤckelung und ber Abhängigs 
keit vom Ausland entgegen gehe. Nachdem fo 
ber koͤnigl. Wille den MWünfchen des Volks ent- 
gegen gelommen iſt, richten bie Unterzeichneten 
an Ihre Mitbuͤrger die Aufforderung, die Aus: 
führung bes Befchloffenen mit Vertrauen zu 
erwarten und ihre Bemuͤhungen mit ber Staats: 
tegierung dahin zu bereinigen, daß Ruhe und 
Ordnung aufrecht erhalten und ein Umfhwung 
der Dinge, welcher bei Vernunft und Mägis 
gung die fegensreichfke Zukunft für das fammte 

aterland verſpricht, nit in das egentheil 
verkehrt und zu berbrecherifchen Zwecken ausge» 
beutet werde, Doch iſt es micht die Ruhe ber 
Theilnahmloſigkeit, u der die Unterzeichneten 
auffordern wollen. In einem Augenblick, wie 
er nur felten im Leben der Mölker wiederkehrt, 
ſind Alle, Jeder an feinem Theil, der Mitwelt 
und Nachwelt verantwortlich, daß die guͤnſtige 
Stunde, melde fuͤr Be Sache der Menfchheit 
und Die Ehre unferes Volke gefhlagen hat, 
nicht ungenügt verfteelhe, und ba nach dem 
freien Nationatitäe 
jest ein entfcheibender Vorfchritt efchehe.” 
Stuttgart, 11, März 1848. Der bef des 
Iuftizbepartements : Staatsrath Römer. Der 
Minffter der auswärtigen Angelegenheiten: Be 
roldingen. Dee Chef des Departements des 

nnern: Duvernoy. Der Chef des Departes 


ments de& Kirchen.» und Schuiwefens: Pfizer. 
Der Keiegeminifier: Graf v. Sontheim. Der 
Goppelt.“ 


Chef des Finanzdepartemente.: 
| | - 
Landwirthſchaftliche Lehranſtalt. 


Benachrichtigung. 
it Dftern a. c. beginnt in der laudwirth⸗ 


M 
ſchatrichen Lehranftalt zu Bröfa der Eur: 
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politiſcher Reife erheben. Die —— 


ur "ter i 


Aurders bei Ben befbi n nu 
Reichsacht und Flucht 4 Bed und Leule 
von Ihrer Landſchaft, um dem Kaifer Vers 
pflichtungen zu verweigern und Rechte abzu 
trogen; und dieſe wehren 
en jene. Zumuhungen, um gleichfals Pelvi⸗ 
egien zu erlangen, Bie wiederholen: wo wir, 
nicht mit rathen, da wollen wir auch nicht mit 


thaten. 

2 Die Städte, worin ſich Feichthum und. 
Bildung bäuft, erwerben allmählig eine neue 
Gemeindefreiheit, verfchieden von der alten, 
indem fie nicht mehr auf Srundbefig beruht, 
fonbern auf Handel und Gewerben und Kennts 
niſſen. Sie entziehen fich der Gewalt ber 
Herzoge und ber zu weltlicher Macht gelang» 
ten Prälaten, ihrer Landedherren. Sie ſchlie⸗ 
Gen fi an die Hanfa, bilden den fchmäbir 
fchen Stäptebund und ftelen fich unmittelbar 
nuter den Kaifer. Sie ersingen fogar Sit 
und Stimme auf dem Reichttage und es 
wäre viel damit gewonnen gewelen, wenn 
man auf biefer Bahn weiter vorſchritt. 

Man ſucht üuͤberall nach einem richtigen 
Verhaͤltniß zwifchen Herrſchen und Dienen, 
geeibeit und Unterordnung unter ein höheres 

eſetz. Aber es iſt nicht leicht, daſſelbe zu 
beflimmen und zu finden. Die goldene Bul⸗ 
le, das erſte Reihögrundgele unferer Nation, 
ſtellte bloß die Koͤnigswadl der fieben Kurs 
fünften. feſt und_verbinderte die weitere ers 
ſtuͤckelung des Reihe. Allein das Mitregie⸗ 
ven in den ‚Angelegenheiten des Reichs oder 
der einzeluen Zerritorien, das Mitrathen bei 
dem Mitthaten wird fchärfer beanfprucht ober 
wieder vernachläffigt je nach der Gunſt 'oder 
Ungunft der Zeit, 

Kaifer Marimilian I. und Karl V. ver⸗ 
ſuchen es, geſtuͤtzt anf ihre gewaltige Öfterreis 
chiſche Hausmacht, die Reichsfuͤrſten wieder 
in Abhaͤngigkeit zu from, wie e8 im Vetlauf 
bes Mittelalterd in Frankreich geglückt war. 
In Deutſchland mißlong es. Die große Shin 
derung diefes Landes loderte ſich. Die Heis 
neren Theile ſollten zunaͤchſt felbfifländige 
Reiche bilden. Die Landſtaͤnde, welche dort 
als Provinzialſtaͤnde erſchienen ſeyn wurden, 
muͤſſen ſich nun zu Reichöftänden im Kieinen 
entwideln. W 

Alles kommt nun darauf an, daß ſich die 


ich wieder ge⸗ 
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einzelnen. Böllerfchaften Deutf Baer 
Ä en Weniger maͤchtigen ZEN für ſich 
entwiehn, um ſpaͤter meder alß' größes Gans 
zes zufammenzugehen uñd als ſolches mächtig 
‚ in bie europaͤiſche Politik einzugreifen. 

Die Reformation der Kirche zerriß mit 
been Koßtifchen hie n: dad Reihkgebäube 
in Fotze des dreißigiährigen, des febenjäh- 
rigen Krieges und endlich der franzöftichen 

evolution flürzte daffelbe ganz zulammen. 

Drei Jahrhunderte gingen aber darüber bin, 
bob ſich diefe großen Bänder löften, und jeder 
NIE, der gefchah, war furdtbarer Natur. Ins 
zwiſchen arbeitet fich zwifchen den innern feu- 
daliſtiſchen Formen ein neues freieres Leben 
empor. Seine Sichel räumt freilich auf, um 
einer neuen Saet Platz zu machen. Das ge 
ſchieht überhaupt fehr felten in ber Gefchichte. 
Unter ben binweltenden und abdorrenben Hals 

en muß das junge Grün allgemein menſch⸗ 
licher Freiheit in mancherlei Geflaltung em» 
porichießen und noch immer hat es jene nicht 
gan} überwuchert, — Erſt wurde die Macht 
er Geiſtlichkeit allmählig gebrochen; dann die 
des Mitterweiens. Die Eandeöfürften erhoben 
fih um jeden Preis. — Erſt bemächtigten fie 
ſich in den proteſtautiſchen Ländern im Ber 
lauf der Religionskriege der Güter der Geifl: 
lichkeit, und dann fanden fie-aud in katho⸗ 
liſchen Nachahmung und die Allgemalt des 
Glerud war gebrodyen.. Das Anfehn und das 
Uebergewicht der Ritterfchaft war ewfchüttert, 
fobald die Erfindung bed Schießpulvers bad 
Kriegöweien dahin abänderte, daß bis Kraft 
eines. Hecres nicht mehr In den Panzerreitern, 
fondern im Fußvolke lag. Und bie nach Uns 
abhängigfeit ringende Fürftenmacht fing an, 
ih auf das ſtehende Hrer zu ſtuͤgen und auf 
das Beamtenwelen, 

Dadurch, dag der unumſchraͤnkte Herr 
ſcher von allen Untertbenen Heerdienſt vers 
langte, fiel das Ansehen der Kriegerkiafle, obs 
wohl es fih noch im Dfficierffande zu halten 
fuchte. Und, ald der Fuͤrſt bei der zunehmens 
ben Bedeutung des Geldes ebenfo vom allen 
Landes einwohnern Steuern einzutveiben ſuch⸗ 
ke,. mußte der ſich lange dagegen ſträubenbe 
Adel ſich endlich auch dazu bequemen. 

„So wuchſen bei den Leiſtungen der bür 
gerlichen Klaſſen natürlich auch ihre Anſprü⸗ 
he, Sie hatten die Billigkeit in Beziehung 


auf die Steihfiellung im Rechte ſogar laͤngſt 
für fi, won ihnen die Gunſt der Umflände 
die Forderung barauf zu richten, noch lange 
nicht „gehatieie 
ußerdens wuchs die deutſche Bildung 
unter dem Einflufle der Literatur. und der 
Univerfitäten. Die höheren Stände ließen 
fih zum Theil in ebier Humanitaͤt zu ihren 
weniger begünfigten Landsleuten berunter; 
Bürger und Bauer arbeiteten ſich in Bildung 
empor. Indem fid) imner mehr Bürger und 
Bauern über ihr Verhaͤltniß zum Staat Plar 
wurden, sichteten fie ihr Streben allmählig 
darauf, mit ihrem ganzen Stande in gleiche 
Linie der politiſchen Rechte einzuruden. Die 
Geſammt intereſſen, das Durcheinander und 
Büreinander aller Staatsangehdrigen tritt here 
vor. Leider eilt aber auch der Geiſt, der bie 
Zukunft anbahnt, fchneller voraus, als die 
trägen Maffen, die bewegt werben follen, folr 
gen mögen, Wir Deuiſthe brauchen immer 
viel Zeit, um das ald wahr Erkfannte auch 
wirklich durchzuführen, mad hier iſt der Spalt 
zwifchen Wiffen und Wollen ein ſehr großer 
geworden. 
Die gewaltigen Sreignifle in Frankreich, 
weiche alle Borrechte des Adels und ber Geiſt⸗ 
tichfeit in einer beißen. Angufinacht (4. Ang. 
1789) befeitigten, hatten für Deutſchland uns. 
mittelbar nur die Folge, daß der. Luͤneviller 
Friede und der Retchöbeputationäfchluß eine: 
neue Laͤndervertheilung berbeiführie. Viele 
geiftlihe Herrschaften wurden vom ben weit 
lichen verihludt. Deutfchland durfte dieſen 
Stoß nicht uͤberwinden. Noch ebe ſich Die 
neuen Territorien innerlich orgmifirt batten, 
war Frankreich zur Monarchie zuruͤckgekehrt; 
der Militaͤrdespotismus hesrfchte bort und der 
Preßburger Friede brachte im Deutfihland den 
von Frankreich herübergefommenen Begriff der 
Souveränetät zur Geltung. Danach ſchickte 
faſt in allen drutſchen Ländern, die. zum Rheins 
bunbe übertraten,: weder das geſammte Boik 
noch æinzelne Staͤnde defieiben dem Landes⸗ 
Bertn Deputiete zus Berathung und Geldbeẽ 
willigung. Der Landesfuͤrſt und ſein Sturets⸗ 
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gemgdrät,iwer:der Feudalſtaat mit Prälaten 
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und Rittern ſcharf zuruͤckgeſchoben wurde, um 
dem Volksſtaate Raum zu gönnen. — Waͤh—⸗ 
rend ber interdrüdung Deutfchlands durch die 
Fronzoſen und während der Befreiungskriege 
madıte die Volksbildung bei uns erfreulich 
raſche Fortſchritte. Denn ———— fie 
mögen aneıih oder unglüdlich feyn, erregen 
bie Geiſter ſtets zu höherer Thaͤtigkeit und 
lafien die Herzen lauter ſchlagen. ie Fürs 
Ren lernten, wie nicht der Adel allein die 
Krone nod ferner zu f&irmen vermöge, fons 
bern wie ihr Wohl mit dem des ganzen Volks 
innig zuſammenhaͤnge. Die bedeutendſten 
Staatsmaͤnner, zum Theil feibſt aus dem 
Buͤrgerſtande emporgekommen , begriffen, wie 
nur die gleichmaͤßige Berückſichtigung aller 
Staatsangehoͤrigen den Staat bluͤhend und 
Eräftig ‚bexftelen koͤnne. Sie ſahen ein, daß 
dieſe Beruͤckſichtigung nur moͤglich ſey, indem 
fich nach jenen natürlichen Grundfägen, bie 
wir oben auffielten, die Beften und Ein⸗ 
Achtövolften aus allen Schichten ber bürgerlie 
hen Befellfchaft wieder zur Berathung um 
den Thron ſammelten. 

Im Augenblicke nach dem Siege wo bie 
Gemüther freudig erregt und bie Staatsober: 
bäupter noch vom. Danke gegen ihre Völker 
duschdrungen waren, wurden in Diefer Di 
ficht hochherzige Verſprechungen gemacht. Dan 
kuͤhlte ſich ab. Alte Vorurtheile tauchten wie⸗ 
der auf und jene einfachen und vernuͤnftigen 
Grundſaͤtze wurden durch die Herſtellung ei⸗ 
ner Menge von. Dingen getrübt, Die ein ger 
funder Sinn längft als abgethan betrachtet‘ 
hatte. Die deutihe Bundesacte verfündete 
nach langen Verhandlungen die landftändifche 
Verfaffung für alle deutihe Staaten: allein 
ed geſchah in Ausdrücken, Über bie mindeftens 
geftritten werden kann. 


Die‘ beutiche Einheit ging nun ganz vers 
loren und darin liegt ein großer Nachtheil 
dem Audlande gegenüber und in Bezug auf- 
bie Sroßastigkeit der -innern Einrichtungen. 
Die landſtaͤndiſche Entwicelung, die als für‘ - 
ben nationalen Auffchwung. notbinendig aners 
kannt wird, durchzuführen, find bie Schwies 
rigfeiten beträchtlich: gewachten, da derfelbe 
Gruntfag, welcher: in Frankreich z. B; nur: 
eivanab darchzuſezen war, in Deutichland erſt 
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in dreißig Verfaſſungsurkunden zu  befeftis 
gen iſt 


Ein Vortheil liegt dagegen barin, Daß 
die Berbältniffe der Fleineren Gtaaten leichs 
tee zu überfeben find. Mögen die Bleineren 
Berhaͤltniſſe alfo erſt recht gründlich durchge⸗ 
bildet werden, um bie kleinern Kreiſe nach⸗ 
ber wieder in das ganze Deutfchland, wie die 
Provinzen in das Reich, übergeben zu lafien. 

Nur gedt die Einzelentwidelung auch 
febr langſam. Die Monarchen von Bayern, 
Württemberg, Baden firäubten fi) fogar ans 
fangd dagegen, daß die landftändifchen Rechte 
der Unterthanen durch den Bundesvertrag bes 
flimmt und gefichert würden. Am wentgften 
wollten fie lih einem Bundesgericht unters 
werfen, bei dem die Regierungen wegen Kräns 
tung der Berfaffungsrechte verklagt werden 
könnten. Nachher waren ed jeboch gerade 
diefe Monarchen, welche die Rothwendigkeit 
des Mepräfentativfoftens fo wie des ſtaats⸗ 

rundgefeglichen Vertrags zwifchen ben Fürs 
Sen und feinem Volle am erſten begriffen. 
Gegenwärtig iſt dort, wenn auch nicht ohne 
manche, durch die Natur der Sache bedingte 
Kämpfe die freifinnigfte Vertretung des Volks 
mit Allem, was daraus folgt, durchgeführt. 
— Die Staaten dagegen, deren Bürften und 
Minifter fich anfangs auf's lebhaftefte für bie 
Sandftände im Sinne ber heutigen Givilifas 
tion audfprachen, haben am längften gezaus 
dert, dad Werk zu vollführen. Graf Müns 
ſter fuchte im Namen der Krone Hannovers 
beim Wiener Congreß geltend zu machen, 
baß den Ständen dad Recht der Gteuerbe: 
willigung, die Mitaufficht über deren Ver⸗ 
wendung, die Theilnahme an ber Geſetz⸗ 
gebung und das Necht, die Minifter im Falle 
er Derfaffungsverlegung in Anklage zu ver 
fegen,, zugeftanden würde. Nachher ergab 
Th, er Batte nur bie alten bannoverfchen 

tände, bei denen ber Adel eine Hauptrolle 
fpielt, im Sinne gehabt. Preußen und Defters 
reich gingen einen Schritt weiter und — Die 
Erſten find die Letzten geworben. 
Preußen ſprach fich namentlich dahin auß, 
bag, abweichend von ben alten Landſtaͤnden 
und im Sinne der Gerechtigkeit und Billigs 
keit, bei den neuen Verfaſſungen die Vertre⸗ 
tung aller Klaſſen als Grundſatz gelten muͤſſe. 
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Jedenfalls follte den Ständen mindeſtens 
das Bewilligungsrecht aller Steuern, bie 
Theilnahme an der eng und die Zus 
fluht zum Bunde, im Zalle Die Rechte ber 
Untertanen verfümmert würden, zuftehen. 

Allein nachher erfchlafite der Eifer. Man 
ſcheute die unvermeidlihen Mühen, den Kreis 
ber Berechtigten zu erweitern, ihre Deputirs 
ten Nic) unter einander verflänbigen zu laffen, 
ihren Widerſpruch zu ertragen und mit ibnen 
das Vernünftige zu finden und zu realifiren. 
Selbſt Preußen, das noch 1817 auf die Voll, 
endung bed Berfaffungewert drang, ließ die 
Sache nah einem Minifterwechfel plöglich 

anz fallen. Nur die Fleineren Staaten, wie 
eimar, Hilbburgbaufen, Heilen: Darmfladt, 
befolgten mit Bayern, Württemberg und Ba» 
den nach und nad halb und halb den Artikel 
13 der Bundesacte im urfprünglichen Sinne. 
Diele und unter ihnen Hannover, Sachſen, 
Heſſen⸗Kafſel, Medienburg glaubten genug 
etban zu haben, wenn fie die alte feudaltz 
ifche und dem Minifterium gegenüber ohn⸗ 
mächtige Verfaſſung ber Landflände herſtell⸗ 
ten. urden die Bauern ja bier und da zur 
Beihidung ded Landtags hinzugezogen, fo 
ftellten fie gewiß mit ben Städten —E 
genommen noch nicht ſoviel Deputirte, als die 
itterſchaft allein. 

Die Regierungen wurden von vielen Geis 
ten an ihr gegebene Verfprechen erinnert. 
Mancher Baterlandöfreund dußerte ſich viels 
leicht in zu feuriger Rede und gerieth in den 
Kerker. Auch das geräufchlofere, aber nicht 
minder flarfe Streben nach wahrer, allgemeis 
ner Volksvertretung, dad nur die Folge zus 
nehmender Bildung war, wurde als ber öf 
fentlihen Sicherheit, beſonders als den Thro⸗ 
nen gefährlich verbächtigt und mit aller Ges 
wait gedämpft. — In den Regierungsbebörs 
den fledten immer Elemente, die dad Volks⸗ 
wohl in einer den Machtbabern nicht unbes 
guemen, langfamen Weiſe zu fördern fuchten. 

fein es fehlte die notbwendige freudige 
Theilnahme, bas klare Bewußtſeyn, daß das 
lebende Gefchlecht felbfi dad Vernuͤnftige zu 
finden und ſich ſelbſt zu regieren lernen müfle. 

Wir hätten bei diefem trägen Hinleben 
wohl fehen mögen, ob dem Wolfe ein großes 
Opfer für eine große Sache, wie 1813, zu: 
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zumutben geweſen wäre; ob ed bafjelbe, oh⸗ 
ne felbft bedeutende Zugefländniffe zu erlans 
gen, bereitwillig gebracht haben würde. 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Reformberoegungen in Deutſch⸗ 
and. 
Die Reform des deutſchen Bundes. 


Berlin. Die Regierungen von Defters 
reich und Preußen haben fich über ihre Stel: 
lung zu den Bragen, welde fih an bie in 

ankreich eingetretene Verfaſſungs veraͤnderung 
nüpfen, bereits offen und deutlich ausgeſpro⸗ 
hen. Es kann Riemand darüber im Zweifel 
ſeyn, daß fie, fern von jebem Gedanken eis 
ner Einmifhung in die inneren Angelegens 
beiten dieſes Staates, eben fo entichloffen 
find, jede Berlegung der beftebenden Vertraͤ⸗ 
ge mit vereinten Kräften guzäcyuweifen. 

Ihre weitere Betrachtung bat fich auf 
die gegenwärtige Lage bed Bundes wenden 
müflen, welchem bie Pflicht obliegt, in einer 
fo nl bewegten Zeit für den äußeren Schutz 
Deutfchlands und deffen innere Wohlfahrt 
Sorge zu tragen.” Wenn je, fo bedarf es 
jest der ganzen Weisheit der Regierungen 
und der ganzen Eintracht der Nation, um bie 
Gefahren abzuwenden, mit denen das gemeins 
fame Vaterland bedroht ifl. 

Defterreich und Preußen baben baber ihre 
deutfhen Bundesgenoſſen erfucht, fich mit 
ihnen ungefäumt zu einer umfafienden Bera⸗ 
tbung alles beifen u vereinigen, was unter 
den gegebenen Fänden das Wohl Deutfch 
lands erheifcht. Diefe Verfammlung wird am 
3. März zu Dresden eröffnet werden. 

Beide Regierungen begen bie vertrauend» 
volle Erwartung, daß ed auf diefem georbs 
neten Wege gelingen werbe, den wohlbegrün. 
-deten nationalen Bedärfniffen zu entfprechen 
und diejenigen Snftitutionen zu ſichern, durch 
welche Deutfchland gefräftigt und erhoben, 
dem Außdlande gegenl aber in der ibm ges 
bübrenden Stellung unter den europäifchen 
Nationen befefligt werbe. 

Sie werden aber auch im Vereine mit 
ihren deutfchen Bundesgenoſſen eben fo ernfl 

“) Siehe Ar. 69 d. Bl. 
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und nachdruͤcklich folhen Verſuchen entgegens 
treten, Die auf die Vernichtung der rechttis 
hen Ordnung in_Deutfchland hinausgehen 
und im deutfhen Bunde einen Zufland von 
Swietracht und Auflöfung erzeugen vwürben, 
ber ihn wehrlos in die Hände jedes Feindes 


e. 
Indem die deutfchen Regierungen fi zu 
diefem Werke vereinigen, Sehmen fie ei 
dafjelbe den beſſern Geift der Nation in Ans 
ſpruch, die Einfiht und den Willen Aller, 
weiche es vermögen, immitten der Aufreguns 
gen und Zäufchungen der Gegenwart auch 
te Zukunft in’d_Auge zu faſſen und die Bes 
dingungen zu erfennen, unter welchen allein 
eine heilfame Entwidelung des alle deutfche 
ge umfeſſenden Bundes möglich if. 
r. A. 3. 





Die zu Heidelberg erſcheinende Deutſche 
Zeltung enthäte folgende Aufforderung: 
„Der Ausſchuß, welchen die zu Heidelberg 
am I, Maͤrz verſammelten deutſchen Männer * 
beauftragten, vorläufig die Grundlagen einer 
nationalen beutfhen Parlament 
verfaffung zu berathen, Hat über biefe Grund⸗ 
lagen fich ſoweit geeinigt, daß biefelben einer 
größeren Verfammiung der Männer bes Vers 
trauens unferes Volkes zur weiteren Berathung 
vorgelegt werden koͤnnen. Wir laden demge⸗ 
mäß alle frühere oder gegenwärtige Ständes 
mitglieder und Theilnehmer an gefeggebenden 
Verſammlungen in allen beutfchen Ländern (nas 
türtih Oft: und Weftpreußen und Schleswigs 
Holſtein mit inbegriffen) hiermit ein, fih Don» 
nerflag den 30. März in Frankfurt a M 
ve dieſer Berathung einzufinden, Eine beftimmte 
nzahl anderer durch das Bertrauen bes deut⸗ 
fhen Volkes ausgezeichneten Maͤnner, die bi6s 
ber nicht Stänbemitgliedber waren, werben nod) 
befondere Einladungen erhalten, Alle Diejeni⸗ 
gen, welche dieſer Einladung Folge leiften, bite 
ten wir, am 30., ale dem Anmelbungstage, 
ober vor ber erſten Sieung am 31. in dem 
Anmeldungsbureau,, welches die Sranffurter 
Blaͤtter noch beſonders bezeichnen werden, ihre 
Namen einfchreiben und ihre Eintrittskarten 
abholen zu wollen, Heidelberg, den 12. März. 





D% 
inding I. Gagern. Itzſtein. Roͤmer. Stett⸗ 
bi Weider. Willich.” 


mann. | | 
Die Frankfurt. Ob PAZtg. berichtet: „St: 
cherem Bernehmen nad) hat bie Bundesver⸗ 
fammiung, davon ausgehend, daß eine Revifion 
der Bundesverfaffung nothwendig iſt, fih mit 
der Berathung der zu diefem Zwecke ben Bun: 
dröregierungen vorzulsgenden Vorſchlaͤge befchäfs 
tigt... Es foll ſich ihr jedoch bald die Ueberzeus 
gung aufgedrungen haben, daß, damit biefe 
Vorfchläge mehr Ausſicht hätten, allgemeine 
Befriedigung zu gewähren, fie der Mitberathung 
namentlich folcher Männer von außerhalb der 
Bundesverfammiung bedürfe, welche das öffent 
Hiche Vertrauen auf ihre richtige Würdigung 
der gegenwärtigen Zeitverhältnifie befigen. Die 
Bundesverfammlung foll daher ſaͤmmtliche Bun: 
desregierungen aufgefordert haben, Männer des 
Öffentlichen Vertrauens unverzüglih zu diefem 
Zwecke hierher zu ſenden.“ 


Preußen. Einberufung bes Vers 
einigten Landtags. "ie Friedrich Wil⸗ 
beim, von Gottes Gnaden, König, von Preus 
en 2c.20,, haben im Verein mit der Paiferlich 
öfterreichifchen Regierung Unfere beutfchen Bun⸗ 
desgenoſſen eingeladen, ſich unverzüglich zu einer 
gemeinfamen Berathung Über diejenigen Maß: 
regeln zu vereinigen, welche unter den gegen- 
wärtigen ſchwierigen und gefahrvollen Verhaͤlt⸗ 
niffen das Wohl bes deutſchen Vaterlandes ers 
beifcht, und find entfchloffen, mit allen Unferen 
Kräften bahin zu wirken, daß dieſe Berathun⸗ 
en zu einer wirklichen Regeneration des deut⸗ 
chen Bundes führen, damit das deutſche Volt, 
im ihm wahrhaft vereinigt, durch freie Inſtitu⸗ 
tionen gekraͤftigt, nicht minder aber auch gegen 
die Gefahren des Umflurzes und ber Anarchie 
chuͤtzt, die alte Größe wiedergewinne, bamit 
Deutſchland ben ihm gebührenden Rang in Euros 
pa einnehme. Welches aber aud der Erfolg 
diefer Unferer Bemühungen feyn möge, fo mers 
ben jedenfalls dadurch Maßregeln für Unfere 
Staaten bedingt, zu deren Ausführung Mir. ber 
Mitwirtung Unfersr getreuen Stände ‚bedürfen, 
Dieferhalb und weil Wir überhaupt in fo gros 
Sen und entfchelbenden Epochen, wie die gegen? 
wärtige, Uns nur in Bereinigung. mit Unferen 
Ständen ſtark fühlen, haben Wie befchloffen, 
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b sreinigten Landtag auf Daonnerſtag, den 
7. pril d, 3, in Unferer. Haupt — Re⸗ 
ſidenzſtadt Berlin zu eröffnen, und beauftragen 
das Staatsminifterinm, die Eindgrufung bdeflel: 
ben durch den Minifter des Innern zu veran« 
laſſen, auch die ſonſt erforderlichen Vorbereitun⸗ 
gen treffen. Gegehen Berlin, den 14. März 
1848, Friedrich Wilhelm: Prinz von Preu— 
Ben. Mühler. von Rother, Eichhorn. von Thile, 
von Gavigny, von Bodelſchwingh. Graf zu 
Stolberg. Uhden. Schr. von Gani von Duͤes⸗ 
berg. von Rohr. 





Rhein⸗Preußen. Büsgeraus allen Staͤn⸗ 
den zu Bonn haben, gleich dem Bürgern anderer 
rheiniſchen Staͤdte, eine Adreſſe an den König 
gerichtet, deran Bitten in folgender Welfe ges 
faßt find; 1. umveszügliche Berufung des Wars 
einigten Zandtagg zur Erledigung ber Sefifegung 
einer zeitgemäßen Derfaffung ; in bigfer Bezie⸗ 
hung Indbefondere 2. Bewilligung siner wahren 
Repraͤſentativ⸗ Werfaffung mit entfcheibender 
Stimme in Ungefegenbeiten der Geſetzgebung 
und Beſteuerung; Abänderung des biäherigen 
Wahlfyſtems durch Aufhebung der bis jetzt an: 
genommenen Ölieberung der Stände und Bes 
wiligung eines algemeinen Wahlrechtes auf 
ber breiteſten Baſis, mit Vedantwortlichkeit der 
Minifter ; 3. Vertretung. des deutfchen Voalkeo 
durch feine Stände bei ber deutfchen Bundes: 
behoͤrde ; -4. Bewilligung unbebingter Preßfrei⸗ 
heit, . mit einem Prefigefege und Gntfcheidung 
der Preß⸗ und -politifchen Vergehen duch Ges 
ſchwornen⸗Gericht z 5. freies Aſſociationsrecht 
zur Befprehung und Vereinigung zu. on ſich 
erlaubten Zwecken; 6. Gleichſtellung der vers 
ſchiedenen Religionsgeſellſchaften in Hinſſcht auf 
ſtaatsbuͤrgerliche Rechte und Pflichten; 7. Bes 
freiung ber. Kirchen aller Confeſſionen von der 
Bevormundung ber Staatsgewalt; 8, freleß Pe⸗ 
titionsrecht. der Buͤrger an den Prapinzial: und 
ben — Landtagenz 8.. Verdeſſerung 
der Egg ber Armen und der Aemenpfiege, unp 
der Rage ber Zabzikotbeſter durch näheze: gefage, 
liche -‚Beftimmyagenz. M. Vorlegung des-neuenz 
Strafgefegentwurfs und der künftigen Geinyjw 
nalorpung bei. dem Bereinigten Lamtagez ends 
Hd. Ihr Aufpebumg «ber. mißliebigen Yusgahmes 
gefege, namentlich ber Karlsbader Befchlufe amd 


0 


des Geſetzes tom 9, Mär, 144, die Unabs 
hängigkeit des Richterſtandes betreffend. 





Württemberg. Die neuen Minifter 
von Wuͤrttemberg haben folgendes Programm 
erlaſſen: „An bie Württemberger, : Se. Mai, 
der Rönig Haben einen Theil ber verfaffunge- 
mäßigen Berwaltungsdepartements neu zu bes 
ſetzen gerubt, und es iſt demnach das Departes 
ment dee Juſtiz dem Abg. Römer, das Depar⸗ 
tement bes Innern dem Abg. Duvernoy, das 
Departement des Kirchen: und Schulwefens 
dem Dr, P. Pfizer und das Departement ber 
Finanzen dem Abg. Goppelt anvertraut. 
vollen Bewußtfeyn der Schwisrigkeit Ihrer Aufs 
gabe und der gegen König und Vaterland übers 
nommenen Pflichten treten die durch das aller» 
böchfte Vertrauen Berufenen in ihr Amt, und 
bie Unterzeichneten find ermächtigt, zu erflären: 
daß mit der Wiederherſtellung der Preßfrelheit 
dus erfle Wahrzeichen und die nähfte Buͤrg⸗ 
(haft einer neuen Zeit für die Entwidfung un» 
ferer flantlihen Verhaͤltniſſe gegeben feyn fol; 
als weitere Buͤrgſchaft fol die unverweilte Be: 
eldigung des Heeres auf die Verfaffung folgen ; 
Gefegesentwürfe zur Aufhebung der beftehenden 
Beſchraͤnkungen in dem Muchte der Abhaltung 
Öffentlicher Werfammlungen und zum Zwede 
der Volksbewaffnung follen den hiernaͤchſt wie⸗ 
der zufammentretenden Ständen vorgelegt wer: 
den. Nach Erledigung der dringenditen ſtaͤndi⸗ 
ſchen Angelegenheiten wird bem wuͤrttembergi⸗ 
ſchen Volke die Gelegenheit geboten werden, 
durch neue Staͤndewahlen ſeine Geſinnung der 
neu gebildeten Verwaltung gegenüber auszuſpre⸗ 
chen, und bie Einführung der Deffentlichkeit 
und Muͤndlichkeit in ber Rechtspflege, durch 
Schmwurgerichte, die Reviſion des Strafgeſetz⸗ 
buchs und der Strafproceßordnung, die Entla⸗ 
ſtung des Grundeigenthums, die Hebung der 
Gewerbe und der Schutz der Arbeit durch hier⸗ 
zu geeignete Maßregeln, die Vereinfachung bes 
Staetögaushalts und der Staatsverwaltung, 
bie Kräftigung der GSemeinden zu erhöhter Sefbfl« 
ſtaͤn digkeit und Unabhängigkeit, die weitere Ent: 
wicklung der Berfaffung, mo eine folhe im 
Bedürfniffe der Zeit gegründet erfcheint, bleiben 
der neuen Staͤndeverſammlung vosbehoalten. 
Bor Allem. aber "HI e6 der Entfhluß Seiner 


Mojeftät des „Könige Sich dem Rufe nad 


Vertretung ber deutſchen Matlon am Bundes: 
tage anzufhliefen, damit die Verfaſſung des 
Deutfchen Bundes eine den gerechten Erwar⸗ 
tungen Deutſchlands entſprechende Ausbitbung 
erhalte, damit das allen Deutfchen laͤngſt vers 
heißene deutſche Bürgerrecht buch Berufung von 
Abgeordneten des deutſchen Votks zur Mitbera- 
thung ber gemeinfamen Angelegenheiten verz 
wirkliche werde und damit Deutichland, buch 
Befefligung feines Nationalverbandes zu ber 
Stufe, die unter ben Nationen ihm gebührt, 
empot gehoben, nicht wieder den Gefahren der 
Theilung, der Zerſtuͤckelung und ber Abhängigs 
keit vom Ausland entgegen gehe. Nachdem fo 
der koͤnigl. Wille den Wünfchen des Volks ent: 
gegen gelommen iſt, richten bie Unterzeichneten 
an Ihre Mitbürger die Aufforderung, die Aus: 
führung bes Beſchloſſenen mit Vertrauen zu 
erwarten und ihre Bemuͤhungen mit der Staats» 
regierung dahin zu vereinigen, daß Ruhe und 
Ordnung aufrecht erhalten und ein Umfchwung 
der Dinge, melcher bei Vernunft und Mäßis 
gung bie fegensreichfle Zukunft für das gefammte 
Baterland verfpricht, nicht in das Gegentheil 
verkehrt und zu verbrecherifhen Zweden ausge» 
beutet werde. Doch ift «6 nicht die Ruhe ber 
Theilnahmtlofigkeit, zu der die Unterzeichneten 
auffordern wollen. In einem Augenblid, wie 
er nur felten im Leben ber Völker wiederkehrt, 
find Aue, Jeder an feinem Theil, der Mitwelt 
und Nachwelt verantwortiih, daß die günftige 
Stunde, melde für die Sache der Menfchheit 
und bie Ehre unſeres Volks gefchlagen bat, 
nicht ungenügt verftrelche, und daß nach dem 
Ziele einer geficherten und freien Nationalität 
jest ein entfcheidender Worfchritt gefchebe.” 
Stuttgart, 11, März 1848. Der Chef des 
Inſtizbepartements: Staatsrath Römer, Der 
Mintfter der auswärtigen Angelegenheiten «Be 
roldingen. Der Chef des‘ Departements des 
Snnern: Duvernoy. Der Chef des Departes 
ments des Kirchen » und Schulmefens: Piger: 
Der Keiegeminifiee: Graf v. Sontheim, Der 
Chef des Finanzdepartements: Goppelt.“ 


Penn mn mann man en m me mer ern SER namen nenn mn un DU 
gandwirthfehaftliche Lehranftakt. 


: Benachrichtigung. 
Mit Dftern a. c. beginmt in der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Lehranftalt zu Bröſa der Eur- 
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us für das Sommerbalbjahr, in weldem vor⸗ 
Kr die in der landwirthſchaftlichen Praxis 
vorfommenden Arbeiten gebt werden follen, wo⸗ 
zu die dazu gehörige 885 fächf. Acker umfaflende 
Wirthſchaft voltommen genügende Gelegenheit 
ibt. Der Unterricht in der gricuitur- Chemie 
0 wie den übrigen Naturwifeniaaften wird 
(durch Herrn Dr. Emil Wolff) fortgeſetzt und es 
“werden Uebungen im Botaniliren, im Wiefenbau, 
im Seldmeffen, fo wie landmwirtbfchaftlihe Ercur- 
fonen gorgenommen werden. Das Penſionsgeld 
eträgt jährlich 200 hir. 
äbere Auskunft ertheilt auf Anfragen bie 
Iaubwirthfchaftliche Schranftalt zu Bröfe 
e 


außen. 
Rittergutspachter E. Stöckhardt, 
als Vorſteher. 


——— ç ——— 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietalladung. 


Nachdem zu dem Vermögen des Handels⸗ 
manns Guſtav Rockſtroh zu Idhſtadt der Con⸗ 
curöproceß zu eröffnen geweſen iſt, werden alle 
befannte und unbekannte Gläubiger deſſelben, 
überhaupt aber alle Diejenigen, welche aus ir⸗ 

end einem Rechtögrunde einen Unfpruc an den⸗ 
eiben zu machen haben, hierdurch vorgelaben, 

den 28. Junius 1838, 

welcher zum Liquibationdtermin anberaumt worden 
ift, zu Anmeldung und Beideinigun ihrer For⸗ 
derungen, bei Dermeidung des Ausichluffes von 
der Maffe und bei Derluft der denfelben etwa 
zuftebenden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung 
in den vorigen Stand, in Perfon oder durch ges 
börig legitimirte Bevollmaͤchtigte, an biefiger 
Amtöflelle zu erfcheinen, ihre Sorderungen gebb» 
rig anzumelden und genügend zu beicheinigen, 





darüber mit dem befteliten Hechtövertreter, fomohl 


wegen der Priorität unter ſich rechtlich au verfab- 
ren, binnen 6 Wochen zu beichließen, und fodann 
—8 Ines Präclufobefchelds, wel 

r Bekanntmachung eines Praͤeluſivbeſcheids, wel⸗ 
eher inſichtlich der Aufenbleibenden Mittags 12 
Uhr für HA eachtet werden wird, ſich au 
erfeben, hiern 
verfeben, 5 den 21. Auguf 1888 
anderweit an biefiger Amtsſtelle ſich einzufinden, 
mit einander die Güte zu pflegen und, da mög: 
(ih, ſich au vergleihen, unter der Derwarnung, 
daß Diejenigen, welche außenbleiben, fomobl 
als Diejenigen, welche zwar erfcheinen, fich jedoch 
wegen Annahme der gethanen Vergleichsvorſchlaͤ⸗ 
e nicht oder nicht beflinmme erflären, für in die 

efchlüffe der Mehrzahl einmwilligend werden ge- 
achtet werden; im Salle aber, daß ein Vergleich 
nicht zu Stande kommen follte, 


8. G. Beder, Heraudgeber. 


den 31. Huguft 1848 
der Inrotulation der Acten zum Derfpruch Rech⸗ 
tens, und endlich 
den 5. December 1848 

der Bekanntmachung eines Klaſſenurthels, wel 
ches rüdfichtlidy der Außenbleibenden Mittags 12 
Uhr für befaunt gemacht geachtet werden wird, 
fid) au gewärtigen. | 

Vebrigend haben auswärtige Gläubiger zu 
Annahme Fünftiger Gabungen und Verfügungen 
bei Vermeidung von 5 Thlr. Strafe Bevolin ch⸗ 
tigte im Orte des Concursgerichts zu beſtellen. 

Woltkenſtein, den 18. Januar 1848. 

Das Königl. 5 bi. Jufisame 


are . 
Hieſchold. 
— ——r — —— — — — — 


Bekanntmachung. 
Das Stadtgericht der Stadt Goͤttingen fügt 
biermit zu wiſſen: 

n Sachen des Baͤckermeiſters Arend Meyer 
in Göttingen, Imploranten, wider den Schub 
machermeiſter Georg Batterer au Veit ge 
nannte) und deffen Ehefrau Henriette geb. Peter 
zu Göttingen, Imploraten, wegen Capital⸗ und 
Zinfenforderung, wird das unter'm 28. Januar 
d. I. erlaffene Subhaftationddecret, refp. die da⸗ 
mit verbundene KEdictalcitarion auf den von der 
imploratifchen Ehefrau dem Imploranten zur Spe⸗ 
cialhppothek verfchriebenen 

dahier im Weender⸗Felde, hinter Häbener’s 
arten, einerfeitö vorräthig, andererfeitö nes 
‚ ben Wächter’ Lande, zwilhen dem Mittel» 
wege und der Ehauffee, mitten in der Lage 
belegenen Morgen Land 
bierdurdy ausgedehnt. 

Öttingen, am 8. März 1848. 

Das Stadtgeriht der Stadt 
bttingen. 


(L. S.) u. ©. Kirften. 








Kaufs und Handelsgegenftände. 


Das von Kern €. A. Baper bewohnte 
Parterrelocal meines Hauſes, Unger 1694a, be 
Rehend in einem großen, geräumigen Laden, vier 
heisbaren Zimmern, mehreren Kammern, Küche, 
Keller und Holzgelaß, in welchem feit 18 Jahren 
ein Tuch und Modenmaaren- Beichäft betrieben 
wird, wird mit Ende diefes Jahres pachtlos und 
fol von dem 1. Januar E, J. ab andermweit ver 
miethet werden. Darauf Reflectirende belieben, 
Ach in portofreien Briefen an den Unterzeihneten 
zu wenden. 

Erfurt, den 1. Mär; 1848. 

Joſeph Lucius. 


Gotha. Druck d. Engelhard⸗ARepher'ſchen Hofbuchdr. 





Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalgeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljährlidy : 
1Thlr. Pr. Et. 





Sonnabends, den 18, März 1848, 


Einrüdungsgebübe: 
dv. Raum einer Petitzeile 
14 Sgl. 





Die Landftände. 
(Beihluß zu Nr. 76. Sp. 965 — 973.) 


Erſt dad Jahr 1830 wedte wieder eini: 
ge politiſches Leben im deutſchen Volke. Braun: 
chweig, Kurheſſen, Hannover, Sachfen be: 
famen neue Verfaſſungsurkunden und ihre 
Landflände rebeten in der Defeagebung wie 
in den Finanzen ein gewichtiged® Wort mit. 
Allen das Protocol einer geheimen Sitzung 
der Wiener Conferenz von 1834 fuhr fort, die 
Vaterlandöfreunde, welche auf Grund ber 
neuen Berfaffung die Reform im Staate fo 
eſetzmaͤßig wie möglih, aber mit Eifer er 
ebten, dir eine gefährliche Partei zu erklaͤ⸗ 
ren, Aber lag wirklich Zabelndwerthe zum 
Grunde, fo lief es darauf hinaus, daß fich 
die Regierungen nicht recht in die Verhand⸗ 
lungen mit den Maͤnnern aus dem Volle 
Ihiden, daß fie ſich dem höheren Erziehungs» 
geinäft für das Öffentliche Leben nicht recht 
unterziehen wollten und daß bie Einfichtövols 
len in diefem Volke, ftatt fo direct wie mög» 
lich auf die Abftelung der materiellen und 
geifligen Gebrechen zu dringen, fib zu lange 
i den dußern Formen und Vorrichtungen 
anfbielten. Gewiß kommt etwas auf die Ein, 
richtung der Mühle an, aber wenn bad Ges 
frei Mehl! Mehl! lautet, fo muß man fich 
nicht zu lange bei der Verzierung der Mahl: 
gänge aufhalten, fondern: fie munter gehen 
a 0 
Biel zu oft iſt um Nebenſachen geeifert, 
und es —48— deßhalb nichts für die drin 
genbften Beduͤrfniffe. Das politifche Leben 
änkelte abermals hin und erlitt bedenkliche 
Niederlagen, bis 1840 der Thronwechfel 
Preußen andy: in dieſes Land Kine neue Bes 
Allg. Uns. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 


wegung bradıte. Gewichtige Stimmen nab: 
men die Nationalvertretung, die dort 1815 
fiher zugefagt und glüdlich angebahnt, dann 
aber liegen geblieben war, wieder auf und der 
König lenkte in mancher — in die Ge⸗ 
ſetzgebung jener großen Zeit auf's neue ein. 
Die Städtes und Gemeindeordnung war fchon 
1812 volksthuͤmlich geftaltet, auf der fich der 
Kreistag aufbaute. Die Kreistage befamen 
durch die regelmäßig wiederlehrenden Pros 
vinziallandtage die höhere Vereinigung und 
aus diefen trat endlich 1847 der lang’ erfehnte 
erſte preußifche, Reihötag zufammen. Dur 
diefe neue Schöpfung iſt fchon unermeßlich 
viel für die Förderung des öffentlichen Lebens 
geſchehen, mehr noch if ihr in Zukunft vorbes 
halten. Es iſt natürlich, daß die formelle Or⸗ 
anifirung, die formelle Berechtigung und der 

irkungskreis einer Verſammlung, die Ans 
fprüche macht, vierzehn Mitionen Menſchen 
u vertreten, fich erſt mit Hülfe einer laͤngern 
tfahrung felbft durchzubilden hat. Die 1815 
verfprockenen Reichöftände, ſodann das Ge⸗ 
ſetz über das Schuldenweſen mit Zuziehung 
der Reichsſtaͤnde von 1820 und die davon in 
vielfächer Begiehung abweichenden Anfichten 
ber jeßigen Kegierungdmänner find mit, den 
Anfprüchen des Volks in feinen WBortführern 
auszugleihen. Nur fo iſt das Staatsſchiff 
durch die zahlreichen, auf allen Seiten ragen» 
ben Klippen der Vorurtheile hindurchzufüh⸗ 
sen. Man bedenke dabei, Daß es tiber dreihundert 
Männer aus den verfchiedenartigften Lebens⸗ 
kagen waren, die fi zum erften mal Im weis 
Ben Saale zu Berlin gufammenfanden, um 
fi zu verfländigen. Es waren die Deputir⸗ 
ten der verfhiedenen Stände aus den entle⸗ 
genften Provinzen des Königreichs, - die: beit 





erfien Verſuch machten, die bumbert: und tatıs 
fendfaden er der Binzeinen Im großen 
Reiche zur Erache zu bringen nd zu ver 
einigen. Und man begreift, wie bie mit dem 


11. April 1847 beginnenden Sigungen bei . 


den größten Anftrengungen noch fo wenig Re: 
fultat gehabt haben. In 
Das Bedeutendfte dabei bleibt vorläufig, 
dag Preußen überhaupt den Weg der allge: 
meinen Volfövertretung endlich eingeichlagen 
bat. Defterreih und einige ganz kleine Züur- 
fienthümer abgerechnet, befindet fich gegen» 
wärtig ganz Deutfchland auf der Bahn, daß 
der Bauer wie der Graf in demfelben Stän« 
debaufe reden. Schon durhdringt der Frei⸗ 
mutd dabei alle Klaſſen. Das Verhaͤltniß 
ſchwindet allmäblig, wo nur der Adel ald Df. 
ficier zu glänzen und die hoͤchſten Aemter im 
Staate einzunebmen und der Bürger nur 
Steueen zu zablen und fib ald Recrut zu 
Beten bätte.. Nah und nad treten alle 
Deutfchen, die bisher vom politiſchen Leben 
ausgeſchloſſen waren, in dafjelbe hinein, wenn 
fie vosläufig auch nur durch das laute Wort 
ihrer Vertreter, das von Berlin und Stutts 
art, Karlörube und Weimar zurück in bie 
Bringen fhallt, über die Einrichtung und 
ortbildung des Gerichts⸗ und des Unter: 
richtöwelend, der Stewer: und Militärangele: 
genheiten belehrt werden. u 
Mird diefer Hauptpuncd, die allgemeine 
Aufklärung, durch die Öffentlihen Verband: 
kungen ımferer Öffentlichen Dinge gefördert, 
fo. mäflen wir und ia Hinſicht der übrigen 
wehen Erfolge der ſtaͤndiſchen Thaͤtigkeit ſchon 
beruhigen. Die Entwidelung des Nepräfens 
tatipfyſtems foll der Hebel der Volksentwicke⸗ 
lung werden; ed iſt zum Theil aber auch die 
Beige F ‚ledteren feibf- — —— 
iſt der Spiegel eines ganzen e: t 
im Bande dunkel aus, ſo koͤnnen wir hier 
keine glänzende Bilder zu ſehen bekommen. 
Durch ainzetne feurige Köpfe, die ſich in 
Schriften etwa vernebwen lafien, felbft durch 
eine Seine Anzahl Männer auf der Redner: 
ühne iſt einem Volle, das ‚Hunderttaufenbe 
und Milionen zählt, nichts -aufzudrängen. 
GR wenn fih eine bedeutende Mebrzahl für 
eine Sathe entichieden hat, iſt weiter zu rech⸗ 
nen. Gine Regierung, die den rechten Schoͤ⸗ 
pfurgemuth beiigt, kLann gewiß durch ihr Eins 


infiht er ſtaunlich viel aus⸗ 
when, win die Bitdung ihrer Staats: 
ängebörigen zu bechleunigen; allein mehr ift 
damit gedient, wenn dab DBernünftige ‘im 
Staate dad Product des felbfifländigen, reis 
fen, nahdrudsvolen Nachdenkens der Bürger 
ſelbſt iſt. | 
&o lange diefed noch unficher ift, wer: 
den die Formen des fländifchen Inſtituts in 
Deutfbland noch äußerſt mannichfaltig bleis 
ben. Die Zuſammenſetzung und das Maß der 
Rechte, welche die Staͤndeverſammlung der 
Regierung gegenuͤder erlangte, iſt noch fo 
bunt, wie unſere Landkarte ſelbſt. Ueberall 
ſtraͤubt ſich noch die abſolute Monarchie ge: 
gen die Theilnahme ihrer Staͤnde an der Ge⸗ 
ſetzgebung. Mit aller Gewalt will ein ein⸗ 
zeiner Menſch, den von Jugend auf die 
Sqchmeichler verwoͤhnten, das Voͤlkerbegluͤckungs⸗ 
geſchaͤft allein beſorgen. Mancher Fürft haf⸗ 
tet an der Taͤuſchung, die er ſelbſt als ſolche 
begriff, weil fie zu füß if, oder feine Schrans 
en reden fie ihm ein, weil fie fich gut dabei 
eben. Ueberall ringen noch die Leberrefte 
des Feudalſtaats, der einzelne Perfonen, Fa⸗ 
milien und Stände bevorzugen will, mit den⸗ 
jenigen Ständen, welche erit Durch das neue: 
fie Qulturleben emancipirt find. In einigen 
Ländern fliehen fib Geburtsatel und Intellis 
genz als feindliche Gegenfäge in einer Kam: 
mer gegenüber, öfter jedoch in zweien. 
Die erfte Kammer bildet dann mit ihrem bös 
hern und niedern Adel, mit ihren Prälaten, 
mit ihren vom Monarchen ernannten Mitglies 
dern den Senat, ben Kath der Alten, wenig 
ſtens vertritt fie das confervative Princig, 
während bie zweite Kammer gewöhnlich die 
jüngern, beweglichern, fortſchrittsmuthigern 
Elemente enthält, Sie bittet in ber Regel 
(dom deßhalb den erlprucBvalenn Theil des 
Stänbehaufes, weil_fie die bei weitem zahl» 
reichere Klaſſe der Staatsbürger vertritt, Die 
Rechte und Bells erſt noch zu erfireben has 
ben, wäbrend die erfie Kammer, deren Mit⸗ 
glieder ſich gewöhnlich in Außerlichem Ueder⸗ 
fluß befinden, maͤßigend, beſchwichtigend, abs 
wehrend und abdingend entgegentritt, Feſtzu⸗ 
halten iſt, daß, fo lauge diefe keiben Pars 
teien nicht unter einander ſelbſt einigen, eine 
umfichtige erung weder der einen noch 
der anbeın Seite. ganı ‚und gar nachgeben 


greifen im dieſer 


ten. Wie muß bie feindlichen - Siemente 
moͤglichſt geleffen vermitteln. Gie kann es 
aber mir, wenn fie Den Vernunft auf eine 
Weile buldigt, daß fie Dadurch über beiden 
Porteien zu fiehen fommt. | 

Auf die Urt, wie bie erite Kammer 
durch Erbrecht, großen Grundbeſitz und Er 
nennung des Regenten bejekt wird und wie 
die zweite durch einfachere. oder umfländlichere 
Wadl bergeficht und wie Wähler und Ge 
wäblte einem höheren oder geringeren Wabdl⸗ 
cenſus unterworfen find, wollen wir nicht nd: 
ber eingeben. Der letztere bat den Zweck, 
Diejenigen, welche, weil fie am wenigfien 
befigen, am unrubhigflen und enſpruchsvoliſten 
ſind, von ber Berechtigung audgufchließen. 
Vieles ift dabei Durch die Eigenthuͤmlichkeit 
jebes ‚einzelnen Bandes bedingt. Im Grunde 
aber misd Durch die Borm, mag fie nod jo 
verfländig ausgebachk feyn, noch wenig ex» 
reicht, wenn nicht dee patriotiſche Geiſt in 


Regierung, Ständen und Volk zugleidy durch⸗ 
dringt. Getragen wird er einerfeitS durch ben 


Gemeinfinn, andererfetö wird er durch die 
Deffentlichkeit aler der Dinge. gemähtt, die 
Jedermann angehen. Mag: die. Regierung, 
wenn fie das Bewußtſeyn der Gerechtigkeit 
bat, ihre Regierungsweife klar durchſchauen 
lafien. Und die Kunde non ben Berhandlun⸗ 
gen der Stände muß, wem ihr Sigungdfaal 
gelchloffen bleiben fell, wenigfiens durch dad 
Zeitungsblatt in jedes Haus getragen wer⸗ 


den. 

‚Diefe Deffentlichkeit nuͤtzt jedoch noch 
wenig, wenn fie nur bei. den Staͤndeverhand⸗ 
lungen berrichen folk, Sie muß natürlich daB 

nze Staatöleben durchdringen. Sie muß 
ch durch Daß ganze Staatsleben hindurch⸗ 
legen, fo daß auch der Bürger und Bauer, 
der fih jegt noch inuychaib der engen Schran⸗ 
fen des Privatiebens bewegt, nur das Ziel 
des kleinlichen Erwerbens kennt und - Darüber 
binaus ſich ſogleich fenmder Führung Unter 
trauen muß, am erſten geiodt wird, Ah an 
Angelegenbeiten: feiner Senttinde, feiner Stadt, 
an ben größeru ſeiner Provinz und Denäroße 
artigflen feines Gsaats.'zu beiheiligen.. Vor⸗ 
ber iſt nicht auf ſein Feies Eingehen auf. die 


Dinge, welche das oͤffentliche Wohl umfaflen, 


zu rechnen. Vorher darf er ſich niet bekla⸗ 


gen, werm er geradezu bevormundet wird, So 
lange dem Bürger die Theilnahme an ken sf: 
fentlichen Angelegenheiten noch als Pflicht an« 
gefonnen werden muß, bat er noch fein Ges 
wicht in die Wagſchalen der Parteien zu wers 
fen. Erſt wenn er fie als ein Recht —* 
iſt er zum politiſchen Leben erwacht. 
.Seborene Sclaven und Bedientenſeelen 
fürchten freilich, daß von dieſem Augenbtick 
an die Staatsordnung in Trümmern geht. 
Sie bedenken nicht, daß der Staatsbürger, 
welcher dad Bewußtſeyn erlangt bat, ſeüvſt⸗ 
ſtaͤndig in den Organismus des Staats mit 
einzugreifen, zugleich auch die Klarheit daruͤber 
erlangt, daß zwiſchen blindem Gehorchen und 
eigenmächtiger Willkuͤhr noch eine richtige Mis 
Ihung der Freiheit und des ſich Unterorbnens 
in der Mitte liegt. Nur bad iſt der Unter: 
ſchied gegen den früberen Zuſtand, dag ſich 
der Mann jegt mit Bewußtfeyn und frei un 
terwirft, während «8 ſonſt and Gedankenio fig⸗ 
feit und Zrägbeit und fomit aus Knechtfchaſt 
geſchah. Unterordnung wird hier aber um: fo _ 
mehr erforderlih, da ed ſich nun erſt recht 
eigentlich darum handelt, unendlich Biete, bie 
ganze Einwohnerfchaft eined Reichs auf ein 
und daffelbe Ziel zu richten, fie fämmtlich und 
namentlich unter einem und demfelben Urtheile 
and einem Entſchluß zu vereinigen. 

Nur indem Ale darauf binarbeiten, wird 
der Deputirte, welcher uns im Gtändehaufe 
nertritt, aus dem qufddigen zu. unferem wirt 
lichen Bertreter. Sern pflichten ‚wir ihm bei, 
wenn er auch nicht Bloß unfere Wuͤnſche, ſon⸗ 
dern auch die der tibrigen Mitbürger berück⸗ 
fibtigt. Und wenn wir außerdem und flark 
fühlen und nach. der Ehre trachten, ſelbſt ein- 
mal ald Buͤrgervorſteher auf dem Rathhauſe, 
als Landftand unfexe Baterſtadt, unfere Bauern 
fchaft. auf dem Landtage zu vertreten, fo if 
dad gewiß ein frhönes Streben. Allein wenn 
wir im. kuͤhnen Wettelfer und ehrlichen Kan 
pfe dabei unterliegen, fo. wollen wir und an 
jenen Spartaner erinnern, der fi bei feinen 
Mitbingern um . einen Sitz im. Rathe . dei 
Dreihundert beworben hatte. Gr. wurde nicht 
gewählt und feine Freunde ſuchten ihn unter 
‚Derabfegung feined Nebenbuhlers ju troͤſten. 
Voll edlen Bürgerfinns wies er % ab . und 
zief begeiftert aus: ich freue.mich, daß Sparta 
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dreibundert Maͤnner befist, bie beſſer find, 
als ich! °) 


— — — — 


Die Reformbeweanngen in Deutſch⸗ 
and. 


Deutſcher Bund. Die Deutſche Zei⸗ 
tung berichtet, daß bie fuͤr bie Revifion ber 
Bundesverfoffung niebergefegte Bundestages 
commiffion erflärt habe, fie glaube biefe Revifion 
aue dann mit Erfolg berathen zu können, wenn 
fömmtliche Bundesregierungen Männer bes alls 
gemeinen Vertrauens, und zwar für jede ber 
17 Stimmen des engeren Rathes einen, als» 
bald (Ipäteftens bis zu Ende biefes Monats) 
mit dem Aufteage nach Frankfurt abordnen, bei 
dieſer wichtigen Berathung mitzumirken.. Die 
Bunbesverfammiung babe diefen Antrag fofort 
zum Beſchluß erhoben. Diefer Nachticht wirb 
binzugefegt: der Abg. Weider fey vom Groß: 
herzog von Baden zum Bundestagsgeſandten 
ernannt und der Abg. Baffermann babifcher 
Seits zur Mitberathung der neuen Bundesver⸗ 
faffung auserwählt worden. 


— 





Preußen. Am 14. März uͤberreichten 
der Stadtrath und die Stabtverorbneten von 
Berlin dem Könige eine Abreffe, die in würs 
diger Sprache abgefaßt iſt. „Es gibt Zeiten,” 
heißt es darin, „in denen neue Buflände unter 
der Hülle der alten reif geworben find, wo es 
der Anerkennung biefer unwiderſtehlichen That⸗ 
fachen bedarf, wenn auch fernerhin in geſetzmaͤ⸗ 
Siger Entridelung ſtark und befonuen fortge⸗ 
fehritten werben fol. Eine ſolche Zeit tft bie 
unfeige, und wir balten «6 daher für eine hei 
lige Pflicht, Wuͤnſche und Ueberzeugungen, bie 
von Communen und Ständen ſchon ſeit Jah⸗ 
ren ausgeſprochen worden ſind, in ſolcher Zeit 
Ew. Maijeſtaͤt unmittelbar vorzulegen, Was 
die übereinftimmende Anficht der Buͤrgerſchaft 
vor allen Dingen als die unerläßlihe Vorbe⸗ 
dingung einer gedeihlichen Zukunft betrachtet, iſt 
die Vollendung bes preußifchen Verfaſſungswer⸗ 
kes, deſſen allmähliger Ausbau unter den gegen 
waͤrtigen Umfländen bie Stimmung mehr aufs 


regt als beſchwichtigt. Als einen treuen Abdruck 
der Volksmeinung und Volksgeſinnung koͤnnen 
wie die Staͤnde aber nur In dem Falle betrach⸗ 
ten, wenn fie aus einer angemefleneren volles 
thümlichen Vertretung berborgehen und ein bee 
ſchließendes Votum bei einfacher Stimmenmehrs 
beit erhalten. Seitbdem Ew. Majeftät durch die 
Einfuͤhrung der Oeffentlichkeit des gerichtlichen 
Verfahrens, zunaͤchſt in hieſiger Stadt, eine Um⸗ 
geſtaltung der Rechtspflege veranlaßt haben, bat 
fih ber Wunfch von - Tage zu Rage imme 
mehr befeftige, auch diefen Neubau durch dad 
Inſtitut der Geſchwornen baldigf gekrönt p 
ſehen. Die völlige Glaſchſtellung aller religid» 
fen Belenntniffe ohne ſtaatliche Bevorzugung 
bes einen vor dem anderen, fo wie die bürgers 
liche Gleichſtellung Ihrer Bekenner, iſt, ale das 
Ergebnig der milderen und verföhnlicheren Ges 
finnung unferer Tage, in der Sitte vollzogen, 
und es ift daher gewiß am ber Zelt, daß bie Ge⸗ 
feggebung auch ihrerfeite die an das religioͤſe 
rg geknuͤpften Beſchraͤnkungen fallen 


„Wenn Preußens Monarch, auf den in die⸗ 
ſem Moment ganz Deutfhland mit gefpannter 
Aufmerffamteit feine Blicke lenkt, in Uebereins 
flimmung mit feinem Vereinigten Landtage in 
dieſer Richtung vorfchreitet, dann wird Deutſch⸗ 
land auf ber unerfchtterlihen Grundlage ges 
meinſamer politiſcher Inſtitutionen beruhen, 
dann wird die glorreiche Erbſchaft des hochſeli⸗ 
gen Königs, ber Zollverein, dann werden auch 
die hochherzigen Abfichten für bie Begründung 
eines deutfchen Rechts, bie Ew. Majeſtaͤt durch 
bie von Preußen angeregte Berathung eines 
deutfchen Wechſelrechts und Poflvertrags an ben 
Tag gelegt Haben, mächtig gefördert werben. 
Die Deutfhen werben die Stelle unter ben 
Boͤlkern einnehmen, die ihnen gebührt. Und 
bat Deutfchland, wie bie Proclamation des Bun⸗ 
destags eingeftcht, dieſe Stelle bisher nicht ein- 
zunehmen gewußt, fo wüffen wie einen Theil 
der Schuld in den Dingen ber Bunbdesverfafs 
fung fuhen und dürfen bem bewährten: beuts 
ſchen Sinne Ew. Majeftät verteauen, daß biefe 
Berfoffung in naͤchſtet Belt gekraͤftigt werde, 
um die Interefien ber Nation im volften Sinne 
derteeten zu können. Nur in einem Zwieſpalt 


») Diefer Aufſatz ward vor den Ereigniffen in Frankreich un den Reformbewegungen in Deutfch- 


fand gefchrieben und eingefendet. - 





mit dem uͤbrigen Deutfihlanb erblicken wir eine 
ernſtliche Beſorgniß. Iſt erſt die innige Ver⸗ 
druͤderung ber deutſchen Stämme errungen, ja 
wird fie nur erſt offen und kraͤftig angeſtrebt, 
ſo kann im Fall eines Krieges, ſofern derſelbe 
nicht in diplomatiſcher Verwickelung, fondern in 
der Verletzung des deutſchen Bodens ſeinen 
Grund hat, von einer Gefahr fuͤr Deutſchlands 
Fuͤrſten und Voͤlker nicht mehr die Rede ſeyn.“ 

Der Koͤnig antwortete warm und offen: 
der Vereinigte Landtag ſey berufen ; mit Zuver⸗ 
ſicht ſehe er deſſen naher Vetſammlung entge⸗ 
gen, da echt preußiſche Geſinnung in Tagen der 
Gefahr am wenigſten fehlen werde. Mit voll⸗ 
ſter Offenheit und vollſtem Vertrauen werde er 
dem Landtage entgegentreten. Seine Loſung 
ſey: „freie Völker", „freie Fürſten;“ 
nur wenn Beide frei wären, koͤnne die wahre 
Wohlfahrt gedeihen! Die anderen Bitten könn 
ten nur durch ben Landtag Ihre Loͤſung erhale 
ten; ein näheres Eingehen darauf fen daher 
nicht nöthig. Doch eines Ausdrucks der Adreſſe 
müffe er erwähnen, besjenigen nämlich, wels 
her gegen die allmählige Entwidelung 
der Berfaffung gerichtee fey; dieſem koͤnne er 
nicht unbedingt beitreten. Es gäbe gewiſſe Dins 
ge, bie ſich nicht uͤbereilen Ließen, wenn man 
nicht Sefahe kaufen wolle, fie auf ben Kopf zu 
ſtellen. Das lehre ja auch die Gefchichte bes 
Nachbarlandes, wo ſich innerhalb Menfchenges 
denen funfjebn beſchworene Berfaffungen ein- 
ander verdrängt hätten, wo erſt neuerdings das 
fetbftgefchaffene Gebäude zufammengefallen fey. 
Nicht in fehs Wochen dürfe man z. DB. ein 
Haus bauen, welches zu bauen anderthalb Jahre 
erfordere;s auch nicht auf Sand dürfe man 
es bauen, wenn es beſtehen folle! — ‚Kühn 
und bebädtig,” das feyen bie Lofungs: 
worte jedes guten Feldherrn; ungeftraft dürften 
fie nicht getrennt, nicht das Eine kber bem An⸗ 
dern vergefien werden! ‘Das wolle auch ber 
König nit vergeffen. — Die gute alte beutfche 
Drdnung dürfe nicht unbeachtee bleiben; auch 
die Stieberung der Stände ſey deutſch; wer da⸗ 
gegen anftrebe, der fege ſich Gefahren aus, Auch 
daflır fehle es wicht an Beiſpielen; ebenſo ber 
Beſitz als althhergebrachte Srundlage der Stand⸗ 
(daft komme in Betracht. Doch alles dleſtes 
koͤnne nur mit dem Landtage erledigt werden; 
wie er ihm vertraue, ſo moͤchte auch das Volk 


ihm vertrauen und „dadurch eine recht innige 
Bereinigung der Regierung, der Staͤnde und 
des Volkes erwirken.“ Dieſe Einigkeit muͤſſe 
das hoͤchſte Ziel des Strebens ſeyn bis zum 
Landtage, während des Landtages. Mur durch 
feftes Zufammenhalten könne übrigens das Uns 
heil vom deutfchen Vaterlande abgewendet wer⸗ 
den, welches der Revolutionskrieg über daffelbe 
gebracht hätte! Er möchte die Verantwortliche 
keiten bes Zwleſpaltes nicht über fi) nehmen. 
Was Aderhaupt Deurfchland betreffe, fo Liege 
deſſen Schickſal nicht in felnee Hand; Allee 
aber, was feine Kraft vermöge, wolle er rebs 
lich und ernfllih anwenden, damit auch diefe 
Zelt ber Grifis zu deffen Einigkeit, Kraft und 
Größe ausfchlage 5 fie liege ihm fo nahe am 
Herzen, als diejenige Preußens, | ' 

Am 13. März hatten unruhlge Bewegun⸗ 
gen in Berlin flattgefunden. 


- Hannover. Unter den Vorſtellungen, 
die aus den Städten bes Koͤnigreichs nach Dans 
nover gehen, Il die von Deanabrüd, welche 
Stüve verfaßt hat, befonders bemerkenswerth. 
Es Heißt darin u. A.: „Vertrauen wird nicht 
geboten, noch in Einem Tage erworben; es iſt 
nur die Frucht einer langen Vergangenheit, ber 
Gerechtigkelit und des Wohlwollens, und wie 
muͤſſen e6 mit tiefem Schmerze ausfprecken, daß 
die unfrige nicht eine folche if. Mit fehmwerer 
Sorge haben wir felt den unglüdlichen Erfabs 
rungen ber Jahre 1837 bis 1841 Ereigniffen 
entgegengefehen,, wie wir fie jegt erleben, wie 
aber kein Dienfch fie fo nahe und fo furchtbar 
ahnen konnte. Was jegt bei uns gefchieht, iſt 
die gerade Folge ber Urfachen, die In jenen 
Sahren liegen. Als in jenen Unglädsjahren 
die Randesverfaffung fiel, hofften wir Schutz 
bei'm Bunde; wäre diefer gewährt: fo mÄre 
bemfelben möglich gewefen, Vertrauen zwiſchen 
Fuͤrſten und Voͤlkern zu erhalten. ent iſt 
eben der Bund Hauptgegenftand und Haupt: 
quelle des Mißtrauene, weil Jeder glaubt, der⸗ 
felbe gelte Fuͤrſten und Regierungen nur als 
ein Mittel, die Verfaſſung dee Ränder zu us 
tergraben umd bie Mechte der Völker zu unter 
druͤcken. In unferm Gtaatsgrundgefege hätte 
ber hohe Bund mur fich ſelbſt gefchligt, Jetzt 
kaun die nothwendige Einigkelt durch ihn im 


ber bisherigen Geſtaltung nicht mehr aefchoffe 
werden.” — Dann werden die geiftigen Bedlsfs 
niffe des Landes nad Freiheit aufgezähtt, die 
«6 mit andern deutfchen Staaten theilt. Has 
mein, Neubaus, Leer haben gleichfalls 
Adreſſen nach Hannover gefendet. 





Auch in Luͤbe haben " Wr Br 
wegungen gezeigt. ee Senat bat Preßfrei⸗ 
beit gegeben und das laͤngſt begonnene Werk 
Der Derfafiangöseform fol nun beſchleunigt 
werben. 


Holftein und Schleswig. Eine Adreffe 
von Altona, am 13. März an den König von 
Dinemark gerichtet, ftellt das allgemeine Bere 
langen der Herzogehlimer in folgenden Puncten 
dar: „Em. Maj. wolle, durch Aufhebung als 
ler die Preßfreiheit betreffenden Verbote, fofort 
dem Lande unbedingte Preßfreiheit ficken; Em. 
Maj. wolle ferner dur Aufhebung aller das 
freie Recht der Berfammiung betreffenden Ver⸗ 
bete fofort dem Lande unbedingtes Affociations: 
recht mit Mebefreihelt fihern; Ew. Majı wolle 
endlich fofert die geeigneten Maßregeln bein: 
lich einer Bewaffnung aller waffenfählgen Bür- 
ger ergreifen. Die Erfüllung dieſer Forderun⸗ 

en erfcheint nah ben Ertaffen ber deurfchen 
Bundesverfammlung vom 1. und 3. März d. 
J. fofort thunlihd. In bderfeiben mürde bie 
ganze Bevoͤlkerung ber Herzogthuͤmer ein Pfand 
für die Bereitwilligkeit der Landesregierung er⸗ 
blicken, auch ihrerſeits zur Wiederherfiellung des 
unbedingt notbwendigen Vertrauens das Zeits 
gemäße zu thun und den Weg zur Verwirkli⸗ 
hung deſſen zu bahnen, was von den Unters 
thanen gewollt und erfirebt wird. Zu dieſen 
Anfprüden zählen die Unterzeichmeten: „die 
Herſtellung einer gefondersen ſchleswig⸗ holſteini⸗ 
ſchen Verfaſſung auf freieſter volkothuͤmlicher 
Grundlage, mit Verantwortlichkeit der Mini- 
fler, gebamdbabt von einer gemeinſchaftlichen 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
die Herſtellung einer -Mepräfentation des deut⸗ 
ſchen Volkes bei'm deutſchen Bunde; die Der 
ſtellung einer zeitgemäßen Gerichtsverfaſſung mit 
dem Princip des Geſchwornengerichts.“ In den 
letztgodachten Beziehungen wird die Bevoͤlkerung 


Ständeverfommlunps . 


ſach getroſt auf ihre verfaſſumgemaͤßigen Mertres 
ter ſtuͤtzen koͤnnen, — weßbalb es ſich jegt nur 
um fofortige Erfüllung derjenigen gerechten For⸗ 
derungen des Volks handle, deren längere Vorent⸗ 
haltung leichthin hie Wiederkehr des Vertrauens 
zwifchen Volk und Fuͤrſt unmöglich machen, den 
Staat gefährben duͤrfte.“ 

Nachrichten aus Kiel zufolge will: die daͤ⸗ 
nifche Partei. in Kopenhagen bie völlige Einver: 
leibung Schtesmwigs jegt mis Gewalt durchs 
figen, &e bilden ſich Freiſchaaren In Dans 
mark, weile Schleswig foͤrmlich erorbeen wol⸗ 
fen. Bei felcgem Uebermuth bürfte die Tren⸗ 
wu der Herzogtbünter von Dänemark nahe 

pn. 





S. Weimar⸗Eiſenach. Ein großher⸗ 
zoglicher Erlaß vom 14. Maͤrz wacht die erbe⸗ 
tene Dienſtentlaſſung von vier bdisherigen Mit⸗ 
gliedern des großh. Miniſteriums (von Gers⸗ 
dorff, Dr. Schweiger, C. Thon und Dr. von 
Wagner) bekanat. Meben dem bleibenden 
Staatsminiſter non Watzdorf iſt der Landtagk- 
abgeordnete, Amtsadvocat Dr. von Wpdendrugk 
als geheimer Staatsrath zum Mitglied des 
Staatsminifteriums ernannt. Eine andere Ber 
Sanntmahung vor hemfelben Tage ermahnt 
aun, nachdem alles Geſorderte gewährt oder 
bündig zugefihert worden, zuc Ruhe und Drdr 
nung, und fprit die Doffnung aus, daß alle 
wohlaefinnte Stadts und Landbewohner Geſetz 
und Ordnung erhalten helfen werden, 





Maden. Folgende zwei Gefegentwinfe 
ſind der Abgeorbnetenfammer zur Berathung 
vorgelegt worden: . 

L „Leopold ꝛc. Mit Zufimmung Unſerer 
getreuen Stände haben Wir befchloffen und 
verorbnen ‚wie. folgt: 9. 1. Die fämmtlichen 
Seudatrechte, Uber deren Befritigung nicht ſchon 
befondere Geſetze ergangen find, werden hiermit 
für aufgehoben erklärt. $. 2. Eine bilige Ent 
ſchaͤdigung ber Berechtigten wird durch befondere 
Geſetze nachträglich beftimme werden. So weit 
eine Bexrechtigung nicht einen pripatrechtlichen 
Entſtehungsgrund bat, kann die Entſchaͤdigung 
nur aus ber Staatskaſſe bezahlt merken.” — 
3. „Leopold ꝛc. Mit Zuſtimmung Unſerer 


getreuen Staͤude haben Wir veſchloſſen und 
verordnen wie folgt: Art. 1. Wenn in einer 
Gemeinde bei einem Aufruhr oder überhaupt 
durch eine unter den im $. 622 des Strafge⸗ 
fegbuchee erwähnten Umiländen zufammeuger 
eottete Anzahl von Perſonen öffenttidye® ober 
Privateigenthum beſchaͤdigt wird, find ſaͤmmill⸗ 
he Bürger und ſtaatsbüͤrgerliche Einwohner 
ſchuldig, den Schaden mittwift einer zum Theil 
noch Köpfen, zum Thell nad dem Steuerca- 
pital au machenden Umlage, dom ber mar bie 
Beſchaͤbdigten felbft frei bleiben, zu vergüten, 
vorbebattlich des Wirdererfage6 durch die Schul: 
digen, infofern diefe ermittelt werden. Art. 2. 
Wenn die zufammengerottete Menge, welche bie 
Beſchaͤdigung verhbte, nit aus Einwohnern 
der Gemeinde beſteht, fondern erweislih aus 
andern Orten berbeigefommen tft, und die Eins 
wohner der Gemeinde nach den obgemalteten 
Umftänden außer Stand waren, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten und bie Befhädigungen zu 
hindern, fo finder die Vorſchrift des Art. 1 auf 
die Einwohner der Gemeinde, wo die Beſchaͤdi⸗ 
gungen verhbt wurden, Prine Anwendung, fons 
dern nur auf diejenige Gemeinde, aus deren 
Mitte die Theilnehmer an ben Belhädigungen 
gekommen find, vorausgefegt, daß dieſe letzteren 
in eimer großen Anzahl amd in einer Weiſe, 
welche die Aufmerkſamkeit der Einwohner über 
Gemeinde auf ihr Vorhaben zu lenken geeignet 
war, fih von dort entfernten, Art. g Ueber 
die Verbindlichkele zur Entſchaͤdigung und liber 
die Größe derfeiben entfcheiden die Berichte, über 
die nach Art. 1 zu machenden Umlagen aber 
die Werwaltangöbehörden. Art. 4. Diefes Ge⸗ 
ſetz finder Anwendung auf olfe Bälle, welche Fi 
nad dem 11, März 1848 zutragen werben.’ 





Ständifche Derhandlungen. 


Preußen Nachdem der Bereinigte Aus⸗ 
ſchuß, wie bereits in’ Nr. 68 d. BI. mitgetheilt, 
am 6. März gefchloffen worden, fo tragen wir 
nody einige Beichlüffe deffelben von allgemeine: 
rer Bedeutung nah: Brünelftrafe und Der 
mögendconfiscation follen im Strafgeleß- 
entwurf als Strafmitsel nicht mehr aufgetübrt, 
fondern gaͤnzlich abgeſchafft werden. Der Weg: 
fa des $. 148, welcher lauter: - „Die Theilnab- 
me an einer Verbindung, zu deren Zwecken oder 


Beſchaͤftigungen es gubbun, der Deränderungen 
der Staatsverfaſſung, ſey es des preußiſchen 
Staates oder des deutſchen Bundes, zu beraib- 
ſoiagen ſoll, in ſofern nicht ibon der Zweck ober 
die et inuns des Derbindung ſelbſt in einer 
ald Verbrechen firafbaren Handlung beficht, mut 
Getaͤngniß oder Fehungshaft von 2 Monaten bis 
zu © Jahren, an den Stiftern, Vorfehern und 
Beamten der Verbindung non 6 Monaten bis zu 
5 jahren befraft werden. Na richterlichem Er 
meilen iſt auch auf Stellung unter befondere Po- 
ligeiaufficht zu erkennen,‘ ift mit der großen Ma: 
Jorisät von,29 gegen 18 Etimmen beantragt wor: 
en. 

In der Sitzung des Ausfhuffes vom 4. März 
iR von _der Abtheilung der Antrag geflele worden: 
„der Der. Ausſchuß wolle ertiären, daß er als 
nothwendig erachte, es möge das Strafgeſetz buch 
nicht erlaſſen worden, bevor eine neue Criminals 
orönung von dem Dereinigten Landtage beratken 
und demfslben Gaegenheit gegeben worden, Kb 
zugletch über den Inhait des Strafgrſotz duchs au 
äußern.’ Nach einer lebhaften Verhandiung if 
diefer Antrag mit 51 gegen 48 Stimmen verneint, 
dagegen mit 60 gegen 85 Grimmen befchloflen 
worden: „die Erklärung abzugeben, der Der. 
Ausſchuß halte fir norhmendig, es möge das 
Strafgefegbud nicht erlaflen werden, bevor eine 
neue Criminalordnung von dem Vereinigten Land- 
tage berarhen worden.’ 





— — 


Allerhand. 


Aus Hildburghauſen. 


— „Das Armenweſen in Hildburghau— 
fen beſindet ſich in einem ſolchen Zuſtande, daß 

er, welcher nicht blinde Augen und ein kaltes 
Ders bat, eine Berbefferung aid nochwendig 
und Dringend anfieht. Sollte Lie Dberbehör: 
de die aroßen Gebrechen dieſer Sache nicht ken⸗ 
nen? Es ift von derfelben Tchon vor etwa 10 
Jahren eine Verbeſſerung angeregt und ſeindem 
ianafam verhandelt worden, aber es if vis heute 
bei fchriftfiben Verhandlungen geblieben und 
noch fein Buchflabe in's Yeben getreten. Die 
tUmffände gebieten eine möglich baldige Verbeſ⸗ 
ferung — fo muß Jeder, der ed mit dem Wohle 
der Stadt ‚gut meint, urtheilen, amd für das Ge: 
meinwohl dringend wünſchen, daß 'die langfamen 
Derbandlungen ouf dem Papier endlich :beendigt 
md die Verwirklicung im Leben vorgenommen 
werden nidge. Zedermann weiß, daß nicht mehr 
bloß das Betteltbum an die Thüre Elopft, ſon⸗ 
dern dad Proletariat.” — 





Chleroform betr. 
n New⸗VYork flarb Fürslih der Zahnarzt Dr. 
Bei 8 , derfelbe, der die Anwendung des Schwe⸗ 
felätberd bei chirurgifchen Operationen entdedt 
baben will, in Folge au häufiger Anwendung des 
Ehloroforms 018 Betäubungsmittel. Er mar ge 
flig und leiblich dadurch völlig heruntergefommen 
und gab ſich in einem Gefängniffe ſelbſt den Tod, 
indem er fih in dem Moment, wo er ein Flaͤſchchen 
en Leroforn eingeathmer hatte, die Adern auf 
nit. 


— — — — 


Empfangſchein. 
g find ferner eingegangen: — 
— 
er: no r. gr. 
Und W. im 9. G.; 2 Zpir. von ©. 3. B. 


in G. 
2) Für das Hüttchen der armen Schul⸗ 
ebrerwitwe: 17 Nor. von 3. B. in Rur 
doiſtadt d. Sr.; 10 Sge. vom Schullehrer 
H. in G.; 2gl. 5 pf. von deſſen Kindern 
aug, en Sparhüch J , 1838 
otba, den 17, r . 
5. ©. Beder. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belauntmachung. 


Nachdem folgende Perfonen ohne Teſtament 
und ohne befannte Erben zu hinterlaſſen verfor- 

en, als: j 

4) der zu Weimar 1776 geborene Earl Epri- 
ffian Trott, welder als Kanzlik bei’m 
biefigen Königl. Vormundſchafts⸗Gerichte am 
18, März 1843 mit Hinterlaffung eines Der 
mögens von circa 6- bis 700 Thaler hierfeibkt 
verftorben, ohne daß irgend Verwandte aus⸗ 
zumitteln gemwefen ; 

2) der angeblich zu Stettin 1780 geborene pen- 
fionirte_ÖSteuerbeame Chrifian Erie 
drich Bergemann, welcher zwar Dber- 
ftener- Eontroleur genannt ward, jedoch nur 
geupt Zollamts⸗ Affifent geweien und durch 

elbſtmord im Jahre 18 
Ende gemacht bat. Sein Nachlaß foll circa 
60 Thaler betragen und die naͤchſien Ver⸗ 
wandten haben der Erbſchaft entfagt; . 

5) der angeblich aus Merfeburg gebürtige Schä- 
ferknecht Chriſtian Sriedrih Zehmce, 


F. ©. Becker, Herausgeber. 


feinem Leben ein , 


Sot ha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 


der am 14. April 1827 zu Kloßerheide bei 
Ruppin mit Hinterlaſſung eines geringfügigen 
Nachlaſſes von 8% Thalern etwa verfiorben; 
fo werden auf den Antrag der betreffenden Cu⸗ 
ratoren die unbefannten Erben der oben bezeich⸗ 
neten Perfonen hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
Rh in dem vor dem Deputirten, Kammergerichts⸗ 
afeor Fedemann hier auf dem Kammerge⸗ 
richte au 
den 30. December, Vorwmittags 
113 Uhr 


anberaumten Termine zu geſtellen und ihre Erb⸗ 
anſprüche zu beſcheinigen, widrigenfalls fie mit 
ihren Unfprüchen daran praͤcludirt und der Nach⸗ 
laß ſelbſt dem Fisco ald herrenlofed But zugeſpro⸗ 
chen werden foll. — 

Den Auswärtigen werden die Juſtizcommiſ⸗ 
farien Simonfon, Goldfh midt und Juſtiz⸗ 
F kLüdicke als Mandatarien in Borfchlag ge⸗ 

racht. 

Berlin, den 24. Sebruar 1848, 

Inftructionds:- Senat des Königl. 
Preuß. Kammergeridhtd. 
C . Sebruar c. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Deffentlihe Bekanutmachung. 


Das den Geſchwiſtern Stadermann ge 
meinſchaftlich zugehörige, im Brühl alihier gele- 
gene und auf 350 Thlr. L.⸗W. hoch gewürderte 
Wohnhaus nebft Zubehör wird 

den 5. Mai diefed Tahres 
meiftbietend verkauft werden. 

Kauflaftige, welche die näheren Bedingungen 
aus dem am Stadtgerichtsbrete angefchlagenen 
Patente, fo wie aus den zur Einſicht bereit lie⸗ 
genden Acten erſehen können, werden hiermit ein 
geladen, an Diefem Tage, Wormittags 10 Uhr, 
vor hiefigem Groß eraal. Stadtgericht in Per- 
fon oder durch gehdrig legitimirte Bevollmächtigte 
zu erfcheinen, ihre Gebote zu thun und fodann 
Nachmittags 2 Uhr des auctionsmäßigen Verfah⸗ 
rens und des Zuſchlags an den Meiftbietenden ges 
wärtig au fepn. 

Weimar, den 6. März 1848. 

Sroßherzogl. Sidf. Stadt. 
gericht daſ. 
Chr. E. Weber. ' 





—— | 
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Allgemeiner Anzeiger 
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‚und | 
Kationalzeitung der Deutſchen. 
Erſcheint täglich, Einsadungsgebähr: 
a Sonntags, den 19. März 1848. — 


— — — — 


Die Volksvertretung bei'm deutſchen 
Bunde. 


.Schon am 23, Februar 1832 habe ich in 
ein Öffentliches Blatt Kurheſſens einen Auf: 
fag einrüden laſſen, dem ich damals freilich 
die Heberfchrift gab: „eine wenig politis 

he und wenig practifhe Zräume 
rei,” der aber jegt nach 16 Jahren einige 
practifche Bedeutung zu erhalten fcheint. Ich 
fagte darin unter Anderm: 

Was Deutfchland noth thut, worurdh 
ed allein wieder zu Achtung, Macıt und Gluͤ 
gelangen Tann, daß ift: — daß es fi zu 
einem Bundesflaate, mit einem Kaifer 
an der Spike, umbildet, Nicht Vernichtung 
der, fo lange wir deutfche Geſchichte Pennen, 
beftandenen Sndivibualität der einzelnen Volks⸗ 
ſtaͤmme, — bie freilich jegt mit den verſchie⸗ 
benen größeren und kleineren Staaten nicht 
ſehr übereintreffen, — ſondern Anerkennung 
umd Erhaltung der Eigenthlimlichkeit und Pers 
föntichkeit jedes’ deutſchen Staatövereined und 
Bermittelung der, verfchiedenen befonderen Ins 
terefjen und SIndividualitäten duch ein all⸗ 
gemeined deutſches Intereffe und deutſchen 
Bolksftun iſt die Beitimmung des deutfchen 
Bundesſtaates. 

In dem Bundesrathe ſollen nicht die ein⸗ 
zelnen Voͤlker Deutſchlands beſonders vertre⸗ 
tm werden, ſondern das unzertrenmliche Wohl 
jedes Volls und feines Beherrſchers durch 
die, von verantwortliden Riniſtern 
infrnirten®efandten m öffentlicher 
Verſammlung berathen und befötbert werben. 
Damit dieß aber gefcheben. koͤnnr, if es noth⸗ 
hat Acnnige Derfofung mb Woitsvenne 
da ige ung ımb rtre⸗ 

Ne. Anz. N d. D. 1. 3b. 1848, 





— —— — 


tung habe und daß namentlich der Staat des 
deutſchen Kaiſers den übrigen Gliedern des 
Bundesſtaates als Muſter vorleuchte.“ — — 

„Die Befugniſſe und Pflichten des Kai— 
ſers und der Staͤnde muͤſſen durch den 
Reichöverfaffungsvertrag feſtgeſetzt 
und auf Freiheit, Ordnung und Recht ges 
geümbet werden. Ein Bundesgericht muß 

ber Streitigfeiten zwifhen dem Kaifer und 

den Reichsſtaͤnden, zwiſchen den letztern unter 
ſich, zwiſchen den Voͤlkern und Regiernngen 
entfcheiden. 

Was die einzelnen Staaten von ihrer 
Sreiheit aufgeben , indem fie in den Bundes⸗ 
ftaat treten, gewinnen fie, ebenfo wie die in 
einem ©taatöverband lebenden Bürger, hun⸗ 
dertfältig wieder an Ordnung, KRechtöficher: 
beit und Vermehrung der Mittel zur Erreis 
hung ihrer Vernunftzwecke. Wie der Staat 
eine durch die Vernunft gebotene, alfo noths 
wendige Anftalt, fo ift es der Bundesflaat 
für Deutfchland, fo iſt es ein europaͤiſcher 
Bundesftaat für die freien Voͤlker Euros 
pa'e. Erft wenn dieſe große Idee Verwirk— 
lihung findet, Fann von einem Welt: d.h. 
europäifchen Frieden, von einer Nieberles 
gung der Waffen, von Verwendung aller 
Kräfte der Völker zur Auebildung, Veredlung 
und Beglüdung der Menfchheit die Rede 


ſeyn. Wird diefe fchöne Beit einft Fommen? 


— Gewiß, fie wird, fie muß erfcheinen; bie 
Vernunft erkennt bie Nothwendigkeit eines ſol⸗ 
chen Zuftandes an, und ihren Ausfprüchenmüffen 
ulest doch die Voͤlker wie die einzelnen Mens 
en geboren. Ewig werden Reibung 
und Widerftand, Wille und Berfiand, 
Sreibeit und Herrfhaft mit einander 
kaͤmpfen, wenn dad Gleichgewicht, bie 


Vernunft, dad Recht fie wicht verſoͤhnen; 
die Metionen werden zwiſchen obnmächtigen, 
ſchutzloſer Freiheit und der Weltherrichaft dis 
nes Sinzelnen bin und ber geworfen ‚werden, 
bis fie durch Errichtung eines Völferftlaas 
tes dem Gebot der Vernunft und dem Ge: 
feg der Natur gehorchen. Schon betrachten 
ſich alle freie Voͤlker Europa's ald Brüder, 
und wenn Deutfchland dur Bildung eines 
pernunftgemäßen Bundesſtaates mit feinem 
Beifpiele vorangebt, fo werden, fo müflen die 
übrigen Voͤlker Europa’d nachfolgen und alle 
conftitutionele chrifllihe Staaten unfered 
Welttheiles, vielleicht der ganzen Erde, eine 
große Familie unter dem Gefege ber 
ewigen Zreiheit bilden.’ — 


Meine damals ausgeſprochenen Anfichten 
find auch jegt noch meine innige Üeberzeus 
gung. Wenn auch zahlreiche Petitionen ein 
allgemeines dbeutfhes Parlament, 
eine deut ſche Volkskammer am Big des 
Bundestages, eine deutſche Volksvertretung nes 
ben der bisherigen deutſchen Bundesverſamm⸗ 
lung beantragen und fordern, ſo halte ich 
doch eine folche Einrichtung für völlig uns 
ausführbar, für unnöthig und für boͤchſt ges 
fährlich. 

Nie, fo lange die Welt flieht, bat eine 
Einrichtung der Art beftanden, und die ein: 
ige vielleicht damit zu vergleichende Anſtalt, 
bie ehemalige deutſche Reihsver: 
fammlung mit ihren verfchiedenen Eollegien 
und Baͤnken, iſt nod in zu traurigem Anden» 
ten, als daß ein vaterlandsliebender Deutfcher 
das Wiederaufleben einer ähnlichen Verfaſſung 
fr Deutichland wünfchen Bönnte. Die deuts 
ihen Bürften werden beim beiten Willen 
nicht im Stande ſeyn, eine ſolche Verfaſſung 
in’6 Leben zu rufen, denn fie wurzelt nicht 
im eben und in der Erfahrung, und die Zeit» 
umfände find nicht von der Art, daß wir 
jest Berfucde mit einer nie erhörten, hoͤchſt 
bebenklichen neuen Einrichtung machen koͤnn⸗ 
ten und dürften. — Wie follte die Volkskam⸗ 
mer gebildet werden? Wer follte die Wahl 
Ihrer Mitglieder leiten und vornehmen? Wer 
ofte ibnen die Jaſtruction ertheilen? Wel⸗ 

es ſollte ihr Verbättniß zu der die Regie 
zungen vertretenden deutſchen Bundesver⸗ 
ſammlung ſeyn? Sollten die beutfchen Staͤn⸗ 


beverfammlungen allein und ſeibſtſtaͤndig die 
Vollönertretes inſtrniren, fo koͤnnte dieß ents 
weder übereinlimmend mit der dem 
Bundedtagsgefandten ertheilten Inflruction ges 
(hen, oder nicht. Im erfleren Falle wäre 
es rein überflülfig, im letzteren Fall aber wäre 
es Beranlaffung und Beweis de uns 
glüdfeligen Zwielpaltes zwiſchen Fürft 
und Volk, deren innige Eintracht doch unfer 
hoͤchſter Wunſch feyn muß. Sollten die eins 
einen Staͤndeverſammlungen nicht, die In: 
—** ertheilen, ſo muͤßlen und wuͤrden ent: 
weder Volksverſammlungen oder politiſche 
Clubbs dieſes Geſchaͤft übernehmen, und was 
uns dann bevorſtaͤnde, bedarf keiner naͤheren 
Ausführung. Noch haben wir nirgends bie 
Darlegung einer klaren Idee gefunden, was 
man mit einer dbeutfchen Voikskammer will 
und wie man fie will. Die deutfchen Fürs 
ſten, welde aus pflihtmäßiger Ueberzeugung 
ihre Zuflimmung zus Errichtung einer deuts 
ſchen Volkskammer verweigern, werben hof⸗ 
fentlich durch keine Macht der Erde in ihrem 
Entſchluſſe wankend gemacht werden und 
dann iſt ſchon ein Volkoͤparlament ohne bie 
klaͤglichſte Zerruͤttung und Zerſtückelung 
Deutſchlands unmoͤglich. 

Daſſelbe if aber auch unnoöthig. 
Denn wenn vollstbämlice, volksfreundliche 
Regierungen den Bundestag befchiden, fo kön: 
nen die Sefandten nicht anders, als im Geift 
und nad) der Anweifung diefer Regierungen 
flimmen, und Die Beichlüffe werden alfo zum 
wahren Wohl der Füuͤrſten und Völker, weis 
ed nicht getrennt werben darf, ausfallen. 
Durch die unerläßlih nothwendige Deffent: 
lichkeit der Bundbestagsverhandluns 
gen erlangt dad Volk die Ueberzeugung, daß 
die Gefandten feine Wunſche und Bedürfniffe 
wirklich auöfprechen und vertreten, und wenn 
fie dieß nicht thun, fo ift der Minifler der 
auswärtigen Angelegenheiten, von welchem fie 
ihre Inſtructionen erhalten, daflır verantworts 
lih und die Ständeverfanmlung feines Sans 
bed kann und wird ihn deßhalb je Verant⸗ 
wortung ziehen, noͤthigenfalis in Änklageſtand 
fegen. Haben alfo erſt alle deutiche Staaten 
feeifinnige Verfaſſungen und thun die Gtän. 
beverfammiungen ihre Schuldigkeit, fo muß 
und wird ber deutfche. Bund zum Heil dex 
Voͤlker ic zeitgemäß entwickeln, ohne daß es 
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einer gefährlichen gänzlichen Umwandlung befs 
felden bedarf, und ber Bundedtag wird leis 
fin, was nur irgend von einer beutfchen 
Volkskammer zu erwarten wäre. 

Wie gefährtich Lie Einfegung eines 
Bolfsparlamentd neben dem Bundestag feyn 
würde, haben Diejenigen, melde im Unmuth 
über dad bisherige Wirken der beutfchen Bun: 
desverfammlung diefe Idee angeregt haben, 
gewiß nicht bedacht. Was follte und würde 
es geben, wenn der Bundeötag und bie Volks⸗ 
kammer über wichtige Tragen verfchiebener 
Meinung wären? er full nachgeben, wer 
wird entfdeiden? Soll das Volk bie Ent: 
fheidung haben, fo führt dieß geraden Weges 
zur Revolution, zum Umflurz alles Beſtehen⸗ 
den, zur Republif! Und dann würde unauds 
bleiblich Verderben, Bürgerkrieg und Unheil 
aller Art über unfer theures Vaterland ber: 
einbrechen und dieß zuleßt eine willlommene 
Beute feindiiher Nachbarn werden. 

Aus Kurheſſen. 8. 





Die Neformbersegungen in Deutſch⸗ 
and. 


Deftereeich. Die Bewegungen für eine 
gründliche Reform bes bisher herrfhenden Res 
gierungsfoftems haben auch Defterreich erreicht, 
Den zu Wien verfammelten Ständen des Erz⸗ 
herzogihums Defterreich unter der Enns iſt am 
10, März eine von vielen Unterfchriften begleis 
tete Adreſſe uͤbergeben worden, welche die Roth: 
wendigkeit eines politifhen Kortfchritts für 
Defterreich darlegt. Die darin verlangten Maße 
regeln find: 1) Unverweilte Veröffentlichung 
des Staatshaushalts, 2) periodiſche Berufung 
eines alle Länder dee Monarchie, fo wie alle 
Klaſſen und Interefien der Bevölkerung vertres 
tenden fländifchen Körpers mit bem Rechte ber 
Steuerbewilligung und Controle bes Finanz⸗ 
haushaltes, ſo wie der Theilnahme an der Ge⸗ 
ſetzgebung, I) Herſtellung eines Rechtgzuſtan⸗ 
des in der Drefte buch Einführung eines Mes 
peeffivgefeges,. 4) Durchführung des Grundſatzes 
der Öffentlichkeit in der Rechtspflege und in 
der gefantmten Verwaltung, 9) Verleihung eis 
ner zeitgemäßen Munichpals und Gemeindever⸗ 
faſſung und auf beren Grundlage 6) Vertre⸗ 
tung der im der gegenwärtigen fi 


uölfchen Ver⸗ 
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foffung gar nicht ober nur unvolllommen bes 
nriffenen Elemente des Aderbaues, der Indu⸗ 
firie, de& Handels und der Intelligenz.” 

Am 13. März warb zu Wien der Lands 
tag des Erzherzogthums eröffnet und demfelben 
fogleich die kaiſerliche Zuſichetung für Einberus 
fung von Abgeordneten aller Ptovinzlalſtaͤnde 
ertheite. Allein die Volksſtimmung der großen 
Mefidenzflade war an biefem Sage fehr aufge 
vegt und beach endlich In einen Tumult aus. 
Die Maffe drängte nach ber Baiferlihen Burg 
und dem Reichölanzlergebäube, das Militär 
feuerte, €6 gab Todte und Verwundete, wo⸗ 
duch die Wuth des Volkshaufens noch mehr 
erregt wurde. Das Landhaus des Fürſten Met⸗ 
ternich wurde zerftöre und mancherlei Srevel an 
Öffentlichen Gebäuden veruͤbt. Man fperrte die 
Thore der inneren Stadt und befürchtete noch 
größeres Unglüd. 


Späteren Nachrichten zufolge iſt durch drin⸗ 
gende Vorſtellungen mehrerer Mitglieder ber 
ſterreichiſchen Stände und durch bie Verſiche⸗ 
sung des Kaifers, Reformen zu bewilligen , die 
Ruhe wieder hergeftellt worden, Der Kürft 
Metternih Hat feine Entlaffung ge 
geben. „Demnad,” fest die Preuß, Allg. 
3tg. diefer Nachricht hinzu, „iſt Defterreih auch) 
in die Bahn dee Meformbewegung eingetreten, 
der es ſich lange verfchloffen hatte. Hoffen wir, 
daß dadurch fein WVerhältnig zu Deutfchland, 
und vorzugsmweife zu Preußen, welches biefen 
Weg längft betreten bat und auf ihm confe- 
quent fortzufchreiten gedenkt, ein innigeres wer» 
de, daß nunmehr beide deutfche Großmaͤchte, im 
Verein mit ihren deutfchen Bundesgenoffen, mit 
um fo glüdlicherem Erfolge für die Umgeſtal⸗ 
tung Deutſchlands zu einem Ecäftigen, von dem 
nationalen Bewußtfeyn getragenen Staate zu 
wirken befaͤhigt ſeyn mögen!‘ 





AnbaltsBernburg. Der Herzog von 
Anhalt⸗Bernburg hat folgende „Worte 
des Dankes und des Vertrauens an 
feine getreuen Unterthanen“ erlaſſen: 

‚In der furchebaren Aufregung, die von We⸗ 
fien PER u Theile Un Ag emeinſamen 
deutſchen Vaterlandes gekommen iſt, M N 
eeitälig Die Duke nnd — bed friedlichen 

rger6 auf die beflagenswertbe ⸗ 
det bat, — in diefer Unfregung ringe um und 


1008 


her it die gefelide Ordnung unter Uns, Meine 
geliebten Unterthanen, noch nicht einen Augen: 
bli@ gefdrt worden. Ein Gefühl, welchem alle 
andere Gefühle, wären fie auch noch fo mächtig, 
tweichen müffen, erfüllt deshatb Mein ganzes Herz 
mit der tiefftien Ruͤhrung, mit einer Ruͤhrung, 
die ſich nur durch die innighe Dankbarkeit gegen 
den allmäctigen Lenker der Welten, den König 
aller Könige, au äußern vermag. Ihr, Meine 
etreuen ‚Unterthanen, ſeyd Die nädıfte Quelle, 
der Ich diefes Gefühl zu danken habe. Eure 
ruhige Haltung inmitten des braufenden Sturmes, 
Eure feite Achtung vor ben Gefegen, unter denen 
She Euch bisher glüdlich gefühlt und unter de⸗ 
ren Schirme Euer Wohlſtand agemacfen if, Euer 
Dertrauen zu Meinem guten Willen, Euch immer 
mehr und mehr zu beglüden, mit, einen Worte, 
Eure Befinnungstüctigfeit it der Fels, 
aus welchem jeneQuelte für Und alle fegensreich 
ießt. — Empfangt für dieſe Eure durch die 
hat bewiefene Sefinnung, für diefed Vertrauen, 
was Ih als Mir gefchenft betrachte, Meinen 
herzlichſten Dank!“ on 
„Daſſelbe Vertrauen aber, was Ihr Mir 
erwiefen, gebe Ich Euch felbft zuräd. Ich hoffe, 
daß Ihres aud erhalten werder, und 
lege Euch eine Bitte_an’d Herz, von deren Er- 
füllung Mein und Euer Glüf nur noch mehr 
gefdrbert werden Fann. Weit entfernt nämlich, 
Mid dem Glauben hinzugeben, daß nichts im 
Unferm Lande zu verbeflern ſey, bin Ich vielmehr 
im Bewußiſeyn der allgemeinen menfclichen Un: 
vollkommenheit der Weberzeugung, daB noch Man: 
cbes vorhanden, was verbeffert werden koͤnnte. 
Sindet Ihr dergleichen, fo bitte Ih Euch vor als 
len Dingen, mit Befonnenheit zu unterfcheiden, ob 
dieß Dinge find, deren Aenderung in Meiner 
Macht ald Landesherr liegt, oder aber ob fie 
in das Gebiet Meiner Verpflidiungen ald Deut 
{ber Bundesfürft gehören. Was die erflern 
betrifft, fo dürft Ihr mit voller Zuverficht auf 
Meine freudigfte Vereitmwilligkeit vertrauen; was 
die letztern anlangt, fo werder Ihr bei nur eini- 
ger Uederlegung allein ſchon einfehen, daß es un⸗ 
recht und .eined treuen Volkes unmürdig wäre, 
von feinem Zürften gu verlangen, was außer dem 
Bereiche feiner Macht liegt. 
um auch nicht an dem beften Willen des Bun- 
des, der Unfer gemeinfames deutſches Vaterland 
zu Schuß und Trug gegen auswärtige geinde 
verbindet, und deffen echt nastonale Entwidelung 
in ſeinen Junern in dieſer Zeit bereits Fräftig be⸗ 
gonnen hat.‘ u 
„Was Ihr nun an Unfern innern Zuftänden, 
das heißt, Denjenigen, die Uns allein in- 
nerhaͤlb Unſerer Landesmarfen angehen, zu wün« 
fen haben möchter — und dieß iſt Meine Bitte, 


. 326. Beder, Herausgeber. 
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Zweifelt aber dar: 


_, Borhe. Drud dei Engelpard-Repherfhen Hofbuchdr. 
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— das wolletin ruhiger Beſonnenheit 
und gefegliber Drdnung obne Ueber 
eilung in Erwägung ziehen, und durd 
Eure Obrigkeiten, die Euh, mo ed nöthig if, 
gern erläuternd, berichtigend und rathend unters 

ungen werden, zu Meiner SKenntniß bringen laf 
fen, Damit ed aber dabei nicht an den geelgnes 
ten Organen fehle, die Euer Vertrauen befißen, 
babe ich bereits ein Gefeg wegen befferer 
Drpanifirung der Magifträte mit Stadt 
verordneten ausarbeiten laffen, welches in den 
naͤchſten Tagen erfcheinen wird. Demnaͤchſt habe 
Ich zur Aufrechterhaltung der Öffentlihen Ord⸗ 
nung und Sicherheit, wenn diefelbe wider Der 
hoffen etwa geftört werden foßte, in den Staͤd⸗ 
ten Bürgergarden angeordnet, feſt vertrauend, daß 
in fo fürmifchen Zeiten Niemand mit ficherer Ges 
währ Perfonen und Eigenthum zu fhügen vermag, 
als die Bürger feibfl, deren Cigenthum und 
Leben ed zunähnt iſt, welche des Schutzes be⸗ 
dürfen. — Erfüllt Ihr Meine obige Bitte — 
und Ich zweifle daran nicht einen Augenblid, — 
fo werden fich die Öffentlichen Derbättnife Unfe« 
red Landes und feiner Bewohner in dieler Seit 
der Wiedergeburt Unferes aroßen deurfhen Da: 
terlandes auf eine Weife geitalten und entwideln, 
wie ed fich nur wünfchen läßt, und Wir werden 
mit Stolz und Genugthuung ein noch als Breife 
Unfern Kindern und Enfeln fangen fönnen: Berne 
burg bar durh Dertrauen zwiſchen gürf 
und Volk in der ſturmbewegteſten Zeit feine ges 
ſetzliche Bahn inne gehalten und mit Befonnen- 
heit feine polirifchen Kortfchritte vollführt. Bern⸗ 
burg, am 14, März 1848. Alexander Earl, 
Herzog zu Anhalt. v. Kerften. v. Braun. Greib, 
v. Salmuth. v. Kroſigk.“ 
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In der Aruolifchen Buchhandlung in 
Dresden und Leipzig, if foeben erfdie: 
nen und in allen Buchhandlungen zu erhalten: 


. Bolkderzähblungen- 
0 von 
Eduin Bauer. 
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zeitfragen. - mb politifhen Wachsthums und Bewußt⸗ 
werdens der Volker gededen und beſeitigt 
Die franzöfifchen Würfel find gefallen! werden müflen? Haben die Deutfhen 
Das Echo vom gewaltigen Wurfe halt mäch⸗ feit der großen politiſchen Umgeflaltung nad) 
"tig durch Deutſchland wieder, und fo mannide den Kriegejabren auch Erfahrungen von fols 
fary und verfchieden, als das Echo Fi bricht, chen Widerfprühen und Erfchwerungen ger 
find Vie Bewegungen, die es in den deutfhen macht ? 
Gemtthern bewirkt. — Den wahren, unbe Befindet Ach das dautfche Voll, im ſei⸗ 
wachten Eindrud, den die erſte NRachridt von nen verichiedenen Stämmen noch auf emer 
Dem, was auf jenen Würfeln jegt obenauf ſolchen Stufe des fittlich » geifligen und yolk 
zu Itegen gefommen, auf ihn für feine Pers sifchen Wachötbums, daß «5 ſich noch durch 
fon gemadt,' behält ein Jeder klaͤglich fin wie Muthe einſchüchtern oder mit Zuckerbrod 
fich ; vor die Schranken der Deffentlichleit befchwichtigen ließe, wenn es das Bängelband 
drängen fih nur Reflexionen von allgemeiner zu zerreißen Miene macht und flatt Des vers 
Bedeutung, folten ed amch wur Srillen feyn. ſchmaͤhten Kinderbreies endiich andere Kof 
Die Hauptifrage der jetzigen Zage if ges verlange? Dürfen die deutfchen Volksbeherr⸗ 
wiß: wie verbalten ſich Die veutfchen de ſcher der Hoffnung fih bingeben, daß es ih» 
flände zu den fraglichen Erfcheinungen in nen fort und fort gelingen werde, mit Ges 
Frankteich? Denn von der Beantwortung walt Geborlam und Refignation zu erzwin⸗ 
dDiefer Frage hängt das Verhalten der Deutz gen und die Voͤtker nur fo weit ſchreiten zu 
fen Völker und ihrer Berrfcher, Frankreich haften, als e8 ihnen beliebt und in ihrem 
gegenüber, hauptſaͤchlich ab; nah dem Aus⸗ uterefie liegt! Haben fe ſich der unzweis 
falle der Antwort auf diefe Frage laͤßt fi felhaften Liebe und des gegrimdeten Ver⸗ 
shngefähr die weitere Rüdwirlung der Pari⸗ tramend ihrer Voͤlker vollfiändig verfichert, 
fer Ereigniſſe auf die Geflaltung der Dinge sder haben diefe zu erkennen Gelegenbeit ges 
bei und im voraus bemeſſen. Hier wäre babt, daß die Machthaber oft ihre eigenen 
eine gründliche Gwbrterung und Antwort auf Wege geben und von Böllergtäd ihre befons 
die: oben geſtellte Frage nicht an ihrem Platze; deren Anfichten haben? Hat ſich vielleicht im 
vielmehr folgen wach einige, auf den Wogen Deutſchland feither ein alismus zwifchen 
der Zeit ſchwimmende Branen. „Staat“ md „Bolt“ audgebiidet, ber 
Gibt 26 geriffe, im Menſchenwrſen feſt eben fo umnatärlic ale geeignet erſchiene, das 
begründete Forderungen und Berechtigungen Imereſſe beider zu trennen, fo zu trennen, 
der elviliſirten Voiker, die in alten: Ötaates daß dadarch ſchlimme Begenflägr enifiins 
verfaffungen fi wiederholen : und meht oder den? Iſt der Name „Btaat' nicht zuweilen 
weniger geltend machen, fo daß ihnen entges ober bier und da gegen uns gemißbraucht 
gentretende Biderſprüche und Erſchwerungen, worden, als Zitel für diefes oder jened Prom⸗ 
als widerwärtig und unnatürlic, im Verlauf tuartum einfeifiger Lehren und bebentlicher 
und nach den Sefegen des fittlich »geifligen Horberfäge, ale Schild fie Die alte (aBbopa: 
Ag. Ans. ıc. d. D. 1. Bd. 1848. 


1 L : \ 
thifche) Ho favotheke, in welcher Azt, Apo⸗ 
—* A Argneizevifor eise und biefelbe Mid 
fon find, die zugleich die Krankenmwärter und 
die Patienten ſeibſt unter firenge Controte 
ſtellt, damit nicht etwa bienlichere 
tel zu Ehren kommen und bie 


Wenn die Gegenfäge „Btaat'' und: , 
bis zu einer gewiſſen Schroffheit in Deurfchz 
land fich außgebilber hätten, deren Folge Mip: 
trauen und Mipbiligung, Auseinandergeben 
der Anfichten über die mefentlichften und bei: 


Dauemi 
irturert, 
Yulver und Pillen :in - Mißcredit brin m 
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er auß der 
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Wenn bis bieber ſchon in Deutfch- 


‘fand aud in Betreff der geiftigsreligiöfen und 


Kielichen, äreibet die Sachen ſich fo geſtal⸗ 
ten konntoͤn, wie wir’8 heute noch vielfach vor 
en. haben, wie würde es vollends unter 
ulande vordringendem influffe werde 
wen und tor Weſten aller Rüdhalt fehlte? 
Und haben wir bei der weltgefchichtlichen Abs 


ligften Lebensfragen gewelen waͤre, koͤnnte kechnung die’ Sranzofen für erlittene Schmach 


dann wohl von „einmüthigem‘ und er, 
folgficherem Zuſammenwirken der Herrſcher 
und ihrer Völker bei entfcheidender Wendung 
bes Beziehungen nad außen die Rede ſeyn, 
zumal wenn bei'm Blid nad außen eine ges 
wille Wehmuth um unferer eigenen Mängel 
und frommen Wünfche willen und anmandelte ? 
Wie weit hat man „Staats“ wegen die deut: 
ſche Freiheit bisher gedeihen laſſen? Zu wel« 
den Erwartungen berestigen und die 
im Drange der. Umftände jegt bier und ba 
gemachten Zugeftändnifle und die von andern 
iten beßhalb ſchon verlauteten Warnungen ? 
Warum fpmpathifiren unfere deutichen V.o ra 
berrfcher dis heute lieber mit Rußland, dem 
Erzfeind aller Freibeit, als mit ihren Voͤl⸗ 
tan? *) 
Mit welchen Empfindungen würden 
Die Deutfhen es mit anfeben, . wenn ihre 
Söhne und Brüder an der Seite der Ruſſen 
gegen die: nach Freibeit firebenden Völker zum 
unwürdigen Kampfe gefäbrt würden? Gälte 
66 ‚bei ..etnem ſolchen Kampfe dem Intereſſe 
der beutfhen Völker oder nur Dem ihrer 
Machthaber? Würde Rußland nit, wenn 
ed mit den deutſchen Borderrfchern die Me: 
gungen des Freibeitöfirebens niedergefämpft, 
den deutſchen Bölfern die Rechnung zu 
wachen: wiſſen? Sind uns, ten deutfchen 
BDölkern, Frankreichs Ideen und Errungenfchaft 
fährlicher, oder Rußlands knutige Pläne ?. 
—** die „nordiſchen Mächte" aicht, durch 
die Sympathien für Rußland und deren Eins 
führung in die deutfche Palitit die Wirkun⸗ 
gen der volberechtigten Antipatbie deſto 
energifcher und gefährlicher zu machen? Wür⸗ 
den die deutſchen Völker, wenn von einer 


:=) Das thun le hoffentlich nicht! ® 


zu belaften, oder ihre sigenen. Ufurpatoren ? 
Aber wie, wenn auch die drohenden Bar 
jonette, der _Diplematifchen Feder wichen und 
ſo die Erifis nach außen überfianden würde: 
werden die wortführenden Gabinette in Sas 
hen Deutſchlands ſelbſt ihre Kiele durchweg 
den. vollen. Schwingen des Zeitgeiſtes entnehe 
men, ‚oder bei ihren Beſcheiden in der Haupt⸗ 
ſache wieder zuchdgreifen nad den gewohn⸗ 
ten Bofen, gefammelt von den Fittihen ihrer 
Hausvoͤgel? Werden. fie nicht zuweilen in 
rafſiſche Dinte eintauchen und mit deutichem 
Schimmerfande nur abfireuen ? Werden jetzt 
Die Völker mit der Vorkoſt fi ſoweit abſpei⸗ 
fen laflen, wm auf die Hauptgerichte zu ver⸗ 
sichten?! Wird man fi z. B. mit derMünds _ 
lichkeit begnügen, da es der Mündigfeit 
überhaupt gilt? Wird die Deffentlichkeit des 
Gerichtsverfahrens bie vieldermißte D fr 
fenbeit des Verfahrens zwilchen Für und 
Volk erſeten? Kann die Drud freibrit uns bürs 
gen für..igreibeit von jeglichem Drude? Was 
können die Eleineren Fürften bei'm beſten Wils 
len ausrichten zur Beglüdung und Befreiung 
ibrer Völker, fo lange fie, auf „Bundes 
Drdre geftelit, felbfi nit frei find? Welche 
ziemlich nabe liegende Deutung. läßt fih Dem 
vielbelobten -Tobonneifhen: „Kein Preußen 
und. ein Deflerreich!" im dynaſtiſchen Sinne, 
den deutſchen Voͤlkern überhaupt und dem 
„übrigen. Deutſchland“ iasbeſondere gegen: 
über, geben ? — 2 . 
Doch des Fragens genug; die Deutfchen 
und. ihre naͤchſte Geſchichte werben antwor⸗ 


ten. — 
X vom X. 


N. 


Worauf wird 28 jest und Fünftig am 
-  meiften ankommen? 


Bei dem gewaltigen Umfchwunge der Din; 
ge, wie er jegt mit cafcger Ungeduld feinem 
Ziele zuſtrebt, verdient ein gemwichtiged Wort des 
fel.Dr. Bretfhneider aus einem trefflichen 
Bortrage in Erinnerung aebeadit zu werden, 
welchen derfelbe im. 1 ber einer ähnlichen 
Verantaffung hielt (f. Deffen Gafnaipredigten 
u. Reden, Gotha in d. Beckerſchen Verlagsb. 
S. 310 u. f.) über ba6 Thema: „Welche 
Gefühle die neueften Zeitbegeben: 
beiten indem wahren Ehriften erre⸗ 
gen müffen”, wo es am Scluffe Heißt: 
„Nice die Gewalt, fondern die Auftidrung 
des Beiftes und die wadhfende Site 
lichkeit find es, die den bürgerlichen Zuſtand 
‚wahrhaft verbeffern. Diefe aber erfordern Zeit. 
Die edeiften Fruchte und Gewaͤchſe bedürfen der 
längften Zeit zur Reife; das Edelfle aber auf 
Erden ifi der menfhlide Geiſt, und Die 
von ihm geſtiftete bürgerlihe Geſell⸗ 
fhaft. Die Berbefferung derfelben muß 
Daher auch von der Veredlung des menſch⸗ 
lihen Geiftes fommen. Gewaltthaͤtige Aufitände 
können zwar die menfhliden Formen 
der Geſeliſchaft verbeffern, aber nidt die Mens. 
ſchen, ihre Vorurtheile, Letdenfchaften, Untugen: 
den und geiftigen Gebrehen. Darum tft noch 
nie ein befferer Rath gegeben worden, und wird 
kein befferer je erfunden werden, als das: wols 
len wir, Daß es beffer merben follin 
Der menſchlichen Geſellſchaft, fo laßt 
uns erſt immer verfländiger und befr 
fet werden.” " " 

Diteſes weiſe und gute Wort fpricht für ſich 
ſelbſt; möne es Anklang finden in den Herzen 
aller Deutſchen; denn unfer geſundes und tüch⸗ 
tiged Staatsleben muß auf «iner firtlichen 
Grundlage suben, wenn es die KXheorien der 
Zeit überdauern foll, 

Sroßfahner. u 
gr. Weingart. 
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Allerhand. 


Aus Weimar. 
„Auf die Nachricht, daß 


- .y. 17" .“ “. 


in Weimar, an 
welches mancherlei Bande mich knüpfen; unrubl- 
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uftritte bedentlicher Arı Naseaefanden, «i 
8 dahin. Sonntag, den 1%. Pt Boa Ich des 
felbft an, und fand zu meiner großen Freuds, daß 
Die mir zu Ohren gefommenen Gerüchte glüdli- 
her Weile unendlich übertrieben waren, wie es 
eben gewöhntid der Fall iſt. In dieſer Hinſicht 
beruhigt, befudste ich am Abend das Theater, wo 
der „Sciffbeud der Meduſa,“ eine Neue, von 
Reißiger in Dresden componirte Dper aufgefü 
wurde. Eben fing die Duvertüre an, als ploͤtz⸗ 
lich nah dem erften Tacıe dad ganze Publicunt 
auffprang .. ſich der Mofloge zuwendete und mit 
kautem Appiaus in ein Hoch ausbrach, weiches 
nicht enden zu wollen (dien. Der. Großherzog 
war eingetreten. Ihm galt diefer Zubel, Als «8 
etwas ruhig. wurde, ſprach er einige Worte des 
Danted, die aber dald mit neuem Applaus und 
Hochrufen, in welches nun auch die darauf nicht 
vorbereitete Hofeapelle mir Trompeten und Pau⸗ 
ten einfiel, unterbrochen wurden. Der Großher- 
309, zu dem jegt auch der Erbgroßherzog uebft 
Gemahlin getreten war, grüßte, wie es fchien, 
fehr bewegt. nochmals nach allen Seiten und 
feßte fi, worauf, die Duvertüre von neuem be 
gann und Alles feinen gemöhnlichen Verkauf hatte, 
Während der recht guten Aufführung ſah ich mid) 


öfter nah dem Großhersoge um. Er war einige 


Tage vor den Unruhen unwohl geweſen und viel: 
leicht no nidyt ganz wohl. Daher und durch 
das Vorgegangene erfläre ich mir den Ausdrud 
von Matrigfeit in feinen Zügen, der mir auffiel. 
In feiner etwas vorgebeugten Haltung fand ich 
auf einmal, ich hatte ihn freilidy feit einigen Jah: 
ren nicht gefeben, daß er feinem verewinten Das 
ter Carl Auquſt fehr ähnlich geworden iſt, mas 
ich früher nie bemerfte. NIS der Borhang am 
Schluſſe des Stüdes fiel, erhob fib das Publi⸗ 
cum und rief von neuem ein Fall endloſes Hoc, 
bis der Großherzog nach Wiederholung einiger 
Danfesworte arüßend fich zurickgezogen hatte. — 
Ich fah in vieler Frauen und auch Männer Au⸗ 
gen — Thränen der Rührung!” — 

Möchten fi die fieberhaften Auftritte, wie 
fie auh Weimar vor einigen Tagen ertebt bar, 
in unferem Varerlande niraends wiederholten ! 
Die Mängel der Gefellfichafe und des Staats, 
die uns drüden, koͤnnen nicht mit der Kauf, fon“ 
dern nur mir Einfiht und gutem, ausdauerndem 


Willen abgefhafft werden! \. 
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Bildungsanftalten. 
Ueberficht des Unterrichts in Salz: 
mann's Grzsichungsanftalt zu 
Echnepfenthal. 

Religion, Sefchichte, Geographie, Naturs 
gefhichte der Thiere, Pflanzen und Mineralien, 


' 
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Mathematik; Phyſik, Felbmeifen, Dechnelogie, 
Ehemle, buͤrgerliches and kaufmaͤnniſches Rech⸗ 


nen, kaufmaͤnniſche Briefe, Buchhalten, Konnte 


niß des geflicnten Himmels. — Deutfd, Frans 
zoͤſiſch mit täglicher Uebung im Sprechen, ing 
lifch weit täglicher Uebung im Bprechen, Ita⸗ 
Hänifch, Portugiefifch, Lateinifih, Griechiſch. — 

reiben, Beinen, Plans und Landkartens 
zeichnen, Singen, Klavitr«, Violin⸗-, Violon⸗ 
cell⸗, Guitarre⸗ und Floͤtenſpielen. — Reiten, 
Tanzen, Tiſchler⸗ und Papparbeiten. Im Som⸗ 
mer, bei guͤnſtigem Wetter, taͤglich Gyamaſtik 
and Schwimmen. 

Von den genannten Wiſſenſchaften und 
Sprachen lernt jeder Schüler nur diejenigen, 
welche feine Eltern oder Vormuͤnder wuͤnſchen. 

Eine ausfuͤhrlichere Anzeige findet man in 
einer Heinen Schrift unter dem Titel: Kurze 
Nachricht aber die Einrichtung der Erziehungs: 
anftate zu Schnepfenthat bei Gotha, von Carl 
Solzmann, gegenwärtigem Director derſelben. 
Mebft einer Auficht der Erziehungsgebaͤude. 
Gotha, E. Glaͤſerſche Buchhandlung, 1846 

Cart Salzmann 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edietalladung. 


Wannfried. Nachdem ſich eine Ueber⸗ 
ſchuldung des Vermögens der Winwe des Han⸗ 
delsmanns Abraham Blumenthal, Jeanette 
geb, Moſes, dahier herausgeſtellt hat, fo werden 
m Abwendung des fbrmlidhen Eoncurfes, bei der 
unter den Eredissren au verfucbenden gürlichen 
Dereinigumg, alle befannten und uabefannsen 
Glaͤubiger derfelben hierdurch Affentlich aufgefor⸗ 
dert, in dem Termin den 7, kx. M., Morgens 
9 Uhr, vor unterfertigter Behörde entweder per- 

ib oder dur Gpecialbevodmäctigte zu er- 
«einen , ihre Sorderungen gründlich anzumelden, 
über Dergieichönerfaiäge, eventuell über Beſtel⸗ 
kung eined Maſſecurators fi vernehmen zu lafe 
fen, widrigenfals fie im Galle des Burüdbleis 
bend — den Beſchlüſſen der Mehrzahl der Glaͤu⸗ 
bigerfchaft beitretend betrachtet werden. 

Wannfried, den 1. März 1848. 

8.9. Juſtinramt dafelbfi. 
Brad 


- Beglaudigt: 
" dermann. 





8. ®. Beder, Derausgeber. 





O0 
- Kaufe und Handetsgegenſtuͤnde. 


Mit allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Maijckär 
des Kaiſers und unter beſonderer Aufſicht und 
Leitung der K. K. Defterreichifchen Behoͤrde wird 
beſtimmt und unwiderenflich am 


8. & 6 Aprild J. 


Öffentlich zu Wien eine große Büterverioofung 
ſtatt baben. Diefe Derlioofang, welde in der 
ganıen Oeſterreichiſchen Monarchie den größten 

nflang und Theilnabme gefunden bat, befieht 
aus vier Siehungen, in weichen folgende Haupt⸗ 
and Nebenpreife gewonnen werden müſſen, als: 


dad berühmte Gafino in Baden, 


mit allen Zubebörungen; 
das große Park: Hötel Nr. 79 in 


Baden, 
mofür eine Ablöfungsfunme von 200,008 4. W. 
W. dei der Kaiſerlich Königlichen Hoffammer ga 
rantirt iſt. Ferner in Baar Golden 200,000, 
25,000, 15,000, 12,000, , , , , 
‚ 21200, 1106, 180 ıc., im Gefammtberrn 
von Einer halben Million Gwlden W. W. 
Der Preis eines Driginallosfes iR 
4 Ihle, Preuß. Et. od. 7 fl. xhein. 
Jedes einzelne Yoos Fann einen der Hauptges 
mwinne oder einen Nebenpreis erlangen. 
Bär . oder WO Tpir. Br. er. erhält man 
“Fee TO A. oder 40 Edle, Pr. Er. erh 
r . oder rt. Pr. Er. erbilt men - 
10 £oofe und & Silber » Brarks Looſe. 
Sür 105 fl. oder 60 Thlr. Br. Cr. erhält man 
15 Eoofe und &_ Silber: Gratis -Koofe, nebſt 1 
018 Prämien + Loos. 

‚Die Gold» und Silberprämientoofe haben 
eine Gperial Ziehung, gewinnen vorggtich 
. ⸗ io, ‚ 3%, ’ f x. , UM 
pielen außerdem noch in der Hauptziehung wit. 

gen portofreie Einfendung des trags 
find Driginalloofe A 4 Thir. Wr. Er. oder 7 fl. 
rhein. nedſt ausführlichem Plane bei dem unter; 
seichneten Banquierhauſe zu haben, welches der 
©. T. Intereflenten die Ztohmmasliften prompt 
sufertigen, fb wie auch die Foflenfreie Erhebung 
der Gewinne vermitteln wird. 
General: Adminiflration- 
A. Cahn & Eo,, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 





Gotha. Drudd Engelhard:Repper’fhen.halbuchdr.. 





— — — — — 
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Allgemeiner Anzeiger 


und . 


Rationalzeitung der Deutichen. 





— — —— 
i hir. Pr. Gt. Diendtagd, den 21. März 1848, —— 





Deutſchlands politiſche Gegenwart. 
Von Els v. Stalborg. 


Frniren zu dem Artikel in Nr. 68: 
as thut und Deutſchen im Augenblicke Noth?) 
Wenn der Verf. nicht etwa ſeinen eige⸗ 

nen Himmel hat, ſo vorwaltet ein großer 
Jerthum in der Anfiht, daß Frankreichs 
Thron plöglich zuſammengeſtürzt fei; die 
Cataſtrophe ift vielmehr von Vielen prophes 

zeiht worden, und auch Guizot fcheint Mans 
ches gefürchtet zu haben. Ob man fie gerade 
im Februar erwartet, bleibe dahingeftelit, aber 
ſchon lange wurde ein Umſchwung der Dinge 
eahnt, und der Exkoͤnig felbft bat die Parifer 

orts fichee mehr gegen Franzofen, ald wegen 

feindliher Ausländer mit fo viel Koflen ges 
baut, Daß aber ungeadtet folcher Befuͤrch⸗ 
tungen der Thron Feine Befchüger gefunden 
in der Stunde der Noth, und die Republik 
proflamirt werden Pönnen ohne maffenbaften 


Widerſpruch, deutet mehr als irgend Etwas | 


auf ihre Dauer. Und wie follte e8 auch ans 
ders fein? Bon welden großen Galamitäten 
1789 die Revolution herbeigeführt worden, 
wiffen wir Alle; leider artete fie in ein ver 
abſcheuungswerthes Jakobinerthum aus, und 
biefer Umfland machte es dem Rieſengeiſte 
Napoleons leicht, ganz Frankreich feinem 
Egoismus zu opfern. Doc beftiht man JO 
MIN. Menſchen nicht fortwährend mit „.gloire”, 
wenn ihnen biefelbe fo theuer zu ftehen kommt, 
wie den Zranzofen dad Kaiferreich, und für 
den Geſchichtskenner war ed eine zweite Res 
volution, daß das Voll den Heros 
verließ, ald die Allirten an ber Grenze 
erfhienen. Da Louis XVII. die Conftitution 
fo wenig achtete, empfing man den ruͤckkeh⸗ 
Nüg. Uns. ıc. d. D. 1, Bd. 1848, 


renden Kaifer mit Freuden, in ber Hoffnung, 
er werde jener Buonaparte wieder fein, der 
die Armee geiftig angehaucht und dadurch zur 
fiegreichften in Europa gemacht, weil fie ſich 
nicht für feine perfönlichen Pläne, fondern für 
den Ruhm des WDaterlandes zu fchlagen 
glaubte, der Frankreich durch fremde Contris 
butionen, trefflihe Einrichtungen und Anſtal⸗ 
ten zur Beförderung feiner Induftrie und feis 
ned Handels, durch eine ewig denkwürbige 
Geſetzgebung und gewaltiged Anfehen nach 
Außen einſt unberechenbare Wohlthaten ers 
eigt hatte; als jedoch erfannt wurde, daß er 
immer noch der Napoleon von 1809 bis 11 
war, da ließ man ihn abermald fallen — und 
das war bie dritte Revolution. (Wie hätten 
Fouché und Talleyrand allein ihn verrathen 
Pönnen, wenn ganz Frankreich ihm treu ges 
weien?) Ludwig XVIII., obgleih mit Groll 
im Herzen, rüdlichtigte nad der Wiederkehr 
doch mehr auf die Conftitution, und farb in 
Frieden; Charles X. glaubte dagegen, Alles 
zu bürfen — und man revoltirte zum zweiten 
(oder vierten) Male. Welchen Antheil Drs 
leans dabei hatte, ift hier gleichgültig, aber er 
wurde conftitutioneller König und (dwor, die 
Hand auf dem Herzen: la charte sera une 
verite! Die Reihen hatten ihn gewählt, 
und die Armen waren damit zufrieden; auch 


‚mochte des neuen Königs Corriere die Hoffs 


nung begründen, er werde das Volk achten 
und liebbaben. Allein Frankreich war wirklich 
aus dem Regen in die Zraufe gelommen : die 
Bourbons mifchten fi) in Alles und das 
Land mußte dafür viel bezahlen; Ludwig Phis 
lipp prahite mit Erhaltung des Weltfriedens 
— und machte in anderthalb Decennien an 
100 Mil. Schulden; unter Jenen und vor 
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Allem unter Napoleon war Froukreichs Stim⸗ 
me ÄAberall gewitigs wer Diefem fragte 
man nirgenos darnach und ſah dafür bloe 
einigen vynaſtiſchen Intereſſen durch die Fin⸗ 
ger; damals half ſich im Handel und Ge, 
werbe Jeder wie er konnte, in den letzten 
15 Jahren wurden die Reichen auf Koſten 
der Aermern noch reicher gewacht und der 
Mittelſtand großen Theils heruntergebracht; 
die Bourbons und Napoleon umſtrahlt unge: 
achtet aller Fehler immer eine gewiſſe Nobi⸗ 
lität, König Ludwig Philipp machte — Fauf: 
männifhe Geſchaͤfte; Jene griffen mit Ge⸗ 
walt in die Rechte des Volks und felbfi Po: 
lignac kann eine gewiſſe Achtung anſprechen. 
Diefer erreichte mehr als fie auf krummen Wegen 
und machte die Majorität der Kammer Mr 
Mitfhuldigen. Schon am 19, Dezbr. 1832 
klagte Victor Hugo die Regierung oͤffentlich 
vor dem Handelsgerichte abfcheulicher Prin- 
zipien an, und wurde deshalb nicht zur Ber. 
ontwortung gezogen, Sondern bald darauf 
auögezeichnet, — dann fchwieg er. Anfäng: 
lih wurden über 30000 Landſchulen etablirt, 
und fpäter fuchte mau den Unterricht in die 
Hand der Sefuiten zu fpielen. — — Und den. 
noch find dies blos Grundriffe, Einzelheiten, 
weil bier der Ort nicht ift, auf Alles einzu: 
geben; aber nicht Paris allein, fondern Frank⸗ 
reih muß Das gefühlt baben, weil die Ne 
formbantetts, gewiſſermaßen der thatfächliche 
Anfang dieler Fünften Revolution, nit in 
ber Hauptfladt, fondern in den Drovinyen 
begannen: das Parifer Volk bat fie am 23. 
und 24. Febr. nur in feinen Dialect überfegt, 
wobei freilich abermald die Polizei erfl das 
Lexikon geliefert. Wer daher nicht etwa den 
Sag aufftellt: ein Bolt müffe ſich Alles ge: 
follen laſſen — hat einerfeit$ zuzugeſtehen, 
daß Frankreich nicht im Unrechte ifl, wenn ed 
einem foldhen Könige und ſolchen Min i⸗ 
Kern nicht ferner geborchen wollte; Gott 
felbſt Tann ja fo Etwas auch nidt wollen! 
Und wenn ich gewiß nimmer Robbeiten vers 
theidigen werde, wie man fie gegen die bes 
dauernöwerthe Mutter des Grafen von Paris 
begangen, fo iſt doch zu berüdfichtigen, daß 
in allen folden Zeiten vom Zartgefühle wenig 
Rede war, wie z. B. biefer Tage eine deuts 
ſche Polizei androbt: „bei Öffentlichen Auf: 





läufen u. f. w. follen eventualiter auch bie 


Dia 
ela 


Republik in 
‚weil felbfi während der 
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Zuſcharer folidarifch ee md es 
anzucertemen o dwi 
und ſeine z4. unverſehrt leben 
x en dat. Andrerſeits ſcheint es der 
bat fein Wunder, daß der Gedanke einer 
ranfreich gemtis allgemein ift, 
chreckenszeit tüchtige 
Pilze aus der Erde wuchſen und 
ſich mit noch nicht geſehenem Heldenmuthe 
fuͤr's oͤffentliche Wohl opferten; die Verfaſ⸗ 
ſung hingegen wurde erſt von Napoleon mit 
Süßen getreten (die feine ruſſiſche Politik als 
lein wollte ihn nicht flürzen), dann von feis 
nen beiden Nachfolgern mehr oder. weniges ges 
waltfam fiſtixt, zulest von Ludwig Philipp 
geradezu ironiſch verhoͤhnt. Erfterer und Letz⸗ 
texer (fo wird wohl meifl_ angenommen) bat 
ten dabei wirklichen Selbſtwillen und zeigten 
alfo maͤnniglich, wie leicht es im Königthume 
Einem überwiegenden Geiſte wird, mit der 
Herrfchergewalt die gefchriebene Gonftitution 
au verlegen. Dazu könımt das verführerifche 
eifpiel Nordamerika's, welches trotz republis 
kaniſcher Regierung fort und fort prosperirr, 
und die Sranzofen mögen fich auch fagen, dies 
fer Wunſch fei ja fhon über 50 Sahr alt. 
Es wäre jedoch Thorheit, zu behaupten, 
biefe Regierungsform fei ohne Fehler, obgleich 
fie jeßt weit beſſer ift, als die alte biftorifche, 
und Überhaupt mit Diefer gar nicht verglichen 
werden kann; auch hätte fi Frankreich ohne 
Zweifel ſeht wohl befunden, waͤre des neuen 
Königs (obige) Verficherung erfüllt worden. 
Und mit feſtem Vertrauen darauf inflinirt 
Deutſchland (wie mir ſcheint) nicht zur Res 
publif, aber auch wohl ebenfo wenig zur abs 
foluten Monarchie. Wer das letztere beſtrei⸗ 
ten wollte, blicke jest um ſich. Damit aber 
dei dem Beifpiele jenfeit des Rheines nicht 
Einzelne im Stillen die Meinung der Meiften 
leiten, beſtimmen koͤnnen, ſpreche man Öffent> 
lich und unverhohlen über ‚die Sache, weil 
au hierbei die Wahrheit Feinen Schaden 
bringen kann: nur die Lüge und dumpfes 
Schweigen find gefährlid. So taugen 3.8. 
Auffäge wie der erwähnte. (Nr. 68 d. BI.) in 
foiden Zelten ſicherlich gar nidtd: den An⸗ 
Dängern der beſtehenden Verhaͤltniſſe find fie 
überfläffig und bie plöglich veränderte Spra⸗ 
he macht Diele van ihnen mutblod; bie 
Mehrzahl der Korderuden wird dadurch aufs 


änner mie 
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ſaͤf und t unbillig; den Glieichguͤtti⸗ 
—— en Usgemohnte auf, re 
Een ein wenig nach und Diele vergrößern baun 
Die Zabl der Petitionen, ohne Darüber mit 
fin ſelbſt voͤllig im Klaren zu fein. Alles 
Dreied iſt wicht wünfdygendwerth, weil feine 
die nöthige Einheit befördert. eben zwei 
Perfonen mit einander in Uaeinigkeit, fo muß 
meines Erachtens erſt die eigentliche Urſache 
des Haders gehoben werden, ebe von herzlis 
her VBerföhnung bie Rede fein kann; zu ei. 
ner äußerlihen, fcheinbaren Tann man fie 
wobl befdhwagen, vielleicht mit hundert Gruͤn⸗ 
den auch ohne diefen Umftand, aber bei nächs 
fiev Gelegenheit bricht der frübere Haß wie: 
der los, — und vollends wenn ihre Annaͤbe⸗ 
rung nur dad Werk ver Gewalt il! Go 
Fürſt und Voll. Zeigte ſich denn 1813 und 
14 in Deflerreih fo viel Entbufiadmus wie 
in Preußen? und wober diefer Unterfchied ins 
nerhalb Deutfchlands ?_ Weil man bort me 
gen des Prinzipes die braven Tyroler fallen 
gelefien, bier aber Friedrich Vilbelm IL von 
1807 bis 10, wahrhafte Ebrenmänner zur 
Seite, dur die heilbringendſten Verordnun⸗ 
gen thatfählihe Liebe zu allen Staͤnden 
eines Volkes bewielen batte: den Preußen 
war ihr Vaterland theuer geworden, und ſchon 
ein Paar Jahre darauf feuten fie gern Gut 
und Blut, für ihren König ein! Solcher 
Beifpiele giebt’6 zu allen Zeiten. — Darum 
bin ich mit Hm. Gonnenfeld wohl einerlei 
Meinung über Deutſchlauds Ginigkeit, weiche 
aber fehr ab von feiner Anficht über die Mit» 
tel dazu, da diefe dermalen nur folde Hau d⸗ 
lungen fein koͤnnen, wodurch in den meiſten 
Staaten daB herzliche Vernehmen zwiſchen 
Fürſt und Volt wiederdergeſtellt wind. Dr. 
©. ſpricht nun wohl auch von Handein, doch 
ſcheinen bei näherer Betrachtung feine Vot⸗ 
fhlöge auf bloße Worte binauszulaufen; ſiad 
it fo „verderblicher Kaſtengeiſt, Ichroffe 

rennung ber Stände, gegenfeitinen Daß, 
Neid und jegliche Feindſchaft unter und“, 
dann muß bied doch ingenbweichen Grund has 
ben, und deu wäre vor allen Dingen weg» 
zuräumen. Sieht abes der Dr. Berk; nicht 


ein, daß bloßes Anmahnen zur Eintracht, abus 


Befeiti jenes Grundes, jegt mebr ſchaden 
als helfen werde? und vorzugaw eiſe 
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deshalb recht ſchoͤn geweſen wäre, ſchon vor 
Jahr und Zug mit feinen Wimſchen hervor; 
zutreten ? Denn obgleich id) gern an feinen 
perfönlihen Edelmuth glaube, fo laͤßt ſich 
vergleihen doch vom ganzen Staats vrrhande 
namentlich dann nicht wit Sicherheit erwar⸗ 
ten, wenn ſich die Meiſten beeinträchtigt bak 
ten. Und Died ſcheint gegenwärtig der Fall, 
weit faft überall Petitionen entſtehen um Ber 
wirklichung dieſes oder jenes Rechtes, DaB 
man für ſich und deu Zeitgeiflt in Anſpruch 
nimmt. Kaͤme es vor Abmadbung derſelben 
zum Kriege, fo möchte Der. &. mit allem los 
bens werthen Muthe doch nicht im Stande 
fein, die Sache im gewimfchter Art zu ent⸗ 
ſcheiden; haben fi aber Fürfen und Vol⸗ 
ber erſt mit einander verfländigt: dann mas 
gen die Franzoſen nur fommen, um fich er⸗ 
folglos biat’ge Köpfe zu holen, fich zum 
zweiten Male überzeugen, weich ein Unter⸗ 
ſchied es iſt, der gerehten Sache gegenüber 
für eine ſchlechte zu kämpfen! Auch fcheint 
mie fehr fraglich, ob fie unter ſoichen Um⸗ 
Bänden bis au den Mhein gelangen ? über 
fehreiten werden fie ihn gemiß nicht! Darum 
fei wir eine kurze Anbeutung jener Horde 
rungen geßattet, die man in Maſſe abbandeln 
fan, da fie fait Überall dDiefelben find: Preß⸗ 
freiheit, Öffentliches und Geſchwornengericht, 
Religiondfreiheit , Verſammlungsrecht, Volks⸗ 
bewafinung , allgemeines deutſches Parlament 
— alle Nichts davon ganz neu, Alles bereits 
in andern Rändern geprüft. 
(Der Beſchluß folgt.) - 





Die Reformbervegungen in Deutſch⸗ 
and. 


Man kann nun in Wahrheit fagen, daß 
kein deutſcher Bundesſtaat von der Reform⸗ 
bewegung unergriffen neblicben fev. In den gro⸗ 
fen mie in den kleinſten berfelben bat ſich dat 
Bemeingefühl und gegeben, daß Vieles in uns 
fern ſtaatiichen Verbaͤltniſſen und geſelſſchaftll⸗ 
hen Einrichtungen anders und beſſer werben 
muͤſſe als bisher; in allen if namentlich Die 
deingeude Forderung geſtellt worden, daß Deutſch⸗ 
land aus einem Staatenbunde in Wahcheit ein 
Bundegftant werden mäfle, um die, tod, 


mächtige Stellung unter den Übrigen Staaten 
Guropa’s einzunehmen und dadurch deffen Frie⸗ 
den zu fichern, Aber biefes Ziel iſt nur zu ers 
reichen, wenn möglich gleicdye bürgerliche Ftei⸗ 
beit und Ordnung, auf gleichen Gefegen und 
Staats einrichtungen beruhend , in den einzelnen 
Theilen des beurfchen Bundesſtaates berrfchen, 
und wenn insbeſondere die allgemeinen Volks⸗ 
wuͤnſche, die jetzt von Ort zu Ort durch ganz 
Deutſchland laut werben, gleichattige und ge⸗ 
meinfame Erfuͤllung finden. Nach dem Maße 
der verſchiedenen bisherigen Zuſtaͤnde und bes 
politifchen Bildungsgrades bes Volkes treten fie 
in ſehr verfchiedener Weife auf. An vielen Or⸗ 
ten erſcheint das zunaͤchſtliegende provinzielle, ja 
das Örtliche Beduͤrfniß In dem Vordetgrunde; 
die gegebene Gelegenheit, lauter und ungeflümer 
sw fordern, was laͤngſt hätte bewilligt werden 
follen, bringt Hier und da eine Reihe von Bit: 
ten und Berlangen zu Tage, an deren gebeib: 
ticher Erfüllung bie Regierungen wie bie Staate« 
buͤrger felbft Fahre lang zu arbeiten haben wer⸗ 
den. Aber es iſt gut, daß das lange verfchlofs 
fene Herz ſich einmal ausfcüttee und ber Mund 
übergeht ; wenn nur bie wahre Erkenntniß der 
vorhandenen Webel unb ihrer Quellen babei 
waͤchſt, fo wird’ fchon beffer werden. Eins 
aber ift fehe betruͤbend: dag an fo vielen Orten 
Deutfchlands die ernfte Bewegung für bie bei: 
ige Sache des Fortfchrittes ſtaatsbuͤrgerlicher 
Freiheit von Handlungen unfinniger Leidenſchaft 
gefihänbet wird, welche gerade Diejenigen ver: 
üben , welche am wenigften wiffen, wovon jegt 
bie Rede ift, bei denen nicht eine geiftige Ans 
fledung des lange unterdrüdten Dranges nad 
wahrer gefeglicher Freiheit, fondern nur eine 
finnfihe der Tobſucht und Zerſtoͤrungsluſt ers 
folge iſt. Der Mangel an Volksbildung trägt 
die naͤchſte Schuld dieſer traurigen Erſcheinung, 
die, wie gewoͤhnlich, da am meiften hervorteitt, 
wo große ungebildete Volksmaſſen dicht gehäuft 
find, in Städten wie Berlin, Bien, Münden, 
Hamburg, Dresden ıc, Aber auch mittlere und 
kleine Städte find von ſolchen Auswüchfen des 
Freiheitsdranges nicht verſchont geblieben, und 
bie Berichte daruͤber füllen ganze Bogen ber 
Zeitungen, beren Inhalt in d. Bl. nicht wies 
derholt werben kann, weil bie Gefchichte eigent« 
lich aud überall biefelbe beklagenswerthe iſt. 
Noch ſchrecklicher geftaiten ſich folche Verietzun⸗ 


gen bee bürgerlichen Drbnung im offenen. Lan⸗ 
de, wo es an Abwehr bes Unfugs durch eine 
georbnete Schaar ruhiger und verftändiger Bürs 
ger fehlt, und wo ein Einfchreiten ber bewaff⸗ 
neten Macht nicht fo ſchnell erfolgen kann. Die 
Nachrichten von zerflörten Schlöffern und Haͤu⸗ 
fen, von Mißhandlung der Beamten, von 
Plünderung und Raub in Baden, Württems 
berg, Bayern und Heſſen⸗Darmſtadt ıc. find 
hoͤchſt betruͤbend. Hoffentlich folgt ihnen bald 
die Kunde, daß ſich der Sturm der Leidenfchaft 
uͤberall wieder gelegt und befonnener Ernſt an 
deſſen Stelle getreten fey. 


Oeſterreich. Nah ber vom Wolke ers 
zwungenen Ausfcheibung des Fürften Metters 
nid aus ber mächtigen Stellung, welche biefer 
Staatsmann feit Jahrzehnten mißbraucht hat, 
um wo möglich die geiflige Entwidelung ber 
öfterreichifchen Völker zu hemmen, damit fein 
Regierungsſyſtem nicht gefährbet werde, hat ber 
Kaiſer Ferdinand mehrere Verfügungen erlaffen, 
um Ruhe und Ordnung berzuftellen und Be⸗ 
weife zu geben, baß Defterreih fidy nun einer 
Staatsreform erfreuen ſolle. Unter dem 14, 
März iſt die Aufbebung ber Genfur 
und bie alsbaldige Veröffentiihung eines Preß⸗ 
geſehes verfündige worden, Nach einer andern 
Verfügung von bemfelben Tage follen bie 
Stände ber deutſchen und flavifhen 
Reiche, fo wie die Sentralcongregationen bes 
lombardifhsvenetianifhen Königreichs 
duch Abgeorbnete um den Thron verfammelt 
werden, um in Sefeggebungss und Verwal⸗ 
tungsfragen dem Kaffee ihren Beirath zu ger 
ben. Die Aufrechehaltung der Ruhe durch die 
bewaffneten Bürger Wiens wird .diefen drins 
gend empfohlen. Das Militaͤr iſt aus der Haupts 
ſtadt entfernt worden. — In Prag find am 
11, März in einer Volksverſammlung folgende 
Sorderungen bee Böhmen an den Kalfer aufs 
geftellt worden : „1) Gleichſtellung der czechifchen 
und deutfhen Sprache in Schule und bei Bes 
richten. 7 Preßfreipeit, durch ein Strafgefeg 
geregelt, 3) Nepräfentation des Buͤrgerſtandes 
bei'm Landtage und Vereinigung ber böhmifchen, 
mährifchen und ſchleſiſchen Stände. 4) Oeffent⸗ 
(iche® Gerichtsverfahren. 5) Communalverfafs 
fung, Wahl ber Magiftrate. 6) Bewahrung 
bes Briefgeheimniſſes. 7) Sicherheit ber pers 
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ſônlichen Freihelt. 8) Ablaͤſung der Robote. 
9) Alte Eemtralbehörben in Prag, verantwortli⸗ 
de Diniftee. 10) Bier Jahre Militaͤrdienſt⸗ 
zeit, ale Stände glei zum Militärdienf ver 
pflihtet und Ziehung durch's Loos. 11) Nas 
tionalgarde, 12) Aufhebung der privilegirten 
und Patrimonial⸗Gerichtsbarkeiten. 13) Gleiche 
ſtellung aller Gonfeffionen. 14) Deffentliche 
Mechnungsablegung der Staatseinnahmen und 
Ausgaben.” 


Könige. Sachſen. Der König bat 
wirklich feine bisherigen Minifter ſaͤmmilich ents 
offen und ein neues Staatsminifterium aus 
Männern gebildet, welche durch ihre bisherige 
Wirkſamkeit als Landtagsabgeorbnete und Staates 
bürger fih das oͤffentliche Vertrauen erworben 
haben. Der bisherige Abvocat Dr. Braun, 
Dräfident der zweiten Staͤndekammer, der Pros 
feffoe der Rechte Dr. von der Pforbdten 
und ber Abg. Georgi aus Mylau find zu 
Miniftern ernannt worden. Diele haben ein 
Programm an das fähfifche Volk erlaflen, 





wornad fie ſich, mit Zuflimmung des Königs, 


über folgende Dauptgrundfäge und Maßregeln 
vereinigte haben: „Beeidigung des Militärs auf 
die Verfaſſung. Aufhebung ber Genfur für 
immer, Ein Preßgeſetz ohne das Syſtem ber 
Sonceffionen und Gautionen. Reform ber 
Rechtspflege auf Grundlage ber Muͤndlichkelt 
und Deffentlichkeit; in Strafſachen Geſchwor⸗ 
nengericht. Reform des Wahlgeſetzes. Aner⸗ 
kennung des Vereinsrechtes mit Repteſſiobeſtim⸗ 
mungen wegen Mißbrauchs. Geſeßtzliche 
nung ber kirchlichen Verhaͤltniſſe in Geiſte ber 
Duldung und Parltdt. Antrag auf Revifion 
bes Vereinszolltarifes. Kräftige Mitwirkung 
zu zeitgemäßer Geſtaltung bes beutfchen Bun⸗ 
des mic Vertretung bes Volkes bei demſelben.“ 
— Die neuen Miniſter haben den für den 20, 
März berufenen außerordentlichen Randtag wie⸗ 
der aufgeſagt, weil fie erſt Vorbereitungen für 
defien Befchäftigung zu treffen haben. 


Hannover. Der König hat am 14, 
März eine neue Proclamation an feine Unter: 
thanen erlaffen, worin ee fie mit herzlichen Wor⸗ 
ten zu beſchwichtigen fucht, und bie Verſiche⸗ 
rung gibt, er werde bie ihm eingereichten Wüns 
(de auf gefegmäßigem Wege möglichft berüds 


Debs . 


1983 


fiptigen. Er wiederholt darin aufeichtig, daß 
er zu dem Antrage auf Volksvertretung beiem 
deuiſchen Bunde feine Zuflimmung nicht ger. 
ben koͤnne, daß er aber alle feine Kräfte aufs. 
bieten werde, dahin zu wirken, daß die Bun» 
besverfammlung in den beutfchen Angelegenbei« 
ten energifcher handle. Er fchließe: „Bedenket, 

annoveraner , daß die Zelt fommen kann, wo 

Eure Kräfte anftrengen muß. Wie 

überzeugt bin, daß auf Meinen Aufruf Keiner 
zuruͤckbleiben wird, da Feder weiß, daß Ich Mich 
an die Spige Meines Volkes fielen werde , fo 
ermahne Ich Euch , bereitet Euch vor auf daß, 
was die Zukunft bringen kann, durch Feſthal⸗ 
ten an ber gefeglichen Ordnung und durch Ers 
haltung des Vertrauens auf Euern König. Ich 
werde biefes Vertrauen nie täufchen, fondern 
gern Meinen legten Tropfen Blut dem Wohle 
Meines Volkes opfern,’ — Eine Buͤrgerver⸗ 
fammiung in Hannover am 16. März hat auf 
bie Gewährung aller der Forderungen gebruns 
gen, weldhe ben Gtaatsbürgern ber fübbents 
ſchen Staaten von ihren Fäürſten bereits zu» 
geftanden find. — Die Untverfität Göttin 
gen iſt von ſaͤmmtlichen Studiren» 
den verlaffen worden, weil, nach einer 
vorgefallenen Mißhandlung mehrerer Stubens 
ten durch die Polizei, die durch Abgeordnete 
Profefioren in Hannover geftellten Forderungen 
bee Dienftenthebung des jegigen Polizeldirectors 
Heinge und einer Aenderung des Polizeiſyſtems, 
namentlich einer unabhängigen Stellung ber 
Univerfität gegenüber der Polizei, gänzlich ab» 
gefchlagen worden find. Ä 





Braunfhweig Durch einen Erlaß 
vom 14, März find die Stände zu einem au⸗ 
Berorbentlihen Randtage auf den 25. April eins 
berufen. Es werben benfelben . Gefegvorfchläge 
über eine Wechfelordnung und das Verfahren 
in Wechfelfachen, Freiheit der Peeffe, Oeffent⸗ 
lichkeit der ftändifchen und Stadtverordneten⸗ 
verbandfungen, öffentliche und mündliche Rechts⸗ 
pflege mit Sefhwornengerichten in Straffachen 
vorgelegt, auch Mittheilungen über eine allges 
meine Landesbewaffnung gemacht werden. Der 
Herzog benugt zugleich diefe Veranlaffung, um 
zu erklären, daß er, fo weit an ihm ſey, dahin 
wirken werde, die Einheit und Macht des ges 
ſammten deutſchen Waterlandes durch neue Be⸗ 
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(edung der Dundesverfaſſung zu kraͤftigen und 
zu wahren. Dur eine Verfügung vom 433. 
März iſt die Genfer vorläufig aufgehoben wor⸗ 
den. 
Su Medtenburg Schwerin haben 
bie Staͤdte Roftod, Wismar, Sühftrem, 
Bätzow, Parchim Adrefien mit den Volle: 
wänfcen bem Großherzog eingereicht. Derfelbe 
bat zunaͤchſt nur die Preffreiheit verbeißen, we⸗ 
gen der Erfüllung ber übrigen Wünfche ſich aber 
auf das nothwendige Ginverftändnig mit der 
medtenburg  fireligifchen Megierung und den 
Landſtaͤnden berufen. In Schwerin find am 
13. März Rubellörangen vorgefommen. 


Auf eine Bürgerabreffe von Coburg hat 
ber Herzog von ©. Coburg und Gotha fehr 
freundtih und zufagend geantwortet. Er erflärt 
darin u. Ü.: „As ein Mann von deutfcher 
Gefinnung und durchdrungen von ber waͤrmſten 
Baterlandstiebe habe Ich Mich bereitwilligft den 
Bundesfürften angefchloffen, weiche in der Vers 
tretung der deutfchen Nation am. Bunde das 
wirkſamſto Mittel zur Erſtarkung Deutſchlands 
und zur Beförderung feiner gemeinſamen Ins 
teroffen erkrunen. Ic habe bereits Deinen 
Bundestagsgefanbten inftruist, den Antrag auf 
ein „allgemeines beutfches Parlament” nach 
Kräften zu unterfiägen, und fordert Coburg’e 
Bürger auf, fie möchten in feinen Eröffnungen 
den Beweis finden, wie gern er geneigt fey, Wäns 
ſche, weldde dem wahren Bedürfniffe der Zeit 
entfprechen, in Erfüllung zu bringen, und ihm 
mit erprobter Treue fernerhin zur Seite zu fie: 
hen, um die oͤffentliche Rube und Ordnung in 
diefer bewegten Zeit aufrecht erhalden. Die 
Eoburger haben hierzu das Ihrige redlich ges 
than. 








Dar Graßberzog von Didenburg bateine 
Verordnung zue Einführung eine landſtaͤnde⸗ 
ſchen Werfaffung erlaſſen, welche freie Wablen 
von Männern des Landes anordaet, denen bee 
Entmurf der Verfaſſung zur Berathung borge⸗ 
legt werden fell. 

- Walde, Die Fürſtin Regentin bat 
bie an fie geſtellten Forderungen: 1) freie 
Preffe, 2) Vertruung des Walls keitm We 


destage, 3) allgemeine Bolksbewaffnung, %) Eins 
berufung der Stände behufs einer Reform der 
Berfaſſung, bewilligt und verfprochen,, die Abris 
gen Verlangen nady Berantwortlichkelt der Bes 
amten, Reform der Gerichtsverfaſſung, ſtaats⸗ 
bürgerlicher Gleichſtellung ohne Unterfchied der 
Confeſſion ꝛc. mit den Ständen zu berathen. 





Anhalt:Deffau. In einer Verord⸗ 
nung vom 12. März hat der Zürft auf 17 von 
Bürgern und von Landbewohnern geftellte For⸗ 
derungen zufagend oder aufllärend und beruhis 
gend geantwortet. Mach einer zweiten Bekannt⸗ 
machung vom 14, März; fol die anhaltifäge 
Landſchaft binnen 14 Tagen zufammenberufen 
werden, um Über eine zeitgemäße Umgeftaltung 
der alten Verfaffung zu berathen ; es wird Preß 
freiheit bewilligt; Holzverſteigerungen, welche 
den Preis des Holzes erhöhen, follen nicht mehr 
ftattfinden; von den Domänen follen mehr 
Aecker den Bauern in Pacht überlaffen werden. 





Auch der Fa von Schaumburg. 
Lippe hat feinen Untertbanen die Iuficherung 
ber Erfüllung ihrer billigen Wänfche ertheilt. 


Familiennachrichten. 


Heute früh 4 Uhr wurde meine gute Gattin, 
Melida geb. Richter, von einer gefunden Toch⸗ 
ter glüdlih entbunden. Allen unfern lieben Ver⸗ 
mandten und Sreunden, nab und fern, bringen 
wir dieß zur froben Kunde und bitten um ihre 
fernere liebevolle Theilnahme. 

Friedrihroda, den 17. März 1848, 

gr. Wilh. Schädel, Pfarrer. 


— — 








Angebotene Stellen. 


Ein junger Mann von guter Erziebung kann 
in mein Materiakwaaren⸗Geſchäft ale 
Lehrling eintreten. 

Fr. Schnabel in Erfurt 


Ein wiſſenſchaftlich vorgebildeter Jimgling 
könnte als Fehrling bei uns -eine Stellung finden. 
-  Exeuice Buchhaudlung in Magdeburg. 
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Juſtiz⸗ and Polizeigegenftände. 


Eodictalladung. 

Zu dem hoͤchſt unbedeutenden Dermbdgen des 
opfenhändiere Ernk Wendelmurb zu 
annroda if der Eoncutöpreceh eröffnet und 

Termin zu Anmeldung, Begründung und Beſchei⸗ 
nigung eiwaiger Anſprüche an den Eridar auf 
den 6. Tuntusd. J. 

anberaumt worden. _ 

er an jenem Tage bid Nachmittag 2 Uhr 
feine Sorderungen bier nicht angemeldet bat, 
mird ale von der vorhandenen Gantmaſſe ausge— 
ſchloſſen betrachtet werden. 

Berfaander Jim, den 17. Sebr. 1848. 

Oroshersogt. sat. Juſtizamt 
a 


Dr. Emmingbaus. 
— — — — — — —— 
Edictalladung. 


Nachdem fih eine Ueberſchuldung bes Kauf: 
mann Ehrifian Krauß allhier ergeben hat 
und auf Antrag eines Gläubiger vom Herzoglich 
Sidf. Juftiscollegium allhier auf Concurseroͤff⸗ 
nung erfannı worden tft, fo wird hiermit Liqui⸗ 
daibnstermin auf 

Minwoch, den 26. April dieſ. Is., 
Vormittags 10 Uhr, 
anberaumt und werden ale Diejenigen, welche 
Forderungen oder ſonſtige rechtliche Anfprüde an 
Die vorhandene Mafle machen zu koͤnnen vermeis 
nen, biermit edietaliter et percmtorie geladen, tn 
diefem Termine vor und zu erfcheinen, um ihre 
etwaigen Anfprüche anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, ſo mie über deren Liquidität und Priorität 
mit dem aufzuſtellenden Gontradictor. refp. unter 
db zu verfahren, worauf weiter ergeben teird, 
wod Rechtenẽ if. Diejenigen, melde in diefem 
Termine ihre etwaigen Anfprüche anzumelden ver: 
fäumen, haben auf Ungehorfamsbefchuldigung au 
gemwärtigen, daß fie von der vorhandenen Maſſe 
auögefchloflen werden. 

Coburg, am 21. Sebruar 1848, 

Btradtgeridt. 
Dierrid. 


ana — —— ———— 


Edictalladuug⸗ 


Das Stadtgericht der Stadt Göttingen fügt 
hiermit gu wiſſen: 

Auf gefchehene Anzeige der Hefigen Banquiers 
Gebrüder P. u. 9. Benfep, daß fie wegen ein. 
getretener Zahlungsunfähigkeit ihr geſammtes Der: 
mögen ihren Stäubigern abtreten molten, iM mie 
telü Decrets wow heutigen Tage wider die Ge 
mieinihuföner der förmliche Eoncuröproceß erfannt 
worden. 


nen Schuldurfunde, fo wie Jeder, welcher 
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Demaemiß wird zur Anmeldung und Flar⸗ 
machung aller und jeder Anlprüce as das abge 
tretene Dermögen der Gemeinfhuldner Termig 
auf Freitag, den 16. Junius d. J., Mittags 
präcife 12 Uhr, vor dem unterzeichneten Stadt 
gericht auf hiefigem Rathhauſe angefent, in wel- 
chem die Concursgläubiger entweder in Percon 
oder vertreten dur gehörig inſtruirte und glaub⸗ 
haft tegitimirte Bevollmaͤchtigte unter des Were 
—— he m a — — von der 

cur e ausgeſchlo werden ſollen, zeiti 
ſich einzufinden haben. ſollen, zeitia 

Zugleich dient zur Nachricht und Nachach⸗ 
tung, daß für die Sicherung der Concursmaſſe 
fofort Sorge getragen, insbefondere daß den Eri« 
daren jedmede Dispofition über ihre gelammte 
Habe bei Strafe des Berrugs und der Nichtig- 
feit unterfagt worden ift; ferner daß der hiefige 
Adoocat Dr. Wagemann ald Contradictor und in: 
terimififcher "Surator und der biefige Kaufmann 
Rittmeper als vorläufiger Adıniniirator nad Maß⸗ 
gabe des $. 192 der Proceßordaung für die Un- 
tergerichte, unter Zuflimmung der allhier wohn⸗ 
haften, vorzugsmeife berbeiligten ‚Gläudiger,, an: 
geordnet und eidlich verpflichter worden find, wei- 
che beiden Ghrerpfieger definitiv beßätint werden 
fofen , wenn die Gläubiger in dem anberaumten 
Profefflonssermine nicht eine anderweite Wahl 
beantragen; endtich, daB die etwaigen Schuldner 
der Sridare forıan bei Meidung doppelter Zah: 
fung nicht an diefe, fondern entweder an Dad un: 
terzeichnete Goncurdgericht oder an einen der ge: 
nannten beiden Ghterpfleger zur Verfallzeit Zab> 
lung zu leiften haben. 

Das demmäcflige Praͤcluſivdeeret ſoll nur 
durch Anſchlag an der Gerichtstafel und Inſer— 
tion ind Börtingenfhe Wochenblatt neröffentlicht 
werden. 

Gärtringen, am 13. Mörs 1898. 

Das Stadtagericht der Stadt 
Goͤttingen. 
(L. S.) A. ©. Kirfen. 


GG 


Verfügung. 

Auf den Antrag der Erben des verftorbenen 
biefigen Holzhoͤndlers Georg Sriedrih Meyer 
wird der etmwanige Inhaber einer über die bes 
fheinigtermaßen von dem Erblaffer für deſſen 
Sehr, den jeßigen Leihhaus⸗Caſſirer Georg Frie⸗ 
drich Meyer in Holzminden, als Dienftcaurion 
bei der herzoglichen Leihhausfaffe allhier zinsbar 
befegten 300 Zhir. Courant unter dem 1. Mir 
1887 von der hiefinen herzoglichen Leihhaus-Eom- 
mition ausgefiellten, aber abhanden hans 
on 
etwanige Anfprühe aus diefer Urkunde an bie 
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letztgedachte Beboͤrde zu Machen hat, hiermit auf⸗ 
genden, feine deßſallſigen Anfpr de in bem dazu 
au 


den 6. Tuliusd. J., 
Vormittags 10 Uhr, vor unterzeichnetem Gerichte 
im Gebäude des herzoglichen Kreisgerichts ange 
fegten Termine anzumelden und thunlichkt zu be» 
einigen, widrigenfalls er mit feinem, aus dem 

efige der fraglichen Urfunde fließenden Rechte 
auögefchloffen und die beantragte Mortificirung 
derfelben verfügt werden wird. 
Braunfhmeig, den 16. Gebruar 1848, 
-  Hersoglidhes Stadtgericht, 
2. Bezirks 


Ed. Kiefell. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Aepfelkerne. 


Meine Kinder haben die Kerne von den im 

ahre 1847 geernteten Aepfeln guter Sorten ſorg⸗ 

Zun geſammelt und aufbewahrt, an Gewicht 2 

Pfund, und wollen ſolche verfaufen. Kauflieb: 

baber wollen fi in frankirten Briefen mit An« 

gabe des Gebots an mich wenden. 

Schmaltalden, am 17T. März 1848, 
Habicht, Infpector. 





giterarifche Anzeigen. 


An Die deutſche Nation. 


Aufgeforbert von allen Selten und in Beruͤck⸗ 
fihtigung der gegenwärtigen Zeitverhäftniffe, wo 
ein ber Sicherheit der Throne fowohl, als der po⸗ 
litiſchen gefeglichen Sceiheit der Voͤlker gewidmetes 
Wert, das die Lehren einer wahren conftitutios 
nellen Berfaffung von den ebelften Patrioten 
und anerkannten Staatsmännern entwidelt, und 
Rath, Auskunft und Belehrung über alle Fra⸗ 
gen der Staatswifjenfchaften und ber Potitik 
ertheilt, unentbehrlich ift für Für jeden Staats: 
bürger, — findet die Verlagshandlung ſich vers 
anlaßt, auf das berühmte - 


v. Rotteck u. Welckeriche Staats-Lericon 
ein neues Abonnement zu eröffnen. Es wird 
nur dieſer Anzeige bedürfen, um dem Staates 
Lericon unter allen Claffen ber deutfhen Nas 
tion neue Abnehmer zuzuführen. Der Sub» 
feiptionspreis iſt a Heft 15 Nor. Jeden Mo: 
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nat wird ein Band von 5 Heften verfandt. 
Man erfucht Diejenigen, welche ſich dieß claffie 
[he Wert noch zum Subfeelptionspreis erwer⸗ 
ben wollen, um fchleunigfte Beſtellung, da nur 
eine beftimmte Angahl von Eremplaren. noch zu 
diefem billigen Preiſe abgelaflen werden kann, 
Jede gute Buchhandlung in ganz Deutfchland, 
felbft in den Fleinften Orten, liefert das Stante« 
Lericon zum Gubferiptionspreis, 
Altona und Leipzig. 
Sob. Sr. Sammerich. 





Bei Earl Hoffmann i 
ſcheint fo eben: voff in Stuttgart er⸗ 


Neueſtes und vollſtaͤndigſtes 
Handbuch der Naturgeſchichte 


r 
Lehrer und Lernende, für Schule 
und Haus. 

Zwei Abthellungen in einem Bande: 


1. Abtheilung, Thierreich, vonDr. Giſtel. 
2. Abtheilung, Pflanzen⸗ und Mineral: 
reich, von Tr. Bromme. 


Erſte Lieferung, 10 Dogen TZert mit 6 
afeln 


Preis 224 Sgr. — 1.12. — 16. 8te. C.M. 


Dieſe Naturgeſchichte iſt beſonders zum 
Selbſtunterricht für Gebildete, dann für 
höhere Lehranftalten und für ben Lehr: 
fand im Augemeinen beſtimmt; fie zeichnet fich 
aus durch neue, geiſtreich aufgefaßte und ebenfe 
durchgeführte Behandlung der herrlichfien aller 
Wiffenfhaften, und wird von Urtheitsfähigen 
Thon nah Prüfung ber erften Lieferung gewiß 
mit Belfall und Freude aufgenommen werden! 

Das ganze Werk beſteht aus 6 Lieferuns 
gen von zufammen mwenigfiens 60 Bogen Tert 
und 48 Tafeln coloricter Abbildungen, koſtet 
im Subfer, s Preife vollftändig i 
Al Thle.— 7fL.18 Er, — 6fl.45 tr, C.⸗M. 
und kommt, da jeden Monat eine — 
erſcheint, ſpaͤteſtens im Sommer dieſes Jahreẽ 
vollſtaͤndig in die Hände der verehrlichen Sub⸗ 
feribenten. 

Stuttgart, im Februar 1848. 

Soffmann’fche Verlags : Bud: 
Dandlung. 
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Nationalzeitung der Deutfchen. 





— — Etaruͤckkungsgebaͤhr: 
—— Mittwochs, den 22. März 1848. "nz tere Petitgeie 


— — — — — 


Die Reformbeweaungen in Deutſch⸗ 
and. 


Preußen. 

Am 18. Maͤrz hat der Koͤnig von Preu⸗ 
Ben, den von allen Seiten geaͤußerten Wuͤn⸗ 
45 nachgebend, folgendes wichtige Patent 
erlaſſen: 
AAls wir am 14. d. M. Unſere getreuen 
Staͤnde zum 27. April d. J. beriefen, um 
vereint mit ihnen diejenigen Maßregein zu 
beſchließen, welche bie Unſeren deutſchen 
Bundesgenoſſen vorzuſchlagende Regeneration 
Dentſchlands auch Preußen nothwendig 
bedingen, konnten Wir nicht ahnen, daß in 
denſelben Stunden große Ereigniſſe in Wien 
einerfeits bie Ausführung Unferer Vorfchläge 
weſentlich erleichtern, anbererfeitö aber auch 
bie Beichleunigung ihrer Ausführung uner⸗ 
laͤßlich machen würden, 

Seht, nad) jenem wichtigen Ereigniß fin» 


den Bir Uns vor Allem bewogen, nicht als 


lein vor Preußens, fondern vor Deutfchlands 
— fo ed Gottes Wille iſt — bald innigjt 
vereintem —ã*ã „und — aus | 
prechen, we ie Borfchläge find, die 
te Unferen beutfchen Bundesgenoſſen zu 
machen befchloffen haben. 

Bor Allem verlangen Bir, daß Deutſch⸗ 
land aus einem Staatenbund in einen Buns 
des ſtaat verwandelt werde. Wir erfennen 
an, daß dieß eine Reorganifation der Bundess 
verfafjung vorausſetzt, weide nur im Ber 
ein ber Fürften mit dem Volke außs 
geführt werden kann, dag demnach eine vor⸗ 

ufige Bundesrepräfentation aus den Stäns 
den aller deutfchen Länder gebildet und un⸗ 
Mg. Uns. ıc. d. D. 1. Sb. 1848, 





14 gt. 


— — —— — 


verzüglich berufen werden muß. — Wir er⸗ 
fennen an, daß eine ſolche Bunbesrepräfens 
tation eine conflitutionele Verfaſſung aller 
deutfchen Länder nothwendig erheiſche, damit 
die Mitglieder jener Repräfentation ebenbürs 
tig neben einander figen. 

Wir verlangen eine allgemeine dent⸗ 
Ihe Wehrverfaffung und werben beans 
tragen, folche im Weſentlichen derjenigen. nachs 
zubilden, unter welcher Unfere — Preußens 
Deere — in den Breipeitöfriegen unverwelk⸗ 
liche Lorbeeren ſich errangen. ir verlangen, 
daß das deutſche Bundesheer unter einem 
Bundesbanner vereinigt werde, und hoffen; 
einen Bundesfeldherrn an ſeiner Spitze zu 
ſehen. Wir verlangen eine deutſche Bundes⸗ 
flagge und hoffen, daß in nicht zu langer 
Erik eine beutfche Flotte dem deutichen Nas 
men auf nahen und fernen Meeren Achtung 
verfchaffen werde. 

Wir verlangen em dbeutfhed Bun 
besgericht zum Schlichtung aller Gtreitige 
keiten ſtaatsrechtlichen Urſprungs zwifchen dem 
Bürften und Ständen, wie auch zwiſchen dem 
verſchiedenen deutfchen Regierungen. 

Wir verlangen ein allgemeined deutſches 
Heimathsrecht und volle Freizügigkeit m 
dem gelammten beutichen Baterlande. 

ir verlangen, daß fortan Feine Bolls 
fhranke mehr den Verkehr auf deutſchem 
Boden hemme und_den GBewerbfleiß feiner 
Bewohner laͤhme; Wir verlangen alfo einem 
allgemeinen deutſchen Zollverein, in welchem 
leiches Maß und Gewicht, gleicher Muͤnz⸗ 
uß, ein gleiches deutſches Handelsrecht auch 
das Band materieller Vereinigung bald um 
ſo feſter ſchließen moͤge. 
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Wir fchlagen vor Preßfveibeit mit 
leihen Garantien gegen deren Mißbrauch 
Fr das gefammte beutiche Vaterland. 

Das find Unfere Vorfchläge, Unſere 
Wuͤnſche, deren Verwirklichung Wir mit allen 
Unferen Kräften zu erfireben fuchen werben. 
Mit flolzem Vertrauen rechnen Wir babei 
auf die bereitefte Mitwirkung Unferer deut⸗ 
fchen Bundesgenofien und des gefammten 
deutfchen Volks, welches Wir mit Freuden 
dur Ginverleibung Unferer nicht zum Bunde 
gehörigen Provinzen in den Bund verftärken 
werben, wenn, wie Wir vorausfegen, deren 
berufene Vertreter diefen Wunſch theilen und 
der Bund fie aufzunehmen bereit if, 

Wir geben der freudigen Hofinung Raum, 
daß die Ausführung Unferer Abfichten, ja daß 
fhon deren Anbabnung die Spannung heben 
. wird, die jet zu Unferem großen Schmerz 

das deutfche Vaterland erfüllt, bie Verkehr 
und Gewerbe lähmt, ed fpaltet, bie es zu 
erreißen droht, — ja Wir hoffen, daß jene 
aßregeln Deutfchland in ſich ſtark, nad 
außen geachtet machen werden, damit in fei- 
nen vereinigten Kräften Europa die ficherfie 
Far gined dauernden, gefegneten Friedend 
en möge. 

Damit aber bie Erfühung Unferer Ab: 
fihten am wenigften in Unferen Staaten 36, 
gerung und Hinderniß finden könne, damit 

ie deflo eber biejenigen Dorfihläge zu ent» 
wideln im Stande find, welche Bir für die 
Verfafiung Unferer Staaten nöthig erachten, 
baben Wir befchlofien, die Berufung des 
Vereinigten Landtages zu befchleunigen, und 
beauftragen bad Staatdminifterium, diefe Ein: 
berufung auf Sonntag, den 2, April d. J. 
au bewirken. Gegeben Berlin, den 18. Diärz 
848. Friedrich Wilhelm. Prinz von 
Preugn. Muͤhler. v. Rother. Eichhorn. 
v. Zhile. v. Savigny. dv. Bodelſchwingh. 
Straf au Stolberg. Uhden. Frhr. v. Canitz. 
v. D eäberg. v. Rohr.‘ 

Ein „Geſetz über die Preſſe“ vom 17. 
März bat Die Genfur aufgehoben. 


Diefen Töniglihen Erlaffen, die ganz 
Berlin mit Freude erfülten, iſt dort ein ent 
ſetzliches Ungluͤck gefolgt. Zum Schloß ans 
dringende Bürger, welche ihren Jubel auds 
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drüden wollten, wurden vom Militär für 
Ruheſtoͤrer gebalten; es fielen Schuͤſſe; flatt 
ſchneller Befeitigung des Mißverfländnifes 
wurde der unfelige Irrtum von Minute zu 
Minute größer; man barricadirte die Straßen, 
um fich gegen das Militär zu fbügen; Alles 
viff zu den Waffen; man ſchoß und ſchlug 
da unter vielem Blutvergießen in den Stras 
Ben bis tief in die Naht bineinz die Dächer 
wurden abgebedt, um Steine und Ballen auf 
die Soldaten zu fchleudern. Hunderte von 
Menſchen find im entfeglichen Bürgerkrieg ges 
fallen! — on 
Eine Proclamation des Königs, in der 

denfwürdigen Nacht vom 18. auf den 19, 
März gefchrieben, befhwärt die Berliner, den 
unfeligen Irrthum aufzugeben und zum Frie⸗ 
den zurädzufebren, deſſen abfichtlihe Störung 
einigen Böfewichtern beigemeflen wird. Der 
König gibt darin fein Wort, daß er auf frieds 
lihes Verlangen fogleich die Stadt von den . 
„fegreihen” Zruppen räumen laflen werde. 
Aber er bat den Ausdrud „ſiegreiche“ Trup⸗ 
pen wohl nur im Schmerz; über die ſchreck⸗ 
liche Begebenheit nicht gut gewählt. 
Soldaten über Bürger fiegen, iſt natürlich, 
aber der Ruhm ſolchen Sieges ift tief beträs 
bend; denn es wirb hoffentlih nicht mehr 
geihehen, dag Goldaten mit Kartätfchen auf 
hre Mitbürger feuern, ſtatt bad legte Mittel 
ber Verfiändigung zu verfuchen, wenn Mißs 
verftändnifle obwalten, wie es in Berlin der 
Hal war. — Nach fpäteren Nachrichten iſt die 
Räumung der Stadt durch die Truppen wirk⸗ 
lich geſchehen. 


‚Bon großer Wichtigkeit iſt eine zweite 
koͤnigliche Belanntmabung vom 19. März, 
wornach der König die von den bisherigen 
Miniftern (f. oben deren Namen) angebotene 
Entlaffung angenommen und den Grafen Ar: 
nim mit der Bildung eines neuen Miniftes 
riums beauftragt hat, in welches vorläufig ber 
Graf Schwerin als Minifter der geiftlihen 
Angelegenheiten und von Auerswald als 
Minifter bes Innern berufen ift. 
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Deutfchlands politifche Gegenwart. 
(Beſchluß zu Nr. 80. Sp. 1013 — 1018.) 


Dreßfreibheit beſteht längft und zwar 
in hochangefehenen Staaten, und der berühmte 
Bor behauptete: von ben beiden großen Ga⸗ 
rantien wolle er nötbigenfalld lieber das Pars 
lament , ald die freie Preſſe entbehren, weil 
jenes durch Diele wieder zu erobern wäre. 
Man fürdhtet ihren Mibbraud) und übt die 
Cenſur, die ein Pabfl und zwar Alerander VI. 
ind Leben rief*); aber obgleich ganze Städte 
eingeäfchert worden und Unzäblige ertrunfen 
find, wird doch Niemand Feuer und Wafler 
miffen wollen, und den englifhen Miniftern, 
den Präfidenten von Nordamerika hat die freie 
Preſſe Nichtd entzogen von ihrem Ruhme 
wenn fie dergi. nur fonft verdienten. Gelb 
die unfre bat in ihrem engen Gleiſe vor ur: 
zem jenen Vorwurf entkräftet: als nämlich 
der alte Jahn Öffentlih erklätte, er werde 
dem  Kafleler Poftamte den Schreiber eines 
Briefed von dort nicht angeben, wie man auf 
der Rückſeite des Couvertes gewuͤnſcht, und 
dabei eben nicht viel politiſchen Scharffinn 
darthat, wurde er etliche Tage darauf durch 
eine einfache Erklaͤrung des wahrſcheinlichen 
Sachverhaͤltniſſes ſo zurecht gewielen, wie ich 
ed mir nimmer wünice. arum alfo keine 
Dreßfreibeit? Das Licht iſt Symbol des Sur 
ten, die Finfterniß fol dem Boͤſen gleichen: 
Jenes bat mithin nichts zu fürchten, und bie 
Entlarvung von Diefem iſt wünfchenswerth ! 

Wo Dreßfreibeit befteht, da fcheint auch 
mir Öffentliches und Gefhwornenges 
richt nothwendig. Zwar fenne ich manchen 
Richter, von deſſen Urtbeil ich ohne großes 
Bedenken meine Seligkeit abhängig machen 
wollte; aber tbeild find nicht Alle fo, theils 
koͤnnen Falle ganz eigener Art eintreten und 
ein Vater ſtarker Familie wirklich in verzweis 
felte Lage kommen. Und haben fih denn 
England und Franfreih fammt Nordamerika 
bei den Schwurgerichten bis jegt nicht recht 
wohl befunden? Berner ift es uripränglicd 
ein germanifches Inftitut: da wir nun in ans 
bern Hinfichten immer echte Deutliche fein fols 
len — fo gebe man uns daffelbe auch! Wel⸗ 
che erhebliche Bedenken verhindern es? 
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Wie fih Religionsfreibeit über 
haupt vorenthalten läßt, begreife ich gar nicht: 
ba Niemand gezwungen werben Bann, Etwas 
innerli zu glauben, fo liegt eigentlich in 
folder Beſchraͤnkung der Befehl zur Deuche, 
lei fr Jeden, defien abweichende Anficht nicht 
von einer gewiflen Unabhängigkeit unterflügt 
wird. Und wer weiß denn mit Beflimmtbeit, 
welder Glaube ber richtigfte iſt? Hätte die 
Wahrheit Grade, fo ließe ſich fagen, daß 
Leſſing's Gleichniß im Nathan alle Tage wahs 
ver würde! 

‚, Man ruft und fo oft zu, einig zu fein, 
viele Regierungen verfihern, Alles bafür zu 
thun, und bier und da werden Medaillen ges 
prägt auf deutfchen Gemeinfinn, Gebt uns flatt 
defien das Berfammlungsrekht — das - 
wird und am ſchnellſten zur Einigkeit fühs 
ren! Geſpannte werden ſich dabei bald ges 
gen einander audfprechen, Dritte und Vierte 
wegen des allgem. led zum Guten reden, 
und Ale einig und freundlid auseinanderges 
ben. Dhne Bebler gibt's Leine Einrichtung; 
erzäblt daher Diefer und Jener von bergl. 
bei Staatdanflalten, in der Verwaltung, fo 
werben ſchon Andere fommen und das vor, 
berrfchende Gute auf die zweite Schaale le⸗ 
gen — ift dies nur vorhanden. Ueberbem 
baben dieſes Recht auch andere Voͤlker, die 
und in der Bildung wahrfcheinlich nicht vor⸗ 
aus find ; fol denn ewige Bormundfchaft uns 
fer Lohn fein für fo viel Leſen⸗, Schreibens, 
Rechnen » und Berfelernen? 

Daß es viel, febr viel Soldaten gibt, 
flelt wohl Keiner in Abrebe; faft fcheint es 
als fei die von Katharina II. ausgedachte bes 
waffnete Neutralität ſtehendes Friedensprius 
an geworden, und dad Haar kann zu Berge 

eigen, wenn man bie Summen lieh, welche 
dies koſtet und die jedes Land aufbringen 
muß. Iſt nun gleihwohl fein Erbfolgekrieg 
wieder zu fürchten und in Kebruarfällen jo gar 
nicht auf das Militär zu rechnen, — dann 
drängt ſich dem_einfachen Dienfchenverflande, 
der Freilich von Staatswiffenfchaft wenig vers 
ſteht, unmwilführli die Frage auf: warum 
die Sache wohl fo fei in unfern bebrängten 
Zeiten? England wirb es fo leicht nicht was 
gen, Nordamerika feindfelig heimzuſuchen — 


*) Man lefe darüber Rotted VI 240 (15. Aufl.) des größern, oder I 271 (4, Aufl.) des Plei- 


nern Werkes. 


und doch hat man dort Fein fiebendes Heer; 
“sollte eine geregelte Rationalbewaffs 
nung nicht auch bei und zur Dedung ber 
Grenze binreichen ? nöthigentalld die Ordnung 
im Imnern erhalten koͤnnen 

Großbritannien und Irland haben Ein 
Parlament, Nordamerika's zahlreiche Provins 
en Emen Generallongreß: — ein deut— 
i hes Parlament bei'm Bundestage ſcheint 
daher ganz gut ausführbar. Doc überlafle 
ich dad Urtpeil über die legten beiden Bordes 
rungen gern Competentern, da ich mich um’s 
Soldatenleben nie mit befonderer Vorliebe 
befünmerte, und vom deutfhen Bunde nur 
wenig weiß. Auch halte ich die übrigen Punkte 
noch lange nicht erichöpft, und möchte fie 
wohl bier einzeln und ausführlich befprochen 
leſen, da unter den vielen Mitarbeitern dieſes 
Bi. fo Mancher mehr als ausreichende Faͤhig⸗ 
keit dazu hat. | 

Nur die ungebeuern Manfchetten des 
Hm. S. vor Frankreich theile ih unbedingt 
gibt — und flüge meine Anfiht auf Ges 
ſchichte und pfychologifhe Erfahrung. Be⸗ 
Banntlich bob die erfte franz. Revolution alle 
echte aus der Feudalzeit ohne Erſatz auf, 
bot aber für die vorbehaltenen Didcefanrechte 
in Lothringen und Elſaß den betheiligten Reichs 
ſtaͤnden angemefiene Entfchädigung ; der Nas 
tionalconvent nahm ferner die wotederbolte 
Entfagung jedes Eroberungsfrieges als Geſetz 
in bie Conftitutiondacte auf, verweigerte den 
Abgeordneten der niederländifhen Rebellen 
dad Gehör, und vermied überhaupt forgfältig 
Alles, wad Defterreih Anlaß kur Beſchwerde 
geben konnte. Ließ ſich mit Billigkeit mehr 
verlangen von der jungen Republik? Aber 
jenes Erbieten wurde zuruͤckgewieſen und Kai⸗ 
fer und- Reich erklaͤrten ihre Hoheit für vers 
legt; diefe fichtbare Sriedendliebe beantwortete 
eine mächtige Coalition durch fchleunige Ruͤ⸗ 
fung; ber Degos von Braunfchweig fandte 
fein unkluges Manifeft nach Paris, und übers 
ſchritt am 19. Zug. 1792 die Grenze Das 
brachte die gewaltigfien Sährungen, aber auch 
Heldenmutb fürs Waterland hervor: bald 
waren von ber glänzenden Armee der Der: 
bündeten nur noch armfelige FZruͤmmer vor: 
banden, und am 23, Det, verkündete franzds 
Kicher Kanonendonner, daß kein Feind mehr 
im Lande fe. Aufs Aeußerfte getrieben, 
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lernte dad Volk feine Kraft Fenmen, die es 
ohne Zweifel felber nicht geahnet ; dad war 
aber lediglih die Schuld der Coalition, die 
auch fpäter dem jungen Buonaparte eine 
Schule eröffnete, in welcher er zunaͤchſt fein 
ausgezeichnetes Feldherrntalent entwidelte. 
Per weiß, ob er ohne jene Provocation Ger 
legenheit dazu gefunden hätte und 15 Jahre 
lang die Geißel der verbündeten Mächte ger 
worden wäre? — — und tft dem alfo, dann 
bat ſich auch bier das Unrecht feine Strafe 
feibfi großgezogen. Aber was von feiner 
Eroberungsſucht herkam, darf nicht den Frans 
zofen zur Laſt gerechnet werben, mit denen 
ih zwar in einzelnen Fällen nicht ers 
fhaft machen werde, die aber in vieler Hin⸗ 
ficht ſehr liebenswuͤrdig und namentlich zu 
Haufe hoͤchſt achtenswerth find. Ja, fie find 
eitel und werden leicht üppig, haben fi au 
von Napoleon eine Zeitlang blenden laſſen 
und als conquerans de l’univers recht wohl 
gefallen ; aber ift nicht fo mancher deutfcher 

ffizier wenigftens eben fo üppig — und 
zwar im Frieden und gegen die eigenen Lands⸗ 
leute? Seht, wie viele Große und Reiche 
aller Länder in Paris ſchweres Geld verzebs 
ren und fich des Aufenthaltes dort mit Freu⸗ 
ben erinnern — und fchließt daraus, ob id) wahr⸗ 
ſpreche. Sodann haben bie Zranzofen einen 
Außerfi feinen politifchen Takt: fie laſſen fid 
daher dur dad „Moming s Ehronicle” und 
ähnlihe Blätter gewiß nicht in Choc jagen, 
weil fie recht gut wiffen, daß England nim- 
mer wieder Kraftanfirengungen machen Fann 
wie von 1792 bis 1815; fie werden wenig 
drauf geben, daß diefer Nachbar abermals 
ſcheel ſieht auf eine neue Entwidelung aller 
Kräfte in Frankreich, und fih fortan enger 
an Nordamerita .anfchließen; fie find aber 
aud im Voraus berzengt. in keinem deut⸗ 
ſchen Lande ſpecielle Sympathien zu finden, 
wo Fürft und Volk einander gegenſeitig lies 
ben und vertrauen. Und während fein Iran 
ofe von Naffau etwas hofft, wird jeder dors 
ige Untertban dem Herzoge gern das Leben 
weihen, weil Se. Hoheit fo offen, bereitwils 
lig und vertrauenspoll die gemeinfamen Bit⸗ 
ten zu erfüllen verfprochen hat (ich nehme an, 
aß 5 u gefchieht) — denn bie dat qui 

& 


Hellafel, 1%. März 1848. 
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Am Nachmittage des 18. Maͤrz iſt mein 
Oheim, der Legationsrath Dr. Joh. Fr. Hen⸗ 
nide, früher Redacteur d. Bl., im 84. Lebens⸗ 
jahre nach langjaͤhrigen ſchweren Leiden ſanft 
entſchlummert. Schon als er im Novembre 
1839, nach beinahe Aßjähriger Arbeit Im Dienfte 
ber Deffentlihkelt, von den Lefern bes Allgem. 
Anzeigers d. D. Abſchied nahm, war das Licht 
feinee Augen verbunfelt, und vor fünf Jahren 
laͤhmte no ein Schlagfluß den gealterten Körs 
per. Aber unter vielfachen Schmerzen und Ents 
behrungen , welche er bei liebevoller Pflege ber 
Seinigen mit feltener Geduld ertrug, blieb fein 
Geiſt lebendig theilnehmend an Allem, was Gro⸗ 

e6 und Wichtiges In ber Menfchenwelt vorging. 

eben geiftnäbrenden Schriften lieh er fich taͤg⸗ 
li die Zeitungen vorlefen unb verfolgte mit 
ausgezeichnetem Gedaͤchtnifſe für das Vergan⸗ 
gene wie für das Neue die Begebenheiten des 
Tages. Noch wenige Stunden vor feinem Tode 
vernahm er die Reformbewegungen in Oeſter⸗ 
reih mit Aeußerungen der Freude, bemn fein 


Herz ſchlug fein Leben hindurch bis an fein Ende 


warm für Freiheit und Recht, für Entfeffelung der 
Völker von jedem Geiftesdrud, für fortfchreis 
tende Entwidelung und Bildung der Menſchheit. 


Der Berewigte war am 19. Nov. 1764 zu 
Böttingen geboren, hatte fich dafelbft den hiſto⸗ 
eifch = philologiſchen Studien gewidmet und war 
1791 als Kehrer am Gymnaſium zu Gotha ans 
geftellt worden. Im 3. 1793 übertrug ibm 
R. 3, Becker die Medaction d. Bl., die ex bis 
1830 allein, non da an bis 1839 unter meiner 
Theilnahme beforgte. Mebenbei widmete er ſich 
andern literariſchen Beſchaͤftigungen, namentlich 
im geographifchen Fache. Den fchwierigen Bes 
ruf eines Dieners der Deffentlichkeit bat er eine 
febr lange Reihe von Jahren hindurch, unter 
dem bunten, zum Theil ſtuͤrmiſchen Wechſel ber 
Berhättniffe unferes Waterlandes während biefer 
Zeit, mit ſtrengem Rechtsſinne und mit uner⸗ 
müdetem Streben nach Wahrheit und Gemein⸗ 
nuͤtzigkeit treu erfüllt: dieß werden ihm alle Dies 
jenigen bezeugen , welche mit ihm in perfönliche 
ober ſchriftliche Beruͤhrung gelommen find, oder 
den Inhalt d. Bl. unter feiner Redactlon aufs 
merkſam beachtet haben. Er hat fein Leben lang 
nuͤtzlich gewirkt, fo weit die Kräfte reichten; ale 
fie gefunten waren, bat er in Ergebung des Al⸗ 
ters Beſchwerden getragen: gönnen wir ihm 
die Ruhe! 


Gotha, den W. Mär; 1848. 
F. G. Becker. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edicetallavıuı ng 
Nachdem die in nadfolgender Ueberſicht aufgeführten Ertrabenten die Mortificatton ber unter 


Ro. 1— 8 beseichneten Eonfensurfunden und resp. de 


unter No. 9 näher bezeichneten Schuidfcheind, 


da die darin erwähnten Korderungen erlofhen, Die darüber ausgeflellten Urkunden aber verloren ge« 


game) ſeyn foflen, und Erlaffung von 


dictalien beantragt haben, fo werden die unbefannten Be⸗ 


Ber der in gedachter Ueberſicht A. bezeichneten Documense und alle Diejenigen, welche auf Diefe Do- 


cumente und resp. die zu loͤſchende Pol als Eige 


nthümer, Eeffionarien, Pfand - oder ſonſtige 


riefös 


inhaber Anfpräce haben, hierdurch edictaliter und peremtorffd geladen, 

, Sreitag den 80, Tuni dief. Jahres, u 
Vormittags 9 Uhr, vor unterzeichnetem Bericht zu erfcheinen , die betreffenden Urkunden im Original 
vorzulegen, oder zu gewärtigen, daß foldhe für unguͤltig und erlofchen erachtet und resp. die Hppo⸗ 


thet im Conſensbuch geldfcht werden wird 


ird. 
Zugleich iſt zur Erdffnung des Präclufvbeicheids 
i f ao der 17. Julius dief. Jahr 
befimmt worden, zu welchem die SIntereffenten unter dem Präjudiz, 


ntag 


8 
6 berjelbe ruͤckſichtlich der Aus⸗ 


bleibenden Mittags 1 Uhr für publicirt erachtet wird, anher vorbeſchieden werde 


"Endlid werben die VWorgeladenen bedeutet, 
durch rplaub te Urkunden 5 
Bräfenthal, am 22. Februat 


reden. 
zur Annahme Lünftiger gerichtlicher Ausfertigungen 
—— am Sit des Gerichts zu beſtellen. 


Herzogl. S. Land- und Stadtgericht daſ. 
Maurer, 


Kadefeld. 
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Urfprüngliher | Urfpränglicher Spaͤterer 


sftellende 
Darum. | use Schuldner. Gläubiger. | Schuldner. 


Behörde. 





Letzter befannter 
Gläubiger. 








7. Sprit Stadtrarh su Baumann, Tacob|Rüdel, Matthäus, Wilhelmine Margarete Rag- 


1812 und Leheſten. 5 ch, zu Rathsverwandter Rau und Albi⸗ daiene Roßba 
senovirt, b Leheſten. su Graͤfenthal. nusBaumann ul geb. Same 
20./8.18 £ebeften, fo wie| zu Gräfentbal. 
Johann Georg 
Baumann zu 
Bamberg. 
2, * ri) Juſtizamt Graͤfen⸗ Scheiding's, Ehri-| Bergmann, Jo⸗ — — 
⸗ L, Fol. 104 des ſtoph Elias zu hann Chriſtoph, 
Conſensbuchs. eichmannsdorf,, zu Teſchnitz. 
hinterbliebene 
Wittwe u. Kinder. 


uſtizamt Graͤfen⸗Muͤller, Georg Glaſer, Chriſtoph, mun ‚ri —— 
* ‚Ban hat nad Sol. 282 Martin zu Piefan, au — nt Bei 
des —RE— zu Pieſau. 


1. San Starnai zu Lehe⸗Schaller, Johann von — mol Spindier, ehrt. — 
ften, Sol. 76 des | Andreas, zu arſchall ftian 
Eonfensbuchs, Leheſten. Kammerpräfben eebehen. 
8, gebrunr Landgericht Bräfen. Schlegel, Gries Birhtaffe Y —— — 
837. Itbal, nach Sol. 860|drich, u Licten. Großneundorf. 
des Conſensbuchs. hain 


29, gutis Juſtizamt Graͤfen⸗ Diez, Georg Ni ‚plübtner, Ad⸗ _— — — 
thal, nach Fol. 288] col, an Lippelds | sunctus au Graͤ⸗ 
3. a des Conſensbuchs. orf. fenthal. 


fentba, eis Out Magdalene, zu auße geb Maurer, Marie Magde- —ã 


gericht u Brenners⸗Brenñnersgruͤn. egattin des lene, zu Gren⸗ 
grunzen 12 a Schön n A grün. ven ſelſer au Saalfeld, 
— des Eonfensbuds. bit zu Grin 
unbekannt Stadtrath in Leber | Schnorr, Ehris Weidorf, Johann -o— ___ 
‘ fen, Sol. 56 des Iflian Leonhard, zul Tobias, ann 
Confensbuche. Leheſten. meiſter zu Graͤ⸗ 
fenthal. 
6. Juli 8 Gemeind d 
'e uliu — — m f} — 1mum —— 
Ri emeinde Bold, Johann 
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oder SBandidhrift. 


100 RR. | 5% |s)eine Belänge Geld und Wiefela) Wilpelmine Rau zul KHandelsconceffionik 
am Gteinbaher Weg und an] — und Johann|Georg Robbach zu Grä- 
der Diebtreibe. Georg Baumann au fenthal. 

— — — 
bei e * iu uma, 
länge, Tebenner Sir. oo. iu Eebefen. einen 












Scheiding, Samuel, zu] Samuel Scheiding zu 


360 mf.| 5 Yo ein NHinterfattelgut zu Reich ⸗ 
mannsdorf. Neihmannsdorf. Reihmannedort. 


180 Mf.| 50% [3/4 Glas ieſau. i fein ie: 
mt #00 [una u nun. nf Bin ie Eine 


Müllerfhen Kinder. 
—— chie· Friedrich Roſt zu Leheſten. 
u Lebeften. 
—R er, Chriſtian, 


ſelb 
Geory — au |Sriedrih Schlegela.Lichten« 


200 Zhlr.| 5 ii 18, 
zur. % 3 die Seragctiige zu Leber 
fen. 


200 Mf.| 509 ein Bauerngut su Lichtenhain. 


Lichtendain. dain und der ehemalige Kir» 

&enrehnungefübrerBenrs 

200 Mf.\unbefanntjein halbes Gut und die Thale|Johann Andreas Dies —8 —X 
wiefe zu Lippeisdorf.· au Eippelsdorf. Kippelödorf. 


zm.| 5 1/5 Braupausader in Bren-|Gergmann, Marie ers Aſſeſor Schönheit 
m. % De Flur. — su Bren- ” air aalfeld. 6 
nerdgrän. 





150 MA.Iunbelanunt|Die von feiner Mutter ererb-|Bteg, Andreas, zu Leher RN — Ka 
ten Realitäten ten, dorf und. Eraı 
Rs Boonhaus in der anoen Sanger,eneiion £eon-| fiane 3 — 





— län ei Koternenfet, Börfter zu) 
Indgei 
) Ruermen gaclinee, Leheſten, 
im —T8 
ein St ——z2 — —g. der Vorpfänder. 


8) Selinge am Ludwigeſad⸗ 


Ih. —T ba, Domänenfiöcus, 

y & Fr An Hau. Ber Teint . 

19 4.| 50% _—— Johann Heinrich Bock 
su Büchbach. 
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Gerichtliches Proclam. | 
Der früher am äußerfien Damm _ biefelbft 
wohnbafte Zimmermann und Wirt Johann 

Ehrifian Wöhden entfernte ſich vorungefähr 

16 Jahren von bier und es Find feitbem feine 

Nachrichten von demfelben eingegangen, Auf An⸗ 

fuchen der beftellten Euratoren werden nun: f 

1) der aenannte Johann Ehrifian Wöb⸗ 

8 n* unter der Verwarnung, daß er für 
todt erPiärt und fein Vermögen dem in Folge 
feines Todes dazu am nächften Berechtigten 
verabfolgt werden fol; 

2) die Erben defielben und alle zur Rachfolge 
in fein Vermögen etwa fonft Berechtigten, 
bei Strafe des DVerluftes ihrer Anſpruche; 

3) Diejenigen, melche an des Verſchollenen in 
hiefigen Landen befindliches Vermögen For⸗ 
derungen oder Anfprüche haben, bei Strafe 
des Verlufles ihrer Rechte, 

zur Meldung und Angabe, fo wie zur Beftellung 

eines im bie gen Lande wohnenden Bevollmaͤch⸗ 

tigten bis zu dem auf den 26. Yun. 2848 ange⸗ 

fegten Termine aufgefordert. . 
Zugleich werden Diejenigen, welche von dem 

Leben oder dem Tode des Verſchollenen Nachrich⸗ 

ten befigen, zur Mittheilung derfelden an das 

Gericht aufgefordert. 

raͤcluſiv⸗Decret den 1. Jul. 1848, 

Didenburg, den 18. Geptbr. 1849. 

Großherzoglich Oldenburgiſches 
Stadi⸗und Landgericht des Krei— 
ſes Oldenburg. 
Dayen. 





Edictalladung. 


Da gegen den Köhler LT, Engek 


baupt, Eonrads Sohn, zu Schuellbach eine 
Ueberfhuldung vorliegt, fo if, au Abmwendung 
des förmlichen Concurſes, auf 
den 6. April d. J. 

Termin zur fummarifchen Schuldenanmeldung und 
zum Derfuche der Güte beſtimmt. Es werden 
daher fämmtliche Gtäubiger des gedadten Engel: 
bäupt hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüce in 
jenem Termine anzumelden, und zum Verſuch 
ütlicher Vereinbarung zu erfcheinen, widrigen- 
als, wenn eine folde zu Stande kommt, auf die 


nicht angemeldeten Sorderungen in diefem Der: . 


fahren feine weitere Rüdfiht genommen und in 
Betreff der zum Büteverfuhe nit Erſcheinenden 
angenommen werden wird, daß fie dem Befchlufle 


der Mehrheit beipflihten wollen. Wußerdem be 


ben die Berheiligten bei Meidung gleichen Rechta⸗ 


5 G. Beder, Herausgeber. 
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nachthelle für den’ benöthigten Kal uch ur Wahl 


eined Maflenvermwalters mitzuwirken. 
hmaltalden, am 26. Sebruar 1848, 
Kurf. Heft. Landgericht hi. 
QAuffarth 


vt. Simmer. 


Edictalladuug. 


Nachdem der hieſige Faͤrbermeiſter Friedrich 
Graͤf erklärt hat, dag er wegen Ueberſchuldun 
fein Dermögen feinen Släubigern abtrete, fo i 
su Anmeldung von Forderungen 

u der elfte Maid. IT. 
terminlich anberaumt worden. 

Es werben demnach alle befannten und un« 
befannten Glaͤubiger des genannten Gräf, melde 
aus irgend einem Rechtsgrtunde Anfprüce an def 
fen Vermögen zu baden vermeinen, hierdurch) 
aufgefordert, Ddiefelben ſpaͤteſtens im Termine 
ſelbſt bei und gebdrig anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, außerdem aber zu gersärtigen, daß fie der 
nicht angemeldeten Anſpruͤche, fo wie der Wie⸗ 
dereinfeßung in den vorigen Stand für verluflig 
geachtet werden. 

Auswärtige Gläubiger haben inländifcher Ge: 
vollmächtigter fidy zu bedienen, wozu Herr Advo⸗ 
eat Bürgermeifter Latrig und Herr Advocat Ge: 
zichtödirector Büttner bier vorgefchlagen werden. 

Almenan, am 11. Januar 38 

Großberiogt ©. Stadtgericht. 
dumann 


5, Schenk. 





Kaufs und Handelsgegenftände. 
Die ruͤhmlichſt bekannte 


t engli Univ I: 
ech er Se ninerta Silzr wichſe 


in Büchſen su 4 Groſchen und 2 Groſchen, welche 
ohne Muͤhe den ſchoͤnſten Glanz im tiefſten Schwarz 
ervorbringt und, laut den in meinen Haͤnden be⸗ 
ndlichen Atteten der beräbhmteflen Chemiker dem 
Leder durchaus unfhädlid iR, es vielmehr weich 
und gefchmeidig erhält, iſt fortwährend nebR Ge⸗ 
brauchszettel in Commiſſion zu bekommen bei Her⸗ 

ren Gebrüder anenige in Gotha. 

Ednard Defer in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſtonar des Heren $ lee 
word ins London, 


Got ha. Drudd. Engelbard-Repber’fchen Hofbuchdr, 








Allgemein 


Rt. 82. 


er Anzeig 


e 





r 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taglich. 
Preis vierteljäprlig « 
1 Ahix. Pr. Gt. 


——— — 


An die deutfche freie Preſſe. 


.Sie ſind endlich heraufgeftiegen, die koͤn⸗ 
lichen Zage der freien Se ‚ uud wir Alte 
Ahmen feier, da wir bie Feſſeln der unwuͤr⸗ 
digen, den Geiſt und das deutſche Her; be 
ehe ſu zerbrochen zu unſern Fuͤßen 
€ . . 
Doch nun iſt ed auch an und Deutfchen, 
und dieſes, wenn auch nicht freiwillig gege⸗ 
beuen Gefchenkes werth zu zeigen und ben 
Regierungen zu beweifen, wie unrecht es mar, 
und diefed am ' Je unbejebtbaren te ſo 
ge verluſti en zu laſſen. durch 
die That foßen oh ydigen, daß wir dieſer 
Freiheit endlich würdig, Daß wir zu deren 
voliſtaͤndigem Genuſſe reif find. abge b6s 
ber von nun an,. dieß ruft Dem deutſchen 
Bolke ein freifinniger, demticher Mann zu, die 
dentſche freie Prefie fich fern halten von jeg⸗ 
Ubem Mißbrauch, von aller Gemeinheit, von 
—— Verleumdung und kleialicher, ge⸗ 
—X — erſoͤalichkeit! Möge die errungene 
Prepfreipeit nur. dazu benuitt werben, den 
Sürften und Regierungen in edler, ruhiger 
und wlirdiger Sprache das an's Herz zu les 
Ben wad man ihnen fo lange zu verbergen 
—X 





nämlich die Wahrheit und den Zu⸗ 
and der Werhältniffe. Möge fih die ent 
fellelte Preſſe aber ſelbſt der Wahrheit: bes 
fleißigen und den Weg der Drbnung und 
Sefeglichteit um kein Haar breit verlaften! 
Möge fie eifrig dahin fireben, das Bolt 
zu belehren über bie wichtigfien Beziehungen 
des Staats lebens! Möge ed politiſch hei» 
anbilden, dad Boll, damit die Vertretung 
deſſelben eine intelligentere und sfolmeidere 
werde, wie bisher, wo der Bürger Land⸗ 
Ag. Anz. 236. d. D. 1. Od. 0 





Donnerstags, ben 28. Mär; 1848. 





Earuͤkungsgedahe: 
d. Raum einer Petitzelle 
14 GSgl. 


— — — — — 


mann großentheils nur ſchwach und ungen» 
gend vertreten war, weil es ibm noch zu ſehr 
an politifcher Reife, an wahrer Inte 
und an Gewandtheit fehlte, feine Rechte 5 
fen pe vertheibigen | 

wollen ein deutfches Parlament, num 
fo müffen wir auch hierzu befähigte Mänwer 
aus dem Wolke haben. Darum weg mit al« 
len Kindermährdhen, ſchlechten Romanen, Des 
zen: und anderen Geſchichten, bie dem Voike 
als fogenannte Volksſchriften gegeben werden. 
Durch folch’ fafts und kraftioſen Tand und 
Sefchreibfel wird das Volk nicht Elüger, nicht 
intelligenter, nicht befähigt, nicht gehoben, um 
mit Einfiht und wahrer Bildung für fich zu 
fprechen in dem dereinfligen dDeutichen WB ol? 8s 


rathe. 

Wer ſich berafen fühlt, der ſchreibe, aber 
als ein biederer, befomnener,, achtbarer Deut. 
ſcher, und leihe feine Geber nicht ſolchen Zeit⸗ 
ſchriſten und Machwerken, bie Stempel 
der Privatrache, der Schmaͤhung, nieberer 
Seibſtſucht und tollen, unvernänftigen Frei 
beitäfepwindeld am ſich tragen. Solche Gchrifs 
ten ımb Blaͤtter werden wohl genug auftaus 
chen, worm alle Dieienigen die da fühlen, 
daß fie durch Ihre Denk, und Handlungs⸗ 
weife die allgemeine Achtung nicht befigen, 
die da bezeichnet find mit manderlei ſchum⸗ 

igen Flecken, die fie nicht abwafchen koͤnnen, 

ven Geifer, innexen Grimm und Zeen aus⸗ 
foeien werben auf alled ‚Döbere und Beſſere, 
kurz auf Alle, weiche nicht fo gemein, fo eng⸗ 
herzig, fo fhmugig, fo intereſſirt, fo unzuers 
laͤffig und gallig ind, wie fie ſelbſt. Gar 
mandıı Dee glaubt bei Drramsgebe fol 

er Schmaͤh en feine nung eber 
finden, als bei Verlag ernſter, würdigen ui 


DM. 
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wahre Bildung förbernder Gebsfften. Laͤßt 
doch · dad ſchmu 


e 
wuͤrdigkeit, ja fer zur Schändung und Hew . 


abwürdigung des deutfchen Namens fich bins 
reiß 


der auf den deutfchen Namen 
eine folche Lectüre a herd nehmen, ge⸗ 
fchweige felbit dazu 

ift ed an ber Zeit, daß wir und dem Aus⸗ 
Iande würdig gegenüber ſtellen. Pfui der 
Schande, wenn wir jet, wo wir die Sreibeit 
der Prefie errungen, auch diefe ſchon wieder, 
fo jung das Kindlein aud ift, in den Pfuhl 
der Gemeinheit, der Zollheit und Aufregun 

binabflürzen wollten! Nein, zur Edre bei 

deutfchen Namens hoffen wir, daß bie freie 
Dreife auch eine würdige, achtbare bie 
ben, daß Jeder nur den rechten Gebrauch 
oon ihr madhen werde. Sollte dit aber 
nicht allenthalben der Fall ſeyn, dann wird 
und muß jeder deutfhe Ehrenmann auftreten 
amd mis Eräftigen und fiegenden Waffen ſolch 
Unmelen befämpfen und die Ehre des beuts 
Schen Namens reiten. 

Sonnenfelß. 


Volksbildung. 


Der volksthuͤmliche Aufſchwung, ben Deutſch⸗ 
land in juͤngſter Zeit genommen, wird hoffent⸗ 
lich nicht ohne guͤnſtigen Einfluß auf bie Bil 
dang unferer Jugend für deutſche Beredtſamkeit 
bleiben, er wird vielmehr alle bie Hindernifſe 
nach und nach befeitigen, ‚welche zur Zeit noch 
die Ausblldung unferer Jugend im Sprechen 
und Schreiben ber Mutterſprache hemmen. 

Aber ift denn nicht, börse Ich: Manche et⸗ 
wiedern, fhr den Lnterricht In ber beutfchen 
Sprache auf Schulen feier 20 Jahren Vieles 
geſchehen? Lieſt man nicht auf allen Gymna⸗ 
fien deutfche Ciaſſiker? Stellen wicht die’ Ben 
börden in den Maturitätsprhfungen das Deut⸗ 
ſche an die Spige der Forderungen? — Ger 
wis, Vieles tft gefcheben, aber och lange nicht 
genug; nicht mehr iſt, wie wellandb auf den 
fächfifhen Gymnaſien, die Lectüre deutſcher 
Clafſiker verpönt ; aber jenes Zugeſtaͤndniß ber 
Behörden in den: Maturitässpräfungen. an den 
Geiſt der Zeit iſt mehr ine aͤußerliche Höftide 


Intereſſe zu jeder Aw "yunit noch fo- Ri 


ei en. | 
Aber fein verfiändiger, achtbarer Mann, 
olz iſt, wird... 


eine Feder leiben. Jetzt „mäßige 
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üler eine für Yin Band» 
egene deutſche Arbeit geliefert, 
dat ee fih noch So fehe als ſelbſtdenkenden, 
Ihaffenden Kopf gezeigt, foweit Selbſtdenken 


. 


keit, Hut ein 


amd Schaffen bei einem 1Yjäprigen Süngling 


gefunden werden kann, er erhält dennoch eine 
niedrige Nummer, wenn. £ ‚nicht Im Latein: 
ſchreiben und Sptechen geübt iſt. Der mittel: 
ine Kopf hingegen, der durch Fleiß ſich eine 
gewiffe Kertigkeit im Lateinfprehen und Schreir 
ben angeeignet, der eine ziemlich grobe Moſaik 
von Iateinifhen. Phrafen auf das Papier zu 
bringen gelernt hat, trägt die erfte Genfur das 
von; kann er dazu noch lateiniſch radebrechen, 
fo wird er von den gelehrten Gymnaſiallehrern 
als zuͤnftiger Befelle losgefprochen und mit dem 
Sengniß erlangter Reife entlaffen. 

Die Unzwedimäßigkeit genannter Hebungen 
in eines alten Sprache für .unfere Zeit iſt von 
Paͤdagogen und Gebildeten alle Stände fo oft 
bargethan worden, daß wir es für überflüflig 
balten, ein Wort barüber zu verlieren. Die 
Sculbehörden, welche an bem Lateinifchen Bopfe 
feſthalten, findeben fo verblendet, wie bie Staats⸗ 
männer, welche billige und gerechte Wuͤnſche des 
beutfchen: Volkes feit mehr ale 20 Fahren zu⸗ 
riuckgewieſen haben, und: bie deßhalb, weil -fie 
Wind gefäct, jegt Sturm ernten, Gewiß wird 
das deutſche Voik auch auf ‚dem. Gebiete ‚der 
Schulbildung feine Forderungen ftellen, und fi 
darch die Verkehrtheit einer gelchrten Kafte nicht 
Bänger mehr eine echt volksthümliche Bildung 
feiner Kinber verkmmern laſſen. Die Incon⸗ 
ſequenz in manchen Ländern, in. welchen bie 
Staatsprhfumgen der Rechtsgelehrten und Aerzte 
In deutſcher Spradye, die der Theologen in las 
senifcher. Sprache gehalten werden, wollen wie 
en andermal beleuchten. x 


F 


Die Reformbewegungen in Deutſch⸗ 
W land. 
"Warnung vor republikaniſchen Ideen. 
.. Dee freifinnige Abgeordnete Baffermann 
ſprach am 10, Maͤrz in ber badifchen Kammer, 
bei Selegenheit der Berhandlungen über Nicht⸗ 
verfolgung politifchee Bergehen vor dem 16. 
Maͤrz, Foigendes: th 
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„Ich benutze diefe Gelegenheit zu: einer aͤf⸗ 
fentlichen Warnung, bie ich für. eine ernfe 
Hflicht Halter - Mir ift aus dem weltlichen Aug> 
ande eine Anzahl gebrudter Blätter zu Han 
ben gelommen, worin wir fübteflliche. Deutfche 
aufgefordert werben, die Franzoſen mit offenen 
Armen zu empfangen und unter ihrem Schutze 
eine ſuͤdweſtliche deutfche Republik zu gründen ; 
6 ift dann noch von einer zmeiten aus den 
preußifchen Rheinprovinzen zu bildenden Re⸗ 
publik u, fs 1, von Planen die Rede, bie nichts 
Anderes zur Folge hätten, als eine ſchmachvolle 
Zerſtuͤckelung Deutſchlands zu Gunften bes Auss 
fandes. Solche Aufforberungen find wohl nicht 
unverbreitet geblieben. Ich will hoffen, ja ih 
weiß es, daß fie bei unferem patriotiſchen Volke 
keinen Anklang finden; es wird foldye unse 
franzöfifchem Proͤtectorat gebotene Freiheit -za 
würdigen und gewiß mit eben ſolchet Entfchles 
denheit zurhdzumelfen wiſſen, wie die Belgier. 
As juͤngſt in ber beigifchen Kammer der Ab⸗ 
geordnete Caſtlan fagte, die franzoͤſifchen Ideen 
werden wieder le tour du monde machen, ent 
gegnete ihm würdig dee Abg. Deifoffe: fie ſoll⸗ 
in Ihren Weg aber nicht Aber Belgien nehmen. 
Ein ungeheuerer Beifallsſturm uͤberſchuͤttete die 
letzteren Worte, und am Abend lad man an 
allen Straßeneden von Bräffel: „Ted dem Gas 
Kan, Tod dem Verraͤther.“ Dies iſt An Be⸗ 
weis, wie die wahre Breiheit: au unter monar⸗ 
chlſcher Regterumgsform fo kraͤftig erblühen kann, 
daß ein ganzes aufgeflärtes Voik diefe der Res 
publit vorzieht, Weidy ein Wink für bie Str» 
Ken, die Monacchien fo feeihettlich einzurichten, 
daß bie Völker in ihnen fich beftiedigt fühlen 
koͤnnen! Die deutfchen Voͤlker find jegt auf 
dem Wege, ihre Verfaſſungen auf gleldye Weiſe 
auszubauen ; die Gefegesvorlagen, bie wir auch 
Geute wieber erhielten, find uns ein erfreulicher 
Beweis, daß wir in Baben unfere geftellten For⸗ 
derungen in dor Bürzeften Zeit werden erfäßt 
ſehen. Wie wir täglich leſen, fölgen unfere 
übrigen beutfchen: Mitſtaaten in unwliderſtehll⸗ 
chem Zuge nach, und das Geoͤßte, was wi 
jett tn Deutſchiand und für Deutſchland u 
thun haben, ift der Ausbau, die Refoem der 
algenmeinen deutſchen ——I8 der Bundes⸗ 
verfaffung. Jeder gute Doutſche "wird diefen 
greßen Weg der Refvrm, der Einigung auf 
freiheitlicher Grundlage, bar ſchmaͤhlichen Treu⸗ 


nung, ber nach ſcharaͤhlicheren Verkundung 

dem Auslande rg Ich Pre * 
Aufforberungen dazu auch nicht Einen Deuteſchen 
In die Halle bringen. — Daß es mit der gros 
ben Reform des gemeinfamen. Baterlands um 
ſeter badifchen Regierung vollkommen Srufi: if, 
beweift die Ernennung des Abg. Welcker zum 
Bundestagsgefandten, beweilt wohl auch die IE6- 
orbaung meiner -Perfon. zur Berathung nad 
Frankfurt. Was jetzt in Deutſchiand north 
thut, iſt, dag au die andern Kammern, bie 
andern Voͤller, dem badifihen nacheilend, daflır 
forgen, daß auch fie durch gleichgeſiunte Min 
nes in Scankfurt vertreten werben, damit: ws 
fere Öeflcebungen dort nicht vereingelt bleiben, 
fondern daß gemeinfame Gefinnungen einen 
gemeinfomen Erfolg haben und. ein. einigen, 
ſtarkes, aber auch vom Ausland voͤllig umabs 
haͤngiges Deutſchland begründen,” . 5 


Baden. Eine Volksverſammlun 
fenburg in. Baden gm 10 ik 
Ar man ben Verſuch der Herſtellung einer. Ne⸗ 
publik fürchtste, bat. fich deffen: sidlicher Weiſe 
enthalten und ſich vor Allem mit ber Herſtei. 
lung ber Nothwendigkelt eines deutſchen 
Parlaments befhäftige. In Beziehung auf 
bie Angelegenheiten Badens wurden Dderfeß, 
ben folgende Anträge vorgelegt. „I. WRebs 
rere Mitglieder der Regierung und ‚der größe 
Theil: des Beamten befigen das Mertsanen es 
Volkes nicht, weil einzelnen -der gute Klik, 
andseen bie esforherliche Kraft fehlt. Das Bott 
kann Bein Vertrauen in Männer fegen ‚weiche 
por menigen ben noch als revolutionde bes 
kämpften, was ſie theilweiſe jegt ſelbſt zugeſtan⸗ 
den haben. Es laͤßt ſich nicht täufchen duch 
das Vorſchieben Liberalen Perſoͤnlichkeiten. An⸗ 
ſtoͤßig iſt dem Molke namentlich ber Einftuß, 
welchen der Markgraf Wilhelm ſeit langer Zeit 
auf die Staatsgeſchaͤfte uͤberhaupt und das ME 
litaͤrweſen insbeſondere ausgeiht bat, Nicht 
minder anſtoͤßig iſt ihm ber. Einfluß :einiger 
Perſonen aus der naͤchſten Umgebung des Giro: 
herzogs, welhe man mit dem Napıen. Camas 
rilla zu bezeichnen pflegt: - MH. Das-MoiE hat 
fein Vertraum zu der arflen Kammer der. Staͤn⸗ 
beverfammlung, da dieſelhe aus Privilegirten her 
Geht, welche ihrem Gonderintersfien das Wohl 
des Volkes ſiygs geopfert haben. — Des Bolt 
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verlangt Abhuͤlfe genden diefen Uebelſtand ver⸗ 
wuittelft einer Reviſion der Berfafſung. Hi. Das 
Molt Hat kein Wertramen zu einer großen Ans 
zahl der Mitglieder der zweiten Kammer, da 
dieſelben burg Wahlbeberrfhung und Wahlvers 
faͤlſchung unter dem Einfluß ber Cenfur und 
Der Poliget gewählt wurden und fich ale blinde 
Werkzeuge in der Hand jedes Minifteriums ers 
wieſen haben. — Das Boll verlangt den Rüd: 
tritt der reactionaͤren und geſinnungsloſen Par⸗ 
tel der zweien Kammer. IV. Das Volk bes 
ist durchaus keine Buürgſchaften für die Ver⸗ 
wirktichung feiner Forberungen und die Begruͤn⸗ 
dang eines dauerhaften Zuſtandes ber Freiheit. 
Es muß ſich dieſe Buͤrgſchaften ſelbſt verſchaf⸗ 
fen. Demzufolge bildet ſich: 1) In jeder Ges 
meinbe des badenfchen Landes ein vaterländis 
ſcher Verein, defien Aufgabe If, für die Bewaff⸗ 
nung, bie politifhe und ſociale Bildung des 
Bolkes, fo wie für bie Verwirklichung aller feis 
ner. Nechte Sorge zu tragen. 2) Sämmtliche 
Bexeine eines Wahlbezirks bilden einen Bezirks⸗ 
verein, ſaͤmmtliche Bezitksvereine einen Kreis⸗ 
werein, bie wier Kreiſsvereine einen Ranbesverein, 
3) An ber Spige jedes dieſer Vereine ſteht ein 
leitender Kusfhuf. 4) Kür jeden diefer Wer 
eine bilder fich fofort eine Wereinskaffe zur Bes 
ſteeitung ber nothwendigen Auslagen. 9) Alte 
Bropinzen Deutſchlands follen aufgeforbert wers 
deo, ähnliche Vereine zu biden und mit dem 
dadenſchen Landesvereine in fFeeunbfaftlichen 
Verkehr zu treten, V. Das Volk verlangt von 
der Staͤndeverſammlung, daß fie die entfchieden« 
Ren Maßregeln treffe, um zu bewirken, daß bie 
Begierung: 1) fofort eine Werfihmelsung ber 
Büugeewehr und des fichenden Heeres durch⸗ 
Rihre zum Behufe der Bildung einer wahren, 
alle weffenfählgen Männer umfaffenden Volks⸗ 
wehr; 2) alsbald alle Abgaben abfchaffe, außer 
ben Bollvereinsabgaben und etwa den Ddirecten 
Seerern, und ihre Ausgabe decke buch eine 
Bengreffive Einkommen⸗ und Vermoͤgensfleuer; 
) daß fefort alle Vorrechte, welchen Namen 
Me tagen, abgeſchafft werden; 4) daß unge⸗ 
ſaͤumt die Schule von der Kirche getrennt werde.“ 
VDorſtehende Anträge wurden von der Volke⸗ 
werfawmtung weile nachfolgenden Abaͤnderungen 
und Dufägen mit überwaͤltigender Stimmen⸗ 
wmebehele angenommen: Zu E. wurde befthioffen, 
Matt „wohrere Mitglieder der Regierung” su 






fegen: bee Preäftdene des Kriegsminlſteriums. 
3u IL Wurde angenonımen mit dem Zuſatze: 
das Bolt will nur eine Kammer. Bu V. 
1) wurde angenommen mit der Abdnderung, 
Ratt fofort: unversügtih oder auf der Stelle. 
Bu V. 2) wurde angenommen wit dem Zus 
fage: Wir wollen eine wohlfelle Regierung, Abs 
ſchaffung der Apanagen und unverbienter Pens 
fionen. Zu V. 4) wurde angenommen mit dem 
Zufape: Die Pfoffen Haben au viel, die Lehrer 
zu wenig. Wir wollen gerechte Ausgleichung 
dieſes Mißverhältniffee. — Es wurde hierauf ein 
Centralausſchuß gewählt. 





Preußen. Nachtichten aus Berlin 
pom 19, März beftätigen, daß, nach dem durch 
ein unglüdtiches Mißverſtaͤndniß herbeigeführten 
ſchrecklichen Kampfe am Abend des 18. bis zum 
Morgen bes 19, März, am Mittage des letz⸗ 
tem Tages das Militär unter lauten Freudens⸗ 
bezeigungen des Bolks die Stadt geräumt ha⸗ 
be, Nachmittags bewaffnete ſich die Berliner 
Buͤrgergarde; der König erklärte den Bürgern 
ſelbſt: „Ich babe die fefle Uebergeugung gewon⸗ 
nen, daß. die Ruhe und Sicherheit ber Stadt 
Bertin fowohl wie meiner Perfon am gewiflte 
flen dem Schutze ber Buͤrger Berlins anver⸗ 
traut wird, und babe daher befohlen, baß den 
biefigen Bürgern bie dazu erforderlihen Wafs 
fen ausgeliefert werden.” Die Gchägenglide 
bat die Schloßwache beſetzt. Eine Menge Volks 
sog mit in den Schloßhof und man ſang is 
Gegenwart des Könige und der Königin „Run 
danket Alte Gott!“ Abends war die Stadt er 
leuchtet. Die Anzahl der Opfer des vergange 


‚nen Scerdenstages kennt man noch nicht ger 


nau. 

Ein Erlaß des Könige vom 20, März ver 
kuͤndigt: Bergebung allen Denen, die 
wagen politifcher oder duch bie Pref⸗ 
fe verübten Vergeben und Verbre—⸗ 
hen angeklagt ober verurtbeilt wor 
den find, Der Jufizminifter bat wegen Be 
fselung ber Merbafteten ben Berichtshöfen ber 
reito Anmeifung angeben. 

Zum Juftizminißee iſt Dr. Bornemenn 
mmaunt und ber Preäfibent der cheinifchen.Dens 
delskammar, Abe. Camphraufen, if gleiche 
fallt in’6 MWäinifieriums berfam. " 
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Holflein-Gchtednig Die m Ne. 
77 d. BI. geäußerte, durch Geruͤchte aus Kopens 
bagen veranlaßte: Beſorgniß, daß die Dänen mit 
Waffengewalt die völlige Einverteibung Schles⸗ 
wigs in das K. Dänemark verfuchen wuͤrden, 
bot fich bis jetzt als unbegründet gezeigt; aber 
die Holſteiner treten mit Ernfl gegen jeden ſolchen 
Verſuch auf, Der große Bürgerverein zu 
Kiel hat am 15. Maͤrz folgende Belanutma» 
ung feiner Forderungen erlaffen : 
„Wir fordern eine unſern Derzogthämern 
gemeinfhofttice, wahrhaft conſtitutionelle 
erfaffung, auf der Grundlage allgemeinen 
Wahlrechts und allgemeiner Wähibarkeit, Eins 
triet Schleswige in den beutfdhen 
Bund, eine in vollee Wahrheit, nice bloß 
zum Schein freie Preſſe, welche durch bie 
peoviforifche Verordnung vom 10, März d. J. 
nicht erreicht I, unbdeſchraͤnktes Recht 
ber Berfommilung und Vereinigung, 
Shwurgerihte, allgeneine Volksbe⸗ 
waffnung, namentlich fofortige Erdichtemg 


von Bürgergarden, ſchleunige Organiſation 


eines volksthuͤmlichen deutſchen Parlas 
ments Kine Politik, die Deutſchland durch 
Freiheit und Einigkeit fiart macht, muß von 
unferm Herzog ſofort eingefchlagen werben, Die 
Entlaffung des Staatsminiſters, Grafen von 
Moltke und des Megierungs : Präfidenten 
Scheel und bie Berufung von Männern, bie 
tn unferm Lande Achtung und Vertrauen genies 
en, ſey das erſte Zeichen berfelben. Kür uns 
fer deutfches Vaterland find wir bereit, alle Opfer 
zu bringen, aber wicht in einem ungerechten 
Kampfe gegen bie Sreibeit Frankreichs, nit in 
eines verhaften Blndniffe mic den Ruſſen. 
Kein Rufſe und kein Düne fege feinen Fuß 
auf beutiches Gebiet. Wir dulden keine Ver⸗ 
letzung der deutſchen Grenzen und bleten unfes 
rem Herzoge zur Wahrung derſelben alle umfere 
Kräfte, unfern ganzen begelfterten Willen an. 
Dem Beſchluſſe des Buͤrgervereins gemäß vers 
öffentlichen wir dieſe Erklärung hierdurch.“ 





SchwarzburgeSondersbauſen. Der 
Fuͤrſt von Schwarzburg · Sontershanfen hat durch 
Ane —— — vom 13. März bie Staͤn⸗ 
be des Landes für den W. März einberufen. 
Er haͤlt fich überzeugt, daß bie jeäigen allgemel- 


nen Klagen Kber Cenſurbruck, Seniflenegmang, 
politiſche Werfolgungen u. f. tv. keinen Wider⸗ 
in dee Bruſt dee Landesbewohner finden, 
weil er ſich bewußt fen, ihnen niemals Befchräns 
kungen auferlegt zu haben, zu denen er nicht 
durch Bundespflichten unvermeidlich gedrungen 
geweſen ſey. it den Ständen des Landes, 
ben gefehlihen Vertretern des Wolle, will 
der Für deſſen Anträge berathen und insbe 
fondere bie Erledigung der Fragen einleiten, wel⸗ 
he von der legten Verſanmlung ber Staͤnde 
In Anregung gebracht worden find, und welde 
der Hauptfacye nad auf eine gerechtere Berthei⸗ 
lung ber Steuern, anf Erlaf eines Geſetzes we⸗ 
gen Berantwortlichkeit der Miniſter und bes 
Geheimerathscollegtums, auf Abänderung meh⸗ 
rerer Beſtimmungen des Landesgenndgeſetzes und 
auf anderweite Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
Lande und der firſtlichen Kanmer ſich beziehen. 
Zur Berathung ber letztgedachten Angelegenheit 
foß eine Commiſſion von Staatsbeamten und 
Mitgliedern der Staͤndeverſammlung emanız, 
und bis zur Entſcheidung des Sache bie Babe 
tung des vom Lande an die Kammer abzuge⸗ 
benden Aequiwalents ausgefegt werben. — Wie 
Präfttg die Landſtaͤnde bei ihrer legten Berſamm⸗ 
ung hinſichtlich des nachcheiligen Berhätenifies 
aufgetreten find, in welchem ſich das Land bier 
ber gegen die fürftliche Kammer befand, iſt in 
Mr. 73 d. Bl. berichtet worden. 





F. Reuß. Der Fuürſt von Reuß-ibere 
dorf ift durch bie elgenchäntiche, offene umd 
gut gemeinte Are feiner Anſprachen an feine 
Untertbanen bekannt. Derfelbe bat eine folde 
auch unter ben jehigen Meformbewegungen er⸗ 
laffen, nachdem fi in Lobenfteln eine Aufres 
gung gezeigt hatte. Nachdem er an das bisher 
von ihm Gethane erinnert, fagt er darin: „Aus 
festem Antelebe folgendes KReſultat eigener Er» 
fahrung und die glühentflen, ſchon als 
ling gebegten Wunſche, an deren Nusführung 
Mich Manches, z. B. die Gemeinſchafisver 
faffung, gehiadert. 1) Es wird Preßfreiheit in 
Meinem Bande flatifinden mit einem ie 
Gefetz, vorbehaltlich der Anordnungen bei Vun⸗ 
destags, welcher uͤbrigens dlieſelben Beundfi 
auögeiproten., 2) Die Voltobewaffnung 


in Meinem Lande vonzugeweiſe vos aubekem 
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Ländern durch unſere Landwehr und Ranbfkuenss 
ſchuͤtzen ſchon beftcht, fol weiter ausgedehnt 
werden. 3). Deffentlichkeit, Muͤndlichkeit und, 
Schwurgerichte. 4) An bie Ausbildung unferer 
fehndifchen Verfaſſung wird unmittelbar Hand 
engelegt (ſchon vor 22 Jahren von Mir ſelbſt 
entworfen, fpäter im Sabre 1830 in Gera ber 
antragt, aber durch taufend Hindermiffe — veugl. 
Obiges — daran verhindert), Grundlage: 
Volksverteetung, deren namentlich unfere bras 
ven Landieute fo würdig, Mein Streben feit 
Meinem Regierungsantritt, leider verhindert 
durch zu veraltete, außer Meiner Gemalt. les 
gende fogenannte Gemelufchafts: Verfaſſungs⸗ 


Juſtaͤnde. 5) Fortſetzung in Ablöfung der Feu⸗ 
baltaften. 6) Ich merde,:mwie bisher, Meinem 


glähendften Wunſche die aͤußerſte Aufmerkfams 
Seit widmen: lebhafte Begünftigung des beuts 
ſchen Handelsſoſtemd, Blähen des Gewerbes 
und des Handels. Die beſonderen Beſchwerden 
son Lobenſtein, worunter Ich var allen Dingen 
Ermaͤßigung der Bierpreiſe, Salzyreiſe und der 
Holzpreiſe für. die Armen nenne, ſollen auf dem 
ruhigen Wege erledigt werden, Wenn feit eis 
nigen Jahren für Unfer. Land Unſummen mit 
Bewilligung der Landſtaͤnde zum Straßenbau 
verwendet wurden, fo habe Sch wiederhalt be: 
foblen, die unbefchäftigten. Arbeiter bei'm Stra: 
Benbau zu befchäftigen.‘ Ich ‚erwarte, daß bie 
Fabrikbeſitzet Meine und der Landfiände Auf 
opferungen nachahmen, auch das Möglichfte für 
das Brod der Armen thun! Sch -fchließe, noch⸗ 
mals wieherholt, mit dem Anruf: Reform, nicht 
Mevokation ! Einigkeit, Ruhe, Ordnung, Ges 
horfam bem.Öefene, Vertrauen auf Euren alten 
Sirften! ‚Erinnerung mancher That deſſelben.“ 


— — —— 





Geſuchte Stellen. 


Ein Brauensimmer gebildeten Standes, wel⸗ 
ches ſich mit guten Bengniflen legitimiren kann, 
ſchon mehrere Jahre ale Bonne beifindern von 
5 bis 11 Tahren gemwefen tft, und Unterricht in 
der franzdfifchen Sprade wie in den Anfangs⸗ 
grönden des Pianoforteſpiels ertheilt, ſucht unter 
efcheidenen Anfprücen einen aͤhnlichen Play; 
auch würde daflelbe auf Derlangen die Führung 
eined Haushalts übernehmen. Keflectirende mer: 
ber Ce a er 
fe n e ! . . . an e 5 
pebdition d. Bl. au fenden. - ER 


Juſtiz⸗ und‘ Poligeigegenftände, 


Edictalladung. 


Das Stadtgericht der Stadt Göttingen fügt 
hiermit au wiflen:_ · IL 
Nachdem die Wittme des weil. Canzleiprocu⸗ 
rators Johann Samuel Stephan Beckmann, 
Withelmine geb. Heeren hiefelbfi, das dem Mar 
fer Earl Schmidt alihier zugehörig gewefene 
und von demfelben - den Erben bes genannten 
Ganzleiprocuratore Beckmann, dem Udoocasen und 
Magiſtrats⸗Auditor Adolph Beckmann und Con⸗ 
ſorten, eigenthumlich abgetretene 
an der Prinzenſtraße in hieſtger Stadt, zwi⸗ 
ſchen den vormals v. Werlhoff'ſchen und 
Spielmeder'ſchen Hänfern sub:No. 588 bele⸗ 

. gene Wohnhaus fanımt alien Pertinenzien 
dffentlich meiſtbietend gekauft bat, fo. werden auf 
den Antrag der ‚genannten Käuferin alle Diejeni- 
sen, welche an das vorbefchriebene Haus nebfl 
Zubehör ein Naͤher⸗ oder fonftiges dingliches Recht 
zu haben vermeinen, hierdurch edictaliter aufge- 
fordert, ſolches bei Strafe des Ausfchiuffes in 
dem auf Dienſtag, den 20. Junius, Mor 
gend 11 Uhr vor dem Stadtserichte auf bieflgem 

athhauſe anberaumten Termine anzumelden und 
flar au machen. 

"Der demnäcftige Präctußvbefheid fol nur 
durch Anſchlag an der Berichtötafet und durch 
das hiefige Wochenblatt‘ befannt gemacht werden. 

Sigantum Bdttingen,.den 14, März 2848. 

Das Stadtgeriht der Stadt 
dringen. 


(L. S.) 206. Kirſten. 





Kauf⸗-⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Porzelaufabrik⸗Verkauf. 


Eine im Herzogthum S. Meiningen an einer 
febr frequenten Chaufee ſchoͤn und vortheilhaft 
gelegene des beften Rufs im In⸗ und Auslande 
ſich erfreuende Porzelanfabriß, die alle Sor⸗ 
sen. Porzelangefchirre zu verfertigen im Stande 
iR, auch ein bauerndes Priyilegium auf ein bes 
ſtimmtes Holzquantum bat, iſt wegen Erbvertheis 
lung entweder im Ganzen oder audy zur. Hälfte 
zu verkaufen. Kaufliebhaber mollen frankirte 
fchriftlibe Anfragen unter Bezeichnung - A. ML 
(Nr. 75) an die Erpedition d. BI. richten. 





Leihbibliothek⸗Verkauf. 


Eine bis zur neuefen Zeit fortgeſetzte Leih⸗ 
bibliothek von gediegener, Auswahl und aus 
circa 8500 gut erhaltenen, in Lederrüden, und 
Eden gebundenen Bänden beſtehrnd, foll um bife 
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ligen Preis (cires 4. Sgr. pro VRand) gegen. ich 
baare Zahlung verkauft werden. Nähere Nacı- 
richt bieruber ertheilt auf franfirte Briefe 
. 2 ippert’s Anctiousgefchäft. 
Halle a/S., im März 1848, 





| li a 
Feinſter orientallfeher MR ucher 


welcher in einigen Tropfen, auf den warmen Ofen 

oder ein Blech gegoſſen, im Zimmer den ange⸗ 

nehmſten Wohlgerucy verbreitet, iR fortwährend 

3 LE, —8 vn betonen bei Herren 
er Wenige in Gotha. 

oo Eduard Defer in Leipzig. 





Sriedrichshaller Bitterwaſſer. 

Die diebjährige Füllung und Derfendung des 
Sriedrihähaller Bitterwaffers hat bereitd begon« 
nen und geneigte Aufträge können nunmehr punct⸗ 
lich ausgeführt werden. 








Literarifche Anzeigen. 


Im Verlage von &. Froebel in Nudol⸗ 
ftadt hat unter dem Titel: = 


Bürger: Zeitung. 
(Blätter aus Schwarzburg.) 


Motto: 
Was If das wuͤrdigſte Glied des ‚Staates? 


in waderer rger! 
Unter jenlicher Sorm bleibt er der edelſte 
Stoff. 


Goethe. 


ein neued Organ der Oeffentlichkeit als Erfilings- 

frucht der auch in Thüringen frei gewordenen Preſſe 

zu erfcheinen. begonzen, und wird in dieſen Tagen 

allgemeiner Aufregung, wie wir hoffen, um fo freu- 

diger begrüße werden, je ſchmerzlſcher biöher Das 
uterdict jeder freimüthigen Beſprechung vater 
ndiicher Angelegenheiten von dem Kerne Des 
oits empfunden ward. 

Die Schwarsburger Blätter wollen dem ges 
fehlinen Fortſchritte fih widmen, in ge 
mäßigter, aber, wo es fepn muß, auch entichlede: 
wer Sprache ohne Menſchenfurcht dem Gemein» 
wobl dienen, und aus dem verbängnißvollen 

chooße der Gegenwart die nothwendigen Ne 
formen mit Ruhe und Beſonnenheit entwideln 
elfen. 


lich zu machen, iſt ihr Preis niedriger als irgend 


Um diefe Zeitung auch Uinbemittelten zuaäng- J 
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einer andern, bier in der @rpebition auf nur 
86 Er. gnartaliter befimmt, wozu auswärts bloß 
der verhältnißmäßige Portoauffchlag koͤmmt. Die im 
März erfcheinenden d—12 Nummiern erbatten die 
Abnehmer ald Probeblatter gratis unter der 
Bedingung, daß fie dafür ein beliebiges Gegen⸗ 
geſchenk in den biefigen Bürger » Wittiven : Gonhs 
fließen laſſen. Jeder Subferibent macht fich zu: 
aleich für das mie dem 2. April beginnende erke 
Quartal verbindlih. . * 

Auch zu Bekanntwachungen ſtehen dieſe 
Blätter unter denſelben Bedingungen , wie unſer 
Mocenblatt, offen. 





vorigen Jahre erſchien new und if j 
A Pr Hr ſchien und IR jzetzt 


Kleine Schriften von Prutz. 
u 3 Thlr. v ® 


Diefe, Sammlung enthält unter Anderm fol: 
gende gediegene Auffäge: | 
Der nächfte Krieg. Vaterland vder 

geeibeitt Theologie oder Politik? 
gaat oder Kirche? Ueber bie gegen» 


w e Stellung der Oppoſition in 
Deutfchland u. f. w. 
burg. Lonis Garde. 


—— erg SEE 

na in Hannover, — | 

ofen in Ma — — Mittler in Berlin, — 
ruold in Dresden, — Eredner in Prag, — 

gamburg bei Neſtler & Melle und in allen 
Buchhandlungen) ift au haben: 


Neuer practifcher Meitunterricht , oder 
Anmelfung, in kurzer Zeit, obne fremde Ans. 
leitung, ein Pferdefenner und guter Meiter- 
zu. werden. Zum Selbſtunterricht für Melt 
fufligee Von Ad. Krüger. Vierte Auflage.. 
Preis 15 Sgr. oder 94 Kr, 

: 3” Um.ein guter Reiter zu werden, möch- 

te man in dieser in vierter Aufisge erschienenen 

Schrift, weiche Alles beschreibt, was beim Bei- 

ten zu beobachten ist, die beste Anleitung An- 


(Eruſtſche Suhbandfung in Queblius 
nr 


Auch in Breslau b. Hirt, — Köln b. Da⸗ 
monts Schauberg, — Wünden b. Liudaner 
und in ‚der Serolbfhen Buchhandlung in Wien 
vorräthig. 
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Auf —— eher erfähienene, bei den 
jetzigen Zeitvrrhaltniffen allgemeln  intereflante 
Werke unteres Derlages erlauben wir uns, das 

besügtiäge Publicum befonderd aufmerkfam zu ma⸗ 
hen, und es And ſolche durch alle Buch lun⸗ 
sen, in Gotha durch Herrn 3. eue⸗ 
manu, zu deziehen: 


Acten des Wiener Congreffes in den 
Jahrey 1814 und 1815. ‚Herausgegeben von 
Dr. 3,8. Kluber. 9 Baͤnde. gr. 8. geb. 

21 Thlr ‚6 agi. 
Bei baa rer Zahlung Tritt der balde 
Ladenpreis (atfo 10 hir. 35 ggf.) etn. 

Darftelung: des Feldzuges der Verbändeten 

gen. —* in den Jabren, 
Bände. 1 Str. 6 -ggl. 

Rüben Dr, 3. £., Stoatsarhto bi6 tentſchen 

6 Buntes, 6 Hefte gr. 8. ggr. 

-Miharlis, Dr. A., die Destormde dee ho⸗ 
den teutſchen Bundetverſcamlung. Eine publi⸗ 
ciſitſche -Wetzathtang. pe, B. 3 ggl. 

Puchta, Dr. B. H., dee Inquiftlansproceh 


ſonders auf bie Deffentlichkeits 


1000 


mit Ruͤckſicht auf eine zeitgemäße Reform des 
beutfchen Strafverfahrens Aberhanpt und ber 

[sage betrachtet. 
gr. 8. geh. Te. 6. ggl. 


Erlangen, im März 1848, 
3. I Palm u. Eruſt Euke. 





Erziehungsanſtalten. 
(Blindeunuterricht.) Ein blindes Kind 
aus guter Samilie und in noch bildungefaͤhigem 
üringifihen Hauptſtadt bei 


Alter kann in einer th 
einem Lehrer, ber Fr — weige des Blinden⸗ 
Antertict Sihbu beſonderer iebe gerpidmer bat, 
Denn und But: befonders im beten, Schrei⸗ 
ben, R 8* er Pf 2c. finden. Weber das Wei—⸗ 
re e man Briefe unter der Bezeichnung 
M. R. zu weiterer Bnerge an Hrn 
€ Straiset in Soda ( ke Nr. 90) 
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Aufruf 


An mein Volk und an die Deutfche 
Kation. 


Mit Vertrauen ſprach der Koͤnig vor 
fünfunddreißig Sahren in ben Tagen bo- 
ber Gefahr zu feinem Wolke, und fein Ver: 
trauen ward nicht zu Schanden ; der König, 
mit feinem Volke vereint, rettete Preußen 
und Deutichland vdn Sehmach und Ernie⸗ 
drigung. 

Mit Vertrauen ſpreche Ich heute, im 
Augenblicke, wo das Vaterland in hoͤchſter 
Gefahr ſchwebt, zu der deutſchen Nation, 
unter deren edelſte Staͤmme Mein Volk ſich 
mit Stolz rechnen darf. Deutſchland iſt 
von innerer Gaͤhrung ergriffen und kann 
durch aͤußere Gefahr von mehr als einer 
Seite bedroht werden. Rettung aus dieſer 
doppelten, dringenden Gefahr kann nur aus 

der innigſten Vereinigung der deutſchen Fuͤr⸗ 
ſten und Voͤlker unter einer Leitung her- 
vorgehen. 

Ich uͤbernehme heute dieſe Leitung fuͤr 
die Tage der Gefahr. Mein Volk, das 
die Gefahr nicht ſcheut, wird Mi nicht 
verlaffen, und Deutfchland wird fih Mir 
mit Vertrauen anfchließen. Ich habe heute 
die alten Deutfchen Farben angenommen und 


Mich und Mein Volk unter dad ehrwürdige 
Mg. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 


Banner des beuffi hen Reiches geftellt. Preu- 
Ben geht fortan in Deutſchland auf. 

As Mittel und gefegliches Organ, um 
im Vereine mit Meinem Volle zur Rettung 
und Beruhigung Deutſchlands voranzuge⸗ 
hen, bietet ſich der auf den 2. April bereits 
einberufene Landtag dar. Ich beabfichtige, 
in einer unverzüglich näher zu erwägenden 
Form, den FZürften und Ständen Deutfch- 
lands die Gelegenheit zu eröffnen, mit Or⸗ 
ganen dieſes Landtages zu einer gemein- 
ſchaftlichen Verſammlung zufammenzutre- 
ten. 

Die auf dieſe Weiſe zeitweilig ſich bil- 
dende deutſche Ständeverfammlung wird in 
gemeinfamer, freier Berathung dad Erfor- 
derliche in der gemeinfamen inneren und 
äußeren Gefahr ohne Verzug vorkehren. 

Was heute vor Allem noth thut, iſt 

1) Aufftellung eines allgemeinen deutfchen, 
volfsthümlichen Bundesheeres, 
2) bewaffnete Neufralitätserklärung. 

Solche vaterländifhe Rüftung und Er- 
Elärung werden Europa Achtung einflößen 
vor der ‚Deiligkeit und Unverleglichkeit des 
Gebietes beutfcher. Zunge und deutfchen Na⸗ 
mens. Nur Eintracht und Stärke vermögen 
heute den Frieden in unferem fchönen, durch 
Handel und Gewerbe blühenden Gelammmt- 
vaterlande zu erhalten. 


2 


Gleichzeitig mit den Maßregeln zur Ab- 
wendung der augenblidlichen Gefahr wird 
Die deutfche Ständeverfammlung über die 
Wiedergeburt und Gründung eined neuen 
Deutfchlands berathen, eines einigen, nicht 
einförmigen Deutfchlands, einer Einheit in 
der Verfchiedenheit, einer Einheit mit $rei- 
heit. 

Allgemeine Einführung wahrer confti- 
tutioneller Verfaffungen, mit Verantwort⸗ 
lichkeit der Minifter in allen Einzelftaaten, 
öffentliche und mündliche Rechtöpflege, in 
Straffachen auf Gefhwornengerichte ge: 
ftüßt, gleiche politifche und bürgerliche Rechte 
für alle religiöfe Glaubensbefenntniffe und 
eine wahrhaft volksthuͤmliche, freifinnige 
Vermaltung werden allein folche höhere und 
innere Einheit zu bewirken und zu befeftigen 
im Stande feyn. 

Berlin, den 21. März 1848. 
Friedrich Wilhelm. 
GrafArnim. von Rohr. Graf Schwe— 
rin. Bornemann. Arnim. Kühne. 


° 

So gefchieht denn, was bie dringendften 
Bitten aus allen heiten des Reiches dem 
Könige von Preußen fo dringend an's Herz 
gelegt baben. Derſelbe erbietet ſich, an bie 

pige der Reformbewegung Deuftſchlands zu 
treten. Möge der Erfolg feines Grbietens 
ein gebeihlicher ſeyn; möge das große Werk 
der Einigung Deutfchlands in Eintracht der 
Fuͤrſten und Völker des Vaterlandes vollgo: 
gen werden! 

Roh am 15. März erklärten bie K öl: 
ner dem Könige: „Ein Wort gebt jegt in 
Deutfhland von Mund S Munde: es if 
bie Einheit des deutfhen Volkes. Vielleicht 

Id der Augenblick vorliber, wo, fie zuet: 
zielen, die Vorſehung in bie Hände Em. Kö: 
aigl. Majeſtaͤt — bat; andere Gewalten 
treten an die Spitze, und der Jugentii hat 
Ihnen die Macht gegeben. Wir befchwören 
Ew. Majeſtaͤt: „die Fürften Deutfchlanbs 
nad) Frankfurt a. M. zum Zwecke der Ums 
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geftaltung des beutfchen Bundes berufen 
und zugleich bie Berhaͤltnißzahl — 
zu beſtimmen, welche jeder Bundesſtaat, kur 
nad dem Zuſammentritt der Fürften, na 
Sranffurt a. M. zum Beiratbe und zur Mit: 
wirkung an den Grundzügen der Fünftigen 
Berfaflung des deutſchen Reiche zu ent⸗ 
fenden hat. Bon diefem Schritte hoffen wir 
die fegendreichfie Wirkung, — den GStilftand 
aller particulären Beflrebungen und die Gons 
centrirung aller Durcheinander wogenden Kräfte 
und Anfirengungen zu einem einzigen Puncte. 
Was aber die gpoffnungen und Wünfche in 
Preußen, die Befürchtungen in dem übrigen 
Deutfhland hinſichtlich der Ausbildung unfes 
ver inneren Bundesverfaſſung betrifft, fo ges 
ben wir und ber Ueberzeugung bin, daß im 
anzen Sande die Verzögerung ber Ginberus 
—* des Vereinigten Landtages mit Beruhi⸗ 
gung aufgenommen werden wird, wenn Ew. 
ajeſtaͤt geruhen wollen, zugleich mit ber 
Anorbnung des Reichstages in Frankfurt, 
„eine klare und feſte Zuficherung im Sinne 
der in den legten Tagen im ganzen Lande 
laut gewordenen Wuͤnſche zu geben." Das 
Vertrauen auf Preußens König wird in 
Deutfhland erwachen, im Inlande wisd das 
Vertrauen auf das königl. Wort unferes Mo: 
narchen alle Gemüther berudigen, und wir 
werden hoffen dürfen, aus diefem Sturme 
Deutſchland ſtark, Preußen groB und unfern 
König für ae kommende Sefchlechter als 
ein Mufter des Muthes und ber entſchloſſe⸗ 
nen Thatkraft im entſcheidenden Augenblicke 
glorreich hervorgehen zu ſehen.“ — 


Wie ihre rheiniſchen Brüder, haben bie 
Königsberger, am andern Ende bed Reis 
ches, ihre Stimme zum Könige in folgender 
Weiſe erboben: 

„Die unterzeichneten Bewohner ber Pros 
vinz Preußen halten ed für eine unerläßliche 
Pflicht, ihre Ueberzeugung offen. und frei ge 

en Em. Majeflät auszufprehen. — Die 

anzoͤfiſche Nation hat eine Regierung wer. 
trieben, bie, geftügt auf den Beiltand einer 
Heinen Anzahl Bevorzugter, den Rechten bes 
Volles Hohn fpra und jedem freideits⸗ 
feindlichen Stseben des Auslandes Vorſchub 
leiſtete. — Angeregt durch dieſes Beiſpiel ge: 
rechter Volksjuſtiz, haben Deutſchlands Staͤm⸗ 
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me fich überall erhoben und, was fie während 
33 Friedens jahren vergeblich erbeten, nunmehr 
in entfchiebener männlicher Sprache von ihren 
FKürften gefordert. — Majeſtaͤt! Wir dürfen 
ed und nicht verbeblen: weiter noch als die 
meiften unferer deutlichen Brüder find wir 
Preußen in ſtaatlicher und focialer Degiebung 
hinter ben billigfien Korberungen ber Zeit zu⸗ 
südgeblieben. — Cenſur, — bängjateit des 
Kichterftandes, — Beſchraͤnkung der Siaubend« 
und Belenntnißfreiheit, — Verbot Öffentlicher 
Berfammlungen, — alleinige Bestretung des Bes 
figed, — eine privilegiete Derrenfammer, — ein 
Bandtag wit bloß berathender Stimme und ohne 
Controle des Staats haushaltes — — dieß ganze 
ſtem amtlicher Bevormundung kann dem neu 
erwachten Voiksgeiſte gegenüber nicht Beſtand 
haben. — Ew. Maj. koͤnnen es ſelber nicht 
wollen, daß der Preuße geringeren Anſpruch 
auf Freiheit mache, al6 feine Brüder in Deutſch⸗ 
fand. — Sprechen wir es unverholen aus! Was 
vor Allem unferm Baterlande noth thus, iſt: 
1) Schleunige Einführung einer wahrenRepraͤ⸗ 
fentativs Berfoffung mit gleicher Berechtigung 
aller Staatäbürger zur Wahl und Mählbare 
Eeit, mit beichließendem Stimmrechte ber 
Vertreter unb mit Verauwortlichkeit ber Mir 
wer; 2) Bewaffnung der ſelbſtſtaͤndigen 
Bürger zur Aufredhterhaltung ber Sicherheit 
und Ordnung im Lande; Anerkennung des 
Grundfatzes, daß die vom Volke befoldeien 
Truppen niemald gegen dad Volk gebraucht 
werden dürfen; 3) Losſagung vom Bunde 
mit Rußland, Aufnahme unferer Provinz in 
den deutfchen Bundesſtaat und Vertretung 
derfelben in einem deutichen Volksparlamente. 
Nur durch dieſe Bugefländniffe allein wird bei 
den unausbleiblichen Stirmen der Zukunſt 
die Eintracht zwiſchen König und Boll bes 
wahrt, die Ruhe im Lande erhalten, Dad gei⸗ 
wie das materiche Wohl des Molked 
gelkoͤrdert und jeder feindliche Angriff von au⸗ 
n fiegreich zuruckgewieſen werden. — 
Die Scuame wahrer; aufrichtiger Vaterband⸗ 
Freunde Ew. Moj. zum Herzen dringen!” 





Bayern. Die Münfee der Bayern, 
welche ihrer Weoſenheit ad gegenwaͤctig nen 
allen deutſchen Mortokämmen geiheitt werben, 
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find in folgender Adzeffe der Einwohner Maͤn⸗ 
chens an bie Staͤnbeverſammlung —X bins 
big — x 
„Hohe Kammer der Abgeordneten ber Stände 
bes Reichs) Die unterzeichneten Bürger und 
Einwohner dee Hauptiſtadt find von dem Gruft 
des Augenblicks, in welchem die Stände des 
Reiche diefmal ben von der bewaffneten Volka⸗ 
wehr befchiemten Ftieden dieſer Stadt besretem, 
tief ergriffen. Die Stunde der Entfcheibung 
naht. Sie fol dem ganzen Volke feine vollen 
Rechte, den Gemuͤthern Beruhigung und Ver⸗ 
trauen, beſonders aber Dem Vaterlande jene fitts 
liche Erhebung wieder bringen, deren allgewalti⸗ 
ge Kraft zu allen Zeiten ber einzige Reitungs⸗ 
anker unferer Ehee und unferer Freiheit war. 
Vertreter des Volkes! wir fordern die Freiheit 
auf dem Moden bes Geſetzes, — wie fordern 
Rechte, ohne welche bie Sreibeit ner ein Mame 
if, und dann find wir auch bereit, Gut mb. 
Leben für fie einzufegen. Keine Taͤuſchumg 
mehr! — Nur bie Wahrheit, die ganze Wahr⸗ 
beit kann uns jetzt zeiten! Es gibt kein VBer⸗ 
trausm, das nicht durch Die That erworben is 
— das verlorene kehrt ſchwer zuruͤck; — in 
Leben der Völker kann es nur durch Heilighal⸗ 
tung ihrer Rechte ertungen und durch rechtzei⸗ 
tige und redliche Gewaͤhrung zeitaemäßer Ans 
forüche erhalten werben. Das Heer Hat die 
Berfoffungsurtunde bes Reichs beſchwoden und 
damit deren Berbindlichkelt Sbernemmenz «6 
möge fich auch deren Wohlthaten, befondese 
buch Anwendung ber Staatsdienerpragmat 
auf daſſelbe in vollem Umfange zu erfrenen has 
bau. Dieſes iſt der feurige Wunſch, mit wel⸗ 
chem bie Bevoͤlkerung Muͤnchens die baperifche 
Armee begtuͤßen will. In dieſem Augenblide 
erwartet Dat Volk eine Wahloubnung wit moͤg⸗ 
lichft gemigbertem Genfus für Die active Wabls 
fähigkeit und mit der größten Ausdehnung für 
die pafiee Wapifähigkeit, ohne Minoritätwabs 
Ien, ohne Bebunbenheit an einen gewiſſen Mer 
A bedingt durch das Wertronan der Wähler, 
be Intereſſen des Landes, — Itelligeng; 
Grumdbefig, Eapital and Arbeit, — miäfien 
Drriusung finden, wenn Beruhigung wiaden 
behcen fall. Die Röshe ber Seone müflen bie 
groͤßte Summe dus Bollsnamuauens in fib wer 
sinigem, mb Ihn Dambjungen vos einem ERids 
2er nasteeten, deſſen Serafurtheil der "Meike 
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ung niemals entbehren darf. Das Volk er: 
wartet Steichberechtigung aller legislativen Ge⸗ 
walten in dem Recht der Initiative für bie 
Geſetzgebung, und zeitgemäße Erweiterung ihrer 
Wirkſamkeit durch alljährliche Berufung ber 
Neichs ſtaͤnde. Die allgemeine Forderung einer 
einheitlichen Vertretung des Volkes in einem 
deutfchen Parlamente fegt gebieterifh) voraus, 
daß ſich in ber Landesvertretung und ben Räs 
then der Krone ber unverfümmerte Ausdrud 
des wahren Volkswillens finde, und daß diefer 
zu jeder Zeit einen gefeßmäßigen Boden der 
freien Yeußerung babe: Wie die beutfchen Fuͤr⸗ 
ſten durch ein ftaatsrechtliches Band vereinigt 
find, fo wollen auch die beutfchen Volksſtaͤmme 
in nächfter Zukunft, von denfelben Rechten und 
Sympathien getragen, eine Solidarität bilden, 
am welcher fih alle feindliche innere und aͤu⸗ 
Bere Zeitfieömungen als an einem unuͤberwindli⸗ 
hen Wall brechen werden, Das Volk erwartet 
unverzügliche Trennung bes Richteramtes von 
der Verwaltung und Einführung der Deffents 
lichkeit und Münplichkeit in die Rechtspflege 
mit Schwurgerichten nach dem WBorbilde Eng» 
lands; — es erwartet eine durchgreifende er: 
befferung des Schulmefens, unbedingte Lehrfrei⸗ 
beit, bürgerliche und polttifche Gteichberechtigung 
alter religiäfen Bekenntniſſe, das Mecht der Afs 
focdation und freien Volksverſammlung, auf daß 
in Verbindung mit der entfeffelten und geſetz⸗ 
lich garantirten Preſſe das Gebäude einer ver⸗ 
alnftigen Volkserziehung vollendet und jener 
Grad von Bildung und Einficht in bie öffent 
lihen Angelegenheiten erreicht werde, der allein 
gegen Ertreme ſchuͤzt. Wir werben mit Freu: 
den den Tag begräßen, wo durch ein Polizels 
gifeg und befien Handhabung dur Richters 
amteperfonen der Willkuͤhr auch ber letzte Bo⸗ 
den entzogen und das echebende Bewußtfeyn 
gewonnen wird, daß unter allen Umfländen nur 
ber Hart erkannte Wille bes Geſetzes entfcheibet, 
Wir verlangen Volksbewaffnung zum Schuge 
des Geſetzes und der Unabhängigkeit unferes 
Deutfchen WBaterlandes. - Die Befreiung bes 
Srundbefiges von druͤckenden Reallaſten ift ein 
unabweisliches Beduͤrfniß. Das Volk erwartet, 


baß alle Vorrechte ſchwinden, welche die Kraft 


ber Verwaltung ſchwaͤchen, die Sicherheit ber 
Mechtöpflege gefährden und ben Wohlfiand bes 
Landes verfümmern, Beſſere Fuͤrſorge für die 
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arbeitende Kaffe einerfelts dur Hebung von 
Induſtrie und Gewerben, andererfeits durch zweck⸗ 
maͤßigere Vertheilung der Steuern iſt zur un⸗ 
abweislichen Nothwendigkeit geworden. Unge⸗ 
hemmte Entwicklung der individuellen Freiheit 
fordert das Volk als erſte Buͤrgſchaft feiner 
ſtaatlichen Exiſtenz, — von Ihnen aber, Ab⸗ 
geordnete des Landes, ſicheres und raſches Han⸗ 
deln in dieſen Tagen der Gefahr. Alle formel⸗ 
le Fragen moͤgen in Hintergrund treten vor 
der beſtuͤgelten Eile, mit welcher die Ereigniſſe 
biefer Zeit uns uͤbherholen. Wir befchwören 
Ste, geben Ste dem Volke ungefäumt Berus 
bigung burch reblihe Gewährung feiner gerechs 
ten Forderungen, — ſchenken Sie ihm Bers 
trauen, — es ift deſſen würdig, — geben Sie 
ihm Guͤter, deren Vertheidigung es für werth 
hält, und Sie ſollen es unuüberwindlich finden 
in der Stunde biutiger Entfcheldung, die uns 
jeder Tag aus Dften oder Welten bringen kann. 
Handeln Sie im Sinne der koͤnigl. Proclamas 
tion vom 6, d. M.; fie führe die Sprache des 
Beitverfländniffes und der Wahrheit, unmittels 
bar entfprungen aus einem echt beutfchen, — 
aus einem koͤniglichen Herzen. Ergreifen Sie 
aber auch dieſen Augenblid, von dieſem Herzen 


‚eine allgemieine Amneftie für alle politiſche 


Vergehen zu erbitten, und der Dank bes Bas 
terlandes wird Ihre Tugend kroͤnen. Deutfche 
land bat fein Auge auf Sie gerichtet; täufchen 
Sie das Vaterland nicht in biefer großen Stun⸗ 
dei München, am 17. März 1848.” 





Die Fabritarbeiter. 


Ein Tageblatt entwirft folgendes troſtloſe 
Gemaͤlde von dem jegigen Zuſtande ber Pariſer 
Sabriten und ihrer Arbeiter: 

„Biele Fabrikanten und Vorſteher von 
Merkftätten, melde in ben legten Tagen wie⸗ 
der geöffnet hatten, ſahen ſich genoͤthigt, von 
neuem zu fließen, bie einen aus Mangel 
an Arbeit, die andern wegen ber Unmöglich- 
Leit, die Korberungen ihrer Arbeiter zu befrie⸗ 
digen. Einer von ihnen, duch die brohenbe 
Haltung ber letzteren erfchredt, iſt in Maferel 
gefallen‘ und feine Familie mußte ihn in's Ir⸗ 
venbaus bringen laſſen. Sollte der Zuſtand 
von Anarchie, worin jetzt die Pariſer Indus 
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frie verſunken if, noch einige Wochen ans 
dauern , fo würde diefe Induſttie ohne die Moͤg⸗ 
lichkeit, wieder emporzukommen, ruinirt feyn 5 
denn die Capitalien, welche fie nähren, mürben 
verſchwinden oder auswandern. Es gibt fein 
wenſchliches Geſetz, welches einen Fabrikanten, 
der nichts mehr beſitzt, zwingen kann, Leute 
arbeiten zu laſſen, und eben fo wenig iſt «6 
wahrſcheinlich, daß das Ausland einwilligen werde, 
unſere Fabricate uns um den doppelten oder 
gar dreifachen Preis abzukaufen, wenn die Sel⸗ 
tenheit dee Arbeiter oder die abgezwungene Er⸗ 
hoͤhung ihres Lohne uns zu ſolcher Preiserhoͤ⸗ 
bung noͤthigt. So lange Frankreich nicht dar 
bin gelangt , in den fünf Welttheilen alle mit 
den feinigen concussirende Fabriken zu vers 
nichten, wird «6, wenn unfere Arbeiter auf an⸗ 
nehmbare Bedlagungen zu arbeiten verweigern, 
entweder feine Fabriken, die mit dem Auslande 
zu concurriten unfähig werden, ſchließen müflen 
ober fie, eine nach der andern, in's Ausland 
hberfiebeln fehen.” | 

Wis ftebt es hiermit in Deutfchlandb? Be 
richten aus Weſtphalen zufolge haben auch dort 
Sabrikarbeiter die Arbeit verweigert, wenn ihnen 
nicht höherer Lohn zu Theil werde, Wenn die 
Sabrikanten aus Mangel an Abfag und wegen 
geringer Preife ihrer Waaren den Lohn. nicht 
erhöhen können und bie Fabrication Lieber ganz 
aufgeben: was dann? Die Arbeiter innen 
die Fabrikherren mißhandeln ober tobtfchlagen, 
die Häufer und Mafchinen zerftören; aber. was 
dann? Wovon wollen fie dann leben? — Der 
Staat foll ihnen. Arbeit ſchaffen, verlangt 
und verfpriht man in Flankteich. Wer weiß 
zu fagen, wie das anzufangen ii? — Er wür⸗ 
de ſich unendlich verdient machen. 

Kein Fabrikant. 


* . 

In Berlin ift eine Adreſſe dee Arbeiter 

an ben König abgefaßt worben, worin es heißt: 
„Bir werden von Capitaliſten und Wucherern 
unterdruͤckt; die jegt beſtehenden Geſetze find 
nicht im Stande, und vor. ihnen zu ſchuͤtzen. 
Wir wagen daher, Em. Maj. unterthänigft vor 
zuftellen, ein Miniſterium beftellen zu mollen, 
ein Miniſterium der Arbeiter, das aber nur 
von. Ürbeitgebenden und Arbeitern zufammenges 
fegt feyn darf und deſſen Mitglieder nur aus 
beider Mitte felbft gewählt merben bürfen. 
Ein ſolches Minifterlum if} nur im Stande, 
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ben wahren Grund ber drödenden Lage des 
Volkes kennen zu lernen, das 2008 ber Arbei⸗ 
ter zu verbeflern, ben Staat vor drohender Ges 
fahr zu fhügen, Eigenthum und Leben Aller 
benorfishenden Verwuͤſtungen nicht preis zu ges 
en 20.” 


| — 
— — — 


Ein Wort uͤber Volksbildung. 


Unſtreitig werben unzaͤhlige Menfchen aus 
allen Ständen für die Anfänge einer großen 
Weltbegebenpeit unferer Zage enthuſiaſtiſch 
eingenommen, indem fie darin die Morgens 
röthe eines beſſeren Tages, der über bie Menſch⸗ 
beit aufgeben wird, wahrzunehmen glauben. 
Die Srundfäge, welche in dem Lande, wo 
biefe unvergeßliche Begebenheit füch ereignete, 
von fo vielen dabei mitwirtenden Perſonen, 
je im Namen eines ganzen großen Volks, ger 
äußert wurden, wirken mit einer gewillen 
Zauberkraft auch auf unfer Volk und laſſen 
in ihm das Hochgefühl deutfchen Sinned wies 
dee mehr erwachen. Sie geben, glauben wir, 
Veranlaffung, das fo loder gervordene Band 
unter Deutichlands Voͤlkern wieder etwas fes 
fier zu ziehen und den bis dahin noch ſchwach 
glimmenden Funken deutſchen Gemeinfinnes 
wieder anzufahen. Wan fordert von ben re 
iegenden Häuptern u. A. Zreibeit der Preſſe, 
effentlichkeit und Muͤndlichkeit des Gerichts⸗ 
verfabrend, Verminderung fiehender ‚peere und 
ftatt deren Volksbewaffnung. Darf und die 
Erfüllung dieſer Wünfde gewiß die füße Def 
nung gewähren, daß fie zur Befoͤrderung ofs 
fenen, biedern Sinnes, der Anerkennung von 
Hecht und Gerechtigkeit, vermehrter Liebe zum 
Vaterlande ein Bedeutendes beitragen werbe, 
fo glauben wir aud, daß es die Pflicht jedes 
für das Heil feiner Mitbürger mit redlichem 
Eifer arbeitenden Menfchen ſeyn muß, fein 
Scherflein beizutragen, baß bad materielle, wie 
dad geiftig-fittliche Wobl derfelben erfirebt und 
befördert werde. Ein Mittel dazu ſcheint und 
bie thätige Anregung einer allgemeinen Natio⸗ 
nalbildung au ſeyn, und wir verfuchen ed, in 
ſchwachen Shgen hierüber unfere Anfichten 
niederzulegen, , 
erachten wir dad gefellige Leben, wie 

es jest ift, namentlich in kleineren Städten, 
fo werden wir auf den erften Blick wahrneh⸗ 


— 
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men, daß eine Abſonderung der verſchiedenen 
Stände faſt durchgehends hervortrete. Die 
Gebildeteren entziehen fich meiſt dem Umgange 
mit Ungebildeteren, und fo find die legteren 
einzig auf fich beſchraͤnkt, ohne an ben Lichts 
firablen des erfahreneren, gefitteteren Mannes 
fi erwärmen und belieben zu koͤnnen; ja, 
was noch mehr ift, die untern Schichten des 
Volkes bliden mit einem gewilfen Mißtrauen, 
mit Neid nach oben hin. Wie bald würden 
diefe Auswüchfe eines verdorbenen Geſchma⸗ 
des verweifen, wenn überall Ruͤckkehr zum 
efunden Menfchenverflande, zur Natur, zur 
Anerfennung des auf keinen Stand beſchraͤnk⸗ 
ten Menfchenwerthes, Rüdkebr zur chriſtlichen 
allgemeinen Liebe alles tes Guten fich zeigte, 
weiches in allen Ständen fich findet, wenn 
die Gluth der Zeitnoth die Herzen der Staͤn⸗ 
de gegen einander aufthauen machte, und 
Reiche und Minderbegüterte oder auch Arme, 
Vomehme und Geringe einander traulich Die 
Hand reichten, traulich zuſammen die Mittel 
beriethen, durch welche geholfen werden koͤnn⸗ 
te, und fich feiner Verbindung fchämten, um 
das Herrlihe zu vollbringen, welches bie Hers 
zen erfüllt. 

- Denn dad Schöne, das wir in biefer 
Hinſicht vor uns ſehen, aus fol’ edler Quelle 
fließt, dann wird es bleiben und Frucht tras 
gen, „die da bleibt," dann werden die Stande 
einander nicht ihre Thorheiten und Lafler, 
nicht ihre Eitelkeit, Modefuht, oder das 
Prunken mit Brocken einer laͤcherlichen Halbs 
bildung, nicht Mangel an Zartgeflhl mittheis 
fen, fondern ed werden die Stände einander 
jeder dem andern feine eigenthümlichen chriſt⸗ 
lichen Tugenden durch Diefe Annäherung mit⸗ 
ıheiten und fo zum großen allgemeinen But 
der großen Ghriftenfamilie machen. Undwaß 
kann es wohl Betohnenderes geben, ald dem 
ſittlichen Verderben wit allee Kraft zu web: 
ten und demfelben fchon in feinem Keime bei 
dem nachwachſenden Geſchlechte entgegen 
wirden Durch Beifpiel und Lehre, und Die 
Menichheit durch jede mögliche Foͤrderung der 
ihre goiſtiges Wodl bezweckenden Anflalten 
dem erhabenen Ziele ihrer geiſtigen Vollen⸗ 
dung naͤher zu bringen? Denn wie bie Bei 
unit des Ginzelnen wit der Wermemft Andes 
vr zufammenhaͤngt, fo wurzelt frine morn 
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liſche Bildung in dem Betragen Anderer. 
Darum if es Pflicht für Jeden, der auf dös 
here Bildung Anſprüche macht, daß er fühlt, 
er fiebe nicht für fi allein da, fondern fey 
mit feinem ganzen Weſen auf das innigſte 
in dad Weſen Anderer bineinverwebt. Damm 
wird er edelmüthig und uneignnübig benten, 
ohne Rüdfiht auf eignen Vortbeil oder Ge⸗ 
nuß unterfuchen, was wahr und recht fey, 
und obne Zaudern daſſelbe fi zur Lebens⸗ 
norm machen. Diefe preiswürdige Sefinnung 
werben wir und aber nie zu eigen machen, 
fo lange wie Wahrheit und Menſchenwohl 
mercantiliſch beurtheilen und behandeln, . fo 
lange biefe großen Segenflände, die nicht wie 
eine Waare geſchaͤtzt werden koͤnnen, und nut 
in fofern anziehen, nur in fofern von uns 
liebgewonnen werben, als fie mit unſerem zeits 
lihen Gewinn in einem vortheilbaften, Ber: 
haͤltniſſe fiehen. Nein! unfere Ehriichkeit, uns 
fere gerade Geſianung muß keinem vernünfti> 
gen Zweifel auögefegt und allm Menſchen, 
die und kennen, klar feyn, muß uns jedes 
niedrigen Schrittes unfähig machen und uns 
die Liebe und das Zutrauen aller rechtſchaffe⸗ 
nen Menſchen gewinnen, fur; Ieder muß wife 
fen, woran er mit uns if. 

Das gewiſſenhafte Streben jebes wahr. 
baft Gebildeten muß alfo dahin geben, daß 
er genau wifle, wie ed mit ihm flehe, daß ar 
mit einem Worte Charabterfeſtigkeit ſich zu 
eigen mache. Mit ihr begebe er ſich dann zu 
den minder Bebildeten. Alen Berfuchungen 
wird er dann gewachſen ſeyn, ſich von beiner 
Schwäche beſchleichen laſſen und ein Tugend 
beifpiel ſeyn, aus dem der niebriger Stehende 
kraͤftige Nahrung zieht für fein eignes Leben. 
Denn € wunderbaren Schein verbreitet 
die Zugend um fich her, welcher nit nur 
ſtill glänzend leuchtet, fordern auch auf bie 
Densart ımb Dandinngöweiße jebes Einzelnen 
mächtig einwirkt und zu ähnlichem Leben er 
debt Vu Hai I F A Nei⸗ 
aigung DE 6 nicht oft gera⸗ 
de au in ben Untern Ständen gefunden, 
wonn ihnen auch vieBeicht gewifle äußere Go⸗ 
omeidigkeit in m auf geſellſchaftlichen 
Umgang «geben folte?! Warum erlaubt den 
Höher Seftelten, ihrre Meinung nah, ix 


Rang. nit, Berlungen nach ‚der nddern Be 
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Tanntfchaft eines guten Menfchen zu äußern? 
Beil fie fürdten, ſich zu tief zu erniedrigen 
und in der Meinung der Andern etwas zu 
verlieren, wenn fie einem vortreffliden Mans 
ne, deffen Umgang für ihr Herz fo nuͤtzlich 
ſeyn koͤnnte, mit einer unzweideutigen Ach⸗ 
tung entgegentommen ; dieß ſchickt ſich nicht 
für fie, denken fie; ihre Würde, ihr höherer 
Stand macht ed Ionen zum Gefege, mit einer 
engenommenen Slcchgältigkeit, mit einer vor: 
nehmen Seringfhägung von Ynem ju [pre 
chen, worauf fie von einer gewälfen Hoͤhe 
berabfehen. Und bat nicht jeder Stand ſeine 
Verfuhungen? Mißbraucht nicht Mancher 
die Gewalt, die er hat, ungeftraft Unrecht zu 

thun? Nichte ſchwaͤcht den Charakter eines 

enfchen fo fehr, al& das Bewußtſeyn uns 
rechter Handlungen. Weſſen Gewifſſen gan 
fret von dem Bewußtſeyn folcher Thaten iſt, 
ber if ein unabhängiger Mann; er kann freis 
mütbig fprechen, er braudt Niemandem aus 
Menſchenfurcht nachzugeben, darf in Sachen 
der Pflicht und Ueberzeugung gerade handeln. 
Allein, wer durch die Drohung, daß man ges 
wiſſe Geheimniffe zur Sprache bringen wolle, 
in Furcht gefegt werden fann, der muß bes 
ftändig Beinmüthige Rüdfichten nehmen ; ex 
Darf nicht wagen, feiner Pfliht aus Webers 
zeugumg ohne Umfchweife zu folgen; er iſt 
alfo ber Sclave aller Menichen, welche die 
Kenntniß, die fie von feinem unrechten hun 
und Laffen haben, mißbrauhen wollen, Dars 
um wird der höhere Stand, wenn er es 
nicht unterläßt,, auch in den niedern Ständen 
biedere, brave Männer aufzuſuchen, für fein 
eigenes Leben nicht wenig gewinnen. 

Und werden wir, wenn wir Gefchäfts. 
männer geworden find und vermöge unferes 
Berufes eine Menge Menſchen zu ſehen und 
zu behandeln haben, vielleicht ald Dbere un» 

helich genug find, viele boͤſe und fchlechte 
nfhen Fennen zu lernen und von Amts 
wegen fie firafen zu müfjen, nicht leicht an: 
fangen, von dem ganzen Gefchlechte gering: 
ſchaͤrig zu denken? Dann Rumpft ſich nicht 
felten die Empfindung mehr oder weniger ab, 
danıı pflegt und der einzelne Menſch nicht 
mehr viel zu gelten. Umb boch bürfen wir, 
fühlen wir anders den Beruf lebendig, zur 
dung umferer Mitmenſchen beizutragen, 


.- 0m ._._. 
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— uab welcder edel Gefinute follte ihn nicht 
fühlen ?-— diefes Gefuͤhl nicht abftumpfen laffen, 
fondern müſſen, die zarte Empfindung der Un: 
ſchuld bewahrend, mit allen Kräften die Bil: 
dung und Veredlung unferer Nebenmenfcen 
und angelegen feyn laffen. Diefe Bildung, 
glauben wir, werde aber auch bezwedt, wenn 
die böhern Stände mehr Ehrfurdt gegen Re⸗ 
Iigten an den Tag legen und durch eine Fund» 
bare Theilnahme an der. Öffentlichen Gottes⸗ 
verehrung, überhaupt durch religidfen Sinn 
Andern zum Mufter dienen. Wie wirb aber 
in unferer Zeit nit das Heilige und Gött: 
liche, welches eigentlich doch jeden Gebildeten 
durchdringen follte, wenn auch nicht gerade in 
das Lächerliche gezogen, Doch wertigftens allem 
Andern nachgefegt oder überleben? Wird nun 
ein folches gleichgültiges Weſen nicht ſehr 
nachtheilig auf die niedern Stände einwirken, 
ba biefe fehr oft zu jenen hinaufbliden und 
ihnen nachzuahmen pflegen ? 
‚. Mögen darum die höheren Stände ernſt⸗ 
lich mit ſich zu Rathe geben, wie hoͤchſt noth⸗ 
wendig fuͤr eine algemeine Bildung es ſey, 
daß ſie keine Untreue an Pflicht und Ueber⸗ 
zeugung ſich zu Schulden kommen Taler 
und die fittlihe Würde ihres Charakters ſtets 
erhalten. Damm wirb bad, was jest aufleimt, 
immer voller, ſchoͤner und blühender empor 
grünen zu einer gefegneten Ernte. 





Literarifche Anzeigen. 


Mon der neuen und. erweiterten Ausgabe des von 
dem Polytechniker Herrn Brandegger in Ei: 
wangen entworfenen 


Höhenmefjerd (Sertant) 


zur Stellung der Uhren nach der 
Sonne 


find ſowohl Erempfare als aud eine befondere 
ausführliche An eie darüber, nebſt den Gut: 
achten des Herrn Bro . Dr. Reuſchle in Stutt: 
art und ded Directors der aftronomifhen Geſell⸗ 
haft zu Leipzig, Herrn Dr. Fo 
Unterzeichneten und alle andere Buchhandlungen 
im Mär 1. 
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Zeitgemälse Gefchichte des deutſchen Volkes. 


Be Earl Soffmann in Stuttgart iſt vollftändig erſchienen: 
Die zweite durchaus verbefierte Auflage 
von 


Dr. J. G. A. Wirths 


Deutſcher Gefchichte; 


4 Baͤnde von 1393 Bogen. 
Subſer.⸗Preis für das vollſtändige Werk 5 fi, 24 Er. = 83 Thlr. 





Die Verlagshandlung zeigte das erſte Erſcheinen diefes Werkes mit Sreude, aber auch wit 
Zweifel und MenpRlictelt, an; fie fühlte, daß für die jüngk vergangene Zeit — die Zeit der Ders 
eine, der Dentmähler, der Auswanderungen, der DVolköfchriften, der Aufregung und Zweifel, der 
materiellen Intereffen und geiſtigen Kämpfe — daß für diefe Zeit ein Werk Anfeindung finden müfls, 
weiches, — wenn and angeregt vom reinften Patriotismus, gegründer auf Quellenftudium und tiefe 
Gelehrfamteit, gefchrieben in klarer und kräftiger Sprache, mit hoher Vegeifterung für das edeifte 
Volt, — dennod vielen Gdgen eben jener Zeit bittere Wahrheiten fagen mußte, indem es furdytlos 
und ohne Vorurtbeile eine Vergangenheit vor unferm Blicke enthälte, deren wahre Kenntniß und 
Prüfung in deutfhen Herzen ganz andere Befühle erregen mußte, als jene Mährchen und Compila⸗ 
tionen, die bisher deutſche Geſchichtswerke hießen! — die Verlagshandlung hielt aber dennoch ihr 
Unternehmen gerade jet für nüglicy und not wenkin, und glaubte, Daß ed unter unfern Fürſten 
und in unferm Wolfe gar viele Edle gr, die dem Worte der Wahrheit Gehör geben und ihm 
Gehdrverfhaffen wollen. Und Worte der Wahrheit donnert die Gefchichte unferes Volkes 
in alle Ohren, welhe hören wollen! fie hält uns in der Dergangenbeit einen Spiegel vor, ber 
dem Sehenden die Zukunft unverkennbar weiſſagt; fie zeigt das Jaͤmmerliche jener kindiſchen Fa⸗ 
feleten,, jener verſchrobenen Unfprüce, jener dummen Belebrungen, welche man fo oft und fo leb⸗ 
haft als das einzige Heil unferer Nation, und befonders jenes edlen Theiles derfelben, welchen man 
mit Recht dad Volk nennt, anpreifen und aufbringen wollte! Diefe Ehimären find nun wie Rauch 
verfhwunden, und haben andern Gefühlen, audern Gedanken über deutfchen Charakter, Sinn und 
Willen, anderen Vorfägen und Beſtrebungen für die Zukunft Raum gegeben! Den Deutſchen — 
Sürften oder Bauern — begeiftert wieder jener gerechte und erbebende Nationatfolz, weicher, hoch 
über allem früheren Getreide ftebend, mit und aus reinem Patriotismus das Beſſere fucht, und 
es fiherlih — und zwar ganz wo anders — findet, ald in Auswanderungen, in Miſſtons⸗ und an⸗ 
dern Vereinen, in Denkmablen, in heuchlerifhen Verfprehungen und beſſellien Volksichriften! 

Sole Sefühle an erweden und zu nähren, if, namentlich jeßt, der höhere Zweck einer Ges 
ſchichte der Deutfhen; er hätte ed ſeyn follen für Alle, welche ſich je zum Schreiben einer ſolchen 
Gefchichte berufen fühlten! war dieß aber auch fo? haben wir auch nur eine ſolche deutfche 
Dolksgefbichte? nein — Wirth’ deutſche Gefchichte iR das erfie und einzige Werk, 
ars welchem das deutfhe Volk — von dem mächtigen Herrſcher an bis zum Bebauer der heimifchen 
Erde — feinen großartigen und wunderbaren Stammbaum in rechtem Lichte der unparteiiſchen Wahr⸗ 
beit leuchten fehen und daran ſich felbft, feine Beftimmung, fein Schickſal erkennen lernen kann; Das 
einzige Werk, welches ihm ein wirklid ge FR Urtheil über die Vergangenheit, einen Ela- 
ren Blick in die unabmweisbaren Verbältniffe der Zukunft gemährt! 

Darum darf auch der Verleger (der durch ſcoͤne Ausflattung und unerbört billigen Preis zu 
beweifen ſucht, vote innig er felbft dad oben Befagte fühlt, wie wenig es ihm alfo bei diefem Na⸗ 
tionalwert um Gewinn zu tbun Ifl)_mit Ueberzeugung hoffen, daß alle wahre Freunde des Volkes, 
nachdem fie den hohen Werth des Buches erfannt, gern zu feiner Derbreitung nach Kräften beitre 

en und daffelbe, mo fid) Gelegenheit finder, allen Gebildeten, allen vorwärts und zum Beflern 
Strebenden eines jeden Standes, warm empfeblen werden! 
Beſtellung nimmt gern jede Buchhandlung an; Sanımlern gewährt fie auf 10 — 1Frei Exempl. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— Sonnabends, den 25. März 1848, ——— 





Die Beamten. 


Es if ein Ungluͤck, daß wir und gewöhnt 
haben, die Beamten zu ſehr vom Volke zu 


ennen. 
Sie ſelbſt laffen ſich gern als die Wohls 
weifen und Fürfichtigen, As die in der Ges 
felfhaft von Rechts wegen Hervorragenden 
betrachten. Sie laffen über ihre Amtshand⸗ 
lungen, wo es gar nicht nöthig iſt, ein feier 
liches Seheimniß ſchweben. Sie fondern ſich, 


wenn es irgend angeht, auch gefellig ab und 


möchten gern einen Adel bilden. 

Aber auch bad Volk, die Menge der nicht 
Beamteten, der von ihrem Grundbefig und 
ihren Gewerben Lebenden find Schuld an der 
Zeeanung, Unflreitig gebührt den Beamten 
als den Lenkern und Auffebern der allgemei⸗ 
nen Angelegenheiten , bes Öffentlichen Wohle, 
eine gewiſſe Achtung. Ganz gewis muß ſie in ih⸗ 
ven amtlichen Handlungen ein gewiſſes Anſehn 
fhügen. Allein die meiſten Rechte eines Bes 
amten kommen bemfelben nur zu, in fofern 
er beflimmte Verpflichtungen gegen das oͤf⸗ 
fentlihe Wefen, den Inbe Kr einer Menge 
einzelner Menfchen in feinem Amtsbezirk u. f. w. 
einging und inne hält. Die Bürger baben 
ein Recht dazu, die amtlihe Thaͤtigkeit des 
Beamten in Anfprud zu nehmen. Selbſt 
der Frevler gegen die öffentliche Ordnung, 
ſelbſt der Verbrecher folte nur das Gefeh, 
nicht den daffelbe volftredenden Beamten zu 
fürchten haben. Die Furcht und die gar zu 
geoße Untertbänigkeit vor den Herrn Polizeis 
commifjär, vor dem Herm Amtmann beruht 
leider anf Unkenntniß der Rechtsverhaͤltniſſe. 
Sie ſtammen zum Xheil noch aud einer fins 
ſtern Zeit unbedingten Seporfamt, wo Steuern 

Aus. Ans. ıc. d. D. 1. Bd, 18, 


und Recruten mit Gewalt eingetrieben wurs 
ben. Und ba find die Beamten durch Kries 
herei und Weihrauchflreuen der Unterthanen 
und Aintergebenen erſt fo recht hochmüthig ges 
worden. 

Der Riß_zwilden Bürgern und Beam⸗ 
ten beſteht. Die Zrennung wird dadurch bes 
feſtigt, wenn die Sefammtheit der Beamten 
als königliche Diener betrachtet werben, die 
im Mintflerium ihren Mittelpunct haben und, 
von da in die Provinzen entiendet, bier, je 
nachdem die Verfaſſung des Landes es bedingt, 
als die Vormünder und die Bevollmächtigten 
der böchfien Gewalt und als die Fleinen Her⸗ 
ven bed Gemeinweſens walten. Heißt es 
dann: Alles für das Wolf, nichts durch das 
Bolt, fo ift Das eine Redendart ohne Wahr» 

eit. Denn wer fo wenig volksfreundlich iſt, 
ih mit feinen Landsleuten felbft nicht einzus 
laffen, ihr ſelbſtſtaͤndiges Ringen nach Aufklaͤ⸗ 
rung, Freiheit und Gluͤck nicht aufs forgfanıs 
fte zu unterflügen und zupflegen, ber iſt auch 
roh genug, die ihm anvertrauten Menfchen in 
ihren geilligen und leiblichen Gebrechen ges 
troſt fleden zu laffen und fie nur für die eis 
genen Iwede auszubeuten. 

Auf die Weife find felbft eine Menge 
von Geiftlihen auf dem Dorfe und in der 
Stadt nicht als bie Rathgeber und Fürſpre⸗ 
cher ihrer Gemeinde, fondern wirklich) als bie 
Dfarrherren zu betrachten, die ihr Amt des 
Lehrens und Beauffichtigend rein aͤußerlich, 
keinen Zoll breit weiter, als die Vorſchrift 
lautet, verſehen, der Gemeinde ſtets Verbeſ⸗ 
ſerung ihres geiſtlichen Einkommens abdrin⸗ 
gen, im Hebrigen aber deipotifh verfahren 
und ſich gute Zage machen. _ 

Hauptfählih gilt das jedoch von ben 
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ſtiz⸗ und Verwaltungsbeamten, die dem 

rger wie ben Bauer die Beinen Zwing⸗ 
herren früherer Zeit vielfath zu erſetzen ſu⸗ 
hen. Auch fie ſollen in bürgerliden und 
practifchen Angelegenbeiten ein Mittelpumtt 
von Ent und a on Kracher 
derung ſeyn, wie Dei Se n Sr en 
und —X Dingen. Daͤß ſie zugleich ein 


Mufer patriotiſchen Verhaltens ſeyn ſollen, - bit 


vergeffen fe gar zu leicht, Sie follen eine 
hervorragende Stellung einnehmen und um 
fo hervorragender, je umfaffender. ihre Birk 
famteit wird, um von Allen gefeben zu wer: 
den, Allen zugänglich zu fen. Auch iſt eb 
erforderlich, daß fie in gewiſſer äußerer Um 
abhaͤngigkeit fiber das Parteis und aamelge 
treibe geſtellt werden, und In vielen Faͤllen T 
Amt mit Würde, fogar mit dußerem Glanz 
vertreten. | 
Allein die hervorragende Stellung bewirkt 
mehr, als fie fol. Ste macht flolz und hoch⸗ 
mütbig und läßt den Beamten alle Übrige 
Hürgerlihe und menſchliche Beziehungen 
v egeflen. Er wird von einer hoͤchſten Bes 
e eingefeät; und da biefe bei der allge: 

meinen Veberficht leicht in eine rein Außer! 
Kechtlichkeit, ein bloßes Formenweſen vers 
allt, obne auf die feineren menfchlichen Vers 

ättniffe Rädficht zu nehmen, fo geräth der 
einzeme Beamte in der Provinz leicht ebens 
falls dahin, Niemand als der en Be: 
börde, kaum noch dem rigenen Gewiffen ver: 
Antwortlich ſeyn zu wollm. Ihm gilt dann 
die böchfte Gnade mehr, ald die Zuneigung 
Tener Mitmenſchen in nächfter Umgebung. 
Unendlich viel trägt dazu die Art nnd 
Welle, das Amt zu erlangen, bei. Nicht die 
Innere Tüctigteit, der Dienftelfer, das Ver: 
trauen der Mitbürger geben immer ben Aus⸗ 
ſchlag; fondern eine Menge verborgener Mits 
tet kommt in Betracht, wie die perfönliche 
Sunft der Einflußreihen und Mädjtigen er- 
langt werden muß, und der Zweck dr Am⸗ 
te8 wird darüber vergefien. Werden die Ber 
amten dagegen von dem betreffenden Gemein⸗ 
wefen gewählt, fo follte man meinen, daß je 
nun allen billigen Anforderungen ihrer Mit 
bürger entiprächen. Auch entfpredyen Re den 
felben vielfach wirklich; fie widmen fi mit 
Sorgfalt den Befchäften, fie Find ſogär 
dienfifertig, gefällig, das Wohlwolken felbft, 
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reicht baden. Sera dab infommen, 


der Einfluß gefihert if, fo möchte id der 
Ehrgeiz fogleih auf anderm Bahnen vers 





ſuchen. Der wichtige Mann wird ſchwer zu 


aͤnglich, die von ihm Abhängenben müflen 
In in Ita gufes Hecht, darüm, daß jener 
nur feine Pflicht thut, erſt ganz unterthaͤnig 
itten. 


Schon in den jüngfien Beamten fährt 
der Beamtendünfel. Derfelbe ſcheint förmlich 
anſtedend zu ſeyn. Schlimm, wenn die Bes 
amten nicht durch die innere Würde ihr Ans 
fehen befommen, fondern wenn eine Uniform, 
wenn die Achfelbänder die Hauptſache thun 
follen. Uniform und Ziel find ein unglüds 
licher Reſt einer Eneptifchen Zeit, wo wen 
fib an dem Untergebenen daflır zu rächen 
fuchte, daß man vor den Oberen zu kriechen 
hatte. Diefe Zeit hängt und mod immer 
nad. So ein junger Beamter iſt nit bloß 
hochnaͤſig genen die Subalternen, fondern ges 
gen jeden Buͤrger moͤchte er fich wichtig mas 
ben. Wir eriebten’d, dab fo ein Herr einen 
Arbeiter feines Orts, der ihm mit der bren⸗ 
nenden Pfeife begegnete, beftig anfuhr, daß 
er einen Tabak rauche, der feine amtliche 
Raſe beleidige. Es Tag nahe, was ihm der 
Mann im Kittel hätte antworten follen; als 
lein derſelbe war leider fo verblüfft, daß er 
verſtummte. 

Nachher wiegen fich die Herren Beamten 
ern im einmal angelernten Geſchaͤftbgange. 
ie gehören fodann zu den am Alten Haf⸗ 

tenden, weil jede Neuerung fie in ihrer Bes 
uemlichkeit zu fiören droht und jeder Borts 
—* zum Beſſeren leicht mehr Nachdenken, 
Anſtrengung und Zeitaufwand verlangt, als 
der alte Schlendrian. BE 
‚ Man muß ſich ja nit einbilben, duß 
die größere Zahl der Beamten in den ver: 
ren Zweigen des öffentlichen Dienftes 
„wie die Dinge einmal Reben, überarbei⸗ 
ten. Unfere Staaten koͤnnten mit bei weitem 
weniger Arbeitern auskommen, wenn fie alle 
gewifjenhaft und unmerdrofien an’d Wert gin⸗ 
gen. Alten bie Beamten Plagen beftändig 
ber zu viele ‚Gefchäfte, und doch ſiebt man, 
wie 
daß Einer von ihnen den Dienſt fir 


e es ohne viel Mühe moͤglich machen 
Andere mit verſieht und biefe unterdeß Tor: 


teren geben. Ser Zweige der Sußiz und. der 
Bermaltun verſicherte uns ein Beamter ſelbſt, 
daß ein tuͤchtiger Arbeiter feine Geſchaͤfte in 
der Regel in 4 bis 5 Stunden des Tags ver⸗ 
feben Fünne; über die andere Zeit bürfe: er 
mit gutem Gewiſſen nach eigener Willkuͤhr 
verfügen. Wir könnten frob feyn, wenn. bie 
gewöhnlichen Arbeiter nur 3 bis 4 Stunden 
angefivengt arbeiteten. - Welcher Unterfchied 
wifchen Advocaten, Aeriten, Kaufleuten, 
Wabritvorfiebern, um Handwerker, Aderbauer, 
Zaglöhner gar nicht zu erwähnen! Weiß 
man außerdem, wie vieſe Beamte jene kurze 
Friſt zwar am Arbeitstiſch und im Amtszim⸗ 
mer zubtingen, wie ſebx fie diefelbe aber nach 
mit Federſchneiden, mit Zändeln und Traͤu⸗ 
men binbringen, indem fie den Namen ihrer 
Fran oder ihrer Gelichten anf den Acten⸗ 
rand malen, an die Mahlzeit, an Bälle und 
Sagd denlen, fo muß man. unwillig Werben 
über die Zeitverſchwendung. Ja, wenn fich bie 
wahlbefoldeten Herzen In ihrer Mußezeit noch 
um: ihre Amtögugelegenbeiten Fünsmerten, ſich 
geſpraͤchssweiſe, in Privatcorrefpendenz, in bes 
heglichem Nachleſen einſchlagender Buͤcher in 
ibrem Berufe befeſtigten, fo möchte es darum. 
ſeyn. Allein ein großer Theil des Tags ges 
verloren. ei iR de Be 
er, eine. binre e Zeit zuzufprechen. 
Wer wollte der Erho und dam Vergnuͤ⸗ 
gen nicht Stunden gönnen ! Aber wenn man na⸗ 
mentlich viele Beamte einen großen Theil 
bed Tages am Kartentiſche, mit der langen 
Pfeife im Fenſter liegend trifft, wo man ih⸗ 
nen unendliche Raugemweile und träge Gedan⸗ 
kenloſigkeit im Geſicht anficht, fo moͤchte men 
fie Doc daran erin ber Staat für 
Tagedieberei feinen Gold aus zahlt. 
Kein Wunder, daß ſich unter ſolchen Um⸗ 
ſtaͤnden bie alten Menſchen oft fo ieh an 
ihre Aemter fehljiammen. Iſt as ein nieder⸗ 
ſchlagender Gedanke, mit der Welt allmäblig 
abfhließen zu müffen was wir dahin geſtelt 
laſſen, fo- iſt des anbere unfteeiig no nie 
derſchiagender, einem jlingeren · Geſchlecht nur 
noch⸗ Hemmſchuh zu ſeyn. Alle Ehre Dem 
Alter; aber ed ruhe anf feinem Lorbeer; bie, 
bat gehört dem kroͤffigen Mamesaltar. 
Disfen die Seichäfte.geben, wie He cha ger: 
box wallen, und der Gehalt dabei uw 


gelchmaͤlert forterhoben werben, fo laͤßt ſich 
der alte Mann das gern gefallen; allein ein 
richtigeres Verbältniß iſt es, wenn er, beffen 
Kinder im des Regel ſchon berangewadlen 
find, um den Eltern eine Stüge zu ſeyn, fide 
mit einer anfländigen Penfion in den Schoaß 
ber Familie zurädzieht, um ein gemächlicheh 
und heitered..Alter zu verlieben, das Ruder 
felb$ aber nervigern Armen und einer fort⸗ 
geſchrittenen Einſicht überläßt. Beſonders if 
es ein Ungluͤck, wenn in den böberen Beam 
enſtellen, in ben Miniſterien die ſchwachen 
Greiſe wit aller Gewalt, ja faſt mit Eigen⸗ 
fian am Amte feſthalten. Mit einem gewiſ⸗ 
ſen Wobiwolen, mit einer gewiffen Rube 
mögen bie alten Minifter verfahren; aber wie 
oft find Diefe Zugenden unzureichend! Wie 
est kommt es auf Kraft und Muth, Geiſtes⸗ 
gegenwart. und Herrſchaft über den Zeitgeift 
on, der mit jedem antretenden Mannesalter 
ein anderer iſt! Jefus Sitach fagt mit 
Recht; Wehe dem Lande, deſſen König ein 
Kind ik; man kann aber mit vollem Rechte 
ah ein Wehe Über das Land audfprechen, 
deſſen Lenker ſchwache Greife geworden find. 
(Der Beſchluß folgt.) . 





Die Reformbeivegungen in Deutfch« 
and. Ä 


Preußen. AmBormittage des 21. März, 
dem Tage des denfwürbigen Aufrufs an bie 
deutfche Nation (ſ. die geftrige Nummer), 
erfchien der König zu Pferde, in Sarbeunis 
form, die deutſchen Herden, Schwarz, Roth 
und Gold, um den Arm, die auch feine Be 
gleiter trugen, und durchritt unter allgemeis 
nem Subel mehrere Straßen der Stadt. Beim, 
Scloffe richtete er zuerſt folgende Worte an 
das Voll: „Es iR ‚beine Ujurpation von 
mir, wenn ich mich zur Rettung der. beutfchen 
Freiheit und Einheit berufen fühle, ich ſhwoͤ⸗ 
ve zu Gott, daß ich. keine Fuͤrſten vom Thro⸗ 
ne hoben wil, aber Deutfchlands@inbeit und 
Eyeiheit will ich. ſchuͤtzen; fie muß geſchirmt 
werden. durch beutfche Treue auf den Grund⸗ 

iner aufrichhigen cenftitution chen deut⸗ 
ſchen Berfoflung.‘ der Univerfität, ‚eo 
die. beiyafineten Gtapenten unter. Anfuͤtauug 


’ 
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zweier Profefforen in Reihe und Glied aufs 
geftellt waren, bielt der König und ſprach: 
„Mein Herz fehlägt hoch, daB es meine Haupts 
ſtadt iſt, in der ſich eine fo Eräftige Sefinnung 
bewährt hat. Der beutige Tag iſt ein gros 
fer, unvergeßlicher, entfcheidender. In Ihnen, 
meine Herren, fledt eine große Zukunft, und 
wenn Sie in der Mitte oder am Ziele Shres 
Lebens zurüdbliden auf daffelbe, fo bleiben 
Sie doch ja des heutigen Tages eingedent. 
Die Studirenden machen den groͤßten Ein⸗ 
druck auf dad Volk und bad 
Stubirenden. Ich trage Zarben, die nicht 
mein find, aber ich will damit nichtd ufurpis 
zen; ich will Feine Krone, Feine Herrſchaft, ich 
will Deutfchlands Zreideit, Deutſchlands Eis 
nigkeit, ich will —— das ſchwoͤre ich zu 
Gott (hier erhob der König feine Rechte gen 
Himmel). Ic habe nur gethan, was in ber 
Deutfchen Geſchichte fchon oft gefchehen iſt, 
daß mächtige Zürften und Herzoge, wenn bie 
Ordnung niedergetreten war, das Banner ers 
griffen und fih an die Spige des ganzen Vol⸗ 
es geftellt baben, und ich glaube, daß die 
Herzen der Zürften mir entgegenfchlagen und 
der Wille des Volks mich unterflügen werben. 
Merten Sie fich dad, meine Herren, fchreiben 
Sie es auf, daß ich nichts ufurpiren, nichts 
will, als deutfche Freiheit und Einheit. Gas 
gen Sie ed der abwefenben fiudirenden Ju⸗ 
end; es thut mir unendlich leid, daß fie nicht 

le da find. Sagen Sie ed Allen.” Friebd⸗ 
rich Wilhelm body! erfholl ed von allen 


eiten. 

‚Die Berlinifche Zeitung, ſagt zu biefem 
Ereigniffe: „Die Weltgeſchichte fcheint nicht 
mehr nach Tagen und Wochen, fie ſcheint 
nach Viertelſtunden und Minuten zu zaͤhlen. 
Vor wenigen Tagen noch die Scenen des 
furchtbarſten Schreckens, und in dieſem Augen⸗ 
blick die Scenen des freubigfien Jubels. Aber 
erade nur ſolche Begenf: 

ch gesenfeitig aufzuheben und das richtige 
Sleichgewicht wiederum berzuftellen. — Die 
Dpfer des Kampfes find gelühnt, die Anars 
hie und Leidenfchaft, welche in den lebten 
Zagen herrſchten, haben aufgehört. Der Fries 
de iſt hergeſtellt. So eben (Mittags 1 Uhr) 
reitet unfer conflitutionellee König mit den 
neuen verantwortlichen Minifiern, von Bürs 


olE auf die’ 


ge find geeignet, - 
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em geführt, mit der bdreifarbigen beutfchen 
Fahne dur die Straßen, das Volk jubelt 
ibm von allen Seiten entgegen, man drängt 
üb um fein Pferd, kuͤßt ihm die Hände, 
fein Ton der Mißſtimmung iſt hörbar. Man 
denkt nur an die mit koſtbarem Blute errun⸗ 
gene Freiheit und wünfcht, die neue fo drin⸗ 
gend erforderliche Organiſation der Berhälts 
niffe mit Rube und Veberlegung zu bes 
ginnen.“ Das gebe Bott. 





Die gefangenen Polen find in Folge bes 
koͤniglichen Amneſtiedecrets freigelaffen 5 fle zo⸗ 
gen Im Triumph durch Berlin. Kolgende Dank⸗ 
adreſſe derſelben an die Buͤrger Berlins if 
wohl in ernfle Erwägung zu nehmen: 

„Bürger Berlins! Wir haben unfere Freis 
laſſung nad einer mehr als zweijährigen Haft 
zunaͤchſt dem Allerhoͤchſten Amneitieeriaffe Se. 
Maj. des Koͤnigs zu verdanken, allein wir ver⸗ 
danken ſie auch Euch, Buͤrger Berlins, da Ihr 
e8 unternommen habt, ein freies Wort an den 
König für uns einzulegen, Ihr habt uns uns 
fere Freiheit bei Sr, Maj. dem Könige ausges 
wirkt, She habt uns im Triumphzuge vor das 
Palais Sr, Mai. des Könige geführt, um Ihm 
die Sreude feines Volkes über biefen Act ber 
koͤnigl. Gnade, ber zugleich ein Act ber Ger 
rechtigkeit iſt, zu bezeigen. Ja! «6 iſt ein Act 
bee Gerechtigkeit geweſen, nachbem ſich das Blatt 
ber europälfchen Politik auf einmal fo wunders 
bar gewendet bat. Nachdem ganz Deutfchland 
ben Ruf für die nationale Einheit eines gro⸗ 
Ben, freien und mächtigen beutfchen Vaterlan⸗ 
bes in allen deutſchen Bauen hat Laut erfchals 
len laflen, nachdem felbft Preußens Herrſcher 
fuͤr diefe Einheit zu wirken feinem Wolle ver⸗ 
fproden bat, fo konnte auch In ben verurtheil⸗ 
ten Polen ein Beſtreben, für ein einiges, uns 
abhängiges und freies polnifches Waterland zu 
wirken, nicht mehr als Landesverrath angeſehen 
und geahndet werben, Buͤrger Berlins! Der 
gefunde Sinn des Volkes fieht die Dinge und 
beurtheite fie beſſer als bie Weisheit der Polis 
tie, Bon bdiefem Sinne geleitet, babt Ihr im 
unferer Freilaſſung die kuͤnftige polniſche Frei⸗ 
heit und Unabhaͤngigkeit begruͤßt. Ihr fuͤhlt es, 
daß nicht nur die Zeit gekemmen iſt, in wel⸗ 
der bie verhaͤngnißvolle That der Thellung Por 
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tens wieder gefühnt werben mußte, fondern daß 
die Zeit auch gebietet, daß zur Sicherſtellung 
eines freien Deutfchlands ein unabhängiges Pos 
len als Vormauer gegen den Drang ber Aflas 
ten errichtet werben muß. Ol möchte dieſe 
Weberzeugung,, die heute fchon im Wolke wurs 
zelt, auch in den deutfhen Regierungen Wur⸗ 
zel faſſen; möchte insbeſondere auch Preußens 
neu conftituirte Liberale Regierung auch hier bie 
S$nitiative ergreifen, und bie Herzen aller Polen 
würden ihr entgegenfliegen. Deutfche und Pos 
len mwürben ſich, wie es bier gefchehen, fo übers 
al bruͤderlich in bie Arme fallen und ber Frie⸗ 
de Europa’s nah Wiederherftellung Polens auf 
immer gefichert feyn. Geht biefe Hoffnung in 
Erfüllung, und fo Gott will, wird fie in Erfuͤl⸗ 
kung geben, — benn es ift ber mächtige Finger 
Gottes, der in die Geſchicke ber Völker heute 
fichtlich eingegriffen bat, — dann werdet Ihr, 
bochherzige Buͤrger Berlins, und Ihr academi⸗ 
fhen Bürger der Hochſchule diefer Reſidenzſtadt 
ewig in dem Andenken, in ber Liebe und in ber 
Achtung aller Polen Leben, denn Ihr habt Euer 
und unfer pollsifches Volksintereſſe zuerſt begrif⸗ 
fen und zuerft Eure Geſinnungen und Gefühle 
frei berausgefprohen. Es Lebe Deutfchland ! 
Es lebe Preußen! Es Iche Berlin! Liebelt. 
Ludwig Mieroslawski. Adolph Malczewoki. 
Eizanowsti u. ſ. w.“ (Folgen noch 78 Namen.) 





Hannover, Der König bat endlich den 
von allen Seiten anbringenden Bitten unb Vor⸗ 
fiellungen , baß eine Zufage der Zeitforberungen 
auch von feiner Seite durchaus erforderlich fey, 
nach einigen unrubhigen Bewegungen in Hans 
nover etwas mehr nachgegeben. Eine Bekannt: 
machung vom 20. März lautet: „Hannoveraner ! 
Auf viele eingegangene Vorftellungen babe Ich 
bereitö die Cenſur aufgehoben, die Deffentlichkeit 
der Ständeverfammlungen geftattet, das Aſſocia⸗ 
tlonsrecht anerkannt, die erbetene Amneſtie und 
Rehabilitatlon der wegen politiicher Vergehen 
Verurtheilten, wie hierdurch ausdrücklich gefchieht, 
gewaͤhrt, und wegen mehreter anderer Puncte 
Euch weitere Erwaͤgungen und Verhandlungen 
verſprochen; aber Ich kann nicht mehr thun, 
bis die Stände verſammelt find, und habe bes 
fohlen, daß Altes, was noͤthig iſt, folk alsdann 
bereit ſeyn. — Insbeſondere will Ich, bei ben 
gegen früher wefentlich veränderten Verhaͤltniſ⸗ 
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fen Im gefammiten Deutſchland, an die Staͤnde 
Anträge auf Abänderung ber Landesverfaffung 
richten, welche auf Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
nifter gegen das Land und auf Vereinigung der 
Eöniglihen und Landeskaſſe begrlindet werben 
ſollen. — Ic ermahne Euch Alle, die fernere 
Entwidelung der Berbältniffe in Ruhe und oh⸗ 
ne Störung ber geſetzlichen Ordnung zu erwar⸗ 
ten. Ernſt Auguſt.“ Die Gefesfammlung ents 
bäle eine Bekanntmachung, die Aufhebung 
der Cenſur betreffend. 

Hr. von Falcke und fämmtliche Abrige 
bieherige Minifter haben ihre Entlaffung eins 
gegeben, 





Bayern. Staatsmaßregeln ge 
gen ein Frauenzimmer. I. „Wie von 
Gottes Gnaden König von Bayern ꝛc. finden 
Uns zu der Erklärung bewogen, daß bie Gräfin 
von Landsfeld das bayerifche Indigenat zu bes 
Ngen aufgehört hat. Münden, den 17. März 
1848, Ludwig. Graf von Waldkirch, Staates 
rath.“ II. „In Anbetracht, daß die Gräfin 
von Landsfeld, welche laut allerh. Entſchließung 
Sr. Maj. des Königs vom Heutigen aufgehört 
bat, das bayerifche Indigenat zu befigen, ihre 
Verſuche nicht aufgibt, die Ruhe ber Daupts 
fladt und des ganzen Landes zu flören, find 
unter'm Heutigen alle Gerichte s und Polizei: 
behoͤrden des Königreich angewieſen worden, 
auf beſagte Graͤfin zu fahnden, fie überall, wo 
man fie finden mag, zur Haft zu bringen und 
auf die näcfte Seftung zu fchaffen, um fie 
fofort der vichterlichen Unterfuchung zu übers 
weiſen. Münden, den 17, März 1848. Ju⸗ 
fligminifterium und Minifterium des Innern. 
v. Beisler, Staatsrath. Frehr. v. Thon: Ditt- 
mer, Staatörath.‘ Wie die Unterſchriften zei⸗ 
gen, iſt das Mintfterium geändert; Fuͤrſt Wals 
lesfkein iſt entlaffen. In Münden haben in 
Kolge eines Geruͤchts, daß die Känzerin Lola 
Montes fich insgeheim wieder dort aufhalte, 
neue Unruben flattgefunden. Nach öffentlichen 
Blättern ift fie den Rhein hinab gereilt, 





In Württemberg iſt ber treffliche deut⸗ 
ſche Dichter 2. Uhland vom König zum Bei⸗ 
sach des Bundestagsgefanbten in Frankfurt a, M. 
ernannt worden. 
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Schwarzburg⸗ Sonbershäuftfche Zuftände. 


„Die Zufände kleinerer deutfher Staaten, 
fo nie die Art und Weife der Ausübung land⸗ 
ſtaändiſcher Rechte in denfelbeh haben für Das 
rößere deutiche Publicam, und Aberhaupt für 
den fo ſehnlich gemünfchten Fortſchritt ein nicht gerin- 
ges Intereſſe, daher Einf. fich nicht verfagen Fann, 


über Einiges aus der S.S. landſtaͤndiſchen Praxis. 


auf Grund der fo ebendem Publicum amtlid) zur Vor⸗ 
lage gebrachten Verhandlungen des dortigen Land⸗ 
tages in d. Bl. Mittheilung zu machen. Moͤge 
die gute Abſicht nirgends verfannt werden, denn 
Wahrheit if oft bitter, aber weniger als je in 
unfern Tagen au entbehren. 

Das Landesbudger ergibt einen offenen Aus⸗ 
fall von 59,200 Thlr. Die Stände, in ihrem 
pflihrmäßigen Streben, die Urſachen des Deficits 
zu befeltigen, haben angerragen (5. 128 d. L.⸗ 
Verh.), daß die bereits vor 4 Jahren ertheilte 
Zufage im Betreff der Derminderung der Beam: 
tenzahl eine Wahrheit werde, Hierbet koͤmmt 
folgende äußern naive Aeußerung eines Abgeord: 
neten vor: „Der landesberrlihe Commiſſar bat 
uns eine Derminderung der Beamtenzahl in Aus: 
fibt geſtellt; ich_frage: wer bärgt und dafür, daß 
dieß wirflih gefhieht? Wir haben bereitd mit 
dem dritten Eommiflar felt wenigen jahren ver- 
handelt; jeder hat und eine Verminderung der 
Beamten in Audficht geſtellt, allein zur Wahrbeit 
iſt die Zuficherung noch nidt geworden. Wenn 
man fragt: warum geht es nicht, warum führt 
man die Verminderung der Beamten nicht durch ? 
fo erhätt man gewöhnlich Die Antwort, daß «6 
uacbtäffige Beamten gäbe, weiche den Anderen 
ipre Geſchäfte mit anfbürdeten, Warum entfernt 
wan diefe Subjecte niht? Man fagt gewöhnlich: 
der Dertrag, der einmal mit ihnen eingegangen 
it, Recht im Wege; alleinda dem Beamten, wenn 
wirklich ein Dertrag bier anzunehmen ift, aud 
eine Segenleihung obliegt, fo ſcheint der Staat 
unzweifelhaft das Recht zu haben, ben Dertra 
anfsulöfen, menu die Gegenleiſtung nicht erfü 
wird. Wenn aber auch dieß nicht angeht, fo fege 
man jene Beamten lieber gleich. in Penflon, und 
laſſe fie nicht erft im Gehalte Reigen.’ — Der 
landesherrlihe Commiffar entgegnet, daß das 
Landesgrundgefeg nicht geftatte, einen Beamten 
ohne Gehalt au enriaften ; es ſey beffer, daß jene 
Benmgen gr ihrr Befolbung etwas thaͤten, als 
gar nichts. x 

Ei anderer Abgeordneter beklagt den Zuſtand 
der Dinge in den Worten: „Den Beflimmungen 
des Landeögrundgefeges gegenüber kann felbft die 
hoͤchſte Srdatdgemalt wenig gegen Die nachiäffigen 
Staatebeamten Ausrichten; ein Staatödiener kaun 
wohl fuspendirt oder entlaſſen werden, das Ein- 
kommen muß ihm aber ungeſchmalert bleiben,” 


Das iR ein Buflaud,, der fartwaͤhrend dulden u 
—28 muß. Foͤlle lie en ſchon vor " 
Ein dritter eifert: „Wir fönnen nur bekla⸗ 
en, daß dem fo ift, und daß folde Vorſchriften 
n L.⸗G.⸗Geſetz ſich finden; man flieht aus demfel- 
ben, daß es von den Beamten nur zum Vortheile 
der Beamten entworfen worden if.’ 

Die Erörterung loͤſt ſich pr dem obigen Ans 
trag auf, nah welchem das Land die in ihrer 
Eriftenz ſelbſt vom landesherrlihen Commiſſar 
impl. zugeftandenen nahläffigen Beamten behalten 
und den feit ahren vergeblich gewefenen Wunſch 
a a orrung ihrer Bahl ‚ferner zu hegen 

@ DU, — — — 

‚ „Sinder ſich denn aber in der Zuſammenfetzung 
diefed Eandtages nicht die geringke juriflifhe Wer: 
ſoͤntichkeit? Sie Fann ſich nicht Anden, denn fonft 
koͤnnte die Verſammlung nicht fo rathlos daſtehen, 
wie fie in Obigem baftebt. ie it Gegenſtand 
Des Mitgefühle jedes Theilnehmenden ;-dad Fleine 
Land muß unter feinem unerſchwinglichen Deficht 
feufsen, und Die nadläffigen Bramten mäflen, 
ohne Ausficht aufAbhülfe, immerfort ernährt wer⸗ 
den. Dieſes Alles ergeben klar und fchleierfos die 
amtlichen Verhandlungen. Armes Land! Bir 
wollen überlegen, ob Dir zu heifen if. Nach 

. 74 des 2.8.9. follen Vorgeſehte ihre 
Dich Il gef “ Ihe aan 

ieß ſoll gefchehen nad $. mahnun⸗ 
gen, Verweiſe, Geldſtrafen uns nah Art. 811 
de Sim -Oel-B. durch Sefängnißfirafen. Diefe 
Staffel, den Vorgeſetzten vor Augen gefleft, 
muß- demnach erffimmt werden. Sie erfordert 
Scheitto, die eine wahre Geduldöprobe abgebeit, 
und man erkennt deutlich, wie fehr der Beamte 
nach dem &inne des Geſetzes geſchont werden 
fol. Wohl, dem Geſetze muß Genuͤge geſchehen, 
fo lange ed nicht umgeändert ift, um Beamte 
kuͤrzer ju halten, die nicht überſehen, wozu fie 
da find, Allein, wenn alle genamte Strafen ver 
geblich geweien Mund, und doch Feine WVefferung 
beſchafft werben konnte, dann tritt $. 73 des L.⸗ 
GoGeſ. ein. Diefe Stelle will a) Amtsent⸗ 
fegung mis Infamie (S. 28), b) nicht 346 
Entlaſſung, und zwar ohne Beſoldung, mad ſich 
von ſelbſt verſteht, denn ſonſt waͤre die Strafe 
einer Belohnung voͤllig gleich; ſolchen Widerſinn 
hat-das Geſetz nicht gewollt 9. 27), c) Suspen- 
fion, nice zu: Staatdsweden 5.29), Sondern ala 

Strafmittel — verfuͤgt wiſſen, und zwar is 
dem, wenn ſchon nicht. mörtlich abgedructen, Doc) 
aber wit voller Beftimmtbheit in Sinne und zu 
ammenhange der Geſetzesbeſtimmungen liegenden 

alle, wenn die vorerwaͤhnten Strafmittel keinen 
Erfolg gehabt ˖ zaben. Nur ſoll vechtlich erkannt 
werden, und das iſt billig!:-. W =. 

Huͤlfe alſo iſt doch zu: finden, der Zußand 
der Dinge alſo nicht Ja verampsfelt rathlos, wie 


". art 1 ı #1 BT 2 a BE 
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der Laudtag annimmt; nadgeteieien iR auch dad Un⸗ 
recht des Tommiffard, welches in der Behaup- 
rung befieht, daß ein Beamter nicht ohne Gehalt 
entlaffen werden koͤnne. Ueberdieß hat ja der Lau⸗ 
desherr nach F. 88, Die meiteren Rechte und 
Pflichten der Stacgtediener zu befimmen , ſich 
ausdrädlicdy worbebalten. Wie alfo fol, den Bes 
amten gegenüber, die entweder nach BB oder 
fortwährend Frank find, und doc vollen Sehalt 
jiehen wollen, der Staat gebunden ſeyn, Dem 
armen Lande Hülfe vorzuenthalten, wo er volle 
Hülfe zu fpenden Zug und Recht bat, wenn er 
nur will, wenn die Connexionen ed genehm hal- 
ten? dieſer Weiſe unterflüge man die Antrk- 
ge, und Mülfe Fann und wird nicht fehlen. 
Gerner Ir das Deſidit beſeitigt werden ſol⸗ 
len durch Verminderung der belaſtenden Menge 
der Bramten der mdenen einzigen Verwal⸗ 
tungsbehärde, der kandetregieruug (S. I214. a. O.). 
Die Abgeordneten haben deren [ mit denen 
einer preußifhen Regierung vergißen, und ge 
funden, daß verbältnißmäßig ihre Zahl weit hoͤ⸗ 
ber ift. Alfo noch größer und höher als in der 
ambagööten preußiſchen Verwaltung, Die nicht 
mehr genügt, und die in der Kürze gänzlich re: 
formirt und vereinfacht werden wird; man warte 
nur den nächften. Yandtag ab! Daß bureaucra- 
tifhe Syſtem iſt nach S. 127 Thon vingefährt, 
und dennod it Die Zahl der Beamten fo groß! 
Die Verhaͤltniſſe eines Fleinen Staates follen nad 
der Meinung des Landfcaftsdirectore (S. 127) 
einen verbhältnigmäßig "größeren Verwalfungsauf⸗ 
wand erfordern , als die eined größeren! 
D metdhe Irrthuͤmer! Man werfe einen 
Blick auf die günftigen Ergebntffe der vormaligen 
franzoͤſiſchen Provinzialverwaltung durch einen 
energiſchen Préfet, — der Edle fchägt aud am 
Sende das Gute, — man erfundige ſich, pb zu 
fener Zert nicht die Geſchaͤfte im ficherfien Zuge 
erledigt wurden, fo dag Reſte nicht auffamen; 
man trage aber, wie viel Refle große NRegierun- 
gen des Collegialſpſtems baben, man frage, ob 
efe Behörden etwa To weſentlich die Jufrie⸗ 
denheit der Staatsangehdrigen berbeifhbren, fo 
fiyer den Staatszweck erreichen Taflen, vor Be: 
ammenuntreue und Kaſſendiebſtahl fchüätten. 
FA es denn nicht gerade em Pleines Land, 
welches fich des Vortheils vor jeder groͤßern Ber» 
waltung erfrewt, feine VBermwalrung weit 
leichter Aberfcehen werden fann ? Worin fol denn 
da das Erfordberniß eines verhältuißmäßig größe 
ren Aufwandes liegen? Kür ein reine and 
eignet ſich vorzugsweiſe das buregucratiſche Der: 
witan goſyſten ber nin -in femer Einfachheit, 
nicht an ‚der Scheeib⸗ uud .Beiofträgerfeligfeit 
einer Maſſe von Beamten, die. Die wer⸗ 
faͤlligkeit der alten Etiqueite franzoͤſiſcher Koͤnige 


erinnert, welche ſechs Perſonen erforderte, um 


ir 


? 


cher ſich jeder 
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das Demd des Monarchen zu wechfeln, während: 
derfefbe am Fieber zu ſterben nabe daran war. 
— — Das Geheimerathöcollegiunm befiehlt der 
Regierung, Diefe dem Landeshauptmann, diefer 
dem Masiftrate, — alle in einer Beinen — 
feinen Stadt! Welch’ eine etiquettenmäßige ans 
tife und doc Feider fo fehr modern gemadyte 
Schwerfaͤlligkeit in fo leicht gu überfehenden Pleis 
nen Derhätmiffen! Welche Berihte und Ruͤck 
fragen, ehe es in der kleinſten Sache zur Der 
crerur koͤmmt! Welches Harren der oft hart bes 
drängten Bittſteller; weiche Ungedulds⸗ und 
Schädenquelle in ewigen Hemmniſſen der Buͤr⸗ 
ger! Weldy’ ein Mißgriff, die Verwaltung der 
einzelnen beiden Landestheile unnattrlih züſam⸗ 
mensumerfen, ſo daß eine große Bepörde fi 
nur auf dem güpiere gut ausyimmt! Melde 


naturwidrige Schwierigkeiten auf Koſten Der Ge⸗ 
fhäfte und der Staatdeinnahmen find dadurd 


erzeugen worden, während bisher swedgemäß 
die Derwaltung den Berheiligten nahe war! Der 


dieß Unheil Verſchuldende in mit großem Redyte 


entfernt worden; man muß hierzu Glück win: 
fhen. Frage man doch Aufrichtige unter Den 
Gliedern einer combinisten Eandedregierung, ob 
nicht ein lawinenartiges äufen der Befchäfte 
fühlbar wird, fo daß der obige Wunſch ber Staͤn⸗ 
de nimmer zu erreichen ftehen Fann, wenn nicht 
das Princip geändert wird. 


Die Lage des Landes bei feiner Thetlung im 
zwei verſchiedene, voͤllig terrefiriich getrennte 
Herrſchaften eionet fih sur Bermalneng durch 
zwei thatkraͤftige Burcancraten, und die fe Verwal⸗ 
ing iſt es, welche die Stände eingeführt zu ſe⸗ 
ben wunſchen müflen. Die beiden Landestheile 
mögen in ihrer Verwaltung durch zwei, mit ums 
gehemmter Vollmacht verfehene Landeöpräftdenten 
peletter werben. Die Landespröfidien koͤnnen 

urch einige wenige Beamte unterfligt werden 
und Regierung und Landeshauptmann in einer 
einzigen Perfon bilden. Sie würden, was nur 
irgend ſich dazu rignet, mündlich gu erledigen; 
von Conferenzverhandhingen aber nur dad. Reſul⸗ 
tat in mwefentlich kurzen Bügen aufzeichnen zu Inf 
fen haben. Sie müßten, Durch Männer von ge 
reifter &icherbeit, von Thatfraft, von Liebe zum 
Lande und feinen Angehdrigen , durchaus mit kei⸗ 
nen Auständern befegt, leicht zugänglich ſeyn; — 
fie würden die ehemalige, mit Recht noch jetzt ge⸗ 
rühmte, einfache, man moͤchte fagen patriardali« 
ſche uriatung der Dermaltung gurüdrufen, wels 

!andestheit durd die Präfidenten 
der alten Regierangen naturgemäß erfreute, Die 


-gugleih Juſtizbehoͤrden waren. Dieſe Präfidenten 


waren eminent der Nero des Gollegiuma. Mit 
der Juſtiz fann die Verwaltung unbedingt nict 
mehr verbunden ſeyn; darüber Fann auch nicht 


. 
ni, am 
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der leifefle Zweifel entſtehen; die ſchon befiebende 
Trennung muß alfo bleiben. 

Welch’ ein Vortheil für die Schleunigkeit der 
Erledigung aller Geſchaͤfte; gerade die Fleines 
ren Verhältniſſe laſſen diefen Vortheil eintreten 
und machen Einfachheit, unmittelbare Nähe des 
Rervs der Adminiftration bei den Staatsangehb- 
rigen und die hieraus entipringende Abkürzung 
afer Verhandlungen, die nie genug zu fchägende 
Wohlthat wündliher Mittheilungen und perſoͤn⸗ 
lihen Anblids von Geite Deffen, der auch ald- 
Bald zu entfcheiden bat, möglid. Vor Allen 
möge nur der Wunfch des Audgefchloflenfepns der 
Stleinigkeitöfrämerei in der Perſon eines ſolchen 
Beamten nicht fehlen, denn dieſer Sehler eines 
Dorgejedten bat fchon viele Nachtheile gebracht. 
Man fürdte nicht Anmaßung und Heberfchreitung 
des Befusniffe des Provinzialverwalters, feiner 
umfaffenden Vollmacht ungeachtet, denn die fort- 
währende Nähe des Landeöherrn in einem Fleinen 
Staate bei offenbaren Ungebübeniffen, der 
Recurs an die Minifterialbehörde bei Beſchwer⸗ 
den von tiefer gebender Natur geben wirt: 
lich jedes nur irgend wäünfchensmwertbe Gegen« 


ewicht. 
3 Außer den Behörden der Landespräfidien kann 
es nach oben für den Recurs und die Beienge: 
bung das Geheimerarhöcollegium, nach unten aber 
Maniftrate und Drtsvorfteher wie, biöher geben; 
bleibt Kleinlichkeit ausgefchloffen, fo werden diefe 
Behörden mit einer auch fie nicht aͤngſtlich ein- 
fchränkenden Macht ‚bekleidet werden, die es ib» 
nen möglich madıt, ihre Stelle in Wahrheit und 
Selbfftändigfeit auszufüllen, um nicht, was fie 
felbR tbun können, erſt im Wege des Berichts 
und der Anweifung höherer Behörde langfam und 
foffpielig zu Stande bringen au müfen. 
Weberzeugen fich die Stände des fraglichen 
Landes von der Zweckmäaͤßigkeit diefer Vorſchlaͤge, 
fo fönnen ihre ſehr generellen Anträge nocd zur 
Zeit fpecialifirt werden, und es thut dieß noth, 
denn ohne Principänderung it Dülfe für ihre ge 
rechten Wünfche nicht abzuſehen und das Erfehn- 
te „zur Wahrheit werden’ wird erfehnt 


eiben. 
Gute Wünfcde fepen die Begleiter wohlüber- 
dachter Anträge, die ſich in der ferner au erwaͤh⸗ 
nenden Ueberzeugung concentriren mögen, daß eis 
nem Eleinen Lande vorzugsweiſe eine geringe ge⸗ 
feßgeberifche Thaͤtigkeit erſprießlich iR. Das Gute 
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läßt fich bier, gerade im ſegensreichen Ge 
ey ie, Sr einfacheren? Zrde 


Geſuchte Stellen. 


Ein mit guten Zeugniffen verfehener junger 
Deconom, welcher bereitd als Verwalter con: 
ditfonirt hat, fucht eine anderweite Dermwalter: 
ftelle; er kann auf Verlangen fofort eintreten. 
Sranfirte Zufchriften unter der Adreſſe U. N. @. 
(Nr. 84) beforgt die Erpedition d. BI. 
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Im Berlage des Unterzeichneten erſchien fo 
eben und iR in allen Buchhandlungen zu haben: 


Köſen 
von 


A. Neinftein und Dr. C. Sander. 
Mit Illuſtrationen und einer Karte 
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O. Thierbach. W. Hertel. 
B, Elegant broſchirt BE Sgr. 
Sn ſehr feinen Berliner Einband 1Thlr. 4 Sgr. 
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Saalhaͤuſer, Gdtterſitz, Sülsner'd und Starke's 
Weinberg, Pforta, Knabenberg, Flemmingen, Al⸗ 
merich, Geiersberg, Mordthal ꝛc. — Naumburg 
u. f. Umgebung, Schoͤnburg, Goſeck. — Steiburg. 
— Burgicheidungen, Edardöberga, Sulza, Dort 
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Zweiter Theil: Köfen ald Bad, nebf einer 

Flora des Koͤſener Thales. r 
Ein unentbehrlihes Handbuch für Diejeni⸗ 
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Denen eine angenehme Gabe der Erinnerung, die 
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und 
Rationalzeitung der Deutſchen. 
—— | "Sonntags, den 26. März 1848, —— 





Die Beamten. 
(Beſchluß zu Nr, 84. Sp. 1077 — 1082.) 


Mer wollte indeß bei alle dem leugnen, 
daß unendlich viel gute Beflandtheile in unfes 
sem Beamtenthume fieden. Ohne das würde 
ja dad ganze Inſtitut vor dem Urtheile der 
Vernunft längf zufammengebrochen ſeyn. Die 

efcheiteften Beamten find meiſt auch die mens 
(Sem reundti en und thätigfien und ihre 


irkſamkeit iſt eine tiefer greifende, als ih⸗ 


nen die Dienſtpflicht vorſchreibt. Biel Kennt: 
niß, Erfahrung, Rechtſchaffenheit, Vaterlands⸗ 
liebe, Eprgeis iſt unter den Beamten anzu 
treffen. Nur ſchlimm, daß diefe vortrefflichen 
Eigenfchaften nicht immer _am richtigen Plage 
eben. Vielleicht erfreut ſich ein Bleiner Kreis 
hrer Wirkfamkeit, während fie richtig ers 
kannt einem viel größeren zu gute kommen 
koͤnnten. Oder das — — iſt der Art, 
daß auf den doͤchſten Poſten wirklich Beam⸗ 
te mit gluͤcklichem Ueberblick, mit kuͤhnem 
Drganifationstalent, mit rafchem Treffer 
ben: allein fie dringen nicht durch, weil fol 
he Bauberren von einer Menge nicht zu bes 
feitigender verfiandesichwacher Karrenſchieber 
und Handlanger nicht begriffen, fall vers 
Ronden, falſch berichtet und gehemmt werden. 
So leidet unfer öffentliches Leben vielfach 


daran, daß Feine Entichiedenheit, Bein klar 
— lan durch das Ganze hindurchzu⸗ 
en ik. Die Bureaucratie will beides, vers 


m * ihres Begriffs; und doch muß in ihrem 
Spfteme bier fo viel Nachſicht geuͤbt, dort 
mug Ruͤckſicht genommen und eine Ausnahme 
gemacht werden; da muß abgewartet, Dort 
GaR” alte Difbräiche, De Magfi ed @ 
e Mißbräuche, bie. ad Ge⸗ 
Alle. An}. rꝛe. d. D. 1. 8b. 1848, 9 


— —— — 


ſpoͤtt der Zeitgenoſſen geworden ſind, zu be⸗ 


ſeitigen. Die Schuld liegt nicht, ſo ſehr an 
Einzelnen als an ber Einſeitigkeit faſt aller 
bürgerlichen Einrichtungen bis zu unſerer Erzie⸗ 
dung bin, die nur Fachmenſchen, Beine ganze 
Renfchen zu bilden trachtet. Unfer Staat ii noch 
viel zu ſehr Mafchine, ſtatt lebendiger Organis⸗ 
mus, weildarin überlieferte Rechte, nicht dad Vers 
nunftreht zur Geltung gelangt. Die übri- 
gen Grundbegriffe der Billigkeit, des Wohls 
wollend, der Freiheit gelangen neben ber vers 
tümmerten Rechtöidee nux zu böchft mangels 
hafter Anertennung. Selbſt da, wo der Staat 
für einen chriſtlichen erklärt wird und deßhalb 
das Princip der Freiheit und der liebe mit 
fiegender Gewalt alle Herzen feiner Diener 
ermuntern folte, fledt im Beamtenthune ges 
rade am meiften Hochmuth und Anmaßung, 
Zrägheit und Heuchelei. Wo man ed am 
beften meint, da fucht man in befangenem 
Eifer das Bolt in unklaren Gefühlen und 
dadurd) in Abhängigkeit zu erhalten. Wie es 
ſchwer hält, daß die Machthaber geftatten, 
daß Jedermann auf feine eigene Bacon felig 
werde, fo trachten fie auch darnach, Die Mens 
ſchen wiber ihren eigenen Willen nach ſtaats⸗ 
maͤnniſchem Ermeſſen gluͤcklich zu machen. 
Biel liegt in diefer Hinſicht an der Einrich⸗ 
tung der meiſten beutfyen Univerſitaͤten, die 
alle Staatsbeamte ohne Ausnahme zu Zus 
riſten machen, flatt diefelben maniglens zu⸗ 
leich durch philoſophiſche, diſtorlſche und 
peciell ſtaatswiſſenſchaftliche Studien zu frei 
lickanden, das practiſche Leben umſpannenden, 
erzhaften, politiſchen Menſchen zu machen, 
vor fie in Die Zweige der Verwaltung, ber 

nanzen, der Juſtiz bineintreten. 
nfer Gerichisweſen vermag nur, befte. 
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bende Rechte zu wahren und zu fehügen, nicht 
das Rechtsbewußtſeyn ſelbſt im Volke zu flärs 
ten. Es iſt nicht im Stande, um nur noch 
einen Grundbegriff neben dem ded Rechts zu 
Derinen den der Billigkeit zur Geltung zu 
ringen. 
infer Derwaltungswefen ift noch ganz 
in den Händen der Juriften, und haben wir 
da zufällig gute Beamte in dem ftädtifchen 
und provinziellen Haushalte, in den geiftlichen 
und Schulangelegenheiten, fo find das feltene 
älle, wo ein guter Kopf Die ihm aufgebrängte 
urisprudenz förmlich überwindet, um mit allges 
mein wiſſenſchaftlicher Bildung und Erfahrung 
an die Dinge heranzutreten. Die wenigen guten 
Beamten müffen alddann bie fchlechten mit 
durchſchleppen. Die jüngeren, wenigftens noch 
mit neuem Eifer in dad Bureau tretenden 
Beamten müflen fchon die Arbeit der Altern 
mit übernehmen und find beßhalb vielfach 
überhäuft. Sie dürfen es mit dem ſchwachen. 
aber zu Einfluß gelangten Vorgeſetzten nicht 
verberben und die zu große An engung ders 
zehrt und toͤdtet nun den Eifer. Allmaͤhlig 
geratben felbft die befieren Köpfe in ein aus⸗ 
gefahrenes Geleife. Sie thun, was fie koͤn⸗ 
nen; dad Uebrige muß geben, wie ed eben 
eben will. Häufen fich die Juſtiz⸗ Polizeir, 
Sieuen, Kirhen:, Schul:, Verwaltungsſachen 
auf ihrem Arbeitstifche, fo betreiben fie aller 
Bahrfcheinlichkeit nach einen Zweig mit Bors 
liebe, die übrigen werden flüchtig und beildu= 
fig abgefertigt. 
en diefen Webelftänden abzuhelfen, ift 
fein anderer Rath, ald die Beamten aud ib: 
rem einförmigen und zugleich geheimen Bach» 
werke zu befreien. Sie ſelbſt find unmittel⸗ 
barer in dad Leben zu verfegen,, indem ihnen 
mehr Kunde über die Sefammtheit bes bürger: 
lichen Lebens zu Xheil wird. Sie felbft find 
als die Diener des Öffentlichen Wohles in bie 
Deffentlichkeit zu rüden, damit fle nicht bloß 
von ihren Mitbürgern controlirt werben, fons 
dern vielmehr auch den wahren Ehrgeiz fchös 
ofen, der erft die eigentlihe Freudigkeit am 
Wirken und Schaffen erzeugt. | 
Es iſt richtig, dad ganze Beamtenthum 
beruht darauf, daß die meiſten Menfchen in 
ihrem Thun und Zreiben gelenkt und geleitet 
werden müffen. Namentlich wo ihrer Meh⸗ 
tere in Öffentlichen Dingen zufammenwirten 


brik einzurichten und im 
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folen, da fielen fie fih oft aar zu linki 
an. Eine Air, ein Aderwefm eine Hin 
| en u Gange zu erhalten, 
o ja, dad gelingt ihnen. Da lodt der uns 
mittelbar in's Auge fallende Vortheil und 
deßhalb werben alle Gedanken zufammenges 
nommen. Wo es aber auf Dinge anfommt, 
deren Nugen ſich erſt almählig, unvermerkt 
und indirect einftellt, die dabei Umficht und 
Ausdauer erheifchen, da find «8 immer vers 
haͤltnißmaͤßig Wenige, die richtigen Blick, Urs 
theil und Eifer vereinigen. 

„Indeß find ihrer immerhin genug und 
ihre Zahl ift in leßter Zeit ungemein gewachz 
fen, fo daB fie wobl zu berudfichtigen find. 
Die Beamten berüdfichtigen fie viel. zu wes 
nig. Sie glauben, noch überall den Vormund 
fpielen zu müffen, wo fie dreift mit ihren eins 
ſichtsvolleren Mitbürgern in Berathung treten 
dürften, um mit Hülfe diefer auf die noch im 
der Bildung Burücdgebliebenen deſto erfolg 
reicher zu wirken. Mindeftend follten fie bes 
lehrend — nicht in fehulmeifterifcher Weiſe, 
wohl aber das Urtheil vorbereitend auftreten. 
Treffen fie dann felbft das Zweckmaͤßigſte, fo 
werden fie damit auch durchdringen; kommt 
es von einer anderen Seite, fo iſt es fein 
Schimpf für den Beamten, baffelbe auch da 
feftzubalten. Die Beamten dürfen die Vers 
fammlung der Bürger nicht fcheuen. Sie 
müfjen dort bei jedem wichtigern Anlaß er» 
fheinen, um dad Wort zu ergreifen, über alle 
in ihe Fach ſchlagende Angelegenheiten Rebe 
und Antwort zu fieben. Sie müflen bei ib: 
ren Vergnügungen fich betheiligen und nicht 
bloß vornehm aus der Gerne zufehen, bamit 
auch die Freude mehr Inhalt gewinne, auch 
das Ernfte in guter Laune beiprochen werde 
und das Herz, das fonft zu zagbaft ift, fich 
in Heiterkeit Luft mache. Bürgermeifter Schmidt 
in Bremen erfcheint in ben fefllichen Ders 
fammlungen der Schiffer und Handarbeiter 
und feine Rebe erfreut die derben, ehrlichen 
Menfchen. 

Man bedenke, daß bie große Mehrzahl 
ber Stantdangebörigen Feine Univerfität_ bes 
fuchten, um über die Dinge des practifchen 
Lebens unterrichtet zu werden. Woher foRen 
fie die Kunde nehmen, da die Zeitungen in 
diefem Puncte durchaus Teine befriedigende 
Auskunft ertheilen? Sie können ſich ſelten 
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auf alle die kleinen Angelegenheiten bed- tägs 
lihen Lebens einlaffen, die doch im wirkfichen 
Verkehr von der größten Wichtigkeit find. 

Wir brauchen ed nach dem Vorbergebenden 
taum noch zu fagen, daß es eine überfpannte 
Anſicht ift, die Beamten gänzlich entbehren 
y wollen. Freilich kommt man m andern 

ndern mit bei weiten wenigern aus. Allein 
unfere Verhaͤltniſſe find einmal zu verwidelt, 
ald daß fich ihnen nicht eine. große Me 
Menſchen widmen müßte, ald daß diefe nicht 
einer ausführlihen Vorbereitung bebürften, 
um ihren Platz auszufüllen. 
EGEs verſteht fich von ſelbſt, daß der Beamte, 
der ihn ausfült, einen entiprechenden Sehalt 
für feine Mühe bezieht. Aber es follte fich 
eben fo fehr von felbft verftehen, daß derſelbe 
auch nur, feinen Leiftungen entfprede. Es 
iſt lächerlich, wenn ed heißt, ein hoher Staatds 
beamter müfje nothwendig großen Aufwand 
machen. Prunk und Pracht und betreßte Las 
kaien thun es wahrhaftig nicht. 

Wahrhaft große Staatsmaͤnner und Be⸗ 
amte, wie Benjamin Franklin, Juſtus Moͤſer, 
Stein, Vincke, zeichneten ſich aus durch ihre 
Einfachheit. Der Beamte fol ſich feinen 
Mitbürgern nicht ſtolz uͤberheben; wir wieder: 
boten ed, er bat vermöge feiner Stellung nur 
mehr Verpflichtungen übernommen, keineswegs 
mehr Rechte erworben. 

Nur im Patriotismus mögen die Beam: 
ten ihren Mitbürgern vorxanfchreiten. Die 
Bürger ſelbſt mögen ihnen mit gutem Willen 
und Vertrauen entgegentommen, im Noth⸗ 
fall aber auch beweifen, daß die Bürger nicht 
ber Beamten, fondern die Beamten der Buͤr⸗ 
ger wegen da find. 





Die Neformbervegungen in Deutſch⸗ 
and. 


Bayern Am %. März bat König 
Ludwig von Bayern ber Regierung zu Gunſten 
feines Sohnes entſagt. Marimilian II. if 
König, Das Militär und die Buͤrgermiliz von 
Münden hat dbemfelben am 21, März gehuls 
big. Dem Löniglidhen Entfagungspatent find 
folgende Worte an die Bayern hinzugefügt: 

„Eine neue Richtung hat begonnen, eine 
andere, als die in ber Verfaſſu 


Me 


haltene, in welcher Ib nun im 23, Jahre ger 
herrſcht. Ich lege die Krone nieder zu Bunften 
Meines geliebten Sohnes, des Kronprinzen 
Marimilian. Treu der Berfaffung regierte Ich; 
dem Wohle des Volkes war Dein Leben ger 
weiht; — als wenn Ich eines Freiftaates Beam⸗ 
ter gewefen , fo gewiſſenhaft ging Ich mit dem 
Staatsgute, mit den Staatsgeldern um, Ich 
kann Jedem offen in die Augen fehen. — Und 
nun Meinen ttefgefühlten Dank Allen, bie Mir 
anbingen. Auch vom Throne herabgeftiegen, 
ſchlaͤgt gluͤhend Mein Herz für Bayern, für 
Deutſchland. Münden, 20. Mär; 1848. 
Ludwig.” 





Preußen Am 22, März find in Bers 
iin die Opfer des unfeligen Kampfes zwifchen 
Mititäe und Volt vom 18, u. 19. Maͤrz feier- 
lich beftattet worden, Der ungebeuere, auf 
Derfonen geſchaͤtzte Leichenzug holte die 187 
Saͤrge ber Gefallenen von ber neuen Kirche ab, 
wo fie aufgeftelle waren und wo mehrere Reben 
gehalten wurden, unb brachte fie am Schloffe 
vorüber, wo ber König fie begrüßte, zum Landes 
berger Thore hinaus In das auf der Höhe 
des Friedrichshains bereitete große gemeinfchafte 
liche Grab. Hofprediger Sydow ſprach hier 
noch Worte des Troſtes und der Erhebung. 
Diefe 187 bürgerfichen Leichen find nicht die 
dee fämmtlichen Gefallenen. Mehrere Kamilien 
haben außerdem ihre gebliebenen Angehörigen 
in ihren Excbbegräbniffen oder neben den Graͤ⸗ 
bern ihrer Angehörigen auf den Kirchhoͤfen beer⸗ 
digen laſſen. Man rechnet die Geſammtzahl 
ber Gebliebenen aus bem Bürgerftande auf 200; 
den Verluſt des Milltaͤrs ſchaͤzt man auf das 


Doppelte. 


Frankfurt a M. Hiefige Blätter ents 
halten folgende „Aufforderung, bie Stankfurter 
DeputirtensBerfammlung betr." (ſ. Ne, 76 d. 


„Da wegen des auf den 2, April d. J. 
einberufenen Preußiſchen Landtages die Mitglie⸗ 
der der Preußiſchen Staͤnde verhindert ſeyn wer⸗ 
ben, bet ber auf den 31. März und 1, April 
d. I, bereits feſtgeſtellten Verſammlung von 
Deputirten und Volksfreunden fämmtlicher deut: 
fher Staaten dahier mais zu erfihelnen, Preu⸗ 
Ben aber bei derfetben nicht unvertreten bleiben 
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darf, fo fordern wir hiermit ſaͤmmtliche Stadt⸗ 
verorbnnetenverfammlungen ber Preußifchen Laube 
deingend amf, durch aus Ihrer Mitte in entipres 
chender Anzahl gewählte Vertreter die Krank: 
furtee Verſammlung zu befchiden. Zugleich ers 
fuchen wir hierbei die Kommenden, ſpaͤteſtens 
bie zum 29. d. M. uns ihre Abſicht, bier zu 
erfcheinen, wo möglich anzuzeigen unb für einen 
Ausweis ihrer Eigenfchaft als deputirter Stadts 
verorbneter bedacht zu feun, Frankfurt a, M., 
den 22. Maͤrz 1848, Dr. Binding I. Dr. Zus 
bo, im Numen des vorbereitenden Siebner- 
Ausſchuſſes.“ 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung. 
Mannfried, Nachdem ſich eine Leber 
ſchuldung des Vermögens der twe bed Hair 
delömanns Abraham Blumenthal, (Jeanette 
geb. Mofed, dahier herausgeftellt hat, fo werden 
zu Abwendung des förmlichen Eoncurfes, bei der 
unter den Ereditoren su verfuchenden - gütlichen 
Dereinigung, alle bekannten und unbekannten 
Gläubiger. derfelben hierdurch Bffentlicy aufgefor- 
dert, in dem Termin den 7. k᷑. M., Morgens 
9 Uhr, vor unterfertigter Behörde entweder per: 
füntich oder durch Specialbevollmächtigte zu er 
fcheinen, ihre Forderungen gründlich anzumelden, 
über Bergleichövorfchläge, eventuell über Beſtel⸗ 
fung eines Maflecurators ih vernehmen zu laſ⸗ 
fen, votdrigenfalls fie im Falle des Zurüdble 
beng — den Beſchlüſſen der Mehrzahl der Glau⸗ 
bigerfchaft beitretend betrachtet werden. 
MWannfried, den 1. März 1848. 
8. H. Juſtizamt daſelb ſt. 
Brad. Zeglaubigt 
eglaubigt: 
Udermann. 
— — — — — —— On. >) 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Bekanntmachung. 


er au 

? den 22, Maid. % 
anberaumte Subbakationdtermin_au Verſteigerung 
des dem Rupferfchmiedemeifter Karl Bachſtein 

bier gebörigen Wohnhauſes hat fidh erledigt. 

Apolda, am 21. März 1848. | 
Großberzogt ©. Stadtgericht 

af. 


8. © Beder, Herausgeber, 


Gotha. Drud d. Engelhard» Nepber’fchen Hoſduchdr. 


31209 


Mit allerhoͤchſter Genehmiann a jeſtaͤt 
des Kaiſers ia unter are: A 
Leitung der 8. K. Defterreichifben Behörde wird 
beftimmt und unwiderruflich am 


5. & 6, Apırild. J. 


dffentlich zu Wien eine große Guͤterverlooſu 
ſtatt haben. Dieſe Derloofung, welche a 
Bangen Defterreihifhen Monarchie den größten 
nMang und Zheilnahme gefunden hat, befteht 
aus vier Ziehungen, in welchen folgende Haupt 
und Nebenpreife gewonnen werden müffen, als: 


bad berühmte Gafino in Baden, 
mit allen Zubehörungen; 
79 in 


Dad große Park- Hötel Nr, 
| Baden, 


wofhr eine Abldſungsſumme von 200,000 fi. W. 
W. bei der Kaiferlicd Königlichen Hoffammer 8 
rantirt iſt. Ferner in Baar Gulden 200,000, 
, ‚WO, 12,000, ‚ 2000, 1500, 1406, 
1300, 1200, 1100, 1000 sc., im Gefammtbetra 
von Einer halben Million Gulden @. W. 
Der Preis eines Driginalloofes ift 
4 Thlr, Preuß, Et. od. 7 FH. rbein. 
Jedes einzelne Loos Fann einen der Hauptge⸗ 
winne oder einen Nebenpreis erlangen. 
Fuͤr 85 fl. oder 20 Thlr. Pr. Cr. erhält man 
8 Loofe und 1 Silber» Gratis -Poos. 
Sür 70 A. oder 46 Thlr. Pr. Er. erhält man 
10 Looſe und 3 Silber » @ratis : Loofe, 
Sär 105 A. oder 60 Thir. Pr.Ct, erhält ma 
15 £oofe und 3_Silber- Gratis +Loofe, nebk 1 
Gold: Prämien-Loos. 
Die Gold» und Silberprämienloofe haben 
Special: Ziehung, gewinnen vorzüglich 
’ ’ ⸗ ' ⸗ * 2000 ꝛ2c. 4 und 
außerdem noch in der zunptnehung nit. 
Gegen portofreie Einfendung des Betrags 
find Driginalloofe a 4 Tpir. Pr. Et. oder 7 fl. 
rhein. nebſt ausführlihem Plane bei dem unter 
seichneten Banquierhaufe zu haben, welches ben 
T. Snterefienten die Ziebungsliften prompt 
sufertigen, fo wie aud) die koſtenfreie Erhebung 
der Gewinne vermitteln wird. . 


Seneral: Abminiflration 
M. A. Cahn & &o,, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 


eine 
pielen 
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Erſcheint täglich. Einrädungegebätr: 
Preis vierteljährlich: R 
1 Zhlr. Pr. Et. Montags, den 27. Maͤrz 1848. a 





Die Reformbervegungen in Deutſch⸗ 
an + . 


Zuſchrift der Profefforen der Uni 
verfität Bonn an ben König von 
Preußen *). 


Anerburchlauchtigfter ꝛc. Wohl niemals 
noch, fo lange die deutſche Geſchichte läuft, 
haben ſich die glänzendften vaterländifchen 
. Hoffnungen und die ſchwaͤrzeſten Schatten ber 
Sorge fo gekreuzt, als in dem zwei zuiegt 
erlebten Wochen. In biefem Drange der fid 
im rafchen Wechſel überflürzenden Ereigniffe 
wagen es die unterzeichneten ordentlichen Pro, 
feſſoren der Univerfität Bonn, Em. em. in 
Ebrerbietigteit den Inbegriff ihrer Hoffnun⸗ 
gen und Sorgen an’s Herz zu legen. Der 

oͤnigſtuhl Im nahen Frankreich ift umgeftürzt, 
und eine fchmer vermeidliche Rriecagefaht 
droht von dort, — an fi gewiß fehon Ur: 
fache genug, um ein vaterländifches Gemuͤth 
im tiefften Innern zu ergreifen; Denn von 
den lang genofienen Segnungen des Friedens 
fcheidet der Menfch ungern, am ſchwerſten bie 
Dfieger der Wiſſenſchaft. Wohl freilich ſtaͤrkt 
die Biffenfchaft auch ihre treuen Sünger, und 
Niemand foll den Mitgliedern der deutfchen 
Univerfitäten nachſagen dürfen, daß fie vers 
weichlicht die Opfer fcheuen, welche der Fet⸗ 
tung des Vaterlandes freudig zu bringen find. 
Allein wir dürfen es auch weder und verbers 
gen, noch vor dem Throne Em. Maj. ver 
beblen : es gilt darm, einem mächtigen, kampf⸗ 
geübten Feinde gegenhber einen Krieg der Be⸗ 
— J wie er 1813 war, einen deutſchen 

bitskricg zu führen. Dazu bedarf es eines 
einigen, innerlich berubigten Volkes. Nicht 
H Verfaßt von Dahlmann. 
Qle. Ans. ı.d. D. 1, Bd. 1948, 





— — — 


als ob wir die Meinung hegten, es walte auf 
deutfhem Boden Vorliebe für die franzöfifche 
Nation ob: dem iſt nicht fo, und in unferer 
Rheinprovinz vielleicht weniger als fonft wo; 
unfere Sorge fließt aus dem Innerflen ber 
beutfchen Zuftände, die in altem, argem Zwie⸗ 
fpalt liegen zu einer Zeit, da eintraͤchtiges 
Bufammenbalten aßein uns retten fanı, Es 
iſt nicht mehr die Religion, um bie ber Has 
der ebemala 30 Jahre lang unfer- großes 
terland zerfleifchte; die alte Heftigkeit dieſer 
Stürme ift beſchwichtigt, und bie alte Glau⸗ 
benshärte, welhe dem Bott der 2iebe durch 
Verfolgung dienen will, wird, fo Sott will, 
niemals ihr Haupt wieber erheben! Allein ein 
tiefer politifcher Riß, em nie endender Zwiſt 
der Derfaffungsgrandfäge iſt feit den Befrei⸗ 
ungöfriegen an bie Stelle getreten. Der geds 
Bere Theil der deutſchen Bundesftaaten erfreut 
fich einer gefeglich begründeten Berfaffungss 
freiheit, in dern Genuſſe ihre Bevblkerun 
es leichter verſchmerzt, daß von dem ehema 
in unſerem Wettiheile hochgeehrten, mächtigen 
Dentichtond kaum als ſolchem mehr bie Siebe 
if. Dennoch find die großen hiſtoriſchen Er⸗ 
innerungen der Deutſchen keineswegs aufge⸗ 
geben, ſie flammen maͤchtig empor, ſobalb 
ein Anſtoß von außen daran erinnert, was 
Deutfpland ehemald war, und, wenn es feis 
ne Kräfte zufammenbielte, wieder werben 
önnte; laut aber bricht der Unmuth aus, 
wenn ſelbſt diefe Werfallungsrechte, fo fehe 
befhränkt ſchon durch die unerläßlichen Bun⸗ 
bespflichten, noch anderweitige Berfümmerung 
erfahren müffen. Darum war bie !Begeifles 
rung aller Deutfchen fo groß, als vor einem 
Jahre Em. Maj. geruhten, zu ben 
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Reichsſtaͤnden Preußens den fir alle Beiten 
denfwärdigen Grund zu legen; man ſah im 
Geiſte die Kluft fhon ausgeglichen, welche 
Deutfchlands deuticheften Sropftaat bis jetzt 
von den conftitutionellen Staaten fonberte; 
die Kurcht fing an, ſich zu vermindern, Da 
aus dem Dunkel der deutſchen Bundesbera⸗ 
tbungen ferner noch verfaffungsfchymälernde 
oder gar, wie vor 40 Jahren mit dem Koͤ⸗ 
nigreih Hannover geſchehen, verfaſſungsver⸗ 
nichtende Befchlüffe hervorgehen möchten. Die 
Sefinnung des deutichen Volkes aller Staͤm⸗ 
me ift in diefem Betracht einträchtig; fie alle 
ſprechen als das Erbtheil ihrer Vorfahren 
Das Recht an, ihre Stimme zu Steuern und 
Gefeßen mit rechtlicher Wirkſamkeit zu geben 
zu dem Ende die beflen Männer des Volkes 
ohne ängfliche Beſchraͤnkung ihrer Wahl zu 
erkiefen, und fie erkennen in der Preßfreiheit 
das vorzüglichfte Mittel, ſchaͤdliche Mißbraͤu⸗ 
che aus der Staatöverwaltung zu entfernen 
- und die Bedürfniffe eines ale Bahnen geiftir 
ee Bildung kühn anftrebenden Volkes zu bes 
—*8 n wie hohem Grade das der Fall 
fey, baben die Stürme diefer lebten Tage, 
die durch alle Staaten Oberdeutſchlands ges 
ben, offenbart. Sicherlich Dürfen diefe in. der 
bisherigen Art nicht fortdauern; fie würden 
zur Vernichtung aller beilfamen Regierungs⸗ 
gewalt führen. Von der anderen Geite a 
würde der Verſuch, fie mit Gewalt niederzus 
Tämpfen, zu allen Zeiten gefährlich, im ges 
genmwärtigen Augenblide unferen Feinden ben 
ewiſſeſten Triumph bereiten. Der Wider 
Hand von Millionen Deutſchen würde gar zu 
leicht an die nahe Schweiz fih lehnen und, 
auf’8 Aeußerſte getrieben, vieleicht auch ſelbſt 
die verderbliche Hülfe der neuen Republika 
ner Brankreich6 gewiß nicht verſchmaͤben; denn 
alle Lehren dee Geſchichte verfchwinden vor 
dem Gtreite der Meinungen. Das aber wäre 
ber Umſturz der monarchiſchen Inſtitutionen, 
in welchen wir die Gewaͤhrleiſtung wahrer 
Freiheit erbliden. Allein wir enthalten ung, 
daB düftere Gemälde der Gefahren, von wel« 
hen Deutichland bedroht wird, weiter auf 
zurollen. Stark in dem Gefühle ber unwan⸗ 
delbaren Treue und Dankbarkeit, welches das 
Volk an feinen König knuͤpft, bauen wir fe⸗ 
Biglic barauf, daß ein eheſtens zu verſam⸗ 
meinder Vereinigter Landtag die Semüther 
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aufrichten und unter der erhabenen Leitung 
Em. ?. Mai. das reihsftändifche Gebäude 
vollenden werde, dem ganzen Welttheile zum 
Beweile, daß wahre DBolköfreiheit nicht nur 
in der großbritannifchen Inſel durchführbar 
fey. Dur ganz Deutfchland geht die Sehn⸗ 
ſucht, in Ew. k. Mai. Pünftighin ben hoͤch⸗ 
ſten Leiter und Gewaͤhrleiſter der deutlichen 
Angelegenheiten zu verehren und fo Preußen 
zu einer Höhe der Bedeutung fleigen zu fes 
ben, die ſelhſt dad Adlerauge des großen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich nicht erreichen fonnte. Die 
wir ıc Bonn, 8. März; 1848. (Folgen die 
Unterfchriften). 





Defterreih. In Wien iſt. Alles zur 
Rube zurückgekehrt; die bewaffneten Buͤrger 
erhalten die Ordnung. Der niederäfterreichifchs 
ſtaͤndiſche Ausfhuß bat folgende Bekanntma⸗ 
hung erlaffen: „Durch Öffentlichen Anfchlag 
vom 15. d, M. wurde bekannt gemacht, daß 
von ben nieberöfterreihifchen Ständen zur Bes 
forgung der ihnen zulommenden und für biefen 
Augenblick wichtigſten Geſchaͤfte ein proviforis 
(her Ausſchuß von 24 Mitgliedern niebergefegt 
worden iſt, wovon 12 von der ftändifchen Vers 
fammiung, die andern 12 aber von dem einbe⸗ 
rufenen proviſoriſchen Bürgerausfhuffe der 
Stadt Wien aus dem KBürgerflande gewählt 
wurden. Diefen proviforifhen Ausfhuß bilden 
unter dem Borfige bes nieberäfterreichifchen Land⸗ 
marſchalls, Albert Grafen von Montecuculi, 24 
Mitglieder (folgen die Namen). Diefer Aus: 
ſchuß erkennt es für feine angenehme Pflicht, 
feine Mitbürger fortan von ben Ergebniffen feis 
ner Berathungen in Kenntniß zu erhalten. 
Nahdem Se. Mai. dur die Einfegung eines 
verantwortlihen Miniſterraths bereits ben wich⸗ 
tigften Stuͤzpunct für bie Vollziehung der bes 
ſchloſſenen Gonftitution bes Baterlandes gewährt 
baben, fo iſt es die erſte Aufgabe bes Ausſchuſ⸗ 
fee, auch nad feinen Kräften zur alsbaldigen 
Ausführung ber Conftitution nad ihrem vollen 
Inhalte beizutragen. Außerdem hat der Aus, 
ſchuß in feiner heutigen erflen Sigung für 
nothwendig erkannt, zuerſt folgende Gegenftände 
in Anregung zu bringen: 8 eine zeitgemaͤße 
Umgeſtaltung und Verbeſſerun —*8* 
verfaſſung der Staͤdte und Maͤrkte, ſo wie der 
Dorfgemeinden; 2) bie Regelung bes bäuerlichen 


der 
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Verhaͤltniſſe in elner ben gegenwärtigen Zeit⸗, 
Eulturs und Volkswirthſchaftszuſtaͤnden entfpres 
enden Weile; 3) eine angemeffene Prüfung 
bes gegenwärtig beſtehenden Syſtems ber Vers 
fteuerung, um eine Erleichterung In jenen Steuer 
gattungen zu ermöglichen, welche vorzugsweiſe 
die minder Vermoͤglichen und erwerbenden Klafs 
fen der Bevölkerung treffen; 4) bie Herflellung 
eines den Hegenwärtigen focialen Verhaͤltniſſen 
entſprechenden Rechtszuſtandes der verfchiedenen 
Religionsconfeffionen; I) eine Verbefferung ber 
Gerechtigkeitspfiege auf den Grundlagen der 
Mündlichkeit und Deffentlichkeit, fo wie 6) des 
gefammten öffentlichen Unterrichtsweſens. Ents 
gegen erwartet aber auch ber Ausfhuß, baß alle 
Mitbürger feinem redlichen Willen und thätigen 
Eifer vertrauen und für genaue Aufrechthaltung 
der beftehenden Geſetze thaͤtigſt mitwirken wer: 
den, — Die Verwaltungsbehörden haben nicht 
aufgehört und bürfen nicht aufhören, ihre Wirk: 
ſamkeit nach den aufrecht gebliebenen gefeglichen 
VBorfchriften auszuuben. Es bleibt daher Pflicht 
eines jeden Bürgers, die Aufträge der Obrigkeiten zu 
beobachten, die Steuern und Abgaben nach ben 
beftehbenden Vorſchriften zu entrichten und ben 
für die Aufrehthaltung der allgemeinen Ruhe 
und Ordnung aufgeftelten Aemtern und Pers 
fonen Folge zu leiften. Auf dem Wege bes 
Geſetzes und der rechtlichen Drbnung werben 
wir bie empfangenen Wohlthaten zum reichen 
Segen für Alle im Vaterlande verwirklichen, 
während Unruhe und gefegwidrige Vorgänge un: 
fen seblihen Bemühungen flören und vereiteln 
würden.” 





Preußen. Die vom König am Schluffe 
bes denkwürdigen Aufrufes vom 21, März (f. 
Mr. 83 d. Bl.) zugeficherte Erfüllung der all: 
gemeinen Volkswuͤnſche ift von bemfelben in 
einem Beſcheid für die Breslauer und Lieg⸗ 
niger noch beflimmter und in’s Einzelne ges 
benb wiederholt worden. Der König gibt darin 
folgendes Verſprechen: „Nachdem Ich eine cons 
ftitutionelle Verfaſſung auf den 
beeiteftien Grundlagen verbeißen babe, 
iſt es Mein Wille, ein voltschämliches 
WBahlgefeg zu erlaffen, welches eine, auf 
Urwahlen gegründete, alle Interefs 
fen des Volkes, ohne Unterfchieb ber 
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religidfen Gtaubensbetenntniffe, 
umfaffende Vertretung herbeizuführen 
geeignet iſt, und dieſes Geſetz vorher dem Ver⸗ 
einigten Landtage zur Begutachtung vorzulegen, 
defien ſchleunige Berufung Ich, nach allen dis⸗ 
bee Mir zugegangenen Anträgen, für ben alle 
gemeinen Wunfd des Landes halten muß, 
Diefem bisher kund gegebenen Wunfche bes 
Zandes würde Ich entfchieden zumider handeln, 
wenn sch, nach Ihrem Antrage, das neue Wahl⸗ 
geſetz ohne ſtaͤndiſchen Beirath erlaffen wollte. 
Sie werben daher, wie Ich zu Ihrer Loyalitaͤt 
vertraue, füch feldft überzeugen und Ihre Com⸗ 
mittenten bavon zu überzeugen wiſſen, daß Ich 
auf Ihren gedachten Antrag für jest, und fo 
lange nicht der allgemeine Wunſch des Landes 
fih dem Ihrigen anfchließt, nicht eingehen Bann. 
Der auf jene Weife zu bildenden neuen Vers 
tretung Meines Volkes werden dann auch, 
Meinen bereitö kund gegebenen Entfchließungen 
entiprechend, Vorſchlaͤge Uber folgende Puncte 
vorgelegt werben: 1) uͤber Sicherftellung der 
perfönlichen Freiheit; 2) über freies Vereini⸗ 
gungs⸗ und Verfammlungsrecht; 3) über eine 
allgemeine Bürgerwehrverfaffung mit freier Wahl 
der Fuͤhrer; 4) über Verantwortlichkeit der Mi⸗ 
niſter; 9) über die Einführung von Schwurge⸗ 
richten für Straffachen, namentlidy für alle po: 
litifhe und Preßvergeben ; 6) über bie Unab» 
bängigkeit des Richterſtandes; 7) über Aufhes 
bung des erimirten Gerichtsſtandes, dee Patri⸗ 
moulalgerihtebarkeit und der Dominial⸗Polizeige⸗ 
walt. Außerdem werde Sch demnaͤchſt das ſtehen⸗ 
de Heer auf bie neue Verfaſſung vereidigen 
laſſen. Berlin, den 22, Mär; 1848. Fried⸗ 
rich Wilhelm Graf Arnim. von Rohr. 
Straf Schwerin. Bornemann, von Arnim. 
8, Kühne‘ 





Bayern. König Marimillan I. Hat 
duch ein Patent vom 21. März die Regierung 
bes Landes angetreten. Er zeigt darin an, daß ex 
den im Tit. 10, 6. 1. dee Verfaſſungsurkunde 
enthaltenen Eid bereit in der vorgefchriebenen 


Form abgelegt babe. _ 

em Patent find folgende königliche 
Worte beigefügt: „Bayern! Mein vielges 
liebter Water und König hat geruht, mir bie 


Krone zu Übertragen. — Tief ergriffen fühle 
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ih das ganze Gewicht ber Varpflichtungen, 
das er mir auferlegt. In einer Zeit hefteige 
id ben Thron, die mit ihren großen Anfordes 
rungen das Ins und Ausland mächtig bewegt. 
Auf Gottes allmaͤchtigen Schutz vertraue ich 
und auf meinen reblihen Willen, biefer Zeit 
Gebot zu verfichen und zu vollbeingen. Wahr⸗ 
beit will ih in Allem, — Recht unb geſetzmaͤ⸗ 
Bige Sreiheit im Gebiete der Kicche wie des 
Stoated, Auf der Bayern Treue hoffe ich und 
die feit Jahrhunderten bewährte Liebe zu ihrem 
Fürften. Bayern! ſteht mir bei in meinem 
feften Vorhaben, euch auf die Stufe zu erheben, 
zu der ihr als ein freie Volk berufen fend, 
ein Achtung gebietender Stant im einigen deut⸗ 
fhen Vaterlande. Münden, 21. März 1848, 
Maximilian.“ 





Literariſche Anzeigen. 


u der Hofbuchdruckerei in Rudol— 
ſtadt find erſchienen und in allen Buchhand—⸗ 
ee ckeipsig, bei F. G. Beper) vorräthig 
zu haben: 


Sübner’s 
Bibliſche Geſchichten 
fuͤr Schule und Haus. 

Neu bearbeitet von B. E. F. Steiner. 


Zweite Auflage, 6 gGr. oder 22 fr, 


Der Recenfent im theofogifchen Literaturblatt 
zur Allg. Kirchenzeitung verfihert, daß ihm 
noch Feine fo glückliche Bearbeitung 
der biblifhen Geſchichte vorgefommen 
fep. Dieß bezeugt auch die fchnelle Verbreitung. 





Triumph des Glaubens 


an 
UnfterblidhfFeit 
über jeden Zweifel. 
Ein Buch für Alle, die mach der ewigen Wahr: 
heit forfchen. 


Bon Dr. ©. Th. Wohlfarth. 
Neue wohlfeile Auflage.  &/ Thlr. oder 
14,38 fr, | 





— — — — 


6. ©. Beder, Herausgeber. 
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Rechenſchule 


fuͤr das 
buͤrgerliche Leben. 


Sum Gebrauche beim öffentlichen Lnterri 
wie zur Gelbfibelehrung. te, 


Bon 5. 8. A. Gräf. 
1 Chlr. oder 1 fl. 45 fr. Im Partien billiger, 


Allgemeines 
Salben =» Liederbud 
für Deutſchlands Sänger. 


Derausgegeben von ©. Zröbel. 
Vierte, gegen 400 Nummern enthaltende 
Auflage. 


Broſchirt. 8 gGr. oder 10 Sgr. oder 35 fr. 
* % 


Die Melodien Dazu, 


Ein» und mehrflimmig gefegt von Karl Junghans. 


Brofh. 1 Thlr. Er Die Käufer der Mel 
erhalten das Gerbud ale Orati .eledien 


Handfibel. 
Zum Gebrauche | 
bei dem Unterrichte im Lefen 
ſowohl nach der 
Lautir⸗ als Buchftabir : Methode 
verfaßt 
und mit WBandtafeln verfehen 
von 
Joh. Sriedr. Steiner, 
Cantor und Lehrer. 
8 Bogen 8. 14 96r. = 13 Sgr. = 51 Ar. 
Direct vom Verleger bezogen, etwas billiger, 


* * 
Die Wandtafeln 
hierzu. 
28 Thlr. = 20 Sgr. = if. 10 fr, . 
NB. Schulen, welche die Handfibel eingefü 
haben, erhalten, gegen — raten 


Arte und Quittung, ein Erempf , 
feln gratis. 8, ein Exemplar der Wandta— 





Gotha. Drudd, Engelpard-Repperfcen Hotbuchdr. 
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nzeiger 





| und | . 
Kationalzeitung der Deutichen. 
Dead im ah: Diendtagd, den 28. März 1848. ——— 


Laßt uns einig und treu bleiben! 


Im Augenblicke der großartigen Erhe⸗ 
bung des deutſchen Volkes für Einheit und 
Gemeinfamleit ber edelften Güter der Menſch⸗ 
beit auf vaterländifchem Boden droht und 
eine große Sefohr. Der Süden und Welten 
von Deutſchland haben in politifcher Bildung 
und bürgerlidh freier Bewegung durch ihre 
Staatdeinrihtungen und idte Gefeggebung, 
vielleiht auch durch das lebhaftere Katurell 
ihrer Bewohner, fchon feit längerer Zeit «ie 
nen Borfprung vor dem Norden und DOften 
gewonnen. Sie find auch jetzt, nach dem Anſtoß 
pon außen, raſcher vorwärts gegangen in 
Forderung und Sicherſtellung der Wolförechte; 
der Norden und Dſten haben fidy langfamer 
entf&loffen, diefelbe Bahn der neuen Etats: 
entwidelung einzufchlagen; fie reichen jetzt je⸗ 
nen die Hand zum gemeinfamen Bortfchritt, 
aber zögernd, im richtigen Gefühl deſſen, was 
ihnen noch fehlt, um in Wirklichkeit Den neuen 
NMenſchen anzuziehen und den alten zu Grabe 
zu tragen. erden die Xoranfchreitenden 
auch Geduld haben, auf die Nachfolgenden 
in brüderlicher Liebe. ein wenig zu warten? 
Werden fie nit im leidenichaftlihen Eifer 
für das erkannte Beffere, im Unmuth über die 
Unwahrbeit, die bisher in den Öffentlichen Zus 
fländen Deutfchlands_ herrfchte, zu weit gehen 
im Schaffen neuer Staatdformen, welche für 
ben verfhiedenartigen Standpunct ber einzels 
nen Theile des großen Ganzen nicht pafien ? 
Werben fie am Ende fi) nicht vom übereilten 
Eifer zu einer unheilvollen Trennung binreißen 
laſſen, wenn dasjenige, was ihnen ald DaB 
Peifaufte für unſer Vaterland erſcheint, nicht 
eich und unbedingt für Ale durchzufuͤhren uf? 


r Alle 
3 d. . 1 Bd. 1848, 





— — _ — — — —— 


Preußen und Deſterreich, ſelbſt Hanno⸗ 
ner, dad fi am laͤngſten geſtraͤubt, öffnen ber 
Reform ihre biöber geſchloſſenen Mauern; 
aber es bedarf einiger Zeit, dieſe in's wirkliche 
Leben treten zu laſſen. Sie find, ohne zu 
wiflen wie, dazu gekommen; eben exwadt aus 
dem Schlummer, muß man billig fie fi) bes 
finnen laſſen, daß ed uun heller Tag iſt und 
wie er zu nüßen fey, bamit ibm immer hellere 
und glüdlichere folgen. Preußen inäbefondere 
wird viel Seibftüberwindung bedürfen, daß es 
„in Deutichland aufgehe“, wie fein König feſt 
verbeißen hat. Aber es hat ſich, wenn auch 
fpät, hierzu bereitwillig erboten, und fo ers 
warte mas mit Dertrauen, daß den Worten 
die That folge. ’ 

Die deutfchen Männer, welche am 30. März 
zu Frankfurt a. M. zuſammenkommen wollen, 
um ihrerfeitö, aus dem Volke heraus, Bors 
fchläge zu machen, wie ein neues, friſches und 
herrliches Bundesleben Deutſchlands fi 
flalten möge, würden eine fchwere Derantwon 
tung auf ſich laden, wenn fie hierbei nicht von 
ber vorherrſchenden Ueherzeugung nothwendi⸗ 

r Eintracht und Einheit aller deut⸗ 
open Voltsfiämme audgingen. Mi 
Unmuth über dad juͤngſt noch Seſchehene, über 
bie legten Zudungen eined Regierungs ſpſtems, 
deſſen Unhaltbarkeit auf deutſchem Boden nun 
klar vor Aller Augen liegt, darf fie merleiten, 
daran zu zweifeln, doß der Norden Deutſch⸗ 
lands mit dem Süden, ber Den mit bem 
Weſten auf dem Entwickelungswege baͤrger⸗ 
licher Freibeit und treuer Eintracht na innen 
wie außen Hand in Hard zu gehen, fehl 

ſchloſſen ſey. 
Bis haben die Kuſage aller deutſchen 
Türſten, daß Be dieſen Weg in Brmeiufpaft 
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mit ihrem Volke geben wollen. So büte man 


Ah, ihnen, denen die Führung gebührt, weil 
fie die Furſten find, diefe entziehen zu wollen, 
Man ſpreche nur frei aus, was man für die 
gemeinfame Vertretung des Volkes für not 
wendig und zwedmäßig bält; man unterlafje 
jebe drohende Bewegung: die Stimme ber 
Wahrheit bat gegenwärtig Geltung genug 
nad oben erlangt, um nidt ohne Erfolg 
zu verballen; mach unten aber fol fie nicht 
mißverftanden und zum Frevel gemißbraucht 
werden ! 

Auch unfere Zürften wollen jet einen 
neuen andern beutfhen Bundestag (warum 
DaB Fremdwort Parlament ?), der nicht bloß dus 
Gerlich die [chwarzstotbsgoldenen Farben anlegt 
und den Doppeladler als Wappen aufftedt, fons 
bern den wahrbaften inneren Mittelpunct des 
deutſchen Volkes bildet, unter Formen, wie fie 
die gemeinfame Entwidelung feiner fittlichen, 
geiſtigen und materiellen Kräfte bedingt. Da, 
zu wollen wir ihnen ‚in Eintracht und wieder 
bergeflelltem Bertrauen die Hände reichen; 
aber keinen vermeffenen Schritt thun, der die 
Bande Iöfen koͤnnte, die uns zum Heil 
Deutfchlands mit ihnen verbinden, und ohne 
deren neue Befeſtigung unaufbaltfam Die 
Bchreden der Herrſchaft roher Gewalt über 
anfer zerriffenes Vaterland hereinbrechen wärs 


Lapt uns einig und treu bleiben! 


» 

Prof. Gervinus fagt in feiner Deutfchen 
Beitung vom 3. März: „Preußen foll einen 
conftituirenden. Bundestag nad Frankfurt aus⸗ 
ſchreiben, deſſen Glieder, im nicht zu geringer, 
in nicht zu großer Zahl, von: den beutfchen 
Ständen, nibt aus ben Ständen, fondern in 
ganz freier Wahl aus jedem Ort und jeber 
Kaffe von beutfchen Bürgern newählt würden. 
Es fol nit warten, bis jeder Bundesfürſt ein: 
geſtimmt hat, zu kommen und zu befchiden, es 
fol einladend ausſchreiben. Es thut uns leid, 
daß die Zeit fo Hart drängt, daß biefe Berfamm 
lung nicht mehr geradezu an bie Stelle der nach 

kfurt für den 30. März ausgefchriebenen 
treten kann. Das preußifche Patent iſt ber 
Miffion diefer Werfammlung ganz eigenthüms 
lich entgegengefommen, Es begreift: id, daß 
be Grundzuge ber Rechte, bie ber deutfchen 
Bolkßvertretung eingeräumt werden müflen, in 
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richtiger Folge jenes preußifchen Programmd 


den Wünfchen der elfrigſten Volksfreunde nicht 


andere als entfprechen koͤnnen. Die Frankfur⸗ 
ter VBerfammlung wird nun vorausfichtlih von 


FPreußen nicht befucht werden. Auch für Defters 


reihe Stände iſt es zu früh. Sorge denn ja 
die Verſammlung In Frankfurt, daß fie unter 
biefen Umſtaͤnden eine ficyere, befcheidene Stel⸗ 
lung einnebme, forge namentlich Jeder in fei⸗ 


nem Kreife, daß aller unerwünfdte Andrang 


nach Frankfurt vermieden werde. Das Ge: 
(häft, dem man bort obliegen ſoll, iſt kein tu» 
multuariſches. Es iſt keine Volksverſammlung, 
die dahin ausgeſchrieben iſt. Es kann bei einem 
Werke der geſammelten Berathung keine Gal⸗ 
ferien geben. Jede Demonſtration koͤnnte nur 
die Freiheit der Berathungen ſtoͤren und den 
Werth des gegebenen Gutachtens verrin⸗ 
gern.” 





Das Abzugsgeld. 


In mehreren beutfchen Rändern erhoben 
ehedem die Eandeöberren von Denen, welche 
ihr Landesgebiet verließen, eine Abgabe von 
dem ihnen nadyfolgenden Vermögen. Diefelbe 
betrug bald fünf, bald zehn Procent. Sie 
führt in der Rechtöfpradhe den Namen: ga- 
bella migratoria, detractus; in den verfchie. 
denen Ländern Heißt fie: Abſchoß, Abfahrts: 
geld, Nachfteuer. 

Dur die deutfche Bundebacte vom 
8. Suni 1815, $. 18, wurde das Recht, dieſe 
Abgabe zu erheben, für Die aufgehoben, bie 
von einem Bundesſtaate in den andern übers 
fiedeln. Sie traf nicht bloß die Landesherren, 
fonbern auch die Gemeinden und Guisherr⸗ 
haften, denen das Recht des Abzugsgeldes 
etwa zugeftanden hatte. Gegen fremde Läns 
der blieb die Abzugsberechtigung nach wie vor 
beſtehen. Dur Verträge aber, welche mebs 
rere deutfhe Staaten mit auswärtigen ges 
fhloffen haben, ift diefe Abgabe im Gebiete 
des deutſchen Vaterlandes vielfach befeitigt. 

Reuerdings ift die Pflicht und das Recht 
auf daB Abzugögeld, beſonders durch die ſich 
jährlich vermehrenden Ausmwanderungen nach 
America, nicht bloß in den ihnen vorgängigen 
gerichtlichen Verhandlungen, fondern auch in 
den forialen Verhaͤltniſſen der Landesbewoh⸗ 
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ner überhaupt Öfterd. beſprochen worden. Die 
Scheidenden und Bleibenden haben, fo weit 
wir beobachten konnten, theils die Rechtmaͤßig⸗ 
keit, theild die Billigkeit diefer Abgabe viel: 
feitig in Abrebe geftelt. Wir theilen in letz⸗ 
terer Beziehung dieſelbe Anſicht. Wenn man, 
wie die meiſten Auswanderer, nicht auf den 
hiſtoriſchen Urfprung diefer Abgabe zurüdges 
ben kann, fo liegt etwas abfolut Hartes und 
ſelbſt Unrechte darin, daß unfere armen Mit« 
bürger, die großentheild Noth und Unbehagen 
nad der neuen oder nach einem Lande der 
alten Welt, außerhalb Deutfchland, treibt, 
von dem, was fie erwarben, ererbten, beweg⸗ 
li) haben oder gemacht haben, einen Theil in 
Europa für Kammern und Grundherren zus 
rüdlaffen müflen, Wie groß oder klein ders 
felbe jey, fo wird ihnen duch in demielben 
von dem genommen, was fie zur Reife von 
der Heimath bis an's Meer, lıber bad Meer, 
zur Anlegung eines Gefchäftes, zum Ankaufe 
von Grundflüden, zur erften häuslichen Eins 
richtung, zur Begründung einer vielleicht glüd» 
liben Eriflen, in dem neuen Baterlande uns 
erläßlih nöthig haben. Das Gehäflige, wel⸗ 
ches diefe Abgabe an fich hat, tritt noch das 
durch befonders hervor, baß fie an Corpora⸗ 
tionen oder Perfonen entrichtet werben muß, 
welche aus dem urfprünglichen, durch die 
Srundherrlicpleit bedingten patriarchaliichen 
Verhaͤltniß längft beraudgetreten find und bie 
damit verbundenen Laflen auf andere Schul⸗ 
teın gewälzt haben.” Wenn wir überhaupt 
ein Recht zu dieſem Vermoͤgensabzuge jemals 
zugelteben Pönnten, fo würden wir dieſes nur 
in Bezug auf den Staat, aus deſſen Bew 
bande die Auszügler ſcheiden, thun Lönnen. 
Auch ihretwegen hat er Anflalten getroffen 
und Verbindlichkeiten vieleicht übernommen, 
denen bie Einzelnen nachkommen müffen, in 
deren Vortheile fie lagen. Indeflen_wibders 
ſtreitet auch dieſes der perfönlichen Freiheit 
des Menſchen im Staate. Wenn ein Buͤrger 
ſich losreißen will von dee Gemeinſchaft ſei⸗ 


nes Staates und Volkes, fo muß ihm dieſes 


obne Einfehränfung freifleben; er mag aud 
mitnehmen, was er befißt, obne Abzug, weil 
er auch die Laſten des Staates trug, jo lans 
ge ex deſſen Bortbeile genoß. Von diefem Ges 
fichtspuncte aus iſt es zu erklären, daß die 


u 
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omeriemilkben Freiſtaaten von dem nad) aus⸗ 
wärtd fließenden Vermögen ihrer Bürger feine 
Nacfleuer erheben. Das Retorfiondrecht ges 
gen deutfche Staaten dürfte ihnen Auzugeher 
ben fen. ' J. 
Das Abzugsgeld iſt eine Einrichtung des 
Mittelalters. Es hat feine Wurzel in der 
(harfen Abgrenzung der Voͤlkerſtaͤnme, der 
Gebietögrenzen und der Stände in der das 
maligen Beit. Der Menſch war an den Bos 
den auf dad innigfle gebunden; die Ernähe 
rung des Peibeigenen war an ein beſtimmtes 
Gut geknuͤpft; feines Unterhaltes ‚wegen auf 
biefem Gute gehörte er dem jebesmaligen 
Beſitzer; ibm galten feine wichtigften bürgers. 
lichen. Pflichien. Für feine Dienſte gewährte 
ipm derfelbe außerdem noch Öffentlichen Schu, 
rechtliche Sicherheit. Dur Anfichten und 
Einrichtungen des Volles war bie Losreißung 
der beflimmten Perfon von dem beftimmten 
Boden zwar nicht, wie in der heidnifchen 
Sclaverei, gehindert, aber doch erfchwert. Es 
log im Mortheile der Grundberren, bei ber. 
damaligen geringen Bevoͤlkerung eine anges 
meflene Zabl von Menfchen zum Dienfte Der 
Perfon und des Aderbaueß zu erhalten. Dies 
jenigen, die abwanderten, lößen das biöherige 
Hörigkeitöverhältniß und waren nicht nur ver= 
bunden, ihre Stelle zur Dienftleifftung durch 
Andere erfegen zu laflen, fontern auch einen 
Theil des Aufwandes zu erlegen, ber ihret⸗ 
wegen in Haus, Hof und Feld gemadt wars 
ben war. afprünglich war alſo das Abzugs⸗ 
geld auf kleinere Bezirke beſchraͤnkt. Nur in⸗ 
nerhalb ſeines Gebietes konnte der Grund⸗ 
herr dieſe Abgabe erheben. Sie kam ihm zu, 
nicht als Grundherrn, ſondern, wenn anders 
der Ausdruck ſtatthaft iſt, als landesherrlichem 
Grundherrn. 

Der größte Theil unſerer deutſchen Staa⸗ 
ten entwickelte ſich in und auf dem großen 
Grundeigenthum. Die Landeshoheit der ſpaͤ⸗ 
tern fürſtlichen Geſchlechter war nicht eine yera 
fönliche, fondern eine aus dem eigenen Grund⸗ 
befig hervorgehende Errungenfchaft, die fie mit 
dem grundangefeffenen niedern Adel theilten. 
Die engern oder die mweitern Grenzen, inners 
halb deren fie ausgelibt wurbe, machten ben wes 
fentlichen Unterſchied zwifchen beiden. Ver⸗ 
möge derfeiben hatten fie alle die gemeine 


1115 
Bohlfahrt Zwecke habende Rechte der 
— — innerhalb ihres Xerritoriums 
mit Ausſchluß der dem Kaifer vorbehaltenen 
Negterungsrechte auszuüben und auch diejeni⸗ 
en Abgaben, namentlich vom —— 
ie herk untl und zur Beflreitung des oͤf⸗ 
fentlichen Aufwandes erforderlich waren, zu 
erheben, Gin Eigentbum ber landesherrlichen 
Familie aber waren fie nicht. 
Das bier in Rede ſtehende Abzugsgeld 
hörte feiner Natur nach zu den grundherr⸗ 
en Hopeitsrechten, aus beren Ertrage die 
mit Ausübung der Hoheitsrechte verbundenen 
Ausgaben befiritten werben mußten. Dafür 
laͤßt ſich insbefondere noch der Umfland ans 
führen, daß die Fürften, je weiter ſich das 
Siaatsgebiet oder die Landeshoheit erweiterte, 
Das Recht der, Erhebung diefer Abgabe aus⸗ 
dehnten, daß es endlich ganze Länder ums 


faßte. 

Als mit Aufloͤſung des deutſchen Reichs 
das letzte Entwickelungoſtadium der deutſchen 
Landeshoheit unter der Form der Souvberaͤne⸗ 
tät gelommen war und die Füuͤrſten Gelegen⸗ 
beit nahmen, dad Familieneigentbum von dem 
Staatsgute zu trennen, ift, fey ed nun durch 
eine Verwirrung der Begriffe, fen es durch 
Unkenntniß biflorifcher Derbältniffe, fey es 
durch Mangel genügender Vertretung der ans 
desintereffen, dieſe Abgabe in vielen Ländern 
den Kammerkaſſen, alſo dem Privateigentbum 
ı der vegierenden Familien, verblieben, da fie 
doch den Landeskaſſen, auf weiche bie Beſtrei⸗ 
tung Deb Staatshanshaltes überging, fo gut 
geh bätte, wie die Abgaben, welde von 

ſchaften, ohne Rüdfit auf die Ausfühs 
zung derfelben in's Ausland, erhoben werden, 
Bei dem weimarifchen Landtage iſt das Ab» 
zugögeld in Erwähnung gefommen. Bon ben 
dortigen Deputirten hat aber ein Einziger die 
Difkorifchen Anrechte des Landes, der Kammer 
gegenüber, bezüglich ded_ Abzugögeldes vertres 
ten, Sie haben nur gebeten, daß bei der Er: 
hebung milder verfahren werden möge. Sie 
hätten daſſelbe als ein Landeshoheitsrecht für 
die Landeskaſſe reclamiren follen. . 
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Practiſcher Gebrauch der freien Preſſe 


in Defterreich. 


Nah den Tagen des Bürgerfampfes und 
ber Erhebung in Wien erſchien dort folgendes 
Volksblatt ohne Cenfur: 

„Das große Werk iſt vollbracht, — leider 
aber tft es mit Thaten verbunden geweſen, bes 
ren jeder Bürger ſich ſchaͤmen müßte, wenn es 
nicht befannt wäre, daß nur Räuber am Zer⸗ 
flören und Brennen Vergnügen finden Wir 
wollen Leine Räuber und Morbbrenner ſeyn! 
Viele willen nicht, wie viel wie erlangt haben. 
Die Aufhebung der Eenfur erlaubt uns jebt, 
unfere Wünfche auszuſprechen, drucken zu laſ⸗ 
fen, und in Tauſenden von Blättern zu vers 
breiten. Wißt Ihr, was ein Preßgefes iſt? Ein 
Dreßgefeg ift ein Geſetz darüber, daß man Eure 
Kinder nicht zur Unſittlichkeit reizen und ver⸗ 
führen foll, daß man keine Lügen verbreiten fol, 
daß man den ehrliebenden Bürger nicht verleum⸗ 
den fol. Soll ein Spitzbube, ber felbft keine 
Meligion hat, über unfere Meligion ſchimpfen? 
Mein, wir wollen bie Religion, wir wollen une 
ſelbſt nicht fchimpfen laffen. Wißt Ihr, wer 
nach dem Preßgeſetz geſtraft werben kann? Nur 
der Schriftftellee kann geftraft werden. Wir 
wollen Euch jest durch Zeitungen unterrichten, 
wie werden Euch zeigen, bag wir Muth haben, 
die Wünfche bes Volkes audzuſprechen; was 
Ihr auch wuͤnſcht, braucht Ihr nit in ben 
Straßen auszurufen, Ihe koͤnnt e8 drucken lafs 
fen. Wir, die wir Bücher und Zeitungen fchreis 
ben wollen, mir allein können gefleaft werben, 
und wir mwiffen, melde Geſetze in ben freieften 
Staaten beftehen, wir werben uns ſchon felbft 

ütfe ſchaffen; denn der gefeglihe Weg zur 

ülfe IE uns gegeben. Die Stände alfer Pro» 
vinzen werden fich jest verſammeln; die Staͤn⸗ 
de waren bie erften, die muthig und ohne Scheu 
die Wuͤnſche des Volles ausgefprochen haben 5 
ihnen wollen wir Vertrauen ſchenken. Wer foll 
uns kuͤnftig Geſetze geben? Wer fol das Prefs 
geſetz berathen? Die Stände follen es thun, 
das find Männer aus dem Volke, bie kennen 
unfere Beduͤrfniſſe, die werben viel beffere Ge⸗ 
fege geben, als wenn jegt in aller Eile — viels 
leicht über Nacht — ein neues Geſetz gen 
merben follte. Alſo Vertrauen auf die Stände! 
Es find falfche Freunde unter und, die uns aufs 
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reizen wollen, weil fie Vergnuͤgen am Scandal 
haben. Jeder ordentliche Bürger muß jest wuͤn⸗ 
fen, wieder in Ruhe zu kommen, wieder ſei⸗ 
nem Gefchäfte nachzugehen. Wem nügt es ets 
was, Fenſter einzufchlagen, Haͤuſer anzuzuͤn⸗ 
den? Niemandem! Und auf den Nutzen ntüfs 
fen wir fehen, Diebe gibt es tn jeder großen 
Stadt, und wo iſt am leichteſten zu ſtehlen? 
Dort, wo Unorbnung herrſcht. Diebe wollen 
das Volk zur Unordnung verleiten, damit fie 
fteblen können, Wer ein gutes Werkzeug bat, 
der liebt es; bie Mafchinen find auch Werkzeus 
ge. Bevor Me Maſchinen erfunden waren, hat 
das halbe Volk in Lumpen geben müſſen, jest 
Tann jeder fleißige Menſch feinen ordentlichen 
Mod haben, weil die Maſchinen uns bet ber 
Arbeit helfen. Hat Jemand Luft, rohes Ger 
treide zu eſſen? ich nicht; wenn Beine Mühlen 
wären, fo müßten wir einen ganzen Tag mit 
einem Steine auf den andern klopfen, um. Mehl 
zu Brod zw haben. er gebt gerne im Fin⸗ 
ſtern? Nur die Spitzbuben. Alfo keine Laternen 
einſchlagen, davon haben nur die Safer Ber: 
dienſt. Jeder ordentlihe Bürger, jeder Arbel⸗ 
tee, der es redlich meint, freue ſich deſſen, 
wos uns ber Kaifer bewilligt hat, und verderbe 
Anderen nicht das Vergnügen dadurch, daß er 
the Eigenthum zerflört. Die Bürger haben Ihr 
Eigenthum mühfam erworben, darum iſt es ber 
erfie Grundſatz eines vernünftigen Menſchen, 
die Perfon und das Eigenthum unferer Mits 
menfchen zu achten. Seyd Chriften! Die ars 
men Frauen und Kinder, bie fo einen Lärm, 
vote er feit drei Tagen in unferer Stade hersfcht, 
nicht gewohnt find, Leben in Furcht und Schre⸗ 
Een, Laßt Ihnen Ruhe, Der Kaifer bat bes 
willigt, daß die Bürger felbft die Waffen fuͤh⸗ 
renz begreift ihr das große Vertrauen, das dars 
in Hegt? Die Bäürgerſoldaten werden überall 
mit Subel empfangen; bie größte Ehre ermeift 
She ihnen, wenn Ihr die Ordnung fo herſtellt, 
wie die Bürgerfoldaten fie einrichten, Mancher 
bat jegt die Zeichen und die Waffen eines gus 
ten Bürgerd angenommen , ber bie Abficht bat, 
bie Andern aufzureizen. Glaubt Ihnen nicht; 
wer es mit der Feeiheit haͤlt, ber iſt jegt Tchon 
rubig. Glaubt keine Geruͤchte, als was oͤffent⸗ 
lich angeſchlagen if. Dee Kaiſer dat ſelbſt zu 
uns geſprochen, denn die Berufung der Stände 
it von ihm felbft unterfchrieben. Jeder gute 
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Bürger gehört zur Natlonalgarbe, aber Ihr müßt 
Euch felbft dazu melden und einfchreiben laſ⸗ 
fen. Wir haben bas bekommen, mas wir ver⸗ 
langt haben. Jetzt möchten wir es genießen, 
Mir werden jegt fhon dafür forgen, daß das 
Bott belehrt werde, und dann werdet Ihr ſchon 
feben, baß wir drei große Dinge erlangt has 
ben: Nationalgarde, Genfurfreibett, 
Reihsftände Neue Geſetze follen uns bie 
Reichsſtaͤnde berathen, und unfer guter Kaiſer 
wird alle unſere Wünfche durch die Reichsſtaͤnde 
erfahren,” 





Die Reformbewegungen in Deutſch⸗ 
and. 


Hannover. Nach erfolgter gaͤnzlicher 
Umaͤnderung des Miniſteriums und neuer Be⸗ 
ſtimmung der Wirkungékreiſe und Eintheilung 
deſſelben, haben die neuen Miniſter folgende 
Bekanntmachung erlaſſen: | 

„Nachdem Se. Mai. bee König durch bie 
veröffentlichten Erklärungen Aufhebung ber Gen: 
fur, Amneftie und Rehabilitation der wegen por 
lieifcher Vergeben Verurtheilten, Aſſociations⸗ 
recht, Deffentlichkeit der fländifchen Verbands 
lungen, Bereinigung der koͤnigl. und Landes⸗ 
Kaſſen, fo wie Verantwortlichkeit der Minifter 
gegen das Land ſchon zu bewilligen, und dar» 
auf die Unterzeichneten zu Vorfländen ber Mi: 
nifterien zu ernennen gerubt haben, find von 
Allerhoͤchſtdemſelben noch folgende weitere Grund⸗ 
äge, denen auch Se. k. Hoh. der Kronptinz 

eiſtimmung ertheilt haben, genehmigt worden: 
1) Maßregeln zur Einigung Deutfhlands und 
ur Erreichung einer Vertretung des Volks bei’ 
Bunde, im verfaffungsmäßigen Wege, 2) Vers 
befferung der Gerichtsverfaſſung, Zrennung ber 
Rechtspflege von der Berwaltung Aufhebung 
des befreiten Gerichtsſtandes. 3) Deffentliche 
keit und Muͤndlichkeit des Verfahrens in bür- 
gerlichen und peinlichen Sachen, fo wie Schwurs 
gerichte bei fegteren. 4) Zulaffung des Rechts» 
weges als Recursinſtanz in Polizeiſtrafſa⸗ 
chen, und wegen aller Handlungen der Ver⸗ 
waltungsbehoͤrden, wenn fie ihre Zuſtaͤndigkeit 
überfchreifen. 5) Größere Selbftfländigkeit ber 
Zandgemeinden, und Aufhebung aller Befreiun⸗ 
gen von Gemeindelaſten. 6) Erlaſſung einer 
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Staͤbteordnung für das Koͤnigreich, auf ben 
Grundlagen: Polizeiverwaltung durch ben Stabts 
magiftrat, Einſchraͤnkung des Erforderniſſes der 
Beftätigung auf die flimmführenden Mitglieder 
des vermwaltenden Magiſtrats und bes Stadt⸗ 
gerichts, bergeftalt, daß bie Veftätigung nur aus 
gefeglich zu beflimmenden Gründen fol verwei: 
gert werden dürfen; Beſchraͤnkung des Oberaufs 
fichtseecht in flädeifgen Angelegenheiten; Be⸗ 
fugnig zur Öffentlichen Verhandlung über dies 
felben. Die nöthigen Maßregeln zur Ausfuͤh⸗ 
eung biefer Srundfäge werden ungefäumt ergrif⸗ 
fen werden. Dazu bedarf «6 der Mitwirkung 
der Stände, die fih In wenigen Tagen verfam> 
meln werden, Die Unterzeichneten werden alle 
Kräfte aufbieten, dann in Gemeinſchaft mit ih⸗ 
nen das vorgeſteckte Ziel zu erreihen. Möge 
ihnen bazu der Beiſtand Aller zu Theil wer: 
den, welche bier mitzumirken berufen und im 
Stande find. Hannover, den 22, März 1848, 
Graf Bennigfen. Prost, Stüve, Dr. Braun. 
Lehzen. dv. Düring.‘ 


An Kurcheffen Hat fih viel geändert, 
An der Spige bes Minifterlums des Innern 
ſteht der frühere Buͤrgermeiſter Eberhard von 
Hanan, ein feeifinniger Mann; ihm zur Seite 
der Miniſterlalrath Wippermann, der früs 
ber von der Staatsregierung als ein Mann ber 
ftändifhen Oppofition gefürchtet und geächtet 
war. Profefſor Jordan, ber ſchwer Verfolgte 
und Gemißhandelte, iſt wieder Landtagsabgeorb: 
neter von Marburg und in Kaffel mit gro: 
Ben Ehrenbezeigungen empfangen worden, Am 
21. März mufterte dee Kurfürft, die meiße 
Binde der Buͤrgerwehr am Arm, die Kaffeler 
Bürgergarde unter lauten Beifallsbezeigungen. 
Auch in Hanau, Fulda ıc. iſt bie Ruhe zus 
ruͤckgekehrt; man harrt in feſter Haltung der 
Erfüllung ber gegebenen Verſprechungen. Seht 
diefe ehrlich vor ſich, fo ift auch flr Kurheſſen 
eine neue beffere Zeit berangelommen und vies 
ler frühere Drud wird gern vergeffen werden. 


Anfrage 
„Welche Srundfäge haben die Landſtaͤnde 
des Herzogthums S. Meiningen bei Beflims 
mung der Givistifte für das Herzogl. Regenten» 
haus geleiter 3” - 
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„Es wird um Zuſammenſtellung ſaͤmmtli⸗ 


cher. ietg, beftehenden Civilliſten gebeten, Gleich: 
zeitige Angabe dee befondern Verhaͤltniſſe der 
bez. Länder, als Flaͤchentaum, Einwohnerzahl, 
Einkünfte, Schulden, Bunbescontingent und 
was fonft noch einen tiefen Blick in die Län 
derverhaͤltniſſe thun läßt, — als z. B. guter 
oder ſchlechter Beſtand der MWaldungen und 
bergleichen mehr, würde von großem Intereſſe 
eyn.“ 





— — - 2 


Guter Rath für Frauenzimmer 
in jegiger Beit. 


„Dem aufmerkſamen Lefer der Zeitblätter 
kann ed nicht entgangen fepn, daß, ſo oft von 
einer dffentlihen Eyecution, von einem Straßen: 
auffauf, bei einer Arretirung, ja felbft von einer 
Emeute die Rede if, der größte Theil der Zus 
fhauer dem weiblihen Gefchlechte angehört, und 
men wird dadurch auf Die Srage geleitet, ob diefe 
Erſcheinung nur allein der dem ſoͤnen Geſchlechte 
angebornen Neugierde zuzufchreiben ſey, oder ob 
noch andere Motive dabei angenommen merden 
müffen. Bedenft man, daB bei den genannten 
Sällen zumal im Dunfeln Jeder, wenn auch nicht 
das Leben, doch eine Unannehmlichkeit riskirt, fo 
fote man wohl glauben, Daß Srauensperfonen 
fi bemühen müßten, fi von der Gegend ent 
fernt zu halten, wo ihnen Gefahr drobt; und 
dennoch lehrt die Erfahrung der neueflen Zeit 
gerade dad Gegentheil. Vor drei jahren wurden 
zu Leipzig auf dem Roßplatz zwei PoRofficianten 
an den Armen ihrer Sreundinnen erfhoflen; ia 
Erfurt ‚befanden fih unter den Haufen, welche 
das Haus des Regierungsraths v. Ehrenberg ver: 
wüfteten) und: nadhber an einem anderen Saufe 
Bemaltthätigkeiten zu üben beabfictigten, aber 
auf Widerfand durch Militär fließen, ebenfalls 
mehrere Srauenzimmer und fogar Kinder, obſchon 
mebrmals von den Behörden zum Auselnanders 
geben ‚aufgefordert worden war. Aus Breslau 
wird berichtet, daB bei einem Zufammenfloß von 
Zumultuanten mit Militär eine Frau ihr Leben 
verloren, und In Weimar ift befannt, daß an den 
beiden flürmifchen Abenden des 8. und 11. März 
viele Frauenzimmer, welche nicht alle dem niedris 
gen Stande angehörten, ungefheut auf der Straße 

ewandelt und fich unter den Haufen befunden 
haben, ja daß fogar manche es nicht haben über 
ch gewinnen können, von einer Theegefellfchaft 
megaubleiben, ohne zu bedenken, welchen Gerab: 
ren fie audgefegt waren, wenn, tie allerdings 
gu befürchten war, an jenen Abenden Gewaltthaͤ⸗ 


1121 


tigfeiten an Perſonen und Eigenthum verkbt wor: 
den wären. Mündliche Abmahnungen allein pfle⸗ 
gen nichtö au beifen, ja es werden foldye fehr 
oft als unndthig zurüdgewiefen, - und man erbielt 
auf die Bemerfung, daß ein gebildetes Frauen⸗ 
zimmer jede Gelegenbeit vermeiden mäfle, wo es 
mit bem toben Haufen in Berührung kommen 
könne, die Antwort: es bat und Niemand eiwas 
than, obfchon wir längere Zeit burdy die. did 
Ben Haufen pesannen find. ww 

Man follte aber bedenken, daß, mas heute 
gelungen if, morgen mißgläden Tann, und daß 
man in ſolchen Faͤllen woblihut, lieber das 
Schlimmſſe zu vermuthen, als leichtfinniger Weiſe 
dem alüdlichen Zufall zuvtel zu pertrauen. 

offte denn vielleicht die feit ein paar Jah⸗ 
ren aufgefommene Idee von der Emancipation 
der Srauen mit wirfen? Das haben wohl George 
Sand, Rahel u. A. fchwerlih gemeine, «als fie 
zur Emancipation der Frauen aufforderten ,. daß 
ihre Mitſchweſtern ih bei Zumuisen aus ihren 
Käufern begeben und ihr Dauswefen und Kinder 
dem Zufalle überlaffen folen!?! Die Hausfrau 
gebört in's Haus und die Töchter haben die Der: 
pflihtung, den Müttern beim Hausweſen bülf- 
seihe Hand zu leiften. Aber freilich diefe alte 
gute Bitte wird jetzt wenig mehr beobachtet, 
denn während der Zeit, wo fon Mutter und 
Toͤchter in der Küche beſchaͤftigt waren, trifft man jegt 
gemöhnlid Niemand zu Haufe, außer wenn die 
öchter Klavier» oder Sinaftunde haben; fonft 
machen fie Befahe, gehen in den Singverein 
"und die Mutter iR fo gefällig, inzwiſchen die Be- 
forgung des Dans» und Küchenmwefend allein zu 
übernebmen, damit der. Ehemann, wenn er von 
feinen Geſchaͤften nad Kaufe zurüdfehrt, den 
iſch gededt findet. Ja, es find die Fälle nicht 
felten, wo die Grau, wenn fie um 1 Uhr nad 
Hanſe koͤmmt, der Köchin ober dem Dienfimäd«- 
hen erſt die nöthige Anweiſung für den Mittags 
tiſch ertheilt. 

Man glaube ja nicht, daß dieſe Schilderun 
übertrieben ſey; Schreiber kann verſichern, da 
an ſeinem Wohnorte Belege dazu genug aufgefunden 
werden können. Man hat ſchon oft die Frage 
aufgemworfen, ob nicht durch ein Polizeigefet dies 
fe Unmwefen gefleuerst werden könne. Über das 
ik eben fo wenig auszuführen, ‚ald eine Kleider: 
ordnung, wodurch der übermäßige Luxus bei dem 
weibliben Geſchlechte beichränft werden koͤnne. 
Dier kann nur dadurdy geholfen werben, daß die 
Eltern und befonders die Mütter mit einem gu⸗ 
ten Beifpiele vorangehen und fireng darüber ta: 
chen, daß die Töchter ihre Lebensweife fo ein» 
richten, wie ed ihrem Stande und dem Vermögen 
ihrer Eltern zukömmt.“ D. et s. a. 





‚ der 


- mäßig 
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FJuſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
| Avertiffement. | 
Die unbefannten Erben der nachgenannten 


Erblaffer: ’ 
A) des am 27. Nopember 1842 gu Walters⸗ 
leben verforbenen Flurſchützen Nikolaus 
gan: defien Nachlaß in 4 Thir. 14 far. 

pf. befteht, 

2) der am 29. Jun. 1846 zu Erfurt verflor- 
benen Wittwe, des Schuhmachers Rubofiph, 
Unne Catharine gebornen Schlegel, deren 

Nachlaß mit 248 Ahle. 8 far. 9 Pf. inventas 
Hirt if, und hauptſaͤchlich in. dem Haufe fir. 

. 2108 zu Erfurt beftebt, 

werden hierdurch nedſt ihren Erben.oder naͤchſten 

Verwandten aufgefordert, fi binnen Neun Mo 

naten und fpätellens in dem auf 

den 80. December c., DBormittags 11 Uhr, 

vor dem Deputirten Herren Land⸗ und Stadtge- 

richtöramp Kürtner an hiefiger Land» und Stadt- 
gerichtöflele, Geſchaͤftszimmer Nr, 82, anfteben- 
den Termine entweder inPerfon oder durch einen zu⸗ 
läffigen Bevollmächtigten aus der Zahl der hiefl- 
gen Yußiscommifferien, von denen bei ermangeln- 
efanntfchaft die Herren Schmeißer und 
Mengbius vorgefchlagen werden, zu mel- 
den, und ihr Erbrecht gehörig nachzuweiſen, ſonſt 
aber zu gewärtigen, daß das Vermögen der ge- 
nannten Erblaſſer als herrenlofes Gut dem Kb: 
nigliben Fiſcus sugefproden werden wird. 

Erfurt, den 6. März 1848, 
Koͤnigl. Preuß. and. und GStabr- 


ger . 
. u Brauditfd. 








— 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Heilſame Erfindung?! 

Das felt vorigem Monat bedeutend verbef: 
ferte Slimmert’s« Pollutions⸗Juſtrument 
ar die heilſame Eigenſchaft erhalten, Daß eb, 
ohne im geringfien Unannehmlichkeiten oder nach⸗ 
theilige Kolgen für bie Geſundheit herbeisuführen, 
durchaus niemals eine Spur von Polution zu⸗ 
läßt, fobatd es nur eine Purze Zeit gebraucht wor: 
den if. Die Wahrheit diefer Ausfage ift durch 
vielfeitige Erfahrungen: beflätigt und die Sadhe 
durch berühmte Profefforen und erfabtne Aerz⸗ 
te Deutfchlands unterfucht und für heilfam an⸗ 
erfannt worden, ſo daß wir uns aller weitern 
Empfehlungen enthalten. De früher viele diefer 
nfirunente von Holz gefertiat waren, die Er: 
abrung aber gelehrt bat, daB ſolche nicht zweck⸗ 
And, fo haben wir unfere neu verbeflerte 
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nfirumente nur von feinem Meffing zu & Chir. 
— und von feinem Elfenbein, mit Meffing 
belegt, zu 2Thlr. das Stück angefertigt, und es ers 
alten die Merrn’Abnehner gegen portofreie Ein» 
endung des Beitrags Infirument nebft Gebrauch: 
anmeifung von den Unterzeichneten dugefchiet. 
Bleiherode bei Nordhauſen, im Maͤrz 


j Gebrüder GSolbvogel. 





& vtepianp’s_ Pianiuo's oder Pia⸗ 
no«Buffers, fo wie tafelfürmige Piausfor⸗ 
te’8, von auerkaunut bewährten Meiftern 

efertigt,: find bei Unterzeichnetem kaͤuflich zu 
Orden. Diefe Inſtrumente eignen fi für Ken⸗ 
ner, die die Eigenfchaften der Werke des wahren 
Künftlers im Fortepianobau erßennen, würdigen 
und zu fchägen wiffen; eben fo für Nichtkenter, 
die Doch für das aufzumendende Capital auch et: 
was wahrhaft auverläffig Gediegenes zu erlangen 
rvounfhen, da nur Volkommenheit dem Muſik⸗ 
infteumente den Werth gibt. Liebhaber, die ſich 
ohne Linterhändier Direct an mich wenden, dürfen 
fih der rechtlichſten Bedienung verfichert halten. 
Beruhbard Keilin Gotha. 





Stiedrichshaller Bitterwaſſer. 
Die dießjährige Fuͤlung und Berfendung des 
Sriedrichöhalter Bitterwaflere har bereitd begon⸗ 
nen und geneigte Aufträge Fönnen ſtets pünctlicy 
ausgefährt werden. 
Friedrichshall, im März 1848, 
E. Dppel u. ©. 
zu Sriedrihshal bei Hildburgbaufen, 
Herzogth. S. Meiningen. 





Siterarifche Anzeigen. 

Bei C. Bläfer in Gotha, — der Hahnſchen 
Of a in rt Arad ride 
ofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
zenold in Dresden, — Credner in Prag, — 

gamburg bei Neſtler & Miele (und in allen 
uchhandlungen) find zu haben: 
(Auserlesene Stammbuchsverse!) 


Mkroftiha, oder Kränze der Liebe 
und Freundfchaft, um Frauen⸗ und 
Männerngmen gewunden. Eine Sammlung 


von (300) neuem Steumbuchönerjen 


8.8. Beder, Herausgeber. 


1124 
(wopon die Anfangebuchſtaben der Zeilen ben 
Namen des geliebten Welens, an das ber 
Ders gerichtet iſt, andenten), von Ye 


anzis⸗ 
ka Noſenhain. Dritte Auflage. Preis 
10 Sgr. oder 36 Kr. | 


Torofsly, NR. W., gründlicher Un⸗ 
terricht zum Illuminñiren alter Zeichs 
nungen, Lithographien, Stahl—⸗ 

und Kupferſtiche; nebſt hierzu noͤthigen 
Farbenmiſchungen, Geräthſchaf— 
ten und Kunftgriffen. Sa 28 Anweil⸗ 
fungen auf's beutlichfie befchrieben, Zweite 
verb. Auflage, Preis‘ 7% Gar, oder 27 Kr, 


Derlag der Eruſtſchen Buchhandlung in 

| Quedlinburg. 
Auch in Breslau b. — Koͤln b. Dr 
mont» Schanberg, — Feen b. Liudauer 


und in der Geroldihen Buchhandlung in Wien 
vortaͤthig. 





Bei der wahrſcheinlichen Umänderung unſerer 
Steuerſoſteme iſt folgendes Bud) unferes 
Verlags zu beachten: . 
Breitenſtein, D., Nur Eine Steuer 
und deren Cataſtrirung, Erbebung und Ver⸗ 
rechnung, mit practiſcher Betrachtung aller 
bisherigen directen und indirecten Auflagen. 
26. broſch. Pr —*8* 10 Sgl. 


eckerſche 
Veria i | 
Mit dem 1. April beginnt ein neues 


=” 
Dierteljahr » Abonnement auf das täglich erfcheir 
ende 


Frankfurter Sournal 
(Auflage 10,800) 
und die damit verbundene Didaskalia. — Be 
ſtellungen hierauf wolle man nod) vor Ablauf die 
ſes Monate bei den zunaͤchſt gelegenen Poftäm- 
tern machen, indem fonft nihr für die Ab—⸗ 
lieferung completer Efemplare garans 
tirt werden kann. — Durch die außerordent 
liche Verbreitang des Frankfurter Jouruals 
iſt daſſelbe auch ganz vorzuͤglich zur Aufnahme 
von Anzeigen jeder Art geeignet. 
Die Expedition des Frankfurter 
— Journals. 


Botha. Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 





Allgemei 
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nzeiger 





und FE | 
Kationalzeitung der Deutſchen. 
* Baus. j Einrädungsgebüpr: 
"yes Wittwochs, den 20. März 1848, "anne 





Vorſchlag einer deutſchen Bundeseins 
richtung mit Nationalvertretung. 


“ Der Antrag des Abgeordneten Baſſermann 
in der badifchen zweiten Kammer auf Vertres 
tung der deutfchen Stänbelammern am Bun: 
destage (ſ. Nr. 50 d. Bl.) war zur Begutachtung 
an eine Commiffion verwiefen worden, in deren 
Namen jetzt der Abg. Welder einen Bericht er= 
flattet bat, auf welchen die inzwiſchen eingetres 
tenen großen @reigniffe der Zeit ſichtlich nicht 
ohne Einfluß geblieben find. Der Berichterſtat⸗ 
tee bob in der Einleitung hervor, daß die von 
einer Verſammlung deutſcher Maͤnner zu Hels 
delberg gewählte Siebenereommiffton in Ihren 
Anfihtm mit nachſtehenden Grundzuͤgen einer 
Bundeseinrihtung mit Naticnalvertretung tes 
ſeutlich Üübereinftimme, und bie flr den JO. März 
nah Frankfurt a, M. berufene Verſammlung 
wird ſich demnach wahrſcheinlich mit Durchſpre⸗ 
chung· dieſer Grundzüge beſchaͤftigen, bie bier 
ohne die beim Vortrag eingeſchalteten Beweg⸗ 
gründe und Begruͤndungeſaͤtze mitgetheilt werden. 


Grundzüge einer Bundes ein rich⸗ 
tung mit Nationalvertretung. 


I. Beſtandtheile des deutfchen Bundes. 
Der deutſche Bund wird gebildet durch die 
Regierungen und Bürger aller deutſchen Laͤn⸗ 
der, ſo wie dieſe Länder biöher durch ihre Res 
gierungen am Bunde theilnahmen, jedoch mit 
Zuziehung 1) aller preußifchen Länder, 2) de& 
ſtaatsreqilich und national mit Holſtein uns 
zertrennlich verbundenen Schleswigs. Eine 
Ber wichtigſten politiſchen Aufgaben des Bun⸗ 
des bleibt es, für die Zukunft auf jedem 
Kaatsrechtlih möglichen Wege dahin gu wir⸗ 
Sen, a) daß alle rational deutfchen Länder mit 

Wlg. Uns. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 


dem Bunde vereinigt werben und ſtets mit 
demfelben vereinigt bleiben; %) daß über Bein 
Deutfches Rand ein außerdeutfcher Regent herr⸗ 
fhe; 0) daß keine deutfche Regierung außer: 
deutfhe Laͤnder befige, 

II. Zweck und Aufgaben des beutichen Bun- 
des, Sein Zweck iſt die völferrechtliche Sicherung 
Deutfchland& und der deutſchen Bundesftaaten 
und das Geſammtwohl der Nation, in ſoweit 
hierzu bie Selbfiverwaltung der einzelnen Bun⸗ 
desflaaten nicht genugt, fo daß jene beiden Iwede 
gemeinfchaftiihe Maßregeln erfordern. 

Hierhin gehören namentlich folgende Aufs 
gaben der Bundesgewalt: 1) Die voͤlkerrecht⸗ 
liche Vertretung Deutſchlands und ber Deuts 
ſchen Bundesflaaten nah außen. 2) Die 
Triegerifche Bertbeidigung zu Land und zur 
See gegen äußere Feinde, A wie auch zum Schuß 
des einen Bunbesflaates gegen ben andern. 
3) Das Zollweſen. 4) Gemeinſchaftliche Pos 
und Eifenbohneimrichtungen. 5) Gleichheit der 
Münzen, Maße und Gewichte. 6) Freiheit 
des Verkehrs und Handels auf Lands und 
Waſſerſtraßen mit Gleichheit des Handels— 
und Wechfelrehts. 7) Die Verbürgung ber 
wefentlichften deutfchen Freiheits⸗ und natios 
nalen Bürgerrechte. a) Volle Slaubend,, Res 
ligions⸗ und Cultusfreiheit. b) Volle Preß⸗ 
freiheit. c) Vereins⸗ und Verſammlungsfrei⸗ 
beit. d) Freie volksvertretende Landesverfaſ⸗ 
fung mit entſcheidender Stimme der Volks⸗ 
abgeordneten in der Geſetgebung und ber Be⸗ 
fleuerung und mit dem echt der Anklage der 
verantwortlihen Miniſter, e) Steichheit ber 
Steuerpflicht, der Wehrpflicht und des Wehr⸗ 
rechts für ale Bürger, oder. Ausſchluß ber 
Privilegien in diefen Beziehungen. £) Gleiche 
Berechtigumg der Bürger, zu Gemeinde⸗ und 
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Staatsämtern ernannt zu werden. g) Allges 
meined abzugöfreies Auswanderungdrecht ber 
Bürger und volles völkerrechtliches Gaftrecht 
für die Fremden, h) Allgemeines deutſches 
Heimathörecht, oder Freiheit des Cintritts, 
des Ankauſens von Grundſtücken, des Auf⸗ 
enthalts und Gewerbsbetriebs für alle Deut⸗ 
ſchen in allen deutſchen Landen, ohne andere 
Bedingungen und Schranken, als die für bie 
Landeöbürger. i) Freiheit ber Bildung in als 
len deutſchen Lehranſtalten. k) Sans gegen 
den Buͤchernachdruck und gleihe Wirkſamkeit 
der vom Bunde ertheilten Erfindungspatente. 
1) Schuß der perfönlihen Freiheit durch eim 
Bunbeögefeg. m) Schuß gegen Juſtizverwei⸗ 

erung. n)Unabhängigfeit, Defentlichteit und 

Undlichleit der Juſtiz und Schwurgerichte 
in Strafſachen. 0) Aligemeined Verbot des 
Lotto's und der Öffentlichen Spielbanken. 
p) Aügemeinedeutfche Sefeßgebung, und zwar: 
einsötheild gleiche abfolut gebietende Gelege, 
fo weit nad dem Obigen eine gleichmäßige 
Durchführung der bundesrechtlihen Beſtim⸗ 
mungen fie erbeifcht; anderntheild nur bedingt 
gebietende (alfo ſolche, einzelne landesgeſetz⸗ 
liche Abänderungen nicht ausfchließende allge 
meine Gefege, für deren Gültigkeit die Rechts: 
vermuthung flreitet), fo weit fie als Grund⸗ 
lagen für alle Gemeinſchaftlichkeit des Recht, 
Der Rechtöfprechung und der Rechtswiſſenſchaft 
beilfam find. | 
- I. Natur der Gewalt bed Bundes. 
Der Bund verwirklicht feine Zwecke und feine 
Aufgaben durch eine gemeinſchaftliche Ober, 
segierungd oder durch eine hoͤchſte Geſetz⸗ 

ebung8 >, | 
Kichtergewalt und vermittelfi der dazu noͤthi⸗ 
gen Bundesorgane. 

IV. DOrganifation der Bundesgewalt. 
1. Organe des Bundes und ihre welentlichen 
Rechte. 1) Die Verfammlung der Repräfen» 
tanten aller Bundesflaaten durch Abgefandte 
ihrer Regierungen (fo weit nicht etwa für wich» 
tigere Handlungen bie Zürften perfönlich ers 
feinen wollen ’ Ä 

2) Sür die befondere Organifation und dad 
Stimmenverhältniß dieſer Regierungen, ihr 
Präfidium, ihre Sefchäftsordnung, die Ernen⸗ 
nung ihrer Abtbeilungen und Beamten, mös 
gen nach ihrer Uebereintunft die Beflimmuns 
gen bed bisherigen Bundesrechts beſtehen 


Beſteuerungs⸗, Vollziehungs» und 
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bleiben, oder diefelben auch verändert werben. 
Nur muß a) in allen ihrer Zuftändigfeit um: 
terworfenen Saden oder in allen wahren 
Bundesfachen überall Stimmenmehrheit ent⸗ 
ſcheiden; b) die Abgefandten der Regierungen 
bürfen fich nicht auf befondere Vollmachten, 
bern Mangel oder auf eine Beſchraͤnkung 
burch diefelben beziehen; c) die Verhandlun⸗ 
gen müflen, der Regel nach Öffentlich ſeyn; 
) zu gültiger Beſchlußfaſſung genügt eine 
Stimme meh wie die Hälfte. Auch den Nas 
men dieſer Verfammlung mögen bie Regie 
rungen felbft beflimmen, etwa: die deutfchen 
Zandeöregierungen, oder die deutfhe Ges 
fammtregierung , ober auch das Haus berfels 
ben, Senat, Oberhaus ıc. Die wefentlichen 
Rechte, dieſer Verſammlung beſtehen darin, 
daß dieſelbe (gleich dem Haus der Volksver⸗ 
Ireter) Bundesgeſetze, Maßregeln und Einrich⸗ 
tungen vorſchlagen und mit entſcheidender 
Stimme beſchließen oder ablehnen, und auch 
die verantwortlichen Bundesminiſter bei dem 
Bundesgericht anklagen kann. Sie hat ferner 
ah en onbere Recht, das Bundeshaupt zu ers 
wählen. 

‚2. Die Verſammlung der Vertreter ber 
Nation. Diefe werden alle drei Sabre, je 
einer auf 50,000 (oder 70,000) Seelen von 
allen felbftfländigen, großjährigen, ehrenhaften 
Staatsbürgern erwählt. Staaten unter 50,000 
oder 70,000 Seelen wählen einen Vertreter. 
Die Wahl findet (ähnlich wie die der badis 
fhen Volfövertreter) in der Art flatt, daß 
jene Bürger je nah Wahlbezirfen von 500 
Seelen aus ihrer Mitte einen Wahlmann und 
die verfammiten Wahlmänner von 50,000 (oder 
70,000) Seelen aus allen felbfiftändigen, drei: 
ßigjaͤhrigen, ehrenhaften Bürgern des Landes 
den Abgeordneten waͤhlen. 

Die Verſammlung beſtimmt uͤber ihre in⸗ 
nere Organiſation, über ihre Abtheilung und 
ihre Geſchaͤftsordnung. Nur muß fie a) der 
Regel nach Öffentlich verhandeln und b) nad) 
Stimmenmehrbeit beſchließen. c) Die Abges 
ordneten find an Beine Mandate gebunden. 
Pi Zur gültigen Beſchlußfaſſung gehört eine 

timme über die Hälfte, Die Berfammlung 
bat gleih dem Haus der Landesregierungen 
dad Recht, Bundesgeſetze, Einrichtungen und 
Maßregeln vorzufchlagen und mit entſcheiden⸗ 
ber Stimme zu befchließen ober abzulehnen, 
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unb das Recht, allein ober _mit dem andern 
us die verantwortlichen Minifier bei dem 
undesgeriht anzuklagen. Sie hat ferner 
das befondere Recht, Daß alle Steuergeſetze 


zuerſt von ihr beichlofien, und von dem ans 


dern Haus nur im Ganzen angenommen oder 
verworfen werden. Bei dem fo etwa erfolg 
ten Widerſpruch beider Däufer werden die 
Stimmen derielben zufammengezählt und fo 
die Mebrbeit gebildet. Beide Berfammlungen 
teten alljährlih in Frankfurt a. Main amt 1. 
Bebruar auf hoͤchſtens 3 Monate zufammen. 

n beingenden Faͤllen können beide Häufer 
eine Verlängerung beichließen. Ebenſo kann 
in dringenden Fällen das Bundeshaupt (oder 
der Bundesrath) zu einer außerordentlichen 
Sitzung einberufen. 

3 Das Bundeshbaupt. Es wird von bem 
Haus der Landedregierungen aus ihrer Mitte 
je auf drei Jahre gewaͤhlt. Es handelt nur 
Durch verantwortliche Minifter und durch die 
von bdiefem unterzeichneten Beſchluͤſſe. Es 
vertritt den Bund nah außen; ernennt die 
Bundeögefandten und Beamten; vollzieht bie 
Bundeögefege und Beichlüffes verwaltet bie 
Bundesangelegenheiten und beruft in bringen« 
den Faͤllen außerordentlihe Berfammlungen 
des Nationalparlamentd. 

4, Der Bundesrath oder der flänbifche 
Ausſchuß. Zu demfelben werden von jedem 
Haus aud feiner Mitte ſechs Mitglieder, und 
durch diefe zwoͤlf ein Obmann erwählt. Sie 
berathen dad Bundeshaupt bei Abfchließung 
der Staatöverträge und bei Ernennung bed 
Oberfeldherrn, außerdem in witipen Angeles 
genbeilen, in weichen dad Bundeshaupt ihren 

ath fordert, oder in welchen fie ihm denſel⸗ 
ben zu ertheilen für Pflicht halten. Auch bes 
rufen fie in dringenden Faͤllen ein außerordents 
lihes Parlament. 

5. Das Bundesgeriht. Es befteht aus 
Mitgliedern, welche in der Art erwählt 
werden, daß die Nationalrepräfentation für 
jede Stelle drei Candidaten vorfhlägt, dad 
Regierungshaus einen auf lebenslang emennt 
(fo daß jedes Haus act Mitglieder ernennt, 
welche ſich durch neun andere Mitglieder er⸗ 
gänzen). Es richtet in oͤffentlichem und münds 
lichem Verfahren: 7— über die Anklagen ges 
gen die Bundeöminifier; b) über die Streitigs 
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teilten der Bundeöflaaten unter einander; 
e) über Beichwerden ber Landflände wegen 
verlegter Derfaflung; d) wegen Verlegung 
ber bundeömäßig verbürgten Rechte durch Ges 
fege und Regierungen. . 

Die Bundedarmee. Sie beftebt in 
Friedenszeiten: a) aus allem ſtehenden Milis 
tär, welches durchaus gemeinfchaftlich und, wie 
in Nordamerica, im Frieden nur fehr gering 
if ; 6b) im Kriege aus dem Aufgebote der 

andwehren aller einzelnen Staaten, welche 
nach gemeinfchaftlichen Bundesgeſetzen gebils 
det und organilirt werden Dad flebenbe 
Militär flieht immer, die Landwehr in Kriegs⸗ 
zeiten, unter bem Befehl des Bundeshauptes 
oder des von ihm gewählten Oberfelbherrn. 

. Die Art der Begründung und der 
Sanstion ber neuen Verfaſſung des deutſchen 
Bundes. Die neue Verfaffung muß nicht 
allein von ben Regierungen und ihren Ders. 
tretern, fondern zugleich auch durch Vertreter 
ber Nation beratben und ald der National- 
grundvertrag befchloffen und gegenfeitig durch 
den Eid geheiligt werben. 





Nach einem Öffentlichen Dorfihlage des 
Prof, Mohl würde die Ernennung der Volkes 
abgeordneten zum deutſchen Reichs⸗ ober 
Bundestage einfacher und ficherer Durch. die 
Ständeverfammilungen jedes Ean- 
des geſchehen koͤnnen, die ja fchon die Aus⸗ 
erwählten des Dolfes find oder werden. Um 
zu verhüten, daß die Ständeverfammlungen 
nicht zu Diele aus eigener Mitte wählen, 
müßte dafür eine befchränkende Zahl beftimmt 
werben. Den Wechſel des Bundeshaupted 
haͤlt Prof. Mohl für gefährlich, weil der Bund 
dann bald in diefer, bald in jener Richtung 
geführt, bald zu diefem, bald zu jenem Pri⸗ 
vatzwede während ber kurzen Herr miß⸗ 
braucht werden koͤnnte. Er balt einen erblis 
hen Kaifer für nothwendig und fpricht fich 
in diefer Hinficht für Defterreich aus, 


* * 
* 


Deutiher Bund. Die Preuß, Allg. 
Ztg. berichtet aus Berlin vom 26. März: „ 
ber Proclamation vom 21. Maͤrz mar die Er⸗ 
wartung außsgelprochen, Daß der bereits am 2. 
April ‚zufammentretende Landtag das Mittel 
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darbieten werde zur Bildung eines zeitweiti⸗ 
en deutfchen Parlamentd, weldes das Ers 


forderliche zur Abwehr der inneren und dußes 


ren Gefahr. durch gemeinfames Wirken: ohne 
Verzug vorzufehren babe 

Die Form für die Vereinigung aus den 
Organen der verſchiedenen deutſchen Staͤnde⸗ 
—— zu einem allgemeinen deutſchen 
kLandtage ſoute fofort näher erwogen werden; 
der Ort der mung bfieb unbeflimmt; 
als der geeignetfte bot ſich Frankfurt a M. 
dar; doch fchlen der Umftand, dad Se, Mai. 
der König die deutfchen Bundesfürften und 
Regierungen zum 25. März nach Dredden 


oder Potödam eingeladen hatte, für einen dies 


fer Orte zu fprechen. Dieſer beabfichtigie 
deutfche Gongreß hat im Drange der Umftäns 
de, welche den bdeutfchen Bundesfürften die 
Dflicht auferlegten, in der Mitte Ihrer Völker 
zu bleiben, nicht zu Stande kommen Fönnen, 
Unterdeflen find jedoch die Abgeordneten meh⸗ 
rer deutihen Staaten — von Württemberg, 
Großherzogthum Baden, Großherzogthum 
Darmfladt und Naffau — mit einem aͤhnli⸗ 
hen Vorfchlage, wie der von Preußen beab⸗ 
fihtigte, hier in Berlin angefommen und ba: 
ben ſich unter Zutritt des koͤniglich Tächfifchen 


Geſandten mit der dieffeitigen Regierung über 


folgende Puncte benommen: _ 

1) Nothwendigkeit einer einheitlichen Leis 
tung des gefammten Bundes unter Einem zu 
erwählenden Bundeshaupte, eined aus den 
Bundesgliedern oder deren Delegirten beſte⸗ 
benden Oberhauſes und eines demfelben zur 
Seite flebenden Unterhaufes von Abgeorbneten 
der Nation, hervorgegangen aus den einzelnen 
Bundeöftaaten. 2) Ale egenflände ber Com; 
petenz und Zhätigfeit diefes Bundes: Sefammts 
organes hat man bezeichnet: das Bundesheer: 
weien und die deutſche Volksbewaffnung, 
Herſtellung eines fläntigen Bundesgerichts 
möglichfte Semeinfchaftlichkeit der Geſetzgebung, 
vor Allem Über Heimathsweſen, Staatöbür: 
gerrecht, Serichtöverfahren, Straf» und Hans 
delsrecht ıc., fo wie Herbeiführung eines ger 
meinfchaftlichen Syſtems für Zollweſen, Han. 

' Hd Maß Gewicht, Eifenbahnen ıc. 
und endliche Fürſorge -für gemeinfchaftliche 
Vertretung des Bundes im Auslande. : 

Behufs der ſchleunigſten Erwägung äber 
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vorftehende Puncte wird beadfichtigt, der Buns 
besverfammlung unverweilt: fiebzehn des Ber⸗ 
trauend der Nation genießende Männer beis 
zuordnen... Die fo verftärkte Bundesverfamm: 
lung würde demnaͤchſt jene Puncte zum Bes 
ſchluß erheben und letzterer alsdann unver: 
züglih in Ausführung gefegt werben. 

Jede ber fiebzehn Stimmen des engern 
Rathes der Bundeöverfammlung: wird emen 
der Männer des Öffentlichen Vertrauens dem’ 
Bundedtage beizugefelen haben. Preußens 
Wahl ift auf Dahblmann gefallen.” 





Durch Protocollausztge ber Bundestags: 
figungen vom 9. und 20. März find folgende 
Befchlüffe der Bundesverfommlung uͤber das 
Wappen und. die Farben des beutfchen 
Bundes befannt gemacht worben. 

L Die Bunbdesverfammiung erklärt ben 
alten deutfchen Reichsadler mit der Umſchrift 
„Deutſcher Bund‘ und bie Farben bes ehema⸗ 
ligen deutſchen Reichspaniers — ſchwarz, zoth, 
gold — zu Wappen und Farben des Deutſchen 
Bundes, und behaͤlt ſich vor, wegen der An⸗ 
wendung derſelben nach Erſtattung des Aus⸗ 
ſchußvortrages das Weitere zu beſchließen. 

II. 1) Das Bundeswappen und die Bun⸗ 
besfarben werden fofort in ben. Bunbesfeftun: 
gen angebracht und iſt bie Bundesmilitaͤrcom⸗ 
miffion mit der unmittelbaren Ausführung bies 
ſes Beſchluſſes beauftragt. -2) Das durch bie 
Bundeskriegsverfaffung ($. 34) für den Fall 
eines Bundeskriegs vorgefihriebene gemeinſchaft⸗ 
liche Erkennungszeichen aller Bundestruppen iſt 
biefen Emblemen zu entmehmen. 3) Die Gies 
gel der Bundesbehörden haben bas Bundes» 


wappen zu führen. 








Die Reformbewegungen in Deutſch⸗ 
| and. 


Schleswig s Holfiein. Die Dänen 
haben ihren König gejwungen, fein bisheriges 
Mintfteriuni zu entlaffen, welches ſich der voͤl⸗ 
ligen Einverleibung Schleswigs in Dänemark 
widerſetzte. Auf die-Nachricht hiervon hat ſich 
in Kiel eine proviſoriſche Regierung 
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der Herzogthianer⸗ ‚geblihtt und folgende Pros 
clamation erlaffen : 

„Mitbinger! Unſer Herzog ift durch eine 
Volksbewegung in Kopenhagen gezwungen wor: 
den, feine bisherigen Ratbgeber zu entlaffen und 
eine feindliche Stellung gegen die Herzogthümer 
einzunehmen. Der Wille des Laudesheren ift 
nice mehr frei und das Land ohne Regierung. 
Wir werden es nicht dulden wollen, daß beuts 
ſches Land dem Haube der Dänen preißgegeben 
werde, Große Gefahren erfordern große Eintr 
fchließungen ; zur Vertheidigung ber Grenze, 
zur Aufrechthaitung ber Ordnung bedarf es 
einer leitenden Behoͤrde. Folgend der dringen⸗ 
den Nothtwendigkeit und geflügt auf das bisher 


und bewiefene Zutrauen, haben mir, bem ergan⸗ 
gmen Rufe folgend, vorläufig die Leitung ber- 


Megierung übernommen, welche wir zur Aufs 
rechthaltung ber Rechte des Landes und ber 
Rechte unferes angeflammten Herzogs in feinem 
Namen führen werden. Wir werden fofort 
bie vereinigte Ständeverfammlung berufen, und 
die. übernommene Gewalt zurückgeben, fobold 
der Landeshere wiederum frei ſeyn wird oder 
von der Ständeverfammilung. andere Perfonen 


nit der Leitung der Landesangelegenheiten bes, 


auftragt werben. Wir. werben uns mit aller 
Kraft den Einheits⸗ und Freiheitsbeſtrebungen 
Deutſchlauds anfhliefen Wir fordern alle 
mwohlgefinnte Einwohner des Landes auf, fid 
mit uns zu vereinigen. Laßt uns durch Feſtig⸗ 
keit und Ordnung dem beutfchen Vaterlande ein 
wuͤrdiges Zeugniß des pateiotifchen Geiſtes ges 
ben, der die Einmohner Schleswig⸗Holſteins 
erfüllt. Der abwefende Aboocat Bremer wird 


aufgeforbert werben, der provifociichen Regle⸗ 


rung beizutreten. Kiel, den 24, März 1848, 
Die proviforifche Regierung. Beſeler, Fried⸗ 
rich Prinz zu Schleswig⸗Holſtein, F. Revent⸗ 
low ( Preetz), M. T. Schmidt.“ 

Alles bewaffnet ſich in Holſtein und Schles⸗ 
wig. Altena, Rendsburg (Feſtung), Eckern⸗ 
foͤrde, Gluͤckſtadt ꝛc. haben ſich für die proviſo⸗ 
riſche Reglerung erklaͤrt. Auch das Militaͤr lei⸗ 
ſtet ihr Folge. 


Berlin, d. 26. März Nachdem. bie 
Nachricht hierher gelangt war, daß fid in Kiel 
eine proviforifche Regierung gebildet bat, um 
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gegen einen erwirteten Angriff auf bie Herzog« 
thuͤmer durch dänifche Truppen Vorkehr zu trefs 
fen, hat die koͤnigl. Regierung ſich bewogen ge⸗ 
funden, an verſchiedene Truppentheile ſchleuni⸗ 
ge Marſchordre zum Vorruͤcken an bie dieſſeitige 
Grenze zu ertheilen, um auf diefe Weife bes 
reit zu feyn, etwaige gewaltfame Verlegung des 
Gebietes deutfher Nation ebenfo zuruͤckzuwei⸗ 
fen. Zugleich find Die Regierungen der zunaͤchſt 
gelegenen Bundesflaaten von Hannover , Med: 
lenburg und Braunſchweig von bier aus aufs 
gefordert werden, auch ihrerfeits um Schutze 
des gemeinfamen vaterländifhen Bodens ihre 
Truppen zu rüflen und ‘an bie Grengen rhden 
zu laflen. Es ift zu Hoffen, daß durch diefe 
Achtung gebietende Stellung beutfcher Bundes⸗ 
fücften‘, dem Auslande gegenüber, einerſeits ber 
Berlegung des beutfchen Gebietes, andererſeits 
dem weniger geregelten Beiftande, welpen bie 
Nachricht von jener drohenden WBerlegung in 
Deutfchland hervorrufen Eönnte, zuvorzufommen 
feyn wird, (Pr, A. 3.)- 


Braunfhmweig Der Aufruf bes Koͤ⸗ 
nigs von Preußen vom 21. März ift in Braun» 


ſchweig mit folgenber Erklärung der Lanbesres 


gierung veröffentlicht worden: „Die hiefige hers 
zogliche Landesregierung, getreu ber von ihr 
(don vor Bekanntmachung des Koͤnigl. Preuß. 
Patents vom 18. d. M. ausgefprodyenen Ans 
fiht, erkennt in dem hochherzigen Entfchluffe 
Sr, Majeftät des Könige von Preußen, in dem 
Sturme ber Gegenwart die Ordnung der alle 
gemeinen deutfchen Angelegenheiten zu leiten, 
mit dem aufcichtigften Danke das einzige und 
von den Umftänden dringend gebotene Mittel, 
die Außere Sicherheit und Integrität bes ges 
fammten Deutfhlands zu ſchirmen und bie rus 
bige Entwidelung ber inneren Freiheit zu fichern. 
„Die biefige Landesregierung wird daher ben zu 
erwartenden Anträgen des Koͤnigl. Preuß. Gous 
vernements bereitwillig entgegenfommen,, und 
hofft mit Buverficht, daß alle beutfche Fürften 
und Stämme mit gleicher Freude fich zu bem 
großen Nationalwerke die Brirderhände reichen 
und gemeinfam eine Werfaffung gründen wer⸗ 
den, die das große deutfche Volk in bie ihm 
gebührenden Mechte einfegt, Achtung gebietend 
nad außen und frei und gtüdlih im Innern, 
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Um ſchon jegt die Äußeren KWerfchiebenbeiten, 
welche die Deutfchen trennen, verfchwinden zu 
taffen, haben S. H. ber Herzog zu befehlen ge« 
ruht, daß das Truppencorps die beutfche breis 
farbige Kokarde anlege.“ 





Preußen. Aus Poſen iſt eine Deputa⸗ 
tion der Polen nach Berlin gekommen, an de⸗ 
cn Spite der dortige Erzbiſchof ſtand. Ihr 
Verlangen ging dahin, daß eine nationale Reor⸗ 
ganiſation des Großherzogthumse Poſen auf ru⸗ 
higem und geſetzlichem Wege unter dem Schir⸗ 
me des Koͤnigs geſtattet werden moͤge. Der 
Koͤnig hat dieſe Bitte zugeſagt und die Bildung 
einer Commiſſion aus beiden Nationalitäten, 
den Polen und Deutfchen, bie bort vermifcht le⸗ 
ben, genehmigt, welche mit dem Öberpräfidenten 
berathen und die nöthigen Anträge ſtellen ſoll. 





Bayern. Der neue König Marimilion Il. 
bat am 22, März die Stänbeverfammiung bes 
Königreich eröffnet. In feiner Mede hat er 
die Erfüllung feiner Verbeißfungen von neuem 
zugeſagt. Er kuͤndigte eine Weihe wichtiger 
Sefegentwürfe anz auch bie endliche Abfchafs 
fung des Lotto’ ward von ihm in Ausficht ges 
ſtelli. Am Scluffe fagte der König: „Laſſen 
Sie uns biefe Oefegeßnoelagen mit Ruhe und 
Sründlichkeit prüfen. Die Bewegung ber Zeit 
und die großen Intereſſen des Vaterlandes ers 
beifchen eine innigere Bereinigung aller deutfchen 
Stämme. Auch Ih habe für Vertretung bed 
Volkes am Bunde ungefäumt Einleltungen ges 
teoffen. — In einen neuen Abfchnitt unferes 
öffentlichen Lebens find wir eingetreten. Der 
Geift, der Europa durchdringt, gebietet es. Nicht 
bloß Bayern, fondern Deutſchland richtet das 

uge auf die Berathungen, die bevorftehen, 
Männlicher Freimuth möge fie bezeichnen, aber 
auch weife Maͤßigung und Sernbalten von aufs 
Löfenden, zerftörenden Tendenzen. Das Ergeb: 
niß diefes Landtages beftimmt Bayerns Stels 
lung in Deutfchland, Laſſen Sie uns vorleuch⸗ 
ten allen feinen Stämmen! Unfer Wahlſpruch 
fey Freiheit und Geſetzmaͤßigkeit.“ 





1136 
Forderungen der Zeit an die Kirche. 


Es iſt nie heilſam, und nie für die freiere 
Entwidelung ber flaatlihen Verhältniffe vors 
theilhaft geweſen, wenn die Kirche fich des 
politifchen Elementes bemächtigte, oder auch 
nur irgend welchen Einfluß auf jene zu ges 
winnen fuchte. Denn nah dem Willen und 
der Beflimmung ihres göttlichen Meiſters iſt 
ihre Reich nicht von diefer Welt, und wenn 
ed num doch in der Geſchichte der Bergangen: 

eit nicht an Beifpielen fehlt, daß man eine 
ermifchung der flaatlihen und Der Firchlis 
hen Zwecke beabfichtigte, fo find wenigftens, 
allen Erfahrungen zufolge, die Refultate nicht 
günftig gewelen; ſey es num, daß man aus 
woblmeinender Abficht, oder um unter der 
Folie des Heiligen Irdiſches defto ficherer zu 
erreihen, eine —* Vereinbarung bezweckte, 
und oft, eben nicht mit den unſchuldigſten 
Mitteln, herzuſtellen ſuchte. 

Haͤtten aber auch fruͤhere Erfahrungen 
ſchon laͤngſt warnen ſollen, daß man die Kir⸗ 
che nicht mit der Politik vermiſche, weit fie 
von einer ganz andern Grundlage, nämlich 
dem fittlich = religiöfen Elemente, 
auögeht, fo durfte man Doch nie vergefien, 
daß ed gerade dieſes Element iſt, welches eis 
nem chriſtlichen Staate nicht bloß zur Zierde, 
fondern au, unter allen feinen Geftaltungen 
und Entwidelungen , zur feſteſten Stuͤtze ges 
reicht. Iſt es nämlich wahr, Daß das fittlichs 
religidfe Element die Grundlage aller wahren, 
tüchtigen und harmonischen: menfchlichen Bils 
dung iſt; iſt es ferner wahr, daß das Evans 
gelium, in feiner Reinheit und Lauterkeit aufs 

efaßt, fi) unter allen bekannten veligiöfen 
formen am meiften dazu eignet, jenes in ber 
enfchheit fortzubilden und zu befeftigen ,, fo 
kann aud für unfer Staatdleben nichts wuͤn⸗ 
ſchenswerther feyn, ald an dem Principe res 
ligidfer Sittlichleit, der ficherften Grundlage 
gefeglicher, leidenfchaftlofer, auf dem Wege 
des Mechted und der Pflicht fih baltender, 
fortfchreitenden Entwidelung, treu und feſt zu 
halten. Denn wie wenig auch die Kirche 
Dazu geeignet, gefchweige denn berechtigt iſt, 
in eine Anordnung oder Veraͤnderung der 
faatlichen Verhaͤltniſſe ſich zu mifchen, 10 darf 
fie fih doch in fofern ihren Einfluß darauf 
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nicht vanben laflen, als von ihr mit der 
Geiſt und die Gefinnung ausgehen 
müflen, von welchen alle Staatsangehörige 
in einem chriſtlichen Staate erfült feyn müfs 
fen, wenn das Gtaatögebäude nicht auf 
Ioderem Sande aufgeführt werden fol, Die 
fer Seift allein macht lebendig und bewahrt 
vor der Kälte des todten Buchſtabens, der 
nicht in das Herz des Volkes eindringt, fons 
dern aldbald einer neuen Weisheit des Jahr⸗ 
hunderts wiederum Raum machen muß, Wo 
aber das fittlich ereligiöfe Element in feiner 
wünfcenswertben Kraft und Staͤtke ausge 
bildet if, da wird es den Ordnenden nicht 
fehlen an dem Geifte der höheren Weispeit, 
welche über den wechfelnden Theorien der Phi 
lofophie und der Staatslehre fleht, und den 
Empfangenden nicht an dem Sinne für Recht, 
Wabrheit umd_ vernünftige Sefeglichkeit, der 
da, wo jenes Element weder zur Ausbildung, 
noch zur Anerkennung gefommen ift, fo leicht 
durch die Ungebühr der Leidenfchaft verdrängt 
wird. 

Kann nun bie Wahrheit ded Bemerkten 
nicht in Abrede geſtellt werben, weil ed eben 
fowohl in dem gefammten Organismus unſe⸗ 
res geifligen Weſens, al6 m der Erfahrun 

egrimdet ift, fo ſtellt fich damit auch bie 
Kufgabe fe, welche die Kirche auch in 
dieſer Zeit zu löfen hat. Sie foll mit 
ihrem frei machenden, welterlöfens 
den Geifte das fittlichsreligiöfe 
Element in unferm Volke anregen, 
gründen, befefligen, und fomit in als 
len Lebendkreifen den Sinn für gefeliche 
Drbnung, für die Achtung allgemeiner Men: 
fchenrechte, für die Niederhaltung und Bes 
kaͤmpfung aller perfönlichen Leidenſchaften und 
aller. eigennügigen Selbſtſucht anregen, damit 
das gefammte bürgerliche Leben dem Ziele ech» 
ter Menfchbeit entgegengeführt werde. Denn 
die barmonifhe Entwidelung aller 
Kräfte ift in jedem Einzelnen ber 
Weg zur VBollfommenbeit; fie ann 
aub nur dad Biel des großen 
Staatstörpers ſeyn; und wo fie auf 
ben Wege der gefehlihen Dronumg gehand⸗ 
—* 7 pa at Rebe glinfligen und heil⸗ 
amen Erfolgen nicht fehlen. 

Bliden wir nun auf die Gefchichte der 


Vergangenheit zurüd, fo kann allerdings ber. 
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Kirche — mancher widrigen Einwirkungen und 
Reactionen auf dem Gebiete des Bittlichen 
freilich nicht zu gedenken — diefer Einfluß 
nicht zu allen Zeiten zugeflanden werden, und 
war aus dem fehr natürlichen Grunde, weil 
he ſich oft felbft nicht verſtand, weder mit 
ihrem Biele, noch mit ihrem Zwecke, und nicht 
felten auf Abwege gerieth, auf denen ihr Höchs 
ſtes, die Belebung und Förderung des fiitlich⸗ 
religiöfen Elementes in den Voͤlkern, nicht 
erreicht werben konnte. Der langwierige und 
beftige Kampf um Dogmen, die man mit ber 
Heligion verwechfelte, und welcher durch alle 
Sahrhunderte hindurchgegangen iſt; das Wis 
derſtreben einzelner Parteien gegen das Ans 
fließen an die Fortfchritte der Wiffenfchaft ; 
das ftrenge Halten an Formen, die immer nur 
der jeweilige Ausdrud eines gewiflen Zeitbe: 
wußtſeyns ſeyn können; die Abneigung gegen 
allen und jeden vernunftmäßigen —2* 
in der Entwickelung religioͤſer Ideen, und die 
feindſelige Verdaͤchtigung ſo Vieler, welche den 
Geiſt nicht wollten dämpfen laffen, — das 
Alles war und iſt nicht nur gegen den welt⸗ 
erloͤſenden Geiſt des Evangeliums uͤberhaupt 
und gegen den ausdruͤcklichen Willen des gött: 
lichen Stifters des Chriftentbums, welcher 
bie Wahrheit ald das Panier aufftellt, 
um welches ſich feine Glaubigen fammeln fol: 
len; es ift auch vielfah Schuld daran gewe⸗ 
fen, daß diefer welterlöfende, frei machende 
Geiſt des Evangeliumd Zaufende nicht auf 
die Höhen echter und verebelter Menfchbeit 
geführt hat, auf denen fie ſtehen muß, wenn 
daB flaatsbürgerliche Leben in allen fellen 
Kreifen und Berbältniffen ein echt menfchlis 
ches und wohlgeorbnetes feyn fol. 
Auch in diefer Zeit iſt der Kirche, als 
dem fittlich s religiöfen Vereine Aller, die in 
der Semeinfchaft mit Chriftus das wahre hoͤ⸗ 
bere Leben haben, eine große und wichtige 
Aufgabe geftelt, Sie fol, ohne fi) bed po- 
litiſchen Elements zu bemächtigen, dad Strei« 
tende verföhnen durch den höheren Geift der 
Wahrheit; das Ungerade ebenen durch bie 
Liebe, die in Allen berricht; die -Leidenfchaft 
zügeln durch die Achtung vor dem Rechte und 
dem Gefebe; den echten Bürgerfinn pflanzen 
durch den Himmeldfinn, den fie in der menſch⸗ 
lichen Bruſt nährt; die Begeifterung für das 
Rechte, Gute und Wahre entzünden, und da= 
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durch den edlen Gemeingeiſt begründen, der 
. über dem Wohle Aller und des Vaterlandes 
ern das eigene zuruͤckſtellt. — Das iſt die 
ufgabe, welche Die Kirche auch in diefer Zeit 
zu-löfen bat; das die Forderungen, welche 
auch die Gegenwart an fie macht. Dem ge 
fammten Staatöleben muß fie den höheren 
Geift einhaucen, obne welden weder das 
Beftehende, nod dad neu zu Bildende eine 
fihere Gewaͤhr leiſtet. 

Für dieſen wichtigen Zweck bedarf aber 
die Kirche der Freiheit; nicht der plan⸗ 
lofen Willkühr in Bezug auf das 
ewig Beſtehende, wie ed inChriftus 
und feinem göttlihen Evangelium 
gegeben ift, worauf die neuelle Vernunft 
vergötterung binausgeht, fondern ber Befrei⸗ 
ung von den Schranken, welche der freieren 
Entwidelung ihres felbfifländigen Lebens hier 
und da gezogen, die aber durch den frei mas 
chenden Geiſt des Evangeliums fchon von 
ſelbſt gurüdgewiefen find. 

tiQ und geräufchloß zwar, aber welt: 
beglädend wird fo ihr Sang ſeyn; benn dann 
wirkt fie mit zu einem großen und fchönen 
Swede — Dalingenefie der Menſch⸗ 
beit! 


Großfahner. Er. Beingart. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände, 


Edictalladung.' 
Da gegen den Koͤhler Johannes Engel: 
han pt, Conrads Sohn, zu Schnellbad eine 
eberihuldung vorliegt, fo if, au Abmwendung 

des foͤrmlichen Eoncupfet, auf 

den 6. Aprild.% 
Termin zur fummarifhen Schuldenanmeldung und 
zum Derfuche der Güte beſtimmt. Es werden 
daher ſaͤmmtliche Glaͤubiger des gedachten Engel⸗ 
haupt hierdurch aufgefordert, ihre Anfprüde in 
jenem Zermine anzumelden, und zum Verſuch 
ehrlicher Vereinbarung zu erfcheinen, widrigen« 
als, wenn eine ſolche zu Stande Fommt, auf die 
nicht angemeldeten Zorderungen in diefem Ber: 
fahren feine weitere Rüdfiht genommen und in 
Betreff der zum Guͤteverſuche nicht Erfcheinenden 
angenommen werden wird, daB fie dem Beſchluſſe 
der Mehrheit beipflichten wollen. Außerdem dha⸗ 
ben die Berheiligten bei Meidung gleichen Rochte⸗ 
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nachtheits für den bendthigten Fall auch zur Wahl 
eines_Maflenvermwalters mitzuwirken. _ 
hmalfalden, am 26, Februar 1848. 
Kurf. Heft. Landgericht bf. 
Auffarth. 
rt. Simmer. 
— ——— ———— —— 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
bat unt um Berkauf ſchied 
at unterzeichnete Agentur verſchiedene 
Land⸗ und Rittergüter, 
Banernglter, Mühlen, Gaſthaͤuſer, Kru⸗ 
ge, Saudlumgen, poihefen abrifen, 
Buchdendereien, eiwerbeftellen uud 
Grundftäde aller Art 
in Städten und auf dem Lande und wollen 


ufer 
In aBen vorkommenden Faͤllen fich geneigſt wen 
en an 
C. 8. Rautenberg in Möhrungen. 





Eiterarifche Anzeigen. 
Neues Abonnement anf.die Thürin⸗ 
Zeitun 


Dom 1. and an beginnt En neues Aboune⸗ 
ment auf die Thüringer Zeitung. Diefelbe er⸗ 
fheint wöchentlich dreimal ohne die Erirablätter 
und Foftet bei’'m Werleger 15 Sgr., bei fämmtlis 
cben Thurn» und Zaris’fhen Poflflelen 20 or. 
vierteljährlich. Die Zeitung fann fon von jet 
ab beftellt werden, ohne daß für Die im Wärz 
no erfcheinenden Nummern etwas berechnet 
wird. 

Aruſtadt, den 25. März 1848. 

. Die Expedition der Thlring. 
Zeitung. 





‚Bei F. A. Brockhaus in Leipzi 

ice A ainioen en dad erle He eines 
e intereffant | 

Werks unter dem Kitel: en und zeitgematen 


use Die Gegenwart 

n Deften zu 5 r., ein in fi abgeſchloſſenes 
Werf und zugleid ein Supplement zu ir 
früheren Bruflagen des Eonverfationssteriton 
fo wie namentlidy eine Itene Kolae des (0 fehr 
verbreiteten Gonverfations » eelkon der Ges 
In alten Buchhandlungen des 


euwart bildend, 
n umd Auslandes werden Beftelungen darauf 


angenommen, 


Ä — — — — —— — 
78. Bi Becker, Heraudpebun °. .- Gotha. Drud d. Engelhard-Repper'ihen Hofbuchdr. 





Allgemei 


Nr. 89. 


ter Anzeiger 


und 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteliänrlig : 
1 hir. Pr. Et. 


Die Forderungen der Zeit 
‚ iInsbefondere an Richter und Beamte. 


Bewegungen gleich Erberfchütterungen, des 
ren erfie Stoͤße man auch dießmal zuerft im 
raukteich verfpärte, durchziehen unter deut, 
Kor ed and rl ie bi bloß bie 
er upter, fondern ie Hügel, die 
Shäler, durchzieben Gtädte und Gtäbtchen, 
und felbft das kleinſte Dörfchen bleibt nicht 
unberübrt. In den oberen Schichten verlangt 
man WMündlicpkeit und Deffentlipfeit des Ges 
richtsverſahrens, um in Kedtd und Grimis 
nalſachen der Leidenfchaft und Parteilichleit 
vorzubeugen, Deffentlichleit der Landtagever⸗ 
en at eher —X dene, Abtöfene 
ern es Feudalweſens, 
der Srobnden, Wertbeilung ber Gemeindes 
riethe, von denen bisher die Reichen die alleis 
aigen Nutnießer waren durch Viehweiden. 
Diejenigen, die mit Vernunft und Beſcheiden 
beit, wenn gleich mit Nachdruck und Sreimüs» 
thigkeit, beftebende Mängel rügen und ihre 
Vorſtellungen auf geeigneten Wegen an den 
rechten Mann. bringen, fahren am beflen, waͤh⸗ 
rend Diejenigen, die mit Sturm das Belle, 
hende fammt und fonders umflürzen, Wider 
vernünftiges, Unfinniges, Gef ofee und Uns 
rigges wollen, nicht zum Ziele gelangen, 


tes und Boͤſes mit einander vermengen, 


und dad Kind mit dem Bade ausfchütten, fo 

daß Niemandem geholfen wird. Es iſt bier, 

wie immer, wobl zu unterfcheiben populus 

und plebs. Während jenes ſich flet& in den 

geeemäßigen Schranken bewegt, fich feiner 
orderungen wohl bewußtift, natürliche Rechte 

behdumngen räfcies Flat eig ber picbs 
dungen Präftig : £ ‚ weiß ber pie 
Alp. Im. ꝛe. — 1, Bd. 1846, 





Donnerötagd, den 30. März 1848. 





_ Ginrüdungdgebübr :: 
d. Raum einer Petitzelle 
13 @gl. 


. — — —— **— 


oft gar nicht, was er will, macht ſeiner Mobs 
beit und feinem biinden Eifer durch ungebähres 
liche Reden, Plünderung und Zerftörung Luft. 
So bat fidy der nichts verlierende Haufe ſchon 
oft benommen. Am befien flebr’6 ba, wo 
einfichtsuolle,, das Wohl des Volks kennende 
und fördernde Maͤnner ſich an die Spitze 
flellen. . Zu Volksvertretern und Volksdepu⸗ 
tirten fcheinen mir Babrikbefiger und Kauf 
leute ganz befonderd geeignet zu Toon theils 
weil ſie mit dem Volke oft in Berührung 
kommen, feine Bebärfniffe kennen, auch bein 
Volk beliebt find, weil fie Dielen Berbi 
verfchaffen, theild weil fie auch durch ihre Re 
fen fib in der Welt umfaben und mannichs 
fache Erfahrungen einſammelten. 
Aengſtliche Gemüther fchreien und zagen:; 
ab, was fol aus AN’ den Bewegungen noch 
werben, was werben wir noch erleben! Aber 
nur nicht aͤngſtlich. Das Sewitter wird ſich 
wieder zertbeilen und eine wohlthätige Reinis 
gung menfchlicher Buflänbe binterlafien. Man⸗ 
be: Beamte fürchten für ihren Ruf, Amt, 
Ausfommen; aber die pflichtgefreuen, es mit 
ihren Nebenmenſchen wohlmeinnden Männer 
wird man. nicht einfchwärzen und verkürzen 
können. Leider hört man aber. freilich rest, 
dag nicht alle Beamte und Obrigkeiten bein 
Volke volles Vertrauen genießen, und manche 
haben ſich deſſen nicht würdig gmadı, Run 
tft allerdings der Stand der Obrigkeit und 
der eines Richters ein ſchwieriger; fie koͤnnen 
es nicht Allen recht machen, und es iſt ſchwer, 
über fie.aburtbeilen zu wollen. Das Regie 
ungögefchäft iſt Fein leichtes und bem Rich⸗ 
ter Tonımen in. feinem ‚Richteramt oft Be“ 
ftänbe vor, bie. ihn in Berlegenbeit ſetzen⸗ 
Umftände. von Dingen, die ihm zur. Beur⸗ 
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er A FR in — * 
te finden 
hoͤrt werden, find oft Keen ii, "ügenbah, 
willen bie abrheit é verbergen und Der 
Sache einen falfhen Sch 
mals koͤmmt auub per Menich, welcher ſich der» 
gangen. hat und Fieber eime Strafe lit, als 
ableugnete, unter böfe Ratbgeber, die ibm al 
lerlei Schlechtigkeiten ratben, in den Mund 
legen, wie ev ni ch berauäseden., fich verſtellen, 
die Sache verfhhlimmern und fi fo beneh—⸗ 
men fol, al& ob er, der boch beleidigt hat, 
der beisidigte Theil ſey, und gewiſſenloſe hun⸗ 
gerade Sachwalter und andere ‚Beute helfen 
Verbrecher aus ber Noth und fich feibfl 
u Brob.  Dft fucht auch ber Angeklagte 
Durch Berfellungskunft, durch Weinen und 
jdmmerliches Webklagen die ſchwache Geite 
des Richters au rühren und ihn vom Wege 
ber Gerechti Beit abzubringen, fo daß ber 
Schuldige fiegt und der —— über 
za erlittened Unrecht und Richtbefitrafung 
bes Schulbigen feufzt. Daher muß ein Rich 
tar ein Mann von feſten Grumdfägen feyn, 
damit. ex undeſcholten ba fiche. 
Dbeiaten Forderungen, die wir an eine ‚gute 
eit machen, und die Eigenfchaften eined 
em —— moͤchten etwa tel de ſeyn: 
Bien beide für ihr Fach die gehoͤri⸗ 
En a a le und Erfabrungen 
figen. Juſtizbeamte odes bei Sexichten am 
geRette, obsigteitliche Perfmen müſſen vor 
dem —— Ger baben vom Recht, vom voll⸗ 
Vers —— — von den. — 
gen, e siwa in Ermange 
dieſer —— e Anbere für ſich arbeiten: ak 
in Protocoll führen und nur 
j etwa. zu Beeweltungtfaen gebraucht werden. 
Eöunen. Ginge ihnen bie gereifte Grfebeung, 
die Routine in Sefchäftäfachen ab, 
das auch bebauernsmerti. Sie en in 
geprüfte Winner fein; die das Btaatderamen 


wobl befkanden haben. Wollten fie ohne ger 


fundes Urtheil, ohne ins und Umſicht, obne 
tiefen Blick, pſychologiſche Schärfe ſich dem 
Richteramt amt ‚wiburen, fo 

liche Schuitzer begeben, bie einfachſte Bade 


vermirven und Streitigkeiten, bier ie Loͤſen fols 


len, erſt vecht herbeiſuͤhren; und: wen 
dann den. Schaden ſolcher Unkenntniß vom 


ein zu geben; vie 


Rüdsaren | 


Könnten fie unverzeibs- 
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Vechte? Die armen terthanen, Yu 3 
"Riten, denen das ihtepetfabren tn ſei⸗ 

e unbelannt iſt, die keine 


ven ga wien Mafang 
Kenntniß der R —* und der Sefebe 
haben, fondern Ai) in der Gerichtsſtube den 

oder und die —— 66 Rathe zie⸗ 
hen, nicht, fo viel —* fa, bie Ari 
tenden Parteien EM & ausföhs 
nen, Teſtamente maden, die von Rechtskun⸗ 
nigen ald illegal umgeftoßen werden, und toß- 

iM ceffe . verurfachen, — jü ſolche 
unwiſſenden Gerichtsbeamten, fie mögen Titel 
baben, welche fie wollen, kann man fein Der: 
trauen baben.. 

Eine andere Borderung, weike man an 
einen des Vertrauens würdigen Beamten und 
Richter macht, iſt die, dab er gerecht fey. 
Die Verfuhung „mas oh! für manchen Ri 
ter groß kit Einen, dem ex wohlwill, 
den er be igt, ber ein guter Freund, Ge⸗ 
—— denn er Verbindlichkeiten ſchuld 
iſt, das Recht zuzuwenden, ihn für fchads un 
ſttaflos zu erklaͤren, den Andern aber aus 
entgegengeſetzten Urſachen zu verdammen und 
zu unterdrücken, ab er dich Recht hat; als 
lein eine Obrigkeit, die durch Gunſt oder Uns 
durch Beſtechlichkeiten oder dergleichen 
uͤckſichten fi leiten läßt; ein Richter, der 
aus ZIhde, Bosheit, aud Feindſchaft, aus 
Rachſucht oder aus. Abneigung den Einen 
übel will, nicht die Sache, fondern bie Pers 
fon anfeht, ben Taugenichts, weil Ihm nichts 
zu. uehmen iſt, freifpricht, in Streitſachen 
Dinge mifht, die nicht hinein gehören, bei 
einer Menge von Überführenden Zeugen den⸗ 
noch den Schurken ſchwoͤren läßt, oder die 
Sache fir abgemacht Hält, wenn nur der Ver⸗ 
aut bien gnet, und fo das Lligen beguͤn⸗ 
Rig dem —— md Speicheltecker Steb- 

verſchafft, aber Verdienfllichere, weil fie 
fein Bottern..oder Schwäner find, oder weil 
fie vermoͤgend —5 — keine Kinder hätten u. ſ. w., 
weil, die Bewohner feines Dres, feine 
laubendgeneffen anderen Confeſ flondvertgand« 
ten vorziebt, einen — macht zwiſchen 
Juden und atholkken und Prote⸗ 
ftanten, — eine folche —88 hat ſchlechter⸗ 
"feinen ch auf den Ramen 
n und verdiene kein Vertrauen; Der: 
— ſol bloß über: die vorliegende Bade 
und wicht über ben Staud und ie Berhäfte 
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wife urtheflen, obne Anfehn ber Perſon vi 
* vun 


Jedermann, auch der Niedere und Arme, 
dat ein Rechtögefühl und wird es dem Bes 
amt nie vergeffen, wenn er von ihm zuruck 

efettt und offenbar ungetecht behandelt wurde. 
83 Moſes —8— dem Richter: Richtet 
recht und ſehet keine Perſon am dor Gericht, 
fondern hört ben Steinen wie den Broßen. 
Den Kleinen ſoll vie Obrigkeit vorzüglich in 
Schrutz nehmen, weil er fehr oft vom Großen 
umnterdrüdt wird und zu ſchwach if, gegen den 
Einfluß des Mächtigen zu kämpfen. Coll 
bern der Arme mit entbiößtern Haupte vor 
des Thuͤrre fleben, während der Bornehme mit 
Hoͤflichkeit eingelaffen wird! Hein, ein Rich⸗ 
ter muß ein völlig unpartellfcher, ein weifer, 
eim chrifilich gefianter Mann feun; in 
Hand if viel gelegt, er kann Fluch, a 
auch Gegen Kber &9 und Andere bringen. 

Ebenfo wie Gerechtigkeit verlangen wir 
von ibm auch fener, dab er human, freunds 
tig, herablaſſend, artig fen. Jeder gewoͤhn⸗ 
liche Menſch ift im ber Regel, wen er vor 
Gericht tritt, ſcheu, und würde er daſelbſt an⸗ 
gefahren oder hart angelaffen, fo kann er, eins 
gefhüchtert, nicht reden, wie ed ihm um's 

er; it, und fedr oft verliert aus eben die⸗ 
em Grunde der Gerechte den Proceß vor bem 
Ungerechten, der frech vor Gericht ſteht und 
Kügt, da ihm die Serichtsſtaͤtte ein ſehr bes 
fannter Ort il. Wirte ein Bürgervorftcher 
Bürger und Stadtverordnete mit höhnifchen, 
beigenden Worten abfertigen, wenn fie nady 
Pflicht feeimüthig für das Wohl ber Stadt 
ſprechen und eimmal nit die Anſicht ihres 
Chefs theilen koͤnnen, fo wäre das ganz uns 
human und gewiß auch nicht fein, wenn er 
den Bürger auf jedes freie Wort alsbald züch⸗ 
tigen und in's Gefangniß dringen laſſen weiß 
tes; oder wolte em Subalternbeamter die vor⸗ 
gelübenen Parteien gar nicht mit Rude an⸗ 
hören, ſondern mit lautem: ,Doimerwetter, 
Fe Krs Maul halten" anſchreien, fo waͤr⸗ 
ve er ſich vielleicht das nur erlauben, weni der 
Oberbeamte Ihm aus befonderen KRüdfichten 
wohlmiß, aber er ſelbſt wirde ſich als einen 
any gemeinen Menfſchen wen geriiiger Dorf⸗ 

ung charakteriſſren. Auch der Mevrre 
fühlt die Herabſetzung wad eine unhumane 
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Behandlung nacht kein gut Blut und erzeuat 
Haß gegen die et, er früher — 
dee hetvorbricht. Es iſt aber eine eben jo oft 
— als ſehr auffallende Erfcheinung, 
aß gerade Die unterſten Subalternbeamten 
mandimal die unbumanften find und die Uns 
sertbanen auf eine empoͤrende Weiſe Enechten, 
während die hoͤchſten Behörden auch mit bem 
gemeinen Mann ganz human verfahren. 

Erndllch fordem wir von einer obrigfeit: 
lihen Perfon, daß fie verſchwiegen fey. 
Ein Schwaͤtzer, ber Verhandlungen auss 

ſchwatzt, die 3.8. bei Gericht über € 
angelegenbeiten pepfionen find, oder über ans 
dere Dinge im oͤffenticher Geſellſchaft vebet, 
bie —F m PAAR SH der Atem liegen, 
er Schw iſt ein unwuͤrdiges Glied 

eines Berichte. BE i 
Obrigteiten oder 


Es liegt am Tage, 
e wicht die erforderichen Kentit 
* in ihrem Bach haben, die ungerecht, 
uman und geſchwaͤtzig find, find ſelbfi 
ſchuld, wenn das Bolt dein Vertruuen zu 
ihnen bat. Möchten doch dartin wie Lan— 
des herren nur Obrigkeiten und Richter Yılks 
den, die des Vertrauens wurdig find und obige 
Eigenfihaften befiten; es würde dadurch viel 
Unheil verbätet. Möchten. aber auch Ritter 
bedenfen, daß fie einen Herm im Himmeil 
baben, bei dem kein Anfchen ber Perfon iſt, 
und bag nur Der, ber hier aͤber Weniges tren 
war, einft über geſetzt werden foll. 
Möchte doch aber auch ber Kern unferes bie 
deren, nur bad Gute wollenden dertſchen 
Volle berm Rügen ehva mangelhafter Ju⸗ 
fände und Streben nach beſſeren ſtets in den 
Sechranken ehrender Bernünftigfeit, Befſchet⸗ 
denheit, Ruhe und Maͤßigung verharren, und 
da, wo er Gerechtigkeit und Billigkeit ver⸗ 
langt, felbfi gerecht, billig und dantbat ſeyn 
gegen Farſten, die ſich immer: als freundlich, 
zugänglich, liebreich, —— und hochher⸗ 
zig bewieſen, fo wie gegen Männer, die hu⸗ 
man, wohtweflend und thätig fin Vollswohl⸗ 
fahrt wirkten. Oft wird bee Stab gebrochen 
uͤber hoͤchſt verbienfvetle, felfen begabte Ran⸗ 
wer von Solchen, die fh von jenen bei R 
zuruckgeſetzt a. ſ. w. glaubten, und bie leicht⸗ 
gtäubige Menge Hit leiter vielmal für wahr, 
was Uebelwellende, nicht billig Urthellend⸗ in 








ee ee — — — — 
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ber. Leute Mund bringen. Sey man b 


och 
alſo nur immer leidenſchaftslos und gerecht 


und behandle Andere fo, wie man ſelbß 
wünfdt, behandelt zu feyn, und halte Mag 
und Ziel. So lange der Strom in feinen 
Ufern bleibt, führt er Segen und Wohlfahrt 
den Menfchen zu, aber der audgetretene vers 
wüftet boffnungsvolle Saaten und prachtvolle 
Gefilde fhonungstos und ſetzt harmloſe Bes 
wobner in Angit und Schreden. Est modus 
in rebus, sunt certi denique fines. 


— r. 





Verbeſſerung der Lage der Arbeiter. 


Leipzig, den 19. Maͤrz. Eine Eingabe 
von Leipziger Bürgern an die zweite faͤchſiſche 
Kammer forbert untere Anderem: Herabfegung 
der gegenwärtigen höheren Schalte von Staates 
beamten, insbefondere von Militärs, dan Ders 
minderung bes ſtehenden Heeres um das Zebns 
fache und Verwendung der hierdurch entſtehen⸗ 
den Erfparniffe zu Anlesung von Volls 
werkſtaͤtten. Es wird hinzugeſetzt: „Wähe 
rend bisher die Lohnarbeiter nur das Capital 
des Arbeitgebers vergrößern halfen, würde duch 
ſolche Volkswerkſtaͤtten ber Arbeitsgewinn al 
len Arbeitenden zu gute kommen. Sie 
muͤßten zugleich das Mittel ſeyn, den vielen 
Arbeitsloſen von heute Arbeit zu fichern.“ 

. Möchte es den Bittſtellern doch gefällig 
ſeyn, ſich deutlicher daruͤber auszufprechen, wa 6 
in den BVolkswerkſtaͤtten gearbeitet werben 
fol, wie die Leitung der Arbeit einzurichs 
ten fey und ‚wie der dabei vorfommende © es 
winn oder Verluſt auf die Arbeiter zu vers 
tbeilen ſey. . 


Recht beherzigungswerth erfcheint, was I. 
A. Romberg unter dem 17. März im Leipz. 
Tageblatt über die Forderungen der Arbeiter 
außgefprochen hat. Er fagt: „Die arbeitenden 
Klaſſen wiffen fehr wohl, was fie wollen, fie 
wollen Arbeit und nur durch Arbeit Brod; fie 
wollen nicht durch Hauscollecten und Samm⸗ 
lungen aller Arc gieichfam abgefüttert werben, 
fondern fie wollen nur eben Brod; fie wiflen 
ſehr wohl, daß die Wohichätigkeit, wenn fie fich 
auch erſchoͤpft, es doch nicht zu erſchwingen vers 
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mag, fie. für bie Dauer zu ernähren, ihnen 
überhaupt eine Zukunft zu bieten. 

- Die arbeitenden Klaffen wollen Rube, aber 
nur die Ruhe, welche ihre Brobherren befähigt, 
ihnen Blrgfchaft zu geben für die Kortdauer 
der Arbeit: Sie wiffen, daß Handel und Ger 
werbe nur dann blühen, wenn ein Boll mit 
Vertrauen in die Zukunft blickt. Iſt das nicht 
der Hall, und es iſt jest nicht der Fall, fo 
werden die Eapitalien aus dem Verkehr gezo⸗ 
gen und können baher nicht in die Taſchen dee 
Arbeiter wandern. Die arbeitenden Klaſſen fes 
ben alfo, daß «6 nicht vom Staate abhängt, 
ihnen Arbeit zu geben, fondern daß fie ber Buͤr⸗ 
ger ihnen reichen muß, Mit jeder Gewährung 
eines Wunfches fleigt das Vertrauen zu der 
Regierung und zu dem Beſtande der Ruhe. 
Daben alle deutſche Regierungen (und viele 
baben es jet) dem Wolke das gewährt, was 
es zu verlangen berechtigt iſt, nur erſt dann 
wird in ber Bruſt eines jeden Einzelnen die 
Ruhe zurückkehren, die zu Unternehmungen 
auffordert; aber um jeben Tag, daß die Regle⸗ 
zung ‚zögert, find die arbeitenden Klaffen ihrem 
Verderben näher entgegen geführt.‘ 





Die Neformbervegungen in Deutfchs 
and. 


Könige, Sahfen Das Militde iſt 
am 22, März auf die Berfaffung vereidet wors 
den und biefe feierliche Handlung ward überall 
vom Jubel de6 Volks begleitet, Das neue 
Mintfterium, dem auch noch ber frühere fländis 
fe Abgeordnete Dberländer hinzugetreten 
iſt, befeſtigt ſich in der Öffentlichen Meinung 
und dringt auf Herſtellung der hier und da 
geſtoͤrten Geſetzlichkeit. Folgende Bekanntma⸗ 
chung deſſelben vom W. Maͤrz ſollte auch in 
andern deutſchen Staaten Beherzigung finden: 

„Bekanntmachung. In einigen Landes⸗ 
theilen erhebt ſich, mehreren Wahrnehmungen 
zufolge, ein Geiſt der Bedrohung gegen Perſo⸗ 
nen und Eigenthum. So vereinzelt auch zur 
Zeit dieſe Erſcheinungen noch find, fo knuͤpfen 
ſich doch daran anderwaͤrts weiter gehende Be⸗ 
ſorgniſſe. Dieſe erhalten und ſteigern eine Auf⸗ 
regung im Volke, welche auf den Verkehr und 
die Gewerbe mehr oder minder laͤhmend ein⸗ 
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wirkt. Solcher Zuflamb: ber Dinge: forhent bat 
Minifterium auf, an alle felme. Mitbaͤrgerdie 
gegenwaͤrtigen Worte zu sichten; Ohne Orde 
nung und Einhaltung ber. geſehlichen Schrau« 
ken Leine Freiheit, keine. Dauer. politiſchen Exs 
rungenſchaften. Sachſens edler Fueſt hat bes 
reitwillig im Verſtaͤndniß feiner Zeit die im 
dem Programme feiner jetzigen Raͤthe enthals 
tenen Grundfäge angenommen; +8 finb bieß bie 
Brundfäge eines wahrhaft conftitutionellen, zue 
gleichen Geſtaltung des gefammten beutfchen 
Vaterlandes mitwirkenden Koͤnigthums. Die 
allbekannte Gewiffenhaftigkeit Sr. Majeftät des 
Königs und der redliche Wille feiner Minis 
ſter kann für Jeden im Lande bie fichere WBürgs 
ſchaft feyn, daß diefe Srundfäge eingehalten und 
mit Huͤlſe der Vertreter des Volks durchgeführt 
und in ihren nothwendigen Solgerungen entwi⸗ 
delt werden. Ein jeder Freund conftitutioneller 
Monarchie kann bei diefer Lage der Sache volle 
Beruhigung faſſen. — Noch ift, wenn auch 
verringert, die. wichtige Erwerbsquelle Sachſens 
— Handel und Induſtrie — nicht verfiegt ; fie 
bedarf aber des Schutzes ber Ruhe und des 
Friedens, um in lebendigerer Strömung loh⸗ 
nende Arbeit zu geben. Tritt jegt ein Mungel 
an lesterer, ein Mangel an Verdienft in mans 
den Gegenden hervor, fo wird das Miniſterium 
fortfahren, ſoweit es bie ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Mittel geftatten, biefem Mangel zu begeg⸗ 
nen, Maßregeln zum Bellen der arbeitenden 
Kaffen find Gegenſtand feiner ernften Erwaͤ⸗ 
gung Dad Miniſtetium verkennt in biefer fo 
wie in jeder andern Bezlehung die Schwierige 
Leit feiner Aufgabe nicht, aber eben deßwegen 
forbert e8 Sachſens Bewohner zu kräftiger Mit⸗ 
wistung für ihre Löfung auf, Möge ein Jeder 
in feinem Kreife dazu beitragen, mögen alle 
edle Kräfte und patriotifche "WBeftrebungen im 
kande ſich vereinigen, um Ruhe und Ordnung 
zu erhalten, die Arbeit zu fördern, die Aufregung 
zu ſtillen, Mißverſtaͤndniſſe zu befeitigen und dem 
Sefege feine Geltung zu bewahren. Das Mi: 
nifterlum wird Yierbei nach allen Seiten bin 
feine Schuldigkeit thun. Dresden, den 26, März 
848, Die Staatsminifter, Dr. Braun. Dr. 
v. d. Pfordten. Georgi. Graf dv, Holtzendorff. 
Oberlaͤnder.“ 
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SBSchledwig⸗Holſtein. Der König 
von Preußen ift eınfiiich Willens, Schleſwig⸗ 
Holſtein gegen jeden Uebergriff der Dänen zu 
ſchuͤgen. Derfelbe bat unter dem 24. März 
folgendes Schreiben au den Herzog von Schles⸗ 
wig.s Hoiſtein⸗ Auguftenburg gerichtet: Durchl. 
Herzog! Auf Ew. Durchl. Schreiben vom heut 
tigen Tage In. Betreff des bebtohlichen Zuſtan⸗ 
des in den Derzogebimern Schleswig » Helftein 
eröffne ich Ihnen Hiermit Folgendes: Sch habe 
mid der Wahrung: der deutſchen Sache für bie 
Tage der Gefahr mnterzogen, nice . um die 
Rechte Anderer zu uſurpiren, fondern um das 
Beſtehende nach außen und im Innern nach 
Kräften zu erhalten. Zu dieſem beſtehenden 
Rechte ‚rechne ich batjenige der Herzogthuͤmer 
Schleswig ⸗Holſtein, welches in den Die Rechte 
des Königreichs Dänemark in keiner Welfe vers 
legenden Sägen ausgeſprochen iſt: 1) daß bie 
Herzogthuͤmer ſelbſtſtaͤndige Staaten. find, 2) daß 
fie feſt mit einander: verbundene Staaten find, 
3) daß dee Mannsflamm in den Herzogthü— 
men hetrſcht. In diefem Sinne habe ik 
mich bereits bei'm Bundestage erklaͤrt, und bei 


.dieſem beflebenden Rechtsverhaͤltniſſe bin ich bes 


reit, in Betracht des Bundesbefchluffes vom 
17, Sept, 1846, die Herzogthuͤmer Schleswig⸗ 
Holftein gegen etwaige Uebergriffe und Angriffe 
mit den. geeignetfien Mitteln zu ſchuͤzen. Ich 
boffe übrigens, daß der Rationalität der Ders 
zogthlimer keine ernflliche Gefahr droht, und 
bin entgegengefegten Falls der feſten Zuverſicht, 
daß meine deunfchen Bundesgenoflen, gleich mir, 
zum Schutze derfeiben herbeieiien werden. Mit 
aufeidptigen Freundſchaft ıc. Berlin, ben 24, 
März 1848. Friedrich Wilhelm.“ 

Die neueſten Nachrichten aus Daͤnemark 
find aber wieder friedlicherer Natur. Es fcheint, 
man bat in Kopenhagen dem Gedanken an eine 
bewaffnete Einfepreitung gegen bie Herzogthuͤmer 
nicht Raum gegeben. 





Ein Volksblatt. | 
Mad jetzt vor Allem dringend noth thut, 
das iſt ein Zeitblatt für das niebere Volk, ein 
Zeitblatt, welches in durchaus verflänblichee und 
berzlichee Sprache mit Ausfcheildung aller frems 
den und unvesfländlicden Wörter und mit forgs 
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Föstiger Müdfichtmahme auf bie Faffungükraft, 
die Kenntniſſe, bie Vorurtheile und bie Vore 
ſtellungen des Volkes ſich nicht bloß Aber bie 
gegenwaͤttigen Ereigniſſe in unferm deutſchen 
Vaterkande verbreitet, ſondern auch eime richtige 
Auffoffung deſſen befoͤrbert, was wir als Deut 
ſche jetzt erſtreben und erſtreben folleh, und auf 
welchen Wegen dieß geſchehen ſoll und Lediglich 
geſchehen kann. Ein Zeitblatt für die niedern 
Staͤnde in unſerm Vaterlaude, das deutſchen 
Sinn auch bis zu der niedrigſten Boikéklafſe 
herab zu einem Gemeingute macht, iſt unter 
den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden durchaus noth⸗ 
wendig. Durch ein ſolches Blatt bann zugleich 
der Particulariosmus, der nafer in fo viele 
Theilchen geſpaltenes Vaterland noch zu Jede 
fefſelt; am gluͤcklichſten beſchworen, und bie Ges 
fammtkraft des ganzen: deutſchen Volkes am 
beſten concentrirt werden. Durch ein ſolches 
Blatt wird es hauptſaͤchtich möglich, allem reve⸗ 
Intiondren Erceffen vorzubeugen und kraͤftig zu 
begegnen, alle Beſchuldigungen von Seiten hoͤ⸗ 
fiiher Schmeichler und ſelbſtſuͤchtiger Ariſtokra⸗ 
fen zu laͤhmen, und ein Berhalten zu bewirken, 
welches die Fuͤrſten immer mehr zu der Ueber: 
zeugung erhebt, daß die Anforderungen und 
Beſtrebungen Ihrer Unterthbanen allgemein, zeit: 
gemäß und gerecht find. Wenn die gegenmdrs 
tigen Bewegimgen bie und da in empörende 
Gewaltthaten ausarten, fo iſt bieß eben eine 
traurige "Folge von: der unperantwortlicden Ber: 
nathläffigung einer aBfeitigern Ausbildung nas 
mentlich des niedern Volles, und Insbefondere 
von der großen Geiſtestyrannei, deren man ſich 
duch eine gewiffenlofe Belnschtung der Preſſe 
fhuldig gemadht bat, 

Begegnet man mir bier mie ber Einwen⸗ 
dung: wie kann und fol ein folches Beitblant 
in die Hände des niederen Wolkes gelangen, 
welches die hierzu erforderliche Ausgabe zu ſcheuen 
hat? fo erwidere ih: nun, man arbeite unewts 
geltlich für baffelbe, und nöthige jede Ge⸗ 
meinde, baffelbe aus Gemeindemitteln anzufchaf: 
fen, und veranlaffe den Beamten jedes Dorfes 
— denn für Landleute ift es am erfprießlichs 
ften, — daffelbe in den DOrtsverfammiungen vor: 
zulefen. Dat man bisher (woran das Intereſſe 
dee Hofbuchdruderrten einen großen Autheil 
hat) die Gemeindon verpflichtet, die gewoͤhnli⸗ 
hen Machricheöblätter in jedem Lande und. 


Landchen burch Sormmunmekttel amzulaufen, ob 
fetche gleich gooͤßtenchells mit Anzeigen von 
Tanzen :und Schmänfen in ber Nähe bre Mes 
fDenzen angefüllt ſind, welche bie Leſer ber 
fernen Gemeinden anekeln, fo moͤchte doch "wohl 
für das Landvolk und für die heitigen Inteceſ⸗ 
fen unſeres ganzen deutſchen Vaterlandes durch 
das von mir hier empfohlene Blatt weit er⸗ 
fprießlichet geſorgt ſeyn. — Deuiſche Maͤnner, 
bie ihr die Hier in Anregung gebrachte Zehtfihrift 
als nothwendig mit mir anerkennt, und zur 
Herausgabe einer folhen einen innen Beruf 
fühlet, leget freudig Hand an das Werk! Se 
zeitiger dieß geſchieht, deſto ſegensrekcher wirker 
ihr für bie Heiligen Intereſſen unſeres deutſchen 
Baterlanbes ! | 
Adj. Hag en in Rothenfleht. 





Deutſche Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr Gaͤrtnereien zu Berlin. 


Dieſe auf Gegenſeitigkeit begründete 
Anſtalt, deren Verwaltung von einem aus ber 
Mitte der Theilnehmer gewählten Vorſtand com 
trolier wird, iR im Jahr 1847 mit. einer Derfi 
cherungsfummme von 504,930 Thir. in's Leben ges 
treten, und hat einen Ueberfhuß von 2385 Tpir. 

270 pf. gewährt, wovon nach dem Starut 
1/5 ald Mefervefondd angelegt, und 2/8 an die 
anf fünf Tahre-der Geſellſchaft Beigetretenen ats 
Dividende vertheilt find. 

Die Geſellſchaft dehnt ihren IBirkungslreis 
auf die prenfifchen und dentfchen Bundes⸗ 
ſtaaten aus, und gibt Verfiherungen von hun» 
dert Thalern an, für folgende Gegenſtaͤnde: 

1) für. Kenfterfcheiben : 
a) in Wohn: Gewaͤchs⸗ und andern Hin 
wo bie Genfer ſenkrecht Reben, 


fern, 
b) in Miſtbeeten, Gewähd- und andern 
äufern, mo Die Fenſter eine fich neigen» 
de Lage baben, a 1} 09; 
2) für Gewächfe: 
c) unter Genfterfcheiben in. Miſtbeeten oder Ges 
häufern, a 13 060 
d) für ſohche, die im Sreien ia Gefäßen aufge. 
ſtellt ſind, a 1} % 
e) für ale andere Gewaͤchſe im Freien, a 


f) für Bein» und DObflarten, à 2 0g. 
Statuten, Derfiherunge. Sormufare md Rech⸗ 
nungsabfchlüffe pro 1847 find für Diejenigen, 
weiche der Gefellichaft beizutreten beabfichtigen, 
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en li im Bureau wburger 
N 1 | —F bei’ —A * abe 
—358 zurkadeputirten au haben, pon denen Er⸗ 
—F au far die Policen Namens der Geſell⸗ 
e 
Als ; Sewerai: Depusiete fungire 
1) für die Prowin; Brandenburg der Unterieic- 


2) für die Provinz Prinfen, Herr HR. Erie 
rich in Kin nigaberg, 
2) — Sointerpomiern, Herr 3. C. Ponte ” 


4 ir Korn ommern und bi e Sr erzogt 

——— Schwerin Se fi „u —* 
ren Kähn und ® Drduni * FG 

5) für die Provinz Vofen, Herr gsvat Puls 


ermadher in Poſen, 
6) * die Bros € Ichen, die Herren fübs 


n fir "ie Fr erungöbeirt Magdeburg und 
— die Hm. © pirm Mihreri im 


ee Mepierungsbezirt Erfurt, das Höig- 
reih Sadien, die aroßberzoglich und her 
zoglich ſaͤchſiſchen u anha 43 Laͤnder, 
err Julius Meißner in Leipzig, 
r die freie Stadt Hamburg, dad Königreich 
Hannover, die Herzogthuͤmer Braunſchweig 
und ooffein, Herr Eduard Jung in 


10) fr Sie Abeinproving, ner F. 2. Schli⸗ 
her in 
für | 5.8. Br 
gelins in Wiesbaden. 
In ber Provinz Brandenburg agiren ferner 
3 


als Bezirkes Dep 
1) für Din 33 Herr « 8. 


ennick 
:9) 3 nahe Hear Albert Sande t, 
5 für ———— ar: Herr Dunkel 
era un 
4) fürBudom bei Müncheßerg, nen Rechnungs: 
führer und Poltzei-Derivefr Eauer, . 
52 für Genthin, Herr Sr. gandaraf, 
6) für Gräneberg, er a Beat 
.7) er Havbelberg, Der & 5.:Det 
) fü e Rue. Herr. Stadtſeeretar Set, 
9) * Landsberg a WD., Herr Aron Boas, 
30) tür Yübben,; Har.£dfher und Sohn, 
Kur Bar Nauen, Ders 6. 8. Alberti/ 
2): für Neuftadt. ern. Herr 3. 8. Sangen, 
rr Bramigt w Comp., 
err l Me 
35) für Rasbenow, Herr euß, 
16) für Semmertelit, Hert Yulius tue, 
17) für Sorau, Herr Auguſt Raedſch, 
) tar Senftenberg, Her 4. & Kup, 
bei Ruprin⸗Herr Gürs 


"mer wD: Doppye 


9) 







“ Pflege und Bildung, befonderd im 
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20) Jia Mn Herr dorſtfeeretar W. €. 


Berlin, d den 19. 2, Mrz 188 
A. Saſſe, Special⸗Director. 


a (ler h and. 
— —— nd 
ferger. einge 

2) — —R bun geraden and rauen Ober⸗ 
Ei fr. Rhi. vom Schuilehrer 
SA. n Ph —— in Ohrenbach; 
IThlr. von 5 Sr: in G.;1 ar. von E. *8 
Es find 115 Thlr. 24 5 pf. an bas 
Eomits zur Milderung des Norbfandes in der: 

ſchleſien nach Breslau abgefender worden. 
* Kae Das AR der armen Schuls 
bir, von der Sutkten es 

— ia ae ebonallne: Ser. von 

D Srdbel in Rudolſtadt. 

find 58 hir. zur Sreimachung de * 
chens der nen Schuilehrerwitwe nor Schulden: 
abgefender worden. 


dem 28 
nn “ Win jene 9. Beder. 








Srziehungsanftalten. 
(Blinderrunterricht.) Ein blindes Kind 


aus guter Gamilie und im 
Alter kann ih einer thüringifhen Haustiadt bei 
einem Lehrer, der fi dem Zeige des Glinden⸗ 
* anterrichts mit befonderer iebe gewidwmet hat, 

efen, Schrei⸗ 
ven, * nen, Muſik ꝛc. finden. Weber das Wei 
‚tere w sro. Briefe unter der Bezeichnung 
"r. m K. zu weiterer Beheflung an Den. , 
Kae in Gotha (Quergaſſe Nr. 0) 

€ . 


oft ». und Dolieigegenftände, 
Gdietalladung BR 

Nachdem zu dem überfchuldeten Vern 
"des Ziegefireichers Heinrih Chriſtian MEI er. 
hier der Gonduräproceß erdffuer worden, 
n Ale, weiche an Müller oder defl 
N aus- "irgend einem Rechtsgrunde ae 
Ei ben, andurch aufgefordert, ge Unf: Son de 

mögen. fie der unterzeichneten: 


« 


Beh Werbe 
kaunt feyn oder sticht, bei Strafe des Ausſchlu 
‚felben, un der Eorrcurdactiomaffe und re 
- der nrederetufegung tn, den vorigen Ormt 


' teen u 
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den 9. Mei d. PR 
welcher zum Liquibationstermin hiermit anberaumt 
wird, bis Nachmittags 2 Uhr, gehörig anber an- 
zumelden und zu beiceinigen.. 

Dabei wird sugleih Allen, welche Zahlungen 
an genannten Müller zu leiten oder fonflige Ver⸗ 
bindlichkeiten zu erfüllen haben, biermit bemerk⸗ 
lich gemacht, daB binfort felbige, bei Vermeidun 
nochmaliger Zahlung, nicht an erwähnten Müls 
fer, fondern lediglich zu deſſen Concursmaſſe an 
— ee Sertser cht abzuliefern und 

3 zu en nnd. EL Pe, 

Blanfenhain, den 18. Tanuar 1848. 

Das Stadtzerſicht daſelbſt. 
Wernick. 





Angebotene Stellen. 


Ein Jungling von gebildeten Ellern, mit den 
nöthigen Dorkenntniffen zum Beſuch bieflger 
Handlungsſchule verfehen, finder in meinen Eifen« 
und Materialwaaren: Gefhäfte als Lehrling 
jegt eine Stelle. 

Gotha, den 21. in 1848 


ottl. Bayersdorfer. 
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Kauf⸗ und Handelsgegenfände. 


An die Serren Apotheker 


richte ich bie ergebenfte Anzeige, dag ich meine 
Wirkſamkeit ganz v anf ben 

Ankauf und Verkauf von 
Apotheken 

verwende, bereits mit dem Verkauf yon DO Apo⸗ 
eken beehrt bin, die zu einem Kaufpreife von 
Rthlr. bis zu 46,000 Rthlr. und einer ÄAnzah⸗ 
tung von 3000 Rthfe. bis 20,000 Rehlir. zu kaufen 
find, Deßgleichen gebe ich auch Nachweifung über 
offene Proviſor⸗ und Gehülfenſtellen, deren bes 
reits 24 mit einem Gehalte von 100 bis 150 
Kthlr. zu befegen find. Die Herren Apotheker, 
bie Stellen und Ankäufe von Apotheken ſuchen, 
bitte ich, fortan ſich gefaͤlligſt an mich wenden 
Ul’RautenberginMoh (Or) 
‚L.RautenberginMohrungen(Opr.), 

Buchhändler und Agent. " 
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Rr. 90. 


Allgemeiner Anzeiger 
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und 


Nationalzeitung der Deutfchen. 








——s—— — 

reis vierteljaͤhrlich: ‚Raum e 

1Thir. Pr, Gt. Freitagd, den 81. März 1848. ae 
Aufruf -  Spannt eure Forderungen nicht immer höher 


an alle gefeglich gefinnte Deutfche, 


insbefondere an alle Preußen, von 
einem alten Kiberalen. 


Unfer Vaterland fchwebt in großer Ges 
fahr, und Pflicht iſt es jetzt für jeden braven 
Mann, mit aller Kraft zum Beften mitzumirs 
ten, damit nicht völlige Anarchie eintrete, nicht 
Aufruhr, Raub, Mord und Verderben den 
deutfchen Boden fchände, nicht Zermürfniß 
zwifchen Fuͤrſt, Heer und Volk die Kraft nad 
außen lähme, und weder Frankreich Sympas 
tbien für das revolutionäre und republifanifche 
Princip, noch fonft eine Macht Zwiefpalt, 
Furcht und Schwaͤche bei uns zu finden hof: 
fen dürfe. — Rechten wir nicht über das, 
was geſchehen! Das kann nun nichts mehr 
helfen. Kein Haß, feine Rache, Fein Uebers 
muth, fein Egoismus! — Vereinigen wir und 
Alle aaen jedes böfe Treiben, ftählen wir und 

feſten Witten, Bein Haar breit von dem zu 
weichen, was Geſetz und Pflicht und gebieten. 
Es ift noch derfelbe alleinige Gott, der über 
uns waltet und der es Jedem in dad Herz 
ſchreibt, was recht und unrecht if. Mit 
wort alfo für König und Vater— 


. Männer der Bewegung! Haltet ein! 
*) Wolle Niemand mic falſch verſtehen. Ich 


und überellt fie nicht. 
ftebende für etwas. 


Achtet auch das Bes. 
Ladet nicht die ſchwere 
Verantwortung auf euch, das Beſtehende um⸗ 
geſtuͤrzt haben, ehe das Neue ſich gereie 
ausbilden Bann. Laſſet den Zürften Zeit, die 
Wuͤnſche des ganzen Volkes durch feine ge⸗ 
fegtichen Vertreter zu erfahren. Bor Allem: 
beifet die Sefeglichfeit aufrecht erhalten; hüs ' 
tet eu, die große Maffe auf den Ein, 
fall zu bringen, alle Gefeß fen aufgehoben 
und nur dad Recht des Stärkeren gelte. Hört 
das Rechtögefühl, die Achtung vor dem Ger 
feg und die Gottesfurcht im Volke auf, vers 
läßt fich erft Jeder nur auf feine Zauft, dann 
geraten wir in den Zuſtand, den wir in 

aliztien beklagten. Der große Haufe fragt 
weniger nach Preßfreipeit, Volksvertretung am 
Bundestag u. dergl., ald nad) den materiellen 
Sntereffen %. If das Mechtögefühl erſt ers 
fit, hört die Gefeglichkeit auf, fo werden 
zer die grundherrlichen Abgaben verweigert, 
ohne zu bedenken, daß der Berechtigte fie 
rechtlich erworben und daß der Pflichtige fie 
mit übernommen, alfo fo viel weniger für fen 
Eigenthum bezahlt hat; dann werden Feine 
Steuern mehr bezahlt, unbefümmert darum, 
wie der Staat ohne Einnahmen befteben foll; 
endlich kommen die Ideen ded Communidmus 
zur Ausführung und die Sicherheit des Eigens 


bin fein Gegner des Kortfchritts und babe ſelbſt 
Durch Auffäge, 3. ®. mein polttifhes Slaubensbefennmiß im Alle. A | 
Eleine Schrift im Jahr1882, welche die Genfur nicht paffirte, durch meine frühere 


1880, durch eine 
aͤtigkeit ald 


nz. d. D. 


gothaiſcher Landſtand und auf anderen geſetzlichen Wegen ſtets für des Landes Wohl, für Verfaſſung, 


Volksvertretung am Bundesta 


"Kräftigung des deutfcben Bundes, Bundesgericht, geifige Ein⸗ 


beit und .Selbffiändigleit Deutichlands, für Volksbewaffnung, allgemeinen beutichen Zollverband, 


teßfreibelt, voltsıhümlide Erziehung, deutſche S 
riften. zu wirken gefucht, uud, möchte nur, daß ſich dieſes Alles im Wege der subigen 


geflalter hätte. 
Wü. Uns. ıc. d. D. 1, Bd. 1848, 


itte und Nationaltracht, Vereinigung aller 
form 
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thums, der Perfon und des Staates geht vers 
foren. 

Gott bewahre uns vor ſolchem 
Unfinn! wird jeder rechtlihe Mann aus— 
rufen. Aber damit allein iſt's nicht gethan: 
Alle gefeglih Sefinnte in Stadt 
und Land müſſen fi fofort mit Be 
willigung der Behörden zu Schuß 
wachen verbinden und allem un. 

efeglihen Treiben mit aller 
raft entgegen treten. Dad. ift jegt 
Das einzige Mittel, 
Anardie zu verhüten und die Gi: 
herbeit Deutſchlands gegen innere 
und Außere Beinde zu — Auf 
alfo in allen Gauen Deutfchlands! tretet zus 
fammen, alle anfäflige Männer in jedem Drt, 
mit den Ortöbebörben und fonfligen Beamten, 
nehmet eure Söhne mit dazu und bildet 
Schutzwachen. Es verſteht fih von felbfi, daß 
nur Leute von unbefholtenem Ruf dazu ges 
nommen werden dürfen, und ebenſo, daß die 
Schutzwache in jedem Ort ihre Kührer wählt. 
Eine ‚Daupfaufgabe fuͤr oe Theilnehmer iſt 
jedenfalls, alle Leute, die aufrührerifche Schrifs 
ien verbreiten oder fonft fich der Aufwieges 
lei verdächtig machen, fofort feflzunehmen und 
an bie nächitvorgelegte Behörde abzuliefern, 
Waͤhrend durch die in jedem Ort einzus 
sichtenden Schutzwachen am beſten für die ins 
nere Sicherheit geforgt wäre, haben wir aber 
auch alle Urfache, für die Sicherheit nad aus 
gen zu wochen. Frankreich iſt in Verlegen: 
beit für feine Arbeitsiofen. Außerdem koͤnnte 
ed in den neueſten GEreigniffen gewifle Sym: 
atbien erkennen und fich einbilden, bei einem 
infal in Deutfchland leichted Spiel zu ges 
winnen. — Es würde fich irren. Unſere Be; 
we ungömänner find ‚weit entfernt, franzöfifch 
fi zu feyn, ober fich einen Theil des 
aterlanded nehmen zu laffen. Gewiß, woll; 
te Frankreich (etwa unter dem orwande : 
„ed ſey nah den Beſchlüſſen der Vorfehung 
die Zeit zur Wiedergeburt unterdrüdter Nas 
tionalitäten gefommen“) mit Hreeresmacht. den 
beutfhen Boden betreten, oder mag fonft ein 
Feind berlommen, woher er will: bad ganze 
deutfche Volk wird auflichen, bad Vaterland 
su fbüg 


die Wichtigkeit unſeret wohlgetibten, von dem 


die völlige ' 


ent. F 
erkennen wir ader demungeachtet nicht. 
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beften Geiſte befeelten Armee, fowohl ve 
beuden Heeres, als ber Landwehr. ie 
Bollsbewafjnung allein, noch nicht einmal er: 
ganifirt, viel weniger gebt, reicht wahrhaftig 
nicht aus, und wer in diefer Zeit der Gefahr 
eine Berminderung des flehenden Heeres, eine 
Veränderung in ber preußifchen Wehrverfaf: 
fung, wer nur den Werth der Armee herab: 
würdigen und ihren hohen Geift in Mißmuth 
umkehren wollte, der würde fich ſchwer am 
Daterlande verfündigen. Doch dad Heer, wie 
die Landwehr werden fich nicht irren laſſen, 
fie werden überall ihre Pflicht erfüllen, auch 
wenn Neuerungen eintreten, die ihnen nicht 
zufagen. Wir find Deutfhe! Wir find Preus 
Ben! Nie werben wir den Eid der Treue 
vergeffen, den wir unferm König geleitet bas 
ben, Jeder Feind unfers Königs iſt aud ein 
Beind des Vaterlandes, und wir werben ihn 
ſchon bekämpfen mit unferm legten Blutstro⸗ 
fea! Der Soldat bat feine Wahl. Der 

ie des Königs, durch den Vorgefegten mit: 
getbeilt, ift ibm Geſetz. Er muß ibn raſch 
ausführen und fann und barf mit überlegen, 
was verfaflungsmäßig. iſt. Die. Vereidigung 
ber Truppen auf die Verfaflung if daher 
ſehr mißlich; denn man kann doc nicht 
wollen, daß der Soldat dem Vorgeſetzten den 
Gehorſam verweigern darf, unter dem Bor 
wand, dad Befohlene fey gegen feinen Ber 
faſſungseid? — Was folte das für einen 
Wirrwarr geben? — Mag ed aber kommen, 
wie ed will, mag bed Königs Majeſtaͤt etwas 
befehlen, was der Armee nicht ‚angenehm if, 
fo wird doch Seder pflichttreu aushalten, und 
Niemand wird in der Zeit bes Gehabr aus 
dem Kriegsdienfi treten wollen. „Mag eb 


auch Selbfiverleugnung Eoften, aber (wie 
Schiller im Kampf mit dem Draden fagt) 
die ihn beö 


„Gehorſam it die erſte Pflicht 
Schwuckes würdig zeiget.“ Bedenken wir, 
in welche Gefahr dad Vaterland kaͤme, moll 
ten Officiere in Maſſe den Abſchied verlans 
gen. Er fünnte ihnen nicht einmal bewilligt 
werden, denn das geſchieht nie bei kriegeri⸗ 
ſchen Ausfihten, und das Heer ohne Gübrer 
oder mit. ungeübten Fuͤhrern ginge ber voͤlli⸗ 
gen Desorganifation entgegen. : Auf: ber ans 

rn: Seite: Officiere wider Willen — wel« 
ben nachtheillgen Eindruck ae Pe auf 
ben Geift der "Armee üben. — Es wird alfo 


— 
end 
. a GR ; 
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fein’ Dfficder an den Abfchied denken. Dit 
Zeit iſt gekommen, durch treues Ausharren zu 
beweiſen, daß man nicht aus Egoidmus, ſon⸗ 
dern aus probehaltiger Liebe zu König und 
Baterland Krieger iſt. 

Und Preußens ‚Landwehr, du Kern der 
Nation! auf dich fieht jetzt vertrauensvoll das 
m e deutſche Vaterland, ‚ja. ganı Europa. 

it Gott für König und Bater: 
land}!!! — vefien wirft du ſtets eingeben? 
feyn. Du wirft dich Kberall bewähren in eb: 
renfeler, unzweifelhaft treuer Se 
finnung. Kein Wehrmann wird fehlen, wenn 
die Landwehr einberufen wird. Keiner wird 
zweiten, was feine Pflicht iR. Noch beſteht 
dad alte Sefeg; unfer König lebt und wir 
nd ihm denfelben Gehörſam fehuldig, wie 
früher; und Sott waltet noch über und 
und richtet über Recht und Sünde, 
— Preußens Wehrmaͤnner! ſeyd .ftol auf 
ewe Stellung und anf eure Treue Kein 
Wehrmann void fich durch Aufwiegler irre 
machen lafien. Wo ench Unberufene über eure 
Pflihten beichren und. von den alleinigen 
rechten Wege, den ihre als Sotbaten kennt, 
ableiten wollen, nehmt als ehrliebende, pflichts 
treue Wehrmaͤnner fie fogleich een und 
liefert fie an die Behörden ad, Sollte irgends 
wo ein Wehrmann fich ſchon Feiner Dflichten 
für enthoben gehalten baben, fo kehre ex fchleu« 
nigft zur Pflicht znruͤck und folge den Borges 


Kur burh gefeglihe Ordnung 
kann das Baterland beftehen! 
MR ebiöburg im Kreife Erfurt, den 24. 
3 . 


Mär 
Graf Eduard Keller. 


—i 
— — — — 


Unſre politiſche Sprache. 
Von Els v. Stalborg. 

Mit Recht wird behauptet, daß es kei⸗ 
nen tuͤchtigen Geſchichtsforſcher ohne Philolo⸗ 
pi geben könne, und dies Fanı nicht anders 
em. In feiner Sprache drüdt ein Volk ſei⸗ 
nen geifligen Standpunkt, feine Neigungen 
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und Gewohnheiten, fein ganzes Herz a 
und bei. Beobachtungen kann an nit 
in feine tiefen Eigenthümlichkeiten folgen; 
ohne jene genau zu verfieben, wie ſich durch die 
Sprache große Vertraufpeit mit einem Volke 
erreichen läßt, dad man niemals gefehen bat. 
Srammatit und Woͤrterbuch langen dabei freis 
lich nicht aus, und deshalb find folde. Stus 
dien nicht Jedermanns Sache; uber ihnen 
verdanken wir den bewußten Unterfchiedb zwis 
(ben tem, wenn auch Handel treibenden, doch 
poetiſch⸗menſchlichen Griechen, und dem fols 
datiſch-ſtolzen, politiſch rechnenben. Römer. 
Und bei genauerer Prüfung des politifchen 
—* findet man leider noch mehr ethiſche 
meinheiten, als im kaufmaͤnniſchen! 
Wenig Tage haben nun in Deutſchland 
fo. viel practiſche Liebhaberei für Staatsleben 
gezeigt, daß man mit Ausſchluß von Baden 
ſagen moͤchte: die blondgelockten Soͤhne Ger⸗ 
maniens ſind wiſſenſchaftlich oder (und 7) phi⸗ 
liſterhaft zu Bette gegangen und politiſch auf⸗ 
geſtanden. Das iſt ein neuer Zuſtand — 
und dazu gehoͤrt (nach meiner Anſicht) eine 
Reinigung unſrer Sprache von Hunderten 
überflüffiger Schnoͤrkel des jaͤmmerlichen, aber 
ſehr verderblichen Kanzleiftyles. Warum vers 
derblich — werden Die verfichen,, welche mit 
Kopf und Herz über unfre Zuftände nachden⸗ 
fen, und das iſt mir genug; ich bin ſchon 
lange zu der Ueberzeugung gefommen, daß 
die politifche Kannengießerei der Menge nur 
begreift, was dem ugenblide angehört und 
irgendwie möäterieller Natur if. Deöwegen 
balt auch die Berbeflerung der niedern Schu⸗ 
ien fo ſchwer! 
Sn fo gebildeten Verſammlungen, wie 
eine Ständelammer ıc., bedarf es Doc wohl 
keiner leeren Formen, um ſich die gegenfeitige 
Achtung zu erfennen zu geben: die ganze Hals 
tung der Rede zeigt dieſelbe vollkommen, und 
ſoll ſie fehlen, ſo reizen jene zur Ironie, die 
dabei am unrechten Plage iſt. Gteichwohl 
lad man noch vor furzem: der Pönigl. 8 
Regierungd» Commiflar, oder gar der Dr, 
Böntgl. Reg.:Comm. *)5 die Hohe Regierung, 
die Hohe Kammer; E. Hochs Edler Rath, 


”) Warum nicht: d . Conmi der der r. Reg. Comm.? Ih babe mich dabei felten des 
e Orvantens an —* FR — — — —— die auch En das Geringſte vom Titel 
ihrer Derrfchaft vergaß, fondern gewiſſenhaft beflellte: „Ein ſchoͤnes Compelmem von ’B Hru. 
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E. Hochweiſer Rath, Hochgelahster, hochwei⸗ 
fer Hr. Senator (nebenan müßte allemal eis 
ner von Hamburgs reitenden Dienern, abges 
bitdet fein, die in ungeheuern Pumpbofen zu 
Fuße gehen) — mid, überläuft ein Froͤſteln. 
England, Nordamerika, Frankreich fennen fo 
Etwas nicht; ja, die Praͤdikate Wohlloͤbl., 

ochlöbl. ꝛc. laſſen ſich nicht einmal in's Ruf: 
filcde übertragen, und „Allerhoͤchſt⸗Sie ꝛc.“ 
ift in feiner anderen europäilhen Sprache 
überfeßbar: es ift blos deutſch! Der wahr: 
hafte Unfinn von Wohlgeboren und Hochs 
wohlgeboren iſt auch nur deutſch und ruffifch 
— und unfer armed Germanien leider das 
Mutterland. Hätte man nicht felbft in jüngs 
fier Zeit aus drei Petitionen eine Auction 
anftellen können von deutſchem Spradübers 
fluffe? — Das ift einer der Gründe, wes⸗ 
balb man uns fo oft und wahrhaft ermahnt: 
feid deutfh! Wie einfältig ift in einem civis 
lifitten Staate die Redensart „Sroßmädhtigs 
ſter König” — blutsverwandt mit jenem Ti⸗ 
tel „König ber Könige, Beherrſcher der Welt 
u. f.w.," den fihin Afien und Afrika Stamms⸗ 
oberhäupter beilegen, welche über ein Paar 
Zaufend Halbwilde und ein Stud Urwald 
gebieten. Und dennoch hat vor Allem Deutſch⸗ 
land feinen politifchen Zortfchritt der Willens 
fehaft geopfert — man möchte aus der Haut 
fahren! Ihr Alle aber, die das trifft, fallt 
dieferhalb nicht etwa uber mich ber und belft 
ſchlechten Subjecten meine vaterländifche Ges 
finnung verdbäcdtigen, fondern denkt daran, 
Daß uns wenigftend lieb haben kann, wer 
und die Wahrheit fagt, während das nicht 
möglich iſt bei'm Schmeichler; indem ich dies 
fhreibe, leide ich mehr, ald Ihr, wenn Ihr 
es lest: 

Hat nun fhon ber Hr. General: Poll: 
meifter in Preußen kurz nad feinem Amtes 
antritte an ſaͤmmtliche Unterbehdrben verfügt, 
daß alle folche Weberflüffigkeiten in, dieſem 
Departement wegbleiben und nur die Form 
angewandt werden fol: an dad koͤnigl. Ges 
neralpoftamt u. f. w. — fo wird man es 
hoffentlich nicht verfennen, wenn ich hiermit 
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ber richtigen Beurtheilung ber: Babenfchen 
Kammer vertrauendvoll anheimgebe: Ä 
„ob nicht fie auch hierin mit einen guten 
„Beiſpiel vorangehen, und: dem Fortfchritte - 
„zu Ehren, diefe Formen wegwerfen welle, 
„Über die ich Engländer mehr als einmal 
„Mienen zieben fah, von denen ich nur zu 
„Sagen weiß: fie waren hoͤchſt fatal, aber 
- „leider wahr.” 
Und die HH. Rebactoren politifcher Bläts 
ter bit” ich, zu größerer Verbreitung, um ein 
kleines Plägchen für Dielen Artikel. 


._—— —— 


Was thut jetzt den Voͤlkern noth?. 


1) Geſetze, welche dem Mechtögefühle aller 
Gebildeten entſprechen, und zwar muſſen dieſel⸗ 
ben ſo klar und unzweideutig dargeſtellt werden, 
daß fie Jeder verſtehen kann. Jeder Stand 
muß neben den allgemeinen Geſetzen befonbere 
haben; denn nur die Gefege dürfen die Mittel 
feyn, wodurch jeder Beamtete auf die ihm Uns 
tergebenen wirken darf, und nad) welchen Jeder 
feine freien Handlungen einzurichten verbunden 


2) Sefeßgebung durch die Deputirten als 
ler Stände, jedoch fo, daß diefe Deputicten dieſe 
Sefege nur vorfchlagen und zu begründen ſu⸗ 
chen, damit die Deputirten anderer Stände eine 
Einfiht in die Nothwendigkeit diefer Gefege bes 
kommen fönnen, und damit für bdiefe Gefege 
die Stimmenmehrheit bei der Geſammtmafſe der 
Deputirten erreicht werden könne, Die Depu⸗ 
tirten haben zur Erreichung einer verſtaͤndigen 
Sefeggebung vorher die Wünfche und Anfichten 
Derer zu hören, welche fie gewählt haben. Es 
ift diefe Gefeggebung der Deputirten in fofern 
notbwendig, al8 nur jeder Stand am befien 
verficht, mas ihm nothiwendig if, Wie kann 
ein Schneider verfiehen, was für den Lehrftand 
nothwendig iſt, wenn berfelbe beilfam wirken 
fol? Auch ein Minifter wird als ſolcher dieß 
nicht verfiehen miiſſen. Jeder weiß am beiten, 
wo ihn der Schub druͤckt: darum alfo wenigs 
ftens Geſetzvorſchlagung von jedem einzelnen 





| De Bi Erf Buß: Dogel, Tiger Rah fo wie aud Land » Brandfaflen » Commiffarius 


und von der Frau D. 6 


Meittern ſ. w. a. 2. BE. Eommiffariuffen an... - - 


ch, die Deutfhen begreifen es nicht, was ihnen diefes Zitelwe on 
sefhader hat und nod fdaden wird! ib ieſ elmefen fd 
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Stande, und damit bie Maturrechte ber anbern 
Gtände nicht dadurch gefährdet werden: Geſetz⸗ 
gebung: der Geſammtheit ber ‚Deputirten durch 
Stimmenmehrheit. Eine Pöbelregierung ift nie 
zu befürchten, da fie nie flattfinden kann; denn 
zur Oefegvorfeptagung und Geſetzgebung gehört 
Befland, und wer diefen bat, kann nie unter 
den Pöbel geredinet werben. 

2 Strenge Befotgung diefer Geſetze, denn 
zum Staatmadhen brauchen wir Beine Geſetze. 
Wem nachgewieſen werden kann, daß er als 
Beamteter ein Geſetz abfidztlich Hbertreten ober 
nicht befolgt bat: dem eine nad Verhältnis 
feines Dienfteintommene Eräftig wirkende Ord⸗ 
nungsftrofe und bei nochmaliger Vernachlaͤffi⸗ 
gung feiner Beamtenpflicht Abſetzung ohne Gna⸗ 
dengehalt. Die befondern Geſetze eines jeden 
Standes werden das hier Möthige wohl zeigen, 
bamit . Gerechtigkeit überall hertfchend werde. 
Ohne diefe Strenge hetfen die weifeften Geſetze 
im. Banzen fo viel wie nichts. er 

4) Eine moͤglichſt vollſtaͤndige und vollkom⸗ 
mene Ausbildung bee menſchlichen Kräfte für 
alle Menfchen, weß Standes fie au) find, Es 
verſteht fi) wohl von feibft, daß Jeder nur nach 
feinen Fähigkeiten ausgebildet werden ann; 
allein jeder Menſch muß wahrer Menſch werden 
koͤnnen. Wem daher bie Geldmittel zu biefer 
Ausbildung mangeln: dem muß dieſe Gelegen⸗ 
heit umfonft gegeben werben. Ein benfend«s 
WVWolk muß wenioftens das Ziel ſeyn, wonad 
das ganze Volk zu ftreben hat, und dieſes Ziel 
ann auch recht wohl erreicht werden. Wie? 
dab werde ih ein andermal mie zu fagen er: 
lauben. 

5) Beamtete, die Ihe Amt nicht nur wahr: 
haft zu handhaben verſtehen, ſondern auch dazu 
den Willen haben. Dieſer letztere wird ſich 
durch die gedachte Geſetzgebung wohl bewirken 
laffen, wenn er noch nicht da ſeyn ſollte. 

Alles, was etwa noch binzugefligt werden 
Lönnte, liegt gewiß ſchon in dem Gefagten, und 
barum mag dieß für heute genügen, Möchte 
es doch Anklang finden! - 

. G. Stamm °- 
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achet! 

Die Deutſche Zeitung vom W. Maͤrz ent⸗ 
haͤlt treffliche Worte gegen den Geiſt der Schre⸗ 
ckensgewalt, der ſich unſerer Reformbewegung 
bemaͤchtigen will. Man verſucht, Volksverſamm⸗ 
lungen, ſtatt fie ſich unumwunden ausſprechen 
zu laſſen, den Befchlüffen Weniger durch Dro⸗ 
bungen zu unbedingtem Gehorfam zu unterwers 
fen. In Heidelberg ift fo ein Verſuch gemacht 
worden , eine Abftimmung fuͤr eine republilanis 
ſche Staatöform zu erzwingen, aber er iſt glück⸗ 
licher Weife gefcheitert. Aus zuverläffigeer Quelle 
fhrelbt man der Deutſch. Ztg. aus Paris: 
„Man rechnet, daß in 14 Tagen gegen 10: bis 
12000 Deutſche und ein paar Raufend Polen 
am Rhein feyn werden, Emifſaͤre find voraus⸗ 
gegangen, Einer nad dem Rheinkreiſe, einer 
nah Mannheim. Die föderative Republik fol 
in den beiden Rocalitäten ,- in Zweibrüden und 
Mannheim, zugleich ausgerufen werden. ' Für 
Waffen iſt an der Grenze geſorgt. Alle Fürs 
ften ſollen fortgejagt werden. Das Parifer 
Volk wird die gemeinſchaftliche Manffeſtation 
der Polen und Deutſchen, welche in wenigen 
Tagen ſtattfinden wird, mit Energie unterſtuͤ⸗ 
gen. Die Regierung wird nichts gegen ben 
Zug machen koͤnnen. Ste wird ihn unterflügen 
müffen. Es wird ein Kriegscomité eingefegt. 
Der Dberbefeht wird einem erfahrenen polnis 
fhen General Übertragen werden. Franzoſen 
und Schweizer werden ſich dem Zuge anfdlies 
Ben. In dem zunähft abgehenden Bataillon 
ft ein Detaſchement, aus intelligenten und fo» 
gar hinreichend bemittelten Leuten beflehend, 
welches zur befondern Aufgabe hat, einige Tage 
vor Ankunft des Gros der Armee auf das 
rechte Rheinufer überzugehen und die dortige 
Bevölkerung zum Aufruhr zu ſtimmen. Man 
kann darauf rechnen, daß es diefen Leuten nicht 
an Energie fehlt. Die Communlften find vor 
der Dand von dem democratifhen Gomite ges 
trennt, viele von ihnen werden aber gemein> 
ſchaftliche Sache machen, menn es zum Ab: 
marfhhe geht.” 
Wie zweifeln nicht, daß diefer Freiſchaa⸗ 
renzug, den das Volk nicht will, ſich ſelber kei⸗ 
nen befferen Ausgang bereiten wird, als ihm 
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bit jetzt noch alle Emigranten «Unternehmungen 
gefunden haben; denn ſelbſt einzelne republifas 
nifche Schitderhebungen im deutfchen Weſten 
rofirden nur eine geringe Stüge feyn. Es fehlt 
und der Mittelpunet, der mit einem einzigen 
Coup dee Stimmung ber ganzen Nation fo 
raſch sine Richtung gäbe, wie bieß Paris für 
Frankreich thut; es fehlt uns Unterlage und 
Material zu dem Bau, den man uns aufjwin: 
gen will; es feblt der Rüdhalt einer großen 
Partei in der Nation, denn dieſe will keine 
Hepublik. Was die Sreifhaaren aus Welten 
in ſtraͤflichem Leichtfinn unternehmen wollen, 
San daher im beften Falle für fie nur zu einem 
augenblicklich gelungenen Handſtreich an eins 
Alußlofer Staͤtte führen, nimmer zu einem dauern⸗ 
den Siege; die Koften diefes Handſtreichs wird 
aber Dewfchland theuer bezablen müffen durch 
Uncuben und Verwirrung, deren legte Gonfe: 
quenz unsein Zufammenftoß mit ber franzoͤſiſchen 
Republik zu ſeyn ſcheint. Und das in einem Au⸗ 
genblick, wo unſere Nationalitaͤt im Norden ernſt⸗ 
lich bedroht wird, wo die Verhaͤltniſſe mit Daͤne⸗ 
matt zum Bruch gelommen find, mo ein dros 
hender Kampf mit Rufland die ganze Einigkeit 
und Energie des Waterlandes fordert, Statt 
in dieſem koſtbaren Momente die breiten Grunds 
lagen unferer Volksfreiheit raſch und einmüthig 
zu legen und der nun unvermeidlichen deutſchen 
Nationalverſammlung die Wege zu ebnen, das 
mit wie ſtark und einträchtig gerüftet feyen nach 
innen und außen, ſucht man durch factiöfes 
reiben die große Nationalangelegenbeit zu vers 
wirren, mit brutaler Drohung und Gewalt das 
Schwierige Werk zu flören, bringt man uns in 
Gefahr, in einem chaotiſchen Kampfe auf allen 
Kanten die kaum erft errungenen Güter für 
immer zu verlieren. Die deutfche Nation ins 
deſſen wird ſich nicht untreu werden, fie wird 
jede unberufene Einmifchung energiſch zurückwei⸗ 
fen; für alles das, was daraus entfichen mag 
fr unfere jegige und fünftige Wohlfahrt, wird 
fie aber von Denen firenge Rechenſchaft fordern, 
die aus Leichtfinn oder Verblendung zu unver 
antwortlichem Unheil die Hände boten.” 


” 

Darmftabt, den 27. März Heute ers 
ſchlen der Miniſter von Bagern in ber zweiten 
Kammer und theilte derfelben Depefchen des heſ⸗ 
fifhen Gefandten in Paris mit, nach welchen die 


- 


3168 


Deutſchen dort unter Anfkbrung. von. erg Her⸗ 
wegh Vorbereitungen traͤfen, um mit bewaffne⸗ 
tee Daun in. Deutſchland die. Republik zu pro⸗ 
clamiren; die erfie Colonne, MO Mann far, 
babe Paris bereits werlaffen und marfchise uͤber 
Dijon nah dem Rhein. Lamartine babe bie 
Zuſtimmung hierzu verweigern wollen, ſey aber 
von feinen Collegen überfiimmt worden. 

gern bat bie Sammer um Ermächtigung, alle 
ihm geeignet erfcheinende Maßregeln anzuerd» 
nen, Nachdem ſaͤmmtliche drei Ausſchuͤſſe ald« 
bald Bericht erftattet hatten, ertbeilte die Kam⸗ 
mer einflimmig das Vertrauensvotum unbedingt, 
Daffelbe wird ohne Zweifel: von Seite der ums 
mittelbar hierauf verfanimelten erſten Kammer 
geſchehen ſeyn. — — Möchte man unſeren 
verirrten Landsleuten an der Grenze zuerfi mit 
friedlichen Vorſchlaͤgen entgegenfommen und ben 
Verſuch freundlicher Aufliärung nicht verſchmaͤ⸗ 
hen! Bleibt ſolches ohne Erfolg, dann ewlge 
Schmach und ewige Schande für jeden Deut 
fchen , der fein Vaterland angreift! : Der ges 
rechte Steg Über unberechtigte Freiſchaaren kann 
uns nimmermehr fehlen! 





Schleswig⸗Holſtein. Eine aus den 
Herzogtbümern nad) Kopenhagen abgeſchickte 
Deputation ift mit ber Antwort des Königs 
zurückgekommen. Diefelbe lautet dahin: der 
König ſey gefonnen, dem Herzogthum Holſtein 
als deutſchem Bundesſtaat eine befondere, in 
Wahrheit freie, auf ausgedehntes Wahlrecht bes 
gründete Verfaſſung zu ertheilen, mit Preßfreb 
beit, Affociationsrecht und Volksbewaffnung, 
und es folle daſſelbe sine eigene Regierung, fo wie 
abgefonderte Finanzen und Mititärverfaffung 
erhalten, fobald die Auseinanderfegung neben 
den anderen Bedingungen einer Union mit Daͤ⸗ 
nemark und Schleswig feftgefegt feyan würde ; 
auch ſchließe er fi) den KWeftrebungen für Er: 
richtung eines beutfhen Parlamente und Ver⸗ 
teetung der Volksrechte bei demfelben offen am. 
Anlangend das Herzogthum Schleswig, fo babe 
er weder das Recht, noch die Macht, noch ben 
Willen, deffen Aufnahme in ben beutfchen Bund 
zuzugeſtehen; vielmehr folle deſſen unzertrenn⸗ 
liche Verbindung mit Daͤnemark durch eine ge⸗ 
meinſame freie Verfaſſung gekraͤftigt, und ſolle 
deſſen provinzielle Selbſtſtaͤndigkeit durch einen 


1168 


eigetien- Landtag bewahrt werben. Der Könt 
fpricht ‚Übrigens den ernflen Wunſch aus, bar 
Sriebe und Einigkeit zwiſchen dem verfchiedenen, 
feinee Krone untergebenen Landestheilen herr: 
ſchen möge, und erflärt es für feine heiligſte 
Pflicht, ale legitimer Fuͤrſt die Aufrechthaltung 
des GSeſetzes und bes Landfriedens mit aller 
Macht zu ſchuͤtzen. 

Die Abgeordneten brachten zuglelch bie 
Nachricht mit, daß das daͤniſche Volk ficy mit 
Begeiſterung rüfte, am feine Anfprüde auf 
Schleswig mit Gewalt der Waffen durchzuſetzen. 
— Es find mehrere Aufcufe erfhienen, worin 
bie Bewohner der Herzogthuͤmer die Huͤlfe der 
Deutfhen anfprehen. „Eilet herbei,” ſchließt 
der eine, „und fügt deutſche Erbe, deutſche 
Sprache, deutfche Sitte und. Treuel Dulbet 
es nicht, baß der Däne es wagt, deutſches Land 
mit Waffengewalt zu überziehen, Zeigt den Voͤl⸗ 
tern Eucopa’s, daß Ihe an. dee Weichſel, wir 
am Rhein, fo auch an ben Anferften Nordmar⸗ 
ten unſeres Vaterlandes die Unantaftbarkeit deut⸗ 
ſcher Erde aufrecht zu erhalten mit But und 
Bine entfchloffen feyd! Mit dem Brubderkufle 
werden wir euch empfangen!" — Bon Potss 
bamı find Truppen nach Holftein abmarfdirt. 





Menderfches Inſtitut in Weimar. 


In dem von mir begruͤndeten Lehrinſtitute, 
weißes ſowohl für Gomnaſien vorsuberciten, als 
in Realwiſſenſchaften zu bilden besmedt , beginnt: 
mit dem I. April .d. 9. 
folgendem Plane: 


1. Klaffe: Religion, lateinifhe und griechi⸗ 
(de Sprache (Lehrer Wendel); fransdfifche 
Eonverfation, Grammatit amd Zectüre (Du 
Bais); allgemrine Geſchichte und -deurfcbe Li: 
teratur (Dr. Haſe); deutſche StyHflif, deut: 
(he Geſchichte, Mytbologie, alte und neue 
Geoprapbie, Botanif, Phoſik und Schön 
fhreiben_ (XBeadel); Mathematik und Arith⸗ 
metit (Bürgerfchufiehrer Peter); Zeichnen 
und Kartenzeidinen (Wendel); auf Derlan: 

en Italiemſch (Haſe 
II. Klaffe:. Religion. jateis. und griechtſche 
Sprache, deuiſche Siptiſtik, deutſche Se⸗ 
ſchichte, neue Geographie, Phpfit, Schoͤn⸗ 
ſchreiben, Declamation (Wendel); franzöfl- 
ſche Eonverfation, Grammatif und Lectüre 


(De Bois); deutfhe und engtifhe Sprache, 


— . X. E RE Er 


ein wuer - Eurfus nach‘ 
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allgemeine: Geſchlſhte (Haſe); Mathematik 
und Arishmenit (Pete), bemati 

.Klaſſe: Meligion, biblifhe Geſchichte, la⸗ 
teta. und griech. Grammatik mit Beiſpielen 
Wendel); deutſche Geſchichte und Declama⸗ 
tion (Haſe); Kopfrechnen und technifches 
Vechnen (Peter); Denficehre, deutide 
GSorach⸗ und Schreibiehre, Drebegraphie; 
algemeine Geographie, Schönfchreiben und. 
Ben aendel Y h 

e für Gymnaſien vorzubereitendeu gi 

linge find für die erfien zwei Jahre vom Pad 
nen der neuerh Sprachen. befreit. — Der Um 
terzeichnete iR in Stand gefegt, eine betraͤchtliche 

Anzahl von Schülern ald Benfionäre fomohl, ale 

zur Beauffichtigung den Tag über in feine Woh⸗ 

Hung aufzunehmen. 

Weimar, den 21. Märı 1848. 
Oscar Wendel, 
Vorſteber des Inftitutes, Lie E. Nr. 66, 
zweite und Dritte Etage. 


= 








Suftizs und Polizeinegenftände. 


@pictal » Eitation. 


Der Schuhmachermeifter Johann Friedrich 
Debme aus Erfurt, welcher Im Jahre 1835 von 
hier nach America ausgewandert iſt, und in einem 
Briefe vom 26. April 1837 von Washington aus 
die letzte Nachricht von ſich gegeben hat, und, 
falls er nicht mehr am Leben, defien unbetannte 
Erben ‘werden auf Antrag der von dem ıc. Debs 
me bier zurüdfgelaffenen Ainder hierdarch öffenn 
lich vorgeladen, fid) vor oder fpäteftens indem auf 

den 28 Ga nuor 1849, Vormittags 


1 Uhr, 
vor dem Deputirten Herrn Oberlandes⸗Gerichts⸗ 
aſſeßgor v Noſtitz an hieſiger Gerichtoͤſtelle, Ge⸗ 
ſchafte immer Nr. 88, anderaumten Termine pet⸗ 
ſonlich oder durch einen zutaͤſſigen Bevollmaͤchtis⸗ 
ten, wozu die Herren Julliscommiflarien Meng⸗ 
bins, Schmeißer, Juſtirath Hadelich 3. 
vorgefchlagen werden, za melden, fonf aber zu 
aewärtigen, daß berfelbe für tobt erklärt werden 
und dad von ihm zurädgelaffene Dermögen, un- 
ter Auskbtießung' der unbefannten Erben, den ſich 
legitimirenden_befannten und in deren Erman« 
ae ung dem Koͤnigl. Fiscus übereignet, werden 
wird. 
Erfurt, den 8. März 1848. 
Königl. Land- und Stadtgericht. 
v. Brauditfa.‘. - - 
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Belanutmachnung. | 
Bei der unterzeichneten Behoͤrde ſind 1) ein 
Teſtament, errichtet von der Johanne Dorothee 
MWärneburg zu Jena am 28. März 1292, und 
2) ein leßter Wille, errichtet von dem Schulcol- 
legen Wilpelm Dähner und deflen Verlobten, 
Marie Elifaberb Reblig zu Jena, im Jahre 
1801 , beide bei’m ehemaligen Eonfiftorium zu Je⸗ 
na errichtet, jegt in Verwahrung. Da über das 
Leben oder den Tod der Errichter keine glaub» 
bafte Nachricht zu erhalten geweſen, fo wird fol- 
ches zur dffentlihen Kenntniß gebracht, mit der 
Bemerfung, daß, menn binnen ſechs Monaten, 
vom Tage der Einrüdung diefed an gerechnet, 
Niemand auf die Eroͤffnung anträgt oder nach 
weiſt, daß fie zu unterlaflen it, nach dem Groß 
herzogl. S. Gefeg vom 18. Aprit 1829, 66. 14 

— 16 weiter verfahren werden wird. 

Weimar, den 21. März 1848, 
Großherzoglich Sädf. Landes 
.regierung. 

v. Mandeldloh. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Nelken. 


Verehrten Nelkenfreunden bringe ich 
hiermit zur Anzeige, daß ich geſonnen bin, die 
von meinem ſel. Mann J. E. Steinmet all 
bier hinterlaſſene, auserſeſene Nelkenſammlung 
zu verkaufen. Am liebſten würde es mir fepn, 
wenn ich bie Sammlung im Ganzen nebft Zur 
behör an den Mann bringen koͤnnte. Sollte: 
ich jedoch auf diefe Weiſe Fein Liebhaber finden, 
4 bin 1a auch nicht abgeneigt, foldye im Einzel» 
nen zur Verpflanzzeit diefes Fruͤhjahr, und zwar 
zu dem aͤußerſt billigen Dreife pro Dugend zwei 
Thaler abzugeben. Kaufliebhaber wollen fich 

faͤlligſt in portofreien Briefen an mich wenden. 
Gleichzeitig bemerfe ich noch, Daß eine Partie 
estra guter Nelfenfamen, von den beten Florblu⸗ 
wien gewonnen, bei mir vorräthig liegt, welchen 
ich 100 Körner zu 20 Sgr. ablaflen werde. 

Ruhla, den 27. März 1848 

Dorothea Chrifti 
ittwe. 


* 





Für Blumenfreunde. 


Zopfneltenfenter, aus 200 ausgezeichne⸗ 
ten Sorten — das Srüd 4 Sor., in Du⸗ 
genden billiger, find zu verkaufen, wobei die Nel: 


8. ©. Beder, Herausgeber. 


ana Steinmeg, 
tt vi 
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£ A Dienfen. bei } 
hei Gear tende ſteht, bei Morit Klet in 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei C. GSlaͤſer in Gotha, — der Hahuſchen 
ofbuchhandlung in Hannover, — Heinrich 
ofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
enold, in Dresden, — Credner in Prag, — 
amburg bei Neſtler & Melle (und in allen 
uchhandlungen) if das für Alle, weiche an 
Brüchen und Vorfällen leiden, hoͤchſt wichtige 
Buch zu haben: 


Simon, radicale Heilung 
der Brüche, ! 


oder Abhandlung über die Brüche und Vor- 
fälle, nebst Angabe eines neuen unfehldaren 
Mittels, wodurch sie radical geheilt und 
Bruchbänder unnütz gemacht werden. Aus 
dem Französischen. Sechste! Auflage. 
Preis 20 Sgr. oder 1 Fl. 12 Kr. 

Dem Verfasser des vorliegenden Werkes ist 
es endlich gelungen, die Heilung der Brüche, die 
früher ohne eine schmerzhafte und gefährliche 
Operation unmöglich, durch ein Mittel, weiches 
alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen kurzem 
radical zu heilen. — Der Erfolg dieses Mittels 
wird nicht nur durch die gerichtlich beglaubig- 
ten Zeugnisse, sondern nuch durch die binnen 
drei Monaten vergriffene Auflage von 5000 Exem- 
plaren zur Genüge bewiesen. 

(Eruſtſche Buchhandlung in Quedliu⸗ 


un urg. 
Auch in Breslau b. Sirt, — Köln b. Dür 


a achanberg, — Münden b. Lindauer 
und ider Geroldfhen Buchhandlung in Wien 


Bei Carl Hoffmann in Stuttgart iR 


fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen 
vorräthig: 


Böbing, ©. F. J., über die Berwendung 
der thtertfchen Heberrefte unferer Hausthiere, 
das Pferdefleiſch-Efſen, und die Aufs 
bebung ber Kleemeiftereien. Eine Abhanb⸗ 

lung | Fi annende, Kanbmistbe x nas 

mentli ürttemberge. reis, broch., 

54 &. — 1f? Zlr. brech 





Gotha. Druck d. Engelpard-Repher’fchen Hofbuchdr. 
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Rationalzeitung der Deutfchen. 





—— —— —— — 
jaͤhrlich d. Raum einer e 
1351.91.0.  Sonnabendd, den 1. April 1848, IH 





Das deutfche Parlament. 


Ohne Widerrede ift der Baffermann’fche 
Gedanke eines deutfchen Parlaments, eines 
roßen, von allen deutfchen Volksſtaͤmmen bes 
chickten, als einziges volfsthlimliches gemein, 
famed Drgan aller deutlichen Bundesflaaten 
oder des gefammten deutſchen Volles daſte⸗ 
henden Reichstages einer der glänzendflen von 
allen, welche in der großen Bewegung ber 
Gegenwart aufleuchteten. Sehr erklaͤrlich das 
ber, daß man diefen Gedanken nun bereitd Durch 
ganz Deutfchland hin zu den Reformvorſclaͤ⸗ 
gen rechnet und faft Emmtliche deutfche Res 
gierungen defien Verwirklichung zugefagt has 
en. 


Zugleich aber find die zwei Worte: deut: 
ſches Parlament oder: deuticher Reichstag von 
einer faſt erfchredenden Gewichtigkeit für die 

anze Zukunft ded deutfchen Geſammtvater⸗ 
ande. in folches deutiches Parlament 
koͤnnte, je nachdem fich dafjelbe geftaltete, eis 
nen Schacht bilden, aus deffen Tiefen die 
trefflichſten Inflitute einſt zu Tage gefördert 
werden, oder möglicher Weife «eine Pandora: 
büchfe, aus welcher anflatt des gehofften Hei⸗ 
les die GSiftbänfte der Unzufriedenheit, der 
eißgunf und des Neides, der Reibung und 
bed Zerwuͤrfniſſes, ſelbſt neuer ungeahnter Bes 
druckungen aufſtiegen. Da dieſe große Frage 
allerwärts die Bemüther bewegt und die Me 
nungen darüber, wie fie zu ldien, fo fehr aus⸗ 
einandergehen, anfcheinend Aber die Anfichten 
felb der tichtigfien Wortführer des deutfchen 
Bolkes noch in allerlei Richtungen umher⸗ 
ſchwanken, fo wagt es der Unterzeichnete, eis 
ige flüchtige Bemerkungen über dieſe Anges 
legenheit in d. Bi. nieberaulegen. B 

AIs. Anz. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, 


Um beſtehende Einrichtungen in zutraͤg⸗ 
licher Weiſe umgeſtalten und verbeſſern zu 
koͤnnen, muß man vor Allem eine thunlichſt 
genaue Kenntniß von deren bisheriger Geſtal⸗ 
tung baben, 

In fofern die berührte Frage auf eine 
Umgeftaltung oder Bervolllommnung ber Or⸗ 

anifation bes deutſchen Bundestages abzielt, 
ommt ed demnach zunädhfi darauf an, zu 
wiffen, was le&terer gewollt und wie folcher 
feine Aufgabe gelöf hat. In jener Beziehung 
gibt zunaͤchſt die beutfche Bundesacte vom 
. Sunius 1815 folgende Auskunft: 

— 1) Der Zweck des deutfchen Bundes ift 
Erhaltung der dußeren und inneren Sicher⸗ 
beit Deutſchlands und der Unabhängigkeit und 
Unverieglichfeit der einzetnen deutfhen Staa⸗ 
ten (Art. 2 u. 11). 2) Ale Bundesglieder 
haben als folche gleiche Rechte (Art. 3). 3) Die 
Bundedangelegenheiten beforgt bie Bundes⸗ 
verfammmlung (Art. 4), bei welcher Oeſterreich 
den Vorfitz dat (Art. 5). 4) Die Bes 
Hläffe der Bundesverfammiung erfolgen je 
nach Beſchaffenheit ihres Gegenſtandes nach 
Stimmenmehrheit oder nur bei erzielter Stim⸗ 
meneinbelligkeit (Art. 6. 7). Im Weiteren 
beflimmt noch die Schlußacte vom 15. Mat 
1820: 3) Der-Bundeöverein befieht in feinem 
Innen als eine Gemeinſchaft unabhängiger 
Staaten mit gleiden Vertragsrechten 
(Art. 2). - 6) Der Bund iſt dergeftalt unaufs 
löslich, daß feinem Mitgliede der Austritt 
freiftept (Art. 5). 7) Die, Bundesverfanme 
lung, auß den Bevollmächtigten ber Bundes: 
tieder beftebend, iſt dad -beftändige verfafs 
ungsmäßige Drgan des Willens und Hafı 
dein des Bundes (Art. 7), 8) Die einzel« 
nen Bevollmaͤchtigten am Bundedtage find 
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unted ingt agig Art. 9. 
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fen den Vundesſtaqten durch gütliche Ber: 





mittelung , äußerfien Falles durch Schiedsge⸗ 

richt, zu befeitigen (Art. 19— 24), 10) Die 

Aufrechterbalung ber Rube sind Dr Lug „im -, 
* des "u 


Anneren- der einzelnen Bunbesitanten ſteh 
ren Regierungen noch allein zu (Art, 25 — 38). 
11) 3a beflimmten Fällen gewährt die Buns 
desverſammlung Hülfe gegen Juſtizverweige⸗ 
rung (Art. 29. 30). 12) Der Bundesver⸗ 
fammlung fleht feine unmittelbare Einwirkung 
auf die innere Verwaltung ber Bundesfkaaten 
u (Art, 32). 13) Der Bund übt als Ges 
ammtmacht das Recht, Krieg, Sieden, Bünds 
niffe und- Verträge zu beichließen, aber nur 
zu feiner Selbflvertheidigung, zur Grbaltung 
der Selbfiftänbigkeit und dußeren Sicherheit 
Deutichlands und der. Unabhängigkeit. und Une 
verletzlichkeit der einzelnen Bundeöflanten (Art. 
35). 14) Eine Kriegserflärung des Bundes 
kann nur. in voller VBerfammiung defleiben 
mit Stimmenmehrheit von zwei. Driltbeilen 
befchlofien werden (Art. 40). er | 
Bragen wir mın nach den pracstiichen Em 
folgen, die biefer, hier nur. in feinen Haupt⸗ 
grundzügen dargelegte. Srundvertrag gewährt 
dat und ferneshin gewähren kann, fo werbier 
ſolche, ungeſcheut ſey es gelingt, wenig: 
—* den zwei weſentlichſten Beziehungen 
die dankharfie Anerfeunung des gefammten 
deutſchen Volles. Einmal nämlich. Kud Die 
deutſchen Bundeöftaaten, die in ben vorher⸗ 
gehenden Sahrhunperten einaader- in blutigen 
riagen zerfleiſcht, im Gefolge dieſes Bundes 
nun dereits ſeit länger dean 30: Jahren vor 
dem, Unglüd inneren Befehdungen bewahrt 
eblieben, Dagegen auch für die Zukunft ges 
ichert. Zum Andern find die fämmtlichen 
Jundeöftanten Dusch jenen Grundvertrag wo 
Bigftend allen auswärtigen Märkten gegenüber 
‚&iuer großen, Einheit geworben. deren 
wähle Glieder in. diefem Vereine bie yols 
andigke Gemährleiftung ihrer Unabhängige 
eit und Unverletzlichkeit baben. Daneben 
ober ir ‚ ‚wa& in boben Aufchlag. zu bringen 
it, allen in biefem Bunde verainien deutſchen 
Dotsßämmen die nur in einzelnen Beziehum 
—* heſchraͤnkt geweſene Ereiheig verblieben, 
ra inneren Angelegenheiten bediglich wach «is 


"hältniß der einzelnen Bundes 
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.” In fofern die Gegenwart in ihter Unju: 
friedenheit mit diefen und anderen, freilich in 
einem minder günfligen Lichte daſtehenden 
folgen ar che Relomi, in&befondere auf 
ve The € eigentliche Voſtsabgeord⸗ 
neten an den Berathungen und Befchlußnahs 
men der Bundesverſammlung dringf, fragt 
fid’s, nun zum erfien: was von ber Anſicht 
u balten fey, wonach das geaenfeltige Ber: 
aaten felbft und 
die Competenz der großen Einheit den einzel: 
nen Bundeögliedern gegenüber umzugeſtalten 
ſeyn würbe. " | 
‚In biefer Beziehung flieht in vorderſter 
Linie die ſchon ziemlich alte, dermalen in den 
Dffenburger Volksverſammlungen wieder aufı 
getauchte Idee Derjenigen,, weiche das ge: 
ſammte Deutſchland unter ein- einziges Ober⸗ 
haupt geftellt und in Ein großes Deich ums 
eroandelt wiflen möchten. Zu einer näheren 
ürbigung diefer Idee, deren weitere Verfol⸗ 
gung Deufhland, zumal bei ber jehigen 
age der Dinge, an den Rand des Verder⸗ 
bend. bringen könnte, find die beengten 
Spalten d. Bi. nicht geeignet. Es genügt 
aber fchon, darauf binzumwerfen, daß fie, ſelbſt 
in. ben aufgeregteflen Theilen von Deutſch⸗ 
laud, keinen’ Anklang gefunden bat und daß 
ſelbſt die freifinnigften deuſchen Maͤmer, wie 
ein Itzſtein und Weider, deren Unhaltbarkeit 
und Verderblichkeit bereitö unummiinden dar⸗ 
gelegt haben, on ! "ro 
In zweiter Linie folge eine Anficht, wor 
nad. Deutſchland: aus einem Staatenbund in 
einen Bundes ſtaat, allenfalls unter ber Schirm 
bersfhoft eines feiner Souveraͤne, umzuman⸗ 
dein ſeyn würde, Deren Verwirklichung bürfte 
denn allerdings einem nicht geringen Theite 
Derer zufagem die ih ein Ürtheil in der 
Sache zutraum. Beleuchten mir biefelbe deß⸗ 
balb etwas näher. Für eine foldhe Umgeſtal⸗ 
tung, welcher das deutiche Parlammt,. ent 
weder in zwei Kammern gelpalten oder in 
eine ‚oereinigt, ſich fofort.-amanfchtießes hatte 
uab ‚ber. eine. entiprechenbe Grweitsrung, Dar 
Gompesany.beffelhen ,. im Vergleiche mit dar: 
jenigen ber Bisherigen MBunbesuerfemelung, 
nachfolgen müßte, —* zu ſprechen. daß 
. . ) RE 5 Pas 2 
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Deutſchland bei einer ſoachen Geſanmmtver. 
faſſung eis “ine viel inniger derbundene Ein⸗ 
hat. daſtehen winde und mittelſteinfacher 
Stimmenmehrheit der Glieder ſeines Paria— 
ments oder Reichſtages ungleich ſchneller und 
Sicherer, als auf dem biäherigen Wege jeden 
falls zeitraubender freier Uebereinkimfte, zu 
gemein ſamen Geſetzen, Anordnungen und Eins 
richtungen gelangen koͤnnte. Dagegen iſt je 
Do — in Betracht zu ziehen, daß eine 


ſolche Umbitbung . der deutlichen Geſammt 
finatdwerfaffung t möglich wäre, ohne daß 
die deutfchen Bundesfürlten einen Theil ih⸗ 


rer Souveränetät an die Landesoberhaupt⸗ 
ſchaft hingäben, fobin auch. die vereinten Buns 
desvoͤlker, deren Fürften Peine Verminderung 
ihrer Unabhängigkeit erleiden können, ohne 
von jenen mit empfunden zu werden, in ein 
neued. Abhängkeitöverhältniß eintreten mür: 
ben. Da eine Derartige Abhängigfeß wäh» 
rend der Dauer des im Jahre “aufge 
löften deutfchen Kaiferreiches aber ſchonmals 
beftanden bat und bie vormaligen Mitglieder 
des letzteren feit Fährhunderten nach dem Ges 
nufle voller Souveränetät gerungen haben, 
fo ſteht es gar ſeht dahin, ob jemals auch 
nur eine Mehrzahl der jegigen deutſchen Bun⸗ 
deöfürften und ihrer Völker bei reiferer Leber: 
legung zu einem Aufgeben diefer Errungen⸗ 
fhaft geneigt ſeyn dürfte. Haben doch ganz 
vor kurzem noch die Schweizercantone unter 
den bedrohliäften Umfländen ſammt und fons 
ders mit größter Entſchiedenhelt jeden &e 
danken an eine Beeinträchtigung ihrer Santos 
nalfouveränetätsrechte zurüdgewiefen! 
Ein ſehr gemichtiges Bedenken tritt einer 
derartigen Reform fobann nod darin entge⸗ 
gen, dab ein ſolcher Bundesftuat nicht obne 
ein Oberhaupt beftchen koͤnnte, möchte ſoiches 
man den Titel eines deutſchen Kalferd oder 
Königs annehmen, und daß demfelben, jedenfalls 
ir die Falle der Kriegführung, eine mehr 
oder weniger gemäßigte Dbergemalt Dictas 
tur, imperium) über ale übrige Bundesge⸗ 
noffen oder Reichsſmitſtaͤnde eingeräumt ſeyn 
müßte. Diefe Kaiſerwirde, Bictatur, oder 
wie fie fonft benannt werden möchte,“ mirßte 
entweder einem der I en Regentenhäuftk 
oder Bundesſtaaten auf immer, oder bei’m 
jeweiligen Ableben eines Kaiferd nad neuer 
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ſerietr Waht übertragen warden, Ginen Brit: 
ten Fall gibt es nicht. Woike fich ud. die 
Begenwart für die erbliche Uerbertragumg 
der Kaiſerwuͤrde auf eins der dermaligen Be: 
gentenhänfer anticheiden, ſo wärde man, Im 
men genommen, da8 Verdaͤltniß beibehal: 
ten, in welchen fich die Übrigen Buntesftau. 
ten dem Kaiferhaule Defierrrich gegenüber de⸗ 
reits feir 1813 befunden haben. Und was 
wäre damit genübt uber. an neuer Stärke fir 
den. Bundesſtaat gevormmen! Wollte man 
Bagegen nad bem jeweiligen Asloben eines 
Bundesoberhauptes ein neued wählen, fo 
hieße bad die alten Bufländne der deutfchen 
Kaifenvatsten mit allen Gebrechen dieler'ick: 
teren aud dem Moder der Bergeffenheit wie 
der. hervorbolen. Und was wäre damit felbft 
im günftigen Falle zu gewinnen?! Dazu 
kommt, daß in der Vorzeit, and welcher ſich 
bey bismweilige Glanz einer deutfchen Kaiſer⸗ 
würde dalirt, noch Die Rechtsanſicht beſtand, 
daß alle Herrſchermacht (imperium) des uͤbri 
gen deutlichen Meichäfäuften nur eine. von Der 
oberftien Gewalt eined Kaiſers des heiligen 
roͤmiſchen Reiches. abgeleitete, von vielem 
leihfam nur zu Lehn getragene ſey. Dieße 
nficht, unter deren Einfluß ed ben Fuͤrſten 
amd Böllem. des deutſchen Reiches einige 
Jahrhunderte enträgli war, fi unter die 
Anordnungen und Befehle eines Saiferd zu 
fügen, ift aber laͤngſthin verfchollen und jene 
frübere Fugſamkeit dürfte fi wohl nirgends 
Fo ganzen Bereiche Deutſchlands noch vor: 
nden, “ ’ ’ r . ⸗ 
Da es allemal beſſer zuſagt, zu gebie⸗ 
ten, als zu gehorchen, ſo wuͤrden deßhalb, wenn 
eine mit erweiterter Macht uͤber Andere ver. 
Inlıpfte Wahlkaiſerwinde geſchaffen werden 
wollte, die deutſchen Bundesmaͤchte zweiten 
und dritten Ranges nach dieler neuen Krome 
eben fo gern als die beiden deutſchen Groß—⸗ 
mächte bie Hände ausſtrecken und, wie auch 
das Ergebniß. folcher wiederkehrenden Faiſer⸗ 
wahlen audfiele, wuͤrden allemal bie ibeigen 
nur mit mehr oder. weniger - veriedtem Wi⸗ 
bervoillen und Widerſtreben unter bie Ober 
herrſchaft des mit der neum Kıpme Beglüd: 
ten fich fügen. te, . . . 
VWeßsbolb bätle fi denn dad Haus Draw 
benbuig ‚von dem alten deuiſchen Kaifesseiche 
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———— wenn das Gefühl der Nothwen⸗ 
digkeit eines folchen Fügens fo leicht zu er⸗ 
tragen wäre? Und welchen Grund gäbe es 
etwa für die Vorausſetzung, daß das oͤſter⸗ 
‚zeichifche Haus jened Gefühl leichter ertragen 
werde, wenn eiwa die früberen Moflen ges 
wechſelt werden wollten und ein König von 
Preußen zum deutfchen Kaifer gewählt würde ? 

Allem menſchlichen Anfehen nad bieße 
ed demnach einen Zankapfel, ein neues Gar 
menkorn zu früheren ober fpdäteren Zerwuͤrf⸗ 
niffen, vieleicht eine Brandfadel in die bis⸗ 
herigen Zuftände Deutfchlands werfen, waͤh⸗ 
rend man nad befien feſterer Vereinigung 
firebt und, diefe zu erflreben, gerade von num 
an wahrlich dringlich genug veranlagt ift! 

Im günfligiten Falle aber wäre weber 
Dur Aufrictung eines fuprematifchen Wahl, 
kaiſerthums noch einer erblihen Kaiferwürde 
für die Faͤlle von Meichöfriegen etwas Ev 
bebliches gewonnen. Denn die Feldherren> 
talente find weder ein Erbgut irgend eineb 
beutfchen Regentenhauſes, noch werben die 
jebesmaligen Wahlkaiſer vollendete Meifter 
der Sriegefunft feyn. Zudem will ja der 
deutſche Bund nad) feinen bisherigen Princis 
pien (f. oben Sag 13) feine auf Eroberungen 
ausgehende, fondern eine Macht des Friedens 
feyn, und verhüte Gott, daß er jemals dies 
ſes Princiy aufgebe! 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die Reformbersegungen in Deutſch⸗ 
and. 


Defterreih. Eine Eaiferliche Verfügung 
vom 20, März verkündet allen Denen, welche 
wegen Hochverraths oder Störung ber Inneren 
Ruhe ftraffällig waren, landeshertliche Verzei⸗ 
hung; aber dieſelbe kommt fuͤr Oberitalien gu 
ſpaͤt. Gerade um dieſelbe Zeit bat ſich zuerft 
die Bevoͤlkerung von Malland im Aufruhr ges 

en die öäfterreichifche Regierung erhoben, bie 

brigen Städte und Bauen ber Lomebarbei find 
dem Belfpiele gefolgt; das Militär hat dem 
Volke weichen müffen, das keine Sremdberrfchaft 
mehr dulden will; man will eine lombarbifche 
and venetianifche Republik gruͤnden. Von ber Res 
gierung des Koͤnigreichs Sardinien ſcheint die 
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Bewegung nuterflͤgzt su werben. Se wich 
Deſterreich wohl batd keine italleniſche ‘Unter: 
thanen mehr haben, aber deſto treuere Deutfche, 
wenn es auf feinem gefegueten deutfchen Boden 
täflig mic den. Reformen vorſchreitet, welche die 
Staatsregierung. nah Mesternich’6 endlichen 
Sturze dem Volke feft verheißen hat. Daß fie 
dieß Willens if, zeige u. A. die Errichtung eines 
eignen Minifleriums des öffentlihen Uns 
terrichts, durch welches befferer Volksunter⸗ 
richt und vollſtaͤndigere Entigidelung aller wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen und kuͤnſtleriſchen Fortſchritte ges 
foͤrdert werden ſoll. 





Preußen. Der neue Miniſter des Ins 
nen, von Auerswald, der das allgemeine 
Vertrauen genießt, bat auf Veranlaſſung der 
Kubeſtoͤrungen in einigen Theilen ber Provinz 
Schleſien folgende Bekanntmachung erlaffen: 

„In mehreren Ortſchaften Schlefiens haben 
die Einwohner durch Drohungen oder Gemwalts 
thätigkeiten die Gutsherefchaften gezwungen, 
Erklärungen auszuftellen, woburd fie auf die 
ihnen gebührenden Grundzinfen, Abgaben oder 
fonftigen Leitungen, auf Berechtfame und Nus 
ungen Verzicht Leiften und Verpflichtungen 
verfchiedener Art zu Gunſten der Verpflichteten 
übernehmen, Dergleihen Erklärungen find 
rechtlich völlig ungültig, weil fie ex 
jwungen find. Diejenigen, welche fie abges 
geben haben, find nicht daran gebunden und 

Önnen zur Erfüllung deffen, was ihnen durch 
Drohungen oder Gewalt abgedrungen iſt, weber 
von Gerichten noch von anderen Behörden ans 
gehalten werden. Diejenigen aber, welche ſich 
ſolchen Zwanges ſchulbig gemacht haben, oder 
das, was fie dadurch erlangt zu haben vermeis 
nen, durch Drohungen oder Gewaltthaͤtigkelten 
bucchzufegen verfuchen follten,, werben ben Gris 
minalgerihten überwirfen und mit aller Strenge 
des Geſetzes beſtraft werben. Ich warne daher 
ernſtlich und wohlmeinend, ſich nicht irre leiten 
zu laffen, nicht Eigenthum, Recht und Gefege 
zu verlegen, Wer ſich dennoch, wie dieß ſchon 
gefchehen, dazu verleiten läßt, ann dadurch nies 
mals Nugen, er wird nur Schaden für gi 
und fein Eigenthum erlangen. Berlin, den. 27, 
a 1848, Der Minifter des Innern, (ge;.) 
von Auerswald.” 


— — 
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Lübel. Der Eutwarf bee Berfafr 
fungsurtunbe für. die ferie Stadt Luͤbeck, 
an welchem feit drei Jahren gearbeitet morben, 
iſt endlich erſchienen. Die 68. 1 — 24 ham 
dein vom Senate, weder aus zwanzig auf 
Lebenszeit gewählten Mitgliedern beficht. Waͤhl⸗ 
bar iſt jeder Bürger, der das 30. Lebensjahr 
zuruͤckgelegt bat, fofern nicht fein Vater, Sohn, 
Bruder, Stiefvater, Stieffohn, Schwiegervater, 
Scywiegerfohn oder Handlungsgenoſſe bereite 
Mitglied if. Die Wahl geſchieht duch einen 
aus dem Senat und der Bürgerfhhaft zu bil 
benden Wahlkoͤrper. Wer die Mutter . oder 
Tochter eines Senatsmitglieds ehelicht, iſt zum 
Austritt aus dem Genate verpflitet, Die 
Vorfiger des Senats und des Obergerichts (bie 
Birrgermelfter) werden aus dem Senate und 
von bemfelben auf zwei Jahre gemählt, Die 
Buürgerſchaft ($. 25.— 89) beſteht aus 
120 Mitgliedern (Vertretern) und «6 find wahl 
fähig und wählbar im Altgemeinen alle Bewoh⸗ 
ner, welche das Buͤrgerrecht befisen. Zu ber 
Büuͤrgerſchaft wählt der Stand ber Belchrten 
12, der Stand der Kaufleute 48, der Stand 
der Krämer 12, der Stand der Gewerbtreibens 
den 32, dee Stand der Landieute 16 Vertre⸗ 
ter. Die Vertreter werden auf ade Sabre 
gewaͤhlt, alle zwei Jahre tritt ein Viertel aus. 





Bremen. Eine Verordnung vom 21. 
Maͤrz enshält ein neuss Wahlgeſetz, durch 
welches jeder Staatsbürger, welcher das 25. 
Jahr vollendet und den Bürgers ober Huldis 
gungseid geleiftet bat, fofern er nicht dem Ges 
nat angehört, für wahlberechtigt und wählbar 
erklärt wird. 





Kichlihe Reformbewegungen. 


Helfen Darmfadt. In Darmiladt 
haben fich Mitglieder der evangeliſchen Kirche 
verfammelt, um das Wohl berfeiben zu beras 
then. Sie haben in einer Eingabe vom 21. 
März zunaͤchſt dem Erbgroßherzoge Mitzegenten 
flir die kundgegebene Abficht gedankt, eine zeit⸗ 
gemaͤße Entwicklung der evamgelifhen Kirche 
des Großherzogthums in ber Art anzubahmen, 
daß namentlih dem weltlichen Stande.bie ihm 
gebührende Mitwirkung nicht länger vorenthal⸗ 
ten bleibe, und haben diefem Daufe noch fol 
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e Wauſche binzmgefüst: 1) Die mie dem 
ntwurf zur Errichtung einer Synode zu bes 
auftragende Gommiffion möge dahin fireben, 
daß die Unabhängigkeit der Kirche vom Staate 
gewaͤhrt werde. 2) Serie Verwaltung des kirch⸗ 
lichen Vermögens jeder Are durch die Kirche 
unter befonderem Schuge des. Staates, 3) Mits 
wirfung ber Gemeinde bei der Wahl ihrer Geiſt⸗ 
lien unter gefeglich au beflimmenden Vorſchrif⸗ 
ten. 4) Allgemeine Waͤhlbarkeit der Geiſtlichen 
zu Landtagsdeputirten. 





Preußen. Dee neue Miniſter der geiſt⸗ 
Hchen Angelegenheiten, burdädrungen von ber 
Ueberzeugung, daß ber in der evangelifchen 
Kirche feit geraumer Zeit mit großer Lebhaftigs 
Belt geführte Streit am beften gefchlichtet unb 
der geftörte Friede am einfachflen hergeſtellt 
werben Lönne, wenn man für das Beſtehen und 
die gebeihliche Entwickelung der Kirche lediglich 
die Kraft ihrer Innern Wahrheit zur Hülfe neh⸗ 
me, und dem lebendigen und (lebendig machen⸗ 
den Geifte des Evangeliums vertraue, kat bes 
reits Fuͤrſorge getroffen, daß die vom den evan⸗ 
gefifchen Slaubensgenöflen in den öfllichen Pros 
vinzen ber Monarchie laͤngſt gewuͤnſchte Pres⸗ 
byterial⸗ und Synodalverfaſſung möglihft bald 
in’5 Leben treten koͤnne. Es ift eine Commiſ⸗ 
fion emannt worden, welche, unter dem Borſitz 
des gebadyten Miniſters, aus beim Miniſterial⸗ 
Director v. Ladenberg, den’ Bilhöfen Neander 
und Roß, dem wirklichen Ober: Conſiſtorialrath 
Ribbeck, dem Ober⸗Conſiſtorialrath Nitzſch, dem 
Superintendenten Schulz, dem Profefſor Rich⸗ 
ter und den Predigern Sydow und Jonas be⸗ 
ſteht, um das bereits in reichem Maße geſam⸗ 
melte Material zuſammenzuſtellen und auf Grund 
befiefden den Entwurf zu einer Berfaffung aus⸗ 
zuarbelten, welcher demnaͤchſt veröffentlicht wer⸗ 
den wird, damit vor befinitiver Feſtſetzung ders 
felben ſowohl ſaͤmmtlichen Genoffen bes Kirche, 
als auch deren Organen Gelegenheit gegeben 
werde, ſich daruͤber zu aͤußern. 


Franzoſiſcher Plan der Drganifation 
der Arbeit. 


Die franzöfifche proviforifche Regierung hat 
nm ein Soſtem der Drganifation ber Arbeit 
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aufaeſtellt ‚welches dee Natio nalverſammlirag 
zur Prüfung und Annahme vorgelegt werden 


foll. Deffen Hauptpuntte find folgende: 
„Der Staat wird Arbdeitgeber 
und Zabritamt. Allein dieſe Umwandlung 


erfolgt nicht ploͤtzlich, ſie wird nach und nad 
bewirkt. Zuerſt daher und in Bezug auf die 
jegige Geifis übernimmt der Staat alle jene 
große Unternehmungen und Fabriken, bie ent⸗ 
meber die Arbeiten bereits eingeftellt haben oder 
auf dem Puncte ſtehen, fie eimuflen. Die 
jegigen Beſitzer diefer Unternehmungen, Einzel: 
ne oder Actiengeſellſchaften, behalten ihre Mech: 
te, die jedoch in Schuldforderungen mit Inter⸗ 
efien umgewandelt und auf den Werth dieſer 
Unternehmungen felbft hypothecirt, endlich auch 
durch allmaͤhlige Auszahlung amertifiet werden. 
Den Arbeitern wird nun vom Staate in dieſen 
Etabliſſewents aine andere umd beffere Criſtenz 
«is die bißherige zugeſichert. Die Arbeiter bils 
den eine Aſſociation, fie ermäblen . ſelbſt die Lei⸗ 
ter und Auffeher der Arbeiten, fie befiimmen 
fetbft den Arbeitslohn ‚oder den Antheil am Ges 
winn. Der einmal fo fefinefegte Arbeltslohn 
wird dann von dere Ausſchuſſe der Arbeiter un« 
ter die einzelnen Arbeiter je nad. dem Maßſta⸗ 
be ihrer Leiftungen, mo möglich gleichmäßig Für 
Alte, ausbezahlt, Der nach Bezahlung des Arı 
beitslehnes und der uͤbrigen Ausgaben verbleis 
bende reine Gewinn wird in vier gleiche Theile 
getheitt und folgendermaßen zepartirt: 1) Ein 
Viertel zur Amortifirung bed Capitalbetrags, 
um den der Staat dem Eigenthuͤmer die Un⸗ 
ternehmweg, Fabrik u. f. w. abgefauft bat. 2) 
Ein Biertel zur Bildung eines Verſorgungs⸗ 
fonds für alte, kranke, verwundete oder fonfl 
unfähig gewordene Arbeiter. 3) Ein Viertel 
wird als Beminnfientheil (Dividende) am alle 
Urxbeitee der Unternehmung vertheilt. 4) Ein 
Biertel dient zur. Gründung eines Reſervefonds. 
Außerdem werden die verfchiedenen Werkſtaͤtten 
aller Unternehmungen nad Gleichheit der Ber 
fhäftigungen unter einander verbunden; fü 3 
B. alle Schloffer, die in den verfchiedenen Uns 
ternehmungen befchäftigt find, ebenfo alle Tiſch⸗ 
ler, Schwire, Maurer, Dandlanger u. |. w. 
Serner wird man bie Satereffen der Gonfus 
menten durch die befte Qualität und die mög: 
lichſt wiedrigen Preife ber Erzeugniſſe eben: 
falls berückſichtigen. Zu allen dieſen Zwechen 
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iſt Ane Lange RNethe won vöchſt ringreifenden 
Maßxregeln vorgeſchlagen, bie alle ben Zweck has 
ben, die Freiheit, die Gieichheit, die Solidaritaͤt 
Allee und die Ordnung unter den Arbeitern 
zu ſichern. An der Spitze alter dieſer Natlo⸗ 
nalwerkſtaͤtten ſteht ein Berwaltungsrath, der 
bie Leitung aller Ddiefee Induſtrien in feiner 
Hand bat, fo wie jedem einzelnen Induſtrie⸗ 
zweige «in vom 'Gtante ermanuter Ingenieur 
vorgefegt if. Der Staat wird diefe 
durch allmaͤhlige Schritte durchſetzen, keine Ge⸗ 
malt, kein Zwang: bis eiamal der Staat Br 
figee aller Induſtrieunternehmungen iſt, laͤßt 
er die Privatinduſtrie ungehindert neben fi 
beſtehen; ee nimmt die Concurtenz mit dem al: 
ten Nationaloͤcton omieſyſteme an.“ 

Auf die Ausführung bdiefer Ideen wird 
Jeder begierig ſeyn, der fih die Schwierigkeit 
berfelben Mar macht. : Nur das Eine bedenke 
man: die Induſtrie, der Gewerbfleiß , fol zur 
Siaatsſache, foh unter Controle des. Staats ger 
helle werden. Ihre Beſtrebungen und Leiſtun⸗ 
sen im Staatsdienft werden allen den Befahren 
menſchlicher Schwaͤche und Selbſtfucht unterlies 
gen, weiche jetzt gerade in andern Kreiſen ber 
Arbeit far dem Staat fo ſchroff bervorgetreten 
find, daß die Staatsmaſchine gebrochen if. Aber 
ein Bruch-folcher Act auf dem Gebiete der Zus 
buftrie wird viel fürdhterlichere Kolgen baten; 
wer follte fie nidyt in voraus erkennen? — 





Arbeitsnachweis für Deutfche. 


„Das Drüdende der Berhättniffe der Arbei⸗ 
ter wird immer mehr und mehr anerkannt. Die 
proviforifhe Regierung in Paris hat fogar ers 
klaͤrt, daß den Arbeitern die Arbeit gemährleis 
ftet ſeyn fol; was fie damit gefagt haben will, 
iſt nicht wohl abzufehen: der zu der Unterſu⸗ 
&ung biefer Angelegenheit eigends berufene Aus⸗ 
ſchuß wird weiterhin das nöthige Licht darüber 
verbreiten. Anerkannt iſt aber damit der Grund⸗ 
fog, daß «6 eine heilige Pflicht für jede Staats⸗ 
regierung iſt, dahin zu wirken, daß für ſaͤmmt⸗ 
liche Staatsangehörige die woͤglichſt größte 
Maſſe lohnender Arbeit herbeigefikhet wird. 

Die ſeit erwa zwölf Jahren im Zollverein 
betelebene :Rübenzuderfabrication if 
jeut ſchon fo weit Yorpefchritten, daß dadurch 


etwa der viette hell des. ganzen Zuderbuburis 
von etwa BO0,000 Ernr. erzeugt wird, Diele 
erfordern, 20 Etnr. Rüben auf den Car. Zur 
cker gerechnet , 6,000, Cine. Rüben. De 
nun deren -Anhau. nicht betrieben werben würde, 
wenn er nicht beſſer Sohnte, wie alle andere Fruch⸗ 
te, fe kann dafkr ein Mehrberrug von 2Sge. 
für den Cenr. mie 400,000. Thle. in Anfchlag ge- 
838 werden. Fuͤt die Verwandlung obiger 
6,000,000 Einer. Rüben in Zuder wird an Ar⸗ 
beitslohn, Brenuſtoff, Beſſerungen, Zinfen x. 
etwa 15 Sgr. flr den Gtnu. ausgegeben, das macht 
3,000,0800 Thir., zuſammen 3,400,000: Thir., 


welche Summe zum allergroͤßten Theil den Ar⸗ 


beitern zu gute kommt. 

Penn dagegen obige 300,000 Eine. Zucker 
aus der Fremde bezogen werden, fe bringen 
diefe durch deren weitere Verarbeitung im Zoll⸗ 
verein zu. 15 Thie. für Unkoſten: als Ar⸗ 
beitslohn ꝛc., in Umlauf 450,000 Thlr. Auch 
wird für dieſe 300,000 CEtnr. fremden Zuckers 
5 Thlr. Steuer bezahlt, wogegen das vaterläns 
bifche Erzeugniß mir t hie. delaſtet iſt; es 
fließen oifo Dafür zu 4 Thle. mehr in die Staats: 
kaſſe 1,%00,000 Ehir., welche mit obigen 450,000 
Ihr. = 1650,000 Ftzit. Arien find von 
den 3,400,000 Thlt.; mithin beingt die Fabri⸗ 
cation jemer 300 000 Gear. Zuder aus Rü 
mebe in Umtauf.1,750,000 Thle - 

Dazu koͤmmt noch, daß für 300,000 Emm. 
fremden Zuders zu 8 Thir. 2,400:000 Thir. in 
das Ausland gelandet werden müflen, melde 
zwar nicht ganz verloren find; doch aber müſ— 
fen, um ſoiche quszugleichen, ewtweber 60,0 
Wispel Weizen zu LO Ihr. oder 40,000: Etur. 
Wolle zu Rule, in das Ausland geſchicke 
werden; wir wollen alfo hier nue die einjährts 
gen VWerzugszinſen zu 23 in Anſchlag bringen 
mit 90,000 Ihlrx., fo ift bei. der eigenen Pro⸗ 
duction das Ecſparniß — 1,846,000 The. . 

Wenn nun eine aus vier Perfonen beſte⸗ 
hende Arbeiterfamilie ven 100 KEhtr. "jährlichen 

inlemmen leben kann und muß, fo ernährt 
die Fabrication nur eines Viertels des gegen: 
waͤrtigen Zuckerbedarfs aus Rüben ſchon 18,460 
Arbeiterfamilien oder 73,84U Perſonen, fo wie 
auch die Familien der Kabrikinhaber. 

Da nun der Erzeugung unfered ganzen 
Zuckerbedarfs durchaus kein Hinderniß entgegen« 


ſteht, und es als gewiß vorauszufchen Hk, daB 


. 
m .* 


- 
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dlefer Fall nach 20 Sie 30 Fahren eingetreten 
ſeyn wird, ſo werden alsdann ,3600 Arbei⸗ 
ter ‚Dusch: jene, paterländifche ‚Sudbuflee emährt. 
Ein Gegenſtand, der gen alle Berudfichtigung 
verdient: .' .- en 
Sollte man aber, wie dieß voriges Jahr 
fhon beantragt ward, auf dem bevorftebenden 
Bollcongreß eine abermalige Erhöhung der Steuer 
auf Rübenzuder beſchließen, ohne zugleich dies 
ſelbe Erhöhung auch auf’ ben fremden Zucker 
eintreten zu laſſen, dann wärde bie Ausdehnung 
dieſes fd fehr fegensreicdhen Geſchaͤfts wieder eis 
nen gewaltigen Stoß bekommen, und vielleicht 
nach hundert Fahren erſt das fo wunſchenswer⸗ 
the Ziet,⸗ „die Erzeugung dee ganzen Zuckerbe⸗ 
darfs auf vaterlaͤndiſchem Boden”, erceicht wer⸗ 


den, J U 
Wenn «ins Sıböbung der Steuer auf Ruͤ⸗ 
benzunder beliebt werben follte, dann hoͤrt vor⸗ 
erſt alles Anlegen euer Fabriken anf, und «8 
würde namentlich in Suͤddeutſchkand dadurd 
noch ſchwerer werden, ſich dieſes ſegensreiche 
Geſchaͤft aneignen zu können, Es geht alio 
bis auf. Weiteres nicht. allein der groͤßere Aus 
beitotohn des ausgedehnten Anbawes ‚und. der 
abelcation der Mübe verforen, fordern auch 





erjenige, meldyer durch die ſo koſtſpieligen 
neuen Anlagen vexbreicer wird.‘ . W 
eo. D. 
 Afllerhband 
Aufforderung, wu 
einen verloren gegangenen Lebenaverfiche⸗ 
tan Euugeihein betreffend. er 


Der vonder dieſigen Ledensverſtcherunge baut 
unter Nr. 208 - Aber "000 zhir. pr. Eoar, auf 
bas Leben ge Er nl, mi ce. en * 
J. preuß. ajoes u a aftsdire cror 
Deren riebrid von Mindter anf Shweh 
Hdy audgefeite. Berficherungefchein von 3. Janmat 
1829 + der Kamtlie des Verftorbenen abhanden 
efowinren und Bis jetzt wide aufzußnden gewe⸗ 
—— 
r e rſicher uf⸗ 
frderug, fih vor Ablauf ber Verjaͤhrungsfriſt, 


ſpatuſtens Dia zum , 
11. Mai d. J. 

unter Einreichung do ſeiben bot uns zu melden, 

üdıe „ weiche erſt gach jenem ‚Kormin 


wen. r | 
‚auf die fragliche Verſſcherungsſumme und 


” nm 


* 
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it verbundenen Dividenden gemacht würden, 
nicht berädfichtiat werden koͤnnen. 

Gotha, den 1. Februar 1848. 

Das Burean der Kebensverficherungss 


aur T- D. 
Dr. Roſt. G. Hopf. H. G. Haas. 





Literariſches. 


Die Reform in den Griflihen ‚Kirchen 
Deutſchlands ber jegigen Zeit und die Moͤg⸗ 
lichkeit der Vereinigung gleichgefinnter Con⸗ 
feflionen, von Fr. W. Emmermann. 

ainz 1848, 58 ©. 
„Es wird genügen, den Inhalt diefer klei⸗ 
nen, dem Buchhandel übergebenen Schrift anzu- 
zeigen, um beren Derbreitung unter Proteſtanten 
zu befördern, welche dem Sortfchritt der Firchli« 
chen Reformation ‚nit abhold und noch unent- 
ſchloſſen find, welche Richtung fie in diefem Par» 
teitampfe nehmen wollen. — Der Verf. erflärt 
üc aus gewichtigen Gränden gegen die Stiftun 
neuer Secten, welche die phöÿſiſche und morall- 
fe Kraft des Daterlandes noch mehr ſchwaͤchen 
würden. Daher wuͤnſcht er eine Bereinigung 
leihgefinnter Eonfeffionen und hält die jegige 
eit dazu am meiften geeignet. Vorsüglich werde 
die Bahn hierzu erdffuet, wenn eine Totaltrennung 
der Sreunde des Fortſchritts von den Gegnern 
deffelben vorbef fattfinde. Um diefes zu erieich⸗ 
tern, und aus dem Vorhandenen das Beflere 
nach fefter Ueberzeugung zu wählen, hat der Df. 
verfucht, auf die tief eingreifenden Unterfcheidungs- 
momente der römifchen, proteftantifchen und 
deutfchkatholiichen Kirchen aufmerkfam zu machen. 
Die kleine Schrift verbandels in_folgenden Ab⸗ 
f&hnitten: 1) das Derhältniß des Staats zur Kir 
che; 2) die religidfe Toleranz; 8) das Derbältniß 
des Stauts jur Schule und der Kirche su vderſel⸗ 
ben; 2 ruͤfung und Anfellung der Geiftlichen 
ber riflihen Eonfeffionen; 5) den Gortesdienk 
und Die Seier der dazu beflimmten Tage ; 6) die 
verfchiedenen Blaubensbefenntnifle ; 7) die heilige 

Schrift und deren Gebrauch; 8) die Sacramen- 

te der chriftlichen Gonfeffionen ; 9) die Glaubens 

lehren der verfchiedenen chriſtlichen Eonfeffionen z 

210) Eoneilien und Spnoben; 11) den Proteſtan⸗ 

tismus, den Deutfchlatholiciumud und Die Mög- 

lichkeit der Vereinigung beider,’ 





Juſtiz⸗- und Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 
Veber den Nachlaß des am 28. Auguſt 1847 
8. G. Beder, Herausgeber, 


verſtorberen bieigen Dolshändlers. Ehrikian Gott⸗ 
(ob Job ii unter dem 11, December pr. der erb» 
ſchafiliche Liquidarionsproce& eröffnet und zur An- 
meldung, ron. Nahmeifung der Forderungen un 
befannter Gläubiger 

aufden 7. Tunius 1848, - 

Vormittags 10 Uhr, 
au hiefiger Gerichtölelle vor dem unterzeichneten 
Richter, Herrn Dberlandesgerichte:Affeffor Th ü ms 
mel, Zermin anberaumt worden. 

Die etwanigen unbefannten Gläubiger haben 
daher ihre Zorderungen binnen 8 Monaten und 
fpäteftene in dem obigen Termine entweder in 
Derfon oder durch einen mit Vollmacht und Fig 
tormation verſehenen hiefigen ZJufis : Eommiflar 
wozu ihnen die Herren Schulge und Dempel 
vorgeſchlagen werben, anzuzeigen oder zu gewaͤr⸗ 
tigen, daß fie aller etwanigen Dorrechte und im 
Sale der Inſufficienz aller Anſprüche an die 
Mafle verfuftig erklärt werden. 

Weißenfels, den 10. Februar 1848, 

Koͤnigl. Land» und Stadtgericht. 

Der Richter, 

Thümmel, 
Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor. 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Deffentlide Belanntuachung. 

Das den Gefhwillern Stadermann ge 
meinfchaftlich mmachbrige, im Brühl allhier gele⸗ 
gene und auf 550 Thlr. L.⸗W. hoch gewärbderts 
Wohnhaus nebſt Zubehör wird 

Inc... Den 8. Mai diefes Jahres 
meiftbietend verkauft werden. 

Kaufluftige, welche die näheren Bedingungen 
aus dem am Stadtgerichtäbrete angefch genen 
Patente, fo wie aus den zur Einficht bereit lie: 
genden Acten erfehen Lönnen, werden hiermit ein- 
geladen, au diefem Zage, Bormittags 10 Uhr, 
vor biefigem Großhersogl. Stadtgericht in Per- 
fon voder durch gebörig legitimirte Bevollmächtigte 
zu erfcheinen, ihre Gebote zu thun und ſodann 
Nachmittags 2 Uhr des auctiondmäßigen DVerfah: 
rens und des Zufchlags an den Mei bletenden ge: 
waͤrtig au ſeyn. 

.Weimar, den 6. Mir 1848, 
Großherzogl. Sachſ. Stadt 
ericht daſ. 
ehr. E. Weber. 





BGotha. Druck d. Engelhard ⸗Repherſchen Hofbuchdr. 
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1Thlr. Pr. Et. Sonntags den 2. April 1848. 14 ae 





Das deutfche Parlament. 
(Beichluß zu Nr. 91. &p. 1173 — 1179.) 


Zum Zweiten wird biernady noch bie 
mehrfach auögefprochene Anficht, nach welcher 
bauptfählih nur die Competenz der Bundes⸗ 
verfammlung, allenfalls nach deren Verſtaͤr⸗ 
tung durch Volksabgeordnete, zu erweitern 
wäre, in näheren Betracht zu ziehen feyn. 
Denen, welde fich zu biefer Anficht beken⸗ 
nen, muß man darin beipflihten, daß ed als 
lerdingd eine enge bon Lebendverhältniffen 
gibt, welche gar füglich durch ganz Deutichs 
land hin Seitens einer mit erweiterten Befug: 
niffen verfehenen oberften Bundesbehörde nach 
einer und derſelben Norm geregelt werben 
tönnten, und. binfichtliy deren in der That 
ſchon längft eine für alle Bundesftaaten uͤber⸗ 
einftimmend beftehende Defeggebung ziemlich 
allgemein gewünſcht worden ifl. Man barf 
dadinrechnen: Beftimmungen über eine tüchtige 
Wehrverfafiung; über ein deutſches Staatds 
bürgertbum; über Verſammlungs⸗, Beras 
thungs⸗ und Beantragungsrecht; Über Preß⸗ 
freipeit und die gegen deren Mißbrauch zu 
ergreifenden Maßregeln; uͤber das ; Bands 
und Waſſerzollweſen, über Maß, Ges 
wiht und Münze; über das Eifenbahns 
mein und die Stromſchifffahrt; über den 
Sroßhandel, den Wechfelverkehr und das Pas 
tentweien ; über das öffentlichsmündliche Vers 
fahren über, peinlicye "Verbrechen und Preßs 
vergehen; ein Strafgefegbuch u. Bel Eme 
folge, allen Bundesflaaten gemeinfame Ges 
feßgebung Tann jedoch nur in fofern zwohlthd 
tige Wirkungen äußern, als fie Verbältn 
betrifft, bin 


Hug. Ans. ꝛc. d. D. 1, 


(3 
chtlich deren in weiteren Fate 
bereitö gleichartige’ Anfiten, und Bedürfs 


niffe beftehen und bei welchen eigentbümliche 
provinziele, auch wohl nur Örtliche Zuſtaͤnde 
nicht berührt werden. 

Die geſetzgebende Gewalt in ihrem gan⸗ 
zen Umfange für ganz Deutfchland einer eins 
zigen Gentralftelle übertragen zu wollen, würde 
dagegen eine Maßregel feyn, welche dad reis 
beitögefühl und die Zufriedenheit des deut⸗ 
(den Volkes unter Umftänden fchmerzlicher 
berühren koͤnnte, als aM’ die Unbilden, über 
die ed dermalen ergrimmt ift. 

Diefes erfhöpfend zu begründen, ift ders 
malen und dahier unthunlich. Vielleicht ges 
währt jedoch fchon das einigen Dienft, daß 
wir an die jüngbinnigen Discuffionen über 
dad neue preußiiche Strafgeſetzbuch und über 
ben. die Ehe betreffenden Abſchnitt des großh. 
beffifchen Civilgeſetzbuchs und an die Heftige 
feit, mit welcder fib die Volksſtimmen in 
Rheinpreußen und Rheinhefien dabei betheis 
ligt. haben, erinnern, alenfalld auch an dem 
m nod ganz frifhem Andenken beruhenden 
Verſuch der Aufrichtung eined beutfchen Wechs 
ſelrechts. Und wofern das nicht anreichen 
follte, denke man fih 3. B. den doch gewiß 
nicht unmoͤglichen Zal, daß die Stimmen 
mebrzahl eines folchen, ganz Deutichland bes 
berrfchenden Parlamentd einftmals em die 
Aufhebung der Gchwurgerichte und des Öfs 
fentlihen Verfahrens anorbnendes Gefeg ers 
ließe. Würden die Rheinländer für den Vers 
luft diefer Inflitute wohl in dem Gedanken 
eine Berubigung finden, daß man doch ein 
deutfched Parlament babe?! Davon abgefes 
ben, wäre bie Aufgabe, eine einzige, alle 


Zweige ‚ver Staatöverwaltung umfaflende und 


in allen deutfchen Landen unter eine Regel 
beingende Geſetzgebuug aufzurichten, fo colofe 
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fal, daß auch die Beherzteſten an deren nur 
einigermaßen genugender Loͤſung verzweifeln 
binfen und jedenfalls dürfte dad Rieſenwer 

wohl fo viel Zeit hinweg nehmen, daß ma 

den Plan dazu längfihin wieder aufgegeben 
baben dürfte, bevor man damit nur theilmeife 
fertig geworden wäre. 

Diefem zufolge wenden wir und zum 
Dritten zu der Frage: wie denn ander 
eine zeitgemäße Reform erfolgen Tann und 
ol 


Um Heilmittel mit Erſolg anwenden zu 
tönnen, muß man bie Utfachen der betreffen- 
den Leiden und die Beſchaffenheit diefer letz⸗ 
teren ſelbſt Fennen, j 

Fragt man nun zumächft banadh : worin 
die bisherige Wirkſamkeit der Bundestagsver⸗ 
fammlung den Wünfchen des deutfchen Bol: 
kes nicht entfprodhen bat, fo dürfte bie 
Summe der bdießfafigen Beſchwerden fic 
darauf befchränken laſſen, daß einestheild Sei⸗ 
tens des Bundestages denjenigen Staatöre: 

ierungen gegenüber, welche mit Gewährung 
Ber den deutichen Volksſtaͤmmen zugeſicherten 
landftändifchen Verfaffungen und anderer freis 
finnigen Inſtitute gezögert, oder folche gänzs 
ih verfagt, oder dad Gewaͤhrte binterher 
wieder verfümmert und zurüdgenommen ba: 
ben, bie dießfalls namentlich im Art. 54 der 
Miener Schlußacte übernommene Sewährleis 
ung nirgends bethätigt worden iſt; daß der: 
elbe andererfeitö vielmehr mancherlei Anords 
nungen erlaffen bat, durch welche fich die 
deutichen Volksſtaͤmme in ihren Sreibeiten und 
Rechten beeinträchtigt erachtet haben; fodann, 
daß folcher In verfchledenen Beziehungen und 
Faͤlen Volksbeſchwerden genen einzelne Staats⸗ 
regierungen als zu feiner Sompetenz nicht ge 
börig zurlidgewielen bat, in anderen Faͤllen 
entgegengefeßter Art aber in einer für begin: 
trächtigend erachteten Weiſe eingefchritten if. 
ragt man fodann nach den verurfachens 
runden der Richtungen, in welchen bie 
Bunbdedtagsverfammlung Die ehr geftellte Auf⸗ 
abe bisher gelöft hat, fo find ed hauptſäch⸗ 
fh wei Momente, welche den nötbigen Auf; 
ſchluß darbieten. 

Zunaͤchſt find gewiffe Anfihten in Be: 
tracht zu ziehen, welde zur Zeit der Errich⸗ 
tung der deutfchen Bundesarte am nalen 
lagen. Die Regierungsform aller deutſchen 


den 


monarchiſche. 


1192 


Staaten war bis dahin factifde eine abfı 
Die Rheinbimdsacte mh 
Sulius 1806 und die Napoleonifche Gewalt» 
berrfchaft hatten. bis dahin den Gedanken an 
Beſchraͤnkungen der Abfolutie zurüdgebalten. 
Dem enfprechendb kuͤndigt ſich denn, wenig: 
end der Wortfaffung nad, der deutſche 
Sund in der Bundesacte (Art, 1) nicht als 
ein Bund der betr. Staaten, fondern Der 
„fouveränen Fürften” Deutfchlands an, und 
erſt aus den ſpaͤteren Acten, worin der „Bun: 
desftaaten" Erwähnung geichieht (3. B. Con: 
grebarke, Art.63. Schlußacte, Art.2, %, 9, 
7 ⁊c.), ergibt ſich's näher, daß die „fouverd- 


nen Kürften” denn doch in ihrer Eigenfchaft 
als DOberbäupter und Mepräfentanten ihrer 
betreffenden Staaten, ſohin auch für letztere 


felbft, den Bundesvertrag abgefchloffen haben. 
Nimmt man nun noch hinzu, daß ein Theil 
der Mitglieder des Bundes noch bis in bie 
neuere Zeit eine unbefchränfte Regierungöges 
walt übte; daß die von ihnen abgeordneten 
Bundeögefandten, zufolge des an ſich weilen 
und dem Bertragsverbältniffe einander nicht 
untergeordneter Staatöregierungen entfprechens 
den Art. 8 der Schlußacte, nur nad) den In 
fiructionen ihrer Committenten zu handeln ges 
habt und diefe Inftructionen lediglich von den 
abinetten der betreffenden Staaten erbalten 
haben, ſo ließ fib von vornherein nichts Anderes 
erwarten, ald daß bei vorgefommenen Cons 
flicten zwifchen den Souveränen und den Res 
gierten im Zweifelsfalle gegen die letzteren 
entfchleden wurde, zumal da die Gabinette zu 
Wien und Berlin kon auf die Entſchließun⸗ 
gen und Inſtructionen felbfi der Gabinette 
der conftitutionelen Bundesflaaten einen fehr 
erflärlihen Einfluß dußern konnten. 

Zum Andern muß in Betracht gezogen 
werben, daß manche Beſtimmungen, naments 
li der Wiener Schlußacte, auf welche in 
vorgekommenen Gonflictöfällen ergangene Ents 
fheidungen baflıt worden find, in der That 
nicht genügend Mar gefaßt erfcheinen, fohin 
verfchiedener Auelegung fäbig waren; befons 
ders aber, daß in Beziehung auf folche Con, 
flicte zwoifchen den Fürften und ihren Völkern, 
bei denen Seitens der letzteren dad Nichteins 
ſchrelten des Bundedtage am ſchmerzlichſten 
em ame worden iſt, 3. B. bei ber bannos 
verſchen Verfaffungäfrage, ein ſolches Gin 
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ſchreiten gerabesu 'gegen deu Grunbvertr 
des Bundes angeflogen haben würbe (Schluß⸗ 
acie, Art.. 61). . . 
Ay fofern «8, wie bei ruhiger‘, umfidhtis 
ger, nicht im vorgefaßten Meinungen erfolgen. 
der Beurtbeilung der Lage der Dinge aners 
kannt werben muß, nur darauf ankommen 
kann, daß die Bellimmungen bed Grundver⸗ 
trages des deutfchen Bundes nicht im abſolu⸗ 
tiftifchen, fondern im Geifte conſtitutioneller 
freifinniger Regierungsweiſe gehandhabt und 
nach den Forderungen ber Zeit ‚weiter fort 
und oußgebildet , damit aber den ſaͤmmtlichen 
deutfchen Volksſtaͤmmen Garantien gegen mög: 
lihe Beeinträchtigungen ihrer Freiheiten ge 
geben werden, bürften nun bie beiden weſent⸗ 
lichten Mittel zur Abhülfe viel naͤher liegen, 
ald man in der Haft ded Augenblides aner⸗ 


Eennt. 

As das erſte darf die. Beihidung des 
Bundestages mit wahrhaft conflitutionell ges 
finnten Benollmächtigten Der betreffenden 
Staatöregierungen und deren Verſehung mit 
freifinnigen, im echten Geiſte conftitutioneller 
Sandesverfaffung ertbeilten Iuftructionen , des 
ren Abfaffung allenfalls mit landſtaͤndiſcher 
Mitwirtung erfpigen kann, bezeichnet werben. 

.. Das zweite aber ift in geeigneter Inter⸗ 
pretation der dunklen oder zweidentigen Stets 
fen, in der weiteren Ergänzung der Grundla⸗ 
gen des Bundesvertrages und in ber. Aufrich⸗ 
tung ſolcher Beſtimmungen dargeboten, durch 
weile der Bundestag ermaͤchtigt wuͤrde, 
ſtaatsrechtliche Streitigkeiten zwifchen den Rev 
gierenden und ben Regierten zu vermitteln 
oder fonft zur Enticheidung zu bringen. 

Was fchlieglich die oberſte Leitung moͤg⸗ 
ticher Bundeöfriegöführung betrifft, fo dürfte 
die für jeden derartigen Fall vorzunebmende 
Mahl eines oder mehrerer Bundesfeldherren 
jedenfaßs der Erkiefung eines erblichen oder 
aub nur auf lebenglänglich ‚gewählten Hee⸗ 
xeöfürhen vorzuziehen feyn. Sollte Deutſch⸗ 
land, mad Bott verhüten wolle, in einen Krie 
verwidelt werden, fo wird fi) ja wohl aut 


in feinem Bereiche ein Dufout gaſſerer laſſen. 


uffarth. 
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Das Anerbleten bes Königs von Preuße 
fi nunmehr in den Tagen ber Gefahr jenir 
Spige des beutichen Volles zu fielen (ſ. Re 
835.BL.), bat in den Übrigen Staaten Deutſch⸗ 
lands bis jest. wenig Anklang gefunden. Die 
betrübenden Ereigniffe zu Berlin am 18. und 
19, März, welche jenem Anerbieten unmittelbar 
vorausgegangen, haben Überall ein. ſchmerzliches 
Mißtrauen gegen ben König von Preußen ers 
xegt, das nur wahrhaft beutfchen Thaten ‚weis 
chen wird, zu denen feine wiederholten Verhei⸗ 
Sungen Hoffnung geben. Aus Defterreich bat 
fi bie berechtigte Stimme der Eiferfuht in 
Erinnerung an.die alte Kaiferzeit erhoben ; aus 
Bayern, Württemberg, Baden ꝛc. weift man 
bad. preußifche Anerbieten mit Lebhaftigkeie und 
mit im Ausdruck zu weit gehender Entruͤſtung 
zuruck; überall in. Deutfchland will man mit 
Recht freie Wahl der Bunbesglieder bei Ernen- 
nung bes Führers. Diefe Anficht wird fich 
wohl auch in Frankfurt a. M. geltend machen, 





Preußen. Achtzehn rheinifhe Städte, 
Köln an der Spige, baben durch Abgeorbuste 
ihrer Gemeinderäthe unter dem 24. März eine 
neue Adreſſe an den König eingereicht, worie 
fie die Zorderungen bes Volkes in folgenden 12 
Puncten aufftellen: ,.1) Umänberung ber bie 
berigen ftändifchen Verfaſſung in eine Volke⸗ 
vertretung, frei gewählt vom Wolfe aus dem 
Volke, ohne Rüdficht auf die bisherige ober eine 
andere Eintheilung in Stände ober Klaſſen, 
mit möglihft niedrigem Genfus für hie active 


Wahlfaͤhigkeit, ghne Genfus fire die. paffive 


Wablfaͤhigkeit. 2) Der Volksvertretung muß 
befchliegende Mitwirtung in der gefammten Ge⸗ 
feggebung und im Staatshaushalte ohne Aus⸗ 
nahme mit einfacher Majorität zuſtehen. 

Die Minifter find der Volksvertretung verant⸗ 
wortli, 4) Die Gleichheit aller Staatsbürger 
vor dem Geſetze, Schug ber perfönlichen Kreis 
beit, fo wie Unverleglihkeit der Wohnung : die 
perfönliche Freiheit, die Freiheit der Wohnung 
dürfen nur auf richterlichem Wege und mit 
Angabe von Gründen befchräntt werden. >) 
Steibeit ber Gottesverehrung, gleiche polisifche 


‘ 
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Berechtigung aller Staatsbuͤrger ohne Unter 
ſchied des religiäfen Bekenntniſſes und gänzlis 
che Trennung der Kirche vom Staate. 6) Un- 
terricht « und Lehrfreiheit. 7) Wubebingte Frei: 
beit der Preſſe, ohne Eonceffion, ohne Caution, 
obne alle Präventivmaßregein und Aburtheilun 
aller Preßvergehen bucch die Geſchworenen. 5) 
Unbefchränktes Petitionsrecht. 9) Das Recht 
zu DVerfammlungen, fo wie zur Vereinigung in 
Geſellſchaften. 10) Deffentliches und muͤndli⸗ 
ches Gerichtsverfahren 5; Geſchworenengericht und 
Abuetheilung aller politifchen Vergehen durch 
Geſchworene. 11) Volksbewaffnung mit freier 
Wahl der Führer. 12) Abſetzbarkeit und Vers 
fegbarkeit der Richter nur durch richterlichen 
Spruch.“ Sie haben an bdiefe Korderungen 
die weitere angereibt, daß der einberufene Lands 
tag fih nur mit der Berathung bed Wahlgefe: 
tzes befchäftige, damit durch feine Vermittlung 
bald die wahre Volksvertretung erſtehe, aus ber 
bie Nepräfentanten bei dem beutfchen Parla⸗ 
mente hervorgehen follen, Bringe ber Drang 
der Verhaͤltniſſe es mit fih, daß bie Befhidung 
bes deutfchen Parlaments vor Herſtellung ber 
Volksrepraͤſentation .erfolgen müßte, fo möge fie 
durch den Landtag gefchehen, jedoch nur In ber 
Art, daß bderfelbe bie Wertreter zu Frankfurt 
aus dem ganzen Wolke zu wählen babe, und uns 
ter der Maßgabe, daß das Mandat biefer pro: 
viforifchen Vertretung aufhöre, wenn bie Er⸗ 
richtung der Volfsrepräfentation dahin gedichen 
fey, die Wahl feibft vornehmen zu können. 
Auch baten fie um Wiederentlaffung zweier dee 
neuen Minifter, des Grafen von Arnim und 
von Schwerin, welche das Vertrauen bes Vol⸗ 
kes nicht befäßen, 

Die Antwort des Königs verweiſt wegen 
bee Hauptforberungen auf den Beſcheid, den er 
auf die Eingabe von Breslau und Xiegnig ers 
theilt bat (f. Nr. 86 d. Bl.), und fagt zu, daß 
bie fchleunigfte Wahl und Berufung der neuen 
Volkövertretung auf den Grund des mit dem 
Vereinigten Landtage zu berathenden Wahlges 
ſetzes erfolgen ſoll. Der König twoieberholt: 
„Es ift mein ernfler Wille, ſchnell und entfchies 
ben, aber friedlih und befonnen, dem Ziele ent 
. gegenzugehen, wodurch allein den großen Inſti⸗ 
tutionen eines Staats für die Zukunft bleiben: 
be Dauer verbuͤrgt iſt. Ich fordere meine ges 
treuen rheinifchen Städte auf, mich in ber 
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gen.” 

Die Minifiee Graf von Arnim, Graf 
Schwerin und von Rohe haben ihre Entlaffung 
eingereicht. ‘ 

An bie Stelle ber ausfcheidenden Miniſter 
ift der bisherige flänbifche Abgeordnete Camps 
baufen aus Köln zum Borfigenden des 
Staatsminifterlums, der Abg. Danfemann 
aus Aachen zum Sinanzminifter ernannt und 
ber: Generallieutenant von Reyher mit ber 
einftweiligen Verwaltung bes Kriegsminifteriums 
beauftragt. — In Berlin: ift, auf Bitten der 
Bürger, wieder ein Linien » SInfanterieregi» 
ment: eingezogen, um den Bürgern die Was 
hen zu erleichtern ; bafjelbe iſt von biefen mit 
Sreuden aufgenommen worden. 





Gotha, den 31. März. Die Reformbe: 
wegung unferes Herzogthums fchreitet vorwaͤrts. 
Eine herzoglihe Verordnung vom 19, März 
bat eine Verſammlung von 24 ftändifchen Ab⸗ 
geordneten berufen, denen einneues Staates 
grundgefeg zu Öffentlicher Beratbung 
vorgelegt werden fol. Das proviſoriſche 
Sefeg für die Wahl diefer Abgeorbneten ift mit 
Ruͤckſichtnahme auf das feit Lange beftchende Wahl» 
gefeg des Herzogthums Coburg entworfen worben 
und enthält daher manche Beftimmungen, wel 
che den Forderungen der Zeit nicht mehr ents 
fprechen, 3. B. eine befondere flarke Vertretung 
bes Nitterftandes, eine Befchränktung der Wah⸗ 
len auf bie Wahlklaffen nd Wahlbezirke und 
mehrere andere Puncte, die fich bei öffentlicher 
Verhandlung des Grundgefeged um fo mehr 
von felbft heben werden, als ſich die öffentliche 
Meinung bierüber in einem in der Bilbung bes 
geiffenen biefigen Bürgerverein und in einem 
unferer politifchen Zeitung beigefügten Beiblatte 
ſehr unverholen ausſpricht. Unfer Herzog kommt 
bereitöfffig allen zeitgemäßen $orberungen ber 
Staatöblirger entgegen. Eine Verfügung deſ⸗ 
felben vom März bat bie proviſoriſchen 
Bundes: Ausnabmegefege vom W. Sept. 1819, 
vom 30, Mai, 28. Jun, und 8, Nov. 1832, 
fo wie die Befchlüffe der geheimen Wiener Mis 
nifterconferenz vom Sabre 1834 außer Anwen: 
dung gefegt. Die bdeutfche Sahne weht vom 
Schioſſe Friedenſtein; Militär und Buͤrgergar⸗ 
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be,. die ie guten Ehervernehmen ſtehen, - tragen 
die deutfhen Farben mit denen des Landis, 
Der ftändifhe Abgeordnete Briegleb- aus 
Coburg, ein freifiuniger Mann , iſt in Auftrag 
des Herzogs nach Frankfurt a. M. abgegangen, 
um dort für bie Einrichtung der beutfchen Volks⸗ 
Vertretung mit zu wirken. — Die Ruhe unfes 
rer Stadt iſt durch den guten Sinn der Bürs 
gee aufrecht erhalten. und gegen Gtörungen 
Böswilfiger ducch die Bürgergarde und freiwils 
ige Bürger s Schugwachen gefichert. Auf dem 
Rande und in den Waldorten find einige Ueber» 
fchreitungen ber geſetzlichen Ordnung vorgekom⸗ 
men. Die Korberungen der Landleute für Er⸗ 
laß bisheriger Leitungen an bie Gutsherren oder 
die herzogliche Kammer haben fidh, mie. in an« 
dern deutfchen Staaten, an einzelnen Orten bi6 
in's Ungemeffene gefteigert 5 aber die Mäßigung, 
mit dee man ihnen entgegenteitt, wird fie hof⸗ 
fentlich um fo mehr zw dee Einficht führen, 
daß gerade jetzt, wo überall in den menfclichen 
Verhaͤltnifſen das Recht an die Stelle ber 
Gewalt treten fol, auh von ihnen unge 
ſtraft Bein Unrecht und keine Gewalt zu üben 
verfucht werben barf, 





Gedanken über das fandftändifche 
Petitionsreht, 


mit Beziehung auf das Fuͤrſtenthum Schwarz⸗ 
burg» Sonderöhaufen. 


Es ift häufig, namentlich Im vorigen Jahr⸗ 
zehend, darüber Erörterung gepflogen worden, in 
wiefern und In welchen Umfange Ständevers 
fammlungen das Recht haben, Bitten, Wüns 
ſche, Vorftellungen und Beſchwerden, bie ent: 
weder von ihnen ausgehen oder an fie gebracht 
werben, anzunehmen und an bie hoͤchſte Stelle 
zu bringen, Die ausführlihen Verhandlungen 
in der koͤnigl. ſaͤchſ. Ständefammer, ob ein 
Mitglied der einen Kammer berechtigt ſey, bei 
der anderen eine Petition einzureichen, und 0b 
diefe veranlaßt werden koͤnne, an biefelbe Vot⸗ 
flelungen und Anträge zu knuͤpfen, find noch 
bekannt. Wenn bie Antworten verſchieden aus⸗ 
fielen, fo bat man den Grund davon in den ver: 
ſchiedenen, bald engeren, bald melteren gegebes 
nen kandfländifhen Gerechtſamen zu fuchen. 
Neuerdings iſt das Petitionsrecht ſowohl aus 
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dem Laribtage, ala durch ben Landtag bei bet Staͤn⸗ 
deverfanmiung des F. S.⸗Sondetshauſen wie⸗ 
derholt zur Sprache gekommen. Die Veranlaf⸗ 
ſung dazu lag nach den der Deffentlichkeit uͤber⸗ 
gebenen Verhandlungen in mehrfachen Antraͤ⸗ 
gen, ſowohl von Einzelnen, als von Corpora⸗ 
tionen, welche an die Staͤnde gebracht wurden. 
Bemerkenswerth war dabel bie Verſchledenheit 
der Anſichten, nach der Verſchiedenheit des Stand⸗ 
punctes, von dem aus man ſprach. Waͤhrend 
dem der erſte wie der letzte Commiſſar unter 
Bezugnahme auf die Verfaſſungsurkunde dem 
Metitfonsrechte engere Grenzen ziehen wollte, 
fuchte es die Ständeverfammlung auszumelten 
und beanfpruchte in zweifelhaften Faͤllen das 
Recht für ſich, eingenangene Petitionen zu den 
ihrigen zu machen, So Mein biefe Staͤndever⸗ 
fammlung auch ift, fo bat fie, wie wir aus 
den Protocollen erfehen haben, auch in biefer 
Beziehung bie natürlichen und gefeglichen Rech⸗ 
te der Staatebürger des Fuͤrſtenthums mit Eins 
fit und Nachdruck in Schug genommen. Sie 
hat ſich eines gerechten Vertrauens werth ge: 
macht, uns aber hat fie Verantaffung gegeben, 
unfere deßfallſigen Anfichten niederzufchreiben. 
Das Petitionsrecht bei den Höhen Staats⸗ 
autotitäten ft eins der natürlichften echte, 
weiches der Menſch im Staate haben kann. 
Petere licet gilt als Grundfag auch in abſo⸗ 
Inten Monarchien. Daffelbe iſt den deutfchen 
Stänbeverfammiungen nicht erſt durch die neuen 
Verfaſſungen verlieben, fondern nur von neuem 
gefichert worden. Den alten beutfchen Landftäns 
den fand die Ausübung diefes natürlichen Rech⸗ 
tes fchon zu; die Wuͤnſche der Stände wurden 
in dem fogenannten libellus gravaminum ac 
desiderlorum , welche fie bei Eröffnung eines 
Landtages dem Landesherrn vorzulegen pflegten, 
zufammengefaßt. Mit Recht haben die ſon⸗ 
dersh. Landftände dieſes Recht, mag es num 
von ihnen felbft, oder vom Wolke durch fie ge’ 
tbt werden, als eins der wichtigften anerkannt; 
durch daſſelbe wird die Herefchaft des Geſetzes, 
die Berantwortlichkeit der Beamten und das 
jeder Gtaatsautorität nothwendige Vertrauen 
nefichert, In England hat jeder Unferthan das 
Recht, nit nur dem Könige, ſondern au 
dem Parlamente Bittſchriften zu Üibergeben. In 
Deutfchland iſt es gleich wichtig, baß die Staats 
bürger individuelle und gemeinſchaftliche Wuͤn⸗ 
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ſche, Bitten und Beſchwerden durch ihre Wars 
weten zur Eroͤrterung, Oeffentlichkeit oder Kennt⸗ 
niß des Lanbeshetrn bringen koͤnnen. Dieſe 
fieben nicht da als abgefonderte Corporationen, 
zwiſchen Volk und Regierung, fonderh ale 
Theile des Volles, als Vermittler feiner Rech⸗ 
te. Auch obne fpecielle DVeranlaffung find fie 
verbunden, Bitten, Begehren, Werlangen des 
Volkes der Staatsregierung auszubrüden. Wird 
aber eine ſolche gegeben, fo haben fie bie Pe: 
titionen in Berathung zu nehmen und nad 
Befinden der Sachlage, unter Berlidfichtigung 
des allgemeinen Wohles, unter bem Elaren Aus» 
druck ihrer Anfichten zu behandeln und an bie 
Staatöregierung zu bringen. Durd die Def: 
fenttichkeit ber Verhandlungen oder,. wie hin 
und wieder, durch die Bekanntmachung der 
ändifhen Protocolle wird Vorurtheilen und 
Irrthümern entgegengearbeitet, den Peten⸗ 
ten Beruhigung, dem gefammten Volke Ber: 
trauen eingeflößt. Sache ber Deputirten ift «6, 
jede an fie gebrachte Petition von dem höheren 
Standpuncte der Staatswohlfahrt aus, den fie 
mit der Regierung feſtzuhalten haben, zu würs 
digen. Die Freimüthigkeit Ihrer Sprache und 
die Unbefangenheit ihres Urtheilee würde ge: 
‚fährbet werden, wenn fie fih durch NRüdfichten 
nach oben oder nach unten leiten ließen. 

Unfere Sprache bat fein Wort, welches 
die verfchiedenen Begriffe der Bitte, des Ge: 
fuches, des Antrages, des Vorſchlages, der Be: 
fchwerbe, weiche dem Wortfinne nad in bem 
Deritionsrechte enthalten find, volftändig aus 
bruͤckte. Die meiften deutſchen Verfaffungsurs 
kunden haben daher den Begriff umfchrieben ; 
fo auch die ſchwarzb.⸗ſondershaͤuſiſche (9.155). Sie 
befchränkt das Petitionsrecht auf Bitten, Vor⸗ 
flellungen und Beſchwerden, die im allgemeinen 
Intereſſe des Landes oder auch bloß eines ber 
beiden Landestheile liegen. Man erfieht aus den 
Verhandlungen, daß diefer enge Kreis der einges 


räumten Befugniffe ben Ständen manche Verle⸗ -($ 


genheitbereitethat. Einzelner Drte und Perfonen, 
3. B. nad) Unglüdsfällen, zur Foͤrderung einer 
induftriellen Unternehmung, näch Verletzungen 
im Rechte, feheinen ſich die Stände, wenn ber 
$. ftreng ausgelegt wird, nicht auf dem Peti⸗ 
tionswege annehmen zu können. Noch engere 
Grenzen fegt aber biefe Verfaſſungsurkunde den 
- Metisionen, welche von den Staatsbuͤrgern durch 


die Stände gemadt werben. Den Untertbunen 
und Gorporationen ($. 158) ift nur in zwei 
Fällen das Petitionsrecht an den Landtag offen 
gelaffen: 1) wenn fie Gebrechen, deren Abflels 
lung das allgemeine Wohl zu erfordern fheint, ' 
angingen, ober 2) wenn fie Vorſchlaͤge, bie 
nach ihrer Anfihe zum Bellen bes Landes ge 
reihen, thun wollen. Die übrigen, im Peti⸗ 
tionsrschte enthaltenen natürlichen, jedem Staates 
buͤrger zufiehenden Befugniſſe, ber. Wuͤrſche 
und Bitten, ſind den Landesbehoͤrden, ſo wie 
dem Fürſten ſelbſt zugewieſen. Wir unſerer 
Seits ſehen keinen Grund ab, warum die Ver⸗ 
foffungsurfunde ‘den Unterthanen nur einen 
Theil bes Petitionsrechtes zugeftanden bat. Es 
iſt ja jedem Menſchen erlaubt, jeden an fidh 
nicht ftrafbaren Wunfc öffentlich auszuſprechen 
und mit Gruͤnden zu unterflügen; warum. fol 
denn der Einzelne ober dis Borporation nicht 
das Recht haben, in einer Verſammlung von 
Vollövertretern Anliegen, Wünfche und Bitten, 
bie fie mur angeben, auszubräden? — Die 
Stände des F. Schw, s Sondershaufen haben 
zwar das Petitionsrecht für ihre Auftraggeber 
ftets im weiteren Sinne des Wortes behauptet, 
fie werden indeffen, wenn die im Landtagsab⸗ 
fhiede v. 16. Mai 1844 &, 124 u, 1% und 
die in der Denkfcheift vom 22, Sun, 1847 
Mr. 17 erwähnten und verheißenen Abänderuns 
gen des Landesgrundgefeges zur Vorlage kom⸗ 
men, darauf achten, daß dem Bolke das Petis 
tionsrecht an die Stände, mit ben verfchiedes 
nen Begriffen ber Befchwerde, des Vorſchlages, 
bes Geſuches, des Antrages, der Bitte, bes 
Verlangens, verfaffungsmäßig gefichert wird. So 
wird e8 In mehreren Verfaſſungen anerkannt. 
In dem ſachſ. mweimarifhen Grundgefege beißt 
es ($. 67): „Jeder Staatsbürger ift berech⸗ 
tigt, Sebrehen und Wünfche zum gemeinen 
Beften des Landes dem Landtage oder dem Vor: 
ftande vorzulegen”, und in dem altenburgifchen 
. 66): „MWohlgemeinte Vorſchlaͤge und Wahr: 
nehmungen zum Beſten des ganzen Landes ober 
einzelner Theile deffeiben können — — — an 
die Landſchaft gebracht werben.” 

Das Recht, auf gehörig begründete Bes 
fchwerden, auch gegen die Behörden und deren 
Verfahren, Anträge auf Abbülfe bei dem 
Staatsoberhaupte zu ſtellen, iſt nur ein Theil 
bes Petitionsrechtes und fo alt wie dieſes. Im 
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den alten ſtaͤndiſchen Berfaſſungen ſtellte es 
fi in der fogenankten ‚Erledigung ber Lan: 
desgebrechen” dar. Das fonbershäufer Lan⸗ 
dedgrundgefeg gewährt den. Ständen das Bes 
ſchwerderecht ebenfalls ($. 155); allein faft 
ſcheint es, als 0b die Stände nur bie Ber 
ſchwerde erheben koͤnnten, bem Einzelnen aber, 
der fi etwa Über den Mißbrauch der den Be⸗ 
hörden gegebenen Befugniſſe befchwerend erhe⸗ 
ben wii, ſcheint der Weg durch die Stände 
abgefihnitten zu feyn. Den Ständen und den 
Stantöblirgern tft wenigſtens ein folches Recht 
nicht ausdruͤcklich gefichert, fondern (9.92) nur 
geftattet, gegen Mißgriffe und ordnungswidri⸗ 
ges Verfahren einer Behörde bei ber zunaͤchſt 
vorgefegten Stelle und endlich bei dem Landes⸗ 
heren felbft Beſchwerde zu erheben. Go viel 
wird den Untertbanen auch In abfoluten Staa» 
ten gewährt, und Iandesgrundgefenlicher Beſtim⸗ 
mung bätte es nicht bedurft. Wie benn aber 
nun, wenn dieſer Weg erfchöpft, d. h. die Bes 
fhwerbe wegen Mißariffe oder übeln Willens 
der unteren Beamten bei den höhern Stellen 
bis zur hoͤchſten des Landesherrn vorgebradht iſt? 
Nach den Verhandlungen 3. B. wegen vers 
meintliher Beeinträchtigung ber Gemeinde 
Abtsbeffingen und den Aeußerungen des Com⸗ 
miſſars zu urtbeilen, ſteht In folchem Kalle kein 
Ausweg mehr offen, Wenn biefes die Stände 
gleich deſtritten haben, fo fcheint die Meglerung 
doch im verfaffungsmäßigen Rechte zu feyn. Es 
nimmt uns Wunder, baß der Landtag von 
1843, dee fo manche gegründete Mängel ber 
Verfaſſung hervorgehoben hat, in diefer Bezie⸗ 
bung keine Anträge geftellt bat. Dieß märe 
um fo nothwendiger gewefen, da unter den Be: 
ſchraͤnkungen der Preffe, bei dem gebeimen, ge⸗ 
richtlichen Verfahren und ber großen Macht ber 
Beamtenwelt auch der Ginzelne eine Gelegen⸗ 
beit gefunden. hätte, gehörig begrlindete Be⸗ 
[werben laut werden zu laſſen. Faſt alle 
neuere Verfafſungen geftatten auch nach erſchoͤpf⸗ 
tem Recurſe den Betbeitigten, ſowohl Einzelnen 
als Corpotationen, das Hecht, ſich befchwerend 
an bie Stände zu wenden, und biefe um ihre 
Mitwirkung zu erſuchen. Nach dem vor uns 
liegenden altenburgifchen Grundgeſebe (5. 216) 
iſt die Landſchaft fogar verpflichtet, Beſchwerden 
einzelner Staatsangehoͤrigen, Orte oder Corpos 
eatieuen am ben Lanbesheren zu bringen , und 
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nach ber braunſchweiger Landſchaftsordnung 
(F. 114) koͤnnen ſich Parteien, die ſich durch 
landeshertliche Verfügungen in der gerichtlichen 
Verfolgung ihrer Rechte beeinträchtigt finden, 
an bie Lanbflände wenden. 

Es liegt in dem Weſen der Staͤndever⸗ 
fammlungen, daß jedes einzelne Mitglied Antraͤ⸗ 
ge ſtellen kann, durch die es glaubt, das allge⸗ 
meine Wohl zu befördern. Dergleichen Antrdäs 
ge nennt man nicht Petitionen, die jedesmal 
an einen Höheren zu richten find, fondern, bes 
fonders wenn fis durch mündliche Rede begruͤn⸗ 
det werden, Motionen. Auch die Stände des F. 
Schw.⸗Sondersh. haben, jeder Einzelne, biefes 
Hecht und fie werden zur Erörterung gebracht, 
wenn mwenigftens von Einem Mitgliebe der Ans 
trag unterflügt wird. Dazu muß- er fchriftiich 
eingebracht werben, Es kann zweifelhaft wers 
den, ob. der Begründer einer Motion in allen 
Sälten feine Stimme abgeben barf, Das rund» 
gefeg und die Gefchäftsorbnung fcheinen biefes 
zu geflatten und bie Praris keinen Unterfchieb 
zu machen. Es kann aber doch auch Fälle geben, 
wo es das allgemeine Wohl erfordert, baß ein 
Antragftelfer feine Stimme zurüdhält, In S.⸗ 
Weimar hat jedes einzelne Stänbemitglied nicht. 
nur das Recht, fondern auch die Pflicht, Vor⸗ 
flelungen und Bitten, aus feinem Kreiſe ober 
fonft unbefchadet feines eigenen Meinungsäufe: 
rung und feines Stimmrechtes, in der Berfamms 
lung vorzubeingen. Solche Beflimmungen hals 
ten wir zur Beſeltigung entfiehender Zweifel 
für ſehr angemeffen, 

Diefe Gedanken find uns bei’m Durdhles 
fen der ſondershaͤuſer Landtagsprotocelle aufs 
geſtiegen und wir übergeben fie hiermit wohl: 
wollend der Berudfichtigung. 








Trauernachricht. 


Mit tiefer Betruͤbniß zeigen wir hierdurch 
an, daß Here Commerzienrath Adolph Nas 
gel, der Bevollmaͤchtigte unſeter Anftalt, nad) 
fchweren Leiden in dreimonatlicher Krankheit, 
am 30, Mär; im 70, Rebensjahre fanft ent⸗ 
ſchlafen If. Die Seuerverfiherungsbant f. D. 
verliert in ihm einen Beamten, welcher den ihm 
anvertrauten wichtigen Beruf 27 Fahre hindurch 
mit eben ſoviel Umſicht und. Gewandtheit als 


mit feltenem @ifer und mit nie.ermübenber Ge⸗ 
fchäftstreue erfüllt, feit Begründung ber Anſtalt 
deren Gebeihen raſtlos gefördert und weſentlich 
dazu beigetragen hat, daß fie von Eleinem Ans 
fang zu ihrer jegigen großen Ausdehnung ger 
langt iſt. Sein Wirken und feine wohlwollen⸗ 
de Sefinnung fihern ihm ein dankbares Ans 
denken. 

Nach Anordnung des Bankvorſtandes wird 
Here Bankſecretaͤr Julius Nagel, Sohn 
des Verewigten, die Geſchaͤfte des Bankbevoll⸗ 
maͤchtigten bis zur Wiederbeſetzung der Stelle 
durch den Vorſtand ſtellvertretend beſorgen und 
die dahin einſchlagenden Unterſchriften rechts⸗ 
guͤltig leiſten. 
D Sotha, den 31. März 1848, 

ie 


Beder, 
Director, 


Seuerverfiherungsbant für 
Deutfhland. 

F. Arnuoldi, © U. Scheibner, 
Caſſirer. Buchhalter. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Subhaſtationsanzeige. 


Mehrere dem Einwohner Johann Chriſtian 
Seidel, reſp. deſſen Ehefrau und deren 5 Kin⸗ 
dern erſter Ehe gehoͤrige Haus⸗ und Feldgrund⸗ 
ſtücke zu Tannroda und in daſiger Flur follen 


den 9. Mai d. J. 
von Vormittags 10 Uhr an, im Froͤbelſchen Gaſt⸗ 
hofe su Zannroda, nach Maßgabe des daſelbſt 
usbängenden Patents, im apepe der nothwen⸗ 
digen Subhafation an die Meiftbietenden ver: 
gauft werden, was andurch befannt gemacht 
wird. 
Berta, den 21. Januar 1848, 
‚Großbersost, Biat. Juſtizamt 
aſ. 


G. Emmingbauß. 


Mit allerhoͤchſter Genehmigung Sr. Majeflär 
des Kaiſers und unter beſonderer Aufficht und 
Leitung der K. K. Oeſterreichiſchen Behoͤrde wird 
beſtimmt und unwiderruflich am 


3. & 6. April d. J. 


öffentlich zu Wien eine große Güterverlooſung 


Rat haben. Diefe DBerloofung, welde in der 
anzen Deflerreihifhen Monarchie den größten 
Anklang und Theilnahme gefunden hat, befteht 


8. G. Beder, Herausgeber. 
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aus vier Ziehungen, in welchen folgende 
und Nebenpreffe gewonnen + 


dad berühmte Gafino in Baden, 


mit allen Zubehörungen; 


bad große Park- Hötel Nr. 79 in 


Ä Baden, 
wofür eine Abldfungefumme von 200,000 fi. W. 
W. bei der Kaiferlicy Königlichen Hofkammer of 
rantirt if. — in Baar Gulden 200, o000, 
25,000, 15,000, 12,000, „ 2000, 1500, 1400, 
1800, 1200, 1100, 1000 2c., im Gefammtbetra 
von Einer halben Million Gulden W. =. 
Der Preis eines Driginafloofes ift 
4 Zhlr, Preuß. Et. od. 3 fl. rhein. 
Jedes einzelne Loos kann einen der Hauptge⸗ 
winne oder einen Nebenpreis erlangen. 
ür 85 fl. oder 20 Thlr. Pr. Et. erhält man 
5 root und — Silber Gun Br 
ür . oder r. Pr. Er. erhält man 
10 Loofe und 8 Silber⸗Gratis⸗Looſe. 
Sür 108 fl. oder 60 Thlr. Pr. Ct. erhält man 
35 Loofe und 8 Silber: Gratis -Loofe, nebſt 1 
Bold Praͤmien⸗ Loos. 
Die Gold⸗- und Silberpraͤmienlooſe haben 
eine Special» Ziehung, gewinnen vorzüglich 
. 164 ı Wo, ’ ’ ‚ 8000, ‚ 2. , und 
pielen außerdem noch in der Hauptziehung mit. 
Gegen portofreie Einfendung des Detrags 
find Drisinalloofe a 4 Chir. Pr. Er: oder TR. 
rhein. nebſt ausführlichen Plane bei dem unter 
äeichnesen Bangquierhaufe zu haben, welches dem 
S. €. Intereſſenten die Ziehungsliften prompt 
aufertigen, fo wie auch die Eoftenfreie Erhebung 
der Gewinne vermitteln wird. 
eneral: Abminiftration 
. A. Cahn & &o,, 
Banquiers in Mainz am Rhein. 





titerarifche Anzeigen. 

Bei E. 5. ſ u r ſt in Nord hau ſen ik erſchie⸗ 
nen und in allen ürtige guten Buchhandlungen 
Cin Gotha bei €. GlAſer, in Eiſenach bei J. F. 
Baͤrecke, in Wien bei Gerold u. Sohn) au 
befommen: oo 


Die Organifation der Arbeit, 
Bon Louis Blanc. Aus dem Brangöfifihen 
überfegt von F. B. gr. 14 Broch. Sgr. 

Dieſes Werk können wir um fo mehr empfeh⸗ 
len, da es ſich vorzüglich durch treu dargellellte 
Schilderung und eine gute Ueberſetzung auszeichnet. 


GSotha. Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 





Allgemei 


Nr. 93. 


ner Anzeiger 
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und 
Kationalzeitung der Deutfcen. 
Erſcheint taguqh. - | | Ginrädungögebähe: - 
Ge Montags, den 3, April 1848. »-PRaam elaee Datisgit 





Welches find Die Urfachen der Unzu⸗ 
friedenheit des Volks und Der Aufre- 
gung in der Gegenwart? 
Daß jeht eine faſt fieberhafte Aufregung 
m dem geößten Theile Europa’s hereſche und 
die Stimmung der Maflen fall den Gipfel 
des Unmutbs erreicht habe, lehren ee: 
bie neueſten Ereigniſſe. Demungeachtet i 
man über die veranlaffenden Urſa⸗ 
hen verichiedener Meinung, und es dürfte 
in dee Ordaung ſeyn, fie einmal zu beleuchten. 

‚Der erſte und allgemeine Grund zus Un 
gufriedenbeit, namentlich in Deutſchland, ift 
die theilweife Nichterfüllung der auf 
vem Wiener Gongrefie 1815 den deutfchen 
Boͤlkern gegebenen Berheißungen, Daß in ab 
len deustchen Bundedſtaaten eins land fiän, 
diſche Verfaffung in's Leben treten folkte 
—— tan ai Lohn 
vengungen in den Freiheitskriegen 
1813 — 1815. ‚Denn mebsere deuiſche Staa 
ten baben eine ſolche erſt in dieſen Zagen 
und ext, nachdem die Wogen der franzoͤſiſchen 
Staats umwaͤlzung an die Throne zu Ichlagen 
begannen, ertbeilt, andere noch nicht; wisber 
andere haben bie gegebenen Verfaffungen nicht 
zur Wahrheit werden laſſen. Auch Deften 
weiche era ffung war bis auf die glorreichen 
Steimifie des Maͤr; 1848 in Win nur ein 
Vo ſtulatlandtag, zur Einzegißcirung der aus⸗ 
geichriebenen Stenern befiimmt. Dazn kam, 
daß wire Laadtage, mamentlich in Nord 
Seutfibland, nicht bffentlich gehalten wer 
sen dueſten und die Wähler der Volksvertre⸗ 
ter fi) von bean Leif und der Züchtig- 
keit der Abgeordneten micht Überzeugen Bonn- 
sen, da die Pretscolle zu dürftig waren und 

Allg. Ans. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848. 


14 6sl. 
wanchmal ſogar bie Verhandlungen und Ber 
ſchlüſſe nur ganz ellgemein niedergelchrieben 
wurden. | 

Ein anderer Grund zur Unzufriedenheit 
allgemeiner Art war dir Uebelſtand, daß bey 
Bundestag nur eine Berfammiung von 
Diplomaten biöher ausmacte, weiche bIoß 
fürſtliches und bödftens Adelsinterefle vers 
trat und fih um Verkehrtheiten mancher ges 
Brönten Häupter, fo wie um Boͤswilligkeilen 
mancher Minifter nicht befümmerte. So 
ließ ed der Bund geſchehen, daß der 1831 ger 
fiorbene Derzug von Köthen einer Geldfpecu- 
lation balber, wie man fagt, in Paris roͤmiſch⸗ 
Batbolifch wurde und in feinem Rande Kloͤſter 
errichtete, auch Jeſuitenmiſſion berbeirief; fo 
wurden die Hannoveraner am Bundedtage 
abgewiefen, als fie Beſchwerde führten wegen 
Umſturz der Verfaffung ; fo wurden Deder und 
Itzſtein Feifinnige badifche Abgeordnete, noch 
imJ. 184 aus Preußen aus gewieſen, obgleich fie 
auf ihren Reiſen keine Huldigungen des Bois 
angenommen hatten und mit ordentlichen Paͤſ⸗ 
fen verfehben waren; fo mußten fi die 
Bayern deu fremden Berfchwenderin Rolg 
Monte; und die Kurbeflen der Gräfin boy 
Meichenbach erfi durch einen Auffiand entledis 
HA fo —8 De ae ſig AR die 

eſchwerden ber e über Verle 

ihrer Nationalität oh Im J. 1846 für ar 
sompetent und nahm nur meiß die Mechte 
der Agnaten des bäniichen Haufes in Schuß, 
Auch wurden bie Protocolle der Verbandluns 
gan auf dem Bundebtage (päterbin nicht mehr 
gedruckt und gingen Überbaupt einen hei 
Den und ſchieppenden Gang. Dabei war 
an die Einführung eined allgemeinen bürgers 
lichen Geſetzbuchs und eines Bundeögerichts 
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u denken, 


Entfheidiig der. Streitigbeiten zwiſ 
Wi ntfheidiähg der. Ei 3 chen 


fen und. Untecdbanen 

Eh fernerer Brund zur 
mit dem’ bidher Beſtehenden find die leben» 
den Heere. Mag man auch zu ihr 


Sunften anführen, daß der ungewiſſe politi= 


ſche Zuſtund Europa‘ und die Auftechterhal⸗ 
tung des Gleichgewicht und ded bewaffneten 


‚Sriedendzuflandes die Aufftelung und Bereits - 


haltung lebender Heere bedinge, damit man 
nicht vom Welten oder Often Überrafcht wer⸗ 
de: die neueflen Ereigniffe in Berlin, Wien 
und Münden, fo wie zu Paris, haben bewies 
fen, dab fih die Großen ber Erde auf ihr 
Militär nicht immer veriaſſen koͤnnen, daß 
dafjelbe nicht immer im Stande if, Geſetz, 
Ruhe und Ordnung aufredht zu erhalten, und 
daß die beſte Schugwehr gegen innere und 
äußere Feinde volksthümliche Einrichtungen 
und Liebe der Staatdangehörigen find. Dazu 
fommt, daß die fiehenden Deere das Mark 
des Landes verzehren und Nationalgardben nicht 
erfegen, daß fie zuviel koſten und daß das 
Militär in einem kleineren deutſchen Bunde: 
fiaate täglich 800 Thlr. brauchte. 
— Ferner die Domänen Mag ihre 
Entftebung feyn, welche fie wolle, mögen 
diefe Güter Privat: oder Staatögliter gewelen 
feyn, gewiß ift, daß fie anfangs dazu dien⸗ 
ten, den Aufwand für amtliche Handlungen 
zu deden, womit man in jener einfachen Zeit 
die Unterthanen nicht beläftigen Eonnte, und 
baß fie vom Kaifer an die Grafen, Herzoͤge, 
Fürſten u. dgl. zur Lehn gegeben wurden. 
Manche beftanden auch aus eroberten Laͤnde⸗ 
reien zur Zeit des Fauſtrecht s, mande je 
doch waren frühzeitig Samtliengut. Der 
größte Uebelftand bei ihnen find die Wal: 

ungen, weil die Preife des darin gefäliten 
herrſchaftlichen Holzes von Förftern zu folder 
Höhe bei Soncurrenz von Außländern gefleis 
gert wurden, daß arme Taglöhner und Hands 
werker bei Zheurung und bei geringem Hand» 
lohne, fo wie bei zahlreiher Familie nicht im 
Stande waren, daſſelbe kaͤuflich zu erſtehen. 
Viele arme Leute würden beffer befteben koͤn⸗ 
nen, wenn die Herrſchaft nicht zuviel Rand 
befäße, jene aber gar nichts; und doch mrüıffen 
fie Steuern geben, die fih von Jabhr zu Jahr 
vermehren und welche fie bei von der Herr: 
fhaft abgetretenem verhältnigmäßigen Grund; 


ugufriedenheit . 
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befige wWenigftend leichter aufgabiinuen in 
—— when. leig —. buagena 


Nicht minder haben die bemmenden Maß⸗ 
regeln gegen freifinnige Landtagsdeputirte, die 
für das Volkswohl fprachen, Unzufriedenheit 
erregt. Redeten Manche, wie Welder im J. 
1831, vom Errichten eines Peiksparlaments 
bei’ar Bundestage, fo wurden fie außer Dienft 
geſetzt; ebenfo Sagern in Darmfladt, Glaub⸗ 
recht, v. Clofen in Bayern, Behr, oder nicht 
in die Ständeverfammlung aufgenommen, wie 
Dr. öreubentbeil in Hannover 1838, wie 
Stüve 1847. Gleichzeitig befchäftigten fich 
die Ständeverfammiungn in den Heineren 
Staaten mit zu klaͤglichen und [PeBb ger. 
lihen Dingen, wie in Sonderöhaufen mit dem 
Vorfchlage des Flachsroͤſtens, der Anftellung 
eines Muſiklehrers ıc., während wichtigere 
Dinge, felbfl wenn fie durch Stimmenmehrheit 
beſchloſſen waren, wie die Deffentlichkeit der 
Randtagsfigungen, im 3. 1833 von oben in 
Hannover und Weimar abgewiefen wurden, 
oder wenn Deffentiichfeit und Mündlichleit der 
Rechtöpflege zur Sprache fam, wie in Baden, 
fieben Jahre damit Anftand genommen wurbe, 
ehe man fie einführte. Wegen vieler Yörmlichkei: 
ten, Anfegung von Prüfungscommiffisnen und 
Vorarbeiten ſchob man die Ablöfung der Frohn⸗ 
den, Gefälle und Feudallaften auf die lange 
Banf, und erlebt nun die große Aufregung 
über diefen wichtigen Gegenſtand, die fi in 
Bauernauffländen faft in ganz Deutſchland 
Fund gibt. Wo man aber dergleichen Geſetze 
gab, gewährte man von Beiten des Adeld meiſt 
feine billige Ablöfungspreife; die Randleute 
fonnten oft den zehnjährigen Durchfchnittds 
preis nicht aufbringen, und Vorſchuͤſſe aus 
Rentenbanfen gegen Zinſen wurden nicht ge 
geben. 

Auch ift nicht zu vergeffen, daß der Adel 
in alten deutſchen Bundesftaaten noch Bots 
rechte der Beſteuerung befaß, in mehreren 
3. B. feine Wegebaupflichtigkeit leiftete, trog des 
Iandtägigen Gefeges, alleinigen Zutritt zu ho⸗ 
ben Militärämtern hatte, fo daß ber Fall in 


Preußen vorkam, dag Bürgerliche, auch wenn 


fie Cadettenſchulen befucht und ein’ gutes Era 
men gemacht hatten, es nur bis zur Anflelung 
eined Sergeanten brachten, während Abelige 
ohne Kenntniffe Beförderung fanden. 

Der ſchieppende heimliche Proceßgang, 


bie Vielſchreiderei und Wielregitrerei gaben zu 
vielfachen Beſchwerden Anlaß. Das Militär 
ſchwur bioß Treue den Bürften, nicht dem Volke, 
And ließ fi auch ohne gefeglichen Grund 
manchmal gegen den Bürger gebrauchen, wie 
m 12. Aug. 1845 zu 2eipzig, zu welder Zeit 
die Aufrubracte vor dem Schießen nicht ver: 
lefen worden war. 
Am Mißmuth über diefed Alles und vie: 
led Andere fand uns die gegikdite: franzöfiiche 
Sebruarrevointion , die wir tdeilweiſe nadah⸗ 
men, wie denn die Völker Europa’s die Fran: 
fen nicht nur in Mode und Kleidung zum 
Mufter nehmen. Aber wir wollen dabei nicht 
übereilt verfahren und nicht zu weit gehen; 
nicht verwerfen, was in unfern Zufländen gut 
und bewährt if, nur das Mangelbafte abfet 
Jen und auf befonnenem Wege nach dem def: 
feren trachten. 8 





Die Reformbervegungen in Deutfch- 
and. Ä 


, Schleswig: Holftein. Die proviforie 

[he Regierung bat die vereinigte Staͤndever⸗ 
fammlung ber Derzogthümer Schleswig» Hols 
fein auf den 3. April nah Rendsburg einber 
sufen. Der Prinz Friedrich zu Schleswig: 
Holftein ift an die Spige der Truppen getreten. 
Die Dänen ziehen fldwärts, und bei Friedericia 
an der ſchleswig⸗ Dänifchen Grenze bat ſchon 
ein Gefecht flattgefunden. Preußische und han⸗ 
novetifhe Truppen brechen nah Holftein auf. 





In Hannover it am 33. März bie 
Staͤndeverſammlung eröffnet worden; die Rede 
des Miniſters Grafen von Bennigfen verfichert 
auf’8 neue, daß die Pöniglichen Zufagen unver: 
brũchlich gehalten werden follen, aber ohne Webers 
eltung. Die Borderungen bes Works find jetzt 
namentlidy darauf gerichtet, daß bei einer Neu⸗ 
geftaltung der Verfaſſung alle Vorrechte des 
beit fammt der Adelsfammer aufgehoben wer⸗ 

en. 


— — —— 


S. Altenburg. In einer landesherrli⸗ 
chen Eroͤffnung an die Landſtaͤnde des Herzog⸗ 
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thums find dee Hauptſache nad auf bie wich⸗ 
tigften Puncte der bis jegt eingegangenen Bes 
titionen folgende Entichließungen enthaiten: 1) 
Aufhebung ber Cenſur mit Wegfall von Gon: 
eeffionen und Cautionen; 2) Recht der Staat 
bireger, fich frei verkinigen zu koͤnnen; 3) Defs 
fentlichkeit und Muͤndlichkeit des Ceinnnalge⸗ 
richtsderfahrens mit Schwurgerichten; 4) Re⸗ 
form der landfchaftliche Wahlordnung; 5) 
Deffentlichkeit der landſtaͤndiſchen und ſtaͤdtiſchen 
Berhandlungen; 6) neue Anerkennung der ber 
Landſchaft bereits zuſtehenden Initiative bei 
Geſetzvorſchlaͤgen; 7) Vereinfachung der Lan⸗ 
deſverwaltung und zu diefem Zwed Vereinigung 
dee Kammer: und Öteuerrevenuen in ein 
Haupt: Finanzkaffe; 8) eine wirkſame Vertre⸗ 
tung der deutfhen Volksintereſſen unter Mit 
whrtung von Männern des Volksvertrauens 
wird auch dieſſeits Eräftigft befoͤrdert werben. 
(Die Bereidigung des Militärs auf die Ders 
faſſung Gat bereits flattgefunden.) Die Iandr 
ſtaͤndiſchen Sigungen find feit dem 2). März 
Öffentlich. 





Württemberg. Das neue württember: 
giſche Minifterium hat ſich gleichfalls zu einem 
Eriaß gegen die Ruhellörungen und Ungefeglich» 
Reiten genöchigt geſehen, wie dergleichen jegt in 
den meiften deutfhen Staaten an der Tages⸗ 
ordnung find. „Wenn auch in Württemberg,” 
fagt daffelbe, „an manchen, Drten ein Geift ber 
Auflehnung und Gefeglofigkeit durch verfuchte 
Einfhücterung oder Verdrängung von Orts⸗ 
vorfichern und anderen Gemeindebeamten in 
ſolchem Grade überhand zu nehmen droht, daß 
bei fortgefegter Unbormäßigkeit und Widerfpens 
ſtigkeit die gefegliche Ordnung in einzelnen Ges 
meinden einer Auflöfung entgegen gehen volırde, 
fo findet die koͤnigl. Staatsregierung fich vers 
anlaßt, vor einem folchen, die Freiheit ſelbſt ge: 
fäbrdenden und zerftörenden Mißbrauch ihrer ver⸗ 
[nffungsmäßigen, den fämmtlihen Staatsange⸗ 

Örigen neu verbürgten Freiheit nachdrücklich zu 
warnen. Denn nicht dieß ift der Sinn der 
Verheißungen, mit melden Se. Majeflät der 
König den Wünfben Ihres Volkes entgegens 
gelommen find, daß fortan ungeflcaft den Ges 
fegen Trotz geboten und das Anſehen weltlicher 
und geiftliher Obrigkeit mißachtet werden dürfte. 
Die Pflicht verfaſſungsmaͤßigen Gehorfame, wie 
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der Leiſtung der ſchuldigen Abgaben, dauert für 
den Württensberger fort, und bie Geſetze ſind 
nicht aufgehoben, fonderm firhen nach wie use 
in Kraft, und ihre Diener bieiben mwit bee 
Maqht bekleidet, die Uebertseter zu. beſtraſen 
unb die Ochuldigen zu treffen Ute Beamte 
md rtschrigkeiten werben daher aufgefordert; 
den ihnen anvertrauten Poſten in dieſer ſchwe⸗ 
ven und verhaͤngnißvollen Zeit, fo lange ſie 
nicht im gefeglichen Wege davon entbanden End, 
wicht zu verlaffen and das Anfchen des Gefe⸗ 
dee mic den durch das Beleg im ihre Hand ger 
legten Mitteln ohne Furcht, mit Umſicht umd 
Eatſchtoſſenheit, jehody unter Beobachtung jeder 
dem conftitutionelien Staatsbuͤrger gebichrenden 
Ruͤckficht aufrecht au erhalten. Die Frrunde 
wahrer Freiheit aber mögen mit vereinten Kraͤf⸗ 
sen dahin wirken, daß die Behörden in ihrem 
ilichemäßigen Bemuhungen Unterflügung fin 
den, daß jede Art bes Eigenthums genchtet, jede 
rechtmaͤßige Verpflichtung argen den Staat, wit 
genen Einzetne, gewiſſenhaft erfüllt, der Weg 
der Ordnung und des Rechts nicht verlaſſen 
und der Name der Mürttemberger durch ſtraf⸗ 
bare Ausbruͤche roher Zügellofigkeit und Gewalt 
nicht entehrt werde.” 





Anhalt⸗Bernburg. Unter dem 26. 
März hat der Herzog In Brzug auf bie fräher 
ertbeilten allgemeinen Zuficherungen einer frei» 
finnigen Verfaſſung ıc. noch in folgenden Pumc⸗ 
ten den allgemeinen Vorkswuͤnſchen Gewährung 
verheißen: 1. Mebefreiheit, Verſammlungs⸗ und 
Petitionsrecht. 2. Weiche politifche und bir 
gerliche Rechte flir alle religtöfe Glaubensbe⸗ 
Eenntniffe. 3, Jaͤhrliche oͤffentliche Rechnungs⸗ 
ablage Über die Staatsemnahmen und Ausga⸗ 
ben. 4. Bevorzugung der Imſaͤnder bei Ber 
ſehung von Civil» und Mitttärftellen. 5. Zeit⸗ 
pachtweife Abtrerung eines Theils der Doma- 
niai-Grundſtuͤcke an ſolche Ortsangehdrige, wels 
che keinen oder weniger alß einen Morgen Acker 
defiden,, nach Verhaͤuiniß ihres Beduͤrfniſſes ges 
gen einen billigen Pachtzins. 6. Künftige Volke: 
Vertretung, in einer Kammer mit dem Bewillig⸗ 
und Derfagungsreäite dei der Gefetzgebung, der 
Auflage und Abgaben, der Conteahlrung von 


3. & Beder, Herausgeber. 


Schulden und der Feſtſtelluug des Staub: 

baiıe. 7, Der freieſte Wehlmodus bei der 

—— —— jeder unbefcheltene 
atsbuͤrger von ahren wahl 

von 25. Jahren wählbar * fahns und 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei C. Gläſer in Gotha, — der Hahruſchen 
Hofbuchhaudlung in Hannover, — Heinrichs⸗ 
bofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 

ruold in Dresden, — Credner in Prag, — 
gamburg bei Neftler & Melle (und in allen 
uhhandiungen) find zu haben: 

Berg (praktiſcher Arzt und Hofrath), Ha: 
Dicale Deilung der uttermale, 
Sommerfleden, des Kupferhandels, 
der Sinnen, Miteffer und Keberfles 
den. 2. Aufl. Preis 15 Sgr. od. 34 Kr. 

Wer von obigen Uebeln geheilt seyn will, 
möge sich diefs in 2500 Exempl abgesetzte Buch 
anschaffen. 


Ehrenkreutz, Baron, das Ganze der 
Angelfiſcherei, um die Angelfiſcherei 
mit dem glüͤcklichſten Erfolge zu betreiben. 
1) Bon der Leichzeit, 2) von den natürs 
tichen und fünftlihen Ködern — Lock 
fpelfen, Witterung, 3) Angelge— 
rächfhaften und Reufen, 4) ZI 
weifen ber Engländer, Franzofen und 
Schweden, — 5) der beluftigende Kredsfang. 
— Mit 3 Abbildungen. — Dritte Auf 
lage. Preis WO Gar. od. 1 $1, 12 Ar. 

=> Von allen bis jetzt erschienenen Büchern 

über Angelfischerei ist dieses unbedingt das beste, 
vollstäntligste und zur Anschaffung ehpfeklungs- 
wertheste. 
Verlag der Eruſtſchen Buchbandiang in 
Quedlinburg. - 
Auch in Breslau d. Hirt, — Köln d. Dw 
mwonts Schanberg, — Münden b. Lindauer 
— in der Geroldihen Buchhandlung in Wien 








Gotha. Dradd. Eugeipard-Nepher’fhes Mefinchdr, 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 





—— ee 2 j Cinrädungsgebäbe v 
v 2 jr 
1 Ihr, Pr. Ct. Diendtagd, den 4, April 1848. aan beige 





ir olauben Am an Einen Sort! 


Ein Wort der Ber hänbigung in Be 
treff der religiösstirhliden Win 
ven unferer 3eit. 

Jan necessarlie unitas, in debils libertas, in 
oseteris charitas. Angustinus. 

Je offenbarer es täglich wird, daß die 
religiös » kirchlichen Wirren unferer Seit bie 
Aufmerkſamkeit unferes Volles fortwährend 
mehr in Anfpruch nehmen, je weniger es ver» 
fannt werben fann, daß die Kämpfe bald von 
dieſer, bald von jener Seite die Semäther Vieler 
beunrubigen und einen nachtheiligen Einfluß 
auf chriſtlichen Sinn und Wandel beforgen lafs 
fen: um fo mehr darf fich der Berf. wohl für 
entfchuldigt achten, wenn er zuden Stimmen, 
welde in dieſem Sprechſaale bierüber bereits 
laut geworben, noch folgendes befcheidene 
Votum binzufügt. 

Wir glauben Al’ an Einen 
Bott! Das iſt der Bumbeögefang der chriſt⸗ 
lichen Kirche, den wir nicht vernehmen koͤn⸗ 
nen, obne daß unfer Herz hoͤher ſchlage 
im freubigen Bewußtfenn der heiligen Eins 
beit, welche bei alle Verſchiedenheit 
ber Gönfelfionen, Parteien, Anfichten und 
en die Bekenner des Evangeliumd um» 


t. 

Klein — es fragen Viele: wo finden 
wir diefe Einheit im wirklichen Leben? 
Wo begegnen wir derfelben feit der erften 
Stiftung der chriſtlichen Kirche bis auf bier 
fen ? BWo treffen wir fie an m unfe 
rer Zeit voll neuen, tiefern Kampfes zwifchen 
dem Katbolicismus und Proteflans 
tismus? Wo können wir fie begrüßen, 
ſelbſt in der evangelifchen Kirche, in welcher 

Allg. Anz. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 


ein großer, verbäwgnißvoller Streit über die 
Beltung der Symbole. und die der 
heiligen Schrift einen immer weiter drin⸗ 
genden Riß herbeizuführen droht? — Und — 
wie fann von einer gefegneten Wirkſamkeit 
des goͤttlichen Wortes da die Rede ſeyn, wo 
daffelbe nicht in Frieden verfündigt oder ges 
hört werben kann, wo bie beiligften Grund» 
In en des Glaubens in Zweifel gezogen und 
e 


itten werben ? i 

Indeffen, was man zur Vertretung diefer 
Fragen auch anführen und auffielen möge, dies 
feiben gründen fich lediglih auf das vorſchnelle 
Urtheil des erfien Schein. 

Wenn wir von Einheit des chriftlichen 
Glaubens fprechen, fo kann damit nicht ge⸗ 
meint feyn: die damit fo vielfach iriger 
Weiſe verwechlelte Einerleibeit der Bes 
tenntniffe, welde man von Seiten mehrerer 
Theologen zu allen Zeiten aus guter Meinung, 
aber faͤlſchlich und gegen Gottes Drbnung 
und den Geil, Iefu, zum unberechenbaren 
Nachtheil der Kirche angeftrebt hat. Läßt diefe 
Einerleibeit (ſ. Woblfarth, die Refors 
mation der Reformation vom Gtandpuncte bed 
Chriſtenthums, der Geſchichte, des Rechts, der 
Moral und Politik ꝛc. Ein Wort an Deutfch 
lands Kürften, Minifler, Adel, Stände, Seift« 
liche und Gebildete. Rudolftadt, bei 2. Res 
novanz. 1 ©. 34 f.) nicht einmal im 
außerlichen Dingen fich erreichen, da z. B. 
die Soldaten Eineb Regiments zwar in einer 
gewiffen Entfernung einander wohl aͤhnlich 
erfheinen, alein in der Näbe und der 
Wirklichkeit wieder fo viele Verfchiedenheiten 
Darftellen , ald andere Menfchen, und nicht 
einmal, genauer befehen, ein Blatt deſſelben 
Baumes dem andern völig aͤhnlich iſt: wie 
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mögen mir en ı zeiner f ae gen Garage 
ge n9, sen, Dat 
a a dh 
gen und geiftlihen Dingen, die ihrer Na⸗ 
tur nach fi noch viel weniger nad einar, 
gewiffen Form beugen, unter den Hut eis 
ner vorher der Richtung bringen -unb- 
wie eine englifche. Gartenaniage ufter Die 
Scheere nehmen lafien. 

Ze nach Verſchiedenheit des Clima’s, bed 
Alterd, des Geſchlechts, der Bildung, deß Le⸗ 
bensberufes, der Schidfale, und wiederum je 
nach Verfchiedenheit des Charakterd, ded Tem: 
vperamentes, der Merfaflung, der Geſchichte eir 
ue6 Volles und einer Familie, und taufend 
auderer Momente, muß notbwendig und un 
abreeißlich jeder Denbende, gleichwir alle üͤbri⸗ 
ge Gegenfände der: menſchlichen Erdenntviß 
alfo die Cinen und dieſelben ewigen Wahr 
beiten der Religion und ber Offenbarung nad 
den Nüansen feiner Subjeckivitaͤt und. Indie 
viduqlitaͤt anſchauen und auffallen. Nament⸗ 
lich — worauf es bier ee ankommt — 
it die abwaidende Auftaſſung das Coriſten⸗ 
thums van. Seiten der verschiedenen Parteien 
der gegenwärtigen Zeit, ber Rationaliſten, 
Eupernaturaliften und Myſtiker, auf unjerer 
jetzigen Bildungsſtufe nicht wilkührlih, wie 
fo Biele irrig meinen, fondern nothwendig. 
Nur im Buflande der Unwitur tragen bie 
Völker eine normale Nationalgbylios 

nomie, wie » SB. nach bei ben. heutigen 
Rufen Und auf Piefem Stadium, in wel⸗ 
ham. der Menſch gedqnkenlo⸗4 nach ſpricht, kaan 

Uerdings uan dem Bictiren eines beſtimmten 
—— — die Rede ſeyn. Aber 
auch nur. auf, Diefem Stadium des Kindheit 
alters. Jene Nationalphyſiognomie aber hört 
wit den Sorsfchristen, der Culture dußerlich 
und innerlih immer, mehr auf; es tritt bie 
geiſtige Subjectivität in unendlicher Berfchie 
benheit hervor. Je, nachdem aber in. einem 
Indipivuum, in Folge feiner natürlichen Au⸗ 
lagen und feines Bild ganged, eutmeber 
bie. Bernunft und Yet erfand, ober daß 
Beduͤrfniß des Glauben an ee höhere, Aue⸗ 
torität, oder, Phontafie und Gefühl vorherr⸗ 
ſchen, je nachdem wird. es fich entweder. dam 
MRationglismud, dem Sunernaturalismwus oder 
dem Myſtieismus zuneigen. und einer, der ip 
unferer, Belt, beruargefretenen. ueligiöfen: und 









367 
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Parteien und Richtungen er 
&erdatigen. Mir Wie ol in: 
i ht Agdeyes thun mad, Uapypait 
‚ als, in Anerkennung det Ord⸗ 
nung Gottes, welder nad) feiner über jeden 


Tadel erbabenen Weisheit und Güte den 





kirchlichen 





M fo organiſirt hat: und nieht anders 
organi Je DAR — er Weine Dale 
„[onbern ein vernünftig : fittliches Weſen feyn 


olite, gegen den Unterfied in Auffaffu 
der hoͤ fen Iden: Sott, Zugen» und 
Unfterblichfeit in Bezu 
um fo mehr die durch dad Chriſtenthum uns 
zur Pflicht gemachte Duldung zu bemeifen, 
als wir dielelbe für und feibh in Anfpruch 
nehmen müflen, ımd, damit dieß allen 
Seiten immer mehr geſchehe, zur möglichften 
Vermeidung kirchlicher Conflicte über dieſe 
Verſchiedendeit der Auffaſſung des Goͤttlichen 
und offen und wahr zu verſtaͤndigen. 

Da jedoch, wie dieß anders gar nicht 
feyn kann, jede einfeitige Auffallung des 
Goͤttlicen unghweislich etme mangelhafte ift 
ynd uns hie volle Erkenntaiß der ewigen 
Wahrheiten, deren der Menſch faͤhig iſt, um 
möglih macht; da eine einfeitige Auffaf- 
fung der ewigen Wahrbeiten zugleich, worauf 
ein nicht minder großed Gewicht zu legen if, 
in demfelben rate, ald fie mangelhaft bleibt, 
bem lebendigen Glauben und ber chriſtlichen 
Tugend feindfelig entgegenftebt und ben ges 
fegneten Einfluß des Evangeliums Jeſu auf 
Herz und Leben hindert; da zunaͤchſt effenbar 
feyn muß, Daß die Blicken der chriflichen 
Kurche mir dann zu einem moͤglichſi las 
tern, uͤherzeugungsvollen, innigen und zur 
Zugend begeifternden Glauben. ſich erheben 
können, wenn diefelben in. gleichmäßiger Ihe 
tigleit der gefammten höheren Geelenkräfte, 
alſo eben fowohl mittell deu Vernunft, als 
des frammen Gefühls, eben fewohl unter 
firenger Prüfung ‚der Veberzeugungdgrände, 
8. mit inniger Hingabe: an biete Des Goͤtt⸗ 
lihen und. Gwigen in feines Offenbarung in 
Shrifto, ich bewußt zu werben fireben: fo er 
ſgeint ungräßltch, daS in den Schulen auf 
eine maglichſt barmonifde Ausbildung ter 
verſchiedenen Seelenkraͤfte hingearbeitet und 
Alles aufgeboten: werde, um der Jugend einen 
Unterricht im der Religion zu ertbeilen, der 
für Seil und Gemätp zugleih augemel 


auf Nebendinge 
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fen iR cud Hractifs in das keben übergeht, 
und daß die Geiſtlichen, Fern von jeder Ab: 
fhweifang von dem ebiete des praetifchen 
Chriſtenthums, in ihreh Worträgen nicht bloß 
die Vernimft, fondern auch dad Glaubendbes 
dürfniß und das fromme Gemütb zu befrie⸗ 
digen und ver ganzen gelfligen Menſchen zu 
erfafien und für die chriſtliche Tugend zu bes 
geifiern fuden. Zu 
Bon diefem Standpuncte aus ſaͤßt ſich 
allein em Urtbeil über die gegenwärtigen 
Streitigkeiten auf dem Gebiete der Kirche, ins 
fonderbeit die zwifcben der freien Gemeinde 
und dem -Kirhenregimente, fällen.. - 
Bor Allem ft bier nicht zu verkennen, 
daB, was man vor manchen Seiten auch ber 
baupten möge, auch jedt von einem Sfreite 
über die Grundlehren des chriſtlichen Blau. 
bend fo wenig die Revde if und feyn Farm, 
als dieſe ihrer Ratur nach eben fo. gewiß 
Aber jedem Streit liegen, da dieſelben in ber 
Bruft jedes denkenden Menſchen von Gottes 
Finger gegraben ſtehen. Roch fein Bernünfs 
tiger hat an Gott, Tugend und Unfterb: 
lichkeit und der Rupwenbigkeit eines dem 
Stauben an diefe hoͤchſten Grundlehren ges 
mäßen Wandels zu zweifeln fib einfallen lafs 
fen. Trotz den, daß diefe oder jene Partei 
die Arittigen Zehren fin Hauptiebren ange: 
fehen wilten will, dreht ſich aller Kampf eins 
zig und allein nur um bie verfhiedem 
artige Auffaffung bderfelben, um den 
äußern Rahmen, alfo um bloße For 
men ber dogmatifhen Darftelung m einer 
dede nad) Maßgabe des Zeitbewußiſeyns ber» 


ben. 
Eden deßhalb, und weil die Symbok 
gläubigkeit doch anetfeirnen muß, daß die 
Symbole einzig und allem die recht erflärte 


heilige Schrift für die hödfte Regel 


des Slaubens ausbdrücklich erklaͤren, die Freiett 
GSemeinden aber wiederum auf die heilige 
Schrift ſich berufen (eimus leves in verbis, 
difficiles in re), folgt, was den Streit unfes 
rer Tage beteifft, unwiserfheelic, daß kei⸗ 
neöwegs die böhere Einheit der Kirche 
mangelt oder an und für ſich gelött ſey; es 
forgt, Daß tie had, unbedenklich In was &ed- 
Bir glauben AI an Einen Gott k. 
einſtimmen koͤnnen, um fo mehr, ald, von dem 


4218 


hier Kenontmenen Höhern Standpuncte ms 
gefehen, ſo fange nur Chrikus en es 
predigt wird, gleich ‚den verſchiedenen are 
eines Gemaͤldes und den verſchiebenen Begen: 
fländen, welche daffelbe vereint, oder aͤhnlich 
den verſchiebenen Jaftrumenten und Stim⸗ 
men oder den verſchledenen Theilen einer Sym⸗ 
phonie, welche don Einer Idee umſchlungen 
werden, alle Verſhiedenheiten in Auf 
faffung des ewig Einen Göttlithen in 
ber chriſtlichen Kirche begriffen find unter ber 
böbern Einheit des chriſtlichen Glau⸗ 
bens, welchen der Beift des Evangeliums 
und kund thut. 
Mit Mecht geben wir uns allerdings der 
Hoffnung bit, dag auf einem böhern Sta⸗ 
Biirm unferer Bifdung unter geeigneter Leitung 
berfelben, wie wir fie vorbin angedeutet ha⸗ 
den, die gegenwärtigen Begenfäge auf dem 
Gebitte der Kirche fi verföhnen werden. Mo⸗ 
gen wir dahin in Wort und Schrift, durch 
offene und fiedevofe Belehrung ımd Verſtan⸗ 
digting unermüdet wirfen, — um Gottes Bil: 
ien aber nut nicht durch ‘Au Bere Gebote eins 
eifen wollen in das: bit des Gtarvens 
obin diefe nach Gorted Ordnung nidit "eine 
greifen koͤnnen, dabei aber, wenn vennoch 
wirflibe oder vermeintliche Wißtöne laut wer: 
den, von Peiner Seite die Pflicht der Tole⸗ 
var, vergeffen. _ - 0 j 
Da, wie oben des Weiteren bemerkt wor⸗ 
den, die Berfhiedenbeit dev Auffa 
des Göttfichen tief "in der Natur des Wiens 
fchen begründet Uegt und Riemafid, es fh 
denn, daß er eines Beffern überzeugt mon 
den, dagegen etwas kann oder vermag; da 
bieſe Verſchiedenheit, nad Yefu ausbrälftls 
dem Worte und dern @ilte fetter Eehre, Wa 
beide erkannt werden, verfähnt wird durch 
die Alted vereinende Siebe: fo kam eben fo 
0 der Rgtionalizmus, als der Guyerna⸗ 


turaliönnd,, eben fo wenig der Myfichömus 
als die Driheborte und bie Symnboiztäubigs 
keit ein Vorrecht in der Kite ober gar einen 


Anfpruch Haben, Die Rechtglaͤubigkelt zu te⸗ 
präfehtisen imb Anberbvenfenbe * —* 
men ober awsjufchließen. Und wir wäßs 
tert Seitens bed oberſten Kitchenregitnents 
ifichf8 Wefferes zu thun as jede bieier Ri: 
sungen, Tobatd fie zur Jacvlerauz fi) hi 
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neigt, in ihre Schranken zurüdzumeilen , ba 
in dem Rechte, — frei zu entwideln, bab 
jede in Anfprud nimmt, zugleich die Pflicht 
der Duldung ber entgegengelegten Richtung 
enthalten, jeder Raum genug gegeben ift, falls 
e fih irrig für die allein wahre halten 
Önnte, auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft 
(nicht der Kirche) durch bie Macht der Ue⸗ 

eugung nad) Verbreitung in chriſt licher 
dich u ringen. 

on bem genommenen Stanbpuncte aus 
und in Gemäßpeit ber ausdrücklichen Forbes 
rungen Chrifli, der unter feinen zwölf Juͤn⸗ 
ern felbft der individuellen und fubjectiven 
Berfhievenbeit in  Auffaffung feiner Eebre 
Raum geftattete, wird fi aber auch die For⸗ 
derung geltend machen, daß man Geitend 
bes Ichentegimente ben biöher vielfach zu 
eng gefaßten Begriff deſſen, was chriſtlicher 
Lehrinhalt iſt, dergeſtalt erweitere, daß bie 
verfchiedenen Richtungen in demfelben fich im 
Gewiſſen unbefchwert, verficht fich immer 
unter dem Panier gegenfeitiger Duldung, ent 
wideln Pönnen, die Kirche feibf aber frei 
von dußeren Banden fich fortzubilden vermoͤ⸗ 
ge auf dem Grunde bes Worted Ghrifti, der 
allein unfer Meifter if. 
Der Staat felb hätte daher um fo 
weniger etwad zu befürchten, als feinen 
Interefien kein Glaube mehr entfprechen kann, 
als der, welcher lehrt, daB in allerlei Volk, 
wer Bott fürchtet, ihm angenehm ſey, ein 
engberziged Feſthalten an bloßen Formen 
aber, an welchem das fertgefchrittene Zeitbes 
wußtfeyn Anftoß nimmt, leicht zu gar nicht 
zu berechnenden ebertreibungen und Ver⸗ 
irrungen drängen und zu einem Riſſe führen 
müßte, deſſen Bolgen ſich nicht in voraus 
beflimmen laffen. 

Die hriftliche Kirchengeſchichte ruft uns 
ein vestigia terrent! auf jedem Blatte zu. 

Der König der Oftgotben Theodorich 
erlärte: „Wir können die Religion nicht be» 
fehlen, weil Niemand gezwungen werben fann, 
wider Willen zu glauben!‘ Cassiod. Var. 
II, 27. Und Theobald, ebenfald König 
ber Oſtgothen, ſprach: „Da es Gottes Zus 
loffung ft ,_ auf mehrere Arten ihn zu verebs 
ren, fo erfühnen wir und nicht, eine zu 
gebieten. Wir erinnern und, gelefen zu haben, 
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bei wir nicht mit Bwang, fonberu aus freiem 
Men Goit dienen follen. Wer fich unters 
fände, anders zu thun, ber würbe geradezu 
den Befehlen des Himmels entgegenhandeln !" 

. Bon dem Kaifer Balentinian I. aber 
bemerkt Ammianus Mascelliaud : „Walentinian 
bat ſich befonderd durch die Regierungdform 
verherrliht, daß er zwiſchen ben verſchiede⸗ 
nen Religionsparteien eine genaue Mitte hielt, 
Niemand deßfalls beunrubigte, und weder eine 
geroife Art gottesdienflliher Verehrung durch 

efeble allgemein zu machen fuchte, noch die 
Unterthanen durch gefhärfte Verordnungen 
noͤthigte, die Religion anzunehmen, zu der er 
ſich ſelbſt bekannte; vielmehr ließ er Alles in 
dem Zuſtande, in welchem er es beim An⸗ 
tritte feiner Regierung gefunden! ' 

Der Apoflel Paulus fchreibt Eph. 4, 
1f.: Vertrage einer den Andern in der Liebe. 
Seyd —J zu halten die Einigkeit im Geiſte 
durch das Band des Friedens: Ein Leib und 
Ein Geiſt, wie Ihr auch berufen ſeyd mit 
einerlei Hoffnung Eures Berufes; Ein Herr, 
Ein Glaube, Eine Zanfe, Ein Gott und 
Vater unfer Aller, der da ift über Euch Alle, 
und durch Euch Ale, und in Euch Allen! 
Und Corinth. 13, & f.: Es find mancherlei 
Gaben, aber es ift Ein Beil; es find mans 
cherlei Aemter, aber es ift Ein Herr ıc. Dieß 
Alles aber wirket derfelbige Seil. Denn wir 
find durch Einen Geiſt Ale zu Einen Leibe 
getauft „wir ſeyen Juden oder Griechen, 

nechte oder Freie! 

Chriſtus ſelbſt aber, der nicht nach 
äußern Glaubensbekenntniſſen fragte, fons 
bern nach der Liebe, ded wahren Glaubens 
allein echter Brucht, bezeugt: „Es kommt die 
Beit und if ſchon jezt da, ba man weder 
auf die ſem noch auf jenem Berge anbes 
ten wird; allenthalben werden die wahrhaftis 

en Verehrer Gottes Bott im Geiſte und 
n der Wahrheit anbeten!" 





Deutſcher Bund. 


Auszug des Protocolls der 26. 
Sitzung der Bundesverſammlung 
vom 30.Mär; 1848. „Zu befchleunigter 
Entwerfung ber Grundlagen einer neuen Buns 
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bat: die Bundenerſammlang mit 


besueriaftumg bat: | 
einlsitenden Arbeiten zu biefem Zwecke, unter 
Zuziehung von Männern des oͤffentlichen Ver: 
trauens, bexeitö begemuen. 

Zu: weiterer Förderung ‚biefer wichtigen 
Angelegenheit beſchließt dielelbg, die Buns 
desregierangen aufzufordern, in ihren ſaͤmmt⸗ 
lien dem deuiſchen Staatenſyſtem angeböris 
gen Provinzen, auf verfaflungsmäßig beflebens 
dem oder fofort einzuführendem Wege, Wahs 
len von Nationalvertretern anzuorbnen, wels 
de am Sitze der Bundesverfommlung an eis 
nem ſchleunigſt feftzufielenden, möglihft kur⸗ 
zen -Zermine zufammenzutreten haben, um 
zwifchen den Regierungen und dem Volke das 
deutfche Verfaſſungswerk zu Stande zu brins 


nn. 

ß Da der Drang der Umßände die einſt⸗ 
weilige Annahme eined beſtimmten Maßſtabes 
ber Bevoͤlkerung, nad) weldem die gedachten 
Volksvertreter in jedem Bundesſtaate zu ers 
wäblen find, erforderlih macht, fo ericheint 
ed zwedmäßig, in Bezug auf die bisherigen 
Bekandtbeile bed Bundes das beſtehende Buns 
desmatricular s Verbältnig dabei zum Grunde 
zu legen, und die Aufforderung dahin zu rich> 
ten, daß auf 70,000 Seelen der Bevölkerung 
jedes Bundesſtaats ein Vertreter zu wählen, 
auch denjenigen Etaaten, deren Bevoͤlkerung 
nicht 70,000 Seelen. beträgt, die Wahl eined 
Vertreters zuzugefleben. “ | 





Die große Verſammlung beutfcher 
Männer zur Vorberathung über ein zu bil: 
dendes deutſches Parlament ift am 31. 
März zu Frankfurt a. M. feierlich eröffnet 
worden. Theils aus eigener Bewegung, theils 
von Ständeverfammlungen, Städten und Cor⸗ 
porationen bevollmädtigt, find fie zuſammen⸗ 
gelommen, um aus bem Volke heraus für deſ⸗ 
fen Vertretung Im Bunde Vorſchlaͤge zu mas 


hen und zu berathen. Frankfurter Blätter ge 


ben ihre Zahl bis zum Vormittage bes 

März auf 492 an und theilen die Namen der⸗ 
felben mit, von denen viele zu den. geachtetften 
Deutſchlands gebören. In einer Vorberathung 
im alten Kalferfanle des Roͤmers wurde ber 
Ag. Mittermaier aus Baden zum Praͤ⸗ 
ſidenten der Verſammlung gewählt; zu Vice⸗ 
präfidenten wählte man bie Abg. Dablmann, 
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v. Sof: in, Rob. Blum und- Serben, 
bann 8 GSecretäre Um 94 Uhr hielt Ye Ver⸗ 
fammlung unter dem Gelaͤute aller Glocken und 
Geſchuͤtzesdonner ihren Einzug in die Pauls⸗ 
Eiche. Praͤſ. Wittermaier eröffnete bie Ders 
handlung mit erhebenden, zur Eintracht wie zur 
Dintanfegung aller Vorurtheile und Ideale 
mabnenden Worten, und erklärte am Schluſſe 
ausdruͤcklich, daß jeder Meinung, jeder Anſicht 
der politifcden Formen unbedingte Sreiheit des 
Wortes gefichert fey; denn es follten in- diefer 
Vorberathung nur die Wünfche und $orberuns 
gen des Volles genau erkannt und feſtgeſtellt 
werben; die Berathung Über diefelben werde 
dann im eigentlihen Parlamente Deutfchlande 
erfolgen. \ 

Der von ber früheren Verſammlung zu 
Heidelberg niebergefeßte Siebener⸗Ausſchuß hatte 
eine Gefhäftserdnung yad eine Norm der Bes 
rathungsgegenftände vorgefhlagen, deren leßtere 
folgendes Programm enthielt: . 

l. Ein Bundegoberhaupt mit verantworts . 
lichen Miniſtern. II. Ein Senat der Einzel⸗ 
flaaten. II. Ein Haus des Volks, hervorge⸗ 
bend aus Urmwahlen nah dem Maßſtab von 1 
zu 70,000, IV. Gompetenz des Bundes durch 
— der Einzelſtaaten auf folgende Puncte 
zu Gunſten der Centralgewalt: 1) Ein Heer⸗ 
wefen, 2) eine Vertretung gegenüber dem Aus⸗ 
lande, 3) ein Syflem des Handels, der Schiffs 
fahrtögefege, des Bundeszollweſens, der Müns 
je, Maß, Gewicht, Poſten, Waflerftraßen und 
Eifenbahnen, 4) Einheit der Civil⸗ und. Strafe 
gefeggebung und des Gerichtsverfahrens. Ein 

undesgericht,, I) Verbuͤrgung der nationalen 
Freiheitsrechte. V. Der Beſchluß der Einbe⸗ 
tufung ber conflituicenden Nationalverſamm⸗ 
lung auf obige Grundlagen erfolgt durch bie 
mit Dertrauensmännern verftärkten Bundesbe⸗ 
börden. VI. Ein aus gegenwärtiger Verſamm⸗ 
lung zu wählender permanenter Ausfhuß von 
15 Mitgliedern ift beauftragt, die Wollziehung 
der Einberufung ber conflituirenden Nationals 
verfammiung zu betseiben. Wenn innerhalb 
Wochen von heute der Zufammentritt nicht 
erfolgt iſt, fo tritt diefe Verfanmiung am 
und 4, Mai bier wieder zufammen, Im alle 
der Deinglichkeit kann der Ausfchuß die Ver⸗ 
fommiung auf einen früheren Termin zuſam⸗ 
menberufen. Ä 
Nachdem bie Verſammlung auf Antrag bes 


badifyen Abd, Matz den VBriſtand Gottes za 
ihrem Werke angerufen, begann die Verbands 
fung. Anfangd mas «6 Tchwer, fie im geregel⸗ 
tem, auf ein Heflinimtes Biel gerichtetem Bange 
zu erhalten; «6 wurde mehrfach gegen das Pros 
geimm der Siebnertommiſſion proteſtirt; body 
fprach fi die Berfammlung mit überwiegender 
Mehrzahl gegen die Niederfegung siner Commifs 
fion zur nodhmaligen Prüfung des Programme 
und zur Begutachtung der verfchiebenen Anträge 
und Wünſche aus. Den 6. I, des Programme 
(Bundesoberhaupt) befhlob man dee Entfcei- 
Yung des Parlaments vorzubehalten, Dann fand 
Eiſenmann's Aritrag, daß bie gegenwärtige 
Verſammlung beſchließen möge, dag nicht fie, 
fondern die erft noch zu bildende conftituirende 
Berfammiung bindende Belhläffe zu faflen 
babe, einftimmige Annahme Bei der Bas 
rathung darüber, welche WBundesgebiete fortan 
m der Bundesverfoffung zu vertreten feyen, 
warb der Antrag, zu erklären, daß Schleswig 
ſtaatorechtlich und national mit Holſtein unzer: 
trennlich verbunden, Daß 28 in den deutſchen 
Bund unverzüglich aufjunehmen und in dem 
conftituirenden Parlament gleih allen anbern 
Bundesſtaaten durch freigewählte Abgeordnete 
zu verireten fen, einſtimmig angenommen. Man 
entſchied fich ferner für: Aufnahme der deutfchen 
Theile Ofi: und Weſtpreußens (einſtimmig); Of⸗ 
fenlaffen der Frage wegen Poſen; Erklaͤrung, 
daß bie Werfammiung von der Nothwendigkeit 
der Herſtellung eines ſelbſtſtaͤndigen polnifchen 
Reiche durchdrungen fey und die Theilung Pos 
lens für ein fchreiende® Unrecht halte (ebenfalls 
einſtimmig); Annahme des Vertretungsmaßftads 
von einem Abgeordneten auf 50,000 Seelen, in 
der Art jedoch, daß auch die Staaten mit ges 
ringerer Bevoͤlkerung einen Abgeorbnieten ers 
halten. 
Am 1. Aptil ſetzte man die Berathung uͤber 
die Wahlart für das eonflituirende Patlamem 
fort, Es warb daflır geſtimmt, daß im Allge⸗ 
nieinen, mit Vorbehalt der Feſtſetzung der ein⸗ 
zelnen Principien, die genauere Beſtimmung det 
Wahlınodus den Hinzeinen Staaten zu Kberfafs 
fen ſed. Als Principien, welche für ſaͤmmtliche 
Bundesſtaaten bindende Votſchrift ſeyn follen, 
wurde einftimmig, auf Mieffer’® Antrag, angenom⸗ 
nen, daß bei den Wahlen kein Modus, Leine 
Rüdfict auf Confeſſion oder Standesunterſchied 
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zeiten fon. BDarliber, ob auch das Priuciy dee 
Birecten Wahl (one Wahlmanner) als Vor⸗ 
ſchrift gelten fälle, wurde nach lebhaften Debats 
ten die Abflimmung wit Namensauftuf beſchloſ⸗ 
fen. Diefe ergab als Mefultat Ye Verneis 
nung der Frage mit 317 gegen 104 Stimmen. 
Dagegen wurde bie Frage: ob die Verſammlung 
die Ddirecte Wahl als Princip anerkenne, den 
einzelnen Gtanten aber die Freiheit einräumes, 
für jegt davon abzuſehen und es ihren Bedürf⸗ 
niffen und Verhaͤltniſſen gemäß einzurichten, ein⸗ 
flimmig angenommen und beſchloſſen: daß jeder 
voljährige Staatsbuͤrger wahlberecktigt und waͤhl⸗ 
Bar fen, daß der Deputitte nicht dem Staate 
anzugebören. brauche, din eu vmtrift. DaB po⸗ 
titiſche Fluͤchtlinge, die in freuden Ländern 
das Bürgerrecht angenommen, die Wahlredgta 
erhalten Pollen, wenn fle erklaͤten, wieder deut⸗ 
ſche Staatöhütger ſeyn zu wollen, wurde mit 
Aeclamation angenommen, eben fo die Wahl 
Freankfurts als Sie: des Parlaments. 





Die Reformberoegungen in Deutfchs 
land. . | 


Preußen. Die neuen Miniſter haben 
dem Könige unter dem 30. März folgenden 
Bericht erflatter: 

„Sr. k. Maj. haben durch die Proclama⸗ 
tion vom 21. März dem Wolle ben Willen zu 
erkennen gegeben, eine wahre conftitutionelie 
Derfoffung mit Verantwortlichkeit der Miniſter 
einzufühten, und bamit frei ımd groß es aus⸗ 
arfprohen, daß, wie Em. Majeflät feir dem 
Antritt Allerhoͤchſtihrer Regierung tedialidy von 
dem Wunſche geleitet waren, das Wohl des 
Volkes zu begründen und zu ethoͤhen, wie das 
zu die allmaͤhlige Entwidelung der fländifchen 
Berfaffung zu freieren Staatsformen als ber 
eidytige Weg von Em. Majeſtaͤt erkannt töurde, 
auch nunmehr derfelbe Wunfh Ew. Majeſtaͤt 
deſeele, hingegen die Uebetzeugung gewönnen 
fey, daß zu deſſen Erfuüllung der bisherige Weg 
verlaffen und an bie Umgeflaltung der Werfafs 
fung mit Much und Kraft die Hand angelegt 
werben nräffe. Ew. Könige. Majeflät, ei ent» 
febloffen, mit der dem ganzen Wolle bekannten 
Treue und Gtanphuftigkeit ber gewonnenen 
Uebergenyung vitfpredgend zu banbeie, haben 


une mit der Worbereitung ber nothwendigen 
Maßregein beauftragt, und mir "glauben den 
Anfihren Ew. Majeftät zu begegnen, Indem wir 
ung fofort für alle unfere Maßnah⸗ 
men ber känftigen Volkäpvertrerung 
verantmoertlicd und ben dieſerhalb zu er 
laflenden Geſetzen unterworfen erklaͤren· Wk 
ſehen es als unfere erfle Pflicht ‘an, die Folgen 
des Rathes, den wir ertbeilen werden, allein 


auf unfere Häupter zu laden, damit Em... 


Maieftät, über das wogende Treiben des Augen: 
blicks erhoben, in unantaftbarer Rube die Ent⸗ 
fhließungen faffen können, Unperweilt werden 
wir die Ehre haben, Em. Maijeſtaͤt die zunaͤchſt 
erforderlichen Borfchläge kuͤckſichtilch der Bandes: 
verfaffung vorzulegen, und wenn - inzmifden 


weiterhin, wie feither in. reihem Maße gefches 
fen, unmittelbare, die Verfaſſung betreffende 


Anträge fchriftlih oder mit der Bitte um pers 
föntiches Gehör eingehen, fo flellen wir Ew. 
Königlihen Majeſtaͤt gehorkamfl aubeiw,- fü« 


jegt un® zu ermädktigen,: Die Anſuchraden mit. 


Vorbeſcheid zu verfehen, damit auf uns bieje- 
nigen Gefühle ſich richten, welche entfichen koͤn⸗ 
nen, wenn den Anträgen nicht oder nicht uns 
mittelbar willfahrt werden kann. Berlin, der 
30, März 1848. (ge) Camphaufen. 
——— * Auerswald. Bornemann. von 
rnim. aſemann. von Reyher. 

"Der König hat hierauf A ügt: „@invers 
fanden mit den in dem Berichte vom heutigen 
Tage ausgefprohenen Anfichten und Vorſchlaͤ⸗ 


gen werde Ich von jegt un bie in Verfaffungs: 


angelegenheiten an Mich gelangenden Anträge 


an das Staatsminifterium verweifen und ers-- 


mächtige daffelbe, die Bittſteller auf ſolche Ans 
träge mit Beſcheid zu verfehen. Potsdanı, den 
HD, Mix; 1848, (ge). Frirdeich Wichelm.“ 





Bildungsanfalten. 


Belsuntwachnng, 
den Anfang ber Lehrvortraͤge an der. höheren 
landwirthſchaftlichen Pehranftatt 
zu Poppelsdorf bei Bonn im Sommer 
1848 betr. 

Die wiſſenſchaftlichen Vorträge an oben⸗ 
genannter kehranſtalt für das Sommethalbjahr 
848 nehmen pünctlid Ihren Anfang den 1 
Mei d. J., siiczeitig wis den: Worlefungen an 


cu Tee 


der Untverfitdt zu Bonn, mit welcher fie über» 
haupt auf das innigfte verbunden if, Diefe 
Vorträge betreffen nicht nur daß eigensliche Fady 
wiffen, die Randwicthfchaft im ihrem ganzen 
Umfange, fondern auch die demfelben zur Bar 
ſis dienenden fogenamnten Grundwiſſenſchaften, 
Phyſik Chemie, solagle, Botani?, Minerq⸗ 
Iogie, Mathematif u. |. w., fo mie mehrere, 
dem landwirthſchaftlichen Gewerbe vielfach .die- 
gende und förberlihe fogenannte Hülfswifs 
fenf&haften, als Thierheilkunde, Literatur und 
Geſchichte der Landwirthſchaft. Kür die zum 
heſſern Merftändniß diefer Menwäge erforderli⸗ 
hen practiſchen Erlaͤuterungen iſt ebenfalls 
geſorgt und uͤberdieß bietet die Univerſitaͤt Bonn 
bie ſchoͤnſte Gelegenheit noch zu mannichfacher 
Erweiterung des Unterrichts dar. 

Ber gefonnen feyn follte, diefe Anſtalt zu 


beſuchen, um -fih zu einem toiffenfchaftlichen 


Landwircıh auszabfiden, und zu dem Erids Über 


pe: Einrichtung der Anftalt und: die Aufordes 
sungen, welche am die fie WBelndenden geſtellt 


werden, vorber fich zu unterrichten. melınfcht, be⸗ 
liebe ſich deßbeih in portofreien Briefe an bie 
unterzeichnete Direction zu menben,, bie auf alle 
in diefer Beziehung an fie gelangends Aufragen 
genaue Auskunft ertheilen wird. 

iee fey nur noch erwähnt, daß eine den 
Anforderungen der Jetztzeit genügende wiffen: 


ſchaftliche landwirthfchaftliche Ausbildung nur 


dur einen zmetjährigen Aufenthalt auf der 
Anftatt von Dem, der fie fih allein daſelbſt er 
ivetben will, zu erlangen und zu dem Ende 
au‘ der vollſtaͤndige Lehrcurfus auf ihr für 


zer: Yahre iin vier Semiflern berechnet IR. 


Doppelsdorf va Bonn, Im Februar 


| i Dre Direetion der höhern lan d⸗ 


wirthſchaftäichen Sehranſtalt. 


A ⸗ — 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Un hirſiger Stadtgerichtslelle ſollen, auf den 

Antrag der Erben des bier verfiorbenen Literaten 

an ar ge ß m aun, die 

e en 113 

(en den 1. al Biefes Jahres, wird ſepn 

der Montag nach dem Sonntage 


Quaſim., 
und noch Befinden an den darauf folgenden Ta⸗ 


au deſ⸗ 


- gen, im den Nachmittagsſtunden von 2 Uhr an, 


gegen baare Besahlung verfleigert werden, und 
wird daher folches für Kaufluſtige dierdurch mit 
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dem. Bemerken zur Öffentlichen Kenntniß gebracht, 


daß die zu verfleigernden Begenflände in Möbeln 
und andern nauegerät (haften, Kleidungsrüden, 
Wälche, Berten, Kupfer, Sinn. Meffing, Glas 
und Porzelangeſchirr, ferner in Büchern, "Bildern, 
Kalligraphien, Einienblättern,, geometrifchen In⸗ 
enten und Siquren, fo wie in einer Partie 
ebmannfher Raſir⸗ und Schaͤrfapparate beſte⸗ 
ben, und daß von dieſen Gegenfländen in der 


Zugleich werden Alle, welche an dem Na 
lafle des gebadten Herrn Lehmann aus ir eno 
einem Grunde Anfprühe zu madhen haben, hier- 
durch aufgefordert, diefe Anfprüce binnen drei 
Wochen bei der unterzeihneten Behörde anzumel- 
den, da widrigenfalls diefelben bei der Lehmam⸗ 
(hen Nachlaßberichtigung nicht beradfichtigt wer⸗ 
den können. Ä 

Gotha, deu 28, Märı 1848 





©tadtgerichtöcanglei ein ſpecielles Derzeichniß zur 


Einficht bereit gehalten werden wird. Dan @tabtoerid: dat. 





giterarifche Anzeigen. 
Die in Nomberg's Verlagsbuchhandiung in Leipzig erfhheinenden 


Ergäanzungsblätter zu allen Eonverfationsleriken, 

redigirt von Dr. 8. Steger, enthalten in h Ken aöken Nummern (Nr. 137 u. ff.) nachſtehende 
ei: 

Fraukreich unter dem Minifterinm Guizot. 

Die Februarrevolution und die Nepublik. 

Die frauzöftfchen Arbeiter, 

Die Lebeusbefchreibuugen der Mänuer der prowiforifchen Negierung. 

Deutfhlauds Erhebung. (Nädwirkuug der Febrnarrevointion auf Deutſchlaud.) 

Die Wiener Mevolution. 

Metternich und fein Syſtem. 

Das deutſche Parlament. 

Volksverſammlungen uud Vergefellfchaftungs⸗ (Affociationss) Hecht. 

Prepfreiheit, Preßgeſetze, Schiwurgerichte iu Preßſachen. 

Keligiousfreiheit und Emoucipation der Juden. 

Die Thätigkeit des deutfchen Bundes vom 8. Tun. 1615 bis zum 1. März; 1848, 

Die Neichsfarben ſchwarz⸗ roth: gold. 

Die Berliner Nevolution. 

Die Negierungsiahre Friedrih Wilhelms IV. 

Das Schwurgericht im Streafprozeß. 

Deutſchlaud, Polen uud Pauflawismng. 

Volkobewaffunng. 

Beeidigung des Militärs auf die Berfaffuug. 

Einfluß der nageftaltungen in Deutſchlaud anf deſſen Wehrverfafiuug uach innen 


Die Ergänsungeblätter Mind, ihrer Aufgabe getreu, ein Spiegel der 
nicht Bloß die Geſchichte des Tages, fie weiſen auch r wiffenfchaftlichen und — — er 
meinverfländlichen Inhalts die tiefere Begründung aller dew Lebendftagen nad, die von fo Dielen 
unklar und gleichfam inftinctmäßig aufgefaßt werden. Die Ergänzungäblärter ſtellen fidy mitten in 
die Bemegung, fie wollen Arm in Arm mit ihr geben, fo lange fie eine conftitmionelle bleibt. Den 
Biete ———— 
ernd, werde en Au 
in den Weg treten, p | öfhreitungen mit Entfchiedenheit 
Don den Ergänzungsblättern, von welchen am 1. Jul. d. I. der dritte Band vollender 

wird, koſtet der Jahrgang oder Band (58 Drudbogen oder 882 Geite D 
' (In Goͤt ha Dorrätbig bei Garl Gläfer.) n in gr. Detav) 2 Zhlr. Mr. Ei. 


6. G. Beder, Deransgeber. Gotha. Druck d. Engeibard·Nepher ſwen deſtuger. 


Nr. 95. 





und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 


Allgemeiner Anzeiger 





vu ——— — ——— 
v N j „ Enrie 
1 bir. Pr. Gt. Mittwochs, den 5. April 1848, en Det 





Send doch befonnen! 


‚ „Die bungernden, aus Frankreich ausge⸗ 
wielenen, mit republifanifchen DHicngefpinflen 
erfuͤllten Arbeiter aus Deutſchland, Belgien 
und der Schweiz werden auf und gehebts bie 
Dänen haben den deutfchen Boben bereits mit 
bewaffneter Hand betreten, um uns ein anı 
geſtammtes Land zu entreißen; ans Weſt⸗ 
Yreußen und Pofen ertönt der Hülferuf der 
Deutfchen, weide ben ſich frei erhebenden 
Polen nit in den Weg treten, aber vom ihr 
sen auch nicht undantbar gemißhandelt ſeyn 
wollen; Rußland züflet ſich furchtbar und 
fommelt feine aflatifhen Barbaren, um dem 
alten Willkührſyſtem der VBölferbehersfchung, 
das in feinen Grenzen allen noch Beſtand 
bat, neue Zriumpbe zu erringen. — Und wir 
Deutſchen ſchmaͤhen und zanfen ums inbeß 
unter einander auf Fleinlihe Weile, fireiten 
and eiferfüchtig, ob Preußend oder Deflerreichs 
Monarch, oder wer fonft voranftehen folle in 
der Bührung des Vaterlandes; ob biejenigen 
Deutfchen Staatsbürger, die ſchon in deu Wafs 
fen geübt find unb die wir mit. einem unpafs 
fenden Namen „Soldaten“ nennen, und ver 
theidigen ſollen, ober ob man ihnen nicht 
trauen dürfe und erſt eine neue Volkswehr 
beranbilden müfle! Wir erniebrigen und, 
Deutihe Fuͤrſten zu verhöhnen, weil fie end» 
lich den mannhaften, einmüäthigen Forderun⸗ 

des Volkes nachgeben, den ernſten Billen 
Betbätigen, das unbaltbare Regierungsſyſtem, 
in deu fie felbit erwachien find, aufzugeben 
uud dem Volke biejemi echte einzuräus 
men, ohne dexen Befikelung und lebenbige 
ang die Wohlfahrt der Staatsge 
Alg. Ans. 20. d. D. 1. Bd 


rer Glieder ſtet gefährdet bieis "auch 


— — — — 


. ben würte. Wir ſtreiten und darüber, ob aus 


50,000 oder aus 70,000 deutlichen Köpfen eis 
ner nad Frankfurt zur Volksvertretung ges 
fenbet werden folle, und ob dur Urwablen 
ober durch Vermittlung von Wahlmaͤnnern! 
Wir dringen allerwärtd eine Menge von ſelbſt⸗ 
fächtigen, Heinlichen Forberungen zu Zege, 
von Steuererlaß und Eaftenaufbebung, auch 
wohl von Herſtellung alten Zwanges det 
Staͤdte gegen das Land u. ſ. w. und machen 
deren Bewilligung zur Bedingung, wenn wir 
Hand und Fuß rühren ſollen zur Bertheidi⸗ 


gung des Waterlandes! 


Seyd bo befonnen! Denkt doch an das 
Noͤthigſte zuerfi in der Zeit der Noth. Ruſtet 
eudh vor Allen in Einigkeit gegen außen! 
Setzt euer Leben ein fin die dußere Freiheit 
des Baterlandes, und die innere wirb thr fol 
gen. Der Soldat iſt Bürger; er bilbe die 
erfte Linie der Vaterlandévertheidiger; ) 
Bürger ſey Soldat, wenn fein bedroht 
wird. Reicht den Fuͤrſten mit Vertrauen bie 
Hand; fagt ihnen: nun wird Alles gut zwi⸗ 
ſchen euch und und; nun Hand in Hand vor⸗ 
waͤrts! Ueberlaßt ihnen getroft unter ſich die 
Wahl des Führers, des Maͤchtigfſten ober bed 
Kdelften: er kann's ja nicht bleiben, wem er’s 
nicht zu verdienen fucht. Sind wir nad) au⸗ 

en fchlagfertig und gebedt, fo bauet mit 

ube und Beſonnenheit am innern Bau ber all, 
meinen Deutfchen wie der einzelnen Staatsverfaf⸗ 
ſungen. Legt weniger Gewicht auf Formen, als 
auf den Geiſt, der ihnen inwohnt. Laßt die 
Selbſtſucht nicht aufkommen, dieſe Peſt der 
Menſchheit, bei Ordnung der blirgerlichen Ein⸗ 
richtungen und Befelung gegenieitiger Rod 
te; mir durch Gelbfibeicgeäntung Aller wird 
die Breigeit Aller moͤglich. Das haltet 
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fe; die Entaaı hierin allein with und ges 
en even 3 € 

—A——— Zuflände fihern. Lob 
denfchaftliche und eigennügige Völker verlieren 


ſtets die Kreibeit; nur befonnene und wahr .. 


haft edle, von kleinlicher Selbſtſucht freie ers 
halten fie! 





Borfehlag zur Gründung eines über: 
aus erfprießlichen vaterländifchen 
| Vereines. 


Mit hoher Freude wird es der Freund 
der Menſchheit, insbeſondere ber Lehrer der 
Religion, wahrnehmen, wenn in der gegen« 
wärtigen Zeit das Beſtreben immer entfchies 
dener und thätiger fih kund gibt, überband 

nommenen phyſiſchen und fittlichen Uebeln 

renzen zu fegen. Grfreuend muß'ed alfo 
feyn, wenn in der jüngflen Zeit vorzugsweiſe 
in. den hoͤhern Ständen Geſellſchaften fich 
bildeten, um durch Kinderverwahranftalten 
und durch Sonntagsichulen veredeind auf das 
niedere Boll zu wirkten, oder um entlafjene 
Sträflinge zu beauffichtigen, in nügliche Thaͤ⸗ 
tigkeit zu fegen und ber. menfchlichen Geſell⸗ 
ſchaft wieder. zu gewinnen, oder ein brauch⸗ 
bares Gefinde heranzuziehen, oder der Thier⸗ 
quälerei Einhalt zu thun, oder den uͤbermaͤßl⸗ 
gen Genuß des Brantweind, welchem vors 
zugsweiſe die niebere Volksklaſſe fich hingibt, 
zu befchränten und, .wo moͤglich, ‚ganz zu Ban» 
nen. Abgeſehen davon, Daß alle dieſe Ber 
eine ben gepflegten Erwartungen hur dann 
genhgend entiprechen werden, wenn ber 
‚Staat, wenigſtens mit geſetzlichen Anordnun⸗ 
gen, ihnen zu Huͤlfe kommt, fo dringt ſich 
mir in Bezug auf den zuletzt gedachten Ver⸗ 
ein, welcher die Beſchraͤnkung des unmaͤßigen 
Genuſſes geiſtiger Gettaͤnke zum Zwecke hat, 
die Bemerkung auf, daß die hoͤhern Staͤnde, 
aus welchen dieſer Verein hervorgegangen iſt 
und welchen die Sprecher in demſelben ange⸗ 
hoͤren, hier immer als Splitterrichter erſchei⸗ 
en werben, bie ben eigenen Balken unbeach⸗ 
tet und unangetaftet lalfen; was ihrer Wirk: 
ſamkeit unendlich ſchadet. Denn es ift nicht 
zu verkennen, daß die Oründer des Maͤßig⸗ 

itövereined, indem fie fich ſelbſt: für die Ent 
bebrung des Brantweins durch werthvollere 


Ebederherſtellung der 
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r durch ihr Mahnen und 
üben in Hm auf Brantweintrinfer 
fruchtlo8 machen, "Hierzu kommt, daß fie der 
Brantweinpeft Einhalt thbun wollen und doch 
viele andere Peſten unter fi dulden. Das 
folte man thun, und Anderes nicht 
aſſen. a 
Es ift vor vielen andern die Modepeſt 
in Bezug auf Börperliche Bekleidung, der fie 
unter ſich ein freied, grenzenlofes und zugleich 
verderbliched Spiel gel'atten, und die ich bier 
im Auge behalte. &8 ift alfo bie unfer deuts 


„und —— Getraͤnke — 


ſches Volk ſeit Jahrhunderten beherrſchende 


Sucht, den wilden Launen und den ercentris 
(hen Einfaͤllen in Betreff des koͤrperlichen 
Anzugs unb Schmuds, wie fie jenfeitö des 
Rheins geboren und gepflegt werben, blind» 
linge und ſclaviſch zu buldigen und ſogar 
verderbliche Dpfer zu bringen. Leider haben 
in dieſer Hinfiht die Mobdenjoumale — 
die fchon an fich eine bedeutende Ausgabe 
erbeifchen, — welche mit ihren Bemerkungen 
über unbedeutende und launenhafte Veraͤnde⸗ 
rungen im Anzuge einzelner tonangebender 
Subjecte in Paris und mit ihren Darſtellin⸗ 
gen ımb Lobeserhebungen des Excentriſchen 
und Widernatürlihen in den Formen ben 
Verſtaͤndigen und Beſonnenen bald Aerger, 
bald Rachen erregen, überall Piag gewonnen und 
find fchon bis in die kleinſten Städte unfers 
beutfchen Baterlandes eingedrungen, ja fie 
üben .bereitö uͤber alle Stände eine Gewalt 
aus, die in Erflaunen fest und dem beffem 
eiguen Geſchmacke gar keinen Raum mehr ge 
fattet. Groß und mannichfaltig find die Nach 
tbeile, welche für unfer Vaterland aus der 
Verwirklichung biefer fremden Gebilde in Be 
KR auf Stoffe und Formen bervorgehen. 

hrt ber Ankauf. fremder Stoffe nicht be» 
beusende Summen in bad Ausland, und wirkt 
dieß nicht nachtbeilig auf den Betrieb inläns 
Difcher Kunſterzeugniſſe und ſomit augleie 
auf den Wohlfiand des Vaterlandes? Leldet 
ferner nicht unter dieſer Sucht in der Nach⸗ 
abmung franzoͤſiſcher Moben auch die Ges 
fundgeit, indem ſolche febr oft den Körper in 


-unnatärli men 8 icht 
Freien Ge de preffen erliert nich 


unſere nationale Ehre. und 
Würde, da eine ſo gefügige und gierige Ans 
eignung ausländifcher Faſeleien unfere deut⸗ 


fübe. Getbhfänbigkeit m Dingen ded "Ges 
famads herabſetzi und .unfer geiſtiges Seyn 
verdaͤchtigt? Erfordern endiich nicht die uns 
ſo beſchimpfenden Racdffungen unaufbörlidy 
wechlelnder Erſcheinungen Bereiche ber 
Mode einen Aufwand in dem Hausſtande, 
der mit der vorhandenen Eismadme in ein 
bedschendes Mißverhaͤltniß tritt, das Auſskonn 
men erſchwert, den Wohlſtand und mir ihni 
ben: Frirden in der Familit untergraͤbt, ja: zus 
gleich hoͤchſt verberbeud "auf bie wichtigſte 
Berbindung ‚in der menfchlichen Geſellſchaft, 
ich weine auf die ebeliche Verbindung, ' und 
hiermit auch zugleih auf die Sittlirhkeit in 
fofern wirkt, als gar Biele in den Höheren 
Staͤnden ſich dem ehelichen Leben aus Scheu 
vor dem Aufwande entziehru und die Ergaͤn⸗ 
zung des dadurch Entbehrten auf dunkeln und 
bevenblichen Wegen fuhen! - 2 
Dan frage nur,’ woher jet die größere 
Zahl unverheiratheter Beamten komme; man 
frage foldye, warum fie. bauptfächtih in dem 
immenden Berbältwifie des Hageſtolzen 
verbarren; man frage die Verehelichten, wa⸗ 
sum fie oft Sattinnen vom Bande wählten, 
oder warum fie ſich bei der Wahl ihrer Les 
bensgefährtiunen dur die Rüdfidytnahme auf 
den Bermögensfland fo fehr beſtimmen ließen, 
sder warum fie; ſelbſt bei einem bedeutenden 
Dienfteintonmen, ihre Ausgaben nicht immer 
zu befleeiten vermögen; man frage endlich, 
woher es komme, was bie vorzügliche VBeran⸗ 
loffung dazu gebe, daß fo Manche zur Ber: 
untreuung ded ihnen vom Staate oder von 
Drivatperfonen Anvertrauten fchreiten: — ich 
bin gewiß, wenn bie bier Gefragten aufrichtig 
ſeyn wollen, ihre Antwort wird ſtets meht 
oder weniger darauf binweifen, daß bie zügels 
loſe Sucht nach Kleiderpracht, Dis in den 56 
fchnell folgenden Geburten ber Mode. immer 
ihren reihen Nahrungsſtoff findet, vorzugBs 
weiſe die Schuld trägt. Dieb haben gewiß 
fon laͤngſt Viele mit mir klar erkanni 
tief empfunden. Solches beweift außer vielem 
Andern ein Frauenverein in Berlin, von web 
chem Öffentliche Blätter vor einiger Zeit Kunde 
gaben, ein Verein, der ſich die Aufgabe flells 
te, nur inlänbiftbe Stoffe zur Kleidung: zu 
wählen, und biefer eine uaturgemäße, ber 
ſchoͤnen toͤrperlichen Geſtall entſprechende eins 
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ſache und im Weſentlichen ſtehende Form 
gun, fomit durch ein ſchoͤnes Beiſpiel 4 

ere zu wirken, dadurch aber dem’ bite ber 
fprochenen Uebel Einhalt zu thun. Da man 
fodterhin über Dielen preiswuͤrdigen Frauen 
verein nichts mieber vernommen bat und auch 
Beine Wirkung von ibm wahrnimmt, fo ift zu 
befürditen, daß er im der Andführung und 
Realifirung feine "großen Schwierigkeiten ges 
funden bat, daß ber Wille geringer war, als 
die Kraft, namentlich zum Behufe der Selbe 

windung ,. und daß er folglich in ber re 
Benden Fluih ber Eitelkeit und Gefallſucht 
fpurlo8 verſunken if. Möchten deutſche edie 
Srauen von neuem das ſchoͤne Werk vesfuchen, 
und fomit unferm deutfchen Volke eine Wohl⸗ 
that umd Ehre bereiten, die ihren Namen fege 
nend auf die Nachwelt uͤbertraͤgt! 


E. Hagen, 
Adjunct in Rothenkein. 





4 


Die Reformbervegungen in Deutſch⸗ 
0 fand. Ä 


Deutſcher Bund. 


Frankfurt am Main. Die weiteren 
Berathungen der Verfammiung deutſcher Maͤn⸗ 
nee in der Paulskirche am 1. April betrafen 
zuerfi den Zeitpunct der. Einberufung bes. coms 
ſtituirenden Parlaments. Es wurde einflimmig 
beſchloſſen, daß daſſelbe bis Montag uͤher vier 
Wochen einberufen werben muͤſſe. Als nun 
der Antrag der Siebenercommiffion auf Ernen⸗ 
nung eines Ausfhuffes von 15 Mitgliedern, 
weicher die Einberufung .ıc.: zu betreiben Hätte, 
zur Berathung kam, fiellte Hecker den Antrag, 
die Berfammiung folle fih bis zum Aufamamın 
teitt des conſtituirenden Parlaments für permas 
nent erklaͤren. Fuͤr dieſen Anteag ſprachen meh⸗ 
rere, andere dagegen; von Gagern beantragte 
bie Wahl eines Ausſchuſſes von SU Mitgliedern, 
weicher bis zum Zuſammentritt der conſtitui⸗ 
senden Verſammlung permanent bleiben ſolle. 
Diefer Ausfchuß habe die Bundesverſammlung 
bei Wahrung der Zuterefien der Nation und 
bei Berwaltung ber Bundesangelegenheiten felbfts 
ſtaͤndig zu berathen und erforderlichen Falls Ans 
träge an biefelbe zw fielen. Die Bunbesvers 
fammiung werbe eingeladen, über Bundesan⸗ 
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gelegenhelten biß zum Zufammentritt bes con⸗ 
dituirenden Parlaments ausſchließlich mit dem 
Ausſchuſſe, als den Maͤnnern des Vertrauens, 
in Benehmen zu treten, der Ausſchuß aber 
werde beauftragt, bei etwa eintretender Gefahr 
flir das Baterland bie gegenwaͤrtige Berſammlung 
wieder einzuberufen. Nach einer langen und 
mitunter ſehr ſtuͤrmiſchen Debatte wurde übre 
Hecker's Antrag auf Permanenzerklaͤrung bie 
Abſtimmung mittelſt Namendaufruf vorgenom⸗ 
men, welche ſodann die Verwerfung des 
Antrags mit 368 gegen 143 Stimmen ergab; 
der Bagern’fche Antrag wurde mit uͤberwiegendet 
Mehrheit angenommen... 

Am 2 April ward mit großer Mehrheit 
beſchloſſen, baß die Wahl des Ausfchuffes 
von Mitgliedern nicht nach Stämmen, fon» 
bern aus der ganzen Verſammlung vorgenoms 
men werde, in der Vorausſetzung, e6 werde 
jedes Mitglieb felbft ‚darauf Bedacht nehmen, 
daß fo viel wie möglih alle Theile bes Vater: 
landes vertreten feyen. Sodann beantragte Zi 
im Namen einer Anzahl Mitglieder, die WBers 
ſammlung folle erklaͤren: „Bevor die Bundes: 
verfammiung die Angelegenheit ber Begründung 
einer conflituirenden Verfammiung in die Hand 
nehmen kann, muß ſich dleſelbe von den vers 
faffungsmwidrigen Ausnahmebeſchlüffen kosfagen 
und die Männer aus ihrem Schooße entfernen, 
dfe zur Hervotruſung und Ausführung berfelben 
wihtgersirkt haben.“ Diefer Antrag wurde von 
Ballermann dahin modificitt, daß anftatt „bee 
vor...... in die Hand nehmen kann“, geſett 
werde: „Indem...... in die Hand nimmt.” 
Ein Theil der Urheber und Vertheidiger des 
urfprünglichen Autrags erklaͤrte fich mit birfer 
Adknberung einverfianden, ein anderer Theil 
befand jedoch auf der urſpruͤnglichen Kaffung: 
Mad) längerer Verhandlung ward der urfpräng» 
liche Antrag mit großer Mehrheit verworfen, 
bagegen berfelbe mit der Baſſermann'ſchen Ab⸗ 
Anderung angenommen. Ein hell bee 
Uderſtimmten Minotitaͤt nahm an diefer zweiten 
Abdſtimmung nicht Theil, ſondern verlieh ben 
Saal; ein anderer Thell erkiärte jedoch, daß er 
fi dee Majorität unterwerfe und auch an den 
ferneten Arbeiten der Derfanmmlung. Theil nchs 
men werde. Die ausgettetens Minorität: bat 
in einer gedruckten Erklaͤrung geſagt: fie Habe 
durch · den Zitz ſchen Antrag ein Glaubenobekennt⸗ 


niß des Bundestags vermitteln wellen, wodurch 
deſſen fortwaͤhrender Wirkſamkeit und dem volks⸗ 
thamlichen Anfehen des Ausfihuffes einiges 
Bertrauen erzeugt werben folle, (dr. 3.) 





Preußen. Der Vereinigte Landtag des 
Koͤugreichs iſt am 2%, April durch ben newem 
Vorfigenden des Staateminiſteriums, Camps 
baufen, in Auftrag des Königs eröffnet wer: 
ben. Derfelbe bielt folgende Rebe: 

„Dobe Berfammlung! Se. Maj. der Kb: 
nig haben mir den Befehl extheilt, dem zweiten 
Verrinigten Landtag in Allerhoͤchſtihrem Namen 
zu eröffnen. Große Greigniffe haben einen 
Theil Europa's erfchüttert und unfer Vaterland 
nicht unberührt gelaffen. Sie bedroken und 
wit wachſenden Gefahren, fie eröffnen uns eine 
große Zukunft, Preußen und Deutfehland were 
ben die Zeit des Weberganges beſtehen, wenn fie 
mit befonnenem Muthe, mit geosdneter Kraft 
auf dee nen erfchloffenen Babe fih bewegen. 
Die Einheit Deutſchlauds war feit langer 
das Ziel, auf welches alle Wuͤnſche oft hoffe 
nungẽlos fich richteten; munmehr gehen wir ihm 
mit raſchen Schritten entgegen, und. Se. Mas 
jeftät der König boten dazu eine Hand, ber 15 
Millionen freudig zur Seite ſtehen. Die polls 
tifhe Berechtigung der Blirger im Staate war 
ia Preußen ein um fo lebhafter empfundenes 
Beduͤrfniß, als das Voll eine Stufe der Vils 
bang erſtiegen hatte, die es anderen, unter freien 
Berfoffungsformen lebenden Voͤlkern windeftens 
gleichſtellte. Se. Majeſtaͤt der König haben 
eine wahre conſtitutionelile Verfaſſung verheißen, 
und ſchon ſind wir verſammelt, um zu ihrem 
dauerhaften Ausbau die Grundſteine zu legen. 
Hoffen wie, daß das Werk raſch hinanſteige, 
daß es ſich anfchließe und einfuͤge dem großen 
Berfaflumgegebäude für das gefammte deusfche 

0 


Tief zu beflagen iſt «8, doß in die netten 
Buftände nicht übergegangen werben konnte ohne 
das Gefolge der Leiden, vom welchen gegenmwärs 
tig die Geſellſchaft getroffen if. Rur barin 
mag ein Troſt gefunden werben, daß die letzten 
Wochen viel verborgene Wunden aufgedeckt und 
Belehrung darüber gegeben haben, daß und wie 
ihre Heilung erfirebt werden foll.. Die Megie⸗ 
ng erkennt die Auſgabe, die Stautegerialt 


nes zut teifkigen, die Bande der grfetlichen Drbs 
ung zw felisen, das Wertrauen zu beleben, 
den gefchwädhten Gredit zu heben und auf den 
Wiederaufſchwung der Gewerbe und ber leh⸗ 
menden Arbeit hinzuwirken. Sie wird fidy bes 
möhen, den Frieden nach außen, fo lange es 
die. Ehre Deutfchlands gefkattet, zu erhalten, ben 
Frieden nad innen zut Ehre Deutſchlands her⸗ 
zuftellen. Sie rechnet bischel auf die gefunde 
Kraft der Staatsbürger, weiche nummehr berus 
fen find, zu bemweifen, daß fle veif waren für 
die Freiheit. Auch auf die Unterſtützung bes 
hohen Bereinigten Landtages rechnet bie Mes 
giesung. Auf eine Unterſtuͤhung, bie, wenn fie 
gewaͤhrt witd, in’ voller ‚Freiheit der Berathun⸗ 
gen. und Ucherzengungen gewährt werden moͤge. 
Niemand wird fich voͤllig dern Gudrucke zu: ent⸗ 
ziehen begehren, den ein gewaltiger unverkenn⸗ 
barze Ausbdruck ber aͤffentilchen Meinung auf 
die individuelle Anſchauung · zu aͤußern geeignet 
iſt; NRiemand: wird lsugmen wollen, daß in bee 
frimmter Zeit wohlthaͤtig: und unentbehelich wer⸗ 
ben kann, was in. anderer Zeit gewiſſenhafter 
Ueberzengung nicht tathſam erſcheinen : mochte, 
Unbezweifett wird auch die hohr Verſammlang 
bei ihren Berathungen den geänderten Zeitder⸗ 
hältniffen Rechnung tragen, allein es muß auch 
beute der forte Ausdrud Ihrer Anſichten dem 
Laube willkommen ſeyn, fo wie er Gr. Mas 
jeſtaͤt dem Könige und den Mäthen ber Krone 
willtemmen feyn wird. Das preußifche Volk, 
indem es bie freie Berathung feiner wichtigſten 
Angelegenheiten in der Preſſe und in öffenelis 
hen Angelegenheiten angetreten hat , darf nicht 
verfennen, daf nur im Kampfr ber Anfihten 
die Wahrheit durchbricht, daß zur Wahrung 
ber Freiheit jede Meinung mit voller Bexechti⸗ 
gung und ungehindert fi muß Außeen dürfen. 
Wenngleih dee hohe Vereinigte Landtag, ſowohl 
feiner Zufammenfegung als feinen Rechten nach, 
ungemein abmeicht von der Plinftigen Volksver⸗ 
tretung, fo legt doch bie Regierung auch gegen: 
wärtig auf feinen Beirath ein großes Gewicht, 
mub in biefeus@eifte uͤbergeode ich die Allerboͤch⸗ 
ken Propoſtilonen Ihrer hochgeneigten Prüfung 
und Berathung.“ (Die wichtigen Berathungs⸗ 
vorlagen folgen morgen) 0 





DSDie politiſchen Klubs. 


Aus dem Badifchen, d, 24 Mär. 
Der Sturm, weicher den Julithron in unferem 
Nachdarlande ducch die Barritaden ſtuͤrzte, wels 
che ihn errichtet hatten, bat fi heruͤbergewaͤlzt 
auf unfer deutfches Vaterland, und eine Bewe⸗ 
gung hervorgerufen, die, wenn fie heilſam gelei⸗ 
tet volıcde, die Morgenröthe einer beflern Zeit 
fle Deutſchlands natlonale Stellung herbeifüß: 
ren könnte, Der Strom ift aber in unferem 
badifhen Lande bereits fo heftig aus den Ufern 
getreten, und das Steuerruder unfere® conflle 
tutionellen Staatsſchiffes fo ſehr in's Schwan⸗ 
ken gerathen, daß es nur der Bereinigung ber 
Kräfte aller wahren Patrloten gelingen dürfte, 
einen volftändigen Schiffbtuch abzumenben. 
Ja, wer nicht mit offenen Augen blind ſeyn 
wili, darf fich nicht verheblen, das Vaterland 
ift in Gefahr; denn die Säulen des Geſetzes 
und der Orbnung, ohne welche Freiheit und 
MWohlftand der Staatsbürger nicht beftehen koͤn⸗ 
nen, find tief erſchuͤttert. Die Berfaffung, wel: 
che fie ſchuͤtzen fol, fteht im Begriffe, von tols 
ten Demagogen zertruͤmmert zu werden. Es 
iſt namenttih Eines, worauf die Freunde des 
Vaterlandes, die Freunde gefeglicher Freiheit 
und Ordnung aufmerffam gemacht werben müf: 
fen, die Gefahr der Errichtung von klubiſt i⸗ 
(hen Vereinen, weldhe eine organifirte pos 
tieifche Macht neben denjenigen gefeglihen Bes 
walten bilden follen, die zum Schuge ber Rechte 
und bes Wohles aller Bürger allein verfaſſungs⸗ 
mäßig beftehen können. Nach dem $. 5 unfes 
rer Verfaſſungsurkunde, deren Aufrechthuftung 
noch vor furzem daß ofungswort Derjenigen 
war, die fich als die atleinigen Volksfreunde 
bezeichnen, vereinigt der Großherzog alle Rechte 
dee Staatsgewalt in fih und hat diefeiben un: 
ter den In der Verfaſſungsurkunde feftgefegten 
Beftimmungen. auszuüben. Das Volt ift in 
beiden Kammern vertreten, und biefe find «6 
allein, welche nach $. 67 verfaffangsmäßig das 
Hecht Haben, gegen Mißbraͤuche dee Staatsge⸗ 
walt Befchwerde zu führen. Wollte man ne: 
ben ihnen eine organifirte Macht bulden, wel 


he fi) die Befugniß herausnähme A die Danbs 
ĩ 


{ungen der Staategewait zw beauffichtigen und 
durch Agitation, Drohung oder gar duch) Ans 
wendung phofifcher Gewalt zu erzioingen, was 
ihren Zührern gus duͤnkt, fo würde nicht allein 
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die Wirkfamkeit der geſetzlichen Vertteter bes 
Volks befeitigt, fonheen es müßte auch die ges 
ſetzliche Kraft der Staatögewalt In Ihren gereche 
teften Handlungen gelähmt werden, weil fie 
ſtets bedroht erfchlene, mit ben Wünfchen. und 
Forderungen bdiefer Führer in Gegenftoß zu ges 
rathen. Kaͤme noch dazu, daB fich diefe Klubs 
bewaffneten und eine felbftfländige bewaffnete 
Macht bildeten, fo wären alle Elemente eines 
Bürgerkriegs organifirt, indem ſich die übrigen 
Staatsbürger, wenn fie mit den Befchlüffen 
der bewaffneten Klubs nit einverftonden wär 
ren, entweder denfelben fügen oder felbft zu den 
Moffen greifen und den Streit mit, diefen aus: 
tragen müßten. Wer bie Geſchichte der frans 
zöfifhen Revolution von 1789 kennt, muß 
wiffen, welchen Einfluß 40,000 Jacobinerklubs 
auf den blutigen Gang der Greigniffe übten, 
womit biefelbe bezeichnet if. Er muß vor ber 
Verantwortlichkeit zuruͤckſchaudern, die er übers 
nimmt, wenn er nicht aus allen Kräften folchen 
Befirebungen entgegentritt, bie auf Ähnliche 
Erſcheinungen, auf aͤhnliche Folgen - beuten. 
Darum bleibe Feder an dem Poften, ben er 
vertheidigen fol, um in Vereine mit allen Ed⸗ 
len im Volke die Tyrannei und Geſeßtzloſigkelt 
abzuwenden, die unter dem Vorwande volksbe⸗ 
gluͤckender Freiheit die Herrſchaft roher Gewalt 
an die Stelle bes Geſetzes und ber Gerechtig⸗ 
Seit einzufchwärzen broht. Die Zeit drängt, 
daß Diejenigen ſich erheben, welche das Wohl 
des Daterlandes, den Woblftand ihrer Fami⸗ 
lien, die wahre, gefegliche Freiheit nicht in die 
Hände eines Wohlfahrtsausfchuffe geben wol⸗ 
en, der vieleicht felbft durch die Leidenſchaft 
Derjenigen, die er zu ſolchen angeregt bat, weis 
ter geführt wird, als es in feiner Abſicht liegt. 
Denjenigen Männern aber, welche jest noch 
das ſchwankende Steuerruder der gefeglichen 
Staatögewalt in den Händen haben, rufen wir 
zu: caveant consules, ne respublica detri- 
menium capiat! (D. 3.) 





Die Univerfitäten betr. Der Abg. 
Profeſſor Edel hat einen Antrag, bie deutfchen 
Univerfitäten betr., an die bayerifhe Kammer 
der Abgeordneten gebracht, welcher folgende Bits 
ten, enthält: „Der König möge geruben: 3) 
bei der Bundesuerfammlung die Bernichtung 
des Bundesbefchluffes vom W. September 181 


(wegen Anordnung van Btegierumgäbetolimäch 
tigten bei den. Univerfitäten), ferner ber ‚Art. 

bie 56 den Wiener Minifterial s Confereng 
vom 12, Jun, 1834 (willkuͤrliche Abfegung von 
Univerfitätsprofefforen: betr.) und ber; &ber Ac⸗ 
tenverfendung in Polizei: und Gtraffschen am 
13. und 27. November 1334 gefaßten Bundes⸗ 
befchläffe zu erwirken; 2) die in Gemaͤßheit jes 
ner Beſchluͤſſe in Bayern getroffenen Einrich⸗ 
tungen außer Wirkſamkeit zu feben; die Sa⸗ 
gungen der Mniverfitäten unter Anerkennung 
des Derfammiungs » und Einigungsrechtes der 
Studirenden einer zeitgemäßen Revifion zu ms 
termerfen und bie allerhoͤchſte Berordnung vom 
W. Ianuar 1835 aufjuheben; 3) die corpora= 
tive Stellung der intändifchen Univerfitäten. nen 
zu Eräftigen uad benfelben freie Bewegung in 
igven Angelegenheiten zu gewähren; 4) die 2ebrs 
freiheit zur Waheheit zu erheben und berfelben 
durch geficherte. äußere Stellung der Lehrer, durch 
Freiheit der Studirenden in der Wahl zwiſchen 
allen deutſchen Uniwerſitaͤten, in der Wahl ih⸗ 
ver Lehrer und Gollegien, durch märdige :BBefes 
gung aller Lehrfaͤcher, durch Debung des Juſti⸗ 
tuts der Privatdocenten und größere Ausdeh⸗ 
nung des Vocatlonsrechtes der atademiſchen Se⸗ 
nate die noͤthigen aͤnßeren Gewaͤhrſchaflen zu 
geben; 5) mit Aufhebung des Promotlonszwans 
ges der prastifchen Aerzte die bisherige Einrich⸗ 
tung der Donorariengelder gegen Schaffung 
eines deren Zweck erfegenben Gurrogates zu 
beſeitigen.“ 





Was wird die freie Preſſe uns 
bringen? 


Der Ruf nach Frelheit des Wortes durch 
die unbeſchraͤnkte Preſſe iſt in den letzten Tas 
gen durch ganz Deutſchland gegangen. Der 
Bundestag bat die Aufhebung der Cenſur un: 
tee zu gebenden Baranticen ben Regierungen 
anheim geftellt, und faft die meiſten derfeiben 
baben jeme bereits zugefagt und angeordnet. Wei 
einer -fo wichtigen Sache, die nicht allein das 
Intelligente Leben unferes Volkes fo nahe be⸗ 
rührt, fondern auch mit der Entwidklung ber 
ſtaatlichen Verhättniffe in fo genauer Verbin: 
dung ſteht, fragt ſich billig der Kreund des Wa⸗ 
terlandeg: „Was wird die freie Preſſe uns 
bringen?“ — Ohne Zweifel wird fie man: 
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ches Gute uns bringen, und mandhes freie 
wohlgemeinte Wort wird fie zum Leben fördern, 
das entweder aus Schüchternheit zunhdgehalten, 
ober von ber Genfur aus allzu großer Furcht vor 
moͤglichem Mißbrauche unterdruͤckt wurde. Sie 
wird Mißbraͤuche ruͤgen, die durch Lange Ge⸗ 
wohnheit die Sarantieen des Geſetzes fuͤr ſich 
gewonnen hatten, ſollten ſie auch nur im Sin⸗ 
ne des letzteren gedeutet worden ſeyn; ſie wird 
Veraltetes bekaͤmpfen, was bie Zeit mit einem 
gewifien Nimbus des Unantaftbaren umgeben 
hatte, wie wenig «8 au in bem Bewußtſeyn 
der Begenwart noch begründet war; fie wird 
uns Ratbfchläge geben, wie entweder das ber 
wäbrte Alte zeitgemäßer. umzugeftalten, oder das 
Neue, wenn es wirklich befier ift, an deſſen 
Gtelle zu fegen ſey; fie wird vielfahe Veran⸗ 
laffung geben, Meinungen unb Gedanken aus: 
zutaufchen, weiche die Prüfung entweber beſte⸗ 
ben, oder aud nicht. — 

Aber täufchen wir uns nicht in Bezug auf 
das, was die freie Preffe uns bringen wird, 
Wie auch das Beſte dem Mißbrauche unter 
worfen ift, ſo wird uns bie freie Preffe auch 
nicht Sauter Butes bringen, Die Einfüh⸗ 
rung der Genfur batte den Zweck, nicht bloß 
mögliche, fondern auch wirklich gewordene Miß⸗ 
bräuche der Preſſe zu verringern Denn bas 
gedrudte Wort war nicht immer ein freies, fon« 
dern oft auch ein freches Wort z firebte nicht Im: 
mer dahin, das Gebäude fehöner Menſchlichkeit 
immer weiter hinauf zu führen, fondern auch 
feine Srundfäulen zu umtergraben ; fuchte nicht 
immer. den Sinn für das Rechte, Gute und 
Wahre In den Gemtuhern zu befeftigen und 
dafür zu begeiftern, fonbern ging oft auch 
dahin aus, dur bie Trugſchluͤſſe eines Irre ges 
feiteten Verſtandes das Gefühl dafür zu ertöbs 
ten, und einen unfittlihen Vandalismus auf 
den Thron zu ſetzen. Wer das leugnen wollte, 
den würde ein namhafter Theil unferer Bücher⸗ 
welt und bed Journalismus feit ber Erfindung 
ber Buchdenderfunft bis auf unfere Zeit Lüs 
gen ſtrafen. — 

Mißbrauch der freien Preffe wird daher 
auch Fünftig nicht ausbleiben. Doch das fol 
uns nicht bange machen, denn auch das iſt 
eine alte Erfahrung , daß ber Mißbrauch den 
guten Gebrauch nicht aufhebt. Es wird eben 
nur auf den guten Gebrauch ankommen, wels 
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her won. einer an.fih guten Sache gemacht 
wird. Die Freiheit des Wortes iſt aber eine an 
fih gute Sache, und «6 koͤmmt nur auf dis 
Redner und Gchriftfteller an, weichen Gebrauch 
fie davon machen: wollen und werden. Es If 
baber ber beutfhen Ehrenhaftigkelt 
unferer großen Schrififleiferwelt, bie ſich vorauss 
ſichtlich woch erweitern wird, anheim zu flellen, 
aber auch zu vertrauen, daß fis ihre wichtige 
Sendung an das Publicum erkennen und dem 
felben nur vortragen werde, was mit den 
ewigen Grundfägen bes Rechten, 
Wohren und Guten übereinfiimme, 
dagegen mit treuer und offenherzi« 
ger Rede dem Schichten und Unges 
börigen entgegen trete. Wird die freie 
Preſſe an dieſe Sorderungen ſich halten, an 
Forderungen, bei denen allein unfer Staats⸗ 
leben auf einem feſten und unerfchätterlihen 
Grunde ruht, dann wich fie auch den vernänfs 
tigen und. gefegmäßigen Sortfchritt fördern, und 
ein wichtiges Mittel zur Erreichung eines wich⸗ 
tigen Endzwedid werden. Huͤte ſich darum jer 
ber deutfhe Ehrenmann vor dem Ausftreuen 
eines unreinen oder gar offenbar ſchlechten Gas 
mens; wird auch ducch fleißige und geſchickte 
Hände. manches Unkraut wiederum ausgejätet, 
— Vieles bleibt doch zurüd, und verdickt oft 
nach Jahren noch: die gute: Ernte! - : 

Sroßfahner. Fr Weingart. 





— — 


Schuilehret und Gemeindeſchreiber. 


„In einer Zeit, wo man fo manches Ver⸗ 
altete, unbrauchbar Gewordene, unfern Tagen 
nicht mehr Angemeſſene abfchafft, vieles Unzweck⸗ 
mäßige und’ Unſchickliche entfernt, Anderes das 
gegen dem Kortfcheist zum Beſſern anpaßt und 
tinführt ‚in einer ſolchen Zeit follte man auch 
an die Abfchaffung eines Mißbrauchs und einer 
Unfitte denken, die dem Schulweſen viri ſchadet, 
den Lehren beläfttat und feine Wirkſamkeit hemmt; 
ich meine: die Berbindung dee Schulamts 
mit dem Gemeindeſchreiberamt. Bei—⸗ 
des ſtimmt nice im entfernteflen mit einander 
zuſammen. Zwar findet man jene unglückſeli⸗ 
ge Verbindung nicht Überall, aber eben da, mo 


‚man fie nicht findet, find audy die Schulen bie 
beſſeren, indem ba der Schulichrer ungetheilt 
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feine Zelt und Kräfte der Schule zumenben 
kann. If der Schultbeiß ein Mann, zwar 
eich an Gluͤcksguͤtern, aber wenig befähigt am 
Geiſte, wäre er auch der einfichtigfte unter den 
Ortsbewohnern, aber nicht im Stande, einen 
Bericht Über irgend eine Angelegenheit zu ma» 
hen (und ſolche Fertigkeit Tann er ſich auch 
nur angeeignet haben, wenn er, begünftigt durch 
Berhaͤltniſſe, flädtifche Schulen befuchte, da In 
vielen Dorfſchulen weder Orthographie no 
Styluͤbungen vorfommen) 5 find die Gerichts⸗ 
ſchoͤppen zwar erfahrene Männer, aber unver: 
mögend, ihre Gedanken einigermaßen geordnet 
und deutlih zu Papier zu bringen, und enbdlich 
der Semeindekafjenführer ein Mann, det kaum 
feinen Namen Ieferlich fchreiben kann: fo muß 
der Schuitehrer Alles feyn, Gemeindefchreiber, 
Schultheiß, Gerichts ſchoͤppe, Gemeindekaſſenfuͤh⸗ 
rerz er muß die Gemeinderechnung machen, 
Berichte u. ſ. w. entwerfen, und daß dieß dem 
armen Lehrer, der lieber ſeinem eigentlichen Be⸗ 
rufe lebt, eine große Laſt iſt, ſeine Zeit zu fehr 
in Anſpruch nimmt, ihn vom Fortſtudium und 
Leſen nuͤtzlicher Bücher abhaͤlt, wer möchte «6 
leugnen? Und waͤte der Ort auch noch fo 
klein, es kommt immer Vieles zu beſorgen vor, 
Bald iſt ein Inventarium aufzunehmen, batb 
eine Erbſchaft zu ordnen, bald find Looszettel 
zu ſchreiben, bald Padhtverträge, bald Kaufz 
briefe abzufertigen ; bald muß der Schullehrer 
dem Mügegericht, bald einer Gemeindeverfamms 
fung, bald einer Vermeſſung des Gemeinde: 
riethe, bald der Annahme eines neuen Dirten, 
eines Schäfers, eines Nachtwaͤchters beimohnen 
und das Protocoll führen, und daß er um des 
Alles willen die Schule vielmal ausfegen muß, 
umd bie letztere unter folchen Befchäften Leibet, 
der Schullehrer felbft oft gang zerſtreut in bie 
Schule tritt, vielleicht gar auch im Drange ber 
Umftände Bemeindefchreibereien im Schullocal 
vornimmt, liegt auf der Hand. 

Man bat gemeint, mandem Schullehrer 
ſey die Semeindefchreiberei lieber als das Schul⸗ 
meiſteramt, indem er fich lieber mit weltlichen 
Dingen, ale mit dem Unterrichte in der Reli⸗ 
sion und der Erziehung dee Kinder abgebe, und 
mit bee Feldordnung beſſer bekannt fey, ale 


8 © Beder, Herausgeber. 
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mit dem Schulmethodus. Wohl mag es fol 
he unloͤbliche Miethlinge geben zum großen 
Nachtheile der Schule und des Orts, wo fie 
UAnftellung fanden; aber gewiß Ihrer find doch 
nur wenige, unb bie meiften, die jene Laſt tra⸗ 
gen müfjen, wünfchen gewiß von berfelben ents 
bunden zu feyn, ba fie ſehr diuͤckt und ihre 
Fluͤgel laͤhmt. Um der Schule aufzuhelfen, 
fhaffe man daher obige Unfitte und veraltete 
Gewohnheit ab, laſſe zwar dem Schullehrer das 
Geſchaͤft eines Kirchrechnungsfuͤhrers, tremme 
aber das Schulamt von der Gemeindefchreiberei 
und gewähre dem dürftig befoldeten Schulmann 
die D oder 40 Thlr., welche die Gemeinde⸗ 
fehreiberet etwa abwirft. Gewiß die Würdigen 
wärden Ihren Behörden dafuͤr herzlich danken.” 





Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Edietalladung. 

Ueber den Nachlaß des am 28. Auguſt 1847 
verkorbenen biefigen Holzhaͤndlers Ehrikian Bott 
ſod JoR iA unser dem Al, December pr. der erb⸗ 
ſchaftliche Fiquidationsproceß erdffnet unb zur An- 
meldung, rom. Nachweiſung der Forderungen un 
bekannter Gläubiger 

aufden 7. IJunius 1848, 
Dormittags 10 Uhr, 
an. hieiger Gerichtöftelle vor dem unterseidhmeten 
Nichrer Dertn OberlandesgerichtsAſſe ſſor Tb ä m⸗ 
wei, Termin anberaumt worden. 

Die erwanigen unbekannten Gläubiger haben 
daher ihre Forderungen binnen 8 Monaten und 
fpäteftens in dem obigen Termine entweder in 
Derfon oder durch einen mit Dodmact und er 
formation verfebenen biefigen Juſtiz⸗Commiſſar⸗ 
wozu ibuen die Herren Schulge und Hempel 
vorgefchlagen werden, anzuzeigen oder zu gemäts 
tigen, daß fie oller etwanigen Vorrechte und im 
Ball der en aller Anſpruͤche an die 

affe verfuftig erflärt werden. 

Weißenfels, den 10. Februar EM. 

Königl. Land- und Stadtsericht. 
Der Richter, . 


Thuümwmel, 
Dpertanbasgerica Aſſeſſor. 





Sot da. Druckd. Engelhard⸗Rapher'ſchen Hofbuchdr. 


Nr. 


Allgemeiner Anzeige 
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96. 





und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





———— —— —— 
die T Y , , 
— Donnerötagd, den 6. April 1848 Br ae 





Die Beamten. 
Berunglimpfung der Beamten 


iR gegenwärtig fehr an der TZagesorbnumg und 
wird eben fo fehr von dem Unverfiande als 
von einem böfen, neidifhen, ſchadenfrohen 
Billen ausgebeutet. Den Verfaſſer des Aufs 
ſatzes in Nr. 84 f. d. Bl., überfchrieben: die 
Beamten, will der Schreiber nabfolgender 
Zeilen — laͤngſt unberpeiigt und kein Beam: 
tee mehr, der aber den Stand genau genug 
zu kennen glaubt — gern nicht unter die Bö8- 
willigen rechnen, bat aber Mandyed, ja viel 
gegen feine, nicht von gründlider Kenntniß 
der Verhaͤltniſſe zeugenden Behauptungen eins 
zuwenden. Er bebt mehrere, nicht alle, die 
ihm nicht Stich zu halten fcheinen, heraus. 
Ich möchte gleich den erſten Sag voran⸗ 
ſtellen, gleihfam als Muflterprobe des Sin⸗ 
nes und Geifles vom Ganzen: „ie, die 
Beamten, trennen fib zu lebe vom Volle. 
Sie ioflen fh gem als die Wohlweiſen und 
gürfie gen, als -die in der Gefellfchaft von 
echts wegen SDervorragenden betrachten. 
Sie laffen über ihre Amtöhandlungen, wo ed 
gar nicht nöthig, ift, ein felerliches Scheims 
niß fhweben. Sie fondern ſich, wenn es ir⸗ 
gend angeht, auch geſellig ab und möchten 
gem einen Adel bilden,‘ 
IR das, Ausnahmen nicht für die Regel 
gelten laftend, wahr? Es Fonnte einmal vor 
ängft vergangener Zeit mehr oder wenigen 
der Fall ſeyn; — aber gegenwärtig? — Und 
das feierliche Beheimnig?! Sol etwa, darf 
bee Beamte auf der Bierbank von Allem 
„was im Seſchaͤftslocal verhandelt 
wurde und was oft Privatifiuma betraf, von 
denen bie Betheiligten wohl am wenigfien 
Hüg. Anz. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, 


— — — 


gern geſchwatzt oder ausgeſchwatzt haben moͤch⸗ 
ten? — Könnte der Verf. einwenden wollen, 
daß ja fo eben alles Gemeinſame Öffentlich were 
den fole, fo war doch ein foldes Weröffents 
lichen bisher weder geflattet, noch ſchicklich. 
— Und einen Adel bitden wollen?! — Ich 
felbft bin davon nicht viel, manchmal zu wes 
nig gewahr geworben. Und wenn von einem 
fi bez. Aus: oder An⸗ und Zuſammenſchlie⸗ 
Ben der Einfichtsvollern, Bebildetern, Zeit⸗ 
und Lebendverfländigern die Rede ift, was 
feeilih alle Beamte ſeyn follten — leider es 
oft nicht find, — fo iſt ja das ber rechte Abel, 
aber Bein ausfchließender, einer, zu welchem 
zabliofe Andere auch, die nicht Beamte find, 
zu ihrer Ehre, gezählt feyn wollen, und vers 
mutblich der Verfaſſer auch. 

Ich fpringe (gar Manches in ber Mitte 
laſſend) auf eine andere unglimpfliche Beur⸗ 
tbeilung , die bed getlisen Standes, über. 
Sie lautet: — „Eine Menge von Geiftlichen 
auf dem Lande und in der Stabt find nicht 
als die Rathgeber und Fürfprecher ihrer Ges 
meinde, fondern wirklid als Pfarrherren zu 
betrachten, die ihr Amt des Lehrens und Be⸗ 
auffichtigens rein aͤußerlich, Beinen Zoll breit 
weiter, als die Vorſchrift lautet, verfeben, der 
Gemeinde ſtets —— Ihres geiftlichen 
Einkommens abdringen, im Uebrigen aber des⸗ 
potif verfahren und fich gute Tage Mas 


Daß Einzelne zu diefem Bilde gefeflen 
baben können, mag wahr feyn. Aber auch 
nur @inzelne diefes ebrwürdigen Standes, der 
nicht nur durch Religion, Eitte und Unges 
meinbeit der Gefinnung das Salz ber 

lichen und jeber einzelnen, zumaͤchſt feiner Ge⸗ 
meinde feyn fol, ſondern ed auch dem Mehr: 
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theile nach if. Denken wir und nur Predis 
er und Seeiſorger ermangeln oder auch nur 
eitener: weldyer Rohheit ber Gehanung, weis 
cher Dunkelheit der riffe, welcher Barba: 
rei im Öffentlichen, wie im bäußlichen Verhaͤlt⸗ 
niß würden wir uns zu verfehen haben! Und 
diefem Stende eigenthumliche Fehler, ja La: 
fier in Menge umd der Mehrheit verunglim⸗ 
pfend nachzuſagen, Steine aufzuheben, um fie 
zu befchädigen, fie dadurch, wie es nicht feh⸗ 
len fann, in ibrer beilfamen Wirkſamkeit zu 
entfräften, das iſt nicht die Sache eines edeln 
Gemütb8, erfcheint als ein übler, nichts we: 
niger als befonnener Verbeſſerungseifer, zeugt 
von Unkenntniß der Selhäftöfkhrung eines 
Geiflihen, feiner Verantwortlichkeit vor Be⸗ 
börden, am meilten aber vor ſich ſelbſt. — 
Nicht zeitliches Gut umd baaren Gewinn an 
ſich zu reißen, iſt gegenwärtig — der Regel 
nah — das Beflreben der Geiſtlichen; nein, 
fie haben genug damit zu thun, nur zu 
fhüsen dad, was ihnen brieflih und matrir 
eulirt zu ihrer Erhaltung, zum anflänbigen, 
wohithätigen Leben nicht immer zureichend, 
feltener reichlich genug zugefichert if, und 
meiches fie Nachfolgern nicht zu vergeben has 
ben, wenn habgierig, ia beutegierig darnach 
gezuͤngelt und gegriffen wird. Und endlich 
die Muße des Pfarrheren (wa er ja dem 
eigentlichen überfommenen: Ramen nad ifl,. 
auch ſeyn fol) und ihre Verwendung zu be: 
urtheilen, if nicht jedes blöde und Ichielende 
Auge befähigt; non Ausnahmen fchlechter. 
Verwendung Bann nicht die Rede feyn. Der 
Verunglimpfer gebe zu einem oder dem an: 
ben wadern Pfarrherrn, deren es, Gottlob | 
nicht wenige gibt, erfundige fich, beobachte 
ſelbſt, und er wird erfreulichere Refultate fins 
. als er ſich feibft ein und Andern vor⸗ 


Waͤre durch Vorſtehendes zwei zum groͤß⸗ 
ten Theile unverdienten, abwurdigenden An: 
griffen hoffentlich abgewehrt, ſo iſt doch durch 
den Text zu gar mancher Ausſtellung noch 
Beranlaffıng gegeben, da leider das Banze 
bed. Aufſatzes zu den Infinuationen zu geböcen 
ſcheint, Die, wie jegt vielfach und leider wit 
Sid verſucht wird, das Oberſte zu unter 
oder da& Unterfte zu oberſt?) kehren follen, 
art mit Unparteilichleit und Befonnenbeit ein 
Gleichgewicht herfiellen un» die. rechte, frböne 
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Mitte ſuchen zu wollen, To daß auf dem Zer⸗ 
Rörungdplane erſt die Zeit, und wicht die 
naͤchſte Zukunft, wieder abs, auch wohl wieder 
uthuend fich zurecht finden laffen wird. — 

genwärtig, und eiligft und fchleunigfl, wird 
aled Beſtehende im Staats⸗ und Bürgers 
Ieben meift auf eigennützigen Abbruch ver 


auft. 

Unter noch gar mandem Unrichtigen oder 
doch nur halb Wahren auch die Anklage, 
daß doch die Beamten bei'm dÖftern Klagen 
über zu viele Arbeiten im Öffentlichen Dienfte 
fi) nichts weniger als überarbeiten, d. b. 
bald müßiggängerifh zu wenig arbeiten und 
daß recht gut Einer den Andern überflüffig 
machen koͤnnte. Ausnahmen bei Seite, 
ohne welche es ja feine Regel gäbe, muß ber 
Anklaͤger entweder nicht ordentlich hingeſehen 
baben, um, und namentlih im preußiſchen 
Dienfte, tüchtige Männer verlommen, unter 
der. Laſt der Arbeit fie werden zu feben. 
Selbſt der fleißige Mann auf dem Comptoir 
würde faum taufhen wollen und ber freie 
Literat und fo mandher ganze oder halbe Müs 
Biggänger , der jegt das große Wort und die 
fpigige, ſchonungsioſe Feder führt, würde ges 
wis den Tauſch nicht genehm halten. Wil 
doch eben in gegenwärtiger Zeit der Hands 
arbeiter (ouvrier) um Stunden in feiner Zas 
gearbeit, bei gleichem oder hoͤherm Kobne, ges 
gen früher zurüdgeflellt feyn. — Der Arbeis 
ter im Zretrad ded Staats werden freilich 
wobl und hofſentlich mande zu eriparen 
feyn, wenn künftig weniger befoblen, das 
Staatögetriebe vereinfacht werden wird. Sols 
len aber jene geiſtigen Arbeiter im Tretrade 
des Staates, wenn die Tageszeit fie „am 
Urbeitstifh und im Amtözimmer vom „Re 
berishueiden, Zändeln und Traͤumen“ abloͤſt, 
ſich nicht auch anfländige Erholung bisfer oder 
jener Art gönnen dürfen? — D, des vielen 
Unbilligen, ja Bößartigen, dad gerade auf die 
fer Stelle des Aufſatzes ſich zulammenbrängt ! 
Einzelne Züge und Fälle mögen wahr feyn; 
das Ganze ift Carricatur — —— 

‚. Daß ſich der Beamte in feiner Gtelle 
nicht Isberiebe, wenn die Kraft audgeht und 
gebricht, um ber zeither. gehobenen Ka noch 
länger gewachſen zu ſeyn, iſt ganz redbt. ja 
gewiß dem Laſt und Kraft gegen einander 
abwägenden alteenben Manne erwünicht. Aber 
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bar, als möthig, Das eingewöhnte, von Nas 
I tüchtigere und fräftigere Roß auszuſpan⸗ 
nen, vornehmlich damit ein jüngered, wuhl 
noch ungeſchultes, aber ftolzer und ſchmucker 
ausfehendes an die Krippe komme, wäre wohl 
Schlechte Wirthſchaft im Staatöhaushalt. Das 
untauglich gewordene muß freilich ausrangirt 
werden. an wird ibm aber doch eriparten 
Hafer gönnen? — 
jerfwürdig, aber zu rühmen, daß fi 
die andere Hälfte des nicht ohne Kabel zu 
loffenden Auffages (in folgender Rr. 85) nicht 
nur durch größere Billigkeit, fondern au 
durch recht verfländige Anfichten und Anſchlaͤ⸗ 
ge auszeichnet: Nur kann der meinetwegen 
unbefugt zu nennende Recenfent nicht unbe 
merkt lafien, wie der Verf. (Sp, 1094 unten) 
der Meinung ſich bingibt, daß „alle Staats: 
beamte auf ben bdeutfchen Univerfitäten zu 
Fachmenſchen, ohne Ausnahme zu Juriſten 
gebildet würden. Das wäre allerdings fehr 
tedelnsmwerth, iſt aber auch — wenigſtens feit 
langer Zeit — nicht mehr der Fall, und es 
werden unter den ſich worbildenden Studiren⸗ 
ben fehr wenige ſich fo fehr verabfäumende 
feyn, daß fie nicht „Durch philofophifche, hiſto⸗ 
rifche und fpeciell ſtaatswiſſenſchaftliche (camera⸗ 
liſtiſche) Studien” fi ge practifchen Leben 
vorzubereiten hätten. Es wird jetzt wohl al- 
gemein eine größere Vielfeitigleit der Bildung 
gefordert gegen ſonſt; die Gelegenheit dazu 
iſt gegeben; aber ed Tann auch wohl noch ein 
immer Mehrered erwartet werden. — Freilich 
fol der oft noch nicht gemedte oder geichärfte 
Bildungdtrieb nicht erſt auf's Brod bringende 
Amt warten. Zuerſt Menſch, dann Buͤrger, 
und nun erſt, wenn beides gut befellt iR, 
tuͤchtiger, aber auch unangefochtener Staats⸗ 
beamter, der auch, mit mäßiger dußerer Ehre 
fi beguügend, anftändie und ohne Nahrungs: 
forgen, ſelbſt als Familienvater, und unbenel: 
det leben können muß. 
Und fomit hätte Recenfent mit dem übris 
gend wohl achtbaren Verfaſſer feinen Frieden 
gelclefien! j 


— 


den 
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Die. Reſormbem nungen in Deutſch⸗ 
6 and. 


Der Deſterreicher Stimmung in 
den Bewegungen ber Zeit iſt von einem bei 
der Verſammlung beutfcher Männer in Grant 
furt a M. anmefenden Wiener Bürger in 
folgender Weiſe öffentlich nusgefprochen wor⸗ 


„An weine lichen deutſchen Brüder, in der 
Paulskirche verſammelt. Ich bin nicht unser 
End) netreten, denn ich habe fein anderes Mans 
dat, als wie es Bott mir in die Seele gehaucht; 
wein Gewiffen erlaubt mir nicht, zu ſprechen 
fir Millionen Mitbürger, doch weiß ich, wie 
fie es meinen, und bejammere es tief, daß fie 
nicht zabireih unter Euch vertreten find. 

bin Suren Verhandlungen mit Aufmerkfamfeit 
gefolgt, ich habe vieles Schöne, Herrliche, Er: 
bebende gehört ; doch drängt es auch mid, Such 
wenige Worte im Namen vieler, vieler gleich“ 
gefinnter Deflerreicher zugurufen, Lange iſt uns 
die Aetherflaſche untes die Naſe gehalten wor: 
den, wir fchienen zu fchlafen, aber wir traͤum⸗ 
ten viel; wir träumten klug, «einen zuſammen⸗ 
hängenden muthvollen Traum. Und die Stuns 
de kam; und wie erwachten mit einem Rufe 
duch alle oͤſterreichiſche Gauen, und ber Ruf 
Hang: Freiheit! Vaterland! Fürſt! Erlaubt 
mir, liebe Brüder, Euch diefen Ruf in unſerm 
Sinne zu erläutern, Wir riefen zuerſt Feei⸗ 
beit! denn fie ſteht hoch uͤber Allem, die edel⸗ 
ſte, ſchoͤnſte, ewig junge Tochter des Himmels, 
der Goldſaum unſeres Lebens — nur Freiheit 
ii Leben — frei muͤſſen wir ſeyn und bleiben, 
fo lange noch ein deutſches Herz auf. Erden 
ſchlaͤgt. — Frei In Wort und Schrift, frei in 
jeber Regung , frei von ber Soble bis in's 
Hirn: — wehe Dem, der je an dieſes Palladium 
ruͤhrt! Ihr werdet ſehen, liebe Brüber, mie 


der Thau ber Freiheit bei und Alles befouchten 


wird; bald wird es grünen und blühen in Oeſter⸗ 
teih, par Tuͤchtiges wird gefcheben, und Ihr 
werdet Eure Freude haben an uns, Euren jun: 
gen Brüdern, menn br das Alter nad ben 
Tagen der Wiedergeburt zählt, an Euren alt 
bewährten Brüdern, wenn Ihr in bie Geſchichte 
blidt und Allee in Allem zaͤhlt. — Uafere Beits 
rechnung aber beginnt erſt vom 13. März 1 

und nım wird kein Tag mehr ungenügt vers 
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fließen. Unſer zweiter Ruf IE — Vaterland! — 
nicht mehr aber allein das liebe, gute, herrliche 
Defterreich, fonbern das große, gewaltige, ma⸗ 
jeftätifche Deutfchland, dem wir angehören mit 
But und Blut; wir find Deutſche. Wir 
Defterreicher machen nie viel Worte, doch gilt 
es, fo mögt Ihe auf uns bauen, im Kriege, 
wie im Frieden. Und noch einen Ruf ließen 
wie ertönen, der Manchem mißliebig Elingen 
wird, doch wir ſchaͤmen uns bes Rufes nicht, 
den uns bie Liebe gelehrt: Hoch unfer Kürft! 
Sa, liebe Brüder, diefer Ruf ift zwar der legte 
in der Reihe, doch wie halten feft und laffen 
nicht von ihm, — Als in den letzten Tagen 
bes Kampfes meine Wiener in den Straßen 
fochten wie die Löwen, da baben fie die Frei⸗ 
heit erfochten nicht allein für fich, fondern au 
fr ihren Fuͤrſten; auch ihn haben wir frei ges 
macht; auch er iſt nicht mehr gefnechtet, Und 
kaum war er frei, fo bat er redlich alles das 
gethan, was ein Kürft zu thun bat. — Gr 
wird Alles halten, was er gelobt, ja er wird 
raſcher geben, als wie wuͤnſchen; denn unfere 
Fuͤrſten und Fuͤrſtenſoͤhne find biedere, wackere 
Deſterreicher, Maͤnner des Volks, und das Volk 
vertraut mehr auf ihren ſchlichten geraden Sinn, 
als auf die diplomatiſchen Winkelzuͤge des ſchlaue⸗ 
ſten Miniſters. Solch ein Deſterreicher, der 
zufällig nebenbei auch Füͤrſtenſohn iſt, war's, 
der ſchon vor Jahren rief: kein Defterreich, kein 
gehen nur ein einiges Deutfhland hoch! 

‚ liebe Bruͤder, ohne Erröthen geſteh' ich's, 
wie halten an unferm Kaiſer; kein Falſch wirb 
fih In feine Seele flchlen; fein Thron flieht 
feft, er wird zu uns halten, Verflucht fey die 

and, die je an das gefalbte heilige Daupt 
rühren wollte; ber Weg zu feinem Throne geht 
über Millionen Deſterreicher. Drum, liebe 
Brüder, nehmt uns auf in Euern Bund, wir 
fagen es Lieber vornherein, um hinterher Bein 
Mißverſtaͤndniß zu haben; wie bieten Euch mit 
Inbrunſt die Hand, doch darf bie Eure nicht 
befleckt ſeyn vom Bruder = ober Fürftenbiute, 
fonft bleiben wir lieber daheim in unfern ſtillen 
Bergen und führen unſer freles Leben nach un» 
feree Art, und werden nicht minder frei feyn, 
ja freiee als Anbere, die unter der Dictatur ber 
fogenannten Votksfreunde ſchmachten. Liebe Bruͤ⸗ 
ber, das iſt meine Meinung; bald, ſeht bald 
werden unfere Vertreter unter Euch ſeyn, und 
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Ihr werdet es von ihnen hören, daß ich wahr 
gefprochen. Wir Halten an ber heiligen Drei⸗ 
einigkeit unfers politifchen Glaubens: Kreis 
beit, Vaterlaud, Fürſt hoch!“ 





Gotha, den 3. April. Durch einen Er⸗ 
laß vom 28. März hat, wie bie Goth. Ztg. 
berichtet, unfer Derzog, um einen weiten Be: 
weis zu geben, wie fehe ihm die Sörderung der 
allgemeinen Wohlfahrt feiner Unterthanen, ins⸗ 
befondere auch die Werminderung der kaſten 
und die Entfeffelung der Landwirthſchaft von 
allen Ihre freiere Entfaltung bindernden Schranz 
ten am Derzen liegt, die den Domänen zuſtaͤn⸗ 
bigeen Jagdfrohnen, ohne Anfprud 
auf Entfhädigung, für aufgehoben 
erklaͤrt. Zugleich hat der Derzog fi dahin aus⸗ 
geſprochen, daß der erſten Staͤndeverſammlung 
ein Geſetz uͤber die Abloͤſung aller Real— 
Laften und Dienfte gegen billige Entſchaͤdi⸗ 
gung ber” Berechtigten vorgelegt werden fol. 
Dabei iſt bemerkt, daß etwaige durd Zwang 
oder Drohung berbeigeführte Verzichte der Be⸗ 
rechtigten auf ihre Serechtfame, oder Vergleiche 
kein der Anfechtung überhobenes Rechtsverhaͤlt⸗ 
niß begründen, bie Geſetze vielmehr zur Wie 
deraufbebung erzwungener Willenserflärungen 
und zur Wiederherſtellang des früheren Rechtes 
zuflandes befondere Rechtemittel und Behelfe 
gewähren, 





Staatsverfaffung und Verwaltung. 


Dreußen, Zwei Vorlagen find dem am 
2. April zu Berlin eröffneten Vereinigten Lands 
tage gemacht worden: 1) Der Entwurf eines 
MWahlgefeges für bie zur Vereinba⸗ 
eung ber preußifhen Staatsverfafs 
fung zu berufende Verſammlung. 
Deſſen Juhalt ift folgender: 


„gt. Jeder heimarhöberechtigte Preuße, mel» 
cher Das 24. Lebensjahr vollendet und den Boll« 
befig der bürgerlichen Rechte nicht verwirft bat, 
it in der Gemeinde, worin er feit Jahresfrift fei- 
nen ordentlichen Wohnfig hat, Rimmberechtigter 
Urwähler, in fofern er nicht aus dffentlichen 
Mitteln Urmenunterfiügung oder obne eigenen 
Hausſtand in einem dienenden Verhaͤltniſſe Lohn 
und Koft bezieht. F. 2, Die Urwaͤhler einer je« 
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den Gemeinde wählen auf jede Vollzahl von 
fünfhundert Seelen ihrer Bevdlterung Einen 
Wahlmann ; erreicht die Beydikerung einer Ge⸗ 
meinde nicht fünfhunnent überfleist aber drei⸗ 
hundert Seelen, fo Ift fie dennoch zur Wahl Ei 
nes Wahlmannes berechtigt; erreicht ihre Be⸗ 
oöfferung aber nicht dreihundert Seelen, fo wird 
die Gemeinde durch den Landrath mit einer oder 
niebreren anderen Gemeinden zu Einem Wahlbe: 
zirfe vereinigt. In Gemeinden von mehr als tau⸗ 
{end Geelen erfolgt die Wahl nach Bezirken, wel⸗ 
che die Gemeindebehdrden in der Art zu begren» 
en haben, daß in Einem Bezirke nicht mehr als 
Hanf Wahlmänner zu wählen ſind. Bemwohnte 
Befigungen, welche nicht zu einem Gemeindever⸗ 
bande gehören, werden durch den Landrath bes 
hufs der Urmahlen einer nahe gelegenen Stadt⸗ 
oder Landgemeinde zugewielen. $. 8. Jeder iſt 
nur in dem Wahlbezirk zum Wahlmann waͤhl⸗ 
bar, worin er als Urwaͤhler flimmberechtigt ifl. 
6. 4. Die Wahl der Wahlmänner erfolgt durch 
Stimmzettel nach abfoluter Stimmenmehrheit der 
Erfchienenen. $. 5. Jeder beimarhäberechtigte 
Dreuße, der das 80. Lebensjahr vollendet und 
den Dolbefig der bürgerlichen Rechte nicht ver: 
wirft hat, auch aus Öffentlihen Mitteln feine 
Armenunterkügung besieht, ik zum Abgeordneten 
wählbar 6. 8. Für jeden Iandrächlichen Kreis, 
fo wie für jede Stadt, welche zu keinem land» 
zirhlichen Kreife gebört, fol Ein Abgeordneter 
gewählt werden. Erreicht die Bevoͤlkerung des 

reifes oder der Stadt ſechzigtauſend Seelen, ſo 
werben zwei Abgeordnete gewählt, und es tritt 
fur jede fernere Vollzahl von viersigtaufend See⸗ 
fen Ein Abgeordneter hinzu, fo daß für hundert- 
taufend Seelen drei, für hundertviersigtaufend 
Seelen vier Abgeordnete u. f. w. gemäble ‚wer 
den. $. 7. Die Baht der Beben eftimmt 
ſich überall nad der im Jahre 1846 Nattgehab: 
ten amtlichen Zählung. $. 8. In den Städten 
werden die Urwahlen der Wahlmänner durch 
Beauftragte des Magifratd und da, wo kein Ma⸗ 
giftratöcollenium befieht, des Bürgermeilerd ge 
eitet. Weber die Leitung der Urwählen auf dem 
Lande wird mir Nüdficht auf die beftehende Ber: 
(hiedenartigfeit der Iändlihen Gemeindeeinric. 
tungen Unfer Gtoassminifterium dad Erforderliche 
durd eine Ausführungsordnung feſtſtellen. Die 
Wahlen der Abgeordneten werden in den Kreifen 
dur die Landrärhe und in den Erädten, welche 
zu feinem landraͤthlichen Kreiſe gehören, durch 
Beauftragte des Magiftratd , besiebungsweile des 
Bürgermeifters, geleitet. F. 9. Die Wahl der 
Abgeordneten erfolge, durch  feibfgelcriebene 
Stimmzertel nach abfoluter Stimmenmehrheit al- 
(er Erfchienenen, und zwar bei den Kreiswahlen 
in dem Sauptorte des Kreiſes. Wo mehr ale 


drei Abgeordnete zu wählen find, fol die Wahl. 
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nach Besirken zefölgen, welche die zur Leitun 
ber Wahl berufenen Behörden abjugrengen har 
n. 6. 10. Die gewäblien Abgeordneten fir 
men in der zu berutenden Verſammlung nach ih⸗ 
ver eigenen unabhängigen Ueberzeugung und find 
an. Aufträge oder nftructionen nicht gebunden. 
$. 11. Die Prüfung der Richtigkeit der Wahl if 
Kate ‚der künftigen Verſammlung. Urkund⸗ 


2) Dee Entwurf einer Verordnung über 
einige Grundlagen ber künftigen preußifchen 
Verfoffung, folgenden Inhalte: 

„I. 1. In Erweiterung der Unferem Volke 
verliebenen ash der Preſſe werden bie im F. 
aNr,ı1d . März d. 3. ente 
haltenen Vorſchriften über die Cautionsbeſtellung 
ür die Herausgabe neuer Zeitungen aufgehoben. 
Die Vorfhrift $. 4 Nr. 4 finder auch auf neue 
Zeitungen Anwendung F. 2. Die Unterfuhung 
und Beſtrafung aller Staatsverbrechen erfolgt 
fortan durch die ordentlichen Gerichte, und es 
wird jeder durch Ausnahmegeſetze dafür einge 
führte befondere Gerichtsſtand hierdurch aufge o⸗ 
ben. In dem Bezirke des Appellationsgerichts⸗ 
hofes zu Koͤln tritt auch bei politiſchen und Preß⸗ 
verbrechen die Zufändigkeit der Geſchwornenge⸗ 
richte wieder ein. F. 8. Zur Sicherheit ber Un 
abpängiateit des Richterſtandes treten alle von 
den früheren Geſetzen abweichende Beſtimmun⸗ 
gen der Verordnungen vom 29. März 1844 über 
die im adminifrativen Wege zuläffige Dienfent- 
laflung , Derfegung und unfrelwillige_ Penſioni⸗ 
rung der Richter außer Kraft. F. 4. Alle ru 
ben find berechtigt, fich friedlich und ohne Waf⸗ 
en in geſchloſſenen Räumen zu verfammeln, ohne 
daß die Ausübung diefes Rechtes einer vorgängi- 
gen poltzeiliben Erlaubniß unterworfen twäre. 

benfo find fie berechtigt, zu ſolchen Sweden, 
welche den beſtehenden Gefegen nicht zumwiderlau- 
fen, ſich zu Geſellſchaften ohne vorgängige poli- 
zetlihe Erlaubniß zu vereinigen. F. 5. Die Aus 
hbung flaatöbürgerfiher Rechte if fortan von 
dem religidfen Glaubensbefenntniffe unabhängig. 
. 6. Den künftigen Vertretern des Volks fol 
jedenfalld die Zultimmung au allen Gefeßen, fo 
wie zur Seffegung des Staatshaushalts⸗Etats, 
und das Gteuerbewilligungsrecht zufleben. Ur: 


kundlich ꝛc.“ 
Das im F. 1 vorſtehenden Entwurfs ange 
über die Preffe vom 17. Mrz 


ed Geleßed vom 


sogene Gele 
hebt die Cenſur auf und beftimmt, daß die durch 
Drudicriften begangenen Derbrehen und Ders 
gehen nach, den beftebenden Strafgefegen durch 
die ordentlichen Gerichte zu beficafen find. Auf 
jeder Drudihrift muß Name und Wohnort ded 
Druders und Verlegers oder der mit der Der: 
breitung beauftragten Handlung angegeben ſeyn. 





« richt über die Zortdauer oder Aufhebung der Ge 
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un De & i ..e. 
a run Juſttz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


mir einer Angabe des beabfichtigten Inhalts am Subbaftstion 
ezeigt und eine Caution, deren Höhe ie nach der " , 
Drbße der Städte, wo fie erſcheinen, und der Die bei Mannfledt gelegene, mit 2 Mahl: 


abi der mwöcentlih ausingebenden Nunnern Bängen verfehene, fogenannte Boigtömühle, 
—2*— 250 und 4900 Zhir, (hwanft, behent elbe im Jabr⸗ 1841 für 6000 Thir. erfauft 
werden. Bird der bereits gefrafte Herausgeber worden if, foll Erbibeilungshalber 
oder Verleger eined periodiſchen WBlatted wieder ven Maid. J. 
der Strafe auf Verluft der ganzen oder eines Theile oe unterzeichneten Juſtizamts in der Mühle ſelbſt 
der Saution zu erkennen und zugleich zu beftim: ſu batırt werden. 
men, ob die Gaution au ergänzen oder die fernere Die Bedingungen find aus dem am hiefigen 
Herausgabe des Blattes gu verbieten if. Bei Amtsbrete und in der Gemeindeſchenke zu Mann- 
der NHerandgate nicht periodifher Drudicriften Ned: angefhlagenen Subbaftationspatente zu er 
muß zugleich mit der Wusgabe fchriftliye Unzer  feben, auch in der Erpedition des unterzeichneten 
e bei der Drtöpofizeibebörde erfolgen. Polizei: Juſtizamts, von dem Schultheißen zu Mannfledt 
fiche Beihlannahme von Drudfrilten iſt geftap NND in der Mühle felbh zu erfahren, 
tet, doch muß binnen 24 Stunden die gerichtliche Buttfledt, den 81. März . 
Berfolgung beantragt werden, mworauf das Ge Großherzog ee AN ſtizamt daf. 


4 





ſchlagnahme ſchleunigſt entſcheidet. 


Königr. Sachſen. Line vom 28. März Edictalladung. 
datirte Verordnung über die Preffe ift ald vor: Nachdem fih eine Ueberfchuldung bes Kauf: 
läufige , bis sur Vereinbarung mit den Ständen mann Ehrifian Krauß allbier ergeben bat 
gltige bezeichnet. Die Eenfur iR aufgehoben, die und auf Antrag eines@läubigerd vom Herzoglich 
urch die Preſſe verübten Verbrechen werden Gäcf. Juſtizcollegium allhier auf Eoneurseröf- 
nach den befiehenden Geſetzen befraft. Bor Her nung erkannt worden ift, fo wird biermit Liqui⸗ 
andnabe von Zeitfchriften iR Anzeige bei der Orts. Dationstermin auf 
behörde zu erflatten. Bon jeder Schrift iR ein Mittwoch, den 26. April dief, Is., 
@remplar sugieidy mit der Ausgabe an die Kreis Dormittage 10 Uhr, 
direction und von Zeitfchriften außerdem eins an anberaumt und werden alle Diejenigen, welche 
das Minifterium einzufenden. Die Unterdrüdung Forderungen oder fonfige rechtliche Anſprüche an 
einer Zeitfchrift Pann nur durch ein Straferfenne die vorhandene Wafle machen au können vermei⸗ 
niß erfolgen. - nen, biermit edictaliter et peremtarie geladen, in 
biefem Termine vor und zu erfdeinen, um ihre 
etwaigen Ainfprüche anzumelden und a — 
gen, ſo wie über deren Liquiditaͤt und Prioritaͤt 
Angebotene Stellen. mit dem aufzuſte llenden Eontradictor, refp. unter 
Ein Jüngling von gebildeten Eltern, mit den pas kecerne IR.  Dieleniaen, welgen Drined 
nöthigen Dorkfenneiffen zum Beluh biefiger Zermine ihre etwaigen Anfprücde anzumelden ver: 
Handlungoſchule verfeben, findet in meinem Eifen- fäumen, haben auf Ungeborfamsbefhuldigung zu 


m Materialwaaren + Gefchäfte ale Lehrling gemärtigen, dab fie von der vorhandenen Mafle 


Gotha, den 27. März 1848. ausaeialofien werden. 
4, am 21. Gebruar 1848, 
Gottl, Bayersdorfer. Sradtgeri . 
etrich. 


— 





— — 


Nachdem die in der Beilage A. unter Pr. V. aufgeführten Perfonen bei unterfertigter Stelle 
darauf angerragen haben, daß die in jener Betlage unser Nr. I. benannten Abweſenden, welche feit 
ihrer dort bemerften Entfernung von ihrem Leben und Aufenthalt bis jegt nichtd wieder haben hör 
zen laſſen, und rüdfichtlich deren daher nad dem Geſet die Vermuthung des Todes eingetreten if, 
für todt erflärt werden möchten, fo tft zu dem Ende Termin 
auf Donnerstag, den Zi. September ®d. 3, 

Anberaumm worden. Es werden daher die genannten Abwefenden, fo mie deren Erben und Alle, wel⸗ 
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che fonft aus irgend. einem Rechtsgrunde Anſprüche an deren Vermögen su machen haben, edictaliter 
hierdurch geladen, am befagten Tage, Vormittags 9 Uhr, vor unterfertigter Stelle zu erfcheinen, fidh 
anzumelden und, fo viel die Abwefenden betrifft, ihr-Dermdsen in Empfang au nehmen, bie «her, 
weiche Erb» oder fonftige Anfprühe daran behaupten, ſolche nachzuweiſen, oder zu erwarten, daß 
man Gerichtswegen die nice erfheinenden Abweſenden für tudt_erflären und deren Wermögen 
als vererbt anſehen und behandeln, die nicht erfheinenden übrigen utereflenten Dagegen mit ihren 
Erb. und fonfligen Anſprüchen aus irgend einem Rechtsgrunde prächudiren und derſelden für verlus 
flig erachten, die bereits aufgetretenen und fegitimirten Extrahenten oder Diejenigen, welche erſchei⸗ 
nen und Ach lesitimiren, für die rechtmäßigen Erben annehmen und ihnen als ſolchen das fragliche 
Vermoͤgen ausantworten wird. 

Auswärtige Intereſſenten haben zur Annahme Lünftiger gerichtlicher Ausfertigungen durch bes 
glaudigte Urkunden Bevollmaͤchtigte am Site des hiefigen Gerichtd zu beflellen. 

Demnäaͤchſt wird zugleich zur Publication eines Präclufivbefceides Zermin 

auf Montag, den 2, Dctober d. 2. 

anberaumt und haben dort die Vorgeladenen die Publication ſolchen Beſcheids sub poena publicati 
au erwarten. | 

Sonneberg, den 24. Febr. 1848, 

Hersogl. ©. Kreis: und Stadtgericht. 
€ T.Kepßner. 


. - 1. HI. IV. V. . VI. 
amen, Stand, Betrag Verwandt⸗ 
Alter, Wohn⸗ Namen Zeit des des Namen Derer, welche ſchaftograd 

Kr.oder Geburts: der Weggangs der Vermoͤe lauf Ladung der Abweſen⸗ derſelben zu 
ort der Abwe⸗ Eltern. Abweſenden. gens der⸗ den angetragen. | den Abwe⸗ 
fenden. felben. ı  fenden, 





1./Jobeann Adam | Caspar Ziß: Iſt im Jahr Wlfl. Johann Michael Zitzmann, Geſchwiſter 


Sebaſtian Zig-Imann, Schach⸗1802 als Mep:| 5 Fr. zu Steinheid, und reſp. 
mann aus telmacber,, undigergefelle in die Deronica Pabſt geb. Ziß-| Geſchwiſier⸗ 
Steinheid, jAnya Gertraud Fremde gegan⸗ mann daſ., kinder des 

Mepgergefelle, | geb. Krall geu. Eliſabetha Margaretha Zitz⸗ Abmefenden. 

geboren am 3. weil. zu mann, verehel. Suche daſ., 

Februar 1779. | Gteisheid, Reinhold Zigmann zu 

Scheibe und 


Barbara Aßmann geb. Zitz⸗ 
mann zu Katzhüͤtte. 
| 


2. | Johann Gott: |Johann Lorenz| IR im Jahr | 109 fi. Witiwe Sufanne Müller) Geſchwiſter 
fried Müller | Müleru. Eli- 1816 als Schnei-| 8 fr. geb. Müller zu Igelshieb,/ und refp. 
von faberha Beate Idergefelle in die orenz Müller zu Dbers jSelchwifter- 
Igelshieb, geb.|geb. Schneider,| Sremde ge weißbah, Earoline Huhn] kinder des 
am 18. Mai Imeil. zu Igels⸗ gangen. geb. Müller zu Jaelshieb, Abweſenden. 
179, bieb. und die 8 Kinder der ver 
ſtorbenen Elifab. Huhn 
geb. Muͤller dat. | 















63 fi. | Paul Sriedel zu Rotten⸗Geſchwiſter⸗ 
89! fr, bach und Anna Dorothea] Finder des 
Pflaum daf. Abweſenden. 


8. Earl Heinrich Georg Nicol ſt ſchon ſeit 
Schunk von Schunt und An⸗40 Jahren ab⸗ 
Schalkan, geb. Ina Maria geb.| weſend. 
amı 7. Januar Fickweiler weil. 

su Schalkan. 





— —— 
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Raufs und SHandelsgegenftände. 


Subhaftation des Nitterguts Ehriugsdorf. 


Auf Antrag der Erben des Deconomie- In: 
pectord 8. 8. DHepdenreidb zu Dberweimar 
ol zum Zwed der Erbtheilung deren im Groß. 
herzogthum S.⸗Weimar, d Etunde von Welmar, 4 
Stunden von Jena, 9 Stunden von Erfurt, im 
Ilmthale gelegenes, mit Landſtandſchaft verſehe⸗ 
nes, ſchriftſaͤſſiges Erblehn-Ritsergut Ehring® 
dorf, nebft zugehoͤriger Bauerländerei, im Wege 
der Subbaflation verkauft werden. Don der un: 
terzeichneten dazu ernannten Commiſſion ift 

Mittwoch der 24 Mai 1848 
als Berfleigerungstermin anbegielt worden. Kauf 
(ufige werden eingeladen, an biefem Tage früh 
gehn Uhr in der Rittergutswohnung zu ringe 
dorf ſich einzufinden. 

Dos Nittergur mit obigen Zubehör ift von 
legal vereideren Taxatoren in neuefter Zeit auf 
45149 Tahler gewärdert worden, und es kann die 
Belchreibung des Gutes, welche dem am hiefigen 
Regierungsgebände aushaͤngenden Subhaſtations⸗ 
patente angefügt iſt, auf Verlangen in Abſchrift 
gegen die Schreibegebühr mitgetheilt — auch koͤn⸗ 
nen im biefigen Regierungs⸗Commiſſions⸗Cabinete 
Die Acten vorgelegt werden. 

Die Bedingungen, unter denen der Verkauf 
flattfinden fol, werden in dem Bietungstermin 
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bekaunt *8 Das Areal beſteht in circa 867 
weimariſchen Adern. 

Der legtverfiorbene Befiter des Gutes, wei 
chem die Berechtigung zur Bierbrauerei und die 
Befugnis, 90 Eimer Bier im Einzelverkauf zu 
versapfen, zuſteht, bat durch Neubau großer 
Schüttböden und vier befonders gut eingerichte: 
ter geräumiger Keller alle DBorbereitung zum 
Berriede einer fehr ausgedehnten Brauerei und 
aͤhnlicher Gewerbe getroffen. 

Weimar, den 31. Januar 1848, 

Broßhersogl. Sachſ. sur Sache 
verordnete Regierung # 
Eommiffion. 

DD Emminghaus. 








Literarifche Anzeigen. 


Bei der wahrfcheinlihen Umänderung unferer 
SteuerfprKeme if folgendes Buch unieres 
Verlags zu beachten: 

Breitenfiein, D., Nur Eine Steuer 
und deren Cataſtrirung, Erbebung und Vers 
rechnung, mit practifher Betrachtung aller 
bisherigen directen und indirecten Auflagen. 

gr. 8. 1826, brofch. Pr. 1 Thlx. 10 Sgl. 

Go eckerſche 

Verlagsbuchhaundlung. 


a. 


Staatspapier⸗, Actien⸗ und Geldcurſe. 


Feankfurta.R.ı5 |Dapieri-Geld | Yeipsi 



















8. ©. Beder, Herausgeber. 
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Nativonalzeitung der Deutichen. 
De ira —8 Freitags, den 7. April 1848. —— 





Ein Bruderwort 
an deutſche Brüder in jetziger Zeit, 
" von H. 


Wenn wir einen Blick auf unfere Zeit, 

d. h. auf die Menſchen unferer Zeit, werfen, 
fo finden wir, daß auf der Geſchichtstafel Ders 
felben zwei Worte. mit ſtark augenfälliger 
Schrift gezeichnet find, ndmlih: reich und 
arm, wodurd zugleich die Glaffification uns 
ferer Zeitgenoſſen ausgefprochen iſt. Einen 
Mittelftand, zu welchem in früherer Zeit die 
meiften Menfchen gehörten, gibt es faft nicht 
mehr*). Das Streben nah Befis bat ſich 
in den legten Jahrzehenden fafl Aller bemäch> 
tigt und if- mit wenig Ausnahmen maßlos 
ervoorden. Alle Unternehmen, Gefchäfte, Ers 
dungen haben nicht das Gemeinwohl am 
meiften zum 3iel, fonbern das Privatinterefie. 
Berechnung, Speculationen, Wagniſſe aller 
- Art find auf materiellen Gewinn gerichtet. 
Selbgefchäfte und Geldgewinn find der Mits 
telpunct faft aller Beftrebimgen. Und dieſes 
Streben begnügt ſich nicht mit_ geringem Ges 
winn; aus Hunderten follen Zaufende, aus 
Zaufenden Dlillionen werben, und mo mögs 
lich in der Fürzeften Zeit. Man denke hierbei an 
den Actienichwindel, an den Handel mit Artikeln, 
die man bei'm Ein» und Verlauf gar nicht hat und 
wobei in wenig Minuten Zaufende gewonnen 
ober verlosen werden koͤnnen. Aber nicht nur 
in großen ‚Danbelöfläbten ift dieſe Geldjagd zu 
Haufe, fondern auch in den Feinen Landfläds 
ten und auf den Dörfern ift fie einheimiſch 
eworden. Eine Reihe von Jahren iſt dem 
oͤhern Gewinne durch Landwirtbfchaft günftig 
geweſen, fowohl burch veichlichen- Ertrag und 


*) ©. Allg. Ans. 1847, Nr. 91. Sp. 1151 oben. 


Büg. Anz. sc. d. D. 1. Gd. 1848, 


hohe Zruchtpreife, als auch durch getroffene 
Einrichtungen, wie Separationen, A löfungen 
u. dergi. Dadurch ift das Streben nach Vers 
mehrung des Orundbefiges bervorgerufen. Alle 
Srundftüde, die zum Verkauf kommen, fallen 
in die Hände der größern Gutsbeſitzer. Ja, 
bie Begierde nah Gewinn iſt auch bier auf 
Speculation verfallen, indem man Lands und 
Bauerngüter im Ganzen Fauft, um fie bald 
darauf im inzelnen wieder zu verlaufen. 
Man bat für diefes gewinnfüchtige Verfahren 
eine eigene Sprachbezeichnung und nennt +8 
„Süteraudfchlachten”. 

Durch diefen einzigen Strebepunct nach 
Gewinn erleiden die beſſern Richtungen bes 
Seiftes, nämlich die nach Sittlichfeit und Res 
ligiofität, großen Eintrag. „Ihr koͤnnet nicht 

ott dienen und dem Mammon.“ Geld ift 
Macht, und diefe Geldmacht hat fich zur Aris 
oeratie erhoben; fie herrſcht ufurpatorifch 
ber Die, die nn ihr untergeben, : Und das 
Gefolge dieſer Beherrſchung find Stolz, 
Prachtliebe, Genuß⸗ und Dergnügumgsfucht 
in Verbindung mit Geringſchaͤtzung, Verach⸗ 
tung, Härte und nicht felten Graufamkeit ges 
gen die Armen. Die eifrigen Mammonsdies 
ner erfennen in dem Armen nicht mehr ben 
Bruber, denn er ift nicht ihres Gleichen. 
Woher aber auf der andern Geite die 
aufige Zunahme der Armen, die immer grös 
er werbende Zahl der Proletarier? Zum 
Theil findet diefe Erſcheinung ihre Urſache in 
dem oben gezeichneten Streben nad) Geld und 
Befig. Viele, ſehr Viele fireben, auf allen 
nur möglichen Wegen und durch alle erdenk⸗ 
bare Mittel ihr Ziel zu erreichen;. aber nur 
Wenigen gelingt es, und Tauſende falliren 
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und flürzen herab zur Dürftigfeit, und mit 
Ihnen andere Tauſende, die durch Verluſt des 
Berdienſtes bei gefibeiterteh. Unternehmung 
zur Brodlofigkeit herabſinken. Beifpiele dazu 


Inden fi leider nur zu häufig in unferer. 
eit. 


Aber auch die Muchahmmg ber‘ -dukch 
ben Reichthum gegebenen Beiſpiele trägt au: 
ferordentlich viel zur Verarmung bei Die 
Kleidung, ‚die Vergnügung der Reihen findet 


überall die bedauernöwertbefle Nachäfferei;. 


daher die dem haͤuslichen Wohlſtand ſo ges 
fährliche Mode: und Vergnügungsſucht in als 
jen Ständen. Stehen wir unfern Bürger und 
Handwerker mit ihren: Familien, feben wi 
die Söhne und Toͤchter unferer Landlente, ja 
fehen wir die. Anechte und. Maͤgde in ihrem 
Sonntagsftaat, fo erblicken wir lauter Herren 
und Damen. Cbenfo verbreitet. über Stadt 
und Dorf ii die Genuß: und Vergnuͤgungs⸗ 
fucht aller Art, Rehmen wir dad unbeden⸗ 
tendſte Wochenblatt zur Hand, fo finden wir 
für jeden Tag Concerte, Bäße, Pfannkuchen⸗ 
Warſt⸗, Karpfenſchmaͤuſe cc, angekuͤndigt, 
auch in den bedraͤngteſten Zeiten. In 
gan feinen Dörfern, welche Teine ‘andere 
Auszeichnung baben, als ein Gaflbaus mit 
einem großen Zanzfaale, gibt es fogar Mas⸗ 
kenbaͤlle, fonf nur den größern Städten ans 
gehörig. Nehmen wir zu dieſer Werfchwen- 
dung Durch Kleiderprasht und Vergnügung noch 
binzu bie ben Verdienſt bemmenden Urſachen 
des Erwerb, die auf den Gemerben laſten⸗ 
den Abgaben, bie übergeoße Concurrenz in 
jedem Erwerbsverſuch, Die geringe Fürſorge 
von Seiten des Staats für die Arbeiterklaſſe, 
die hohen Preiſe der nothwendigen bebens⸗ 
bedürfniffe und die Menge gewachter, leicht 
entbehrlicher Bebürfniffe, fü iſt ed fein Wun⸗ 
der, wenn ber Pauperismus immermehr über: 
band ‚nimmt. . 

Das umfistlihe Gefolge dar Arumth find: 
MWißtrenen, Reid, Daß, Srechheit, Wrttelei 
u, Betrug, Diebfiehl, Die Engel der 
Liebe; Bise, Treue und Werschtigkeit ind ges 
wien; die Geiſter hadern in Unfrieden und 
Zwietracht; Die Bande gefellfchaftlicher. Wer: 
binkung find gelodert und gerriſſen; Die Siit⸗ 

u) Jae. 1, B. 1-16, ; 


böbfen auffchlagen mäflen. . 


kbees 


[2 
u 1884 


lichkeit if unfergraben ‚ der Boden des Bes 

iſt wankeñd geworden; das Wort des 
Herrn iſt nicht mehr das Schwert, Has Mark 
und Bein durddringt und das den Menfchen 
auf dem Wege der Pflicht erhält, ſondern 
Hufarenfäbel und Flintegbajonette find ces, 


welche dem chiv enen Menſchen au 
den Boden und m dm a 


chranken ber geſetz⸗ 
lichen Drbnung balten müflen. Die Armen 
feben in den Begüterten au nicht mehr ibre 
Brüder, fondern ihre Dränger, Treiber und 
Unterbehcen ):. Das ift die Kluft zwifchen 
„Arm und Keich”. 

Ein Bejſpiel, wie fich dieſelben aller Or⸗ 
ten finden, —* bier zur anſchaulichen Dar⸗ 
flelhmg dieſes traurigen Contraſteß. 

Treten wir ein in ein ſogenanntes Ar⸗ 
menbaus, wie wir dergleichen gewoͤhnlich am 
Ende eines Dorfes finden, um uns von dem 
elenden Zuſtande dieſer Armenhaͤusler ein 
Bild zu verſchaffen. Die Stube — man 
kann ein ſolches Armenloch kaum Stube nen⸗ 
nen *°) — umfaßt einen Raum von 6 bis 8 
Ellen Länge und Breite; die Wände roh und 
gänzlich verruftet; zwei kleine Fenſter, mit 

umpen verſtopft, ‚geflatten gerade fo viel duͤ⸗ 
ſteres Licht, daB man gewahr wird, es bewes 
gen fich menſchliche Leiber bier; zwei, dreh, 
vier Lagerfiätten, Betten kann man fie nicht 
nennen, ed mangelt fogar dad veinliche Stroh. 
In den Eden find einige alte Bretfihden an 
gebracht, welcdes die Tiſche find; als Sige 
dienen alte Gtühle und ‚Hütfchen; ber Fuß⸗ 
boben iſt rohe Erde ohne ‚Dielen, In einem 
ſolchen Behaͤtniß molmen nicht felten fechs, 
acht dis gehn Perfonen beiſammen,«die eiman: 
der fremd ſind und den erbittertſten Haß ge 
genſeitig auf einander tragen, weil fie ſich 

Hi Suft; Wärme, Raum und‘ Wahrung 
mälern "Und die Nahrung dieſer ‚Dürftis 
gen? Hier ſucht Einer feinen Hungermit 
einigen Kartoffeln amd Salı zu 3 dorf 
unge Einer an einem GtüE harten Bette 
brod mit Käfe; in jenem Winkel trinken aus 
ſchmutzigem Napf und Zeler. Ginige ein ge 
kochtes Gemanſth, Kaffee genannt, und uͤn. 
ter dem Tiſche ganden ſich ‚mehrere Kinder 
um bie Brobfläden, Die Ihnen zugeworfen 


EM nmachweiſen, DaB :kt unſerm Vaterland⸗ verarwie Samintn ihee Wohnaug in Erd» 


werben; u einem Bret bintex dem Ofen 
liegt noch Einer, der hat. nichts zu een 
tann auch nichts een, denn er ill frank, 
Ein Blid auf die Kleibung dieſer Elenden 
und auf ihr Nachtlager erwedt. Ekel und 
Grauen; bei tage behängen fie fi mit Lum⸗ 
pen und des Nachts wideln fie fich in Lum—⸗ 
pen, wobei fie, in Folge ber großen Unrein⸗ 
Jichkeit,, no von einer Menge jener läfligen 
Zulecten geplagt werden, die fich gern von 
Menfchenblut ernähren. Und das Geiſtige 
diefer Menſchen? — Dad Herz des betrach⸗ 
tenden Menichenfreunded wird mit Wehmuth 
ergriffen, denn bier-gibl’s fein freundliches Ge⸗ 
fiht, feinen heitern Blick, kein freudiges Auf⸗ 
faauen nach oben, Feinen Gott, kein Gebet, 
bein Vertrauen, Peine Lich! - 
Und sum binweg aus biefen Nothſtaͤllen 
und binein in das Dorf. Hier finden . wir 
bn biß zwanzig Bauernhöfe, in denen Ueber⸗ 
Kus aller Art vorhanden ik. Ställe voll 
Dieb, Boden wol Getreide, Schränke vol 
Kleeider, Beutel vol, Beld, Küche und Kaw 
* bt Speilevarätpe, und —— 
—* in jeder Art; des nad 
— Im Or gibt’& eine Pfarre und 
eine Schule, deren Inwohner zwar yicht malt 
Ueberfluß vorbanden find, die aber doch Ihre 
Berüefaiffe in folder Weiſe befriebigen koͤn⸗ 
mau, def fie ein. gemaͤchliches, bequemes Leben 
führen. Hier gibt’8 Mühlengüter und Ritters 
gater, wo der, Reihtbum feine Wohnung bat, 
And was thut die Liebe Diefer für jene Ar; 
men? Die Armen kommen täglich vor Fen⸗ 
ſter und Zhür und. betteln. um Brod, un 
diefe Wergimfligung, wird ihnen nicht gerade 
verwehrt. Aber wie werben Diele Becingen 
Gaben: dargereicht? Wie aft werden fie bes 
giektet mit baten Worten und hittern Bor 
winfen — * a ji — or 
Mlagen ‚sniese en_ für dieſe, Brüder, 
* :beben wir A nde zum Bater im 







mel für fie auf? Bann werden. van her 
zei berab dringende. Srmahnungen zur 
Barmherzigkeit gegen: de gegeben? . u 
bringen wir felbit dem Dürftigen einmal. 
forafauı zubexeitete Speife, uns ihn. nicht. aus 
fättigen, fondern auch je erfreuen? Bann 
egen wir ihn an unfern Tiſch? Bann brig 
gen mir. ibm sin waͤrmendeß, ein anſtaͤndige 
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Keid- und führen ihn au der Bruderhand ein 
in unfer. Gotteshaus, daß er einen Fefltag 
mit und feiern kann? Mo zeigt fich bier 
Derbrüderung durch Liebe im echt chriſtlichen 
Sion! Es karn zugegeben werben, daB iq 
bebrängten Zeiten viel Wobltbaten ermiefeg 
werben; aber reinen wir ab, was aus Ei⸗ 
geanug, Ehr ſucht, modiſcher Nachabmung ober 
auch aus Furcht den Armen zugetheilt wird, 
ſo bleibt wenig uͤbrig, was die wahre Liebe 
 eifpiets.enier Aufopferung, 
 - Beifpiele.edlev Aufopferunge 
für arme Mitbrüder gibt es wohl 
aber. nur in ber Minderzahl. Und dann 
iſt es immer nur Sehen, da es doch noch ſo viele 
andere Arten der Liebes beweiſe gibt. Umgang oh⸗ 
ns Stolz; freundliche Rede ohne Falſchheit, Der⸗ 
anziehung in unſern Untgang, herzliche Zheils 
nehme in: Krankheit und Noth, des find Gas 
ben,. Die. das Herz beſſer erquiden als kaltes 
Metal. Was wird für bie fern wohnenden 
Heiden durch Miſſionsanſtalien nicht Alle 
gethan! Wie um hrtkwillen gepredigt, gebe⸗ 
. und —5— Son Bee Sienhes Pe 
as dringlihfte zur Umeritügung gemehnt 
und reichlich gelyendet! Gebr wohl! Uber 
was wird in biefer Weile Kir die kleinen Heb 
dencolonien getban, Die aus den Löchern ums 
ſerer Armenbäufer und Bettlerwohaungen ber 
vorlugen? Iene leben gluͤcküch in * 
Waͤldern und bhefriedigen ſo Leicht ihre 
dinfaiffe; nur daß fie Mangel an Gotteser⸗ 
fenntniß leiden, - befien Br ſie aber 
aids fühlen. Unfere Armen find am Geiſt 
faß, chen fo unmilfend und roh und werden 
dazu vom. der drückendſten Noth gequält und 
dadurch dem moraliichen Werderben je mehr 
und..mebr vreis n.- Das iſt der Stand⸗ 
puntt zwilhen Arm und Mih. 
Werfen wir nug einen Blick auf die 
Trennungen und Parteien in Hinficht der Pos 
litik und ‚Religion, die fich in ben legten 
Jahren auf eing fo maßlos dringende, Weife 
Fund. gegthen -baben, wodurch Fuͤrſt nom Ball, 
Regierer von Regierten, Gesgeinden von Ge⸗ 
meinden, Herzen von Hexzen getrennt wur 
Bm. fo- gehöste nur wenig Untheitägape un 
Beobachtungsgeiſt dazu, um mit Gewiſh 
vorherzuſehen, daß ſolche Zuflände nicht von 
langem ‚Befaude ſeyn konnten. . . ." 
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Da trat daB Jahr 1847 wie ein Bes 
fpenft mit feinem Nothftand heran und erregte 
Furcht und Screden. Die Noth zwang auf 
der einen Seite zu außerordentlihen Wohl⸗ 
tbaten, aber meiſt aus Furcht; und die Ems 
pfänger nahmen ohne Dank und forderten 
mit Frechheit. Es zeigte fich klar, wie arg 
die Kluft war zwiſchen Arm und Reich. Doc 
die Noth ging vorüber, und bie Lehren, wels 
he die Zeit gegeben, waren auf unfeuchtba: 
ven Boden gefallen. An burchgreifende Maßs 
vegeln zur Verbeſſerung des Armenftandes 
wurde nicht gedacht. fe Fahrt lenkte wies 
der in's alte Gleis, ober fuchte wenigftens 
dahin einzulenten, denn ohne Schwierigkeit 
wohte es nicht ſogleich gehen. 

Siehe, da tritt das Jahr 1848 heran 
mit feinem welterfchhtternden Februar. Die 
Geſchichte erhebt fi, und ſtuͤrzt wie ein reis 
Gender Strom mit tofenden Wafferfällen an 
und vorüber, : Könige flüchten, Fürften zit 
tern, Staaten wanten. „Der Herr hat ich 
aufgemacht ; feine Stimme bat geredet, als 
die Stimme einer Poſaune, deren Klang ber 
Erdkreis zitternd nachbebt. Der Herr hat ge: 
redet und zwar ein Wort, ein Thatwort, das 
in unbevechenbarer und welterfchätternber 
Weiſe die Voͤlkergeſchichte der ganzen Erde 
bedingt und geftaltet.” *) Da ſtehen Alle, der 
Reiche und der Arme, ber Vornehme und 
Geringe, der Fürft und der Unterthan, mit ofs 
fenem Auge und Obr und bangen, zagen und 

ittern, ob der Gefahr, die Allen drobt, ob 
er Kiuft, die Ale zu verfchlingen fucht. Was 
und die Zeitungen mit jedem Tage verfündi« 
en, ift in’ unferem deutſchen Vaterlande in 
olcher Kürze, in folcher Schnelle und in fols 
cher Zolge noch niegefcheben, Und wiewird, 
wie kann das enden? Das find die Furcht 
erregenden Fragen. Gefahr von außen und 
noch größere von innen, denn fchon iſt Blut 
von Bruderhänden gefloffen, bevor noch ein 
äußerer Feind die Hand erhoben! Schon ift 
dad @igenthbum unficher unter den Händen 
der Vaterlandstinder! Was ift zu thun?! — 
Zu Reiner Zeit haben die gefchichtlihen Er⸗ 
eigniffe bie gräblihen Bilder der Zwietracht, 
der Uneinigfeit, der Parteifucht fo grauenvoll 
gezeigt und zur erfchütternden Betrachtung 
dargeftellt, als jetzt! Und zu feiner Zeit wur⸗ 
*) Harleß. 
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be fo klar erkannt, in welche Gefahr biefe 
unfelige Entzweiung geflürzt bat. - 
arum, liebe deutfche Bruͤder, erkennet 
das Eine, was jetzt noth thut und retten kann! 
Seyd einig! Ein großer Gedanke ergreife 
Euch durch und durch: Rettung des Vater⸗ 
landes vom Untergange ſchmachvoller Ent⸗ 
— Ben ſchüͤtzi jetzt hoher Stand? 
r ſtellt ſich ſicher durch Klugheit und Be⸗ 
rechnung? Wer findet Schutz im Beſitz des 
Geldes! — Darum fort mit aller Selbſt⸗ 
fuht, die nur an fidh denkt! Fort mit als 
lee Eigenliebe, die dem Wohl der Brüder 
wiberfirebt! Fort mit Privatintereffen, bie 
zu Gebäffigkeiten führen! Fort mit Partei⸗ 
meinungen, bie Zwietracht anfahen! Der 
Sinn für gemeinſchaftliches Wohl, woburch 
das Selbſtwohl bedingt iff, belebe Ale zu 
Nugem Rath und Präftiger That. Laſſet die 
Herzen für einander fchlagen und reichet eins 
ander die Bruderbände! Kinig Fürſt und 
Boll, Hoc und Niedrig, Reich und Arm! 
Wenn 40 Millionen Bewohner Deutſchlands 
in Einem Sinne dem hohen Ziele: „Wohl 
des gemeinichaftlichen Vaterlandes,“ entgegens 
fireben, dann iſt die Gefahr überwunden, dann 
en wir beiteren Blicks der Zukunft ent» 
gegenfehen ! 

Aber diefe Einigkeit Aller im Gtreben 
nad) einem Ziele iſt eine Unmöglichkeit, wenn 
fie nit auf Einem Grunde rubet, und dieß 
iſt fein anderer, als ſittlich⸗ religioͤſe Gefins 
nung. Dieſer Grund ward in den letzten 
Jahrzehenden durch die bedauerlithfien Ents 
zweiungen befonderd auf religiöfem und kirch⸗ 
likem Gebiet gar gewaltig erfchättert und 
untergraben. eber wollte feine Anfichten 
u den allein gültigen machen; daher die wies 
en Erſcheinungen der Zeit, welche aller fitts 
lichen Grundlagen entbehrten ; daher die Pars 
teifucht, um Macht zu gewinnen; daher Daß, 
Unterdrüdimg und Bertolgung. Und gewiß 
wurde auch von biefer Seite an dem Umſturz 
ftaatlicher Verbältnifje, wie derfelbe nun zu 
Zage liegt, tüchtig_ gearbeitet, gleichviel ob 
mit oder obne Boͤswilligkeit. Wenn aber 
fittli sreligiöfe Grundfäge allen Beſtrebun⸗ 
en die Richtung geben, dann führen Gerech⸗ 

keit, Güte und Zreue das Scepter im Batıs 
be; dann ruht des Volkes Wohl ficher in den 


1269 


Händen der Leiter und Führer ; dann trennen 
die Rathgeber nicht die Herzen der Regierten 
von denen der Regierenden ; dann findet dad 
Volk feine Freude in treuer Befolgung ges 
feglicher Ordnung ; dann kennt der Vorneh⸗ 
me den Stolz nicht , wodurch er den Niedris 
gen von fi ſtoͤßt; dann trotzt der Reiche 
nicht auf die Macht feines Beſitzes, wodurd) 
er den Armen empört; dann ſchauet ber Ars 
me nicht mit gierigen Augen nach frembem 
Sut, um ed mit frecher Hand anzutaften. 
Und wenn Einzelne von der Bahn gefeglicher 
Drdnung abweichen, dann erhalten derglei⸗ 

en Xuswüchfe, ſey ed die maßlofe Bedruͤ⸗ 

ung von Seiten der Beſitzer, oder die fres 
che Antaftung des rechtmäßigen Beſitzes von 
Seiten der Befitlofen, durch bie Beſſetge⸗ 
finmten der Geſammtmaſſe die räftigfte Abs 
meifung. Darum, deutihe Brüder, ſeyd 
einig auf Grund einer fittlich - veligiöfen 
Sefinnung! Recht und Gerechtigkeit wolle 
Jeder und gewaͤhre er Jedem! Das fey fort⸗ 
an die Inſchrift des deutſchen Paniers! 

Und damit dad Strebene nach Einigkeit 
auf dem Boden der Sittlichleit nicht erfalte, 
fo befeele uns Alle eine echte Liebe, wodurch 
unfre Strebkraft die wahre Weide erhält und 
lebendig und frifch für die Zukunft bleibt. 
Nicht eine Liebe, die fich mit gutem Wunſch 
und freundlidem Wort genügt, dergleichen 
Liebelei hat fi bisher arg genug verpönt. 
Laffet uns nicht lieben mit Worten, noch mit 
der Zunge, fondern mit der That und mit 
der Wahrheit. Die Liebe treibe zu edler 
Zhat und gemeinnügiger Wirkfamkeit, wodurch 
Bruderwohl befördert wird; die Liebe fen bes 
reit zu Opfern, wenn es gilt, die Noth zu 
mildern, gefunfenen Wohlſtand zu heben; die 
Liebe fühle ſich flark zu fchaffen im Schweiß 
des Angefichtd, zu entbehren und zu dulben, 
wo es das Gemeinwohl fordert ; die Liebe fey 
bereit zum Vergeben und VBergeflen, wenn 
ed der Vergangenheit gilt; Die Liebe dulde 
nicht, dad Geſchehene mit gehäffiger Stim⸗ 
mung an’s Licht zu ziehen, wodurch Groll 
und Erbitterung auf's neue erwedt und ges 
nährt werden. Vergeſſen wir mit verföhnilis 
Gem Bemüth aller Unbilden ber Vergangens 
beit, von welcher Seite fie auch gekommen, 
damit die Fruchtkeime neuer Ausfaat nicht Im 
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Aufgehen erftidt und an fegenbeingender Frucht 
gehindert werden. Wenn alle Glieder Deutfch« 
lands in ſolchem Sinne leben und wirken, 
dann iſt alle Gefahr überwunden ; fchnell und 
in kurzer Zeit werden die neuen Umgeflaltuns 
gen in’6 Leben treten, wodurch das Wohl 

der begründet und gefidhert wird. Und viels 
leicht zum erſten mal — o möchte es bald ges 
fhehen — vereinigt fib das gefammte 
beutfche Vaterland an Einem Tage zu Ei⸗ 
nem gemeinfchaftliden Dank⸗ und Kreubens 
fefte für gluͤcklich beflegte Gefahr! 





Die Reformbewegungen in Deutſch⸗ 
and. 
Deutſcher Bund. 


Frankfurt a. M. Bei der fortgeſetzten 
Berathung der Verſammlung deutſcher Maͤnner 
am 2. April (ſ. Nr. 95 d. Bl.) ſtellte Glau b⸗ 
rech den Antrag, der zu waͤhlende, aus 50 
Mitgliedern beſtehende permanente Ausſchuß der 
Verſammlung moͤge es zu ſeiner erſten Aufga⸗ 
be machen, daß eine allgemeine Volksbe⸗ 
waffnung möglihft ſchnell hergeſtellt werde. 
Diefer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 
Zu Anfang der Sigung am 3. April wurbe 
der Verſammlung mitgetheilt, baß der Bundes: 
tag durdy einem geſtern gefaßten Beſchluß die 
Ausnahmegefege als in ſaͤmmtlichen Bun⸗ 
desſtaaten gaͤnzlich aufgehoben und befeitigt er⸗ 
klaͤrt habe; daB ferner diejenigen Geſandten, 
weiche fühlen, daß der geſtrige Beſchluß der 
Berfommlung auf fie bezogen werden Lönnte 

Nr 95 d. BL), ihre Entlaffung bereits 
eingereigt haben, oder unverzüglich einreichen 
werden; baß endlich ſaͤmmtliche Geſandte ihren 
Meglerungen dringend empfohlen haben, baß 
die Bundesverfammlung auf eine das allgemeine 
Bertrauen erweckende Weife unverzüglich gebil« 
det werde, Auf v. Itzſtein's Antrag wurde des 
Thloffen, da jede Weranlaffung zu dem Austritt 
der Minorität weggefallen , berfelben die Rück⸗ 
kehr in die Berfammlung offen zu laſſen, und 
deßhalb auch für die Einreihung ber Wahlzet⸗ 
tel für den Ausfhuß den Termin zu verläns« 
gern. v. Ipflein entfernte fih, um die Nüd: 
Lehr der Minoritaͤt zu bewirken, Auf den Ans 
trog v. Soiron's beſchloß bie Verſammlung, 
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von Ber weiteren Beratchung des Siebener Dres 
gramms Umgang zu nehmen und bie Beſchluß⸗ 
faffung über bie fünftige Verfaſſung Deuiſch 
fand einzig und allein ber vom Vol⸗ 
ke zu berufenden Nationalverfamm 
tung zu überlaſſen. — von Iäftein ber 
richtete dierauf Über den Erfolg feiner Mifften, 
und zeigte der Verſammlung an, daf die Mir 
noritaͤt fich bereit erklärt habe, wieber an den 
Berathungen Theil zu nehmen. Kurz darauf 
erfchien diefelbe andy im Saale. Hecker beitieg 
die Tribüne und erklaͤrte, daß ‚er und feine 
Freunde, nahdem nun die Träger und Repraͤ⸗ 


fentanten des frübern Syſtems befeitige ſeyen, 


ans Pflichtgefühl für- das Waterland, ſich der 
Verſammlung wieder anfchlöffen, und bradıte 
ein Hoch für das befreite und freie deutſche 
Volt, in welches die Verſammlung jubelnd 
einſtimmte. 
Noch wurden folgende Antraͤge von ber 
Verſammlung angenommen: von Wurtthe, 
daß die Regierungen aufgefordert. würhen, alle 
zur Dedung ber oͤſtlichen Grenzen Deutſchlands 
erforderliche: Maßregeln zu treffen... umb' nae 
mentiich die allgemeine Volksbewaffnung ein zu⸗ 
‚führen; v. Elofen: daß der Ausſchuß ermaͤch⸗ 
tigt werde, ſich mit 6 Mitgliedern aus Defkere 
reich zu verftästen; von Jordan: die Aus 
manberung zur Natienalſache zu erheben, und 
die Anlegung von Colonien unter dem beftän: 
digen Schute des deutſchen Volks anzuregen ; 
von Venedey: dab die Bethandlungen bes 
Ausichuffes mit dem Bundestas durch die Peeffe 
neröffentlicht werden; von. Blum: daß den 
in. das Vaterland heimkehrenden Polen non 
Seite der deuiſchen Regierungen freier Durch⸗ 
zug und Unterfügung werde. Die Anfcäge auf 
Zuziehung der Deutſchen in Pofen und der 
euffifchen Dftfeeprovingen zu dem Ratienalpat 
lament fanden dagegen nicht die gehörige Unter 
faͤtzung. Nachdem der Preäfitent eine. Anzahl 
an die Verfammlung gerichtetee Adreſſen enger 
zeigt, wurde ber Giebenercommiffion für ihre 
derdienſtlichen Vorarbeiten, dann den 
nern Frankfurts, ber Stahtmehr and den Tun 
nern. für den der Verfammiung gu. Theil ge 
wordenen gaſtlichen Empfang und kraͤftigen Schutz 
bee Dank votirt.. Mit einer Abſchledsrede und 
einem Hoch auf Deutſchland ſchloß der Präfis 
dent bie Verſanunluug. —W 


- 
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. Der erwählte Ausſchuß von SO —— 
deyn beſteht aus folgenden Perſonen: Wiesner 
(Deſterreich) ; Itſtein (Baden); R. Blum 
(Sachſen); Jatebl (Königsberg 3 Kolb (Rhein⸗ 
bayern); Abegg (Breslau); Soiron (Baben); 
Simon (Breslau); Schott (Wuͤrttemberg); 
Murſchel (Württemberg); Raveaur (Rheins 

eußen) ; Spat (Mheinbayern); Eiſenmann 
— Schleiden (Schleswig); Matthv 

Baden); Guͤlich (Schleswig. Hoiſt.); Freuden⸗ 
theil (Hannover); Gr. Biſſiagen (Oeſterreich); 
Stadtmann (Rheinpr.) 3 Venedey (Rheinpr.); 
Schnelle (Medtenburg) ; Siemens Pannover? ; 
Juͤrgens (Braunſchweig); Zacharik (Hanmover) ; 
MWippermann (Kaſſel); Lehne (Röeinheſſen); 
Biedermann ( a ; Räder (Oldenburg); 
Hergenhahn (Naſſau) ; Buhl (Baden); None 

Hitdburgdaufen); Kierulf (Medienburg) 5 

Afcher (Hamburg); Cetto (Rheinpreußen); 
Duckwitz (Bremen); Behn (Lubeck); Schwar⸗ 
zenberg (Kaſſel); Brunck (Rheinheſſen); Mops 
pes ( Frankfurt); Pagenſtecher (Preußen); WBils 
helmi (Preußen) ; Briegieb ee); Bias 
here (Kurhefien) ; v. Cloſen (Bayern); Paur 
(Bayern); Reh (Darmftarı) ; Mad (Wirt 
temberg) ; Meyer (Preußen); z Kebemeyer(Preu⸗ 
Ben) ;. Kanzler Wächter ( — 





„Preußen. De Sönig von Preußen hat 
buch ein Decret vom 3. April dem Vereinig⸗ 
sen Landtage Folgendes eröffnet: - 

„Die deutſche Bundesverfanumlung hat in 
ihrer Sigung vom 30. v. M. den Beſchluß 
grfaßt, die. Bundesregierungen aufzufordern, in 
ipten ſaͤmmtlichen, beim. deuiſchen Staatenſyſtem 
angehoͤtigen Provinzen auf vesfaffungemäßig bes 
ſtehendem oder fofort einzufüprendens Wege Wahs 
An von Matienalvertretern anzuordnen ‚. melde 
am Sitze der Bundesverfammlung in. einem 
moͤglichſt kurzen Termine zuſammenzutreten bas 
ben, um zwilchen den Regierungen und dem 
Bolle das deutſche Verfaſſungswerk zu Stans 
be zu bringen. — Zugleich bat bie deutſche 
Bundeeverfammlung ſich uͤhßer eigen proviſori⸗ 


ſchen Verttetungsmaßſtab geeinigt, nach weichem 


Preußen zu, den deutſchen Nationalvertretung 
für Unſer⸗, dem yurfhen Wunde jrgt angehoͤ⸗ 
eigen Proyingen 115 Wertreter abzufenden hat. 
v2 Dach unumgänglich noͤtbig iR, daß bie 
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nach obigen Mefchiuffe in kurzeſter Friſt zu er» 
wartende Verſammlung der dbeutfhen National⸗ 
vertreter nicht ohne bie Theilnahme preußifcher Res 
präfensangen zufammentrete und außerbem bereits 
mit mehreren Deutfhen: Staaten die Berabres 
duug getroffen iſt, daß bie zur deutlichen Na⸗ 
tionalvertretung abzuorbnenden Repraͤſentauten 
durch die beftehenden Ständefammern gewählt 
werben ſollen, fo fordern Wir Unfere zum Vers 
einigten Landtage verfammelten getreuen Abger 
ordneten der Ritterſchaft, Städte und Lanbges 
meinden aus Unferen zum beutfchen Bunde ger 
hoͤrigen Provinzen hierdurch auf, bie für Iegtere 
zu ber Verſammtung der deutſchen National⸗ 
repräfentation abzuotdnenden 113 Vertreter uns 


verzüglich zu Ä eſer Vertreterzahl 
fallen, nad) dem Bevoͤlkerungsverhaͤltniſſe der 
verſchiebdenen Provinzen, auf Bennbenburg 12, 
Dommern 11, Schlefien 28, Sachſen 16, Weſt⸗ 
phaten 14, Rheinprovinz 25 Berseeter, 
Sr den Fall, bag die Provinzen Preußen 
und Poſen in Folge Unferes Patents vom 18, 
v. M. den Wunſch ausfprechen follten, dem 
deutfchen Bunde einverleibt zu werden, richten 
Wir zugleich an Unfere zum Vereinigten Land: 
toge verfammelten getreuen Abgeordneten ber 
Rittetſchaft, Städte und Landgemeinden aus 
biefen beiden Provinzen bie Aufforderung, eine 
angemefiene Anzahl von Abgeordneten, woelche 
für die Provinz Preußen 23 und für die Pros 
vinz Poſen 12 betragen wuͤrde, für die deutſche 
Natienalvertretung zu wählen. Diefe Wahlen 
find, von ben einzelnen Provinzen abgefondert, 
vermittelt. abfoluter Stimmenmehrheit zu volls 
ziehen und nur auf Bewohner der betreffenden 
Provinz zu richten. Im Uebrigen wollen Wir 
Unferen getreuen Ständen babei keinerlel Bes 
ſchraͤnkungen auferlegen und auch das Wahl⸗ 
ale ſelbſt ihrem eigenen Intereffe übers 
lafſſen. 
Sollte die auf Grund des neuen Wahl⸗ 
—* zu büdende Verſammlung ber Vertaeter 
uſeres Volkes, wie jedoch kaum zu erwarten 
iſt, fruͤher als die Berſammlung der deutfſchen 
Natioenalreptaͤſentanten zufammentreten, fo be⸗ 
botten Wir Uns vor, mit derſelben über eine 
ben verämberten Verhaͤltniſſen angemeſſene Wer: 
tretung 5 Moss bei dor Deutichen Na⸗ 


tionalrepräfentation. ee Vereinbarung zu trefe 
fen. — Wenn 3 


J ..n. Pr, — 


rigens dei Conſtituirung der 
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neuen Heutſchen Bundeeverfaſſing die Mildung 
eines theilweife aus Mitgliedern der erſten deut⸗ 
fen.. Ständefammern beilehenden Oberhaufes 
veteinbatt werben mödhte, fo werden Wir zur 
Bollziehung diefer Wahl, :fofern nicht bis dahin 
eine audere exite preußiſche Kammer gebildet 
fryn follte, Unfere Herrencurie beſonders zu: 
ſammenberufen.“ 





Die rechte Sreiheit. 
Als man zu Frankfurt a.M. am 
Abend des 34. März die dort verfammelten 
beutfchen Männer durch einen großen Fackel⸗ 
zug nad der Wohnung des Vorfigenden ehrte, 
und nad) einander die ausgezeichnetfien Mäns 
ner vom Balkon des Hauſes zu der Menge 
fpeachen, fagte m. A. Jordan aus Kurhefien: 
„Wir ſprechen von Freiheit! Was if 
daB? Micht Zuͤgellofigkeit, nicht, mad Iebrm 
gefaͤllt. Sich ſelbſt nöshigen, das zu thun, 
was Geſetz und Ordnung verlangt, fich Telbft 
verleugnen zum Beten des Allgemeinen, bes 
Ganzen, aus Innerer Ueberzeugung zu thun, 
was fonft durch Zwang gefhehen. Ganz Deutſch⸗ 
(and blickt hierher mit Hoffnung und Vertrauen, * 
ganz Europa harrt mit Erwartung und Span: 
nung, ob wir würbig find, die Freiheit zu ers 
tragen, Sie ift ein großes, herrliches But, 
deßwegen auch leicht zu mißbrauchen. Es if 
ar ſchwer, ſich etwas zu verſagen, wo keine 
ußere Gewalt hemmt, Deßwegen müuͤſſen wir 
durch Geſetztheit und maͤnnliche Maͤßigung zei⸗ 
gen, daß wir muͤndig geworden find; wir müſ⸗ 
fen zeigen, bag man uns ohne Grund Gimpel 
genannt bat, zeigen, daß mie eben fo wändig 
find, wie England, wie Amerika. Mit Ge⸗ 
walt wird Leine Meinung abgekaͤmpft. rüber 
durfte man fich nicht frei äußern, jegt barf man 
es. Der Meinungskampf muß aber nun aud 
frei ausgtlämpft werden; man muß auch vers 
fdledene Meinungen ertragen koͤnnen; Feder 
muß das Recht haben, feine Meinung frei zu 
&ußern und zu verfechten, wie Jeder fegt fei: 
nen Blauben haben darf. — Es lebe hoch bie 
freie, edle Befinnungt Der fehledhten abe, 
dem Terrorismus, ein Pereat!“ 





© 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edictaleitation. 
Der biefige Strumpfwirfermeifter Ar. Gries 


December dieſes Jahres feine Inſolvenz angezeigt, 
und deßhalb iſt von uns mit eöffnung des Con⸗ 
eurfes zu feinem Dermögen und mit Erlaffung der 
Edictalien in Gemäßheit der Erläuterten Proceß⸗ 
ordnung ad tit. 41, 6. 2 zu verfahren, 

Bi baben dem zufolge 

den 14. Junius; 
zum Liquidationd» und Befchelnigungdtermine an: 
beraumt. 

Es werden daher von und, dem unterzeichne⸗ 
ten Stadtgerichte, die fämmtlichen bekannten und 
unbekannten Gläubiger des obgenannten Friedrich 
Auguft Herfurth junior hiermit edictaliter und 
He geladen, an dem obgenannten Kane, 
naͤmli 


den 14. Junius 1848, 
Vormittags 10 Uhr, vor und an Stadtgerichts⸗ 
bi bierfelbft entweder in Perfon oder durch Ei 


Aria Auguf Jahre fine Intl bat am 27. 


drig legitimirte und zu Treffung eines Derglei 
inreihend infruirte Bevollmächtigte zu erfcheis 
nen, ihre Anfprüce und Sorderungen bei Ber: 
luft derfelben zu liquidiren und zu befceinigen, 
mit dem curator litis über die Liquidirät und, 
wenn es nöthig if, wegen des Vorzugs unter ſich 
felbft rechtlih zu verfahren, binnen ſechs Wo⸗ 
ben zu befchließen und fodann 
den 2, Auquſt 1 

andermweit vor uns zu erfcheinen, der Bekannt 
machung einedAusfchließungsbefcheides wegen der 
wicht er en Bun er sub poena publicati 
ewärtig zu ſeyn, bierau 

a ’ den 16. Auguſt 1898, 

weichen wir als Bütepflegungstermin feftgefegt 
haben, bei 5 Thaler einzelner Strafe, Bormit- 
tags 10 Uhr, an Stadtgerichtäflele anderweit in 
Derfon oder fonft auf legale Weiſe zu erfcheinen, 
Die Güte zu pflegen und, da möglich, einen Ders 
gleich zu treffen, außerdem aber 

den 28. Auguſt 1848 

der Irorulgnen und, Verfenbung der Acten nach 
rechtlichem Erkenntniß un 
are den zB m etober * bels 
der Bekanntmachung eines Locationsurthels, un⸗ 
ter der Verwarnung, daß ſolches Mittags um 12 
Uhr zur Strafe des Ungehorſams bekannt gemacht 
werden wird, gewärtig zu jeun. 

Wir fügen die Verwarnung hinzu, dag Die 
jenigen, die im Liquidations⸗ und Beſcheinigungs⸗ 
termine nicht erfcheinen und ihre Anſpruͤche an 
dieſes Schuldenmefen entweder gar nicht liquidi⸗ 
ren, oder nicht befcheinigen, von diefem GEredit- 
weſen ausgefchloffen und der ihnen etwa zuſtehen⸗ 


8. G. Beder, Derausgeber. 
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den Rechtöwohlihat der Wiedereinfefung in den 
vorigen Stand verlufig En — aber, 
welche zwar erſcheinen, ſich aber über die An- 
nahme eines in Vorſchlag gebrachten Vergleichs 
entweder gar nicht, oder nicht deutlich erklären, 
für einwilligend erachtet werden follen. 
Auswärtige Glaͤubiger haben übrigens unter 
en in der Erläugerten Procefordnung ad tit. 4, 
. 8. enthaltenen Verwarnungen zu Annahme 
ünftiger Ladungen Gevollmäcdtigte, die mit ger 
richtlich anerkannten Vollmachten verfeben ſeyn 
muͤſſen, allhier zu beſtellen, und es wird Diefe 


Edictalladung 
in heit des Geſetzes von 27.Dctober 1834 
biermit Öffentlich befannt gemacht. \ 


Großenhapn, am 80, December 1817, 
Das Stadtgericht. 
Sr. Aus. Stäbner, Stadtr. 


Edictalladung. 

Nachdem über das Vermoͤgen des verflorbe- 
nen Kantors Andreas Quent zu Neufiß von der 
unterzeichneten beauftragten Behörde der Con: 
curs eröffnet und demgemäß 

der funfschnte Maid. J. - 

ald Liauidarionstermin anberaumt worden iſt, fo 
werden ſaͤmmtliche bekannte und unbekannte Qläus 
biger des gedachten Duent, welche aus irgend 
einem Grunde Anfprübe an deffen Bermögen zu 
aben vermeinen, bierdurdy aufgefordert, Diefels 
ben bei Dermeidung des Ausichluffes von der 
Mafle und bei Derluft der NWiedereinfegung in 
den vorigen Stand fpäteftens im Termine felbft 

gehörig anzumelden und zu befcheinigen. - 
‚Auswärtige Gläubiger haben Bevolimaͤchtigte 
bier zu befellen, wozu Herr Amtdadvocat £airig 
und Herr Amtsadvocat Büttner hier in Vorfchlag 

gebracht werden, i 

Ilmenau, am 13. Januar 1848, 
Großherzogſ. ©. beauftragtes 
. ffisamı. 


u 
D. J. Schumann. 
3 d „Schenk. 


Neues Abonnement auf die Thürin: 


ger eitung. 

Vom 1. April an beginnt ein neues Abonne- 
ment auf die Thüringer Zeitung. Diefelbe er: 
ſcheint wöchentlich dreimal ohne die Ermablätter 
und koſtet bei'm Verleger 15 Ear., bei fämmtlis 
hen Thurn» und Taris'fchen Poſiſtellen 20 Ser. 
bjeteljä rlid. Die Zeitung faun ſchon von jeßt 
ab befielt werden, obne daß für die im mit 
noch erfeinenden Nummern etwas berechnet wird. 

Aruſtadt, den 25. März 1848, J 
Die Expedition der Thäring. 
‘ " Zeitung. 





Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 
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Erſcheint taglich. 
Yariö vierteljägrli : 
1 Zhte. Pr. Gt. 


— tum 


Volksunterricht. 


Sollen ſich unſere Zuſtaͤnde uͤberhaupt 
beſſern, ſo muß vor allen Dingen der Volks⸗ 
unterricht und die Volkserziehung geboben 
werden. 

Wir verkennen keineswegs, wieviel ge⸗ 
genwaͤrtig ſchon für die Milderung der Sit⸗ 

ten, für zweckmaͤßige und heitere Einrichtung 
in Haus und Hof, für das maͤchtige und har⸗ 
moniſche Zuſammenwirken ganzer Wölter ges 
ſchieht. Wir möchten unfer Geſchlecht auch 
nicht durch allzu feine geiflige und finnliche 
Senüfle verzärtelt, durch gar zu weit binzier 
lendes Nachdenken feiner einfachflen und noths 
wendigften Beſchaͤftigung entzogen wiſſen. 

Allem wenn man von einzelnen erfreulis 
den Erſcheinungen des bürgerlichen Lebens 
fließen darf, wie unendlich fchöner ſich dies 
ſes geflalten müßte, wenn jene allgenteinere 
Berbreitung fänden und Bemeingat. würben, 
fo muß auch nad) inumer weiterer Verbreitung 
der Civitifation wirklich gefirebt werben. Wenn 
wir ſehen, wie dad Material eines geiflig er⸗ 
regteren, äußerlich bebaglicheren Lebens für Die 
höheren Schichten der Geſellſchaft oft fürn 
lich verſchwendet ift und wie leicht ed ben 
untern Schichten, worin gegenwärtig fo viel 
pelunde Kraft unentwidelt durch ganze Ge 
chlechter hindurch nerloren gebt, unter billis 
gen Bedingungen zugänglich gemacht werben 
Öante, fo foßte man alles Ernſtes und Gifers 
Daran neben, bie Uebelflänbe zu befeitigen. 
Jener Ueberfiuß muß den Entbebrenden zu 
gute fommen, den im: Finflern Zappenden 
iſt aufzudelfen und die Verwahrlofung, dit 
nod) au vielen Puncten vorkommt, if gänzlich 


ab en. J F 
dus. Uns. ıc. d. D. 1, Sb. 1848, 


® 





Sonnabendö, den 8. April 1848, 


—  Cinrkdungdgebäde: 
d. Raumeiner Petitzeile 


11 Get. 





Im Ganzen waͤchſt in unferen Bürgers 
und Bauernhaͤuſern ein gefundes, kraͤftiges 
Gefchledht auf. Sogar in den Hütten, wo 
die unverfennbarfie Noth bericht, that Mut⸗ 
ter Nasur daB Beſte. Trotz Schmutz. Kälte, 
ſchlechter Luft, karger und ſchlechter Nebrung 
und zu frübzeitiger und gefährlicher ‚Anfirens 
aung und Quaͤlerei arbeitet ſich bier manche 
—— Behalt, manch tadneh (weicht und 
iänpended Auge empor. ir fagen: tro8 
—* Wie Mancher ſiecht, verkrüͤppelt 
und verkommt aber auch, bet unter einiger 
Sorgfalt zu retten geweſen wärel Gr ver⸗ 
liert ſich allerdingd munter der Menge; allein 
dem Staate muß nicht bloß um des Solda⸗ 
tenthums wegen Daran liegen, fo weit eb 
Hberdampt nur irgend möglich if, geſunde, 
träftige, fogar ſchoͤne Menſchen zu erzieben. 
benfo verhält es fich mit der geifligen 
Sefundheit, mit der. Klarheit des Kopfed und 
der Reinheit des Herzens. Urſprunalich ‚gute 
Köpfe bebürfen oft nur geringer Nachbulfe, 
um in die Babnen des Lebens richtig und mit 
Grfoig einzufegen, eine ihrer Eigentbümlichs 
Zeit zufagende und angemeflene Thaͤtigkeit zu 
finden und darin Bedeutendes zu leiften. 
Bisher that Gihd und Zufall viel für flez als 
lein Gluͤck war bäufig. der Vortheil ded Eis 
nen auf Koflen von zehn Andern. Soll dei» 
balb Billigleit und Recht in der Welt immer 
mehr fiegen, fo muß mehr und mebr eine res 
gelmäßige, beredyenbare, moͤglichſt Vielen zu 
gtihe Weife Platz greifen. Bernünftige 
inricbtungen möüflen ſich der mittelmäßigen 
und ſchwachen Köpfe annehmen und die für 
higern fogar zwingen, jenen birect ober indi⸗ 
zect zu Hülfe zu kommen. Befhieht in dieſer 
Hinſicht ſchon wich, fo ift das eben ber Brund, 


u. 


weßhalb noch „mehr gefcheben 

X Rue us Wiffenbeit, ber 
zenörgphelt Ju der Derſtbloſſen zeit jedes ed⸗ 
leren GBcuhis, der Auelle des Streits, vieler 
Laſter und Zhorbeiten und fo vieles ‚Pike 
hen in Sitte und ——— en, mus ‚mebr 
Abbruch zu than, nd Ban Siun en, 
nung ud Haimdnie Anmer m 
zu verſchaffen. ee 
Auch die Alten follen noch das Ihrige 
tbun, um den Aufentbalt auf dleſee Fchönen 
Erde nicht bloß als Vorbereitungäftufe 4 
eine andere Belt, fondern auch ganz um de 
irdiſchen Ouſeyas ſeldſt willen ſtets zu vers 
doute amnen. Ausgeſprochen find laͤugſt die 
leitenden Gedanken. ES iſt aber erſt in einem 
noch viel zu kleinen Kreiſe etwas ‚für fie ger 
ſchehen: es kommt barauf an, diefelben recht 
lebhaft ohne allen Vorbehalt der Ttaͤgheit and 
des Eigennutes nach allen kieinſten Nuncten 
des großen Gemeinlebens hin zü vexrbreiten. 
Ver allen Dingen find die. Gedanken dei 
Reinmenschliyen der Jugend einzupflanzen. 
Es geſchieht; vie Erziehung iſt nie noch 
energiſcher gu betreiben. Die Erziehung mus 
überall, wo fie bis jegt awıch :febkte "oder: m» 
se auf Nothbehelf eingerichtet wer; mit Kraft 
eintreten: Sie wid ‚noch Früher anfangen, 
Koch longer fartgefeht werden, ald es biähek der 
Zul war. Nur weiten wir uns, obgteich ‚hier 
hauptſaͤchlich von der Schule und dem Untern 
richt die Rede ſeyn wird, autdrucklich dagegen 
derwahden, als meinten wir, die Menſthen 
foüten mur durch Lehrer, durch Schulmciſtet 
gebildet werden, wobei mem hauptſaͤthlich «in 
ein Auswendiglaweh dent. ' 

Wo von Rationaibildung die Rede if, 
da urhmen die Gedanken einen höheren Flug 
Da iſt Alles bildend, was und über unfer 
ganzes Denken und Thun naher aufklaͤrt und 
uns in die geſellſchaftliche Ordnung, Wer wit 
angehören, wit Kopf und Hand Eräftig einge 
greifen immer tuͤchtiger matht. j 

ODeßhalb müßte fchon viel mehr für das 


4 » 


a um Der 











Dofeyn reinzufuͤbr fo i 
iM ud FO 2 n 
> te die f Yan db u u 
a8 junge Menſchenblut nit verfümmert, im 


Gegentheil erleichtert würde. 


der die HR 
zung und Wartung und Pflege beraubt wer: 
en. 
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der 





Vor allen Din⸗ 
en —— de —— ae firengen 
8... t fallen: weicher 

Anm. dr 4 oe dee Natur, 
für bie Stilung ihrer Kinder zu gut halten, 
bie übrigens ſchon karg genug bedamien Kir 
tte Wer ihnen gebührenden Nah⸗ 


Nachher wollen bie Kihber Zeit für's 
Wachſen gewinnen. Es ift wahr, in. diefer 
erften Lebensperiode macht das Kind in der 
LEinwoilckelung feiner Geiſtedkraͤfte ganz be: 
kwaͤcht liche Fo te; es tritt mit der Melt 
in den erſten Verkehr. Die Sprache mit all’ 
Ideen Begriffen dringt auf daffelbe ein. gpier 
muß der elterlichen Liebe, einer Mugen Mut⸗ 
er, einem ver ftänigen Bater viel zugetraut 
werden. Woher follten wir die Menge der 
Menichenfrennde fir die Bildung ter erften 
Fugend nehmen, tend wir fie nicht unter 
ren Eltern, Großeltern, Geſchwiſtetn fetbft 
finden follten? 

Aber einige Srleihterung koͤunte den EI: 
tern, einlge planmaͤßige Erziehung koͤnnze den 
Kindern Durch die ſchon hier und da mit Gr 
folg eingeführten Kleinkinderbewahranftalten 
zu Theil werden 


. Mer die Eltern gegemtedttig zur Arbeit 
außer Hatiled grheu, fo muß der alte Taube 
oder halbblinde Großdatrr oder em ſelbſt noch 
der Aufficht bedürfenned Kind die noch kiei⸗ 
weren warten. Der Schaden, den fie dann 
nehmen, bänpt ihnen oft tebenstang nad. 
Geb ſcheinbar bartmlofe Kleini legen 
ben Grund: zu fpäteren Fehlern. Nicht jedes 
Spielgeug a mftied, Das Spitl mit 
den Hausthieren, das Jagen binter des Heer 
be fipet ohne Auflicht zur Thier quaͤlrel, zu 


ent ſtehende nee Wefen eints Menſchen ge Schadenfrendu. Es folgen vie Raufereich der 


forgt werden, abd es gegenwuͤrtig durch dem 
Schutz der Schwan an —X 

Gtauttwegen edten H und 
Aerzte geſchieht. Wenn tan -bedenft, welcht 
Anſtulten in ben höͤheren Staͤnden getroffen 
werben, san einen Saͤugling allnhlig im vas 


Anahen ‚unter einauder. Dub Nahen Führt 
* Dieberekenn, dad Berſchtin gen des unrviſen 
bſtes bringt Kramtheiten.:und. ver. Geiräfige 
Teit ſoagt Fpäter die Drunlfudt. Ge ift er 
ne wie bald die fpfängli hbſthen 
Geſichter Rumpf und thieriſch und wie vie 
wel 0II 2 Ne sp 
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Chöraltit meh, eigenſunig und har ger 
worden find. 
Nachher yibt man fich viel Mühe, den 
Verdorbenen zu beflern. Es ift unvernünfti 
. man nicht lieber om an vorbeugf, 


eichter 
ee — — hat man deß⸗ 


halb „angefangen, die Kleinkinderbewahranſtal⸗ 
umichten, die dort den Armeren Kiaſſen 
(ton | sur bien Wohltbat geworden find. 
Während hie Eltenn dem Broderwerbe nach⸗ 
geben, briugen fie die Aimder früh Morge 
hübfch reinich Deutbin, me fie ein ger —8* 


s Gebäude mis einem freien hefriedigten 
Diase Aufl um fie au eitabeng wies 
" ver abzuholen Kin Lehrer und eine Woͤrte⸗ 


nin, beſſer noch derzliche Wenſchen⸗ und Kins 
derfreunde heichäftinen dieſelben unter einam 
der und sheilen ihnen, zum Frühſtück und 
Deiner ihr Brod und Ob und Mittags ihre 
Buppe zu, was die Eltern jede Woche lies 
feru oder wafür fie ein Billigeä bezahlen. Auch 
Die Herımfen thun es wit Freuden, weil Die 
Kine zu Dans. Mehr. koſten, bier ſichthar 
geveiben und mit jedem Toge aytiger werben, 
Sie werbar zur. Reinlichkzit und Ordnun 
und zum Krengen Bebariom angehalten, un 
was dem Kindera wem brüten bid zum ſieben⸗ 
ten Jabra angewöhnt wird, braudt ihnen 
nit von flebeusen bid zum vierzehnten ano 
nelcehzt. zu werden. Mine Hauptſache 
fie Tele und :-bören nicht Shlehieb, das 
fie. zur: Nacehmpug zeigte. Abendß und Mor⸗ 
gens fü 5 ad fie in ‚der Umgebung daB. elterlichen 


Baufes, und fie. foßen :beiien' Erzi 18 auz 
in dem Halle entzagem Werden. A - 
fälig perwahrlaff werdan. Aber bad m * 


ſchon ſehr ſchlechte Eltern ſeyn, Die nicht das, 
was bie Anſtolt anbabyte, mindeſtens zu er⸗ 


kalten ſuhten, ba es bekannt iſt, wie wich, 
lich Inßerbaftg und verbrecerifche Menſchen 
ch ſcoeuen, ihre. Gewahnheiten und An, 


range. he Begamarı von Kindem auszuüben. 
Anka muß in. den Staͤdten allger 
wein en um die Annehmlichkeit bes 
ſammenwohnens such in biefer Hinſicht gruͤnd⸗ 
U: zu benugen. Sie würde ſelbſt auf den 
nor feine ne unüberfei liche. —— fin⸗ 
up auch bier dem. Grundjage der Bea 
feitigen Aushilfe. entſprechen 


Es bleibt Wir: 6, ob: Ag 
bard⸗ ſchan jet, wo Wrehiges und. Pe 
vor oft mom ibrem DBerafa. kaum leben. konnen, 


balonderh worbaseitete. Grziaber zu ſynden im 
Etande wäre, Gewiß wird jede Gemeinkg 
unten ihn Moaͤnnern und Franen Ginige fin 
den, wie ſich vorzugämeile für Die Auflicht 
über die Kleinkinderbawahranſtalten eignen. 
Einen Yafleuden ferien Diak beſitzt jedes Dorf; 
ci Haus gegen Dad Wetter und Die Ichlechte 
Sabreszeit waͤre am Ende and beraufellen, 
tee ie üben di 8 | einige Ders 
ung die Auffiot ubeg die Kinder, fa wi 
manche Dand für die Arbeit. frei, fi 


ubt durch Das Kinderwarien verhindert wird. 
. . {Die Bartfegung folgt.) 





Gedanken eines Bürgers. | 


„Die Behörden auch unferer Stadt haben 
«5 bankend anerkannt, wle fehe durch die Auf: 
Opfeeung dee vereinigten Blirgesfchafe Ruhe und 
Drdnung in unſerer Stabt befördert und erhal⸗ 
ten wordew find. Die geſammto Einwohner 
ſchaft muß «6 Thhlen, und Lau ben birgeib 
then Schutzwachen Ihe Echtung wide verfügen. 
Ber koͤnnte uͤberhaupt verkennen, daß ein neuer 
Geiſt und Alle jetzt belebt ? — Es war unſeren 
Tagen vorbehatten, zu ſehen, wie Buͤrger ohne 
Waffen Ihre Stadt gegen Raub uns Pluͤnde⸗ 
rung ſchuͤtzen, indem ohne Unterſchied bes Mans 
ges und Bermoͤgens Ale fin Einen Dann fies 
bew, amd -fich brüderlich dis Hände reichen. Cs 
war unfern vorbehalten, den Namen 
Bürger wieder im ſeiner alten ehrewoolich 
Brbentang ansfprechen zu hoͤren. 
bee nicht jeder Einwohner kann perfoͤnlich 
mitwirken, bie fegensreichen Folgen dMeſer ſchoͤ⸗ 
wen neue Verbruüdetung herdeizuführen, ‚währ 
tb andererfilt es gewiß für Manchen ein 
wit geringes Opfer if, Die mwohlderdiente Gabe 
oder auch die nothwendige Arbeit zur Förder 
rung des allgemeinen Wohlrs aufzugeben. 
Wäre es nun nicht billig, DaB Diejenigen, 
welche Sen Vorcheil mit genichen, Denen beifles 
ben, weiche die @aften tragen 3 
Mint pon einem Lohn iſt hier bie Rebe; 
denn patriotiſche Pflichten laſſen fih nicht abs 
Aanfıne woR, dee bagug Vcger Wil kein Sälb, 


1288 


ner ſeyn. Aber biejonigen Perſonen, beren Vers 
bättniffe ihnen Peine thaͤtige Mitwirkung ges 
flatten, und die fo glücklich find, durch die ges 
aenwärtigen Beitumilände nicht von harten 
Verluſten betroffen zu werden, biejenigen Fa⸗ 
milien, deren Väter, Brüder oder Soͤhne nicht 
an dem allgemeinen Dienfte perſoͤnlich Antheil 
nehmen, — diefe Alle können fi) doch dadurch 
an dem gemeinfchaftlihen Werke der Liebe und 
Drdnung betheiligen, daß fie ihren unbemittels 
ten Brüdern freundlich Unterfiägung gewähren. 
Mer dem Ganzen dient, der dient fich fetbfl. 
Das bedenket. Ich weiß es nur zu gut, — 
nicht Feder ift rei, der dafür gehalten wird, 
amd mancher ſcheinbar Wohlhabende bat mie 
drüdenden Sorgen zu fämpfen, die der Aermere 
nicht kennt. Aber Vertrauen wedt Bertcauen, 
und vertrauensvoll werden die Schwäderen ſich 
an die Stärkeren wenden, da Ein Band der 
Liebe Alte umſchließt. 


Es war ein großer Sebler dee vorigen Ver⸗ 
waltung, daß man fo viel Werth auf die Kopfe 
zabt der Einwohner legte, anflatt auf den Wohl⸗ 
fland der Unterthbanen binzumirken ; man rühmte 
feibfigefällig, ums wie viele Kaufende non See⸗ 
ken die Bevoͤlkerung zugenommen babe. Üben 
als ob der Befiger von 100000 Heilen fi 
eeicher duͤnkte als den von 1000 Louisd'or. — 
Durch mandherlei verlehrte Maßregeln und durch 
bie allgemeinen Uebel der Zeit iſt es Dean au 
in der That dahin gekommen, daß die wirt 
lich Wodlhabenden nur. eine. ſehr kleine 
Bahl unter vielen Berarmten ausma⸗ 
chen. Diefe Wenigen aber mögen wohl bebens 
den, daß auf unfereZeit dee Spruch des Evans 
geliften anzuwenden iR (Lucas 17, 8. 33): 
irn Wer da ſucht, feine Seele: zu erhalten, ber 
wird fie. verlieren ,’’’' und der Spruch des Apo⸗ 
ſtels: „„Wer ſich läßt duͤnken, er ſtehe, mas 

»wohl zufeben, daß er nicht falle!““ (Paulus 
1 Eoriuther TO,12), Die Zeit fordert gebieterifch 
Dpfer von Jedem, und nur durch ein entſchie⸗ 
den aufrichtiges, feſtes Anfchließen und Zuſam⸗ 
mienbalten können wir boffen, in dem allgemei: 
nen Sturme, der die Welt durchbrauft, un 
auf der angewieſenen Stelle zu behaupten. 


Was aber auch noch welter über uns kommt, 
— — vir fiehen Alle in Gottes Hand. Er 
wird uns nicht verlaffen 3 und fo mag der alte 
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Wablſpruch auch noch heute gelten: Mit Bott 
für König und Vaterland!” 
€. Friedrich. 





Die Reformbewegungen in Deutſch 
land. 


Preußen. Die Mißdeutungen, welche 
bee Aufruf des Könige von Preußen vom 21. 
Maͤrz (Ne. 83 dv. BL.) faſt in allen übrigen 
deutfchen Stauten erfahren, haben folgende Ein- 
nabe des neuen Staatsminiſteriams an den 
König nebſt deffen Antwort verantaft: 
z„Ew. ©. Majeſtaͤt Aufruf an Preußen und 
an die deutſche Nation hat von mehreren Seis 
ten eine Deutung gefunden, welche: der ihm zu 
Grunde liegenden Abfiche nicht entſpricht. — 
Der Schritt, dern Aullerhoͤchſtoleſelben gethan, 
als Sie für die Zeiten der Gefahr die Leitung 
der deutſchen Angelegenheiten zu Übernehmen 
bereit erflärten, befland in dem Anerbies 
ten, mit all der materiellen und moraliſchen 
Macht des 15 Millionen Deutfche umfaflenden 
Staates bie Erreihung der auf deutſche Ein- 
beit gerichteten Wunſche aller Bundesſtaaten 
zu fördern. Die gleichzeitige Aufſteckung dee 
deutfchen Karben enthielt das umzweidentige Ans 
erkenntniß, daß die Einheit Deutſchlands zur 
Rettung aller zum deutfhen Bunde Vereinigten 
Staͤmme unentbehrlich und daB Preußen bereit 
fey, feinerfeite im voliften Umfange die allen 
Bundesfkaaten obliegenden Pflichten anzuerkens 
hen und zur Abmwendung der das gefammte 
Vaterland bedrohenden Gefahren feine ganze 
Kraft einzufehen. — Dagegen hat diefer Schritt 
nicht die ihm mehrfeitig zugefchriebene Bedeu» 
tung haben koͤnnen, als wenn mit der augen: 
blicklich angebotenen Leitung irgendwie der freien 
Entfhließung von Deutſchlands Khrflen und 
Voͤlkern vorgegeiffen werden folle. — Eben fo 
wenig Eonnte die Annahme des Symbols, in 
welchem ale deutſche Staaten ihre Vereinigung 
finden, das Aufgeben der von Preußen und der 
von den andern deuiſchen Staaten glorreich ge: 
führten $arben bedingen. In der einen Din 
ficht haben Em. König, Mojeflät ausdrücklich 
erflärt, daß Sie die Ufurpation ber obern £eb 
tung oder irgend eines Rechtes nicht beabſich⸗ 
tigten,, vielmehr eine ſolche Adſicht auf das be 
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filmsitefte abgelehnt. Zugleich aber wird im 
Allerhoͤchſtbero Proclamation darauf hingewle⸗ 
fen, daß die Gruͤndung eines einigen, nicht ein⸗ 
förmigen Deutſchlande, eine Einheit in der 
Berſchiedenheit zu erfireben ſey, wie denn in 
Uebereinftimmung biermit die an bemfelben Tas 
ge an das Kriegeminifterium erlafjene und durch 
die Allg. Preuß. Ztg. veröffentlichte Drdre aus⸗ 
druͤcklich beſtimmt, daß die Armee neben ber 
preußifchen die deutſche Gocarbe anzufteden ha⸗ 
e. — Wenn Em. König, Majeftät biermit 
Sich einverfianden erklären, werden mir nicht 
unterlofien, den Mißdeutungen, welche ‚jenem 
Aufrufe gegeben worden find, in geeigneter 
Weife entgegenzutreten. — Berlin, den 2. 
Aprit 1848, Das Staatsminifterium.” 

„Mit der Auffoffung Meines Aufrufes 
vom 21. v. M., welche ſich in dem heute vom 
Stoastsmin iſterium erfiatteten Berichte ausfpricht, 
bin Ic durchaus einverfianden und ermächtigt 
baffelbe, den Mifdeutungen, welche Meinen 
Worten gegeben worden find, in geeigneter Weife 
enfaegenzutreten. — Potsdam, ben 2, April 
1848, — Feiedrich Wilhelm.” 





Die Aachner Zeitung vom 3. April behan⸗ 
beit die Frage: wer fol am die Spitze Deutſch⸗ 
lands treten? in folgender, etwas fräftiger 
Weiſe: 

„Die oͤſterreichiſche Cabinetspolitik will nicht 
zur Nuhe. Der Ton tft geändert, die Melo⸗ 
Die iſt dieſelbe. Die Anmafung, die früher im 
Stillen ihr unheilvolles Weſen trieb, die Poli⸗ 
tik, über deren Schlechtigkeit man nur ab und 
zu duch die Eröffnung braver Volksmaͤnner 
einigen Aufſchluß erbiekt, bat nur ein anderes 
Kleid angezogen, aber der Kern iſt derſeibe: 
Falſchheit, Habſucht, Ehrgeiz. Es ift möglich, 
dag auch für Defterreih eine beffere Zeit ans 
bricht, aber jege ift fie noch nit da; man 
denkt nicht an Deutfhland, nur an fih. Der 
Wliener Dof batte Proteft eingelegt gegen die 
Hegemonie Preußens und es Bang erſt, als ob 
dleß der ernſte Ausbruc, einer tugenbhaften Ent: 
rüflung ſey. Jetzt aber kommt der geſpaltene 
Fuß nachgehinkt und es, heißt: nur Deſterreich 
fell an ber Spige Deutſchlands ſtehen. 

Deflerreih an ber Spige Deutſchlands! 
Unb womit Hat «6 dieß verdient, wo find feine 


/ 


Nechte, wo feine Auſpruͤche Mom alten baut« 
fhen Reiche Her? Es war eine fanbere Zeit, 
wo Habsburg nur daran dachte, auf Koſten 
des Reiches feine Erbſtaaten zu vermehren, wo 
ein Kaifer dns Elſaß preis gab, Straßburg 


“fallen ließ und ruhig fagte: es fol halt ein 


ſchoͤn Staͤdtel gewelen ſeyn. Bon dem letzten 
Frieden her? Weſſen fürchterliche Politik war 
es, daß Deutſchland geknechtet, zertreten wor⸗ 
den, daß Deutſchland keine ſeiner würdige 
Stellung einnehmen konnte, welcher Einfluß 
bat alle Cabinete beherrſcht, mer -bat fich en 


ale Freiheit geſtenumt? Immer nus Deflere 


reich. Sie fagen, das ſey Mesternich geweſen, 
und der ſey fort. Aber Deſterreich hat Metter⸗ 
nich dreißig Jahre lang gehalten, und es If 
noch nirgend erwieſen, daß die Volkspolitik bie 


Hauspolitik fuͤr immer verdraͤugt babe, 


Der König von Preußen haͤtte ſich Die 
Worte fparen können, daß er fih an die Sipige 
Deuiſchlandse, aber ohne Ufurpation, ftellen 
wolle Er hätte warten koͤnnen, bis ihm die 
Rolle zufic. Dan kann im Süden gegen den 
Träger der Krone eingenommen ſeyn, aber die 
Natur der Sache muß dennod Preußen bie 
Degemonie überlaffen, fo lange es noch vers 
fniedene Staaten in Deutſchland gibt, und 
wenn die Gegenwart es nicht duldet, daß man 
es ausſpreche, fo wird man fih hoch nur hel⸗ 
fen können, indem man einem Dritten vorläur 
fig die Macht ertheilt, Denn Oeſterreich iſt der 
Iepte Staat, der auf. die deutfhe Kaiſerkrone 
Anſpruch machen kann. Die preußifche Regie 
eung hat. doch wenigftene den Willen gezeigt,, 
die Preiheit anzubahnen, che «ia Menſch an 
die Möglichkeit einer Revolution dachte. Gie 
bat eine Verfaſſung verfudht, die. Bande der 
Deeffe etwas gelodert. Das Alles ungenägenb, 
aber ſelbſt diehes Ungenügende bat doch beige: 
tragen , die jebige Bewegung möglih zu mas 
che 


n. 

Bas bat während deſſen Defterreich ger 
than? Nichts, nichts, gar nichts. Doch jo, 
es hat die preußiſchen Zeitungen verboten, «6 
bat die ſchimpflichen Gonflicte in Galizien her⸗ 
vorgerufen , es hat eine Schraube nach der ans 
dern aufgefest, um das Boll immer mehr zu 
knechten und zu verdummen. Und was. ıhut 
es jegt? Preußen erhalt die freiefte Verfaſe 
fung, Deſterreich verfpriche eine Werkoflung auf 


2281 


den Fuß der flaͤndiſchöen Infliutlönen, die wir 
bei und zu Grabe kaͤuten. Die Privileghen find 
bei uns faͤngſt untergraben und ihr letzter Schein 
wird in den naͤchſten Tagen fallen. Deſtetreich 
ſucht ſeine Kraft nach immer in dem Adel, dem 
großen Beſitze. | ' 
In Dreußen fire das Bolk jetzt obenan, 

46 iſt bereit, alle fremde Elemente ansgufchelr 
den, ihnen die Frelheit zu Heben, umb wird aus 
defer Entfagung nue befto größere hervorgehen. 
Deſterreich Täße ſich Italien mit Gewalt: ab: 
reißen, es klammert fih noch feſt an Balls 
zien, das ſich Ihm naͤchſtens gewaltfam entreis 


‚sen wird, während Ungatn ſchon auf dem Wege 


iſt, fi unabhaͤngig za erklaͤren. Und was iſt 
Bann Defterreid? Die deutſche, Krone wäre 
freiti ein ſchoͤner Eeſaz. Aber Fuͤrrſten koͤrnen 
um Erfag fpielen, Fuürſten koͤnnen mit kaͤndetn 
tauſchen, die Voͤlket dulden folchen Handel nicht, 
fie ſtreiten fuͤr ſich, wit fuͤr Shrkten: © 
.Waͤte uns der ewlige Friede geſichert, fo 
nentte man immerhin König, wen man wolle, 
wenn ee die Freiheit nicht zu unterdräden ver⸗ 
mag. Aber wenn «8 zum Kampfe kommt, unb 
es wird, es muß Kampf. geben, wer hat ihn 
zuerſt aus zufechten, wet zuerſt ſich an die Grenze 
gu werfen, zum Schutze bes Vaterlandes? Im; 
mer doch nur das Volk der Preußen, Defter 
reich, wie 08 jegt geworden iſt, wird uns nid 
reiten. Es ſoll ein Heerfuͤhret feyn für Alle. 
Er, daß e fo iſt. Ihr wollt den 
König von Preußen nicht, ihe wollt ton jegt 
nicht, denn noch wor mertg Wochen huͤtte ihm 
Niemand biefe Mole firsitig gemacht, als Ber 
weis, daß diefe Würde ihm naturgemäß zus 
kommt; gut, wir wollen aber auch euren. Kat 
Tee nicht, Denkt ihn euch an der Spike dei 
deutfähen Heeres, voran mit der Bunpdesfahlie 
in der Handı Wir brauchen das Bd wicht 
auszumalen, es kann «8 Jeder ſelbſt. 

Braucht es einen Koͤnig, ſo nehmt vorerſt 
den kuͤchtigſten Prinzen, ben ihr finden koͤnnt; 
man wird ſchon ſorgen, daB ihn Alles aners 
kenne. Deſterreich zankt ſich mit Preußen. Der 
Streit iſt nicht mit Worten auszufechten, das 
Schlachtfeld alien kann Ihn entſcheiden. Das 
preußiſche Vote wird ſich ſchon feine Stellung 
zu erobern wifſen, und das Öfterreichifche ſorge, 
daß es nicht juruͤckbleibe, daß es nicht mehr 
unſetet Haͤlfe beduͤrſet, als wir dee feinigen. 


Preußen blefbt inamte noch Preußen, abir Deſtot· 
erich wird bald nur das Land an dee ns und 
Tyrol ſeyn. Der Kampf gegen Rußland rot 
es eutſcheiden, denn jetzt iſt es doc mur da 
Bolt, das entſcheidet, und: die Diplomatckte ift, 
wohin fie gehoͤrt, — zum Xeufet,” . 


rt 





Cine Fabel. 

Traue, fhatte, wem ? J— 
„Einen allgemeinen Aufſtand in der Thierwelt 
glaudte der Fuchs benligen zu mäflen, um Ad 
einen gröͤßern Einfluß zu verſcha und.. feine 
Lage. zu verbeffern. Er. wendete ic deßhalb an 
die Thierasten, von melchen er nlauben Fannte, 
daß fie am meiften gedrüdt wären und feine Hin» 
terliſt am menigfien durchſchauen mwärden, an 
Saulchiere, Efel, Bänfe, Froͤſche, Unken und ans 
dere unzufriedene Benoffen, und mußte'fie durch 
feine einſchmeicheinden Reden und ‚feine Werkelr 
lungsfunſt m wermägen, riuz- Petition au ihren 
König, den gewaltigen Loͤwen / von ibm abfaflen 
u laſſen. Die Gedrüdten trugen ihm ihre Wuͤn⸗ 
fhe einzeln vor und baten ihn mit den eindring- 
lihftien Worten, ihren bedauernswerthen Zufland 
zu ſchildern und auf baldige Abflellung der viel- 
fachen Unbilden anzutragen. Unter andern For⸗ 
derungen war auch. diefe, daß der König Die um 
fih verfanmeften, das Wohl der Thierwelt bes 
rathenden Abgeordneten verabichieden und eine 
neue Wahl befehlen mödte, welche der liflige 
Anwalt hauptfädhlidy hervorgehoben, waͤhrend er 
die Hamptfahe, die Verſchmelzung: der königli⸗ 

den Einkünfre mit denen des ganzen hier 
ned, ganz bei Seite gariaffen batie, iq der 
Abkehr, dem bedrängten Könige verlihera zu 
fönnen, wie er weile Bedacht genommen, Daß 
eine Mäjeſtat nicht zu ſehr befhränft werde, 
enn ſchon diefe Hinterfift in der ganzen Thiem 
welt Bedenklichkeiten und’ Zweifel tiber die Med» 
itchkeit ihres Anwalts erregte, ſo bereuten ‚bie 
PBeteuten ihren Anttag und ihte Dingebyng au 
Den Suche po mebz, ald fie wittlermeile in Er- 
fahrung gebracht hatten, daß unter ihren verfam: 
melren, , ihr Wohl berarbenden Nepräfentanten, 
als Elephant, Pferd, Hirkb nm. a., ſich tüchtige 
Arhleten den Webergriffen des Fhmwen vwiderfeht 
und vorsinglid der Elephant mis Bürde und rei, 
mäthigkeit ſich feiner .beiaßeren: Brüder angenom 
men und ihnen auf das Flarſte herausgeſtet bat 
se, woher und modurd ihnen nur Hülfe Tom 
men fünne. Nur mit Mißtrauen hörten fie jegt 
die anfachenden Reden ihres gereizten Anwalts an. 
Tegr glaubte Reinede, um fein Spiel nicht ganz 
ans der Hand zu geben, das Aeußerſte wagen iR 





aahen, und: mis Hihhder Wut fiel er über den 
für das’ Wohl der ganzen Thierwelt hoth bege 
ftersen . Elepbansen mit Schmähungen aller art 
ber, und fuchte feinem eifrigen und thätigen Wir 
fen die unedeilften Motive anterzulegen. Da er; 
grimme dor ganze Thierſtaat über deu betrügeri- 
ſchen Fuchs und aizafıe ihn, mie er es verdiente, 
mit der tiefſten De rt ſo daß er jegt nur 
noh mit einigen ar nfen gebeine Aline 
ſchmiedet.“ 





——— 


Fe als enes Betäus | 
unge 

” Mm. 5» Bl. —8 ſich eine Notiz, 
welche —*8 die Kunde durch fat alle Hrwifche 
Bären mahnte, naͤmlich über ein neues Mimel, 
Befänilefigteit bervorzubriagen. Golibe Mittel 
ſind jene aͤußerſt veliebt, und ſehuſuͤchtig fiebt man 
von manchen: Setten ihrer redt allgemeinen Ber 
breitung entgegen. Uber ſo geduldig auch Dee 
Deutſche if, das: nu tsoraeiilt anne Mittel, wel⸗ 
ches der Apotheker Thaulow in Chrimana aufge⸗ 
funden haben ſo, — der Freie 
mochte dach wohl ſchweruch bei uns Engang fin: 
den. In der -angtfhhrten Notiz wird zwar bes 
merft, dee Patient, welcher durch Einathmung 
der Schwefelkohlenſtoffdaͤmpfe betaͤubt worden fen, 
wäre mit einem ununterbrodyenen Laͤcheln um die 
Lippen eingeichlafen und habe fi nach einiger 
Zeit ohne dad geringfte undehagliche Gefühl mie: 


N IN den Sloerdintenkah nicht Tenne m 


wer ihn kennt, wirt ed vielmehr wunde —* 
bene wie ein Dre 7 und —* elbſt ein 
ufle, mit f fügen ei es Eönnte, wenn 
er Schwefel Manor e einarhmet. Der 
En "a koblenſtoff —*8 eine. —58 
r üfßgfeit, —8 ec e e⸗ 
—X— Rh e 6 des Waſſers (ri Er bat eis 
nen At sröpte ulb Dis ded — der wider 
bich ſten Art, uupetähk rote faule Rüben, fiedet 
ſchon bei +420 €, entzender Gh leicht, 
man einen brefinenden Körper in feine Nähe 
Weinigt, und ‚breans mir blauer Flamme, Man ge 
wine ihn, indem mau Saonrfelvimpf f itder giie 
beabe. Kbhien leitet. Daß Did Dumpfe Des Schoe⸗ 
feitohlonnefts beim Rinachmen Weräubung hen 
vorbringen, IR wohl unsweifsihaft; eben fo un⸗ 
zweifelhaft iſt es aber auch, daß man diefes Be: 
tfubungsmitte! nie Allgemein anwenden wird. 
Daß bei Denen aber, welche je dadurch einge 
fcläfert werden, ſich ?ein Lächeln um die Lip⸗ 
pen zeigen wird, bedarf wohl Feiner weiteren Wi⸗ 
Deplagins- : Ei iR Bad. a. a viel :Yertangt, def 


wenn 
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und. füße Triame. umfpielen fallen, wenn wir A 
einer Armorphäre eini@iafen, die. duch den Dun 
des nadı faulen Müben riechenden Schweßellob⸗ 
lenßoff⸗ verpefet ur 

&. H. Daften Rein. 


— — 


Empfangfchein. 


Sür die ——— und krauken ber: 

fhleR er find fern rner eingegangen: 

21 Thlt. 35 Gar. aus Ohrdru f, ls Ertrag 
einer in der dortigen Anfergefellfchaft veran- 
ſtalteten Unterzeichnung vnd in mes 
Qufrufs in den wöchentlichen Anjkigen, ‚durd 
die Hin. G./ K. u. 

Gotha, den 3 April 1848, 
19 ®. Beder. 


Angebotene Stehen, Bu 
Eine Apochele -in einer der "größere 4 
Staͤdte der — Sachſen ſucht einen mit der 





erſorde riichen re aeriehenen ungen 
Mann. abe. Eebeling 0 gen, mis der Adrelia 
W..K. (Nr, 98), perden ı von Der: ‚Expebiien ı dı 
Bl. befürdent, D . . 


Zuſt— und Dolheigegenfände .” 


Erictalledung. _ ö 
Der Handlungsdiener Tohnan 8 vier ri h 
Klein fm: de men Hied, Auakiiev.ien Jahre 1819 * 


von Hamburg abgerei ift, hat feit diefer Zeit 
feine Nawbricht von Na gben. d_ Aufenthalte 
gegeben und iſt von def en weiter ald deſſen 
einzige Inteflaterkig, Ki —— von Edictalien 
pen ragt worden. Es wird daber in Folge die 
eſuchs der Handlungsdiener. — 2 

ih Kleinſchmidt von hier, 2 wie auch deſſen 
noch unbekannte Erben und alle Die, welche aus 
irgend einem Grunde Anfprühe an deſſen Mer: 
mögen zu machen haben, hiermit aufgefordert und 
peremtorifch ‚aeden, ‚binnen ier nd mb Jpäteßene. 

eprem 

bei Femn — ds *4 er ſelbſt 
oder durch geborig ſegitimirte Bepoll maͤchtigte 38 
rfcheinen, und war ıc. Kleinfchmidt unter der 
erwarnung, dag außerdem fein Derndgen an 
die genannte naͤchſte Igetervin ohne Caunons⸗ 
leifijng wird verabfölgt, alle Uebrigen aber, wel⸗ 
de Anſpruͤche an deſſen Bermögen zu machen 
haben, baß fie dieſer ihrer Anſpruͤche und der 
Wohlthat der Dirhereinfa@ung in den verigen 
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Grand verlußig werben erkannt werben, dieſe ihre 
Unfpräche anzumelden und zu befcheinigen und 
Darauf weiterer sechtlidher Verfügung gemwärtig 
su ſeyn. Zugleich ift aber auch noch terminitdh 
der 15. September 1848 
jur Publication eines Präciufivbefcheides, welcher 
Beſcheid in Anfehung der Nichterſchienenen nach 12 
Uhr Mittags für publicirt geachtet werden wırd, 
augefegt worden. 
»Arnſtadt, den 9. März 1948. 
Fürſtl. Samarıdıre Landgericht 
" a1. " \ 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Kelten. 


Derebrien Nelkenfreunden bringe ic 
hiermit zur Anzeige, daß ich gefonnen bin, Die 
von meinem fel. Mann J. € Steinmen all⸗ 
bier binterlaffene, auserlefene Neitenfammlung 
zu verfaufen. Am tiebfien würde es mir ſeyn, 
wenn ih die Sammlung im Ganzen nebl Zu» 
bepör on den Mann bringen Eönnte. Sollte 
ſich „jeros anf dieſe Welle kein Liebpaber finden, 
fo bin ib aud nicht abgeneigt, ſolche im Einzel⸗ 
nen zur Verpflanzzeit dieſes Frühjahr, und zwar 
zu dem aͤußerſt billigen Preiſe pro Dugend zwei 
Thaler abzugeben. Kaufliebhaber wollen ſich 
gefaͤlligſt in Hortofreien Briefen an mich wenden. 
Gleichzeitig bemerke ich noch, daß eine Partie 
ertra zuter Nelkenſamen, von den befien Florblu⸗ 
men aewonnen, bei mir vorraͤthig liegt, welchen 
ich 100 Körner zu 26 Sgr. ablaffen werde. 

Rubfa, den 27. Märı 1 

Dorothea Ehriftiaun Steiumen, 
Wittwe. 





Subhaftation. 


Der, swei Geſchwiſtern Koch hier gemein⸗ 
—ASö sugehdrige, an der Lotte unter Nr. 2144 
d. Fobchs? gelegene und auf 420 Thir. 2. W. 
hochgemürderte Garten nebſt Gartenhaus und 
fonfligem Zubehör wird 

den 26. Maid. J. 
meihbietend verkauft werden. 

Kaufluſtige, welde die näheren Bedingun⸗ 
gen aus dem am tadtgerichtäbrete angefchlage: 
nen Patente, fo wie aus den zur Einſicht bereit 
liegenden Acten erfeben koͤnnen, merden biermit 
eingeladen, an diefem Tage Vormittags 10 Uhr 
vor hieſigem Wroßherzogl. Stadtgericht in Per: 
fon oder dur gehörig. leguimirte Bepollmach⸗ 


S.G Beder, Deramsneber. 





tigte zu ericheinen, ihre Gebote su than, und 
fodann Nachmittags 3 Uhr des auctionsmäßigen 
Verfahrens und des Zuſchlags an den Meifbie: 
tenden gewärtig zu feyn. 
Weimar, den 28. März 1848, 
Großherzogl. 8186 Stadtgericht 


4% 
ehr. & Weber. 


Die zur Eoncurdmafle des vormaligen Schult- 
beißen Baltbafar Michel u Marffupi m 
gehörigen Feldgrundſtücke und die Micheiſche Mof- 
raithe daſelbſt, deren genaue Beſchreibung nebR 
den Derfaufsbedingungen aus dem on Amtöftelle 
bier angefchlagenen Gubhafationspatente zu er- 
feben if, follen ausgeboten und 
Dienſtag, den 20, Junius d. I, 
Vormittags 10 Uhr, au Markfupl im dafi- 
sen Weinbanfe meilbietend verkauft werden. 

_ Bablungsfähige Kaufliebhaber werden daber 
eingeladen, an genanntem Tage ſich Dort einnu⸗ 
finden, um ihre Gebote zu thun, und nach Bes 
finden des Zuſchlags gewärtig zu ſeyn. Au fin 
nen bis frab 10 Uhr des Zerminstags ſchriftliche 
Gebote ander eingereicht werben. 

Eifenad, den 29. Gebr. 1848, 
Großherzogl. ©. FZurisamı daf. 
Karl Kreper. 
Dorſchel. 





Literariſche Anzeigen. 


Im Verlage von F. A, Brockhaus in 
—X iſt foeben —— — — und durch ale 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Eine Woche. 
DH: Mopvelle, 
beraudgegeben von dem @infiedler bei 
ges St. Johannes. ſiedler b 

Zwei Theile. 
GSr. 12. Sch, 4 Thlr. 


Der große Beifall, welcher der im J. 1848 
ebendafelbR erfchienenen Nopelle des Verfaſſers: 
„Die Wiederkehr” (3 Theile, 6Tpir. 15 Rar.), 5 
zu Theil geworden ik, fichert auch dieſer neuen 
Arbeit defielben eine gänfige Aufnahme, 


Gotha. Drud der Engelpard-Kepherien nefbuchbr. 





Allgemei 


Kr. 99. 


ner Anzeige 


Nationalzeitung der Deutichen. 





— 
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rs: d. Raum ei etitzetle 
1 Ipir. Pr. Gt. Sonntagd, den 9, April 1848. dei 


— — ——— — 


Einige kurze Saͤtze. 
Früchte der freien Preſſe. 


Es iſt wirklich fellfam: während man 
beut zu Tage fo viel von Freiheit ſpricht 
und ſchreibt, ſucht man doch die Menfchen 
hinwiederum durch neue Geſetze, Einrichtun⸗ 
en, bürgerliche und geſellſchaftliche Ueberein⸗ 
ünfte, die man Bereine, Berfammlungen ı€. 
nennt, auf eine feine Art in ihret mathrlichen 
Breigeit zu beſchraͤnken; man iſt wenigftend 
nicht bamit zufrieden, wenn fie nit zu Als 
lem Ja fagen und nicht Alles gut heißen, was 
Diefe oder Jene — vorgeblich „zum Woh⸗ 
te der Sefelfchaft” oder „des Landes‘ — 
ordnen und zu thun verlangen. Ä 


Der file, ruhige Gang der Menſchheit 
zum Beffern ift wohl ohne Zweifel der fiher« 
fie und gefahrloſeſte. Piöglihe und gewalts 
fame Ummwälzungen (Revolutionen) haben faR 
immer, wie die Weltgeſchichte lehrt, mehr 
niedergeriffen, ald aufgebaut, mehr verfchlim: 
mert, als verbeffert ; die Moralität des Volks 
it wenigftens durch fie nicht gehoben worden ; 
das bewies die erfie frangöföe Revolution 
von 1789, — fie bat die Sitten nicht verbefs 
fert, weder in Frankreich, noch anderwaͤrts. 


„Gerechtigkeit erhöht em Volk, aber die 
Sinde iſt der Leute Berderben,” fpricht ernfls 
voll die Schrift. Eben fo wahr kann man 
auch fagen: Gerechtigkeit erhöht die Fürſten 


. the und Beamten perl 





und fichert ifre Throne, aber Ungerechtigkeit 
und Sünde wird ihr Verberben, — bringt fie 
wenigftend um bie Liebe und. Achtung von 
Seiten ihrer Völker, — und dad heißt viel 
verloren und verdorben — 


Die Kunft, ein Voll gut zu regies 
ren, iſt nicht fo ſchwer, al6 fie biöweilen von 
manden Staatsphilofophen und Moraliften 
dargeftelt worden ift. Es koͤmmt dabei haupts 
fählih auf Drei Stüde an, nämlid ers 
ftend: daß ein Regent bezüglich feiner Pers 
fon die Kriflliden Haudtugenden zu 
üben fich befleißigt; zweitens: daß er fidy 
nicht zu ſehr und nicht Ih viel auf feine Raͤ⸗ 

bt, fondern überall 
ſelbſt nachforſcht und jede Gelegenheit biers 
u benugt, um daß, was dem Lande gut ifl, 
io wie das, was bdemfelben nachtheilig und 
Schaden bringend if, zu erfahren und feine 
Fürforge darauf zu lenken, wozu weder ber 
pbilofophifde Scharfblick eined Königs Frie d⸗ 
rich, noch die raſche Vielgelchäftigkeit eines 
Kaiferd Joſephe) erfordert wird; — nurein 
efunder, fchlichter, nüchterner Hausverſtand 
fh ſchon hinreichend genug, um mit eigenen 
Augen zu fehen und mit eigenen bren 
zw hören; und drittens: daß ein Regent, 
ver ein wahrhaft chriſtlich er feyn und 
beißen will, nidt bloß das leibliche, ſon⸗ 
Den auch dad geifige Wohl feiner 
Staatsangehoͤrigen und Bürger im Auge hat, 


”) Es verfieht fih wohl ohne Erinnern, daß mit obigen Worten die hohen Herrſchertaleme, weiche 
Diefe zwei Genannsen in fo reihem Maße befaßen, nice im mindefen verkleinert werden follen, 
Sie waren die Ausgezeichneten und Ruhmgekroͤnten unter den europäifhen Regenten im Laufe 
des 18. Tahrhunderts, deren Namen in Deutſchlands Geſchichte fortglänzen und deren trefflihe 
Me ierungsgrundfäge die gebührende Anerkennung und Würdigung auch bei ie farnen Nachwelt 

n werden. . 
Nüg. Anz. sc. d. D. 1. Bd, 1848, 
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das heißt: daß er Wahrheit, Weisheit 
und Zugend, die höheren und bleibenden 
Güter des Geiftes, vor Allem zu erfireben 
und zu befördern bemüht ifl und als der 
Erfte des Landes mit einem trefflichen Beifpiele 
feinen Bürgern vorangeht. 


Das befannte Sprühwort: Wie man’s 
treibt, fo geht's, paßt eben fowohl auf das 
Regieren eined Landes, wie auf die Führung 
des Hausbaltes eined gemeinen Buͤrgers oder 
Bauerd. Auch im Staats haushalte geht 
es gewöhnlich fo, wie man es treibt. Dieje⸗ 
nigen alfo, die ein Land regieren oder mit 
regieren ‘helfen, follten doch wiflen und be⸗ 
denken, daß von ihrem guten — oder im 
Gegentheil ſchlechten — Regieren bezügs 
lich der Ordnung und Wohlfahrt des Landes 
ſehr viel abhaͤngt; — daß ſie ſich daher 
nicht wundern oder darüber betroffen ſeyn 
dürfen, wenn Bürger und Bauern mit dem 
„Zreiben von oben’ nicht länger mebr zus 
frieden feyn, fondern eine beffere Einrichs 
tung im Staatshaudbalte eingeführt wiffen 
wollen und dieſe nöthigenfalld fordern. — 
Daß dieß eben nicht mit guten, fanften Wors 
ten geſchieht, das ift ganz natürlich und zu 
entf&buldigen; denn auch harte Worte find 
bisweilen nöthig, wenn fanfte, bittende Worte 
nicht fruchten und ungehoͤrt bleiben, und 
Mispräube und fchlechte Einrichtungen im 
race abgeflellt werden follen. 


5 Volksunterricht. 
(Fortſetzung zu Nr. 98. &p.1277 - 1W2.) 


Allmaͤhlig fol dann die eigentliche Schule 
beginnen. Denkt man an den fchredlichen 
Dunft, der uns bei'm Deffnen mander Schul; 
tbür, entgegenfchlägt, fo müflen wir hier vor 
alen Dingen auf frifche Luft in recht weiten 
Raume dringen. 

Dann gilt der Wunſch den binreichenden 
Eriftenzmitteln für die Lehrer, die die zahl: 
reichften Köpfe unſers Volks für den Ernſt des 
Lebens vorbereiten follen. 

Auf allen deutſchen Landtagen find deß⸗ 
halb ſchon wiederholte Anträge geftellt wors 
den; allein noch immer nehmen die Prunk⸗ 
angelegenheiten der Monarchien fo viel Staats⸗ 
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mittel bie, daß für jene nothwendigſte Ver: 
befierung kein Geld übrig bleibt. Und doc 
iR keine Forderung der Vernunft dringender, 
alö diefe. Es if wobl anzuerkennen, wenn 
in Preußen 17,000 Volksſchullehrer allein bei 
den evangelifchen Gemeinden angeftellt find, 
die auf 24 Seminarien vorbereitet wurden. 
Allein noch gu Viele von ihnen ringen beflän- 
dig ‚mit den bdrüdendfien Nahrungsforgen. 
Es iſt noch dad Wenigſte, dag die Eitern eis 
nem Lehrer, der fi) bequem und angenehm 
unter ibnen niedergelaflen bat, ihre Kinder 
mit größerer Zuverſicht anvertrauen. Der 
Lehrer ſelbſt gewinnt durch eine gewifle Wohl⸗ 
bäbigkeit erfl die rechte Freudigkeit zu feinem 
Berufe; die Mittel, ſich ſelbſt fortzubilden, 
müffen reichlich vorhanden feyn, um dad Er⸗ 
ziehungsgeſchaͤft feibft immer zmedmäßiger 
einzurichten. Wenn der Volksſchullehrer Eſels⸗ 
arbeit und Beifigsfutter bat, fo bleibt fein 
Unterrihten nur Tagloͤhnerei. Wo fol ein 
Mann, der jährlih fünfundfiebzig, funfzig, 
ja oft nur fünfundzwanzig Thaler reined Ein» 
tommen bat und deßhalb nebenbei noch Lein⸗ 
weberei und Beldarbeit verrichten muß, das 
Geld und die Muße für Buͤcher hernehmen? 
Wo fol er die Zeit und die Luft hernehmen, 
fi auch außerhalb der Schule mit den Kins 
bern in ihrer weiteren Lebenslage zu beſchaͤf⸗ 
tigen, fie zu beobachten, fie zu ermuntern,. zu 
ermahnen und mit den Eltern über das Er: 
ziehungswert Rüdfprache zu nehmen ? 
Sreilih verlangen wir ſowohl für unfere 
Städte ald für das Dorf die Eörperliche Er: 
ziebung, wie fie erfl in wenigen böhern Er: 
iebungsanflalten Deutfchlande, und nur in 
er Schweiz, mit einiger Ausdehnung einge: 
richtet find. Die Kleinkinderbewabranftalt und 
bie erhöhte elterlihe Sorgfalt hat die Glied: 
maßen der Kleinen vor Unfällen bewahrt; jebt 
folen fie förmlih geübt werden. Würde 
dieß auch nur fo verflanden, dag man zu ben 
bisherigen Rnabenfpielen aud die Traͤgen und 
Mürriichen beranzöge, daß der Unfug und das 
Wagbalfige vermieden würde,daß gelorgt würde, 
die Gemütber frifch, die Lunge frei und Arme 
und Beine in fchönen und zierlichen Bewe⸗ 
gungen zu erhalten, fo "müßte das vorläufig 
genügen. Knaben und Mädchen follen fi 
der Gewandtheit, der Leichtigkeit im ange 
freuen. Sie follen fih früh in anmuthigen 
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Zänzen üben.“ Und bei den Knaben follen 
die Zurnkbungen die Borübungen für den 
militärifhen Dienft ausmachen. Auf den Ein: 
wand, woher der anzuftellende Zurnmeifter 
feinen Gehalt beziehen folle, antworten wir 
ganz einfach: gegenwärtig fleben fo viele Uns 
teroffitiere in der Garnifon, die ihre Laſt ba- 
ben, die ſchon fleif gewordenen Recruten bie 
Vorübungen des Waffendienſtes nothdürftig 
nachholen zu laffen. Würden fie wenigftens 
einen Theil des Jahres hindurch in die klei 
nen Städte ımd auf die Dörfer verlegt, fo 
könnten fie bier die Voruͤbungen ganz bes 
quem beginnen und nachher würde ihnen bie 
fo verwendete Mühe treffih zu Statten 
fommen. 

Die geflige Erziehung bat eben deßhalb, 
weil die Lehrer ſelbſt nur Pärglih für ibren 
Beruf ausgeflattet find, noch gar viele Ge⸗ 
brechen. Um kluge Kinder dumm zu machen, 
fagt der Paflor Bernhard König, übt man 
diefelben feit hundert Fahren bid heute recht 
fleißig im Leſen. Was in dem Kinde an gei⸗ 
fliger Beweglichkeit ſteckt, darf, nicht heraus. 
Fremde Weisheit ſucht man bineinzuftopfen. 
Aber auch das gelingt nicht einmal, weil man 
die todten Zeichen der Buchſtaben zur Haupt⸗ 
ſache macht und das Kind im Kampfe damit 
lange nicht zu dem Inhalte bingelangt. Em⸗ 
pört fidh die beflere Natur des Kindes gegen 
dieſes Formenweſen, fo wird es wegen Plaus 
derhaftigkeit beftraft oder es geräth, weil es 
wenigftens für feinen Geſtaltungs⸗ und Er: 
findungstrieb der Leitung entbehrt und ſich 
etwas zu fragen und zu fagen fürchten muß, 
beimliher Weiſe auf Zhorbeiten aller Art. 
Mir würden überall weit klügere Menfchen 
haben, wenn nicht der Unterricht im mechani> 
fhen Leſen und mechaniſchen Auswendiglers 
nen bei weitem überfchägt, die Anregung und 
Leitung des Denkens und die Hebung im Spres 
chen unverzeiblicher Weiſe vernachläffigt wur⸗ 
de, Man follte meinen, fagt deßhalb eben: 
falls Berubard König, daß diefe fünfjährigen 
muntern Kinder, deren Auge, beten ganzed 
Welen Leben und Geift verräth, die in der 


fürzeften Zeit lefen lernen, Riefenfortichritte - 


machen würden, wenn fie nur lefen und aus 
den Büdern Weisheit Ihöpfen können. Daß 
das gewwöhnlih nicht der Fall fey, weiß ein 


Jeder, der auf dem Lande Lebt. 
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‚Lat Natuͤrlich. 
Die Buͤcherſprache iſt eine ganz andere, als 
die Kinderſprache. Und nun foll gar daß 
eine Leſebuch fo liebe lange acht Jahre hin: 
Dur) das nämliche Kind beichäftigen, welches - 
das liebſte Spielzeug nach kurzen Zagen und 
Wochen von fi wirft und nad) einem andern 
greift Aud die Bibel mögen die Erwad: 
enen häufig nicht zur Hand nehmen, weil 
fie ihnen als Leſeübungsbuch aufgezwungen 
und verleidet worden iſt. Cuer emwiged Le⸗ 
fenlafjen madt den Kopf oͤde. Stellt die 
Kinder vor Euch hin, redet mit ihnen, fragt 
nach Diefem und Ienem, wedt die Wißbe⸗ 
gierde, belebt Diefen Trieb und tödter ihn 
nicht. Laßt keinen Satz leſen, deſſen Sinn 
nicht entwickelt wird. Denken und Sprechen 
und wieder Denken und Sprechen werde die 
Hauptſache. Das gedankenloſe Leſen muß ein 
Ende nehmen und es muß immer ſeltener 
vorkommen, daß man von dem naͤmlichen 
Kinde ſagt: in der Schule iſt es recht gut, 
ſtill und artig, aber draußen erſtaunlich dumm. 
‚. As der bekannte Dinter feine Schul: 
infpection in Oftpreußen übernahm, mußte er 
viele Lehrer feines Sprengeld entlaffen,, weil 
fie den Anforderungen zu wenig entipracen. 
Aber einen ehemaligen Goldaten, der feine 
wiffenfchaftliben Prüfungen freitih fchlecht 
beftand, behielt der umfichtige Mann bei, weil 
fih bei feinen Schülern eine belle geiftige 
Kraft und Gewandtheit im Denfen und Spres 
hen zeigte. Und die fam daher, daß fich der 
Lehrer mit den Kindern vielfach unterhielt und 
mit ihnen Die abzubandeinden Gegenflände 
durchſprach. Wirklich beruht die Robbeit, 
die wir bei den Menfchen fo oft beobachten 
möüffen, gewöhnlich nicht fo fehr darauf, daß 
fie kein Gefuͤhl für das Beſſere bätten; fie 


. beruht vielmehr auf dem Mangel an Ge 


wandtheit ber Zunge, Der Gedankengang 
flodt ; deßhalb erhigen fich die Menſchen. Sie 
beſtehen auf ihrer Meinung, koͤnnen den An⸗ 
bern aber nicht durch Plare Aufzählung der 
Gründe und durch Widerlegung feiner Ein» 
wendungen für ihre Anficht gewinnen; deß⸗ 
halb nehmen fie zum Zoben, Zanken, Schreien 
und Schimpfen, wenn nicht zur Gewalt, 
ihre Zuflucht. Oft kommt es dagegen vor, 
baß Leute, die weder leſen noch ſchreiben 


koͤnnen, deſto beſſer zu fragen und zu ants 
worten wiflen. Das iſt mehr werth, zumal 
jened wohl nit einmal geübt wird. Daß 
bloße Buchſtabenmalen bat verzweifelt wenig 
Werth, wenn der Schreibende nicht wirklich 
Gedanken zu Papiere bringt. Das Schrei⸗ 
ben fol nichts ſeyn, als ein Reden in die 
Kerne, wohin die Stimme nicht dringt, eine 
Unterflügung des Gedaͤchtniſſes. 

Das Rechnen iſt unflreitig eine recht 
zwedmäßige, für den Handel und Wandel 
notbwendige Uebung. Nur folte das Kopf- 
rechnen die Hauptſache ſeyn. Nur folte die 
unmittelbare Beziehung zum Leben felbi Durch 
gluͤcklich gewählte Beifpiele ſtets aufrecht ers 
balten werden. Denn die Freudigkeit an der 
Sache belrbt überall den Eifer. _ 

Der Religionsunterridt, worin allerdings 
ber ganze Menſch von Geiten des Gemüths, 
von Seiten des Verſtandes und in tieflter 
Vernunft ergriffen werden fol, wird freilich 
in unfern Schulen für die Hauptſache erklärt. 
Wir verdanken ihm größtentheild den jetzigen 
Stand der Gefittung, Und doch gefwieht 
bier noch lange nicht genug, um von bier aus 
den Seelenfrieden, die innere Harmonie des 
Einzelnen, die ſchoͤne Eintracht im weiteren 
Gemeinde: und Vöolkerverbande und die flete 
Entwidelung des Geiſtes und der dußeren 
Wohlfahrt zu begründen und auszubreiten, 
Die großen Gebote bed Chriſtenthums, der 
ewigen Gotteswahrheit ſtets nachzuforſchen 
und in der Liebe zu den Menſchen zu wach⸗ 
fen, find ſtark genug, um den ganzen Men» 
ſchen Kets zu freudigem Gifer anzuregen. Als 
lein fe werden im Sugendunterricht wie 
überhaupt zu oft Durch unverfiändliche Nebens 
faben verhüßt und allein dem Gedaͤchtniß 
durch Auswendiglernen anvertraut, Statt die 
Lebrweile der Bibel ſelbſt nachzuahmen und 
jeden tn der Kinderwelt und in der Welt der 
Erwachſenen vorfommenden Ball, we Kader 
zu beihwichtigen, berzlihe Eintracht zu foͤr⸗ 
dern iſt, zurechtzulegen und zu erläutern, wers 
den allgemeine Regeln bingeftelt und die 
Menichen lernen es felten oder wenigftens 
fpät, diefelben auf die vorkommenden Lebens: 
fragen zu bezieben und anzuwenden. 

‚Die allgemeine Ueberfiht uͤber das gauze 
Gebiet der Glaubens⸗ und Sitteniehre Fommt 
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in dem Gonfirmandenunterrichte fafl noch zu 
früh und mit vollem Recht wird er von der 
Kanzel berab unter den Erwachſenen noch 
fortgeſetzt. Nur dürfte bier immerhin neben 
der augenblidlichen Erregung des Gemüthe 
nach viel directer auf die täglich vorfommen- 
den Bälle der Sittlichkeit einzuwirken ſeyn. 

Gern möchten wir aub dem ärmfien 
Knaben etwas Unterricht im Jeichnen gönnen, 
da das Echreiben als Buchflabenmalen nichts 
bedeuten will; gern etwas Erdkunde und et: 
was Geſchichtokunde, fo dag der junge Menſch 
weniafiend die nothwendigſten Begriffe mit 
den Namen Deutſchland, Europa, Erde, Weit 
verbände. Aber leider ift daran nicht zu den 
ten, fo lange die Lehrer ſelbſt nicht in den 
Stand gelegt find, -fib die Hälfsmittel für 
diefen Unterricht anzufcaffen. 

Unter ben jebigen Verhältniſſen fehlt fo; 
ger die Zeit für diefen Unterriht. Denn bis 
sum vierzebnten Sabre iſt die Jugend für 
dergleichen noch wenig empfänglihd und nads 
ber find diefe Dinge plößlich ganz abgefchnit: 
ten. Gerade in den Fahren, we die Bils 
bungsfäbigkeit erft recht beginnt, hört der den 
nanzen Menfchen bildende Unterricht der meis 
ken Menſchen auf. Während die böheren 
Stände faſt bis in's zwanzigfte, dreiundzwan- 
zigfte Jahr fi) allgemeiner Bildung ergeben 
und dann erft ein beflimmtes Fach ergreifen, 
auch der Handel Handelsſchulen genug bat, 
gib ed für die höheren Gewerbe erft wenige 

ulen (die bebeutendfien in Karlörube und 
Hannover) und die Meiften der arbeitenden 
Staͤnde verlieren fchon, wie gefagt, mit dem 
vierzehuten Sahre die Anweilung für vie 
freiere Ueberficht über menfchliche Dinge. Den 
Aderbau lernt der Sohn vom Bater, der 
Knecht vom Hofbefiger und Verbeſſerungen 
finden bier erſt ſpaͤ Eingang. GBelten gebt 
ein junger Aderbauer zu einem erfindfiemern 
Särtner in die Lehre. Foͤrmliche Aderbaufchu- 
lien gibt es, ſoviel wir wiflen,, erfi in Würt: 
temberg und die Beriefelungscommiffionen, 
die Dem Sandmann feine Wiefen zu verbeflern 
lehren, find auch erſt bier und da in’s Lehen 
getreten. 

Die Gewerbe laflen ihre Angehörigen in 
dem Lehrlings⸗ und Gefellenweien allerdings 
eine Schule durchmachen, allein je mehr das 





Banden umd Reifen nach großen Stäbten 
und zu berühmten Meiftern ohne Erſatz ab: 
fommt, deflo mehr bleiben die Menfcen in 
kleinſtaͤdtiſchem Zunftwefen und in kleinlichem 
Geihäftöbetriebe fleden. Geſetzt aber auch, 
daß Aderbauende und Bewerbtreibende ihr 
Geſchaͤft gründlich erlernen, fo gerathen fie 
dabei doch in eine Einfeitigkeit, die fie nur 
als Zacharbeiter ericheinen läßt, denen Alles, 
was über ihr tägliches Geſchaͤft hinausreicht, 
fremd bleibt. In den Kabrifen Rumpft die 
Einförmigkeit den Geiſt fogar gänzlih ab 
und tödtet ibn. ‘ 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Arbeit 


In diefen Zagen allgemeiner Aufregung 
thut ed vor Allem nord, daß Niemand verzas 
ge an einem wiederkehrenden, georbneteren und 
ruhigeren Zuftande bes Öffentlichen wie bes Pri⸗ 
vatlebens und fi) dadurch beftimmen lafle, in 
das Schnedenhaus der Selbſtſucht fi zurück⸗ 
zuzieben, jede felbft nothwendige und nügliche 
Ausgabe vor ber Hand zu unterlaffen, und fein 
größeres oder Pleineres Belischum auf leicht 
fortzufchaffenden Geldwerth zurückzuführen, um 
im Ball eines Schiffbruchs deſto mehr retten 
zu können, Gerade jept, wo dem Arbeiter 
Rande , der über bisherigen Drud und fchlechte 
Zeit Magt, geholfen werden foll, darf man ihm 
die Dauptfache, die Acheit, nicht entziehen, fonft 
würde ja fein Zuſtand nur fchlimmer werden. 
Jede ungewöhnliche Einſchraͤnkung des Ber: 
brauchs iſt daher gerade jetzt fehr übel anges 
bracht; fie bewirkt, daß es den Werkftätten au 
Arbeit fehlt, und erhöht dadurch die Unordnung 
und die Gefabe ihrer Fortdauer. Mer fein 
Selb jetzt vergraͤbt oder verfiedt, flatt es ges 
teoft in den Verkehr zu geben, vermehrt das 
duch mit ber allgemeinen Noch nur feine el: 
gem. 





- Der neue Minifter des Innern Im König: 

ih Schfen, Hr. Dberiänder, greift bie 
Röfung der fhwierigen Aufaqbe, wie das Ber: 
haͤttniß zwiſchen Lohn und Arbeit, zwiſchen Ar: 
beiter und Arbeitgeber zu beſſern ſey, gruͤndlich 


an, Er bat unter dem 3. April «eine Auffor⸗ 
derung zu Bildung von Ausfhäffen für 
Erörterung der Gewerbs⸗ und Ar 
beitsvechältniffe erlaffen. Die Gewerb⸗ 
treibenden und Arbeiter felbft follen aller Orten 
ſolche Ausfhüffe frei wählen und die naͤchſte 
Aufgabe diefer Ausfchäffe if die Anſtellung 
gräümdlicher Erörterung des thatſaͤchlichen Zu⸗ 
ftandes der Gewerbs⸗ und Arbeiterverhaͤltnifſe 
in ihrem Bereiche und Abfaffung eines Bes 
richt6 darüber an eine befondere Landescommiſ⸗ 
fion, unter Angabe deffen, was ale Mangel 
und. Uebelftand erfcheint, der Gerlinde davon und 
dee Vorſchtaͤge zur Beſeitigung. Die Eommifs 
fion wird dann alles Thatſaͤchliche, alle Wüns 
ſche und. Vorſtellungen zufammenfaffen und 
veröffentlichen. Daraus fol ib nad geeigne⸗ 
ter Prüfung ergeben, was durch allgemein beuts 
fhe, was durch fpeciell fähfifhe, was durch 
Örtliche Maßregeln geleiſtet werden Fann ; was 
durch die Gefeggebung, was nur durch freie 
Vereinigung zu ergielen iſt; was man den Pri⸗ 
vatmitteln überlaflen, wo man Stantshhtfe bes 
anfpruchen muß. So hofft man, bag man dem 
Ürbeiterftande eine ganze Reihe getäuftbter Hoff: 
nungen, ber Induſtrie eine Periode gefahrnoiier 
Erperimente erfpare und ohne Zerrüttung des 
noch vorhandenen Wohlftandes, ohne Gewalt 
zu einer dauernden gedeihlichen Geſtaltung der 
Verhättniffe gelange. Sehr treffend fags ‚der 
fächfifche Minifter: „Das befondere, dem Ars 
beiter zunaͤchſt vor Augen liegende und darum 
fo leicht ganz einfeitig aufgefaßte Verhaͤltniß 
zwifchen Lohn und Arbeit, zwiſchen Arbeiter 
und Arbeitgeber ift nur ein Glied in der lan» 
gen Kette organiſch zufammenhängender gewerbs 
licher Verhaͤltniſſe. Jeder Verſuch, an diefem 
Stiede allein eingreifende Veränderungen vor» 
zunehmen, würde eine Störung der ganzen 
Kette, ein Zerreißen berfelben herbeiführen und 
mehr fchaden als nizen. Die Aufgabe ift eine 
zeitgemäße Umbildung und Geflaltung aller 
unferer gewerblichen Verhaͤltniſſe und der aͤuße⸗ 
ten und Inneren Bedingungen derfetben. Diefe 
Aufgabe ift beflimmt nicht zu Töfen durdy ger 
waltfame Zerflörung des Beſtehenden, ſondern 
nur durch organifhe Entwickelung aus dem 
Beſtehenden; fie ift ferner nicht zu löfen durch 
ein einziges Univerſalmittel, «6 heiße wie «6 
wolle, fondern mur dur ein ganzes weohthber 
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legtes Syſtem einzelner Maßregeln; fie iſt enbs 
ih am allerwenigſten zu loͤſen durch bas 
traurige Mittel der Umwandlung des frelen 
Tummelplatzes producirender Thaͤtigkeiten in die 
troſtloſe Einfoͤrmigkeit einer alle individuelle 
Entwickelung erſtickenden Staatsinduſtrie. Sie 
wird aber zu loͤſen ſeyn durch das einmütbige 
Zuſammenwirken einer volksfreundlichen Regie⸗ 
rung mit der freien Thaͤtigkeit der geſammten 
gewerbtreibenden Bevoͤlkerung. Der entgegen: 
ſtehenden Intereſſen, ſelbſt unter den Arbeitern, 
gibt es viele. Wie überall im Staate, iſt es 
nicht moͤglich, Allen zugleich uneingeſchtaͤnkt ge: 
recht zu werden, ohne Andere zu verletzen. Nur 
der feſte Wille Aller, ſich unter einander 
zu vertragen und zu einigen, kann bars 
über binweghelfen.” 


RBerficherungsanftalten. 


Betanntmahung 
der Lebensverfiherungsgefellfchaft 
zu Leipzig. 

Das unterzeichnete Directorium bat bie 
Hauptrehnung für das 17. Rechnungsjahr vom 
1. Januar bie 31. December 1847 abgelegt ; 
es iſt diefelbe, nach der, Seiten des Deputirten 
bes Mache der Stadt Leipzig, des Geſellſchafts⸗ 
ausfchuffes und des verpflichteten Reviſors vor: 
amommenen Prüfung und: Suftification, den 
Agenten zugefertigt worden und ann bei ihnen 
in Empfang genommen werden. 

Leipzig, am 3. Aprit 1848, 

Das Directorium der Lebensverfi: 
cherungsgeſellſchaft. 


Juſtiz⸗- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edĩctalladung. 


Die frühere Beſitzerin des im Koͤnigl. Saͤchſ. 
Juſtizamte Borna einbezirkten Rittergutes Kahns⸗ 
dorf, Sophie Friederide Ernefli, eine 
Tochter des ProfefforeD. Johann Auguſt Er- 
neſti su Zeipsig, bat befage Teſtaments vom 26. 
December 1781 den Profeffor M. obann 
Chriſtian Botrlieb Ernefi zu Leipzig zu 
ihrem Univerfalerben eingefegt und dabei ein 
Vorkaufsrecht an dem Gute Kahnsdorf zu 
Onnften der Ernerifhen Samilie für den 
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Preis, den ein Fremder gibt, unter der Bedin⸗ 
gung geordnet, daß ſich die Käufer aus der Er 
nefi’fhen Samilie binnen einer Friſt von einem 
Fr Sahre bei Verluſt diefed Rechtes melden 
ollen. 

Die Nachkommen jenes Univerfalerben, Dr. 
Adolph Emil Wendler und Genoſſen, melde 
mit gedachtem Gute gegenwärtig belieben find, 
gedenfen, daffelbe befage eines mit einem rem: 
den unter'm 28. November diefed jahres abge: 
fhloffenen Kaufvertrages für 78,970 T 
zu veräußern, und haben in Beziehung auf er: 
wähntes Teftament und dad darin angeordnete 
Vorkaufsrecht um Erlaß einer Öffenlihen Auf⸗ 
forderung an die unbefannten hierbei berheiligten 
Sintereffenten der Ernefti’fchen Samilie-gebeten. 

Diefem Sucen if zu entſprechen gemwefen 
und defhalb von dem Koͤniglichen hoben Appella: 
tionsgerichte zu Dresden, als Lehnhof, Behufs 
der Öffentlihen Aufforderung an das unterzeidh- 
nete Bezirksamt unter'm 8. dieſes Monats das 
Noͤthige verordnet worden. 

Diefem gemäß werden daher nah Maßgabe 
des Befeges vom 27. Dctober 1834 8. III. alle 
unbefannten Intereſſenten der eingangege: 
nannten @rneftt’fchen Familie hiermit aufge: 
fordert, fi binnen der im Teſtamente gefegten 
Friſt von ſechs Monaten und laͤngſtens 

den 12. Zulins 1848, 

dafern fie das ihnen zufebende Vorkaufsrecht 
auszuüben gefonnen ſeyn follten, in hieflaem Kb: 
nigl. Bezirksjuſtizamte zu rechter früber Berichte: 
zeit in Perfon oder durch gehörig legirimirte Be⸗ 
vollmädhtigte zu melden, als Berechtigte aus der 
Erneſti'ſchen Familie fich zu rechtfertigen und über 
Ausübung des ihnen zuftehenden Vorkaufsrechts 
für die Kauffumme von 78,970 Thlr. fi befimme 
zu erflären, entgegengefegten Sales aber und 
wenn fie nicht erfcheinen, fib nicht anmelden 
und ſich beſtimmt über die Ausabung des Rechtes 
nicht erflären, gemwärtig zu feyn, daß fie nach 
der erwähnten teftamentariihben Beſtimmung ie 
nes Vorkaufsrechtes für verlufiig zu ach⸗ 
ten feyn werden. 

Koͤnigl. Saͤchſ. Bezirks⸗-Juſtizamt Borna, 
den 27. December 1847. 

Wilhelm Eduard Wimmer. 


I. — — 





Der Oeconom Johann Chriſtian Siegfried 
Hopf von bier hat am 29. Januar 1848 bei 
dem hiefigen Conſiſtorium gegen feine Ehefrau 
Caroline geb. Kaufmann eine Ebefdel- 
dungsklage eingereicht und diefelbe darauf gegrün⸗ 
der, daß fie ſich im Jahre 1842 von ihm gerrennt 
babe, daß fie über 5 Jahre abweſend fep, daß er 
in den beiden feßten “jahren dieſer Abweſenheit 
feiner Ehefrau Feine ſolche Nachrichten von Ihr 
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babe, weiche deren Rückkehr vermuchen laflen, 

und dag ihm ber Dermalige Aufenthalt feiner Ehe: 

frau unbefannt ſey. 

Unter Bezugnahme auf den $. 95 des Her: 
zogl. Gothaiſchen Ehegeſetzes hat der Kläger den 
Antrag geſtellt, daß die mir feiner Ehefrau beſte⸗ 
bende Ehe zu trennen, ibm der Nießbrauch 
ihres Vermoͤgens zu überlaffen und daß das von 
ihm in der Ehe mit ihr erzeugte Kind Antonie 
lediglich ihm zuzuweiſen fey. 

Die Beklagte, Caroline Hopf geb. Kaufmann, 
wird in Gemößheit der SS. 9. 192. 195. des 
Dersogl. Sorbaif. Ehegefeßes nad der nunmehr 
erfolgten Beendigung der gefeßlihen Vorverhand⸗ 
Iungen hierdurch Öffentlich vorgeladen, zu dem 

aufden 1% Septemberd. 7, 
Vormittags 9 Uhr, 

anberaumten Verhoͤrſstermine vor den biefigen 
Conſiſtorium in Verfon zu erfcheinen, um ſich auf 
die wider fie erhobene Klage einzulaflen. 

Solite die Beklagte in dem anberaumten 
Termine nicht erfcheinen, fo wird fie der Klage 
für genänai und überführt geachtet und als 

ſchulbiger Theil erklärt, auc Die Ehe getrennt, 

überhaupt nach der Klagbitte erkannt und jedem 

— die anderweite Verheirathung nachgelaſſen 

werden. 

Dbrdreuf, den W. Maͤrz 1848. 
Hersogl. ©. Fürſtl. Hobenlohb. Eonfi« 
forium der Grafſchaft Gleichen. 

v. Pleſſen. Brüdner. Bad. 





Edictal g Gitation 0 


Es iſt: 

1) der Tiſchler und Maſchinenbauer Earl Mi⸗ 
hbarlis, welcher ein unehelicher Sohn der 
zu Eisleben verſtorbenen, ſpaͤter verehelichten 
Michaelis geb. Voges geweſen und zu Ber— 
iin vor etwa 54 Jahren geboren ſeyn Tod, 
mir NHinterlaffung eines Vermögens von 281 
hir. 10 for. 8 pf. am 21. Gebruar d. J.; 

2) der ZTifchleriehrling Johann Earl Ferdinand 

oachim, unehelicher Sohn der unverehe- 

chten Marie Eliſabeth Joachim, welcher 
den 19. Auguſt 1830 geboren IR, mit Hinter⸗ 
laflung eines Dermögens von circa 62 Thlr. 
1 for. 10 pf., am 17. Jun. d. 3. hieſelbſt, 
un 

8) die Satharine Dorothee Eliſabeth Scholl: 
mever geb. Schmidt, Ehefrau des Schnei⸗ 
ders Johann Unton Schollmeyer, am 13. 
Yuguft 1842 — 87 Jahre alt — deren Ber: 
mögen in dem 3. Theile von 15 Morgen 
Adler auf Wegeleber gelde, worauf 100 Thlr. 
Schuld hypothekariſch eingetragen find, ber 
flebt, zu Wegeleben, 

verfiorben. 
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Da unbekannt geblieben, wer deren Erben 
ſind, ſo werden alle Diejenigen, welche an die 
gedachten Nachlaßſchaften aus irgend einem Grun⸗ 
de ein Erbrecht zu haben glauben, mithin die un: 
befannten Erben und deren Erben oder näcfte 
Verwandte, aufgefordert, ſich binnen 9 Monat 
in der Regiſtratur des Gerichts ſchriftlich oder 
perfönlih — und ſpaͤteſtens im Zermine 

am 17. Jul. 1848, Vormittags 11 Ubr, 
vor dem Deputirten, Land» und Stabtgerichts⸗ 
rath Klein, im bieligen Gerichtslocale mit ih⸗ 
ren Erbanfprüchen zu melden und folde gehörig 
nachzuweiſen, unter der Warnung, daß bie Nicht: 
erfcheinenden mit allen ihren Erbanfprüchen an 
den Nachlaß des ꝛc. Michaelis, des ıc. Ida⸗ 
him und der sc. Schollmepyer werden prä- 
cludirt und die Nachlafienfchaften den fidy etwa 
meldenden und legitimirenden Erben und, in Er- 
mangelung foldyer, dem Königlichen Fiscus wer: 
ben augeldrochen werden. 

Quedlinburg, den 24. September 1847. " 

Königlich Preuß. Land und Stadt 


gericht, 
Deputation für befondere Procefle. 


.-—— 


Nachdem gegen den vormaligen Schultheißen 
Balthaſar Michel zu Markfuhl wegen Ueber: 
fhuldung der Concurs der Gläubiger rechts⸗ 
fräftig erkannt worden if, fo werden alle Die 
jenigen, weiche aus irgend einem Grunde an 
dem Gemeinfchulduner oder deſſen Vermögen Ans 
ſprüche zu machen haben, bierdurd geladen, 

Montag, den 29. Maid. J. : - 
Dormittags 10 Uhr, an Amtsſtelle bier in Perfon 
oder durch gerechtfertigte und zum Abſchluß eines 
Vergleichs infiruirte Bevollmächtiate zu erſchei⸗ 
nen, um ihre Sorderungen und fonfligen Anfprü: 
che gehörig begründet anzumelden, die Bemeis- 
mittel dazu anzugeben und Deren Verhandlung, 
Güreverfuhs und Erfenntniffes zu gewarten. Wer 
bis 2 Uhr Nachmittags des genannten Tages fei- 
ne Anfprüce in der angegebenen Weife nicht an⸗ 
gemelder hat, wird von der &oncursmafle bier: 
mit ausgeichloffen. 

Eifenad, den 20. Januar 1848. 

Großherzogl. ©. Juſtizamt 


af. 
Karl Kreger. 
vd. Dorſchel. 





—— 








Kaufs und Handelsgegenftände. 


Bekanntmachung. 


Die zur Concursmaſſe des hieſigen Faͤrber⸗ 
meiſters Zriedrich Karl Wolfgang Gräf gehoͤri⸗ 








en, in hiefiger Stadt aetogeman und anf 700 
bir. 1.8. gewürderten Liegenſchaften, an 
muhnbaus, Nebengebkude, Hof und Garten, 
o 


den neunzehnten Julius 1848, 
von Dormittage 10 Uhr an, an hieſiger Stade 
gerichtöflelte fubhaflirt werden , wozu Kaufluſtige 
mit dem Bemerken hierdurd eingeladen werden, daß 
Nachmittags 2 Utze die auctionsmäßlae Derkei- 
gerung und der Zuſchlag an den Meikbietenden 
erfolgen wird. 

Die BDerfaufsbedingaungen And aus dem an 
Ar Gerichtsdrete angeſchlagenen Pasente zu er: 
shen. 

Ilmenau, 28. März 1848. 

Grosherzogl. Brot Stadige 
ride. 


Schumann. 
€. Scenk. 


— 





Literarifche Anzeigen. 


d dition des Lenchttburme 
in &eipsie in 0 Oben erfchienen: eh 


Die 
Berliner Blutbochzeit. 
Bon 
einem Augenzeugen. 


Zweite werbeflerte und mit dem Verzeichniß der 
Gefallenen vermebrte Auflage. 
5 Bog. geb, 5 ner. 

Don allen Bis jetzt über die Berliner Eretg⸗ 
niffe erſchienenen Swilderungen jedenfadd die 
enauefle , ausführlihfte und am Eräftigften ge- 
hrieberte. Sie umfaßt die Tage vom 16. dis 
sum 25. März, alfo vom Anfang der Bewegung 
bis 24 Stunden nach dem Leichenbegaͤnaniß. In 
Leipzig allein wurden Binnen 4 Tagen 2000 Expl. 
diefer Brofhüre adgefept. 





Im Verlage von 
Neuſtadt a. d. Orla in fo eben erfcienen 
und durch alte Buchhandiungen zu besiehen: 

Schmerbad, 2. ©., der weg zur Gott⸗ 
ſeligkeit durth Geſchichte und Lehre, oder 
vollſtaͤndige bibliſche Geſchichte, mit beige: 
gebenen praktiſchen Bearbeitungen, müßli: 


.K. ©. Waguer in 
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chen Lehren in Bibelſpeüchen, Denk: und 
Liederverſen, Dispoſitionen. Ein Buch für 
Jedermann, der ſein Heil in Chriſto ſucht; 
insbefondere aber für Lehrer, Semina 
riften, Schulpräparanden uw Gons 
firmanden Mit einem Vorworte vom 
Koͤnigl. Eonfiftorial» und Schuttathe Dr. 
perenner m Magdeburg. Altes Ze: 
ament, 1. Theil. 91.8. Pr, TThlr. 18 gr. 
Ddaleih die Menge von Lehr» und Dandbk- 
dern für Lehrer und Schüler eine übergroße au 
nennen iR, fo därfte obiges doch Dielen eine 
witfommene Babe ſeyn, Denn daſſelbe bietet 
nicht nur den Lehrern eine Fülle zeichen Mate: 
riald, fondern auch manden Singerzeig, den Un: 
terricht für Die Jugend angieheuder und erbauli- 
der zu machen, und wird gewiß viel zur ge: 
mütbliben An⸗ und Auffaflung der bibliihen Ge⸗ 
ſchichten beitragen. 





Bei ©. Bläfer in Gotha, — der Hahnſchen 
ofbuchbausiaug in Hannover, — D 
ofen in Magdebiwg, — Mittler in Berlin, — 
Arnold in Dresden, — Greduer in Pras, — 
Hamburg bei Neftler & Melle (und in allen 
Buchhandlungen) iR zu haben: 


> (500) der beften Hausarz⸗ 
neimittel 


gegen II Krankheitan ber Menſchen. Diit einer 

Anweiſung, wie man «ein gefundes und langes 

Leben erdält, wie man sinen ſchwachen Magen 

flärten kann, — weft Dufelands Haus: 

und Neiſeapotheke. 7. Aufı- Sur. 
oder 54 Kr. 

Van diesem schr schätzbaren Buche, welches 
die einfachsten und wirksamsten Hassınitiel ge- 
gen alle vorkommende Krankheiten euthäl 
mulfste jetzt die siobente verbesserte Auf- 


lage veranstaltet werden. 
(Eruftſche Buchhandlung tn Quedlin⸗ 


Auch in Breslau b. Sat, — Siln b. Duü⸗ 
monts Schanberg, — Münden b. Lindauer 
und in ber Geroldſchen Buchhandiung in Wien 

srächig- 





Gotha. Druckd. Engelhard Repperfden Hofbuchdr. 


— — — — — a u 
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ger 


100. 





preis viertefänetid „Uinrktungtgebäne: 
1 Zplr. Pr. Gt. Montags, den 10. April 1848. BT ae 
Volksunterricht. ſenſchaften hätten ſich daran zu ſchließen, die 


(Beſchluß zu Nr. 99. Ep. 15 — 1301.) 


Die Gegenwart ‚verlangt deßhalb drin- 
end nad Abbülfe, durch Ausdehnung des 
Schulweſens. Gewiß iſt es eine weiſe Ein⸗ 
richtung, daß, wenn die Woche den Werkel⸗ 
tagsmühen gewidmet worden, der Sonntag 
für die Erholung und die hoͤhere geiſtige Ex: 
bebung audgefegt bleibt. Die jegige kirchliche 
FA iſt unentbehrlich, wenn fie auch viel er: 
olgreicher eingerichtet werden müßte. Die 
übrige Zeit wird zur Erholung verwendet: 
der Tanz iſt nicht zu verachten, die Zurns 
und Scießübungen wären außzudehnen. Die 
Sonntagdfchulen, die neben der religiöfen &rs 
hebung — febr unglücklich Gottesdienft ges 
nannte, ba das ganze Leben, wenn man’ will, 
ein ſolcher feyn fol — auch die weltliche 
fördern möchten, find leider noch in ihrer Zeit 
und ihren Mitteln zu befchräntt, fo daß fos 
gar einzelne Stimmen fhon den Mittwoch 
ebenfalls für biefe rein menſchliche Erhebung 
und Bildung in Anſpruch nehmen. 

Würden in dem Alter, welches wir bier 
im Auge haben, alfo vom vierzehnten bis 
etwa zum zZwanzigften Jahre, die Zurnübuns 
en mit Eifer und, nad einem gewiffen Plane 
ortgefegt, fo wäre Vergnügen und nuͤtzliche 
Befhäftigung darin vereinigt; fie kaͤmen der 
Seſundheit und der Eriegeriihen Haltung des 
Volks zugleich zu gute und der Aufenbalt in 
der Kalerne Lönnte nachher beträchtlich abges 
kürzt werden. 

Außerdem müßte die Jugend ihre Ber 
fhäftigung mit Arithmetit und Geometrie, 
mit Geographie und Geſchichte ernftlich fort: 
zufegen Gelegenheit haben. Die Naturwifs 

Aug. Ans. ıc.d. D. 1. Bd. 1848, 


Jedermann angenehm und nüglid, manchen 
Gewerben fogar unentbebrlih find. Die 
Kaufleute haben für ihre Zöglinge auch da, 
wo keine eigentlibe Handelsſchule befteht, 
mande Einrichtung für weitere Ausbildung 
etroffen. Warum wollten das andere Ges 
häftstreibende nicht auch tbun? Es brauchen 
ja nicht immer Lehrer von Fach zu ſeyn, die 
unterrichten. Männer aud den verfchiedenften 
Ständen, die für beflimmte Wiflenichaften 
und Fertigkeiten Eifer haben, müßten leicht 
zu veranlaffen feyn, ihr Wiſſen und ihre Ers 
fabrung in einem geordneten Zufammenhange 
einer größeren Zadl Lernbegieriger mitzutheis 
len. Sclaviſcher Unterricht, finftered Brüten 
brauchte nicht daraus zu werden. Es koͤnnte 
Alles mit einem gewiſſen beiteren Ernſt vor⸗ 
enommen werden, wie e8 erwachlenen Meis 
chen, die fich ihrem Berufe frei ergeben und 
bie bie a der guten Ordnung 
bei den wiſſenſchaftlichen Zufammenfünften 
begriffen, wohl anfteht. Auf eine ängftliche 
Schulform, auf eine zierlih geglättete Rebe 
kommt es nicht an. 34 es euch Ernſt, etwas 
zu fagen, fo iſt's nicht nöthig, Worten nach⸗ 
vjagen. In England biühen folche Vereine 
Kr Belehrung, wobei das geletig Vergnuͤ⸗ 
en nicht fehlt, in beträdhtlicher Zahl, Sie 
34 mit einander in Verbindung, um ſich 
ihre Buͤcher, Modelle u. ſ. w. einander mit» 
zutheilen. Gewandte Redner reiſen oft von 
einem Vereine zum andern, um Gaſtrollen 
mit dieſem oder jenem Vortrage zu geben. 
Sn Dönabrüd wurde es freilih von ber hans 
nover’fchen Regierung übel vermerkt, daß ber 
Gewerbverein Zeitungen anzuſchaffen, ges 
ſchichtliche Erläuterungen dazu zu geben ges 
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dachte, um das Intereſſe am 50 Le⸗ 
Dig dortige Ka N wos 


eb. 
che Vortraͤge uͤber A —8 und Boͤlkerkunde 
und keinen Beſang vollörbfimliher, bewaͤhr⸗ 
ter Lieder dulden. Die Wirkſamkeit des Verz 
eins follte fi auf die Ausbildung in den 
Gewerben felbit befibzäuten, Gr ſoallte icht 
einmal zit andıydıtigen Mereinew is Berbin: 
dung treten, ed fen denn eine rein technifche 
Communication, wozu aber auch erſt eine bes 
fondere Erlaubniß des Magifirets eingeholt 
werden follte. Auch der Verein unter Uh— 
lich's Reitung in Magdeburg if zerſtoͤre wor 
den. In deflo erfreulicherer Weile befteben 
ſolche Vereine in Hamburg, Chemnig, Manns 
beim und Bremen und gewiß an manchem 
andern Drte, wovon mir zufällig Beine Kunde 


haben. 

Auch auf den Dörfern wären ähnliche 
Anftalten mit Hülfe der Prediger und Schul» 
lehrer berzuftellen. Predigervereine, Schulleb: 
tervereine befanden fchon längfl: warum bal: 
ten ſich die Prediger für zu gut, um mit 
den Schullehrern und Bauern zufammenzus 
treten: ⸗ e . } . ⸗ u 

Gewiß müfjen die Mäßigkeitövereine in 
Kraft bleiben und dem zeittödtenden Karten: 
fpiele ift entgegenzumirken. Allein e8 muß 
auch gelorgt werden, die Menſchen der Lan: 
gemeile zu entziehen, die fie zu jenem Noth: 

ehelf bintreibt. 

Keineswegs Toll endlich dad Lernen aufs 
bören, wenn die Menfchen ihre eigenen Ders 
ren geworden, ihr bürgerliched Geſchaͤft eins 

eriie, ihren Aderbof angetreten baben. Im 
Gegentbet, für fie tauchen eine Menge von 

egenfläuden auf, die dem jüngeren Geflecht 
noch fern lagen und die erft den Ehrgeiz des 
Mannes beraudfordern. Es find dieß die 
Rechtöverhältniffe, bei denen wir allmäblig 
an Schieds⸗ und Öffentliche Friedensgerichte 
denken müflen, bie Gemeindeangelegenbeiten, 
die Politit überhaupt. Hier war ed uns je 
doch zunaͤchſt nur um jene Anflalten zu thun, 
wo dad eigentliche Kernen die Hauptfäce bils 
det. Hat man hier dad Vereinsweſen zu fchd: 
Gen gelernt, fo wird man e& auch dort nicht 
aufgeben. *) 












*) Diefe Bemerkungen wurden vor der Ummäls 
sung der Dinge in Deuftſchland gefchrieben. 
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i 2 
Gedanken eines Dingen. 
N 


Der Bürgerftand ift meder zu Ehren ges 
tommen, und Vieles, was fonft nur Redens⸗ 
akt, nur hohle Phrafe war, iſt zur Wirklichkeit 


a 

neher tief eingeroſtete veraltete Miß⸗ 
brauch iſt abgethan, abgeſtoßen und abgefallen. 
Da ſcheint es an der Zeit, noch einen 

weiter zu gehen, und dem Buͤrgerthum durch 
Wiederherſtellung der deutſchen Innungen 
einen ſeſten Hait und tuͤchtigen Kern zu geben, 
aus welchem das beutfche Buͤrgerleben neu und 
kraͤftig emporwachſen wird. 

Ich meine naturlich wicht deu mannichfa⸗ 
chen Unſinn, ber ſonſt mit den Zunftbefchrän- 
tungen verbunden war, mit Einem Worte nicht 
das Zunftunweſen, fondern da6 Wefen, wie 
es von dem ehrwärdigen König in Oſterode 
mehrmals in biefem Blatte fo meiſterhaft Far 
und bündig dargeftellt worden. ift. 

Ich wuͤnſchte jegt feine Stimme wieder zu 
vernehmen, denn ich alaube, jegt würde fie nicht 
ungebört verbalen, Ich moͤchte feine aus rei> 
fer Erfahrung und geündlihem Studium ges 
wonnenen Anfihten jeder Bürgerverfammlung 
dur ernfllihen Beherzigung dringend ewpfeh⸗ 
en. 

Denn das iſt nicht zu verkennen, — wie 
viel auch errungen ward, wie Großes und Herr⸗ 
liches auch namentlich dem DBürgerflande zu 
Theil geworden ift, — es mangelt uns noch 
eine arganifche, das Bürgerieben durchdringende 
und fräftig zufammenhaltende Regel, wenn ich 
fo fagen darf, eine Gonftitution im engeren 
Sinne. 

Sreilih muß dann der Begriff bes Wor⸗ 
te6 „Bürger beſſer feſtgeſtellt werden, als bis⸗ 
ber. Wir leben in einer Zeit der Begriffsver⸗ 
wirrungen, — Wie verfchiedenartig hört und 
ſieht man täglih die großen herrlichen Namen 
„Volk“ und „Freiheit““ erklären! — Darum 
meine ih, muß jetzt Niemand ſchweigen, dem 
die Babe der Rede verliehen; und, wer Kraft 
in fich fühle, darf fih nicht der befchaulichen 
Ruhe bingeben. Laſſet uns wirken, fo lange 
es Tag iſt, denn es kommt die Nacht, da Mies 
mand wirken fann, 

. Friedrich. 


wi. 


Bemeindewefen. 


Auch die Schulzen Im Herzogth. Gotha 
haben es fuͤr nörhig erachtet, Im Intereſſe der 
Landgemeinden eine Anzahl von Wünfden 
zufammenzuftellen, um fie bei der hoͤchſten Stelle 
zur Berücfihtigung zu übergeben. Viele Dies 
fee Wünſche find von der Urt, daß fie, wenn 
Re in Erfüllung geben, den Verhaͤltnifſen der 
Land» und Waldbemohner gewiß mande Foͤr⸗ 
derung gewähren, und es iſt daher auch mit Recht 
zu hoffen, daß fie, bei näherer Berathung dar⸗ 
über, Berbdfichtiguug erhalten, weil die eine 
ſoiche verdienen. Auch beruhen fie faft ſaͤmmt⸗ 
HM anf der Baſis des Mechtes und des gegen» 
feitigen billigen Zugefländnöffes ,„ ohne welche 
natuͤrlich Rein Vergleich Rattfinden kann, wenn 
es auch noch einer Erörterung bedarf, ob uns 
ter atien Umftänden und obne Ruͤck⸗ 
fiht auf befondere zu Recht beilchende Vertraͤ⸗ 
ge die geforderte unentgeltliche Etlaſſum 
der Frobnden zutäffie feyn kann. — Unter dev 
Zahl diefer Wuͤnſche find jedoch 3 wei, welche, 
gewiß auch im Intereſſe der Gemeinden, einer 
befondern Berathung bedürfen, ehe man fie in 
Wirklichkeit fest; Dan mwünfdt das Recht 
der freien Wahl der Gemeinden in Bes 
ug auf Die Befegung der erledigten 

farr» und Schulſtellen, aus brei dazu 
präfentirten Gandidaten. Wenn dieſe nicht ge: 
nügen, behält man ſich bie Wahl eines vierten 
vor. Aber warum nur die Beſchraͤnkung auf 
vier; warum nit 5 — 10 und nod weiter? 
Es if dem Einf. nicht unbelannt, daß eine ders 
artige Einrichtung bier und da, ja in ganzen 
Provinzen Deutfchlands, beſteht; auch fol nicht 
geleugnet werben, daß eine ſolche Wahl zuwei— 
len recht günftig für beide Theile ausfallen kann. 
Aber auch Beifpiele vom Gegentheile find bes 
fannt genug, und wie die Leidenfchaften dabei 
ihr Wefen getrieben haben, und welcher Maß: 
Rab an die Wärdigkeit oder Unmürdigkeit der 
Dröfentieten oft gelegt worden iſt. Diefe An» 
gelegenhelt ruht immer am beften' in den Daͤn⸗ 
den der Behörde, wenn fie mit bet nothroendigen 
Umficht verfährt, ihre Untergebenen, fo wie die 
dverfchiedenen Vedlrfniffe der Gemeinden kennt, 
und von dem allerding6 nicht immer zuläffigen 
Drincipe des Altervorzugs abgeht, fo 
wie auch die dem kirchlichen Gemeinwefen und 
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ver Werwendaug aller Kraͤfte narhrheitigen 
Schranfen des Patronatweſens, die 
man feitber fo feſt gehalten bat, aufhebt. — 
Der zweite diefer Wünfhe, deffen Verwirkli⸗ 
hung nicht zuläffig gefunden werben Bann, iſt 
die Aufhebung der Speriet:-Bifitas 
tionen, weil fie ben Gemeinden zum viele Bee 
fen verurfahen. Einf. vermag die Höhe ders 

felben nicht zu beurthelfen,, ift auch nicht dabei 
betheiligt. Aber einesiheild würden doch die 
jegt lebenden Ephoren für dieſen Ausfall ent: 
[hädigt werden müſſen, und ass irgend eine 
Kaffe müßte do diefe Ausgabe noch Fine Zeit 
tang fortbeflritten werden 53 und anberntheils: 
was wird zulegt für die Gemeindekaſſe viel ges 
wonnen, wenn jährlid ein paar Thaler erfpart 
werden? Man mißverfiche die Sache nicht. 
Allerdings ik auch Erſparniß im Keinen gut, 
wenn 26 unnöthigen Dingen gilt, Aber bierbei 
gilt «8 eben keinen unnöthigen Dingen. Denn 
das werden doch ale Berliändige mad Wohl⸗ 
meinende zugeben, daß «6 fich bier um bie 
Aufrechthaltung der Achtung zweier für ein ges 
ordnetes Staatsleben fehr wichtiger Objecte han⸗ 
det — Schule und Kiche Der Schule 
verdanft Deutſchland feine Bildung, ber 
aber leider haufig gemordenen Verachtung und 
Seringfhägung der Kirche feine theilweiſe 
Entfittlihung in allen Ständen der bür: 
erlihen Geſellſchaft. Mögen daher unfere 
Moltsvertitter ja durauf fehen, daß Schule und 
Kirche In der Ihnen gebührenden Achtung ers 
halten werden. Möge man fich nber auch hler 
von aller Meinlichen, Übel verftandenen, Spar: 
fucht fern Halten; denn fonft könnte es Leicht 
geſchehen, daß fih für die Zukunft noch mehr 
tuchtige Talente zweien Anftalten entzögen, wel⸗ 
he für die Bildung unferes Volkes 
unb bie Kräftigung der Gefinnung 
von fo großer Wichtigkeit find. Oder wir wols 
len doch nicht mit Rouffeau in die Wälder 
zuchdlehren und auf allen Vieren kriechen? 
Das würde doh auch Bielen fehr unbequem 


Berficherungsanftalten. 


Belanntmachung. 
In Gemaͤßheit des 8. 18 der Statuten der 
Lebensverficherungsgefellihaft au Leipzig iR an 





.. 
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Die Stelle des aus dem Ausfchufle der Geſell⸗ 
fehaftsmitglieder gefchiedenen:- 
Herrn Dr. Georg Dannfen, Prof. der Ca⸗ 
meralwiffenfchaft, 
und alien le ua kudwig Schro 
errn Heinri uguſt Ludw roͤter, 
Wechſelſenſal, 
durch verfaſſungsmaͤßige Wahl: 
Herr Dr. Guſtav Biedermann Bünther, 
Prof. der Chirurgie, 
um Audfchußmitgliede; 
Herr Heinrib Auguft Ludwigs Schröter, 
Wechſelſenſal, 
zu deſſen Stellvertreter ernannt worden. 
geiy 0, a 3. April 1848 
a 
ficherungsgeſellſchaft. 


— rn 


— — — 








Literariſche Anzeigen. 


Im Verlage von Auguſt Campe in Hamburg 
it erſchienen und durch alle Buchhandlungen von 
5. A. Brockhaus in Leipzig zu bejiehen: 


Vaterlaͤndiſche Gedichte. 
Zum Unterricht und zur Uebung in der Des 
clamation gefammelt 

von 
S. Brömmel, 
Dritte verbefferte Auflage. 
Or. 12. Geb. 24 Near. 


Eine Gedichtfamminng, die ſich durch 
ihren Juhalt beionders zur Einführung 
in Schulen eignet. | 





Bei Unterseihnetem iſt foeben erfchienen, 
and durch ade Buchhandlungen au beziehen: 


Dinter, ©. F., fämmtl. Schriften, durchs 
geleben u. geordnet von I. Ch. B. Wils 
beim. 1. Abth. Eregetifhe Werke. 4. 
Bd. enth. Schullebrerbibel A. T. 4Bd. 
Subfer.: Preid 1 Thlr. 2 Sgr. 

Hiermit bietet der Unterzeichnete den Her— 
ren Lehrern an Kirche und Schule ein Werk in 
geſchmackvoller Ausftattung, weldes in allen pro« 
teflantifchen Ländern bis jegt unberechenbaren Se⸗ 
gen geftiftet und von allen ähnlichen Ericeinun- 
gen auf dem Felde der berr. Literatur unüber- 
troffen dafteht. Heißerſehnt ift es nun, nachdem 





ire eto rium der Lebeusver⸗ 
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in Deutſchlaud die Mächte der Binfterniß über- 
wunden And, welche in Kirhe und Schule das 
hriflibe Licht auszuldſchen liſtig anfrebten. 
Schon wird diefes Werk daher häufig nad jenen 
Bauen Deutfchlands bin verlangt, wohin hochge⸗ 
ee Dunfelmänner ihm den Weg verfperrt 
atten. 

Vebrigens freut ſich Unterseichneter, anzeigen 
zu fönnen , daB von Diuter’6 Schullehrerbibel, 
für welde der Herr SDerausgeber die neueſten 
Forſchungen auf dem Gebiete der Exegeſe benußt 
bat, 8 de. erſchienen find und der leßte oder 
der 5. des 9. T. ſich fchon unter der Preffe be 


ndet. . 

Dinter’6 Scuilehrerbibel bilder den 1 — 
9. Theil, der erſten oder eregetifchen Abtheilung 
von: Dinter’s ſaͤmmtl. Werke. Herausgegeben 
von Arcid. D. Wilhelm. 

Neuſtadt a. d. Orla, den 26. Mär; 1848. 
G. Wagner. 
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Was in dieſen Tagen vorzůglich noth 
thut. Fu 


Ein Bort zur Sebersiaung an allz 
 yarrlotifhe Deutihe 


Von Aug- non Blumrpedar.. 


Wie dur einen Zauberſchlag if Der Ab: 
blatisımrd , die Willfirhr des immotlvitten 
eliedend der Gewalthaber m Deutfchlund 
gekürzt md bie deutſchen Völker haben die 
olitiſche Freiheit errungen. Es MM nun an 
ben, zu zeigen, daB fie für dieſe Freiheit rekf 
und gebildet genug find und Billelbe niet 
zut etung dee geſetzlichen Oxdnung 
mißbranchen werden. Aber leider bat ſich ſchon 
in vielen Begenden dieſer Mißbrauch ringe: 
Funden, und es ME dadurch ber Beweis gelte 
tert, daß der Menf nichts ſchwerer zuer⸗ 
Tragen weiß, ats die Freiheit, die fretlich nicht 
befleden Tann ohne Selbſtbeſ ung mad 
ohne Achtung vor dem Geſetze. Wenn die 
Uutotität- des Gefetzes ſtoßen und daß 
Band der gefellfchaſilichen Ordnamg zeerriſſen 
iſt, dann artet die Freiheit ſogleich in Hugel⸗ 
loſigkeit aus und jener rohe Natuxzuſtand 
tritt ein, wo mır das Recht des Staͤrkern 
gilt und ber Schwaͤchere den Mißhandlungen 
derjenigen Partei preisgegeben if, die gerade 
Die Gewalt in den Haͤnden bat und To lange 
soüthet, bis eine Rärkere aber fie kommt. 
Die erſte franzöfifhde Revotufton, ‘wo immer 
eine Volkspartei die andere niedetdruͤckte, wb 
vie Schrecensregierung das But in Birk 
men fliegen ließ, liefert den Bewels zu bem 
sen Sefagten, und die neueſte Revolution in 
Yarts wit die Bortiegung diefer Bewriſe fies 
fern, wenn die Franzoſen nicht indeß gelernt 

Ads. Uns. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





Yaben, fich Freiwillig :unter eine geſetzliche Ord⸗ 
nung zu fügen. 

- Bis jegt find: in Deutſchland bie Ges 
wWeitthänigteiten anfgeregter Bolkomaſſen nıw 
Uinzein aufgemeten; indeſſen fchehrt dieſes 
lebe Immer noch wicht im Abnehmen begrif- 
Jen zu ſeyn, immer mach dort man von neuen 
Rupekörumgen, don verwerflichen Acten der 
Woſtsrache und haͤmiſcher Behadenfreude, Kein 
groͤßeres Ungluͤckk Iunnte Deutſchlaud treffen, 
iS das weitere Umſichgreifen dieſes anaxdyi- 
ſchen Zuſtandes und die fortgeſetzte Lockerung 
der gefſetztichen Bande. Solite das deuiſche 
Bet ſich wicht mit aller Kraft zuſammennehz⸗ 
men im in ſeiner Mehrheit eine wuͤrdige 
moraliſche Haltemng zu bebaupten wiſſen, ſo 
wurde es dadurch nur bie vft gebörte iBes 
hauptung feiner disherigen Beberrfcher rechts 
Fertigen, daß das Boll noch niet reif ſey zur 
Yolitänden Breideit und Debwogen Immerdar 
von ſeinen Erzichern und Vormuͤndern am 
Lelband gefiihrt ums durch polizeiliche Seraf⸗ 
mittel, Ruthe und Storck, wie em unartigeB 
Kind gezogen werben müſſe. Moͤge den 
Bolkoſfenden, die bi zur Verhutung von 
moͤglichen Unruhen : feinen befiem Marb, als 
daB Verbot jeber freien Bewegung, wußren, 
nicht die Freude dereitet werben, deß He Recht 
behalten und ihre beſchraͤnlenden Maßregein 
wieder zu Ehren Fonnnen, Sören wir Fe 
noch ſchon hier und da bei Der Meldung 
nem tumaltuardfcher Auftritte gleichfam 
triumphirend ihre Stimme erheben gu dem 
Ausruf: haben wir das nicht geſagt? Das 
kommt daher, daß man dem Wolle zu wiel 
weiß macht und es aus der notwendigen Bucht 
der Eenſur md Poligei entlaͤßt. — Und ie 
der That, wenn in einem Staat nur die 


” 


4819 et 
Wahl bliebe zwifchen dem De&yotfiinus eines 
Herrfchers und dem Despotismus, der bE 
einem anarchiſchen Zuſtande aus den niedern 
Volksklaſſen hervorgeht, ſo müßten wir uns 
unbedingt für jenen entſcheiden. Denn bar 
moderne Regierungsbespotismus iſt Doch we⸗ 


nigftens, wig man fagt, erlenchtet; ww handelt 
nah Grundſaͤtzen, nah gewiffen Principien, - 
wie 3. B. das fo oft gerübmte monarchiſche 


Drincip war; aber ber Volksdespotismus hat 
feine Grundfäge, er gebt aus ben ſtets wei. 
felnden Leidenſchaften bervor und ed gibt kein 


geſetzliches Mittel, ſich dagegen zu chuͤtzen, 


weil er die Schranken und Schutzwehren des 
Geſetzes durchbricht. 

An dieſer Klippe der Geſetllofigkeit iſt 
die politiſche Freiheit der Voͤlker in alter und 
neuer 3eit immerdar gefceitert. Das deut 
ide Volk hat ſchon manchen Anlauf gemacht 
zur Erringung dieſer Zreipeit, aber immer if 
ber Verſuch mißlungen, weil ſogleich ber 
ſchlimmſte Mißbrauch derfelben eintrat, Man 
denke nur an die verfchiedenen Städtebünde 
in früheren Jahrhunderten, au die Erhebung 
der Bauern im 16. und ihr klaͤgliches Ende 
an die mächtigen Volkobewegungen nad deu 
Befreiungsfriegen und an bie einzelnen Auf⸗ 
Hände im J. 1830. Freilich iſt das Streben 
nach beflern politifhen Zuſtaͤnden noch nie fo 
allgemein geweien in Deutſchland, ala eben 
jeßt; aber dad Belangen zu dem erwünfchten 
Ziele iſt nun dadurch wenigfiens negativ bes 
dingt, daß nicht auch die Zuͤgello ſigkeit, Die 
Nichtachtung der gefeglihen Ordnung allges 
nein werde, fondern daß der Kern der Ne: 
tion daran feſthalte und . maßbaltend fort 
fhreite auf den Wege der gefehlihen Refor⸗ 
men. Denn der Bernünftige fiebt ein, daß 
man nicht in einem Tage das Biel erreichen 
kann, von weldhem man ſich feit 1819 durch 
eine retrograde Bewegung entfernt bat. Sollte 
bei dem jeßt in Angriff genommenen teutonifchen 


Staats, und Tempelbau wieder eine babyloniſche 


Sprachverwirrung eintreten, fo würde früher 
oder ſpaͤter unfeblbar eine despotiſche Reac⸗ 
tion nachfolgen. Die Freiheit kann nie Durch 
Gewalt begründet werden, weder durch daß 
fogenannte Kanonenrecht ber Könige, noch 
durch die wandernden Guillotinen ber frans 
zoͤſiſchen oder die beliebten Steinfchleubern der 


einen ſ 


Bar ABE0 
beutfchen Jacobiner; das if mus das Wicte. 
dwastenisfen leonismus oder ruſ. 
fiſchen Czarismus den Weg je bahnen. Denn 
nah "einem unmwandelbaren Beleg der Natur 
berühren fich die Ertreme; der Jacobinismus 
arbeitet dem Abſolutismus, der Freiheitsfana⸗ 
tismus Dem, Stabilismus ia die Haͤnde. 
Daher haben alle. Deuuffche Patrioten, des 
nen die Ehre und Würde des Vaterlandes, 
alle wohlgefinnte Bürger, denen das allge: 


‚meine Wohl am Herzen liegf, jetzt Fein drin 


endered Geſchaͤft, als mit vereinter Kraft zu: 
ammenzufteben, um die Ausbrüche wilder Leis 
benfchaften niederzubalten und den Geſetzwi⸗ 
drigkeiten und Gewaltthätigfeiten einer ver: 
irrten Volksmaſſe zu feuern. Man muß dem 
Bolke vorſtellen, daß es fein Recht verliert, 
gegen bie letzten koͤniglichen Gruͤnde — Ka: 
nonen und Gewehrkugeln — zu protefliren, 
wenn ed ſelbſt ‘von aͤhnlichen Gründen — 
Steigen, Ansten, Breweilen u. dgl. — Ges 
brauch macht; bie legtern find fo wenig ver. 
nünftige ©ründe, ald die erflern, und das 
deutſche Volk follte ja nicht feinen alten Ruhm 
verfcherzen, daß es Vernunft habe und, wie 
man fagt, Raiſon annehme. Darum möge es 
in biefer bewegten Zeit Maß halten. Es muß 
für und ein Ebrenpunct feyn, im diefer Bes 
ziebung ben Franzoſen nicht nachzuſtehen, 
weiche ſelbſt in dem heftigſten Sturme der 
Revolution der Zerfiörungsmuth bald inhalt 
thaten; wie denn auc die Wiener und Bers 
lines unter äbnlichen Umſtaͤnden daſſelbe tha⸗ 
ten und Maß zu balten wußten. Hoffentlich 
werben wir bald daflelbe von ben Deutichen 
aller Provinzen fogen können; und dann wol: 
len wir gern vergeiben, was bei dem erflen 
Audbruche der Leidenfchaft geſchehen if, - was 
dagegen unverzeiblich fepn amd fchwere Strafe 
nad ſich zieben würde, wenn es böswillig 
bei ruhiger Ueberlegung fortgefegt werden 
folte; die unrubige Volksmaſſe follte beden⸗ 
ten, baß jede Zerfiörung werihvoller Gegen: 
Hände ein Verluft des Nationalpermögens ifl 
and bag fie ia indirect ſeibſt beroubt, wenn 
fie in diefer Zerſtoͤrung fortfährt. So viel if 
gewiß, daß unter fortwährenden Ruheſtoͤrun⸗ 
gen eine gebeihliche Reorganifation bes Siaats⸗ 
lebens nit flattfinden fann, fo wenig als ein 
Neubau zu vollenden if, wenn bie. Arbeiter 
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fortbaueenis geflört unb amseinarber getrieben 
werben, Wer wenn - jeder - Unberufene‘ einen 
andern Plan oder Rip vorlegen wollte. 


Man taͤufche fi nicht; die Lage unfere® 
Baterlandes iſt von der Art, dadurch 
ernſtlichen Beſorgniſſen Raum gegeben wird. 
Den Wellen. drohen Freiſchaarenzuͤge, welche 
die Republik, d. b. unter den jegigen Verhaͤtt⸗ 
niſſen Die Anarchie, zu verfündigen gefonnen 
fi; von Rorden und DOften erbebt ſich in 

inem ganzen Grimme der moskowitiſche und 
ſtandinaviſche Abfolmtismus und ſchwingt die 
Knute, wie einft Neptun feinen Dreizad, mit 
der Drodung: quos ego! (wie wil ich Die 
ya Paaren treiben!). Tas Hintergrunde jener 
Züge ſteht ‚der ganze franzoͤſtſche Jacobinis. 
mus und Communismas und im Border⸗ 
nde eine nicht unbettaͤchtliche Partei deut⸗ 
her NRadicalen, weidge ſchon bis Foͤderativ⸗ 
repubtit audgerufen bat. Ats Nachtrab bes 
nurdifdien Despotismus folgen Die wilden 
Dorden ungeſchlachter Koſaken, Baſchkiren, 
Tataren ur. anderer blutgierigen Barbaren; 
ats Vorpoſten ſtoht im Deutſcoland die ji 
ſtuͤrzte Pattei ber ſtolzen Ariſtocraten, 
plomaſen, Buteaucraten .uub aller: Bevorrech⸗ 
teten , die durch die neue: Werfaſſung fich in 
ihren Ptivilegien bedroht fühlen. Diele dußern 
und innern Feinde find micht fo furchtbar, als 
fie fcheinens fie Sinnen zurückgetrieben und 
befiegt werden, wenn das deutfche Wolf, auf 
den Grund gefeglicher Ordnung fußend, ein⸗ 
mütdig zuſammenſtoht und in der Begeiſte⸗ 
rung für das Vaterland alle Privatinterefien 
aufgeben läßt. Wie aber, wenn biele Orb: 
nung aufgelöft if, wenn die Gimmwohner der 
demſchen Provinzen der einzelnen Gtanten, 
Staͤdte, die Slieder der verſchiedenen Fami⸗ 
len durch Eiferfuht, Haß, Rache getrennt 
find und überall Zeriffenheit herrſcht? — 
Würde dann Deutfchland nicht aid eine leichte 
Beute im die Hände feiner Feinde felm?! — 


Wir müßten und dann entweder auf eine. 


sntfehlihe Anarchie oder auf einen furchtba⸗ 
sen Despotismus, auf eine Periode der Aufs 
fung oder der Meaction gefaßt. machen. 
— Dieß gebe ich meinen lieben Lands⸗ 
leuten zu bedenken, und jeder Verſtaͤn⸗ 
dige wird in dem Gedanken an bie bloße 
Moͤglichkeit einer ſolchen Wendung eine bins 


Mnglich ſtarke Aufforderung fühlen, nach ſei⸗ 
nem deſten Vermögen babin zu wirten, daß 
die geſetzliche Ordnung, wo fie geflört wor⸗ 
den iſt, wieder hergeſtellt und die Autorität 
der Staatsbehoͤrden aufrecht erhalten werde. 
Denn wo es darauf ankommt, einem drohen⸗ 
den Feinde entgegemzutreten, muß vor allen 
Dingen bas Commando gehört und befolgt 
merden: 


u “ 

Was ih vom Mißbrauch der politiſchen 
Breibeit geſagt habe, gilt auch vom Mißbrau⸗ 
de der Rede⸗, Schreib⸗ und Preßfveideit, 
Man bat von jeher die Genfur damit ents 
(ulbigt, Daß ohne diefelbe eine Zügellofigkeit 
und Brechheit des Prefie bereichen würde, bei 
weicher Sein ehrlicher Name, nicht Goͤttliches 
und Meufclies, wie ebrwärdig es auch fey, 
vor Angriffen ficher wäre. Die deutfchen Li⸗ 
teraten baben das beflritten und verfichert, 
fie würden auch ohne Genfur eine wiürdige 
Haltung zu behaupten wiſſen. Die claffiichen 
ntgane ber Sritungöprefle find bis jegt auch 
biefer Verſicherung treu geblieben; aber ne 
ben ihnen bat fi ein ‚Heer von literarifchen 
Klaͤffern und Schreiern erhoben, die einen 
entfeglichen Unfug treiben und die namentlich 
mit einer cymilchen Schamlofigkeit über mißs 
helichte Könige und Furſten berfallen, weiche 
den Unwillen aller Wohldentenden erregt. 
Dieſes Betragen richtet fich ſelbſt; die Preßs 
freiheit Bann nicht befier in Verruf gebracht 
werden als auf dieſe Weife. Namentlich fann 
von Geiten der Tagesfchriftficterei der Anar⸗ 
chie nicht beſſer in Die Hände gearbeitet wers 
den, als wenn man das Anſehen der Deuts 
fhen Regenten untergräbt und ihre Namen 
und Charaktere dem Hohne und der Verach⸗ 
tung preiögibt. Ich bin am wenigfien geneigt, 
mich zum Vertheidiger der bisher beliebten 
Regierungdgeundfäge und Berwaltungsmaris 
men aufzumwerfen ; aber ed laͤßt fich doch Vie⸗ 
les zur Entſchuldigung eines Fürſten fagen, 
ber nach dieſen Grundſaͤtzen bandelte, weil 
er fie für dierichtigen, für Die alleinigen bielt, 
wodurch Ruhe und Ordnumg im Lande er: 
balten werden koͤnnte. Die Schuld liegt in 
unferer dis herigen Prinzenerziehung. Ein jun» 
ger Prinz, der berufen iſt, Land und Leute 
y regieren, lernt in feiner Jugend dieſes 

and und diefe Leute faſt gar nicht kennen; 


er kommt mit dem Bürgerſtaude fall gen nicht 
‚in Berührung und erfährt nichts von den Jun 
tereffen, Wünschen, Bedürfaiflen ımd Klagen, 
welde Dad Boik bewegen *). Bei der Want 
feines Erziehers emticheidet nicht immer wie 
Züctiglen des Mannes, fondern in der Res 
gel die Angemeffenbeit feines Ranges zu ber 
befiebenden Hofetiquette. Gewoͤbmich iſt es 
ein Ariſtocrat, der feinem Zoͤglinge feine ari⸗ 
ftocratifhen Grundfäge wie ein Evangelium 
verfündet und in bes junge Geminh feR eins 
zuprägen ſucht. Diefeiben Brundfäge hört & 
auch wiedertönen ven allen Seiten dev ari⸗ 
ſtocratiſchen Salons, durch melde fich der 
Prinz zue Bollendung feines Bildung bewe⸗ 
gen muß; und wer weiß niht, daB ſich in 
diefen Salons oft eine entſetzliche Volksver⸗ 
achtung ausfpricht, daß Bad Wolf bergeftellt 
wird als .eine wilde Beſtie, die ohne Raſen⸗ 
ring gar nicht gezaͤhmt und geleitet werden 
koͤme; und Diefelbe Verachtung, derſelbe Hohn 


wird auch den Liberalen oder. Wolksfreunden 


zu Theil, welche die unveraͤußetlichen Volks. 
rechte geachtet wiflen wollen. IH ed nunein 
Wunder, wenn ein fo erzogener Prin, ned» 
dem er zur Regierung gelangt if, an: biefen 
Grundſaͤtzen feftpäit, und feine ganze Regie 
rungömweisbeit in Die firenge Durchfübrung des 
monaschifchen 

der ariſt ocratiſchen Intereſſen ſeht? — Mu 
ſich nicht jeder Wohlgefinute deshalb tief ins 
Dignirt fühlen, wenn bie entzägelte Prefſe die 
Könige und Bürften, die an jenen Grund⸗ 
fägen fefihielten, mit Schmähungen, Schand⸗ 
gebichten, Pasquillen, Garicaturen bewirft, 
imd dieft hohen Perfonen, die (chen wegen 
ihrer Stellung und im Suterefie der geſetgli⸗ 
&en Ordnung Achtung gebieten, der allge 
meinen Verachtung preiägugeben verfucht? 
Beſonders empörend iſt es fir mich, daß der 
König eines großen Staates, von: welchem 
Deutfchland allein Rettung aus der. Gefahr 
und ‚succhgreifende Reform feiner Berfeflung 


Principe, m die Befoͤrderung 


erwarten Tann, der Gegenſtend bieles - rer 
vels ift, ſelbſt nachdem biafer Konig oͤſſentlich 
erklaͤrt hat, daes, et feine Grundfiäge geaͤndert 
und aufgegeben habe. Man aͤndert in ge⸗ 
woͤhnlichen Zeiten freilis feine Geuud ſaͤtze 
wicht fo fuel, als man einen Handſchuh 
umwendet; aber ed gibt Dffenbarungen bes 
in dee Geſchichte waltenden Weltgeißed, um 
ter welden eine folche ſchnelle Beränderung 
allerdings möglich if. Wurde nicht Der Apes 
fiel Daulus plögtich aus einem Werfolger dee 

iften ein kraͤftiger Vertheidiger derieiben ? 
Warum follte.ein fuommer König nicht eben 
fo ſchnell aus einen: Merfolger des politiſchen 
und wligiöfen Ratianaliömms. ein Freund bei 
felben, sin Bertbeiwiger der politiiden und 
kiechlichen Freiheit werden. können? — Das 
wire ein Wunder, wisd man (anen. - Wie? 
Geſchehen in diefen Tagen nicht Wunder über 
Wunder, warum ſollen mir eimex pſywologi⸗ 
fen Grfihenung,, die fih febe wohl erflären 
laͤßt, uniern Glauben verſagen? Sollte ein 
fo ſcharfer Verſtand, wie ibn jener König ber 
ſtet, mit die Faiſchheit Der ‚alten Brunafäge 
einfehen, nachdem fi em erſchiuterndos 
Gotteagericht aber fie ausgeſproches und fie 
verdammt. bat. Welcher Menſch Bari fi ans 
maßen, über. innere: Geſinnungen gu yutheis 
ben, die wur bie. göttliche Allmiſſenbeit Lennt ? 
May: watte. dad) wenigſtend fo lange, bis ſich 
diefe Geſinnung durch lungen ausfpeict, 
dann kommt Lob oder Tadel yoch immer gei⸗ 
7.) SR 

Wenn. ein Gpringquell oder Sprudel 
dange wit Gewalt zurückgehalten worden if, 
ſo darf man ſich nicht wuntern, daß er ned 
Befeitigung der Gemalt ach Schlamm und 
Kush auswirft: . So koͤnnten wie die einzel: 
nen Misbräude der. Prefie des bisherigen 
GSenſur in vie Schube ſchieben. Gobten fie 
aber fortbauern und fich weiter verbreiten, fp 
würben fie wur dazu dienen , die Genfur wie- 
der zu Ehrea zu bringen. Das braucht man 


*) Diefer Fehler wird in Zukunft hoffentlich bei der Brinzenettiehung wohl vermieden Werden; 
man wird dabei die erciaflve . Stellung: aufgeben, DEE ſungen Prinzen dem Bürgerfaude umd 


Aberhanpt dem großen Weltleben 


näher bringen amd fie wicht allein für Die Reucäfentmion, kam. 


dern aub für die Meanifeflation der N Zuwenitt orzieben. . Hoffenttich find Die 
nſicht 


Herrſchaften in dieſer Zeit auch uu der 
des Volfs nicht durch Hofpracht 
ſondern daß dieſe 
edler Simplieität gefucht werben muß. 


acht, durch den G 
Hebung allein: in einer wuͤrdigen moralifhen Haltung, iq Popularieät und 


soben 
gelangt, daß die Fürſtenwürde in den Yugen 
anz und Schimmer des Luxus gehpben wird, 
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dag echt bauten rhuiftiehler wicht Pe 


z aben Die leibenſchaftlichen 

t, die nur mal der Gunſt der großen 
Maſſe bublen, ben Schaden badesken, 
weichen ſit durch ihr unwagdiges Betragen 
der guten Sache zufügen, un» überhaupt möge 
doch jeder Deutſche ſich von der Heberyeugung 
durchdringen laflen, daß opne Beſchraͤnkung 
feine Breigeit möglich Alt, und dotz dieſe non 
außen fommen muß, wenn ein Menſch oder 
ein Volk noch nicht die Fähigkeit gewonnen 
bat, Ach ſejbſt zu beſchraͤnken. 





Die Reformbersesungen in Deutſch⸗ 
and. | 


.  Destfaer Bund, 
Fraukfuart a. M. Der von der Wer: 
fommiung beutfcher Manner erwaͤhlte Eunfi 
gtgeransfhuf hält feine Sitzungen oͤffent⸗ 
li tm Saale der Frankfurter gefepgebenden 
Berfammiuns. In defien arſter Sitzung ward 
befchioffen, in Bezug auf die Wahlen dir deut⸗ 
ſchen Abgeordneten zus Werathung und. Fell: 
fung einer newen Deutfihin Dundesverfaffuung 
vom BundeBtag zu erwirken, daß auf je SUDAN, 
nie auf 70000 Gesten, wie‘ der Bundedtag 
bereitd angeordnet Hat (f. Re, M », Bi.), ein 


Aßgeordneter gewählt werde. : Auch fotl. der 


Bundestag aufgefixdert werden; fofset burdy:-efs 
nen Deſchluß antzufpeechen, daß Schleswig 
und Of: und Weſtpreußen In den Kent 
ſchen Bund aufgenommen ſeyhen, damit In die 
fen deutſchen Rändern die Wahlen. an der ber 
vorſtehenden conſtitairenden Burfamsmnlung zeiht- 
gelsig Engeordnet und vorgenommen werden kön: 
nen. Durch eines weiteren Beſchluß find, yık 
ungermeffenen Vertretung Deferriche, noch B 
Oeſterreicher zur Theilnahme an den Werhanb⸗ 
Iıgen des Ausſchuſſes eingelaben worden, 


4 





Die Biniglı faͤch ſiſche Regierung hat 
the Aufichten - abe eine Neugeſtaltung des Deus: 
ſchen Bundes ihrem Bundestagsgeſaudten in 
folgendem Entwarrfe zugefertigt: I. Die: dbeud⸗ 
ſchen ſonveraͤnen Staaten vereinigen Sich: zu 
vVinem Bundeskante auf volbechlimlicher Grund⸗ 
lage. IL Die: GSeuuſſtaͤndigkeit der oinzelnen 


QAuber dieſne Tiunbeäftantre lich-uichtt aufge⸗ 
hohem, abat, fo nit «6 Die Kinigang Deutſche 
lande fordere, in dee aus nachbemterkten  Punsse 
ten ih ergibenden Weiſe beſchraͤnkt. IR. Alle 
einzrine Steatın erlennen ats Griudlagen 
bie conflitutieneile Rrprkfensattonnfaffung wit 
ihren Confrqummgen an, insbeſondere nägemeks 
nes deutſhes Staateburgerrecht, Sicherheit den 
perfaͤnlichen Freihheit, Freiheit der Gewiſſen uns 
der Gottererahrung, Wreikels der Preſſa, Bew 
einsrecht. AV. Organe des Bundesſtaades Mind: 
1) «in Oberhaupt mit verantwortlichen Buc 
desminifisrium ; 2) die Bußdasverſammlumg 
(Parlament) ; 3) ein Bundesgericht. V. Die Basen 
desverfammiung befteht aus einem Oberhauſe 
und einem Unterhbaufe. Das Oberhaus wird 
durch Sefandts der einzeinen Staaten gebildet, 
weiche jedoch Ihre Abſtimnung nicht wegen wen⸗ 
geinder Inſtruction verwrigern dürfen. Dat 
Unterhaus enthaͤlt die nach dews: Maßſiabe dev 
Bepoͤlkernug gewählten WBertreter. der Aztion, 
Maͤhlbar tft jeder unbefchoktene dewtfche Eitnasse 
biatger, der das: 30, Jahe wollember hat. Vebe⸗ 
bie Beſcholtenheit wreheiit: das. Haus FeiuR auf 
Antrag von drei Mitgliedern: VE Die Buus 
beiwerfawmlung tritt jährtich am einen beſtimm⸗ 
ten Tage sufammen. "VI. WBefchtähfe: der Baur 
desverſammiuug fordern Mebereinflimmmng bei 
ber Haͤuſer, die: eines Hauſes im- dor Meg 
Stimmenmeheheit, zu Abkndesimgen: der Bunı 
desſsgeſatze zwei MBristeile, Die Werhanttungen 
find Öffenstih. VIII. Die Eompetenz und Auf 
gobe: der Hundesnerfunnlung ergibt ſtch aub 
Folgenden: 1) Die välterrechtiiche Gonvruäues 
tät Deutſchlandse wird ven dem Dberhaufe ven 
een‘; 2) die Gefepgebung im Gebiete des Ei 
vit⸗ und Eriminatlrechtes am) Proceſſes, ‚bi 
Handels⸗ und Wechſelrechts ua der Preßver⸗ 
haͤltniffe ſteht nur der Bundesverfamnniung: zu 
Das Dbsrhaupt und jedeß Daus hat bie Bnir. 
matice. 3) Meber bie Hawptgrundlagen des 
Derkrhrs (Zollverhaͤltniſſe, Muͤgge/ Maß⸗ um 
Gewichn No ſtem,“ freie Flußſchifffahrt, ifenbab⸗ 
nem und Poſten) wird von der Bandess erſamm⸗ 
Aug beſchlofſfen. 4). Das Bere: und die u 
bildende Flette find BDundes anſtalten. 9) Gelbe 
sawlliigungen für Bandes zwecke· werden si 
von: Unserhaufe gemacht.· 9) Die Bundreorr⸗⸗ 
ſammlunggarautirt amd icherwacht: a) Die Bibi 
Hänbigkeis.der Kinften tm Sinue 66; Ac U. 





b) die in Art. EHE. zugeſlcherten Rochte ber Wil: 
fee, IX. Das Bundesgericht, :deffen Wäre 
von beiten Haͤufern ber Bundesverſammlung 
gewählt werben, entfcheibet über 1) Anklagen 
gegen Bundesminifter und eventuell gegen Lan⸗ 
desminiſter; 2) Streitigkeiten zwiſchen einzelnen 
Bundesflaaten, 3) zwiſchen dem Oberhaupte 
und ‚der Bundesverfammlung über Auslegung 
ber Bundesgeſetze und eventuell ebenfo zwiſchen 
Reglerungen und Gtänden ; 4) zwiſchen einem 
beutichen Staatsbürger und einem Kürften oder 
Otaare in Fällen, für die ein zuftändiges Ge: 
richt wicht beſteht oder die Juſtiz verweigert 
wird.” : 





. Deſtarreich befindet fi in einer bedenkt: 
lichen Lage, Bein Here in Dberitalien 
bat bis jetzt uͤberall der republitanifchen Erhe⸗ 
bung weichen müflen ; aber es foll der Verſuch 
gemacht werden, dieſes Land mit Waffengewalt 
dem Kalſerſtaate zu erhalten. Truppen werben 
im Maſſe dorthin geſendet; auch Freiwillige 
aus Wien ſchließen ſich ihnen an. Auch im 
Jirol suft nion zu den Waffen, aber beffen 
Süden Scheint fih zur benachbarten italie niſchen 
Frellreit bingegogen zu fühlen. Dem König 
vorn Bardinien, : weicher den Lombarden zu 
Bülfe gezogen if und nicht übel Luft zu haben 
ſcheint, fi zum König von Morditalien zu 
machen, bat Defterreich den Krieg erklaͤrt. — 
Die Ungarn haben durch die Feſtigkeit ihres 
Neichttages, vom. Ergherzog Stephan unter: 
flagt, eine neme freie Verfaſſung erlangt, die 
fie von Deſterreich fo ziemlich unabhängig macht; 
der oͤſterreichiſche Kaifer bleibt aber ihr König. 
Sie zeigen wenig Luft, ihre Söhne zur Wie⸗ 
bereroberung Italiens herzugeben. — Die Po; 
Sen in Sallgien haben den Kaifer von Oeſter⸗ 
rei als König von Polen ausgerufen, und ſe⸗ 
bald ſich auch Die ruffiihen Polen erheben, 
wird der Beſitz Balisiens für Deſterreich ein 
ſehe unfichener werden. — Auch die Böhmen 
forsern nationelle Rechte und freie Entwidelung 
Mhrer Staatseinrigtungen. — In Deſterre ich 
fſelbſt gährt es noch; die Minifter wechfeln ; Die 
Öffentliche Ordnung wird im Ganzen aufrecht 
erhalten, aber man kaum fi oben und unten 
in den neuen Buftand wodh nicht finden. Kin 
atlaffenes Proßgefeh bat wide genügt, und der 


Mintfter bat fofort beifen Wtädberung verſpre⸗ 
hen wmöfln Deu erſchoͤpften Staatskafſen 
fol durdy Erhöhäng ber Grundſteuer und Eins 
führung einer Einkommenſteuer aufgcheifen 
werden. Von Gtepbansthurm in Wim weht 
Die beutfehe Fahne, bie auch der Kaifer in der 
Palferligen Burg in die Hand genommen ; aber 
es fehlt die Zuverficht, daß die uͤbrigen Deut⸗ 
ſchen die Öfterreichifche Fuͤhrung begehren. 2 





Dreußen. Der Bereinigte Landtag und 
die neuen Minifter beeilen ſich in erfreutichem 
Eiuverfiändniß auf gefeglichem Wege die Staates 
reform zu fördern, ohne ſich vor den aufregen- 
den Stimmen abfchredden zu laffen, welche ges 
gen jede fernere Thaͤtigkeit des Landtags eifer: 
ten. Die in Rr. 96 Sp. 1234 ». Bi. mitge: 
theilte Verordnuag über einige Grundlagen der 
künftigen preußifchen Verfaffung iſt von ihn 
mit wenigen Abänderungen gut gebeifen und 
bereits in Mr. 11 der Geſetzſammliung befaunt 
gemacht worden, Unter den Abaͤnderungen If 
su $. 4 bemerkenswerth, daß auch Wolkever⸗ 
fammlangen unter freiem Himmel, in fofern fie 
für die Öffentliche Drbnung ab Sicherheit nicht 
gefahrbringend find, von der Obrigkeit geſtartet 
merbentönnen. Das Wahlgefetz (1.Re. 96 d. Wi.) 
ft mit wenigen Abämderungen angenommen 
worden. Dan war daruͤber einig, daß die durch Die 
num Wahlen zu berufende Berfammtung micht 
aue. die Staatsyerfaffung durch Vereinbarung mit 
der Krone feſtzuſtellen, fondern auch die fritberigem 
reichsſtaͤndiſchen Befugniſſe namenclich in Bezug 
auf die Bewilligung von Steuern unb Staats⸗ 
anleihen interimiſtiſch auszmäben Habe. 

Die Provingiatftände der Provinz Preußen 
haben bei'm König die fchleunige Aufnahme der 
Provinz (nad) ihren gegenwärtigen Grenzen ımd 
ohne irgend eine Schmälerung) in den deutfchen 
Bund narchgefucht und unter dem 6, April zu⸗ 
geſagt erhalten. 

Eine proviforifhe Verordnung vom 4, April 
beftinamt, daß die Machlſteuer in allın den» 
jenigen Städten, deren verfaffungemäßtge Vers 
treter bei ber vorgeſetzien Regierung darauf. an: 
wagen werden, aufgehoben werben und daß an 
deren Stelle eine directe Steuer treten foll, des 


‚ven Form ber Wahl der Gemeinde uilter Ge⸗ 


mehmigung bes: Minifieriums. iiberlaffen bleibt. 





Haudarbeiter, Mangsiöliner und alte Ihren Ee⸗ 
werbsverhaͤltniſſen na ta aͤhnlicher Lage befinds 
lie Perfonen werben von der Entrichtung der 
teuer befreit, was bie Gemeinden felbft näher 
feftzuftellen haben. Wenn einzelne Städte bie 
Fortdauer dee Mahlſteuer vorziehen, fo iſt ber 
Gemeindebehoͤrde ein Dritibeil des Rohertrags 
dieſer Steuer behufs WBerbefferung der Lage der 
arbeitenden Claſſen duch Ausführung öffent 
licher Arbeiten oder auf andere den örtlichen 
Verhättniffen entfpredgende Art zu überweifen. 


An Württemberg if unter dem 2. Apth 
folgendes Geſez, die Volkverſammlun⸗ 
gen beiseffend, erlaffen worden: „Wilhelm, Koͤ⸗ 
nig von Württemberg. In ber Abficht, die ges 
ordnete Sntwidelung des Öffentlichen Lebens von 
Hinderniffen zw befreien, verordnen und verfl: 
gen Wir, nah Anhörung Unferes Geheimen⸗ 
sathes und mit Zuſtimmung Unferer getseuen 
Stände, wie folgt: Einziger Artikel. Allen 
Staastbürgern iſt das Recht eingeräumt, zu 
Beſprechung allgemeiner Angelegenheiten, ohne 
polizeiliche Ertaubniß, jedoch unter Beobachtung 
der zur Aufrechthaltung der Geſetze und ber bür⸗ 
gerlihen Ordnung beffehenden Vorſchriften, oͤf⸗ 
featliche Verſammlungen abzuhalten. Derglei⸗ 
chen Verſammlungen ſind entweder vorher 
fentlich bekamt zu machen, oder iſt hiervon der 
betreffenden Ortsbehoͤrde Anzeige zu thun. Alle 
entgegenſtehende Geſetze und Verordnungen, ins⸗ 
beſondere die Verordnung vom 12. Jun. 1832, 
find und bleiben aufgehoben. Unfer PRinifterium 
des Innern if mit Dee. Voauebant dieſes Ge⸗ 
ſetzes beauftragt.“ 








Finanzgegenſtaͤnde. 

Bei bee heute ſtattgefundenen achtzehnten 
Verlooſung der Herzoglich Sachſen Meiningen⸗ 
ſchen 35 procentigen Staatsſchuldbriefe ſind 
nmachverzeichnete, der bequemeren Weberficht hal⸗ 
ber in die Zahlenfolge gebrachte Nummern, 
gezogen worden: 

Lit. F. a 1000 f. Nr, 84. 224, 328. 
340. 600. 801. 850. 900, 933, 955. 962, 
1030, 1194, 1298, 1344, 1424, 1528. 1536, 
1589,. 1782. 


217, 260, 276, 285, 318. 30, 406, 454, 
481. 501, 55. 612. 640. 672. 7235, 789. 
863, 939, 1091. 1339, 1475, 1577. 1798, 
2135. 2146. 2187, 2217, 2342, 2383, 2418 
2656, 3671. 9700, 7705, 2769, 2812. 3047, 
319. 3213. 3221. 3769, 3172. 3957. ’ 

Lit. H. & 200 fl. Re. 27.38. 77. 340, 
369. 554. 823. 867. 1121. 1186. 1218, 1611, 
1613, 1626, 1889. 1934, 199, 2014, 2168, 
22351. 2368. 2374. 2377. 2407. 3554, 36%. 
9649, 2713. 2967, 3158, 3187. 3210, 3248, 
3366. 3378, 3563. 3587. 3645. 3763. 3873. 

Wir bringen dieß zur Menue Kennt 
niß mit dem Bemetken, daß 


1) die zeropenen Nummern ber Staatsſchuld⸗ 
briefe vom I. Dctober 1848 an, auf Praͤ⸗ 
fentation, —* fie auf den Inhaber aut: 
geftelit, oder wo fle auf den Namen eineß 
befonderen Staatsgläubigers Inferibirt wot⸗ 
. den find, gegen Quittung deffelben auf dem 
Staatsſchuldbriefe, bei der biefigen Staate: 
ſſchuldentilgungs kaſſe ausbezahlt werden ; 
2)dag zugleih mit dem Gtaatsfchuläbriefe 
die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen Binps 
abfihnitte umd bie Zindleifle ‚abgegeben wer 
den möäfjen, widrigenfalls deren Betrag zu⸗ 
rldbebalten wird, und 
3) daß bie ausgelooften Staats ſchuldbriefe mit 
.Dctober 1856, — eiatauſend acht 
— ſechs und funtig— verjähren udd 
der Eigenthuͤmer, tuͤckſichtlich Inhaber der 
ſelben nah dem 1. October 1856 keine Ans» 
ſpruͤche mehr an die Siagtakaſ⸗ darauf be 
gründen kann. 


Meiningen, am |, Kprit 1848, . 


-Die Herzoagl. Staatsfgutbentin. 
gungs: Kommiffien. 


Blomeper. V. Trinks. Chr Shut. 
ö— ——— — — —— — m m 
Landwirthſchaft. 


Ueber den Anbau der Waſſerruͤben. 

Bei der forrdauernden Krankheit ver X 
fein —28 es rärblih, dem Anbau ber übri⸗ 
gen Wurzelgewaͤchſe, namentlih zum —X 


u eine arbhere Ausdehnung iu geben, und 





Derd verdient dabr die Waller, Wrath) oder 
©toppelräbe, die bet aihmte Turnips der Engläh- 
dor, größere Barmertfamteit, Die 2tſchr. des 
ne reins zu Königsberg in Preußen ent 
valt eine Anleitung sur Bukur dieſer Müben, 
welche manches Lehrrei a 
Es gibt Mori Varieräten Waſſferrüben, 
von denen die eine plattgedrüdt, flach, tedetar⸗ 
te, mehr breit ald Mid Tpadende Wurzeln, die 
andere Dagegen fpindeiförmige Rüben bat; bie 
tentoren ind weniger ſaftreich und halten den 
interfroß leichter ohne Nachtheil aus. Da die 
öfferräbe nur ein Vierteljahr zur Vollendung 
ihres Wuchfes bedarf, fo in ſie hauptſoͤch lich str 
Zroifchen- oder. Raxbfrucht geeinmet. ie erfor 
dert nen ſeichten Boden a wos He ser lage, 
tiefe Bearbeitung umd gute Dün er Same 
darf nur mit einem einfachen —E unter: 
Jebracht werden, da vieles Eggen der Saat micht 
oki iR; zwedmaͤßig iſt aber Dad Ueberrggen 
Ber Rüben, wenn Die Pflanzen das vierte oder 
fünfte la getrieben haben; ed erſetzt das muͤh⸗ 
ame Jäten, und wenn au einige nfanzen dabei 
aus dem Boden geriffen werden, fo bleibt doc 
Vie wohlthaͤtige Wirfung durdy den Ddünneren 
Stand nit. and. -Gerarhen IR es ferner, zur 
Saat Yatb friſchen mad halb alten Bamen au nebe 
men; der Ältere Same geht fpäter ald der frifche 
auf und kann Daher die Anangen von dem hehte⸗ 
ven erfthen, wenn fe Yon den Erbfibhen vernich⸗ 
vVer worben fepn fuhren. Die Saat Darf aber je: 
Sonja. tiar: (wart erielarn, und Wenn ein Platz⸗ 
gie fur; nach der Saat den Boden feſiſchlagen 
In muß der letztere fdart übere t werden. 
er Ernte im Herbſt er Bilnte der ifber: 
each, m nur die groͤßeren "nben auß dem 
ech Die ee en let zu 
9 Um⸗ 
— su — Yet br — geſund erhalten. 
flerrüben wirfen weniger auf den 
TAN ud Settunfah als auf die Nilcdabſon⸗ 
derung und find daher vorzirglich un Ste Melk: 
kübe u verfättern. 
en haupiſaiblich von zwei — 
b und der Raupe, au leiden. Der Erd» 
— re HR iMentheild In den Moharen Mul ımd 
Zunius die Brachräben heim, während die Rau» 
pe ipheer dle Broppelrüben befält. Gegen beide 
ie Anwendung einer ſchweren Walze von 
Nuten, und gegen die Raupen iſt ed außerdem 
nody swedmäßig, die Rübenſtücke mit den Scha⸗ 


fen zu betreiben. Die Raupen fallen dabei herr - 


ab und werden von den Schafen zertreren. Im 
Allgemeinen wird der _Waflerrübe der Vorwurf 
einer geringen Sicherheit gemacht und es ver 
dent in. deeſer Beuopwa⸗ he Haba alt Brady 


—A B. Beker, Detauägeber. . 


‚Bora. 


cdde wid einer Moſfaat Uude Vyril ober ** 
m den Beraup © vor farm \ Aunbau als Stop 
e. 


Juſtiz⸗ und Polzeigegenſtaͤnde. 
Großh. Bad. 8.8 Berirföumt. 


der Ehefrau des Unton Bofenpiel von Dietfurt 


ihren Ehemann Auton x ofenfiel von dors, 
Dermdgensabfonderang betr. 





In Erwägung, daß die in der Klage vorge: 
srahten AIhet ben binzeigent d, am auf den 
Gru 8 *. N. 1938 d 


egehten auf Ab- 
— f Bsräen, 
N, rd * Beklagte, der. ergan⸗ 
en Cdirtalladung “tet, in ber. .auf bem 
d. Mr. anbecajment “a a ia t ausblieh, und 
ie Anlicht des F * . ergeht der 


t. Det harfählia aba der Maße wird 
Nur jeselanden- und jede Einrede für verfänmt 


a ‚In der Sache ſelba mird au Reit eh 


wi fee das Vermögen ber Klaͤgerin von dem 
a a — —— au fondern und babe der 
efla tragen. 


Du ſes un dent (ande uͤcheigen Pr vor 
auf Yiefem Wege ariiee, " 
Keuat, den 28, min ur 





” Kanfr, und Handelsgegenſtaͤnde. 


SGubrhuſtatleas⸗ entre. 
Das zur Eoncursmafle des hieſigen Férber 
meiſters Anhalt gehörige, zu a4600 


Thlr. gernärberte, © am „Kartepiad 8 gelegene raube: 
rechtigte, beſond 33 x der Foͤrberei 
eingerichtete, Bde Ach nebſt Neben⸗ 
und Hintergebdan, daſen AAhete Beſchreibung 
aus der an der © Harsafel — Be⸗ 
kanamachnng in er) en iſt, 
A dv. 3. 
unver den n Devann 1 Fannt zu baden Be 
Bindungen unte eter Stelle werßeigert 
werden * er kannt gemacht wizd. 
Eiſenach, am 22. Februar 1848. 
Broßberiostihsd ®. Stadtgericht 
' . dat, 


Drudd, Engelbard-Repber’fhen Smfburbäz. 
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„Grföeist one. | „Ginräkungtgebätr: 

elich: einer Petttzeil⸗ 

1 Zplr, Pr. Et. Mittwochd, den 12. April 1848. ur el. 
Deutfhe! An Euch auch richten wie unfer Wort, 


In wenigen Wochen wird eine freiges 
mwäblte conflituirmde Nationalverfammiung 
unferem Xaterlande eine Verfafſſung geben, 
welche bis unveräußerlihen Vollksrechte, wel: 
he Freiheit und Wohlſtand für Immer bes 
runden fol. Ganz; Deutfchland fieht mit 

yannung dem großen Zeitpuncte entgegen 5; 
es bedasf zu dieſem Werke vor Ale ber 
Ruhe und Ordnung. 

Dennoch iſt in verſchiedenen Theilen des 
Vaterlandes die Sicherheit der Perſon und: 
des Eigenthums angetaftet, der freie Verkehr 
durch Zerförung von Siimbahnen und Dampf: 
fhiffen gehemmt worden. 

Soiche Friedenbrüche wirken der Errin: 
gung der Freiheit feindlich entgegen, fie füh⸗ 
ren zur Anarchie, und biefe war oft ſchon 
das Srab der Freiheit. Die Geſchichte be» 
weift es, ein in Anarchie verfuntenet Staat 
wird leicht der Raub eines kühnen, gewaltigen 
Menſchen, den Zeiten der Gewalt noch immer 
geboren. 

Maͤnner Deutſchlands! Im Namen der 
großen Verfammlung der Volksfreunde, bie 
uns verpflichten, fpredhen wir zu Euch, wir 
fpreben im Ramen von Millionen deutfchen 
Brüdern, die eins mit und find in der Be 
geifterung für die heilige Sache des Water 
landes. J 

Haltet feſt zuſammen; nichts darf Eure: 
Einigkeit, nichts Euern Eifer, Euer Wirken 
für die Freiheit ſtoͤren; feibft die Frage, ob 
Republik, ob Monarbie, darſ Euch nit 
trennen: denn nicht die Form, ſondern das 
Weſen *3 Derfaffun if cd, maß bie Burg⸗ 

aft der Freiheit in gt. 
a Anz. re. d. D. 1. Br. 1 


Die Ihr der Ordnung und dem Gigenthume 


den Krieg erfidet habt. Glaubt Ihe die Preis 
heit zu fördern, indem Ihr fie aufbebt; glaubt 
Ihr für den Wohlſtand Aller thätig zu ſeyn, 
inden Ihr das Eigentbum Cinzelner zu 
Grunde richtet; glanbt Ihr Quellen bed Er⸗ 
werbs zu öffnen, indem Ihr Werkehr und 
Handel laͤhmet? Laßt ab von Eurer Berir: 
zung, fchließt Euch den wahren Freunden des 
Baterlandes am, die für unferes Volles Ehre 
und Freiheit Altes zu opfern bereit find. 
he indbefondere, deutſche Junglinge und 
MWehrmänner, feyb_eingedent, daß Ihr bie 
Waffen trage zum Schutze der Freiheit gegen 
innere und dußere Feinde, feyd eingeben? der 
großen Aufgabe ber Zeit. Ihr Habt die Kraft, 
jede Unerdnung zu verhindern, die der Wie⸗ 
bergeburt unfered Baterlandes hemmend ent⸗ 
entritt; ſchaatt Euch zuſammen, bildet eine 
S huawehr den Rede und der Freibeit; fie 
wird waüberwindiih ſeyn und Deutfhlands 
große Zukunft feft und ficher Rellen. 
Frankfurt a. M., den 6. April 1848, 
Namens bes Funfziger⸗-Aus—⸗ 
ſchuſſes. 


Soiron, Vorſtand. 
imon, Schriftführer. 





An das deutſche Volk! 


Deutſche! 

Euch Allen, die Ihr deutſche Lande be⸗ 
wohnt und ein deutſches im Bufen 
tsagt, Cuch Allen gilt unfer » Hört au 
Ar es, Maͤnner in Schleswig, in Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, biöher durch Dipkomatentinfte 
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von und getrennt, jegt mit uns innig verbuns 
dene Brüder! Unſer deutſches Vaterland 
muß einig, groß, frei werden. Das 
ganze deutſche Volk will es, und was ein 
Volk will, geſchieht. 

Maͤnner des oͤffentlichen Vertrauens ha⸗ 
ben in Frankfurt ſich vereinigt, die Ausfüh. 
rung des Volkswillens vorzubereiten, 

Nicht aus regelmäßigen Wahlen bervors 
gegangen, haben fie ed für Pflicht erachtet, 
eine conflituirende Nationalverfammlung zu 
berufen und diefer einzig und allein 
die Beflimmung der Pünftigen Berfaffung 
Deutfhlands zu überlafien. 

Das ganze deutfhe Volk muß in der 
Nationalverfammlung vertreten feyn. Kein 
Unterfchied ded Gtandes, des Vermögens, 
des Glaubens wird die Freiheit der Wahlen 
beſchraͤnken. Jeder volljährige, ſelbſtſtaͤndige 
Staatsangehoͤrige iſt in ſeinem Lande Waͤhler, 
in ganz Deutſchland waͤhlbar. 

Als Grundlage des Volkswohls hat 
die Verſammlung anerkannt: 

Unbedingte Freiheit der Meinungsaͤußerung, 
Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit, 
Vereinigungsrecht, 

Schutz der perfoͤnlichen Freiheit, 
Unabhängigkeit ver Rechtspflege und Schwur⸗ 


gericht, 

Schuß der arbeitenden Klaffen, 

Gerechte Vertheilung der Staatslaften, 

Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinden, 
mithin volle Gewährung deſſen, was die Ges 
rechtigkeit gegen Alle, die Unterordnung des 
Einzelnen unter dad Gefammtmohl und bie 
freie Entwidelung des Volksgeiſtes fordern. 

Zum Schug dieler hoͤchſten Güter, und 
damit nie mehr der Einzelwille dem Geſammt⸗ 
willen ſich widerfegen könne, bat die Vers 
fanmlung _ 

altgemeine Volksbewaffnung 
beichloffen. 

Wehrhaft und gerüftet müflen wir aud 

egen äußere Feinde bafleben. Die Vers 
F amlung bat Schleswig, Oft» und Welt: 
preußen in den deutfchen Bund aufgenoms 
men, bat die Schmach der Theilung Polens 
von Deutichland abgewälzt und dem beuts 
ſchen Volke die Pflicht auferlegt, dahin zu 
wirfen, daß den Polen das Vaterland zurüds 
gegeben werde. Mad immer aus diefen. Be 
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ſchlüſſen folge, Deutfchland iR ſtark genug, 
die Folgen auf fib zu nehmen. Der Geiſt der 
Eintracht, die allgemeine Wehrboftigfeit find 
Bürgfcbaft des Siege. BE 
Männer Deutſchlands! Ihr wißt jekt, 
was gefcheben, was bevorfieht. An Cuch ifl 
e8, zu vollenden, was die Berfammlung, in 
deren Ramen wir zu Euch fprecdhen, begon: 
nen bat. In ihrem Namen fordern wir Euch 
auf, in Ernſt und Drdnung an dad Wahl: 
gefchäft zu geben, zu der Nationalver: 
tretung Männer zu entfenden, ſchlicht und 
bieder, Männer, die vor den Augen des Volks 
befundet baben, daß ihnen dad Geſammtwohl 
hoͤher ſteht, ald jedes Sonderintereffe, die Ge: 
rechtigkeit höher als Stantesrüdfichten und 
Vorurtheile, die Wahrheit höher als der Sieg 
der eigenen Meinung. 
Bedenkt, was in Eure Hand gelegt if! 
Bedenkt, daß Eure Bäter auf Euch feben, 
bag Eure Enkel dereinft von Euch Reden: 
fibaft fordern, wie Ihr den großen Augen: 
bli@ zum Heile des Vaterlandes benugt habt. 
Seyd einig, feyd wachſam und tbätig! Mus 


- bet nicht, bis das große Werk: Ein eini⸗ 


ges freied Deutſchland, vollendet if. 
Sranffurt a. M., 6. April 1848, 
Der Bunfziger:Ausfhuß. 
Soiron, ald Vorfigender. 
Simon, ald Schriftführer. 





⸗— 


Beſchluß der Bundesverſammlung 

vom 7. Aprit über die Wahlen zur 

conftituirenden deutfhen Natıo 
nalverfammlung. 


. Die Bundesverfammlung, in Berückſich⸗ 
tigung des inmittelſt bekannt gewardenen oͤf⸗ 
fentlichen Wunſches und geflügt auf das ein: 
flimmige Gutachten ber ihr beigeordneten 
Männer des oͤffentlichen Vertrauens, aͤndert 
ihren Beſchluß vom 30. v. M. in Beziehung 
auf die Verhaͤltnißzahl der Vertretung dahin 
eb und vervolftändigt denfelben in Der Weiſe, 


1) die Wohl der Vertreter des Volles zu ber 
conftituirenden deutfchen Nationalverlamm 
lung fo zu geicheben babe, daß, unter 
Beibehaltung des Verbäitnifjes der Bun⸗ 
desmatrifel, je nad 90,000 Seelen ein 
Vertreter gewählt werbe, daß, wenn der 
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Ueberſchuß ber Uebervoͤlkerung 25,000 See 

(en überſteigt, ein weiterer Abgeordueter 
zu wählen fey, und daB jeder kleinere 
Staat, defien Bevölferung nicht S0,000 
Seelen erreicht , einen Vertreter zu wäh» 

‚ len babe; 

2)daß in Beziehung auf die Mahl der Ab: 
georoneten zur conflituirenden Verſamm⸗ 
lung auf jeden Fall bei der Waählbarkeit 
keine Beſchraͤnkung durch Vorſchriften über 
gewiſſe Eigenſchaften in Beziehung auf 
Wahicenſus oder Bekenniniß einer bes 
fimmten Religion vorfommen und eine 
Wahl nach heitimmten Ständen nicht ans 
genommen werden könne; 

3) daß ats wahlberechtigt und ald wählbar 
jeder vojährige, felbfiftändige Staatsans 
gehörige zu betrachten fen; 

4) daß jeder Deutfche, wenn er die borans 
Rehenden Eigenſchaften befigt, wählbar, 
und dann es wicht nothwendig fey, Daß ex 
dem Staate angeböre, welchen er bei ber 
Verfammlung vertreten fol; 

5) daß aud die politifchen Flüchtlinge, wenn 
fie nach Deutichland zurüdfehren und ihr 
Staatöbürgerrecht wieder angetreten ha⸗ 
ben, wahlberechtigt und waͤhlbar find; 

6) endlih, daß dielelbe die hoͤchſten Regie; 
ungen erfuche, dieſe Wahlen fo zu bes 
fhleunigen, daß, wo möglih, die Siguns 
gen der Nationalverfammlung am 1. Mai 
beginnen koͤnnen. 


— nn m — 


Mangelhafte Einrichtungen in Bei⸗ 
fpielen. 


Unfere Zeit firebt nach Verbeſſerung der 
flaatögefellfchaftlihen Zufände, und dieß thut 
bei der fieigenden Bevölkerung einerfeitd und 
der verbältnigmäßig noch mehr anmwachfenden 
Verarmung andererfeitd dringend notb, Das 
zu gehört vor allen Dingen auch Vereinfa⸗ 
hung der Staatöverwaltung, Berminderung 
des Dielfchreibend, und dazu follen einzelne 
Hälle bezeichnet werben. 

1. Im Bezirk S. befteben Gutsverbaͤn⸗ 
de laͤndlicher Srundftüde, aber nicht etwa 
aus dem landbwirtbfchaftlichen Geſichtspunct 
zuſammenhaͤngender größerer Flächen zu deren 


ſuchen meiſt geftattet werben möüffen. 
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zweckmaͤtzigerer Bewirtbfchaftung, oder fuͤr die 
erforderlibe Umfänglichkeit der Beſitzunqen, 
fondern nur von wenigen Morgen, zerfireut 
in den Fluren umher liegend. Diele Berbän- 
de dienen dermalen lediglih dem grundperre 
lichen Interefie zum Behuf der größeren Bes 
quemlichkeit in Einziehung ber Gefaͤle. Bei 
dem ganzen Zuſtand der jetzigen Grundbefits 
und Erwerbsverhaͤltniſſe ift es laͤngſt dahın 
gelommen, daß diefe Verbände nicht. unab: 
aͤnderlich fireng feflgebalten werben fünnem 
fondern daß einzelne Abtrennungen auf An- 
Statt 
aber, da die Unzweckmaͤßigkeit dieſer Verbän- 
de und die Untbunlichkeit, fie ferner feſthalten 
u Pönnen, vor Augen liegt, die Auflöfung im 

ege der Geſetzgebung und Verwaltung eins 
für allemal auszuführen, werden die Formen 
beibehalten, fo daß in jebem einzelnen Ab⸗ 
theilungsfalle eine Reihe von Arbeiten noth⸗ 
wendig wird, die den Behörben viel Zeit und 
den Grundbefigern viel Geld koſten. Bei 
Srundfüden oft nur von 50 bis 60 Gulden 
Werth erwachſen mehrere Gulden an Koften 
für das Bertheilungsverfahren. 

‚2. Dad Dorf K. gehört zum Gerichts» 
bezirk E.; feine Domänen» und Grundabgas 
ben entrichtet es an die Behörde zu B., wel; 
ches, nebenbei bemerkt, nad) der entgegenge⸗ 
feßten Richtung hin liegt. Mit gewiflen ins 
directen Abgaben if es nah D. gewiefen, 
wieder nach einer anderen Richtung bin und 
noch einmal fo entfernt wie ©, - 

3. Der Det M. gehörte fonft zum Ges 
richtöbezivE W. und hatte mit diefem feine 
Staatsabgaben nach U. abzugewähren. Nach 
einiger Zeit tritt eine Aenderung in den Ges 
sichtöbezirfen ein und ed hätten nun auch die 
Abgaben an den Ort des Gerichtsbezirks B., 
nur eine Stunde von M. entfernt, entrichtet 
werden können, da fih in B. auch eine Ober: 
einnahme befindet. Allein M. bat nach wie 
vor nach U. zuliefern, eine Entfernung, bie nicht 
allein 5 Stunden, fondern wobei auch der 
Weg durch B. bindurdh führt. 

4. Im Bezirk R. ift eine Obereinnahme, 
neben welcher Mitteleinnabmen für Unterbe> 
zirte beſtehen, manche Ortseinnahmen aber 
auch unmittelbar an die Obereinnahme abzu⸗ 
liefern haben. Jedoch ſind keineswegs die zu⸗ 


13839 


naͤchſt bei R. gelegenen Orte die unmittelbar 
an die Obereinnahme abliefernden; vielmehr 
beſteht fuͤr viele derſelben neben der Obereins 
nahme in R. eine Mitteleinnahmeſtelle eben» 
daſeldſt. Dagegen haben andere, zum Theil 
ſehr entfernte Drte an die Obereinnahme ums 
mittelbar abzugewäbren, obgleih manche bie 
fer Orte anderen Unterbezirtöflellen weit nd 
ber liegen. 

5. Wenn die Behörde r T. die Auf 
nabme Hülfsbebürftiger in Öffentliche Unters 
ſtuͤtzungsanſtalten für nöthig findet, fo kann 
fie zwar die Aufnahme anordnen, aber nicht 
alsbald die Befreitung des Koflenaufwandes 
an die Kaflenverwaltungen der Anfalten ver⸗ 
fügen. Hier find erſt Mittbeilungen an ans 
dere Behörden zu maden. 

6. Der angefehene Kaufmann 3. zu MD. 
muß ſich vor dem Untergericht daſelbſt ſtei⸗ 
len, aber der Fruchtmeſſer F. daſelbſt kann 
nur dor dem Obergericht als Beklagter ber 
langt werden. 

Der Lehngutsbeſitzer G. verweigert ſei⸗ 
nen Arbeitern die Erfüllung geſchloſſener Ver⸗ 
träge und dieſe müffen einen Weg von ſechs 
Meilen machen, um ihre Anſpruͤche vor Ges 
richt vorzubringen, während bei Anforderun⸗ 
gen an andere Perlonen das Untergerigt nur 
eine Stunde entfernt gefunden wird. 

7. Im Obergertichtsbezirk B. find 982, 
im Bezirk 8. 742, im Bezirk D. 616 Pas 
trimonialgerichte, im Bezirk E. bilden 20,000 
Einwohner 47 Gerichte. Die wenigſten der 
fetden beſtehen aus einem ganzen oder: meb> 
teren gangen Drten, fondern viele haben ihre 
Getichisunterthanen in mehrern Orten, fo daß 
oft ein Ort zu mehrern verſchiedenen Ges 
richtöfprengeln gehört. 

In allen diefen Faͤllen — fämmtlid aus 
dem Leben gegriffen, — deren auch noch mebr 
begeichnt werden koͤnnten, liegt die Unzweck 
mäßigleit der hergebrachten Einrichtungen au 
genfcheinlih vor, allen wie wenig — fa 
nichts — geichiebt , diefe und ähnliche Er⸗ 
ſchwerniſſe der Staatsverwaltung zu befeiti- 
gen und das Geſchaͤftsweſen zu vereinfachen. 
Macht es auch allerdings Schwierigkeiten, 
bisweilen nicht unethebliche, dergleichen Ver⸗ 
baͤltniſſe zweckmaͤßiger zu ordnen, fo if es 
doch keinesmegs unmöglich, ſobald man ernſi⸗ 


lich will. Das Bedirfniß, aachhaltige Ber: 
beſſerungen eintreten zu laſſen, wird taͤglich 
Dringender; denn, wenn auch nicht für Alle, 
doc; für die große Mehrzahl der Gtaatäbe: 
wohner ik das Maß der Abgaben un» Staats; 
laften bis u dem Punct gedieben, der Beine 
weiteren eigerungen zulaͤßt. Gleichwohl 
wachſen die Staatsbedürſniſſe; wie anders if 
da den Anforderungen zu genägen, als durch 
Vereinfahungen und darch Adſchaffung hier 
und da noch beſtehender Abgabenbefreiungen 
einzelner Klaſſen? Hierin zu helfen, iſt für 
die deutfchen Volksſtaͤmme dringenderes Be: 
dürfniß, als glänzende Reben für die Juden: 
emancipation. In allen deutſchen Staaten 
find noch namhafte Summen zu erſparen 
durch Beſeitigung alter unzweckmaͤßiger Ein: 
richtungen und Vereinfachung der Berwaltung 
und des Geſchaͤftoweſens. Wie die Dorfzei— 
tung mit den Spielböllen, muß man immer 
und immer diefen Gegenſtand wiederholt an: 
regen. 

Ale Achtung vor dem Streben, vielen 
Mängeln unferer Zuflände durch gemwinwägige 
Vereine abzubelfen; aber diefe allein. vermoͤ⸗ 
en nicht, alle Uebel zu befeitigen, am wenig⸗ 

en bie des Vielregierens und Vietſchreibens. 
Hierin muß durch Werbefferungen in den 
Staatdenrichtungen, in der Verwaltung, im 
Geſchaͤftsweſen geholfen werden. Den For⸗ 
berungen des allgemeinen Wohle müfen Die 
bergebrachten Unzwedimäßigfeiten weichen, denn 
salus publica suprema lex esto. 


Nachſchrifk 

Die vorſtehenden Bemerkungen waren 
zum Zweck der Mittbeilimg in d. Bi. wenige 
Zage vor dem Umſturz in Paris niedergefchries 
den, dann aber zurüdgelegt worden, weit fie 
in den naͤchſten Zagen nad) den großen Er: 
eigniffen zur aldbaldigen Veröffentlihung nicht 
geeignet ſchienen. 

Inzwiſchen bezeichnen ſelbſt diefe went» 
gen Beifpiele, die leider noch fehr vervielfäl: 
tigt werden Pönnten, wie untauglich ein gro- 
Ger Theil unferer bisherigen Ginrichtungen, 
wie üdergroß der Schlendrian in unſerm Ger 
ſchaͤftsweſen ift, Daß aud noch jeßt der Ab: 
drud biefer Bemerkungen wohl Yon einigem 
Antereffe it. Sehr viet if an unfem Staats 


eimiätungen von oben bis unten zu aͤndern, 
zu beſſern. Der Wuf des alten, oft fehr 
unpractiihen Herkoͤnmlichen ift grenzenlos; 
die Nichtſachkenner haben feine Ahnung davon. 





Die Reformbervegungen in Deutfch- 
and. 


€ DM. Arudt hat ein kraͤftiges beutiches 
Wort in die Stüurme ber Zeit hineingeredet. 
„Es iſt eine Umwaͤlzung,“ fagt er u. A., „eine 
große Umwälsung durch und für gan; Garopa 
geſchehen, welche weiter gewälzt werden und 
vollendet werden muß. So ift einmal das 
Weltſchickſal, fo fpielt der Allmächtige, der body 
über unfern kleinen und furzen Dingen vers 
borgen binter dem Vorhange fist, mit unfern 
thoͤrichten oder blinden Gedanken und Ent 
fhlüffen, welche gefammelt doch eine große Suͤn⸗ 
de find, daß, wenn wir feinen tiefen, gebeimen 
Gang durch die Weltgeſchichte Hin nicht erken⸗ 
nen und anerkennen wollen, wir durch Blut 
und Feuer geben müflen. Wer in der Wonne 
der Gaben, die uns endlich gewonnen find, wer 
hätte die freundliche, friedliche, weiſe Entwides: 
lung nicht Heber gehabt als die Kämpfe und 
Brände von Münden, Wien und Berlin, und 
ald die Aufftände von Bauern und Bürgern, 
welche Schloͤſſer anzlnden und Fabriken nieders 
reißen? Sept aber bei dem gefchwindeften Ues 
berfkurz bee Zeit und der Beſtuͤrzung und Uebers 
ſtuͤrzung aller Gefühle und Gedanken ztemt «6 
uns wohl, wie fehr das Getuͤmmel und Be: 
fhrel der Gegenwart und der von ihr aufge: 
webte, Alles verdunfeinde Staub es irgend zu: 
läßt, zu verfuchen, ob wie durch diefe verdun⸗ 
kelte und umnebelte Gegenwart mit unfern 
Augen noch einige Strahlen des Verſtaͤndniſſes 
hinſchießen innen.” — „Ich hoffe,“ ſagt A. 
weiter, „von den Gelehrten, Verſtaͤndigen und 
Weiſen, welche über bie deutſche Zukunft rath⸗ 
ſchlagen und beſchließen ſollen, ſie werden nicht 
nah dem tobenden Geſchrei des Augenblicke, 
ſondern nach den Geboten und Verlangen ber 
unendlichen Zeit und nach dem wirklichen Ver: 
bältniffen und wahren Hoffaungen unfere An: 
gelegenheiten betrachten und berathen. Ich hoffe, 
fie werden uns ein fo edles, freies und weites, 
ein alle deniſche Gedanken, Wünfche uns Be 


bhefniffe umfaffendes Parlament fchaffen umb 
ordnen, eine fo teeffliche beutfche Geſtalt fr 
die Zukunft, daß Alles, was ans deutfchen 
Hırzen mie drutſcher Zunge tönt und Klinge, 
almählig von der Sehnſucht ergriffen werden 
wird, fih dem genwinfamen germanifchen Leben 
wieder zuzugefellen und anzufchließeh, baß bie 
Schweizer, Belgier, Niederländer, Elſaſſer eine 
mal freimilig in den großen warmen Schooß 
des mächtigen europaͤiſchen Volkes der liste 
wiedber gurhdfallen werden, Und iſt die Par 
lomentsordnang gemacht, wer ſoll dann der 
König der deutfchen Könige und Fürften ſeyn, 
dee die hoͤchſten Ehren des WBatertandes im 
Frieden und Kriege gegen die Voͤlker im Na: 
men aller Deutfchen zu vertreten hat? Dieß 
ſoll und kann nur Einer fegn, der Maͤchtigſte, 
der Hoffnungsreichfte. Das iſt in Deutſchland 
der König von Preußen.” Araudt führt bieß 
mit Nachdrud aus; er zeige, wie Deſterreich 
Dazu nicht geeignet, Preußen aber der natunli⸗ 
he Borkämpfer ſey. Er geftebt Frei ein, daß 
er für fein Haus fpreche, aber für fein echtes 
deutſches Haus. Niemand werde ihn ber Süns 
de zeihen können, daß er jemals für etwas Un⸗ 
deutſches gefämpft habe. 





Politiſche Nachtgedanten | 
eines unpolitifchen Schulmeiſters — bei 
Deutfchlande Wiedergeburt. 


Wie manche ruhelofe Naht! — Gorgm 
um Amt und Gonbuitentifien! Gorgen um 
den Segen des Berufes: um das geiflige Bu 
deihen und Gerathen der uns anpertrauten Ju⸗ 
gend! Sorgen um den Unfegen: daß er nicht 
hereinbreche, wie der Dieb in der Nacht, oder 
ie der Feind im Evangelium, und, aller Muͤ⸗ 
be, aller Treue zum Trotz, das ausgeſtreute 
Samenkorn an den Weg oder unter die Dors 
nen falle, und zertreten oder Im Keime erſtickt 
werde! Eins fo traurig, als das Andere! — 
Sorgen um bas täglihe Brod? — D nein! 
Sürften und Schulräthe haben +6 ja ſchon das 
bin gebracht, daß ein Schulmeifter, der nichts 
weiter, als ein frommer, ein denfender, ein ger 
bildeter, ein zu etlichen bis neun und Weunzig 
Hunderttheilen gelehrtee Menſch, ein Kuͤnſtiet 
in der. Muſik und andern Dingen, ein Paͤda 
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und Demagog, ein Bienenvater, Seibenzüch⸗ 
tee, Baumſchulmeiſter und noch Unterfchieblis 
ches zu ſeyn braucht, — daß biefer Schulmei⸗ 
ker, fage ih, ein Minimum von 80 bis 100 
Thalern in Anſpruch nehmen darf, um leiblie 
che und geiftige Rabrung, Kleidung, Wohnung 
und hundert dergleihen Kleinigkeiten bapon zu 
beftreiten ! 

Alle diefe großen und Pleinen Sorgen be» 
deuten aber wenig gegenlber der einen, ganz 
neuen: der. Sorge für oder um das einige 
Deurfhlandi — Dre meinen die Derren mit 
Krone und Scepter, vom Jus und Schwert, 
mit Elle und Wage, von der Theos und ans 
bern Logien, daß die Traͤger der Volksbil⸗ 
dung, die Debammen ber Geiftesfreiheit durch 
- den ſchmaͤhlichen Drud, der bisher und bier 
und ba noch heute auf ihnen laftet, fo ins 
different geworden wären, um rubig zufehen zu 
können, wenn der lebte Schnitt gefchiebt, um 
den alten deutfchen Bopf, dem die Volksbildung 
das Zobesurtheil gefprochen, vollends zu ampus 
tiven, — ohne zu bemerken, wie ſchon das Band 
oder vielmehr die Kette bereit liegt, um ihn 
(den Zopf) dem deutſchen Naden auf längere 
oder kürzere Zeit twieber anzuheften? Fragt die 
Geſchichtsforſcher, Ihr Kaiferthumsenthuſiaſten, 
bedarf es einer Kaiſerkrone, um einen allein 
feltg machenden Glauben zu ſchuzen? — Be: 
darf es eines Kaiferfcepters, um die Schützer 
dee Unterdrüdten oder wohl gar die Unterdruͤ⸗ 
der ſelbſt zu Rittern zu ſchlagen? — Bedarf 
e6 des kaiſerlichen Slanzes, um etwa das Volt 
zu bienden, daß es nicht fehe die Feſſel, die es 
unbewußt ſich felbft zu fchmieden im Begriffe 
ſteht? Bedarf «6 einer Kaifermaht, um die 
Unterdrüder des Volkes: einzelne ehr» ober 
gottvergefiene Kürften, hochmuͤthige und vollbluͤ⸗ 
tige Ariftofraten, in Schranken zu halten? — 
Oder foll die Kaifertrone ein Köder fepn für 
unfere Kürften, daran alle, bie Wurſt nah der 
Spedfeite werfend, fi fangen mögen? 

Du großes, einiges Deutfchland! Iſt die 
die kaum errungene Freiheit ſchon fo leid und 
befchwerlich geworden, daß du alsbald darauf 
denkſt, fie im gezlemende Schranken zu ban⸗ 


nen ? 

Deutichland ift ſtark, ift weile; Deutſch⸗ 
land if einig darüber: die Kürften find 
die erfien Diener des Stantes, ver 


antwortlih ihrem Wolke Gehe Wett 
und Fürft vertrauensuolt Hand in Hand! Bil 
den deutfhe Stämme. und Fürften einen 
Bund ; nur fegt Euch feibft Leinen Bwingberrn, 
feinen Kaifer! Und eines Eoftfpieligen Scyat: 
tenbildes bebarf Deutfchland nicht ! 

Prüfer, Ihe Männer des: Wolksnertrauens, 
prüfe ! 

Dieg meine heutigen politifchen Machtge: 
banken! Der Tag mit feinen Sorgen, mit 
feinen Mühen vermag fie niet in den Hinter: 
geund zu drängen ; darum fpxedye ich fie öffents 
lich aus, und rufe noch einmal: prüfen! 





G,, den 7, April 1848, 
8 
Landwirthfehaftliches. 
Anwendung des Gypſes zur Verbefferung des 
Düngers. 


In dem practifchen Wochenblatt wird ein, 
von einem franzdfifchen Landwirth angeftellter Ver⸗ 
ſuch mitgetheilt, welcher von neuem die Nüglidy: 
a der Vermiſchung des Düngers mit Gyps be 

tigt. 

Im 5. 1848 wurde vom 29. bis 39. Sept. 
der Dünger auf ein .für Weisen zubereitetes 
Geld gefahren. Bon dem Aufgehen der Saat 
an zeichnete ſich eine Fleine unregelmäßige Flaͤche 
des Feldes durch ein auffallend üppiges Wache: 
thum aus. Da nun der ganze Ader gleih bear: 
beiter, überall dieſelbe Saat ausgeflreut und 
an demfelben Tage gefäer worden war, fo wurde 
forgfältig der Urfache dieſer auffallenden Erſchei⸗ 
nung nachgeforſcht und endlich in Erfahrung ge 
bradyt, daß einer der Dienflleute aud Zrägheit den 
Reſt einer Quantität gepulverten Gypſes auf eis 
nen Theil des Miftes geſtreut hatte. Es enıftand 
daher die Dermuthung, daß in dem Gyps die Ur- 
fadhe der üppigen Vegetation eines Theild des 
MWeizenfelds liege; die Flaͤche, welde fi dur 
fortwäbrendes Fräftiges Wachsthum auszeichnere, 
wurde forgfältig ausgemeſſen und fiegab ein Dritt- 
8 mehr an Koͤrnern und Stroh, als das übrige 

and. 

Es wurde auf diefe Deranlaflung ein voll⸗ 
Rändiger vergletchender Berfuh über die Wir⸗ 
Fung ded mit Gops vermifhten Düngers ange 
fiett. am 5. Dctober 1844 wurde eine Hectare 


- (— 8,9 rheinl. M.) Land,. welche eine Düngung 


mit Mil, der mit gepulvertem Gyps vermifcht 
mar, erhalten hatte, befät und am folgenden Tage 
eine gleich ſtark, aber mit gewähnlichem MIR ge⸗ 
düngte halbe Hectare Land von gleicher Qualität 
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keftett. Im December geräbrte ber mit a 
tem Mik gedüngte Weisen durch feinen Eräftigen 
Wuchs einen auffallenden Anblid, indem bie 
Blätter viel breiter, Jänger und dunfelgrüner 
waren. Diefe Ueppigfeit des Wagsthums dauerte 
au im folgenden Fruͤhjahr fort und bei der 
Ernte gab das mir geappstem Mift gedüngte Stud 
ebenfo wie im vorbergehenden Jahr ein Drittel 
mehr an Körnern und Stroh, ald das mit ge: 
wönnfihem Miſt gedüngte Stuͤck. 


— ———— an 


Geſuchte Stellen. 


Sefud. 

Ein Mann von 40 Jahren, tadellod und mu: 
flerbaft im Lebenswandel, verieben mit den vor: 
züglichfien Zeugnifien über feine Leitungen als 
tehrer , ſowohl in Wiſſenſchaften, 
Elementarunterrichtögenenfländen , erfahrner Er: 
zieber, bewährt und befannt als Componift in al» 
len Branchen, ald Organiſt und als Meißer auf 
mehreren Infrumenten, wünfct, feine jehige ein- 
träglicbe Stellung gegen eine Lehrer-, beſon⸗ 
derd Seminarlehrerfielle in jedem Sache, 
Drganifien-, Muſiklehrer oder Mufiks 
dDirectorflelle in einer freifinnigen, dem Fori⸗ 
fchritt Huldigenden Umgebung zu vertaufden. 
Sarittlice Anfragen beförders die Erpedition 


— ———————— om 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalladung · 


Zu dem Vermdgen des hießgen Sattlermei⸗ 
ſters Juſtinus Trunk iſt der Concursproceß er» 
offnet und Termin zur Anmeldung, Begründung 
und Befcheinigung etwaiger Korderungen und an: 
derer Anfpräde an den Semeinfchuldner auf 

den 29. Mai d. J. 
anberaumt worden. 

Mer bis 2 Uhr Nachmittags in jenem Ter⸗ 
min feine Forderung nicht angemeldet bar, wird 
als von der vorhandenen Concursmaſſe ausge 
ſchloſſen erachtet werden. " 

Eiſenach, am 26. Januar 1848. 

Sroßberaostihst ©. Stadtgericht 

af. 

J. H. Chr. Thon 
vdt. 9. 


eufinger. 


Ss — — — — 


Avertifſſement. 


Bon dem Koniglichen Land⸗ und Stadtge⸗ 


richt zu Erfurt werden alle Diejenlgen, welche 


als aub in 


an das Dermögen des Jaſtrumentenmachers Frie⸗ 
drich Erna Altenburg bafelbk, welches 
hauptſaͤchlich in 8% Acker in Windifchholshäufer 
ur, einer Brandfchädendverfiherungsfumme von 
1045 fihir. 11 fr. and einigen Activ: Außenfläns 
den befebt, und mworkber wegen Unzulänglicfrit 
durch Decrer vom 7. dieſes Monats Eoncars er: 
Öffnet worden, Anfprüde zu haben vernteinen, 
dergeftalt Öffentlich vorgeladen, daß fie innerhalb 
3 Monaten und: fpäteflend in dem an Gerichts⸗ 
fielle, Oefchäftssimmer Nr. 32, vor dem Herrn 
Land» und Stadigerichtsrath Kürtner auf 
den 19. Ianı von J., Vormittagd 


. / 
anberaumten Liquidationstermine entweder in Per: 
fon oder dur einen mit gefeglier Vollmacht 
und Information verfehenen_ hiefigen Quftiscom: 
miffarius, wovon den am biefl en Orte Unbefann: 
ten die Herren Juſtizrath tger und Juſtiz⸗ 
eommiffarien Schmeißer und Mengbius in 
Dorfhlag gebracht werden, den Betrag und die 
Art ihrer Forderungen anzeigen, die Beweismit: 
tel beibringen und hiernaͤchſt die weitere Verfü: 
gung erwarten. Bei ihrem Ausbleiben im ‘ter: 
mine und bei unterlaffener Anmeldung ihrer An⸗ 
fprüche aber haben diefelben zu gewärtigen, daß 
fie mit allen etwaigen $orderungen an die Con 
curömaffe präcludirt werden ſollen, und ihnen 
defhalb ein ewiges Stillſchweigen gegen Die übris 
gen Gläubiger auferlegt werden wird. 
Erfurt, den 24 Gebruar 1848, 
Kbnigl. Preuß. Land und Stade 
gericht. 
v. Brauchitſch. 


De En nn 


Literariſche Anzeigen. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: 
Bad Lauchſtaͤdt 
ſonſt und jeitzt. 
Nebſt kurzer Nachricht uͤber die daſelbſt neu 
eröffnete Privat » Heilanftalt für 
Hautkrankheiten. 
Von 
Dr. J. F. Krieg, 


Koͤnigl. Badearzt zu kLauchſtaäͤdt, Mitgliede des 
Vereins für Heilkunde in Preußen. 


Mit vier ſchoͤn ausgeführten Anſichten. 
or. 8. geh. 12 Sgr. 


Bereits im vorigen Jahrhundert, und während 
der franz. Invafion, fo oft politiſche Stuͤrme un 


fer Vaterland vecheerten, war LaukMäbdr ein 
ruhiges Alpi füe Alle, welche dem Getuͤmmel des 
Tages und den Kämpfen der Parteien fich. zu ent- 
ziehen wünfcheen. Diefer Umfand und die übers 
eindimmende Anficht der Uerste, welche ſich den 
Stahlquelen mit erneuetem Zutrauen wieder zu⸗ 
gewandt bat, dürften die vorgenannte elegant 
ausgeſtattete Schrift auch gegenwaͤrtig der aüge⸗ 

meinen Beachtung empfehlen. 
Merfeburg, im Mpril 1848, 
Lonis e. 





Bei C. Glaͤſer in Gotha, — der Habufen 


uchhandlung in Hannover, — Heinziches 
—* in 8 — Mittler in Berlin, — 
rnold in Dresden, — Ereduer in Prag, — 


gambur bei Nefiler & Melle Cund in allen 
uchhandlungen) if zu Haben und allen jungen 
Leuten die beliebte Schrift in funfzehnter, 
4500 Exempl. flarfer Auflage zu empfehlen: 
Meyer, Gr, Neues Gomplimen- 
tirbuch mit Blumenipracde und 
Stammbuchsverfen. Ober Anweiſung, 
in Gefelfpaften böftih zu reden. Enthal⸗ 
tend: 64 Stüdwünfhe bei Neujuhrs⸗ 
‚und Geburtstagen, 15 Liebesbriefe. 
— 13 Anreden bei’m Tanz. — 
Sinladungen auf Karten. — 30 
Gedichte bei Hochzeits⸗, Geburts 
00% und andern Feierlichkeiten — 
Schemata zu Anzeigen in öf 
nen Blättern. — 34 Stamm 
buchsverſe, — eine Blumenfprade 
und 20 delcehrende Abſchnitte über 
Anftand und feine Sitte. — 15 verb, 
Auflage. Preis 125 Sgr. od, 45 Kr, 
Von alleu bis jetzt erschienenen Com- 
plimentirbüchern ist dieses von Meyer herausge- 
gebene das beste, oltständdgeia amd empfehlungs- 


werıheste. 
(Eruſtſche Bughhandluns in Quedlin⸗ 


Auch in Breslau b. ieh — Koͤln b. Dü⸗ 
monts Schanberg, — Münden b. Lindauer 
und ME der Geroldſchen Buchhandlung in Wien 
sorräthig. 


u G. de der, Serauögeber. 


— 
— nn m 





Bei Friebrich Porthes und Fröehrich und 
Audreas Perthes, Hamburg A Gotha, 
ſind folgende Werke erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 


Barthold, 5. W., Georg von Frundäberg oder 
das deutfche Kriegehandmert jur Zeit der Re 
formation. 

"meinen potafden” D., Geſchichte des allge⸗ 
meinen politi (den Bälkerlebene im Alterthum. 

1 Thlr. 261 Bor. 
Ehrwan es, J., die Geſchichte Unsernb son den 
Iteften Sie bis zum Tode Sranz I 66 
gr. 


1 Tplr. 
Dabimaun, 8. &.,. Gelwiate von Dinemart 
3 Thle. 6 Thlr 
— — Lübecko — © Ser 
Naumer, Srör. v., Dialogen über Krieg und 
Handel. Gar 
Dia Bernal dei Caſtilo, die Emtdedung 
Eroberung von Mexico. 2 84 
2 Go 6 Sgr. 
Ewers, G., das aͤlteſte Recht der Ruffen in fri 
ner aefbictlihen Entwickelung. 2 Thir. 
Heffter, Dr. M. W., der Welsfampf der Deut: 
(cen und ar PB —* Weore 
erlaufe und na nen en eſte At 
B Ther. 12 Sat g 
Leo, H., Entwideiung de der oerfaflung der lom⸗ 
bardifchen Staͤdte. 
Perthes, Dr. Ei., das — Staatsleben vor 
der potpuieg 2 Thlr. 
Nehberg, A. W., Conſtitutionelle Phantafleen 
a in, Otguermannes im Gturme bes 
ahre 
Bildnifie denticher — uud Kaiſer, 
von Karl d. Gr. Bis w1., von Schnei⸗ 
der und Kohlrauſch. 
Sartorius, €., —X des Urſprungs der 
beatichen Hanfe: Herausgeg. v. Lappenberg. 


Tolr. 
Wachom eſchichte Frankreich⸗ m & 
—xX BSBinde 14 ch r. 





Reipyig, Verlag von Otto Riemm * 
Beldens, Theodor, Humoriftiich s tofyrifhe 
Geſchichte Deutſchlands won ber 
Beit des Wiener Congreſſes 8’ zur 
Gegenwart. Nebſt einem ernftbaften 
Schreiben‘ ſtatt der Einleitung und ernſt⸗ 
haftem Schluß. 1. Band. Sweite Auf: 

-tagt. br Preis 2 Ahle. - — 


Gotha. Drud derEngelpärb-ieyberiihengofemitr. 
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und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 





Fi ra re j ——— N 
viertel: 4 \ . ‘ i titzefle 
Donnerötagd, den 18. April 1848, ra 


Ob Republit; ob Monarchie mit freis 
finniger Verfaſſung? 

Wie wir eben vernehmen, bat: ich bie 
Verſammlung der von unfern deutfchen Bruͤ⸗ 
dern aller Linder nah Frankfurt a4. M. 
efendeten Abgeorbneten für letztere emts 
hieden, dieſe Entſcheidung aber iſt Aberall 
mit dem lautefien Beifall aufgenommen: wor 
den. Wir glanden aus voller Ueberzeugung: 
wit Recht! und ſtimmen deßhalb von gan» 
zem Herzen in den Ausdrud folcher Freude 
ein. Da es jedoch ſcheint, als ob man theils 
weife mit diefem Refultat nicht ganz einvers 
ftanden fey, fo.nebmen wir, wohl im Inter⸗ 
efle der Leſer d. Bl., hierdurch Beranlaflung, 
über dad wahre Verhältnig einige Worte zu 
fprehen und auf das Weſentlichſte aufmerk⸗ 
ſam zu machen, 

Berfichen we mut der Republik 
diejenige Staatsverfaffung, i 
Bürger an Geſetzgebung 
gleichen Antbeil nehmen, fo empfiehlt fi Die 
Sache als Idee oder Ideal von allen Eeiten, 
Allein wern die Republit von dieſem Stands 
yuncte aus als die wäürdigfie und vollkom⸗ 
menfle Regierungäferm erfcbeint, fo k 
ger Ich doch Alle anders in der Wirklich 

eit. | 

Obgleich der Monarchie mb Demos 
eratie entgegengefegt, weigten ſich doch laut 
des Gefchichte alle Republiken entweder zur 
Monarchie oder Democratie hin, da 
das ariſtocratiſche Element doch früher ober 
fpäter Einfluß gewanıt, oder dad Boll eime 
überwiegende Gewalt fi aneignete. Dem⸗ 
naͤchſt lehrt Die Geſchichte, daß alle: Republiken 
ms Baufe der. Zeh in Mongrchien oder fogar 

Yüg. Uns. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





— — — — 


Despotien uͤbergingen, wie ed mit ber erſten 
franzöfifchen Republik der Fal war. Naments 
U bat die vepublilanifche Verfaſſimg in 
größeren Staaten micht ausreichen und eine 
längere Dauer behaupten wollen, ımd es läßt 
ſich deßhalb der neuen franzäfifchen Republik 
ſchon jegt Bein gunſtiges Prognofticon ftellen. 
Gleiches Schickſal haͤßt fich den americanifchen 
Freiſtaaten verbürgen, fobald die Bewohner 
dahl zu einer beſtimmten Höbe gefliegen feyn 
wird und die Berbältnifie nach innen und 
außen complicirter werben. 

Alerdings iſt es wahr, wie Montes: 
quiew bemerkt, daB vorzugsweiſe in Breis 
flaaten VBaterlandsliebe, Selbfflän- 
Digfeit und Bürgerfinn unfer den eins 
yeinen. Staatsblirgern fich ausbilden, waͤbrend 
in Monardien faft ausfchlieglih die Eh ve 
als Lebensprincip hervortritt. Indeffen_ ift 

eich unverkennbar, daß die vepublifanifcbe 

erfoffung neben diefem Vorzuͤgen und Zur 
genden wieder Mängel und Fehler nährt, wels 
che jenen gleichlommen oder diefelben gar aufs 
Heben. Selbſt in kleineren Freiſtaaten, um 
wieviel mehr in Staaten größeren Ums 
fonges — gebt dem fortwährenden Wechſel 
Derer, welde an der Spitze fleben, ein ber 
Leitung des Staates oft und namentlich in 
fdwierigen Berhättnifien hoͤchſt nachtbeiliges 
Schwanken zur Seite. Republiten find die 
fruchtbarfien Boden der Parteilämpfe, Ein 
Veidenfchaftliches Streben und Buhlen um 
Boiksgunſt bleidt nicht aus; Beſtechungen ats 
les Art werden fpäter zur Tagesordnung, flö- 
ven die allgemeine Sicherheit und entziehen 
dem Staate die. Einheit im Innern und die 
Kraft nach außen. Wir berufen uns auf die 
Gefchichte aller Republiken, namentlich der 
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Sreiftaaten in Griechenland, om, Venedig, 
Sranfreich, in den Niederlanden, in der Schweiz, 
in Polen ıc, Auch in den norbamericanifchen 
Kreiltaaten treten dieſe Nachtheile immer mehr 


bervor. 
Desbalb ftelt fi die conſtitutio— 
nell®t Monardie, fofern die Verfaflun 


freifinnnig feftftelt und nicht bloß ein Schat⸗ 
tenbild von Conftitution gibt, die Fürften 
aber fo flellt, daß fie nur Gutes, nie Boͤ⸗ 
ſes tbun können, als die fowobl ideal als 
in dee Wirklichkeit volfommenfte Staats, 
verfaffung auf, indem fie die Vorzüge der 
Republik und der abfoluten Mona 
hie vereinigt, die Fehler beider aber 
ausſchließt. Denn: 

1) die Erblichkeit der Thronfolge fichert 
am vollfommenften vor dem fchlimmiten aller 
Kriene, vor dem Bürgerkriege. Zugleich 

9) gewährt fie dadurch der Werfaflung 
eine woblthätige Sicherheit und Stetigkeit, 
ohne dad Princip einer gewiſſen fortfchreitenden 
Fortbildung aller Inftitutionen zu lähmen. 
Nicht minder 

3) theilen die Staͤnde die Regierungss 
rechte mit dem Oberhaupte bes Staats ders 
gehalt daß der Volköwille, zumal bei freier 

reſſe und Verantwortlichkeit der Minifter, 


die erforderliche Geltung gewinnen kann; ebene 


fo wird 

4) jeder Mißbrauch der Regentengewalt, 
welde nur den allgemeinen Willen zu voll 
ziehen bat, unmöglid gemacht. Eadlich 

>) wird in ber confitutionelen Monar⸗ 
hie nicht bloß die moͤglichſte Sicherheit der 
Perlon und des Eigenthums, fo wie der ges 
feglichen Zreibeit gewährt, fondern, da die 
überlebten Vorrechte des Adels fuͤr nichtig ers 
Flärt find, der freien Sntwidelung ſowohl der 
republifanifchen Zugenden, als der Ehre ein 
weites Zeld geöffnet, Sporn und Raum ges 


geben, 

Deshalb ift ſchon ein großer, bedeutfamer 
Schritt gefhehen zur Wiedergeburt des Einen 
Deutſchlands, wenn nun nicht nur überhaupt 
freifinnige, volles Vertrauen erwedende con⸗ 
fitutionelle Monarwien ihr Haupt erheben, 
fondern zugleich unfere größern Monardien 
in ſolche Staaten übergeben. Denn das war 
«8 eben, warum in. unfern Eleinern Staaten 


* faffangen der erforderliche 


die. 
Rechte des -Ihroned und der Gtaatöbürger- 
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das confitutionelle Leben fiechte; daß bie Ber; 
n Sreifinnigleit ents 
bebrten und die größern Staaten folce 
Gonftitutionen noch nicht gewonnen hatten. 
Montesquieu hat nur halb Recht, 
wenn er behauptet: die beſte Staatöform 
fey Die, welbe am beflen verwaltet 
werde. Denn je beffer der Drganis- 
mus, deflo mehr wird aub der Geift 
fhaffen und wirken, der benfelben in Bewe⸗ 
gung feßt! Mebrigens verweilen wir ned 
auf Woblfarth' 8 1830 erfchienene Schrift: 
Ueber Revolution, Repräfentation 
und Preßfreibeit x. Coburg, bei Sinner. 
So wahr die conftitutionelle Verfaſſung 
biernach aber die vollkommenſte Staatsverfaf: 
fung if, fo wahr fleht nicht bloß ein conſti⸗ 
tutiomeller Staat böher ald ein nicht conſti⸗ 
tutioneller, fondern der conflitutionede Für 
auch böber, ald der Fuͤrſt einer abfoluten 
Monarchie, und unfere Deutfchen Fürfien wer: 
den fich der VBerwilligungen, welche die Stim: 
me der gegenwärtigen Bewegung fo unab» 
weisbar forderte, je länger, deſto mehr er 
freuen. ° N 


aufruf. 
Nun auch deutfch in der Kleidung ! 


Zu welcher Zeit kaͤnnte wohl ein Gegenfland, 
dee fon vielfach beſprochen, aber immer wies 
der verfhwunden if im Strome ber Zeiten, 
glüdticher wieder aufgenommen werden, als zu 
der. jegigen ?_ Ueberall in unferm deutfhen Va⸗ 
terlande gluͤht eine Begeiſterung und feuert bie 
Derzen an zu patrlotifhem Sinnen und Han« 
dein; überall herrſcht nur eine Stimme bar» 
über, daß Einigkeit, einige Kraft jegt gum Fuß⸗ 
geitell dienen müflfe, um den großen Bau dar⸗ 
auf zu gründen, an welchem jegt fo viele was 
dere Hände arbeiten. Keine Stimmung könnte 
gluͤcklicher ſeyn, und günftiger zur Ausführung 
eines Gedankens, der ſchon fe oft aufgeflellt 
worden if, als die jegige- Schon iſt man dar 
mit befchäftigt, dem großen, ſchoͤnen Deutfdy: 
land eine Berfaffung, jedem einzelnen Staate 
gleiches Recht, gleihe Münze u, f. w. zu ge: 
ben; fchon deuten die ſchwarz⸗ roth goldenen 
Bänder und Cocarden, die man allgemein trägt, 
darauf bin, daß man ducch Aeußerlichkeiten ame 


getrieben?feun wit, ſich häber am einander ar» 
zufchließen, und enger zu verbinden, und doch 
baben wie einen often Fleck noch nicht getilgt, 
und eine enge Feſſel noch nicht abgefchhttelt, 
die uns gefangen hält, noch machen wir uns, 
damit ich e6 kurz fage, abhängig von der frans 
söfifhen Mode Kine ganze Nation hat 
ihre eigenthämliche Tracht aufgegeben, um in 
ſclaviſcher Abhängigkeit die unfhöne und un: 
zweckmaͤßige rines fremden Volkes anzunehmen. 
Armes deutſches Volk, wie groß ift deine Vers 
blendung, wie tief die Bedeutung, bie in diefer 
Handtnngsweife Liegt, wie bezeichnend der Spott, 
dee dich bisher mir Recht traf. Es iſt eigen, 
daß wir Deutfche in diefer Beziehung gerade 
uns des Raubes nicht ſchaͤmen, welchen wir 
begehen. Bleibe uns doch der Rahm unge 
ſchmaͤlert, daß unfere Vorzeit eine bedeutunges 
volle iR, dab Deutſchlands Vergangenheit reich 
ift an ſelbſtſtaͤndigen Eutwickelungen, daß wir 
in Wiſſenſchaft und Kunſt nit zutückgeblie⸗ 
ben find binter dem Aufflug anderer Nationen, 
— und wir ſollten eingedent biefer Erkenntniß 
nod fortfahren, einee Gewohnheit zu buldigen, 
die die Verkehrtheit der Zeit und bie Gleich⸗ 
gül tigkeit geiftig befchräntter Menfchen über 
uns gebracht: hat? Wahrlich, es iſt keine Klei⸗ 
nigkeit, zu fehen, wie ein norhwendiges Merk⸗ 
mahl an der verkörperten Idee eines einigen 
deutſchen Volkslebens fehlt. Fand doch Tack 
tus der Muͤhe werth, auf das Charakteriſtiſche 
der Tracht der alten Deutſchen hinzuweiſen. Es 
muß alſo die nationale Kleidung eines Wolkes 
neben feiner eigenthümlichen Sprache und 
Rechtsform ein bebeutungsvoller Ausweis ſei⸗ 
nes Charakters feyn. Und diefen Schag, biefes 
unfhäßbare But haben wir verloren, aufgeges 
ben, und follten nie wieder in den Beſitz def: 
felben kommen ? 

Nein, mit Stolz, kann ich es ausfprechen, 
dee Deutfche iſt, Bott fey Dank, noch fo flolz 
und fo ſtark, dag es nur einen leifen Mahnung 
bedarf, um ibn zur Einkehr zu bringen. Wohl: 
auf denn alfo, werfet fie ab, die fremden Putz⸗ 
ſtucke, die Beweiſe eines verbiideten Geſchmacks, 
und kehrt wieder zuruck zu den fchönkleidenden 
gefälligen Trachten der Vorfahren, die ihr ja 
ein wenig ummodeln koͤnnt nach MWBebürfniß. 
(Eben Legt mir die Abbildung einer beutfchen 
männlichen Bürgertracht aus dem Anfang bes 
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16. Jahrhunderts vor, die wenig Umänderung 
bedürfte, um unferer Zeit angemeffen zu feyn.) 
Legt es ab, jenes Stereotypenkleid moderner 
Oberflaͤchlichkeit, jenes „‚Pafl’ Dich an“ in ats 
len Lagen des geſellſchaftlichen Lebens, den Frack. 
Kann «6 eine Kleidung geben, die unfchöner, 
unzweckmaͤßiger wäre, ale dieſe? Wahrlich 
nicht. Und nicht allein in den Städten, unter 
den höheren Ständen finden wir dieſe unbeut: 
ſche Tracht; nein, auch in den Dörfern bat fie 
fi verbreitet und hat Anklang gefunden. Und 
da gerade muß fie am auffälligften erfcheinen. 
— Aber es ift nicht bloß die männliche Tracht, 
die diefen Tadel verbientz in viel höherem Grabe 
muß berfetbe der weiblichen zu Theil werden. 
Abgefeben davon, daß die jegt übliche Beklei⸗ 
bung ber rauen höherer Stände eine ganz un: 
deutſche, unpractifche, der Geſundheit des Körs 
pers nachtheilige ift, wirkt dieſe noch viel mehr 
als die männliche dahin, daß aus den ftillen 
Dörfern und Weilern jene echt volksthümliche 
Tracht, wie fie noch vor 20 Jahren üblich war, 
und jest noch einzeln fichtbar iſt, mehr und 
mehr verdrängt wird, Die Eifenbabnen, die 
jegt Deutſchland nah allen Seiten hin durch⸗ 
ziehen, bringen fo fhon jene Scheincultur, bie 
ihre Wirkſamkeit nur in gehaltlofen Aeußerlich» 
keiten tundgibt, in die abgelegenften, einfamften 
und darum glüdlichften Orte Deutfchlande, und 
biefe iſt es, welche die alten ehrwürdigen Eigen: 
thuͤmlichkeiten abfehleift, und? — durch nichts 
erfegt. Darum laſſet uns doppelt darauf bes 
dacht feyn, unfere Rationalität zu bewahren, 
— aufrecht zu erhalten in Sprache, Gefits 
tung und Kleidung Darum vereinigt 
Euch, Deutfche, und fchließt Vereine, welche bie 
Abfchaffung fremder Mode zum Zwecke haben! 
Wahrlich, deutfche Induftrie fände daran einen 
kraͤftigen, mächtigen Hebel, und wahrſcheinlich 
auch die dem Hungertode nahen ſchleſiſchen 
Weber dadurch fortan befferen Abgang ihrer 
Waaren. — 

Möge biefer Segenfland einer weiteren Bes 
fprechung gewürdigt werden 5 mögen es auch andere 
Federn übernehmen, bafür zu fchreiben ; mögen 
Männer und Frauen, STünglinge und Jung⸗ 
frauen zufammentreten,, und das, was ich hiee 
angebeutet babe, zur Ausführung bringen. Ich 
bin noch jung und kann nur in einem befchränts 
ten Kreife wirken, — aber, was ich thun kann, 
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foß gefhehen. Einen Mann wüßte id well 
ganz befonders, der geeignet wäre, an bie Spitze 
eines größeren Vereines folcher Art zu treten, 
ber es verſteht, dieſes angebahnte Thema weis 
ter auszuführen. Es iſt «in vielbeliebter deut⸗ 
ſcher Buͤhnendichte: Heinrich Laube in 
Leipzig. Als Redacteur der Zeitung für die 
elegante Welt, Jahrgang 1843, hat er in meh⸗ 
reren Aufſaͤtzen die trefflichſten Anſichten uͤber 
Herſtellung einer nationalen Tracht ausgeſpro⸗ 
chen und in mehreten Bildern verfinnlicht. 
Moͤchte er doch dieſe Worte leſen, und einan 
Verſuch wieder aufnehmen, der vielleicht nie 
wieder in eine gluͤcklichere Zeit fallen koͤnnte. 
Hugo Waltershaufen. 





Eiberfeld’8 Frauen an Deutfchlande Männer. 


Mir haben heute in Öffentlicher VBerfamms 
Iung einftimmig beſchloſſen, nur inländifche Fa⸗ 
bricate zu tragen; dazu bat uns Deutſchlands 
Erhebung und Deutfchlande Noch vermocht; 
unfer Derz wallt höher und heißer bei der Hoff⸗ 
nung auf ein einiges Deutſchland, aber €8 biw 

‚tet bei dem Gedanken an die Noch unferer Ar⸗ 
beiter. Da möchten mir gern beilen und hels 
fen, da möchten wir gern etwas Beſſeres ihnen 
geben als Almofen, denn nicht nad Almoſen, 
nad Arbeit ſtrecken fie ihre Hände aus. Run, 
fo wollen wir Frauen ihnen Arbeit geben, fo 
viel wir vermögen ; fein Arbeitslohn mehr gebe 
in's Aysland, Bein frembes Zabricat mebr kom⸗ 
me in unfer Haus; den deutfhen Kunfifleig 
wollen wir ehren, ibn und uns, indem wir 
nur deutſche Erzeuaniſſe tragen. Männer, 
molft ihe darin zuchdbleiben? O ſchließt euch 


an, um des Baterlandes willen, um unſeret⸗ 


willen! Ihr follt in diefer Zeit gemaltiger Ber 
mwegung und Aufregung, we viel morfche Bande 
fallen , aber auch heilige fich loͤſen, da follt ihr 
Haus und Herd und Weib und Kind ſchützen 
mit Senf und Kraft gegen jeden Ausbruch der 
Mohheit, aber ſollt fie auch fchügen mit Liebe 
und Milde gegen jeden Ausbruch der Verzweif⸗ 
lung, Deutſche Männer, zeigt den Acheitern, 
bag ihre ihnen zu Liebe euch in der „Tracht 
wie im Genuß auf deutſche Erzeugniſſe bes 
ſchraͤnkt; Liebe erzeugt Liebe; fie werden dann 
willigen fi fügen in Geſetz und Ordnung. Beigt 


ifnen,, baß Ihe einig feyb, einig in Kraft uud 
einig in Liebe. 
Ihr aber, Derausgeber deutſcher Blätter, 
gönnt dieſer Birte einen Pag in Eurem Blatte 
und — in Eurem Herzen! 
Eiperfeld’6 Frauen und. Sungfrauen am 
legten Tage des März. 





Die Reformbervegungen in Deutfchs 
and. 


Bayern, Das Repierungsblatt vom 1. 
April enthält drei fehr erfeeutiche Entſchließungen, 
die erfie über die vor dem 21, März begangenen 
Wald» und Keldfrevel, woflr in Anbetracht, 
daß fie zum Theil duch die in vielen Landes⸗ 
theilen berrfchende Noch veranlaßt wurden, 
Strafen und Unterfuhungen erlaflen werben; 
die zweite über die Begnadigung der wegen po⸗ 
litiſcher Verbrechen und Vergehen abgeurtbeils 
ten Perfonen, die fih auch auf die Nadlaf- 
fung der noch nicht entrichteten Proceh » ober 
Strafvollzugskoſten erſtreckt und die Wiederein⸗ 
ſetzung dee WBegnadigten in alle politiſche und 
bürgerliche Rechte zwar nicht mit beflimmten 
Morten ausfpriht, aber doch vorauszufegen 
ſchefut. Die dritte Entfchließung verordnet, daf 
tünftighin alle Geſuche um Anſtellung oder Bes 
förderung im Staatsdienſte nicht unmittelbar 
bei den Minifterien, fondern dienſtordnungsge⸗ 
mäß bei den bezuͤglichen Vorbehoͤrden der com: 
petenten äußeren Stellen einzureichen find, wos 
gegen letzteren bie Weiſung eribeilt wird, im 
Ertebigungsfählen ihre Anträge auf Anftelung 
und Beförderung außer den allgemeinen Bedin⸗ 
gungen in Bezug auf Gittlichkeit sc. nur auf 
Befähigung und Dienflatter der Beantragten zu 
gründen und babei Diejenigen Beamten ober 
Staatsdienft s Afpiranten , welche keine Geſuche 
eingereicht, in Gemaͤßheit ihrer Anfprühe eben 
fo zu berlidfichtigen, als wenn fie Gefacdhe beige 
bracht hätten, Hierdutch muß bad ganze bayeriſche 
Beamtenieben eine weſentlich andere Geſtalt er⸗ 
halten. (D. 3.) 





Schwarzburge⸗ Sonbershaufen. 
Der aufgelöfte kurze Landtag bat wichtige Bes 
ſetze und Verordnungen zur Kolge gehabt. Ein 
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Geſez vom 28. März; über Abloͤſung ber 
Krobnden und Dienfkgelder beſtimmt 
den Ablöfungsbetrag nur auf das Bwölffa che 
des zu ermittelnden jaͤhrlichen Werthes der 
Frohnden und Dienſte. Dur eine weitere 
Verordnung werden folgende Abgaben: das 
Schutzgeld, das Pflichtgeid und das Auflaßgeld, 
in ſoweit als fie in die Kammerkaſſe gefloſſen 
find , gaͤnzlich aufgehoden, auch fol künftighin 
von der Herausgabe an die Miterben fein Lehn— 
geld erhoben werden. In noch anderen fürftiis 
“hen Erlaſſen werben die. biaherigen Beſchraͤn⸗ 
tungen des Verſammlungſs⸗ und Petitionsrech⸗ 
tes — „m ſoweit dieſes für erlaubte Zwecke 
ausqgeübt wird“ — jedoch mit Vorbehalt der 
verfaſſungsmaͤßigen Oberaufſicht des Stgates, 
aufgehoben, auch wird das bei'm Volke miß: 
llebige Innungsgefeg vom 21. Auguſt 1844 
gaͤnzlich wieder außer Wirkſamkeit geſetzt und 
endlich wird eine Steuer von allen Beſol⸗ 
dungen and Penfionen, welhe aus der 
Staats s oder Kammerkaſſe gezahlt werden und 
nicht unter 400 Thlt. betragen, eingefühtt. 
Diefe Befotdungsfteuer ift ſeht hoch, denn fie 
beträgt bei Beloldungen und Penfianen von 
400 Thir. pie 799 Thle. I Proc. des Gehal⸗ 
tes oder der Penfion, von 800 dis 999 Thtr. 
10 Proc., von 1000 bis 1399 Thlr. 15 Proc. 
und von 1400 und mehr fogar 20 Proc., fo 
daß ein mit 1200 Thlr. Beſoldeter 280 Thlir. 
jäbelihe Steuer zu zablen hat! Die Verord⸗ 
nung tritt fofore in Wirkſamkeit, und ihr ger 
genuͤber fol, wie uusdrirdklich verfüge wird, eine 
Berufung der derzeitigen Inhaber der befteuer> 
ten Gehalte und Penfionen auf wohlerworbene 
Rechte nicht flattfinden. 





S. WBeimarsElfenad. Ein provifos 
riſches Geſez vom 4. Aprit, mit Beirath des 
Landtags erlafien, geftattet die Errichtung einer 
Bürgerwehr in Stadt und Land, wo fih Be: 
bürfnig und Neigung hierzu zeigt. Nach ei⸗ 
ner Bekanntmachung des Staats miniſteriums 
dom 31. März iſt von Weimar ans an die 
Megierungen der Übrigen zum thüringifchen 
Bollverbande gehörigen Staaten der Antrag 
geſtellt worden, fih zu dem gemeinfchaftlichen 

ntrage gegen die Krone Preußen zu bereinis 
gen, daß die Salzſteuer gänstih aufgehos 
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ben werde, ine andıre Bekanntmachung des 
GStantsmintfterums vom 3 Mär; weiſt mit 
Offenheit auf Die Schwierigkeiten hin, den Fi⸗ 
nanzhaushalt bes Staates fo zu ordnen, daß dar 
aus ſoaleich materielle Vortheile für das Land 
hervorgehen, wie viele Ungeſtume fordern, „Uns 
ſtreitig,“ Heiße 86° darin, „koͤnnen und werden _ 
dem Lande ans ber Vereinigung bes Kammer 
vermögend und des landſchaftlichen Vermoͤgens 
nicht bloß Vortheile Höheren Art, ſondern au 
bedeutende materielle Vortheile erwachſen. Ma 
braucht nur an bie möglichen Erſpatniſſe Im’ der 
Verwaltung und an die in Zukunft wahrſcheint 
lich noch bedeutend fteigenden Erträge deu Gtund⸗ 
vermoͤgens zu denken, weile der Landestafle 
odet den Bewohnern des Landes ſelbſt aus⸗ 
ſchließlich zu gute geben werden. Allein wie 
diefer höhere Ertrag nicht ſchon jet vorhanden 
iſt, fo können aud die Erfparniffe in der Vers 
waltung vornehmlich erft nad Abloͤſung der 
Meallaften eintreten. Die Vortheile, weldhe bem 
Lande aus der Vereinigung des Kammerver⸗ 
mögene und des landfchaftlichen- Vermögens er⸗ 
mwachfen können, werden «6 moͤglich machen, duß 
in Zukunft Manches zue Verbefferung der Ver⸗ 
waltung, Manches zum Beften des Landes’ durch 
den Staat ausgeführt wird, ohne dag die dazu 
erfordertichen Aufwaͤnde, wie bisher, Durch Steued: 
erhoͤhung gefhaffe werden - müßten. Eine Bew 
minderung bes Aufmandes auf den Staarsdlenſt 
ift eine der Hauptaufgaben des Staatsminiſte⸗ 
riums, und «6 erden wohl ſchon im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres ſehr mefentliche, nach 
ihren allgemeinen Umriſſen bereits beſchloſſene 
organiſche Veränderungen in das Leben treten. 
Allein die Einführung derfelben muß forgfam 
vorbereitet und nicht ubereilt werden, wenn 
man nicht durch ungebuldige Eile und, Haft 
das Beſte, was zu erreichen iſt, verderben will. 
Auch iſt zu erwägen, daß gerade die gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſe, dag die Vorbereitung, Ein⸗ 
führung und Durchführung mancher neuen 
Maßregeln die Kraͤfte der beſtehenden Staam⸗ 
behoͤrden in naͤchſter Zeit auf ungewoͤhnliche 
Weiſe in Anſpruch nehmen werden. Welchen 
Einfluß der bezweckte herrliche Aufbau des ars 
liebten deutfchen Vaterlandes auch auf die Bis 
nanzen des Großherzogthums haben wird, laͤßt 
fib noch gar nicht Äberfehen. Doch wirb:es 
richtiges ſryn, In dieſte Bezlehung mehr  amfı die 
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Bortbeile des Landes und der Eanbesbewohner, 
als auf den unmittelbaren Gewinn ber 
Staatskaſſe zu hoffen. Es wird, was nach ber 
einen Seite hin erfpart werden kann, für den 
Bedarf der Gentralgewalt, für Handels⸗ und 
potitifche Verbindungen, vielleicht für eine deut⸗ 
ſche Flotte ganz oder zum Theil verwendet mer: 
den möflen. Vielleicht, daß, wie von vielen 
Seiten gewünfcht wird, die Indirecten Steuern, 
weldye jetzt die Staatsangehörigen aufbringen, 
Herübgefept werden. Dann aber werden Die dis 
escten Steuern fteigen müflen. Es ift zu wüns> 
ſchen und zu hoffen, daß Deutfchland feine Wehr⸗ 
verfaffung fo ordnet, daß ein fehr beträdhtlicher 
Shell de6 Etats für die ſtehenden Deere wege 
falle. Aber «6 iſt auch zu wünfhen und zu 
boffen, dab uͤberall in Deutfchland der Erste: 
hung der Jugend, namentlih dem eigentlichen 
Volksſchulweſen, ein neuer Auffhwung gegeben 
wird, Diefes ift ohne bedeutende Geldopfer nicht 
möglih. Die Bildner der deutſchen Jugend 
übernehmen in diefen Zagen den edlen Beruf, 
mit der Liebe zur Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit 
den Sinn für Geſetz und Ordnung in der ihrer 
Zeltung anvertrauten Jugend zu weden und in 
Verbindung mit anderen Kräften in unferem 
bochbegabten deutſchen Wolke jenen hohen Sinn 
heranzuziehen, welcher in ſturmbewegten Zeiten 
zunaͤchſt daran denkt, Opfer auf dem Altare des 
Baterlandes niederzulegen, und es verfchmähs, 
in eben biefen Zeiten auf Koften des Gemein: 
wohles irgend einen Sondervortheil gu erſtre⸗ 
den. Wie nöthig «6 ift, diefen Sinn fo eben: 
dig zu machen, daß zur rechten Stunde bie 
That nicht fehle, davon überzeugt man ſich heute 
leiht in dem bunten Gewimmel der von allen 
Seiten auftauchenden, ungeſtuͤm draͤngenden, ſo⸗ 
fort Gewaͤhrung heiſchenden Wuͤnſche. Wir be⸗ 
dürfen tüchtig begabte Volksbildner, damit die 
deutſche Jugend bdereinft die hoben Gaben wür⸗ 
dig zu gebrauchen wife, welche in diefen Tagen 
das gefammte Vaterland fih errungen bat und 
mit deren Fefiftellung e6 eben jest begriffen iſt.“ 
— ‚Alle Befonnene werden einfeben, daß die 
wefentlihen materiellen Fruͤchte der Umgeſtal⸗ 
tung der Verhaͤltniſſe erft dann geerntet werden 
Eönnen, wenn eine größere Ruhe an die Stelle 
der Bewegung getreten ift, daß aber biefe Vor⸗ 
tbeile in dem Maße verloren gehen, oder fpäter 
eintreten, als bie jetzigen Vechätenifie in Deutſch⸗ 
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land fortbauern.” — Die Givittifte des Groß⸗ 
herzogs ift vorläufig auf 250,000 hie. jährlich 
beftimmt worben. 


Literariſches. 


Zum dauernden Andenken an den ehrenwer⸗ 
then Korumaun, der am 14. Mai 1847, von 
Dielen berrauert, su Gotha farb, iſt vor Furgem 
eine Sammlung feiner Predigten im Drade er: 
fhienen unter dem Litel: - 


Predigten von ©. Kornmaun, ehemal. 
Stadicoll aborator und Senator is Gotha. 
Ein Andenken aus dem Nacdlaffe 
des verewigten Verfaſſers für ſei— 
ne um ibn trauernden Freunde. Erfes 
Bändchen. Gotha 1848, in Commiſſion bei 
€. 8. Tbienemann. 

Gewiß wird diefe Prediarfammiung allen Freun⸗ 
den und Verehrern des Deremwigten willfommen 
und _theuer ſeyn, da in ihr dad Gnte und Bor: 
trefflibe, was ihm eigen war, und bie fegensvolle 
Wirkfamkeit, die fein Leben ſchmückte, wie in ei: 
nem Spiegelbilde fich darſteli. Aber auch Denen, 
die ihm fern fanden, wird fie erfreulich feyn, da 
in ihr ein reicher und heller Geiſt, durchdrungen 
von wahrhaft chriſtlicher Geflunung, über Lehren 
und Warnungen fi ausſpricht, deren unfere Zeit 
bedarf, und jegt wohl nod mehr ald damals, als 
diefe Predigten ausgearbeitet wurden. So wird 
in der Predigt über bie Worte Tefu: „Ich babe 
euch noch Viel zu fagen, aber ihr Eönner ed jegt 
nicht tragen”, ©. 178, daran erinnert, wie nörhig 
es iR, dad Rechte am rechten Drte und zur rech⸗ 
ten Zeit zu befprechen, indem bei der Verſchie⸗ 
denheit der Bildung, der Kräfte und der Bebdürf: 
niffe der Menfhen nicht Alles für Alle taugt. 
„Wenn du alfo’ Cheiße es darauf ©. 179) 
„daran denkſt, wie Viel noch im Leben gleich 
und gerecht zu maden ift, wie noch fo mande 
Schranke und Sceidewand finfen muß, ebe es 
wahrhaft heil und chrifli unter den Men- 
ſchen wirb, da falle auch dir, ebe du von Eifer 
und Begeifterung did, Hbereilen läßt, des Mei- 
fters Wort ein: es wäre wohl Viel, Viel zu fa- 
gen, aber noch Fönnen es die meiften Gemüther 
nicht tragen.” — ferner, in der Predigt ‚über 
die Hoffnung, daß es auf Erden beſſer wird“, 
heißt es ©. 268: ‚‚Sürmahr, es gidt in unferen 
Tagen viele fchöne Anzeichen, die uns in der 
Hoffnung des Beflerwerdens aufErden beftärfen ; 
ja, wir ahnen und fühlen fogar, daß wir erſt ſam⸗ 
mein und bauen für die Zukunft, und daß einft 
für unfere Kinder und Enfel eine Zeit kommen 
muß, in welcher der Staat. noch geredter, die 
Kirche noch freier, die Liebe noch größer, das 


\ 





-...ı..n gen Ta 3 FT Tu 


1861 ‘ 

Leben noch milder und ſchoͤner werden wird. An 
diefer Hoffuung wollen wir feſthalten; fie wirb 
uns über Dieles zufrieden Rlellen, fie wird uns ein 
großer Troſt ſeyn.“ Hieran wird dann (&. 265) 
die Ermahnung gereibet: „Soll es befler wer: 
den auf Erden, fo müflen wir an und zuerſt den 
Anfang machen, fo müflen wie und fern halten 
von Allem, wad die Erkenntniß und Erfahrung 
als Fehler der Zeit brandmarft, und müflen jene 
Eigenfcaften und aneignen, die dem Wanne des 
Sorıfebrisse ziemen, Charakterſtaͤrke und Unbefchol: 
tenheit, WBahrheitöfreben und Freimüthdigkeit, 
Weisheit und Liebe,” — Diele Beifpiele, denen ſich 
noch viele andere anreihen ließen, mögen genügen, 
am auf den Werth der angezeigten Predigtfamm: 
fung, der bald auch ein zweites Bändchen folgen 
wird, aufmerkffam zu machen. 

Gotha, im März 1838. 
Ehr. Herd. Schulze. 


— — gg nn 
Juſtiz- und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edictalen. 


Die Ehefrau des Invaliden Joſeph Pauli, 
Eliſabeth, geb. Hermann von hier, iſt ſeit langen 


Sahren von bier abweiend, ohne daß man waͤh⸗ 


rend diefer Zeit Nachricht von ihr erhalten bat. 
Da diefelbe, wenn fie noch lebte, das 70. Le⸗ 
bensjabr überfchritten haben würde, fo werden 
auf den Antrag ihrer hiefigen Anverwandten fo« 
wohl die Abweſende ald deren etwaige Erben 
aufgefordert, fi den 6. Junius d. I, Morgens 
9 Upr, bei dem unterjeihneten Juſtizamte zu 
melden, widrigenfalls die Abwefende für todt er: 
tlart und deren babier befindliches Vermoͤgen den 
sähften befannten Verwandten ohne Sicherheitd- 
leikung verabfolgt werden wird. 
Homberg, am 9. April 1848, 
Kurf. Heft. Juſtitamt. 
Schultheis. 
Beglaubigt: 
kinberger. 





Subhaſtation. 


Die bei Mannſtedt gelegene, mit 2 Mahl⸗ 
gaͤngen verſehene, ſogenannie Boigtsmühle, 
welche im are 1841 für 6000 hir. erfauft 
worden if, ſoll Erbiheilungshalber 

den 21. Maid. T. 
von Bormittags 9 Uhr an von einer Deputarlon 
des unterzeichneten Juſtizamts in der Mühle ſelbſt 
fubhaftirt werben. 

Die Bedingungen find aus dem am biefigen 
Amtöbrete und in der Gemeindeſchenke zu Mann: 
ſtedt angefchlagenen Subhaflationspatente zu er 


fen, audi in der Expedition bes unferiekbncten 
Juſtizamts, von dem Schuitheißen zu Mannfledt 
und in der Mühle ſelbſt su erfahren. 
Buttſtedt, den 31. März 1848. 
Großherzogl. S. Juſtizamt daf. 
Herbſt. W 





Enbhaſtation. 


Der, zwei Geſchwiſtern Koch bier gemeine 
ſchaftlich sugehdrige, an derkotte unter Nr. 2144 
d. Fobche. gelegene und auf 420 Thir. F. Wi; 
bodygewürderte Garten nebſt Gartenhaus und 
fonfigem Zubehbr wird 

, den 26. Mai d. J⸗ . 
meiitbietend verfauft werden, . 

Kauflufiige, welche die näheren Bedingun: 
gen aus dem am Stadigerichtöbrete angefchlage- 
nen Patente, fo tie aus den zur Einſicht bereit 
liegenden Acten erfehen können, werden hiermit 
eingeladen, an diefem Tage Vormittags 10 Uhr 
vor hiefigem Großherzogl. Stadtgeriht in Per: 
fon oder durch gehörig legirimirte Bevollmaͤch; 
tigte zu erfcheinen, ihre Gebote zu thun, und 
fodann Nachmittags 2 Uhr ded auctionsmäßigen 
Derfahrens und des Zufchlags an den Meiftbie: 
tenden gemwärtig zu ſeyn. 

Weimar, den 28. März; 1848. 

Broßhersogl. Saͤchſ. Stadtgericht 


af. 
Chr. E Weber. . 


— — — — —— —— — —— —— 
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Piterarifche Anzeigen. Ä 


Das Buch der Welt; ein deutfched Bamilien-: 
buch für alle Stände, Jahrgang 1848. Stutt⸗ 
art, Zoffmann (ce Verlagsbuchd. (Preis je⸗ 
der in sung, deren monatlid eine erfcheint,, 
gr. 
(©. Allgem, Ynz. 1847. Nr. 140,) ’ 
Die Redaction dieles mit Mecht geachteten 
Blattes fährt fort, dem Publicum Ungenehmes- 
und Lehrreiches darzubleten. Beſonders anziehend- 
Ind die Schilderungen aus ber Natur und dem 
Menfchenleben, die feit einiger Zeit durch Hinzu⸗ 
fügung von Biographien großer und ausgezeich⸗ 
neter Menfhen aus allen Lebensfreifen ein nod. 
ermeitertes Intereſſe gewonnen haben. Das 2. 
Heft enthält unter Anderm den trefflihen Stahl⸗ 
ib Thorwaldfen nebſt Biograpbie. Es kann’ 
für die wahre Bildung aller Stände nur vor⸗ 
theilbaft fepyn, wenn das „Buch der Welt“ eine’ 
immer größere Derbreitung gewinnt. 
Großfahner. Er. Weingarı. 





roe⸗ 1888 
.  &seben erfſchrint Bei u. WBesdbaus Bei €. Bild Gotha, — de wi 
in Seioyla und A durd 3 Buchhandlungen — — 3 
zu erhalten: hofen in Magdeburg, — Mittlere in een — 
Jeſter (J. E.), Aruold in Dresden, — een in Prag, — 
! , Hamburg bei Neſtler & Diele (und in alles 
Nleber die Fleine Jagd,  Puchendiungen) ik su haben 


Zur Erheiterung in Gesellschaften) 

um Gebrauch an ebeuder äger und —*— & 

' y —— Is Der beiufligende Rartenkünftlen, eine 

Dritte Aufls Bearbei 35 und öge: deutliche Anweifung (zu größtentheils 
j Beben von. ud beraudge noch unbelannten,, kit ausführburen Kar: 


tentunfifiüden.. Bon #. dv, Meer 
C. 8.@. Freiherrn von Berg. berg. Mies 10 Car. oder 36 Ar. ee 


Zwei Bände. Es ist dieses ein nettes Büchelchen, welches 
Mit Lithograpbien uud im den Text ein« viele neue sinnreiche Kartenkunststücke enthält, 
edendkten SHolzfchnitten. die sich zur Unterhaltung in Privat - Gesellschaf- 
Er ſtes Heft. ten Desondere Fr — — Der gesche Absatz 
machte den r einer fünften 

Gr. 8. Jedes Heft 16 Nor. nöthig. er 
Eine zeitgemäß bearbeitete nene Auflage Verlag der Eruſtſchen Buhhandiung tn 

diefes anerkannt trefflichen Werkes bedarf keiner Quedlinburg. 
weitern Empfehlung. Das Banze wird in ſechs Auch in Breslau b. HR — Koͤln db. Du⸗ 
Heften erfcheinen, die ſaͤmmtlich noch im Laufe mout« Schaub erg, Müud en b. Lindauer 
dieſes Jahres audgegeben werden. und in der Geroldften uchhandiung in Wien 

— vorrärhig. 
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Staatspapier⸗, Actien— und Seldcurfe, 















rankfurta...15 Papier; Geld | geipaia 












am 10, April.| | 1, April. — ' 
Def. Meral.| 5]. 50 | 8 ia. dd 8 | — 7 | | 
| real : — J — ah —— 8 91 — amd. Der 00; * 
er — . — 5. t. = — t. ie I 0 J 
F ⸗ Baitkactien 81 — — Tf£eipi. Bankact. 190 — Eonidor. .J- HR LP 
(. Anl. v. 0. | — ] — — V— — * _ ur. || — 9, | 

erh D0t L — — — — 6 — Be F 
Zaper. — — end. Ale. — "am pri. 

—4288 and. _ — 9b. Leipa..|—| 185 _ taarsfhuldf. ja — 801 
— I 63 68 onlsd’or . I] — 23, !Scech.Pr.5.32]—| 80 79} 
Bad. Dbligat. 18 64 | 62° |Duc.zu 6523 I—| °- 75 |Berl.Stadtobl.|5}]| — 3 
⸗ 0 . D. — — — | — 

D. Darmſt. Obl. s 64 | 62 Wie _ _ 
s der . — — ldams. april. _ — 
8ſ. Looſe — — Meralliques , 180 — 80 81 80 
kurp,20TH1.8.|— 181 ‚18 ergl, . 4 — SL 61 60, 

x. Nrdb. a. 4 80% 291 dergl. — — 8 — 48 — — 
Naß. Obl. b. R. 3 68 65 Buankactien . | — | 790 _ — | 
Frankf. Oblig. 80 — utee ai— — 98 _ 49 | 
Zaun Eiſ.B.A.- 11. — Anleihe v.39 I—) — 654 — 52 
Preuß. Gur. |— 43 fr. 8 Nordb. dc — — 64 1323| — | 
Kouigd’or . j— 9 f. ! 57 kr.!Slogon._ 9. . | — 62 127 | 12% ; 


6*. 6. % dei r, —* ® otha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen ——— 
— — v;; — — — nn — 


Nr. 





Aligemei 


ECrſcheiat täglich. 
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1Thlr. Pr. St. 
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Die Kite 


Der Stifter der Religion der Freiheit ımb 
ber Liebe fagte es voraus, daß feine neue 
kehre nicht den Srieden, fondern das Schwert 
bringe. Er wußte, daß feine Botſchaft, bie 
den ewigen ‚Gott den Vater alter Menſchen 
nannte und die Menſchen alle unter fid 
Brüdern machte, den menſchlichen Hocmutb 
und Eigennug zu einem fürchterlichen Kampfe 
heraudforden würde, - 

Ss lange die Ehriften Peine, unſchein⸗ 
bare Gemeinden bilbeten, fo lange fie ſelbſt 
die Berfölgten und Bedrädten waren, dulde- 
ten fie in Gottergebenheit und unter gegen⸗ 


ſeitiger Iröflung und Ermunterung für den 


boden Sedanken der allgemeinen Verbrüde⸗ 
rung. Nachdem ihre Religion felbft aͤußerkich 
ur Herefchaft gelangt war, bewielen ſich die 

nbänger Berfelden unduldfam gegen Anders⸗ 
denfende und zmwiflig im eigenen Schooße. 
Sie vergaßen, daß der Sott, welcher fich ih» 
nen battle verfündigen laſſen, der Unfichtbare 
und der Allgegenwärtige, nicht: von jeder 
ſchwachen Menfchenfeele in demfelben Lichte 
und derfeiben Reinheit begriffen werde. Sie 
ſahen nicht, daß er fidy deßhalb als der All: 
umfoffende und Alfiebende offenbarte, damit 
ihn Ieder in feiner Weiſe anbete, Sie vers 
Täumten das Zeichen, woran fi) alle Kinder 
des wahren Gottes erkennen folten; ſie ver 
fäumten die Werfe der Liebe, den Armen unb 
Schwachen aufzuhetfen, ihre Gewalt nicht im 
Herrſchen, —* im Dienen zu finden, ſich 
in Freunblichkeit zu beledren, die Erkenntniß 
wie die aͤußern Guter mitzutbeiten und Fries, 
den ımd Freude wach allen Geiten din zu 
verbreiten. u 

We. Uns. sc. d. D. 1. Bd. 1846, 





Freitago, den 14. April 1848. 
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Rationalzeitung ber Deutfchen. 


Ginrädungsgebäpe: 
d, Raum einer Petitzeile 
14 Sal. 
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. Almäptig hatten and bie Reichen und 
Mächtigen, die Schlauen und Boshaften den 
Namen des Chriſtenthums angenommen und 
unter dem Vorwande; ihm den vollſtandigen 
Sieg zu verleihen, ſuchten fie eine willführ. 
tie Imrefhaft über ihre Mitmenſchen auszu⸗ 
üben und fih die Güter biefer Erde vorzugs⸗ 
weife anzurignen. Stolze Prieſter übertrus 
en ihre Gelehrſamkeit und ihre Spitzfindig⸗ 
eiten auf die Lehre, bie in urfprünglicher 
Einfachheit der Troſt Eindlicher Herzen war. 
Die flile Erhebung des Gemüth8 zu ber uns 
endfichen Güte wurde von der phantafltifhen 
Draht der kirchlichen Symbole umgeben. 
Statt daß der ſchlichte Verſtand und das 
reine ımmittelbar vor Gott treten follte, 
drängten fich die Priefter zwiſchen ihn und die 
Släubigen, Der fi) den Knecht der Knechte 
Gottes nannte, der Oberpriefter, fette all 
maͤhlig eine breifahe Krone auf, erklärte fich 
fir unfeblbar, verlangte von aller Welt uns“ 
bedingten Gehorſam, wollte der Herr der Ges 
wiffen und der Geldkaſten zugleich fepn. 
Die Könige, welche gegen die außeren 
Feinde des Chriftenthums Krieg und Kreuzs 
zug unternahmen, waren zu Haus nidht& we⸗ 
niger als die Klinger Deſſen, der die Ihränen 
der Nothleidenden getrodnet wiffen wollte, und 
es beflätigte fi fern Wort, das bie Innere Heis 
ligung der Reihen und Gewaltigen diefer Erde 
fait für unmöglich erflärte, 
Wir verkennen nicht, daß die katholiſche 
Kirche wirklich die Abficht datte, den großen 
Gedanken der allgemeinen Verbrüberung dars 
zuſtellen, und daß dieſer Gedanke ſelbß dei 
der Entartung der Priefter proße Kraft ger 
mann und reihen Segen fliftete. Wir vers 
teren nicht den Werth des Kiofters als ves 


1887 in. 
Sites der Wiſſenſchaften in einer Trauben, 
kriegeriſchen Zeit. Wir bedauern, daß aͤhnll⸗ 
che Afpie genenwärtig ſolchen Raturen fehlen, 
die der abgeichiedenen Ruhe bedürfen, und 
wer möchte dem SInftitut der barmberzigen 
Brüder und Schweflern die Anerkennung 
verfagen? Die Fatholifche Kirche eos und 
beuormundete ihre Kinder zum Theil mit Klug⸗ 
heit und Milde. Aber fie vergaß, Denen, die 
fi ſelbſtſtaͤndig fortzubilden die Kraft erlang⸗ 
ten, die entfprechende Zreibeit zu en. 
Mit Sewalt wollte fie die fich entiellelnden 
Geiſter in Abbängigkeit erhalten. Ihre Uns 
terrichtöanflalten, die einen gewiſſen Punct 
der Bildung flarr feflhielten, wurden von der 
allgemeinen Bildung überholt und mußten 
bald fogar fürmliche Hemmnuiſſe der Civilifas 
tion werden. Die Kirchenlehre und alle ih» 
ren Urfprung aus dem Chriſtenthum herleiten⸗ 
den Einrihbtungen hatten im Berlauf der 
Zeit eine Menge Zufäge erhalten und diefe 
Zufäge wollten fo ſehr als Hauptfache gelten, 
daß man das urfprüngliche Wort Jefu und 
bie Gemeindeordnung der Apofel almählig 
gar nicht wieder erkannte. 

“ Die Kirenreformation ſuchte das im 
Verlauf der Jabrbunderte in das Chriſten⸗ 
thum eingeſchlichene Undrifliche auszufceiden, 
die Mißbräude der Geiftlihen Abzuftellen, 
die Laien vom Drud derfelben zu befreien 
und das urfprünglidhe Bibelmort wieder Blar 
zu verkünden, 

Allein das deutſche Volk fiel nun aus 
den ‚Dänden der Priefter in die der Theolo⸗ 
gen und auch die proteflantifche Geiflichkeit 
hat fi nie ganz frei machen können von der 
Herrſchſucht, die aud den katholiſchen Clerus 
befeelte. Buͤßte fie aber auch manchen Bes 
fig des legteren ein, fo fiel derfelbenicht, wie 
er folte, für die urfprüngliden Zwecke ber 
Mobithätigkeit an die Gemeinden zurüd, fon, 
dern er gerieth in die Hände der Fürften, 
die fi zu den Oberbäuptern der Kirche ges 
macht batten. 

Die deutſchen Reformatoren gedachten, 
erft die reine Lehre, unberührt von den Ge⸗ 
brechen der irdifhen Einrichtungen, zu befes 
fligen ; ihre Anwendung follte dann von felbfl 
folgen. Die Menſchen wurden auf den Him⸗ 
mel verwielen, vor Gott ſollten fie gleich feyn, 
um ihre Anfprüde auf Gleichſtellung vor dem 


gg. 


Geſetz noch zu vergeflen. Diefn Ehſeitigkett, 
Dicht Berföting “& wohrena Bagrifb der Be: 
meinde erfiredt ihre ſchlimmen Bolgen Bis ın 
die Gegenwart.” 

Nur die fchweizerifhen Reformatoren 


ſchlugen, auf die bürgerlichen Einrichtungen 


ihres Vaterlandes geflügt, einen glüdlicheren 
Meg ein. Hier ‚erlangte die Gemeinde ihre 
volle Kirchengewalt wieder. 

Entfeglihe Religiondtriege zerrütteten bas 
gegen unſer Vaterland, ſowohl um ber Lehre 
willen, die jede Partei nah ihrem Sinne bes 
Aimmt wiffen wollte, ald aud der kirchlichen 
und bürgerlien Einrichtungen halber, die 
aus dem Glaubensbekenntniß hergeleitet wur. 


ben. 

Es dauerte fehr lange, ehe die Protes 
ftanten, ber Eatholifchen Kirche gegenüber , zu 
Außerlicher Anerkennung gelangten. Es dauer« 
te lange, bevor fie ſich unter einander einiger: 
maßen einigten oder fich neben einander eins 
richteten. Indeb nahmen alle Ahätigkeiten 
bed menſchlichen Geiſtes, dur mächtige Ein: 
wirfungen aufgeregt, einen lebbaftern Gang. 
Das religidfe Bewußtfeyn, das eine Zeit lang 
gänzlich vorherrſchte, ließ allmäblig die uͤbri⸗ 
gen Befrebungen der Humanität neben ſich 
auffommen, und nun ab gelang es den klei⸗ 
neren und befdeidenen Secten und Gemein: 
den, SBotteödienfi und Leben. auf ihre eigens 
tbümliche Weile einzurichten und Dulbung und 
Schuß zu finden. Sogar der Katboliciömus 
nahm Direct und indirect und unvermerkt Die 
Elemente des neuen proteflantifhen Geiſtes 
in ſich auf, fo daß faß in ganz Europa uns 
ter ben verfchiebenen u antenntniffen 
unter Vermittlung von Kunft, Literatur, Pos 
litik und focialem Leben eine merkwuͤrdige An: 
näberung flattfand, die, ohne dad Wort bes 
Rändig im Munde zu fübren, auf Verſoͤh⸗ 
nung und Eintracht im chriſtlichen Sinne und 
in ſchoͤner Weiſe binfirebte. , 

ie gleiche Berechtigung in bürgerlicher 
Beziehung wurde für Katbolifen und Protes 
fanten vom beutichen Bunde audgefprochen. 
Auf mehreren deutſchen Zhronen hat Katbos 
licismus und Protelantismus im ebelichen 
Bunde Plag genommen. In den meiften 
deuufben Ländern wohnen Katbolifen und 
Protefanten untermiſcht neben einander und 
gleiche Beftrebungen auf politiſchem, focialem, 
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mercantilifehen "und induſtrielem Gebiet Lies 
fen die Glaubens unterſchiede ſchon fo weit 
vergeſſen, daß man die alte feinbfellge Tren⸗ 
nung der Juden aufbob, um fie auch obeme 
den, Namıen bed Chriſtenthums für die großen 
Gedanken dee Freiheit und Liebe zu ges 
wuımes,. er a. " 

Bar nicht die Wahrheit ſeibſt, ſo war 
body ſchon Das aufrichtige "und rebliche , Stre⸗ 
ben nad WBahrbeit dad Gemeinſame. Die 
böbere fittliche "WBelterdaung, bie große Arbeit 
des menſchlichen Geiſtes, ſich vernunftgemäß 
u. entfalten, das Reich Gottes, wie 08 die 
— * nennt, wuchs dabei. Schlimm genug, 
daß ſich in neueſter Zeit wieder Eiferer erho⸗ 
ben, Die das heranwachſende Geſchlecht zwin⸗ 
gen wollten, die Kinderſchuhe früherer Jahr⸗ 
handerte an den Füßen zu behalten, oder ſich 
in Dingen zu vereinigen, die, früher Daupts 
ſachen und Grund der Arennung, jest glüds 
licher Weiſe Nebenſachen geworden find, ge⸗ 
fordert aber den alten Argwohn und die alte 
Widerfeglichkeit erregen. 

Wo es alfo gegenwärtig fchroff und bes 
fonderd von der: Geiſtlichkeit der katholiſchen 
und proteflantifhen Kiude fühlbar herausges 
kehrt wird, daß der kirchliche Berein Peine 
GSemeinfchaft der Freiheit, fondern des Imans 
ge if, da wird der Widerſpruch ded heileren 

ewußtfennd geradezu herausgefordert. Viele 
feben ſich jetzt in ihrem Gewiſſen zum Reden 
gedrungen, die; wenn fie ſelbi nicht zu Bes 
en u ſ. m. durch — „ner 
tx ung gezwungen wurben , Diele n 
Underrn, He die fie noch Werth und Weihe 
hatten, gern goͤnnten. : eo: 

Gegenwärtig zählt nun die katholiſche 
wie proteſtantiſche Kirche eine Menge Mit⸗ 
glieder, Die den jet befefligten Stand der 
kirchlichen Angelegenheiten, nicht wie er ideal 
genommen: werden Tann, fondern wie er fich 
dem Bewußtſeyn des Einzelnen smmittelbar 
aufdıängt, den Bedürfnifien der Gegenwart 
nicht mehr entſprechend betrachten. Dieſelbe 
Partei. it nach nicht ſtark genug, um verlans 

en zu koͤnnen, daß fich die Kirche nach ihren 

ünfchen, mögen fie.noch fa vernunftgemäß 
ſeyn, gaͤnzlich umgeſtaltet. Allein weder bie 
katholiſche noch proteſtantiſche Kirche wollen 
geflatten, daß diejenigen ihree Mitglieder, die 
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bas Wedhrfnig und die Kraft dazu .in fich 
fühlen, nit mehr vermittelt der Geiſtlichen, fon: 
dern vermöge der allgemeinen Priefteriaft 
ber Menichheit unmittelbar am Kirchenteben 
theilzumebmen, fib demgemaͤß mit. eigenem 


Gottesdienſt und eigerter: Seelforge zur weils 


fländigen Semeinde geftalten. Die katholiſche 
Kirche hängt mit Zaͤhigkeit an Rom und an 
bem uralten Cultus. Sie glaubt, um fertbes 
fliehen zu können, nur abwehren und hemmen 
zu mkfen. Die proteſtantiſche Kirche, Die in 
den meilten Ländern in der Weiſe Staats: 
kirche geworden if, verlangt fafl wieder mit 
Eigeufinn, in religiöfen Dingen Alles von 
einem einzigen Mittelpundte aus vormund⸗ 
ſchaftlich je geflalten. . 

Unmöglidy foll zwar das beutfche Beben; 
weiches fich in politifcher, wie kirchlicher Din: 
fiht unter großen Normen mübfem genug ges 
fammelt bat, wieder zeriplittert werben. Aber 
ed if ein Unglüd, jede Abweichung in Eine - 
zeiheiten fogleich al Grund der Abfage an 
zufeben und gang zu verfennen, Daß gerade 
das das. ſtaͤrkſte Band iſt, daß fich Die Glieder 
einer großen Kirchengemeinichaft gegenſeitig 
die größte Freiheit der Meinung ‚und ihrer 
Folgerungen gönnen, fich darin fchägen und 
mer das ald Geſetz anfeben, was durch ges 
meinfame Berathbung und allgemeine Zuſtim⸗ 
mung feftgefest wurde. Jedermann wird 
felig werben, der nicht an füch ſeibſt und feis 
ner Seligkeit verzweifelt. Niemand konn mit 
Gewalt dazu geführt werben; er kann nicht 
ſeinen Gefinnungen nach, ſondern nur ſoweit 
er handelnd auftritt, gezwungen werden, ges 
wiſſe Anordnungen nicht zu uͤbertreten. Wahr⸗ 
heiten aber gar als ſolche mit aͤußerer Ge⸗ 
weit fchligen zu wollen, iſt thoͤrict, da eine 
Wahrheit ihren ficherfien Schug in ſich ſelbſt 
findet und die Sittlichkeit niemals in einzels 
nen Perfonen, ſondern fletd in der Öffentiis 
hen Meinung, die fich frei äußern kann, in 
dem Bewußtſeyn eined ganzen Bolks ihre 
Grüße bat. Dane 

Die Deutfchkatholilen wurden folder Bes 
ftalt Durch das ganz verblendete Treiben der Tas 
tbelifhen Geiltlichleit, die von ber wiſſen⸗ 
ſchaftlichen amd ernfteften —— des Pro⸗ 
teſtantismus über die religioſen Dinge nad) 
allen Seiten hin und vom dem Fortfchritt der 
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menſchlichen Bildung überhaupt nicht das Ge⸗ 
ringſte wiſſen will, und fortwaͤhrend die Ver⸗ 
ehrung von Knochen und Achnlichem uad den 
unbedingten Gehorfam gegen die Geiklichkeit 
verlangt, in ibrer heiligſten Ueberzeugung vers 


leizt. Sie begriffen die vielfachen Uebelſtaͤn⸗ 


de, die Daraus entſpringen, daß eim großer 
Theil des deutſchen Boild von Geſetzgebern 
im eutlegenen Rom abbängen foll, die den 
Drang des deutichen Geiſtes nicht verfleben 
und am wenigſten zu leiten willen. Sie fübls 
ten zugleich die Gebrechen der von Fürſten 
und ihren Gonfiftorien in zu dngfilicher Abs 
bängigfeit gehaltenen proteflantifchen Kirchen. 
Ihnen fchien die Berufung auf dad Auges 
burgifche Glaubensbekenmniß ald em Zwang, 
den man der Vernunft anthut, die fi uns 
mittelbar mis ber Bibel in Einklang zu beim 
gen wiflen muß. Es war ihnen beßbalb nicht 
zu verargen, daß. fie nicht zu der proteflans 
liſchen Kirche als ſolcher Übertraten, fondern 
ihre eigenen ®emeinden bildeten. : 
In der proteſtantiſchen Kirche machte 
fih daſſelbe Bedurfniß geltend, indem Has 
ze und unbeflochene Köpfe in einfacher und 
sichtiger Ueberlegung zu Des Einficht gelang> 
ten, daß der Katechismus der Lunblischen 
nebew vielem Vortrefflichen auch Vieles ewts 
beite, was mindeftens auf emer getänfleiten 
Auslegung des Neuen Feſtamrents beruhe, we 
wigftens Niemand ats Wahrheit aufgebrungen 
werden und Sem. Grand ſeyn dürfe, irgend 
Jemand, der feine bürgestiden Pflichten ges 
wiſſenhaft erfüllt, um feed Glaubens willen 
bürgeriähb zu beeinträchtigen. Die protelans 
tiſche Geiſtuchkeit mit ihren Generaifnpenins 
tendenten, Bilhöfen und Aebten will nicht 
gern m den Wanderſchub des Apoſtel erin⸗ 
hert werben, Sie und die ſymboliſchen Bin 
cber fielen ſich immer noch mit viel zu 
viel Starsdeit zwiſchen Bibel mund Glaͤubige 
und bedenfrw nicht, daß, wenn die heilige 
Schrift wirklich bie. Kraft hat, die fie ihr zu⸗ 
fehreiben, bier eine große Aengſtlichkeit gar 
nicht am PMabe ift und daß die Gefchichte 
anderer proteflantifchen Ränder, wie Englands 
Dafür fpricht, daß die Bibel ſtets das Gute 
u fördern im Stando ifl, ımb wenn fie ned) 
b verfchieden aufgefaßt wind. Ä 
Namentlich in Preußen, wo vie Voll 


bildung glüdliche Foriſchritte gemacht Hat, 
verlangten viele Gemeinden nach größerer Frei⸗ 
beit im Blaubensbedennmiß und: eben fo ſehr 
wach lebendigerer Beziehung zwiſchen der ers 
Bannten Wahrheit und der zmflen und aufs 
richtigen Ducchführung berfeiben, die immer 
verfprocdhen und niemald durchgeführt wurde. 
Biele Geißliche mochten das Boll aus innis 
ger Ueberzeugung mit ben zahllofen theolsgi⸗ 
ſchen Streitigdeiien der Glanbendichze nicht 
u ſehr behelligen, und fie ſehen es ad Haupt: 
ache an, die unerſchuͤtterlich ſeſtſtebenden Ge⸗ 
ehe des Sittlichkeit mit größerer Entfdyiedens 
beit auf den wirklichen Verkeyr bes Menfchen 
anzuwenden. In diefeur Sinne ſchloffen ich 
die protefantifhen Freunde, die fogenannten 
Lichtfreunde an mebreren Pusicten ber preu: 
Bifchen Monarchie, namentlich in Magdeburg, 
Halle, Köntgöberg zu gegenfeitiger Belehrung 
und Berathung zuſammen, und ed begann ber 
Kampf der Confiftorier gegen dieſe Beſtre⸗ 
bungen, die chriſtliche Bruderliebe wid bie» 
Bed Kanzelwort bleiben -Inffen, fonvem wit 
Hingabe und Freudigkeit und im Sinne fort: 
geichrittener ſchoͤner Sitte der Gegenwart un⸗ 
ter ſich pflegen mwoäten. 

Statt den reinen Beflrebungen einzeimer 
Männer und ganzer Gemeinden, denen im dies 
fer er ſelbſt die Gegner den firtlidken 
Ernft und Wide: mit absprechen, minde⸗ 
ſtens mit Umgurteifichkeit und Gerechtigkeit, 
wie fie eines oberſten Behoͤrde geziemen, ent: 
gegenzutommen, behandelten die Conſiſtotien 
biefelben wie Unmimdige. Din sinfeitigen 
Blaubeniseiferer verhindern es ſogar, daß bie 
übrigen, in der religioͤſen Meinung abweichen⸗ 
ven, aber von ebier Düldung beſeelten Ge: 
meinden jenen Mitbürger Kirchen und ſon⸗ 
ſtige nothwendige Dinge abtreten oder zum 
Mitgebrauch einrdumen. 

Deffen ungeachtet geben gerade bie 
Deutichtarhotilen und Lie freien Gemeinden 
das befte‘ Beifpiel, wie die vom Gerft due 
WBabrbeit und der Liebe durchdrungenen Ser 
möäther auf die natürlichfie, barmiofefle ut 
anfpruschlofefte Art Gemeinſchaft ſchließen. 
int: Gelehrte, nidyt Staatsmaͤnner zeichnen 
denſelben ihre Pläne wor. Ginfuche Bürgers 
leute, fejtichte Pfawer : berathen und ordnen 
mit einander, wie ed bei'm Gottesdienſt, mis 
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bet Seelſorge, deur Kiemenweſen gehalten wer: 
ven fol, Die Menſchen degreifen, dab Res 
Iigion und SBheoluge zweierlei find, Daß vie 
Theologie dad vetigiöfe Bewußtſeyn, das gar 
feiner weitläufigen Beweisfuͤhrung bedarf, zw 
vernichten droht. Sie fühlen, daß der Got⸗ 
tesdienſt mit Dingen uͤberladen iſt, die nichts 
zur wahren Gottergedenheit anb Rechtſchaf⸗ 
fenbeit veitragen. Dandt: wir uns nocth de⸗ 
ſtimmter ausdrücken, die Deutſchkatholiken 
und die freies Gemeinden haben ſich von dem 
Bawderglauben ımd ben theologiſchen Küns 
ſteleien der Dreieinigkeit, Menſchwerdung, 
Erloͤſung losgeſagt, indem fie die won der 
Bibel ſeioſt als Hamptſachen dingeſtellten ein: 
fachen Bäge von der Valerſchaft der GSott⸗ 
heit und ven allumfoflenden Gebot der Liebe 
wieder zur Hauptfache machten. Aus der 
Wahl der Gemeinde geht der Geiſtliche her⸗ 
vor. Er iſt nicht mehr ihr Auffeher und 
Wächter , Sondern ihr Freund und Rathgeber. 
Als Semeindevorftand treten die Aelteften mit 
um Geiſtlichen zufammen, wie in der refor: 
mirten Kirche. Die Kir@enverfammlung, dad 
Sonkcil,, von det Bemeinden durch geiſtliche 
und weittihe Abgeordnete beſchickt, heit die 
Grundſaͤge, Aber Vie ma fi zu emigen 
wünfet, und die zweckmaͤßig erachteten ge⸗ 
meinfamen Einrichtungen fell. 

Wir bedauern nur deßhalb, daß die rüs 
Knien und geflaltungstuffigfien Kräfte ſot⸗ 
her Weiſe gezwungen werden, aus dem 
umfaſſenderen Kirchenverbande auszuſcheiden, 
weil ihr geſindes Urthell num dem übrigen 
Verbande nicht mehr zu gute formt. Ihre 
eignen naͤchſten Bevtırfniffe :erfedigen fich auf 
die Weiſe freilich deſto leichter, Allein tie 
ihnen die größere Gemeinſchaft bei umfaſſen⸗ 
dern Unternehmungen fogleich die Untetftirgung 
entzieht, fo lehnt jene in kleinlichet Beſorg⸗ 
aiß ebenfalls ſogleich ab, ihre gluͤcklicher en 
GSriffe und Erfahrungen für den weiteren Kreis 
zu denuben, — Und doch befommt die deut: 
ſche Nationalitaͤt dadnech erfi Bedeutung, daß 
bie geiſtige Bewegung, die in einem kleinen 
Kreiſe fich aͤußert; dem großen mindeſtens for 
fort befannt wird, um mil Anerfennang und 
verſtaͤrkter Macht weiter zu wirken: 

(Der Befchlus folgt.) 
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Deusifher Bund. 

Preußen. Der pe. Vereitigte Landtag 
hatte, ur dem Beſchluſſe des Bundestags von 
30. Maͤrz (f. Nr. A 6. Bl.) zu genen, der 
am ihm ergangenen Aufforderung (Rr. 9 6; 
BI.) zufolge, bereits auf je 70000 Geeten einen, 
zufammen 113 Abgeordnete zur deutſchen Nas 
tionalvertretung In Frarkfutt a. M. gewählt. 
Da aber der neue Beſchluß rs Bundbektagé 
vom 7. April (Nr. 102 d. Bi.) für die Wahl 
dee Vertreter des Bolks zu dee conſtituirender 
beutfchen Nationalverſammlung anf je 
Seelen einen Abgeordneten verlangt, und bie 
dfefe Wahl von allen ' volfährigen deutſchen 
Staatsangehdtigen, ohne Befchraͤnkung Burdy 
Stand oder Bermoͤgen, ſchon bis zum 1. Mat 
vollgogen werden fol, fo bat der Staatémini⸗ 
ſter Camphauſen dem Verenigten Pandtag am 
10. April eroͤffnet, daß der König ſich hierdutch 
bewogen fehe, auf bie Aborbnung der Bereits dom 
Landrage Gewaͤhkten je verzichten. Der Staare⸗ 
minifter bemerkte bei dieſer Eröffnung: „Wenn? 
gleich dfe Wahl einem beſtehenden Beſchluffe 
des Bundestages gemaͤß vorgenommen wordem 
fo iſt doch nunmehr ein anderer, von derſelben 
Behörde gefaßter Beſchluß an defſen Stelle ger 
ttetem, und da in einigen Bundesländern bes 
reits zur Ausfährung gefcheltten mieb, fo würde 
duch das Beharten bei der vollzogenen Wahl 
das preußiſche Volk in ungenuͤgender Zahl ver: 
treten, die Verſammlung unglelchmaͤtßig zuſam⸗ 
mengeſetzt und das Werk des Friebens tim Mer 
ginne dorch einen Anlaß zur Uneinigkelt geſtoͤre 
feyn. Darauf aber glaubt St. Majeſtaͤt Re⸗ 
gterumg unter ben geänderten Umſtaͤnden vor⸗ 
zugsmelfe dinwirken zu müffen, daß in ber von 
der geſetzkkchen Behoͤrde zuſammenberufenen Ver⸗ 
ſammlung das preußiſche Volk vollzaͤhlig und 
unbeſtritten vertreten ſey; Preußen will die Ein⸗ 
heit Deutſchlands, es will dazu die Hand ble⸗ 
ten, es win aber auch dazu mitwirken. Dem⸗ 
gemäß wird die in Frankfurt zuſammentrexende 
Verfammiang zur Beſchlußfaͤhigkeit der Anwe⸗ 
fenheit der preußifchen Abgevrdneten bedärfen. 
Wir tverden uns unverweilt mit den Auorbnun⸗ 
den zur Vollziehung und Beſchleunigung ber 
Bahren in Üebereinſtiinmung mit den dont 


Bundıstage gefaßten Boſchluͤſſen befdyäftigen, 
damit umfere Abgeordneten möglihft bald in 
Frankfurt eintreffen koͤnnen, und wir erwarten, 
daß das. ganze Bolf den Stolz baben werde, 
uns in dem Beſtreben zu unterftügen, die Na⸗ 
tion. mit voller Berechtigung und in voller Zahl 
in Frankfurt vertreten zu fehen.‘ — Der Land⸗ 
tag bat ſich faſt einflimmig mit diefer ihm ge» 
machten Eröffnung einverftanden erklärt. 

In dem bekannten gemachten Wahlgefeg 

für die zur Vereinbarung der preußifchen Staates 
verfaffung zu berufenden Verſammlung lautet 
der $. 1, nach den Anträgen des Vereinigten 
Landtags abarändert, wie folgt: „Feder Dreuße, 
weicher das 24. Lebensjahr vollendet und nicht 
den Vollbeſitz der bürgerlichen Mechte in Folge 
rechtskraͤftigen richterlichen Erkenntniſſes verlo> 
ten bat, iſt in der Gemeinde, worin er feit ſechs 
Monaten feinen Wohnfig ober Aufenthalt bat, 
ſtimmberechtigter Urwaͤhler, infofern er nicht 
aus Öffentlihen Mitteln Armenunterftügung bes 
gebe (vergl. den früheren Entwurf in Nr. 
6 d. Bl.), und ein hinzugefommener $. 13 
fegt fe: „Die auf Grund des gegenwärtigen 
Geſetzes zufammentzetende Verfommlung ift das 
u berufen, die künftige Stagteverfaffung durch 
BB eseinbarung mit der Krone feftzuftelen und 
die feitherigen reichsſtaͤndiſchen Befugniſſe na⸗ 
mentlich in Bezug auf die Bewilligung von 
Steuern und Staatsanleihen für die Dauer ih⸗ 
ee Verſammlung interimiftifh auszuäben.” . 





. Schleswig: Holftein. Der Bundes: 
tag bat über die ſchleswig-holſteinſche 
Angelegenbeit nachfolgenden Beſchluß gefaßt: 

Die Bundesverfammiung erklärt in Ber 
maͤßheit des Art. 38 der Schlußacte, daß Ges 
fahr eines Angriffes für das deutfche Bundess 
Land Holſtein vorhanden ift, und fpridht ihre 
volle Anerfennung für die in föberalem und 
nationalem Sinne von Preußen und ben Stan» 
ten des 10 Bundesarmee » Corps zum Schutz 
der Bundesgrenze in Holſtein getroffenen Ein: 


leitungen aus ; 

) die Bunbesverfammiung, um eine ein« 

beitliche Leitung in die zu jenem Zwecke etwa 

noch ferner nothwendigen militärifhen Maßres 
In zu bringen, erfucht Preußen, ſich mit den 

—* des 10. Armeecorps hierüber in's Ein⸗ 

vernehmen zu ſetzen; 


3) die Bunbreneefaumeiung ‚If bereit, be⸗ 
hufs Verhutung von Blutvergießen und zum 
Zweck der Herbeifuͤhrung einer guͤtlichen Eini⸗ 
gung die Vermittelung zu übernehmen, und er; 
ſucht Preußen, das Vermittelungsſsgeſchäft Na⸗ 
mens des deutſchen Bundes auf der Bafis 
der unverkürzten Rechte Holſteins, 
namıntlihd auf Dem der ſtaatsrecht⸗ 
lihen Verbindung mit Schleswig, zu 


bren. 

As ſelbſtverſtanden mird dabei vom Bun» 
de vorausgeſetzt, daß bie Feindfeligkeiten Fofort 
eingefiellt werden und der Status quo ante wies 
der hetgeſtellt werde. 

Preußiſche Truppen find in Holſtein eins 
gerudt; bannoverfhe, braunfchweinifche und 
bambursifche find unterweges. Es find bereits 
Vorpoftengefechte zwiſchen den anruͤckenden Däs 
nen unb den Schleswig : Holſteinern vorge: 
fallen. 





Naſſau. In Wiesbaden erfchien am 
7, April folgende oͤffentliche Erflärung, bie 
alsbald uͤbet 2000 Unterſchtiften enshielt: 

„An unfere naffauifhen Mitbürger! 1) 
Wir halten diejenige Staatsrefoem für die bee 
fie, welche fi ohne gewaltſame Zerflörung ber 
gegenwärtigen Verhaͤltniſſe ausführen läßt, die 
Mechte des Volkes fichere, Laſten und Steuern 
fo leicht als möglich macht, Jedem das reichſte 
Maß der Freiheit gewährt, Perfon und Eigen 
thum kraͤftig ſchͤzt. 2) Wir find überzeust, 
daß in einer Monarchie, wo das Volk durch 
feine Abgeordneten unmittelbar an der Regie: 
sung Theil nimmt, we die Gemeinden ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig find und fich felher verwalten, wo bie 
freie Drefie der niemals ſchweigende Vertheidi⸗ 
ges der Volksrechte if, — Summe, daß. in 
einer durchaus freifinnigen und volksthuͤmlichen 
Monarchie diefe für den gegenwärtigen Beitpunct 
unter den gegebenen Verhaͤltniſſen beſte Staats» 
form erreiche iſt. Der Kürft iſt nicht der Here 
des Volkes im alten Sinne, er ift nur ber 
oberſte Vertreter des felbfiherrfhenden Volkes, 
das leibhaftige Sinnbild der Volksherrſchaft. 
Dieß nennt man einen wahrhaft conſtitutionel⸗ 
len Fürſten. 3) Wie wollen Die gewaͤhrten 
Forderungen der Naſſauer vom 4. März ver 
wirklichen, auf's weitefte ausbeuten und in ib» 
nen bie breite Örundlage von noch vielen an: 
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deren volkothuͤmlichen Entwiddetungen, tberhaupt 
die Grundlagen unferes Bekenntniſſes ſuchen. 
Der Herzog bat uns Wort gehalten wir ha⸗ 
ben uns auf ihn verlaffen ; fo fol er fi denn 
auh auf uns verlaffen können. Wenn mir 
verlangen, daß der Herzog uns Wort hält, ihm 
aber unfer Wort nicht halten wollen, das tft 
Eein ehrlich Spiel. Ein gegenfeitiges Vertrauen 
muß endlich wiederfehren, wenn fi das Land 
nicht. in fich felbft aufreiben und zerflören fol. 
4) Wir wollen den gruͤndlichſten, aber duch den 
friedlichſten Fottſchritt, Leine Hetzereien, die 
Land und Linte- aufwiegeln. Dieſe Hetzereien 


bedtucken das Band ſchler fo arg, als der alte 


Polizeiftaat, denn fie ruiniren den Erwerb, und 
taffen dert Atbeiter ‘feines Fleißes nicht, mehr 
froh: werden. Der fieberbaft bewegte Zuſtand 
muß endlid aufhören, damit. Handel und. Se: 
werbe wieder zu Kraft und Gedeihen kommen. 
5) Wir wollen uns der Armen annehmen. Den 
Arbeitslofen fol zur Arbeit verholfen werden. 
Weit fie jegt in der Monarchie hungern müfs 
fen, darum glauben Viele, daß es in der Res 
publik beffer fen; aber der Hunger wird aud 
in bee Republik bleiben. Wir wollen Ale zu: 
fammentreten, daß fchon augenblidlih nach un: 
ſern Kräften für.die Abhuͤlfe der naͤchſten Noth 
geſorgt wird; wir wollen Dpfer bringen, wit 
wollen zeigen, daß kein, Republikanet ein groͤ⸗ 
fered Herz fur Roch- und Elend haben kann, 
als wir. 6) Zreikeit für Alte, alfo auch Ehre 
jeder reblichen Ueberzeugung , jeglichem Partri⸗ 
dekenntniß. Kampf nur mit neiftigen Waffen ! 
Wiesbaden, den 7. April 1848. 
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Literariſches. 


Zwei Seundſchreiben. 


‚Unter dem 8. Sept. v. J. richtete der ehe⸗ 
malige Genuefer Advocat Tofepp Mazzini ein 
Sendfchreiben an &e. Heiligkeit Papft Dius IX., 
das zu Paris Ende Nov. dem Drude übergeben 
wurde. Ein gleiches offenes Sendfchreiben an 
den Inbaber des Stuhles Perri und an alle 
Orittiche Regierungen von einem Anonymus er: 
fehlen zu Ende v. 3. zu Leipzig bei Serig. 

Der Inhalt des erfiern iR bereits in oͤffent⸗ 
lichen Blättern erwähnt worden, und Ge. Dei 


ligkeit hat darauf mit Würde und Eutfchiedenheit . 


geantwortet. Die darin erithaltenen Anträge find 


revolutionäre Ideen, ähnlich denen, welche Trü:- 
& 
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her bereits Arnold non Brescia und Gola Bi 
Aienzi verfolgten. Es find vorübergehende Frei⸗ 
beitöträume ‚, Die die beflehenden und anerkannten 
goͤttlichen und menfchlidyen Gelege neu gneflakten 
möchten durch Abolirung der poſinven Fundamente 
auf politiihem und Firdlichem Gebiete und durch 
Unpreifung neuer himärifcher Gedanken, die faum 
ein Jahrzehend Geltung haben würden. 

Entgegengefeßter Art ift Die Tendenz des ans 
dern Sendſchreibens, das bei feinem Antrage 
an Pius IX., mit der Zeit feine Hand ‚‚dem bibli» 
ſchen Proteſlantiomus zu. bieten,“ mehr kirchliche, 
als politiſe Imereſſen in's Auge faßt. Der 
anonpıne Verf. buldigt in religibſen und weltli⸗ 
ben Dingen einem fur das Staats» und Kirchen⸗ 
woht erfprießliden Conſervatismus. Er bält 
Demnach feR an einer goͤttlichen Auctorktät, die in 
Jeſu Ehriko erſchienen und die, nach Dem Zeug. 
niffe der Geſchichte, in fol alle menſchliche Ver⸗ 
bältniffe Ficht und Drdnung, Weihe und Beſtand 
gebracht habe. Moͤchten wir auch nicht allen ein⸗ 
zein angegebenen bibliſchen Lehren. beipfiditen, 
fo oe nice nn lenanen, daß —a kurze 
u agen emerkungen gegen die Secten⸗ 
bildungen der jüngſten Zeit im Schriftchen fin 
den und daß daſſelbe in mehrfacher Hinſicht der 
allgemeinen Beachtung werth iR.‘ 


“ 
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Finanzgegenſtaͤnde. 
Bekanutmachung. 
Bei der heute ſtattgefundenen achtzehnten 
Verlooſung der Herzoglich Sachſen Meiningen⸗ 
ſchen IE procentigen Staatsſchuldbriefe find 
nachverzeichnete, der bequemeren Ueberſicht hal⸗ 
ber in bin. Zahlenfſolge gebrachte Nummern, 
gezogen wotden: ** J 
Lit, F. à 1000 fi. Nr. 84. 224. 328. 
340, 600. 801. 850. 900. 933, 955. 962, 
1030. 1194, 1298, 1344. 1424, 15W. 1536, 
1589. 1782. | 
Lit. @. 3 500 fi. Sr, 45. 109, 178. 
217. 260. 276, 285, 318. 390. 406, 454, 
481. 501. 554. 612. 640. 672.. 7%. 789, 
863. 939. 1091. 1339. 1475. 1577, 1798, 
2135. 2146. 2187. 2217, 2342. 2383, 315 
2655. 2671.-2700. 2705. 2769, 2812, . 
3190. 3213. 3221. 376A 3772. 9597. - - 


Lit. A. a 200 N 
369, 554. 823, 867, 1121. 1186, 1218, 
1613. 1626, 1889. 1934, 1991, 2014, 
221, 2308, 2374, 2377. 2407. 2554, 2625. 





2649. 2713. 2967. 3158, 3187. 3240, .320 
3366. 3378. 3563, 3587, 3645. 3763. 3873. 

Wir bringen dieß zur Öffentlichen Kennt: 
nid mit dem Bemerken, daß 


1) die gezogenen Nummern der Staatsfhulb- 
“beiefe vom 1. Detober 1848 an, auf Praͤ⸗ 
fentation, wenn fie auf den Inhaber aus: 
geftellt, oder wo fie auf den Namen eines 
befonderen Stagtögläubigers Inferibiet wors 
den find, gegen Quittung deſſelben anf dem 
Staatsfhuldbriefe, bei ber hieſigen Staates 
ſchuldentilgungokaſſe ausobezahlt werden ) 


daß zugleich mic dem Staatéſchuldhriefe 
die ſaͤmmtlichen noch nicht fälligen Zins⸗ 
abſchnitte und die Zinecleiſte abgegeben wer⸗ 
den müſſen, widrigenfalls deren Betrag zur 
ruͤckbehalten wird, und 
3) das bie ausgelooſten Stnatsſchuldbriefe mit 
den 1. Detober 1866, — eintaufend acht⸗ 
hundert fech® und fwafiig, — verjähren und 
ber Eigenthuͤmer, ruͤckſſchtllch Inhaber ders 
felben nah dem 1. Dctober 1806 Beine Ans 
fprüche mehr an die Staatskaſſe barauf ber 
gründen ann. 
Meiningen, am 1, Aprit 1848, 
Die Herzoal. Stantsfhuldentils 
gungs : Sommiffion, 


Blomeyer. B. Tine. Chr, Schulz. 





elterariſche Anzeigen. 


Serhan esechien bei I, A. Broelkkhaus 
in es und ist durch alle Buchhandlungen 
ner 


2 
4 


Das Jahr 1847. 
Zweiter Nachtrag zu den Genealogisohen 
Tafeln des 19. Jahrhunderts von 

s » Mx. Oer tek. 
Quer 8, Geb, 12 Ngr. 
Das Hauptwerk führt den Titel: 


Genealogische Tafeln zur Staatenge- 
schichte der germanischen und sia- 
wischen Völker im 10. Jahrhundert. 


— — — 


SL. G, Beder, Herausgeber. 


Breitenflein, 


Nohbat einer genenlogisch - „intietischen Einloi- 
tung. Neue Ausgabe, Mit einem bis au 
Ende des Jahres 1846 fortgeführten Nachtrage. 
Quer 8. Cart. 1 Thir. 15 Ngr. 
Für die Besitzer der ersten Ausgabe wird der 
erste Nachtrag: 
„Die Jahre 1845 und 1846," einzeln zu 
16 Ngr. erlassen. 





Bei €. Släfer in Gotha, — der Hahuſchen 
Hofdachhaudlung in Hannover, — Heinrichs⸗ 
hofen in Magdeburg, — Mittler i i 

ruold in Dresden, — Gxedusr in Prag, — 
Hamburg bei Neftler & Melle (und in allen 
Buchhandlungen) ift zu baden 


die für Jedermann empfeblungswerthe Schrift: 


Hartenbach, Dr., Die Kunft, ein autes 
Gedaͤchtniß zu erhalten. Auf Wahrheit, 
Erfahrung und Vernunft begründet, Zum 
Beſten aller Stände und aller "Lebensalter. 
Sechste! verd. Auſgee. Preis 10 Sgr. 
| dder Kr. 
— 2 fehl dient, dafs i - 
zer Zeit 10,000 —— —8 —8W vorn 
den, und jetzt die 6. verbesserte Auflage 
erschienen ist. — Tausende von Menschen ha- 
bean dersh den Gebwauch dieses Buches ein ge- 
schärftes Gedächmifs erhalten. : 
Derlag der Erufekben Buchhandlang im 
. Quedliuhurg. 
Auch in Brestau b. Hirt, — Kin 5. Dis 
put: Schanberg, — en b. Lindauer 


und in der Gerpläihen Bubbanblung in Wies 
vorraͤthig. 





Bei der wahrſcheinlichen Umänderung unſerer 
Steuerfufeme if folgendes Buch unferes 
Verlags zu beadhten; oo. 

“, Rur Eine Steuer 
und dexen Cataſtrirung, Erbebung und-Ver: 
red nung, mit practifcher Betrachtung afler 
bieherigen directen und indirecten Auflagen. 
gr. 8. 1826. broſch. Pr. 1 Lok. 10 Set. 
Gotha. Beder’iche 
a Verlagsbuchhaudlumg ·˖ 





J Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Doftuchdr. 
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und 
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1 2Hlr. Pr. St. Sonnabendd, den 15. April 1848, re 


— — — — — — —— — 


Deutſchlands neue Geſtaltung. 


Es ſcheint ſo gut als gewiß, daß eine 
beſondere Volksvertretung bei'm Bun⸗ 
bedtage flattfinden fol und unfere Warnung 
in Rt. 78 d. Bi. unbeachtet geblieben ifl. 
Doch wellen wir den Murh noch nicht vers 
lieren und der Hoffnung Raum geben, daß 
die vielen potriotifhen Männer, welde jegt 
Hand an. die neue Seflaltung des Vaterlan⸗ 
des legen, Mittel finden werden, uns vor ei⸗ 
ner Republik und der damit unvermeidlich 
verbundenen Anarchie zu bewahren. Moͤch⸗ 
ten fie nur vermeiden, aus uͤbertriebener 
Furcht vor einem etwaigen Mißbrauche der 
Fin ſtenmocht die Gewalt des Volkes zu fehr 
u vergrößern! — Wir müſſen aufrichtig ge 

ben, daß wir einen Despoten mit einem 
Kopf weit weniger fürdten, als einen Ty⸗ 
sannen mit taufend Köpfen — 

Vor allen Dingen muß da8 Recht herr⸗ 
fen, wenn etwas Segensreiches und Dauer, 
baftes entiteben fol. Wäre es aber nicht 
eine Berhöhnung aller Gerechtigkeit, 
wenn man Zürften, deren Häufer feit Jahr⸗ 
banderten über deutſche Voͤlkerſchaften ge 
herrſcht, Freude und Leid mit ihnen getbeilt 
und, fo gut fie ed wußten und konnten, für 
deren Wohl geforgt haben, wegen des Fehler 
oder — Einzelner unter ihnen abſetzen 
oder mediatiſiren wollte? Wäre es nicht bie 
ſchreiendſte Undankbarkeit gegen- die 
jegt regierenden Fuͤrſten, welche, theils aus 
freiem Antriebe, tbeild durch die Zeitverhälts 
niffe und deren richtige Beurtheilung gends 
thigt, ihren Voͤlkern zugeflanden und feierlich 
‚sugefihert haben, was bie hocfliegenbfien 
Erwartungen vor. vier Wochen kaum für mögs 
Rüge. Uns 36. d. er 1. Bd. 1848, 






li) gehalten hätten? 
:vielen Millionen Herzen die mit der Mutter 





Glaubt man, aus fo 


milch eingelogene, trog aller Veranlofjungen 


zur Unzufriedenheit unerfcüttert gebliebene 
Diebe zu dem angeſtammten Sürften: 


baufe, zu dem fpeciellen Vater—⸗ 


Lande, mit einem Schlage audtilgen zu 
koͤnnen? — Nein, man wird, man darf fi 


einem ſolchen Wahne nicht hingeben. Sollte 
eine Faction fo verblendet feyn, die Republik 
für das deutſche Daterland proclamiren zu 
wollen, fo würden die einzelnen Volksſtaͤmme 
ſich um fo fefter an ihre Fürften anfchließen, 
id um ihren Thron ſchaaren und denielben 
#8 zum legten Blutstropfen vertbeidigen, 
möchte auch der ſchoͤne Traum einer Einheit 
Deutfhlands für immer verfhwinden ! 
Wir hoffen aber zuverfichtlich, daß diefer 
Traum zur Wirklichkeit wird, und halten dieß 


fe möglich, wenn ein Rarkes Bundeshaupt, 


ein Kaifer, an die Spitze des deutſchen 
Bundesflaates tritt. Die Wahl deffelben ift 
ſchwer, befonderd in der jegigen Zeit, wo die 


Regenten von Deflerreih und Preußen pers 


fönlich nicht geeignet find, allgemeines Bus 
trauen zu erweden. Und dod kann nur 
Preußen oder Defterreih an Deutfche 
lands Spitze ſtehen. 

Preußens König hat das Vertrauen 


feines Volkes und des ‚übrigen Deutſchlands 


dur fein Verfahren in den legten fieben 
Fahren und befonderd in den unglüdfeligen 
Tagen ded Märzmonats verfcherzt; allein er 
kann es wieder erwerben, und er ift bereits 
auf dem Wege, fich deffelben wieder werth 
u maben. Wenn fein Bolt, das ibn 
ennt, das er getäufht und gemißhandelt 
bat, ibm ſein Butrauen von neuem zu⸗ 
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wendet, fo hat das übrige Beutſchland, das 


5% 
. fichtigfeit der Staatömänner und in den bös 


er nitdt werleigt, niche biitärgangen hat, 
Recht, ihn für immer des Wertrayend unmiß: 
dig zu irklaͤren. Aber er bat viel wieder 


ut zu machen, was er felbft und was feine 


orfahren verfchuldet haben. 


er 
ift verfäntich 
Deutfchlandg zu werden ; er kann aber. feinen 
Bruder Franz oder den Erzherzog Johann 
als Mitregenten annehmen und Wielem. bie 
Regierungsgefchäfte übertragen. Doch hat 
auch Deſterreich Vieles gut zu machen. 
Seine Politik war fett Jahrhunderten deu 
Fortſchritt und der Volksfreiheit feindlich, in⸗ 
dolent, felbfifüchtig, bloß anf dem Vortheil bed 
eignen Daufes bedacht und gleihgültig gegen 
das Wohl des übrigen Deutſchlands. Die 
muß und wird jedoch anderd werden, 


etzige Kaifer you Deherrlicd 
mohl nicht fähig, das Oberhaupt - 


1882 
:: Die Sir 


ey Re 102: 1 1373 
Wir wollen bier nidgt gegen die Kurz: 


"deren Berwaltungsämtern der Kirche ſtehen⸗ 


den Geilichen reden, di r 368 politi- 
Ten Al Bihlifchen OMAN P.e mehr mit 
‚polizeiliben als geiſtlichen Waffen genen. bie 
Beſtrebungen kaͤmpfen, wo ſich Dad alt nicht 
au die Aherlingen Paragraphen des Kirsben 
rechts und der Dogmatik Fehrt, fondern fein 


innerſtes Bedürfniß unmittelbar mit dem Wort 


der Bibel: zud mit feiner eigenen: Lebenser⸗ 
fahrung befruchtet und feinen Gotteödienft, 
Dredigt, Geſang, Taufe, Abendmahl und ehe: 
hibe Trauung nach eigenem Ermeſſen einrich⸗ 
Aber Moaͤmer, wie der preußiſche Ge⸗ 


® 


Daß Deſterreich und Preußen ihren Staa⸗ ſandte in England, der Ritter Bunfen, der 
ten freifinnige Berfaffungen ertbeilen ſich eben fo Febr Durch flaatdmännifche Gin- 
müften, ebe fie daran denken koͤnnen, die ſicht als durch Menſchenfreundtichkelt aus⸗ 
deutſche Kaiferkrone zu erlangen, verſteht ſich zeichnet, verlangen wohl mit dem größten Rad: 
von felbſt. Allein dieß würde Keinem vor druck eine gründliche Umgeftaltung 'der pro 
dem Anbern einen vorzüglichen Anſpruch dar⸗ teſtantiſchen und namentlich‘ ber preußiſch⸗ 
auf geben, und wenn jet. wirklich die Mehr⸗ unirten Kirche, damit die ewigen Wahrheiten 
beit der Stimmen fih für eine der beiden der Vernunft auch äußerlich immer mehr ‘be: 
Mächte vereinigen follte, fo wuͤrde disk nur ſeſtigt werden. . 
zu Eiferſucht, Unzufriedenheit, Streit, ice . Gr um& Ähnliche Männer halten den fürts 
leicht zu biutigem Sampfe führen Darum lichen Boden, worauf die Gegenwart ſteht, 
wäble man jest feinen deutfchen Kais für feR genug, fo daß das Birdlithe Leben 
fer, fondern laſſe die Erfahrung der nicht mehr duch eine geilllihe Polizei und 
nähfen Zeit entſcheiden, ob Drew geifttihe Derrichaft geftügt zu werden braucht. 
fen oder ob Deferreih am meilten ge : Gemeinden felbft vermögen für ihre Mit: 
eignet iſt, die Freiheit und Selbſt faͤndigkeit glieder zu haften. Wo eine Gemeinde irren 
Deutichlends zu vwertheidigen. Ein Krieg.mit Tolte, da geht die Berufung an den größeren 
Rußland ſteht uns nahe bevor. Preußen Verband mrehrerer und nieler Gemeinden. Es 
und Deſterreich müflen ihn, . gereint mit dem ſoll damit nicht geſagt ſeyn, daß dis. Gemein: 
übrigen Dewifchland, führen: Derjenigen den ber Dhbut und Der Belehrung enbehren 
Macht, melce diefen Kampf am .muthigften Zönnten. Allein wenn bie oberſten Staats- 
und fiegreichften beſteht, Sau die erbliche hebörben dafür geforge:haben, baß ber zu: 
deutſche Kaiferwürde nit entgehen, Zuufrige Geiſtliche ſich auf der Univerfindt 
vorne fie fich außerdem als volksofreundlich viakeitig ausbildete und eine geiftliie Be⸗ 
und uneigennügig bewährt! Hörde die Gaubibaten des Predigtamts. geil: ' 
Aus Aurdeffen. ſenhaeft prüfte,. fo: muß bie Gemeinde ihren 
. Gerlforger nach: den. ihr abgeltgten ‚Proben 
feibft wählen: fünnen. nn 
Die Bee. befchränfs fich natuͤrlich nicht 
auf den lintersicht ber: veifren: Jugend, fie 
iſt von der Kanzel herab auch an‘ Die: Alten 
i Far BES Te 17 wi Ten. 
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zun eichtied. 2: bien mucß :ich· aber "wicht DinG Mef 
die Inriner und immer wiederholten Blänbesi« 
füge; fenderk auf das ganze Leben beyielens 
Sie muß nicht bloß die hohr Ausficht: in Deu 
Himmel und das DIE Menſchheit Umſaſſende 
hervorheben ·¶ Miſſtonsvereine), fondern uud) 
in das kieinſta und engſte Famitienleben der 
Geminde herabſteigen. Hier iſt mehr zu 
tbun,; als in Owahn, we ſech die Menſchen 
noch ſeibſt heifen. Mau ſollte die: Milden 
orſt zu. Menſchen machen und daun ſechen, ob 


em Ehriſt daraus werden wolle. Allein 


man glaubt zu oft, die Taufe erfetze allch 
Uebrige. Nur die. Herrenhuter machen. eine 
sunmliche Ausnahme: fir verfiehen zu zäh 
mern, ebe fie taufen. — Unfes ſchtichtes Eund» 
voit Denkt ich wenig bei allen Wundern, bi 
der Dreieinigleit, dee Erbſunde ımd den Gm 
Ikiungswert, wenn ihm dieſe Dinge in Weihe 
und fit. und nicht in einfacher Dernunft 
dargeſtellt werden. . Es mmt Ta 
igt eigentlich wur Die Morat mit. 
Dt Sinn für’des Schöne, fo macht Ge 
fang, Orgeiſpiei und Altardienſt einen ange 
neunten. Eindend auf daſſelbe; zur iſt & 
ſchwerlich von langer Machwirkung. Es huͤlt 
wenig von kberfirednglichen Rebendarten; es 
balt ſich am Einfachheit und Deutlichkeit. Und 
das genügt auch volllommen, denn der Duell 
guter Sitte lebt in jedem noch fo harten Her 
zen, fobatd nur die Rathe des Propheten wicht 
fehlt, der an den Zellen fchlägt. 
Der durch ein gutes Wort der ‚Predigt 
Sonmagd angtsegte Gedanuke darf den Mos⸗ 
eg nicht fehon wieder vergeſſen ſeyn. Er iſt 
bir die That des Werktags tebendig zu 
machen. Die Seelſorge, Die nun beginnt, 
darf wicht bloß auf ein ewiges Leben durch 
anduͤchtige Schauungen, Hoffnungen und Abs 
maigen vorbereiten woilen. Die frifche,. fröbs 
licht Kraft des Lebens muß um ihrer ſelbſt 
witten benußt werden. Erfuͤllen wir bie Aufs 
diefes irdiſchen Daſeyns mit all feinen 
ngungen sınd «bien Gentiffen, fo ergibt 
fidy vie Vorbereilung auf ein zulänftiges ‚tes 
ben damik von :feibfl. 2 | 
“  &8 geſchieht ſchon viel, Ben. Aufenthalt 
auf der Erde feinem Begriffe entſprechend ein. 
urichten; es muß aber nach. Erkenntniß des 
eſſern noch viel tebhaften, aamentlich valcher 
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geſchehen. Die Seeilarge fotl nicht bieß in 
dem: Zuſpruch des Geiſtlichen bei außerordent⸗ 
lichen: Gelegenheiten, bei Todesfallen, im 
Krankheit, bei Verbrechen, bei Aergerniß ges 

en: Audfeinneifungen beſtehen. Cie darf 

ſich nicht bloß auf die Amwefenbeit bei Kind» 
taufd» und Hochzeitsſchmaͤuſen befchränten, 
Bie ſoll vielmehr in Rath und That bei deu 
täglich vortomsnenden Beriegenbeiten geicht 
werden , wo 28 eben fo ſchlinm ift, wenn et» 
wos Gutes nicht gefördert, als wenn etidad 
Salimmes wicht gehindert wird. 
Die wirklich ſegenſsreiche Wirkung, Pie 
einzelne verſtaͤndige und liebenswürdige Pfar⸗ 
rer namentlich auf dem Lande mit dem größs 
ten Grfolge onsüben, derechtigt Dazu, Die 
Forderung allgemein zu fielen, Am zweds 
mäßinften. wird ed aber feyn, wenn ber Geiſt⸗ 
liche vo den Gemeindegliedern feib untere 
ige wird. Namentlich gibt es Dinge, bie 
bem Geiſftlichen, theils um ihn nicht zu ſeht 
mit Gefchäften zu überhäufen, abgenenimen 
werden koͤnnen, und die den übrigen Gemeiti⸗ 
deglievern cheils befier anfiehen. Wir new 
nen nur das Strafamt bei manden Eittens 
verlegungen und dad Amt ber Kirchenguts» 
verwaltung, der Rechnungsführung. 

Die Presbyterialverfaffung, der Rath der 
Kirdyenälteften (die oft die bürgerlicheti Ge: 
meindeälteften zugleich feyn werden) mußbem 
Geiſtlichen zur Seite treten. In der refor⸗ 
mirten Kirche beſteht die Einrichtung, ſie muß 
nar wen helebt werben. Sie beſteht in der 
28 in einzelnen Theilen Deutſchlands, 
namentlich in ber rheiniſch⸗ weſtphaͤliſthen unit 
ten Kirche. Warum ſollte fie nicht, wenn lei⸗ 
tende Dberbeboͤrden ſich eben ſo ſehr, wie die 
Gemeinden (olbſt von ihrer Nothwendigkelt 
uͤberzeugt haben, Kberall ins proteſtantiſchen 
Denkſchlanb herzuſtellen feyn ? 

Bo ein liebevoller, aufopferungsfaͤhiger 
Prediger an der Spitze einer Gemeinde lebt, 
da bedarf ed kaum der wirklich ausgeſproche⸗ 
wen Form. Da bedarf ed nur Der völlig 
feeien Hand und er wird: nichts ohne Bufims 
mung und Mitwirfung der Gemeinde tbud, 
Wo der Geifttiche. aber träge oder ſchwierig 
and aͤngſtlich ik, da muß eine Möglichkeit 
gegeben feyn, wo die Gemeinde den Anfang 
macht, wit Überlegt und die Verantwortlich⸗ 


keit mit übernimmt. Der eigenmäctig ‚baus 
deinde Geifllige muß . durch Sefege gezwun⸗ 
gen werden, der Gemeinde Rebe zu fichen, 
(Sründe anzugeben, Gründe zu bören. 

Im tieinen Kreife der Dorfgemeinde muß 
ſich fogar an das kirchliche Leben noch Mans 
ches anfchließen, was in den Städten auf ans 
dere Weife erzielt wird. Für die einfachen 
Menfchen ded Dorfs iſt die Kirche noch im⸗ 
mer der Mittelpunct ihre geifligen und 
fittliben Lebens. Auf dem Dorfe iſt es ſchon 
von Bedeutung, daß der große Grundherr 
und fein geringſter Tagloͤhner und Knecht in 
derſelben Kirche erſcheinen. Dort ii es von 
Bedeutung, daß die Kirche, als bad gemeins 
fame Berfammiungsbaus, gern geſchmückt 
wird, daß Iedermann, der zur Kirche. gebt, 
ſelbſt auf anfländiges Aeußere hält. Waͤh⸗ 
send der Staat im Großen die Noth der 
Kranken und Schwachen und Armen abzuſtel⸗ 
ien und mit. Golonifaıion und Auswanderung 
in Zufammenbang zu bringen bat, mag bie 
Privatwohlthaͤtigkeit immer im Zuſammen⸗ 
bange mit dem Kirchenleben erhalten werben. 





„Die neue Zeit.” 


Unter diefer Auffchrift ift eine Anſprache 
an den Landmann, vorzüglich bes Herzogthums 
Gotha (Verlag von 3. G. Müller in Gotha), 
erfchienen, weiche dasjenige, wovon jetzt im gros 
fen deutſchen Vaterlande überall fo lebbaft Die 
Rebe tft, die rechte deutſche Wolksvertretung im 
Sefammtbunde wie im einzelnen Bunbesftaate, 
die damit zufammenhängenden nothwendigen 
Uenderungen im Staatsregierungsſyſtem, die 
Dreßfreipeit, das Recht der freien Bereinigung 
und dad freie Petitionsrecht 2c., auf «ine ger 
meinverftändliche Weiſe befpricht. Bei der Ber: 
wirrung der Begriffe dider dieſe Dauptpuncte, 
um welche fi die flürmifche Bewegung unferer 
Zage drebt, iſt das Unternehmen folder Aufs 
klaͤrung fehr verdienſtlich, und es iſt fehr zu 
wünfchen, baß dieſes Schriftchen in recht vieke 

äude komme. Zur Probe wird bier eine 
chlußermahnung mitgerheilt, wie auch die Lands 
Teute die neue Freiheit aufnehmen und gebrams 
hen follen. 
«x „Dehnung und Geſetz mäflen ſeyn; find 
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dieſe nicht mehr in der Welt, ſo chut jeber ehr⸗ 
liche Mann gut, fen Blndel aufzuſchnuüren 
und lieber zu den Türken oder Ruſſen zu ge⸗ 
ben. Und das iſt gewiß auch sure Meinung, 
lieben Landsleute; die Freiheit, Die jetzt durch 
Gottes Schickung in die Welt einzicht, if uns 
noch etwas ungewohnt, wir wiſſen mod nicht 
recht, was wir mit ihr machen follen. Haͤtte 
man fie uns nach und nach gegeben, fo wären 
wie weiter. Deſto mehr müflen wir uns bi: 
ten, nit in einen Rauſch zu geratben, wie 
ein Zrunfener, der nicht mebe weiß, wos er 
thut, und fpäter bitter bereut, was er im Raus 
ſche getban: Darum: wollen wir uns Alle recht 
sufammennehmen, baß wir nädytern bleiben. 
— Wir wollen uns alle Tage vorfagen, daß 
Freiheit ohne Geſetzmäßigkeit nie 
befteben kaun. Ohne Gefepmäßigkeit wers 
den wir ans einer Geſeilſchaft geſitteter Men⸗ 
ſchen eine wilde Rotte, welche bloß für den 
Tag lebt und ſieht, was ſie erobern kann, wir 
werden die Todfeinde unferer eigenen Rube. An 
die Stelle des fegensreichen Friedens ſchickt Bott 
die Geißel des Zwiſtes, der Zwietracht umb bes 
Kriegs; das find Leiden, die unfer Mark vers 
zehren, aber nicht vermehren.” 

„Alle Wohlgefinnte im Vaterlande müſſen 
jetzt zuſammenhalten und die Ungeſetzlichkeit und 
ben Frevel bekaͤmpfen; wir mäflen in Eintracht 
und Orbnung ben Weg bes Kortfchritts wie 
verntinftige Geſchoͤpfe geben, die das göttliche 
Weſen in fih.tragen. Ja, vereinigt euch und 
feyd ſtark; Friede ernährt, Unftiede verzehrt. 
Harret noch ein wenig aus und ſeyd fort und 
fort an eurem Tagewerke zur Beſſerung. Seyd 
deſſen eingedenk, dab alles menſchliche Weſen 
Srückwerk iſt, daß nie ein Paradies auf der 
Erbe werden kann, daß ſich der Himmel nie 
aufihun wird, am Honig und Brod berunten 
fließen zu lafien, baß uns die gebratenen Hüh⸗ 
ner niemald in den Mund fliegen Fin: 
sen, daß es ewig einen Unterfchied geben wird 
and geben muß, weil Fleiß und Geſchick einen 
Robn voraus haben mäflen vor dem Unflelß 
und Ungefhid. Bor allen Dingen bilder eu 
nicht ein, daß fi ein Land ohne Steucen ver 
gieren laſſe. Denn die Kunft, aus Dred Golb 


zu machen, IR ſeit Jahrtauſenden nicht erfuns 


den worden, wird aud nie erfunden werden. 
Es find vieke Gebrechen in ber Welt; bie 


meiften beruhen in beri Leidenſchaften und Irr⸗ 
thümern ber Menſchen. An diefen Mängeln 
(eiden mir allefammt; fol es befler werden, fo 
müflen wir audy nicht verfäumen, an ung ans 
zufangen, Gebr viel alter, böfer Sauerteig 
ftedt noch in und. Wir wollen Danb_ anlegen, 
ihn ausgufegen. Wenn wir Gerechtigleit von 
Andern verlangen, fo wollen wir zuerft gerecht 
gegen unfere Nebenmenfchen feyn. Wit wollen 
nicht bloß den Splitter in des Nachbar Auge 
feben, fondern auch den Ballen in unferem 
eigenen.” . 





Deutfche Truppen find nicht „„Fremde‘ 
in Deutfchlund. 


MWährmb in Schleswig, we die einrücken⸗ 
den Dänen bei Flensburg bereits einen Sieg 
ieber die Schleswig⸗Holſteiner erfochten haben, 
die rafche Huͤlfe dee Preußen, Hannoveraner 
und Braunfchmeiger dringend erfehnt wird, pros 
teftire in Baden eine Volkspartei gegen das 
Einen. der Wärttemberger und Heſſen in 
Baden, um die deutſche Grenze gegen Einfälle 
aus der Schweiz und and Frankreich decken zu 
beifent „Es follen Beine „fremde Truppen 
in’s babifcye Land I’ fo lautet ihr Gefchrei, dem 
fie im Nichtbeachtungsfalle die unfinnigften Dro: 
bungen binzuaefügt haben. 

n der Deutfhen Zeitung vom 12, April 
wird die Erbaͤrmlichkeit ſolch undeutfhen Sin: 
nes Eräftig herausgeſtellt. „Dahin alfo haben 
wir es gebracht mit all dem Lärm um deutſche 
Einheit und Einigkeit, mit all den Feſtreden, 
Toaſten, Liedern, deren Refrain unnbänderlic 
tautet: „das ganze Deutfchland fol es ſeyn,“ — 
dahin haben wir e6 gebracht, daß in dem poll: 
tiſch vorgerüdteften Lande, das dieſer Vorge⸗ 
ruͤcktheit ſich ſo ſehr bewußt ſchien, der ellens 
lange Zopf einer jaͤmmerlichen Spießbürgerei 
bei der erfien ernflen Probe zur Beſchaͤmung 
groß heraushaͤngt! Und doch erhob fi in dem: 
felben Lande ein fo lauter und unzweifelhaft 
gerechter Unwille, ale man in Berlin einen 
preußifchen Sremdenbann an zwei badifchen Ab: 
geordneten geltend machte, und wurde da fo 
viel gefpottet Über die deutfche Ausländerei und 
fo viel petitioniet um ein allgemeines deutfches 
Heimathsrecht, — und ats die erſten deutfchen 
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Belder zum Schutz ber: deutichen rense: ein⸗ 
ziehen,. da Iamentirt man — über die fremden 
Zeuppen! Glückauf! ihr achtunddreißig deutſchen 
Grenzpfähle — denen wir ſchon das Todesur⸗ 
theil gefchrieben glaubten, — Ihr lebt neu aufs 

‚ bie Avantgarde des deusfchen Fortſchrute 
bat Euer Kortbefleben factiſch fanctioniet, um) 
wer daß Unglüd dat, jenfeit Heppenheim oder 
Heilbronn zuerft die deutſche Muttererde betres 
ten zu baben, ift und bleibt eben ein Fremder, 
und wer fchmäbifh ober heſſiſch fpricht, auch 
wenn er feit dreißig Jahren mit den badifhen 
Armeen zu einer Sahne vereinigt war, gebärt 
eben unter die fremden Truppen.“ Es wird 
bieranf gezeigt, wie nichtig die Furcht vor einer 
fog. Reaction durch „fremde Truppen fev, 
und dann beißt es meiter: „Die große Mehr⸗ 
zahl Derer, die gegen bie „fremden“ Truppen 
preteftirten, wußte nicht, was fie that; fie ließ 
fihb vom einer falfchen Auffaffung der Dinge 
verleiten und iſt durch ruhige Einſicht in bie 
Lage zu beiehren, Aber es ftehen Andere im 
Dintergrunde — die eigentlichen Leiter. der Agi⸗ 
tation gegen die „fremden Truppen — und 
diefe wiſſen recht aut, was fie wollen. Gie 
wollen die Anardie, den Terrorismus, die brus 
talfte Tyrannei der Faͤuſte, und wiſſen recht ‚gut, 
daß es fo weit nimmer kommen kann, wenn 
der erſte Verſuch in der Wurzel erſtickt iſt. 
Sie find fo fhlimm wie bie Reaction; will 
uns diefe den auffirebenden Baum ber Freiheit 
von oben im Wachsthum zerftören , fo moͤchten 
jene Andern den ganzen Boden ringe um bie 
Wurzel fo umrotten und verderben, daß nur 
wüſtes Unkraut darauf wacfen kann. Diefe 
Beute, für melde es nur ein paflendes politi⸗ 
ſches Rofungswort ‚gibt, die. Anarchie oder bie 
Sefeglofigkeit,, welche die Sreiheit auf den Lips 
pen tragen und die brutale Gewalt und Eins 
fhüchterung im Herzen, bie einen Gottesbienft 
aus dem Volke zu mahen fcheinen, indeß fie 
das Bolt zur verächtlichen Puppe ihrer Intels 


‚gue mißbrauchen möchten, welche fich faͤlſchlich 


für Republikaner ausgeben, indeß fie den erften 
Grundſatz der Republik, den Willen der Mehr: 
beit, verachten und den der Minderheit ger 
waltfam aufdringen möchten, — biefe Leute 
wifien recht wohl, was .fie wollen, wenn fir 
eine Eimftliche Agitation gegen bie „fremden“ 
Truppen naͤhren. Es war Alles fo wohl vor 
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bereitet 3 man Hätte ein paar Berwonftrasttunem 
mit aller Muͤhe zu Stande yebradıt, die man 
für republikaniſch amsgeben konntes bie Aus 
fiht auf den nahen Zuzug der Deutſchen aus 
Frankeeich and der Schwelz war. das paſſende 
Signal, ihnen von dieffeit die Hand zu reigen 
und dann mit plöplicher, gewaltfanmer Ueberras 
ſchung in der Füdwefllichen Ede von Deutfch⸗ 
tand eine Winkelrepublik auszurufen, bie frete 
lich das gemeinfame Vaterland fpalten und in 
Anarchie verfegen wird, die aber einer fchiffbrä« 
igen Partei ein paar ftürmifhe Minuten ge: 
twähren Fonnte, um im Trüben zu fiſchen.“ 

‚Die Mittet und Wege diefer Factien find 
gu bekannt, ale daß wir fie ausführlih zu 
zeichnen brausten ; wie weit fie vom Lug zum 
Trug, vom Krug zum XZerrorismus gingen; 
haben wir fhon erfahrenz die naͤchſten Beiten 
werden uns auch belehren, wis weit fie den 
Landesverrath treiben. Indeſſen fie weit den 
Franzoſen die frechſte Buhlerei trieben unb ganz 
offen in Ihnen ihre Bruder begrüßten, unbe 
!ümmert darum, ob eine fo wohlfelle und feite 
Bruderſchaft dort druͤben viel gelte, zogen fie 
den Hader und ben Iwiefpats groß im deutſchen 
Lande ind wnfere nächften deutſchen Nachbarn 
waren für fie fremde” "Truppen! Unzweidens 
tiger‘ kann der Landesverrath nid fprechen 3 
darum noch einmal — fie mußten was fie woll⸗ 
ten, wenn fie es beklagten, daB fich zwifchen fie 
und Ihre MWerfchworenen im Weſten ehrliche 
deutſche Waffen in die Mitte fchoben, Wei 
ihnen war’ ?6 Leine Thorheit mehr, +6 war 
Verbrechen! Aber daß die Unkberlegten und 
Unbelehrten an dieſem Werbrehen nicht ferne 
unberbuße mitwirken, dafuͤr wit allen Kräften 
Ian umb "ferner zu arbeite, ſey unfere erfte 
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Deutiche Hagelverſicherungs⸗Geſell⸗ 
fchaft für Gärtnereien zu Berlin. 


, Diefe auf Gegenfeitigkeit bearändste 
Anfalt, deren Bermaltung .von einem aus der 
Mitte der Ehriinehmer gemäblten Vorſtand con» 
trolirt wird, if im 1847 mit einer Verſi⸗ 
drrungsfumme von 4,910 Thlr. in’d Leben ger 
Bw und Di einen Ueberfchuß von 2835 Thir. 
t, wevon nach dem Stat 

7 A Kefervstonds angelegt, und 2/8 an bie 





auf: Tanf-Tahrr Die no HAN Keigeiretenen a4 
Dividende eripeilt And 

Die Sefellichaft dehnt ihren Wirkungskreis 
auf die preußiſchen und deutſchen ndess 
ftaaten aus, und gibt erficherungen von hun⸗ 
dert Tnalern an, für folgende Gegenftände: 


2) für Feuſterſcheiben 
2 in Wohn⸗ —— end audern Diw 
fern, wo die Fonſter ſenkrecht fleben, 


09, 
b) in Mefbeeten, Gewaͤchſs⸗ und ahdern 
Häufern, wo bie Senfter eine ſich neigen: 
de Füge haben, 14 9; 
2) für Gewächſe: 
c) unter fenfericeiben in Miftbeeten oder Ge 
w ächöhäufern, A ® 
..d) für fojche, die im Sreien in Gefaͤßen aufge 
eitt find, àä 1} 0 
6) — alle andere Grwänfe {m Sreien, à 
f) tür Wein⸗ und Obſtarten, à 2 0. 
—— — Verſicherungs Sarmulere und Med 
nasabichlüffe pro 1 7 find für Diejenigen, 
melde der efeüfchaft eintreten, beabſichtigen, 
unentgeltic im Bureau, ar. Hamborger Straße 
fü wie bet ſaͤmmtſichen Herren Generals: 
ar Bezirfödeputirten zu haben, von denen Er: 
ſtere auch fofort die Poleen Namen⸗ der @efell 
ſoaft ausſertigen. 
Als Geueral⸗Deputirte fungir 
1) für die Provinz Brandenburg br Unterzele 


2) fr die Provinz preußen, Herr J. A. Srie 
drich in Koͤnigéberg 
8) ihr Pinterpommern, Herr J. € Pohle in 


turga 

4) Far Born ommeru und die Großberi thümer 
Medienburg- Schwerin und Streliß, ie her: 
ren Kahn und Bräunlic in Stein 

5) für Die Provinz Pofen, Herr Ignat Put 
vermader in Pofen, 

6) für die Provinz Schieflen, die Herzen tab 
ber u. Sohn in Breélau, 

7) für Die Regierungsbesirte Unagde burg und 
—3 die Hrn. Spir u Richter in 


8) für Peßgererz netungtheur Erfurt, dad König: 
reih Sachſen, die großhersonli und her. 
zoglich ſaͤchſtſchen und —— Limder, 
Herr Julius Meißnor in Leipug, 

9) für Die freie Stadt Hamburg, das P Rönigreich 
Hannover, die Herz igerbümer Braunfdbweig 
und „no fein, Herr Eduard Jung in Pant 


10) fir die Sp Rbeinprookn, Her 8. 9 Still 
n 


11) bas Perarbum Naflau, dere 5 € Ds 
-  gelius in Wiesbaden 


In der, Booning Brandenburg ‚ägiren ferner 
als Bezirks sDeputirte: a. 
7 — m Umgegend, Herr 9. 8. 
 ...Nennids, Charter. Nr. 6, . .: 

2) für Angermünde, Herr Albert Sande . 
. 8) für Brandenburg /9., Kerr Dunkel: 

berg und Frand, 

4) für Buckow bei Wüncheberg, Herr Bechnunge: 
führer und Polizet⸗Verweſer Zauer, 

5) für Genthin, Herr. Br. Landgraf, 

6) für Brüneberg, Herr M. Sach, 

7) für Davelberg, Herr &. 8. Deter, 

8) für Kyriz, Hers Stadtferretär Biefe, 
9» für ganböherg, a / We⸗ Herr Aron Boa, 
'16) für Lübben, Herr LKoſcher und Sohn, 
11) für Nauen, Herr @. 2. Alberti, 
22) für Neuſtadt E. /W., Herr 3 G. Jantzen, 

18) für Potsdam gen Broamigk u. Comp., 
1%) für Pridwalk, Herr Earl Hurk, 

13) für Rathenow, Herr 3. 3. Meuß, 

16) für Sommerfeldt, Herr Tutius Kaecke, 

17) für Sorau, Herr Auguft Raedſſch, 

18) für Senftenberg, Herr A. C. Kup, 
19) für Wulfow bei Ruppin, Herr Bürgermei⸗ 


. MD. Hoppe ; 
20) dar Behdeni, Herr Gefecneeit KB. E. 
eidel. £ * 
Berlin,: deu 19. Mär; 1848. ® 
.: A. Saffe, Gpscial«Directer. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edictal⸗Ladung . | 

. + In dem Jahre 1295 wurde in der Stadt 
Borua von mehrern dafigen Bürgern eigenmäch 
tiger weile eine Heiraths⸗- und Grabege— 
feltfchaft errichter, jedoch durch eine an den 
Stadtrand - zu Borna erläffene Verordnung der 
vormaligen Landesregierang zu Dresden vom 8. 
Jul. 1399 wieder aufgehoben und dabei verord⸗ 
‚net, deu Kaſenbeſtand zu Jedermanns Hecht in 
gerichtliche Verwahrung zu nehmen, über deſſen 
ertbeilung arnifpoen den Intereſſenten die Güte 
zu pflegen und if deren Entſtehung rechtlich, er: 
ennen zu toften. . 

Diefer Verordnung kam man nur ih fofern 
nach, daß der SKaflenheiland in gerichtliche Ver: 
wahrung genommen wurde; im Webrinen blieb 
die Sache liesch ; LE in dem Jahre 1832 deren 
Wortfielung und Eriedlaung mittelſt Verordnung 
Der vorkiäligen Fandesdirertion vom 38, Beurer 
2883 dem unterzeichneten Königt. Saͤchſ. TFufis 
amte auftragsmweife übertragen wurde. Das Ju- 
ſtizamt übernahm von dem Stadtrathe die ad de- 
positum genommenen Gelder der aufgelöften Ge⸗ 
fettfihaft zur weiteren Bermahrung und 


erwal⸗ 


” wgn u er ..n ua win " 


tung; au einer 'Derieihang: Berfälben: san die ge 
weienen Geſellſchaftoͤratglioder war aber ‚nicht sm 
gelangen, weil durch die Länge Der inmittel ſt ver 
foſſenen Beit ed niche mehr möglih wer, zu 26 
mitteln. aus wie viel und weichen Mitaliedern 
die Geſell ſchaft befanden, within die Ausheile 
der einzelnen Mitglieder nicht ausgeworfen wer 
den konnten, eine Borladung Der. unbelanntee 
Befenfdaftömitglieder aber in dem Mandate vom 
18, November 1779 niche begrundet war. . ı 

Inmittelſt find jedoch ſeit dem Tage der. en 
ſſen gerichtlichen Niederlegung der Geſellſchaft⸗ 
gelder bei dem Stadtrathe zu Borna und ſrirden 
die Mitglieder der Geſellſchaft das Depoſitum 
bärten zurädherdern. Fönnen und folken, über: 
Jahre verfioflen und es IR fonac die geſetzliche 
Berjährungszeis hinzugetreten. Wenn nun durch 
dieſe hinzugekommene Verjaͤhrung die Anſprücht 
der ſich nicht angemelderen und der unbekeumen 


BGoſenfchaftmitgieder an das hier dinerlegte De 


poſitum erloſchen And, hiernachſt das Leben der 
weit in der Umgegend bis in die Laufig umd bis 
in das Herzogthum Altenburg und Die angrenzen⸗ 
den Länder verbreiteten Mitglieder der ESeſeil⸗ 
ſchaft und zum Theil deren Aufenthaltsort. er; 
unbefannt if, auch fuwohh der Legitimation hal: 
ber, als über den Aatheil der fich gemeldeten 
Mitglieder an dad Depofitum, fo wie barüber, 
ob der Antheit der Unbelannten und fid nicht 
Angemeideren als ein herrenlofes Out der Dbrig 
Teit anheim gefallen, Zweifel entſtanden, uaner 
biefen Umfländen aber das Mandat som 13. Nor 
vonder 1728 die bffentlihe Wufforderung geſtat⸗ 
tet, fo bat man nunmehr zu Entſchüntung bes 
Depot und zu Befeirigung der entfiandenen Be⸗ 
denfen, auf Antrag der fib gemeldeten Mitglie⸗ 
der der Geſellſchaft, Meifter Johann Caſpar He⸗ 
roid's und Gen, fo wie mit Zuſimmung des be 
Rätigten Depoſitalvertreſers und Comradictors 
nab Borfhrift des Mandars vom 38. November 
1779 6.1. Nr. 6 mit Erlaß von Edtctalten zu 
verfahren beſchloſſen. 
Kraft erhattenen Auftrags werden baher nach 
Maßgabe des Mandats_ vom 18. November 2739 
und des Gefeped vom 37, Detober 1884 alte die- 
jenigen befamtten und undekannten Sfarereffonten, 
velche als Mitglieder oder xpectanten: der im 
ahre 1795 zu Borna von einigen Bürgern er 
richteten und im Jahre 1739 wieder aufgehobenen 
Hetrarhe+ und Oradegefelifchaft, oder 
als deren Erben oder wer fonfl aus irgend einem 
Rechtsgrunde an das zu “jedermanns Recht zur 
gerichtlichen Verwahrung genommene und durch 
jinsbare Anlegung befage der legten Rechnung 
bei'm Scluffe des Jahres 1847 auf 564 hir. 
27 Nor. 4 pf. gefiegene Depoſitum Anfprüce 
u haben glauben, hierdurch peremtorifch gela⸗ 
n 


⸗ 


— 
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‚ben RZ, September 1648, 
bei Strafe der Ausſchließung und des Verlußes 
ihrer etwaigen Anfpräde, fo wie der Wohlthat 
der Wiedereinfeßung in den voriaen Stand, auch 
unter der Derwarnung, daß außerdem über das 
Depoftum den Rechten nad weiter verfügt, und 
den gemeldeten Intereſſenten, oder nad Beſin⸗ 
den, als berrenloied But, dem Fisco zugeſprochen 
werden wird, au bicfiger Amtöſtelle zu rechter 
fruher Gerichtszeit in Perfon oder durch aehörig 
und bei Ausländern gerichtlich gerechtfertigte Be: 
vollmächtigee, auch nad Befinden mit ihren Che 
wännern und dur ihre BDormünder zu erfchel- 
sen, ſich als Mitglieder oder Erpectanten der 
yenannten Gefelfcaft, oder deren Erben oder 
als foaR Berechtigte nachzuweiſen und au legiti⸗ 
wiren, ihre Anfprüde an dad Depofitum name 
haft zu machen und au befcheinigen, fodanı aber 
Sowohl mit den Antragſtellern, als mit dem be 
Reiten GEomtradictor, welche binnen anderweit 
6 Tagen auf des Vorbringen dee ih Anmelden⸗ 
den bei Gtrafe des Eingefändnifles und der Ur 
verführung ſich einsulaffen und au antworten und 
die producirten Urkunden, nach deren Borlegun 
in den Urfchriften, bei Strafe des Anerkennunif 
feö, foweit fie deffen bedürfen, anzuerkennen ba- 
ben, fo wie unter fi binnen 6 Wochen zu ver 
fabren , zu befchließen, hierauf 
, den 80. October 1948 
der Inrotulation der Aeten und deren Derfen- 
dung nad rechtlichem Erkenutniſſe, und endlich 
‚den 14. December 1848 
- der Publicasion des einzubolenden Erfenntnifles 
unter ber Derwarnung gerärtig su fepn, daß fol- 
ches in ‚Unfebung der Ausbleibenden Mittags 12 
Uhr für publicirt geachtet werden wird. 
Auswärtige haben Bevollmaͤchtigte zur Em⸗ 
pfangnahme der Ladungen und Bekannimachun⸗ 
gen am Orte ded Berichts zu beſtellen. 
Die in der Aufforderung oben angebrohten 
rechtlichen Nachtheile treffen nicht bloß Diejeni⸗ 
gen, die in dem angeſehten erſten Anmeldungs⸗ 
termine gar nicht erfcheinen, ſondern auch Die: 
jenigen, welche zwar erſcheinen, aber demjeni⸗ 
en entweder gar nicht .oder nicht gebörig nach⸗ 
ommen, wom fie vorgeladen worden und was 
ihnen den Hechten gemäß zu thun obliegt. 
PR ‚hai . Saͤchſ. Juſtizamt Borna, am 8. 
ni 


 Wilpelm Eduard Wimmer. 





8. G. Beder, Herausgeber. 


Eiterarifche Anzeigen. 


Sos eben erfchten bei F. A. Brodibans 
in Leipzig und if dur alle — 
su beziehen: 

Die 


Allgemeine Deutſche Wechſel⸗ 
ordnung 

mit Einleitung und Erlaͤuterungen. 

Gr. 8. Geh, 1Thblr. 10 Nor. 

Die Allgemeine Deutſche Wedſelordnung, 
wie fie von dem Wechſel⸗Congreß in Leipzig ent: 
worfen iR und hoffentlich in allen deuiſchen Staa: 
ten unverändert Annahme finder, wird Bier, mit 
Einleitung und einem Commentar verſehen, dem 
Vublicum übergeben, und ohne Zweifel für Kauf: 


leute, Zuriften ac. eine ſehr wilfommend Erfcei: 
nung fepn. 





Bei C. Gläſer in Gotha, — der Hahuſchen 
Hefbuchhaudlung in Hannover, — Heinrichs⸗ 
bofen in Magdeburg, — Mittler in Bertin, — 
Arnold in Dresden, — Credner iu Brass, — 
Hamburg bei Reftler X Melle (und in «ll 
Buchhandlungen) ift zu haben und zur geſellſchafi⸗ 
lihen Belufigung zu empfeblen: 


EX” die fünfte Aufinge von 


Bosco, Carlo, das Ganze der Tafchen- 
fpielertunft, vder 100 under erre 
gende Kunftfiüde, dur bie natürs 
lihe Zauberkunſt, mit Karten, Wür— 
feln, Ringen, Kugeln, Gelpftüs 
den, und 21 arithbmetifhe Belufigungen. 
Zur geſellſchaftlichen Vergnügung mit und 
obne Sebülfen ausjnführen. — Vom Bro: 
feffor Kerndörfer 8 Preis M Ser. 
od. 1 Fl. 12 Kr. 

Fe enthält dieses Buch sämmtliche 
Geheimnisse der Taschenspielerkunst, welche mit 
so grofsem Beifall aufgenommen sind, deals jetzt 
die fünfte Auflage näthig wurde, 

Verlag der Eruſtſchen Buchhandlung in 
Quedlinburg. 

Auch in Bresiau b. Hirt, — Köin b. Dis 
mout: Schanberg, — Münden b. Lindauer 
umd Det Geroldihen Buchhandlung in Wien 

rraͤthig. 


Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Bofbuddr. 


Allgemein 


r. 1 06. 
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8#nd ' 





\ Rationalzeitung der Deutſchen. 


Gepeint tägl, ° 
Vres ersetläntigg ı 
k Zhir: Vn Gt 
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Ein Wort über Beſoldungsſteuern 


als Uebergang zu einer afllgemel 
nen @infommenfteuer. 


‚. 8 merden uͤberal Klagen laut über ‚bie 
vielen und hohen Beſoldunges der Civil⸗ uud 
Mittärbeamten, und au den vielen Soma⸗ 
rogerpflamen, welche fi an den Stamm deu 
Staatsoͤconomie angefegt boben, wird and 
biefes Zuvjel gerechnet. Es IdGt ſich dem⸗ 
nach wohl denken, daß die Landtagsdeputirten 
von Schwar ; burg⸗Sondershauſen nicht wenig 
an Popularität und Polksgunſt gemonnen 
baben, — wenn auch nicht bei den Betbeilig« 
ten, — Durch den Fräftigen Griff, wodurch fie 
diefem Uebel zu ſteuern fudten, indem fie 
folgendes Geſetz in Vorſchlag gebracht und 
wirklich durchgeſetzt haben: 


„Gehalte und Penſionen, welche aus der 
Kammer s oder Staatskafſe gezahlt werden, 
foften bet 1400 Tolr. einfchtie ich und mehr 
WHProcent, dei t400 bis 1000 Thirx. 15 Proc 
bei 1000 di 800 The. 10 Proc., bei 700 bid 
bis 400 Thlr. 5 Proc. abgeben. Dabei follen 
30 Zhlr. und mehr für volle 100 Thlr. gen 
rechnet, Summen witer 50 Thlr. aber nicht 
Mm Anfag gebracht werden.“ 


. ‚Daß bie betroffenen Staatsdiener nicht 
in dem allgemeinen Jubel über diefe Maß⸗ 
rogel einflimmen , breuct mohl wicht erfl ges 
fagt Ri werden: dem das it eimmal fo im 
ber Welt, daß man fich für das Gemeinwohl 
num in folern inteveffirt, als das Privatmohl 
nicht darunter. leidet. Patriotiſche Männer, 
bie eime Ausnahme von diefer Hegel bilden, 
in ben nicht Fra und nach hliien 
v . se u gmfmüusbi 
Fe Ind. D. 1. 80° 1048) higen 





| Sonntags ‚den 16. April 1848, 


Ehnrkdungsgebührr 
d. Raum einer Petit zac 
14 ®gl. 





Oplern gezwungen werden, wann er eben nicht 
aus freiem IBiten dazu geneigt iſt. 

Salche rechtliche Gruͤnde fuchen nun auch 
bie ſchwarzburgiſcden Beamten geliend zu 
machen. Jedes Dienſtoerhaͤliniß, ſagen fie, 
alſo auch das bed Szaetsdienſtes, beruht auf 
einem Berstrag, nach melchem wir für unfere 
Arbeit den: und im unferm Beſoldungsdecrete 
auäbebungenen Lohn unverkinzt zu beziebes 
berechtigt find. Wie kommen nun unſere 
Stände — in welchen wir nicht vertroten 
find — dazu, in diefed Vertragsverbältuiß 
einzugreifen und und Dpfer zum Beſten der 
Biaarslafle anzufinnen, von weichen fie felbk 
und ihre Committenten (wie etwa in ber Ans 
nahme einer allgemeinen Einfemmenfeuer) 
nichts wiſſen wollen! Wird durch fotche 

ttſame Verfahren nicht jeder Wertrag im 
* geflent? Gibt es denn kein anderes 
Mittel, die Staatskaſſe zu heben? Belleht 
doch noch bei und die faſt überal aufgebo⸗ 
bene Exemtion der Ritterginter von ben 
Staatslaſten, ‚und ſelbſt die geringe Steuer, 
die ſie unter der vorigen Regierung, in einer 
Zeit, wo das goldene Alten der Borrecte 
nach nicht vorüber war, zablen mußten, bat 
man ihnen abgenemmen, aus ängfllicher Borgı 
falt für die zarten Schultern Diefer Herren, 
die freilich feit Jahrhunderten wicht gewohnt 
find, Laſten zu tragen. Dätte man die Au— 
lage der Einkommenſtener van biefer Seite 
und non Geiten Der reichen Capitaliſten ans 
gefangen, ſe würden wir und auch nicht aus⸗ 
geſchloſſen baben. — Und weiche Bonfequenz! 
— Diefe fo aͤngſtlich für die Staatskafſe ber 
forgien Stände wollen den Geheimenratk 
v. Holleuffer is Anklageſtand verfegen, weil 
er dad Brfoldungsregiement non 18002 alla 








1300 . 


mählig zum Vortheil der Staalskaſſe zu mo» 
Dificiren fuchte, und greifen ſelbſt gewaltſam 
in alle Gelege, welche Achtung vor Bertrda 
gen gebieten! Unfere Befoldungen waren zu 
hoch — bat man gelagt, — den Kräften des 
Yandes unangemeflen. Das mag wahr feyn 
in Anfebung der hödften Stellen; aber find 
etwa 800 Zhir. zu viel für den Gdef eines 
Landes gerichts oder Juſtizamtes, und find 400 
bis 500 Zhle. auch zu viel für einen fubals 
ternen ‚Beamten, der davon oft eine ſtarke 
‚Familie zu ernähren bat? In Staaten, wa 
die Befoldungen bis zu 12,000 Zhir. fleigen, 
da wäre eine folbe Reduction in Der Usds 
nung; aber in unferm befcheidenen Schwarze 
burg, wo fo viele Affefforen, Calculatoren, 
Regiftratoren, Ganzliften nit nur mit Arbeit, 
fondern auch mit Nahrungsforgen und Schul⸗ 
den reichlich bepadt find, wie dat D, ed if 
bimmelfchreiend , rufen diefe Muͤhſeligen und 
Beladenen, daß ein fauftrechtlider Gewalt⸗ 
griff uns jäbrlid 20 — 30 Thlr. aus unferm 
foft immer leeren Beutel nimmt! Wenn es 
bioß auf ſolche Griffe anftommt, warum bat 
man fih nicht an die Fouragegelder und 
Freiwohnungen reichlich Penfionirter gehalten ? 
— Auch wird von vielen Seiten getadelt, Daß 
die genannten Deputirten zu ihrem Antrage 
eine Zeit gewählt baben, wo man nur einer 
Korderung die Schleppe der tumaultuarifchen 
Volksmaſſe anhängen durfte, um fie durch 
zufegen, jo wie einft die Bergpartei bed Com 
vente ihre Beichiüffe durch Das angebängte 
Gewicht der fauftgeübten Parifer Vorſtaͤdte 
zur Geltung brachte. _ 

Ich überlaſſe e8 unfern patriotifhen Des 
putisten, diefe Gründe oder, wenn man will, 
Sophismen zu entlräften, und das wird ih⸗ 
nen leicht werden zu einer Zeit, wo fo Dies 
led feine -Recdtfertigung findet, nicht aus 
Gründen des Rechts, fondern der Eonvenienz. 
Aber Eines wil ih anführen, wodurd fie 
nicht allein volfommen entfchuldigt, fondern 
aud mit bobem Ruhm bekränzt erfcheinen, 
als Achte Patrioten, die auf einem etwas vers 
daͤchtigen Umwege einem hoben Biele zuſtre⸗ 
ben. — Wie umfere Steuerverhaͤltniſſe zur 
Zeit noch befchaffen find, fo koͤnnen -fie nicht 
bleiben, denn noch bereichen darin .entfegtiche 
Ungerechtigkeiten. Nach den Forderungen der 
natürlichen Berechtigkeit und Billigkeit müßte 


Achen, Lommen überall in 
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Jeder narh feinem Vermögen zu diy Saals⸗ 
bedkrfniffen beitragen; aber wie DM Sachen 
tionen von den Staatslaſten Bor, während fie 
anderwärtd aufgehört haben; ſchon früher im 
England ,.dann in Frankreich und jest fogar 
in dem xriſtocratſchen Ungen, Das Bann 
nicht fo Bleiben; über fur; oder lang wird 
in Diefer Beziehung von nichts aid viner 
gleichmäßigen Einfommenfteuer die Rede ſeyn. 

ber die Borlagen der Regierungen zu einer 

lchen ind immer geſcheitert an dem 

ıderftande der Volksdeputirten, welche ger 
wöpnlich zu: dee vielbefigenden Klaffe gebö- 
ren. ag man 3. DB. ben fleuerfreien Rits 
tergutöbefißern auch fagen, daß ihre Eremtion 
von Staatslaflen nicht mehr zeitgemäß fey, 
dag ein engliſcher Grundbefiger es fich zur 
Schande anrechnen würde, ſich der fogenanns 
ten Sandtare, — Grundfſteuer, — zu entzie⸗ 
ben: — Alles vergeblih; — ſie fleifen fi 
auf ihre hiſtoriſches Recht, Kurz, die zur bes 
figenden Kiaffe gehörigen Stände find nicht 
geneigt, ſich ſelbſt und ihre Gommittenten zu 
befteuern. Das baben unfere patrivtifchen 
Landtagäbeputirten wohl eingefeben und deß⸗ 
halb eine Maßregel ergriffen, wodurch ihre 
Nachfolger gezwungen werden, ſich dem nicht 
audbleidenden Vorſchlage einer allgemei. 
nen Eintommenfteuer zu fügen, indem 
fie mit der Einführung berfelben bei den 
Staatödienern anfingen. Diefe guten Leute, 
mögen fie gedacht haben, find an Gehorſam 
und Subordination gewöhnt, fie werben kei: 
nen Widerfland leiſten und fih etwa auf 
ihre woblerworbenen Rechte Rügen. Gebt 
alfo unfer Antrag durch, fo wird in Zukunft 
den andern Ständen jeder Vorwand zum 
MWiderftande gegen die allgemeine Einfommen: 
feuer benommen ; denn ein reicher Gutsbe⸗ 
figer würde ſich ja der fchreiendften Inconfe: 
quenz ſchuldig machen, wenn er aus flinten- 
dem Egoismus gegen eine Einkommenſteuer 
im Allgemeinen flimmte, Die er jetzt in befondes 
rec Beziehung auf die Staatödiener guigebeis 
Ben und zeitgemäß gefunden bat. Altenfolls 
gibt es ja auch noch ein Mittel, jeden Bis 
berftand zu befiegen. Wie man jegt die 
dritte Voiföflaffe, die wohlhabenden Binger 
(Bourgeoifie), gegen die Beamten gebraucht 
hat, jo kann man bann Die vierte Klaffe (die 
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armen Handarbeiter) gegen bie egolflifchen 
Befiger gebrauden und jeder Wider hand wird 
gebrochen werden. So wird die Befoldungss 
feuer eine fihere Uebergangsbrüde zur allge 
meinen Vermoͤgensſteuer, und der Staats 

kaſſe iR auf immer geholfen. — 
Wenn dieß der geheime Zweck unferer 
Zandtagsdeputirten mar, dann muß Jeder ein: 
igımen, wenn ich rufe: pre ihrem Gemein⸗ 
nn und ihrer Klugheit! Nur bätte ſich 
diefe Klugheit auch darin bethätigen follen, 
den Zatif der Befoldungsfteuer nit zu hoch 
anzufegen, Denn als Wa einer all 
nen Bermögensfleuer möchte er unausführbar 
feyn, da die reichen Gutsherren und Gapita: 
lüften. nicht fo geduldig find, als hie Staats⸗ 

+ 


Diener. 


Die Beformberoegungen in Deutfch- 
and. . 


Deutfder Bund. 

Neben der beutfchen Bundesverfammiung, 

die am 7. April befchloflen bat, daß es mit der 
Beröffentlihung ihrer Verhandlungen wieder 
wie vor den Sabre 1824 gehalten werden fol, 
beratben die 17 Vertrauensmänner, welche von 
den Regierungen dem Bundestage beigeordnet 
find, in abgefonderten GSigungen das Wohl 
Deutſchlands und Gleiches thut der Funfziger⸗ 
Ausſchuß. Die Protocolle des Inpteren werben 
ausführlich bekannt gemacht. Zwar fichen alle 
drei in Verbindung miteinander und die Bun: 
desverſammlung hat bis jest fügſam fo ziems 
lich alle WBelchiüffe angenommen, welche ber 
Zunfzjiger » Ausfhuß ihre mitgerheilt hat; aber 
die Leitung der gemeinfamen vaterländifchen 
Angelegenheiten twärde auf diefe Weiſe doch 
nicht lange fortgehen können, und «6 ift drin> 
gend zu wünfchen, daß-die Wahlen zu der gro> 
fen Verſammlung von Vertretern bes beutfchen 
Bolkes, welche fo bald ats möglich zu Frankfurt 
a. M. zufammentommen follen, überall raſch 
gefördert werden. Die Einleitungen dazu wer: 
ben in allen deutfchen Stäaten getroffen. In 
Preußen, bei deffen Ausdehnung die Bewerk⸗ 


ſtelligung des umfangreichen Wahlgeſchaͤfts in 


wenigen Tagen rein ummöglih ift, find die 


Wählen dee Wahkmaͤnner auf den 1. Mat, 
und die Wahlen der Abgeordneten und Stell⸗ 
vertreter auf den 10, Mai anberaumt, . Die 
dabei zu befolgenden Grundfäpe find ganz bie 
von dee Berfammiung in Frankfurt a. BR. aufs 
geftellten. Preußen dat, mit Einſchluß der Pros 
vinz Preußen, 191 Abgeordnete zu wählen, van 
denen auf Brandenburg 27, auf Pommern 15, 
auf Schiefiea 39, auf Sachſen 23, :auf Well 
phalen 20, auf die Mheinpsoving 35 und auf 
PYrenßen 32 fommen.. Deſterreich has, nad, der 
in der Bundesmatrifel aufgeführten Seelenzah 
190 Abgeordnete zu wählen, Koͤnigreich Sach⸗ 
fen 24, Bayern 71, Hannover W, Württem: 
berg W, Baden 20, Kuchefiem 11, Großher⸗ 
ogihum Heſſen 12, Holflein: Lauenburg 7, 
Buremburg: Eimburg I, Braunſchweig 4, Med 
Ienburge Schwerin 7, Naffau 6, Sachfen⸗ 
Weimar &, Sahfen s Coburg» Borha 2, Sach⸗ 
fen: Meiningen 2, SachfensÄltenburg 2, Mid: 
lenburg⸗ Steelig 1, Oldenburg 4, Anhaält⸗ 
Deſſau 1, Anhatt« Bernburg I, Anhalt ⸗Coͤthrn 
1, Schmwarzburg s Sondershaufen 1, Schwan! - 
burg » Rudolftade 1, Hohenzollern » Hedingen 3, 
Liechtenftein 1, Hohenzollern: Sigmaringen 1, 
Waldeck 1, Reuß ältere Linie 1, Reuß jlinge: 
re Binde 1, Schaumburgskippe 1, Lippe 1, 
Heffens Homburg 1, Lübed 1, Frankfurt 1, 
Bremen 1, Hamburg 3. Die Sefammtfumme 
der Abgeordneten ſteilt fi demnad auf 637, 
wobei Schleswig noch unberliefichtigt IR. 





Kurheffen. In Kaſſel ift die öffent 
liche Rube wieder auf eine bebauerliche Weife 
geſtoͤrt worden. Nachdem an eininen Abenden 
vor den Häufeen der früheren Minifter ſog. 
Katzenmuſiken aufgeführt worden waren, wolle 
am Abend des Y, April eine große Anzahl juns 
ger Leute in aller Ruhe und Ordnung den neuen 
Miniftern ein Lebehoch bringen, al® in der Naͤ⸗ 
be der Kaferne des Gardecorps ein Piquet dies 
fer Truppen ohne Befehl auf die unbewoffnete 
Menge ſcharf einhieb und Mehrere verwundete. 
In Erbitterumg über diefe Gewaltthat - erhoben 
fih fofort in allen Straßen Barricaden, das 
Zeughaus wurde geftürmt und ausgeleert und 
die Kaferne des Bardecorps, dag fih zum Glück 
eilig aus der Stadt entfernte, wurde eingenom: 


men. . Des Kurfürft dat am’ 10, April eine 





Vefenntmachung; ırlaflen, worte sc den Mer 

fat betlagt, dag Gardecorps fofort auflöß und, 

die Beftrafung der Schuldigen zufühert, Go. 

wohl vom Bundestage ats non dem Kunfzigera 

Ausſchaſſe find fofort Aufklaͤrungen uͤber dieſes 
niß vom Kurfürſten verlangt worden. 





Erziehungs anſtalten. 


Bekanntmachung, | 

betreffeud die Erziehung junger Mädchen. 

Schon früher untergog ich mid während el- 
ner langen Reihe von Jahren der Erziehung jun: 
ger Drldchen und das fletd zunehmende Ders 
frauen, welches mit von Selten der geebrien Eis 
teen zu Theit wurde, war mir ein erfreulicher 
VBeweis der güͤnſtigen Erfolge meiner Mickſam⸗ 


t. 
| Da. ib mid nun gegenwärtig wieder der 
Sorge für die Erziehung zweier jungen Mädchen 
ennibmer habe, fo wünfchte ich, auf's neue meind 
irtfamfeit auf einen Aoc, größeren Kreis aus⸗ 
zudehnen. Dieieuigen geehrten Elsern, welche für 
nach gemeigt ſeyn follten, ihre Töchter von 9 bis 
18 Jahren fogleich oder fpäter hier den Schul» 
Unterricht genießen zu laffen und mir die Erzie— 
dung und mütterlihe Pflege derfelben im Fami⸗ 
lienfreife su vertrauen, erlaube ich mir Daher hier⸗ 
mit zu erſuchen, mich davon’ in Kenntniß Sr 
au wollen, Die näheren Derhälinifie und Be. 
Dipgungen werten von wir auf mündliche ode? 
fchrifsliche Anfragen misgerheilt werden, | 
Erfurt, den 13. Wpril 1838. ' 

&onife von Ferentbeil. 





Juſtiz⸗ und Poltzeigegenſtaͤnde. 
—Grobh. Bad. 8. 8. Beiirksam. 


der Ehefram des non —X von Dierfune 


| gege 

ihren Ehemann Anton Roſenſtiel! 

DVermögewsabfonderung betr. | 

In Erwägung, daß die in der Klage vorge: 

brachten Thatlahen hinreichend find, um auf den 

rund des L. R. ©. 1938 das Begehren auf Ab- 
fordern zu begrönden. 

In Erwägung, daß der Beklagte, der eygan⸗ 

n, Edistallabung ungeschtet, in der auf den 

d. De auberaumten Tagfahrt ausblieb, und 
wach Anſicht des S. 169 der P. O. ergeht der 


von bort, 


, 8. 8.8: de r, Herausgeber. 
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Nr... : Belmine: 
1." Der thatfächlihe Inhalt der Klage wird 

ar Augefländen und jede Einrede für verfäumt 

erflärt. ' 

1. In der Saäche feld wird zu Rede en 

omnut: - 

ed feye das Verwoͤgen der Klägerin von dem 

ihres Ehemannes zu fandern und babe Der 

Berlagte die Koſten au tragen. 


Diefed wird dem (andeslächtigen Beklagten 
auf dieſem Wege eröffnet. 
Menſtadt, den W. Marz 10. 
ste 





Literasifche Anzeigen. 


d diti | 
in —* ee denchtthurme 
Die 
Berliner Bluthochzeit. 
Von 
einem Augenzeugen. 


Zweite verbeſſerte und mit dem Verzeichmß der 
‚Befallenen vermehrte Auflaga. 
% Bey. meh. 3 er 
Bon allen bis jetzz über Die Berfiner rei 
nifie erfchienenen Schüderungen jedenfalls Die 
genaueſte, auäführliesße una am Fräftigften ge 
hriebene. Sie umfaßt die Toge vom 16. bis 
um 23. März, alfo vom Anfang der Bewegung 
te 24 Stunden nady dem geidendegänaniß, Ya 
£ripzig_aBein wurden binnen 4 Tagen 2000 Exrpi. 
diefer Brofchäse abgeſetgt. 


Aun die deutſchen Heere. 

Es iſt ſo eben erſchienen 
dandlungen u haben : vn in nien Bus 
Romerspaufen’s MilitaircFerns 

rohr zur Diſtazmeſſung und wiliteicifchen 

Aufnahme. Nebſt Zeichnangen. Kalle b. 

Heynemann. 7% Son. B7 

Diefe vorzaiglich für bie Artitſerie i 
ErAndung verwandelt rin gewöhnlihre Sala 
ernrohr in einen math. u autſſer 


ANAL 
und bietet fo den vaserländifcen 
feither entbehrte Hülfe. He X int 








„ Gotha. Drudder Engelhard · Repher'ſchen Hofduchdr. 


Nr. 


Allgemeiner An 
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zeiger 


107. 





| Rationalzeitung der Deutſchen. 


Grfürins täglie, 





‘ Zu . Einrätungägebäge: : 
er Montagd Pi den 17. April 1848. *—357 


Ueber die Leidenſchaften. 

Ein JZeitbdild. 
Ein. geiftreicher Schriftſteller unſeres Vol: 
kes hat die Eeidenfchaften definirt ald „Dinge, 
die Leiden ſchaffen.“ Wenn das nun durch 
die tägliche Erfahrung beftätigt wird, fo muß 
doch, zum Glücke der Menfchheit, Altes aufı 
geboten werden, die Leidenſchaften in den ges 
bübrenden Schranken zu halten, doß fie dem 
Menſchen niht über den Kopf wachen, und 
dad Licht der Vernunft nicht in ibm ausloͤ⸗ 
fhen. Daß aber diefe weife Vorſicht auch 
für unfere Zeit nothwendig fey, ergibt ſich 
aus einer näheren Betrachtung des fittlis 
hen Zufandes unferer Zeit. . Denn 
wie weit man auch vorgefcritten fey in der 
Bildung zu feineren Formen im gefelligen Ye 
ben, zur Vermeidung grober Anftöße in for 
genannter guter Geſellſchaft, — thut man el» 
nen Blick in das bäusliche Leben Zaufender, 
bört man die Aeußerungen, die aus Vieler 
Munde fließen, wenn fie nicht gerade Ver; 
antworfung dafür zu fürdten haben, achtet 
man auf die Zahl der Verhandlungen vor den 
öffentlichen Gerichten, und fieht man in die 
Sefängniffe hinein, worin Zaufende für Ihre 
Vergebungen büßen, oder von ferneren Ber; 
gehungen abgebalten werden, — fo wird man 
ed nit leugnen dünnen: unfere Zeit bedarf 
eben ſomohl als bie vergangene der forts 
währenden ſittliwen Auffiht und 
Bildung. Diekichtfeiten des jest lebenden 
Geſchlechtes dürfen freilich dabet nicht einſei⸗ 
tig überfehen, oder gar ſaͤmmtlich aus einer 
anreinen Quelle abgeleitet werden, wie es 
manche Migoriften in der Moral thun; denn 
Tonft müßte alle Freude am Leben verſchwin⸗ 

Kg. An 3C« d. D. 1. Bd. 1848, 
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ben, und an die Stelle des Vertrauens nur 
maßloſes Mißtrauen treten. Auch wäre eine 
ſolche Behauptung ‚wider alle Erfahrung , da 
auch noch in den verdorbenften Zeiten ein uns 
verwüftliher Kern des Guten zurüdblelbt, aus 
welchem fi die beffere Menſchheit immer 
wieder bergefteüt bat. — Aber, wie gefagt, 
viele Vorzüge unferer Zeit zugeflanden, auch 
daß sugeflanden, daß ed Zaufende unferes 
Volkes in allen Ständen gibt, die weder von 
dem böfen Geifte des Unglaubend, noch von 
dem der Unfittlichkeit angeftedt find, — des 
Beblerhaften und darum zu Beſſernden gibt 
88 dennoch fo viel, daß die Aufmerkfamfeit 
darauf nicht ernft und firenge genug feyn 
Bann. Welche Aufgabe bierbei zunaͤchſt der 
Kirche und Schule geftellt Tey, ergibt fich 
aus dem wichtigen Berufe dieler beiden Ans 
ſtalten, und bedarf hier nicht weiter erörtert 
u werden. Nur das werde im Allgemeinen 
emerkt und fortwährend eingeichärft, daß die 
S&ule vornehmlid nicht bloß eine Unters 
richts⸗, fondern aud eine Erziehung ds 
änftalt fey, eine Forderung, welder nicht 
immer genügt wurbe, und auch jest nicht Als 
Ienthalben genligt wird. Denn die barmoni» 
(de Bildung aller im Menſchen liegenden 
räfte umfaßt nicht bloß den Kopf, ſondern 
auch das Herz, und Verftandesbildung obne 
Herzensbildung bleibt immerdar eine gefährs 
liche Waffe 
Mit der Schulbildung muß aber nun 
bornehmlih die haͤusliche Erziehung 
Dand in Hand gehen, wenn das heranwach⸗ 
fende Geſchlecht zu einem ganzen und voll 
ſtaͤndigen berangebildbet werden fol. Wenn 
ed aber nun auch durch die Erfahrungen der 
‚Gegenwart befldtigt wird, daß es die undr⸗ 
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dentlihen und ungeregeltn Leidenſchaf⸗ 
ten Ayd, w 
Unbeikge fo viel 
Zwecke 8 Staatgä ımd dee Kirche vers 
bindern, fo ergibt ſich Daraus nothwendig die 
Borderung, daß auf die Bändigung und Re 
gelung der Leidenfchaften ein ganz a 
ches Augenmerk geridtet werden muß. Mad 
muß den Stamm biegen, weil er noch jun 
und zart iſn; fonſt nimmt er eine Richtung, 
Vie ſchwertich wieder ander& gemans wmerden 
kann. Das aber iſt der faule Fleck, welcher 
ausgeſchnitten werden muß, wenn wie 
ganze Leib verderben folk Die falſchey 
Hhilantbropifhen Anfichten in der Erzledung 
haben viel Boͤſes geftifte. Sie murden zus 
erft in befonderen Penfionds und Erziehungs» 
anftalten vertändigt und angewendet, und 
find dann in die häuslichen Kreiſe uͤbergegan⸗ 
gen, Es gibt aber zwifchen dem Unnatütlis 
chen und der Härte einer ſportaniſchen Kinder: 
zudt und dem Libertinismys der Neuerer 
eine gewiffe Mitte, welche unfere Böter in 
ihrer practiſchen Weisheit wohl zu halten 
mußten, und daß iſt die elterliche Autos 
sität. Ihr beklagendwertbed Verſchwinden 
aus unferen häuslichen Kreifen iſt eine der 
Haupfurſachen, warum die Reidenfchaften, auch 
in der bürgerlichen Geſellſchaft, ein fo traus 
tige& Uebergewicht erlangt haben. Es wird 
den Kindern zu viel nachgeſehen und einge 
räumt; man glaubt, ihnen webe zu thun, 
wenn man fie als Kinder, und nicht als Er: 
wachfene behandelt. Sie nebmen Theil a 
ollen, Geſpraͤchen, die nur für ein reifere 
Alter gehören, und in weichen oft no Din: 
fe gt gndelt werden, die ihren Grund nur 
einer leidenfchaftlihen Aufregung haben; — 
daher die Sucht ded Schwätzens und des 
Mitfprehens über Alles, wo Schweigen befs 
fer wire. Sig hören den, fcharfen Tadel der 
Dorigkeit, ber Kebrer, der gefeglichen Einrichs 
tungen, die freilih dem Privatintereffe Eins 
zelner, ja Vieler widerfprecben, — und es 
wird in den aufmerfiamen uad empfänglichen 
Kleinen der Grund aum —— u 
maßloſen Tadelſucht und zur — *5 
geleat, Sie hören den leihıflnnigen Spott 
ber das Heilige, verbunden mit den Grund» 
fägen des vollenbetfien Maserfalismug, — was 
Wunder, wenn fle eb für eine. Ehre Kalıga 
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werfen, 
miwie zu ig vg außs dem 
unde Ver 8* ð Wr Fein ichen 
Mahnungen zur Schonung, Milde und Ge: 
duld, fondern wohl gar Aufreizungen zur 
KEN »° ungsiofigfert, und wie 
ib ki dba der Jalſch) Wahn fell: 
nur trogiged Gebahren fey die Würde des 
Fan he ‚die er wi ger — Bent: 
at behaupt e! ie werden in ' 
A eingeweiht. die weder zum Brie: 
an . tragen, noch ee 
ünftigen Cinkommen gewährt efihert 
: — —XR— Bi — Eien; 
it der beſte Grund geist. Doc wer 
wollte fig ale qufzaͤhlen, die Verixrungen, 
deren man fih bei der häuslichen Grziebung 
o häufig ſchuldig macht, wodurch die Leidens 
haften erregt werben, und die wahrlich kei⸗ 
ne Hoffnung geben, daß es andere und bei: 
fer wird. Und dennoch muß €8 beffer 
werden. Nur dürfen wir die Hände nicht 
müßig in den Schootß legen; dann wirt Der 
ſchon mit beifen, der die Menfchen nad ſei⸗ 
nem Bilde (Auf, 


fernen, Ungläubige zu feyn und n 
ichs aller 








Vereinigen fich denn nur qle gute unk 
rechtfchaffene Eitern in dem Morfaße, die 
vaͤterliche und mütterlihe Autorität in ihre 


Häufer zurüfzuführen; fenen fie ihren Kins 
dern nachghmungswerthe Vorbüder; verbins 
den fie mit der Liebe den heiligen Ernſt; bü; 
ten fe fi ſelbſt forgfältig vor dem Ueber: 
maße jeder zerſtoͤtenden Leidenſchaftz — «8 
wird denn doch damit der Grund zu einem 
Gebaͤude — werden, das quch Kie Stürs 
me, Die Werögungen und Aufteizungen des 
Ipäteren Lebens nic ganz zertruͤmmein kön: 
nen. Das jugendliche Gemuͤth iſt für Alles 
empfänglid, warum nicht auch für die beilis 
ge Macht des Guten und Bittlichfchönen, 
wenn fein Pebensbalfam nur auch aus reinen 
Gefäßen gugegoffen win! Die. Schule 
aber behalte ihte große Aufgabe Im Auge, 
der le und dem Stagte fittlih erzo: 


ene Slieder zuzuführen. Denn fo boch auf 
en verhdn Tg und umfangreides MWiffen 


anzufhlagen Ut, weil es dem Korttommen 

der Weit, der nüglihden W Hamieit In den 
ver a Kreiſen des Lebens, und fomit 
des Gelammsbijoung des Drenichen, al& um 
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enthebriäch fich darſtellt, fa barf-dogy ig tinem 
chriſtlichen Staate nisımermebr Das vielbeliebte 
Princip: „Erſt Geld, dann Zugend" das vor. 
berrſchende werben. Bieimehr- wird eine echt 
chriſtliche, fürtlich » religiäig Bildung immerbar 
der Masftab zur Beurtbeilung der Büte des 
bäuslihen wie des oͤffentlichon Lebens blei⸗ 


ben. - 5 J 
Großsfabnen. ir Weingart. 





Die Reformben comgen in Deutſch⸗ 
and. 


Preußen. Am 11. Yprit iſt zu Berlin 
die ig Nr, 91 d. Bl. expaͤhnte Commiſſion 
zur Berathung einer neuen Verfaffung 
der vangeilſchen Kir he unter dem Bor: 
fig des Méhiſterz der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten zuſammengetreten. Der Miniftes eröffnete 
die Sigung mit Darlegung der Brundfäße, 
welche kimftig flr das Berhaͤttniß des Staats 
zur Kirche maßgebend feun werden; er bob 
in&befondere hervor, daß der Staat In Zukunft 
jeder Ginmilhung tn die “inneren Angelegens 
beiten der Kicche fi zu enthalten haben mer: 
de, und daß es bezüglich der evangeliſchen Kir- 
che Daher zunaͤchſt darauf andomme, ihr durch 
eine aus ihe felbft hesvorgegangene Berfaffung 
die Selbſiſtaͤndigkeit zu fihern, die fie befühlge, 
ihre Freiheit nach allen Seiten bin zu wahren. 
datürlich Eönne ein ſolcher Organismus der 
Kirche nicht von außen has gegeben werben, 
ſandern num darauf koͤnne «6 ankommen, und 
nur dieß koͤnnt Yufasba der jetzigan Berathung 
ſeyn, derſelben die Moͤglichkait zu gewähren, 
durch freigewaͤhlte Organe diejenige Verfaſſung 
zu bearünden, welche ‚fie zu ihtem dauernden, 
ſelbſtſtaͤndigen Beſtehen für nothwendig und er: 
fprießlich erachte, Dahei werde aper der Begriff 
der evangelifhen Kirche nicht zu eng gefaßt, 
namenich die Union nicht als die Grenze oder 
Bedingung der neuen Verfaſſung feflgehalten 
werben dürfen, Es werde vielmehr rathſam 
ſeyn, allen Gemeinden, welche fih als Angehös 
rige der evangelifchen Kirche betrachten, insbe: 
fondere audy denjenigen, welche fih, wie bie 
Alt= Lutheraner und die in neuerer Zeit ent: 
ftandenen fogenannten, freien. Gemeinden, einſt⸗ 


weilen von der evangelifchen Landeskirche ger _ 


trenys bakın, bie Gelegenheit zu sehen , an ir 
Berathung dee neuen Verfaſſung Theil Ju neh: 


men, um fo, wenn irgend möglid, den Frieden 


nad die Cin heit in der Kirche wärder beritllen 
Die Commiſſion erklaͤrte fie wit Birke Auf 
faffung volfommen einverſteuden und ertannit 
als ihre nqͥchſta Aufgabe bie Auporheitung inet 
MWahlgefenes , auf Grund deſſen die Wertıster 
ſaͤmmtlicher wangeliſen Gemennder in Preu⸗ 
fen, unser Petheiligung aller Gemeindemitgiie⸗ 
der und angemeſſener Beridfidkigung des Proc 
digtamta, zamacbſt zu Keris⸗ unk Webpinslals 
Syneten zuſammenzutraten baben werdem 
ang. denen Mäcglieder zu riner moͤglichß ſchleu⸗ 
nig eimzubsrufenden Landes: Synode zu wäh! 
len, dia, giekchfam als canflituireuie Verfamm⸗ 
lung, In völliger Gelbffämäigkie, Hadı dem 
Maße des ihr inwobnenden Mriftlid;= swangelis 
ſchen Geiles, Über die des tbangetiſchen Käeche 
zu aebenke Verfoffung sur derathen haben wind; 
Defe® Wnhigefog wird underzuglich ausgrar- 
breitet — Bon 8 a 

er praußiſche Vereinigte Lanbing HE: am 
40, Apeil geſchlaſſen wecken, nachdem ur in 
feiner Iegten Sigung auch noch den. Murh ges 
habt hat, auf Antrag bes neuen Finauzmink 
ſters (Hanſewmann) Die Megierung zu ermaͤchtbe 
gen, 1) auf außerordentlichem Wege zum dußes 
sen und inneren Schutz der Monarchie emo 
Summe von 15 Millionen. Thaler zu befchafe 
fen, 2) zus Derficlung des Credits im In⸗ 
nern web zur Kchaltung ven Handet, Geworbe 
und Landwirthſchaft Garantien bie zum (Sex 
fammtbetrage von 2 Millionen XThaler unter 
ber Vorausſetzugg zu übernehmen, daß mög: 
lichſt geftrebt werde, Verluſte für den Staat, 
weiche diefe Garantien zur Folge haben könn: 
ten, zu vorhaͤton. Dieſe Bewilligung geſchah, 
nachdem eine Machweiſung daruͤber erfolgt war, 
daß der Staatsſchatz nur noch BE Millionen 
Thaler enthalte, welche fuͤr die Nüuſtung des 
Heetes, fuͤr dle Erhaltung der Ruhe im In⸗ 
nern, für Beſchaͤftigung brodloſer Arbeiter um 
großenthels fon In Anfprudy generamin find. 
Das Vertrauen , welches durch diefen Beſchluß 
den Miniſtern bewieſen worden, bat ſofort güns 
ſtig auf die Curſe der Staatspapiere gewirkt. 


Defterreih,. Die oͤſterrei Ab⸗ 
Scantfurt —ã im 
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Fanfſiger⸗Ausſchuß den beſten Empfang erfah⸗ 
von, Sechs von ihnen find als Mitglieder deſ⸗ 
feiben aufgenommen. In ihrem Namen ſprach 
Prof. Endliher wm A.: „Unter den Gütern 
dee Freiheit, die wir in den Märztagen in Wien 
fir Deſterreich errungen haben, war vom dem 
deſten Augenblick an eines unſerm Herzen 
theuerer, als das Bewußtſeyn, daß es uns von 
nun an moͤgkich ſeyn wird, watt unſeren deut: 
ſchen Brudern Hand in Hand zu gehen auf 
der Bahn dee Freiheit, des geiſtigen und ſo⸗ 
clalen Foreſchriets: und fo erſcheinen wir nun 
bier als Wertreter des wiedergebornen Deſter⸗ 
weiche, Each unfere Dingedung für die gemein» 
feme Sache unfere® Vaterlandes treu und voll 
ſtaͤndig anszubräden, und unfere Beiſtimmung 
zu den Beſchlüfſen zu erflären, Die von bee 
vorberathenden Berſanmlung gefaßt und bes 
kannt gemacht worden find.” Er Schloß mit 
den Morten :. „Die Mache der öffentlichen Mei⸗ 
nung und bie mtfcheidende Gewalt des Bolks⸗ 
willene mögen eine Buͤrgſchaft fenn, daß auch 
in Seſterreich, wo jegt die Wünſche des Vol⸗ 
kes mit denen des Fürſten eins find, und das 
nie erſchuͤtterte Bertrauen gegen bie Derfon des 
Kaifers neu gefeftige iſt, jene Bahn bes bes 
mußten und beharrlichen Fortſchrittes verfolge 
werden. wird, ale deren Ziel uns die Erlangung 
dee von dee vorberathenden Verſammlung fors 
mulirten Brundrechte erſcheſnt, und deren Ver⸗ 
wirklichung wie jegt als ein einiges Deutſch⸗ 
kand nur mm fo ficherer erſtreben werden.” 


—— — — 


Finanzgegenſtaͤnde. 
Befauntmachung. 


Bei der beute ſtattgefundenen adhtgehnten 
Verlooſung. der Herzeglich Sachſen Meiningen⸗ 
ſchen BE procentigen Staatsſchuldbriefe Find 
nachverzeichnete, der bequemeren Ueberficht hal⸗ 
bee’ in die Zahlenfolge gebradhte Nummern, 
gezogen worden: 

.* Lit. F. à 1000 fl. Nr, 
340. 600. 801. 850. 909, 933. 955. #67, 
1030. 1194, 1298, :1344. 1424. 1528. 1536: 
1589, 4 782. 





u} Becer Herauegeber. 
8: 9 4 
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a4. 224. 328, 


Gotha. Drudd. uselbard-Repber’fhen Hofbuchdr. 
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L. &. 3 500 fd. Nr, 45. 109. 178. 
217. %0. 276. 285, 318. 390, 406, 454. 
481. 501, 554. 612. 640, 672. 725. 789, 
863. 939. 1091. 1339. 1475. 1577. 1798. 
2135. 2146. 2187, 2217. 2342. 2383. 2418, 
2656, 23671. 2700. 2705. 2769, 2812. 3047, 
3199. 3213. 3221. 3769. 3772, 3937. 

Lit. H. 3 00 f. Ne. 27. 38. 77. 340. 
369, 554. 823. 867. 1121. 1186. 1218; 1611. 
1613, 1626, 1889, 1934, 1981. 2014. 2168. 
2251, 2368. 2374, 2377. 2407, 2554, 3%. 
%49, 2713, 7%7, -3158, 3187, 3210. 3248, 
3366, 3378, 3563. 3587, 3645. 3763. 3873. 

Wir bringen dieß zur Öffentlichen Kennt: 
niß mit dem Bemerken, daß 

1) die gezogenen Nummern der Staatslſchuld⸗ 
briefe vom 3. Detober 1848 an, auf Ptraͤ⸗ 
fentation, wenn fie auf den Inhaber aus⸗ 
geſtellt, oder wo fie auf den Namen eines 
befonderen Staatsglaͤubigers infcribirt wors 
den find, gegen Quittung beflelben auf dem 

Staatsſchuldbriefe, bei der hiefigen Staats⸗ 

ſchuldentilgungskaſſe ausbezahlt werben ; 
)baß zugleich mis dem Gtaatefepuldbrieke 

die fämmtlichen noch miche fälligen Bine: 
abfchnitte und die Zinsleiſte abgegeben wers 
den müffen, widrigenfalls beten Betrag zur 
ruͤckbehalten wird, und 

3) daß die ausgeleoften Staatsſchuldbriefe mit 
dem 1. October 1856, — eintaufend acht: 
bundert ſechs und funfjig, — verjähren und 
der Eigenthuͤmer, ruͤckſichtlich Inhaber ders 
felben nach dem 1. October 1856 keine Anı 
ſpruͤche mehr an die Staatskaſſe darauf ber 
gründen kann. 


Meiningen, am 1. April 1848. 


Die Hetzogl. Staotsfhufdentili: 
gungs⸗Commiſſion. 


Blomeyer. BB. Trinks. Chr, Sqhulz. 
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Beſteuerungsweſen. 


Wie können die Reiben zur Ira 

gung Der Gtaatslaften und Unters 

fügung der Armen mehr beranges 
zogen werden? 


.Das fortwährend Reigende Mißverhaͤltniß 
wiſchen Reichthum und Armuth iſt ein Krebs⸗ 
baden, an dem unſere Zeit leidet und der 
einer Berbeflerung unferer Öffentlichen Zuftäns 
de, dem Wohl und der Zufriedenheit des Vol⸗ 
kes bauptfählid im Wege ſteht. Wenn die 
Reichen ihren Ueberfluß zum Wohl ihrer Mit 
menſchen verwendeten, b wäre Alles gut; 
aber wie wenige tbun dieß? Gerade die 
Reichſten find in der Kegel die Habfüchtigflen, 
Geizigfien, Hariberzigkten. Sie häufen Schaͤtze 
auf Schaͤtze, obne ih um das Wohl ‚des 
Staates, der Stadt, worin fie wohnen, und 
ihrer hülfsbedürftigen Mitbrüder zu bekuͤm⸗ 
mern; fie tragen oft nicht einmal durch einen 
ihren Bermögensumfländen angemeflenen Aufs 
wand dazu bei, ihren Mitbürgern Nahrung 
und Verdienſt zu verichaffen. Bon den Las 
fien des Staates tragen fie nur einen ganz 
unbedeutenden, völlig unverhältnißmäßigen 

Theil und mödten auch diefen, wenn fie Eins 
fluß auf die Geſetzgebung des Staated erlans 


‘gen koͤnnen, gern großentheild noch auf bie 


Schultern der übrigen Staatsbürger wälzen 
Bei Vermögens: oder Eintommenfleuern —* 
ſie oft ſcham⸗ und gewiſſenlos genug, nur 
den britten oder vierten Theil ihres fleuerbas 
ren Einkommens anzugeben, wenngleich die 
Angabe auf Staatsbürgerpfliht von 
ibnen verlangt wird, und mit dem, was Eins 
zelne Durch. ihre Unredlichkeit unterfchlagen, 
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könnte die Gewerbfteuer von hundert armen 
Bantwerten und Zaglöhnern gededt werden, 

ie verlaſſen fich darauf, daß ihnen Niemand, 
obne ihre N apiere zu durchſuchen, nachrechnen 
fönne, wieviel Einnabme fie wirklich haben, 
und folten auch ihre Mitbürger einigermaßen 
im Stande feyn, ihre Einfommen zu übers 
ſchlagen, fo find fie doc gegen deren Urtbeil 
leichgültig, tsöften fih bei dem Anblid ihrer 
Bet rößer werdenden Scäge und rechnen 
darauf, daß ed immer noch Menfchen geben 
werde, die fich vor ihren Seldfäden beugen, 
In ihrer Verblendung nehmen fie nicht wahr, 
daß der Hunger und dad Elend immer flän . 
fer mahnend an ihre Häufer poden. Pan 
folte denken, diefe Reiben würden um ihrer 
eignen Rube und Sicherheit willen gern ein 
kieines Opfer zum Bellen ihrer aͤrmern Mits 
brüder bringen; fie würden fich vielleicht mit 
einander vereinigen, um nügliche Anflalten zu 
begründen, bedürftigen Handwerkern Arbeit zu 
geben, das Verfertigte auf eigne Gefahr, wenn 
auch mit Schaden, nad Handelsftädten oder 
über See zu fdhiden, auch wohl zur Belleis 
dung oder fonfligen Unterflügung anderer 
Armen zu verwenden u. |. w. Allein wo ges 
ſchieht etwas der Art? Wenn nur wenig» 
jene die Reichen, welche meiltend im Beſitz 
er Ländereien find und daber die Steigerung 
oder Ermäßigung der Sapitals und Pachtzin⸗ 
fen in ihrer Hand haben, fich dazu verfländen, 
Die bei dem Geldmangel und ber großen Zus 
nahme ber Bevölkerung fo hoch gefliegenen 
Binfen berabzufegen, damit der neringe Mann 
dabei beſtehen könnte! Die Menſchen find 
jest, obne fi die aͤußerſten Entbebrungen 
ufaule en, gar nicht mebr im Stande, bie 
boben Sapitalzinfen und Pachtgelder zu ers. 
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ned) Bruns zu venpfändee daben, und, wen 
fie nichts Mehr gebergt befommen, endlich 
ganz verarmen und den Bettelftab ergreifen, 
wenn ibnen nicht die Berzweiflung etwas noch 
Salimmeres in die Hand gibt. 
ie 
hen Gapitabiſten und Grundbefiger 
in isren Gemeinden ernſtlich auffordern, 
etwas Erbeblidhes für die Armen zu 
tbun, namenılid die hoben Capitals und 
Landzinſen berunterzufeen und Diejenigen, 
welche fich dazu wicht Dequemen wollten, in 
oͤffentlichen Blättern namhaft machen un» fo 
Der allgemeinen Verachtung preisgeben. 
Wenn auch dieß ohne Wirkung bliebe, was 
leicht moͤglich wäre, indem Beiz, Habſucht oft 
gegen Ente und Schande gleidgirttig macht, 
alle ediere Gefuͤhle erftidt und ſelbſt den Vers 
Band umnebelt, fo müßte der Staat auf 
inel denken, die Reichen ſtaͤrker zur Tra⸗ 
gung der Staatslaſten heranzugieben und das 
urch die geringeren Volksklaſſen einigermaßen 
zu etleichtern. 
Died könnte nur gefdrehen 
1) dur eine_fortfchreitend Reigende Ein: 
fommenftener, oder £ 
2) durch eine Sapitalienfteuer.. 
u 1. Der Einfommenfleuer wäre 
alled fländige oder. durchſchnittlich zu berech⸗ 
nente Einkommen zu unterwerfen, weldes 


eine Familie oder eine felbfifländige Derfon 


zu beziehen bätte, mit Ausnahme der 
—* und Penfionen, wovon man voraus⸗ 
egen muß, daf biefelden nur dem Bebürfniß 
entfprechend vermiligt werden. Bine jaͤhrliche 
Einnahme von 00 — 300 hir. für einen 
Unverbeiratbheten und von 400 — 500 The. 
ür eine Bamilie (Gebatte bierin mit begrifs 
en) wäre außer Anfchlag zu laflen, von einer 
höheren Einnahme aber gewiſſe Procente nach 
einer arichmetifch Reigenden Progreſſion als 
Steuer zu erheben. die Einkünfte von 
bereitd verſteuertem Grundeigenthum, naments 
Ko Pachtgelder, zu diefer teuer heranzu⸗ 
jieben feyen, iſt eme Brage, bie wir vorerſt 
unbeantwortet laffen wollen. 

.Am Ichmwierigften wird die Ausmittelung 
des reinen fleuerbaren Einkommens fepn, und 
da wird Fein anderer Bath bleiben, als daß 


Orts vorſtande follten bie kei⸗ 
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diejenigen Eieuerpflih tigen, welhe Ihre Ein 
—3 — augeſche alich zu 33 ameben und 
naers Nachwaiſcgen daräbeg wemeigen, 
von ihren Mitbürgern ode® eher, von fämmt: 
lihen, irgend eine directe Steuer zahlenden - 
Ortöbewohnern gewählten Commiſſion gefchägt 
werden. WS ifl ze boffin, Laß «8 nur ſei⸗ 
ten dierzu kommen werde, da Patriotis: 
mus, Redbtlihkeit und Ghrgafühl 
unter einem freien Volke immer aldgemei: 
ner und reger werden müflen. - 

3u B. Eine Gapitalien: oder Hy: 
pothekenſteuer eignet fi nicht zur Eins 
fübrung in dinem einzelnen, namentlich Blei: 
neren "Rande, meil Dadurch leicht hewisft wer: 
ben könnte, daß die Gapitalißen ihr Geld aus 
dem Lande zögen und in folchen Staaten ans 
legten, wo Teine Steuer der Art erhoben 
würde. 

- Außerdem balten wir diefe Steuer für 
fehe zweckmäͤßig, da fie vorzugsweiſe die Ver: 
mögenderen treffen und bad fieuerbare Object 
ohne große Schwierigkeit feflzuftelien ſeyn 
würde. Sie kann bloß von den Zinfen der 
m den Hypotbekenbuͤchern eingetragenen Ga: 
pitalien, mit Ausſchiuß der den Kirchen, Schu: 
len und milden Stiftungen gebörigen, erboben 
werben. Der Befitz von Staatspapieren, Ei⸗ 
fenbednactien und Handſcheinen oder Wed: 
fein laͤht fich nicht ermitteln und daher nicht 
wohl befleuan. Werden zur VBermeitung ber 
Steuer mehr Capitalien in Staatöpapiere 
und Eiſenbahnunternehmungen gefledt, mehr 
auf perfünliden Gredit ausgeliehen, fo if dieß 
fen Nachtheil, fondern hat vielmedr fein Gu⸗ 
tes in mehrfacher Beziehung, was kaum einer 
befonderen Ausfübrumg bedarf. 

Die Erhebung und Beziehung der Capi⸗ 
talienſteuer geſchieht wohl am zmedmäßigften 
von demjenigen Staate, In deffen Gebiete die 
beftedte Hypothek liegt. Theits vermag bie: 
fer am leichteſten die hypothekariſchen Schulds 
forderımgen audzumitteln, theils iſt er derje: 
nie Staat, deſſen Schutz und Hülfe der 
Slaͤubiger in Anſpruch zu nebmen bat, wenn 
er fein Pfanbrecht geltend machen will, und 
endli wird ſich der Ertrag der Steuer bei 
allenthalbiger Begenfeitigkeit ziemlich ausglei⸗ 

er a . 


"Die Höbe der Steuer würde fich nach 
dem Bebhefniß und ber Vergle Yung, ürit ans 
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ren Keſtehenden Steuoen sichten müßlen und 

r te he Steuerjab, das Simplum, 
etwa ein VBiertelprocent des Zins— 
aufkommens beitagen, ſo daß non 200 Thlr. 
Bindrevenlie 1 Thlr. Steuer jährlich zu zah⸗ 
len wäre. 

Die Capitalienſteuer dürfte fich vorzuͤg⸗ 
ih zu tinee deutfchen Reichs⸗ oder 
Bundesſteuer empfehlen und zur Beftzeis 
tung der Kriegs⸗ und andezen Ausg a⸗ 
ben Des dentfhen Bundesflaated zu 
verwenden ſeyn. 

Aus Kurbeifen. 8. 


- — —— 


Kann Preußen das Großherzogthum 
Poſen ohne Weiteres frei geben? 


Bekanutlich bat bie vorberathende Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Dinner zu Frankfurt am 
Main duch Stimmenmehrheit beſchloſſen, ‚daß 
ſaͤmmtliche polniſche Randestheile ihre Nationa⸗ 
liaͤt md fruͤhere ſtaatliche Selbſiſtaͤndigkeit wie⸗ 
der erbalten ſollen, und daß man ein an einer 
deln Nation in früherer Zeit begangenes Un⸗ 
seht ber Ufurpation wieder gut machen müffe 
So edel und fhän nun auch dieſer Baſchluß 
ift und fo ſehr er geeignet ſeyn Adırfte, das ein⸗ 
sine Mittel zu ſeyn, Die Ausſicht auf einem 
Krieg Doeutſchlands gegen Ftankreich zu ver 
fpersen, das als niter Bunbasganofje Polens 
gitt, fo zeigen ſich dach dem siefer Blickenden 
und die Stellung Preußens gegen Mußland 
Beachtenden nicht unerhebliche Schwierigkeiten, 
un5 16 find gewiſſe politiſche Gründe vorhan⸗ 
den, welche das jetzige preußifche Miniſterium 
dem zu Barlin verſammelton Bandtage offen 
und ehrlich vorgelegt bat, Beachten wir die⸗ 
fe Gruͤnde näher: | 

Zunähft hat an ‚der Bedenklichkeit Preu⸗ 





‚Jens, Poten frei zu gaben, gewiß bie. Furcht ner 


Doanfiavismus, d. h. vor einer gefammt 
flovifgen Weltmonarchie, ihren größten 
Antheil. Schon der polnifhe Dichter Adam 
Mixkiewick weil darauf bin, daß die roma⸗ 
niſchen :uad germanifchen Völker der Jetztzeit 
»ezaltet und abgelebt, die  flavilchen dagegen 
no rüflig mären, um bie 3. Periode der Ent⸗ 
widelung des Menfhengeifies zu beginnen und 
num auf bes Welibühne der Entfaltung aufzu⸗ 
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greten· Mag wun auch durch viele entgegenger 
ſetzie Erfaprungen Diefer Gtupdſatz Lügen ge 
firaft werden, er gibt doch ein Zeugniß davon, - 
daß man Biefen Gedanken in Polen und Rufr 
land, welche beide Staaten flavifchen Stamm 
und Gherakter Haben, beat, ja ihn vielleicht 
mit Inbrunſt umfaßt, Was hälfe es aber 
Dreußen und Defierreih, Poſen und Galizien 
frei zu geben, wenn nicht Rußland feinen ;polnis 
fhen Antheil auch frei feyn liege? Wäre letz⸗ 
tree Staat ſo Hug, bie polniſche Nariomalicdt 
au in Ruſſiſch⸗ Golem berguftellen., ſich ſelbſt 
an die Spitze der Bewegung zu beqeben, wuͤr⸗ 
de der ruſſiſche Kaiſer gewaͤhlter und gekroͤnter 
König von Polen, oder ein ruſſiſcher Prinz 
auf den polniſchen Thron erhoben, fo koͤnnten 
Jeiht alte Anfprühe Polens auf kaſſubiſche 
Länder, auf Thorn und Danzig, auf «einen 
Theil Dberfchlefiend und die Laufis, verbunden 
in flaatlicher Verbindung der Czechen in Boͤh⸗ 
wen, wieder auftauchen, und es würde die Idee des 
Panflavismus eine Welt ſtuürmende, Voͤl⸗ 
er unterjochende Weltmonarchie nad) der Act 
der Dunnen oder Mongolen im 4, und 1). 
Jahrhunderte erzeugen. Dann wäre Polen 
eine Barmauer genen Rußland, und Deutſch⸗ 
land würde im Rüden und theilweife in feinen 
Flanken bedroht und angegriffen, ohne ſich recht 
vertheidigen zu koͤnnen. Denn dag Mufland 


nach Sraberungen trachtet, fiebt man an dem 


16jäprigen Kampfe gegen die Tſcherkeſſen, um 
nach ruhiges Beſitznahme des Kaukaſas in Per: 
fin und Dflindien vorfchzeiten zu können, und 
an dem Kampfe des Griechenthums gegen den 
Proteftantismus in den Oflfeepeovinzen, um 
ꝓanſlaviſche Nationaliskt und Einheit zu ex 
zwingen. In biefem Salle wäre alſo zunädft 
Deutfhland, Schweis, Itallen und Frankreich 
nebft Belgien und Holland bedroht. Bleibt 
aber Pofen mit Preußen vereint und Balizien 
mit Deſterreich, fo kann jener Fuccht nicht in 
gleichem Umfange Raum geneben werben, am 
menigfien, wenn Preußens König oder Oeſter⸗ 
reichs Kaiſer zugleich den polniſchen Königs: 
ihrem ‚befliegen und nationale Einrichtungen 
in Polen einfuͤhrten. 

Und was foll man ferner bazı fagen, ‚daß 
polnifche Bauern der preußifchen Regierung er⸗ 
löst haben, ſie wurden zu ihr halten, miß⸗ 
trauiſch geworden ‚gegen etwaige anmaßliche Ne: 
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firebungen des Adels, der im Sabre 1891 nur 
für fich die Mevolution und Freiheit ausbeus 
tete, die Bauern aber in Leidrigenſchaft 
ließ? Können Preußen und Defterreiher einem 
Kımpfe der Bauern gegen den Adel gleichnäftig 
zufeben, und müffen fie nicht ftörende Ruͤckwir⸗ 
tungen für ihre angrenzenden Staaten befürch⸗ 
ten? Kann ich forglos feyn, wenn es brennt in 
des Nachbars Haufe, und muß ich da nicht mit 
das Feuer zu löfchen fuchen ? 

Nicht minder ift zu bebenten, daß in Pos 
fen fit) 900,000 Deutſche mit ihren Kamitien 


niedergelaffen haben , dafelbft anfäffig geworden - 


find und heimiſch, ebenfo in Galizien. Wie 
will diefe Preußen und Defterreich anderweitig 
verforgen, ihnen Unterbalt und Nahrung ſchaf⸗ 
fen, ja nur Vorſchüſſe geben, da die mögliche 
Ausfiht auf einen bevorfichenden Krieg bie 
Staatskaſſe nicht erfhöpfen beißt? Es wäre 
unpatriotiſch, undhriftiih und unbarmberzig, dies 
fe ihrem Schidfale und der nationalen Wuth 
der Polen preiszugeben. Darum fieht noch viel 
preußifhes Militaͤr in Pofen und ed werden 
firenge Maßregeln gegen Volksbewaffnung und 
Volksverſammlungen genommen. 

Endlich ift nicht zu vergeffen, daß Preußen 
und Oeſterreich 3Ojaͤhrige Verwaltungskoſten für 
das Regieren Pofens und Galiziens aufgewendet 
haben, die bedeutend ſind, und daß eine ange⸗ 
meſſene Entſchaͤdigung billig ſeyn duürfte, welche 
Polen in ſeinen jetzigen kriegeriſchen und zer⸗ 
ruͤtteten Verhaͤltniſſen nicht geben kann, daher 
es beſetzt bleiben muß und wenigſtens nicht ſo⸗ 
gleich frei gegeben werden kann. 

Man wird freilich entgegnen, daß, falls 
Polen jetzt nicht frei werde, die proviſoriſche 
Regierung Frankreichs, ohnehin in Verlegenheit 
über die Belchäftigung von einer Million Ar: 
beiter und gedrängt von deutfchen Demokraten, 
dann Polens Unaphänaigkeit durch bewaffnete 
Dazwifchentunft vermitteln und erzwingen wer: 
de, zumal da Ledru Rollin kriegeriſch ge 
finne iſt. Allein ift Deutſchland einig und lernt 
Frankreich fein wahres Wohl erkennen, das 
durch etwaige Verbindung Rußlands mit Polen 
geftört werden Bönnte, fo wird es fidh einer un: 
"baltbaren Idee nicht ſchwaͤrmeriſch bingeben, 
wohl wiſſend, daß Polens Daß gegen das flas 
vifhe und ſtammverwandte Rußland geringer 
ift, als gegen bie fremde deutfche Nationalität, 


"bewahren. 
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und daß, wenn erſt Deutſchland, die Vormauet 
Frankreichs gegen Rußland, gefallen, dann auch 
die Reihe an Frankreich kommen koͤnne. 
Freilich iſt Polen von Preußen und Deiler: 
reich ufurpirt, widerredhrlih genommen , und es 
bedarf einer Erloͤſung, jedoch nicht unter der 
Bedingung einer nationalen und ſtaatlichen Ber: 
einigung mit Rußland, wodurch Deutfchland 
und ganz Europa gefährdet if. 
* bei Erfurt. 
Dr. A. H. 





Den Nachrichten Öffentlicher Blaͤtter aus 
dem Großherzogthum Pofen zufolge benehmen 
Kid) die ſich erhebenden Polen gegen ihre beut: 
{hen Brüder nit, wie man hätte erwarten 
dürfen. Sie erkennen Gefeg und Eigenthums: 
rechte nicht mehr an, pllündern in Dörfern und 
Städten insbefondere die Juden, nehmen den 
Butsbefigern und Bauern mit Gewalt ibre 
Pferde weg und bereiten ſich zu einem foͤrmli⸗ 
chen WVBürgerkriege gegen bie in großer Zahl mit 
ihnen vermifcht lebenden Deutſchen. Eine Men: 
ge Adreffen und Bitten find von letzteren nad 
Berlin gegangen, welhe Schutz gegen die Be- 
drüdungen der Polen und fortdauernde Verei⸗ 
niygung der Provinz mit Preußen verlangen. 
Der dort commandicende General des 5. preuß. 
Armeecorps, v. Colomb, bat unter dem 11. April 
eine Bekanntmachung erlaflen, worin er nadı: 
meift, mit welcher Maͤßigung das Militär und 
die Behörden bieher gegen bie ungefeglichen 


Handlungen ber Polen verfahren find, und ern: 


fie Maßregeln ankündigt, um das Land vor 
Münderung, Mord und gaͤnzlicher Anarchie zu 
Gleichzeitig hat der koͤnigl. preußi⸗ 
ſche Bevollmaͤchtigte, Generalmajor von Wil: 
lifen, den Polen, unter Vorbehalt koͤniglicher 
Genehmigung, folgende vorläufige Zußefändniffe 
flir die künftige Meorganifation des Großberzog⸗ 
thums gemacht: „F. 1. Es wird ein Pole an 
die Spige der Verwaltungs s und ein Pole an 
bie Spige der Juſtizbehoͤrden geftellt. 6. 2. 
Die Wahl der Landräche wird von den Kreis⸗ 
eingefeffenen, naͤmlich von den Rittergutsbe⸗ 
figern, den Staͤdten und Landgemeinden nad 
einer zu erlaflenden Wahlordnung erfolgen. 

‚3 Die Polizeiverwaltung ſol anderweitig 
eingerichtet werden, und zwar durch bie Wahl 
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der ber. Gemeinden. F. 4. Das Tragen ber 
polnifhen Farben wird erlaubt, Ge. Majeſtaͤt 
dere König wird naͤchſtens Aber ein anderes Wap⸗ 
en des Großherzogthums Poſen entfchelden. 
5. Die polniſche Sprache ſoll die Geſchaͤfts⸗ 
ſprache werden, neben ihr die deutſche gleich bes 
rechtigt daſtehen, fo daß jeder Eingefeffene, jede 
Behörde In der Sprache befchieden werben, in 
metcher ibre Eingaben verfaßt find. $. 6, Eine 
nationale Reorganifation des Unterrichts und 
Juſtizweſens wird erfolgen. $. 7. Die geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten werden in der Weife ges 
ordnet werden, daß fie ſich frei und fetbfiftän- 
dig werden bewegen können. $. 8, Ein natios 
näle® Armeecorps für das Großherzogthum Pos 
fen ſoll fofort organifitt werden, a) aus ber 
Landwehr, b) aus polnifhen nationalen Frei⸗ 
corps. $. 9. Die Truppen aus anderen Pros 
vinzen werden zurückgezogen und felbft die cons 
fiftirenden Truppen vermindert, fobald in Folge 
der zu bildenden nationalen Landwehr des 
Großherzogthums Pofen und der polniſchen Frei⸗ 
corp& die concentrirte Volksbewaffnung In die⸗ 
felbe, fo weit fie zu gebrauchen ift, aufgeben 
wird und die Verwaltung fith in allen Kreifen 
frei und ordnungsmäßig bewegen wird. $. 10, 
Wegen der bis jegt vorgefallenen , fowohl polls 
tifchen als militärifhen Vergehen fol Niemand 
zur Verantwortung gezogen werden. — Nach 
dieſen Zugeftändniffen foll nun aber auch er: 
forderlichen Falles mit Waffengewalt die gefeß: 
liche Ordnung wieder bergeftellt werden. 

Ein Artikel hber die polnifchen Angelegens 
heiten in der Preuß. Ag. Ztg. fagt: „Preu: 
Ben hegt keinerlei Gedanken des Eigennutzes 
bei Löfung der polnifchen Frage; es wird Bein 
Sebietsopfer ſcheuen, um zur Reorganiſation 
Dolens mitzuwirken. Wenn e8 aber niht um 
ein Sch Landes mehr oder weniger marften 
will, fo wird es jedenfalls unerfchütterlich dar⸗ 
auf halten, daß die deutſche Nationalitaͤt auf 
diefee Seite nicht beeinträchtigt, die beutfche 
Ehre nicht gekraͤnkt wird, deren Wächter ſtets 
und überall zu ſeyn, es als feinen erſten Beruf 
erkennt. Die Theile des Großherzogthums, 
welche weſentlich deutfch find, müffen und wer: 
den Deutfchland und Preußen erhalten werden; 
darüber kann Bein Zweifel obwalten. Die In⸗ 
faften felbft follen frei daruüͤber entfcheiden, ob 


fie deutſch oder polniſch feyn wollen, So weit 


. den Händen gegeben. 
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die Sebietsftage. Hat man Nr darüber rk 
verfländigt, ſo concentrirt ſich die : polteifche 
Trage mefentlih darin, ob man dieſe Sonder 
rung jetzt eintreten und den polniſchen heil 
des Großherzogthums fogteih und vollkommen 
fi ſelbſt Üiberlaffen, oder ob die Organiſation 
der polniſchen Nationalität in Idemfelben unter 
der Leitung und dem Schutze Preußens vor fi 
geben fol. Die Antwort fcheint Faft für Ric 
mand, der, mag er nun Pole oder Deutichet 
ſeyn, nicht von ber aͤußerſten Verblendung ger 
fhlagen iſt, zweifelhaft feyn zu können. 

würde gefchehen , wenn man Pofen, das peind 
ſche naͤmlich, ſich felbft uͤberließe? Ein fofortis 
ger und Übereilter Einfall In das ruſſiſche Po: 
(en mit unzureichenden Kräften, sine voraus 
fichtlich fichere Niederlage und demnaͤchſtige Be: 
feßung des Landes duch ruſſiſche Deere, Wäre 
ſelbſt nicht, was keinesweges beſtimmt zu hofs 
fen iſt, die unmittelbare Hineinziehung Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands in den Sonflict mit 
Rußland die Folge jener Gataftrophe, fo hätten 
wir in jedem Salle einen Waffenplatz von ber 
Wichtigkeit Pofens in fo bedenklicher Zelt aus 
Die preußifchen Ditpros 
vinzen wären fo gut wie abgelchnitten,, die oͤſt⸗ 


lie Flanke Deutſchlands völlig entbloͤßt. Soll 


die Regierung, um dem unüberlegten Verlan⸗ 
gen einiger Hitzkoͤpfe zu genügen, einen ſolchen 
Verrath an den beutfhen, an ben polnifchen 
Intereſſen begeben? Wenn aber Preußen, wie 
ed die gegenwärtige Lage gebieterifch fordert, fol: 


‚ne ftarke Hand ſchirmend uͤber Pofen ausſtreckt, 


fo muß es aud die Verantwortlichkeit für. das 
tragen, was in jener Provinz gefchieht, unb um 
diefelbe übernehmen zu koͤnnen, muß «6. im 
Befig der Macht ſeyn, thörichte Verſuche fhon 
im Keime zu erftiden. Die Bewaffnung und 
Zufammenziehung anacdifher und zuchtlofer 
Haufen, wie fie jetzt Ratefindet, muß daher um 
jeden Preis rhdgängig gemacht werden. Die 
Drganifation der polniſchen Nationalität neuß 


:auf legalem Wege vor ſich geben. Der koͤnig⸗ 


liche Commiſſaͤr, General von Williſen, ift mit 
allee nur möglichen Langmuih und Mäßigung 
verfahren, viele befonnene und gemäßigte Po» 
fen felbit unterftügen ihn mit ihrem ganzen 
Einfluß; - treten trozdem blutige Gonfliete ein, 
fo find nur Die daflır verantwortlich, deren uns 


‚vernünftige Hatsftarrigkeit fo wohlmeinende Be- 


Aircbungen zu Schanden macht, aber nicht bie 
preußifche Regierung, Die Altes getban hat, ei⸗ 
nem fotdyen Ausgange vorzubengen , den fie felbft 
auf’B tiefſte befiagen würde, Preußen ift bereit, 
jedes billige Opfer zur Wiedererrichtung Polens 
gu bringen, aber nicht ſich zur Realificung uns 
reifer Projecte in unabfebbare Berwidelungen 
it auswärtigen Maͤchten zu ſtuͤrzen, weiche 
wccheſcheinlich gerade diejenigen Theile Deutſch⸗ 
lands, in denen jetzt die lebhafteſten Sympa⸗ 
thien für die poiniſche Sache ſich vernehmen 
laſſen, micht gerade in. der Verfaſſung finden 
dürften, uns wirkſamen Beiſtand zu leiſten.“ 


— 





Ueber den Werth einer Schafweide. 


An den meiſten Orten und namentlich auch 
da, mo keine unzweckmaͤßige Geſetze hinderlich 
im Wege ſtehen, kommen vollſtaͤndige Abloͤſun⸗ 
gen der Schafhutberechtigungen (nicht bloß Se⸗ 
paration der Koppelhuten) deßhalb nicht vor, 
weil von den Berechtigten Abloͤfſungeſummen 
In Anſpruch genommen werben, welche die Pflich⸗ 
tigen nicht bezahlen zu können erfläcen. Die 
Berechtigten fügen fich Dabei in der Regel auf 
Tpecielle Berechnungen, gegen deren einzelne 
Gäge die Pflichtigen zwar häufig nichts zu er: 
Innern vermögen, deren Endrefultat ale Abloͤ⸗ 
fungscapitat ihnen aber unerfhmwinglich erſcheint 
und über deſſen Unbilligkeit fie dann Hagen. 
ine Bereinigung ber Anfichten über den bil: 
tigen Werth einer Schafmeide würde daher im 
Jatereſſe der Landwirthſchaft recht wunſchens⸗ 
werih ſeyn. Der Betrag bes Abloͤſungscapi⸗ 
tals für eine Schafweide berechnet ſich nach Saͤ⸗ 
ben, welche gewiß durchgehends ſehr billig er⸗ 
feinen werden, folgendermaßen. 


Um ben Ertrag eines Schafe während der 
Weidezeit zu findew, muß der ganzjährige Werch 
Dee Wolle und des Zuwachſes, nach Abzug al» 
er Unkoſten, warb Verhaͤltniß der Zeitdauer ber 
But und der Stahfütterung tepartiet und zu 
dem auf die Dutzeit kommenden Theil der 
Werth des Düngers gerechnet werden, welcher 
während des Weibeganges gewonnen wird, Es 
‚werben jährlich darchſchnittiich von einem Schafe 
25 Pfb. Wolle zu 16 Sgr. gewonnen und der 
Ertös aus derſelben betraͤgt weithin 1 Tolr. 
6 Sgr. Rechnet man nun, daß der Werth des 
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Huwachſes den Verkauft durch Sterben, dan Auf⸗ 
ward Für die Schäfer, fo wie bie Koſten für 
die Unterhaltung des Stalles deckt, und bringt 
man ferner 2 Sgr. als Waſch⸗ und Schaer⸗ 
lohn, fo wie für Salz, 3 Sgr. > Pf. Zinſen 
des Capitalwerihs des Schafes, ſo wie der 
Schaͤfereigeraͤthe und Koſten für Unterhaltung 
der letzteren, ſo wie 3 Sgr. I Pf, Arbeiterente 
des Unternehmers, zuſammen alſo 14 Sar. in 
Abzug, fo bleiben 25 Sgr. als jähsicger Mein 
erteag eines Schafes und 26 kommen bio 
auf 200 Weidetage 13 Sgr. 7 Pf. Der Dün: 
ger, weicher gewonnen wich, beſteht theils aus 
dem Dordenfchlag, theils aus demjenigen Düns 
ger, welcher an ſolchen Tagen, wo nicht in die 
Horden getrieben werden kann, in den Gral 
getragen wird, Auf bie ganze Weidezeit find 
150 Naͤchte Hordenſchlag zu rechnen, unb da 
zur Bedingung eines Ar. (zu 140 DR.) in 
einer Nat 1500 Städ Schafe erforderlich find, 
fo werden mithin 10 Schafe während der ganzen 
Hoxdenzeit einen Ader bedungen. Der Werth 
diefee Dordendängung befichte in dem dritten 
Theil einer Brachroggeneunte von ber damit ges 
düngten Fläche, und nimmt man den Ernte 
ertrag zu 24 Schock A 4 Viertel Ausdrufch an, 
fo berechnet fi der Geldwerth derſelben auf 
162 Thir., naͤmlich 10 Viectel Korn zu 1 Ihle, 
und 14 Sched Schütten (nad Abzug von einem 
Drittel Berluft bei'm Drehen) zu 4 bie. 
Hiervon geht ‚aber ein Zehntel bes Werths von 
Körnern und Steoh als Erntelohn und ein Vier⸗ 
zehntel des Werths -der Körner als Deefchlohn, 
zufemmen alfo in runder Summe 2 Eblr.-10 1. 
ab, und es bleiben Hierand 144 Thle. übrig. 
Der driste Theil biervon beträgt 4 Xhir. 23 gi. 
und «6 iſt alfo der Werth des Hardenſclags 
eines Schafe — 14 gi. 3 pf. Während der 
50 Tage des Weidegangs, an welchen die Schafe 


in dem Stall Übernachten müſſen, bringen die: 
-felben, nach Abzug von einem Deittel Verluſt auf 


den Triften, 14 Ctr. Dünger pr. Stuͤck in 
den Stallz den Eir. zu 1 gl, 8 pf. gerechnet, 
beträgt dieß 2 gl. 4 pf., und der Werth das 
ganzen Duͤngergewinns beſteht alſo im 16 gl: 7 pf. 
Mechnet man bierzu ben obigen reinen Beldertrag 


von 13 gl. 7 pf., fo tik der gefammte Ertzag 


eines Schafs während ber Weidazeit 1 Thle. 
Apf., und capitalifiet man diefe Rente zu 5 Pror. 
mit 20, fo ergibt fi als ‚Ablöfungsenpital für 
eine Schafweide die Summe von MThir. dgl. 
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dieſe Abloͤſungsſumme zu bezahlen. 
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Obſchon num die vorſtehend angendmmenen 
Saͤtze gewiß Überall ſehr mäßig find, fo wird 
doch nicht leicht ein Vorpflichteter gemeigt feyn, 
Er erdaͤlt 
zwar durch die Zahlung der einfachen Abloͤſungs⸗ 
ſumme 3 Acker Land (welche ungefähr zur Er⸗ 
naͤhrung eines Schafes erforderlich ſind) voͤllig 
butfcei und es wird ihm dadurch die Möglich: 
£eit gegeben, dieſelben auf eine freie, moͤglichſt 


: zwedmäßige Weile zu bewietbfchaftenz er führt 


aber in der That im den allerwenigfien Faͤllen 
alsbald eine beffere Bewirthſchaftung ein und 
ee koͤmmt daher auch nicht fofort in den Ges 
nuß der Vortheile einer Abloͤſung, wodurch es 
ſich allein erklaͤrt, daß er nicht geneigt iſt, dem 
Hutkerschtiggen. die volle Entſchaͤdigung zu bes 
zahlen. Denn daß die Machtbeile, welche aus 
der Beſchraͤnkung bes Landwirthſchaftebetriebé 
durch die Hutberechtigungen entfliehen, im Allge: 
meinen und in dee Vorausſetzung her wirklichen 
Einführung einer beſſern Sruchtfolge 2c. größer find, 
af8, der imn, welchen bie Derechtiggen davon 
beziehen, kann mahl nicht bezwaifelt werben, 

Eine weitese Boſprechung dieſes Gegenſtan⸗ 
dea würde ins beiberfritigen Jatereſſe ſehr zweck⸗ 
maͤßig ſeyn. 


ö— — — — — — ar 


Juſtiz⸗ und Poltzeigegenſtaͤnde. 


Folgende beide Z1procentige, auf den Na- 
men & Schmidt und zwar: 
1) am 29. un. 1841 unter Litt. 9. Nr. 28,927 
über Thir., 
2) am 23. Auguſt 1841 unter Lie. T. Rr. 80,200 
über 800 Thir. 
außgefeutiste Gerbandlungs : Obligationen, wel« 
de sum 3. Märs 1862 gefündigt und werauf Dis 
jegt bie Binfen 
ad 1. bis sum 29, Junius 1846, 
nd 2. Bid zum 21. Auquſt 1846 
erhoben worden, find aus dem Nachlaſſe des 
ARentiers Heinrich Auguſt Kung, welchem dieſel⸗ 





ben von Schmidtmeiler E. Schmidt unter'm 2.. 


©eptember :1847 für ein Dariehn verpländet 
waren, angeblich gefiohlen. Es werden daher 
auf den. Witrag der Rentier Kuntgiſchen Erben, 
denen die Anfprüde an die aan Dbligatio- 
nen vom Schmidtmeilerr E. Schmidt cedirt 

den. Knd, alle Diejenigen, welche an hiefe 
apiere als Eigenthücaer, Eeffinasien, fand» 
oder fonftige Briefs⸗Inhaher, oder als deren 


Erben Anfprüde zu baben vermeinen, hierdurch 


Pi ne vr 
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dffentlich vorgeladen, Mm Dem vor Dem Aanmer: 
gerichtös Referendarius Meier bier auf dem Kam: 
mergerichte i 
aufden 8, Mär; 1949, Vormittngs Il ihr, 

anberaumten Termin zu erſcheinen umd ihre An- 
fprüdye zu beicheinigen, widrigenfal® fie mit den; 
felden präͤcludirt, ihnen deßdald ein emiges 
Still ſchweigen auferlegt, bie gedachten Obliga⸗ 
tionen für amortiſirt erklaͤrt und ſtatt derſelben 
neue ausgefertigt werden ſollen. 

Den Auswärtigen werden die Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Dalenıtn, Goldſchmidt und Juſtizrath 
Lüdide zu Mandatarien in Vorſchlag geöracht. 

Berlin, den 38. December 1847. 

Snfkructiond» Senat des Köniy 
hen Kammergeriches. 





Edictallapung,. 
Bu dem hoͤcht unbedeutenden Bermögen: de— 

Zopfenhänbtend Erat Wendelmuihb m 

annsoda if der Eoncundnraceh eröffter. und 
Zermin zu Anmeldung, Begründung und Beſchrü 
wigung etroniger Nnfpräde an ben Cridar anf 
Den & Juniusd. J. 
anberaumt worden. 

‚ Wer an jenem Tage bia Racdmittag 2 Uhr 
feine Gorderungen bier nicht angemeldet dep 
wird als von der vorbandemen Banımafle ausge⸗ 
ſchloſſen betrachtet werden. 

Berka ander Tim, den 17, Gebr. 1848, 
Großherzogl. Sachſ. Juſtizamt 


af. 
Dr. Emminghaus. 





Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 
- Subhafistion. 


Die zur Eoncurömafle der Befitzerin einer 
Bärbereis, Blech» und Apprerur-änfaft in Aue, 
au Ermefinen Sophien verehel. Holbers 
eb. Kupfer daſelbſt, gehörigen Immobilien, be: 


ebend 

Y in einem Wohnhauſe, 

2 A Stat, Schuppen: und Rieberlags⸗ 
‘ 7) 

&) einem großen Trodnentburm, 

4) einem Moichinen» und Eomptoirgebäude, 

5) einem Särbereithurm, 

6) einem großen Särberei: und Bleichgebaͤude 
mit den nöthigen Anbauten, 

7) einem Dengereigebäude, 

8) einem Walk⸗ und Stärfegebäude, 

9) einem Zimmerbäuächen, 

10) einem ſchoͤnen Barten mit Gewädhshaus und 


u. .. 


3* daran ſtoßenden Bleichplag, 2 Acker 
DR. baltend, und 

11) einer im Muidenfufle ſehr angenehm gele- 
genen, varkaͤhnlichen Inſel von 162 DIR. 
Flachenraum, 

ſollen von dem unterzeichneten Kreisamte 

den 28. Jun. 1848 
nothwendiger Weiſe an den Meiſtbietenden ver: 
Eauft werden. 

Auf diefen Immobilien haften 544,99 Steuer: 
Einheiten und 6 Thir. 24 ngr. 8 pf. rentamıli- 
de und andere Beide. Sie find ohne die mehr 
ach su benugende Harfe Waflerfraft auf 

23,415 Tpir. ngr. 
gewurdert warden. 

In den bezeichneten Gebäuden befinden ſich 
verfchiedene, zum Betrieb des Särbereis, Bleich⸗ 
und Appretur⸗Etabliſſements gu benugende Ma: 
fhinen und Werköutepnfilien, die zuſammen auf 

5119 Ahle. 20 nor. 
daxirt worden find und, fomelt fie nicht ald Zube- 
bör jener Immobilien anzufeben And, dem Er⸗ 
neher der Lepeern Päuflich überlaflen werben. fol 
en. 

Die‘ Subhafarion ſelbſt finder in Aue und 
swar in dem sur Holberagſchen Eoncursmafle ges 
börigen Wohnhaufe fatt. 

Eine Beireibung der zu verkeigernden Im⸗ 
mopilien und ein Berzeichniß der erwähnten 
f&inen und Werföusenfilien iR dem im Nachhaufe 
au Aue und an Kreisamtsſtelle bier aushängen- 
den Bubhafarionspatente ub ) —X 
. „Bänden man dieß ‚Hierdurch. zur Öffentlichen 
Senntniß bringt, werben Alle, welche die bezeich⸗ 
neten Immobilien an ſich zu bringen gefonnen 
find, biermir geladen, an dem gedadten Tage 
des Vormittags vor 12 Uhr in dem erwähnten 
Wohnbaufe zu Aue zu erfcheinen, fi anzugeben und 
nach Befinden ihre Bablungsfähigkeit zu beſchei⸗ 
" nigen, nad 12 Uhr aber der Licitation in pros 
ceßgeleglicher Were ˖gewaͤrtig u fenn. 

Schwarzenberg, den 1. April 1848, 

Königl. Sächf. Kreisamt daſelbſt. 
Für den Beamten 
pt, Act. 





— — 





— — —22 


‚Kräntegfeife und Kränterpomade 
gegen Flechten und andere Hautkrankheiten. 

Die von mir ſchon feit Tänger denn 11 Jahren 
bereitete Kräuterfeife und Kräurerpomade gegen 
guauttranfoeiten, als Flechten, Kräge, Saly 
füf e, Sinnen, Schuppen auf ‚dem 
Kopte, aufgefyrungene Lippen und 
Hände, bösartige Wunden w. f. w., ent 
aͤlt durchaus feine ſchaͤdliche Stoffe. Mehrere 
erste _baben bei der Anwendung der Seife und 


8. © Beder, Herausgeber. 
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VPomade die heilfamfe Wirkung obne die gering. 
en nachtbeiligen Folgen erhalten und bezeuat. 
Dankfagungen in Öffentlichen Blättern, fo wie 


‚ fortwährend eingehende fehr gute Zeugniffe beurs 


kunden diefelben als vortreflihe Heilmittel. 

chrerlaube mir baber, alle Diejenigen, wel: 
he Heilung gegen die genannten Krankheiten ſu⸗ 
hen, auf Diele ausgezeichnete Seife und Pomade 
aufmerkfam zu maden. 

Die Kräuterfeife wird in Blechkiſtchen wohl: 

verwahrt verfandt. 

1 große Kiſte Kräuterfeife 2 Thir., 

1 fleine deral. 1/2 Tpir., 

1 Zafel Sräuterpomade 3 Bor. 
Gegen portofreie Einfendung des Berrags können 
diefe Mittel auch durch Herrn Bergrath, Mofapo- 
thefer Dr. Hoffmann zu Weimar bezogen wer; 
en. 


Apotheker W. M 
in Buttſtaͤdt. 


en mern 


Literarifche Anzeigen. 


KR: § Gläfer in ade — der FAR — 
oron andınng ın Hannover, — Dein 
ofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
enold in Dresden, — Eredner in Praa — 
Hamburg bei Meftlee & Melle (md in allen 
Buchhandlungen) if zu baden: 
Eia als sehr nützlich und werthvoll anerkanntes 
Buch für erwachsene Töchter, wovon jetzt die 
dritte Auflage erschienen ist: 


Seidler, Dr., Beftimmung der Jung: 
frau md ide Verhaͤltniß ats Geliebte 
und Braut. Mit 24 Regeln über An: 
fand, Anmuıh, Würde und für das 
gelrligafuice Leben, ‚Preis 15 Sagr. oder 

r. 


Diers wit Aufsätzen von Oampe, Ewald, 
Ehrenberg und Jacebs vermehrte dritte 
Auflage enthält die Anweisungen, wie die Jung- 
frau soyn soll ia ihrem Verhältnife gegen den 
Jüngling — in ihrem Betragen can Män- 
ner — in ihrem künftigen Stande als Gattin 
— Ersicherin und mute. Hausmatter. — Al- 
lee zur. würdigen Bildung erwschsener 
Töchter — nebst trefftichew Regeln für 
das gesellschaftliche Leoben. 


(Ern ſtſche Suhbandfung in Quedlin« 
Auch in Breslau b. Sit — Kin d, Düse 


"monts Schanberg, — Wünden b. Lindaner 


und in der Geroldfhen Buchhandlung in Wien 
vorrächig. 


BGot ha. Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 


Nr. 





109. 


Allgemeiner Anzeiger 
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ILL , , und W 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
— Mittwochs, den 10. April 1848. ——— 


. 
— —— — — — 


Welche Stellung hat der Beamtete der 
Regierung ſo wie dem Publicum 
gegenuͤber? W 

In Ar: Bi d. Bl. ſagt ein Ungenannter: 

„ed fen hübſch "bequem, nach neumodiicher 

Stämmigteit die Begtädung der Menfchheit 

des Fürferge Gottes und der aflergnädigften 

Berfügung der von Gottes Gnaden fi Sens 

nenden in tbateniofem Schweigen zu überkafs 

fen md im tieffiem Geborfame ſich zu unter: 
werfen.“ Da ber: Berk. jened Auflages ofs 
feabae die amtliche Stellung des Beamteten 
und deſſen der Regierung zu leifhende Pflich⸗ 
ten überfiedt, ſo mögen folgende Hindeutun⸗ 

gen bier eine Stelle finden. . . . 

&8 leidet zundeft keinen Zweifel, daß 
jeber Beamtete, namentlich aber auch Der 

Volkslehrer, der Megierung Amtspflichten 

ſchuldig fey. Zwar find diefe nur bedingte, 

und es wird fi fein. die Mann zur Unter 
dradung, Mißhandlung und Befuecbtung de& 

Boliks gebrauchen laſſen; er wird umnerfdrän 

te, mis Gewiſſen, Rechtsgefühl und den Ge⸗ 

boten der chriftlicken Religion wiberfteitende 

Zumutbhungen:; mit männlicher. Breimütbigdeit 

und Gatichiebenpait abweiſen und Gharatters 

feßigfeis zeigen; allein Amsspflichten bleiben 
bemungearbiet foldhe, und es bnt der Beam⸗ 
tete fi nach ihnen zu-vichten, wird audy 
wenn. er geweifienbaft: iſt, fie treulich erfüllen 

Zu diefen Mflichten_gebört z. B. Verſchwiegen⸗ 

beit über amtliche Geheimniſſe, wie der Su⸗ 

yerintendens za Blankenbain, M. Anger, in 
einer befondera Schrift nachgewieſen bat; und 
es iſt dieſes Gapitel ſogar In dem Krei der 

u. und: Iaflruetionen für: Beam 


tete ‚mancher. Binder: ‚gerogen. nd. ‚bemerfk 


Nüg. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 





— — 


worden, daß z. B. Geiſtliche keine Klatſche⸗ 
reien in die Zeitungen ſetzen laſſen, auch in 
iſchter Geſellſchaft ſich der Urtheile uͤber 
edenkliche politiſche und kirchliche Dinge ent⸗ 
halten ſollen, wenn fie nicht geſtraft ſeyn wol⸗ 
len. So wenig ein Geiſtlicher die in der 
Beichte bekannten und ihm unter Bewabrung 
des. Siegels der Verſchwiegenheit anvertrau⸗ 
ten Herzensgeheimniſſe eines Beichtkindes, 
ſellte es aud ein Verbrecher ſeyn, veroͤffent⸗ 
lichen. darf, kalls er nicht von der Regierung 
um ded gemeinen Beſten willen dazu amtlich 
aufgefordert worden, und fo wenig er feiner 
amtliben und geiltliben Stellung bei’m factis 
fchen Veweiſen des Gegentbeil6 nacfommen 
würde, eben fo wenig geziemt ed fich für eis 
nen Volks. oder Kinderlebrer, auf dee Kanzel 
sder in ber Schulftude oder in gemifchter Ge⸗ 
fellſchaft geradezu eine Grundmwahrbeit des 
Chriftentbums zu leugnen, auf deren Lebre er 
verpflichtet ift. Eben fo wenig darf ein Archivs 
fecretär die Acten über einen zu beginnenden 
Krieg, .wie Menzel ed in Dresden mit dem - 
Sefantten Friedrich's des Einzigen vor dem fie 
benjäbrigen Kriege machte und wofür er bes 
kraft wurde, dem Publicum oder dem Feinde 
mitsbeilen, oder ein Diplomat gebeime Ders 
bandiungen feines Hofed mit andern Jemand 
anders al dem Landtage in ‚gebeimer Sitzung 
eroffnen. Weun nun der Beamtete Amto⸗ 
pflichten dieſer Art getreu erfüllt, fo übt er 
ſchuldigen Gehorſam, und es iſt unrecht, zu 
verlangen, daß er in gemiſchter Geſellſchaft 
und auf der Bierbank über dergleichen ſich 
ausfpreche, wo eine gründliche und allfeitige 
Erörterung nicht möglich iſt und wo es an 
parlamentariſchem Tacte feblt. 
Dazu. kommt aber noch bie Erwägung, 
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dag ja ber Weamtete in keit lebt 
Ar Yben mb hi 2 & eine Pie 
foR kann einen ung der Dinge in po 
litifcher, firdticher, pldagoͤgiſcher, gewerblicher 
und mercantiler Hinfiht nicht bewirken, er 
Tann dad Rad der Zeit weder rückwaͤrts noch 
vorwärts ſchieben ohne Geheiß von Votgefetz⸗ 
ten; er baͤngt ja vom der Regierung ad, bie 
fib vorbehalten, ibn unter gewiflen, wenn 
feinerleitd nicht erfüllten, Bedingungen aus 
dem Staatd» oder Gemeinbedienftt zu entlafs 
fen; auch bat er Rüdfiht und Klugheit 3 

beobachten gegen Die, welche unter Ibm un 

ihm nahe fleben und einen ganz andern 
Btandpunct ihrer Bildung baben, ums nicht 
Herfannt zu werden und das Wertrauen zu 
verlieren, ohne welches er nicht beſtehen kann. 





Soll nun aber der edle Beamtete dem 
Publitum gegenüber als bloße Staatsmalchine 
erſceinen; foll er wicht als ſeibſtſtaͤnbiger 
Mann aud auftreten und reden por aller 
Belt, wo er Beruf dat und Gutes wirken 
Tann? Gine Staatsmaſchine fell er nicht feym, 
venn fein Gehorſam ift ein bedingtetz 
feine freimuͤthige Anficht bracht er nicht zu 
vdetdehlen, wo fie mit feinem Amte wicht 
ſtreitetz er kann anregend und veredeind wire 
ten auf Einzetne and Viele, fey es im Amte 
oder ia Geſellſchaft, aber mit Lebenstact, Um⸗ 
ſicht und Kiugbeit, ‚mit Beachtung der Bil⸗ 
dungehufe der Gefelfchaft, der Seit umd 
Dertlichkeit. Ein Umſchwung der Dinge 
haͤngt zunaͤchſt ab von dem Walten der Wor⸗ 
fehung, welche die Schickſale det Möller lei⸗ 
tet, nah bibliſchem Ambdrucke die Aramder 
aus Kur, die Philiſter aus Kaphthor, bie 
Zeraeliten aus Aegypten geführt YatT. Aınes 2). 
Es täßt fih eime befkimmte Richtung der 
Bitdung des Zeitalters nicht erzwingen vom 
@inzeinen allein, fie muß ſich machen ven 
ſelbſt, wodbri der Einzeine nar nicht träge Die 
Hände in den Schooß Ju legen hat. Diele 
Anficht IR noch feine Folge von Fogenanntee 
„neumodiſchet Srömmigkeit, weiche der Vor⸗ 
ſehung Altes überlaͤßt⸗ und ihrerſeits nichts 
Mut, fondern nothwendige Entwicketung bes 
Menſchenlebens, Abbängigfeit von Dem, obne 
werden wir nar Staub anb Aſche find. 

Eine andere Bedingung des Umfhwungd 
der Dinge find Perſoͤmlichkeiten der von bes 
Mosfepung zur Neitung aterkorenen Maͤn⸗ 






ner. Darunter verßehen wir 
7333 Ibſſſon 
nbedingt aut fi * 

as edle Anllitz des Erl vdie Stentor⸗ 


5 55 einigen Anibeil an de 
| aben. en 
Vor lat hmtidmun 


x 
‘ . 
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fimme Mirabeau's, der freundliche Blick Uh⸗ 
Stüde 
runter 

Aidhunger, "dein Socras 
tes, bex große Denker, fah einfältig aus, wi 
Ariſtophanes fcherzt, und mander ouigezeich⸗ 
nete Redner auf Landtagen iſt einäwgig oder 
agenn wohl gber. gei ige Eigentbümlic-keis 
ten, mit denen begabt fie die Herzen erobern, 
feurigen Muth, wie Butber und Hußz See⸗ 
lengröße und Sottähnli feit, wie Ghrißus, 
Bebarrlichkelt, wie Moles, firenge Bittlich- 
keit, wie Zwingli und Calvin, Edelfinn, wie 
Wilberfome in England, Berebfamleit, wie 
Unlih. Diele find aber wicht Auen zu heit, 
und Jeder kam nur wit Dem Pfunde was 
dern, das ihm der Himmel gabs; wiht von 
Allen wird gleich Großes verlangt, und es 
find bie Geilten verfihleden begabt. 

Eine weitere Bebiogung sum Umſchwung 
ber Dinge if das glädliche Jufammenseffen 
von Umfländen, wilde das Merk. fördern. 
So konnte Chriſtus deßwegen das Heil der 
Menſchheit bereiten, weil alle Stände des 
Heidentbum& müde wud kbardräffig waren 
mad weil bie Phitoſophen, wenigiien® die 
Stoiker und Plotonifer, ben Chriſtenthume 
worgeurbeitet hatten, fo wie weil das Heiden: 
tbam nur für irdiſch glücklich ſcheinende We⸗ 
fen paßte; fo kounte Muhamed nur deßwegen 
ent neue Religion ſtiften, weil das (heißen 
tyum Damals in Fortienweien ausgeartet 
war und Feine grißige für die zu 
flanlichen Voͤtker des Driems Mdh noch wit 
eignete; fo durfte Colambus nar deßwegen 
hoffen, eine neue Welt zu untvodın, wei bie 
Porrugiefen in Aftica und Dfimbien ſchon 
die Schifffahriekuade und Ben bereis 
dert harten ; fo Luther es wagen, dem Pap⸗ 
fr an die Arome und ben Dülmen an bie 
Bänıke zu Areifen, wei Won Aa Karfück 
weſentlich beihüßte und weil feime Borgan⸗ 
ger, Wiktef und Haß, ek cine drue Gahn 
eröffnet hatten; fo Tome Wilderfurce ia 
Engiemd auf Abf ng: ber Srtimverei in 
den engliſthen Coloniin nie beßmegtn vech⸗ 
arn, weil da chen von: Spahier 2a Safas 





-Dorffaulen die Satzbildung 


Dad Loßs her eilngebornen amirkennihbun 
Stlaven verbeflert werben war und theitweife 
Die Berolrklichung der Idee des Chriſtenthums 
nad) Befiegung Napoleon's in der fogenaunten 
Heiligen Alien; einen neuen er⸗ 
Dei je, wied Uplich nur Pann ein gg 
Zeitalter mit fich fortreißen, wenn deffen Zen» 
denz feinen Beflrebungen günftig feyn wird. 
Dr daxon wisd man erfenpen, ob ein Des 
gl ungeplas der Menſchheit zeitgemäß ſey 
oder nit, und ob bie Seit an sinem Manne 
in Frfüflung gegangen. _ 

Uebrigens ift die Wirkſamkeit der unteren 
Beamteten eine ſehr beſchraͤnkte, und es koͤn⸗ 
nen z3. B. Prediger ohne ein Landtagsgeſeß 
nicht einmal wagen, Fortbildungsſchulen an⸗ 

ulegen, weis fie fonft mit Mangtl an Ein⸗ 
pes Uaterrichts, mis unprdentlichem Be 
uche,. mit Mongel an Holz zur eu des 
cals, ‚mit Voxrurtheilen zu kaͤmpfen haben 
würden, — uüͤberall einen Leſeverein 
wegen. unonkändigen Locals und wegen Man 
gels an 2 und ——— in 8 Sehen 
rufen, oder Wege beflern. Nicht Alle baben 
bie St wie sin Dberlia im Steinthale 
Des El fflshen, wie ein Cellerier bei Genf x, 
ihre Bemeinde zu beglüden ; fie können nichts 
duechſetzen obne Hülfe des Amtmanns, der 
allein erecutine Gewalt bat, geſchweige auf 
einen Standpunct ablſeitigerer und böberer 
Bildung die Leufe verſetzen, ohne daß In den 
beſſer gelehrt 
werde, beſſere Hülfsmittel aggeſchafft erben 
und phue bag die Rectipnspläne Hberall zwed⸗ 
\ x et . find. a8 kann aber 
uus dur Geſetze pon höheren Behörden 
abgeändert werben, und man muß die 
der Entwickelung der Zeit überlaffen oder 
mit gleishgefinnsen Amtegenoffen zuſammen⸗ 
treten, dexen nicht Überall viele find, und pe⸗ 


titioniren. 

en aber die Umftände fo viel ausma⸗ 
chen, um beglüdende Ptäne für die Menſch⸗ 
deit/m ‚verwirdtichen , find derum bie Diens 
Abenmbßige: Zuſchauer in Gottes Hausbal⸗ 
tung, and exmangela fie jeder eigenen Kraft⸗ 
an ung ? —— usb. Denn menn- auch 
bie Boriehung von Ewlakeit her vorausgele⸗ 
Yen bat, meihen Gang die Entmidelung «in: 
seiner Voͤller und der Meyſchheit mebmen 
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werde, fo IdBt fie Doch Die Freiheit der Men 
hen zu, fowohl die zweckmaͤßig als miß- 


‚bräublib angewandte, Damit Die Zugend Ber: 


dienft erhalte und der Menſch durch eigene 
Anftrengung yah Bellmnfung der Wider: 
wärtigfeiten von Seiten des Boͤſen die Krone 
des ewiges Lehens erringe, un» damit er 
Durch Erifahrung ber Vertebribeiten klug wer⸗ 
De. Aber Bieles muß der Vorſehung her 
iofien werden. 

Menn die fistlidsreligidfe Bildung 
nicht von beraligemrinen erleuchtet werden 
fol, wie der Verf. von Nr. 61 fih Dagegen 
verwabrt, nun fo mag fie wenigſtens von ihr. 
unterßänt werden. Wohl iſt die aligemeing 
Bildung in der fittlihsreligidfen ſchon enthal 
ten und ein Theil derieiten, aber im Eyfab- 
sumgöleben finden wir Niemand, Dex den 
En. 768: aufgeſtellten Merkmalen der allge: 
meinen Bildung ganz. entipräche; ſelbſt Chri⸗ 
Aus bürfte hab vierte Merlmabl derſelben, 
sAmlih Aneignung non Geſchicklichkeiten und 
Sunßfertigkeiten, nicht jn ich aufgenom⸗ 
men baben ; auch in ihm war nur das filslic- 
saligidle Clement bervorſtrablend. Der Idee 
und dem Brimdfage nach muß allgemeine 
Bildung bon einfeitig profauer getrennt wers 
den, ber Wirklibleit und dem Leben nach 
it fie wicht gut zu trennen. Es bleibt 
haber ber Satz unbeftitten, daß zwar 
Ättlich sreligidfe Bildung auf dem gemein 
ſchaftlichen Stamme ber algemeinen Bildung 
erwächſt; aber die ebelften Bliuhen enis 
faltet Ne wur auf einem befonders gut ge- 
pflegten Alte und wird zur Krone und zum 
Shmud des ganyen Lebenshaumes, während 
die Bweige Tpeciellerer profaner Bildung, ab- 
ſchon aus Demieiben Stamme entſproſſen, we⸗ 
niger Aufmerkſamkeit und Pflege bedänfem, 
da fie nur geringere und niedere Seelenkräfte 
va Anſpa uch nehmen, Die zwar au aus Bot 
tes Hand -Tommen, aber weniger zus Dev 
wirtlihuug bed Ideals beitragen ald die rer 
Higiös »füstliche Bildung, welche zunddft und 
eigentlich Bottäbntichkeit gibt, mach der Er⸗ 
Hörung des Herrn⸗ werdet nollfommen, wie 
euer r, Dex Seine Sonne aufgehen laͤſſet 
iher Boiſe und Simerc. Auf einem Stam⸗ 
me gebeiht religidfe Bidung mit ber alge⸗ 
mean, aher wicht auf zinam und dewſeiben 


Zweige oder Afte; fie würde nur nah Ras 
turgefeg zur Miftel werden. . u... 





Deutfcher Bund. 


(Schleswig⸗Holſtein.) Am 12, April 
bat die Bundesverſammlung auf Antrag de 
Ausfchuffes für die Schleswig s Holfteiner An» 
gelegenbeiten in weiterm Berfola des Beſchluſſes 
vom 4. Aprit (f. Nr. 104 d. Br.) erklaͤrt: 1) 
daß, falls von k. daͤniſcher Seite die Einftet: 
tung der Seindfeligkeiten und die Räumung bes 
Herzogthums Schleswig von den eingerüdten 
dänifchen Truppen nicht erfolgt feyn follte, dieß 
zu erzwingen fey, um das durch den Bund zu 
ſchützende Recht Holfteins auf die Unton mit 
Schleswig zu wahren; 2) daß, da nach der Ue⸗ 
berzgeugung der Verſammlung bie ficherfte Ver⸗ 
bürgung jener Union dur den Eintritt Schles⸗ 
wigs in den deutfhen Bund würde erlangt wer 
den, Die preuß. Megierung zu erfuchen fey, bei 
dem ihr übertragenen Vermittlungsgeſchaͤft auf 
jenen Eintritt hinzuwirken; 3) daß fie die pro⸗ 
viforifhe Regierung von Schleswig: Holftein, 
welche ſich mit Vorbehalt der Rechte Ihres Ders 
3096 und Mamens deſſelben zur nothgedrunges 
nen Bertheidigung der Landesrethte conftituirt 
hat, als foldhe und in diefem Maß anerkenne 
and daher von der vermittelnden koͤnigl. preuß. 
Regierung erwarte, daß fie die Mitglieder jener 
proviforifhen Regierung und deren Anhänger 
fhägen werde. — Am 13, April ward der 
Bundesverfammiung vom ®, preuß. Geſandten 
die Mitcheitung gemacht, daß, da die daͤniſche 
Regierung ihte Abſicht, Schleswig mit Gewalt 
von Holftein zu trennen, unausgefeßt verfolge, 
zar Aufrechthaltung des Status quo an die 
preußifchen Truppen unter dem 10, April der 
Befehl, in Schleswig einzuruͤcken und nach der 
Lage der Dinge zu handeln, ergangen fen, wo⸗ 
bei zur Vermittlung auch ferner die Hand ges 
boten und die Rechte des Könige von Daͤne⸗ 
markt als Herzogs von Schleswig ſtets auer⸗ 
kannt worden ſeyen. — Die Bundesverfamms 
lung bat beſchloſſen, bie &. preuß. Regierung 
zu erfuchen, bei der Verhandlung mit Dänes 
mark zugleih ein Hauptaugenmerk auf die Si: 
cherung des beutfhen Handels und der deut: 


ſchen Schhfffahrt in der OR: unb Mordſee zu 

richten und wo möglich. durch Vertrag nut einer 
Seemacht für Schug der deutfchen Käften und 
Seeſtaͤdte Worſorge zu treu. © — 
EEE 
Die Reformbewegungen in Deutſch⸗ 
lan o 2 


Baden. Die muthvolle Verhaftung Fick⸗ 
ler's, welcher ſich mit den aus Frankreich her 
beiziehenden Freiſchaaren in Verdindung gefegt 
hatte, um ihre Hülfe für den Ausbruch repu⸗ 
blifanifcher Bewegungen in Anſpruch zu nehmen, 
durdy den badifchen Abgeordneten. Mathih, hat 
der republifanifchen Partei in Baden einen Stoß 
gegeben. Es find bei diefer Gelegenheit dort, 
wie In Wuͤrttemberg und Franken, durch bie 
Bemühungen waderer, befonnerier Maͤnnet Vie⸗ 
len die Augen aufgegangen Über das reiben 
diefer Partei, deren ungehemmte Foriſchritte nur 
zu einem Zuſtande zügellofer Ungefeblichkeit 
führen könnten. Die badifhe Regierung wird 
den Verſuchen zu offenem Aufruhr *) mit allem 
Nachdrud begegnen. — . 

In Karisruhe hat fih ein Arbriter⸗ und 
Unterftügungsverein gebildet, welcher befonbders 
dahin wirken will, daß die aus Frankreich ber: 
anziehenden deutfchen Arbeiter dann unrerſtützt 
werden, wenn 'fie in feleblicher Abſicht die dent: 
fhe Heimath fuhen. Der Abg. Zittel war für 
diefen Zweck nad, Straßburg geſandt worden 
und bat dort einige Corps folcher Arbeiter un: 
‚ter Herwegh's Leitung In ſchwankender Haltung 
gefunden. Dan hat ihnen in Frankreich vor: 
gefpiegelt, fie roßrden in Deurfchland als Vor⸗ 
kaͤmpfer der Repubtit mit offenen Armen aufs 
genommen werden, und nun erfahren fie das 
Segentheil.. Wird ihnen keine Iandesverräthe: 
rifhe Dand aus Deutſchland heraus ' gereicht, 
fo werden fie ſich wohl auflöfen mäffen, denn 
die franzoͤſiſche Regierung unterſtuͤtzt fit nicht. 





Deſterrelch. Der. Kaffer hat durch ein 
Babiwetsfchreiben vom 8, Aprii den Böhmen 
‘die meſſten ‘der von ihnen geſteilten Forderun⸗ 
gen bewilligt: - 1) Die höbmifche Nationalitaͤt 
'hat durch vollkommene Gleichſtellutiig der bößz 
miſchen Spracht mit der deutfſchen in allen 


Dieſer Verſuch iſt wirklich gemacht worden; im naͤchſten Blatte mehr davon .. 1°. 


Zwcgen ber Staateverwaltung unb dis öffent: 
then Unterrichts als Grundfag. zu geiten. 2) 
Zu dem erften;, naͤchſtens einguberufenden boͤh⸗ 
wifchen Landtage find alle Stände des Landes 
zu verfammeln.  Diefe Verſammtung Hat aus 
einer alle Intereſſen des Landes umfaflenden, 


gleichmaͤßigen Volksvertretung auf ber moͤglichſt 


breisen Baſid der Wahlfähigkeit und Waͤhlbar⸗ 
Seit mit detn echte, Irben alle Landesangelegen- 
herten berathen “und zu befchtießen, zu: beſte⸗ 
ben. 3) Die Errichtung verantwortlicher Gens 
tralo Behörden fr das Königreich Böhmen in 
Prag mit einem ausgedehnteren Wirkungskveife 
wird bewilligt. 4) Die Bitte um die Vereini⸗ 
gung der Länder Böhmen, Mähren und Scle: 
fien unter Einer Central « Bermaltung in Prag 
und unter einem gemeinfcaftlihen Landtage 
Sat‘ einen Begenkamd der Verhandlung. auf dem 
naͤchſten Reichstage zu bilden, .mobel die eben 
genannten Länder Böhmen, Mähren und Schle⸗ 
fion vertreten feyn: werden. 5) Die Aufhebung 
dee privilegirten und Patelrhonial » Gerichte, die 
Einführung unabhängiger Bezirksgetichte, des 
öffentfihen und mündlichen Verfahrens, wie 
auch die Aufiöfung des Unterthanenverhältnif; 
fes, ſoleen Gegenſtaͤnde conflitutioneller Befchiäffe 
der neuen Landflände und die Aufgabe einer 
vorzüglihen Fuͤrſorge des Miniſteriums des 
Innern fern, Wegen gänzlicher Aufhebung 
ber Robot gegen Entſchaͤdigung ift im Patente 
vom 28, März 1848 bereits die Verfügung ges 
troffen. Die freie. Meligionshbung der chriftie 
den und des israelitiſchen Cultus ueben Der 
Patholifhen als Staatskirche aufrecht erhalte 
nen Religion wird zugeſtanden. Die der Zek 
und den Localverhältniffen angemeffene bürger- 
lihe Stellung der Juden in Böhmen bat einen 
Gegenftand reiflichet Erwägung am böhmifhen 
Sandtage zu biden, 6) Eine felbfiftändige Ges 
meindeverfafliung Mit eigener Wermögensvermat: 
tung und freier Wahl der Beamten iſt bereits 
angeordnet, und bie näheren gefeslichen Beſtim⸗ 
mungen - bierliber. werden gleichfalls auf- den 
Landtag. verwirfen, 7) Dem: Wunfde nad 
Preßfreiheit iſt bereits durch das Patent vom 
15. März 1. 3. und durch das ſeitdem erlaffer 
ne proviforifche Preßgefeg vom 31. März d. 

. entiprochen, und ein neues Preßgeſetz wird 
dem naͤchſten Reichgtage zur definitiven Schluß. 
foffung vorgelegt werden, Andere Puncte, wie 


Sup der perſoͤmichen Freſheit; Minderung‘ Ir 


Verzehrungsfteuerr, Einrichtung der Nationals 
garde, freies Petitiongredht 1c., find oder werben 
durch befondere Verfügungen: erledigt. " . 





Preußen. Nach den amtlichen nament⸗ 
lichen Verluſtliſten der Truppen, welche ie dem 
Kampfe am 18, und 19. Mär zu Berlin ge 
biteben oder verwundet find, bettaͤgt bie Zahl 
der Getoͤdteten oder bis zum 12. April en.) 
ten Wunden Geftorbanen 3 Dffietere und--3 
Untexoffictere und Gemeine; die Baht der Den 
wundeten betäuft ſich auf 14 Dfficiere, 14. Um: 
teroffictere, 225 - Gemeine mad. 1. Chirurg. 
Man bat früher die Anzahl der Mirtäbseten für 
weit größer gehalten. . nt , 

Ein Schreiben aus Merlin vom 15. A 
meldet: „Die in den Jahren 1849. und 1 
auf den Grund non Bundestagabeſchluͤſſen «m 
laffenen Verordnungen für die dentſchen 
Uniyerfisdten ſind unter dem Einftuß von 
Verbäuniffen und: Regkrungsgsundfägen ent 
landen, welche "gegenwärtig sine, fo bundhareifene 
de Umpeftaltung erfahren haben, dag «6 bir 
Pflicht der Regierung iſt, die Wniverfitäten buch 
eine angemeflene Abänderung oder Befritiuung 
jener Verordnungen pon dem Drud deß ihnen 
durch diefeiben bewirfenen und, wie-Bie Erfah⸗ 
zung gelehrt bat, völlig unverbienten Miß- 
trauens zu brfreien und ihnen. diejenige Selbſt⸗ 
fländigkeit wiederzugeben ,; deeen fie zu el 
ner freudigen Wirkſambeit und zur Ent 
widelung- eines kraͤftiger, cerporativen ‚Lebens 
bedürfen, Der Miiſter der geifttichen und Un. 
teerichtd = Angelegenheiten bat daher die Unwer 
fitrdten des Landes zu gutachtlichen Borſchlaͤgen 
darüber aufgefordert, ob und in wieweit Die 
erreähnten Verordnungen, namentlich in Betreff 
der pofigellichen Vefugniſſe der außererdentlichen 
Megierungsbevoumächtigten, aufheben und ber 
zietuagaweiſe ohne Nachtheil fig Die admini⸗ 
ſtrativen Intereſſen der Univerſituͤten ahzuaͤn⸗ 
deen ſeyn moͤchten. Damit: ſoll zugleich eine 
Berathung über zine den Aufordetungen der 
Zeit entſprechende Umgeſtaltung der atademiſchen 
Gerichtsbarkeit und Disciplin verbunden wer⸗ 
den.“ ae 
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Ueber die Zwockmaͤßigkeit einer fruͤhen 
Feldbeſtellung 


- Ramenttich bei ben Heineren Landwirihen 
findet man häufig, daß fie ſowohl die Fruͤh⸗ 
jahre » als die Derbfibeftellung ihrer Länderei 
nicht ſofott mit dem ESutritt ber dazu geeig- 
miten Zeit: beginnen, ſondern, bat'fie noch «ine 
tangere Beit vor ſich fehen, damit warten zu 
Fonnen glauben und auf dieſe Weife die Bes 
ftlung erſt an dem Außerfien Termine beendi⸗ 
gen. Die Raihtheile einer ſokchen Werfpätung 
der Beſtellung koͤnnen indeſſen von Jedem, der 
feine Flur nicht gedankenlos, ſondern mit beobe 
achtenber Aufmerkſamkeit ducchgeht, jaͤhrlich ſeibſt 
wahrgenommen werden, und es bat des Einf, 
einzelne Ausnahmen abgerechnet, immer bie am 
rüßgeitiäften beftelleen Stücke auch als Bie am 
en ' doftinndenen geſehen. Im Allgemeinen 
find von einere ſruchzeicigen Weflellung folgende 
Mortheite aufrufuͤhren: Zu 
1) Zin Frühlahr iſt die baldige Beſtellung 
jederzrit die ſicherſte, weil dann der Boden noch 
He noͤchige Feuchtigkeit euchäll‘, um den Ga 
Men zum Keimen zw bringen, während man 
Tparer befanmiih huͤufig von Teockenhelt zu 
leiden Hat, Eebſen und Hafer koͤnnen ſogleich 
Ausgeſaäͤet werden, wenn der Deden war fo weit 
ansgetreifnet iR, daß er mit den Pferden be 
treten werden kann, und namentlich bie große 
Gerſte IE ebenfalle Then von Mitte April on 
anszufäen‘, du fie die Frähgahröfröfte boſſer als 
die kleine Gerſte verträgt: Im Horde iſt «6 
Ansbeſondere del der Beſtellung bes Kornb vom 
großer MWichtigkeit, daß -baffelbe Zeit genug ber 
Hart, um einen tuͤchtigen Stock zu bilden; denn 
der Herbftſtock iſt die Hauptfache dei ihm und 
Ur Fruͤchlahrstriebe find von Feiner großen Bes 
Denting. Deßhatb Follde aber auch ohne drin- 
gende vund wnvernreibticdge Rothwendigkeit die 
Regel, Daß -Ote Herbſtbeſtelung mit Michaelis 
Gerrit: (ron wahfle, nicht fo oft verſaumt wer⸗ 
den, ats u6 lelder geſchieht. ' 
9): Durch Beobachtung die Regel, jede 
Atbekt fo dalb ats nur moͤgtich zu begisemen, wild 
une möͤglichſt regelmaͤßige Bertheilung der eins 
zelnen Arbeiden auf Die: ganze Arbeiidzeit er 
zielt und vermieden, Daß ſich nicht auf einzel 
nen Perioden mehr Arbeiten zufammendrängen, 
als zweckmaͤßig ausgeführt werden können. 


Warn früher beſtelt winb, tritt nude die Erufe 
früher ein, und je früher die Ernte, deſto beffer 
kann fie meiftens eingebracht werden. 

3) In vielen Faͤllen Ban ‚auch. bei simer 
früheren Beſtelung an Samen .erfpart werden, 
da dann, wenn Vie einzelnen Pflauzen sine län- 
Here Wegetationgzeit voe ſich heben and ſich deß⸗ 
halb kraͤftiger ausbitten können, es ſogar zweck⸗ 
mäßiger iſt, wenn nur weise Pflangen auf 
derfelben Flaͤche ſtehen und za dafem Bwed 
dünner gefäet wird. 

- - Ufo dee Regel nach moͤglichſt ferkbzeltig 
befdelit ! . 





| . Biden | 
Das Soolbad Wittelind in Giebi⸗ 
chenſtein dei Halle n,/S. 


erobffnet feine diehjähsige wa dritte Saiſon: am 


a (e. 4 57 
Bel der, unter ben alleinigen pplitifchen Stür- 
men bewabrten Rube snferer Univerfctößate 
za und Umgegend bietet wohl digfe® Bad in 
einem ftiflen, friedlichen Thale jedem Kranken 
und Erholung Sucenden ungelörte Ruhe znd 
jenefung. r den Seolbüdern werden aub 
Die Nerven belebenden te mn — ſo ea 
Bäder unter beſonderer oͤrztlichen Aufſicht, fo wie 
Stahl⸗, Eifen-, Echmefel-, Sooldugfl-, Boot: 
dampf⸗ und Mutterlaugenbäder gegeben. Die 
bisherigen gimſtigſten NHeilrefultate nid Frequenz 
der früheren Badecheen überheben jeder weiteren 
Empfehlung , nur werden die Herren Yerıte wie 
Srtente auf den inaera Bebrauh des Wirte 
tindbrummen aufmerkffam gemacht, über def: 
fen Heilkräfte auch bereits an das hohe Mebdi- 
einal» Miniflerium Bericht erſtattet iR und ver: 
fhiedene medieiniſche Zeitſchriften, befonders 
tiber Serophein aller Brt, :Unterieibößedungen, 
Shmerrbeidatbefchwerben, palkne Korge ſtionen 
un> -hornädige Pbfiructionen die Yuelpfe und 
das. Nähere mitgerheilt beben, Von diefen 
Wittefindbrunnen jß bereits Fager In Ber: 
lin, Magdeburg, Dresden, Leipzig geaeben und 
werden dergleihen mehr m andern Drien, von 
mo aus ſich Mporhefen ader Mineraftwafler- Hand» 
dungen zu melden belieben, eingerichtet. 
Aeruliche Anfragen mepben Die Herren Aerzte 
Dr. Weder und Dr. Gräfe begntwopten, mp- 
gygen geneigte Beftellungen auf Logis ih der 
alle m. Giebichenfketit, ben 16, Mprit 
nue u, 2 , 2 \ 
2308 er Dr hier 
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Kauf⸗ und Handelsgẽegenſtaͤnde. 
Berbeſſerte 
Schnelleſſigfabrication. 


Durch einen Jahrg, ‚sangen Berrieh der Schnel⸗ 
iR fgbricasion nad) Dar be mabür enbad’s. 
ae ode IR ed mir grelungen — Ver⸗ 
hr & il eine PAR ine azu Ver: 
befiesn, fo daß Die Weigel derſelben in jeder 
Bejiebung ‚velllommen geboben find. Nab mei: 
ner Methode lafff jch_ beyeits feit & Jahren ar- 
beiten, und zwar mis fo günftigem Erfolge, daß in 
diefer Zeit niemals die geringftle Unterbredung 
eimrät, wodurch fich alſo mein huf richtige ches 
wife N —** bafırtes Verfahren bewährt hat, 
uber Herr Medicinalrach Dr. Bley, welchem 
8 die Mirhtilung ver Einrichtung und Betrieb 
der Effigbilder geinacht „war Aa, ſpecieller au 
zufpeechen die Ghre haben wird. Ib Mabe das 
ganze Verfahren in einer Fleinen Brofchäre. nier- 
der⸗ en, und es iſt bieleibe qegrn portofreie 
——— von 1 ed richer or zu erbalten 
nd 3. W. Gıönilug’ ſchen Buchhaud⸗ 
—* iu Bexrubatg. 


Hierdurch befcheinige der Wahrheit ge 
aß, daß der ed li — AI 2a. 
EEE Er 
as DBerfabren de elle 
ned Berl eine Hichft swedinrißie r 


Ka — eife ber⸗ 
beſſert bab fe da vafeihe durch —*8*— 

facht *8* gun flige Reſu ern ern 
wovon ic durd Kenntnißnahme der in 


rihrung be nn fowohl, 
Prüfung der Broducte hinlänglich aberzeuge babe, 
Berabatg, im —— 1847. 


Medleinaltarh, — Dur hm des nord⸗ 
ns, : md naht 


beirfihen Apochete —& li⸗ 
8 Miralied AR — naturwiſſen⸗ 
an. 


acid und techniſcher 
Geier Gatten und Vereine. ur 





Altergand 


An Chemiker und Mineralogen. 


Sollte vielleiht Femand im Stande fepn, 
genau ein Verfahren anzugeben, durch welches 
der Zaiterbeachalt im Dolomite nachge⸗ 
wiefen werben. ken fe wird er freundlich ven 
ten, daſſelbe in die 7 mirgutheifen. 

Dem Einfender iR ed weder auf nuknem 


Auf *. etugen, rin: catſch eidon⸗ 
——ãn Derfme⸗di aufzufinden, 
man kohlenſauren Kalkſtein der von Dolomit 
unterſcheiden könnte. 





kiterariſche Anzeige. 
Aom 15. Aprtt an erſcheint im Berta der: 
gen’ Ten Sucdhandiung in Keiprig em " 


Leipziger Abendblatt. 


Herausgegeben von Dr. jur. G. Schletter. 


Daffelbe wird die deutſchen umd Vie yeron? 
dern fächfiihen öffentlichen Verhaltniffe und bie 
bau in®erbindtung Rebenden Tagesfragen theils 

een feitenden Artilefn , beils iq Fürgerpn 

fägen behandeln und nächfidem in il 
teilungen he Deringet 4 
den verſchleden ſten Thetlen & — ir 

Der Redarteir, welder ſchon felt ve dar 
ren daB vielyerbreitete Yerpsiger Tageblatt * 
welchem das Yeipziger Abendblatt als Briblan 
erfceint) gedigirt, iſt durch ausgedehnte e har 
und ausm tige Beilehan eu, fh wi 
aus der Dt Mn „deutſchen ende rei 
ihm ee 3 uſtcherung der in den 


Stand 2 eine wielfeitipe , amt an * und 
a, drterumg der in den Krets des Blat⸗ 
tes ein Ihlagenben Interefen in Ausſicht Reiten 


Penn Preis de geipiger bendblanes, wei« 
ches ala Nachmirtag 9 Uhr amsgeaehen wird 
und zugleich Interare (von dem ie Zeite 
mir 123 Pf. berednet wird) aufnimmt, if vier: 
teljährlih auf 15 Ngr., Für die Zeit vom 16, 
Ypril bis 80. Junius aber auf 125 Near. feflge 
feür, worär «3 durch alle Yokankamen besngen 
werden Fann. Um die ae * Auflage ber 


t uf PR) 
— 3. Hr 4, — ' oe ir 
Quffäge für rk zeit des 3 


w Behelungen 

bewirfen. 
Blattes, fo wie 
* we 


wifo nmen te . 
Adreſſe des. Medarstenrs;: Jaſerq ber ber 
der € Erpenition des Leip; rk age⸗ 
at 
r. rd 
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nen dur: A u pendiungen zu beziehen: 


Schubert, 7 3., die Zeichen der Zeit. 
Gedanken Aber: de: he - einer 
-. Reform der Kirche. Mit Berüdfichtigung 


ui: ' 


ver. fielen Gemeinden; "gr. B: weh. Prois. 


[3 
.. ® 


. 24 Egr. 
In ſtreng reformatoriſchen Geißle ſpricht ſich 
der geehrte Herr Verfaſſer ber Die vielfachen 
Mängel er Rirdhe aus, und zeigt Flar und 
deutlich, daß eine Reformation der Refor⸗ 
mation flatinden mäſſe. Zu ishiner Zeit, wo 
fo monde, durch Mochgeflelite derfeiben angeleg; 
ie Feſſein gefallen, Dürfte Diefe Schrift deßhalb 
nicht nur allen Theologes, fondern auch allen De⸗ 
nen, die den kirchliden Bewegungen der Gegen: 
wart Hot. haitnahmelns zugeſhaut, vor aybftem 
Intereſſe fepn. 
Her: 


di Bibl t ef. 
Beitiiche Prediger BEBUSED 


hr. Jahr⸗ 


gang 1845 oder 29, Er. in 6 Heften. gr. 8. 
: geh, Preis 54 Thhr. 
Unter Anderem befindet ih im theoloaffhen 
otisenblaste vom 28. Bande: Neueſte Magde⸗ 
Burger Predigt. Literatur. Kirchliche Richrangen 
in Sranfreih, Parallelen zur Kircengefdsicte. 
le goldene Worte gegen die Beſtrebungen von 
Sinßerlin en. QAbriß des unitarifhen Glaubens. 
Lüfwunfcfcreiben des Hrn. Geb. Kirchenraths 
Dr. Yaulus zu Heidelberg an den Jubilar 
Br Be af 4 8 F iu Halle. Eine wierfwärdige 
eformatio ex. 
des 29, Bdos.: Ueber die 


Ju dem 1, Hefte 
Karalsen. 
3a enthalte mid aller weitern Empfeblung 
diefed Journals, deflen DBerbreitung eine immer 
dßere wird und deſſen langjähriged Dehehen ein 
Äerer Beweis von feiner Trefflichkeit iR. 





In meinem Verlage erſchien ſoehen und iſt 
in allen Buchhandinugen zu erhalten: 
 &rinnerungen 


on .,. m 
Kom und den Kirrhenftaat 
j In erſten Jahre feiner Verjungung. 
Von . 
Dr. Heinrich Stieglig. 
"Ge, Geh. 1 Thlr. 15 Nor. 


2 , it 08, : 
erieris um 3. m. WBuncdhane. 


‘ D pr we. 
ı.% 8,:Beder, Herausſgeber. 


— 





Bei g. la au 3 Dakar n 
Sfsuchennlung in 'Hahnover, — Se *80 
ofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
Arnold in Dresden, — Greduer in Praa. — 
amburg bei Neſtler a Melle (und in allen 
uchbandlungen) ift zu haben und zur Erklärung 


der Fremdwoͤrter zu empfehlen : 

Wiedemann, Dr. u, Mector, Sam 
lung und Erklärung von (8000) 
fremden Wörtern, weiche in der Um: 
gangsfprache, in Zeitungen und Wüchern 
oft vorfommen, 10. verbeſſ. Aufl. Broch. 
Preis 124 Sgr. oder 54 Kr. 

Selbst der Herr Prof. Petri hat diesesBuch 
als schr brauchbar empfehlen. Be enthält die 
Rechtschreibung uad richlige Aussprache der im 

inen Leben oft vorkommenden Fremdwörter, 


deren Sinn men büuflg nicht versteht, die men 
so oft uurichtig auffalst und selket uerichtig aue-- 


spricht. 
(Erufäfche Buchhandlung in Quedliu⸗ 


Aue. iu Breslau b. Oirt« — Köln &. Dir 
mont» Schauberg, — Wunde b.. Siubanse 
und Fr ra Beroidiamn Buchhandlung in Wien 
vorrärhig. 





Für Handelsbeflissene , Han- 


. dels- und Gewerbsschulen etc. 


Durch alle solide Buchhandlungen Deutsoh- 
lands und der Schweiz ist zu beziehen die 
zweite umgearbeitete und veorbes- 
serte Auflage von 


Söla’s, F. H., franzäsischen 
Handelsbriefen, berausgeg. und 
mit Abharidlungen über Buchführung, 
Wechsel, erklärenden Note», ein. Wör- 

.‚terbuche und andern kaufmänn. Formu- 
laren vermehrt von I, Reinhardt. 
Gotha, beiGläser. 361 Bog. Masch.- 
Vel.-Pap. gr. 8, geh. Preis 13 Tblr. 

Bei Einführung in Handelsschulen und bei 

Abnahme melirerer Exemplare auf Ginmal gibt 

der Verleger von diesem Werke auf 10 Exem- 

plare 1 frei, a 


a — — 


Gotha. Oruck der Engelbard-Repher’ihen Hofbuchdr. 


- [2 +, 


- — — ur — 


are die gegrünbetften wie bitterften Angriffe 


Nr. 110. 


| Allgemeiner Anzei 





und 


Rationalzeitung der Deutichen. 





a ——— 
— Donnerdtagd, den 20. April 1848. 


1Thlr. Pr. St, 


1] &gt, 





‚(Wegen der Bulstagsfeier wird den 21. April kein Stück ausgegeben.) 


o m 


ueber Civilliſten. 


In den erſten Tagen der Julirevolution 
1880 ſprach Ludwig Philipp als damaliger 
Generailientenant des Reichs: fuͤnfmalhundert⸗ 
taufend Franken monatlich iſt das Aeußerſte, 
was eine Nation ihrem Oberhaupt als Civil⸗ 
liſte zu geben vermag. Fuͤt —— von 
32 nen Menſchen dewodnt, wäre dieß 
eine Jahrescivitliſte von etwa einer Million 
ſechsmalhunderttauſend Thalern geweſen. Hätte 
der nachmalige Koͤnig Ludwig Philipp in die⸗ 
ſem Sinn und Seil gebandelt und regiert, 
wahrfcheinli wäre er nody König der Stan 
ofen und die Entmidelung des Menſchenge⸗ 
olehts bewegte ſich im der Bahn der Refor⸗ 
men flatt der Revo! en. Es iſt belannt, 
wie ſich von Jahr zu Iabr die Beldgier, bie 
Seibſtſucht bei der num vertriebenen Herelipers 
famitie ſteigerte, wie unempfindlich dieſelbe 


ch erwied, die man ſchon feit einer Reibe 
von Jahren in diefer Beziehung gegen fie 
sichtere. Dreimal fhon bat in neuern Seiten 
die Seſchichte in den franzöfifiben Staats⸗ 
ummdlzungen für Jeden, der Ohren bat zu 
hören, laut und vernebmlich ausgefprochen, 
daß ebenfo wie die Zeit des Feudalismus 
vorüber ſeyn fulle, fo auch die Zeit bes von 
aftatifyen Herrfchern entlehnten Hofgeyränges 
tbums. Und democh gibt es noch immer 
Berbiendete genug, die alle abgenugte Phra⸗ 
fen vom nothmendigen Glanz der Throne, 
von furſtlicher Munificenz für Kunſt und Wiſ⸗ 
fenfchaft WE zum Meberbruß wiederholen, 
ig Uns. ıc. d. D. 1. 3b. 1848, 





wenn es ſich um Clvilliſten deutſcher Furſten 


andelt. Haben denn dieſe Wortkuͤnſtler feine 


ugen, den nahe gerückten Commumismus 
und Repubiitaniſmus zu erkennen? Ber 
mögen no diefe Wohlrebner denn gar nicht 
diefe Erfcheinungen zu deuten! Kann ein 
Befonnener noch wähnen, daß man im Hofs 
meien und hoben Givilliften noch auf dem 
bisberigen Kuße fortieben könne? Allerdings 


ft der Communismus auf die Dauer unaus-— 


führbar, allerdings ſcheint ed ebenfo bie Re⸗ 
bie in nächfter Zeit; allein dad verbr 
nicht, daß nicht die gewagteften Verſuche, d 
entfchiedenften Anfirengungen werden gemacht 
werden, dergleichen utopiſche Zräumereien ver» 
wirklichen zu wollen, 
Was —* deuten dem Umfichtigen dieſe 
Erſcheinungen an? Die Geſchichte winkt, fie 
wolle nicht ferner dieſe ungeheuren Unters 
ſchiede von Armen und Ueberreichen. Wie 
mag man nur in den minder großen beutiähen 
Ländern Givilliften von mehreren Hunberttaus 
fenden von Gulden zu verantworten glauben, 
wo viele Zaufende armer Staatsbewohner m 
einer Bedrängniß leben, daß ibnen Brod, 
ſchwarzes a Kar en und 
eſtta enu daß € n s 
—* —* zu Theil wird? Man durchwan⸗ 
dere erfi die nur zu zahlreichen Hütten der 
Armen, man betrachte die durch Entbehrun⸗ 
gen in Arbeit wie durch Anftrengungen früh⸗ 
zeitig gealterten Geſtalten, man beobachte den 
ebrendaften und gentgfamen Sinn To Vieler 
der arbeitenden Klaffen, und frage üch dann, 
wenn man ein Mitgefüht für feine Nitdricder 


ger 


*, 
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im Bufen. trägt, wieviel beun Wahres fey 
on der Formel vom üothhwendigen Glanz dei 
Throne Braucht der Herricher und feine 
Familie Kor fi, braucht er für feine aller 
dings nad einem andern und höbern Maß⸗ 
flabe als dem des gewöhnlichen bürgerlichen 
Lebens zu. bemefienden Bedürfnifie ‚grobe 
Civilliſen? Schwerlich; Kur feine biel zu 
zahlreichen Hofumgebungen, das leidige Ueber: 
bleibfel aus dem Drient flammenden Herr 
fchergeprängeß, die mancherlei Hofchargen, wie 
die Hofdienerfchaft, erheilden fo große Sum⸗ 
men. 
an die Völker übertündt man Daun mit Res 
densarten von notbwendiger Pflege ber Kün» 


ſte und Wiffenfchaften, von der Ueberſchwaͤng⸗ 


lichkeit fürfilicher Gnade in großartiger Unter: 
ſtützung Hülfsbedürftiger, Kann der Staat 
nicht felbft eine feinen Kräften entiprechende 
Summe für Kunft und Wiſſenſchaft beſtim⸗ 
men? Vermag er ed nicht um fo ficherer, 
wenn feine übermäßige Civilliſte die Unters 
ihanen gleich dem Aupdrüden belaflet. 
- Zugegeben, daß die meiſten Civilliften 
Ausgaben für Kun und Wiſſenſchaft, für 
Unterfiügungen nachweiſen, wie unverbältnißs 
mäßig find fie doc zum Ganzen! Wie koms 
men von den fürflliwen Almofen viel größere 
&ummen auf arme Vornehme oder fonfl Em⸗ 
pfoblene, und wie wenig wird damit dem 
wahren Nothſtand aefteuert? Wieviel haͤu⸗ 
figer werden die Givilliften für launenhafte 
Sintälle in unnöthigen Prachtbauten oder für 
finnlibe Gelüſte an eine Gräfin Reichenbach, 
eine Lola und dergleichen vergeudet? 

Das Schidfal bat den Stab gebrochen 
über das bisherige Treiben in der Staats⸗ 
verwaltung und im Öffentlichen Leben: fo 
fireife man doch die Vorurtheile im übers 
mäßigen Dofwelen ab. ad waren denn die 
Leiftungen der fogenannten Stügen der Thro⸗ 
ne in den Tagen der Aufregungen und Ges 
fahren? Erwieſen fich die beflernten und bes 
bänderten Hofherren als die umfichtigflen und 
zuverläffigften Rathgeber ? Wenn die St. Sie 
moniften gar nicht mit Unrecht verlangen, daß 
jeder Staatsöbewohner arbeiten und nur dars 
nah an den Kebensnütern Theil nehmen folle, 
wenn fchon. Adam Smith auf die großen Ges 
fahren der Verarmung binweift, bad die 
unproductiven Klaffen des Btaatöbewohner 


Solche unzeitgemäße Anforderungen 
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hbermößig anwachſen, fo gibt y8 Ho Bein 
ad Ser. Fr a4 Mültär-, 
wie im Staats⸗ und Shfdienft jehe Anflel- 
ung auf das unabweisliche Beduͤrfniß Ju bes 


Ein Kaifer von Defterreih, ein Lünftiges 
deutſches Überhaunt, - ein Monarch eineb 
Staats von Preußens Umfang mag feine 
vornehmen Dberhofchargen haben: die Bleis 
nern beutfchen Höfe müflen ſich dieſer Lurus: 
artikel entledigen. Keine Ercellenzen zu Du: 
genden, feine Oberhofchargen, feine Generali⸗ 

wenige Bataillone, feine Ueberzahl 
von Cavalieren, Beine Marfkälle mit einer 
Menge von Gelpannen, die zum größten 









ſchraͤnken. 


Ehen nur für die vornehmen Hofangeſtellten 


gebraucht werden. D, die Gtaatsoberbäup: 
ter, die Herrſcher der deutichen Fürſtenthuͤmer 
ſollen forgenfrei, fallen anfländig, folen auf 
einem über die andern Staatöbewohner er 
babenen Fuß leben, fie foßen fo leben können; 
aber braucht es denn dazu des jegigen. Hof: 
weſens mit feinen oben angedeuteten Ueber: 
flüſſigkeiten? Man täufhe fih doch nit 
einen Augenblid länger darüber, was bie 
Meiften und Beſonnenſten in ben Voͤlkern 
über das herkoͤmmliche Hofgepränge denken, 
wie ihnen dieſe Ceremoniells und Etikettens 
gebräuche verlebt erfcheinen, und wie ein läns 
geres Beharren ‚bei diefen Dingen nur geeigs 
net if, zulegt Widerwillen gegen ſolche Dar: 
fellung des Wonarhismus, dagegen aber 
Dinneigun zum Republilanismus zu erwe: 
en. Schten die Döchfigeflelten unerkannt 
unter ihren. Völkern wandeln, unbemerkt alle 
Regungen belaufen fönnen: von wie Vielem 
würden fe noch enttäufcht werden, wenn bie 
von der Sugendzeit an eingelogenen Vorurthei⸗ 
ie fie für Erfaſſung der wanren Lebensver⸗ 
bältniffe noch nicht ganz und gar unempfäng= 
lich gemacht haben. Bei weitem die meilten 
der Deutfchen Civilliſten find zu hoch geſpannt, 
faft: ade überfleigen weit die Kräfte Der Laͤn⸗ 
der und Völker; viele find um das Doppelte 
und mehr noch zu hoch. Das dient nur dem 
Republilaniömud zum Vorfhub. Kehren wir 
um auf diefer Bahn, ſchleunig, fo lange es 
noch Zeit ifl, damit es nicht auch bier beißen 
möge „zu ſpaͤt“. Es if nit wahr, daß die 
Domänen Privateigenthum der Fürften waren 
und find; nur Augendieger mögen es ben 


“ 
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Heroſchern einbiiden. Wo konnten, Der urau⸗ 
fanglichen Reichödomänen nicht zu gedenken, 
Saͤculariſationen vormaliger Gtiftumgen den 
Machthabern Privateigenthum verfchaffen ? 
Wo kann man von ſo manchen Regalien und 
Bendalabgaben behaupten, daß fie rein pri⸗ 
vatrechtlicher Natur geweſen? Es würde zu 
weit führen, bier darzulegen und zu beweifen, 
daß der bei weiten größte Theil der Domd: 
nen dem Staate zugebört, — am treffendflen 
ift eö in dem befannten Tübinger Rechtsgut⸗ 
achten über die hannoverſche Verfaſſungs⸗ 
frage außelnandergefegt, — und au darum 
ift es ein Trugſchiuß, fo wie ein boͤchſt ber 
dauerlicher politifcheer Fehler, die Civilliſten⸗ 
befimmungen neh dem Sonſt und Bisher 
zu bemeftn, flatt fie nach dem Bedürfniß 
der jeßigen Zeit, fo wie nad ben wahren 
Kräften der Länder und Voͤlker feflzufegen. 









Bemeindewefen. 
Zu dem Art. in Ne. 100, Sp. 1313 d. BI, 


Der Verf. des bezeichneten Auffages kaͤmpft 
gegen zwei Wünfce, die der Schulzenver⸗ 
ein bes Herzogth. Gotha oͤffentlich ausgeſpro⸗ 
chen bat. Der erſte Wunſch if nah $. 10 
der „audgefprohenen Wünſche“: Bei 
Belegung einer Dfarrer s ober. Schullehrerſtelle 
müſſen vorerft 3 Kandidaten Probe ablegen, 
von wilden der Gemeinde das Recht, einen zu 
wählen, zufichen muß, und die fämmtliden 
Schulzen waren bamit „einverfianden.” 

Was mag wohl ber Grund ſeyn, ber eb 
nen ſolchen allgemieinen Wunſch in ben Herzen 
der Landleute erzeugt und hervorgerufen bat? 
— Leider Gottes iſt das der Hauptgrund, daß 
es manche Pfarrer gibt, die ihe Werkchen Sonn« 
tags woͤrtlich ableſen, oft nicht einmal gut ab⸗ 
fefen, und iſt biefe Tageloͤhnerarbeit vorüber, 
fo befämmtert fid) der Herr weiter um Leinen 
Bauer. — Der arnıe Landmann fühlt den gros 
Ben Abſtand, der zmifchen ihm und feinem fo: 
genannten Beichtvater flattfindet; er wagt es 
nicht, zu dem vornehmen Manne zu geben 
und um einen gitten Rath zu bitten; er weiß 
ia, daß er doch Beinen erhält. Und doch hört 
und fiebt ee auch wieber, baß es viele Pfarrer 
gibt, die von dem Befasten gerade das Gegen⸗ 
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theil ſind, die es mit hren Beichtkinbern herz⸗ 
tich und wohl meinen, bie, in keinen Helligen⸗ 
nimbus gehuͤllt, Öffentlih und offen mit ihnen 
umgehen, und die außer geiftlichem Rath auch 
weltlichen zu ertheilen verſtehen. Iſt alfe dee 
Wunſch der Landleute, daB ihnen die Wahl . 
ihres Seelſorgers überlafien werden möge, nicht 
ein billiger, gerechter, vernünftiger Wunſch, — 
ein Munſch, deffen Erfüllung den Gemeinden 
unter den fich noͤchig machenden Einſchraͤnkun⸗ 
gen wohl gewährt werden könnte, ungeachtet 
man bie Erfahrung gemacht hat, daß foldye 
Wahtlen bisweilen zu Zwiſtigkeiten Berans 
laffung geben?! — Der Verf. fagt: „diefe An⸗ 
gelegenheit ruhe immer am befien in den Haͤn⸗ 
den der Bebörde, wenn fie mit der nothwen⸗ 
digen (?) Umficht (?) verfabre und ihre Uns 
teegebewen, fo wie die verfchiedenen Beduͤrf⸗ 
niffe der Gemeinden Senne.” Ja, da liegt eben 
bee Dafe im Pfeffer! — Woher Eennt denn 
die Behoͤrde ihre Untergebenen (mwahrfckeinlich 
Pfarrer) und die „verfhiedenen Bedürf⸗ 
niffe der Gemeinden“? — Antwort: 
buch bie jährlihe Viſitation. Nm, 
wir werden fogleich feben, daß dieß, wenn nicht 
unmöglich, doch hoͤchſt unwahrſcheinlich if, — 
werden erfcehen, daß das Viſitationsinſtitut, 
weiches noch eine Frucht des zu Herzog Ernfl’s 
des Frommen Zeiten vielleicht nothwendigen 
Bevormundungsſyſtems iſt, ſich bezuͤglich unſe⸗ 
rer Zeit gaͤnzlich uͤberlebt hat. Dieß weiß auch 
der Landmann, wenigſtens der intelligente; dar⸗ 
um haben eben bie Schulzen beantragt: „Ab⸗ 
fhaffung der jaͤhrlichen Specialviſitationen, it» 
dem folche den Gemeinden zu viel koften,” und 
was biefelben vieleicht aus Disceretion zu Tagen 
a offen haben, „indem foihe ohne Zweck 
1 . 


Es ſcheint dem Verf. jenes Art. bange zu feyn, 
aus welcher Kaffe bei'm Wegfälligwerden der Vifie 
tationen der Ausfall fir die deßhalb von den 
Ephoren zu machenden Entfhädigungsanfprühe 
gededt werben könnte. Fuͤrwahr, das wäre doch 
ein nichts weniger als teiftigee Einwand! Alſo 
damit die Derren Ephoren nur Ihre Gebühren 
bekommen, müfle man bie Specialoifitationen 
beibehalten ?! — 

Fragen wir vor allen Dingen: zu weldent 
Zwecke werden biefe BVifitationen jährlich ges 
halten? — Antwort nad Befegfammlung 122; 
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„Die Ephoten haben ſich von den Pfarrern bie 
Kirchenblicher und Gerlenregifter vorlegen zu 
laften, um fi) von der ordaungsmäßigen Fahr 
rung berfelben zu übergengen (gan; unnöchig, 
da der Ephorus mit jedem Jahresſchlufſe die 
Duplicate erhält, die er redyt con amore durch⸗ 
tiefen und durchgehen kann, und die Seelen⸗ 
regifter führen die Schullehrer, wothe fie ſaͤhr⸗ 
lich ein gewiffed Emolument befommen und es 
fon aus diefem Grunde orbenttich führen, weil 
e6 der Pfarrer in Amtögefchäften gar oft zur 
Einfiht noͤthig hat); fodana die Cancepte der 
von ben Beiftlihen feit der letzten WViſitation 
gehaltenen Predigten einzufehen (alſo eine Art 
Genfur auszubben, me quid detrimenti caplat 
res publica); ſich nad (2) bee Art, wie dee 
Geiſtliche fi im Gange des theologiſchen Stu⸗ 
diums erhaͤlt, dutch Geſpraͤch und durch Abfor⸗ 
derung vor Beurtheilungen geleſener Schriften 
zu uͤberzeugen (wäre wegfaͤllig, wenn auch in 
unſerm Lande monatliche Eonferenzen, wie in 
andern Staaten, gehalten würden); ſich durch 
eine moͤglichſt genaue Prüfung won der Methode 
des Schullehrers und von den Wirkungen det 
Thaͤtigkeit deffelben zu überzeugen (ſchon gu; 
aber nur nicht alle Jahre noͤchig); fi von dem 
Stunde der Gittiichkeit in den Gemeinden feibfl 
Kımmmiß zu verſchaffen, auch den Bemerkun⸗ 
gen und WBünfchen dee Gemeinden in Hin ſicht 
auf Kirche und Schule volle KAufmerkfamtelt 
zu widmen; über den Befund gehörige Proto⸗ 
eofle aufzunehmen und den Pfarrern und Schul⸗ 
lehtern bie erforderlichen Zeugaiffe Aber amd Sie 
nötbigen Winke für ihre Amtsflhrung in den 
ihnen herkoͤmmlicher Weiſe aussuftellenden Me⸗ 
morialien zu ertheilen.“ 

Zweitens: wann und wie werben dieſe 
Bifitationen gehalten? — Gehalten werden fie 
in der Regel zu einer Jahees zeit, wo der Rands 
mann vollauf zu Chun bat, daher es bean 
fommt, daß oft kaum der zehnte, oft kaum dee 
zwanzigſte Theil der erwachſenen Gliedrr der 
Gemeinden, ja es hat ſich fogar getroffen, daß, 
außer der Bormundfchaft, par Miemand gegens 
wärtia Sf. Wie iſt es nun moͤglich, daß Kick 
der Ephorus ein Urtheil über den kirchtichen 
und fittlihen Zuftand der Gemeinde bilben 
Sana? — wie möstih, aus dem Durchteſen ber 
Prebigteoncepte erkennen zu wollen, baß ber 
Pfarrer dei feiner Gemeinde als guter und bes 


Uebter Prediger gut? — wie mbglih, aus der 
titchlichen Katechifation allein erfehen gu wol: 
en, daß die Wirkſamkeit des Pfarrers auf feis 
ne Gemeinde eine gefegnete oder nicht geſegnete 
fey, ohne das famoſe Spionirfyſtem ia Anwen 
dung zu bringen? — wie if «6 folglich meög« 
lich, daß die geiſtliche Oberbehoͤrde weit Hoͤlfe 
der Wifitationen die untergebenen Pfarrer, 
fo wie die verſchtedenen Bedäcfnifle der 
Gemeinden richtig und wahr kennen ga ker: 
wen verntag ?1 . 

Und fragt man num: weßhalb iſt der Is 
fligbeamte mit feinem Amtsdtener bei ber Wi: 
fitation gegenwärtig? Die angeführte Geſetzſ. 
Mr. 122 erwähnt des weltlichen Beamten mit 
keinem Worte; und doc läßt fig derfeibe fire 
feine Bemübung 4 —5 Thir. auszahlen, wäh: 
vend der Schultheiß und Kaffteer zuſammen 
10 Sgr. und die Drtseorficher gar nichts 
bekommen. Zu biefer Unbill foll der Landmann 
geduldig ſchweigen?! — Wein, er bat lange 
genug gnefchwienen ad ſchweigen wüſſen; jest 
ift es Zeit, ſich zu erheben, alle faule Flecke, 
woran die Staatsmaſchine lefder, ungefchent 
aufzudecken, Damit unfer einfichtsvoller Fuͤrſt 
mit eigenen Mugen ſchaue und bamit die ads 
thige Deilung erfolge! Deßhalb hat ich auch 
der Schulzenderein ‚erhoben und geruͤhrt, umb 
er wird ſich noch beffee rühren „Siehe, die 
Node ift vergangen und bes Tag herbeigekom⸗ 
men!‘ 


Bor Olims zriten war, wie die Alten ers 
zählen, der Biſitatienstaäg ein Frrudentag fie 
die ganze Gemeinde. Die Commiffarien fpets 
fin nach vollbrachtem Geſchaäfte mit Pfarrer 
und Schullehrer im traulichen Wereine; die 
Vormundſchaft wurbe mit zur Tafel gezogen 
und fuͤhlte ſich geehrt, die Mitglieder ber Ges 
meinde Sedamen Bier, bie Schalkinder Sem⸗ 
mel und fonflige kleine Geſchenke, und man 
muß geftchen, Daß die Obrigkeit, welche dieſe 
Hertömmlicteiten oowwiviste, den richtigen Tact 
hatte, und wohlweistich erkaunte, daß ja der 
unbebentende Aufwand auf Rechnung bee Ges 
mmindebuffe geſchah, wozu fie — die Obrigbeit 
— Beinen Heller briſtenerte. Spaͤter wacrde 
aud Engherzigkeit und ungeitiger Gparfombeit 
dieß und jenes abgeſchafft; die Conamifarien 
foeiien jeder für 1 bir; der Wfarrer fie 
16 Gr., dir Schullehrer fir 6 Ge; die Ber 
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aunbfihaft und dis Geumeinbiglicher Hatten has 
Nachſehen; unb firhe da, bie fonftige Freude 
auf den Tag des Eramens war unter fo bes 
wandten Umftänden ſehr herabgeſtimmt. — Doch 
noch nicht genug. Obgleich über die „ungleits 
hen Wagen bei der Bifitationsfpeis 
ſung“ viel geſpoͤttett worden war, fo daß vie 
Circularverordnung etfihlen,, nad weicher kuͤnf⸗ 
tighin die Conmifſarien, Pfarrer and Schul⸗ 
lehrer zuſammen für 3 Thir. ſpeiſen föllten,, fo 
hob man dieß bach wieder auf durch Geſetzf. 
122 im Jahre 183, und ließ den Ephorus 
für 1 Xhte. ſaͤchſ., Pfarrer und Schullehrer 
aber uur für 16 Gr., und bei Präfentarionen 
jeben ber Derren für einen Speelesthaler, dage⸗ 
e jeden Drtsvorficher für 16 Gr, fpelfen. 
ſt es forhanerweiße,, mein lieber A — Z, rim 
Wunder, wenn ber Schulzenverein nad $. > 
feiner „audgefprochenen Wuͤnſche““ ausruft and 
beſchließft: „Nein, keine Bevormundung mehr !”? 
Daß eine Viſitation der Kirden und 
Schulen Fich noͤthig mache, fol uͤbrigens nicht 
in Abrede geftellt werben; wur aber nicht jedes 
Jahr, fondern umgefähe alle 3 — 4 Jahre. In⸗ 
deſſen muß der medus visitendi ein ganz ams 
derer feyn und werden, al& der zelthetigez und 
dieß wird geſchehen, wenn auch in unferm Lande 
eine Synodal⸗ und Presbyteriatverfaffung (fpäter 
eewas daruͤber in d. WI.) in's Beben getreten tft, Die 
bie neum PLanditände beantragen und zweifeld: 
etme wnfer treffticger Hetzog und Feine weit 
heit svollen Raͤthe geen genehmigen werden. 
Dann wird, wenn auch vom Wolle erwählte 
Baien an diefen Synoden und Preobyterien mit 
Antheil nehmen, das Kirchen s und Schalweſen 
fi verfängen und fib sum Deile des Staats 
und feiner Glieder beffer und ywedimäßiger ges 
flotten; ja, «6 wird gar Manches (mit oder 
ohne Eutſchaͤdigung!) Aber Bord fliegen müflen, 
woran ſich ber alte Schleudrian gur Zeit noch 
felfiammert. 
Go wir das ſtaatöbürgerliche keben 

von num an eine nee Aera beginnt, fe auch 
das Pirchliche, welches jeht im Argen liegt; 
und De. A — Z glaube ja nicht, daß die Schule: 
eigen duch ihren in Bezug auf Abſchaffung 
der jährlichen Specialviſiturionen amsgefproches 
nen Wunſch der Kirche und Schule hätten 
zu abe terten und ihee Geringſchaͤtzung biefer 
beiden hochwichtlgen Anſtalten zu erkennen ger 


abe . 


ben woſſen; da 6 if gewiß diefen wackern Man⸗ 
nern nicht im entfernteſten riigefallen, fo we⸗ 
nig in ihnen, — wie ber Hr. Berf. eben fo 
ſtachelig als wigig zu bemerken beliebt, — ber 
Wunfd,) aufgetauce ſeyn wird: „mit Kaufe 
feau in die Wälder zuruͤckzukehren und auf 
allen Dieren zu Leichen. — BIN 


ne 


Die Reformberoegungen in Deutfehr 
and. 





. Ein lanbesverrätherifcher Verſuch, Deutſch⸗ 
taub mit WBaffengewalt in eine Republik uw: 
suschalten, iR in Baden wirkilch gemacht wor: 
den, und der Vorfall ift um fo betsübender, als 
ein Mann an dee Gpige bes uafinnigen Mas 
ternehmens Rand, der biöher ia ganz Deutſch⸗ 
land mit Achtung genannt worden iſt. Uster 
dem 12, Aprit haben der badiſche Abg. Hecer 
und ©, Struve von Conſtanz aus einen Aufs 
suf au die. Bewohner des ſuͤdlichen Theiles von 
Badren erlafien, worin fie fagsen: der Augen: 
Hi ver Eutſcheldang fey gekommen ; mit Wor⸗ 
ten koͤnar man Recht und Freiheit nicht er⸗ 
obern,, darum möchten alle waffenfählge Maͤn⸗ 
ner, mit Waffen und Munition, fo wie mit 
Lebensmitteln auf 6 Rage verfeben, fich Frei⸗ 
2096 den 14, Apri m Donaurfhingen 
einfinden. An demſelben Tage berfuchte He; 
Err in einer Voiksverſammlang bie Gonſtan⸗ 
zer zur offenen Emporung fire die Republik zu 
entflammen; aber andere Redner für bie Errin⸗ 
gung bihrgerlicher Frrihett auf dem Wege bei 
Geſehes und der Ordnung traten ihm muthig 
ewtgegeh ; auch die republikaniſch Befinnten ev 
Suaantın das Tolltkhne und Werbrecherifche eb 
mes bewaffneten Zuges wach Karlsruße, um dort 
die Republik zu protlamiten, und am Morgen bdes 
13. April folgten dem Anführer Hoder wur een 
A bis 50 Bewaffnete aus Conſtauz. Als er im nd - 
ſten Dorfe Wolmatingen die Bauern zur Theil⸗ 
sıohtae an dem Aufruhr aufforderte, bebentete man 
ia, „die Feidarbeiten erlaubten jegt Derartige 
nicht.“ Der Bug giug nad Stockach, wo Th 
der Gemeinderath dem Unfug muthig with 
ſetzie. Seruve und Aubere hatten indeß wu au 
dern Orten die Reptchlik veckuͤndigt und zu den 
Wolfen gerufen, aber gleichfalls nur geringen 








a aus der unterſten Bolksklafſe gefun⸗ 
den. Am 14. April kamen die kleinen bewaffs 
neten Banden in Donauefhingen zufams 
men, Ein Schreiben von da, vom 15. Apr 
Adenbs, fagt: „Die augenfcheinliche Gefahr, 
welche uns in der legten Zeit in fortwährender 
Spannung erhalten datte, tft gettlob vorlber: 
vor einer Stunde find die Hülfstruppen aus 
Württemberg eingerücdt. Altes athmei wieder 
auf. Jeden Augenblid mußten wie Brandftif: 
tung, Plünderung und Gewaltthaͤtigkeiten ber 
ärgften Art gemäctigen ; die Hülfe unferer deut: 
ſchen Brüder hat uns davon befreit, Im Gan⸗ 
jen waren Mann Freiſchaaren bier ver: 
fammelt. Um 5 Uhr, als die erſte Nachricht 


‚ von dem Anrkden der württembergifhen Trup⸗ 


pen kam, zogen zuerſt zwel Abthellungen ab; 
um 6 Uhr folgten andere Daufen nad; ber 
Reſt blieb faſt bis zum Einzug der Würt- 
seuaberger , und 309 dann in geordneten Reiben, 
unter Trommeiſchlag, nadı Pforen ab, von wo⸗ 
der eben noch ein von Conſtanz ber nahrüdem 
der Haufe Freiſchaaren im Anzug begriffen war. 
— Man hatte geglaubt, die Befreiung unſerer 
Stadt werde nicht ohne Kampf fiatıfinden, da 
Die Freiſchaͤrler zum Widerfiand entfchloffen erſchie⸗ 
nen; allein es fam nicht dazu. Hecker, Kaifer und 
Au waren an ber Spitze der abziehenben Schaar. 
— Geſtern und beute waren alle Communica⸗ 
tionen geſperrt gewelm. In Stockach hatte 
Herder die Poſt geswungen, ihm ‚die Briefſchaf⸗ 
ten.ıc. zu Überliefere, und ein Theil wurde gi 
zudbehatten. Wo er mit feinen Bewaffneten 
erſchien, aͤbte er mubebingte Hertſchaft. Die er- 
dittene Erfahrung wird dem Volke im Gebaͤcht⸗ 
niß bleiben I’ — Die Deutfche Zeitung meldet 
aus Karlsruhe vom 16. Aprit: „Hecker warf 
fi) mie feinem kleinen Haͤuflein nad Jeſtetten, 
wo er mit dem kuͤhnen, von entfchlofienen 
Männern umgebenen Weißhaar aus Lottftetten 
fih vereinigen will. Die badifchen und heffi 
fehen Truppen werben am Eingang des Kinzig: 
thals vereinigt die Aufrübrer empfangen. Der 
treffliche Gagern, General in hollaͤndiſchen Dien⸗ 
ſten, reich an Kriegserfahrung, an Muth und 
Energie, übernimmt das Obercommando der has 
diſchen Truppen. Der gefuͤrchtete Einfall der 
dentſchen Arbeiter aus Frankreich bei Breiſach 
bat nicht ſtattgefunden. Eine bedeutende mili⸗ 


taͤriſche Macht in ber Gegend wird jedem Ueber⸗ 


gange wehren. Nach zuverlaͤffigen Nachtichten 
iſt dee Geiſt der badiſchen Truppen gut umd bie 
mititärifche Zucht iſt wieder hergeſtellt.“ 





Auf die Nachricht von dem verraͤtheriſchen 
Unternehmen Hecker's und Struve's bat 
die Bundssverfammlung fofort bie Re 
gierungen von Kurheſſen und Rafjau aufgefor: 
dert, alle verfügbare Trupvpen zum Anſchluß 
an das 8. Bundes⸗Armeecorps, das fich in 
Baden verfammelt, fofort in Marfib zw fegen. 
Der Funfziger⸗Ausſchuß in Frankfurt a. 
M. bat gleichzeitig folgenden Aufruf ertaffen : 

„Im Ser» und Oberrheinkreiſe Badens 
wird ein Aufruf an das Volk verbreitet, nad 
welchem «8 am ber Beit feyn fol, das, was 
die Werfaffer jenes Aufrufe die Korderumgen 
des Volikes nennen, mit den Waffen in der 
Hand zu verwirkiihen. Die ganze Volksweht 
des Seekreiſes fol ſich am 14. April in De: 
nawsfchingen bewaffnet einfinden, mit Muni⸗ 
tion, fo wie mit Lebensmwitteln_auf ſechs Rage 
verfehen, und dort die weiteren Weiſungen em: 
pfangen. Man wi auf Kebt marſchiren, fidh 
mit der and Frankreich kommenden Arbeiter 
freifhaer verbinden und landab ziehen. — Män- 
ner in Baden, Wlrttemberg, Rheinbayern und 
dein! Zum Bürgerfrirge, zu dem 

ntfeglihften, was ein Land treffen 
tann, raft man Euch auf! Ihr ſollt bie 
Waffen gegen Eure Meisbürger füben, um 
Meinungen einer Partei dem ganzen Deutſch⸗ 
land aufzubrängen. Und das zu einer Zeit, wo 
der Wille des deurfchen Volkes fi binnen we» 
nigen Wochen in ber conflitwieenden Rational: 
verfammlung ausſprechen wird, zu eines Zeit, 
wo Deutſchland im Begriff iſt, den Forderun⸗ 
gen aller ſeiner Staͤmme durch wahrhafte 
Volksvertreter ihr Recht zu verſchaffen. Der 
Fuͤnfziger⸗Ausſchuß iſt der Zuverſicht, daß Ihr 
die Zumuthungen jenes Aufrufs mit Entchftung 
son Euch weiſen, und als freie Buͤrgerwehr, an 
der Seite der aufgebotenen Truppen, jenen Ver⸗ 
blendeten mit Kraft entgegentreten werdet. Man 
will Euch überreden, daß die Euch zu Huͤlfe 
tommenden Bundestruppen fremde Xruppem 
ſeyen. Sreunde !. es find Eure Brüder, mit 
Euch aus Einen Volle, mit Euch auf dems 
felben Wege zur Freiheit und zur deutfchen Eis 
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beit. Man will Euch überrehen, daß durch 
dieſe Truppen reactionaͤre Schritte unterſtuͤtzt 
werden ſollen. Seyd verſichert, daß wir mit 
kraͤftiger Hand jeden ſolchen Verſuch beſeitigen 
würdenz die That hat gezeigt, daß wir den 
Willen und durch das Bertrauen des Volkes 
auch die Macht hierzu haben, Aber bedenkt, 
daß daB Unheil der Meaction, wenn dieſe in 
Deutfchland jegt möglih, nur noch durch ders 
artige gemwaltfane Vernichtung aller flaatlichen 
Ordnung berbsiguführen wär. Darum taßt 
uns mit allec Macht den Despotismus einzel: 
nen Parteien bekämpfen, . In Euren Händen 
liegt da8 Heil Deutſchlands; Ihr werdet Eure 
unermeßlidde Verpflichtung zu würbigen wiffen. 
Fraukfurt a. M., den 15. April 1848. Sois 
eon, Vorfitzender. Simon, Schriftführer.“ 








Bürger : Symnafium zu Eifenad). 


Das Schuljahr 1998/49 beginnt am 1. Mai, 
an welchem Tage die Aufnahmsprüfungen der 
new eintretenden und die Werfeßungsprüfungen 
der gegenwärtigen Schüler abgehalten werden, 
worauf am 5. Mai der Unterricht wieder feinen 
Anfang nimmt. 
Schüler, denen ein Jwpfſchein und ein Zeugniß 
über den bisher genoſſenen Unterridit beisurügen 
it, bitter ver Unterzeichnere bie zum 80. April 
an ihn gelangen zu laffen. 

Das biefiae Bürgergpmnaflum verfolgt im 
Weſentlichen daſſelbe Ziet, welches ſich aud, die 
befieren ähnlichen Anflalten geſtelt haben, wie 
ie umter verfhiedenen Namen (Realfchule, Real: 

pmnafium, Gewerbſchule, Handelsſchule, böbere 

ürgerfhule u. f. w.) befieben. Während die 
Erzeugung einer fittlichen Bildung und eines rich: 
ügen Charakters die allgemeine Aufgabe aller 
Ersiebungsfchulen it, macht die Rückſicht auf die 
murdmaßliche künftige Berufsgattung verfchiedes 
se Sartungen von Schulen nöthig; und während 
der Kern der Schüler der gelehrten Gpmnaflen 


dus Fünftigen Theologen, Juriften, Weriten, Phi⸗ 


kologen und Gelehrten andrer Faͤcher beſteht, will 
Bas Bürgerapmnafium den Unterricht vorzugs⸗ 
weife derjenigen jungen Leute beforgen, welche 
ich fnäter der großen Land⸗ und Forſtwirthſchaft, 
em Bergbau, der Sabrication, dem Mandel, dem 
ngenieurmwefen, der Architectur, der technifchen 
echanik und Chemie, dem Kameral⸗, Steuer-, 
oft «, Eiſenbahn⸗ und Milttärdienfte, der Phar- 
wacie u. f..w. zu widmen gedenken. 
Demngch find die Unterrichtsgegenftände des 


biefigen Buͤrgergymnaſſums: J. Rellglon; U. deut: 


Anmeldungen neu eintretender 


"fen, fo liegt es dody eben 


XX 
ſche, franzoͤſiſche⸗ engliſche und Iaseinifihe, Spra⸗ 
he Cleßtere nuc für grelwiäige) It ME. 
und bürgerlihe Geographie; IV. Matbemasik, 
Rechnen, geometriſches Zeichnen; Naturgeſchichte, 
phofiſche Erbbeichreibung. Phyſik und Chemie; 
V. Schreiben, Zeichnen, Singen, — wozu baid⸗ 
moͤglichſt Unterricht in Leibesübungen (Turnen 
und Schwimmen) kommen fol. Die Unordnung 
und Merhode des Unterrichtes iR im Weſentlichen 
diejenige, welche in des Unterzeihneten Schrift: 
„Einrichtung und Unterrichtsplan eines Bürger: 
gumnafiums‘’ dargelegt if. 

Die vor fü Tabren mit einer Klaſſe eröf- 
nete Anſtalt bar im nächften Schuljabre vier 
Klaflen Cerra, Quinta, Quarta, Tertia), jede 
mit einjährigem Curs, was uns verhindert, füf 
diefes Jahr fülhe Schüler aufzunehmen, wel⸗ 
he in einer vollſtaͤndigen aͤhnlichen Schule Ter⸗ 
tin bereits abſolvirt und die Reife für Secunda 
erworben haben. Dagegen haben wir gegründete 
Ausſicht, dab in nicht zu langer Zeit die mr Er⸗ 
ribtung einer Secunde umd Yrima erforderlichen 
Mittel werden bewilligt werden. 

Das Fehrercollegium beſteht dermalen aus 
den Unterzeichneten und den Hrn. Schuladjunc- 
ma Jobſt, Dr. Koch, Dr. Senft, Gastard, 
Br. Ludwig, Cand. Jäger, Yrofeflor Kühm⸗ 
Rede, Ban $. , . 

Obgleich oͤffentliche Schulen der Natur der 
Sache nah nit die ganze Erziehung ihrer 


Schüler beforgen können, fonbern einen bedeu: 


tenden Theil derfelben dem Haufe Aberlaffen mäf 
o in der Natur der 
Sace, daß fie dei Schülern, deren Eltern nicht 
am Drte wohnen, größere Ersiehungspflichten: 
übernehmen müflen. Damit diefe Pflichten mit: 
Ruhe übernommen. und wit Erfolg geübt werden 


- fönnen, muß der Unterzeichnete von auswärtigen: 


Dätern oder DBormündern, welche und Schüler. 

anzuvertrauen geneigt feyn möchten, ausdrädlidy: 

verlangen, daß er bei der Wahl des Kof«, refp.- 

Ersiebungsbaufes zu Rathe geiaen werde. ‚ 
Eifenad, den 15. April 1848. 

| Educationdrath Vrof. Magen, |; 

Director des hieſigen Bürger Spmnafums. 
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Juſtiz- und Polizeigegenftände. 

Subbhaftation. Eu J 

Die bei Mannſtedt gelegene, mit 2 Mahl⸗ 

sängen verfehene, fogenannte Voigté müble, 

welche im Sahre 1841 für 6000 Thir. erfauft, 

worden if, fol Erbibeilungshalber ‘ 

den 21. Maid. J. 

von ee sh ‚an Don — auputet on, 
nterzeichneten Juſtizamts in 

Möpafirt werden. vom Fer Di tetop 


Dur 2 


Die Bedingungen And aus dem ame hleſigen 
Amitöbrete und in ber Gemeindeſchenke su Mann: 
Rede angeſchlagenen Gubhaflarionspatente zu er 
ſehen, auch in der Erpedttion des unterzeichneten 
Juſtizamts, von dem Scwitheißen zu Mannſtedt 
und in der Mühle ſelbſt zu erfahren. 
Buttſtedt, den 31. März 1048, 
aropberaos S: 2 —8 daf. 





kiterarifche Anzeigen. 


Bei C. Bläfer in Borha, — der Sabuben 
ofbuchhandlung in Hannover, — Heinrichs⸗ 
ofen in Mogdeburg, — Mittler in Berlin, — 
old in Dresden, — Creduer in Prag, — 
gumbure bei Neſtler Melle (und in alien 
Bubanblungen) iR su haben: 
(Ein werthvoiles Buch für junge Leute, woven 
Fine Salı Exemplare abgesetst werden) : 


Galanthomme, oder: Der &e: 

—— — wie er ſeyn ſoll, ein⸗ 
Anweifung, ſich in Geſeliſchaften 
beliebt zumachen und ſich die Gunſt 
der Damen zu erwerben. Ferner ent⸗ 
haltend: 40 mufterhafte € Eiebeodriefe, — 
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38 pordifche Liebederklaͤrungen, ⸗ «lad Biu⸗ 
menſprache, — eine Farben⸗ und Zeichen⸗ 
ſprache — A Gebucrtstagsgedichte, 
40 declamatoriſche Srack·, — BB Gefeli⸗ 
ſchaftetiedet, — 30 Srfelifhafıe. 
ſpiele, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, 
—_ 14 Dfänbertöfungen, u vers 
faͤngliche Fragen, — 30 ſcherzhafte Anne: 
doten,— 42 verbindtite Stammbudk: 
verfe, — OD Sprüchwärter, — 65 
Toaſte, Trinkſprüche und —— 

— Herausgegeben vom Profelfor S.. 

4. Auflage. Preis 25 Sgr. oder 1 It x. 

5 Dieses ia vierter Aufinge erschienene 
Buch enthält altes das, was zur Ausbildung ei- 
nes guten Gesellschafters zöüthig Set, wefsheib 
wir os zur Anschaffung bestens ‚und 
in voraus versichern, dafs Jedermann noch über 
seine Erwartung damit befriedigt werden wird. 


Derlag der —— —— in 


Auch in ee b. Si an b © 
mout: Schau ee b. —5** 
und in der ya ben Buchhandlung in Wien 
vorräthig. 
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- KRationalgeitung der Deutſchen. 

Grigeing tägli. , - - Ginrüdungsgebühr: 
ng Sonnabends, ben 22. April. 1848. ua 
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(Wegen des Osterfostes werden den 28. und 24. April keite Stücke ausgegeben.) 





An die Deutfchen, 

Die mächtige Bewegung, welde dur) 
den Welttheil gebt, bat DaB Herz der Voͤlker, 
Deutfh&land, tief erfchüttert._ Die unge: 
beure Kluft, die zwiſchen den Zorderungen 
und ben Beiftungen der Zeit ſich lange ber ges 
bildet hatte, war zum Erfchreden jedem Auge 
klar geworden. Längft verfprochene und laͤngſt 
vorenthaltene echte haben alle deutliche 


Staͤmme m Kaufe weniger Wochen, — mans 
u 


be unter blutigen Kämpfen, — fich errungen, 
So baben die reifen und lebensträftigen Keis 
me, die im Gemüthe der Nation gelegen, wie 
mit einem Zauberſchlage ſich entwidelt. — 
Aber zugleih mit ihnen ift die Saat des Uns 
krautes aufgegangen, welde bie alte Zeit ge: 
freut, welche von je und immer in bet 

enabeit legt Derfelbe Sturm, welcher 
der Voͤlker befle Kräfte weckie, hat aud) bie 
trüben Leidenſchaften zum hellen Brande ans 
geblafen; und alfe drohend ſtehen ringsum 
die Gefahren, daß manches Auge zagbalt und 
zweifelnd in die Zeit blidt, fragend: wie fol 
ed werben? wo ift der Weg zu finden, ber 
qus dieſem Wirrſal führe? 

Wohl iſt es eine ernſte und —A— 
Reitz dad Schicklal Deutſhlands, das Schick⸗ 
fer des‘ Jahrhunderts flebt auf dem Spiele. 

rmuth und kuxus, flatt ſich auszugleichen, 
find In langem Frieden beide nur gewachſen, 
und drobend erhebt nun bie erflere ſich gegen 
ben Befig, nicht das Gerechte nur verlangend, 
daß quf gefeglichem Wege es gefunden und 
alfo georbuet werde, daß der Meberfluß dem 
Mangel diene, nen, in unglücklicher Vers 

Nüg. Uny. sc. ». D. 1. Op, 1046, 





den wir keimen 


biendung, felbft zetflörend gegen die einzigen 
Quellen der Hülfe, gegen die Errungenicaft 
der Einzelnen und der Nation ſich wendend. 
er Geift der Verneinung, jenes zerflörende 
(ement, das nur einzureißen, nicht zu bauen, 
nur zu tödten, nicht zu ſchaffen und zu bele⸗ 
ben vermag, miſcht feine trüben Wellen mit 
dem Strom ber Jungen Breibeit: und trefflich 
arbeitet er der Macht der Binfterniß in die 
Hände, die nicht vernichtet, nur gebrochen ift, 
die im. Verborgenen und an ben Grenzen 
lauert, im Augenblide der Verwirrung ber; 
borzubrechen, tum das neue Voͤlkerleben wies 
der zu erdrüden. Und wie die deutſche Nas 
tion, erwacht aus langem Schlummer, als 
Gine wiederum fich fühlt und das Haupt ers 
hebt in der Mitte der Völker, fo erwacht die 
Biferfucht, die Kurt, der Haß ber Nachbarn 
gegen folhe Größe, und Barbarei und Kraͤ⸗ 
imerfinn und faliche Freundſchaft, alle gleich 
zu füröhten, droben als äußere Beinde. 
- Soll dennod uns zum Heile die mädhti: 
ge Erſchuͤtterung gereichen; ſoll der Fruͤhling, 
eben, gute Früͤchte tragen 
für und und für die kommenden Gefcledhter, 
fo thut ed noth, daß Alle, die ein Herz ha⸗ 
ben flr .da8 Vaterland, daß alle gute und 
vechtfidaffene Kräfte zum großen, kaum bes 
gonnenen Werke fi) vereinen und Jeder thue, 
was an ihm ift, es zu bauen, zu flügen 
und zu vertheidigen gegen innere und außere 
Beinde... 
—Das Parlament in Frankfurt, 
dieß If der große, der einzig rettende Gedan⸗ 
ke, der In diefem Sturme leuchtet; dies iſt 
ih bin es feſt und innig uͤberzeugt — 


1468 1 


der Leitſtern, dem bie Führen des Nation zu 
‚haben, wenn das Mehiff wicht ſtranden 

umb zuideiern ſol. | - 
Wie Maͤnner, Me wuB eigenem Beruf 
fib dort gerfammenfanden (denn Eile fordert 
die Zeit), haben ed erfannt, daß auf dieſem 
Grunde nur das Werk der neuen Zeit au 
bauen ißz und was fie assgeſorochen, zeigt 
es deutlich jedem Auge, das von Leidenſchaft 
und Eigenſucht nicht ganz verbiendet IM, daß 
fie es redlich meinen mit der Breibeit wie mit 









dem Wohl der Völker. Nicht Republlik oder 
Bunter 


Monardie, nicht diefed oder jenes 
baupt werben und erreiten, ſondern zafcheh, 
einiged Handeln nach den Geboten der Zeit, 


nach den Forderungen, welche aus dem Ber - 


mußtfepn der großen rechtlichen Mehrheit der 
Nation entipsingen. 

Hier it reiner Boden, bier iſt Raum 
eſetzmaͤßige Entwidelung, bier ift Halt fir 
ie Regierungen, für Geſetz und Drdnung, 

bier iR Hoffnung für die Völker, daß ibre 

Leiden Hülfe werde. Um dieß Panier ſchaare 
fi die Notion, und halte eb feft und laffe 
auch nicht ein Titelchen davon fich abmarkten. 
Sie erkläre, daß es Geſetz iſt, was fie dort 
ausgeſprochen haben, was die von ihr nach 
jenen Srundfägen Erwaͤhlten ferner befchlie; 
Ben werden. Bie erkläre, Daß die Regierun 

fept und auf die Unterüßung aller rechtli⸗ 
hen Diänner rechnen darf, die auf jene 
Srundfäge ſich ftellt, die befennt, daß fie den 
dort aefaßten und den noch zu faffenden Bes 
chlüffen unbedingte Folge leiſte. Sie er⸗ 
läre, daß nicht in Wien, noch in Berlin, 
noch irgend ſonſt jegt mehr der Schwerpunct 
Deutfhlands ift, Sondern in Frankfurt. 

Es iſt Zeit, den Kürften wie den Bürs 
gern ed zu Tagen, Daß jest nidt Meinung 
und nicht Neigung mehr Seide geben dinfen, 
fordern die Nothwendigkeit. Es iſt eine ernfte 
Mahrbeit, welche jüngft ein Repudlikaner, obs 
ſchon in anderer Abficht, ausgeſprochen hat, 
daß unfere Lage Feine Prperimente mehr er; 
trägt. Nur rafches Handeln in elumhithigem 
Geiſte kann und retten. — Darum fprect 
es aus, Ihr Factoren der Geſetzgebung, Vers 
fammlungen der Vertreter des Volkes; ſprecht 
es augs, ihre Sürfkencäthe, ihr Führer des Vols 
kes und der Parteien, Ihr Leiter der Preffe 
und der öffentlichen Meinung, daß nur Der 
auf gefeglihem Boden Rept, ver. im 







Geift ynd Worte jener 4 
angeht 
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Verraͤther des Baterlande der auf andes 
— Be rane fudt, REAL Be: 

ung uud Zeihraulung go ‚ buch 
—* nid — 10 er Gewalt 
tbat und Aufreizung von unten. 

Nach ſotchem Cautſchluſſe and nach fol: 
cher ——— liege vor Augen, was den 
Regierungen, was den Einzelnen jetzt obllegt, 
rs wie und Höchfte politiſche Verpflichtung. 

Die Regierung ſyreche ed aus, das noth: 
wendige „bis bierber und nicht wei, 


ter Gie erklaͤre und zeige ed, daß Geſet 


und Ordnung feligehalten werden, Daß jeder 
Verfuh zur Umwandlung des Beſtehenden 
auf anderem Wege als durch das geſcetzliche 
Degan des Voikes zu Frankfurt, d. d. durch 
Anarchie und Empörung, bebandelt werden 
wird nach ber Strenge der Geſetze; und die 
Unterftügumg und der Danf aller rechtlichen 
Bürger werden ihr bie Macht dazu verleihen. 
Blir den Einzelnen aber find die Wahlen 
jur conftituirenden Berſammlung 
ad nächte, wichtigfte Feld der Wirkfamteit, 
und Jeder, der es reblih meint mil feinem 
Kane, der wende ihnen feine beften 
raͤfte zu. 
Nirgends vieleicht mehr, als In Deutſch⸗ 
land, ift eine mächtigere und beffer vertretene 
Partei Derer, die das Rechte wollen Über Als 
les. Solche Männer zu erwaͤhlen und für 
fie zu wirfen nad befkem Wiſſen und Vers 
mögen , ohne Parteileidenſchaft, pbne Kurt, 
Rhdficht und Berfönlichteit, bieß If jegt die 
get des Bürgers, von deren Erfüllung das 
ohl, die Zufunft Deutfchlands abhängen. 
Kenn diefe Männer dann in Frankfurt 
tagen, geitügt und getragen von der Kraft 
ber Ration, die entichloflen iſt, jedem ihrer 
Worte Geltung zu verſchaffen bis an vie 
Srenzen der dentlden Zunge, — welche 
Schwierigkeiten ſollten zu groß, welche Sein. 
de unüberwimdlich feyn, daß dieſes Volk nicht 
wieder frei und einig, groß und mäthtig und 
gtädtich werde, wie es ibm gebührt? 
Opfer, ja Opfer mirb eB Foflen und 
Sebftverleugrung von vielen Geiten ; nicht 
eine Zeit der Ruhe ro materiellen Bortheile 
dürfen zunaͤchſt wir Hoffen, Vor fen mlfe 


.. 4 “ur » “ 
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fen ven vom Haub und von ber Imgpr ig⸗ 
Tore Ach jene Hände waſchen, die den Bau 
der meuen Zeit bdeginnen wolleh. Dann duͤr⸗ 
fen fie erſt getroft fie wiederum zum Himmel 
en und den Segen erflehen zu bem gro: 
en Wetke, ohhe den ed nicht gedeihen kann. 
Dann tmag ald gewiſſer, alsd ‘gerechter Rich⸗ 
ter Deutfäptemb wieder fihen m dem Rath 
der DVölkerz dann mag es fordern, was fein 
it, und was zu ihm ſich dekennet; und auch 
an dem Deean, dem freien, foll fein Recht 
iben werden, und ſeine Flotte feine Gren⸗ 
zen füttern, und Feine Söhne hinüber tra⸗ 
pen zu fernen Küften als Saat ber deut 
hen Bildung fir bie kommenden Jahr» 
bundete. * 

Opfer, ja Opfer fordern wir vom Bin 

ger, aach dem rubigen, dem begitterten. Daß 
pfer feier Ruhe, feines Ueberfluffed, daß 
Necht und Vaterland und Freiheit er beſchuͤtze; 
dag fein Leben und feine Gabe er ven Be: 
fotäffen 'unterwerfe, die jene Männer tm 
Seit ver Menſchlichkeit, des erhten, reinften 
Slaubens Fallen ‘werden, damit Ale, auch 
bet Arme fortan menfchlich leben Fänne. 
Bein oder Wahrheit und Gerechtigkeit mehr 
git ald Che urid Bedruͤckung; wer Thaͤtig⸗ 
ehe ind Fortſchritt höher ſtellt, ats Ruhe un 
Verduhiting, und Ehre über Schmad und 
Schande, der wird mit vollem, feeudigem 
Herzen diefe neue Zeit begrüßen. 

Und wie der alte Kärftenbund das Jei⸗ 
hen Des Bedrückeng war, der Ohnmacht 
Deutflands, fo wird der neue Bund ber 
Böller das Zeichen der Erhebung ſeyn, m 
dem allem wir fi 
ſtern Machte. 

Stuttgart, im Aptil 1848. 

|  - Bilpelm Conradi. 





Kirrchliche Fuͤrbitte 

fün dab :conflituisenbe deutſche Parlament; 
Natt noch zwel Moden — und das erſte, 
unmittelbar vom Wolfe gewaͤhlte deutſche Par⸗ 
lament couflitulet die Verfaſſang Deutſchlands 
3 entſcheidet ſoniit Aber die nahe und ferne 
PR eunft yuferes Väterlandes und beffen Schidc⸗ 
. „parte {ben das vorberathenbe, dem freifins 
onarchifch⸗conſtitutivnekken Principe hulbi⸗ 
gende Parlament Kaͤmpfe gegen republikaniſche 


egen werden uͤber alle fin⸗ 
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KV enbergent zu beftchetl, wieviel tirehe wird dieß del 
ben tonfittuleenden ber Fall fenn, da die Republi⸗ 
kaner, fo Mein ihre Partei auch noch feyn mag, 
überall, we verlautet, eine energifche Thaͤtigkeit 
für ihre Sache entwidfein. Ddſconſtirutionelle Mor 
narchie, oder Republik? das wird die erſte Lebens⸗ 
frage der ven Männerverfammlung zu Frank⸗ 
urt ſeyn. Jeder echt deutfihe Buͤrger, der es mit 
einem Vaterlande wahrhaft gut meint, witv und 
muß der erſteren Staatsverfaſſung, die mit unſe⸗ 
sem Volke aufgewachſen und verwathfen tft, im 
Sime zeitgemäßen Fortſcheittes, den Sieg mins 
[den und fhr das Wort reden, um einen gaͤnz⸗ 
ichen Umſturz aller Staatsverhaͤltniſſe zu verhuͤ⸗ 
ten, der zu ungluͤckſeligen, feibft dlutigen Zerwärf, 
nifjen unferes Vaterlandes führen würde und 
muͤßte. Wem iſt, del aller Freude Über die alfges 
meine Reform Deutſchlands, nicht auch bange vor 
Erwartung der Dinge, bie da kommen Übnnen ?! 
Vertrauungsvoll blickt daß deurfche Work, deffen 
Orundgnn von jeher Froͤmmigkelt war und noch iſt, 
auf zu Gott, der die Schickſale aller Menſchen, al⸗ 
let Voͤtker In feiner Hand hat, und der auch die 
durch feine Vorfehung berbefgeführte gegenwärtige 
Verwirrung der bürgerlihen Geſellſchaft zum Woh⸗ 
fe und Gluͤcke Aller binzufihren weiß und hinfuͤh⸗ 
ren wird. Gedenket der vorigen Zeiten, der vos 
rigen Wunder bes Deren? . 
Unſere deutſchen Staatsbärger find Ehriſten. 
Ich Halte es mithin fuͤt Pflicht unferer deutſchen 
Geſammtkirche, welche von der großen Reform 
unferes Staatsbuͤrgerthums nur Segen ernten 
wird, baß ſie dem Staate gegenwärtig dabdutch ſchon 
ihre Theitnahme, ja ſelbſt ihre Mitwirkung bezeiqe, 
daß fie während ber Dauer des conflituirenden 
Paxrlamentes eine chriſtliche Fuͤrbitte für daffelbe, 
für den glücklichen Fortgang und Ausgang feiner 
Verhandlungen In alten Kirchen zu Gott richte, 
Mir richten im Betfte Jeſu und unferer Religion, 
von der Behörde dazu aufgefordert, oder nicht da> 
gu aufgeforhert, in minber wichtigen Staatsangeles 
genheitm, ſelbſt in Angelegenheiten des Private 
ſebens chriſtliche Faropuen zu Gott, wieviel mehr 
ſollten wir ber Zeit in elner Angelegenbeit, die 
für daB ganze deutſche Vaterland von fo außer» 
—Se oßer Wichtiglelt und von fo undere⸗ 
chendaren Folgen ift und ſeyn wird, wie dieß noch 
nle der Fall war, unfere Fuͤrbltte zu Sort, dem mädhs 
tigen, welfen und liebevollen Reglerer der Wett, 
eichfen und für fleSegen von ihm erbltten, von ihm, 
detr allein zum großen Nationalwerke Gedeihen ger 
ben kann. Schon das vorberathende Parlament 
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bat zu feinem Werke Bott Im Gebete um guäbigen 

eiftand angerufen, das conftituicende wird fi 
gedrungen fühlen, ein Gleiches zu thun. Im Volke 
aber, da6 der großen Entſcheidung harrt, regt fich 
gewiß ein gleiches Beduͤrfniß. Darum laffet une 
Die vereingelten Sürbitten deutſcher Herzen, Die jegt 
in Hütten und Paläften zu Gott auffteigen, in 
eine gemeinfchaftliche Kürbitte zufammenfaffen, fie 
bis zur Beendigung der parlamentarifhen Wer» 
handlungen in allen Kirchen unferes großen Bas 
terlandes jeden Sonntag und Feſttag fortfegen und, 
wenn die gute und gerechte Volksſache im Sins 
ne des Volks, was wir Alle ſehnlichſt wünfcen, 
beffen und erwarten , entfchieden feyn und den 
Sieg davon getragen haben wird, die warmen und 
beißen Dantgefühle unferer Derzen in einem oͤf⸗ 
fentlihen und allgemeinen Danfgebete vor dem 
Throne des Allerböchften ausſprechen. Werden die 
Formulare dazu von den Behörden, dem Geifle 
unferer Zeit angemefjen, gut abgefaßt, fo wird des 
Eindrud ihrer wiederholten feierlihen Ableſu 
nicht nuc ein religiös = echebender,, fondern au 
zugleich ein bürgerlichsberuhigender, einigenber und 
ermutbigender feyn. Bürgerlihe Berubigung, Eis 
niguag und Ermuchigung aber thut uns der Zeit 
dringend noth. Ein guter Chriſt iſt Immer auch 
ein guter Bürger. 

Sollte noh Niemand ben hier außgelproches 
nen Vorfchlag Öffentlich ausgeſprochen haben , fo 
bitte ich alle Herausgeber Öffentlicher Blätter, den⸗ 
felben, wenn er, was ich glaube, in ihrem und 
des deutſchen Volkes Sinne if, möglicht ſchnell 
ju verbreiten. D.Schwars, 

Pfarcer in Thüringen, 


Die Verhaͤltniſſe der Standesherren. 


Vor einiger Zeit ward in d. BI. (Mr. 5 
d. 3.) der Inhalt einer Denkfchrift. des Fürs 
ften ©. E. von Leiningen über und für bie 
deutfhen Standesherren mitgetbellt, 
worin derfelbe mit Offenheit die Mittel angab, 
durch welche diefe Standesherren ihren Unters 
gang In den Stürmen ber Zeit verhindern und 
fih eine neue befjere Stellung, als die bisheri⸗ 
ge verbaßte, im deutſchen Staatsleben fichern 
Zönnten. Damals dachte noh Niemand an 
den großen Umſchwung ber Dinge, ber feitbem 
eingetreten iſt: jetzt bat ber Kürft von Leinins 
gen gezeigt, daß er nicht nur das Rechte eis 
anne hat, fondern daß er es auch mit Auf- 





ſtaͤndiſchen 
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opferung zu thun weiß. Derfelbe bat nachſte⸗ 
bende Bersichtieiftung auf ſeine Pe 
rechte an den König von Bayern gerichtet : 
„Allerdurchlauchtigſter ꝛc. Wenn bie melte 
erfchütternden Ereigniſſe unſerer Tage Deutſch⸗ 
land eine kaum geahnie Groͤße verſprechen, wenn 
wir Hoffen duͤrfen, einer auf Freiheit und Ge⸗ 
fe begründeten Zukunft entgegenzugehen, fo if 
doch auf der anderen Seite nicht. zu verfennen, 
baß eine ſolche Umwälzung faſt aller politiſchen 
und flaattihen Einrichtunges nicht ohne Ge: 
fahr für die fociale Ordnung voräbergeben kann. 
Manche anarchiſche Worgänge in verfchiebenen 
Theilen von Deutſchland haben zur Genlge 
gezeigt, mit welchen Yefabren bie freie Entwi⸗ 
delung gerade jener Inſtitutionen bebrobt iſt, 
von welchen die Nation mit Recht eine fegens: 
seiche Zukunft erwartet: Zunaͤchſt iſt es daher 
bie Aufgabe aller Beſitzenden, ſeyen es große 
oder Meine, feyen es Bärger, Abelige oder 
Bauern, die Regierung in ibrem Sereben, die 
Reformen auf geſetzlichem Wege burchzuführen, 
auf alle mögliche Weife zu unterftägen und ben 
anarchiſchen Beſtrebungen, in weiches Gewand 
dieſelben fi auch huͤllen mögen, mit Feſtigkeit 
entgegenzutreten. Ich hege daher bie Ueberzen⸗ 
gung, daß, um dieſes mit Erfolg thun zu koͤn⸗ 
nen, die Schranken, welche zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Klaſſen ber Beſitzenden beſehen, ſo⸗ 
weit dieſelben einer engeren Bereinigung biefer 
Stände in den Weg tresen,. mögliik befeitigt 
werden follten. Dur bie von QCw. Königt. 
Majeſtaͤt zugefagte Adlöfung der fonenannten 
Seudaltaften ift bereit#, was den befifenden 
Bauernftand bescifft, ein großer einleitender 
Schritt gefchehen. Allein auch manche Privis 
Iegien und Vorrechte der Standesherren ſtehen 
der Erreichung. des mehrermähnten Zieles ent: 
gegen. Tief durchdrungen von der Nothwen⸗ 
digkeit, daß jeder Stand nah Kräften dazu 
beitragen muß, bie jeßt fo gewaltig erfhätterten 
inneren Zuftände unferes Baserlandes zur Ord⸗ 
nung und Geſetzlichkeit zuruͤckgeflihrt au feben, 
win 4 wehigftens thum, was Dee Eimzelne zu 
thun vermag. Sch fielle-daber alle jene Rechte 


‘und Privilegien, welche mir das Edict über bie 


ftaatsrechtlichen Verhältmiffe der vormals reiches 
ürften, Grafen und Herren ver» 
faffungsmäßig zugeſichert, zur Verfügung Ew. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt Reglerung. Mag dieſel⸗ 


be davon Gebrauch machen, ſobald fie es für 


* F 


. 
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Bad Wash "dis Sladies Mr ndehig erachtet ! 


Jetzt Ste 


, als nach meiner Meinung am Noth» 


wendigfien geboten, verzichte ich aber 4) auf. 


alle Gerichtsbarkeit, Polizei: und Forſt⸗Jurie⸗ 
diction fowohl in meinen Befigungen in Un: 
terfranken, wie in Oberbayern, gegen Ueber⸗ 
wahre fämmtlihen bei meinen Derrfchafteger 
tichten —— und Mittenberg und Patri⸗ 
monialgerichte 

nals und babin gehörigen Denfloniften, dann 
gegen Uebernahme des Sorfiperfonals, ſoweit 
daſſelbe für die Forſt⸗Jurtodiction und Befor⸗ 
ſtung der Gemeindewaldungen beſtellt iſt. Die 
beiden oben genannten Herrſchaftsgerichte haben 
nach Abzug aller Beſoldungen, Penflonen und 
fonftigen Ausgaben bisher einen nicht unbedeu— 
tenden jährlichen Belpüberfchuß gewährte, Sollte 
nach dem beflehenden Geſetze oder nah einem 


neu zu erlaffenden‘ die rechtmäßig begründete 


Entſchaͤdigung fuͤr bie Gerichtsbarkeit erfolgen, 
fo verzichte ich auf diefelbe zu Gunſten der At» 
meren Kiafle der Bewohner meiner bisherigen 
beiden Herrſchaftogerichte, die Vertheilung des 
Capitals mir vorbehattend. 2) Auf das Pas 


tronat dee Kirchen und Schulen gegen Ueder⸗ 


nabme der auf diefen baftenden Laſten; 9) 
auf den peivilegieten Gerichtsſtand; 4) auf 
das Recht der Giegelmäßigkeit. Wenn durch 


ohendurg angeſtellten Perſo⸗ 





m 
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un e vor 


die Verein der 6 de 

Ma EA, er . iR 
willkuͤhelichen Eingriffen , von wilcher Bette Pie 
auch kommen mögen, geſchliht Hi, — baun wird 
«6 eine heilige Pflicht, bem nichtbefigenden ar⸗ 
beitenden Theile dee Bevölkerung alle 
zuzuwenden und duch eine weiſe Geſeßgebung 
und. fonftige zweckmaͤßige Einrichtungen ra 

ge zu verbeffern, damit bie Verhäftniffe auch die 
fer Staatsbürger fih fo geftalten, daßgfiefrembig 
zur Aufrechthaltung des Beſtehenden mitwirken. 
Der unterthänigft Unterfertigte kann Ew. König: 
lihen Majeftät nicht bergen, baß er nur in, dies 
fer Borausfogung mit ungerheilter Freude unb Ge⸗ 


‚ nugtbuung hie vielen Opfer, deren Gegenſtaͤn⸗ 


den bisher ein mnbeft verfafiungsmäßiger 
Rechtotitet zur Seite fland, gebracht haben wird, 
Der agnatifche Conſens wird von dem ehrfurchtg⸗ 
vol Unterzeichneten nachgetragen werden, wenn 
deſſen Beibringung erforderlich ſeyn ſollte. Ins 
dem ich Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt 
bitte, Die Urbernahme ber Serichtsdarkeit, ber 
Kork » Jurisdietion md des Patronats⸗KMechtes 
feiten® des Staates föfore Allergnaͤdigſt anord⸗ 
nen zu wollen, verharte ich in tieffler "Ehe 
furcht 26 Münden, den 11.' April 1848, 6. 
€. Fürrſt pon Leiningen.“ 


... 
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Juſtiz⸗ und Molizeigegenflände. DE EEE 
Edictelladnang. ' 


Nachdem die in nachfolgender Veberfiht aufgeführten Extrahenten bie Mortification ber unter 
No. 1— 8 beselpneten Eonfendutfurden und resp. des unter No. 9 näher heieichnrten Schuldſcheins, 
da die darin erwähnten Sorberungen erloſchen, Die darüber ausgeſtellten Urfunden aber verloren ge: 
aangen fepn follen, und Erlaſſung von Edictalien beantragt haben, fo merden bie unbekannten Be⸗ 
finder der in gedachter Ueberſicht A. bezeichneten Documente und alle Diejenigen, welche auf ey Do 
cumente und resp. die au Idfchende PoR ald Eigenthuümer, Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder fonfige Bitisfd- 
Inhaber Anfprüde haben, hierdurch ediclaliter und peremtorifh geladen, J 
Sreitag. den 30. Jun, diel. Jahres, , 

Vormittags 9 Uhr, vor unterzeichneten Gericht zu erfcheinen , die betreffenden Urkunden im Original 
vorzulegen, oder zu gemärtigen, daß ſolche für ungültig und erlofdhen erachtet und resp. die Hppo⸗ 
thet im Conſensbuch geloͤſcht werden wird. 

Zugleich iR zur Eröffnung des Präciufivbefcheids i 

Montag der 17. Julius dief. Jahres 
beflimmt worden, zu welchem die Interefienten unter dem Präjudis, daß derfelbe rückſichtlich der Aus⸗ 
bleibenden Mittags 1 Uhr für publicirt erachtet wird, anher vorbefchieden werden. 

Endlih werden die Boraeladenen bedeutet, zur Annahme Fünftiger gerichtlicher Ausfertigungen 
durch bealaubigte Urkunden Bevolmäctigte am Gig des Berichts zu beſtellen e 


Sri thal, 22. b 1848, .. FE a . wen 
renthal, am 22. Be ruat. Desioal. Stand und Stadigeriht diät. -i 3 
aurer, 
Nabdefeld. 
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Baumann, Jacob| Rubel, Matthäus, Wilhetmine 
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Auf den Antrag der en des verftorbenen 


biefigen Holzhaͤndlers Georg Friedrich Meper 
wird der etwanige Inhaber einer über die be: 
(deinigtermaßen von dem Erblaffer für deſſen 
Sohn, den jeßigen Leihhaus⸗Caſſirer Georg Frie⸗ 
brich Meyer in Holzminden, als Dienflcaution 
bei der 174 lichen Leihhauskaſſe allhier zinsbar 
belegten 500 Thly. Courant unter dem 1. Märı 
1837 von der Heſigen herzoglichen Leihhaus⸗Com⸗ 
miſſton ausgeſtellten, aber abhanden gekomme⸗ 
nen Schuldurkunde, ſo wie —8 welcher ſonſt 
etwanige Anſprüche aus dieſer Urkunde an die 
—D Behörde Ju machen bat, hiermit auf⸗ 
aetordert, feine deßfallſigen Anſpruͤche in dem dazu 
au ' 


f. — 
den s. Julius d. J. 
Vormittags 10 Uhr, vor unterzeichnetem Gerichte 
im Gebäude des herzoglichen Kreisgerichts ange: 
Tegten Termine anzumelden und thunlichſt zu be⸗ 

nn. wibrigenfelld er mit feinem, aus dem 
Beige der fraglichen Urkunde Kichenden Rechte 
ausgeſchloſſen una die "beantragte ÜRartificirung 
derſelben verfügt werden mird. 
Braunihweig, Yen 16. Februar 3848. 
Herzogſiches Stadtgericht, 
2. Beurks 


Ev. Riefell. 

| Sroßh. Bad. F. $. Berirksam. 
der Ehefrau des unten Aofentie von Dietfurs 

. a n 
ihren Ehemunn Anıon Rofenpiei Yon dert, 
| Dermögensabfon! erung betr. 

In Erwägung, daß die in der Klage vorge» 

brachten Thatſachen hinreihend find, um auf den 
rund dei N. ©. 1648 dad Begehren anf Ab: 


wen 


forderung zu bearänden. 


In Erwägung, daß der Beklagte, der ergan⸗ 


ggnen Edictalladung ungeachtet, in der auf den 


a nu. anberaunuen Ta fahrt aushlien und 
nah Anficht . er D. D. ergebt der 
x. N elale u. Br 
3. Der charfächlihe Snpalt der Klage wird 
für äusetanden und jede Einrede für verſumt 
er . un 
II. In der Sache feibf wirb zu Redht er 
annt: " ' 
es feye das Vermoͤgen der Klägerin von 
ihres Ehemannes au ſondern unh Habe. der 
Beklagte die Kohn zu tragen. 


. ® W. a 
Diefes wird dem landesfiisähtigen Beklagten 


a fem Wege. eröffnet. 
ur N Rabe —38 Mär 1808, 
. » nt. ‘a. . t 0. 





8. G. Beder, Herausgeber. 
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MWirthfchaftsverpachtung. 

Da in dem amı 7. Sebruar d. 7. angsflande- 
nen Termine zur Verpachtung der bieligen, in 
das font Vockelſche Haus am Dbergraben zu 
verlegenden Rathekellerwirthſchaft ein an- 
nehmbares Gebor nicht erfolge iR, ſo fol dieſelbe 
andermweit verpacdter werden, und war nunmehr 
auf drei Jahre vom 1, Dctober d. J. an. Zu 
dem Ende follen mündfihe oder ſchriftliche Ge⸗ 
bore bi6 zum 1. Junius d. 3. Mittags 12 Uhr 
auf unferer Erpedition angenommen werden, und 
ed haben fi Pachtluſtige in diefer Friſt und läng- 
ſtens bis 1. Juni I. e: Mittaas 12 ihr PA: i und 
anzumelden, indem Gebote nady-biefer k nicht 
angenommen werden. 

Wir bemerken dabei, daß das Fünftige Raths⸗ 
al ans Parterte und Stockwerk beRebt, in: 
gleichen, daß ein aut ener Gartenraum Dazu 
gebört und daß —228 Localitaten vor der 
Vebergabe zweckgemäß eingerichter werden follen. 

Der Stadtrath su Weimar. 
8 H. Haſer 





Angebotene Stelles. 


n dem Stadt⸗Singchore zu Halle if die 
Stele des erfien Tenoriften und des erfen 
DBaffiften erledige. Jade träga circa 50 Thie. 
jährlich ein, welde „ginaabaie id durch einige 
Accidienzien bis auf bir. fleigern kann. Junge 
Männer, welche zu Audiren beabfichtigen , und zu 
dem Ende die höheren Klaffen des biegen Bpm: 
Run 39 belacen wünfcen, wuͤrde das doch⸗ 
würdige Directorium der. $tande’ichen Stiftungen 
vielleiht nod außerdem durch einige Beneficien 
zu unterlügen die Güte haben. Auch febit es 
bier nit an Gelegenheit zur Vorbereitung auf 
ein Fünftiges Schulamt. 

Be ecaen Hojbuen die „Reife zur Ur 
alle zu eriparen, fielle ich ihnen fre 
ſich in Arnſtadt von dem. gern Drganiken Hein» 

Bernhard Stade yrüten au laffen, auf def. 
en Bericht ich ihnen die weitere Entſcheidung 
werde zukommen Jaffen. 


ee Dr. Nanue, 
+ Maiverfitätd- Mufikdirector und Di» 
2... Sespae des —ã—— iu 
‚ ot a e. 


.7 





kıl na! . 
no uno Zr | 


Got ha. Drudd. Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdr. 








2807 


Nr. 


112. 2018 


Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 





vo — —*— — —— J 
ꝛ K 
Ebir. Pr. 6t. Dindtagd, den 25. April 1848. “ir Pit 


— — — — — — 


Wuͤnſchenswerthe Abrundung der deut⸗ 
ſchen Staatsgebiete. 


Seit einem Monate haben ſich in den 
Grenzen unfered deutſchen Waterlandes Ereig⸗ 
niffe begeben, welche der rudige Staatsbuͤr⸗ 
ger vor einem Jahre gewiß nicht erwarset 
hatte. Wohlberechnete Eintichtumgen find ges 
waltfam erfchättert; langjährig aubaltene Sy⸗ 
firme der Staatöverwaltungen ſtad umgewor⸗ 
fen3 Kronen felo haben gewankt und Yins 
Ken find von ihren Thronen berabgeftiegen. 
Deutfchlend geht einer neuen Zeit emigegen. 
— 66 verwirklichen fich die Ideen vom 
Deutſchlands Ginheit und Freiheit, für weiche 
in den Jahren 1313 — 1815 viel edles Blut 
gefloffen iſt, welche auf den dentſchen Hoch⸗ 
ſchulen, namentlich in ber Burfchenfchaft, rine 
Quelle ihrer Mahrung fanden, welche die Wiſ⸗ 
fenſchaft und der Handel ausdildete und des 
ren Reetifirung der Verkehr und die Geſetz⸗ 
gebung je länger je mehr als dringend noth⸗ 
wendig erkennen heßen. Die edelſten Därmer 
anfered Bolkes find feit länger als einem 
Menſchenaiter von dem Gedanken durchdrun⸗ 
gen geweſen, daß bie Zerriſſenheit unferes 
Vaterlaudes in 37 theils kleinere, theils groͤ⸗ 
ßere Staaten, von denen mehrere auch nichts 
deurfben Bürften auf dem Wiener Congrefie 
Auberlaſſen wurden, die weſentlichſte Urſache 
unſerer bisherigen Ohnmacht nach außen und 
eines beengeniben,, kleinlichen Geiſtes im Ins 
nern ſey. Wie mit dem Einwitte des Zoß⸗ 
vereines Die Schlagbäume und Hebeſtellen an 
den Grenzen der deutſchen Stauten, die den 
Verkehr laͤhmten umd den Deucſchen mitten 
in —— —— zu betonten 

t weren, fielen, fp werden mit vum 
tn Uns. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 








allgemeinen deutfchen Geſetzbuche eine Unſum⸗ 
me von patticularen Befegen und Geſetzchen 
mit ihren nacträglichen, ergänzenden oder 
aufbebenden Bufägen, welche bald von Den 
Regierungen , bald von den Landſtaͤnden aus⸗ 
gegangen ind, mit letzteren zugleich ihre Bes 
Deutung verlieren ober ganz verfchwinden. 
Ungedeure Summen, welche diefe particulare 
Grfeggebung gekoftet bat, werden künftig zum 
Beten des zahlenden Volkes eripart nad, was 
die Hauptfache if, dad Eine Geſetz, dem der 
Pfälzer, der Zhüringer, ber Pommer und bes 
Böhme unterworfen ift, einen allgemeinen 
deutſchen Sim in und erhalten, ber zu vater⸗ 
laͤndiſchen Thaten fo beiebend iſt. 

Ich bin ein vormaliger Burſchenſchafter. 
— Es gab fuͤr unſere Verbindung eine Zeit, 
in ber ſie ſelbſt verboten und das ſchwarz⸗ 
roth⸗·goldene Band, dad uns umihlang, zu 
ttagen nicht erlaubt war. Die Staatsmaͤn⸗ 
ner, weldye einem auserleſenen Sheile unferes 
Dottos dieſe Farben zu tragen ald Verbre⸗ 
chen fiempelten, baben den volßsthümlichen 
Geiſt m ſeiner Entwidelung wohl aufhalten, 
nicht aber unterdrüden können. Bon der 
Druſt konnte man und die deutſchen Farben 
nehmen, in der Bruſt haben wir fie bewabet, 
nad jest freuen. wir uns, Daß fie von den 
Schloͤſern der Könige wehen und von Fürs 
Rianen in den Bahnen, welche fie den Bürs 

em en, mit einander verbunden darge⸗ 
ellt werden. 

Einer ver vornebmften Uebelflände, weis 
ar ms in ver Geſetzgebung wie in der 
Verwaltung seht fühlbar geworden find, if 
die geographiſche Yerfifienbeit_ vieler deutfchen 
Staaten. wenige, wie Sachfen, maden 
ein potitiſch abgerundetes Banze aus. Mc 
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weitem die melften, auch Preußen, find zers 
füdelt, vereinzelt... Es gibt namentlich im 
Thüringen und Weſtphalen Stellen, wo man 
auf einem Wege von zwei Stunden drei vers 
ſchiedene Landesgrenzen durchgeht und mit 
der dritten Stunde daß vierte „Herrenland 
erreicht. 
bier zu unterſuchen, wie biefer Zufland ſich 
almäblig entwidelt bat, aber im Interefle 
Des deusfhen Volkes fprehe ich mein Ber 
dauern darüber aus, daß bei dem Wiener 


Congreſſe das Princip der Legitimität eine 


ftärkere Beruͤckſichtigung fand, als die politis 
fe Geftaltung Deutſchlands. Die Seelen 

und die Duadratmeilen, die den Regenten zu 
Theil werden follten, wurden gezählt, mo 
möglih, gegen einander audgeglichen, die 
Form aber des Staatögebieted wurde nicht 
beruüdfichtigt. Daher ſchreibt ſich's, Daß, wie 
das gefammte Deutfchland, fo jedes eingelne 
Land oder Kändchen in Parzellen zerriffen ift, 
von Denen manche nicht einmal eine Qua⸗ 
bratmeile, manche nur ein Dorf oder gar nur 
eine halbe Dorfmard umfaßt. Jeder Blid 
auf eine Landkarte zeigt diefe Buntichedigkeit 
der deutfchen Staatögebiete, und fie würde 
noch größer feyn, bätte nicht ſchon 1816 Preus 
Ben ſich angelegentlid bemüht, durch Aus⸗ 
gleihungen mit andern Staaten fein Land 
mehr abzurunden. 

‚ Diefe „Mannichfaltigkeit in der Einheit‘, 
meine ib, dürfe bei der gegenwärtigen Mes 
organifation deutfcher Verbältniffe nicht forts 
dauern. Das Schickſal der Pieinen Staaten 
iſt noch nicht entichieden. Für ihre fernere 
Exiſtenz ſprechen aber weit mebr Gründe, als 
gegen dielelbe, vor Allem aber dad Rechtsge⸗ 
füdl und die biftorifche Entwidelung Deutich« 
lands. Wie aber auch die Würfel der Zus 
kunft fallen, fo bleibt es gewiß eine wichtige 
Aufgabe für Die, melde jest an der Gpige 
unferer Angelegenheiten ſtehen, dieſe Enclas 
ven, Parzellen, einzelne Aemter u. f. w., bie 
loögeriffen von dem eigentlihen Staatslörper 
daliegen, in eine naturgemäße politifche Ber 
bindung, und zwar mit dem umfchließenden 
Staatsgebiete zu ſetzen. Diefe Zerriffenbeit 
unferer Staaten war es, welche unfere Vers 
waltung und unfere Gefeggebung erfchwert 
und vyertheuert hatz Beamtenkraͤfie und Bes 
amsengehalte mußten, auch bei ber Gewißheit 


Es liegt nicht in meiner Abfict,. 
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der nicht völigen Ausnugung Degfeigen, aufs 
geboten, bie und da auch wohl Juſtiz und 
Adminiſtration in alter Verbindung, erbalten 
werden, wenn man die Gerichte nicht‘ feiern 
oder den Einwohnern nicht faſt unerfhwing» 
liche Laſten und Befchwerden auferlegen wollte. 
Den Beamten ih ähren Beinen Kreifen febite 
die Gelegenheit, ſich eine umfaſſende Geſchaͤfts⸗ 
tüchtigkeit anzueignen; vor Öfterer, nur koſt⸗ 
fpielig auszuführender Controle waren fie 
temlid gefihert — denn Peteräburg iſt weit. 

ie frifch angeworbenen Militärperfonen, die 
namentlich in den kleinern Staaten, z. B. von 
Frankenhauſen nach Rudolftadt-, oder auch in 
ben größeren, 3. B. von Schleufingen nad) Er⸗ 
furt, weit geben mußten, ehe fie zu dem erflen mis 
litaͤriſchen Poſten ihres Landes kamen, ver: 
zehrten auf tagelangen Wegen den Schweiß 
ihres Angeſichts und konnten in der Ferne 
von ihren Eltern nicht ſo leicht, wie im An⸗ 
fange des Soldatendienſtes doch noͤthig if, 
unterflügt werden. Die Molirung von dem 
eigentlihen Gtaatögebiete bat auch auf die 
nationale Bildung der Bewohner folcher Par: 
zellen nachtbeilig gewirkt. Sie batten fels 
ten Gelegenbeit, die Perfon ihres Landesherrn 
bei fich zu ſehen. Ich will nicht behaupten, 
daß dadurch die den Deutſchen eigenthümliche 
Liebe zu ihren Sürften geſchwaͤcht worden fey, 
aber es fehlte ihnen, ringd von fremdem Ges 
biete umfchloffen, ein Anregungsmittel für Dies 
felbe. — Es ift oft geklagt worden, daß der 
Bau von Kunſtſtraßen durch Thüringen gror 
Gen Weitläuftigkeiten und Verzögerungen un: 
teriegen habe, War ed anderd moͤglich? — 
Der Bau. der Straße von Sonderöbaufen 
nah Muͤhlhauſen maqhte nöthig, daß vier Re: 
gierungen unterhandelten. Der Bau ift feit 
1844 begonnen und doch nur flüdweile voll⸗ 
endet. Die Urfache liegt in der Parzellicung 
der treffenden Gtaatögebieie. Nicht ander® 
war ed, als die Chauſſee von Magdeburg nach 
Erfurt, von Arafiadt nach dem Thüringer 
Walde gebaut werden follte. 

Man. fagt von unfern größern Decons⸗ 
men, daß fie ſich um entlegene, Pleine Acker⸗ 
Breden nicht ganz genau befünmmerten. Der 
fibtbar geringere Ertrag derſelben beftdtigt, 
baß jene Behauptung nicht ganz unrichtig iſt. 
Ein aͤhnliches Berhältuiß findet bei unfern 
Staaten flat. Die entlegenen kleinen Theile 


— — 
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des Staatögebietes, diefe einzeinen enelavirten 
Dörfer oder Städte, können nur in geringes 
vem Grade der Begenfland der Aufmerkſam⸗ 
keit auch einer fürforglichen Regierung ſeyn. 
Aus dielen und den frühern Bründen erſcheint 
ihre Ginverleibung in den fie umgrenzenden 
Staat wünjbenswerib und im Interefle des 
deusfhen Geſammtwohles. Es kann dabei 
nicht darauf ankommen, ob ein Staat an 
Flaͤchenraum gewinnt oder verliert, ob ein 
Fürſt ferner 70,000, oder ob er 50,.000 Eins 
wohner im Lande bat, wenn nur das geiflige 
oder das materielle Wohl unfered Volles das 
Dur) gewinnt. Diefed wird aber der Fall 
feyn, wenn wir Öelegenheit finden, aus unſe⸗ 
rer geographifch » politiihen Sfolirtheit durch 
den Anflug an die naͤchſten uns umgebenden 
Staaten berauszutreten. 





Der Arbeitslohn. 


Ein franzöfifher Arbeiter in Paris hat 
einen Zuruf an feine Mitbürger erlaflen, der 
aub für deutſche Arbeiter after Gewerbe und 
Klaſſen viel Beherzigungsweribes enthält, Er 
fagt darin u. U. Folgendes: 

„Ich weiß, meine lieben Freunde, daß Meh⸗ 
rere unter euch auf den Gedanken gefommen 
find, ein fiheres Mittel, allen ſchlimmen Zus 
fällen vorzubeugen, fey die Erzwingung ei 
ne6 Höheren Taglohnes, indem ihr auf 
diefe Weiſe hoffet, in den Tagen der Thaͤtigkeit 
eine Hätfsquelle für die Tage des Feierns, oder, 
wie man zu fagen pflegt, eine Birne für ben 
Durft zu finden, 

Die Folgerung iſt ganz richtig, wenn fie 
nicht zu weit gebt, und ich flschte für euch, daß 
dieß der Fol iſt. Man muß nicht bloß die 
Höbe bes Taglohns berüdfihtigen; man muß 
ſich auch zu verfihern fuchen, daß fich des Tag⸗ 
lohn wiederholen kann, Wenn jedoch der Preis 
der täglichen Arbeit ein ſolchet iſt, daB er bas 
bin ziete, den ganzen Nugen des Arbeitgebers 
in die Rafche des Arbeiters zu führen, fo iſt 
es gewiß, daB der Preis die Arbeit tödten wich. 
Denn man kann dem Arbeitgeber wicht zumu⸗ 
tben, daß er fein Geld vorfirede und ſich allen, 
bisweilen ſehe gefährlihden Wechſelfaͤllen des 
Haubels ausſetze, nur um den Arbeitern, wel⸗ 


A188 


de er anwendet, hohen Taglohn auszuzablen. 
Auch er muß feinen Unterhalt für fih und fei: 
ae Familie dabei gewinnen, und zwar in dem 
Verhaͤltniſſe der geifligen Ausbildung, welche ex 
fire fein Geſchaͤft anwendet, der Gapitalien, mel: 
che er vorſtreckt, der Gefahren, welche er dabei 
laͤuft, und um welche ſich ſeine Arbeiter nicht 
zu befümmern haben, der bedeutenden Haus: 
wmietbe, ber fchweren Abgaben, welche er zu be: 
zablen bat (ee mag gewinnen oder verlieren) 
und am welden feine Arbeiter Leinen Theil 
nehmen , fo wenig al& an den Koften der Re⸗ 
paraturen, der Erneuerung der Geſchaͤftseinrich⸗ 
tung unb ber Werkzeuge, toeiche ihe ibm durch 
die Arbeit abnutzt. 

Alles diefes iſt fo Mar, daß gewiß Keiner 
unter euch ift, der es nicht volllommen begrei⸗ 
fen wird. 

Aber worauf wir befondere Aufmerkſamkeit 
wenden müfien, ift, daß, da dem Arbeitgeber, 
wie wir eben eingefehen haben, nit zuaemus 
thet werden kann, fein Geſchaͤft ohne Nutzen 
oder gar mit Verluſt zu führen, er offenbar 
zunaͤchſt darauf hingewieſen wird, den Preis 
feiner Erzeugniffe im Verbältniffe zu dem Preife, 
den fie ihn felbit koſten, zu erhöhen, um den 
Seminn wieder zu finden, der ibm gebührt. If 
aun der Preis der Koften übertrieben, fo muß 
e6 der Verkaufspreis auch feyn. Und wenn ber 
Verkaufspreis übertrieben ift, fo werden ſich 
feine Käufer finden, Finder aber der Arbeitge⸗ 
ber Beine Käufer, um feine Erzeugniffe zu fo 
hoben Preifen verkaufen zu Lönnen, fo wird er 
feine Werkſtaͤtten ſchließen. Und die Arbeiter, 
weil fie zu viel verdienen wollten, werden gar 
nichts mehr verdienen.” — 

„Manche werben euch fagen: Die Arbeitge⸗ 
ber haben lange genug den Arbeitern Gefege vor» 
gefchrieben; nun iſt auch einmal die Reibe 
an die Arbeiter gelommen, den Acheitgebern 
Befege vorzufchreiben.. Das iſt eine Lüge) 
Unter einer Regierung der Freiheit und Gleiche 
beit bat Niemand das Recht, einem Andern 
Geſetze vorzufchreiben, der Arbeiter fo wenig dem 
Arbeitgeber, als dee Acheitgeber dem Arbeiter, 
Aber Geber bat das Recht, feine gerechten Ins 
terefien zu vertheidigen. 

Wieder Andere werden euch fagen: Ihr 
habt ein Recht auf die Vertheilung des Gewin⸗ 
ne6 der Arbeitgeber, Das I eine Lüge, 
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wenn damit geſagt ſeyn will, daß eure Aufpräs 
che weiter gehen dürfen, ale auf eine vernuͤnf⸗ 
tige Verbeſſerung bes Lohnes eurer Arbeit; denn 
ber Arbeitgeber wagt fein Bermoͤgen, während 
ihr nichts waget; er bezahlt euch in ben Ma— 
Be, ale ihr gearbeitet habt, und iſt gemötbigt, 
langen Credit zu geben; er ficht oft feine Mas 
gozine überfüllt mit Erzeugniffen, die er vie. 
leicht nur mit Verluſt, vieleicht gar nicht. vers 
kaufen wird, Oder er erbant ein Daus, wos 
für er vielleicht Tange Zeit keine Miethleute bes 
kommen wicd, und wovon er doch bie Abgaben 
bezahlen muß, Ihr aber, ihr habt jeden Tag, 
jede Woche von ihm erhalten, was er euch ſchul⸗ 
dig war. 

Mod Andere werden euch fagen: Der Ars 
beiter bat lange genug gearbeitet; es iſt Zeit, 
daß der Reiche ihm einen Theil feines Vermoͤ⸗ 
gend gebe, damit auch er einmal ausruhen 
könne. Das ift eine Zügel Der Ruhm 
des Arbeiter ift Die Arbeitz feine Adelstitel 
find feine harten, fchwieligen Hände. Ge weiß 
es, er ift ſtolz darauf; dieſe Titel wirb man 
ihm nicht austöfchen. 

Sehet euch, meine Fcemnde, wenn man fo 
zu ench fpricht, Diejenigen, welche foldye Leh⸗ 
ten prebigen, genauer an. Wenn fie einem 
ſchwatzen Rod tragen, fo fraget fie, ob fie fich 
jemals bemüht haben, durch eine ehrenvolle und 
nügliche Arbeit jenes Wohlleben zu erlangen, 
zu dem fie dur ben Raub kommen meöchten. 
Kragen fie die Dloufe oder die Arbeitsſacke, fo 
verlangt, ihre Dände zu fehen, und "überzeugt 
euch, ob fie jene Narben haben, welche den «if: 
tigen wa: muthigen Arbeiter bezeichnen. 

Es gibt ſchlechte Reiche, es iſt wahr; aber 
biefe ſchlechten Reichen thun noch Gutes ohne 
ihr Wiſſen. Wenn fir die Unglücklichen nicht 
durch den Antrieb ihres Herzens unterſtützen, 
fo kommen fie denfelben doch durch ihre Auss 
gaben zu Dülfe Können wir denn fanen, daf 
es nicht auch ſchlechte Arbeiter gibt? Ich will 
nidye von denjenigen ſprechen, denen es an ber 
Börperlihen Stärke, an der Bewandtbeit, am 
Berftande fehlt. Diefe mäffen wir Ale bella» 
gen, und wie müflen und bemühen, ihrer 
Schwachheit und Unfähigkeit zu Huͤlſe zu fo: 
men. Uber von jenen angeblichen Arbeitern 
wii ich fprechen, die durch ihre Faulheit und 
ihre ſchlechten Meigungen fern von ber Arbeit 


gehalten werben. Dieſe find zu nmichts gut, 
fondern beftändig unzufrieden und toller in 
ſpruͤche; weil fie möchten, daß ein Tag der Ars 
beie fie für den Meft der Woche freibtelte, find 
fie es, dio ihre Kameraden zu Uebertreibungen 
anreizen, und fich zu den Tyrannen derſelben 
machen, Sie find es, welche die Unterfiiigungss 
kaſſen erſchoͤpfen.“ 





Nachrichten aus Paris zufolge macht man 
jegt dort die Erfahrung, dak im den nah 2. 
Blanc’d Syſtem eingeführten Rationalwert: 
Rätten die Arbeiter kaum den ſechſten Thell 
ſoviel arbeiten, als fie ohne zu geoße Anſtren⸗ 
gung thun würden, wenn die Arbeit ſtückweiſe 
vergeben und bezahlt voice, Feder leitet, w a 6 
ihm gefällt; die Arbeit koſtet zehn 
mal fo viel wie font, und geſchieht 
Gberdieß weit mangelbafter. Und 
darüber wundert man ſich in der einfichtspollen 
Mufterflade der Welt! 





Der Bundestag. 


Der Art. 6 der deutfhen Bundesacte von 
1815 beſtimmt: „Wo es auf Abfaffung und 
Abänderung von Grundgeſetzen de6 Bundes, 
auf Befchiäfle, welche die Bundesacte felbft 
betreffen, auf organifhe Bundeseinrichtungen 
und auf gemeinnägige Anordnungen fonfliger 
Art aulemmt, bilder fi die Bundetverfamm⸗ 
lung zu einem Plenum, wobei jedoch, mit Rüds 
fit auf die Verſchiedenheit des Groͤße der ein: 
zelnen Bundesflaaten folgende Berehnung und 
Vertheitung der Stimmen verabredet iſt: Deſter⸗ 
weich, Preußen, Sachſen, Bayern, Dannever 
und Württemberg erhalten je 4, Baden, Kur: 
beffen, Großherzogthum Heften , Bolftein und 
Zuremburg je d, Braunfchweig, Medtenburgr 
Schwerin und Maffau je 2, und alle beige 
deutfche Bundesſtaacen je 1 Stimme” Die 
side aufammen. 6H- Stimmen, zu denen fpäter 
Heften : Homburg die 70. Stimme erbielt, wer 
gegen neuerli wohl die Anhalt» Coͤthenſche 
Stimme weggefallen ift. 

Es handelt fi jetzt um neuer organiſche 
Bundeseinrichtuangen der michtigften Are. Ganz 
Deutſchland wählt Vortreter des Voiks, bie in 
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großer Berſammlung eine ‚weue dentſche Bun⸗ 
desverfaffung berathen ſollen. Wäre es da nicht 
an der Zeit, daß die deutfchen Fürften und 
Staatsregierungen ſich beeilten, ihre Bundes⸗ 
verſammlung in wirklicher Vollzaͤhligkeit der 
Stimmen des Plenums herzuſtellen, damit ſie 
der Volksverſammlung zu gemeinſchaftlicher Her: 
flelung des bochwichtigen Werkes die Hand 
reihe * — Eine Aufforderung Hierzu if u. A. 
bereits unter dem 7. April vom großh. Weima⸗ 
riſchen Staatsminifterium an ſaͤmmiliche deuts 
(de Staatsregierangen ergangen, Diefe große 
prosiforifche Bundesvesfammlung,, mit ausrei« 
enden Bollmachten verfehen, würbe als geſetz⸗ 
mäßige Organ bis zur neuen Geftaltung der 
Verhältniffe Deutfchlande das Bundesgebiet ge: 
gen aͤußere und innere Gefahren zu fihern und 
in Uebereinſtimmung mit der Verſammlung ber 
deutfchen Wollövertreter die künftige Berfaffung 
Deutfchlands feflzufeuen haben ; fie würde nach 
Vollendung diefes wichtigen Gefchäfts wieder 
aufzulöfen feyn. 


Der Augenblick iſt jegt entfcheidend ; es iſt 


beingend zu wünfcen, daß die Regierungen ibn 
ergoeifen. 


> mm, 





Die Beſteuerung der Lehrer, 


zunachſt im Fürſtenthum Schwarz 
burgs Sondersbaufen. 

„In allen deutſchen Rändern, wo man jegt 
tagt, iſt unter andern wichtigen Gegenfländen 
auch bie oft drüdende Lage, in der fich die 
Mehrzahl ber Lehrer an bähern und niedern 
Schulen befindet, Gegenfland der Berathung 
geworden, Ueberall hat man eingefehen,, baf 
auf einem tuͤchtigen Lehrerfkande das Wohl des 
Vaterlandes, die Zukunft des Otaates und ber 
Kirche mit beruhe; man hat ferner erkannt, daß 
tuͤchtige Lehrer fo geftellt werden müflen,, daß 
fie nicht auf Mebenermerb durch Privatunter⸗ 
richt, welcher dem Gedelhen der oͤffentlichen 
Schulen fd nachtheilig iſt, angewieſen werden 
dürfen; man hat ſich überzeugt, daß der mühe: 
vole Beruf eines Lehrers einen Gehalt ver: 
bient, bei bem er ohne drüdende Nahrungs: 
forgen auskommen kann. Wären bie Hunderte 
von Milionen, welche man fett 30 Jahren in 
Deutfchland auf die Armeen verwendet hat, nur 


zur Hälfte ben Schulen zugefloſſen, fo wärbe 
man jegt nicht die frevelbafte Werlekung Des 
Eigenthums gefchen haben ; fo wirken: nicht fo 
Biete an Beitfchriften Geſchmack finden, die von 
Gemeinheiten flcogen; fo würden die Volka—⸗ 
verführer,, die Deger und Wuͤhler wenig Ans 
lang finden. 

Auch in Schwarsburn « Sondershaufen bar 
ben die Landſtaͤnde eine Verbeſſerung ber Loge 
der Lehrer zur Sprache gebracht, und naments 
lich auf das Mißverhaͤltniß hingewleſen, in wer 
chem die Gehalte derfelben zu denen der Staatbı 
Diener fliehen , auf welches Mißverhaͤltniß beſon⸗ 
dere Die Abgeordneten Blumrdeder und Hirſch 
berg aufmerffam gemacht haben. Um fo meht 
war man erftaunt, als die fürft. Megierung im 
Sondershaufen den Antrag unferer Landſtaͤnde 
auf Verminderung der allzu hoben Gehalte und 
Denfionen der Gtaatödiener auch auf die größr 
tentheil® gering befoldeten Lehrer ausdehnte. 
Das haben unfere Lanbftände nicht beabfichtige, 
das hat unfer Fürft nicht gewollt, als derſelbe 
verordnete, ale Gehalte und Penfionen, die aus 
der Kammer: und Staatskaſſe bezahlt werden, 
mit 20, 15, 10 und 5 Procent zu befteuern. 
Und warum nicht? Weit erſtens die Landſtaͤn⸗ 
de die Staatsdiener im Auge hatten, als fie 
jenen Antrag auf Befleuerung der Gehalte und 
Denfionen ſtellten, die Lehrer aber weder nad 
den Beltimmungen bed Landesgrumdgefrges, noch 
nad der Ecklaͤrung des fürſtlichen Commifjare 
bei der letzten &tändenerfammiung zu den un: 
mittelbaren Staatsdienern gebörenz weil zwei⸗ 
tens die Lehrer den größten Theil ihres Gehal⸗ 
tes von Legaten und milden Stiftungen bezies 
hen, nicht aus der Kammer» und Staatskaffe, 
der Schulfonde aber ausdrücklich von der 
Staatskaſſe gefchleden -Ifi. Und mern man 
diefe Gehaltsabzuͤge mit dem befchönigenden Na⸗ 


men einer Steuer belegt, warum legt man biefe 


Steuer nicht alien Lehrern ohne Unterfchied auf, 
marum nur ben Lehrergehalten bie zum Betrag 
von 400 Zhir.? Warum nicht auch den Ad: 
vocaten, ben Aerzten, den Geiſtlichen? Ohne 
Unterſchled folten alle Staatsangehörige befteuert 
ſeya, dann würde die Steuer für Keinen brh: 
dend werden. Uber den Gehalt eines Lehrers 
von 400 Thlir. mit I Procent (20 Thie.) zu 
befteuern und das Einfommen eines Advocaten, 
eines Kapttaliften von 2O00 Thir. unbefteuert 


ee ‚ das reimt fig nicht mit bee Gerech⸗ 
eit. 

Darum behaupten wir, daß die fuͤrſtliche 
Regierung gegen die Abſicht unſerer Landſtaͤnde, 
gegen den Willen unſers Kürften die Lehrer bes 
fieuert babe. Auch die Lehrer werden gern eine 
Steuer bezahlen, die allen Staatdangehörigen 
aufgelegt wird, aber die jetzige Beſteuerung der 
Lehrer iſt eine willtührlihe und ungerechte, 
ein Ausfluß der Gefinnung, welche in dem 
jüngſt verfloffenen Jahre fo nachtheilig den Bils 
dungsanftaltın Arnflabts gewefen if. — Nun, 
das Beſte ſteht zu boffenz einen Mann des 
Berteaums bat der Klrft an die Spige geftellt ; 
das Spinnegewebe der Schreibſtubenhertſchaft, 
welche jeden Beamten als eine willenloſe Ma⸗ 
ſchine betrachtete, iſt vom Zeitbeſen hinausge⸗ 
kehrt. Moͤge dieſe Herrſchaft, unter der die 
Beamten ſelbſt am meiſten litten, nie wieder⸗ 
tommen!" 





Frankenſtein's De und Solar⸗ 
licht. 


Sranfenftein bat feine Erfindung, durch wel 
che er eine neue Epode für das Beleuchtungs⸗ 
wefen anfündigte, mit fo pompbaften Worten in 
den deutfchen Blättern verbreitet, Daß Alles dar 
auf gefpannı war, das Nähere davon kennen zu 
lernen. Endlich And wir nun fo weit gelommen; 
wir willen, der Berg hat eine Maus geboren. 
Die großartigen Verſprechungen Frankenſtein's 
find ohne Ertülung geblieben. Zahlreihe Ber: 
fuche, welche ich angeflellt habe, führen mid au 
folgendem Urtheil: 

Die Lampen felber befigen durchaus feine 
eigenthuͤmliche Eonfiruction , fondern find eben 
die befannten argandifchen Lampen mit runden, 
bobien Dochten. Die benugten Slascplinder find 
die ebenfalls bekannten Benkler'ſchen, welde 
gleih über dem weiteren Theil des Cylinders 
eine Berenaerung haben, wodurch die Slamme 
an diefer Stelle mehr zufammengepreßt und da- 
durch in inuigere Berührung mit der einſtroͤmen⸗ 
den Luft fommt. Das Eigenthümliche der Gran 
kenſtein'ſchen Entdedung beſteht allein Darin, 
daß er in den innern hohlen Theil der 
Slamme einer argandifhen Lampe einen Körper 
bringt, welcher mweißglühend wird und dadurch 
die Leuchtkraft der Flamme vermehrt. Diefer 
Körper if ein bobler Kegel, welcher aus einem 
baummollenen Gewebe, fogenanntem Spißenarund, 
beflebt und ber mit einem Gemenge von Kreide: 
pulver und Magnefia überfirichen iR. Letzteres 
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wird mir in Waſſer geloͤſtſem Gummi vermengt 
und ſo auf dad Gewebe aufgetragen. Beim Er 
bigen des Kegels in der Slamme brennen die or: 
ganifhen Theile heraus und die erdigen Subflan- 
zen bleiben in der Form des Gewebes zurück. 
Es iſt befannt, daß Kalferde und Magnefia 
(Talkerde) beim Erbigen fehr flarf teudhten, weß⸗ 
halb fie auch fchon Ödfter benugt wurden, um ein 
ſtarkes Licht au erzeugen, 3. 8. bei dem foge- 
nannten Siderallit oder aud bei'm Beleuchten 
microfcopifcher Dbjecte, wo man die Flamme bes 
Anallgasgebiäfes auf einen Kreidefegel leitet u. 
f. w. Man fiche hieraus, daß auch die Anwen: 
dung jener erdigen Körper zur Erzeugung einer 
größeren Fichtintenfirät nichts Neues iR, nur Die 
nmwendung derfelben für gewöhnlihe Dellam- 
pen ift neu. Wird aber die Sache wirklich all: 
gemein zur Benugung fommen? Ich glaube nicht, 
denn außerdem, daß die Einfeßung jener Kegel 
doch immer mit Sorgfalt gefhehen muß, damit 
fie rebt in der Mitte der Slamme fieben, we 
bei dennoch oft niehrere verloren geben, erfor 
dern die Lampen auch eine [ehr genaue Stel: 
lung des Dochtes und des Blascylinders, wenn 
fie den größten Effect geden follen, Ueberdieß if 
jeden Abend die Einfegung eines neuen Kegels 
oder Leuchtbrenners, wie fie Sranfenflein nennt, 
nöthig, wodurd die Koſten der Unterhaltung ver 
mebrt werden. Häufig zerfällt der ausgebrannte 
Kegel auch ſchon bei’m Sorttragen der Lampe oder 
bei irgend einer anderen Erfchütterung, da natür: 
lich nad dem Ausbrennen des Gewebes die zus 
rüdbleibenden erdigen Stoffe einen nur geringen 
Zufammenbang befigen. - 

Sranfenflein unterfcheidet Lunar» und Solar: 
(ampen ; beide haben vollfommen aleiche Einrich⸗ 
tung, nur wird in dem erſtern Spiritus, in den 
legtern Del verbrannt. Bei den erftern erkennt 
man die Wirfung der Feuctbrenner am beften, 
denn die Spiritusflamme feuchter für fib nur 
äußert ſchwach, erlangt ader durch das Einbrin- 
gen jener Kegel aldbald eine ſolche Leuchtkraft, 
dab man Dabei lefen fann. Das Licht foldyer Zu: 
narlampen iR ein recht mildes und rubines, und 
hat allerdings Wehnlichkeit mir dem Mondlicht. 
Es kann nur als Nachtlicht oder zur Beleuchtung 
von Franfenzimmern gebraucht merben, menn 
man die Koften für den Spiritus nicht ſcheut. 
Die Solarlampen geben allerdings ein redyt wei⸗ 
Ges, inrenfives Fichte, und ed läßt fih wohl anneh⸗ 
men, daß durch die Leuchtbrenner die Intenfirät 
des Lichtes um das Zweifache erhöht wird, obne 
daß der Delverbrauh merklich gefleigert würde. 
Laͤßt ſich vielleicht ein baltbarerer Leuchtbrenner 
conftruiren, fo wäre es wohl nicht unmbdalich, daß 
Frankenſtein's Vorſchlag noch von practifderem 
Nutzen werden koͤnnte. 

€. H. Haſſenſtein. 


—— —— — 
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Yltlerband — 


Bitte um Belehrung. 


Im dritten Bande ber „„Charafterzüge Fried: 
rich Wilhelm's III.“ von R. Sr. Eplert leſen 
wir Seite 211 ats Citat aus einer Schrift über 
Staatsverfaflung von Dr. Benzenberg (Düfiel: 
dorf, 1885): „Der König von Preußen hat von 
feinem eigenthimlichen Vermögen und von fels 
nen Privatguͤtetn 7 Billionen Thaler Renten. 
273 Mittionen hat er für den Hof beflimmt und 
44 Millionen ließ er gleich in die Staatskaſſe 
fließen. Der König von Preußen bat alfo vom 
Lande nicht das Geringſte.“ 

Bringt der König von Preußen feinem 
Staate wirklich ein ſolch' eremplarifches Opfer ? 
Und würde er auch als Privammann eine Rente 
von 7 Mißtonen Thalern von feinem elgenthüms 
lihen Vermögen haben? — Im Intereffe deuts 
ſcher Patrioten bittet man beffer Unterrichtete 
um genauere Belehrung über den fraglichen, 
flıe die jegigen Zeitverhältniffe nicht unwichtigen 
Gegenftand. 

Sr F. v. 


— — 





Et Auf Verlangen wird hiermit bezeugt, 
daß die mit „Trau, fhau, wem’ überfchriebene 


.Fabel in Nr. 98 dv. Bl. nicht vom Pfr. Blum: 


röder in Marlishaufen bei Arnfladt berrühre. 
D. Ned. 


— —— 
—— | nor 





Bäder. 


Dad Soolbad Wittefind in Giebi⸗ 
chenftein bei Halle a./S. 


erdffnet feine dießjährige und dritte Saifon am 
10. Mai, worüber in Nr. 109 d. BI. bereits 
das Nähere — — ſtei den 15 a u 
Salle ». ‚@ichichenfteiu, den 15. Apr 
1848 8. Thiele. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Zur Verſteigerung des mit Brauhofsgerech⸗ 
tigkeit verfehenen Wohnhaufes des Kaufmannd 
Euer dn dier iR anderweiter Verkaufster⸗ 
min au 

Montag, den 14. Auguſt d. J., 
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Bermittand 10 Uhr, vor der :üfterzeichneten Be⸗ 
börde anberaumt worden. 
Eifenad, den 12. April 1848, 
Broßherzogl. ©. Juſtizamt daſ. 
Karl Kreger. 


— —— — — 
— — 
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Literariſche Anzeigen. 


Winke über die zweckmaͤßigſten Hülfsmittel_ bei 
der erfien Kindererziehung. Ein Buch für Müt: 
ter und Erzieherinnen. Nach der 14, Auflage 
aus dem Englifhen übertragen von der $reis 
frau von Starfenfels Stuttgart, Der: 
lag von Schmidt u. Spring. 110 S. gr. 12, 


geh. 
‚.. Was in derXheorie gut und münfchenswerth 
it, weil es die Kenntnifle und den Gefichtäfreis 
erweitert, ift es nicht immer auch in der Praxis. Denn 
auf dieſe angewendet, ſieht man dann oft den 
Wald vor lauter Baͤumen nicht. Alſo mit der 
Theorie und der Praxis der Erziebungsfunft 
von Ariftoteled an bis auf die neueften Zeiten 
herab find von tüchtigen Meiftern fehr vortreff: 
iche Lehrgebäude nah allen Anforderungen der 
Kunft aufgeführt worden; nur Schade, daß mans: 
che der Natur fo ſehr widerfirebten , daß fie, bei 
unbefangener Belbauung, mehr als Carricatur, 
in welcher ſich aud zuweilen die Kunft gefällt, 
denn ald Erzeugnifle des gefunden Verftandes er 
(deinen; oder fie waren mit fo vielen unndthigen 
Nebendingen und Zierrathen überladen, daß ein 
an’s Einfache gewoͤhnter Sinn ſich darein nicht 
finden fonnte. — Erfreulich ift ed daher, daß und 
unter dieſen Prachtgebäuden einmal ein flilles 
wohnliches Häuschen entgegentritt, in welchen es 
am meiften auf Bequemlichkeit und gute Ordnung 
abgefehen if. Ein ſolches find die sbigen „Win⸗ 
be’, weiche die Beachtung Aller .verbienen , wel 
chen das wichtige Befchäft der erfien Kindereriiehung 
obliegt. In ihnen ift das Nothwendige, Einfache, 
dem zarten Kindesalter Zufagende mit einer Kları 
beit und Berimmtheit vorgetragen, daß es als 
eine tüchtige Brundlage: des fpäterbin Darauf zu 
errichtenden Gebäudes betradter merden kann. 
Man trifft bier immer auf das Alte, Durch Er: 
fahrung Bewaͤhrte, mas dur Feine Sophiſterxi 
und durd feine falfche Richtung uhferes gefell: 
fhaftliben Bildungsftandes je wird entfernt mer: 
den können, und wohin man flets wird zur ackfeh⸗ 
ren müflen, wenn reine, wahre Menfchheit in den 
heranwachſenden Befchlechtern erfirebt werden fol. 
Großfahner. Er. Weinzgart. 
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Thüringifche Volks⸗Sagen von Adolph 
Bube.— Auswahl. — Gotha, Drud und Ber: 
lag der Stoßberofhen Buchdruckerei. — 1848. 
48 ©, — Vr. gl. . 

Es iR eine angenehme Erſcheinung, daß jeßt 
in diefer ſtürmiſch bewegten Zeit, wo die Politik 
oben an ſchwimmt, und der Buchhandel faft nichts 
bringt, ald Broſchuͤren und filegende Blätter, die, 
meiſt fchnell gelefen, ſogleich wieder vergeflen 
werben, bier in Gotha ein Büchelchen erſchienen 
it, welches aeelgnet if, den Leſer auf einige 

Stunden dem mogenden Setreilbe der Gegenwart 

zu entheben und in das Land der Poefie zu führen. 

Mas wäre auch dazu geeigneter, ald das Merk; 

hen unſeres Bube, deilen Sagen, Gedichte u. f. 

w. die zweite, ja die dritte Auflage erlebt haben, 

und auf dieſe Weiſe genugfam für fih zeugen. — 

Diefe neue Sammlung bringt eine Auswahl ſei⸗ 

ner früheren Thüringer Sagen, nebft einigen bis 

et nody nenen, ungedrudten. Weber jene haben 
edeutende Recenſenten ihre Anerfennung audges 
ſprochen, fo daß fich erwarten läßt, es werden 
diefelben in der Fleinen billigen Ausgabe noch 
immer mebr Eingang finden in allen Kreilen un- 
feres Darerlanded. Aus den meiſten der Bedichte 
haucht uns jener gemüthliche Ton an, in dem die 

Sage ftetd erfcheinen muß, wenn fie ihren Iwed 

nicht verfehlen fol. Daß faft alle diefer Sagen 

in den bedeutendften Muſterſammlungen Aufge- 
nommen find, dürfte wohl auch nicht wenig zur 

Empfehlung derfelben beitragen. So wünfde ich 

denn dem auch typographiſch fchön ausgeflatteten 

Bücelden viele Lefer und die freundliche Auf: 

nahme, , die es verdient. 

Hugo Waltershaufen. 





Br eh 1 — der FH 
n ung in Hannover, — Heinur 
ofen in Magdeburg, — Mittler in Berlin, — 
in Dresden, — Gredner in Prag, — 

amburg bei Meftier & Melle (und in allen 

uchbanblungen) ift zu haben und als ein in je 
derHinſicht guterMathgeber zur Selbf- 
beföorgung des Gartens zur Anſchaffung au 
enipfehten : 


Schmidt, O., u. Herzog, F. (Funſt⸗ 
rtner in Weimar), der populäre Gar⸗ 
eufreund, oder die Kunſt, alle in Deutſch 
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land vegetitenden Blumen und Gar: 
tengemüfe auf die leichtefte und einträg: 
lichſte Weiſe zu ziehen. Mit einem Gar- 
tensKalendber. Auf practifche Erfahrun⸗ 
gen gegründet, Dritte Aufl, Preis WO Ser. 
oder 1 51. 12 Kr, 

Von diesem beliebten Gartenbuche 
ist jetzt die dritte verbesserte Auflage er- 
schienen, worin die Ziehung, Wartung und Pfle- 
ge der beliebtesten Blumen und Gartengewächse 
in 110 Anweisungen beschrieben ist, dazu moch 
die besten Vertilgungsmittel gegen schäd- 
liche Insecten und viele Gartengeheimnisse 


enthält. 
(Eruſtſche Bucbandfung in Quedlins 


urg. 

Yuch in Breslau b. Hirh, — Sin db. De 

monte Schanberg, — Münden b. Lindaner 

und A ‚der Seroldſchen Buchhandlung in Wien 
vorrathig. 


⸗ 





Vollſtändig iſt jetzt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu besiehen : 


Sandbud 


der 


Forſtchemie 
von 
Dr, Ferdinand Schubert. 
Mit 19% in den — eingedruckten Holz⸗ 
ſchu tten. 


Gr. 8. 2 Thlr. W Nor. 
(Auch in 5 Heften a 16 Nor: zu bejiehen.) 

Forftacademien undorftfchulen werden 
auf Diefes Werk befonders aufmerffom gemadt; 
es ift daſſelbe ein eben fo trefliher Leitfaden für 
£ebrer, als ein unentbehrliches Handbuch für den 
Selbftunterricht. 

Leipzig, im Wpril 1848, 


8, Drockhaus. 





=” Der Allg. Anzeiger d. D. kana auch vom 1. Mai an zum Preise von 1 Thlr. f. d. 
Vierteljahr, von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzte- 
ren bei gröfserer Entfernung mit einem verhältnifsmälsigen Aufschlage) bezogen 


werden. 
8. ©. Beder, Herausgeber. 





Gotha. Drud der Engelhard⸗Repher ſchen Hotbuchdr. 


r. 


Allgemeiner Anze 


Nationalzeitung ber Deutſchen. 
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Erſcheiat taglich. — ; 
Preis viertelj .Raum einer Petitzeile 
ĩ Abie. Pr. Gt. Mittwochd, den 8. Mai 1848. 14 6gt. 
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Ueber Ablöfung der bänerlichen Laften. 


Der Advotat H. Graichen in Leip 
feinen Sechriften nad ein warmer und aufs 
vichtiger Freund des Barernſtandes, warnt in 
einem viienen Brief, zunähft au feine Giiens 
ten aus dem Bauernſtande des Königreichs 
Sachſens gerichtet (Beipzig, Im Beriag von 
Dito Klemm. Preid & gl), vos der Unbitiigs 
keit und Ungerechtigkeit, mit welchet von di» 
nem Theile des Bauernſtandes der ſofortige 
‚Wegfall des Lehngeldes, der Erbzinſen, des 
Zebaten, Schutzgeides ac. ohne alle Entſchaͤdi⸗ 
ging gefordert, und vos wer Gelbfihhtfe, wel 
de durch Verweigerung der ferneren Enttich 
tung dieſer Abgaben anzımenden verſucht wor⸗ 
den if. Obſchen er zugibt und nachweiſt, daß 
namentlich bei der kLohngelderhebung mannich⸗ 
fache ungeſetzliche Unberfchreitungen flattgefuns 
ben baten, fo verweiſt er doch fe Bitten, 
Dunſche und Beſchwerden in dieſer Beziehung 
an die demnaͤch zufamamentritenven Lande 

nde und ermehnt, aur durch Drbnung und 

ube, Vedlichkeit, Irene und den rignen 
moruliſchen Werth, ei Sem Duden der 
faffung und Geleklihleit das Nüplide and 


wendige p zrirebem. 

: Be in few, ſind auch an vielen ums 
bern Deten gleiche ‚ ungereibte‘ Forderungen 
erhoben und gleiche bedauerliche Berſuche von 
Gelbfiyülfe gemacht worden, und wie Dort 
finden ud hier die gewichtigen Worte des 
Adv. Graitchen vo@fländige Anwendung. Bbib- 
send man aber. mit Recht von den Berpflich⸗ 
teten erwartet, daß fie nur auf Dem Wege 
des Geſttzes und der Drbaung ihre kLaſten zu 
beſeitigen fuschen werden, kann mean mit Dem 








fsiben. Recht von den Sraatsrsgienmgen er⸗ 


Aug. Uns. 3, d. D. 1. Bd. 
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warten, Daß fie eine Abloͤſung ber bäuerlichen 
Laſten durch . billige Gehege ſo viel ald ner 
möglich erleichtern werden, und ed wird Daher 
eine kurze Beſprechung dieſes Gegenſtandes 
ur —* nurechten Beil, noch am unrechten 
ste ſeyn. 
1. Bei denjenigen baͤuerlichen Laſten, 
weiche in ſtaͤndigen jaͤhrlichen Geldabgaben 
beſtehen, wie den Erbzinſen, Geſchoßgeid, 
Frohngetd re., und bei welchen bie Abloͤſmmgs⸗ 
ſumme einſach durch Capitaliſirung der jahr. 
Hasen NRente ermittelt wird, iſt hauptſaͤchlich 
in Berbdfichtigung zu ziehen, daß alljährlich 
immer ein Theil der Abgaben, als unbeibring⸗ 
lich. oder erlaffen, wicht in die Kaffe des Bes 
neihtigten fließt, und baß bie Erdebung der 
Abgaben haufig einen welsntliden Aufwand 
um fo mehr erfordert, als Dabei meiftentheils- 
eine große Menge ‚Meines Poſten beigezoger 
werben muß. Zieht man diefe beiden Pellen 
mit in Berednung, fo wird eine Capitaliſ. 
zung zu 55 Prot. oder mit dem Achtzehnfachen 
der einfachen jaͤhrlichen Reme auf ber einen 
Seite fer den. Berechtigten nicht zu drückend, 
wuf der andern aber audy für den Pflichtigen 
diuig erſcheinem Nach der banmöv. Äbloſungs⸗ 
vrdnang won 10: Roo. 1831 und vom 23. Juli 
1833, der ſaͤch Achen Abloͤſungsordnung, $. 35, 
und der bsaunfchweigifchen Ablöfungsorbnung 
som W. Dec. 183 fell mit dem 2öfacden 
Beiruge capitalifist werden; es erfcheint dieß 
jedoch zu bech. Dee deſtimmt das bas 
difche Geſez von 180, daß, wenn ber Vers 
Ylictete die Abtöfung fordert, der 8fache 
Betrag, wenn ber Berechtigte, je nad) ben 
Umſtanden der 115 bis 16fache Betrag gezanlt 
swerben fol. Da jedody der Werth der Be 
zechtigung dee gieiche bleibt, gleichviel ob ber 
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Berecbtigte ober Verpflichtete — in 
Antrag bringt, ſo if ein folder Unterſcüch 
unbilig und für den Berechtigten verlegen, 

2 Be ſolchen Gerldabgaben, welche nur 
in Zwifchenräumen zu entrichten find, wie 
insbefondere beim Lehngeld, koͤmmt ed vor: 
zuasweiſe darauf an, die denſelben entipre⸗ 
ende jährlihe Mente zu ermitteln, um fie 
dann zu capıtaliliren. Bei diefer Ermittelung 
Dürfen die Zwiſchenzinſen nicht außer Berech⸗ 
nung gelaffen werden, welde der Berechtigte 
von der jährlichen Rente zu bezieben haben 





würde, und es if 3. B. bei einer Berzinfung 


von vier Protent eine nad 20 Jahren ein⸗ 
tretende Zablung von 100 Tdir. jegt nur et⸗ 
wa 45 Zblr. wertb. Gin na& 40 Jahren 
fäuig werdende Lebngeld von 100 hir 
würde jegt nur 21 Zbir., ein nad 60 Jab⸗ 
ven fällig werdendes nur 93 hir. wertb und 
Der jegine Werth aller Ipäsern Entrichtungen 
bberhaupt 84 Thir. ſeyn. Fechnet man num 
bierzu die am Anfang Der Reihe fällig wer⸗ 
denden 100 Thlr., fo würde das Abiöfungte 
capital für dieſe Abgabe 184 Tolr. und bie 
jahrlichen Zinfen daven 7,36 Thir. betragen 
Bei der Annahme einer jährigen Zwiſchen⸗ 
eit würde bie Rehngeldpflichtigleit, bei dem 

etrag Ded einmaligen Lehngeldes von 100Xhir., 


auf 44 Zbir, und mit Einſchluß des erſten 


Falls auf 144 Zpir. zu fhägen ſeyn x. — 
Nacı der hanndv. Ablöfungsorbnung vom 
23, Juli 1833, $. 36, werden auf 100 Jahre 
3 Etbfalle und 1 Kauffall unter den Pflich⸗ 
tigen, fu mie 3 Verdnkerungsfälle in der Pen 
fon des Berechtigten gerechnet. 

‚3. Bei den Naturaifrobndienfken darf 
nicht, da die Froͤhner befanntlich weit weni 
ger, als Zanlöhner und Lohn⸗ oder eigene 
Serchire leiften, das übliche Kogs oder 
Fuhrlohn vergütet, fonbern es muß yon dem 
nacb den nemwöbnlihen Lohnſaͤtzen berechneten 
Ablöfungscapital eine befimmte Quote, web 
«be fich ganz nach der Art der Verrichtungen 
motiflcirt , wieder in Abzug gebracht werben. 
So werden nad dem badifden Geſetz von 
1831 die Spanndienfte mit 7/10 des ort8s 
bbiihen mittleren Fuhrlohne, die Handdienſte 
mit 1/2 des uͤblichen Taalodns in Anfchlag 
gebracht. Rad dem ſachſ. Abiöfungsaeieh, 
$. 71, wird 1/3 des üblichen Lohne in Abyag 
gebracht, und nach bem württenberg. Geſetz 
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$. 11, Wü bei Spanmbienflen 6 
= diesſu Yfer iu 777 ber nung 

erförberlimen Lohns abgezogen ‚werden, Diele 
Beflimmungen gelten dA, wo fih die Frobs 
en auf beilimmte Tagewerke bezieben. Wo 
edoch die Frohnen nur im Allgemeinen in 
Arbeitöyerrichtungen,, olme.Nudfiht auf bie 
dazu erforderliche Anzahl von Zagewerken, be: 
fieben, muß erwogen werden, ob das Product 
der Arbeit von der Art der Arbeitäleiflung 
abhängig iſt oder nicht, und es kann nur in 
dem erften Hal ein Abzug gemadt werden. 
Wenn 3. B. die Brobnpflidt verlangt, % 
Ader Band unenigeitlih zu adern, ohne Rüds 
fiht darauf, wie viele Tagewerke dazu erfors 
Deriih find, fo kann von dem üblichen ac⸗ 
corbmäßigen Lohn für dad Adern von 20 Ar. 
Rand füglie Bi gekürzt werden, da das Kand 
durch die Sröbner viel ſchlechter, als durch 
eigne oder Lohngeſchirre geadert wird. Bei 
ber Frohnpflicht dagegen, eine Quantität Holz 
unentgeltlich beizufahren, kann ein folder As 
sug nicht in Anſpruch genommen werben, da 
bier von einem Nachtheil dur ſchlechte Ar 
beit der Froͤbner nicht bie Rede ſeyn kann. — 
Was die Gapitelifirung des ermittelten durch 
ſchnittlichen Geldwertb8 der Frohnen bes 
trifft, fo ſoll nach dem badiſchen Geſetz vom 
28. Dec. 1831 der Berechtigte bei peridn» 
lichen Frohnen ben 12fachen Betrag, nad 
Abzug der Gegenleifiungen, bei binglichen 
Frobnen aber den 18fachen Betrag erhalten 
nad die Etaatölofie im erfiern Hall If2, im 
legtern 1/3 der Ablöfungsiumme tragen, Nach 
dem wäürttesıb, Geſetz fell ber Berechtigte bei 
yerfönliden und dinglichen Frobnen den 20: 
fachen Betrag erbeten, und die Staatskaſſe 
bei perfönlihen Frohnen 1/2, bei dinglichen 
1A des Ablöfungscapitals bezahlen So febr 
ein Beitrag aus Staatsmittein gu bes Abid, 
fungsfumme die Aktdfung feibB befördert, fo 
ſoeint uns doch eine folche Beitregsleiſtung 
nicht zu rechtfertigen zu ſeyn. Kein Staats, 
bürger kann mit Billigkeit verlangen, auf ges 
weinſchaftliche Koſten der übrigen von einer 
Loft befreit zu werden, indem ſich ſonß bie 
maßloſeſten Conſequenzen ergeben würden. 
So aut wie der Grundbeſitzer die Befreiung 
non Imften auf Koſten des Staats, fünn» 
ve der Bewerbömann die Uebernebme feiner 
Gewerbaangaben auf Stantömitiel x. verlans 
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und ed -würben. bei der Durchfüdrung 


Duefed Principe ſehr bald die Stamtömitsel ars 
ſchoͤpft feyn. Um aber dem Pflichrigen die 
Aufbringung der Ablölungscapitale zu ers 
möglichen, macht ſich Die Erri@tung von Cre⸗ 
ditkaſſen da; wo feine beſteden, unumgänglich 
wötbig, und ed würden Ablöfungägefehe ohne 
ſolche Creditkaſſen ebenfalls nur als halbe 
Moßeregeln zu bettachten ſeyn. Uebrigens 
verſteht es fich von ſeidſt, daß nur bei ſoichen 
Srobnen von einer Abloͤſung die Rede ſeyn kann, 
bei weißen der Rechtstitel — Vertrag oder 
Brrjäbrung — genügend dargeihan werden 
ann. ’ ‘ 

4. Bei ven jäbrliben Raturolabgaben, 
insbefondere den Fruthtabgaaben, muß berüds 
fihtige werben, daß die Qualität Diefer Abs 
gaben in der Regel weit geringer als Dies 
jenige der auf den Markt kommenden Pros 
pusete if. Es können deßhalb von den durch⸗ 
ſchntlichen Marktpreiſen der betr. Neturalien 
füglich 20 bis 25 Procmt für die ſchlechtere 
Qualitaͤt in Abzug gebracht werben; außer 
dem gilt rauckſichlich der Gapitalifirung dafs 
ſelde, was ımter 1. gefagt werden if. 
nn ——— 


Arbeiter /Verhaͤlmiſſe. 


Chemnitz, den 25. April. Noch ehe das 
Miniſterium des Innern durch feine treffliche 
Verordnung einen Weg zur Regulirung der Ars 
beitsverääitniffe anbahnte, war, unter Eeitung 
des Bürgermeifters Schanz, von Seiten der hie⸗ 
figen Kaufleute und Sabrifanten, als Arbeitges 
bern, und den hiefigen Webern, als Arbeitneb- 
mern, ein Vertrag, wenigfiens in feinen Um 
riffen, vereinbart worden, welcher in ſeinen naͤ⸗ 
bern Bellimmungen jegt vorliegt und überall 
babin, wo Weberei in größerem Umfange ges 
trieben wird, gefendet werden fol, um, wo irs 
gend moͤglich, allgemeine Geltung zu erhalten. 
Dieſer Bertrag enthaͤlt 22 Puncte, welche ges 
druckt worden find und von heute ab in Kraft 
treten Was ein laͤngſt gefuͤhltes Bedürfniß 
war, maͤmlich eine geſetzliche Beſtimmung zwis 
füyen Arbeitgebern und Arbeitnehmern, Sicher⸗ 
ſtelung aegen Bedrückung einer und Betrug 
anderer Seits und bei eintretenden Differenzen 
ſchuelle gerichtliche Eutſcheidung, dem wird von 
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heute am abgebolfen fern. Ein Schiebögericht, 
frei gewählt au6 den Arbeitnehmern und Arts 
beitgebern, und aus einem Manne aus der 
Mitte jener, einem zweiten aus der Mitte dies 
fee und einem dritten sunpartetifchen Manne ber 
chend, enifibeider über alle vortommende Dif⸗ 
ferenzen, und die Parteien baben fich felnem 
Brshelie ohne Weitere Berufung zu unterwerfen. 
Sie fiete Erneuerung dieſes Schiedegerichts iſt 
auf eine fehr zweckmaͤßige Weiſe geſorgt. Einige 
der wichtigſken Beſtiumungen dieſes Vertrageg 
ſind folgende: Die Arbeitgeber haben fich des 
fummariſchen Inaccordgebens am auswärtige Jac⸗ 
tore und Unternehmer gänzlih zu enthalten; fie 
haben eine Ablicferungszeit von mindeftens drei 
Stunden täglich feſtäuſtellen; fie find verpflich⸗ 
tet, den Arbeiter, weicher abliefert, fofort voll⸗ 
ſtaͤndig abzufestigen, alle Arbeiter buman und 
anitändig zu behandeln, bei alten Meranfchlas 
gungen fowehl von Garn als Waaren in Geld 
den Tagespreis zu Grunde zu legen, bei eins 
tretenden Gtodungen im GBefdräfte, wenn nur 
einigermaßen möglich, weniaftens des Meiſters 
Seuhl fort zu beihäftigen und die Arbeit eins 
zig und allein in baarem Gelde, ohne iraend 
einen Abzug, diefer möge umter dem Titel Ayio 
ober Fabrikſpeſen oder fonfl gemadıt werden, 
antzulobnen und Gold nur allein nach Dem 
Kages : Gurszettel auszusablen. Kine Tabelle 
foge ein Minimum der Arbeitsiöhne feſt, und 
jede Verletzung des Muſtereigenthums endlich 
ſoll mit einer Eonventionalfirefe von 1 bie SO 
Kbir, nad Ausſpruch des Schiedsgerichts, bee 
ſtraft werden, — Alte diefe Beflimmungen find 
fo swrdmäßig aus ber genaueſten Sachkennt⸗ 
niß hervorgegangen und darum fo billig, daß 
fie ohne Zweifel in kurzem überall Annahme 
finden werden, wo ibre Principien auf die bes 
firbenden Arbeitsverbättniffe nur irgend Anwen» 
dung leiden. (8, 3.) 
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Die Reformbersegungen in Deutſch⸗ 
land. 


Gießener Proclamation, ben ins 
nerven Frieden berzuftellen. Der Arte 
ſchuß bes vaterländifhen Bereins in Gieh:n 
wendet fich mit einer eruſten Anſprache an die 
Meinblerges Gleßens und ber Umgegend, um bie 
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Wiedergeburt des Vaterlandes nicht wie ftaͤr⸗ 
miſchem Drängen, das nur zerſtoͤrt, ſondern im 
Sinn⸗ der GSeſetzgebung, der die darch Bernnuft 
und Gewiſſen bedingte Ordnung wahrhaft zum 
Grunde liegt, zu befeſtigen. Auch der vater⸗ 
laäͤndiſche Verein will weder Stillſtand wach 
Dirkanng. Er will Alles ganz, nicht halb, ganz 
das BVolkegemaͤße, die Forteutwickelung auf dert 
Grunde deutſcher Eigenchismiichleit. Ee wiß 
nicht, daß die Seanungen eines neuen, einigem, 
freien Deutſchlands bloß einzelnen Staͤuden zu 
gate kommen, fie folen ein Gemeingut Allen 
feyn, die thaͤtig und fchaffend, ein Jeder im Fels 
nem Rreife, durch Fleiß, MWirrieblamdeit und 
Drbnunasliebe mitwirken am gemeinfamen Wohle 
Die Heffen (ofen helfen an der neuen Geſtal⸗ 
tung Deutfhlands untere Mitwiekung feiner 
Shelten, auf demolratifcher Gtundlage. „Zu 
dem Ende, ſaqt der Derein, „wollen wis «in 
gemeinfames Oberhaupt für Dewtifcdhtand, win 
deutfches Parlament, beſtehend aus dem Senate 
der Einzeiftaaten und einer Weoitslanımer, durch 
weiche der Wille des Bolkes in verfaflungsmäs 
Biger Weiſe ſich kund chue und Getitung ver⸗ 
ſchaffe. Wir wollen politiſche Freiheit, d. h. 
das Recht ber freien Mittheitung und ber Des 
ſprechung unferer Angelegenheiten in Rede und 
Schrift, und das Recht ber freien Bereinigumg. 
Wir wollen zeligiäfe Freiheit, d. h. für einen 
Jeden das Recht, feiner eigenen veligiäfen Ueber⸗ 
zeugung zu leben und diefelbe auch oͤffentiich 
zu bekennen, und gleiche bürgerliche und. poli⸗ 
tiſche Mechte aller Confeffionen, Wis wollen 
Trennung: der Kirche vom Staate und vine 
veitsthaämtiche Erziehung und Bildung bee Ju⸗ 
gend. Wir wollen Gleichheit vor dem Geſetze 
and’ Sicherheit der Perfon und des Eigenthums, 
verbunden mit Deffenilichkeit des Gerichten 
fabsene und Schwurgerichten. Wir wollen «im 
allgemeines Geſetzbuch fuͤr Deutſchland und sis 

X Gerichtshof für ganz Deutfhland, 
Mir wollen Einheit des Münz:, Maß⸗ und 
Gewihnteweſeng. Wir when rin allgemeineß 
deutſches Staatsbürgerthum. Wir wollen ein 
deutſches Volksheer und eine deutſche Flotte 
mit deutſchem Baunet nud deutſcher Flagge. 
Wir wollen eine wohlfeilere und volk thauͤmlicha 
Berwaltung. Mir wollen Fuürſorge für den 
Sewerbs⸗ und Arbeiterſtand, ſewohl in ben 
Staͤdten als auf dem Lande, Greumn nach 


dem Einfommen w. f. w. Wie nun biefes Al⸗ 
les zu verwirklichen und in unferm Deutſch⸗ 
tand in das Leben einzuführen iſt, das if bie 
Unfgabe der in Franffarı zuſammentretenden 
conſtituirenden Verſammlung, zu weicher Deutſch⸗ 
tand jetzt feine Abgeordneten zu wählen bat. 
In Hemd dlefer Berfammiung liegt unſere 
t.“ 


Küurzer faßt ſich ber Werein in Brezag auf 
das Großherzogthum Heſſen ſelbſt, weil der 
Eebgroſherzog Mitregent unter sims Mannes 
Mitwirkung, wie Gagern, Alles, was wänfdens: 
werd iſt, bei feinem Wegterungsaneeitt auf's 
bereitwilligfte felbft gewährte, „Wir erklären,” 
beißt es, „Hiermit wi6 frefe comfktturionelie deut: 
ſche Männer frei und offen unfere entfchiebene 
Webergeunung,, daß keine Werfoffeng mehr unb 
größere Rechte und Freiheiten deo Nolte ger 
währen kann, als bie im Wurftehenden begeich- 
nete. Wir erklaͤren darnach aber auch als freie 
conſtitutionelle deurſche Männer frei und offen: 
1) Wir wollen mit aller Kraft daflıe eintreten, 
daß jene Freihelten und Rechte des Votke, wie 
fie keine Merfaffung geöfee gewähren faun, zur 
Wahrheit werdin. 2) Mir wollen aber in kei⸗ 


nem alle eine Republik: bat der Erbgroßher⸗ 


zog zuerſt und freimillig die Rechte und Frei⸗ 
heiten des Meile gerährt, unb ums vertraut, 
fo foß er fih au auf uns verlaflen können. 
Das erklaͤren wie als froie heſſiſche e, und 
fordern alle heſſtfche Buͤrger anf, das Gleiche 
zu thun. 3) Wie wollen auf gefeglihem We⸗ 
ge bafkr wirken, daß nur ein folder Daun in 
die conflimmirende Berfammiung nad Frankfurt 
geſenbet wird, der fi entfchieden für tie von: 
ſtitutionelle Monarchie ausgefprochen bat. Wer 
mit uns einverfianden iſt, der Tchltsße ſich und 
anı! Gießen, den 26, Aprit 1848,“ 





Was wir wollen? 


Wir wollen die Freiheit! As Bernkafı 
tige Weſen mäffen wir fie wollen. — User 
Feelhrit ohne Oednung iſt ein Unbing; Freiheit 
obne Ordnung kann nun und nimmermehr ber 
firben. Wollen wie aber die Derimung, fo weis 
ken ‚wie auch eine ordneade Bewalt, Der per 
foͤuliche Ausdruck fer dieſelbe in usſerem Seaate 
iſt der conflitutionelle König. ⸗ Ich ſage aife: 
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wie wollen den König, well wie dir Mreihelt 
weältn, 

Die da fagen : „wie brauchen feinen Rbr 
ig !' würken Rocht baden, wenn fir ſich ben 
König ale anumfhränken Herrn und ſich ſcbſt 
sie anterthaͤnige Sclaven denken muͤßten. Al⸗ 
fin unfer Kaͤnig will kein unumſchraͤnkter Herr, 
ſondern unſer Führer ſeynz und ein tuͤchtiger 
Fuͤberr thut uns wahrlich noth. — Solche frei⸗ 
dich, die bei einer allgemeinen Aufioͤſung unſe⸗ 
ve. ——— Berhäfeniffe, Dei einem umfbur) 
alles Beſtehenden mır gewinnen koͤnnen, weil 
fie ſich weder irgend einer Regel fügen, ned 
arbeiten mögen, ſolche brauchen bie Ordnung 
freuich nike Bellen wir Andere aber, die vol 
wirtiiche Aebeiter ſeyn follen, uns von phan⸗ 
taftifchen Schwarmern und bungrigen Raubge⸗ 
fellen tyrannifien foflen? — Wer de Drbds 
sung niet cefpectist,, der iſt ein Derraͤther an 
der heiligen Sache ber Freiheit, mung er 
auch noch fo ſchoͤne Meden halten. ‚Abort 
ſchuͤtze das Micht!““ riefen die Heroide bei den 
Kämpfen der alten Mitterzeit. Und zweifle 
Niemand: Bart ſchutzt das Mecht! 

Uuſer MWahlſpruch aber ſey md bleibe: 
Freiheit und Dreünung! - 

Erfurt, am 25. April 1840, 

Anguf Nehelich. 


— — nen 


Krieg und Unruhen. 


Tirol ven den Italienern bedroht 
Es if ſchlimm, daß Deſterreich in Italien noch 
nicht: ben richtinen Weg einſchlaͤgt, den Frieden 
herzuſtellen. Allein das ift Bein Grund, unfere 
eigenen deutfchen Grenzen nicht mit allee Macht 
vor feindlichen Einfaͤllen zu fügen Tirol ift 
in Gefahr, Der Zunfziger: Ausſchuß von Bean. 
furt a. M. bat deßhald unter dem April 
einen Aufruf on die -wadern Echichen der tis 
roler Berge erlaffen: „Tiroler, Brüder! Ihr 
ſteht wieder gemappnnes auf Deutſchlands herr⸗ 
licher Gafenbur, Dans und Hof habt Ihr 
vol edler Wegeifterung für Eare, für Deueſch⸗ 
Lande Freiheit verfaffen. Ihe ſchirmt mic dent 
—F Heldenmuth unſere Südgrenze; Hofer's 

eiſt ſchwebt Über Euch, kaͤmpft mit Euch! 
Nehmt unſere fraudige dankhare Anerkennung 
Eurer Hingebung zum Heile des gerseinfamen 


8088 
beutſchen Baterlandes! Deutſchland M einsl 
Die alten Scheidewaͤnbe, weiche die berssfchen 
Staͤmne trenuten, ‚find zuſammengeſtuͤrgt unter 
der Siegeskraft des erwachten Rationalgeiſtes: 
Euere Sache iſt unfere Sache! Gender fichere 
Botſchaft uͤber Euere Lage, den Feinden gegen⸗ 
über; Deutſchland uſt bereit, Sud beizuſtehen 
mit But und Blut, ſobald Tuere erprobte 
Kraft nicht aubreiche, fobatb Ihe unferee Huͤlfe 
berhrft. Wir. kennen unfere Hirt . Kot 
Spanne dee Heiligen dentſchen Erde darf aafı. 
gegeben werden! Hoͤrt 06, wadere Behder: auf 
den Hochwatten Tirols, bört es, ihr Feinde 
Jiroeis! Die Deutfchen ſtehen für ihre Beet 
beit und Unabhängigkeit, Einer für Ale, Kt 
flr. Einen! Frankfurt a. M., d. W. April 
1848. Der Funfziger⸗Aus ſchaß des besten 
Berparlamınts, Bolton. Beiegleb.“ 





Erfreulich iſt's, daß die frauzoͤſiſchea 
Regierung bei den beklagendsowerthen Unruhen 
ji Vadenſchen dent Frieden und dee Drbuung 

ietfe fommt. Lamartim’s Frie denowaub⸗ 
ke, das ſich daflıe ausſprach, daß jedes Bei 
ſich feine Berfaffung feldft geben mäffe, wur⸗ 
de bei feinem Etcſcheinen von den Feinden 
der framzöfifhen Republik als eine poetiſche 
Schwaͤrmerel oder als eine Taͤuſchung betumdb> 
set, Roc hat ed fih aber bewährte. Die per 
viforifche Regieraug der frangbfifgen Republf 
will in keiner Weiſe dazu’ detzülftich feyn, daß 
deutſche, aber als Maſſe beinmurhiofe Banden von 
Frankreich aus fi in bie MWerfaffungsamgeler 
genheit Deurfchlands , namentlih WBasıme, «ht 
mifhen, um bie friebliche Berſtaͤndigung des 
Yarteien gu hindern und den Bäsgerfcieg fort 
zuſetzen Des Moniteur veröffentlicht ein Der 
eret, wonach die Berſammlungen im Eiſaß 8, 
fe w. durch Die Miniſter des Auswärtigen, des 
Innern unb des Keriegs aufgeläft werden , weil 
diefeiben,, aus Deutfhen beſtehend, trog dem 
Verbot der — ſich organiſiren und. bet 
waffnen, die betreffenden Departeimense. ſelbſt 
deücken, waͤhrend: ihnen, wenn Se friedlich oben 
Waffen bommen, die Heimath offen ſtehtz uud 
den Frieden zuſchen Frankreich mb: Deutfch: 
land gefährden , den die proviſoriſche Negleruug 
zu befefigen winfet, Es fann nide son dam 
Willen. wertigen, - betwaffnetev. Sremben : up 
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ben, ſchtießt daS Detret, bie Befinnung bed ce 
yubktlauifhen Frarkreichs gegen Deutſchland zu 


smweftellen und in eine ummatüsliche Lage zu vers 
fm. . ' | 





Feuerloͤſchung 


Was die Werfafſer zweier Aufſaͤtze in Mr, 
834 ». Bi. won 1847 u. Mr. 5 d. 9, fidyers 
Ne anf den Grund eigener Wahrnehmung und 
Webrrgeugung vorgetragen , iſt auch durchgängig 
De Unſicht des Einfenders, der fi von der 
Wichtigkeit des Vorgetragenen bei mehreren bes 
Beutenden Brandungliudsfällen, wo er im Po 
Igeidieuft die Loͤſchanſtaiten bat mit feiten hel⸗ 
fen, zu Übesgengen ausreichende Gelegenheit er⸗ 
baltın. Es find daher die berührten Anden 
tungen in vorkommenden Fällen hoͤchſt berüͤck⸗ 
fichtigungewerih. Mur eines Umſtandes wäre 
hierbei noch befondere zu gedenken, naͤmlich der 
Auferfi verberblichen Folgen des Flugfeners, 
weiches am meiſten zum erhöhten unglücklichen 
Ausamg eines wm fich greifenden Brandes 


fi. biidendben höheren Feuers 
fdalen : wechen nämlidy die hoͤhern Luftfchichten 
fo erhitzt, daß fir die Entzuͤndung nicht etwa 
btoß anf die zunäch befindlichen Feuer fangens 
den Gegenſtaͤnde, fondern aud auf entferntere, 
Diefetbe erreihende Gebqaͤude, Holzungen u. ſ. w. 
abertragen. Die Hicufe wird dadurch zerſplittert, 
die Loͤſchenden eilen der neuen Brandſtaͤtte zu, 
es entſteht Verwirrung in der Benutzung der 
koͤſchanſtalten und ein anfaͤnglich vielleicht noch 
leicht zu tilgender Brand gewinnt am nicht ge⸗ 
chadetem Umfange und erzeugt fo. Die verhee⸗ 
renden Folgen, denen meiſt größere und zum 
Uhl enggebante Städte unterliegen. 

Der große Brand ven Hamburg, der von 
Hof, die kleineren zu Neuſtadt d. E. und Son: 
wersberg: haben dieſes deutlich an ven Tag ge⸗ 
legt. 

Die oft vorgekommenen beſtimmten Ber 
hanptiingen erneuter abfichtlichte Beandſtiftun⸗ 
gew während deſſelben Brandes find 
hierdurch gewiß ſchon oft gendigtud widerlegt wor⸗ 
deu. Wh aber foll dem ſich fo bildenden hoͤchſt 
gefährlichen Flugfeuer entgegen geanbeitet werden ? 
Ge durch nichts meht, „as bee anfäng- 





lich gleich mie aller Kraftanfirengung verhin⸗ 
dertes Auflommen hoher Slammenfäulen, dar 
fAyleuniges Riedertegen naher, auch wohl ent- 
fernt befindliher Höheren Dachſtähle, mei 
mit leicht verbrennbaren Stoffen angefüßt, — 
felbft wenn die Gebaͤude noch nicht vom Feuers 
segriffen ſeya follten. Das Feuer eines im 
niedeen Flammenftande bleibenden Gebäudes, 
ſelbſt wenn «6 noch fe mächtig im Feuer füchen 
ſollte, iſt gewiß viel Seichter gu daͤmpfen, als 
das eines hochſtehenden Haufes, das feine Klum: 
men weit bin verbreiten kenn, fo aber das 
Verderbtiche Flugſeuer bildet, Die Entfdaͤdi⸗ 
aungsfrage müßte dba jedenfads im Dintergrunde 
Beben und es wärden wohl follte Keursverfiher 
eungsanftalten , ihres eigenen Wortheils willen, 
fi gern geneigt finden, für ſolche Faͤlle, wenn 
hierdurch ein wirklich entſtandener Brand in 
feiner Berbesitung unterdrückt worden fepn ſollte, 
wach mÄhrr felzufetenden Beſtimmungen, bes 
fondere Praͤmien auszufehen- 

Einen recht überzeugenden Deleg für bie 
Wichtigkeit des eben Angefüheten liefert der 
Brand von Reuſtadt bei Coburg vor wenigen 
Jahbren, wo lediglich duch das Flugfeuner eine 
Holzparcelle angehender Kieferuwaldung, faſt 
eine Viertelſtunde von ber Brandſtätte in ber 
Stadt entfernt, — corsefpondirend mit den in 
Feuer aufgegangenen höbern Gebäuden der 
Stadt — angezündet worden, fo daß nur mit un: 
gemeiner Krafianficengung durch Graͤbenziehung 
dem Fortgang des Feuers Einhalt geſchehen 
fonnte, wodurch +6 nur allein moͤglich gewor⸗ 
den, die zunaͤchſt befindlichen hoͤhern Kiefernbolj: 
beſtaͤnde des anſtoßenden Muppergs felbſt zu 
retten. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Dad Stadigericht der Stadt Goͤttin⸗ 
gen fügt hiermir zu willen: 

Demnach in Sachen, den Concurs des Stie⸗ 
felpugers Heinrich Chriſtobb Hampe in Bd 
tingen betreffend, zum Öffentlichen meiſtbieten⸗ 
den Derfaufe des zur Concursmaſſe gebörigen 

einen Morgen Aderlandes in der Bödrringer 

Seldmark, im Groner Seide, auf der ſchwar⸗ 

sen Breite, zwiſchen Raths⸗ und Gerke's 

Lande belegen, ' °.. 
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Licitationstermmin aus Sonnabend, :den 22. Yu: 
lius d. J., angelegt worden, fo koͤnnen Diejeni- 
gen, welche das vorbefchriebene Grundſtück zu 
faufen gewiller find, am gedachten Tage des Bor: 
mitragd 12 Uhr vor dem Stadtgerichte auf hiefl- 
gem Narhdaufe fich einfinden, ihre ®ebote zu 
roroco® geben und demnähft gewärtigen, daß 
Dem Meiftbietenden in Piſtolen gu S Thir. der Zus 
flag ertheilt, und nah Berichtigung der Kauf 
gelder der erforderlihe Adjudicationsſchein zuge⸗ 
fertigt werden ſolle. 
Bugleik werden alle Diejenigen, welche ir 
gend ein Näherrecht oder ein anderes dingliches 
echt an das vorbefchriebene Grundſtück geltend 
machen zu koͤnnen glauben, hierdurch ein» für 
allemal aufgefordert, in dem beftimmten Termine 
entweder in Perfon, oder dur glaubhaft legiti⸗ 
mirte Mandatare zu erfcheinen, ihre Dinglichen 
Anfprüche anzumelden und die darüber etwa in 
Händen habenden Documente einzuliefern, unter 
der Dermwarnung, das fie im Ausbleibungsfalle 
Damit werden ausgefchloffen werden. 
Signatum Göttingen, den 12. April 3848, 
Das Stäaädtgericht der Stadt 
Bdttingen. 


(L. S.) A. ©. Kirſten. 
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Edietalladunug. 


Zu dem Bermögen des Kaufmanns Herrn 
Erntt Berger in Dederan it auf deffen In⸗ 
folvenzanzeige der Concursproceß eröffnet wor: 
den. 

Es werden daher alle befannte und unbe: 
kannte Bläubiger deflelben, mie überhaupt Ulle, 
welche aus irgend einem Rechtsgrunde einen Un» 
ſpruch an denfelben haben, hiermit gglaben, 

ben 20. September 85, 
bei Dermeidung der Audfchließung von diefem 
Schuldenweſen, an: hiefiger Gerichtsſtelle zu er 
fcheinen, ihre Anſprüche gehörig anzumelden und 
zu befcheinigen, mit dem beflellten Concursvertre⸗ 
ter über die Richtigkeit ihrer Korderungen, fo mie 
unter fi wegen des Vorzugsrechts binnen 6230: 
den zu verfahren, immittelſt 

den 18. October 1848 
der Bekauntmachung eines Praͤelnſivdeſcheids, 
den 4. November 1848 
des Actenſchluſſes und 

den 14. November 1848 
der mündlichen Derbandlung su Dermittelung ei: 
ned Vergleichd , wobei die Außenbleibenden, fo 
wie Diejenigen, welche Ad über die gerhanen 
Verqleichsvorſchlaͤge nicht oder nicht Deutlich er⸗ 
klaͤren, als folche werden angefeben werden, die 
dem Beſchluſſe der Mehrheit beitreten; endlich 
fr den Sal, dab ein Dergleich nicht su Stande 
Ommt, 


ſchtlich der U 


ben 29 Jaud ac 290 ° 

bee Bekanntmachung eines Loeationsenfenuihiffes 

ſich zu gewärtigen. - " 

Die m — Erkennmmiſſe werden him 

ußenbleibenden im ben angetenten 

Weraninen Mistags IB Uhr für pablicirt erachtet 
werden. 

Uebrigens haben Auswärtige su Ungahme von 

Kngen Bevollmaͤchtigte am bieflgen Orte zu 

ehnen. 

Königl. Gericht Dederan, den BB. Apeh 


1848, 
Mebner, 





Der am 15. Septor. 1727 geborne Idhang 
Adanı Heil, gebürtig aus Korben, Königl. 
Baverſch. Landgerichts Brüdenau, Sohn des zulegt 
dahier anfäffig gewelenen Conrad Heil und der Aung 
Barbara geb. GSeidenthal, bat vor geraumer Zeit 
eine dahiefige Heimath verlaffen, und fi ia die 

rende begeben, ohne daß Nachrichten Aber fein 
eben oder feinen Tod dahier eingegangen wären, 

Auf Antrag der Seitenverwandten wird er 
demnach aufgefordert, innerhalb eines Viertel: 
jahres von heute an fi um fa gewiſſer wegen 
Empfangnahme feines bisher curatoriich verwal⸗ 
teten Dermögens im Berrage zu 184 fi. SL fr. zu 
melden, als er im Entſtehungéfalle zu gewaͤrti⸗ 

en hat, daß er als verfhollen erflärt und daß 
Dermögen an feine gefegliden Teſtaments⸗ oder 
weiche -fidh inneriaib 

ne 


vertrassmäßigen Erben, 
glei Srif —* zu eh haben, 
aution ausgehändigt werden ſoll. 
gu (da, am =. April MO48, rt 
Kurheſſiſches Landgericht. 
Goeßmann. 


vt. Wille. 





Edietalcitation. 


Zu den Vermögen des Haͤuslers und Lein⸗ 
wandhaͤndlers Jdhann Garteicd Müge Mm 
Weißbach bei Puißnis iſt der Boncursproceh 
eröffner worden, weßhalb deffen fämmtliche ber 
fannte und unbefannte Gläubiger unter der Ver: 
warnung, daß Diejenigen, weiche außenbisiden 
oder ihre Korderungen nicht anmelden, für aus⸗ 
geſchloſſen werden erachtet werden, auch besie: 
hentlich bet Verluſt der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand, bierdurd aufgefordert werden, 

den 20. September 1848 
an Gerichtöflelte zu Pulßnig fegal zu erſcheinen, 
ihre $orderungen zu liquidiren und zu beſcheini⸗ 
gen, mit dem beftellten Güter: und Rechtsvertre⸗ 
ter, Herrn Gerichtsdirector Advocat Raſchig zu 
Pulßnig, gefeglich zu verfahren mad 


der 3B8. Dussber-1868 

der der Aeten und Dublisarion eino⸗ 
Praͤclufivbeſcheids, weicher wegen ber Außenblei⸗ 
bendew Mirtags um ZB Uhr für publicist etächtet 
werden wird, gersärtig zu feun. 
-  Dierauf haben ſammtlicht bei dieſem Cencurſe 
Betheiligte 

den 8. Nosember 1848, 

Vormittags 39 Ahr, 

su Abhaltung eines gütlichen Verhoͤrs anderweit 
an Geriipröhslie alhiee fi eiuzufinden, mie dem 
Eoncursvertreter und unter ſich „fen wegen eines 
Veraleichs su verhandeln, wobel übrigens Diejes 
nigen, welche über Annahme oder Ablehnung Des 
Vergtelcos Aa nicht oder nicht beſtimmt erflären, 
der in diefem Termine außenbleiben, für einwil- 
igend werden geadtst werden; fodann uber bei 
Sedlihlagung eines Vergleichs 

den 15. November 1818 
der Jurdtulation der Acten und 

den 28. December 1848 
der Bekanntmachung eines Locattonserfenntniffes, 
weiches ohne fernermweite Ladung rücfſichtlich der 
pubenbieibenden Mittags 12 Uhr für gubtteirt 
fachter werden wird, ſich zu Yerfehen. wärs 
tige Oläubiger haben zu Annahme etwaiger Ver⸗ 
ee Benolmächtigte im bieflgen Drte zu be» 
ellen. 


Schloß Pulßnitz bei Dresden, am N. April 


’ 8 itht. 
— —— 





Oeffentliche Aufforderung. 

Nicolaus Rohrbachs Wittwe und deren Sohn 

Caspar Rohrbach su Breitau haben aus dem Der 
mögen des abweſenden Jobannes ha aus 
Breitau ein @apital von 100 Thir. erborat und 
baraber unter ben 8. November 1817 eine Schuld⸗ 
und Pfandverſchrribang = @, 

Das Capitol if nieder suradbesable, bie 
riginalobfigasion fol aber verloren gegangen 
u, wehbalb auf den Antrag eines Berbeiligten 

ade Diejenigen, welche aus jener Schuldper⸗ 
(hreibung Anjprüche au haben vermeinen , hier 
t aufgeforders werden, diefe binnen 6 Wochen 
on beute an dabier anzumelden, widrigenfalls 
e &bihnng bed betreffenden Pfandrechtes ange 
nomiwen werben wird. 
tta, am 18. April 1848, 
—* fi “ 5. Jufisamt. 
a Wachs. 


x 





Aterarifche Ameigen. 
Naturwiſſenſchaft. 


Die Hoffmann’ihe Verlagebuhhandlung 
in Stuttgart unternimmt abermals Die Der: 
euögabe zweier nasuchiftgriicher Werke, welche au 
ihren frübern Verdienſten um Diefen wichtigen 

weig ber Literatur ein neues hinzutägt. und als 
eine wahre VBereiherung zu beiradıen il. Das 
erfte derfelben ik: ‚Neuelles und vollkäu 
digßes Handbuch der Naturgeſchchte 
für Lehrer und Lernende, für Schule und Nand, 
von Dr. Biftel und Te. Bromme (in Lieferums 
en zu 10 Bogen Tert mit B Taf. Yreis Z21 @ar.; 

8 Ganze wird aus 6 Eiefern en uab 48 Taf. 
color. Abbildungen befteben). die. 100 ©. ar. B. 
Die geiſtvolle Behandiung des Gegenſlandes, 


welche von der ſeither beliebten Manier, die Na 


turgelbidite vorzusragen, gänslich abweicht, wird 
ohne Zweifel aud außer der Schule einer Wif 
fenfchaft zahlreiche Gesunde und Verehrer ver⸗ 
ſchaffen, weldde ſo ſehr geeignet iR, den 
Sinn für Höheres und Göͤttliches auszubilden 
und zum Scöpfer zu führen. „Wer Rd gebildet 
nennt,“ fagt der Vert., „dem fey empfohlen das 
Etudium der Natur, die Wiffenfchaft, weide das 
Gepräge der Gottheit trägt. „an srene und Leid 
wird ihm baffelbe gertspreids wohlthaͤtig fepn. 
Gefällt ibm nice das Kreiben der Alltagiwelt — 
dann Küchte er ſich bin in den ſtilen, fhhugenden 
chooß der treuen YAlegerin Natur u, |. w.” 
ie Dollendung des Ganzen iſt von der Derlags 
Rn für den Seumer d» J. verfpracen. 
ie äußere Ausſtattung entſprichi dem inneren 
ribe. — Dieran reibt ſich dad gweite neue 
nternebmen der Hoffmann'ſchen Verlagsſhand⸗ 
lung, nämlich ein „Deutſches Magasin für 
arten: und Blumentunde, von W.NEW 
ert.“ Jahrgang 1848, A. 2. Heft. (Me 4 
Tage eriheint regelmäßig ein gamer Bogen 
gr- 8., begleitet mit colorirten oder (dwarzen A 
ildungen; Preis vierteljährlich 1/8 Thir.) Die 
feö wit Kenntniß und chmack angelegte Ma⸗ 
gazin wird fih ohne Zweifel viele * er 
werben, die 6 verdient. Die Befchreibungen find 
genau und infructiv, die Abbildungen naturgeiren 
er. 


Großfahner. i 
rotfabe⸗ Gr. Weingart. 





8. G. Bir r, Herandghe ber. 


Soth a. Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbauer. 
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Kt nam —— 

reis v d. 

1 pie. Pr. Gt. Donnerstags, den 4. Mai 1848. — 
Entwurf die Sehnſucht bed Vaterlandsfteundes erreichte, 


des deutſchen Reichsgrundgeſetzes. 


Der hohen deutſchen Bundesverſammlung als 
Gutachten der ſiebzehn Männer des öffentlichen 
Verttauens überreicht am 25, April 1848, 


Boreworet. 


Aus einem treulich fortgeſetzten Bemühen 
iſt uns am Ende eine Arbeit erwachſen, die der 
befonnenen Pflege und einer zeitigenden Fruͤh⸗ 
lingsfonne gar ſehr bedarf, wenn aus ihr et⸗ 
wa6 zum Helle des Vaterlandes erblähen foll, 
Nicht bloß, daß wir die ungeheuere Kühnbeit, 
ja Vermeſſenheit empfanden, durch wenige ſcharf 
einfchneidende Paragraphen taufendjährige Schaͤ⸗ 
den heilen zu wollen, unter uns ergab fich, daß 
wir «6 nur geradezu gefleben, als wir ben 
Hauptorganen der neuen Staatsblldung nadhs 
fragten, mannichfache Meinungsverfchiedenbeit, 
und es find hochwichtige Entſcheidungen allein 
durch Mehrheiten, überwiegende freilich , getrofs 
fen. Was uns indeß immer wieder zu neuer 
Semeinfamteit des Eifers zufammenfährte, war 
unfere volle begeifterte Einftimmigkeit in einem 
Puncte. Diefes Deutfchland,, welches die viels 
hundertjährlgen Strafen feiner Entzweiung ges 
tragen bat, muß feine Volke « und Staatseins 
heit jegt erreichen, unverzüglich, bevor noch das 
zweite Jahrhundert feit jenem Frieden abläuft, 
welcher feine Schwäche heilig ſpricht. Niemand 
im der Wett ift fo mächtig, ein Volt von über 
vierzig ‚Millionen, welches den Borfag gefaßt 
hat, fi felbh fortan anzugehoͤren, daran zu 
verhindern, Niemand auch dürfte nur wänfchen, 
ed zu feyn, und wen durch Ereigniffe, in weis 
den wie Alle die Waltung einer höheren Hand 
verehren, Vieles von dem, was früher allein 

Wug. Uns. 2. d. D. 1. Bd. 1848, 


beute in die nächte Nähe geruͤckt iſt, — wehe 
der Staatskunft, die in ſolchem Augenblide die 
alten Netze der Taͤuſchung wieder auswerfen 
wollte ; fie würde fidy ihre eigenes Grad graben, 
Darum find die Artikel über die Bedeutung 
des Reihe und die Srundrechte des deutſchen 
Volle und die Gompetenz des Reichsgerichts 
mit großer Einmuͤrhigkeit genehmigt. Allen 
die Nothwendigkeit, welche in den Sachen bes 
legen if, führte die Mehrzahl der Verfammiung 
einen ſtarken Schritt weiter. Niemand In ih— 
rer Mitte verbarg fih, daß in jener Zerftüdes 
lung, welche für unfer Vaterland fo traurige 
Früchte getragen hat, dennoch zugleich vielfaͤlti⸗ 
ge Keime verborgen liegen, welche unzertreten 
bleiben müffen, muͤſſen, wenn unfere Zufunft 
fröhlich gedeihen fol. Die Bedeutung unferer 
Dynaftien iſt durch die Stürme weniger Wo⸗ 
hen nicht enthlättert, und eine edle Scham 
bat uns Deutſche behhtet, Denen zur Seite zu 
treten, welche aus dem Mißbrauche der Macht, 
wozu die Verfuhung In jeder Menfchendruft 
liegt, die Nothwendigkeit folgern wollen, jebe 
hervorragende Groͤße als ein Dindernif der Frei⸗ 
beit zu befeltigen. An unfere Fürftenhäufer 
Enüpft fich nicht bloß die alte Gewehnhelt dee 
Gehorſams, welche fi durchaus nicht beliebig 
anders wohin Übertragen läßt, fondern In Wahr: 
beit die einzige Möglichkeit, dieſes weitſchichti⸗ 
ge, vielgeftaltige Deutſchland allmählig in die 
Staatseinheit einzuführen, bie fi aus höheren 
Gruͤnden nicht länger entbehren laͤßt. Wenn 
es gewiß iſt, daß eine Tinheit in ber Art, wie 
fie in anderen europäifhen Weichen obwaltet, 
fih auf deutſchem Boden nur duch eine uns 
abfehliche Reihe von Gewaltthaten und Freveln, 
deren Verantwortlichkeit kein reiner Vaterlands⸗ 


3088 Fr ' r 
eund auf ſich nehmen möchte, Fe te un 
u e eben fo geriß ar errnidgten Ziele 

7 ding voͤlligen Verbdung pe Rathlo⸗ 
igkeit DR deutſchen Gemüther Überwältigen ; 
denn es waͤre ein ploͤtzlicher leichtſinniger Bruch 
mit unſerer ganzen Verqangenheit. Steht ſo 
die Erblihfeit nicht dloß in der Gewiſſenhaf⸗— 
tigkeit und der Geſinnung der Drutſchen, ſon⸗ 
dern auch In ihren politiihen Ueberzeugungen 
feſt, fo bat fidh doch über die Frage, ob das 
künftige Dderhaupt Deutſchlande ebenfalls erb⸗ 
lich zu derufen ſey, die Verſammlung der Sie⸗ 
benzehner nicht zur Einſtimmigkeit veretubaren 
können. Die Auffafſung der Mehrzahl aber, 

die im Bortgangs Der Beratbung ſtaͤrker 0% 

wuchs, IB dieſe: Man der Zeit an, ba ein 

Reichsgrundgeletz dem deutſchen Volk die Reichs⸗ 

einheit und feinen einzelnen Staaten eine gu 

der edelſten Freiheiten, wie fie noch Bein Vo 
der Erde in fo Eurzem Kampfe erwarb, gewährs 
leitete, Freiheiten, deren noch weiseten Kork 
ſchritt nichts demmen wird, es wäre denn die 
eigene Beſonnenheit, von diefer Zeit an muß 
für jeden Waterlantefreund die Bewahruna fols 
cher unſchaͤßbbaren Güter vor ummälzenden Stre⸗ 
bungen die Hauptſaͤche ſeyn. Knüpft fig nun 
unſer pielverzweigseg Volkslehen mefentlih an 
ben Kortveftand der Dpnaflien Deutfchlands, 
fo darf das Reichsoberhaupt, welches über dem 
Bangen zu walten berufen iſt, ebenfalls nur 
ein gleichartig erbberechtigtes ſeyn. Verlaſſen 
von dieſer Cigenſchaft, welche die Wurzel jeder 
menſchlichen Macht bilder, würde es ungleich 
berechtigt Denjenigen gegsnüberfteben, welde um 
ber MWohlfahrt des Ganzen millen die Ver⸗ 
pflihrung amerfanns haben, ihre Erbmacht ſei⸗ 
ner Hoheit unterzuordnen. Es würde eben 
darum, wenn von Haus aus maͤchtig, das 

MReihsregiment ale eine vergänglide Nebenauf⸗ 
abe, nur allenfalls zu Hauszwecken nutzbar, 

— und behandeln ; ohne Hausmacht aber 

an den hoͤchſten Piap gefteut, wie Bönnte ein 


foldye® , Hof mit ben 
Heart a 


” 
% vw 


ictionen Bet be⸗ 
de dis im 


MN 

den erblihen —5— fdine gehorenen Geg⸗ 
ner erblicken? Je kraftvoller ein folches Reiches 
oberhbaupt auf die ihm übertragenen Rechte 
hlelte, um fo gewifler fähe fi das beutfche 
Vet in den verderblichen daneren Zwieſpalt, 
den gefährtichhien Kampf bes Pflisbten hineinge⸗ 
riffen, Nicht unwahrſcheinlich würde bie eine 
und untheilbare Republit, mit einem Praͤſiden⸗ 
gen am der Spitze, den Sieg bavon tragen, 
aber fiherlih nur auf einem mit deutſchem 

ten Pfade; denn es iſt eine 
Gabel, die allein im der verzehrendeu Unruhe 
ber legten Wochen vorübergehenden Glauben 
finden Ronnie, als ſed aus ben- Herzen der 










Deuiſchen die Geltung ibrer Sürftenbänfer auf 


einmal perfchwunden. Dleſe werden vielmehr 
Mm dem Votk3bewußtſeyn eine um fo freundli⸗ 
dere Stätte finden, wett fie dem affgemeinen 
Wohle ſchmerzlich⸗ Opfer gehrqcht haben. Dar: 
um basf der Anfang unſerer neuen Ordnung 
keineswegs mis der rfelung eines medhleln: 
den Oberhauptes gemacht werden, und die Debr: 

bi unferer Verfamngiung bat, Indem fie den 
g Paragraphen genehmigte, mit figerer Ueber: 
zeugung jede Richtung zu diefem Ziele bin aus 
ihrem Plane entfernt, bean der Gedanke, daß 
fich ſpaͤterhin wohl auf eine Bahn zurüdfom: 
men loffe, die man, In ſchwankender Zeit ſchwan⸗ 
end gelinnt, jegt zu betreten zagt, gebört den 
verderblichſten oller Taͤuſchungen an. Was in 
diefer Richtung gelingen fol, muß unverzüglich 
eſchehen. Wenn Deutſclands einträchtiger 
ürſtenrath her großen Maiverſammlang zu 
—8 a. DM. einen deutſchen Fürſten feiner 

ahl altz erbliches Reichsoberhaupt zur Ans 
nahme zufuͤhrt, dann werden Freiheit und Orb: 
nung auf beuifhem Boden fih verföhnt bie 
Hände relchen und fürder nicht von einander 
la ed, 


") Perzeichniß der dem Bundestage beigeorbneten Vertrayensmänner, melde an der Berathun 


Des vorfte 
und von Sommaruga.aus Wien. 
(nice wersseten). 
Sättingen, 


me Däufer: von der Babeleng aus Altenburg und 
wel und Raflan: von Bapern aus Wiesbaden. Mecklenburg: 


nenden Entwurfs Theil —— heben. Dehio : von Shmerling aus Wien 
ußen: Dr. 

Königreich Sachſen: Tode aus dorf. nnower: Dr. Badari 

WBürstemberg: Dr. Uhland aus Tuͤbi 2 ; 5 - 


mega 
eim. Kurheflegn: Dr. 3 aus Markurg. . 
Bi n. Holſtein: DA yien and Kiel, gesembariı Moilimer aus Buremburg, —8 
urbhe 


aylmann aus Bonn. WBapern: 
aud 


n, Beben: Beaflferwann aus Mann 


r aus Meiningen. WBraun: 
Stever and Medien: 
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Da nach der Erfahr ung —— 
ſchenalters der Mangel an Enheit Ih dem det» 
füyen Btautslehen inner Zeetättung und Ders 
abwhrbigung dee Volkofteiheir, gepaart wwit 
Ohnmacht nad) außen hin, über die deutſch⸗ 
Natidn grebracht har, fo fo auumehr an bie 


Stelle 6 bisherigen: denſchen Bundes zma 
auf Natienaleinheit gebaute Verfaſſang teeten, 
Artikehl. 
Srandlagen. 


8. 1. Die zum bieherigen deutſchen Bun⸗ 
de gehoͤrigen Lande, mit Einſchluß ber neuer⸗ 
dings aufgenommenen preußiſchen Provinzeü 
und des Herzogthums Schleswig, bilden fortan 
ein Reich (Bundesftaat), 

Anmerkung. egen des Großherzog⸗ 
thums Poſen und des Iſtrianer Kreiſes 
wird eine Beſtimmung vorbehalten. | 

$. 2, Die Seldſtſtaͤndigkeit der einzelnen 
deutfchen Staaten wird nicht aufgehoben, aber, 
foweit es die Einbeit Deutſchlands fordert, be> 
ſchraͤnkt. ieſe Beſchraͤnkung liegt theils dar⸗ 
in, daß einzelne Staatsangelegenheiten fortan 
ausſchließlich der Reichsgewalt atnheimfallen (ſ. 
Art. II.), theils darin, daß dem Volke, den 
einzelnen Regierungen gegenüber, gewiſſe Grund⸗ 
rechte und Einrichtungen von ichswegen ges 
waͤhrleiſtet werden (ſ. Art. IV.), | 


Artitéei 1. 

Bebentung des Meichs. 

9. 3. De — ſteht ſottan aus⸗ 
ſchtleſüich zu: a) die voͤrkerrechclicht Wertretung 
Deutfhlands und ber einzelnen deutſchen Staa⸗ 
ten nach aufen, mithin das Bbecht ber Ver⸗ 
ttäge und des geſammten diplomatiſchen Ber 
kehrs zu diefem Zweck; ingleichen die Ueberwa⸗ 
chung der von ben eitzelnen Staatin unter 
ſich oder mike ders Auslande abzufchließeriden 
Verträge, (Staͤnbdige Gefandtſchaften zwiſchen 
den einzefnen Staaten finden nicht weiter ſtatt.) 
b) das Recht über Krieg und Frieden; c) das 
Heerweſen, berußend auf ſlehenden Deere und 
Lanviweht, und auf dert Brunbfug dev allge⸗ 
meinen Wehrpflicht ohne Stellvcetretung; d) 
das Feſtungsweſen; e) die Sicherung Deutfchs 
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laadd zur Ste Bundy vie Brimskurd ‚ud 
Renasiiäteny ſ) das Zollweſen, fo daß dub auns 
30 Rei) Ein Zuligebier bilder; m) das Sofiwe⸗ 
feny A) Geſetaebung und Obernufſicht Ha 
Waſſerſtruhßen, Eiſeudahnen und Wriegräphen 
i) Enwellutg Von Erſiacnagsopatonten, bie * 
auf DaB ganze Mei erſtretken; &) die Geſetzge⸗ 
Yang tus Grdiet des üffeneilihen und Ptivat⸗ 
ae , In ſoweit eine ſolche zur Dardbrtäwig 
dr Eindekt Deutſchlands etforderlich if, Wohm 
mobeſoadete ein Beleg bir deariaree Hetinache⸗ 
rege une Setaatobaretrecht, fo Wie din Bıfeg 
Aber ein für ganz Demſchtand gleiches Müms; 
Maß⸗ umb Gewichtsſyſtent arbörts 1) die Ge⸗ 
richtsbarkeit in sem unten ($. 28) bezeinnrrin 
Runfonigez m) die Vorſüqgung Über: faͤmotliche 
Zoll⸗ und Poſtrinkunfte ud, fefern virfe und 
forte Neichsunnahmen (Kam, ——— 
gelder U. ſ. w.) nicht ausreichen, die Beles 
Yung der einzelnen Staaten mie Reithsſteuerr. 


Artitel IN 
Verfaſſung des dreichs. 


§. 4. Die Füuͤlle der Reichsgewalt iſt in 
bet Reichbobderzaupte und dend Reichs⸗ 
tage veteinise, Die Verwaltung Einjtimde 
Zweige derſelben geſchieht durch eigene Feichs 
ehoͤrden, an deren Gpige Rekasminifder ſtehen. 
Die Serichtsbarktit inobeſonbere iibt das Me rtıh & 
gericht aus. 
| A. Das Reihboberbangt. 

6.9 Die Würde des Reichsoberhäupis 
(deutſchen Katfers) fo um Ber Gichrrftils 
dang Der Wahten Wohlfahrt und Fieiheit des 
beutſchen Volke wiken erblich ſeyn. 

6 Dis Mekchsodetbaupt ceſtbirkt Ik 
—— am Main tab Baier end met Gen 

eichstag zu vereinbarende Civilliſte. 

6. 7. Der Kaiſer bat bie vollziehende Ge⸗ 
walt im allen Angelegenheiten des Reichs, vis 
nennt die Reichsbeamten und alle Dfficiete ded 
ſtehenden Heeret und der Matine, fo wi Bit 
Stabsofficiere der Landwehr, befaleichen verfügt 
er über die Verteilung des ſtehenben Heeres. Auch 
sus Erstellung von Erfindumgepatenten ($. 3.1) 
bedarf es dee Zuſtiumang Bes Meichdtag® nicht, 

8.8, Dem Kalfer flieht Die auferorbente 
Ihe Berufung (vgl. 6. 8), die Vertanung, 


burg. Oldenburg m. ſ. m: Dr. Albrecht aus Leipiin 16. Stimme: Jaup aus Darmfladt 
ud Petri aus Detmold. Freie Städte: Dr; Gerninus and Heidelberg, 


Schließung und Aufloͤſung bes Reichstages au. 
Die Beſchluͤſſe des Reichstags erhalten durch 
feine Verkündigung verbindliche Kraft für alle 
Theile des Reiche. Gr erläße die zur Vollzie⸗ 
bung ber Meihsgelege nörhigen Verordnungen, 
Das Mecht des Vorſchlags und ber Zuſtimmung 
zu den Geſetzen theilt er mit dem Reichstage. 

. 9. Der Kaiſer übt die voͤlkerrechtliche 
Vertretung Deutſchlande und der einzelnen 
deutſchen Staaten aus Ben ihm werden die 
Geſandten und Gonfuln ernannt und bei ihm 
bealambigt. Er ſchließt die Vertraͤge wit aus⸗ 
waͤrtigen Staaten, uͤberwacht bie Vertraͤge der 
einzelnen deutſchen Staaten ($. 3. a) und ent⸗ 
ſcheidet Über Krieg und Frieden. 

10, Der Kaifer ift unverleglih und 
unperantwortlih. Dagegen müflen alle von ibm 
ausgebende Verfügungen von wenigiiens einem 
der Reichsminiſter unterzeihnet werden, zum 
Zeichen der Verantwortlichkeit beffelben , für bie 
Zweck⸗ und Sefegmäßigkeit der Verfügung. Der 
Mangel einer folchen Unterfchrift macht die Ver⸗ 
fügung unguͤltig. 

B. Der Reichstag. 

$. 11, Der Reichstag beſteht aus zwei 
häufern, dem Dberhaufe und bem Unters 
baule 
$. 12. Des Oberhaus beſteht aus 
hoͤchſtens 200 Mitgliedern, nämlich: 1) aus den 
regierenden $ürften. Sie haben das Reit, eis 
nen Stellvertreter zu ſchicken, dee im Lanfe einer 
Bigungsperiode nicht abgerufen werden darf; 
2) aus einem Abgeordneten von Feder der 4 freien 
Städte, wjlche bie Regierung mindeſtens für 
die Dauer einer Sigungsperliode ſchickt; 3) aus 
Meiparöchen,, welche aus dem Kreiſe der bes 
waͤhrten Verdienſte des Vaterlandes non den einzel⸗ 
nen Staaten auf 12 Jahre gewaͤblt werden, ſo daß 
ale 4 Jahte! /austritt. Die Wablberechtigung iſt 
unter den einzelnen Staaten mit Ruͤckſicht auf de⸗ 
ren Bevoͤlkerung vertheilt. In Staaten, die nur 
einen Reichstath ſchicken, ſteht das Wahlrecht 


ben Staͤnden vhh in den Alm Stüdten Dem 
geſetzgebenden Koͤrper, im ſolchen, die mehrere 
ſchicken, ſteht #6 zur Haͤlfte den Staͤnden, zur 
Haͤlfte den Regierungen zu"). Die Reicheraͤthe 
müflen bem Staate, von dem fie gewählt wer⸗ 
den, angehören und das 30. Lebensjahr vollen: 


bet haben. 

$.13, Das Unterhaus belebt aus Ab: 
geordneten des Volks, welche auf hre ge⸗ 
wählt werden, fo daß ae 2 Jahre rin Drittheil 
austritt, Auf je 100,000 Seelen der wirklichen 
Bevölkerung kommt ein Abgeordneter, jedoch fo, 
daß auch Staaten von geringerer Volkszahl einen 
Abgeordneten ſchicken und ein Ueberſchuß von 
wenigſtens 50,000 Seelen ebenfall zu einem 
Abgeordneten berechtigt, Die Wahl geſchieht 
bucdy das Volk (nicht durch die Ständeverfamm: 
lungen), ob aber direct- oder indirect (durch 
MWahlmänner), bleibt der Gefegaebung der ein: 
zelnen Staaten überlaffen. Wähler iſt jeder 
volljährige ſelbſtſtaͤndige Staatsangehörige mit 
Ausfchluß der wegen eines entebrenden Berbre: 
chens Verurtheilten, wählbar jeder Wahlberech⸗ 
tigte nach vollendetem 30. Lebensjahre. Die 
naͤheren Beſtimmungen bleiben einer von Reichs⸗ 
wegen zu erlaſſenden Wahlordnung vorbehalten. 
Beamte bedürfen zu der auf fie gefallenen Wahl 
Peine Genehmigung. 

6. 14. Die Reichsraͤthe und die Mitglie⸗ 
ber des Unterbaufes beziehen Meife: und Tage⸗ 
gelber aus ber Reichskaſſe. 

‚ 15. Jedes Mitglied des Reichstags 
mit Einſchiuß der $. 12, Ne. kuad 2erwaͤhn⸗ 
ten Stellvertreter und Abgeordneten vertritt 
ganz Deusfchland und iſt an Inſtructlonen nicht 
gebunden, 

$. 16. Zu ber Guͤltigkeit eines Reichs⸗ 
tagebeſchluſſes gehört bie Uebereinflimmung bei« 
der Däufer: Das Recht des Geſetzvorſchlags, 
dee Beſchwerbe und der Adreſſe, befgleichen Die 
Anklage der Miniſter flebt jedem Hauſe für ſich 
zu. Der Woranſchlag des Reichthaushalts if 


*) Vertbeilung der Reichsräthe auf Die einzelnen deutfhen Staaten: Defterreich fendet 24; Preu: 


Ben 24; 


Bayern 12; Sahfen, Hannover, Württemberg und Baden. je 8, sufammen 32; Kur- 


beffen, Großbersogtbum Helen, Schleswig⸗Holllein und Medienburg : Schwerin, je 6, sufam- 


men 
20; 


24; Luremburg , Braunſchweig, Naffau. Sachfen-- Weimar und Didenbury, je 4, snfammen 
Sachſen⸗Coburg: Gotha, Sahfen- Meiningen und SachfenBirtenburg, ie 2 
Medienburg-Strelig, Anhalt: Deflau , Anhalt-Bernburg, Schwarsburg : 


‚ sufammen 6; 
udolfladt, Schwarz 


burg-Sonderöbaufen, NHobenzollern-Sigmaringen,, Hohengollern Hechingen, Walde, Reuß Al: 
tere £inie, Reuß jüngere Linie, Lippe-Detmeld, Schaumburg:Ffippe, Heſſen⸗Homburg, Lichtenflein, 
tauendurg, Lubeck, Grankfart, Bremen, Hamburg, je 1, aufammen 39; im Gangen 16L. 


ſtets zus dem Unserbaufe zur Befhlaßnabem: 
vorzulegen, Deren Ergebniß das Oberhaus wur 
im Sanzen verwerfen, in den einzelnen Anfägen 
nicht verändeen barf, 

$. 17, Au einem Beſchluſſe eines jeden 
Hauſes gehört die Gegenwart von wenigſtens 
einem Drittel feiner Mitglieder und die abfolute 
Mehrheit der Stimmen, 

F§. Der Reichstag verſammelt ſich von 
Rechtswegen jährlidy einmal zu einer ordentlis 
hen Sitzung in Frankfurt a. M., die am .... 
ihren Anfang nimmt Auferordentlihe Sigun: 
gen Tonnen durch den Kaifer zu jeder Zeit bes 
rufen werden (f. ob. 6.8). Eine Vertagung des 
Reichstags durch den Kaifer darf nicht über ſechs 
Moden ausgedehut werden; einer Auflöfun 
fol. die Anordnung neuer Wahlen binnen 3 
Tagen nadıfolgen, widrigenfalls tritt der Reichs⸗ 
tag drei Monate nach der Auflöfung in feiner 
alten Geſtalt zuſammen, wenn bie Zeit der or: 
dentlihen Sitzung nicht früber fällt. Die Si⸗ 
Bungen beider Häufer find öffentlich. 

. 1% Die Mitglieder des Reichstags 
tönnen der Verpflihtung, an den Verhandlun⸗ 
gen deſſelben Theil zu nehmen, nur von dem 
betzeffenden Daufe de6 Reichstags ſeibſt entbun⸗ 
den werden, 

§. W. Sie können — außer in dem Falle 
der Ergreifung auf friſcher That bei peinlichen Vers 
brechen — während ihrer Anwefenbeit auf dem 
Reichstage und auf der Hin⸗ und Derreife nicht 
obne Zuſtimmung des Haufes, dem fie ange: 
bören , verhaftet werden, Auch Eönnen fie we: 
gen ihrer Aeußerungen im Haufe an keinem 
Drte zur Rechenſchaft gezogen werben. 

. 21. Die Reihsminifter haben nur 
Stimmrecht in dem einen oder andern Haufe, 
wenn fie Mitglieder befielben find, Sie haben 
Zutritt in jedem Haufe und müſſen auf ihr 
Verlangen gebört werden. Jedes Haus kann 
die Gegenwart der Miniſter verlangen. 


©. Das Reichsgericht. 


9. 22. Das Reichsgericht beſteht aus 21 
Mitgliedern. Sie werden zu einem Deittel 
vom Reichsoberhaupt, zu einem Drittel vom 
Oberhauſe, zu einem Drittel vom Unterbaufe 
auf’ Lebenszeit ermannt und wählen aus ihrer 
Mitte den Präfibenten und den KBicepräfiden- 
ten, Unvereinbar mit bez Stelle eines Reiches 
eichters ift die Mitgliedfhaft dee Ober 


unb Unterbaufrs und bie Bekleibung 
jedes anderen Reiche⸗ oder Staaıt) 
amtes. 

8. 23. Das Reichsgericht hat feinen Sig 
in Rürnberg. Beine Sisungen find oͤffentlich. 

6.24. Die Zuſtaͤndigkeit des Meichsgerichts 
umfaßt Solgendes: a) Streitigkeiten jeder Ast, 
politiſche und rechtliche, zroifhen dem einzelnen 
deutfchen Staaten oder zwifchen regierenden Für⸗ 


fen, in fofeen fie nicht in das Gebiet der 


Meichöregierungefachen gehören, und mit Vor⸗ 
behalt der gewilitührten Austräge; b) Streitige 
feiten über Thronfolge, Regierungsfäbigkeit und 
Regentfhaft in den deutſchen Staaten unten 
demſelben Vorbehalte; c) Klagfachen von Pets 
vatperſonen gegen tegierende deutſche Fürften, 
in fofeen es an der Buftänbigkeit eines Landes: 
gerichtes fehlt; d) Klagſachen von Privatperſo⸗ 
nen gegen deutſche Staaten, bei welchen bie 
Berpflihtung, der Korderung Genuige zu keiften, 
zwifhen mehreren Staaten zweifelhaft oder bes 
ftritten if; e) Streitigkeiten zwiſchen der Re⸗ 
gierung eines einzelnen Staates und deſſen 
Ständen über die Güitigkeit oder Auslegung 
der Landesverfaffung ; f) alle Klagen gegen dem 
Reichsfiscus und defien einzelne Zweige ; g) Ent⸗ 
fheidungen in oberfter Inſtanz über die nad 
der Verfaffung eines jeden Landes zu beurthei« 
lenden Belchwerden wegen vermweigerter oder ges 
bemimter Rechtspflege; h) Ankiagen gegen die 
Reihsminifter oder die Bandesminifter durch eines 
dee Häufer des Reichstags ; deßgleichen Anklagen 
gegen die Landesminifter durch die Landflände, 
wegen Verlegung der Meiche: oder beziehungs⸗ 
weife Lundesgrundgefege. Die Frage wegen 
Ausdehnung des Anklagerechts auf andere Fälle 
bleibt der näheren Beſtimmung eines Reichsge⸗ 
fetzes vorbehalten; i) Criminalgerichtsbarkeit für 
Urtheilsfaͤllung dur Geſchworne in Faͤllen des 
Hoch⸗ und Landesverraths gegen das Rei, fo 
wie bei Majeſtaͤtsverbrechen gegen das Reiches 
oberhaupt. Der in diefen Faͤlen dem Reiche» 
oberhaupt zufiehenden Begsadigung muß ein 
Gutachten des Reichsgerichts vochergeben. Au: 
Berdem bat das Reichsgericht, auf Erforbesu ber 
Reihsregierung, wegen angebticher Verletzung 
reichaefeglich verbürgter Rechte durch Geſatz⸗ 
oder Regivrungsbandlungen der einzelnen Staa⸗ 
ten Gutachten zu geben. Die Vollziehung der 
reichsgerichtlichen Spruͤche beftimmt. ein kuͤnfti⸗ 
ges Reichsgeſetz. 





1613 


_ Artikel IV. 
Grmödreibte des dentſchen Volkes; 
$. D. Das Reid gemährleiftet dem deut 
ſchen Wolke folgende Grundrechte, welche zus 
feich der Verfaffung jedes einzelnen beutfchen 
taates zur Norm dienen folen: a) eine Volks⸗ 


vertretung mit entfheidender Stimme bei der 


Geſehgebung und der Befteuerung, und mit Ver⸗ 
antwortlichkeit der Miniſter gegen die Volks⸗ 
vertreter; b) Deffentlichkeit der Staͤndeverſamm⸗ 
tungen; c) eine freie Gemeindeverfaſſung auf 
Grundlage feldfiftändiger Verwaltung in Ges 
meindeangelegenheiten; d) Unabhängigkeit ber 
Gerichte, Unabſetzbarkeie der Richter außer nad) 
Urtheil und Recht; Deffentlichkeit und Muͤnd⸗ 
lichkeit des Gerichtsverfahrens mit Schwurge⸗ 
richten, in Crimmalſachen und bei allen politi⸗ 
ſchen Vergehen; Vollziehbarkeit der rechtskraͤfti⸗ 
gen Erkenntnifſe deutſcher Gerichte im ganzen 
Gebiete des Reichs; 6) Gleichheit aller Staͤnde 
m Betreff der Staato⸗ und Gemeindelaſten 
und der Amtsfaͤhigkeit; f) allgemeine Bürgers 
wehr; g) freies Verſammlungs- und Vereins⸗ 
recht, mit Vorbehalt eines Geſetzes gegen den 
Mißbrauch; h) unbefchränttes Petitionsrecht fos 
wohl der Einzelnen als ber Körperfhaften; 7) 
das Recht jedes Betheiligten, Beſchwerde üͤber 
geſetzwidtiges Verfahren einer Behörde, nach 
vergeblichem Antuf dee vorgeſetzten Behoͤrden, 
an bie Landſtaͤnbe und, ſofern eine Verletzung 
von Reichsgeſehen behauptet wird, an eines der 
Haͤuſer des Meichötages mit der Bitte um Ver⸗ 
wendung zu bringen ; 1) Preßfreiheit ohne ir⸗ 
gend eine Beſchraͤnkung durch Genfur, Concef 
flonen und Gautionen; Aburtheilung bee Preß⸗ 
vergehen durch Schwurgerichte; 1) Umverbruͤch⸗ 
lichkeit des Briefgeheimnifſes, unter geſetzlicher 
Normirung der bei Criminalunterſuchungen und 
in Kriegsfaͤllen nothwenbigen Beſchraͤnkungen; 
m) Sicherſtellung der Perſon gegen willkuͤhrliche 
Verhaftung und Hausſuchung durch eine ha- 
bess -eorpus -Acte; n) Berechtigung aller Ans 
gehörigen des deutſchen Reichs, in jedem einzels 
nen Staate und am jedem Orte Ihren Aufent- 
haft gu nehmen, und unter den nämlichen Bes 
dingungen, wie bie Angebörigen des betreffenden 
deutfhen Staates, Grundfttide zu erwerben und 
Gewerbe zu betreiben ; 0) Auswanderungsfreiheit ; 
p) Freiheit der Wahl des Berufs und der Bil 
bang dazu im Ins und Auslande ; q) Freiheit 


ber Wiſſenſchaft; r) Yeeiheie bes Glaubens und 
der privaten und oͤffentlichen Religionsaͤbemg; 
Gleichheit aller Religionsparteien in bürgerti⸗ 
hen und politiſchen Rechten; 6) Freihelt volks⸗ 
thuͤmlicher Entwickelung, Insbefondere auch der 
nicht deutſchen Bol me durch teichberechs 
tigung ihrer Sprache im Ndficht auf Unter 
richt und innere Verwaltung. " 


A — V. 
Gewähr des Neichsſsgrundgeſetzes. 

6. W. Das Meichsoberhaupt leiſtet bei’m 
Antritt feiner Regierung einen Eid auf das 
Meichegrundgefeb vor dem verfammelten Reichs⸗ 
tage, der bei jedem Thronwechſel umverzuͤglich 
und ohne Berufung In Ber Art zufammenttitt, 
wie er das leßzte mal verfammelt gewefen tft. 

8. 27, Die Reihsmintfter und die übrigen 
Beamten des Reichs, Ingleichen das Reichsheer 
werden auf das Reichsgtundgeſetz vereidigt. 

.W. Den in den einzelnen Staaten vor: 
efchriebenen Berpflichtungen auf die Kandesvers 
ffung wird die Berpflichtung auf das Reichs⸗ 

grandgefeh beigefuͤgt. 

$. 29. Zu Abaͤnderungen des Reichégrund⸗ 
geſetzes iſt Die Uebereinſtimmung bes Reichstags 
mie dem Reichsoberhaupte, in jedem Haufe die 
Anmwefenhett von wenigfiens drei Viertel der 
Mitglieder und eine Stimmenmehrheit von we: 
nigſtens drei Viertel der Anweſenden erforderlich. 

$. HD. Alle Bundesbeſchluͤſſe, Landesgeſetze 
und Berträge zwiſchen einzelnen deutſchen Staa⸗ 
ten ſind, in ſoweit fie mit einer Beſtimmung des 
Reichsgrundgefetzes im Widerfpruch ſtehen, hier⸗ 
mit außer Kraft gefept. 





Die Reorganifation Poſens. 


Durch die Verfügung des Koͤnigs von 
Preußen vom 24. März wurde den pteußiſchen 
Polen die nationale Meorganifation des Groß⸗ 
herzogthums Pofen bewilligt... Sie wurde an 
die Bedingung getntipft, daß der Landfrieden 
bergeflellt würde. Dan betraditet diefe BVedin⸗ 
aung in Berlin als dre Hauptſache nah erfäle. 
Damit deßhalb unter der an einigen Orten noch 
flattfindenden .ungefepfichen Haltung einzelner 
Irregeleiteter die Geſammtheit nicht leide und 
in der Zuverſicht, daß von nun an alle Stoͤ⸗ 
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rungen der oͤffentlichen Mahe aufboͤren, bat ber 
König auf den Antrag des Gtaatsminiftertums 
befchtoffen,, fhon jest die nationale Reorgani⸗ 
fation des Großherzogthums beginnen zu laſſen. 
Ausgeſchloſſen von diefer Keorganifation bleiben: 
das Gebiet des chemaligen Netzdiſtricts, wit 
Ausnahme eines Theils des Kreifes Inowraclaw, 
bis Kreile Birnhaum, Melrrig, Borſt, Frar⸗ 
adt, Samter, Buck, Der weſtliche Theil der 
Kreife Obornik und Poſen, einſchließlich der 
Stadt und Feſtung Poſen, Ber [übliche Theil 
der Rreife Kroͤben und Krotoſchin, endlich bie 
Stadt Kempen, Diefe Gebiete Bleiben bei Deutſch⸗ 


np. 
- De nähen WBemeichmumg dar Besnılinie 
bleibt der weiteren Ausführung vorbehalten. Mach: 
dem die Ruhe vollſtaͤndig bergeſtellt und die Re: 
organifation in dem polnifchen Antheil begonnen 
baben wird, follen die alsdann noch hervortre: 
tenden weiteren Wünfche beider Mattonalitäten, 
welche andermeitige Beflimmungen über einzelne 
Diftricte begebren follten, wieder beruͤckſichtigt 
werden. Fuͤr die von der Reorganiſation auszu⸗ 
nehmenden helle des Großherzogthums fol, 
foweit noch nicht durch den Bundestagsbefchluß 
vom 22, April darüber entfchieden Ift, die Ein⸗ 
verleibung in den deutſchen Bund unverzüglich 
nachgefuht werden. Die übrigen heile des 
Großherzogthums Poſen erhalten eine eigene 
sonftitutionelle Verfaſſung. Der höhere und nie: 
bere Schulunterricht, die Berichtöverfaffung und 
Adminiftcatton wird eine nattonale ſeyn. Die 
Beamtenſtellen aller Kategorien werden mit 
Randesangehörigen beſetzt. Das von bdiefem 
Landestheil zur Armee zu flellende Gontingent 
wird aus Eingeborenem gebildet, Die polnifche 
Sprache wird die Geſchaͤftoſprache, der deutſchen 
Sprache aber bietben bie Rechte garantirt, wel: 
the ſeither der polnifchen Epradır „ zußanden- 
Die Drdre vom 2. Februar 1833, welche 
die ftändifhen Wahlen der Landräthe für 
das Großherzogthum Pafen fuspendirt bat, 
sritt Tofort außer Kraft. Die Wahlen der Land⸗ 
säthe werden angeordnet. Das Wappen des 
Großherzogthums verbleibt dieſem Landestheile. 
Die Großherzogthumsfarben werden mit den 
preußiſchen vereinigt getragen. 

Dos Gtaatsminifierium bat wegen ber 
Ausführung der bier in den Grundzügen ange: 
beuptten natlonalen Mrorganifation unverzuͤglich 


das Geeignete einzuleiten. Die Yolen, welche 
in dem bdeutfchen Theile, und die Deutfchen, 
welde in dem polnifhen heile des Broßher: 
zogthams leben, mögen alle WBeforaniffe reinen 
ihrer religiöſen, perfönlihen und Beſitzuerbaͤll 
niſſe ſchwinden laſſen. Sie woͤgen auf die 
Gleichheit vor dem Befege and auf deſſen kraͤf⸗ 
tige Handhabung fell vertrauen. 


EEICHIEE STEEL STEIFF TIN TS - SS TI TUE 


Juſtiz⸗ und Polkeigegenftände. 
Gerichtliche Vorladuug. 

Das Stadtgericht der Stadt Göttin⸗ 

gen fügt hiermit zu wiffen: 
Demnadb der verſcholene Seorg Friedrich 
Wilhelm Schencke, ehelicher Sohn des weil. 
ieſi gen Bürgees, Eireumpiweberä und Kucen 
verſtehers Johann Michael Schencke und Degen 
Ehefrau Marie Eharlome geb. Wumen, über 
deffen Vermögen bisher eine eura absamiis ange: 
ordnet worden, nad Ausweilung des singellefer- 
ten Zauifcheind am 17. April 1848 das 70, fer 
bendicbr ehe! ud der de een ans 

FOFANgsE Curqror, ME. I NK 
aübier, en —58 — Barf ng —5 

ner Todeserklaͤrung gebeten hat, dieſein Antra 
Statt gegeben worden; als wird der Georg 
riedrih Wilhelm Schende hierdurch vorgeladen, 
ich binnen ſechs Monaten a dato und fpäteftene 
in auf Di ‚ben 24 Desaher LiMB, 
Dormittags 11 Uhr, vor biefigem Stadegericht 


ge 


"anderaumten Termine entweder in Berfon, ode 


durdy einen glaubhaft legitimirten Bevalmädslgı 
ten zu melden, widrigenfalls berfelbe zu gewär« 
tigen bat, daß er für sodt erflärt und ſein Ber: 
mögen feinen nächften Imeſtaterben verabfolgg 
werden wird. ' 

Zugleich wenden die etwaigen Leibes oden 
Teſtamentserben des verichellenen Georg Friebrich 
Wilhelm Schencke, fo wie alle Diejesigen, uiel: 
he Anſpruche und Zorderungen an dad Vermdl 

en dieſes Verſchollenen zu haben vermeinen, 
Bierdurch aufgefordert, diefe ihre Anſpruche wat 
Gorderungen binnen der obigen Erik und faäteı 
fiens in dem vorerwähnten Termine vor biefigemg 
Stadtgerichte anzugeben und gehoͤrig zu Hiquidia 
ren, widsigenfalls de damit ausgeſchloſſen wers 
den folen. . 

Decretam et 
18, April 1848, 
Das Etradtgeriht der Gtadt 

Obttingen. 
A. G. Kirften. 


signetum Göttingen, den 
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Die Ausländer in der Beamtenwelt. Ausfteltungen gemacht wurden, Am wechriefi 


Ein Bunfdh für des einige Deutichs 
band, 


‚ In ben degten Vahren haben mawım 
Peine bentihe Gurken bößere und niebere 
Stehen des Öffentlichen Dienſtes mir Wins 
nem beſetzt, weiche nicht im den engen Grenzen 
ibred Landes evzogen und gebildet warem. 
Die Iambesringedornen nannten fie „use 
Inder" und fahen mit Widerwillen viefe 
Beute in dew Ihnen. anvertsauten Aemtern. 
Die mehrfachen, deßwegen u. U. aus dem 
Farſtenthum Schwarzburg⸗ Bonderähoufen auch 
in dieſen, wie in andern Blättern erhobe⸗ 
nen Klagen rechtfertigen unfere Behauptung. 
Hier, wie auderwäns, fahen ſich die landes⸗ 
— eigen —— Pi 
ne fogenannten ‚Arempen‘! zu ent, 

aber, welche fib dem Staatsdienſte wid. 
men woßten, fürchteten, und mit Recht, daß 
fie umter en aan — all; 
zu lange von ber t eſchnitten 
wehrden, ihre Kräfte zu bemugen, fonsern and) 
feywerer ein eirigermaßen einträgliches Amt 
zu en Die zwar für ihre Derfon weni 
ger betheiligten Richtangeftellten, die einfichts⸗ 
vollen Biryer md Bauern, ſahen aud mm 
gem. daß Leute, deren Väter Pe nicht ger 
t, Gehalte bezogen, weide fir großem 
theils zu bezablen hatten. Sie Flrchteten 
auch, im diefen Fremden, deren Süchtigtet oͤf⸗ 
ters in Frage geſtellt wurde, weniger Sym⸗ 
pathien fur die Jutereſſen ihres: Landes oder 
ihbrer Perſon zu finden, und wurden noch bes 
dentlicher, wenn ſie dieſelben mit reformatori⸗ 
“ap Giarichtungen auftreten ſahen, on deren 
Zweckmaͤßigkeit bald mit, ba ehne Seund 

Allg. Anz. ꝛce. d. D. 1. Bd. 1846. 


lichſten aber waren In ben Beinen Reſidenzen 
die zabyfreichen.. Derven Velten uns Fran 
Mubmen der oft weit verzweigten frühern 
Beamtenfamilien, bern Einfluffe die frandem, 
meift außer vorıwandtihaftluker Weordin 
flebmpden AngeRellten bald Direct, bald indi⸗ 
rett entgegentraten. Sie ſchttellen in geh 
Giger Vorſiae mehe die Köpfe, als daß fie 
ſich lawt gedußert datten. Das Gefüblb abe 
ohnmächtig geworden zu ſeyn, war ihnen fa 
unertraͤglich und darum kenugten fie faft jede 
Gelegenheit, Diefe Außtämber aus dem ons 
dergrunde zu verbrängen und frühere Ber⸗ 
baltniſſe ‚wieder beszuftellen, oder auch jewe 
für: Mb zu gewimmen. Diejenigen ſogenanu⸗ 
tea Ausländer fichertun fidy am maftm, die 
ih mit deu akten Béamtenfamilien dumıy 
Heirath verbanden. WDehe, wenn fie bei ihwer 
Anfunft bereit6 verlobt oder verheirathet waren 
Al die Bewegungen bed Maͤrzmonates 
auch in den. kloinen deutichen Reflvenzen wie 
ein ungefihmes Gewaͤſſer brambeten, ſprach 
fig die fuhher mehr oder weniger verhaltene 
VBotloſtimme gegen die Anfelung uad vie 
Perſon von biefen „Yremdiändern" im inldn« 
biſchen Hof., Staats⸗ oder Kirchendienſte aus. 
Aus. Hechingen mußten fie mit dem Fuͤrſten 
zugleich nach Stuttgart fliehen. So erzählte 
die „„Deutfihe Zeitung." In Gondershaufen 
wurde Wehreren, die m’6 Land berufm was 
ren, durch Steine, bie durch die Yenflericheis 
ben bed Nachts von einem Vollähaufen ge 
worfen wurden, bewiefen, daß ihve Anflellung 
fo mißliedig wie ihre Yerfon ſey. Bo erfas 
ben wir aus einer Betlage zum Dertigen „Se 
gierumgsblatte.” Aus BDeffau wird berichtet, 
daß: bie auswärtigen guten Freunde DU neues 


Geheimeraths dort angekommen, am ſich zu 
den dirch den Gurk des vorigen Mini 
riums zahlreich erledigten boben Beamten: 
ſtellen zu empfehlen. Der Berichterſtatter be⸗ 
merkt noch, daß ed ein arger Mißgriff des 
neuen Minifteriumd ſeyn würde, wenn Aus⸗ 
länder bei des Beſetzung des vacanten Stellen 
Inländern vorgezogen werden: follten. 
Wir baben, bier Thatſachen angeführt, 
welche Elar beweilen, daB es mit Der Deuts 


fen Einveit, um welche wir kaͤmpfen, zur. 


Zeit noch febr ſchlecht flieht. So lange der 
Bewohner eined deutſchen Duodezſtaates den 
Preußen, Defterzeicher, Bayer, Naſſauer u. ſ. w. 
auch wenn er in den Dienfi ſeines Zürfien 
getreten und mit der Anftellung Bürger ſei⸗ 
ned Staates gewarden ift, Fremden 
und nice ohne Mißtrauen betrachtet, fine 
und bieiben wir auf beutihem Boden ein 
zerrifienes Boll, das ſich der Ginbeit 
mehr zübmt, als ed dielelbe zu eigen bat 
Es if eine ganz natürlibe, im Volksleben 
ief begründete Nothwendigkeit, Daß der deut⸗ 
de, zum Gtaatsdienfle vorbereitete Mann 
durch ganz Deutſchland, durch fein genzes 
Vaterland anflellungsfäbig if, und fobald ein 
aligemeiued deutſches Civil⸗ und Griminals 

ſetzbuch uns gegeben ſeyn wird, werden bie 
eamten nicht mebr den einzelnen Staaten, 
fondern dem allgemeinen Vaterlonde angebös 
ven; fie haben niet ein finguläres, fondern 
ein allgemeines Recht zu fludtten und zu vers 
... Die territoriale und legislative Abges 
ſchloſſenbeit unſerer 37 deuiſtchen Staaten 
ſchuf nicht nur eben fo viele ſpecielle Hei⸗ 
matbſaeſetze, duech welche der Deutſche von 
dem Deutſchen abaeſperrt und der Unterſchied 
wiſchen Inländern und Ausländern feſige⸗ 

Ut wurde, fondern wies aub den Bramien 
den Geburtöflant,. in den kleinen Staaten 
vielleicht feaar Die Geburtsſtadt — denn aus 
Berbalb derfetben gab «6 .bin und wieder keine 
Stellen — zum Schauplatze ihrer Thaͤtigkeit 
an. 8 gibt nur wenige Eurichtungen, weis 
he dem Öffentlichen Keben, der Emwickelung 
nd Sicherung eines feſten Rechtszuſtandes 
em beutichen &emeinlinn und der Ensfals 
tung geifliger Kräfte fe naciheilig geweien 
nd, als diefer temitoriale Bann unferer öfs 
enslichen Beamten, namentlich aber. in Bieinen 


‚auf der Vorkigen © 








Staaten“ Häufig in der Re ) 
quie gWüdef dem el: 
terlichen, Hauſe 18— 21 Jahre gehalten, ver: 
ließen fie die wohlbefannten Räume_in Diefem 
Lebensalter, um drei Jahre lang die naͤchſte 
Univerfität zu beziehen. Nach vollendetem 
Curſus defejbfi kehries ſie wieder zuruck; das 
leichte Stactsexamen war bald übeerſtanden; 
die Anſtellung wurde nach kurzer Zeit vermit⸗ 
telt; die Braut, wo moͤglich aus einem ein⸗ 
flußreichen, degunſtigten Hauſe, war bald ge: 
funden, wenn ſie nicht ſchon beſtimmt war. 
So verzweigte ſich Familie mit Familie im⸗ 
mer mehr; wir kennen Behoͤrden, deren fänımt: 
liche Glieder ſehr nahe mit einander verwandt 
ſind. Wer zu einer ſolchen Familie ge⸗ 
börte, war feines Fortkommens ſicher, auch 
wenn er durch ZTüchtigkeit ſich nicht aus: 
geihnete. Auf den Gchultern feiner Ber⸗ 
wandten flieg er zu ebrenvollen und eintraͤg⸗ 
liben Aemtern empor. Weruachläffigungen 
und Verſehen, deren fich Einzelne ſchuldig 
machten, biieben ungellraft und mugerügt. 
Wer nicht zu Dielen „intänkifchen” Familien 
gebörte, blieb außer Amt, oder mußte fich mit 
einem untergeordneten Aue begnügen. 

Auch die nicht in ber Reſidenz Gebore⸗ 
nen hatten fafl denſelben Bildungsnang. Sie 
verließen, etwa mit Ausnahme der Theologen, 
die in der: Ferne ſich dem Erziebungsgeldäft 
jeitweilig widmeten, daB enge Vaterland nur 
während ber drei Univerfitaͤts jahre, um dann 
bort zu leben und zu flerben, we fie geboren 
waren. — Daß viele Heine Staaten .binter 
den Amforbesungen, welche die Zeit an Die 
Gefregebung gemerht hat, in Handels⸗ umd 
Bewerböangelegenbeiten, in (haufleebauten, 
in agrariſcher Kegislation, im Verwaltungs: 
weien, in der Schnelligkeit und Sicherheit 
ber Suftizpflege hinter andern größern Staa⸗ 
tms, aamentlich hinter Preußen, zurifgeblieben 
fiad, hat zumeiſt feinen Grund darin, Daß der 
Kreis der Beamten dur dad Sigatsgebiet 
fo eng beſchraänkt war. Das Schiff lag im 
rubigen Hafen, wenn das offene Meer von 
der Gewalt zeitgemäßer Ideen bewegt wurde. 
Das Boll bat diefe Zufkände wohl gefkblt 
ud diefem eng verbunden Behörbenperfo: - 
nal nicht das zum Gedeiben der Öffentliben 
Wohlfahrt erforderliche Vertrauen entgegen 
bringen koͤnnen. , 


> 1 ‘ ordıce 





Gel Deutschlands Einheit befeigt und 
deſſen geiflige und materielle MWohilfahrt ges 
greandet werben, fo iſt es notbwendig, daß 
die Beamten aud einen Etaate in den aus 
bern werſetgt werden. Sie ad ganz befon- 
ders dazu geeignet, unfer Boll als Gin eng 
verbumbeneß Ganzes oͤffentlich Darzuflellen, 
Ihr Beruf if, Die allgemeine Wohlfahrt nicht 
eines VBolksſammes. ſondern des ganzen Vol: 
tes zu befördern. Mit ihrer Berkegung aus 
einem Staat in den andern wird freilich man⸗ 
che Verbindung der Familien zerriffen, dad 
Volk aber dur die Verwalter feiner geifligen 
und materiellen Guüͤter mnig verbunden. Dem 
Particularismus wird geſteuert. Es verſchwin⸗ 
det der haͤßliche Name ‚Ausländer‘ in der 
Mitte unfered Volles, unferes Baterlandes. 
— Es gibt viele Beamte, die früner fchem 
oder jegt erfl- mißliebig im three Heimath ges 
worden find. Sie haben, wie Der Bericht 
aus Deffau bezeugt, aus ihren Stellen ſchei⸗ 
den müflen und — erbalten doch wohl Pens 
ſion. Man laſſe die Sperrketten, welche die 
Beamtenwelt der beutfhen Staaten gegen» 
feitig abfchließen, zurhdziehen, und ed werden 
dem Volle Kräfte nutzbar erhalten, Rubeger 
Halte erfpart. In kleinen Staaten iſt ed nun 
einmal nicht möglih, Die zu verfegen, die 
unbeliebt geworden find, oder ſich eines Ver: 
gebens ſchuldig gemacht haben, weiches geſetz⸗ 
lich wicht mit Amtdenthebung beſtraft werden 
taun, aber bach die Entfernung des treffenden 
Beamten aus feinen Dienfiverbältniß, local 
wenigfiend, wimicdenswertb macht. Haben 
wir deutſche Beamte, fo laſſen ſich viele 
Kräfte länger benugen; bie Macht bed Nepo⸗ 
tismus word —— 

„Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, 
welche fi der Ausführung obiger Idee ents 
gegenſtellen. Sie if größer bei den weltli- 
den als bei den geiflichen Beamten. Die 
proteftantifche uud Fatholiihe Kirche ruht durch 
ganz Deutfchland anf berfelben Unterlage; 
thre Diener haben allenthalben weſentlich Dies 
feiben Pflichten, denſelben Bilbungsgang. Bei 
Den Gtautöbeamten if es etwas anders. Je⸗ 
der Staat und leider! jedes Staatchen bat 
fein Privetrecht, und dieſes müflen bie Bes 
amten, wie die übrigen Öffentiichen Einrich⸗ 
tangen, kennen. Unüberwindtich iſt aber bies 


(es Hiaberniß nicht; es mird mit der Zukunft, 
weicher Deutk lands Geſetzgebung entgegem 
gebt, aumahlig verſchwinden. Sorge man 
nur, daß für geifllihe und weltliche Beamte 
eine, allgemeine deutſche Prüfungs ». und Aw 
flelungsbebörde, wo möglich in der Mitie - 
Dreufdlauds, erzichtet wird. Wir erhalten 
* einen allgemein tuͤchtigen Beamte 
aud. 


[nn nn 


Patriotiſche Einzahlungen. 


Preußen. Der Vereinigte Landtag er⸗ 
maͤchtigte in feiner Bigung vom 10. Aprit bie 
koͤnigi. Regierung, sum innern und dufern Schut 
bee preußifchen MWonardyie eine Summe von 
15 Millionen Thaler zu befhaffen. Die pa- 
triotiſche Stan, womit der Vereinigte Landtag 
erfannte, Daß Preußen den Greigniffen , welche 
die Zeit gewaltiger Erfchutterungen berbeiführen 
aan, vorbereitet wand gerhftet gegenübertreten 
wüfle, und womit er die Mittel zur Behaup⸗ 
tung einer folden Sellung in die Band der 
Regierung legte, bat in der Ration feinen Wies 
derhall gefunden. Aus vielen Xheilen des Lans 
des geben freiwillige Beiträge zur Beſtreitung 
des durch die Jeitwerhälmiffe vermehrten Staats 
bedarf6 oder Anerbietungen zu folgen Beitraͤ⸗ 
gm ein. 

Das Staatsminiſterium haͤlt es noch wicht 
fhr nothwendig, die von dem Wereinigten Land» 
tage bewilligte Summe auf dem Wege einer 
auferordentlichen Steuer oder durch eine nad 
MDerhbaͤltniß des Wermögens zu erhebende An- 
tethe einzufordern. Allen e6 mag aud die Ans 
erbietungen eines hochherzigen Patriotismus zu 
freiwilligen Beiträgen nicht zuruͤckweifen. Dies 
felben werben ohne Vorbehalt dargebracht. Doch 
glaubt das Binikerium, bdiefelben nur unter 
der Form einer vom Staate zu verzinfenden 
Schuld annehmen zu dürfen, um auf diefe Weiſe 
bafke Sorge zu tragen, daß Denjenigen,, wei» 
che fhon jest, obne eine Auffotderung dazu, 
berbeigeeite find, um dem MWarerlande Opfer zu 
bringen, ba6 von ihnen freiwillig Gezuhlte, ſo⸗ 
fern die Eröffnung außerordentticher Hülfsquels 
len erforderlich werben follte, auf die alodann 
dem Lande aufzulegenden Leilungen angerech⸗ 
uet, oder, wenn biefe Rothwendigkeit nicht ein⸗ 
testen follte, zushddgezablt werde. . 


Die bereits eingefendeten oder bangebulenten 
Beitraͤge beftanden in baarrm Gelbe, in veran 
betseten edlen Dietallen und in zindtragenden 
Dapieren und andesen Gegenſtaͤnden. Edle 
Metalle, fſowohl in Barren, als veracbsieet, fot⸗ 
Ten auch ferner angenommen werben, m Ti 
un He Dinge abzutiefern. Ste ſollen den Eins 
ſendern zum Metallwertch, ohne Abzug der Eins 
ſchmelzungs⸗ und Praͤqungskoſten, bie feine 
Mark Bois zu 2199, , Gonrant und die 
feine Mark Silber zu 14 Thlr., angerechnet 
werden. Andere Beiträge, die dem Einſender 
alle Ehre machen werden, eiguen ſich nicht zur 
Annahme, da «6 für die Verwaltung Schwie⸗ 
tiglet bat, für die Verſilberung derſelhen 
George gu tragen, und biefe Verſilberung von den 
Eigentblimern daechweg unter glinfligeren Vor⸗ 
ausfesungen zu bewirken feyn möchte, alt wenn 
dee Staat diefelbe uͤbernehmen wollte. 

Ueber die Döhe der Weiträge wird nather 
lich, da fie freimillig find, wichts beſtimmt. Die 
Berpinfung und damit die Ausfertigung foͤrm⸗ 
licher Schuldſcheine iſt aber nur möglich, wenn 
beſtimmte, abgerandete Summen anzugeben 
ſind, und um die Verwickelungen zu vermeiden, 
welche mit der Zahlung von insbetraͤgen fir 
gang geringe oder fire nicht abgerundete Sum— 
en Anvermeidlich find, ſeil als der geringſte 
zu verzinſende Betrag die Summe von gehn 
Thalern adzuſehen ſeyn und es Tell mit der 
Verbriefung aichaun in Gteigerumgsfägen von 
20, 50, 100 Thalern fortgefahren werden. Ue⸗ 
bee die nicht zu Verbriefetden und zu verzin⸗ 
fenden Beiträge widen die Einfender einfa@e 
Dulstuuigen erhalten und «6 würde ihnen das 
einirlagenheit gegeben tesrden, füch Dusch Nach⸗ 
„lungen Das Mecht auf Aucſtellung sine 
Stuldwerfäreibung and den Genuß ber Zn: 
fen zu veefhaffen. Diejenigen Weitzäge, weiche 
nicht durch Machzahlüngen nad Werliauf einer 
gewffſen Friſt gu der für die Werzinfung geetg⸗ 
neten Hoͤhe gebracht ſeyn werden, find auf Ber⸗ 
langen zuruͤckzazahlen. 

Die Nücckzahlung des aufkommesden, ver⸗ 
zinsbaren Geſammtbetrages nad 10 Jahren 
hat in dem Bertrauen gzugeſagt werden dürfen, 
dab alsdaun die Fnangieae des Segats hie: 
ſelbe ohne Schwierigkeit geſtaecen wied. Sollte 
die Veranlaffung, weiche die Regierung zur Au: 
nahme dieſes freiwilligen Darlehns beſtinwt, 


ſchon fruͤher beſeitigt werden, oder Toliten ande⸗ 
re Brände bie. befchleunigte Rüdgabineg win: 
ſchenswerth machen, fd muß dem mare auch 
ſchon früher die Kandigung frrigeſtrüt bärlben. 

Die VBapafıng der: verbrichen Wetraͤge 
sa 5 Proc. enifpeikhe dem gegenwärtigen Staw: 
de des Beibmarles, Mit tem Eda$ der zur 
Ausführung der Sache erforderlichen Weorfchrif: 
ten find das Kiaanzustuiieriam ud beziehungs⸗ 
welfe die Dauptvsmwaltung der Staateſchulden 
beauftragt, J 





Böhmen. 


Der Funfziger⸗Ausſchuß in Frankfurt bat 
Die Abfendung von gmwei Mitgliedern nach Böh: 
men befchloffen, wm der von ber czechiſchen 
Partei betriebenen Rosreifung Boͤhmens von 
Dentfchland emtgegenzumirten und die WBornap 
we der Wahlen zum canflituirenden Parlament 
auf dem Wege der Verſtaͤndigung zu ergielen. 
Denn die deutſche Bevoͤllerung Baͤhmens if 
feft entichleffen, deu Beſtrebungen der czechiſchen 
Parteifuͤhrer, die auf jede Weiſe ihr ideales 
Ziel, „die Gruͤndung eines großen ſlaviſches 
Beide," welches vorerſt aus Böhmen, Moaͤhren 
und dem nördlichen, von Slaben bewohnten, 
Ungarn befichen fol, erreichen möchten, wit 
Kraft entgegenzutreten. Unmoͤglich koͤnnen dir 
Deurkchen in Böhmen, gegen zwei Millionen ſtark 
und die Traͤger dee dortigen Cultur, die über 
Sch ergeben laffen. Des übrige Deucſchland 
Haan es nicht dulden, daß ein großes Slaven⸗ 
reg wie ein Keil in das Herz von Deutſch⸗ 
dand binringecfilt werde. Deutſchlaud fan 
unmöglich jene zahlreide deutſche Vevoͤlkerung. 
bie Jahrhumberte mit ihm gelebt, gelitten und 
gekämpft beat, ſtiefmuüuterlich aufgeben. Die 
Grengtrrife Boͤhmens regen ſich in dieſem Gin 
mr taͤglich mehr umb mehhr. Schon wurbde an 
vielen Orten bie deutſche Fahne aufgepflangt. 
Schon warden von mehreren Seiten, yon Staͤd⸗ 
tern und Bauern, dem von den Czechesn erride 
teten Mationaltomite Proteſte, Exrktäruneen, 
Adreffen iswerzeicht, weiche gegen den Ginkuf 
dieſes Gemitée's und gegen. deſſen Maßhregein 
gerichtet find. Insbeſondere verwaheen fie ſich 
gegen Einfuͤhrung boͤtrmiſcher oder beſſer czechi⸗ 
ſcher Sproche in dem Eulen und. gegen bie 








vorn Mationdtcomito bifüteffene Leitung der 


Wahlen durch Abgesednete deſſelben. Es fol 
den ndmlih Im naͤchſten Zeitraum die Wahlen 
ber Abgeordneden zum doͤhmifſchen conſtituiten⸗ 
den Laudtage beginnen, fü daß die Staͤdee mit 
4000 und Einwohnern einen und zwei 
Deputirte, die koͤniglichen ferien Städte und 
Bergibädte jede einen, jeder Vicatiatsbezirk zwei 
Ubgeordisete finden. In SEetzterem liegt eine 
große Ungleichheit und gagleich Ungerechtigkeit 
gegen das deutſche Clement, wei es in dem 
Markt bevoͤlketten deutfchen Kreiſen Vicariate 
mit B0,WO, im den czechiſchen mit 20,000 
Oeelen zibt, daher abſo in erfieren auf 40,000, 
in legtesen auf 10,000 Einwohner Em Depu⸗ 
tirter oma. Sehr euergifch iſt die Proteſta⸗ 
tion der Stadt Meichenderg, welches nach Prag 
Die wichtige Stadt Boͤhmens genannt werden 
muß, weites ber Daupifig böhmifcher Jaduſtrie iR. 
Die Protefkation behauptet, «6 beſtehe In Prag 
gar fein Nationalausſchuß, weil er durch das 
Seſchrei einiger 1000 entſtanden, nit durch 
Die Marion gewählt fen ; man meint, anf der 
fetten Stufe der Bildung zu legen, wie jene 
Darren, die ſich ale Leiter aufbringen, und hofft 
dahee, ohne fremde Einmifhung feine Ber 
treten herauszuſuchen, verzichtet. aber lieber auf 
jede Wahl, ats fich einer folden, das ganze 
Beil compesmitticenden Leitung zu unterwer⸗ 
fen. 

RER DE gps ping erbeten eg true 


Kriegsnachrichten. 


Die dentſchen Truppen dringen gegen die 
Dünen unanfhaltſam vorwärts. Die Nachrich⸗ 
em vom 27, April meiden, daß auch Apen⸗ 
trade von ihmen veſetzt iſt. Schleswig ift über 
füllt won Fremden, die chris die Weiterreiſe 
wa dem Norden noch nicht unternehmen köns 
nen, theißs das Schlachtfeld befeben , ich theils 
Kber das Schickſal ihrer in’s Heer eingetretenen 
Sreunde und Verwandten Auskunft gu ver 
ſchaffen fuchen und den Verwundeten zu Hälfte 
eilen. Allerdings haben die dentſchen Truppen 

"im Gefecht um Schleswig mehr Todte und 
Verwundete zu beflagen ale die Dänen, die eis 
ne günfligere Stellung einnahmen, aber fie find 
dennoch vom beiten Muthe befeelt. 


EEs verſteht fih von felbft, daß Hülfe noch 


adane ma allen Beten Yin frau 
and die Mebaction dei Aug. Ann d. D. If 
einer von Hendeburg an fir ergangenen Kuf 
forderung gemäß gern erdoͤtig, Beidunterügume 
pen für Schleswig « Holfiein in Empfang za 
nehmen und zu befördern. 





Verſicher ungsanſtalten. 


Gotha, den 1. Mai. Der Mechnungs⸗ 
abſchluß der hieſigen Lebensprrfiderung" 
Sant Für 1847 iſt vollender und liegt neh 
dem dazu abgefaßten Rechenſchaftsbericht den 
Ausſchuͤſſen der Vet ſicherten zur Pruͤfung und 
Beſtaͤrigung vor. Bevor nach Ertheilang der 
letzteren die VDeroöffentlichung deſſelben erfolat, 
möge Folgendeß daraus mitgerheilt werben. Im 
Allgemeinen zeichnete ſich das vorige Johr durch 
einen ſehr ſtarken Zugang an neuen VWerſiche⸗ 
zungen ans, indem die Theilnahme an der Dank 
von nicht weniger ul 1706 Perfonen, welche 
eine Summe von 2,425,2000 Thir. auf Ihe Le 
ben verſichern wollten, nachgefacht wurde, Ge 
zablreih waren die Anmeldungen ned tm Bet 
nem Jahre feit dem Beſtehen ber Bank, mad 
es iſt bemerkenswerth, daß der ungewoͤhnlich 
Rarke Zugang vornehmlich in dem erſten Mo⸗ 
naten des vorigen Jahres, alfo gerade zu der 
Zeit ſtattfand, wo eine fehr große Themrenig 
der nothwendigſten Lebenededürfnifſe In gam 
Drutſchland herefchte, von der man hätte a 
warten ſollen, fie würde die Sorge der Kam 
Itenväter weht auf daB Intereſſe des Ange: 
bite, aid auf die Zukunft hinlenken. Wer 
den eingegangenen Ansrägen wurden 1449 wit 
1,948, 00 Thlr. Verfiherungsfumme angenom⸗ 
men und zur Ausführung gebracht, - In Solge 
diefes ungewöhnlich ſtarken Zugangs fileg, na 
Adzug des Abgangs, der Verficherungsbe ſtaud 
für den Jabresſchiuß auf 14,828 Werfichente 
mit 23,539,200 Thir. Verſich erungsſumme. In 
Pramien geben Diefe Berficherten die Bumme 
son BO, Thlr., die ausgetiehe nen rider 
gewaͤhtten einen Zinsabwurf von 178,044 Thee. 
und mit Einſchluß einiger Nebenpoſten berrug die 
arfommte Jabreseinnahme 103,177 
Ehle.e Da ſich die gefammte Ausgabe. Mk 
Sterdefallzahlungen, Deibenden u. f. wm. auf 
606,822 Thir. baſchraͤnkte, fo wuchſen ‚Dee 


Sonde: der Bank 66,359 Thilr. zu und erheben 
Denfetben auf 9,108,471 Thir. Unter der Aus⸗ 
gabe nehmen die Zahlungen für Gterbefälle die 
erſte Stelle ein, welche im vorigen Jahre die 
Erwartung etwas überſchritten. Nach der auf 
Grund der Sterbiichkeitsiifte angeſtellten Wahre 
heinlichkeitsberehnung war anzunehmen, baß 
75,5 Perfonen fterben und eine Ausgabe von 
450,174 hir, verurfachen würden. Es waren 
nun aber, einige noch in der Unterfuhung bes 
iffene Fälle als zahlbar angenommen, im 
Sanyun 473,70 Thir. für Sterbefälke 
wirklich zu verguten, und es fand daher eine 
Mebrausgabe von 235% Thlir. ſtatt. Diefe 
Abweichung iſt gering im Vergleich zu den vie: 
ien und bedeutenden günftigen Abweichungen im 
den früheren Jahren, welche durch fie eine theils 
weiſe Ausgleihung erfahren. Da der Tod vor 
zugeweiſe in dem diteren, mit reichhaltigen Mer 
fernen außgeftatteten Jahresklaſſen einkehrte, fo 
war auch jene Steigetung der Sterblichkeit nicht 
son erbeblihem Einfluß auf die Schmaͤlerung 
des Ueberfchuffes. Lesterer betrug 178,825 Thlr, 
und gemähst, feib ohne Ruͤckſicht auf die ſta⸗ 
iutenmäßige Verſchmelzung mit ben Ueberſchüſ⸗ 
{em der beiden angrenzenden Sabre, bie Aus⸗ 
Acht auf eine Dividende von 21 Procent. Die 
Dividende für 1848, aus 1843 ſtammend, if 
26 Proc. und für 1849 wird fie fih auf 28 
Procent erheben. Unter dem obigen Bankfonds 
son 5,108,471 Thle. find 3,820,483 Thir. fur 
gentlihe Referve (Werth der laufenden Po» 
Keen) und 902,534 Thir. ale Belland des & k 
Gerhbeitsfonds enthalten. Letzterer Honds 
Hat zunaͤchſt die Beſtimmung, Zuſchuüſſe zu lei⸗ 
Ken, wenn durch widrige Ereigniſſe Ausfälle 
ntiichen ſollten. 

Der täglich ſich erweiternde Wirkungskreis 
dieſer Anſtalt ſowohl, als ber übrigen Lebens⸗ 
serfiherungsanflalten in Deutſchland darf als 
ta erfreuliches Zeichen des ntehe und mehr fi 
sausbreitenden Ginnes für Sparfamteit und 
haͤusliche Lebendordnung angefehen merden, wo⸗ 
durch treue Familienvaͤter für das kuͤnftige Wohl 
ihrer Angehoͤrigen zu forgen bemüht find. Gab 
fh nun fon im vorigen Jahre, der drücken⸗ 
ben Zeitverhältniffe ‚ungeachtet, diefe Sorge in 
He ſtarkem Grade kund, fo fordern bie jepigen 
muruhigen Bewegungen, wobei auch bem Fried» 
uchen Gefahr droht, zu um fo fiekgigerer Be⸗ 


augung ber Erbenforriihtrang auf, Die Bu: 
rantien , welche die Bothaer Bank bei ihren 
Berfiherungen uͤbernimmt, erfinden fi and 
auf die aufergemöhntihen Gefahren, in mel: 
he die neueflen Zeitbewegungen fo Biele wer: 
fegt baben. Den Befiimmungen ihrer Der: 
faſſung gemäß trägt nämlich die Bank wid 
nur das Rifico des Todes in Folge von 
Krankheiten jeglicher Art und allen Unglücke⸗ 
fällen , voriche der Werſicherte nicht felbht durch 
unverantwortlich muthwilliges Wagniß herbeis 
geführt haben follte, fondern leiftet auch 
Zahlung für diejenigen Verſicher— 
sen, welhe bei Aufruhr und Lumault 
im Kampfe fürDerftellung der Nude 
und Drönung ober bei Brerrheibi: 
gung ibres Lebene und Eigenthums 
fallen. Bloß die Gefahren des militärtfchen 
Kriegsdienftes find dabei ausgefchlofien. 
Daß aber die Bank auch im Stande ift, ihren 
Berpflichtungen su allen Zelten nachzukommen, 
dafür bärgt, außer dem gegenfeisigen Verband 
ihrer Mitglieder, bie Reichhaltigkeit ihrer In 
pünftigen Zagen gefammelten und auf Die fo: 
lideſte Weiſe angelegten Fonds. Der bei weis 
tem größte Theil derfelben ift auf werthvolle 
Ländereis Hypatheten innerhalb felider 
Örenzen ausgeliehen, — eine Belegungsweiſe, 
weiche ſich auch für kriegeriſche Zeiten als die 
fiherfte ermeift und Ausfälle von Bedeutung 
um fo weniger beforgen laͤßt, als fchon bie res 
gelmäßige Jahreseinnahme ber Bank, wie obi: 
ges Verhaͤltniß zeigt, hinreichend iſt, um ſelbſt 
eine weſentlich geſteigerte Ausgabe zu des 
den, mithin eine ſchnelle und piögliche Einzie⸗ 
hung ausgeliehener Gelder, weiche zeitweife 
wohl fchwierig ſeyn koͤnnte, nicht noͤthig ſeyn 
wird. Mit größter Ruhe Tann babee Jeder 
feine disponiblen. Mittel, die er zu einer Le 
densverficherung benutzen wii, biefee Anſtalt 
anvertrauen, und die Garantien, weiche dieſelbe 
barbietet, laſſen gerade in unrubigen Beitem, 
wo dem Leben amd dem Eigenthum größere Ge⸗ 
führen drohen, eine ſolche Berwendung febr 
rächtich erſcheinen. Ä 


“ . 
— — — 








Ein: offenes Wort an die Redactionen 
unferer Zagesblätter. 


Die aufgehobene Cenfur hat nicht nur bie 
freieſte Mittheilung der fonft unter der Scheere 
gehaltenen Gedanken, Meinungen und Anfid- 
ten hervorgerufen, fondern auch hier und ba die 
ſchaͤrfſte Perſonen⸗Kritik veranlaßt, Laͤßt 
ſich nun auch die Bekaͤmpfung des Alten, dem 
Elemente der neuen Zeit nicht mehr Dienenden, 
nicht immer ohne eine ſolche Kritik handhaben, 
weil Thatſachen ſehr haͤufig mit Perſonen 
auf das genaueſte zuſammenhaͤngen, ſo hat es 
ſich doch auch ſchon vlelfach ergeben, daß dieſe 
Kritik mit einer Schonungsloſigkeit und bez. Un⸗ 
gerechtigkeit gegeben wurde, die dem deutſchen 
Charakter keine Ehre macht. Die Rebactionen 
unferer Zagesblätter follten daher bei der Auf: 
nahme folder Artikel mit mehr Vorſicht zu 
Werke gehen. Denn werlange unter den mitt: 
leren und niederen Kiaffen des Volkes gelebt 
bat, muß oft bemerkt haben, mit welcher aber: 
gläubifchen Ehrfurcht hier gewöähnlih das ge: 
dbrudte Wort betrachttt wird; Miele. tafe 
fen fih für etwas tobt fehlagen, wenn "fie 
es gebrudt gelefen haben. Zu dem kömmt, 
daß es auch Viele gibt, die nicht etwa nur das 
Wehen bes neuen guten Geiftes, fon: 
dern auch das Gebahren ihrer Leidenfchaften, 
ihree Sonberintereffen, ihrer Geluͤſte nad) frem⸗ 
dem Eigenthume, für Volks⸗, darum für 
Sottesttimme ausgeben, und damit viele 
Andere beruͤcken, bie entweder nicht unterfcheis 
den Eönnen, ober nicht unterfiheiden wollen. 
Wer nur irgend im Geifte bes alten Regimen⸗ 
tes, dem er als Beamter nad feinem Gewiffen 


verpflichtet war, feineni Berufe vorſtand, wird 


jeht leicht al6 Volksbedrlicker dargeſtellt und verdaͤch⸗ 
tig gemacht, wenn «ee auch nur fireng feinem 
Dienftreglement folgte, ob er gleich oft gern ber 
freieren Regung ſeines Herzens gefolgt wäre. 


Es ift daher wohl zu unterfheiden unter Denen, - 


welche ein Dienftreglement vorfchrieben, und un: 
ter Denen, welche es nach ihrer übernommenen 
Pflicht in einer untergeordneten Stellung befolg- 
ten; der Privatintereffen Einzelne, bie dabei 
nicht befriedigt. werben konnten, und nun in 
bittereer Galle ſich ergkeßen, niche zu gedenken. 
Möge daher bie frei gewordene Preſſe fich nicht mit 
Ungerechtigkeit belaſten. Wohl bleibe es einer 
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bee Wahlſpruͤche unſeres Volkes⸗ Wahr 
heit gegen Freund und Feind”, aber 
auch Gerechtigkeit werde dem Letzteren zu 
Theil, und das Privaturtheil eines Eine 
zeinen werbe nicht für das Geſammturtheit 
einer größeren oder kleineren Bevölkerung aus⸗ 
gegeben. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde 
Bekauututachuug. 

Bon dem Köoniglichen Stadtgericht der bie: 
figen Reſtdenz Abrheitung für Eredit:, Subha⸗ 
ſtations- und Nacloßfaden, werden die unbe 
fannten Erben nachſtehender Perſonen: j 

1) der am 22, October 1846 pierfeibft verſtorbe⸗ 
nen unverehelihten Eleonore (Yaura) 
Bober, deren Nachlaß ungefähr 158 Zpir. 

eträgt; 

3) des am 12. Augun 1846 bierfelbft verllorbe⸗ 
nen Arbeitsmanns (Kutſchers) Chrifian 
Feledrich Dierberg, deſſen Nachlat 
ungefähr 11 .Thlr. beugt: 

.8) der am 14. Schruar 1838 hierſelbſt verſtorbe⸗ 
nen Ehefrau des Biumenbändlierd Burth, 

‚ Ehrikiane Earoline aebormen Schul⸗ 

Be, deren Nachlaß über dO Thlr. beirä,r; 

4) der am d. Tunius 1845 zu Beettin verſtorbe⸗ 
nen Nospisalitiin KWBittwe . Marie Louife. 
Hartung. vother vermieten Dein, ge: 
borenen Quüather, deren Nachlaß ungefkbe 
319 Thlr. beiräst; | 

5) der im Monat Märs 1846 im Lanbwehrgra 
ben hierſelbſt entfeelt gefundenen unverehe⸗ 
lihten Zouife Krüger, deren Nachlaß un: 

gefaͤhr 36 Thlr. beträgt; 

6) des am B. Mär; 1845 hierſelbſt verſtorbenen 
Droanifien an der fransdfifchen Kirche Hen- 
ro Liskow, deſſen Nachlaß ungefähr 47 

bir. beträat, und " ' 

7) des am 27. Auguft 1845 hierſelbſt vergorbenen 
Handlungadieners Johann Gattlieb Rach, 
deſſen Nachlaß ungefähr 14 Thlr. beträgt, 

hierdurch Sffentfich vorgeladen, uin fich binnen 9 

Momten , ſpaͤteſtens aber in Vom auf - - 

‚den December 1838, Bormitsägs 


im Stadtgerichtögebäude, Verhoͤrszimmer Nr.21, 
vor dem Königliben Kammergerichtsrath Herr 
Focke anberaumten Termine zu melden und ihre 
Erbanfpräcde nachzuweiſen, vwidrigenfalls fie mit 
ihren erwalgen Erbanfpraden ausgefhloflen und 
das nacaelaflene DBermögen der Erblafler dem 
fih legitimirenden Erben, oder in deren Erman- 


: gelung der dazu berechtigten Behrde, Iugefpro- 


hen un Ru fernernen Verfügung wernbfolgs 
erde . 

Wenn nach ergangenem Praͤclußſons⸗Erkennt⸗ 
niß fich einer der bisher unbefannten Erben noch 
melden folte, fo muß derfelbe alle Handlungen 
und Berfünungen Des in ben Belt bed Dermö- 

end gefapten en oder des hetreffenden Ge—⸗ 
Börde über das DBermögen anerfennen, und er 
muß, obne Rechnungslegung oder Erfaß der ge: 
zogenen Nugungen fordern zu Dürfen, fü 

li mit demjenigen begnügen, mas von dem Ber: 
mögen zur Zeit ſeiner Anmeldung noch vorhanden 


epn wird. 
Ais Sahwalten Dyeisnigen, welchen 
es bier an Bekanntichatt fehlt, die Herren Juſtiz⸗ 
Eommiflarien von Wrodem, Surkab und 
Ficht in Vorfchlag gebracht. | 

Berlin, den 10. Januar 1818, 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Die zur Coneursmaſſe des vormaligen Schukt⸗ 
heißen Bolthafar Mihel u Martfubl zu 
gebbrigen Feldgrundſtücke und die Michelle Hof: 
raithe dafelbft, deren genaue Beſchreibung nebil 
den Dertaufsbedingungen aus dem an Amtöflee 
bier angefhlagenen Subhaſtatiouspatente zu er⸗ 
fehen ri ‚ foßen audgeboten und 

Dienfag, den 20. Juniusd. 3, 
Bormirtags 10 Ube, au Markſuhl im bafi- 
gen Weinhanfe meißbietend verkauft werden. 

Zabhlungstähige Kaufliebhaber werben daher 

„7 n, au genennten Tage id dort einzu- 
finden, um ihre Gebote zu than, und nach Bes 
Anden des Bufchiagd gewärtig zu ſeyn. Auch koͤn⸗ 





ba frah Uhr dei T * 
ebote u engereißt — fchriftliche 





Eiſenach, ben Gebr. 1048, 
Großherzogl. ©. * ſtizamt daſ. 
Karl Kreder. 
Dorfchel. 
Empfehlung Die conceſſtomrten Au: 


germannfsen Zahnmedicamente, Atfkin 
ende Sontanelipfliafer und Auodyne 
a Malsbander für Kinder, em 


. Fi r roßer B b 
eipaig, oraßer menbers, 
6 Verw. Dr Angermanu. 
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Kiterarifche Anzeigen. 
Held's Locomotive, 


welche im Jahre 1848 am. Wierlagsoste verboten 
murbe und dem alten zenctienären Gufemw iu: 
folge verboten merben mußte, erfheim nun 
wieder feit dem I. April d. J., weil fie kei dem 
neuen liberalen Syſteme beftehen kann und darf. 

ie wird woͤchentlich Gmal in dem Derlane von 

udeiph Bichmann in Berlin frerausgegeben 
nnd iſt durch alle Buchhandiungen zu dem End: 


—5 
— Im be 
Cor! Glaſer in Gotha. 


nun 
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 Mandelswissenschaft. 
Durch alle solide Bachhandlangen Deutschlands umd. den Schweiz sind zu haben: 
Euglische Chrestomathie für angebende Kaufleute, eine Auswahl der besten Aufsätze. o ng 


lischer Hunde 
- Reinhardt. 


Issatoren über die wichtigsten Gegenstände des Kliandels eto., von 
Greifswald, bei P. Otte. & 80 Bogen. Breis 18 Thir. 


Branzösisahe Chrestiomathie für angehende Kauftente, eine Aaswehl der besten Aufsätze 
franzö.s. Handelsautoren üher die wichtigsten (legenstände des Handels etc., ron dem- 


selbom Gotha, bei ©. Gläser. 8. 32] Bogen. 


Preis 18 Thk, 


Diese Werke bezwecken, den angehenden Kaufmann in edler Sprache über die wishtigaten Ge- 


genstände des Handels Englands, Frankreichs, Deutschlands etc. zu betehren, direct in 


die Gegen- 


stände des höheren Handela und in die kaufmännische Welt und deren Sprache einzuführen und ihm 


die mercantilische und im allgemeinen. Geschäftsleben übliche Sprache su lehwen. 
f war, in Handelsschulen eingefühkut werden, wm enkält jeder Princi- 


ferner, wie es bisher der Fal 


Wenn sie auch 


gal oder Handelslehrer, welcher 10 Expl, nimmt, dag Al. grasie, 


4 @. Bodier, Hurmaigeier, 


Gotha Deuck der Enaribard-Ropkerfihen Deftuchr.. 
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Allgemeiner Anzeiger 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 
Erich eint täglil. | Einrädungsgebäßz s 
ee Comabends, den 6. Mai 18. an 





Nachricht und Bitte | | 


Die Lofer des Allg. Anzeigers d. D. haben aus Ne. 116 d. Bl. erfehen, daß ich zum Abge⸗ 
orhneten des Herzogthums Sachſen⸗Gotha für die Werfammlung der Volksvertreter von ganz Deutſch⸗ 
land in Frankfurt am Main gewaͤhlt worden bin. Im Begriff, dieſem ehrenvollen Rufe zu folgen, 
eige ich hierdurch an, daß Hr. Dr. A. Bo ans Böttingen von jest an bie Redaction d. BL, mit 

bernimmt und diefelbe während meiner Abwefenheit In gewohnter Weife beforgen wird, Ich erſuche 
bie Freunde d. Bl., demfelben ihr volles Vertrauen zu ſchenken, und verbinde damit die dringende Bitte, 
daß fie an der freien, gagenfeitigen Beſprechung und Grörterung alles deſſen, was uns jest in Hin⸗ 
ficht auf die einheitliche Geſtaltung unferes deutfchen Waterlandes, fo mie auf eine neue kraͤftigere 
Entwickelung unferes Volkslebens in Staat und Gemeinde, Kirche und Schule, Gewerbe und Han⸗ 
dei, Wiffenfchaft und Kunft, wie in allen Zweigen menſchlicher Thätigkeit bewegt und am Herzen 
liegt, fortgeſeht fleißigen Antheil nehmen mögen, Ihre glitigen Einfendungen find, wie bisher, uns 
franfirt an die Rebaction des Allg. Anzeigers d. D. zu richten. Auf Verſchweigung feines Namens, 
wenn fie gewünfcht wird, kann jeder Einſender nach wie vor mit Sicherheit rechnen, 

Ic) lebe der zuverfichtlihen Hoffnung, daß auch fir die Wirkſamkeit dieſes deutſchen Volks⸗ 
blattes jegt eine neue, Schönere Beit anbricht. Was feit länger als einem halben Jahrhundert defs 
fen Aufgabe und Beſtrebung gewefen ift: echt deut ſchen Sinn in den verfchiedenen Gliedern uns 
ſeres Volkes zu wecken und zu befeſtigen, fie zu vaterlänbifhem Semeinfinn, zu freudigem Gemeins 
gefühl fuͤr deutfche Sitte und Denkart, zu thatkräftigem Handeln für die Freiheit und Ehre des Va⸗ 
terlandes, zu brüderlicher Handreihung in Erſtrebung alles Guten und Nützlichen zu erheben und zu 
verbinden, das ift jegt, in Folge großer Zeitereiguiffe, is ben Worbergeund des deutfchen Lebens 
und Strebens der Gegenwart felbft getreten. Um fo mehr hoffe ich, daß eine immer größere Zahl 
von Freunden der Wahrheit, der Sittlichkeit und des Rechts, wie ber Menfchenliebe und ihrer wahr⸗ 
haften Berhätigung in unferem Volke, fi) in dieſem freien Sprechſaale als. einem Mittelpuncte deut⸗ 
ſcher Deffentlichleit fammeln werden, um zum $ortfchreiten auf der gemeinfamen Bahn ber Verebs 
lung ſich und Anbere zu ermuntern und zu flärken. Gerade jegt auch, in der gewaltigen Bewegung 
der Geiſter, die uns ergriffen hat und die oft an Merwirrung grenzt, gilt e6, daB die Befonnenen 
mie Maͤßigung, aber mit Muth und Keftigkeit ihee Weberzeugungen offen ausiprechen, auf Klarheit 
bes Urtheils im Kampfe der Keidenfchaft dringen, auch den Andersbentenden wahre Freiheit ſichern 
und den Blick vom Srdifchen auf das Hoͤhere lenken. Das iſt's, was auch fernechin in diefen 
Blaͤttern gefchehen fol, Vielleicht verbanke ich es unverdienter. Weife diefer biöherigen Richtung und 
Beltrebung derſelben, bag meine Mitblinger mir die hohe Ehre erzeigt haben, mid, zum beutfchen 
Volkavertyeter nach Frankfurt a. M. abzuordnen. Des Einzelne, ſchwach an Kräften, wirb ins gros 
fen Ganzen dort menig wirken koͤnnen, aber an treuem Willen wenigfiens, dort für des deutfchen 
Vaterlandes und Volkes wahres VBeſte mitzureden, gebricht's mir nicht, und dieſer Wille wird mich 
be bald auch in meinen bisherigen Wirkungskreis wieber zuruͤckbegleiten. 

Betıha, von 5, Mai E48, u; 2 5. G. Weder, 

Hg. Uns. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 
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* Fe de dauſcden Volks geht nd "ni 


Cinbeit. Allein wenn ed der Ausführung Dig: 
Menge Heiyer 
uns für das groß 
müſſen erwarten, 
Fübng: Finn zeig! 

ndeß Yürfen wir nicht werfauten, ‚Daß, 
die Lıebe und Entwidelung des ne 
im großen Ganzen bei unferai Wolke 
gründet if. Wir baben nun enmal Die Pens, 
tralifation einer großen Hauptfadt nicht ges 
habt. Die einzelnen Ctämme ıimferer Natſon 


EN 


erfegligpkkif,. Die, 
Bat ——— 


haben dem Gleichmachen eines einzigen abſo⸗ 


luten Herrſchers ſtets widerſtanden. Unfere Ge⸗ 
ſchioote bleibt, weile fie derkoͤmmlicher Weife 
einheittich als Kalfergefchichte behandelt wid, 
außer an wenigen ©tellen, arm und bürftig.- 


Een 100 wir am die Landes s und Stammge⸗ 


ſwcichte kommen, wird fie reich und lebendig, 


und «8 ſtedt dein Gelchichtfchreiber noch 64: - 


var, das große Nationalleben aus diefer Fülle 
der Binzeibeiten zu. entwideln. - - -- — « 
Es Ronnie, mie im vorigen Jahrhundert 
in Frankreich ſo jeht bei uns, eine langwle⸗ 
vige und zerfidtende Revolution bie Furſten⸗ 


daͤuſer außtreiben und vertilgen. Sefegt, der 


Bayer und Nirderfachfe, der Oſtpreuße und 
Heffe würden ploͤtzlich mit biutiger Gewalt 
demſelben Geſetzbuthe, dem einheitiichen Hau⸗ 
detdinteteſfe, derſelben Staͤbteordnuug unter 
worfen: zuverläffig winden fie A Bei erſter 
Gelegenheit wieder trennen. Vielleicht degruͤn⸗ 


Date der Geiſt eines Alerander für ‚Feine Les: 
deas zeit vie abfolute einfdemige Einheit im 


Deutſchlandz aber fie würde an dem Mangel 


u Präftiger Machfolget wieder ſcheltern. 


it 
fer Einheit gilt, fo haben wir bereitd eine'' bänifhes Gymnaſium zu errichten. Noch ifl 


daß ſich da ein hochberzigex. Keine Veziebung zu Daͤnemark zu 


ief Mnehntn M 


vinzen weht Mm die * 
raten: Deutſchlands ‚eintreten Yaffen Fol. 
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as. + 


und zulggt unter Anderm ben HR 
i Ym 
h "und ARH t 


xung daran, in dem daͤniſchen Schleswig ein 
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iſthe Kenie 


Dtiichland 


ti: Man, die 
erlieren. 

Indem die 1/ Männer in 74 Ha idz 
neued Bert auf den Dur agen⸗ 
den Gedanken der Nationaleinheit gründen, 
Mvie Brundrechte des deutfchen 


Balt eifp.: Sag auf, der den Slaven, 
en nichtdeutihen Stämmen ibre volßs: 
thümliche - Entwidleläng, ihre Nationalſprache 
in Unterricht und Berwaltung fitbert, Entwe⸗ 
‚der vergißt man dabei, daß die faviſchen 
Btaͤmme, wenn fit überhaupt: auf Seldſt ſtaͤn⸗ 
digteit Anfpruch machen dürfen, fofort zu der 
feiben gelangen müffen, ober wenn das nicht 
ber Ball if, fo traut man der deutſchen Ra: 
tienalitdt und Bildung nicht die Klugheit und 
Kraft zu, jene fremdartigen Elemente rnit dem 
Bebergewidyt ber — und’ den Cultur 
überhaupt wicht bloß nicht zu beeinträchtigen, 
fondern vielmehr. ohne Weiteres zu Berfähnen, 
bu erneuniien und unmerklich in fich gufzu⸗ 
ne men: -- ° j i . ⸗ 
Eine Anzahl politiſcher Maͤnnet ſiud der 


—— — 


Meinung, Deutſchiands Krone fey zum allge⸗ 


Meinen Heit dem preußiſchen & enhauſe 
eedlich zu uͤbertra damit der die Eindeit 
Aatid Stärke: Preußdens den librigen Stäͤmmen 
nicht zu nebe trete, verlangen ſie ſogleith wie⸗ 
‚der Preußens Shiny, Indem es Jeinen 
Wereinigten Landiag üufgeben, die acht Pro: 
Reine den uͤbrizen kleinen 


Rob find. dieg die Henferiingen bes 


r Stammgeift würde der mäaniefle Erirb- Sondergeiſtes m Binyelnens: gefährlicher wird 


det Umſturzes und der Gegenrevoluilon wis 


den. Zu viele naive Zlige, gefährlihe Wis. 
derſpruche; bedenkliche Tendenzen und rübs 
teude Sympiome find in diefer Hinficht ſicht⸗ 
bar gewotdes. Vielleicht werden fie noch in 
viel vrıfterer, wodl gar tmagiichen Weiſe der⸗ 
wodireten, wenn an: bie Ausiütyemng. der due 
ſchen Vinhelt wirtich Hamd gelegt: wird... - 


dexrſelbe, wo er fich in den Maſſen tegt. Da: 
wit, Daß man in Baden Vie Fabne der Res 
publif aufpflanzte, hat ein: großer Thril der 
Desitenmg dieſes Landes bewieten, daß er 
für die deucſche Einheit keinen Binn bat, daß 
de deutſche Nutlonalitaͤt Fin uihn an- 


:. fihlägt, daß er nichts Dave weiß, wie, wenn 
—— 8 Einer: großen, ſatken Natien Die 


Dort unten ie Gibtebwig bartvman:dis:'- Rebe ſeyn folk, 'ein- Gran: Fire dert: inodten 


lange Kiegä abe ib Tfanifirung des Landes 


wirklih zu Miem ion Mtinuagen ndee mate⸗ 
er . L.. GR ET] . L. 





1091 

hellen ·Qortheilen :bunchaus ‘bereit ‚ey warn 
* —— ——— er ee 

a verfolgtravor den und: € eint, 8 

wenwruan von oben era bie Ricchhalte bar 
Diennung und JIſolirung ndhet und: begt. Am 
Niederrhein gründet Jemande Ans neue Ieh 
tung,‘ det! Das Kumfisllestbun "Köln wieder 
des ſtellen wi. . Ser Dofissich hat: fh das 
Miniſtet ium ‚pie ‚Big: befanlüre Lage des Yanı 
des eias deſondere Gtelung zu: dem Deutidtek 
VHBemde ivonbehalten: Die uorurcheils freieſten 


ich in wonten, 
ſpracht es unbebenkiich "ud, Daß Oeſtexreich 
wenn #8 nicht an: Vie Goitze Deutſchinuds 
trete Tolle, non Deutichland abtreten werdei 
Das find die Ausfichten, ter "Nenen: Di 
ang. sefehnte beutfche Freiheit geboren wer» 
den ol: 

Es jſt Hatlıeli Alles, mas ſche 
——s — in ſich gl ns 
die Potitit aus dem Wefigtäyunete des Ges 
ſchaͤfrskreiſes dt feines Landeshorigonteé au. 
fad , an ber befinden - Erißenz ber einzelnen 
Staaten fefibängt Den Männern bisfer po⸗ 
litiſchen Sphaͤre genügt das Maß der gegen 
wärtig etrungenen Freiheit. Sie find Derüben 
aus, dieſelde zu. ſichern, aber fie verſuchmn, «6 
mit den Muteln, dies ihnen im bigdherigen 
Staatöichen, das deut eift Prowinzialieben ges 
worden: iſt, zußchete fiehen, zu tbım. Weun 
es fich darum hamdelter zu ‚Haufe eine ge ſi⸗ 
certe :Wreihait,, eine Tiblihe Oxdnung, eine 
fremnduge 'Esifieug :zu grönden, die Menſchen 
ihte Moriaz, ihre Werfoflung und Berwal⸗ 
tung: verſtehan⸗ zu baſſen, Dam: wie fir molen 
bie -allgermeine Be⸗ keit möglichht wenig 

due. und die neue Einbeis allenfalle 
o weit: weiten zu laflen, aid. fie dau 
dient, Bor feinbieligen Aagiffen zu Ihe, 
fo bitten dieſe Minker- durchaus Reck, 
Deutichland ‚wirbe in · dieſen Sinne in Zu; 
Junft mehe, als biähes,: geeignet ſeyn, Deu 
Brieden.in Europa gu ſichenn: eben nicht fe 
fehr, weil es denselben fürs bag Gedeihen ber 
Boͤtker anfitih will, ſondern nur, wei es 
Gmuma Wat, fi. vor jeader Bewezung, vor 
jeder Rraftäußerung zu. hüten. Wir möchten 
Vezwseifelt, ob Diele Grundſaͤe des Quietis⸗ 
muß des poſſioen Widerkaudes zc. . ben fo 
Kal. jeyen. für. eine Metion, ia ſich groß 

alt. 


ı:. Recht wicht, dab Hicks Miticulariſten Die 
großen Vrundrechte der Nation gefichens. wiln 


fm wollen, damit im: Hauſo Freiheit fi 


Sie wellen die Ungleicaheit geilgt, die Dorn 
rochte untferms wiſſen; fie: wollen ein boͤrger⸗ 
liches‘ Regiment td: boch -Bürflentbum , Das 
mis der daliche hriroe Durch moͤgucoſt wer 
nige Gegenſaͤtze geſtoͤrt werdez He wallen 
daher nichts von einem Dberhaufe, einer Dairbz 
kammer, einer politiſchen Begünfligung des 
Arels . .„Gie.inpllen a ainın ormeh 
terten undedtag, der Die Rechte des Einzel: 
flaatd vor allen Dingen’ vertritt und feine 
Getbhkändigkeis gewährt Meng Fels und 
Heerweſen ia eine „Hand. gelsgt werben, fe 
ge ihnen bad für. Die Einheit. Rechts⸗ 
und Ecrichtsweſen wollen, fie ſo wenig: uͤber 
een Kamm geſchoren haben, wie Die Ber: 
weltung Aber in einem mächtigen Haupta, 
bad fi auf eine. graße Hausmacht Rünte, 
würden fie fofert_ bie Geſabr ſehen, daß Dig 
Üteinen Lande auf oͤſterreichiſchen aber preu⸗ 
Bilden Buß geſetzt, ode. gas allmäblig ‚ner 
ſcuut würden. Sie wollen beihalb einen 
fünf + oder dreijaͤhrigen Wahlkaiſer, odey einen 
** ſel der Würde unter ben mächtigen Re 
genten. 5 

Sie beingen nicht in. Anſchlag, daß die 
Nation zum ihrer Ereibais and der Macht 
bedarf; nicht, daß ein fo. es innereh 
Beben, wie «6 gegenmärkig t wird, 
serhwmdig eine Bulle von Kraft woramöfrät, 
bie fie ‚einen Yusmag nach aufen naturge⸗ 
drungen ſacht. ie erwägen niot, bed Aiufe 


Kraft einen hoch Üchsnden fctinem Lenkung 


bedarf und nicht einen lanmigen Wechſel ber 
Richtunaen verträgt; daß aige. innere Politik, 
die den Namen verdient, eind aͤuſere bedingk, 
die mit ruhigſter Umfiht und größter Ente 
ſcdiedenbeit mit deu übwigen Staaten und 
ächten in Berbandlung und Buͤndniß trikk 
Nur im menbang und -im- regfien 
Verkein wit. dem übrigen Europa kann die 
eingelue europäifche Mation ihre Anndbesung 
an das, was und als Boͤllereiatracht un 
Bölterglü vorſhpebt, valbringen, Krank 
weich iſt einig und ſtarke feine jetzigen Lenkar 
wollen ber Frieden, aher wir koͤnnen nicht 
wiſſen, ob nicht am naͤwſten Zage andere mit 
Sroherungsankilten, mis einer Tyraavei Ir 
Nation gegen andere Nationen kommen. Deſter⸗ 


reich allein wirb in feine frembertig zuſam⸗ 
mengewürfelten Beſtandtheile —— und 
kann den Frieden nicht erbaiten. Deutſchland 
muß den Plag der Frisbensvermitilung weit 
Nacddruck einnehmen, deu Deſterreich nur 
ſcheinbar inne hieit. Es bedarf dazu ber im⸗ 
ponirenden Gentralmadt eines erblichen beuts 
fen Kaifers, 





Eine fuͤrſtliche Aeußerung uͤber Do⸗ 
maͤnen. 


Sinb Domänen als Staatsgut oder Pri⸗ 
vatvermoͤgen des Fürſten zu botrachten? beant⸗ 
wortet durch die Aenßerung eines verehrungs⸗ 
würdigen deutſchen Fuͤrſten früherer Zeit. 

In den gegenwaͤrtigen Zeiten, in welchen 
in vielen Meinen &taaten die Rede davon iſt, 
daß die Domänen — das Kammervermögen — 
von den Fürften gegen „eine Givilliſte an den 
Staat abgetreten werden follen, if es wohl 
nicht unzweckmaͤßig, an eine Yeußerung des uns 
vergeßlichen Herzogs Ernft II. von &.> Berka 
und Altenburg zu erinnern, welde in von 
Thümmel's Beitraͤgen zu der Eebensgefchichte 
Ernſt's IL. ſich finder. 

Ad nämlih der Herzog in einem Sabre 
ein But, Poftdare Steine und ein reiches Muͤnz⸗ 
eabimet erhandelt hatte, verlangte er von dem 
Kantmerpräftdenten von Thuͤmmel die Summe 
von 30,000 Thlr. als zinstragendes Darlehn 
aus dee Kammerkaſſe, und ats von Thuͤmmel 
durch den vorgelegten Etat zeigte, daß der Schat 

ber Kammer, der duch feine Behandlung fe 
anſehnlich gewachſen fey, ihm dieſe Summe 
unfehlbar Hberlaffen koͤnne, und um Befehl bat, 
dDiefelde in Ausgabe fchreiden zu dürfen, echieft 
er folgende Antwort: 

„Ich danke Ihnen für bie Weberfidhten, bie 
Sle mis Überfchidt baden, und die mir zeigen, 
wie reih meine Kammern find, und wie gut 
Sie gewirthſchaftet haben, Ich hade Ste um 
einen VBorfhu gebeten, den ich bald wie⸗ 
der abtragen und bie dahin verzinfen werbe, 
Ach würde es als elne Schmeichelei anſehen 
müffen, wenn Gie mir jemals einen ſolchen 
Antrag wieder machten. Wenn id dem Bei⸗ 
fpiele anderer Kärflen folgen wollte, fo weiß ich 
wohl, daß ich «6 verlangen koͤnnte; aber ich 


habe gelernt, weit dem auszulomumen, was id 
mie vom Anfang meiner Regierung an ſelbſt 
beftimmt Gabe, und babe es mir zum Grund» 
fag gemacht, die Beventen meiner. Kammern 
uls «in mie anverteautes Gut angufchen. Ges 
tha, den 30, April 1788. 

&o dachte und fihrieb Era II., ber zu 
einer Beit aufgewachſen und gebiäbet war, als 
bei den Feſten der Brandfag Euduig’s KIV. galt: 
i’dtet e’est mol, ‚gu einer Zeit, als bie fram 
Jöfiſche Bevoinsion noch wide eur UUnfidseen 
verbreitet hatte, aber ein Fixft, ber zu den edel: 
fien md weiſeſten gehörte, die je auf Threnen 
gefeflen haben, unter bem die von ihm be: 
herrſchten Länder auf dem Guiminationspunc 
ihres Gluͤckes ſtanden. 





Ueber das Leſen der Romane. 


Unter keiner Art von Büchern gibt es fo 
viele fehlechte, ale unter den Romanen. Mär; 
ter und Töchter, Baͤter und Soͤhne haſchen ber 
gierig nad) den neue ſten Romanen, welches 
nicht felten Ute fchlechteflen find, und vertreiben 
fich, wie fie fagen, bie Zeit damit. Go gewoͤb⸗ 
nen fie ih an eine Weit, welche mit der wirt: 
finden teine Aehnlichkeit hat. Denn in ben 
Somanen handeln Menſches, welche nicht fel⸗ 
ten von ber Wahrheit abweidhen. Ebenſo kom⸗ 
men darin Ereigniffe vor, welche eben fo uns 
wahrſcheinlich, als verführertfh Mind, und was 
find die Folgen davon? Die gewöhntiche Wett 
edit die keſer an, fie erwarten vom Siäde, 
was fir fih durch Einfihte uud Fleiß er⸗ 
werben follten. Das Nachdenken wird ihnen 
zumider, wie bie Arbeit, Das Nomanleſen 
macht fie gieichattig gegen Amisz und Be⸗ 
eufsrfiihten. Dee Königsberger Philofoph 
Kant fpricht ih darkber folgendermaßen aus: 
„ae Romanlıfen ſchwaͤcht bas Be 
daͤchtniß und verleitet die Meunfhen, 
die Heitigften Pflüüchten gu vernad 
läfftgen.” Die Uebung, durch Romanteferri 
die Zeit zu toͤdten, iſt, abgeſehen von ber phans 
taſtiſchen Gemuͤthsſticimung, bie fie erzeugt, 
einer der feindfeligften Angriffe auf das Gedaͤcht⸗ 
niß. Befonders nachtheilig iR das Romanleſen 
für Jünglinge und Iungfeauen. Indem fie 
dieſelben Iefen , bitden fie fi in dem Romamt 


_ — — — — 


wieber einen nenen, dba fie ſich nicht ſelten bie 
Umftände wieder anders ausbilden *). 
J. M. Scholand. 





Wo bleibt aber die Liebe? 


In dieſer Zeit gewaltiger Aufregung hat 
fi der Volkswille vornehmlich auch gegen bie 
Beamten gewendet, unb es iſt faft Fein beut: 
fhes Land ober Laͤndchen, in welchem fich ber» 
felbe nicht auf diefe Weiſe Lund gegeben hätte. 
Wahr oder nicht wahr, gegründet oder unge⸗ 
gründet, — fo follte body nothwendig zwiſchen 
Entfernung oder bez. Verwendung für ans 
bere Lebenskreiſe und zwiſchen thätlihem 
Haß und Verfolgung ein Unterfchied ges 
mache werden. Das aber wird felten gefunden, 
vielmehr ſtellt ſich das Legtere in geellem Weber: 
maße heraus, und manche Tagesblaͤtter 
machen «6 fi zur offenbar veranüglichen Auf: 
gabe, dergleichen Verfolgungen mißbeliebig ge: 
mwordener Beamten zu erzählen, und ſich an ih⸗ 
rem Schickſale zu meiden. Das aber If nicht 
recht 5 deun wo bleibt da die Liebe? Iſt nicht 
„Bergeben und Bergeffen’ das große 
Gebot umferes Blaubens, und ift es gut, in 
diefer aufgeregten Zeit bie Leidenſchaften noch 
mebe zu flachen? — Haben bie entfernten 
Beamten ihe Schickſal verſchuldet, fo leiden fie 
{dem doppelt unter dem gerechten Selbſtgericht, 
das fie über ſich Halten müſſen; baten fie es 
nicht verſchuldet — und unter den Vielen find 
auch Manche, die nur das Intereſſe Einzelner 
verdammt bat, — fo iſt es um fo araufamer, 
fie mit Daß zu verfolgen und felbft Denen iher 
Beirwirkung abzudringen, die ihnen einen freund⸗ 
lichen Zufluchtsort gewähren. — Vergeſſen wir 
boch ja nicht, über den Intereffen des 
Bürgerthums, welches jest nad den 
aegebenen Garantien einer [höneren 
Entwidelung entgegengebt, den Geiſt 
ber Liebe und der Bitligkeit zu bemab- 


1006 


ren; Gergeffen wir niche über dem Staat a 


bürger den Menſchen und Ehriften. Denn 
alles Menſchliche wird nur dur das Goͤtrt⸗ 
Liche verklaͤtt, und ohne wahre innere Frei⸗ 
beit werden wir nie eine fichere Bürgfchaft für 
die Gewinnung und Bewahrung der außeren 
erhalten. : | 
— — — — — — 
Allerhand. 
Eine weibliche Stimme. 


Don jeher war es für mid, die ich als eine 
ſchlichte Frau von einfacher Ersiehung weder auf 
Gelehrfamteit, noch auf ſtaats wiſſenſchaftlich⸗ 
Kenntniffe nur den geringfien Unfpruch machen 
kann, fehr intereſſant, Aber aligemeine, fociafe 
Einrihtimgen mid unterhalten zu fönnen. Wenn 
ih nun im Kreife von guten Befannten, meine 
UAnfichten ausfprechend, auf wuͤnſchenswerthe Der; 
änderungen und Verbefferungen fo mander ge⸗ 
fetihaftlihen Verhaͤltniſſe, auf diefe oder jene 
swedmäßige Einrichtung, namentlich für unfer 
Geſchlecht, aufmerffam macte, da wurde mir 
häufig erwiedert: „Ja, das wäre wohl alles zecht 
gut, wenn es ausgeführt werden fünnte, aber 
warum ereifert Du Did darüber? wir Braun 
können das nun einmal nicht ändern, wir mäflen 
unfere weltverbeffernden Pläne für uns behalten 
und Alles Andern überlaflen. ” 

Solche Aenßerungen waren für mich ſtets 
fehr trofios, und der Gedanke, daß Millionen 
Menſchen beiderlei Geſchlechts mit den Worten: 
„Was gebt es mid an?’ Die Hände ruhig in den 
Schooß legen, während fie bei andern, befleren 
Anfibten uns Grundfäßen viel Gutes wirken 
könnten, beängftigte mich oft fehr. 

Sollte denn aber unfer Geſchlecht wirklich 
unfaͤhig ſeyn, manche oͤffentliche Einrichtung, bie 
auf daſſelbe in mancher Hinſicht großen Einfinß 
hbt, richtig zu beurtheilen, und follte es der 
Billigkeit gemäß ſeyn, daß demfelben das Rear, 
u außen zu wirfen, für immer verfagt bleiben 
müßte ? 

Haͤtte denn ein gätiger Gott nur deßwegen 
fo viel Mitgefühl uns in die Bruſt gelegt und 
uns nur darum mit allerhand geikaen — 
begabt, um damit auf egoiſtiſche eife nur fe 
die eigne Perfon, für’d eigne Haus zu forgen und 


?) Gegenwärtig, wo wir zum politifhen Leben erwacht find, wo die Ereigniffe bed Tages in der 


Kerne, in der nächften 


Nähe, wo Volkeverſammlung und Wehräbung alle Gemüther bewegen, 


find wir über das Romanlefen gluͤcklich hinweg. Gern geben wir die Traummelt, die Welt der 
Nebelbilder auf für die Wirklichkeit voll Geiſtes und wahrer, edler Leidenſchaft. Die Leih⸗ 


Dibliothekare beffagen fich, daß ihnen die Kunden abfallen ; allein bevor He unter ihren Büchern 
nicht einmal ſehr gründlich aufräumen, fürchten mir, fallen ihnen noch mehr edler ab. 


un wirken! Kein gewiß; jeder ed 
enſchen lebt, bas, ohne Ruͤckſicht v auf & 
Ahle s und Sta db, die Verpflichtung, fo viel «6 
eine Werbälrniffe erlauben, zum allgemeinen 
vhl durch Wort oder That beizutragen. Es 
müſſen da Aber nasürlid ale kleintiche Rüd: 
ſichten febwinden- Keiner und Keine darf irgend 
eine Bedenklichkeit auffommen laflen, ald da 
ind: „Was werden die Leute dazu fagen? fie 
werden. mich falfch beurtheilen, mir uneble Zwe⸗ 
de unterſchichen““ u. bengi. 'Wie viel Gutes 
mag durch ſolche — um das liebe Ich 
ſchon untelßfieben ſeyñ! t auch fol für Be 
aridenheit aatten:. was nur verKedter Geiz oder 
——— — iſt. Man will ſich nicht hervor⸗ 
sun, man läßt ſich merken, daß man das Gute 
kieher in der Stille thut. Dazu bat man wohl 
ummen Gelegenbeit. - Uber mo es nicht im Ber: 
heasarnen geſchehen kann, da muß man auch, auf 
die Gefabr bin, verbenm zu werden, das fiat 
Defrenlichteh nicht ſcheuen 
ast doch unfer görtliches Vorbild, Jeſus 
—* ſelbſi: „Laſſet Euer Licht feuchten vor 
Leusen , daß fie Eure guten Werke feben 
vor Euern Dater im Himmel preifen.” Beben 
sigen wir vorzüglich die Schlußworte dieler An⸗ 
vede, denn Fans neben: andern DBedenflichfeiten 
auch fein eitler Seoiz in uns auffommen. Denn 
weiße im Btande find su geben, 
© ost eben fo viel Dank ſchuldig, als 
Die, welche empfangen. Ja, fie find eigentlich 
die Städlicern und daher Gott den meiften Danf 
ſchuidig. chten wir es mur fo weit, deß wir 
das 35. volltoͤgen, ohne bei.den Menſchen auf 
Dank Anſoruch zu machen, dann märden wir 
uud auc niemald verlegt fühlen, mann unfer 
+RBirfen nicht anerkannt oder wenn es felſch 
a wird. 
eins, nechdem er sehn Ausfähige ge- 
Beil nur ein Eingiger dafır feiten Dank 
darorachte, fpricht : „ind ihrer — *2 rein 
worden? Wo ſind aber die Neun? Hat ſich 
san Keiner gefunden, der wieder umtehre und 
aibe Gott * Ehre?” fo ſcheint es auf ben er: 
fen ‚ad, al6 machte er Anfprub auf Danf. 
Bir Ingten Worte fagen und, wie tern er 
yavon wer, far feine Perſon Dank su deanſpru⸗ 
den, nd geben y ‚uaieih Die Weifung, wem 
dein Alter Dank gebührt. 
So wie ein ae Kind, wenn ibm von fe: 
nen gütigen Eltern Gaben zum Bertheilen ans 
yertzaus werdenz dem es diefen ſchoͤnen Auf: 
trag erfüllt, den Dank dafür nit für ſich an: 
sehnten, (onderu auf die geliebten Eltern hin: 
meifen wird, fo that aud er, der große Men: 
ſchogfround, und feinem Beiſpiel mü * wir fol- 
en. Dens alle gute Saben kommen yon uns 
erm himmliſchen Dater und find nur anvertrau: 


ws Gut. Die Beohen aber an: ai veribie 
den ausgetheilt: r ige hat ufen, 
der Andere die Sähigkeit zur 55* 
ben und der Dritte die Mittel dazu irkten 
nun dieſfe verſchiedenen Kräfte inner 
Gute recht fan, 5 BE es *8* nid 
anders aid befier in der werden. 

te in von diefen a aben nur der Ge: 


sarlie, dieſer auerh -bezportre 
er zur, ed: bie Wirkfüm it Der Ya * u 


ſich —58 tigen ‚fan, 10 [0 will id nicht länger 
men und — moͤglich if, meitte 
danken über EA, Stnrichiungen und An: 
heizen öffentlich au ben. Mögen denn 


Einfichtäyodene wie ich disfelben einer wachkdnt 
pen Prüfung und sürigen Berüffichtigung nicht 
ür unmerd balten 


äber (dom fo viel gefchrieben orden 
und —X fir. eine Haupturfache der „rigen 
fchlechten Zeiten gehalten wird, das fR Ver Reh 


gende Eurus. Und ich geebe, deß es mir zu: 

weiien fchien, ald wäre dem wirflich fo: wenig 
ſtens bemächtigt ich meiner immez ein widerwärt: 

d Gefühl des ſchreienden Contraſtes, wenn ich 
& viele mit fofbaren Stoffen und alleklei Tand 
gefhmücte Menſchen fehe und daran denken 
muß, daB manche arme, retimfääffene Perſon 
Faum fo viel bat, am ihre Bilde zu 
ich fehe und. höre, wie an Öffentlichen Drten und 
in Geſeliſchafien geichwelgg wird, während biele 
Arme faum ihren Hunger fillen Finnen. of» 
ten wir ale Menſchen nur auf den Nothbehelf 
anmeifen, jeded aroßortigere Gebäude, jedes der 
Beanemikhfeit, dem Kunſtſinn r Augebbrende Ge⸗ 
rath, jedes zierlichere —— — ——. 
würde vielen Mepſchen, ihr Nahrung 333 
siffen werden, und non Kunſt und mad 
dürfte nicht die Rede on.” 2ifo Dieh 36 nicht 
an. Sollte es ſich dern aber nicht des Mühe 
idhnen, einen Verſuch zu machen, den Hang zu 
einem bedaͤchtigeſen Lugns, Der aus einem ange 
bornen und wohl zu rechtfertigenden ukie 
ſinne entſpringt, ſo wie den Gang vor or 
ſucht zu guten Zwecken au benugen? 
meine 5 Anden, Darüber mittbeilen, md ten Yr 

nflang finden 

Wenn wir und erwas Reued faufen, wänfcht 

und der Dorfänfer häufig, daß wir es gefund ver 
draucenmöhren. Beidiefem freunbtichtn Wunſ 
denken wir unmwillführli daran, mes wir: wahl 
während des Gebrauchs dieſes Kleidungsnads 
erleren, wieviel heitere oder trübe runden 
und in diefer Zeit Befchieden fepn werden, Gern 
würden wir noch eine eine Audgabe hinzufügen, 
wenn wir und die Gewißheit damit erkaufen 
koͤnnten, dab wir bei'm Gebrauch des eben ge- 
kauften Begenflandes .nur gefunde und. heitere 
Stunden und Tage genteßen würden. oͤnnte 





num Deus. Meynſchen im folchen Sctumung bis Be 
lenenbeit geboten Mezdens zu. etmas rad Goten 
und Nüglihen durch dse Tleime Babe beisumar 
gen, fo würde er fi gemiß mehr als je dazu ber 
monen uden. Aehnlich denfe ich mir es auch 
ans Denen, die fie ‚om dffenslichen Drten der 
tufiksrfeis und dem materiellen Genufe dinge⸗ 
ben. Der heitere Menſch ift mehr sum Geben 
gendat; aid der grämliche, und wer feinen Gau⸗ 
Sen mis audgrwählteren GSpeiſen eranidk , follte 
der mit gern nad wine Kleinigkeit opfern, da: 
mit feinen Änweren Mirmenfchen Verdienſt und 
badurh dad Wanpmapndide verfchafft werben 
fann? Wenigſtens müflen doch Diejenigen, 
bie na en een wereitmälig fin- 
en laflen, da ns Bewußtſepn in fib tra⸗ 
——— Ba a 
ne Tugend ber tigfeit würdig gemacht 
zu haben. Mein Fr un dahin: in 
alten ‘Derkanfölosalen - von : Lurusgegenfänden, 
dana in Eonditersion, Reflauratisnen und andern 
 Mentkichen Dergnkgangsorten varfchtoffene Büdy 
(en amsubringen, wo Jeder wohlthaͤtig Bellnnte 
(ein Gcherfkein zu aoseinnägigen Zweden nie 
derlegen Eönnte. Dft kann man über Gorderung 
und Geber wicht übereinfommen: «6 wäre die 
Differenz dadurch zu befeltigeh, daß man vie 
&umme, über die man wuseinanber geht, in Die 
Bachfe hedıe. Dft mag bor ‚Käufer eine Kieimi 
feit, die er heramsbefonmt, mqht wieder zu fi 
nehmen, und auch: fie mbdıte in Die Büchſe wan⸗ 
dern. Zu Inhabern der Schlüffel diefer Büchſen, 
fo wie: zur Dermendung des gewonnenen Konde 
wären natieriſch Dertrausnsperfowen, ſowohl Man⸗ 
ner als Frauen, auszuerſehen, die es ſich zur hei⸗ 
ligen Pit madten, lied -aufs befle anzu: 


Sollten meine bier ausgeſprochenen Gedan- 
fen Anklang Anden, fo wird es mir zum großen 
Dergnügen gereihen, Vorſchlaͤge zu nüßlider 
Mermendung folder Liebeögaben zu machen. Auch 
möchte id Alle, die ſich dafür intereffiren, aufge: 
‘fordert haben, ihre Anfichten hierüber auszufpre- 
chen, denn nur durch Austauſch der Gedanken ges 
langt man sum Wahren und Richtigen. 

Dente Idy:mir, daB es in's Yeben traͤte, was 
ich bier angeregt, mit wieviel mehr Befriedi⸗ 
gung und Wohlgefalen mürden dann gefhmad- 
Son: gekleidete Kranen und Madchen nüsefchen 
werden ; denn man Fönyp fidy dem Glauben hin: 
geben, daß fie durch Die That bewiefen haben, ihr 
SchmyE liege nicht nur alleis im Aeußerlichen, 
ee glei der Feder, der Blume, dem Bande 
ihres ußes, fdamiıde fie im Herzen die zarte 
Kegung des Mitleids, die liebliche Blume der 
ghohigpät it e faytı Band der allgemeinen 
Menfchenſſebe, umdb der Toltdare Stoff zum Kleid 
umfchließe ein Herz, welches gern beweift, daß es 

1. Pan. . 
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koſtbaryn Sſoff In. 9 Warten in- trägt. 
— auch der ii it Bene en 
un eelſucht. n und Leckereien 
nfeben, wenn Fa ee Derjenige, welcher 
f genießt, anch ihn dabel bedadıt Bär, Und 
ollie nicht Demjentgen, der A mir Woͤhldeha⸗ 
pen dem Genuſſe b ngibt, er Gedanke, gleidyzel: 
tig durch eine kleine Babe zum Wobtbefinden jet 
ner_ärmeren Mitmenfchen etwas beigetragen au 
haben, den Genuß noch erhöhen? .ır 





Anfipathien und Sampathien. 
AVntipathien und Spılpat — um fiär 
liche Aeußerungen ünferer nero er findungs⸗ 
umd Eindrudsfähigkeit, die ſich in der Reel we: 
der durch Willensktaft, noch durch Dernynft zuͤ⸗ 

ein laffen. So erzähle Amatus Lufimmus den 

al eines Moͤnchs, der bei'm Anbit einer Rofe 
ohnmäctig wurde und, während dieſe Blume bid- 
here, niemals feine Zelle verlteß. Orſila berich⸗ 
tet von einent Maler, daB berfeibe von Yeftinem 
Schmindel ergriffen wurde, wenn Roſen in fet- 
ner Nähe waren. Das Naͤmliche ergählt Balen⸗ 
nn von einem Dffieter. Orfßla erzählt ferner 
daß eine Dame von gefunder Gonflitution bei 
Leinfamenfochung jedesmal eine Auſchwellung deB 
Befihts und Ohnmacht  befommen. Montaigne 
bemerft, daß ed Männer gegeben, die ficb vor 
reinen Apfel mehr gefürchtet hätten, als vor. einer 
Kanonenkugel. Zimmermann ermähnt einer Da: 
me, welche die Berührung von Seide und Ab 
lad nicht vertragen Tonnte. Andere Damen koͤn⸗ 
nen die Berähreng von Pelz nit vertragen ; die 
Antipathie vor Xaßen ift bekannt. Baple berichtet 
von einem —* ber a are — 
willen gegen Hon atte. ippofrates geden 
eines —28 der bemußtlos miederfant 2 fo oft 
er eine Floͤte Pi Sealinger erblaßte bei’m 
Anblick von Waſſerkreffe. Erasmus erfuhr Un⸗ 
wandkungen vom Fieber, wenn er Fiſche roch. 
Der Herjog von Epernon fiel In Ohnmacht, wenn 
er ein Kaninchen fah. Tyco Brabe ward oh: 
mächtig bei'm Anblick eines Fuchſes, Hrinrich EN. 
von Frankreich beim Erbliden einer Rande und 
Marfchall DARibret bei dem eines Schweines. 
Der Abfheu, den ganze Familien gegen KATR, 
Butter und andere Speifen uud Gerränfe haben, 
IM hinreichend bekannt, Man ſollte bei diefe 

vrausfegungen Niemand ndthigen, Spetfen un 
Getraͤnke zu genießen, gegen weiche fich die Ra⸗ 


tur fleäube. 
I M. Scholand. 
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Juſtiz⸗ und Potizeigegenſtaͤnde. 
Evbietalladung. 


—Im Jahre 1848 trat das Bremer Schiff 
Comet, geführt nom Kapitän Rabe, eine rReiſe 
nah America an und fol auf der Rüdfahrt 
mit Mann und Maus untergegangen fepn. 

Auf demfelben befanden fich unter Andern auch fol» 
gende Einwohner des Kreifed Deimenborf: 
1) der Steuermann und Kdter Cornelius 

Heſtermann aus Süuderbrod, im Kirch⸗ 

fpiel Alteneſch, Amts Berne, Ehemann der 

Hedewig Soſath, und 
2) der Seefahrer und Köster Hinrich Mertin 

Wilpeim Wephauſen aus Deihuhau 

[e n, in dem unter 1) genannten Kirchſpiele, 

Ehemann der Metta Margarete Hohnholz. 

Dis befagten beiden abmwefenden und ald 
verſchollen zu besrachtenden Ehemänner werben 
erdurdy aufgefordert, fi laͤngſtens bie zum 19. 
ctober 1848 bei dem unterzeichneten Landge⸗ 
richte perfönlich einzufinden, oder wenigſtens von 
ihrem Leben und Aufenthaltort glaubwürdige 
Nachricht zu geben, unter der Derwarnung, daß 
le font für todt erklärt und ihr Vermoͤgen den 
in Solge ihres Todes dazu am naͤchſten Berech—⸗ 
tigten verabfolgt und ihren zurückgelaſſenen Frauen 
die Rechte und Eigenichaften von Wittwen bei 
gelegt werden follen. 

In demielben Termine haben fib zugleich 
quch ale etwaige unbefannte Erben der 
oberwaͤhnten Verſchollenen, fo wie alle zur Nach⸗ 
folge in deren Vermögen etwa ſonſt noch berufe- 
nen Verfonen, die außer den refpectiven, bereits 
durch ihre Vertreter angemeldeten und daber von 
einer meiteren Anmeldung dispenfirt werdenden 
unmündigen Kindern jener Verſchollenen vorhan⸗ 
den feyn möchten, zu melden und ihre Krb: 
und Succeffionsanfprüche ald Gleich: oder Beſ⸗ 
ferberechtigte anzugeben und Elar zu machen, bei 
Strafe des Derlufs derfelben und daß, im Gall 
die Derfchollenen nicht erfheinen follten, die re 
fpectiven Kinder der leßteren für die zur Nach⸗ 
folge in den Gütern ihrer Bäter zunaͤcht Berech⸗ 
tigsen werden erklärt werden. 

Serner werden aub alle Diejenigen, welche 
etwa an das is den biefigen Landen befindliche 
Dermögen der Berfchollenen Anfprüche oder Kor 
derungen machen, bei Strafe des Verluſtes ihrer 
deßfaͤlligen Rechte, sur Anmeldung derfelben im 
oben präfigirten Angabetermine auf, efordert, mit 
der Aufgabe, zur Wahrnehmung hrer Gerecht⸗ 
ſame zugleich einen im Herzogihume Didenburg 
wohnenben qualificirten Bevollmaͤchtigten au bes 


ſtellen. 
Endlich ergeht noch an Alle, welche von dem 
8. G. Beder, Herausgeber. 


Leben oder Tode der obbenanmen Verſchofl enen 
Nachrichten befgen, die Wufforberung , davon 
dem untergeichneten Gerichte Mittheilung zu ma: 


den. _ 

Der bloß in den. Didenburgifchen -wöchentii: 
den Anzeigen dur einmalige Inſertion zu publi⸗ 
cirende ng uetufnbeigeib wird am 28. Detober 

erlaffen. 

Deolmenhork, den 8. November 1887. 

Großbersoslih Didenbursifhes 
kandgericht des Kreiles 
Delmenhork, 

late 


® 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Bekanntmachung. 

Die sr Concursmaſſe des bieigen Zärber: 
meiſters Sriedrih Karl Wolfgang Gräf gehäri- 
gen, in biefiger Stadt gelegenen und auf 708 

bir. E.W. gewürderten Tiegenfchaften, as 
unanbaus, Nebengebäude, Hof und Garten, 

e 


den neuusehnten Julius 1848, 
von Vormittags 10 Uhr en, an bieiger Stadi⸗ 
gerichtoſtelle fubhakirt werden , wozu Kaufinfige 
mit dem Bemerken hierdurch eingeladen werden, daß 
Nachmittags 2 Uhr die auctiondmäfine Derket: 
gerung und der Zufchlag au den Meiſtbietenden 
erfolgen wird. 

Die Verlaufsbedingungen find aus dem an 
* Gerichtobrete angefchlegenen Patente zu er 
eben. 

Ilmenau, 29. März 1848. 
Broßbersogl. Olaf. Stadege⸗ 


Schumann. 
E. Schenk. 





Literariſche Anzeigen. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. Fr. Becks 


: Formenlehre der französischen 


Sprache 

für Anfänger (Preis 125 Ngr. — 10 gGr.). 

Diefed Lehrbuch iſt bereits in mehreren Lehr⸗ 
anftalten eingeführt. 

Sotha. ſch 


Beckerſche 
Berlagsbuchhaudiung. 


« 


Gotha. Drudd. Engelbard-Reyber’fchen Keftnar. 
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Rativonalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. Ginrbäungsgsbägr: 
eis nierteljäh lich * ® 
— Sonntags, den 7. Mai 18. I 7 


Was dürfen wir beſonders jetzt nicht 
| überfehen ? 


Das rechte Mittel, ober dem Chriften: 
tbume fein gebührendes Recht einzuräumen ! 
— Dean wenn 1) dem Chriftentpume 
nicht alle gebührende Rechte über 
den Staat eingerdumt werden, fd 
kann dberfelbeniht zu feiner Voll 
tommenbeit gedeihen. — Ale Nach⸗ 
forfhung Aber Gtaatöverbefierung zuſammen⸗ 
genommen trägt nicht fo viel aus, als die 
einfahe Nachfrage, was das CEdhriſtenthum 
für Anforderungen mache. Ic nenne diele 

achfrage einfach: denn nur ber böfe Wille 
Tann fidh verlögen flellen, wenn er gefragt wird, 
wie Chriſtus vorgelegte Standes» oder Rechts⸗ 
verhaͤltniſſe ordaen wuͤrde. Dieſes Bid macht 
euch helle; ihr werdet es leichter koͤnnen, als 
ſo manches auf und aus Luft Gebaute des 
Piato und feiner Rachfolger, — und dann 
fordere ich ale Weile auf: was fehlt ihm 
zur Bofendung? wo befand je ein vollkomm⸗ 
nerer Staat? — Und wie wollt ihe je den 
Staat vollenden, nicht in euern Gedanken und 
Büchern, nicht im Wortgepränge mit boblen 
Porafen, fondern in der Wirklichkeit, wenn 
ie ihn nicht dem göttlichen Glauben gemäß 
einrichtet, den das hoͤchſte wie das niedrigfie 
Mitglied ſchon feiner ſelbſt wegen befennen 
und ebin muß? — So lange ein Staat mit 
dem Chriſtenthume in Widerſpruch ſteht, eben 
fo lange iR und bleibt Unvolllommenbeit fein 
luch. Das Chriftenthbum verlangt über alle 
ine Mitglieder Rechte, und verlangt fie, 
weun auch mit meniger Außerer Gewalt, doch 
als Ciuricstung Goties mit höherer Auctoris 
sit, ale der Staat ſich je verſchaffen kann. 
Ullg. ng. sc. d. D. 1. BD. 1848, 





Wenn der Staat die Anforderungen bes Chris 
ſtenthums in irgend einem Stücke nicht be 
achten wid, fo muß er fie entweder verleugs 
nen ober verböhnend ſich dagegen auflehnen, 
Und dann Tann eine firenge Militär» oder 
olizeiverfaflung ibm eine Weile wohl den 
eborfam,, aber feine Gewalt, noch Liſt die 
Liebe feiner Unterthanen fibern. Dazu gibt 
die Seſchichte und die Erfahrung überzeugen» 
de Belege. | | 
2) Wenn dem Edriſtenthume 
nit alte gebührende Rechte über 
den Staat eingeräumt werden, fo 
kann auch das Leben der einzelnen 
Chriſten ſich nicht gut vollenden. 
Jeder einzelne Menſch ſtedt als Menſch 
unter der Religion und auch jeder unter dem 
Staate. Jene zeigt ibm den Weg und das 
Ziel feines Handelns und fordert unbedingt; 
ber auch diefer gibt ibm Dorkoriften und 
Gefete, macht * u, ſetzt Schran⸗ 
fen oder gibt Raum, Wind beide einig, 
Bann dient der Menfh nur einem Herm; 
fein Wachsſsthum in der Religion macht ihn 
tüchtiger für den Staat; fein Gehorſam ges 
gen den Gtoat fördert ihn in der Religion. 
— Des Mannes Tugend bat vornebmtich 


‘den dreifachen Kreis der Bamilienverbättniffe, 


der Gtaatöverhältniffe und der allgemein 
menfhlihen. Wo nun die zweiten verfchro: 
ben find, da iſt e8 einem Manne durch aͤuße⸗ 
ren Zwang unmöglidy gemacht, das zu wers 
den, was die Religion fordert. Bloße Rede 
oder Schrift erzieht die Menfchen wenig. 
Befehle baben noch nie beffere Bitten ges 
ſchafft, wohl aber oͤffentliche Cinrichtungen, 
welche andere Bitten zeugen. Der Otaat 


"muß moralifch feyn, wenn das Volk es wer 
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den fol. — Wehr, ald wir es afs guerkennen 


re, 


enbung, um 
unſere —X 
Einrichtungen ab. 


von Den Öffentliben 

{r lieben und ebren den 
Glauben, der fih in Anflalten weile und 
wohlihuend erweiftz das Vaperland, das Als 
len und. duch uns fo a bl eingerichtet esſcheint. 
Wir nehmen den Mapftab unferes Thuns 





nad derr Ma deſſen, was wir fehben und 
erfabeen. So iſt ed, und wenn man au 
fagen wollte, daß es nicht 10 feyn müßte. 
Leichter, ald die Natur der SW 


den fih die mit dem Chriſtenthume ſtreiten⸗ 
den Staatdeinrichtungen ändern laffen. Sa 
geht und, was uns noth ift, ibr, die ihr’ 
Önnt und wolt! Und nennet nur, was eu 

fehlt, iht, Die ihr's fühlt! — Unfere Zeit hat 
* viel gethan; aber groß wallen wir fig 
arum noch nit nennen; fie If immer noch 
die Zeit einer in Halbheit aufgewachleneng 
Menſchdeit, man verzeibe mir dad Wort, des 
ren Kraft fi in Krämpfen, nicht aber im 
Charakter zeigt, O Menſchen! leben wir Dies 
fe8 Leben der Dorbereitung nicht Alle nur 
einmal — und haben wir nicht ſchon ein gus 
tes Theil dauon verloren? Go laflet und 
— ede es zu ſpaͤt wird — lernen, mad ein 
Jeder von uns ſeyn ſollte; reiße fidh Jeder 
aus dem Halbſchlafe der Eitelfeit por das 
Bericht Gottes und fehe, wie er weder die 
ans Religion hat, noch daß zechte Waters 
an Q , . 

HZ) Wenn dem Ghriflentdum 
nicht alie —RW Fire übe 
den Staat eingeräumt werden, fg 
if and keine rechte und allgemeing 

aterlandsliebe möglich. 

Man bat oft ſchon gefragt: warum zeigt 
fi jegt weit weniger Saterlandblihe, als 
bei den Griechen und Römern? Man bat 
diefes dem Chrifientbume als Fafl aufgebürs 
bet. Was wollen wir dazu fagen?! — Ja. 
wir fheuen und wicht, es offen p gefleben, 
das Chriftentbum iſt davon die Hayptur: 
ſache, — aber Schuld, bie bat ed wahr: 
lich nicht daran. Die Schuld gebört allein 
Denen, die den Staat nicht \ einrichteten, 
daß feine Bürgre au als Chri 
konnien. Daß Seriflentbum 
ſchen peuf Ginfidten; 


en on fieben 
3 gab den Men: 
inſichten, hie auch 


auf ihre Anfichten von 


4 


—5855 


vielen Puncten, als dieſer über ihr Vaterland 


Rai 29 di 


‚ Shrifti, laſſet ihn fo erfcheinen, als ob Chriftus 





“ 








en und 


* 





bürger 
3* 
e vertoegfon 
das Urtheil ſprach, in eben ſo vielen mußten 
kalt wurden. — 
ach den Geboten 


ibn mit feinem Geiſte beherrſche und als ob ber 
Fürſt, oder wer es fonft if, ber die Ruder 
der Regierung führt, nur deffen Statthalter 


er werdet fchen, wie ein Bolt 


im Geifte Ghrifi fein Vaterland lieben kann. 
Diefelbe Kraft, mit der Tauſende für den 
Glauben lebten und Farben, wird fich bemei- 
fen bei Tauſenden, die fürs VBateriand 
leben und flerben, fobald Slaube und Bas 
ferland dem Ghriften ald einig. ericheinen. 
Wer irgend Kraft und Frömmigkeit bat, ber 
wird fie für den Staat haben, in deflen Dienfle 
er Gott dient; und wer dafür zu Ichwad ifl, 
der wird Freiheit und Recht des Chriften⸗ 
Bun doch gern dadurch ehren, daß er dafür 
irbt! 
T., B. April 1848. 
& D. B. 


ET II REES u 


Landwirthſchaft. 
Swel neue Ackerwalzen. 


Dom Director non Pabſt in Hohenheim 
find dort {m vergangenen Jahre zwei neue Wal: 
zen eingeführt worden, welche eine weitere Wers 
breitung zu nerbienen feinen. Da bir geofen 
bölernen zweifpännigen Walzen, welche am 
meiften gebraucht werden, nad Verhaͤltniß ib: 
ver Leiſtung zu viel Kraftaufwand erfordern 
und beim kurzen Umdrehen Schwierigkeiten 
darbieten, bie großen bölzernen Walzen auch 
vnach Verhaͤltniß ihrer Dauer bei den hohen 


Deeifen bes Holzes iheuer zu fichen kommen, 
wurde eine dreitheilige Walze aus 
gußeifernen Eylindern angefextigt, einem 


hölzernen Geſtell von der Form eines Dreiecks 
Fa abgeftumpfien Spigen find drei eiferne 

alzen, welche zwei Fuß fang, 13 Zub body 
und in Guß ya Kart, auch mit Adılen 
verfahen. find, fo eingelaffen, daß auch. Evlin⸗ 
ber mebenpinambss gb ber dritcz in der Mitt⸗ 
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ont daftu Nen Mich Bernegen. Die ſeeren Brote 
ſchenraͤume bes Geſtells find mie Bretten aus: 
gefühlt, auf welche fih dee Fuhrmann ſtellen 
kann, oder wilde aub wit Steinen zum Be: 
(deren beisgt werden künsen. Dicke Walz«a 
erfordert verhättnigmiäßtg viet weniger Zugkrafe, 
wirke bei etwas unebner Oberflaͤche auf den ein⸗ 
jet Stellen beffer und iſt befonders auch auf 
urze Wendung viel leiter umzukehten, ale 
eins gleich ſchwere eintheilige Walze Nimmt 
man Holz zu den Watzen, fo iſt der Koſten⸗ 
batrag aue um «im Geringes höher, al bei bes 
Iren WBalzes mit den elfernen Cylin⸗ 

dern kommt fie ader auf 90 fi. zu flchen. 
Außerdam fehlte es an einer lrichteren 
Walze für die 8 Fuß breiten, etwas gewoͤlbten 
Darts, und es wurde as. diefam eine 
zweitheilige Walze sonfkenirt: Jede dee 


beiven Parzen Walzen, welche aus einem vier⸗ 


edigen Holze von 13° im Quadrat beflcht, 
auf deffen vier Selten prismatiſche Hölzer auf: 
genagelt find, fe daß die Walze achtkamig iſt, 
bas ein beſonderes Geſtell. ie drei äußeren 
Geiten diefes Geſtells find ven Holy, die Innere 
aber ift von Eifen und es befinden fib hier an 
der einen Walze zwei Haken, an der anderen 
zwei Deſen, mittelft deren fie an einander ges 
hängt werden, fo baf fie fih nah dem Boden 
richten und auflegen koͤnnen. Außerdem wer: 
den beide. Thelle noch Auch die Auſnannwag⸗ 
sufammengehalten. Diefe Walze gebt ſehr Leisht 
und bat fich vorzuͤglich bewährt. 





Altlerhand. 


Ein Dası Rome über Erinnerungskraft der 
Menfchen und Thiere. 


Die Dandtungewelfe ſchon der miedrighen In: 
faforien, fagt N. 8. Autenrietb, bemeit, daf 
ſich dieſelden deſſen erinnern, was fie früher ge⸗ 
ıhan Haben, ober wand Winen begegnet if. indem 
fie denfelden Weg einfchlagen oder vermeiden, je 
nahdem fie ihn früher getunden haben. Die Er: 
innerungstraft der Infecten if noch weit ſtaͤrker. 
Bienen, die man an einem Genfer gefüttert, ſuch⸗ 
ten das naͤchſte Jahr daflelbe Fenſter wieder auf. 
Am voäfommenften aber if das Gedächtniß bei 
den Umwifen entwickelt und zugleich mit andern 
Seelenkraͤften gepaart, die fo nahe an die 

liben grenzen, daß man ich über die griechiiche 
Mpihe nicht wundern darf, welche alle Ameiſen 


su Ci. 4 o%: Ge⸗ 
dachtni Hd en le ar en 
ar Anekdoten befanntund es erweifen üb hiefeiben 
hberdieh dur die Pernkäbialeit der Staare, Par 
pageien, Qunde, Pferde ıc., bie. (0 u ſagen, ei 
Gonie durbmaden. Inter den Menicen fel 
it die Babe feib werfihiehenernig vortheilt. N 
mr, daß ‚der Eine in gutes, der Andere ſin 
fbledsteh Bebäcmiß befnt, fo het auch der au 
vormgösweite für Dieß, der Andere für Jenes Br: 
Dacımiß. Einer behält vor Auem Zahlen, der 
Andere Bilder, der Dritte Tone . h. „, 
. J. M. . 


Keine Maſchinen! 
Won allen Seiten lieh man, die Aufregunq 
im deutſchen Baterlaude habe die Noch uwser ben 
Arbeitern hervorgerufen, und dennoch trifft man 
nicht Anſtalt, der Sache abzuhelfen. IR 06 denn 
nötig, Daß der Reihe mit Malchiuen, durch 
Dampf» oder Waſſerkraft apetrieben, Maſſen von 
Baaren producıre und, Menſchenhande (parend, 
fich auf Geſchafte werfe, womit Millenen Men; 
ſchen fib ſouſt ernähren? Können die Wollſpin⸗ 
nereien und Yaummolkfpinnereien, die neu ent⸗ 
ſtandenen Leinenfpinnereien, die ohnedem das 
deuiſche Leinen in Mißeredit bringen, nicht ihre 
Arbeit einhellen, fü wis alle ſolch IRefoien, mit 
denen Maſſen producirt werden gan wird es 
wieder Dauerhafte Zeuge, Tuche und Leinwand 
asben und der Nach abgeholfen ſevn. 
. Y 


Nachſchr. Es iR gegen dieſe Anſicht 
ſchon ſehr Bieles und Teeffendrs in d. Bi. ger 
faat warden. D. Red. 


— 


Geſuchte Siellen. 


Ein fein gebildetes Mädchen in dem zwanziger 
Fahren wünſcht, unter gang br | 
hen als Geſellſchafterin oder Pflegerim 
einer Dame ober als Gehalfir der Hausfrau 
oder auch zur alleinigen Leitung einer Wirth: 
ſchaft, gleichviel ob auf dem Lande der in der 

ade, eine Stelle gu übernehmen, und würde 
ch mit Liebe und Sewiſſenhaftigkent ben ihr amı 
gereiefenen Diliegenheiten unt:rsichen. Auch mörı 
ihr die Auficht Aber einige Kinder weiifummen 
feun, und fowoht müundiihe ats ſchrifruchs 
würdige Empfehlungen koͤnnen über fie nachge⸗ 
wiefen werden. Geneigte Dfferten bitter man 
unter den Buchſtaben A. B. O. poste restanto 
Gotta‘ gefättigft eingeben zu laffen. 
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Suftz » und ‘Potizeigegenifhämer. 


Der Decenom Johann Ehriflian Siegfried 
Hopf von hier har am 29. Januar 1848 bei 
dem dieſigen Conſiſtorium gegen feine Ehefrau 
Earoline geb. Kaufmann eine Eheſchei⸗ 
Biangöflage eingereicht und Diefelbe Darauf gegrün: 
Det, da & im Jahre 2842 von getrennt 
babe, Daß fie über 5 Jahre abweiend fey, daß er 
in den beiden leyten “Jahren dieſer Abwelenbeit 
feiner Ehefrau feine ſolche Rachrichten von the 
habe, weiche deren Rücktehr vermurhen laflen, 
und daß ihm dor Dermalige Aufenthalt feiner Ehe: 
frau unbefannt fey. 

Unter Besugnehme auf den $. 05 des Her: 
sogl. Gothaiſchen Ebegeſetqes hat der Kläger den 
Antrag geRelt, daß die mir feiner Ehefrau beſte⸗ 

nde Ehe zu trennen, ibm der Nießbrauch 

red Vermoͤgens zu Kberlaffen und daß das von 

m in der Ehe mit ihr erzeugte Kind Untonie 
lediglich ihm zuzuweiſen ſey. 

Die Beklagte, Earoline Hopf geb. Kaufmann, 
wird in BemäÄßbeir der FF. B. 192, 198, des 
Herzogl. Borbaif. Ehegefedes nech der nunmehr 
erfolgten Beendigung der gefeglihen Borverband» 
fungen hierdurch sfentlic vorgeladen, su dem 

aufden 14. September d. J., 

Vormittags 9 Uhr, 

anberaumten WVerbörstermine vor dem diefgen 
Eonfikorium in Yerfon zu erſcheinen, um fidy auf 
die wider fie erhobene Klage einzulaflen. 

vite die Beflagte in dem anberaumten 
Termine nicht erf&einen, fo wird fie der Klaus 
für sefändig und überführt geachtet und als 
fawldiger Theil erfiärt, au die he getrennt, 
kierbaupt nach der Keagbitte erfannı und jedem 
Zheil bie anderweite Verheirathung nachgelaſſen 
werden. Ä 

Dbrdruf, den 28. März 1848. 
Herzogl. ©. Fürſtl. Hohenltoh. Eonfi- 

Rorium der Braffheft Gleichen. 

v. Dleffen. Brüudner. Bad. 





Literariſche Anzeigen. 


Gar den biblifhen Religiondunter: 
eich ind foeben bei Wagner in Neufladia/D. 
wei fehr braudbare und swedmäßige Hülfemittel 
erſchienen, welcde der Volkoſchule und ihren Leh⸗ 
rern empfohlen au werben verdienen. Beide find 
von dem Herrn Lehrer Schwerbac in Langenialsa 


Dr. A. Bock, Redacteur. 


vexfaßt. Das erſtere hat dan Fitelı Bea 
teletlafeit durch Geſchichte und Febre ıc. u 
4.409 8.8. (dr. 1Thlr.18 Bar.) Dieſes Buch gibt 
die vollſtaͤndige biblifche Geſchichte mit beigegebr- 
nen poerifchen Bearbeitungen, nitlichen Lehren 
in Bibelfpracen, Dont: uud Lirdernerfen, Disps- 
fitionen u. f. w. Es wird bier den Lehrern und 
Ghülern ein ſehr setibhaltiged Meteriel darge⸗ 
boten, Bei der Erzählung der biblifhen Ge⸗ 
(dichte iR mit Recht die Lutherſprache heibebal- 
ten, ei ne fir Diefen Zweck un em K ike bie 
geläufighe iR und ihrem ganzen Eharalıer na 
am meißen su diefer ——* ſich eignet. Die 
swedmäßig aewäblıen Liebervette ıc. werden de⸗ 
su beitragen, den Sinn und Yubalt des Ginzel- 
neu deRo mehr zu veranfchauliden und bebaltbar 
su machen. — Die sweite der für obigen Zweck dar: 
gebotenen Schriften if von arbferem Umfange, und 
es liegrderen erſtes Heft(4B.6 Sgr.) voruns. Sie 
deißt: brterbuch für den hiſtoriſchen umd 
doetriae len Religiansunterricht. Nach Deu neuefken 
und beſten Quellen bearbeitet. U — WBelfeser. 
Auch diefes Wert wird, nah dem Vorliegenden 
au urtbeilen, einem Bedürfniſſe der Dotksfchul- 
lehrer abheifen, da ähnliche ſchon vorhandene 
Bäder größtentbeild für den Gebrauch der Ges 
lehrten berechnet find. Die baldige Beendigung 
des Ganzen ik zu wänfchen. 


Großfapner. oo. 
Er. Weingarı. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— Montags, den 8. Mai 1848. ——— 


— 


Anfprache des preußifchen Central 
vereins für das Wohl der arbeiten- 
den Klaflen. 


„Auf den gemeinfhaftliden Bericht vom 80. 
Qui. v. 3. und den Bericht des Miniteriums 
des Innern vom 12. d. M. ermächtige -Jch das 
leßtere, dem mit den übrigen Anlagen zurüder: 
folgten Statut des Eentralvereind in Preußen für 
das Wohl der arbeitenden Klaſſen die BeRäti- 
ung zu ertbeilen, will aud dem Dereine be« 
foräntte Corporationsrechte, fo weis diefe das 
Recht, Eapitalien und Grundſtücke auf feinen Nas 
men erwerben au dürfen, in fid begreifen, bier: 
mit verleihen und demſelben die nachgefuchte 
Portofreiheit bewilligen. Zugleich ermädtige Ich 
das Zinanzminikerium, nad Befätigung ded Sta, 
tuts die dur Meinen Erlaß v. 25. Detsber 1844 
zur Sörderung der Zwede des Dereins bewillig⸗ 
ten 15,000 Thlr. dem Vorſtande des Eentralvers 
eınd zu übermeifen. ' 

Potsdam, den 81. März 1848, 

(ge) Sriedrih Wilhelm. 
(ge3.) v. Aueröweld. Danfemann. 
Au die Minikerien des Innern und der 
Finanzen und den General-PoRmeiker 
v. Schaper.’ 

Dee neue Geiſt, welcher über unſer dent 
ſches und preußiſches Vaterland aufgegangen 
it, bat auch den Centtalverein für des Wohl 
der arbeitenden Klafien aus den Banden des 
Todes, die ihn bereit umfangen hielten, erlöft, 
Geboren in dem Augenblide, ale daB zollver⸗ 
efate Deutſchland ſich ſeiner induſtriellen Macht 
bewußt zu werden ‚anfing, erhaͤlt er doch erſt 
die Kraft zum Leben jetzt, wo Deutſchland ſei⸗ 
ne gamze nationale, aus der Kreibeit wie 
dbergeborene Staͤrke erlangt, Das Recht 
ber freien Bereinigung iſt gefichert; die conſti⸗ 
tutionete Megierungegewalt, wie fie bereitwillig 
unſer Statut beftätige und unferm Wereine Wer: 

Be. Ans. 2c. d. D. 1. 3». 1848, 
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trauen geſchenkt hat, wird ihn in den Schran⸗ 
ken des Geſetzes frei fih entwideln laſſen, fit 
wid ihn umterftügen: und fördern, um, nach⸗ 
dem Die Freibele errungen, die Wohlfahrt 
der bisher mit der Noch des Lebens kaͤmpfen⸗ 
den Kiaffen bearlinden zu delfen. Die Zoll: 
und Gedankenſchranken, welche bie deutſchen 
Bruderſtaͤmme uocd geirenut bielten , find ges 
fallen oder werden in kurzem fallen; die Wirks 
ſamkeit unfers Vereins kann fich jegt in Wahr⸗ 
beit über ganz Deutſchland erfireden. So rn» 
fed wie denn mit freudigen Hoffnungen, mit 
neuer Begeiſterung die Brüder in allen Gauen 
des fchönen Vaterlandes auf, an das große 
Merk zu geben mit floifhem Muthe, aber auch 
mit Beſonnenhbeit. Sociale Reformen 
koͤnnen nur hervorgehen aus bewußter Einſicht, 
aus der nur allmaͤhlig zu erringenden Umge⸗ 
ſtaltung der verſchiedenſten Verbaͤltniſſe und 
unter Berückſichtigung der mannichfaltigſten, oft 
ſich durchkreuzenden Intereſſen. Darum, She 
Maͤnner des Arbeiterſtandes, haltet feſt an der 
Einſicht, die — wie hoffen es — in der Mehr 
zahl von Euch noch Iebenbia iſt, daß nur in 
friedlichem Wege eine Verbeſſerung Eurer 
Lage zu erreichen if. Bedenket auch, wenn 
Abe die weue Freibeit beuuget und zuſammen⸗ 
teetet, um Euch über Eure Wuͤnſche und Des 
ſchwerden zu befprechen, die gegenwärtige Lage 
Derer, von denen Ihr Abhülfe erwartet; beden⸗ 
ket, daß Handel und Gewerbe ſtocken und wel⸗ 
che ungeheure Capitalverluſte durch den großen 
Umſchwung herbeigefuͤhrt ſind; bedenket, daß 
wir die errungene Freiheit nicht ſicherſtellen koͤn⸗ 
nen, wenn wir nicht Alle Hingebung genug 
befigen,, unnermeldiiche Werlufte zu tragen, Fuͤh⸗ 
vet vor ellen Dingen Eure Sache nicht ges 
waltfam, führer fie nie buch Zerſtoͤrung! 
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Das iſt nicht der Weg, Eyre Bags gu verbefs 
fern, ſandern zu verſchlechtera. Die Öffentlichen 
Beboͤchen — deß ind ee gelb — werdeik 
überall geneigt ſeyn, Sure Anträge zu hören, 
Eure Wuͤnſche, foviel in ihren Kräften ficht, 
zu berüdfidhtigen und zu vermitteln. Habt 
Vertrauen zu dem wegen Geiſte, der ducch Die 
Welt geht: feine Macht ME die Macht der Wahr⸗ 
beit und bes Gutan; feine gewaltige Kraft wenns 
det bie Heezen der Beſitzenden mehr und mehr 
Eurem Looſe zu; wie vertrauen ihm, wir ver⸗ 
trauen Euch, Wir werden Euch dieſes Wer 
trauen beweifen, indem wir fofort Vorkeh⸗ 
sungen treffen werden, daß bei umferer Maͤtig⸗ 
Belt der Rath und die Stimme von Männern 
uud Qurer Mitte vernommen werden. Wis 
fordern vie ſchon beſtehenden Pocalverris 
ne und diejenigen, die fich jegt, wie wir hoffen, 
tn den Staͤdten und Fabrikorten des Vaterlan⸗ 
des bilden werben, auf, ein Gleiches zu chen, 
Wir wünſchen daher, daß dieſe Localvereine ir 
Innigem Bufammenbange mit une, in moͤg⸗ 
Ichft geringer Abhängigkeit von uns fichen. 
Wir werden nicht unmittelbar eingreifen In ihre 
Wirkſamkeit, aber wie wuͤnſchen, daß fie uns 
In Keuntniß von derfeiden erhalten, daß fie une 
namentlih in Stand ſetzen, das allgemein Noch» 
wendizge und duch die Hülfe deu Staatsotgau⸗ 
zu Cereichende kennen zu lernen und buch uns 
fere Vermittlung dev Verwirklichung nögee zu 
führen. Im Uebeigen wollen wir, fosiel wie 
vermögen, bie Localvereine mit unferem Rauch 
and mit unferen Geldkraͤften unterſtüthen und 
für jegt als Mittel zur Wertefferung dev 
Lage: deu Arbeitenden Voitsklafſen folgende bes 
zeichuen and zu ihret Eewaͤgung und Antden⸗ 
bung anreqgen: 

1) Die geiſtige und ſittliche Des 
bung bee arbeitenden Kiaffen, bie große Sach⸗ 
der Wollsbisdung wird in dem Kreiſe ans 
ſerer Vereinszweckt zunaͤchſt dur Fubdrikſchu⸗ 
len und Bersabeanftalten für die Kinder der 
Fabrikarbeiter, durch Werbreitung gemeinmäpls 
ger Kenntniſſe In. Sechtiften und ralındlichens 
Vortrage zu fördern ſeyn. Was zur geiſtigen 
und ſitttichen Erhebung der Handwesker, 
fo wie zur Deffſerung ihrer geſellſchafetichen 
Stellung, in neuerer Zeit an vieler Daten in 
den. Dandmworfervereinen- due: mändik- 
he Vortttaͤge, Leſekreiſe, Benz und Beide 
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«8 ben: 
ie Bu: 
im or Werde, 
und daß Aehnliches auch im dem Kreife der in 
ihren Ermwerbsverhättniffen weniger ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gen Hand» und Kabrifarbeiter gefchebe. 
) Zur Begrinbnag einer die Bedürfniffe 
dee Zeit befrlebigenden bürgerklchen Stel: 
Lang des Gewerbtreibenden und Arbeiter hal⸗ 
ten wir beren corporative Drganifation 
na ihren gewerblichen Belchäftigungen in al: 
ka perl Städten, Sieden und Fa— 
britdörfern, wo eine ſolche noch nidyt vorhanden 
tft, fie Das beingendfie Beduͤrfniß; Die Verfaſ⸗ 
fungen der Handelskammern und der uns 
gen können dabei im Allgemeinen zum Anbait 
dienen. Wir empfehlen deßhalb eine Hinwir⸗ 
tung anf die Bildung von Gewerbögenofien: 
ſchaften, einerfeits der Fabrikanten und Meise 
ler, anbererfelt6 der Befellen und Acbeiter, oder 
nah den Umſtaͤnden aller Angehörigen eines 
Gewerbzweigas ober einer Fabrik, mit otganiſch 
zu mwäblenden Worfländen und Abgeordneten, 
weiche in pertödifähen Berſammlungen ſich über 
ihre Angelegenheiten betathen. Diefe Berbin⸗ 
dungen werden zur gemeinfchaftlichen BBefpre: 
dung gemerblicher Gegenſtaͤnde und Vorſclaͤge, 
zur Cinführung neuer Erfindungen oder ver 
befferter Vetfahrungsarten, zur Anſchaffung und 
Benugung belehrender Schriften, Zeichnungen 
oder Modelle, zur Anſtellung gewerdlicher Ver⸗ 
ſuche, zur Errichtung und Unterhaltung gewein⸗ 
ſchaftlicher Auſtalten, überhaupt zu jeder Ber: 
vollommnung bed Gewerbebetriebes der Ge: 
noffen die dem Einzelnen fehlende Gelegenhett 
und Veranlaſſenig barbieten; fie werben bie 
Genoſſenſchaft als Glied des höheren Ganzen 
ber Gemeinde ordnen und heden. Au em⸗ 
pfehten wie die Bildung von Gewerbegerichten 
unter Zuzlehung von Beriretern Dee Arbeiter, 
wie fie m Rhein bereits veſtehen. Bei fols 
Ben Drunsifärtionen- wird auch eine verbefferke 
Stellang vor Lehrrkinqe bei'm Fabrik⸗ umd 
Hanbtwoerkobetriebe durch Siche rung ihrer tech⸗ 
nifchen Ausbildung, ihrer ſittlichen und geiſtigen 
Erzietzung harbeizufuͤhren ſeyn. 

3) Die wirthſchaftliche Lage ber 
Arbetter wird zu allenZeiten bush Fleiß, Spar: 
ſamkeit und: productie Anlage des Erfparten 
am nachhaltigſten gefjeben: Gpars: umb Praͤ⸗ 
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mienkafſen, BDereine zum Anfhaffımg von Wins 
terbedürfniffen, Kranken » und Sterbeladen, Uns 
terffüpungs : und Penſionskaſſen find geeignet, 
jene Tugenden zu befördern und nugbar zu 
machen. Auch hinſichtlich der Greditanitalten 
für den Arbeiterſtand wird fich für viele Locals 
vereine Gelegenheit zu einer wohlchätigen Eins 
wirkung darbieten. Bei den Pfandleih > und 
Vorfhußkaffen, mögen fie nun mit den Spar: 
Baffen verbunden feyn odar wicht, Bönnen mir 
eine Kenntnifnahme und Mitwirkung der Ber: 
einsvorflände und eine nähere Erfundigung und 
Hälfe bei den Arheitern, welche fi gu deren 
Benusgung gedrängt ſehen, nur empfehlen, Wo 
es gelingt, auf puüunetlichere Bezahlung 
der Sandwerfer:-Rehnungen und Be 
feitigung alzu langer Gredite hinzuwirken, wird 
aleichzeitig das. Beduͤrfniß der Handwerker nach 
Borfhüffen vermindert werden. 

4) Zu den beingenden Verbefferungen der 
geſundheitspolizeilichen Einrichtungen 
rechnen wir, naͤchſt der Beſchaffung beſſerer 
Wohnungen, die Fuͤrſorge fuͤr oͤffentliche Waſch⸗ 
baͤuſer und Baͤder, Erleichterung der aͤrztlichen 
Hülfe und des Gebrauchs von Heilmitteln 
durch Vertraͤge mit Aetzten und Apothekern für 
die Behandlung der Hands und Fabrikarbeiter. 
Vorlefungen tiber Geſundheitspflege für die Ar⸗ 
beiter und die Förderung hernünftiger Mäßig- 
keitsbeſtrebungen werden ihren mohlthätigen Er⸗ 
folg nicht verfeblen. 

5) Bei der innigflen Theilnahme für eine 
austömmtiche Rage des Arbeiterſtandes koͤnnen 
wir doch in den Vorſchlaͤgen zu einer ſogenann⸗ 
ten allgemeinen Organiſation der Arbeit durch 
Handhabung des Gewerbebetriebs von Behoͤr⸗ 
den oder Vereinen nicht den richtigen Weg era 
blicken. Dody wirb es eines der ſchoͤnſten Ziele 
der Ortsvereine feyn, wenn fie zur Erhaltung 
und Befeftigung eines billigen und wohlmwollen- 
ben Verhaͤltniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Ars 
beitern führen, wobei fowohl die Gewerbe, auf 
deren Gedeihen die Nationalkraft fo weſenilich 
beruht, als die arbeitenden Klaſſen ſich am be⸗ 
ſten befinden. J 

Die Gemeinde⸗ oder Staatsbehoͤrden, wel⸗ 
che ſich mit den Verhaͤltniſſen der arbeitenden 
Kiaſſen zu beſchaͤftigen haben, fo wie die Ar⸗ 
menverwaltungen, werden die Bildung der von 


uns vorgeſchlagenen Ortsvereine nur willkom⸗ 


men heißen können, da es ws 


diefer it, der Beratmung und der ˖Bebaſtung 
der Staats⸗ und Gemeindeanſtalten vorzubeu⸗ 
gen. Es iſt deßhalb auch befonders wünſchens⸗ 
werth, daß Gemeindebe amte und Gewleindever 
ordnete bei den Ortsvereigen ſich unmitzelbar 
betheiligen, und es wird dann auch nicht aus« 
bleiben, daß dieſelben an manchen Orten zu 
einer wefentlichen Umgelkaltung des Sy ſtems 
der bärgerlichen Armenpflege führen. 
Wir beſchraͤnken uns für st auf Mufe 
Andeutungen, und behalten uns weitere Mit: 
theitung Aber die Ausführung des bien Anger 
tegten, fo wie übe mande andere zur Errei: 
hung unferes Zieled in Vorſchlag gebradıten 
Mittel, His dahin vor, daß Diefelbe von azet- 
nen Vereinen begehrt wird. Wir mwänfchten, 
daß wie außer unferem Rath auch umfaffen: 
de Unterflügungen dur unfere Geldkraͤfte zu: 
fagen könnten; fie find aber, wenn glei uns 
mit.der von bed Könige Majeſtaͤt unter dem 
31,0. M. erfolgten Beftätigung unferes Sta: 
tuts und der Bellegung von Gorporationerech: 
ten und der Portofreihelt auch das koͤnigliche 
Gnadengefihent von 15,000 Thalern überwirfem 
worden ift, doch noch verhältnigmäßig fo bee 
frintt daß wir, bis die Zahl unferer Mit: 
glieder fich bedeutend vermehrt hat, ſehr Haus: 
bälterifh mic denfelben umgeben und hoffen 
müffen, daß die Drtsvereine im Stande ſeyn 
mögen, durch ihre eigenen Kräfte die Ziele, 
welche fie fich ſtecken, zu erreichen. Moͤge fi 
denn der Keris des Zuſammenwirkens folder 
friedlichen Vereine duch alle Gauen unfere® 
geliebten deutſchen Vaterlandes fhlingen! Moͤ⸗ 
gen fie dazu mitwirken, unſeren neuerdings fo 
fhön aufblühenden Gewerben auch nach diefer 
Seite hin zu: größerem Gedeihen zu vechelfen 
Möchten fie in bie befcheidene Wohnung mane 
ches fleißigen deutfihen Mannes Segen und 
Aufrichtung ‚bringen ! | 
Mit Bezug auf dad Vorſtehende laden wis 
die Sreunde unferer Vereinszwecke im ganzen 
Baterlande nochmals zung Beitritte zu waferme 
Gentrafvereine, fo mie zur Errichtung won Dit 
vereinen und bon Anſtalten der vorerwähnten 
Art an ihren Wohnorten, befonders aber an 
Fabrikorten, wo ſich Beduͤrfniß und Gelegens 
heit dazu bietet, angelegentlichfi ein. Möge: jer 
ner neue Geiſt unfere® Vaterlandes auch für 


die menfchenfreundlichen Zuecke unfereh Vereins 
Ach. lel. 


e Folgen herbeiführen Moͤ⸗ 





ge dieß dazu beitragen, die Bemüther zum gu: 
ten, verföhnenden Ziele zu leiten und aus der 
großen Ausſaat reihe Früchte für die Sache 
wahren Menfchenwohles erwachſen zu laſſen! 

Die Berufung der Mitglieder des Centrals 
vereind zu einer Generalverſammlung werden 
wir binnen kurzem veranlaffen. 

‚Die. geehrten deutſchen BZeitungsrebactionen 
werben um gefällige unentgeltliche Veroͤffentli⸗ 
chung obiger Anfprache ganz ergebenft erfudht. 

Berlin, den 14. April 1848, 

Der Vorftand bes Gentralvereins für bas Wohl 
der arbeitenden Klafien, 

Viebahn. Freiherr von Reden. Kette 

9 © Carl ©. D. Oppenfeld. €. 
Goldſchmidt. Nobiling, Stadtrarh. 
Dunder, Stadtrath. D. A Benda. 


Staatsverfaffung und Verwaltung. 


Preußen. Das fiebente Stud der Geſetz⸗ 
fammiung von diefem Jahre enthält eine Verord⸗ 
nung über die Errihiung von Handelstfam- 
me Hr deren wefentlihe Befimmungen folgen: 
e find: 

„Sür jeden Ort oder Bezirk, wo megen ei⸗ 
nes bedeutenden Handeld- und gewerblihen Der: 
kehrs ein Bedürfniß zu einer Handelskammer ob« 
maltet, fol eine nah Einholung der koͤnigl. Ges 
nehmigung errichten werden ($. 1.). Bet Ertheis 
lung der Benehmigung wird zugleich der Sig der 

andelötammer, die Zahl der Mitglieder und der 
etrag der Gewerbefieuer , durch welche die Be: 
fugniß zur Theilnahme an der Wahl der Mitglie: 
der bedingt ſepn fol, beſtimmt ($. 2.). Die Han- 
beisfammern baben die Belimmung, auf Der 
langen der vorgefegten Provinzial: und Central⸗ 
bebörden Berichte und Gutachten über Han⸗ 
deis⸗ und _ Bewerbe  iingelegenbeiten zu erflat- 
ten, auch nady eigenem Ermeflen ihre Wahr 
nehmungen über den Bang des Handels und der 
Gewerbe, fo mie über die für den Verfehr be: 
ehenden Anflalten und inrichtungen, zur 
enntmiß jener Behörden zu bringen und die⸗ 
fen ihre Anfihten mitzutbeilen :(6. 4.) Zum 
Misatiede einer Handelskammer kann nur ge« 
wählt werden, wer wenigfens 80 Jahre alt 
iR, ein Handels⸗, Rhedereir oder Fabrikgeſchaͤft 
feit wenigſtens 5 Jahren betreibt, in dem Bezirke 
der Handelsfammer feinen ordenrlihen Wohnfig, 
fo wie den Hauptfitz feines Gewerbes bat und un⸗ 
befcholtenen Rufes IR CS. 6.) Die Ausdauer 
‚ Dr: 4. Bod, Redactenr. 
— . .. 
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der Mitglieder wird auf drei Jahre befkimmt, 
doc ſcheidet Net nur ein Theil aus ($.9.). Der 
Vorfigende wird von der Hondelskammer aus ıb: 
rer Mitte gewählt ($. 19.). Die Mitglieder der 
Handelskammer erhalten Feine Befoldung ($.20.). 
Die Handelötammern erflatten jährlih im Monat 
Januar über die Lage und den Gang des Handels 
und der Gewerbe einen Hauptbericht an den Finanz⸗ 
minifter ($. 24.).” 

a ee en nn 


Landwirthfchaftliches. 


Hirie als Nachfrucht zum Grünfüttern. 


‚ In dem Wodenblart für Land - uud Hausw. 
wird der Anbau der Hirſe als Nachfrucht und 
als Futterpflanze empfohlen. Am 13, Jul. wur: 
de nah Roggen Hirfe, fo wie an demfelben Tage 
Wickhafer gefäet; den 4, September murde die 
Hirſe für die Kühe gefchnitten, nachdem fie be 
reitd 3 Fuß Höhe erreicht hatte und die Widen 
um Vieles übertraf. Eine fpätere Saat von 
Hirfe, am 20. Jul., Sam Ende September zum 
Senitt, und gab ebenfald einen ſehr guten Er: 
rag. 

Ferner wird der Anbau von Trifoliam pra- 
tense empfohlen, welche Kleeart, durch die Eul: 
tur verbeflert, viel höher und blätterreicher als 
im wilden Zuſtand wird, Bei einem forgfältigen 
Anbau hält er in der Höhe die Mitte zwiſchen 
dem milden Wieſenklee und dem rohen Klee. 
Er gibt zwar in vier Schnitten einen geringern 
Ertrag, als der ur Klee in drei Schnitten, 
wirft aber dabei beffer auf die Milcherzeugung 


und fann ſechs Jahre auddauern. Er fein: fi 


Daher zum Anbau auf folhem Boden, weider 
entweder feiner Befchaffenheit nach gar feinen 
rothen Klee trägt oder damit ausgebaut ifi, be 
fonderd zu eignen. Was das Grünfüttern im 
Allgemeinen anberrifft, fo wird ein Beifpiel an- 
gefahre aus welchem hervorgeht, daß Ddurd die 

erwendeng des Futters in grünem Zuſtand ein 
böberer Ertrag vom Ader, ald bei der Ge 
winnung von Därrfutter, eriielt wird, oder mit 
andern Worten, daß durch Das Dörren des Zur 
terd näbrende Stoffe verloren geben. Ein Vieh⸗ 
Rand von 56 Stück Kühen murde 165 Tage lang 
durdy das Grüunfurter von 111 Morg. rothen 
Klee, 8 M. Esparfettc, 14 M. Trifol. prat., SM. 
Widfurer, 2 M. Waͤſſerangswieſen und 6 M. 
Klee, Hirfe und Wide als Nachfrucht fo erhalten. 
als ob an jedes Stück täglıh 28 Pfd. gutes Heu 
verfüttert worden wären. Jeder Morgen der obigen 
grün verwendeten Sutterfräuter gab Daher beinabe 
72 Etr., was er beim Trodnen des Zurters in 
feinem alle gegeben haben würde. 


— — — 





Gotha. Druck d. Engelhard⸗Repher'ſchen Hotwuchdr. 
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Rationalzeitung der Deutichen. 
Or Diendtegd, den O. Mai 1848. ——— 
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Ein mahnendes Wort an das Deutfche 
Volk | 


zur Beherzigung Ber traurigen oh 
gen der Eueraie nab Sefexiofigs 
ei 


Die eraltrte Partei, welche in Baden 
mit der angeblichen Miſſſon anftrat, dem deut 
fm Volke die Republik zu bringen ımd nd 
thigenfalls mit Gewalt aufzuzwingen, iſt, nach 
den neueſten Nachrichten, in die Flucht ges 
fbfagen und ihre pomphaften Verſprechungen 
find wie leere Geifenblafen gerniagt. Die 
unbeformenen Raͤdelsführer bieſer Partek, 
melde die ſchwere Schuld anf fid geladen 
daben, daß die junge deutfche Freibeit in ei⸗ 
nem Bürgerkriege mit Blut befledt wurde, 
werden ihrer wohlverbienten Strafe nicht ent 

eden ; denn in diefer bewegten Zeit ereilt bie 

emefts *) mit fehneffen Süßen Jeden, weh 
her frevefnd daB Maß der Gerechtigkeit Über 
ſchreitet. In umferer Gegend gibt es, foriel 
ich weiß, Teine eigentlich republikaniſche Par⸗ 
tel, aber ein großer Haufen, welcher die Frei» 
deit mit Zuͤgeilofigkeit vermechfelt und an der 
efeßlichen Orbnung frevelt, iſt, wie bie Er⸗ 
ahrung gelehrt bat, allerdings vorbanden, 
Faſt Überall find tumultuarifche Auftritte vor: 
gekommen und eine vandaliſche Serfidrungd- 
wurd bat ihre Angriffe auf das Eigenthum 
unbeliebtee Perfonen gerichtet. Uber auch 
überall find Träftige Maßregein ergriffen wors 
den gegen dieſes tolle reiben, Die nur unter 


v, Die Rüge: der Schafzoͤnin. 
0) Bas digfe Bürgerkraft vermne, 


Bern eidelberger Bü f eiten Oferta 
—8 Beh ' eihenelodien Kreifcanren ns Den N grten Dörfern ohne ber 


republitaniſchen Waͤhlern 








geſetzlicher Drönung gebeibende Buͤrgerkraſt 
dat fich gegen die freche Ungefetzlichkent erho⸗ 
den *%), und mo dieſe nicdt binreichte, um Die 
geſtoͤrle Ruye wieder berzuftellen, da Dar 
zgieden mobile Militärcelonnen das Hand. Mit 
biefen Maßregela IR es den Regierungen auch 
großentbeild gelungen, die Achtung vor dent 
Sefege wieder herzuftellen und Die Aufwäbrer 
zu Paaren zu treiben, Diele Rävelöfkäre 
find bereits ergriffen und harren ihrer vers 
dienten Strafe, zur Barnung für Diejenigen, 
weide noch immer kn Briten berumfcleichen 
und bie untern Bolksſchichten aufwählen, 
weit fie nur in dem Umfturze der gefeptiamn 
Drdnung Rettung für ipte verzweifelte Rage 
zu finden hoffen. Moͤge das verführte Voif 
doch endii zur Beflnnung kommen und abe 
toffen von allen Geowaltthaͤtigkeiren, welche 
nicht länger ungeſtraft bleiben koͤnnen; möge 
es nicht wähnen, daß die egierungen und 
Obrigkelten, wel&, neu im Amte, von den 
vieten Forderungen der Zeit beſturmt, diefem 
Treiben Bisher nicht mit der entfprechenden 
Energie entgegentveten konnten, immerdae 
—— eyn werden und ihre Strafamt 
gen; aufgeg 






eben haben. Diele Strafe wird 
ald ganz unerwartet Uber die Däupter der 
Frevler hereindredden, vote fie in vielen 
Tagen Aber die empörten Hildesheimert her⸗ 
eingebrochen M. Aufgefhoben iſt nicht aufs 
gehoben. Biele Ramen Derer, welche ſich 
mit Gtraftofigkett ihrer Frevei ſmeichein 
mögen ſchon im ſchwarzen Begifter aufge 





wenn fe mit der pebörigen Energie auftritt, hat unter An⸗ 


dadurch bewiefen, daß fie die von dem 


fondere Gewaltthaͤtigkeit entwaffnete. (Deutſche Zeitung vom 27. 
D. 1. Bd. 1848, 


Us. Ans. ꝛe. d. 


















Beat in mr 
eichnet fliehen „und bald —— t-_ wenn da® ſeines Nachbars ebe wor⸗ 
—** en gegeſ en: Geh NRechenſ den Be ;⁊ WVeije Sgeräth 
von eugın uniberieätge, leihtfinnigen Thaten, beſtellen, wenn Ir gewäzlig 64 daß «6 
ihr Empäger) Man wird freilich manche Unorbs vielleiht bald "wieder zeugt werde? 


nung mit dem Sturme der Zeit und der aufs. 


geregten Leidenfchaft entichuldigen müſſen, 


planmäßiger Boͤswilligkeit veruͤdt worden ſind, 


werben keine Verzeihung finden. Darum ers _ 


ebt meine Mahnung an alle Männer des 
Bits, in welchen noch einiges Rechtsgefühl 
vorhanden ift, fein Ohr zu leihen und von 
ſich zu flogen die unbeilbrütenden Wühler 
und Berführer, welches gewöhnlih folche 
Leute find, die einen moraliihen oder oͤkono⸗ 
miſchen Bankbruch erlitten haben und im Um; 
ſturze des Geſetzes Bettung ſuchen für ibre 
nerzweiſelte Lage. Wer nichts zu verlieren 
bat, weder guten Ruf, noch Vermoͤgen, ſucht 
feine Rettung in einer allgemeinen Anarchie; 
je trüber die Wogen des Zeitſtroms, deſto 
mehr bofft er zu fiſchen. Aber mod iſt ber 
sesptliche Sinn nicht fo gänzlih aus ber Ber 
ſacimtheit gewichen, daß zu beforgen wäre, 
es werde ſolches verruchse Beginnen ungeftraft 
bleiben. Es iſt freilich nicht zu verwundern, 
wenn biefer beftige Zeittrom unter Anderm 
auch viel Häderling und Spreu aufgewählt 
bat, ober wenn er etwas gelegt bat, wird 
man die Spreu von dem Weizen fondern, 
und Der unnäße Abgang wird verbrannt wer 

a. 


Eine andere Betrachtung iſt beſonders 
ber. arbeitenden Klaſſe an's Herz zu legen. 
Möge dieſelbe doc ja nicht wähnen, dürch 
tumultuarifhes Gebahren, durch Zerſtoͤrung 
und Plünderung werthuoller Güter ihr Loss 
zu verbeſſern. Je mebr das Vertrauen zur 
efeglihen Drbnung fchwindet, je mebr das 

efüpl der Unficherheit Wurzel faßt in den 
Gemüthern, deſto mißlicher flieht es mit Dee 
arbeitenden Klaſſe. Verkedr, Handel, Gredif 
liegen in Diefem Falle darnieder. das (Geld 
werihmwindet, der Gewerbfleiß findet Leinen 
Abiag für feine Producte und die Nachfrage 
nad ‚Arbeit befchräntt fi bloß auf das Um: 
enibebrlihe. Am wenigften findet fich in fols 
hen Zeiten der Unficherbeit der Muth zu 
neuen Unternehmumgen vder Anlagen, und 
ber Speculationsgeift laͤßt die Ftügel finken. 
Der möchte dann ein neues aus bauen, 


r AR " bätıniflen am hen he 
ber die Frepel, welche mit Paltem Blute, mit - ey, der: water, er Hand 
Dan dhaupi vi Ra Kaffe , welthe ſoch 





Wer, frage ich, leidet aber Unter dieſen Ver⸗ 
ODffenbar der Kuͤnſt⸗ 
böter, übers 
dem: 
ben Boden ihrer Subfiſtenz ſelbſt unter: 
rabt, wenn fie ihre Zerflörungswuth auf das 
eukbuum Der Befitenden richtet. Geben 
wir doch ſchon in Koi dieſes unfinnigen 
Beginnens gar viele Quellen des Verdienſtes 
verſtopft, oder fehr fpärlich fließen, und nur wenn 
dad Vertrauen auf den Schu der Belege zu; 
rückkehrt, werden fie ſich wieder öffnen. Hof 
fen wir, daß das bald gefchehe. 
Diefe angegebenen Bolgen ber Ungeſetz⸗ 
lichkeit müffen Jedem einleuchten, der Augen 
Serben und Vernunft zum Begreifen bat. 
ber freilich der blinden Reidenfchaft und der 
unvernünftigen Tobſucht predigt man verges 
bens. ‚Den fchlauen Keitern jedach Liefer Rot: 
ten, die fich als verfländige Patrivten geltend 
maden und von Abichaffung alter Mißbraͤuche 
[pretien, während fie die Leichtgläubigkeit des 
olks arg mißbraucen, möchte id zu beden 
ten geben, deß, wer Iwietracht fäet, zule 
Fußlritte und Rippenflöße erntet. Aber 
gute und rechtlicde Gtaatöbürger mögen be 
jenen, daß zu dieſer Friſt nichts dringender 
noth thut, ald daB Anfeben des Geſetzes und 
die Autorität feiner Vollſtrecker aufrecht zu 
erhalten. Sie müflen fi an die Spige des 
Volks flelen und ihm Die Unmöglichkeit einer 
plöglihen, alle Wünfche befriedigenden Umäns» 
derung begseiflih machen. Das Voll muß 
einfeben lernen, daß die wahre Freiheit nur 
durch vermehrte Einſicht, Bildung und Befit: 
tung erzielt werden kann und Daß die republis 
kaniſchen Selüfte, die jegt bier und ba bervortres 
ten, nur eine deſtructive Dligarchie und end» 
lich einen furchtbarern Despotismus, als ber 
geänste war, berbeiführen würden. 
eun das deutſche Volk früher zuviel 
Geduld hatte und zuviel ſich gefallen ließ, 
fo bat ed jegt zu wenig Geduld und verlangt 
Unmdgliches, da doch die Megierangen nicht 
Alles auf einmal thun und Das goldene polis 
tiſche Zeitalter in einem’ Athem aus der Fe 
der blafen koͤnnen. Wenn man befürchtet, daß 
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die Yrlton dir Imen abgedruugenen - Bugei 
ſtaͤndniſe —— gentigt "wären * 
thut man ihnen wohl Unrecht, denn dieſe Her⸗ 
ren wien ——— — — * folgen 
Gchrkt ven vepubtifan ungen nur 
in a Hände arbeiten würden, Auch iR 
diefe Zuruͤknahme unter einem verautwortlis 
hen Winiſteriam ein Ding der Unmoͤglichkeit. 
Es iſt Demnach dringend netbiwendig, daß das 
Band des geninfent Vertrauens, weiche 
Frl und Voik verbinden fol, nicht gelockert, 
fondern befefligt werde, ımd zu dieſen Iwed 
muß jeder Qutgefinnte eifrig mitwirten. Demn 
folte dieſes Baud in ben beutfchen. Staaten 
gänzlich ißen, ‚fo ıdürben wir einem anarı 
hen Außande ‚anbeim fallen und das her⸗ 
einbrechende Unbeil wäre tinabfebber. 

Benn Jeder, der die Wicddigkeit aines kraͤfti⸗ 
gen Straatsschutes einficht, wit Hand anlegt, die 
Jjerriſſeren · Daamme Der geſetzlichen Drbnung 
wieder herzuſtellen, fo wird dieſe ſtuͤrmiſche 
Zeit bald vorübergehen. Die deutſche Nation, 
welche der engtiſche Journalismus hoͤhnend 
mit alten Weibern vergleicht, wird dieſe Ver⸗ 
gieichung nicht rechtfertigen, indem fie fc 
feloR durch Altweidergezänk und Raufereien 
ſchaͤndet und aufreibt. Der deutſche Michel 
bat hoffentlid feine Schlaſm nicht deß⸗ 
halb abgelegt, um ſich im Rathskeller eis 
nen Freiheite rauſch zu trinken und Daan zum 
Bemweife feinet Mannheit im tollen Taumel 
Thüren und Fenſter entzwei zu ſchlagen. Es 
wird ſich endlich das Bedenken geltend ma⸗ 
chen, daß die deutſche Freiheit und Einheit 
nicht dadurch amgebahnt wird, wenn die Eins 
wohner eines Landes, bie Bürger einer Stadt, 


die Beuem eines Dorfes Kb in den Haaren 


jegen und fidy: gegenfeitiä biutige Köpfe vers 
—* Nein, ag Dentfche Bol, — ih hoffe 
ed als bisheriger Schutzredner dieſes Volks, — 
wird feine, feeilich etwas compromittirte Ehre 
retten und, nochdem Der erſte Taumel vorkhes 
iſt, zeigen, daß es mündig geworden und bey 
Freiheit. wäxdig iſt. — Seltte diefe Hoffnung 
tehgen, fo Würden auf’s neue. Vormuͤnder 
befbeüt „werben, firenge Zucht und Aufficht 
wieder einmführen, und die Volksſfreunde 
müßten mit Geufzen eingefleben, daß diefe 
Bucht notbwendig fey. un 

VFroilich laͤßt fib Die algemeine Aufre⸗ 


2004 


mit ihren eingelnen‘ Asfchweiftunge 
—* erkläͤren. Se flaͤrker bisher br 


von oben war, deſto heftiger zeigt ſich jeht 


der Segendrud von unten, nachvem Die ragt 
lirende Zriebfeder des Polizeiſtaates geſprun⸗ 
gen iſt. Man wußte kein beſſeres Mittel, 
um Rube zu echalten, als durch Querdaͤmme 
ven Strom des. Volkslebens zu durchkreuzen 
und aufzubalten, Was Wander alfo, dei 
nm eine Ueberſchwemmung eingetreten ift, 
nachdem dieſe Daͤmme einen Revolu⸗ 
tionsſtoß darchbrochen worden find! Aber. die 
Fluth wird hoffentlich bald in ihr geſetzliches 
Flußbett zuructehren, nachdem man die Ufer⸗ 
daͤmme ausgebeffert und Die nothwendigen Ab⸗ 
zugskanaͤle gezogen hat. Das ſchwankende 
Braatsiaiff wird glüdlich durch Die revolu⸗ 
tiondcen Siippen- und Magen hindurchge⸗ 
Reuert werden, wenn fiy der rüflige Arm Der 
Berrgerichaft mithelfend an's Ruder legt; der 
Wellenibieg der Örendung, Der auf argen 
Seißeszwang erfelgte amd über das rechte 
Maß binausging, wird ſich Jegen, und geſetz⸗ 
liche Dranung , Die zu einer zeitgemäßen Re 
organifation des Staatslebens wmentbebrlid 
in, wird im allen Bauen Deutſchlands zurüds 
fehren. Daß diefe Erwartung nicht täufche, 
dazu muß jeber patriotiſche Deutſche nach 
dem Maße des ihm zu Gebote fiebenken 
Kräfte mitwirken und das Seinige beitragen, 
i 4 v. Blumroeder. 





Staatsverfaffung. " 


Der Entwurf. zur Verfaffungsurfunde für 
dad Herzogthum Gotha. 
(Bitte und Aufruf am alle unfere Staatéan⸗ 


gehoͤrigen.) 

Schon die unter'm 19. März d. 3. erlafs 
fene „Hoͤchſte Verordnung, die Einberufung von 
Abgeorbueten der Staatsbürger zur Beratbung 
und Annahme des ihnen vorgulegenden Ent 
warfs eines neuen Grundqeſetzes betr.,“ ercegte 
unter Stadt⸗ und Landbewohnern große Freu⸗ 
de, ba an ber Berathung be& in der Ueber⸗ 
ſchrift gedachten Entwurfs auch zwölf Abs 
geordnete der amtsfäffigen Städte, Flecken und 
Dörfer in Gemeinſchaft mit zwölf andern 
(sinem der Bürsten v. Hohenlohe; Fünf anf 


dem Stande ber Rittergutsbeſiher, einer bes 
Btadtrarbe zu Gotha, und fünf der Bürgers 
ſchaft zu Gotha, Ohrdruff und Waltreshaufen) 
Anıheil nehmen follen. 

Jene Freubde, befonbere der Landbewehner, 
war eine große und gerechte; denn obgleich 
men nad Art. 13 der Bundesacte ſchon vos 
33 Jaheen das DBerfprechen gegeben Hatte: „im 
allen Bundeofaaten wird eine lands 
Rändifhe Berfaffung ſtattfinden,“ 
fo beſtand body zeither in unferm Vaterlande 


" Amumer noch die alte Rändifche "Baudeszepräfens 


tatlon, gebildet aus drei landſchaftlichen Curien 
(dem Grafenflaude, der Mitterfhaft une ben 
Staͤdten), und e6 fand daher bio vor wenigen 
Subeen, ehe die Stenerfreibrit der Ritterguts⸗ 
befiges aufhoͤrte, noch die Sonderbarkeit ftatt, 
daß Diejenigen, weiche die Siecern auferlegten, 
ſelbſt Beine gaben, während Diejenigen, die flo 
zahlen mußten, nichts mit der Stenerbewillis 
gang zu tbun hatten, Es war alfo ganz nas 
tuͤrlich, daß man die „Höfe Berordnung” 
mie Jubel bearkßte, 

Jadeſſen baren mebrere Schultheißen des 
kandes dieſe Verordnung mißverſtanden und 
waren von dem Wahne befangen, ais ſolle die 
Bufamminfegung der Abgeorbneten⸗Verſamm⸗ 
lung forthin fo deſtehen, wie fie ‚einmal anges 
geben war. Deßhalb erfolgte unterm 13, April 
eine „Mintkeriatbelanntmauung”‘ des Jabauée, 
„daß den Sraatsangehörigen des Herzogthums 
Gotha Gelegenbeit gegeben werden ſolle, ihre 
Anſichten und Wuͤnſche in Bezug auf den Ent⸗ 
wurf zur Verfaſſungsurkunde zeitig auszuſpre⸗ 
chen, damit dieſelben ſhon vor der Vorlegung 
des Entwurfs ꝛc. beruickſichtigt und benuht wer⸗ 
den koͤnnten.“ Zugleich wurde den Schult⸗ 
beißen auf ihrre Worſtelluug die Erlaͤnterung ge⸗ 
geben, „daß, wenn auch jenes Geſetz (die Hoͤch⸗ 
fie Berordnung) dem Principe ber reinen Bolks⸗ 
repräfentation nicht voͤllig entfpreche, feine. ders 
maliqe Seſtaltung doch wefentlich durch ie 
zechtliche Mothwendigkeit bedingt ſeyn müſſe, 
die Beſtaudtheile der bisherigen landſaͤndiſchen 
Verfaſſang zum Bethuf der beabfichtigten Aen⸗ 
derung derſetben beizuziehen und gu hoͤren, um 
mit Ihrer Bußimmang einen orsanifh.en 
und rechtsbdegründeten UÜchbergang 
von dem ‚bisherigen Zufande zu einen: nenn 
du vermitteln, welcher nach dem Snbwite des 


2638 
jegt im ntwuehe vefcheiuenden Guautägeund. 
geſetzes der ÜRepräfentatien der gerbaifdken 


Segaataburger eine breitere Gcumblage verleihen 
werde,” . 

Diefe Geuublage If nun allerdings eim 
breite , vielleicht eine gar zu breite Die Abs 
geordneten⸗ Berſammlung fol in Butunft beſte⸗ 
ben aus 5 Gliedern dee Gtäbte und zwar 3 
aus der Stadt Gotha, I aus der Stabdt 
Dbrdeuff, 1 aus bericht Walters haru⸗ 
fen, ferner aus 15 Gliedern vom Lande , ge 
2* aus ben in 10 Brgiche eingeshrikten Dorf 
&aften. 

„Mio keine befandere Weolksieafle, kein 
befonderen Staud fell künftigkte mehr verter⸗ 
ten werden; denn das Ötautshkugerihum Benut 
einen bevoczugten Staud; die Bürger ſcheiden 
fit ia Bezug auf Chren⸗ und policiſche Rechte 
nur nad idden moraliſchen dend Imselectuellen 
Werte. Daber iſt es ganz zeigt, wenn jeder 
dee MW LandeBabgeorbueten Imwören fol, „, „daß 
er die Scaatsverfafſung trem bewahren und in 
der Abgeorbueten » Berfommimg das gemein 
ſchaftliche und ungerteeuntiche Wohl bes Her: 
3096 und des Landes nach ſrinem beſten Klik 
fen und Gewiſſen bei allen feinen Antraͤgen 
und Anftimmungen Im Auge behalten wilz“" 
kein Sonderintereſſe darf demnach in bee Brufl 
eined Abgeordneten auftaudyen ; mie haten als 
Setaatsbarger gleiche Rechte und Welumiffe; 
wir fiad, wie vor Gott, fo auch bezuͤgtich des 
Landeavatert gleiche Kinder, nur nıkt dem Uns 
terſchiche, daß Bort nad feinen eigenem Geſe⸗ 
gen regiert, ‘der Furſt aber nach den von der 
Abgeordneten⸗· Verfammiuan beratheuen ; 0, es 
iR zoͤrrlich, — ein neues Eldecnbe: wird unfes 
en Datertande Mich eröffnen: — ſo pbiloſo⸗ 
phirt amn, und die Sache aimmt ſich auf dem 
Yapiert gar nicht Abel ame. 

Fragt man nun: wer find beuw bie Be⸗ 
rather der Befege, nach denen wir fänftig res 
giert werben und wafere Stenern zahlen follen ?-—— 
Uutwert: „I Wänwer nus der Stadt und 15 
vom Raster.‘ Schon gzut! — Bellen aber 
auch Yrfe Zwanziger die zur Befogberacgung 
in Dezug auf das ‚gemeinfhaftiihe um 
unzeetrennlihe Wohl bes Herzoge 
und des Lande 9” Hiiekrırdinge wörhige 
Intelligen? — „Run — wur, — „die 
Stade » und Banbbewohner werben fon Fo ver 


® 
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uhnfeig ſeyn, und Beine Maͤnner wählen, denen 
jene Jutelligenz abgeht; von den Stadtbewoh⸗ 
nern laͤßt ich das ganz gewiß erwarten, umb 
won den Dorkbemohtieen auch, da ja ihee Pre⸗ 
digen umb- Schullehter ebenfalls wahlfaͤhig 
und wäblsar ſeyn ſollen, was zwar nicht in 
ber „Döcften 


VBerorduung“ ausgefyrochen, aber: 


dem MBernehmen. nach doch den Schultheißen 
nachtraͤglich bekannt gemacht worden iſt; db 
auch den Pfarrern und Schullechrern ſelbſt, das 
von verlautet ferisich nichts. 

NMehmen wir, um auf’s Beine zu kommen, 
die Erfahrung zu Hülfe, wie fie jet vorliegt, 

Schreiber dieſed hatte Gelegenheit, mit eis 
nem Wehlmewne zu fprecken , ber eben aus eis 
ner Dorberachung kam, welche mit ſeinen 
Wahlcollegen —** der Wahl eines Abge⸗ 
ordneten jur Berethung des Entwurfse der neuen 
Berfaffungsurlunde gehalten warden war. Er 
referiete: „es ſey ſehr ſtuͤrmifch hergegangen; 
man babe an- Allerlei gemaͤkelt, z. DB. warum 
es beife: „Wir Erna x. und —** auch 
neh „von Gottes Gnaden“; das müfle 


kanftighin wegfallen; einer der Wahlmaͤnner - 


babe dieß eerklaͤrt und unter Anderm zufaͤllig 
bemerkt, wie fir, die Landbewohner, es ja als 
eine Onade zu beteachten hätten, daß der Her⸗ 
zog auch ihnen für die Zukunft die Ber 
funnig zugeſtanden vbe, ihre: Werteeter zum 
Landtage zu. ſchichen; da fen der Sturm loege⸗ 
brochen: „Keine Gaade sc.’', ſchon das fey ein 
Unrecht , daß für die neueſte (erſte) Abgrordne⸗ 
teanerfemmiung abermals Adelige Anthel neh⸗ 
men follten; kein Adel mehr u ſ. w, Als bie 


deßhalb vom Miniſterium gegibene Erläuterung . 


beeühet werben, babe man bemerkt, bie 
Abgrocbnetenserfammiung hätte gleich ſo «com 
Riteiet werben @ünnen , wie fie in ber Bellagr 

. bes Entwurfe $. 12 einmal beftimmt fey, 
15 Derfeum vom Lande und nur > aus den 
Städtens — ferner nah $. 12 des Entwurfs 

— darfe kein Worbehalt gemacht, alle Domaͤ⸗ 
— mußten zerſchlagen, verkauft oder ver⸗ 
pachtet werden, — wie kaͤme eine Gemeinde 
dazu, daß bar Herzog das dafelbſt befindliche 
Bat ſelbſt bewirthſchaften wolle; — ferner das 
Köürchenvermoͤgen ſey zum Gemeindedermoͤgen zu 
ſchlagen und nicht limqger ale ein todter Schat 
er dulden; Der $. 83, nach 3 nteie 


rdeeter von feine Wählen. Suflene 


tion anzunehmen habe““, mehfle wweufallen 5 —r 
cds man beuterlte, daß Dieh, nämlich dab Aus 
nehmen von Fufiruetionen , ſchon Dee abzuls⸗ 
sende Eid ausſchließe, wurde bloß mid, 
„das ginge wicht‘; — endlich babe man ah 
gerügt, daB im ‚ Eutwurfe“ Ausdruͤcke, wie 
Agnaten, agnatiſche Limealfoige, cbembürtig, 
Ahndang, BDefiderien, Goheltssete u. fe m 
vortinten , Sir ein Landmann nid verfiche, — 
fatche Aushrücde mußten vermieden uber mit we 
bern vertauſcht werbin m. f. w. —; Burg, wit 
Autmahese Mehreter, habe es geſchienen, als 
wenn ſich fafl. jeder Wahlmann flv 

halte, die Stelle ‚eine Abyeordneten m be⸗ 
Oteiben. “' 

So der’ eefiricende Wahlmanu. 

Fragt man num weiter: weiches: iſt Der 
Bund, dan kuͤuftig eine Abgrerbnetenverfamem 
tung, befichend aus 3 Srädtern und 19 Lands 
lenten, gu erreichen ſtreben fh? — Zutwont‘: 
„Diele Berfommiung fol, wie fchow bemeefh, 
durch Rede ub Schrift das gemrinfhnfke 
liche und unzertrenuliche Wehl bes Des 
096 und des Landes berathen.“ Wodurch fol 
dieß erzielt werden? — „Durch Herſtellung eb 
nes wohlgeordueten Staatshaushaltes.“ Was 
iſt dazu vor allen Dingen noͤthig? — „Gelb, 
folglich Steuern, oder, wie es im Eutwurf $. 
37 heißt: Aa teagen zu den Staatslaſten 
sleihmäßig”", (fe wohl: heifer: „war 
baltaißmäaßig“) bei, oder, wie fich bie com 
ftitnirende NRatienatorrfammtang ausgedrkrft. hat: 
—— Steuerpflicht richtet ſich nach der Steuen 


he Stenern find uöthig, und da falls 
ver ole Vers: In egrioolam: „ s ie 
rebus quaerit reperitque iucellum‘ —* 
geſtraft werden, — da ſollte bei der —— 
rathung fein Sonder⸗ oder Standedinteteſſe ia 

den Herzen der WAbgeordueten ſich vegen ?!— 
Das glaube, wer da will; fo feſt wurzein bie 
Zugenden der Gerechtigkeit, Billigkeit, Dumas 
nität, Selbfiverieuganng dc. noch nicht im Mens 
ſchenchume, daß, wo das. Gtandes: und Som 
derintereſſe als eine Lebensfrane auftritt und 
nothwenbdig auftreten muß, einem Landesabge⸗ 
ordneten bei der Berachung nichts Menſchliche8 
begegnen und er fein eignes JIuterefſe nicht Ya 
wahren ſuchen folte. Und iſt dieß der Fall, 
tritt Daum. nicht wieder der große Wbelſtand 
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ein jo Amniddt zu fagen Unsedht —, wie em 
folder bei dew vorigen Landſtaͤnden ſtaetfand, 
dab ein großer Theil Derer, welche in Zukunft 
Sienern geben follen, 3. B. der Beamteufland, ber 
Gewerböftand, ber Rentenirerſtand u, f. w., 
nichts in die Gteuerbewiliigung zu Tagen habe ? 
.: Es iſt ſchon Häufig und mir Hecht beklagt 
werden, daß man bei der Erthellung der zeit 
herigen Gonftirutionen in ben meiften Staaten 
dem Grundbeſitze einen Werth eingeräumt, mel: 
Gen er ganz gewiß nicht bat, Indem man ihn 
foft als die ausſchließliche Quelle und Wäre 
ſchaft der Einfiht, Rechtſchaffenheit und Un⸗ 
teeıhanenterue detrachtete. Und bieſen großen, 
ich möchte faſt ſagen, groben Fehler ſollte man 
bei einer neuen Werfaffuugsurfunde nicht moͤg⸗ 
tichſt zu vermeiden fuen? — Daß ber Land» 
Sewohner die Jutelligenz von der Wohlhaben⸗ 
beit, fo wis won bet ruflicoparlamentarifchen 
Geſchicktichkeit abhaͤngig mache, iſt eine fehr 
alte Sache, und bas beweiſen die unluͤngſt ge: 
ſchehenen Wohlmännermahlen und auch zum 
Thzeil die Abgeordaetenwahlen, bei denen uns 
verkennbar Wahlumtriebe ſtattfanden. Es-ums 
terliegt daher kaum einem Zweifel, daß, wenn 
Ye im Entwurfe peojectirte Abgeordnetenver⸗ 
fammiung nie abgeändert wird, fondern, 
wie fie vorliegt, in Kraft tritt, weile zwar durch 
Aufloͤſung der alten Landſtaͤnde eine intelli⸗ 
gente Ariſtokratie verloren, baflız aber eine 
unintelligente, . man koͤnnte fagm ex 
jure talionie, wieder erhalten haben. Wir 
tommen alfo aus dem Regen in die Traufe. 
„Run, wie ift aber diefer großen drohen⸗ 
den Gefahr auszuweichen?“ Nur dadurch, daf 
dede Bolksklaſſe, jeder Stand feinen Verttedet 
a der Abgeordnetenverſammlung erhalte. — 
Dieß tönnte bewerkftellige werden, wenn man 
Sielleicht auf folgende unmaßgebliche Weife alle 
GStanwdangebörigen in bie fleuerpflichtigen Volks⸗ 
offen eintheilte, fo daB jede ihren MWertreter 
erwählen könnte, und die Abgeordnnetenvetfamm- 
inng ungefähr fo (nad dem Alphabete) conſti⸗ 
tairt whrde : 1). Der Advocatenſtand — 1 tim: 
me; 2) der Aubeiters oder Taglöhnerftand — 
2 &e.; 3) der Geamtenſtand — 2 Sr; 4) 
der Gapitaliſten⸗ oder Rentenirerſtand — 1 
@t,; 5) dee Gelehrtenſtand — 1 St.; 6) der 
eißlihe Stand. 1 &t., 7) der Gewerbſtand 
= 2 8; 8 der Grundbeſcherſtand — 10 
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Se., and zwar 3 GE. aus ben Grädten und 
7 St. von den Wald» und Landertfihaften 
9) der Handelsſtand — 1 &e.; 10) der Lehe 
rerſtand — 2 &t.; 11) der Rittergatsbzfigerftand, 
ba derfelbe fo viele feiner Gerechtſame verlieren 
fol, Thon um bie Berathungen zu erleichtern 
und aus Belligkeitsgrimden — 1 GSt.; 12) aes 
mifchtee Stand = 1 St.; yafammım 2 
Stimmen. Prdem Mitgliede diefee Klaſſen 
bieibe es anheimgeftelit, fi zu einem Stande 
zu zählen, zu welchem «6 wii, vorausgeſetzt, 
Daß «6 rin wirklicher Stanbesgemoffe ſey; z. B. 
der gelehrte Schullehrer kann ſich ewiweder zum 
Stande der Gelehrten oder ber Lehrer rechnen 
und fo feinen Vertreter mit wählens ber Gaptı 
tatift zum Grundbefigerfiand, wenn ee Grund» 
beſitz bat m. f. w. 
Ein ſolches Collegium von 25 Abgeoebnes 
ten, verſteht fich, mit den ſich noͤthig Machen 
den Modificatiönen, wird: ganz gewiß „ba6 ge: 
meinfhaftlihe und unzgertrennlidhe 
Wohl des Herzogs und bes Landes“ befs 
fer berathen,, als die profeetirte Abgeordneten: 


- verfammlung, aus I Städten amd 15 Lands 


bewohnern beſtehend. Jeder Abgeorbuete Bann 
dann Inftructionen von feinen Gtanbesgenofien 
annehmen und bie Rechte: derfelben zu wahren 
ſuchen, ſoviel er vermag. 

Nah dem angenommenen Principe ber 
reinen Bolksrepraͤſentation betrachttt man bie 
Menfchen von einer zu idralen Seite, b. he wie fie 
fegn ſollten, nicht aber, wie fie wirklich find. Unter 
dem Bolke herrfcht faſt durchgängig nur@tne Stim⸗ 
mung: Jeder Gtand will gewinnen, aber kei⸗ 
ner. verlieren. Unfere Jetztzeit iſt noch lange 
nicht reif zu einer reinen Vollerepräfentatien. 
Unfer gegenmwärtiges politiſches Leben - befindet 
fih noch im Kindesalter; erſt dan, wenn 16 
durch die Schule: der Zeit genaͤhrt, gehoben, ge: 
kraͤftigt worden ift, wird es bie Kinderſchuhe 
austreten und eine neue Aera beginnen. 

VDiele wünfden, daß die Staatsregie⸗ 
rung radical umgeſtaltet werde; allem Birfer 
Bunfh if ein uns und vorzeitigen Die 
Natur iſt ftetig, ehnt keinen Sprung; ein 
Salto mortale wärbe es aber ſeyn, wenn 
man mit Dimtanfegung ' ber’ Jatelligenz Buck 
firenges Feſthalten und BDurdifähren der reis 
nen VBollsrspräfentation der Dkhlokrurie . Tbhhr 
und Nhor Öffaete. Rur mit beſſernder Haud 
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muß die Staacsreglerung auftecht echalten 
werden. 

Mögen Männer von Einſicht und Umficht, 
Männer, beſeelt von Liebe zum Vaterlande und 
zum Landesvater, Männer, wie es deren noch 

viele in unfeent Heczogthum gibt, das von mir 
Geſagte prüfen und recht baid in d. WI. oder 
and in andern befprechen, ja recht bald, damit 
uns nicht, wie dem entthronten Ludwig Phi⸗ 
lipp, das ernfle, verhaͤngnißſchwete „U’eat, 
trop tard!” ?) eytgegengedonnert werde, 

— a. Remigius Fiſcher. 

*) Es if zu ſpaͤt! 





Die Republik in Deutſchland. 


Wenn 16 die Geſchicke mit ſich bringen, 
daß die bißherigen europäifchen Staatsordnun⸗ 
gen der Republik künftig weichen follen, fo moͤ⸗ 
% uns dieſes Loos nicht eher treffen, als bie die 

eften und Weifeften ſich unter uns für bie 
Republik ˖erklaͤren, bie bie Begriffe der Mens 
[hen mie dem Worte Republik nicht den Sinn 
der Zügellofigkeit und Anarchie, fondern den 
der hoͤchſten Dednung und Gerechtigkeit verbin- 
den, bis die Sitten republitanifh, d. h. einfach, 
fiteng, fparfam, nüchtern geworben find, bi6 die 
Liebe zum Gefetz, bie Fügſamkeit unter das 
Geſetz eine flile, aber fefte Leidenſchaft unter 
um& geworden iſt, bis fidy die Proberepublik in 
Frankreich zum Heile des Landes bewährt hat. 
Bis dahin gilt es, Die in der Abftimmung bes 
fiegten Republifaner auch ba alles Ernſtes nie 
Derzubalten, wo fie die Wuffen gebrauchen und 
mit voreiliger Agitation das Wolf beieren moͤch⸗ 
ten. 


— —— 





Schulreform. 


In Kafſſel fand Ende April eine Verſamm⸗ 
lung ven wenigſtens 350 kurheſfiſchen Lehrern 
der BVolkoſchule flatt, die die Bitte an Die 
Staatsregierung zu flellen befchloß, den Wolke; 
ſchullehrern eine wärbdigere Stellung und ein er: 
traͤglicheres Auskommen zu verfchaffen Man 
flimmte faft einmuͤthig für Aufhebung des aͤuße⸗ 
een Zwanges der Schule, den die Kirche tiber 
fie auslibe, aber hoffentlich nicht für die Tren⸗ 


nung zwifchen Kliche uud Schule, ba die Schule 
der Kinder und die der Erwachſenen im engſten 
Zufammienbange fliehen und die Erziehung 
bes Landvolkos, die über bie bloße Belehrung 
und Bermahnung in den Schulſtinben und 
dem Goctesblenſte Hinausreidge, ner zu erzielen 
it, wenn Schullehrer und Pfarrer Hand in 
Hand gehen. Wan ſtimmte für eine einfachere; 
frifchere (2), tebendigere Veauffſchtigang, fd 
freie Wahl der Schulinſpertoren. Kteisſynoa 
den und eine Landesſynode wünſchte man füs 
fort in's Leben gefegt zu ſehen. 

Auf das Gefuch einer Auzahl Lehrer zu 
Doetmund, Sort, Hamm, Unna, Wetter im 
ver Grafſchaft Mark, die Rehabiliteeien 
Diefterweg’s betueffend , gab der preußifebe Mi⸗ 
aiſter der geiſtlichen und Unterrichts angelegen« 
beiten, Graf Schwerin, den Befcheid, SS em 
bie Verdienſte des genannten ehemaligen Ge 
minardirecterd um das Volkseſchulweſen nicht 
verkenne und Ihon vor Eingang des Geſuchs 
Verantaffng genommen babe, won den Eefah⸗ 
rungen de6 Mannes bei der Umgeftaitung des 
Volksſchulwefens den förbertichen Gebrauch zır 


Ni 

In dee Provinz Sachſen hielten die 
Gomnafial s und Reallehrer am 25, Aprit eine 
große Berfammlung, beriethen fich über Die Aufere: 
Stellung des Lehrerſtandes und behielten fidp 
vor, bie innere Organlfation des geſammten 


Schulwefens im Berein mit den Volkefdulleh⸗ 


rera Mittwoch nad Pfingſten in Magdeburg, 
zu beraten. Am 26. hatten fi gegen 600 
Bollsfchulichrer verſammelt und befchloffen, fol⸗ 
gende 12 Duncte als Petitien an den Cultus⸗ 
minifler und an das Parlament in Frankfurt 
zu ſenden. 1) Einfegungeines Unterrichtsminis 
fteriums mit befonderer Abtheilung für das Volks⸗ 
fhulwsfen. (In dieſem ſollte Dieſterweg eine 
einflußreihe Stellung erhalten.) 2) @infegung 
von Raͤthen, gewählt aus praktifchen Lehrern 
aller Kategorien. 3) Sinfegung von Gommifs 
fionen, gemäblt aus Echeern und andern Staats⸗ 
blrgern zum Beirath der Berwaltung ded ganz 
zen Schulwefens und der befonderen Schulen. 
4) Infpection der Schulen durch Männer vom 
Bach. 5) Erhebung der Schule zur Stoatsau⸗ 
flalt und ihrer Lehrer zu unmittelbaren Staats⸗ 
dienen. 6) Umbildung der Lehrerbildungsans 
ftalt, des Seminars, zur paͤdagogiſchen Akade⸗ 


wii. 7) Bebingemg zur Iufnahuse in Diefe 
Alademie: Srumis ber Meife von einer höheren 
Bürger: (Meat) Schule. 8) Aufrüchen ber 
Lehrer in mtenftellen nach dee Tächtigkeit. 
9) Einchden in höhere Gehalte nach Dienſt⸗ 
alter untee Beraubfegung der Amistzeme. 10) 


Gleichſt⸗ Aung der Bchres mit den übrigen Staats⸗ 


dieneen in Bezug auf Penfioenteung und Ver⸗ 
forgung der Miewen und Wailen, 11) Auf⸗ 
bebung der Gonduitentiften. 12) Aufdebung 
aller Geſetze, weiche die Würde und perfönliche 
Freiheit des Lehrers beeintraͤchtigen. 

Eine Verfammliung der Volksſchullehrer 
des Herzogthums Brammſchweig in Branns 
faweig, am 3. April abgehalten, beſchloß 
ebenfails ein Geſuch an bie oberfte Landesbe⸗ 
börde. und einen Aufruf an das deutſche Weil 
und Parlament, um das Gcutwefen der zeite 
gemäßen Behilfichtigung zu empfehlen, Bel: 
gende Punete wurden beſonders beraorgehoben : 
9 keitung und Beaufſichtigung des Bolkeſchul⸗ 
weſens im ſich ſelbſt, insobeſondere Durch Lehrers 
conferenzen und Vocgeſetzte aus dem Bollte 
ſchullehrerſtande ſelbſt. Verbefſerung ber 
Schullehrer⸗Seminare zur Erreichung einer haͤe⸗ 
ren Bildung der Wolkslehrer. 3) Aufhebung 
des disherigen Schulgeldes, der Stoigebuͤhren 
und Naturalabgaben an ben Lehrer und Ent⸗ 
ſchaͤdigung dafuͤr aus den —— 4) 
Beftere Beſoldung der Beheer. 5) Penfionirung 
ausgedlenter Lehrer umd 
rerwitwen⸗ und WBaifens Berforgungsanftalten. 
6) Abſtellung ber niedern Opfersi: und Küfter- 
gefchäfte, — Es wurbe ein Siebener⸗Aus fchuß ger 
wähle, und diefer mit ber Ausführung der feag⸗ 
Ncheh Beſchluͤſſe beauftragt. 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 
Eubhaſtation. 


sur Concuramaſſe der Befigeria einer 
* Bleich⸗ und — — 84 









Begraͤndung vom Leh⸗ 


3) einem Troduemthuen, 
FR einen Maſchinen⸗ und Eomptoirgebäube, 
5) einem Särbereithurm, 

6) einem großen Färberei: und Bleichgebaͤude 
mit den noͤthigen Anbauten, 

T) einem Sengereigebäude, 

8) eimem MBalfs uns Otartegebaude, 

D) einem Zimmerhaͤuschen, 

10) einem fbänen Barten wir —— und 
einem daran floßenden Bleichpla, & Ader 
289 IR. baltend, und 

11) einer im Muldenfiuffe ſehr enaenebur gele⸗ 
nn sarfähnlihen Jaſel von: 31068 DIN. 


lächenrauın, 
folen von dem Leid eten ‚Luripamee 
de gun. 1 
norbwendiger Beife F den Meiſtdietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Anf dieſen Jawobillen bafıcn 398,99 Steuer: 
Einheiten und 6 Tolr. ner 8 pf. rentamıli- 
de und andere Befälle. —* d ohne die mehr⸗ 
fach zu benupende en Waſſerkraft anf 


bir. 20 ner. 
gewürdert worden. 

In den bezeichneten Gebäuden befinden ſich 
verfchiedene, zum Betrieb des Bärbereis, Bleich⸗ 
und Apyretur Erabliffements zu benugende Mu: 
ſchinen und Bertämenäiien, Di de zuſammen auf 


taxirt worden And und, —5 de nicht als Zube: 
hör jener Immobilien a ii eben find, dem Er 
fteher der fegtern ie erlefen werden ſollen. 

Die Subhaſtation fe findet n Uue und 
zwar in dem sne —*3 Eoncursmafle ge: 
boͤrigen ——A ſtau. 

Eine —W der zu verſte a. 
mobilien und ein Derzeichniß der erm 
fhinen und Werföutenfillen iR dem im Rarbhaufe 
zu Aue und an Kreisamtsſtelbe bier — 
den ereern, sub oe Da beigef Meg 

Indem man dieß Yi 
Kennmib bringt, —8 dh, weiche we 242 
neten Immobilien an ſich zu bringen geſonnen 
ſind, hiermit geladen, an dem —— Tage 
des Vormittags vor 12 U up m 
Wohnhauſe zu Aue zu erfcheinen, haben annıseben und 
nad ® Befinden ihre Bapiungsfähi ie iu beſchei⸗ 

en, nah 12 Uhr aber der R sation in pro 

—ã—, — Weife gewaͤrtig zu 
— den 1, 





(108. 
u l 8 
Grnehinen, Gepbır Ar a mobilten, 56 Dr Könial. Sicht. Pr I ut — 

F n einem Wohnhauſe ade, ne 

i 7 
dawn © Sun, Schuppen: und Niederlage: 

Bu, 

Dr, Bol, Redactenr. Gotha. Becer'ſche Derlogähuchhandiung 


und Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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" Grf@eint — a 
Preis viertenahetih: * aum einer Petu 
1 Tdir. Pe. Et. mMintwocho, den io. Mai 1848. i eier 


Die deutſche Kriegsflotte. 


Ueberall ertoͤnt jetzt wieder und lauter, 
als jemals, dar Ruf nad einer deutſchen 

Sfiotte, weil die Dünen den Hwmbel der 
deut Kin und — m 

meinen iſt es 4 t d 

unſere deutlichen M —— — ie Dans 
eben fowobt eines bewaffwetm Schutzes 
dürfen uud ihm * fordern berechtigt —* * 
die deutfchen Binnenlaͤnder denfelben genie⸗ 
ben; nur daB Bit iſt —— 

Bisher bable.der deutſche handel‘ durch 
gehorfame Uütersrbnung unter die Dandelde 
ee Englands auch dei u ‚der briti⸗ 
hen Soecherrſchaft genofienz; er hatte von 
Gerränbern nichts zu fürchten, und eines am 
dern Schutzes bebärfte er nicht, denn dis 
Englaͤnder eriaubten ben deutſchen Seefah⸗ 
ven, WBren (freilich groͤßtentheils zum Vow⸗ 
theibe Englands betriebenen, wenigfiewd im 
Vesgleich zum. engliſchen ſehr unbedeuten⸗ 
den) Gechandel ungeflöst gu treiben, wo 
wollten. 

Im gegenwärtigen. Moment bat fich 
dieſes begueme —— Seehanden 
geimdert, inden die Daͤnen den Sechandel 
von Preußen, Metlienburg, Hannover, Hann 
burg une: Bremen zu belaͤſtigen fuchen; — 
abe bewegen jetzt ſchneu eine Kriegs⸗ 
flotte zu errichten, dürfte wohl anf der einen 
Seite zu tpät und auf der andern Geite 
nicht erforderiih ſeyn. Ede wis emo 
binreichende Unzäabt von Kriegöfgiflen in Eng 





lane oder Robamerige. einkaufen, brnsanhen 
uud .in Matigkeit ſetzen können (wozu warf 
mehr als gwei oder drei Dampffregerisn: und 
wohl auch mehr. Deit als ein halbes Japt 
erſorderlich ſeyn würde), wird der Krieg mit 
Dänemark laͤngſt beendigt ſeyn, und in dem 
abzufchließenden Frieden wird Dänemark ohne⸗ 
bin und recht gern die mit Beſclag bes 
egten oder ald Priſen erklärten deutſchen 
Handeisfchiffe zurüd und vieleicht ud noch 
ein Paar von feinen Kriegsichiffen ar Sark 
wig⸗Holſtein beraudgeben müffen. — Der 
Krieg der Dänen mit Deutihland hat feine 
dauerhafte Grundlage in den Greigniffen oder 
in der Natur der Sache, fondern er wurzeit 
nur im der verlegten Üitelkeit eines Theis 
bes (fteinen) daniſchen Bolks, der die beiden 
Herzogehümier als erobertes and und ale 
wölliges Eigenthum anfehen möchte, 

Deutfchland witi ja dem König von Daͤ⸗ 
nemart weder Schleswig, noch Holſtein Ent 
reißen; es will nur, daß er dieſe beiden um« 
zerirennlich verbundenen Bölferkämme als 
conflirurionellee Herzog regiere und als fols 
cher dem deutfchen Bunde beitrete *), 

Bean indeffen Die deutſchen Truppen 
fiegreih im wirklichen Dänenlande weiter 
vordringen, fo werden die Dänen nichts Befs 
ſeres thun Timmen, als fchleunigft Brieden zu 
verlangen , weit fie dei fortgeſetztem Kriege 
febr leicht die ganze Haldinſel an Deurichs 
land verlieren und Künftig auf ibte Yaar Ins 
fein beſchraͤnkt werben ' könnten. Daß fie 


‚beim Friedensabſchluß die weggenommenen 


© gut mar bie Forderung vor dem Kriege. Nachdem der Herzog von Schleswig⸗Holſtein fein 


RN Kinia von Dänemark mit fremden Truppen überzogen und gegen das aute 
: h Anderte ſich die 


er Krieg gefhher hat, 


Recht der 
Sache berrähtlih. Der König von 


Herno hdmer 
. iſt, wie die evu/ ‚Sta. ſchon richtig andeutete, jener deutfchen Länder ar an zu erflären. 


Wüg. Unz. sc. d. D. 1 


‚ ® 


LT, Safe * BR —* 


verblend 
feon, d ‚fie Fe ieg we ig und * 
Aufopferung ibrer Halbinſel fortſetzten, ſo 
würde die Schifffahrt ne weit 
fchnellee pad · weit en] 
von preaßäden, H —3 —* Br 
fahrteiſchiffen, 2 durch ein halb 
erfäuftee ginienisiffe oder Dampffee arten 
gegen bie 
werden Lönnen * ergleichen klein 
waffnete Schiffe koͤnnten die deutſchen 
und Mſtſeehaſan ie kuzer Zeit wehrere 2* 
dert auszüflen, = des Dan 
em wirdt dadurch eine ‚viel gr Bere —* 

ſabr * ad gegenðs aͤnig den. deut ſchan 
Aauffehtern durch Die daͤniſchen K n 
‚und bie kuͤhnen Hanfenten würdan nicht lange 

audern, mis ihren bewaffneſen Beinen Schiſ 
* ſalbſt die großen daͤniſchen Kriegsſchiffe 

anqugneien, RNicht die: Menge der Kanonen 

einem Kriegsſchiffe entſcheidet hent zu 

Jag ven Erfolg eines Geetzeffend, ade 
es entfcheides die Größe des Kalibers der Aus 
yonen Bünf bis ſechs Kauffabeteiſchiffe, mit 
Paisbams: Sanomen bewaffnet, tönen. des 
sie Linienſchiff, wenn fie bafisibe. mit 
od _verachtender Tapferkeit angreiſen, ie kur⸗ 
zer Zeit in den Grund bohren. Bean fi 
einige kuͤhne Branderfahrer freiwillig dem 
Tode weihes, fo iſt das feindliche Schiff im 
den meiſten Foͤllen —* und daſs Deutſch⸗ 
X deraleichen buͤhne Sechelden befist, wird 
die —8* lehren. 

So Inne Die Seekrieg auf Die Arts 

und Dfifee —XX —** betunf bie Kemts 
ſche Marine daber wintiich Seiner groͤßern 
und bainer audern Kriegsſchiſſe, als Bewafl: 
meter Kauflabrteitabrer, 

Unverb würde fh die Sache -geikaltem, 
ena Dentfihland einmal Salomien in anders 
deheilan bafäße-: Bar Befcutzung dieſer 
ionien und des, dorthin und won bortber 

| Iegrindeng Kauffaheieiiasten mürben alerbinge 

Bere Kriegeſchiffe neswendig werbim, Abe 

Sen n, dieß uch einmal geſchicht m wohl 


noch einige — ahre lang gar mand nftäns 
von watitsbrfert feyn vllt, 6 n werben 
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Arbeitöfraft. 
Beldftigungen der Dänaı Biinägt Ada 


bes_ in Deut (and circuliren, welche außerdem 
085 — ce wären. auf: feine 


ſteht Maar“ Handelsgebaͤnd 








von den Engl aufen, fon: 


deen daß fie dieſelben von beutiiben Schiffes 


— | Hamburg, Bremen i ober 
e 
” Nez; en, ® unfern 


Maldern und die beſte, jetzt oft unbeich 
Bauen wir unlere Bloske. 
en Gulden banyes Sm 





eu. 


Kriegsſchiffe now, Anslaude 
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Auat· Beren⸗ iſt Br Yraiacı Friedt. 
Stam mamn in Hamburg. mit. beuberlens: 
wertben Morfehlägte.: im Diofist adf bie deut« 
ſche Flotte — Dieſelbau lauten zu: 
wirbt. babii do Nas Hemburger Comekercium 

ale der — 5 3 er Rusfaunnfbeft 
dahin wirke, Kudstihfi eine Keiegs » Aue 
ts Brigg ven 12 Grid kurzer 18pfündiger Re 
nonem auf Subſcription erbaut, aumit mad. ber 
Mmanut unb dem diaiges Saufen Parkament 
eis —— von Hambutg zur Verfügung ge: 
fleilt werde. Der Auſchlag fir ben Mau Bu 
die —— einen ſolchan Ks 38 wird . 
fyecifieiuter ¶ Rechnuug auf 2%, 


macht. 

Die berekng. einer fürmtichen Kriege: 
fiattt —* Mreeilich Jahre verlangen. Aber der 
Aafaug anf. watujrlich ſchen jcpt gemmuiht wer⸗ 
den Acci daruͤber ide ſich Oral“ 
W bee. Wefeigeitung veriichmen. Eudis, fagt 
er, nachdem bie ganze Danbelsflotte Drutide 
duds, weldge : milk deu englifchen bie «ee in 
Eucova Hi, durch aine daͤmiſche Fregaan gelaͤhmt 


dentſchrn Regie tungen kngeiffen. aben, daß wir 
einer. eigenan Kriogsflotte. bed ‚um unfer 
gemchnfenut Vatetlaug würrdig dem Audlande 
gegenuͤber verdretem zu kͤnnen. Ohne Flotte 
i% unfıre Met nuc theilurife gtoſbo ohne ſie 
auf gebrechlichen 
5 Be Noth de R andiin IR dvaflur 


) Danziger Rbedew verlangten I. Rt. von vr reußiſchen u Ne & 
Bam Iaugten beveitg.von der pi * Rusierung. Sans, m —8 8 


u made. 


Votum, 


na... er ul. 
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Gepeik Bus. : Mad Ader -Mearändeng - mar 


don han ou mufere Rautsimse. im - frambrn 
Haͤfen nicht ohne bau Schats bafzhen, den fig 
* Bid einer großen Matken verlangen 
dürfen: Unsere Fe ernennendan Ayutlchen Bonn 
fein und * ftäträgen ; Merken dann . amfpr 
Benefit 3 nüerefie meit dex Carrgie wahrnehs 
men, die ein ſo außgebteiteter Danke 
ins ſo: arũe ‚Danheisloite bedaafr-: 
Das ai wir ben. lärfaninung-siner-: 
(dan Slean⸗ gehluchen, Areuaicge wirh 
ain Ausimwde ae Schutges ‚Seinen Natien 
erhrrmen; uhtz : ſo Jemed Rationgigefähl wird 
aufraachen aaa fresıdig amd ann ſich Jeder auch 








in ber: Zuemhr als Deutſcher Iukennen, ſich 
sbhmen, tim Dentsher zu Sea Allein am 
Krieggmautineranhorbent viele Jahr, fie auf ein⸗ 





einiguutofen:. genliernde Sulung au heben, 
Bis Hahen wurden Dffiebere och Matsofen, mis 
wir oder. Schiffe aoch Kanonen halen· Beisiaem 
Baudbenre penutnge Vie Woge iſte rung für die gute 
ee | 
ug, WENN nicht eu 
ee fohs wenig. See⸗ 
te —2* * ſich it in Machen 

* aten her 
In den nählten 3 Fahren würden 
aathᷣcich zine suroßt Anzebl sur Markıemas 
troſan hecavzubiden ſera, uud Ian ipätenen Bahr 
co alme wroße Flatte hinzelchend beamannt m. 

ben Sinner. Usoſere she Sorge muß a 
ſeyn, ‚hchtige inaeffüciere ee: kom 
deranzubildea, Micfe mürden - Dane ſpaͤtar⸗ 

din. wider Die —— einzauben haben. 
Dazu End -amsi Wege often: bie deutſch⸗ 
Noagicrung· Tele baldigſt ak jebem : Der 
Seephaͤre mehrere -gehigdere, : Luſt und Liebe 
zur Sache habende —*8 und Steu⸗crleut⸗ 
nerh: den Triegehafen nglands, mo fie Gele⸗ 
ambeit Ainhen renden, die minbigen Kenntoifie 
au mwerben Oder Be betule nach jedem der 
Mirepihoe, von fie gerellligt iſt, engn Kriegshafen 
gu achnden, einige exfahrene engliſche Dfficiere, 
Dis unſtre Seeleute wsterridten und fis eins 
ei Vorlaͤuſg nehme man dazu einige 
‚Rassffahrteifoiffe wit einat zlatten Rage Kaup⸗ 
mn. Die Mansihaft 
ana nedaber deu Keen füs die Kriegemarin⸗ 
büden. In England gibt 6. sine guefe Mepr 
‚98: thrhilger ah .erfahennes: Secafficiare, die aus 








dieſer Schiffe wuͤrde 


Pan au Weldoberung: ſich nern Dieker., Soacae 
untenziefien wuͤrden, pen fie qut Falerirt. wehren 
deu.. benfo Gaub⸗ ib, daß ein yraftiich> gen 
bißdeter Gepitäm der Btenerummn in una: 7 
Jahren, wenn er Die Sache weit Zu und (Eifee 
treibt, ‚genug, Lernen Amen. um ia Rrisaeidsll 
gut zu defthligen. In alten. Brimsbäfee werd 
fm -neturi® fe Aakk Hier maalick Grafen 
( agsdemien) empelegt runden, damu füu 
fpänge Jahra Marineoffizkene- Bart grümklide ge 
biin werden... Jehonfals muß 66, wenn ı dm 
gend moͤglich, vermieden wechen, fremde. She 
cieren das Commando deutſcher Schiffe zu uͤber⸗ 
tragen. Unſere norbbeutfchen Matrofen über: 
greffen mei am Pay Htiaheit md. Sgiditaͤt 
bie jeder anderan Ration. Ducch ante Offichext 
eingeubt, mueden jebenfolle eine ansge aeich⸗ 
Marin⸗ in 59 dem —* —* Flege 

a auf gute Vers 
d Apehſtuns einiger 







idigung der 
Bu Kr 





. Bürger weh 
Die Bhrgerwehrgefege des Sioßhergagtäund 


Maden uud Heffen werden, mem aus * 
nicht allen Anforderungen eiglprechend, 
ihrem Ken Denen losen as wir —— 
87 er Befrindigs bat —A 
a tun fs 
en, da Der 13 Y6tag f > 
mas Allaemeinguͤltiges fehlten wird. Sie 
huldigen aber bertits dem —ã ber Gleiche 
beit aller. Gitaageblirger im weiteften Bigne, 
Baden und KHeflen.« Parmſtadt zirhteten im 
Bürgerwehrgericht fhon das Schmwurgericht mit 
Muͤndlichkeit und Deffentlichkeit ein. 

Dem badenſchan —— ird nach⸗ 
geruͤhmt, daß es beſonders hard (ih if, eine une 
gezirxungene sen bewfce Runfifprace fhr das 

aers und Krieggweſen zu finden. Schon bie 

augtbenennung Buͤrgerwehr Hingt echt deutſch 
und wird haffentlich hen Auſsdruck Natiemal⸗ 
sarde narhrängen, Sbenfo find Bannmen und 
Hs⸗ęetſchaar fuͤr Botaillon uud Mas mernt gut gar 
wablt. Die —— der Mannſchaft im 
ein sub Mauser —* 


1 un bw 
won. . Auch Bis Maren der. fuͤhres weh, Lehr 


ter fauten dem deutſchen Ohre beſſee se bie 
fremden, vaͤmlich bei der Motte: der Rottmei⸗ 
fire, die Odermaͤnner; bei dem Buge: die Bugs 
anführer, Leitmaͤnner, dee Zugmeiſter als Er⸗ 
ahmann des Reifmannsy bei ‚dem Fähntein: 

e Hauptmann, Oberleftmann, Oberzugmeiſter, 
Schteider und Wundarzt; bei dem Banner des 
Beimann (Adjutanı), Faͤhndrich, Bannerfchrei: 
bei m. ſ. w.; dei der Heerſchaar: der Dort, 
Beimann, Heerſchaarſchreiber. Auch der Bans 
nerführer iſt gut für Bataillonochef und Oder⸗ 


befehlsdaber für General. 





Der gemeinſame Waffendienſt hat balb 
eine Annaͤherung der Männer ans den verfcies 
denfien bürgerlihen Kreifen erzeugt, der wie 


Dauer münfhen. Die Trennung zwiſchen dem 
bie Waffen führende ee und Soldaten 
kann unmöglich eine ffe bleiben, wie fie 


zwifchen dem ben ganz entfremdeten 
Bürger und dem aus denfelben sin Handwerk 
madenden Krieger bisher beftand. Die Kame⸗ 
tadfchaft, der gemeinfanie Dienfl, die gemeins 
amen Mühen und Gefahren verbrüdern bie 

nner, on 

In Preußen iſt das „vertrauliche Du” 
und der Ausdrud „Gemeiner“, in Hannover 
iſt die Prügelftrafe bei'm Deere in der Weife 
abaefhafft, daß fie nur in außererdentlichen 
Faͤllen nach vorhergegangener ausdruͤcklicher Ge⸗ 
nehmigung des Könige in Zukunft angewendet 
werden darf, Es find dieß am fich keine erheb⸗ 
tiche Vetbeſſerungen; allein die Ehre des Sol⸗ 
baten ſticß fi daran und das verlangte allers 
bing® die forgfättigfte Beruͤckſichtigung. 










Kriegsnachrichten. 


Die deutſchen Truppen in Jht 
land. Ganz Schleswig iſt bereitd von den 
Dänen geſaͤubert und Dit deutſchen Trappen 
fhiden fih an, in Ihtland einzurhden und Mes 
preſſalien gegen den Feind zu gebrauden und 
den Frieden unter den alınfligften Bedingungen 
zu erzwingen, Am 1, Mai war das Hauptt 
quartier des preußifchen Oberfeldherrn, des Ge⸗ 
neral6 Wrangel, in Chriftiansfeid. Won bort 
iſt eine Prockamation an die Ihren erlaſſen, 


worin Venfetden angtlinbiit wich, DaB Ye Fey 
reihen deutſchen Truppen keineswego als bie 
Feinde der friedlihen Bewohner des Bandes 
kommen, daß der Oderfeldherr ſich für die Si. 
cherheit der Perſon, des Cigenthums, fogar für 
Mefpecttrung ber Nacttkonalfatden verbürgt, fe 
lange div daͤniſchen Übrigkeiten am Platze biels 
ben, um für dad Bedurfniß des Heeres zu few 
gen. Es werden alle bäntfdye Gieilsbrigkeiten 
deßhald aufgefucheet , auf Ihtem Pofen zu bieis 
ben und m der Eifhllung Ihrer Pflichten und 
Berbindlichkeiten fortzufahren, Sieichfalls wirb 
die Geifflichkeit aufgefordert, in ihren Kecfple 
fen zu bleiden und thren ganzım Eiuſtaß zur 
Gerubigung der Gemeinden anznwenden: Kaͤ⸗ 
men die daͤniſchen Obeigkriten feclich ihret Pfucht 
nicht nad, fo wuͤrben bie ſchlurmuſten Foilgen 
unvermeldlich ſeyn, weit Die deutſchen 

dann gezwungen würden, ſich ſeidſt Quartier 
zu fuchen und ſich ſelbſt alle zu ihrem Unterhatt noͤ⸗ 
chige Mittel nach eigenem Ernsefien zu nehmen. 
BA vom beſten Willen würden dann nicht Jeder ord⸗ 
nungewidrigen Handlung Schranken gefeht vor 
den koͤnnen. Am 2, Mat At bereits bie jit- 


landiſche Feſtung Fridericia von den Preußen 


beſetzt worden. Die. Dänen zogen N chue 
Schwertſchlag zuruück. 

Der Seekrieg. Je mehe die Diem 

u Lande zurückgedraͤngt: werden, deſto größer 

nfirengungen machen fle niatliriich , den deut⸗ 
ſchen Uferſtaaten der Nord⸗ und Ofiſee Scha⸗ 
den zuzufügen. Die Häfen Peeußſens, Medien: 
durgs, Dannovers, der freien Staͤdte, fo wie 
Soleswig ⸗ Hotkeins, Mad dänifder Gets tn 
WBiocadesuftand erflärt und bie daniſchen Kriege: 
ſchiffe liegen bereits vor ber Eibe, vor Swine⸗ 
münde, Danzig u. ſ. w., am eine Schiffe ein⸗ 
oder auszulaſſen. 

Es wird von beutfchee Seite Alles aufge 
boten, um die Küfte zu dedden, und von eier 
feindlichen Landung der Daͤmen kann kaum bie 
Rede ſeyn. Allein zur See feibft mhflen bie 
deutſchen Handelsfchiffe ſich ſelbſt su ſchuͤtgen 
und vor der Confiscation zu retten ſuchen. Doch 
ſind bereitd vierzig and einige preußiſche Hau⸗ 
deisfiffe den Dänen In die Hände gefallen. 
Die preußifchen Geſandtiſchaften von Paris uud 
vom Haag und die verfſchledenen Genetaleonſu⸗ 
late baden deßhafd warnende Dekanntmachuu⸗ 
gen erlaſſen und die Verfichernugedanken wen 
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Becmen tab märbtern: Heben!“ ter: Mitwir⸗ 
kung des premßifchen Generalconfuls zu Ham⸗ 
alten. in den 


..sinen. ‚Besallmäcdtigten 
Ganal abgeſchickt, um mittelft der an ben 
Küften flationirten Lootſen die palficenden 


die Sciffe, welche den Baral'puflieen, ha :I 
den Küften zu : nähern, night ** 


e Nachricht 
zu laſſen, iſt von dem Genaxalcon⸗ 
ſul in London ein Dampfſchiff ausgeſchickt, das 
a Eingange Mn’die Nordſee kreuzt, und de 


Suiffe von dem. feindfeligen Maßregein Dänes betreffenden Schiffen fchriftliche Benachrichti⸗ 
marks unterrichten zu lafſen. Um aber ou . gung gibt. 
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_ ur Siebennndzwanzigfter Nechnuugsabſchluß * 
on Ber 


Fenerverſichernugsbaut für Deutſchland 
vom Jahre 13133. 


Nachſtehender 27. Rechnungsabſchluß der Feuerverſicherungshank f. D. weiſt abermals eine 
Erweiterung des Wirkungskreiſes derſelben nad Sie bat im Laufe des‘ Jahree 1847 fie 
835,500834 Thir. Verſicherungen abgeſchlofſen; bie Zahl ihrer Theilnehmer, Ber Freunde des 
Grundſatzes gegenfeitiger Sicherung gegen unverfchuldeten Verluſt durch Brandungluͤck, bat fich 
von neuem vermehrt, und im Hinbli® auf das durch die Ereigniffe unferer Tage neu geftärkte va⸗ 
terlänbifche Gemeingefuͤhl hoffen wir, daß diefe Anſtalt im ganzen Umfange Deutſchlands als eine 
beutfche immer allgemeinere Theilnahme und Förderung finden werde. u 

‚Se größer unfer Verein wird, defto leichter trägt; derſelbe auch die mwechfelnden Källe des Uns 
gluͤcks. Die Sruerverfiherungsbant f. D. war in dem vergangenen Jahre in den Stand geſetzt, 
an 661 ihrer Theilnehmer bie ungewoͤhnlich große Summe von 462223 Thlr. 7 Sgr. für ers 
littene Brandſchaͤden zu gewähren, 83417 Thlr. 1 Sgr. für noch unermittelte Verluſte auf ſpaͤ⸗ 
tere Berechnung zurkdzuftellen, und dennoch einen reinen Ueberſchuß von f ‚ The, als Er⸗ 
fparniß an den Einlagen, in 50 Procent Dividende jedem ihrer Mitglieder wieder zuruͤckzuzahlen. 

Mach. den Unterfuchungsacten tiber die zahlreichen Brandſchaͤden find leider nicht wenige 
db 3, mehr oder minder erwieſen, durch den N img gersensenn Fahre und bie da⸗ 
burig erzeugten Webel in bee bürgerlichen Geſellſchaft verſchuldet. d iwfe hier und da Brandſtif⸗ 
tungen von fremder Hand vorgekommen find, fo bat es auch, trog ber Aufmerkfamkelt‘ der Agenten, 
nicht verhindert werben koͤnnen, daß einzelne Unmürdige fi) in ben Verein etrigefchlichen hatten, 
welche bei entflandenem Keuerfhaden nicht fomohl Erfag- des wirklich Verlorenen als vielmehr ges 
winnſuͤchtige Verwerthung ihrer verbrannten oder befchädigten Habe zu ertangen verſuchten, und 
fo das Ungtäd in ein Glück für fi) umzuwandeln beftzebt waren. Möchte zur Werhitung ober 
Aufdedung ſolchen Frevels, neben dem Schutze der Obrigkeiten, auch bie Mitwirbung ihrer 
reblichen Theilnehmer ber Bank aller Orten bereitwillig und feſt zur Seite fiehen. Die mit dem 
—— bei jedem Agenten zur Einſicht aller Theilnehmer niedergelegte Nachweiſung 
V. gibt Aber den Betrag jedes einzelnen bezahlten Brandſchadens genaue Auskunft. 

Bei der Reſerve für unerledigte oder noch unermittelt gebliebene Schäden und Verluſte x. 
von 88317 Thir. 1 Sgr. it auch auf den möglichen Verluſt Bedacht genommen, welchen die 
Bank im Fall nöthig werdender Umfegung der einen Theil ihrer Fonds bildenden landſchaftlichen 
und Greditvereinspapiere bei deren gegenwärtigen niedrigen Stande erleiden koͤnnte. 

Mit dem Jahre 1 fommt, nad der Beftimmung vom 3. Dec. 1840 ımd nad) $. 9 u. 
11 der Bantverfäffung von 1845, die fünfjährige Berjährungszeit ber unschobenen Dividenden 
zur erfien Anwendung. Wir fordern aufs neug zur baldigen Geltendmachung jedes Anſpruchs 
Diefer Act aus früheren Jahren auf. 

Der Werth des Bankgebaͤudes iſt in der Gemährfchaft um 490 Ahle. vermindert worben. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Der am 15. Septbr. 1737 geberne Tobanı 
Ham De in aus Kothean, Ahbutal. 


il, gebürtig 
Baperfd. Landgerichts Brüdenau, Sohn des sulent. 


dahier anfällig geweſenen Eonrad Heil und der Anna 
Barbara geb. Geidenthal, bat vor geraumer Zeit 


ine dabielge Heimath verlafen, und in die 
remde begeben, obne daß Nachrichten über fein 
eben oder feinen Tod dahier eingegangen wären. 


Yuf Antrag der’ Seltenverwandten wird er 


demnach aufgefordert, innerbatb eines Viertel⸗ 
jahres von heute an fih um fo gewiſſer wegen 
Ermpfangnahme feines bisher curatorifch_vermal- 
teten Dermögens im Betrage zu 184 fl. 91 fr. au 
melden, als er im Eutktehungdfalle zu gewärt: 


gen bat, daß er als verfchollen erflärt und das - 


ermögen an feine gefeglichen Teſtaments⸗ ober 
vertragämäßinen Erben, weile Ad innerhalb 
leicher Zriß dahler zu Issitimiren haben, ohne 
Eaurion ausgehändigt werden fol. 
Gulde, am 38, April 1 .: 
Kurpeffifart Laundgericht. 
oe 


vu Wille, 





Yreiftennt. 

Von dem Königlichen Land» und Stadtge⸗ 
richt su Erfurt werden alte Diejenigen, welche 
‚an dad Vermögen des Inſtrumentenmachers Feri e⸗ 
dBrib_ErnR Altenburg daſelbſt, welches 
Hauprfkidlich in 5/8 Ader in Windifhheishäufee 
Hiwr, einer Brandichädensverficherungsfumme von 
IM Thir. Ik: fr. umb einigen Activ⸗ Mußenkän 
den befebt, und worüber wegen Unzuläuglichkeit 
urch Decrer vom 3. dieſes Monats Eoncurs er 
net worden, Anſprüche zu haben vermeinen, 
dergefalt Öffentlich vorgeladen, daß fie innerhalb 
5 Mohaten und fpäfehens in dem am Gerichts⸗ 
Rele, Geſcheftozummer Nr. 82, vor dem D 
Band. und Stadigerichtsrath Süttner anf 

den 19. Junius d. J., Vormittage 
r 


änberauarten Liquidationstermine entweder In Per⸗ 
(om ober durch einen mit geſetzlicher Vollmacht 

matlon verfebenen bufigen ußiscom- 
miffarind, wovon den am biefigen Orte Unbekann⸗ 
ten die Herren Juſtizrath Roͤtger und Juſtiz⸗ 
commiffoxien Schweißer und Nengbing in 
Di Sing gebracht werden, den Serra u ‚ie 

ihren Fordernagen angejgen, Die Bewe 

tel beihsingen und biermic die meitere Derfü- 
gung erwarten, 


ertu 


Bei ihrem ‚Ausbleiben im Ter⸗ 


Reip. Fit 


m 
mine und bei unte j 2 Un⸗ 
eine aber ——9 daß 
e mit allen etwaigen Forderungen an Die Eon: 
euromaſſe prächudirt werden follen, und ibnen 
deßhalb ein ewiges Stilſſchweigen gegen bie Abri- 
sen Gläubiger auferlegt werden wird. 
Erfurt, den 24. Sebruar 1848. 
intgl. Brent. Eund. und Stade. 
' ericht 


v. Frau ch it. 





Kauf sund Handelsgegenftände. 
ZI O. Heclfame Erſiuduug. EN 
Huͤmmert's Pollutions⸗Inſtrument, 


welches, ohne im geringſen Unannehmlichkeiten 
oder vachtheilige Folgen Tür die Geſundheit ber: 


.beisuführen, durchaus feine Pollntion zuläßt. Die 


Wahrheit diefer Ausſage if d iel . 
fahrungen befärlgt MM A * 
berühmteſten Aerzten, als: vom Herrn Geh. 
Med.⸗Rath, Prof. Dr. Dieffenbach in 


| Berlin, von den Herren Prof. Dr. Braune, 


£of. Dr. Eerutti, Prof. Dr. Carus, m 
eipjig, Herrn Geh. Meb.:Ratb Der. v. 
BLhdau zu Sondershaufen, und vielen Undern 
dargethau, weßhalb ich mid jeder weitern Em 
pfeblung enthalte. Da das Infrument in Hol 
bei Bewegungen im Schlafe leicht zerbricht, fo 
find nun auch welche in Metal zu nachſtehenden 
eiſen zu Yaben, ud ma erhält gegen porte 
reie Einſendung des Betrages bad Inſtrument 
nebk Gebraudsanweilung vom. Anterzeichneten 


zugeſch t. 

Inſtrument in feinem Qeugfser 4 Thle.Pr. Er. 

1 u) '» » Du ns 8‘, » 
Nordhausen, im Ma 1800 2 
. &. Fraukenheim. 





- Eiterarifche Anzeigen. ; 
Du verfanfen ab: - :: . 

alle, ein Beine ——— 1810, 1812, 28, 

Thle., ei jein ı use, mmeu 37 

Bi. ‚23,12 18, 15, 17, 19-38, 

Tr anuhra nge, zuſammen far. I6 Ahle., einzeln 


Zu erfragen in der Expedition d. Ns. Ans. 





Dr. 4. Bock, Nedacteur. 


„ Bederfhe Verlagsbuhbandiung. 


Drud der Engelbard-Repyber’fhen Dofbuchdruderei. 
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Allgemeiner Anzeiger 


1108 


und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





—5* F | | - „gurhtunadeebiten 
reit vierteljänlig: N 452 einer Y 
Donmerstags, den 11. Mai 1848. oa. 


1Thlr. Pr, Et. 


-— — — 


Die Gemeinde ©. 


De Kroeisrath Sieghold, eben fd recht; 
ſchaffen als kiug und gewandt, fühlte ein ge: 
deines Verlangen, den weitern Zritpeilum en 
feines. Breundes, des Vicars, über die im 
fihffe auf den Lebdensgang des Senerald 
Der Proletarier folgen zu Binnen; doch 
monte er allein Buhdrer ſeyn. Denn er 
wußte, daB nur die Gemeindeverhaͤltniſſe und 
bien Buftände zur, Sprache kommen 
winden, Angelegenheiten, die feine amtliche 
Stellung berührten. Er fehrieb daher an den 
Bitar, fidı ‘bereit zu halten, um nächflen Don; 
nerstag mit’ ihm eine romantifche Waldpartie 
zu machen. Der Kreißratb langte an, ließ 
im Seſthof fein Geſchier zur, eilte zu feis 
nen» Frounde, ergriff ihn am Arm und mans 
deite mit demſelben dem naben Forſte zu, in 
weichen eimft der Herzog der Wenden gehauft 

„Du mußt mich, ſprach er zum Vicar, „zu 
der: Stelle bringen, wo einft der wadere Frans 
fenritter die fhöne Tochter des wilden heid⸗ 
niſchen Herzogs tref und fie zu feiner Braut 
for. Wir wollen dafelbfl den erneuten 


Bund unferer Freundſchaft befeftigen, deren 


Feichte das Vaterland genießen fol. Ic 
erkenne jept mehr als je die Mängel meiner 
Einfiht in die Lage, Beduüͤrfniſſe und das Yes 
ben der Handwerker, Bauern und XZaglöhner, 
und do fordert. mein Amt, daß ich diefen 
Aden Erſprießliches leiſte. Jetzt erſt merke 
kb, daß ich bei aller Geſetzeskunde und dem 
beſten Willen: Fehler auf: Fehler mache, weil 
meine Geſchaͤfte ip oft fiber Augelegenheiten 





erſtrecken, über die mir ein gediegenes Urtheul 
abgeht. Die Bürger klagen über den Vers 
fall ihres Wohlſtandes, die Bauern über un: 
erſchwingliche Laſten, die Schaaren der Tag⸗ 
Löhner mehren ſich von Jahr zu Jahr und 
Tuchen Arbeit, ohne fie auf die Dauer zu flas 
den; ich aber bi auf angemwiefen, das Land 
verfehönern un uflände verbeffern zu 
beifen, während Bildungsgang mich mit 
ſolchen Dingen aͤußerſt weni bekannt gemacht 
bat. Ich muß über techniſche Arbeiten bes 
richten und bin Fein Techniker; ich muß die 
Bolksbildung in meinen Geſchaͤftskreis ziehen 
md kenne deren Mängel nicht gründlidy; bie 
Bebung des Ackerbaues, insbefondere des 

auernflanded, wird von mir gefordert, als 
fein ich darf an den Feffeln nicht rürteln, die 
Iegtern niederhalten; dad Gemeindeleben fon 
ih zu veredein fuchen, aber ed iſt nicht da; 
flır geforgt, daß ich tüchtige Semeindehäupter 
zur Seite babe.” 

„GE gebt Dir, lieber Freund!’ fiel der 
Vicar in’d Wort, wie es mir gegangen ift. 
Sit dem Apparat eined zwanzigjäbrigen Stu: 
diums kam ich hierher. Was ich ſah und 
hörte, entfprad meinen Grundfägen und Ans 
fichten vom Kandleben nit. Was ich äußerte 
und wollte, verflanden meine Nachbarn nicht; 
ich erfannte mich bald als den perfonificisten 
Segenfatz der Gemeinde. Wollte ich wohl 
oder übel, ich mußte ein neues Studium bes 

innen: Das Landvolk nah der Beſchaf⸗ 
enbeit feinee Gedanken, Sefünle, Beftrebuns 
gen, nach feinem Gharafter, Aber» und Uns 
plauben, nach feinen Itrthümern und Vorurs 
heilen, nach feinen Bedürfniffen und Genüfs 






Ara v Abtheilung der Minheitungen über einen General der Proletarier im Alg. Ans. 


d. D. Jahrg. 1847. Nr. 196, 257, 849 und &82, 
1848, 


Wüg. Uns. ıc. d. D. 1, BD. 
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UP Zu 


En a. ‚ar ee nd feiner 


ten uud Re 
am 2 — — und Radheit, n 
en und Frend 
ae eBud, in welchem ih täglih und 








— würde dad Ir 


—X —— und las, das 
eleſene 08 des agpaen u 
fo wie Anderer IB A FR Anterwärß en. —* 


benbei trieb mich eine nicht zu unterdrüdende 
Begierde nach der Lectüre von Bolt, 


Toriften, von denen ich fo vigle las, ais 


mir meine Nachfrage 
(hen ‚den geöputt Dip Beben, 

u den gedrudten en und dem 
% fand Paflendes und Schlagendes, Drau 
Unnutzeß, Richtige und 
— Verkehrtes und 
liches. . Run begann allmaͤhlig, dem y 
Ka uud — zu werden: denn Dir 

ei iſt on Pin zuwider. 
u * 
Btein Ne nd an an — * 
unſerer Porfahren erinnert 
den war. Die d 
geſunde Pinu —* bu, gepaart mit 
eier Freiheit, deree Geſetzbu Yptienake 
wußtſeyn —&* ue ig Wart und 
Rat war, bat Sb ping Im Ci md —2 — 

ch ihrem | —A 

—IF Fa —8 m 
—* an 5 egenheiten Dex 

sinde Den — en Antheil, Sie ber 

Aloffen, was zu ihrer Wodifehrt gereichte, 
und bedurften dazu Feines Befehls non einem 
Regimente, das ihnen fern ſtand; fie regiers 
ten ſich felbft und dadurch erhöhten fie micht 
nur ihre Einlicht in ihre eigene Lage, ſandern 
auch die Liebe zum Vaterlande. 

Die Geſchichte lebrt, wir alles . die 
je im im Verlauf der Zeit anders gemarken 
1. Wie es jebt ift, dann uns nicht verbor⸗ 
Ben bleiben, Unlere Därfer (ib xede natuͤr⸗ 
ıh nur von foihen, Die ich Fenne) Jeiven u 
zaplreifben Uebeln und Gebrechen. Dahin 
rechne ih 1) den herrſchend gewordenen 
Brabtwmeingenuß, der bie. beusihe K 
aufzehrt, Io Daß ein —* geringer Zheil un⸗ 
jerer Bouern und er * —2 
Cure bermande und em Stumpffi 

eele und reben verkauft; 2) die Un A 


zu verfichaffen ver: 






Er NND. 


Ich flellte Bergieiyungen an zwi: 


eu 4 Di der 





enbeie in Dingen, welche 






ua 





F lage 


entbrennen, wenn er feben muß, wie unfere 
Dorfbewohner no ex — kr Bor; 


ee ergreis 
wos: 1 Berritt, 
‚Rrrun! die Mo ufer ufirer — 

aglöhner, Schmutz finden Du, Dein 


Auge Bit: Geh? ig die ig © er fo 
nugbaren Zugthbiere, wo Kühe und Schweine 
wohnen, Unflath iſt das Hauptelement, in 

welchem Ge fig Hewegen, - In einem reinen, 
ſchoͤ nn he wi” dem beraänftigen Den: 


ale sum -Darabies v 
othßaͤtte * Be Keinlichlau * —* 
EN Der Hütte und balbe Nebzung für 
h. Das wollm umfere. Bouern wict 
ere Tagloͤnrr wicht begreifen. 
(dB. mpf deben, unfere lebeutun⸗ 
igen Anntlegge und Serfimänuee. mi weirum 
den, Ba — * ri ar 


bindung 84, 
ben) - Aörlagen Ies 1179 


ei 
—* * iu ‚ en Ar 
und Dälfe, als ba 







e . * ber Deraanft und ihrem * 
genen Gewinn Gehoͤr gaben. Und wer von 
uglery Sculspaißen und. Barfiehern beflm: 
mert «ine hochſt vatswendige Heid: 
prbaung Die Lenker der Gemeinde ver⸗ 
jabeg vr Den eigenen Nachbarn 


yarwäße 
das — nehmen —X an, die ent⸗ 
meder ſalbſt ichlen oder aus Midlidisen ges 
—— bie Gameindehaͤunter Die Vettern und 
fen, derſelben nicht anzeigen. Unſer Ge 
meinberegiment hereielfacht. die Mächenten ; 
aber zpenu es der Kirche. und rule gilt, 

bo it @8, Alb wenn ‚ein Mienel bie Zum 
. der Debieter verfäläffe: Wedenfe nur, 
Date Kreißrath! —* mehreres Jahren 
baute ‚eine arme Memeinde in, tiner Wald⸗ 
Beam, I fern » an ahnez dan —RR ein Wirths⸗ 
Fülr. koflete Die Kiece 


zmd Dfersei waren ha fällig, und: alt der alte 

wilpihauge Vfarrat nes, va Die Gemeinde 
jo. mit ——a bakap Yoß: bier 3 I min 
eine Reihe 


von deren ng * gu —* 


4 c. | X 


1.3... ick 





—— m En mn wg m cc. Wu 3 „m 34 „Wu 34 WB un — 





DUI Orubönikisegintene bete den Tefkbaren 
er he wirhigee: und ‚Weitfämit, aie 
de Ki 
Hundert andere Dinge kani⸗ er ned 

erwähnen, welche die Uawiſſenthzeit unſeret 
Dorfbewohner in ſolchen Angelegenheiten bes 
wedenden, die ihnen eıtweden Kam smberedhens 
baren Ruten Harr Schaden gereithen Mu 
noch em Beifplel, das meine Wehautung 
vedgeferrige. Wie Mehrzubl der Bauern, Die 
ich ters, laße Die Duͤtgerjauche won bes Hefe: 
raithe in Bäche und Flüffe. jeufen, während 
iher Uoder ww MWieſer ferit bieiben., aber 
zur Rachtzeit eilt Sudy und Alt im ben Wald, 
um Snenzeutz u muthen (vie Erlaubniſ Das 

zu ertheie feeitich eins alte Gerechtſame), wor 
* dem Foeſte feine Nahrung geſchmaͤlert 
wind. Dadurth mindert ſich die Dulgproduds 
tion und deßhalb Feigen die Hotjpreiſe, bie 

re bie an ſich Urtragdaume thichaft 
voßend6- zerrätten hetſen. Das Siroh, wel⸗ 
UL vu Beh. wich wukjehrt, wird gewoͤhmich 


EEE m got Mt un 
en unſerer 
Diet rechne Wh auch bie ie Berk nd ebung 





ses Grundbeſitzes, die zur Ber 


amung 
der Bauern führt und worum: Dem emeimn 
delebent unhrilbene Banden geſchiagen werden, 
Nicht ww, daß die Deaebeitung jeses in bergen 
brachten Bäkife sine wuhtıfame, Beit caubende url 
loſtſpielige de der rag ft. auch aecihgen, 
der Auffıza ’m Rauf um 
——— ein —5 * nacht 
za gedenken bar Droceffe und Beindichäfsen, 
weiche unter den Nachbarn entfliehen. Tann 
Aexander u; Humbeldt in: feinem ‚Kosmos’' 
B. 1. S. 37 (Stutigart um Zübingen, 1845) 
fagt: „WBervoliiommmung des Land 
bans durch freie Hiude ud in Grun de 
Ruden von minderem Umfen ge, Auf 
bisher: des Manufacturen, von. einengendem 
Bumftzmaige beſreit. Doervielfältigumg bes Dan 
—— und ungehinderted Kerifihreis 
in ber geifigen Eultur der Menfcbeit, 
ie in den Einngerlichen Einrichtungen, Beben 
(dad. eunfie Bild der neuen Meltgefchicts 
driagt dieſen Glauben auch Lem Widerſtre⸗ 
—— auf) im gegenſeitigem, dauernd wirk⸗ 
ſamen Verkehr mit einander: jo bat der 
berichte Mann volllommen Recht. Der Bands 


nit feinamr.Biebe: wwtgtgem, je'ndber er 

Gartendunſt tue. Altsin! — X find ums 
Fa Boarder noch fehe ‚weit entfernt. De 
Baum, r 5 Wis 15 Acker Unnd beſi 
wirebäcaftet Aihlodbter.. ald der, weichen 
und mehr Ader gehoͤren, weil Denen * 
Hunger gequuͤltes Dieh und Peine „Freie 
Sand hat: denn mie dieſer wilk et nach an⸗ 
geerbter Gewohn hrit wicht mehe Han; ats fein. 
wohfBabaner Nachbar. 

4) Ich maß nan, um uicht zu woitlaͤu⸗ 
fig zu werben, Alles zuſammenfaſſen, was 
außer bem ‚Befagten. dem Gemrindelrben Beil: 
Iafed und: den Fortſchritten der Zeit Wider⸗ 
ſprechendes anktrbt. Id wrwähne deßhalb 
u die Sorgloſigkeit ud Wnbenot. 
kendeit der Ortsvorſtunbe in Betreff Der 
Armenverdältmiffe. Könwten bie Arbeisäbräfte 
dor — nicht erwogen und ihnen gar 
muncher Berdienft von den Bewittellen ge⸗ 
bofen wurden, wenn man Die Arbeit in den 
Däufenn, auf den Sie; in det Gnmeinwe ic. 
nad einem vwerflänbig * ame organifirte, 
während bei dem jetzig⸗ — Olendrian häufig 
nur Zögkinge des. Müußiggengs , der Beweiet 
und Dieberei, der La sıhaftipfen une. des 
Elendes gehilbet merdeu? b) Wem ifl der 
Gigennug unferer Dorfbewohner unbebannt, 
der gewaltige Feind ai Gemeinfinnd, der 
Bruder is Reid unk bet Zwictnsdt der für 
ſich alle Bortheile des Gemeindelebens in Ans 
fprub nimmt, Ted über die Rechte Anderer 
binmwegfchreitet, die Grundfaͤtze des Evange⸗ 
liums Bro ir dio Raben einfältig welt 
bin) 9 Wohlfnuhet erhalten 
rn De ihre a raͤnktheit ausbeutet unb 

den Trauiern —* Dabfeligleit tun 

pe ic Die &eringfchägung, womit ums 
fere Dürfen der Beißssbilbung „segeanen, 
muß ich gleichfalls berühzen, Wer Bent wicht 
ihren Widerfiand, wenn ein * er Schul⸗ 
mann mit Eifer Achttreue sine X 

derte Schule eben und vie Kinder zu 

Kindern und Chriſten bilden will? Ber *3 
nicht ihren Unwilſen, wenn die Rirche Dia: Wacht 
der Wahrheit entfaltet und der Pfarrer vers 
Eanbügt was north thut? Wie oft tusten 
euieindebdupter in Begenfat zu beiden 

ehren und fuiben dad zu vernichten, was 
dieſe anfkeeben) r , FE 






I will nicht weites gehen, Breunb! 
ib würbe Div fonfl zuviel bieten und eine 
zu ſchwere Bürbe auflegen. Wir beide ber 
ben den Zroft, daß nicht in alten Dörfem 
unferes Vaterlandes die gefchilderten Zuſßaͤn⸗ 
de angetroffen werden; es finden ſich auch 
foiche, die im Lichtglanze eines ſchoͤnen Stre⸗ 
bens und Lebens prangen, weßbalb ich mich 
gegen den Vorwurf verwahre, ald ob ih nur 
das Schlimme bervorbeben, aber das Gute. 
nicht berüdfichtigen wollte. Dir mußte ich 
bauptfächlich die Schattenfelien unferer laͤnd⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zeigen, weil Du fonft als 
angefebener Mann in der Wefidenz unſere 
Dörfer falich beurtheilft, deren Einwohner in 
ihren Verkehrtheiten beſtaͤrkſt, als Juriſt den 
Standpunct der Volkslehrer nicht wuͤrdigen, 
fie deßhalb nicht maͤnniglich unterflügen kannſt 
und ſtatt eines woblthaͤtigen nur einen ſchaͤd⸗ 
lichen Einfluß auf die Bauernverhättniffe aͤu⸗ 
Bert. Die Staͤdter haben die irrigſte 
fichten von unfern Dorfsufländen ; darum babe 
ih es für notbwendig gebalten, ibnen bei dies 
fer Gelegenheit die Augen zu Öffnen und fie 
zu überzeugen, daß fie unfere Landleute nicht 
zu beneiden brauchen. 

‚(Der Beſchluß folgt.) 





Deutſchland bedarf noch einer zweiten 
Bundesſtadt. 


. Daß nicht bie Reſidenz eines der maͤch— 
tigern deutſchen Fürften zum Berſammlunqs⸗ 
ort des deutſchen Bundesraths und der deutfchen 
Nationalverſammiung taugt, — dieß wird von 
jedem unbefangenen deutſchen Manne ohnehin 
anerkannt werden. Aber auch eine in der 
Naͤhe der oͤſtlichen oder weſtlichen Grenzen 
Deutſchlands liegende Stadt saugt nicht 
wohl dazu. ' 

Es würde für Deutfehland- sticht bloß des 
mütbigend, fondern feibft gefährlich werden, 
wenn in Källen eines Krieges gegen Dften odet 
gegen Welten der deutſche Bundesſsrath fammt 
der deutfchen Rationalverfammiung aus feinem 
Berfammtungsorte flüchten und fih nun in 
der Schnelligkeit erſt einen andern Verſamm⸗ 
lungsort aufluden müßte. — Diefe Mögliche 
keit bei einem Kriege gegen Frankreich ſollte 


n Ans 





ſchon j1gt berhiifihtäigt wanben, obglaich «ih Rzieg 
gegen Rußinne vieleicht noch näher: bruorfächt, 
wenn die unklugen Aeußerungen ber Antipes 
tdie gegen dieſes Reith, feib in den böchften 
Kreifen , noch Tänged feutdagırn, und wem 
der unglückliche Pian bir amigrirten Polen, 
jene in ihr. Vaterland zurückzukehren, vom 
deutfchen Wolke beguüͤnſtigt werben fellte, 

Die Gefahe iſt gegen Weſten, wie gegen 
Oſten gleich großz nber jedenfalls follte ſcho⸗n 
jegt neben Frankfurt noch eine zweite Bundes 
ſtadt in voraus gewählt werden. 

Zu dieſet zweiten Verſammlangsſtadt müßte 
aber nothwendig eine mehr in der Mitte von 
Deutſchland fituirte Stadt, etwa Nürnberg oder 
Regensburg, pber eine. .andere in Franken oder 
in dem untern Thelle von Sachſen gelegene 
Stadt wittlerer Groͤhe gewählt werben. Auch 
das wäre dabei noch zu berhlfidktigen, daß 
größere Städte, worin allemal eine große Men⸗ 
ge von fremden Handwerksgeſellen oder von 
Fabrikarbeitern ıc. vorhanden if, zur deutfchen 
Bundesfladt nicht wohl taugen, . weil diefe 
befigs und für dem Augenblick heinathloſe Maſſe 
allemal im Gtaude if, und auch Teiche Dazu 
bewogen und gemißbraucht werden kann, einen 
gefaͤhrlichen Auftuhr zum erregen, oder doch uns 
ter dem Mamen einer Demonfltatien oder eis 
ned Krawalls einen: Haudſtreich ausguführen. 
Wir sticht kann die wevoimtiondre Propaganda 
im Musiaude einige Hundert, dort zum vers 
worrenftien Communisniusg bekthrter and dem» 
gemäß bearbeiteter Handwerksgeſellen einzeln in 
größere deutſche Staͤdte ſchicken, ohne daß 
unfere eingefchuͤchterten Poligeibehörden dieß auch 
nur ahnen! — Wie leicht koͤnnen dieſe als⸗ 
dann, vermoͤge des freien Affoctationdcechts, aus 
ihren übrigen Kameraden Hebft deu Kabrikar« 
beiten eine Wolfsverfammiung von JUDO — 4000 
Menfhen zufanımenbringen,. und dieſe alsdann 
binnen wenigen Stunden fo ſehr aufregen, 
daß fie eine fogenannte Demonſtration gegen 
die Bundesverſammlung unternehmen, Senfler 
einwerfn, Häufer flürmen, Barrikaden gegen 
das Einfchreiten des Militaͤrs errichten 2c.! Der 
glänzende Erfolg derartiger Unternebmungen in 
der neueſten Beit tönnse leicht dazu verloden. 
— (Entweder wuͤrde alddanı das einſchreltende 
Militär‘ ein Blutbad anrichten mäffen, ober bie 
Bundesverfammiung wide den Aufrichtern 














nochgehun md: wicliiche”: uapiöplädr bie. Biapıls 
bi odar eiasn Kufeg zu Gunſten Polens gegen 
Rußland, ober wer weiß, was fonft biunen 24 
Stunden praclamiren muͤfſen. — Eine folhe 
Moͤglichkeit unser ſalchen Vorhaͤltniſſen aan 
vicht abgeleugnet werden; ihr daher ſchan 
in: woraus zu begegnen, gebieten ebenſowohl 
Pflicht is, Klugheit, — Dieſe Möglichkeit kann 
aber dadurch umgangen werden, daß eine Stadt 
von geriugeret Groͤße am Dundesſtadt ermählt 


Daß ring zweite beutſche Bundesftadt auch 
zugleich zur fenien deut ſchen Stade (gleich 
Fraukfurt, Hamburg, Luͤbeck und Bremen) eu 
kiaͤrt werde, ſcheint nicht netbwendig zu 
foyn, wenn das geſammte Militaͤr Deutfchlands 
unter die Befehle der Bundesregierung und ih⸗ 
res Überhamptes, geſtellt wird. 

Wenn Erſteres aber dennoch für nothwen⸗ 
big. enachtes werden follte, fo mhrde gewiß jes 
ber deutſche Staat dieſes Dpfer dem Geſammt⸗ 
vnterlande gern bringen, Zr 
[nn na 2 0 mn nn nn nn nn nn — 


- Handel und Verkehr. 


Das ——8 Verbot der Ausfuhr von 
Gold⸗ und Silberwerthen 


bal natuͤtlich in allen Ländern, die mit Oeſter⸗ 
reich in- Handelsoerhältnifien ſtehen, eine: Stos 
dung dee Geſchaͤfte und eine ‚große Auftegung 
erzeugt, Das Königreich Sachſen wird davon 
namentlig betroffen und bie bortige Regierung 
bat deßhalb Umserhandlungen angelnüpft, die 
bisher woch Leine fofortige vollſtaͤndige Zuruͤck 
nahme der Maßregel, aber doch eine Beſchraͤnkung 
derſelben herbeigeführt haben, die der ſaͤchſiſche Mi⸗ 
nifter der ausıydrtigen Angelegenheiten bekannt 
macht. Hiernach ſpricht ſich Die oͤſterreichiſche 
Reziexung darüber aus, daß fie ſchon bei Anr 
ordnung des Verbots auf die Nothwendigkeit 
befonderes Ausfuhrbewilligung Bedacht. genom⸗ 
men und deßhalb die Gretheilung van Muͤnz⸗ 
Auefuh paͤſſen· nachaelaſſen hat. Hierbei babe 
man insbeſondere diejenigen Zahlungen, bei des 
nen das oͤſterreichlſche Staatscredit betheiligt ſey, 
im Auge gehabt und ſonach von vornherein be⸗ 
abſichtigt, fuͤr Baarſendungen der fraglichen Aus 
die erforderlichen Paͤſſe nicht gu verfagen. Soll⸗ 
sen: Abrigens die Umſtaͤnde eine Zuruͤcknahzme 
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bed Verbote vor Ablauf 16" biſ, Dibee Min 
dieſes Jahren reichenden —2* goſtatten,ſa 
werde diek. k. —*88— Regierung zu einee 
folhen fofore zu ſchreiten um fo: weniger Ans 
Kend. nehmen, als audı fie die aus jenen Ber: 
bote in melefocher Beziehung ertſpringenden 
Nachtheile nicht verkenne. Da fernet das frage 
Hohe Berbot wur die Ausfuhr, nicht aber Die 
Durchfuhr der, Geid⸗ und Siberwerthe zum 
Gegenſtande babe, fe koͤnne auch die aies Dam 
Auslande nicht nad Deßerreich zurückkommende, 
fondern lediglich zur Durchfuhr durch Deſterreich 
beſtimmte öfterreichifche Münze dann, wenn fla 
bei'm Einpeitle als Durchfuhrgut ausdruücklich 
bezeichnet werde, unbeanſtandet wieder in daß 
Ausland gebracht werden. Hiervaͤchſt fühle aber 
au bie k. k. oͤſterreichiſche Regierung dat. Leb« 
bafte Verlengen, den Wünfden der. koͤniglich 
(hfilden Regierung beaüglih her Baarſem 
Dungen, welche aus privatrsänlideen . Forde⸗ 
zungen überhaupt oder aber aus CErrditéforde⸗ 
rungen gegen: ben Staat entipringen, fo weit 
mögli su suntfpuechen. - : Dembach ‚bahe dag 
Rondespräfibium - in Prag zur unmittelbaren 
Gerheitung von —— —— für ſol⸗ 

the nach Sachſen beilimemts, die. van 
5000 Fl. C.⸗M, wide -Lberfchreitende Daar⸗ 
ſendunges Ermaͤchtigung erhalten, bei denen der 
Abſender auf glaubwürdige Weiſe darzuchun 
vermoͤge, daß fie das Figenihmm ſaͤchſiſcher 
Stastsangeböriger als. oͤſterreichjiſhher Staats⸗ 
laͤubiger ſeyen, oder aber aut: privatrechtlichen 
Gorderungen jener bereühsten.: In gleicher 
Weiſe fen auch das Bandespräfidium in Prog 
ermächtigt worden , zu Baorfendungen big ein« 
ſchließlich SL. C.⸗M. Ausfubrpäfle zu 
ertheilen , weiche laus beigebsachter glaubwürdi 

ner Handelscorreſpondenzpapiere oder anderer 
—28 die Beſtiwmmung bisten, zu Be⸗ 
forgung und Schlichtung von Dandelögelchäften 
auf ber benarfichenden Leipziger Oſermeſſe zu 
dienen, Hiervon altenthalben ſey uͤbrigens die 
böbmifche Kamerallandesbehoͤrde mit. bee Weir 
fung in Kenntniß geſetzt worden, die mutergeochs 
neten Gefaͤllsbehoͤrden und Aemter unverweilt 
mit den noͤthigen Inſtruetionen zu verſehen. 


—— — — 
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Miihwendige Ihellnafine Des Mens 
ſchen und des Chriſten an den bffent⸗ 
lichen Angelegenheiten. | 

eo, ber großen Anzahl Derer, welcht 
AR lebendiges Interefſe an dam Gange der po: 
Hafen Entwicklung Europa’s nehmen, gibt 
06 leider, tote die Erfahrung tehrt,. auch noch 
Manche, werden das oͤffentliche Treiden ber 
Menſchheit, fo wie das Wohl umd Wehe ber 
Brhvee ziemmicy gleichguͤltig iſt, bie fib nur 
am ihve Haustier, gemerbiidgen und oͤconomi⸗ 
ſchen Werbätiniffe bekümmern, oder um ihe 
ee, un ihte Kunft oder Brobwiſſen⸗ 

aft. 
Aber nothwendig iſt die rege Theitlnahme 
des Menſchen am den oͤffentlichen Angelegenheti⸗ 
ven des Vakerlandes. Dieß rufen wie zunaͤchft 
Denen zu, welche glauden amd gelkend machen, 
der befchraͤnkee Untetthanenverſtand begreife nichts 
von ber Kunſt des Regierens, und es fen dieß 
wicht fein Wirtangotrele, dazu gehöre befowdrre 
Vorkenniniß, werke gewoͤhnliche Menſchen wid 
Harte, Run iſt es zwar keinem Zweifel ums 
terwotfen, duß nicht Ale regleren koͤnnen, ſon⸗ 
dern vie Mehrzahl zehotchen müſſe, weit ſonſt 
Zerrlittung Im ſtaatiichen Verbande die unaus⸗ 
dleibliche Folge whrde; baß auch ſehr Viele noch 
Beine rechte Anfiche uns keinen richtigen Be 
gruff von Graarsucchättnifien haben, da das 
ofen titche Loden jene erſt fi, zu entmsileln be⸗ 
ginnt. Allein wenn keute niederen Standes, 
tie Tageloͤhner und Fabrikaebeiter, auf einer 
Beolsonrfammiung zu Leipzig und Berlin In 
diefem Fahre Arie erfreulicher Einfiht in Ars 
beits⸗ und Gtantöverkältniffe aberhaupt ges 
ſprochen Haben, und wenn am Rheins ſchlichte 
Berger mie geſundem Rechtogeſuͤhle als Ge⸗ 
ſchworene richterliches Urthell abgegeben, fo duͤtfte 
Banm doch wohl. diejenige Zeit beginnen, in wel⸗ 
&her politiſch⸗ Vudung allmaͤhllg nkht nur ein 
Efgenthum der hoͤheren, ſondern ſelbſt mitun⸗ 
ter niederer Menſchenklaſſen werden koͤnnte. 
Man giaube nicht duͤnkehhäft, mit Geringſchaͤ⸗ 
kung auf andere, nmledtig ſtehende Vruͤder bli⸗ 
den zu dürfen, von denen mander dem Hoch⸗ 
geftellten noch Pritifche Tragen vorlegen und bes 
antworten kann. Politiſche Einficht wird bald 
Sein Vorrecht mehr feyn, zumal wenn Lern⸗ 
und Lehrfreiheit mehr als bisher gefördert wird, 


Und haben benu ie’ Brade md Rintflee der 
Erde immer und vort jeher Misheie un Eins 
Kt und Menſthenkenntriß bewiefen- bet’'m Gr: 
laſſen von Gefetzen? Hm ſich nike anche 
Xyorheit und Katzſichtigkeit, manche MWerbtens 
bang ihrer bemeiſtett, fo daß fie mia ſehenden 
&ogem nit faben, mit hoͤrenden Oben nid 
hörten ind ihr Herz verftockt, dem Guten uns 
gugaͤnglich war? 
NMothwendig IE wuch die Thrilnahmne bes 
Chriften an den öffentlihen Angelegenheiten. 
Das tufın wie aud) Deren zu, weiche meinen, 
das Chrifterichum babe «9 bloß mit himmeiſchen 
und geiftlichen Dingen zu ıban, wicht meit ir⸗ 
diſchen, won audy das biärgerlihe Beben ge 
höre. Das find retighäß + befchränfte Menſchen, 
von Vorurihrilen umgeben, Zwar Befichte dad 
Chriſtenthum gewiffe Gebulb mit Mißſoraͤuchen, 
wenn fie zu ertragen ſind, und empfirchtt Sanft⸗ 
muth den Ständigen bei Bedruckungen; es neill 
nicht Gteiches mis Gleichem dergolten Gaben umd 
die Mache Gott, dem Allmiſſenden, ariheimmfel« 
len, der da recht richtet und ſpricht: mein ifl 
die Mache, ich will vergelten. Zwar fagt Petrus 
ausbrüdtlich: „dienet dem Körigen And Daupt- 
leuten; werdet ibe. um des Guten willen vers 
forgt, fo ME Gnade von Borr”, und Jeſus 
fegt hinzu: „wenn did Jemand nöthige, eine 
Meile mit ihm zu geben, ſo gehe Mel”, oder: 
„men Reidy iſt nicht von bieſer Welt c.“, fo 
wie Paulus bemerkt: „Jedermaun ſey umre⸗ 
than der Obrigkalt,,. die Gewalt Aber ihn bat, 
denn es iſt Peine Derigkeit ohne von Bar.’ 
Allein theile bat Altes auf Erden feine Schramm 
ken, theits heißt es auch! „Gerechtigkeit erhoͤ⸗ 
ber ein Volk, aber die Sünde ME ber Beute 
Vetdetben; wiſſet ihr nicht, daß euer Leis 
ein Tempel des Heiligen Geiſtes IM?" oder: „Ile⸗ 
bet an ben neuen Menſchen, dee erneuert eſ 
nach dem Über dilde Deflen , der Ihn "ifaffen 
hat; werdet Ftei mit der Freiheit der Kinder 
Gottes und richt der Dienfchen Krechte, den 
ide ſeyd theuer erfaufe durch das Blar Yen 
Chriſti.“ In vdieſen Stellen wich auch der 
Menſchenwuͤrde, die im Miedrigſten zn Wu 
wußtfenn kommen fol, Erwähnung gehen, wand 
wir find alte göttlichen Gefchlechtes; in ambera 
wird auch den Großen die Lehre gegeben: „Ihe 
Deren, that auch bmffelie, and wiſſet, daß 
eur Der im Himmel iſt und vor ide Erin 
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Aufehtn der Perſen.“ Sind nun bie Bedthü⸗ 
Aungen und Befchraͤnkungen an manden Or⸗ 
ten zu groß, als daß fie ertragen werden koͤnn⸗ 
ten, To ruft die Schrift den darunter Leidenden 
zn; „ man muß Gott mache gehorchen, ale dem 
Menfigen “, fie meckt den Gemeinfinn umd- bie 
Varerlandeliebe in diefem Falle und erklaͤrt: 
„ein Jeder fehe nicht auf das Seine, fondern 
auf das, was bes Anderen if.” 
Nothwendig ift die Thellnahme dee Chri⸗ 

ſten an den aͤffantlichen Angelegenheiten: das 
rufen wir Daunen gu, weiche der Anſicht find, 
Unterthanen könnten ats Privatleute nichts An: 
dern und mußten fih Alles von Regierungen 
gefallen laſſen. Allein hätten alle Privatleute 
thätigen Anthell genommen an öffentlihen Din 
gen, 36 mären monde Erteſſe, mandye Ruhe: 
flörungen und blutige Auftritte nicht vorgefal 
ten, fondern durch Zuſammenwlirken guter und 
verfländiger Menſchen, deren «6 überall eine 
ziemliche Anzahl ‚gibt. gehindert und vereitelt 
worden." In jegiger Zeit muß man nicht phiis 
fierbaft und ſplßbürgertich, ſondern patrietifch 
feyn, . Ba iet: onums deranf an, Theilnahme 
an öffentlihen Verhaͤltnifſen je jeigen. 
r. Aug. 9. 





Die Bedrohung der deutſchen Oſt⸗ 
W grenze. 

Diie NMachrichten, welche kaͤglich aus allen 
Bfllichen Grenzlaͤndern, aus Poſen, Böhmen, 
Batfizien und Ungarn einlaufen, laſſen 
tinen heftigen Zuſammenſtoß der ſlaviſchen und 
deutſchen Elemente fuͤrchten. Die ſlaviſche Na⸗ 
tionalität regt ſich in ſtürmiſcher Energie. Uns 
arn ift nur dadurch neh an Daeſterrrich ges 
—* daß es den Kaifer als ſeinen Koͤnig 
anerkennt. Schon wirkt es mit mächtiger Ans 
iehungskraft auf Kroatien und die unteren 
—R&& 
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Boͤhmen, das alte Reichſsland, 


weigert ſich, den neuen Reichstag in Frankfurt 


beſchicken. Der Fonfziger⸗Ausſchuß hat es 
ewohner Boöhmens, Mährens und 


u 
b nothwendig gehalten, einen Aufruf an die: 


chleſiene zu erlaſſen, fie zur Einlgkeit 
nd zum Feſthalten an Deutfchland aufzufor⸗ 
ern , mh. bee. Erfolg muß Ä 
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arte 


um Pofen aus, two der Matlomalkeleg auf 
das entſetzlichſte wuͤrhet. Der Beſchkuß, die 
Stadt Poſen in den deutſchen Bund aufzuneh⸗ 
men, bat die Polen gemaltig erbittert. Die 
Grenzbeſtimmung if nertagt, um die Jatereſſen 
der beiden Ratiemalisäten nochmals zu hören 
und zu erwägen, Allein die Leidenſchaft ber 
Polen, die ihre eigenen Bortheite verfennen, da 
fie veigeſſen, daß fie nur mit Hülfe Preußens 
und iſchlands und nicht im Kampfe gegen 
daſſeibe frei und ſelbſtſtaͤndig werden muͤſſen, 
bat fih einmal erhitzt. Sie wien Bla. vers 
gießen. Mierosiawski if den preußiſchen Drews 
führern, die beauftragt find, die Ruhe der Pros 
ving aufrecht zu erhalten, im offenen Felde ge: 
genübergetreten. Bei Zions und Mieloslam if 
es gu blutigen Gefechten gefommen. Ziens ill 
niedergebrannt ; DRirtoslaw erft von den Poteh, 
banm wieder von den Preußen in Sturm ge 
nommen, Es flehe uns ſchwerre Tage‘ bevor, 
wenn das lauernde Rußland dieſe Worgänge 
zum Nachtheil Deutſchlands benutzt, unh, wir 
haben allen Grund, im Innen Deutſchlandä 
mit Dintaufegung jedes Eonderinteueflts die große 
„Karte Einheit zu erfireben, ohne die wir nur zu 


„leicht ein Raub der Koſaken werden würden. 
u ar h 
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Steuerweſen. J 
Abſtempelung der Frachtbriefe. 


Tu Nr. 815 des Allg. Anz. d. D. vom 18. Nor 
vember 1843 führte ich Beſchwerde über bie 1A 
ſtigen Gormalitäten, welche in den Zollverein« 
ſtaaten durch Die Zollgeſede dem Handelsſtan 
auferlegt ſind; ich. bezeichnete als ſolche Formali, 
täten die weitläufigen Anmeldungen bei Empfan 
fteuerpflichtiger, aus dem Ausiande kommend 
Waaren, und vornebmlih die durch bi 
SGtenerämter zu bewirfende UbRem 

elung der Srachthrtiefe Aber manche 
aaren, fobald foihe «in gewiffe: 
Duantum erreichen; ich bas ferner um Be 
lebrung Aber den Runen dieſer Einrichtungen | 
Binnenlande, die mir felbR Steuerbe 
sicht geben koͤnnen, indem ich es gwar nicht fü 
wahrfebeinlich, doch aber für moͤglich hielt, - da 
ein ſolcher Nuten nur wenigen Eingeweihten deu 
fannt wäre. . - 4 
Diefe erbetene Belehrung babe ich fo weni; 


- auf bireerem, als auf indireciem Wege, nämti 
exit abgewartet wer⸗ —— erdatten. 
ben, Aa Iehliummiien ſieht «6 Im. Großherzoge:' man der Anſicht bit, daß keine Behoͤrde, auch 
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nicht das_preußifhe inanminiferium, ſo hoch 
jeht, daß fir eine erbetene Belehrung zu ges 
ven nicht verpflichtet wäre, fo drängt ach mir die 
Ueberzeugung auf, daß ein Nugen jener Forma⸗ 
. tät gar nicht nachzuweiſen iR, und ich Fomme 
in Derfuchung,, der von manchen Perfonen ſchon 
mehrfach geäußerten Meinung beisupflichten , daß 
von Seiten des preußifhen Staates namentlich 
die unnüge Abfempelung der Frachtbriefe nur 
um deßwillen eingeführt, und daß an djefer Ein« 
richtung nur deßhald feftgehalten werde, um auf 
often der gefammten ZoHvereinöflaaten eine 
größere oder Fleinere Zahl ausgedienter Soldaten 
zu erhalten, welde der preußiiche Staat penſio⸗ 
niren müßte, während fie nun bei der jmwediolen 
Kevifion und Eontrole der ohne alle Nugen im 
Sinneulande jährlich zur Abfempelung fommen- 
den vielen Midionen Frachtbriefe befchäftigt wer 


N. 
Es it aber gewiß eben fo unrecht, den ver: 
Schiedenen Bofvereindregierungen zuumuthen, aus 
der gemeinfhaftliben -Kafle Preußens gediente 
Soldaten iu erhalten, ald es unbillig ift, au eis 
nem folden Zwede dem gefammten Handelöfen- 
de der Zollvereinsftaaten eine rein unnüge Lak 
un welche ſich au regen ed nım 


ferdere- daher den Kandelöfand im -ganı 


aufsubütden, 
wohl_an der 
36 


Staatspa 





Doe. in as 
Wien, 
















Diud der Engelhard R 





piers, Actien» und Geldcurfe, 
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sen Zulivereimägebiete auf, an. (rine ehbrben 
ernaliche Vorfelungen gegen die gedachten ammed: 
fofen Formalitäten zu richten; der geboffte Erfolg 
derfelben in um fomeniger zu bejweifeln, als wiran 
den Eteuerbeamten viftige "Bundeögenoflen babrn 
werden, indem dieſe auverläflg gern die Gele: 
genheit ergreifen, einer ignenunangenebmen, weil 
als umaüg erfaunten, Arbeit Ach du entledi 
An die (öblihen Zeitung&-Kedactionen richte 
ich ferner die Bitte, Die vworflebende Wufforde- 
„rung durch Aufnahme in ihre Blätter jur allge 
meinen Fenntniß zu bringen, und auf diefe Weile 
für die eobaung —7— von Pi mit Redt ge 
tägten Einrichtungen 1 u fepn. 

Gerda, im Dt pr} 

' Kimpf. 














Kauf und Handelsgegenſtaͤnde. 


Empfehlung. Die conceſſionirten 
ermannfden Zahnmedicamente, At 
onfde Sontanelfpflafer und Anod 
Necklaces, Halsbänder für Kinder, 
ich ergebenft. B . 
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Leipass, großer: Blumenderg. 
Bern. Dr. Uupermaun, 
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edher’fhen Hofbuhdruderei, 
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Allgemeiner Anzeiger 


und. 


Rationaljeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljährlig : 
1 Thilr. Pr. Et. 





Freizügigkeit. | 
Doffentidh foll die beutfe Einheit, für 





vie wie uns begeifterten, Bein allgemeiner, ab⸗ 
firacter Begriff bleiben. Wielmehr wie ein 
jeder einzelne Deutſche bie Wirkemg der Ei⸗ 


nigung in den mannichfachen eigenen Lebens: 
beziehungen verſpuͤren. Dann kommt es dans 
auf an, daß ich nicht hier diefee Minze bes 

er wm fie wenige Stunden weiter mit Ber 

Inf umwedpieln zu mäflen; daß ich nicht bier 
* dieſem * und Gewichte, dort 8* 

rechnen muß, was Handel und 
Bande viert vielfach flört und erſchwert. Ueber⸗ 
all im weiten Vaterlande muß dieſelbe Münze, 
daſſelbe Moß und Gewicht gelten. Ic 
muß nicht ſchweren Böllen unterworfen ſeyn, 
wenn ich die Erzeugniffe des einen deutſchen 
Landes in ein anderes führen will. 

Bir ie wänfhten wis Gluͤck daß der Boll 
verein wenigſtens einen großen Theil bed Ba⸗ 
—— langt fo weit verband, daß bie 

utſchen Fabrikanten durch Bölle gegen 
55* und „gaglond gerät wurden, im 

en aber nach alten BRichtu 

frei und ımbebindert handeln konnten. 
Br Hannover und die Danfeäbte und fseis 
Kch vie uferveidifchen Lande flanden noch 
außerhalb des: Zolvereins. Hoffentlich wers 
den auch fie jeht in den allgemeinen beutichen 
Berbane eintreten. Anfangs firäubten ich 
uhıyelne bewsidye Staaten gegen ben. Berehr. 
Ihre Staets augehoͤrigen meinten, fie verlören 
ven biöher dur Mauthlinien abgefperrien 
Markt, indem die Fabrilunten und Kaufleute 


der nahbarflonten hereindraͤngten, die Aus⸗ 
wahl für die Sänfer ver en und bie 


e vedecbruͤckten. Aller os Wei 
as. Uns. sc. d. D2. 1. ar veß 








Einräkungsgebäpr 
d. Raum einer Petitzeil⸗ 


Freitags, dem 12. Mai 16. . "1 en 





ber gefleigerten Concurren fi zuſammenzu⸗ 
nehmen. Es entfland ein Wetteifer, gute 
und billige Waase zu liefern. Allein wie die 
Brodutte anderer Provinzen des Vaterlandes 
zu und. hereindrängten, fo äffueten fi) ja 
wuc die Schlaghaͤume, um dem tigenen Pros 
dixten Deu auswärtigen Markt frei zu nehm. 
Der. Audtauſch wurde ein gegenfeit das 
Blei icht wurde fefl eK und n biefern 
Augenblide faͤlt ed Niemand mebr ein, bie 
alten 2 ber ie zu wünfden. 
- Ein. kpnliches dliniß, wie es hier in 
Bezug auf die Frrizügigkeit von Waaren bes 
Bebh, fol für Die —** jedes Deutſchen ein⸗ 
en. 
. Mir Alle kennen bie ——A Plage des 
Paßweſens; der Aufenthaltokarte. Mir wiſ⸗ 
fen, wie ber Mölitärpflichtige oft die vortheil. 
hafteſten bürgerlichen n Beyiehungen in einem 
Bundeöttante ben mußte, weil er nicht 
bier, fondern im ſpeciellen Heimathlande feine 
Kriegshbungen burchmiachen ſollte. Beabſich⸗ 
tote — gar, ſich an einem Orte, we er 
zufaͤllig nicht geboren war, auf die Dauer 
kieberjulaffen, A ‚ayoben fi vielfach unübers 
ſteigliche Hindernifle. 

Gehören wir aber wirklich einem einigen 
Deutfehland an; fol biefer Gedanke eine 
Wahrheit werben, fo müffen in biefer Hinficht 
Iedeittende Erleichterungen eintreten. 

Preußen * ſich ſchon laͤngſt Je⸗ 
dermann, der ſich fiber feine Faͤhigkeiten und 
feine Bittel hinreichend auszuweiſen im Stan⸗ 
de war, an e Orte nieberlaffen, um 
en Gewerbe zu betreiben. Die Einrichtun 
ſtammte aus der großen Zeit des Auffchwung ; 
unter bem Miniſter von Stein; die in den 
Senungen zum Beſitz Briangten firdube 
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oh ne Fe ne fen und —— 
hört man in Preußen davon, daß man beu 
alten Zuftand der Unfreibeit, der Bannmeile, 


des au way win 

th nnd! men ten — 
nande rach man gegenmierie echt .. 
warm Tür bie nhei 6 des —— — aus. 
Man trägt Br and Das Symb ol biefer 
chwarz⸗roth⸗goldene Cocarde. a eß 
Ernſt it ve Gae werben 1 fol I } eigen 


38 auf, an b erfien Augew 

WE bocpherziger —* nieht bachte. 

Die je den Gerechtſamen, ımter Dem 
Stube der —— * Innungen Stehen⸗ 
ben wollen won ber G ibeit und der 

nichts wiſen⸗ einmal weil fie 
Ea cuchi⸗ 
er, der ſeiner 


* ſeinet 
er 
omsptbeit und PResfiltät if, 
benucht ib ver ber Emmen u 
Er wird trotz ihrer die. en bw 
t aber auch, die Aubeit müßte 
— eurrenz etwas billiger 
fert werden, fo bleibt daß eben immer *8 
ligkeit, die den Conſumenten, die auch ihre 
Anſpruche an eine beſſere Zeit machen duͤr⸗ 
fen, zu gute formmt. Wer Dagegen einen Bor 
ſprung von feinen Bewurbögenofien dadurch zu 
gewinnen giauht, daß er für einen Spott⸗ 
preid arbeiten ih, der bringt jenem 
Gewerbtreibenden Beine Gefahr, vn er wird 
kofd an feiner Unäberiegtbeit und ſchlechten 
Berechnung zu Grunde geben, 

Sodann gibt man vor, daB ſich im Falle 
der Freizugigkeit uni vn übel an einem 
Ort ziehen würde. fe Aeußerungsweife 
Veit Mar gerade 5 * Er Greiphaige 
re ar gedacht hat. ie ⸗ 
keit «mmal für gang Denrtſchlaud ee 
geführt, fo if ed Yanıı eben fo 
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daß am einem einzelnen Orte —— | 
e Gewerbe 


Ueboerall Find 
iß des 33 enfr 
er wo die Nachfrage 
piäuliky vwelıchfe, wäre einiger Grund vorbams 
Yen, daß ber Fndrang eben fo ploͤtzlich fege. 
Den Befindel ſprechen wir überhaupt was 
aun. Kine beflere Zeit mit eumeitenteme lin, 


eintritt, wie ie it. 
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re: I) 
viel 
Kasse und jE Sat —R 


ommener unter ben Döbel gefloßen wird. 
an Al von einem Andrange, wo man 


—AãA 


— le * ee könnte. 





bigem, traͤ⸗ 

sea Gefinbel, mp ale "eben Diet tuchti⸗ 
in ihrem Face duferf eſchickte, Heißige 
ner erwarten kann. an bedenkt ins⸗ 


Wlendee nicht, daß, wenn wir den nach der 
egründun eines eigenen Geſchaͤfts fireben- 
ben jungen IR maus der Fremde, bie 
ch gi au ae ihrer ar und 
es en gewd und an in 
erwarbenes Gtäd Geld zum 
Mufange ausweilen, ihr Geſuch bei und ab- 
flagen, wei vie diteren Meiſter ſich beein 
tedehtigt fühlen, ed unfern Soͤhnen m der 
Geme- —* gebt, wenn fie euf ihrer War⸗ 
dericaft einen ‚Drt finden, wo fie fi Ben 
trauen ar wo fie einen Tlugen Dies 
ausführen. yu t 
ſich a an mit ** 
mörhten. Dhr —* dem fremden —* 
Der Amliche De bei. benutze⸗ 
— feine —* ab; eure Soͤhne müſ⸗ 
fen euch baum aber aͤhnlich⸗ en fthreiben: 
„ih habe wair einen bübichen ler Gelb 
—5 — Be mir gefäßt’s im der Stadt; um 
mir nicht bange, bad De fi 
mis ſchon lien; in «Dinfidt meines Le 


benögandels habe ich mir nichts uwer: 
ten: allein da ich ein Fremder bie, fe 















ichen 

Wir Handweerlsburfde find eben 
fe fbkmm deran, als die Soldaten, die, aus 
samen Bundes lande in dad andere gecch ickt, 

bier ſogleich als „fremde Truppen ver⸗ 
ſchrieen wurden, Bei den Soldaun ſah man 
bed Uarecht ſchned ein, bei ums will man #8 
nicht *5 Ich moͤchte ſolchen 
u wiſſen, we ich das einige 
Deutfbkand zu zu 8 batie l⸗ 

Go ſcheiben euch ee Söhne un» ihr 
werhet salic. &ber. & en Saͤhnen ur® 
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ut Easıhälente: Daum: gebt ihr Santa 
Pi zur Klage, : Dad iſt dr va 
ſicuch und zeigt einen TI. 
— — an 
meines 3 m e hi 
ſchwinden wtf. - 
















Die Gemeinde 
(Beſchluß zu Pr. 128, Sp. 1701—1707.y 


Nun iſt's Zeit, Daß id zu meinem Hel⸗ 
dem General der Proletarier, 
fonune, beffen Schichſal mit dem Gemein 
deleben verfloshten tft. Betrachtet man bie 
Männer , welche letzteres in bürgerlicher Ber 
ziehung len kann ihnen weder gefunden 
Verſtand and vechiiicher Gina, noch Fleiß 
und Borficht in ihrer Stellung und bei ihren 
—— Geſchaͤftan abgeiproden 
ſitzen auch dan Brad von Ebr⸗ 
Er er Ge mit der Dbrigkeit ſehr felten. in 
flict gesitken laͤßt und: Sn bewirk, —* 
ine Regiment bie geſetzliche 
ihr —— » tier. Gehalt Beer hen 
mancher tdern Vorſtaͤnde it ber Umgegend 
nad ihre Opfer für die Detöaemem find nicht 
unbedeutend... Dagegen fehlt ihnen die 
Kenntnis eines bir fontkhreitende Bil 
dung gu veredelnden Bemeinhelebens und der 
Mittel, die. bag erferdeelich find, fo wie Die 
männliche Kraft und das 7 Eingrei⸗ 
fen in Wi e, die unbelämpft and unbe, 
ent ae Macht eines hersfchertben . Eendes 
muerden Dezu koͤmmt ihre Furcht nor 
Dam unredlichen ——— bat. dem fie cher 
und Dem Wege gehen, alt daß fie feine 
Sechritu baebadıten uud bei erkawpter ſchlech⸗ 
ten Fhnt. ihn der Strafe des Geſctzes Kkerı 
liefern⸗ Auch eine * garoße Borliebe für 
alse, ungterkte Eineih tungen, die von det Zeit 
gerichtet find, ‚6 fie, Nia ohne Abſicht. 
einzeln r Inkieibusg beitragen, 









zur 
welche ſich 
— 
wei Momente (deinen mir kiernach auf 
den —— des Generals von bedeutungds 
vollem Einfiug geweſen F ſeyn: VD daß e 
als Kmabe die Ochſen, Kühe und Rinder 
eines Nachbans zur Weide geführt, Tage und 


zum —* Aller ſpaͤter os 


2198 
* dapg irn QAaßiggacg ‚unk- "Died 
—— — 
* 8 en igkeit ge bet, 
hereſchi nämlich bier die ‚Tnderbaue ‚Sitte, 
De moblbabende Giinmohnes nach ter Gau 
weherats arııte Kinder als Didten miethen, 
de das Dieh.auf die Wieſen des Gigen« 
ea bewechen und zur Abend« 
ch Dam Auf eider Wieſen 
Fr von RO und mehr Ader finden fick na 
tuͤrlich mehrere Knaben ein, auch Kinder von 
Brunbbefhern bisweilen ſegar auch Mäde _ 
ho Diefelben lafien dann das Mich Weir 
den, fommen zuſammen, fpielen, tummeln 
"herum, en Feuer am, beich Doſt 
von entfernt. ſtehenden Bäumen oder Kartofı 
fein von fremden Laͤnderelen, braten und ver⸗ 
—* fol Obgleich. dad gefinblenes 
Gert if, fo wied Dach mei Darüber wegges 
ſehen; als Hauptſeche gilt, wenn nur die 









Binder u: |. @. am Abend weh t zu⸗ 
Auch das bleibt ghue igkeit, 
wem . Bleitne —— auf nt 





ae 2 Ange, ‚die Sr chte x 
—— — laſſ ——— de 
ener ſcha en, Die Gm g Dir 
Alten bei etwaigen Klagen lautet in Dar Ra 
gel: „E immer fo gewefen und 
wird nd n ber Zufunft fo ſeyn!“ 
Alſo der unerwachfenen Tugend witd der 
Btevel an dem Eigenthum des Raͤchſten 
als ein Bela zungepflangt und man 
wundert fib, wenn ſtahl md Schlech 
ligkeit —XE nimmt? Nan ſchteit: „bie 
Menſchen würden von Ta 3 zu Tag Eule: 
fr. Ber trägt die Schu 2 find 
Berderber der Ingend? S Ber Mad ie 
Alten mit ihren: N; adhoollen Grundſaͤtzen ? 
Sind fie nicht Pie .Berräiken .an bet Ens 
6beruf des —Aãa — Gewiß, lie 
iberwande die nenfchliche Nas 
ihre vom alllirbendar Schöpfer ver⸗ 
kehme Kreaft wich vieles Böfe, wir haͤtten 
ia ch mehr Säulen und Uebelthaͤter, als 
st die Belt kennt, 
Der Siodmannähäutr Schloſſer war 
als Knabe der Knecht eu B * 
As folder 'erfannte er nicht nur fein Miß⸗ 
geſchick, (andern auch feine Ueberlegenheit 


uber Untere, d. 9, über Kinder, die mehr 
befaßen, als er. Mit der Dichwade vom 
fchaffte eu ſich eine Zeit lang feinem Inter 
balt, während die Bemeinde um fein 
ne Beiftesbildung und Tächtigkeit 
ſich nicht befümmerte, Das vermochte 
fie aber aub nicht, weil die Staatsge⸗ 
fege unfere Dorfgemeimden bisher im jeglis 
cher freien Entwidlelung niedergebalten haben, 
welche die Beiftedcultur betraf. Ich meis 
ne das fo, damit ich micht falfch verfianden 
werde: unfere Bolkslehrer werden nad 
unfern flaatlichen Einrichtungen nicht v ol 
mäßig und nicht volksthüm lich gebüs 
bet; fie werden dann den Gemeinden aufges 
drungen, laut der obrigkeitliihen Machtvoll⸗ 
kommenheit. Die Volksltehrer ſind nah 
den gangbaren Geſetzen Maſchinen der Bes 
börben, welche die Bedürfniffe der Gemeinden 
fehr unvolfommen kennen, weil fie in der 
Berne wohnen und mehr in ber klaſſiſchen, 
d. b. romifch » griechiſchen Literatur bewandert 
find, als in dem beutichen Wollsieben. Auch 
unfere Geleggeber baben mehr den römifchen 
Staat vor Augen, ald unfere deutichen Zu⸗ 
Hände. Ich will das, was ich behaupte, bei 
einer andern Gebegenheit näber erörtern. Jetzt 
muß Ich gu meinem General zurück. 


Mer ibm etwas zumandte, wollte du 
gleich von ihm Nugen haben. Die. Einflüffe 
des Haufe waren ibm ungünftig, die des 
Schule und Kirche nicht mädtig genug, bie 
wilden Reben an feinem Gemuͤthe zum Abs 
fierben zu bringen; dad Gemeindeleben trug 
dazu bei, daß das Unkraut feiner finnlichen 
Natur wuchs; warum follen wir uns wuns 
dern, wenn nachmals dad in feiner Seele ge 
naͤhrte Boͤſe eine reiche Ernte darreichte ? — 


2) As unfer General nicht mehr für 
würdig erkannt wurde, den Soldatendienſi 
zu verfeben, alfo Schildwache zu fliehen vor 

äufern, die deinen Schutz bedürfen, oder ats 

orporal den Wachtpoften auf feinen Plaq 
zu führen, oder Gemeine in dem Gamaſchen⸗ 
dienfl zu üben; da erkannte das Gericht, d. h. 
bie nächte Obrigkeit ihn gegen den Willen 
ber Gemeinde für fähig und geſchickt, eine 
Ehe einzugeben md Familienvater 
zu werben, gleihlam als ob die Pflichten 


Geſchenke gefeffelt Hatte und aus 
feinem Drte war, jeboch in ber Stadt Yiente, 
während er ein Zögling des Kafernentbums 
war. Die Gemeinde, welche gegen bie beab« 
ſichtigte Verehelichung operirte, weil der Schlof: 
fer und feine‘ Berlobte feine Garantie leiften 
konnten, fi in ihrer Heimath auf eine red⸗ 
liche Weife zu ernähren, wurde mit ihrer 
Einwendung aus dem Felde gefchlagen : denn 
die Braut war die Magd des hageſtolzen 
Gerichts directors, der jener dad befle Zeug: 
niß ertheilte. Alſo warb das edle Paar ges 
a und fein Wobnfig war Gtodmmns: 
au en. — » 

Man denke fih zwei Menſchen, bie der 
Leichtfinn und die Lafterhaftigfeit zuſammen⸗ 
geführt, die weder Baus, noch Hof, ned 
ein Gewerböcapital hatten, in deren: Derzen 
Das religios⸗ fittliche Glement vernistet und 
das Rechtogefuͤhl erloſchen wer, fo wird man 
begreifen, daB fie keinen anderen Weg, ald 
ven zum fohrediihfien Etend vor ſich Hatten. 
Der Reiz der Flitterwochen bewirkte zwar ei» 
nen Verſuch zur Betreibung bed erlernten 
Handwerks ; doch ba tie nötbigen Bittel und 


ahnftigen Erfolg. Nun flürmte 
die Muthloſigkeit anf den General ein, die 
ibn zuerft zum häuslichen Unfrieden trieb und 
baun zu den fchawerlidfien Ausſchweifungen 
peitſchte. Die Kieidungslüde, weiche fich 
foine Frau in ihrem feüberen Dienſte redli⸗ 
cher oder uredlicher Weiſe erworben, wur⸗ 
den verkauft und in Brantwein verpraßt, die 
Miethwohnung wit den Hirtenhaus ver⸗ 
tauſcht, in welches er einzog, ohne die Ge⸗ 
meinde zu. fragen. Jetzt wichen ibm ſchon 
die Drtseinwohner aus Furcht wer feiner Ber; 
wegenbeit ans. ' 

Ratürkib glich nun ber ehemalige Ger 
yoral einem Freiherrn: denn er bejablie we 
der Steuer noch Hausmiethe; ja er firhrte 
fogar das Privikeghian ber Buſchklepperei wie: 
der ein, indem er nicht nur Stodmannshau 
fen, fondern auch die Nachbardoͤrfer brands 
fhagte, Blur und Wald, Hühner und Bänfe, 
Schaf⸗ und Jiegenſtaͤle warn fen. Das 
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wußte Ser. Bumeindesorfands dien 
kat ein. wachſemes Auge in der 
feines Raubgefihäfts auf den General zu das 
ben und Jagd auf den Woilf zu machen, ver 
Kunst es Schuttheiß und Worficher aus 
altzu großer Beſorgniß, er möhte feine Gau⸗ 
werfeeiche auf fie richten, ihnen Datıs und 
Scheuer anzuͤnden, "und To verpvoll. 
tommnete ihre Beſchraͤnktheit und 
Dflihivergeffenheit dad Zalent eis 
nes ſchlauen und gefährlihen Bis 
fewicdhts. Indeſſen wuchs die Familie, 
Der General ſelbſt erklaͤrte: „er wolle dafuͤr 
forgen, daß ed dem Drte an junger Bevoͤlke⸗ 
zung nicht fehle, Damit Die Bauern eine wohk 
übte Garniſon von Brodgardiſten au ernaͤh⸗ 
ron bitten.’ Une er bat Wort gehalten. Die 
jungen Geier lernen in dem Neſte der Alten, 
das an den Bellen der Befangenbeit geichmies 
dete Gemeindeleben zu ihrem Fraße zu er⸗ 


wählen. 

Es if klar, befler Kreisrath! die Be 
meinde wußte vom Anfeng, feines ebeliben 
Lebens jeden Schritt des 
ten, fie durfte Bein von ibm begangenes, ihr 
zur Kenntniß gekommenes Unrecht verſchwei⸗ 
un fie durfte füch weder wor ibm, noch ber 

brigkeit fürchten, Bein Nachbar durfte von 
dem Diebe geſtohlene Baden kaufen, als: 
eden u. ſ. w., fie mußte (hen 
vor acht und mebr Jahren eingreifen, um 
Recht und Yucht, Geſetz und Ordnung zur 
Geltung zu bringen. — So zahlreich auch die 
Hinderniſſe waren, weiche die Gemeinde zu 
bekaͤmpfen datte, um fich ficher gegen einen 
Böfewicht zu flellen, je größer auch die Opfer, 
die fie wach den berrfchenden Grundſaͤtzen an⸗ 
quwenben. ie mißliebiger auch ihre Beſtre⸗ 
gen einem alten, reichen Gerichtöbixectoe 
feyn mußten, fie durfte weder zagen, noch 
kargen; fie mußte vom Staate Recht und 
Schutz gegen einen Menfcben fordern, der 
Sott und Welt verhöhnte, fein Dafeyn und 
feine Kräfte nur der Schlechtigkeit widmete 
und bei feibfiverfchuldeter Armurb auf der 
Bahn ded Verbrechens keck einherfchritt. Es 
iſt wahr, unfere Dorfleute verfteben die Gleich⸗ 
beit vor dem Geſetze nicht zu würdigen, ihr 
fittliches Gefühl widerfpricht oft dem Srundfag, 
daß der Brave vor dem Richter nicht andere 


erſten Belt 


enerals beobach⸗ 


Fehe, Us der Squrke; wu Mes vnhe, daß 
euer wicht ſelten den Protesß verliert, woͤh⸗ 
rend Dieſer ihn gewinnt, weil er die Seſetze 
befier zu feinem Vortheil benugt. Dobm 
kommt e8, dab der Rectſchaffene fich meuthe 
108 zuruckzieht, dem oͤffentlichen Leben feine 
Thaikraft verſchließt, den Geſetzeßuͤbertretern 
m der Taſche eine Fauſt macht und ſo der 
Michts wurdigkeit freien Spielraum laͤßt; aber 
das ſollte nit ſeyn. 
Kleinneapei, im Febr. er 
e 
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Ueber die Erforderniſſe zu einem gu⸗ 
ten Bolten in der jegioen 
u eit. - 
(Geſprochen im Bollövereine zu Erfurt am 8, 
Mai d. I. vom Braten Eduard Keller non 
Möhisburg. ) 

Bewerbungen um bie Wahl um Wolle 
vertreter entfpredhen nicht dem deuntſchen her 
after. Zwar wird gewiß jeder warme Vatte⸗ 
Iandöfreund gern mitbauem heſſen an dem gro⸗ 
Sin dewtfchen Conſtitutionswerke unb an dre 
Wiederherſtellung eines geſetzlichen Zuſtandes; 
allein dem Dentfcyen widerſtrebt es, ſich ſelbſt 
vorzuſchlagen, und er uͤberlaͤßt die Beurtheiluug 
ſeiner Befähigung gern Anderen, weil ee weiß, 
daß man in der Meinung von ſich ſelbſt nicht 
unparteliſch if. Dagegen eine vielſeſtige Be⸗ 
ſprechung der Erforderniſſe zu einem guten 
Volksvertreter iſt gewiß an ber Zeit, um Miß⸗ 
geiffe zu verbüten. 

Der deutfche Volksvertreter muß gefins 
nungstädhtig, muß dem Gharafter nad 
frei und feibfikänbig ſeyn; er wu ein 
gereiftes Urtheil haben, muß nad eigener gas 
biegener Ueberzeugung handeln, obne alle ans 
dere Rhlfichten ; er darf weber den Fuͤrſten ımb 
ihren Rathgebern, noch dem Bolke und feinen 
Wortführern ſchmeicheln; er muß fi von aller 
Darteiung frei halten, darf fih nidt von Um: 
trieben leiten laffen, fondern muß fi überall 
fein freies, unbefangenes Urtheil bewahren. 

Der Volksvertreter in der gegenwärtigen 
Zeit muß muthig feyn; er darf ſich nice 
fürchten, wenn ihm Verfolgung und Untergang 





‚droht, mag es ſeyn, won welcher Seite es will ; 


ür darf uch" nicht irmen . kffme, zamı' oe bi, 
bad: bezahlte Boſewichter ihm aufteuern; er 

wu auch dang ſtandtzuft bleiben, wenn «ine 
Notte wilder Meuterer in den Saal ber Volks⸗ 
vertreter dringt, und wenn er Hunderte non 
Sch auf fich aufchlagen ficht. 

kovbertreter muß mit Energie 

auch Fate und Befonnenpeit verbinden; ee 
muß ſteto auf die Echaleung der Einigkeit, mis 
im Vaterlande, fo auch unter dem Volksovertre⸗ 
tern, bedacht ſeyn, und wenn +6 auch Immer 
verfhiedene Anfichten geben wird, fo muß er 
widerlegen können, obne zu verlegen. 

Der Volksvertreter muß von Grund 
aus rechtlich ſeyn. Er muß fih fern dal 
ten von dem Wahne, als ſtehe die Politik über 
dem Recht und Über Gottes Gebot, Die Por 
litik, die ſich hierüber eehaben duͤnkt, bleibt ewig 
eine falſche Politik, die Meinen feften Zuſtand 
begeinden kant. Achten wir aber das Hecht 
und Gottes Gebot Höher ale alles Andere, dann 
at es gute Wege, und Gore Hilft die ſchwie⸗ 
rigſten Verwickelungen tdfen. Frage Niemend: 
Mas iſt denn Met? — Gott hat es jedem 
Moenſchen mit. Flammenzugen deaittich in das 
Bir, gegraben. Lefen wir nar immer recht 
edelich dieſe Schrift. Frage nur immer Jeder 
km entſchridenden Augenblicke recht gewiſſenhaft 
den inneren RNichtet. Das thut vor Allem 
moth im diefer verworrenen, umbeitfchwangeren 
Bein Recht iſt unter Anderem: die Geſetze 
uud die Wertzäge und die Eide heilig zu halten; 
amecht, fie zu verlegen und je brechen, 

Des Volksvertreter muß im hoͤchſten Brabe 
uneigennügig ſeyn; er muß fih von ab 
Ire Selbſtſuacht und Eitelkeit frei er 
Kalten, Er muß ſtets Das allgemeine Beſte im 
Unge haben und dafür wirken, mit Zurückſetzung 
er Sondertotereſſen, und wenn es zu feinem 


2*) Om —— iſt nicht Die Hatptſache, ſondern der Vertrag. 

ſen 4. B. find Feine alte Erblande des Hauſes Bran 
bie —* räge don 1815 an daflelbe. Diefe Verträge waren bisher unvoNNändig een 
tig, daher die große Unzufriedenheit, die jetzt erſt ſchwinden wird, wenn bie pr 


Kirution fertig if, 


**) Daß bie republitaniſche Staatsform als lolche anmoraliſch ſey, 
en Nehmen wir den allgemein beutfhen Standpunct ein, fo dä 
9J ie geſetzlich und friedlich im deutſchen Bunde beſtehenden kleinen 
Hamburg u. f. m., auch ihre Vertreter zum deutfhen Parlament ſchicken. Dartn, da 


Luübeck, 


es gegen die Gtaarstfu heit ſeyn wäÄrd 


D *4 


"u wollen, ſiud wie vinverflanden. 


«igmun ihn Nachtheil w Mer ne 
Berthei bafcht, eitel iſt und *. weil, ober 
bei wen 06 burchbikdt, das ar etmas  mesben 
wörhte, der tamgt nicht sum Säohlsnertuser. 

Der Weohlöuerteete muß ein wahrer 
Boltsfreumd ſeyn und fi als ſolcher ber 
währt baden. Der wahre Vollefreund Lan 
aber ſehr wohl und muß fogar zugleich auch 
Än treuen Freund des angeſtammten?) Süeften 
ſeyn. Es iR durchaus faiſch, Kirk und Bolt 
immer nur als feindiich entgegengefehte Groͤßen 
ju betrachten, Wer «8 zedlich mic dem Küuften 
meint, dee muß es auch cedfidh mit dem: Meike 
meinen, und fo auch umgekehtt. Was if ein 
Fürſt ohne die Liebe des Volks? — und mas 
iſt ein Bolt, das ſich im frechen Uebermuthe 
von ſeinem rechtlich angeſtammten Kürten los⸗ 
ſagt? — Furſten und Volk müſſen einig 
ſeyn, wollen fie nicht fremder Macht, Liſt uud 
Jücke unterliegen. Deßpals, wer. immer hetzt 
und ſchuͤrt, die Einigkeit untergräbt, die Kraft 
laͤhmt, und dadurch Deutſcands Sebffändig: 
beit gefährbet,. der verfünbigt ſich ſchwer am 
Baterlande, der Ift kein wahre Woisfreuad, 
der taugt nicht zum Weiösverttesen, weder nad 
Berlin noch nach Fraukfurt. 

Der dentſche Vetkovertroter mug cn ent 
ſchiedener Begaen. ber. Repabtit ſeyn, 
ſowohl aus Granten der Moral **), Die allein 
ſchen bigreichen müßten, als auch ame: Gchn: 
ben dee Klugheit. — er gibe dem demnt⸗ 
ſchhen Bolke das Recht, feinen Für—⸗ 
Ken die alten, geheiligten, befhwo 
zenen Pflichten zu breden? — Frage 
fih Seber ſelbſt: Kann Bott im Himmei, dee 
nach wie vor Aber uns waltet und ewig weiten 
wied, bie Untrene, den Aufruhr, den Kir 
nigemord gatheißen ?! — Und was gemönnen 
wie denn eigenilich wit der. Reyubtißt —Jest 


"Die Rheinlande , die Bros 
urg, fondern gelangten uch 
r einfei: 


iſch⸗ Eon 


bat noch Niemand bente: 
ürfen wir nicht nergeflen, daß 
epublifen,, die freien Städte 


die Republik gegenwärtig für ganı Deutſchland 





baben wir unfene reıhtänfig Gugeftanmıten Juͤr⸗ 
fien *), die es redlich mit dem Glück ihrer 
Völker meinen. Dat es Ausnahmen gegeben, 
fo waren fir, Bott ſey Dank, ſelten in Deutſch⸗ 
land. _ Sind Mißgriffe in den Mittein vorge» 
kommen, nun fo legt das in ber Unvollkom⸗ 
menbeit der menſchlichen Kinrichtumgen über: 
haupt: — Nur Einer war bis jest auf Er- 
den ganz volllommen. Behalten wir fein «er 
babenes WBeifpiel wer. Augen. Er gab dem 
Kuifır, was des Kaifers war, und feine 
Juͤnger Icheten in feinem Belfte: man folfe der 
Obrigkeit unterthan feun?”). — Mißgriffewerben 
wahrhaftig auch in Republiken gefhehen, und 
zwar um fo häufiger, je mehr neben der menſch⸗ 
ken Umvollommenheit und neben der Reqie⸗ 
zunge s-Unerfahrenheit noch gang andere Ele⸗ 
mente mitwirken werden, 3. B. die Sucht, fick 
emporzufchwingen ‚. ewige Parteifämpfe u. dyl. 
m. . Dinweg alfo vom deutſchen Boden mit 


den Träumen und Besbeifungen des Elyſiums 


in Republiten! fie verwinren und ſchwaͤchen nur 
das Baterlaud, - 


Kraft thut dem Naterlande noth zur 
Erhaltung feiner Freiheit und Seibftftändigkeit, 
Die Kraft Mb Hebingt durch Einigkeit und Ges 
ſetzlichkeit. In Einigkeit und Gefetzlichkelt kraͤf⸗ 
tige fih der Bund. Kelne Trennung fey fünf 
tig mehr möglich. — Die Schmach und (ira 
niedrigung der Knechtſchaft unter fremdes Joche, 
die wie von 1806 bie 1813 erfebten, war Fels 
ge -dee Uneinigkeit Deutfhlande. Rie darf 
fie wiederkehren, dieſe Schmach! Da: 
zu helfe jeder brave Mann im ganzen deutſchen 
Bateslanbde | 

Im Uebrigen find die Errungenfhafr 
ten und Bugeftändniffe für das beutfche 
Bolt feit zwei Monaten von To ungeheuerm 
Umfange, daß fie kaum zu faffen find und daß 
fie auch ſchon zu manchen Mißgebursen, falfchen 
Sreieitsideen und bedauernswuͤrdiger Geſetzlo⸗ 
ſigkeit Anlaß gaben, und es iſt wahrhaftig die 
richtige Anfgabe ‚des Zeit, das, mes ut ge: 
geben if, mit Ruhe und Befonnenpeit 
gefeglih auszubilden. 

Em guter Volksvertretet wird in keinen 
Ru dhhrlt omiltigen, ſchen deßbuitb wicht, weil 
er dadurch offenbar gegan ben Willen bes Ge: 
ſammtvolks handeln wigchg, Aber er wird auch 


*) Und bie dem Landtage und Ir r tage u Ferichen Miniſter. 


**) Dergl, Nr. 128, Gp. 1912 D, 
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moͤglichſt daſfte wollten, daß Bas DE Wach "gen 
ſetzliche Haltung, ehrenfeſte Befimsung und uns 
erſchuͤtterliche Treue ſich der erlansten Freiheü⸗ 
ten würdig zeige. Nur Geſetzwidrigkriten uni 
übeririebene Forderungen koͤnnten noch Anlaß 
zu Ruͤckſchrittüverſuchen goben; Diefe witbe 
aber unmittelbar Anardzie zur Folge habes. — 
Spannt man bie Baitın zu hoch, ſo reifen fie 
Saon liege ein ungehrures Ehaos verwétrener 
Begriffe und Zuſtaͤnde vor uns, und anımeft 
fd) ſchwer wird es ſeyn, deu gordiſchen Kno— 
ven zu loͤſen, die Gemuͤther zu ‚beruhigen, Buͤ⸗ 
gerfrieg zu verhäteh, die Freiheit nad Seibſt⸗ 
ſtaͤndigkeit Deutfhlands zu bewahren. Daß 
find bie erfien Aufgaben für die Berfammitng 
in Frankfurt. ot . 
Aber mit Geitvertrauen Wird jeder braus 
Dann ins ganzen deutſchen Baterlande ninthig 
und vedlich mie Dand an das Werk legen, jegs 
zanädft durch Die Wahl ſolcher Botkurertreter; 
die ben Erforderniſſen ganz entſprechen, and 
— ſo wirdes wohlgetinyen!t "7 .: 
. . 1 ee 
Vereine 


Aufruf zu einem Huͤlfsvereia für Witwen. 
| und Mailen, 

: Mehrkäheige und vlelſeitige Wahraehmun⸗ 
gen haben mich zu der trautigen Ueberzeugung 
geleltet, daß hienteden nichts fo [ehr vom 
laffen fry, ats Winwen und. Weaifen ; dinn ber 
figen fie etwa ein Geldeernibgen, fo finden. fü 
gewoͤhnlich falfche Mathgeber, ſelbſt Berwandte, 
ein, weiche die Geſetzunkundigen und Schwa⸗ 
chen entweder darum bringen, ober doch Baran 
verkuͤrzen, anderer eigennuͤtziger Nebenab ſichten 
nicht zu gedenken; haben fie hingegen, wa der 
Öftete Fall iſt, kein Gelbvermögen, ſo ſind fe 
san, und gar rath⸗ und ſchahlos, Fe ſtad ganz 
verlaſſen, weit dann auch die been FReunde 
bes verſtorbenen Battın und Vaters fich zunne: 
Der gang zurudsichen, oder doch nut im bem 
aufnefochenten Belkandse fi aͤußerſt lau «we 
weiſen. J 
Perfoͤnliche Erfahrungen habin mir bas 
berich igenhe Bewcchtſeyn verſchafft, daß Tori 
der einzelne Mann, der ſich verlaſſener Witurv 
und Waiſen mit Eenſt und Eifer. annlinmt, 


D. Ve. tr 
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auch oh Auwentung von Beldwmittein, durch 
Bach und That viel wirken und öfter da® 
Wohl der Werlaffenen greanden , fördern, ſicher 
ſtellen kaum. 

Bean num dieß ber thatkraͤftigen Naͤche⸗ 
ſtenliebe eines Einzelnen mödati wird, was 
Könnte dann nüht ein ganzer Verein von Maͤn⸗ 
nern zu dieſem Zwecke Segensreiches bewirken! 

Unter unſeren Naͤchſtenpflichten ſteht un⸗ 
ſtreitia die thaͤtige Unterſtutzung der Witwen 
nod Walfen obenan, ſchon darum, weil «6 
tsaurig genug iſt, wenn eine lichende Battin 
ihren Lebensgefuͤheten, ihren Verſorger buch den 
Mod verlieet, die bintesbliebenen Kinder aber 
noch trauriger daran find, daß Fe ihren Liebreis 
hen Ernaͤhter und Erzieher verlieren. Treten 
aber noch jene Umſtaͤnde hinzu, welche ich oben 
als Eingang zu meinem Heinen Vortrage auf> 
gefüͤhrt habe, und in den meiſten Fällen bleiben 
dieſe Umfiinbe nie aus, fo Binnen Witwen 
aub Weifen in den Zuſtand des moͤglichſt größe 
ten menſchlichen Clends verfept und bie zur 
Verzweiflung an Menſchen und an Gott ges 
bracht werden. 

Wir leben in einen Zelt dar Vereine, her⸗ 
vorgerufen durch örtliche Uebervoͤlkerung und 
den um ſich greifenden Egoismus großer Geld: 
fauger, unb mehrere biefer Vereine haben viel 
des Busen erzielt. Mit verbälsutgmäßilg weit 
leichteren Mitteln koͤnate ein Werein für Wits 
wen und Waiſen einen edlen Wirkungekreis 
(ih bilden, md In foldem Biegen verbreiten. 
Seine erſte Aufgabe muͤßte jedoch feyn, nicht 
fich auffuchen zu laſſen, ſondern ſeibſt aufs 
zuſuchen. Die wenigſten Witwen und Wai⸗ 
fen haͤtten ben Muth, in ihren Anliegen an 
einen ſolchen Verein, oder auch nur an einzels 
me Mitglieder derfelben fi zu wenden. ben 
Darum aber müßte auch von Seite bed Ber 
eins mit Dem Aufſuchen fo behutſam, als 
moͤglich, und mit dem Anbieten von Huͤlfe 
fo zart, als moͤglich, verfahren werben, Nach 
dMeſem Umeiffe haͤtte fi das Innere Des 
Dereines zu geſtalten. Wir haben zwar 
fhon einzelne WBaifenbäufer für vaters und 
zautterlofe Kinder, uns aber ganze 
Probinzen zus einem Haufe für derlaflene Wit 
wen, für vaterloſe Waifen machen ! 

... ME Sauıfe. 


Dr. A. Bed, Redacteur. 


Inſtig⸗ und Polizeigegenſtaͤnde 
Edictalladuug. 

Diejenigen, welche an dem Vermogenenach⸗ 
laß der am 19. April d. J. zu Meura ledig und 
ohne Teſtament verſtorbenen Sophie Blifaberbe 
Denne, oder deu vor ihr verſtorbenen Brüdern, 
weil. Hrn. Foͤrſtern Henne su Meura und Unter: 
weißbach, aus irgend einem Kedtögrunde, bezüg- 
lich auch als Erben Anfprüce zu machen baben, 
werden biermit geladen, - 

den 7. Detbr., Vormitt. 9 Uhr, 

bei Fürſti. Jufisamte bier perſonlich, ober durch 
ehörig legitimirte Beuollmäctigte zu erfcheinen, 
re nfprüde zu liquidiren und befcheinigen, 
oder zu gemwärtigen, daß fie, mit Verluſt der Wie: 
dereinfegung in den vorigen Stand, von bem ge» 
nannten Nacylaffe werden ausgefchloflen werden. 
Der dießfalfige Eomtumacialbefheid wird Dem 
17. Desbr. public und Hinfbtlich Der ums» 
bleibenden Nachmittags 4 Uhr für publicirt er⸗ 
achtet werden. 

Dberweißbad, den 4 Mai 1818, 

Fürſti. Schwarsburg- Rudeikäd- 
tiſches — 
rqhner. 





Kauf⸗ und Handelsgegemſaͤnde. 


Subhaſtationus⸗ Pate 
‚Das zur Concuremaſſe des biehaen Särber: 
meißers Johannes Anhalt gebörige, su 4600 
Thlr. gewürderte, am Karlsplag gelegene braube- 
rechtigte, befonders zur Betreibung der Bärberei 
eingerichtete, dreiſtockige KBohahaud nebR Reben 
und Hintergebaͤnden, deſſen nähere Befcheribung 
sus der an der Geridytötafel ausgehängten Be- 
fanntmachung zu erfeben if, fol 
den 19. Zunius d. 9. 
unter den im Termin befannt zu machenden Be 
dingungen an unterzeichneter Stelle verfteigert 
werden, was derdurch bekannt gemacht wird, 
Eiſenach, am 22. Sebruar 1848. 
Brohtersosliag ©. Stadtgericht 
af. 





Literarifche Anzeigen. 
In allen srarhfehe Anz —* erhalten: 


Schleswig, Holstein undLauen- 
| ure: 
geographiüch, Ratiliih, bittoriſa. 
Mit einer. emitypirten Sarte, 
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Der Entwurf des deutfchen Reiches 
grundgeſetzes. 


Als vor Wochen ſich die Nachricht ver⸗ 
breitete, daß in der Verfaſſungs angelegenheit 
des deutſchen Volkes der Bundestag die Ini. 
tiative ergreifen werde und daß bie ſiebzehn 
Männer des Öffentlichen Vertrauens, in deren 
Reihe fo manche Ramen find, auf welche Deutfchs 
land mit Vertrauen und Stol; binzubliden 
ſchon argt gewohnt wie berechtigt war, mit 
der Ausarbeitung des Entwurfes zum neuen 
Srundgefege für ein inniger verbündetes 
Deutfchland betraut feyen, knuͤpften die echten 
Freunde des confinutiemelen Mongtthie bier: 
au bie Erwartung, daß ber Wetsheit und ven 
Beratungen fo vieler erleutbbteten Männer 
in Betreff der Hauptgrundblanen Des aufs 
zurichtenden Reubaued, der Haupt⸗ 
fragen 225 Sages, vie erfordeit werbende 
geeignete Bermittelung des zwilchen Dem 
Beßehenden und den Porberungen desß Forts 
ſchrittes obwaltenden Wiverſpruches nicht 
gänzlich mißliagen werde. 

—* Siebzehner⸗Commiſſion hat dieſen ers 
ſehnten Entwurf der Bundesverſammlung am 
W. v. M. als Gutachten uͤbergeben und es 
iſt ſolcher feit einigen Tagen der Deffentlich⸗ 
keit uͤberantwortet. 

Aber die Freunde der monarchiſchen wie 
ber demokratiſchen Staatseinrichtungen, die 
Männer des ruͤckſichtsloſen wie die des moderix⸗ 
ten Fortſchrittes und die Conſervativen, die 


Sih leich den 
Aprioriſten wiiſſen ben Kern dieſer Schoͤ⸗ 
pfung, ©. h. denjenigen Theil des Entwurfes, 
welchet die eigentlichen, die Zukunft Deutfchs 
lands bedingenden Grundfeſten des aufzurich- 
Alig. Uns. 2c.d. D. 1. Bd. 1848, . 


tenden Gebäudes einer vernolllommneten Buns 
deös oder MReichöverfaflung zum Gegenſtande 
bat, mit großer Vorficht A umebmen, 
Deßhalb mögen nachſtehende Betrachtun⸗ 
gen an’& Licht der Deffentlichkeit treten, ſey 
es auch nur, um andere competentere Stims 
men zu gründlicheren Beobachtungen und befs 
feren Vorſchlaͤgen anzuregen. 
dem vorliegenden Entwurfe zu einer 
neuen Berfallung des deutſchen Geſammt⸗ 
reichs fein Recht angedeihen zu laſſen, muß 
man zuvor darüber mit fich in's Klare ges 
kommen feyn , was die Gegenwart wid, um 
fodonn zu fragen: ob und in wie weit die 
eſtellte Aufgabe als geloͤſt betrachtet werden 
ann. Was jene Frage betrifft, fo iſt des 
mit fo großem Ungeſtuͤm ausgelprocene Ver⸗ 
langen aller Voͤlker deutfcher Zunge im We- 
fenttien «in zwiefaches. Man wil, daß 
eutfchland Fark und daß das deutiche Volt 
frei, d. d. gegen willührlihe Behandlung 
Seitens der regierenden Mächte gefichert ſey; 
hurc etwaige Eroberung benachbarter Ränder 
eutichland einen Zuwachs von Macht zu 
verichaffen, ift und kann nicht die Abficht feyn. 
Dermalen leuchtet von felbft ein, daß neue 
Volkskraͤfte durch Beichlüffe und MWünfche 
nicht geichaffen werden koͤnnen. Ein Erflars 
ten und eine Machtvermebrung bed beutichen 
BVolks und feiner einzelnen Stämme kann 
beßhalb nur durch Belebung und geeig 
netere Benugung der in ibm bereite 
vorhandenen Kräfte und Machtmo— 
mente ermögliäht werden. BDeutfchland grös 
Ber und mädhfiger machen wollen, kann dem» 
nad nur beißen: die im beutfchen Volke lie 
genden Elemente geiftiger und materieller Kraft 
erweden, zum Bewußtieyn bringen und deren 
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thunlichſt vorkbeilhaften Gebrauch Yermitteln 
polen. ı 
zweckmaͤßige Bereinigung mehrerer einzelner 
Kraft” upd Michtungen derfelden auf ein ge: 
meinfamed Ziel; und in fofern beruht ber alte 
Demeinfprug auf Wahrheit: Einheit verleiht 
b) 


acht. _ 
Auf dige Radfchten fügt ſich num dee 
von allen Seiten ber laut gewordene Ruf 
nad einem einzigen, oder einem verehrten, 
oder einem inniger verbünbeten Deutfchland, 
währen» gleichzeitig in allerneuefter Zeit in 


ar vielfacher leidiger Weile Die That: Dies - 


en Wunſch Lügen geftraft bat. Auch bei 
Abfaffung des in Rede ſtehenden Reichsver⸗ 
faſſungsentwurfs bat dieſer Ruf zum leiten: 
den Princip gedient. Die Bigehihr dieſes 
Princips ſind, daß Deutfchland binfort nicht 
mehr ein Staatenbund, fondern ein Bundes: 
flaat, oder, mit anderen Worten, nit 
mehr ein bloß nach freier Uebereinkunft ge: 
meinfame Zwecke erfirebender Verein unabs 
dängiger Staaten, fondern gleichfam ein aus 
Staaten gebildeter Staat, ein Voͤlkerverein 
ſeyn ſoll, deflen einzelne Angehörige fi, wenn 
auch nicht in allen, doch in mehreren voraus⸗ 
beſtimmten Beziehungen den Beichlüffen einer 
fo oder anders beflimmten Stimmenmehr: 
beit unterordnen und fo fich gewiflermaßen 
eined Theils ihrer Souveränetät (d. h. flaats 
lichen Unabhängigkeit) genenfeitig an einander 
begeben follen; ferner, Daß an der Spiße dies 
ſes Bundesſtaates ein erblicher, zu Frankfurt 
refibirender Kaifer nebfl dem in zwei Kann 
mern gefpaltenen Reichötage flehen fol. Und 
dieſe beiden Säge bilden den eigentlichen Kern 
des Entwurfs; fie find die Hauptgrundlagen 
des vorgefchlagenen neuen Reichögebäudes. - 
Dieſem vorgängig drängt fih nun die 
Frage auf, ob hiermit die oben bemerkten 
beiden Aufgaben in ausreichender und dem 
Sefammtmwohle Deutfchlands zufagender Weiſe 
gelöft find. Wir verneinen he. 

Was zum Erſten die Umgeſtaltung des 
deutſchen Etaatenbundes in einen Bundes 
ſtaat und die damit in Verbindung flehende 


Dieles geſchieht durch gefhidte und . 
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gen des 
Bl.) dar⸗ 


Urs einer, Kaifer 
p ercato in den legt 
Krb ». 3. (f. Rr. 9 und 
zufenen verfucht, daß :diefe 
deutſchen Waterlande weder” in feiner Se: 


-fammtbeit, noch in feinen einzelnen Zheilen 
Heil. bringen kann und daß fie au in der 


bat Überall nicht nothwendig iſt. In der 
furzen, ſeitdem verfloffenen Zeit ift mir aber, 
unerwartet früb, ein neuer, volkommen ſchila⸗ 
gender Demeiögrund gegen die fragliche Maß⸗ 
tegel zugeführl worden: ein Bundesfaat iſt 
dermalen unmöglid. Deſterreich 
will nach bereits veroͤffentlichter Entſchließung 
in einen ſolchen Bundedflaat nicht eintreten; 
und wenn auch Deſterteich das wollte, fo 
würde Preußen wenigſtens ohne Die neue 
Kaiferkrone ihn nicht wollen, vielfeidht auch 
noch mande andere Bundesmacht nein Tagen, 
ungeachtet einzelne, namentlich die koͤniglich 
fächfifbe (f. Ar. 101 d. Bl.), ſich daflır auss 
nefprochen baben. Sollte daher auf Ddiefer 
Reform bebarrt werden, fo wide damit nicht 
eine Einheit Deutfchlands, fondern deſſen 
Zerfpaltung in zwei, viedeicht in drei Theile, 
vieleicht in feine erften 38 Elemente erzielt 
werden *), 


Deu kommt ned, daß nach dem Ent: 
wurfe felbfl ($. 2. 4. 7. 9) die ſtagliche Um: 
geſtaltung, wie «6 auch unter ben befleben- 
den Verhaͤltniſſen feinesfalld enderd möglich, 
dann doch feine alle ſaatliche Veriitinifie 
umfafiende feyn, ſondern nur in gewiſſen Be: 
Herungen flattfinden (ol; daß fie. Demnach 
bie Herſtellung volliger Einheit Dentfchlands 
nicht bewirken, ſondern ebenwohl nur eine 
balbe Maßregel feyn amd bleiben wärde. 


Dazu fommt ferner, daß in dem Ent; 
wurfe die Grenzlinie zwiſchen den in den 
Bereich des Bundesftaats, bezuͤglich des Reichs: 
tags fallenden und den der Regierungsauto: 
nomie der einzelnen Bundedftaaten zu über— 
laffenden Befugniffen mit der zur VBermei: 
dung kimftiger Conflicte nöthigen Schärfe und 
Klarheit nicht einmal angegeben ift**). 


+) Die Unterbandinngen mäflen doch erk abgewanter werben. Oeſterreich wird unter feinen is 
(hen Voͤlkern ſolche Verwickelung erleben, daß AB feine — ** Laͤuder nice — —* 


unter den Schutz 


eines einigen und Rarken Deutfchlands begeben fon 


*e) Das ifl abfichetich nicht seiheben, 3 die Vertreter der einjelnen Beurfchen Linder feihR 
. Red, " 


| entſcheiden zu laſſen. 
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Wat ſodam noch insheföridete Ken Nor: 
flag eines deutſchen Kaiſers betrifft, fo 
würde fehwerlich einer ber Regenten größerer 
——— um den Preis dieſer Krone 
feine Kefidenz nach Frankfurt zu verlegen ges 
neigt, noch auch eine ſolche Verlegung von 
Wien oder Berlin ab amzuempfehien ſeyn, 
meil Beine menfchfiche Vorausſicht die nähe 
ren oder entfernteren Folgen davon zu ermeſ⸗ 
fen vermößhte, 

Die Aushbung der dem Kaifer naments 
lich in den SS. 3 und 7 des Entwurfes at 
tribuitten Befugniffe von Berlin aus in Defter: 
reich, oder don Wien aus in Preußen und 
dem übrigen Deutfchland würde aber im guͤn⸗ 
ſtigſten Falle vorausſichtlich auf Hinderniffe 
und MWiderfiände der ernfihafteften Art ſtoßen; 
fie würde eine fo unabfehbare Reihe der mans 
nichfaltigſten nicht bloß geiftigen, fondern vors 
zugsweiſe materiellen Intereſſen durchſchnei⸗ 
den, würde bie nationale Eitelkeit, wo nicht 
aller, doch der meiften und ſtaͤrkſten deutfchen 
Volksſtaͤmme und deren Selbftgefhhl fo em⸗ 
pfindfich verletzen, daß fie, anflatt ein Band 
des Friedens und gegenfeitiger Anziehung zu 
ſeyn, geradezu das Signal zu den unbeilvolls 
fien Bewegungen und ganz neuen Abfondes 
tung werden Pönnte. 

Sollte dagegen der Zufall oder dad Spiel 
der Intrigue Pie neue Kaifertrone auf dad 
Haupt eines Yürften obne eine bedeutendere 
Hausmacht fegen, der fi zu einer Mefidenz 
in Frankfurt enefchiießen koͤnnte, fo würde 
das nicht ben deutſchen Gtaatskoͤrver Erdfti- 
gen und verjümgen, ſondern ein mittelalterit 
we Schattenbiid m deſſen Spitze ſtellen dei 
Ben, deſſen Einwirk allenfalls die klei⸗ 
neren Bandesflaaten ſich fügen, die maͤchti⸗ 
geren aber in allen Faͤllen der Beeintraͤchti⸗ 
gung ihrer Sonderintereſſen paffiven und ats 
tiven Widerſtand entgegenfegen würden, wie 
es nach dert Lehren der beutichen Reichsge⸗ 
ſchichte vordem fchon fo vielfältig geſchehen 
it. Daneben muß in Betracht gezogen wer: 
den, daß, wie (don m Nr-91 d. Bl. bemerkt 
wurde, die Staatéklugheit und das Jalent, 


frid 
gut zu regieren, fich’nfcht vererben und ta 
bei den heutigen Anfordermgen an eine tüth⸗ 
tige Staatdverwaltung eine noch fo Tehr 


‚befähigte Perföntichkeit auch nur den gerin: 


geren Theil der dem beutfchen Kaifer im Ents 
wurfe attribuirten Staatsgeihäfte ohne die 
bezüglichen Neichöminifierien zu verſehen, 
völlig außer Stande feyn würde und daß bei 
Annahme des Grundſatzes der Erblichkeit der 
Kaiferwürde jedenfold die Möglichkeit vor: 
liegt, daß ein ſolches jeitiges Reihsoberhaupt 
zu eigner tlchtiger Führung des Regiments 
gänzlich unbefähigt feyn kann, in Allen” bers 
artigen Fällen fohin denn doch nichts ‘übrig 
bleibt, als erprobte Gefchäftsmänner von an) 
erfannter Sefinnungsfüichtigfeit gänzlich oder 
theilweife damit zu betrauen. Wenn dem zur 
folge aber fchon vornherein für den Fa Vor: 
febung getroffen werben muß und mittelfl 
ded, im Entwurfe freilich nur Putz erwähnten, 
Inſtituts der ReichBminifter wirflid getroffen 
ft, daß zeitweife, vielleicht ganze Menſchen⸗ 
alter hindurch, der Kalfer nichts als der Traͤ⸗ 
ger einer glänzenden Sinecure feyn wird ): 
warum fol man von der Schöpfung dieſer 
leßteren nicht gleich anfangsabftehen? Warum 
mill man das unberedyenbar wichtige Recht und 
Bermögen der verbündeten Staatögewalten . 
und der Geſammtvolksvertreter, Die hervor: 
ragendſten Perſoͤnlichkeiten mit der oberften 
Reitung Der Reichsgeſchaͤfte ſelbſt zu be: 
trauen und, fofern fie etwa dad Vertrauen 
verlieren oder ſich unvermögend zeigen, 
durch Undere zu erfeßen, aus der Hand ges 
ben und einem Anderen deren Ausführung 
lieber überlaffen ?_ Heißt das nicht, die In: 
confequenz und die Gleichguͤltigkeit gegen das 
Gefammtwohl, um deſſen Förderung es ſich 
doch principiell lediglig handelt, in der Aus- 
führung auf die Außerfie Spige treiben ? 
Im Weiteren würde die zu erfchaffende 
Kaiferwürde ganz wmbeftreitbar, vlelleicht für 
immer, ein ſchmerzender Stachel feyn, der 
das Gefühl der verbündeten Regenten und 
der Freunde der Monarchie eben fo empfind⸗ 
lich als Diejenigen, welche von der Monar⸗ 


=) Alles kommt auf die Befeſtigung der conflitutionellen Monardie an, die die Gelegen⸗ 


eit bietet, Die verſchiedenen Parteien des großen 
In der Republik herrſcht die Majorität troß 


taatslebens zu vermitteln und zu verfähnen. 
ed Widerſpruchs der Minvrität; in der conſti⸗ 


arionelen Mongrchie foll auch, diefe Mtmorität eine billige Berkdfichtigung finden. D. Red. 
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chie nichts wiſſen wollen, verliehen müßte. Das 
neue Raifertbum würde ſonach, anflatt vereis 
nigend zu wirken, die innere Zufriedenheit 
und die erſtrebte Einheit Deutſchlands unter» 


wüblen. 
(Der Beſchluß folgt.) 





Die Ausmwanderungsfrage 
eine Nationalangelegenbheit. 
(Nah dem Nürnberger Gourier,) 


Dft und vielfältig haben feit einer Reihe 
von Jahren die Kammern aller deutſchen Staa⸗ 
ten, haben alle Drgane der Prefle auf die um« 
andliche Wichtigkeit der Ausmanderungsfrage 
aufmerlfam gemacht. Leider feinen jene Mahn⸗ 
rufe ungehört und größtensheild wirtungsies 
verfhallt zu ſeyn: wenigſtens nahmen ſich die 
Megierungen nirgends diefer hochwichtigen Gas 
che mit der ihr gebührenden Wärme und Ent 
ſchiedenheit an; nirgend6 wurde jener ungeheuere 
Strom der Auswanderung, der bisher alljähr« 
ib aus Deutfhland abfloß, in ein gemeins 
fhafılides Dett geleitet, nirgends verſucht, ihn 
dem Baterlande nusbringend zu machen. Wenn 
in dieſem Gebiete irgend etwas geſchah, fo ge⸗ 
ſchah «6 von «in Paar einzelnen Gemeinden 
und von einigen Privaten, die in der jüngfen 
Beit es verfuchten, zu dieſem Zwecke zu einem 
Vereine zufammenzutreten. — Doch die Briten 
find nun ganz andere geworden; eine zahlreiche 
Kaffe von Staatsangehoͤrigen, welche bishes 
durch die Achtung vor der beſtehenden Ordnung 
der Diage und durch die Furcht vor der Po⸗ 
lizei viedergehalten wurde, ift urploͤtzlich zu einer 
ungebeyerun Macht im Staate geworden ; denn 
wer wird as ſich verhehlen wollen, daß die bes 
- flebende Ordnung tief erſchüttert, daß die Macht 
der Polizei und der Bajomette in aller Ausdeh⸗ 
ung gebrochen if. Das Proletariat hat 
Die Befhide Frankreichs in feinen 
Händen, und die Kunde biervon hat bereits 
den Weg ebenfo in die Palaͤſte der Meichen, 
als auch im die Hütten aller Arbeiter Cutopa's 
gefunden, und die Früchte hiervon werben nicht 
ausbleiben. Was foll aber, was kann Anges 
fichts des drohenden Sturmes gefchehen ? Sol⸗ 
Ion unfern Armen auch Die Verbeifungen Rouis 
Blancꝰs gemacht erden ? Gewiß nicht: unfere 
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Regierungen werben viel zu klug, viel zu ſehr 
auf den Ausgang bee Dinge bebacht feyn, «als 
daß fie Hoffnungen rege machen follten, die fie 
doch nicht zu erfüllen im Stande wärm, Wir 
find damit durchaus nicht gemeint, die Maßre⸗ 
geln der proniforifchen Regierung in Frankreich 
tabeln zu wollen; wir find tief durchdrungen 
von dem Edelmuthe, von der reinen Menſchen⸗ 
liebe, welche biefeiben eingegeben bat, und wir 
find feft überzeugt, daß ein Louis Blanc, 
ein Lamartine Alles aufbieten werden, das, 
was fie verſprochen, zu erfüllen. Aber werben 
fi et im Stande feya? — Ebenſo zweifeln 
wis keinen Augenblick, daß das Problem einer 
Verbefferung des Looſes der arbeitenden Klaſ⸗ 
fon eins Berechtigung bat, geloͤſt zu werben, 
Nicht nur die Pflicht der Humanitaͤt, — aud 
der Trieb der Selbſterhaltung muß die Regie: 
sungen auffordern, Alles au thun, was in ib: 
ven Kräften ficht.e In Deutfchlaud iſt man 
allgemein darin einig, daß die Verſuche, welche 
Frankteich in Bezug auf die Drganifation der 
Arbeit machte, unpraftifh_feya muͤſſen. Abger 
fegen davon, daß der Staat, wenn er in Ma: 
tionalmerfflätten arbeiten läßt, Rets am theuer: 
flen und maiſtens auch am ſchlechteſten arbei: 
tet, fo haͤtte Die Regierung jedenfalls nur ein 
Minimum, nie aber das Maximum bes Lob: 
nes zufichern dürfen, weil auf dieſe Weile ſich 
Niemand mehr eruftlih am Arbeit bei Priva⸗ 
ven bemühen, ſendern ſtatg ben Staatewerk⸗ 
Rätten zulaufen wird, wo ibm Arbeit und ber 
boͤchſte Lohn ſicher iſt. Dadurch aber iñ allem 
Unternebwungsgeifte , aller Erfindungspabe, als 
ler nuͤtzlichen Verwendung der Gapitale bie Bahn 
abgeſchaitten. Und wie molte bie Regierung 
den Abfſatz ihrer Erzengniſſe bewirken, deren 
Maſſe ſich nie nach dem Bedarfe, ſondern im: 
mer nur nach dem jedesmaligen Andrange von 
Arbeitern beſtimmen laͤßt? — Das find die Grün: 
be, welche uns glauben machen, daß bie Regie⸗ 
rungen ihrem Ziele weit wäher lommen wür- 
ben, wenn fie bie Mittel, welche fie zu einer 
Berbefierung des Looſes der Armen verwenden 
Binnen, zu einer DOrganifation ber Aut 


‚wanberung, anfltett zw der der Arbeit, ber 


nugen wollten. — Würde Frankreich, fen es 
nun in Algerien, oder ſey es anf zu dieſem 
Zwecke in America angekauften Laͤndereien, Co⸗ 
lonien im großartigſten Maßſtabe anlegen, und 
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enen Armen, melde im Vaterlande Beine Ara 
beit finden koͤnnen, bie Mittel zur Ueberfahrt 
und in der Colonie das wöthige Land zu einem 
billigen, allmaͤhlig gu entrichtenden Kaufßpreife 
bberlaffen 3 würde Foankreich in der neuen Co⸗ 
lonie die heimiſchen Geſetze und Einrichtungen 
aufftellen, — «6 würde feine Gapitalien jedens 
falls mit mehr Ausfiht auf Erfolg und auf 
Früchte anlegen, ale bei einer Drganlı 
fotion der Arbeit, bei welcher die Gelder, wie 
von einem Abgrunde verfchlungen, verſchwinden 
werden, um nur immer neue und wieder neue 
Dpfer nörhig zu machen. — Freilich laͤßt fi 
hierbei nicht verkennen, daß viele Kranzofen, 
vermoͤga ihres Nationalcharakters, ſich nicht wer⸗ 
den bewegen laſſen, auszuwandern, und ein 
Zwang hierzu könnte natlrlih niemals ein: 
treten. Bang anders und hierzu viel günfliger 
iſt aber der deutſche Charakter. Der Deutfche 
würde vermöge feiner Entfchloffenheit und feis 
ned Unternehmungsgeiſtes, vermöge feiner Fe⸗ 
fligleit in Durchführung des einmal Begonne⸗ 
nen und der Bereitwilligkeit, Arbeit und? Muͤ⸗ 
be zu ertragen, wenn er Ausſicht auf Erfolg 
bat, gewiß zu einem ſolchen Unternehmen voll 
fommen geriguet ſeyn. Darum glauben wir, 
das demnaͤchſt zufammentretende deutſche Par: 
lament ſollte de AUswanderungsfrage 
für eine Mationalangelegenheit erklaͤ⸗ 
ren, und vor Allem darauf bedacht ſeyn, im 
Weſten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
america einen eigenen, ausſchließlich deutſchen 
Staat zu gründen, in welchen dann der Aut: 
mwanderungäfteom zu leiten wäre. Würden 
dann jene grmen Familien, welche dazu Luft 
baben, von den Gemeinden, mit Zufhüflen aus 
der Staatskaſſe, mit den Mitteln zur Ueber: 
fahrt verfehen, würde brüben an die Einwan⸗ 
derer, unter den billigften Bebingungen der 
Verzinſung fo wie ber Rückzahlung bes Preis 
ſes, Land abgegeben, würden von Geite des 
beutfchen Bundes für den Anfang Geifliche, 
Lehrer, Aerzte, Ingenieure 2c. mitgegeben, fo 
wuͤrde fücher eine ſolche Colonie in wenigen Jah⸗ 
ven ſchon fih im biühenden Zuftande befinden 3 
denn «8 würden fi bald auch Vermoͤglichere 
dahin wenden, um ihre Capitalien nugbringend 
anzulegen, und diefe würden dann im Stande 
ſeyn, Die Abſatzwege für die Probucte und na« 
mentlich auc den befiändigen Verkehr mit dem 
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deutſchen Vaterlande zu vermitteln - Mach. ein 
anderer großer Bertheil läge darin, daß in einer 
ſolchen Golonie jenes ungebeuese Mißvexchaͤltniß 
zwifhen Reich und Arm, zwifchen Genießen 
und Dulden, zwilden Befehlen und Dienm 
bei weitem nicht fo grell hervortteten würde, 
wie bei uns; daß dort, jeder Einzelne weit mehr 
darauf engewisfen wäre, ſich ſelbſt durch Fleiß 
und Arbeltſamkeit fein Loos zu gründen, und 
deßhalb die Korderungen nie fa-ungeftam, mis 
fo ungemeflen wärden „ wie dieß wehl binnen 
furzem in Frankreich der Kay feya wird, 
Möglich, daß man ung einwenbet, 24 wärs 
Den doch bei weitem nicht ale Arme aus day 
Lande gefchafft werben koͤnnen: wir geben bas 
zu, aber e6 würde gewiß in dem «eigenen Ins 
tereſſe jeder Gemeinde liegen, moͤglichſt Bielen 
die Gelegenheit zum Auswandern zu geben; 
and dann würde für die Zurückbleibenden Die 
Möglichkeit und Leichtigkeit, hinlaͤngliche, beſſer 
bezahlte Arbeit zu finden, in bdenfelben Ver⸗ 
bältniffe fleigen, als die Anzahl der Ayswanı 
dernden ſich mehrt. Man wird uns ferner ain⸗ 
wenden, daf ungeheure Geldmitiel erforderlich 
wären, um bie Auswanderung in fo geefartis 
gem Mafiftabe zu oeganificen. Auch das geben 
wie zu: aber für's Erfie wird Niemand leugs 
nen wollen, daß jegt zu Gunſten des Proleta⸗ 
riate Opfer gebracht werden müffen, wenn 
nicht alle jetzt beſtehende Eigenthuméverhaͤlt⸗ 
niſſe in Gefahr gerathen ſolen, und dann wis 
sen ja die auf ſolche Weife verwendeten Sum: 
men nicht verloren, fie wÄren nur ausgeliehen, 
und könnten nach Umfländen reichtide Zinfen 
tragen. Enblih wären die Ausbreitung be 
germanifchen Elements, das Erbluͤhen eines 
deutſchen Tochterſtaates jenſeits des Dceans, 
mit dem natürlich deu fiete Auſammenhang er⸗ 
balten bleiben müßte, die daraus hervergehen: 
den Cinwirkungen auf unferen Handel, unfere 
Induſtrie und Schifffahrt doch gewiß auch bes 
ruckſicht igens werthe Momente. 
Ba er gm —— — 


Beſſeres in Ausficht. 


In woblgemeinten Warnungen ver Mif: 
brauch der Kreiheit und ungeſetzlichem Welen, 
in ernflen Mahnungen zur dürgerlichen Ord⸗ 
wung und Eintracht erheben fi viele Stimmen 
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in unferer Zeitz ja, der Eifer, dab, mas unfer 
ter berdegten Zeit frommt, Allen offen barzus 
fegen und dringend zur Pflicht zu machen, zeigt 
fi von Tag zu Tage immer lebendiger *), — 
Schön! herrlich! daß es fo if. Das iſt echt 
beutfh : denn es zeugt von ruhiger Beſonnen⸗ 
beit, die nicht ſchwindeln, von gefundem Ber: 
ſtand, der das Wahre fehen, von Charakters 
Praft, die das Rechte fefthalten und geltend ma: 
Sen wii. Darum hoffen wir auch, daß, bei 
richtiger Erkenntniß und ſtandhafter Wahrung 
der Menſchenrechte und einer würdigen Frei⸗ 
beit, das Geſetz immer feine Autorität behaup 
tm und ein anarchiſcher Zufland — dab 
Schlimmſte, was Deutſchland treffen koͤnnte, — 
fern von uns bieiden wird. 

Wehrmänner teeten zufammen, muthig 
entſchloſſen, Ilnglinge und Männer, mit ges 
maffnetee Hand das Vaterland vor Gefahr zu 
firmen; Volksbewaffnung wird eingeführt, ein 
lebenskraͤftiges Inſtitut, das, richtig geleitet, 
für Hebung und Belebung eines edlen Selbſt⸗ 
gefuͤhls, patrlotifhen Sinnes und gefetzlicher 
Drdnungsliebe fehr erfprießlih werben kann. 

Aber noch eine Macht gibt es, bie gegen 
die Zügellofigkeit in Kampf tritt, die Autorität 
des Geſetzes fhüst und bie Freiheit und Einig⸗ 
keit wacht, das iſt die ſittlich⸗religioͤſe; 
eine Macht, die zwar Im Werborgenen, aber 
mit dutchgreifender Gewalt wirkt; die feinen 
Vertreter leidet, die univerſellſte ift, meit fie 
jedem Verntinftigen inwohnt: denn Sittlichkeit 
und Religion ſtammen beide aus gemeinfchaft- 
tihem Grunde der Vernunft des menfchlidhen 
Geiſtes. 

Diefes Palladium zu bewahren und auf: 
recht zu erhalten, wem liegt es vor Allen 0b? 
Wer iſt befonders dazu berufen , es lebenskraͤf⸗ 
tig wirken zu laffen? Die Betfttihen. Ihr 
treue® Wirken durch dab heil. Wort — das 
Schwert des Geiſtes — kann und wird bem 
Staate gewiß in jekiger Zeit überaus heilſam 
werden. Denn Empörung, die nur umftürzen 
will, bat ihre Wurzel, wenn auch nidyt allein, 
doch gewiß vorzüglich in Irreligioſitaͤt und fitt- 
licher Zuͤgelloſigkeit. Darum find Erleudtung 
in der Wahrheit, Religion in ihrer vollen Wirt: 
ſamkeit, fittlihe Kräfte in neuer Erweckung 
und Belebung als rechte Waffen zu ergreifen, 
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bie wohl rüften, feſt verwahren und, wenn 
auch langſam, doch gewiß fiegend durchdringen. 

In ſolcher Waffnung, als ſolcher Wehr⸗ 
mann bat ſich auch vor kurzem öffentlich ge⸗ 
zeigt der Gonfiftorialeath M. Krauſe in Weis 
mar, durch feine am Gonntage Lätare dafelbfl 
gehaltene Mredigt: „Jefus ale Bolkts: 
freund unſer Mufter.” Edle Freimücthig⸗ 
keit und lebendiger Eifer fuͤr die gute Sache, verbun⸗ 
den mit bem dAndevew Ev dyaay (WVahrheit reden 
in Liebe), fpricht fich In diefer Predigt überall aus. 
Zum Beleg dafür nur eine Stelle aus dem erften 
Theile: „Weit entfernt, fich bloß beßhatb zu 
beträben , daß die Tauſende bes Volks wegen 
ihres Leibes Unterhaltes leicht in Unrube kom⸗ 
men konnten, oder daß er ihre Kranken hei⸗ 
len ſollte, lag ein ganz anderer, ein viel tiefe⸗ 
rer und edlerer Schmerz in Jeſa Seele, bas 
war ber Schmerz, welchen der religioͤſe und 
fittlihe und daher auch ber bärgerlihe und 
haͤusliche Verfall bei Hoch und Miedrig ihm 
erpreßte, da6 tar der Schmerz, aus welchen 
ee über Serufalem meinte, daß es die warnen: 
den Zeihen der Zeit nicht begreifen und mit 
feinen Obern und Untern nidt wiffen wollte, 
mas zu feinem Frieden diente. — Hatte nım 
Jeſus ein Derz für das Volk, und zwar das 
aufrichtigfte, zarteffe unb tiefftfühlende: wem 
unter uns, v. $r., mem Pönnte ein foldhe® Herz 
fehlen; wer könnte zu den Ausſchließlichen fich 
noch zählen wollen, In deren kaſtengelſtiſchen 
Augen kein Bolt da iſt, noch Geltung bat; 
oder wer dürfte für das Volk ein falſches oder 
ein rauhes, oder ein leichtſiinniges Ders haben; 
mer könnte und bürfte Solches, wenn er nicht 
mit dem Heilande in Tchroffen Widerfprud ge: 
rathen will, und jest, da die überrafhhendfte und 
großartigfte Voͤlkerbewegung faſt an Einem Tage 
uns ſchneller leben und die bieherigen Gebrechen 
unfere Volksthums nad oben und unten une 
Blarer erkennen laͤßt, denn fonft in langen 
Sahrzehnten? Rein, Brüder und Scyweftern 
in dem Herrn, nein, keins von uns fann kalt 
und theilnahmlos fein Herz verfähließen vor 
dem, was der Rath des Unerforfchlichen uns 
gebracht, und was, fo hoffen wir zu &ett, al⸗ 


Ten Ständen unferer bürgerlichen Gemeinſchaft 


sum Frieden dient. Nein, es darf Bein falſches 
Herz mit zweizuͤngiger und achfelträgerifcher 


*) Man fefe die Auffäge eines Blumroeder, Weingart u. |. w. In d. Bl. (Nr. 90, 95, 117 u. ſ. w.) 


rs 


Heuchelel, iInsgehelm dem Müdwärts ergeben, 
die zarte Knospe der Zeit vergiften wollen und 
durch Trug deren riftlihe Entwidelung hem⸗ 
men, Rein, es darf Bein rauhes und rohes 
Herz mit boͤswilliger Leidenfchaft, zu jach in 
dem Vorwärts ſich Überflürzend, den zeitgemäs 
fen Bau flören, zu welchem kaum der Grund 
gelegt iſt. Mein, es darf kein Leichtfinniges 
Herz mit den zwei Grundpfeilern aller menſch⸗ 
sihen Wohlfahrt, mit der Heiligkeit bes bir: 
gerlichen und des chriftlichen Geſetzes, ein fre: 
velhaftes Spiel treiben. Solches alles wäre 
underantwortitch vor Gott und vor den Mens 
ſchen und könnte das Weh bringen über Tau: 
fende. Freuen wir uns des neugebornen Kin: 
des unſerer Zeit, aber betenchten, behandeln, 
hegen und pflegen wir es auch mit der from: 
men, zarten und gemwiflenhaften Sorgfalt, Die 
jede Neugeborene von uns heiſcht. Freuen 
mir uns: der neuen vernunftgebotenen und chrift> 
gemäßen Freiheit, aber umfaffen wir uns aud 
mit der ernften und firengen Gerechtigkeit, die 
wir dem gemeinen Bellen fchuldig find, neben 
dieſer aber auch mit ber hochherzigen Liebe, mit 


welcher einft der Herr über die Dienge hin feine. H 


Arme breitete und rief: „das find meine Brüs 
der und meine Schweſtern.“ 

Durch ſolches Predinen, verbunden mit 
der Dinweifung auf das Bild des volllommen» 
fien Geifles, des volllommenfien Menſchen, 
wird einem göttlichen Leben Anregung gegeben, 
wohl in vieler Gläubigen Seren Begeifterung 
dafür erwedt. Diefes aber gibt den Völkern 
die höhere Hebung, dem Geſetz die heilige Weis 
be, ſchafft eine aus eigenem freien Entſchluß 
hervorgehende Unterordnung unter daffelbe — 
daß man niht untertdan iſt nur um 
der Strafe, ſondern auhb um des Se 
wiffens willen —, wehrt demnad bie 
Ausbruͤche wilder Leidenfchaft Präftiger ab, als 
alle Außerlihe Gewalt, und ruͤckt immer näher 
das Ihöne Bil: daß Gottes Recht im 


Erleuchtete Staatsmänner haben es au 
fhon fange erkannt und austgeſprochen, aud) 
neuerlich wiederholt, daß «8 fo run fol, daß 
Die Idee einer auf Religion und Sittlichkrit ge» 
gründeten Leitung der Btaatsangelegenheiten 
immer umfaffender realifict werden muß. Bis: 
ber hat Vieles einem höheren Auffchwung des 


Rande gebt. 
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Volles zur Sittlichkeit entgegengewirkt. Ob⸗ 
ſchon hier der Ort nicht I, ſich über dieſen 
Gegenſtand weiter zu verbreiten, fo werde doch 
nur im Allgemeinen das angeführt, daß mon 
die Tugend des Bürgers als etwas. vom 
bürgerlichen Leben deſſelben Trennbares ans 
feben zu Sinnen glaubte und wirklich anſah, 
oder wie eine Privatſache deſſelben betzady 
tete, und daß die Meinung, es fey an keines 
Sache leichter Erlaß zu erhalten, als an Tu⸗ 
gend und guter Sefinnung, immer mehr Des 
gung, wenigſtens immer weniger Widerſpruch 
fand. Dadurch iſt bürgerlihes und ſittliches 
Leben in einen Gegenſatz gerathen; jenes von 
dieſem getrennt gedacht, bat zur wirklichen 
Trennung geführt und biefe unnatürlicye Scheis 
bung bat dem Staatsweſen den Werfalf ges 
racht. 

Buͤrgerliche Würdigung bei ſittlicher Uns 
würdigfeit feben zu müffen, bringe Gefühl und 
Verhalten in Gonflict, leiter das fittliche Urs 
tbeit bes Volks irre, und wirkt entfittlihend 
in’6 Voll. Und fomit war dee Wirkung det 
Peedigt großes Hindernis, Erfhwerung und 
emmung gebradt. Sie mußte ſich vom büre 
gerlichen Leben verlaffen fehen, da fie doch vom 
bürgerlichen Leben und feinem Einfluffe unters 
ftüpt werden follte. Denn fehlt dieſes, aefchicht 
wohl gar mitunter daß Entgegengefegte, fo mag 
der Prediger noch fo fleißig die Jugend unters 
richten, noch fo anregende Kraft feinen Vor⸗ 
trägen geben, etwa6 Bleibendes wird er 
dann unmöglich wirken. Die Macht der herr⸗ 
fhenden Bitte — fagt Bretſchneider — iſt meift 
größer, als die Macht vernünftiger Ermabnung. 
— ren wie nicht, fo gibe gerade die jegige 
Zeit die Reagentien, nach denen begieriger ge 
griffen werden wird, und buch deren Anwen: 
dung das Sitilich⸗-Religloͤſe als der wefentliche 
Beſtandtheil, in, als der einzig wahre Grund⸗ 
loff des Boͤlkerheile tar und deutlih vor Aus 
gen tritt. Dadurch nun wird ber unfellge ons 
fliet zwiſchen bürgerlichere und fittlidyem Leben 
immer mehr aufgehoben, der Verband zwifchen 
beiden immer fefter geknuͤpft, und bie Sittlich⸗ 
feit und die darauf gegruͤndete Beobachtung zur 
öffentlihen Sitte erhoben und zur Hert⸗ 
[haft gebradht werden. 

In ſolcher politifchen Reftauration, die über 
Shrft und Bolt, ber Megierte und DRegierende 


“um —— ae te ee — - 
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nur Gegen bringen Bann, werben auch die Pre: 
bigee nicht leer ausgehen. ine beffere Zeit 
wird fuͤr fie aufgehen. Ihre Wirkſamkeit wird unter 
Gottes Beiftande Immer frendiger und fegensreis 
cher werben, Indem fi die Geifttichkeie mit 
dem befaßt und dba 8 vorzüglich bearbeitet, was 
aus dem Bedkrfniffe der Zeit und der Entwi⸗ 
delung bes menfchlichen Geiſtes hervorgeht, alfo 
das Bleibende und Unvergängliche if, findet fie 


ein unvermwerftiche® Zeugniß ihrer Würde und - 


bie fihere Buͤrgſchaft Ihres Beſtehens. 
H. M. €. 8, Uh lich. 


— —— 





Kauf- und Handelsgegenſtaͤnde. 


Der Deßiährige Wollmarkft wird am 28, 
und 24. Tuniud, ald am Streitag und Sonn⸗ 
abend nad, Trinitatis, auf unfern fchattigen Lin⸗ 
denmwällen abgehalten. 

Wir verfibern, daB für gute Fagerung der zum 
Derfauf gebrachten Wollen, für die Bequemlidy- 
Beit der Käufer und DBerkäufer alle nöthige Dors 
Bchrungen getroffen ſeyn werden, und laden zanı Be: 
fuch des vom allen flädrifhen Abgaben befreiten 
Marfıes hierdurch ein. Bu 

Mühlhauſen, den 30. April 1848. 

Maßiſrat. 


JIuſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Befauntmachnug. 


Dad Stadtgericht der Stadt Gärtin- 
gen fügt biermit zu wiſſen: 
Demnad der Dr. jur. Grefe nachgemwiefen, 
baß von ihin das bierfelbfi an der kurzen Geis⸗ 
marfraße, zwiſchen dem fogen. Schäferhofe und 
ggers Häufern sub No. 195a belegene vormale 
Bodemepverfhe Wohn- und Kothhaus erfauft 
worden, und zu feiner Sicherheit um Edictals 
eitation aller Nealprätendenten gebeten, biefem 
Antrage auch Statt gegeben worden, fo werden 
alle Diejenigen, weiche aus irgend einem Grunde 
bio gu dem Zeitpunste, an welchem der genannte 
Käufer das Grundſtück qu. acquiritt bat, Dingliche 
nfprüche an daſſelbe zu machen haben, bierdurdy 
ein: für allemal aufgefordert, ſolche in dem zu 
diefem Ende auf Mittwoch, den 9. Augufl 
D- I, Mörgens 11 Uhr, anderaumten Tetmine 
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Zugleich wird den Heatprätendenten annod 
aufgegeben. die über ihre Anſprüche lautenden 
Urkunden, in deren et fie ih befinden, in dem 
oben anberaumten Termine ad asıa zu liefern. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß der dem: 
naͤchſtige Prächufivbefcheid nur durch das dießge 
Wochenblatt und durch Anfchlag an der Berichte 
ſtaͤtte veröffentlicht werden fol. den 


Decretum et signatum Göttingen, 
& Mai 1848, 
Das Stadtaeriht der Stadt 
Bbttingen. 
(L. 8.) u. ®. Kirchen. 
a nn nn nn nn nn un — 


Erziehungs anſtalten. 
Vortheilhaftes Auerbieten. 


Eine bejahrte Dame in Erfurt wänfct, Ab 
dadurch nüglid gu machen, dab fe Denfiond 
rinnen Gelegenheit bieter, unter billigen Be 
dingungen in ihrer gefund und freundlich gelege⸗ 
nen-Wohnung Aufnahme und PAege zu finden. 
Somohl noch fAulpfictigen, als aud bereits 
confirmirten Maͤdchen wird .diefe Dane nicht nur 
Mutterfielle vertreten, fondern and, denfelben in 
allen weiblichen und hauslichen Arbeiten nad 


‚Maßgabe der Kepfalifigen AMpräde Anleitung 


und Unterricht ertheilen. 

Abgeſehen von den jedigen unruhigen Zeiten, 
welche Erfurt auch in folder Beziehung als 
einen vorzugsweiſe wünſchenswerthen und Adern 
Aufenthaltsort erfcheinen laffen, können die Un: 
serzeichneten, bei denen das Nähere zu erfragen 
iR, allen verehrlichen Eltern, welche aus irgend 
einem Grunde ihre Töchter in Venfon zu geben 
fe veronlaßt finden, Ddiefes Erbieten aus voller 

eberzeugung empfeblen. 

Nudolftadt, den 8. Mai 1848, 

Graf, Generalfuperintendent. 
G. Froebel, Hofbuchdrucker. 





Literariſche Anzeigen. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Dr. H. O. Lenz, 


e v die, 
nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Schwaͤmme. 
Zweite Ausgabe, Mit 46 ig, Abbildungen. 
Preis geb, 1 Thlr. B Gar. 


an» umd auszufichren, als diefelben wi⸗ Gotha. 
drigenfalls damit präciudirs werden ſollen. ve Veringebunnunstung. 
Dr. 9, Bol, Redastenr. Gothe Brkirice Berkagäön@bandtune. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchbruckerei. 
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Polizei und Setbfibeherrfchung. 


In dem alten Syſteme bed Polizeiftaats, 
das die bärgerlihe Debnung in Deutfistaw 
umfoßte, fledte unftreitig ein großer Theil 
vor RNachdenben und Grfahrung erprobter 
Sinrihtungen, bie Bid um» Gitie umb 
wahre Geifiedentwidelung 
Mollen wie nicht ungerecht feyn, fo bat feibſt 
dieſes Syſtem bereitd alle die Vorausſetzun⸗ 
gen exweckt und genaͤhrt. bie den Umſchwung 
der Dinge endlich möglich machten umd ber» 
beifirhrten. Das befidndige- Ringen des Rrurn 
wis dem Alten war zu naturgemäß, ald daß 
eb ganz unterdrüdt werben Tonnte. Es wird 
au im Zukunft fortbauen. Das unerträ 
liche Wißnerhältuis der überwundenen Epo 
beruhte bauptfächlic darauf, daß die Staats. 
männer und Machthaber gar zu parteiiſch 
und finwig nur am Alten fehhingen md 
dem Neuen gar zu geringen Spielraum, ſich 

ltend zu machen, einedumten. Sie wollten 
eine almählige Fortbildung der Staats ein⸗ 
vihtungen Sinne der Freiheit geſtatten; 
deßbalb hat der Freiheitsdrang des Bolks ſich 








ohne. vorhergegangene Genehmigung plotzlich 


geltend gemacht, und dieſe wurde erſt nach⸗ 
tsäglich ertheilt. — 

Auch darin verfah es das jet befeitigte 
Polizeiregiment, daß eB dad wirklich Ver⸗ 
nünftige mit zu gewaltfamen Mitteln erzwin⸗ 
gen weite. Wird dem Menfchen aber zu 
wenig Cinfiht und guter Wille zugetrant, fo 
fühlt ex fi gereizt, genen feine eigene bes 
fere Ueberzengung zu hendeln, um nur nicht 
Pre ” en. Dder wo er folgt, . 

en guter Sour e 
he. Uns. sc. d. D. 3. Bd. 1848, 





feines Wohlverbaltens verloren, da dieſes nicht 
auf freiem Entſchluſſe beruht. 
Biele der alten Einrichtungen, Die troß 
der beffeven Einſicht dee Verſtaͤndigſten im 
Bolke fefigebalten werden ſolten, hatten all⸗ 
maͤhlig Zorn und förmlide Erbitterung er 
zeugt. Wiele Perfonen, denen bie Beitung, 
ja faſt das ganze Schidfal ihrer Ritmenfchen 
wmvertrant war, hatten ſich durch ihren Eigen: 
Han umd ihre Parteilichleit den Haß der immer 
langmütbigen Öffentlichen Meinung zugezogen. 
Ueberbaupt Plaffte ein arger Riß huifchen den 
Worten und Werken, zwiſchen dem factiſch 
Beflchenden und den eulturgeſchichtlich ents 
widelten Ideen. Hertſchen und Dienen, Be: 
fehlen und Gehorchenſollen, Befigen und 
Entbebren fianden in einem Widerfpruch, der 
vor den Grundfaͤtzen der Billigkeit und des 
Mohlwollens feine Entfchuldigung: fand. 
Man batte verläumt, Das ſtrenge, uner⸗ 
bittliche Herrſchen in ein Fluges und die öfs 
fentliche Meinung berüdfichtigendes, die Par: 
'teien vermittelndes Lenken und Leiten zu ver. 
wandeln. Dan batte vergefien, ein hochher: 
ziges Beiſpiel von Aufopferung gegen das 
meinwohl zu geben. Man verläumte es, 
milde und freundliche und nicht minder bes 
ſtimmte Worte an die Stelle des froftigen 
Befehls zu ſetzen. — Im Wege der Barm⸗ 
berzigleit, die aber bie tieffte Stufe des Ent- 
behrene und eine große Demüthigung vor, 
ausſetzt, geſchah fietd viel von Geiten der 
Befigenden, um die augenfällige Noth abzu: 
wenden; aber es geſchah lange nicht genug 
im Sinne des Patriotismus und der Men. 
be. Denn biefe muß nit bloß die 
MDettelei befeitigen, ſondern eine wirkliche Auf. 
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gl alles selig und matericagedergedriuc.· 





de efürdten 
lange erfihikte tn $ oo fout Sat 
Fran auf dem’ franzöfifchen Zhrone zu Enke . 
g. ‚Die ee der —— 
21. Februar gan ⸗ 
* Ole 49 —— 4 


In kür Bau rift mußten ſaͤmmtliche Macht. 
Daber 8 ands die freie — 7* 
rung — iks in der Buchdruck 


der — — — geſtatten, EEE e ent: 
ſchiedenen Willendäußerung der —* 
Mation, hinter Denen dieſe jetzt ſeibß 

war nit mehr zu widerſtehen. 

r Augenblick, der einfachen a 
zubiget Vernunft nachzugeben, war leider 
verfäumt. Jetzt war es umvermeidlich, daB 
hie Leidenſchaft mitredete. Die allgemeine 
Aufregung batte al’ die Bugeflänbnifie der 
Vollörchte ex z w un gun. Dos ale Rolizeb 

zegiment wurde. geläbmi. Es lag nicht in 
der Menfchenmöglichkelt, Daß die namen. pw 
yuldren Miniier Sofort Alle eimgerifiene 
Üebeiftände befsitig Sie mußten ſich ni 
entlich in den größeren Gtunten erfi Ueber⸗ 
har t at verfbaften, erſt umterfuden und datin 
ufraͤumen. — In biefer Bwilchengeit, in Die 


fe Interregnum mußte Aypellation an 


Das fitsliche Bewußtſeyn des Bob 
Led ſelbſt geſchehen. Nicht mehr die 
Obrigkeit, „die da Gewalt über eitb 
at," bhandhabte die Drdmmg. Bielmehr 
am es darayf an, wie weit die Gimme 
bes Gewiſſens und das einmüthige Bufane 

a der von aufrichtigem moraliſchen 

Befesiten im Belle reichte, um vie Bess 
träge der Civiliſation mit der Menſchheit gu 
fbügen und dem Freibeitdentbufladmus des 
— nicht bis zum Frevel gegen "ie 

reiheit und, was Damit zulammenhängt, ges 
gen. das Eigentbuni und bie Sichetheit ver 
brigen Mitbärger fsrsfchreiten zu laffen. 

Es find Greeffe vorgefomnen: Es End 
obheiten eu Verſonen und aim Eigenthum 
verübt. Aber feib in dieſen Exceſſen dag 

eine, wenn aud nicht ju rechifertigenbe, de 
wehl zu entichuiigende Emtrkflung Es if 
‚wahr, mande doͤbere und niedere Bemeite 
wurden nbne Proceß durch bie Berais Hit 


aid e na! ibre ine 
Ey a 
na 8 Ih an di I che WeBerzeu; 


IR baltende Unterfuchung nichts bewiefen 
Baden würde. Und doch zent ihre fchroffe, 


riſche neir durch 
Bunde, Er re? fe ewor: 
Zuzugeben if freilich, daß Man 
mie a onen gewelen, wenn man 
: Btch voß er im Ganzen nur nach 8 
en en he Vorfchriften verfuhr und 
"DaB, Senn ee ———— Brunbfäe der ober⸗ 
fin & wechſelten und Die De 
feble und nen anders lauteten, bad 
Auftreten Der Beamten vor ſelbſt ein eiideres 
werben mußte. Wir vechtiertigen auch nit, 
wir entſchuidigen nur, wenn Wit fagen, Der 
VDauer fühlte den Drud, aber er wir nod 
aicht im Stande, ſchnell zu bemesbeilen, Daß 
item wirklich nah Berlin md Stuttgart von 
Desmever und Darmfladt Abbülfe fsumen 


ee Adelige und reiche Sambbrfiger 
waren won: dem Bauern bedeohtz im. Berichte: 
neuen Gegenden find — 
Yandeit * ihre Gh dert amd 
in Brand geſteckt — wird das 
Bi allerdings am tsäbfien. In dem vis 
tögen Gefühl, daß die. ih Uebderſtußg Kebenden 
ven fi täglich mit Mühe, ., Berke md Nor 
Derumiä la lagenden wehl einige, rung 


et Schadenfrende, wäfle Habſucht wm 
will’ die niedrigen wid thieriſchen Beldenfihef: 
sen, die man durch die Woldserziehung wus: 
ieben Hiembte, ‚bie aber wer durid Die 
Karat vor dor der Strafe wiebergehalten waren. 
— Bier if allerdings rine ſcawarze Dafel 
sehzukelen. Gruft eine cugenfduig 
Volkserziehung kann den — unslölchen, 
U Ne frommen Wibeltsptie, Weit Dul: 
duug, ‚Brirden, Liebe wigin, warm ver. 


gepen. 

VODennech gewader Bm dor: 2* 
Uebreblick über die weiten: Ga 
dondeo bed Deruhigenden viei. x 35 nur 
Augenbiide: des es, Sie ie Serfid: 
süng brachten. —*⁊& un 
Rkokfügrer —* unter RmwirtEng 
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ver Befannaien Bürger une Bauern feiafl 
verhaftet waren, kehrte Ruhe und Ordnung 
wieder, Es waren im Ganzen nur Wenige, 
die ih zu grober Semwalttbätigkeit hatten 
binseißen laffen, Man bedenke, daß die wils 
wen, Sürnsiichen Ausbruͤche natürlich ſtets 
mebr in die Augen fallen, als die ſtillen @ces 
nen der beicheidenen Bitte, ber Nachgiebigkeit 
und Vetrfoͤhnung. Sie bleiben, wie das Gute 
gewöhnt, Im Berdorgenen. Aber es gidt 
ihrer viele, - WO WR re 
wollte, ungleich mehr, als der Verbrechen. 
Die Anfprücde, welde bie aͤrmlichſten Ort⸗ 
ſchaften oft an bie folgen Grafen und ‚Her 
sen, die Befitzer der ihr Dorf umfchließenden 
ꝓrachtvoſlen Wälder und Beiber, fieflten, waren 
dt rule. Paub und Reifig fe 
fen zu dürfen, Schutz vor dem Wilde, Land 
für ihre Kartoffeln in Parht zu befommen, 
das waren vielfach die Forderungen! Wo fie 
mit einiger ige Freundlichkeit gewährt wurden, 
ift die Ruhe nicht geflört werden. 
Ueberdaupt Mb die vorgefallenen Se⸗ 
wattthätigfeften verbäftnigmäßtg geringfägig, 
wenn man bedenkt, daß vierzig Millionen 
Menſchen in Deutichland aufgeregt waren« 
Selbſt der faft zur Nothwendigkeit gewordene 
Kampf in Wien, feitfi die Mißverſtaͤndniſſe 
von Berlin, few die Sonflicte in Breslau, 
Aachen mb Trier, ſelbſt die beklagens werthen, 
blutigen Verſuche jener exaltirten Koͤpfe in 
Baden, die die republikaniſchen Brundfäge 
kaum wiergebn Tage gelehrt hatten und bie 
felben ſchon einführen und fie den Wider⸗ 
firebenden mit Waffengewalt aufzwingen woll⸗ 
ten, find als getingfuͤgig anzuſchlagen gegen 
die Macht der Wermunft und der Humanität, 
die ich in dieſer Zeit Bewährt bat, um den 


ungebeuren Umſchwung, der für Deutfcland 


eine neue Miete begonnen ‚dat, zu fichern 


und zu verbürgen. 

und ueıaller Weiten -umfers Woterlanbes; 
Wr: wie den Pieinen, fanden Ti laͤngſt 
Winner, bie fich in der Zeit der Knechtſthaft 
und Zthbfal vurch Freimuth und Volksfreund⸗ 
lichkeit, Rechtlichkeit und Gyarakterfeſtigkeit 
auszeichneten. Sie erlangten, als die Siun⸗ 
de der Freiheit flug, ſofort und ungeſucht 


den ſtaͤfen Einftuß anf die Gemüther. Die 
Boltöverfammiungen orbweten ſich. Die Bm: 


nacdforfchen - 


ſche und. Beſchmerden derſelben erdlellen ihren 
Ausdrud. Ertreme Richtungen durften ſich 
ausfprehen, aber erlangten felten die Mehr⸗ 
beit der Abflimmenden für fib. Die Regens 
ten begriffen die Zeit. Die Männer, denen 
das Wolf in ungebeucheiter, uneigennimiger 
Liebe anhing, find Minifter geworden oder 
find für die —— und das 
deutſche Parlament gewaͤhlt. Einzelne Un, 
beſonnene werben dad Anſehen und den Einfluß 
diefer Patrioten wicht ſchmaͤlern, da die urk: 
fichtögere und edler denkende Oppofition, die 
in der Minderheit blieb, fich der Mehrheit ver⸗ 
trauensvoll anzufchließen bald Iernte- — In ol: 
len Kreifen des Volks ftehen Männer, dia das 
praktiſch Richtige zu finden willen. Ueberall 
firetet man zwar noch um die birgertihen. 
Einrichtuagen md Gerechtfame, und fo fol 
ed ſeyn; aber es gefchieht mit Grimden und 
Gegengründen, zu gegenfeitiger Belehrung 
und Aufklärung, und fo wird ſchließlich bad 
richtige Maß und "Ziel wirklich gefuwmden. 
Wer nicht widerlegen kann, ift widerkegt und 
gibt nad, und fo iſt's billig, Die Verſtaͤndi⸗ 
gung gelingt: der ernfle Wille einer großen 
enge gi dem Beſchluſſe den gehe en 
Nachdrud ; man legt Hand an’s Werl, Je⸗ 
dermann opfert gern feine Zeit, feine Kraft, 
ſeinen Selbbeitrag ; die Ausführung der neuen 
Pläne kaͤßt nicht mehr auf fih warten, 

Kein, wir verzwelfein nicht! Die ſittliche 
Kraft , der Ernft und die geiſtige Geweckt⸗ 
beit ift groß in unferm Volle. &i. ift grös 
Ber, als wir waͤhrend der Knechtſchaft je ers 
warteten. Seibſt eine Menge Menſchen, der 
ten innere Beweglichkeit fih in der Zeit der 
Zrägheit und Srfelaffung gegen das aufpe- 
deungene Schweigen und die erzmungene Ins 
thaͤtigkeit ſtraͤubten und die unglüdlicher Weiſe, 
weil der richtige Ausweg veriperrt war, roril 
ihr Ehrgeiz nicht benugt wurde, Bein großed 
Beifpiel ihnen vorfchwebte, auf Zhorbeiten, 
ja geradezu auf Schlechtigfeiten verfielen, find 
plögliy Dur bie ungeheuern Ereigniſſe bex 
Weltgeſchichte zur Belinnung gebracht, bes 
ehrt md. gebehmn. Das find. unmblih er⸗ 
freulihe Erfahrungen, die manchen Exceß 
aufwiegen! Die Wiedergeburt des Volks 
wirkt die Wiedergeburt des Einzelnen. Wir 
fiehen am Anfange einer großen, erhebenden 







Beit, unb Der kann ſich gluͤcktich ſchaͤten, der 
fie erlebt und die Kraft hat, dem Kregniffen 
zu folgen. 4.B 


Kuftiz : und Bolizeigegenftände. - 


Belauntmachung. 
Bei dem unterzeichneten Stadigericht iR im 
Folge erklärter Submifflon zu dem DBermögen 
4) des Kaufmanns, Herren Earl Auguſt Dülfe, 
2) der Stallwachtmeiſters⸗Wittwe Grau Johanne 
Nofine Anke 


und 
8) des Gaſtwirthe, Herren Tohann Eduard Leß⸗ 
mann 


ber Eoncuröproceh eröffnet, ingleichen | 
4) wegen Loͤſchung der für weil. Grau Eleonore 
Sophie verwittwete Kammerherrin D’B pr, 
geb. Thielemann, It. Annot. vom 9. Novem⸗ 


er 1810 auf dem Gilliſchen, jetzt Hötel de 


Paris benannten Bafhofsgrundflüde Cat. No: 
421 in der großen Meißner Bafle hier haften- 
den — von 200 Thir. Conv.⸗Mze. 
= hir. 16 Nor. 3 pf. Eouranı im 14 
Thalerfuße, die Einleitung des Edictalverfahrens, 
nach dem Mandate vom 13. November 1779, von 
den Vertretern diefer Po mit Bezugnahme auf 
6. 128 des Geſetzes vom 6. November 1848 be» 
antragt worden. 

erichtswegen voerden daher bie befaunten 
uud unbelaunten Gläubiger der unter 1), 2) und 
8) gedachten Gemeinihuldner, fo wie alle Dieje⸗ 
nigen, welchen an der Korderung unter &) aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anfprüce aufleben, 
hierdurdy geladen, 

den 4 October 1848 

an: biefiger Gerichteſtelle in Perfon oder durch 
ehötig tegitimirte biefige Bevollmaͤchtigte zu er⸗ 
forinen, ihre Anſprüche anzumelden und zu be 
einigen, unter der Derwarnung, daß Diejeni⸗ 
gen, welche außenbleiben oder nicht gehoͤrig 1. 
quidiren, für ausgefhloflen und ber Rechtswohl⸗ 
that der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
für veriufig zu erachten And, mit den befieliten 
Concurovertretern, rüdfctlich Contradietor, bin« 
An ſechs Wochen rechtlich au verfahren und fo: 
aun 


den 15. November 1848 
der Eröffnung eines bei'm Yußenbleiben Mittagd 
18 Uhr für publicirt zu achtenden Praͤcluſtobe⸗ 
ſcheids, auch, wenn nicht inmittelk bei 1) 2) 8) 


De. 3, Bock „Redacteur. 


durch Gätepfiegung Neuptiergieide m Btande 
fommen foliten, 
den 20. December 1848 
der Bekanntmachung eines bei'm Nichterfcheinen 
Mittags 12 Uhr für erdffner zu achtenden Loca⸗ 
tionsbeſcheids oder, nach Befinden, der Inrotula⸗ 
tion der Acten zur Verfendung nad restliche 
Ertenntniß gewärtig au feyn. 
Neufadı:-Dresden, am 14. April 1848, 
Das Stadtgerict. 


Deteuntwachnung . 
Dad Stadtgericht der Stadt Gottin⸗ 
gen fügt biermit zu wiſſen: 


Wegen einer wider den Schneidermeifter Jo⸗ 
bann Ehriftian Friedrich Willich bierfeidk aus⸗ 
gellagten Capital⸗, Zinfen » und Kofenforderung 
iR der öffentlihe meiftbierende Verkauf des deu 
felben zugehörigen, von ibm feinem Glaͤubiger zur 
Specialhypothek verfchriebenen 

dabier an der PoRftraße, zwiſchen Schneider: 

meiftere Knocke und Poflmagemeifterd Mar: 

tin Erben Häufern, unter Nummer 428 bele⸗ 
senen Wohn. und Kothhauſes ſammt allen 

‚ Bubebörungen 
mittel Decrers vom heutigen Tage erfaunt und 
Licitationdtermin auf Mittwoch, den 6. Sep⸗ 
tember d. J., Mittags präcife j2 br, vor dem 
Stadtgericht auf hiefigem Rathhauſe angefegt wor: 
den, zu welchem Kauflufige hierdurch vorbefchte 

den — erden alle Diej weiche 

n4 werden alle Diejenigen, Disg- 
liche oder Nüberreditianfprüde an das vorbe- 
fhriebene Brundküd zu haben vermeinen, zu dem 
angefegten Termine bei Strafe des Ausſchluſſes 
vorgeladen, und fol das demnächſtige Präciufio- 
decret nur durch Anſchlag an der Berichtötafel 
und Inſertion in's Gottingenſche Wochenblatt 

veröffentlicht werden. 

Bbttingen, den 6. Mei 1848, 

Das Stadtgerihtder Stadt 
Bdttingen. 
1. ®. Kirſten. 





(L. S.) 
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Bedenken gegen die Wahl eines 
deutfchen Kaifers. 

Bon Frankfurt aus wird vorgefühtdgen, 
eirten deutſchen Kaifer zu wählen: ird 
ſer Borſchlag zur Ausfichrung kommen? — 
ſo fragen wir dedenklich und antworten mit 
Heffaung: nein; damit es und nicht ergebe; 
wie den Froͤſchen in der Fabel, welche ſich 
vom Jupiter einen König erbafen und von 
ihm den Storch als ſolchen ) erhielten. 

Das Zartgefühl gegen unfere Fuͤrſten 
gebietet ſchon, daß wir ihnen, naddem fie 
dem Willen des Volks in alten billigen Din⸗ 
gen nachgegeben haben, ohne die hoͤchſte Noth 
ein Oberhaupt aufbringen. Haben fie ifre 
bisher vieffach unbefheinfte Herrfihaft (sou- 
vereinete) ſchon mit dem Volke gerbeilt, fo 
woller wir dieß dankbar anerkennen, Bam 
zufrieden fepn, und ihnen nicht zumuthen, ſich 
einem Oberhaupte, welches die beſonderen Ber⸗ 
haͤltniſſe ihres Kandes und feiner Bewohner 
nicht gendu kennen kann, zu unterwerfen. Kei⸗ 
ner umferer Fürften hat das Schickſal Louis 
Dbilipp’& getheilt, auch nicht verdient, 

Doch Furſten find Menſchen. Werben 
fie, wenn die Frage beantwortet wird: wer 
ſoll Kaifer feyn? frei von Eiferſucht bleiben? 
— Sie fanden fi bisher, obgleich ihre Lars 
ber febr ungleich waren, an Rechten und Plich⸗ 
ten voͤllig gleih. Warum foll ed nad 33 
Jahren anderd werden?! Aus welchen rim: 
den will man bie Kaiſerkrone ald einen Zank⸗ 
apfel in umfer theueres Vaterland werfen ? 
Kann diefer nicht eine Urfache ber Zrennung 
werden, am deren unfelige Bolgen die Sabre 
1803, 1806, 1809 erinnern? —*— aben wir 
ein: einiged Vaterland; durch eine‘ Kaiſerwahl 

2) Wer denkt bier nicht an Napoleon? 
le. Anz. Ce d. D. 1. Bd. 1848, 


Dies . 


— — — — — 


Pönnen wir leicht ein getheiltes erhalten. Des 


befannte Widerwiſle n die wohlgemetinte 
Aeußerung eines Konigs und Deſtereicht 
Verfahren laͤßt dieß fon fürchten. 

Unter den Gründen, welche für einen 
Kaiſer ſprechen mögen, ſteht der Zwei, die 
Wehr » und Kriegsangelegenheiten in: ei wor 
Hand zu wilfen, oben an. Diefer . Zwed 

fih aber auch ohne Kaifer erreichen. In 
Zeiten des Friedens und der Ordnung wird 
Niemand Dev findew, wenn jeder Stuof, 
wie biöber, die —— —— welche mit 
anderen agent eilich auch nad 
einem Mapftab eingerichtet werden muß, 
fetuft lenet. Für den Fall des Kriegs oder 
Aufrubes aber koͤnnte ein oberſter Heerfuͤhrer 
mit dem Kitel: Erſter Staatsbürger Deutſch⸗ 
kandE, gewaͤhlt werden. Dieſer Fönnte ſteis 
nad dein Ermeflen der Bundesverſammlung, 
deren Mitgliuu ex ſeyn müßte, Aber alle Wohr⸗ 
männer des Vaterlands verfügen. Die ds 
mer haben auf dhnliche te für Krieges 
fälle Dietatoren erwäbhlt, und fich gut dabei 
geſtanden, bis Caͤſar's Herrſchſucht dieſer Winr⸗ 
de, deren Ramen er bis zu ſeinem Tode teng, 
ein Ende machte. 

Der Aufwand mag als ein weſentlicher 
Grund der jetigen Staatöverdänberungen an» 
gefehen werden. Man ift daher wit Recht 
auf Erfparniffe jeder Art bedacht. Laͤßt fidy 
nah! a ——— abe en 

u an ig herſtelleu? — Unfere Yürs 
fen Buben bedeutende Einfünfte, welche fie 
bisher bezogen, auf den Altar des‘ Vaterlan⸗ 
des niedergelegt. Solſen Diele etwa zu künfs 
Chen Kaiferfeönungen, zur Herſtellung und 

— eines Kaiferfikes, und zum Prumb 
Anes‘ neuen Hofſtaates verwendet werdenT: 


6159 


Das wollen Wir von dem gefunden Sinne 
unferet deutſchen Bruͤder nicht fürchten ; wir 
trauen vielmehr der Weisheit der Bundes⸗ 
verſammlung zu, daß ſie Mittel finden wer⸗ 
de, die allerdings große Aufgabe di loͤſen: 
das ſchnelle Zuſammenwirken des Wehrſtan⸗ 
des in Stunden der Gefahr moͤglich zu ma⸗ 
chen. Haben doch jetzt ſchon Fürken ihre 
Kriegsleute nicht nach eigener Willkühr, fon; 
den nah dem Math der Vertrauendmänner 


in Sranffurt willig zur fiegreichen Vertheidi⸗ 


gung deutfher Rechte ausrüden laſſen, ob 
man gleich den jegt DBerfammelten noch gar 
feine amtliche Gtellung, ſondern bloß eine 
beratbende Gtimme zufchreiben kann. Die 
viel leichter umd ficherer wird dieß gefcheben, 
wenn Ales geordnet iſt! 

-  Demnad wünfchen und hoffen wir, daß 
unfer Vaterland ein Reich werde, aber eis 
wen Kaifer befomme. 

2 und 8. 





Der Entwurf des deutfchen Reichs⸗ 
grundgefeßes. 

(Beſchluß zu Nr. 130. Sp. 1733 — 1739.) 
Bon boͤchſter Wichtigkeit find außerdem 
noch folgende Momente. Die Idee eines 
deutſchen Kaifers beruht, foviel fich abſtra⸗ 
hiren läßt, wohl hauptſaͤchlich auf dem Stre⸗ 
ben, dem vereinten deutſchen Volke eine ver⸗ 
volllommnete Kriegsverfaſſung zu gewähren: 
Wenn indeflen gebofft werben darf, daß nie 
malsſs eine Verwilderung ber Gemuͤther die 
Geſittung und den SHumanitätsfinn unfes 
ses Bahrhundertö wieder aus Europa vers 
drängen werde; wenn ber befonnenere, eins 
ſichtsvollere Theil der europäilchen Nationen 
in der Weberzeugung, daß auch der ruhmvoll- 
fle Krieg das befte Mark der Völker verzehrt, 
Der Friede dagegen die wumerläßliche Vorbe⸗ 
Dingung des 
und des Nationalwohles if, durch das ftürs 
mifhe Berlangen der europaͤiſchen Jugend 
nach That und Ruhm fib nicht etwa irre 
machen läßt, wird, aßer zeitlichen Anfechtun⸗ 
en ungeachtet, der europaͤiſche Frieden das 

rwiegende vorherrſchende Princip ſeyn, zus 
mal da man allerwärts ſchon laͤngſt genü- 
gend daruͤber beishrt il, daB nur Durch ihn, 


barfeit zu befferer 


beihens der Gewerbthaͤtigkeit 


weſentliche Erſparniſſe und derm Werwend; 
derung des Volkswoh⸗ 
led ermöglicht werden. Wenn biernach aber, 
in Uebereinflimmhung mit den Art. 35 und 
40 der Bundesacte, Dad Princip des Friedens 


auch für Deutfhland das vorberrfhende feyn 


und bleiben ſoll, fo iſt es mindeflens völlig 
inconfequent, in der mittelſt des Entwurfes 
porgefchlagenen Weife einer verbefferten Kriegs: 
verfafjung fo viele andere ungleich wichtigere 
Bolfdintereffen unterordnen zu wollen. 
Hierneben laͤßt fi) aus dem Entwurfe 
nicht einmal entnehmen, in wieweit damit 
eine Gewähr für den Zweck einer wahrbaft 
befieren Wehrverfafiung gegeben feyn wird. 
Nah $. 7 ſoll dem Kaiſer die Ernennung 
der Dfficiere des ſtehenden Heeres wie ber 
©taböofficiere der Landwehr und die Ber: 
fügung über die Bertheilung (Dislocation) 
bes Hehenden Heered zuſtehen. Sol damit 
nun auch die gefammte Verwaltung des Heer⸗ 
weſens, namentlich die unmittelbare Before 
ng der Heerergaͤnzung, ber Formirung, 
Armirung, Unterhaltung und Verabſchiedung 
ber Truppen dergeflalt verbunden feyn, daß 
die einzelnen verbündeten Staatäregierungen 
von aller dießfalfigen Mitwirkung ausgeſchioſ⸗ 
fen find, oder fol ihnen das Aufbringen und 
die Unterhaltung der contingentömäßigen Zrup: 
pen in ihren Zerritorien wie biöher verbleiben? 
Im legteren Kalle würde Deutſchland ſich 
wiederum nur mit einer halben, in ihrer Aus⸗ 
führung leicht auf die bedenklichſten Auftänve 
foßenden Maßregel bereichert febn. Im er: 
fern Halle dagegen würbe man dem erblichen 
Kaiſer eine Macht in die Hand geben, die 
der noch übrig zu laſſenden Seibfiländigkeit 
der einzelnen, bloß noch auf Landwehr ober 
—— verwieſenen Bundesſtaaten und 
ber Freiheit ber Voͤlker leicht gefaͤbrlicher als 
irgend ein außwärtiger Feind werden fönnte 
und gegen deren Mißbraud der Entwurf 
außer dem im $. 26 erwähnten Eide keine 
Gewähr aufzumweifen hat. Oder haben wir 
bereits vergeljen, wie Napoleon, nachdem Die 
Militärgewalt fih auf ähnlide Weife in feis 
ner Hand concentrirt hatte, erfter Conſul und 
dann Kaifer wurde? Und erinnern wir uns 
nicht mehr, daß gerade die glorreichflen Kriege 
Deutfchlands in den Jahren 1813 und 1815 
obne einen deutſchen Kaifer unter der Leitung 


I 
L 
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eines Triumdirats mit Beihülfe eines tüch: 
tigen Generalftabes geführt worden find? 
Und baben etwa die deutfchen Kaifer felbfl 
in den Zeiten ihrer volften Obergemwalt über 
die vormaligen NReichöfürften den deutfchen 
Namen in der Kriegögefchichte zu böheren 
Ehren gebracht ? \ 

Was fodann die Entfcheidung über Krieg 
und Frieden und dad Recht, Verträge mit 
auswärtigen Staaten abzufchließen angeht, fo 
ift eö, wenn man die $. 3. a. b., $. 9 und 

. 16, des Entwurfes zufammenpält, nicht 
lar, ob dieſe bochwichtigen echte nad) 
den Beſchluͤſſen nur eined ober beider Häus 
fee oder des Kaifers allein ausgeuͤbt wer: 
den follen. Letzteres iſt nun wohl keinesfalls 
die Meinung des Entwurfs, der in folchem 
Dale ſowohl im Intereffe des Volkswohls 
wie bed monarchiſchen Principd unmöglich 
feyn würde, Iß aber jenes anzunehmen: 
follen die verbundeten Staatögewalten, bezügl. 
Voͤlker das Recht der Beſchlußnahme über 
Krieg und Frieden und internationale Vertraͤ⸗ 
ge haben, ſo kann dieſes nicht als ein Attri⸗ 
but kaiſerlicher Macht genannt werden. Dann 
finkt die dießfallſige Macht des Kaiſers auf 
das Dürftige Recht, den Beſchluͤſſen und In: 
fiructionen Anderer Ausbrud Jg geben, mit» 
bin auf eine bloße Form herab. 

Bon nicht viel größerer Bedeutung find 
auch die im $. 8. dem Kaifer zugetbeilten Bes 
fugnifle, und das allerwingigfe if das im $. 7 
am Schluſſe gedachte Recht zur Ertheilung von 
Erfindungspalenten, welches mit völliger Unbe- 
forgtbeit einer tief untergeordneten Commillion 
von Technikern uͤbertragen werben kann. 

aßt man nun dieſes alles zuſammen, ſo 
erſcheint der neu zu ſchaffende Kaiſer über⸗ 
dieß als eine ganz hohle, markloſe Weſenheit, 
deren geſammte Thaͤtigkeit ohne irgend eine 
Benachtheiligung des Anſehens des hoͤchſten 
Organes der Reichsverwaltung und des Be⸗ 
8 der Concentration einem engeren 
Ausſchuſſe uͤbertragen werden kann, dem gleich⸗ 
artige Arbeitshuͤlfe zu Gebote ſteht, wie ſie 
auch einem Kaiſer gewaͤhrt werden muͤßte. 





230 
Fremde Urtheile über unfere Reform 


beiwegungen. 


Die News Morker Deutſchen haben fol 
genden offenen Brief an das freie deutfche Work 
a beusfhen Bürgern America's ausgehen, 
allen ; Fu 
„Wie die Unterzeichneten, freie Bürger 
America’s, in der Stadt New: York wohnen», 
richten biefe Worte au Euch, Ihr freien Brbe 
der im alten Vaterlande, um Euch unfern 
Glückwunſch darzubringen zu Eurem glorreichen 
Siege über die Gewalten, die Euch feit Jahr 
ven in Feſſeln bielten. Wir wiſſen, was in 
Wien bis zum 1% März, in Berlin bis zum, 
20. März und in deutſchen Seeflädten bis zum 

2, März vorgefallen war; wir wiffen, wis bis 
dahin überall das Volk obgefiegt hatte im Kam⸗ 
pfe für feine angebornen Rechte; mie wiflen, 
daß überall im lieben deutichen Vaterlande bie 
ſchwarz⸗ roth⸗geldne Flagge als Symbol deut⸗ 
ſcher Cinheit weht! Es bedarf nur diaſer ein» 
fachen Beruͤhrung der gewaltigen Ereigniſſe und 
dann der Erinnerung der Scham, die wir ſo 
lange und fo oft durch hoͤhnende Bemerkungen 
über die politifchen Zuſtaͤnde unferes Geburts» 
kandes haben erbulden müflen, um Euch einen 
Begriff von wunfexer jubelnden Aufregung zu 
geben; was ‘aber unfere Bewunderung zur Ehr⸗ 
furcht vor Eurem erhabenen Patriotismus ers 
bebt, iſt der befonnens, wuͤrdevolle Gebrauch 
Eurer Macht! Ihr habs der finumgenden Welt 
den beifpiellofen Beweis geliefert, daß felbft im 
rafendfien Sturm der LZeidenfchaften die unwiz 
derfiehlihen Maſſen durch deutſches Mechtöge: 
fühl, deutfche Klarheit, deutfche Jntelligenz ges 
leitet zu werben vermögen, und diefe glorreiche 
Erfeheinung gibt uns die beruhigende Uebetzeu⸗ 
gung , daß es ſelbſt des warnenden Beiſpiels 
des Nachbarlandes nicht bedürfen wird, um zu 
verhindern, daß die bdeutfche Revolution in 
Anarchie und grenzenlofes Elend ausarte. 

Diefe Weberzeugung macht es uͤberfluͤſſig, 
baß wir verfuhen follten, was unter allen Um⸗ 
fländen anmaßend erfcheinen würbe, Euch un⸗ 
fern Rath und unfere Erfahrungen im Lande 
der Freiheit als Leitſtern auf Eurer Bahn aufs 
zudringen. Wir gewahren und fühlen, daß Ihr 
unfere® Rathes nicht bedücft, daß Ihe felbft 
am beiten wißt, was noth thut und wie es zu 


erringen iſt. Die ſenben Each deßhalb nur une 
fern deutſchen Gruß und. Handſchlag und rich⸗ 
ten unfer Gebet zum Throne des Allmächtigen, 
daß ee Euch hierin ſtaͤrken und erfeuchten und 
Euch erficken möge mit den Gefuͤhten von Ein⸗ 
want und Einigkeit und Wergeben and Der: 
geſſen, damit ein Geiſt Alle befeele und das 
deutſche Sort baſtehe, nicht nur als ein einig 
Bert, fondern auch ale ein Chriftennot®, 
maͤchtig und makellos in feiner bizegerlichen umd 
religioſen Freiheit? Gott fegne Deutfchland I‘ 





De Londoner „Times“ beſprochen den Ent⸗ 
wurf zu einer deutſchen Neichoverfaſſung, wel⸗ 
den die 17 Dertrauensmaͤnner ausgearbeitet 
haben. „Dre Journaliſt und dee Profeſſor“, 
ſagen fie, „regieren jetzt bie Weitz es muß fi 
zeige, 0b die deutſchen Gelehrten ihre Ideen 
zu verwieklichen nı Stanbe find. ir wüns 
fchen dem großattigen Plane den beſten Erfolg; 
aber er wird große Schwierigkeiten zu boſiegen 
haben. Die Fuͤrſten muͤſſen ſich gefallen laſſen, 
bloße Peere des neuen Reiches zu werden, und 
sieben der Hauptſtadt Frankfurt mäflen Wien, 
Bertin und Mönchen Provinztatitänte werden.‘ 
Die, Times“ hatten fir fehe wahrſcheinlich, daß 
man In Frankfurt damit begtune, te vorkäus 
fine Negeneſchaft, beſtehend aus Erztherzog Jo⸗ 
hann, einem prrußtſchen Prinzen und einem 
von Badern and den übrigen Staaten zu er⸗ 
nennenben Mitgliede, einzuſehen. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Beachtenmerth! 

Ein ih einer Meſidenzſtadt der Furſſemhamer 
Aeuß ſeit SA Jahren mis einem offenen Waaren⸗ 
ſchaͤft erablirter Kaufmann, welcher ſowohl in 
sinem Wohnorte, ald auch auswärts, ausgebrei⸗ 
tete Bekanntſchaften hat, ſich in guten Verhält⸗ 
niffen befinder, ein visponibles Vermögen 
einem ganz fchufdenfreien aroßen Haufe mit 
Ourten, Fold⸗ ud Wieſengrundſtücken 

beigt, ebablirte gans neuerdings ein 


Dre. 4. Bol, Rebactenr. 





Wechſel⸗ Commiſſtons⸗ Speditions⸗ 
und Incaſſo⸗Geſchaͤft 


und erbietet ſich ur Ue bernahme von Agen⸗ 
turen, um ſowohl em gros und en detail com» 
miffionsmweife den@in: und Verkauf viel- 
fäftiger MWaaren jeder Arr, gleichviel, ob fie 
in Fäden, gemebt oder gewirkt find, ob fie von 
Metall, Leder, Holz getertigt, deunachſt ob fie 
rob oder bearbeitet, trodue ober e Lan⸗ 
desproduete und dergleichen And, wie auch 
alle Auincaillerien F en billige Vergü 
tung zu Abernehmen. ht weniger wird er 
Maaren, melde aus der Nähe und Gerne 
durch die Eiſen bahn ober zur Achſe fo 
nien und weiter befoͤrderr werden Wollen, p edi⸗ 
tions weile annehmen und den weiters Krand- 
port in alle Gegenden beforgen. | 

Incaſſo⸗Geſfchäfte werden von ihm mit 
Umficht und Berückſichtigung aller Umfände über: 
nommen und prompt ausgeführt. 

Seine vielen auswärtigen Bel@äftöver 
bindungen, feine unverdrofßene Thärigkeit, 
bie ihm gebotene, beſonders aunfier BD elegen- 
heit, Dusch ein feit 1832 behehmndes und allge 
mein bekanntes, mir größtem Beifall aufgenom» 
meneds Unternehmen — jeden Waaren- 
abfag, zweifelsohne, zu befördern, find Um: 
fände, "die wohl einer aufmerffanten Beruͤckſich⸗ 
tigung verdienen. 

Die hierauf reftectireuden Desren Bauflen- 
te und Sabrikfanten werden andurch ergebenfl 
erfucht, ſich durd die Erpedition d. Bl. das Ni- 
here über Dbiged gefaͤmgſt mittheilen zu faflen, 
fo wie da8 in den Händen derfeiben befindliche 
iche Befinnmungen one 
bäle, inEnupfang ıu nehmen, um nach deſſen 
ihre geneigten Aufträns sAtieh su artheilen. 


Literariſche Anzeigen. 
Durch die unterzeichnete Buchhandlung ist 
zu haben: " 


Grisetdis, 








o&me dramatique en cinq 
actes par F. Hailm, traduit de Pallemand 
par M. Millenet. Pr. 1% Thir. 

Gotha, Beckersche Verlsgsbuch- 

handlung. 


Gothe. Becker' ſche Verlagsbuchhandlung. 
Druck ver Eirgelhard-⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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| „ und 
Nationalzeitung der Deutichen. 
Erſcheiut tagtich. Einraͤeungt gedahr 
"iz Diembtagd, den 16. Mai 1848. —— 





Volfksfeſte. 


Das Bedurfniß der Unterhaltung iſt eins 
ber dringendſten bei Hoch und Gering. Ge⸗ 
woͤhnlich wird es, wo es fih um Voikswohl 
überhaupt: handelt, viel zu niedrig angeſchla⸗ 


gen. 

Einfamkeit und Langeweile, Stille und 
Einfoͤrmigkeit gebaͤren abe die meiſten das 
ſter. Geſellige Vergnuͤgungen machen dage⸗ 
gen, in Eiger Abwechfetung mit Der Arbeit, 
u dieſer Deko tüchtiger. In ferbuem Erod: 
Kinn vet Niemand, 

iſt vergebens, gegen ben Trieb . 
geleliger Unterdattung zu eifern. Wie jede 
andere Hemeht unfers Weſens wi auch die⸗ 
ſes Bebürfaiß in den Schranken, welche uns 
fere Bufände überhaupt verlangen, befriedigt 
werden. Auf die Dauer iſt die Befriedigung 
wit zu verfagen, wenn der Shen niet ver: 
fauern, wenn der Charakter, die Kraft und 
Geſundheit des Geiſtes und Körpers überhaupt 
nicht zerflört werben follen. Zudem bebeutat 
Mitfreude mehr ald Mitleid, ſofern die menfch 
ice Gef hfhoft nicht bloß das - Elend des 
Einzelnen abwehren, fondern auc fein Sluͤck 
fördern fol. Richtig benupt find deßhalb in 
ben geſolligen Berguögungen alle Elemente 
wahrhaft menſchlichen Senufles und nationaler 
Wohlfahrt zu entwidein. Wie ſich die Kinder 
in den freien n der Erholung eben fo 
fehr bilden, wie. in denen, wo ber Lehrer Me 
veſchaftigt, fo iR auch der Natlonalcherakter 
dur die Öffentlichen Bergnüaungen eben fo 
**3 — vom Belek und Zwang zu em⸗ 

ein. 

Zum feifyen, vollen. Woltsiehen gehören 

Deftofeſte aid ein nothwendiger CTheil. 

Hug. Uns. sc. d. D. 1. BD. 1948, 












ſelbſt dem 





Nur iſt freilich der Maßſtab der Großen für 
das Bolk wicht anzulegen, die von Genuß 


1 Genuß ſchwaͤrmen und des Lebens im 


eberfättigung dald überdrüffig werden. Am 
wenigfien haben wir und nach verwoͤhmen 
Nefidenzlern zu richten, denen der Burus ber 
Höfe von Zeit zu Zeit feine Broden hinwirft, 
Müpetos verihimgen fie diefetben; aber Feig⸗ 
Kit und Ber dung fine die Folge. Wir 
fetten uns überhaupt durch den ſchmeichieriſchen 
Wind, der von den Hoͤfen weht und den und die 
Reihen und Mächtigen Üiderbaupt zu oft ma⸗ 
Gen, tber umfer wahres Verhältnis zu ihnen 
wicht tdnfchen aud und dadurch nicht befles 
hen laſſen. Was wir genießen, wollen wie 
uns felb verdanken. Mebertriebener Luxus 
fey verbannt, wo fo viele Menſchen noch dar: 
ben und im @lend verlommen. Durch vers 
einigtes Sitreben ift aber dieſes wicht bloß zu 
befeitigen , fondern auch mander edle Genu 
zu beſchaffen. | 
Ale Völker und alle Zeiten baben ſich, 
fo lange fie nicht übertrieben genaßſüchtig 
wurden, zu beifen gewußt, um bie Erbelung 
mit der Arbeit zuetmäßig abwechſeln zu lafs 
fen. Weiſe Gefepgeber beflimmten fcbon in 
ältefter Zeit, daß ein regelmäßig wiederfehren: 
der Feiertag dem Herm wie dem Knechte, 
leh Ruhe und Erholung gönnte; 
und fletd waren die Menichen bedacht, bier 
die Innere Gemmiung und beitere Betrach⸗ 
tung, die Erhebung zu den hoͤchſten Gedan⸗ 
Ben, deren der Menſch fähig ifl, mit gelaͤuter⸗ 
ter Luft der Gimme zu verbinden. Außers 
ordenttide Gelegenheiten follten die Freude 
ſteigera; Feſte ſollten bedeutende Lebensab⸗ 
ſchnitte dezeichnen und In die Erinnerung zu⸗ 
vicktrufen. Klage Geſetzgeber mochten forgen, 
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— die erredgere Stimmung, Die größere 
a 










für allgemeine Wohl zum —* ga .. 
tadtöarganidmms benugt würden. 

Die erregtere Stimmung, die größere 
Kraftentfaltung und der größere Eifer für das 
algemeine Wohl mäflen vorbereitet, zu einem- 
Dibepumete "9 gebrathf und befefligt werden. 

ie Freiheit des Einzelnen foll 
‚bleiben, ſeine Muße für den privaten Wertehr 
fchön ‚einzurichten. Wir wollen und aber 
gleih als Volk fühlen, wo ſich alle Gefchäfts 
zweige und Stände in dem more Baterlanb 
ferudig und eintraͤchtig begeg ‚bie 
durch ein und daſſelbe arte, Diefeibe —** 
ordnung, durch gemeinſame Erziehung und 
‚gemein ame . Schickſale an einander Geletier 
ten, wollen nicht mehr ſtumm und gleichgitls 
tig neben einander hinſchleichen. Wir wollen 
und zue Steigerung des gemeinfamen Glücks 
die Hand bieten, und dba müflen vor allen 
Dingen bie Öffentlihen Sefle voiksthümlich 
eingerichtet Werben: Es finden ſich hier aus 
eigenem Beduͤrfaiß Hunderte und Tauſende 
aller Klaſſen und Lebensalter zuſemmen. Sie 
wogen durch einander, gute Laune zu brin⸗ 
gen und zu belen. Es kommt Darauf am, 
daß fie ohne Zwang, unter Faum fühlbacer 
Aufficht- in der Art unterhalten und befhdf: 
tigt werden, daß Jeder zugleich Zuſchauer un 
Scher wing iſt. 
egend, Jahreszeit, Eigentgümlic keit 
Des A sſtammes fprechen bier natürlich mit. 
Es darf den Menſchen nichts aufgebrungen, 
eö darf ihrer Erfindungskraft böchfiend nach» 
gebolfen werben. Die Alten mögen fich der 
ugend freuen; Die Jugend muß die. Alten 
nicht als grämliche —*8 zu ſcheuen haben. 
Die beiden Geſchlechter ſuchen ſich, fie müfs 
fen fich fchen, finden und verlieren und in 
enmuthiger Sitte mit einander verkehren. 

Bon Seiten einer leitenden Bebärde darf, 
namentlich wenn ed fi um eine Feier, bie 
‚durch das. ganze Band gebt, handelt, nur ber 
Grundgedanke des Feſtes feſtgehalten und uns 
terſtuͤtzt werden. Der rund ber Freude muß 
nichts Blüchtiges und Augenblicküches ſeyn. 
Der Nationalfolz, der Patriotismus, die 
:WBaffenehre, die religiöfe Andacht, die gemuͤth⸗ 
lihe Hingabe au die Natur mit ihrem Fruͤb⸗ 
ling und Herbſt muß fie erzeugen; Die. mals 
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wie 
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144 zugleich zu erniel ierlihe Züge 


in entfprechendem Coſtuͤm mit Fahren und 
uno und mit Muſik, 
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in. Zuxnen, Fechten und Ri 
Auch iſt es kein zu Deradhtenher Sfr 
‚bei Feſten ganz eigentblim: 






wein 
lie Speifen und Getränke den Gaumen be: 


ſchaͤftigen, obne gerade zur Völlerei zu führen. 
Die Feſte unſerer Duprfabren in den deutfchen 
Srädten waren in bdiefer Binfigt ug und 
elegt, te find zum Theil leider 
—— gerathen, waͤhrend dieſelben in 
Span ien und Italien, von einem fchönen 
mel N freilich unendlich —— das Gepraͤge 
wahrhaft er öreubig t und Zuthue: 
lichkeit gewahrt haben. Sie mußten: bei uns 
da verfimmern, wo unfer Bolt nah Staͤn⸗ 
den zerfplittert if, Die ſich argwoͤhniſch mei. 
Den. Sie mußten verlümmern, mo wir sieh: 
ad in Herztofgfeit wab ua) Gebenkenlo 
in Hummes, einfames Hinſchlendern len 
waren. Nichis if enden, eis die Barblofig: 
Sea fo vieler Städte, die übsigens durch 
Größe und Reichtbum, durch Dem;&Reiz ihrer 
* end und durch die Schoͤnheit ihrer Ber 
rung begünfiigs find. ‚Nichts r krauri: 
— old dad einfoͤrmige Sitzen auf laugen 
aͤnken, wo Niemand dem Nachbar das 
Wort gönnen mag, oder das Geſpraͤch ſich 
hochſtens bis zu der tieffinnigen Bemerkung 
ber die Büte oder dab Rihtgeratbenfeyn des 
Biers verfieigt 
Manches NE Boitsfef beftebt u im alten 
Schwunge. Es ſcheint fe, als wenn die 
alten Baudenkmaͤhler mancher Staͤdte auch 
die Sitten und Bräuche einer frühern Zeit 
länger bewabrt hätten. Koͤla und München 
zeichnen fich aus, mährend von Gtutt * 
oder Dresden oder M g in dieſer 
ſicht nie die Rede iſt. In. ben groͤßern Eid 
sen genügt eigentlich ſchon die Menfchenmerr 
ge, um Unterhaltung zu ſchaffen. ‚un ron ibe 
wird die Gewinmesiuß | (hen. b ch beraud« 
geforbert, fo daß die een dofe duch 
Die Bereitung wirkticher du⸗ech Thor⸗ 
heiten allet Art den ——e— ent⸗ 
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kodien: : Se Bainsig it deſbalb die yanıe Meßyeld 
ala Feſt zu betrachten, und in Damburg, wo die 
Maſſe der Freden aus allen Laͤndern Dev 
Welt beftändig durch Die Straßen wogt, das 
ganze Johr. Wir müflen aber bie Dinge 
der Pieigeren Staͤdte banpklächlid im Auge 
behalten. Wo die Hefte in Berfall gerothen 
find, Da würden fie leicht wieder su beleben 
feyn, fobald bie fogenamnte vornehme Welt 
nur ſo gefällig feyn und ben dort berifchen: 
den. og durch ibr Exicheinen verbeflern sub. 
heben wolte. Diejenigen, welchen die Leis 
tung Der. Brunuenfefle, Der Kirchweihe, bed Bo» 
gelſchießens zuſteht, hatten bean urfprünglich: 
zu Grunde liegenden Gedanken wieder herzu⸗ 
Bellen, wie man ein gothiſches Gebäude von 
dem ihr im Verlauf der Zeit geſchmackloſer 
Weile aufgedraͤngten Pug befreit, oder den⸗ 
feiben, was in den meilten Faͤllen chen fo 
zwedudßig if, in's Zeitgemäße uͤberſetzt. 


Die kathouſche Kirche war eine gütige 
Mutter, die all' ihren Kindern gern Freuden 
bereitete, und fie ließ es an Feiertagen außer 
den Sonntagen nicht feblen. Sie verlangte 
Andacht, fie: verlangte Spenden, aber ber. 
Kurzweil und dem ſinnlichen Genuſſe buzfte 
ch das Walk: nachher auch ohne Ruͤckhalt bins 
geben. In der Regel hatte es ben Ablaß fir 
die Sünden ſchan ‚in der Taſche und ed war 
gut, wenn diefelben nur beiterer Natur blie⸗ 
ben. Die katholiſche Geiſtlichkeit wußte die 
Dertlichkeit für ihre Feſte Reis glädlich zu 
benugen, Wie ihre Kloͤſter ſtets auf ben 
ſchoͤnſten Duncten aller Gaue angelsgt waren, 
fo zeichnaten ſich aud die Wallfahrtsotte ſtets 
durch irgend eine. Eigentbümlichleit aus. Dis 





- Drosefiomen gingen auf die Berge, oder über 


nad Waſſer, Die Züge ſelbſt boten ben mas 
lerifchflen --Anblid. In den Kirchen wurde 
Alles verſchwendet, was durch Glanz und 
Klang Auga und Ohr besaufchen konnte, und 
Weidrauchduft mußte feine aͤtheriſche Wir. 
tung ſpenden. Die Feierlichkeiten begannen 
bei Son gang, Abend, Nachts bei Fa⸗ 
ckel⸗ und Kerzenſchein. Die Wunderkraft der 

eiligen zegte bie Phantafie auf. Ganz bes 

immte Speifen und Gerränfe lockten. Die 
Mündner würden fih z. B. lieber die Unis 
verfität, als ihr Saloatorbier, nehmen laflen. 
ESelbß die often bekemen durch ihre tauſend 
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hi ei bie, Die Fein leikh voncen; Hren;sigen: 


Der Protelfantiemus bat bier vielfach 
aufgeräumt, felbft da, wo er mit feinen Haupt: 
lehren nicht durchdrang. Er verwies‘ mehr 
auf bie ernfte, tief innerliche, rein geiſtige 
—— Er verbannte zum Theil die 
ſchoͤnen Kuͤnſte aus der religioͤſen Andacht, 
wad den guten Heiligen, die fo manchen Tag 
Pflug und Hammer zur Ruhe verwieſen und 
ben Ichönen Mägiggang geflnttet betten, war» 
de die Glorie genommen... Der Feſttage wars 
den beträchtlich weniger und ihre eier bes 
Mroaͤnkte ſich lediglich auf eine verſtaͤndige 
Predigt, einen Fefltagäbraten und einen Radın 
mittagsſpaziergang. Bei den wenigen kirch⸗ 
lichen Feſten, die als foͤrmliche e zu be⸗ 
zelnen bleiben, bat die eigentliche Froͤhlich⸗ 
eit einen weitera Haltpunct geſucht. Weib 
nachten ifi ein allgemeines Kınberfefl gewor⸗ 
den z bie welche dem Andenken an die 
Geburt des Lehrers der Liebe und der Freis 
beit geflifset wurden, haben den allerdings. 
fehönen Zufag erhalten, daß Ahle, bie in irgend 
eines freundlichen Beziehung zu einander fie. 
ben, fich beſchenken. Herr und Knecht, Frau 
und Magd weiden fi an ber Freude der 
Kinderwelt mit, der die Kerzen des Weih⸗ 
nachtsbaums angezuͤndet werben. Das Din 
melfabrtsö. und Pfingfifefi haben ihre ur⸗ 
fprüngliche Bedeutung fait in den Hintergrund 
treten laffen und find die eigentlichen Fruͤh⸗ 
lingsfefte: geworben. Alt und Jung zieht auf 
die Wieſen und in ben Wald und ſchmückt 
bad Zimmer mit Buftigen Maien, um fich des 
jungen Sründ, der Blumen, der blasen Berge 
und milden Lüfte zu freuen, Die berbfilichen: 
Feſte der Ernte und der Weinleſe werden Volks⸗ 
tele bleiben, fo lange ed Aderbauer und Wins 
zer gibt. Jm nörblicden Deutſchland und in. 
Doland wird des Erntefeſt mit dem Kirch⸗ 
weibfet in eins gefeiert, fo DaB der Landmann 
ugleich an bie Babe bed Brodes und der geis- 
—* Speiſe hohen Gottesglaubens und rei: 
ner Sittenlehre erinnert wird ;. nur verſtehen 
es leider die Prediger nicht immer, dieſen Ge⸗ 
banken ihrer Gemeinde mit verhter Erregung 
einzuſchaͤrfen, um das Feſt in ſchoͤner patriar- 
chaliſcher Einfachheit auf den Höfen und Ges 
böften und auf dem Tie zu erhalten. 

0. (Der Beſchluß felgk) - 











m 
Stautsverfaffung und Berwaltung. 


Bekanntmachung des preußiſchen Miniſteriums 
für Handel, Gewerbe und Öffentliche Arbei⸗ 
ten, die Bildung von Ausichülien und Com⸗ 
miffionen für die Erörterung der Verbaͤltniſſe 
zwifchen den. Gewerbetreibenden und den von 
ihnen befchäftigten Arbeitern betreffend, 


Die bebrängte Lage der Gewerbetreibenden 
und der von ihnen befcbäftigten Arbeiter, deren 
Erwerb dur das Zuſammentreffen verſchiedenet 
Urſachen beeintraͤchtigt if, nimmt die ernfle Jur⸗ 
forge der Regierung in Anſpruch unb macht es 
norhwendig, den bervortzetenben Urbeifländen 
mit vereinten Kräften entgegenzuwirken. 

So dringend das Werlangen ma Abhilfe 
iR, und fo zahlreiche Vorſchlaͤge dazu gemacht 
worden , fo große MWorficht gebietet das eigene, 
in Zeiten bee Bedränguiß leicht verfannte: Ins 
terefle der Betheiligten. Dur einfeltiges Gin 
geeifen in befichende Buflände kaun dem Man⸗ 
gel an lohnender Befchäfttgung unmöglich abs 
geholfen werden, Die Verhaͤltniſſe zwiſchen den 
zabireichen Arten der gewerblichen Production 
unb den zu ihrer Unterfiügung und Berwer⸗ 
thung nnentdehrlihen Handrisgeſchaͤſten, zwi⸗ 
ſchen Gapttat umd Arbeit, fo wis zwiſchen den 
Arbeitgebern und Arbeitern, ſtehen une fick iq 
einem unzertrennfiden Bufammenbange. Keine 
der Bedingungen, auf welchen ber Betrieb ein 
seiner Gewerbe beraubt, kann zu Gunflen eines 
Theils aufgehoben oder abgeändert werden, ob> 
ne nach anderen Selten bin viele damit in Wers 
bindung ſtehende Geſchaͤfre zu flören, und man⸗ 
che ſqundar nahe liegende Maßregeln, welche 
von den Standpuncte beſtimmter oöͤrtlicher Ber: 
haͤltniſſe Oder einzelner Gewerde aus heilfam 
erſcheinen, find dennoch unausfüheber,, weit fie 
bie glei@berechtigten Intetefſen anderer Orte 
oder verwandter Bewerd6 s und Handelszweige 
verlegen, oder weil fie mit dem Bemeinwohl 


alter abrigen Staatsbürger fi) wicht vereinigen 


loffın. Wollte jede Klaſſe der Bemerbetreiben: 
den das Mittel zur Werbefferung Ihrer Rage 
nur darin ſuchen, baß der Bohn ihrer Arbeit 
auf Koften Anderer ethoͤht und jede Mitbe⸗ 
werbung ausgeſchloſſen werde, fo koͤnnte bie 
bieraus folgende gegenfeitige Beſchtaͤnkung der 
. verfchiedenen gewerblichen Thaͤtigkeiten keines⸗ 
weas die Lage Aller etleichtern, fondern fie 
würde unfehldat bie Gelegenheit zur Arbeit im 


Gartzen derrinbdern wurd mit bee Semmumg be6 
aligermeinen Werkehes auch auf bie geſammte 
Bewerbfamteit nachtheilig zurknkten. 

Die beſtehenden MRiforchätniffe b in 
ihren Urſachen und Mirkungen fo verfchieden- 
artig, daß die Meirtel zu ihrer Beſeitigung fi 
überwiegenb nach den örtlichen Wechäteniffen 
und nad) den Tigenthuͤmlichkeiten bee betreffen: 
den Bewerbözwerige richten miffen. 

Ein großer Theil der zuiſchen ben Arbeit 
geben und Arbeitern entſtaudenen Mißhellig⸗ 
Beten kann nur durch freiwillige Weveinbarumg 
beider Theile Aber die Elnfrige Feſtſteuung 1% 


706 gegenfeitiaen Verhaltniſſes gehoben werden. 


Anderen Uebelſtaͤnden iſt Durch oͤrcliche Eins 
richtungen zur Erhaltung Bro Rebrungsflandes, 
zum leichteren Erörterung und Entfeheibung ber 
vorkowmenden Streitigbeiten Aber Lohnzahlun⸗ 
gen, tiber den Audteite aus bee Arbeit ıc., zur 
Nachweiſung von Beſchaͤftigung und zu aͤhnli⸗ 
chen Zwecken zu begegnen. 

VEndlich kaun fich das Bebrfniß algemei⸗ 
ner geſetzlicher Anordnungen zur zeitgemäßen 
Umgeftaltung gewerbiider Zuſtäͤnbe beramsflei- 
In. Derartige Anordnungen bebhrfen einer 
gruͤndlichen Erwdgung naicht bloß fire fi, fon- 
bern aus binfihrlich ihrer entſernteren Einuwir⸗ 
tung auf die Gefammtheit, und es kann damit 
obne vorgängige Anhbrung aller Werheiligten 
eben fo wenig wie ohne Zuſtimmung ber Shnfs 
tigen Bolksvertretung vorgegangen werden. 

Von der Ueberzengung ausgehend, daß die 
felbftchätige Mitwirkung Derjenigen, welche das 
gemeinſame Webel empfinden, bie beſten und 
fiderfien Mat zu deſſen Hebung darbleten 
wird, und daß vor allen Dingen eine genaue 
Kenntniß und Erörterung ber vorhandenen Uebel» 
ſtaͤnde erfordeetich iſt, wm Aber Die lichkeit 
ihrer Wefehtigung ein begraͤndetes U füßen 
zu können, Bält fi das unterzeichnete Mini⸗ 
flertum der Weifiiumung bes Gewerbes und 
Arbeiterſtandes verfichert, wenn es zu ſenet 
Mitwirkang In nachſtehender Weile auffordert. 

1) Eoral:-Ausfaüffe 

In denjenigen Dreten oder Diſteteten, mo 
unter einzelnen oder mehteren Klafſen der Ber 
werbeteeibenden die Beſeitigung ſchaͤdlicher Bes 
wohnheiten oder Mißbraͤuche als nothwendig 
erkannt ober das Bedirfnig veränderter Ein⸗ 
richtungen im Bereichte ihrer Wefchäftigung ge 
fapit wird, mögen die durch gleichte Incereſſen 











wm WB 3 “ — — — — — — — — 


mu m mu — — — 


verbundenen Arbeitgeber Zarritamen oder Mei⸗ 
ſter) mis den von Ihnen boeſchaͤſtigten Arbeitern 


(Yabridarbeitern, Gefetten and Berwerbegchhlfen) 
zur Wahi von Ausſchüſſen aus ihrer Mitte (in 
dee Baht von ſechs bie zehn Mitgliedern) zu» 
ſammentreten, welche beſſer als größere Wer 
ſammlungen im Grande find, die vorhandenen 
Mängel zu unterfugen, bir etwaigen Streitfta» 
gen feſtzuſtellen und bie zur Abhülfe gerigneten 
Maßregeln vorzuſchlagen. | 

&8 bleibt dem Ermeflen der Gewerbetrei⸗ 
beuben und Arbeiter diberlaffen, welche ver ſchie⸗ 
bene Ausſchuͤffe fie bilden wollen, und wo fi 
bie Arbeitgeber und Urbriter zur Wahl gemein» 
famer Ausſchuͤſſe nicht vereinigen, Mi ihnen die 
Wahl gefonderter Vertreter undenommen. In 
dem soben gedachten Kalle muſſen die Ausichäffe 
der Arbeitgeber mit denen ber Arbeiter in Woe⸗ 
handlung testen, um die nöthige Bereinbarung uͤber 
bie gegenfeitigen Anforderungen herbeizuführen, 

Die Sommumalbehörden baden fich überall 
dee Leitung der Werhandlungen zu unterziehen 
und, wenn es fi) um Ausgieichung vorliderges 
hender Mißhelligkeiten handelt, ihre Wermitt- 
Iung zur fofortigen Beſeitigung der Stoͤrungen 
eintreten zu lafſen. Sie find derufen, die Ans 
gehörigen Ihrer Gemeinden über die gefeplichen 
Borſcheiften, weiche bei der Wehandlung ber 
verfdiedenen Antedge berkidfichtigt werden muͤſ⸗ 
fen, zu belehren und mit Zuziehung ber Ans 
tragſteler zu erörtern, wiefern Durch adminiſtra⸗ 
tive Anordnungen oder durch Errihtung von 
Drisftaruten auf Grund der 8$. 168, 169 der 
Gewerbeordnung vom 17, Jannar 1845 eim 
den WBerhrfniffen entfprechende Orbnung ber ges 
merbitchen WBerbältniffe erreicht werden kann. 
Die hierauf geri teten Anträge, ingleichen die: 
denigen Vorſchlaͤge, welche eine Aenderung ber 
beftebenden Gefengebung in Ausſficht nehmen, 
find der unter 2. bezeichneten Bezirkscommiſſton 
des dezuglichen Regierungsbezitks zur weiteren 
Veranlaſſung einzureichen. 

2) Bezirks⸗Commifſionen. 

In jedem BRegierungsbezirke fol unter der 
keitung eines oder mehrerer Mitglieder der Res 
gierung eine Beziekscommiſſion aus Acheitge: 
bern und Arbeitern des Bezirks gebildet wer⸗ 
den, welche dazu beſtimmt ift, die von dem Lo: 
ealausfchäffen und Orisbehoͤrden eingehenden 
Anträge zu prüfen, deren Erörterung zu vers 
vonfäntigen und bie in ihrem Bezitk gefams 
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weit Antırländen Für allgemeinr Auerbuuugen 
zue weiteren Entſcheldung vorzubeweiten. Die 
Berirtscommiffienen bilden fit aus Abgedtbn 
neten der zu 1. erwähnten Ausſchuͤſſe. Ueber 
die Zahl ihrer Mitglieder und Aber dern Ans 
wahl bieiden die näheren Beftimmungen veorbes 
halten, damit die In den einzelnen Rrgierungee 
bezirken ſehr verſchledenen Werhättniffe der Habıı 
cation und dee Gewerbe bei der Znammenſetzung 
der Sommifflonen deriklfichtige werden Finnen. 

Kür die Stadt Werlin trie sine befondese 
Berirkscommmiffien anter dem Borlige von Ab⸗ 
geordneten des Magifirates in Wirkfamteit: 

3) SentrelsGommiffion, 

Unter dem WBorfige des Chefs bes Mini⸗s 
firrtums wird eine Sentralcommiffion gebildet, 
welche ſich bauptfählih mie der Pruͤfung der 
Durch die Rocatausfhäfie, durch die Ortsbehärs 
den und buch die Bezirkscommiſſtonen noch 
nicht erledigten Fragen zu befchäftigen hat. Ins⸗ 
befondrre wird dieſelde allgemeine legislative Ans 
ordnungen zur Weförberang der Gewerbfamkeit 
und zur MWerbefferung der Sage ber arbeitenden 
Klaffen in Erwägung nehmen, zu weichen Zwe⸗ 
&e ihr alle dahin gehörige Anträge und Vor⸗ 
fehläge zugehen, Außerdem bleibt ber Gentral» 
commiffion vorbebatten, bie Berathungen der Wer 
sirkscommiffionen und durch letztere die Wer: 
handlungen der Rocalausfegäffe zu leiten. 

Es wird beabfichtige, in Die Centraltom⸗ 
mifften, weiche aus mehreren Abtheilungen ber 
fichen wird, fachkundige Vertreter verfdpiebense 
Induftriezweige des Landes, und zwar fowohl 
aus der Klafle der Fabrikanten und Meifter, 
tote aus der Klaffe der Fabrikarbeiter, Geſellen 
und GBewerbegebhütfen zu berufen. Die Zahl 
biefer Bertreter und die Art ihrer Wahl kann 
erfi nad) erlangter Weberficht über bie Zahl ber 
in den Provinzen gebildeten Ausfchüffe und 
ber die Ausdehnung der von biefen vertretenen 
Gewerbe fefigefegt werben. 

In Berlin hat bie Bildung von Ansfehhfe 
fen nach den oben zu 1. angedeuteren Grund» 
fägen unter der vermittelnden Einwirkung des 
Magiſtrats zur gütlichen Beilegung mehrfacher 
Streitigkeiten geführt, welche zwiſchen Arbeitge⸗ 
been und Geſellen oder Fabrikarbeitern entſtan⸗ 
den waren. Daneben ſind theils durch die hier⸗ 
über gepflogenen Berhandlungen, theifs durch 
zahlreiche bei den Eenttalbehoͤrden eingegangen⸗ 
Geſuche und Anträge bie wichtigſten der zu 








einer: naheren unb umfellenden rörterung ger 
olgneten Gegenſtaͤnde zur Sprache gebracht, über 
weiche auch die Bernehmung bee an amberen 
Orten zu wählenden Ausſchuͤſſe und ber Be: 
zietscommiflionen von Nupen ſeyn wird, Aus 
diefen bereitd vorliegenden Materialien follen 
mit Zuziehung ſachkundiger Männer aus dem 
Gewerbſtanda unverzüglich beſtimmte Kragen 
ausgeſondert und biefe den erwähnten Ausfchüfs 
fm und Commiſſionen zur gutachtlichen Aeuße⸗ 
sung vorgelegt werden, mm der ſonſt zu befor: 
genden Zerfplitterung der Besathungen vorzu⸗ 
beugen. Die freie Erörterung jeder anderen für 
erheblich erachteten Frage wird hierdurch nicht 
ausgefchloſſen. 

Indem das Miniſterium den Wunſch aus⸗ 
ſpricht, daß ihm die Unterfiägung aller wohlden⸗ 
fenden und befonnenen Gewerbetreibenden zu 
Theil werde, hofft daſſelbe, das zur Hebung, des 
Werkchrs nothwendige Vertrauen auf eine beſ⸗ 
fere Geſtaltung des Arbeitsverhältnifie zu bele⸗ 
ben und den von allen Seiten erhobenen Ans 
forderungen , fomweit es überhaupt möglich iſt, 
Geltung zu verfhaffen, ſoweit aber dieß nicht 
geſchehen kann, wenigfiens die Ueberzeugung zu 
begründen , daß die Berhdfichtigung der uners 
füßlt bleibenden Wuͤnſche entweder mit den eige: 
nen Intereſſen der Antragfiellee oder mit dem 
Gemeinwohl nicht vereinbar ſeyn würde, Ber⸗ 
lie, den 8. Mai 1848, 





Deutfchlands auswärtige Beziehungen: 
Im füdmeftlihen Deutſchland iſt die Rube 

wie Hälfe ber Bundestruppen hergeftellt. Die 
befinnungslofen Führer der republikaniſchen Par⸗ 
tei find gefluͤchtet und die franzoͤſiſche Regierung 
bat bei jenen Wirren eine anerkennenswerthe Un⸗ 
parteilichleit bewiefen. Don franzöfifher Seite 
ſelbſt ſcheint der Friede vorläufig gefichert zu ſeyn. 
Die Nationalverfammiung ift am 4 Mai in 
großastiger und orbnungsmäßiger Weiſe in Pa- 
ris eröffnet. Sie hat bereits den Beſtand ber 
franzöfifhen Republik unter hoͤchſtem 
Enthuſiasmus ausgeſprochen, fo daß ein Bürs 
gerkrieg in Frankreich, der uns ebenfalld vers 
wideln würde, nicht mehr zu fürchten ifl. In 
der Wationalverfammlung felbft haben die ge: 
möäßigten Republikaner, die den Srieden im 
anern und nad) außen wollen, den Sieg über 
bie Partei davon getragen, die, wie fie früher 


den Adel guillotiniet "hatte, fo jeht den SBhes 
gerſtand vernichten weilte, um Die noch umbes 
bülflihen, ewiebungsbebärftigen Maſſen zur 
Herifhaft zu bringen und Europa met ih⸗ 
nen zu erobern, Die von der Nationalver⸗ 
fammlung ernannte neue Reglerung beſteht 
aus fünf Mitgliedern, aus Pamartine, Arage, 
Saenier s Pages, Marie und Leber: Moiiin. 
Leben s Rollin iſt gemäblt worden, um die im 
der Minderzabl gebliebene Partei nicht unper- 
tveten zu laſſen und nicht gu erbittern. Ge ſelbſt 
wird von feinen vier fibrigen Gpürgen hoffent⸗ 
lich gemäßigt werben, und wir glauben, uns nicht 
zu irzen, wenn wir meinen, daß auch Deutſch⸗ 
land noch Urfache haben wird, das Präftige, 
Biuge und, wie feibft die Gegner zugeben, auf 
reine, humane Grundfaͤtze geſtuͤtzte Handeln Las 
martine’6 anzuerkennen. 

Die diplomatiſche Beziehung Preußens zu 
Spanien, die lange umwterbeorhen war, if 
jept gewiß zum Vortheile ganz Deutſchlands 
hergeſtellt. Auf dem erften preußiſchen Land⸗ 
tage wurden in biefee Beziehung die berodtfien 
Stimmen vergebens laut. Gegenwärtig bat ber 
König von Preußen die Königia von Spanien 
anerkannt, der fpanifche Geſandte ift in Berlin 
angekommen, ber preußifche geht nah Mabrid 
ab und hoffentlich wird ber einft fo blühende 
Leinenhbandel Deutihlands mit Spanien 
neues Leben gewinnen, 

An Ztalien find die Verwickelungen freis 
lich noch nicht geläft. Das Cabinet von Wien 
will die nationale Bewegung Italiens noch nicht 
anerkennen , will Venedig und Mailand nid 
aufgeben. -Der Kampf dauert fort. Tirol if 
zwar von den italieniſchen Freiſchaaten gefäus 
bert, aber die Römer felbfi wollen ben frieds 
liebenden Papſt zwingen, ibren italienifchen 
Brüdern zu Hülfe zu eilen und an Deſterreich 
den Krieg zu erklaͤren. Wenigſtens wird aber 
der deutfche Bund als foldyer an biefem Kriege 
zu Gunſten Defterreiche nicht Theil nehmen. 

Auch im Norden fliehen wir dem Friedens: 
fhluffe no fern. Lord Palmerſton hat 
im englifhen Parlament zwar erklärt, daß er 
einen Grund zur Einmifhung in die ſchleswig'⸗ 
ſche Angelegenheit habe und daß er den Frie⸗ 
den zu vermitteln hoffe. Darauf kommt ſeht 
vi an. Allein Schweden hat feine Erklaͤ⸗ 
rung in Berlin dahin abgegeben, daß es fid 
ebenfalls nicht in die ſchleswig'ſche Angelegen⸗ 
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heit miſchen, daB es aber als Bundesgenoſſe 
Dänemarks die Beſetzung dänifchen Gebiets 
durch deutſche Truppen nicht zugeben koͤnne. 
Zwar iſt in der Mote nur von den daͤniſchen 
Inſeln die Rede und der preußifche Oberfeld⸗ 
berr,. der Beneral u Wrangel, befetzt Juͤtland 
zunaͤchſt nicht, um es für Deutfchland zu bes 
halten, fondern nur um Dänemark zum Frie⸗ 
den zu zwingen und als Mepreffalie für Die 
Blocade der deutfchen Häfen. Aber fchon rühs 
ren ſich auch die norwegiſchen Volksverſamm⸗ 
lungen und fordern König Oskar. und ihr Gtorting 
auf, den fcandinavifiken Brüdern zu Huͤtfe zu 
eiten. Die dentſche Macht und Tapferkeit wird 
in alfen Fällen unftreitig den Sieg davon tras 
gen; allein die Friedenshoffnungen werden in 
weitere Kerne binausgefchoben und noch mans 
cher brave Deutſche wird Blut und Leben 
opfern möflen. 

Eben fo ſchlimm, wenn nicht ſchlimmer, 
fiehen die Dinge zwifhen Deutfchland und Po: 
ten. Die ſchoͤne, uneigennügige Begeifterung 
unſers Bolks für die Freiheit jener unglädii: 
hen, getbeilten und unterdrhdten Nation wird 
bereite mit ſchwaͤrzeſtem Undan belohnt, Nein, 
wir innen keine Sympathie mehr haben für 
ein Bolk, zu deſſen Charakterzligen Treutofigkeit, 
Keug,. Hinterliſt und Verrath gehört. Was 
wüst alle Baterkandsliebe, die am Ende nue 
Hertfchſucht zum Grunde bat; mas nügt alle 
Kapferkeit und Todesverachtung, welche nicht 
mit Ehrenhaftigkeit verbunden iſt! Die preu⸗ 
Kifche Regierung hat die Herflellung der Selbſt⸗ 
fländigkeit Poſens allerdings zugefagt: Sie wird 
aber doch das Intereſſe der überwiegend von 
Deutfchen bewohnten Diftricte, die bei Preu: 
fen bleiben wollen, nicht opfern follen. Die 
preußifege Regierung verlangt friedliche Loͤſung 
der Dinge und es fland zu erwarten, baß ihr 
Firrwort felbft bei’'m Kaiſer von Rußland für 
das euffifche Holen etwas ausgerichtet hätte, fo: 
bald ſich die Dinge erfi etwas conſolidirten. 
Die polnifche Ungedulb will aber die Kreihelt 
im Sturme erringen, die rohen Maſſen bege- 
ben die fürchtertichften Erceffe an Deutſchen und 

uden, und auf bie Welfe Lönnen fie ben 
zuffifhen Heeren, die in großer Anzahl bereits 
an ber Grenze ſtehen, aufs Neue zur Beute werben. 
Preußen wird fich durch die Empörung nicht irren 
Laffen. Seine Heere werben ben Aufruhr daͤmpfen 
und Deutſchland wich für feinen Theil feine Pflicht 
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an Polen hun, trotz des Unbanks. Es wird dus 
alte Unrecht fühnen. Aber auf weitere Hüife 
darf Polen unferer Seite nicht rechnen. Wir 
werden vor dieſer Mation flets auf der Hut 
ſeyn müffen. Es wäre Verrach an unferem 
kaum wiedergeborenen Baterlande feibſt, wenn 
wir den ſiawiſchen Horden noch fernen auf 
Koften Deutfchlandsé Vorfchub leifteten, die un: 
fere Brhder megeln und In Baum erflärlichem 
Mebermuch ihre Grenzen ſchon bis an bie Ober 
und die Dfifee ausdehnen wollen! 





Staatsoͤkonomie. 


Ueber das Verhaͤltniß der Einnahmen aus 
dem Staatdeigentbum zu den Steuern. 


‚ In denjenigen Staaten, in welden seither 
ein Domanialvermögen oder fogen. Staats⸗Fidei⸗ 
eommiß: Vermögen beftand, beflen Erträge nad 
Abzug verfhiedener Ausgaben zu befimmeen 
Staatszwecken unbefchränft in die Privarfaffe der 
regierenden Fürften floffen, traten bei der Ver: 
waltung des Domanialeigenthums häufig Colliſio⸗ 
nen mit den Intereſſen der Unterthanen ein, und 
da hierbei dad Privatinterefle der Sürften zuwei⸗ 
len zu dem Privatintereſſe der einzelnen Staats» 
angebdrigen in eine feindlihe Stellung trat oder 
wenigſtens zu treten fchien, fo hat dieſes Verhaͤlt⸗ 
niß nicht wenig dazu beigetragen, ein Mißtrauen 
gegen die Regierungen zu erregen und den Wunfch 
nach einer verbefferten Staatseinrichtung zu naͤh⸗ 
ren. 

In den meiften ſolcher Staaten if in den 
legten Monaten des Domanial» oder Staats: Fi 
deicommiß-Bermögen zum Staatsvermoͤgen er- 
Härt, d. b. das Eigenthbum daran der Geſammt⸗ 
—8* der den Staat bildenden Unterthanen zuge⸗ 
prochen, oder es find wenigſtens die Revenüen 
davon einer aus der Dereinigung der Domänen: 
und der Steuerkafle zu bildenden Landeskaſſe über 
wielen worden. Die nädfte und hauptſaͤchlichſte 
Solge hiervon if, daß die Einnahmen aus diefem 
Staatövermögen, nach Abzug der auf eine fire 
Summe zu regulirenden Gipillite der Kürfen, 
unbefchränft zu den Bedürfniffen des Staats nun» 
mehr verwendet und nur ſo viel Steuern erbos 
ben werden, als zur Dedung der allenfalls noch 
feblenden Mittel zur Befreitung des Staatöhaus- 
balts erforderlich find. Die Einnahmen aus dem 
Stoatövermögen ſtehen Daher mit dem Betrag 
der abzugebenden Steuern im engfen DVerbält- 
oiß; je größer jene find, um fo niedriger diefe, 
und umgekehrt je mehr jene finten, deſto mehr 


‚mäflen Diele erhöht werden, Die Bezie⸗ 
Da a u fee 


bung ſcheint indeflen non tlich oder 


aus Mensel au Umſcht gaͤnzlich nerfanne zu wer⸗ 
Den. Nah den unbilligen Korderungen, die von 
vielen Seiten gemacht werden, ſcheinen wenig. 
ſtens Diele eine ganz falſche Stellung zu dem 
Staarövermdgen zu behaupten, und es wird nidt 
ungmwedmäßig ſeyn, befonders zwei Buncte näher 
au betrachten. 
1) Kein eingelner Staatsbuͤrger oder feine 
ifolirte Verbindung berielden, wie 4. B. eine 
Gemeinde ꝛc., kann billiger Weile verlangen, da 
ſhm, bes. ihr, Laften oder Pflichten, welche Be: 
Randeheile des Staatsvermoͤgens bilden, und durch 
deren Wegfall der Ertrag deö letzteren vermin⸗ 
dere werden würde, ohne Eutfhädisung abge 
nommen ober vorzugsweiſe Vergunſtigungen zuge⸗ 
wendet werden, welche ebenfalls die Einnahmen 
aus dem Staatsvermaͤgen (hmdiern. Einfach be⸗ 
trachtet, würden dieß lediglich Geſchenke fepn, 
weiche den Einzelnen auf Koſten der ſaͤmmt 
. linden übrigen Staatsangehörigen ge 
macht würden. Nach den Sorderungen der Bil⸗ 
ligkeit würden aber dann, wenn ein Einzeiner 
derartige Gelenke erhält, alle Staatsange⸗ 
pörigen, welche unter gleihen Verhaͤltniſſen les 
en, daffelbe Bebürfniß und diefelbe Würdigfeit 
baben, gleiche Geſchenke aus den Mitteln des 
Staarsvermdgend zu machen fepn; wenn 3. 3. 
einer Gemeinde 100 Ar. Domantalland unentgelt- 
ti Hbderlaffen würden, fo würde daraus für 
fämmtlicye andere Gemeinden mit gleihen Ber: 
mögenevergäftnt en ein fehr begrändeter Billig⸗ 
eitsanfprach auf eine Unterkügung von gleihem 
Werthe entfieben. Bet einer Erwägung diefer 
ganı nartrlicdhen Conſequenz wird man ſich aber 
eicht überzeugen, daß eben bie legtere ganz un⸗ 
erfültar und deßhalb auch die Forderung des er 
ſten Bugeränbniges niche au rechtfertigen if. 
Muß das Staatsvermoͤgen fo bewirthſchaf⸗ 
tet werden, daß es den nachhaltig moͤglichſt groͤß⸗ 
ten Reinertrag, ebenfo wie das Privarnermögen, 
geroäbrr. Diefe Forderung wird einmal dadurd) 
edinst, daß, wie fhon oben erwähnt wurde, bie 
erabfegung oder Erhöhung der Steuern von 
einer Verntehrung oder Derminderung der Er: 
träge des Staatsvermoͤgens abhängıg iſt. Dann 
wird diefelbe aber ferner auch durch das allge: 
meine narionaldfonomifche 83 eboten, nad 
welchem nur eine ſolche Wirthſchaft gut zu ne 
nen it, welche den nachhaltig moͤglichſt arbßten 
Ertrag gewaͤhrt. Kann dieß bei der Bewirth⸗ 
fchaftung einjeiner Theile des Staatsvermoͤgent 
micht erreicht werden, fo erſcheint es jedenfalls 
wedmäßiger, diefe zu veräußern und in Privat: 
hände su bringen, den Ertös aber zur Zilgun 
der Graatsfhuiden oder auf eine fonftige zweck⸗ 
entfprehende Weile au verwenden. Als gänzlich 
irrig muß es dagegen bezeichnet werben, wenn ber 
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Gotha. 


—5 weck der Bewiribfchaftung bes Brandner 
moͤgens dahin ange: eben wird, daB dabei den 
einichlägigen Bedürfniffen der Staatsangehoͤrigen 
möglihft reihlih und möglich billig entfprochen 
werde. Man kömme dabei wiederum in den Kal, 
Daß Denjenigen, weldye gerade die bez. Producte 
brauchen, eine Vergunſtigung auf Koßen der Am 
Deren, welche fie gar nicht oder une im geringe 
rem Umfange brauchen, gemact wird. Wenn 3. 
B. der Böttber verlangt, fein Werkholz zu ganz 
niedrigen Preifen aus der Staatswaldung zu er 
batten, fo hmmm er auf Unkoften der Sraatöfaffe 
in eine weit günfligere Lage als der Schuhma- 
her, weicher fein Leder jebenfalsd su den Ton: 
eurrengpreifen eintaufen muß. nd der Beam 
igung des Boͤttchers wird jedoch fchwerlich für 
eine Abnehmer wieder ein DBortheil entſtehen, 
a er den Preis feiner Waare wohl nicht berab- 
fegen , fondern fih einen weiteren Markt bilden, 
feine Waare weiter hinausfhaffen und dadei die 
früheren Breife fort besieben wird. 


Aufforderung an ale Deutfchen! 

Da nun die Eroͤffnung des Parlaments 
In Frankfurt auf den 18. Mai deflimmt if, fo 
bringen die Unterzeichneten ‚einen Gebdanken in 
Anregung, dee gewiß auch fhon in Vielen lebte. 
— Nach ber Voͤlkerſchlacht bei Leipzig brann. 
ten auf ben bdeutfchen Bergen Geyer, dba das 
Joch der Fremdberrſchaft abgefhättelt war ; — ein 
nod größerer Tag naht heran: Die Deuts 
[hen felern bie begiunendr Einigung 
Ihres Vaterlandes, die eiſte Bediegung 
zu dauerhafter, innerer Freiheit. — Auf uuferme 
Kaiſerſtuhl wird am Vorabend des 18, Mat’s 
ein Feuer lodern; möge auf allen Höben, fe 
weit die deutfche Zunge klingt, von ber Morbfee 
bie m adriatifchen Meere Bleihes geſchehen. 
— Die aufſteigenden Feuerſaͤulen ſollen zeigen. 
daß das deutſche Volk die mächtige Bedeutung 
des neuen Reichstags erkenne, fie follen feine 
Begeiſterung für denfelben darthunz; die Flam⸗ 
menſaͤulen ſollen aber auch die Maͤnner, denen 
unſer Heiligſtes anvertraut iſt, mahnen, daß 
das Volk wacht, daß es ein maͤchtiges, abn 
auch I rei ‘ # Haterland er 348 

eidelberg, den i 1848, 
Otto Melden.” Karl Mittermeier. 

3. —— andere: Zeitungen werben 
seundL er dieſe Aufforde bald 
als moͤglich abzudrucken) —w— 





Becker' ſche Verlagebuchhandlung, 


u: = Druck ver Engelhard-Repher'fihen Hofbuchdruderei. 
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Der Entwurf des beutſchen Reichs⸗ 
grundgeſetzes ). 


Bob zum Zweiten die gegenfeitige 


Stellung zwiſchen dem Kaifer und den beiden 
äufern, fodann zwiſchen dem Ober⸗ md 
nterhaufe, wie zeiten ber Reichsgewalt 

und den verbindeten Staatsgewalten betrifft, 

fo Bietet der Entwurf das Widerfpredienden 

und Unzuträglichen im feinen deßfallftgen Bes 

flimmmmgeg eine woch ‚gtößere Fülle dar. - 
Die dorgefäjtagene Berfaflung Ehndigt 

Rh als die eined Bemdesſtaates, und zwar 

als eine im Banzen wie im ihren einzelnen 

Beſtaͤndtheilen monarchiſche, und zwar conflis 

tutionells oder repräfentatie:monarddifche an. 

Das Wemttiche einer ſolchen Verfaflung bes 

ruht nad den bisherigen Beſtimmungen auf 

der zheitung der beſchiießenden Gewalt zwi⸗ 
fhen dem Gtaatöoberbaupte und den Volks⸗ 
vertreten. Wo lebtere fehlen, iſt die Ver⸗ 
faſſung nicht confitutiomeli; wo jemes fehlt, 

Mm fie nicht monarchifch. Fragt 

Entwurf zuvoͤrderſt nad Dielen Orgenfägen; 

fo zeigt Bier zwar ein Reichsoberhaupt, 

den Kaifer-, und audy ein Oberhaus und ein 

Unterhaus. Wie aber aud dem Borhergehen⸗ 

den erfichtiich iſt, fehlt e8 dem Kaifer gerade 

in den wichtigſten Beziebungen, tofern es fidy 
nigt um die Ausführung von Be 
ſchlofſenem handeft, namentlich in Bezie⸗ 
hung auf Krieg und Friedensfchläffe, wie auf 
die Erlaffung von Gefetzen, an beichließender 

Gewalt. Rah $. 8 fol derfelbe zwar das 

Hecht des Borfchlaged und der Suffiumung 

zu Gefegen mit dem Reichstage tbeilen. € 

iſt jedoch unbeſtimmt gelaffen, welches Ges 


”) De 
I sc. d. D. 1. Bd. 1848, 


Miemwochs, den 17. Mai 1848. 


man nım den . 





wicht fein von dem Willen des Reichöotagt 
abweichender Entfchluß haben foR. Gin dem 
legteren ‚gegenliber wirffames Beto laͤßt fi 
aus dem $. 8 nicht ableiten. Dhne dieſes 
aber kann der Begriff einer Oberhauptſchaft 
Mmonardyiich eindeittider Staatsuerfaffung nicht 
beſtehen. So wie dem ufolge num, Dem 
Entwurfe nad, die neue Heichöverfoflung im 
ben meiſten und wichtigſten Beziebungen eine 
monarchiſche ohne ein wirklich monardhiiches 
Pberhaupit ſeyn würde, iſt auch das dent 
Kaiſer gegenüͤbergeſtellte Ober⸗ und Unterhaus 
ein Gegenſatz von ganz eigenthuͤmlicher Be⸗ 
ſchaffenheit. Daß das Unterhaus den Volks⸗ 
willen den monarchiſchen Staatsoberhaupte 
gegenüber vertreten foll, it zwar klar und 
en derrſchenden Begriffen entfprechend. Daß 
die den größeren Theil der Ditgliever des 
Oberhaufes bildenden gewäblten Reichördthe 
abermals nur den WBollswillen zu vertreten 
aben Fönnen, ift eben fo Mar und fchon def: 
alb unabweislich, weil ja auch fie aus dem 

olke hervorgegangen find. Mit welcher 
@onfequenz nun aber auch den Fuͤrſten der 
einzelnen Bundesftanten in dieſem Oberbaufe, 
auf gleicher Linie neben ihren Unterthanen 
der Platz angewieſen ſeyn kann, daB # 
nicht zu ergründen. Mitvertreter ihrer Vol⸗ 
Ber in dem Sinne, wie es die übrigen ge 
twählteg Mitglieder des Ober: und Unterhaus 
fed find, können fie fchon deßhalb nicht ſeyn, 
weit fie ja zur oberften Herrfchaft irber Bier 
feiben berufen find; ald Vertreter ihrer Staa» 
ten aber find fie ganz andere Potenzen und 
Fönnen, auch nicht mehr unter dem ſchwaͤch⸗ 
flen Schimmer von Folgesichtigkeit mit den 
fonfligen Mitgliedern ded einen ober anderen 


tal. Nr. 180, Sp. 1783 — 1739 und Nr, 182. Gp. 1790-1781. 
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Wwerſpruche mit ihrer Stellung als regie⸗ 
rende Firften ſtimmen und handeln koͤnnten. 
Davon abgeſehen, hätte des Entwurf, 
wenn das deutfche Reich binfort ein Bundes, 
flaat ſeyn fell, der Idee eines ſolchen Dann 
doch jedenfall einigermaßen Benüge leiſten 
mühe. Wollte man diefes aber, % mußte 
obenan darauf Rüdfiht genommen werden, 
daß nicht die ohne ihre bisherigen Staats⸗ 
oberhäupter gedachten, dermalen durch uns 


mittelbar gewählte Abgeordnete vertretenen 


Volksſtaͤmme, fondern nur die biöher verbüns 
beten Voͤlker als folche, d. h. die beireffenden 
Volksmaſſen mit ihren conflitutionellen Mor 
narchen, als Einheiten gedacht, ed ſeyn koͤn⸗ 
nen, die dem Reichsoberhaupte, dem Kaiſer, 
als Gegenſatz und Gegengewicht gegenüber 
ſtehen müflen. Damit aber, daß die regies 
senden Fuͤrſten oder deren Vertreter und die 
Abgeordneten ber vier freien Städte in dem 
Dberbaufe neben den übrigen 161 Reichsraͤ⸗ 
then nad $. 12 ebenfalls Sig und Stimme 
baben follen, iſt dieſer Forderung fo gut als 
gar Feine Rechnung getragen. Denn eines⸗ 
theil8 flebt ed nach dem Prindip ber ja nun 
in allen deutfchen Bundesſtaaten beſtehenden 
conflitutionellen Regierungsform fefl, daß die 
Regenten namentlich in Angelegenheiten der 
Geſetzgebung und Belleuerung ihre Regie⸗ 
sungsgewalt nicht. nach einfeitigen Beſchluͤſſen, 
fondern nur mit Zuflimmung der Stände ih⸗ 
rer Länder üben koͤnnen; anderntheild beruht 
der den Stimmen der regierenden Zürften und 
der Abgeorbneten der freien Städte (ed find 
ihrer überhaupt 38) in ihrer Stellung nes 
ben den übrigen Reichörätben (ed find deren 
161) zugetheilte Einfluß auf einer Taͤuſchung. 
Sn fofern aber barauf gerechnet feyn follte, 
daß die Seitens ber regierenden ji rften zu 
wählende Hälfte der 161 Reichsraͤthe allers 
wärts nur ia Uebereinfimmung mit Diefen 
flimmen und handeln, fohin dann doch nad 
dem Stimmenverbältniffe von 118 gegen 80 
Die Anfichten und der Wille der ‚regierenden 
Bürften die Abſtimmungen der fländifber Seite 
gewählten 80 Reichöräthe überwiegen werden, 
möchte dad wenigftend dem Entwurfe zum 
gerechten Tadel gereichen, Daß zu Herbeitübs 
rung des in ſolchem alle erzielten Erfolges 
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38 gebe Mittel gemädı Ye = For 
eiten, die or. & erften € ante eines 


undes ſtaates Drirachtet werben mäflen und 
ohne welde letzterer nicht einmal gedacht wer: 
den kann, die Bundesſtaaten nämlich als fol 
de, d. db. die ei seinen Volkoſtaͤmme in ver: 
faflungömsäßiger Berbindung wit ihren Regen: 
ten, als Einheiten gedacht, nach dem Entwurfe bei 
bem fogenannten bundesflaatlichen Reichetage 
gar nicht vertreten und ed ift der ben regieren: 
den Fürften in dem Oberhauſe zugetbeilte 
Einfluß auf vie Lenkung des Geſchickes ihrer 
Voͤlker und bed geſammten Deutſchlands von 
einer ſolchen Beichaffenbeit, daß fi damit 
eben fo wenig die Freunde ber mittel con. 
itutioneller Regierungöformen zu gewähren: 
en Volksfreiheit, ald die Anhänger der ab: 
foluten Monarchie werden befreunden koͤnnen. 
Richten wir den Blid auf das im 6. 6 

des Entwurfs erwähnte Unterhaus, fo er 
Scheint ſolches — zur Steuer der Wahrheit 
ſey es ungeſcheut berausgefagt — nicht ans 
ders, ald eine große Inconſequenz, ald ein 
großer Widerfpruc mit dem $. 1 tes Ent» 
wurfes, wonach diefer lediglich die Verfaflung 
eined Bundesfaates zum Gegenflande haben 
fol. In der einfahen Monarchie bildet den 
Segenfag der regierenden oberfien Staats 
gemalt das Volk, als regierter Theil betrach⸗ 
tet. In dem monarchiſchen Bundesflaate da: 
gegen kann nach deilen Begriffe, wie ſchon 
zuvor dargelegt worden, den Gegenfaß der 
oberfien Reichsgewalt nur die Geſammtheit 
der ihr untergeorbneten einzelnen Monarchien 
oder Staaten als folder bilden. Hat daher 
das Volk, bloß als regierte Maſſe der Staats: 
angehörigen gedacht, ein unmittelbares 
Recht zur Theilnahme an den Acten ber böch: 
en Reichögewalt wmittelft des Unterbaufes zu 
ben, fo erjcheint ed damit den Staaten als 
foihen auf eine Linie zur Seite geflelt und, 
im fofern es Durch die legteren mittelbar ſchon 
vertreten ifl, der That nad Doppelt vertreten, 
welches alled, von verändertem Standbpuncte 
aus betrachtet, die beften Gründe für ſich has 
ben kann, deſſen ungeachtet aber doch nim⸗ 
mermehr in dad Syſtem eines Bundes ſtaates 


paßt. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
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-Boltsfefe 
(Beſchluß zu Nr. 133. Ep, 1765 — 1770.) 

Die bürgerlichen Feſte, welche in ben 
Staͤdten ihren Mittelpunct fanden, waren Die 
Raths⸗ und Bildemwahlen und das S 
fell. Sie vertünmerten, als die Städte zum 
gesßen Theil ihre Selbſiſtaͤndigkeit einbüßten 
und Dad Kriegsweſen eine andere Verfaffung 
befam. Sie bedirfen der Erneuerung und 
werden fie in biefer Zeit ber Wiedergeburt 
befommen, 

Zur Wehrbaftigleit ift gegenwärtig auch 
dad Landvolk zugezogen und die fiddtifchen 
Berfafiungen werden andere ; deßhalb ſteht den 
alten Gwügenböfen ein fröhlicher Auffchwung 
bevor. Der Soldatenftand hört auf, ein eigener 
Stand zu ſeyn, der den übrigen bürgerlichen Staͤn⸗ 
den ſich mindeſtens entfremdete. Der Bürger 
hat wieder zur Waffe gegriffen und bie Schü- 
henhoͤfe, die Vogeiſchießen, die Freiſchießen 
werden bald eine neue großartige Bedeutun 
befonmmmen, Sie werden nicht mehr das Fe 
weniger ſchießſtandfaͤhiger Bürger fenn, ſon⸗ 
dem ein Be der gefanmıten waffenfäbigen 
Monnfchaft einer Stadt, vielleicht mit ihrer 
weiten Umgegend. Sie werben ein Feſt 
maͤnnlicher Staͤrke und Tapferkeit werden. 
Die Zumübumgen und Reiterkunſt find bar 
mit 38 verbinden und das nze wird 
in der Weife der olympiſchen Spiele oder, 
was näher liegt, der eibgenöffifhen Schuͤtzen⸗ 
fefte_ ein Feld des Ehrgeizes fir Alt und Jung 
werden. Gingeladen und uneingeladen wird 
fi eime ganze Bevdlkerung zum Schuͤtzenfe⸗ 
fie einftellen, wie früber die Göttinger 3. B. 
ats beruͤhmte Schuͤtzen nach Goslar und Braune 
fchweig zogen. Außerdem aber wird jedes 
Dorf einmal im Jahre vor feinem Schieß⸗ 
Rande ein Preis s und Wettſchießen halte, 
um die Waffe in Ehren zu zeigen. 

Die Giidenwahlen, bei denen fonf mit 
großen Ceremoniell gezecht und gefämaniet 
wurde, find, wo bie Bewerbefreipeit die Gil⸗ 
ben und Bünfte befiegt bat, natürlich wegge⸗ 
fallen. Die Rathswahlen waren im letzter 
Zeit feine Bürgerfefte mehr, weil der Rath 
fid entweder felbft ergänzte oder derfelbe von 
landesherrlicher Beſtaͤtigung abhängig wurde. 
Indeß die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit if 
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wisdergefehrt und bie Froͤhlid keit kann 6 
auch wieder: einſtellen. Die Wahl der Eim 
fichtsdoliſten und Beſten, ihre Berufung durch 
dad Vertrauen ihrer Mitbürger war ein zu 
natuͤrliches Werhältniß, als daß es uns auf 
die Dauer entzogen werben Eonnte Statt 
der Zunft⸗ und Sildemeifler haben wir jegt 
Bürgervorfteher überhaupt zu wählen. Die 
Rathowahlen gewinnen ihve Bebeutung wies 
ver, da m Zukunft nit mehr Vetterſchaft 
md geheime Intrigue ewtfiheidet, ſondern 
die Verdienſte der Bewerber offen und ehr. 
lich dargelegt und abgewogen werden Hin 
zu kommt die Deputirtenwahl für den Land⸗ 
tag, die das Werbältniß der einzelnen Stadt, 
der einzelnen fandgemeinden zu einem ganzen 
Lande in der Geſetzgebung und der Landes 
öfonomie bebingt und feſthaͤlt. Hierzu kom⸗ 
men die Wahlen für die beutfche National: 
verſammlung, für den Reichstag! Die Bes: 
Deutung al diefer Wahlen wird bereits rich 
tig begriffen ;_fie werden mit allem Eifer und 
mit der geifligen Aufregung einer ganzen 
Fädtifchen Bevölkerung, eines ganzen ndes 
betrieben. Es verftcht ſich von felbft, daß fie 
fih damit zum Feſte geſtalten. 

Ein unendlich gihädlicher Anfang iſt ge 
macht, eine ſchoͤne, freudenvolle Zukunft ans 
zubahnen. Eine vortrefflihe Grundlage bite 
den die Vereine zu gegenfeltiger Belehrung. 
IR man hinreichend unterrichtet In einer Sa» 
che, fo Bann man auch etwas darin berathen, 
entfcheiden und thım. Die öffentlichen Med» 
ner, am benen England einen beneldenswer⸗ 
then Schatz bat, bilden fi allmählig heran. 
Die Zweckeſſen mit ihrer Feſtordnung, ihrem 
Präfidenten, mit ihren Zoaften und Reden 
werden immer mehr Gewicht gewinnen; es 
iſt ſchon eine altdeutfche Sitte, gemeinfame 
Dinge erft hinter dem Humpen beiter und 
ungezwungen und dann in der Volksverſamm⸗ 
lung ern und mit Plan zu befprechen. 

Gewiß unbedenklich iſt ed, wenn die Maͤ⸗ 
igteitsvereine ihre vegelmäßigen berathenden 

erfammlungen mit gefeligen Bergnügungen, 
bei denien Kaffee, Thee, Limonade getrunken, 
— gegeſſen und getanzt wird, beſchließen 
rien. 

Menſchenfreundliche Vereine, wie ber 

Ouftad = Adolph. Verein, der großartig aufge: 
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e, aber eier jebt erſt zur Ausführung 

mmene Berein zur Hebung der arbeiten 
den Klaſſen, —* die Derfommlung des 
Schwanenordens, wenn er noch in’s Leben 
treten follte, würden harmlofe einfache Feſte 
ſeyn, die Menſchen einander zu nähert, die 
Herzen einander böher entgegenichlegen zu 


leſſen. 

Recht gefelliger Natur find die Geſang⸗ 
feſte, die in dem letzten Jahren angefangen 
haben, Hımderte und Zaufende von Menſchen 
As Sänger oder als Zuhörer an den ſchoͤn⸗ 
ſten Puncten des Rheins und der Weſer, deß 
Harzes und des Zhüringer Waldes, in Würz 
burg und Stuttgart, in Königsberg und Braun⸗ 
ſchweig lebendfroh zufammenzufübten. Muſit 
and Geſang find em mathrlides freund⸗ 
liches Band zwiſchen deu Menſchen der ver 
fdyiedenen Stände und Beſchaͤftigungen. Der 
Kirche iſt es ſchon gelungen, alle Glieder ih⸗ 
ver Gemeinde unter dem Brauſen des Orgel 
und im ernfen Choral zu vereinigen. ben, 
fo bindet ein patriotiſcher Mannergeſang. Man 
erinnere fich, wie die freiwilligen Jäger von 
1813 bei ihren Wachtfenern elle Mühe, Ent 
bebrungen und Gefahren vergaßen, menn ber 
Geſeng; „Der Sott, des Eiten wachen ließ, 
Dee wollte Feine Knechte,“ ertänte, oder wenn 
vor Liguy und Waterloo *) „Schlacht, Du 
brihR an“ gelungen wwede., Man erinnere 
äh des Arndiſaen Lieded: „Bes iſt des 
beutfchen Baterland 7,’ des Rbeinlicbes und 
des anderen: „Schleswig⸗Holſtein weeruns 
Schlangen,” wenn es in Würzburg ober Pair 
fau von bundert Kehlen angekimmt wurde, 
Sie erquickend, berubigend und wieber auf: 
zegend, wenn bie lieblichen Melodien von & 
sadin Kuruzer, Reiflinger, Marſchner den 
sern in die Seele dringen! Dan muß ein 
foles Gängerfeh mitgemacht baben, wm zu 
willen, wir lhebenswürdig die Menſchen dur 
die Freude werden, wie gafifrei, wittheilſam 
un teauid ſich dieſelben entgegemlemmen, 
namentlich wenn das Fell im Breien gefeiert 
werden kann, wo ein Wald, eine Wiele, das 
Ufer eines Sees oder Stromes die fi Bas 
geraden begienſtigt. — 

Die Feſte der Studenten haben auf den 
meiſten deutſchen Univerfitaͤten etwas Aus⸗ 
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ſchließliches. eA iheer Commerce 
tragen noch — —— — ẽs. Boͤllerei 
und derber Gtubmtentoit len dabei eine 
ou wichtige Rolle nub Geſang mad außer Pe: 
den Tommıen aech zu falten vor, aid Daß das 

biete Alter unmittelbar, der Damen als 
uſchauer daran Theil nehmen Bhunsen. De: 
find Die Malerſeſe iu Nümiben umb 
Dieter mit ihrem Aufyigen in beſonders 
maleriigen, «ßen Epochen des Mittelalters 
entlehnten Sofitmen für daB größere Publi⸗ 
cum viel zugänglider. Die Säle werden 


mit allen schen Allegorien und Sinnbil⸗ 
dern gefcbmädt und alle Kauſtfreuude, je Die 


ganze Stadt umwogt das ware 
vollch 


en. N 
Das Wimchener Drieberie iR beruht 
durch bie Menfeumefien, weiche es auf ber 
Therefienwieſe unter ber coloſſalen Statue 
ber Babaria zuſemm anfidet, und Dur Die 
Mannichfaltigkeit keiner Unterhaltung. Dert 
erſcheint der König felb mit feinem Hefe, 
gen Münden, mmendiise Schaaren amb der 
mgegand. Die Tiroler and ihren Bergen, 
Die eigentlichen Bayern von Lech, far und 
Ian Helen fib_ein und gemäbrem is ibrer 
mennidfachen Acact den Anbiid. 
Scheiben ſchießen, Pferdereunm, Kiettengerüfte 
werfen Preile aus. Der Baur zeigt jem 
ſchoͤnſtes Vieh und auch da wird eim Preis 
verliehen. an wege naht biee bie 
en, om in von Umsmäßigkeit 
ie Störungen buufig workämen. Es 
ſehr wunſchenswerth, wenn vor Drei 
hen, Giutigart, Demnoper abnliche Behr an 
orbnet würden, um Stadt und Rand in 
Öblicher Weite zu mihern. Berlin hat eine 
Menge von Wolksfeſden. Es bat ben Gtos 
dauer Fiſchzug, das Feſt von Köpmil, Togaz 
das Sem: um Midanfı 

Die Rheiniſcher Bsädte haben Ihren Gar. 
neval, Der Dann ganz der guten Lame, der 
mwateren Zhorheit, dem Dig und Dem pban- 
Milben Mummenfhauz. gewidmet if, Der 
Rheiniſche Corneval hat feine eigene luſtige Zeit: 
ſchriſt, Die in Mainz ericheimende ‚ Rarballa’', die 
unter lachender Maske in Ichter Beit oft gegen 

Nie politiſchen md fecinlen (Sebraabem der 
genwart ankaͤmpfte. Die Laune hat wicht Piek 


> Bernhard König von Enderbeck ersählı’s in feinen Leben. 
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gen des heniahdes winnnekt es unter 
den Anzeigen an Gediiten und Schwaͤnken 
und Bragen und —— „pie Kan NR 
wenigss gelungen, emden verſtaͤndlid 
sur mmarhändlich Fund, aber ſaͤmmtlich bo⸗ 
weiilm, wie auigenegt die Köpfe md, gım al» 
gemeinen Luſtbarkeif etwas beizutragen. Di 
meiften Barnevalgefellfhaften baben ihre aus; 
wärtigen Ehrenmitglieder. Die Düffeldorfer 
wurde beBhalb polizei aufgelöft, weil fie 
ide narriſches Ührenbinisen an zu viele, ben 
boben Herren in Berlin mißliebige volniſche 
und Hiterariiche Charaktere, an Karl Heingen 
und Ferdinand Freiligrath, an Hofimann von 
Ballersteben und Lieutenant Anneke verliehen 
hatte Wir lachen jet herzlich über dergleis 
ben, was jetzt gewifiermaßen ein Jahrbun⸗ 
dert weit Hinter ums . 

Ungebeuer if dasß Gewoge auf den Stras 
en von Kbin an den Karnevalstagen. Alles 
Mn in Sufliger Unrube und die Naxrenfcheile 

ingt munter zwiſchen den eraflen Glaubens» 
loden des beutihen Roms, der beiligen 
adt, der Saadt der eiftaufend Jungfrauen 
bindurh. Auf vem GBürzenih fammeln Ric 
dann die koſtbarſten Coſtüme der reichen 
Koͤlniſchen Kaufperren und Ihrer Damen, und 
der feRline kaͤrm wiederholt fid in bunderk 
Abendgeſellſchaften und auf hundest Tanzboͤ⸗ 
Den ber guohen GStadt. 

Wenig ik von der Anſicht zu haften, als 
müßte einmal im Sabre fi alle Tyhorheit 
austoben, Damit Die vſchen die übrigen 
Tage deß JZahres dann deſto fliler und fitt, 
famer aufiraͤten. Getobt ſollte eigentlich nicht 
eine Stunde im Jahr werden. Es ziemt fi, 
daß der Menſch ſtets feine fünf Sinne und 
feine Beſonnenheit beiſammen behalte. Auch 
bört man im Garneval im Ganzer wirklich 
felten von roben Audbrüches und zu verdens 
Ben find die Bewohner von Köln, Koblenz 
Düßederf, Main, and Aachen nicht Darin, 





wenn fit bad ganze Jahr hindurch ſebe⸗ 
Iuflig bleiben. g* und gute Laune, ſelbſt 
Schalkheit und Gchelmerei fann man, wenn 


fle den Boden der Bitte und bed Anfandes 
nicht verlaffen, das ganze Fahr hindurd ges 


Men follte auf gute Wige, auf eine Dede 





rfiniesung, auf eine Ueberaſthing ine gefiel 
gen Leben dreiſt einen Preie ausſetzen. Mint 
ginate, kichne, tachiuflige und Lachen eruegem 
de Wigboide, gewaltige Ebonr: un Aufſchuei⸗ 
bes gehören zum wahren einer Ber 
(daft. Mine ganye Drtfaaft rütteln fie. oft 
auf aus der unendlicgen Traͤgheit. Man foise 
fie pflegen wie Heitige! 8 
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Kirchliches. 


Wunſch in Betreff des Kirdengy 
fangs In den proteßantifhen, 

Kirchen. 

Es wird jedem Freund des hier überſchrie⸗ 
benen Gegenſtandes gewiß bei'm Beſuch des Got⸗ 
tesdienſtes die große Verſchiedenheit aufgefallen 
ſeyn, welche bei Abfingung ber weißen Choral» 
melodien in unferen proteftantifchen Kirchen — 
ide etwa Deutſchlands, — fondern ſchon fa 
einem Gerichtsbezirk, Rattfinder , während boch 
bie zum Geund gelegten Melsdien als Choral 
urſprirnglich gleich eingefüiͤhhet und gefungen wer⸗ 
den mußten. Woher nun vieſe Verſchiedenheft 
und große Abweichung? Es find meines Er: 
achtens dreierlel Urfachen, thells die Geiſtlichen, 
theils die Drganiften oder Sansoren, theils au 
das Publicum felbft, indem dieſes Dusch viele 
Schnoͤchel und Nebdentoͤne die arſprmglichs Me⸗ 
lodie fo derunſtaltet, daß man ſie kaum meht 
erkennt. In neuerer Zeit haben fi nım auch 
die verfchiedenen religiöfen Anfichten und ortho⸗ 
doren Richtungen auf das Gebiet des Kirchen: 
geſangs begeben und Geiſtliche ſowohl, als auch 
Drganiſten und Ganteren gehen bier oft ſehrt 
weit auseinander. Der Deganiſt Hiribt bei den 
Ihm fehher gegebenen Borfhriften, ber Geiſt⸗ 
He will aber fih nit fo genau daran bin 
den, weil ihm der rhythmiſche Belang beſſer ge> 
fällt, und füget denſelben in Kirche und Schul⸗ 
en. Da aber nur einzeine Geiſtliche diefer 
Bangweife hulbigen, fo gefbicht «6 nun, daß 
Nachbatgemeinden, welche nichts davon wiffen, 
nicht im Stande find, bei Leichen oder ſonſti⸗ 
gen Selerlichleiten in einer ſolchen Kinds mis 


ſiugen · 
Es iſt hier nicht der Ort, zu 
ob es wvorthechafter iR, bei dem alten, MR 
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ſchleppenden Belange, oder dem fogenuunten 
chythmiſchen ſtehen zu bleiben, nur fo viel. ſey 
eriaubt, den Gonfiftorien au das Herz zu les 
gen, daß ale Borfchriften hierüber auf eine 
Einheit binfähren müflen und nicht, wie 
4. B. In Bayern gefchehen ift, große Störungen ba» 
durch herbeigeführt werben. Jeder Freund Des 
Kirchengefangs wird mit mir den Wunfch bes 
gen,. daß von den genannten Behörden ber 
Willkuͤhr ein Biel gefegt werden möchte, Indem 
e6 fonft fo weit kommt, daß jede Gemeinde ihre 
eigene Sangweiſe Hätte. Möchten doch vorher, 
ebe eine Abaͤnderung ftattfindet, alle gute Kir: 
chencomponiſten darlıber zu Mathe gezogen und 
dann ein einiges Mefultat berbrigeführt wer: 


den, ’ 
©. 





Landwirthſchaftliches. 


Meber den Futterwerth der Kartoffelſchlempe 
und der Kartoffeln ſelbſt. 


Ueber die Nahrungsfähigkeit der Kartoffel 
ſchlempe im Derbältniß zu derjenigen der Kar 
toffeln, aus welchen die Schlempe gewonnen wor 
den if, hat Dr. Lübdersborf in der vierten Gene- 
ralverfammiung des landw. Provinzialvereind für 
die Mark Brandenburg und Niederlaufiß einen 
Vortrag gehalten, welder diefen Gegenftand 
gruͤndlich eroͤrtert. 

Es muß hiernach unterſchieden werden, ob 
durch die Fütterung Milcherzeugung oder Fett 
bildung beabſichtigt wird, und es erklärt dieß 
auch, warum die Anſichten über dieſe Frage fo 
verfchieden find. inerfeits wird der Werth der 

chlempe dem der Kartoffeln, d. h. derjenigen 

uantität, aus welcher die Schlempe entkanden 
it, gleich, andererfeitd tief unter diefen Werth 
ggde t. Dbenbin, betrachtet, erfcheint die erſte 

ebauptung allerbinge befremdend; denn wenn 
man von 190 Pfund Kartoffeln, welche 25 Pfv. 
trodne Subflanz enthalten, 500 Proc, Spiritus 
ewinnt,, fo find dieß SQuare zu 100 Proc. Das 
Auarı Atoho! wiegt nahe an ZPfb. und es wer⸗ 
den mithin von jenen 26 Pfd. 10 Pfd. zu Alfo- 
hol und, da jederzeit bei der Gaͤhrung beinahe 
eben ſoviel Koblenfäure als Alkohol erzeugt wird, 
andere 10 . zu Kohlenfäure verwendet, fo 
dag nur 5 Pfd. ale Buster übria bleiben. In: 
deffen beſtimmt nicht die Quantität, fondern bie 
Qualität des Futters defien Wirkung. Bei der 
Betarbeitung auf Spiritus wird nun aber nur 
win eimsiger der näheren Beſtandtheile der Kar⸗ 





toffeln, nämlich die Starkfe in Anſpruch 
mwäbrend bie ‚übrigen unberäbrt leiden. 
iR aber ald Nahrungsmittel für fid 
nicht im Stande, das thieriſche Leben zu erhal: 
ten, weil ihr der Stickſtoff febft, und fe iſt da- 
ber auch nicht im Stande, Mil zu erzeugen, 
weil dieſelbe eine ſtickſtoffhaltige Subkan; if. 
Wird nun aber bei der Altoheibildung wur einzig 
und allein die Stärke der Kartoffeln benups, alfe 
nur dasjenige Material. welches weder zur Er: 
haltung des thierifchen Lebens, noch bei ander: 
meitigem Erhaltungsfutter zur Milcherzeugung 
brauchbar if, und wird bierbei den Kartoffeln 
auch nicht ein Atom ihrer Mdfoffreihen Behand 
sbeile, welche, wie wir willen, dad Meß des Rab: 
rungöwerthö geben, entzogen, fo kann e6 nicht 
mebr befremden,, wenn bebauptet wird, daß die 
Schlempe der Kartoffeln eben fo gut fürtere, ala 
die Kartoffeln ſelbſt. Ja man kann fogar, fobald ed nur 
auf Milchergeuaung ankömmt, der Schlempe noch 
einen höheren Werth einräumen, weil noch die 
ſtickſtoffpaltigen Materien des Malzes hinzukom⸗ 
men. Als Maſtfutter werden dagegen die Kar⸗ 
toffeln einen hoͤheren Werth haben, als die 
Schlempe derſelben. Denn während der ſtickſtoff⸗ 
haltige Antheil der Kartoffeln das Erhaltungs⸗ 
futter bilder und auch, da dem Maſtvieh feine 
Milch entzogen wird, die Fleiſcherzeugung Aber 
nimmt, gebt bie Stärke in Gert ber, indem bei 
legtere keines Stickſtoffs bedarf. 

Don einem anderen Mitgliede der Verſamm⸗ 
lung wurde noch die Erfahrung mitgetheilt, daß 
daffelbe zuweilen gendrhigt geweſen en Diefelbe 
Quantität Kartoffeln, welche in der Regel su Spiri- 
tus gebrannt worden ſey, ſtatt der Schlempe Dem 
Dieh zu geben, und es babe Ah danı jedesmal 
ein Räudichlag von 100 his 10 Duart Milch täg- 
lich geseigt. Der Grund dieier Erfheinung möge 
auch wohl darin gelegen haben, dag die Schlem: 
pe warm verabreicht und dadurch Die Lebenarhi- 
tigkeit befördert werde. (Pract. Wochenblatt.) 
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Allerhand. 


Geſchichtliche Anfrage. 


Don Mich. Noſtradamus, einem berüch⸗ 
tigten franzoͤſiſchen Zeichendeuter, welcher im 16. 
Jahrhundert lebte und 2 ſtarb, bat wan bie 
zu ihrer Zeit viel aelefenen und auc fpäter oft 
noch ausgebeuteten: Xll.Conturiae propheti— 
cae, Lyon 1555, 8; 1668, 12.u. a. m. Diefes 
Bud if Einf. jetzt nicht sur Hand. Vielleicht 
aber if unter den vielen Lefern des Allgem. Ans. 
Einer näher damit bekannt. Wenn näklih der 
Unterz. nicht irrt, fo ift unter den YBrophezelun: 
gen bes N. auch eine, welde Dad Jahrhundert 











näher bezeichnet, im melden bie pelztifchen Dies 
ge eine vönige Umgefaltung erleiden würden. 
Ohne an die Wahrheit der propbetifchen Centu⸗ 
rien des N. zu alauben, wäre ed doch nicht allein 
dem Einf., fondern gewiß auc Vielen interefant, 
des Näheren darüber belehrt au werden, und ob 
bei einer ſolchen Vorausſagung auch in Bezug 
auf Urfache und Wirkung Befonderes von”. an 
geführt il. Man bittet Geſchichtskundige in d. 
I. um Belehrung. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Epictallaanuq. 

Der im Jabre 1889 in Oederan verſtorbene 
emeritiete Chaufleegeldereinnehmer Gottfried 
Nitz ſche har in feinem Tehamente feine geifles- 
ſchwache Ehefrau Sriederide geb. Spoörl zur 
Erbin feines Nachlaſſes mit der Beſtimmung ein» 
geſetzt, „dab, wenn diefeibe obne Hinterlaſſung 
eines Teſtaments verkerbe, deren Nachlaß ſowohi 
ihre als feine Verwandten, ein jedes zur Hälfte, 
erben ſollen.“ Die verw. Nitzſchin bat durd ih⸗ 
ren Zuſtandsvormund mit obervormundſchaftlicher 
Genehmigung dieſes Teſtament anerkannt und ben 
Nachlaß ihres Ehemannes darnach angetreten und 
iſt gegen Ende — Jahres ohne Hinterlaſ⸗ 
ſung eines giltigen Teſtaments ebenfalls geſtorben, 
worauf ihre über 7000 Thlr. betragende Verlaſ⸗ 
Fenfhaft naht gerihtlihe Aufficht genommen 
worden if. 

- Bei Erforfbung der Nitzſche'ſchen Verwand⸗ 
ten, welchen ber Nachlaß nad Maßgabe der obix 
gen tefamentarifhen Beſtimmung überlaflen wer- 
den foll, find nue Kinder und Enkel von Ge: 
(hwifleen des genannten Einnehmers Gottfried 
Nitzſche ermittelt worden, dagegen hat man dar» 
über, ob auch Verwandte der Erblaflerin Srie- 
deride Nitzſche geb. Spoͤrl noch vorhanden feyen, 
keine Gewißheit erlangen können. 

Deshalb, fo wie auf Antrag der erfigedachten 
befannt gewordenen Intereſſenten, welche ſich zu 
dem Nachlaſſe angemeldet haben, iſt beſchloſſen 
worden, wygen der etwa noch vorhandenen un⸗ 
bekannten Gnterefienten in Gemäßhelt des Man: 
dats vom 13. November 1779 mit Erlaflung von 
Edictalien zu verfahren. 

Es werden daher alle Diejenigen, welche ald 
Derwandte der Erblafferin Sriederide vermw. 
Nigſche geb. Spörl, oder deren vor ihr ge⸗ 
Rorbenen @hemannes Gottfried Nitzſche Erb 
anfprüce an die erwähnte Verlaſſenſchaft zu ha⸗ 
ben glauben, hierdurch aufgefordert, bei Vermei⸗ 
bung der Ausſchließung von der Nachlaßmaſſe 
sad bei Verlun ihrer Unfpräce, fo wie der ih⸗ 
nen etwa zußehenden Bechtöwohltbat ber Wie⸗ 
bereinfeßung in den vaxigen Grand, . 


den 9, Dceteber 1848 
an biefiger Gerichtsſtelle legal zu erſcheinen, ihre 
Unfpräcde anzumelden, Darüber mit dem Nach⸗ 
iaßvertreter und nad Befinden unter Rich binnen 
6 Wochen rechtlich zu verfahren, inwitreifl 

den 28. Dctobder 1848 
der Bekanntmachung eines Ausſchließungébeſcheids, 


hierauf 

den 20. November 1848 
des Aetenſchluffes und 

den 4 December 1848, 

DBormittags 10 Uhr, 

der mündlichen Berbandilung zu Vermitielung 
eines Vergleichs über die angemeldeten Erban- 
[prüce, endlich, dafern ein ſoſcher nicht zu Stan⸗ 
e 


met, 
den 8. Februar 1849 

der Erdffnung eines Erkenttniſſes Aber bie ge 
meldeten Anſprüche gewaͤrtig zu fepn. Die ges 
dachten Erkenntniffe werden in Unfehung der Au⸗ 
Benbleibenden an don angefenten Tagen Mittags 
28 Uhr für publicire erachtet werden, und baben 
ig Bevolimächtigte im hiefigen Drte zu 
eßelen. 

Uedrigens wird noch bemerkt, daß nach Dem 
Ergebniffe der angeheliten Erdrterungen der oben» 
genannte Bortfried Ninfhe ans Schweikerehain 


ebärtig und deſſen Water David Ritzſchke da: 
—* uͤterter, ge t aber Accis : Bifitator in 
Lobſtaͤdt; Friedericke Nike dagegen aus Zeit 


aebürtig und deren Darer Johann Gottfried 

ae general « Weciös Thorfdpreider bafelb ger 

wefen if. 

Königl. Gericht Dederan, den 9. Mai 1848, 
Mehner. 





Edictalladung. 


Es ift die Edietalladung folgender, ald vers 
(hellen su betrachteuden Abweſenden bebuf ihrer 
Todeserklärung beantragt worden, nämlich: 

1) des Meinert Hollmann aus Habbrägge, 
2) des Chriſtoph Dollmann, ebenfalls aus 
Habbruͤgge, Bruders des unter 1) Genann⸗ 


ten, 
8) des Brinkſfigers Berend Brandı aus 
Bielfed 


ed, 

4) des Johann Hinrich Pekel aus Wil« 
desſshanſen, 

5) des Alert Hermann Diederich Mar 
sin Pekel aus Wildespaufen, Bruders 
des unter 4) Benannten, 

6) des Brinkſihers Arend non Effen oder 

ffmann aus Vielſtede, 

7) des Brintfiders Dermann Hinrich 
Schierholi, Schierbold oder Schier 
bolt zu Schoönemoor, im f. g. Mittel: 
dorfe, gebaͤrtig aus. Muordeic. 


mm. TE gun nn = 
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Als Erden haben dd: asimellet : 

's) iu 1) an 2): Ochweßertbäser, nal 
Wübrke Margarete Eßmann, verbew 
85 mit Johanu Diert Gigger m 
Grett orf, ad Geſche Margarbie Ei 


mann; 

») m &): die Muster Metie Mansgarste, 
eb. Ahlers, und bie Ghmefern an 
befrau vd Hänrich Deine m Pahle, 

und Metta, Ehefrau Bed Johauun Ma che 

tendorf gu ——— 

e) u 9) und 9: die Schweſtertochter Henri⸗ 
ke Catharine Margarete Elifabery 
Thiemann in Dldenburg; 

9 m 6): Die Kinder; 

e) u 2): der Sohn Jobann Hinu rich 
——n— zu Schoͤnem o0 

Es mus dem Antrag⸗ gewiß Die Unser 

1) bis 9 inclusive amfgesäblten Abweſenden bier- 

Durch aufgefondert, ſich Ihnaflens Bid zum 28. 

Jen uar 18389 bei dem unterzeichneten kandge⸗ 

date verfänlid einjubaden, oder Wenigfkene dem⸗ 
eben 3m ihren Leben muB Nufenshaltdonte 
glaubwürdige *2 zu geben, unter Dee Der⸗ 

WARNUNG ) far tedt erBläst a ibr 

Dermögen ven na Selge ihres Todes Dazu 

nädflen Dereatipten, verabfoigt werben fell. 

Yu ne Daban ib zugleich 
auch ale aloe Fr Inbefanuten Erben der 
eberwähnten Dericholleuen, (a wie alle zur Nach⸗ 
* in Deren Berm — etwa ſonſt noch beruo⸗ 

u Verſonen, die den (en oben a nambheRt 
gemacten, bereitö angemeldeten und daher einer 
weiteren Wunwidung entſchlages werdenden Er- 
ben jener Verſchollenen vorhanden ſeyn möchten, 
zu melden, und ihre refpectiven Erb- und Sue⸗ 
ceffionsredhte als Oleich⸗ oder ‚Befierbereibtigte 
bei Strafe des Verlußs derfeih 
Fall die Verſchotlenen nicht erſcheinen follten, die 
bereits dem Dbigen nach angezeigten Erben für 
Ne sur Nachtolge in Den Ghtern der Derfchelter 
nen zunächf Berechtigten werden erBläut werden, 
anzuzeigen und Dar 


% 
Sermer werben ai alle Diejenigen, wolche 


etwa au das in ben: hieſigon Landen befindliche 
Bermögen der Deriholenen —— Sr gor« 
Berungen magen, bei Strafe de no Worer 
deßfaͤlligen Rechte zur Anmeldung Verfaben iu 
oben praſginten Ungabetermine aufgefordert, matt 
der Yuran ‚iur Wahrnehmung ibver Gerechtſa⸗ 
me zugleich einen im Herzogrhum Oldenburg 
n quallfieiten Bevemäcdkiaten zu bes 
elien 

Endlich ergeht an Ale, weile von deu Le 


. ben oder Tode der oberwähnen Verſcholenen 


— nn 
Dr. A: Be Ed, Rehdactenrn 


Gotha. 


u beſthn, dad Erſachen, davon dem 
*5 Gerichte Mihei u meachen. 
er Uoß in den sldenbuesi 4 Anzeiqen 
m publicirende Pröcafio wird am 11, 
Gebruar 3849 erlaſſen 
Deilmesperk, von 6, Gebruur 1648, 
Broßgersoglia Direnvarsifhes 
kandaeride bes Kreitled 
DBeimenpork. 
Plate. 


Rachrich⸗ 
unter 


— — — 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Benuntmadhuug. 


Die Be Br Ve — —— —— 5 
eweinen ngotreten⸗n 


ee lan de — | 
ee Ban Ben Sen 

Eee icon Porterie auf «einige cn hemmen: 
5* iR bekium worden, daß die Zie⸗ 


ng 
1.stafe mon am ZB. Mal, den 77. Yullaws, 





18, Jun. den 2& Wuauf, 

8 u a sa 3% L., den 23, Seyter r 

4. ⸗ 14. nn. ’ deu 9, O 
8. 11. GSept M., den Meuhr 


5, 2. 
der anfang der 6, Kaffe, ana ben 9. Dictober, 
ben 4. December v. RE En. Rarfinder,, welches bier: 
bucch mit den Bemerken affentlichen tenne 
niß gebracht wird, det —X ne Ver Forte 
pimmäßig jedesmal volle acht Tage: vor deu vor: 
Rebend zubege angelegten Sehungsierminen ae 


en 
Eatfet, anı 32. Mai 2848, 
uralte Deflitäe Fetterie 
Direction. 


ve. ERolf. 
Literariſche Anzeigen. 
So & Cent in 
De ud und M u MR Buchandlmgen ie 


Sradrägges Epumpppe vo von Buärhanfe nad 
Erfurt. Das 8 ruf 
von Olauaen. 53 Der en " Gere 
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:Beden’ ide Beriegöbuchtenkdung. 


u a der Ougelpand:Repber’ichen Defbuchdrudeel, 
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Preis viertsliänrlidh : 
1Thlr. Pr. St. 


Domerotags, ben 18. Mei 1848. 


Rationalzeitung der Deutſchen. 


Linrälungsgebäpg: 
d, Raum einer Petitzeile 


1} Sgl. 





Der achtzehnte Mai. 

Die deutſche Auttemalverfammiung wird 
mit ziemlicher Gewißheit heute, den 16 Ru, 
im nt a. M. eröffnet werden. Die 
meiften Wahlen find beendet und taͤglich mehr 
ven AG die A 
des deutfchen Baterlandes. Die bereitö vers 
fammelten fliehen Ag durch vortdufige Be⸗ 
ſprechung auf Die großen Entfäreidungen über 
unfere polttifide Iufunft vorzubereiten. 

Der Entwurf der —— den 
wir ih Nr. 121 mittheilten und der in ven 
folgenden Rummern von geachteler Geite kti 
tifiet wird, hat vielfachen WBiderſpruch erfabe 
ren und fein Schickfal wird aller -Wahrfcheins 
lichkeit nach kein guͤnſtiges ſeyn. Alles uiid 
von Ber Flamme des Geiſtes und Ber Baten 
Iandöfiebe abhaͤngen, wodurch die jet viel⸗ 
beit no bunten Anfiäpten fi ram grup. 
pirt u fünell geimigt feben werden. Es 
wird wwerdlichen Aufwand von Beredſamkeit 
und von Dialektik Toten, das große Ziel der 
Eimbeit num auch in MBirklichleit zu ertangen. 
Wir möchten und nicht anmaßen, Tagen zu 
wollen, wie die Wuͤrfel Faller werden; nur 
wollen wir hoffen, daß «8 nicht wieder wie 
auf dem Wiener Congreß 1815 die äußere 
Befaher feyn möge, weiche die Einigung er» 


zwingt. 
drehen Zerwürfniſſe aller Art. Es 
werden die Republlkaner nicht unbedeutend 
vertreten ſeyn: indeß werben fir, ſobald fie 
Be aller Badrkbeintichteit nach Ratten 

jorität der Monacchifeh » Gonffitutloneiien 
Man, «in —— Element tiihnen Rus 
— ——— 
% 8 |, tl 

Allg. eh d. D. L Bd. 1886, 








rdneten aus allen Gegenden 


ſchen Bedenken gegeniiber, bringen. Es wird 
Knoten zu auen geben, wmdb da werden 
die Aepublikaner fie zerhauen. Sie werden 
aber keinen Zwieſpalt bringen, weil fie durch 
z Deutſchland vertpeilt find. Gefaͤhrlicher 
dvem Werke der Einigung Die vielverfplib 
terten Particulerimtereffen, die fich fofort wies 
Ber erhoben, als die erfie Ueberraſchung mb 
Befturzung vorüber wer. Deſterreich wird 
dor Allen Werke der Einigung Schwie⸗ 
rigteiten entgegenfegen. Seiner ſlaviſchen 
taaten balder bat es einer eigentbinnlichen, 
na) Oſten gerichteten Politik zu folgen 4 es wird 
rollen, werm bie deuiſche Kaiſerkrone oder die 
egemonte in Deutfdland nicht feiner Dynaſtie 
bertragen wird: 68 Tann aber weder bie ind, 
noch die andere annehmen, um nicht Die Eiferfucht 
feiner aͤderwiegend flavifihen Bevölkerung (mrin- 
veſterns 3 Etaven anf 1 Deutfchen) und bei der 
Btrfügung fiber 60 70 . Menfiden die 
Eiferfüht Buropa’s herauszufordern. Die 
einzige koͤſung der Frage wäre, daB die öfter 
reichifche Regierung ihre deuten Gebiete 
dern dentfhen Bundeöflaat unterorbnete, 
um dann in größerer Gerefiftändigkeit mit 


den flavif und tragyarifchen Elementen 
eine %e harakter dieſer Stämme entfpre 
Sende Entwidelung zu beginnen. Bas Bolt 


fetbft hat fich aber erfi feit der Flucht Metternich’s 
politifch Dewegt: ed IM Fehr die Frage, ob 
den BDeputitten, welde in Fraukfurt aus 
Defterreih erfeinn, wenn fit ſich für 
den Anfchluß an Deuiſchland entfcheiven, bfe 
Zuſtimmung in der Heimath in der Weife 
u Theil würde, daß Die Regierung in diefer 
nfidyt nachgeben müßte. 
Außerdem 5 es 7 ausgeſprochen: 
Deerhen fo in Deutſchland aufgehen, aber 
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bie Ausführumg ber Idee ift Gulf noch nich 
Ru Ayyfernte ig Preußen. an. 
Deutßpland auf, Tönnte fait gigichbebeut 





damit ſeyne die kleineren deutfhen Staaten 
müffen in Preußen aufgehen, und wir fin 
dem Ziele, wo nicht mebiatifirt, nicht ſaͤcula⸗ 
rifict werden fol, um keinen Schritt wäher. 
In letzter Zeit il fogar durch den Buns 
beötag eine Frage erhoben, die den Zwiſt zwi⸗ 
fen ihm und der Nationalverfammlung zu 


erzeugen drobt, bie aber allerdings ausdrink, 


lich zur Sprache gebracht werden mußte. 

Das Vorparlament, 
Bürften und feinen Bundestag berufen wur⸗ 
be, fondern feige Legitimation lediglich in dem 
Willen der Nation fand, hat die Rational 

erfammlung befchloffen und berufen, ber 

unfziger⸗Ausſchuß blieb fein wachendes Or⸗ 
gan, und der Bundestag fand ſich bewogen, 
ben Beichluß bes Borparlaments auszuführen, 
Auf feinen Antrieb leiteten die verjchiebenen 
Regierungen bie Wahlen für Frankfurt ein, 

Nachtraͤglich hat der Bundestag, jedoch 
bevor bie älteren, noch aus der uͤberwunde⸗ 
nen Epoche flammenden Elemente aus ſchie⸗ 
den, die Sache nochmals überlegt und nun 
bemerkt, daß die Macht, welche die National: 
nerfammlung gewinnen würde, dem Bundes⸗ 
toge und ihren Mandataren gefährlich werben 
Tönnte, da nach den Befchlüflen bes Varpar⸗ 
laments die aus allen deutſchen Staaten mit 
Verwiſchung der Stantsunterfchiede hervorge⸗ 
gengene Nationalverfanmlung, wenn fie fi 
einmal die Kraft zutraute, Die einzelnen Staa⸗ 
ten mit ihren Einzel-Regierungen und Einzel 
Londtagen wohl gar befeitigen könnte, 

Des Bundedtag winichte ſich des von 
den 17 Vertrauensmängern ausgegangenen 
Verfaſſungsentwurfs zu bemächtigen, ihn mit 
den Einzel: Dtegierungen Durchaugehen zu ver 
beffern und ibn fo im Namen der Begieruns 
gen der Nationalverſammlung vorzulegen, um 
fo einen Vorſprung zu geinnen, einen Vers 
tragsweg zwifchen dem Bundestage und ‚der 
Nationalverfammlung zu finden unb zu ner 
hindern, daß die Berfammlung 
aus einer berathenden eine „wein 
conftituirende‘ werde. ; 

ie Vorbereitungen dazu wurben in ber 
kurzen Friſt, die dazu übrig blieb, fir uns 
maglich exachtzt. Die Matiopalperiammlung 


ſchwerlich eine Bor tiumang 
‘&s in SINE &- 
"wägung über, ob nicht winigfiend ein geeig: 
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netes Drgan in der NRationalverfammiung 
aufgußelen — bs im Stande wäre, bie 
ar des Winze iergngen zu wahren. 
iſt nicht —X e, Heißt es im 
Protocol, daß die Regierungen beabfichtigen, 
die Nationalverfammlung ganz frei getwähren 
laſſen und oe abzuwarten, weldhe Ver: 
fung von derfelben werde zu Stande ge: 
acht werden, — In der Hoffnung etwa, 
daß bie Derfommlung das beendigte Werl 
nicht als bindendes Geſetz fogleich decretiren 
und promulgiren, ſondern zunaͤchſt ben Res 
gierungen als Verfaſſungsentwurf zur An 
nahme und reſy. mweitern Verha m vor⸗ 
legen werde. Dieb wird vorausſichtlich nicht 
gr heben, fondern es if zu erwarten, daß die 
erfammlung , felbfi wenn fie in einer gro 
Gen Mehrzahl aus Angehörigen der fogenann: 
ten conftitutionellen Monarchie beficht, das 
ihr nun einmal eingerdumte und fortwährend 
39 geläbrlichen Conſegquenzen auögebeutet 
werdende Praͤdicat „couflituirende‘ wirb ren 
lifiren und folgeweiſe in eine förmliche Ber: 
bandlung und vertragsweile Bereinbaruug mit 
den Regierungen nicht fib_ wirb einlafien 
wollen. Gerade um an biefer Klippe nicht 
u ſcheitern, ift ed wünfchenswertb, Daß Die 
Berfoffung dem Schooße der Natiomaiver: 
ammlung, des Kom uud dem Inhalte nach, fo 
entfleige, Daß die Regierungen der Einzelſtas⸗ 
ten fie annehmen Tönnen, ohne biesbusch den 
Bediugungen: ihrer Criſtenz zu entfagen und 
in dem Bundesflaat auf» oder eigentlich un 
gerzugeben. - 
er Bundestag wünfchte deßhalb in ber 
Nationalverfamminng felbft- Organe zu fin 
den, die ibn fammt allen feinen Particular⸗ 
interefjen vertreten follten, Er wirft fi ſelbſt 
die Frage auf: wird die conftituirende Wer: 
fammlung ſolche Organe, alfo eigenilicge Re: 
ierungscommiffäre ,. wenn fie außerhalb ihr 
eben, zulaflen ! Und koͤnnte nicht durch den 
Verſuch der Hormirung einer folchen Miniſter⸗ 
banf Nr ein en amt ‚herbei 
werden, defien Ausgang für bi ierungen 
leicht gefährlich werden. Lönnte?. Handelten die 
Regieruggen deßhalb wicht vorfichtigen,, wenn 
. AL. 
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zo 
fie zu Senleleg fwohten‘, dah die Warnir ih⸗ 


res Vertrauens in bie Nationalverfammiung 
gewählt würden, oder wenn fie diefe Maͤn⸗ 
nee im den Reihen der gewählten Abgeordne⸗ 
ten felbft ſuchten, um — ohne ihnen einen 
officiellen Charakter beizulegen — mit ibnen 
ſich zu verſtaͤndigen, was in dem zu identifi⸗ 
«irenden Intereſſe der Regierungen und Vol⸗ 
ker über Die gegenwärtigen Rechte und Pflich: 
ten, fowobl in Beziehung auf ganz Deutſch⸗ 
land, ald auch die einzelnen Theile des Buns 
des ſtaates, verfaflungsnshßig feſtzuſetzen wäre ? 
Der Bundedtag fühlt ſelbſt, daß auch dieſe 
Trage verneint werden muß. Er ſFeht eim, 
daß Niemand in der Nationalverſammlung 
Aufträge vom Bundestage annehmen kaun, 
per nicht ſofort dad Vertrauen der Öffentlichen 
Meinung, die ihn gewählt bat, und fomit ſei⸗ 
nen ganzen Ginfluß verlieren will. Diefem 
Bevenfen wird dodurch nicht begegnet, daß 
Die Drgane des Burdestags eine officielle 
ſeyn follen, noch weniger aber Dadurch, daß 
eine förmliche Minifterbant in der Paulskir⸗ 
de, dem VBerfamminngdouse des guoßen Pa 
laments, noch mehr Bedenken haben würbel 
Der Bundestag fiebt ein, daß er weder 
durch Deputationen, noch in feiner Geſammt⸗ 
beit die Regierungen bei der Nationalverſamm⸗ 
lung vertreten kann, weil er von dem Ge⸗ 
fihtöpuncte ausgeht, daß die Nationalver⸗ 
wiung mit deu Regierungen, um die Vers 
Kaflung berzufteßlen, förmliche Berträge au 
fließen babe Sollen diefe mit allen ein⸗ 
zelnen Regierungen geichlofien werden, da al⸗ 
lerdingd dieſelben nicht bloß ein Rich nach den Ta⸗ 
gen des Sturms bereits wieder regendes for 
lidarifcheß Intereſſe dem ganzen Delle ge⸗ 
nüber anfprechen, ſondern nach dieſer Auf⸗ 
—2* ein ſolches auch unter einander in 
Bezug auf Die oberſte Reichsgewalt und als 
einzelne Staaten, in denen Regierung und 
Volt gewifle Particularintereffen den ande 
meinen Interefien von Deutfchlandb gegenüber 
zu wahren baben, geltend machen müſſen, fo 
würde ein Zeitverluſt eintreten und es würs 
den Weitlaͤufigkeiten und Verwidelungen ent: 
ſtehen, deren Ende nicht abzufehen wäre. 
Depheh kommt der Bundestag auf einen 
ihon feüber einmal ded Krieges wegen ger 
machten Vorſchlag zusüd, daB eine Bundes⸗ 


oentral⸗ uud Gyeeutücbelsbebe geſchaffen wuͤr⸗ 
de, die der Nationalverſammlung Namens der 
vielen groͤßern und kleinern Regierungen ges 
genuͤbertraͤte. 
Sodte dieſe Behoͤrde die Beſchluͤſſe der Ras 
tionalverfammiung in Empfang nehmen und fie 
ausführen, fo wäredas unongefochten geblieben. 
Mein dem ganzen -Zufammenhang nach follte 
bie Behörde nicht vollſtrecken, ſondern prüfen 
und aus Ende den einzelnen Regierungen erfl 
Mittheilungen machen, obwohl dieß nicht ganz 
deutlich geſagt worden if. Die Verſchlep⸗ 
yung der Geſchaͤfte wire alfo nicht unmöglich 
gemacht, vielmehr erſt recht erleichtert. Selbſt 
wenn diefer Plan nicht durchzuführen ſey, fo 
bält ed die Bundesverſammlung mindeftens 
für notbwendig, daß die Regierungen eine 
Cemmiſſion von 3 bis 5 Mitgliedern beflels 
len und in Frankfurt zufammentreten ließen, 
nu eine einheitliche Leitung in bie Verhaͤlt⸗ 
wiffe zur Nationalverſammlung zu bringen, 

Diefe in Art eines Promemoria's in ben 
Bundestagsprotocollen niebergelegte Anficht 
ber Sache bat im Funfziger⸗Ausſchuß und 
überall eine große Aufregung hervorgebracht. 
Die merkwürdige Begrändbung des Ans 
trags, der fo manche Beſchraͤnkung in alter 
Diplomatenweife, bie in des Zeit der Geſtal⸗ 
tung mindeflens zu confervativ erfcheint, pfifs 
erringen möchte und dann bie Unmoͤglich⸗ 

it ik ſelba mieen eufieht, bat pn Ans 
t ‚, der am Ende in ganzer 
en die Bertreter des Balls” Crfpriepliches 
wirken konnte, unmöglich gemacht. Der Bun: 
bedtag, den wir für umgellaltet und für neu 
befeelt hielten, hat die Aeußer binnebmen 
müßten: ein Jeſuitenkloſter bleibe Jeſuiten⸗ 
Plofter, felbft wenn man die alten Patres aus⸗ 
triebe und neue hineinſetzte. 

Allerdings wäre es wünfchenswerth, wenn 
bie deutfchen Regierungen fich vereinigt haͤt⸗ 
ten, einen kuͤrzeren Geſchaͤftsgang, ald ihn der 
Bundestag bietet, feflzufiellen, um die Bes 
ſchluͤſſe der Nationalverfammiung fofort aus⸗ 
zuführen. Die Regierungen bätten ſich, darauf 
gefaßt, erklären ſollen, daß fie fich Der nicht mehr 
abzuleugnuenden Macht der NRationalver 
lung fohließlich anbequemen würden. Allein die 
Art und Weife, wie der Antrag auf Herftels 
lung ber proviforifchen Gentralgewalt nun 


einmal vorliegt, macht allerdiugs ungwähiich 
Dagegen, ob die Bundedverfam die 
Größe des Augenblicks und fsine Folgenſchwere 
begriffen bat. Soll aus der @inheit Deutſch⸗ 
lands etwas werden, fe muß ber Rational; 
werfammiung nicht fo wenig wie möglich, fons 
bern fo viel Vollmacht wie möglich eingeräumt 
werden, um nicht wieder ein kleinliches Din⸗ 
gen, fondern ein großartiges Geſtalten Pak 
greifen zu taffen. Denn Deutichland has num 
einmal feine zugleich weitere und mehr Ber⸗ 
trauen genisßende Maͤnner, aid die in Frauke 
furt zulammmengelommen fine. Wollen ſich 
bie Fegierungen ihnen, mit denen fie es jegt 
allein zu tbun haben, während das Volk ſich 
berubigt hat, nicht fügen, fe haben fie fofort 
wieder den Einzelfampf an taufend verfchies 
Fo Pancten unter taufend veufchtisbenen 
armen. 

Der beften » darmſtaͤdtiſche Miniſter von 
Gagern hat den Mi des Bundestags 
auch fofort durchſchaut. Er fiebt den Vor⸗ 
flag eines Triumvirats als verſpaͤtet an; er 
miäbiligs dad vom geafherzoglich » hefftſchen 
Bundestags geſandten vorgelegte Promemoria, 
egereitt, and Mal 

effenden Regierung eingereicht, an 
mit Entſchiedenheit ven Grundſatz fer, daß 
die conflituirende VBerfamminng 
allein befugt fey, die dentſche Ben 
faffung zu Gtande zu bringen 
Die Cinzelfianten würbden ſich demnach ehne 
BBeiteres unterwerfen muͤſſen. 

Die Aufgabe iſt goher, als fie jemaks 
in des deubſchen Gefchehte, außer, jebenfans 
ſchwieriger, als fin in Dev Weltgekhuiiite Ibers 
haupt vorgefommen ik. Wir haben: wogl 
Urfache, anf Auge wit allem Genf uf 
Sranffurt zu richten. Dus Meiſte, was bit: 
ber geſchah, war Worbereitimg, noch nichts 
Durchgreiſendes, Berfprecben, nicht Selb. 
Jetzt beginne ber Kampf um Demfolande 
Einheit und Freiheit erſt wirklich. Moͤge er 
ein hochberziger, aber friedlicher fen! bs 
pen die Parteien am Grund haar⸗ 
arf abwägen, aber nicht vergefien, daß es 
einem und demfelben untheilbaren Baterlande 
gi 


rm men 


Kirchtiche Frier fie die deutſche Na⸗ 
tionalverſammlung. 

Die bevorſtehende Erbffnung deu sonftimi- 
senden Nationalverſammung auch kirchlich durch 
Erfichung des göttlichen Segend uͤber das von 
ihr zum Bellen des beusfchen Befammtuaterian- 
des zu geündsube Verfaſſiagewerk einteiten zu 
kaflen, mefpricht ber hohen Bedeatung und Wiq⸗ 
tigkeit der beuorfiegenden Werdandiungen. 

Die mit ben Borbweitungen zur Natie⸗ 
nalverfammiung beauftragte Commiflen, an 
weiche Aberbieß ein deßfallfiges Exfadgen von 
Selten des Zunfsiger » Ausfufles gelangt If, 
gtaubt dieſem Erſuchen am volfüde ju 
mefprechen, wen fie Sieemie bie Öffentkiche Hufe 
forberung erläßt, daß in dem gefamntın Ma 
terlande der naͤchſte Soumsagsgottesbienft aber der 
darauf folgende auf eine-dem obigen hehherr Zweck 
entſprechendo Weife ‚ gefrio Werden möge, aut 
furt a. M., den WW, Mi 1848, Die Borbes 
keiungscommniffion zur conſtlinirenden Natio⸗ 
nalverfemmtung. Eloſen. Gucumus. Darater. 
roh. .- Langen. Lepel. Stedemann. Wipper⸗ 
mann. 





Die deutfche Kroegsflotte. 
An das deutſche Voll. - 


„Brhbert Deutſche Keieasfiottem wkegten 
ef ihre Maſten auf allen Merren, ſcheteden 
fremben Koͤnigen Gefete vor, verfkatew ſekbſt 
Über die Kronen der dentſcher Macht md 
Herrlhch kait. Jetzt find wie wehrlos auf der 
weltverbſubenden See, jegt mb wir wehrkes 
ſabſt auf unfem heimmathlichen Stroͤmen! Ihr 
wit es, was mie getuchtent, Heiligen Burn fes 
des Deufpe Herz entfinmnt. Das Heine DR: 
nemark verhoöhnt das aroße, im Lidte feiner 
Deriheit, ma Bewnßtſeyn feiner Gehen Wett. 
fündung boppeit machtige Deutfülent! in 
Paar Krlegsfahrzeuge, eine Handvoll Seeſolda⸗ 
ten bhufen es wagen, deutſche Seroͤme ya ſper⸗ 
ron, unſere Muhende Handelomarine dem ſchuh⸗ 
Ehen beveits gewagten Seeraud ptetezugeben! 
Unſere Rattomalehre iſt angetaſtet, der deutſche 
Gewerbſteih bedroht! Kann, darf ein großes, 
edles Bolk Solches ertragen? In ven Rerds 
und Oflfmflanten antworteten unſere wackern 











Veſivde betetid nat Bio Dhac An mankdee 
Meint Gieringen, Deutſchland feetlichtig zu 
machen, Deiliger Eifer degelftert die Wadern 
Sie freuen Bein Opfes, bee Schmach ein Em 
de zu wachen. Brüder! Ganz Deufbland, 
das ganze Deutfchland muß im gleichen Geiſte 
wirken, Gemeinfames Handeln that noth, nur 
die gemeinfame Kraft kann helfen für die Ge⸗ 
genwart, kann helfen für die Zukunf. Es 
N, eine deutſche Kriegemarine zu gelınden, 
e Zunfsigers Ausfhuß wendet ſich am das 
*8* Deit, damit es underweilt das große 
Werk foͤrbern helfe. Sachverſtaͤndige zus allen 
deutfhen Küftenftaaten werden am II, Mai 
in Hamburg darüber tagen. —*88 Volk, 
unterſtuͤtze fie mit der That. Wann bat Deutfäh- 
tarıb fein Eur geſpart, fo +6 bie Ehre, die Um 
abhaͤngigkeit des Vakerlandes galt? Auch der 
Helfer des Undermoͤgenden wird dankbar ange⸗ 
nommen werden. Reich und Acm muß gleich⸗ 
mäßig bie Freude werden, zu Deutſchlands Er⸗ 
bebung mitzuwicken! Wenn das deutſche Volk 
wist, werden Bald fehmarzsrethrgotdne Flaggen 
auf deutfchen Kriegsſchiffen wehen, werden bald 
unfere Feinde uns achten zur See, wie auf dem 
feften Lande, Boran, wackeres deutfches Bott, 
allüberall Deine Ehre zu wahren, allüberali für 
die Entfaltung Deimer Drahtperrligke zu fors 
u! Fraukfurt a. M., den .Mai 1848, 
er Bunfsiger » Ausfchuß. tan 
Schriftführer.‘ 


CH Die Radaction des Ag. Am. iſt 
bitte, Beuroge in Empfang zu: nehmen um 
zu befördern. 
nah ae 
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. Simon, 


Duntelmänner Turtden jegt Dieienigen 
enannt, welche fib zu den um fi geariffenen 
Shmi ärnereieg kimuneigen nicht vermögen, an 
die von umberziebenben Do politifen Minden ver: 
ndigte allstn ſeligmachende Staatskirche nicht 
Heuben und wi v das Getriebe derfeiben für 
son Ay une —3 reg halten, ald dad 
er ehtmeligen 
Wie Fannpy Eisler amen: ihr feenhaftes Di 
und Herſchweben die Sinne zu reizen und Da: 
durch wieder in der alten wie in der neuen Welt 
auf Koften der Sittlichkeit Bewunderung gu er: 
regen verfiebt, fo gelingt es unfern politifchen 


nusswohrusen pr Foren ver Wahreis' und des 
Rechts eine KereRerung, dernörsurnfen, Die ih 
fo Rärkev und bis zuu © ed gMelnerter 
in, als Re auf keinem Soden *3 re 
— Himmel und Erde ſchwe ae: 

& Beifpiet erfebt, daß ein older 3 
ev elil dem Wehbeillande gleidygehdikt wor 
den IM, wei ev den Urmen das Evangelium un 
entgestlic, wo nid amfonk Au predigen 
entſchloſſon if. Die er er nur De Blänbign nicht 
in die Wähle ımd In die Gefahr Führen, dem 

et ausgelegt mu fon ed darften ibm Die 

äftiguung derfelben nöchigen Brodtörbe und 
Oikaich eben. ehe Denen, bie an der Rn 
hen Lehre eines folchen Evangeliſten zweifein, 

* werden als Unglaͤubige verfegert und derdammt 
aber doch nicht auf ewig, ſondern nur anf % 
Bange, als der Apoſtel zu gefallen Das voräbergehende 
Glück Hat und nicht einem Andern den Play raͤm 
ten muß. Der Denuntſche bar fehr viel Dertand 

und Reigung zum vernünftigen Nachdenfen; 
laßt fidy weht eimlat Hinveiden, Folumt aber 46 

wieder zur numg. 


A if gie Ian’ erſe hute 

genſchaft Der Neuzeit. Noch Tann man fich aber 
nt red in fie (Biden. Derfelbe, der mit det 
ımverihämseflen Zügellofigtett und ſchonun gotos 
üder Imdere herfaͤut wilE es Aalechterbinas nrbr 
bulben ‚ daß ein Anderer etwas drucken läßt, w 

die Wahrheit enıbäte. Segen ipn ſoll der — * 
Re Preßzwang ansgeäbt, ja, er ſol am lirb⸗ 
Ken fogleich su Rad and Galgen verurtheilt mer 
den; man eigt ihm vielleicht fogar die (eßteren 
in einem Kunfisemälde. 

Sc) das wirb-voräder gehen. Der Beutfche 
bat fo viek Sinn für Wahrheit, dab es Sumde 
wäre, daran zu zweifeln. Or tip fh mar von 
I m Bei far geile St Ideen —* beger⸗ 

Feen allein er hat 


Pa „Hexenverbrennum 
—— m | md de an gefunden Bernunm_die 
enttiingenen Rechte ſtegreich zurückge⸗ 
sem Er Der Bette vird ed — 352 — fort 


Baprmann. 


Landwirthſchaftliches. 


Bergleichender Derfuß ne Milchergiedig · 
der K 


Errun⸗ 





In der —88 land. — f. d. 
wa Sachſen werden. vergleichende —— 
über Milchergiebigkeit Besten ehamer Das 
racen mitgetheilt, deren Mefi 
Beachtung verdient, als dabei ihr loß die 
Milchertraͤge, fondern auch die confumirten Fut⸗ 


sermeugen und und einer DVergleichung beider 
De Betraͤge der Üutterverwertbung Angesehen 


Nach diefen Berfuchen bat a) die Landrace, 
mit oldendurger Nähen nefremat, bei ei⸗ 
nem febenden Gewicht von Pd. das St. deu 
Er. Den mit 10 gl. 10 pf.; b) die Schwei⸗ 
serrace bei einem durdichninlid lebenden Ges 
wicht von 1160 Did. das St. den Ctr. Deu mit 
10 gl. 5 pf.; c) die Egerländerrace bei 
einem durcfcnittlich lebenden Gewicht von 822 
Pfd. das St. den Ctr. Heu mit 7 gl. 8 pf.; d) 
die Wprefbirerace bei einem durdfchnittlich 
lebenden Gew. von Dfd. das St. den Ctr. 
Heu wit 16 gl. 8 pf.; ©) die reine olden: 
burger Race bei einem lebenden Gewichte von 
durchſchnitti. 1137 Pd, das St. den Ctr. Heu mit 
12 el. 3 pf. und Sf) pommerfhes Vieh von 
655 Yfd. lebendes Gewicht das St. den Ctr. Heu 
au I1 gi. 6 pf. verwerthet. 

Zunaͤchſt zeige Ach bei Dielen Derfuchen, daß 
größeres Dieb Feineswegs einen böberen Ertrag 
als fleineres gewährt, indem gerade die Pleinere, 
die Aprefbirerace das Sutter am hoͤchſten verwer: 
thet bat. Die Annahme, daB größeres Dich ver- 
bältmißmäßig weniger fon. Lebensfutter verbrau⸗ 
&e und daber einen größeren Theil des verab- 
reichten Futters zur Erzeugung verfäuflicher Pro 
ducte, als Mitch, Fleiſch zc., verwende, als kleiner 
ces Dieb, iA mit der vorliegenden Erfahrung 
sicht in Uebereinſtimmung zu bringen. 

„Ein noch größerer Unterfchied als im Durch 
fchnits unter den einzelnen Racen bat aber wieder 
uuter den einzelnen Stüden ber verfciedenen 
Kacen flattgefunden: So if von der einen 
Schweizerkuh von 1172 Pd. Gewicht der Eır. 
Deu mis 5 gl. 5 pf., von einer anderen dagegen 
von 1137 Pd. Gewicht der Err. mit 15 gl: Df- 5 
ferner von einer Egerländer Kub von 812 Bed. 
Gewicht der Cir. Deu mit 5 gi. 1 pf., von einer 
zweiten von 207 Bed. Gewicht der Err. mit 18gl. 
verwerthet worden. Es geht daraus hervor, von 
welcher Wichtigkeit neben der Auswahl einer ges 
eigneten Race die swedmäßige, aufmertfame Be: 
handlung jedes einzelnen Thieres if, um die Le⸗ 
bensthaͤtigkeit deſſelben möglihR auf diejenige 
Richtung au comcentriren, welde dem Zwecke der 
Haltung entſpricht, um 3.3. bei Milchvieh durch 
eine frühzeitige Zulaffong die vorzugsmelfe Auss 
bildung der Milchorgane zu befördern ıc. Nicht 
zu verkennen ift, daB seither im Allgemeinen bei 
vielen landwirthſchaftlichen Verſuchen mannich- 
fache Einflüffe underadficht gelaflen find, welche 
eine Beruͤckſichtigung verdienen und durch deren 

rwägung das Widerfpredhende mancher Verſuche 
leicht zu erPlären ſeyn würde. Hierzu gehört na- 
mentlich bei den Verſuchen Aber Ernäbron und 
Sünterung des Viehs, wie Heubner in den Yahr: 


“ 


badere Dar Uademie. Ginena näher nachweih, 


a) in den meiften Källen das vom Vieh con⸗ 
fumirte Waſſer nicht angegeben it, obfchon aus 
phpfiologifhen Bründen und erfahrungsmäßig das 
Waſſer dei der Ernährung eine bedeutende Hoße 


fpielt. o 

b) Fehlt bei ben meiſten Verſuchen die Un; 
gabe der mittleren Lufttemperatur des Stalles, 
obfhon die Phpfiologie_in Überzeugender Weile 
lehrt, daß die äußere Temperatur einen entſchie⸗ 
denen Ginfuß auf den Stoffverbrauh und fomit 
auf den Nähreffect der Nahrungsmittel barz je 
niedriger die Lufttemperatur, deſto mehr Näbr: 
Roffe brauche ein Thier zur Erzeugung der Koͤr⸗ 
permärme; es wird alfo dad Quantum des fe 

endfuttere um fo größer, der Nähreffect des 
fämmtlihen Futters aber um fo geringer. 

e) Wird in der Negel dad Kutter Pursmen 
nach Heuwerth angegeben, während der Nahrungs: 
wertb der einzelnen Nahrungsmittel feineswegs 
unbedingt fefilebt, der Nahrungswerth nament: 
li je nach der Zufammenfegung und Zuberei: 
tung der Nahrungsmittel verfhieden IR und auch 
Nahrungswerth und Geldpreis häufig fehr von 
einander bifferiren. Es ift daher eine ſpecielle 
Ungabe des gereichten Futters nad) feinen verichie: 
denen Arten jedenfalls noͤthig. 





Bäder. 


Dad Soolbad zu Salzungen im 
Gerzogthum S. Meiningen. 


Das Hiefige Bad, durch feine außerordent: 
ſiche Wirkfamkeit bereits zur Bentge befanut, 


wird 
am 15. dieſes Monats 
eroͤff 


roͤffnet. 
Nähere Auskunft ertheilt auf Anfragen die 
Unterzeichnete. 
Salzungen, Anfangs Mat 1848, 
Die Badedirectiom. 





Geſuchte Stellen. 


Ein Commis, der mit den besten Zeugnissen 
versehen ist, sucht sogleich eine Stelle in einem 
lebhaften Materialgesc auzutreten, Näheres 
ertheilt die Expedition dieses Biattes auf pork- 
freie Anfragen. 


.-. ww a u. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Upertiffement. 


Don dem Königlichen Land» und Stadtge⸗ 
richt au Erfurt werden alle Diejenigen, welde 
an das Vermögen des Inftrumentenmaherd&rie: 
drich ErnK Altenburg daſelbſt, welches 
hauptſachlich in 58 Acker in Windiſchholzhaͤuſer 
Slur, einer Brandfchädensverfiherungsfumme von 
045 Thir. 11 Pr. und einigen Activ⸗Außenſtaͤn⸗ 


den befleht, und woräber wegen Unzulänglichkeit 


durch Decret vom 7. dieſes Monats Eomcurs ews 
öffnet worden, Anfprüde su baben_ vermeinen, 
dergeftait Öffentlich vorgeladen, daß fie innerhalb 
5 Monaten und fpätellens in dem an Berichts» 
Melle, Gefchäftssimmer Nr. 82, vor dem Herrn 
Land» und Stadtgerichtsrath Küttner auf 

den 19. Janine dv. J., Vormittags 


Uhr, 

anberaumten Liquidationstermine entweder in Per⸗ 
ſon oder durch einen mit geſetzlicher Vollmacht 
und Information verſehenen hiefigen Juſtizcom⸗ 
miffarius, wovon den am hieſigen Orte Unbekann⸗ 
ten die Herren Juſtizrath Roͤtger und Juſtiz⸗ 
commifferin Schmeißer und Menghius in 
Dorfhlag gebraht werden, den Betrag und die 
Art ihrer Gorderungen anzeigen, die Beweidmit- 
tel beibringen und hiernächft die weitere Verfuͤ⸗ 
gung erwarten. Bei ihrem Ausbleiben im Ter⸗ 
mine und bei unterlaflener Anmeldung ihrer Uns 
fprüche aber haben diefelben zu gemättigen, daß 
fe mir alien etwaigen Sorderungen an die Eon- 
eursmaffe praͤeludirt werden follen, und ihnen 
defhalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri- 

gen Gläubiser auferlegt werden wird. 

Erfurt, den 24. Sebruar 1848. 
Königl. Preuß. Land: und Gtadt- 


gericht. 
v. Grauchitſch. 


Beſcheid. 


n Sachen, das Geſuch des Ackermanns Ju⸗ 
lius Iſenſee in Bansleben, als Vormundes der 
Kinder des Schmiedemeiſters Conrad Hanutel⸗ 
mann daſelbſt, wegen Mortificirung eines Leib: 
haus- Kafleniheins über 50 Thaler Eourant, be: 
treffend, wird mit Bezugnahme auf die Edictal⸗ 
ladung vom 6. December vorigen 
Alle, welche Ihre etwanigen Anſprüche an jene 
lirkunde in dem, auf den 1. dieled Monats an- 
geftandenen Liquidationstermine und bis jedt nicht 
angemeldet haben, die Pracluſton erkannt wnd 
der erwähnte Leihhaus Schein bamit- für morti- 


Feirt erflärt. 
Der gegenwaͤrtige Beicheid triet nach Abiauf 
von 4 Woͤchen fofort in Rechtokraft. 


Jahres gegen - 


Uelrigens er db die Wirkung des an 
geftellten Mortificationsverfahrens umd des obi- 
gen Veſcheides nur auf den Schuldner , welcher 
durch die in deſſen Befolg geleiftete Zahlung von 
aller durch den Darlehnövertrag übernommenen 
Verbindlichkeit befreiet und gegen alle Pünftige 
Anfprüde, womit ein fi nicht gemeldeter In⸗ 
haber des mortificirten keihhaus⸗Kaſſenſcheins 
etwa noch bervortreien Fünnte, völlig geficherr 
wird. 
Auf das etwanige Recht eines folchen drit⸗ 
ten Beſiders gegen feinen Borgänger im Beige 
defieiben kann der verhandelte Legitimarionepro« 
ceß und deflen Entfheidung feinen Einfiuß haben, 
vielmehr ſteht die Verfolgung deſſelben Demient- 
gen, welcher es gehoͤrig zu begranden und aus⸗ 
zuführen vermeint, noch immer frei und offen. 

Deoretum Braunfhweig, am 6. Mai 1848. 
Herioglihes Stadtgeridt 
2, Bezirks. 
Ed. Rieſell. 





Erfeuntuiß. | u 
Da ſich Johann Ydam Hohlbach, geb. dem 
27. September 1397, Sohn des zu Opa rned 
verlebten Zoll⸗ und Ueberrreiters Johann Georg 
Dohlbach, der Edictalladung vom 18. Jul. 1843 
(Allgemeiner Anzeiger und Nat.⸗Zeitg. d. D. v. 
1847 Nr. 266, 6 und 851) ungeachtet weder 
vor noch in dem auf den 27, März curr. anbe: 
raum gewefenen Anmeldungstermin weder ſchrift⸗ 
li noch perfönlich gemeldet hat, ſo erfennt das 
unterfertigte Gericht auf den Grund dieſer zu den 
Acten beicheinigten Edictalladung und der übris: 
gen Verhandlungen zu Net: 
1) es fev derfelbe, wie Hiermit gefchlebt, für’ 
todt zu erfiären, un 
2) fein in 187 A. 0 kr. beficbendes Vermoͤgen 
nach Abzug der Koflen feinen gefeßlichen- 
Erben ohne Eantion hinaus zugeben. 


Mündberg, am 3. Mai 1848. 

Königl. B. Landgericht. 

(L. 8S.). - Regetberger, | 
coll. Lindner. 








Titerarifche Anzeigen. 


Ein Erpl. der Augsb. Allg. Beitung.. 
ahrg. 1887 und 18388, geb., it für den billigen 
reis von 6 Thlr. Pr. Et, zu verkaufen 

dv. d. gpedition d. All gq. Anz. 
d. D. in Gotha. . 





In Men Buxhbenblungen if zu haben: 


Bewmeinsuüßige Raturgefchichte, 


von Dr. 8. D. Lenz. 
Bweite Ausgabe. 


Des Werth diefes Werkes IH anerkannt. Zu geoßem Then aus Selbſtfoeſchung des Ver⸗ 
faſſers hervorgegangen, foll ed Jung und Alt in mupbare Kenntniß der Thierwelt, ber Planzen⸗ 
welt und des Mineralreiches einführen, und duch Mitthellung des Erforſchten zu eignem Ein⸗ 
dringen In die dewundernswerthe Mannichfaltigkeit der ganzen Schöpfung augen. 

Nah vielfach geäußerten Wünfchen ift die newe Auſsgabe fowohl mit Shwargen, als mit 
fein uministen Abbildungen hergefielt worden. Dee Denis des —— * in I Bin: 
den (1603 Bogen) mit ſchwarzen Abbitbungen (Al Tafeln, mit 564 Fignren) IM nur 67 Thir., 
mit fein ilaminitten Abbildungen 94 Thir. Bon ber illuminirten Kusgabe find auch in gepreßte 
Leinwand elegant gebundene Eyemptare fie 10 Thlr. I Sgr. durch jede Buchhandlung zu baben, 

Wem der Preis des gungen Werkes anf einmal zu bach iſt, bem ſteht Die allwaͤhlige An: 
ſchaffuna der einzelnen Xhelle frei. Deren Preiſe find folgende: 

. Bd.: Saͤugethiere, mit ſchwarzen Abbiidungen um, mit ittum. Abbilb. 2 Shr., 
H » Voͤgel, » 14 »» » 1 
IE » Amphibien, Sifche, Wei: u. Rerbthiere ic. 14 » » » » 2 R 
IV. »  Pflanzenreid, mit Schwarzen Abbildungen Ki » » » » 21 » 
V. » Mineralreich, » » » m n 145 » 
Werden gebundene Sremplare verlangt, fo foßet * Einband 5 Sgr. 
Golba, im Mai 1 Wecherfche Verisgebuchhandlung. 


Staatöpapier-, Actien- und Seideuzfe. 
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Der Entwurf des Deutfchen Reichs⸗ 
.. geumdgefeßes, | 

(Zostfegung su Re. 134 Sp 1781-1784.) 

Sußervem ſtellt ſich die unmitteldare 
Bollsdernetung am Reichstage mittelſt des 
Unterhanfes an ſich fen, vom flaatsretik 
den Geſichiepuncte and betrachtet, als eine 
ganz eigenthumliche Erſcheinung dar. Daß 
frei neben einander ſtehende Böiker, vertreten 
dur die bez. GStaatsoberhaͤupter, unter ver 
faffungeiwäßiger Nitwekung ihrer Staͤnde 
Br ' und Bindniffe mit ‚einander abs 
fiälleßen, weiche, auf die bezüglichen Staats⸗ 
angebörigen rüdwirfend, der Freibeit des 
Wollens und Handelns gegenfeitige Befchräns 
kungen auflegen, IP in der Autonomie ber 
Staaten: begründet, auch dem Prineip ver 
Sowveräuetät nicht zuwider, weit jede Staats⸗ 
regierung, alß' große Einheit‘ von: Furſt und 
Bold gedacht, eben fo viel Gewalt, als fie 
in ihrem Zerritotium den: Übrigen am Wer 
trage Theil nehmenden "Staaten mittelft verein: 
barter Beſtimmungen zu üben verftättet, ihr 
rerfeitd in den anderen Terrktotien ebenſallb 
mit ausübt, michin fo viel auf anderer Seite 
wieder ‚gewinnt, als fie hingegeben. Die Stel: 
fung der einzelrien Staatsangehoͤrigen, welche 
zum Unterhaufe nidt durch die vegierende 
pberſte Staatsgewalt als das verfaflungdmäd: 
Bige Drgam des gamzen Diaats, ſondern durch 
die Stimme ihrer Witbimger: abgebrdnet wer⸗ 
den. if dagegen eine ganz andere. Indem 
diefe an dei beiliegenden Gewalt des Reichs⸗ 
tages Theilnehmen, übt Jeder von ihnen über 
die Angelegenbeiten feines Heimathslandes 
eme Macht aus, welche nach den wefentlichs 
fen und anerfanntefien Srundfägen ber doch 

Ulla. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 1848; 








allerwaͤrts beſtehenden «onflitutiöhel » monar⸗ 
chiſchen Staatsverfuffungen in’ der Hand des 
Einzeinen, genau beſehen, in fofern eine Un⸗ 
moͤglichkeit iſt, als ja nad jenen Grundſaͤtzen 
bie bezuͤgliche Nacht einſeitig weder von dem 
Staatsoberhaupte, noch von der Gefammts 
peit der Bolkdvertretung (den Staͤndever⸗ 
amnrlungen) ausgeübt werden kann. Zugleich 
eht die Berufung der Mitglieder des Unter 
aufes wie eine den verfafiungsmäßigen oder: 
Men Staatögewalten (Kegent und Brände) 
gegenüber gefhehende Declatation des Miß: 
rauend, wie ein Ausbrud der Anficht aus, 
daß die Organe der oberſten Gewalt nur zu 
Leitung der inneren, nicht aber der teichsfldm: 
diſchen höheren Nationalangelegenbeiten tücdh 
ſeyen. Diefen, daB Gefühl der monae 
chiſch Gefinnten, wie feldft ber entfcjiedenften 
Republikaner verlegenden Zmeifel tritt aber 
mit voller Berechtigung bie Frage entgegen: 
05 ſolcher thatfaͤchlich begründet iſt ober 
nicht, un® Pie Sonfequenz lan in jener 
Falle’ nur zu einer gekigneten Umgeſtaltung 
der Organtfation ber bi zügtictn ©taatövers 
faſſungen hindraͤngen, während fie im legteren 
dad Unterhaus in der vorgefchlagenen 
Steltung und Bildung abermals für 
tine Unzuträgliägfeit, mindeftens für einen 
Pleonasſsmusd erffären muß. 
“= Sragt man nad den yraftifchen Erfok 
gen, welche. det Entwurf erwarten läßt, fo 
muß, da diefer ja nur eine Verbeffetung, eine 
Bersolllommmnung det früheren Zuſtaͤnde bes 
weden kann, der Blick zundchſt auf dieſe 
tzteren und ihre wirklichen ober eingebilde⸗ 
ten Maͤngel zurlickzerichtet werden, um mit⸗ 
kelſt ihret Vergleichung mit ben, was der 
vorllegende Entwurf bietet, ein Urtheil über 





1815 2 
den Werth demneuen Schöpfung und die Bes 
ventfangteiß Der Darauf zu he Doffnuees 
gen ermöglichen. In diefer —— 
muß Nerher and den bereits in Nr. 93 d. Blf. 
niedergelegten Bemerkungen wiederholt wers 
den, daß die durch Deutſchland hin verbrei⸗ 
tete Mißßimmung * die deutſche Ban⸗ 
deöverfamminng im We 

nur darin gehabt hat, daß von dieſer ſtaat⸗ 
liche Einrichtungen, Anordnungen und Zreis 
beitögenüffe, die in allen deutſchen Staaten 
nach den berrfchenden Anfichten übereinſtim⸗ 













mend gegründet und gewährt feyn follten und 


von denen ſich in Deu $S. 3 und 25 eine laͤn⸗ 
gere Reihe genannt findet, nicht in's Leben 
rufen worden find, und daß fie in einer 
reifinnigen Richtung ihre Wirkfamkeit nicht 
bethätigt bat. In ſofern num jene biöherige 
‚Palfivität oder Unthätigkeit, der Bundeövers 
ſammlung und der Geiſt, in welchen biefe 
dem freifinnigen Streben von Zeit zu Zeit 
entgegengetreten ift, tbeild darin, Daß bie 
Bundesacte von 1815 und die Bchlußacte 
von 1820 der Wirkfamkeit jener Bebörde ſehr 
beengende Schranken geftedt, folde auch in 
den vielen Angelegenheiten von Einhelligkeit 
der Entichließungen der fämmtlichen Bundess 
Haatögewalten abhängig gemacht hatten, bes 
ziehungsweife darin, daß die Bundeögefandten 
nut nach Inftructionen ihrer Höfe zu handeln 
gehabt, ihre Erklärung findet, fcheint ber mit⸗ 
telft des Entwurfs berbeizuführende Zuftand 
allerdings weientliche Vorzüge vor dem bis⸗ 
berigen zu haben. Einestheils nämlich ſehen 
wir die befchließende Gewalt in ganz andere 
Hand gelegt; anderntheild fol ſich diefe Ger 
walt in viel freieren Formen, namentlich nad 
alleiniger Entfchließung einfacher Stimmens 
mehrzahl und auf dem Felde einer unendlich 
mebr erweiterten Competenz, bewegen. 
Defien ungeachtet ift die Einführung ber 
vielen, auf der Liſte der Volkswuͤnſche ſte⸗ 
henden Reformen durch die im Entwurfe 
vorgefchlagenen Organe nicht ſtaͤrker verbürgt, 
al& fie auch bei einer minder gewaltigen Um⸗ 
geftaltung des gegenfeitigen Verhaͤltniſſes der 
deutſchen Staaten verbürgs feyn kann Denn 
nad $. 16 iſt kein Reichſtagsbeſchluß obne 
bie Uebereinſtimmung beider ‚Häufer möglich 
und demnach. jede, in Vorſchlag Fommende 
Reform davon, abhängig, daß Be das gute 


ſentlichen ihren Brund 








Gluͤck bay nicht nur in dem 


1918 
fon; 
ee a a ach im 

x Mehrzahl der Stimm 
Ju werden. 









nommen 
Wird diefe ebfteiffHinimung 


beider Häufer nicht erzielt, fo bleibt es 
auch fernerhin, wie vordem, allemal bei’m Als 
ten, d. b.. ofler Anſtrengungen Des einen oder 
andern Hauſes aulgealbtet gihicht nichts. 
Auch dafür nicht einmal erfcheigt eine be: 
fondere Gewähr dargeboten, daB dad Reichs: 
regiment ein fegfianigered feyn werde. Schen 
bei den dermaligen Wahlen der Parlaments: 
fteder dat der Ulteamontanidmus und ber 
Pietiömud, und wer weiß, wie manche an- 
dere finftere Potenz noch mitten in dem Wo: 
gen neu erwachten Freiheitsgefühls ihre Hand 
im Spiele gehabt. Und wer vetmag voraus⸗ 
ehen, welde nach träbere Ginflüffe die 
ebniffe Fünftiger Wahlen keitbaser Boils- 
maflen verberben können?! Mißgerathene 
fhluffe von großen Derfouenmehrbeiten, wie 
bie beiden Käufer des Meichätages, können 
aber den Rechten und Breibeiten, wie dem 
Mohlbefinden einzelner Volksklaſſen viel tie: 
fere Wunden fchlagen, als jede andere Se: 
walt im Staate. Der einzelne Staatsbeam⸗ 
te, fey ex auch noch. fo boch geflellt, Hat ſich, 
wenn auch der gewöhnliche Geſchaͤftsgang ge» 
gen ungeleßliche deſpotiſche Maßregein beis 
felben einen weiteren Recurs nit mehr zur 
läßt, zuletzt immer nach vor der öffenstichen 
Meinung, zumal bei freier Preſſe, zu ſcheuen 
und wird ſich dann dazu bequemen, wieder 
it zu machen und zu beieitigen, was die 
lksintereſſen benachtbeiligt. Eine Wolle 
kammer, ein Unter.» oder Oberhaus aber feht 
ſich leicht Über Die Angriffe diefer Macht bins 
weg, kann von deren Angriffen auch wicht 
einmal fo leicht, wie der einzeine Mann, er: 
reicht werben, weil bie Namen der ben übeln 
Ausfchlag gebenden Majorität der Regel nach 
dem Volke gar nicht, hoͤchſtens aur tbeilweile 
befannt, oder doch gar bald wieder vergefien 
werden, und weil überdieß Die, welche den 
übeln Rath ertheilten, an den überikusumten 
Mitgliedern eine Art von Dedung baben. 
(Dei Beſchluß folgt.) 
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itgemaͤße Pflege des muͤndlichen Aus⸗ 
Bu drucks in Volksſchulen. 


Zeitgemaͤße Pflege des mimdlichen Aus⸗ 
drucke iſt das Erſte, worauf bie Schule, als 
DBitdnerin der jungen Stautégenoffen, eruſtlich 
bedacht ſeyn muß. Das game buͤrgerliche Le⸗ 
ben I nach unſerer großen Reform In allen 
Beziehungen ein oͤffentliches geworben und wird 
es innner mehr worden. ° Der Geiſt des Staate⸗ 
koͤrpers in feinen einzeinen Sliedern, vom Bauer 
bis zum hoͤchſten Staatsbiener, Jeder in feiner 
Art, bedarf insbeſondere von nun an Fertigkeit 
tm mündlichen Vortrage. Blr Jeden, trete ex 
in geſchloſſenem Kreife ober in öffentlicher Ver⸗ 
fammiung auf, fen er Morficher eines gemein⸗ 
nügigen Bereins ober einer bürgerlichen Gens 
dung, fige er als Mitglied im Beinen Dorfra⸗ 
the oder im großen Stadtcollegium, berufe ihn 
das Volk zum Prowinzialandtage oder zum alls 
gemeinen Staatsparlamente, unterfuche, fhlichte 
er als Friedensrichter oder vertheidige er ale 
Anwalt, richte er ale Gefchworener vor ben 
Ihren bes Volks: für Jeden ift es fortan ein 
Hanpterforberniß , feiner Bildung und feinen 
Berbättniffen gemäß, gut ſorechen zu: können. 
Done eine gewiffe Fertigkeit darin kann und 
wird unfer neues Staatsleben Immer etwas 
Nothduͤrftiges behalten, nicht zur rechten inner⸗ 
lihen Kraft gelangen. 

Daß wir unter den Bebitdeten unferes Bas 
terlandes gute, audgezeichnete Mebner haben, die 
ſelbſt das aufgeklaͤrte Ausland hochachtet, braus 
che ich als offenbare Thatſache nicht erſt zu er⸗ 
waͤhnen. Allein ihre Anzahl muß, den gegen⸗ 
waͤrtigen und kuͤnftigen Beduͤrfniſſen angemeſ⸗ 
fen, immer größer werden. Warten mir nicht 
erft, wie bisher, unthätig ab, daß das äffentlis 
che Leben felbft, allerdings die. befle Uebungs⸗ 
ſchule, unfere Volksredner bilde. Sorgen wir 
jest ſchon in unferen Schulen dafür, den Grund 
dazu zu legen. Sorgen wir bafür, daß neben 
der moͤglichſt allgemeinen Bildung auch bie 
moͤglichſt befondere Wildung zum mündlichen 
Ausdrude und Vortrage bei allen Zoͤglingen 
gepflegt und gefördert werde. Ob unfere Ges 
lehrtenſchulen für Entwidelung und Vervoll⸗ 
kommmung der Mebskunft ihrer Schüler in Be⸗ 
zus auf: unfere- Mutterſprache das ber Zeit Er⸗ 
forderliche leiften, daruͤber will ic nicht entſchei⸗ 


Seh; up Sezweifle es aber ‚nl Mahbzebrt 
fuͤr fie fühle ich mich jedoch nidyt berufen. 
Was unfere Wottsfchulen betrifft, ſo 
ageſchieht von ihnen für die Zertigbeit ber Ju⸗ 
gend im mänblihen Ausdrude im Allgemeinen 
viel zu wenig. IH will damit den Bemuͤhun⸗ 
gen einzelner Lehrer, welche diefem wichtigen 
Zweige der Sa ulsirdung alle Sorgfatt ſchenken, 
nicht zu nabe treten, _ Aber zugeben müſſen mit 
alle Volksſchulinſpectoren, daß die Pflege ' des 
muͤndlichen Ausdruds in Volksſchulen bis jege 
mehr eine zufällige und gelegentlide 
als eine abfihtliche und methodiſche iſt, und da 
von vielen Lehrern ſelbſt im erften Falle weit 
mehr gethban werben könnte und follte, um das 
Erreichhare zu erreihen. Möge es mir baber 
nit als Anmaßung ausgelegt werben, wenn 
ich bier Öffentlich aus Gutmeinen, und gewiß 
im Sinne Bieler, in bdiefer wichtigen Sache 
mie aufgefallene Mängel rüge unb einige Rath: 
fhläge ertheile. Gebe ih auch nur ſchon Be» 
kanntes, fo iſt doch felbft das Bekannte fo lan⸗ 
ge zu wiederholen, bis es endlich zur allgemei⸗ 
nen Anwendung kommt. 


Selbſt in folhen Schulen, in melden ber 
Sprachunterricht, nach einem zu Grunde geleg» 
ten Lehrbuche, einen befonderen Lehrgegenftand 
bildet, verfährt man In der Regel allzu oberfläch> 
ih. Man begerügt fie, dem Gedaͤchtniſſe des 
Schülers bie grammatifhen Regeln ber Sprache 
elazuptägen, und verfäumt dabei, bie im jugend 
lichen Kopfe keimenden Ahndungen durch ben 
beſtimmten Ausbrud sum Gedanken auszubil⸗ 
den. Man unterhalte ſich mehr mit den Kin⸗ 
dern, als daß uam fie mechaniſch leſen und 
ſchreiben laͤßt. 

Man richte, welcher Lehrgegenſtand auch 
behandelt werden mag, bie ragen an einzelne 
Kinder, und nicht, wie in vielen Schulen ges 
ſchieht, an die Maſſe derſelben. Das Lestere 
erlaube man fich bloß in feltenen, befonberen 
Faͤllen. Es wird dadurch verbätet, daß nicht 
einzelne Geuͤbtere ben Schwachen bie Gelegen⸗ 
heit nehmen, ihre Gedanken auf den Gegen⸗ 
fand des Unterrichts feharf zu richten und auf 
eine befriedigende Antwort ermfltich bedacht zu 
feon. Befriedigt biefe aber bloß ſachlich und 
nicht auch ſprachlich, fo begnüge man ſich dar 
mit nicht, ſondern fordere ben rechten Ausbruch, 
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Die scher Wertfolge und helſe Aus weit Be 
buld und Freundlichkeit. 

‚ Man erzähle und laſſe wieder ergählen. 
Man Lafje von ben Kindern ausgearbeitete klei⸗ 
ne Aufläge über gemeinnägige Segeuftände oͤf⸗ 
fentlich vortragen, und benuge dazu befonders 
michtige Ereigniſſe und Seierlichkeiten im Schule, 
Kirchen⸗ und Gemeindeleben. Wiedercholt abs 
genöchlates oͤffentliches Sprechen gibt auch Muth 
zum Öffentlihen Sprechen. 

Man beunge zwar bie vorhandenen beften 
ülfemittel zur Vorbereitung auf den zu er 
theilenden Unterricht, made ſich aber bei Erthei⸗ 
fung deſſelben felbft, Insbefondere was den Re; 
ligionsunterricht betrifft, völlig unabhängig von 
dem Dargebotenen. Nur eine freie und cubis 
ge, babei einfache, eble und correcte, fchöne, 
aber ungezierte Sprache beruͤhrt wohlhuend das 
Ohr des Kindes. Der Volkslchrer muß in ale 
len Sthden, auch in der mündlichen Ausdrucks⸗ 
weile um fo mehr ald Mufter feinen Schülern 
vorleuchten, je mehr das haͤueliche und oͤffent⸗ 
liche Umgangsleben In der mündlichen Rede ber 

Zeit noch gar bäufig ein unerquickliches und 
ſtuͤmperhaftes Beifpiel aufftellt. 

Braunsdorf. 
J. D. Schwartz. 





De Prinz von Preußen. 


Eine Eingabe des preußiſchen Geſammt⸗ 
miniſteriums an deh König erſuchte dieſen, Die 
Ruͤckkege des Prinzen von Preußen, dee ſich in 
konigltchhem Auftrage in England befinde, noch 
vor dern Zuſammentritt des preußifchen Reiche: 
tage in Berlin zurhdjuberufen. Es hieß iu 
dem Schreiben, man wiſſe, daß fi der Prinz 
ganz und gas dem neuen Priucig der Monar⸗ 
chie angaflofien habe, und der Thronfolger, ber 
erſte Unterthan des Könige werde ungern bei 
der Bearathung dee Verfaffung vermißt werden. 
Der König wilfigte in ben Wunſch der Mint 
fler, indem ex zuſagte, ben an bie Gtelle ber 
beiden früberen neu ernannten Flügslahjutans 
ten des Prinzen an biefen mit ber genannten 
Aufforderung abgehen zu laſfen. Wan glaubte, 
die Exbitterung der Berliner gegen den Prinzen 
babe ſich gelegt, Allein die Nachticht von feis 
ner beyorſtehenden Heimbehn beachte große Aufe 
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10.006 Menſchen (arten Belksverkammiung 
und der Bürgerwehr waren bei den Miniftern, 
ww bie. Müdinabme der Maßregel gu zelangın. 
Herr Gamphaufen fpeach ſich dahin aus, de 
ein Theil dar Bewohner Berlins: noch wmidk 
Berlin, und Benin nichß das Land ſey. Er 
möäfle ſich nach dem Wunſche der Geſammtheit 
cichten, wenn auch hien und ba abmeichende 
Meinungen ih gritind zu mechen ſuchtan. Die 
Deput ationen mechten dagegen geltend, daß fir 
Die Erſten waͤren, gegen die Maßregel zu proseflizen ; 
bee Miniſter möge bie weiteren Aeunßerungen der 
Stabt und Des Landes erſt akwartın, umb 
ſchließlich wurde den aufgerrgeen Gemuthern bie 
Zuſage, dei die Angelegenheit nochmals im 
Geſammtminiſteruim erwogen werben folle. 





Allerbanud 


Theaterſtand. 


Folgendes if eine Ueberſicht der bedentende⸗ 
ren deutſchen Buͤhnen, die entweder gaͤnzlich ge⸗ 
ſchloſſen worden ſind oder die Vorſtellungen ohne 
alle Garantie der Directionen fortſeden: Das 
DHeispernthenter am Kärthuertbor u Wien: 
Die Mitglieder deſſelben fpielen auf ihre Befabs 
in Bere g. Des Hamburger Siadtthea⸗ 
ter: ebene. Das Stabitbeater zu Leipzig: die 
Mitglieder find auf die Hälfte der Gageg gefegt 
mprden. Das Stadttheater su Bresiam if gänz 
Hk geſchloſſen. Das Mndiſche Theater u Prag 
und dad Hoſfthrater in Detmold: ebenfs. Das 
Guankfumten Stadttheater hat befehlaflen, von al 
ion Buy über 20 Ai. jährlich ZU Proc. für die 
nächlten 6 Dionate abzusicehen, doch erklärt die 

irection auadrudlih, daß fie im Kal günfligerer 
onjuneturen die abgezogenen Procente nachbe: 
zahlen werde. 





Kitelwefen. , 
Die preußifhen Minifter nennen ſich einfach 
Stanrsminifter. Das „geheimer Staaräminikter‘‘, 
weiches Graf Atnim noch führt, iſt verſchwunden. 
Nocd aber heieben uͤberall in Deut trog 
her andlich gawordenen Oeffentlichfeit In äffent- 
liches Dingen. die geheimen Ober» Zribmualzäthe, 
die geheimen Regierungsrätbe, die geheimen Fi⸗ 
nanzräthe u.f. mw. Es hat ung feld gerhan, Daß der 
treffliche Buͤrgermeiſter Todt, der zum k. ſaͤchſt⸗ 
{hen Bundesiagsgeſandren ernannt if, ni ein⸗ 
fach Lezattenerath, fondern „geheimer Lege 
sionsrach‘‘ heiſnt, 





JM > I] 


Pt up Ir wegen” 
.  Aaseise. Ä 
Mehrere Actjonäre der Thüringiiben Eifen- 
bahn faden die irbrigey Herren Berheitfgten, air 
Ausſchluß Derer, die dei der Bahn beumter find, 
hierdurch freundlihR ein, fi 
Sonnabend, den 20. Mat, Abends 7 hr, 
in Vogeld Garten in Erfurt, 
u einer feunermelten. Doeberäthung 
emuächk su veranfalenden@eneraiverfammiung 
ahlreich emfinben su wullen. Wuswärtige 
chenkre, welche ſetbſt zu erfcheinen behindert 
find, wollen ihre Prewofitionen pder Bemerkun⸗ 
gen, welche fie sur Sorache gebracht zu haben 
wünſchen, fchriftlich unter dor Adreſſe: „An die 
Verſammlung der Actionäre der Thüringifchen Ei- 
fenbahn, zu Händen des Herrn Gartemmirrhs 
Baus zu Erfurt france einfenden. 
Erfurt, den 15. Mai 1848, 





Geſuchte Stellen. 
Ynerbieten. 
Eine gebildete Perſon von vorgeruͤcktrerem Bl: 


ter, welche fräber zur ungerbeilten Zufriedenheit 


in mehreren adeligen Familien auf dem Lande 
ats Jungfer in Dienften geflanden hat und im 


Seas det 





Juſtiz⸗- und Poligeigegenftände. 


Sara en IR. ν 
m ke ein Unier ommen a A oder 
MWirkhfchefterin in winer ateligen aben: an: 
deren gebiideren Samilie, wohti Diefelbe mebr 
auf eine freundlide Stellung zur Familie, als 
auf hoben Gehalt fehen wird. Sranlirte Briefe: 
ARudotfiadr a. d. Saale, unter der Ehiffre: 1. M. 





Bäder | 
Dad Soolbad zu Salzungen im 
Herzogthum S. Meiningen. 


Das hi Bar, Dusch feite auferardent: 
Kar heit heraitd sur Genüge beiammt, 
1x 


«mw 15, dDiefes Monats 


Ära Auskunſt erteilt anf Anfragen bie 


Unterzeichnete. 
Salzungen, Anfangs Mat Mae. 
Die Badedirection. , 





⸗ 


Edietalledung. | " 

Nachdem die in nachfolgender Ueberkdat aufgeführten Ertrabenten bie Mertifcanton Der unser 
No. 1— 8 bezeichneten Eonfensurfunden und resp. des unter No. 9 näher bezeichneten Schuldſcheins, 
da die darin erwähnten Forderungen erlofhen, bie darüber ausgefellten Urkunden aber verlordn 


nangen ſeyn 
finder deu ia ae 


„und Exrfeflung von Edickalten beanttaut „ſ0o 
ter Ueberſicht A. bexcichneten Documente und alle Diejenigen, welche auf dieſe Do⸗ 


werden bie undefannten der 


cumente und emp. die zu Iöichende Poſt als Eigepthümer, Eefüonarien, Pfand⸗ oder fenfige Briefs⸗ 
inhaber Anſpruͤche haben, banure edjetsliter und peremtorifch geladen, Ä 


reitag den 80. Jun. dief. 3 


adres, 


Vormittags 9 Uhr, vor unterzeichnetem Gericht zu erfcheinen , Die betreffenden Urfunden im Orihinal 
vorzulegen, oder zu gemärtigen, daß felde für unghide und erfoſchen ereachtet md rap. ie Dyye 


tbek im Conſensbuch aeldfcht werden wied. 


Zugleich if zur Eröffnung des Vraͤoluf vbeſcheid⸗ 


ontag des 17. Julius dief. Jahres 
beſtimmt worden, zu melden die Intereſſenten unter dem Präjudiz, daß derſelbe rückſichtlich der Aus⸗ 
bleibenden Mittags 1 Uhr für publicirt erachtet wird, anher vorbeſchieden werden. 
Endlich werden die Vorgeladenen bedeutet, zur Annahme künftiger gerichtlicher Uusfertignngen 
Durch beglaubigte Urkunden Bevoämäctigte am Gig des Berichts zu beftellen. 


Gräfenrhal, am 22. Gebruar 1848, 


Herzogl. S. Land» und Stadtgericht daf. . 


Maurer, 0.0 
Radefe Wk. 
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Urfpränglicher Urforänglicher Sphterer 
Schuldner. Gläubiger, Schuldner. 





Ledter befannter 
81 


Behörde. äubiger. 





j T, 
7. April Stadtrath zu Baumann, Jacob Räder, Marthäus, Wilhelmine Margarethe Mag⸗ 


1812 und keheſten. —28— su MRathsverwandter Rau und Albi⸗ dalene Roßbach 
is Leheſten. su GBräfenthail. InusBaumannsu| geb. Schwidt 


Leheſten, fo wie Grä t. 
ebeften, bw zu feurhe 


J 8 
Baumann zu 
Bamberg. 





m. April Juſtizamt Gräfen- Soetdings, Ehri-| Bergmann, Jo 
PB thal, Bol. 108 des; ſtoph Elias su | hann gbrifioph, 
Conſeusbuchs. | Reihmannsdorf,] zu Teichnig. 
binterbliebene 
8 Wittweu. Kinder. 
19. März| Juſtizamt Oräfen- | älter, Georg Glaſer, Chriſtoph, Müller, Chri⸗ —— 
21818. thal, nach Hol. 282 Martin zu Pieſau. zu Mittelberg. end Dem, 


R des Conſenobuchs. Diefan. 
12. april Stabtrant su Lehe- Schaller, Johann von WBurmb, Hof⸗ Spindier, Chri⸗ — 
ten, Fol. 76 des | Andreas, zu marſchall und ſtian, zu 
Eonfensbuds. . Lebeften. Kammerprähdent Leheſten. 
5. zu Rudolfadt. 
8. Gebruar: Kanbgericht Bräfen Schlegel, Frie⸗ Kirchkaſſe zu — =. 
1837. ithal, nach Kol. 300 drich, zu Litern: | Broßneundorf. 
des Conſensbuchs. bain. 


6 

29, Julius —* Graͤfen⸗ |Dies, Georg Ni⸗ luͤdtner, Ab» — — — — 
R u (, nad 801. 288] col, iu Bippeid- * rl 

8, ugt des Eoniensbuce. dorf. 


1. 
2. 2. Eandgericht Graͤ⸗· |Bergmanı, Marie) Schönheit, Au: | Bergmann, Schoͤnheit, Cart, 
1885. |fenthal, als Gut | Magdalene, su guße geb. Maurer, Marie Magda⸗ Kreiönerichts :Af: 


gericht zu Brennerd. VBrenuerögrun. | Ehbegattin des lene, su Bren: |f lfeld. 
grün; Ned 31.1 ” DER. San j herderä ran. eier mm Sealfe 
a. a one. heit zu Graͤfenthal. 
—— Stadtratch in Lehe⸗ Schnorr, Chri. Beidorf, Johann —— | — — | 
flien, Sol. 56 des ſtian — zu) Tobias, Buͤrger⸗ 
Conſensbuchs. Leheſten. meiſter zu ⸗ 
fenthat. | 
ei Gemeind Bol yo 
6 — — e e od, on — — 
a Buchbach. einrich, zu 


uchbach. 








figt zus 
oder Haudſchrift. . 


rapent 
er 
Reation. 








100 m.| 5% 














ja) eine Belänge Feld und Wiefela) Wilpelmine Rau zul Handelsconceſſtoni 
am Steinbacher Weg und an| Lebefen und Johann Georg Roßbab in Grä- 

der Viehtreibe. 83 Feumann zu fenhal. 

Meine aus Geld und Wieſe— vi 

betehende In engaflenge-|b) lbians Baumann 

länge, Leheſtner Flur. in Leheſen. 


wm 5 2 ding, 1 il 
u a a En 
° 8, . 2 
180 @.| 5 %0 8/4 Glasſtand zu Vieſau. iron Kr Gentin Gin in die 
Piefau, . Rüßerfden Kinder. 
200 ap s Hi 6. AR drich d 
mul 9 BE Sa zn Län nu men 
Ren. —EXR ie, Ehrikian,| . 
200 Mil. 5 09 jein Bauerngur zu Lichtenhain. Georg Gcheldig zu |Eriedrih&chlegels.Licten 
Lichtenhain. dain und der ehemalige * 







&henrehnungsführer‘ 
" Nicolausströtel huereanie, 
unbetanntlein-halbed Gut und Die Thal- oben Andreas Die) —& Die m 
ippeladerf. 


2m. 
m wiefe zu Eippelödorf. ın Lippelösdorf. 











ss 09. | 50% |1/5 Brauhausader in Gren|Berg: 
\ nerögrhner Blur. 





Mi önbei 
BE | 2 rn 
nerdgrän, 


Hi d:|BieR, 2 Hari 
160 Ma. ſunbetaunt F Mn — u. ai Gone ER 1 8 j: ie 
[) i3 —X uorr,Ehrifien eon⸗ Rang Bri 
er —W Safe fenshal, 


I Wi 4 Heubah, _ 0. Domanenſiscus. 
iy Er Holz im alten Hau. |der Verpfänder. 3 ’ bee 
" BT 07 7779 


mg.| 5% 
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Der 18. tbr. 1 borne 
Adam Beil, ge a aus IR en, 


Baperſch. Bemdgrrichts Bruͤckenau, Sohndes —* 
dabier anſaͤſſig geweſenen Conrad Heil und der Anua 
Barbara geb. Seidenthal, hat vor geraumer Zeit 
feine dabiefige Heimath verlaffen, und fih in die 
gesmbde begeben, ohne daß Nachrichten über fein 
Leben rs feinen Tod Dahier eingegangen wären. 

Ntrag der Er en wird er 
bet aufgefordert, Innerhalb eines Viertel: 
. jahres von heute an fh um fo gewiſſer wegen 
Enpfangnahme feines_bisher curatoriſch verwal⸗ 
teten Dermögens im Berrage zu 18% 4. SL tr. zu 
melden, als er im Entflebungsfalle zu gemärti- 
en bat, dab er als verſchollen erklärt und das 
Dermö 3 Fi feine en Teſtaments⸗ oder 
vertragsmäßinen Erben, he fi Innerhalb 
leicher Friſt I zu Beh haben, ohne 
Eaution audgebänb! t ge rden „geh . 

Sulda, am 
4 37 re 1 landgeriät 


nn Wille. 





Obnerachtet der Dorladung vom 21. October 
vorigen Jahres haben ſi 
1) Earl Wilhelm Salomon Herbig) 
2) Heinrich Ludwig Ernſt Urban von hier 
2 David Salımann 
gemaldet. Da bierbei in der Form ein 
— vorßel, fe wird die frühere Ladung 
ierdur als wiederholt und als Texmi 


Ber Auguſt dieſes es. 
feſtgeſetzt. 


Kreuzburg, am 18. 
—V — aukisamt 


Ale 
8.0 Bhgel 





“auf und Sandelsgegenftände. 


A Montags, den 
ER B Sthd fette Och ſen an die 
Mei menden u verfaufen: und ladet Käufer 
bierzu mit den Bemerken ein, daß die Ochſen 
nah Befinden gegen Futtergeld noch längere Zeit 
leben bleiben Fönnen. Die Auction nimmt gegen 
11 um Mittags ihren Anfang. 
Vacha bei Eiſenach, den Be 
eite. 





it „Mo A. Bock, Redacteur. 


. mem auch’ eine’ ine eds che ‚Vebersetsan 
j 


Aa⸗ 
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den I — ha — gew 


lien fe abgehalten werden. 
1 Beil ar, den 16. Mai 
Der Bridtratk. 
R. 9. Haſe. 





Literariſche Anzeigen. 


u Flugfſchriften von allgemeinen Intereffe! 
In allen Budhandiungen it ſogleich vorrä: 


tbig zu haben: 

—— — ——7 er euwärtis 
ic bes be 8 zu Fuͤrſt, 
—7* et Aeiffe Von öreiperm vonBi 
bra, Dr. med. et phil. 8, geh, 4 gr. 
Ein Bon zu feiner Zeit, an dad Bolt 
und felne®rände über’ vie ehrer. 
bildeng und die Volksſchulen, wie 
fie jegt find und wie fie den gerechten An: 
forderungen ber. Zeit gemaͤß ie Zukunft 
werden mailen Pi einem Schul⸗ 

mann. 8. geb 
Verlag von g, e Enkhee in Nürnberg. 





Orientelische Literatur. 


Vn der ködm . mark würdigde;, 2178 «. 
Christ snmhrichenen arabischen Hand- 
schrift, die sich auf der hiosigen herseglichen 
Hofbibliothek befindet: 


Liber Climatum a Scheiche Abe. Jshak 
Ri-Faresi, vulgo Ki - Misthachri. 


hat bekanntlich Hr. Dr. Jo Hr. Möller unter 
seiner Aufsicht einen genauen lithographi- 
schen Abdruck von [26 Seiten machen 
mit 19 Landkarten in 4. ag uezfolie, die 
mit altes Farbetı dee Or | biddet 
Eine Zugabe ergänzt ans Ibm Hankal’s 
pereischer Handechirtifi iadge Lücken, und eine 
beigefügte: Diesertdtion: deu! Herrn Herausgebers 
handelt vom der Busuhnffenheit der Handschrift 
und dorum Ushaben. „(Freie 10 Thir.) 

Von Buche der Länder" 


sind. 


ist 


von A, 
2a. Merdimunn ochicnnn und für Thir. 
bei uns zu habea. 

Gohm.: Bouk vr vihe Vorlagsbuchhandlang. 


Bederfche Dertenstunbinbiung ” 


Druch der Engelbard-Revber’ichen Hofbuchdruckerei. 


ng au, 





Allgemei 





Rr. 157. 


ner Anzeiger 


1830 


und 


Ceſcheint täglid). 


Nationalzeitung der Deutſchen. 





——— Sonnabends, den 3. Mai 18. ya 





Der Entwurf des deutfchen Reichs⸗ 
grundgefeges. F— 
(Beſchluß zu Nr. 136. Sp. 1813 — 1816.) 


Außerdem muß biee noch berborgehoben 
werden, daß nah $. 17 des Entwurfes bie 


-einfabe Mehrzahl der Stimmen in beiden 


Däufern, und zwar ohne Unterfchied der ihrer 
eratbung unterliegenden @egenftände, ben 
Ausfhlag geben fol. Wenn es ſtets nur 
darauf anfäme, daß reichsſtaͤndiſche Angeles 
genbeiten zur Erledigung gebracht werden, 
nicht aber wie und auf weldhe Gefad⸗ 
ren bin, fo wäre jene Beſtimmung eine 
ſehr gelungene zu nennen. Indeſſen gibt es 
in dem vielgeflaltigen und von den verfchtes 
denartigſten Interefien durchkreuzten europät. 
ſchen Staatenieben, fo Hark dagegen auch die 
@inheitdenthuflaften declamiren, eine Menge 
von Gtaatds oder Bolksangelegenheiten, weis 
che eine folche Behandlungsweiſe Tchlechters 
dings nicht vertragen, ſelbſt nicht bei der Bor» 
audfegung, daß allegeit ohne Liebe und Haß, 
obne Eigennup und mit aller Freiheit von 
äußeren Einfläffen, mit _genügendfler Sach⸗ 
kunde, Befonnenheit und Ehrlichkeit abgeſtimmt 
werde. In diefem Betracht ift der 8.17 das 
ber geeignet, Jeden, der nicht bloß eine dus 
Bere, papierne, fonderm eine anftichtige, auf 
gegenfeitigem Wohlwollen beruhende Einigung 
Deutſchlands herbeigeführt zu ſehen wünfcht 
und diefe nicht als das um jeden Preis, viel: 
Teicht nur momentan, u erbafchende Be ‚ fons 
dern nur ald das Mittel zur Börberung 
des Wohles der vereinten Volksſtaͤmme bes 
83 mit 34 Ion ann en 
auder, zu aber auch mit, ng 
u erfüllen ſeicher, wo nicht fchen jeßt, 
————— 


anſtatt feſter zu vereinigen, das bisher Ver. 
bundene auseinander ſprengen, oder doch kuͤnf⸗ 
tige Mißſtimmungen und Zerwürfniffe der 
ernfteften Art anbabnen werde. Und wie fehr 
icht gegen die einfeitige Gewaltſamkeit des 
. 17 die weife Mäßigung und vorausfehende 
Staatöflugheit ab, welche in_fraglicher Bes 
iebung die fo angefeindete Bundesgeſetzge⸗ 
an grrerkundet, indem fie die Grundſaͤtze 
aufſtellt: 


„Wo es auf Abfaſſung und Abänderungen 
von Grundgeſetzen des Bundes, auf Be⸗ 
ſchlüͤſſe, welche die Bundesacte ſelbſt bes 
treffen, auf organiſche Bundeseinrichtungen 
und gemeinnützige Anordnungen ſonſtiger 
Art ankommt, bildet ſich die Verſammlung 
u einem Pleno u. ſ. w.“ (Bundesacte von 
815, Art. 6); 
und 


‚Sowohl in der engeren Berfammlung, als 
m Pleno werden die Belchlüffe nach der 
Mehrbeit der Stimmen gefaßt, jeboch in 
der Art, daß in der erſtern die abfolute, 
in dem legtern aber nur eine auf zwei Drits 
iheilen der Abflimmung berubende Mehr⸗ 
heit entfcheidet. Mo es aber auf Annabs 
me oder Abänderung der Grundgeſetze, auf 
organifche Bundeseinrichtungen, auf jura 
singulorum oder Religionsangelegenheiten 

ankommt, kann weder in ber engern Vers 
fammlung, noch im Pleno ein Beſchluß 
durh Gtimmenmehrbeit geiaßt werden” 
(ebendal. Art. 7. Wiener Congreßacte von 
815, Art. 59); 


fo n: 
„Die Aufnahme eines neuen Mitgliedes 
- (ih den Bund) Farm nur flatthaben, wenn 
die Sefammtheit der Bundesglieder folche 





ame an 
mit den beſtehenden Verhaͤ vereinbar 
_ dm Voreil des Ba 
[TR indes vom 
AP an; 


ferner: 
„In Faͤllen, a die Bundes lieber „piße in 
ihrer vert u Gingek, wa 
einzelge Sr: Grideinen, 
singulorum obmwalten, oder wo einzelnen 


Bandeögtiewein eine befondere, nicht in den 
eu Berpfli m: begeif 


fie gußiamun —— — Bei f * 
n dieſelben Herpndenpder y : 
werden" lebendaſ. Art, 15); | & *— 


deßgleichen: | 
‚Sieht Ah der Bund zu einer foͤrmlichen 
Kir berklaͤrung thigt, fo kann ſolche 


e 

nur in de X Berſammlung u en 
für diefelbe vorgeſchriebenen Stinunenmebrs 

heit von zwei Drittheilen beſchloſſen wer⸗ 
den” (ebendaf. Art. 11). 





Prediger - Bildung, 
Belche Maßregein dürften gerigmet feyn, daß 
der Btaat jederzeit thchfige Prediger und zus 
‚ gleich rontinirte Sefchäftfiente bekomme! 


Mancherlei Maßnahmen ſind getroffen wor⸗ 
den, um gute Prediger und gewandte Geſchaͤfta⸗ 
leute zugleich w erhalten. Man hat in mans 
Ken Ländern die Banbibaten ber Theolagie io 
piſorxiſch oder einſtweilig angeftellt, um zu fehen, 
wie fie Fi im amtlichen Leben machen; aber 
warn bat den Vorſchlag gethan, wie Birnitiel 
in feinen Werfe, betitelt: „Dis Spnsbalnerfafs 
Jung,” aussinanderfegt, dieſelben alten Pfarzern 

18 Predigtamtögehülfen beisugeben, um To ge: 
—**— Geſetzes⸗ und chaͤftskunde und 
amtlichen Tact zu gewinnen; ober man bat 
dorauf Hingewiefen, dag auf den Gonfiftorien 

ie Sandfdgten angehalten werben müßten, in 

aufur über einen fehmwierigen Zest eine gute 
gerdigs zu mahen, und fich ale einem 
xamen re ministerio über «a und pers 
widelte Amtsvorfommmifie, über mie Bü 
des Kitchenrechta und Aber fperiche Weſetz es⸗ 
Bunde zu unterwerfen en; ober man .hat 
‚endlich. gemeint, das amtliche Bchenatagt und bie 


folalich jurs. 


pfl ler 
ene Eeiſtung oder Verwilligung für den 
Bund zugemuthet werden fottte, Fam une wurd 





% 


Geſchaͤftedunde lerne ſich von 


4— 










an 
ER angemefig arten Ba Met ptak⸗ 
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ziehen der Meinungen und Erfahrungen aͤlterer 

eiſtlichen und durch Hoͤren auf billige Wuͤn⸗ 
Ache deß Kicchen⸗ 258 andes. Da aber 
offenbar nach lien Gehen die Wahrheit 
nur eine feyn kann, gerade wie daB Gonnen: 
licht nur eins iſt, obſchon es in mannkchfachen 
Nichtungen dan Mrtball erleuchtet, To dikcfte 
auch hier wenigitens ein fell vorgenommener 
‚ bdaupıfählier Plan am er: 
ſten e flihren, und 26 zwhrde in 
ber Ordnung "fen, jene oben angegebenen Maß⸗ 
nahmen einmal einer Prüfung zu unterwer: 


Mas die Maßregel betrifft, bie Candidaten 
ber Theologie proviſoriſch unter fpecieller Auf: 
ſicht anzuffelen, wie. man e6 mit den Schul: 
amtscandidaten In «einigen preußifchen Provin⸗ 
gen macht, fo iß dagegen vieleicht nicht viel 
einzuwenden, und am und fuͤr ſich iſt die Maßre⸗ 
gel im Allgemeinen nicht unzwedwäßig, wei 
des Staat fih hierdurch tuͤchtiger Beamteten im 
Kircgenfache verſichert halten kann, falle das 
Drooiforluns anige Jahre dauert and gute Zeug: 
niffe über Amtsnerwaltung während beflen bei: 
pebracht find; alein qusgezeichnete Köpfe, bie 
hberall ihr Guhd machen können, wenn ſie 
ſchriftſtelleriſch ſich Hhervorthun, wuͤrden füch fol: 
che Maßtregeln nicht gefallen Kaſſen, umb ihrem 
Baterlanbe in der Weife ihre Dienkle entziehen. 

Fine andere Maßrsgel anlangend, bie Pre: 
bigtamsscandiheten alten Pfarretn als Gehuͤlfen 
beizugeben, ſo wirb zwar bie loͤbliche t ber 
Pberbehoͤrde nicht nat, obne | 
feyenden und vom: Erwerbe des Zufells leben⸗ 
den Kandidaten eine Gelegenheit hierdurch zu 
geben, etwas zu verdienen, bie Exiſtenz zu ſichern 
und amtlichen Tact, auch Gefchäfis: mund Ger 
fepeslunde ſich auzueignen, fo wie ihre Prabig- 
sen nad ſpeciellen Localbeblixfugffen ihrer Ges 

den einzurichten ; auch wirkt die Cinrichtung 

supi, wenn dar ‚senipr md janior gleiden 
Sean) dee Bildung und des Khasalters haben 


amd fi mit einander aptragen : allein oft hust 
die Maßregel nicht. gut Die Kemeinde gebsibt 
mit, wenn beide häufig in Streit zit einam- 


her tiegen und böfıs Beiſpheol ‚achen, hie unter- 
geben Schull⸗ahrer gehonchen * no 
Pie Ver L 7 


r 8 _ 





wit hwberigläit unb ‚units Iewseitunkfinahruen; 
zum! ab ber Gewbibgt aus Iimmiffendeit 
us vertoſſen vom guten Rathe and in weiter 
Entferumg von Amtsbrhbrin Fehtes macht, worin 
ihn bee Schullehrer überficht. wenn bie 
Gunioren alle edel denbend, werscht, gͤnig, has 
nett und amfrichtlg, ſo wie wicht bersifch wären, 
wie weitemd bee alte Pfarret Micheer zu Kop⸗ 
piſch bei Neuſtadt a. d. Ola; wenn fie auch 
in alten Tagen bee theologiſchen Wiſſenſchuft 
noch hulbigten und vernunftige, wifſenchaftkich 
begtruͤndete Anfichten ber Collaborateren beherzig⸗ 
un; wenn nicht ein Theil ber Garilsren den 
geiſtlichen Beruf wie ein Handwerk triebe und 
vor lauter ſegen. Klagheitsruͤckſichten bie Quint⸗ 
eſſenz dee religiäfen: Bitbung den Gemeinden 
nar zufemmen ließe; weun auf ber andern 
Seite alle junge Maͤnner mit Pietke, Beſchei⸗ 
denheit, Ehrfurcht, Hoͤflichkeit und freiwilligenn 
Geherſam jederzeit entgegenkaͤmen: fo koͤnnte 
ich mir kein ſchoͤneres und nuͤtzlicheres Verhaͤlt⸗ 
niß denken, alt das zwiſchen eimend alten Pax 
rev und feinen Behihifen im Anste, 

Eine dritte Meinung, nach wolcher bie 
Candidaten fer ihren geiftliden Beruf vorzu⸗ 
bereiten feyen, gebt dahin, die unmittelbare An⸗ 
ſchauung des praßtifchen Erbenß, * gewiſſen⸗ 
hafte Theilnahme an Prebigerustenen, bat: ſich 
Rathserholen bei erfabrenen Selen n und m 
Vernehmen billiger Wuͤnſche des Oitskirchen⸗ 
und Schulvorſtandes machteen einen jungen 
Mann nad) rd nad In. ſriner Jade richtig. 
Bott koͤmon alle diefe Mitet, gessiffenhaft wırk 
regelmußinz benutzt, dem Biete nahe kommen, ale 
tun man wied nicht vergeſſen, daß die mimit⸗ 
teibare ſogta. Anſchauung bee Lebens langfau 
vor Statton geht und viece Fehlgeiffe thuu 
taͤßt, bie matichtaal wie wieber gut gemache 
wurden Binnen und bee amm diche ua irb⸗ 
famkeit ſchaden; man wird nicht unbesachtot 
laſſen; wa wicht alle Predigesuersine ihre Auſ⸗ 

gabe evfuͤlan, Daß manchezuſehe mrit theoreti⸗ 
el un fi’ abgeben, daß nicht alle Soon 
ste us Pratis mie Folder Mebchbaitintuie dee 
Adhandiungen dehandein, wie ver Oppurger und 
Weidaiſche Verein, der *. ug Janteften if 
— Gegenf at ge foͤrdert 

und au: :eimme: —— * son rigen 
Weöuneen in. werfchiebemer Hinſicht veſteht 
daß aicht Paz | 27 ven vorgeleſern 








Predigten. gechacich I: retyxri, ip es der 
Tonndörfer thut, und bag zu befferer Verſtaͤn⸗ 
bigdayg pasbamn enstacifiher- Narı Angefünck‘ wers 
en uuhiet ; dag man fid sicht überall die Mür 
he nimmt, feytoierige Texte zus proltiſchen Wen 
nugung a chtwWidtin wat Unerfährare zumadht 
zw wriſen; daß manche Ortſchaſten zu entferne 
von elmamden liegen, und zu ſchtechte Wege da⸗ 
Kin fahen, ai ſich noͤthigenfaulls balı Marge 
m erhoten, und daß . nicht "guviet Sir 
chen⸗ oder Scartbeuftänbe, ſelbſt nicht im⸗ 

mer den Schuttehret˖ dabet auönenemmten, wit 
genauer Kenneniß der LRaubeszeſehe verſchen fit, 
PR wie daß Obſervanzen, die den Landesanord⸗ 
nungen wiberſtreiten, und en weichen der Baer 
fehle wie wine Klette amı Seide, manchem 
Seiſtlichen viel Noth und Verlegenheit veruts 
ſachen, und dhm grobe Behandiung von Sein 
wen mencher Gomeindeglieber zumleben, «ben 
Keine Hüdfe ine Amte verſchaffen, wenn er kei⸗ 
ne Bamygen bat, 

Bo bürfte wine enbiäche Maßtegel allein im 
nachfeigender Verbindung mit Bleariates, 
wra ſiet ſelbſtſtaͤudig ſind und bie Yin 
care ihre haͤuliche Lage durch Dere heli⸗ 
hung awftäwtiger bereiten koͤnnen, zweck⸗ 
mößhger ſeyn, nämlich ble, da die Gaubdidacen 
vor ben Einweiſen ins Amt in Glauſur einen 
ſchwierigen Text zu einor guten Predigt: ſogleich 
ausyaarbeiten. befämen, und wadher muͤndlich 
ru ſchriftlich, wie im Meiningernſchen geſchiehe, 
otem -Eramien. uͤbet bedeutende caſurile Kalle; 
Aue. wichtige Workommnniſſe des Laudeokirchen⸗ 
rochts, uͤber fpecielie Goſetzeokunde, wie im Preu⸗ 
hiſchen, ſich ya unterwerfen hätten, wicht aber 
9 einer Ptrifung ih Degchueifdgen Sägen, 
bie zwar wicht uͤberfluͤſſig find, jedoch visckiüchen 
Sch ber Faedelen-Ricchents und Dogurenyefchichte 
aicht in vollen Umfange zum Beſten der and 
werteduten Gemeinden nechwenbig ſeyn bireften, 
Auch iſt es nicht Abel, gie bie preußifche Su: 
neratſynede zu Worlin 1846 berachen hat, dem 
viet beſchaͤftingten —— yore Gentidaten 
3. —— gu geben mit einer Voſoldung 

U The. alljaͤhriich. Be’ iii: auch bier Die 
—ãc*8 Berwirklichung det Guten an 
abwelsbote Bebringungen geknuͤpft. 


. —⸗ — 


Schweigen und Reden. 


Mit der Preßfreiheit tft dem deutfchen 
Volke ein natuͤrliches Recht und ein fägbares 
But zurhdögegeben und verliehen worden. Alle 
Guten und Rechtſchaffenen, fo. hofft man, wer« 
den «6 zum Wohle des Vaterlandes anwenden, 
werden mit freimuͤthiger Rede alle Schäden 
aufdecken, die Ungebühr an's Licht ziehen und 
damit der Wiederkehr des Argen einen Damm 
entgegenfegen, Das iſt auch in Diefen Tagen 
ſchon vielfach gefchehen; die Feucht wird reifen. 
Aber audy das Gegencheil ift nicht minder we 
lebt worden; denn auch Game deB Unfriebens 
und der Zwietracht ift vielfach auſsgeſtreut wor⸗ 
ben, unb radicale Flugſchriften und periedilde 
Blätter machen es fi zur Aufgabe, gegen alles 
und jedes Beflchende anzufämpfen , and wenn 
fie auch nicht geradesu Anarchie prebigen, fo 
näbren fie doch die Neigung dazu, und es wird 
felbft dem Geſetze fchwer, ſich in Kraft und Ans 
feben zu erbalten. Aber haben denn nur bie 
Radicalen Recht: if denn wirklich alles bis⸗ 
ber Beſtandene fo durchaus verderbt, daß nichts 
davon erbatten zu werden verdient? Waren alle 
Berhältniffe verpeftet, alle Orbnungen nur arge 
Gopbiftereien? Waren Alte, bie feither fir weile 
und rechtfchaffen. galten, nur betrogene ober bes 
trögende Thoren und Heuchler? Waren alle 
feitherigen Einrichtungen nur: auf Eigennutz 
und Selbſtſucht gegründet, und Eulpft uns 
kein Band der Dankbarkeit mehr an Die 
Vergangenheit? Wird nidt auch das neue 
Staatsgebäude ein menſchliches, b. h. unvells 
fommenes , bleiben und des. vernünftigen Fort⸗ 
baues und Kortfchrittes bedürfen? — So muß 
man wohl fragen, wenn man die raſche Unge⸗ 
duld wahrnimmt, welche allen mmb jeden Zus 
fammenbang mit ber Bergangenbeit 
jerreißen will. Das neu ermachte friſche Leben 
iſt gewiß gut, aber es weile das. bewährte 
gute Alte nit in Weberfhägung feiner Kraft 
und Einſicht von ich. Es ift Daher au ame 
zu befiagen, dab in ber Anpesifung und Ber⸗ 
theibigung des Neuen fich nicht fetten eben fo 
viel Sophiſtik darlegt, ale im der Feſthaltung 
und Lobpreifung des laͤngſt von der Wernunft 
und dem allgemeinen Menſchenrechte gerichteten 
Alten und Verlebten fich fund gab. Darum 
iſt auch nur zu beklagen, daß fo Diele fchweis 


—5 fir toben ſellten. Auch dad offenbar 
alfche und Unsichtige muß ausgeſprochen wer- 
Den dürfen, denn «5 tommt nicht immer aus 
einem böfen Herzen, fordern oft nur aus einem 
irre geleiteten Verſtande. ber dazu fchweigen 
fegt entweder eine ganze oder theilweife Billi⸗ 
gung voraus, oder es iſt Mißtrauen in die 
Macht der Wahrheit, bie dach zuieht das 
Held behalten muß — Wir fchen «6 ja an 
allen jetzt frei gegebenen Bereinen und Wer: 
famminugen und an den Wirkungen ber Preß⸗ 
freiheit, weich? eine große Macht das freie Port 
ausübt. Go mögen auch alle Weifen und Guten 
bie Freiheit des Wortes bei fi Dazu be: 
augen, mit ihrer Stimme der Maͤßlgung dem 
vernünftigen unb geſetzlichen Kort 
fhritte gm dienen, und nit de fdyweigen, 
wo fie reden ſollten. Die Zunge if ein kleines 
Glied, aber fie kann viel Verderben anrichten. 
In unferem Belle if aber audy noch genug 
Bernunft und Gemüth vorhanden, als 
daß man nicht von der wahrheits vollen und kraͤf⸗ 
tigen Einwirkung des Wortes viel Gutes erwar⸗ 
ten duͤrfte. 


Großfahbner. Ge Weingart. 





Politiſche Nachtgedanken eines unpo⸗ 
litiſchen Schulmeiſters. 

Alſo doch einen Kaiſer wollt Ihr haben, 
Ihr deutſchen Brüder, ober vielmehr — Ihr 
Volksvertreter! — Nicht hören wollt Ihr auf 
die Stimme ber Geſchichte, die uns lehrt, daß 
die Zeiten der Kreuzzuge, des Fauſftrechtes, ber 
Reformation wohl eines Kaiſers bedurften, der 
berufen war, durch fein Anfehen die rohen Eile 
niente der damaligen Maͤchte gu zügeln, die eins 
zelnen Volksſtaͤmme gegen einanber in Schut 
zu nehmen, dem Webermuth der Kürflen und 
Hexen — gegenüber ihren faſt teibeigenen Un⸗ 
terthanen — gu ſieuern, ihre Streitigkeiten — 
meiſt eine Folge des mangelhaften Rechtszuſtan⸗ 
des jener Zeiten — sw ſchlichten, bie Glaubens⸗ 
ſatzungen — erferbderlichen Falles mit Feuer und 
Schwert — aufrecht zu erhalten! 

Sind Fuͤrſten und VBoͤlker noch Herren und 
Knechte? Kommt es jeht wohl noch einem 
deutfchen Samme in den Sinn, deu anderem 
wach der Laune. feines Fuͤrſten wmit Krieg zu 











Ideal. 
Macht braucht er, um nicht ein — Schatten⸗ 


hberzieben ? Iſt die Kenntniß der Staats⸗ und 
Voͤlkerrechte noch ein ausſchließliches ECigenthum 
Einzelner? Streiten wohl noch jetzt deutſche 
Voͤlker — oder vielmehr Staͤmme — um bie 
leeren Schalen religiöfer Glaubensſatzungen, nach⸗ 
dem fie mehr oder weniger des Kernes fich bes 
mächtigt haben? 

Und doch wollt Ihr einen Kalfer? — Nun 
mwohlan! Gehen wir an einigen Fällen, welche 
Tnconfequenzen mit dem beutfchen Streben bie 
Erfünung diefes Wunfches gebären wird | 

Das Bolt fängt an, mit feinem Fürften 
zu rechnen; iſt die Rechnung richtig, war der 
Haushalt gut, nun fo wird auf's neue contra- 
Dirt, natürlich unter zeitgemäßen Bedingungen. 
Der Fuͤrſt darf, will, Tann kein Tyrann mehr 
feun: das Volk fchafft fi Gelege, der Fürft 
ſtellt fi unter das Geſetz; wenn nicht, fo vers 
zichtet ee — wie ſchon die Faͤlle in Darmftabt 
und München dagemefen — auf feine Krone! — 
Was fol nun ein Kalfer? Das Volt vom Ty⸗ 
rannen befreien, oder den Tyrannen gegen 
das Volt in Schug nehmen? — Bürgerkrieg — 
ewiger und biutiger Bürgerkrieg mird die Kolge 
ſeyn, und Deutfchlands Freiheit ift dahin ! 

Iſt aber der Kürft ein Vater feines Vol⸗ 
Les , ein rechter Haushalter und Verwalter ber 
geiftigen und leiblihen Güter deſſelben — was 
fol der Kaiſer? Das Volt fürchtet ihn nicht; 
der Fuͤrſt Hat ihn nicht zu fürchten: der Kaifer 
iſt uͤberfluͤſſig! 

Deutſchland weiß, daB der Schweiß des 
Volkes bisher kaum oder nicht zureichte, um 
eine Eoftfpielige Verwaltung zu bezahlen. Ber: 
mindern will man bie unnützen Ausgaben, um 
nuͤtzliche, volksthuͤmliche Zwecke zu fördern, und 
— wo möglich — dem Volke einen freien 
Athemzug verfhaffen. 

Ein KRaifer Foftet Gerd — viel Bed — 
mehr Geld, als viele Kürten zufammen! Er 
muß Macht baben! moralifche? die reicht, bei 
Böswilligen nicht bin, und eriflirt alfo nur im 
Raͤthe, Miniſter, Hofſtaat, bewaffnete 


bild zu ſeyn: der Kaiſer iſt nicht wohlfeil! 
Unſere Zürften find erblich und bleiben «6, 
wenn der Erbe auch die Liebe und das Ver⸗ 
trauen des Volks mitgeerbt bat. 
Soll der Kaifer erblich ſeyn? — Run, er 
flirbt, und hinterläße — ein Kind, den Erben 
feines Thrones, den Echen feiner Macht. Wels 


he Sarantien bietet der Erbe, daß er fen, daß 
er werde, was er fol? Und wenn auch — 
was frommt dann dem dentſchen WBaterlande 
eine vormundfchaftlie Regierung? Oder im 
ſchlimmern Falle: es entficht zin Erbfolgeftreit 
— ein Erbfolgekrieg, und Deutfhland? — 

Viel Uebles koͤnnte ich dem Kaiferthum 
noch prophezeien; viel Inconſequenzen Pännten 
noch dargelegt werben ; aber «6 if genug an den 
beregten | 

D du mein Liebes, hoffnungsreiches deut⸗ 
ſches Vaterland! Berfagen will id dir bein 
Gluͤck nicht; aber rathen will ich bie: baue nicht 
aus den morfhen Truͤmmern einer. faum zu 
Grabe getragenen taufendjährigen Verfaſſung 
eine neue Zwingburg! Es wird ein alter Lap⸗ 
pen im neuen Ieng: es hält nicht, es paße 
nicht! Iſt die das Fürftenchum oft ſchwer ge⸗ 
nug zu ertragen geweſen — ſetze nicht noch 
oben drauf ein Kaiſerthum, zumal ein erbliches; 
du wicht beide nicht ertragen: am Ende ſiehſt 
du, in beiden vereinigt, einen — großen Irrt⸗ 

! 


C....ch, am 8. Mai 1848, 


eh 





Die deutfche Flotte. 


Die Sammlungen für die deutſche Flotte 
geben befonders in Hamburg einen lebhaften 
Bang. Die Herſtellung einer Flotte iſt aber 
nicht fo unbedeutend, wie Manche glauben mögen, 
und eine Berechnung ergibt, daß ein Kriegsſchiff 
fünften Ranges, eine Fregatte von Kano⸗ 
nen, kriegsfertig gegen ‚000 Mark Courant 
(su 12 Sgr.) koſte und 550 bis 600 Mann 
Beſatzung erfördere ; eine Krlegsbrigg von 12 Ka: 
nonen koſtet etwa I00,000 Markt Banco (zu 
15 &gr.). Die armieten Handels: und Dampf: 
fhiffe können Kriegsichiffen gegenüber wenig 
leiſten, daher find alle Kräfte Deutſchlands näs 
thig, um eine Flotte zu erbauen. Der Enthur 
fiosmus iſt groß daflır im Norden ; dad Meine 
Bremerhaven zeichnete allein in wenigen Stun⸗ 
den 10,000 Zhir.; in Hamburg ward durch 
dieſes Streben eine „Deutfhe MarinesZeitung” 
bernorarrufen, die ſich als Organ für ale M 
rinebeſtreberngen documentirt. 


4 , Fan \ 











mos 
Landwirkhſchaftliches. 


Berichtigungen. 

») Bouffinganit fagı_in feinem Werte! Die 
Lanbwirhfchaft in ihren Besichungen zur Chemie, 
Phoſik und Metsprofogie (fiehe die Kräger’fche 
debarie ©. 845): Ober undUnterhefen 
nd außerdem noch ſehr verſchieden, indem legtere 
nicht \ Backwerk benugt werden können. Hier ifl 
Kr. B. in großem Irrihum, und eben fo unwiſ⸗ 
fend, wie fein Gewährsmann; hier zu LZahde weiß 
dermann, daß mit Unterhefe auds ganz feines 
Ewerk aebaden werden fann, nur if fie ex: 
u mebr bitter und etwas weniger weiß, al 


er efe. 

2 Der Apotheker Ar. Leo Meier fagt in eis 
ner ſandwirthſchaftlichen Zeitſchrift: Der Schaf: 
mi dauert viel länger im Acer als Pferdemiſt, 
aud räch,, wis ibn fchneller wirffam zu machen, 
ibn aus dem Stalle auf fee Haufen zu bringen, 
öfters umufegen:c., Dieb wäre nach allen Erfah. 
rungen die verwerflihfte Weife, Schafmiſt zu 

rwenden. Im Gegentheil pflüägt man den 

hafmift ſogleich unter, und läßt ihn nicht gern 
einen Halden Tag außer Dem Sralle liegen; audy 
find wohl längft alle Landmwirthe überzeugt, Daß 
Schafmiſt nicht zudem am langſten nachhaltenden 
Dünger gehört. Auch bietet Hr. Meier ein Duͤn⸗ 
ger» ärcanum feil, und am Schluſſe feiner Ab- 
handlung fagt er: daß alle Geheimniß⸗ und Re⸗ 
ceprfrämerei über Dünger nichts werth fey. Wie 
möchte wohl dieſer Aubſpruch mit feinen eignen 
Dfferten zu vereinigen ſeyn? 

., iR Kreife Ziegenrück. a 


| Der Umtanfh von Roggen gegen Brod. 


" 3 der Nähe von Dresden hat ein Bäder: 
meiner in Folge des Ankaufs einer Mühle und 
der Verbindung einer großen Bäderei mit derſel⸗ 
ben bie Einrichtung gettoſſen, daß er Brod ge 
gen Rennen in Tauſch gibt und als Grundlege datır 
einen feſten Tarif bekannt gemacht hat. Hiernach 
erhält man für 150 Pfund Korn 142) Mn. aus⸗ 
backenes Brod (das Gewicht des Brodes un⸗ 
ben nah dem Ausbacken beſtinmt) und 4 MB. 
ESſeien oder 1867 Pfd. feindtes Brod und 6 MB. 
2.06 Kitlen; für 151 Pfd. Korea 1444 Did. 
banshadenes Wrod and 4 Mo. Kleien oder 1285 
Pf. ‚feineres Brod und 6 Mg. AME. Kleien 
u.f. w. Es wird dabei nur trodues, gefundes, 
gut gerein gtes Korn angenommen; der Tarif 
ründet fi anf einen mittleren Marktpreis von 
4 Thir. des Dresdu. Schffi. Kornz Hei rinem 
Steigen des Preiles werden für. jede 5 New; 
© pf. an die Abnehmer vergütet und umgelebrt 


Haben Die ſedreren af: für jede S Nur IE ver: 

en. ÜBenu aber der Dreis üb 5 She 18 gl. 

igt, oder unser 3 Thir, 15 gl. fädt, fo wird 
ein anderer Zarif entworfen. 

Diefer Einrichtung if zahlreiche Nachahmung 
zu wuͤnſchen, da file namentlih für der Der 
braucher offendar dortheilhaft if: teptere Mad da⸗ 
bei gegen Webervortheilungen von Geiten ber 
Mäder geſchgze; alte Arbeiten beim Baden, 

eiche oft fo flörend (nd, werden erſpart; die 
—— beim Baden in Privardfen, 

ie es Auf ardBeren Gütetn noch ſtarthudet, wird 
vermieden ; die Feuersgefahr Wird vermindert und 
ver Derbraucher I fiher geſtelt, ſtets gut geba⸗ 
denes Brod gu erhalten, weil er cd wicht m 
nehmen braucht, wenu es nicht von guter Be⸗ 
(daffenheit id. Endlidy wird nody dabei der Ab⸗ 
nehmer die fämmtlihen Backkoſten volländig er: 
fbaren, da et, wenn er felb ‚ aud einer 
gleichen Quantitaͤt Korn ſchwerlich mehr Brod 
erhulten wird, als der für den Awstanich von 
Korn gegen Brod aufgefellee Tarif enthält. 





— 


Allerhband 


Kreuzzugspredigt. 

Eine Menge Wepfteinhändier aus Krain, 
Träufefallenmacer aus Ungarn, Dreborgebs, Af- 
fens, Scildfröten: 2c. Träger aus Savopen burch⸗ 
jiehen Deutſchland, leben großenthveils von Bet- 
tein, auch noch große Bf ewnerfantitien hit Poſſen 
und Gewerbſchelnen zu Glas⸗ und Vorgehanhan- 
vei, die aber gewoͤhnlich feine Tufle und fein 
Glas bei fidh haben, als das, welches ſſe im legten 
Nachtquartier neraubt haben, ziehen er, naͤh⸗ 
ren ih vom Wahrſagen aus Hand und Karıa, 
wodurd Aberglaube befördert wird, fleblen im 
Feld, Haus und Hof. Auch die Balfamfklourts: 
träger, fogenannte Konigſeeer, durdhsiehen die 
Dörfer tn Reußen und Preußen, haben gewbhns: 
kb Gamenbandel in ihren Pähen, aber die 
Hauptfahen find: Febenselisir, Kaiferpillen, Uni⸗ 
verfalbalfam, Blutreinigungsthee 2c., womit fie die 
Dorfbewohner betrügen und brandfhagen. Mit 
welcher Bretfitgfeit und Liſt diefe Menſchen ihr 
(wie fie ſagen) Medicingefchäft betreiteh, IA 
wirfiih erffannend. Sollte es den fo ſehr 
ſchwer halten, ale oben Genannten ganz von 
unfern Grenzen abzuhalten? Wahrlich für die 
Dorfbewohner wäre dießk die Abſchaffung einer 
ſehr großen Landplage. x 


u. 
—————ö 
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Verſicherungsanſtalten. 


Deutſche Hagelverſicherungs⸗ Geſell⸗ 
ſchaft fuͤr Gaͤrtnereien zu Berlin. 


Diele im Zahr 18472 in's Leben getretene, 
auf Be geafeitigkeit begründete Geſellſchait, 
deren Verwal ung von einem aus der Mitte der 
—AA gen hlten Vorſtand controlirt wird 
hat nad ihrem Rechnungsabſchluß für 1847 bei 
einer Berficherung umme „on 504, r. eis 

u Heberfhuß von 2835 Thlr. 29 Sur. 7 pf. 
gemäbrı, wovon nach $.29. des Stesuts 1,3 als 
eferpesonds angelegt, FB aber au die auf fünf 
Jahre beigetretenen Mitglieder vertheilt find. 
Die Befellichaft gibt Verſicherungen im Ber 
ge line, Hundert Thaler an fur folgende 
ege 


und auderen 
Blog, cn,.00 die SenBer fenkrecht Achern, 


b)i A eten, Gewächs- und anderen 
Au ern, wo die je «ine fih neigen 
2, ee age haben, m %s; 


e) unter Genferiheiben, in Mifbensen oder 
Bewähsbäufern, zu 13 0/6; 
d) für Pr e, Die im Sreien in Befäßen aufge 
Rellt And, zu 24 Yo; 
e) ehr gie andere - Gewaͤchſe im Freien 
f) für Be: und Ebhernien 9 2 20 
Rechnungsabſchluſſe für 184 tatnten, 
Derfiherungd : Berzeichuäfle und Reverfe ſind 
bei dem Unterzeichneten unentgektlih für Dieier 
Digen zu haben, welcher Diefer gemeinnägigen 
—X beitreten wollen, sub ed wird für Die 
— Zuſendung der Police Sorge Betrages 
werden 


Grfuxt, ‚ den 3. Rcı 1808. 


Zepfı 
Kunſt⸗ ud, Handelsgaͤrtner, 
Beurködeputrter. 





Biden 


Das falinifche Bad zu Frankenhau: 
fen in Thuͤringen 


wird ı mit feinen —ã —— : 


und X 2 Me — 
1, Zuninsa e. 
eröffnet. Inden wis ech 


warmen 
mit 


„bisxuis. ussäfientie. . „Scubess’z 


den, machen wir zunlei auf bie Außer. freurh,/ 
liche und gefunde a Sranfenbaufens in er 
nem reizenden, friedlichen Thals en der Süd» 
feite eines Vorberges des Kuffbäufer —8 
auf feine Ihnen Umgehungen, Die Laub 
gen im einer größten Nähe, aut die an er 
lihen Exrinsemngen mad fällen Kemficiss 
reihen Ruinen der Wersfihtidler aan von Kpfibauien, 
Nethenbung, Sachſennurg und Arensburg in ed: 
ner Entfernung von Ms N enigen Stunden aufı 
merffan und Finnen, auf pieltährige Erfahrung 
gehn, unfer Sad Geren und Krauken arach 
Skropheiſucht in alen Gormen umd 
Druſenleiden, gegen Rranthaitdherman ch essmat ide 
gibtifchen U Urfprungs, chronische — 
nal piethora, Anomalien der Menſtruation 
und Nervenleiden, melde aus gehemuter Muher- 
rärdentwädfelung oder Bliuteoageſion aach deu 
Nervencentren bervorgeben, Als bewährt em—⸗ 


ſehlen. 
⸗ ddhofrei eingehende Auftraͤge zur Beſorg 
von Wohnuogen ‚oder ſfonſtige uaſer Such betre 
fende Anfragen wird benei willigſt entgegennehmen 
und auf dad ‚gewiftenhaftehe ausführen 
die Badedireetion zu ankenhau⸗ 
ſen in Shir Inden. 


Den 15. Mat 1848, 





Dad Soolbad zu Salzungen im 
Derzeathum S. Meiningen. 


Das % Bad, durch feine außerordent⸗ 
liche —A bareitd zur Genuͤge befauns, 


wird 
Bet am 158. dDiefed Monats 
er 
Nähere 2 Auskunft eztheilt auf Aufragen Die 
eich 
alsungen, Anfangs Mai 1948, 
Die Badebisectinn. 


Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Ericknlladung. 
Nachdem der biefige Wa er ‚Sriedric 
Wilhelm Schubert Ihe Inſolvenz bier ange- 


zeigt und feinen Bläubigern fein Dermögen ab- 

getreten hat, und au dem nach nerichtlicher Refo- 
Iution eröffneten Eoncursprocefle Herr Advocat 
art Loͤſer in a old Curator bono 


rum, 
Kerr Advocat Ludwig Hennig ald Cerator Iitis 


befielt worden find, Wenden ernannten Mir. 
bsfanute 


und unbefaunte Gläubiger 
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hierdurch ‚geladen, daß Re in bem anberaumten Li⸗ 


quibationstermine, 
am dreiundzmangisken October 


zu rechter Vormittagszeit an Gerichtsſtelle aU hier 
entweder in Perſon und gehoͤrig bevormundet ober 
durch hinlaͤnglich legitimirte Bevollmaͤchtigte er⸗ 
ſcheinen, ihre Forderungen unter der Verwarnung, 
daß fie außerdem damit von gegenwaͤrtigem Cre⸗ 
ditwefen ausgeichloffen, auch der Rechtswohlthat 
der Wiedereinfegung in den vorigen Stand für 
veriuflig geachtet werden, anmelden und gebörig 
befcheinigen A mit dem verordneten Unrator litis 


und, nah Befinden, unter ich binnen gefeßliher - 


Friſt verfahren, darauf 

den achtzehnten December 1848 
der Yublicarlon eines Praͤcluſivbeſcheide, melden 
$a contumaciam der Wußenbleibeuden für publi⸗ 
eirt geachtet werden wird, fich gemwärtigen , far 
dann in dem anberaumten gütlihen Verhoͤreten 


wine a 
Den fiebenundswansisken December, 
1848 


andermeit in Verſon oder durch gehoͤrig zu einem 
Dersleih inſtruirte Beyollmäctigte Dormittags 
um 10 Uhr an giefaer Gerichtsſtelle unter der 
Berwarnung, da | 
Termine entweder gar niche erfcheinen oder Aber 
Annahme oder Ausichlagung der Dergleichsvor- 
fchläge beſtimmt ſich nicht erklären, für einwilli- 
gend erachtet werben, erfcheinen, gütlih Verhoͤr 
und Unterhaltung pflegen und, wo möglidy, ſich 
vergleichen, bierau 
den dreizebnten Januar 1849 
der Acteninrotulation zur Abfaflung oder Einho⸗ 
tung eines Locationserfenntniffes und 
den erfien März; 1849 
der Publication dieſes Erkenntniffes, welches rüd- 
fihtlih der Außenbleibenden für publicirt geachtet 
werden wird, fit gewärtigen. | 
Uebrigens haben auswärtige Btäubiger zut 
Empfangnahme der an fie zu erlaffenden Ladun⸗ 
n und Belanntmacdhnngen am Drte des Gerichts 
bei 5 Chir. Strafe Procuratoren zu beflellen, 
ausländifche Biäubiger aber ihre Sachwalter durch 
gerichtlich recognoscirte Vollmachten zu legiti⸗ 
miren. 
Altenhain, den 20. Mat 1848, 
Derrlig Seyffertheſche Berichte 


afelbA. 
Auguſt Heinrich Müller, GV. 


"Dr, % Bed, Redacteur. 


iejenigen, welde in diefew . 
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biterariſches. 


Dialeim ic dem im Allqeweinen beiflimme, 
was in Nr. 128 d. Bl. über das Romanleſen ge: 
ſagt IR, dab es nämlich das Gedaͤchtniß Ihwäche 
und die Menfcen verleite, ihre heiligen Pflich⸗ 
ten zu vernachläffigen, fo erlanbe ich mir jedoch, 
an das alte Spribwort: „Keine Regel ohne 
Ausnahme‘ zu erinnern und eine Ausnahme der 
neuern Zeit nambaft gu machen. Es if dieß: 
„Ulrich von Hutten, der Streiter fhr deut⸗ 
ſche Freiheit. Von Ernk von Brunnow. 
— Verlag und Druck von B. ©. Tenb- 
ner. 1847. (Preis 23 Thir.) 

n diefem Buche weiß der Verf. mit Ge 
fbid in einem anfprechenden Gemälde ſammtliche 
einfiußreiche Größen des Zeitalterd der Neforma: 
toren, an die Geſchichte des namhaften Streiters 
für_ deutfche Freiheit theils angereiht, tbeils in 
diefelbe verwebt, dem fletd in Spannung erhal: 
tenen Leſer vorzuführen. Geber Gtand, jede 
Richtung des geiſtigen Kampfes des 18. 
bundert6 if gebührend vertreten. Der Lefer er: 
hält auf dieſe Weile ein anſchauliches Bild Der 
religidfen und politifhen Unfhauungsmeile Dama- 
liger Zeit, die vielfahe Vergleihungen mit der 
Gegenwart barbietet. Da der Verf. fi ein HB. 
heres Ziel als die gewöhnlichen Romanfcreiber 
gefeßt bat, da er nicht wur unterhalten, fondern 
auch bildenden Einfiuß auf die Feier ausäben 
will, fo hat er hin und wieder die Vergleichun⸗ 
gen ausgeführt. So ſagt er z. B., wo er die 

uffaſſung der chriſtlichen Religion von Geiten 
Dr. Mart. Lurher’s gibt, daß man in damaliger 
Zeit geglaubt habe, daB der in Sünde gänzlich wer: 
dorbene Menic nur durch den Tod und Fr vergofle: 
ne Blur Jefu könne wieder bet Bor su Onadenan- 
genommen werden; jeßt fehbe man das Bärtliche 
der chriſtlichen Religion in ber heiligenden und 
neicligenden Lehre, für die der Herr am Kreuze 


Auch in politiſcher Hinſicht liegen oft Die 
Dergleihungspunete fehr nahe. Der Verf. zeich⸗ 
wet genau die Fürſten damaliger Zeit, wie fie 
durch Iäffige Erfälung ihrer Reihspflichten fich 
mebr und mehr von der läßigen Dberberrfchaft 
des gaiſers zu befreien fuchten und diefen oft bei 
Ausführung feiner Pläne verhinderten. Gofite, 
was damals geſchah, bei einem neuen deutſchen 
Kaifer nicht wieder vorkommen? — 


G. G. 





Gotha. Beer’ ide Verlagebuchhandiuug. 


Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdtuckerei. 
— — U ⏑———— — — — 
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Gtnrädungsgebäpr : 
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Rationalzeitung der Deutſchen. 
— 





Deutſche Nationalverſammlung. 


Fraukfurt a. M., den 18. Mai. Die 
dentſche tonfikuisende Nationatverfammiüng 
ift eröffnet, Haute Nachmittag 3 Uhr ver: 
ſammelten ſich Die bi jegt bier eingetroffenen 
Abgeordneten Aus allen Gegenden Deutfä 
lands, etwa 00 an der Zahl, im Kaiferfaale 
des Roͤmers und ermittelten zunaͤchſt, wer 
der Alterduorfig gebühre. Die Abg. Behr 
aus Bürzburg und v. Blumroceder aus 
Bondeushaufen, als die Aelteken, lehnten die 
Ehre des Borfiges ab; fie wa dem Abg. 
Lange aus Hannover zu Thell, dem v. Eins 
denan aus Altenburg, dem Alter nad der 
Vierte, als Stellvertreter zur Bette geftelt 
wurde. Don Beflordnern aus der Bürger 
ſchaft geführt, zogen um 4 Uhr die Abgeords 
neten,, unter Kanonendonner und Stodenge: 
läute, durch die Reihen der Frankfurter Buͤr⸗ 
ger nach der Paulskirche. Deutſche Fahnen 
wehten von allen Haͤuſern. Nah einigen 
Erdffnungsworten des Vorſitzenden Aber bie 
weltgeſchichtliche Bebeutung dieſer deutſchen 
Nationalverſammlung erklaͤrte fi die Ver⸗ 
ſammlung für conftituirt. Es warb ein kur⸗ 
zes Begrüßungsichreiben des Bundestags an 
diefelbe verlefen und beffen Drad befchloffen. 
Dann wußte zu Fragen über die Form der 
Berhandiungen übergegangen werben, deren Er⸗ 
dxterung feinen angenehmen Eindruck madıte, 
weil es eben noch an einer Geſchaͤfts ordnung fehl» 
te und der Alterspraͤſident nicht die erforderliche 
Rraft der Leitung entwickelte. Es warb end⸗ 
lich der gebrudt vorliegende gatwurf einer 
Sefchäftsorbnung, deren Abfaſſ 


ung fi die 
Abg. Mohl, Schwarzenberg und Murſchel 
mit dankenswerther Mübe 


umte datten, 
ig. Aus. sc. d. D. 1. 3b, en 













‚jedem Abgeordneten das große Werl 


‚wie ſchon angedeutet, den Beweis, daß wir 


Sonntags, den 2t. Mal 1818. rate pre 





durch Stimmenmehrheit für die naͤchſten Ka 
e mgerionnnen und die morgende Wahl eier 
miffion von 15 Perfonen beſchtoſſen, weis 
be Die Geſchaͤftsordnung begutachten fell, 
Die Wahl eines vorlaͤu Dräfidenten dee 
Berſammlung bis zur Erledigung der Wahl- 
yrüfungen, einem unerlaͤßlichen Gegenſtande, 
mit welchem fih die Betfammiung nun zus 
naͤchſt in Abtheilungen beſchaͤftigen wird, ward 
gleichfale auf den folgenden Tag verfchoben,. 
Vorlaͤufig getroffene Anordnungen für den. 
Drud aus führlicher ſtenographiſcher Berichte 
Aber die Verhandlungen wurden genebwigt. 
Hinfiytlih eines Antrags des Biſchofs Mäls 
ler von Münfler, Bottesdienfle der verſchie⸗ 
denen Gonfelfionen zur Beier der Eröffnung 
bee Verfammlung zu veranflalten, ward Dat 
auf hingewieſen, daß bereits auf Verantafs 
fung des Bunfziger s Außfchuffes, deſſen Wirk: 
famteit heute gefchloffen worden, eine Auf⸗ 
forderung an ganz Deutfchland engangen 3 
an den Sonntagen des 14. ode 21. M 
eine ſolche Beier zu veranflalten. Ber Abg. 
Wenedey ſprach dabei Eräftige Worte, wie von 
mit ine 
nerer Erdebung zu Gott zu begimen fey. 
Es ward noch mancherlei geredet, was im 
engen Raum d. BI. keinen Plag finden kann. 
Wenn die unvermeiblichen Foͤrmlichkeiten Dee 
Einleitung in die Geſchaͤfte erſt ndew 
ſeyn werden und die allmaͤhlige Löfung ber 
großen Aufgabe der Verſammlung felbft bes 
innt, dann follen hierüber fo fhnell als moͤg⸗ 
—8* rungen aber ſtets die Hauptſachen dar⸗ 
legende Berichte ind. BL. erfolgen. Die erſte Si⸗ 
Bung ber deutfchen —— gab, 
euts 
fen us peelamentwifcher Beshanblung‘ noch 


284% 1D 
wenig geüͤbt ſind. Möge die uche Folgezeit 
ep daß das erſte deutihe Parlament 
feine. Önermeßlich wichtige ſachliche Aufgabe: 
die Freiheit ımd "dig Einheit des deutfchen 
Volkes in geſetzlicher Ordnung feſt zu bes 
gründen, mit Blarem und befonnenem Geifle 
und mit ſtarker Hand zu Jöfen weiß. 8 





Auch in der Religion ein Fortſchritt. 

Aus der Betrachtung der verfciebenen 
Eulturperioten der Menichheit ergibt Sich, 
dag die chriſtliche Weltanſicht nit eıne abge: 
fdrlofiene, pofitio feſte ſey, ſondern daß bie 
Religion in Gemaͤßheit der zu jeder Zeit 
herrſchenden geiſtigen Bildung aufgefaßt wers 
de, allo die religidfe Weltanfiht ſich nad 
dem Steigen oder Ballen des Barometersé 
diefer Bildung richtet und richten. muß. Aen⸗ 
dern fib doch die religiöfen - Ideen bei 
jedem Schritte, den ein Menſch in feiner 
Bildung tbut, und wer eine durchaus ftabile 
Religion baben will, muß feinen geifligen 
Menſchenſtamm in einer Jeſuitenſchule zu 
einem Stod präpariren laffen und auf einem 
und demfelben Duncte der Autorität feſt ein⸗ 
gerammt bleiben. Ohne dieſes Kunftitüd, 
pbne dad: Anathema sit, welches finſtere 
Hierarchen liber jede geiflige Bewegung auds 
ſprechen, läßt fih das religidfe Leben nicht 
hemmen. Wie koͤnnte ed auch anders feyn, 
da Ber Geift die Tiefen ber Gottheit erforſcht, 
alfo der von Der Religion erfüllte Geift Bein 
Rabiler, ſondern ein beweglicher, ſich böber 
und böber fhwingender if. Eben weil das 
Chriſtenthum Geiſt und Leben ſeyn fol, kann 
Res nichts Feſtſtehendes, nichts einem ſtereoty⸗ 


pen Buͤcherdrucke, einer duͤrren Formel Ver⸗ 


gleichbares ſeyn. Haft du erſt eine Wahrheit 
gefunden, ſo ſchließt ſich bald eine andere 
an, und der damit unvertraͤgliche Irrthum, 
auch wenn er einen falſchen Heiligenſchein 
traͤgt, wird ausgeſchloſſen. Wer dad Chris 
flentyum als etwas Ab» und Eingeſchloſſenes 


in einent Buche zu _baben mei x den 

nicht, odet er befhr Yes ale def: 

felben. Die fehöne. himmliſch⸗ me der 
i nicht vom 


+ 













Religion läßt fich . ebendigen 
Stamme des Geiſtes abreißen und in em 
Herbarium einlegen, obne daß fie Farbe und 


. Duft veiat *) — So wiel follte doch Je⸗ 


dem, det einen Bid in's geiflige Leben ges 
iban bat, klar ſeyn. Aber freilib unſere 
Staubenseiferer find eben keine flarken Pſy— 


chologen und die Religion ſoll nad) ihrer An: 
ſicht gar nichts mit der Philofopbie zu thun 


baben. . . . 
Kulmäblig wird auch die Kirche zu dem 
Bewüßtſeyn fommen, daß fie etwas Beſſeres 
und Hoͤheres feyn fol, ab dad feſtſtehende 
Gefäß zur Aufbewabrung eines überlieferten 
Glaubens, bei welchem gar nicht gefragt wer: 
den darf, ob er denkbar ift oder nicht, eb er 
mit den Natur: und Denlgeiegen vereinbar 
ift oder denfelben widerſpricht. Erſt dann 
wird es beſſer werden in der Welt, wenn die 
chriſtliche Kirche. den Beruf erkennt, eine Wil 
dungsanflalt. zu ſeyn zur Vorbereitung auf 
die große unlichtbare Kirche, welche Jeſus 
dad Reich Gotted nannte, in defien Stiftung 
und Verbreitung er den Zweck feiner Gens 
dung erkannte. Da Jeſus Feine Dogmatif 
lebrte, da er kein Glaubensgebot, fondern 
das Gebot der Liebe für das ‚größte und 
hoͤchſte erklärte, fo wird men endlich auch zu 
der Einficht gelangen, daß nicht der. dogma⸗ 
tifche, fondern der moraliiche Glaube, mit der 
ibm entſprechenden ‚Sefinnung, der :Angel: 
punct if, um. welchen ſich feine Kirche ˖oder 
fein Reith drehen full, fo wie Dad Sütenge⸗ 
feg der Angelpunct ber moralifden Weltord: 
nung if. Wißt ihr ein Bond, das feiler 
und dauernder feyn koͤnnte, als dieſes moras 
liſche — eine dem Willen Gottes. entipres 
ende Gemuͤthsſtimmung, Gefinnungs s und 
Handlungsweile? Dabei wird freitib vor: 
ausgeſetzt nicht bloß der Glaube an Gott 
und an die Verbindlichkeit feiner Geſetze, 


4 


*) Cbriſtus iR Derjenige, fagt ein ſcharfſinniger Forſcher, in deſſen Selbſtbewußtſeyn die Einbeit 
des Goͤttlichen und Menſchlichen (in ſittlicher Beztehung) zuerſt mit einer Kraft aufgetreten if, 


welche In dem ganzen Umfange feines Gemüths und Lebens alle Hemmungen dieſer 


inheit bis 


zum verfäwindenden kleinſten Reſt aufammendrängte, ohne daß jedoch das von ihm zuerſt er: 


rungene religiöfe Bewußtſeyn Ach im Einzelnen der Länterung und 
‚forsichseitende Gutwidelung des menschlichen Geiſtes ensgieben dürfte. 


Weiterbildung durch die 
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ſendern auch die Ueberzen von der Mög; 
lichkeit, diefe Befege zu erfkllen; und da uns 
Jeſus durch fein Beifbiel im Leben und Ster: 
ben dieſe Möglichkeit gezeigt und bemwielen 
dat, ſo gehört zu den Bedingungen der Kir⸗ 
chengeme inſch aft auch ber Blaube an Jeſum 
Ehriſſfum, in wiefern der moraliſch⸗religioͤſe 
Muſtermenſch, der in ihm zur Anſchauung 
gekommen iſt, den Vereinigungspunct der 
Kirche bildet, dem alle Theilnehmer ſich nach⸗ 
bilden ſollen. Tauchte in der bisherigen chriſt⸗ 
lichen Kirche der Verſuch auf, ſich dieſem 
Ideal einer allgemeinen chriſtlichen Kirche zu 
naͤhern, und der Staat wollte ſich demſelben 
widerfeben, fo blieb er Bein chriftlicher, fon» 
dern wurde in fofern ein antichriftlicher,, als 
er daB Mefen der Chriſtuslehre vom Reiche 
Gottes nicht anerlennen wollte. 


2 

Warum doc , ihr SHaubendeiferer,, legt 
ibr fo viel Werth auf Wortformeln, durch 
weilte, wie ihr ſelbſt geſtehen müßt, 
dieſes Reich Gottes, in welchem Liebe, Frie 
de und Einigkeit hertſchen foll, nicht gegrän: 
det werben kann, da diefelben fo viele Zank⸗ 
apfel find, welche den Frieden aus der chriſt⸗ 
lichen Kirche verſcheuchen? Habt ihr nicht 
genug an dem Einen Bott, an der eröffne: 
ten Ausficht in ein ewiges Leben, an ber 
dur Jeſus bewielenen Möglichkeit einer gei⸗ 
fligen Vereurigung mit der böchflen moralis 
(hen Güte, von welder Bereinigung der 
Heiland das fichtbare Mufter war? arum 
baltet ihr euch nicht an dieſe meralifche Bott: 
menfchbeit, deren dee allein fruchtbringend 
ift, und flteitet über metaphyſiſche Spitzfin⸗ 
bigkeiten, weiche durchaus keinen Einfluß auf 
die innere Gefinnung und auf das praßtifche 
Leben der Menſchen baben können ? 

2 


3 . 

Wenn Sokrates meint, man müfle die 
Wiſſenſchaft nicht bloß haben, fondern aud) 
anwenden, fo fann man dieß mit noch groͤ⸗ 
Berm Rechte von der Religion fagen- Aber 
vjele Menfchen fchienen in letter Zeit, in der 
legtern Beziehung ein größeres Gewicht auf 
das Haben, ald auf das Anwenden zu 
legen; ja fie fchienen Diejenigen fogar vor: 
zuzieben, welche die Religion bloß in Sym: 
bolen auf den Rippen und auf den Zungen 
haben, obne an ihre, das innere und aͤußere 


feinen Gewalten reicht, 


Leben beſeelende Kraft zu denken, Nicht am 
ihren Früchten, fondern an ihrem Glaubens» 
befenntniß wollte man in dieſen Zagen Die 
Propheten, d. i. die Religionsiehrer, erken⸗ 
nen, und nur Diejenigen, welche mit dem 
Munde recht laut Herr! Herr! verſteht ſich 
mit den gehörigen, durch Dad symbolam apo- 
stolicum, Aithanasianum etc. bekannten Ziteln 
und Würden fagten und fchrieen, follten in das 
Bimmelteich eingeben und die daran geknüpfte 
eligfeit, d. b. Die bürgerlichen Rechte und 
Borzüge, genießen. Kann man da noch fras 
en, wer Recht bat: der Meifter, der von fi 
agt: die Worte, die ich rede, find Geiſt und 
Beben , oder feine angeblichen Sänger im 19, 
Sahrbundert, die in geiftlichen Formeln reden 
und Diejenigen verbammen, welche fie nicht 
nachfprechen wollen? Ä 


Mr 
% 

Mo der rechtfhaffene Rationaliſt odes 
Dentgläubige mit mebr Schauder angeleben 
wird, al& der ſich für gläubig ausgehende 
Verbrecher; mo der Priechende und fchleichen. 
de Scheinheilige, der kopfhaͤngende Froͤmm⸗ 
ler, der feinen Gebetriemen am Aermel ira 
ende Pharifier den Vorzug haben vor 

ännern, welche die erkannte Wabrheit nicht 
verleugnen, ihre Ueberzeugung nicht einzwäns 
gen wollen in die vorgeichriebenen Formen, 
da fage man nicht, daß eine Kirche erifire, 
die nur entfernt derjenigen gleichfomme, wels 
he zu fliften Iefus fo eifrig bemüht war, 
Durch Zwangsmaßregeln wird die Kirche 
Cdriſti nicht Sufgebaut, es müßte denn Wahr 
baftigleit und Geiflesreiabeit von berielben 
ausgefchloflen ſeyn. Wopin der Staat mit 
da ift nicht das 
Reich Gottes, deſſen Kennzeichen die freis 
machende Wahrheit if. Ja, die Wahrheit 

fol euch frei machen! 
A. v. Blumroeber. | 


or 


Vortheile der Spinnfchulen. 

An vielen Orten, namentlid auf bem Lan⸗ 
de, werden gegenmärtig Spinnſchulen angelegt, 
nicht allein um bie heranwachſende Jugend an 
ordnungsmäßigen Fleiß zu gewöhnen, fondern 
auch um ihre eine ‚größere Fertigkeit im Spin 


nen beisubzingen und dadurch ihren WBerbieufl 


DaB 


dabe zu erhoͤhen. Welchen bedrutnben Ymteds 
ſchied die Feinheit des Handgeſpinnſtes in dem 
Berdienſte der Spinnerinnen hedrorbringt, zeis 
gen die beiden folgenden, aus der Zeitſcht. 
d. Sandw. Centralver. im Könige. Sachſen ent⸗ 
lehnten Beiſpiele: 

A Eine Spinnerin von gewoͤhnlicher Fer⸗ 
tigkeit ſpiuut aus einem, auf bie altere Weiſe 
duch Thauroͤſte, Darre und Brache zubereite⸗ 
ton Kloben Flachs von guter Qualität und 8 
Dfund Sewicht, nachdem auf ber gewöhnlichen 
Hechel 6 Pfd. reiner Flachs und 13 Pfd. erg 
gewonnen worden find, 11 Strähne flaͤchſ. Garn 
oder 15 Sch im Werth von 29 gt. 4 pf., fo 
wie 3 Gträbne oder J Stuͤck Werggarn tm 
Werth von 8 gi. I pf. und verwerthet alfe die 
obige Flachemenge a 1 The 7 gi. 9 pf. 
Hiervon geht der Werth des Ankaufspreifes de® 
Flachſes mit 24 ol. ab, und eb bleibt alfo für 
Spinn⸗ und Hechellohn 1391. Ipf. Da nun 
eine Spinnerin von gewöhnlicdger Fertigkeit zum 
Hecheln des Flachſes 4 Tag und zum Spinnen 
von 14Straͤhnen 7 Tage braucht, fo verdient fie 
atfo täglich 1 gl. 94 pf., und um ſich minde⸗ 
flens die bier anzunchmenden 180 Wintertage 
hindurch mit Spinnen befhäftigen zu können, 
erfordert dieß den Ankauf von 26 Kloben Flache 
der bezeichneten Art. 

B. Eine Feinſpinnerin dagegen fertigt aus 
8 Po. Flachs der oben bezeichneten Art, nach⸗ 
dem fie durch Feinhechtin 4 Pfd. reinen Flachs 
md 3 Pr, Werg erhalten hat, bei einer Fein⸗ 
beit des Fadens von 15 Pſo. Gewicht für dem 
Straͤhn ESF Straͤhne oder 144 Erbe Mäcdl. 
Garn in Serth von 9 Thir. 19 ai. 3 pf., fo 
Die AStraͤhne oder 4 Stüuck Weragarm von 
% Loth Gewicht für den Straͤhn im Werth ven 


2 Thle. 4 pf. und bringt alfo das obige Flache: _ 


quantum auf 11 Thlr. 23 gt. I-pf, Dee Aw 
f&haffungspreis des Flachſes beträgt bei ber beſ⸗ 
feren Qualitaͤt deffeiben 2 Thlr. 9 gl. und es 
bleiben mitbin als Spinnlohn 9 Thlr. 14 gi. 
3 pf. Das Spinnen der 109% Strähne erfor: 
dert 87 Arbeitstage, und e6 verdient daher die 
Spinnerin täglih Il. 2,5 pf. und 163 Pfd. 
Flachs im Werth von 4 The. 12 gl. gewähren 
ihe das Materlat fr den Erwerb auf 180 Wins 


Dr. %. Bed, Redacteur. 


Gotha. 


tertage. Imbefendere iſt noch biehel der. Um⸗ 
Rand von Wichtigkeit, daß bei der auf bie bel⸗ 
giſche Zubereitumgeweiſe gegründeten Feinſpin⸗ 
nerei nur ein aͤnßerſt geringes Anlagecapital — 
Thte. 12 gl — erforderlich wich, um Das 
für eine Gpinneein nöthige Arbritematerial zu 
befchaffen, waͤhrend bei der gewöhnlichen Spin⸗ 
nerei für 180 Tage WThir. MH gi. Anlage⸗ 
eapitat srfordeslich werben. - 


— — — ———— 
Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


Edietallabung. 


In der Naclaßſache des hier verſtorbenen 
Kaufmanns Heinrich Pauli tft von den bis jetzt 
befannt gewordenen Släubigern deſſelben zu Der: 
meidung förmliher Eoncwsersguung ein Der 
glei abgefhloflen worden. 
ac an, Däcerun Deilelben — FH alle 

e en ubiger des ac. uli bier: 
durdy geladen, bis zu g aud 

dem 28. Anguſt d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, ihre etwäigen Forderungen, 
bei Verluſt derſelben und ber Wiedereineyung 
in den vorigen Stand, bei. unterzeichneter ‘Be: 
börde anzumelden und zu befceinigen, auc über 
ihren Beitritt zu dem projestirten Vergleichsab⸗ 
kommen ſich zu erflären. 

Ilmenau, den 12. Mai 1848. 

Das Sradtgeriht. 
Dr. F. Schumana. 
| vt. Sidler. 








Kaufs und Handelsgegenftände. 


w Derfieigerung des mit Braubofägeredh: 
| teſ verfe henen Wohnhauſes des —E 
Suner Kühn bier iſt anderweiter Verkaufster⸗ 
Montag, den 14. Augufd. J., 
Vormittags 10 Uhr, vor der unterselchneten Be: 
börde anberaume worden, 
Eifenad, den 12. Sipril 1848, 
Großpersngl. ©. Tuflzams dat. 
Karl Kreper. 





Bederihe Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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| und Ä 
Nationalzeitung der Deutihen. 
— Montags, den 22. Mai 1848. ri 


— un — 


Die Hebung des Volks *). 
(Nah der Aachener Beitung). 

Wir find noch in dem Flegeljahren der 
Zreiheit und nicht bloß die arbeitende Kiaffe, 
auch Andere, die fi höherer Bildung rübs 
men, wiſſen ſich nicht in die neue Rage zu 
ſchicken und verfennen, daß die Freiheit nicht 
ohne Ordnung beftehen kann und daß das 


— — 


Gluͤck Riemanden zu Theil wird, der es ſich 


nicht verdient. Das frühere Syſtem der Re: 
gierungen hat uns grimblich demoralifirt. Es 


bat nie etwas gethan, immer nur verhindert; 


es hat nicht vorbereitet, fondern nur geftraft, 
verurtheilt, eingefperrt. Das war freilich fehr 
teicht, fo lange es ging, aber es zeigt fi) im 
feiner traurigen Schwäde, feit die Zwangs⸗ 
maßregeln nicht mehr zutäffig find. Das alte 
Syſtem hatte Geld im Ueberfluß, denn es 
fland ihm feine Controle entgegen, aber das 
Geld verlief fi oft in ſchmutzigen Kandlen 
und für die Bildung des Volkes blieb nichts 
übrig. Man rühmte fi) zwar, daß das Volk 
weiter ſey, ald überall fonft; man fpottete der 
Bölfer, in denen das Verhaͤltniß ber Leſen⸗ 
den fchlechter war, als bei und. Aber das 
war nur eine ſchlechte Ruhmredigkeit. Das 
Volk bei und konnte lefen, aber ed war den: 
noch in der Bildung zurüd gegen Franzoſen 
und Engländer. Man rühmte fi des Un: 
terriht8 — unb der Himmel weiß, wie wes 
nig der Staat der Intelligenz dafuͤr im Ber: 
gleih zu den Summen für’d Militär audges 
geben. Man erhob das Volk nicht, man fuͤrch⸗ 
tete feine Erhebung. Als fib ein Verein 
bildete, dem Bolfe aufzubelfen, erſchrak man 

*) Zur Bebersiaung für W. in 8., 

3 fe Hg D. Red, 


Wllg. Uns. sc. d. D. 1. Bd. 1846, 





1} &l. 
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vor der Möglichkeit der Aufflärung, und man 


fleüte fi) dem Verein entgegen, man wollte 
wohl, daß materiell etwas zur Unterftügung 
gefchebe, aber geiftig nimmermehr. Man war 
in der An ft, die Leute Fönnten zu Plug wer: 
den, es Fönnte zu Unruhen, zur Revolution 
führen. Die Revolution ift aber doch gekom⸗ 
men und der Unterfchied iſt nur, daß jetzt 
Mißbraͤuche damit verbunden find, welde 
eine gehörige Bildung verhindert bätte. 

Alſo nicht die Zreiheit iſt Schuld an der 
Unordnung, fondern der lange Mangel der: 
felben. Der Mangel hat das Volk verbummt, 
er bat bie — 2 aller Menſchen 
vernichtet. Der Despotismus duldete nicht, 
daß Jemand eine Meinung habe, die von den 
Borgefegten nicht getheilt würde, Das ganze 
Beamtenthum war eine fortgefegte Sklaven: 
fette, an der fih Ring an Ring ſchloß, und 
die von oben willführlic in Bewegung ge: 
fegt wurde, Wehe Dem, weldyer von der 
Kette fich befreien mollte, welcher nur über 
den Drud zu Magen wagte. Bon unten unb 
oben erfolgten die Beſchwerden, die geheimen 
Conduitenliften traten Plagend gegen ihn auf, 
und die geheime Vehme traf ihn bei Tag oder 
Nacht, ohne daß er fich deflen verfab. 

Und man wundert fich, daß jegt der Be: 
griff der Freiheit mißverflanden wird ? Nicht 
das verdient Staunen, fondern daß es noch 
fo geht. Wir müffen erſt noch alle die Frei» 
beit begreifen lernen. Die Freiheit ift uns 
gefichert, aber was noth tbut, iſt, daß der 
Begriff der Freiheit erzogen "werde. a8 
und noth thut, tft BtBenziehung. Es if 
feine Gefahr, daß dieſe ausbleiben werde. 


deſſen Einfendungen das Motto „Hqben uud Behalten’ zu 


1955 Ber 
Veberall gibt unter den Maſſen Einzelne 









bemomgnenten Geiſtets un Charaliers. 
ihgn urn Sn und dalfre zu * 
gen, Rißg Ne M 


bracht werden, ſelbſt ein Urtheil faͤllen zu 
En — es a achte uns ga zum 
ernandn ner un ugui 3 
langt, Zwiſchen deu Mechtſchaft u Ir 
wahren Freiheit hat überall eine Zeit gelegen 
und ed kommt darauf an, fie foviel wie 
möglich abzufürzen. Dazu gebärt, A alle 
Befferen fi zufammenthun, die Aufklärung 
zu verbreiten und dahin zu wirten, daß atte 
Kiofjen erkennen, was die Yflicht und das 
Recht des Bürgers iſt. 
Berlin hat der Centralverein für die 

Hebung der arbeitenden, Klaffen feine Thaͤtig⸗ 
keit wieder aufgenommen. Diefe Bereing 

üffen ſich Über ganz Deutfchland verbreiten. 
hrs Aufgabe if, vor Allem, wirkliche Noth- 
u lindern und die Menfchen zu erziehen. Es 
eht ihnen kein Hinderniß mehr entgegen und 
fie dürfen nicht mebr zögern. efahr 
für die Zufunft liegt ne in des Beſchraͤnkt⸗ 
beit, denn nicht das if gefäbrlih,, was bie, 
Bildung verfchmäbt, dieſem Theile iſt mit, 
Energie zu begegnen, fondern nur mas Eeing, 
Bilhyng oder nur eine falfche finden Bann. 


Theorie und Praxis. 


Ueber die Frage, was theoretiſch wahr, 
ſey, baben die Philofophen und Zheologen, 
ſeit Sabrtaufenden geftzitten und werden auch 
ferner, Krpiten, obhe zur Uebereinſtimmung 
zu Arlanen ; dagegen. ift die Frage, was 
praktiich wahr, d. t. was recht und gut fen, 
ſehr leicht zu entſcheiden. Die praktiſche 
Wahrheit, die wichtige für jeden freien Geiſt, 
ift fo wenig, tief-verborgen, Daß die Meufchen 
ſowohl über die nothmendige Allgemeingül 
tigkeit derfelben überhaupt, al& über die ein- 
zelnen Säge, die fie, Dazu, rechnen, fich weit: 
leichter. vereinigen, als über theoretifche Wahr: 
beiten. Sit es anumfäßtich gewiß, daß der 
Mens das. Boͤſe von, dem. Guten unterfceis 
den faun, dieſes üben, jenes meiden, liber 
baupt Pflibten erfülen fol, fo muß.es auch 
die —— eehngen und Solgerungen, die 
Hoffnungen, Ausfichten und Erwartungen, bie 


—⸗ 


As vatin aupil arwelmen, 
— om 4 01 *3 


eg gehoben und Dazu ge 
ton» 





n, * m 
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Begriff von einem moraliſchen Stauben, über 
weichen alle vernünftige Geifter fehr leicht 
zus Weberei lapgen. tönnen. In 
idee pa 1) tt, in dieſem more- 
Iifchen Glauben liegt auch das Weſen des 
Chriftentbumes, und eben beßtoegen iſt es 
auch zur Weltreligion geeignet. Denn was 
für alle Menfchen paflen foll, muß der ver: 
ger Rutur derfelben angemeflen ſeyn. 
Die Kirche wird fi Freilich mit diefem mo: 
ralifchen Stauben nicht genügen laffen, aber 
der Staat bat alle Urfache, mit demſelben zu: 
frieden au ſeyn, und er könnte ſich giadlic 
preifen, w olle feine Angehörigen dieſen 
moralifden Glauben bätten und dDemfelben 
emäß bandelten. Da ihm daran gelegen 
eyn muß, daß alle Staatsbürger die Bereit: 
willigkeit baben, ihre Dichten zu erfüllen, fo 
bat er nur gegen folde Slarbensläge Ein; 
fnuuch zu thün, welde dem Menichen das 
Dermögen Dazu abfprechen, ihm Ausflüchte 
der Pflichtwidrigkeit zeigen, von einer Ueber: 
tragung moraliſcher Verdienſte oder Schuld 
ſprechen und ühechaupt den Grund ber mo⸗ 
ralifchen, Freiheit untergraben oder ibn für 
faul und verdarben erklaäͤren. Demnacdh daͤtte 
ber. Staat viel mehr. Urſache, gegen die ortho⸗ 
bore Kirche. auf feiner Hut zu ſeyn, ald ge 
en die Richtung der Vernunftgläubigen, wenn 
Mh nit durch Die Erfahrung, berauäftellte, 
daß der Einfluß der Dogmen auf bas wirf: 
gde Leben, Dank ſey es ber menfclichen 
snconfequenz, nicht fo groß if. als man 
fürchten könnte, und da Fol aͤußerſt 
felten varkäme, daß z. B, ein Schuldiger ſich 
mit ber Erhfünde aber dem Antriebe des Zeus 
feld zu. entfipuldigen fuchte und fi für uns 
Aurenungsjäh! erklärte. Wenigſtens woird 
ch aus dem Geſagten die Erklärung recht: 
fertigen, daß nicht. das vernünftige, fondern 
das ange Element im Mentsbenleben 
für, den Staat Bedenken bat, und daß ein 
Beſtreben. welches harauf.außgebt, den menſch⸗ 
lichen Geiſt —V zu knechten und 
an. ſeinem gei ar Aufichoumge zu. bindern, 
unbeſtritten audy ſtgatsgefährlich iſt, mag es 









fie an dieſe Gewißheit nt 
i 





der 


ſich für noch ſo, chriſtlich ausgeben... Jeder 
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Staatiregiarung ſallte daran gelegen feyn, 
nicht bloß leiblich ſtarke, —** auch geiftig 
rüflige Unteribagen zu: Haba, und Den Abers 
glauben, weichen der gmißke Deſpot ift, und 
der oft ihre befden Beſchlüfſe für ungiltig 
alle nicht als Mitregenten anerfennen zu 
m . 


A. v. Blumroedex. 





Die Pfleger des Alten. 


Man braucht nicht ſonderlich weit in der 
Gegenwart und in der geſchichtlichen Vergan⸗ 
genheit herumgereiſet zu ſeyn, um bie Bemer⸗ 
kung zu machen, daß bei der hohen und hoͤch⸗ 
ſten Ariſtokratie das alte hiſtoriſche Recht und 
auch der alte hiſtariſche Kirchenglaube in der Regel, 
wovon ich nern Ausnahmen zugebe, in Bun ficht 
und. beide voÄn Ihe mis ben Ihe zu Gebote ſtehen⸗ 
den wmachtigen Mitteln eifrig verfochten wich. 
Auch die moderne Geldariſtokratie neigt ſich zu 
diefee Vorliebe Hin, meit ide Goldkaſten auf 
dem hiftorifchen. Boden und bei bem alten 
Glauhen, welcher bie en mit der Doffnung: 
auf das Himmelreich glüͤcklich abſpeiſet, am 
ficherſten ſteht. Seihſt die guoßen Reſtdenz⸗ und: 
Handeloſtaͤdte zeigen, bei aller ihrer Vorliebe für 
den modernen Modeluxus, eine auffallende Nei⸗ 
gung zum Feſthalten des Alten in der erwaͤhn⸗ 
ten Beziehung. In den reichen Hanſeſtaͤdten 
findet man nach hin und wieder ein ſteifes Be⸗ 
harten bei den alten Porurtheilen, und bie 
Bremer und Hamburger Örtbodorie iſt von der 
beften Sorte, fa daß fie der Berliner an fteifer 
Soliditaͤt nichts. nachgibt. Diefe Bemerkung, 
laͤßt fih auf große Handelslaͤnder ausdehnen, 
Die ſtolze Beitennin, welche nicht bloß auf ei: 
nem großen Wollſack, fondern auch auf einem 
ungebeuern Geldfade fiat und bie Mutter einer 
mächtigen Ariſtokratie iſt, Hält ungeachtet ihrer 
freien Berfaffung krampfhaft feft an ihren als 
ten Gebraͤuchen und Misbrtaͤuchen, fe wie auch: 
an den, 39. Artikeln: ihrer Kirche, aͤngſttich bes 
forgt,, daß kein Jota banon auf die Erde falle, 
Deßhalb werden auch nirgends fo viele falfche 
Eide gefhworen, als in England, weil Jeder, 
der eine Öffentliche Kunction antritt, mag 
glauben oder nicht, diefe 39 Artikel beſchwoͤren 
muß und auch ben Studenten der Eintritt in den 


Tempel den Minerna mer vann off Muh; 
wenn fie Die befagten Artikell beſchworen kaben.: 
An Zukunft wörben, wenn der Symbolzwang for⸗. 
tig geworden wäre, unfere geiftlichen Dffteinen dem: 
englifchem in Fabricatien von. Melneihen niapt wieh 
nachgeſtanden haben. Wir wuͤrden unaader fißr ion 
rem, wenn wir den Schluß ziehen ruoläten, bafı dl 
politiſchen und retigiöfene Grundſatze dieſer veufehten 
denen Ariſtekratien bewegen, weil: fie verneh⸗ 
mer find, auch beffer feyn wäßtsn, ats. diejew 
nigen, welche: man: in dem: Bemußtfeyim dos ger. 
meinen Volko und namsemtkid hei den guhlfderen: 
Mittelklaſſe, wozu auch bie Gelehrten gehoͤren, 
findet, und eft ohne Bünfiliche Pflege, auf bias 
Boden ber geſfunden Vernunft gewachſen, arme 
trifft. In den haͤheren Regionen. der Geſell⸗ 
ſchaft, wo das Erbrecht fo wiele Peinilegiem ans 
thetlt wer deßwegen fo fehr tim Anfeben: ſuchth⸗ 
[pielen audy: bie ererbrn Meinungen: und. Wen: 
urtheite eine große Molle, und auch die Religiom 
in ihrer überlieferten Kor. wird wie ein ans 
deres Cebſtuͤckk das mem Anſtands halleer nie 
veraͤußern darf, hingenommen. Die vornehme 
und reiche Wolt hat fa viel mit ihren Incereſo 
few und Genuͤſſen zu ten, daß fie keine Zeit 
gewinnen Ban, Über die Weligion nadıyudran 
Era, nach ihren Quellen zu forfdgen und ißte 
Gtaubens ſaͤze zu. prfen. Ban wirft fie eat⸗ 
weder als einen mmulıgen, wabeqguemen Plundet 
ganz weg, ober LAßt fie in ber Mumpellummer 
des Gedaͤchtniffes, glekhfam als eiſerares Inven⸗ 
tavtum , waberührt liegen, fa wie man fie em⸗ 
pfangen hat; die kiechlichen Gebeaͤuche werden 
wohl, vielleicht felbſt mit aͤngſtlichetr. Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, mitgemacht, aber daß die Religion, 
die ganze Geſinnung des Menſchen durchdrine 
gen und ſich in feinem Handlumen dmfern ſoll⸗ 
te, daran ift kein Gedanke. - Bon einem Ver⸗. 


nunftprincipe, das aud in Raligionefachen feine: 


Gelrung haben folle, will der ſtolze Ariſtokrat 
nichts: wiffen, denn, fast er, bas boͤſe Vernunft⸗ 
peimelp führt zu fatalen. Ganfequengen; wen 
die Beute ſich gewöhnen, mit Gott zu raiſomi⸗ 
ren, fo thun für es auch wohl gegem ihre weltlichen 
Herren, wollen nichtes thun ohne Grüade und-fiund im 
Stande, den Maßſtathihres verwuͤnſchten Vernunft⸗ 
rechts an unſere wohlerworbenen Vorrechte und 
Raichthümer zu, halten, „Der neue Glaube,“ 
meint ein anderer, wit feiner bisherigen Froͤm⸗ 


migkelt ſehr aufriedener Here, „oder vielmehr 





Uuglaube, der auf die alten heiligen Dogmeni 
Bein Gewicht tegt umb nur von einem das Les 
ben durch dringenden chriſtlichen Geiſte fpricht, 
iſt nicht nach meinem Geſchmack, denn wo führt 
das Geſchwaͤtz von chriſtlicher Freiheit, allgemei⸗ 
ner Menfchenwürde, Seelenadel, Gieichheit vor 
Sort anders bin, ale zu dem leidigen Sommm: 
nisnus? Die Neuerer find im Stande, unfer 
Einem; weil wir wicht mit jedem Bettler fra⸗ 
ternificen, weil wie mit Strenge auf unfere 
Rechte halten und unfern Untergebenen Beine 
ihrer Pflichten erlaſſen wollen, da6 Chriſtenthum 
abzufpeehen, Wenn das Glaubensbekenntniß 
nicht mehr den Chtiften machen fol, dann if 
es aus mit unferm Chriſtenthum. Ich gehe 
alle Sonntage in die Kirche, laffe mir meinen 
Morgens und Abendfegen vorlefen und verlaffe 
mich Übrigens darauf, daß der Glaube felig 
macht; was will man weiter? Kann ein Das 
jecat6 », Erb = und Gerichtsherr mache thun? 

In diefer Anfheuungsmweile, die ſich, wenn 
auch nicht immer in Werten, bo in dem Bes 
nehmen ber hoben. und hoͤchſten Ariflofratie aus⸗ 
fpridyt, mag wohl. dir Grund liegen, daß nicht 
bloß die politifche, ſondern auch bie kirchliche 
Autorität in ihre eine ſtarke Stuͤtze finder, und 
daß die Lichtdaͤmpferapparate bei ihr auf Gunſt 
und Schutz rechnen können, Freilich find aus 
ige auch noch eine oder nur wenige wiſſen⸗ 
ſchaftiiche oder kirchliche Reformatoren ausge: 
gangen. Nut einige, z. B. Ulrich v. Hutten, 
Franz v. Sickingen und vor Alten mit feinen 
Sefinnungsgenoffen der Freiherr v. Stein, dies 
fer durchgreifende politiſche Reformator und viele 
leicht nad Luther der größte deutfhe Dann, 


machen int biefer Beziehung eine Ausnahme, das 


ber fie auch wäder von ihren eignen Standes: 
genofien angefeindet worden find. Daß aber 
die andern Meformatoren und Heroen der Wahrs 
Beil faft alte aus dem gebildberen Mittelftanbe 
hervorgegangen find, kann zum Beweiſe dienen, 
daß Biefer Brand Quellen des geiftigen Lichts 
in ſich träge, die, wenn fie auch nicht immer in 
vollen Strömen fließen, doch auch nicht in ib» 
wre meiden Lichtausſtroͤmung zu verachten find. 
nn A. v. Biumroeder, 
J | 
Dr. 9. Bol, Redacteur. 
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Gotha. 
Dryd der Engelhard-Reyher’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Kauf» und Handelsgegenftände. 


Beachtenwerth! 

Ein in einer NRefidenskadt der Fürſtenthümer 
Neuß ſeit 81 Jahren mir einem offehen Waaren⸗ 
geſchaͤft etablirier Kaufmang, ‚weicher ſowobl im 
feinem Wohnorte, ald auch auswärts, audgebrei- 
tete Befanntfchaften hat, fi in guten Verhaͤlt⸗ 
niflen befindet, ein Disponibles Vermögen 


nebſt einem aanz fchuldenfreien großen Haufe mit 


Barten, Geld: und Wiefengrundffüden 
befiöt, etablirte ganz neuerdings ein 


MWechfels, Commiſſions⸗ Speditions- 
und Incaſſo⸗Geſchaͤft 


und erbietet fi zur Uebernahme von gen: 
turen, um fowebl en gros und on döteil com 
miifionsmeife denEin: und Verkauf viel- 
fältiger Waaren jeder Art, gleichviel, ob fie 
in Faden, gewebt oder gewirft And, ob fie von 
Metall, Leder, Holz gefertigt, demnähft ob fie 
rog oder bearbeitet, trodne oder fihffige Lan- 
beöproducte und dergleichen find, wie auch 
ale Quincaillerien gepen billige Vergn: 
tung zu übernehmen. % Weniger wird er 
Waaren, melde aus der Nähe und gerne 
dur die Eifenbahn oder zur Achſe fom- 
men und weiter befördert werden ſollen, Tp edit: 
tions weiſe annehmen und den weitern Trans 
port in ade Gegenden beforgen. 

Gncaffos —434 werden von ihm mit 
Umſicht und Berückfchtigung aller Umßünde über: 
nommen und prompt ausgefuͤhrt. 

Seine vielen auswärtigen Geſchäftéver— 
bindungen, feine unverdrofiene Tätigkeit, 
die ihm gebotene, befonders günfige Gelesen. 
beit, durch ein feit 1882 befichendes und allge: 
mein befannted, mit arößtem Beifall aufgenom- 
mened Unternebmen — jeden Waaren- 
abfag, aweifeldohne, zu befördern, find Um 
Kände, Die wohl einer aufmerkfamen Berhdfid: 
tigung verdienen. 

Die hierauf reflectirenden Herren Ranflew 
te und Sabrifanten werden andurd ergeben 
erſucht, ſich durch die Expedition d. Bl. das NA: 
pere über Obiges gefaͤlligſt mittheilen zu laffen, 
o wie das in den Händen derfelben befindliche 
Eircular, weiches ausdrüdliche Zeftimmunpen ent: 
hält, in Empfang zu nehmen, um nach deffen @inficht 
ihre geneigten Aufträge gütigft zu ertbeilen. 





Beder’ihe Verlagebuchhandlung. 
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Dentſche Natwnalverfammilemg. 


Granlfurt a M., den 30. Mal. DR 
zweite geſteige Gigung ber deutſchen Ratio. 
nalverfemmtang machte einen erhebenderen 
and Hennätblicheren Eindruck als Die erfie. 
In ir ward an Gtelle des Alteröpuäfidenten 
Heinsid von Gagern von 307 anweſen⸗ 
deu Abgeordwetn mit 305 ‚Stimmen zum 
einſt weili Börfigenden der Verfommiung 
bis zur rlevigung der Wahlprüfungen ges 
wählt. Die Derbefprediungen au diefer Wahl 
am Abend des 18. und am Blorgen des 19 
at, in verfchiedenen Kreiſen der Abgeordne⸗ 
ten, waren fehr anzicehend. Wie der Erfolg 
zeigt, fiegte darin Die Unficht, daß man einen 
wahrhaft deutſchen Aann, Der fih ats folder 
in den verſchtedenſten Eagen des Eebens und 
Dickens bewährt, getrofi am die Spitze ver 
conflitwivenden deutſchen Nationalv 
img fſtellen Nönne, un er gegenwaͤrtig 
Mine eines Einzelſtaats ſey, eine Stel⸗ 
kung , zu der ihn nur das -öffenulihe-:Wes 
aut gedrängt Bat. f von Sugern’s 

ze Perſonuchkeit MM zu dem wichtigen 

mte geeignet, Bub ihm die Verſammlung 
Kbernnig. Als er mit volltimender Seimme 
ſich su deffen Annahme bereit erklaͤrte und 
feierdich vor den Abgeorbneten bed deutſchen 













Alles gehe und bis an“s Ende feines Lebens 
die Riaeſchnur feines Wirkens fegn werde, als 
er die Souverinetät der geſammten deutſchen 
Nation merlannte, welche durch füre ver 
fammelten ®Bertretet eine gemeinfame Bers 
fatung Deutſchtands fekfegen und unter Dit 
u aus gen und ee ne 
ia Deu — defeſtigen 
ee d. 1848, 3 


Boffes außfprab, daß deffen Wohl ibm Kbee. 





volle, und albs er ſchließlich anbeutete, daß er 
Hein Miniſteramt mit dem daseraden Br 

in der Rationatwerfmmmieng für unserträg! 

yarte, die vorläufige Uebernahme des Iegteren 
aber im WBertrauen auf die Unterſtützung und 
Machficht der Werfanmiung annehme: ward 
er von Diefer mit lanten Beifall uns Dank 
begruͤßt. Unter feiner fumwinen und nadı 
müdtiben Leimıng gingen. die einieitenden 
ahigefchaͤfte ꝛe. num fogleich raſcher von flat 

rinſtweiligen 






ten. Zum Osellvertweter des 
Borfigenden warb v. Beiron aus Mana: 
beim mit 341 Stimmen gewählt; die jünge 
Men Mitglieder der Berſammlung wurden mit 
der Protocolführeng beauftragt. Darm ward 
die Berſammlung dura’s Loos in 15 Abthei⸗ 
Zungen getbeilt zur Wahl einer Gommiffion 
Kr die Geſchaͤftsordaung und zu den Preis 
fungen der Wahlen. Abends am Gchiuffe 
der Sitzung bezogen dieſe Abrheilungen gleich 
die in Der Naͤhe Ber Paulokirche für fie bes 
veiteten Räume und wählten ihre befonberen 
Borfigensen und Schriftfuͤhrer. Border hielt 
der greife E. M. Arndı noch eine kurze der: 

e Anſprache an die Bollsvertreser Deutſch⸗ 
ande, Ein flürmiſcher Beifall derfeiben er⸗ 
Yannte die Berecheigung dieſes echt deutfchen 
Mannes am, jept darlber kraͤftig mitzureden, 
„was des Deutſchen Vaterland ſey.“ — Ein 
Antrag Raveaur’s aus Köln, daß die Ben 
Sammlung ſich über die Buläffigkeit der gleich⸗ 
Jeitig anberaumten preußiſchen conſtituirenden 
Staͤndeverſammlung berathen ſolle, ward nad 
vorläufiger Beſprech ung auf die Tageſsordnung 
der foigenden, Montag den 22. Mai zu hals 
tenden Sitzung geſegt. 
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Dr. D. F. Strauß uͤber nationale 
ſinnung. 
In einem im Schwaͤbiſchen Merkur er⸗ 


ſchienenen Artikel von Dr. D. F. Strauß le - 


ſen wir: „Die große Fluth faͤngt an abzu⸗ 
nebmen, die Gewaͤſſer verlaufen ſich, ber Berge 
Spigen- fehen wieder bervor. Die Geifter, 


welche durch den plößlichen Einflur; aller bißs__ 


berigen Schranfen in's Bodenloſe gefallen 
waren, faflen ſich allmaͤhlig und begrenzen 
ihre Beflrebungen; die völlig aus dem Seleife 
erathenen Zuftände fommen, wenn auch lang: 
ſam, wieder in einigen Gang; men fiebt Doc 
wieder Leute, Die arbeiten, wie fonft, und auch 
die Regierungen, bie wie vom Schlage ger 
rührt waren, geben etliche, wenn auch ſchwa⸗ 
the. Lebendzeihen von fi. Gottlieb! möchte 
man rufen, aber ver Stoßſeufzer erflidt und 
im Munde, wenn wis näber binfeben, was 
denn eigentlich aus den fich fenfenden Flu⸗ 
then emportaucht. IR ed etwa ein gereinige 
tes, verjüngtes, zu neuem Leben gefräftigtes 
Deutfchland, was wir aus diefem Bade. der 
Wiedergeburt fi) hervorarbeiten fehen? Ad 
nein, ed iſt das alte wieder, und gerade feine 
ſchlimmſten Schäden haften ibm, ſchon vom 
weitem ertennbar, noch immer an. 
In den erſten Wochen nach dem beifpiels 
loſen Umſchwung, als Alles auf dem Spiel 
au ſtehen fchien, wie eilte da Alles herbei, um 
Opfer für die gemeinlame Rettung anzubier 
ten! Wie ſchien da jeded deutſche Land bes 
zeit, feine Sonterintereffen gegen das allges 
meine Voterland aufzugeben; wie willig Die 
einzelnen Regierungen, Sc ihrer Oberboheits⸗ 


rechte zu entkleiden und fie für das eine 


künftige Oberhaupt zufemmenzulegen, von 
dem man die Rettung bed Ganzen erwartete! 
Wie anders ift es unterdefien geworden, ſeit 
die Gefahr ferner gerüdt, oder eigentlich nur, 
ſeit man an bie allgemeine Unficherheit mehr 
ewöhnt ii! Es IK nicht halb fo gefährlich, 
agt der deutſche Michel, und ftedt die Opfers 
gabe, die er auf dem Vaterlandsaltar darzu⸗ 
bringen willen war, gemächlich wieder im 
die Taſche. Vor ſechs Wochen klammerte 
ſich Alles in dem allgemeinen Schiffbruch an 
den Maft der deutihen Einheit an: jetzt 
glaubt Jeder, zur Notb auf feiner eigenen 
Planke entkommen zu koͤnnen. Den früheren 


— 












Beitrittobet zur conſti Ber: 
258*— r mie nſJade Be: 
n nah. Bo werde wir de viel 


Lärmen um nichts gehabt haben; der Zraum 
der deutfchen Einheit wird verfhwinden, wie 
Zräume zu verſchwinden pflegen, und flaıt 
der Erneuerung, auf Die wis be die wir 
fo noͤthig hatten, wird, auf gut oͤſterreichiſch, 
Alled beim Alten bleiben. 

„Ja, auf gut oͤſterreichiſch; denn in Defers 


reich, wie es bisher fchon, felbfigenüglam für 


bh, dem übrigen Deutfhland am fernfien 
and, De fi nah dem Kane — 
en Ve thum einer Aenelu⸗ 
fon jenes Ara Man en zuerſt und 
amı nachbaisigflen berwargethan. Die belannte 
Vorbebaltsertlaͤrung mar der erſte Mißton, 
welcher den lauge nicht mehr vernommenen 
Einliaug der deutfchen Voͤlkerſtimmen Rörte; 
bald fing auch der Wiener an, den woͤgli⸗ 
chen Verluſt zu bevochnen, wena fein Wien 
aufbören follte, Meichömittelpuuct zu ſeyn; 
und jet ift es ſchon fo weit gelommen, daß 
ſich die äfterreichifihe Regierung gegen Deut: 
Ihe Zumuthungen auf ſlaviſche Sympathien 
ſtuͤtzt. Sie begünfligt die Weigerung Boͤh⸗ 
mens, den Reichöteg in Fraufkſurt zu bes 
ſchicken; empfängt mit Achſelzucken die Abs 
ordnung der Deutichbäbmen,. weile ſich über 
die Umgriffe des Tſchechen beklagt — derſel⸗ 
ben Tſchechen, die fir) unverhohlen für ein 
ſlaviſches Deſterreich erklären. Unglückſelige 
Verblendung einer Regierung, welche fidh 
von den Stam oſſen abwendet und eis 
nem erhfeindlichen Stamm in die Arme wirft! 
Dean dieß IR uns der flavifche Stamm, und 
wird es bleiben; er wird, bat er nur 
erſt Dellerreich recht yon Dem Übrigen Deutſch⸗ 
land ifolixt, den erſten günfligen Augenblick 
erfehuen, um fi, nach dem Vor der 
Lombarhei und Venebigs, von eiben los⸗ 
zureißen und ibm aud diejenigen Gtüde abs 
zureißen, in denen er nur irgend eine Bei⸗ 
milhung feines Blutes zu erkennen glaubt. 
Dann wisd Defterrgich mit feinen Paar deut: 
fen Provinen Hülfe ſuchend an Deutfch 
lands Pfosten klopfen, in ‚welche es jetzt ger 
ehrt und groß , Macht und. Hefe bringend 
eingeben könnte, wenn e6; anders Bis dahin 
noch ein Deutfäland geben wird. 
Dos Gute Hat das neuste Bew 
ed 
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beiten dor Aitenen. in -Pölmeen wie in Pofes, 
doß es die gemüthtichen Deutfchen yon ihrer 
leivigen Polenſchwaͤrmerei  curizen koͤnate, 
wenn Deutiche von Gchwärmereien zu curis 
ren wären. Es war in ber That ein laͤcher⸗ 
liches, oder vielmehr hoͤchſt bedauerliches Schau⸗ 
ſpiel dieſe Polenadreſſen von allen Seiten zu 
Unfang März. dieſer Eifer, für die Wiederherßele 
lung eies freien Polens zu forgen, ebe noch 
flar Die Wiederberfiellung eineb freien Deutfch 
iands das Mindefle geſchehen war. Dann 
Diefe Schuͤchternheit bed Borparlaments, auch 
nur Die deutfeben Bewohner Polens in ran 
furt vertseten zu loffen, gerade wie wenn die 
Franzoſen bedenklich ſeyn wollten, die franzd- 


ſiſchen Bemohner des Eifafjes in ihre Natios - 


neloerſamm zuzulaſſen, weil das Elſaß 
noch immes eine überwiegend deutſche Pros 
vinz iſt. Die verſtehen ihren Vortheil beſſer. 
Ja, wenn das Vorparlament gefagt hätte; 
wie wollen Poſen, wollen Galizien berauss 
geben, ſobald Srantreih und Elſaß und 
ingen hberaudgibt. Aber fo! Nur day 
Deutſoe fol und will gegen alle Welt ges 
echt, aber gegen ibn will ed Niemand ſeyn. 
Er ſoll fsine meen Schulden bezablen, abex 
feine alten Ausflände nicht eintreiben Dürfen, 
Er fol die Weichſel, theilmeife auch bie Oder 
und Elbe verlieren, ohne dafür ben ganzem 
Roein und die Mofel gu gewinnen, oder viels 
mebr um das line Rheinufer vollends g 
einzubüßen. Denn nichts iſt gewiſſer, als dei 
auf dem Wege nad dem in Gemeinſchaft mit 
und wieder herzuſtellenden Polen die Fraszo⸗ 
fen den Berfucp machen würden, den fchönen 
Landſtrich in die Taſche zu fieden, nad) wel 
chem ibnen, feit fie ibn einmal voruͤbergehend 
befeflen, noch inmmer der Munb waͤſſert, und 
daß die Polen zum Dank für Deutfchlandg 
Sroßmutb ben Frenzofen dazu beifen wüs 
den. Zum Glück if in Betreff Poſens die 
Natur der Sache Plüger geweſen, als wir, 
und bet die von und begangenen Febler zum 
Shell: wieder gut gemacht. 
Segen Böhmen erfiärt man num freilich 
in Frankfurt, Deutfchlandd Grenzen in ihrer 
ganyen Auodehnung behaupfen und, falld die 
ſchechen feine Abgeordnete fchiden, nitt den 
Bertretern des deutlichen Theil über die boͤh⸗ 
miſchen Angelegenbeiten beſchließen zu wollen; 
allein weiches Recht hat man, ein Land fefls 
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on, in m G-die destfche Bevoͤl⸗ 

rung zur aber wie 2 zu 3 verhält, 
nachdem man fich verpflichtet und bereit ers 
klaͤrt hat, eines aufzugeben, in welchem jenes 
Merbältniß nahezu dad der Gleichheit, naͤm⸗ 
ih 7 zu 8 iſt? Dan geftche es nur, man 
bat ba aus vermeintlider Sroßmuth eine 
Shorbeit begangen, ja aus vermeintlicher Ges 
rechtigfeit eine Ungerechtigkeit. Keine Nation, 
bie etwad auf fin halt, würde ſich einen 
Augenblid bedenken, wie fie in der Frage fich 
zu enticheiden habe, ob ein Land, in welchem 
ein Drittel der Ihrigen unter zwei Dritteln 
Fremder wohnt, für die erfiern feizuhalten 
oder den legtern preißzugeben fen. So lange 
und bier bes Trieb feflzubalten nict 
in’8 Blut gedrungen iſt, fo lange wir uns 
buch überichwängliche Gefühle darin irre 


"mechen lafien, fo. lange find wir noch die als 


ten ideologiſchen, uapraftiigen Deutfchen und 
dürfen ung Beine. Rechnung machen , eine: po⸗ 
Jitifche Node in ber Welt zu fpielen, 
Da, ja, nur vecht geoßmätbig nach außen, 
seht engberzig nad innen, an den Beind Pro, 
pinzen weggeſchenkt, aber mit dem Bruder 
um bad kleine Recht gemarktet, das ihr ihm 
aufopfern ſollt; eilet nur, aus Pofen, Gali⸗ 
zien und Ruſſiſch⸗Polen wieder ein Polen» 
seih zulammenzufegen, aber zögert, aus 
Defierreih und Preußen, Bayern und den 
Kleinſtaaten ein einiges deutſches Reich zu 
machen — das ift der rechte Eintritt in die neue 
Zeit, die zum Heil oder Verderben, je nad» 
bem fie wählen, für die Völker angebrochen 
iR; das find die Zeichen, welche ſelbſt den 
Sriedfertigen bewegen Fönnten, den Ausbruch 
des Krieges herbeizumünfchen,. damit die wir, 
lihe Noth und zu-des Einigung usd Härte 
winge, zu ber wir und durch bie eingeſebene 
—— * nicht haben führen laſſen 
wollen. 





Der Entwurf des deutſchen Reichs⸗ 
grundgeſetzes. 


(Ergebniß unſerer Betrachtungen in Nr. 180 
8 183, 134, 185 und 186.) ' 


Da eine, nicht bloß in ber Idee berubens 
de, fondern ee ie durchgreifende Einheit 
Deutichlands, wie fie namentlih Denen als 
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Ideal vorſchwebt, welchen vorpugswseife beffex 
ODrganiſation zu einer, in thunlicht Ve 
Grade ſchlagfertigen, Militaͤrmacht alb bu 
ſtes Ziel gilt, nur duich unmfteelbare 
Unterordnung aller deutfden Volksſtaͤmme 
unter eine einzige obere Staalsgewalt her⸗ 
geftellt werben Tönnte, eine ſolche Einheit 
aber, nachdem ſich der deutfhe Volkswille 
ſelbſi in feinen heftigfien Kundgebungen in 
barchgängiger Webereinflimmung von Wien dd 
bis Berlin allerwaͤrts für Aufrechterhaltung 
der, dad deutſche Gefammtvolt biivenden, pat⸗ 
ticularen Staatsverbaͤnde aufs unzweideutig⸗ 
fie (7) ausgeſprochen bat, fortan nicht mög» 
lich etfcheint; da fobamı die mittelſt ‘des 
Entwurfes votgeſchlagene Vereinigung der 
fämmtlichen beutfchen Volleſtaͤmme m einem 


Bunvesflaate unter einem erblichen (oder, nach. 


anderen vereinzelten Anfichten, einem auf de 
benszeit ober auch nur auf kürzere Zeiträume 
zu wählenden) Kalfee und die Annahme Der, 
im Weſentlichen auf das Zweikammerſyſten 
gegrimderen, Reichſsverfaſſung ſich als eine in 
jeder Hinficht unzuträgliche, we nit geras 
dezu als eine Unheil verfüntende Neferuk dar⸗ 
Relt: fo ergibt ſich von ſeibſt. daß bie Loſung 
der Doben, jegt vorliegeriben Aufgabe, die «eis 
ſtigen wie materiellen Kräfte ver ſaͤmmtlichen 
beutichen Volksſtaͤmme in harmonirender Regs 
ſamkeit unter dem beiedenden @influffe fr 
ſinniger Einrichtungen und Beitting nach Einem 
großen gemeinfamen Ziele, dem der afgeniel» 
nen Wohlfahrt, binzuricehten und damit zu⸗ 
leich Bid Äußere Wacht und das Anleden 
tulföbtands zu derjenigen Höhe zu Bringen, 
ders Me irgend fähig find, lediglich mit 
telR des Syſtens freier Berbün— 
dung Ber deutſchen Staaten and 
Boͤlker erſtrebt werden muß, 
Hierzu mahnet auf's Bringkichfle zunaͤch 
die Ruͤckſicht darauf, daß die Erklaͤrung füt 
dieſes Syſtem das einzige Mittel il, um ei⸗ 
nen Abfall, eine Abfonderung der einen oder 
waderen deudſchen Macht zu verhindern, and 
daß eine folne Abfemmaung, 3. B. Deſter⸗ 
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reiche, auf Gelten ber verenmben bisikeuen 
nicht nur ein Verluſt an Macht ſeyn, fondern 


zugleich auch dinen bisherigen Freand beriel, 
ben in einen Gegnet umwandelin bergen wir 
de, aus welchem früher oder ſpaͤter ein Be: 
fahr drohender Feiud werden Tamm. 
Seodann mahnt hierzu die Betraptung, 
daß die Sefammtbeil der deutſchen Boͤlker, 
wenn biefe ihte Gtellung ale fücte Berbün⸗ 
dete beibehalten, durch tichts verhindert if, 
ſich mit Jeden anderen ſympathifrenden Nach⸗ 
barvolke in gleich imtiger Weiſe beſſere 
Forderung des gemeinſamen Natſonalwohl⸗ 
ſtandes, wie zu Auftechthaltung des eure: 
pdifcyen Friedens zu verbinden, waͤdreud be: 
ren Unterordnung in einen Bundesſtaat Ber: 
dindungen von gleicher FJmigkeit wit amde: 
ren Völfern fe taater unmöglich machen 
müßte *). Und fo ſtark Deutſchland wermöds 
e feiner Benraht ſis auch fühlen mag, fo 
ei doch auch der Maſhtigſte nicht am fer 
auf ſeine Kraft vertrauen, denn es vermag beine 
menſchliche Beisbeit die, in vielleicht naher 
Zukunft erfoigenden Gonjumeltiren voreuszu. 
fehen, welrde die Verabſaumnmg weiterer Ben 
Bimdintgen, Ted «5 im Oſten oder iin Weſten, 
als färwere Fyler befieuen machen Pönmten. 
: Dafür forige im Weiteren, daß das 
Suftem einer Verbliadung, währe 26 das 
Gefuͤhl der einzetaen deutfchen Nationalitäten 
ar wenigften ſerketzt, während «8 We Bei: 
dehaltung Und Aufrechtetbaltung einer Mem 
ne ſtaatdrechtlicher Beſſimmungen, gegen deren 
Duttdglickeit auch die aderfpannteſte Wreifin- 
higfeit niehts cnweden konn, und deren 
Aufpebufig in Butunft auf's ſchmerzlichſte em: 
pfunden werden könnte, deren der Gutwurf 
aber überall: nit gebenft, zulaͤgt, während 
es eine fer gioße Bereinfabuing ber zum 
Siele führenden Mittel verfiantet, mb zur 
ine Den Sorderimigen intigärer Einigung wie 
des Wohles inte der Freiheit der Boiker ent. 
ſprechende Abaͤnberung, Ergaͤnzung und Be⸗ 
richtigung der biäber bereits beſtanden haben⸗ 
den Bimweniffe erheiſcht, ebrnmaͤßig vie Ge 


Soll die Verbindung der Orntfihen Saume ſo locer bleiben, daß der eintolne obiMe die am 


dern fich mir dem Nachbar in Oſten oder Wellen nerhinden kann, fo iR auch die 
negeben, daß er es gegen die — thut und die 


je vor wie nad da. Ein Bondni 
er 


nach außen muß 
nur vom einigen Deutſchland geſchloſſen werben können. 


* 
ge geſi⸗ 


erſplitterung und der innere 
en einheitlichen Nationen rihgss 
D. Red. 














währung RW’ Die nligtichen Aefernden bed deut: 
füyon Stwalliebens, dis der Entwinf in And: 
ficht rt, auf einem wenigſtens theilweiſe 
beteits: angebahnten und jsvenfald viel fürs 
zen Wege verbärgn kann. 

Dieſes näher zu begrinben, iſt wicht Die 

Abficht dieſer Betrachtungen. Ginige bießs 
faßfige Andeutungen mögen jedoch den Schluß 
derſeiben bilden, 0: 
Mer der Urumdfag der freien Boͤlker⸗ 
verbündung , oder bie Idee des Staatenbun⸗ 
bes, wie im Intereſſe des Wohls des großen 
deutſchen Baterlandes gewiniht werden muß, 
aufrecht 'erhalsen werden, darneden aber auch 
ven Forderungen einer gemäßigten sder ton, 
Kitationeten Monarchie Rechnung "getragen 
werden fo, fo verſtattet die Conſequenz mu 
die Aufrichtung zweier, einandor gegenüber 
ſtehenden oberſten Reichſsgewalten, naͤulich 
vie 5 Eine Willenbtraft auftretende Ge⸗ 
fammtheit der verbindeten Stautcregierungen 
und Wie ihr gegenuͤber zu ſtellende Volts ver 
trefung, das Parlament. 

Was die erſtere angeht, fo wirbe fie 
fürs wie Dance des gemeinfhaftlihen Bums 
Dedangelegenheiten analog dieſeibe teilung 
einzunehmen baben, die in jedem. einzelnen 
tonftitmionel . monarchiſchen Staate dem Re; 
genten des Bandes den Staͤnden gegenüber 
Yubfährende, wolgicbrung Bewmeit, Die Smitia 
ausfahrende, vo ewalt, ia⸗ 
tive, das Veto u. ſ. w. verbleiben wüſſen. 
In ihrem Inneren würde fie dagegen mit 
Beibehattung des bundesgeſetziich beilimmten 
oder geeignet zu modifitirenden Grimmen 
verbättuifie über bie vorkommenden Angele⸗ 
arwbheiten abzußiumen und dem Hauſe der 
Bolkevrertreter gegenuͤber ihre Beſchlüſſe zu 
faffen baben: Im dieſer Beziehung müften 
jedoch zuvor weſentliche Abanberumgen der im 
Mintel liegenden und bis jettt für alle Dub 


fe Banvesſtagen in rechtorerdindenden Braft 
beſtodenden Vertraͤge, namentlich der Ben⸗ 
desacte vom 8. Ju 1815 und der Schluß⸗ 
atte vom 15. Mat 1820 erfolgen, Deun nad 
Art. 10 ver Schſußacte find mar ſolche Bus 
fotdfle ver Bundesſtaaten (ihrer, die: Bumi 
beduerfammiung bildenden, Abgeordneten) ver 
faffungsmäßig, d. h. zutifig und für die 
Bundes ſtaaten oder Voͤlker verbindend, wei 
che Innerhalb der Grenzen dee: Eonipeten, bed 
Bundes liegen. Diefe aber if durch die Bum⸗ 
desacte Art. 2 umd die Gongreßacte Art. IR 
nur dahin beſtimmt, Daß 
„die Adußere und imsere Sicherheit Deuts 
lands md die Unabhängigkeit und Unver 
ieglichkeit der einzelnen deutſchen Staaten 
aufrecht erhalten werden fol," . 2 
und weiterhin beſtimmt noch bie Schlußacte 
m Art. 13 u. 15, daß 
„kber Anıkihme neuer Srmnbgelnge Ober Aen⸗ 
derung der beſtehenden; organifche 
Einrichtungen, d. h. bleibende Anftaiten, a 
Mintel zu Erfbliung dar auegeſprochenen 
Bunde 03 uͤder Aufnahme neue Mist 
glieder in den Bund; Aber Refigionsargen 
legenheiten und über ſara eingidorum und 
‚in ven Faͤlen, wo eimzeinen Bundroglie⸗ 
bern befondere, nicht it ben gemeinfamen 
Verpflichtungen aller begrifene-, Leiftungen 
ober Verwilligungen zugemutbet werden 
oliten,‘' 
Beine Boſchthſſe nach Etimmengtehtheit flatt. 
finden, folglich ſaͤmmtliche Bundesglieder übers 
einſtimmen wäflen *). . 
Würden wit vorweg die in Dielen Mei 
zichungen enfouderlichen Abaͤnderunngen bes 
vordemertten Acte, weiche ihrem Weſen nad 
nichts Anderes, als zwifchen ben beuticben 
Staaten: abgefchioffewe Verträge find, die mits 
hin auch wie jeber andere Vertrag erflilt wes⸗ 
ben mäflen, durch entgeganſtryende, vie Gone 


*) {6 ungerecht der ſchon fü oft der Bundesverfammlung gemachte Dormurf ift, daß fe fib mit 
g —55— on Einrichtungen, die dem Gefammtwohle Beurflanda uräoli® erihelnen muͤf⸗ 


en, 3.3. eines gemeinſamen Zollſyſtems, Wechfelrechto u. dergi., nicht ſchon 
aͤnrend andererſeits das Beftehen des deutſchen Zetusrrines 


win vavans von ſelbſt hervor; w 


af befaßt habe) 


entnehmen täße, daß auch ohne Dasmeihchentritt eines Staatenbundes und eines Deutfchen Kalt 


ford Den Fordernugen weiterer Ci 
Dagegen aber aud die Bebarrli 


3 und Sörderung des Geſammtwobles genügt merken f 
eit, mit welcher die freien Seeftädte und Hannover den. Sc 
en 


tritt zu dieſem Vereine biöher verweigert Haben, und der innerhalb diefes Vereins zwiſchen 


fudlichen und ubedlichen Staaten aufselaudte Zw 


ren Intereſſen inwohnt. 


alt ergeben, weile Macht den’ yarticula« 


Yetehz: der wenen Reichſgewalt erweiteradr 
Ushereintänfte der dabei bstbeiligten Staaten; 
und zwar ber Staaten als foldyer, mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit *) zu Stande gebracht, fo 
hieße das, die Reform im deutſchen Staats⸗ 
leben mit einer großen Berlegung der vdlker⸗ 
rechtlichen Stelung und Souveraͤnetaͤt der 
deutſchen Staaten beginnen ; fo würben die 
bei erfolgenden Beſchlußnahmen Über gemein 
fame deutfhe Angelegenheiten in der über 
Rimmten Minsritdt ſich befindenden Nationa. 
litäten die Rechtsgültigkeit folder Beſchlüſſe 
jederzeit anzufechten vermögen und lich, wenn 
fie zu deren Beachtung genötbigt werden fell; 
ten, in einen Zuſtand der Unterjodyung, der 
Unterdrückung durch völlerrechtöwidrige Ge⸗ 
walt, verſetzt ſehen. 

Würde aber bei erfolgender Abänderung 
der deutfchen Bundes » und Schlußacte, wie 


der fonft noch damit in Verbindung fiebenden . 


Staats vertroͤge und Beichlüffe, nicht mit der 
Uufiht, Beſonnenheit und Achtung vor ben 
dabei in Betracht kommenden particularen Ins 
terefien und Verhaͤltniſſen zu Werke gegans 
gen, wie fie die Wichtigkeit ded Gegenſtan⸗ 
des erheiſcht, fo koͤmten ſich Folgen daraus 
entwideln, vor denen jeder echte Vaterlands⸗ 
freund erbeben müßte, 
(Der Schluß folgt.) 


Tea eu 
- 


Nothpfennige in jetiger Zeit. 


Noth iſt jegt Überall und mancherlei vor: 
handen, und wınn au Mancher nicht weiß, 
ws ben Andern der Schuh drückt, fo kennt er 
doch die eigene wunde Stelle. Da fucht er benn 
nun auch überall herum, ob er wicht etwas fin, 
be, was ibm bie Roth wilder und erteäglicher 
wacht; und die Noch führt, einer alten Erfah⸗ 
rung zufolge, die Menſchen näher zufammen, 
nnd fie theilen gern einander mit, was fie ha⸗ 
ben. Db nicht auch jest mancher Not hofen⸗ 
n ig bervorgefucht zu werden verdient, um man: 
des Bedarfniß, bei Zufriedenheit und Benüg- 
ſamkeit, fo wie bei froher Doffnung auf eine 





beſſere Zukunft, freundlich zu flllen! Suchen 


wir umber. 


L. enden wie ut: oigu ſche vor den 
Erſcheinungen ber Gegenwart. Nichts Rewes 
unter der Gonne. Aehnliche welterſchütternde 
&reigniffe find auch in den vorigen Zeiten da: 
gewefen. Gie waren Läutesumgsfeuer, durch 
welche unfer Gefthlecht hindurch mußte, und in 
welchen freilich bie Unſchuldigen mit den Schul: 
digen litten allzumal. Aber ‚ans deu Trümmern 
des untergegangenen Alten bat fid ein befferer 
und ſchoͤnerer Neubau herausgebildet, und an 
— Baumeiſtern bat es zu keiner Zeit 
gefehlt. 

2. Nur das freilich iſt aufrichtig gu bekla⸗ 
gen, daß die Geſchichte ſehr haͤufig das Schick⸗ 
fal dee weiſſagenden Caſſandra gehabt 
bat. Sie hat Warnungen gegeben, aber man hat 
fie nicht beachtet fie bat Die Wohrheit von den Daͤ⸗ 
chern gepredigt, mann hat fie verlacht und verhöhnt ; 
fie Hat die ewige Guͤltigkeit des Rechtes verkän: 
diat, men bat «6 häufig zutuckgeſchoben; fie 
bat die Nothwendigleit eines weiſen, zeitgemaͤ⸗ 
ben, dee fortgehenben Entwickelung der Menſch⸗ 
beit angemefjenen Fortſcheittes an zahlloſen Bei⸗ 
ſpielen gezeigt, man bat fie umbenchtet alafien, 
weit man aus Selbſtſucht, ober aus Bequem⸗ 
lichkeit ſich mit dem Berufen auf eine gelege⸗ 
nere Zeit entſchuldigte. Aber es iſt vor dieſer 


‚gelegenen Zelt Gericht gehalten worden, und 


wir werben num wohl gelernt haben, daß ber 
Geiſt fig niche dämpfen laͤßt, und ba er um 
fo mächtiger feine Schwingen regt, je gewalti⸗ 
en das meteriche Gewicht war, das auf ihm 
laftete. 

3. Aber Erfahrung bringt Hoffnung. Die 
Erfaeung des Gegenwart iſt freilich zum Theil 
ſehr theuer erlauft werdens aber fie bürgt uns 
dafür, daß manche ſchware Wiägsiffe wicht wie 
ber getban werden, So dürfen wir uns nun 
auch, unser nmiandher Noth, welche ber Umſturz 
des ſeither Beſtandenen mit fid führt, der fro⸗ 
hen Hoffnung uͤberlaſſen, daß ſchon dem Leben⸗ 
den Pe eine neue Aera, gegränbdet auf 
vernünftige Freiheit und gefegmäßigen Zortſchritt, 
anbrechen, daß aber noch mehr Äder unſern 
Graͤbern die Sant der Beit aufgehen und ber 
Macwelt Frucht bringen werde, And ſelbſt 
diefe Hoffnung iſt dem ebdlern Hergen ein Noth⸗ 
pfennig, von bem es zehrt, wenn auch bie ge⸗ 


*) Nach Urt. 5 der Schlußacte if der Bund „ein unauflöslicher Verein, aus welchem kein Mit⸗ 


glied Defielben austreten kann.’ 
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whnfehten Gaben noch nit mit vollen Haͤnden 
uns zugeworfen werden. 


4.. Wenn ein neues Leben dem Schooße 
dee Mutter ſich entwindet, find Geburtswehen 
unvermeidlich. Sie ſind ein nothwendiger Drang 
der Natur zur neuen Geſtaltung. Aber bie 
Mutter vergißt bald der Angſt um dee Freude 
willen, daß ein Menſch, nach Gottes Bild ge« 
fhaffen, zur Welt geboren wurde. Kragen wie 
daher mit männlichen Muthe auch da6 Unges 
börige, das fich bei den menfchlichen Leiden: 
f&aften mit der Seftaltung der neuen Zeit vers 
bindet. Der orduende Geift, welcher fi zus 
Isgt über alles Teidenfchaftlihe Gebahren ſtellt, 
bringt Licht in die Verwirrung, und leitet den 
ausgetretenen Fluß wieder in fein Bette zurüd. 
Auch über der zerflörenden Lava bauen fich fleis 
ige Hände wieber an; 


9. Im deutfhen Volke ift ein unverwäfs 
licher Kern des Guten und Rechten vorhanden. 
Es müßte aber nicht zu dem menfählichen Ges 
ſchlechte gehören, wenn «6 nicht auch dem Irr⸗ 
thume und der ſinnlichen Begehrlichkeit unters 
worfen waͤre. Aber die Macht des Gemuͤthes, 
behütet von der Haren. Vernunft, iſt in bee 
Mehrzahl größer und ſtaͤrker, als die tobſuͤchti⸗ 

e Leidenſchaft. Ste wird fo gewiß die Ober⸗ 
Band behalten, als das Menſchliche nie ganz 
von dem Goͤttlichen loskommen kann, denn In 
Bott Llehan und find wir, und die Liebe zum 
Woheen, Rechten und Guten kann mie gany 
vseterben in der menſchlichen Bruft, Halten wir 
fett an diefem Anker; er fhügt vor dem wil⸗ 
deften Sturme , vor dem der Verzweiflung am 
endlichen. Siege des Guten, 


6, Wehe, wenn wir an Bott verzagen koͤnn⸗ 
ten! Was andy der Sterbliche mit Freiheit thue 
und beginne — die Zügel der Weltregierung 
haͤlt der Allmächtige in feiner ſtarken Dand, 
Denen , bie ihm vertrauen, und dabei dem Ge⸗ 
fege der Vernunft, der Wahrheit und des Rech: 
te6 folgen, muͤſſen alle Dinge zum Beften dies 
nen. Dee Menſch denkt und Bott lenkt. Sein 
Shöpferifches Wort: „Es werde Lichte!" 
zieht noch immer durch das unermeßliche Welt: 


al} und'mie fein Diem In den Staub beingt, 
Us 


daß er lebendig werde, fo befruchtet ber nie 
rende Geiſt der Meisheit die Weſen, die er nach 
feinem Bübe ſchuf. Das glauben wir der. Er: 


N 


fabrumg und dem uhteliplicen GBottrtwerit 
Deflen, der fi) die Wahrheit nannte. 

1, „Bel jeder Schwingung , bei jeder He⸗ 
bung, bei jeder Umkehr eines Rades ſchallt von 
dem Geile, der auf den geoßen Woflern tebt; 
das Gebot der Weiſsheit, Maßigung and 
Drdnung Wer es Überbört, der iſt gerich⸗ 
tet. Menſchen von Erde und taub, Fuͤrſten 
von Erde und Stanub, wie ſchrecklich dieſes ge⸗ 
ſchehe, das zeigt die Geſchichte. — Dieſes Wert 
eines großen Geſchichtſchreibers unferes Volkes 
(Job. v. Mütter) ſteht nicht nur ale sind 
etuſte Warnungstafel far Bergangenheit und Gee 
genwart da, es verbuͤrgt ums auch die fchoͤnere 
Zukunft, wenn bdiefe große Benien ſchuͤtzenb 
tber unferem Wolfe walten. 

8. Werden auch jest Vieler Herzen und 
Gefinnungen offenbar, welche in einen tiefen 
Abgrund de Berderbens biidtn lafien, und daf 
fie nicht dem Rechte, fondern der maßlofen 
Willkuͤhr huldigen; — aud die Intetligen; 
und bie deutſche Ehrenhaftigkelt er 
fcheinen jegt, bei dem freier gewordenen Worte, 
in Zaufenden auf dem Kampfplage der. Defs 
fenttichkeit , und des Sieg wird nidst ausbleiben. 
In bem Charakter unfere Bolkes liegt 
die Shrofhaft daflır. Einzelne Ausſchweifungen 
dürfen uns in dem Glauben daran nicht irre 
madıen. | . 

9, Schon in dem guten Worte liegt 
eine große Macht. SEs befreit von Morascheil 
und Irrchum und begeiftert zum Präftigen Hans 
dein. Verzage daber Niemand an dem Siege 
des Rechten und Guten; die Begeifterung für 
daſſelbe ſtirbt nie aus in der menfchlichen Bruſt, 
und das Wort leiht ihr Flügel, daß fie dahin 
und bortbin ſich verbreite. Die verborbenfien 
Beiten geben Zeugniß davon; und die unfrige 
dürfen mie bo, Gott fey Dank, no nit 
bazu rechnen ! ' 

10. Ob wir bei der neuen Geſtaltung her 
Dinge gewinnen werden? — fe haben ſchon 
Viele gefragt. Fa, gewinnen wirb unfer Bott 
fo gewiß, als vernünftiger Fortſchrite zu dem 
binführt , wa& ber weife Schöpfer ſelbſt unfes 
rem Sefchlechte als Steebeziel vorhaͤlt: zur Voll⸗ 
tommenbeit, Wie der Einzelne wachfen und 
reifen foll für das höhere Leben, alfo muß auch 
eine große Geſammtheit wachen am tächtiger 


Selhſtſtaͤndigkeit. Denn opne biefe Beine wahre 
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Broigeit, icad ohne Zueiheit Brise Behebung. zuö 


vahen reinen 
.Wer in dieſer bewegten Zeit, zwar mit 
—*8* Muthe, dem auch sin edler Zorm 
wicht gu fehlen braucht, aber dody ohne wilde 
Leidenfchaft und ohne Berletzung in irgend eis 
ner Weihe, entzogene Rechte zurückfordart oder 
frriece Entwidelung feiner Kraͤfte in Auſpruch 
nimmt, bat wor dem Ungefiämen und Beiden« 
ſch afti ichen Den Vorcheil voraus, daf er zu dem 
mögiipen Auferen Gewinne auch einem inneren 
hinzußetzt, hen ber Achtung vor fh ſelbſt und 
Dee Gewlſſenseuhe. Das iſt auch ein Bapitai, 
von Dim fich zehren laͤßt, Defien Werth aber 
Großfahner. Er. Beingark. 


" Handel und Gewerbe, 


Bierbrauerei. 
"Eine, polutechnifche Zeitſchrift *) macht fol« 
gendes Necept zu einen ftarfen Lagerbiere be- 
kannt, welches theifweife mit Hopfenſurrogaten 
sebraus werden Toll. 

.  „Bierbrauersi. Die bichmiſchen Bien 
breuer nehyen 13 Klug Hoapfen, eine Mate 
a, gine halbe weißes 

— uud ein Dun 


feines weißes Dein — 
8 wird wit 







t der Maifhe vom Bler 
lange sin. hie bis * Ietis und zu einer Sa 


dung laſſen fie an einem 
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ufhewabren. Zwei 

3 35 en Rn von 6 — 1 Did. 
Jopfen. yon geben ie Ent nern be dem Biere 
einen engenehme Geſchmack d als führe die 
Hefe auf den Grund und erh hält das Bier Mar, 
dus ab Dede Do ſowahrt daſſelbyr vor Schärfe, bie es 
daßehhe: ins * keit anninimt. Guss 
m. m xeicht gu einem Gebraͤude Mon 

erreich. Mag,’ 


Mal dttung 
er .n nur mit ® al aufgeno mes wer: 
—* a Dosgaleihen Bunftgebeimnife Kentlidy 
e 
kr * a ner fein n Dlerbeaue, dem nicht 
them; Bierr eoapte ud, mad Der 


n Dxte troccaen 


Ae 3* das 
oitgeißehörden 
scepten Kädere 
biöher wien die * 
— a aus — tenfagen‘‘, De 
—B* im Biere io und Yo "blp en 3 
renſagen nimmt die pi ve, befannt (6 eine Notiz, 
Mer auch den Bierbrauern ſelbſt Tönnen 
Dergleihen Recepte nheli werden, weil mander 
dadurch veranlaßt werden kann, flatt des von 
ihm bisher gebrauhten [chlehtern und ſch Ad- 
lihern Hopfen: Sprrogats ein minder ſchad⸗ 
lied anzumenden, was von feiner Humanitaͤt 
gewiß erwartet werden darf, wenn Ihm das min- 
der —* Recept gleichen pecmidren Bor 
theil ewährt, wie fan bisher gebrauchtes, und 
wirtlic iſt dies bei obigen Recept der Fall. 


Shit, tunfelben - vyahet. 

% % alfo smierhin gut, weng 

Publicum und zulegt fogar Die 

von ee ran Biere 
euntniſſe 





Atlerhand. 


Bitte um Aufklärung. 


Es Mi si Uende Erſcheinung, melde 

— ſoviel Ein nf auale noch nirg rg erläutert 
und Bel Bi gemact iR, daß Die Gewichte 
einer gewähntihen Wanduhr su gitrern 
anfangen, fobalb fie mit den Veryen 
biket aleioe Länge haben. Dirk zum 
away beginne, wenn Ärb Die —— 
— u J— e on — Sa in 
dem Augenblid, wo der —— von beiden 
gufammentrifft, und verliert fi na bi wirken, 
fo wie geie jene unter dieſen be — 35 Yu 
geniach lehrt alſd, * — 
en a aeengen bei —2** & AR a 

Derbin aber war im dem 
* Momente —— und ſio in fo fdaweren 
Karen Außern Fann, | die je d ‚imftebar vr 

lat fin as t er ii 
Eine Belehrung Beer A * 

mehr su waͤnſchen mar Betas 
laflang gibt, euer Da 325* sfache auf 







die Spur zu Eommen, oder went: ne u 
* von den Kräften der Ylarur zu nl 
ven. 
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*) deuche pol mechn. Dem. ste. 17, Nr. 28. ©. 19, - 








‚318 v. u. iR au islen Rast: hermalen, Danchen und 


Dracfe ten Nr. 180. Sp, 1734, 
or mi 3 att: wir vernelnen, i verneint. 
„W Y. Bi ®, Rebactent. Gotha. Beder’fke —X 
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Die Trennung ne Schule von der 
irche. 

Ein freundliches Wort an Diejeni— 
gen, welde auf diefelbe dringen; 
. konn Hagen 3 Rothenſtein. 

o wie ſich jetzt Alles regt, um fich 
drüdender und die freie Bewe N ichfeit bems 
mender Bande zu entledigen, fo thut dieß 
auch gegenwärtig da8 fo bodywichtige Inſti⸗ 
tut im Bolfsleben, die Schule. Ueberall wers 
den jegt von den Männern, melde in demfelben 
arbeiten, Verſammlungen angeftelt, wie z. B. 
in Halle und in Gotha, in denen man fich 
freimüthig über das audfpricht, was bie 
Schule hebt und niederdrüdt, in denen man 
fib über Die Wege berather, auf welchen mits 
selft der Schule wahre Volßsbildung errun⸗ 
gen werden Tann. In diefen Berathungen 
wird vorzugsweiſe die Kirde, das heißt bier 
die Beiftlichkeit, in Anklageſtand verſetzt. Man 
gibt diefer Schuld, daß fie durch ihre Ober⸗ 
gemalt das fröhliche Gedeihen der Schule 
und die freudige Wirkfamkeit der Lehrer in 
derſelben mefentlich zeither gehindert habe, daß 
folgtih die Schule in jedem Betrachte von 
der Kirche abgefondert und befonderd der ſpe⸗ 
cieflen Beauffichtigung durch diefelbe gänzlich 
entnommen werden müfle. 

Wenn ich mir hierüber ein kurzes Wort 
erlaube, fo bitte ich, daſſelbe lediglich als ein 
Ergebniß meiner regen Liebe zur Schule und 
meiner hoben Achtung gegen die verdienſtvol⸗ 
len Lehrer und begeifterten Vertreter derfelben 
zu betrachten. 

Ganz abgefeben bei den vorbandenen Be⸗ 
firebungen, die Schule der Anordnung und 
der Ueberwahung durch Geiftliche völlig zu 

Hug. Un. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 








entziehen und die feitherige Verbindung zwi⸗ 
ſchen Kirche und Schule gänzlid aufzulöfen, 
von den wenigen Schullehrern, bei denen bie 
Motive fi nicht ganz rein balten, indem fie 
neben der Schule auch ihre individuelle Pers 
fönlichkeit im Auge haben und auch den Ein, 
wirkungen der Anmaßlichkeit und des Gtols 
zes auf ihre biet berübrten Beſtrebungen, oft 
unbewußt, fi hingeben, und freudig aners 
fannt, daß ſolche Beflrebungen bei den Auers 
meiften al6 der Erguß der reinften und edels 
fien Quelle zu würdigen find: fo möchte doch 
mit eben dieſen Befrebungen, wenn fie zu 
der Schule erfprießlihen Kefultaten führen, 
Niemand zufriedener feyn, als dieniedere, mit 
der fpeciellen Beauffihtigung der Schulen 
beauftragte Geiſtlichkeit, da ihre Wirkfam: 
feit und der Zuſtand ihrer Kirche fo wes 
fentlih durch die Beſchaffenheit der Schule 
bedingt wird, und folglid auch das immer 
ſchoͤnere Gedeiben der legtern ihr am Herzen 
liegen muß. Wollte man das Letztere, eben 
fo ungereht als lieblos, in Abrede fielen, 
wollte man von der Geiftlichkeit annebmen, 
daß fie nicht die gute und wichtige Sache 
feibfl, die Schule und die Volksbildung, fons 
dern nur ſich ausſchließlich beachte, nur ihren 
äußern Vortheil und befonders ihre Ehre fuche,fo 
würde fie ohne Ginwendung bie beabfichtigte 
Trennung der Schule von der Kirche begluͤck⸗ 
wünfden müflen. Die Ehre, Schulen zu 
überwachen, wäre in ber That durch oftmalis 
ge Schulbeſuche, unaufhörlihe Berichte, ums 
abweisliche Unannehmlichkeiten und vielfachen 
Aerger u. f. w. etwas febr theuer erkauft, 
zumal da dem diefes Alles beforgenden Geiſt⸗ 
lichen nicht die mindefle Bahlung dafür geleis 
ſtet wird. Liegt Dagegen dem Geiſtlichen aus 
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befannten Griuden das Gedeiten der Schule 
8 wis 06 ſeyn maß und wie es 90 
vhn den Allermeiſt en ngenontmen wen 
Peg ſy kann es nidht Hi fchtoeigend zu⸗ 
feben, wen die Schule von der Kirche ge» 
trennt werden foll, er muß. fi) gedrungen 
füblen, jo auch Ian — — abzug⸗ben 
und auf bie Nachtheile und Gefahren biazu- 
weifen, welche daraus für Kirche und Schule 
pero roeben; er muß den Wunſch laut aus. 
ſprechen, daß das fchöne Verbältniß der Kir 
che und Schule nicht allzu raſch und gänzlich 
zerfiört werde. Somit Tann ich, 
durch mein Inneres aber, beflimmter, durch 
den in mir waltenden Wunfch, daß die Schule 
zum Beſten des Volkes immer, fegnender 
wirke und im biefer Hinficht ſich immer befs 
I: geflalte, nicht umbin, au meine Stimme 
Kun a jedoch mit aller Beſcheidenheit, in 





d 


ezug auf die bier in Sprache genommene 


ennung abzugeben. | 
Beradfiätngen wir zunächf die Frage: 
wad bat dad Verlangen nad Emancipation 


der Schule, hervorgerufen. fo muͤſſen wir 
antworten: bei den Allermeiften der reine und 
heiße Wunſch, der Schule eine größere Uns 
abhängigkeit zu gewinnen, [o daß fie bei einge 
eier Bewegung dem Ziele ihrer Vervoll⸗ 
ommnung Fr N of ftändiger und glüdlicher 
näbern kann, Nun tritt die Frage ein: bins 
best denn die Ueberwachung ber Schule durch 
die Geiſtlichen den Kortfchritt derfelben ? Ja, 
ntwortet man, die geiftlihe Obervormunds 
haft hemmt die Schule in vielfacher Weiſe, und 
zwar tbeild durch den flabilen Dogmatismus, 
an den fie die Schule feftbindet, theild da» 
duch, daß viele Geiſtliche in der Erziehungs» 
wiffenfhaft viel fremder find, als die ihrer 
eauffichtigung übergebenen Schuliebrer, theils 
weil nicht wenige Geiſtliche aus verfchiedenen 
Urſachen ihre Sberberrlichkeit die ihnen uns 
tergeorbneten Schullehrer ungerechter und 
unbefugter Weiſe nicht felten ſchmerzlich führ 
I laſſen, und fo die dielen fo nothwendige 
veudigleit im Berufe untergraben. 
‚  Diedfe BalQulbigungen nd flark; fie ver: 
lieren jedoh ihre Bedeutung und ihre Kraft 
bei näherer Beleuchtung und bei unbefanges 
ner Betrachtung. Was bie erfie Aeußerung 
betrifft über den sheologifhen Zwang in Ga: 
Ken des Glaubens, dem die Schule durch 


202 
die Geifllichen unterworfen ek jo fete 
wong we N be hagpıfächlic 
yon ven vorkarmemen in. ey geil: 

den Landebcdlleggen u .Chltußminiftern 
ausging, folglich auch der Niederen Geiſtlich⸗ 
keit nur unter fehr feltenen Ausnahmen zur 
— Doc bason ahgeſehen il denn nicht 
duch De da Jiondowache in dieſer 
Zeit geftürzt; bat nicht die Glaubens⸗ und 
Gewilfenstyrannei in der großen gegenipärti- 
en Beweg der Geiſter ſchmachvoll ibre 
ndfchaft erreiht? Ja, um die von oben 
der Aimfittn bis in die Gegenwart gehand⸗ 
babte Belnechtung des Geiles, und befon- 
ders des Glaubens und des Gewiſſens, if’s 
nun für immer geſchehen. rei, fo wurde es 
fon in der jimgfien Berfammiung zu Rd» 
then mit allgemeinem Beifall ausgeſprochen, 
frei non jedes geifligen Feſſel und von jeder 
bisherigen äußern Dbergewalt bildet ſich von 
nun an jede einzelne irche nach bem Ge- 
ammtwillen ihrer Blieder und fucht den Geiſt 
efu Ghrifti immer reiner aufzufaffen uud 
immer ſchoͤner im Leben zu verwirklichen. 
Werfen nicht Geiſtliche jegt eben fo freudig 
als Schulmänner das alte und morfche Kaps 
enwert, welches als Erzeugniß finfterer 
—5** — die reine Religion Jeſu ſo 
ehr verunſtaltete, von ſich; halten nicht da⸗ 
rum Kirche und Schule jetzt gleichen Schritt 
auf der Bahn zum kLichtern, Richtigern und 
Beflern; und follten fie beide Hand in Hand 
diefe Bahn nicht leichter und fchneller voll: 
enden! Muͤſſen nicht jegt alle die einzelnen 
Dunkelmaͤnner, die e& bier und da unter ben 
Geiſtlichen — nicht auch unter den Schul: 
lehrern? — gab und die ſich bloß durch Be: 
sufung auf den Schuß der mit ihrer theolo⸗ 
ifchen Fahne der Hofluft ſich überlaffenden 
onfiftorien zu fichern mußten, fchweigfam 
und befhämt fi zurüdziehben?! — Somit 
tritt der erfle hier angezogene Grund für bie 
Trenn der Schule von der. Kirche außer 
aller Kraft. 
‚. Bieleicht hat der zweite hierauf bezügs 
liche Srund einen feftern Halt. Wir wollen 
ihn genau prüfen. Man lagt, der Geiſtliche 
fey in der Regel nicht binlänglih mit paͤda⸗ 
Een Kenutnig und Geſchicklichkeit ale 
ulauffeher auögeftattet, und es müſſe eis 
nen tuͤchtigen Schpimann immer unangenehm 
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beruͤhten, von einem Solchen Beleprungen und 
Bedenken anzunehmen und dusch eben den⸗ 
felben geprüft und beurtheilt zu werben. Ich 
gebe das Erftere für die meiften Faͤlle zu, abeo 
mehr in Bezug auf das Praktiſche, als auf 
das Theotetiſche. Das Leptere fehlt gewiß 
nur Außer wenigen Geiftlichen; hinfichtlich 
praftifcher Gewandtheit dagegen, welche eine 
Frucht langer Uebung und täglicher Erfah⸗ 
sung in der Saule I, wird der wahrbeitds 
liebende und befcheidene GSeiſtliche gern dem 
wadern Schulmanne den Vorrang einräumen, 
Will man mir hier entgegnen: nicht alle Geiſtliche 
find mit foldem Wiſſen und mit ſolcher Sin» 
nedart ausgeſtattet, und folglich fliehen fie 
als Schulauffeher nicht an ihrer Stelle, fo 
möchte ib erwidern: : nicht alle Schulmaͤnner 
find als tüchtige Lehrer anzuerkennen; ſollen 
fie deßwegen aus ihrem Amte gewielen wers 
den? Hier find Ausnahmen von der Keaeıı 
die leider überall ftattfinden, bie fid abet im⸗ 
mer der Regel unterorbnen mäflen mund zu 
Peiner Aufpebung derfelben berechtigen. Uebri⸗ 
gend legen Sie, wackere Arbeiter an der 
Schule, die Hand auf das Herz und. beant« 
worten Sie mir flil, aber offen, die Fragen: 
baben Sie nit der Verbindung und dem 
Umgange mit ihren Geifllichen manchen 
heitern Lebensgenuß, fo manchen Schutz di 
gen ungerechte Angriffe von Seiten der Ges 


meindeglieder, befonders auch fo manches Wiſ- 


fen zu verdanken? haben Sie nicht au Durch 
dieſe an Bildung für den Beruf und dad Les 
ben gewonnen? find Sie nit auch durch 
logiſch wohlgeordnete Kumzelvorträge in dem 
Stand gefegt worden, mit größerer Leichtig⸗ 
Beit und Geſchicklichkeit katechetiſche Arbeiten 
und Vorbereitungen zu vollenden; werben 
Sie nicht leichter auf dem Lande, vers 
bauern — zumal da Sie Ihre Gattinnen 
oft aus notbgebrun ener Rüdfihtnahme auf 
Ihre außere ubfiffen; aus begäterten Fami⸗ 
lien des Bauernflandes wählen — , wenn eb 
für Sie weniger Beruͤhrungspuncte mit dem 
Geiftlichen des Orts gäbe, wenn überhaupt 
der ganze gefefchaftliche Verkehr mit diefem 
Ihnen verfagt geblieben wäre? Blicken Sie 
zwüd auf die Bildungäftufe, auf welder Sie 
das Seminar verließen, ſuchen Gie zugleich 
die Mittel auf, durch die Sie fich bisher auf 
eine immer höhere erhoben, und Sie werben 


finden, daß dieß auch mittelſt des Umgangs 
mit Ihren Geiſtlichen geſchehen. Webe ich 
Ionen alfo auch bereitwillig gu, daß Viele 
Ihres Gtandpunctes mehr padagogifchen Zact 
und befonders in Bezug auf einen methodi⸗ 
fen Unterricht mehr Gewandtheit befigen, 
als fo Manche Ihrer Seiftlichen, fo gibt dieß 
noch feinen genügenden Grund, auf Zrens 
nung der Schule von der Kirche hinzuarbeis 
ten. Ueberdieß wird Jeder eingeflehei, daß 
ein @eiftlicher den Gehalt und Stand einer 
Schule auch dann zu beurthellen im Stande 
iſt, wenn er an praktiſcher Geſchicklichkeit dem 
Lehrer an derſelben ſogar nachſteht. Es gibt 
ja der Thatſachen und Erſcheinungen in jeder 
Schule fo viele, welche zu einem fichern Urs 
theite leiten und beſondets dem Geifllichen, 
welcher der Schule am naͤchſten fich befindet, 
zu Gebote ſtehen. — Auch das zweite oben 
angeführte Motiv zur Trennung der Schule 
von der Kirche möchte ib daher als unwirks 
ſam zurhdmeifen. 


Noch weit weniger verdient das dritte 
als welentlich beachtet zu werden, Denn wenn 
es heißt, daß Geiftliche ihr aͤußeres Ueberge⸗ 
wicht, das fie als Schulauffeber haben, durch 
Arroganz befonderd bei eintretenden Disbars 
monien in amtliden und familidren Ber: 
bältniffen recht fühlbar machen, fo verliert 
dieß ſchon dadurch fein Gewicht, daß folche 
Erſcheinungen zu den Geltenheiten und folgs 
lich zu den Ausnahmen gehören, und die hier 
über aufgefeilten eifpiele, wenn fie auch der 
Mahrbeit getreu erzählt werden, größtentdeils 
der Vergangenheit anheim fallen. Weberdem 
trifft dei folchen unangenehmen Erfcheinungen, 
wenn man fie genau und unpartelifh betrach⸗ 
tet, gewöhnlich die Schuld beide Theile, und 
nicht felten laftet der Vorwurf der Arrogan 
und der Inhumanität mit vollem Rechte au 
dem Elogenben Schulmanne — Go ift denn 
meines Bedunkens auch diefer legte Grund 
ohne alle Bedeutung. 


Indeß angenommen, baß wirklich we⸗ 
fewttiche Gründe vorliegen, welche die Abtren» 
nung der Schule von der Kirche als noth⸗ 
wen ig, und erſprießlich herausſtellen, und daß 
man Die des boͤſen Leumunds zeihen muß, 
welche den Sprechern für vollige GSelbſtſtaͤn⸗ 
digkeit der Schule nicht gaͤnzlich reine Moti⸗ 





ve *) einrdumen, fo muß man nun fragen, 
da die Ocule nich ohne Beauffihtigung bieis 
ben fannı wem foll fie zugewiefen werben? 
Die Antwort bierauf if dieſe: die hohe Lan⸗ 
desbebörde beauffihtige die Schulen burd 
Schuiraͤthe, welche von Zeit zu Zeit Biſita⸗ 
tionen veranflalten. Aber wie! Werden diefe, 
auch zugeneben, daß fie ald Männer ihres 
Bachs nichts gu wünfden übrig laflen, von 
allem Menſchllchen völlig entkleidet ſeyn, wers 
den diefe im Stande feyn, ſich ſtets von als 
ler Partellichkeit und Leidenſchaftlichkeit fern 
u balten, und zugleih in einigen Stun⸗ 
en zu einer richtigen Anſicht von bee 
Schule zu gelangen, werden viele, Die eine 
Schule und den Lehrer derfelden immer nur 
nad einzelnen, Burgen und vorübergebenden 
Grfdeinungen au beurtbeilen vermögen, nicht 
weit mebr in Befabr fib befinden, ide Urtheil 
u doch oder zu niedrig zu flellen, als der 
Dresaeiftlihe, defien Urtbeil durch die das 
ganıe Jabr dindurch laufende Beobachtung 
eregelt und bedingt wird?! Werden biefe 
Boulinfoectoren den Schulledrern ihre un: 
tergeordnete Stellung nit no weit fübibas 
ver machen, als ed von einzelnen Geiſtlichen 
gefheden mag? Ich fürchte dader gewiß nicht 
mit Unrecht, die Schulledrer mögen es ſcomerz⸗ 
lid dereuen, wenn idnen idr gegenwaͤrtiges 
Streden nad voͤlliger Unabhängigkeit, nad 
gänzliner Adgeſchloſſendeit von der Kirche 
wirtlicd gaelinat, 

Dat Auerwichtigſte aber, was foldyer ge: 
ſuchten Trennung der Schule von der Kirche 
entaegenſtedt, derudt in der üblen Wirkung 
der Sache auf die Gemeinde. Die Schule 
foR in religiöfer Hinſiot — denn ber Reli⸗ 

ton@unterrtcht dieidt dod immer die Haupt: 
ade — die Kinder zu guten Gemeindeglie 


Diſikuͤhr handelt, ohne fih um den Anderen 
zu befümmern, wenn der Eine ausfiveut und 
pflegt, was der Andere für Unkraui hält und 
außzurotten fucht? 

Aber auch ein dußered Hinderniß, dad 
ſich der gänzlihen Zrennung der Schule von 
der Kirche entgegenfiellt, darf bier nicht un- 
berührt bleiben. Nicht überfeben darf mon, 
daß auch in pecrunidrer und kirchamtlicher Hin 
fiht die völige Rosfagung der Schule von 
der Kirche mit nicht geringen Schwierialeiten 
verbunden if. Nach der bisherigen Verfaſ⸗ 
fung ift auf dem Lande — und hier befinden 
fi) die allermeiften Schulen — der Schul⸗ 
mans zugleich Kirchenbeamter und bezieht ald 
ſolcher den allergrößten Theil feiner Befoldung. 
Wie nun, wenn die Schule von der Kirche 
gäuzlid getrennt werben fol? Ruß er da 
nicht dem Kirchendienſte entfagen, und fomit 
auch den Beſoldungstheilen, die biefem an: 
beimfallen; und wenn Kebtereö nicht gefcheben 
fol, womit will man Den befoiden, der diefe 
Kirchendienle nunmehr übernimmt? Dder 
fol er diele Dienflobliegenheiten um der Be: 
foldung derfeiden willen auch fernerbim ver: 
richten; if da wohl eine vollſtaͤndige Ziren 
nung feiner Perfon von den Geilichen denk⸗ 
bar; flebt er in diefer Dinfiht nicht fort und 
fort unter den An des 
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ßerdem noch erforderlich, baß bie vhalfichtlich 
der wechlelfeitigen völßerrechtlichen Stellung 
der deutſchen Volksſtaͤmme zu beichließenden 
Abänderungen durch befondere verfaflungss 
mäßige Acte der oberfien Gewalten der bes 
zuglichen Staaten, fohin der Regenten und 
Stände, fanctionirt werden. Denn «ed find 
die deutfchen Bundesflaaten nicht etwa, wie 
Srankreih nach dem Sturze feines Königs 
tbums, in den Urzuſtand von NRiemanden re 
gierter Volksmaſſen zurüdveriegt, fondern fie 
beſtehen in unangefochtener Wirkſamkeit ihrer 
verfaſſungsmaͤßigen Cinrichtungen noch jet 
und werden in folder, felbft nach den Ans 
fihten der Allerfreifinnigfien, auch weiterhin 
fortbeſtehen *). Das neu aufzurichtende Reichs⸗ 
vegiment erſcheint deßhalb ihnen gegenüber 
als eine nicht mit dem ibrigen identifche, 
fondern alö eine äußere Macht. Mit dem 
Begriffe eines freien, fouveränen Staats if 
eö aber unvereinbar, daß in deſſen Gebiet 
die geleggebende Gewalt irgend einer dußes 
ren Macht bereinreiche, in fofern ihr ein fols 
ches Eingreifen in feine innern Angelegenbeiz: 
ten nicht in verfafiungsmäßiger Weile bewils 
ligt, zugeſtanden ift. Und, von weldem Um» 
fange auch die Befugniſſe der zum deutfchen 
Parlamente gewählten Abgeordneten feyn md» 
en, fo koͤnnen folche doc, keinesfalls die ger 
ammte verfaffungsmäßige Staatögewalt der 
Böker, aus welchen fie hervorgetreten find, 
überberrfchen. 
Sol ſodann in dem Rathe ber verbüns 
deten Staatöregierungen nit audfchließlic, 
oder mindeflens vorberrfchend das Intereſſe 
der Dynaftien vertreten werden; follen darin 
die bezüglichen und zwar conflitutionell 
monarchiſchen Staaten als folde zur Hör: 
berung bed gemeinfamen Wohles der vereis 
nigten deutichen Völker zufammenwirten; foll 
die Wirkſamkeit dieſes Rathes zugleih eine 
firengere Sewährleiftung gegen mögliche Res 
actionen darbieten, fo ericheint ed, abgeleben 
von fo manchen fonfligen untergeorbneten Uns 
nträglichkeiten nicht confequent, daß in deme 
elben, wie der Eatwurf im $. 12 vorfchlägt, 
die regierenden Fürften in Perfon Plag 


nehmen, vielmehr wnertäßlih, daB feiches 
durch ihnen und ihren Voͤlkern verantwort 
liche Abgeordnete (Geſandte) beſchickt werde 
und daß dieſe nach Inſtructionen handeln 
müffen, die ihnen, ſey ed im Allgemeinen 
oder in fpecielen Beziehungen, unter Con⸗ 
trafignatur der bezüglichen verantwortlichen 
Minifter oder Minifterien und, wenn man 
noch weiter geben will, wenigftens in bes 
fimmten Kategorien von #ällen, nad) zus 
vor eingeholter fländifher Zuflimmung, zu 
ertbeilen find. 

Nur eine ſolche Mepräfentation der deuts 
(den Staatöregierungen paßt in ein Syſtem 
und zum Begriffe eines Vereins, einer Wer: 
brüderung von Voͤlkern, die fich nicht gegens 
feitig unterjochen und durch das Gewicht von 
Stimmenmehrheiten einzelne, namentlid bie 
ſchwaͤcheren unter ihnen, in ihren weſentlich⸗ 
fen Intereffen gefährden, fondern innerbalb 
gewiffer, zum voraus beflimmter Schranken 
der Competenz erfireben wollen, was zum 
Heile des großen Gefammtvaterlandes und 
der Einzelnen gereichen Pann; nur fie Tann 
ihnen eine ihrer Würde entfprechende Stellung 
gewähren und ben Völkern eine gegen fchädlis 
ches Hins und Herſchwanken geficherte, bes 
fonnene und mit zureichender Bethätigung 
der nötbigen Kenntniß der in Betracht zu zies 
benden Staatsverhältnifie wie nationellen Bes 
dürfniffe erfolgende, daneben aber völlig freis 
finnige Behandlung ihrer Angelegenheiten ver 

rgen. 

Was hiernach das Parlament angebt, 
mittelfi deflen die gefammte Bevölkerung von 
Deutfchland, ald eine große Einheit gedacht, 
den verbündeten Staatögewalten gegenüber 
vertreten ericheint, fo muß ſolches, fofern ans 
ders die Idee einer conflitutionell » monardi: 
fhen Sefammtverfaffung zu Geltung gebracht 
werden fol, eine derjenigen der Staͤndever⸗ 
fammlungen ( Kammern ) in den einzelnen 
Staaten nachgebilbete Stellung einnehmen, 
weichem zufolge dann die Repraͤſentation deu 
Staatöregierungen ohne Zuflimmung bed Par: 
laments in den bezüglichen gemeinfanmen Ans 
gelegenheiten Feine Beſchluͤſſe zu faflen hat, 


*) Diefe Anſicht ſteht mit der am 5. I. M. Seitens des Funfziger-Ausſchuſſes aufgeſtellten freilich 


in Widerſpruch. 
Derbältmiffe gleichwohl beipflichten müſſen. 


Man wird ihr aber bei ruhiger Prüfung der babei in Betracht kommenden 


fo wie bieſem auch noch die fonfligen im $. 16 
bes Butwurfed gedachten Rechte, nebfi ben 
im $. 0 erwähnten Freiheiten zuzulegen ſeyn 
werden. Wie dagegen dieſes Parlament zus 
fammenzufegen und wie die Wahl der Abge: 
ordneten zu ſolchem zu bewerkfieligen if, 
das find Fragen von minderer Bedeutfamfeit. 
Was die in den 6.22, 23u.24 ded Ent: 
wurfed vorgeichlagene Errichtung eines ger 
meinfamen oberften Staatsgerichtshofes ans 
met, fo wird fich dieſe Der allgemeinften Zu: 
Niamung verfichert halten Fönnen, wenn auch 
ruͤckfichtiſch der Bildung und der Competenz 
diefee Bebörde mancerlei zu erinnern übrig 
bleibt. Jedenfalls muß indeffen bedauert wer: 
den, daß der Entwurf die auf Streitigkeiten 
zwifchen einzelnen Bundesfbaaten u. andere Dif: 
ferenzen Bezug babenden, ziemlich betaillirten 
Beftimmungen in den Artikeln 18 bis 24, 
fodann 29, 30 der Schiußacte von 1820 ganz 
unberüdfichtigt gelaflen, nody weniger Beſſe⸗ 
res dafüc dargeboten bat. 
Was endlich die Auswahl derjenigen Nas 
tionalamgelegenbeiten anbelangt, weiche bie 
emeinfome oberfie Gewalt des deutſchen 
Sr antenbundes in den Bereich ihrer Thaͤtig⸗ 
feit zu ziehen haben wird, fo iſt rückfichtlich 
der dießfafigen Vorfchläge in den 66. 3 und 
25 des Entwurfes Viel und Mancherlei zu 
bedenfen. Möge Deutſchlands guter Genius 
die in diefer Beziehung erfolgenden Prüfuns 
gen, Beratbungen und Beſchlüſſe zu den 
beilfamen Ergebniffen führen laffen, weichen 
fo allgemein entgegengehofft wird! 
Auffartb. 





Fin Wrbeitsminifterium mit Enqueten. 


Diefe Ausdrudsmweife, in recht wichtiger 
Beziehnng, um ben bieher zu fehr vernactäfs 
figten, jest fich erhebenden, aber auch theilmeile 
ſich uͤberhebenden Arbeiterfiand ficher zu flellen, 
finder ſich mehr als einmal in Auffägen für 
diefen Stand und iſt, mit noch manchen andern 
diefer Art, zu body gegeben, um demfelben, wie 
es doch ſollte, verfländlich zu feyn., Muß doch 
wohl der fogenannte Gelehrte über den Sinn 
bes in jeder Art fremden Worte — Enquèô⸗ 
ten — nachdenfen und nachſchlagen, um auf 


bes Pobdels Kern zn kLonm⸗n. st Kam⸗ 


‚mer war (nad Pierer’s Encyelop.) «ein Tribu⸗ 


nal in Frankteich, worin ſtreitige bürgerliche 
Sachen in erſter Inftanz ſchriftlich abgemacht 
wurden, Untetzeichneter meint, daß es im dem 
thra vorgelommenen Bien in Deutschland, fe 
bier, eben das heißen folle als ein Miniſte⸗ 
rium mit Unterfuhungs:Commilfie- 
nen, Ob richtig ausgelegt? IR er feiner 
Sache nicht gewiß, wie fol es der gemeine 
Mann, far den gefchrieben wied, ſeyn? 

Und fo hundert ähnliche fremdartige Aus: 
drücke, die, nicht verflanden, oder mißverfianden, 
heile große Verwirrung anrichten, theil6 umb ins⸗ 
befondere Gedankenloſigkeit durch darüber Wegle⸗ 
fen verſchulden koͤnnen und werden. Kann denn der 


deutſche Miet nicht deutſch rteden und fehreiben 


lernen — fo weit «6 geht — und Fremdlaͤn⸗ 
diſches überfegen (exponiren) und — wo nö: 
thig — erflären? Mit Diefer Forderung If 
noch Fein Purismus und kein pedantifches 


Berdraͤngen oder Umwandeln wirktich eingebär: 


gerter Fremdwoͤrter begehrt. 

Sagt man vielleicht: es gibt in gegenwaͤr⸗ 
tiger Zeit keinen gemeinen Manu mehr 
und dieſer Ausdruck fey eine Entwürbigung des 
allerdinge ſehr achtbaren Mehrtheils der bürger⸗ 
lichen Stände, fo fpricht man etwas Wahres 
und etwas Falſches, dem Wegriffe nah, mit 
einem und demfelben Werte aus. Die Gemein: 
ten, nämlich alte Die, welche, ber Megel nach, 
ide Brod mit der Hand verdienen und als fels 
che, underfchuidet, meiſt aber auch ohne Ber: 
langen, die höhere, wiſſenfchaftliche Bildung ent⸗ 
bebren wollen nichts Anderes feyn, ale wie fir 
genannt und etkannt werben, und entgehen das 
durch gar manchen Anfprüchen, die eine falfch 
verflandene Gleichmacherei an fie bringe. Die 
Geſcheiten unter ihnen wiffen recht gut, daß ib: 
nen das feinen Schaden bringt, wenn fie Aber 
den erwarteten Bildungsgead hinausreiden, und 
nur die Nichtgeſcheiten, deren es freilich jetzt 
Biele gibt, erſtreben, durch gefchmelchelte Eitel⸗ 
keit und Selbſtſucht verlockkt, die Amaͤherung 
an bie ſogenannten, fruͤher leider oft prÊwilegir⸗ 
ten Stände, nicht felten mehr durch Anmaßung 
und Rüdfichtslofigdeit ale durch edles Seidl: 
bemwußtfeyn. Grundliche Bildung und foge 
nanntes vornehmes Wefen find nmoch bimmel- 
weit verfchieben. Webrigens darf unb wird 











Keinem von den wirkllch Gebilbeten es einfal: 
ien, den jedem Staatsbürger offen ſtehenden 
Weg dahin verfperren zu mollen. 

Sep dem nun wie ihm wolle, fo follen 
aber die wiffenfhaftlid Gebildeten weder res 
dend, noch ſchreibend den Weg erſchweren, 
um den gemeinen Mann — ich wage no 
einmal, in beflee Meinung, das Wort — 
zu woͤglichſter Begriffsklarheit kommen zu 
laffen, wenn er fidy mit jenen in der Umgangs: 
— und wie jegt ja mehr als je — im ber Bes 
ſchaͤftsſprache zu unterhalten bat. 

Auch der eigenen Sprachreinheit an ſich ſoll, 
fo viel möglich, Rechnung getragen werden. Es 
fol das nicht allein zum Sprachſtaat, der ſich 
feines Reichthums bewußt iſt, dienen, fondern 
auch zum überlegenden Denken und zum fid 
deutlich Bewußtwerden beitragen, 

Ich nenne wur einige folcher jetzt eben taͤg⸗ 
tich im Munde geführten Fremdwoͤrter, die un: 
fern Abgeordneten und Deputirten aus untern 
Ständen Kopfzerhrechen verurfahen und wohl 
oft genug unverſtandenes Nachſprechen veran⸗ 
laſſen werden. Als da iſt: Hegemonie — 
Reaction — Diseponibilität — enra— 
girt — arrangirt — Principat — 
ercentrifh — concentriſch — doch wozu 
diefe winzigen Aufführungen, ba man ganze 
immer noch ſehr unzureichende Deutſch verdents 
fihende Fremdwoͤrterbuͤcher bat ? 

Wozu aber aub das in's Waſſerſchlagen, 
und eben jept, mo man fi am Markte des Le: 
bens überftärze und gar keine Zeit zu haben 
glaubt, den Ausdrud zu überlegen, und ſich 
auch nicht eben viel daraus macht, nur bald 
verfianden zu werden, wenn das Gemeint nur 
in Bauſch und Bogen verfianden wird und & 
plomsb wirft (auf einen Fleck trifft), nicht ganz 
daneben ſchießt. 

O, befonders die fogenannten Literaten, 
die Zeitſchriftſteller — ein ganz neues unzünf; 
tiaes Handwerk — wie verderben un biefe die 
Zeit und das Leben, welches fie zwiſchen U c 
tion und Reaction wie zwifhen Mühlfteis 
nen zerdrüden! — Um fo mehe Ehre den we: 
nigen mich ausgleichenden Yusnahmen! — 


Verſicherungsanſtalten. 


Stand der 
Lebensversicherungsbank f.D. 
in Gotha am 1. Mai, 1848, 


Versicherte . . .  . . 1%25 Pers. 
Summe der bestehenden Ver- 

sicherungen 23.870700 Thir. 
Hiervon neuer Zugang sei 

1. Januar: 

Versicherte . © © - 21 Pers. 

Versicherungssumme . 606400 Thir, 


Einnahme an Prämien und 
Zinsen seit 1, Januar . 336500 Thir. 
Ausgabe für 107 Sterbefälle 172700 Thir, 
Betrag der verzisslichen Aus- 
leihungen . . . 5.050000 Thir. 
5.205000 Thir. 


Gesammtfonds . . . . 
Dividende für 1847, aus 1843 


stammend . . - . » 26 Proc. 
Dividende für 1849, aus 1844 
stammend . . - x. Proc, 








Juſtiz- und Polizeigegenftände. 


Edictals Ladung. 


In dem Jahre 1795 wurde in der Etadt 
Borna von mebrern dafigen Bürgern eigenm aͤch⸗ 
tiger Welfe eine Heiraths⸗ und Grabege⸗ 
ſeli ſchaft errichter, jedoch durch eine an den 
GStadtrath zu Borna erlaflene Verorbnung der 
sormaligen Landesregierung zu Dresden vım B. 
ut. 1799 wieder aufgehoben und dabei verord⸗ 
net, den Koflendeftand zu Tedermanns Recht in 
gerichtliche Verwahrung zu nehmen, Aber defien 
Vertheilung swifchen den Intereſſenten die Güte 
zu pflegen und in deren Entſtehung rechtlich er⸗ 
kennen zu laflen. 

Diefer Verordnung kam man nur in fofern 
nach, daß der Kaffenbeitand in gerichtliche Der 
mahrung genommen wurde; im Uebrigen blick 
Die Sache liegen , bid im dem “jahre 1 deren 
Fortſtellung und Erledigung mittelft Derorbaung 
der vormaligen Landesdirection vom 18. Bebruer 
1882 dem unterzeichneten Königl. Saͤchſ. Joßlz⸗ 
anıte auftragsweife übertragen wurde. Dad “we 
ſtizamt äbernahm von dem Stadtratbe bie ad de- 
pesitum genommenen @elder der aufgelöften Ger 
felfchaft zur weiteren Verwahrung und Verwal⸗ 
tung ; zu einer Dertheilung bderfelben an die ge 
weſenen Geſellſchaftsmitglieder war aber nicht zu 


- 


gelangen, weil durch bie Länge der inmittelſt ver⸗ 
Aoflenen Zeit ed nicht mehr moͤglich mar, zu er 
mitteln, aus wie viel und welchen Mitgliedern 
die Geſellſchaft beflanden, mithin die Antheile 
der einzelnen Mitglieder nicht ausgeworfen mer: 
den fonnten, eine Borladung der unbekannten 
Beielfdaftemitnlieder aber in dem Mandate vom 
18, November 1739 nicht begründet war. 

Inmittelſt And jedoch feit dem Tage der er 
Ren gerichtlichen Niederlegung der Geſellſchafts⸗ 
gelder bei dem Stadtratbe zu ‘Borna und feitdem 
die Mitglieder der Geſellſchaft das Depofltum 
bätten zurüdfordern können und follen, über 44 

abre verfloffen und es if. ſonach die geſetzliche 

eriöhrungsseit binzugetreten. Wenn nun durch 
diefe hinzugefommene Berjährung die Anfprüche 
der fich nicht angemeldeten und der unbekannten 
Gefetfhaftsmitglieder an das bier hinterlegte De: 
pofitum erloſchen And, hiernaͤchſt das Leben der 
weit in der Umgegend bis in die Laufig und bis 
in das Herzogthum Wltenburg und die angrenzen⸗ 
den Länder verbreiteten Mitglieder der Geſell⸗ 
(daft und zum Theil deren Aufenthaltsort völlig 
unbeßannt iR, auch ſowohl der Legitimation hal: 
ber, als über den Antheil der fi gemeldeten 
Mitglieder an das Depofitum, fo wie darkber, 
ob der Wntheil der Unbekannten und ſich nicht 
Angemeldeten als ein berrenlofed Gut der Dbrig- 
keit anheim gefallen, Zweifel entflanden, unter 
diefen Umfländen aber das Mandat vom 18. No» 
vember 1779 die Öffentliche Aufforderung gefat- 
tet, fo bat man nunmehr zu Entſchüttung des 
Depoſiti und zu Befeitigung der entflandenen Be- 
denken, auf Antrag der fib gemeldeten Mitglie⸗ 
der Der Geſellſchaft, Meifer Johann Eafpar Ne 
reid’3 und Gen., fo wie mit Zußimmung des bes 
Rätigten Depofttalvertreterd und Contradictors 
nach Vorſchrift ded Mandats vom 18. November 
1779 6.1. Nr. 6 mir Erlaß von Edictalien au 
verfahren befchioflen. 

Kraft erhaltenen Auftrags werden baber nad 
Maßgabe ded Mandats vom 18. November 1779 
und deö Gefeges vom 27. Dctober 1834 alle die⸗ 
jenigen befannten und unbekannten ntereffenten, 
weiche als Mitglieder oder Erpectanten ber im 
Jahre 1795 zu Borne von einigen Bürgern er 
richteten und im Jahre 1739 wieder aufgehobenen 
Heirathe⸗ und Brabegefellfhaft, oder 
als deren Erben oder wer fonfl aus irgend einem 
Rectsarunde an das zu Jedermanns Necht zur 
gerichtlichen Verwahrung genommene und durch 
sindbare Unlesung befage der legten Rechnung 
beim Schluffe des Jahres 1847 auf 564 Thlr. 


Nor. 4 pf. setegene Depofitum Unfpräde 


u baden glauben, hierdurch peremtoriſch gela⸗ 


n, 


. De I. Bod, Redacteur. 


Gotha. 
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den 18, September 1848, 
bei Strafe der Ausihließung und des Derlufes 
ihrer etwaigen Anſprüche, fo wie der Woblthat 
der Wiedereinfegung in den voriaen Stand, auch 
unter der Verwarnung, daß außerdem über das 
Depofitum den Rechten nach weiter verfügt, und 
den gemeldeten Sinterefienten, oder nad Befin⸗ 
den, ald herrenloied But, dem Fisco zugeſprochen 
werden wird, an hieſiger Amtröflelle zu rechter 
früher Gerichtögeit in Perfon oder durch gebdrig 
und bei Ausländern gerichtlich gerechtſertigte Be: 
volmächtigte, auch nad Befinden mit ihren Ehe: 
männern wnd durch ihre Vormänder zn erfchet- 
nen, fi ala Mitglieder oder Erpectanten der 
genannten Geſellſchaft, oder deren Erben oder 
als fon Berechtigte nachzuweiſen und su legiti 
miren, ihre Anfprüde an das Depofitum nam- 
haft zu machen und zu befdeinigen, fodann aber 
ſowohl mit den Antragfiellern, ald mit dem be 
fellten Eontradictor, welche binnen anderweit 
6 Tagen auf das Vorbringen der ſich Anmelden 
den bei Strafe des Eingefänduiffes und der Le: 
berführung ſich einsulaflen und zu antwerten und 
die producirten Urkunden, nach deren Vorlegung 
in den Urſchriften, bei Strafe des Anerfeantnif: 
(es, fomweit fie deſſen bedärfen, ansuerfennen ha: 
ben, fo wie unter fich binnen 6 Wochen su ver 
fahren , zu befchließen, hierauf 
den 80. Detober 1848 
der nrotulation der Acten und deren Verſen⸗ 
dung nach rechtlihem Erkenntniſſe, und endlich 
den 14. December 1848 

der Publication des einzuholenden Erfenntnifes 
unter der Dermarnung gemärtig zu ſeyn, daß fol: 
ches in Anfehung der Ausbietbenden Mittags 12 
Uhr für publicirt geachtet werden wird. 

Auswärtige haben Bevollmäctigte zur Em: 
pfangnahme der Ladungen und Befanntmachun: 
gen am Orte des Gerichts zu beſtellen. 

Die in der Aufforderung oben angedrohten 
rechtlichen Nachtheile treffen nicht bloß Dieieni: 
gen, die in dem angefegten erſten Unmeldungs 
termine gar nicht ericheinen, fondern auch Die: 
jenigen, welche zwar erfcheinen, aber bemjeni- 
gen entweder gar nicht oder nicht gehörig nad: 
fommen, wozu fie vorgeladen werden und was 
ihnen den Necten gemäß zu thun obliegt. 

‚seenigl. Saͤchſ. Jufisamt Borna, am 8. 
April 1048. 


Wilhelm Eduard Wimmer. 








Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard:Repyberfhen Hofbuchdruderei. 
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Eine oder zwei Kammern in Frankfurt ? 


Es If der unberechenbare Vortheil der 
Deffentiichkeit, dag ſich «Ile Meinungen über 
Diefeibe Cache außfprechen koͤnnen, und 
alfo feine von Ueberliſtang a prium reden basfı 
A posteriori wird fi freilich noch mandeb 
Boll wegen bergieihen zu beklagen haben; 
aber audı das hat gewifiermaßen Tem Gutes 
die Prefſe wind fir Bekanntmachung ſorgen — 
und Sthaden macht am erſten klug. Freilich 
wäre befier, wenn es ohne fo etwas abgehen 
Lönnte, Doch ſcheint mie die Forderung wicht 
bilig. Die Politik iſt unter allen Kebendaufs 

aten die ſchwerſte, und jedes Wolf bat dar 
ſtets bedeutendes Lehrgeld bezahlen müſſen 
— warum ſollte Deutſchland eine Ausnahme 
machen? Sehen wir und nur vor, daß die 
Puſſe nicht wieder gar zu bedeutend werben, 
und fließen dann dad Uebrige vertrauensvoll 
Gott anheim: der verläßt und nicht, fo lange 
wir dad Vertrauen zu uns ſelbſt behalten! 

Demgemaͤß mache ich auf zwei Arılkal 
über „Deutfchlands neue Geſtaltung“ aufs 
merkfam; fie Heben in Nr. 303 und 118 d. Bl., 
und legen allen Deutfchen vorgugsweife drei 
Dinge an’6 Herz: em ſtarkes Bundeshanpt 
r wählen; wm Gotteswillen von einem 

olfsparlamente abzufſtehen, viel⸗ 
mehr dei einem verjuͤngten Bundes⸗ 
tage zu bleiben, deſſen volfschämlide 
Befandten (auf Borſchlag der Stände) die 
Färſten ememe; ' mit Ver Kalſerwahl 
zu wartm und ein pᷣroviſoriſches Directes 
rinm aus Deſterreich Preußen und 
einem Dritten zum bilden. Geht man 


datauf nicht ein, fo iſt nach dieſer Anſſcht 
# wor der 


ohne: Baraperzigleit die Rai 
Bl. Anz. ıc. d> D. 1. Bd. 1848, 








Thuͤre. — Wie mm von drei Perſonen, wer 
we nach Decorum (man koͤnnte auch wohl 
ſagen decoritt) neben einander geben, die 
mittlere am vornehmiſten iſt, fo ſcheint auch 
ier der ite Punct die Hauptſache: das 
ebrige fände ſich am Enke von ſelbſi. Doc 
iſt gerade hierbei nur das Megative mit ſicht⸗ 
barse Vorliebe begruͤndet, die Moͤglichkeit des 
Poſitiven hoͤchſt larg gezeigt worden; man 
vetjnge und kraͤftige Den deutſchen Bundes 
tag durch vollärhümlidhe Veſtandtheile, fo viel 
mar fie Halt," — das iR Ale daruͤ⸗ 
ber, und der at in gewiſſer Hinficht bed 
naiv. Im Uebrigen. Ginzeinheiten die Menge. 
Der Berf. und mande Gteichgefinnte 
baben ihren beſondern Standpunet und u. A. 
die eigenthuͤmliche Anſicht, daß die erbliche 
Ralferwürde derjenigen Macht nicht ent ge⸗ 
Yen könne, die den devorſtehenden Krieg 
mit Rußland am fiegreichflen beftebe und fid 
außerdem am volksfreundlichſten und wneigens 
muͤtzigſten bewaͤhre. Mögen fi dad die Her⸗ 
ven in Wrankfurt wegen der Mahl und bie 
VCabinette m Wim und Berlin behufs der 
Bewertung bäbfh merken, und ichtere am 
das Bypridwort von der Wurſt und Speck⸗ 
Gete denken! Ad Ditectoren des verjüngten 
Bemdestages koͤnnen fie die nötbigen Ucbans 
en anftelien -— und gan, Deutſchland kann 
dei der Seſchichte den blinden Deffen sachen. 
I Weber das Parlament wi ich aber ernſi⸗ 
haft ſprechen, denn das ift eine Heilige Aus 
elegenbeit für uns Ale. Wer ndmlih ben 
enftand beberrfht und Deutihianb wahr⸗ 

Haft Webt, Darf nicht Ihrer Meinung feyn, 
Hr. Kutenlamp! Die Idee eines —** 
Parlamentes iſt wieder einmal ein großer deut⸗ 
ſcher Gedanke, fie IR völlig originell und 
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kann uns giänktlih machen: Dextſchland 
wird -cönfitagiemelle Monardit 
fegn und Repubplit haben. Nur buch 
eine derätige Mittelsmacht zwiſchen Für 
und Volk kann die erſtere dauernd gut 
werden; bis jetzt hat ſie nirgends viel ge⸗ 
taugt. Die Conſtitutien war fo und fo viel 
bedrudte Papier, und ber gefümnrne König 
erreichte daneben feine Wünjche auf krummen 

ege, wie ein ungefchworner ohne fie auf geras 
dem. Für diefe Behauptung find leider fo viel 
Bemweife vorbanden, daß nur ein politifcher Idiot 
u. m. A. fortan dergi. Verfaflung wünfchen 
tönnen. Ganz anderd aber mit einem Patı 
lamente neben dem Kaifer: ba laffen fi bie 
Nachtheile der conflitutionelen Wonardie 
wermeiden, ihre und die Vortheile der Rer 
publit erlangen ohne bie hier und da ſchaͤd⸗ 
fihe Korm der legtern — und die Zukunft 
it alfo weniger zweifelhaft, als Sie glauben. 
Den guten Königen wird übrigens ihr Wir⸗ 
kungskreis nicht fo. befchnitten, wie «6 im er⸗ 
Ken Augenblide ſcheint, und bie ſchlechten 
foüten eigentlich gar keinen Spielraum 
— 0b auch jest noch Der und Jener von ih⸗ 
zem göttlichen Wandate redet. Schon die 
Niederländer ſprachen gegen Philipp's IL. Zye 
rannei den unbefreitbaren Gag aus: die Fürs 
Ren find der Voͤlker wegen da, nicht umges 
kehrt. Und daß der Gedanke dieſer Volks⸗ 
kammer alſobald dringende Forderung gemors 
den iſt bei Hunderttauſenden, die ihn noch 
lange nicht in feinem ganzen Umfange begreir 
fen, deutet auch bier auf den wunderbaren Ins 
ſtinet des Volkes Hinz; es fühlt, dab bie dem 
beutichen Charakter eigentbümliche. Liebe zum 
angeſtammten Bürften dadurch bald wieder 
größere Nahrung, wabrhaftere Motive auf 
lange Jeit erhalten kann — und wird fid 
deßhalb fein Parlament nicht wieder nehmen 
laffen, wenn daffelbe auch nicht fo formell 
sechtöftändig, wie Sie verlangen. 

Möge nur Deutſchlands Genius for 
gen, da die Wahl: und fonfligen Intriguen 
an einer Achtung gebietenden Mejorität für's 
Bute abpreilen!! Und möchte bei allen wich 
tigen Fragen namentlich abgeſtimmt wers 
den, damit dad Bolt möglihft bald feine 
Wölfe im Schafspelze kennen lerne. 
GBelkaſtel, 18. Mai 1848, 
Eis u. Stalborg. 
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VBolksbemegung in 
Während Dis pr oe 
vollschümlich zu Werke girigen, indem fie 
eine conflituirende Verſammlung der Volks: 
vertreter ** haben He: din. Starm, ben 
bie Zuru fing des Prinzen von Preußen 
verurfachte, unter kleinen Zugeftändniffen 
überflanden, In Deflerreih Dagegen, wo der 
Kaifer keinen politifchen Blid hat und bie 
Menge der kaiſerlichen Prinzen noch man» 
cherleĩ Parteiintereifen fpielen ließ, dem Volke 
aber «lie Vorbereitung für das politifche Le⸗ 
ben fehlt, hatte die Regierung einen viel 
ſcawerern Stand. Sie erklärte ſich gegen 
den felleren Anſchluß an Deutſchland, fie 
wollte die neue Verfaſſung des Kaiferflants 
Grundlinien nach als fertig vorgelegt ba: 
beu. Deßhalb mußte der Minifter Graf Co: 
loredo, der in Folge der Märgrevalutiom, 
nicht durch dieſelbe am’d Ruder gekommen 
war, Türzlich feine Eutlaffung nehmen. Und 
wie Beſchraͤnkung des freien Verſamnmlungs 
nechts, die man in ber Verfügung bes Mini 
ſters v. Pillerodorf fah, die das Centralco⸗ 
mits der Nationalgarde und der akademiſchen 
Legion in Wien auflöfle, bhrachte Die alte Kai: 
ferhabt wieder in bie größte Aufsegung. In 
keinem Lande bat die Nationalgarbe freilich 
als ſolche das Recht, politiihe Vereine zu 
bilden, weil es zu nabe liegt, daß die bemaff: 
net Verfammelten ihre Beſchluͤſſe nicht im 
Wege der Unterhandlung, fondern mit ber 
Gewalt des Bajonettd und des Saͤbels aus: 
zufuͤhren verfuchen. Allein in Wien beſtehen 
Die Organe noch nicht, durch bie die Minifter 
auf eine Vertrauen .eyregende Weiſe mit dem 
Volke unterhandelten und dieſes mit jenen. 
Deßhalb ſchienen es ſelbſt die Beſomenen noch 
für nothwendig zu halten, den raactionaͤren Belite 
Ben in den böchlien Kreifen gegenuͤher ſich noch 
auf die Waffen zu lügen, 6 deßhelb jene bes 
waffnesen Binger, uud Stubentenverfamms. 
lungen für aufgeläß erkläst and kedeusende 
Abtbeilungen von Infanterie, Savalledie und 


Artillerie aufgeboten wurden, um die Maß 


segeln aufreht zu erhalten, gerieth wieder 
Alles unter die Waffen, Studenten, Profels 
foren und Bürger und Tauſende von Arber 


‚tern waren wieder beveit, Baricaden zu errich⸗ 


ten, Jubdeß bewiliigte ber Miniſterrath vie 
Dollswüniche und der Tag ging ruhig vor. 
über. Natürlich illuminirten bie heitexen Wie⸗ 
uer fofort die Stadt. Die abgefandte De 
putation erlangte von den Miniſtern: 1) Zus 
thdinahme der Aufhebung des Gentralcomite’& 
der Natienalgarde und der alabemifchen Les 
gion. 2) In Zukunft darf kein Militär mehr 
in der Stadt requirirt merben ohne vorbers 
gegangenes befonderes Anſuchen der Natio⸗ 
nalgarde (ebenfo in Berlin). 3) Ganz gleiche 
mößig vertbeilter Wachdienſt in ber Burg 
und Stadt zwilden der. Nationalgasde u 
den Truppen. Endlich A) foll die erfie Reichs⸗ 
verſammlung eine conflituirende feyn, ganz 
un Volke 3 ben, ohne ne) — 
auf das (unguͤnſtig aufgenommene) Wahlge⸗ 
ſez Die Verfaſſung —* 28, Aprü 1848 
fell vorläufig der Beratbang der Reihöfldinde 
untergogem und die Befimmungen des Wabl⸗ 
geleges, weiche zu Bedenken Anlaß gegeben 
haben, follen einer weiseren Prüfung water 
en werden. Da in Folge dieler Zu 
—R die Verſaſſung erſt durch die Reichs⸗ 
ſtaͤnde feſtgeſtellt werden wird, fo. wird fuͤr 
den erſten Meichötag nur eine Kammer ge 
wäblt werden, fomit für Die Wahlen 
Fein Genfus beſtehen, wodurch die Zweifel 
einer unvoſikommenen Volksvertretung wegfals 
ien. Die Wiener iluminirten, wie gelagt, 
wegen ber Zugeftänduiffe, ald fich auf einmal 
die Runde werbreitete, der Kaifer fey mit der 
kaiſerlichen Familie nach Innsbruck entflohen. 
So weit beiten es ſelbſt die Fordernden nicht 
treiben wollen; ber Kaiſer daͤtte für feine 
Perfon nichts zu fürdten gebabt. Seine 
Entfernung wurde algemein als ein Unglück 
angeſehen und die gerwehr kehrte ſich 
un. gegen die Anſtifter der ſogenannten Sturm⸗ 
petition. Viele fluͤchteten, andere wurden nur 
mit Noth vor der Wuth des Volks gerettet. 
Miniſter, Magiſtrat und Buͤrgerwehr bietet 
Alles auf, die Ruhe herzuftellen, und Boten 
And abgefbidt, den Kaifer zur Rüdtebr zu 
veranlaffen. Das Gentralcomitd der Natio⸗ 
nalgarde löfte fich jet freiwillig auf und dies 
fer fo wie die Studenten flellten ſich freiwil⸗ 
lig unter den Befehl des Commandanten von 
ien. Was die Bolgen von der Flucht des 
Kaiſers ſeyn werden, iſt noch nicht abzufehen. 


Bon erſchrickt Abrigens, wenn man im 
ben Tabellen der proviforiiden Wahlordnung, 
weiche die Regierung nleihgeitig mit ber Eins 
berufung des Reichſtages befanmmt gemacht 
dat, daB Zabienverhältniß ficht, in weldhem 
bie einzelnen Provinzen auf dem Reichstage 
vertreten fen werden. Balizien flellt von 
ven 383 Mitgliedern der zweiten Kammer 
nicht weniger ald 96. Und dabei ift Die Bus 
fowina und iſt Krakau noch nicht gerechnet, 
die noch weitere 12 Abgeordnete zu "wählen 
baben, fo daß alfo die peinifche Zunge mit 
1086 Stimmen in der zweiten Katnmer ‚vers 
treten ſeyn wird. Zälı man Dazu bie 11 
Abgeordneten für Daimatien, fo ergibt ſich, 
daß die nicht zu Deutfchland gehörigen öfters 
reichifchen inzen nicht viel weniger als 
ein volles Dritttbeil der oſterreichiſchen Reiches 
tagſabgeordneten fielen werben. [Das Ders 

im Ei iſt folgendes: Senat 
befteht aus 150 Mitgliedern, welche aus den 
bedeutendfien Grundbeſitzern zu wählen find, 
und zwar Tommen daven auf Böhmen 37 
Mitglieder, auf Mähren 15, auf Schieften 4, 
Defterreich ob der Ens 6, Paburg +, Nie⸗ 
veröfßterreih 13, Steiermark 9, Kärntben 3, 
Krain 4, Küäftenland 4, Dalmatien 3, Zirol 
6, Vorariberg 1, Galizien 40, Bulomwina 3, 
Kralauer Gebiet 1. Dis Vertbeilung der 
für Die Kammer ber Abgeordneten zu wäbs 
lenden 383 Mitglieder if [gende ı auf Boͤh⸗ 
wen 90, aͤhren 38, Sch 10, Deſter⸗ 
reich ob der Ens 16, Salzburg 3, Nieder⸗ 
dſterreich 37, Steiermark 21, Karnthen 7, 
Krain 10, Küfſtenland 12, Dalmatien 11, A⸗ 
ol 17, — 2, Salisten 95, Bukowi⸗ 
na 8, Kralauer Gebiet 4.) 








Aphorismen. 
1. » 

Motto: „Nicht Einzelnen, nein Alen!“ 
Mancher hobe Staatsbiener hängt jegt deu 
Mantel nach dem Winde, um im Sturme bee 
Beiten nicht unserzugebens er ſchwimmt mit 
dem Gtrome, obfchon ihm fein Wellenſchlag In 
innerſtem Herzen verhaßt iſt; er ſtellt ſich nur, als 
ob er vor lauter liberalen Geſinnungen weder 
bei Tage, noch bei Nacht Ruhe habe. Nach 


meinen Lebenderfahrnungen, den bitterſten, hege 
ich die Ueberzeugung, daß dieſe Schelamenſcheu 
die Gefaͤhrlichſten für die Reformen der Neu— 
zeit find; es Mind dieß die gefährlichften Rear⸗ 
tiondte, Es gibt noch immer eine große Zahl 
Kursfichtiger, weiche den Schein dom Seyn nit 
zu unterfcheiden wiffen. Diefe find durch ſolche 
Heuchelei leicht zu bethoͤren; dieſe laffen fig 
durch glatte Worte und freundliche Mienen ver⸗ 
locken, fie ſchenken ſolch' Unwürbdigen ihr Ver⸗ 
trauen unbedingt. Und die Folge davon Sie, 
die Kursfichtiaen, werden bingehalten mit ihren 
gerechten Hoffnungen und MWünfcen, ihre Ihr 
nen liber die Verderbtheit früherer Syſteme wich 


durch politiſch hervorgefuchte Langſamkeit inmpf. 


zu machen verſucht und die erſte die beſte, jede 
Gelegenheit ergriffen, um auf reactlonaͤrem We⸗ 
ge den früheren statam quo moͤglichſt wieder 
bervorzuenfen , durch denſetben bie KReformen in 
Die engſten Grenzen einzuzwängen, und haupt⸗ 
ſuͤchlich Die eigene Mache Perſoͤnlichkeit wieber 
in’® beiifle (2) Licht zu ſtellen. 
Ich beurtheile daher Die Gefinnumgstächs 
tigkeit der hohen Staatsbeamten nicht nach 
dem, was fie ſeit dem Zeicpuncte des Eins 
teitts ber Reformen, ſondern nach dem, was fit 
vor legterem Beitpuncte, als noch orlickende Sy⸗ 
ſteme gewaltſam hereſchten, amtlich wirkten, und 
vdertraue nur Dem, welcher vor dieſem Zeitpuncke 
ſchon in Wort und That bethaͤtigt bat, daß 
ihm ein foldes Syſtem verhaßt gewefen, daß 
er aur mit rfieeben und gegen innere 
seuaung in ſelbigem fortgearbeitet, daß er jede 
Selegenhen ergriffen babe, bie Feſſeln dieſes 
Soſtenas weniger Fühlbar zu machen, ja, buß er 
füyen 1@noft «in Reformfteuund geweſen fen 


2. 
Motto: 

Rat allein die That, auch die 
Urſache zur That sieht der ge: 

rechte Richter in Erwägung.” 
Mon vielen Selten ſtellt man ben früheren 
Baden’fhen Abgeordneten Hecker als ein abfchre: 
Wende Bild reformatoriſchet Ertrapagamen, 
and zwar mit echt dar, man bricht aber au 
zugleich Aber den noch vor wenig Monden alls 
"gemein verehrten Freund und Beſchoͤtzer finatd- 
bürgerlicher Freiheit Im wahren Sinne des 
Worıs, hinfichtlich der von th in neuefter Zeit 
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veehbien, dem geſetzlichen Boben entehditen, ver: 
haften Gewaltthaͤtigkeliten, ohne Weiteres 
den Stab und ſtellt ihn, den Irrenden, als 
Bogelſcheuche ſeit der Zeit feines letzten Wirkens 
für alle Zeiten dar. Gerade bei einem fo tief 
Gefallenen bat mau aber gu erwägen, was wohl 
bie Urfache feines Abirrens fey, wenn er, wie 
Heder, Decenrden verliebt hat, geihäst und ge: 
achtet von allen wahren Baterlandefreunden, 
wenn er, wie Deder, ein Freund und Bertreus 
ter, ein Geſinnungsgenoſſe trefflicher Staats⸗ 
männer, ein Geſinnungsſgenoſſe des hoch herzigen 
Inſtein geweſen, wenn ar boͤſe Thaten fruͤher nie 
vollbracht hat. Ja, man hat jedenfalls Die tepteren 
erſt mit ihren Urſachen in Verbindung zu drin: 
gen und bierauf erſt ein Urtheil zu Fällen. Ic 
ftelle daher bie Trage: welche Urfachen mögen 
einen Hecker zur böfen That hingeleitet haben ? 
I glaube mich nicht ga irren, wenn ich ber 
baupte: ſchmerzlicher Drud bes friiheren Bes 
gierwugsfofteme winzig und allein. Und Piefer 
Dead erzeugt Begondruck; und wie bat man 
Hecker's Geiſt medergedruͤckt! As Reform: 
freund war er dem frichern Regierungsſyſteme 
verhaßt. Er wurde wie der treffliche Itſteia 
in Preußen als ein gefährlicher Menſch ausges 
wieſen, ale in feiner Bruſt noch die tauterfien 
Flammen flr Deutſchlande Wohl glüchten, als 
noch kein Fanke Verderben drohend über bie 
Schranken geſetziicher Ordnung von ihm Hin: 
nusgefchleubert worden war! — Sein heißes 
Blut kochte, Die Furien des Haſſes zerfleifchten 
feine Beuſt, — die Schranken fielen; pluͤtztich 
entfaltete ſich bie dreifarbige Fahne auf den 
deutſchen Bergen, der Ruf der Freihrit erſchol 
In den Thalern, und diefes kaum geahnte Zur: 
hat» Werden feiner Fehhen Wuͤnſche und 
Hoffnungen, be ſchuelle Wechſel der politi⸗ 
ſchen Verhaͤteniſſe, vhne Aebergangéperiode, oh⸗ 
fe zu geſtatten, daß man deutſch⸗gewohnte 
Reflexivnen darüber auſtelle, Alles dirſes ver 
io andelte den vom Zorn eutflammten, ben aufgereg⸗ 
ten, gereizten, ader immer talentvollen Patrier 
fen — Mm einem unheilbringenden Dentagonen. 
Die Zeit hat fer Weiler gerichtet; alle befon: 
nene und von Humanitaͤt durchdrungene Deut 
ſche verabſcheuen das, was et in den jüngfen 
Wagen that; der weltliche Richter verdammt 
ihn deßhalb. Es gibt aber nah een böheren, 
einen weiſeren Richter, erhaben are Menſchen 
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und Beten hronend; der pruͤfet das Shanert 
des Menfchen, er richtet nicht allein bie Tha⸗ 
ten, er richtet auch uͤber Die, weldhe den Keim 
zu ſolchen Thaten in Die Menfchenbruff legten | 
Roffet dieſen weifern Richter des Schwerverire 
sen Sinne zu dem Menſchenwohl, dem wahren, 
wieder binienfen, — und die Beſtrafung man» 
her Uebelthat Gottes Weisheit und Gnade an⸗ 
beimftellen ! 
Gotha. 
Sal Lampert. 


Sum 





Erklaͤrung. 
Die Augsburger Allgemeine Zeitung vom 


26. April brachte in einem Schreiben aus Dans . 


nover vom W, deffelben Monats gegen die 
Bolksverordneten, valgo ‚Conbrputirten” in 
Hannover einen jener zahlreichen Anklage » und 
Verdaͤchtigungsartikel, die verſchiedenen Zeitungs⸗ 
redactionen won guter Hand Pefanders warm 
und ach drücklich empfohlen feyn mußten, 
Da Antworten darauf weder gedrudt noch 
quriihgefambt wurden. Auch ich fand durch ben 
oben erwähnten Artikel, worin unter andern auch 
men Rame fignrirte, mid zu einer durchaus 
unverfänglihen Entgegnung veranlaßt, welche 
ich die Nedaction d. A. A. Zeitung erfuchte mit 
meine Ramensunterfhrift entweder als 
Heitungsartikel in der Beilage oder, falls fie 
dayı Aa nicht bewogen finde, ats Inferat 
(gegen Poſt vorſchuß) abdrucken zu laffın, 
Nah biefee Letztern eventuellen Beltimmung 
durfte ich der Weröffentlihung meiner Erklärung 
mich werfichere Halten und verfäumte es da⸗ 
bee, fie zu rech ter 3 eit anderweit zum Drud 
gu befbrduen. Die Rebaction ver A. A. B. 
hat tndeffen meine WBereheidigung weder auf 
eine oder die andere Weife drucken laffen, noch 
das Manufeript zurüͤckgeſchickt. Das Rebe ihr 
num allerdings frei; juriſtiſch laͤßt ſich nichts 
dagegen machen. Dem Publicum aber foy «6 
anbeimgegcehen, zu entfcheiben, ob das Bethalten 
einer Zetungsrebaction, die anonyme beleidigende 
Artikel aufnimmt und bie offene Abwehr der: 
felben von Seiten der Betheiligten auf obbe- 
ſagte Weiſe Iguorist und unterbrüdt, ehren 
Haft id ober das Gegentheil. — Anden 
derechrliche Redaectlonen werden erſucht; birſer 


Erklaͤrung din Aufnahme derſelden im Ip 
Blaͤtter weitere Verbreitung zu ger " 
Göttingen, W. Mai 1818. 
Dr. X. Eltitfen. 


nn 
Anzeige. 


Die deutſche Nationalverſammtung hat be 
ſchloffen, bie vollſtaͤndigen ſtenographifchen Pro: 
tocolle ihrer Verhandlungen drucken und veroͤf⸗ 
fentlichen zu laſſen, und es wurde die Vorſor⸗ 

getroffen, | 

1) daß dieſe Peotocolle fo vouſtuͤndig und 
treu als nur immer moͤglich hergeſtellt Werben. 
Eine Authenticitaͤt derſelben kann natuͤrlich die 
Nationalverſammlung nicht zuſagen; 

2) daß die Protocolle Immer am Hays 
nad der entſprechenden Gigung saigegeben 
werden tonnen ; F 

3) daß dieſelben um den moͤqlithſt wiedern 
Preis abgegeben werden, fo daB je 108 Bogen 
in Quast nur 1 Bulden C.⸗M. oder 1 Gul⸗ 
den 12 Kreuzer vhein. oder 2/3 Thaler preuß 
koften. 
Dirieſe Preotocolle koͤnnen ullenthaftben von - 
den nähften Poſten bezogen werden. Wir bar 
ben an affe Tit. Regierungen und Poftbehörbeh 
das Erſuchen geſtellt, daß für dieſe Protocolle 
weder eine Stempeltage, noch ein Porto, no 
eine Erpeditionsgebähr berechnet werde, un 
wir beffen daher, daß bie Lefer in ganz Deutſch⸗ 
land nur ben oben bezeichneten Preis, der kaum 
Papier und Druck dedit, dafür zu zahlen haben 
werden. 





Juſtiz⸗ und Pollzeigegenſtaͤnde. 

Kaffel, Sn der bei uns anhüngigen Rechto— 
ſache der Inhaber den chemiſchen Babrit zu Rim 
gentuhl bei Broßallmerude, Sreibeern Carl Bieg 
wend WBaig von Eſchen und Gmoflen, in dem 
Acten genannt, Kläger gegen den Wuftichiffer ©. 
Kira ans Daris, jegr wnbdannten Bufen® 
halts, Vertlagten, wegen Korderung und A 
iR Derflaater in dem zur Rechiferigung bes 
sense auf den 29. November v. J. aberanmt 
gewefenen Termine der zeitig geſchehe nen Endung 
ungeachtet nicht erfchienen. won 

Dar hierauf in ors Berflagten Ungehorſam 
erlaffene Deſcheid nom 18, Duchr. v. J. hat in⸗ 
deß dem Verklagten, Wehen jetzt unbelannten 


* 





Aefenthalts deſſelben, nicht inſinnirt werben kön⸗ 

nen, we Ib auf Den Antrag der Kläger der er- 

mahnte )eſcheid, weicher in feiner Deſtinitive da⸗ 
n lautet: 

„wird die beantragte Beſchlagnahme auf die 

„bei Kurfürklier Refidenz:Polizel-Direction 

„dierſelbſt nach der Anzeige der Kläger in 

„Verwahrung befindlichen, dem Verklagten 

„zugehörigen Gelder bis zum Betrage der 

„Borderung der Kläger 140 Thir. 6 Sqgr. für 

»„Schwefelläure nebſt Balons und für Ue⸗ 

„berbringungstoflen, mit Derzugszinfen zu 5 

„vom Hundert feit dem 25. v. M. (Novem: 

„ber 1847), fo mie für Koften dieſes Verfah⸗ 

„tens zu deren Zahlung Verklagter hierdurch 

„verurtbeitt wird, für gerechtfertigt und Letz⸗ 

»terer ſchuldig erklärs, fie bei Dermeibung 

„der Derwendung der Gelder zu ihrer Ber 

„mirfung den Er ern noch binnen 14 Tagen 

„zu leiften. V. R. W.“ 
dem DerPlagten auf diefem Öffentlichen Wege zur 
Kennmiß gebracht wird, mit dem Bemerten, baß; 
sufolge Anzeige der Kläger, von der auserfennten 
@umme der Betr a9 von 8 Thie. 26 Ser. für die 

om Verklagten nach Anftelung der Klage gelie⸗ 
jerten leeren Ballons in Abzug kommt. 

Dem Berklagten dient zugleih zur Nachricht, 
daß eine Berufung gegen den fraglichen Beſcheid 
vom Tage der@inrudung in diefes Blatt an, bei 
Deriuf derfeiben innerhalb sehn Tagen bier 
anzuzeigen unb binnen vierzehn Tagen bei 

urfuͤrſtlichem Dbergericht dahier auszuführen if, 
o wie daß alle ünftigen Verfügungen in biefer 
Sache nur im Berichtägitterfchrant an die Stelle 
der nfiauation werden angefchlagen werben. 





affel, am 7. Mai . 
Kurfürſti. Heſſiſches Stadtge⸗ 
richt daſ. 


Gleim. 
vt. Element. 





Avertiſſement. 
Den dem Königlichen Lond. und Stadtge⸗ 
richte zu Erfart werden alte Diejenlgen, welde 
des Jaſtrumentenmachers Gri e⸗ 


an dab n 
drich Ernſt Altenburg daſelbſt, welches 
——AA in 5/8 Acker in Windiſchholzhaͤufer 
lor, einer Brandſchaͤdensverſicherungsſumme von 
2946 Shin. Al fr. und einigen Activ » Yußenflän- 
den befieht,, uud worüber wegen lUnsulänglichkeit 
Marc Decret vom 3. dieſes Monats Eoncurs ers 
worden, Anfgrüde zu baben vermeinen, 
it Öffentlich vorgeladen,, daß fie innerhalb 
5 Douaten nnd ſpaͤteſens in bem an Gerichta⸗ 
Relle, Befchäftssimmer Ne. 32, vor dem Herrn 
Band und Stadegerichtsrath Küttner auf 
+ den 1B. Juni Ay J., Vormittags 


auberaumten Lianidntieunstermine entweder In Per⸗ 
fon oder durch * mit geſetzlicher Dolmadı 
und Information verfebenen hieſtgen Juſtizcom⸗ 
miſſarins, wovon den am biefigen Orte Unbekann: 
ten die Herren Juſtizrath Rörger und ufig 
commifferien Schmeißer und Mengbius ia 
Vorſchlag gebrachte werden, den Betrag und bie 
Art ihrer Sorderungen anzeigen, Die Beweismit- 
tel beibringen und hiernaͤchſt die weitere Verfü 
gung erwarten. Bei ihrem Ausbleiben im Ter⸗ 
mine und bei unterlaflener Anmeldung ihrer An- 
fprücdhe aber haben Ddiefelben zu gewärtigen, daß 
fie mit allen etwaigen Sorderungen an die Gon- 
eurdmafle präckudirt werden follen, und ihnen 
deshalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri- 
gen Gläubiger auferiegt werden wird. 
Erfurt, den 2%. Sebruar 1848, 
König. Preuß. Land- und Stade 
gericht. 
v. Brauchitſch. 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Eeifeubädern, 


Die ſchon früher vom Unterzeichneten in mehre⸗ 
ven dffentliden Blättern empfohlenen dremifchen 
Species zu fünklidyen Foblenfauren Cifeabädern 
baben nicht allein im Verlauf längerer jahre 
eine febr günfige Aufnahme gefunden, fondern 
auch die Aufmerkſamkeit vieler Herren Aerzte um 
fo mebr erregt, als dieſelben bei ihrer Anwen: 
dung fi überzeugten, daß dieſe chemifche Zu: 
fammenfegung, auf dem Grund mehrerer genauen 
Unatpfen narkrliher Mineralwaſſer, als ein febr 
Eräftiges Erfagmittel die Bäder von Pprment, 
Steben und Driburg vertreten, und in allen den 
jenigen Krankheiten, wo Eifenbäder unter Arstli- 
cher Derordnung dienen, ald 3.3. in aichtifchen, 
bpfterifchen, frampfhaften Webeln, Yähmungen, 
Bleichſucht, entſchieden wohlthäris wirkten. — 
Es llegen bienkber die beſten ärgtlihen Zeugniffe 
xor und die habe f. Regierung von Dberfranten 
bat in Berudfichtigung derſelben, fo wie der er 
wiefenen Gemeinnuglichfeit biefer Baͤder den 
feeien „Derfauf für das Königreihb Bapern ge: 
nebmigt. 

Dieſe Materialien können in threr rockenen, 
keinem Derderben unterworlenen Beihaffengeit 
leicht verſendet werden, und dienen Rad ihrer 
Auflöfung in binreihendem Weſſer ald Bohlen 
faures eifenhaltiged Bad mit gleihem Vingen, 
wie oben erwähnte kraͤftigſte, natürlihe Mineral: 
waſſer. Es mird durch obige Ingredienzien ins⸗ 
beſondere denjenigen Perfonen, welche wicht in 
Der Lage find, Yadereifen machen zu foͤnnen, ein 
bewährted Mittel geboten, fi zu Hauſe felbk 








dergleichen Bäder behienen 
—— beſagt das Naͤhere. 
Paquers für ein Bad it 8 Ser. 
& eo) Davon Baiten: 

in orha ? err Guido Denign 

‚s Augsburg Hr. Engler & €o., 
ı Bamberg.Ar. C. Bteinleitner, 
, rmpten Dr. Stadtapstbeter Grigelius, 
Münden Ar. ©. Faulſtich, 
Nürubers Hr. &. E. Popn, 
Neufadı a. / Aiſch Ar. J. G. Schütt, 
PM Hrn. DB. Borzelius Wie., 
E| 


38 Finnen. Eine Be 
Preis des 


hweinfurt Ar. Wolfe. Walß jum., 
yurnau ch Mporbefer Gebhardt, 
Knorr, 
"Hammerigmidı 
84 seit Hr. hotapeiteter (ume, 
. »s &oburg Hr. Aug. Pop 
yud 5b etorsen genetingen N harauf 

Hear & € ling in Baireuth, 

Herr gehn, un in Füͤrth. 
Handlungen und Apotheken, welche fi dem Ber 
ſchluß dieſer Waare unterstehen wollen, beiteben 
fi über das Nähere an mic felbR zu wenden. 
Hof in Dberfranten. 


_ Peid 
Chemiker und Babeifbefter. 
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[ 
8 
8 
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Der Unterzeibnete dea b ꝙtigt, Montags, ben 
29. Maid. %, 8 Stäl fette Dibfen an’ bie 
Meifbietenden zu verkaufen und fader Käufer 
bieräu mit dem Bemerfen ein, daß die Dchfen 

dı Beinden negen Suttergeld noch längere Zeit 

Beben bleiben Fönnen. Die Auctton nimmt gegen 
* ya — Dat. 16. Mai 1848. 
ach a bei Eiſenach, den a 
G. Oeſte. 





Oeffentliche Bekanutmachnug. 

Das dem Leberhändler Benjamin König 
alihier und deffen Ehefrau nehörige, am Marfte 
bier u ohnpand nebt Zubehör, welches 

gewärbert worden if, 
—F engeren glonhinehdigteit balber 
neunten Juniusd. 


oͤffentlich —X den —— verkauft werden. 


Kaunfluftige, welche die mähere Beſchreidung 


Des Haufes und bie —— er enben Cut aus‘ 
Dem am Stebiaerichräbruien and er Subhafle-. 


vionspatente, fo wie aus den an Gerichtsſtelle zur 
Einfiht bereit liegenden Beten erfehen können, 
werden daher hierdurch eingeladen, gedachten 
Tages, Vormittags 10 Uhr, au Stadtgerichröflelle 
za erſcheinen und Gebote zu thim, im dem 
Nachmittags 2 Uhr aber fori mietenden —* 


des ea er Derfouens un dlag⸗ 

an den ——u i gewaͤrtig su (ep Ba 
Sämmtliche Gebäude bilden ein RNoloßenes 

Ganze und enthalten folgende Räume: 

eisbare Stuben, . 





15 amißere,. 
r ©hlafcabinette, 
Küchen mit mehreren Sveifetammern, 
7 roße Keller, 
eineren dergl., 
1 Waſchhaus, 
- 1 geraͤumige Niederlage, mit eichenen Bob» 
len ausgelegt, 
Stallung für 2-8 
Hofraum, Böden und Do Bälle. 
Weimar, deu 28. yehruar 
Großherzogl. S . Stadigericht 


af. 
@yr. €. Weber. -: 
. . DE . - . 


Deutſche Hagelverfiherungd-Befell- 
ſchaft fuͤr Gaͤrtnereien zu Berlin. 


Dieſe im zer 1847 in's Leben getretene, 
auf Begenfeitigkeit begründere Geſellſchaft, 
deren Dermwaltung von einem aus der Mitte ber 
Theilnehmer gewählten Vorſtand controlirt wird, 
bat nad ihrem Rechnungsabſchluß für 7 bei 
einer Verſicherungsſumme von 504. 51 et 
nen Ueberſchuß von 29 Sgr. 7 pf 
geroäbrt. woson nad) $.29. —8 Statuts 1,3 al 
efernefonds angelegt, 2/5 aber an die auf fün 
Jebte —— itglieder vertheilt ind. 
ie Geſellſchaft gibt —————— Fe Re 


trag Ten Hundert Thalern an bigende 
genfaͤnde: 

2) für Feuſterſcheiben 

a) in Wohn:;, —* und andere 


KARO N en, wo die Senfter ſenkrecht it, 


5) OR herren, Gewähst: und an deren 

Häufern, wo die Benfler eine ſich neigen: 

' 2, I ae haben, w1M 9: 

A un, Genkeriöcihen, in Wißbeeten odei 
aͤchshaͤuſern, zu 3, Io: 

d) Dar | dr ja, die im Breien in Gefäßen anfetı 


0% 
+) für alle dere Gewaͤchſe im FSreien 


£) br Ben. und Dpfernten su 3 „ei 
Recnungdabihlüfle für aan, tmtmten; 


bei dem Unfenideeten —* für re Die 
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gen va Naben, welcher deoſer gemein 
—ã— beitre ten wollen, and #6 its 
werden Zufendung der Potice Sorqe getragen 
werden 

"Erfurt, den 8. mu 148. 


Kun » und Mandetdgärmker, 
Dene kodeprtitter. 





Literariſche Anzeigen. 

In allen Buchhandlungen zu erhalten: 
POLEN, 
hiſtoriſch, geographiſch, ſtatiſtiſch. 

Mit fünf chemitypirten Karten 
über Die Theilnngen rend von 1778 


(Atles für Beitnngsieser. Nr. 2.) 
Legicon: Dctav. 24 Seiten. Geheftet. 
Preis 4 Nengr. 





Politi ches. 


Bel Flammer & Hoffmann in Por 

heim Rd oben — * und in allen Bad . 

andiungen Deutſchlands und ber angrengenden 
nder iu haben: 


Deutfhe Briefe aus Paris. 
Bon 


Dr. Adolph Selfferich. 
Oro Octav. Geheftet. 

Nr. J. Die Berfiner Bartikaben und die 
Solgen der Parifer Februarrevolution. 3 Ngr. 
oder 15 Kr. 

Nr, Ik Die probiſoriſche Segierung un! und 
bie Mationaloerlanrmiung, 3 

Nr, Ill. IV, Le eommencoment de ie 
fin. — Die Repudtit und das monarchiſche 
Drincip, Der Parlfer Salon. 6 Nor. oder 


Nr. V. Die Zabnenweihe und die Wah⸗ 


n. 
Nr. VE. Untteſchledliche Fiaskos und die 
Eroͤffnung der Ratiomatverfammlung, 


[ee — 


_Staatspapier-, Autien- und Seibcurfe. 





| rantturta.t 1% Papier 9m | 





Idf. 
eipz. Bankact. 
ch und” 

1.9. 


Ehen. Bet 
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Due pi * er) 
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Papier Werd 
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Geotbe, Bader’ ie Deriagtbuggkagdiung- 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruderei. 





Nr. 





Allgemei 


143, ans 


ner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 





Ceſchetnt taglich. iarcungẽegebahr: 
reis vierteliaͤhrlich: . 
een ‚Freitags, den 26. Mai 1848, Ne Det 





Wer eignet ſich nicht zum Deutfchen 
Kaifer? 


Darin flimme ich mit dem Werfaffer des 
Artikels in Nr. 113 „der König von Preu⸗ 
Ben’ überein, daß es unrecht if, diefen oder 
jenen Fürſten obne Grund zu verbächtigen, 
weil dieß zu allen Zeiten und vorzugsweile 
jegt nachtbeilig wirken muß. Ich gebe fer 
ner zu, es fey wünfchenswerth, einzelne Schwaͤ⸗ 
chen regierender Däupter mit dem Mantel 
chriſtlicher Liebe zuzudecken, um möglichft bald 
aus den gegenwärtigen Wirren berauszufoms 
men. Aber ohne Achtung für Wahrheit zu 
lobhubeln, um dieſes oder jenes Gewuͤnſchte 
zu erreichen, balte id auch für unrecht, weil 
dadurch theils die alte Sprache uͤber Fürften 
fortgefeßt und der Charakter unferer Zeit, der 
fihtbar zum Wahren anftrebt, mit Süßen ge- 
treten, theils aber ein Zuſtand herbeigeführt 
wird, der nicht lange andauert und uns von 
neuem in unbellvolle Zage ſtuͤrzen muß. 

Ich geböre in meiner Anficht über den 
König von Preußen nicht zu Jenen, deren 
Urtbeil Manchen hoͤchſt unangenehm berührt 
bat, und halte es mindeftens für ſehr unflug, 
einen Fürſten derartig mitzunehmen, wenn 
er noch länger regieren fol. Aber die Spra⸗ 
he des Verfaſſers über Sriedrih Wilhelm IV. 
kann ich eben fo wenig aus Weberzeugun 
mitreden, wie fie mir der angeführten Parte 
gegenüber politifch nichtig erſcheint, Indem fie 
diefer gar zu vielen Vorſchub leiftet und ihr 
am Ende die Gemäßigten und Zweifelbaften 
zumendet. Als Schmeichelei iſt fie auch nicht 
vereinbar mit wahrer Hochachtung für den 
5 . aan win Durst wien, iſt je 

oc der felbfigeftellten Aufgabe nicht gewach⸗ 
Se. od. . 1 3». 1846, 8 


fen, und hat deßhalb ein falfches Mittel ges 
wählt. 


Tragen wir nämlich im ber Geſchichte, 
diefem Lehrbuche der Menfhen, nab den 
großen Männern, fo müflen wir biefelben in 
zwei Klaffen bringen, um allgemeine Regeln 
aufftellen zu koͤnnen. Die Riefen ihrer Zage, 
welche bloß geiftig auf die Menfchheit wırks 
ten, brachten neue Ideen, die von den Zeits 

enoffen meift nicht verflanden wurden , aber 
ei weitem die meiflen offnen Köpfe anregten 
und bdergeftalt neue Zuflände herbeiführten, 
nachdem jene felbft nur noch der Geſchichte 
angehörten und bei Xebzeiten eifrig verfolgt 
worden waren. Solche Männer madten auf 
dem fihern Wege des geiftigen Fortfchrittes 
ganze Völker reif zu politifhen Umwälzungen 
— pm dann kamen andre Große, welde fie 
peo tifh durdführten. Ob diefe nun auf dem 

brone geboren wurden, oder dabin gelangs 
ten, oder ibn in hoͤchſt feltenen Fällen aus⸗ 
ſchlugen — immer waren es Perfönlichkeiten, 
weiche ihre Zeit vollfommen verflanden,, fich 
mit äbnlihen Männern umgaben und bie 
Umflände zu ihrem, Vortheile benutzten: le: 
biglich diefe Eigenfaften machten fie gewals 
tig und verhalfen ihnen zu der Macht, ibre 
Abfichten zu erreichen; glaubten fie aber vers, 
möge eines glücklichen Erfolges ſolche Beach⸗ 
tung nicht mehr noͤthig, ſo ging ihr Einfluß 
bald wieder verloren. Alexander und Julian 
ftarben wahrfcheinlih zu rechter Zeit für ibs 
ven Rubm; der ſchlaue Detavian war glück⸗ 
licher als der edlere Caͤſar; der Hobenflaufe 
und Joſeph II. ernteten für ihre menſchen⸗ 
freundlichen . Pläne nur Undant und Taͤu⸗ 
ſchung, und ber legte große Mann mit einer 
Krone dat die Nichtachtung des Zeitgeiftes 


ET Te 


ur bereun Mit diefer if 


upt Rei 
Ah it 8 lc, 
folche gr 


x: ihren r der 
aufge 75 ten? Be mt find Opal vr Durch die 


Zeit gebildet worden, und baben bloß zuerfl 












ewagt, diefen Charakter Öffentlich auszufpres ‘ 
a * 


ch vv» audein. 
nicht 1 db -i —XR Bas aa 


werde. 
Bender man denfelben indeß auf Je 
rich Bithelm m IN. an, fo mangels aller Beurp 
u dem glänzenden Epithete ines Rieſeng 
hes. n bei l — — 


Hoffende Aste er 
ch an bie nike, eineB 
gemäßigsen Foriſchrittes geſtellt, — binnen Eur. 
zem wäre in Pan kein Kanonenſchuß 
gefalen ohne feine Zuftimmung, dena die ſuͤd⸗ 
eutſchen Antipatbien waren überhaupt Noch 
gar nicht fo bedeutend und würden wenig ges 
gen ihn vermocht haben, Gleichwobl nelchah 
in politifher und kirchlicher Hinficht effectiv 
Do eoegentbeil, und die flärtke Dp spohten 
egen wax leider: m Pr guben felb 
— am 11, X 1847 3 des Rönigt 
—— bei der fruͤhern Ani der D 
und wad in ben Maͤrztagen palfirte, ei Ser 
dermann, Wenn a nur Qinzeine er 
bie innere, wahrbafte Denkungbart heb des 
nigs ſo genau unterrichtet ſeyn koͤnnen, wie 
IT Def dee angeführten Artikels, im Als 
gemeinen vlelmehr nach gztu Vergangenheit 
— 53* werden muß, nde ich €B we⸗ 
ens w undlad derſelbe über 
— nr uen 36 deutſc a fo. ſeht 
aunt, —8*8* etwa plvcholegiſche Kegel, 
DaB ber Menich alle feine Grund ge, inners 
beib 24 Stunden aerabe u umkehrt? und 
wäre dieß der Kal, wie ftünde es dann um 
{sine barafteri Mile feine gelitige Wröße? 
uch mit fine ildern ift der Verf. nicht 
belonners A Bid: follte das raue eines 
tuͤchtigen RE bier: es Aa fo 
Ößte ber König non 1840 
ertrguen, Die 543 feines —* 
ar en, nur etwe m, M a mit ibm biffes 
9? a: 










ex der Sriehn 
die Zeit — 


rt haben; ift ben ſceint Die 
Ruderinnerur 1813 biß 1 wenig am 
latze. Se ken nd bat der Verf. den Fürs 


en nom Hardenberg old hrenmann ge: 
pamnt, Nenn er war. aͤuer ber. Edelſten unter 
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737 viel 
ſei⸗ 


, und 









ben wen * 
einden "gehöfte a 


It 
on diefem (menn ih nicht irre) wurde er 
ottweife ber Judenkonig genannt. — Auf 


mehr 2 A ZohWeeußen, wie 


ihn der Verf. ſchildert, worüber ſich gewiß 
jeder 33463 freuen würde, fo vird er ja ſteis 
nu Sr ften für Deutfchlandd Wohl wirken, 
eihotel ob er auf dem Königs: oder Kai: 

- Ferfeerte-fit- ft; weit nach Goethe 
ja am iggmer 


Mahre Liehe Dip if — (bt 
Odb man ihr Alles wir F Air * man "ihr A: 


Sm erften Sale böte Ir im — fogar eine 
obere Gelegenbeit dar: als der mächtigfe 
-Vaſall müßte fein Beiſpiel von wah: 
* Oingebung an Das neue Oberhaupt weit 
bortbeilbafter werben, als eignes Kalfer: 
Thun: diefem Fönnten Boͤswillige nod irgend: 
welches Motiv unterfchieben,, jene wäre über 
jeden Berdacht erhoben, und alle Deutfce 
würben folch’ edler Selbſtverleugnung gern die 
Palme dei cher Anerkennung bdardringen — 
ar ſch nf Lohn für ein wahrhaft reines 
Inſofern meine Betrachiung der 
Dinge n Den Grundzügen, richtig 1}. laͤßt 
fih geradezu erwarten, daß der König von 
Preußen den Kaifertbron eat aus⸗ 
ſchlagen werde, — eden weil er 8 thun 
9 dab ber Volk gluͤcktich zu machen. 
nämlich. wieder ein dentfehes Kais 
eribum n’6 Ho treten, dann wird es wes 
fentlich verſchieden ſeyn von dem frühern, 
b. h. erblich und conſtitutionel, wit dem 
arlarnente zur Seite — ſonſt wär” es wahr: 
t zu wünſchen. Dazu fkaͤme Eine 
Hehe Zand. und Seemacht unter dem all. 
car Befeble des Kaifers, während in den 
—3 taaten nur etwa fo viel Reben. 
Militär bliebe, 


wie zum’, nexerci⸗ 
ren der DBürgergarden er ud, erner ein 
Minifterium des usw rtigen fü 6 ganje 


Sand 9 — bie die — des Kaiſers 

ufan Bir en im Auslaude vertreten 
ode ben Könnten, fi daher ri ihr 
Dberbaunt nicht wieder in, gleicher. aufs 
lehnen wie früher, und'es vürde ‚Jorten der 


-ı1, Ri ‚a „u 2 ·a— 











— var — — . 





Mangel einer Hausmacht des Kaiſers nie 
nur uaſchaͤslich, fondertt fogar wohtthätig muw 
deßhalb wänfchenswerth feyn — nimmt ram 
die Menſchen, wie fie find, nieht wie fie fee 
ſollten oder koͤnnten. Une müßte ne 
ich vie Berbinbuing eier er geben — 
und der erbtichen rde mit Der Zeie 
zu Uebergriffen gegen die Firſten wie gegen 
br Parlament verkeiten, und wem auch wer 
zu — wäre, daß das Bolk — 
un Wer ie en würde, fo eutſtaͤnde dar 


an ür erkeleg alfo von Sal 
tem das echte e. ndererfeit mödrte 
gerade große — ein bleibender Ne⸗ 


gel werden gegen wahrhafte Verſchmel ung 
der deſondern Rationaltäten in Def 
Ba es zu nahe Heat, daß dort ein —5* 
fehr verzeihlicher ton auf ihren Borz ng vor 
Nsher Sleichen entfichen, aber gar 
eine. Geringferäigung der andern Specialna⸗ 
tlonalitaͤten ausarten winde. Ramentic mm m 
Heere wäre fo etwas aͤußerſt nachtheiti 
demo leicht darchzufuͤhren, wenn, je —* 
eignen Soldaten ded Kaiſe 
ahl Werwogen: Man a Mur u de, 
ie ee die Offteierſtellen durch feine fpeciellen 
Unterthanen befegte. Und nicht minder wide 
tig bliebe ein gieiches Berfahren bei ben kai—⸗ 
ferlichen Gioitpoßen! Wie bald würde die 
chi dev groͤßern Füurſten ſcheindart und 
wirklich —*2 t feyn 
Was alle auch immer Aber ein kleines 
Bundesgebiet c. beſſiennt wirds die Woran 
chen von Preußen, Doſterteich, Bayern u, ſ. w. 
— priucipien (ae abgefeher vor ihren 
Perſoͤnlichkeiten) nicht beuticher Erbkaiſer wer⸗ 
den wenn nicht der alle Zankapfel des Rei⸗ 
u ur vie mens Zeit heruderkallern and Doff" 
nungen vernichten fell, wie fie mei 
Ice“ 23 Volk ſo kön hegen m Kae 
de die Herten in Frunfſuv —— fine 
7* *4 “Eingehen ae ward 
en, an wahre opt 
* —— Möge 


iyewe daten 
der Gein des Betrbeit eo &rubertie aicht 


vor4 


ee — Wie — ba bone 
en au [2 j 
Detfafet, bei 17. 
eis v. Statborg. 
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Vom Abi, se. 


Snp iſt vie Di ber met (Upofteto 
geſchichte 19, 20.) Diefes Wort, mit welchen! 
Aufl Geolbeebener die Mekſantkete des Paulus 
zu hindern nad deſſen Beſtreben, remere Auſichten 
von Gott und goͤttlichen Dingen zu vecbreiten, 
as Veſſeree an die Sleile des Vorhandeuen ud 
laͤngſt Beßdaudenen zu ſeßzen, ga veteiten ges 
dachten, Fuuten auch erche wirle Kaͤmpfer un⸗ 
ſeter Bei für Stand in em Derriche der 
Religion und Kirche und für Feſſhatten au ben 
im 16, Jahrhumverte fanctteniem D ann 
und Gebeduchen zu rem Feldgeſchrei 
mad als Motto vor iher Abhanblungen 22 
Denn fie befinden ſich bes Freunden beo Licho 
und bes Foreſchritte gegeraber mit jenen Golb⸗ 
arbeitern In einer auffallenben Aehnlichkeit, Go 
tole dieſe nam durch atedere Jucteceſſen geleitet 
wurden, nur aus Sorge für Ihren Erwerb und 
fire Sicherung ihrer Außen Erlfien; daS oben 
angezogene Geſcheet erhoben Ind gegen Pautus 
unftärmten,, fo haben auch bie meiſten Werters 
ter es Grabe im anferen Bek vorzugswehie 
ihren en VDorthefl im Auge, fo werben auch 
*. —— — auf Bee⸗ 
erreng ihrer em Bu uf erlebte 
zur. Pfruͤnben, auf —— Eyhreuſtellen, wo 
auch auf den Rock ſchmuͤdende Ordendbaͤnder 
beſtimmt und im Bewegung geſegt and zu 
herben Anklagen und zw liebloſen Infulten 
augen auderd Denkende und Haubelnbe be⸗ 
wogen. So wie ferner die von ihrenn Fieh. 
rer aufgeregten Golbarbeiter e auf Yan. 
Ius losgingen, hm zuvoer Ju beachten unb 
zu prüfen, was Dane eigentlich beabſich⸗ 
tige men ben Menſchen entgegenbeinze, und 


"FM wird dem Derlaffer ſchuld geben, DaB er ſich mie (einen en iibrigen Auffägen: 33 


um Ar und denfehben Gedanken breit; aber man wind im 
edanfe der ganzen apemöpen in unfener 
er die ihm erben aenfebenden Vorar 


en uß, bis ar den Gi 
e 
: ein u. der Ehrifenteir one 


aeRsden, Baß Dieser DR 
ur Soprache ga 


get ik, der fo lange 
eile davon teRgk u 
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abne zu wiſſen, 0b das von ihm Mitgetheilte 
‚auf gutem und fiherem Grunde ruhe und flatt 
des lange Beltandenen Befleres barbiete, eben 
fo verhält es fidh mit febe vielen Gegnern ber 
Lichtfreunde. Sie eifern gegen diefe, ohne fi 
vorher von der gerechten Sache und von ber 
wohren Tendenz derfelben unterrichtet zu haben, 
So wie jene für den nothwendigen Fortſchritt 
und für das durch biefen bedingte zeitliche Wohl⸗ 
ergehen und emige Heil der Menfchheit wenig 
ober gar feinen Sinn batten, fo vermiffen wie 
Nefen Sina auch mehr odes weniger bei den 
Stillſtandemaͤnnern unferer Zeit, So wie fi 
jene Goldarbeiter mit ihrem Geſchrei an das 
Volt wendeten, um bie Wirkung der Paulinis 
ſchen, das Beſtehende aufiöfenden Lehre zu vers 
nichten , fo appellicen auch bie jegigen Vertre⸗ 
ter des lange Gewohnten vorzüglich an bad 
zum Denken und Prüfen weniger geeignete, im 
Aberglauben verfuntene, das Alte liebende und 
für leidenſchaftliche Aufregung empfänglichere 
Volk, und fuchen vor demfelben bie Lichtfreunde 
als Feinde und Verderber der chriſtlichen Reli⸗ 
gion in Mißceredit zu bringen, Go wie jedoch 
endiich das Geſchrei jener Bolbarbeiter den Glau⸗ 
ben an bie Paulinifche Predigt und bie Gruͤn⸗ 
bung «einer chriſtlichen Gemeinde im ihrem Bes 
reihe nicht zu verbinbern vermochte, fo wich 
auch jept die Menſchheit, ungeachtet aller Ver⸗ 
ketzerumgen des Ringens nah dem Lidtern, 
Reinern und Beſſern im Gebiete der Religion 
und Kirche, wenn auch unter mandyen Hem⸗ 
mungen, vorwaͤrts fehreiten: und fo reis jenes 
Geſchrei nur als ein Laden erzegendes Zeichen 
obnmächtiger Bewegungen einer confervativen 
Partei alter Zeit in unfern Religionsurkun⸗ 
ben daſteht, fo wird die Nachwelt den Namen 
der gegenwärtigen Stillſtandamaͤnner in ben 
Annalen und Tabellen der Kirchengeſchichte, 
aber nur fchergweife , ba ein Plaͤtzchen eintaͤu⸗ 
men, wo Die fiauriren, welche in jedem, alfa 
auch In unferm Zeitalter mit jenen Boldarbeis 
teen rufen: Groß iſt die Diana der Epheſer! 


Wir bemitleiden oder belächeln denjenigen 
Landmann, der zu Rathfchlägen, bie wir ihm 


in Bezug auf eine beflere Bebandlung und .: 


Benugung feiner Srundftüde uud Hausthiere 
und auf Anfhaffung und Dandbabung der als 
jwedmäßiger bewährten Baus = und Kdergerds 


ie 


übe erthelfen, behenkiidh ben Kopf fürhttelt, und 
uns mit ber Aeußerung begegnet und zurück⸗ 
weifet: Mein Vater und Großvater haben «6 
nicht anders als ich gemadt, und fi Babel 
recht wohl befunden, und beiwegen will ich auch 
bei ihren Anfichten und bei ihrer Verfahrungs⸗ 
weife verbarsen. — Was follen wir nun then, 
wenn wie im Bereiche der gelehrten Welt, vors 
glich auf dem heiligfien Gebiete der Wiſſen⸗ 
fchaft, naͤmlich auf dem Felde ber Religion, aͤhn⸗ 
Uche Aeußerungen vernehmen, wenn fo manche 
eine wifienfchaftliche Bildung in Auſpruch Neh⸗ 
mende, wenn felbft Theologen vom Fache Achu- 
liches dußern, wenn ſolche bei Blaubensfäsgen 
beharren, die fih ale rein chriſtliche im Lichte 
bes Fortſchritte nicht mehr balten Laflen, wenn 
fie ihre Beharrlichkeit bei denſelben bloß ober 
hauptſaͤchlich damit rechtfertigen, daß ſolche in 
den ſymboliſchen Büchern der Kirche ihren Schus 
finden, und Jahrhunderte hindurch als durch⸗ 
aus biblifche feflgehaiten wurden? Hier haben 
wir alfo Menſchen vor uns, bie mit Dem oben 
bezeichneten Landmanne in eine Kategorie fals 
len, bei deren Betrachtung aber ein bemitleis 
dendes Lächeln einem tiefen Gchuerge weichen 
muß, da es ſich hier nicht um Makterielles und 
Niederes, ſondern um Geiſtiges und Hoͤheres, 
ja um das Hoͤchſte an Helligfte handelt. 


Ein Demagoge zu beißen, gilt in unſerer 
Zeit in ben Ohren Derer, welche bas Volk als 
ein ſchweig⸗ und fügfames, buch Abflammung 
und Erbe wohl errungenes und nah Willkühr 
verfäufliches umd zu benusenbes Beſtzthum bes 
trachten, als eine berabwärdigende Beneunung. 
Um fie in recht üblen Verdacht zu bringen, be 
zeichnet man mit biefem Worte einen Jeden, 
der fi gegen die beftchende Verfaſſung, und 
zwar auf jedem ungefeslidhen und von der Re⸗ 
ligion und Moral verpönten Wege, auflehnt. 
Man ftellt alſo ben Demagogen mit dem Res 
beiien in eine Parallele und verdächtigt und bes 
ſchimpft fo diefen Ehrennamen, ja man verfün: 
digt ſich dadurch zugleich nicht bloß überhaupt 
an ber ganzen Menfchheit, ſondern auch insbe» 
fondere an den edelften und erhabenften Geis 
Keen, bie je auf Erben geglaͤnzt und gewirkt 
haben, Dieß fpringt Mar in die Augen, fobald 
man ben Begriff von einem Demagogen richtig 


in ſich geftaltet. Ein Demagdge nicht. bloß nad, 
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dem beflimmten Wortfinme, fondern auch nach ſei⸗ 
nem wahren Weſen, ein Vertreter bes Volkes und 
ein Sprecher für bie erften und beillgften Rechte 
der Menſchheit, har als ſolcher das Geſammt⸗ 
wohl ſeiner Mitmenſchen im Auge und fucht 
vorzugsmeife den Lebenszuftend bed niedern, 
bisher in geiftigee und Eörperlicher Hinficht vers 
nachlaͤſfigten und willkuͤhrlich befnechteten Vol⸗ 
kes zu verbeſſern, jedoch durch die vor dem 
Richterſtuhle der Religion und Moral gebillig⸗ 
ven Mitte, Setzt er andere Mittel, ale biefe, 
in Bewegung und gehen feine Beftrebungen aus 
unreinen, felbfifüchtigen Abfichten hervor , fo if 
ee ein Empörer, ein Rebell, ben eine die bür⸗ 
gerliche Ruhe und Ordnung beauffichtigende 
Obrigkeit mit Recht überwacht, befchräntt und 
beftraft. Anders iſt es mit einem Demagogen 
im vorbin bezeichneten wahren und edien Sinne 
bes Worts. Wenn bie Lenker bee Staaten 
diefen nun in die Klaſſe ber Rebellen fiellen, 
wenn fie ſolchen mehr oder weniger mit Wiffen 
und Abſicht in die niebere Stellung ber unru⸗ 
bigen und geſetzloſen Muheflörer und Aufwieg⸗ 
ker bringen, fo liegt es am Tage, daß fie deſſen 
fo fhönen und bedeutſamen Namen, wie ich 
oben ſchon bemerkte, in Verdacht und in Uns 
ehre bringen, fomit aber auch zugleich ſich ſelbſt 
nichts weniger als ein Ehrendentmahl errichten, 
da fie fich hierdurch nicht nur ald Verleumder eines 
beffern Theils ihrer Mitmenſchen, fondern auch 
überdieß als Widerfacher der Rechte der Menſch⸗ 
beit, wenigſtens als falfche Freunde derfeiben, 
oder als Lalte Indifferentiften in Bezug auf die 
Wohlfahrt des Volkes charakterificen. Auch 
bringen fie fih, wenn fie es wagen und wenn 
es ihmen gelingt, Demagogen im wahren und 
guten Sinne des Worte als die Organe ihres 
Volkes gewaltthätig zum Schweigen zu bringen, 
um das hoͤchſte But in ihrer irdiſchen Lebens: 
ſtellung, um bie richtige Kenntniß der Wuͤnſche 
und VBebürfniffe ihrer Unterthanen, fo wie um 
beven Liebe und Bertrauen. Dutch Beknech⸗ 


tung der Intelligenz des ihnen anvertrauten. 


Volles hemmen fie die froͤhliche Entwickelung 
defielben zum Beſſern. Auch treten fie hier: 
durch zugleich mit den größten Männern in der 
Weltgeſchichte in Widerſpruch. Denn die edel⸗ 


Ken Wohlthaͤter der Menfchheit ſtehen in berfel: 


ben als Demagogen im oben bezeichneten Sinne 
vor-uns. Als ſolche glänzen au in den An 
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nalen ber Religionsgeſchichte die größten Volks⸗ 
freunde, wie ein Mofes und ein Luther, ja 
wie felbft das glorreichſte Werkzeug der göttlichen 
Vorfehung zur Begluͤckung der Menſchheit, Je⸗ 
ſus, der erhabene Weiſe von Nazareth. Wohl 
alſo dem Volke, das ſolche Demagogen in ſei⸗ 
ner Mitte ſieht, und Heil dem Herrſcher, wel⸗ 
her der Stimme derſelben fein Ohr nicht ver— 
ſchließt! 


Es iſt eine merkwuͤrdige, aber dennoch un⸗ 
leugbare Erſcheinung, daß die Sprecher füc 
Fortſchritt und die für Stillſtand im Fache der 
Religion, ob fie auch beide die Heilige Schrift 
als Glaubensfundament feftbalten, fi genen« 
feitig einer und derfelben Sünde zeiben, naͤm⸗ 
li der Entftellung und bes Herabdrückens ber 
chtiſtlichen Religion, ja daß, indem eine Partei 
wie die andere das Verdienſt und das Lob bes 
anfprucht , die chriſtliche Reliqion zu fichern, 
eine jede von der andern die Behauptung wagt, 
fie würde, wenn Jeſus jest nochmals teiblich 
auf Erden erfchiene, in das alte: Kreuzige ihn, 
einflimmen. Es werfen nämlih bie Wertreter 
des Stillſtands den Kämpfern fir Fortſchritt 
vor: Ihr weiſet fo viele lange gepflegte Reli⸗ 
gionslehren unfers göttlichen Geſandten in das 
Reich menſchlicher Sagungen zurüͤck, und bars 
um untergrabt ihr unfer Religionsgebäude und 
würdet dem Gründer beffelben, erfchiene er noch⸗ 
mals unter uns, als Feinde entgegentreten. 
Diefe dagegen , die Zortfchreitenden, fommen je 
uen, den Gtabilen, mit der Befchuldigung ent 
gegen: Ihr halter Lehren feſt, die ſich nicht 
mit dem Geiſte Jeſu bei einer vernünftigen Bis 
belerklaͤrung vereinigen laſſen, auch von ihm 
nicht ausgegangen find, und darum enifiellt ihr 
die chriftliche Religion , und indem ihe bei ben 
angenommenen Entftellungen bebarrt, werbet 
und müßt ihre dem Stifter derfelben, wenn er 
wiederfäme und, wie natuͤrlich, eure Anfichten 
befämpfte, euch feindfelig entgegenflellen. 

Wer hat nun recht? .Darüber können wir 
nicht lange im Zweifel bleiben, wenn wir uns 
jene Rufer vor dem Palaſte des Pilatus in ih: 
rer Eigenthuͤmlichkeit und nah den in ihnen 
vorhandenen Motiven vergegenwärtigen und zu: 
gleih Jeſum nach feiner Denkweiſe und nad 
feinen Beftrebungen in Betradhtung ziehen. Es 
ft wohl vor jedem Unbefangenen entfchieben, 
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day fene Aufer au Jeſu Zeit Binde Werkzeuge 
berjenigen Volksverderber waren, welche ſich 
sum Theil aus Irrwahn, zum Theil aus Selbfi« 
weht als die Schirmherren der alten, religiäfen 

erfaſſung betrachteten und barftelten, die Jefu 
deßwegen feindfelig gegenüberſtanden und deſſen 
Bernichtung beadſichtigten, weil ee eine andere 
und beſſere GSeſtaltung der Religion zum Wohle 
der ganzen Menfchheit berbeizuführen fudhte, 
folglich auch das Fehlerhafte in der beſtehen⸗ 
den erkenntlich und namhaft machte, weil er 
auch vermoͤge ſeiner Denkweiſe frei und helden⸗ 
muͤthig den, obgleich zum Theil hochgeſtellten, 
Gegnern des Fortſchritis, den Phariſaͤern, ent⸗ 
gegentrat, und deren falſche, auf unreinen Mo⸗ 
tiven beruhende Froͤmmigkeit in das heile Licht 
sog und fomit die Bande lockerte und aufloͤſete, 
an welchen das Volk gewiſſenlos fefigebalten 
wurde. Er war alfo, wie aus dem Bisherigen 
erhellt, ein Dann des Kortfchritts und ſteht 
in den Annalen der Menfchheit ale Freund und 
Vorgänger, ja als Oberhaupt und Protector 
aller Derer da, die für den Fortſchritt zu allen 
Zelten ıbätig waren und es noch find, und ihn 
darum fort und fors mit einem jubelnden Ho⸗ 
fianna begräßten, Wie kann dieß anders feyn, 

ba die Lichtfreunde doch nichts weiter wols 
ion, als was Jeſus wollte, und da fie bie 
Srundwahrbeiten feiner Heilslehre keineswe⸗ 
ned antaften, fondern nur von menfchlichen 
Zufägen, fo wie von allen der Zeit und dem 
Orte angebörigen Vorſtellungen nad feinem 
Borgange zu Täutern ſuchen, den Seiſt diefer 
feiner Heilslehre in feiner göttlihen Reinheit 
hervorzuheben und der Menſchheit darzulegen 
bedacht find, ibm atfo im vollen Sinne ange⸗ 
hören, und das Schriftwort mit gutem Ge⸗ 
wiffen auf fi: anwenden Binnen: So wir im 
Lite wandeln, wie er im Lichte iſt, fo Ha» 
ben wir Gemeinſchaft mit ihm. Somit kann 
ein Jeder fich ſelbſt die Frage leicht loͤſen, 
welche Partei, in fofern fie fi confequent 
beide, wohl auch gegenwärtig über Jeſum, 
F er wieberkaͤme, ein Kreuzige Ihn! rufen 
würde, 
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lang eröffnet; der 


Republik, Unruhſtifterei, Meuterei, 
| Anarchie, 

Dan dat wih einen Mepuslilaneı 
genannt, fast ein deutſcher Mann im einer oͤf⸗ 
fentlichen Rede, als er auf repwblitantfche Ge⸗ 
finnung angeflagt war, — else harte Bes 
fbuldigung im einer Zeit, wo dieſes Wort mit 
Unruhſtifter, Menterer, Anarchiſt für gleichlau⸗ 
tend gilt. Ich bin nicht mechr noch weniger 
Republtkaner, als die Mehrzahl aller wirküch 
Nachdenkenden. Ja, Bürger, wir erſtreben die 
wahren Ghter der Repubtil, die Segnungen der 
Humanität und Fretheit, die gleihmäßigere Wer 
theitung des Wohiſtandet, der Gewalt und Ehre 
nad Maßgabe ber Arbeit, der Faͤhigkenn wub 
des Verdienſte. Died achten wir fin bas We⸗ 
fen der Kepubilk, und dieſes Weſen iſt es, das 
wie nicht um bes vorläufigen Namens, 
um der äußern Form willen in: die Schanze 
fehlegen oder nur aufs Spiel feben wollen. Der 
Name Nepublik bat bus umlautere, wahrbaft 
memterifche Beſtrebungen, die hinter ihm zur 
Freude der Freiheitsfeinde ſich verſteckten, wen ig⸗ 
ſtens für den Augenblick einen Äbeln Klang ges 
wonnen, ohne daß badurch die Sache in dem 
Augen des Unbefongenen ihre erhabene Bedeu 
tung verldee. Den Werkündern unb Werbreis 
tern . biutiger Gefetzlo ſegkeit gegeruͤber haben freis 
Hd die Bürger der „freien Gtabr” Fraukfurt 
niche Unrecht, wenn fie Cfo feltſam es in Ihrem 
Munde lauter) ertidrn: „Wir wem feine 
Republik.“ Sie wollen. eine Hereſchaft des 
Fauſtreches und jeder Unotrduung, die man zur 
Wome und vielleicht nicht ohne 
ber Menctionspartei von eistigen Gelten als Res 
publik proclamirte. 





Das preufifhe Berfaffungswerk. 


Am 22, Mai Mi die Verſammtung der 
Weorkövertreter, die die Vereinbarmag Übee Die 
preußifche Werfafhmg erzielen folen, zufanımen- 
getreten, Der König felbft hat die Berfanm- 
tfaffungsentwunf Mt vor: 
gelegt. Wir wollen Beinen Vergleich, auſtellen 
zwiſchen den beiden MWereinigten Landtagen umb 
biefem aus breiteſter demokratiſcher Wahl dere 
vorgegangen. Die Bett Hat Im ber Eeſqhichte 
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ſcelem einen Staich ganracht und einen aeuen 
Hauptabſchnitt begonnen. Der Koͤnig ſpeach kurz, 
einfach und ernſt, wie es einem conſtitutionel⸗ 
len Koͤnige geziemt, ohne alle Beimiſchung ſub⸗ 
jectiver Gefühle und Anſichten, ſich nur an bie 
Thatſachen haltend. Es iſt ein großer Schritt, den 
Feiedrich Withelm IV. getbam: er hat ſich ſelbſt 
Aberwunden, und dieſer Schritt verdient Ach⸗ 
tung und Nachahmung in jedem kleinſten be⸗ 
ſcheidenſten Kreiſe von Männern und Bürgern. 
ee Schritt bedeutet mehr als eine Thronent⸗ 
agung, die von Schwäche gezeugt haben wür: 
de: er beweift Mach und Hingabe an das Var 
terland, Die überwiegende Mehrheit der fiber 
politifhe Dinge nachdenkenden Preußen mollte 
die conſtitutionella Monarchie und her König 
bat fi demgemäß entſchloſſen, ber erſte Ber 
amte des Stache zu Tyi-.: 

Der. Cuwuuf der Verfaſſung laͤßt Polen 
getrennt und if freifianig, wie zu erwarten 
Rand, Er laͤßt, wie bie Thronrede ſagt, jede inni⸗ 
gere Vereinigung mit dem fbelgen Deutſchland 
zu. In der Tdronrede ſelbſt wird es ausge⸗ 
fprochen , daß die Ausfegung des fpeciell preu⸗ 
Kifchen Verfaſſungswerks bis dabin wünfhene: 
werth geweſen wärs, daß. die demefche Mationalver: 
fammlung au Frankfurt a. M. erſt beſchloͤſſe. Allein 
die baldige Feftftelung des Öffentlichen Rechtszu⸗ 
ftandes im engern Waterlande verlangte Bes 
ſchleunigung. Die preußiſchen Abgsorbneten bai 
der deutfchen Nationalverſammlung haben aus» 
ßerdem, wie wir vernehmen, fo triftige Gründe 
und Auffchlüffe gegeben , daB von Preußen am 
wentgften ein Losreißen von ber deutſchen Sache 
zu befäcchten ſteht. 








Familiennachrichten. 


Todesanzeige. 


Nach kurzem Krandenlager Karb heute Nech⸗ 
missgg6 A hr am Solaſſtuſs Louis von Sode, 
pendsnirter Lieutenant in ber Yormaligen eug« 
Hichsdeurfchen Legiom, im angetzetenen 90, Ka 
bensjahre. . 

Auswärtigen Freunden und Bekannten bes 
Derfiordenen zeigen ſolches hierdarch an 

die Dinterbliebenen. 

Dhrdruff, im Herzogthum Gotha, den 20, 

Mai 1848. 
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| Stand der : | 
Lebensversicherungskank f.D. 


in Gotha am 1. Mut 1848, - 


Versicherte . -. - « « .. 15025 Pers, 
Summe der bestehenden Ver- ö 
sicherangen ._.: » . ‚23.870700 Thir. 
Hiervon neuer Zugang Weit 
1. Januar: — 
Versicherte ._— Le 1 464 351 Pers, 
Versicherungssumme , .: 606400 Thir. 
Einnahme au. Palkwmins. 
Zinsen seit 1. Januar . 336500 Thir. 
Ausgabe für 107 Sterbefälle 172700 Thir. 


Betrag der verzinelichen Aus- 

leihungn . - . . . 9060000 Thir. 

Gesammtfonds . . . . 5,205000 Thir. 
Dividende für 1848, aus 1843 

stemmend . » . . % Proc. 
Dividende für 1849, aus 1844 

stammend . . .. . 26 Pros. 





Bebenöverficherungd » Geſellſchaft zu 
Leipzig. 

Mebrfache Anfragen veranlaflen das uns 
terzeichnete Dirsctorium, fm Ginverflänbniffe 
wit dem Geſellſchaftsausſchuſſe, au der Bekannt⸗ 
machung, 

daß die Theilnahme au ben zn Erhal⸗ 
tuug uud Serftellung der bürgerlichen 
Rube uud Ordunnug unter dem Namen 
va Communalgerde, Bürgerbewaffuung 
uud dergleichen gefeklich begräudeten 
Vereinen uud Die daraus für Leben oder 
Gefundbeit gerentbaren Nachtheile nee 
der ein Hinderniß des Eintrittes iu Die 
Gefellſchaft abgeben, noch auf die Ver⸗ 
bältniffe bereits anfgenommener Mit 
elieder now Einfluß find, 

Durch die Thelluahbme am kriegori⸗ 
fchen Expeditionen geht der Aufſpruch 
aus befieheuden VBerficherungen nur dauu 
verloren, wenn in Deren Folge der Tod 
numittelbae berbeigäflihrt. odor erweide 


. 48 pfiegen_ und, da möglich, 
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lich beſchleunigt werten It, es jablt je⸗ 
doch auch in diefem Falle Die Geſellſchaft 
den dritten Theil der eingezahlten Vers 
fiheruugsbeiträge au den Juhaber des 
Berficherungefcheines zuräd, 

Reipzig, im Mat 1848, 

Das Directorinm Der Lebensverſiche⸗ 

zungs : Gefellfchaft. 
0 Olearius. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictallabduug. 


Von dem unterzeichneten Juſtizamte, als der 
diedfalls beſtellten commiſſariſchen Behörde, iR zu 
dem Vermoͤgen Herrn Carl Chriſtian HDauflein’s 
iu Beyer, vormaligen Factore bei dem dafigen 
Vitriol⸗, Schwefel: und Arſenikwerke, der Con 
cursproceß erdffnet worden und werden daher ale 
befannte und unbekannte Gläubiger deſſelben, 
ingleichen alle Diejenigen, welche an felbigen aus 
irgend einem Rechtsgrunde Unfpräche su haben 
vermeinen, bierdurc geladen, 

den 19. September 1848, 


welcher zum Liquidationstermin anberaumt if, an 


rechter früher Gerichtöseit, bei Strafe des Aus- 
fchluffes von der Maſſe und des Verlußes ihrer 
Anſprüche fo wie der Rechtswohlthat der Bier 
dereinfegung in den vorigen Stand, in Perfon 
oder durd aeabrie legitimirte Bevollmaͤchtigte an 
biefiger Amisſtelle zu erfcheinen, ihre Anforüce 
anzumelden und zu befcheinigen, darüber mit 
Dem Coneursvertreter, ſowohl wegen der Briorität 
Ihrer Borderungen unter fib rechtlich zu verfab⸗ 
ren, bianen ſechs Wochen zu befchliehen, und ſodann 
den 6. November 1848 
der Befanntmachung eines Präckufivbefcheidd, wel: 
wer hinfidueiich der Wußenbleibenden ‚Mittags 12 
Uhr für mblicirt enachter werden wird, (ich su 
verſehen, hiernähft in dem auf - 
‚ den 18. Noveriber 1848 
ahberanmten Verhörstermin andermeit an hiefiger 
Ammöftele ſich einzufnden, mit einander de Güte 
ſich zu vergleichen, 
unter der Dermarnung, af Diejenigen, welche 
außenbleiben,, ſowohl Diejenigen, welche zwar 
erſcheinen, ſich jedoch nicht oder nicht beſtimmt 
erklaͤren, ben Beſchlüſſen der Mehrzahl für bei⸗ 
eg mrden, im ee aber 
erg/ eich night. e kommen ſollte, 
9 en 38. ouem ber 1848 


c, 
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ber Turalatien der Achen zum Verſpruch Bed: 


tend, und 

den 27. Gebruar 1849 
der erifinung eines Locationsbefcheides, welcher 
Mittags 12 Uhr in Anfehung der Außenbleiben- 
den für befannt gemacht erachter werden wird, 
fh au gerärtigen. 

Vebrigens haben angmärtiße Blänbiger im 
Drte des Concursgerichts bei Dermeidung einer 
Draft von Sünf Thlru. Bevollmächtigte zu be 

en. 


Wolfenkein, den 14, April 1848. 
Dad Königl. Sachſ. Iukisamı 
dafelnf. 


Dig f Hold. 
nn nn 
Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Belauntmachung. 


hoher Unordnung zufolge ſoll das berrfcaft- 
che Amthaus zu Walteröhanfen, in der Ykitte 
der Stadt am Markt gelegen, nach Meifigebor 
Öffentlich verkauft werden. 
a6 Hauptgebäude, aus zwei Steckwer⸗ 
ten mit Erker, enthält: 
beisbare Piecen, 
ammern, 
Küche und Bodenraum; 
Das Seren gebäude, im untern Stod: 
eller, 
1 Speifefammer, 
1 Waſchhaus; 
im oberen Std: . 
1 heisbaren Saal, 
1 Kammer und 


Eine Een in den epflaferten abge: 
lalofenen Dotraum a meiden 
b) ein Pferde» und Dolsfall, 
DE REG, 
ern lid Derkeigerung diefer Realität ſoln auf den 
8. Tuning d. 


Vormittags 10 Uhr, im Befcättslocal der anter- 
zeichneten Stelle flattfinden, und Finnen die Ver 
Lau aebingungen von jeßt an, fo wie am Licita⸗ 
tiondtage bei uns eingefeben werden. 
Tenneberg, den 28, Mat 1848, 


Dersogl. ©. Rentamt. 
Eifenträger, W. Graf. 


ni Bes A, NMedacteunr. BGotha- Becker'ſche Verlagssuhhandiung. 
Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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‚und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
—— | Sonnabendd,, den 27. Mai 1848, ———— 











Staatsverfaſſung und Verwaltung. 


Sendſchreiben an Herrn Hofrath 
Becker von Gotha, als Mitglied 
des deutſchen Parlamentes in 
Frankfurt a. M. 

Mit Hoffnung und Vertrauen blickt Deutſch⸗ 
land auf feine in Frankfurt verſammelten Ver⸗ 
treter, zu denen auch Sie gehören, hochgeehr⸗ 
tee Herr! Es mar ja Ihe Beftreben von je 
ber, burch diefe Blätter die Wuͤnſche des deut- 
schen Volkes geltend zu machen, die Wahrheit, 
das Recht und das Lichte zu fördern und fo für 
eine beffere, von den Edelſten erfehnte Zukunft 
unferes gemeinfamen deutſchen Vaterlandes nad) 
allen Kräften zu wirken. Wir’ Thhringer alle 
kennen Sie, wir freuen uns innig, Sie unter 
den Bertretern Deutſchlands zu fehen, und dar: 
um erlaubt ſich Einfender, mehrere uns 
ſche auszuſprechen, von denen er glaubt, 
daß fie in dem Gefühle und Rechtsbewußt⸗ 
feyn dee Volkes tief eingewurzelt find, und 
nicht ohne Gefahr für das große Ganze uns 
berücfichtige bleiben bürfen. Er bittet Sie, 
wie er feſt überzeugt ift, im Sinne und Geifte 
Vieler, als Vertreter derfelben bei'm beutfchen 
arlamente aufzutreten, wenn anders diefelben 
ihnen zum Wohle des Ganzen geeignet ſchei⸗ 

nen. 


1. 
(Kaifer oder Bundesregierung?) 

Der jebige innere Zuſtand Deutichlanbd 
ibt zu mannichfachen und ernflen Beſorgniſ⸗ 
‘sen Anlaß; denn es herrfcht nicht nur eine 
oße Verfchiedenbeit in ven politifchen Ans 
Fhtm über Die innigere Vereinigung der ver 
ſchiedenen Staaten zu einem Ganzen, fondern 
die Hobe und bee Druck der öfenulichen. Ab 

Allg. Anz. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





‚bisherigen Landesſteuern fommen. »Die 


. 
— —— — — — —— u 


aben, ſo wie die zunehmende Verdienſtloſig⸗ 
eit und Verarmung fallen faſt noch ſchwe⸗ 
rer in die Wagſchale und fordern die drin⸗ 
gendſte Beachtung. Ueber den erſten Punct 
erlaube ich mir, nur wenige Worte zu ſagen; 
denn ich will und kann mich nicht für einen 
Staatsmann ausgeben, und muß daher, follde 


ich irren, auf freundlide Entfchuldigung in 


voraus Anſpruch machen, 

Ih glaube naͤmlich, daß es dem beuts 
{hen Volke fo ziemlidy einerlei feyn wird, ob 
ein beutfcher Kaifer oder ein Bundestag, ver⸗ 
bunden mit einen aus Volksvertretern bes 
lebenden Parlamente, an der Spike von 
Deutfchland ſteht, vorausgeſetzt, daß es beffer 
wird, ald es war, und daß nicht etwa durch 
die Hofhaltung des deutſchen Kaiſers neue 
und zu bobe Steuern (Reichöfleuern) au ben 

«4 +7 
einigung der deutſchen Länder zu einem inni⸗ 
eın Ganzen hängt keineswegs von dem. Das 
eyn eines deutfchen Kaifers ab; denn bie 
Wabl eines ſolchen kann. möglicher Weife, ich 
möchte fafl fagen, wird wahrfcheinlicher Weife 
Eiferfuht und Veruneinigung berbeiführen, 
und fonach Deutfchlands Krait cher ſchwaͤ⸗ 
hen, als ſtaͤrken. Man denke nur, troß 
Arndt's herrlichen Liede: Mas ift des Deut» 
fhen Vaterland? an die Disharmonien zwir 
ſchen Süd und Norbdeutfhland und an. bie 
Schauder erregende Benennung deutſcher 
Brüder mit dem Worte: Fremdel Max 
denke ſich in die Lage eines kleinen Fuͤrſten, 
wenn ein folcher den beutfchen Thron beflei 
gen folte, gegenüber mächtigen, an and und 
Yeuten reihen Fuͤrſten, und man vergegew 
waͤrtige fich die traurigen Zuflände des cher 
maligen deutſchen Reiches und feinen. ſchmach⸗ 
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vollen Untergang. Daß baffelbe ein Wahl⸗ 
reich war, darauf kann nichts antommen, und 
überbieß war die deutfche Kaiferwürde zulel 
gewiffermaßen erblich geworden. Aber, wir 
man entgegnen, den Geift, den jegigen beifeen 
Geiſt muß man in Anfchlag bringen! — Ganz 
recht! aber wenn der Geiſt die Hauptſache 
ift, fo koͤmmt eben wenig oder nichtd auf die 
Form an, und ed kann eben fo gut ein Bun. 
destag (vielleicht Bundesregierung genannt) 
nebft einem deutfchen Parlamente, aus einer 
Kammer befiebend, an die Spige der deut 
fhen Angelegenheiten treten. Barte, fehr zarte 
Verhättniffe würden bierdurch geſchont, die 
Intereſſen aller, der größern fo wie der klei⸗ 
nern, Staaten wären vertreten; jene hätten 
mehr, Diele weniger bevollmächtigte Mitglies 
der zur Bundesregierung und zum Parla 
mente zu ftellen, und die Koften dr eine kai⸗ 
ferlihe Hofbaltung wären jedenfalls erfpart, 
der Eiferfucht endlih auf die ſicherſte Weife 
begegnet. Aber dad monarchiſche Princip, 
Fönnte man einwenden, wird dadurch gefähts 
det. Keineswegs, denn ed wurde ja auch 
nicht durch den Bundestag gefährdet und foll 
aufredht erhalten werden in allen deutlichen 
Staaten. Dem Bundestag (oder der Buns 
desregierung) fol nur noch ein deutſches Pars 
lament beigegeben werben und ein felbfifläns 
diges unparteiifched Bundeögeriht. Man res 
det immer dee Reform dad Wort; warum 
will man es bier nicht, warum will man uns 
ter vorausfichtlichen Gefahren zu dem beuts 
fhen Kaifertbume zurüdfchren und nidt lies 
ber den einmal betretenen Weg des Bundes, 
tages voltöthümlich ausbilden und ihm, 
was freilich die Hauptſache ift und bleibt, 
ur Wahrung ber Rechte des Volkes, die bei 
Ihm leider nicht vertreten waren, ein Volks⸗ 
parlament beigeben? Es wären dann bie 
meiften Länder nach ihrer Größe, Nationali⸗ 
tät und nach ihrem politifhen Standpuncte, 
alfo gnleihmäßig bei dem Bundedtage und 
dem Parlamente vertreten; ed würde Feine 
Eiferſucht flattfinden und durch die Volks⸗ 
yertreter aus allen Gauen des beutfchen Bas 
terlandes würde ein innigered Berhäftniß 
jwiihen ben deutſchen Völkern ſelbſt ange: 
ihnt und, Gott gebe es! immer fefler be. 
ndet werben. Es wird aber auch dureh 
erſyſtem eine Näberung und 
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Befreundung derjenigen Stände erfolgen, die 
ch jetzt ſchroff, ja ſogar feindlich gegenüber: 
anden, wie die in dem letzten Sturme der 
eiten eingetretenen, Haß und Zerſtoͤrung ath⸗ 

yunben Sreigniffe auf traurige Weiſe bekun⸗ 
et haben. 

Wollen die deutfchen Füͤrſten unb ihre 

Minifter das Beſte von Deutfchland, feben 
fie die Wichtigkeit der Beit und ihre Folgen 
ein und ift ihr Streben auf Deutfchlands 
Stud und Einigkeit gerichtet, findet endlich 
das Volk diejenigen Vertreter, die es wohl: 
meinen mit feinen Rechten; fürwahr! dann 
kann obne einen beutfchen Kaiſer Deutſch⸗ 
land eben fo gluͤcklich, einig und groß ſeyn, 
ald mit einem foldhen, und es können bie 
Koften der Hofhaltung zu etwas weit Noth⸗ 
wenbigerem, zur Begründung und Herftellung 
einee Achtung gebietenden deutfchen Flotte, 
und zur Förderung fonfliger materiellen In⸗ 
tereffen verwendet werden. Daß Erſpar⸗ 
niß, weife Erſparniß nöthig ift, bebarf kei⸗ 
nes Beweiſes; denn man darf nur darauf 
aufmerkfam machen, daB die einzelnen Staus 
ten in bie größten finanziefen Drangfale ges 
ratben würden, wenn fie einen bedeutenden 
Theil von den Zollvereinsrevnien an bie 
Reichskaſſe abtreten folten. Gleichwohl muß 
dieſes geicheben, oder es müflen Reichsſteuern 
ausgefchrieben werden, wenn an die Errich⸗ 
tung einer deutihen Flotte und fo manche 
andere Selb Eoftende nationale Einrichtung 
gebadt werden fol. Sollte es baber von 
iefem Gefichtöpuncte aus nicht Dringend noth⸗ 
wendig feyn, ſchon zur Erſparung der Civil 
lifte für ein Reichſsoberhaupt von der Idee 
eines deutfchen Kaiferreichs abzugeben?! — 

| - (Bortfegung folgt.) 


Finanzielle Zuftände des Fuͤrſtenthums 
Schwarzburg-Sondershaufen. 


Die Schuldenlaſt diefes kleinen Staates 
it in einem fehr bedenklichen Zunehmen. Die 
Stände bed Bandes haben Am Februar ſchon 
in einer Adreſſe an den Fürften auf das Wiß. 
verhältniß zwiſchen Einnahme und Ausgabe 
unter Angabe der veranlaffenden Urſachen 
pflichtmaͤßig bingewielen. dem ihnen 
damals vorgelegten Budget betrugen die Staatẽ⸗ 





fihutban 251,484 Ahlr.; bie vebfeligen. bier 
procentigen Interefien — 10,059 Thlr. — 
tommen dem Drittheile der Grundſteuern 
ztemlich gleih. Der Sanbtag, Belle den Ans 
trag, daß von nun ab die Staatöfchuld ges 
ſchloſſen und der fernere Bau der Chauffeen, 
durch welche namentlih die Schulden ber, 
vorgerufen wurben, eingeflellt werben möge. 
Die Ereigniffe der Zeit haben neue Ausgaben 
nothwendig gemacht und eine nicht geringe 
finanzielle Verlegenheit herbeigeführt. Da 
jene nicht durch Auflegung neuer Steuern ges 
deckt werden können, bat die Regierung fh 
veranlaßt geieben, eine neue Anleihe zu pro» 
poniren und an den Landtagsausſchuß fols 
gende Poflulate zu bringen: 

1) 33,000 Thlr. zu Gorrecturs und Neu⸗ 
bauten an Chauffeen, tbeild um gegen andere 
Staatöregierungen eingegangene Berpflichtuns 

en zu erfülen, theils um die handarbeitende 
olksklaſſe A befchäftigen. 

2) 0,000 Zhle. für das mobil zu ma» 
ende Militär. 


3) 3000 Thlr. zu außerorbentlichen, durch 
die Zeitumftände bervorgerufenen Ausgaben. 

4) 10, Zhle. wegen Audfalled in den 
Kaſſen durch die Verminderung der indirec⸗ 
ten Steuern und Nachlaß in verfchiedenen 
andern Steuern. 


Es ergibt fih alfo eine außerordentliche 
Staatönothdurft von 68,000 XZhir., bie aufs 
gebracht werden muß, wenn bie Bleine, feit 

n letzten Jahren fo vielen Reparaturen un- 
terworfene Staatsmafchine im Gange erhals 
ten werben fol. Die zur Dedung biefer 
Ausgaben zu Gebote lebenden Mittel find 
nicht bedeutend, felbfi nicht einmal geeignel, 
zu dieſen mit Gewißheit boraußgefehenen Auds 
gaben verwendet zu werden. Die Regierung 

eabfichtigt zu dem Ende zu verwenden: 


a) 5000 Thlr. des etatömäßigen Reſerve⸗ 
b). 3000 Thlr. des etatsmaͤßigen Ueber: 


ſchuſſes, 
"8900 Thlr. ded Ertrages der neuers 
dings aufgelegten Beſoldungs ſteuer der Staats⸗ 


und Cammerbeamten und erlangt auf dieſe Weile, 


wenn anders, 16,000 Thir.; ed find aber auf 


außerorbentliche Weiſe noch 52,000 Ahle, zu bes 


ſchaffen. Unter dem gegenwärtigen Drude aller 
Berhältniffe und am Vorabende eine neuen oͤf⸗ 
fentlichen Lebens, in welchem die bisherige 
Steuerverfaffung umgefloßen und eine neue 
gleihmäßige Vertheilung der Steuern einge⸗ 
führt werden fol, läßt fi obige Summe 
nicht durch Erhöhung der alten Steuer aufs 
bringen, um fo weniger, als bem Anfcheine 
nach die Bereitwilligleit bei einem Theile des 
Volkes, die alten zu bezahlen, nicht groß feyn 
bürfte. Die Staatöregierung beabſichtigt das 
ber, eine neue Anleihe gi machen. Sie fors 
dert zwar nur 30,000 Thlr., allein dieſes ift 
bob nur eine vorläufige Forderung, ber 
die übrige Summe von 22,000 Zbhir. bald 
nachfolgen dürfte. Unfere Gtaatsfchuld bes 
läuft ſich daher in Kürze auf 303,484 Thlr. 
An eine Verminderung diefer Schuidenlaft ift, 
auch wenn das Sammergut zum Landesgute 
geſchlagen und dem Fuͤrſten eine Civillifte 
ausgeſetzt werden follte, nicht fo leicht zu glau⸗ 
ben. Der Aufwand für Juſtiz und Verwal⸗ 
tung iſt bei und, wie in allen Beinen Laͤn⸗ 
bern, unverbältnißmäßig hoch und die Reor⸗ 
ganifation der Behörden vom 1. April 1847, 
deren Zweckmaͤßigkeit wir übrigens nicht in 
Abrede ſtellen, hat eine nur fehr unbedeutende 
Verminderung des Staatsaufwanded zur Fol⸗ 
ge gehabt. Wie die Lage Deutichlandd ges 
genwärtig if, läßt fib mit Grund eine Vers 
mebrung ber Ausgaben in allen Gtaaten 
fürchten; die Bleinen Staaten, die, wie ber 
unfrige, ihres Umfanged und ihrer geographis 
ſchen Lage wegen, ſich die Vortheile des Pas 
piergeldes nicht aneignen koͤnnen, dabei aber 
doch zur Verwaltung einen dem Staatsein⸗ 
fommen nicht entfprechenden Aufwand mas 
chen müfjen, werden am bärteflen betroffen 
werden. — Uns thut vor Allem Beförderung 
der Induftsie und Befreiung des Landbaues 
von feudalen Laften und gegenfeitigen Bes 
fchräntungen notb. Einige unferer Deputir⸗ 
ten haben auf dem Landtage energiſch, trog 
des Widerſtrebens, die Dringlichkeit. dieſer 
legten Maßregel herausgeſtellt. Es iſt aber 
nichts geſchehen; unfere Kaffe dürfte auch 
nicht im Stande feyn, die dadurch entſtehen⸗ 
ben, auf die Staalskaſſe notbwendig zu übers. 
nehmenden Ausgaben zu beftreiten. 

Es iſt zweifelhaft, ob die ſelbſtſtaͤndige 


Eriflen; der Meinen Staaten untere den poll 
tiſchen Sturmen der Gegenwart erhalten wer: 
den wird. Die Finanznoth derfelben und die 
durch diefelbe bedingte unvermeidliche Steuere 
erhoͤhung exfcheint uns als der größte Feind 
derſelben. Hier ift der Grund and die Vers 
anlaffung geboten, daß fie fih an größere 
Staaten anfhliegen und in denfels 
ben politifh aufgehen müffen. Dem 
ſchwachen Staatökörper fehlen gehörige Mits 
tel, ſich zu nähren und zu fräftigen Wenn 
auch ihr Dafeyn durch die Nationalverfamms 
lung in Frankfurt erhalten werden follte, fo 
werden fie durch ihren Aufwand bei ihrer Ars 
mutb der Auflöfung entgegengeben, Im Ins 
terefje des deutſchen Nationalgeifles, des oͤf⸗ 
fentlihen Wohlſtandes, der zweckmaͤßigen 
Sefeggebung, der Aufreihterhaltung der bür⸗ 
gerlihen Ordnung, der Sicherheit der Juſtiz⸗ 
pflege, alfo fehr theurer Güter, darf man nur 
wünfchen, daß die Zeit und zu Einem, gros 
Gen; ganzen Volke vereinige. 4 





Die deutfehe Einheit. 


Wir müffen immer wieder auf die deutfche 
Einheit zuruͤkkommen, denn fie iſt nod lange 
nicht begrändet, Ihre Art und Weife iſt eigents 
Ich noch nicht einmal gefunden und fie If von 
allen Seiten ſchon laͤngſt wieder bedroht. 

Wir bedlirfen ihrer aber, um unfere Ges 
werde und unfern Handel großartig zu entfals 
en, ein Eifenbahnneg Über ganz Deutſchland 
zu fpammen, bie Kuͤnſte und Wiffenfchaften mit 
großartigen Mitteln zu Heben, die Auswande⸗ 
weg, die einmal Bedhrfniß ift, zum Heile ded 
heutfchen Stammes dieſſeits und jenſeits bes 
Ocreans zu organifiten und alles das durch eins 
Krirgsflotte und ein ſtarkes Heer zu vertheldi⸗ 
gen, da der ewige Frieden fo bald nice gegrüne 
det werden wird, 

Daß Defterreih aus Ruͤckſicht auf bie ſla⸗ 
viſchen Beftandiheile feiner Monarchie ben deut⸗ 
[hen Verband loder erhalten wii, bat «6 bald 
genug ausgeſprochen. Allein die Geſammtmo⸗ 
narchie geht noch mancher Kriſid entgegen, Die 
Führer der Slaven gehen darauf dus, Ihrer 
Seite rinen Foͤderativſtaat zu grlinden, der, 
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wenn er glaͤckt, feine Ausbehnung hoffentlich 
nah Dalmatien, nach Bosnien, der Walachei 
u. fe w. fucht, um nide Deutfchland zu bebros 
ben. Allein gefaßt muͤſſen wir auf Angriffe 
von dieſer Seite fern. Die Gelüfte nach der 
Oder find von den Polen laͤngſt ausgefprocden 
und Deuftſch-Oeſterreich koͤnnte bald genug ges 
nörhigt werden, in Frankfurt Hätfe zu fuchen, 
wo es jegt mie befchlichen koͤnnte. Wir wol» 
ten hoffen, dag wir bie dahin fon ſtark genug 
find, diefelbe zu gewähren, 

Allein ſchon kommt Bayern mit «einem 
beutfchen DVerfaffungsentwurfe, der vorm Hofe 
und den Miniftern ausgeht, worin ebenfalls bie 
Sonderintereffien vorherfhen. Jawohl, den 
Medensarten nah wird die Einheit bes Vater⸗ 
landes anerkannt, aber der Zufag: aber 
es muß die noshwendige Freiheit und 
Energie der Regierungen neben der 
Veoiksfeeiheit bewahrt werden, hebt das Zuge: 
ftändniß fogleicy wieder auf. Werin Ale einig 
find, beißt es noch deutlicher, dem fol keine 
Megierung entgegenteeten, o ja; aber — „nie 
wird die bapyerfhe Regierung zuſtimmen zu 
Verfaſſungen, welde die weſentlichſten 
echte der Einzelregierungen zerſtoͤren, 
die Freiheit der Entwickelung der eingelnen Volks⸗ 
ſtaͤmme aufheben.” — Daß die Entwidelung 
der einzelnen Volksſtaͤmme ihre Cigenthuͤmlichkeit 
behalten muß, verfteht fih von felbft; die wuͤr⸗ 
de durch eine ſtarke Gentralifation auch nicht 
beeinträchtigt werden; allein den Höfen und 
Regierungen kommt, nachdem fie kaum den 
Schreden der Revolution überftanden haben, 
fhon wieder der Duͤnkel und bie Luft der Eigen⸗ 
macht an, Und mie fehen es als eine große 
Schwäche des politifchen Sinns an, daß Staats: 
männer die Unabhängigkeit da fogleich einzu: 
dbüäßen fürchten, wo fie, wenn fie ihre Piäne 
und Bemeisführungen nur richtig verfechten 
und Far zu machen wiffen, biefelbe nicht bloß 
in ihrem ſpeciellen Vaterlaͤndchen, fondern ſo⸗ 
gleich im Geſammtvaterlande durch ſehen Laͤnm⸗ 
nen, Wir bezweifeln, duß ein deutſcher Kaifer 
noch der heutigen politiſchen Entwickelnung 
Deutſchlands entſprechen wuͤrde. Davon iſt 
auch bei Baysın krine Rebe. Selbſt würde «6 
bie Kaiſerktione atuchnıen, aber damit DNefer⸗ 
reich ober Preußen fie... nicht erlangt, würde 
Bayern zuerſt bereit ſeyu, ben wefrattic 
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Geundfehler der jetzigen Bunbesurrfeffung, daß 
bie Beſchluͤſſe in’s Unendliche hinausgeſchoben 
und durch die Widerſpruͤche der Einzelnen ge⸗ 
ſchwaͤcht werden, beizubthalten. 

Hannover gedenkt, Bayern in der Abſonde⸗ 
rung zu unterſtuͤtzen. In der hannoverſchen 


Staͤndeverſammlung wollte der Miniſter vom 


deutſchen Vorparlament, vom Funfziger⸗Aus⸗ 
ſchuß, die beide aus der Volkskraft und aus 
dem ernſten Streben nach Freiheit hervorgingen 
und dieſelbe mächtig genug repraͤſentirten, nichts 
wiffen. Auch hannoverſcher Seits ſoll das alte 
Foͤderativ⸗ Syſtem aufrecht erhalten werden. 
Schon iſt wieder von den Fürften die Rede, 
als wenn diefelben noch eine Entſcheidung ges 
ben würden, und es heißt, die Fuͤr ſt en würs 


den nie die Macht eines deutſchen Kaifers ans - 


erkennen! Der Minifter Stüde proteflirt gegen 
die conftituirende Sewalt der Nationalverfamms 
fung, appellirt an die „braven Dannoveraner, 
die ihren König noch nie verlaffen hätten, und 
man ſcheint dort fogar wie biöher außerhalb des 
deutſchen Zollvereins ſtehen bleiben zu wollen. 
Es heißt: „das muthige, tapfere Kuͤſtenvolk“ 
wird fich ficherlih den deutſchen Reichszollbe⸗ 
hoͤrden miderfegen! Und der Minifter redet 
dieſer Miderfeglichkeit von feinem engherzigen 
Standpuncte aus das Wort. 

Zwar haben ſich die Ofifriefen, bie ſtets im 
bannoverfihen Landesverbande ihre Sonberins 
tereſſen herauskehrten, fhon gegen die hanno⸗ 
verfchen Minifter ausgefprochen, indem fie ben 
oftfitefifhen Sreiheitsbaum, den Upftalboom, von 
dem größern Freiheitsbaume in Frankfurt übers 
ragt und gefhirmt fehen. Allein die eigenthuͤm⸗ 
liche hannoverſche Verfafſung, die der Minifter 
Stuͤwe mit den beiden Staͤndekammern, beren 
Rechtsboden er früher bekämpft bat (wodurch 
er allein feine Popularität erlangte), gegenwärtig 
zimmert, wird dem beutfchen . Parlament in 
Stankfurt noch zu ſchaffen machen. 

Wir rechnen unter dieſen Gefahren allein auf 
Pteußen, das oft fchon für die Höfe und Miniſter 
maßgebend war und in feiner aͤußerſt freiſinnigen 
Politik die Völker bald fuͤr fi gewinnen muß. Die 
Thronrtede des. Könige von Preußen, womit er 
die Volksvertreter feiner Provinzen in Berlin 
eupfing, ewthiels Beinen aͤngſtlichen Vorbehalt 
in Beziehung auf bie Nationalverfammiung fu 
Frankfurt, im Gegentheil fie wiederholte in ein: 


behoͤrden als thätige und nur für den 


fach ein Eraſt bas Wort ber Hingabe an Dentfche 
land, und man muß es anerkennen, baß der 
König von Preußen bereits ferbft die Kitelkels 
fubjestiver Anfihten und Wuͤnſche aufgegeben 
und fi mit Refignation und ganz offen dem 
Verlangen bee Mation unterworfen bat. Wie 
erwarten von Preußen, daß es der Nationals 
verfammlung In Frankfurt den Ausgangepunct, 
den Stamm ber deutfchen Einheit, biete, und 
follten auch eine Menge Sürftenchlimer, die kel⸗ 
nen natürlichen, fondern nur den zufälligen 
Grund der Dynaftie haben, bei der Gelegenheit 
miediatifirt werden muͤſſen. — 
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Die von der oͤffentlichen Meinung 
Gerichteten. 


In Ne. 122, Sp, 1633 und Ne, 123, 
Sp. 1645 d. BI. wird das Schickſal dee Bes 
amteten,, welche ſich mißliebig gemacht hatten 
und durch ordnungsmwibrige. Volksjuſtiz entfernt 
wurden, mit Recht bedauert, und jenes unregels 
mäßige Verfahren verdient allerdings ben ges 
rechteſten Tadel. Es war aber wohl vorher zu 
fehen, daß die plöglih und ganz unvorbereitet 
bereingebrochene Freiheit mißverftanden und zus 
weilen aud von Einzelnen zur Befcledigung 
ihres perfönlihen Haffes gemißbraucht werben 
könnte. Fälle diefer Art mögen aber wohl nur 
wenige vorhanden und gewiß zum Theil vers 
hindert, oder, wo diefes nicht möglich war, an 
ihren Urhebern beftraft worden fern, Wahr 
ift «6, daß viele Beamtete des alten Regiments, 
theil® aus Furcht wegen Zurüdfegung, theils 
aus Charakterfchwäche, tbeild aus Sorge für 
das Fortkommen ihrer Söhne, die von oben 
herab gefommenen Anordnungen, felbft gegen 
beffere Ueberzeugung, ſtreng durchzufuͤhren für 
Pflicht hielten, und wenn fie es nur mit eini⸗ 
ger Maͤßigung thaten, dürfte ihnen deßhalb auch 
kein Vorwurf zu machen ſeyn. 

Wenn fie jedoch, um ſich bei Ihren Ober⸗ 
Mugen 
der landeshrrrlichen Kaſſen beforgte Diener zu 
zeigen, und ſich dadurch im höhere Gunſt zu fes 
gen, die Ausführung jener Anordnungen über 
Gebuͤhr fteigerten und, um bie Einnahmen zu 
vergroͤßern, fich zu Piusmachereien hergaben und 
folhe zum Nachtheil der GStaatsangehörigen 
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mit Hätte ausfüheten, fo Tonnten fie nad er⸗ 
langtes Rede⸗ und Schreibfreiheit midhte Ande⸗ 
res erwarten, als bie Wahrheit su hören und 
zu leſen. Wenn diefe bitter ſchmeckt, fo haben 
fie ſich das felbft bereitet; denn wenn fie uͤber 
dem übertriebenen Pflihigefühl das erſte Ge: 
bot der Menſchlichkeit vergaßen, fo können fie ba 
keine Liebe verlangen, wo fie Beine gaben und 
flatt Gegenliebe Verachtung erzeugten. Ich 
will die aus ihren Dlenſtſtellen vertriebenen Be» 
amteten keineswegk verdammen; viele davon was 
ren Chrenmänner und litten nur durch ben 
Privathaß einzelner ſchlechter Subjecte, andere 
meinten, in gutem Glauben, in dem, was von 
ihnen verlangt wurde, nur das Rechte zu thun, 
aber es gab doch wohl Einen und den Anderen, 
der im Gefühl ſeiner Macht, aus Ehr⸗ oder 
Seldfuht feinen Nebenmenfhen mit Wiffen 
und Willen Böfes zufügte, dabei aber mit dem 
Munde ſtets der Humanitaͤt huldigte. Das 
waren bie ſchlimmſten unter allen, weil ber 
Wolf im Schafpelz einherging, und es bleibt 
Immer gewagt, dergleichen von der öffentlichen 
Meinung Serichtete, ohne fie genauer zu ken⸗ 
nen, unbedingt in Schuß zu nehmen, benn 
auch bie Liebe bat ihre Grenzen. 

Mur Thaten, nicht Worte beftimmen ben 
moralifchen Werth der Menfchen, denn an ih⸗ 
ten Srüchten follt ihe fie erfennen. 

Darum möge man, im Befis der Macht, 
nie vergeflen, daß auch bie legten ber Staats⸗ 
angebörigen Menfchen find, und daß jede Miß⸗ 
achtung oder gar Mißhandlung derfelben früh 
oder fpät die Memefis herbeiruft. 
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Landwirthſchaftliches. 


Ueber landwirthſchaftliche Creditvereine oder 
Hypothekenbanken. 


Die neuen Gelege über Ablöfung der Real⸗ 
laſten, welche jeßt in vielen : Staaten Deuiſch⸗ 
lands zur Grleichterung der Orundeigenthümer 
erlaffen worden find, würden an den meiften Dr: 
ten von den Pflichtigen nur in ſehr befchränftem 
Umfange benugt werben fünnen, wenn ihnen nicht 
durch die Einrihrung von laudwirthſchaftlichen 
Greditvereinen oder Hovotbefenbanten die. Belen 
genheit verfchafft werden wird, die zur Abloͤſung 
erforderlihen Capitale zu erhalten. _ Während 


ie Verpfindung von © -unter gewi 

orauslegungen dem en ohne allen 
meifel die meiſte Sicherheit bei der Ausleihun 
von Gapitalien gewährt, if dennoch namentli 
für den Fleinern Grundbefiger die Erborgung von 
Capitalen häufig mit mannichfachen Gchwierig- 
feiten verbunden, weil der Eapitalift die vielen 
Weitläufigfeiten bei der Darleibung fei 


einer Geb 
der gegen Hyopothek und bei der Einziehung der 
felben, namentlich die lange Dauer allenfalls aufs 
brechender Eoncurfe fheut. Auf der andern Geite 
bat aber der das Capital Erborgende für Auefer⸗ 
tigung der Obligation, amtliche Beflätigung der: 
feiben, Ertbeilung des Lehndconfenfes 2c. die ver 
fdiedenften, in ihrer Geſammtſumme drückenden 
Koften zu besablen, muß dabei immer noch ge 
wärtig ſeyn, dur Kündigung des Capitals in 
die größte DVerlegenheit verfegt zu merden, und 
kann in den meiſten Fällen das Bapital nicht durd 
theilweife Rüdzahlungen tilgen, mas namentlid 
für den Landwirth um fo läfiger ik, als Er 
fparniffe in feiner Dekonomie ebenfalls nur nad 
und nad und unter Benugung günfliger Zeitum⸗ 
Nände gemaht werden Fönnen. Hierzu kommt 
endlih noch, daß der Kaufpreis der Orundfüde 
nad) den Zeitumfänden ſchwankend if und daß 
das gewöhnliche Verfahren bei der Taration der 
zu verpfändenden Grundflüde wenig Garantie 
für die Richtigkeit der Taxen bietet, fo daß der Ca 
pitalift veranlaßt wird, anſtatt einer Derpfändung 
feiner Capitale auf Grundftüde Actien zu gewerb⸗ 
lichen Unternehmungen oder @taatöpaptere zu 
erwerben. 

Diefe, einem angemeflenen Erebit der Grund 
eigenthämer entgegenftebenden Umflände laflen 
ſich jedod dadurch befeitigen, daß ih Privar 
vereine von Srundeigentbümern (Cre 
ditvereine) bilden, melde den Bläubigern mit 
der Sefammtheit der verpfänderen Ländereien jede 
nur mögliche Sicherheit bieten und den Credit 
der einzelnen Vereinsſsmitglieder erhöhen. Dos 
Seiten der Staatsbehoͤrden bedarf es dabei kei 
ner anderen Mitwirkung, als daß fie eine Com 
trole über dad Geſchaͤftsweſen des Vereins über 
nehmen, indem dem aus der Mitte des Vereins 
zu wählenden Directorium ein landesherrlicher 
Bevollmaͤchtigter beigegeben wird, und daß viel 
leiht der Verein zur Dedung der als baarer 
Kaſſenbeßand mörbigen Mittel einen Vorſchuf 
aus der Staatskaſſe erhält, Außerdem erfcheim 
es zur Verminderung der Verwaltungskoſten noch 
wuͤnſchenswerth, daß diejenigen Zunctionen, wel 
che äufolge ihres Umfangs von Mitgliedern des 
Dereins unentgeltlich nicht verwaltet werden Fir 
wen, Staatkbeamten zur Mitbeſorgung übertra⸗ 
pen werden. Die folgende Darfelung mag deu 
senen, einen Ueberblid über Me Einrichtang ſol⸗ 
(her Vereine zu geben. | 
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1) Des Grebitverein (bie Seſellſchaft der 
Grundeigenthämer) tritt zwiſchen dem Borgenden 
und dem Eapitalifen Cbei Ablöfung von Grund⸗ 
renten ndtbigenfalls zwiſchen dem PRichtigen und 
dem Berechtigten) in die Mitte, borgt von dies 
fen, indem fe ibm mit dem verpfändesen Grund» 
veruögen aller Theilnehmer für pünctlide Der: 
zinfung und für die Forderung felbR haftet, und 
leipt Dagegen wieder dem erſteren gegen bupothe- 
kariſche Sicherheit. 

Der Berein kann entweder ſelbſt für die Auf⸗ 
nahme der Darlehen forgen, oder dieß den Mit 

liedern hberlaflen, indem er ihnen für den von 
nen gemwünfcten und durch ihre Hypotheken 
edeckten Betrag Pfandbriefe ausflellt. Das Er 
eve IR jedoch einfacher und swedmäßiger. 
Feder Grundeigenthümer kann dem Der: 
eine beitreten, fofern er eine angemeflene Hypo» 
tbef an liegenden Grundſtücken zu beflellen im 
Stande if. 

8) Jedem Eigenthümer wird nur bis auf die 
Hälfte oder 2/3 des durch forgfältige Abſchaͤhung 
und nad) einer befimmten Znhrueion ermittelten 
Werths feiner Ländereien Credit gegeben. 

4) Die Capitaliſten erhalten Dbligationen, 
weldhe im Namen des Dereins und unter Beſſel⸗ 
Lung einer Hppothek auf die verpfändeten Grund» 
füde aller Theilnehmer ausgeſtellt find. 

5) Der Berein kann dem einzelnen Schuld» 
ner die Darlehen nicht auffündigen, fo lange ders 
felbe die Zinfen pünctlih bezahle. Es muß da⸗ 
her, wenn der Inhaber einer Dbligation Fündigt, 
das erforderlihe Kapital durch Aufnahme eines 
anderen Darlehens aufgebracht werden. 

Wenn ein Schuldner des Vereins bei'm Eins» 
tritt des naͤchſten Zinstermins den vorbergeben- 
den noch nicht berichtigt hat, fo ift, mit alleint 

er Ausnahme befonderer Galamitäten, mit dem 
age des eingetretenen Termins dad Eapital für 
fofort zahlbar zu haften und einzuflagen. 

6) Die Zinfen werden durch die Verwaltung 
bes Vereins von den einzeinen Mitgliedern ein 
gefordert und an die Gläubiger entrichtet. 

7) Außer den Zinfen wird von den Schuld- 
nern jährlih noch ein Zilgungsbeitrag entrichtet, 
deſſen Groͤße, unter Feſtſezung eines Minimums, 
für jeden einzelnen Fall einer beſonderen Verein⸗ 
barung vorbehalten bleiben kann, weil die Ver⸗ 
moͤgensverhaͤltniſſe der Schuldner bald eine ſchnel⸗ 
lere, bald eine langſamere eilsung zulaͤſſig machen. 

Bei einem Zinsfuß von 4 Proc. wird durch 
einen BanBebeitres von 2/3 Proc. dad Capital 
in 49 jahren, duch 8/4 Proc. in 49 Tahren, 
durch 1 Proc. in 41 Jahren, dur AL Proc. in 
53 Tahren, durch 2 Proc. in 28 Jahren getilgt. 

Da, wo bei einer Ablöfung von Grundrenten 
zu einem goberen Sindfuß ald dem üblichen ab» 
gelök wird, genhige daher die Gortentrichtung 
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des Möberigen vollen Betrags der Grundrente, 
um in einer Neihe von Jahren das Abloͤſungs⸗ 
eapital, besiehungsmweife die Zahlungepflicht voll- 
Rändig zu tilgen. Wenn mis dem 20fachen Bes 
trage abgelöf wird, fo wird bei der Annahme 
einer Aproc. Verzinſung durch Kortentrichtung des 
bisherigen Abgabenbetrags die Pflicht in 41 Jah⸗ 
ren, bei einer Abloͤſung mit dem A8fachen Betrag 
aber unter gleicher Borausfedung in 83 Jahren 
gänzlich_befeitiat. 

8) Die Einidfung der auögegebenen Dbliga- 
tionen erfolgt auf die Weile, daß zunächft dieje⸗ 
nigen Gläubiger, welche dem Dereine gekündigt 
haben, befriedigt und mit dem aledann noch vor⸗ 
handenen Kaflenvorrarh weitere Obligationen ein- 
gesögen werden. 

9) In den erften Jahren koͤnnen die Til 
gungöbeiträge zu einem Reſervefonds verwendet 
werden, damit der Verein möglihe Verluſte er 
tragen kann. Die Tilgung beginnt dann erfi von 
demjenigen Zeitpuncte an, mo der befimmte Res 
fervefonds vollſtaͤndig gefammelt worden if. 

10) Wenn ein Mitglied a) durch einen Brand 
menigflens die Haͤlfte feiner Gebäude verloren, 
b) Mißwachs in der Weile, daß er höchftens das 
Saatgetreide und feinen eigenen Wirthſchaftsbe⸗ 
dorf ernter, erlitten und c) vom BDerluf wenig 
ſtens der Hälfte feines Viehs betrogen worden 


it, fo ſteht es dem Directorium des Dereins zu, 


auf fein Nachſuchen eine angemeflene Stundun 
der Zindgahlung zu bewilligen. Ein Recht au 
Stundung ftebt aber in feinem Salle einem Mits 
gliede zu. 





Erziehungsanftalten. 
Für Eltern und Vormuͤnder. 


In der weiblichen Lehr⸗ und a 
nuugsanftalt von Charlotte Hoffe zu E 
enach Fönnen Ende Auguf d. 3. wieder einige 
dglinge aufgenommen werden, 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Johannes Münfter vom Pereröberg, 
geb. den 1. December 1782, Sohn des Peter 
Münfter und deffen Ehefrau Marie Eve, geb. 
Dürr, bat ſich felt dem Jahre 1800 von bier ent: 
fernt, obne daß bis jegt Nachricht über fein Le 
ben oder feinen Aufenthalt anher gelangt wäre. 
Auf Antrag der Erbintereflenten werden deßhalb 
Johann Münfter, deflen Leibes⸗, Vertrags⸗ 
oder Teſtamentserben hiermit aufgefordert, inner⸗ 
pain dreier Monate dabier zu erfcheinen, um das 

eiläufig 100 Qulden betragende Vermögen in 
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Empfang zu nehmen, widrigentalts daſſelse Deu 
is "nemeidet babenden Geſchwiſtern und Geſchwi⸗ 
fierfindern, nach zuvor geleiketem Verſchollen⸗ 
eitdeide, erb- und eigenthamlich zugeſprochen umd 
berwiefen werden fol. 
Gulda, am 22. Mai 1848. 
Kurheſſiſches Landgericht. 
Gorehmann 
vi. Wille. 


Fr oe 


Kauf⸗ und Handelögegenftände. 
Verpachtung des Schützenhauſes zu 
Erfurt. 


Mit dem legten December d. I. gebt die 
Pachtzeit über das biefige Schügenhaus nebft 
Selfenkeller und fonftigem Zubehör, fo wie der 
yor demfelben belegenen Adergrundfiüde zu Ende. 

Zur anderweiten oͤffentlichen Verpachtung des 
einen wie.der andern lol in nächfter Zeit Termin 
anberaumt werden, und beehren mir und, Dieje 
nigen, welche fib für diefe Pachtung intereffiren, 
hierdurch vorläufig davon in Kenntniß zu fegen. 

rfurt, den 20. Mai 1848, 
Das Bürgers Schüßens Corps. 








Literarifche Anzeigen. 


Bei Ed. Anton in Halle find erfchtenen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 

Sprengel, Pr. %, Anleitung zur 
Kenntniß aller in der Umgegend 
von Halle wildwahfenden phane—⸗ 
rogamifhen Gewaͤchſe. 8. geb, Preis 
1 hie, 15 Gar. 

M. Valerii Probi in Vergilii buco- 
lica et georgica commentarius. 
Acceduut scholiorum Veronensium et Aspri 
quaestionum Vergilianarum fragmenta, ed. 
H. Keil. 8. maj. geh. Preis 224 Sgr. 

Hennide, &, Bibelſprüche f. d. Kate 
Kies Untereiht gefammelt, 8, geh. Preis 

gr. 


Bei Br. Sarıbolomäus tn Erfurt ik 
ve Fi erfchienen und in jeder Buchhandlung zu 
befiellen: 


Unterhaltungs- Blatt, 
für den Bürger und Landınann, 
ernft, aber zeitgemäß. 


- Diefes Blatt erfheint ale Sonnabendbe 


in I/2 Bogen Zert und 1fd Bogen Volkslie— 
der mit Moten. Preis für beide Donate, 
Mai und Junius, nur I Ser. 


Nr. 1, enthält: Leber die Rechte und Sit 
ten unferer älteften Vorfahren, im Vergleiche mit 
den jüngften Errungenichaften unferer Tage. — 
Wie drüdend die Salsfteuer für den Armen. — 
Haben mir aud republifanifhe Tugenden?! — 
Beilage bringt das Fied mit Noten: Was if 
des Deutfhen Vaterland? — Nr. 2, enthält: Ye: 
richt über die kirchliche Verſammlung in Cdtben. 
— Wie gerecht unfer Kampf mit und für Schles— 
wig « Holftein. — Die neuen Grundrecte des 
deutſchen Volks. — Beilage dazu enthält dad 
Lied: Wanfe nicht, mein Vaterland, und 1 Karte 
von Schleswig: Holftein. — Nr. 8. enthält: All 
gemeine Volksbewaffnung oder Buͤrgerwehr. — 
Sol denn wirklich die Anarchie oder Geſetzloſig⸗ 
feit bei und zunehmen? — Warum iſt heuer Bel: 
gien ohne Mevolution geblieben? — Beilage: 
Wir haben gebaut ein flartlihes Haus. — Pr. 


4. enthält: Hede, gehalten auf einer Bergeshoͤ' 


des thüringer Waldes. — Verein zur Abſchaffung 
der Zitulaturen. — Vorſchlaͤge zur Begründung 
einer deutfhen Flotte. — Beilage enthält das 
Lied: Wo Kraft und Muth in deurfchen Seelen 
flammen. 

Daß Hier unter waderer Rebaction nur 
Gediegenes und Zeitgemäßes bei fe 
enorm billigem Preife geboten wird, braudt 
wohl uun nicht erwähnt zu werden, und baf 
das Heraufbilden aller Staatsbärger, um ihre 
Stellung und Aufgabe zu begreifen, für das 
Recht, das jegt Jedem gleich geworden, mehr 
als je hoch an der Zeit ift, haben alle wahre 
Volksfreunde erkannt, 





=” Der Allg. Anzeiger d. D. kann auch vom 1. Jun. an zum Preise von 1 Thir. £. d. 
Vierteljahr von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Orts (von letzte- 
ren bei gröfserer Entfernung mit einem verhältnifsmälsigen Aufschlage) bezogen 


werden. 


Dr. 4. Bock, Redacteur. 
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Gotha. Becer'ſche Berlagsbehbanbiung. 
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Kationalzeitung der Deutfchen. 
Erſcheint täglich. - Einrüdungdgebühr: 
—— Sonntags, den 28. Mai 1848. Pe Peotzen⸗ 





Deutſche Nationalverſammlung. 


. Frankfurto. M., den 25. Mai. Die 
dritte bis fünfte Sigung der deutfchen Na⸗ 
tionalverfammlung find neben Ablefung einer 
Maſſe von Anträgen und Petitionen, wodurch 
die Geduld der Verſammlung fehr in Ans 
ſpruch genommen wurde, einigen Verhandlun⸗ 
gen gewidmet geweien, welche zur- vorläufigen 
Prüfung der Kräfte der fich bildenden Haupt: 
parteien unter den Abgeordneten dienten. Dies 
jenige Partei, welche die deutfche Rationals 
verfommlung nit nur ald eine conftituis 
rende (die Gefammtoerfaffung Deuiſchlands 

eftaltende), fondern fofort auch als die thata 
A hlich Deutfchland regierende Behörde 
angefeben willen möchte, brachte nach einans 
der mehrere, angeblih dringliche Anträge an 
die Berfammlung, welde auf legterer Bors 
audfegung berubten. Dabin gehörte der in 
Mr. 140 d. Bl. erwähnte Antrag deb Abg. 
Raveaur aus Koͤln in Betreff der Zulaͤſſigkeit 
der gleichzeitig anberaumten preußiſchen con⸗ 
Bituirenden Staͤndeverſammlung; ferner ein 
Antrag des Abg. Zitz aus Mainz, daß in Bes 
ziehung auf einen traurigen, in diefer Buns 
deöfeflung am 21. Mai vorgefommenen Zus 
fammenfloß des preußifchen Militärs mit. der 
Mainzer Bürgerwehr, wobei felbft Zödtungen 
erfolgt find, ‘die Nationalverfammlung fofort 
die Zuruͤcknahme der Maßregeln des Feſtungs⸗ 
commandanten gegen die Stadt und die Ents 


fernung der preußifcen Truppen aus der Fe⸗ 


fung veranlaffen folle; endlich ein Antrag des 
Abg. Schlöffel, daß die Nationalverfammiung 
gegen bie von der Frankfurter Polizeibehörbe 
angeordnete Ausweifung zweier fich in Frank⸗ 
furt aufhaltenden 

ul. Ans. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 


Seomben., ‚denen. man mit 





Unrecht Volksaufwieglung ſchuld gebe, eins 
ſchreiten moͤge. Die durch dieſe Antraͤge in 
Verſuchung geführte, Nationalverſammlung 
blieb aber der Mehrheit nach darin feſt, ſich 
in ſolchen Dingen nicht zu übereilten Be⸗ 
fchlüffen drängen zu laflen, welche den richti⸗ 
gen Standpunct ihres großen Berufs verrüs 
den koͤnnten. Sie wies die beiden erflen Ans 
träge zur Berichterſtattung an Ausſchüſſe; 
von dem dritten gab fie die Dringlichkeit gan 
nicht zu, und lehnte ed ab, ihn außer dee 
Keine anzuhören. Die demnähft zur Bera⸗ 
tbung kommende Gefhäftsordnung wird noch 


‚vermehrten Schuß gegen den Berfuch folcher 


Ueberrumpelungen gewähren. Morgen wirb 
ber Bericht des Ausſchuſſes für die Geſchaͤfts⸗ 
ordnung erftattet werden und bie Berfamms 
lung wird boffentlih bei ber Verhandlung 
darüber nicht gar zu ausfuͤhrlich verfabren, 
um dem allerdings unentbehrliben Formwe⸗ 
fen nicht zu viele Zeit zu widmen. Inzwis 
fhen find fchon über 400 Wahlzeugniffe von 
Abgeordneten geprüft und richtig befunden 
worden, fo daß der definitiven Conftituirung 
der Berfammlung, der Wahl eines bleibenden 
Vorſitzenden ıc. nad) Feſtſtellung der Gefchäftss 
ordnung nicht6 mebr entgegenfleben wird. Um 
feine Zeit für die Worbereitung der wichtigften 
Aufgaben zu verlieren, ift nad einem geftris 
gen Beſchluſſe der Berfammlung ein Ausichuß 
von JO Mitgliedern für die Verfaſſungsfrage 
in ihrem ganzen Umfange und ein zweiter von 
eben fo viel Mitgliedern für die Arbeiters, 
Gewerbs⸗ und Handelsfrage durch die Abs 
tbeilungen der Berfammlung gewählt worden. 
Beide trafen heute zufammen, um ihre Ars 
beiten zu beginnen. 

In der heutigen fechfien Sigung ber 
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Nationalverfanfmlung nahm die Anhörung 
von Anträgen wieder viel Zeit weg. Neben 
eraften und wichtigen Dingen kommen dabei 
aub falt fomilhe vor. Man muß ſich an 
die Hoffaung balten, daß fpäter zu erwaͤh⸗ 
lende Ausfchüffe für die verfchiedenen Fächer 
durch Zufemmenftellung des Gleichartigen und 
Beleitigung des Ungerigneten die Verſamm⸗ 
lung felbft der Belchäftigung mit dem größe» 
sen Theile der Anträge überheben werden, 
Die oben erwähnte Ausmweifung zweier 
Fremden aus Frankfurt bat bier unter den 
Arbeiterflaffen, Die ihnen anhängen, einige 
Aufregang verurfacht. Es verfammelten fich 
heute mebrere Hunderte und zogen vor bie 
Paulskirche, in die fie eine auf den Vorfall 
bezugliche Zuſchrift an die Nationalverfamm: 
kung gelangen ließen, jedoch ohne irgend eine 
Aubeftörung. ine Anfrage eines Abgeords 
neten, ob die Nationalverflammiung ed nicht 
für dringlich Halte, fib mit Maßregein zu ih⸗ 
vem Scuße zu befchäftigen, wurde von Dies 
fer verneint. Gie vertraut dem guten Beifte 
der Frankfarter, der großen und beiligen 
Sache, der fie ſich widmet, und der Einfict als 
1er Berfländigen, die da begreifen, daß «8 zw 
einem fo großen Werke, wie es bier volls 
Kracht werden fol, mancher Vorbereitung und 
Einleitung bedarf; dad die Berſammlung 
fetbft der Geduld bedarf bei ihrem fchweren 
Geſchaͤft, und daß alle Erwartungsuolle in 
Dentfcyland diefelbe Geduld theilen mögen! 


[2 





Das Separationgmwefen 
im Brandenburgifden. 


Seit 30 Jahren beftehen im Branden⸗ 
burgifben die Ablöfungscommiffionen und, 
was mit ihnen zufammenbängt, Feldvermeſ⸗ 
fungen, Zermine, Bonitirungen, Proceffe und 
Revifionen, ungeheure Actenöße, ungeheurer 
Zewachs an ergänzenden Belegen, ungeheure 
Koften. Bon dem erwarteten Segen biefer 
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umgehen gewahrt man aber Nut bier und 
| 


Ya iche Brüchte; defto mehr degegnet man 
verf&huldeten, ruinirten oder doch darch theil⸗ 
weiſen Verkauf von Grundſtücken geſchwaͤch— 
ten Bauerngütern. Denn da wegen der im 
Allgemeinen unerhoͤrten Entſchaͤdigungsfor⸗ 
derungen dr Dominten in dem meiſten Doͤr⸗ 
fern die Dienſtabloͤſung dark Abgaden von 
Ländereien bemwerkiteligt worden ift, fo haben 
die Bauern» und Koflatengüter mehrentheils 
die Hälfte ihrer Ländereien abgetreten und nur 
bier und da find die legtern Durch das Opfer 
eined Dritttheild ihres früheren Grundbefiges 
der Freiheit theilbaft geworden. Die Folge 
war natürlich ein fehr geſchwaͤchter Viehftand 
der verkleinerten Wirthichaften, — beinabe 
völliges Aufbören der Pferdezudf 
und der Sänfezucht wegen mangelnder 
Hutung, amd daher enorme Pferdepreile und 
für den Bauerwirth die Nothwendigkeit, feis 
nen Bedarf an Betten für baares Geld zu 
erfaufen, — und überdied Schulden, die oft 
genug durch Ackerverkauf getiigt wurden, wos 
durh den Gütern eine abermalige Schwäs 
dung erwuchs. Die Gememdelaflen und die 
Klaſſenſtener verblieben den geſthwaͤchten Guͤ⸗ 
tern ganz fo, wie fie vorber geweſen waren, 
uud nun erfl, nachdem der Schaden geſche⸗ 
hen war, fing man an, wie zum Spott, von 
einem „träftigen Bauernftande,' als 
einer Grundfefle des Staates, zu fprechen. 
Ein folder findet ſich aber. außer ben koͤnig⸗ 
lichen Dörfern nirgends meht vor; Dagegen 
baden wir einen ſchwachen, oft verſchul⸗ 
Beten und in feinem Fortbeſtande pe un« 
fibern Bauernfand bekommen; denn 
keine Geſetze überwachen die Er 
baltung feiner Befitungen ober him 
bern den liederlichen Wirth, das 
Erbe feiner Familie barhyubrins 
gen*). Neben ihm bat füh in dat derr⸗ 
Ichafttihen Tageloͤhnern, diefen Stellvertre⸗ 
tern der früheren Frohndiener, ein vorher um 
bekanntes Droletariat:angefiedbeit, deſſen 


*) Der Ankauf der Batiern: und Soffatengäter dur die Rittergutshetrſchaften iſt erlaubt. Da⸗ 
her Drobt aud von Diefer Seite den Dörfern Untergang, die auf Deu Wege find, 
bloße Herrenhoͤfe mit zahlreichen Dienftboten und elenden Tagelöhnerfamilien gu werden. Dörr 


fer, die vor dem dreißigjährigen Kriege aus 20 — 30 


gluͤcklichrn 8 


Koſſatenguͤtern beſtanden und vor der une 


eit des Separationsweſens deren nodb 8 — 10 enthielten, zählen deren jet nut 
„ drei, äwei oder eins, binfterbende Ueberreſte einer beffern Seit, die in 
’- nachfolgen und ihte Stelle aur noch in den Stäuer 


kurzem den eingesogenen 
sn behaunten werden. - 
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Eriften, auf einem bloßen Pelvatverirage mit 
feinem Brodberrn, obne daß Die Geſetzgebung 
fih maßgebend einmifcht, beruht, und das, 
wie eine Sandplage, durch Betteln und durch 
Felddiebſtaͤhle die Umgegend beldftigt, Mens 
ſchen ohne Furcht und ohne Hoffnung, ein 
im Allgemeinen eben fo verderbtes, als bes 
dauernswerthes Geſchlecht. Wie ſolchen Uebel 
ſtaͤnden, die nun mehr und mehr ſichtbar 
werben und die Wohlfabrt des Landes unters 
graben, auf eine ſichere Weiſe abzubelfen fey, 
das Hberlaffen wir dem Ermeſſen unferer 
neuen landesvermwaltenben Behörden, weil und 
weder die Hoffnung belebt, noch die Pflicht 
autreibt, den durch Verwaltungsfehler ents 
Randenen Schaden wieder gut zu machen. 
ur warnen wollen wir, daß man nicht forts 
fayre, durch den Schlendrian einer 
leihtfinnigen Praris im Geparationd: 
wefen die auf dem Mege einer tbeoretifchen 
Berechnung ermittelten Bortheile deflelben für 
dad allgemeine Landeswohl zu vernichten, 
warnen vor tem Dummen und bornir— 
ten Mehanismus eines in fich feh⸗ 
lerhbaftenRehnungswefen 8, wonad in 
biefer einflußreichen Staatömaßregel alle gegen⸗ 
feitige Anfprüche ihre gerechte Befriedigung (7) 
finden follen, warnen vor der gewilfenlor 
fen und unpatriotifhen Parteilich 
Peit, weiche leider öfter, als man bei der 
Controle der Beauftragten erwarten konnte, 
ihr verderbliches Spiel im Finſtern treibt, 
Wie Legteres moͤglich oder vielmehr im Schwan» 
ge ift, muß näher auseinantergefebt werden. 
Dad Separationsgefchäft hat trog feiner 
Publicität eine doppelte Seite, für die Un⸗ 
eingeweibten und für- die Eingeweihten. Hier 
bleibt das Seheimniß entweder bad des Come 
miſſaͤrs Allein, ober zugleich einer oder end» 
lich aller contrabirenden Parteien. Sie 
umfaßt alle Verfuche und Wege, um bei den 
Schroterigkeiten des Geſchaͤfts irgendwie mit 
Vermeidung endlofer und Poftfpieliger Pros 
cefle eine Einigung der Parteien auf dem 
Wege des Vergleichs zu Stande zu bringen. 
Die Darteien felbft bearbeiten fih wechfelfeis 
tig ſchon vor den Terminen, von Furcht and 
offnung bewegt, und üben im Fordern und 
Bieten gegen einander alle unlautere Künfte 


bes Schaͤchers, verſprechen, was fie wit ba 
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ten wollen, drohen, was fe niet ausführen 
können, fuchen die Meinung des Commiſſaͤrs 
ei demſelben die 
Gegenpart uͤbertriebener Anſpruͤche zu bes 
zuͤchtigen. Auf weſſen Seite in dieſem Kakis 
pfe der Vortheil Fey, ob auf Seiten des 
wobhlunterrichteten Dominien, welde die Spe⸗ 
cialcommiffion haufen und fpeifen, die ſchlecht 
unterrichteten unb von ihren Beiſtaͤnden 
— bie gar oft Männer zweidentigen Charak⸗ 
ter8 find — uͤbel berathenen Gemeinden nach 
der Maxime des divide et Impera behan⸗ 
dein, und jedenfalld im Stande find, den 
Kampfplaß länger zu behaupten, oder ob auf 
ber Seite der Dienftpflihtigen, dad kann 
nicht zweifelhaft feyn. Die mündli&en Ver⸗ 
bandlungen, welche unter dieſen @inflüffen 
gepflogen werben, baben mehr oder weniger 
das Bepräge eines Martted oder 
eines faufmännifhen Geſchaͤftes, 
wo die Hauptfahe durch gegenfeitiges For⸗ 
dern und Bieten abgemaßt wird. Ob der 
Commiſſaͤr, der von Amts wegen anf ımpara 
teiiihe Weiſe die beiderfeitigen Intereffes 
wahrnehmen fol, die Leitung diefer Unter» 
bandlungen auf eine gewifienbafte oder ges» 
wiffenlofe Weiſe handhabt, das erfährt pie 
ihm vorgefegte Bebörde nicht. Denn diePr os 
tocolle deffelben nehmen nur die 
Refultate ber Unterbandlungen, 
aber niht den Nachweis auf, wie 
man zu diefen Refultaten gelangt 
fey. Es koͤnnen alfo nah dem Grundſatze: 
volenti non fit injuria Einwilligungen hier 
ertroßt, dort erſchlichen, Unterfchriften auf 
bolofe Weife gewonnen ſeyn; alles dieß komm 
nit an den Tag, denn bie Acten find in der 
legalen Form abgefaßt, und dem Receß, der 
von den, Intereffenten mit Sehnfucht erwars 
tet wird, ſteht kein Hinderniß entgegen. Wir 
aber können nicht umbig , dieſes Verſteckſpiel 
mit feinem wahren Namen zu bezeichnen, als 
einen Betrug, der den verwaltenden Behös 
den von ihren Beamten gefpielt wird, mögen 
diefe fich leidend oder thatig dabei benehmen, 
und wir müffen demfelben den erflen Rang an⸗ 
weifen unter den faulen Stellen des Separa⸗ 
tionswefend. Es thut wahrlich notb, daß dieſer 
Augiasſtall der Unredlichkeit gereinigt und 
diuch die Waſſerflath einer fisengeven Con⸗ 
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teole von feinem Peſthauche, ber freilich nicht 
in die böhern Regionen der Verwaltungsbes 
börben dringt, befreit werde. — 

Ein zweiter Uebelftand liegt in der wes 
nig forgfältigen Bonitirung ber 
Wiefen. Diefe wird fehr oft im Spätherbft 
und im Frühjahr fhon vor Erfcheinen des 
Graswuchſes vorgenommen, und verfehlt das 
ber die Wahrbeit auf eine ſolche Weile, daß 
nicht felten eine zweite, hei'm Vollwuchs des 
Graſes vorgenommene Bonitirung dad Dops 
pelte des —* geſchaͤtzten Ertrages ergab. 
Auf die Güte des Heues, die noch mehr als 
die Maſſe in Anſchlag kommen ſollte — denn 
es gibt grasreiche Wieſen, die wegen der bei⸗ 
gemiſchten ſchlechten oder wohl gar giftigen 
Srasarten faſt gar keinen Futterwerth bas 
ben — wird nur dann die gehörige Ruͤckſicht 
genommen werden können, wenn man dad 
Product derfeiben nach feiner Qualität kennt 
und mit dem angenommenen Centnergewicht 
aud einen Geldwerth nach einer Öfonomifchen 
Preisfcala feſtſetzt. Wo aber Qualität und 
Duantität durch eine und biefelbe Ziffer aus⸗ 

edrüdt wird, wie es nad) einem ganz wills 
ahrlihden Schlendrian gefhieht, da fpricht 
ſich die fogenannte Bonitirung felbfl das Ur: 


l. 
Ko (Der Beſchluß folgt.) 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladınng. 


Auf den Manniehngütern Gärtig und 

Pommtlig find: 

: 608 Mil. ald Caution wegen der von Sabinen 
Sibyllen von Poleng, aeb. von Stars 
fhedel, aus dem Greditweien Wolfe 
von Schönfeld zu Döben und Voͤlkau 

auf Abſchlag erhobenen Summe gleicher 
Höhe, mit Eonfens vom 8. Dctober 
1620, ingleihen auf dem Gute Bärtig 


- allein 
1500 MA. fammt Binfen zu 10 Proc., Ehegelb, 
1500 Di. ſammt Zinfen zu 10 Proc., Gegen⸗ 
vermächtniß, und 
"600 Mil. ſammt Sinfen zu 5 Proc., Hausgeld, 


für Urfula Margaretha von Poleng, geb. - 


von Schönfeld, mit Eonfens vom 12. 
November 1699, fo wie 


Dr. A. Bock, Rebacteur. . 


Gotha. 
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8500 MA. Parapbernalien für ebendiefelbe, mit 
Eonfens von aleibem Tage, verficert. 

Nachdem nun der Befiger obermähnter Güs 
ter, Herr Chriſtian Ernſt Dietrih von Polens, 
deßhalb auf Erlaß von Edictalien angetragen hat, 
und vom Königlihen Hohen Appellationdgerichte 
zu Dresden, als Lehnhofe, diefem Antrage ſtatt 
su geben beſchloſſen worden, defhalb auch an 
das biefige Bezirksamt commiffarifdhe Verordnung 
ergangen ift, fo werden alle Diejenigen, welche 
an eine oder Die andere der obgedachten unge 
iöfhten Forderungen als Gläubiger, Geffionare, 
Erben oder aus irgend einem andern Rectögrun: 
de Unfprüche zu haben glauben, Commiffionswe 
gen hierdurch geladen, Fommenden 

‚„ dritten November 1848 
an biefiger Amtöftelle perfönlich, refp. durch Bor 
münder oder gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, fich anzugeben , Diele Anfprüce 
unter ber Verwarnung, daß fie fonft für ausge: 
(bloffen und derfeiben fo wie der einem oder 
dem andern etwa zufehenden Rechtswohithat der 
Wiedereinfegung in den vorigen Stand für ver: 
Iuftig erachtet werden follen, anzubringen und zu 
befcheinigen, mit dem beſtellten @ontradictor bins 
nen drei Wocen rechtli zu verfahren, zu be 
fließen, fodann aber den 

7. November 1848 
der nrotulation der Acten, und den 
. Decbr, 1848 

der Eröffnung eines Erfenntniffes, welches in 
Anfebung der Außenbleibenden für befannt ge 
macht angenommen werden wird, gewärtig zu 


epn. 

Im Uebrigen haben Auswärtige zu Annahme 
der Fünftig an fie ergebenden Dorladungen Be 
vollmäctigte am Orte des Berichts oder in defs 
fen Nähe zu beftellen. 


Köniali ä i isni 
20, a ae Juſtizamt Feisnig, 
Philipp. 


Literariſche Anzeigen. 


Bei L. Renovanz in Rudolkadı erſchien 
und iſt in allen ——— zu haben: 
Taſchenbuch für Meifende Durch den 

Thüringer Wald und deffen näch: 
fte Umgebung, Bon Bruno Müller. 
Mit 3 lith. Anfichten und Reifekarte. Cart. 
Pit 1 ab, , 
en Reifenden, welche die romantifchen Hb« 
ben und Thäler des na an Di 
wollen, als fiherer, beiehrender und unterbalten- 
der Sühbrer beftens empfohlen. 


Beder ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard Re vher’fhen Hofbuchbruderei. 
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Das Separationsweſen 
im Brandenburgiſchen. 

(Schluß zu Nr. 145. Sp. 1943 — 1947 d. Bl.) 

Eine dritte faule Stelle in der Aus⸗ 
führung der Zheilung erfcheint in der gerin⸗ 
gen Ruckſicht auf ein richtiges agros 
nomiſches Berbältnuiß der Bodens 
Tlaffen, des Heuertraged und des 
Waldbeflandes, die zum Compler einer 
Mirtbichoft kommen follen. Manche Koſſa⸗ 
tengüter find in diefem Puncte fo verwahrs 
(oft worden, daß fie von feuchterem Boden 
nicht einmal fo viel befigen, um ihren bend» 
tbigten ein ſich ſelbſt zu erbauen, fondern 
Dielen für Seld in benachbarten Dörfern fi 
fäen laſſen muͤſſen; Andere haben ſich auf ans 
bere Weife zu helfen gelucht, nämlich Dadurch, 
daß fie von Miteinwohnern des Dorfes einen 
Theil ſchwerern Bodens gegen ihren leichtes 
ren eintaufchten und zu diefem Zwecke nutzten. 
Aber, fragen wir, was foll man zu einer Thei⸗ 
lung fagen, die folde Dummheit begeht ? 

Ein viertes Uebel liegt in der meiſt uns 
zureihenden&@ntfchädigung der früs 
ber holz» und fireulingsberechtig 
ten Eaffiten (f) von Seiten ber Do 
minien. Die Berechtigten, welche fonft 
Jahr aus Fahr ein ihren ausreichenden Holz« 
und Streubedarf aus dem mohlbeftandenen 
Dominialforft erbolten, find dafür in außers 
ordentlich ungleibem Maße und auf fehr vers 
fchiedene Weile abgefunden worden. Manche 
haben zu einer Zeit, wo Holz und Waldſtreu 
wohlfeil waren, fi durch Feld entfchädigen 
laffen; Andere baben im Vertrauen, daß Hol 
und Streuling, die damald, nämlich vor 2 
Fahren, beftebenden Preife von 14 Thlr. für 

Ag. Ans. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 
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die Klafter und 8 gute Groſchen für das 
Fuder nicht Überfchreiten werden, auf Anrar 
then dee Commiſſaͤre fich mit einer Entichäs 
digung von 5 Morgen beflandenen Wald: 
grund begnügt. Jetzt, da Dampfmafcinen 
und Glaspütten ganze Wälder verfchlingen, 
und die Dominien, als die fat alleinigen Ins 
haber größerer Borfigebiete, dad Monopol 
des Holzhandeld ausüben, gilt die Klafter 
Kieferbolz 4 Thlr., das Fuder Waldfireu 20 
gute Groſchen bis 1Thlr.; jene Meinen Wald⸗ 
tbeile, die den feparirten Bauerngütern zuges 
fallen find, haben ihren Holzbefland entweder 
anz, oder doch größtentbeild zur benöthigten 
Seuerung bergegeben. Ihr Befiger muß als 
fo ebenſowohl Holz ald Streuling fehr theuer 
erfaufen, und da feine Feine Wirthfchaft diefe 
Audgabe nicht trägt, entweder frieren ober 
das Erfaufte durch Arbeitödienfte bezahlen. 
Aber er hat unterfchrieben, der Receß iſt ges 
macht. Sein Hülferuf erſchallt vergeblich; 
fein Untergang iſt gewiß. Bieler Drten bas 
ben ſchon in früheren Zeiten die Dominien 
ihren Raffiten die Holz: und Gtreuberechtis 
gungen verfümmert und befchränft, und zwar 
nicht bloß dadurch, daß fie felbft ihre Forſten 
buch unmäßiges Holzfällen entwerthet, ja 
ruinirt haben, fondern aud dadurch — diefe 
Praktik ift ſehr häufig, — daB fie die ihnen 
quftedenbe polizeiliche Aufficht über die den 
affiten gehörigen Hufenfchläge in einen Ans 
Iprud auf den Grund und Boden .diefer 

läge verwandelt und ſich felb als die 


eigentlichen Befiger deſſen, was barauf wächft, 


gerirt haben. ‚Begen diefe Behauptung 
wird dem Commiſſarius von den Kaffiten ges 
fagt, daß jene Hufenfchläge nur die fortlaus 
fenden, deutlich markirten Enden Ihrer noch 


— 


1981 


NT 
ck nf | u Wwarfit Bor theusl 
und unügn Droce h. | 
Endlih kommen wir zu der fünften fau— 
len Stelle der Separationspraris, und zus 








gleih zu der, die den Lafjiten in der Migel ‘ 


den größten Schaden thuts 26 ift Der unbes 
greifliche Leichtſinn, oder vielmehr bie gewife 
ſenloſe Theilnahmloſigkeit, womit die Specials 
commiffiönen, anftatt den wirklichen Viehbe⸗ 
ſtand der Intereſſenten zu ermitteln, Anga⸗ 
ben von Viehherden auf dem Papiere anneh: 
men, die weder eriftiren, noch jemals exiſtirt 
haben. Bon dem Viehbeſtande hängt aber 
der Anfpruch des Beſitzers an die zu theilende 
Gemeindehütung ab. Wenn nun gleich mans 
che Commiffäre da, wo der Widerfpruch ber 
AIntereffenten gegen den angegebenen Vieh—⸗ 
fland ernſt wird, die gewiffendafte Auskunft 
treffen, daß die Hutungstheilung nach dem 
Maßftabe des Grundbefiges erfolgen folle, fo 
geben doch bei weiten nicht alle iefen allein 
ridtigen Weg. Wir baden Fälle gefehen, wo 
diefe Männer bei Heinen Wirthſchaften, deren 
Anbaber ihren Viehſtand größtentbeils auf 
erpachteten Aedern bielten, dennoch dieſen 
Viehſtand ald dem Guͤtchen gehörig annad⸗ 
men, Säle, wo fie die von den Dominien 
nicht fomohl angegebenen, fondern viel⸗ 
mehr geforderten fabelhaften Viehbeſtaͤn⸗ 
de, bie den wirklichen Etat um's Doppelte, 
ja Dreifache überfliegen, gang gelaffen troß 
aller Reclamationen der Gegenyart berüdfid: 
tigten und notirten. Die Glücklichen! deren 
Zwerchfell fo unempfindlich gegen ſtarke se 
reize ift, und beren unfchuldtge Unwiſſenheit 
To naiven Kindesglauben offenbart, dag fie we⸗ 
bir durch eimen Blick in die ſtatiſtiſchen Ta— 
bellen noch durch einen Gang in die Ställe 
fih zu unterrichten wagt! Wer nicht ſchon 


*) Es verſteht ſich, dab dieſes Thema noch andere Variationen hat. 
welches im Sommer eine Eleine 


ominium, 
werfe zu halten 


den Ackerheete find; 
ne A No Wit daldım OMh 
65 a 
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einigerm@ßen mit den Myſterich mE Gepa⸗ 
' —53 — dertraat iſt, wird fi ungläu> 
g wunbern, wie von Ber gegenübetlichennen 


artei dergleichen windige uhd underfhämte 
Angaben angenommen und anerfannt werden 
fönnen. Der Eingeweihte aber wird entgegs 
m? Rift mönNi wen es wirklich if. 

iefe Wirklichkelt ied nun dur mancher⸗ 
lei Hebel und Mechanismen zuwege gebracht. 
Es gibt verſchiedene ſtreitige Puncte, die noch 
nicht erlebigt find. Die ‚perrichaft wid ben 
alfiten, die und die Anſpruͤche einräumen, 
wenn dieſe den phantafirten und ertemporir: 
ten Viehbeftand derielben paffien laſſen; man 
ſchließt einen Generalvergleih, datur venia 
petiturque vicissim, und das Mährchen if 
piöglih zur Wahrheit geworden! Es gibt 
aber auch Dominien, deren wirklicher Vieh⸗ 
befland nicht mehr ein Inventarienmäßiger, 
fondern ein Übermäßiger geworden iſt, der 
von gewiſſenhaften Commiffären daher mode, 
rirt werben müßte; nämlich bann, wenn er 
durch eine Brantweinbrennerei, deren Stoffe 
theilweife von außen ber erfauft werden, und 
durch Zukauf von Heu und Stroh unterhal 
ten wird, In diefen Fällen folte jener Theil 
bed Viehbeſtandes, Der feine Unterhaltung 
DIE dem fabritmägigen Betriebe der 
Brennerei verdankt, in Abzug gebracht wer 
den. Aber geſcheidte Wänner unterzieben fid 
nicht Diefer mühfamen und unliebſamen Ar: 
deitz fie umgeben fie durch ein Sophisma, 
das ungefähr fo lautetr würden die in großen 
Maſſen erbauten Kartoffeln nit in Brant 
wein verwandelt, ſondern ganz zum Biehfui⸗ 
ter verwandt, fo koͤnate eine glei große, fos 
gar noch arößere Menge Viehes erhalten 
werden. Aber diefe überſetzten Biebmaffen *) 
(meiſt Schafe) weiden gitgmohl 9 Donate 
Yang anf der gemeinſchaftlichen Hutung und 
graſen dort nicht nut, fondern rafiren fie der» 


So' 4. B. wurde von einem 
Schafherde von etma 200 Stuͤck auf einem Dor: 


flegte, diefelbe aber mährend ders Winters wieder mit der Stammberde anf 


dem Hauptgute fütterte, Diefer Viehbeſtand ald ein perennirender, ſowohl für das Dauptgut als 


Für das Vorwerk, angegeben. 


Die Gemeinde remonftrirte ; der Commiſſaͤr war ımfchiäffe. End 


rich provocirte das Domtnium durch gefliſſentliche Eingriffe in emise andere Gerechtfame der 


affitet auf eine recht muthwillige Urt mehrere Proceſſe. 


efer machte der Gemeinde eine 
wartet. an einigte fi fo, daß die 


Vergleich wünfchenewertb. 


Der langfamıe und Foftfpielige Gang 
Dad Hatte man in Yoraud er» 


errſchaft mit ihren auf's Berathemohl gemachten Fotde⸗ 


rungen zurücktrat, Die Gemeinde derſelben aber das ſchoͤne Acceffit von 200 Schafen bewilligte. 
* Den Souffleur in diefer Kombdie hatte ein verpflichteter HRann gemacht. a 
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maßen, daß far das Kindbieh ber Laffiten 
far alchid Kbrig bleibt. Auf folche Weife 
werden die Bauerngüter um die ihnen von 
Rechtswegen zulommenden Portionen an ber 
Hutungsentfhädigung gebracht. Kein Wun- 
der! Denn die Idee des Rechtes if den Me⸗ 
chanikern eines Geſchaͤfts nur eine fata mor- 
gana; ihnen ift Recht ein Futurum, das erſt 
Auf dem Mege eines mit Namensunterfchrift 
verfebenen Pactes zu Stande fommt, und 


fie verfieben fi fo gut auf's Pacisciren, daß 


fie fogar da, wo dem Geſetze nach Feine Lands 
abtretung von Selten des Laffiten erfolgen 
dürfte wegen zu großer Schwächung der Bes 
igung, eine foldhe dennoch ermöglichen durch 
ie den Abzuldfenden unter den Zub gegebes 
ne Erklaͤrung, daß fie auch nad Abtretung 
eined Drititheils ihrer Srundflüde noch 
ein ſchwaches Ochfengefpann zu halten im 
Stande feyn würden. — Wad hier gefant 
ift, gründet ſich theild auf eigene, theils auf 
fremde Erfahrung und iſt pro patria gefagt; 
follte Einer oder der Andere ed nicht glauben 
wollen, fo weiß ich nicht, ob ich feine glüd» 
liche Unwiffenheit mehr beneiden ober mehr 
bemitleiden fol; aber follte Einer oder ber 
Andere pro pane wiberfprechen, fo weiß ic) 
und erkläre ihm, daß ich ihn weder um fein 
Brod noch um fein Amt beneide; denn ich 
orbere nicht8 weiter, ald was alle Patrioten 
ordern, nämlich eine Purifitation des 
Separationdgefhäftd, das bier zu 
ande faft allen moralifhen Eredit 
verldren bat, — und eine folde muß al: 
len On enmönnern erwünfcht ſeyn. 


ritz. 
W. Beſſer. 


—————— 
Deutſcher Zollverein. 


Um zu der Einführung der nothwendigen 
Freiheit des Innern Verkehrs und zu einem 
großen einheitlichen beutfchen a s und 
Zollſoſtem in moͤglichſt kurzer Friſt gelangen 
zu konnen, hat die Bundesverſammlung be⸗ 
fchloſſen, an die faͤmmtlichen jetzt noch durch 
verſchiedene Zollſyſteme getrennten deutſchen 
Bundesſtaaten, naͤmlich: 1) an Deſterreich, 2) 
an Preußen und die mit Preußen in einem 
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Zollvereine verbundenen Staaten, 3) an Hans 
nover und die mit Ihm im Steuerverein vers 
bundenen Staaten, 4) an das Herzogthbum Hol 
ſtein, 9 an bie beiden Herzogthuͤmer Medclen⸗ 
burg, 6) an die drei freien Danfeftädte Luͤbeck, 
Bremen und Hamburg die Aufforderung erges 
bern zu lafſen, fofort fachverfländige Männer 
nach Frankfurt zu fenden, melde tiber ein ges 
meinfchaftliches Handels: und Zollfoftem fi 
zu verſtaͤndigen und bie geeigneten Vorſchlaͤge 
zue Ausführung zu maden haben, 

Deſterteich fo fi fchon bereit erklaͤrt ha⸗ 
ben, die Verhandlungen aufzunehmen, 


a U 2 


Allerband. 


Die Ertreme der neueſten Zeit. 


Wir haben jetzt eine freie Zeit, ein freies 
?eben führen wir, fo rufen Diele jubelnd aus 
und freuen fih. Auch wir wollen uns fehr gern 
freuen mit den Sreuenden. Es möge ſedoch Ute 
fere Sreude nicht die feyn, von der es heißt: „aber 
richte 1” Pred. 11, 9., woſelbſt die ſpoͤttiſche Er⸗ 
laubniß in eine drohende übergeht. Es iſt hoͤchſt 
angenehm, wie bei Öffentlichen Elubbs, bei dfr 
fentlihhen Verſammlungen, Tribünen und Ned 
nerbühnen demSreimund, dem Unbefangenen und 
Jedem, der energiſch und tüchtig mit Gelaͤufig⸗ 
beit das Seitgemäße zur Sprache bringt, Dazm 
bie befte Gelegenheit dargeboten wird. Eine UM 

orteiffche Würdigung des gegenmärtigen Ver⸗ 
Altniffes, die fern von aller Selbſtſucht If und 
die ihre Duelle nicht im Eigennug finder, if 
am rechten Drte. Aber eine Sreiheit, die über 
mäßig erfheint, die das Unmoͤgliche verlangt, IR 
eine verderblihe; denn fie gebiert zulegt Sklave 
vet. Eine ſolche in ein Ertrem, wie es fid, bei 
mehreren Gelegenheiten ſehr gezeigt bat. Ein 
Ertrem gibt ſich auch zu erfennen, wenn anflatt 
mit Würde, wie es oft gefchieht, Hoͤhergeſtellte 
auf vermeintlihe Sehltritte, die der vorfreien 
Zeit angehören, auf, eine vom Mangel an 
Würde und Ruhe zeugende Weile aufmerkfam 
gemacht werden. Auch ift es ein Extrem der 
neueften Zeit, wenn Stände, die vorher oben 
an flanden und die man leider auf das fervilfte 
bedient hat, wieder mit Feidenfchaft verunglimp 
werden, waͤhrend man doch wieder Andern hul⸗ 
digt, um ſich der augenblicklichen Laune einer auf- 
eregten Zeit willfährig zu zeigen, Was bie Re: 
igion betrifft, fo berrfcht einerfeitö die größte 
Toleranz. Man bat von allen Seiten die Eman⸗ 
sipation der Töraeliten verlangt und fie den Ger 
bietern empfohlen; aber gleichzeitig werden auch 
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in deutſchen Ländern bie Bekenner des alten Bu 
des, freilich nur von rohen Gemüthern, wie imZeital⸗ 
ter der Barbarei im 19. Jahrhundert verfolgt. 
Man hat Juden zu Communalämtern befördert, 
at aber auch einzelne Stimmen, in einer dffent« 
ichen Zufammenfunft, die fi zu einer freien 
Berathung vereinigte, vernommen, bie mit Wi⸗ 
derwillen den Vorſchlag eines Teraeliten au einem 
Wähler vermeigerten. — Nur eine ruhige, be 
fonnene Beachtung der mwichtigften Zeitereignifle 
kann Früchte bringen, die genießbar find und 
feine üble Folgen bewirfen. Vermieden ſey jede 
Unterdrüdung des Einzelnen, noch mehr die eines 
- Standes, fo gering er auch immer ſeyn mag, und 
hochſt verwerflich bleibe die Enechtifhe Unterwer- 
fung des Geringern gegen den Nöhern. ber 
ftetö mögen die Begriffe von Sreiheit und Unge—⸗ 
bundenheit, von demüthlger Unterwerfung und 
fhuldigem Gehorſam, von kleinlicher Furcht und 
gebührender Ehrfurdt der Untergebenen vor ihr 
ren Dorgefeßten u. f. m. nicht mit einander ver: 
wechfelt werden. Eine würdevolle Erifette, eine 
ungeswungene Hoͤflichkeit ift noch feine Demuͤthi⸗ 
sung. — Diejenigen Öffentlichen Blätter, die oft, 
aber ohne gemeine Auddrüde, ihre Sreude über 
die errungenen Vortheile zu erfennen gegeben ha: 
ben, werden aud nern von jedem Bebildeten und 
Jedem, der dıe Grenzen des Anftandes zu Eeis 
ner Zeit überfchreitet, gelefen, während gewiß 
(hmähfüchtige Zeitfhriften, deren Colorit Die 
Seinheit vermiflen läßt, von den gebildeten £efern 
urüdgefegt werden. — Alles hat feine Grenze, 
mithin. auch die Freiheit. Nur Derjenige, wel 
er hier das ſchickliche Maß beobactet, wird fle 
lange genießen und nicht durch ftürmifche Leiden: 
fcbaften diefes unfhägbare Gut verderben. Er 
muß füch felbft nicht überfhägen und Andern nicht 
mißgbnnen, was ihnen gebührt, wenn ed ihnen 
auf eine rechtlihe Weife zufömmt. Kine weitere 
Entwidelung ded Ganzen behalten wir ung noch 
vor. | .C. 








guſtiz⸗ und Poltzeigegenſtaͤnde. 


Befheid.. 


n Sachen, dad Gefudy des Adermannd Ju⸗ 
lius Gfenfee in Bandleben, als Vormundes der 
Kinder des Schmiedemeiſters Conrad Hantel⸗ 
mann daſelbſt, wegen Mortificirung eines Leih⸗ 
haus⸗Kaſſenſcheins über SO Thaler Courant, be⸗ 
‚treffend, wird mit Bezugnahme auf die Edictal⸗ 
ladung vom 6. December vorigen Jahres gegen 
Alle, welche ihre etwanigen Anſpruͤche an jene 
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Urkunde in dem, auf den 1. biefes Monats ans 
geftandenen Liquidationdtermine und bis jege nicht 
Angemeldet haben, die Präclufion erfannt und 
der erwähnte Leihhaus⸗Schein damit für morti- 
fieirt erflärt. 

"Der gegenwärtige Beſcheid tritt nach Ablauf 
von 4 Wochen fofort in Nechtöfraft. 

Uebrigens erfiredt fi die Wirkung des an- 
gefiellten Mortificationsverfahrende und des obis 
gen Beicheides nur auf den Schuldner , welcher 
durch die in deffen Gefolg geleiftete Zahlung von 
aller durch den Darlehnövertrag übernommenen 
Verbindlichkeit befreier und genen alle Fünftige 
Anſprüche, womit ein fi nicht gemeldeter a 
baber des mortificirten Leihhaus⸗Kaſſenſcheins 
etwa noch bervortreten Fönnte, völlig gefichert 


wird. 

Auf das etwanige Recht eines folchen drit⸗ 
ten Befißers gegen feinen Borgänger im Beige 
deffelben kann der verbandelte Legitimationspro⸗ 
ceß und deflen Enticheidung feinen Einfinß haben, 
vielmehr ſteht die Verfolgung defielben Demjem⸗ 
gen, welcher ed gehörig zu begründen und aus— 
guführen vermeint, noch immer frei und offen. 

Decretum Braunfhweig, am 6. Mai 1848. 
Herzogliches Stadtgericht 
2, Bezirks. 
Ed. Rieſell. 
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Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanntmachung. 


Im Wege der Theilung halber eingeleiteten 
nothwendigen Subhaſtation follen folgende, den 
Erven des Müplenbefigere Sörfter und deffen 
Witwe gehörige” in biefiger Stadt belegene 
Orundfüde, naͤmlich: 

.a) die sub No. 441 belegene Mühle nebſt 3w 


behoͤr, 

b) das sub No. 443 belegene Wohnhaus, taxirt 
zu 1205 Thlr. 27 Sgr., erkauft jedoch zu 
9000 Thir., 

den 9. September c., Bormittagd 11 Uhr, 

an Drt und Stelle an den Meiftbietenden äffent« 

lich verfauft werden. Staufbedingungen und der 

neuefte Hypothekenſchein find in unferer Fegiſtra⸗ 

tur einzufeben ; das Taxationsinſtrument iR dage⸗ 

em offenen Breite an Gerihtölelle aus: 

ehaͤngt. 

3 Afhersieben, den 16. Mai 1848, 
Köntgl, Lands und Stadtgericht. 

Geiler. 





Dr. 4. B ck, Redacteur. 


Gotha. 


Becker'ſche Verſagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Rationalzeitung der Deutſchen. 


1 Zhlr. Pr. St. 





Diendtagd, den 30. Mai 1848. 


- Ginrüdungdgebädr ; 
d. Raum einer Petitzeile 
1} Sgl. 





Ueber Deutſchlands Conſolidirung. 
(Aus der Augsb. Allg. Zte.) 


‚.. Bald iſt der Schutt unferes alten polls 
tiſchen Zuſtandes aufgeräumt, und der neue 
Bau kann beginnen. Die Baumeifter treten 
eben in Srankfurt zufammen und beratben, in 
weldem Style er aufgeführt werben foll. 
Laſſen wir vor Allen den auslaͤndiſchen Ges 
ſchmack bei Seite und dad neue Gebäude aus 
deutſchem Sinn und Geiſte bervorgehen. Wer 
wollte bei den vielen Vorſchlaͤgen, bie aufs 
tauchen, auch nur Einen anfeinden, wenn er 
ander8 bona fide gemadt wird? Wer woll: 
te, dieß vorautgeſetzt, felbf einen Stein auf 
die Reyublifaner werfen? IA es nicht eine 
alte WBahmebmung, daß ein Extrem dad an⸗ 
dere hervorruft, und wer, wenn er den Zus 
fand Deutſchlands feit den Befreiungskriegen 
bis zu unferer „glorreichen“ Revolution übers 
biie@t, würde nicht, wenn er auch nur zu den 
legten Gliedern der Männer des Fortſchritts 
gehört, dennoch unbedenklich die Repudlik mit 
afen ihren Gebrehen und Gefahren einer 
Wiederkehr jener ſchmachvollen Epodie vor 
zichen? Der Gedanke deutſcher Nationals 
einheit, welcher während jener langen Zeit 
des Drudes von den ſelbſtſuchtigen deutfchen 
Dynaſtien niedergebalten wurde, flieht mit 
Recht obenan unter den vielen fehnfichtigen 
Wuͤnſchen, welche ein langes Entbehren wie 
ein ganzes Heer anf einmal erfichen ließ. Uns 
ter dem Namen: deutſches Parlament bat & 
mit einem male gar; Deutichtand erfaßt. Als 
les erfehnt feine Verwirklichung. Mac bem 
Was kommt aber das Wie; wie foll dieſe 
deutfche Einheit hergeflellt werben ? Hier tre⸗ 
ten auf einmal Schwierigkeilen anf, weide 
Allg. Ans ıC. d. D. 1. Bd. 1848. 


gerade dem feurigſten Theile ber Kämpfer für 
die neue Freiheit fo groß, fo tief in den als 
ten Zuſtaͤnden wurzeind feinen, daß fie, das 
franzoͤſiſche Vorbild im Auge, gewiß nur beßs 
willen geradezu einem Pühnen Schritt noch 
weiter thun und die Republik verlangen. Diefe 
Schwierigkeiten find die 38 einzelnen Staa⸗ 
ten, aus denen Deutfchland befteht, von fe 
hoͤchſt ungleicher Ausdehnung, Daß darunter 
Souveraͤne find mit nicht Seelen, 
waͤhrend andere eine Bevoͤlkerung von 9 bis 
10 Millionen in ihren bloß deutſchen Laͤn⸗ 
dern vereinigen: Sollen fie, wozu ed aller. 
dings den Anfchein hat und was der wahrs 
ſcheinlichſte Fall iſt, fortbeſtehen, fo erhalten 
wir einen Bundesflaat an die Stelle des 
biöherigen Staatenbundes. Keinem Pas 
trloten fann man td aber verargen, wenn er 
um das Wie beforgt if, ja wenn er ſelbſt 
bie Frage aufwirft, ob unter dieſer Form, 
wenn fie bleibend if, Deutichland zu Der 
Macht gelangen kann, welche ihm gebührt. 

Bliden wir naͤmlich auf andere mächtige 
europdife Staaten, fs finden wir bei ihnen 
eine Einheit im der Regierungsgemalt, welche 
bie ganze Nation wie zu einem Individuum 
verſchmotzen bat und ihr dadurch bie hoͤchſte 
Energie verleiht. 

Man fapt (3. B. Eifenmann), eine 
folche einheitliche Regierung führe zu einem 
Gentralifstionsfpfiem und müſſe das 
dur Deutſchland nachtheilig werben. Diele 


Furcht ift offenbar umgegründet, Deut ſch⸗ 


jand würde ibm nie in der Act verfallen, 
daß bie geiftige Bitdung darunter litte umb 
faſt ausfchließlih in Einer Hauptfladt fich 
anfammelte. Und fann man etwa fagen, daß 
in ben Duodeztaͤndchen bie Intelligenz and 
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Bildung bisher größer waren (Weimar ein: 
ens aus befondern Gründen ausgenem⸗ 
men), als in den großen Staaten Deutſch⸗ 
lands; iſt es nicht vielmehr umgelebrt der 
Fall, da In ihnen die veralteten Zuſtaͤnde in 
Adminifiration und Kleinflädterei fi welt 
mehr und länger erhielten, als in den grö- 
Bern? Kann man auch felbi bei der größs 
ten Furcht vor einem Centraliſationsſyſtem 
überfehen, dab ahtunddreißig Staaten 
das entgegengelegte Ertrem darflellen und 
eine Berfplitterung Deutfchlandd ge: 
nannt werden müßten, um fo mehr, als viele 
darunter fo Flein find, daß fie außer allem 
Derbältniß zum Ganzen fliehen und nur 
als Beine Bruchzahlen anzufchen find, wie 
denn aud am biäberigen Bunbestage ihnen 
nur Bruchtheile von Stimmen vergönnt wa» 
sen? Ja, wird man nicht zugefleben müſſen, 
daß unfer größted Uebel, an dem wir fbon 
zur Zeit des breißigjäbrigen Krieges und nicht 
weniger in der jüngfien Zeit faſt zu Grunde 
singen, bie confelfionele Zwietracht, nur 
durch Die Abfonderung der deutfchen Länder 
fo wuchern fonnte? Kann man daber dieſe 
Abfonderung noch jetzt ald einen Vorzug 
binftellen und fie ald einen Vorzug aufrecht 
erbalten wollen ? 

Nein, fiherlich nein! Unfer großes Bes 
fireben gebt vielmehr unleugbar und aller 
dings auf eine gänzlidhe Einigung 
und Einheit hinaus, wenn wir auch wuͤn⸗ 
fhen und wuͤnſchen müffen, daß ed nicht um 
den Preis eines gänzlichen Umſturzes alles 
Beftebenden unb unter Herbeiführung von 
Uebeln nefchebe, die den Gewinn ſelbſt wies 
ber in Frage flellen. Wir glauben fogar, daß 
der größte Theil der Republikaner eine frei 
finnige conflitutionele Monardie, wie fie 
England bat, der Republik vorziehen wide, 
wenn eine Gewährfchaft beftände, daß das 
ganze Reich, wie eben in England, unter ei⸗ 
nen ‚einzigen conflitutionellen Regenten zu 
Reben käme, und wenn man nicht fürchtete, 
daß das alte Uebel fi in die neuen Zuſtaͤnde 
binüberfchleppen und darin fortwuchern koͤnne. 
Ein Gefichtöpunet muß fortan mit vol 
ter. Entfchiedenheit obenan geſtellt werben, 
nämlih daß des Theil um bed. San: 
gen willen De iſt, und nicht umges 

ehrt, daß alfo das Intereſſe der Einzelnen 
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dem Inderefie bed Ganzen wi muß. 
Seine —— — au dem Gebiete unfe 
red Nationallebens betrachten wie als das 
größte Ergebniß ber neu angebrochenen Zeit, 
und die deutfche Nation wird ihn nie wieder 
fi verrüden laſſen. Es fragt ſich 
as uuter Teiuer Anerkeunung dennoch möglich 
ft, die Intereffen der de ut ſchen Staͤm⸗ 
me mit denen ihrer biöberigen Regie 
rungen zu vermitteln. Was wir wünfden, 
was wir verlangen fönnen, fol im Folgenden 
ausgeſprochen werden: >. 
1 Zu wünfden haben wir ein Recht, 
bag die ganz kleinen Gouveräue bei der jetzi⸗ 
gen Kriſis freimilig ihre Souveränetät zu 
Sunften der ganzen Nation aufgeben, ja m 
ihrem eigenen Intereffe, da es ihnen jetzt noch 
Rubm und Ehre bringt und ed noch unter 
febr günftigen Verhältniffen für ibre Ges 
ſchlechter geicheben würde. Bon Braunfchweig 
ing eine folde Sage, auch von Goburgs 
otha. Man weiß es ja feit bereitö einer 
Iongen Reihe von Jahren, daß viele diefer 
feinen Herren auf eine Kataſtrophen die ih⸗ 
nen ibre Souveränetät nehmen Tönne, wirt 
lich nicht nur gefaßt find, fondern fogar Vor⸗ 
forge dafür getroffen haben. Warum alfo 
nieht den rechten Augenblid wahrnehmen? 
Kine folde „ulagung wire auh um fo we 
niger ein befondered Opfer, als ja befamnt, 
daß die wirkliche Souveraͤnetaͤt, wie fie Diele 
Herren feit ber Aufhebung des deutſchen Reich 
üben, durchaus nur eine angemaßte, ja vom 
Geinde zum Geſchenk erbaltene if. Sie md 
en auch überlegen, daß andere vegierende 
ſchlechter, wie ‚Hohenlohe, Leiningen, Die 
zuvor in ganz gleichen Verbältniffen mit ib: 


nun, ob 


‚nen flanden, ja größer und mächtiger waren, 


mebiatifirt und nicht wieder hergeflellt wurden. 
2. Sie moͤgen fih aber auch an dem 
ihnen „ebenbürtigen" hohen Adel Deutſch⸗ 
lands umd dem übrigen Adel fpiegel.. Bon 
diefem bat man bereitö Länger her den Der. 
zicht auf mancherlei Vorrechte verlangt, und 
erwartet gegenwärtig auch den Verzicht auf 
die legten, Wie ſehr der eble Fürſt Leinin⸗ 
gr mit hoher Erkenntniß der Zeit biefen 
nforderungen entgegenfam, iſt bekannt. Bas 
wäre alfo ein freiwiliger Verzicht auf eine 
Gouveränetät, die fchon lange keinen Sim 
mehr: batte und jetzt voſſends nicht mehr im 
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die Bet paßt, die dad Aufbluͤhen ber ganzen 
Ration hemmt und doch bald durch irgend 
ein Ereignis verloren gebt, für ein befonderes 
Opfer? Ia, follte der Gedanke, welcher der 
Erpropriation zum Grunde liegt, daß 
nämlich der Einzelne feine fubjectiven Rechte 
zu Bunften der Gefammtheit gegen Entfchäs 
digung aufgeben muß, fich diefen kleinen 
Herren nit aufdrängen ? 

3. Aber damit wäre nicht ausreichend 
ebolfen, wenn aud ber Bufant verbefs 
ert. Auch die Übrigen größeren Souveräne 

müffen erfennen, daß ihr dynaſtiſches Inter 
eſſe dem Intereffe der ganzen deutſchen Na: 
tion ſich unterordnen muß, wenngleich die lets 
tere ihrer Mehrzahl nach nicht vergeffen bat, 
was einzehre Regenten aus jenen Geſchlechtern 
ihrem Lande geweſen find, und den Weg eines 
verfländigen Ueber gan gs einem gänzlichen 
Umſturz vorzuziehen geneigt if. Ein — ** 
Uebergang waͤre es, wenn die Succeſſion der 
regierenden Geſchlechter durch ein bindendes 
Geſetz auf ein gewiſſes, unten naͤher anzudeu⸗ 
tendes Zeitmaß beſchraͤnkt wuͤrde, ſo daß nicht 
die Erbaltung der einzelnen Geſchlechter 
auf ewige Zeiten als Zweck voranflände, fons 
dern umgekehrt ein allmaͤhliges Confolidis 
zen berfelben auf eine immer geringere Zahl. 
Durch Einwilligung der Agnaten kann ja jes 
des Fideicommiß aufgelöft, Suctceſſtons ord⸗ 
nungen bed Adeld geändert werden, und man 
befürchtet nicht, Daß dadurch Denen, die noch 
nicht geboren find, Rechte vergeben wer 
den; warum fol dieß nicht auch im Größern 
auf die Familien der deutfchen Regenten ans 
wendbar feyn? Daß bei eimer folden all 
möähligen Confofidirung auf das Groͤßenver⸗ 
haͤliniß der verfchledenen Staaten Rüdficht 
genommen und danach⸗ der längere oder kuͤr⸗ 
ere Beſtand der betreffenden Souveränetäten 
I eftelt werben müßte, verfteht ſich von 
ſeibfſt. Würde ein Sefchleht aus der Reihe 
der Regenten treten, fo bätte alfo nach Bas 
milienverwandtfchaft anf fo lange der Anfall 
ftattzufinden, als die verwandte Samilie ſelbſt 
noch zu der Zahl der regierenden in Deutſch⸗ 
fand gehört, in Ermangelung einer ſolchen 
Berwandtfhaft müßte aber daB Land fogleich 
dem Gebiete der größten Mächte zugetheilt 
werben, nach. Beflimmungen, die beſonders 
feftzufegen wären. 
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Nimmt man, um ein Beifpiel zu geben, 
als Bafis der refpectiven Souveraͤnetaͤts an⸗ 
ſpruͤche der deutſchen Regentenhaͤuſer diejeni⸗ 
gen Verhaͤltnißzahlen an, welche für die all⸗ 
emeine Bundesverfammlung bisher beftanden 
—** ſolche fuͤr den fraglichen Zweck nicht 
mehr ausreichend ſeyn wuͤrden), und wornach 
Deſterreich und die 5 Koͤnigreiche je 4 Stim⸗ 
men hatten, Baden u. ſ. w. 3, Naſſau u. ſ. w. 
2, Oldenburg u. ſ. w. 1, fo würde die Sou⸗ 
veränetät der oldenburgifhen Dynaſtie ſich 
auf Einen Succeflor erftredten, dann aber das 
Rand dem näcftverwandten deutſchen Ges 
ſchlechte zufallen, die Succeffion des naffauis 
fhen Haufed auf, des baden’fchen auf 3 Nach⸗ 
folger zc. Allerdings hätten dann die Regenten 
der größeren Staaten die meifte Wahrfcheins 
lichkeit für fich, Daß auf ihr Gefchlecht zulegt 
die Geſammtmonarchie fiele, allein dieß wäre 
nicht mehr als billig. Die Anwartfchaft wächft 
im Derbhältniß der jeßigen Macht der refpectts 
ven Staaten. Hinfichflich der freien Städte 
würde ſich ein Abkommen finden, wenn die 
Pleineren Regierungen uͤberhaupt keine Vers 
zichtleiftungen eingehen folten. Sie könnten 
3. B. fo lange ihre Souveränetät behalten, 
ald daB letzte Regentenhaus, deſſen Volks⸗ 
ahl ihrer Volkszahl am naͤchſten kommt, 
—2* 


Es koͤnnte wohl ſeyn, daß dieſer oder 
ein aͤhnlicher Vorſchlag, wie ihn Andere ma⸗ 
chen mögen, beiden Theilen, naͤmlich den 
jest regierenden Haͤuſern und dem deutſchen 
Volke, nicht recht zuſagte; allein Jene mös 
den bedenken, Daß das deutfche Volk die Idee 
einer volllommenen Vereinigung nimm ers 
mehr aufgeben und über lang oder Purz, im 
Suten oder Boͤſen, durchführen wird; daß es 
daher gewiß befier ift, ein folches oder aͤhnli⸗ 
ches Auskunftsmittel zu treffen, als Alles 
auf dad Spiel zu fegen und — zu verlieren. 
Ihre Familien würden für immer zu den er 
ſten der beutfchen Nation gehören, und da 
biefe gewiß nicht anftehen würde, fie auf das 
veichlichfte zu dotiren, fo würde auch Dadurch 
bie Furcht vor den Bolgen einer Gentralifas 
tion, obſchon diefe, wie gefagt, in Deutf 
land obnehin niemals auf ſolche Art, wie in 
Frankreich, fi geftalten würde, wegfallen, ins 
dem dieſe Familien immer als hervorragende 








Yuncte der Nation, auf bad ganze Land ver 
theilt, fortbeſtehen könnten und würden. 

Was aber das deutfche Volk betrifft, fo 
würde diefed auf dem Wege einer naturgemäs 
Ken und biftorifhen Entwidelung zu feinem 

iele gelangen, und die ſchweren Erichüttes 

zungen ſich erfparen, die — Niemand Darf es 
ſich verhehlen — bei einem Umſturz alles Beſte⸗ 
benden bis In das Innere des Familienle⸗ 
bens dringen und mamenlofed Elend durch 
Untergrabung bed allgemeinen Wohlſtandes 
ur Folge baben würden. Aderbau, Indu⸗ 
Arie Handel, Künfte, fo wie nicht minder 
die Wiſſenſchaft und ganze Civilifationen würs 
den darunter leiden. 

Das verfieht fi von felbfi, daß eine 
tüchtige, fee und flarfe Bundesverfaflung je 
denfalld gegeben werden muß, die ſchon jegt 
die möglichfte Steihmäßigkeit der Theile des 
Bunded im Auge bat, und dem beuticen 
Volke die Zrüchte fichert, die endlich bie Zeit 
zur Reife brachte, und deren es fich durch 
eine Daltung würdig gemacht bat, welche 
die Seldichte der Poäteften Nachwelt ruͤh⸗ 
wen wird. | 





Staatsverfaffung und Verwaltung. 


Sendſchreiben an Herrn Hofrath 
Bedervon Gotha, ald Parlaments 
mitglied in Frankfurt a. M. 
(Kortfegung zu Nr. 144. Sp. 19% — 1928.) 


| 1. 
Hebung des Wohlſtandes. 

Die materiellen Intereſſen, die in ber 
Volksmaſſe wurzein und dieſe hauptſaͤchlich 
bewegen, ſind fuͤr noch wichtiger zu halten, 
als der erſte Punct, den Kaiſer betreffend. 
Werden die billigen Wünſche des Volkes nach 
— nicht befriedigt, ſo rechne Nie⸗ 
mand auf Wiederherſtellung einer bleibenden 
Rube in Deutſchland. Jeder Freibeitsapoſtel 
"würde dann durch wohlklingende Worte, in 
Denen er eine beflere Zukunft verheißt, das 
Bolt aufzuwiegeln im Stande ſeyn und bie 
peiralice Ordnung fo wie der .obnebin er⸗ 

tkerte Wobtflaud würde immer mehr fin« 
ken. Die Wodlhabenderen würben auswan⸗ 
dern und die minder Bemittelten zunütfbleis 
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ben; ed würde bald nur Reihe und Arme 
eben und Deutfhlands Zukunft das traurig: 
fe Bild darbietn. Nur ein Volk, weldes 
ſich zufrieden fühlt, wird mit Sreuden zum 
Schwerte greifen und mit Gut und Blut für 
den conflitutionellen Fuͤrſten und das Vater⸗ 
land, fo wie für feinen eigenen Derd fechten. 
Nur dann wird Deutfchland frei bleiben, 
wenn es fib glüdlich fühlt. Das Hauptbe⸗ 
ſtreben der Staatdregierungen muß daher das 
bin gerichtet feyn, den Wohlſtand ihrer 

ntertbanen zu heben, und dieß kann 
nur dadurch gefcheben, daß eine gleidhmäßigere, 
befonders die unbemittelten Volksklaſſen ſcho⸗ 
nende Vertheilung der Steuerlaſt gewaͤhrt, 
daß der Uebervoͤlkerung abgeholfen und Daß 
für Mittel und Wege zur Belebung des Han« 
dels und der Gewerbe gejorgt wird. 


1, Die Steuern. 

Daß eine gleichmäßige Vertbeilung ber 
Gteuerpfliht nah Verhaͤltniß der Gteuers 
kraͤfte gerecht und billig erſcheint, wird Nies 
mand bezweifeln; alein die Staatskunſt hat 
diefed Princip lange außer Acht gelaflen, und 
durch Beſteuerung der notbwendigiten Lebens: 
bedärfniffe, von denen der Arme in der Re 
gel mehr braudt, als der Bemittelte, fogar 
bart Dagegen geſündigt. Vor Allem bedarf 
ed der fihleunigen Abkbaffung 

a) der Salzſteuer, an welder ſchon 
gefchichtlich die traurigfien Erinnerungen kle⸗ 
ben, und von welcher erlöfl zu werden Mil 
lionen hoffen, wünfden und fiehen. In meh 
reren Ländern Thüringens foll es im Werke feyn, 
an 10 Gitberpfennigen für jedes Pfund Gel; 
4 Pf. zuruckzuverguͤten, waß gewiß mit vie 
lem Dante anerfannt werden wird, biö jene 
traurige Steuer gänzlich verfhwinde. Man 
wendet zwar ein, jene 4Pf. von jedem Pfund 
Balz würden den Einzelnen wenig beifen, 
den Gtaatöfaffen aber eine bedeutende Gin 
buße verurfachen ; allein bierin liegt ein gros 
Ber Irrthum, der bauptfäclich darin feinen 
Grund hat, daß der Wohlhabendere nur all 
zu leicht überfiebt, daß für den Unbewittelten. 
ein Groſchen das iſt, was für jenen ein Tha⸗ 
ler. Dan faſſe einmal bie eben fo uͤbervoͤller⸗ 
ten, ald armen Waldgegenden in’ Auge, des 
ren Bewohner größtentbeild von KRartofieln 
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und Salz leben mihllen, und man bedenke, 
daß man auf jeden Kopf 16 Pfd. jährlichen 
Salzbedarf rechnen kann. Eine Familie von 
8Koͤpfen braucht alfo jäbrlih 128 Pfd. Salz. 
Werden nun auf jedes Pfund an Steuererlaß 
jährlich 4 Pf. rüdvergütet, fo beträgt dieſes 
1 Zhle. 12 Sur. 8 Pf. jaͤhrlich und hiervon 
kann fi die Kamilie im nädften Sabre 91 
Pfd. Salz, dad Pfund zu 10 Pf. gerechnet, 
kaufen. 
arme Waldbewohner, deren hauptſaͤchlicher 
Gegen in zahlreichen Kindern beſteht! — Man 
fagt: die Salzfleuer trage den Staatskaſſen 
viel ein und ihr Ertrag fey auf andere Weife 
fhwer zu dedim! Aber wenn jenes wahr 
ift, fo entzieht fie auch den Einzelnen und 
erade den ärmflen Unterthanen viel, und mit 
Sreuden würde fich gewiß jeder Bemittelte 
entfchließen, durch eine Einfo mmenfieuer 
derfelben ein Ende zu mahen. Vor Allem 
iege man aber doch den großen moralifchen 
Eindrud in die Wage, den die fo beiß ere 
febnte Zufbebung der Salzſteuer auf das 
Volk und jeden Billigdenkenden machen würs 
de; — ein Einfluß, der fchwerer wiegt, als 
ale die Zaufende, die in die Staatöfaffen 
fießen, — der beruhigend wirken und bie 
eberzeugung zur Folge haben würde, daß 
der erſte Schritt zu einem befleren und ges 
en Steuerfofleme nun wirklich gefches 

a fey. 

Eine ähnlihe Bewandniß bat ed b) mit 
der Mahlſteuer, welde das nothwendigſte 
Bedürfniß des Menichen, das tägliche Brod, 
trifft, von dem der Unbemittelte abermals 
wieder mebr braucht, als der Wohibabende, 
Aub die Schlachiſteuer gebört bierber und 
die Malzſteuer; indeſſen Iä6t ſich nicht leug⸗ 
nen, daß die letztere auch Vieles für ſich bat, 
amd daß ſich nicht behaupten laͤßt, daß fie 
den Unbemittelten vorzugsweiſe treffe, und 
— — —— and bon beim 
un enufle deſſelben, der zu vlelen 
Händeln führt, abhäit. Es würde daher bei 
ber Beſteuerung des Biered nur daranf zu 
feben feyn, : e8 nicht zu boch beſteuert 
werde, 
. Die unter b) genannten Steuern fließen 
wohl in ben meiſten Staaten, theilweiſe wes 
nigſtens, in die Gemmunddlaflen; namentlich 





Welcher erheblihe Gegenſtand für. 
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die Biermalzſteuer & eine ber Klteften 

bea und bat bei weitem nicht das Gehäffige, 
wie die Mahl» und Schlachtſteuer, auf deren 
Beleitigung man gewiß ſchon an vielen Dre _ 
ten dentt. 

Che ich zu einem andern Puncte übers 
gebe, verlohnt es ſich der Mühe, die Frage 
aufzumerfen, ob der Ausfall, der durch Weg⸗ 
fall der Satzfteuer entfteht, nicht dadurch ges 
deckt werden könne, daß man eigentliche Luxus⸗ 
artikel höher beſteuert. Nach meinem Das 
fürhalten wird dur eine ſolche Maßregel 
zweierlei erreicht, nämlich einmal einem übers 
mäßigen Luxus entgegengewirkt und bann bie 
Steuerlaft ſelbſt gerechter vertheilt. Es iſt gewiß 
von Wichtigkeit, diefe Frage einer forgfältigen 
Prüfung zu unterwerfen, und fie zum Ges 
genflande der Verhandlung bei dem beutfchen 
Parlamente zu machen. 


2, Die Auswanderung. 


Daß Iemand wenig an Abgaben zu ent» 
richten bat, wird ihn indefien weder glücklich 
machen, noch zufrieden ſtellen; denn er will 
auch etwas baben, wovon er lebt, und das 
Geben ift leicht, wenn ed nicht an Verdienſt 
fehlt. Nun läßt fih zwar nicht beflreiten, 
daß im Allgemeinen das Wort wahr ifl, wels 
ches man fo oft hört: „Einem, der gern ar» 
beitet, wird es nie an Verdienſt fehlen;“ aber 
es bat feine bedeutenden Ausnahmen und fin⸗ 
det eigentli nur Anwendung auf den Stand 
der Handarbeiter. Dagegen ift der Stand 
der Handwerker jetzt ſehr gebrüdt, viele Nah⸗ 
rungsquellen beflelben find verfiegt, und bie 
©taatöregierungen haben daher bier Dringend 
auf Abyütfe Bedacht zu nehmen. Uebrigend 
iſt auch Im Bezug auf die Handarbeiter nicht 
S überfehen, daß ed, zumal in den größern 

tädten, viele gibt, die nicht gern arbeiten, 
oder auch wohl wirklich Feine Arbeit finden. 
ier iſt nicht anders zu beifen, als daß die 
uswanderung zu einer Nationalfache gemacht 
und auf alle mögliche Weile gefördert wird. 
Dadurch Eönnen Tauſende von Menfchen, die 
ch und Anbern zur Laſt find, auf nüglidhe 
eife beichäftigt und vom phyſiſchen und 
fittlichen Untergange gerettet werben. 
nicht eine wahre Uebervöllerung in Deutſch⸗ 
land anzunehmen ſeyn, fo laͤßt fich doch mit 


1% veroönnt, den Zwed und Urjprung de 
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Sicherheit behaupten, daß alle Stände Aber, 
a find und daß die Mittel zur Erhaltung 
in Zolge fo vieler neuen Erfindungen, wie 
Mafchinen ıc., fürden Einzelnen nur mit gros 
Ber Schwierigkeit noch aufzufinden find. Hier 


‘it Abhülfe unerläßlih und es müflen Die, 


welche arbeiten koͤnnen, aber nicht wollen, in 
die Nothwendigkeit verfegt werden, ſich durch 
Arbeit zu nähren, und Denen, welde keine 
Arbeit haben, muß die Gelegenheit zu ſolcher 

egeben werben. Dad kann aber nur durch 

uswanderung gefheben, und zwar durch 
eine folche, die das ganze deutfche Vaterland 
als Nationalangelegenheit behandelt und vers 
tritt, die es durch gewiflenhafte Organe lei⸗ 
tet, damit die Auswandernden in jeder Hin: 
ſicht gefichert und nit der Taͤuſchung durch 
Andere oder fonftigen Wechfelfällen preis ges 
geben werben. 

(Der Schluß folgt.) 
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Allerband. 


‚Ueber Freimaurerei. 


Da Manche den, Urfprung des Sreimaurer 
ordens bid auf Chriſti Geburt verfolgen wollen, 
Andere feine Spuren fhon in Berbindungen 
und Genoflenfchaften verfahiedener Handwerker 
des römtichen Witerchums ſuchen, noch Zindere 
ihn in Berbindung mit politiſchen Tendenzen der 
Gegenwart oder naͤchſten Dergangenpeit (ee, ſo 

elbden, 
o weit moͤglich, geſchicht lich au beleuchten 
und zu verfolgen. on 
m Mittelalter, namentlich im 12. und 36, 
zebedunderie vereinigten fib Maurer, Steiun⸗ 
gen und andere ihnen verwandte Handwerker 
m einer gereiffen, unter ſich abgefshloflenen Der 
üderung behufs der gemeinfamen Errichtung, von 
empeln, Domen, Kathedralen ıc., wozu die rer 
Ugidſe, zur Zeit flatrfindende VBegeifterung das 
hrige beitrug. -- Sie nannten ſich Drden- der 
aurer, und aus ibm find die Prachtbaumerke 
des Mittelalters, unter andern der Ulmer und 
Straßburger Münfter, der Koͤlniſche Domıc. ber 
vorgegangen. Die Maurer begaben ſich dabei, 
wenn üble Witterung eintrat, ineine Bauhütte 
oder Koge, um fiherer und bequemer arbeiten 
zu Pönnen; ſpaͤter wurden hier ihre Zuſammen⸗ 
kuͤnfte feflich begangen, umd es erwuchſen aus ur⸗ 
fpränslih geringen Hütten im Laufe der. Jahr» 
bunderte prächtige‘ Baudenfmähler der Vereini⸗ 
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pans und Bräderlislet. Da im Mittelafter A 
es den Charakter der Corvorationen annabat, 
wie ed dem germanlfchen Geile zuſagte, fo Fonnte 
nicht bloß diefe Berbindung nicht fehlen, fie nahm 
auh, wie das Vehmgericht, die Eigenthüm— 
lichkeit geheim gehaltener Belrebungen in 
Ab auf, um fi dadurch von andern zu unters 
scheiden und ungeRörter ibre Zwecke verfolgen 
zu koͤnnen; daher die geheimen Zeichen der ärei- 
maurer, woran der im Drden aufgenommene 
Bruder den Bruder erkennt, wenn er auch eine 
andere Sprahe redet. In fpäterer Zeit jedod 
wurden der eigentlihen Maurer weniger, und es 
ſchloſſen ſich mebr Bornehme und Bebildete, ſelbſt 
Gelehrte, wie der Dichter Goethe, der Großher- 
s09 von S.:Welmar Earl Yuguft und Friedrich I. 
von Preußen, Katharina von Rußland, Joſeph H. 
von Daterreih 2c,, dem Drden an, welcher unter 
Ginnbildern, von der Maurerei bergenommen, 
feine Vereinigung feierte. Dabei fehlte es nict 
an gefelligen Deranägungen, wozu ſelbſt Frauen: 
zimmer famen, an Bällen, Illuminationen, um 
das. Leben beiter au genießen, jedoch auch nicht 
an woblthätigen Handlungen der Liebe, der Wild» 
thätigfeit und des Bruderfinned gegen Arme und 
Nothleidende, fo wie gegen Verlaſſene. In der 
beften Zeit dieſes Drdens ging Fein Bruder unbe 
friedigt und ungetröflet davon, wiewobl die 
MWirffamfeit der Sreimanurer ouch ihre Grenzen 
batte und nicht immer jedem Gubjecte zur Aus 
Rellung bebülflih feyn fonnte. Wenn das jeßt 
etwas nachgelaffen hat, wie man behauptet, und 
wenn Manche, die fih in der Loge herziih um 
armen und treue Breundfchaft ſchwoͤren, draußen 
im Leben frend und kalt gegen einander thun, 
fo ift das freilich eine Ausartung und Abweichung 
non der urfprungliben Beſtimmung, bie aber 
eintrat. wie alles Menſchliche, das nicht blei⸗ 
end iſt. 

Auf eine andere Eigenthümlichfeit des Or⸗ 
dens machen wir aufmerkfam, nämlich darauf, daß 
der ‚Sreimaurer ſich der Monarchie anfchließt, aus 
dem Grunde, weil er einen gwien Mrgenten nicht 
durch einen Tprannen oder Wfurpator verbrängt wiſ⸗ 
fen wid; dieß diellrfache, warum er von manchen 
Großen der Erde befhüßt wurde; er wi aber 
tn feinen edlern Blledern nur einen Kegenten, mit 
Gerechtigkeit, Weisheit u. Sinn für Menſchenwohl 
audgerütter. Ueberhaupt iſt ein Hauptzwech, die gei« 
Rige und freifunige Deredlung, die erhaben if 
über Wahn und Köhlerglauben, auch Hei anderen, 
gering erzogenen und ſittlich vernachläffigten Men- 
hen zu fördern. Das Lofungswort ie: Wahr: 
Belt, vernünftige Sreihelt und Recht und "Bruber- 


liebe, 

In unferer Zeit jedoch, wo die Biidang zu 
einem Grmeingute aller oder dech vieler Men- 
ſchen au werden anfängt und Deffentlichkeit die 





— — — — — ——, — — — — -- 


—— — wu m — — — 


men Ton — 


Welt regiert, dürfte es nicht mehr zweckmaͤßig 
feun, wenn bie Freimaurer noch Heimlichkeiten 
bewahren, die Jeder wiflen fann und worauf Feber 
Anſpruch hat. Es dürfte bierin der Drden eine 
jeitgemäßere Geflaltung annehmen müflen. Aber 
verfennen wir nicht, daß manche edle Sheflen und 
Minifter diefem Drden angehörten, die ihrem Zett 
aiter. ein Tabrhundert vorauseilten und berritche 
bürgerliche Einrichtungen ſchufen, die nur ver⸗ 
fümmert wurden, weil der gurüdgebliebene Geift 
ibrer Voͤlker fie noch nicht erfaffen Fonnte; wir 
erinnern an Kaifer Jofeph TI., an Maximilian Jos 
feph von Bayern, an Earl Auguſt won Weimar?ec. 
Auch darf nicht vergeflen werden, daß der Frei⸗ 
maurerorden troß feiner Sreifinntgfeit und feines 
©trebend am veredeinden Baue Des eignen und 
des Bruderherzen äußerlich die befiebenden Ein» 
richtungen, wenn fie ihm auch nicht sufagten, un⸗ 
efäbrder lied, und nur in Fändern, wo feine 

ide und anſpruchsloſe Wirkſamkeit von Regie 
rungen bedroht wurde, wie in Italien, Spanien 
u. ſ. w. eine bedenklihe Haltung und den Cha⸗ 
rakter einer politifhen Aufregung annahm, Die 
jedoch vorübergebend war, wie in Spanien un 
ter dem tpranniichen Berdinand VII, in Neapel 


i 1820, 
m Jabr Dr. Auguf Heß. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Kaſſel. In der bei uns anhängigen Rechts⸗ 
fache der Inhaber der chemifchen Fabrik zu Hin- 
genkuhl, bei Großalmerode, Sreiberrn Carl Sieg⸗ 
mund Waig von Eſchen und Benoffen, in ben 
Acten genannt, Kläger gegen den Luftſchiffer €. 
Kirfh aus Paris, jetzt mbekannten Wufent- 
halts, Derklagten, wegen Borderung und Arrefs, 
it Verflagter in dem zur Rechtfertigung des Ar 
rend auf den 29. November v. J. anberaumt 
gewefenen Termine der zeitig gefchehenen Yadung 
ungeachtet nicht erſchienen. 

Der hierauf in des Verklagten Ungehorſam 
erlaſſene Beſcheid vom 18. Dechr. v. J. hat in⸗ 
deß dem Verklagten, wegen jetzt unbekannten 

deſſe ben, nicht int werden foͤn⸗ 


ben 
nen, weßhalb auf den Antrag der Klaͤger der er⸗ 
mahnte Belcheid, weicher in feiner Definitive da 


auter: . 

„wird die beantragte Befhlaanahme auf die 
„bei Kurfürſtlicher Refidenz:Poligel-Direction 
„bierfeibA nach der Anzeige der Kläger in 
„DBerwahrung befindliben, dem Werflagten 
„zugehörigen Gelder bis zum Betrage. der 
»SKorderung der Kläger 140 Thlr. 6 Sar. für 
„Schmefelfäure nebft Ballons und für Ue⸗ 


„berbringungsfoken, mit Derzuggginen us. 


„vom Hundert feit dem 2, v. Novem: 
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„ber 1847), fo wie für Koſten diefed Verfah⸗ 
„rend zu deren Bahlung Verklagter hierdurch 
„derurtbeilt wird, für gerechtfertiat und Les 
„terer fchuldig erflärt, fie bei Dermeidung 
„der Dermenbung der Gelder zu ihrer Bes 
„wirfung den Klägern noch binnen 14 Tagen 
. su leiten. V. R. IB.“ . BE 
dem Derflagten auf dieſem Öffentlihen Wege zur 
Kenntniß gebracht wird, mit dem Bemerken, daß, 
zufolge Aneige der Kläger, von der auserfannten 
Summe der Betrag von 8 Thir. 26 Sar. für die 
vom Verklagten nach Anftelung der Klage gelie⸗ 
ferten leeren Ballons in Abzug kommt. 
Dem DBerflagten dient zugleich zur Nachricht, 
daß eine Berufung gegen den fraglichen Befcyeid 
vom Tage der @inrädung in diefes Blatt an, bei 
Verluſt derfelben innerhalb sehn Tagen bier 
anzuzeinen und binnen vierschn Tagen bei 
Kurfürſtlichem Obergericht dahier auszuführen if, 
fo wie daß alle Fünftigen Verfügungen in dieſer 
Sache nur im Serichtögitterihrant an die Stelle 
der Sinfinuation werden angefchlagen werden. 
affel, am 7. Mai 1848, ' 
Kurfürſtl. Heſſiſches Stadtge⸗ 
richt daf. 
Gleim. 
vt. Elöment, 


Bekanntmachung. 

Je Sachen des Geheimen Hofraths Dr. 
Guͤnther in Oldenburg, Imploranten, wider den 
Leibzuͤchter Chriſtohh Ludewig Oberdieck zu 
Holtenfen, für Ab und ald Mandatar feines 
im Zuchtbaufe befindlichen Sohnes Johann Chri⸗ 
fian Zuflus Dberdied, die Ehefrau des Letzteren, 
Dorothea Henriette Sriederife geb. Kümmel zu 
Holtenſen, und die Wittwe Chriſtina Grumme 
geb. Hartwig aus Harſte, jegt au Moltenfen, Im⸗ 
ploraten, wegen Capital» umd Binfenforderung, 
wird zum Öffentlichen meiftbierenden Verkauf fol- 
gender, den Imploraten zugehörigen Grundftüde: 

1) ein in Holtenfen zwiſchen Chriſtian Friedrich 

Oberdieck Haͤuſern belegenes Wohn⸗ und 

volles Reihehaus, nebſt dazu gehoͤrigem Hof⸗ 

raume, kleinem Garten, Scheune, Stallung 
und Backhaus, auch volle Gemeindegerech⸗ 


tigkeit, 
2) 9 Morgen Ackerland in der Holtenſer Feld⸗ 
mark, am Schlagenbecke, an Juſtus Wißler’s 


. Laude, 

8) 8/8 Morgen desgl. dafelbii, auf dem Bruch⸗ 
‚„.bolse, neben Ludewig Luge’d Lande belegen, 
4) 18 Morgen desgl. daſelbſt, unterm Hagen, 
neben dem Berge und Wege belegen, 54 Mor: 
en desgleichen dafelbft, auf dem Magen, ne: 

en dem Gemeindewege belegen, 


= 


im 


5) 1/B Morgen deszleichen daſelbſt, anf dem Ha⸗ 
gen neben dem Gemeindbemege belegen, 

6) 5/8 Morgen desgl. daſelbſt, m den Kiſchen, 
neben Lurjer’s Lande belegen, 

1. Derkaufstermin auf Dienlag, den 9. Sep: 


tember , 
2. Derfaufstermin auf Dienfag, den 8. Dcto- 
ber 1848 


r —X1— 
Morgens 11 Uhr auf hieſigem Amte, 
8. Verkanfstermin auf Dienkag, den 81. Des 


tober 1848, 
Nachmittags 4 ubr, Im Dberdied (hen Gafhaufe 


oltenfen, 
angeſetzt, wozu Kaufliebbaber vorgeladen werden. 
Zugleich werden alle Diejenigen, weiche an 
den vorbezeichneten Grundſtucken dingliche An⸗ 
ſprüche und Rechte zu haben glauben, aufgefor⸗ 
Dert, ſolche in dem vorangeſehten erſten Ver⸗ 
faufstermine den 5. September 1848 fo gewiß 
anzumelden und die darüber etwa in Händen har 
benden Documente einsuliefern, ald fie fon damit 
audaefchloffen werden follen. Das dDemnächftige 
räciufivdecret, fo wie fonflige in Bezug auf die: 
n BVerkauf eıma erforderliche Bekanntmachungen 
werden nur dem Göttinger Wochenblatte inferirt 
werden. 

Gttingen, den 12. Mai 1848, 

Königlih Hannoverſches Amt. 
Jordau. 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Belauntmachung. 

Hoher Anordnung sufolae ſou das herrſchaft⸗ 
liche Amthaus zu Waltersbaufen, in der Mitte 
der Stadt am Marke gelegen, nah Meiftgebet 
öffentlich verkauft werden. 

Das Hauptgebäude, aus wei Stockwer⸗ 
ten mir Erker, enthält: 

10 heizbare Piecen, 

T Kammern, 

Küche und Bodentaum; 

Dad Seitengebände, im untern Stock: 

B Keller, 

2 Speifefammer, 

1 Wa us; 
im oberen Stock: 

1 Heisbaren Saal, 

1 Kammer und 

1 Waſchboden. 
Eine Thorfahrı führe in den gepflaflerten abge⸗ 
füloffenen Hofraum, in welchen 

a) eine Scheuer, mit Viehſtall und Boden, 

b) ein Pferde⸗ und Holzfiall, 


o) ein‘ brunnen und 

a) ein tleiner Bluniengarten 

deſindlich find. 

Die Derkeigerung Diefer Realitaͤt fol auf den 
niu 


uni . 9 
Vormittags 10 Uhr, im Geſchaͤftslocal der unter 
jeichneten Stelle Rartinden, und Einen die Der 
faufsbedingungen von jegt an, fo wie am Ficite 
tiondtage bei und eingefchen werden. 
Tenneberg, den 23. Mat 1848, 


erzogl. ©. Rentamt. 
—88 ger. W. Graf. 





Die hiefige Braumark befigt einen aus drei 
Abtheilungen beſtehenden, sur Aufbewahrung von 
2000 Eimern Bier geeigneten, an der nördlichen 
Geite des Wölffer Berges vor drei Jahren nem 
erbauten Ragerbierleller, deßoleichen ein auf 
demieiben neu erbautes Wirtbichafrslocal 
mir Hintergebäuden und zwei Kegelbabnen. 

Nah dem Antrag der Braumark foll diefe 


Beflgung 
den 26, gun. D. NW Bu . 
wird fein Montag nach dem 1. Trinitatis⸗ 
Sonntag, 

Vormittags 10 Uhr, an alibiefiger Stadtrathe⸗ 
tele meißbletend verpachtet, event. auch für 
den Ball, daß annehmbare Kaufgebote erfolgen, 
verfauft werden. 

Pacht» oder Kaufliebhaber werden eingele 
den, fih an dem gedachten Zage zur befimmtes 
Stunde einzufinden, ibre Gebete nad Deruch- 
mung der Verpachtungs⸗, reep. Verkaufsbedinqun⸗ 
gen zu thun und des Weiteren gemärtig zu ſeyn. 

Das beseihnete Behttbum, ein vielbefuchter 
Vergnügungsort, zeichnet ſich durch freundliche 
Lage der Sebäulichkeiten in der Nähe der Etadt, 
Dusch gute Beſchaffenheit der Keller vortheilhaft 
aus und bietet Belegenbeit zum ſchwunghaften 
Betrieb einer Lagerbierbrauerei. 

Dbrdruff, den 25. Mai 1848, 

Der Stadtrath. 
J. Strenge. 
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Der bießiäbrige Diefige Wollmarke wird 
den 18., 14. und 15. Jun. d. 3. in der gewbhe 
lien Weiſe abgehalten werden. 
Weimar, den 16, Mai 1848. 
Der Stadtrath. 
R. G. Haſe. 








Dr. 9. Bo ck, Rebactenr. 


Gotha. 


Becker'ſche Verlagsbuchhandlung. 


Druck der Engelhard⸗Rephert'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglich. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
1 hir, Pr. Et. 








Mittwochs, den 31. Mai 1848. 


Ginrüdungdgebühr : 
d. Raum einer Petitzeile 
12 Sol. 


(Wegen des Himmelfahrtefestes wird den 1. Junius kein Stück ausgegelen.) 


Deutfche Rationalverfammlung. 


Frankfurt a. M., den 28. Mal. An 
den beiden legten Tagen waren die Verband: 
Iungen der deutſchen Nationalverfammiun 
wichtiger als früher, wenn fie auch nur die 
in Nr. 145 d. Bl. berübrten ragen zur Ents 
ſcheidung brachten. Die nach Mainz gefandte 
Commiffion, welche den Thatbeſtand des un. 
gludlichen Vorfalls zwifchen einem Theil der 
preußifhen Befagung und der Mainzer Bürs 
germehr aufgenommen hatte, berichtete am 

. hierüber. Es flellte fi) beraus, daß bei 
dem Zumulte am 21., der feine Veranlafſſung 
fbon in früberen Zaͤnkereien gehabt hatte, die 
Bürger zuerfi gefhoffen, 6 Soldaten getöd. 
tet und 25 verwundet hatten, während nur 
6 Bürger leichte, 2 ſchwere Wunden erbiels 
ten. Wer die unmittelbare Schuld bed Zur 
multe8 trage, das werde erſt die eingeleitete 
Unterfuchung ermitteln, aber die Preußen feyen 
indbefondere durch Befchimpfungen ihres Kb» 
nigs gereizt worden. Die vom Commandan⸗ 
ten unter Androhung der ſchaͤrfſten Maßres 
geln gegen die Stadt bewirkte Entwaffnung 
der Bürger liege allerdings der Form nad in 
den Befugniflen des Commandanten, aber es 
fey bierdurch und durch die Zödtung mehre⸗ 
zer Einwohner, weldye die gezogenen militaͤ⸗ 
rifchen Linien gegen den erlafinen Befehl 
überfchritten, eine folde Grbitterung unter 
den Bürgern herrſchend, daß beruhigende 
Maßregeln nötbig feyen. „Die Mehrheit der 
Commiſſion fchlug hierzu vor: T) bei dem 
Bundedtage einen balbigen Sarnifonwechfel, 

Allg. Anz. 2. d. D. 1. Bd. 1848, 


e 





2) die Einberufung eined großherzogl. heſſi⸗ 
fen Bataillond nah Mainz, 3) nah Ers 
lofjung des beififhen Bürgerwehrgefeged die 
Wiederherfiellung der Mainzer Bürgerwebr, 
jedoch mit Beruͤckſichtigung dee Feſtungsver⸗ 
haͤltniſſe, zu veranlaſſen; die Minderheit der 
Commiſſion war für die Tagesordnung, b. h. 
dafür, Daß die Sache nicht zur Entſcheidung 
der Nationalverfammlung gehöre. Der Abg. 
Zig ſprach mit erneuerter Heftigkeit über den 


Vorfall; er ift ſelbſt Befehlshaber der Buͤr⸗ 


gerwehr zu Mainz, Mit ibm verlangten R. 
Blum, Nauwerck und Andere die fofortige 
Entfernung bed preußiſchen Militärd aus 
Mainz, Rüdgabe der Waffen an die Bürger 


und den Befehl, daß kein Soldat außer dem 


Dienfi bewehrt umbergeben dürfe. Den befe 
tigften Vorwürfen gegen das preußifhe Mis 
litär überhaupt und deſſen Benehmen wurbe 
hohes Lob der Defterreicher beigemifcht, wel» 
he im beften Vernehmen mit den Bürgern 
fländen. Der Abg. v. Schmerling aus Wien 
nahm diefes Lob feiner Landsleute nur bes 
dingt anz ihre Mannszucht verftehe ſich von 
ſeibſt; aber beleidigt an ihrer Ehre, wie es 
den Preußen geſchehen, würden fie handeln, 
wie dieſe. F. Lichnowsky bielt eine heftige 
Schutzrede für das preußiihe Militär. Uns 
ter den anderen Rednern zeichnete ſich v. Wy⸗ 
denbrugk aus, welcher dringend ermahnte, den 
Hauptzwed der Verſammlung, die Herftels 
lung des deutfchen Verfaffungswerkes in Eins 
beit und Stärke, über Nebendingen nicht aus 
dem Auge zu verlieren. Bei der Abflimmung 
erklaͤrte fich die zahlreiche Mehrheit für das 
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Uebergehen zus Zagesorbnung, worin bad 
Vertrauen zu den geſetzlich zuſtaͤndigen Br 
böeden fich ausſprach, daß fie das Rechte, 
der Sache thun, jedenfalls aber die wichtige 
Bundes feſtung Mainz weder inneren noch Aus 
Geren Gefahren preiögeben würden, 
eftern, am 27. Mai, kam der aufaͤng⸗ 
lich nur auf Preußen gerichtet gewefene Ans 
trag von Raveaur, daß ed nicht flatthaft fey, 
neben der conflituirenden Nationalverfamms 
fung in einzelnen deutfchen Ländern Verſamm⸗ 
lungen zu Herfielung neuer Berfaffungen in 
Wirkſamkeit treten zu laffen, nach ſiebenſtuͤn⸗ 
diger Verhandlung zur Erledigung. Zweiund⸗ 
wanzig andere Anträge der verfchiedenften 
ichtung Über diefen Gegenſtand waren von 
dem berichtenden Ausichuffe zufammengefaßt 
worden, berielbe hatte ſich aber zu keinem 
entfchiedenen Mebrheitögutachten vereinigen 
fönnen. Bon einigen 90 eingefchriebenen Red⸗ 
nern wurden nur 20 gehört, von denen ein 
geringer Theil für Uebergebung zur Tages⸗ 
ordnung, die Mehrheit für eine Erklärung 
ber Nationalverfammlung im unten anzufüh⸗ 
renden Sinne und einige für ben unbebingten, 
fcharfen Ausfpruch der Souperänetät des deut⸗ 
ſchen Volles und feiner Rationalverfammlung 
in der vorliegenden Beziehung fpradyen. Bu 
den erſten gehörten von Vinke, von Arnim ıc, 
au Welker, des mit Beredtſamkeit bervors 
hob, wie die Verſammlung jwar durch ihre 
Stellung mit hoher Macht bekleidet fey, dieſe 
Macht aber nur dann den wahren Voikswil⸗ 
len für fich habe, wenn fie den Weg des 
ttlih Rechten nicht verlaſſe und, ſtait bie 
Wirkſamkeit dee beftebenden Regierungen zu 
hemmen, ſich vielmehr mit ihnen auf dem 
ge des Vertrages Über die Geſtaltung der 
neuen Verbältniffe vereinige. Bei weiten bie 
meiften Redner waren für dad Zweite, naͤm⸗ 
lich für eine Erklärung, welche die Principiens 
fragen ber Souveränetät des beutichen Bolks 
und der ausichließlihen Machtvollkommenbeit 
ber Nationalverfammlung für das Verfaſſunge⸗ 
wert babin geſtellt ſeyn laſſe, nicht hindernd 
singreife in die vieleicht dringend nothwendi⸗ 
Be neue Verfaſſungsgeſtaltung einzelner deut⸗ 


hen Staaten, aber die unerläßlih nothwens- 


dige Voraudfegung auölpreche, daß das deut: 
ſche Verfaſſungswerk, weil es zur Einheit fühs 
ven folle, den Widerſpruch der Beſtimmungen 





einzelner deutfchen Landesverfa uleich. 
viel ob eier Ar * ee 
wei verfchiebene Ha n einer 
Erflärung lagen vor, — von Pa 
liedern der Bericht erflattenden Commiſſion 
eoorwortet, fo lautete: „Die aus dem Se: 
ſammtwillen des beutichen Volkes hervorge⸗ 
gangene Nationalserfammiung zu Gründung 
einer die Einheit und bolitifche Freiheit Deutfchs 
lands bezwedenden Berfaffung erflärt, daß 
alle Bellimmungen beuticher Verfaſſungen, 
welde nach Vollendung bed allgemeinen Bers 
faſſungswerkes mit dieſem nicht übereinflims 
men, abzuändern und mit der deutfchen Ber: 
faflung in Einflang zu bringen find.” Sie 
ward von mehreren Kebnern ald zweckgemaͤß 
dargelegt ; noch mehrere aber ſprachen beredt 
für die vom Abg. Werner vorgefchlagene Faf: 
fung folgenden Inhalte: 
„Die deutſche NRationalverfammlung, als 
das aus dem Willen und den Wahlen ber 
deutichen Nation hervorgegangene Organ 
zur Begründung der Einheit und politifchen 
Freiheit Deutſchlands erklärt: daß alle Bes 
fimmungen einzelner deutfchen Verfaſſun⸗ 





gen, weiche mit dem von ihr zu grünbens 
den allgemeinen Berfaflungswerte nicht 
übereinflimmen, nur nad Maßgabe bes 


legtern ald gültig zu betrachten find, ihrer 
* „pahin befiandenen Wirkſamkeit unbe 
adet.“ 

Nachdem auch die ſog. aͤußerſte kinke ber 
Abgeordneten, um in diefer wichtigen Sache 
Einigkeit zu erzielen, ihre weiter gebenden 
Anträge zurüdgenommen hatte und Gleiches 
von der Mehrzahl der dußerfien echten ges 
fchehen war, ward von der Verfammiung die 
Werner'ſche Zaffung der Erklärung faſt ein. 
Bimmig angenommen. Es if dadurch aus: 
geſprochen, was fih im Grunde von felbfl 
verſtedt: eine deutſche Gefammtverfaffung fey 
ein Undiag, wenn in den Berfaffungen ber 
Einzelſtaaten etwas ihr Entgegengeſetztes ent: 
halten ſeyn koͤnnte. 

Alle diejenigen großen oder kleinen deut⸗ 
ſchen Staaten, weiche gegenwärtig in dem 
Balle einer neuen Schöpfung oder Umgefal: 
tung ihrer Landesverfaſſungen find, werben 
daher wohl thun, ihren aufrichtigen Willen 
für ihre Unterordnung unter eine einheitliche 
Sefammtiverfaffung Deutſchlands, unbeſcha⸗ 
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det ihner Selbſſtaͤndigkeit Innerhalb des deut 
ſchen Bundesſtaates oder Meiched, dadurch zu 
beweifen, daß fie den Ausdruck defielben an 
die Spitze ihrer Verfafiungsurkunden fiellen. 





Die fittliche Veredlung des Geſellen⸗ 
ſtandes. 


Vorgetragen in einer Verſammlung des Buͤr⸗ 
ervereins zu Gotha da! 
H. Müller, Schreinermeiſter *). 


In einer frübern Verſammlung unſeres 
Bürgervereind ſprach einer unferer Mitblirger 
feine Meinungen und feine Wuͤnſche aus in 
Betreff der fittlicben Veredlung des Geſellen⸗ 
ſtandes. Obgleih ich mit dem Inhalt jenes 
Vortrags im Allgemeinen einverſtanden bin, 
fo weiche ich doch in einzelnen Theilen das 
von ab. Unter Anderm wurbe ber Belellen« 
fand eine ſchwer gedruͤckte und gequälte Kafle 

nannt, und da will ich zuerſt zu beweifen 
ben, baß ber Geſellenſtand nicht fo fehr 
gedrüstt fen, wie jener Vortrag zu behaupten 
(dien, dann einen Grund aufſuchen, warum 
ein großer Theil des Geſellenſtandes nicht auf 
berienigen Stufe der fittlichen Bildung fleht, 
wo er fteben könnte und follte, und endlich 
das Mittel angeben, wodurd dem Uebelftande 
abgebolfen werden kann. 

Eine ſchwer gedrüdte und gequälte Kaſte 
fol der Geſellenſtand feun: id glaube nicht, 
daß dieſer Ausdruck des Redners Ernſt oder 
wahre Ueberzeugung war; er muͤßte denn 
nur die Fabrifarbeiter großer Fabrikſtaͤdte 
oder Babrikdißricte im Auge gehabt haben, 
nicht aber den fchönen freien Gefellenftand 
unferer bürgerlichen Gewerbe, bem alle Ge 
werbtreibende längere oder kuͤrzere Zeit an 
gebört haben. und den größtentheils nur Die 
eigene Schuld zu einem gebrüften macht. 

Ich ſelbſt babe ibn .11 Iabre angehört 
und war über 10 Jahre in ber Fremde, aber 
ich zähle meine GSefelleniahre, beſonders bie 
ich in verſchiedenen Ländern zubrechte, noch 
heute zu den ſchoͤnſten meines Lebens. Ich 
bin an mehreren Orten in Familienkreiſe ger 


wörden, mo mir fetzt noch mantbe 
Aıkalic veriebte Stunde in der Erinnerung 
fortiebt; ich habe auch an verfchiedenen DOrs 
ten Gelegenheit gebabt, mich nicht nur im 
fpecielen Fache meines Gewerbes, fondern 
euch meinen Geil durch gute Schriften und 
im Umgange mit freundlich gefinnten Mäns 
nern fortzubilden. Gewiß find Miele unter 
und, die mir beiflimmen und die daſſelbe von 
Ihrem Gefellenftande fagen koͤnnen und noch 
jest mit Bergnügen auf ihre Befellenjapre zu⸗ 
ruͤckblicken. Ein Jeder wird mir zugeben, daß 
er als Geſell niel forgenfreier gelebt bat, als 
jet old Meiſter, und daß gar oft der Geſell 
mehr verdient und mehr Nutzen von einer 
Arbeit bat, ald der Meiſter. Der Gefel 
befämmt großentheild außer feinem Wochen⸗ 
lohn auch die Koft vom Meifter und hat alfo 
in diefer Hinficht gar Feine Sorge, und kann, 
beſonders wenn er im Accord oder flüdweife 
arbeitet, fleißig und ſparſam ift, ſich auch eis 
nen Nothpfennig zurüdiegen. Nach vollbrachter 
Arbeitszeit ift er frei und unabhängig, und 
vorauögefeht, daß er fich fo beträgt, wie ed einem 
gefitteten Menſchen geziemt, iſt er Riemand 
von feinen Handlungen Rechenſchaft ſchuldig, 
auch nicht verpflichtet und verbunden, eine 
beftimmte Zeit bei einem Meiſter zu bleiben. 
Er kann geben, wenn er will. enn Zeit⸗ 
puncte, wie bie Hungerjahre oder wie bie 
gegenwärtige Stodung der Gewerbe, Toms 
men, fo leidet der Gefellenftand unzweifelhaft. 
Aber er leidet nicht allein; die Meifter leiden 
ebenfalls, Jedermann leidet, und ich fehe deß⸗ 
halb nicht ein, wie man den Geſellenſtand 
vorzugsweiſe eine ſchwer gebrüdte und gequälte 
Kaſte nennen kann. 

Die ſittliche Veredlung des Geſellenſtan⸗ 
des if freilich ſehr vernachlaͤſſigt worden und 
in diefer Beziehung flimme ich ganz den Am 
fihten, die in jenem Vortrag ausgefprocen 
wurden, bei. Richt nur die Behörden müflen 
das Ihrige tbun. Es erbeifcht wicht nur die 
Pflicht der Meiſter, fondern es liegt auch in 
ihrem Intetefle, fo viel es in ihren Kräften 
ſtebt, zur fittlihen Berediung bed Geſellen⸗ 
flandes mitzuwirken, da es ihrer leider Viele 


*) un weil von einigen Bekannten aufgefordert wurde, theild auch weil ich einige ungün⸗ 


e Urtheibe über meinen Vortrag gehoͤrt habe; entſchtoß Ich mid, denſelben zu veroͤffentlichet 
san). dem Untheite des groͤßern einſrchtörolen Publicums zu uͤbergeben. 


ibt, die ie: Vergnügen nur in Befriedigung 
brer finnlichen Neigungen und Leidenfchaften . 
ſuchen, die aller edlern Sittlichkeitögefühle 
ermangeln, ja diefe mit Spott und Hobn von 
fih weifen. Daß aber ein unfittlicher, in 
Leidenschaften verfunfener Menſch kein guter 
Seel, kein angenehmer Hausgenofle iſt, 
möchte nicht ſchwer zu beweifen ſeyn. Pflict 
und Klugheit fordern von den Meiftern, durch 
Wort und Beifpiel dahin zu wirken, daß 
der Geſellenſtand auf eine höhere Stufe der 
fittliden Bildung gelange ; und den Behörs 
den iſt es Pflicht, thätig mitzuwirken und die 
Meifter in ſolchen Beltrebungen zu unters 
fügen, namentlich aber folche Anflalten, wie 
Gefellenvereine, die ſich die geiflige 
Aus: und Fortbildung der Sefellen zur Auf: 
gabe machen, nicht aus Furcht vor demago⸗ 
gifchen Umtrieben zu unterdräden, fondern fie 
vielmehr zu unterflügen und in’s Leben zurufen, 
—Wo aber mag der Grund liegen, daß 
ein großer Theil des Gefellenftandes in filts 
licher Beziebung fo ſehr geſunken ift, daß als 
fer Sinn für das Edle, Wahre und Gute 
verloren gegangen iſt?! — Es mag mehrere 
Urfachen geben, ich will aber jegt nur eine 
nennen: die häusliche Erziehung. Daß dieſe 
in fehr vielen Familien nicht fo iſt, wie fie 
feyn ſollte, wird bei einigem Nachtenfen ein 
Jeder fich feibft eingefleten. 
ch fühle mich indeg nicht berufen, eine 
Abhandlung über Jugenterziebung vorzutras 
gen. Ib will nur zu bemeifen ſuchen, wie 
eine verkehrte Jugenderziehung die Schuld 
trägt an der Verfunfenheit des Geſellenſtan⸗ 
des. Jedem Vater liegt doch das Wohl feis 
ner Kinder am Herzen, aber ich frage: glaus 
ben wir wirklich für die Erziehung, für das 
Wohl — das wahre Wohl — unferer 
Kinder beforgt zu ſeyn, wenn wir fie, faum 
der Windel entwachfen, mit Genüffen befannt 
machen, die fie im reifern Juͤnglingsalter noch 
zeitig genug fennen lernen? — Wenn wir 
unfern Kindern, oft noch Schulknaben, Wos 
chengelder geben, obne Rechenſchaft von ihnen 
zu fordern, auf weiche Weife fie diefelben ar; 
ewendet haben?! Werden fie nicht, wenn 
nicht zu einer beflimmten Eintbeilung ans 
geleitet werden, ſchon frübzeitig Sklaven ihrer 
egierden und jungen Leidenſchaften? Wenn 
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wie uns nit ſchaͤmen, in Gegenwart unferer 
Kinder unfittliche Reden und Scherze zu treiben ? 
Willen wir nicht, daß dad jugendiihe Herz 
meit empfänglicher für folde Eindrüde if, 
die die Sinne reizen, ald für ernfle? Wenn 
Schulknaben in Gegenwart ihrer Eltern un: 
geftraft leichtfinnige Meden führen, ſich foger 
Scherze mit dem weiblihen Geſchlecht erlaus 
ben, die aller Sittlichkeit Hobn fprechen? 
Man bedenke, wie oft die Lehrlinge in der 
Werkſtelle nur der Arbeit und der Interefien 
des Meifterö wegen beauffichtigt werden, aus 
ßerdem aber fi ſelbſt und ihren Leidenfchafs 
ten überlaffen find. — Kann man fi da 
wundern, wenn ein großer Theil des Geſel⸗ 
Ienflandes in fittlicher Beziehung immer ties 
fer fintt, wenn fein vernünftiger Bas 
ter Luft bat, einen folchen Geſellen in feis 
nen Familienfreis zu zieben? Gewiß, die 
haͤusliche Erziehung und Beaufſichtigung 
der Jugend und der Lehrlinge muß eine an= 
dere werten. Man bört freilich oft fagen, 
daflır fey die Schule da. — Die Schule als 
lein kann aber nicht erziehen: Schule und 
Haus müffen fi) gegenfeitig unterftügen, 
möffen in fleter Wechſelwirkung bleiben! Wan 
braucht deßwegen die Kinder nit von Er; 
beiterungen und Veranügungen zu ihrer Er⸗ 
bolung abzuhalten. DI es gibt der unfchuls 
digen Kinderfreuden unzäblige, weiche unter 
der Leitung der Eltern und Erzieher nicht nur 
die liebe Kindermeit erbeitern, ermuntern und 
zum Srobfinn flimmen, fondern auch fdrdern 
und veredein, während viele Vergnügumgen, 
denen gedankenlos und übermäßig gefröhnt 
wird, oft Leib und Seele verterben. 

Hierbei, liebe Mitbürger, will ich euch 
einen Aufruf in’s Gedaͤchtniß zurüdrufen, ten 
vor wenig Jahren ein echter deutfcher Bies 
dermann in Öffentlihen Blättern an alle El⸗ 
tern ergehen ließ, ein Mann, der feit 40 Jah⸗ 
ren alle feine Kräfte der Erziehung der deut 
ſchen Jugend gewidmet bat, der noch jetzt im 
Sreifenalter mit ungeſchwaͤchter Joͤnglings⸗ 
eraft für die bohe Idee der Menſchener; 
bung wirft und: arbeitet, — ich meine den 
Aufruf des Directors Froebel in Keilbau zur 
Sründung von Erziehungsvereinen. 
Ja, meine Mitbürger, wollen wir aud nicht 
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mentreten; fo lahßt uns im Stillen einander bie 
Hand reiben und uns angeloben, unfer ganzes 
Beftreben, unfere hoͤchſte Sorgfalt aufdie Erzie⸗ 
bung unferer Kinder zurichten. Ich meine damit 
nicht, fie pedantiſch von allen unfchuldigen, 
barmlofen und dem Jugendalter entfprechen» 
den DVergnügungen abzuhalten, ich meine 
nicht, fie bis in's reifere Alter am Gängels 
bande zu führen und fie auf jedem Tritt und 
Schritt zu begleiten. @ine ſolche Härte würs 
de dad Gegentbeil von dem hervorbringen, 
was man beabfichtigt. Die Jugend würde 
fpäter rathlos und umfäbig, fich ſelbſt zu bes 
berrfhen, in die große Welt treten, Aber 
wie wollen uns befireben, derfelben firengen 
Gehorſam gegen unfere wohlüberdachten und 
liebevollen VBorfchriften einzuflößgen, damit die 
elterlide Autorität in den Familien wieber 
heimiſch werde, die leider faft ganz verfchwuns 
den ift. Wir wollen ihnen Sinn für ernfle 
Befkhäftigung, für Genügfamkeit und Maͤßig⸗ 
feit angewöhnen, bamit fie nicht fpäter bei 
aller aͤußern Zreibeit Sklaven ihrer eigenen 
Lüfternheit und Keidenfchaft werden, Durch 
Wort und Zbat, hauptfaͤchlich aber durch uns 


fer eigenes Beilpiel, wollen wir ihr Gemüth. 


für die Religion und wahre Frömmigkeit ers 


weden und ihnen Adtung und Liebe für als. 


les Sute, Edle und Wahre einflößen und die 
jugendlichen Herzen unferer Lieben nicht durch 
freche, unfittiiche oder zweideutige Reden und 
Scerze vergiften. Wenn wir auf foldhe 
Weiſe durch zmedimäßige, vernünftige Erzie⸗ 
hung dahin gewirkt haben, daß unfere Söhne 
und unfere uns anvertrauten Lehrlinge bei’m 
Eintritt indie große Welt, in das Öffentliche polis 
tifche Leben ausgerüftet find mit echt religiöfem 
Sinn, mit Liebe zu allem Gutem, mit Chas 
rakterfeſtigkeit und jener ernſten fittlihen 
Kraft, die jedem Angriff der Verführung fland» 
haft widerfiebt, dann koͤnnen wir fie mit Rube 
und gutem Bewußtfeyn, ja mit Stolz aud 
unferm daͤuslichen Kreife fcheiden fehen. Wir 
Eönnen fie getroft fcheiden feben, damit fie als 
ſelbſtſtaͤndige, freie junge Männer auf den 
Schauplatz des oͤffentlichen Lebens treten und 
in die weite Welt gehen, um ihre Kenntniffe 
zu erweitern und zu bereidern. Daun wird 
auch der Geſellenſtand auf bie Stufe der ſitt⸗ 
lichen Bolllonimenbeit gelangen, die jeder vers 
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nünftige Menfch zu erftimmen fähig If; dann 
wird auch der Gefellenftand diejenige Achtung 
genießen, bie er verdient und die wir ihm 
Ale wänfben. Dann erft, wenn Alle von 
Kindheit auf an Gehorſam gegen ben väterlis 
chen Willen, an Befcheidenbeit, Mäßigkeit und 
Senügfamteit, an Fleiß, Drönung und Redt 
gewöhnt find, wenn alle Schichten der bürs 
gerlihen Geſellſchaft von einer hochherzigen 

ingabe an das allgemeine Wohl ergriffen 
nd, werden wir wahrhaft frei ſeyn; dann 
erſt find wir wirklich zu jener Reife gelangt, 
die zu einer politifchen Selbftfändigkeit uns 
bedingt nothwendig ifl. 





Staatsverfaffung und Verwaltung. 


Sendfchreiben an Herrn Hofrat 
Bedervon Gotha, als Parlaments 
mitglied in Frankfurt a. M. 


(Beſchluß zu Nr. 147, Sp. 1963 — 1967.) 
8, Belebung des Handels und der 
Gewerbe. . 


Zugleih muß für die Belebung des Han⸗ 
dels und der Gewerbe in unferm großen Bas 
terlande möglichfl geforgt werden. Was inds 
befondere den Handel anlangt, fo hat fi bei 
demfelben leider ein großer Schwindelgeift in 
neuerer Zeit gezeigt, der bittere Früchte ges 
nug getragen bat und noch tragen wird, wels 
che ſehr oft Diejenigen zu fchmeden bekom⸗ 
men, die am wenigftien daran ſchuld find. 
Hier’ entſteht nun die Frage: ob nicht durch 
gwedmäßige Sefege jenem Uebel gefteuert 
werden müfle zum Nugen und Frommen des 
fo ſehr geſchwundenen Credits; eine Frage, 
die wohl einer ernſten Beantwortung werth 
ſeyn dürfte. 

Ebenfo verdient erwogen zu werben, ob 
es raͤthlich if, daß die Regierungen ſelbſt für 
eigene Rednung Handel treiben . oder ob es 
nicht weit zwedmäßiger ift, jenes Geſchaͤft 
lediglich den Privaten zu überlaflen, 

Bor Allem möge aber die Idee befämpft 
werben von einer allgemeinen Handels⸗ 

teibeit, Die neuerer Zeit wieder aufgetaucht 
ft, und die das ſicherſte Mittel zum Ruin 
des deutschen Handels ſeyn wuͤrde! i 


Hinfihtlich des Gewerbeweſens bat bie 
Erfahrung auch manche bittere Lehre gegeben, 
an die man früher nicht dachte, und von bies 
len Seiten ber hört man jeht wieder den Ins 
nungen, freilich mit angemeflenen Reformen, 
das Wort reden. Die zeitgemäße Fortbildung 
der Innungen war verfdumt_ worden, und 
darin lag allerdings mit die Schuld on dem 
Vexrfall derfeiben und ihrer Genofien; aber 
anftatt jene nachzuholen, that man einen 
Sprung und bob das Innungsweſen bier und 
da fo gut wie ganz auf, fo daß nun Jeder 
viele Gewerbe zugleih treiben konnte. Es 
war dieſes meiner Meinung nach ein Sprung 
von einem Ertreme zum andern, der noch nie 
gute rüchte getragen bat. Allzu große und 
allzu freie Goncurrenz ift wohl gut für die 
Käufer, aber nactheilig für bie Verkäufer, 
deren Wohl, ald zum Nationalwohlflande beis 
tragend, vom Staate doch gewiß auch in’ 
Auge gefaßt werden muß. Es verdient in 
biefer Beziehung der Aufruf der Innungen zu 
Gotha an ihre Benofien im deutichen Vater: 
lande bie forgfältigfle Beachtung, und es 
dürfte die Frage Aber eine beffere, den Wohl: 
fand der Innungsmitglieder befördernde Res 
organifation des deutſchen Innungsweſens, 
namentlich die Sicherung deſſelben vor Herab⸗ 
druckung des Preiſes ſeiner Fabrikate durch 
— Geſetze eine der wichtigſten Auf⸗ 
geben der Vertreter des gefammten deutfchen 

rlandes ſeyn! . 


* & 

Hier daben Sie, verehrter Herr, meine 
Gedanken über die Wuünſche und Hoffnungen, 
welche viele deutſche Herzen bewegen, und 
aber die Mittel, Durch welche jene zur rs 

su bringen ſeyn dürften. Ihrer reis 

feren Anficht überlafle ich jedoch allein, -von 
dem, wad ich in Obigem gelagt, Gebrauch 
gu machen vor der großen Verſammlung, auf 
wvrlche Deutfchland,, ja ganı Europa, erwars 
tungsvoll binblidt. Es Heißt: „Prüfet Alles 
und daB DBeile behaltetl'' Möchte doch den 
—— der penttihen, Mation .. Been⸗ 
igung des graßen Werkes dad einſtimmige 

Rob zu Theil werben: „Sie baben das Beſte 
behalten!’ Denn dann wirb und muß ja 
unfee geliebted dentfches Vaterland groß und 
einig und gluͤcklich feyunt — Der Herr Fröng 
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uele Doitau mungen und Waͤnſche durch feinen 
n! 
 Gefbriehen am 18. Mai 1848, 
Ein alter Correfpondent in 
Thüringen. 








Dr: ©. König +. 


Der Allg, Anz. verlor einen feiner eifrig 
fin Mitarbeiter. Der Dr. Guſtad König 
in Ofterode endete am 15. Mai feine irbifcke 
Laufbahn im 67, Jahre feines Lebens, Er war 
am 21. Julius 1731 zu Eatinghaufen im Dans 
wöverfchen "geboren, und erhielt feine Bildung 
auf dem Gymmaſium und der Univerfität zu 
Göttingen, wo er den alten Staatsrechtslehrer 
Schloͤzer hörte und innige Sreundfchaft mit vie: 
len fpäter in Wiſſenſchaft und Leben bekannt 
gewordenen Männern ſchloß. 1803 ließ er fich 
als Sachwaltet in Nocdheim nieder, Während 
der Zeit des Königreichs Weſtphalen wurde er 
Procureur bei dem Tribunale zu Oſterode, und 
obwohl er als beutfcher Mann die Fremdherr⸗ 
[haft tief beklagte, fo blieb fein Blick doch ver: 
ustheilöfrei genug, uns ben einfachen Gang ber 
damaligen Juftigpflege, die der. Code Napoleen 
brachte, ſtets anzuerkennen. Seine VWorliebe 
für das Geſchwornengericht beruhte laͤngſt auf 
genauerem Studium bes altdeutſchen Gerichts: 
weſens, aber er ſchoͤpfte hauptſaͤchtich aus der 
Praxis dieſer weſtphaͤliſchen Zeit das ibn ſtets 
freudig erregende Reſultat, daß der deutſche Bär: 
ger und Bauer fi leicht und verfändig in 
biefeß die moralifche Kraft des Menfchen un: 
endlich ftärkende Inſtitut finden würden, ſobald 
es dem Volke won feinen eigenen Regierungen 
auf die richtige Weiſe wieder gegeben würde. 

Di Unterdruckung unfess Vaterlandes, dem 
bie Berträge und Vesfprechungen ſeiner Furſten 
von 1815 aicht gehalten wurden, fehmergte ihn 
tief, In zablreihen Schriften und Auffäten 
kaͤmpfte er gegra das Spfem an, das alle öf: 
fentlicha Einrichtungen ven der Gnade der Kürs 
fien, alle Beſtrehungen des Staatöbhrgers von 
Bormundfcaftssegierungen abhängige gemacht 
und von der. Peligei Inherwacht wiſſen weilte. 
AU ſeinem Sterben Jagen. bie lLauterſten Gefins 
nungen zum Geaad?, wenn er in feinem Eifer 
die Worte auch wid immer mit Voerſtcht mach 
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Bedacht abwoqg. Als mit ber Franzöftfehen Res 
volution von 1830 eine neue Epoche auch für 
Deutfhland anzubrechen [hin , da wollte auch 
Guſtav König nicht fäumen, durch Aufdedung 
der Gebrechen, woran namentlich feine fpeciels 
len Landsleute unter den altem abligen Herren 
von Hannover litten, zu der neuen Wendung 
dee Dinge beizutragen. Er ſchrieb die „Ankla⸗ 
ge des Miniſterlums Muͤnſter.“ Das Bud 
entbielt Wahrheit und Webertreibung, es erhitzte 
die an politiſche Dinge nicht gewoͤhnten Ges 
muͤther. Es kam zu einem Aufſtande zu Goͤt⸗ 
tingen und Dfterode, nicht zu einer Meformbes 
wegung im ganzen Lande, wie die Führer er: 
wartet hatten und wie wie fie jet in großartiger 
Weiſe erleben, Obwohl das Stantsgrundge: 
ſetz von 1833 ohne die Vorgänge in Böttingen, 
Diterode, Hildesheim vielleicht nicht erlangt wor⸗ 
den wäre, fo wanderten doch bie nicht gefllich- 
teten Bearbeiter der Öffenelihen Meinung In 
den Kerker. 

Auch König verfiel dem Criminalgerichte 
und batte eine neunjährige Haft in Emben ans 
zutreten, wobei ihm die vierjährige Unterſu⸗ 
hungsbaft jedoch angerechnet wurde, Er ers 
hielt waͤhrend dieſer Zeit manche Beweiſe freunds 
kicher Theilnahme von Männern, bie feinen 
guten Willen zu würdigen wußten, fein Muth 
verließ ihn nicht, und er fchrieb namentlich eine 
große Anzahl „deutfche Briefe” an felnen Altes 
ſten Sohn Hermann, die auch gedruckt erfchies 
nen ſind. 

Im November 1839 erlangte König feine 
Freiheit wieder, ohne jedoch feine ehemals blüs 
hende Advocatenpraxis in Oſterade zuruͤckzuerhal⸗ 
ten. Seine Thaͤtigkeit blieb deßhalb eine aus⸗ 
ſchließlich ſchriftſtelleriſche; auf bie mannichfachen 
Beiträge im Allg. Anz. über Finanzen und Ge⸗ 
richtsweſen, fiber die Beduͤrfniſſe des Landmanns 
und Staͤdters brauchen wir wohl nicht zu ver⸗ 
weiſen; größeren Umfangs find fein Buch über 
Armin den Eheruster (1340), die Eriminalpro- 
ceßordnuag (1840), und noch kuͤrzlich erſchien 
von ihm „die Geſchworenen u. d. öffentl. 
mändl. Rechtsverfahren. Mit Hinblid 
auf den großen Polenproceß In Berlin.” 
Hamburg. 1/4 Thlr. . 

Im vorigen Fahre hatte er bie Freude, daß 
fein aͤlteſter Sohn, der fih als Advocat feit 
1841 in Dfterode das allgemeinſte Zutrauen etz 
worben hatte, in die hannover'ſche Ständever: 


fammlung gewaͤhlt wurde: er ſchrieb's dem Ver⸗ 

er dieſer Zeiten in den ruührendſten Ans⸗ 
decken, Indem er um biefer Genugthuung wil⸗ 
len gen ale ausgellandene Leiden vergefien 
wollte, wie ex denn überhaupt im Familie» und 
Freundeskreife ber liebevollſte Menſch war. Die 
Ereigniffe In Frankteich und Deutfchland ſelt 
dem Februar d. J. erfhtterten Ihn vielleicht 
zu gewaltig, regten den alten Patrioten mit der 
Maſſe der Wegebenheiten vielleicht zu fehr auf. 
Er dankte Sort, daß feine Augen noch ben Frei⸗ 
heitsmorgen des Vaterlandes geſehen; allein feine 
Sefundhelt war gebrochen; die Leiden dee Bruſt⸗ 
beffemmung nahmen zu. Noch bewarb ſich RE: 
nig um einen Sig in ber deutfhen Natlonal⸗ 
verfammlung ; allein die Kraft ſchwand und Fer 
vielgeprüfte Mann farb, umgeben von feiner 
Schwiegertochter und feinen Söhnen, von denen 
der Altefte vom hannover'ſchen Landtage berbeis 
geellt war, 





Bädern 


Bekauutmachung. 


Dom 1. Juni an werden zwiſchen Kiffin- 
gen und Münnerftade während der Badezeit 
tägliche Eil wage n laufen, weldhe in Muͤnner⸗ 
fladı mit dem Würzburger Eilmagen von und nad 
Meiningen im Zuſammenhange ftehen. 

Die Annahme der Reifenden zu diefen Eil⸗ 


wagen ift unbefchränft. 


Mit denfelben werden e, deren Ges 
Be, Sahrpoffendungen , Pr Aa und Zeitungen 
eförbert. 
Würsburg, den 26, Mai 1848. 
Königliches Oberpoſtamt. 
Freiherr von Berchem. 
ei. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictalladung. 
Zu dem Bermögen des Kaufmanns Heren 
Ernt Berger in Dederan ift auf deffen In⸗ 
folvenzangeige der Eoncuröproceß eröffnet wor: 


den. 

Es werden daher alle befannte und unbe⸗ 
kannte Glaͤubiger defielben, wie überhaupt Ulle, 
weiche aus irgend einem Nechtögrunde einen An⸗ 


denfelbe ben, biermit geladen, 
ſpruch an deniel) n baben biermit gel e 


en 20, Se pin v» 
bei Vermeidung der Audfchließung von dieſem 





1987 


Schuldenmefen, an biefiger Gerichtößelle zu er 
fcbeinen, ihre Unfprüce pebbrig anzumelden und 
au befcheinigen, mit dem beftellien Goncurövertre: 
ter über die Richtigfeit ihrer Sorderungen, fo wie 
unter ficb wegen des Borzuadrechtd binnen 6 Wo⸗ 
chen zu verfahren, immittelſt 

- den 18. Detober 1848 
der Bekanntmachung eines Präciufivbeicheids, 

den 4. November 1848 

des Actenſchluſſes und 

den 14. November 1848 
der mündlichen Verhandlung zu DBermittelung ei- 
ned Vergleichs , wobei die Außenbleibenden, ſo 
wie Diejenigen, welche ficb über die gethanen 
Dergieichövorfchläge nicht oder nicht deutlich er⸗ 
flären, als ſolche werden angefeben werden, die 
dem Befchluffe der Mehrheit beitreten; endlich 
für den Sal, daß ein Vergleich nicht zu Stande 


kommt, 
den 20, Januar 1819 

der Belanntmadung eines Locationserkenntnifles 
fih zu gewärtigen. 

Die zu erdffnenden Erkenntniffe werden hin⸗ 
fihtlid der Außenbleibenden in den angefegten 
Terminen Mittags 12 Uhr für publicirt erachtet 
werden. 

Uebrigend haben Auswärtige zu Annahme von 
—3 Bevollmaͤchtigte am hieſigen Orte zu 
eſtellen. 

Koͤnigl. Gericht Dederan, den 22. April 


1848. 
Mehner. 
Te en ee 


Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Bekannutmachung. 
Verkauf einer Steingutfabrik. 


Die zu Kuba, ganz in der Nähe biefiger 
Stadt gelegene, durch ihre ausgezeichneten Fa⸗ 
brikate zeither rühmlichft bekannte Steingut 
fabrif des Herrn Kaufmann Joh. Friedr. 
Franz fol mit den dabei vorhandenen Formen, 
Maffevorräthen, Sabrifgerächichaften und Uten⸗ 
filien aller Art aus freier Hand verkauft 
werden. 

Das 1 Stockwerk hohe, in der Kronte 14 
Senfter baltende Hauptgebäude enthält: 

a) im Erdgefhoffe: den Dreblaal, das 
Eomptoir, die Glaſur⸗ und Kapfeldreherkube, 
das Brennhaus, drei Brenndfen, Holz⸗ 
fhuppe und Packſtube; 

b) unter’'m Dame: große Niederlage, os 
dellfammer, Drudsimmerden, einen Latten« 


verfhlag und das Socal zum Trocknen der 


alle; 
e) unter’'m Biebel: den Stürz⸗ oder Tıod: 
nenboden und die Formenkammer. 

In dem fehr aroßen Fabrifhofe mit dam 
gehoͤrigem kleinen Barten befinden fich: ein Schup: 
yen.auf Säulen mis Ziegeidah, ein Schwemm⸗ 
baus mie Brunnen, eın Thonſchuppen mit Streh⸗ 
boden, das Maflen: Trodnenhaus mit 120 Käften, 
ein fehr geräumiger Polsplag und fünf verfcie 
dene, je ſechs Ellen tiefe, große Maffenbebälter 
von Nols, in die Erde eingebaut, 

Die bisher für diefe Sabrif benußte Maf 
fenmüble befindet fh in Kuba, ganz in der 
Nähe der Fabrik; Die Maſſe wird aus dem et 
D eine halbe Stunde entlegeuen Drie Joſchit 
esogen. 

Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen, bie 
bezeichnete Fabrik in Augenſchein zu nehmen und 
ihre etwaigen Anfragen oder Anträge an den Un 
terzeichneten , oder an Herrn Kaufınann Mermanı 
Eichler, Untermbaufe, oder Herrn Kauf 
mann Hermann Franz jun. zu Kuba baldiefl 
portofrei zu richten. 

Gera, den 26. Mai 1848, 

Reg.⸗Adv. A. Sürbringer. 





Angebotene Stellen. 


Einen mit den erforderlichen Vorkenntniſſen 
een a ebri Mi n 8 von guter Erziehung ſuche 
ich unter billigen Bedingungen in mei . 

Erf url, den 27. Dar 1848, in Geſchäft 

©. Lucas, Apotheker. 








Literarifche Anzeigen. 


Höchſt intereffante Echriftt 
So eben ift erſchienen und in jeder Buchhand⸗ 
fung zu haben: 
Der Ehrenberg⸗Krackrügge' j 
j ceß. Odreis 2ı er ſcheVro 





Ein Expl. der Augsb. Allg. Beitung, 
Jahrg. 1887 und 1888, geh., iR für den billigen 
reis von 6 Ebit. Dr. er au Fe 

.d. Erpedition d. An 
d. D. in Gotha. 3 * 





Dr. A. B ock, Redacteur. 


Gotha. 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuhdruderei. 


— ———e 





Allgemei 


Kr. 





149. ’ 1996 


ner Anzeiger 


und 


Rationalzeitung der Deutſchen. 





p ib viert Horte Siardungegedäte: 
e vierte r 2 v. 
1 SHir. Pr. Gt. Sreitagd, den 2. Junius 1848, BT ana 





Deutſchlands neue Geftaltung. 
Dritter Artikel °). 


Der von den „Bertrauendmännern’' aus: 
gearbeitete Entwurf der neuen deutichen Reichs: 
verfaffung ift erfchienen und wir müſſen fa» 
gen, daß uns derfeibe theilweiſe ſehr befries 
digt hat, jedoch das Vorwort mehr, als der 
Entwurf ſelbft. 

Bad wir an dem Entwurfe hauptſaͤch⸗ 
lich audzufegen finden, wollen wir in mögs 
lichſter Kürze darlegen. 

1) Das Reibsoberhaupt kann unmöglich 
zu Sranffurt vefidiren. &o lange nicht Ideale 
und Phantafien, fondern wirkliche Macht die 
Welt beherrſcht, Tann ſich nur einer der maͤchtig⸗ 
Ren dentfchen Fürften als Kaifer von Deutfchs 
lan® behaupten, und diefe haben ihre Reſi⸗ 
Denzen, die fie nicht verlaffen und aufgeben 
koͤnnen, obne ibre Hauptfladt und ihr Voll 
zu beleidigen und zu benachtbeiligen. Wozu 
ſollte es auch überhaupt mlgen, daß der beuts 
ſche Kaifer in Sranffurt feinen Sig hätte? — 
Selbſt nah dem Entwurfe braucht er das 
Praͤſidium des Reichstages nicht zu führen 
und bei der VBerantwortiichkeit feiner Minifter 
kommt auf feine yerfönlichen Berbältniffe nicht 
gar viel an. ine nachtheilige Verzögerung 
Tomn durch feine Entfernung vom Sitze der 
Bundes. (Reichs⸗Verſammlung ebenwohi nicht 
entfiehen, da die Schnelligkeit der Mittheiluns 
gen dur Eifenbahnen und Xelegraphen fo 
ungeheuer zugenommen bat. Nicht einmal die 
kaiſerlichen oder Meichöminifler brauchen als 
folche ihren Wobnfitz zu Frankfurt zu baben, 
fondern fie müſſen der Regel nach perfönlich 
dem Reichsoberhaupte zur Seite fleben. Wir 


baben ja ſchon einmal einen Kaifer gehabt, 
der zu Frankfurt refidirte, und diefes Beifpiel 
fofte uns doch wohl als böfe Vorbedeutun 
gelten. Es war Karl VIl., weldyer von 174 
bis 1744 feinen Wohnfig zu Frankfurt nahm, 
weil die Defterreiher fein Etammland Bayern 
erobert hatten. Damals faben wir die deuts 
ſche Kaiferwürde in ihrer tiefften Erniedrigung, 
indem der Kaifer zur Beflreitung feined Uns 
terbaltes Sahrgelder unter dem Namen von 
Subfidien von Frankreich annehmen mußte 
und der König von Franfreich ihm fogar den 
Zitel feines Generallieutenants ertheilte. Dies 
ſes Beifpiel aus der Gefchichte kann uns auch 
zeigen, wie thöricht e& feyn würde, wenn 
man einem minder mädtigen Reichöfürften die 
deutfche Kaiferfrone übertragen wollte, 

Mir brauchen wohl nicht nachzuweiſen, 
wie wenig außerdem Branffurt, das vorzugs⸗ 
weife Handelsftadt ift und feine zu einer fals 
ferliben Reſidenz geeignete Gebäude hat, fich 
zum Sig des Faiferlichen Hofes eignen würde. 

2) Der Vorſchlag hinſichtlich der Bils 
dung des Reiostages erfcheint und ald ganz 
unzwedmäßig und für das wahre ohl 
Deutſchlands boͤchſt gefaͤhrlich. Man ſieht 
demſelben deutlich an, daß die wackern Sieb⸗ 
zehnmaͤnner, von ihrer wahren, beſſern Ueber⸗ 
zeugung und der vorausgeſetzten allgemeinen 
Volksſtimme in die Mitte genommen, nad 
einem Auswege fuchten, um der Forderung 
des Volks Genlige zu teilten, ohne doch fos 
fort die Republit einzuführen. Ihr Vor⸗ 
[lag führt aber unabwendbar zur Republik 
und Fann von den deutfchen Fürften nicht an⸗ 

enommen werden, wenn fie nicht zugleich 
ihre Abdankungsurkunde unterzeichnen wollen. 


2) ©. den erfien Artikel in Nr 105, den zweiten in Nr. 118°d. Bl. " 


Bug. Anz. ꝛc. d. D. 1. 3b. 
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Das deutsche Unterhaus nimmt ſich auf 
dem Papier ganz unſchuldig aus. Allein man 
denke ſich nur eine vom Volke, ohne alle Be⸗ 
ſchraͤnkung, unter dem Einfluß einer zügel⸗ 
loſen Preſſe, politiſcher Clubs ꝛ⁊c. direct oder 
auch indirect gewählte Volksverſammlung von 
ungefähr 420 Perfonen einem Reihsrathe ges 

enüber, ber auch ſchon zur Haͤlfte von den 

tänden,, mitbin ebenfalls vom Wolfe, ges 
wäblt ift, in feinem Innern alfo entweder 
zwiefpaltig feyn wird oder entſchieden die Pars 
tei des Volks gegen die Bürften ergreift, da⸗ 
neben einen durch die Eiferfucht der andern, 
um Theil gleihmächtigen Fürften und durch 
bie Reichsverfaſſung auf's Außerfte beſchraͤnk⸗ 
ten Kaiſer — und dann frage man ſich, die 
Hand auf's Her geleat, was für Madıt und 
Einfluß unfern 5 rien übrig bleibt, denen 
auch im eignen Lande ſchon durch volksthuͤm⸗ 
liche Verfaſſungen die Hände gebunden find! 

So wenig ih auch felbft mich je der 
Gunft oder Gnade eines Fürften babe ruͤh⸗ 
men koͤnnen, fo febe ich es doch als ein wabs 
red Unglüd für ein Land an, wenn der Fürft 
und damit die ÖStaatdregierung immermehr 
ihres Anſehens und ihrer Macht entlleidet 
werden. Der Fürſt if in einem monardis 
fen Staate der Repräfentant der Staatös 
gewalt, und er muß bieß bleiben troß aller 
verfaſſungsmaͤßigen Beſchraͤnkung. Haben wir 
denn nicht die traurigen Folgen davon, daß 


das Anfehen und die Macht der Regierungen. 


in unferen Zagen fo ſehr gefunfen find, vor 
Augen? Wohin fol es führen, wenn man 
diefeiben noch tiefer finfen läßt, wenn man 
Einrichtungen in's Leben ruft, wodurd das 
Anfehen und der Einfluß der Bürften gar bald 
völlig vernichtet werden muß! 

Es gehört freilich Muth und Feſtigkeit 
dazu, troß dem Sturm der Zeit und dem 
Zoben der Menge, das Ziel, nad dem man 
zu fireben bat, das wahre, dauernde Wohl 
des Vaterlandes, unverrüdt im Auge zu bes 
halten; aber warum fendet Deutfchland fo 
viele feiner edelſten, beflen Männer nach 
Frankfurt, wenn e3 nicht hoffen darf, daß fie 
ohne Rüdfiht auf Fürſten⸗ wie auf Volks⸗ 
gunft das Wahre und Gute, wenn fie ed er 
annt baten, furchtlos befcließen und ein für 
Jahrhunderte beflimmtes ſtarkes und wohn» 
liches Gebäude aufführen werden! 


Es Mi jetzt weit fchwerer, dee Augenbiid« 
Volkeſimmung zu vweiberfichen, «is 
—ã— zu verachten. Aber der wahre 
reund ſeines Vaterlandes wird unbeirrt von 
dem Einen und von dem Andern nur reden 
und thun, was ſeiner innigen Ueberzeugung 
nach dad Wohl des Vaterlandes erfordert. 

Und iſt e8 denn wirklich entfchieben, daß 
das ganze deutfche Volk auf Errichtung eines 
befonderen Volksparlamentes beſteht? Wir 
koͤnnen dieß unmoͤglich glauben, und wenn 
auch faft alle Öffentliche Blätter e8 behaup⸗ 
ten ober voraudfegen. Der Kern des Volks 
will Peine Revolution, Peine Republik. Gr 
will Herftelung der Ruhe und des Friedens, 
der Gicherheit und des Vertrauend; er will 
eine kraͤftige, verfaflungsmäßige Regierung, 
die das Belle des Landes im Auge bat und 
eifrig, umfictig und uneigennüßig fördert; 
er will Anertennung und Sicherung feiner 
echte, Freiheit ded von ihm bebauten Bo. 
dens, des Handels uud ber Gewerbe. Er 
will aber nicht eine ewig fortdauernde fieber: 
bafte Aufregung durch die Wahl und ben Zu⸗ 
fammentritt einer Volkskammer von mehr als 
400 Mitgliedern ; er will nicht in der fort: 
währenden Angſt leben, daß diefe Volkskam⸗ 
mer die biöberige Verſaſſung Deutſchlands 
ganz umflürzen und an beren Stelle eineRe 
publik fegen werde; er will nicht die völlig 
unnöthigen Koften einer Berfammlung von 
ungefähr 580 Perfonen tragen, welde nah 
dem Entwurf Reiſe⸗ und Tagegelder zu bes 
ziehen haben würden. 

Welchen Nugen kann man fich überhaupt 
von einer fo monftröfen Verfammiung, wie 
dad Unterhaus mit feinen 420 Mitgliedern 
bilden würde, verſprechen? Soll fie die 
Volksrechte wahren?! Diefe find genügend 
gewahrt durch bie Freiheit ber Prefie, durch 


die Ständeverfammiungen und durch einen 


wedmäßig zu organifirenden Reichs» ober 
undeötag. Bol fie die Fürften bewachen 
und einfhüchtern? Die find aber ſchon bes 
wacht und eingefhücdtert genug. — 
wenn nun gar die Mebhrzabl der Volkskam⸗ 
mer, was gar nicht undenkbar iſt, aus dem 
unterfien Schichten der bürgerlichen Sefells 
ſchaft bervorginge! — Was Fönnte dann ent: 


eben 
Sch darf kaum hoffen. ba mein War⸗ 








nungsruf ttodı- beruckfichtigt werben wirb: Es 
iR mir ſchon öfters im. Leben ergangen, wie 
Priamusd’ Tochter, Gaffandra, deren Propbes 
zeiuugen und Warnungen auch feinen Claus 
ben fanden. Aber ich fühle mich doc im 
meinem Innern beruhigt, wenn ich meine Bes 
fürchtungen Öffentlich Habe ausfprechen können, 
Aus Kurbeffen. 
Kulenkamp. 


Adreſſe eines Maͤdchens. 

Die Leipziger Arbeiter: Zeitung enthaͤlt fol⸗ 
gende „Adreſſe eines Mädchens an ben hoch⸗ 
verehrten Miniſter Oberlaͤnder, an die durch ihn 
berufene Arcbeitercommiffion und an alle Arbeis 
tee: Meine Herren! Indem ich mir erlaube, 
eine Adreffe an Sie zu richten, welche weiter 
keine Unterfchrift trägt, al8 den einfachen Nas 
men eines Mädchens, fo kann dieſe Freiheit 
nur entſchuldigt werben durch da® unbegrenzte 
Vertrauen, welches ih in das Minifterium des 
Innern fege, durch die Wichtigkeit, welche ich 
der Arbeitercommiffion beilege, und durch ben 
Antheit, welchen ich von jeher an dem Loofe 
der arbeitenden Klaffen genommen babe. — 
Meine Herren! Mißverfiehen Sie mich nicht: 
ich ſchreibe dieſe Adreſſe nicht trogbem, daß 
ich ein ſchwaches Weib bin, — ich ſchreibe ſie, 
weil ich es bin. Ja, ich erkenne es als meine 
heiligſte Pflicht, der Sache Derer, welche nicht 
den Muth haben, dieſelbe zu vertceten, vor Ih⸗ 
nen meine Stimme zu leihen. Sie werben 
mich deßhalb kelner Anmaßung zeihen können, 
denn die Gefchichte aller Zeiten bat es gelehrt 
und die heutige ganz befonders, daß Diejenigen, 
welche felbft an ihre Rechte zu denken vergefien, 
auch vergefien wurden. Darum will ich Sie 
an.meine armen Schweſtern, an die armen Ars 
beiterinnen mahnen | — Meine Hessen — wenn 
Sie ſich mit der großen Aufgabe unferer Zeit: 
mit der Drganifation ber Arbeit, beichäftigen, 
fo wollen Sie nicht vergefien, daß es nicht ger 
nug ift, wenn Sie die Arbeit für die Männer 
organiſiren, fondern daß Sie biefelde auch für 
die Frauen organifiren müflen. — Sie wifien 
es Alle, daß unter den vorzugsweiſe fogenanns 
ten arbeitenden Klaſſen bie Frauen fo gut wie 
die Männer für das sägliche Brod arbeiten 
möffen. Ich will mid, bier nicht dabei aufhal⸗ 
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ten, nachzuweiſen, wie, weil ben Frauen nur au 
wenig Arten von Arbeiten zugelaffen find, bie 
Concurrenz in benfelben die Löhne fo herabgen 
druͤckt hat, daß, wenn man das Ganze im Auge 
behält , das Loos ber Arbeiterinnen noch ein 
viel elenderes iſt, als das der Arbeiter. ie 
werden es Alle wiffen, daß es fo iſt, und wenn 
Sie es noch niche wiſſen, fo fegen Sie Sommilffios 
nen ein, die es Ihnen werden beftätigen müfs 
fen. — Nun kann man zwar fagen: wenn bie 
Männer künftig beffer als jegt bezahlt werden, 
fo Eönnen Sie auch beffer für ihre Frauen fors 
gen und biefe fih der Pflege ihrer Kinder wids 
men, ſtatt füe Andere zu arbeiten. Einmal, 
fürchte ich, wird das Loos der arbeitenden Klafs 
fen nicht gleich in diefem Maße verbefiert wer⸗ 
den können, und dann bleibt immer noch bie 
große Schaar der Witwen und Waifen, auch 
der erwachfenen Mädchen überhaupt, feibft wenn 
wir die Gattinnen und Mütter ausnehmen. 
Serner beißt dieß aber auch, bie eine Hälfte 
der Menſchen für Unmündige und Kinder er» 
flären und von deu andern ganz und gar abs 
bängig machen. Es heißt hieß, um es gerabe 
berauszufagen: die Gittenlofigkeit, das Ver⸗ 
brechen begünfligen, Ein Mädchen, das ale 
Arbeiterin ihr Dafeyn nur kuͤnnmerlich friſten 
kann, wird ihr ganzes Beſtreben darauf richten, 
einen Mann zu bekommen, durch ben fie bies 
fen Sorgen enthoben wird; — ift fie fchon vers 
berbt , fo gibt fie fih aus Berechnung dem ers 
fin beten Manne bin, damit er fie, wenn 
auch nicht um ihrer felbft, do um ihres Kin⸗ 
des Willen, heirathe, — oder wenn fie auch 
nicht fo tief geſunken, beirather fie doch den er⸗ 
ften beſten, gleichviel ob fie ihn liebt und zu 
ihm paßt oder nicht, Auf alle Faͤlle wird die 
Zahl der unglüdtihen, unmoralifchen, leichtfins 
nig geſchloſſenen Ehen, der ungiüdlichen Kine 
dee und der unglädlihfen Proletarierfamilien 
auf eine fo bedenkliche Weiſe gerade dadurch 
vermehrt, daß das Loos der allein ſtehenden 
Arbeiterinnen ein fo trauriges if. Ich habe 
bier noch gar nicht auf die ſchlimmſte Kolge des 
weiblichen Proletariats aufmerffam gemacht — 
es iſt die Proſtitution. Ih ercötbe, daß ich 
dieſes Wort vor Ihnen nennen muß, aber mehr 
noch als darüber erroͤthe ich uͤber bie ſocialen 
Zuſtaͤnde eines Gtadts, ‚der Tauſenden feinet 
aumen Töchter kein anderes Brod zu geben un: 
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mag, ais das vergiftete eines fdheuptichen Bes 
werbes, das fih auf das Laſter der Männer 
gründet! — 

Meine Herren! im Namen der Moralls 
tät, im Namen des KWBaterlandes, im Namen 
dee Dumanität fordere ich Sie auf: vergeffen 
Sie bei der Drganifation der Arbeit die Frauen 
nicht! — Sie, hochverehrter Here Miniſter, 
werden Sie nicht vergeſſen, denn Sie haben 
ein Herz für alle Leiden des Volks! — Sie 
haben an die armen verhungernden Kloͤpplerin⸗ 
nen, an ben allgemeinen Nothſtand ſchon das 
mals gedacht, als Ihr propberifches Wort: da f 
e6, wenn es fo fortgehe, wie bisher, 
nuenoh hundert Reihe und Mititos 
nen Arme geben werde, innerhalb der 
Kammer (purlos verballte und nur draußen in 
die dankbaren Herzen dee Armen unb ihrer 
Sreunde fit! — Auch das Loos der armen Ars 
beiterinnen werden Sie jest im Ihre und dare 
um in die beiten Hände nehmen und werben 
auch mie nicht zürnen, daß ich meine ſchwache 
Stimme für einen Theil des Volks erhob, der 
noch nicht gewagt, feine Intereſſen ſelbſt zu 
vertreten. — Und Sie, meine Herren, die Gie 
zur Prüfung und Regelung der Arcbeiterverhälts 
wiffe mit berufen find, — denken Sie aud an 
das ſchwaͤchere Befchlecht, das, weil es fich nicht 
fetbft au helfen vermag, ein heiliges Hecht bat, 
dieſe Huͤlfe von Ihnen, dem ſtaͤrkern Geſchlecht, 
zu fordern! Vergeſſen Sie auch die Fabrikar⸗ 
beiterinnen, Tagloͤhnerinnen, Strickerinnen, Naͤ⸗ 
herinnen u. f. w. nicht — fragen Sie auch 
nach ihrem Verdienſt, nach dem Druck, 
unter dem ſie ſchmachten, und Sie werden fin⸗ 
den, wie noͤthig bier Ihre Huͤlfe iſt. — Und 
auch für Sie, meine Herren, auch für Sie, 
die ganze aroße Schaar der Arbeiter, babe id 
Diefe Adreffe gefchrieben. Auch Sie haben, als 
das ſtaͤrkere Geſchlecht, die Pflicht, fich des 
ſchwaͤchern anzunehmen! Sind es nit Ihre 
Frauen, Schweſtern, Mütter und Toͤchter, bes 
ven Intereſſen es zu wahren gilt, fo gut wie 
Shore eigenen? — Statt deffen hat es in Ber 
lin geſchehen Eönnen, daß die Fabrikarbeiter, bie 
eine Verbeſſerung ihres Looſes begehrten , dars 
auf drangen, daß aus den. Fabtiken alle Frauen 
autlaſſen wücben | — Das iſt ein Mißbrauch 
des Rechts des Staͤrkern! — Arbeiter! ich. bin 
uüberzeugt, bie Mehrzahl von Ihnen ift von 


einem anberen Geiſte erfült! — Mein, geben 
Sie nie zu, daß fortan noch das Elend Ihre 
Töchter zwingt, noch Ihe einziges Befigchum — 
ihre Ehre, — da man Ihre Arbeitskraft verſchmaͤht, 
an den luͤſternen Reichen zu verkaufen! — 
Duden Sie nicht ferner, daß diefe Schande 
im Geleit der Armuth iſt! Denken Ste nicht 
nue daran, wie Sie ſich felbit, fondern auch wie 
Sie Ihren Frauen und Toͤchtern Brod vers 
(haffen können! Ich bin gewiß, meine armen 
Schweſtern theilen meine Gefühle, aber ihre 
Tage geben fo in Noth und Stumpfheit dahin, 
daß fie nicht wagen, wie es die Männer thun, 
ibre Bitten und Wuͤnſche Öffentlich auszuſprechen. 
So babe ich dieß allein für fie zu thun gewagt 
buch das einzige Mittel, durch das es mir 
möstih iſt, eine Wirkung für das Allgemeine 
wenigfiens zu verſuchen — durch die Preſſe. — 
Möchte es mir gelungen ſeyn, Ihte Aufmerks 
famteit auf die Rage der armen Arbeiterinnen 
und der Nothwendigkeit einer Werbeflerung ders 
felden gelenkt zu haben, 
Loniſe Otto. 


Vereine. 
Verein fuͤr deutſche Reinſprache. 


Aus Heidelberg, den 16. Wonnemo⸗ 
nat, ergeht ein „Aufruf zur Theilnahme an ef 
nem Verein für deusfche Meinfprache”, unter 
zeichnet von Brugger, Küchler, Dagen, Röth, 
Möber, Paulus, Dittenberger und Bachmann» 
Korbett. Alle Gebildete aller Stände, Maͤn⸗ 
ner wie Srauen, werben zur Theilnahme aufs 
gefordert. Wer beitritt, zeigt dieß in einem 
freigemachten Briefe dem Vorſtand mit der Er⸗ 
klaͤrung an, daß er den Zwei des Vereins fe 
viel ihm möglih zu erreichen fircben wolle 
Diefer Zweck iſt „Forderung der deutſchen Reins 
ſprache durch Schrift und Wort, indem men 
deutſche Wörter ſtatt der fremden wo möglich 
gebraucht.” (Daß hierbei den zahlloſen Abftus 
fungen von Mehr und Weniger Rechnung ges 
tragen und freier Spielraum gelaffen werben 
muß, verficht ſich von ſelbſt.) 





— — — vn — u. wu. — 


Aufruf zur Mildthatigkeit. 


Worte eines armen erzgebirger Spitzenkloͤpplers 
an die bochherzigen Frauen, welche zur Unter 
fügung der Erzgebirgsbewohner Almofen 
ſammeln. 


Ich bin alt. Ich habe Weib und Kind 
überlebt, ich fühle den Tod ſchon in mir. Gott 
wird mich erlöfen! — Ein Wort möcht” ich 
aber noch fprechen, — nicht mehr für mid, — 
aber für alle die armen Spitzenkloͤppler im Erz⸗ 
gebirge. Wenn Jemand Menſchenelend fehen 
will, wahres, großes, erfchredendes Menfchens 
elend, — der komme zu uns! Ihe anderen 
Menſchen könnt Euch nit vorftellen, daß es 
in Gottes ſchoͤner Welt möglich fey, Hungers 
zu fierden. Ad, es iſt dech möglihi — Get 
vielen Jahren fhon wohnt — der Dunger mit 
uns! — Ihr habt es ſelbſt gefeben, Ihr edlen 
Srauen, die Ihr jegt für uns ſammelt, um 
umfer armes Leben um einige Stunden zu vers 
tängern! — D mir danken Euch — wie dam 
ten Sad) aus dem innerften Herzen für Euern 
edien Willen. — Es war eine Zeit im Erzge⸗ 
birge, wo wir unfer tägliches Brod mit Spi⸗ 
Genliöppeln verdienten; da waren wir reich unb 
gluͤcklich; denn wir hatten es nidyt nöthig, das 
Mitleid anzurufen! — Da erfand man In frems 
den Ländern Maſchinen, mit weichen man bie 
Spitzenkloͤppler überflüffig made, Man führte 
diefe Maſchinen aud in Böhmen ein. — Es 
find da6 die Bobinettmafhinen. — Die Frauen 
fanden bie Bobinettfpigen feiner, zarter, ſchoͤner, 
auch vielleicht billiger, fie wollten die gekloͤp⸗ 

eiten Spigen und Blonden nicht mehr tragen. 
ge mache Euch, gute, edle Srauen, Beinen Bor: 
wurf, denn Ihe habt es nicht gewußt, baß vom 
Spitzenkloͤppeln 50,000 Menſchen leben müflen, 
bie keinen anderen Ecwerbzeug haben, auch kei⸗ 
nen anderen haben koͤnnen!! — Ich flͤhle es 
sund es iſt mein Troſt in meiner legten Stun⸗ 
be, daß Ihr, Hochherzige, den armen Erzge⸗ 
birgsbewohnern ihren Wohlſtand wieder geben 
werdet! — Das Mittel zu diefem großen Zweck 
iſt ſehr einfah! Es beſteht darin, daß Ihr 
gekloͤppelte Spitzen und Blonden tragt. — D 
bringet Diefes Heine Dpferi — Die Kloͤppel⸗ 
fpigen, vielleicht minder ſchoͤn, gewiß dauerhaf⸗ 
ter als Bobinett, werden Euch ſchmnuchen, 
als Bold und Edelſtein. — Wir ſelbſt werben 


un® weit guͤcklicher ſaͤhlen, von unſerer Hände 
Arbeit, al von Almofen zu leben! — Ein ats 
mer Spitzenkloͤppler, — ber alle Beiden des Hun⸗ 
ger und der Entbehrung durchgelebt, — ruft 
Euch zu: Tragt neklöppelte Spigen und Blon⸗ 
den, und Gottes Segen uͤber Euch! — Koͤnnt 
Ihr das nicht, — dann ſammelt nicht mehr für 
ans, — bann laßt uns flerben, denn es iſt 
beſſer Hunger fterben, als in Hunger leben! 
In Hamburg bat fi auf diefen Zuruf aus 
dem Erzgebirge ein achtbares Handelshaus aus 
Menfchhenfreundlichleit dem Verkaufe eines von 
ber Reglerung in mildehätigee Abficht den Er⸗ 
jeugern abgenommenen Vorraths geflöppelter 
Spigen und Blonden unterzogen. Der Erlös 
ſol unverfürzt jenen, trotz vielfacher Unterfihs 
Kung noch entfeglich bedrängten Gebirgsbewoh⸗ 
nern zugewandt werden. Moͤge das Beifpiel 
Nachahmung finden. Die Befigenden thun viel 
für die Nothleidenden, aber noch lange nicht 
genug, Sie werden gegenwärtig von vielen 
Seiten in Anſpruch genommen: "allein man 
fleuert für das Gemeinwohl immer erſt Almos 
fen. Der Anſchluß an das Vaterland iſt noch 
zu viel Medensart und noch zu wenig That. 





Deutfche Flotte 


Deutfher Marinecongref. 

Des SunfzigersAusfhuß in Frankfurt a. M. 
bat unter dem 11. Mai einen Aufruf an alle 
beutfche Regierungen ergehen offen: zur Bes 
(bildung eines am 31. Mat zu eröffaenden Mas 
rinecongreſſes. 

Es iſt demnach die unterzeichnete Commife 
fion zuſammengetreten, um bie noͤthigen Einlei⸗ 
(ungen zu der bevorfichenden Verfammlung zu 
treffen, und es erfucht Diefelbe die verehrlichen Her⸗ 
ven Abgeordneten, von ihrem Eintreffen einem 
der Unterzeichneten gefällige Anzeige zukommen 
lafien zu wollen. 

Bel dem großen nterefie, mit welchem 
dieſe nationale Angelegenheit in ganz Deutſch⸗ 
land aufgenommen if, darf auch eine energifche, 
thätige Betheiligung bei dem Gongrefle mit Zu⸗ 
verfiht erwartet werden. 

Die Commiſſion heißt die Herren Abgeord⸗ 
nsten im Ramen Deutſchlands willkommen und 


begruͤßt fie mit ber Wericherung des freubig⸗ 
fien Smpfanges. 
Hamburg, den 26. Mai 1848, 
Die Commiffion für den deut: 
(hen Marinecongreß iu 
Hamburg: 
Senator Büfch. 
Senator Kirhenpauer, Dr. 
RM. Stoman, 
J. C.Godeffroy u. Sohn. 





Bedenken beider deutfhen Flotte. 


Von mehreren Seiten her ift der Wunſch 
laut geworden, daß eine beutfche Kriegsflotte ges 
fchaffen werden möge, um dem deutfchen Han⸗ 
del den nöthigen Schug verfhaffen zu können. 
Auch find bereits Vorſchlaͤge gethan worben, 
wie die dazu erforderlichen Mittel aufgebracht 
werden ſollen, 3. B. Greirung von 50 Millios 
nen Papiergeld 2. Wir wollen uns jetzt mit 
diefer Summe begnügen, allein zu einer Krieger 
flotte gehört noch etwas mehr als Geld, naͤm⸗ 
th Häfen und Waſſer, und diefe Häfen be 
dürfen großer und fehr koſtbarer Befefligungen 
zum Schug gegen Sturm und Wellen, fo wie 
auch gegen feindliche Angriffe. Unterſuchen wir 
aber diefe Angelegenheit genauer, fo finden wir, 
daß es an beiden gebriht und nicht fo leicht 
geſchafft werden kann, als Gelb. 

Was nun zuerft die Wefer betrifft, fo ift 
diefelbe bekanntlich fo verfandet, daß größere 
Handelsfchiffe ſchon feit mehreren Jahren nicht 
mehr nah Vegeſack, geſchweige nad Bremen 
gelangen können. Um dieſem Uebel abzuhelfen, 
bat Bremen Bremerhafen erbaut; allein ob der 
dafige Hafen für größere Kriegsſchiffe geeignet 
feyn dürfte, muß bezweifelt werben, weil das 
eine Dampffchiff, weiches die Fahrt von Bre⸗ 
men nad Bremerhafen macht, ſchon vor 10 
Jahren nit dort ankerte, fondern mitten im 
Fahrwaſſer vor Anker ging und die Paffagiere 
eine Viertelftunde weit auf Eleinen Booten abs 
gehoft werden mußten. — Wie fehr die Fahrt 
auf der Elbe von Hamburg bis zum Ausfluß 
derfelben durch Verſandung wefchwert wird, ifl 
eben fo bekannt, als daß bie an der Eibe tier 
genden Staaten ſich noch nicht haben entfchlies 
fen können, bie zur Fluß correction noͤthigen 

») Emden und Danzig ind vergeſſen. 


= 


Mittel. zu vermalliinen ; . auch wurbe . bei einem 
Kriege mit England ein einziges vor Delgoland 
ftationirtes Kriegsſchiff im Stande ſeyn, bie 
Elbe zu ſperren. — Gehen wir nun nad 2: 
bed, fo tft zwar bie Oſtſee bei Zravemände fo 
tief, daß die großen ruffifhen Dampffchiffe ganz 
nahe am Ufer anlegen können, ob aber der Has 
fen felbft einer Kriegsflotte die noͤthige Sicher⸗ 
beit verleihen könne, muß, nach ber Localität 
zu urtheilen, bezweifelt werden. Auch in Wit: 
mar fcheint das nämliche Verhaͤltniß zu beſte⸗ 
ben; denn ale im Sabre 1810 der Gapitän eis 
nes franzöfifhen Kapers, welcher von einem 
englifhen kleinen Kriegsfchiffe verfolge wurde, 
fein Schiff in Brand fiedte, um «6 nidt 
in die Hände ber Engländer fallen zu laſſen, 
wurde von allen Derfonen vom Sad) behaups 
tet, derfelbe babe biefes nicht noͤthig gehabt, 
denn das engtifhe Schiff hätte doch nicht ohne 
Gefahr zu firanden fo nahe fommen können. 
Was endiih Roſtock betrifft, fo können Dans 
beisfchiffe nur mit großer Schwierigkeit auf der 
Warno in den Hafen gelangen und bleiben ges 
wönnlich bei Warnemuͤnde liegen, und bei dem 
Ausfluß diefes Fluſſes ift die Dfifee fo wenig 
tief, Laß gleich bei bes Ausfiuffe ih eine Bas 
deanſtalt befindet und im Jahr 1810 amerika; 
niſche Schiffe in einer Entfernung von einer hal 
ben Stunde vom Ufer vor Anker haben geben müf: 
fen; es würde. alfo nur der Dafen von Gtral: 
fund übrig bleiben *). 

Wenn nun in den genannten Häfen den 
angebeuteten Mängeln abgeholfen werben folite, 
weiche ungeheuere Summe wärbe zur Ausfüh- 
sung erforderlich feyn, und würde wohl Defter: 
reich, welches in Venedig, in Trieſt und 
noch an anderen Orten Seehaͤfen beſitzt, und 
die am Rhein liegenden deutſchen Länder 
fi wohl geneigt finden laffen, Beiträge zu 
einem Unternehmen zu liefern, von welchem 
fie kein Vorthell zu erwarten it? Endlich wii 
man auch noch auf die Thatſache aufmerkſam 
machen, daß Defierreich trotz feiner langen Küfte 
am ndriatifchen Meere bis jegt nur drei Tre 
gatten und einige Dampffchiffe, aber kein «inzi 
ges Linienſchiff beſiht. Die Herſtellung einer 
Kriegsflotte iſt atfo wohl nicht fo leicht amszur 
führen, als Diejenigen glauben, welche eine 
deutſche Kriegsflotte In Vorſchlag bringen. 
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Bel der Idee einer deutſchen Kriegsflotte 
rechnet man auch auf die Einheit Deutſchlands, 
indem durch biefe alle deutſche Staaten fidy 
bei der Ausführung betheiligen würden: wie 
wenig aber darauf zu rechnen fey, haben wir 
bereite oben erwähnt ; aber auf das Erſtere, bie 
Einheit Deutſchlands, Bann wohl nicht gerech⸗ 
net werden, weil das Abfonderungäfpftiem der 
einzelnen deutſchen Staaten jegt wieder in Auf⸗ 
nahme koͤmmt und felbft der in vielen deutſchen 
Drovinzen gefeglich beflchende freie Handels⸗ 
verkehr an den Grenzorten nit mehr beachtet 
wird, ja fogar bei Sahrmärkten die Handwerks⸗ 
meifter der Grenzorte nicht mehr mit ihren 
Waaren zugelaffen werden ſollen. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 
Edictalladung. 
Verfüägung 


in Sachen 
des Handelsmanns Baruch Fink zu Neſſelroͤden, 
Klaͤgers, id 
er 


w 
Heinrich Kleinſteuber von Renda, dermalen 
amtsbekannt nach Amerika ausgewandert, Ver⸗ 


klagten, 
wegen Schuld. 


Nachdem der Kläger bei dem unterzeichneten 
Juſtizamte gegen den amtöbefannt nach Amerika 
audgewanderten, dabier aber mit Grundvermögen 
angefeflenen Derklagten die nachſtehende Klage: 

„Der Verklagte bar die in der Rechnun 

sub 1 aufgeführten Waarenpoſten zu den bei 
gelegten Zeiten - und Preifen fFänflih von 
mir überliefert erhalten, und ſchuldet mir in 
Summe noch einen Ref von 3 Thlr. 26 Sgr. 


8 ni. 

Der Verklagte iR amtsbekannt nah Amerifa 
ausgewandert, eine deßhalbige Beſcheinigung 
bat mir der Ortévorſtand auszuhaͤndigen ver- 
weigert. _ Der Derflagte if jedoch noch mit Im⸗ 
mobiliar-Dermögen in Nenda angefeflen. 

Indem ich zur alöbalbigen Liquid ſtellung mel» 
ner Serberung dem Verklagten den Eid defe⸗ 
rire, Ditte : 

denfelben edictaliter zur Erklärung auf die 

Klage auffordern zu laflen, mich aber zur 

Sicherung meiner Forderung in die in dem 

übergebenen Ertracte aufgeführten Immobi⸗ 

lien, ſoweit fie dem Verklagten aufleben, 
anuweifen, alles dieſes auf des Verklagten 
often’‘, 
erhoben hat, fo wird der Derflagte bierdurd äf: 
fentlich aufgefordert, in dem uf 


den 35. Julius d. J., Morgens 9 Uhr, 
befimmten Termine ih einsußnden. In diefem 
sur mändlichen Verhandlung beflimmten Termine 
haben beide Theile entweder in Verfon oder durch 
suläffige, gehörig lenitimirte Bevolimädhtiate das 
Geeignete vorzubringen, aucd die Wemeife ihrer 
Bebauptingen bereit zu halten und für den Sal, 
daß die Sache durch gegenfeitige Erklaͤrungen 
nit fofort ih erlediat, alöbald ihre Urkunden 
in beweifender Form vorzulegen, ihre Zeugen zu 
benennen und von der Eideszuſchiebung Gebrauch 
su machen, fo wie über ihr beiderfeitiges Vor⸗ 
bringen fib au erklären. 
Erſcheint der Verklagte in dem Termine bie 
19 Uhr nicht, fo wird die Klage für eingeſtanden 
angenommen, und bleibt der Kläger aus, fo wird 
der Derklagte von der Inflanz entbunden. 
Beweismittel, welche vorgefchriebenermaßen 
nicht geltend gemacht worden find, werden in 
diefem Rechtsſtreite nicht weiter berüdfichtiger, 
und Thatſachen und Urfunden, fo wie Die zuge⸗ 
fchobenen Eide, über welche die erforderliche 
Färung nicht erfolar, find als eingefanden, bezwf. 
als anerkannt und verweigert anzufeben. 
Erklärungen eines nicht gebdria Bevollmaͤch⸗ 
tigten bleiben, in fofern nicht aus befonderen 
Gründen eine weitere Sri zur Beibringung der 
Vollmacht geflattet wird, unbeadtet. Zugleich 
wird zur Sicherung des Alägerd wegen Haupt. 
gelds und Koften auf das im überreichten Steuers 
buchdauszuge verzeichnete «Brundvermdanen 
B. 600. — 15 Uder 1Rıh. Kand vorm Tubenraik, 
808. — # s 3 s  Ddal.unter'mülferwege, 
52 — s 7 : im Römpel 
Arreſt erkannt und die Eintragung in dad Gene: 
ral-W. u. H.⸗Buch von Nenda, wie Theil L 
501. 66 gefcheben, verfügt, und obiger Termin 
aunleich sur Verhandlung über diefe Arreflanlage 
bei den Rechtönachtheilen des Ausſchluſſes, bezwſ. 
der Zurückweiſung befimmt. 
Endlid diene dem Verklagten zur Nachricht, 
daß fünftige Verfügungen nur durch Anfchlag im 
Gerichtslocal befannt gemacht werden. 
Netra, am 28. Mai 1848. 
Kurfürfti. De Fitmen Juſtitamt. 
ilde 


vt. Frankenberg. 


Avertiffement. 


Von dem Königlichen Land» und Stadtge⸗ 
richt zu Erfurt werden alle Diejenigen, welche 
an das Dermögen des Inſtrumentenmachers Friſe⸗ 
drich Ernſt Altenburg dafelbſt, welches 
hauptſaͤchlich in 5/8 Acker in Windifhbolsbäufer 
Sur, einer Brandfhhädensverficherungsfumme von 
045 Thlr. 11 Pr. und einigen Activ: Außenfän- 
den befieht, und worüber wegen Unzulänglichleit 


durch Decret vom 7. biefes Monats Concurs er- 
Sinet worden, Anfprühe sn baben_vermeinen, 
derqeſtalt öffentlich vorgeladen, daß fie innerhalb 
8 Monaten und ſpaͤteſens in dem an Gerichts 
fielle, Geſchaͤftszimmer Nr. 82, vor dem Herrn 
Land» und Stadtgerichtörarh Küttner auf 

den 19. Juni us J., Vormittags 


r, 

anberaumten Liquidationdtermine entweder in Per⸗ 
fon oder durch einen mis gefeglicher Vol macht 
und Information verfebenen biefigen Juſtizcom⸗ 
miffarius, wovon den am biefigen Drte Unbefauns 
ten die Herren Juſtizrath Rdtger und Juſtiz⸗ 
eommiffarien Schmeißer und Mengbius in 
DBorfchlag gebracht werden, den Betrag und die 
Art ihrer Gorderungen anzeigen, die Bewelsmit⸗ 
tel beibringen und biernähf die weitere Verfü⸗ 
gung erwarten. Bei ihrem Ausbleiben im Ter⸗ 
mine und bei unterlaffener Anmeldung ihrer An⸗ 
fprücdhe aber haben diefelben zu gemärtigen, daß 
fie mit allen etwaigen Forderungen an die Eon» 
eurömaffe präckudirt werden follen, und ihnen 
deßhalb ein ewiges Stillſchweigen gegen die übri⸗ 

gen Glaͤubiger auferlegt werden wird. 

Erfurt, den 24. Februar 1848, 
Königl. Preuß. Land: und Stadt: 


gericht. 
v. Brauchitſch. 


Edietal » Gitatios. 


Der Schuhmachermeiſter Johaun Friedrich 
Debme aus Erfurt, welcher im Jahre 1835 von 
bier nach America ausgewandert if, und in einem 
VBriefe vom 25. April 1837 von Washington aus 
die legte Nachricht von fi gegeben bat, und, 
falls er nicht mehr am Leben, deffen unbefannte 
Erben werden auf Antrag der von dem ꝛc. De: 
me bier zurüdgelaffenen Kinder hierdurch dffent- 
lich vorgeladen, ſich vor oder ſpäteſtens in dem anf 

den 22. Januar 1849, Vormittags 


11 Uhr, 

vor dem Deputirten Derrn Dberlandes: Berichtö- 
affeffor v Noſtitz an hiefiger Gerichtsſtelle, Ge 
ſchäftszimmer Nr. 85, anberaummen Termine per⸗ 
füntih oder durch einen zuläffigen Bevollmädtig- 
ten, wozu die Herren Juſtizcommiſſarien Meng 
bins, Schmeißer, Juſtizrath Hadelich IL 
vorgefchlagen werden, gu melden, fonft aber zu 
gewärtigen, daß derfelbe für todt erflärt werden 
und dad von ihm zurädgelaffene Dermögen, un: 
ter Ausfchließung der unbefannten Erben, den ſich 
legitimirenden befannten und in deren Erman- 
aelung dem Königl. Fiscus übereignet werden 
w 


rd. 
Erfurt, den 8. März 1848, 
Königl. Land- und Stadtgericht. 
v. Brauchitſch. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint täglid. 
Preis vierteljaͤhrlich: 
1 Shlr. Pr. St. 





Dentiche Rativnalverfammlung, 


Frankfurt a. M., den 31. Mai. Nach⸗ 
dem die deutſche Nationalverſammlung, um 
dem Formweſen nicht zu viele Zeit zu opfern, 
in ihrer Sigung vom 29. d. M. die von eis 
nem Ausfhuß entworfene Geſchaͤftsordnung 
im Ganzen angenommen und fid nur vor: 
bebalten bat, auf einzelne Abänderungen ders 
felben zurüdzufommen, wenn mindeften 50 
Mitglieder fich für einen Antrag bierauf vers 
einigen follten, ift fie beute zur Erklaͤrung ih⸗ 
res nunmehr völlig gültigen Beſtehens übers 
ge angen. Nah VBerlefung der Namen von 

Abgeordneten, deren Wahlurkunden bis 
jest für gültig anerfannt worden, fehritt die 
Verfammlung, nad) $. 4 der neuen Geſchaͤfts⸗ 


ordnung, zur Wahl eines Vorfigenden für die’ 


Dauer von vier Wochen. Die Zahl der ab» 
gegebenen Stimmen betrug 513, da auch dies 
jenigen Abgeordneten, über deren Wahlurkun⸗ 
ben noch Verhandlungen obſchweben, einſt⸗ 
weilen an den Geſchaͤften Theil zu nebmen 
berechtigt find. Nicht weniger als 494 Stims 
men fielen auf Heinrih von Gagern 
als Vorfigenden der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung. Derſeibe ward als folder mit 
ſtuͤrmiſchem Beifall begrüßt, welcher ſich ers 
nenerte, als von Gagern feinem tiefgefühlten 
Dank für das ihm bewiefene Vertrauen die 
Erklärung binzufügte, daß er ſich von heute 
an gan, der Nationalverfammlung widmen, 
d. b. feine Miniſterſtelle aufgeben werde. 
Nach ihm wurde u. Soiron aus Mannheim 
mie 408 Stimmen zum erfien, und v. Ans 
brian eus Wien mit310 Stimmen zum zweis 
Das Grpebaiß der. Wahl ven act Gahrfe 

as Er iß ber. von acht rift⸗ 

Allg. an. sc.d. D. A. ®d. 1848, 





Sonnabendd, den 3. Junius 1848. 


= @inrüdungsgebäßdr s 
d. Raumeiner Petitzeile 
14 Sgl. 


—————— 


führern der Verfammlung wird erft in ber 
naͤchſten Sitzung befannt gemacht werben, 
Auf den Antrag des Abg. Mareck aus 
Gratz, daß man die ſlaviſche Bevoͤlkerung von 
Defterreih durch eine Erklärung der Natio⸗ 
nalverfammiung darüber berubigen möge, daß 
aud denjenigen Staatöbürgern eines mit 
Deutichland verbundenen Staats, welche nicht 
zum beutichen Volksſtamme gehören, unter 
Aufrecbterbaltung ihrer-Nationalität und Spras 
che alle Rechte deutſcher Staatöbürger zukom⸗ 
men würden, bat die Nationalverfammlung faſt 
einftimmig folgende, von dem Berfaflungss 
ausfchuffe entworfene Erklärung genehmigt: 
‚Die Berfaffung gebende deuiſche Ratio, 
nalverfammlung erklärt feierlih: daß fie im 
vollen Maße Das Recht anerkenne, welches 
die nicht deutfchen Volksſtaͤmme auf deutfchem 
Bundesboden haben, den Weg ihrer volks⸗ 
tbümlichen Entwidelung ungehindert zu ge 
ben und in Hinficht auf daB Kirchenwelen, 
den Unterricht, die Literatur und die innere 
Verwaltung und NRechtöpflege fich der Gleich⸗ 
berechtigung ihrer Sprache, jo weit deren Se: 
biete reihen, gu erfreuen, wie es fi denn 
auch von ſelbſt verfiehe, daß jedes der Rechte, 
weldhe die im Bau begriffene Geſammtver⸗ 
fafiung dem deutfhen Volk gewaͤhrleiſten wird, 
ihnen gleichmäßig zufeht, Das fortan einige 
und freie Deutihland iſt groß und mächtig 
genug, um den in feinem Scheoße erwachſe⸗ 
nen anderdredenden Stämmen eiferſuchtslos 
in vollem Maße gewähren zu fönnen, was 
Natur und Geſchichte ihnen zufpricht; und 
niemals foll auf feinem Boden weber der 


‚Slave, noch der Dänifch redende Nordſchles⸗ 


wiger, noch der italienifcy vedende Bewohner 
Supdeutfchlands, noch wer fon, uns ange: 





börig,, in fremder Zunge fpricht, zu klagen 
baben, daß ihm feine Stammesart verfäm: 
mert werde oder die deutfche Bruderhand fich 
ihm entziehbe, wo es gilt.‘ 

Zur Begutachtung der in die völkerrecht: 
lichen und internationalen Berhältniffe Deutfchs 
lands einfchlagenden Fragen, ift ein Ausſchuß 
von 15 Mitgliedern der Nationalverfammlung 
gewählt worden. 

Die mebrfachen Anträge auf baldige Hers 
flellung einer deutfchen Gentralgewalt follen 
nach einem Bericht des bez. AusfHuffes dem⸗ 
naͤchſt zur Berathung kommen. 





Etwas zur Verſtaͤndigung uͤber die 
Fremdwoͤrter: conſtitutionelle Monar⸗ 
chie und Republik. 

(Verfaßt und vorgetragen im Buͤrgerverein zu 
Gotha von Dr. R. Knauer.) 

Unfere politifhen Zuftände werden haͤu⸗ 
fig durch Fremdwoͤrter außgedrüdt, weil uns 
fie gleich gut bezeichnende de utſche Aus: 
drüde dafür mangeln. Es begegnet uns das 
bei aber oft, daß wir ſolche Fremdwörter ges 
brauchen, ohne einen klaren Begriff von ihrer 
Bedeutung zu haben. Bei den Verhandlun⸗ 
gen über politifche Degenflände thut es nun 
vor Allem noth, ſich über einen gebrauchten 
Ausdrud ſtets einen klaren Begriff zu ver, 
fhaffen, da oft aus Mißverftändniffen 
über Worte Aufregung hervorgegangen iſt, 
die dann von Aufwieglern benußt wurde, um 
die große Menge zu ungeleglihen Aeußerun⸗ 
gen, Befchlüffen und Handlungen zu verleiten. 

Nicht Jedem ſtehen die Mittel zu Ge: 
bote, fich über politifhe Buftände, die und 
bisher fern gelegen haben und über die wir 
durch bloßes Nachdenken nicht zu Maren Bes 
griffen gelangen können, durch Nachlefen in 

üchern Raths zu erholen, feine Begriffe zu 
laͤutern oder zu berichtigen, in fofern fie uns 
far oder fait find. Ich geſtehe, daB ich 
felbft von manchen politifhden Ausdrüden 
bisher nur ſchwankende Begriffe gebabt habe. 
Sch habe mir diefe Mar zu machen gefucht, 
und wenn ich ed jet wage, bad Ergebniß 
meines Nachdenkens und Forſchens bier mit: 
Kabaen, fo glaube ich, durch die vorausge⸗ 
chickten Bemerkungen einigermaßen gerecht: 


fertigt zu ſeyn. Zür heule befhränke ich mich 
darauf, Üiber die Fremdwoͤrter confit utios 
nelle Ronarkhie und Republit — mit 
befonderer Bezugnahme auf Deutichlands ber. 
zeitige politifhe Rage — zu reden. 
Monarchie heißt der Staat, deffen Re: 
ierung einer mit der perfönlichen Majeftät 
oder Erbabenbeit) beBleideten phyſiſchen (d. b. 
einer wirklichen, nicht fingirten oder gedach⸗ 
ten) Perfon übertragen i. Sm Gegenſatze 
biervon bildet eine Meherz ahl von Regenten 
eines Staats. eine moralifdhe Perfon. 
Der einzelne Menfh (dad Individuum) 
wird in rechtlicher Beziehung ald pbyfi- 
ſche (ober Eörperli wirklich eriftirende) Pers 
fon bezeichnet. — Eine gut eingerichtete Mo⸗ 
narchie muß fo geordnet ſeyn, daß der Fürft 
und defien Regierung in den Stand gefegt find, 
die Geſetze zu fchügen, Ordnung im Innern zu 
erhalten, für das Wohl der Staatdangeböris 
gen zu forgen und dem Reihe Achtung nad 
außen zu verfchaffen. — Bor Allem muß das 
Seleg dem Monarchen heilig feyn und 
von ihm geachtet und beobachtet werben. 
Dod, da dieß felten der Fall war, fo fuchte 
man die Monarchen dur eine geſetzliche 
mtaatöverfaiiung oder Son ftitution 
in ihrem perfönlichen Willen zu befchränten. 
Solhe Gonftitutionen entflanden entweder 
durch Herkommen, ober fie waren ur 
kundlich gegebene. Lebtere find wieder: 
um entweder aus einem Vertrag zwildhen 
Fürſt und Volk hervorgegangen, oder aus 
freier Entfhließung bed Fürften 
dem Volke gegeben (daher octropirte ober 
bewiltigte genannt), oder auch durch eine 
Revolution erzwungen worden. — Con: 
ftitutionele Monarchien, weil fie dem Abfolu- 
tismus, der Unbefchränftheit des Willen ei: 
ned Alleinberrfcher&, vorbeugen, beißen darum 
auch beſchraͤnkte Monarchien. — Hier 
flebt neben dem Fürfien eine Auswahl von 
Männern des Volles durch das Volt, obne 
die der Monarch feine wichtige Aenderung im 
Staate vornehmen, feine neue Gelege geben, 
Beine neue Abgaben auflegen, nicht über das 
Staatövermögen ſchalten laſſen darf u. f. w. 
— Da jedoch bie Perfon des Bürften, zufolge 
der meiften Gonftitutionen, unverleglih ſeyn 
fol, derſelbe alſo auch wegen Verfaffunges 
verlegungen nicht zur Verantwortung gezogen 











werben kann, fo iſt in conflitutionellen Staas 
ten die VBerantwortlidykeit der Minis 
fer unumgänglich nothwendig. Um bdiefe 
Verantwortlichfeit der Minifter berftellen zu 
Eönnen, befteht in der Regel das Geſetz, daß 
ein Befehl des Staatdoberhbauptes nur dann 
üftig if, wenn er von einem ober mehrern 
iniſtern mitunterzeichnet (oder contrafignirt) 
if. Die Verantwortlichkeit der Minifter fins 
bet nicht nur gegen das Staatsoberhaupt felbft, 
fondern auch gegen die Vollövertreter flatt. 
Laffen fie irgend etwas Berfaffungswidriges 
geſchehen, fo können fie deßhalb vor Gericht 
und zur gefeglichen Strafe gezogen werden. 
Und damit der Audfprucd des Gerichts nicht 
zur Illuſion, zur Zäufchung, werde, fo ift auch 
notbwendig, daß fih der Fürft in folchen 
Ballen feined Begnadigungsrechts begibt und 
der Gerechtigkeit ihren vollen Lauf läßt. — 
Die conflitutionele Monarchie iſt fonach ges 
wiß eine ſehr zu preifende und hoͤchſt wüns 
fhenswerthe Staatöform, nur muß fie auch 
zur vollen Wahrheit werben, und die Staatds 
bürger duͤrfen in ihrer politifden Bildung 
nicht gar zu weit zurüdfichen. Ohne gehoͤ⸗ 
rige Bofitifche Bildung kann die conflitutios 
nelle Monardie dad wahre Heil des Volks 
nimmermebr befördern, da nothwendig Miß: 
verfländniffe über die Volksrechte, tiber die 
Mittel und Wege zur Erreichung bes Staates 
wohls entfiehen und die gehofften guten Fol⸗ 
gewirfungen einer ſolchen Staatöverfaflung 
vielfältig zum Nachtheil ausfchlagen müffen. 


In conflitutionellen Monarchien (auch 
Repräfentativflaaten genannt) theilen die Volks⸗ 
vertreter gewille, durch die Verfaffung näher 
beflimmte Regierungdrechte mit dem Monar: 
hen und fuchen jeden Mißbrauch der Regie: 
rungögewalt unmöglid zu machen. Dur 
die Volksvertreter wird die Theilnahme der 
einzelnen Staatsbürger an ber Geſetzgebung 
und an der Gontrole der Verwaltung vermits 
telt, und fo die freie Entwidelung aller phys 
fifhen und geiftigen Kräfte der Etaatöbürger, 
die Sicherheit des gefeglich Erworbenen, Dad 
erhebende Recht der perfönlichen Breiheit und 
Unabhängigkeit und jene wahre Büirgertugenb 
erzielt, welche nach Montesquieu’s Ausſpruch 
als das Princip (Grundbedingung) der Res 
publik angefehen werden muß, Ich meine: 
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bie Sntfagung aller Seibrifucht, alles Eigen. 
nutzes aus Vaterlandsliebe, oder mit 
andern Worten: die vollkommenſte Verleug⸗ 
nung des Eg oismus, wenn ed das Wohl 
bed Baterlandes gilt! — Indem 
alle Mitglieder des Staates frei und mit 
gleihen Rechten, fo wie mit gleicher Neigun 
zum Herrſchen geboren werden, die Repu b l 
aber dieſen Intereſſen und der vernünftigen 
fittlichen Natur des Menfchen am voltkoms 
menflen entfpricht, ericeint fie allerdings 
als diejenige Staatöverfaffung, unter weldyer 
ein Volk allen aus völlig freier Ents 
ſchließun ſich vereinigen kann, waͤhrend 
die andern Regierungsformen entweder aus 
dem Patriarchate (d. h. aus der Würde bes 
Samilienhauptes) fih berausbildeten, ober der 

ewalt und Liſt der perrihenben, oder der 
Ohnmacht und Beſchraͤnktheit der Gehorchen⸗ 
den ihre Entſtehung verdankten. 

Ein Staat, der nicht einem Einzelnen 
unterworfen iſt, fondern in welchem alle 
Mitglieder deſſelben an feiner Gefeggebun 
und an ber Controle der Verwaltun Anthel 
nehmen, beißt eine Republik. Da nicht 
alle Staatöbürger an der Begierung gleis 
hen Antbeil nehmen können, fo wird von 
dem Volke Einem oder Mehreren bie Res 
gierung übertragen. Die vollziehende Gewalt 
liegt dann lediglich in ihren Händen, wird 
aber nur im Namen des fich ſelbſt Ges 
fege gebenden Volkes ausgeübt, und 
daber entfprang der Ausdrud „Bolksfous 
veränetät."— Dem Volke bleiben die Res 
genten für alle ihre Befchlüffe und Handlun⸗ 

en verantwortlich, ebenfo wiedie Minifter 

in der conflitutionelen Monarchie. — Das 
Wort „Republik iſt roͤmiſchen Urfprungs, 
indem die Römer eine Öffentliche Angelegenheit 
oder Sache „res publica‘ nannten und dies 
fen Ausdrud auf den Staat Übertrugen. Die 
Republik ift das Höchfle Ideal aller Staats: 
formen, aber eben darum bisher unerreichbar 
eblieben, und wird auch wohl in ganzer Voll⸗ 
ommenbeit in Diefem Leben von den Menfchen 
fo wenig erreicht werben, wie die himmli⸗ 
(he Gluͤckſeligkeit, die wir uns ja auch nur 
ideelt denken fönnen. 

Bergleiht man den Staat als etwas 
Ideell⸗Unendliches mit einem Kreife, fo duͤrf⸗ 
te, da alle Bürger ein gemeinfames 
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Ziel zu erfireben haben, die ſes in ben 
Mittelpunct zu fegen ſeyn. Hier con» 
eentriren fib auf den Radien (oder Halb⸗ 
meflern) ſaͤmmtliche Staatözwede und fallen 
in dee Sicherbeit und dem Gemein 
wohl zufamme. Ale Sonderinterefien 
müffen in dem allgemeinen Interefle — 
der Wohlfahrt des Staates — aufges 
ben, wenn da8 Wohl des Ganzen wie 
des Einzelnen gefördert, das Beſtehen 
Der zweddienlichen Staatsform nicht 
nefährdbet werden fol. Sol fih aber jeder 
Bürger gleihmäßig für dad Gemein 
fame intereffiren, fo muß er auch gleich: 
mäßigen Antbeil daran baben. Diefe 
Bleihmäßigkfeit repräfenfirt unter allen 
Stantsformen am beften die Republik — 
und Diele Staatsform wäre daber in den 
Mittelpunct zu fegen. Rechts von bem 
Mittelpunct würde auf den Durchmeſſer zus 
nächft die conftitutionelle Monarchie, 
dann die Dligarchie (die Herrichaft weni⸗ 
gr Familien in einem Staate), und auf den 

reisbogen die abfolute oder unums 
ſchraͤnkte Monarchie zu fliehen fommen; 
lint3 dagegen zuerfi die Ariftofratie (mos 
bei fi die Vornehmſten und Mächtigern die 
Herrſchaft anmaßen), dann die Demokra—⸗ 
tie (oder Volksherrſchaft), und endlich bie 
Och lokratie (oder Poͤbelherrſchaft). Des 
potie und Anarchie würden als excentri⸗ 
Ihe oder vielmehr formlofe politifche Zuftände 
außerhalb ded Kreisbogens fallen. Beide ba: 
ben das mit einander gemein, daß eine gänzs 
liche Mißachtung aller Rechte und Gefege 
ftattfindet; bei der Despotie berrfcht aber nur 
der perfönliche Wille eines ingelnen nach 
Belieben, nah Willführ; beider Anar⸗ 
chie hingegen will der perfönlide Wille eines 
Jeden aus dem Volke herrſchen; in der 
That aber berricht der Staͤrkere. 

Die Republik dürfte hiernach der Monarchie 
nicht ald diametral entgegengefeht anzufeben 
feyn, wie gewöhnlich geſchieht. Mob! aber 
neigte fich die Republik in der Wirklichkeit 
tbeild rechts zur Monardie, theils links zur 
Demokratie bin, weil flets das Ideal nur 
fheinbar erreiht war. Letztere — bie 
Demolratie — unterfcheidet fich von ber (bis 
jest in's Leben geiretenen) republifanifchen 
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Staatöform hauptſaͤchlich dadurch, daB im ihr 
der Voltswille regiert, während in der 
Republik die Regierung des Staates durch 
den Volkswillen Einem oder mehren 
Regenten übertragen if; oder auch mit 
andern Worten: in der Demokratie ift der 
Volkswille Geſetz, in der Republik binge: 
den unterwirft fih der Vollswille Dem 

eſetze, und dad Staatsoberhaupt (oder 
die Staatdoberhäupter) nebſt den Volksver—⸗ 
treten vepräfentiren den Volkswillen. 
Dort allo Directe, bier indirecte Volke 
geleggebung und Volksregierung. — Deutſch⸗ 
land, als Geſammtverband, koͤnnte hiernach 
jest füglich eine zur Demofratie ſich bin 
neigende Republik genannt werden, denn der 
Volkswille dictirt, vermittelfi der Nationals 
verfammlung zu Frankfurt a. M., die Geſetze 
für alle deutſche Einzelflaaten, fo weit fie den 
ganzen Bundesftaat angeben. — Wir wols 
len hoffen und wünfchen, daß durch Diefe Ges 
fege dad gefammte Deutfchland fih zur 
wahren conftitutionellen Monarchie ausbil⸗ 
den möge, d. b. zu einer Monardie, die 
durch republifanifche Einrichtungen gemildert 
ift und wo ed dem Monarchen durch Beige 
bung von Bolfövertretern unmöglich gemacht 
wird, fich feiner gefeglihen Gewalt zu übers 
beben. Für die republikaniſche Regierungs⸗ 
form ifl die große Maſſe der Deutfchen, ib: 
vem geifigen und fittliden, wie auch politis 
Kr ildungsgrade nad, noch lange nit 
reif! — 

(Der Beſchluß folgt.) 





Einige Einwendungen 


gegen den Auflag: „Deutfhlands neue 
Seftaltung, Art. 3,” in Nr. 149 d. 81. 


Die Idee des deutſchen Kaifertbums, 
namentlih mit der Reſidenz in Frank⸗ 
furt, wie fie in dem von Dablmann 
vorgelegten Entmurfe einer Reihsverfaflung 
audgeführt iſt, bat bei der Nation und 
in den vorläufigen Beratbungen der Natios 
nalverfammlung fo viel Widerfpruch gefun⸗ 
den , daß die obige Abhandlung, die gleich 
nach der Beröffentlihung jenes Planes ein⸗ 
gefandt wurde, aller Wahrſcheinlichkeit nach 





in manchen Punctes Recht behalten wird, 
Wird fein erblicher Kaifer gewählt, fo wird 
der Streit um feinen Wohnfis von felbft 
wegfallen. 

Die Einwendungen gegen bie flärkere 
Gentralifation Deutſchlands und die Verthei⸗ 
digung der Selbfiftändigkeit der Sonderftaas 
ten ijt feitdem von Deflerreih, Bayern und 
Hannover erboben und wir mußten dem Herrn 
Verf. um fo eber das Wort gönnen, als er 
beweift, wie jene Anfichten Beineswegs bloß 
die der Höfe und Minifter find, fondern auch 
im Volke und zwar auch in den Enclaveſtaa⸗ 
ten Deutfchlandd ihre Vertreter haben. 

Was jedoch die allgemein deutfche Volks⸗ 
vertretung, den Reichstag, betrifft, fo muß «8 
auffallen, wie der Derf. bei dem Entwurfe und 
eigentlich überhaupt nicht zuerft fragt : wird von 
jenem deuiſchen Unterhaufe ſtets das für das 
Baterland Erfprießlichftie und Beſte gefunden 
und durchgefeht werden? Vielmehr beklagt 
er bauptfählih,, daß die Macht der Fürften 
in bisheriger Unabhängigkeit dadurch gebros 
chen fey; denn daß damit zugleich Die Staatss 
regierung ihrer Macht und ihres Anfehens 
entkleidet werde, ſtellt Jedermann in Abrede, 
der das conftitutionelle Princip feinem Weſen 
nah erfaßt hat. Nach diefem gehört die Ge. 
ſetzgebung den Weileften und Bellen aus dem 
Volke; Das Volk wußte bdiefelben troß der 
geringen Uebung im Wählen ſchon jegt zu 
finden, und darauf berubt feine Muͤndigkeit. 
Es wird ſich nun auch der von feinen felbfls 
gewählten Vertretern gefchaffenen Geſetzgebung 
zu unterwerfen wiſſen. Diefe Setbftbeberrs 
fhung, diefe Unterwerfung unter das Gefek 
feblt zum Theil noch, der Staatsbürger wird 
fie ſich aber aneignen, fobald er erfi Durch das 
Geſchwornengericht in die Rechtöfchule genom⸗ 
men wird. Der Fürſt ift nicht mehr Die Quelle des 
Rechts und des Geſetzes, die iſt vielmehr das 
erftarkte Rechtsgefühl und das Rechtsbewußt⸗ 
feya der Beſten im Volke ſelbſt, dad in Zu⸗ 
kuaft raſch wachſen wird. Der Zürft if der 
erfie Beamte des Staats, der die Gefege 
vollzieht und der vermöge feiner noch immer 
gen Bevorzugung außerhalb und über den 

arteien ftebt, die fich in der Menge ber 
Staatsangebörigen nothwendig und mit der 
gehörigen WMäßtgung ohne Schaden bilden, 
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und ber biefelben durch beflimmte, bei anderen 
Voͤlkern ſchon bewährte conflitutionele Mit 
tel zur Derfiändigung, Berföhnung und Ver⸗ 
einigung führt. Diefe Stellung ift für Den, 
der troß der Qudlereien und Chilanen der 
abfoluten „Landesherren“ oder ihre Landes, 
verfaffung mit allerlei Kuͤnſten umgebenden 
„Landespäter” an der bisherigen Regierungds 
weife aus Gewohnheit oder Bequemlichkeit 
feit hielt, febr neu und flörend. Allerdings 
erfchien in diefer Zeit, wo das Volk die Macht 
ber: Bürften brach und die eigene verfuchte, 
das Anfehen der Regierungen beträchtlich ers 
ſchuͤttert. Das Anfehen der alten Regieruns 
en wurde fogar vernichtet. Allein bie neuen 
efeftigten fib aud raſch wieder, nachdem 
Männer wie Römer, Mattby, Oberlaͤnder, 
Auerswald, Hanfemann dad Ruder ergriffen. 
Unerbört mag ed Manchem erfcheinen, daß 
fih neben dem Bundestage, der bisher nur die 
Interefien der Fürſten verfocht, ein aus dem 
Boltöwillen unmittelbar hervorgegangened Par⸗ 
lament ftelit, in das das Volk feine bedeutendften 
Männer fendete. Das Werk der Einheit wird 
jebenfalld entfhiedener durchgeführt werden, 
als ed bisher gefhah. Die bürgerliche Zreis 
beit und ihre Fortentwidelung wird 
gefihert werden. Die Srage: will denn dad 
ganze deutfhe Volk ein Volksparlament? muß 
allerdingd verneint werden, wenn man zu 
ählen anfängt. Allein die Befonnenften, Eins 
ichtsvollſten und Sriedliebendften verlangten 
ed, und das genügt. Es ift aber Bleinlich , da 
den Koftenpunct herauskehren zu wollen, wenn 
man bedenkt, welche Summen der Luxus des 
Wiener Congreſſes wohl verfchludt haben mag, 
und wie wenig er die Erwartungen der Voͤl⸗ 
Per befriedigte, und garzu winzig iſt es, fich von 
den kleinen Landtagen unferer Kleinen Staaten 
nit zu der großen Werfammiung von meh⸗ 
teren bundert Deputirten voll Nationalſtolz 
und Ruth erheben zu wollen und ein Haus von 
„429 Männern fchon monflrös zu nennen. 
Gewiß dürfen wir unfere Erwartungen 
von der conftituirenden Rationalverfammlung 
und dem demnächfligen beutichen Parlamente 
nicht zu hoch fpannen. Alles Meniclice iſt 
Stückwerk. Die Aufgabe jener Verſamm⸗ 
lung ift eine zu unermeßliche, indem fie bie 


Grundlagen legen fol, Pie das Stud des 
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deutſchen Volks fogleih füblbar fieigerten, 
ud Sluͤck eines ganzen Volks ſchließt das 
Mohlergeben aller Einzelnen in: fi, 
und man bedenke! Es iſt, wenn man bie 
Sache nach dem erfien Rauſche genauer bes 
trachtet,, eine Riefenaufgabe. Wir wiſſen auch 
recht wohl, daß mit dem im Volke lebendig 
gewordenen politiſchen Sinne das Weſen der 
conſtitutionellen Monarchie bei weiten noch 
nicht erfüllt wird. Die Meiſten wollen noch 
vor wie nach geleitet und gehütet werben. 
Allein die Staatöform muß für die flaatliche 
Bewegung des Volks gemifjermaßen auf 
Zumach& eingerichtet werden. Das Bolt 
muß die Berubigung haben, daß es die Leiter feis 
nes Geſchicks felbft beruft. Die Staatöform muß 
die Möglichkeit bieten, daß ein Volk fich felbft 
zu beherrſchen, fich felbft zu regieren allmaͤh⸗ 
lig lernt. Ohne Uebung, ohne Schule ges 
langt ed nicht dahin. Nur durch Uebung Im 
Einzelnen, durch gelungene und mißlungene 
Berhuche fommt ed dahin, und dazu mußte 
endlich der Anfang gemacht werden. 4.8. 





Fine Weiffagung auf unfere Zeit. 


Der fel. Bouterwek In Goͤttingen fagt 
in feiner Abhandlung: „Die goldenen 
Jahrhunderte“ (f. Neues Mufeum der 
Phil. u. Lit. Bd. 1. H. 2.): „Egoismus und 
Genußwuth nah Grundfaͤtzzen zerruͤttet 
unter dem Titel der geſunden Philoſophie die 
ſchoͤnſten Verhaͤltniſſe des Lebens. Die ſchmei⸗ 
cheinde Gluͤckſeligkeitslehre, durch bie 
man zuerſt den Strom der Leidenſchaften daͤm⸗ 
men wollte, iſt laͤnaſt ein ſchwankender Kahn 
geworden, der dem Strome folgt. Die ernſtere 
und böhere Sittenlehre, die den Men⸗ 
fen zum Bewußtſeyn feiner Würde begeiftert, 
ARE dem Volke zu wunderlich und zu hoch. Es 
kann fie nicht begreifen. Der Menfh im Gans 
zen bat nur dann Gewiſſen, im firenaften 
Sinne ded Wortes, wenn er fih aud im Vers 
Borgenen noch vor einem anderen Wefen, als 
vor fich ſelbſt, ſchaͤmen zu müflen glaubt, Der 
Stande an ein folches Wefen war durch Unters 
richt und Tradition ſeit Jahrhunderten mit der 
Anhänglichkeit an eine Kirche identificiet. Uns 
hberlegtes Aufklärungsgefchrei riß das Volk von 


*) Dder zum Feuer, wie in Schlegel’d Lucinde. 
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ber Kirche los, und das Bewiffen war ohne 
Dach und Fach. Nun lechzt die eine Partei 
nach füßer Luft, um den Lebensbecher rein aus⸗ 
zufchlürfen, und bie andere Partei Eriecht wies 
der zu Kreuze, im buchſtaͤblichen Sinne diefer 
Wörter. Zwiſchen diefer, man darf wohl fagen, 
ekelhaften Oppoſition eines wieder erflehenden 
Dfoffentbums und einer Genußlehre, bie von 
Gott nichts weiß, waͤchſt eine Generation ber: 
an, deren Schidfat Leine Philoſophie in Ihrer 
Gewalt hat. Diefe Generation einem neum 
Mahomed preis zu geben, bedarf es gar eis 
ner befonderen Ereigniffe. Denn um den Mens 
fhen die Grundſaͤtze ihres jegt fo genannten 
Menfchenverftandes zu entwinden, bedarf es 
nur Syllogismen. Unfere Volksaufklaͤrung ift 
unnatürlich gefördert. Ihr unnatürlider Ans 
fang und Sortgang bedeutet Ihr natürliches Ende. 
Die Nachwelt wird fi nicht wundern, wenn 
man in ber Wüuͤſte bes Unglaubens wieder 
Schlangen erhöht und zu noldenen Kälbern *) 
betet, und wenn beidiefem Schlangen: und Käls 
berdienft Philofophen der Altäre pflegen.” (Bol. 
Fe. H. Sacobl6 Werte, VI. Bd. ©. 5.) 


Die Weiffagung iſt erfült. Neben einem 
großen intelligenten Xhelle unferes Vol⸗ 
kes, welcher zugleich mor aliſch burchgebildet 
iſt, und darum bie Religion praktiſch übt, gibt 
es einen anderen, der in Bezug auf das ewig 
Rechte, Wahre und Gute an einer um 
endlichen Verwirrung ber Begriffe lei 
det, dem aber auch ebenfo bie Grundſaͤtze 
wahrer Humanlität mangeln. Unſere 
Volksbildung in Schule und Kirche ifl dabei 
nicht ohne Schuld, Die Schule hat mehr dem 
Berftand als die Vernunft gebildet. Dars 
um hat fie das Klugheit» und Nüslichkeits: 
princip in den großen Maffen zum berifchenden 
gemadht, und Meinen und Wähnen ge 
fördert. Aber Meinen und Wähnen iſt noch 
nit die Wahrheit; dieſe iſt nur ein Er⸗ 
zeugniß der Bernunftbildung. Die Kirche 
aber bat über dem Streite um Dogmen bäu- 
fig die Religion vergefien, und über dem 
kirchlichen Wiffen ift die Praxis der letzteren, 
die Moralität, häufig in den KHintergrund 
getreten. Hieraus ergibt fih von felbft, was 
für unfere echte und tüchtige Volksbildung ges 
[heben müfle, wenn wahre Freiheit nad 

D. Red. 
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innen und außen gewonnen und kraͤftig 
geſtuͤtzt werden foll. 
Er Weingart. 








- Die Vorgänge in Defterreich. 


Die Flucht des Kaifers von Wien nach 
Innsbruck war, wie der Erfolg gezeigt bat, eine 
voreilige. Die Hofpartel, die fi in Wien ſehr 
beengt fühlte, fcheint diefelbe betrieben zu has 
ben, um ihren Einfluß wieder geltend zu mas 
hen, Allerdings bat das Überrafchende Ereigs 
nis In dee Kaiferfiadt die Folge gehabt, daß 
man zur Befinnung kam, wie man das in Defters 
reich feit langen Jahren in ber Sreibeitsentwis 
ckelung, in jeder bürgerlihen Einrichtung Ver⸗ 
fäumte nicht im Fluge nachholen könne. Als 
lein draußen fuchte jede Partei von der Katas 
firophe ihre Vortheile zu ziehen. Namentlich 
erſchien der wegen feiner reactionären Sefinnung 
aus Wien vertriebene Erzherzog Ludwig ſogleich 
wieder; ebenfo fieliten ſich die eifrigfien Wer: 
treter der czechifchen Partei aus Böhmen ein und 
forderten den Kalfer dringend auf, nach Prag 
zu kommen und fih den flavifhen Stämmen 
indie Arme zu werfen, was Ihn den Deutfchen fos 
fort entfremdet haben würde. Der Kaifer wie 
derftand In einem richtigen Gefuͤhl. Die vom 
Miniſterrathe gewählten Commiffäre, nämlich 
der Obercommanbdant der Wiener Nationalgar⸗ 
de Graf Hoyos und der Präfident des Gene⸗ 
ralrechnungsbicectoriums Graf Wilczek, erſchie⸗ 
nen, ehe ſich ein verderblicher Einfluß geltend 
machen konnte, und des Kaiſers Manifeſt an 
die Voͤlker ſeiner Monarchie iſt noch klug ge⸗ 
nug abgefaßt, um den Sturm, wenn auch 
nicht zu beſchwichtigen, doch nicht ſelber zu er⸗ 
regen. 


Das Manifeſt lautet: 

Manifeſt an Meine Völker. 

„Die Vorgänge in Wien am 15. Mai 
drangen Mir die traurige Weberzeugung auf, 
bog eine anardifche Saction, ſich flügend auf 
Die meift durch Fremde irre geführte akademiſche 
Legion und einzelne Abtheilungen von ber ges 
wohnten Treue gewichenen Bürgern und Nas 
tionalgarben, Mich der Freiheit zu handeln bes 
rauben wollte, um fo die Über jene vereinzelten 
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Anmaßungen gewiß allgemein empörten Provin⸗ 
zen und bie gutgefinnten Bewohner Meiner 
Refidenz zu knechten. Es blieb nur die Wahl, 
mit der getreuen Garniſon nöthigenfalis mit 
Gewalt den Ausweg zu erzwingen, ober für 
den Augenblid In der Stille in irgend eine der 
Gottlob insgeſammt Mir treu gebliebenen Pros 
vinzen ſich zurüdzuzichen, 

„Die Wahl konnte nicht zweifelhaft ſeyn. 
Ich entſchied Mich für die friedliche, unblutige 
Alternative und wandte Mich in das zu jeder 
Zeit gleich bewährt gefundene Gebirgsland , wo - 
Ih Mid auch zugleih den Nachrichten von 
ber Armee näherte, welche fo tapfer für das 
Vaterland fidht. 

„Mir ift der Gedanke fern, die Geſchenke, 
welhe Ih Meinem Volke in den Märzstagen 
gemacht babe, und deren natürliche Folgerun⸗ 
gen zurücknehmen oder fhmälern zu wollen ; 
Ich werde im’ Gegentheile fortan geneigt feyn, 
den billigen MWünfchen Meiner Völker im ges 
feglihen Wege Gehör zu geben und ben 
nationellen und provinziellen Intereſſen Rech⸗ 
nung zu fragen, nur müffen ſolche ſich als 
wirklich allgemeine bewähren, in legas 
ler Weife vorgetragen, durch den Reichstag 
beratben und Mir zur Sanction unterlegt wers 
den , nicht aber mit bemwaffneter Hand von Eins 
zelnen ohne Mandat erflürmt werben wollen. 

„Die wollte Ih Meinen durh Meine 
Abreife von Wien in ängftliche Spannung ver: 
festen Völkern zu ihrer allfeitigen Beruhigung 
fagen und fie zugleich erinnern, wie Ich in v&s 
terlicher Liebe immer bereit war, unter Meinen 
Söhnen auch die verloren geglaubten, zurüdges 
kehrten wieder aufzunehmen, 

Innsbruck, am 20. Mai 1848, 

Ferdinand.“ 


Dem Miniſterrathe wurde zugleich das 
nachfolgende kaiſerliche Cabinetsſchreiben zuge⸗ 
fertigt: „Lieber Freiherr von Pillersdorff: Der 
Feldmarſchall⸗Lleutenant, Graf Hoyos, hat Mir 
das vom Miniſterrathe am 17. d. M. Abends 
an Mich gerichtete Schreiben ſo eben eingehaͤn⸗ 
digt. Ich erwledere Ihnen hierauf, daß die 
Stadt Wien in letzter Zelt zum großen Nach⸗ 
theile ihre früher gegen Mich und Meine Bor: 
fahren ſtets berolefene Treue fo fehr verlegt hat, 
daß Ich Mic beſtimmt finden mußte, fie auf 


2019 


eine Zelt zu verlaflen, und erſt wieber dahin 
zuchdzulommen, wenn Ich Mid von der Rüds 
kehr zu ihren früheren Befinnungen vollkommen 
überzeugt haben werde. Der Miniſterrath wird, 
wie Ich es bei Meiner Abreife vorausgefegt 
babe, es in feiner Pflicht finden, einſtweilen 
Alles das vorzukehren, was die Lage der Mo⸗ 
narchie und die Wahrung des Xhrones von 
demfelben fordert, indem der regelmäßige Gang 
der Gefchäfte durch einen zeitweiſe geänderten 
Aufenthalt in Meinem Staate nicht geflört wer: 
ben darf. 
Sunsbrud, am 20, Mai 1848. 
Ferdinand.“ 


Bei alle dem ſteht Wien, ſteht ganz Deſter⸗ 
reich erſt am Anfange der Dinge und das Ende 
iſt noch nicht abzuſehen. In Wien ſtand ein 
neuer Ausbruch bevor, indem die akademiſche 
Legion ſich auf Befehl des Stadtcommandan⸗ 
ten, unter den ſie ſich freiwillig geſtellt hatte, 
auflöfen und die Waffen abliefern ſollte. Die 
Begion miderfegte ſich mit Hülfe der ungeheus 
ren Arbeitermaffe. Die Minifter mußten wie: 
der Zugeftändniffe machen, 

Im Laufe des Nachmittags bes 27, Mat 
iſt folgende Kundmachung erfhienen: „Der 
Minifterrach erkennt die außerordentlihen Ver⸗ 
bältniffe, welche «6 zu einem Gebote der Noth⸗ 
wendigkeit gemacht haben, daß ſich ein Ausſchuß 
von Bürgern, Nationalgarden und Studenten 
gebildet hat, um für die Ordnung und Sicher: 
beit der Stadt und die Rechte des Volles zu 
wachen, und ertbeilt den Beſchluͤſſen, welche 
diefer Ausfhuß am 26. d. M. gefaßt hat, in 
Solgendem feine Genehmigung : 1) Die Wachen 
an den Stadtthoren werden von ber Mationals 
und Buͤrgergarde und der alademifhen Legion 
mit dem Militär gemeinfhaftlid, die Wache im 
Kriegsgebaͤude wird als militärifher Poften vom 
Mititäe allein verfeben. 2) Nur das zum 
Dienfte nothwendige Militär bleibt bier, alles 
übrige wird fo bald als möglih abziehen. 
3) Graf Hoyos bleibt unter Vorbehalt eines 
gefeglichen Vorganges als Bürgfhaft für das 
Bugeficherte und für die Errungenfchaften bes 
15. und 16. Mai unter Aufſicht des Bürgers 
ausſchuſſes. 4) Diejenigen, welche die Schuld 


Dr. 4. Bol, Rebdacteur. 
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Gotha. 
Druck der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 


an den Ereigniſſen des W. Mai tragen, wer» 
den vor ein Öffentliches Gericht geſtellt. >) Das 
Minifkerium ſtellt an Se. Majeftät das dringende 
Anfuchen, daß Se. Majeſtaͤt in kuͤrzeſter Zeit 
nah Wien zuruͤckkehre, oder, falls Allerhoͤchſt⸗ 
deſſen Geſundheit dieß verhindern follte, einen 
Eaiferlihen Prinzen ale Stellvertreter ernenne. 
Das Minifterium muß zugleich an den neu ge 
bildeten Ausfhuß die Einladung fielen, dem⸗ 
felben bie Bürgfchaften bekannt zu machen, 
welche Sr. Majeftät für Ihre perföntiche Si: 
dyerheit und für die Sicherheit der Lalferlichen 
Famllie gegeben werden können, Daffelbe ſtellt 
ferner das gefammte Staatseigenthum, fo wie 
jenes des allerhöchften Dofes , alle oͤffentlichen 
Anftalten, Sammlungen , Inftitute und Koͤr⸗ 
perſchaften in der Mefldenz unter den Schus 
der Bevölkerung von Wien und des neu gebils 
deten Ausſchuſſes, umd erklärt denfelben unabs 
haͤngig von jeder anderen Behörde. Es muf 
demfelben aber zugleich die volle Verantwortung 
für die öffentliche Rubde und Ordnung , fo wie 
für die Sicherheit der Perfonen und des Eis 
genthbums übertragen werden. Daffelbe muf 
endlich erklaͤren, daB es die Staatsverrichtungen, 
weiche ihm noch interimiſtiſch anvertraut find, 
nur fo lange fortfegen koͤnne, bis fie entwe 
der von Sr, Majeſtaͤt zurückgenommen find, 
oder das Minifterfum der Mittel beraubt if 
mit vollee Sicherheit feine Befhlüffe zu faffen 
und unter feiner Verantwortlichkeit auszuführen. — 
Wien, 27, Mai 18483. — Im Ramen des 
Miniſterraths: Pillersdorff. — Diefe Kund⸗ 
machung Pillersdorff's befriedigte endlich die 
Gemuͤther. 


Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Der diegiährige Wollmarkt wird am 23 
und 24. Junius, als am Freitag und Gonn: 
abend nach Trinitatis, auf unfern fchattigen Zins 
denwällen abgehalten. 

Wir verfihern, daB für gute fagerung der zum 
Derkauf gebrachten Wollen, für die Bequemlich⸗ 
keit der Käufer und Verkäufer alle sötbige Vor: 
Fehrungen getroffen fepn werden, und laden zum Be 
ſuch des von allen Hädtifhen Abgaben befreiten 
Marktes hierdur ein. 

Mühlhauſen, den 20. April 1848, 

Magiſtrat. 


Becker'ſche Verlagsbuchhandlung. 
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Hebung des Banernftandes. 


In den Aderbau treibenden Gegenden 
Deutfhlands haben wir zwar feine maffen: 
bafte Armuth, wie in den Fabrikdiſtricten, 
aber auch der dortige Mittelſtand ift bedrängt 
und bedarf gewiß der Grleihterung. Denn 
ein ?räftiger, lebenöfrifcher Bauernfland iſt 
der Kern des Volks, der die von der ſchwin⸗ 
delnden Höbe zu einem foliden Beſtande zurüd 

ekehrten Gewerbe und Künfle nährt und bes 

äftigt, die tinchtigften Krieger ſtellt, feine 
bedeutenden Steuern zablt, auch bei feiner 
naturgemäßeften eigenen Befchäftigung von jetzt 
an dem freieren geifligen Aufblick zugeführt 
werden wird. | 

Freunde der Bauern haben nun, um.die 
fen Stand rafch zu heben, mit großem Nachdruck 
vorgefchlagen, ‚Die Grundſteuer fey progreſſiv, 
fo daß der Befiger bis zu einem halben Mor⸗ 
gen fleuerfrei iſt; dagegen bis zum Befig je: 
ner WMorgenzabl, die das Doppelte derjenigen 
beträgt, die jeder Gemeindebürger erhalten 
würde, wenn die ganze Gemarkung gleichheit> 
lich vertheilt würde, progreffiv nach mäßigem 
Mapftab; bei einem Mebrbefig kommt die 
Steuer dem Reinertrag gleich. Der Grund 
ſatz fcheint auf den erften Blick viel Biliges 
zu haben, und doch iſt er falſch. Man bat 
ebenfalls, damit fich der Länbereibefig nicht fer⸗ 


ner in einzelnen Händen haͤufe, vorgefchlagen, 


dem Gerimgfibefteuerten der Bemeinde das 
Recht zu geben, 8 Tage nad jedem Güters 
Taufe in das Recht ded Käufers einzutreten, 
wenn diefer zu den 10 Hödfibegüterten der 
Gemeinde gebört. Hier iſt die allgemeine 
Erfahrung unberüdfichtigt geblieben, Daß alle 
Vorkaufsrechte nicht taugen, fondern 
Hug. Uns. 2c. d. D. 1. Bd. 1848, 


fatt zum Heil fafl immer nur zu Verwicke⸗ 
lungen führen, befonderd den Chikanen ein 
offenes Feld gewähren. Nein! gewiß nicht 
auf dem Wege durch ſolche compiicirte und 
chikanoͤſe Maßregeln iſt Heil zu finden, viels 
mehr beichleunigter Untergang! Aber man fäus 
me nicht länger, geeignete Maßregeln zu er: 
reifen, welche zwar nicht fo piögli den 
ingen an die Wurzel geben, aber Doch vom 
unermeßlih wohlthätigen Zolgen für Hebung 
des Bauernftandes feyn werden. Wir wollen 
folder Maßregeln fofort einige bezeichnen. 
Erſtens lafje man die Bedenken fallen, welche 
man bisher gegen eine Steuer vom reinen 
Einfommen — fey es nun aus Grundbefig, 
Gapitalien oder fonft — gebabt bat, und 
fhreite zur confequenten Einführung diefer 
allein richtigen Steuer. Die zu diefem Zwede 
ftattfindenden Unterfuhhungen über die Steuers 
barkeit eines jeden Staatsbärgers werden nies 
mals fo brutal ſeyn koͤnnen, ald die befpros 
chene Confiscation des Reinertrags vieler 
Srumdftüde, ferner nicht fo ausfpürerifch, als 
als die wohl vorgefcylagene Unterfcheidung 
zwiſchen Grundfiüden, welche nur zur 
Sicherung von Gapitalien befeflen werden, 
oder nit, auc nicht fo dhilands, als oben 
erwähnte Vorkaufsrechte. Durch eine confes 
quente progreffive Ginfommenfteuer wird dann 
die Steuerlaft von ſelbſt auf Diejenigen Schuls 
ten kommen, welde ihr gewachfen find. 
Zweitens Öffne man ungeſaͤumt die ſtarren 
Krallen der fogenannten todten Hand, welche 
Mitionen Aeder feit Jahrhunderten umfaßt 
balt, d. b. man laffe auf weiter zu beſtim⸗ 
mende billige Weife die Befigungen von Kids 
ſtern, Kirchen u. dergl., vor Allem aber bie 
Domänen zu bäuerlichen Bigenthume ‚werben. 
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Drittens ſchreite man endlich allanthalben, 
mo es biöher noch nicht geſchehen (und Bas 
war falt das halbe Deutſchland noch vor .eis 
nigen Monaten!), zur Erlaffung billiger Abs 
loͤſungsgeſetze. Viertens errichte man Landes⸗ 
creditinſtitute, etwa nach dem Muſter des 
hannoverꝰſchen, aber viel amfaſſender für die 
bäuerliden Grundflüde. Fünftens helfe man 
dem Leinengewerbe wieder auf, theild durch 
folbe Mittel, daß man 5.3. jegt endlich die 


Königin von Spanien anerkennt *) und mit, 


ihrem Lande wieder Dandelsbeziehungen eins 
richtet, tbeild durch Schutz des nationalen 
Zeinens gegen die uns überfchwenımende aus⸗ 
kändifche Baumwolle. Jeder Sachverſtaͤndige 
wird bezeugen, Daß derartige Maßregeln, nur 
seformatorifcher Natur, weit ficherer zu einem 
wohlhabenderen Bauernftande führen, als ras 
Dicale Eingriffe, welche mit einem audſchwei⸗ 
fenden Grundſteuerſyſteme beginnen und die 
freie Beweglichteit des Grundbeſitzes, die- fo 
lange erſehnte umd endlich fo nahe, wieder in 
neue Beffein von communiflifcher Art ſchla⸗ 
gen würden ! 





Etwas zur Merftändigung Über die 
Fremdwörter: conftitutionelle Monarr 
0 hie und Republik. 

-(Belchluß zu Nr, 150, Sp. 2007 — 2012.) 


Unfer politifher Zufland, mie er war, 
konnte nit mehr durch Neformen eine 
Aenderung zum Beſſeren erfahren; die Res 
Rolution war dazu nothwendig, und fie if 
eingetreten nach goͤtt lich em Rathſchlufſe! 
— So wenig ed der Diplomatie eines Met: 
termich gelang, dieler Revolution vorzubelt 
gen, eben fo wenig wärde fie im Stande ger 
weien fen, die Revolution bervorgurufen, 
wena biefelbe. nicht von dem Lenker aller 
Dinge geſchikt worben wäre. Ehren wir 
darum dieſe Gottesſchickung! Sorgen wir 
aber auch dafür, dag ſie zu unſeremn Heile 
ooſchiagel — Mit: aller unferer Kraft, mit 
Kath und: hat wollen wir dahin wirken, 
daß der Auflöfung aller geſetzlichen Ordnung 
Ber Inarchiie — vorgebeugt werde. ‚Nicht 
vie Reaublif — nein! Die Anarchie, wei 
.) Qgenben trete jun an, 


lich und nee. gefinnten ©taatdbürger zu 
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che unter dem Dedmantel der Beyubiit yros 
damit wird, — fie iſt eb, welche die rechts 


fbeuen und zu fürchten haben! — Und Anars 
hie ift in der That ſchon bier und da in den 
einzelnen Staaten Deutſchlands eingeriffen ; 
ihre Oberbäupter find nicht mehr die Beidhüs 
ger der Geſehe, die Erbalter dee Ordnung 
im Sanern; fie find dem Volkswillen mehr 
oder weniger unterworfen und beugen die Ges 
fege nach dem Belieben, nah der Willlühr 
Einzelner, und zwar nicht der Beſſeren aus 
dem Volke, wenn diefe mit Macht auf fie ein: 
dringen, — weil fie ſelbſt jegt machtlos 
find. — Und wer bat dieß bauptfächlich vers 
ſchuldet? — Die Diplomatie, welde 
Deutichland Dusch die. Bundesacte mit Flick⸗ 
lappen von Stastöformen auf, dad alte, zers 
siffene Staatskleid beſchenkte! Hatten wir 
nicht zu gleicher Zeit Staaten mit abfoluten 
Monardien oder gar Desvoten, mit ſtaͤndiſchen 
oder Repräfentativverfaflungen, mit ariſtokta⸗ 
fihen und demolratifhen Formen?! — Ne 
ben den abſoluten Manarchien flamden bie 
Republiken der fogenannten freien Staͤdte, 
und der Stastenbund, melden die 33 Staus 
ten und Stätten Deutichlauds bildeten, war 
in Wahrheit felbft nur eine Art von Res 
publif oder vielmehr ein confufes Stau 
tencompofitum, über welches Defterreich 
und Preußen dad Directorium führten. 
— Solcher Widerfinn mußte fid endüch ſelbſ 
firafen! Weder Einheit ubch Einig⸗ 
keit konnte da gedeihen! —: Dem Drange ib» 
wer Völker nah Einbeit ſuchten. die Furſten 
durch Vorſchritte und Maßregeln zu bear 
uen, die eben fo viele Rüdichritte und Miß⸗ 
griffe waren umd ihnen die Liebe ibrer Unter 
thanen und ihren Behörden die Achtung ent: 
zogen. Die Unzufriedenheit fleigerte ſid da⸗ 
durch mebr und Mehr, der Funke der Kevo⸗ 
Intion fand einen gut bereiteten, Zunder, und 
die Regierungen waren machtlos, weil fie die 
Liebe umd Achtung ber Bürger wicht mehr 
wie fonft befaßen. —. Die Anarchie, wel: 
de bier und da auftaucht, iſt lediglich 
Folge jener Rüdfchritte und Mißgriffe und 
zumeiſt der dur Polizeigewalt widernatiu⸗ 
lich gefeſſelten Fede⸗ und Preßfreiheit. Der 
ſprudelade Geiſt im der geöffneten Cham⸗ 


⸗ ⸗ 
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pagnerflaſche wird alnrählig und kaum bes 
merkbar verbraufen,, während er in der vers 
Borften und gefchüttelten Flaſche den Pfro⸗ 
pfen mit Gewalt und Geraͤuſch abwirft oder 
gar die Flaſche zeriprengt. — So aud) vers 
hält es ſich mit den polltiihen Ausſchweifun⸗ 
gen. In dem durch Polizeiichraufen munds 
todt gemachten deutſchen Wolfe war der ges 
feſſelte Geiſt gleichwohl noch thätig, und als 
er durch die Ereigniffe in Frankreich aufge 
rüttelt wurde, da warf er den Maulkorb mit 
Gewalt ab und weitbin erfcallten in übers 
lauten, oft greilen Zönen die Klagen über ers 
littenes lanajaͤhriges Unrecht. o aber der 
Druck der Feſſeln zu ſtark war, wo fie zu 
lange widerſtanden, da ſprengte der aufrüh⸗ 
riſch gemachte Geiſt alle Bande und zerbrach 
mit ihnen zugleich die zur Erhaltung des 
Staats nothwendigen Formen. Wie konnte 
der Deutfche au vor Rechten und Geſetzen 
noch Achtung haben, da diefe bisher nur zu 
oft dazu gebraucht oder vielmehr mißbraucht 
worden waren, Körper und Geift zu Enebelg 
und zu fnechten?L 

Aur Wiederherfielung der erſchuͤtterten 
Drdnung im Innern, zur Begründung der 
Achtung Deutfhlande, ald Geſammtmacht, 


tft es darum vor Allem notbwendig, die ers 


wünfchte conftitutionele Monarchie mit einer 
folhen Macht auszuſtatten, daß fie jederzeit 
im Stande ift, den Zwielpalt im Innern zu 
dämpfen, den Störern der Ordnung und Ruhe 
Die Kraft der Geſetze fühibar zu machen, den 
auswärtigen Mächten die Luſt zum Angriff 
zu benehmen : — und dazu bedarf Deufſch⸗ 
land eined Oberhauptes, dem allein bie 
gefammte vollziehende Gewalt, unterflügt 
von der gefammten Baflenmadt und eis 
nem verantwortliidhen Winifterium, übers 
tragen if, — und eines Reihörath& von 
folhen Männern, die dad Vertrauen des Volks 
in vollem Grade befiten. — Hoffentlich wird 
das proviforifche Zwiſchenreich, welches jetzt 
Deutſchlands Einheit vertritt, den baldigen 
Uebergang zur conſtitutionellen Monarchie 
machen! Hoffentlich werden wir die Epochen 
der Revolution ſchneller durchlaufen, als 
Frankreich, welches bei ſeiner erſten Revolu⸗ 


“ ton 16 Jahre brauchte, ehe die Monardjie 
wieder Buß faflen konnte Schon find wir. 





mit dee ſech ſten Bode unferer Revolu⸗ 
tiow in das ſech ſte Jahr ber franzöfifchen 
getreten — in dad Jahr 17% mit dem Nas 
tionalconvent. — 8war dab. Director 
rium.febtt mſerem Nationalconvente 
nochz doc wird auch dieß bald m’S Leben 
gerufen werden müfjen, da — ahgejeben son 
allen Perföntickeiten — weder Preußens noch 
Deflerreihd Monarch des Oberhaupt Deutfchz 
lands werden kann, fo Lange nicht die Cal 
Hitutionelle Monarchie im beiden Staa⸗ 
ten fih ausgebildet und feſt begründet het, 
Dazu wird ed aber nod längerer Zeit brau⸗ 
Ken, und während biefer Zeit dürfte ein pros 
eiforifches Oberhaupt — ein Directorium, 
aus miehreren verireuenswürdigen Männer 
zufammengefegt, — leicht nothwendig werden, 
— Auch dürfte bei Preußens und Deſterreichs 
gegenfeitiger Eiferfudht die Wahl eines nom 
aden zum Reichsoberhaupte zur Zeit kaum 
raͤthlich ſeyn; eben fo wenig bie Definitine 
Baht eined anderen regierenden Fürften, ins . 
bem dieß die Eitelkeit der preußiichen und 
oͤſterreidiſchen Nationen verlegen und Stoff 
zu Boͤlkerzwieſpalt abgeben könnte. — Hier 
bürfte daber dad Gprihwort: „Kommt Zeit, 
tömmt Rath!" vieleicht an feinem. Plage, 
fegn. — Durdlaufen wir eben fo fchnell 
vie Epochen de3 Directoriums‘ und des 
Conſulats, wie vergleichämeife die frühes 
ren Epochen der franzöfifchen Revolution, fo 
können wie vielleicht ſchon mit dem Jahres⸗ 
ſchluſſe zugleich unfere gange Revolution ber 
endet daben. Doc dazu iſt ed nothwendig, 
baß die Demokratie, welche jetzt in Deutſch⸗ 
land zum Theil Fuß gefaßt bat, recht bald 
der republikaniſchen Regierungsform ſich 
eige, und nicht der Anarchie durch eine 
> beiherrfchaft (Ochloktatie), oder auch 
der Meaction, d. b. dem Gtreben nad 
ber Ariſtokratie, Wiederherſtellung ded frühes 
ven: pofitifien Buftanbes, noch mehr Borihub 
leiſte. „Nur 2eine Republit!" — hörte ich 
fchen oft aussnfen; jedoch, die es xiefen, de 
gen das Wort nur in feiner übeln. Beben 
tung, die Sache aber.nur in ihrer Ausar⸗ 
tung kennen und Feine Abnung davon baben, 
daß wir jeht der Demokratie oder Volk ds 
verrſchaft einen bebeutenden Schritt nd. 
der fichen, als ber conflitutionellen 
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Monardyie, und alfo einen ung‘ thun 
mößten, um mit einem mal zu dieſer zu gu 
langen. — Man mißverfiebe mich nicht! Ich 
wid damit keineswegs gefagt haben, daß der 
Webergang unſeres jetigen politiſchen Zuſtan⸗ 
des in die Republik (in der gewoͤhnlichen 
Bedeutung) notbwendig fey. Doch da Deutfchs 
land in gemwifler Art ſchon jetzt Republik 
iſt, leider aber mit der Dinneigung zur Des 
mokratie mit ihren Auswädlen, — 
fo meine ich: die demokratiſch Geſinn⸗ 
ten ſollen ſich wieder mehr zur republifanis 
ſchen Verfaſſung binneigen, und fo den Uebers 
gang zur conflitutionellsmonarchiichen Regie⸗ 
rungöform weniger zu erſchweren ſuchen. — 
Unfere confitutionellsmonardhifchen Staats for⸗ 
men, wie fie jest aus dem Volkswillen 
bervorgeben,, repräfentiren die wabre Re 
publit im erreichbar volfommenften 
Grade, und ed fragt fih nur, ob die Republik 
mit einem wählbaren oder mit einem erbs 
Lihen Oberhaupte auf die Dauer am 
beften gedeihen werde. Die Geſchichte ſpricht 
nicht für ein wählbare Dberbaupt! — 
Um wahre Republitaner werden zu 
können, müßten wir erſt wabre Chriffen 
‚werden. Die Cardinallehre des Chriſtenthums: 
„Liebe deinen Nähften wie did 
ſelbſt!“ — if unter und noch nicht oder 
doc) fehr felten zur Wahrheit geworden. So 
lange noch der Egoismus (d. b. Selbſt⸗ 
ſucht und Eigennug auf Koftlen Anderer) im 
menſchlichen Leben eine Hauptrofle fpielt; fo 
lange nicht alled Dichten und Trachten des 
einzeinen Staatsbuͤrgers mehr auf dad Wohl 
des Ganzen, ald auf fein eigenes, gerichtet 
it, — fo lange werden wir auch nur den 
Schatten der wabren Republik erha— 
fen! Um fie wirklich zu erreichen, müßs 
ten wir allerwenigfiens erſt halbe Engel 
werden! Und daß wir foldhe noch nicht 
find, wird fich Jeder am beiten felbfi fagen 
Tönnen! Darum wünfde auch id) von gan⸗ 
sem Herzen bie conflitutionelle Mo 
narchie! 
Gotha, am 21. Aprii 148, - 
Dr. & 


Dr. 4, Bod, Redacteur. 


Gotba. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


. Der Schloſſermeiſter Guſtav Bergemann 
su Lehnin hat angeblich die am 9. Jul. 1839 
auf feinen Namen ausgeftellte Siprocensige See 
handlungs » Dbligation Nr. 19,432 über 200 Thir., 
morauf die Zinfen bis zum 9. Jul. d. 3. erhoben 
find, verloren. Auf feinen Antrag werden alle 
Diejenigen, weiche an diefe Seehandlungs⸗Obli⸗ 
ation ald Eigenthümer, Eeffionarien, Pfand» oder 
onfige Briefsinhaber, oder deren Erben, Anſpruͤ⸗ 
che zu haben vermeinen, bierdurd Öffentlich vor⸗ 
geladen, in dem 
aufden 2 December 1848, 
_ Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kammergerichtd Referendarius Engel: 
den im Kammergerichte anberaumten Termine je 
erfheinen, und ihre Anſprüche nacdazumeifen, wir 
drigenfall8 fie mit denfelben werden präckudirt 
werden, ihnen deßhalb ein emiges Stillſchweigen 
auferlegt, die gedachte Seehandlungs⸗Obligation 
für amortifirt erklärt und Rate derfelben eine neue 
ausgefertiat werden wird. 

Den Quswärtigen werden die Juſfizcommiſſa⸗ 
rin Simonfon, Boldbfhmidt und Juftip 
I ah Tübide su Mandatarien in Vorſchlag ger 

radıt. 

Berlin, den 15. November 1847, 

JInſtructions⸗Senat des Königl. 
Kammergerichts. 





Literariſche Anzeigen. 


Die wichtige Tages⸗ und Lebensfrage: 
Staat und Kirhe in der Zukunft. 
Sin Sendſchreiben an alle nachdenkende 
Staatdangebörige im Herzogtbume Gotha, 
die ed mit fib und dem Vaterlande wohls 
meinen. Vom Pfarrer Fleiſchhauer zu 
Warza bei Gotha. Gotha, Verlag von & 
G. Müller. 1848, ©. 24. Pr. 4 gl. 
Diefe fo eben erfchienene Schrift befpridt 
das künftige Verhaͤltniß zwiſchen Staat und Kir- 
de, und handelt von der beſten Staatdform , fo 
an von der Presbpterial- und Gpnodalnerfaf 


Beder’fhe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelhard: Repber’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Pe her „Finchtungegebäte: 
13H 30 i itzeile 
1 39ie, Pr. 6t. Montagd, den 5. Juniud 1848, —— 





Die Beamten in der Kirche. 


Don dem neuen guten Geiſte (das Un« 
gehörige wird die Intelligenz und die Charak⸗ 
tertlichtigkeit abfondern und ausfcheiden), wel 
cher durch dad deutihe Daterland weht, fol 
möglihft Vieles durchdrungen und erneuert 
werden. Das ift der Wunſch aller Befleren, 
und dafür werden die Eräftigfien Anſtrengun⸗ 
gen gemacht. Die materielle Subfifienz vie 
ler Zaufende hofft von der Umgeflaltung der 
Dinge Erleichterung und Unterflügung; Dans 
bei und Gewerbe die Aufbebung vielfach hem⸗ 
mender Schranken ; der Bürger und der Lands 
mann eine gleichmäßigere Vertheilung der Las 
ſten und bez. Verminderung; die Thaͤtigkeit 
in allen Lebenökreifen einen freien Spielraum ; 
das Wort und die Rede Entfeflelung von 
drüudendem Zwange; die Wiſſenſchaft Befreis 
ung von Regeln und Borfcriften, bie fie 
nicht nach ihren eigenthümlichen Principien 
fich gegeben, fondern in welche fie nicht fels 
ten eine furchtlame, oder eine menopolifirende 
Staatspolitik eingezwängt; der Staat ſelbſt 
will fih nad den Kegeln des Rechts und ber 
Vernunft regeneriren, daß ee Allen ohne Uns 
terfchied die freielle Entwidelung der Kräfte, 
nach den ewig gültigen Grundfägen der Hu⸗ 
manität, gewaͤhre; und auc die Kirche gebt 
Darauf aus, fich nach ihrem eigenthümlichen Les 
benöprincipe zeitgemäß aus ſich ſelbſt fort; 
zubilden. . 

Daß beſonders auch die Kirche von 
der neuen Geſtaltung der Dinge ihr Theil 
empfange, iſt auf das hoͤchſte zu wiünfcen. 
Die Ausfichten zur Erfüllung dieſet Hoffnung 
find vorhanden, und es iſt nur zu loben, daß 
recht viele Stimmen in dieſer Angelegenheit 

Aug. Ans. ıc. d. D. 1. Bd. 1848, 





laut werben, ſollte auch nicht fogleich ein voͤl⸗ 
liger Einklang dabei fi berausflellen. Ins 
dem ich mir erlaube, auf eine fpätere aus⸗ 
führlichere Mittheilung zu verweifen, will ich 
jegt bierbei nur an Zweierlei erinnern, was 
Doch nicht Überfehen werden darf. Das Eine 
iR das, daß wir bei der neuen Geflaltung 
ber kirchlichen Dinge nicht ganz vom Boden 
ber geichichtlichen Entwidelung uns losreißen, 
da auch das Alte, Bewährte, fein Recht bat 
und eine forgfältige Prüfung verdient; und 
dad Andere, daß man bie erfirebte freie Ent: 
widelung der Kirche vornehmlich auf die Ge: 
waͤhrleiſtung aller Richtungen gründe, und nicht 
etwa in den Fehler eines aͤhnlichen Zwanges 
verfalle, welchen man mit Hecht an der Kirs 
che diefes oder jenes Landes gerügt bat. Vor 
Alem muß dad ungefälfchte Gottes 
wort die unerfchütterlidhe Grundlage bleiben, 
auf welcher, mit der fortfchreitenden Entwide. 
lung bes Lebens und der Wiffenfchaft, das 
örtliche Reich aufgebaut und weiter fortges 
* werden foll. Denn dahin ſoll doch die 
Kirche Alle führen, daß Chriſtus eine Geſtalt 
in ihnen gewinne und ſein Evangelium ein 
goͤttiiches Leben erzeuge, mag auch die Auf: 
faſſung des Einzeinen eine abweichende und 
verſchiedene ſeyn, was theils der Ermittelun 
ber Wiſſenſchaft, theils der befonderen religioͤ⸗ 
fen Entwickelung der Einzelnen angehört und 
derfelben zu überlaflen ift. 

Darum läßt fib gewiß auch von ber bes 
abfihtigten Presbypterials und Synodalver⸗ 
faffung der evangelifchen Kirche viel Gutes 
für die Erneuerung des Pirchlichen Lebens im 
protefantifhen Deutfchland erwarten; benn 
diefe Berfaffung ift allerdings ſchon im Geiſte 
des @vangeliums überhaupt begründet, und 
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das Princip des Proteſtantismus ſordert fie. 
Ole intelligenten &ktieder der Gemeinden wer 
den dadurch zu einer lebendigen Theilnahme 
an der ehrwürdigen Anftalt bewogen, wodurch 
die befte und ficherfte Grundlage wahren Voͤl⸗ 
kergluͤks, die moralifche Kraft, gefördert 
und erhalten wird. Denn dieſe Grundlage 
dürfen wir bei dem Neubaue unferer flaatlia 
ben Berbältniffe nimmermehr aus den Aus 
gen verlieren, wenn wir nicht auf Sand 
bauen wollen. Ohne innere Freiheit Eeine 
äußere. 

Sol nun aber die größere Theilnahme 
der Nichtgeiftlichen an den kirchlichen Dingen 
eine wahrbaft fruchtbringende ſeyn; ſoll hier⸗ 
bei ein Dauptgegenfland, über deſſen Nichts 
vorhandenfeyn feis mehr ald einem Menſchen⸗ 
alter die lauteſten und gerechtefien Klagen 
geführt worden find, — foll die größere und 
allgemeinere Kirchlichke it ihre verdiente 
Berüdfichtigung finden; fol unfer Volk in 
feinen großen Maflen wieder mehr Liebe und 
Bertrauen zu .einer Anftaltgewinnen, wodurch 
“ fein wahres, inneres und verborgened Leben 
die rechte Kräftigung und Förderung empfängt, 
fo darf hierbei ein Umfland nicht aus der Acht 
gelaffen werden, auf welchen bei der Erneue 
rung des kirchlichen Lebens viel anlommen 
wird; ich meine nämlih die Kirchlichkeit 
ber Beamten. Bon dem Träftigen und 
heilfamen Einfluffe, welchen die lebendigere 


Theilnahme an ben Firchlichen Dingen auf 


dieſe felbit haben müßte, von der nie zu ent⸗ 
bebrenden, erneuerten fittlichen Anregung, von 
der göttlichen Kraft des religiöfen Momentes 
überhaupt foll jetzt bier nicht weiter die Rede 
feyn; denn diefe Nothwendigleit und biefen 
Sewinn leugnen zu wollen, wäre nur bad 
Zeugniß für die vollendetſte fittliche Ueber 
ſchaͤzung. Aber das ift hierbei zu erwägen, 
wie die Beamten, wenn fie als lebendige 
Theilnehmer an der ehrwindigen Anftalt der 
Kirche gelben werden, nicht nur mit ihrem 
guten Beifpiele vorleuchten, fondern auch das 
größere Vertrauen bed Volks gewinnen, wel: 
ches in. jeder amtlichen Stellung fo nothwens 
dig iſt. Wollen wir unfer Volk zu einer groͤ⸗ 
Bern und lebendigern Xbeilnahme an der Kir⸗ 
che und ihren großen Zwecken erheben, fo 
müffen vor Allem die Beamten bazu mitwir- 
ten, fo muß es an dieſen ſehen, wie fie Ach: 


tung und Liebe zu einer Anftalt- haben, weis 
“he das echt Menſchliche in der edeiften Ges 
Balt zu fördern firebt. Daß bierbei Eeinerlei 
Zwang flattfinden dürfe, gebt aus dem freien 
Seifte des Evangeliums wie des Proteflans 
tismus von felbft hervor; aber der ehrenwers 
tie Stand der Beamten wirb es ſeibſt für 
feine Pflicht erfennen, zur Erneuerung bed 
kirchlichen Lebens im proteflantifchen Deutſch⸗ 
lande das Seinige beizutragen. An wah⸗ 
rer Achtung kann derſelbe dadurch nur ge⸗ 
winnen; und unſer Volk, in den verſchieden⸗ 
ſten Lebenskreiſen, wird auch dadurch geho⸗ 
ben werden, wenn es feine Beamten auch da 
unter ſich erblidt, wo es der Förderung der 
hoͤchſten Lebenszwecke gilt. 


Muͤndigkeit des deutſchen Volkes 


iſt ſeit Lange her und in der juͤngſten Neuzeit 
Gegenſtand mannichfacher Beſprechungen. Volks⸗ 
redner insbeſondere verſichern der andaͤchtig ver⸗ 
ſammelten und ſtatt des Kirchengeſangs in lau⸗ 
ten Jubel, und flatt bes dreifachen Kirchenſe⸗ 
gens und feines erbaulichen Beantwortung in 
ein dreifaches bonnerndes und brüfendes Hoch 
ausbrechenden politifhen Gemeinde, daß fie 
durch und buch mändig ſey. Es bedarf aber 
folder Verſicherungen und Ausrufungen ganz 
und gar niht, denn man ficht und hört «8 
täglich, daß die Mundwerte in unaufbörlis 
her Thätigkeit find. Was wäre darum zu ges 
ben und wie würde die Wohlfahrt bes deuts 
ſchen Volkes blühen, wenn Füße und Hände 
fih eben fo vegen und die Mafhinen eben fe 
munter Happern Pönnten, wie die Mäutler 
bee Menſchen. Wir muͤſſen uns fo ausdruͤcken, 
weit das Wort Mund eine Mehrheit nice wohl 
buldet; denn man kann nicht füglich fagen: bie 
Müınde oder die Münder Wir mollen 
hierbei nicht auf den fprachlichen Unterfdyieb 
zwifhen Mund und Maui näher eingeben, 
der ſich fhon in ber Zufammenfegung bei Vor⸗ 
mund und Vormaul bezeichnend herausſtellt, 
ſondern ben Begriffe Muͤndigkeit ein wenig 


folgen, Darunter verficht man bie Befähigung 


umd Berechtigung , In feinen eigenen und nad 
Befinden. in Anderer Angelegenheiten das Wort 
zu nehmen und zu fprechen, ſelbſtſtaͤndig zu haus 
dein und ſich zu ſchuͤzen. Die Römer hatten 





u — — — 


— -w— — — vn 


bafuͤr Bein eis Wort, und bas If fon 
Grund genug, das römifhe, dem Neugeiſte 
nicht entfprehende, wenn auch fonft viel Vers 
fländiges und Vernünftiges, daher ewig Wah⸗ 
res in fi) tragende Recht mit dem Muͤhlſteine 
am Halfe in das Meer zu werfen, wo es am 
tiefften if. Die Römer, fefthaftend an dem 
Srundfage, daB man dem Gange und den uns 
veränderlichen Geſetzen der Natur folgen müffe, 
unterfchieden lediglich nach der Altersreife und kanns 
ten daher nur Minderjährigkeit In gewiffen Abſtu⸗ 
fungen und Volljährigkeit: Obwohl in den ſuͤdli⸗ 
hen Ländern die Eörperliche Reife fruͤher eintritt, 
fo festen fie doch auf den Grund der Erfahrung, 
daß das Urtheil junger Leute in der Regel — 
fie nannten es judicium lubricum — vorſchnell, 
vom augenblidlichen Eindrude erzeugt und nicht 
ruhig genug ertwogen zu feyn pflegt, den Ein- 
teitt ber Volljährigkeit weiter und zwar auf das 
zuruͤckgelegte 25. Lebensjahr zurüd, 

iR nach dem Obigen die Frage über bie 
Mündigkeit binlänglich beantwortet, fo kann 
ed fih nur noch darum handeln, wie es 
denn um die Volljährigkeit wohl fichen 
möge — Daß die Deutfchen ein uraltes Volk 
find, bat Zacltus ſchon gezeigt. Man würbe 
ſich felbft beſchimpfen, wenn man nicht zugleich 
anerlennen wollte, daß die Deutſchen zu den 
einfichtigfien Voͤlkern der Welt gehörten, wo 
nicht das verftändiafte und einfichtigfte Volk in 
der Welt ſeyen. In fomelt kann alfo an der 
Volljaͤhrigkeit nicht gezmeifelt werden, Wir 
müffen daher die Frage vom Allgemeinen auf 
das Beſondere zurüdführen und une fragen, 
wie es feit der Märzrevelution um die politifche 
Volljaͤhrigkeit befhaffen fer. — Ein neues 
Zeitalter fol beginnen und wird es auch. Die 
Menſchheit muß fih erft damit befreunben. 
Ehe man aber Iemanden feinen Freund nens 
nen fann, muß man nach dem alten beutichen 
Spruͤchworte einen Scheffel Salz mit ihm ges 
gefien haben. Der Volljährigkeitstermin in An⸗ 
gelegenheiten der Politik für Den, der fih da⸗ 
mit noch nicht befchäftigte, laͤßt ſich allerdings 
nicht wohl beflimmen; er dürfte aber doch bils 
lig auf ein volles Jahr hinauszufegen feyn. 
Wo foll denn in aller Welt bei den Leuten 
eine Elare, befonnene und umfidhtige Erkenntniß 
deſſen, was zuc Verbeſſerung und Umgeftaltung 
Der Verfaſſungen wirklich noth thut und ein 


bleibendes Beſtehen verbuͤrgt, herkommen? Fin⸗ 
det man ja leider nur gar zu haͤufig bei Maͤn⸗ 
nern, denen man in ihren Faͤchern gruͤndliche 
Kenntniſſe und reife Einſichten gar nicht ab⸗ 
ſprechen kann, die widerſinnigſten und einſeitig⸗ 
ſten Begriffe über Staatsgewalt, Volksſouveraͤ⸗ 
netaͤt und ſtaatliche Einrichtungen aller Art! 
Wie haͤufig haben Studenten und andere junge 
Leute mit allgemeinen, das Unausführbare auf 
der Stirn tragenden Ausrufungen, Aufſtellun⸗ 
gen und Redeweiſen ganze Maſſen mit ſich fort⸗ 
geriſſen! Juüͤnglinge, ſelbſt noch minderjährig 
und unreif, ſelbſt unſelbſtſtaͤndig und unfaͤhig, 
einen Hausſtand zu gründen, unbekannt mit 
den Verhaͤltniſſen und ohne eigentlihe Mens 
ſchenkenntniß wollen den Staatshaushalt ordnen 
und Gefege geben! — Wer folche, gemeiniglich 
auch ziemtich anmaßend abfprehende Unmüns 
bige zu Vormündern annimmt, beweift 
duch die That, daß er nihe volljährig, 
daß er wirklich unmündig if. 
MWahrmann, 








Naturwiſſenſchaftliches. 


Ein Meteor. 


Am 24. Mai, Abends kurz vor 11 Uhr, wurde 
u Uelleben bei Gotha ein mermürdined Meteor 
emerft. Bei fternbellem, ganz unbemölftem Him⸗ 
mei feuchtete es ploͤtzlich wie von einem flarken 
Bliße, aber nicht mit röchlidhem, fondern mit 
blaͤulich⸗ weißem Lichte, mie von Leuchtkugeln. 
Während man fidh erflaunt umfah, bemerkte man 
im vordern Cöflihen) Theile des großen Bären 
einen großen, heilglängenden Fichtfreifen, der mit 
feiner Yänge den größten Theil des Sternbildes 
vom Rücken nad dem Bauche zu durchſchneiden 
fhien, in der größten Breite mwenigftens einen 
alben Fuß fcheindare Ausdehnung hatte, der 
änge nach in der Mitte am heiten glänzte und 
nad) den Seiten zu blaffer auslief. Der Lichts 
fireif veränderte ficb mit Jedem Augenblide, fo daß 
er eınmal bligartig gesadt erfcien, zog fich dann, 
bei abnehmendem Glanze, allmählig in die Ge 
ſtalt eines lichten Woölkchens aufammen, rüdte 
jugleih ganz langfam in horizontaler Richtung 
von Morgen nad Abend fort, und verfhmand 
endlich, nach etwa 1/4 Stunde, in der Mitte des 
bintern Theild vom großen Bären, bei dem weſt⸗ 
lichen der beiden größten füdlihen Sterne deſ⸗ 
fetben. Ein Geräuſch wurde dabei nicht vernom⸗ 
men. Während der Erfcheinung zeigte fich eine 
Strede weiter dflich davon eine fehr helle und 


‚ ſenkrecht fallende Sterufbnuppe. Am ap 
—— der Himmel mit Hoͤhrauch be⸗ 
deckt. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 


er Oeconom Johann Chriſtian Siegfried 
Hort von bier hat am 29. Januar 1848 bei 
dem biefigen Eonfilorium gegen feine Ehefrau 
Caroline geb. Kaufmann eine Ehefcel- 
dungsklage eingereicht und diefelbe Darauf gegrüns 
der, daß fie fih im Jahre 1842 von ihm getrennt 
babe, daß fie über 5 Jahre abweſend fey, daß er 
in den beiden lehten Jahren diefer Abweſenheit 
feiner Ehefrau Feine ſolche Nadrichten von ihr 
habe, weiche deren Rückkehr vermuthen laſſen, 
und daß ihm “ dermalige Aufenthalt feiner Ehe: 
u undefannt ſey. 
fon Unter Bezugnahme auf den $. 95 des Her 
091. Gothaifhen Ehegeſedes hat der Kiäger dem 
Antrag geſtellt, daß die mit feiner Ehefrau beftes 
bende Ehe zu trennen, ibm der Nießbrauch 
ihres Vermbgens zu überlaffen und daß dad von 
ibm in der Ehe mit, (br ereugte Kind Amtonie 
iglich ihm zuzuweiſen ſey. 
N Berldate, Caroline Hopf geb. Kaufmann, 
wird in Gemäßbeit der 69. 95. 192. 193. des 
Herzogl. Gothaiſ. Ehegefeges nach der nunmehr 
erfolgten Beendigung der geſetzlichen Vorverhand⸗ 
(ungen bierdurch Öffentlich vorgeladen, zu dem 
aufden 1%. Septemberd. J., 
Dormittagd 9 Uhr, , 

anberaumten Derhörsscermine vor dem biefigen 
Eonfitorium in Perſon zu erfheinen, um fi auf 
Die wider fie erhobene Klage einzulaflen. 

Soüte die Beklagte in dem anberaumten 
Termine nicht erfcheinen, fo wird fie der Klage 
für geftändig und überführt geachtet und als 
fehuldiger Theil erklärt, auch die Ehe getrennt, 
hberhaupt nach der Klagbitte erfannt und jedem 
Theil die andermweite Verheirathung nachgelaflen 
werden. 

rdruf, den 28. März 1848. 
Derisal, ©. Sürfil. Hohenloh. Conſi—⸗ 
forium der Grafſchaft Gleichen. 

v. Pleffen. Brüdner. Bad. 


J Dr. Bold, Redacteur. 


Gotha. 


Kaufs und Handelsgegenſtaͤnde. 


Befanutmachung. 


Die zur Goncursmafle des hiefigen Zärber 
meiſters Sriedrih Kari Wolfgang Gräf geböri. 
gen, in biefiger Stadt gelegenen und auf 700 
Thlr. 2:28. gemwürbderten Yiegenfcaften, an 
ehrbaus, Nebengebäude, Hof und Garten, 
ollen Ä 


den neunzehnten Julius 1848, 
von Vormittags 10 Uhr an, an biefiger Stadt 
gerichtsſtelle fubhaflirt werden , wozu aufluftige 
mit dem Bcmerfen hierdurch eingeladen werden, daf 
Nachmittags 2 Uhr die auctionsmäßine Derflei: 
gerung und der Zuſchlag an den Meifkbietenden 
erfolgen wird. 

Die Derfauföbedinaungen find aus dem as 
dem Gerichtöbrete angeſchlägenen Patente zu er 
eben 


Ilmenau, 29, Mär; 1848. 
Großherzogl. Bier Stadtge— 
ri 4— 


Schumann. 
E. Schenkf. 
—— — — 
Literariſche Anzeigen. 
A Wichtig für Chemiker, Mineralo⸗ 
sen, Techniker ꝛc. 


So eben.bar die Breffe verlaffen und IR durch 
alle Buchhandlungen zu haben: 


tenz, Dr. H. D., die Loͤrhrohrſchule, 
mit zwei Zafeln Abbildungen. 108 ©. gr. 
8. Preis 15 Ser. 


Diefed Werfen gibt eine genaue Yuwei: 
fung zum Gedrauche des Löthrohrs und zu 
Verſuchen, melde ſich mit deſſen Hülfe an den 
jenigen Mineralien, De zu irgend einem nuͤtzli⸗ 
chen Zwede gebraucht werden, ausführen laflen. 
Mies iR fo eingerichtet, daß es durchaus Frine 
Vorkenntniſſe erheifht, daß es auch vom Anfän- 
ger verfianden und ausgeführt werden Faun. Die 
befhriebenen Verſuche hat der Berfafler erki obne 
Ausnahme felbft durdgemadt, und nur folde 
aufgenommen, Die fich leicht und rafch ausführen 
laſſenz von allen genannten XBerfjeugen und 
Stoffen gibt er an, wo und zu welchen Preiſen 
ſie haben ſind. 


Beckerſche 
Verlagsvuchhaudlung. 





Becker'ſche Verlagebuchhandlung. 


Druck der Engelhard-Nepher'fchen Hofbuchdruckerei. 
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und 
Kativonalzeitung der Deutſchen. 
—— Dienstags, den 6. Junius 1848. ——— 





Deutſchlands neue Geſtaltung. 
Vierter Artikel. 


Wie ſchon in Nr. 134 d. Bl. ſchlagend 
dargethan worden iſt, kann Deutfchland gar 
nicht als ein Bundesflaat betrachtet werben, 
wenn der in dem Entwurf der Siebzehner 
enthaltene Vorſchlag binfichtlih eines Ober⸗ 
und Unterhauſes durchgehen follte. Weberzeus 
gendere Gründe, ald Herr Auffarih in Nr. 130 
bis 141 d. Bl. gegen den Entwurf vorges 
bracht bat, möchten fich keine aufftellen laflen, 
und wir wollen boffen, daß die Mehrheit der 
Reihdverfammlung diefelben würdigen und 
beberzigen wird. 

Allein ed drängen ſich und täglich noch 
fo viele neue Gründe gegen die von den 
Siebzehnern entworfene Reichsverfaſſung auf, 
Daß wir nicht unterlaffen können, einige bis 
I pueniger zur Sprache gefommene hervor⸗ 

ubeben. 

’ 1) Die Berfaffung wurzelt nicht in der 
Geſchichte des deutihen Volks. Die bisher 
rige Verfaſſung und Gliederung Deutſchlands 
mag ſo unvollkommen und mangelhaft ſeyn, 
als fie will, fo iſt fie doch im Ganzen kein 
bloßes Erzeugniß der Willkühr, ſondern der 
Nothwendigkeit, der geſchichtlichen Entwicke⸗ 
lung, welche allerdings waͤhrend der letzten 
33 Zahre durch Gewaltmißbrauch verblende⸗ 
ter, die Bebürfniffe der Zeit und des Volkes 
verkennender oder nicht beachtender Regieruns 
gen gehemmt und geflört worden if. So 
lange eb ein beutiches Reich, deutfche Könige 
oder Kaifer gegeben bat, konnte die —* — 
ſtaͤndigkeit der deutſchen Volksſtaͤmme nie auf 
laͤngere Zeit unterdruͤckt oder gar vernichtet 
werden. Die deutſchen Dergoge, Kürften und 

Ale. Ans. ꝛc. d. D. 1. Bd. 1848, 
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Grafen haͤtten nicht vermocht, ſich nach und 
nach immer mehr von der Gewalt der Kaiſer 
unabhaͤngig zu machen, wenn es nicht der 
Wunſch und Wille der unter ihrer Herrſchaft 
ſtehenden Theile des Reiches geweſen wäre. 
Kleine Länder, wie z. B. Meißen und Thuͤ⸗ 
singen, Württemberg, Deflen, baben oft gegen 
die mächtigfien Kaifer Jahre lang um die Era 
haltung ihres Fürkenbaufes und damit ihrer 
Selbſtſtaͤndigkeit gekämpft. | 
Im Laufe der Jahrhunderte und mit dem 
Verfall des Lehnsweſens geflaltete fich die 
fat unmerklich und wie von ſelbſt wachiende 
Unabhängigkeit der einzelnen Staaten zur 
Souveränetät, die, fogar dad Buͤndniß mit 
dem bisherigen Reichöfeinde und die Anerfens 
nung ſeines Protectorated nicht fcheute, um 
dieſes Ziel zu erlangen. Und daß dieß nicht 
bloß die Politik ber Herrſcher, ſondern auch 
großentheild die Anficht der Völker war, ers 
ibt fi daraus, daß Napoleon im Jahr 1809 
eine Siege über Defterreih haupfſaͤchlich 
dur die Tapferkeit der Rheinbundstruppen 
errang, die für eine ihnen verbaßte Sache 
ſchwerlich mit folder Dingebung gegen den 
ehemaligen deutfchen Kaifer gefämpft haben 
würden. Auch im JIabr 1814 war es nicht 
vorzugöweife der Zractat von Ried — worin 
Defterreih die Souveränetät Bayerns aner« 
kannt hatte, — welcher die Feſtſetzung der Uns 
abbängigfeit der deutichen Staaten im erften 
Parifer Frieden berbeiführte, fondern die vor 
ausgeſehene Unmöglicleit, ohne einen biutis 
en Bürgerkrieg die Souveränetät ber deut⸗ 
hen Fürſten wieder zu vernichten. 
Wir wollen die Belhlüfle des Wiener 
Congreſſes gewiß nicht vertbeidigen, aber die 
Srundbeftimmungen der deutichen Bundesarte 


waren wenigfind nicht das, maß im beufs 
kom Volke die meifte Unzufriebenkeit erregte, 
as nicht allein Befremden, fondera Schmerz 
und Erbitterung erregte, war die unnatürliche 
Zerreißung Sachſens, die megenweife Zutheie 
lung von bdeutfchen Unterthanen, namentlid 
auf dem linfen Rheinufer, an befowderä be: 
ünfligte deutfche Fürflenfamilien und die 
rhaltung der Souveränetät ber kleineren, 
nicht einmal hbunberttaufend Seelen beherr⸗ 
fhenden, von Napoleon bei Mediatifirung der 
übrigen aus Laune, Willführ oder Zufall vers 
fhonten Fürften, von denen viele früher ſchon 
ganz oder theilweile unter ber Lehns⸗ ober 
Staatshoheit anderer Fürſten geſtanden hats 
ten. Mehrere dieſer lilliputiſchen Souveraͤne 
daben durch Verkehrtheit, Eigenfinn und Hab⸗ 
ſucht bewieſen, wie wenig fie ihrer hohen 
Stellung würdig waren, und eine landſtaͤndi⸗ 
fche Verfaſſung war in den meilten diefer klei⸗ 
nen Staaten gar nicht auszuführen, ohne dad 
ganze Inſtitut lächerlich zu machen. 

Werden die erwähnten Mißgriffe der das 
maligen, bie Wuͤnſche und das Urtheil des 
Volks wenig berüdfichtigenden Gabinetöpolis 
tie fo viel ald möglich wieder gut gemadht, 
teitt namentlih Preußen die abgerifienen 
Gtüde des Koͤnigreichs Sachſen, allenfalls 
mit Ausnahme der (fchon in frübern Zeiten 
beandenburgifch geweſenen) Niederlaufi, frei⸗ 
willig wieder ab, leiftet Oldenburg auf das 
Fürſtenthum Birkenfeld Deich, unterwerfen 
fih die Bleineren, unter 100,000 Einwohner 
zählenden Fürftenthümer der Hoheit ber bes 
nachbarten Staaten (namentlich derjenigen, 
weichen fie früher lehnbar waren), fo wird 
ſchon ein Hauptgrund zum Mißpergnägen 
aber bie jetzige Geſtaltung Deutſchlands ent⸗ 

ut. 


Auch würbe ed fehr viel zur Zufrieden» 
heit der betreffenden Volks ſtaͤmme beitragen, 
wenn die zufammengebörenden und in fruͤhe⸗ 
sen Jahrhunderten gleich Privatbefigungen 
 zerftüdelten Befigungen eines Füͤrſtenhauſes 
mit einander vereinigt würden, 3. B. ſaͤmmt⸗ 
liche ſaͤchſiſche Lande — oder wenigfiend Thuͤ⸗ 
singen — die medtenburgifchen Kande, Braun: 
fhweig und Hannover, die beiden Heffen mit 
Einſchluß von Heflens Homburg. Wie eine 
folche Bereinigung am beften auszuführen 
fey, muß den Betheiligten überlafien bleiben. 








Sie wird aber früher ober ſpaͤter, ueit aber 
gen den Willen ber Färkken, iu Sande 
mmen, ba die jetige widerfianige Jerreißung 

der früher eng verbunden geweienen Stämme 

und Landfchaften, ein Denkmahl der fchmählis 
ben Zeit, wo Land und Leute als Privats 
igentbuen her Fürſten galten, nicht . länger 

uldig von ben einzelnen Voͤlkerſchaften ers 

tragen werben wird. Ä 

Wie fih in unfern Zeiten das Fremd⸗ 
artige abſtoͤßt und audfcheidet, fo ſchließt fich 
das Gleichartige, durch alte Erinnerungen, 
Einheit des Stammes und Namens Verbuns 
dene unwillkührlich und unwiderſtehlich an 
einandee — und bie thüringifhen Fürften 
fheinen bereitd die Nothwendigkeit einer fols 
chen Verichmelzung ihrer Befigungen zu einem 
Ganzen erkannt zu haben. 

Möchten nur die Fürften durch freiwillis 
ged Entgegenkommen die Wiebervereimigung 
der zerfiidelten Glieder eines Landes im Eins 
verfändniffe mit dem Volke bald zu Stande 
bringen, ebe die Revolution ſich der Sache 
bemäctigt! Opfer müffen einmal gebracht 
werden; find aber bie einzeinen Bolfältämme 
unter ihrem angeſtammten Bürftenhaufe vers 
einigt, fo werben fie um fo treuer und fefier 
aneinander halten und feine Macht der Erde 
das Volk von feinem Fuͤrſten loszureißen im 
Stande feyn. Wie der beſte Haudvater und 
Drtöbürger auch der beſte Staatsbürger ift, fo 
wird auch derjenige einzelne Staat das befle, 
tüchtigfle Glied eined Bundesreiches bilden, 
wo Zürft und Volt am innigfien vereint find, 
Eins in dem Anderen feine Ehre und feinen 
Stolz, feinen Schuß und feine Stärke findet. 
Mögen dann innere oder äußere Stürme bers 
einbreden — das Bolt wird freubig für 
Fürſt und Vaterland in den Kampf geben; 
je ſtolzer und gluͤcklicher fich der Deutjche uns 
ter preußifchem, fächfifchem, beffifhem Scep⸗ 
ter fühlt, deſto flolger und glüdlidher wird ex 
als Bürger des großen deutichen Vaterlandes 
ſeyn — und ein ſchoͤner Wetteifer in Din 
bung für die Ehre und Wohlfahrt Deutſch⸗ 


lands _befien einzelne Stämme beſeelen. 


Der Entwurf der Siebzebner if aber 
mebr gemacht, um foldye le zu unten 
drüden, als fe zu heben. Die Macht ber 
einzelnen Fuͤrſten ſoll danach fo beſchraͤnkt 
werden, daß ihnen nicht einmal die Ernem 
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sung ber Dffieiere und die Vertiheilung ihres 
—* bleibt. Einem Schattenbild von Kaiſer 
oll durch Ueberlaſſung dieſes Rechtes eine 
ſcheinbare Macht gegeben werden, die aber da⸗ 
Durch wieder verſchwindet, daß fie fm Volke 
feine Stüge findet und von den beutfthen 
la fo lange angefeindet werben wird, biß 
e wieder aufgegeben werden wird. Wie fol 
Achtung, Gehorfam und Zreue gegen König 
oder Herzog erhalten werden, wenn dieſer 
nicht die Macht bat, einen Lieutenant zu ers 
nennen, eind feiner Regimenter an einen an- 
bern Ort zu verlegen, wenn er in der Reichs⸗ 
Tammer gleich feinem Unterthan abflimmen 
und an dem Zreiben der Parteien Theil nehmen 
muß, falls er nicht fo viel Stolz und Selbſft⸗ 
gefühl hat, daß er einen Bevollmächtigten bin: 
ſchickt! Auf weiches Blatt der deutichen Ges 
fchichte gründen fich dieſe originellen Kinrich⸗ 
tungen? Welches Bolt oder welche Regie 
rung in ganz Deutichland hofft man dafür zu 
eroinnen oder gar zu begeiftern? Preußen, 
Deferrei, Bayern, Hannover und Kurheſſen 
werden vorerft einmal, troß aller Ziraden der 
Deutſchen Zeitung, den fraglichen Entwurf 
zuveriaͤſſig nicht annehinen und koͤnnen fi 
bei Behauptung dieſes Enſſchluſſes gettoſt 
auf ihre Voͤlker ſtuͤtzen. Die gegenwaͤrtige 
Reichſsverſammlung vermag allerdings 
durch eine ohne geeignete Ruͤckficht auf die 


befiebenden Verh Iiniffe beſchloſſene neue 
Meichöverfoffung die Bande ber Anhaͤnglich⸗ 


Beit und des Gehorſams, welche bisher die 
Unterthanen an ihre Zürften knuͤpften, bedeus 
tend zu Isdern, aber doch nicht, fie zu zer 
reißen, und wenn die Fuͤrſten eine ſolche Ver⸗ 
faffung nicht genehmigen koͤnnten oder wolls 
ten, fo winden darum ihre Völker, die zum 
Theil Durch Die Zugeſtaͤndniſſe der ledten Dies 
nate mit neuer Liebe gegen fie erfüt worden 
find, gewiß nicht dom ihnen abfallen und uni 
des phantaflifden Ideales eines Kaifers und 
Reichs patlamentes willen fi nicht in ben Abs 
grund eines Würgerfriegd oder einer Revolu⸗ 
tion flürzen. | 

2) Wollten wie auch armehmen, daß bie 
Fürſten ans patriotiſcher Selbfiverleugnung 
oder aus Furcht vor einem Bürgerfriege eine 
Berfaffung, wie die von den Siebzehn vorges 
F-lagene, fich gefaßen ließen, fo würde fi 


body fahr bald zeigen, daß mit einer ſolchen 
Verfaſſung weder eine Reichs⸗ noch eine kan. 
beöregierung geführt werben könne und bie 
bezwedte Ginbeit Deutfchlands gerade durch 
dieſe Verfaſſung gefährdet, ja vernichtet mer 
den würde. Der von diefen gelehrtän Maͤn⸗ 
nern audgebachte Entwurf wird begreiflicher 
Weiſe nie die Sympathie der Füͤrſt en er⸗ 
halten; «8 wirb ibm aber auch die Sympa⸗ 
tbie der Völker fehlen, da er nicht aus deren 
Gerichte und wahrem Bebürfniffe hervorge⸗ 
sangen und nicht geeignet ift, ihnen Ruhe 
und Frieden zu verbürgen und ihre Wohls 
fahrt wahrhaft zu fördern, Die einzige Stäge, 
weiche die vorgefhlagene Verfaffungsform has 
ben wuͤrde, könnte in der Freude und dem 
Stolze des Volkes beſtehen, daß es ſich ſelbſt 
durch ftei gewaͤhlte Vertreter eine ſolche Ver⸗ 
faſſung gegeben habe und in einer Reichs⸗ 
kammer mit feinen Fürſten, wie mit feines 
Gleichen, und außerdem in einer techt zahl» 
reichen Volkskammer über die Geſchicke des 
Meicyed beratben und beichließen koͤnne. Als 
fein dieſe Freude und dieſer Se wird gar 
bald verfchwinden, wenn das Volt ſich über 
zeugt, daß eine ſolche DVerfaffung für bie 
wirdliche Anwendung ganz unbrauchbar und 
die Stellung der Kammern gegen die Yürs 
ften und ben Kaifer eine völlig unhaltbare 
und unerträgliche feyn würbe. Es würde uns 
vermeidlich eimer von zwei Faͤllen eintreten: 
entweder behielten die deutſchen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten Treue und Anhänglichkeit gegen ihre 
Fürſten; — dann würden fie die demu⸗ 
thigende, unwuͤrdige Stellung derfelben dem 
Kaifer und dem Volksparlament gegenüber 
nicht lange mit anfehen fönnen, fondern dem 
Kaiſer empfehlen, auf feine Würde Verzicht 
pur leihen, und bie Abfchaffung des Ober: und 

erhauſes ſelbſt veranlaflen. Oder jene 
Treue und Anhaͤnglichkeit waͤre verſchwunden; 
— dann wide das Unterhaus, vielleicht mit 
ber Reichöfammer vereint, geflüst auf bie 
Volksmaſſen und vorwärts getrieben von bies 
fen, gas bald jeden Widerfiand ber Zürften 
übermwältigen und Deutfchland mit einer Res 
volution, mit, einer Republik oder Dedpotie 
befchenten. Wir fehen ja täglich vor und, wie 
die Männer der rabicalen, der revolutionären 
Partei und der Theil des Volks, welcher fich 


von ihnen mit fortreißen laͤßt, buch Feine 
Zugeländniffe zufrieden zu fiellen find, wie 
fie Männer, wie Stüve, Eamphbaufen, Wels 
ter, Zordan, Wippermann, ald abgenutzt, als 
Diener der Reaction, wohl gar ald Reinde 
des Volks oder doch weniaftens der Einheit 
Deutfhhlants darfielen. Vor einer Cinbeit 
aber, wie jene Faction, wenn fie zur Gewalt 
gelangen follte, einführen würde, möge Gott 
in Gnaden uns bewahren. 

3) Hätten die Siebzehn fih auf das bes 
fchräntt, was wirklich notb thut, auf Vor⸗ 
ſchlaͤge zur Abſtellung der Maͤngel der deut⸗ 
chen Bundesverfaſſung, welche eine dreiund⸗ 

eißigjaͤhrige Erfahrung hinlaͤnglich kennen 
gelebrt hatte, fo würde ihre Arbeit von Voͤl⸗ 
ern und Fürfien mit Dank und Beifall aufs 
genommen worden feyn. Aber fie glaubten, 
den Namen des Bundestages nicht mehr vor 
ben Ohren des deutfhen Volks nennen zu 
dürfen, fie meinten, es fen eine unabweisbare 
Forderung ded ganzen Deutſchlands, daß ein 
vom Volle gewähltes Parlament eingefeht 
werde, es könne keine Einheit Deutichlande 
obne einen Kaifer befleden. Sie machten bier 
dem Republikanismus, dort dem Monarchis⸗ 
mus, bier dem Einheitöfgftem, bort dem Par⸗ 
ticularismus ein Zugeſtaͤndniß — unb verdars 
ben ed mit allen Parteien, indem fie ein Ges 
bäude auffübrten, das, ohne allen Halt an 
einem geihichtlihen Boden, an den Webürfs 
niffen und Intereffen der Fürften und Voͤl⸗ 
Ber, in der Luft ſchwebt und, wenn e8 gegen Vers 
boffen von der deutichen Nationalverfammiung 
gebilligt werben follte, bei’m erfien Anſtoß von 
außen oder von innen zufammenftürzen würde. 
Wir wollen zwar der Deutſchen Zeitung glauben, 
daß diefe Männer ihre Popularität auf’s Spiel 
eſetzt bätten, wenn fie fich nicht für ein 

olfsparlament erklärt bätten; allein fie was 
ven nicht deßhalb als DVertrauendmänner nach 
Frankfurt gefandt worden, um fich die flüch. 
tige Gunft des Volles zu erwerben oder zu 
erhalten, fondern um felb auf Koften diefer 
Gunſt dad wahre dauernde Wohl des Vols 
kes und der Regierungen zu befördern. 

Aus Kurheſſen. 

Kulenkamp. 





Schleswig⸗ Holſtein. 


Nachdem die deutſchen Waffen Schleswig 
von den Daͤnen befreit hatten und fiegreich in 
Jütland vorgedrungen waren, ſchien ſich einige 
Ausfiht auf Herſtellung des Friedens zu aͤff⸗ 
nen, England hatte das Vermittlungsgeſchaͤft 
übernommen , Lord Palmerſton gab dem engli⸗ 
[den Parlament beruhigende Zuſicherungen. 
Dreußen bat fo wenig wie ganz Deutfcdyland 
Eroberungsabſichten; nur der Schutz der deut 
ſchen Nationaliedt erheifchte den Krieg, Zwar 
fhrieb der ‚commandirende General v. Wrangel 
in Jütland eine harte Kriegsſteuer aus, allein 
diefe follte nur Eeſatz geben für die Wegnahme 
deutſcher friedliher Kauffabrer durch Die daͤni⸗ 
fhen Kriegsſchiffe. Schon hieß «6, bie Dänen 
feyen fo weit gebracht, ſich auf Friedensunter⸗ 
bandlungen einzulaffen, fo daß zunaͤchſt ein Waf⸗ 
fenftitftand abgefchloffen werden würbe, um dann 
bie WVerftändigung dahin zu führen, daß bie 
Grenze zwifhen Schleswig und Sürland, zwi⸗ 
[hen Deutfhland alfo und Dänemark da gezo⸗ 
gen würde, wo die Sprachgrenze eine natürliche 
Scheidung gibt. Daß die Sprache allein 
aber nicht entſcheidet, ſah man daraus, daß fidh 
aus dem daͤniſchen Theile von Schleswig bes 
teit6 Proteltationen gegen die Xtennung vom 
übrigen deutfchen Derzogthbum vorbereiteten. Of⸗ 
ficielle Actenftücde waren freilich über den Ger 
genfland noch nicht erſchienen. Allein bie für 
das arme Jütland ſchwere Brandſchatzung wurs 
de, wie es bieß, aufgehoben und bie Preußen 
ſchickten fih zu rhdyängigen Bewegungen an. 
Da brechen die Dänen piöglih von der Sufel 
Afen wieder auf das Feſtland berüber und uns 
fere Truppen, die wohl nicht die hinlaͤngliche 
Vorſicht gebraudyt hatten, befommen eine, wenn 
auch unbedeutende, Schlappe auf Sundemitt. 

Die dänifhen Blätter führen wieder eine 
ſehr herausfordernde Sprache, indem fie auf 
baldige Hülfe von Schweden pochen und das 
Ginfchreiten ber Ruffen ebenfalls erwarten. In⸗ 
deß werden fi die Schweden und Norweger 
am Ende wohl beruhigen, wenn fie fidy übers 
jeugen, daß ber flandinavifchen Rationalität 
nicht zu nabe getreten werden, daß nur eine 
entfchiedenere Sonderung zwifhen ben beutfchen 
und dänifhen Stämmen erzielt werden fol. 
Bon Selten Rußlands wäre es fehr thoͤricht, 
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ber an fich Meinen Gtreitigkeit regen zwiſchen 
Schleswig und Dänemark den europälfchen Krieg 
anzufachen , der unfehlbar entfliehen würde, fos 
bald fi feine Heeresmaſſen gegen Deutfchlanb 
in Bewegung festen. — Wo Krieg berrfcht, 
wird auch Geſchrei erhoben: man muß ſich nicht 
in Schreden feßen laſſen. Aus dem Lärm, ben 
die Dänen machen, ließe fih am Ende auf Ihre 
Erſchoͤpfung und verzweifelten Anftrengungen 
fhließen und der Friedensabſchluß iſt vieleicht 
näher, als die Bethelligten,, außer den Lenkern 
der Angelegenheiten ſelbſt, vermuthen. 





Selbfiftändigkeit des Abgeordneten. 


Der Abgeordnete wird durch das Vertrauen 
feinee Mitbürger zu feiner Einfiht und Kennte 
niß dee Verbältniffe, zu feiner ruhigen und bes 
fonnenen Ueberlegung , zu feiner reinen Vaters 
(andstiebe und fonft zur Ehrenhaftigkeit feines 
Charakters gewaͤhlt. Möge er deßhalb nicht 
mißtrauiſch gegen ſich ſelbſt werden. Er bat 
ſeiner hohen Stellung nach nicht den engen 
Wahlbezirk, er bat den ganzen Staat, und wür⸗ 
de er nad Frankfurt a, M. geſchickt, das ganze 
deutſche Waterland zu vertreten, und biernad 
lediglich nad feiner Ueberzeugung zu handeln. 

Möge er die Interefien, die Wuͤnſche feis 
ner fpeciellen Landsleute ſtets im Sinne behals 
ten, ſich aber dadurch nicht allein bedingen 
laſſen. Seibſt den Schein muß er vermeiden, 
als ob er fih in der Volksgunſt zu erhalten 
ſtrebe; möge er bedenken, daß das Haſchen nad) 
fogenannter Popularität in der Regel das Ents 
gegengefegte zuc Folge habe und raſch in Uns 


zunſt umſchlage. Moͤge er wohl erwägen, daß 


Servilitaͤt nach unten eben fo ſchmaͤhlich iſt, 
als nach oben, daß der Edlere die Maffe zu 
dem wahrhaft Bernüinftigen emporhebt, ſich aber 
nicht zu Ihren Launen, ihrem Eigenfinn berabs 


laͤßt. 

Vielfach iſt auf die Zukunft, auf das Ler⸗ 
nen ber Menſchen zu rechnen. Was fie gegen⸗ 
mwärtig noch nicht verfichen, werden fie künftig 
begreifen. Wen fie gegenwärtig verfennen, wer⸗ 
den fie fpäterbin vielleicht anerkennen. 


% ’ 
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Geſchichtliches. 


Benjamin Franklin's Anweiſung, Stamm⸗ 
baͤume anzufertigen. 


In Luden's „Geſchichte des deutſchen 
Bells, 8. Band, Gotha, 1833”, lieſt man 
S. 624 folgende merkwürdige Mote: „Als die, 
Freiheit in den Städten enıflauden und aner⸗ 
taunt war, da waren bie Stammbäume des 
Adels nothwendig, theils wegen der Ehre, bie 
man dem Adel behaupten wollte, theil6 wegen 
ber Vortheile, bie man dem Adel zu fichern 
firebte. Im $ortgange der Zeit wurde begreifs 
licher Weife defto mehr Zeit mit dem Aufs und 
Abſteigen an diefen Bäumen verdorben, je hoͤ⸗ 
ber fie wurben. WBerlorene Zeit wird ſchwer 
wieber eingebracht. Als man biefes endlich 
merkte, als man merkte, baf man zurüdges 
blieben, well man nit vorwärts gekommen 
war, ba mußte e6 faft ein Bedürfnig des menſch⸗ 
lihen Herzens feyn, anzunehmen, der Stamms 
baum fey mehr werth, als irgend etwas Ans 
deres, und das reine Blut, das durch die Jahr⸗ 
hunderte von Geſchlecht zu Geſchlecht in reinen 
Adern gefloffen, babe den Vorzug vor Geiſt 
und Kenntniffen, vor Tugend und That. Unglück⸗ 
licher Weife zählte man vom Ahnherrn berab 
auf die fpätern Tage, ging den einfachſten Weg, 
und ließ zuc Seite liegen, was nicht auf bier 
ſem Wege lag. Wäre man vom Beburtätage 
des fpäarern Enkels hinaufgeftiegen zum Ahn 
und nah des alten Franklin's Rechnung 
verfahren, vielleicht wären dod einige Zweifel 
gegen die Reinheit bes Blutes entflanden, und 
der Geiſt wäre in feine Rechte eingetreten. 

Franklin recnete aber bekanntlich in 
folgender Weife: Geſetzt, der fpäte Enkel würs 
de jene 1832 geboren, und man rechnete fein 
Geflecht hinauf bis 1100, fo befämen wir 
22 Menfchengefchlechter. Nun bat das Enkels 
hen einen Vater und eine Mutter, find zwei 
Perſonen; dieſe beiden hatten je einen Vater 
und eine Mutter, find 4; diefe 4 hatten je einen 
Bater und eine Mutter, find 8, und fo fort 22 mal 
Diefe Rechnung ergibt, dag im Sabre 1100 
nicht weniger ale 4.194,02 Menfchen gelebt 
haben müffen, von welchen der Reugeborne ab» 
ftammt. Zaͤhlt man aber die Summen aller 
Vorfahren derfeiben, die In den 22 Beneratios 
nen gelebt haben, julommn. fo bekommt man 
eine‘ Maſſe von 8,388,606 Menſchen, beren 


2047 


Fleiſch und Blut bdazu beigetragen haben, uns 
fern jungen Sreund zur Welt zu fördern. Man 
fieht, derſelbe bat eine ausgebreitete, vielvers 
zweigte Verwandtſchaft. Man begreift fogar 
des guten Franktin's Ausruf: Wie viele fchlechte 
Männer und Weiber, wie viele Spigbuben und 
H— mögen In einer ſolchen Maffe gewefen 
feon! — Ja, man wird faft geneigt, ihm die 
Meinung zu verzeihen, bag wir Alle, Hohe und 
Geringe, Reiche und Arme, da6 Blut ale thies 
eich und irdiſch laufen laffen und nur auf das 
achten follen, was in unferm Willen liegt, was 
wie felbft zu reinigen, zu fchärfen,, zu mehren, 
zu veredeln vermögen, auf das Herz, den Ber: 
fand, die Kenntniſſe, die Sefianung. — Aber 
das find frembdartige Dinge” Hoffentlich wer⸗ 
den aber diefe Dinge In der Zukunft Geltung 
erhalten und folche junge Freunde, wie der obi: 
ge, keine Bevorzugung mehr haben. 
Remigins Fiſcher. 





Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Anfrage, die Roͤckl'ſchen Siegelabgüſſe 
betreffend. 


Schon lange it ed die allgemeine Klage der 
Sreunde der Siegelkunde geweſen, daß es jo we: 
nig richtige und brauchbare Abbildungen von Sie: 
gein, befonders des Mittelalters, gibt, und Ab» 
güffe davon entweder fchlecht ausfallen, oder wohl 
gar nicht zu befommen find, da das Verfahren, 
um foldhe rein und moͤglichſt vonſtuͤndig zu er 
balten, zu mweitkkufig und won bloßen Liebha⸗ 
bern, die nicht mit allen dazu gebdrigen Hand⸗ 
griffen ganz genau befannt find, durdaus nicht 
auszuführen if. Um fo erfreulicher ift daher die 
Nachricht im Tübinger Kunftblatt von 1946 ©. 
216, daß es dem Chemiker Herrn Mar Albert 
RAT in Münden gelungen iR, Bußformen aus 
vollfommen blafenfreiem Gpps zu verfer⸗ 
tigen, und mittelſt einer. äußern elaflifchen 
eralimaffe Güſſe zu erhalten, welde fo 
vollendet ind, daß fie auch nicht die aflermindes 
fie Nachäülfe des Ciſeleurs bedürfen, und den 
Originalen, fie mögen fo fein gearbeitet feyn, als 
fe wollen, an Genauigkeit und Schärfe durchaus 
nicht. nachſteden. 

Leider iſt aber in diefer Angeige nicht gefagt, 
wie es Hrn, Roͤckl möglib wird, Formen von 
blofenfretiem Gyps, befammtfich eine hoͤchſt ſchwie⸗ 
rige Aufgabe, berzuftelen, und aus weicher Mi: 
ſchung jene elafliihe Metallmaffe beitebe. Vor⸗ 
unsgefegt nun, daß der Erfinder wicht au den 


Nr. 20. 21. 22. 28. 


ewbhulichen Gehrimmißke mern gehort, Die eng» 
erzig genug ſind, aus Dingen, welche der Wil- 
enſchaft yon großem Nugen ſeyn würden, ein 
Sedeimniß su machen, fo daß ihre Erfindungen 
für die ganze übrige Welt gar nicht vorban- 

find, wird gebeten, in diefem viel gelefenen 
Blatte doch gefaͤligſt zu fagen, wo man etwas 
Näheres und Deüftänbigeres über dtefe ſchoͤne 
Erfindung findet, im Fall Hr. Roͤckl darüber dad 
Nothige verdffentlicht haben folte. 





Allerband. 


Tambacher Gteinkohlen » Bohrverein. 


Das Bohrloh bei Tambach iſt vorigen Mo: 
nat bei 670 Fuß Tiefe in biofettgrauen Sdiefer: 
thon und am 26. d. Mis. bei Fuß Tiefe in 
beinabe_ fchwargen Kohleuſchiefer eingedrun- 
gen. Es unterliegt fonıit feinem Sweifel, daß 
mir demfelben die Steintohlenformation be 
reits erreicht if, und daß die Kohleniager derfel- 
ben bald erreicht werden Finnen. Db fie auch 
abbaumwürdig ſeyn werden iſt eine andere, nicht 
in voraus zu entfcheidende Srage. Jedenfaus har 
fi das Unternehmen, vom geognoflifhen Stand 
puncte aus, voßfommen gerechtfertigt. Leider if 
der pecuniaͤre Stand defielben nicht fo günſtig. 
Die Bohrfoften haben wegen Härte des Gefteind, 
o wie wegen ungünftiger Local: und Zeitvers 
hältniffe die Dorausfegung überfchritten, das 
Bohrcapital aber ift Feineöwegs vol eingezablt 
worden, fondern es fehlen baran gegen 2000 Thir. 
Von den etwa eingezahlten 8000 Thir. find jeßt 
aur noch gegen 0 hir. übrig. Mit diefer Flet 
zen Summe wird es aber ſchwerlich möglich ſeyn, 
bie Kohlen zu erreihen. Das Directorium fiebt 
ſich deßhalb veranlaßt, nochmals und dringend 
zu Einzahlung der rückſtaͤndigen Einzadlungen an 
Hrn. Aug. Sriedr. Braun in Freiberg, oder 
an Hrn. Bölker in Gotha, aufzufordern. 
und zwar glaubt es fich Durch die befondern Der 
haͤltniſſe ermächtigt, allen Actieninhabern, weiche 
bis zum 24. Junius d. J. ihren Verpflichtungen 
nachkommen, die verfallenen Strafen zu eriafen. 


Folgende Acıten find in Ruͤckſtand geblieben: 
Nr 26, 27, 28, [2 0, mit der 2., 14 4, u. 5 
Einzahlung. 


Nr. 88. 172 u, 284, mit ber 3,403 Ein 


zahlung. 
Ferner mit der & u. 5, Sispeblung : 
. 24. 25, 139, 140. 141. 142, 
143, 144, 145, 146, 147. 148, 199, 200, 201, 
202. 229, 239, 249. u. 836, 
und endlich mit der 5. Einzahlung: 
Nr. 18, 14. 81. 82, 38. 84, 35, 36, 87 
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. 86. 87 . 101. | . 
06, 107. 108. 109. 110, 137. 168, 
167, 178. 179. 180, 181. 207, 
217, 226. 230. 281, 282. 235, 
266. 267, 268, 302, 803, 304, 
. . 807. 308. 309. 387. 389, 889, 392, 
Sollten aber diefe rüͤckſtaͤndigen Einzahlun⸗ 
gen nicht bis zu dem geſetzten Zeitpuncte einge⸗ 
ben, fo verfallen dann alle Rechte der nicht voll 
eingesablten Actien prof ecigemäß dem Vereine, 
ur den Sal aber, daB bierdurd nicht binreis 
ende Gelder une foßten, um die Koblen. 
zu erreichen, bebält ih dad Directorium vor, 
dur eine 6. Einzahlung einen neuen ein zu 
runden, wozu bereits mehrere fachverfändige 
inwohner Sreibergs fidy bereit erflärt haben, 
Zreiberg, den 1. Zunius 1848. 
Das Directorium 
Des Tambacher Steinfohlens 
Bohrvereins. 


BERSER 
53 
88 





Juſtiz⸗ und Poligeigegenftände, 


Belanutmachung. \ 


Schulden halber follen, nadbenannte, dem 
een Sriedrihd Daniel Frixe und deflen 
hefram Sriederife geborene Gottſchalk su Nico» 
tausberg eigenthuͤmlich augehörige Grund ſtuͤcke, 


als: 
1) ein in Nicolausberg am Hainholze zwiſchen 
dem Pfarrgarten und Heinrich Margraf’s 


Haufe belegenes Anbauerhaus nebft Stallung 


und Garten, 

2) 1 Morgen Aderland in der Nicolausberger 
Geldmarkt vor dem heiligen Haufe zwiſchen 
der Gemeinbeit und Heinrich Lange, 

3) 1 Vorling desgl. daſelbſt, am Koppelberge 
zwiſchen Andreas Margraf und Heinrich Ju⸗ 
tus Schlote Lande belegen, 

Öffentlich meikbietend verkaufe werden, nnd wird 

zu diefem Zwe 
1, Derfaufdtermmin auf Sonnabend den 

. eptor ⸗ 
2. Derkaufstermin auf Sonnabend den 
5. Seprbr. y 
Morgens 114 Uhr auf biegen Amte, 
5. Derfanfäterwin auf Montag den 80. Deto- 


er 7 
Nachmittags 4 Uhr in dem Beckmannſchen Gaf- 
baufe in Nicolausberg, 
angefegt, wozu Kaufliebbaber vorgeladen wer: 


"Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 


jenen Grundſtuͤcken dingliche Anfsrkche und Rechte 
zu baben giauben, aufgefordert, folche in dem 
vorangefegten erfien Berfaufstermine den 2, Sept. 
1818 fo aemiß anınmelden, als fie widrigenfalls 
damit ausgefchloffen werden folen. Das dene 
nächflige Präciuftudecret, fo wie fonflige in Bezug 
auf diefen Derfauf etwa erforderline Bekannts 
machungen werden nur dem Görtinger Wochen⸗ 
blatt interirt werden. 
Goͤttingen, am 8. Mai 1848. 
Koͤniglich ango erfcdee Amt. 
ordan. 





Proclilemea 


Der am 17. Auguft 1772 in Köffuln geborne 
jobann Chriſtian Landmann, sulegt in 
utſchau, welcher am 24. März 1845 verfchwuns 
den if, feitdem aber nichts weiter von fidh bat 
dren laffen, fo wie die von ihm surädgelaffenen 
ben und Erbnehmer werden auf den Antrag 
der Derwandten des Erftern hierdurch aufgefors 
dert, fi) innerhalb neun Monaten und fp& 
teftens im Termine 
den 4. April 1849, Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden und 
weitere Anweifung au erwarten, mwidrigenfals ber 
Erfiere für todt erPlärt, Die Legteren mit ihren 
Anfprüden an den Nachlaß präciudirt und led: 
terer an die ſich legitimirenden Inteßaterben oder 
in Ermangelung folder als herrenlos an ben Fis⸗ 
cus ausgeantwortet werden wird. 
Hohenmdlfen, den 29. Mai 1848, 
Die Königlib Preußifhe Land- 
und Stadtgerihts-Commiffion. 





Edictalcitation. 


Bu dem Vermögen ded Haͤuslers und Lein⸗ 
mwandhändierd Johann Gottfried üße Mm 
Weißbach bei Pulßnig ift der Eoncursproceß 
eröffnet worden, mweßhalb deflen fämmtliche bes 
Pannte und unbekannte Glänbiger unter der Ver: 
warnung, daß Diejenigen, welche außenbleiben 
oder ihre Forderungen nit anmelden, für aus- 
geſchloſſen werden erachtet werden, auch bestes 
bentlih bei Verluſt der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand, bierdur aufgefordert werden, 
den 20. September 1848 
an Gerichtöftelle zu Pulßnig legal zu erfcheinen, 
ihre Forderungen zu liquidiren und zu befcheini- 
gen, mit dem beftellten Güter» und Rechtävertres 
en ee Abvocat Raſchig zu 
ulßnig, geſe zu verfahren un 
den 25, Detober 1848 
der Jurotulation der Acten und Publication eines 


2001 


Vrdeluſivbeſcheids, welcher wegen der Außenblei⸗ 
benden Mittags um 12 Uhr für publiecirt erachtet 
werden wird, gewärtig zu feyn. 

Hierauf haben ſaͤmmtliche bei dieſem Eoncurfe 
Betheiligte 

den 8. November 1848, . 
Dormittags 30 Uhr, 
au abbaltung eines gürtlihen Verhoͤrs andermeit 
an Gerichtsſtelle allhier ſich einzufinden, mit dem 
Eoncursvertreter und unter fich felbfi wegen eines 
Dergleichs zu verhandeln, wobei übrigens Dieje⸗ 
nigen, welche über Annabme oder Ablehnung des 
Dergleichs ſich nicht oder nicht beſtimmt erkiären, 
oder in diefem Termine außenbleiben, für einwil- 
ligend erben geadet werben fodann aber bei 
ge agung eines Verglei 
deblſch "den 15. November 1848 
der Inrotulation der Acten und 
den 28. December 1848 
der Bekanntmachung eines Locationderfenntniffes, 
welches obne fernermweite Ladung rüdfichtlidh der 
Außenbleibenden Mittagd 12 Uhr für publicirt 
erachtet werden wird, fich zu verfeben. Auswärs 
tige Gläubiger haben zu Annahme etwaiger Ver⸗ 
h ungen Bevollmächtigte im biefigen Orte zu bes 
ellen. 
Schloß Pulßnig bei Dresden, am 27. April 


von Pofern’fhed Bericht. 
W. Hentſchel, Jufitiar. 





Literariſche Anzeigen. 


Don Germaniens Volkerſtimmen, Samm⸗ 
fung von deuiſchen Mundarten in Dichtungen, 
Sagen, Mährden, Volfsliedern 2c., herausgege⸗ 
ben von Johannes Matthias Firmenich, Berlin, 
in der Schlefinger’ihen Buch⸗ und Muflkalien- 
handlung, it fo eben die vierte Lieferung bes 
zweiten Bandes erfhienen, worin die Mundart 
Der Gegend von Leipzig, von Schweidnig, von 
Deutfh. Wartenberg, Brünberg und Alogau ver- 

eten ifl, 

‚ Das Konigreich Bayern in feinen alter 
thuͤmlichen, geſchichtlichen, artiſtiſchen und maleri⸗ 
ſchen Schoͤnheiten in einer Reihe von Stahlſti⸗ 
den mit begleitendem Text, Münden bei Georg 
Brang, iſt bid zum 96. Heft gediehen. Hecht 
büdſch in Auswahl und Ausftattung. 


Dr. A. Bock, Nedacteur. 


Gotha. 
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Ullmann, Dr. ©., Einiges für Gegen 
wart unb Zukunft. Anſprache an bie 
Sreunde Deutfhlande und der deutſchen 
evangelifhen Kirche, Geheftet 6 Ser, 





Notiz für den Bauernfkand. 


Es ift fo eben in meinem Verlage erfchienen 
und bei mir und in allen foliden Bucdhbandiun 
gen zu haben: Eine Zufcrift (Preis 10 N 2.) 2) 
an die Vertreter des deutſchen Volkes zu Gran s 
furt a./M.: Die Aufhebung des gefamms 
teu Lehumwefens nnd die Abfchaffung aller 
Feudallaften in Dentfchland, fanımt mas 
dem onhänaiq, beantragend; von Adv. Heins 
rich Graichen in Leipzig im ausdrüdlichen Aufs 
trage und mir beigebrachter Vollmaqt feiner Elienten 
aus dem Bauernflande im Königreibe Sachſen 
verfaßt. Sie ift in einer volfsthhmliden Spra⸗ 
de ausführlich und fo abgefaßt, daß fie für Je⸗ 
dermann verfändlich und beiebrend if. Es fin? 
Darin Wahrheiten aufgededt uud Bes 
weife geführt worden, welche bie zur 
jüugften Zeit deu Banern nicht befanut 
gemacht werden durften. 

Otto Klemm in Leipzig, 
Königefr. Nr. 16, 

*) Diejenigen Gemeinden, welche jener Petition 
anno beitreten wollen, baben ſich entweder 
mündlich oder fdriftlid an den Herrn iv. 
Graichen au Leipzig su wenden. DD. 





Durh alle Buchhandlungen find zu haben: 


Cafualpredigten und Reden 
bei befondern Vorfällen und Veranlaffungen 
in der Kirche und im Staate 

von 
8. ©. Bretfhneider. 
Preis 1 Thlr. 124 Sgr. 
In Sanaräbriner Amtafahan an Dom Ber, 


Gotha gehalten, in welche fi eine Menae 
merfwärdiger Ereignife sufammendrängten. 3 


Gotha. 


Dr. 


Beder’fche 
Berlagsbuchhandinug. 


Beder’fhe Verlagsbuhbandiung. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdrucerei. 
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Allgemei 





Nr. 154. 


ner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 


Erſcheint taͤglich. 
Preis viertelaͤhrlich: 
1Thlr. Pr, St. 





Mittmochd, den 7. Juniud 1848. 


Cinrädungsgebähe: 
d. Raum einer Petitzetie 
1} Sol, 





Einige Worte über den in Frankfurt 
begonnenen Neubau der deutfchen 
Reichsverfaſſung. 

Da die deutſche Nationalverfammlung jett 
zwei Tage (1. und 2. Jun.) Ferien hat, ſo 
will ich dieſe Zeit benutzen, um mich mit dem 
Publicum des Allg. Anzeigers d. D. und na⸗ 
mentlich mit meinen lieben thuͤringer Lands⸗ 
leuten in gewohnter Weiſe zu unterhalten, und 
zwar — denn welcher Gegenſtand laͤge wohl 
dem allgemeinen Intereſſe näher? — von dem 
bevorfiehenden Berfaffungsbau, zur Theilnahme 
an welchem man auch mid, ungeachtet meis 
ner aus dem Bewußtſeyn meiner fchwachen 
Kräfte bervorgegangenen Proteflation, berufen 
dat. Wenn dad Gelingen eined Werks allein 
von der Menge der Mitarbeiter abbinge, fo 
Bönnten wir für unfer großes Verfaſſungswerk 
ein fehr guͤnſtiges Prognoftifon ſtellen; aber 
wer erinnert Ah nit bier bes bekannten 
Sprücmortes: viel Köpfe, viel Sinne? Und 
wenn etwa jeder der berufenen Mitarbeiter 
einen Riß oder Plan in der Zafche trüge und 
auf deſſen Durchſetzung eigenfinnig bebarren 
wollte, fo würde gar bald eine babylonifche 
Sprachverwirrung eintreten und wir würben 
nverrichteter Sache mit Schande und Spott 
auseinander geben. Indeſſen ift zu bofjen, daß 
Die meiften Abgeordneten genug Verſtand und 
Entfagung haben, daß fie ihre Privatanficht 
Dem von der Majorität unterſtuͤtzten Gutach⸗ 
ten der anerkannten Meiſter in der politifchen 
Baukunſt unterordnen werden. 

Ein bedenklicher Umftand bleibt ed indeß 
immer, daß die Meinungen über den Boben, 
worauf gebaut werden fol, fo diametral aus⸗ 
einander geben. Denn während, wie ich 

Hug. Anz. ıc.d, D. 1. Bd. 1848, 


glaube, die Meiften darüber einverfianden find, 
daß man den Boden der Gedichte, des bes 
lebenden Rechts und der Erfahrung nicht 
ganz verlaffen dürfe, will eine andere gut ors 
antfirte Partei nichts von einer folchen Vor⸗ 
Abt wiffen und dringt darauf, daB der Bau 
allein auf dem neuen Princip der Volksfouve⸗ 
ränetät aufgeführt werde, und daß, um Dies 
fem Plag zu machen, alle hiſtoriſche Grund» 
lagen, gleichviel, ob noch feft oder vermwittert, 
binweggeräumt werden müßten. Nun habe ich 
zwar nichtö gegen das Princip der Volfsfous 
veränetät, wenn ed gehörig erflärt und auf 
praktiſche, die Möglichkeit feiner Anwendung 
in fich fchließende Begriffe zurüdgebracht wird, 
Aber was mich bedenklich macht, iſt der Um⸗ 
fland, daß die verſchiedenen Verfaffungen, wels 
che während der erften franzöfifchen Revolus 
tion auf dieſes Princip aufgebaut wurden, 
zufammengeflürzt find, und ob die neue, auf 
dafjelbe gegründete franzöfifche Republik ſich 
balten werde, muß erft die Erfahrung lehren. 
Die politifchen Schiboleths taugen fo wenig 
etwas, wie die religiöfen; fie geben nur bem 
Fanatismus Nahrung, Warum, frage ich, 
wählt man für die gute Sache der Volksbe⸗ 
rechtigung ein ausländifhes Wort, das, nicht 
aus dem vaterländifchen Boden gewachlen, 
fih nit aus der Entwidelung des Volks: 
lebens ergeben hat? Und überdieß ift bie Be: 
deutung dieſes Worts ganz umgeändert wor, 
den, denn nach dem dltern Staatsrechte bieß 
es fo viel als Landeöhoheit, hoͤchſte Staats⸗ 
macht, und jegt fol es Vollmacht, Bolks⸗ 
berechtigung , Unwiderfleblichkeit des Volks⸗ 
willend bedeuten. Daß alle Staatsmacht urs 
fpränglih im Wolle ruht, daß der Bolks⸗ 
wille unwiderſtehlich Ifl, wenn er ein gemeins 


ſames Centrum findet, wird allgemein zuge 
geben; aber damit iR es nicht gethan, fons 
dern bie Trage bei der Conſtituirung eines 
Staates ift eben, wie die pbufifche und mos 
ralifche Volksmacht am beften, dem Staats: 
wede am entfprechendften organifirt, wie dad 
entrum oder die Epige für den verfländigen 
Volkswillen gefunden und conftruirt werden 
fol. Wenn alfo in diefer Spige oder in jes 
ner DOrganifation die rechte Souveränetät 
liegt, fo kann man, meines Erachtens, bei 
dem Bau eines Verfaſſungswerks nicht mit 
biefer vagen Idee anfangen, fonft baut man 
in bie Luft. Wer einen Hebel anlegen will, 
muß einen foliden Stüßpunct haben, und 
diefe Stüge, alfo aud ber Boden eines Ge. 
bäubes kann nicht von der Theorie, fondern 
nur von der Erfahrung gegeben werben. Frei⸗ 
lich muß Ddiefer Boden wo möglich geebnet, 
der unbrauchbare Schutt, die alte verwitterte 
Srundiage muß weggefchafft werden; aber 
die noch feflen Grundmauern find beizubes 
halten, wenn fie ohne aewaltfame Erſchütte⸗ 
zungen nicht wegzuſchaffen find, gefegt auch, 
daß die Spmmetrie des Baues etwas babei 
zu kurz füme Man muß fich oft mit dem 
möglichen Guten begnk en, weil dad Beſſere 
unter ben gegebenen mitänden unerreichbar iſt. 

‚. Die aus einer langen gefchichtlichen Ent⸗ 
widelung berborgegangene Gliederung des 
deutfchen Nationallebend ift fir die innere 
Durhbildung des Volks fehr wohlthätig ges 
weien; fie bat nur in fofern nachtheilig ges 
wirkt, als diefe politifchen Glieder, dieſe vers 
ſchiedenartigen geößern und kleinern Staats⸗ 
organismen nicht zu einem Ganzen, zu einem 
roßen einheitlichen, die ganze Nation umfals 
Fender Staatsorganismus verbunden waren. 
Diefe Einigung zu Stande zu bringen, if 
die Aufgabe ber Rationalverfammlung, und 
man muß gefteben, daß dieſe Aufgabe Feine 
leichte if. Um fie nicht ganz unmöglich zu 
machen, find fowohl von Seiten der beutichen 
ürften als auch ber Volksſtaͤmme bedeutende 

pfer nöthig. Diefe müflen ihre Vorurtheile 
und gegenfeitigen Eiferfüchteleien ablegen und 
ich bereitwillig zeigen, die Gaben, die fie 
isher auf den Altar ihrer Hausgoͤtter gelegt 
haben, dem Genius der großen deutfchen Ge⸗ 
ammtnation darzubringen; von ben beutfchen 
Türflen aber wird verlangt, daß fie aus ihren 


Kronen ober Krönlein fo viele Seſſeine aus» 
brechen, als erforberlich fad, um eine Reis; 
Prone oder dad Diaden der hoͤchſten Central⸗ 
ewalt daraus zu bilden. Bei der Wahl die- 
68 Kaifers oder hoͤchſten Reichsfürften ſoll⸗ 
ten fie das Beifpiel des erflen deutichen Kö: 
nigs, Konrad’3 I. (912 — Y18), vor Augen. 
baben,, welcher ohne Ruͤckſicht auf Familien» 
intereffe, auf den Glanz und die Größe fei- 
nes eignen Fürftenhaufes, feinen flarfen Feind 
und Widerfacher, Heinrih von Sachſen, zu 
feinem Nachfolger erfor und ihm bie Reiches 
Pleinodlen überjhidte, weil er nur von ibm 
bie Begründung des Gluͤcks und der Größe 
des DVaterlanded erwartete, Das ifi freilich 
eine Sroßmuth, die von den Herrſchern ber 
Völker in gewöhnlichen Lagen felten geübt 
wird; aber was von Edelfinn nicht erwartet 
werben kann, dazu treibt oft die Noth. Biel: 
leicht find in dieſem Augenblide deßwegen die 
deutfchen Fürftentbrone fo ſehr erfchüttert, 
damit ed auch dem blödefien Auge einleuchte, 
daß nur in feſtem Zufammenbalten und in Eini⸗ 
gung aller politiihen Kräfte dad verlorene 
Gleichgewicht wieberzufinden und der völlige 
Umfturz zu vermeiden ſey. Darum wird viel 
leiht vom Drange der Noth die fonfi ges 
wöhnlihe Eiferſucht erfict werben, wenn 
berjehige Fuͤrſt den Beruf erhält, ſich an bie 
Spige von Deutichtand zu fiellen, welder 
dazu am befäbigtkien if. 

Auf der andern Seite darf man aber 
auch nicht mehr Opfer von den einzelnen 
Bürften und Regierungen verlangen, «id un 
umgänglich nöthig find, um ein ſtarkes und 
einiges Deutichland zu begründen. 

Eine andere Frage ik die: wenn nun bie 
Verfaſſung fertig if, wie ſoll es mit ihrer 
Ginführung gehalten werben ? — Und da bat 
ſich in weiten Kreifen Die Meinung verbreitet, 
daß dieß nicht auf dem Wege bed Werirags, 
fondern durch die unwiderfiebliche Gewalt der 
Volksſouveraͤnetaͤt geicheben,: daß fie den Fuͤr⸗ 
fien, wie man fagt, octropist werden miäfle. 
Wie fih dedy die Ertreme berühren! rüber 
hat man fich ſtark barkıber beklagt, daB die 

ürften ben Voͤlkern, ohne fie zw fragen 
Berfoffungen aufdrangen, und jetzt fol das 
Volk dafjelbe gegen feine biberigen Herren 
und Regierer thun, obgleich dieſe überall eine 
volfsfreundliche Regierung eingerichtet haben. 
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Wenn das keine republikaniſche, oder vielmehr 
bloß auf den. Umſturz der Throne binzielende, 
die Folgen nicht erwägende Grundfäge find, 
fo kenne ich keine; denn felb die americani⸗ 
sche Verfaſſung wurde den einzelnen Staas 
ten nicht aufgebrungen, fondern vielmehr ib⸗ 
nen Zeit gegeben, zwei Jahre barüber zu bes 
liberiren, und auch die erſte franzöflfche Vers 
faffung wurde dem Könige zur Genehmigung 
vorgelegt. Sieht man denn nicht, DaB man 
durch eine folche maßlofe Ausdehnung ber 
Volks ſouveraͤnetaͤt nicht bloß den Fuͤrſten und 
Regierungen ber einzelnen Bundesflaaten, 
fondern aud) den Velfäftämmen Schmad ans 
thut und die Reattion abfichtlih herausfor⸗ 
dert? Iſt die Pünftige Reichöverfaffung gut, 
fo daß fie ſich des Beifalls der beutfchen 
Nation erfreut, fo braucht man nicht zu res 
nolutionären Sewaltmaßregeln feine Zuflucht zu 
nehmen, um fie einzuführen; die, Sürfien wers 
den gern ihre Zuſtimmung ertbeilen; denn fie 
willen wobl, baß fie nur, wie nad ber Fa⸗ 
bei Autäuß, auf dem volläthümlichen Boden 
die verlorene Kraft wiedergewinnen. 

Nachdem dad alte Regierungsſyſtem, wel 
ches auf die Schwächung der Bolkskraft bes 
rechnet war, geflürzt if, iſt es nicht mehr an 
der Zeit, auf die Schwächung ber Regieruns 
gen binzuarbeiten. Wir bedürfen flarle Men 

terungen , eben weil das zu regierende Volk 

ärker geworden if. Wie ſchon Julius Mös 
fer bemerkt, ift es ſchwerer, aber auch ehren» 
uoller, Loͤwen zu leiten, als eine gebuldige 
Schafherde. Der Löme ber Volkskraft iſt ers 
wacht und hat fich fchon angeſchickt, des ein⸗ 
fältige Schaͤflein bed unbedingeen Gehor⸗ 
ſams aufzufreſſen. Es bedarf einer ſtarken 
Hand, ihn ſo weit zu baͤndigen, daß er nicht 
die Schranken der geſetzlichen Ordnung durch⸗ 
breche und Unheil anrichte, wis leider ſchon 
nielfättig geſchehen. Darum, meine ich, find 
ſtarke Regierungen nötbig und ber Tiberalid« 
mus, welcher ſonſt wegen möglicher Ueber⸗ 
griffe und Mißbräuche der Staatsgewalt auf 
Die Schwächung berfelben ausging, muß feine 
Zaktit ändern, nachdem Sarantien gegen biefe 
Aebergrie aufgeſtellt und die Volksrechte ges 
fichert find. ten wir und, ben Bundesre⸗ 
gierungen diejenigen Rechte abzufprechen, obne 
weiche. gen feine Regierung denkbar iſt. Der 
Stoß der Revolution war vielleicht nothwen⸗ 


und für Belebrungen einen offenen 


big, um bad beutfche Volk zum Bewußtſeyn 
feiner in ihm fchlummernden Kraft aufzurüts 
teln; aber bie Revolution darf nicht fortger 
fegt werben, ſonſt frißt die fchrankenlofe reis 
beit, wie einfl Saturn, ihre eigenen Kinder. — 
Wer daher immer nur von Bolfsfouverdnetät 
fpridht und gar nicht mehr von ber im Re⸗ 
gententhume vepräfentirten fouveränen Staat. 
ewalt willen will, ifl Bein Freund der Deuts 
Wen Freiheit, die allein auf gefeglihem Bor 
ben gedeihen Tann. Bir haben das Joch der 
fürftlihen Willkuͤhrberrſchaft nicht deßwegen 
gebrochen, um und unter das noch Drüdenbere 

och ber Poͤbelherrſchaft zu flellen, von wels 
der die erſte franzöfifche Revolution ſo abe 
ſchreckende Beiſpiele liefert. Darum baben 
wir Vertrauen zu unfern Bürften, und fuͤrch⸗ 
ten wir Beine Reaction, fo lange fie auf bem 
Boden der Volkskraft fiehen und von verants 
wortlicden Ratbgebern umgeben find. Ders 
trauen wedt Vertrauen, weil ed aus bem Be⸗ 
wußtſeyn der ſtarken inwohnenden moralifchen 
Kraft bervorgebt. Wer aber immerdar den 
Samen ded Mißtrauens ausfäet, darf ſich nicht 
wundern, wenn er die böfen Zrüchte der Zwie⸗ 
tracht und bed Haders erntet. 

Möchten dieß doch alle bier verfammels 
te Abgeordnete bedenken und aud unter 
einander dad gegenfeitige Mißtrauen ablegen. 
Gewiß find Alle oder doch die Meiften Dex 
felben über den großen Zweck, ber uns bier 
zufammengeführt bat, einverflanden und von 
dem beſten Willen befeelt, ihn zu erreichen. 
Wenn Über die Mittel und Wege, woburd 
dieß geſchehen Tann, die Anfichten auseinander 
geben, fo liegt das in der Natur einer jeden 
großen Verſammlung und wir find eben deß⸗ 
wegen bier, um eine Verfiändigung und Ueber⸗ 
einſtimmung der Meinungen anzubahnen. 
Grgenfeitige Verdähtigung führt aber nicht 
zu dieſer Verſtaͤndigung. Da jet von allen 
Beiten Opfer verlangt werden, fo möchte ich 
allen Mitarbeitern an bem großen Verfaſſungs⸗ 
bau den Rath geben, we möglich zuvoͤrderſt 
ihre Vorurtheile, ihre Schulmeinungen, Par⸗ 
teifarben, Theorien und Ideale aufpugeben 

inn zu. 


wahren. 
Frankfurt a. M. 
Ang. v. Blumsoeder. 








: Staatsverfaflung und Verwaltung. 


Viele der fuͤr nothwendig erachteten Um⸗ 

geſtaltungen in den Einzelſtaaten Deutſchlands, 
z. B. des Heerweſens, der Gefegbücher, der 
organifirten Auswanderung, finden erſt ihre Er⸗ 
ledigung, wenn die Mationalverfammiung in 
Srankfurt die afgemeine Norm feftgeftellt bat, 
die dann von den einzelnen gefeßgebenden Körs 
pern auf die fpecielien Verbältniffe anzuwenden 
if. Manche Dinge find dagegen ſchon fo bes 
ſtimmt ale der Wunſch ber Nation ausgefpres 
hen, find nad einfahen Greundfägen überall 
unabhängig von einem Geſammtbeſchluß durch⸗ 
“zuführen und können dem deutſchen Reichsbau 
nachher fo fiher ald Grundlage dienen, daß es 
dankbar anerkannt werden muß, wenn fi bie 
verfhhiedenen Staatsregierungen fogleih an die 
Ausführung begeben, 
In Preußen wich die neue Specialvers 
faffung berathen. Die conftituirende Verſamm⸗ 
lung bat fi ale eine freifinnige und befonnene 
bereite in ihrer Präfidentenwahl ( Hr. Milde 
aus Scyiefien) bewährt und bald werden wir In 
‚Ihrer Antwort auf die Xhronrede des Königs 
ide politiſches Glaubensbekenntniß erhalten. 
Ebenfo find die Volksvertreter in ben kleine⸗ 
ren Staaten tbätig, worin bisher Fein Vertrag 
zwifchen Fürften und Volk beftand. Auch bier 
liegen bie Verfaffungsentwärfe gebrudt vor, fo 
daß fi die Öffentliche Meinung darüber aͤußern 
Tann: wie in Gotha, fo in Sondershbau- 
fen, Koͤthen, Oldenburg u.f.w. Nach⸗ 
dem fich Preußen in beflimmter, wahrhaft aufe 
opfernder Weiſe dahin ausgefprochen, daß feine 
Specialverfaffung jede Abänderung erleiden wer⸗ 
de, die die beutfche Sefammtverfaffung erheifche, 
fo kann gar keine Mede mehr davon ſeyn, daß 
Die Bleineren und die Pleinften Staaten dieſe 
Bedingung nicht eingingen. Bayern und Dans 
nnover, die Miene dazu machten, lenken ein. 
Die Principien, weiche in Frankfurt feſtgeſtellt 
werben follen,, Eennt man: es find die Volks⸗ 
rechte, die jede gebildete Nation in Anſpruch 
nimmt, und legen bie Einzelflaaten in Ans 
. wendung auf Ihre beftimmten Werhättniffe ſchon 
den Grund dazu, fo ift das deſto beffer. 

In Dannover ging der Antrag auf volls 
fländige Gleichſtellung der verfchledenen Glau⸗ 
densbekenntnifſe, alfo auch der Juden, in ſtaats⸗ 


buͤrgerlicher Hinficht, troz des Wiberfpruds ber 
Miniſter in zweiter Kammer der Staͤndever⸗ 
ſammlung durch. 

In Braunſchweig wurbe die Geſtat⸗ 
tung der he zwiſchen Juden und Chriſten bes 
reits duch ein elek ausgeſprochen und bie 
Trauung als ein Civilact feſtgeſtellt. 

In Deffau wurde die Trennung ber 
Juſtiz von der Verwaltung burd eine 
Verordnung veröffentliht. Statt der bisheris 
gen Landesregierung tritt bort ein Dberlandess 
gericht als oberfte Juſtizbehoͤrde ein. 

Auch die kirchlichen Angelegenpels 
ten ruhen nicht. Der preufifche Cultus⸗ 
minifter bereitet die vom Ritter Bunſen {chen 
längft in einem vortrefflihen Buche geforderte 
Presbyterial⸗ und Spnobalverfaffung vor. Eben⸗ 
fo gebt man in Baden emftiih daran, bie 
Kirche von der Aufficht des Staats zu befreien 
unb eine freie evangeliſche Kirchenverfaffung her⸗ 
zuftellen, worin das Recht, bie Kirche zu res 
gieren , einzig und allein der Gemeinde einwohnt, 
Die Gemeinde übt Ihre Rechte durch die Kir⸗ 
chenverſammlung aus, der alle ſelbſtſtaͤndigen 
Männer der Gemeinde angehören, überträgt aber 
einen Theil derfelben und bie laufenden Ges 
ſchaͤfte an einen gewählten Kichhengemeinderath. 
Die Wahl des Pfarrers fol duch den Kirchen⸗ 
gemeinderacth aus der Zahl der recipirten Geiſt⸗ 
lichen des Landes gefchehen und die Kirchenver⸗ 
ſammlung nimmt die Wahl an ober verwirft 
fi. Die Gemeinden fammeln fi auf ber Dioͤ⸗ 
cefanfynode und fie beſteht aus ſaͤmmtlichen 
Seiftlichen der Diöcefe und den weltlihen Des 
puticten der Gemeinden. Alle drei Jahre foil 
eine Landesſynode gehalten werden. 

Der bayerfche Landtag, ben Fürſt Wal: 
lerftein als den widtigften bezeichnete, den das 
Land jemals erlebte, iſt nefchloffen, nachdem er 
eine Menge wichtiger Reformen theils ſchon 
vornahm, theils vorbereitete. Wir nennen nur 
das Ablöfungsgefen der dort fehr verwi⸗ 
ckelten feudalen Verhaͤltniſſe, des Lehnſsverban⸗ 
des, der Jagdrechte. Die Lehntraͤget ſtrebten 
nad Unabhaͤngigkelt von den Lehnéherren und 


es wurde eine Abloͤſung in biefer Hinſicht durch⸗ 


gefest, aber zugleich mit der Bedingung, daß 
derſelbe Grundſatz auch der Menge der den 
kehntraͤgern wieder augehörenden Frohnpflichti⸗ 


gen zu Gute komme. Bon jetzt an kiunen 
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alle biäherige Lchngebähren in eine entſprechen⸗ 
de jägrlihe Abgabe verwandelt werden. Die 
Abgabe befteht im zehnten hell der im Edict 
vom 7. Zul. 1808 bezeichneten Lehntare; für 
Lehngäter von mehr als 150,000 8. Werth ſoll 
bie Taxe In verhaͤltnißmaͤßig höheren Anfchlag 
gebracht werden und dur den Erlag des 18 
fachen Betrages nah den Beſtimmungen des 
Abloͤſungsgeſetzes ablösbar feyn. In diefens 
legteren felbft hat ber Adel «6 zwar erlangt, 
Daß die Aufhebung des Jagdrechts erſt mit dem, 
1. Det. 1849 ſtatt 1848 eintreten ſoll, und die 
bayerifhen Junker mögen ſich naͤchſten Herbſt 
noch einmal rechtſchaffen der nobeln Paſſion 
hingeben. Allein die beſtehenden Jagdpachten 
aufrecht zu erhalten und die Beguͤnſtigung dee 
2, Leib» und Mefervegebege auch für die Zus 
tunft in Schutz zu nehmen, giädte nicht. 

Auch für Kärnthen ift noch vor ben 
neueften Wiener Bewegungen ein Ealferlicher 
Erlaf erfchienen, wonach alle auf dem Grund 
und Boden haftende Abgaben und Leiflungen, 
wie Zins⸗ und Abſchüttgetreide, Dominicalgabe, 
Laubemium, Ehrung, Kauffeeigeld, vom 1. Ja⸗ 
nuar 1 an gegen eine billige, auf dem 
naͤchſten Reichstage zu ermittelnde Entſchaͤdigung 
aufhören. Ebenſo werden bie MRaturatabgaben, 
wie Landgerichts⸗, Marſchall⸗ Hundebafer, dann 
Volgtei⸗ und Zollhafer, gegen eine angemeſſene 
Entſchaͤdigung abgeſchafft. Die kaiſerliche Re⸗ 
gierung erwartet, daß die Kaͤrnthner dieſe rs 
leichterung dankbar anestennen unb ſich durch 
Erhaltung der Ruhe und redliche Erfüllung ih⸗ 
rer ſonſtigen Verpflichtungen dieſer Wohlthaten 
würdig beweiſen. 

Auch mehrere Beſtimmungen bes öfters 
reichiſchen Strafgefegbuhs über Ver 
brechen und ſchwere Pollzelübertretungen vom 
3. Sept. 1803 find, als ber Geſittung und Bils 
dung des oͤſterreichiſchen Kaiferfinates fo wie 
dem conſtitutionellen Staatsbärgerthbume nicht 
mehr angemefien,, bis zur Kundmachung eines 
neuen, durch den Reichstag in's Leben zu ſetzen⸗ 
den Strafgeſetzbuches abgeändert und gemildert. 
Dahin gehören koͤrperliche Züchtigung, Ausftels 
lung auf der Schandbühne und Brandmarkung, 
Hausfuhung kann nicht mehr von ber Polizel, 
fonbern nur von ber sichterlichen Behörde ans 

duet werden, Die Unterfuhung, wo ber 
Deklaste auf freiem Fuße bleibe, iſt auf meh⸗ 


⸗) 


rere bisher ausgeſchloſſene Faͤlle ausgebehnt. 
Weitere als wuͤnſchenswerth ſich herausſtellenbe 
Abaͤnderungen, welche aber neue geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen vorausſetzen, ſollen dem conſtitu⸗ 
tionell geſetzgebenden Körper empfohlen werden. 

So haͤtten wir wenigſtens einige Reſultate 
der neuen Bewegung in den verſchiedenen Staa⸗ 
ten einmal zuſammengeſtellt. 





Die neueften Himmelsereigniffe. 


Eine aftronomifhe Vorleſung vom Pfarrer 
Fleiſchhauer. 


Obgleich jetzt Aller Augen vorzugsweiſe nach 
dem politiſchen Himmel, der, von unglüdss 
ſchwangern Wolfen umlagert, Beine freundliche 
Ans und Ausſicht barbietet, gerichtet und bie 
Menſchen voller Erwartung der Dinge find, die 
da kommen follen, glaube id doch, meinen aſtto⸗ 
nomifhen Zuhörern, bez. Lefern es ſchuldig zu 
feon, fie kürzlich von dem in Kenntniß zu 
fegen, was ſich ſeit unferer legten aſtronomi⸗ 
fhen Unterhaltung Mertwürbiges am nichts 
politifhen, am wirklihen Himmel zugetras 
gen bat. 

Zuerfl fey bie Rede von der eingetroffes 
nen Ruͤckkehr eines fchon längft angekündigten 
und feit faft zwei Jahren erwarteten großen 
Gometen. 


Vlelleicht iſt es Manchem unter Ihnen, m. H., 
noch erinnerlich, daß ich vor ein paar Jahren in 
d. Bl. Sie auf das Wiedererſcheinen eines Cometen 
in den Jahren 1846 — 1848 aufmerkſam mach⸗ 
te, deſſen Umtaufszeit 290 — 292 Jahre bes 
trage. Man hat ihn den Melanchthon'ſchen ges 
nannt, vermuthlich deßhalb, weil ihn der Re⸗ 
formator im J. 1 vom 4, März an bis in 
bie Mitte Aprils beobachtete unb in vielen las 
teinifhen und deutfhen Briefen (cf. Corpus 
Reformat. VII. Nr. 5937 u. f.) an gelehrte 
Männer beſchrieb, jedoch nichts weniger als 
aftronomifch genau; auch theilte der große Mann 
den Aberglauben feiner Zeit, indem er den Cos 
meten als Vorboten eines bevorfichenden Un» 
gluͤcks oder eines in der Kürze ftattfindenben 
NRegierungswechſels betrachtete. So 3.8. heißt 
es in einem feiner Briefe: „Der Schweif If 
na den Niederlanden bingerichtet 5 vielleicht 


will er dem ‚Seren bee MMieberlanhe brohen; 
war ja doch auch ein Comet erſchienen, ehe 
beffen Water flarb ıc.” — 

Der in Rebe fichende Comet war berfelbe, 
welcher im Julius 1264 und im Auguſt 979 
gefeben wurde. Schon bie berühmten Aſtronomen 
Halley, Lalande, Pingre m. U. haben 
fi mit der Bahnberechnung dieſes Gometen 
befchäftigt, ganz befondere aber zu unferer Zeit 

Ind in London, v. Boguslamwsti in 
Breslau, Mädler in Dorpat u, I,, unb bie 
Wiederkehr des Cometen wurde mit geößter 
Wahrſcheinlichkeit auf das Jahr 1848 angelün« 
dig. Was würde die aberglqaͤubiſche Welt uns 
erer Tage zu biefem Dimmelsereigniffe gefagt 
— wenn ſich im Februar d. J. der Comet, 
wie zu Melanchthon's Zeiten, als ein „ſchreckli⸗ 
her” gezeigt hätte, „von balber Mondgröße, 
mit Haaren, wie euerfadeln glänzend und 

ammend, und mit einem ungeheuern Schwei⸗ 
z71 — Glaubte doch manches Menſchen⸗ 
kind, die Mondfinſterniß am 19. Maͤrz haͤtte 
ſich bloß auf Berlin bezogen, da der Erd⸗ 
ſchatten im Monde anftarı fh mars, dießmal 
blutroth erfchlen, 

Schlimm, oder vielmehr gut, daß die dießma⸗ 
lige Wiederkehr des gengnnten Someten für das 
unbewoffnete Auge keine fichtbare ift. 

Schon die vorhin genannten Aſtronomen 
kamen in Ihren Unterfuchungen zu dem Ergeb⸗ 
niffe, „daß man nur eine geringe Wahrſchein⸗ 
tigkeit babe, des Gometen bei ſeiner Wieder⸗ 
che im 3. 1848 zur Gone anſichtig zu mer 
den‘, weil der Monat Kebruar, we der Con 
met fein Perihel erreicht, für die Sichtharkeit 
deſſelben eine kelneswegs guͤnſtige Jahraszeit fey« 
Und fiehe, es geſchah alſo. Des Comet if 
ba, aber für Erdbewohner unſichtbar. Seine 
fcheiubame Bahn am Himmel geht naͤmlich im: 
mer bei und Hinter der Sonne im Januar 
und Februar von dee Grenze der Gternbiibee 
Wage, Scorpion und Schlangenträn 
ger bie zum Grenze zwiſchen ben Sternbildern 
Waffermaun weh Fiſche. 

Indeſſen ik es doch in deu ameiten Hälfte 
bad Jahres, ungefähr im Auguſt, gesade wid 
unmöglich, vielleicht dan haben Incagnito- Wels 
finben am Abendhenwel und zwar noch Nord⸗ 
weit tief am Dorizonte is Gternbilde des Loͤ⸗ 
wen einige Augenblicke weit: bleßen Augen zu 


nannten 


ſchauen. Wermittelſt guter Infiramente hat ihn 
der Londoner Aſtronom Hind ſchon am 31. 
Sousor im weſtlichen Fuße bes Schlangentraͤ⸗ 
gers, ara 10. Februar in der Milchſtraße unter 
ber Schwanzfpige der Schlange und am W. 
ebe, in den Kniren bes Antinons beobadhtet. 
etzt verbirgt der fremde Saft aus böhern Res 
gionen uns fein Antlis binter der Sonne, un 
nicht von ben Irren und Wirren Zeuge zu fepn, 
bie ein entthronter König auf dem kleinſten Weit: 
theile .unferee winzigen Erbe veranlaßt bat, 

Ein zweites Himmelsereigniß, von bem 
th Ihnen, m. H., Bericht erflatten weuf, ik 
das, daß der Aſtronom Graham auf der 
Sternwarte zu Markree⸗Ceoſtle in Irland 
den 25. April abermals «inen neuen Planeten 
entdedit bat, der ohne Zweifel zu der zwifchen 
Mars und Jupiter befindlichen Pianetoidengrups 
pe gehört, werlber ich meine geehrten Zuhörer 
fhon mehrmals unterhalten habe, 

Die nenne Pianetoide ift ein ſchwacher 
Stern IX. Größe und man bat den Ramen 
Diana für diefelbe norgefihlagen. Am ſchlimm⸗ 
Ren komme id altemal bei einer ſolchen Pla⸗ 
netoldens Entdedung weg; denn mein (ihnen 
bekanntes „Systema aolaxe“ muß nun aber 
mats eine Abänderung ecleiden, da nunmehr 
neun Schwellen, und Gott weiß, wie vien 
noch in Zukunft aufgefunden werben, in jenem 
Raume ihren. Spbärentang halten , mo der ge 
niale Keppher wenigſtens Einen mächtig gro: 
fon Planeten ſchen vermuthete. 

Ein drittes Himmelsereigniß iſt die Ent⸗ 
deckuna eines ganz neuen Sterns. 

Wenn die Dichter und Dichterlinge von 
Milienen und Mpriaden Sonnen reden, bie 
wie am nÄchttichen Himmel erblicken follen , fo 
laͤchelt der Kenner über dieſe bichterifche Hy⸗ 
vperbel, weil alla bie Greene, hie wir an einen 
Abend mit unbewaffneten Augen erblicken, kaum 
einige Tauſend betragen. In umfera nördlichen 
Breitengraden arben uns ungefähr SO Stern» 
bitten auf mit 32658 Sternen, von weichen wir 
einen großen Abell nicht einmal ohne Sch 
inſtrumente erbliden, fo daß wir wem ber ges 
| me taum 4/7, atfo kaum 2000 
am Himmel gewahren - Gie werben, m. H. 
meinse Verſicherung Gtauben ſchenkan, wenn 
Sie nur einmal ſeikſt den Verſuch machen und 
ne bie zu dem befunmen sneßen Hören. geha⸗ 
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eigen 87 Sterne zählen wollen; es ſchelnen 
underte zu ſeyn, und dieß iſt doch nicht der 


Alte ſichtbare, mit Inſtrumenten erkenn⸗ 
bare Sterne find mit groͤßter Genauigkelt bes 
ſtimmt und in bie Sternkataloge eingettagen 
(mehr ats 70,000 bis zur IX. u. X. Größe), 
fo daß es dem forgfältigen Himmelskenner und 
Himmelsbeobachter möglich iſt, genau zu ber 
ſtimmen, ob ein bereits eingetragener Stern 
von feinem Plage verfchwunden oder ob ein 
neuer Himmelsgaſt augekpamen if, So bes 
merkte ſchon der berühmte Aſtronom Tyco 
be Brabe im 3. 1572 am 11, Nov. einen 
neuen Stern von folcher Helligkeit, daß er felbſt 
den Jupiter und die Venus an Glanz übers 
traf und fogar am Rage fihtbar war. Bein 
Licht nahm nach und nad wieder ab und der 
Stern verfhwand im J. 1974 gänzlich. 

Ferner erfchlen im Jahr 1604 am 10, 
Oct. Im oͤſtlichen Fuße des Schlangenmanns 
abermals ein neuer Stern, ber fo hell war 
tole der vorige und Im October des J. 1603 
ebenfalls wieder verfhwand, Der große Kepps 
Lee ſchrieb über diefes Himmelsereigniß ein ber 
fonderes Werkchen, Und fonderbar, faft gerade 
an berfelben Stelle, wie der oben genannte 
Stern, nur einige Grade davon entfernt, naͤm⸗ 
lich am oͤſtiichen Fuße des Schlangenträgers, 
benserte Hind den 28, April gleichfalls einen 
neuen Stern V. Größe von rothgelber Fars 
be, der bis jegt niemals in dieſer Gegend ger 
fehen worben und auf feiner Sternkarte ver: 
zeichnet iſt. Wahrfcheinlich gehört biefer Stern zu 
den fogenannten perlobifchen ober veräns 
berfichen, worhber ih Ahnen fpäter einmal 
bas Wiffenswärbigfte mitsheilen werbe, dee 
nun jener Stern mit dem Keppler’fchen iden⸗ 
tiſch, d. 5. ein und berfelbe, fo Hätte er eine 
Mmlaufsperiode von (1848 — 1604) 244 Jah⸗ 
sen und würde alfo im Jahr 2092 wieder er⸗ 
ſcheinen, jedoch, mie wis unfern Nachkommen 
von Herzen wünfchen wollen, unter freunblis 
chern Adfpetten, als bie fegigen In Bezug auf 
einen Heinen Theil unferer Exde find. 

(Schluß folgt.) 





Bereine 


e fiebente Derfammlung bes natı 
feufhareilden Vereins für NA eirngnd ch 
am 24, und 15. Jun. dv. 3. im Focale der Her 
fource » Gefefifchaft hierſelbſt Rartfinden. 
Erfurt, den 8. Junius 1848, 


O. Wi 
Geſchaͤftsfuͤhrer des Vereins. 
DE ZU U = = Sn Smumme mem . = 2. —_ — 


Angebotene Stellen. 


Einen mit den erforberlihen Vorkenntniſſen 
vebfehenen Lehrling von guter Erstehung fuche 
ich unter billigen Bedingungen in mein Geſchaͤft. 

‘ Erfurt, den 27. Mai 1848, 
®, Lucas, Apotheker. 





Kauf⸗ und Handelsgegenftände. 


Bekanntmachung. 
Verkauf einer Steingutfabrik. 


— Die u Kuba, gang in der Nähe hieſiger 
Stadt gelegene, durch ihre ausgezeichneten Fa⸗ 
brifate zeither ruͤhmlichſt bekannte Steinguts 
fabrit des Herrn Kaufmann Joh. Friedr. 
Franz fol mit den dabei vorhandenen Formen, 
Maflevorräthen, Fabrikgeraͤthſchaften und Uten- 
lien aller Ars aus freier Hand verfauft 
werden. 

Das 1 Stodwert hohe, in der Sronte 14 
Genfer haftende Hauptgebäude enthält: 


a) im Erdgefhoffe: den Drebfaal, das 
Eomptoir, die Glaſur⸗ und Kapfeldreherfiube, 
das Brennbaus, drei Brenndfen, Holz⸗ 
fhuppe und Packſtube; 

b) unter'm Dache: große Niederlage, Mor 
dedfammer, Drudsimmerden, einen Latten- 
verfchlag und das Local zum Trodnen der 


e 
e) unte r’m Biebel: den Stürz oder Trock⸗ 
nenboden und die Kormenfammer. 


In dem fehr aroßen Sabrithofe mir dazu 
gehoͤrigem Fleinen Garten befinden ſich: ein Schup⸗ 
ven auf Säulen mit Ziegeldab, ein Schwemm⸗ 
baus mit Brunnen, ein Thonfhuppen mit Stroh: 
boden, das Maflen: Trodnenhaus mit 120 Käften, 
ein fehr geräumiger Holsplag und fünf verſchie⸗ 
dene, je ſechs Ellen tiefe, große Maflenbehälter 
son Holz, in die Erde eingebaut, 

Die bisher für diefe Fabrik benutzte Maſ⸗ 
fenmüble befinde fi in Kuba, ganz in der 
Nähe der Babrit; bie Maffe wird aus dem et- 
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wa eine halbe Stunde entlegenen Orte Joſchit 


ogen. 
ei Kaufliebhaber werden biermit eingeladen, bie 
bezeichnete Fabrik in Augenfchein za nehmen und 
ihre etwaigen Anfragen oder Anträge an den Un⸗ 
terzeichneten , oder an Deren Kaufmann Dermann 
Eichler, Untermbaufe, oder Herrn Kauf: 
TE gran jan. zu Kuba baldigf 
ofrei zu richten. 
de den 26. Mai 1848, 
Reg.» dv. A. Sürbringer 





Wollmarkt. 
r dießjaͤhrige hieſige Wollmarkt wird 
De a m 4 er 17. Junius 
in der gewöhnlichen Weile abgehalten werden. 
Gotha, 81. Mai 1848. 


Der Stadtrath allhier. 
C.Purgold. AR. Ungermepyer. 








Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belanutmachung. 


Auf Antrag des Dr. jur. Benfep in Goͤt⸗ 
tingen ald Eurasor im Eoncurfe des Stiefelpugers 
Heinrich Hampein Goͤttingen follen folgen» 
de iu diefem Eoncurfe gehörende Srundfiäde, 


ale: 

1) 1, Vorling Aderland in der groner Feld⸗ 
mark an dem Thalgraben, auf den fchiefen 
Raſenweg ftoßend, vorräthig, 

2) 1 Vorling dafelbft, auf den lütjen Steins⸗ 
weg fchießend und zwiſchen Ludewig Hampe 
und Ortserhebers Ahlborn Lande, 

5) die ideelle Hälfte des dem Eridar Heinrich 
Hampe und feinem Bruder Ludewig Hampe 
zu Grone gemeinfhaftiih zugehörigen Rei⸗ 
-hebaufes nebk Baum⸗ und Gemüfegarten, an 
derMühlenftraße daſelbſt, zwiſchen beiderfeits 

ampe Häufern, j 
öffentlich meiftbietend verkauft werden, und wird 
zu biefem Zwede 

1, DBerfaufstermin auf Mittwoch den 
. September 1848, 
2. Derfaufötermin auf Mittwoch den 
8. Derfaufstermin auf Mittwoch den 
1, November 1848, 
Morgens 11% Uhr, auf hiefigem Amte angelegt, 


wozu Kaufliebhaber vorgeladen werden. Zugleich 


werden alle Diejenigen, welche an jenen Grund⸗ 
flüden dinglihe Anfprähe und Rechte zu haben 


Dr. 9. Bod, Redacteur. 


Gotha. 


lauben , aufgefordert, folche in dem auf den 6, 
September d. J. vorangefeßten 1. Derkaufiter- 
mine fo gewiß anzumelden, als -fie widrigenfoüs 
damit ausgefchioffen werden follen. Das dem 
naͤchſtige Präclufivdecrer, fo wie fonflige in Besug 
auf diefen Verkauf etwa erforderlihe Bekannt 
wachungen folen nur dem Göttinger Wochen⸗ 
blatt injerirt werden. 

Deeretum Göttingen, am 14. ai 1848, 





Königlihb Hannoverfhes Amt 
ordan. 
Edietalladnug. 


Den 14. dieſes Monats iſt aUhier Der frühere 
Buͤrgermeiſter, Rath Carl Ernk Chriſtoph Kird- 
ner, mit Tode abgegangen, ohne Leibeserben su 
binterlaffen. Da feine naͤchſten Verwandten, auf 
die bei'm Nichtvorhandenfepn einer leßtmwilligen 
Verfügung der Nachlaß vererbfält wird, nicht 
befannt find, fo werden alle Diejenigen, welde 
mit dem Verſtorbenen in einem folchen Grade 
verwandt find, daß ihnen Nähere nicht vorgehen 
Können, hiermit geladen, 

den 6. September db. J., 
Vormittags 10 Uhr, vor und entweder in Perſon 
oder durd gehörig Bevollmaͤchtigte gu erfcheinen, 
ihre Eigenfchaft als Verwandte des Verflorbenen 
durb glaubhafte Zeugniſſe darzurhun und ihre 
Erklärung über Annahme oder Ausſchlagung der 
Erbſchaft, nah Vorlage des Beſtandes derfelben, 
abzugeben, dieß Alles unter der Verwarnung, def 
die Nichterfcheinenden mit ihren etwaigen Erban- 
fprüen, fo wieder Wohlthat der Wiedereinfenung 
in den vorigen Stand werden ausgefbloffen mer: 
den. Zugleih werden alle Diejenigen, welche 
Unfprüde aller Art an die Erbmafle m mes 
chen „baden, aufgefordert, dieſe ebenfals bis 


fpäteftens 

den 6. September d. 9%. 
bei und anzumelden, widrigenfalls fie derfelben, 
fo wie ber Wohlthat der Wiedereinfegung in den 
vorigen Stand für veriufig werden erklärt mer 


en. 
Zur Erdffnung des zu ertheilenden Praͤciufis⸗ 
befcheides wird ald Termin Präcif 
der 18, September d. J. 
anberaumt und derfelde in diefen Blättern eben- 
falls bekannt gemacht werden. 
Sonbdberähaufen, den 26. Mei 1848, 
Süskl. Schwarzb. Landgericht. 
A. Braupner, 


Becke r'ſche Verlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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und 
Rationalzeitung der Deutſchen. 
*5* Donnerstags, den 8. Junius 1848. —— 





Ueber die jetzt herrſchende Unzufrieden⸗ 
heit mit dem Beſtehenden. 

Vom Hofrath Schulze zu Gotha. 

Wohin wir jetzt in Deutſchland blicken, 
finden wir Unzufriedenheit mit dem Beſtehen⸗ 
den. Man iſt unzufrieden mit der zeitherigen 
Berfaflung und Verwaltung der Staaten und 
verlangt eine „conftitutionelle Monarchie auf 
breitefler Bafid,” bin und wieder aud) eine 
demokratiſche Republik; verlangt flatt ber 
Willkuͤhr Gefeglichkeit, Hatt der Bevorzugung 
einzelner Stände Gleichſtellung derfelben und 
Selbſtſtaͤndigkeit der Gemeinden flatt der ib» 
nen aufgebrungenen Bevormundung. Man 
ift unzufrieden mit dem Bundestage oder 
ber zeitherigen Zufammenflellung und Vertre⸗ 
tung der einzelnen deutfchen Staaten und vers 
langt Einbeit und Kräftigung flatt der Zerriſ⸗ 
fendeit und Schwäche, Mitwirkung des deut 
fchen Volles bei Angelegenbeiten des beutfchen 
Daterlandes und Anerkennung feiner Bouves 
zänetät. Man ift unzufrieden mit der Geſtal⸗ 
tung ganzer Corporationen, mit der Lage der 
Handarbeiter, mit dem Walten einzelner Pers 
fonen, und verlangt, daß erflere umgebildet, 
Daß die Noth der andern gemindert, und daß 
von Legtern Die, welche ſich durch Stolz, 
Härte, Eigenmaͤchtigkeit und Raͤnke verhaßt 
gemacht haben, entfernt werden. Und immer 
weiter greift die Unzufriedenheit mit dem Bes 
ftebenden um fi. fie dringt in Lebendvers 
bältniffe, die fonft unbeachtet blieben, und 
gibt neues Gewicht den fchon längft erhobe⸗ 
nen Kämpfen für Abfchaffung ded Symbol» 
zwanged, für Befreiung der Kirche von der 
Staatögewalt und für Trennung der Schule 
von der Kuche. oo. 

Hg. Ans. 2c. d. D. 1. Bd, 1848, 


Fragt man: wie iſt diefe Unzufriebenbeit 
entfianden? fo beißt ed: „durch die Bes 
bruarrevolution in Frankreich.“ Aber biefe 
Antwort iſt ungenügend. Allerdings if durch 
die Februarrevolution die jetzt herrſchende Un, 
zufriedenheit zum tobenden Ausbruch gekom⸗ 
men; aber ihr eigentlicher Grund liegt nicht 
in derfelben. Denn wie mächtig auch Frank⸗ 
reich ſchon feit Jahrhunderten auf Deutſch⸗ 
land einwirkt, fo würde doc die Unzufriebens 
beit mit dem Beſtehenden nicht fo fchnell und 
gewaltig ganz Deutfchland durchwuͤhlt haben, 
wäre bier nicht Stoff zu felbiger vorhanden 
gewelen. Eben fo ungenügend ift «8, die 
berrfchende Unzufriedenheit einem Verderbniß 
der Zeiten oder der Verruchtheit einzelner 
Menfchen zuzufchreiben., Denn obwohl viel 
Wildes und Schredliches fich jegt hervorthut, 
haben wir doch, wie Vernunft und Religion 
lehrt, an ein zunehmendes Beflerwerden des 
Menſchengeſchlechts zu glauben; und obſchon 
ed am Tage liegt, daß Manche aus hoͤchſt 
tadelnswerthen Gründen Unzufriedenheit mit 
dem Beflebenden dußern, obne von ihr ergrifs 
fen zu feyn, und im Namen derfeiben Sraus 
fenhaftes veranlafien, fo würden doch nicht 
fo Biele im Volle ihnen beitreten, noch 
weniger würden felbft edle Menfchen die.übers 
band genommene Unzufriedenheit theilen, läge 
nicht in dem ÜBellebenden etwas, was den 
Zeiten, in denen wir leben, und den Korts 
febritten, zu denen fie gelangt find, durchaus 

umider iſt. Und gerade in diefem Wider 
ftreite obwaltender Einrichtungen mit den Be; 
bürfnifien der Zeit liegt der eigentliche Grund 
der Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden. So 
lange nämlich Einrichtungen bes Staats und 
der Kirche mit der Bildungdfiufe einer Zeit 
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übereinflimmen, wird Unzufriedenheit mit bens 

& nicht erheben, und hödflens in Des 
nen ſich regen, die weiter als Andere gekom⸗ 
men find oder gekommen zu fegn meinen. 
Erft wenn den Voͤlkern ganz andere Begriffe, 


Gefühle und Beflrebungen inmohnen, als ih⸗ 


ren Voreltern, und nun die Einrichtungen, 
die vormald getroffen wurden, den neuen Bes 
bürfniffen nicht mehr angemeffen find und doch 
von den DBertretern bed Alten feftgebalten 
werden, erfi dann wird eine Unzufriedenheit 
mit dem Beftehenden fich entwideln, die um 
fo weiter greift, je weiter die Zeiten fortfchreis 
ten. Hiftorifch ergibt ſich dieß aus ber Theils 
nahme, die den franzöfifchen Revalutionen in 
Deutfchland ſich zumendete. 
Schon die erfie franzöfifhe Revolution 
(1789) erwedte Sympathien in Deutfchland, 
aber doch mehr unter den Bebildeteren, als 
unter den Ungebildeteren; denn bad beutiche 
Bolt befünmerte fi damals wenig wm 
Staatsangelegenheiten, und nur wenn ibm 
allzu harte Laften auferlegt wurden, ließ eb 
Unmillen und Klage laut werden: feit dem 
breißigjährigen Kriege war es defpotifcher als 
vorber. behandelt worden. Ziefer als bie erfie 
iff Die zweite franzöfifche Revolution (im 
ul 1830) ein. Denn bei den Fortfchritten 
der Beit war auch dad deutfhe Voll zum 
Gefühl feiner Rechte und Bebürfniffe fortger 
fhritten; bei dem Kampfe gegen Napoleon 
war es felbfi von feinen Regenten für Frei⸗ 
heit und Vaterland begeiftert worden, und bei 
den Beſchraͤnkungen und Bedruͤckungen, bie 
flatt ber vorgelpiegelten Freiheiten dieſem 
Kampfe folgten, war Verlangen und Schw 
fucht nach einer befjern Geftaltung bed Staates 
weſens unter ihm emporgefommen. Ergriffen 
wurde e8 daher von dem Rufe zu Gtaatds 
verbefferungen, der damals in Frankreich ers 
(halte, flürmifch verlangte ed nach buüͤrgerli— 
cher und politiiher Freiheit, und fchon ers 
wang es in Sachſen, in Altenburg, Braun⸗ 
Ihweis und Kafjel eine beffere Geſtaltung feis 
nes Siaatsweſens. Indeſſen blieben biefe Bes 
wegungen noch vereinzelt und bald gelang es 
den betven Hauptmaͤchten Deutfchlands, Des 


Rerreich und Preußen, vermittelfi ded Bun⸗ 
dedt die Rube wieder berzuftellen und 
neue Zeffeln um das deutſche Volk zu fchlin- 


gen. Aber bie erzwungene Ruhe baftele nur 


an ber Außenfeite, im Innern blieb Unzufrie 
denbeit mit dem Beſtehenden und that ſich 
biee und dort um fo merklicher hervor, je 
bärter die neuen Feſſeln drüdten und je reg 
famer dad Verlangen nach Zreiheit geworben 
war, Unzufrieden waren die Staaten, denm 
die verſprochene Gonflitution , die Grundlage 
einer beifern Ordnung des Staatöwefend, vor: 
enthalten blieb; unzufrieden aber auch die 
Staaten, denen eine GConflitution verwißigt 
worben war, unzufrieden, weil ihnen nur We⸗ 
niges gewäbtt worden war, weil diefes We⸗ 
nige ihnen vielfach verfümmert wurde und 
weil der Bunbedtag, der nur im Intereſſe 
der Fuͤrſten, nie im Intereſſe der Völker han: 
delte, Feine Abhülfe leitete, fondern vielmehr 
Befchwerden auf Befchwerden veranlaßte. Un: 
ter diefen Umfländen fubr die Nachricht von 
dem, was feit dem 22. Februar in Paris ger 
ſchah, wie ein Blitzſtrahl durch alle Gauen 
Deutſchlands, ergoß ſich über alle Verhaͤlt⸗ 
niſſe des oͤffentlichen Lebens, drang in die 
tiefſten Schichten der bürgerlichen Geſellſchaft 
ein, entfeffelte die furchtbarfien Beidenfchaften 
und zerriß die Bande gefeglicher Drbnung. 
Nur mit Grauen kann man auf Diele 
Bolgen der Unzufriedenheit mit dem Belle 
benden binbliden; und doch wäre es unrecht, 
diefe Unzufriedenheit durchaus zu verbammen 
und ber Erklärung der rufftichen Regierım 
vom 31. März; 1848) beizuſtimmen, „ba 
andhaftes Befthalten an der alten Ordnung 
unerläglich nothwenbig ſey.“ Wie in vielen 
andern Dingen, muß man auch bier das We⸗ 
fen einer Sache von deren Aeußerlichleiten 
und den weifen Gebrauch derfelben von Ber 
brehungen und verkehrten Auwenbungen weiße 
lich unterfcheiden. Wo dieß gefchiebt, wirb 
fh auch das Urtheil über bie Unzufriedenheit 
mit dem SBeflebenden läutern und berichtigen. 
Wohl gilt Zufriebenheit mit bem, was 
man iſt und was man befigt, mit Recht als 
Srundlage und Förderung eines giädlichen 
Buftanded: nur in ihrem Genuſſe kann man 
Des Lebens froh werden. Doc, artet fie in’s 
Maplofe aus, fo wird fie für den Einzelnen 
und für ganze Voͤlker ſchaͤdlich. Ergreiſt 
maßlofe Selbfizufriedenheit den Einzelnen, wie 
bäufig bei Solchen geichieht, die durch Stand, 
Reichthum, Geifleägaben ober durch Ver: 
lodungen der Eigenliebe und Schmeichelei 
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weit uber Andern zu Reben waͤhnen, fo vers 
ſinkt er in eine Schlaffheit, die ihn von jeder 
Verbefferung feines innern und Außen es 
ben3 zurüdbält, die den durch die Vernunft 
egebenen Zrieb zum Fortfchreiten in ihm ers 
Aid und ihn gleichgültig laͤßt bei den La⸗ 
fen und Keiden feiner Nebenmenfchen, Und 
ergreift maßlofe Setbfizufriedenheit ganze 
fer, fo führt fie, wie fih am chinefifchen 
Reiche zeigt, zur Erſtarrung des Staated, zur 
Lähmung der Volkskraft, zur Verknechtung 
Der Untertbanen, alfo zu Uebeln, die dem 
Zwede und der Wohlfahrt des Staatdlebend 
durchaus entgegen find. 

Auf gleiche Weife verhält es fich mit ber 
Unzufriedenheit mit bem Beftehenden. Auch 
fie kann Nüpliches und Schaͤdliches wirken, 
je nachdem fie der Vernunft folgt oder deren 
Gefegen widerfirebt und bie Schranken weis 
fer Maͤßigung ruͤckſichtslos Überfchreitet. Geht 
fie aus einem für Menſchenwohl ſchlagenden 
gen bervor, bat fie die Verbeflerung und 

eredlung der Mit: und Nachwelt vor Aus 
sen und ſucht fie mit umflchtiger und ans 
Dauernder Befonnenbeit. Durch fittliche Mittel, 
ja mit Selbflaufopferung ihr Ziel zu erreis 
Ken, fo tft fie als Seunblage und Traͤger 
einer edlen, Segen fchaffenden Wirkſamkeit zu 
preifen. Sie macht dann auf Uebelflände und 
Verderbniffe aufmerkfam, weifet auf das Beſ⸗ 
fere hin, erwedt ſchlummernde Kräfte für ges 
weinnlgiges Wirken und trägt alfo dazu bei, 
Daß den Beduͤrfniſſen einer fortgefchrittenen 
Seit abgeholfen werde. Ia, alles Große und 
was nur daB Fortfchreiten der Menfchheit bes 
förderte, ging von ihr aus. Doch anders iſt 
ed, ‚wenn fie, fern von fittlihen Quellen, 
Mitteln und Zwecken, mit blinder Haft und 
leidenſchaftlicher Wuth in’d Maßlofe über: 
kürzt. Dann greift fie ſtuͤrmiſch in alle Zus 
fände ein, achtet nicht auf das Gute und 
Heilfame, was auch an mangelbaften Einrichs 
tungen fi& findet, nicht auf die Rechte und 
Bedärtuite Anderer, nicht auf Geſetz und 
Obrigkeit, regt rohe Haufen auf und fucht 
im Qunde mit ihnen dur Schrecken und 
Verderben ihre Abfichten zu erreichen. Hier⸗ 
mit entweicht Ordnung und Sicherheit, Hans 
dei und Gewerbthaͤtigkeit kommen in’s Sto⸗ 
den, der Credit, tie Puldader des Verkehrs, 
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erſtirbt, Klage kettet fi an Klage, Sorge am 
Sorge, und düfteres Grauen erregt ber Glick 
in die Zufunft. 

Solche Frächte kann die an ſich heilfame 
Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden tragen, 
wenn fie in’s Maßlofe fürzt! If alfo nicht 
zu wünfchen, daß fie in den Schranten, ms 
nerhalb deren fie Wohlthaͤtiges leiftet, gebals 
ten werde? Verſuchen wir daher das, was 
bazu beitragen fann, mit wenigen Worten zu 
bezeichnen. | 

(Der Beſchluß folgt.) 





Die allgemeine Bolfsbewaffnung auf 
dem Lande. 


Einf. ber nachftehenden Bemerkungen if 
Landbewohner, und befcheibet ſich gern, Fein 
umfaſſendes Urtheil aber den Werth und bie 
Bedeutung der allgemeinen Volksbewaffnung 
fällen zu koͤnnen, da er nicht in die Xiefen 
der heutigen wie der zukünftigen Politik bins 
abzufhauen vermag. Aber wenn es gut Äft, 
daß eine Sache von allen Seiten beleuchs 
tet werbe, ehe man fie in’8 Leben eimführt, 
fo glaubt er, auch ein Wort mitfprechen zu 
dhrfen, da er ed gut meint, und die Zufläns 
de und Bedinfniffe der Landbewohner feit 
langen Jahren kennen zu lernen Gelegmbeit 
gehabt hat. — Einf. ift der Meinumg, daß 
bie allgemeine Volksbewaffnung 
fir das Land nicht paſſe. Eine Sache nimmt 
fid oft gar bübfch in der Theorie und auf 
dem Papiere aus, ohne daß fie praftifch aus; 
führbar iſt; und wenn ed dennoch gefchieht, 
fo find die Nachtbeile oft größer, als die 
Vortheile Diejenigen unter den vielen Pe⸗ 
titionen, welde gieih zu Anfange des 
deutfchen Reformweſens auch die allgemeine 
Volksbewaffnung beantragt haben, meinten 
es gewiß gut; fie wollten damit dem Kater: 
lande eine ſtarke Gtüge gewinnen, und bie 
Öffentlihe Meinung im beflen Sinne Fräfti: 
gen. Aber dennoch ift jene Maßregel für das 

and weniger ausführbar. Einf. will jegt 
nicht davon reden, daß er ſchon vor dreißig 
Sahren die Organifirung des Sandflurmed 
erlebte, der wenig Früchte brachte und bald 


einſchlief; es koͤnnte jetzt ein anderer Geift 
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über die Mehrzahl gekommen feyn, und bie 
Begeifterung für ein ſolches Volksinſtitut 
koͤnnte länger anhalten. Aber eine Erfahrung 
darf er nicht verfchmeigen, welche auch da« 
mals, in der kurzen Zeit des Beſtehens deB 
Sandflurmed, gemacht wurde, daß er böhf 
nachtheilig auf die Kirchlichkeit, und fo 
gewiß auch bei Vielen auf die Moralität 
einwirkte. Die Erercirüäbungen wurden ent- 
weder zwifchen der Frübs und Nachmiltagds 
Birhe, oder nach Beendigung beider vorge⸗ 
nommen. Die Bode über hat der Lands 
mann feine Zeit, feine Waffen und was Als 
les dazu gebört, zu orbnen und in den ge 
börigen Stand zu fegen. Dieles Sefchäft muß 
alfo nothwendig auf den Gonntagdmorgen 
verfhoben werden. Aber an dieſem gibt es 
auch noch andere Feine Gefchäfte in dem 
Haufe abzumahen. Da wird mander Scha⸗ 
den an dem Werkzeuge reparirt und von ben 
ärmeren Ktaflen auch Manches an Kleidungss 
ſtuͤcken auögebeffert, um den Groſchen zu ers 
fparen, den fie dem Handwerksmanne geben 
müßten, und ben fie wahrlich nicht übrig ha⸗ 
ben. Müffen fie nun auch für das @rercitium 
Manches vorbereiten, fo muß die Kirche 
verfäumt werden, wie es damals fo 
auffallend geſchah, denn die Kirchen waren 
fehr leer. Und das ift nicht gut. Denn fo 
wenig auch das gut ift, wenn aud die ges 
bitdeteren Stände die Kirche verfäumen, fo 
baben fie doch noch allerlei Mittel in ber 

and, ſich auf einer gewiffen geifligen und 
ttlihen Höhe zu erhalten. Wenn aber der 
emeine Mann unkirchlich wird, fo führt das 
Buff zur Ruchlofigkeit und Gottlofigkeit. 
Die Eoigerungen laſſen ſich daraus von ſelbſt 
ziehen und brauchen hier nicht weiter eroͤrtert 
au werden. — Auch glaubt Einf., die Bemer⸗ 
ung gemacht zu baben, daß die meiften Lande 
bewohner, bei ihrer friedlichen Befchäftigung, 
einen Widerwillen gegen dad Ererciren haben, 
wenn «8 auch bei Einzelnen, oder felbft bei 
ganzen Gemeinden, ald Ausnahme ein andes 
rer Zall if, und glaubt deßhalb nimmermehr, 
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daß fie im Falle der Noth bad Erforberliche 
leiten werden. Die Berufung auf die glors 
reihen Thaten der preußifchen Landwehr in 
den Sabren der Befreiungskriege fcheint nicht 
affend zu ſeyn; dad war eine ganz andere 
eit und ein anderer Organismus, wie er 
eben nur unter befonderen Umfländen von 
dem Geiſte belebt wird. Der eigentliche 
Soldat wird feinen Beruf ſtets mit größe: 
tem Eifer betreiben. — Und was nod den 
Koftenpunct betrifft, fo wäre auch wohl dies 
fer in Bezug auf das große Ganze in reifere 
Veberlegung zu ziehen. Nimmt man an — 
und die Erfahrung lehrt es ſchon, — daß Zau: 
fende in Städten und auf dem Lande ganze 
oder balbe Zage ihrem Gewerbe entzogen 
werden, wenn de zum Exerciren geben, daß 
dann Zaufende von Zaglohnen nit verdient 
werden, daß dergleichen Zufammenkünfte Ver: 
anlafjung zu unnöthigen Audgaben geben, wos 
bei vieleicht Weib und Kinder darben müfs 
fen: fo bedarf e8 in der That feiner gros 
Ben Rechnenkünſtelei, um beraussuftellen, daß 
von dem Einzelnen in den reifern Jahren, nach⸗ 
dem er ja den eigentlichen Kriegsdienft ſchon 
durchgemacht hat, viel eher eine mäßige Sol⸗ 
batenfleuer bezahlt wird, als daß er Die Zeit 
feinem Berufe entzieht und nichts verbient. — 
Nimmt man nun diefe Nachtbeile zufanemen, 
welche der Kirchlichkeit und dem Ge 
werbfleiße zugefügt werden, wenn bie all» 
gemeine Volksbewaffnung eingeführt wird, fo 
dürfte ſich leicht die Bilance ziehen lafiem. 
Ögen doch darum die Volksvertreter 
die Sache reiflich überlegen, ebe fie in's Le⸗ 
ben eingeführt wird. Gin allgemeines 
Begehren iſt darum noch nidt ein allge 
mein gutes und beilfames *). 


Shulmefen. 
Die Volksſchule in Preußen. 


Soll die neue Wendung ber Politik wirt: 
lid Bedeutung gewinnen, fo bebarf vor aller 


*) Ueberhaupt follte man ſich doch in dieſer Sturm. und Dransperiode torgfäitig hüten, nicht fo 


Manches zu überſtürzen. Man bar dem deutfhen Charakter von jeher Lang 


amkeit vorgewor⸗ 


fen. War auch dieſer Vorwurf zuweilen nicht ganz ungegrundet, fo war doc mit der gerüg⸗ 


ten Langſamkeit ſehr häufig noch der Geiſt der 


aͤßigung und der Beſonnenheit verbunden, un 


diefer hat viel Gutes geſchaffen. Nur in allen rechten und billigen Dingen kein völiger Brad 


mit der Vergangenheit; die gepräfte Erfahrung iR auch zu befragen. 


D. Eint 
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Dingen bas Schul und Erziehungsſsweſen einer 
Umpseflaltung. Je umfafleuder die Betheiligung 
des Volkes im conſtitutionellen Staate an ber 
Leitung ber öffentlichen und Gemeindeangelegens 
beiten wird, deſto mehr iſt das Hell der Ges 
meinde und des. Staats von der geifligen und 
fittlichen Kraft des Volks abhängig, 

In Preußen gefhab nun immer fchon viel 
für das Schulweſen. Es muß noch mehr ge 
ſchehen. Die jetzige Erhebung für bie beffere 
Staatoform mit ganzem Ernft ging ja aus der 
Ueberzeugung der Menge der Einſichtsvollen im 
Bote hervor und fie find die Träger derſelben. 
Nichts defto weniger muß noch viel gefcheben, 
damit das Schulweſen dem beginnenden freien 


- Staatsieben würdig entfpriht, Das Volks⸗ 


fchulmefen ſteht aber mit der Verfaſſung des 
Staats felbft und ber einzelnen Gemeinden, mit 
ben Beflimmungen über die Aufbringung der 
Staates und Gemeindelaften, fo wie mit ber 
Geſtaltung ber focialen und kirchlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe in fo engem Zufammenhange, daß die 
Umgeflaltung im großen Ganzen ihre Erledi⸗ 
gung nur auf dem Wege der Geſetzgebung wird 
finden können, Die Staatsvermaltung kann 
vorläufig nur einzelne, in die Augen fallende 
Mängel und Uebelſtaͤnde auf adminiſtrativem 
Wege befeitigen. 

Das erforderliche Geſetz über das Schuls 
welen bedarf mannidhfadyer Vorbereitungen und 
Diefe werden verfchiedene Stadien durchlaufen, 
um das richtige Maß und die wahren Geſichts⸗ 
puncte zu ermitteln. Die erlangte Deffentlich⸗ 
Leit gibt den Berheiligten ausreichende Gelegen⸗ 
heit, ihren Anfichten und Ihren Interefien Vers 
teetung und im Wege vernünftiger Erörterung 
wo möglich Geltung zu verfhaffen. Das Mi⸗ 
nifterium der Unterrichtsangelegenheiten äußerte 
felbt den Wunſch, in Beziehung anf die Innere 
Drganifation der Volksſchule und die Stellung 
der Lehrer die aus der eigenen Erfahrung der 
Lehrer hervorgegangenen Anfichten und Wuͤnſche 
in einee Weife kennen zu lernen, daß fie für 
die weiteren Einleitungen und Anorbnungen eis 
nen zwedimäßigen Anhaltspunct darboͤten. 

Natuͤrlich lief eine Menge von Petitionen 
und Vorſtellungen ein, Dieſelben berubten aber 
vielfach auf unbaltbaren Vorausſetzungen unb 
die gemachten Vorſchlaͤge erfchlenen theild uns 
ansführbar, theils im eigenen Jntereſſe ber 
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Woltsbitbung und ber Lehrer nicht ohne Beben 


‚ten, Indeß die Anfichten mußten ſich vorläus 


fig ſammeln; jegt mäflen fie gefhägt und ges 
fichtet werden. Deßhalb bat es der Miniſier 
nun für das Angemefjenfte gehalten, Männer 
heranzuziehen, die den Gegenſtand beberrfchen, 
und nun follen förmliche, freie, aber ordnung® 
mößige Berathungen fämmtlicher Lehrer an ben 
Voltsſchulen ftattfinden. 

Zu dem Ende find nun Kreisverfammluns 
gen ber Volksſchullehrer angeorbnet, wo biefe 
unter dem Vorfig der Landraͤthe und Schulinfpectoe 
ten zufammentteten, und SProvinzialderfamms 
lungen, an denen bie aufden Kreisverfammlungen 
gewählten Deputirten fo mie die Schulräthe unb 
Geminarbirectoren Theil nehmen werben. Der 
Minifter erwartet, daß aus diefen Gonferenzen, 
weiche den Lehrern Gelegenheit geben folfen, ihre 
Erfahrungen und Wuͤnſche in Bezug auf das 
Volksſchulweſen vorzutragen, zwedimäßige Ans 
baltepuncte für die weitere verfaffungsmäßige 
Vorbereitung eines Schulgeſetzes hervorgehen 
werden. Daſſelbe wird ſich hoffentlich befonnen 
an die thatfächlich vorhandenen Verhaͤltniſſe ans 
fließen und eine Bildung und Erziehung bes 
sefammten Volks als Ziel binflellen, die der 
weiteren Entwidelung des Lebens im Gtaate 
ben feſteſten Srundflein gewährt. 





Die neueften Himmelsereigniffe. 
(Beſchluß zu Nr. 154. Sp. 2062 — 2065,) 


Wenn man zu Ende des jegigen und Ans 
fangs künftigen Monats Sunius (der übrigens 
wegen der kurzen und heilen Nächte zu Sterns 
beobadytungen wenig geeignet if) um Ritters 
nacht aus dem Kopffiern des Schlangenträgers, 
Ras Alhague, der als Sten II. Größe 
mit Wega und Atair ziemlih ein gleichlels 
tiged A bildet, eine gerade Linie dicht an der 
sechten Seite der Milchſtraße nad dem Hori⸗ 
zonte hinabziebt, fo findet man ungefähr 8 Grade 
(16 Bollmondbreiten) vom Horizonte, bie Linie 
aufwärts gemefjen, die Gegend, wo der neue, 
leicht kenntliche Stern ſteht. " 

Nachdem ich Ihnen Nachricht vom ben neues 
flen Ereigniffen am wirklichen Himmel ertbeilt, 
muß ich bei diefee Gelegenheit auch noch von 
zielen, ich möchte fagen, moralifchen Himmelss 


errigntffen zu Ihnen ſprechen, bie gewiß für 
meine afronomifchen Zuhörer niht ohne Inter 
effe ſeyn werden, Naͤmlich am 9, Januar ging 
zu den Sternen ein die aͤlte ſt e Aſtronemin 
Suropa’s , vielleicht aller Welttheile, die ausge⸗ 
zeichnete Schwelter des großen Aftronomen Ders 
hei, des Baters, Miß Caroline Hevs 
ſchel, faſt 98 Jahre alt. Gie war bie treue 
Gehuͤlfin ihres Bruders bei den Beobachtungen 
des geftirnten Himmela, befaß vorzügliche Kennt: 
sitffe in der Mathematik, loͤſte verfchiedene ſehe 
ſchwierige Rechnungsprobleme, entbedte felbit 
acht Cometen und gab 1798 eine „Neviſion 
der Flamſteedeſchen Beobahtungen 
und Fehler“ heraus, die auf Koften der koͤ⸗ 
nigt. Soc, d. Wiffenfchaften zu London gedruckt 
wurde, Sie wurde felbft von fürftlihen Per⸗ 
fonen hochgeachtet und mit Beſuchen beehrt. 
Seboren 1750 zu Hannover, ſiedelte fie fi 
mit ihrem Bruder nah England über, kehrte 
aber nach deſſen Tode wieder in ihre Baters 
ſtadt zuruͤck und lebte von einer nicht unbeträchts 
then Penfion, bie ihe das dankhare England 
ab. 
Ferner babe ich Ihnen noch von einem 
Kranerfalle zu berichten , der weich ſehr ſchmerz⸗ 
lich berührt bat, von dem Heimgang sine 
Mannes, der. zur Verbreitung aſtronomiſchee 
Kenntniffe unter den Gebildeten fehr viel ger 
than und in gar Manchem die Liebe zum Stus 
dium ber Sternkunde angefacht bat, von dem 
ich felbft viel gelernt und mit dem ich feit einer 
ziemiihen Neihe von Jahren in monatlicher 
Gorrefpondenz geftanden babe; 

m 0. Sebruar ftarb der gewiß vielen meis 
wer Lefer nicht unbelannte Dr. Joſeph Emit 
Mürnberger, nachdem er kurz zuvor, am 12, 
Dec, 1847, fein funfzigjaͤhriges Dienſtjubilaͤum 
ale Poftoffichant gefeiert hatte, Geboren 1779 
u Magdeburg, kam er fchon als 1Bjähriger 

ngling zur Poft, wurde 1801 Poflfeceetäe 
zu Landsberg an der Warthe, 1805 Poſtcom⸗ 
wiſſaͤr zu Dale, 1816 SPoftmeifter zu Sorau 
und 1323 Pofldicestoe und zuletzt Oberpoſtdi⸗ 
tector zu Landsberg 44 W. Schon 1823 wurs 
de er koͤnigl. preuß, Hofrath, ſpaͤter Geheime⸗ 


rath, Ritter mehrtrer Orden und Juhaber ver: | 


ſchiedener goldener Chrenmeballlen, auch Mit⸗ 
glied dieber gelehrten Geſellſchaften. 
Er fand ſeinen hoͤchſten Genuß beſonders 


im Studium ber Aſtronemie und in wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Beſchaͤftigung Aberhaupt, was feine 
zahlreihen Schriften beweifen: „Die Xheorie 
der Infinitefimalrehnung‘‘, „bie gereimten Ue⸗ 
berfegungen des Virgil, Hotaz, Properz ⁊c.“, 
„feine aſtronomiſchen Reiſeberichte“, feine vie⸗ 
len naturwiſſenſchaftlichen Auffäge In belletriſti⸗ 
[hen Zeitſchriften, „feine ernflen Dichtungen“, 
„fein Still⸗Leben“ ober ‚Aber die Unfterblic- 
Seit der Seele“, worin er die Hypotheſe einer 
planetarifchen Metempſychoſe zu erweifen fucht, 
„feine verfchiebenen Novellen” und „fein popus 
laͤr⸗ aſtronomiſches Handwoͤrterbuch““, in bem 
faſt jeder Artikel eine erſchoͤpfende Abhandlung 
bildet, das aber von Artikel Temperatur bis 3 
leider unvollendet tft, jeboch vollenbet werben 
wird, In feinem vorlegten Briefe klagte er 
fhon über Kraͤnklichkeit und ſein letzter, dem er 
wenig Tage vor feinem Tode noch geſchrieben 
Hatte, kam erft in meine Hände, als bereits 
eingetroffen war, was ich ihm am Schluſſe 
meiner Gratulationsſchrift wänfdte : 

„— placida et mollis Mors Te bene ducat 

ad Astra, 


Quae vivas jam raope sagaci animp pera- 


grasti!‘ 
öl 
Berficherungsanftalten. 
Belanutmachung. 


Am Sreitage den 80. Junius 1848, Der 
mittand präcife 10 Uhr, in Lübeel im Hauſe der 
Geſeliſchaft, Zohannisfirage Nr. 16, 

General -Berfammlung der Serren 
WHetionäre der Deutſchen Lebens; 
Berfiherungs-Gefellibaft, 
worin Rechnung über das 19. Befchäftsjahr ab 

geleat werden wird, 
Läübeck, den 8. Tunius 1848, 
J. Vermehren, 


General⸗Agent 
der Deutſchen Leb.⸗Verſ.⸗Geſellſchaft. 


Geſuchte Stellen. 


Fuͤr einen jungen Menſchen von gebilderen 
Eftern, welcher mit den nöthigen Schulfennmif 
fen verfehen if, wird eime Febrlingsfelle in 
einem Daterialgefchäft, weiches wit En gras ver 

















— — — — 


bunden, geſucht. Unerbietungen dirſerdalb werden 
bei der Expedition d. BI. unter der Adreſſe A. L. 
(Nr. 155) angenommen. 





Bereine 


Ale felbhRändige Gewerbtreibende (Hand 
wertömeifter) Thüringens, wie auch die Vertre⸗ 
ter der verfchiedenen Gefchältscorporationen, wer: 
den bierdurch aufgefordert, fih den 13. Junius 
(dritten Pfingffeiertag), Morgens 8 Uhr, in_den 
Räumen des herzoglichen Snottheaterd sur Der: 
fanımlung von Handwerkern einzufinden, um über 
die Angelegenheiten ihres Standes ſich zu bera- 
then. Botha, den 5. Junius 1848, 

Der Borftaud des Iunuugsvereins. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Belauntmachuus:. 


Bei dem unterzeichneten Gtadtgericht iR in 
Folge erklärter Submifflon zu dem Vermoͤgen 
1) des Kaufmanns, Herrn Earl Auguſt Hülle, 
2) der Stallwachtmeiſters- Witwe Srau Johanne 
Rofine Anke 


d 
vs) des Gaſtwirths, Herrn Johann Eduard Keß« 
mann 


der Eoncursproceß eröffnet, ingleichen 
4) wegen Loͤſchung ber für weil. Grau Eleonsre 

Sophie verwittwete Kammerberrin DO’Byrn, 

geb. Thielemann, It. Annot. vom 9. Novem- 

er 1810 auf dem Gilifchen, jedt Hötel de 

Paris denannten Gafhofsgrundflüde Cat. No. 

21 in der großen Meißner Gaſſe hier haften» 

den yevpothet von 29 hir. Eonv.Mie. 

= 35 Chir. 16 Nor. 7 pf. Eouranı im 14 
Schalerfuße, die Einleitung des Edicralverfahrens, 
nad) dem Mandare vom 18. November 1379, von 
den Dertretern diefer Port mit Bezugnahme auf 
6. 128 des Geſetzes vom 6. November 1848 bes 
antragt worden. 

Gerichtswegen werben daher die befannten 
und unbefaunten Glaͤubiger der unter 1), 2) und 
8) gedachten Gemeinſchnidner, fo wie alle Dieje: 
nigen, welchen an der Gorderung unter 2) aus 
irgend einem Rechtsgrunde Anfprühe zuſtehen, 
hierdurch geladen, 

den 4. Dcetober 1848 
an bieflger Gerichtöftele In Perfon oder durch 
ehörig legitimirte hiefige Bevollmächtigte zu er⸗ 
cheinen, ihre Anſpruche anzumelden und zu be 
ſcheinigen/ unter der Derwernung, daß Diejeni- 
gen, weiche außenbfeiben oder nicht gehörig Ir 
auidiren, für auögefchloffen und der Rechtowohl⸗ 
tbat der Wiedereinfegung in den vorigen Stand 
für verluſtig zu erachten And, wit den beſtellten 


Eonceursvertretern, thdficheitch Eontrabietor, bin« 
nen ſechs Wochen rechtlih zu verfabren und fos 


dann 

den 15. November 1848 
ber Eröffnung eines bei'm Außenbletben Mittags 
13 Uhr für publicire zu achtenden Präclufivbes 
ſcheidö, au, wenn nicht inmittell bei 1) 2) 8) 
durch Gütepflegung Hauptvergleiche zu Stande 
kommen ſollten, 

den 20. December 1848 
ber Bekanntmachung eined beim Nichterſcheinen 
Mittags 12 Uhr für erdffner zu adıtenden Loca⸗ 
tionsbefcheids oder, nach Befinden, der Inrotula⸗ 
tion der Acten zur Derfendung nad rechtlichem 
Erkenntniß gemwärtig au fepn. " 

Neufadt:Dresden, am 14. April 1848, 
Das Stadtgericht. 





Belauntmachnug. 


Dad Stadtgeriht der Stadt Goͤttin⸗ 
gen fügt hiermit zu wiflen: 
Demnah in Sahen des Eonductors Died« 
mann zu Rittmarshaufen, Imploranten, wider 
den Schneidermeifter Wilhelm Ludwig Ahlborn 
zu Göttingen, Imploraten, bebuf Befriedi⸗ 
ung des Imploranten, wegen einer ausgeklagten 
apital-, Zinfens und Kofenforderung, der dffent- 
ſich meiftbietende Derkauf eined dem Imploraten 
zugehörigen, in der Gdttinger Feldmark im Gro⸗ 
ner:Zelde beim Gerichte, zwiſchen Weiß und Hel⸗ 
bing’s Lande breiegenen Morgen Ackerlandes er 
kannt und Licitationstermin auf Dienflag den 6, 
September d. 3. angeſetzt worden; jo koͤnnen 
Diejenigen, welche das vorbefchriebene Grundftüd 
zu kaufen gewillet find, am gedachten Tage des 
Mormittagd 11 Uhr vor dem Gtadtgerichte auf 
biefigem Rathhauſe ſich einfinden, ihre Gebote: zu 
Protocol geben und demnähft gemärtigen, daß 
dem Meifbietenden in Piflolen zu 5 Thir. dee 
Bufelag erthellt und nach Berichtigung der Kauf: 
eider der erforderliche Adjudicationsfchein zuge 
ertigt werden folle. 
ugleihh werden alle Diejenigen, welche ir 
gem ein Näherrecht oder ein anderes dingliches 
echt am das vorbefchriebene Grundftüd geltend 
machen zu Fönnen glauben, hierdurch ein» für ale 
lemal aufgefordert, in dem beflimmten Termine 
entweder in Perfon oder durdy glaubhaft legiti⸗ 
mirte Wandatare zu erfcheinen, ihre dinglichen 
Anfprühe onzumelden und die darüber etwa in 
Händen habenden Documente einauliefern, unter 
der Vermarnung, daß fie im Ausbleibungsfalle 
damit werden ausgeſchloſſen werben. 

Signatum Göttingen, am 19. Mai 1848. 
Das Stadtaeriht der Stadt 
Böttingen. 

A. G. Kirſte n. 


(L. S.) 
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Literariſche Ameigen. Da alen Buchaadiungen iR fortwährend 
Bei Gläſer in Gotha, —inder Keyſer'ſchen haben: ’ 
Buchhandlung in Erfurt, — bei Mittler in R. 3. Beder’s 


Berlin, — Hirt in Breslau if zu haben: Mildheimiſches Liederbuch 
Eine für Jedermann empfehlendwertpe Schrift: von acht hundert Iufligen und ernfihaften 
zZ Die Kunft, Sefängen über alle Dinge in der Welt und 


ein gutes Gedächtnif alle fände bed menfhlihen Lebens, die 


zu erlangen, Ä Von biefem Liederbduche, „gefammelt für 
auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft bes Freunde erlaubter Froͤhlichkeit und echter Tugend, 
gründet, die den Kopf nicht hängt,” bietet die achte 


um Beſten aller Stände und aller Lebensals Auflage den Freunden des Gefanges 
a Herausgegeben vom Dr. Hartenbad, AGtbundert deutfhe Lieder, auf amd» 
8. br, Preis 10 Ser. oder 36 Kr, möbias Weife 4 ezed et, —8 „fir 12 goal. 
1 Pur Empfehlung bien, na in „eurer Beit kom gl, — r. Rh.) bar. evollſtaͤn⸗ 
emplare davon abgeſetzt wurden und je . 
bie 3. Derbeiferte Nuflane srfdienen r Melodien 
— Taufende von Menſchen haben durch den Ges 
brauch dieſes Buches ein gefchärftes Gedaͤchtniß Y Dielen 9 N il Fr he 


erbalten. 
EI Muh in allen Buchhandlungen 9 — Pr broch. 2 Ahit. 35 Sg. (4 fi. 
Dentfchlauds vorräthig. —8 


ö—n ——— Beckerſche Verlagsbuchhandlung. 





Staatspapier⸗, Actien⸗ und Geldcurſe. 
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Leipzig, ſa |Papier Geld | Hamburg, Papier] Geld 
am 5, Jun. || | am 2. Sun. I) — | 
Sid. St. P.| 8 79 | — |N.Hamd, Ant.jsg] 733 | 73]! 
I s dergl. . 1 4 4% — 1fp5. Stadrobl.| 2] 86 — (Damb.Berl.Ei— 60 | — 
| »dersl. . |8| 3 | — gr. St: Scidf. = | = A.sKiel.e.u|—| 82 | 83 
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‚Berhm.Dbl.| 44 3 | — IS. Shi — | 59 Berlin, | 
Bayer. Dblig, 8] 714 | 705 IGhemn.Rie.a.—| — | 258 | am 5. Jun. | 
s Edw.Ean.d.—| — | — Mod. Leip.d.]—) — | 154 NStaatefchuldf. sil 694 | 69 | 
Wuͤrtemb. Obl. 841 70 69 Louisd'r — — 18} Seeh. Pr. S.s — 80] 
Bad. Obligat. 811 67 66 Duc. zu 66 As || — — |Berl.Stabtobl.is}} — — 
50 1.2.0.20—| SB | 8 | — — Yomm. Pfdbr. | 88 | 
>. Darmſt. Obl. s 7 69 Wien, Schleſ. Vfdbr. — — 4 
der 775 | 265 | amS. Jun, Pots.Mg.E.B. I — | 
⸗60 fl. Loofe |—I 5% 535 |Meralliques . | SI GL — 1Brl.And.E.8.| a 7 | 804 
Rurb.2OTHL.2.i—| 218 | 208 | dergi. . . | 4) 52 — NS.MLE.B.|H — — 
Fr.W. Nrob.a. 4 825 | 82, | dergi. . „| 8 40 — 19.Sälef.E.&.isl| — _ 
Frankf. Dblin.|d}] 89 88 Anleihe v. 84 |—| 102 — Rhein. Ei. 8.)—| — 78 | 
aun Ei B. 21 261 55 Ine s 2 | & — 3. Thac. ẽ. i.ſa. — 2 | 
Preuß. Eur. I—| — - 18. Nordb. Act I— _ e or |— 
Kouisdb’or . — — !1154.1Sloggn. 4. . I—| 81 — geienriched or — 1er 12 | 
Dr. 4. Bo cd, Redacteur. Gotha. Beder’icde Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Eugelhard⸗Repher'ſchen Hofbachbruderei, 
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ner Anzeiger 





und | 
Nationalzeitung der Deutidhen. 
—— Freitags, den 9. Junius 1848. Peg 





Sreiheit, Gleichheit. 


Wie im Sabre 1789 bei ber erflen frans 
zoͤſiſchen Revolution, fo find auch in ber 
dießjährigen, der wir die Anregung zu unſerm 
gegenwärtigen friſchen politifden Leben ver« 
danken, die Lofungsworte Freiheit und 
Sleichheit geweien, zu Denen fi als 
Drittes im Bunde die Bruderliebe ges 
felte. Zu uns Deutfchen drang über den 
Rdhein herüber jener Ruf und verhallte nicht 
etwa fpurlos in unfern vaterlänbifhen Sauen, 
fondern wurde laut und gab bier und da An⸗ 
laß zur Schilderhebung. Ich will es verſu⸗ 
chen, die Begriffe der oft mißdeuteten Worte: 
Freiheit und Gleichheit, etwas näher herauss 
zufeliemn 

Wer ift frei?_ Der Vogel if frei, wenn 
er, jeder Regung feines Inſtincts folgend, bie 
Ziügel gebrauchen kann, um fich in die Lüfte 

u erbeben, bierbin und dorthin zu fchweben, 
o weit er will, und fich wieder niederzulafs 
fen, wo ed ihm beliebt. Der Tiger in der 
Wuͤſte ift frei, wenn er in ungemeflenen Res 
vieren nach Raub umberfcdhweift, und wo er 
Die Beute trifft, darüber berfält und feinen 
Hunger daran flilt. Der Iüngling if frei, 
wenn er, aus der väterlichen Gewalt entlafs 
fen, ſelbſtſtaͤndig in's bürgerliche Leben eins 
tritt und in feinem Thun und Laflen, in der 
Befriedigung der Selüfte ſeines Herzens durch 
fein Gebot eines Vaters oder Vormundes, 
Durch Beinen Willen eines Andern mebr bes 
ſchraͤnkt iſt. Der Verbrecher ift frei, wenn 
er, dem Gefängniß entfloben, auf den Wegen 
der Zinfterniß wieder, wie vorber, ein Schres 
den der Gcuslofen, umberfchleicht. Der 
Me if frei, wenn er, zur Erkenntniß bes 
Nüg. Uns. 2c. d. D. 1, Bd. 1848, 


Buten und Bölen gelangt, nun feine Wahl 
trifft. Ein Volk if frei, wenn e8, der Derrs 
[haft eines Obern entledigt, feine Geſetze nach 
Willkuͤhr beilimmt und in dieſer Willkuͤhr, 
was es auch koſte, feine Macht unbefchränft 
ausübt. — Wohl if das Freiheit, aber ſicher⸗ 
lich nicht Die rechte; denn die wahre, rechte 
Freiheit erkennt ſtets die Geſetze der Ders 
nunft und des Gewiſſens an; die rechte Frei⸗ 
heit weiß von keiner Willkuͤhr; bei ihr iſt die 
Unſchuld nicht gefaͤhrdet, das Eigenthum iſt 
fiber, „ed fuͤrchtet nicht der Schwache, der 
Beiedliche, des Mächtigen Beute zu werden." 

o die rechte Freiheit waltet, berrfcht nicht 
die Fauft, die Entfcheidung liegt da nicht in 
der Gewalt, fondern in ruhig, alfeitig erwo⸗ 
genen Gruͤnden. 

Da wir Menfchen nicht getrennt von 
einander wohnen, fondern in Städten und 
Dörfern vereinigt, um erſt wahrhaft zu leben: 
fo find natürlicher Weife, um das Ganze zu 
regeln und zu leiten, um das gemeinfame 
Sluͤck und den Wohifland zu fördern, Uebel⸗ 
fländen abzubelfen, Reiter und Ordner nöthig, 
Beamte, Auch der freielte Staat kann ders 
ſelben nicht enibebren; denn fonft weiß man 
leicht nicht, wer Koch ober Kellner iſt; etwas 
wahrbaft Großes, wozu die geregelte Vereinte - 
gung vieler Kräfte und Mittel auf lange Zeit 
erforderlich ift, Tann ohne dieſe nicht zu 
Stande fommen. „Wo rohe Kräfte finnlos 
walten, da kann fi Bein Gebild geſtalten.“ 
Da es alfo ohne Beamte nicht gebt, fo If 
es thöricht, ohne weiteren Grund auf fie zu 
fhelten und zu ſchmaͤhen, fie wohl gar zu 
vertreiben. Es iſt nur zu wünfden, daß ſich 
die Zahl derfelben nicht unnötbig vermehre; 
daß ihr Schalt und ihre dereinſtigen Penflos 


nen mit ben amf ihre erforberlicde Ausbildung 
verwendeten Koften und mit ihren der Nation 
eleifteten Dienften in einem richtigen Ver⸗ 
aͤltniß Reben; daß die Verwaltung vieler 
Aemter nicht bloß Kerforgungspoften von 
ausgedienten Militärd fey, ſondern daß Jeder 
olcy’ einem Amte zuläffig fey, der die ers 
—*8 Kenntniſſe und Geſchicklichkeiten 
nachzuweiſen vermag. 

Daß es alſo nicht ohne Beamte geht, 
liegt klar am Tage. Da nun aber dieſe ihre 
Zeit und ihre Kraͤfte dem Amte zu widmen 
haben, und alſo unvermoͤgend find, ihren Uns 
terhalt ſich noch außerdem’ zu erwerben, fo 
if} es erforberlich,, daß fie keinen zu hoben, 
aber einen biligen Gehalt Kommen. 

Auch ein freies Volt hat Abgaben: zu 
zahlen. Jedoch find dieſe na einem richti⸗ 
en Verhaͤltniß, nach der Größe bes Erwer⸗ 
Ks und Beſitzes vertheilt; Niemand iſt frei 

davon, Fein Stand hat auf Unkoflen eines 
andern ein Vorrecht. Die Abgaben werben 
aa: für unnüge Dinge, für Pracht, theure 

Reifen der Fürſten u. f. w. vergeudet, 
euch nicht im Shate aufgefpeichert, ſondern 
dur oͤrderung des Handel, der Gewerbe 

imfte x. verwendet. 

van einem feeien Volle wind nicht die 
geillige Bildung auf einer Bubrigen © tuf fe 
erhalten, fondern fie wirb durch Wort um 
cr *F ichſt zu heben geſucht. Es —* 
ſtehen da Beine ſtrenge Vorſchriften, nach bes 
en en fich ein Schriftieller bei'm Abfoflen eines 

ches dngfllich zu 5 hat, um nicht der 
Bluthen Im ankenfluſſes verluftig zu 
werden, der — dieſer Gedanken⸗ 
—— — weiß ein freies Volk nichts; 
es —— Preßfreihbeit. 

einem freien Wolle beſtehen auch 
heine a eng abgeſchloſfene —A für die 
 Behren, nach denen fie zu lehren hätten. Nach 
ihren beiten. Cinfihten, dem Sortiert der 
—JI bem Zeitgeiſt entſprechend, 
koͤnnen ſie, ohne dadurch an Amt und Brod 
faͤhrdet zu ſeyn, frei ihre Anſichten aus⸗ 
Drehen. > * Nena „ebufreibeit. 
Auch iR . 


die Bde, * 3 A 

a ee im feinen gen 
u 

been beke- Ga kan frei auſsſprechen, mad 


en Volle davon 


— wohin ibn fein — Kin Ai der heilb⸗ 
Sorift ge fuͤhrt bes * 

28 zu werden. 
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ſensfreiheit im eigentlichen Sinne des 

Wortes, nicht nur auf dem Papier, ſondern 

auch in der Wirklichkeit. 

Bei einem freien Wolle find größere 
Volks⸗ oder Bürgerverfammlungen zur Des 
ratbung aterländifcher Intereſſen ni 
boten ; auch fieben fie nicht unter polizeiticher 
Auffi it. Nicht ift zu ſolch' einer Verſamm⸗ 
lung eine befondere obrigkeitlihe Erlaubniß 
erforderlih. Es kommt Darauf an, von dies 
fem Rechte den weifeften Gebrauch Bu mas 
hen in diefen Beiten, auf die nam in Sahr⸗ 
beit die Worte eines unferer erfien Dichter 
anwenden kann: „Das Alte Bimt; ed ändern 
fih bie Seiten, umb neues Leben biäbt aus 
den Ruinen.“ 

Sol dieß aber ein bad allgemeine Wobl 
wahrhaft foͤrderndes Leben feym, fe darf man 
dad Streben und Fördern defieiben nicht eini 
gen Wenigen uͤberlaſſen, fondern Jedermann 
5 fi daran feinen Verhaͤltniſſen entſpre⸗ 
hend und feinen geiftigen Gaben augemeflen 


beipeil igen. 

Beſonders richte ich da mein Wert an 
bie Arbeiter, Aber deren Verhaͤltniſſe üͤberell 
gelproden werden fol; denn nur fie kennen 

Uebel in ihrer wahren Geſtalt; fie wiflen 
em befien, wo fie der Schub dehtt. Sog 
ben Uebelfländen ab ebolfen werben, fo muͤß⸗ 
en die Quellen eiben anfgebedt und vers 

opft werden; denn fonft hüft Alles nichts. 

— Gelbfi if der Mann. Dad haben au 
die Berliner Arbeiter erkannt und darum wol 
ken fie binfort nicht mehr ihr Loos few 
gan taflen, ſendern felbji dafür ſorgen. 

net nicht, te ba «6, um mit Erfelg für 
le *5 


iehtfam —— pe 
au ‚fe 
mäblter us druͤcke in pe ein Jeder tree 
wie ibm der Schnabel gewachſen if. 
geiunde, bausbadene nd teifft am *8* 
und ficherfien dem el auf Den Koyt. Ein 
Serähwert fagt: Es fey Einer ned fo 
veich, im Denken if ihm Der Aerurfde gleich 
Zwar kam ed, fol eine Sache im bad 
uechte Licht treten, nicht andbleiben, daß Wi⸗ 
derſpruch gegen bad Eine oder das Andere 
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erhoben wird, GSeſchiedt dieß aber nur im⸗ 
mer in angemeflener Weiſe, fern von allen 
Derfönlichkeiten und Bitterkeiten, wie fich dieß 
von gebildeten Bürgern gar nicht amderd er. 
warten läßt: fo laſſe man fich dadurch ja 
nicht abſchrecken, fich ſtets mit erhöhter Liebe 
und regerem Eifer an der allgemeinen Be⸗ 
ſprechung zu betheiligen. 

: (Der Beſchluß folgt.) 
[- — —— — ——— une > — — 


Ueber die jegt herrſchende Unzufriedens 
beit mit dem Beftehenden. 
(Beſchluß zu Nr. 155 Sp. 2069 — 2074.) 

Bliden wir zuerft auf Die, welche Unzus 
friebenheit mit dem Beſtehenden in fich nähe 
ven und um fich verbreiten, Bon ihnen möge 
vor Allem beberzigt werden, daß es unrecht 
und ſchaͤdlich IR, leichtfinnig derfelben fi 
binzugeben und ruͤckſichtslos de zu dußern, 
Und doch gibt. es ſo Viele, befonders in uns 
feren Tagen, bei benen bieß der Kal il. 
Bon NReuerungsiucht befeelt, fostgeriffen von 
ben Beifpiele Anderer und aufgeflachelt von 
dem eitlen Streben nach Anfehn, Einfluß und 
Einkommen, erklären fie fih gegen das Bes 
ſtehende, obne zu forichen, ob es wirklich 
ale die Nachtheile hat, die fie ihm zufchreis 
ben, und ſchildern die Abſtellung deſſelben 
als eine Forderung des Volkes, als eine drin⸗ 

nde Nothwendigkeit, während es Doch nur 
hnen mißfält und in vielen Fällen befler ſeyn 
mag, als das Neue, was fle aufzubringen ſu⸗ 
chen. Auch denken Viele bei ihren Erklaͤrun⸗ 
en gegen das Beſtehende nicht an den Zus 
anmenbang deffelden mit dem Wohl bed 
Ganzen, eifern gegen Einrichtungen, die, um 
fegendreih zu wirken, nur einer verbefierten 
Borm bedürfen, oder rihten den Volksunwil⸗ 
len gegen Perfonen, deren Verdienſte größer 
(ind als beren Fehler. Daß dabei viel Uns 


rechtes und Tadelnswerthes gefchieht, if uns. 


vertenabar; und hiermit rechtfertigt fich bet 
oben angedeutete Wunſch, daß bie Unzufrie⸗ 
it mit dem Beſtehenden nicht (eichtfinnig 
und rüdfichtsios hervortreten möge 
Ferner, Unzufriedenheit mit dem Beſte⸗ 
heuden kann nicht bloß in leichtfinnigen und 
gewiffenlofen Menichen entfieben, denen «8 
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Freude macht, Beſtehended zu zerflören, Pe 
bed zu erniedrigen unb wegen langjähriger 
Bedrüdungen Rache zu nehmen, fondern auch 
in befonnenen und edim Gemüthern, bie bed 
Vaterlandes Wohl zu erbeben beeifert find. 
Doc können auch diefe Schaden fliften, wenn 
fie beiihren aus Unzufriedenheit mit dem Beſte⸗ 
benven erfirebten Verbeſſerungen nicht auf daß 
feben, was berxichenden Beduͤrfniſſen und ein» 
gelebten Gewohnheiten angemefien ift, fondern 
nur auf Dad Ideale, was von weiten gläns 
zend fich ausuimmt, aber in ber Anwendung 
weder zuläffig noch dauerhaft iſt. Dieß gilt 
namentli von dem jegt aufgeregten Verlan⸗ 
gen, ſtatt ber conftitutionellen Monarchie Re 
ublifen in Deutfchland einzuführen. Wohl 
ann man annehmen, baß folches Werlangen 
nicht bloß von gewifienlofen Menfchen aus⸗ 
bt, ſondern auch von wohlwollenden, von 
enfchen, die die republifanifche Form als 
ein Ideal oder Mufterbitd anflaunen, dur 
befien Berwirklichung Deutfchland fo glänzen 
werben koͤnnte, wie Athen und Rom ein 
waren, oder fo mächtig wie Nordamerika im 
geworden iſt. Aber fie vergeffen da» 
bei, daß Deutfchland für die republifanifche 
orm nicht geeignet iſt, ba bier die Monarchie 
feit Jahrhunderten fich eingelebt hat; daß auch 
in conflitutionellen Monarchien bürgerliche 
und politifhe Zreiheit beftehben und Großes 
geleiftet werden kann; daß Republiken gewoͤhn⸗ 
lich nur kurze Beit in Glanz und gejeglicher 
Orbnung verbleiben, und baß bie Seren 
berfelben in Deutſchland gegenwärtig nich 
obne furchtbares Biutvergießen und graufens 
hafte Zerruͤttung gefchehen koͤnnte. 

Orittens moͤge die Unzufriedenheit mit 
dem Beſtehenden nicht darauf ausgehen, mit 
einem male Alles und Jedes zu verbeſſern 
und ſolche Verbeſſerungen augenblicklih 
zu Stande zu bringen. Indem mit einem 
male nad allen Seiten bin Verbeſſerungen 
angebracht werden follen, kann leicht Berir. 
sung und Verwirsung entfliehen, da «8 an Beit 
febit, jede Forderung nach ihrem Gehalte und 
nach ihrem Zuſammenhange mit anderen Ges 
genftänden zu prüfen; und indem man augen⸗ 
blicklich zu Stande bringen wil, was nur 
nach und nach auflommen kann, handelt man 
wohlbegruͤndeten Erfahrungen entgegen. Wie 
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in der phyfiſchen Welt gedeiht auch in ber 
moralifben und politiihen Welt das Gute 
und Schöne nur nad und nad; was aber 
überzeitigt wird, bat nicht die Kraft und 
Lieblichkeit defien, was auf naturgemäßem 
Wege zur Reife kommt. 

Viertens, um die Plane zu erreichen, zu 
denen die Unzufriedenheit mit dem Befleben: 
den binführt, halte man fih nicht an Selbſt⸗ 
füchtige , nicht an Ungebildete, nicht an robe 
Maſſen, fondern vereinige fich mit bedenken» 
den und patriotiſch gefinnten Bürgern, Selbſt⸗ 
füchtige baben nur ihren Vortbeil, nicht das 
Heil des Staates vor Augen; Ungebildete 
verfiehen nicht, was dem Staate frommt; 
noch weniger verfieben dieß die rohen Maſſen, 
die im Toben und Zerflören ihre Freude fin⸗ 
den. Dagegen tragen Sebildete und Patrios 
tifchgefinnte in fi das Wollen und Vermoͤ⸗ 

en, zum Beſten des Staates zu wirkten und 
los. zeitgemäßes Leben an die Stelle des 
Veralteten und unbrauchbar Gewordenen zu 
bringen. Dieb möge befonderd in unferen 
Zagen beberzigt werden, in denen durch das 
erlangte Recht der Affociationen Menſchen ber 
verfhiedeniten Stände, Gefinnung und Bils 
dung in gefelligen Verkehr gebracht worden 
find. Gewiß kann dur ſolche Affociationen 
oder Bürgervereine viel Gutes geicheben: in 
ihnen fann dad, was dem Staate nügt oder 
Ihadet, was er bedarf und was er zurückzu⸗ 
weifen bat, anſchaulich gemacht, bie öffent: 
liche Meinung, deren Gewicht jegt bedeuten⸗ 
ber ift als je, geläutert, die Scheidewand 
zwilchen den einzelnen Staͤnden niebergeriffen 
und manches fchlummernde und unerfannte 
Zalent gewedt werden und zur Anerkennung 
gelangen. Aber eben dieſe Affociationen koͤn⸗ 
nen auch viel Uebles fchaffen. Sie können die 
Unzufriedenheit mit dem Beftehenden nähren 
und in's Maßloſe flürzen, fönnen die Achtung 
vor der geleglichen Obrigkeit ſchwaͤchen, koͤn⸗ 
nen Ehrlüchtigen zum Mittel dienen, ihre 
Perſon und ihre Plane geltend zu machen, 
unter dem Namen der Sreibeit die Freibeit 
zu unterdrüden und Unruhen und Aufftände 
anzufachen. Wie nöthig iſt es alſo, daß Die, 
welche, mit dem Befiebenden unzufrieden find, 
fih mit Männern vereinigen, denen Kraft und 


Wille inwohnt, Ruhe, Ordnung und Geſetz⸗ 


lichkeit aufrecht zu erhalten unb ben Wohl⸗ 
Rand des Staated zu befördern. 

Andrerfeitd mögen aber auch Die, welde 
über Unzuftiedenbeit mit dem Beſtehenden, fo 
wie über die Stürme und Umgeflaltungen, zu 
denen fie binführt, bittere Kiagen erbeben, 
Folgendes bedenken. 

Die Unzufriedenheit mit dem Beſtehenden 
it, wie ſchon vorher angedeutet wurde, Fein 
Beihen zugenommener Verſchlecht erung 
der Zeiten, fondern eine notbwendige Folge 
des Fortſchreitens bderfeiben und des 
bartnadigen Feſthaltens an Hergebrachtem, 
wenn dieſes für den gegenwärtigen Bildungss 
fiand eben fo wenig paßt als die Knabenklei⸗ 
dung für dad erwachſene Wannedalter. Alſo 
tragen die Schuld _diefer Unzufriedenheit nicht 
allein Die, welche fie äußern, fondern auch Die, 
welche über fie flagen. — Ferner, gebt in der 
Natur Bein Frühling ohne Stürme bervor, 
wie läßt ſich erwarten, daß im Politiſchen 
neue Umgeflaltungen obne Stürme eintreten 
folten! Das Eingelebte wird nicht gutwillig 
aufgegeben und der Abitellung drüdender Les 
beiflänte werden immer Die widerfireben, die 
wegen des Vortheils, den fie ihnen bringen, 
oder Durch die Macht der Gewohnheit ibnen 
feſt anhangen. — Endlich, wie brüdend 
und erfchütternd die jegigen Zeiten erfcheinen, 
fo darf doch Hoffnung und Vertrauen auf 
befjere Zeiten nicht von und weichen. Die 
Beiten der Noth, lehrt die Erfahrung, find 
auch Zeiten großer Schöpfungen, 
und Gott leitet das Menfchengefchledgt mit 
Weisheit und Liebe. 





Die Nagelfchmiedemafchinen. 


Mas in Bezug auf Spinnmafhinen [dom 
oft gefagt ift, findet auc feine Anwendung auf 
Naͤgelmaſchinen. Auch duch dieſe Was 
fhinen werden Tauſende von Arbeitern, bie 
fih ohnehin fon mit aͤußerſt geringem Ver⸗ 
bienft bei anftrengender Arbeit begnügen mußten, 
gaͤnzlich brodlos gemacht. Der Bericht in Nr. 
6. des Gentralvereins für Induſtrie, Handel 
und Gewerbe in Leipzig gibt an, daß eine Naͤ⸗ 
gelmafchine, je nach Verhaͤltniß ber Groͤße ber 
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Naͤgel, in einer Minute 100 Sch fir. und 
fertig mache, in einer Stunde alfo fo viel, und 
bei größern Sorten noch mehr, als ein Arbei⸗ 
ter in einer Woche fertigen kann. Wenn biefe 
Maſchine täglich 16 Stunden arbeitet, fo wer» 
den durch diefelbe an hundert Arbeiter (verhälts 
nißmäßig nad) der Größe der Mägel mehr oder 
weniger) entbehrlih gemacht. Dabei beißt es 
ferner, daß bei einer Mafchine, die durch Dampfs 
oder Waſſerkraft betrieben werde, zur Fabrica⸗ 
tion nur eine Knabe nöthig ſey, welder Dienſt 
bei einer noch anzubringenden Vorrichtung auch 
gänzlich wenfallen koͤnne, daß aber eine foldye 
Mafchine dem Inhaber jährlih einen reinen 
Sewinn von 800 His 1000 Thalern einbringe, 
Ueber die Preife der Mafchinennägel wird ges 
fagt, daß diefelben SO Procent billiger als früs 
ber geftellt werden Bönnten, ber beigefügte Preise 
courant beftätige ſolches aber nicht; denn biers 
nah kommen gefchmiedete Beine Nägel kaum 
den vierten Theil, größere aber nicht den ach⸗ 
ten Theil theurer als Maſchinennaͤgel. Wenn 
nun die Gewißheit vorliegt, daß die Qualität 
der Maſchinennaͤgel ſchlecht ift, daß man 
bei Bauarbeiten mit derfelben Zahl derſelben 
kaum balb fo viel ausrichten kann, als mit 
gefhmiedeten Nägeln, abgefehen davon, wie viel 
Zeit bei'm Berarbeiten der erſtern mehr aufr 
geht; daß geichmiedete Nägel lange nicht fo 
fchwer zu feyn brauchen, als die Mafchinennä> 
gel und doch befjere Dienfte leiften: fo ſtellt fih uns 
beftreitbar heraus, daß der billigere Preis der Mas 
fhinennägel dem Bauunternehmer durchaus keinen 
Vortheil gewährt, im Gegentheil wird durch 
diefelben die Arbeit nur fchlechter ausgeführt. In 
meinen Kreife würden viele der eingefeflenen 
Nagelfchmiede (an 200—300) ſich gluͤcklich 
preiſen, wenn Jeder woͤchentlich nur einen 
Thaler mit ſeiner Profeſſion durch's ganze Jahr 
hindurch zu verdienen wüßte. Mehr ale 25 
Jahre gab «6 bedeutende Beſtellungen auf Huf: 
nägel, die bei dem hieſigen guten Eifen ſehr 
geſucht waren; geringer Verdienſt zwar, doch 
binlängliche Arbeit. Geltdem Eifenbahnen im 
Gange find, haben diefe Beſtellungen außeror: 
dentlich nachgelaſſen, und der Einfluß der Näs 
gelmafchinen. auf diefen Theil des Nagelſchmied⸗ 
gewerbes iſt nicht zu verkennen, obgleich mit 
letzteren feine orbentlihde Hufnägel zu fertis 
gen find, Einige Jahre ber gingen die Na⸗ 


geifmiche im Sommer auf bie Eifenbahnars 
it, und frifteten dann im Winter ihr Leben 
tümmerlih. Das zurbdgelegte Hungerjahr hat 
den größten Theil der Arbeiter bie auf’s Mark 
ausgezehrt; ich babe Nagelſchmiede gefehen, die 
ih als junge rüftige Leute kannte, die jegt wie 
Schatten umherſchlichen und zur Arbeit ganz uns 
fähig geworden waren. Run kommt das heurige 
Fahr, die Lebensmittel find zwar mwohlfeil, aber 
— die Arbeit fehle gänzlih. Keiner von den 
Begüterten, felbft der auf 100 Thlr. jährlih Ans 
geftellte, fann es fühlen, was es beißt: die Ars 
beit, ber Verdienſt fehlt gänziih. Es iſt gewiß 
Vielen ein Raͤthſel, wie die häusliche Eintich⸗ 
tung zu treffen iſt, daß eine Familie, bie keine 
eigene Hätte, kein Sthdichen Karroffellanb, 
durchaus nichts als Eigenihum bat, mit 20 Ser. 
bis 1 Thlr., welche der Kamilienvater in einer 
Woche verdient, ben Lebensunterhalt beftreitet, 
zumal fie am Ende auch noch monatlich 24 Sgr. 
Ktaffenfteuer bezahlen fol. Da braudt man «6 
wohl nicht erit noch zu erläutern, daß in fol 
hen Familien oft Wochen lang kein Schäden 
Brod auf den Tiſch komme, und öfters die 
Kartoffeln ohne Salz gegefien werden müffen, 
wenn biefelben anders vorhanden find, Es ift ſchon 
ein Unglüd für folhe Familien zu nennen, 
wenn dee Dausvater 8 oder 14 Tage krank 
wird, Aber wenn nun aller Verdienſt fehlt, 
wenn nun auch bie legte Habe zum Verſatz 
oder Verkauf weggetragen worden iſt? — Ach, 
leider Gottes, fo ilt es bei Vielen. Solches 
Unglüd haben die Mafchinen, welche Menfchens 
kraͤfte entbehrlich machen, angerichtet. 

Wo ift nun andere Arbeit; KEifenbahnars 
beit gibt's nichts; für ſchwaͤchliche Perfonen gibt's 
nichts zu fpinnen, andere Arbeiten reihen für 
die große Zahl ber Arbeitfuhenden nicht hin. 
Mer aibt dem Meinen Profeffionsmanne 2000 
bis 3000 Thlr., um ſich auch Nägelmafchinen 
anzulegen, und wenn auch alle Nagelſchmiede 
Geld dazu hätten, wer würde dann wieder alle 
die Mafchinennägel kaufen. Braucht es mehr, 
um zu erkennen, wie gefährlich es iſt, baß der 
Staat die Genehmigung zur Anlage foldyer Mas 
fhinen gegeben bat, die nur Einzelnen Vor⸗ 
theiß bieten, nicht aber bei genauer Unterfus 
hung dem Publicum, durch die aber Tauſende, 
Millionen Arbeiter dem Hungertode preis ges 
geben werden? Braucht es noch mehr, um das 
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Volk, die arbeitende Klaffe zu einer Aufrrgung 
u beingen, die aller beflehenden Ordnung ben 
ntergang droht? Got ih das Gefuͤhl, die 

Verzweiflung des Waters ſchildern, der feinen 

bungrigen Kindern kein Brod fchaffen kann, fo 

gern er auch arbeiten möchte, der fie, wenn 
fie Hunger Hagen, nur mit leerem Troſte ab» 
fpeifen kann? Wundern wir uns, wenn unter 
ſolchen Umfländen alle Rechtlichkeit ans den 

Herzen der Beblrftigen fchwindet und zu den 

fhlechteften Mitteln gegriffen wird, wo nur 

Hülfe fi) darbietet? Wiffen wie nicht, wel’ 

ein unwiderſtehlicher Verfuͤhrer die Noth, die 

grenzenlofe Roth an dem Gcheldewege des Les 
bene iſt? 

Mede nur immerhin, wer es noch ann, 
ben Mafchinen das Wort. Trifft man Beine 
Anſtalt, in diefer Dinficht eine Aenderung, eine 
Auskunft, eine Aushülfe eintreten zu laffen, fo, 
rd ich, wird bald ſchrecklich der Muf durch 

eutf&pland, bucdy Europa ertoͤnen: „Nieder 
mit den Maſchinen!“ Gagt nur immer nod, 
das geht nicht, die Mafchinen koͤnnen nit aufs 
gelöft werden, ein Sturm wird hereinbrechen, 


ſchrecklicher als noch je, der dann das Gegen⸗ 


theil beweiſen wird. Wie ein 23. und 24. Fe⸗ 
bruar beinahe alle Throne Eureopa's, die auch 
30 Jahre lang nicht auf die Stimmen der oͤf. 
fentlichen Meinung hoͤren wollten, dem Ein⸗ 
ſturz nahe gebracht hat, ſo werden bald die 
roßen, reichen Maſchinenbeſitzer, die nur dem 

ammon froͤhnen und kein Herz fhr. ihre Mit⸗ 
menſchen haben, in Gefahr kommen. Die Ge⸗ 
genſaͤtze in den ſocialen Verhaͤltniſſen der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft ſtehen ſich zu ſchroff gegen⸗ 
über; bie Einen wiſſen nicht, mit welchen Spei⸗ 
fen und Getränken fie nur noch ihren Gaumen 
figeln follen, während es den Anderen an den 
allernöthigften Lebensbeduͤrfniſſen fehlt. Und 
nicht die um Almofen ausgehenden Bettler find 
die allein Beduͤrftigen und Gedrückten, nein, 
biejenigen unter den arbeitenden Klaſſen find 
e6, die gern ihre Beduͤrfniſſe fid durch Arbeit 
verdienen möchten, ohne dazu Gelegenheit gu 
haben, und fih doch des Bettelns ſchaͤmen. 
Helfe uns Gott in dieſer ſchrecklichen Zeit! 

I, H., Nagelſchmiedemeiſter. 





2086 
Die Preßfreiheit und unfere geſelligen 
Prehf elite sefetig 


Dan ruͤhmt es als den Gegen ber Pre 
freiheit, daB Alles äffentlich beſprochen wer 
den barf; man muß alſo auch die Müßbraͤuche 
der Preßfreiheit ruͤgen durfen. Denn leibder 
ſtellt es ſich auch bei dieſem Gute heraus, daß 
man nicht immer das rechte Maß einzuhalten 
verficht. Won dem Mißbrauche, der damit ſchon 
im Großen unb Algemeinen getrieben wurde, 
daß man bie Freihelt der Rebe und der Preffe 
für feine oft ſehr felbfifächtigen Sonberincerefs 
fen benngte, oder baf man gar Anarchle und 
Geſetzloſigkeit prebigte, ſoll jegt nicht weiter die 
Rede ſeyn; denn biefes Gebahren richtet ſich 
ſelbſt und darf ſelbſt bei aufgehobener Genfat 
nicht von der Obrigkeit geduldet werden, denn 
es iſt doch, abgeſehen von ber Strafbartkeit 
eines ſolchen Beginnens, lächerlich genug, wenn 
bie toliften Einfälle eines Eingeinen fr 
Voltsftimme, ja fhr Gottesſtimme ausgegeben 
und als ſolche in die Welt hinaus pofaunt wers 
ben. Hoffen wir, daß bie deutſche Ehren 
haftigkeit und ber Sinn für Gefes und 
Drbuung , ber bei allem Streben nach geſetli⸗ 
em und vernünftigem Fortſchritte feſtgehalten 
werden muß, wenn nicht zulegt dem wiederkeh⸗ 
senden Abfolutismus in bie Hände gearbeitet 
werden fol, Die rechte Witte finden werde. — Aber 
auf ein großes Unhell, welches Fi nothwenbdig 
fle unfere gefelligen Verhaͤltniſſe aus dem uns 
gezuͤgelten Gebrauche der Prefie herausſtelen 
muß, und welches yon Wielen in unferer Zelt 
nicht bedacht wird, will Einf. aufmerkſam ma. 
en, Das gefprohene Wort, und wenn 
es auch, vom Sturme der bewegten Leidenſchaft 
hervorgerufen, ein ſcharfes und veriegendes ſeyn 
ſollte, derwiſcht fich mit ber Zelt wieder; es if 
ein Hauch, der in die Lüfte zerfließt, und bie 
heftig Streitenden druͤcken fi; früher oder fpds 
ter wieder die Hand, denn die Liebe if doch 
gewöhnlich ſtaͤrket ale der Haß, und ein ver: 
ſoͤhnendes Wort läßt das haste vergeſſen. Ans 
ders iſt es aber mit dem ge fhricbenen und 
gedrudsen Worte, Schon die Altın, weis 
he bie Prefie noch nit kannten, ſagten in Be 
ws auf das erfiere: „Litera scripla manet “ 
ber gefchriebene Buchfkabe bleibt), um wie wiet 
mehr gilt dieß von dem letzteren I Bchreibe uam 


.— 


borum Insmer wit Freimuth, unb wo es ſeyn 
muß, auch mit Schärfe Aber allgemeine Zus 
flände und Verhaͤltniſſez iſt die Rebe wahr 
und beruht fie auf Bründen : fie wird bier und 
ba Eingang finden und das Beſſere berbeiflhs 
ren. Aber vorſichtig und fchonend fep man in 
Bezug auf alles Befondere und Perfönliche, Da 
ſteht nun ber fatale Buchflabe, den man viels 


“feicht in einer leidenfchaftlichen Aufwallung nies 


dergefchrieben, ſchon ſelbſt bereut bat, für im⸗ 
mer gebrudt, und mit ihm iſt nicht nur für 
die Gegenwart manch freundliches Band zereifs 
fen, fondern die unglückſeligen Folgen erſtrecken 
fi) auch in die Zukunft binkber Wer aber 
mag ihre Forderungen und KBeblirfniffe zum 
voraus wiſſen! Da fudt Einer, eine ihm nuͤtz⸗ 
liche und wohlthätige Verbindung anzuknuͤpfen, 
ober er bedarf einer Unterftügung und Füͤrſpra⸗ 
che, — aber dba ſteht das fatale gedruckte Wort, 
und Kinder und Kindeskinder können es viel 
keicht nicht wieder vergefien, und aus der Ver⸗ 
bindung, aus ber Unterſtuͤzung und Fuͤrſprache 
wird nichts. Oder glaubt ihr denn, daß ſich 
nicht auch Hier daB ewige Geſetz der Gerechtig⸗ 
Leit bewahrheiten werde? Wan wendet ein: 
ben mwahrbeitliebenden und freimüthigen Dann 
dürfe keine Rückficht auf perſoͤnliche Verhaͤlt⸗ 
niffe abhalten, bie Wahrheit zu ſagen. Gut, 
wenn es nur immer ber leßteren gälte, und 
wenn nicht oft auch perſoͤnliche Abneigung das 
bei fr wildes Spiel trieb. In allen Dins 

en bas rechte Maß: das if die goldene 

egel, die auch Hierbei beobadhtet werben muß, 
Das aber If den Maflofen mit Beſtimmiheit 
voraussnfagen, daß für Viele unter ihnen eime 
Belt kommen wird, wo fie «6 in Bezug auf 
yerföntiche und geſellige Verhaͤltniſſe bitter bes 
Hagen merden, baß fie auf die Stimme ber 
Maͤßigung nicht gehört haben, 

Fr. Weingart. 





Vermuthliche Witterung im Junius 
1848. 


‚ Barom eter ſteigt anfangs mit veranderlichem 
Winde, fällt dann bis 4. fleine etwas his 8. mit 
WS. Wind; if erfi fietin, dann fleigend bis 16. 

N; fü abrmlich his 18., Relgt dann bis 
25. mit WS..Winden,, ſchwankt wnrbebeitend» bis 
26. mit ON.-Luftzug, fälle und ſteigt in flärferen 


en vom 27, bis ww. mit‘ Ay 
— * ON. ‚er 


Anfangs Gemitterfolgen und deren Wieder: 
bolung, abwechfelnd mit Regen, dabei erſt noch 
warm, dann kühler und windig, bis 7.; warm bis 
beiß vom 8. bi 11., führt leicht zu Megen; dann 
beißer bis 14., 16.; darauf Gewitter mit Hagel 
und abuehmende Hitze bis 12.; kühler, windig, 
abwechieind Nesen, leicht auch Hagel bie 21., zu⸗ 
nebmend warm bis heiß bis 26.3 nochmald gewit- 
terhaft und Bühler am 2%,, 28.57 zuletzt wieder 
beiter und beiß. 

Gm Ulgemeinen warme Sommermwitterung 
mit mittlerer Negenmenge, 12 und mehr heiße 
Tage bis zu 26 Brad und darüber, abwechſelnd 
Gewitter und Regen, da und dort verderblid, 
auf diefelben Peine zu Narfe Abeihlung. WS.⸗ 
Bind in gleicher Anzahl mis ON., oder lehtere 
ſelbſt „Barometer normal mis häufiger, 
nicht ſtarker Abwechslung. 

Obige Wettervermuſhungen, die auf Wiſ⸗ 
fenfhaft gegründet find, rühren vom Hrn. 
Prot. Stieffei au Earlörupe ber und haben 
ſeit Jahren nah unparteiiſcher Beobachtun 
guaptenupeiit zugetroffen. Denjenigen, melde fi 

ber die Witterungsfunde zu unterrichten wüns 
fhen, wird unter andern Schriften vorzüglich) 
„Zend, Monardblatt für Fünftige vermuchlice 
Witterung,‘ fänf Jahrgaͤnge, zum Studium em⸗ 
pſohlen. B. K. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Beſcheid. 


Sachen, das Geſuch des Adermanns Ju⸗ 
(ins Iſenſee in Bansleben, als Vormundes der 
Kinder des Schmiedemeißers Conrad Hantel⸗ 
mann daſelbſt, wegen Mortificirung eines Leih⸗ 
haus⸗Kaſſenſcheins aber 50 Thaler Eourant, be 
treffend, wird mit Bezugnahme auf die Edictals 
ladung vom 6. December vorigen Jahres gegen 
Ale, welche ihre etwanigen Anſpruͤche an jene 
Urkunde in dem, auf den 1. dieſes Monats ans 
8 # Liquidationstermine und bis jegt nicht 
angemeldet haben, die Präctußon erkannt und 
der erwähnte Leibhaus- Schein damie für morti 
Heirs erktärt. 

Der gegenroärtige Beſcheid trist nach Ablauf 
von 4 Wochen fofort in Rechtökraft. 

Mebrigens erfirecs fich die Wirkung des aus 
geſtellten Mostifcariondverfabrens und des obi⸗ 
gen Beſcheides nur auf den Schuldner , welchet 
burdy die in deſſen Gefolg geleiſtete Zahlung von 
aller dur den Darlebnsvertrag übernommenen 
Berbindtichkeit befreiet und genen alle kuͤnftige 
Anfpräde, womit ein ſich nicht gemeldeter In⸗ 


2099 
haber des mortificirten Feihhaus« Kaffenfcheind 


etwa noch hervortreten koͤnnte, völlig geſichent 


wird. 
Auf das etwanige Recht eines ſolchen drit⸗ 
ten Beſigers gegen feinen Borgänger im Beige 


deffelben kann der verbandelte Legitimationdpros 


ceß und deflen Entſcheidung feinen Einfluß baben, 
vielmehr Rebt die Derfolgung deſſelben Demient- 
sen, welcher es gehörig zu begranden und ante 
zuführen vermeint, nod immer frei und offen. 
tum Braunfbweig, am 6. Mai 
Herzogliches Stadtgericht 
2. Bezirks 


. Besirks. 
Ed. Rieſell. 


Subhaſtatious⸗Patent. 


In Gemaͤßheit einer von dem Königlichen 
Amte Goͤttingen in Saden des Geheimen Hofe 
raths Dr. Hüntber zu Didenburg, Imploranten, 
wider den Leibzüchter Chriſtoph Ludewig Dber- 
Died zu Holtenſen, für ib und ald Manda- 
tar feines im Zuchthauſe befindliden Sohnes Jo⸗ 

ann Chriſtian Jufus Dberdied, die Ehefrau des 
eßteren, Dorothea Henriette Briederide, geb. 
Sümmel, zu Moltenfen, und die Witwe Ehrifliane 
Grumme, geb. Harıwig aus Harte, jedt zu Hol⸗ 
tenfen, Imploraten, wegen Capital» und Zinfens 
forderung, anbero erfaflenen Requifition wird zum 
öffentlichen meinbietenden Verkaufe folgender, dem 
Jinploraten sugebdrigen, in der Goͤttinger Feld⸗ 

marf beiegenen Brundfüde, als: 
1) 1/2 Morgen Aderland auf dem Hagenberge 
und dem Audernfee, am Gronebache belegen, 


und 
2) 14 Morgen Aderland auf dem Hagen, beis 
derfeits am Kiofterlande belegen, auf den 

Weg ſchießend, 

1, Licitationstermin anf Dienſtag den 
12, September d. 3, 
2, Licitationdstermin auf Dienkag den 
10. Dctober d. J. und 
8. Lieitationstermin auf Dienflag den 
T. Novemberd. J., 
Vormittags um 11 Uhr, vor dem Stadtgerichte auf 
piefgen athhauſe angefegt, wozu Kaufliebhaber 
ierdurch vorgeladen werden. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche ir 
end ein Naͤherrecht oder ein anderes dingliches 
echt an die vorbefchriebenen Orundfüde geltend 

machen zu können glauben, bierdurd eins für als 
femal aufgefordert, in dem vorangefegten erfen 
Licitationstermine, den 12. September d. I, 
entweder in Perfon oder dur glaubhaft legisi- 
mirte Mandasare zu ericheinen, ihre dinglichen 
Anſprüche anzumelden und die darüber etwa in 
Händen _babenden Documente einzuliefern, unter 


Dr. A. B 0 d, Redacteur. 


Gotha. 
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der Verwarnung, daß ße im Ausbleibungtfalle 
damit werden audgefchloflen werden. 

Das demnächfige Präclufivdecret, fo wie fon 
flige in Bezug auf diefen Verkauf eiwa erforder 
liche Bekanntmachungen werden nur dem Goͤttin⸗ 
ger Wochenblatt inferirt werden. 

Bignatum Bbdttingen, am 31. Mai 1848. 

Das Stadtaeriht der Stadt 
Göttingen. 


(L. 8.) a. ©. Kirſten. 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Batffem 
Boxer, aub Zodtichläger genannt, eine 
raftifhe,, aber furdtbare Waffe, bequem zum 
inteden, daber beffer wie Piſtole oder Dolch, 
der jegigen Zeit ganz angemeflen, das Stück 
Sar., von Rohr mit Bifhbein 25 Sgr., das Du⸗ 
gend billiger. 


.G , 
ee oaage furt. 





titerarifche Anzeigen. 


Bei Gläſer in Got ha, —inder — er ſchen 
Buchhandlung in Erfurt, — bei Mittler in 
Berlin, — Hirt in Breslau ift su haben: 


XE Galanthomme, 


oder: der Geſellſchafter, wie er ſeyn ſoll. 
Eine Anweiſung, ſich in Geſellſchaften beliebt 

zu machen und ſich die Gunſt der Damen 

b u — Berbafte 2 

. Serner_ enthaltend: mufterhafte Liebes 
briefe, — 28 poetiſche Liebeserflärungen, — eine 
Blumenfprahe, — eine Sarben« und Zeichenfpra- 
che, — 24 Seburtötagdgedicdhte, — 40 declamate: 
riſche Städe, — 28 GBefellfdhaftslieder, — 38 
Geſell ſchafteſpiele, — 18 belufligende Kuntäde, 
— 24 Vfänderlöfungen, — 98 verfänglide Fra⸗ 
en, — 80 fibersbatte Anekdoten, — verbind⸗ 
iche Stammbuchsverſe, — 0 Sprüchwörter 
45 Toaſte, Trinffpräce und Kartenorafel.— Ders 
ausgegeben vom Profeffor ©...t. 4. Aufl, 

Preis 25 Sgr. oder 1 51. 30 Ir. 

Dieſes Buch enthält alles das, was 
Ausdhbun eined guten Geſell ſchafters noͤthig 
weßhalb wir es zur Anſchaffung beflens empfeh 
ien, und in voraus verfichern, Daß edermanz 
noch Aber feine Erwartung damit befriedigt wer 


den wird. 
I ud in allen Bu 
Dentfchlauds vorräthie. Hbandinugen 
Beder’ide Verlagsbuhhandlung. 


Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Dofbuchdruderei, 


Kr. 





Allgemeiner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutſchen. 





p — BR Sturädungsgebäprs 
eid vierteljaͤhrlich: " . , .. 
1aH1r. Pr. St. Sonnabendd, den 10. Junius 1848. ge Patgeie 





‚(Wegen des Pfingetfestes werden den 11. und 12, Junins keine Stücke uurgegeben.) 


Fangt bei'm Kleinen an. 


Mon helfe dem Gewerbſtande auf durch 
prompte Zahlung feiner Arbeitsrechnungen, 
verfümmere und erfchwere die Honorirung 
der Aerzte und Adpocaten nicht, damit nicht 
aller Berdienft nur in die Bücher, felten aber 
etwas davon in den Beutel fommes man 
fördere das Wohl der Zünfte und Corpora⸗ 
tionen durch Aufhebung der nur auf Vermeh⸗ 


zung des Staats einkommens berechneten Con⸗ 


ceffionen und Patente und durch Belchräne 
tung der Licentiate;s man gebe gerade durch, 
gebe jeder Innung in den Marken des 
ganzen Deutfchlands wörtlich ubereinſtimmen⸗ 
de Sefege — Innungsartikel, — da nur eine 
ſolche Geſetzeseinheit zu einer wahren und 
auf Feine Abwege und tumultuärifche Stös 
rungen binaußleitenden Concurrenz ihre wobls 
shuende Richtung nehmen kann; man febe 
Darauf, Daß Keiner, welcher fid nicht als 
tuͤchtig in femem Berufögefchäfte auszuweiſen 
vermag, zum Meifterrechte und zur ſeldſtſtaͤn⸗ 
digen Ausäbung feines Berufs zugelaffen 
werde, und befchränfe jede Zunft auf eine ge- 
wifle,. dem — eines jeden Dris an⸗ 
gemeſſene Zahl von Zunftgenoſſen c. Man 
ihdue noch: mehr, man bilde in allen deutſchen 
Städten, Flecken und Dörfern Vereine, deren 
Mitglieder ſich gegenfeltig verpflichten, Beine 
Fabricate DES Auslandes an Tuchen, Seugen 
a. dergl. zu faufen und zu verwenden, fon: 
dern, foweit es immer thunlich iſt, alle diefe 
and.andere Bedimfniſſe lediglich imerhalb 


der Maren De nds 3 n. Der 
eutſchla ‚du Beyiepen t 


Alg. Anz. ꝛc. d. D. 1. B 





ſanpſc Plunder an Putzgegenſtaͤnden al⸗ 
ler Art (um davon nur Ein Beifpiel anzu⸗ 
führen) Foftet Deutſchland jährlich über meh⸗ 
rere Millionen, die fomit für Die deutfchen 
Bewerbe und Fabrifen rein und für alle Zeit 
verioren-geben, nicht zu gedenfen, daß die ſtets 
mehr und mehr überhand nehmende Putzſucht den 
Wohilfſtand Tauſender von drutſchen Familien 
zu Grunde richtet und die Demoraliſation 
befördert. Eine Ehrenſache für jeden Deut. 
chen ſollte «8 darum ſeyn, Diele Efel err« 
‚gende Pedanterei von ſich zu werfen; denn 
der Lurus, der der Verweichlichung und dem 
Berderben eines Volles nach allen hiftorifchen 
Erfahrungen ftets die Bahn bricht, kann fücher 
»em Deutfchen nicht anſtehen, der die Rechte 
und einfachen Bitten feiner biedern Vorfah⸗ 
ren in der keöigen Zeit der Wiedergeburt wier 
der erobern wil. fie» 





Freiheit, Sleichheit. 
Geſchluß zu Nr. 156, Sp. 2085 — 2089.) 


@in freied Volk wird nicht ven einem 
@inzigen unumfchräntt regiert, fondern es 
nimmt ſelbſt den regſten, tnnigften Antheit 
an der Megierung des Landes. Es waͤhlt 
ſelbſt aus feiner Mitte, ohne Ruͤckſicht auf 
Stand, Bermögen, Confeſſivn, Diejenigen, 
welche es ſelnes Vertrauens für würdig erach⸗ 
tet zu ſeinen Vertretern auf dem Landtage, 
der nit nur berathende, ſondern auch 
beſchließende Kraft hat. Das Ausführen 
der Beſchluffe iſt Sache des Fürften! Falk 


die Leitung derſelben und bamit zugleich aller 
andern aus Ihren Händen geben. 

Die Städter fpotten freilih manchmal über 
die Unvollkommenheit unferer Leiftungen. Gie 
mögen oft Recht Haben, zumeilen aud nicht; 
aber es ift doch beffer, daß wir etwas Unvoll⸗ 
Bommene® baben, als gar nichts. Mag ihr 
Ohr, durch theure Opernmuſik verwöhnt, an 
unfern Kirchenmuſiken Anftoß nehmen, wir wiſ⸗ 
fen doch, daß fie unfern Gemeindegliedern wohls 
thuend, erbaulih if. Und dieſe Anerkennung, 
die Ihnen bisher unbeflcittene Stelle der Ges 
meindesWMufikdirectoren, wollten Sie fi fo ohne 
Weiteres nehmen laſſen? 

Aber freilih gibt es anbere Dienfte bei 
der Kirche, die Ihnen aufgebürdet find und bie 
weniger ebrenvoll erſcheinen: Kirchnerdlenſte, 
Huͤlfsleiſtungen bei Taufen, Privatcommunio⸗ 
wen, Bekleidung der Altaͤre, Reinigung, Auf⸗ 
und Zuſchließen, Fuͤhrung der Kirchenbücher oder 
ihrer Duplicate. Nun, ich will nur daran er⸗ 
innern, daß in vielen Staͤdten dieſe Stellen 
von Candidaten der Theologie bekleibet und gar 
fehe gefucht werden, alſo doch nicht für ernies 
drigend gelten. Sind fie es dennan fih? Viel⸗ 
mehr fehr ebrenhaft, wenn anders die des Geiſt⸗ 
lichen feibft fo heißen darf. Denn kurz gefagt: 
dieſer tft der erſte Diener ber Kirche und der 
Schullehrer gerade in dieſen Gefchäften fein 
naͤchſter Gehuͤlfe, der zweite Kirchenbeamte. Das 
rum vertritt er ibn auch in Mochfällen durch 
Beforgung des Altardienfies und Vorleſen ber 
Predigt. Aber der Schullehrer hat doch nur 
Mechaniſches da zu thun. Nein, nicht bloß; 
fondern wenn er diefe kirchlichen Hülfsleiftungen 
mit Würde verrichtet, wenn er den Geſang, das 
Drgelfpiel mit Gefühl für den Inhalt des Lie= 
des übe, die Predigt, den Bibelabfchniet, bie 
ihm zufallen, fo vorträgt, follte er da nicht fich 
und Andere wahrhaft erbauen? Unb auch dee 
Geiſtliche bat Manches zu thun, was mechaniſch 
werden kann, aber nicht werden foll, 3. B. bei 
bee Ausfpendung des Abendmahl. . 

Aber die übrigen Dienfte des Kirdgners ? 
Run, bie Beforgung der heiligen Geräthe kann 
Die Dönde nur ehren, denen fie anverteauf 
wird; ebenfo die fichere Verwahrung des Ge⸗ 
bäubes, welches der Gemeinde ein Heiligthum 
iſt, oder die Mitfuͤhrung der Bücher, von denen 
die kirchlichen und buͤrgerlichen Rechte dee Ges 


imeinde abhängig ſiüd; Reinigung aber unb Ders 
flellung der Ordnung läßt der Schulichrer duech 
feine Dienflieute beforgen, und nur dann mürs 
de es eine unbillige Zumutbung an ihn feyn, 
wenn er nicht in der Lage wäre, fih ſolche zu 
halten. Darf ih Alles zufammenfaflen? Ges 
ben Sie ſich felbft Rechenſchaft, ob Gie bisher 
durdy die Kirchendienfte an Anſehen verloren, 
ob Ste nicht in Ihren Gemeinden, nerade ein: 
fachen Landgemeinden, nächft dem Pfarrer das 
größte genoſſen haben; ob Sie erwarten, baf 
dieß fleigen werde, wenn die Gemeinde Gie 
nicht mehr in der Kichhe an einem Ehrenplatze 
und in befonderer Thaͤtigkeit fieht. Ja, ſehen 
Sie recht zu, ob es Diejenigen wirklich gut mit 
Ahnen meinen, welche Sie dem Dienfle ber 
Kirche ganz entziehen wollen. j 


Zu 
Wir: wünfhten, daß ſich auch die Schul⸗ 
lehrer über den beregten Gegenſtand vernebmen 
ließen, da bisher nur die Gelſtlichen das Wort 
ergriffen, D. Reb. 





Der Prinz von Preußen. 


Die Aufregung, welche ſich in Berlin, zum 
Thell auch in den Provinzen zeigte, als bie ers 
fien Schritte zur Rüdlehe des Prinzen von 
Preußen gefhahen, bat fich noch keineswegs ges 
lest. Indeß Eonnte die dem Prinzen feindliche 
Partei Seine eigentliche Auflage vorbringen, es 
äußerten fih auch Stimmen für denfelben, Ein 
pommerſcher Wahlbezirk wählte ihn fogar zum 
Abgeordneten für bie conſtituirende Verſamm⸗ 
lung in Berlin. Die Minifter widerfianden dem 
Sturme, der fie zwingen wollte, die Zurückbe⸗ 
rufung des legitimen Thronfolgers zuruͤckzuneh⸗ 
men, indem fie. verſprachen, derſelbe werde das 
conftitutionelle Princip, bevor er das preußifche 
Gebiet wieder betrete, laut anerkennen. Daſſelbe 
gefchieht, indem der Vorfitzende des Gtaatdmie 
aifteriums, Dere Gamphauſen, das unten fols 
gende Schreiben des Prinzen von Preußen an 
den König verdffentliche: 

Se. Mai. der König haben dem Staats⸗ 
miniferigm das nochſtehende Schreiben Sr. 
Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen von Preußen, mit⸗ 
zutheilen und dafſelbe zur Vetoͤffentlichung dies 
fes- Schreibens zu ermaͤchtigen geruht. Berlin, 
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den 4. FSmius 1848, Der Vorfttzenbe bes 
Staatsminiſteriums. Camphauſen. 

Eurer Majeſtaͤt zeige ich unterthaͤnigſt an, 
daß ich, dem mir ertheilten Befehl gemaͤß, Lon⸗ 
don verlaſſen und den Continent wieder betre⸗ 
ten babe. Ich balte dieſen Zeitpunct für ben 
poffendften, um meine Eurer Mai. ſchon beo 
tannten Sefinnungen, mit denen ich in bie Hei⸗ 
math zurüctehre, nochmals offen auszufprechen. 
Ich gebe mich der Hoffnung hin, daß die freien 
Inftitutionen, zu deren feſterer Begründung Em, 
Mai. jegt die Vertreter des Volkes berufen ba: 
ben, unter Gottes gnädigem Beiftande, fi) zum 
Helle Preußens mehr und mehr entwideln wer⸗ 
den, Sch werde diefer Entwickelung mit Zuver⸗ 
fit und Treue alle meine Kräfte widmen unb 
ſehe dem Augenblid entgegen, mo ich ber Vers 
faffung, welche Em. Maj. mit Ihrem Votke 
nach gewiſſenhafter Berathung zu vereinbaren 
im Begriffe ſtehen, — die Anerkennung erthei⸗ 
ken werde, welche die Verfaſſungsurkunde für 
den Thronfolger feflfegen wird. Bruͤſſel, den 
D. Mai 1848, Prinz von Preußen, 


Das Schuggeld in Preußen abges 
ſchafft. 


Das Schutzgeld, welches noch von vielen 


Domaͤnen⸗Aemtern und Privat⸗Dominien als 


gutsherrliches Gefaͤlle in Preußen erhoben wur⸗ 
de, war ſchon lange Gegenſtand von Beſchwer⸗ 
den. 

. Aus den Zeiten ber vormaligen Erbunter⸗ 
thänigkeit herkommend, Taftete es nur auf ber 
durftigſten Einmohnerkiafle, den Miethern, Eins 
liegern und anderen Schutzverwandten in den 
besüglihen Landgemeinden und Mediatfläbten, 
Der gutsherrliche Anfpruch darauf berußte auf 
dem Publicandum vom 8, Aprit 1809 und in den 
vormals fächfifchen Landestheilen auf der Wers 
ordnung vom 18, Januar 1319, wodurch bie 
Einwohner ber gedachten Klafle in Folge der 
Aufhebung der Ecbunterthänigkeit zwar von den 
uͤblichen Schutzdienſten befreit, aber verpflichtet 
wurden, das: bi6 dahin obfervanzmäßige jährtis 
de Schutzqgeld, als eine Beihuͤlfe zu den Laſten 
der Berihrsbarkeit, noch ferner an ihre- Gute» 
Herzen gu entrichten, bis wegen Verwaltung bes 
Patrimonialgerichtsdarkeit etwas Anderes wer 
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orbwet werben würde. Mit Aufhebung ber Dir 
trimonialgerichtobarkeit, welche vom Könige bes 
reits In Ausſicht geſtellt wurde, wird nun zwar bas 
Squtzaeld als deren Ausflug überall von ſelbſt 
hinwegfallen müflen. In den Gtaatsbomänen 
erfhlem aber deffen fofortige Abfchaffung nothe 
wendig. 

An ſich war ber Rechtsgrund für diefe Abgabe 
in den Domänen nicht ohne allen Zweifel, da die 
angeführten Verorbnungen zu deren Forterhebung 
nur die mit Patrimonialgerichtöbarkeit verfehes 
nen SPrivatdominien zu ermädtigen fchelnen, 
Wenn gleihmwohl nad aufgehobener Erbunters 
thänigkeit das Schuggeld auch in den Domänen 
beibehalten wurde, To geſchah dieß, weil man, 
wie mit ben Rittergütern , fo auch mit ben Des 
mänen bie Gerichtsbarkeit als ein befonderes 
Mecht für verbunden erachtete und mithin ans 
nahm, dag aud in den Domänenortfdyaften bie 
Juſtiz ale Patrimontalgerichtsbarkeit adminiſtrirt 
werde. Diefe Anfiche ift in den Domänen: Vers 
aͤußerungs⸗ und -Ablöfungsgefegen von 1810 — 
1812 mehrfach anerfannt und feitdem im ges 
feglichen Wege nicht berichtigt, widerfpricht aber 
der Ratur der Sache und dem Wefen der Patris 
monialgerichtöbarkeit ald eine vom Staate ges 
wiffen Perfonen oder Gütern befonbers beiges 
legten Rechts, dba der Staat, ber Eigenthümer 
der Domänen, fchon gefeglich der oberfie Ins 
haber aller Gerichtsbarkeit ifl. Steben bie Be⸗ 
wohner dee Domänen biernady unter ber uns 
mittelbaren Gerichtsbarkeit des Staats, fo wärs. 
be 26 die Rechtsgleichheit verlegen, fernerhin 
gereiffen Klaſſen derfelben,, die in ihren gericht 
lihen Angelegenheiten ohnehin die gefeglichen 
Sporteln zahlen muͤſſen, als Beihülfe zu ben 
Surisdietionslaften noch eine befondere fortlaus 
fende Abgabe zur Staatskaſſe anzufinten, von 
weicher alte übrige Bürger des Staats unter 
defien unmittelbarer Gerichtsbarkeit frei find, 
Hkerzu kommt, daß an manden Drten das 
Schutzgeld wahrfheintih nur eine Abgeltung ber 
His zur Aufhebung der Erbunterthänigkeit ſchul⸗ 
dig gewefenen Schutzdienſte iſt, alfo (dom mit 
dieſen hätte fortfallen koͤnnen, fo weit letztere 
nicht bereite früher gefeglih umgewandelt wa⸗ 


ren. 

—— 4* zu 3 daß biefe 
Abgabe den Pflichsigen,, welche meiſtens zu dem 
Kagenrbeitern gehören mb von ber Hand is 
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den Mund leben, bel Ihren übtigen Staats⸗ 
and Gommunallaften und bei dem gefunfenen 
Verkehr an vielen Drten ſehr ſchwer fiel. Theils 
deßhalb, theils ihres zweifelhaften Urſprungs und 
ihrer Ungleihmäßigkeit wegen, — denn fie wich 
je nach der Ortsobſervanz In den verſchiedenſten 
Jahresbetraͤgen, an manden Orten wiederum 
gar nicht gefordert, — war aber die Abgabe 
feit Jahren die Quelle vielfacher Proceffe ges 
worden, fo daß der Minifteer Danfemann, obs 
fhon ber bei der Staatskaſſe dadurch entftehen» 
de Ausfall jährlich gegen 22,000 Thir. betragen 
kann, es doch für Pflicht hielt, bei'm Könige 
zu beantragen, baß er ermächtigt würde, in als 
len Domänenortfdaften diefe Abgabe erlaffen 
und die Reſte niederfchlagen zu bürfen. 

Der König bat den Minifter ermächtigt 
und das Schuggeld iſt abgefchafft. 


— —— 


Landwirthſchaftliches. 


Ueber Gemeindeverhaͤltniſſe. 


Nach erfolgter Abloͤſung der Koppelhuten 
oder da, wo in Folge von Hutſonderungen 
eine Erweiterung der Gemeindeſchaͤfereien moͤg⸗ 
lich geworden iſt, koͤmmt meiſtentheils die Ver⸗ 
mehrung der Schafhaltung lediglich den Wohl; 
habenderen, welche allein Schafe zu halten im 
Stande find, zu gute. In die Gemeindekaſſen 
fließt weiter nichts, als der erhöhte Ertrag von 
ber Verpachtung bes Pferchs, während im Ue⸗ 
brigen die Weide von den größeren Ländereibes 
figern allein benuge wird, und für die Hermes 
ren nicht der mindefte Vortheil daraus ermädhlt. 
Die Erwiederung, daß ſich die Lage des Aerme⸗ 
ven, wenn der Schafhalter in beffere Verhaͤlt⸗ 
niffe fomme, ebenfall6 verbeffern werde, weil 
dann der letztere dem erfieren mehr Arbeit und 
sache Verdienft gewähren könne, ift reine Zäus 
ſchung, da der für den Taglöhner hieraus ent⸗ 
fiehende Gewinn in keinem Verbättniß zu dem 
Gewinn des Wohihabenderen ſteht. 
an dem Vortheil einer erweiterten Schafhaltung 
die gefammte Gemeinde und nicht bloß biejenis 
ge Klaffe, welche am wenigſten einer Unterfibs 
gung bebarf, Theil nehmen zu laſſen, würden 
folgende Einrichtungen zu treffen ſeyn: 

Seder , welcher mehr als die gefeglich 
fefigefegte Anzahl Schafe, nämlich mehr als 
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Um daher. 
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acht Sch auf jede Hufe eigenes Land unter 
ber Gemeindeherde treiben läßt, hat auf die 
überzäpligen Stuͤcke ein Triftgeld an die Se: 
meindetaffe zu entrichten, weldyes je nach der 
Beſchaffenheit der Weide zwiſchen 5 gl. und 
15 gl. für das Stuͤck ſchwanken kann. Es werden 
auf diefe Weiſe die Wohlhabenderen für bie 
größere Nutzung, welche fie von den Gemeinde⸗ 
berechtigungen ziehen, auch einen größeren Bei: 
trag zu den Gemeindelaften feiften und es wird 
dann eine Erleichterung ‚für die Aermeren ruͤck⸗ 
fihtlidy dee Gemeindeabgaben eintreten koͤnnen. 
Man bat in der neueften Zeit von den wohls 
babenderen Bauern gefagt, daß fie nur ihre 
wahren und vermeintlichen Rechte nach oben zu 
fihern, nicht aber Ihre Pflichten gegen ihre uns 
bemittelten Gemeindegenoffen zu erfüllen ſuch⸗ 
ten. Durch die freiwillige Uebernahme eines 
ſolchen Triftgelds würden fie am beften diefen 
Vorwurf befeitigen können, 

2) Wo die Koppelhutrechte auf den baͤuer⸗ 
lihen Grundſtuͤcken befeitigt worden find, wer⸗ 
ben die Wiefen au mit ben Gemeindeherden 
gänzlih zu fhonen feyn. Namentlich die Fruͤh⸗ 
jahrshut mit den Schafen ift den Wiefen erfahs 
rungsmäßig ſehr nadıtheilig, indem dadürch der 
Graswuchs niedergehalten, die Heuernte verjoͤ⸗ 
gert und der Ertrag an Grummet vermindert 
wird. Aber auch die Herbſthut iſt nicht ohne 
Schaden, wenn fie nicht mit befonderer Vorſicht 
ausgeübt wird, was von den Gemeindefchäfern 
nicht erwartet werden kann. Die Zweckmaͤßig⸗ 
keit einer vollſtaͤndigen Befreiung der Wieſen 
von der Hut zeigt ſich am deutlichfien, wo eine 
eingezäunte, hutfteie Wieſe neben einer offenen, 
befonders von Schafen behüteten Wiefe Liegt. 
Die legtere wirb im Ertrage ſtets hinter ber ers 
fteren zurückſtehen, und es wirb alfo duch die 
Hegung der Wiefen au für Diejenigen, wel⸗ 
de nur ein Bleines Stuͤck Wieſe, aber keine 
Schafe befigen,, rin Vortheil entfichen. 

3) Sind der Kopfliee und die perennirens 
den Futterktaͤuter ebenfalls gänzlih und waͤh⸗ 
rend ihrer aanzen Dauer mit ber Hut zu vers 
fhonen. Bon der Esparfette und Lozerne if 
befaunt, daß ihnen die Hut in den allermeiftın 
Faͤllen nachtheilig iſt und daß ſie gehegt Länger 
dauern. Fuͤr den Kopfklee iſt aber auch die 
Hut nur dann ohne Nachtheil, wenn fie mäßig 
ansgeübt und der. Klee, nicht bis in ben Boden 
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hinein abgemweibet wird. Da nun bie Gemein⸗ 


- defchäfer felten einer ſolchen Enthaltſamkeit fäs 


big find, fo wird auch bei'm Kopfklee die Des 
gung für viele Andere, als bie Schafhalter, noch 
von Nugen ſeyn. 

4) Muß bei der Thellung von Rieden und 
Lehden hauptfächlich daranf gefehen werden, baß 
die Bemeinden die zur Eultivicung geeignetfien 
©thde erhalten, während bisher zuweilen ges 
zade von ben woblbabenderen Gemeinbemitglies 
dern darauf bingewirft worden Ift, daß den Bes 
mieinden die niche zu cultivicenden Stucke zus 
gefallen find, um dadurch für eine beſſere 
Schafhut zu forgen. Nur auf diefe Weife kann 
die Regulirung der Hutfervitute nicht allein den 
woblhabenderen, fondern auch den ärmeren Ges 
meindemitgliedern nuͤtzen. 





Allerband. 


Tambacher Steinkohlen » Bohrverein. 


Das Bohrloch bei Tambach iſt vorigen Mo⸗ 
nat bei 620 Fuß Tiefe in violettgrauen Schiefer⸗ 
tbon und am 26. d. Mis. bei 720 Zuß Tiefe in 
beinahe_ ſchwarzen Kohlenfchiefer eingedrun: 
gen. Es unterliegt fomit feinem Zweifel, daß 
mit demfelben die Steintohlenformation be- 
reitö erreicht if, und Daß die Koblenlager derfels 
ben bald erreiht werden können. Db fie aud 
abbaumwürdig feun werden, iR eine andere, nicht 
in voraus zu entfcheidende Frage. Jedenfalls bat 
ſich das Unternehmen, vom geoanoftifden Stand» 
puncte aus, vollfommen gerechtfertigt. Leider if 
Der pecuniäre Stand deflelben nicht fo aünftig. 
Die Bohrkoſten haben wegen Härte des Geſteins, 
fo wie wegen ungünfliger Local: und Zeitver⸗ 
gältniffe die Dorensfegung überfdritten, das 

obrcapitaf aber ift keineswegs vol eingnezahlt 
worden, fondern es fehlen daran gegen 2000 Thir. 
Don den etwa eingesablten 8000 Thir. find jetzt 
nur noch gegen 800 Thlr. übrig. Mit diefer klei⸗ 
nen Summe wird esaber ſchwerlich moͤglich fepn, 
Die Koblen zu erreihen. Das Direcrorium flebt 

ch deßhalb veranlaßt, nochmals und dringend 
su Einzahlung der rüdRändigen Einzahlungen an 

en. Yun. Friedr. Braun in Freiberg, oder 
an Hrn. Ernſt Völker in Gotha, aufzufordern, 
und zwar glaubt es fidy durch die befondern Der: 
bälmifle ermäcriat, allen Wctieninbabern, welche 
bis zum 24. Junius d. J. ihren Verpflichtungen 
nachfommen, die verfallenen Strafen zu erlaflen, 
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Solgende Actien find in Rñckſtand geblieben: 
Nr. 26.27. 28, o 0, in ip 2,, 35 4, 5 
Einzahlung. 


Nr. 88. 172 u, 2384, mit der 3., 4. u. 5. Ein 
jablung. 
Ferner mit der 4. u. 5. Einzahlung: 
20. 21. 22. 23. 24. 25. 139. 140, 141. 142, 
148, 144, 195, 146, 147. 148, 199, 290, 201, 
202. 229. 239. 240. u. 886, 
und endlich mit der 8. Sinsahlung: 
13, 14. 81. 82, 33. 34. 35. 86. 87, 38. 89, 
40, 41, 42. 48. 44. 45. 46, 47. 48, 49, 50, 
51. 52. 53. 54. 59. 56, 57. 58. 59, 60. 61, 
62, 63. 64. 65, 66, 67. 68. 69, 70. 81. 82, 
83. 84, 85. 86. 87, 88. 90. 101, 102, 108. 
104, 105. 106, 107, 108, 109, 110, 137. 168, 
164, 165. 166. 167. 178. 179. 180, 181. 207, 
208. 21%. 216, 217. 226. 230, 231. 232, 255, 
805. 806, 307. 808. 309. 387. 389. 889. 892, 
Sollten aber diefe rückſtaͤndigen Einzahlun⸗ 
en nicht bis zu dem gefegten Zeitpuncte einge⸗ 
en, ſo verfallen dann alle Rechte der nicht vol 
eingezahlten Actien profpectgemäß bem Dereine. 
Für den all aber, daß hierdurch nicht binreis 
chende Gelder einaehen follten, um die Kohlen 
zu erreihen, behält fih das Directorium vor, 
durch eine 6. Einzahlung einen neuen Verein zu 
gründen, wozu bereits mebrere facverfändige 
Einwohner Sreibergs fi bereit erklärt haben. 
Freiberg, den 1. Junius 1848. 
Das Directorinm 
des Tambacher Steinkohlen⸗ 
Bohrvereins. 


Nr. 


Nr. 


* 





Literariſche Anzeigen. 


Bei Glaäſer in Got ha, — in der Ke — 
Buchhandlung In Erfurt, — bei ttlee in 
Berlin, — Hirt in Breslau if zu haben: 

Die Hopffchmerzen, 

ihre fchnelle Linderung und gänzliche Heilung. 

Ein unentbehrfihes Hälföbuch für Alle, die Ans 

fällen von Kopfweh unterworfen find, in wel 

chem zugleich alle Battungen des Kopfwehes an. 

geführt, ibre Urfachen entwidelt und die Heilmit⸗ 

tel mirgerheilt werden, durch die jede Gattung 

su Iındern und zu heilen if. Vierte vermehrte 
Auflage. 10 Sar. oder 86 Sr. 

SI Auh in allen Buchhandlungen 

Deutfchlande vorrätbig. 


— Gin, 
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Bckamtmachung, in Betreff Des Alg. Anzeigerd d. D., 
für 


Staats⸗, Gerichtd- und Polizeibehörden, öffentliche und Privatanftalten, 
Vereine, Geſchaͤftsleute aller Art u. ſ. w. Deutichlands. 


Die Allgemeine Anzeiger sc. ber Deutfhen dient zunächſt zum gemeinſchaftlichen 

Sprechſaal, um hier zu vernehmen, was Befonnene und freimüsbige Denker und aufmerkſame Beobachter 
aus den verfchiedenen Gegenden des Vaterlandes zue Prüfung wie zur Belehrung, Unterhaltung 
und Benugung aus den vielfachen Werkftätten der Geiſtesthaͤtigkeit und menfchlihen Betriebſam⸗ 
keit zuc Sprache bringen. Es iſt ferner die Beflimmung d. Bl.: für fo mande ragen, Wuͤn⸗ 
ſche, Unternehmungen und Pläne, von den hoͤhern Anfprächen der Wiffenfchaften und Künfte bis 
zu ben gewöhnlichen Handels», Gewetbs⸗, Familien⸗ und Dausangelegenheiten, Einzelnen durch 
mögliche Verbreitung diejenige Abhlıtfe, Befriedigung oder Unterfiägung zu verſchaffen, die in bes 
ſchraͤnkterem Krelfe nicht erzielt werden kann. 
i Insbeſondere aber fol der Allg. Anzeigeric. auch den Staatt-, Gerichts⸗ und Poli« 
zeibebörden Deutſchlands als ein allgemeines Intelligenzblett dazu dienen, um 
durch daffelbe namentiich diejenigen Ihrer gefeglihen Verordnungen, gerichtlichen u. polizeilichen Verfü: 
gungen 2c. befannt zu machen, welhe über bie Gren zen dereinzelnen Staaten hinaus, 
wohin die Regierungs» und Amtsblaͤtter nicht reichen, zu möglich verbreiteter Öffentlichen Kenntniß ge: 
bracht werden ſollen. Dahin gehören z. B. geſetzliche und polizeiliche Verotdnungen fhr Reifende, 
Verfügungen In Betreff des Handelsverkehrs, der Poften, der Meſſen und Märkte; Nachrichten tiber 
Staatsanleihen, Zinszahlungen, Staatslotterien 20.5 Gtedbriefe, Warnungen, Vorladungen, Auffor⸗ 
derungen, Verſchollenheitserklaͤrungen, gerichtliche Verkäufe und Verpachtungen von Bütern, Grund⸗ 
ſtucken und werthvollen Gegenftänden, wozu fi) auch aus der Ferne Käufer oder Pächter finden 
dlften u — Befhäftsleute, Vereine und Anſtalten aller Art würden fich zur 
fehnellen und meiten Bekanntmachung Ihrer Geſuche und Anerbieten von Stellen, Artikeln, Er⸗ 
findungen, Entdeckungen, Mitteln ıc. diefes Blattes mit Nugen bedienen, Gewiß eignet fich unfer 
Drgan ganz befonders dazu, da Gotha fa den Mirtelyunct Deutſchlands bilder umb die 
Eifenbahn den Verkehr nach bier und von bier beträchtlich erleidhtert und beſchleunigt. 

In diefer Hinſicht erlauben wir uns, den Alla. Anzeiger ıc.d. D. allen Behörden Deutſch⸗ 
lands und den genannten Anflalten, Vereinen und Gefchäftsieuten zur Beachtung und Benutzung 
aufs neue zu empfehlen, wie ſchon viele der erftern, zum Theil nach ausdrücklichen Anerdnungen 
der hoben Regierungen, fich deſſen fortdauernd bedienen, obgleich fein altes Privitegium ale 
Reichsanzeiger mit dem deutſchen Reiche erlofhen iſt. Sie werben feldft ermeſſen, weichen 
Vortheil und welche Bequemlichkeit es Ihnen gewähren mwürbe, wenn Sie gewohnt und ſicher mi» 
een, alle auswärtige gefeglihe und gerichtliche Bekanntmachungen, welche Gegenſtand Ihrer Auf 
merkſamkeit feyn möchten, in einem und demfelben Blatte vereinigt zu finden. Der Allgem. 
Anzeiger 2c. dürfte ſich aber hierzu dur feine Verbreitung unter allen Ständen Deutfchlands, 
die feit ber Erlangung der Preßfreiheit zugenommen bat, und duch aus 
ererdentlihe Wohlfellheit (ber Preis ift, bei täglicher Erfcheinung, halbjährlich Hier nur 
2 The. oder 3 fl. 30 kr. Rhn.) vor allen andern Blaͤttern eignen. Aud de Einrkdung% 
gebühren werden nur mit IE Sol. preuß. Gour. {43 Er.) für die Petitzeile berechnet, und 
Die Zufendungen koͤnnen auh unfrankirt gefchehen, da das Porto mit den Drudgebübren 
dur die Pofl, oder auf jede der einfendenden Behoͤrde belichige Weiſe, erhoben werden fana. 
. Gotha, im Junius 1348, | 


Crpedition ded- Allgem. Anzeigers der Deutfchen. 


Dr. 9. Bold, Redacteur. . Gotha Bekce r'ſche Verlagsbuchhandiung, 
Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Mofbuhdruderei. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 





Preis Arie j Sinräeungsgebäbr: 
r s 0 . ein 
1. 2x. Sr, Gt. Diendtagd, den 13. Junius 1848. en atyelle 





Die Dpfer aufdem Altare des Vater⸗ 
landes. 


‚ „Dee Harzog von Altenburg bat, wie wir 
in ben Zeitungen lefen, einen neuen Marftall, 
den er aus Liebhaberei fowohl, als um ben 
Bauleuten Arbeit zugeben, in großartiger Weile 
aufführte, gegenwärtig für irgend einen großen 
Zweck bes Gemeinweſens tem Staate überlafien. 
Solche Aufopferung verdient volle Anerken⸗ 
nung. Sie beweift, baß der Zürft begriffen 
bat, daß im gegenwärtigen ernften Augenblid 
der hohe Luxus einzelner Bevorzugter weg⸗ 
fallen muß, um dad Gemeinweien, an daB 
die ganze Menge der Befiglofen ihre Anfprüs 
che erbebt, zu flärfen. Wie eine naivere Zeit 
ſich daran Fente, wenn bie Fürften eine ge: 
wifle Pracht entfalteten, an der die Bevoͤlke⸗ 
zung in befcheidener Entfernung Theil nehmen 
Durfte, fo muß es jest dahin fommen, daß 
Städte und Dörfer neben den Kirchen und 
Kathhaͤuſern auch fonflige flattliche Gebäude 
und Anlagen befigen, bie, mit gemeinfamen 
Mitteln der Fürſten und Gommunen feldft 
bergeftelt, Allen zugänglich find, Allen das 
wohlthuende Gefuͤhl des Mitbeſitzes umd den 
Sinn für Hegung und Schonung Öffentlicher 
Anftitute einflößen. 

In Kaflel iſt der hohe Herr, der Kurs 
fuͤrſt, wie der bis in bie neuefle Zeit fortges 
fegte Streit um die Rothenburger Quart bes 
weiſt, weniger patriotifch gefinnt. Indeß er 
bat auf die ernftliche Aufforderung der Stäns 
de endlich Recht Recht feyn laſſen und hat 
nachgegeben. Kürztich ift von dem Landtage 
an Kurfürften ferner das auf frühere 
Verträge fußende Erfuchen geftellt, bei dem 
$hweren Druck, der auf den Gtantöfaflen 

Ye. Ans. 2c. d. D. 1. Bd. 1848, 


laftet, in eine Verminderung ber Hofdotation 
w willigen. Der Kurfuͤrſt bat darin eben« 
als nachgegeben, und wenn das Opfer auch 
für Den, der noc immer ein ungeheures 
Vermögen behält, keineswegs ein fühlbares 
oe brüdendes ift, fo bleibt es immer ein 

pfer. 
Ber aber bloß ein Gegner der Kürften 
if und in der Gchmälerung ihrer Vorzüge 
nur eine dem Volke ſchuldige Genugtbuung 
fiebt, iſt deßhalb noch Feineswegs ein Wolkd- 
freund, und wir möcten ihn fragen, ob er 
denn wohl zu wenigſtens verbältuißm ds 
Bigen Opfern bereit ſey. Mancher reibt 
fi) vor Vergnügen bie Hände, daß den mit 
ihren ſechs Hengften daher Fahrenden eht 
Suͤmmchen für den Staatöhaushalt abgezwadt 
if. Allein es fragt fih, ob er fi bei dem 
preußifchen ‚Aufrufe, dem Staate freiwillig zu 
leihen, bei der fächfiihen Aufforderung, die 
Steuern zeitig einzuzahlen, beeilte. Es fragt 
fi, ob er, der nt Schleswig: Holftein in 
Schönen Redensarten ſchwaͤrmte, den mit ihrem 
Blut und Leben für die deutfche Sache Kaͤm⸗ 
pfenden auch feinen —F ſpendete; ob der 
der deutſchen Flotte das Wort Redende auch 
ſein Geld klingen ließ, um reichlich, nach Ver⸗ 
moͤgen dazu beizutragen, daß endlich die Ma⸗ 
ſten auf dem Harze gefaͤllt, die Planken aus 
den Eichwaͤldern des Sollings herangefahren, 
die Krampen und Anker geſchmiedet werden 
koͤnnen. Nur durch dieſe ganz neu eröffnete 
Thaͤtigkeit kann etwas wirklich Fühl ba⸗ 
res für bie gedrückten Gewerbe des Zins. 
mermannd, bed Seilerd, des Schmiebed, 
des Segeltuchwebers, des Fabrikarbeiters 
der Dampfmaſchinen und des Kanonengie⸗ 
ßers geſchehen. Rux ſo werben eine Mens 
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ge Hände, die jetzt vuben mb finfiere Ges 
Banfen erzeugen, ruͤſtig umd_begeifleıt am 
die Arbeit für die deutſche Marine treten. 
Viele tüchtige Menſchen, Die jegt den Schimpf⸗ 
namen bed Gefindels tragen müflen, werden 
als Matrofen eine ebrenbafte Laufbahn ans 
treten. Der Handel, der Boͤlkerverkehr nimmt 
einen neuen Auffbwung. Viele haben geger 
ben. D ja! Aber fie waren genöthigt zu 
geben, weil ber Nachbar gab. Sie gaben 
nicht fo viel wie möglich, fondern fie gaben 
fo wenig wie moͤglich. Wir beweifeln ob 
das patriotifch iſt. Die Mitglieder des Par⸗ 
laments haben fich zu einen regelmäßig wies 
derkebrenden Beitrage für die deutſche Flotte 
entfchloffen. Das Beilpiel verdient Nachah⸗ 
mung. Man darf fi nicht durch Beben» 
ten davon abhalten lafjen, wie die: es if ja 
noch feine Gentralgewalt, Bein einiges Deutſch⸗ 
land da, wem follen denn die Schiffe endlich 
ehören. Die Einheit der Nation wirb eine 
abrbeit werden, und koſtet fie auch noch 
manche Kämpfe. Die Flotte wird dem deut⸗ 
ſchen Volke gehören: ſchon die Ehre allein 
wird es nicht geftatten, daß ingenb ein Eins 
zelſtaat ſich ihrer bemächtigt. Erſt wenn wir 
eine beutfche Flotte baben, wird es möglich 
feyn, den deutſchen Gonful und Kaufmann in 
Neapel und Stodholm, in Odeſſa und Liffes 
bon, auf dem Mittelmeer, in der Nords und 
Dfifee binlänglich zu fhüten, indem die deut⸗ 
ſchen Kanonen unter der ſchwarz⸗roth⸗goldnen 
Flagge beranfhwimmen. %. 





Böhmen. 


Seit dee Flucht des Kalfers von Wien 

bat ſich in Drag eine proviforifhe Re 
ierung für Böhmen, ein bem dortigen 
(Nasifchen) Nationalausfhuß verantwortlicher 
Regierungsratb gebildet, der fi von dem Wies 
ner Miniſterium loßfagte und nur mit dem Kai⸗ 
fer in Innsbruck verkehrte. Die Minifter in 
Wien erfiären den Schritt für ungefeglich und 
haben ſich an den Kalfer gewendet, um ber eins 
treffenden Deputation von Prag bie Anerken⸗ 
nung zu verfagen, Es iſt die Frage, ob das 
etwas helfen wird. In Prag felbft iſt bereite 
der große Blaven » Songreß eröffnet; Ctoaten, 
Geben und Polen erſcheinen in ihrem Ratio 
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nalcoflüm. Erzherzog Frau; Karl und feine 
Gemahlin haben die czechſſthen Farben getragen und 
Erzherzog Johann hat fi fogar einen boͤhmi⸗ 
[hen Prinzen genannt, Die Provinzen Deſter⸗ 
reichs fcheiden fich immer fchroffer, 









Die Todesſtrafe. 


Der hoͤchſte Gerichtshof ia Wien bat ge 
gen mehrere Verbrecher die Todesſtrafe erkannt, 
obne fie der kaiſerlichen Gnade zu empfehlen. 
Indeß macht der Suftizminifter befannt, daß 
derzeit, und bis bie confiitutionelle gefeßgebende 
Gewalt über die Beibehaltung oder Abſftellung 
ber Todesſtrafe entfchieden hat, Bein Todesur⸗ 
theil vollſtreckt werden fol, 





Die preußifche conftituirende Ders 
ſammlung. 


Die conſtituirende Verſammlung in Ber⸗ 
lin gibt immer mehr Beweiſe ihres beſonne⸗ 
nen Auftretens und die Miniſter ſtehen ihr 
mit Freimuth und in ſtreng conſtitutionellem 
Sinne gegenüber. Mehrere Angriffe, die das 
Minifterium flürzgen folten, find von der 
Mehrheit in der Verſammlung pariıt. Kürze 
lich wurde der Verſuch gemacht, bie fogenannte 
Berliner Revolution ale Sache des ganzen 
Staates und zwar mit allen ihren Kolgen und 
Folgerungen, und felbft mit einer Huldigung 
oder einem Acte des Beifalls öffentlich anzuer⸗ 
tennen, ber unmittelbar dem demokratiſchen Ele⸗ 
ment in feiner weiteſten Ausdehnung gelten fol. 
Einer ber Breslauer Deputirten, der greife, in 
ber legten Zeit oft genannte -Profeffor Rees 
v. Efenbed, verlangte das Wort, um bie 
Berfammlung im Namen der Berliner Univers 
firät ober eigentlich im Namen einer großen Ans 
zahl Studenten einzuladen, an einem großen Zuge 
nach dem Friebrichshain, wo auf eine noch nicht 
näher befannte Art und Weiſe den dort begrabenen 
Helden der Barrikaden eine Erinnerungefeier 
bereitet werden follte, Theil zunehmen. Diele Aufs 
forderung wurde noch während des Vortrages 
von einem großen Theil der Verfammlung mit 
Verwunderung, ja fogar mit Mißfallen, das 
fi laut machte, vernommen. Man rief zur 
Ragesorbnung und ber Abgeorbnete 9. Loe eilte 
fogar auf die Tribuͤne und forderte fie mit dem 
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Bemerken: baß er ſich jeber Anmerkung bei 
biefer Gelegenheit enthielte. Mit großer Majo⸗ 
eität wurde fie angenommen unb der Antrag 
des Hm, v. Nees fiel fomit gänzlich durch. Auf 
dee andern Seite wurde der Vorfchlag, den am 
18, und 19. März gefallenen Soldaten eine 
Ehrenfänle zu errichten, von ber Rechten und 
vorm. Gentrum flar® befürwortet, ein Antrag 
aber zur Penfionirung bort verwundetere Mitte 
taͤrs und der Witwen und Kinder ber Gefals 
lenen von der ganzen Derfammlung, mit Aus⸗ 
nahme weniger Abgeordneten ber Linken, anges 
nommen. - ch dieſen Ausfall dee unmittels 
bar auf die Tagesereigniffe und ihre Folgen bes 
züglichen Abftimmungen traten zwei Bemerfuns 
gen hervor : erftens, daß die Provinzen im Alle 
gemeinen einftimmig eine auf freifinnigen Grund⸗ 
Lagen feftgeftellte Verfaffung und fichere Garan⸗ 
tien für diefelbe verlangen, ohne überall nur 
allein das demokratiſche Element unbes 
ſchraͤnkt vorwalten zu laſſen, und zweitens, daß 
fie die errungenen Vortheile lieber den freien 
Zugeftändniffen und der wirklichen Ueberzeugung 


des Monarchen verdanken, als daß fie fie ber 


Revolution ober mit anderen Worten den Ber⸗ 
liner Barriladen zugefchrieben wiſſen wollten. 
Die Provinzen wollen durchaus nichts Ertrotz⸗ 
tes und felbft die wärmften Lobrebner bee Ber⸗ 
liner Exeigniffe vom 18, März und ben darauf 
folgenden Zagen verwahren fi dagegen unb 
dennoch bezeichnet man die Bewegung nad wie 
vor mit dem Wort Revolution, womit bie gewalte 
fame Ummälzung volllommen ausgebrüdt if. 
Bei diefen Anfichten ber Provinzen und Ihrer 
Abgeordneten und bei dem dadurch gewonnenen 
großen Uebergewicht der Semäßigten In ber con» 
ftituirenden Verſammlung fteht das gegenwaͤrti⸗ 
ge Miniſterium noch ſehr feſt. 





Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn. 


Aus zuverlaͤſſiger Hand geht uns die Nach⸗ 
richt zu, daß, nachdem der Bau der Frie⸗ 
drich,Wilhelms⸗—ordbahn auf ihrem 
Anflug an die Thuͤringer Bahn ſich auffals 
end lange verzögert hat, endlid das Hinbers 
niß befeitigt, der Anfchlußpunct beftimme und 
bee Vertrag In dieſen Tagen ratifictt worden 
ift, fo daß nunmehr der Bau beidee Bahnen 
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J— Rasbrud guinem Ende entgegengefüihrt 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Snbhaftntions s Patent. 


Dad Stadtgeriht der Stade Ghttin- 
gen füge hiermit zu wiffen: 


‚ ‚Demnady wesen einer ausgellagten Capital⸗, 
Binfen» and Koftenforderung ber öffentliche meiſt⸗ 
bietende Verkauf des den Kindern und Erben 
weil. Stiefelwichſers Johann Conrad Wilhelm 
Spillerberg hierfeibfi zugehörigen di 

an der untern Mafchiiraße alihier unter der 
Billetnummer 881 swifchen Wittwe Leckebuſch 
und Tuchmachers Goedecke Haͤuſern belege⸗ 
nen Wohnhauſes ſammt Zubehoͤr 
erkannt und Licitationstermin auf Freitag, den 8. 
September d. J., angeſezt worden, fo koͤnnes 
Diejenigen, welche das vorbeſchriebene Grundſtück 
u kaufen gewiller find, am gedachten Tage des 
3ormittags 11 Uhr vor dem Stadtgerichte auf 
hiefaen athhaufe fi einfinden, ihre Gebote zu 
rotocoll geben und demnähft gemwärtigen, daß 
dem Meifblerenden In Pilolen zu 5 Thir. der 
Bufahlag ertheilt und nach Berichtigung der Kaufe 
eider der erforderlihe Adjudicationsichein zuge⸗ 
ertige werden folle. | 
ugleich werden alle Diejenigen, welche ir 
gend ein Näherrecht oder ein anderes dDingliches 
echt an das vorbefchriebene Grundflüd geltend 
machen zu können glauben, hierdurch eins für als 
lemal aufgefordert, in dem befimmten Termine 
entweder in Perfon oder durch glaubhaft legiti⸗ 
mirte Mandatare zu erfcheinen, ihre dinglihen 
Unfprüce anzumelden und die darüber etwa im 
Händen habenden Documente einzuliefern, unter 
der Derwarnung, daß fie im Ausbleibungsfalle 
Yamit werden ausgeſchloſſen werden. 
Signatum Gbttingen, am 29. Mai 1848. 
Das Stadtgeriht der Stadt 
Goͤttingen. 


(L. S.) A. ©. Kirſten. 





Edietalladung. 


Der Böttchergefelle Friedrich Wilhelm Kämpfe 
von Lobeda iſt vor länger als sehn Tahren von 
bier nach Amerika ausgewandert, obne über fein 
Leben und feinen Aufenthalt feit jener Zeit Nach⸗ 
richt gegeben zu haben. Auf Antrag der Ge 
fhwilter des Abwetenden wird daher derfelbe, in⸗ 

leihen deffen etwaige Leibeserben und alle Die: 
jenigen, welche an das hier befindliche Vermögen 
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— * Zanee de An erie lade 1. 
ruͤche zu "haben vermeinen, Yie eladen, 
p den 20. September 184° 
weicher als Edictaltermin anberaumt worden if, 
vor uns an Stadtgerichtöftelle hier perfönlich oder 
durch gehoͤrig legitimirte Bevollmaͤchtigte zu erſchei⸗ 
nen, über ihre Perfon und Verwandtſchaft ſich genüs 
end aussumeifen reip. ibretufarae alsErben oder 
onß anzumelden und au. beicheininen, außerdem 
aber gewärtig au ſeyn, daß der Abmefende für 
tode und verfhollen erklärt, deffen Erben und 
Glaͤubiger ihrer Anſpruͤche au deſſen Dermögen, 
wie aud der NBiedereinfegung in den vorigen 
Stand verluſtig erklärt und ſolches den hier ber 
Andlichen Gefchwiltern des Abweſenden Abereig 
ner werde. 
Lobeda, den 5. Junius 1848, 
Stadtgeriht daf. 





Edictalladung. i 


n der Nachlaßſache des bier verfiorbenen 
Kaufmanns Heinrid Pauli if von den bis jegt 
bekannt gewordenen Glaͤubigern deſſelben zu Der 
meidung förmliher Concurserdffnung ein Ders 
gleich abgefchloffen worden, 

Zur Sicherung deſſelben werden daher alle 
noch unbefannten Släubiger des ꝛc. Pauli bier: 
durch geladen, bis au 

dem 28. Auguf d. J., 
Nachmittags 2 Uhr, ihre etwaigen Korderungen, 
bei Verluſt derfelben und der Wiedereinfegung 
in den vorigen Stand, bei unterzeichneter Bes 

drde anzumelden und zu befdeinigen, auch über 
ihren Beitritt su dem projectirten Vergleichsab⸗ 
kommen fich zu erklären. 

Simenau, den 12, Mat 1848. 

Das Stadtgericht. 
Dr. 8. Schumann. 
vt. Sigler. 





Angebotene Stellen. 


Einen mit den erforderlihen Vorkenntniſſen 
verfebenen Yebriing von guter Erziehung fuche 
ich unter billigen Bedingungen in mein Geſchaͤft. 

Erfurt, den 27. Mai 1848, 

G, Zuta®, Apotheker. 


Dr. A. Bock, Redacteur. 


Gotha. 


am 
"Berfiherungsanftalten. 


Belauutmachung. 


wittage pebcite 10 Uhr, IRTIn Babadh, da Keik 
N raͤciſe si / 
der Gefelfcaft, Sopanniöfrafe Nr. * Harſe 
General⸗Verſammlung der Serren 
Actiondre der Deutichen Lebens 
- + Berfiherungs-Gefellichaft, 
worin Rechnung über Das 19. Gefchäftdjahr ab⸗ 
unius 1848, 


ech, den 3 
. Bermebren, 
Beneral:Agent 
der Deutfchen Leb.Verſ.⸗Geſellſchaft. 





Eiterarifche Anzeigen. 


Bei Bläfer in Gotha, — In der 230 
(hen Buchhandlung in Erfurt, — bei Mitt 
ler in Berlin, — Hirt in Breslau if in 
einer fünften verbefierten Auflage zu haben 
a, ein fehr gefhäßtee Hausbud au em⸗ 


500) der beiten Hausarzuei⸗ 
(500) beiten © arzu 


gegen alle Krankheiten der Menſchen. 


Mit einer Anweifung, wie man ein geſundes 
und langes Leben erhält, — wie man einm 
ſchwachen Magen flärfen kann, und dazu 
Hufeland’8 Haus, und Reiſeapotheke 


und die Wunderkräfte des E 
ed, alten 


190 Seiten. broch. Preis: . 
& gie 3 Thlir. oder 


Ein Rathgeber diefer Art Cin fünfter 
verb. Auflage) follte biliger Weife in keinem a 
in feiner Gamilie fehlen; man findet darın Die 
bülfreihfien, wohlfeilſten und zugleich unfchäd« 
lichſten Hausmittel gegen Krankheiten, womit doch 
der Eine oder der Andere zu fämpfen dat, und 
fo kann man feinen leidenden Mitmenfchen durch 
biefe® Buch Nülfe oder mindehens guten Rath 


heilen. 
E Auch in al 
Deutichland —* „orten Buchhaudlungen 


Beder’fhe Verlagspuchhandiung. 


Drud der Engelhard: Renber’faen Hofbuchdruderei.. 














Kr. 


Allgemeiner Anzeiger 





159. 


und 


Rationalzeitung der Deutidhen. 





erde » ——— 
+ Kaum ein 
1 Tple. Pr, Gt. Mittwochs, den 14. Junius 1848. ra 





Ueber Trennung der Verwaltung von 
der Juſtiz. 
Don Alexander Otio Schoeman, Dr. der Rechte 
in Aulſtedt. 


Es if ein längft amerfanntes, allgemein 
fühibar gewordened Bedürfniß, daß die Vers 
waltung von der Juſti gänztih etrennt, 
und ein jeder Dreier beiden Gefchäftözweige 
einer befondern Behörde zugewieſen merde, 
ein Beduͤrfniß, welchen, nad dem nachah⸗ 
mungöwerthen Borgange anderer Gtaaten, 
in denjenigen 2ändern, wo es noch nicht ges 
heben, um fo fchleuniger abgeholfen werben 
möge, als fi diefe Zrennung überall nur als 
ſehr zweckmaͤßig und, fowohl für die Staats⸗ 
verwaltung Aberhaupt, als auch für die ein- 
zelnen Glieder der Staatögefellfchaft und des 
ren rechtliche Berbältniffe insbefondere, als 
hoͤchſt nupbringend erwielen bat. Es liegt in 
der Natur der Sache, und die Srfabrung bat 
es in den zahlreihften und offenkundigſten 
Fällen gezeigt, dab es zu den Geltenheiten 
gehört, wenn ein Beamteter für das Verwal⸗ 
tungsfah und die Juſtiz gleiche Befaͤbi⸗ 
gung befißt, und felbft der für beide Geſchaͤfts⸗ 
arten gleich befähigte Mann dürfte, bei allem 
Bewußtſeyn feiner doppelten Berufspflichten, 
fiö nur zu leicht zu der einen oder andern 
Seite der ihm anvertrauten Functionen bins 
neigen, da es in der Natur des Menfchen 
liegt, daß er ſich, faſt unbewußt, feinen Lieb⸗ 
Iimgögefthäften vorzugsweife hingibt umd mit 
dem, was ihm weniger angenehm, vielleicht 
auch weit minder geläufig ift, nicht fo eifrig, als 
e8 feyn ſollte, fich befaßt. Wenn aber nicht 
einmal eime gleihe Qualification des Beam: 
teten für beide Geichäftszweige vorhanden, 

Allg. Anz. ꝛc. d. D. 1. Bd. 





wenn, wie es mehrentheils der Fall iſt, der 
Beamtete ſelbſt rüpk, daB er für das eine 
Fach hinreichende Befähigung befige, während 
ihm die Kräfte zur gehörigen Srfällung einer 
andem Seite feines Berufs mehr oder we. 
niger abgehen, dann if es eine nur zu nas 
törlihe Folge, daB der eine oder andere 
Zweig der einem ſolchen Beamteten uͤbertra⸗ 
genen Gefchäfte, zum Nachtheile ber Staats⸗ 
verwaltung und der bezüglicden Staatsbür⸗ 
er, leidet. — Es könnte gefragt werden: 
ann denn nicht eine Befchäftsabtheilung der 
andern in etwas nachſtehen? — Keine! — 
Beide ſtehen fich gleich, beibe_greifen tief, 
wenn auch in verfchiedenartiger Weiſe, in die 
Kr est h ein, beide —8 5 
leich ſorglichen Pflege, einer glei igen, 
cher —*88 * eines gleich —* 
umfichtigen Verftandes, wenn die Geſchaͤftoͤfuh⸗ 
rung felbft feine halbe, die Wirkſamkeit des Bes 
amteten eine wahrhaft fruchtbringende feyn foll. 
Wenn es mit zu den wefentlichfien Pflichs 

ten ded Berwaltungs⸗Beamteten gehört, 
Daß er die ordnungsmäßige Führung aller 
innern Angelegenheiten der feiner Sorge an⸗ 
vertrauten Bemeinheiten nicht nur beauffichs 
tige und controlire, ſondern in legter Hand 
felbft leite; wenn es eine nicht minder wich⸗ 
tige Seite feines Berufes iſt, der Induſtrie 
und den finanziellen Zuſtaͤnden der ihm uns 
tergebenen Bemeinden feine unaudgefegte Aufs 
merkſamkeit zu fchenfen, und Bi en Orb⸗ 
nung und Hebung die zwedmäßigfien Mittel 
in endung zu bringen ; wenn e8 — und 
war ganz befonders, nachdem die deutfchen 
olfeftämme aus langer Lethargie zu politis 
ſchem Bewußtſeyn gelangt find — nicht wes 
niger Pflicht ded Verwaltungsbeamteten feyn 
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uß, daß er auf eine gefunde und woblvers 
Kandene politifche Fortentwidiung in feinen 
Gemeinden, in gefeßliher Haltung, feine 
Sorgfalt mit richte; wenn endlich das moras 
liſche Verhalten im Allgemeinen, ſelbſt in den 
kleinſten Gemeinden, ebenfald Segenftand eis 
ner regſten Fürſorge ſeyn muß: fo bedarf 


ed in der That wohl’ nur ſolcher Andeutun⸗ 


gen, um danach bemeffen gu koͤnnen, wie 
hochwichtig der Beruf eines Verwaltungs» 
beamteten if, und welche Kräfte, Kenntniſſe, 
Umfiht und Ausdauer er braudt, um feine 
Stellung in der Gtaatögefellfchaft gehörig 
ausfüllen zu Finnen. Dabei gebenfe man 
nur noch der Malle von inzelgeichäften, 
weiche ein nothwendiger Ausfluß einer wohl 
organifirten Staatöverwaltung in allgemeine, 
zen Beziehungen find, und benen ſich der 
Derwaltungsbeamtete zur Ausführung allges 
meiner Anordnungen der hoͤhern Staatsbehörs 
den, ald Vermittler zwilchen diefen und den uns 
ter feiner Verwaltung flebenben einzelnen Ges 
meinheiten, zu unterziehen bat. In diefer 
Hinficht erbeifchen die Maßregeln zur Erhal⸗ 
tung des Öffentlichen Wohls, die Handhabung 
der Sicherheitd » und Sefundheitspolizei, das 
Steuerwefen , Öffentliche Arbeiten, Fragen in 
Betreff der Heimathsangeboͤrigkeit, Vorſichts⸗ 
und Abhülfsmaßnahmen in Zeiten allgemeinen 
Notbfianded oder eingetretener Stodung in 
Handel und Gewerbe, Militärangelegenheiten 
in Friedens⸗ und Kriegözeiten und andere 
dergleichen flaatliche Interefien eine bedeutende 
Mafle von Gelchäften, deren gehörige Beſor⸗ 
gung Zeit und Kräfte in nicht geringem Maße 
in Anfprud nimmt. 

Don nicht minderer Wichtigkeit iſt aber 
auch der Suftizdienft; ich ſpreche bier, wo 
+8 fih um die Trage wegen Ztennung ber 
Berwaltung von der Juſtiz handelt, zunddhft 
nur von Untergerichten, und zwar von folchen, 
welche zur Zeit noch nicht collegialiſch befegt 
find, deren Verwaltung vielmehr einem eins 
zigen Beamteten, Einzelrichter, als Dirigen⸗ 
ten anvertraut iſt, welcher fi zur Ausfühs 


tung feiner Anordnungen der ibm beigegebe- 


nen fuborbinirten Gehülfen bedient, der bie 
beiebenden Elemente der gelammten Juſtiz⸗ 
‚verwaltung feines Bereichs ebenfo in ſich vers 
einigen muß, als fie wieder von ihm audges 


‚ten, und fol uach verhandelter S 


ben und” in die einzelnen Dienſtzweige ih 
verbreiten mihfjeh. IL 
Um ben Umfang umb bie nalen feis 
ner Gefchäfte in allgemeinen Umriſſen, foweit 
es zur Sachfrage bier nothwendig, überbliden 
u tönnen, will ich den Ju fliz beamteten in 
inen einzelnen, . chem Derufsfunctio: 
nen in Das Auge n. Se MU ia Rechts⸗ 
fireitigfeiten, wofern ſolche in Güte fi nicht 
baben beilegen lafien, den Proceßgang lei: 
e in en 
ſter Inſtanz entfheiden. Beided erheiſcht 
die grundtichſte und allſeitigſte Kenntniß der 
einſchlagenden Verhandlungen, und zmar die 
Leitung des Procefles infofern, als fie nur 
dann eine richtige und gefdhidte zu nennen 
if, wenn der Proceßrichter einerfeits unnöthi- 
ge Zwifchendecrete vermeidet und es micht zu 
berflüffigen, Koſten verurfachenden, den Ge: 
fibtöpunct für den erkennenden Richter ver: 
rüdenden Wechfelfchriften kommen läßt, ande: 
rerſeits ſich aber ebenfo vor Unvollſtaͤndigkeit 
der Anftruction und davor huͤtet, daß er Das 
MWechfelverfahren nicht zu früh beginne, und fomit 
dem einen oder andern Streittheile fein Ver 
theidigungsrecht abfchneide. Bei der Proceßr 
entſcheid ung aber bat der erflinflanzlice 
Richter mit um fo größerer Sründlichkeit und 
Umfiht zu Werke zu geben, ald fein Erkennt: 
niß unter allen Inllanzen dad wichtigſte und 
ſchwierigſte iſt. Er hat zu fchaffen, während 
der Appellationsrichter dad bereits Geſchaffene 
zur Prüfung vorgelegt erhält; er bat alle 
thatfählihe Momente, welche in den Bers 
bandlungen für und wider vorgebracht wor; 
den find, forgfältig zu beachten und zu ſam⸗ 
mein, um $ dann wieder gehörig fondern 
und prüfen zu koͤnnen, während dem in weis 
tern Inflanzen erfennenden Richter burch bes 
reit8 geordnete Vorlagen und durch Auffiel: 
lung und Redifertigung der Appellationdbe- 
ſchwerden eine bei weitem leichtere Arbeit ge: 
geben if; er hat endlich die größtmöglichfe 
orgfalt und al’ feine Sachkenntniß und 
Geſetzkunde in Anwendung zu bringen, wenn 
er eine gelungene und die Parteien zufrieden 
ſtellende Entſcheidung geben will, b. b. eine 
folche, bei welcher fih, wo moͤglich, beide 
Streittheile, wenn ihnen ſonſt nur feine muth⸗ 
willige Proceßfucht eigen if, von der Rich» 
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tigleit der Exfenntnißgrämbe überzeugt, berus 
bigen können; dahin fohte wenigſtens ſtets 
dad Befireben eines tüchtigen Unterrichters 
bei &bfaflung der Erkenntniſſe gerichtet fenn. 


Bedeutend und Zeit raubend ift ferner bie 
Wirkfamleit des Juftizbeamten bei Nachlaß⸗ 
orbrungen, in Bällen, wo ed der Wahrung 
der Interefien Ilnmändiger und Abweſender 
in beiderlei Sinne gilt. Je nach der Größe 
der Nachlaßmaſſe, der Verwidelung ber Erb» 
fchaftöfälle, der Berferiebenartigteit der zu 
einem NRachlafje gehörigen Bermoͤgensſubſtan⸗ 
zen und der Eigenthümlichkeit localer Ver⸗ 
bättnifje gewinnen die Erbfchaftöregulirungen 
ſehr oft eine fotche Bedeutung, daß der Bes 
amtete eined im Verhaͤltniß zu feinen vielen 
fonftigen Berufsgeſchaͤften außerordentlichen 
Müpes und Zeitaufwandes bedarf, um fie zu 
einer folden Endfchaft zu bringen, daß er 
fich fagen kann, er babe im einzeinen Falle 
feiner ſchweren Pflicht vollſtaͤndig genügt. — 
Weihe Sorgfalt und gewifienbafte Führun 
Das BVormundſchaftsweſen und die mit 
bemfelben und mit andern rechtlichen Ver⸗ 
handiungen in Verbindung fiebenden Des 
p ofitalgefchäfte erbeifchen, welchen Arbeits» 
aufwand die Ordnung häufig vorkommenden 
Schuldenweſens, fo wie bie mit unver 
Bennbaren Schwierigkeiten verbundene Leitung 
und Durchführung dee GEoncurdproceffe 
verlangen, in welchem Maße dad für den oͤf⸗ 
fentlichen Verkehr und die Sicherheit des Eis 

entbums fo hochwichtige Handels» und 

nterpfandöwefen die Berufsthaͤtigkeit 
der Iuflisbebörden in Anſpruch nimmt, und 
wie viel Stunden der täglichen Geſchaͤftszeit 
die Aufnahme rechtlicher Anträge aller Art, 
bie darauf flattfindenden Verhandlungen, inds 
befondere die Büteverfuce, wenn fie mit 
wahrhaftem Eifer und zum Bellen der Par: 
teien auögeführt werden follen, wegnehmen — 
alles dieſes weiter auszuführen, würde mic) 
zu weit führen, da ed bier nur darauf ans 
kommt, auf die vielfeitigen Berufögefchäfte 
des Iuftizbeamteten, als foldhen, zunaͤchſt nur 
im Allgemeinen binzuweifen. In biefem 
inne mag auch noch einer andern Seite der 
Juſtizgeſchaͤfte, der Unterfuhungen in 
allen der GSompetenz ber Unters oder Local⸗ 


grrichte zugerwiefenen Faͤllen, bier nur anf 
send gedacht werben, = 
. (Dee Beichluß folgt.) 





Reaction 
Aus der Aachener Zeitung, 


Gibt ed eine reactiondre Partei in Preus 
Ben, in Deutfland ? If fie zu fürchten? 

Die Geſchichte lehrt, daß niemals eine 
Revolution flattgefunden,, obne daß Dieje⸗ 
nigen, denen auch die fchlechtefl begründeten 
Vorrechte genommen worden, offen oder im 
Zrüben diefe Revolution rüdgängig zu mas 
hen fuchten. Die Menfchen müßten ſehr edel 
oder ehr klug ſeyn, wenn fie es nicht thun 
(often. Sie find aber beides nicht und glau⸗ 
ben, wenn fie die Unordnung förderten, wuͤr⸗ 
den fie dem Wolfe die Freude an ber Revo⸗ 
zution verberben; allein die Revolutionen blei⸗ 
ben immer groß, weil fie eine Nothwendigkeit 
find, weil fie nur mögli find, wenn das 
Gefühl eines langen Unrechtes zuketzt nur mit 
Gewalt den Drud abwaͤlzen konnte, und ſelbſt 
die Mißbräuche der Revolutionäre Fönnen die 
Idee nicht verderben. Die Reaction entſteht 
aus der Unklugheit der geflürzten Partei und 
aus der Schwäche der fliegenden, die im An. 
fang immer bebäcdhtig, zartfühlend erfcheint, 
weil der Sieg fie ſelbſt überrafcht und ihre 
Energie erichöpft hat und weil fie fi mit 
der Doffnung ſchmeichelt, als Vermittlerin 
die neue Geſtaltung mit ruhiger Muße vollen⸗ 
den zu koͤnnen. 

Dieſes iſt ſehr edel, aber es lohnt fich 
ſelten, denn es befriedigt die Maſſe nicht und 
verſoͤhnt die Verdraͤngten nicht. Die letzteren 
ruͤhren ſich, um das Verlorene wieder zu ers 
trotzen oder zu erſchleichen, und die erſtere 
wird beforgt, dann atıfgeregt, zulegt fanatifch 
und wirft Alles vor ſich nieder. Das ift nicht 
bloß immer fo geweſen, fondern es iſt auch 
natürlih, daB es immer fo fommen mußte, 
und es if nur fchlimm, daß die Sefchichte 
für alle Welt nur dazu da zu ſeyn fcheint, 
damit man fich nicht nach ihr richte. 

Man icheut fidh bei uns, dad Kind bei’'m 
wahren Namen zu nennen. Wan fpricht von 
Veränderungen, Umgeflaltungen der Staats⸗ 


sis 


formen, man vermeibel dad Bort Bevolution. 
Aber was in Deutfchland geicheben, ift Die 
volfiändigfte Revolution, wie fie nur je it 
gend flattgefunden bat. Und wir find erfl 
über die Schwelle derfelben getreten. Wir 
find er im Jahre 69 und es iß die Aufgabe 
aller Staatömänner, des ganzen Volles, da= 
bin zu arbeiten, daß wir nicht bis zu 92 ges 
langen, daß wie die Brüchte ernten, obne 
bazu den Schrecken zu brauden. 

„Ludwig XVL,” fast Lamartine in feiner 
Geſchichte, „war brav und wollte das Gute, 
aber er hatte vom erfien Stoß der Revolution 
an nicht begriffen, daß es nur Eine Aufgabe 
für das Haupt eines Volles gibt, die, ſich 
an die Spike der neum Idee zu Helen, bie 
Vergangenheit zu bekaͤmpfen und fo in feiner 
Perſon die doppelte Macht eines Hauptes 
der Nation und eined Haupted der Partei zu 
vereinigen. Die Rolle der Mäßigung it nur 
unter der Einen Bedingung möglich, daß man 
das ganze Vertrauen der Partei genießt, weiche 
man mäßigen will.‘ 

Aber das Vertrauen ſelbſt ift wieder nur 
dadurch zu erwerben und zu erhalten, daß 
man dad Ziel, weldes die Revolution fich 
gefest hatte, nicht bloß im Auge behaͤtt, fon; 

ern Anausgeſetzt mit entfhloffener Energie 
darauf hinfchreitet. Jede jede 
Schlaffheit iſt geeignet, das Vertrauen zu 
ſchwaͤchen, um ſo raſcher, als in der Malte 
die Ungeduld fleigt, Das befeitigt zu ſehen, 
weßhalb fie eben zu einem gewaltfamen Um⸗ 
ſturz ſchtitt, welcher materiell immer mit gro⸗ 
Ben Leiden verbunden ift. 

DR Reattion rechnet auf viele Leiden, 
weil fie der Meinung if, die Maſſe würde 
dadurch märbe werben umb «8 zugeben, baß 
fle langfam vom alten Netze wieder umflridt 
werde; fie rechnet ferner auf dußere Zufälle, 
auf unerwirtete Werwiltungen und febt au⸗ 
fange nme den Widerfland der Apathie ent: 
gegen, um fpäter offener anzufämpfen. Diefe 
Datei irrt fi zwar immer, denn jeder Um⸗ 
fhwung kann nur in der Zeit aufgehalten, 
aber nie mehr ridgängig gemacht werben. 
„Gelb das Werbrechen," fährt kamuttine 
fort, „vermag die Wahrheit nicht zu entwür: 
oigen. Das Blut, welges die Menfchen bes 
fudelt, beſchnutzt die Ider nicht und trog dem 


Zögerung, 
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fie entehren, veinigt fich die Revolution dad 
wieder , und fiegt und wird immes fliegen.“ 

Als Lamartine dieß fchrieb, war man 
noch weit entfernt won ber jekigen Revelution 
und der 24. Zebruar bat ibm doch Recht ge 
geben. Die Revolution bat wieder geftegt, 
und welches auch ihre Schickſal ſeyn wird, um 
mer wird die Menſchheit einen neuen Fort: 
fyeitt machen und Aber die Leichen BDerer, 
welche fich wiberfegen, dem Ziele, welches 
der Menichheit vorgeftedt if, fi wiederum 
mehr näbern. 

Das Traurige iR ner, daß immer erſt 
Opfer fallen müßen, da6 Zraurige, Daß Ries 
mand lernen will, daß Niemand einfehen wiß, 
wie viel edier und Eiger es ift, freimiälig den 
Widerfpruch mit der Zeit aufzugeben, ai bie 
Beit mit obmmächtigem Arme aufbeiten zu 
wollen. Aber hier ıft feine Hoffnung, dieſes 
Geſchick it Hinzunehmen, und ed wird nur 
um fo nothwenviger, dagegen zu banbein. 
denn die feindlige Partei nicht lernen will, 
fo laſſe die eigene wonigſtens die GSeſchichte 
nicht vergebens zu ihr fprehen. Man fann 
nicht von Wäßigung des Maſſe fprechen, wenn 
man wit ni 3 die Spitze Fees Reit; 
man Tann bie Aufregung nicht bemältigen, 
wenn man den vernänftigen Gruͤnden derfels 
ben nicht Gerechtigkeit widerfahren läßt; man 
kann nicht mit einer Partei geben, obs mit 
ber andern zu brechen. 

Wollen bie bdemfchen BRegierungen bie 
Revolution aufhalten, fo mühen fie ihr Gr 
age leihen, (0 lange fie noch nur die edle 
Seite zeigt. Sie befefligen füh nur, indem 
fie den Leidenſchaften ben Boden rauben, ſich 
auszubreiten. Sie vermeiden die Gefahr nur, 
indem fie felbf din groͤßte Energie entwideln, 
fie fammeln die Muffe nur um fi, indem 
ſie raſch und entſchieden das nene Gebäude 
auftichten, fie darin aufzunehmen. Die Re 
gierungen müffen die fiberaroße beutiche Be: 
daͤchtigkeit aufgeben, fie müflen fi von den 
Gedanken losſagen, daß es möglich fey, Allen 
zu genügen, Ale zu gewimen. Dieß war 
von je unmöglid, und wird ewig unmöglich 
bleiben. Diejenigen, welche bisher die Racht 
in Händen gehabt, weiche von dem altım 
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Spßem Vortheile genofien haben, die ihnen 
jest entgehen, werden dem neuen Spflem wies 
mals wehlwollen. 

Die Regierungen haben aber eben fo we: 
nig Urſache, fie zu fürchten, als die Zahl 
Diefer Art Gegner gu vermehren, wenn fie 
nur des neue Syſtem ganz vertreten und fei: 
nen Forderungen vollfiändig entiprechen. Die 
Nation erwartet überall, daß ihre Laſten wer: 
mindert, daß die unnügen Ausgaben abge: 
f&nitten werden. Die Ration erwartet überall, 
daß das Netz der Bureaufratie nicht bloß zers 
riffen, daß auch die Verwaltung einfacher und 
billiger werde. Die Regierungen fchreden no 
zuruͤck vor ſolchen tief einfchneidenden Veraͤn⸗ 
derungen, fie fürchten, die Zabl ihrer Gegner 
durch Die Berminderung des Beamtenheeres 
zu vermehren. Und dierin liegt ein großer 
Bebler Derer, weiche jeht die Spige genoms 
men haben; berfelbe wird fie hindern, jene 
Maͤßigung durchzufuͤhren, welde den Chefs 
nur geſtaltet iſt, wenn fie den gerechten For: 
berungen ihrer Partei zusorkommen. 





Meform auch in. der Kleidung. 


Die Kieidung fcheint etwas Außerweſent⸗ 
liches, Iufälliges, Gleichgultiges zu ſeyn, das 
keinen Ciafluß auf das Innere des Menſchen 
ausuͤbt. Allein bei genauerer Betradhtung fin: 
den wir, daß fie im genaueften Zuſammenhang 
mit unferen Gefinnungen ſteht, ein treues Ab⸗ 
biſd der Zeit iR und ſowohl far den Einzelnen, 
als flir zanze Nationen von der geößten Wich: 
Woher ſollte es font kommen, daß ber 
frohe Jungling fich eine andere Tracht wählt, 
als ber Iebinsmäde Orels? Daß wir uns au: 
ders kleiden zu unfrer Andacht, wie zu unfrer 
Arbeit, I Trauer andere Farben wählen, 
wie zum Vergnügen? Daß das Herz In der 
Moͤnchskutte anders ſchaͤgt, wie unter bem 
Stabtpanzer? Daß wir ganze Stände in 
detſelben Kleibung fehent Daß, abgefehen von 
den wechſelnben Rauınen der Mode, ſich ber je 
desmalige Brift eines Volkes, dee Zuſtand der 
Wiffenfhaften, oder was fonft Großes und Ed⸗ 
des fein Gemuͤth bewegte, au in feinem Aeu⸗ 
Sein Mplegrin 9 

Es würde daher auch ohne dieſe Worte 


fich ber maͤchtige Strom der Begenssens -üher 
fo manche Abgeſchmacktheit in umfret Tracht 
ergießen und fie wie trüben Schwamm hinweg⸗ 
fpülen. Ja, er hat es fhon hier und da gethan. 
Aber mie ber edle Zſchokke feinen „ des 

neungehnöen Jahrhunderts“ fchrieb, um im won 
ahuenden Geiſte uns die Zukunft zu ſchildern, 
ſo, ſcheint mir's, geziemt es uns, daß wir im 
offenen Austauſch beſprechen und berathen, mas 
in Beziehung auf die Kleidung die Gegenwart 
erheifcht. Und es fey mir vergoͤnnt, tm d. Bl. 
noch einige Bemerkungen daruͤber gu machen. 

Faſſen wir die Kleidung in’s Auge, fo finden 
wir bauptfächiich drei Puncte, weiche dadurch 
erreicht werden follen und bei dem Gtoff, ber 
Form und Farbe unſrer Kleidungsſtücke zu ber 
ıhdfichtigen find, Es iſt dieß der Nusem, 
die Bequemlichkeit und der Anſtand. 
Wo auch nur Eins von biefen Dreien beeintraͤch⸗ 
tigt wird und ſich auf beflece Art erreichen läßt, 
da ift eine Reform nothwmendig und fie wied — 
wenn nicht alle Zeichen trügen, nicht alle Hoff: 
nungen wie Seifenblafen zerplagen — auch ge⸗ 
wiß zu Stande kommen. 

Nun bedarf «6 aber keiner großen Anfieans 
gung, um zu beweifen, daß die meiften heile 
unfezer jetzigen Kleidung (ich rede jet befonders 
von der männlichen Tracht gebildete Stände) 
weder zwedimäßig, no bequem, noch auch ſchoͤn 
zu nennen ſeyen. Beginnen wir mic dem Kopf, 
fo habe ich ſchon früher einmal gefagt, «6 fen 
nicht unintereffant, die verſchiedenen Kopfbede⸗ 
Hungen des Menſchen zufammenzuftellen, und 
«6 würde dieß, mit den nöthigen Abbildungen 
verziert, ein recht artiges Werkchen geben, 
Wahrſcheinlich wollte die Ratur, daß wir un: 
fern Kopf nicht bedecken ſollten, und Ranbieute, 
Kinder und ſeibſt mandye wortesffliche Gelehrte 
und Aerzte find ber Natur gefolgt und befinden 
ſich ganı wohl dabei. Entweder wollte aber der 
Menſch feinem edeiften Theile auch vorzuͤgliche 
Aufmerkſamkeit erwelfen oder irgend ein her, 
der wicht viel im Kopf hatte, wollte diefen Mams 
get verdecken und ſeinem leeren Gehlen doch 
wenigſtens eine glänzende Huͤlle verſchaffen 
und erfand den Hut. Ih alaube, daß die 
Some deffriben erfchöpft if. Die Mathematik 
kennt Beine Figur und Leinen Körper mehr, deu 
fig die Mode nicht auf das Haupt geiihipt has, 
um fi) damit zu beranflalten und um den 
Zweck oder die Bequemlichkeit, die dadurch ers 





reicht werben follte, nuehe ober weniger zu ver 
eideln. Soll der Kopf einmal mit etwas bes 
kleidet werden, fo darf e6 denfelben nur leicht 
umſchließen, ohne zu drüden, bie Ausbünftung 
zu hemmen und die Form, die vollkommenſte 
und fchöwfle, zu verhällen. Der Menſch wit 
einem Hute fo nicht ausfehen wie ein Meis 
lenzeiger oder ein Schornflein, oder eine Winds 
fahne. — Windfahnen wollen fo nicht recht 
mehr aushelfen. Das Volt iſt Elug geworden 
und fühle mit richtigem Tacte das Wahre durch. 
Leute, die es machen konnten und nicht bier 
einen firengen Director oder dort einen barfchen 
Amtmann zu fürchten hatten, haben denn auch 
ſchon den feawarzen,, ungeflalteten Pappdeckel 
weggeworfen unb fich dafuͤr ben grauen Filz mit 
rundem, niedrigen Kopfe, aber breiter, ſchuͤtzen⸗ 
der Krempe angelchafft, unter dem das Auge 
feei und ficher nad dem Lichte bliden kann, 
und der den freien Gedanken und das herzliche, 
biedere Wort nicht hindert und einzwängt. Und 
wir, die wir es no nicht fonnten, wollen es 
auch thun, auf daß, wie bie Peruͤcke verſchwun⸗ 
den ift aus Deutfchland, auch der letzte Papps 
deckel verbrannt werbe. 

Nun wären wie wohl fertig mit bem 
Kopf? Doc nein! Die Perbde erinnert an ets 
was, was zwar nicht eigentlich ein Kleibungss 
fih® zu nennen iſt, allein Leider eben fo oft 
ſtrengen Regeln unterworfen war unb dadurch 
Anftand, Rugen und Bequemlichkeit verlegte, 
Ich meine Dante und Bart, 

Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das 
Abnehmen des Bartes großen Einfluß auf den 
GSharafter des Menſchen hat, feinen Muth, feine 
Gelbſtſtaͤndigkeit ſchwaͤcht und ſowohl koͤrperlich 
als geiſtig abſtumpft. Zudem wird die Natur 
gezwungen, das ihr fe widerſinnig Entzogene 
ſtets wieder zu erfegen und zu erneuen und die 
zur Erhaltung des übrigen Koͤrpers noͤthigen 
Saͤfte zum Bartwuchs zu verwenden. Die 
Stunden, welche man mit bem Rafiren vergen⸗ 
det, auch nur von einem Decennium zuſam⸗ 
mengegählt, geben fchen eine hübfche Zeit, von 
bee es uns ſchwer werden wird, einft in ber 
Ewigkeit Rechenſchaft abzulegen. Der Ver⸗ 
driegtichkeiten, die um® duch ſtumpfe Mefier, 
busch Ausbleiben bes Bartſcherers oder durch 
Ungefchidiichkeit im Gelbfidispenfiren entfichen, 
fo wie der Mühe und Unkoften, die uns bie 


An. 


ganze Geſchichte macht, nicht zu gebenten. End; 
Ih wird Niemand lengnen, daß ein Baum, 
dem man bie Aefte verftändig und zwedimäßis 
befhnitten bat, ſchoͤner ausficht, als einer, dem 
alle Zweige bis auf die Rinde kahl abgenommen 
find; und eine gleidye Bewandtniß bat es auch 
— tie mir ſcheint — mit einem glatt rafirten 
Sefiht. Die Wofferreifer, den zu üppigen 
Wuchs Laßt uns befchneiden und ausputzen, 
aber bei Leibe nicht den ganzen Bart, damit 
unfer Antlig wieder männlidy werde und mit 
dem männlichen Barte auch die männlicdyen Br: 
danken, der maͤnnliche Muth, die männliche 
Treue zurhdlehre. Allgemeine Volksbewaffnung 
ift anerkannt das einzige Mittel zu Deutſch⸗ 
lands Heil: darum fen aud der Bart bie all: 
germeine Bierbe jedes Mannes, der Wahrheit, 
Friede, Freiheit wid. Haben fid die Bartſche⸗ 
rer ſehr mit Unrecht bioher Bartkuüͤnſtler ges 
nannt, da fie doch den Bart vernichteten, fo 
koͤnnen fie ſich dieſen Namen jetzt verdienen, wo es 
giit, dem Barte die naturgemaͤßeſte, zweckdien⸗ 
lichſte und ſchoͤnſte Form zu geben. — So viel 
vom Kopfe. 
Nosheſn. bei Caſſel. 
Hoffmeiſter. 


Badiſcher Erlaß wegen Wiederbele⸗ 
bung volkswirthſchaftlicher Thaͤtigkeit. 


In Gemaͤßheit allerhoͤchſter Entſchließung 
Sr. koͤnigl. Hoheit des Großherzogs aus groß⸗ 
bergoglichem Staatsminifterium vom 25. d. M., 
Mr. 1191, wird Nachſtehendes zus öffentlichen 
Kenntniß gebracht: 

Die Urfachen zu Beforgniffen vor Innerer 
Zerrüttung in Baden und einem großen Theile 
Deutſchlands find glücklicher Weiſe für jegt ver⸗ 
ſchwunden. 

Der Tag iſt gekommen, an welchem bie 
gewählten  Vertseter der deutſchen Masion bie 
Berfaoffung far das gefommte Weterland be: 
eathen. 

Mit diefem Sammelpuncte gewinnt Deutſch⸗ 
land die Kraft, innere Unruhen zu unterdrüden 
und jeder äußeren Gefahe wit Erfolg zu be 
gegnen. 

Die Regierung glaubt, daß der Augenblid 
gekommen iſt, alle wirkſame Mittel gu erfor⸗ 














fen und anveeweilt anzumenben, um Das Ver⸗ 
trauen auf Sicherheit des Rechts, bes Eigen⸗ 
thums und der Perfon zu befefligen,, den Eres 
dit, den Geldumlauf, die Production und den 
Umfag von Gütern aus der Erſtarrung zu loͤ⸗ 
fen, mit Bürgſchaften zu umgeben, der wirth⸗ 
fbaftlihen Thaͤtigkeit Raum und Leben zu 
fhaffen, die Nahrungs: und Erwerbsquellen des 
Volles wieder ergiebig zu machen. Zu dieſem 
Zwede bedarf die Regierung des Beirathes ber 
im Bolke vorhandenen Einficht und Sachkennt⸗ 
niß. Sie wird daher gewählte Mitglieder der 
Handelskammern, der Induſtrie⸗, Gewerb⸗ und 
landwirthſchaftlichen Vereine moͤglichſt bald um 
ſich verſammeln, um ihnen Fragen über folgens 
de Gegenftände zur Begutachtung vorzulegen. 

1) Einrihtung von Greditanflalten, wenn 
noͤthig, mit Bürgfchaft bes Staats für die aus⸗ 
zugebenden Papiere; 

2) eine Sewerbeverfaffung mit Gewerberäs 
tben und Sabrikgerichten, Foͤrderung von Vers 
einen für vorzugswelfe Abnahme demtfcher Er⸗ 
zeugniſſe vor fremden, fo wie für Ausdehnung 
des perfönlichen Credits; 

3) Gredit-, Preis» und Abfagverhältniffe 
der Landwirihſchaft. 

Die Regierung rechnet hierbei auf die Uns 
terfügung der Stände, auf das Entgegenkom⸗ 
men der Bürger, insbefondere auch darauf, 
daß die in das Ausland oder in Verſtecke ges 
brachten Geldfummen ihren natürlihen Weg 
zur Befruchtung aller Zweige der Volksarbeit 
wieder finden werden. . 

f Endlich wire die Megierung bei ihren Vor⸗ 
ſchlaͤgen und Maßregein 
4 x die FE im Auge behalten, welche 


die conftituirende Verſammlung in Frankfurt _ 


über einfchlägige allgemein beutfche Anliegen 
faſſen koͤnnte; 

b) mit den Regierungen anderer Bundes: 
Raten ſich benehmen, um gleichförmige Anord⸗ 
nungen, unter Mitwirkung gemeinfchaftlicher 
Berfammlungen von Sachverſtaͤndigen, zu erzies 
len, — Anordnungen, die um fo frudtbacer 
feyn werden, i aebher ae Gebiete und Bevoͤl⸗ 
kerung find, für welche fie gelten. 

Sariscube, 2%, Mai 1848, 

Miniſterium bet Innern, 
ekk. 
Vdt. Buiſſon. 


E 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtuͤnde. 


Bekanntmachung. 
Verkauf einer Steingutfabrik. 


Die m Kuba, ganz In der Nähe bichger 
Stade gelegene, durd ihre ausgezeichneten Fa⸗ 
brifate seither ruͤhmlichſt bekaunte Steinen 
fabrik des Deren Kaufmann Job. Friedr. 
Grans fol mit den dabei vorhandenen Formen, 
Maflevorrätben, Fabrikgeraͤthſchaften und Uten⸗ 
fllien aller Art and freier Hand verkauft 
werden. 

Das 1 Stockwerk hohe, iu der Eronte 14 
Genfer haltende Hauptgebäude enthält: 


a) im Erdgefhoffe: den Drebfaal, das 
Eomptoir, Die Glaſur⸗ und Kapfeldreberfiube, 
das Brennbaus, drei Brenndfen, Holz⸗ 
fhuppe und Packſtube; 

b) unter’m Dache: große Niederlage, Mo 
dellkammer, Drudsimmerden, einen Yatten- 
verfchlag und das Local zum Trocknen ber 


Mafle ; 
e) unter’m Giebel: den Stürz⸗ ober CTrock⸗ 
nenboden und die Formenkammer. 


In dem (ehr großen Sabrifhofe mit dan 
gehoͤrigem Fleinen Garten befinden fih: ein Schup- 
pen auf Säulen mit Ziegeldah, ein Schwemm⸗ 
baus mit Brunnen, eın Ehonfhuppen mit Stroh⸗ 
boden, dad Maflen: Trodnenhaus mit 120 Käften, 
ein fehr geräumiger Molsplag und fünf verſchie⸗ 
dene, je ſechs Ellen tiefe, aroße Maflenbebälter 
von Holz, in die Erde eingebaut, 

Die bisher für diefe Sabrit benugte Maſ⸗ 
fenmüple befindet fib in Kuba, ganz in der 
Nähe der Fabrik; die Maſſe wird aus den et. 
ioa eine halbe Stunde entlegenen Orte Joſchit 
esögen. 

Kaufliebhaber werden hiermit eingeladen, die 
bezeichnete Fabrik in Augenfchein zu nehmen und 
ihre etwaigen Anfragen oder Anträge an den Un⸗ 
terzeichneten , oder an Herrn Kaufmann Hermann 
Eichler, Untermbaufe, oder Deren Kaufs 
mann Hermann Franz jun. zu Kuba baldigſt 
portofrei au richten. 

Gera, den 36. Mai 1848, 

Reg.⸗Ado. U. Surbringer. 





Juſtiz⸗ und Poligeigegenftände. 
Edictalladung. _ 


Die frühere Befigerin des im Koͤnigl. Saͤchſ. 
Juſtizamte Borna einbezirkten Rittergutes Kahns⸗ 
dorf, Sophie Friedericke Erneſti, eine 
Tochter des Profeſſors D. Johann Auguſt Er⸗ 


wis0 
nefti m Eeipuie, bar Ode: Tehewent⸗ yo. 26. 
December 1781 den Profefor M. Johann 
Chriſtian —ã Ernenn zu Leipzig zu 
ihrem Univerſalerben eingefegt und dabei ein 
orfaufsreht an dem Gute Kahnsdorf zu 
Bunften der Ernekifhben Jamilie für den 
Breis, den ein Fremder sibt, unter ber Bedin⸗ 
gung geordnet, daß ſich Die Käufer aus der Er⸗ 
neſnſchen Samilie binnen einer Friſt von einem 
Fate Jahre bei Derlun diefes echtes melden 
ofen. 

Die Nachkommen jenes Univerfalerben, Dr. 
Adolph Emii Wendler und Genoflen, welde 
mit gedachtem Gute gegenwärtige deliehen find, 
gedenken, dafleibe befage ‚eines mit einem Frem⸗ 
den unterm 28. November dieſes Jahres abge: 
f&loflenen Kaufvertrags für 78,030 Thir. — — 
su veräußern, und baben in Besiehung auf er; 
mwähntes Teftament und dad darin angeordnete 
Vorkaufſsrecht um Erlaß einer dffentlihen Auf⸗ 
forderung an die unbekannten bierbei betbeiligten 
Intereſſenten der Erneſti'ſchen Familie gebeten. 

Dieſem Suchen iſt zu entſprechen geweien 
und deßhalb von dem Königlichen hoben Appella⸗ 
tionsgerichte zu Dresden, old Lehnhof, Behufs 
der Öffentlichen Aufforderung an dad unterzeich- 
nete Bezirksamt unter'm 8. dieſes Monats das 
Noͤthige verordnet worden. 

Dielen gemäß werden daher nah Maßgabe 
des Geſeges vom 27. Dctober 3884 8. 111. afle 
unbetannten nterefienten der eingangöge: 
nannten Erneft’ fen Familie hiermit aufge: 
fordert, fi binnen der im Teſtamente gefegten 
Friſt von ſechs Monaten und längftens 

den 12. Julius 1848, 
hafern fie das ihnen zuſtehende Vorkaufsrecht 
Auszuüben gefonnen feyn follten, in biefigem Koͤ⸗ 
nigl. Besirkdjuftigamte zu rechter früher Gerichts: 
jeit in Perfon oder durch gehörig legitimirte Ber 
pollmädhtigte zu melden, als Berechtigte aus ber 

rneftt’fhen Familie fich zu rechtfertigen und über 
usuͤbung des ihnen zuftehenden Vorkaufsrechts 


— 














für die Rauffumnte von 8,290 Die. ſich baftimmt 
su erklären, entzegengefehten Galies aber und 
wenn fie nicht erſcheinen, ig nicht anmelden 
und ſich beflimmt über die Ausubung des Rechtes 
nicht erklären, aswärtig au feyn, daß Re nad 
der erwähnten teftamentariihen Beſtimmung je 
nes Vorkaufsrechtes für verlufig m ach⸗ 
ven ſeyn werden. 

Königl. Sachſ. Bezirks⸗Juſtizamt Borgna, 
deu 27. December 1847. 

Wilhelm Eduard Wimmer. 





Literarifche Anzeigen. 

Bei Glaͤſer in Got ha, — inder& 
—— in Erfurt, — bei —* 
Berlin, — Hiet in Breslau iR zu haben 
und als fehr uiedmäßig bearbeitet zu empfeh: 


CE” Die fünfte verbefferte Auflage 


Vom Wiederfeben. 
Wohin gelaugen wir nad diefem Leben? 
erden wir uns da wieberfehen } 

Wie ift da nufer Loos beſchaffen?“ 
Gräude für die Unſterbl 

ber menſchlichen Seele und Betrachtungen über 

Led, Unfterblichteit uud Wiederſehen. 
© jr br. Preis 10 Sgr. — 36 Ar. 

iefe pon Dr. ini 
Schrift gibt über KIA Brenn bin te er 
nuffhläffe, — führt Die Beweis ründe 
einsd beſſern Daſeöns, — eines Fortie- 
bens nah dem Tode an und ſo id Diefes Buch 


Kroben zur ‘Belebrung u 
Tröftung zu empfehlen. nd Tranernden zur 


Auch in allen 8 
Dentichlauds vorCktbig. uchbandinngen 


— 


KOCH Wer jchnell gibt, gibt doppelt, ehe ed zu fpät wird. AD 

Aetien mit Plau zus Verlooſung obererzgebirgifcher Fabricate (Bipigen, Häbe, 
Stenmpfr uud Pofamentieriwaaren) ohne Nieten, das Städ zu 15 Sge., ind auf 
frautirte Beftellungen durch uns zu erhalten. 


herrübende Zuſtand der ormen Birbeiterbeublterung Im Ersgebirge draht, wieder 


Drr 
fehr —— en da die Leipziger Mefle jede Hoffnung hr 


Gotha. 


Dr. % Bod, Redacteur. 


Gotha, 


fag unerfülle gelafſen hat 
‚Expedition des AUg. Auzeigers d. D. 


Beſcker' ſche Berlagebuchhandluua. 


Oruck der Engelhard⸗Repherſchen Hofbuchdruckerei. 
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Erſcheint 
Preis viertel ich: 
1 Thlr. Pr. Ct. 
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An unſere politiſche Schriftſteler von 
| Kopf und. Herz. " 

WVoon Els v. Stalborg. 

Weiche ich meine, wird dem Leſer kaum 
ꝓweifel daft ſeyn, obwohl es auch von ber am: 
dern Partei noch dier und ba Einen gibt, bet 
ein wenig Herz hat (es fehlt dann am Kopf) 
ich mag fie aber mächt ſchatf bezeichnen, weh 
ich glaube, es wollen Alle vor den fchlechten 
Subjetten unferer Tage das voraushaben, daß 
fie nicht bramarbafiren mit „mahrer Waters 
landstiebe, Arene und Redlichkeit gegen das 
Bolt’ u. dargi. m. Gchen Leſſing behaup⸗ 
tet, man übe die Uugend felten, die man im⸗ 
mer im Dune führe, — und wirgends If 
dieß wahrer geweſen, als jebt im der Politik. 
Dr alſo, die idy hler anrufe, erlaubt mir eiı 
wen Fleinen Wortreg. 

Masd die Scharfblickenden voraubfagten 
und nod vor Ende Mär, angebahnt faben, 
vos wir allgemach fürs jeden Vernänftigen 
wahrnehmbar: wog aller Werficherangen und 
(an Mingenden Redensarten loſſen ſichs die 
netten Regierun boͤchſt angelegen feyn, 
in's alte Geleis einzulenten, und bitten 
nicht noch Menſchetien, fie kriegten ſchon jetzt 
Die: liberalen Koryphaͤen alle bei den Ohren 
and winden ihnen ausreichend verfländfiche 
Borlefungen halten über wahrhaftes Volls⸗ 
wohl. Fuͤr die Freiheit ſelbſt iM freilich das 
von nicht gar viel zu firchten; — ehe dieſe 
wieber untergeht, wird das geſammte König» 
tham aus feinen Angeln veigen! und wenn 
fi die Gewaltigen der Fuͤrſten dab nicht ge⸗ 
fagt ſeyn laſſen, werden fie ein ſchreckliches 
Gericht aufs eigme Haupt beihwören! Nies 
mand Eimme wit Recht dieſerhald be⸗ 

Allg. Anz. sc. d. D. 1. Bd. 1848, 





Donwerdtagd, ben 15. Junius 1848, 


Nationalzeitung der Deutſchen. 


Einruͤkungkgebahe: 
d. Raumeiner Petitzeil⸗ 


1} st. 





dauern; ungluͤcklicher Weiſe winde aber das 
anze Land darumnter mit leiden müflen, ud 
er friedlichſte Bürger dam materiellen Baus 
Verben anheinfallen. Gräfet daher forafamm, 
ur das Fetgende der Boachtung wen) 
uf der einen Seite | 
miorme Thaͤtigkeit, dem befigerien Bürger 
ſtande die Fereiheit (die mu 
„Frechheit⸗“ Yeity als etwas zu ſchil 
was ihn von Haus und Hof jagen, im glüͤc⸗ 
tichften Falle mit wnerfipinglichen Abgaben 
belaften werde, and leider gelingt dad nur zu 
oft. Die Readtion gewinnt dadurch eine 
Menge eiftiger Proſethten, die den Gieg 
zwar mit zweitsibaft, aber nmutzles diu⸗ 
tiger machen werden. Left nur das Wehge⸗ 
frei ſtaͤdtiſcher Erklaͤrer in den Deitungen 
Uber denkiteratenpoͤbelz·„Baler, vos 
ihnen, fie wiſſen nicht, was fie Yan.“ 
bleiben deßhaid auch zu bemitliben, daß fie 
ihr eigenes Vetderden berbeirufen, find mn 
verführt, wicht ſchlechten Herzens. Auf der 
andern Seite Dagegen geſchieht fo wwnig, das 
pm völligen Bewußtf u ae — was 
is jetzt nur Ahnung * —* vd genug 
und fort (ih weine, zu viel) geſchrieben, abe 
es geſchieht meift nur in Beitfchriftn und 
Broiäären, die wegen des Preifes felten m 
die aͤrmern Klaſſen der Geſellſchaft kommen, 
und daraus eniſtehen zwei große Nachtheile. 
Hört gung uf, etwas Newed zu 
fe, fo mögen dieſe auf kurze Zeit leicht 
wieder im die frühere Lethargie zurüͤckfallen, 
und weil fie gar nicht ahnen, welche unfchäßr 
dare Bhter gerade ibnen zumeifi Preßfreiheir, 
Verſammlungs⸗ und Petitionsrecht, Öffentliches 
und Seſchwornengericht ıc. find, liegt es nicht 
feun, daß fie zleichgattig bleiben werben, en 
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das Alles nur verkünmert_geiufen ober wies 
der Jenemmen wird. 
die Wrkung, nicht die Urſache. Dann aber 
verharren ſie in ihrer politiſchen Unreife, und 
es iſt ſchwer zu beſtimmen, wie weit fie ge 
ben werden, wenn ibnen die Zäufchung Plär 
wird und füg deßhelb den Racherarm erbeben. 
Beide Umſtaͤnde machen die Zukunft für jeden 
Verfländigen wahrbaft ſchwarz. 
. ad nun die eigentlih Reihen und 
Diejenigen betrifft, welche es abſolut werben 
wollen, fo wird fih wenig thım laffen: fchon 
Chriſtus fpricht ihnen das Himmelreich ab, 
8. an An ums n —— 
müth im umgekehrten tniſſe 
auch werden fie gewöhnlich nur klug, niemals 
meife ſeyn. Bon den Wohlhabenden gilt aber 
nicht da ‚ vielmebr bat in diefen Kreifen 
der gefunne Menſchenverſtand und mit ibm 
die. Billigkeit fletö vorgewaltet. Und auf bie 
Armen läßt fich hierbei gewiß mit gleicher 
— rechnen, ſonſt wären fie ja nicht 
o lange tharfächlich genüglam geweſen. Mir 
ſcheint daher das Nothwendigfie, daß dieſen 
Allen das Ergebniß der legten zwei Wonate 
deutlich gemacht umb genau erklärt werde, 
was wir erlangt haben und davon mit Grund 
erwarten dürfen. Dann werden fie fi daſ⸗ 
feibe nicht bloß wicht wieder nehmen laſſen, 
fondern fich auch feinen Erwartungen bingeben, 
die an fich liderlid, aber leider auch Gefahr 


bringend find. 
Inzwiſchen ii es nicht Jedermanns Sache, 
ſich damit zu befaffen, und ſolche Darſtellun⸗ 
n find eine weit fchwierigere Aufgabe, ald es 
Bieten im erſten Augenblide fcbeinen mag. 
ie Sprache wenigftens, welche man in den 
meiften fogenannten Volksjournalen lief, if 
lange nicht deutlih genug, um jedem Mißs 
verkändnifle vorzubeugen, uud gewöhnlich 
euch zu troden, um den für das Leſen noch fo 
ichaültigen gemeinen Wann anzuziehen. 
or Allem darf der Verf. nicht fordern, daß 
dm aufs Wort geglaubt werde; vielmehr 
müflen einfache Gründe feine Behauptungen 
zur völligen Ueberzeugung des Leſers machen, 
und dazu gehört, daß er äfter auf Beilpiele 
us defien Leben komme — die fpeingen am 
— ———— 
en Leuten verkehrt, eigne t zu 
dergleichen Arbeit. Wenn es ferner ausge⸗ 


Ge erkennen We fr 


“ 





macht !W, daB eine ſtlaviſche M fetten 
er Ship erfteiſt, And das weiliche Ge: 
ſchlecht im G doch wohl eim andern 


anzen 

Einfluß in der Wet ausäbt,, ald die ſtarken 
Männer regelmäßig zugefleben, fo müſſen 
ſolche Schriften auch Intereflantes haben für 
die rauen. Leſen diefe umd die erwachfenen 
Mädchen fie mit, fo wird die Freiheit, dieſe 
bebre Zochter des Himmels, bei ihnen fehr 
bald Herzens⸗ und dann noch ſchneller für 
bie Männer werden. Hiermit maß 
fih eine Kürze paaren, die auch nicht Iedem 
u Gebote flieht: über einen Bogen daıf Feine 
bhandlung lang ſeyn, fon bat man bei'm 
Ende vergeflen, was am Anfange ſteht, bliebe 
ſelbſt den Meiften die Luft, dad Ganze durd: 
zulefen. Moͤglichſte Kürze, damit die Leute 
bad Geſagte balb auswendig lernen. Ihre 
Ausführung wird dadurch unterfiägt, Das 
man jedes Ding einfach bei'm redyten Namen 
nennt, nicht wie die Kate um ben beißen 
Brei berumgebt, und dieß fchabet nicht, fo 
lange der Verfaſſer fireng bei der WBahrbeit 
bleibt, was überdem nötbig if, um feine Ar: 
beit wahrhaft nüglic zu machen. Jede Auf 
veipung iſt verderblich, das verſteht fich von 
ſelbſt, denn gerade das Segentbeil fol er 
firebt werden. Duodezformat wäre zwedmi- 
Big, um das „Büchelhen” bequem eimfleden 
u können, und foͤrmliches Heften (nidyt Dre: 


ſchiren) wethwendig, damit ?ein Blatt heraus: 


falle. Man kann geringened (nur feſtes) Pa⸗ 
pier nehmen, um die Druckkoſten zu vermin⸗ 
dern, weil es unerläßlid) fcheint, Daß die Armen 
es umſonſt erhalten, w bie Behlte: 
benden einen civilen Preis bezahlen koͤnnen. 
Nimmt der Verfaffer nichts für’s Maugſcript, 


fo laͤßt ſich bei einer Auflage von 2000 Erems _ 
plaren bie eine Hälfte gratis, die andere für 


1 ggl. liefern ohne Veriuſt (1 Bo⸗ 
gen, klein Gicerodrud)., Es handelt ſich um 
unfer Deiligftes, und da können die Herren 
Buchhändler einmal eine Wurf nah der 
Spedfeite werfen, denn die Folge wird ib; 
nen fiher einen großen materiellen Bortbeil 
bringen. Wird dann unter Gontrole bes Ber: 
faflerd jeder Gemeine feiner Gegend bie etwa 
nötbige Anzahl an einen gewiflenbaften Ber: 
täufer und reſp. Vertheiler geichidt, fe bleibt 
der gute Erfoig ficherlich nicht aus. — Für 
die biefige babe ich einem Werfuch umter der 


Preſſe und werde reblich gemeinte Beurthel⸗ 
lungen daukbar benntzen, boͤswillige Recenſen⸗ 
ten aber als Moͤpſe, mich als Mond betrachten. 
Ich zweifle keinen Augenblick, daß die 
Reaction Aehnliches nicht verſaͤumen wird, 
bin aber deſſen ımgenchtet nicht bange für den 
Effect ſolcher Erläuterungen. Bas die Lüge 
auch immer —— ‚vie einfache 
Sprache der Wahrheit erreicht fie doch nicht, 
und Gott ſelbſt hat durch feine ewigen Ge⸗ 
fee den Sieg der letztern verbürgt. Je wes 
niger bewanbert der gemeine Mann im Wiſ⸗ 
fen if, deſto mehr bat er Iuflinct, und iſt ee 
überhaupt nur erfi auf die Sache eingegan⸗ 
gen, dann wird er bald das Michtige erken⸗ 
nen. Durch folde Ausbildung der oͤffentli⸗ 
hen Meinung in den untern Schichten der 
Geſeliſchaft wird ein Bollwerk der Freiheit 
entfichen,, das alle Kanonen und Bajonette 
der Erde verlaht — und das tiefbegründete 
Zögern mit Einrichtung der Schmwurgerichte 
n. m. a., die Intriguen gegen Dieß und Je⸗ 
nes, alles, alles das wird dem alten Regi⸗ 
mente nichtö beifen. Dichtet fein Grablied! 
Alſo, meine Herren, auch einmal eine 


KAleinigkeit umfonft gearbeitet und auf dem 


Altare des Vaterlands niedergelegt! Das 
Herz wird dabei höher fchlagen und ber Ges 
mind der Freiheit Sie begeiſternd umſchweben. 
Zreili wäre eine merkwärbige Uebereinflims 
mung ‚für’6 —— wenn die Herren 
in Frankſurt den Gegenßand aufnaͤhmen, unter 
denen gewiß Diele find, die nicht weniger Faͤb 
keit, wie Luft und Beruf zu drei, vier folchen % 
Handlungen in fich fühlen, und welche wohleine 
Mußeflunde ber Abfaffung, eine andere der 
Bergieihung im Allgemeinen opfern koͤnnten. 
Dielleibt würden vergeflalt ein paar Stunr 
den fliler Zhätigkeit Weniger großem Un⸗ 
glüde in ganz Beutſchland vorbeugen. Nur 
—— genug für bie niedrigſten Leſe⸗ 
reife! 

Möge Gott die Herzen Derer lenken, die 
ed gut ausführen Pönnen! 

Hellafel, Sonntags 4. Jun. 1848. 
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Leber Tremung der Bermaltung von 
der Juſtiz. 
(Belhlug zu Nr. 159. Sp. 2125 — 2130.) 


Die gegebenen Umriffe dürften fchon zur 
Benkge pie. wie unzwedmäßig und für 
die Geſchaͤftsfaͤhrung ſelbſt nachtbeilig Die Ber⸗ 
einigung fo mafjenbafter und verfchiedenartie 
ger Beichäfte, wie die ber Verwaltung und 
der Juſtiz, in einer Bedoͤrde ſeyn muß. Und 
wen in Folge feiner Stellung in der Staats⸗ 

efelifchaft Gelegenheit gegeben war, der Ge: 
äfteführumg in der vereinigten Verwaltung 
und Juſtiz beobachtend zu folgen, dem wers 
den die mit dieſer WBereinigung in vielfacher 
Beziehung verbundenen Nachtheile im Bros 
Ben und Kleinen ficherlich nicht Langen 
n, und er wird auch bier an die Richtige 
beit des Sprüchworts: „Niemand kann zweien 
Herren dienen erinnert worden ſeyn. 

Aber audy abgefehen davon, daß bie 
Zrennung der Verwaltung von der Juſtiz 
eine deſſere, geregeitere, den nothwendigen 
Anforderungen des Staates entiprechendere 
und für die Staatöbürger felbft und für ber 
sen allgemeine wie befondere Intereſſen mehr 
Nuten bringende Befchäftsführung zur Folge ha⸗ 
ben wird, abgeleben biervon werben durch 
die empfoblene Trennung gar vielerlei weients 
lich nachtheilige Unftatihaftigkeiten befeitigt 
werben, welche in der Wereinigung verſchie⸗ 
dener Zunctionen in einer Perfon, und den 
Dadurch entflehenden Gollifionen, ihren natürs 
lihen Grund haben. Ein Beifpiel für viele: 
Es verweigert eine Gemeinde die Anerken⸗ 
nung und Leiſtung von gewiſſen Gemeinde⸗ 
befoldungsabgaben für die Pfarr» und Schule, 
ftellen ihres Dries. Die Inhaber der lette- 
ren führen bei der ihnen zundchfi vorgefehten 
Behörde, Kircheninipectton, Hülfe fuchend Bes 
fehwerde, weiche von derfelben von ihrem 
Standpuncte aud geprüft wid, und wobei 
natürlich vor Allem die Rechtöfrage in das 
Auge gefaßt werden, mithin das rechtskundi⸗ 
ge, weltliche Mitglied der Kirchinfpection vors 
gua6mweife urtbeilen muß: das iſt der Juſti z⸗ 

amtete. Die Beſchwerde der geiftlichen 
GStellen wird für begrimbet erachtet und bei 
Dem betroffenen vereinigten Juſtiz⸗ und Ver⸗ 
waltungsamte bed ts, als näher Auf⸗ 
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ſichts⸗ oder Berwaltungsbehöshe der Beyrine 
de, ein mit Motiven verfehener Antrag dabin 
geſtellt, daß die Gemeinde über die Grund⸗ 
lofigleis und Unſtatthaftigkeit Ihrer Weigerung 
bedeutet und auf dem Wege ber Werords 
yung angewiefen werde, Die verweigerten 
eiſtungen zu entsichten. — Schon nah dem 
peoceßrechtlichen Srundfage, daß jeder geboͤ⸗ 
rig ‚beantragssn Inguifitien von ber requiriss 
ten Behörde entfproden werben muß, ober 
—A bier in analoger Anwendung hie 
ſes Grundſatzes, wirb ie fraglichen Antrage 
pie uab zwar um je unbedenklicher, in 
beyeinſtimmander die requirirende Beboͤrd⸗ 
mit ber vequiristen begreiflicher Weiſe if, 
indem fie beide einen und denfelben Ber 
gantsten zu ihrem Vorſtande haben, umd bes 
Derwaltuugsbsamtete die Anſicht doch füglide 
wicht verwerfen kann, zu welder er ſich aid 
rechtöverfländiges Mitglied der Kirchinſpection 
bekannt bat. Jndeſſen berubigt fich wis Ges 
meinde bei dev an fia erlafienen Verordnung 
wicht, legt vielmehr dagegen Berufung auf 
deu Ausſpruch der campetenten Verwaltungs⸗ 
oder Auſſichtsoberbehoͤrde ein, und es gel 
ihr auf dieſen Wege eine Gntfcheidung für 
füh auszuwirken, durch weiche bie Verotd⸗ 
mung. des unten Verwaltungsbehoͤrde als un⸗ 
fotthaft wieber aufgehoben und für ben Foll 
fortgefogter Weigerung der Gemeinde dem 
geißlichen Gtellen die Betretung das Rechts⸗ 
weged gegen erſtere auheim gegeben. wird. 
Da das juriftiicde Mitgbieh der Kirchinfnectige 
Kun Ri htlichen Anficht über die Yeiflungs-s 
eit der 
ſchaffen wicht uermocht bat, vielmehr Die nom 
ihm, ald Verwaltungsbeamteten, au die Gen 
meinde erlaftene Derorbnung für unſtatthaft 
erachtet warden iſt, fo darf es ihm, bes von 
har Michtigleis feiner Rechts anſichten überzeugt 
if, nicht verdacht werben, ja es erfüllt feine 
Hflicht, wenn er mittel eines gründlichen, 
bie Frage nach allen Geiten bin erörteruhen 
Berichtes an bie obere geißliche Auffichtäbes 
börbe non berfeiben bie Autoriſation des 
Kirch⸗ und Schulyrocurators zur Klogerhe: 
bung gegen bie beisaffene Gemeinde erbittet. 
Ga wird dieſe Auterikation böbern Drteh em 
a und_uen bem Procurator ber heiden 
geißtigen Steſjen merden nun zmei beiombere 














Gemeinda Geltung zu ver 


Klagen, wie dieß nicht anderd ſeyn Banm, 8 
a die Bemeinde, auf Anerkennung und Let 
Ang ves fraglichen hen “u 
hoben, und bei wen? Bei demſelben In⸗ 
ſtizbeamteten, welcher als Kischwfpector ur 
foringlih der Anfiht geweſen if, daß bie 
Weigerung der Gemeinde eine grundloſe (ey; 
bei demſeiben Beamteten, weicher als Ber: 
waltungsbebörde dieſer — feiner eigenen — An; 
cht auf Dem Wege ver Berorduung Geltung 
u verfchaffen verſucht hatte; bei Demmfelben 
sebtes bie Gniaubaid zur Kisgerhebting genen 
u zus. 
die Gemeinde für den Ride, unb Saulpe: 
curator audgewirkt has; bei bemfeibern Rich: 
ter enblih, der — Bamit bie Gollifiensfälle 
velfiändig zur Aufchauumg gebracht werden — 
auch gar noch in Dee Cigenſchaft ale Berwal⸗ 
tungöbeamteter wieder cognitarifche Eroͤrte⸗ 
zungen darüber anflellen und gutachtlicen 
Bericht an bie obere Berwaltungöbehörbe dar⸗ 
über erſtatten fol, ob die Gemeinde haltbare 
Gründe zur Vertheidigung gegen die wider 
fie erhobenen Klagen Babe, und ir hoͤhern 
Drtes die Erlaubniß zur Einlaſſung auf einen 
Peroceß ertheilt werben koͤnne, weicher durch 
Bermittelung eben deſſelben Beamteten erfi 
gegen fie erhoben worden if! Bei diefem 
Richter fol die verkiagte Genwinde Schutz in 
ihren Rechten ſfuchen von die ſein Richter 
fell die ſtrengſte Unparteilichkeit erwartet werr 
den?! Im der That a mb Er 
wartungen, weiche in ihrer doppelten Bezie⸗ 
kung ih wibermatärlich And. 

— fo möchte mir etwa entgegmet 
werben wellen — der Gemeinde ſteht ja bad 
Recht noch zu, dieſen Alchter aus ſattſam 
vorliegenden Gruͤnden zu perhorresciren oder 
ſich zu verbittern. Allerdings wärbe dieß das 
letzte Mittel ſeyn gegen die vielen nachtheili⸗ 
gen Genfequenzen ber vereinigten Iufliz und 

erwaltung, welche der gegebene Ball enthält. 
Man: dente aber anbiemannichfachen ungunſti⸗ 
en Situationen, in denen fich Die Gemeinde bes 
unden baben mag, bis ihr verflattet ii, zu 
diefem legten Aushülfsmittel der Perborres: 
cenz ihre Zuflucht nehmen zu koͤnnen; man 
erwäge,, wie manche ber Erſtattung im fünf 
tigen Procefie nicht unterliegende Koflen, eins 
fhlüffig derer für das Perhorrescenzgeſuch, 
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ber Tognttiensverhandlungen und Entſchelbung 
dariiber, des Gemeinde erwachfen ſeyn mögen; 
man laſſe endlich nicht unbeachtet, daß durch 
Perhorrescenz doch immer der Gemeinde ihr 
ordentlächer erflinſtanzkicher Richter entzo⸗ 
gen wird, md man wolle dann noch verken⸗ 
nen, mis weichen dhöchſt nachtheiligen Unſtatt⸗ 
haftigkeiten bie geſchilderten Golifionsfäite vers 
bunden find, und wie einfach und durchgreis 
ſend ſolche Mißwerhättnifie durch Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung gehoben wer⸗ 
den bönnen! 

Durch dieſelbe wird auch noch ein ande⸗ 
ver weſentlicher Bortheil erreicht werden, naͤm⸗ 
Kb dev, daß der Dienſt der Juſtiz ein gere⸗ 
gelterer und prompterer werben wird, und daß 
Klagen Kber Juſtizverzoͤgerung, über ſchlep⸗ 
penden Geſchaͤfts gang weit feltener vorkommen 
werden, Denn es iſt nicht in Abrede zu ftel⸗ 


ten, daß eine große Anzahl der mit der Vers 


waltung verdundenen, oben angeführten res 
geimäßigen Gefchäfte jederzeit pünctlicy und 
mnerbalb der fir ibre Erledigung beſtimmten 
Friſten beforgt werben muß, und zwar aus 
vom einfachen Stunde, weil fonft andere Das 
mit im Zuſammenhang fleberide, höhere und 
algemwinere Berfügungen und Maßregeln ges 
beman werden und allgemein nachtheilige Stos 
dungen in der Staatsverwaltung eintreten 
worden. Kommen nım gat noch ungewoͤhn⸗ 
Kihe, durch außerordentilche Zeitereigirifie ımb 
Umſtaͤnde veranlaßte Werwaltimgögef äfte vor, 
weihe wegen ihrer Dringlichkeit unbebingt 
vor allem Anderen erledigt werden müffen, fo 
kaun ſich der damit beauftragte Beamtete nas 
tuͤrlich nicht anders helfen, als daß er bie 
„weniger preffanten“ Juſtizfachen zunaͤchſt et⸗ 
was bet Seite legen muß. Das „Beifeites 
legen‘' aber, ſowohl in jeglichen Geſchaͤfts⸗ 
angelegenheiten überhaupt, als ins beſondere 
in Rechtsſachen, in denen es ſich um viel; 
leicht gar etwas ſchwierige Entſcheidungen han⸗ 
Deit, Bleibt immer etwas ſehr Mißliches und 
führt ſehr lricht zu wirklichen Juftiz ver z oͤ⸗ 
gerungen. &Gotde konnen und dürfen abrt 
bei eimem pflichtgeireurn und Dienfkeifrigen 
Juſtizbramteten dam durchaus wicht vorkom⸗ 
men, wenn ev nicht mehr durch fremdartige, 
dringendere Seſchaͤfts vom Dienfte der Iu ni 
abschalten word, and ed wird, wenn Derrd 


tung imb Juſtiz getrennt And, ber eltyeine 
Beamtete nit leicht mehr einen Cntfidufiet 
ungögrund für Gefchäffsverzögerumgen vor⸗ 
ringen können. 

Gern will ich zugeben, daß noch man 
cherlei Gründe, melde für Zrennung der Ius 
fit, von der Verwaltung fprechen, bätten ans 
gefliprt werden können, aber ich glanbe, einis 
gs der mwefentlicheren erfaßt zu haben, deren 

arlegung bei der in d. Bl. zu beobachten 
ben Kürze ausreichen dürfte, das Zweckmaͤ⸗ 
ige und die Rothwendigfeit der empfohlenen 

eſchaͤftstrennung herauszuſtellen. Wir keben 
jest in einer Zeit der Reformen und mim 
taffe die fo eben befprodene, verbefferm 
de Reform fa nicht außer Augen, man trage 
wegen Sinfährung derfelben von Beiten dee 
Staatöregierungen um fo weniger Bedenken, 
ald das Volk durch das Drgan der Stände 
zu der Befchaffung der Koften, welche mit 
einer derartigen Reform im Staatödienfte noth⸗ 
wendig verbunden find, gewiß die Hanb bier 
ten wird, zumal ja nicht bloß die Staatsver⸗ 
waltung im Allgemeinen, fondern der Staats⸗ 
bürger felbfleigenes Intereſſe bei Einführung 
fother Verbefferung in dem Staatsdienſte im 
hohem Srade beiheiligt ifl. 

Den 4 Kun. 1848. 
ui 


Landwirthſchaftliches. 
Ueber den Werth einer Schafweide. 


Sin Auffag in diefen Blaͤttern Nr. 1084 
„Weber den Wert einer Schafſwelde“ bringt 
einen Gegenftand zur Sprache, der in naͤchſter 
Zeit flir Weldeberechtigte und Pffichtige von 
großer Wichtigkeit werben dürfte, da das Frei⸗ 
heiterſtreben unferer Zeit die Befreiung des 
ländlihen Grundeigenthums von den Weide⸗ 
fervituten gewiß zue Thatſache machen wied. 

Verlieren wir aber nicht allen Rechtsboden, 
was Sort in Gnaden verhüte, fo wird bein 
jegigen Dutberechtigten eine Entſchaͤdigung fie 
den Rugen, ben derfetbe aus feiner Verechti⸗ 
gung 309, gegeben werden nrüflen, fey es vom 


Pflichtigen oder vom Otaate, oder von befdrti 


zu gewiſſen Antheilen. 2 
Es i alſo gewiß dee Eroͤrkerimg werth, 
waren die Hurpflichtigen den ſpeckll beretbires 


ns 


ten Werth einer Schafweibe , ber beiſplelsweiſe 
und durchſchnittomaͤßig in dem benannten Aufs 
fage fo aufgeftellt worden iſt, daB gegen die 
Aufſtellung Erhebliches fich nicht fagen läßt, und 
meiſtens ein ziemlich gleiches Ergebniß bei der 
Auffuchung des Werthes einee Schafweide fich 
berausftellen wird, nicht zahlen zu können vers 
meinen und deßhalb von der Ablöfung nad 
dieſer Norm abfichen, Ein Grund dieſer Erz 
ſcheinung iſt, wie der Verfaſſer jenes Auffages 
ſchon angibt, der Mangel an Erkenntniß bes 
Nutzens völlig freier Bewirtbfchaftung der 
Grundfikde.  Unfer Aderbauer, von Jugend auf 
gewohnt und durch Flurordnungen gezwungen, nach 
Winterfrucht Sommerfrucht zu bauen und dann 
Brache zu halten oder dieſe theilweife mit fos 
genannten Brachgewaͤchſen zu bebauen, bat frei⸗ 
lich fi duch eigene Anfihte noch nicht von 
den hoͤhern Ertraͤgniſſen einer Wechfelwirthfchaft 
überzeugen können, und bei ihm gilt nur ,da® 
Spruͤchwort: „Was die Augen fehen, glaubt 
das Herz. Selbſt die Beobachtung des Scha⸗ 
den®, der duch die Schafhütung den Klee 
und Sutterfräuterfaaten zugefügt wird, mußte 
ibm fremd bleiben, da dieſe Behütung aliges 
mein gehbt wird, alſo kein unbehütetes Klee⸗ 
fü ihm zum Vergleiche fih darbietet. Auch 
wird der Hutpflichtige ſtets mit Grund fich den 
Nusen freier Bewirthſchaftung nicht zurechnen 
laffen koͤnnen, fo lange die Ablöfung der Weis 
depflicht ihn nicht zugleich von dem Flurzwange 
und dem Hufenbanne erlöft,, ohne welche Er⸗ 
Iöfung der Brundbefiger doch nicht nach feiner 
beſſern Einfiche ſich feiner Ländereien zur Her⸗ 
vorbringung einträglicherer Erzeugniffe bedienen 
kann. 

Ein zweiter Brund, welcher den Hutpflich⸗ 
tigen von ber Ablöfung feiner Pflihe um ſolche 
Dreife abbätt, it, da er, wie vorbemerkt, den 
größern Nutzen aus feinen Grundftüden nad 
aufgehobener Schafteift nicht zu ziehen verfiche, 
oder nicht ziehen kann, daß er, nun felbft die 
Hut nugend, und dlieſes meiſtens in gemeins 
ſchaftlicher Verbindung mit andern Ackerbeſitzern, 
in Gemeinbeberben , ben veranfdlanten Ertrag 
nicht zu erringen vermag und den Pferd nicht 
nach feinen Wuͤnſchen erlangen und brauchen 
ann. 

Es wird keines Beweiſes bebärfen, daß 
der jetzige Hutberechtigte, als einziger Herden⸗ 


befiher, mehr Fleiß, mehr Sorgfalt, mehr Ber⸗ 
edlungsmittel auf feine Schaͤferei wenden wird, 
als die verſchiedenen Schafbeſitzer einer Gemein⸗ 
deherde, daß erſterer alſo das Schaf in berfels 
ben Weiſe zu einem ungleich hoͤhern Ertrage, 
der ihm vergütet werden muß, wird bringen 
koͤnnen. Es ergibt fi aus biefer Urſache, def 
alfo in der That eine Schaͤfereigerechtigkeit in 
gemeinſchaftlicher Hand einen geringen Werth 
bat, als dieſelbe in einer Hand. Hierzu koͤmmt 
aber noch ein dritter Grund dadurch, daß bei 
Ausführung von Abloͤſungen das Maß der eins 
jeluen Schafweiden fa durchgehends zu gering 
geſchaͤtzt wird, indem man in Wirklichkeit ein grö: 
ßeres Dutareal braudyt, ale angenommen wird; 
bierdburch aber muß der Ablöfende mebe Wertbe 
bezablen,, al® er erhält, und wird wirklich ver: 
theuert; denn fol eine nah Sthdyahl genannte 
Schaͤfereigerechtſame abgefchägt werden, fo bleibt 
dem Schäger nichts übrig, als bie Nutzung bie: 
fee Zahl zu berechnen. Aber diefe normirten, 
documentlich beflimmten Zablen flammen aus 
frühern Jahrhunderten, wo ganz andere Acker⸗ 
bau» und Hutverhältniffe beflanden , die durch 
Sommerung , Kleebau, Leitenumbrucd u. f. w. 
die Weide im Laufe der Zeiten mehr ober min» 
der, wenn fchon wenigfiens theilweiſe ungeſet⸗ 
lich, beſchraͤnkt haben. Es gilt aber bier bie 
bocumentirte Zahl und kann auf bie wit ber 
Weide vorgegangenen Weraͤnderungen, ſelbſt 
wenn fie gefeglich erlaubt waren, nit Nüd: 
fiht genommen werben, wenn bad Gefeg dem 
Berechtigten keine Entfhäbigung gewährte. 

Iſt aber eine fogenonute ungezählse Schaͤ⸗ 
fereigerechtfame abzulöfen,, fo hat der Schaͤtzer 
erft bie Menge der Schafweiden zu beſtimmen, 


bei Koppelhutungen unter die Berechtigten zu 


reparticen. Hier muß er fich nach dem gegen« 
wärtigen ober gefeglich erlaubten Vorfunde des 
Weidereviers richten‘, die verfchiedenen Weide⸗ 
raumtheile boniticen und den Zuwachs der Wei⸗ 
degräfer fir die zu Hütenben Zeiträume ermefien. 

Die Schwierigkeit diefer Aufgabe leuchtet 
ein, aber es liegt außer bem Zwecke diefer Ries 
derfcheift, hierzu Anleitung gu ertheilen ; id 
will nur erfahrungsgemäß anführen, daß bier: 
bei die Menge ber fidh verfindenden Schafnah⸗ 
rung meiftens überfchäst wird, weil die Beein⸗ 
trächtigungen ber Hut durch Sommerung in gers 
fiädelten Fluren, wo durch biefelbe zugleich 
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Bracdfihde verfperet und unzugaͤnglich gemacht 
werden, wo tunbefchränfte Freiheit zu brachen 
(Brache umzuadern) der Hut Eintrag thut 
u. f. w., leicht unberuͤckſichtigt bleiben. 

Aus diefen Gruͤnden erfcheinen dann oft 
bie Ablöfungsquanta zu body für die Ablöfen- 
den, fo wie fie den eigentlichen Zweck ber Hut⸗ 
abtöfung, die freie und ungehinberte Bewirchs 
fhaftung der Grundſtücke, nicht erfüllen, Diefe 
Sreiheit tft aber unerlaͤßlich noͤthig, wenn bie 
Landwirthſchaft die Aufgabe erfüllen fol, die 
Mabrungsmittel für die ſich fortwährend meh⸗ 
rende Menſchenzahl zu beſchaffen, und diefe 
kann nur erflllit werden, wenn zugleich mit der 
Hutablöfung der Hufenbann und Flutzwang 
binwegfällt, fo daß dann jeder Brundbefiger fein 
Grundſtuͤck nach feinem Gutduͤnken nugen und 
gebraudgen kann, und diefe gewonnene Fraiheit 
wisd ſich auch fo verzinfen, daß bie Abloͤſungs⸗ 
ſummen eine völlige Entſchaͤdigung des zur Zeit 
noch Hutberechtigten gewähren koͤnnen. Wo die 
Entſchaͤdigung für Hutgerechtfame in Grund und 
Boden gegeben werden Tann und wo zugleich 
die einzelnen Grundftlde des Dutberechtigten 
zufammengelegt werden können, iſt gewiß ein 
großer Vortheit für dieſen ohne Nachtheil für 
den Hutpflichtigen gewonnen, 

Dekonomierath Buddeus sen. 





Tamiliennachrichten. 


Zodesanzeige. 

Das am 7. diefes Monats erfolgte Ableben 
Des großbersonl. Sachſen⸗Weimariſchen Majors 
Eduard Afverus zeigen Verwandten und 
Sreunden hierdurch trauernd an 

Eiſenach, Jena, Weimar und Lan 
aenfalsa, den 10. Jun. 1848. 

Die WBittive nud Äbrigen Siuters 
bliebenen. 


— —_ 


Juſtiz⸗ und Poligeigegenftände. 


Seit dem Jahre 1806 hat ein fremder Herr 
das Schloß auf dem Domänengure Eishaufen, 
eine und eine halbe Stunde Weges von hiefiger 
Stadt, miethweiſe bewohnt. Nah dem im Jahre 
1845 erfolgten Tode dieſes Herrn, welder bis 
dahin Varel de Vorsay ſich nennen ließ, wurde 
erft ermittelt, daß er iu Amferdam geboren und 
Leonardus Cornelius van der Valck getauft mat. 





Gleichzeitig mund in Befekichart wit ibm dar eine 
Dame das Schloß in Eishaufen bewohnt, deren 
Name und ‚Herkunft vblig unbekannt geblieben 
HM. Denn wenn aud Herr van der Valck wach 
dem im jahre 1887 erfolgten Ableben derſelben 
auf Andringen der geiftlichden Behörde endlich er 
klärt bat, feine Lebensgefährtin habe Sophie 
Botta geheißen und flamme aus Weſtphalen ber, 
fo dürfte diefer Erklärung doch ein unbebinater 
Glaube um fo weniger beisumeflen ſeyn, ald Herr 
ven der Valck nähere Angaben zu ertbeilen ver 
weigert und fein eonce Incognito bis an feinen 
Tod Rreng m erhalten werkanden bat. In dem 
Nacylaffe mehr genannten Herrn van der Valck’s 
baden Hd auch eine Reihe in den Jahren 17988 
von „Mans“ datirter und „An rthelmy nee 
Daniels ‘“ unterjeiäneter,, 'ohne Zweifel an ihn 
ſelbſt gerichteten Briefe vorgefunden, aus beren 
Inhalte, in Berbindung mit anderen befannten 
Umfänden, zu der Vermuthung WBeranlaflung ge: 
geben ik, es fen die Verfaſſerin diefer Briefe die 
un Jahre 1887 verſtorbene Dame ſelbſt geweien. 
egen des Nachlafles derfelben, verwertber für 
1470 fl. rhn., find dann ihre Erben, gleichzeitig 
mit denen des Herrn van der Valckin der unter'm 2. 
un. 1845 von und erlaflenen Edictalladung auf 
den 80. Tun. 1846 vorbefhhieden geweſen. Es ıf 
jedoch in diefem Termine gar Niemand erfchienen. 
Aus Diefem Brunde hat denn ber Fiscus eine 
nochmalige öffentliche Ladung beantragt. 

Diefem Antrage flattgebend, laden wir daber 
alle Diejenigen, welche an dem Nachlaffe der 
oben bezeichneten Dame Erb» oder fonfige An⸗ 
ſpruͤche au haben glauben, andurd vor, 

Sreitagd, den 28. au 1848, 

vor uns legal zu erfheinen und ihre Anſpruͤche 
anzumelden, oder au gewärtigen, daß fle nad er 
folater Ungeborfamsbeihuldigung damit für aus 
* chloſſen und derſelben für verluſtig erklärt, der 
raglihe Nachlaß aber entweder Denen, welche 
erf&ienen find und fi legitimirt haben, oder 
aber, ald berrenlofes But, dem Landesſiscus 
werde binausgegebeu werden. Siernähkt wird 
Denen, an welche gegenwärtige Ladung gerichtet 
if, bierdurdy weiter aufgegeben, sur Annahme 
der etwa in ber Bolge an fie au richtenden ge⸗ 
richtlichen Erlaſſe Bevollmädhtigte bier am Site 
des Gerichts mittel beglaubigter Urkunden su 
beftellen, Endlid wird auch mod bekannt ges 
macht, daß 

greitag, der 8. September 1848, 
sur Eröffnung des gegen bie Ungehorſamen zu er: 
laffenden Präclufiverkfenntniffes sum Termine aus: 
erſehen morben p ſen, im H e 

i urshbanfen, im Herzogthum Sach⸗ 
fen: Meiningen, am 20, uf. 1847, aih 

Hersogl. S. M. Kreis⸗und Stadi—⸗ 

gericht. 

Ed. Rommel, 


15, | 
Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Ein freundliches, ſehr wohnlich und elegant 
eingerichsetcd Landhaus im beflen saulichen 
Buftonde, wir ſchoͤnen Gartenanfagen, Wagen- 
remifen, Stalungen und allen anderen wirth⸗ 
ſchaftlichen Räumlichfeiten, in angenehmer Ge: 
gend, an Der Landſtraße in der Nähe von Gocha 
gelegen, foll wegen Erbberichtigung verkauft, ge> 
eignetenfalld aber nur verpachtet werben. 

Die nähere Beichreibung, fo wie die Kauf 
oder Pachtbedingungen find einzuſehen heim 

De. Schuchardt in Gotha. 





Literarifche Anzeigen. - 


Don 
Arſchi v 


‚$ Bi 
für Ratur Ent, 8 ſenſchaft und 


erichienen die 1. bie 8. Lieferung, weiche folgen. 
de Artikel, die mir * bejeichneten mir Abbilden;s 
gen, enthalten: 


tief. 1. "Männer der Zeit. — "Das Moſchus⸗ 
thier und der Mofhus. — * Der Zahnpilz, 
als Urfache der Zahnverderbutß. — Schwamm: 
Bertrelbung an Wänden und Schränken. — 
uhr ber Seorginen in Körben. — Bäume, 
weichen die Haarwurzeln verloren glugen, 
wieder zum fröftigen Sortwachfen zu bringen. 
fief. & Dogs noͤrdliche Elesmeer. — *Die Au: 
nengräber in Deutfhland. — *Das Pfpchro- 
meter, — Ein neu entdedter, für das Licht 
hr empfindlicher Abrper. — Einſtechen der 
—18 — — Verbeſſerung des Wachsthums 
des Graſes. — Anfertigung des Mineraltei- 
ges und der Scärfriemen für Rafirmeffer. 
— Rofenmehl au bereiten. — Kajapusdl, ein 
ſicheres Mittel gegen den Dlagenframpf. 
"tief. 8 *Der eng! Ihe Nattenhund. — * Das 
Nüpferd. — "Ein Beitrag zur Kenniniß der 
Kartoffeikranfheit und Ihres KEinfluffes auf 
das Störfemebl kranker Kartoffeln. — Nach⸗ 
trag zu dem Auffage: Der Zabnpilz, ald Ur: 
ſache der Zahnverderbniß. — Erzeugung far, 
biger Slammen. — Mittel gegen die Wan- 
en. — Blaspapier zum Dürchzeichnen. — 
fbewabren der Eier in China. — Prager 
Schneulkoth für Klempner. — Mittel gegen 
Sommerſproſſen. — Haferbrod als Pferde: 


. Dr. I. 3 og, Nedacteur, 


ter. — Einer Stangen. — Metiiebisan 
eiß. — ſenwaſſer felbft zu wadben. — 
emifhte Conßtüre. — Früchte einzumachen. 


Das Archiv, das nuͤtz lich ſte, billiafte um 
elegantefte aller gemeinnugigen Blätter, er: 
fheint in monatlihen Lieferungen. — 12 fiefe 
rungen, wozu Titel, Umfclag und Regiſter ge 
kiefert werben, biäden jedesmal einen für (ib 
befiehenden Band, welcher 150 Abbildemgen 
und 12 Mufikaggen muſikaliſcher Beigaben (Dri- 
inal » Compofitionen, Aedacteur : Hof⸗Capeli mei⸗ 
Methfeſſel) enthält. Der Band Lofer 1] 

bir. oder 2 fl. 42 Pr. Rheinſch. 

Vorrärhig in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der angrenzenden Fänder. ' 





ER” Beachtuugsiwertge Scheift. Dt 
Ss eben erſchien vom 
Profefior Br. J. A. 8. Berner in Deffau: 
Ein Wort für die allgemeine Ein- 
führung der geregelten Letbesäbun- 
en bei der 


tziehung Der nd. 
. An das deutfhe Volk und feine Vertreter 
gerichtet. 
Preis 8 Nor. 


(Berlag von Herm. Zriufche in Leipzia. 
— Zu bejieden dur ee in Gen) dig 





Bei F. Kahnt in Eislchen if 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Der Buͤrgerwehrmann in feinen 


Dienſtverrichtungen. 
Eine kurze, leicht faßliche Anleitung bei’a 
Exerciren zur Führung des Bemshrs 
und Saͤbel s, fo wie eine Ueberficht der nda 
thigften milftärkfchen Kenntniſſe, von 8. Bey 
| roth. Preid nur 3 Sur 





Dureh die unterzeichnete Buchhaudlang ist 
zu haben: 


Griseldis, peöme dramatinne em eing 
actes par F. Halm, tradnit de Pallemand 
par M. Millenet. Pr. 15 Thir. 

Gotha, Beokersehe Verlagehnch- 

handleng, 


Gotha. Baderiche Verlagsbuchbandlung. 
Oruck der Engelbard-Repher'fchen Hofbuchdrockerci. 











Aber 
L 
Die 





Nr. 


Allgemeiner Anzeiger 


161. — 


und 


Nationalzeitung der Deutſchen. 








— er d. X 3* 
—— Freitagd, den 16. Juniud 1848. “Treu 
ehr ’ iofei igleiten des Weibeß dürfe d 

eber welbtiie Geitesfäbite. — ln eur Dee 


(Don einer Frau.) 


Lavater fagt in feine phyftognomi 
Wette: „Das bBeib wiei —8 e es * 
Pen fol; es nimmt wahr, kann Ideen ver⸗ 
binden, aber nicht weiter Sehen.” Daß 8a 
vater eine fuͤr bas weibliche Geſchlecht, für 
fich ſelbſt und die Gottheit fo derabſehende 
Mehung hegen konnte, brachte mich auf eine 
Gedankenreibe Über dad Genie des Weibet 
die ich bier zur Prüfung voriege. Das Weib 
iſt ein denkendes, verantinonsliches Weſen, wie 
der Mannz es ward dem Manne jum Segen 
pefchentt, um an feiner Bertunft eil zu neh⸗ 
men und dur bie Faͤhigkeiten ded Verſtan⸗ 
des und Eigenſchaften des Herzens ſeine 
muͤhevoſlen Anftringungen zu mildern. Lava⸗ 
ter Hätte billig einige® Mißtrauen gegen feine 
dewagte Behauptung nähren follen. Aus ber 
wohlbefannten Anefüote von Sokrates und 
Zephyrus erhellt, daß die Fähigkeiten bed Geis 
ſtes und die Rrgungen bes Gemuͤths fich nicht 
fo ſtark auf dem Gefichte außprüden, als la 
flerhafte Neigungen. Dieſes mag ein Grund 
ſeyn, warum wie uns in unfern Urtheilen 
die Seele fo uft taͤuſchen, wenn fich die⸗ 
eben aus der Gefichtsbemerkung Bildet. 
wfühgen des Lafters find heſtig und 

art und hinserlafien Merkmahle der Zerfiö« 
urchen der Angſt in jedem Ges 
fihte. Die Wernunft hingegen, gepaart urit 
Simigfeit, wandelt fill md rudig dahin, fie 
ſchenkf Ahern Frieden und dußere Heiterkeit, 
und diefe file Heiterkeit kann ſebr häufig 
Tara für ein Merkmahl von Unfähigkeit 


ven warden. 
Ih glaube, die Urtheile über Geiſtes⸗ 
Allg. .ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848. 


fentlich in großen Geſellſchaften gebildeten 
Bemerkungen befchränten. Dort in dem bun⸗ 
ten Sewühl der Menge wird der Bllek gar 
gt leicht durch den Schein Irte geleitet, in⸗ 
em die Entſchließungen der Seele dort haͤu⸗ 
fig dur Gonvenien und Gewohnheit gelenkt 
werben. Zu einer Brit, wo die Mode dei 
ſtaͤrkſten Eindruck auf das Aeußere macht und 
Durch diefen ihten beipotifchen Eindrud ımfer 
ganzes Benehmen formt, welche Verzeichnung 
möchte da erſcheinen! Welche laͤcherliche Ex: 
ſcheinung würde ſelbbſt die Kluͤgſte von uns 
liefern, wenn fie unter ſolchen Umſtaͤnden zu 
ihrem Gemälde ihres Innern figen ſollte! Be: 
obachtet daher dad Weib lieber im Privat⸗ 
umgange, in dem Kreife häuslicher Beſchaͤfti⸗ 
ungen. Hier allein erfcheint fein wahrer 

barakter im unverfälihten Lichte; bier wer. 
den feine Tugenden entmwidelt und feine Kennts 
niffe und Vollkommenheiten blühen vol Kraft 
und tragen die ſchoͤnſten Fruͤchte. Mit Wirth: 
chaftlichem erfüllt hier das Weib feine Bes 
immung: was kann der fi brüftende Mann 
mehr tbun? In den Bewußtſeyn feiner Abs 
haͤngigkeit, die ſich auf den ſchwaͤchern Koͤr⸗ 
perbau des Weibes gründet, iſt dieſes mit 
emſiger Sorgfalt darauf bedacht, dem Manne 
gu gefallen. Mißtrauiih auf feine Faͤbigkei— 
ten, fanft, gelaflen, befcheiden und nachgebend 
feht itzr das Weib im häuslichen Kreiſe ſich 
der kLeitung bes Mannes überlaſſen, unb wels 
che Undankbarkeit beweift ihr ibm, Indem ihr 
feine Beſcheidenheit täufcht,, feine Nachgiebigs 
Teit mißbraucht. Ihr tragt felbit die Schuld, 
daß ihe euch über manderlei Verwirrungen, 
über Gereiztheit, Eigenfinn uw Schmollen 


ip a 


des weibliheg Charakters zu en habt. 


Daß das Weib wirklich fm Stande iſt x n 


denken, und tief zu denken, davon bürften 

bald überzeugt werden, wenn wir bei dem 
Durchleſen der Gefchichte erfahren, Daß eine 
gebildete Nation, ein Volk, das ſich genau in 
abftracte Unterfuchungen und metaphyſiſche 
Betrachtungen eintieß, die Schule der bes 
rühmteften Philofophen verließ, um aus dem 


Munde einer Aſpaſia die Lehren der Weisheit ” 


zu bören. Bezaubert und voll Begeifterung 


horchte dad Volt auf die ausgezeichnete Be: 
diefes- 


redtfamkeit und die tiefe Philoſophie 

Weibes. Mir. fehen, wie die damaligen 
ziemlich verlaffenen Philoſophen felbft ſtolz 
darauf waren, auf der Lifte der Anhänger 
und Verehret einer Alpafia zu fleben; wir 
bemerten, wie ein Perifles, von inniger Des 
wunderung bingeriflen, ihre hohe Fähigkeiten 
des Geiſtes verehrte, und dad durchdringende 
Senie eined Sokrates fich vor ihrem Unter; 
richte beugte: ſollte das nicht beweifen, daß 
dad Weib denken kann? Die Ueberbleibiel 
von den GBeiftesproducten der unnachahmli⸗ 
hen Sappho, die Nachrichten von den Ta⸗ 
lenten der erhabenen Corinna, die durch ih: 
ren Geſang mit dem thebanifchen Pindar wett: 
eiferte und von dieſem fogar den Preis des 
Sieges erbielt, und viele ähnliche neuere Beis 
fpiele einer Dacier, Wolftonekraft und Andes 
rer muͤſſen nothwendig bebutfamer in dem 
Urtheile über weibliche Geiftesfähigfeiten ma: 
en”). Ihr werdet alödann eingefteben müfs 
fen, daß die von vielen Schriftftellern ges 
äußerte Seringfchägung der weiblichen Vers 
ftandedfähigkeiten in der Wahrheit nicht ge: 
gründet fey, vielmehr aus Unachtfamkeit, 
Vorurtheil und ähnlichen Quellen entfpringe, 
Wahrheit, Gerechtigkeit, Weisheit, Religion 


*) Die Derfaflerin hätte aucd an jene Denetianerin erinnern koͤnnen, die, gleich au 


fprewen, fo müßte man die großen 
der 


a "ı 
® 
. 


und Zugend und jedes Attrigut,.. dos bie 
Meufchipit erhäben-Tane , in weibli- 
chen "Sealten gezeichn und piegelellt wor. 
den. iſt nicht anz En” daß die ſonſt 
in Allegorien, Symbolen And Perſonificirun⸗ 
gen fo giüdlihen Genie's der Maier und 
ildbauer, zug fie weibliche Weſen zu Zrd: 

gern mächtiger Ideen machten, ik-diefem Puncte 
fo ſehr irrten und ſich von der Wahrbeit ents 
fernten. Wenn das Weib nicht wirklich die 
Faͤbigkeiten befäße, jenen Attributen & ent: 
ünftler 

ee Thorheit befchuldigen, daB fie ſich zu der 

bildlichen Darftelung fo erhabener Ideen un: 
begründeter und unpaflender Symbole be; 
dienten. Es if. beim Weibe nicht Alles 
Schwaͤche, was ein Schwacher Verſtand dafür 
bält, Aber dieſelbe auch zugegeben: wenn 
diefe Schwächen und Unvolllommenpeiten des 
Weibes genau und unparteiiſch unterfucht 
werden, fo berußt die wahre Urſache derſel⸗ 
ben nicht ſowohl auf Mangel an —— 
als vielmehr auf Mangel an Ausbildung 
und geböriger Leitung. Die Verſtandes⸗ 
kraͤfte des Weibes, ohne die gehörige Leitung 
und Ausbildung, find wie eine Maſchine von 
roßer, gebeimer Kraft in der Hund Def: 

en, der von den Zriebfedern, welche ibr 
Bewegung und Wirkung geben, nichts 
weiß. Jeden aufmerkfamen Beobachter wird 
feine Erfabrung lehren, daß ein- an Verfland 
ebildetes Weib eine eben fo große Faſſungs⸗ 

raft für Wahrheit und eine eben fo Icharfe 
Unterſcheidungskraſt befißt, als irgend ein 
Mann von gleicher Erziehung und ähnliden 
Studien, Man frage den Mann von Bil 
dung und Geſchmack, ob er wohl in dem 
Umgange mit einem gut erzogenen Frauen: 
zimmer genoͤthigt fey, ſich zu Thorheilen ber: 
seichuet durch 












Schönheit und theologiſche Kenntniffe, ihre Vorlefungen über Dreieinigfei und Abendmebl bin 
ter einem feidenen Vörhange hielt, damit die Zuhörer nicht von den göttlihen Dingen 38 ihrer 
Schönheit abgezogen würden. Auch Grau v. Stael märe zu nennen geweſen, and Frau Ro- 
land, die in ihren Memoiren außerordentlich feine pfuchologifhe Bemerkungen macht. Golten 
gelehrte Deutfhe Damen in Betracht Fommmen, fo war Dorothea Schloͤzer zu nemen, die latet: 


niſch disputirte. 


Frau v. 


Aber auch die Kunſt befigt ihre Namen, und die Malerin Angelica Kaufmann 
wäre zu nennen geweſen. Nicht minder ik an die belletriftifchen Damen Grähu Ida Hahn 
Palsow, Bettina und viele Andere zu erinnern, deren Geſchmacksbiſdung und Deren 


Hadbn, 


geniale Anſchauungen anzuerkennen ſind, wenn man auch nicht mit Weltton oder epiſcher 
Breite oder barockem Weſen Überall einverſtanden ſeyn mag. Nicht minder dürfen eine Caͤcilie 
Tochſen, eine Charlotte Käftner in Betracht kommen, deren ſtille, Ainnige Liebenswärdigfeit und 
Grazie gewiß als mitſchaffend angefehen werden Fann „bei den Meiſterwerken unferen £iterarur, 


Der besauberten Roſe und dem Wertcher. 











d1st 
abzuliffen, und weicher Art und Befchaffen⸗ 


beit das DBergnügen dieſes Umgangs für ihn- 


fey. Er wird befennen müffen, daß dieſer 
weibliche Umgang alle Bäbig eiten feines Gei⸗ 
ſtes in’ Thaͤtigkeit feut und DaB dab Vergnüͤ⸗ 
ien deſſelben uüber jeden Ausdruck der Spra⸗ 
he erhaben ſey und nur empfunden werden 


fünne. Es gibt, in der That, in dem Bes 


nebmen und in den Aeußerungen des Weibes 


etwas fo Rebhaftes, Zartes und Geläutertes, 


das für den Mann um fo 'anziebender wird, 
da ihm, ohne Beihllfe der weiblichen Erfah» 
rung, feine groͤbern Empfindungswerkzeuge 
kein Bild Davon geben. bere Beinheit der 
Drganffation gab dem Weibe eine wachere 
Empfänglichkeit und raſchere Faſſungsfaͤhig⸗ 
Peit, und es bedarf wohl Feines Beweiſes, 
daß Frauenzimmer eine feinere Unterſchei⸗ 
dungskraft befigen als die Männer; diefe fors 
fen aber tiefer und ausdauernder in den 
Schatzkammern der Weisheit. Verborgen Io: 
dert in dem Weibe das Feuer, in dem Dim⸗ 
Fein fehlümmern die Fähigkeiten deffelben, und 
ed fehle bloß der Zauberfchlag, um dieſe Flam⸗ 
me bervorzuloden und die fehlummernden Faͤ⸗ 
Bigkeiten des Geiſtes zu wecken. 

Wie geſagt, die Erziehungthut bier 
Biel —, die Liebe mehr. Davon ein ander 
mal, Ich fielle in Abrede, daß dad Weib 
gelehrt feyn wmüffe, um die ihm von dem Him⸗ 
mel beflimmte Sphäre auszufüllen, aber die 
Faͤhigkeit beſitzt es dazu. Ih möchte nicht 
gern gefagt baben, daß Gelehrſamkeit und tie: 
fe Kenntniffe etwas Weſentliches für das 
Weib wären, oder daß ed im Banzen dab 
Talent der Anftrengung und Kraftdußerung 
mit dem Manne gemein habe, Meine Abs 
ficht befchränkt fich darauf, die Heberzeugun 
feftzufegen, daß das Weib als eine vernünfs 
tige Befelfchafterin für das vernünftigfte We⸗ 
fen diefer Erde volllommen paffend ſey. Es 
befigt die Faͤhigkeit, felbft zu denken und 
zu urtbeiten. Es ift, ungeachtet feiner Abs 
haͤngigkeit, nicht bloß Maſchine, fondern viel⸗ 
mebr ein eben fo freies Geſchoͤpf als der 
Mann, und bat mit ibm bie ndmlichen Ans 
furtiche anf irdiſche Kämpfe und Siege, auf 
Himmel und Ewigteit. 


— — —— ern rn 


3163 
Aus den Volksreden von Dabid 
Friedrich Strauß. 


Fortſchritt ohne Umſturz iſt mein Wahl⸗ 
ſpruch; es iſt gewiß auch der Ihrige. Wuͤrde 
ich berufen, am deutſchen Reichſtage mitzuwir⸗ 
ken, fo wuͤrde mein Beſtreben vor Allem dar⸗ 
auf gerichtet ſeyn, der Einlgung Deutſchlands 
durch die Wahl eines Bundeshauptes einen fer 
ſten Kern zu geben. Dieſem Bundeshaupte 
würde ich im Intereſſe Deutſchlands eine moͤg⸗ 
fichft große Centralmacht zuzumenden midy des 
mühen. Es müßte im Stande feyn, alle Son⸗ 
berinterefjen oder gar Sonderbundsgelüfte der 
einzelnen Staaten und Kürften mit ſtarker Hand’ 
niederzuhalten, ohne jedoch diefe einzelnen Staa» 
ten und Dynaſtien zu vernichten. Dazu müßs 
ten Ihm fämmtliche deutfche Kriegsheere, im 
volksthuͤmlicher Weife umgebildet und auf bie 
Reichsverfaſſung beeibigt, zu Bebote ſtehen. Es 
mößte fi mit verantwortlichen Miniſtern um⸗ 
geben, durch diefe mit dem Fürftenrathe auf 
der einen, mit den gewählten Volksvertretern 
auf der andern Seite öffentliy verhandeln, ums 
ter Mitwirkung von beiden Ein Geſetzbuch, Eine 
Muͤnz⸗, Maß⸗ und Gewichtsordnung fhr ganz 
Deutfchland aufſtellen, oͤffentliches und muͤnd⸗ 
liches Gerichtsverfahren allenthalben efnfähren, 
mit dem Bande des Zollvereins alle deutſche 
Laͤnder umſchlingen, auf deutſchen Schiffen die 
deutſche Flagge aufſtecken und dieſer durch eine 
deutſche Kriegsflotte in allen Meeren und an 
allen Küften Achtung verfchaffen. Jeder Deuts 
fye müßte fortan in fämmtlichen deutſchen 
Staaten Aufenthaltes und Anfiedelungsrecht 
haben, kein Badener mehr aus Preußen , Bein 
Württemberger mehr aus Deſterreich ausgewie⸗ 
fen werben koͤnnen. Alle Deutfche follen glei⸗ 
ches Recht und Gericht haben, alle Standes: 
privilegien abgefhafft, alle Zaften von Allen ver- 
haͤltnißmaͤßig getragen werden. Um feiner Re⸗ 
liglon willen foll Keiner eines bürgerlichen 
Rechts veriuftig gehen. Jude wie Chrift fol, 
wenn er unbefcholten iſt, in ber Gemeinde ſtim⸗ 
men, fol, wenn ihn das Vertrauen feiner Mit: 
bürger dazu beruft, nicht nur Gemeinderath 
und Hrtsvorftand, fondern auch Abgeordneter 
und, wenn er feine Tuͤchtigkeit nachweiſt, Staats» 
beamter jeder Art werden können, Auch bie 
befchräntenden Ausnabmögefege degen Wucher 


und Schacher follen nicht aueöfchließlich gegen 
Juden, fondern nur gegen gewiffe Erwerbsarten, 
treibe fie nun Chriſt oder Jude, gerichtet ſeyn. 
— Der Wolkéonnterricht foll werbeflert, wrakti⸗ 
ſcher, menſchlicher cingerichtet, zom tabten Ge⸗ 
daatnißtram immer mehr auf den Zueck des 
Geiſtes⸗ und Herzensbildung hingelenkt, der 
Schullehrerſtand gaboben und für feine ſaure 
Arbeit beſſet balohnt werden. — Dem Handel 
fol durch Miederwerfung alles Zollſchranken, die 
noch Innerhalb Deutschlands Land» und Wafs 
ferwege ſperren, bucch fortwaͤhrende Mexbeffes 
rung dee Strafen und Darabfegung des Poſt⸗ 
porto, duch Gröffnung überfeeifher Märkte 
freiere Bahn und weiterer Spielraum verfhafft, 





die Induſtrie duch verbältnigmäßige Zölle ges * 


gen das Ausland, insbefondere das Alles mit 
fsinen Sebricaen überfhwammende (England 
gefhägt werden. Dazu bedarf aber der Taxrif 
bes Zollvereins einer durchgreifenden Aenderung, 
damit nicht mehr im Folge des zu niedrigen 
Zollſatzes auf Leinen: und Baummollsngefpniuns 
fie ſchleſiſche Weber verhungern, wicht mehr in 
Folge des uͤhermaͤßigen Kaffeezolls Tauſende 
von Arbeitarn bes Wrantweinpaft anheimfallen. 
— Eine beſondere Gorgfalt wird im dem ers 
netzggtan Deutſchland dem Bauernſtande auge: 
mguhes werden wüſſen. Der Stand, bes im 
Schweiße feines Angeſichts den Ader, den Wein⸗ 
besg baut, iſt die Wurzel nicht nur dar Nah⸗ 
ung und des Wohlſtandes, fondern auch her 
Kraft und Sittlichkeit aller andern. Wenn 
diefe Wurzel krankt, fo leidet der ganze Bam 
der Nel⸗lſchaft. Um Alles dürfen daher fortan 
nicht ehr unerfchwingliche Abgaben dem Lands 
manne das Mark ausfausen. Die Grundla⸗ 
fen müflen nach dem billigen Maßſtabe unter 
Beihülfe des Staates ahgeloͤſt, Frohnen und 
andere unbilige Zumuthungen ohne Weiteres 
abgeſchafft werden. Außer des Staats: und 
Gemeindeſteuer foll der Bauer Leine Abgaben 
mehr bezahlen duͤrfen, und jene Steusen feibft 
follen noch dadurch ermäßigt werben, ba Gar. 
pital und Cinkommen in gleichem Maße wis 
Srumbbefig und Gewerbe zum Mittuggen ber 
Staats⸗ und Gemeindelaſten beigezogen mich. 
— Der Noth bes. unterſtan Standes, ber Ar⸗ 
baiter, — iſt in ynfeen Tagen eine 
driagende Aufgabe, geworxden, bei deren Loͤſung 
die Ruhe allet anderen Klaſſen, bie Drbuung 


und Sicherheit des Staetes % bethel⸗ 
ligt iſt. Auf die gemwaltfame Art, wie man 
dieß in Frankreich werfuct, duch Abldaaribung 
der Concurtenz, diefer Nath nie ahzubelr 
fen , fo viel Geht men ſchon jett. Louis Blanc 
erfährt mie «in Charlatan, niche wie ein gruͤnd⸗ 
licher Arzt, umb bie verderblichen Folgen feine 
falfhen Gusart warhen nicht ausbleiben. Gins 
der folidern, abwohl «in für ſich allein quch nicht 
ausreichenden Mittel aggen die Achsiternatk if 
[don genannt, a6 iſt Hebung der Sabuftri 
durch angemefienen Zollſchutß. Haͤtte ber Ta⸗ 
rif bes Zollvereins deutſche Gewerbe beſſer ge: 
ſchuͤzt, fo wären die Weber nicht verbungert. 
Ein anderes Linderungomittel llegt in dem Prin: 
cip der Aſſociation, mittelſt deſſen bie Arbeiter, 
die Tagloͤhner fich wohlfellere Kof in gefun: 
ven, Wartung und Pflege in kranken Tagen 
erschaffen Finnen, Durch Beiträge der Arbeit: 
geber auf ber einen, und Meine Lohnabzüge auf 
dee andern Seite werben ſich unter ‚Dandreis 

des Staats Häifskafien für kranfe und 
alte Arbeiter genden Ioffen, und wann wir 
Gemelndebackoͤfen ſchon aricht haben, fe hoffe 
ih auch noch Gemeindeküchen zu riechen. Auch 
die Auswanderung wird bie Regierung, um 
Uebervoͤlkerung uud Maſſenarmuth zu verhü: 
ten, nicht wie bieher feel auſehen und mr 
ungern dulden, fonbera färben , Igiten und die 
ausgeranuderten Kinder aud im ber Ferne noch 
ſchuͤten muͤſſen. 





e Bedenken an die Land⸗ 
ullehrer Thuͤringens. 
II. 
Wollen Ste ſich der Aufſicht der 
Pfarrer entziehen? Kine Beauffiheigung 
unferes Thuns iſt nie erfreulich. Das wiſſen 
wir alle und ſtraͤuben ums dagegen, fo viel wir 
koͤnnen. Uber wir koͤnnen ihre nicht entgchen, 
fetbft die Hocfichendien nichts das Ichet uns, 
wenn wis «6 nicht ſchos Idesft gewußt haben, 
rocht vachdaacklich die gegenwaͤrtige Zeit. ie 
muß auch fen, zumal in Armtern, we wir 
* das Wohl Andere, Wieter zu wirken ha⸗ 
en. 
Sreilich wird uns babei oft wehe getbam, 
manchmal unverdient wehe aus irrigen Anuſich⸗ 


Sreunde 
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ten, Mhonungeloſftadeit übiem Diſlen. Au 
Sie werden barüher maht zu klagen haben, obs 
gteich ich in langer Amtäfühenng doch fehr we⸗ 
niga Klagen über Mäßverhaͤltniſſe zwiſchen 
Pfarrern und Schullehrern gehört babe. Aber 
vielleicht „ Daß ſich doch eine andere, Ihnen mehr 
zuſagende una gleichmoehl dem Zwecke ensfprer 
denke Beaufſichtigung Ihres Wirkens finden 
leße. 

Manche voten Ihnen beantragen eine Schube 
behoͤrde, in der Maͤnner JIhees eignen Berufe 
figen, die alfa wiffen, was von Ihnen mit 
Recht gefordert werden dann. Hierin fimme 
ih Ihnen ganz bei, und hoffe großen Gewinn 
davon, wenn am den Scholviſitationen auch er⸗ 
fohrene Schullehrer, Männer Ihrer eigenen 
Wahl, Theil nehmen. Nup reicht dad ned 
nit aus. Goethe Vifitationen koͤnnen nur 
felten, Saum einmal, zweimal bed Jahres feyn. 
Aber ein Meruf, mie den Ihrige, wo es auf puͤnct⸗ 
liche Einhaltung, treue Anwendung jeder Stun 
de fo viel anlommt, bedarf einen näheren, oͤfte⸗ 
ren Beachtung, Meinen Sie ichs, daß ich in 
E& ein geäfema Mütrauen ſetze, ale in ans 
dere Menſchen. Im Gegentheil, id kenne 
rocht vhele treue Gchuimännee. Aber eben der 
we Daun unterwirft fi) willig der Aufficht, 
Die fe deu Läffigen ein nothwendiger Sporn 
ii. Alle Gtaammdiener in allen Zweigen find 


ſtrenger beauffichtigt, als Bir. Und die Ge⸗ 


meinde, welche verpflichtet if, Ihnen ihre Kin⸗ 
Der anzumertrauen, muß eine Bürgſchaft haben, 
daß an benfeiben nichts verfäums oder zum 
Hebel gethan werde, 

Alſo m Dirte ſelbſt muß eine Aufſichtsbe⸗ 
hoͤrde ſeyn. Wollen Sie ſtatt des Pfarrers 
wieieicht. Lieber dem Ortsvorſtand, den Schult⸗ 
heißen? Mein, gewiß nie. So brav dieſe 
Maͤnner fean mögen, fo tuͤchtig in ihrem Bes 
sufe der Bondwirthfchaft, dieſes oder jenes Hand: 
werte, fo wmficheig und erfahren in Gemeinde⸗ 
angelegenbeiten, bei'm Unterrichtsweſen können 
Gin dieſelben nicht ala befagte Richter anerlen« 
nen, wesden überhaupt wünfden, nur folde 
Auffchen haben, die Ihnen auch an age: 
wine Wildung tewigitene nicht nadfichen. 
Dens font möchten diefelben, auch ohne es zu 
weiten, Ihnen doch durch bie ganze Art der 
Begrguung vielfach weabe thun. Fa, mandıe 
von —* haben fi ſchan gegen «im folge 


VDerhaͤttni der MWrtsuerfiäne zu Ihmu Aue 
entfchieden auſsgeſorochen, ba fie in einem na 
ben Lande verpfsichter werden fon, ald Bus 
meindeſchreider dem Gchuliheifen ben Haud⸗ 
fchiag zu geben, und Fate deſſen lieber biefe® 
ganze Geſchoͤft mit oem Theilo Ihrer Deſol⸗ 
bung aufgaben. Rein, doch Lieben auch ferner 
unter der Auffiht der Pfarren, die Gie ges 
mohne find, die durch bie fange Gewohnheit 
eine milde, (ddouende Form angenommen batz 
der Pfarrer, mie denen Sie fihon in fo vielem 
anderen Beziehungen flohen, von denem Sid 
als Umtögenoffen angefehen werden, und bie 
endiich doch alle theild aus zigener Urbung im 
Großen oder Kleinen, theila Dusch Lange Erfah: 
rung wiſſen, was billiger Welſe in mer Schule 
gefordert werden Bann. 

Uber freilich, immer iſt es sine Aufficht, bie 
läſtig werden kann, und, weil bie Pfarrer auch 
Menfchen find, bier und da es recht fee wec 
den mag. Darum bleibt der Wunſch begre 
ih, daß auch diefe doch wegfallen möchte. 

Über ih fuͤrchte, menn en in Erfüllung 
ginge, fo würden Gie es mehr bekla⸗ 
gen, als ſich deſſen zu freuen haben. Denn 
mit dem einen Aufſeher wirden Sie auch gez 
gleich den MWertreter verikren, der Ge gegen 
die unberufene Aufficht und Einmiſchung vom 
zehn oder hundert Anderen ſchutzte. Sie bar 
bern Kinder unter Ihren Haͤnden, mehffen biefe 
zu rigelmäßigem Schulbeſuch, zu Fleiß und 9 
fittetem Betragen anhalten, müflen oft tadein, 
ja ſtrafen. Sie finden nicht immer bie rudbtea 
Anerkennung oder. Häilfe bei den Eltern. Dieln 
halten wohl fetbft die Kinder vom Schulbeſuche 
ab, nehmen ihre Unasten in Schug, fühlen füch 
in ihnen beleidigt. Es iſt wohl Keiner urter 
Ihnen irgend tängere Zeit ins Amto, der -nicht 
Erfahrungen diefer Art gemacht Hätte. Diefen 
Unmuth der Eitern, gegründet obes nicht , will 
ſich ausſprechen. IR nun fein Vorgeſetzter de& 
Lehrers im Orte, fo werden fie dieſen felbfk 
berlaufen, mit bitten Borwürfen , die Rabe 
und Freudiakeit ftören, deren ee zu feinam 
mühevolien Amte fo dringend bebarf.. Und wie 
ſchwer, theilweiſe unmoͤglich wircbe «6 ihm fege, 
gegen folche Ungebäühr bei feiner entfernten Ma 
hoͤrde Schug zu ſuchen! 

Oder ſoll ihn der Oetsnorſtand fehlugen, 
der mit jenen Stoͤreen in nachbarlichen, ver⸗ 


wnnbtlicher Beziehung ficht, vielleicht ſelbſt durch 
feine Kinder babei betheilige if, der den anger 
sufenen Schutz nur zu leicht zum Anlof nimmt, 
ſich ein richeerliches Anſehen, «in Urtheil 
in ſolchen Streitigkeiten anzumaßen und damit 
dee Würde, der Wirkſamkeit, der Zufriedenheit 
des Lehrers noch tiefere Wunden ſchlaͤgt, ale 
die Widerſacher ſelbſt. 

Nein, bier thut ein Vermittler noth, der 
fuür die Beſchwerde, wie für die Rechtfertigung 
ſchneller erreichbar iſt, deſſen Ausſpruch in der 
Gewmeinde wirklich geachtet wird, und der durch 
feine amtliche Stellung fo wie feine Verhaͤlt⸗ 
wiffe über den Darteien in der Gemeinde ſteht. 

Crinnern Sie fih, wenn Sie irgend eine 
längere Zeit Ihr Amt verwaltet haben, ob Sie 
niche ſelbſt ſchon das Wohlthuende einer ſolchen 
Bermittiung erfuhren, und ſagen Sie nun, ob 
Sie fi wirtiih ganz der Auffiht und dem 
Schutze des Pfarrers entziehen möchten ! 





Naturhiſtoriſch es. 


Aus America erhielt ich erſt neulich einen 
Beief, datirt Wafbington, den 26, März d. J., 
von meinem Rkrunde Dr. Koch, ber fo Mans 
qhes enthält, was auch im größen Publicum 
einiges Intereſſe erregen koͤnnte, worin id 
eine Verantaſſung finde, daraus etwas mit⸗ 
zutheilen. Doch erlaube ih wir, (inis 
ges vorauszuſchicken, da ich nicht weiß, ob die 
meiften Lefer das in öffentlichen Blättern bier 
und ba befannt Gemachte geleſen haben. Für 
diefe nur Folgendes: bie erſte aroße und wid 
tige Entdeckung des Dr. K. in America war ein 
Skelett, das man bei Srabung eines Brunnens 
fand, Der Entdeder naunte es zu deutſch: Si: 
Helzahn, wegen zweier ungeheuern Zähne, bie 
nach ben Seiten gebogen bervocragten ; jeder biefer 
Zähne maß 10Fuß. Der F.opf mit dieſer furchtba⸗ 
ven Bewaffnung wog 1200 Pfd. Die Länge des 
ganzen Skeletto betrug, von der Schnauze bis 
zum Ende des Schwanzes gemeflen, 30 Fuß 
and die Höhe dieſes Coloſſes 15 Fuß. Es 
wurbe von ihm im der Folge in London aufge: 
ſtellt und dafelbſt, irre ich nicht, für 10,000 Thlr. 
verkauft. Sehr merkwürdig war bei diefem 
Juub roch, daß man bei’'m Herausgraben, das 
der Beſitzer forgfältig leitete, unter und gar 
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wicht weit von dem Skelett mehrere fleinerne 
Pfeile; deren ich einige geſehen, fand, bie offen: 
bar befunden , daß damals [den Menſchen ae: 
Isbt haben müſſen und baß dieſes Skelett als⸗ 
dann nicht zu den Praͤnbamiten zu zählen ſey. 

Dur diefen vworwettihen Schatz gereizt, 
entſchloß ſich der ımermihbliche Forſcher, eine 
zweite Meife nach America zu unternehmen, wo 
ee auch nicht minder glüdlih war, denn im 
Staate Atabama fand er feinen Hydrardy os; 
das Skelett diefes Waſſerfürſten maß in der 
Länge 114 Fuß. Nach dem Keußern zu ſchlie⸗ 
fen, gehörte e6 wohl dem Wafler an und kils 
dete vielleicht in der Ktaffe der Amphibien ein 
Rieſengeſchlecht. Das Skelett iſt mehrfach bes 
ſchrieben und ſelbſt einzelne Theile ſind daſelbſt 
mit abgebildet worden; auch hat Hr. Dr. 
Koch es in feiner Reiſebeſchreibung aufgeführt 
und es in Dresden, Leipzig und Berlin öffent: 
lich zur Anſicht aufgeftelle, we es denn auch 
wohl mehrere der Lefer d. Bl. geſehen haben 
werden. Es iſt jest In Bertin aufgeflellt und 
an den König verkauft. 

Nun komme ich auf Koch's dritte Reiſe. In 
einen Briefe cheitt er mie bavon Mehreres mit, 
und da es noch nicht allgemein bekannt iſt, gebe 
ich Einiges im Auszug „Im Lande der Hp: 
drarchen ‚ beginnt er, „habe ih Entbeddungen 
gemacht, die felaR meine kuͤhnſten Wünfdre und 
Hoffnungen übertroffen haben. Ich befiße jetzt 
zwei fchöne große Schädel vom Hudrarchos und 
babe ein weit größeres Skelett gefanben, als das 
it, das fih jest in Berlin befindet, dann 
noch ein kleineres, das aber nicht vollſtaͤndig 
if. Der Grund, weßhalb ich dort fo viele Ue⸗ 
berrefte dieſer Thiere fand, lag In der Beſchaf 
fenheit jener Gegend, wo MRegenghffe jene Ues 
berrefte entbloͤßt hatten und fo zum weiteren 
Herausholen veranlaßten. Die Bewohner jener 
Gegenden, die das Land cultiviren, finden viele 
Wirbelbeine diefer Thiere, die fie zu Treppen⸗ 
Rufen und ſelbſt bei Bildung der Feuerherde 
gebrauchen.” — Mehreres bierkber wird gewiß 
der fo eiftige Korfcher in einer eigenen Reiſe⸗ 
befchreibung , mit Zeichnungen verſehen, dem 
arößeren Yublicum, wenn er erſt wieder im 
Schooße feiner Lieben weilt, mittheilen, worauf 
wir denn bie Leſer verweiſen. — Rod bemees 
fen wie nur, daß ſich bet felnen neueſten Ents 
deckungen herausgeſtellt hät, daß bei dem im 





Berlin auftzeſteltceen Hybrauchos alle Halewirbel, 
bi8 auf einen, gaͤnzlich fehlen. Er fand bie 
Anzahl diefer Wirbel 15-18 Schd, verhält: 
nißmaͤßig aber klein; fie find mit einem Paar 
ſchlauken, ziemlich gebogenen unb ganz eigen 
nebauten Rippen verſehen. Noch Hat er bie 
Vorder, und Hinter⸗Extremitaͤten ſchoͤn erhal» 
ten gefunden, die verhaͤltnißmaͤßig zum ganzen 
Skelett ſeht Bein find; auch Sculterblätter hat 
er aufzumeilen, ja.2 Nagelgelenke, woraus her⸗ 
vorzugehen fcheint, daß fie mit einer langen 
ſcharfen Klaue bewaffnet geweſen ſeyn müffen. 
Endlich iſt ihm auch ſein kuͤhnſter Wunſch in 
Hinſicht der umgebenden Bedeckung gelungen, 
indem er einige Stückt Haut, 1 Quadratfuß 
oh, gefunden hat. Die Haut, ein wahrer 
Hornpaͤnzer, bat eimige Aehnlichkeit mit einem 
dort iebenden Alligator und iſt 1/6 bis 1/4 Zoll 
Did, beſteht aus kleinen umd großen, dicht zus 
fammengefügten Feldern, von denen einige ridy 


. tige Sünfede bilden, was dem Rieſenthiere ein 


graufiges,. ſchönes Anſehen gegeben haben mag. 
— So weit geben die. Mittheilungen meines 
Freundes. 

Nach feinem Briefe find die aefammels 
ten Schäße jest eingepadt und befinden fidy 
hoͤchſt wahrſcheinlich fhon auf der Reife nad) 
Hamburg, von wo aus fie nah Berlin wan⸗ 
dern werden, wo fie dann aufgeftellt den Kor: 
ſchern zugänglich gemacht werden, 

Mein geliebter Fteund Dr. Koch mit feis 
ner wertben Gattin, die ihn nah America bes 
gleitete,, denkt, Ende Fuli wieder in unferer 
Mitte zu ſeyn; mag der Himmel feine Dein: 
kehr gefegnet ſeyn laſſen. Das der fromme 
—* des Unterſchriebenen. 

Halle, den 8. Juni 1348. 
Dr. ©. %. Buhle. 





Petitionendrang. 


Bis zum 6. Junius waren bei der in 
Berlin tagenden preußiſchen Nationalverſamm⸗ 


*) Die 


tung nicht weniger ats 702 Merltiönen tingts 
gangen, bi6 zum 10. fogar 1054, 





Aufruf an die Volksſchullehrer 
Preußens. 


Mac) den veröffentlichten Verhandlungen 
eine hohen Nationalverfammlung in Berlin bes 
abfihtige der Herr Minifter Graf von Schwes 
rin, um die Bebürfniffe der Volksſchule und 
ihrer Lehrer kennen zu lernen, Verſammlungen 
der legteren zu veranlafien. Diefen Verſamm⸗ 
lungen follen die Schulinfpectoren ıc. bei⸗ 
gegeben werden, — Wir, die heute verfammel: 
ten Lehrer der Stadt Langenfalza, erkennen dar⸗ 
in eine Beeinträchtigung des einem jeden Staats⸗ 
bürger zuftchenden freien Affociationssechtes *), 
und indem wie uns Hiermit feierlichit dagegen 
verwahren, ergeht an unfere Gollegen in ber 
Naͤhe und Kerne der dringende Ruf, audy ihrer 
feitö in diefer Angelegenheit die nöthigen Schritte 
zu thun, mwobel wir bemerken, daß ber Abgeordr 
nete des biefigen Kreifes von unse beauftragt 
worben ift, in obiger Beziehung unfere Rechte 
bei einer hohen Nationalverfammiung zu vers 
treten. 

Ale gechrte Nedactionen öffentlicher Blaͤt⸗ 
tee erfuchen wir, im ntereffe der Volksſchule 
dem Vorſtehenden ihre Spalten gratis öffnen 
zu wollen. 

Langenfalza, am zweiten Pfingfitage. 


——— — — Denn een nn 


Riterarifche Anzeigen. 


Die Berfaflungen der vereinigten Staaten von 
Nordamerika, der Steiflaaten Pennfpivanien 
und Texas, der Königreihe Belgien und Nors 
wegen, die Bundesverfaflung der Schweis und 
die engliſche Staaseverfoflung. Zur Beans 
mortung der range: Ob Republik, ob conſti⸗ 
tutionelle Monardie? Bon Traugott Brom⸗ 
me. Stuttgart, Hoffmann'ſche Verlagsbuchh. 
1848, 178 ©. 8. geb. (2/8 Thlir.) 

Der Hr. Verf., ſchon länger unter Denen ge 


erren find im Irrthume. Die Sculinfpectoren follen die Verſammlungen nit kberma- 


hen, fondern fie follen die Meinungen fammeln. Sie follen dort Auskunft geben über die durchaus 
freifinnigen, humanen Wbfichten der Regierung ; fie folen ſich durch den Augenfcein überzeugen, 
weicher Geiſt in den Derfammiungen herrſcht und fih geltend macht, ba der todte Buchſtabe 
ber entworfenen Petition denfelden nody lange nicht deutlich genug erkennen läßt. Der Mini 
ſter der Schulfadhen bat Fein Programm erlaffen; er will abwarten, mas die Verſammlungen 
felbf ergeben, um dad im befen Sinne aussutähren. Vol. Nr.195. Sp. 2076 1.9.31. D. Red, 


erre 

‚ den des deutſchen Vaterlandgs 
Bob! am Herzen liegt, hat mit der Herausgabe 
diefer Schrift etwas Fehr Dankenswerthes unter: 
nommen. Sie enthält eine Zufammenftellung der 
Altern wie der neuern freifinnigen Staatsverfaſ⸗ 
ungen nad) ihren Brundsägen und weſentlichem 
nhalte, zur genaueren Drientirung für Alle, wel⸗ 
che in der gegenwärtigen Zeit an den wichtigen 
Jntereſſen bed Tages Theil nehmen. — Eine Der- 
leichung aller wird Jedem darıbum, daß, dem 
Bei de had, allen mitgerheilten Verfaſſungen 
ye englifhe zu Grunde liegt, die Seſchichte 
glande Aber vor Allem bewerten, dAB Alles, 
was die englifche Sraarsverfoffung Treiflies 
dieser, dreut ſchen Ulfprungs if, unb. mir 
Deutiche nur im ben Schacht unterer Urgelbice 
zu Reigen brauden, um and demfelben die Schaͤ⸗ 
ge unfered eünftig n Stäätöiwohles ge {döpfen. 

— Fürten und Bdlfer, fagt Ar. Br., tra 
eins fem, nach deinem Biele Mreben, datın ber 
Barf Drunfihiand ber Repubiit nicht, und wird 
alle Segnunzen derſelben ia der ——— 
der conſtituti Monarchie finden. — Ufori⸗ 
nö erhebt der Verf. auch bier wieder ſeine 
Stimwe für die Notbwendigkeit der Aus 
Wanderung „Auch wir Deutfſche dürfen, 
und wenn alle geflellte Wünſche ie Vin 
diaſte —A — erhalten haben ſollten, diefes 
einzige Hälfomittel, die Auswanderung 
nicht vernachläffigen, der Beſitzloſtgkeit (dem Pro⸗ 
letariat) entgegen zu arbeiten, Die in der Mitte 
aller Stände wit Rieſenkraft fid entwidelt, und 
wenn in der vorbereirenden Berſammlting zur 
Bildung eines deutſchen Parlaments auch mut 
eine Scimme laut geworden iR, die Wolf und 
Fürſten die Leitung diefer Angelegenheit Dringend 
an’d Herz gelegt, wird doch bei uns die Zeit 
nicht fern Tepn, wo Alle gern dazu beifleuern 
werden, die hochwichtige Sache der Audwan 
Derung au unterkügen, durch die allein Hun⸗ 
derttaufende nunferer Landslente gerettet werden 
können, die troß der Erfüllun aller unferer 
Wonſche dem Etende und der Sahrın gidfigkeit 
derfallen müflen, wenn wir der überſchüſſigen 
eutſchen Kraft nicht Gelegenheit geben, auch au⸗ 
erhalb der deutſchen Grenze dem denifchen Nas 
men Beltung zu verfhaffen. Möge daher bes 
onders aud in unferer Zeit Behersigung finden, 
ns ver ‚ 1 wiederholten malen, und zus 
letzt noch in_feinem „Katbgeber für Ans: 
waudernugdtuftige, Stutigart bei Hoffmann 
16", über biefe wichtige Angelegenheit bemerft 
uni. (Bergl. auch mieine Anzeige in d. Bl. 1847, 

. #8.) gr Weingart. 


De. A. Bock, Redaetenr. 
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Gotha. 
Dru@ der ESEngelhard⸗Repher' ſchen Hofbuchdruckerei. 


Verlage des Unteutihuuten ik erſchierea 
Mr Be Buchhandlungen zu bestehen: 
Dagen, ©. k., die pfarramtlich ea Be 
[bldungen, vom Standvuncie der Me 
ral und. der chriſtlichen Religion, fowie ber 
Geſchichte, Politik und Deconemie betrach⸗ 
tet. ge. 8. Preis 1 Thir. 264 Ger. 
Wiederdolt erlaube ich mir, die Herren Bell: 
liden ıc. auf vorſte heudes, kon Zeit ſehe eur 
pieblenöwerthed Werk aufmerkſam zu waden, 
welches, auf reiche Erfahrung gegräuder und aus 
gearbeitet mit treffendem Scharfblick und Eritifcher 
Sichtung der beftien Hülfsguellen, in den Kreis 
der Literatur als ein Werk mitt, das Juerf ei. 
neu Gegenſtand befdricht, der ſeit Jahrhunderten 
fon Urſade gerechter Singen gemefen; und es 
verdient um fo mehr ME Then ses three 
ifhen Yublicums, als es neben Den — 
en Aufſcoluͤſſen über den Urſprung der * 
then Beſoldunzen zugleich Die treffenden 
Rarbihläge sur Derdefferung derfel- 
a8 
NMeuſtant a. d. D., im. Juni ABER 
3. ſ. Maguer. 





Bei Glaͤſer in Got ha, — inder 
Buchhandlung in gr urt, — a a. 
Berlin, — Hirt ih Bresfau ik zu haben 
und allen Reit ufigen In 8. verb. Auflage zu 


empfehlen 
Adolph Krägers 


Neuer penctiicher Reitunterticht, 
dder Amweifung, in kurzer Zeit, obme fremde 
Anteltung, ein Pferbekenner und guter Reiter 
zu werden. Zum Selbſtunterticht für Meit: 
luſtige. 8. broch. Preis 15 Sgr. 00.54 Kr. 

Es handelt: Bon den Tpeilen, i . 
beiten und Aningeln end Pieioes , —X 
beim Umtauf du beobachtenden Regeln. — Don 
ben Kennzeichen bes Alters des Pferdes, — yom 
Zaum und Gartel. — Berner vom Auf: und Ib 
den, — vom Si P- Pferde und vom Gebrauche 
—— 
Huͤlfen und Strafen. — Wilgemelne practifär 


Hegeln. 
EZ Ah in al 
Dentidlauds — “ Buchbandlauser 


BSeder’ihe Drrfassbuhhandfung. 
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Allgemeiner Anzeiger 
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NRationalzeitung der Deutſchen. 





„erförine | " | , Grurhöungsaehäbr: 
Sonnabendd, den 17. Zuniud 1848 — * | 


1 Zu. pr. Gt, 





Deutſchland und America.‘ 
Das deutſche Beil iſt eine große, oble 
und befonnene Ration. Bon feinen Beide 
leider ſelbſt verlanut, war eb | 
durch feine m agene innere — Dies 
und ter den —— braten Gpanatier m 
das Gedaͤchtniß — — und fie au ihre 
der Nation gegedenen Werfpteddungen 'umt 
Pflichten, welde leider durd bie beinsthelis 
(hen a geheimen Bäiener Befesläfte mit Deus 
bed Egoiemus uud Abfolutksums vers 
Es geſchah mit 












her — zu erinnern. 


einer Wabipung und Beſonnenheit von Geis Ausbilben 


ten des feit vielen Jahren gebrädten und 
bintergangenen Volles, daß alle fremde ii 
lifixte fer ihre Anerkennung nicht yerias 
gen fonnten und biefelbe ben deutichen Boll 

h Adreſſen an d legten. Ein Bid 
ur die biutige Gefchigke lands, auf bie 
wilden norbenıericanifehen Breibeitölziege und 
auf bie erperamentirenden Bewegungen des 
kanöfiden Boites läßt die deutfche Maͤßi⸗ 

im Lichte erſcheinen. M 


ſch angel 
en Geduld kann dem de beutfihen Belle wahr 
lich nicht vorgeworfen wer Die Beni 
gen, welche im —— Vebermuthe und 
— — Verblendung mit. den *3 
in der Hand einen gewaltſamen Umſturz des 
Mas von. Der Meinung geriet 
ve Öffentlichen i 
und A theils mit Mitleid, ee ie wit 


raft. 
Fr — Volk if groß, weil es von 


feinem 235 —— nieiligen enz, Bile 
bung web enſcha wird. 
Dar die. Erfin Bugbsuden 


vr 
Ale, Say ud. —— 





Funk, bed Schießpulvers und ber Ub- 
n bat eB ich um die Menſchheit hochver⸗ 
* an fc — ——8 kan: Wels 
tom ſich 

en Die Kunfl 
det wm un unie: mächtigen Fortſchritten 
oihe Vervollkommnung 
echt ah alle ale m ber Welt flaunend 
Dentiehland betvachten. Wan lefe die Dichs 
ter und Gchriftfteiier, man betrachte die großs 
artige Literatur der Deutichen. Das deutſche 
Band zeigt auf einem Pleinen Flaͤchenraum au 
150 große Öffentliche Bibliotheten, welche mit 
einem Reichtum von 6 Millionen Büchern zur 
g und ferneren Entwickelung des 
& dem MWolbe die en Gelegenbeit 

bieten. Weber 10,000 Gchriftiellee und 
lebrte find bemübt und 2 al t, jährlich an 
ee de —5* er a) von 
en (in zig allein ar⸗ 
beiten mit der größten Thaͤtigkeit. Die per 
viodifche Preſſe für Fach wiſſen ſchaften, 
—— Paͤdagogik, Philologie, Rechts⸗ 
aats, und Cameralwiſſenſchaften u. f, w.,, 
her jährlich A440 Geſammtbogen und die 
mtzabl der Auflagen aller politifchen 
und foca ätter beträgt etwa 1,039,000 Erem« 


an fehe die Erziebung ber beutichen 
Sugmb, man blide auf die vielen vortrefflis 
chen — * Univerſitaͤten, auf die an⸗ 
——* und Kunſiſchaͤtze aller 
Eine große enge fremder Gelehr⸗ 

ten befuzhen unfer deutſches Baterland, um 
durch eigene Anfchauung unferer vortzefflichen 
Bildungsanflalten und großartigen Inflitute 
zum Beſten ihres Volkes Erfahrungen zu 
machen. Dieſem geifligen Streben gegenüber 
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blei J der Le van der Handel ad die Ins 
et Pa surüd. 
Kl abric ae r Bauen 
* a ationen, Englaͤn⸗ 


der, auf den !remben en an Shönhet 
und Dauer in vielen —— tem 


und zeden he hs de e Deuter 


Der ve 
und Sendgfamfeit iſt überall unb or 
Be Dentfche Wr et dazu, en 


63 


jeder Deutfche von ganzem Hetzen er - 
flebt das — FT {im großen . 


firebt, 
Glanze da. 

geſerliche ginn der Deuſchen 
bat rs bei der isen ni noch eins 
mal kund bite * 
traum der —— —— 
wieder hergeſtellt. Ein —* Bes 
dehe zwiſchän den Füurſten und bem Moilk 
wind tingeleitet und das zufänfei —X und 
Heil m der Form eiute esaf — 
ion Monarchie b und vetsicht 
werden. Bu dieſen De bat Bas Bo 
aus ſeiner Mitte Bolksverweter — — 
fe nach Frankfurt zur — 

* * 


— id 
—8 und U —2— ae En ze 
—— Gem finn und 


die Herzen der Deutſchen era 
Deutſchland einſt Kart, einig und frei 


ſich bie alten, jet gehäigten Be 
gierungen mehr um bie arbeitenden Klafien 
gebuͤmmert, hätten fie eine —— Der 


theil 
tin der Vuswanderang herbeigeführt, 
hätten fie die Scimmen bes en 

nd Petitionen 
| tim unb bie Bes 
bärfniffe bed Volles zu befriedigen gefuct, eb 
würde dieſe furchtbare Sntwidelungspesiede 
wicht fo gewaltfam hereingebrochen feyn, Hans 
bei und Gewerbe winden une fo gefaͤhrliche 
Krifis erfahren hahen. Veqt I —8 ae 
meine Gtodung des 
und Fabriken, ein Fallen von —— * 
Boden was di Mangel an Gapised ; 
Nachtheile ber Befigenden und Behglofen — ins 
gentten. Der jung evwachten ‚Breibeit fol 
Diried Burbwechen bei Ihrer Geburt auf bie 
Gira gebrammt werden, allein des Borwurf 









nich’fche —* verhüllte und zurüd- 
55 e ey k brab nun mit defo größe 


Vschuntt Emmi der 
gefunde sad 


olkes den Fanatismus rober Hab⸗ 

— 2 n. As ; furdtbare Wernung 

Lu. Am, WR. and die 

Lumpen de oletariats gelten , ‚ Por eine 

Bhernung, — auf eine 232 Beſei⸗ 

Don Bus en —* kin: 

nick ein eine Tai viel farchibe. 

werhnmit 41 Wiilionen Ben: 
ußanb werf 
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Der Ardeitefzäfte und eine sritgemäße —— 






een. schaft bingerlidyes und 
ſchafiliches keben, —*⁊ Ber 
Diugerſtandes dem Bilkde und 


de 

tgimüher , die Anmaßung und eitbe — 

ung einer höheren Geltung des dend⸗ 
poitze ine Vxi 





ſchea Abels, bie en, ds 
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dang ed nauen 
vor Verarmung — 
Ber arbeitenden Bintian une mer 


Hy me uns nP- a välker * 
Re de ieh —— 
dar- Da som u 

TE ot fh, ab fhlenh in an 
feime_ @öhne Dusch un nen — 
fü fehlen — ander ob 46 — 
Vandern zum beide ſeiug⸗⸗ — dr —*— 
— wand Zortziehenden pl 


vn Yubraanhsrungen n neh 75* 
tbeilen eni en 
Pen rate m oben Eimmeng, r 


Der Strom es Auswend 
u Ken: 


vhs. in die —78 
an — 


* 3 nenne Be 


we Jurcht 
ver Bele uns 


anleree — 
lardoen an Dan — De ae 


fob- wie 


Ror damerica 33 
allsim- 
Bülm de benifen 


euer, 
vn algemeinen Ge wir um Der 
— en El Bf near 


Gtacten une 
* cr ae a 
Mies hie En Deutfihlands he 


trifft fo mn6 bie —5 — en 


ob cin Band 
zit aa: Bi 
a rn KIEL Dr — 


im Sabre 

R —— En 
ge w ———— — 
HH Sehen, in es ec 
— rn uch Be 
xnd wigleirpen aber Ye 
Ainyelnm — 9 u 


Lil} 





Meber Erziehung, 
(Bon einer Kran.) 
Geifteserziehung allein ift die Bes 


immung der Wels, Wäre dieſe Mabrheit 
mr ret hart und waͤre danaı 


wuͤrde 
—5 — iR aber auf be kit 
eg iehung und Band der Thierwelt (des 
Blhes) of — fali und Geld 


de he — 
3 Menfchengeiftes, 
— vom Theil fe (han als Beweis 
koͤnnen, daß ein Stallmeiſter einen 
8 eat — a en ungleich hoͤhern 
ang einnimmt, hufmeifter, eine 
iebmagd fic) mehe hate D, als ders 
Em In ande Shui gr Hin, 
gun 2 
mie us hrazr * ig er ver 
Zutunft folte def 
dem wi een big das Math) ie 
de — 
U eſe 
ß der de — rund, aufn dem dns Wilkergiiah 
ſich aufbauen ann. 
Sollten aber auf biefem Grunde nicht 
die bisher fo mis bea Kräfte ynleres 


— Bone, ats auf 


ſchiechtes fhärfer in’s Auge a faffen fein? 
“ih ber ag fe te, wid 
hen a hr 
SRERNSEnSE 
Run greß⸗m EB if, Bor 
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um wird daher die Erziehung unſeres Geſchlech⸗ 
tes nicht ganz in mweiblihe Hände gelegt? Wie 
vielen, mit den berriichften Anlagen begabten 
und mit dem beften Willen ausgerüfteten Mädchen 
wuͤrde dadurch ein paffender, Iegenöreicher Wir⸗ 
kungskreis angewieſen werden koͤnnen, waͤhrend 
fo viele bei Mangel aͤußerer Gluͤcksguͤter und 
koͤrperlicher Vorzüge auf die kuͤmmerlichſte Weife 
ihr Dofenn friften und oft in den unangenehm 
ften und druͤckendſten Verhaͤltniſſen exiſtiren muͤſ⸗ 
ſen! Was fuͤr ein Reichthum von edlen geiſti⸗ 
gen Kraͤften, von Liebe und Geduld, den Dat. 
erforderniffen zur Erziehung ber weiblichen Ju⸗ 
gend, Liegt gleihfam noch als todtes Capital 
im weiblichen Gemüth verborgen. 

Unfer Geſchlecht ſollte eigentlih ale zum 
Lehr: und Erziehungsfadh geboren betrachtet 
werden. Wer Lönnte es auch beftreiten, daß 
Schullehrer und Mütter einander in die Hände 
arbeiten? Zur Mutter kommt das Kind ſowohl 
in feiner Freude über gelungene Arbeit, als bei 
feinem kindiſchen Kummer über zu ſchwere Auf: 
gaben. Don ihr erwartet es die meiſte Theil⸗ 
nahme, den beften Rath und Troſt. Wie viele 


Mütter müffen dann aber erſt in empfindlicher 


Weife gewahr werden, daß auf ihre Ausbilbung, 
ihren Unterricht zu wenig verwendet worden ri 
Biele Eltern haben die beſchraͤnkte Anficht, da 
ein unbemitteltes Mädchen wenig mehr zu wiſ⸗ 
fen brauche, als zur Führung eines Hausweſens 
noͤthig iſt. Ste glauben, ihre Eiternpflichten bins 
laͤnglich zu erfüllen, wenn fie bie Tochter fo 
bald als möglih an den Mann zu bringen fu« 
hen. Die arme unmiffende Mutter wird dann 
oft durch das viele Kragen ihrer Kinder ordent⸗ 
lich geängftigt, fie weiß fich bei dem beiten Wit 
Ien, den Kindern nuͤtzlich zu ſeyn, oft nicht zu 
helfen. Ste muß, um fich nicht zu verrathen, 
Schweigen gebieten; daburch wird der zartefte 
Keim der kindlichen Liebe geſchwaͤcht, das Kind 
wird der Mutter entfremdet. Nur zu bald merkt 
es, daß es mehr weiß, als bie Mutter, und ber 
Gehorfam leidet großen Abbruch, zumal bei den 
Knaben. Hat aber die Mutter Leine Macht 
mehr über die Kinder, dann laufen fie nur zu 
oft der Vermilderung und ihrem Verderben ent- 
gegen. Die Macht einer Liebenden, verftändig 
gebildeten, frommen Mutter iſt dagegen für bie 
Kinder eine fo gewaltig bindende, daß es wohl 
zu den Seltenheiten gehört, wenn eine folche 


Mutter einen fie zum Sehn ober eine 
ganz verborbene Tochter hätte Darum Telte 
auf die Bildung unferes Gefchlechtes viel mehr 
verwendet werden. -- 

- Könnten daher nicht Anſtalten gettoffen mer 
den, daß jedes NRaͤdchen, nachdem es confermirt 
iſt, wenigſtens ein Jahr Unterricht im Erzie⸗ 
hungdfach erhielte? Worztiglich halte ich dafir 
dag der urfprüngliche weiblihe Sinn fhr das 
Barte, Sefällige, Freundliche und Bilde aus 
druͤcklich gehegt und gepflegt wierde. Das weib- 
fiche Auge muß ſtets wach feyn und viel beob⸗ 
achten, Die angebome Sprechluſt kann fehr 
liebenswuͤrdig ſeyn, wenn fie bie rechten Gegen 
ftände trifft. Wie wird doch das Fragen der 
Kinder zum Quell der intereffanteften Unterhal⸗ 
tung für die Mutter, wenn diefe zu antworten 
weiß! Das Kind kann im Haufe fpielend, tän- 
deind fiber Vieles befehet werben, wozu es fest 
befonderer Lehrſtunden bedarf, die in ftefem Ernft 
wentg feuchten. Das Nächfte würde dann Ma: 
turreligton ſeyn, d. h. das Verſtaͤndniß der un. 
endffchen Güte, bie in Ratur und Menſchen⸗ 
welt waltet. Sie tt ber fruchtbare Boden, worm 
jeder aute Keim ſchnell Wurzel ſchlaͤgt. — Auch 
in der leiblichen Pflege der Kinder follten Maͤd⸗ 
chen Unterricht erhalten, wenn der Zufall will, 
baß fie ihn tm Famttienkreife nicht erhielten, 
Den praktiſchen Theil koͤnnten fie in Sinderbe: 
wahranſtalten, in Kindergärten unter ber Auffick 
wahrer Kinderfreunde erlernen. Zwar iſt nicht 
zu leugnen, daß ſelbſt Kindermäbchen trag ihrer 
Ungebildetheit und Untoiſſenheit ſich doch mit 
Aufopferung ben Kleinen roibmen. Unb behan⸗ 
dein Herrfchaften ein ſolches Mäbchen, das mit 
Umſicht gewählt wurde, nur nicht gar zu lieblos 
und mwegmwerfend, fo lernt es auch ben Sinn und 
Kon, den die Mutter angibt, der überhaupt im 
Haufe herrſcht, auf die ihm anvertrauten Kin: 
der übertragen. Bleiben die Kindermäbchen frei 
lich von dem Familienleben gänzlich getrennt, in 
dem man fle felten die Grenzen ber Veſcheiden⸗ 
bett überfchreiten flieht, bleiben fie ſelbſt ohne Auf: 
Tiht, fo find die Kinder freitich wohl mancher Mif- 
handlung ausgefegt, Verziehung iſt eben fo leicht 
möglich. Maßloſer Stolz und laͤcherliche Eitelkeit 
werben ihnen beigebracht. Die armen Kleinen mäf 
Ten unter ber ausfchließlicdhen Behandlung unver: 
ſtaͤndiger Mädchen auch oft leiden, zumal lebhafte 
Kinder, deren Lebhaftigkeit cher zu pflegen als zu 
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hemmen iſt, bie aber thren Anzug 
ordnung bringen und ring: —* * bi 
habe ich dergl. einfältige und haͤßliche Behand: 
lung ® fehen &elegenheit gehabt, fo wie auch, 
daB dan wieder Umarten an ben Kindern, bie 
durchaus nicht gebuldet werben folkten, von it 
frmigen Mädchen belacht werben. Und wie viel 

Unanftänbiges ſehen und hoͤren oft die Kinder, 
zumal in großen Städten, von ihren Waͤrterin⸗ 
nen und werden dann durch —— dahin 
gebracht, es ihren Eltern zu v ‚fie 
wohl auch zu belugen! Sir, * die wibrigen 
Folgen diefes Treibens miflen zur größten Bor: 
fiht bewegen. 

Wie viel, 2 vote viel gibt es auf der Welt 
Be verbeſſern! Wenn nur Überall recht raſch und 

Pa Aa an's gute Werk gelegt wuͤrde, wie 

freundlich würde fi) dann das Leben geflalten ! 





Ueber die zufünftige Bolverfaffung für 
Deutfchlan 


Die Rothwendigkeit einer pe deut: 
ſchen Zollverfaſſung ift erwieln und wird von 
alten Seiten ſehnlichſt herbeigewuͤnſcht. Alfo 
an's Wert, ihr Maͤnner, die ihr dazu berufen 
ſeyd, duſen wichtigen Natlonalbau ausz * 
ren. Die Aufgabe R wahrlich nicht leicht; aber 
wenn ide einmürhig den feſten Willen habt, fie 
u loͤſen, und ohne Ruͤckſicht auf bie Vortheile 

er Nachtheile Cinzelner ſtets nur das Wohl 
er großen Banzen im Auge habt, dann wich 
fie ſchon zu loͤſen ſeyn. 

Bor allen Dingen empfehle ich moͤglichſte 
Sufachheit und Schonung fr bie aͤrmeren 
Klaſſen der eonfumenten, folglich einfache und 
mäßige Tarifſaͤte für alle Gegenſtaͤnde bes alls 
gemeinen Berbrauche, und e6 wäre fehr zu wuͤn⸗ 

hen, daß namentlich Wetreibe in Römern, ale 
Belgen ‚ Roggen, Gerfte und Hafer, entweber 
ganz frei gelaffen, oder body nur mit einem 
geringen Zolle belegt winde. Meberhaupt muͤß⸗ 
ten die Tarifſaͤtze fo viel ale thunlich nad) dem 
durchſchnittlichen Werthe der Gegenſtaͤnde bes 
ſtimmt werden und in der Regel 5 bis 10 Pros 
cent nicht Iberfleigen. Eine Ausnahme hiervon 
dirrften allein die eigentlichen Luruswaaren, 
fo wie andy diejenigen Pe und Manufacte, 


welche ertorickch sum offenkhittn Mchtede ber 
inländifchen Snbafkrie eingeführt werben, zu 
machen haben. 

Die biöherigen enorm hohen Tatifſaͤtze des 
Zollvereins, befonders auf Goleniaiwaarn, bar 
ben altes Gute, weiches ber Zollverein in vieler 
Hinſicht hätte bewirken koͤmen, wieder ben, 
Inden fie den Nichtauſchluß mehrerer aten 
Deufälande zur Folge gehabt; auch iſt diefes 

Syftem in ben Bereinsſtaaten felbft fr nichts 
weniger als den Handel und die Iubuficke 
fördernd angefehen worben, vielmehr wird ide 
hberall nur als eine ergiebige Finanzeinnaheme 
betrachtet, weiche vornehmlid von Preußen und 
für Preußen gefchaffen if. Daher muß demn 
auch das jegige Zollvereinsſyſtem als ein rein 
finanzielles gänziih befeitigt und bafür eine na⸗ 
tionale, d. h. eine duch Einfachheit und Biber 
ralitaͤt uͤberall amfprechende Bollverfafiung au 
beflen Stelle 1e nefet werben. 

Die Zollbarrieren wo moͤglich an be 
Außerften Grenzen Deutfchlands zu verlegen und 
ber Verkehr im  Fanern gänzlich frei und ohne 
ale laͤſtige Controlen ſeyn mirſſe, verieht fü 
weht von ſelbſt, und es wich dieſe Verkehrofreche 
eine ber größten Wohlthaten für dad nei 
Dentfhland werden und deſſen Einigkeit zur 
Haren Anſicht bringen. 

Endlich därfte noch eine Central⸗Zollver⸗ 
waltung nöthig werben , die fich jebech mue mit 
dem Rechnungs⸗ und Raffentoefen zu befchäftigen 
hätte; die fpecielle Verwaltung unb Erhebung 
der Zollinteaden müßte jebem Vereinéſtaut⸗ 
überlaffen bleiben, fo wie denn audy die Abm 
niftratiowstoften nach gewiſſen Procenten ber 
Einnahme gu beſtimmen und jedem Mexreise⸗ 
ſtaate zu verguͤten waͤren, wodurch die Gefchaͤfte 
für die Centralverwaltung ſehr erleichtert und 
vereinufacht werden wuͤrden. Die Zollgeſetzgebung 
bliebe dagegen lediglich ber deutſchen Neichses- 
gterung vorbehalten und es whrde von diefer bie 
Ausführung thelis der Centralbehoͤ 3 theu⸗ 
ben verſchiedenen Staatsregierungen uͤbertragen 
weiche letztere andy etwaige Communal⸗ un) 
Conſumtionsabgaben, jebe für ſich, zu reguliren 
und zu behalten haͤtten. 





Ueder Die DR" zur 
BVBauernſiandes. 


IJa RE 151 d. Bi. werten in 
fag mit der Ueberſchrift Hebung des Vavrern⸗ 
Naudbes“ verſchledene Maßrogein zu biefaw Bade 
In Derſchlag gebracht, werche im —— 
wir Ausnahme ber zueiten, durchgehends ats 
gworckmaͤßig bezeichnet werden müſſen. Obſchon 
He jedenfalls von. gutem Erfolg ſeyn werden, i 
jedoch eine durchgteifende Wirkuag von ihnen 
ur Can zu erwarten, wenn noch andere Maß⸗ 

worte bizaterten werden, weiche das Uebel 
mehr au Hr Wurzel foffen wu) im Nachſte⸗ 
Yanden karz angedeutet werden follen. 

Die Urfadgen, weiche bisher den Baueen⸗ 
ſtand darnieder gehalten haben, fo daß er eimer 
Hebung bebarf, liegen keineswegs allein in dem 
dußem Umftänden, weiche durch Die in des 
erwähnten Auffag bezeichneten Mittel befeltigt 
werben Yollenz ſondern fie liegen großen⸗, wenn 
wicht größtentbeils in dem Bauernſtande ſelbſt, 
wre daß jedoch derfelbe ohne die ulfe des 
Stantes fi dawen befscien fan, Es fol wnd 
Yamm baber auch sin Vornurf zogen den Bauten 
won Seiheswegd hierauso hergeleitet werden. 

An fee vielen Orten iſt feit der mewefien 
Belt das Streben der Adeebau treibenden Kaffe 
daupefa chaich darauf gesichtet, cheile durch Bes 
Yttigemg der auf ihren Grundſtuͤcken haftewden 
OEcſten, tieite den Erweiterung ihrer Wieth⸗ 
fapfıen anf dam ee: des billigen Antaufe 
Wer der billigen Erpachtung von Loaͤndereien ihse 
kuge zu verboſſern. Babel wird indeffen ein 
Witten, ſehe wirkſames und fichenes Bitte gaͤnz⸗ 
a icherſechhen, nämticd, die deffere und eins 
Flgesyollere Bewirthſchaftang ber 
ſchon jeyt in ihrem Wefige befindlichen Grund⸗ 
Me, Wie bedeutend der Exteng der letzteren 
vermehrt werden lanız, zeigt ſich befonders Im 
feiden Fluren, we neden ber Baucenlaͤnderei 
wubßere .Ghrer auf: eine intelligente Meife bes 
Pe werden. In. den meiſten Bälen iſt 
Wer hebt Gurtgrumsihl durch deu befferen 

Goa der Fruchte von. den Baneragrundſtucken 
zw unterfcheiden, und zwar iſt der befiene Cul⸗ 
turzuftand der erfteren hauptſaͤchlich nur durch 
ſolche Mittel herbeigeführt worden, welche auch 
dem bäuerlichen Wirch zw Gebote fiehen, naͤm⸗ 
Hd durch erweiterten Futterbau und in Bolge 
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deſſen darch suäfeit Aibsigenergeuaseng; duvch beſ⸗ 
ſeres Adern ⁊c. 

Feagt man nun, auf weichem Wege der 
Baueraſtaud zu «imen frchfemteren, ibätigesen 
uud einfſecht ewollenen Bewirthiaftung: feiner 
Grande zu flihnen feyw wied, fo mſſes als 
Die eimgigent‘ Mittel dapn 

®) * beffere allgemeine Inarliecueiie iiden 
deſſelben, und 
ia) eine beſſere (perichte Bildung im feiaem Ge⸗ 
weche, dem Landbau, 
begeichnet 5. 

Um feine allgemeine Bildang zu erhöhen, 
ibn dadurch empfänglicher für Anwegemgen ja 
machen und im ihm Irieb zu einem regeren geis 
figen Leben zu ermeden, if vde Sem eine 
Berbefferung des Rantfhuiwelens 

Dee Staat muß hier Die Bags dar 
Landfchuliehrer verbefiern, um höhere Forderun: 
gen an fie ſtellen zu koͤnnen er muß Die bie: 
* — Unterrichtsmethode anders, 
geiflig belebender geſtalten, den Kreid dee Un- 
terrichts erweitern und zu diefem Zweck nötbi: 
genfalls bie Zahl ber Lehrer vermehren. Dieſer 
Weg iſt ber. langſanſfe an wird Mech nur 
beiten näher in’s Auge gefaßt, Da mund Leiber 
von jeder Maßregel, wo mdglich, ſchon morgen 
ae Gefolge ſeben will. 
maß er aber als der ‘ans ficheereden zum Zielr 
führende be zeichnee werden, 

Bus Hoeitldung des Bauernfendes in feir 
sem GOtwerhe muß dagegen hie Einrichtung von 
Aderbaufhulen ud von baͤuerbichen Mufter 
winbfchaften empfohlen werden. Ma, we feit 
längerer Zeit fhon Ackerbauſchulen bafichen, wie 
z. B. im Wuͤrtterhergiſchen, zeichnet. Mh ber 
Bamernitand auf das voriheilhaſtaſte a4, ud 
man fiche dort, daß er denkend (cin Gewerke 
betreibt. Wenn auch folche Aufakten -yom An« 
feuge an wur wenig beſucht werden, ie darf 
—— ——— den Much —⏑⏑ air 

nerlieren, da fich das Meile Neue wur . 
Bahn beicht, Des Unterasbmee aber bedarf: 
ser dieſen Maninden ia der Regel, —*8* 
won Anfauge an, ame Imtafikkung von Ser 
sen des Giants, wenn der letzeere wicht: ſeibſt 
das ganze Unterneiense leitet, Baͤuerliche Di 
Aerwinhiehefeen indie find hefemd 
von gutem Erfolg, weil bei alles Banbmisken 
befmmmtiit; das Deiſpiel mis Ihmellr,. eis: die 














en 100 x⏑ — 


ze 7032 wu u m Wu 37777 


Lehre, wit 18 3 Ohne Al me in fofern 
befenderer Iufpäffe bedſufen, ale Werfudye das 
bet angeflellt werden, da es jedenfalls das has 
rakteriffiſchſte —*— * 1** Muſterwirthſchaft 
iſt, dag Mr aus fl n: den moͤglich größten. 
Ertrag gerwäkei, rest dazu würde. von 
einem. Nez —— leicht genommen wer⸗ 
den koͤnnen und es wuͤrde hoͤchſtens nur der 
Bau von Gebaͤuden noͤthig ſeyn. 


a — 
—hterhand. 
Sana Steinkohlen⸗Bohrverein. 


Das 23142 bei — iR vorigen Mo: 
nat bei 639 En Kiste in vinlehtguaten Säicfer: 
ıbon und am 26, d. 1 bei 720 Fuß Ziefe in 
beinabe dien: R Kohlenfchiefer eingedrun: 
en. 
Si yanheiten vi @lelnfoblente 
mis arreſcht je und daf ne £ Keblenioger bern 
beu bald arceiht werden Tonnen. Db fie amd 
abbaumärdig en ma, iR sine andere. wiche 
in voraus zů entſchei Srage. Jedenfalls hat 
fih dad Unternehmen, vor geognoflifhen Stand⸗ 
34 *2 a manren — Leider iſt 
der pec ſelben nicht fo aunfig. 
Die 3 haben Ben Hirte des Geſteine, 
fe wie A meünkiaer ar um Zeitvar- 
nn Bor vritten, das 
aa neiwegs Al einnesahie 
worden, 1, fondern ed # chen daran ee. had nr 
N Ir 8000 r. find jegt 
rno Ba 1 übrig. it d klet⸗ 


nen Summe \ wird es aber ſchwerlich möglich Vepn, 
erortum fieht 


—* deß 


alb — nochmals und Dringend 
zu Einzahlung de 2 


nbigen Einzahlungen an 
Hrn. Aug. 2X Braut in Sreiberg, oder 
an Hrn. Ernſt Völker in FR a, aufzufordern, 
und zwar glaubt 28 fidy durch die befondern Wer: 
haͤltniſſe ermächtigt, allen Bctieninhabern, melde 
zum 24, Suning d. J. ihren Verpflichtungen 


gol ende den 2) Kat m in Kadden s Se en 
i eblieben: 
Nr. 3 30, mit der 2., Pie 40.9. 


Eins 
Nr. 88 u. "a, mit der 8, 4, u 6, Ein 
—— 
Berner it ed u u. 5 Einjahtung: 
Nr. 0, .1 


—— — 196. 200. 201. 
202. 229, 239. 240. u. 336, 


5, 
gi —X a der 5. Einmblune: 


883, &2. 85.86, 87, 38. 89. u 


ER ſ as. ꝛ. r 
.;58 58. MA. 35. 86, 37. 08, 39, 88 61. 
@. 68. 68, &. 66, ©), 08. 69, 76, 81. 82, 
88. 4. 85. 6. 69, WE, 98, 101, 108. 103 
204, 108, 106, 2, 108, 308, ıt [} 188. 163 
264, 108. 166. 36%, 136, 130. 186, 181. 207 
208. 215, 816. BIT. 226. 230 261, 292. 255, 
256. DS. 208, 266, 267. 368, au, 208. 00. 
805. 306, 807, 608, ** 8587. 6888. 589 

FA aber dieſe ru ckſtuͤndi —** 
gen Mir bis zu Dein sen 3 Damen einge: 
ben, fo verfaden dann Aue Nechte der nicht —F 
eingezahlten Werlen mid dem Vereine. 
Zar den Fall aber; r Hitreis 
Aende Gelder eingehen Tolten, um Dir. Rohlen 
nu erreichen, ‚behält eb das Directorium 00) 


urih elite 6. Bimahfung Anen neuen Vrtein Mu 
—8 won bedeitt mehrere ſachverſtändige 





Ennochner Freidergs AM deten «utiier haben. ie 
Freiberg, den 1. Junius 1848. 
Das etsriam 
des —— er Steintoblen, 
Bohrver 
— 
VBekanutuachnug. 


Um Freitage den 30. Junius 12B48, Veb⸗- 
mittags präcife 10 U Ubr, if in Lübedı im 2 
der Geſellſchaft, Johaͤnniaſtraße Nr. 


eu kr ger 








Hetionäre Der 

Verficherungs-Gefellichaf 

worin Rechnung d6 über das 19, A ab» 
arten. —* 


ubeck den 3. Juni 
% —2 ten, 
en 


der Banflinen Keb.Deri.-Beftiifaft.- 





Juſtiz ⸗ und Polizeigegenſaͤnde. 
Bekoeuntnachuug. 


Nathdem folgende Perſonen ohne Tnamnenẽ 

und ohne bekannte Erben au gen verſior 

1) der zu Weimar r geborene Carl! &bri- 
Kon at r ald Kanzlik bei'm 

n Rental. Vormundſchafts⸗Gerichte am 

15 — mit Iimerleifunn eines Der; 

mögens von circa & bis 700 Thaler hierſelbſt 

verftorben, obme daß ingend. Bermaniite aus⸗ 

ale gemein:  . 


ud . - ..- —— 





m 


bouene pen. 
im u Perth Srie 
> fa Berge maan, welder zwar Ober⸗ 


fleuer: Eontrolenr genannt ward, jedoch nur 
gr eweien und durch 
Selbſtmord im * feinem Leben ein 
Ende gemacht eh n Nachlaß fol circa 
60 Thaler. beiragen Ge die nächflen Der 
wandten haben der Erbſchaft entfast; 

8) der angebli aus Merfeburg gebürtige Schi» 
fertuect ‚gorinien.G Griedric Behmde 
er am ai Dimerisu 3 au ‚Kiokerbebe Bi 

upp it rlaſſung eines ger 
—A—— 


alern erwa verſtorben; 
ſo merden auf den 55 der hetreffenden Cu⸗ 
ratoren bie unbefansten Erben der oben bezeich⸗ 
mi Verfonen hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
& in dem vor deu Deputirten, Kammergerichts⸗ 
ahehor edemann bier auf dem Kammerge 
richte au 

den 20. December, Vormittags 
112 U 


anberaumiten ein zu geleden und ihre Erb- 
anfpräche zu befceinigen, widrigenfalls fie mit 
ihren Unfprächen daran präciudirt und ber Nach⸗ 
aß feld dem Fisco als berreniofes Bus zugeſpro⸗ 
chen werden fol. 

Den Auswärtigen werben die Juſtizcommiſ⸗ 
farien Simonfon, idſch mide und Jufiz 
card, € Eüdide als HRandararien in Vorſchlag ger 


za 
Berlin, den 24. Gebruar 1848, 
Qnfractions: Senat des Königl. 
Preuß. Kammergerihts. 
Gebruar ce. 








Nahdem die Erben bes Qabier verlebten Bro 


feſſors Jodokus Balt — end die Erbſchaft 
deö Lentern ‚unter ber. 88 dei nven⸗ 
— o werden sum Zwecke 


tard angetreten 
der Dernolikändigung des aber den Nachlaß des 
Verlebten aufgenommenen Jnventard alle Dieje- 
nigen, welde aus irgend einem Grunde Forde⸗ 
rungen an den Fe en Erblofler 1 machen ba: 
*2 ieh uk dert, fi foiße dem bier 


u —28 den 10. “ins l. J., 
*3 * vos Local Kurfuͤrſtlichen 
—TE 33 Termine per⸗ 


lich er durch gehörig DE Vertre⸗ 
ter anzumelden. 
Sulde, im 18, Juntu 


Ar. 17,8. Die Eheftau dei Gü 
Bauerd Michael Beder, un des Bürgers web aa 
son Weiler, wird hiermit, nachdem fie ſich 
die diefleitige Aufforder vom 15. April ». a 
dahier nicht geftellt hat, Tür verfhollen erfiärt. 
Prorsbeim, den 8. wu. 1 
Or Bad, DHheramt. 





Literarifche Anzeigen. 


Bei Bläfer ot ha, — 
Buähanblung * Mi ır t, 5 en 
, n 
und als ein für eben a *88 
enpfehlen: 
EEE Die 7. verbeſſerte Uuflage von 


Sammlung und Erklärung von 


(6000) fremden Wörtern, 


weile in der Umgangeſprache, in Zeitungen 

und Bädern oft vorkommen, Som . und 

Rektor W. I. Wiedemann. 7. verbefferte 
Aufl. br. Preis 125 Sgr. od. #5 ft. 


= Gelb ber herr © Grofeflor Petri 
diefes Buch als ſehr brauchbar Ai Ad — 8 
enthält Die Rectfdreibung um ri ri Susfpra- 
he der im gemeinen neben non — 
Fremdwaͤrter, Deren man haußg nicht ver⸗ 
Bebt, die * ſo oft —** auffaßt, und feihf 
unrichtig ausfpricht. 


ch in au uchhan 
————— — vorräthie. u. Dinngen 








In allen Buchhandlungen iR su haben: 
Das 


Noth⸗ und Huͤlfsbuͤchlein 
oder 
Be ee 
Rud. Zah. Beder. 


56) Bogen, mit 60 Holzſch hunde 
5 nen er. Sr ‚gut ‚Bei unden. 


aufıra x. rs‘ ergerichts, 
Civil-@enars dalelbſt. Gotha. 
Sodenſtern, Dbergerichtöfecretär. Verlentsuchb mblnug- 
: De Bod, Redaeteur. GSotha.  Beder’ihe Vertassbuchbandiung. 


Druck der Engelbard-Repher’fhen Hofbuchdruckerei. 
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Allgemeiner Anzeiger 


und 


Nationslieitung der Deutſchen. 





pre — 3. —— nasgebſide: 
— Sonntago y den 18. Zunmius 1848. ran 





Pentiche Rotiongiverfommiung, 
Sıanlfurta M., den 45. Jun. Die 
pre Boisnoiserfonmiung hat in ans: 
eu. ber eiſten nach Dem -Pfingft- 
Kar —* w 8 pen faßt, hy 
welchem dringend 4* 
überall in —E * 
willig aufgenommen werde. er bat een 
2 rung ae ——S — 
m nbewi Buunne Von 
Hr Milionen Thaler zum Bwed der erſten 
MBegsiunbung eines deutſchen Kriegs⸗Seemacht 
‚oder ‚vielmehr nur zur Anſiha der noͤthig⸗ 
— a he 
rBun u er tt, wod 
die Küßen der Mord⸗ u d ;ffee, wie des 
Deutidien Landes am —R Meere, vor 
dor Schmach geſchutzt werden können, bie 
jene wie dieſe ſetzt von den Heinften europaͤi⸗ 
ſchen Seemaͤchten erleiden wodurch 
Seutſche Handel var folden —* geſichert 
—— zum, wie fie in 
auf Abm laſten. Map bat 
*5 — deutſcher Demuth und Schwäne 
unſch und das — jungen nach einer 
Beutfeen Rei tte oft belächeit und bat 
gemeint, Deu nd müfle an 33. einmal 
—— — darein fügen, in 
Seehandels non dem b iebige n Eis te: 
zer suropdiichen Staaten kart immer abhaͤn Fr: 
zu bleiben. Der Krieg gegen ba Heine 
4. ängft beendigt 
wenn die deutſchen rasen nur € 
paar mũtlere Kriegsfahrzeuge amd ‚Kanonens 
zo. — ‚hätten, um auf Bi bie ulm 
en o wie ißhandlu 
Der deutſchen Ha * und der Küken 
Allg. Uns sc. d. 1 





ber Bwed 
biefen Au eublid Icha 


verfehes 8* die Dänen uns Italiener ha⸗ 

ben uns jetzt die ——— darüber ged De ae 

unentbehriich und eine m meftene 

Me Herfeiunn ense Aolden dat —— 
e ein 

i —* freudigen Anblang gefunden. 


Rede und Unbemitielte haben an v Dr 
ten ‚bereitwillig ihr Scherflein Days darge⸗ 
bracht ; IR ber Arme bat bier und Da 
gegeben, weil ex bie Wich⸗ 
für Deutiehlends Ehre 
, insbefondere aber au für 
andel und ‚Gewerbe ;begveift 
oder fühlt. der Be ‚aller Biefer 
dankenswerthen freiwilligen aben .reicht 
auch nur für das erfle dringendſte —— 
bei weitem ‚nicht aus; es find Millione 
— u nur einen aa —X in der 8 
achen. Die —* lwerſammlun ung 
fein —— * tragen nit d 
das einzige Biel u ‚beffen Er⸗ 
reichung zu beſchließen, ‚bie beis 
ffung von Geld aus den einzelnen deut⸗ 
ſchen Staaten nad dem bleherigen Waßſtabe 
ihrer Beitrags it für Bundeszwecke/ und 
zwar von 3’ Wilionen Thlrn. —* nid von 
andern 3 Mikionen nad du e des fort⸗ 
feoreitenden Bedürfniffe, : onen "pabei . 
ihr nicht uneröstert und uner 
Sindeue auf Viele im deutfchen "Wolle die 
Borberung einet teuer ‚machen werde, ni 
end Deren rtung und ug Darauf 
—* iſt, durch die Boſchlüuſſt der Ratis⸗ 
nalverſamnlung einer baldigen Steuererleich⸗ 
terung fi) zu effreuen. Es wurtde mit Nachdruck 
ausgeſprochen, daß die für — Be 
Bwed erforderlichen 


auch von ‚dei etzt -Ichwer Behndngten, ng 
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Theil arbeitsiofen Maffe der Beußtkerung mit 
verlangt werden Pönnten, was bei Anwendung 
befiepender unzwedmäßiger, zum Theil unges 
rechter Steuerfofieme ' auf den vorliegenden 

all nicht ausbleiben kann. Es wurde bie 

offnung geäußert, daß vielleicht die Reichen 
und Wohlhabenden, in Betracht des langen 
Genuſſes bisheriger Bortheile bei Tragung ber 
rn duch eine freiwillige großartige 
Seibfibefteuerung für diefen Zweck ein Steuer: 
ausfchreiben auf alle Klafien der Landesbe⸗ 
wohner unnöthig machen könnten, Jedenfalls 
aber möge man doch überall, wo, unter Aufhe⸗ 
bung anderer ungleichartiger Steuern, noch kein 
reines Einkommenſteuerſyſtem ein» und durchs 
geführt if, fich hüten, das dringende Geldbe⸗ 
dürfniß für Erlangung deutfcher Kriegefchiffe 
etwa durch erhöhte Grund», Gewerb» oder 
andere dergleichen Steuern befriedigen zu wole 
len, deren ungleicher. Drud ohnehin ſchon 
fhwer genug empfunden wird. Wan möge 
bie treftende Summe Dann lieber einfiweilen 
auf irgend eine Weiſe aufnehmen, bis durch 
Einführung eined gerechten, die Steuerleiftung 
wirflih nach der genau ermittelten Kraft ei» 
ned Jeden forbernden Eintommenfteuerfyftems 
die Dedung auf die Weife möglich wird, daß 
der wirklich Arme gar nicht, der wenig Bes 
mittelte leicht, der Wohlhabende und Reiche 
aber nach Kräften dafür in Anſpruch genoms 
men werben, 

Bei der Abflimmung über diefen Gegen: 
ſtand war anfangs Meinungsverfchiebenheit 
darüber, ob nicht die Forderung des Gelbes 
bis zur Herftelung einer proviforifchen Cen⸗ 
tralgewalt des beutichen Bundesſtaates ver: 
fhoben werden folle, über deren Einrichtung 
die Nationalverfammlung in ben naͤchſten Tas 
gen bie Anträge des hierzu niedergefehten Aus⸗ 
chuſſes erwartet. Aber bei der Dringlichkeit 
der Sache vereinigte man fi) bahin, daß es 
enüge, für die richtige Verwendung des Gel 
ed die Verantwortlichkeit der zu errichtenden 
Gentralgewalt vorzubehalten, ba fonft bie Ein⸗ 
ziehung ber Staatenbeiträge eine Verzögerung 
erleiden würde, die nur zum Nachtheil gerei⸗ 
den koͤnne. — Möge die deutfche Nation 
biefen erften thatſaͤchlichen Beſchluß ihrer Wer: 
treter als einen für die Ehre wie für bie Kraft 
Deutichlande notbwenbigen anerkennen und deſ⸗ 
ſen Ausführung ‚bereitwillig befchleunigen helfen, 


In den legten Sigungen der Rational: 
verfammlung vor dem Pfingſtfeſte, von denen 
noch nit in d. Bl. t wurde, find 
mehrere — zur Vorbereitung wichti⸗ 
ger Drogen gewählt worden. Dabın gehört 
der ſchon oben erwähnte Ausfhuß zur Be: 
— der Errichtung einer proviſoriſchen 

entralgewalt Deutſchlands bis zur —23 — 
und Ausführung einer neuen Reichsverfaſſung 
Das dringende Bedürfniß einer folchen that: 





kraͤftigen einſchaftlichen Regierungsgewalt 
zur —* der einheitlichen“ Kraftentwide: 
ung des deutſchen Bundesſtaats liegt vor Augen. 


Ein anderer Ausſchuß bef t ſich mit dem 
Heerweien und der Volksbewaffnung Deutſch⸗ 
lands; ein dritter mit den beutich = Tlawifchen 
Berhältniffen von Böhmen und Mähren x., 
wo die Umtriebe der Ezechen in Böhmen zum 
Zheil felbft die Wahlen von Abgeordneten zur 
beutfchen Rationalverfammlung verhindert ba: 
ben und ganz Defterreih in einen Zufland 
bedenklicher Gefahr der Zerriffenheit verſetzen. 
Der Ausſchuß für die bolftein = fchledwigiche 
Angelegenheit flattete am 8. Juni durch den 


‚Abgeordneten Heckſcher einen ausführlichen 


Bericht ab, welcher am 9. Juni zur Verhand⸗ 
lung kam. Bei diefer zeigte eine Reihe von 
Rednern, wie Dablmann, v. Schmerling (zu: 
gleich öferreichifcher Bunbesgefandter), 
v, Raumer, Michelfen, Guͤlich, Waitz, Hed: 
ſcher und Andere, daß und Deutfchen neben 
ruͤndlichem geſchichtlichem Wiſſen und klarem 
Denken über Staatsverhaͤltniſſe auch eigent⸗ 
lich politiſche Bildung nicht abgeht, und daß es 
wohl nur der Gelegenheit zu deren Entwick⸗ 
lung bedurfte. Nach dem Antrage des Ab⸗ 
geordneten Waitz fiel ber Beſchluß dahin aus: 
„Die Nationalverfommlung erklärt, daß die 
ſchleswig ſche Sache als eine Angelegenheit 
ber deutſchen Nation zu dem Bereich ihrer 
Wirkſamkeit gehört, und verlangt, daß ener- 
gie Maßregeln getroffen werden, um ben 
ieg mit Dänemark zu Ende zu führen, daß 
aber bei dem Abfchlufle ded Friedens mit Der 
Krone Dänemark dad Recht der Herzogthuͤ⸗ 
mer Schleswig und Holſtein und die Ehre 
Deutſchlands gewahrt werde.” Die weitere 
Sorberung des Antrogß: daß ber Friedens⸗ 
abſchluß mit Dänemark der Nationalverſamm⸗ 
lung zur Genehmigung vorgelegt werden folle, 
ward bei namentlicher Ab ung mit 2375 
[| 
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egen 200 Stimmen abgeiehnt Die Mehr: 
ei der Berfamm lung. heute es, fich die Ei- 
enfchaft eigentlicher Regierungsgewalt beizu= 
egen. 
B. 


———— — ——— ——— — — ——z — — — — 


Deutſchland und America. 
(Fortſetzung zu Nr. 162. &p, 2173 — 21178) 


Die Vereinigten Staaten von Nordame; 
rica zeigen in Bezug auf die Bevoͤlkerung 
freilich ein anderes Bild. Sie erftreden ſich 
vom 3. bis zum 49. Grabe nördlicher Breite 
und vom 49, bis zum 106. Grade weftlicher 
Känge, alfo über 249 Breites und 58° Laͤn⸗ 
gengrabe. Der Flaͤcheninhait der Vereinigten 

taten beträgt nach Bir. Pauer's Nord» 
america 123,977 deutfhe Meilen ode 
2,486,250 englifbe QMeilen. Die Bevoͤlke⸗ 
rung war bei’m legten Genfus 21. Millionen, 
Darunter 25 Mil. Sklaven und nahe an % 
MIN, Indianer. Es leben alfo auf einer Q.s 
Meile etwa 177 Menſchen in Nordamerica, 
in Deutfhland dagegen 3631 Bewohner. Das 
dem Bunde gehörige Land (Congrebland) in 
Mordamerica wird auf 1000,000,000 Ader 
geſchaͤtzt. Der Ader ſolchen Congreßlandes, 
welcher 43,560 Quadratfuß enthält, wird für 
14 Dollar verlauft, alfo etwa, den Dollar 
3 Thir. 13 Sgr. gerechnet, zu 1 Zhlr. 


4 eo 
Auf meiner Reiſe in America babe ich 
vorzüglib das deutſche Element beobachtet 
und babe gefunden, daß die Wenigſten der 
Deutſchen aus Drang nad politifher Frei⸗ 
beit bier eingewanbert find. Der große Haus 
fen der eingewanderten Deutfchen gehört der 
niedern Klafie an und wurde nur durch ma: 
terielle Bemwegungsgründe ge Auswanderung 
befiimmt. Unfere alten Demagogen, welde 
Deutfchland aus Unzufriedenheit verließen, ba: 
ben bier ihr richtiges Feld nicht gefunden und ſpie⸗ 
len meift eine jämmerliche, erbärmliche Rolle. 
Ich zweifle, daß die Schaaren unferer Pro» 
letarier und Arbeitfuchenden wegen der polis 
tifchen Freibeit im Allgemeinen nad America 
ieben, und zweifle auch, daß aus diefem 
runde eine Bermebrung ber Auswanderung 
in Deutfchland in Ausfiht ſtehe. Ich bin 





hierzu um fo mehr berechtigt, da ſicherlich 
in unfern conflitutionellen Monarchien , wenn 
bie und gegebenen Verſprechungen gehalten 
und auödgeführt werden, diefeiben politiichen 
Bortbeile, welche eine Republik bieten kann, 
erreicht werden koͤmen. 

Als ein zweites Hauptrefultat meiner 
Reiſe kann ich ferner aufftellen, im Allgemei⸗ 
nen gefunden und erfahren zu haben, daß die 
meiften Deutfchen in America bei ihrem erſt⸗ 
jährigen Aufenıbafte in ihren Hoffnungen und 
gebegten Erwartungen fich getaͤuſcht und bit⸗ 
ter betrogen gefunden haben. Ich will nicht 
biermit fagen, daß die Deutfchen in America 
ungtüdlid) lebten, indem ich Hunderte non 
Deutfchen felbft kenne, welche ein giüdtiches, 
forgenfreied Leben, freitih meift nad harten 
Erfahrungen, zu führen im Stande find, ſon⸗ 
dern ich will nur die Behauptung aufftellen, 
daß die erflen Jahre der Anfiedelung oder 
der Begründung eines Gefchäftes in America 
mit großen Sorgen, Muͤhen und Anfirenguns 
gen verbunden find. 

Die Eonflitution der Vereinigten Staa⸗ 
ten achte und fehäge ich hoch, verkenne nicht 
die garoßartigen Snflitutionen und weiß die 
Vorzüge und Vollkommenheiten ded Landes 
zu würdigen. Bevor ich meine Reiſe antrat, 
kannte ich fhon alle die Licht⸗, nicht, aber 
die Schattenfeiten der nordamericanis 
(hen Union. Ich weiß jebt, Daß die in 
Deutſchland gebegten überfpannten Erwar⸗ 
tungen und glänzenden Pbantafien unferer 
armen. Auswanderer in der gewuͤnſchten Weile 
nicht in Erfüllung geben, und weiß, daß in 
America fo wenig als in Deutfchland Dem 
armen Manne die gebratenen Zauben in den 
Mund fliegen. 

Die von Deutfchland Fortziehenden vers 
geſſen, daB America den Meilen von ihnen 
noch ein unbelanntes Thule if, daß fie we: 
der einen Beariff von den geographilchen noch 
politifden Berbältniffen des neuen Landes 
haben, und daß ihnen die daſelbſt herrſchen⸗ 
den Sitten, Gebraͤuche und Sprachen unbe: 
kannt und unverfländlib find. Mit vor 
Freude klopfendem Herzen fehen fie nach zus» 
rüdgelegter Seereife die Küften des gelobten 
Bandes majeftätifch aus den Fluthen bes Mee⸗ 
red emportauchen und mit fröhlichem Blick 


betreten fie den Boden des erreichten Mio: 
rade. Die erſten der Ankunft ſchwin⸗ 
Den zugleich mit Dem Melde fröhlich babin, 
bis endlich die Sorge für die Zukunft bereins 
bricht. Mon hasse ben armen Menſchen in 
Deutſchland von einen bohen Tagelohne, yon 
gutem Beben, won Ueberfluß an Arbeit und 
von vidiger unbeidhränkser Breibeit erzaͤhlt 
In manchen Beziehungen mag dieß wahr und 
begründet ſeyn, man möge ober andererfeits 
nicht vergeſſen, daß erfi Arbeit gefunden ſeyn 
muß, daß der bobe Tagelohn won 3/4 bis 1 

ax mit dem Behnmömsterhalt in Verdaͤlt⸗ 
nis ſteht, dad zur Begründung oder Bettei⸗ 
bung eines Geſchaͤfis Kenntnis Her Sprache 
und der Verhältnifle, und Daß vor Allem zur 
Behaltung der Geiumäbeit eine Acclimaliſa⸗ 
tion notgwenbig iß. 

(Da Beſchluß folgt.) 


Borfiellung wegen Aufhebung Der 
Flußzoͤlle. 


Die Abgeordneten der Stadt Hamburg, 
Dr. Heckſcher, Rob und Mer, überreichs 
ten der Rationalverfammlung eine gemeinſchaft⸗ 
liche Vorſtellung von Handelsvorfländen und 
Schifffahrtsinnungen aus den Städten Dam: 
burg, Altona, Magdeburg, Berlin, Halle und 
den Gaatdrtern, Leipzig, Dresden, Teſchen, Auf: 
fig, Heilbronn, aßmercheim, Sannfladt, 
Bremen, Minden, Vtotbo, Hameln, Karle⸗ 
hafen, Holzminden, Münden, Selle, Linz, Re: 
gentbutg, Köln, Mainz, Mannheim, Beam: 
furt am Main, Aſchaffenburg, Miltenberg, 
Wertheim, Wurzburg, Marktbreit, Bamberg, in 
Betreff der Aufhebung der Flußzoͤlle, und fiel: 
ten gleichlautend mit der Petition ihren Antrag 
unter Vorbehalt der Motivirung beffelben das 
bin: „Die Hohe Rationatverfammiung wolle 
das Princip ausfprechen, daß die Fortdauer der 
auf den deutfhen Strömen und Mebenfikfien 
durch deutfche Einzelflanten von deutſchen Vers 
kehr biſher erhobenen Zölle und Abgaben wit 
der Nationaleinheit wicht vereinbar ſey, und fol 





— — — 
Dr. A. Bock, Redacteur. 


Gotha. 











de Bhle und Manßae dehe eistusiihf zy 
befsiigen ſepen; mad weile edge Die habe 
Nationalverſamminag zur 


DEE AB n — di 
Flußſchifffahrt betreffenden — fie Fr 


miffion „gieberfegen und fonflige zweckdienliche 
Anordnungen treffen.” 
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Familiennachrichten. 
Todesauzeige. 
Verwandten und Freunden widme ib die 





traurige Anzeige von dem Ableben meines theu⸗ 
ren Gatten, des Fürſtl. Land —* or Bil: 
heim Broband, mir der Bitte um ille Bei: 


Araftada, deu 14. Junius ARSS. 
Yngufte roband gb. König. 


leids bezeigung. 





Literariſche Anzeigen. 
LE Wichtig für Ehemiter, Minerals: 
gen, Techniker zc. 


b { 
een an Aare 
Die Loͤthrohrſchule, 


Lenz, Pr. p- D., 
mit zwei Zafeln Abbildungen. 108 ©. gr. 


. Preis 15 Gar. 

Diefed Werkcheñ gibt eine genaue Anwei⸗ 
fung zum Gebrauhe des Lörbrohbre und m 
Berfuhen, welche ih mit deſſen Hüte au dew 
jenigen Mineralien, die au irgend einem Bagki- 

en Bwede gebraucht marden, ausführen lafen. 

ed iR fo eingerichtet, Daß ed daraus Feiar 
Dorkenntniffe erheifht, daB es quch vom Anfän- 
ger verfianden und ausgeführt werden kann. Die 
befchriebenen Verſuche bat der Derfafler erk obue 
Ansnchme feibk durchgemacht, und mar folde 
aufgenommen, die ſich leicht und raicb austäbren 
laffen; von allen genannten ‚Ber aes und 
Stoften gibt er an, wo und au we de Öreifen 
fie zu haben find. 

Gotha. 
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Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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1 Auur. Pr. 68. Montag, den 19. Junius 1848. 14 —— 
Das Wanbu vabten, als auf eins Hasen Einſicht in ben 
68 war sin ſchones —* die te g gen web, —ã— fo 
‚ ie ve r ertreter bebünfen, fo 
denten an den — in @i dar Tondet das Hits, da biej en Männer fih 


ten. Auch es bewies, daß eine neue Act für 
Deutihlanp angebrochen Hi. Wenn man bes 
Eunfı Der Bbgliage "Les Random Hadlehuin 
x Zöglinge der en en 
am 18. Det. 1817 über ;njele Männer brach 
te, wie baut mmortbtächige Regierungen die 
edle Vaterlandsbegeifterung, die ſich dort Au: 
Berte, sefolgten, (p mußte die Wiederholung 
des def ed, dab A wahrhaft großartig 
T, als bie Bühne für das viels 
en den —E agethane t er⸗ 
edien. 
Die — — ine 36 änlın- 
menkunft ſeibſt al 
Be * , —* in der — 
der Vereinigung Kinder, 
pie 5 —E einer Jugend, die be 
xufen iſt, dercinſt bei der Leitung ber —* 
—* Angelegenheitan ein art —7 — 
rd ihre —ã Fr * ginzulseen. 
und Heiterkeit milsh alte Arg⸗ 
wohn zwilchen ben —E und der ſta⸗ 
direnden Jugend war vermiiel, Weder Bat⸗ 
tetien, noch Geudarmen, noch Polizeiſpione 
waren aufgeweudet, um die Studenten zu be: 


machen; -meder —* ungsgeluſte morb 
fanauifcher Bürßenbaß Anßerte ſich auf ber 
anderan Seite. 


In den Berathungen pr urban mehrfache 
Beſchluͤſſe gefaßt, Die in Geſuchesfonm an 

das dauiſche Parlament gelangen follen. 
Bann manıbe berieben an mehr auf einem 
Batiıb) für die Freiheit des Geiſtes und bie 
ur Bde, —* ge eſeeſcaft he⸗ 


in Disfes Hinſicht Dex gruͤndlichern und * 
—— Erwaͤgung der Nationa 


lung fügen. Der Antrag B., daß bie. Str 
Dieenden ihren elaenen icht8 and ri ei 
Rowecht liten, war mod am lei 


fen Ben an eiben. Menu im — 338 
bloß Beamtete fonbern auch 
wäre. —— als Richter uͤber ih⸗ 
eichen ſitzen werden, ſo durften auch 
* Studenten DaB Vorrecht ihres eximirten 
Gerichtsſtandes aufgeben, da fie ein neues 
Recht erlangen, weng auf den Univerfitäten 

auch ‚Stubenlen mit im Poligeigericht figen. 
Soywieriger if dagegen die —8*— 

te Lehr» und Ben reiheit, da Die Sach Zn 
nicht ganz bunt und planlos, tonbern fie; 
matiſch betriebhen werden ſoll und jebe Re 1: 

rung in Liefer Hinficht, Die von veifer 
fabrung und klagar Ueberlegung geboten wer: 
Den wird, vom endlichen Uebermutb leicht 
als eine Beſchraͤnkung betrachtet werben mag. 
Indeß die Befhlüffe bielten fich in xus 
higer Form; manche Rebuer ſprachen es ſelbſt 
aus, * wi ih die aufgeworfenen ragen 
wach wicht zu beantworten bermöchten. 
8 zeinte joe viel guter Bil ſich dem 
Bath der Alten, die bie allgemeinſte Popula⸗ 
sität genießen, zu unterwerfen, daß jede freis 
finnige Regierung die Verſammlung gettof 
wiebestehren laffee darf. Der Befbluß, die 

Uninerfitäten mlıllen Ratiomeleigenthum und 
ber Dberleitung bed deutſchen Unterrichtsmi⸗ 
niſteriums unterwpvien werden, beutete bar 
Auf hin, daß die Biubentenfhaft hauptlaͤch⸗ 
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lich die kleinli Rüdfichten und Liebhabe⸗ 
reien einzelner fin, 
Profeſſorenſchaft nah Korporationdermeffen, 
die argmöhnifche Uederwachung der Privatbos 
centen und dergleichen befeitigt wänfcht. 
Wir betrachten indeß die gefaßten Bes 


ſchlüſſe, die gunähfi mw WBüniche und Ans’ 


träge bleiben , nicht als die Hauptſache. Sie 
biiden wenigſtens nur einen i i 
Theil des Wartburgfeſtes. Der Totaleindruck, 
der für die jugendliche Phantaſie die Haupt⸗ 
fache feyn mußte, war e& auch für den nicht 
unmittelbar betheiligten Beobachter. Das Heft 
färkte das Vertrauen in die deutfche Jugend, 
ed befefligte dad Vertrauen diefer Jugend zu 
ch ſelbſt. Der fludirenden Jugend war e8 
in fhönem Eifer darum zu thun, die deut⸗ 
ſche Einheit, die noch lange angefochten wers 
den wird, fo weites von ihrem Willen und 
ihren Kräften abbing, fogleicdy lebendig dars 
zuftelen. Die meiften deutichen Univerfitäten 
waren zahlreich vertreten. Erfreulich war eb, 
wie felbfi die Wiener den weiten Weg und 
die Freiftätte Luther’ nicht geſcheut, fondern 
ch zahlreich eingeftellt hatten. München und 
erlin, Göttingen und Heidelberg, Greifs⸗ 
walde und Zäbingen, Erlangen, Königsberg 
und Gießen, Bonn und Halle, Würzburg, 
Leipzig und Jena waren repräfentirtt. Er⸗ 
feeulih war die Menge talentvoller Köpfe, 
die ſich dier zeigten; einzelne waren genial 
zu nennen umd viele von ihnen werden kuͤnf⸗ 
tig in unferem Öffentlichen Leben eine bebeu- 
tende Roße fpielen. Man ſah es bier Toms 
men, daß die jetzt am Ruder des Staats oder 
auf dem Katheder oder in der Literatur in 
Anfeben Stebenden an diefem Nachwuchs bald 
ihre Oppofition finden werden. Daß ifl der 
Gang des Menſchengeſchlechts und man darf 
es nicht beklagen: ed Eann den jeht im Dans 
neßalter Stehenden nur daran erinnern, fidh 
nicht zu uͤberheben, nichts eigenfinnig und 
ſtarr bereligen zu wollen, fondern mit unbes 
fangenem Blick die fernere Entwidelung der 
Dinge freundlid anzubahbnen. Ein Ernſt be: 
feelte diefe Jugend, die man früher erſt von eis 
nem reiferen Alter erwartete. Aber die Größe 
der Ereigniffe, die das legte halbe Jahr brady- 
te, die unendlich freudige Ausfit in bie Zus 
kunft, trog der Gefahren und Drangfale, bat 
und Ade gewaltig ergriffen und vielfach zur 


Beßnnung gebracht. 
de Ergänzung der 








Mehr no® Wußte die 
Ken Jugend, die berets begrig md feibli: 
Rändig badıte, von dem Be ecſchüttert 
werden, daß die je tzigen Bewegungen in ber 


politiſchen Welt nur im Nachholen und in Vor: 


ftudien beftehen, damit das nähfiltlommen- 
de Manunergeſchlecht den Bau -ausführe. Das 
Gluͤck, gegenwärtig noch Jung zu ſeyn, eben 
of ven Bang des Öffentlichen Lebens zu be 
innen, darf die Bruſt böber heben, darf den 
Sri enknmnen Pr aber eben fo umend: 
lid rengen Fleiße treiben. 
en den Koftümen der verfchiedenen Lands; 
leute , in ben bunten Burfcbenmügen lag noch 
viel Phantaftifches und die Aufzüge und die 
beiteren Lager im Marienthal gewannen dadurch 
viel Pittorestes. Aber die Rede und ſelbſt die pri: 
vate Unterhaltung war ernfl. Erſt der Geſang er: 
laubte die ‚Heiterkeit; der Trunk war tief und 
riundlich und die Freude der Eifenacher und 
hönen Eifenadyerinnen über die wunderlichen 
Säfte fo groß, dab fi die Berfammlungen 
gewiß regelmäßig wiederholen werben. 


Deutfhland und America. 

Geſchluß zu Nr. 163. Sp. 2193 — 2195.) 

Wohl ifl ed wahr, daß die Eonflitution 
ber Bereinigten Staaten die Achtung und An; 
erfennung aller Rationen verdient, wohl if 
e8 wahr, daß diefes Land ein Land großer: 
tiger Politik, des Handels und der Imduftrie 
it, aber deßhalb können die Mängel nicht 
geleugnet werden. Das praktiſche Leben in 
America entfpricht dem in Deutidland fo 
füß gebegten Zraume nicht. Wan lernt in 
America durch eigene Anfchauung, dag nicht 
die Conftitution und die weiſeſte Gefeßgebung, 
fondern die Natur, das große, frucht⸗ 
bare und wenig bevoͤlkerte Land die 
Hauptflügen der. nordamericaniihen Repubtit 
geweien find und au für die Zukunft blei⸗ 

werden. Die politifde Freiheit, welche 
in Deutſchland den Auswenderungsluftigen 
fo freundlich entgegenladtte, nimmt bei län 
gerer Anwefenheit in America eine andere 
arbe au. Der Kaufmann lerat americani: 
fde Speculationswuih, Schwindbelei und 
‚Geldgier, der Gewerbsmann americanifche 
Thaͤtigkeit und Srellerei, der Bauer (Kar 
mer) americaniſches WBebauungstalent. Die 









zu 


Selbſtfucht, Habſucht und Schmaͤhſucht des 
americaniſchen Volkes tritt in ſtarken Umriſ⸗ 
fen hervor, die Geldariſtokratie üͤbt ihre furcht⸗ 
bare Macht, die Kirche ihre geiſtige Tyran⸗ 
nei und praktiſche Gleichheit wird zur Chi: 


maͤre. 

Es iſt kein Zweifel, daß die in Deutſch⸗ 
fand immer fleigende Volksvermehrung mit 
der Ausficht der Unmöglichkeit, auf dem fich 
ſtets gleichbleibenden Boden den nöthigen Fe: 
bensunterbalt gewinnen zu können, in Der: 
bindung mit den andern angeführten Urfachen 
die Auöwanderung zu einemnatür- 
lihen Bedürfniß des deutſchen 
Bolkes gemacht Hat. Diefelbe iſt zur 
Thatſache geworden und feſt ſteht der Grund⸗ 
ſatz, DaB derſelben fein Einhalt ge 
(heben darf, fo lange das Ausland 
dem Auswanderer größere Bor: 


theile zur Begründung feiner Eris. 


ſtenz als die Heimatb bietet. 

Die in mandyen Gegenden Deutſchlands 
flattfindende Uebervölferung bedarf zur He⸗ 
bung unferer national: öfonomifchen Interefs 
fen entweder einer relativen Außgleihung nach 
innen oder eined geregelten Abzugs nad aus 
Gen. Es gibt in Deutfchland noch viele uns 
angebaute, durchaus nicht unfruchtbare Laͤn⸗ 
derfiredten, deren Urbarmachung und Bebau⸗ 
ung von nicht geringem Nutzen feyn dürfte. 
Sind diefe der Cultur unterworfen und iſt auf 
Denfelben eine gleichmaͤßige Vertheilung der 
Volksmenge herbeigeführt, fo möchten einige 
Länder in Europa nach geordneten flaatlichen 
und politifchen Berbältniflen, 3. B. Ungarn 
u. ſ. w., einer nicht oberflächlichen Beurthei⸗ 
lung zu unterwerfen feyn. Die „Anfiedelung 
nad überfeeifchen Ländern würde hierauf Die 
QAufmerffamteit der Regierungen beanfprus 


den. 

Die verbängnißvolle „Arbeiterfrage" 
iſt angeregt und die Zukunft wird lehren, ob 
eine Köfung derfelben möglich if. Aus dem 
Chaos aller Anträge und Vorſchlaͤge fpringt 
Dagegen folgender Sendet als einziger Rets 
tungöweg mit Plarer Beſtimmtdeit hervor. 
JR die Regierung nicht mehr im Stande, die 
Arbeitfuchenden zu befchäftigen, und kann über: 
baupt aus Mangel an Mitteln denfelben feine 
Arbeit und Fein Lohn gegeben werden, fo 


muß die Regierung mit Juflims 
mung ber Arbeitfudenden diefel 
ben in weniger bevölkerte oder 
fruhtbarere Känder ihrer beffern 
zukünftigen Exiſtenz wegen führen 
und leiten. 

Unfere früheren Regierungen baben troß 
der vielfältigen Petitionen und Ermabnungen 
auf eine unverantwortliche Weile die fo hoch» 
wichtige Auswanderungdfrage unbe 
rückſichtigt gelaffen und fich To wenig um 
die Fortziehenden ald um die Zurüdgebliebes 
nen gefümmert. Die jest in Frankfurt zur 
Berathung einer Reichsverfaſſung verfammels 
ten Bertreter des deutſchen Volkes willen, 
was dem Volke north thut, und werden in 
der für Deutfchland fo hochwichtigen Außs 
wanderungdfrage nicht nur beratben,, fondern 
auch beſchließen und bandeln. Es wird 
und muß ein Centrals@omite für Außs 
wanderung errichtet werden. Daffelbe wird 
fowohl den auf eigene Koften Auswan⸗ 
dernden mit Rath und That beiftehen, ats 
auch eine Audwanderung von Proleta: 
riern zu organifiren und, fey es auf die bis 
jeßt unangebauten oder noch nicht hinreichend 
benugten Zandestheile Deutfchlands, fey es 
nad America, Auftralien ıc., auf Staatsko⸗ 
ſten zu leiten wiffen. 

5 iſt Pflicht der deutfchen Regierungen, 

die Auswanderungsfrage ganz in Ihre Hände 
u nehmen, weil diefelbe ein unabweis liches 
ebürfniß des deutſchen Volkes if. Unter 
Organifation der Auswanderung 
nad) überfeeifchen ändern verſtehe ich, daß 
die Regierungen bie Ueberwachung der geredh: 
ten und billigen Beförderung der Auswande⸗ 
rer an ihre künftigen Auswanderungsorte ber 
forgen, und daß in den Hafenftaͤdien gewifs 
fenhafte Agenten und rechtliche Gonfuln zum 
Schutze der Auswanderer gegen Betrligereien 
und Spigbübereien angeflellt werden. Fer 
ner begreift die Organifation der Auswande⸗ 
zung in ſich, daß eine obrigfeitlihe Beauf⸗ 
ſichtigung der Schiffe in Betreff der Einrich⸗ 
Sa Derproviantirung und Behandlung der 
Paflagiere fowohl bei der Einfbiffung, ats 
während ber Ueberfahrt flattfindet,, dag ein 
geleumäßiger Schuß und Vertretung der Aus; 
wanderer bei der Landung im fremben Welt⸗ 


Eh factiſch vorhanden ift, und daß bei bes 

iederlaſſung und Anfiedlung dieſelhen mit 

Rath und Kpat Anierhügt werden. 
lexander Ziegler. 





Die Derfammlung der Handwerker 
aus Thüringen. 

Die Verſammlugg der thäringichen Hands 
warker, melde am 13. Jun. in Gotha flatıfand, 
‚befhloß, ein Geſuch an die Wationalverfamm, 
ung au sichten und daflelbe Dusch eine Deyu⸗ 
sation aus ihrer Mitte überreihen zu laflen, 
damit Diefe mit dem dortigen für die Gewerbe 
niedergelsgten Ausfchuffe direct uud ausführlich 
verhandele. Die Yuncte, welche in jener Eins 
gabe niedergelegt werden follten, waren: 1) Auf⸗ 
zechterhaltung der Innungen als frrier Vereine; 
2) der Staat darf auf feine Koften keine Ges 
werbe betreiben , bie den Handwerkameiſter bes 
einttaͤchtigen; 3) — der Fabrikanten 
zu Bunften ihres Arbeiter, fo daß die Hand⸗ 
werker Cancutrenz bakten können; 4) Schuss 
ölle; 5) Vertretung der Handwerker auf den 

andtagen ; 6) Erridtung von Vorſchußbanken 
on Seiten des Staats gegen hinlaͤngliche Si: 
 Serhait. Eine zweite Punctation, die genehmigt 
wurde, suthielt: 1) einen Proteft gegen die Auf⸗ 
löfung der Innungen Fe die Bitte — Erlaß 
s allgemeinen deut nnungsgeſehes im 
Einklang en Beblrfniffen der Gegenwart; 
I) Schutz der Innungen mac) Maßgabe her all 
meinen deutſchen Innungsariikel (namentlich 
Yorhafung des regierungsfeitigen Dispegſes); 
4) Zulafjugg von Abgeordneten aus dem Hand⸗ 
werköftande bei dem ‚Fünftigen deutſchen Parla⸗ 
mente, Beide Pundtationen follten in dar Aus: 
arbeitung das Eingabe beruͤckſichtigt werden. Cin⸗ 
‚eine Säge, ficht man, fallen im Weſentlichen 
aufamman oder ergaͤnzen ſich. Ein weiterer Ge⸗ 
genſtand, das Ausmanpesungsmefen, [ah man 
im Verlauf der Reden ein, gebörte in die 
em Bufammenbange alt por die National: 
verfgmmliung. Und bie —— von Frie⸗ 
denqgegichten it einem Juſtanzenzuge, ergab 
Ar nähe Me ut muß mon ben eins 
zegnen —ãi,* elbſt hatgerichtet werben : 
Dam Staate doatf auch wicht Alles herzuſtellen 


Br. A. Sock, Rodacteur. 


Gotha. 


| 

| be⸗ 
le a or: Bra ee ein 
fie mit Ratb und That gern unterflügen, aber 


es iſt etwas Weſentlich⸗s der ergungenem Frei: 


beit, daß freie Vereine aus eigener Ücberiagung 
und mit eigenen, gern eingefhoffenen 


Mitteln in —8 herſtellen, wor fruͤ⸗ 


her ein Cabinetabefehl, ein Regiezuing bepoli⸗ 
teuer atforder⸗ 


mächtigter und eine amfgelagte 
li$ war. 

Die obigen Anträge murden matärlich wit 
Einſtim migke it augenammen, weil fie le: 


diglich aus einem Vereine der Danbiperker her: 


vorgiugen. Sie follen ‚aber pen fachkundigen 
Maͤnnern nah Frankfurt gebracht ‚werden, 
damit man biefelben duch befklimmse Dar: 
legung bes localen Nothſtandes ypb Bes 
dürfniffes gruͤndlich unterſtutze. Zugleich aber 
zeigte ſich in der Verfammiung ſelbſt bei aller 
Drioglichkeit der Begehren dad fp viel aner⸗ 
tennungsmertber Sinn für Billigkeit umd für 
Ausgleihung der verſchiepenartigſten In: 
texeffen, daß man nicht bezmeifein dack, die Hier 
verfammmelt geweſenen deutſchen Männer werben 
gern darauf eingeben, menn aun bei dem Fran: 
furter Ausfchufle die Gabrikansen abenfais 
mit ihren, der Matur ber Sache na einfeiti⸗ 
gen Anträgen kommen, die Ankiegen her mich t: 
sünftigen Arbeitee . bie der Go n{[ 
menten endlich ebenfalls Berüdfiktigung ver: 
langen, und bie Entfheipung Ab Ans; 
ſchuſſes daun fo Iautet, wie es die gewiſſen⸗ 
baftefte Abwägung aller disfer Räadfic- 
ten ergibt. R. 8, 





Kaufs und Handelsgegenftände. 


Zur VBerfleigerung des mit Brauhofsgerech⸗ 
tigkeit werfehenen Wohnhauſes bes nus 
Suflav Kühn hier if anderweiter Derfausster: 


Montag, hen 14. Auguſt d. 7, 
Vormittags 10 Uhr, vor der ünterzeichneten Be- 
börde anberaumt worden. 

ifenad, den 1B. April 1848, 

Broßbherisasl. ©. Juftgamı daf. 
Karl Kreper. 





Bederfde Verlagspuhhandjung. 


Drud der Engelhard⸗Repheſr'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Der Getreidehandel. 


Der Stam der Secreidepreiſe iſt gewi 
eines derjenigen Peicte, weihem bie Fr 
Bedentang fewohl von Seiten des Regierung, 
*. von jedem Cinzelnen zuerbannt Werben 


Daß ein zu niebriger Preis, welcher 
nicht einmal die Erzengungstoften deckt, ber 
anzen Aderbau treibenden Klaffe auf lange 
—8* fühlbare,, empfindliche Vertufte bereiten 
Eann, haben die Erfahrungen der Wer Sabre 
gezeigt. Gar nicht damit in Vergleich kommt 
jeVod der Schaden, welder aus übermäßig 
dohen Preifen entſpringt. Wir brauchen noch 
nicht einmat den Fall wirklichen Mangels Au 
fegen. Schon ein ungewoͤhnlich hoher Pr 
vernichtet den Wohlſtand unzäbliger Familien, 
flürzt fie in Armuth, aus der fie ſich vielleicht 
nie wieder erheben, fchlägt dem Geſammi⸗ 
wohle Wunden, die nar fehr ſchwer wieder 
beiten. Ein wahrer Mangel aber würde nicht 
allein Zob und Elend vieler @inzelnen bers 
beiführen, fondern er würde leicht zu einem 
voͤlligen Umſturz aller bürgerlichen und geſel⸗ 
ligen Ordnung Beranlafjung geben koͤnnen. 


Darum if es gewiß nothwendig, daß 
dieſem GSegenſtande fortwährend bie volfte 
Aufmerkſamkeit gefcbentt werte. Wollte man 
einwenden,, daB voramsfichtiiy bei dem bes 
demenden Vorrath, den bie letzte Ernte ges 
Kefert, und dem erfreuliche dießjaͤhrigen 
Stande der Fruchte jetzt nichts zu fürchten 
ſey, fo iR darauf zu erwidern, dag Vorkeh⸗ 
rumgen gegen etwaigen Mangel und Then» 
sung gesade zu fetcher Zeit getroffen werden 
müflen.. MBH man warten, bis DaB Hebel erſt 

Ag. Uns IT) » D. 1. Bd. 1848, 





Dindtagd, den. 20. Junius 1848. 





sorhanden iſt, fe wird nach hier das verhängs 
nißeoile „Bu Ipdt'' erfchallen. Die Geſchichie 
unferes begten Aheurungtiahres hat Dad him 
laͤnglich betviefen. Weniger Gewicht legen wir 
auf den Grund, daß naͤmlich in Folge eines 
etwa entſtehenden Krieged, z. B. mit and, 
bie Infuhr von außen aufhoͤren würde. Bir 
werben eben, Daß dieſe Ruͤckſicht im ben Hin⸗ 
tergeund tyaten Bann. 

Feagen wir nun, weiche Mittel zu er⸗ 
gerifen ind, um jenen Uebeln vorzubeugen 
oder ihnen abzubelfen, fo erhalten wir die als 
kerverfehiedenfien Antworten. Es mag in ber 
hat wohl wenige GBegenflände ber wirth⸗ 
ſchaftlichen Politit geben, Kber die die Anfich« 
ten fo audeinander laufen, ald es bier der Fall 
iR. Auch das hat die Geſchichte des letzten 
Aheurungojahres binlänglich bewizfen ; fa, wir 
haben gefehen, daß ſehr viele der Damals von 
ven Regierungen ergröffenen Maßregeln, weit 
ewifernt, dem Uebel abzubelfen, es noch ven 
größerten. Es ſtaͤnde deshalb ſehr ſchlimm 
mu u, wenn eine beſondere Sorgfalt, etwa 
ver Begierumg, immer nöthig wäre, um Die 
erforderliche Menge von Setreide zw verfchafs 
fer und die Preife auf einem günfligen Stans 
de zu erhalten. Zum Stüd if dieß unter 

ewoͤhnlichen Umſtaͤnden durchaus nicht ber 
kat, der Verkehr regelt ganz von felbft die 

inge fo, wie es das Beduͤrfniß erheiſcht. 
Um das zu erklaͤren, iſt es nothwendig, einen 
Blick auf den Bang ber Getreideproduction 
und des Getreidehandels zu werfen. 

Das Getzeide unterſcheidet fi vom faſt 
allen übrigen Waaren dadurch, daß fein in- 
nerer Werth in gar keinem Berhaͤltniſſe ſteht 
zw dem Preiſe, welchen es gewoͤhnlich hat. 
Sein Innerer Werth naͤmlich iſt fo hoch, daß 
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es den aller uͤhrigen Dinge Abertelit; es if 
ja, wenigen —— die erſte Bes 
dingung des Lebens. Ja einer belagerten 
Stadt z. B., wo die Vorraͤthe ausgeben, 
macht fi alfo Diefer innere Werth geltend, 
indem es da einen ganz außerordentlih hoben 
Preis erbalten wird. ber gewöhnliche Preis 
bagegen iR ein ſehr niedriger, weil er durch 
die eugungsfoften beſtimmt wird, die in 
einem Lande, wo ed noch nidt an Grund⸗ 
fluden zum binreihenden Getreidebau feblt, 
ſehr niedrig find. Wir werden es als eine 
ſehr wohlthätige Natureinrichtung preiſen, 
daß dem fo ift, können uns aber ander 
serfeitö nun auch erflären, woher ed kommt, 
baß die Preidfteigerung bei dem Getreide ganz 
anderen Geſetzen folgt, als bei allen uͤbrigen 
Waaren. Wenn nämlich foldhe Dinge, wels 
che nicht fo unumgänglich nothwendiges Les 
bensbedürfniß, wie das Getreide, find, einmal 
in geringerer Menge erzeugt werden, als im 
Durchſchnitt geſchieht, fo ſteigt allerdings der 
Preis derfelben, aber in der Regel nur etwa 
in demfelben Verhaͤltniß, wie der Ausfall eins 


tritt. Iſt ber Ernteertrag von Wein, Flachs, 
Delfeucht, Wolle oder Zuder, Kaffee, Baum⸗ 
wolle u. f. w. 5.8. um 1/4 geringer, als 


gewöhnlich, fo wird der Preis ungefähr auch 
um 1/4 fleigen. Ganz genau trifft dieß freis 
lich nicht zu, fondern die Waaren, melde ent: 
bebrlicher find, oder von denen größere Vor⸗ 
säthe von früher ber vorhanden find, werden 
weniger, andere mehr in die Höhe geben, je 
nachdem man leichter oder fchwerer mit ge 
ringerm Vorrathe ausreichen Eann, 

Bei'm Getreide dagegen iſt eine jebe Er⸗ 
fparung, eime jede Verringerung der gewöhns 
lichen Berzehrungsmenge ſchon hoͤchſt drückend. 
Der Bedarf eines Menſchen an Brodfrucht 
iR in ziemlich feſte Grenzen eingeſchloſſen. 
Jeder wird ſich lieber alle andere Entbehrungen 
auferlegen, als hiervon ſich etwas abzieben. 
Jeder wird alſo bemüht ſeyn, für ſich das 
gewoͤhnliche Maß herbeizuſchaffen, die Con⸗ 
currenz wird. außerordentlich vermehrt, die 
Preiſe alſo in die Hoͤhe getrieben. Es erhellt 
demnach, daß ſchon bei einem geringen 
Ausfall der Ernte eine beträchtliche Preis⸗ 
fleigerung eintreten kann. Im Sabre 1846 ber 
trug der Ausfall der Ernte nad) den glaub» 
würdigen Berechnungen hoͤchſtens 1/4 einer 
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Keit des Hungen © auf eifache, 
I. „aierfache der gewöhnlichen ges 
rieben. 

Ein jeder irgend erbeblihe Ausfall der 
Ernte, welcher allen Menfchen, vorzugsweile 
atger der nıntern Kaſſen, ſo große Eatbehrun⸗ 
gen aufertegt, wird alſo immer als ein Bolks⸗ 

zu beklagen feyn. Wir haben zwar 
bierbei den Troſt. daß die fortfchreitende Cul⸗ 
tur auch Usbel mebr und mehr zu ver- 
tilgen im Stande if. Während in frübern 
Zeiten Nothjahre, in denen oft Zaufende von 
Menfchen geradezu Hungers flarben, in ſehr 
häufiger Folge wiederkehrten, werden dieſe in 
neuerer Zeit immer feltener. rührt dieſes 
vorzüglidd von der forgfältigern Bebauung 
ber. Ein in gutem Culturzuſtande beſindli⸗ 
cher Ader iſt weit weniger den Witterungs« 
einflüffen unterworfen, als ein fchlecht beſtell⸗ 
ter. Die größere Bolksmenge der neuern Zeit 
bat aber von ſelbſt überall forgfältigere Cul⸗ 
tur berborgerufen, alfo dahin gewirft, daß ber 
Ernteertrag weniger ſchwankend iſt. Ein weir 
terer Grund des Abnebmend der Hungerjahre 
wird darin zu fuchen feyn, daß Waller: und 
Landtrandport außerordentlich erleichtert wor; 
den if, dem Mangel an einzelnen Orten alfo 
leichter abgeholfen werden fann. Dazu kommt 
noch der gefichertere Rechtszuſtand, längere 
Frieden u, f. w. Und alle diefe Foͤrderungs⸗ 
mittel der Cultur werden in Zukunft nod 
weit wirffamer werden. Wir haben alfo die 
Hoffnung, daß Mißernten und Roth immer 
mebr verichwinden werden. 

Allein hierbei dürfen wir und keineswegs 
beruhigen, fondern wir müfjen verfuchen, auch 
Begen den jegt freilich feltener und weniger 
gefährlich auftretenden Feind fo viel als moͤg⸗ 
lich anzukaͤmpfen. 

Es fragt ſich alſo: welche Mittel haben 
wir, um einen Ausfall der Ernte zu erſetzen? 

Die Antwert darauf ift eine gewiß bit: 
tere Wahrheit, die anzuerleanen wir und viele 
leicht lange firäduben werden. Gegen eimm 
irgend erheblichen Ausfall, der fich über eine 
graben Laͤnderſtrecke ausbreitet, bleibt der 

uptfache nad kein anderes Mittel übrig, 
als zu fi F n. me re Bi el Einen 
nur innerhalb gewifler 3 enger 
zen einen lindernden Einfluß ausüben. 
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Um das zu begreifen, if e8 nicht unnoͤ⸗ 
thig, Daß wir einmal die Menge der jährlich 
zur Berzehrung kommenden Brüchte in’s Auge 


en. 
Der durchſchnittliche Bedarf an Getreide 
beträgt für den Kopf ber Bevoͤlkerung 

ben geringen Berechnungen jährli& 2 Mal: 
ter. Deutfchland mit Mil. Einwohnern 
Braucht alſo jährli mindeſtens OH Mill. Mals 
ter Getreide. Der Bedarf für einen Monat 
madıt auf den Kopf 1 Scheffel, für Deutſch⸗ 
land alfo 40 Mill. Scheffel, die in runder 
Zahl etwa W Mil. Etnr. wiegen. Bei'm 
gandtransyort würden alfo ungefähr 400,000 
vierfpännige Wagen erforderlich feyn, um den 
Bedarf von vier Wochen für Deutfchland ber: 
beizuſchaffen. 

Wollen wir es für den Seetransport bes 
rechnen, fo werden 80 Mil. Scheffel unge: 
fäbr 400,000 Laften ausmachen. Die gefammte 
Marine Deutihlands mit Einfchluß Defters 
reich8 bat aber gegenwärtig noch nicht einmal 
400,000 Laſt Zragfähigkeit. Wird eine Zus 
fuhr von Getreide nöthig, fo fällt dieſes im: 
mer in eine Zeit, wo der Schifffahrt mannich> 
fache Schwierigkeiten entgegenfieben. Wir 
Tönnen daher im Banzen nur eine Fahrt 
nach den Getreideländern, z. B. nach den füds 
zuffifden Provinzen oder nad Nordamerica, 
für ein jedes Schiff rechnen. 

Die gefammte Marine Deutichlands if 
alfo im günftigften Falle, wenn alle andere 
Gelcäfte aufgegeben würden, böcfens im 
Stande, auf vier Wochen Deutfchland mit 
der nöthigen Zufuhr zu verfeben. 

Nun müffen wir aber bedenfen, daß eine 
Mißernte wohl nicht leicht ſich bloß auf 
Deutfchland erftreden würde, auch Frankreich, 
England u. f. w. würden mebr oder weniger 
davon betroffen werden und Zufuhr bedürfen. 

Es fragt fich alfo ſehr, ob andere Laͤn⸗ 
ber einen fo ungebeuern Ueberihuß haben, 
um jener Nachfrage vollſtaͤndig zu genligen. 

Ein Umſtand ſt dabei noch in gung 
zu zieben, der auch flr das eigene Land gilt, 
daß nämlich fich nirgend leicht große Betreb 
devorräthe anhäufen. Auch Diele Erſcheinung 
8 ihren an in einem Ich nen air 

chaftlichen Geſetze. So nothwendig nämli 
Das Getreide an fich iſt, fo gering iſt doch 
der Werth derjenigen Menge, welche über ben 


2210 


groͤßtmoͤglichen Bedarf hinausreicht. Wir ha: 
ben ſchon gefeben, Daß der Bedarf jebes Mens 
[gen in ziemlih enge Grenzen eingefchlofien 
fi. Ueber diefe hinaus läßt ex ſich nicht viel 
ausbehnen , alle überflüffige Worräthe baben 
alfo gar Feinen oder fehr geringen Werth. 
Boigt eine Reihe von reichen Ernten auf ein. 
ander, fo wirb der Preis dadurch fo erniedrigt, 
wie dieß in den Wer Jahren der Fall war, 
Der Getreidebau ift nicht mehr lohnend ges 
Buß er wird mit andern Benugungdarten des 
Bodens vertaufht, die Getreideproduction 
nimmt ab, und zwar fo lange, bis wieder 
eine Außgleihung des Preifed und der Koſten 
Aus diefem Grunde wird alfo in allen 
Ländern die Erzeugung von Getreide nur ets 
wa fo flark ſeyn, als der burchfchnittliche Be; 
darf fowohl des eigenen Landes, als ber res 
geimäßigen Ausfuhr es verlangt. Große Vor⸗ 
säthe baufen fich nirgends an. Ob dieſes 
durch kuͤnſtliche Mittel, alfo z. B. durch An⸗ 
legung von Magazinen, zu bewirken iſt, wer⸗ 
den wir weiter unten feben. 
ie glauben alfo, den Beweis geliefert 
a baben, dab im Falle eines bedeutenden 
usfalled der Ernte auf Zufuhr von außen 
im Ganzen nur fehr wenig zu rechnen if. 
Sie wird das Uebel einigermaßen lindern, aber 
ſelbſt bei der größten Anſtrengung es nicht be- 
feitigen koͤnnen. 
(Die Fortſetzung folgt.) 


— — 


Die Volksbewaffnung. 


‚ Der Einfender des Artikels: „Die allge 
meine Volksbewaffnung auf dem Lande,“ in 
Nr. 155 d. BI. will, daß die Sache von als 
ien Seiten beleuchtet werde, betrachtet fie 
aber ſelbſt nur einfeitig, und kann, ba er nur 
bie vermeintlichen Nachtheile davon berbor: 
hebt, dadurch dieſer faſt allgemein als gut 
und nothwendig erfannten Gache nur fibas 
den. Darum findet man fich veranlaßt, dem 
Zwei der allgemeinen Volksbewaffnung kurz 
zu befprehen, indem hieraus am beften zu 
entnehmen iſt, ob diefelbe den Vorwurf, ein 
ſchaͤdliches Inſtitut zu feyn, mit Recht vers 
dient ober nicht. 

Der Zandflurm von 1814, welchen ber 





Einfenber bes genannten Aufſatzes für feine 
Meinung: „va die allgemeine Volksbewaff⸗ 
nung für das Sand (im Gegenſatz zur Stadt) 
nicht paſſe,“ anflihrt, ging damals von dem 
Fürften und deren Regierungen auds es 
„ſchiief nicht ein,’ fondern wurde auf Antrag 
ver mächtigeren Bürften Deutichlands wieder 
aufgelök und entwaffwet. Die Damals (1817) 
beginnenden fogenannten bemegogtichen Um⸗ 
triebe gaben den erfien Impuls dazu. Wohl 
mochte fi jeber Herrſcher gefagt haben, baß 
das deutiche Volk, wenn die ihm gegebenen 
Berbeißungen noch länger wnerfült blieben, 
endlich mit den Waffen in der Hand auf des 
ren Erfüllung dringen werde. Darum wurs 
den dem Volle zuerfi die materiellen Waffen 
ommen, bald auch die geiftigen Waffen in 
ede und Schrift ihm verfümmert, und was 
wir nod weiter zu gewarten batten, das 
zeigte uns die bisherige Jefuitenpolitit in 
Drfterreih und die Kuutenregierung in Polen 
uw Rußland! 

Was die deutfchen Fürfen in den Zeiten 
der Noth und Bedraͤngniß, zum Theil uns 
verlangt, den Boͤlkern verſprochen; was wir, 
nach Breißigjährigem gebuibigen Hoffen und 
Harren, im Sturme ber "Beitereigniffe us 
errungen — Menſchenrechte, bur 
Bürgerbiut befiegelt, — diefe vor den 
Angriffen der dußeren und inneren Feinde zu 
firmen und zu bewahren, gilt. es jegt! — 
Denten wir daran, daß bie Särften meift nur 
mit Widerfireben und jene Rechte gewährt 
baben: Vergeſſen wir nicht, daß es fürftliche 
Camarillen gibt,. welche Alles aufbieten wer: 
den, ihren Einfluß auf Fürft und Voll wies 
der zu gewinnen, daß fie feine Gelegenheit vers 
fdäumen werden, und die erlangten Rechte of⸗ 
fen entreißen oder auf Schleichwegen zu 
entwinden! — Noch find die Leibtrabanten 
des Abfehutismus, der Willkuͤhrherrſchaft — bie 
Zefuiten in Moͤnchskutten, Prieſterroͤcken und 
Hoffradd — nicht vertilgt, nur verſcheucht! 
Sie werben, zugleich mit den Spionen der 
verhaßten geheimen Polizei, uns unter man⸗ 
cherlei Berkleidung umichleichen, mit bem 
Scheine veränderter Sefinnungen ben deutfchen 
Michel wieder treubersig machen, um ben 
Weg zur Wiedererlangung ihres Einfluſſes zu 
erfpähen, um ben Beitpunct und die Gelegen⸗ 


beit zur Erneuerung bed Mefotutiiumuß zu ers 
fauen! — Wer bie Macht bat, IKBE ich wur 
zu leicht zur Billkahr verleiten. Gelingen bie 
erfien Verſuche, fo folgen bald mehr und im 
mer offene Diſftichthandiungen nach, und 
echt das Boll nicht ſtets auf ver Mans, fe 
it es einmal über Radıt wieder geknechtet 
und in Feſſeln gefchlagen. Dagegen ſchützen 
und bewahren und sur Preßfreiheitmmd 
Bollsbewaffnung. 


Die Preßfreibeit if die Schildwadhe, 
weihe Wer da! ruft, wenn etwas Verdaͤch 
tiged morgebt; und mweun das Unrecht mit 
Gewalt auf und eindringt, fo haben wir auch 
das vollſte Recht, der Gewalt wieder Gewalt 
entgegenzufegen. Und dazu dient die Bolks⸗ 
bewaffnung — Die geifige rofl: die 
Preßfreipeit, würden wir ohne Unterflügung 
materieller Waffen gegen Gewaltlireiche ſchwer⸗ 
li lange behaupten können. Das haben bie 
Völker der conflitutionellen Staaten, nad) fo 
mancher bitteren Erfahrung feit dem ſogenann⸗ 
ten Freiheitskriege, immer mehr erfannt, und 
darum ertönt der Bollswunfb: „allgemei- 
ne Bolföbewaffnung!” fo alfeitig und 
dringend, Auch die Männer des Landſturmes 
batten ben Werth der Volksbewaffnung mei 
(don erkannt, fo daß ſelbſt Diejenigen, welche 
anfangs die Waffen nur mit Widerwillen auf: 
—*8 batten, ſpaͤter mit Unwillen und Bi: 

erfireben, ja mit Thraͤnen in den Augen fie 

niederlegten, als durch Bundesbefchluß bie 
Entwaffnung befohlen worden war. Doch da: 
mals war dad Vertrauen zu ben Fürſten und 
deren Regierungen noch nicht fo fehr ge 
fbwunden, wie jegt, wo es ſich bier und dba 
in volles, aber leider gerschtes Mißtrauen um- 
gewandelt hat, 


Durch bie Wollöbeweffnung foll aber 
auch noch ein anderer wichtiger Zwerk erreicht 
werben: die Derminberung der flebenden 
Deere, dieled Krebsſchadens für die Wi 
aller cultivirten Gtanten. Daß bie nden 
‚Desre ohne bie Theilnahme bes Volkes feibk 
am Ariege gegen dußere Feinde wenig Schu 
verleihen, Davon gibt es in bes ichte 
der Beiſpiele viele, und Die deutſchen Fürſten 
elbſt haben derch Errichtung ded Laudſros 
dieſer Anſicht wicht widerſprochen. Die weckt 
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Seit hat aber auch wiederdolt gelehrt, daß zum 

der Ruhe mad Ordnung im Innern ber 
Staaten Das ſtehende Heer wenig odergar nichts 
vormag, in fofern durch Staatdnaßregein all: 
gemeine Umzufeiedenheit iu Wolke erwedt 
worden if. _Ia, man möchte behaupten, daß 
durch dad Einſchreiten des Mititärd, weil es 
fib als einen beſondern und bevorzug⸗ 
ten Stand betrachtet, die Erbitterung nur 
noch vermehrt werden mußte. Da, wo das 
Voll gerechten Grund zur Unzufriedenheit‘ 
hatte, wurde die Aufregung auch wirklich da» 
durch erſt recht gefteigert, wie die Ereigniſſe 
in Paris, Mailand, — *— ‚ Berlin, München 
u. f. w. (alfo an Orten, wo das Militär in 
Maften angebäuft war) deutlich genug gezeigt 
haben, Ueberall gelang es faſt nur den be 
waffneten, ja felbft den unbewaffneten Bürs 
gern, Ruhe ımd Ordnung wieder herzuſtellen. 
Diele Beifpiele Tprecben nur zu laut für die 
fo oft wiederholte Behauptung, daß ein Thron, 
Der nicht auf der Liebe und Achtung bed Bol, 
Bed ruht, an hunderttaufend Bajonetten eine 
fehr anfichere Stuͤtze bat. Wozu alfo no 
übermäßige ſtehende Deere, die nur den Ruin 
des Staatßhaushaltes herbeiführen müſſen?! 
Augriffskriege Lönnen die Voͤlker nur wuͤn⸗ 
ſchen und weden, m fefern wahre Voͤlker⸗ 
rechte verlegt werben. Die Zeit, wo Kriege 
aus fürfllider Laune, aus Eroberungsſucht 
oder um eines Phantoms von Ehre willen 
begonnen wurden, dieſe Zeit dürfte in conſti⸗ 
tutionelen Staaten für immer vorbei fen! 
Werden diefe aber durch Angriffe von außen 
im Kıbeg werwideit, fo lehrt wiederum die Ges 
fchichte, daß in Bertheidigungskriegen das fies 
bende Heer nur dann erft den vollfiändigen 
Sieg dauemzutragen pflegt, wenn daB ganze 
Boll an dem Kampfe Antheil nimmt, wenn 
e ſammt dem Deere für eine Idee, für 
fein gutes Recht, für Freiheit, Furſt und Ba⸗ 
terlaad mit Bewußtfeyn kaͤmpft. Bar 
beichteren Gtreigung Diele Endzwecks, ei 
ned baldigen und vollſtaͤndigen Sirges, iſt 
aber die allgemeine Volksbewaffnung durch⸗ 
aus nothwendig. Wird fie zweckmaͤßig und 
gut vorganiſirt, fo wird fie au dem Land⸗ 
manne nicht übermäßig laͤſtig fallen, und 
einem jeden wahren und vorurtheilsfreien Pas 
trioten duͤrfte fie, un bed erwähnten Doppel 


‚ nicht 4l8 etwas Unnds 
thiges oder gar Gehaͤſſiges erfcheinen. 

Wenn der Einſender des Artikels m Nr. 
155 d. BL der Bollcbewaffnung den Ders 
wurf mecht, „Daß fie Höcht nachtheiug auf 
die Kiechlichkeit und fo gewiß au auf bie 
Moralität eiawele ," fo ſirht er die Sache 
hoͤchſt wahrſcheinlich vom Standpuncte Der 
Geiſtlichkeit an, und dieſer war der Landſturcn 
allerdings ein Dorn im Auge, wie fiih Unter⸗ 
zeichneter noch recht gut erinnert. Doch mit 
jener Behauptung iſt ned, keineswegs bewies 
fen, daß die Kirlichfeit die alleinige Hedin⸗ 
gung zur Moralität il. Man blide zuruck in 
das Zeitalter, wo der Kirchentege fafl mehr 
ald der Werkeitage waren, wo die Kirchen 
und Kapellen gleich einem Jahrmarkte beſucht 
wurden; mean burchfireife Die Wegenden, wo 
noch jegt der Kirchenbeſuch jblreis, in der 
Regel aber nur mehr eine Gewohnheits ſache 
als ein geiſtiges oder religiöfed Beduͤrfniß Der 
großen Maſſe if, und man gebe Antwort auf 
Die Frage: war die „Ruchloſigkeit und Bott 
lofigkeit" damals größer, oder jeht oder zur . 
Zeit des Landſturmes? Der Kircheubefub 
allein thut es nicht Auch der politiſche 
Ernſt, die Hingabe an das Bemrinwohl, 
die Beſprechung der öffentlichen Augelegen⸗ 
heiten in den Ürerciepaufen , die ne 
Kameradſchaft, ſelbſt Die Eirperlichen Uebungen, 
die vor Verweichlichug und Schen j 
vor Spiel, Trunk and kiederlichkeit bewahren. 
befefligen dad moralifhe MBemußtfeun; fe 
befeſtigen daſſeibe mehr, als matıche Kanzel⸗ 
rede, der das Salz frbit. 


Der ferner angefuͤhrte Nachtheil, welcher 
aus der Bolksbewaffnung für den Gewerb⸗ 
fleiß bervorgeben fol, wird aud fo emorm 
groß eben nicht ſeyn, wenn der Waffendien 
gebörig geregelt und nicht unnötdiger Weile 
übertrieben wird. Und wenn der Behrmann 
gelernt hat, ſich felbft zu beberrichen, fo wird 
er die Gelegenbeit gu unndthigen Ausgaben 
bei ten Waffenäbungen fo gut vermeiden, 
wie fonfl. N Dr £ 


ten Zwedes wi 


Tagesgeichichte. 


Sehe betruͤbend if es, daß ſich die Rei: 
bungen und Seindfeligkeiten zwifchen Bürgern 
und Militaͤr, zwiſchen Bürgerwehr und Hand⸗ 
arbeitern in letzter Zeit wieder gehäuft haben. 

Kaum fcheint die Rube in Mainz einiger: 
maßen wiederzufchren, indem die preußifchen 
Regimenter felb den Barnifonwechfel beantragt 
haben, fo iſt «6 in Offenbach und Ulm zu lel⸗ 
deufhaftlihen Bewegungen gelommen. Eben: 
fo drohten in Stuttgart Widerfegiichkeiten des 
Militärs gegen feine Dberen, indem baflelbe 
fich in eine feindfelige Stellung gegen bie Bürger 
gebeängt glaubt. Doch wurde der foͤrmliche 
Kumult noch durdy das perfönliche Erfcheinen 
des Königs in der Kaferne beſchwichtigt. Die 
Auftäufe in Hannover waren nur voräberges 
hend. Dem Miniftee Gtüve wurden zwar bie 
Senfter eingeworfen, weil manche Mefidenzier 
durch die Gewerbeordnung die Landbewohner 
beguͤnſtigt ſahen; allein bie Bhrgermebe flelite 
die Ordnung bald wieder her. benſo ſcheint 
es in Altenburg der Fall geweſen zu ſeyn. In 
Hamburg wurden zwei Wachthaͤuſer zerſtoͤrt, 
indem man ſich der allerdings ſehr laͤſtigen 
Thorſperre nicht unterwerfen wollte. 

Bor allen Dingen ersegt Berlin noch im 
mer große Beſorgniß, indem bie Parteien wäh 
Burcheinander gähren. In der dort tagenden 
Mationatverfantmtung wurde ber Antrag, durch 
eine Deputation an dem Zuge zu den Gräbern 
der im März Gefallenen (als Demonſtration 
gegen den Prinzen von Preußen) Theil zu neh» 
men, von einer ſchwachen Mehrheit verworfen. Deß⸗ 
halb wucden der Minifter v. Arnim und der Predi⸗ 
ger Sydow, die dieſer Mehrheit angehörten, 
bei ihrem Austritt aus der Verſammlung von 
der verfammelten Menge roh mißhanbdelt, die 
wathrlich eine Ahnung davon hat, welche Ach⸗ 
tung ber Einzelne dem Wolksvertreter und ei⸗ 
nem Miniſter fchuldig If, wenn nicht jede 
Staatsordnung, auch die befte, und die perſoͤnliche 
Sicherheit jedes Staatsbuͤrgers, der eine andere 
Meinung bat, als fein Nachbar, gefährbet wer⸗ 
den fol. Als bie Sache in der conftituirenben 
Verſammlung ſelbſt zur Sprache kam, trugen 
einzelne Mitglieder darauf an, bie Verſamm⸗ 
lung von Berlin fort, etwa nad Brandenburg 
zu verlegen. Allein dadurch würde erſt bie völs 


lige Aufloͤfung dee Stade Berlin, vielleicht des 
perußifhen Staats herbeigeführt, weil das ein 
Beweis wäre, wie Regierung und ſtaͤdtiſche 
Behörden, fo wie die Rationatverfammiung au 
ber moralifhen Kraft der Einwobnerſchaft, fe 
wie an fich ſeibſt verzweifelten, und Die, welche 
im befländigen Getiimmel ihre ehaung zu 
machen hoffen, wuͤrden oben auf ſeyn. 

In Prag withet vielleicht in dieſem Au: 
genblid noch ein gewaltiger Aufruhr. Wir be: 
richteten, daf das Minifterium in Wien die in 
Prag gebildete czechiſche proviſoriſche Regierung 
nicht anerfennen wolle. Sie trug im Genen: 
tbeil dem Militärgouverneur in Boͤhmen, dem 
Kürften Windiſchgraͤtz, auf, diefelbe aufzuiöfen. 
Die czehifhen ECinwohner Prags griffen zu 
den Waffen, errichteten Barrikaden und bie er: 
fien fallenden Schüſſe tödteten die an einem Fern; 
ſter befindliche Fuͤrſtin v. Windiſchgraͤtz. Die Bar: 
rikaden wurden vom Militaͤr zum Theil genommen, 
dieſes ſchien nach deu letzten, jedoch noch um: 
ſichern Nachrichten Herr der Stadt geblieben 
zu ſeyn. Allein nun ſtroͤmten die czechiſchen 
Bauern in die Stadt und ed mag das leicht 
der Anfang dazu fenn, daB ih Böhmen von 
Deſterreich losſagt. Ob es als ſelbſtſtaͤndiges 
Koͤnigreich bei Deutſchland bleiben wird, wer 
möchte das in voraus emtfcheiben ?! 





Der Ausfhuß für Volkswirthſchaft 


bei der Nationalverfammlung in Frankfurt 
am Main. 


Ueber die Begruͤndung dieſes Ausfchuffes 
gibt der ſtenographiſche Bericht folgenden Auf⸗ 
ſchluß: 


chluß 

„Nachdem die Nationalverſammlung in rich⸗ 
tiger Würdigung der Dringlichkeit der Verhaͤlt⸗ 
niffe noch vor deftnitiver Annahme der 
orbnung befchloffen hatte, eine aus U Mit⸗ 
gliedern beftebende Commiffion zur Begutady: 
tung von Fragen des Handels, der Jaduftrie, 
der Schifffahrt und der Arbeiterverhättniffe wie 
derzufegen, und nachdem bie 15 Abtheilungen 
diefe Mitglieder aus Ihrer Mitte gewählt bat: 
ten , traten ſolche zunaͤchſt zufammen, um fi 
zu conftituiren und ein Directorium zu wählen. 
Diefes wurde gewählt, und beficht im einem 
erfien Präfidenten, em Hrn. v. Rönme aus 
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Berlin, einent zweiten in dee Perſon bes Bm, 
v. Brud aus Trieſt und einem Schriftführer 
in ber Perfon des Hrn. Eifenftul aus 
Chemnig. Sodann bat ſich diefe Commilfion 
unter dem Titel eines Ausſchuſſes für Volles 
wirthſchaft füc conſtituirt erfiäet, und zur Er⸗ 
leichterung der Bearbeitung der ihr obliegenden 
Geſchaͤfte in Folgende Unterausfchäffe getheilt, 
naͤmlich: 1) über Land: und Forſtwirthſchaft, 
2) Gewerbe und Aderbau, 3) Handel, Schiff: 
fahre und Zollweſen, 4) innere Communicas 
tionsmittel, Poſt⸗ und Eifenbahnmelen, Kanäle, 
Binnengoͤlle, 3) Beld:, Credits und Bankwe⸗ 
fen, 6) Mün;, Maß und Gewicht, 7) allge: 
meine Ürbeiterangelegenpeiten, Auswanderung, 
Anſaͤſſigmachung, Freizügigkeit ꝛc. — Ferner iſt 
Füctſorge getroffen für die Errichtung eines ſta⸗ 
tiſtiſchen Bureau's in dem Locale der Commife 
fion. So hofft diefe, in den Stand gefegt zu 
ſeyn, fih an das große Werk zu machen. Die 
neue Zeit hat des Großen und Herrlichen viel 
gebracht, allein fie hat auch Opfer verlangt. Don 
dei und Induſtrie find gelaͤhmt, und Tauſende 
von arbeitsluſtigen Händen find jetzt unbeſchaͤf⸗ 
tigt. Huͤlfe iſt bier nur von der Herſtellung 
des Vertrauens zu erwarten. Nur dieſes wird 
die zuruͤckkgezogenen Capitale wieder zum Vor⸗ 
ſchein bringen, nme dieſes wird bie Specula⸗ 
tionsluſt von Neuem erwecken. An der Com⸗ 
miſſion aber iſt es, zur Herſtellung dieſes Ver: 
trauens nach allen Kraͤften beizutragen. Das 
Volk hat ſeine Vertreter nach Frankfurt geſen⸗ 
det, um ein neues politiſches Gebäude aufzu⸗ 
richten ; aber dieſes Gebäude fol begründet wer⸗ 
den auf dem foliden Boden ber verbefjerten ma⸗ 
teriellen und focialen Zuftände Ein bloß po: 
Litifches Netz würde eben nur ein Mes ſeyn, 
febe zerreißbarer Natur, fo lange nicht die ver: 
ſchledenen deutſchen Staaten in ihren Bebürfs 
niſſen von einander abhängig find, fo lange 
nicht die materiellen ntereffen auf das innig⸗ 
fle mit einander verkettet find. Erſt wenn die⸗ 
ſes gefcheben,, wird die Einheit ein natürlicher 
und lebenskräftigee Drganismus werben. Das 
feri gewordene deutſche Voik ſehnt fih, bie 
Früchte feiner potitifhen Emancipation zu ern⸗ 
ten, es verlangt Ruhe und Drbnung, es ver: 
langt Wiederbelebung der Gewerbthaͤtigkeit, «6 
verlangt vor Allem lohnendere Arbeit, es ver: 
langt die politiſche Einheit Deutſchlande, um 


im inneren Werkehr die Fefſeln abzuflerifen, 
melde jest noch einen beutfchen Staat von dem 
anderen trennen, und um im auswärtigen Ver: 
kehr, im Welthandel, für Deutfchland die Ads 
tung gebietende Stellung zu erobern, auf die 
es vermoͤge feiner geographiſchen Lage, vermöge 
feinee Größe und vermöge der Tuͤchtigkeit ſei⸗ 
nes Volkes, Insbefondere feines Dandelds und 
Gewerbſtandes, einen gerechten Anſpruch hat, 
einen Anfpeuh, den geltend zu wachen, die 
vereinzelten Staaten Deutfhlands 
dem Ausland gegenüber bisher nicht im Stande 
waren, den aber die Vereinigten Staa: 
ten von Deutfhland zu erzwingen wiſſen 
werden, Uber um Ddiefen Erwartungen des 
Volks zu entfprechen , bedarf die Nationalver⸗ 
fammlung und ihr Ausfhuß der Hülfe und 
des Beiflandes des Volkes ſelbſt. Der Kuss 
ſchuß für Volkswirthſchaft kann nur dann hof⸗ 
fen, wahrhaft praktiſche und volksthümliche 
Vorſchlaͤge zu machen, wenn er durch Be⸗ 
ſprechung mit ſachverſtaͤndigen Männern aus 
dem Wolke über die Zuftände und Bedürfniffe 
des Volks In allen Bauen deutſchen Baterlan⸗ 
des genaue Aufklärung erlangt bat. Der Aus: 
fhuß befchloß deßhalb, bei ber Rationalvers 
fammlung zu beantragen: „dem Ausfchufle das 
Recht einzuräumen, Zeugen und Sachverſtaͤn⸗ 
dige vorzufordern, zu vernehmen, vernehmen zu 
laffen oder mit Behörden in Verbindung zw 
treten.” 
Die Genehmigung wurde fofort ertheilt, 
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Merkt's euch. 


Die engherzigen Menſchen, welche im ru⸗ 
higen Beſitze ihrer früheren Verguügungen und 
Genuͤſſe beim Schlürfen jeder Taſſe Kaffee 
Anarchie wittern und Ruhe predigen, nach ei⸗ 
nem unverſchaͤmten Handwerksburſchen die gan⸗ 
ze Welt beurtheilen, ſie vergeſſen die Geſchichte 
und verwechſeln bie große, gewaltige, europaͤiſche, 
im Beitgeift liegende Bewegung mit einem ger 
mwöhntichen Straßenframall. Von einem toben: 
den Meere eine ploͤtzliche Ruhe zu verlangen, 
fält keinem Seemann, von einem feit dreißig 
Jahren unterdrüdten, geknechteten und jegt mit 
aller Kraft aufgefiandenen Volke Ruhe zu for: 
bern, fällt keinem Geſchichtskenner ein. Anbes 


nette Kb umnfere Shrefer und Wähler: 


fm argen Irrthum. Sie haben in einer umaufs 
börlichen Belksbewegung unfer zufkuftigee Wohl 
entdeckt, ftoßen im Intereſſe ihrer fetbfifächtigen, 
unlautern Ubfichten ein wahres Wolfſogeheul im 
Schafkleidern zur Verwahrung gegen die Nrac: 
tion ans, ohne zu bedenken, baß gerade zur 
Erzeugung —** dieß der befte und ber 
wächlte Weg if. Die eine Partei wik Ruhe, 
Die andere Unruhe; keine hat Recht, denn 
das Wahre und Richtige Fiegt in der Mitte 
zwifchen Beiden. 48. 





Verringerung der Penftenen. 


Das perußiſche Staateminiſterium hat zut Hera 
beiführung von Erſparniſſen im Stantshaushalte 
keitm König die Verringerung der Pens 
fionen fo wie der Diäten und Reiſekoſten bea 
autzagt und der König bat ben betreffenden 
Vorſchlaͤgen feine Genehmigung ertheilt. Vor⸗ 
laͤufig bezieht fi die Verminderung bloß auf 
Die fortem zu bewilligenden Penfionen fe die 
Civit⸗ umd nicht zum ſtehenden Deere gehörigen 
Militaͤrbeamten, und es wird dabei da6 Mazimum 
einer Penfion wit Thlr. angenommen. 
Einem Vorſchlag wegen. der Penfienen für das 
Behemde Heer wirb der Kriegeminiſter unvers 
weilt vorlegew Auch werden viele Beamtete, 
die in die neue Zeit nicht mehr paflen, auf Warte: 
geld geſelt werben, 





Su s und Polizeigegenftände. 


itwe des Sparkaſſe⸗Rechnungéfüh⸗ 

rers Fe nr Weinberg von bier, BR raıe 
rhe —A Bed, bat Dabier vorgefleht; Da 

allgemeiner Bütergemeinichaft er 

* ——— nach der über ſeina Verwaltung 

846 abgelegten Rechnung, auf den Namen 

dei ‘8 J die bei.der Sparkaſſe angeleg- 
sh. 1a fr., worüber dad Bud Nr. 

und fodann‘ af der Namen Der Merarethn Mahr- 

blnier Pigdort angebegten Den r.1pf., wor⸗ 

anf dad Bub Ar. 6688 ausgetertist worden ſep, 

voreisumnhmer und beſagte Pollen auc nad den 

darüber uergelegten beglaubigten Auszügen aus 

dem Tagehuche und den Controlregiftern mit ei 

nem au Gun en des. Rechners ſprechenden Leber: 


Dr, 9 > @, Nebaetrur. 


Gotha. 


(dvaffe in verſchiee nen Raten 8. öl 
jedoch Die genannten Geizäge nach ! Iuß des 
Dberbärgermeihere vom 29. Februar sur Nr. 
57 aus dem runde vorenthalten, weil bie quittirten 
Schuldurkunden, welche ihr abdanden gekommen, 
nicht haͤtten vorgefegt werden koͤnnen, und in fü 
lange gefiridren worden ſeyen, bis eine gerihe 
u Amortifation beebeigefübet wonden ſeyn 
wer 
Da nun ihrem auf Einleitung diefes DVerfah- 

rend gerichteten Antrage durch Beſchluß vom beu: 
tigen deferirt worden, fo werden bie genannten 
Margretha MRahrhänfer und der Georg Dietz, de 
von Wohnort unbetannt ift, ſo win ae eigen, 
weiche dieſe Urkunden in Däuden b 


fordert, innergalb Drei Mamaten 
ſolche dabier veräufegen, und ibre 55 che * 
die darin als —  gingetragenen ummen zu 
begründen widrigenfa alte io fe une trag ve Aa 
zu gewärtigen 
—— als crioſchen = 






ber audgefartigten Urkunden nad@ zu er 
hafendem und am ſchwarzen Breite zu verfhnben- 
den Pricluf. Erkenntniß ald mortißcirt erflärt 
Ba 6z follen. 
uld a, am 9. nius 1848. 
Kurhe fi es Pa "dgeri@t. 


®ille, 


Eyictalladung. 


Die Marie Ehrifine Thöne, Johann Hen: 

ae oder, a Ya welche, am 24. Junius 
eboren, fhon fett en been 

—* iſt, ohne daß —8 zu er 
un. über he a ober Iren * yes hier⸗ 
er gelan re auf den me 
Erbprätenbenten hiermit entlich —ã 
in dem au 

den sehnten Anauf biefes Tabres, 


rgen 
in das Bielge- Berichislecht —ã Zerutne 
zu erfcheinen und ik Verndgex ih überweifen 
zu laſſen, indem fie fonf für * erfläss und die 
Vermoͤgensuͤberweiſung an bie auftretenden Erben 
erfolgen mind. den At ide R erh. 
ugleidy werden Alle, welche fd 

ſchaft berufen halten, sur  Geitendwnden threr 
pehbalbigen Siehe, De Meidung der Aus 

hließung von biefom Verſabe⸗ 
—*8* vorgeladen.. 

Grebenfleis, gu 9. Jun 

Kurfärgt. Iufizanı 


Beder’fae ———— 


Drud der Engelhard: Repher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Nationalzeitung der Deutſchen. 





De ee: Zu en 
zeis v r 2 Aaum eg! 
1 Zhlr, Pr. Gt. Mittwochs, den 21. Junius 1848. 38 





Deutſche Nationalverſammlung. 


Frankfurt a. M., den 18. Jun. In 
der geſtrigen Sitzung war bie Einwirkung der 
m diefen Zagen bier abgehaltenen Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten ber bdeutfchen demo⸗ 
kratiſchen Vereine auf einen Theil der Mit: 
glieder der Nationalverfammlung unverkenn⸗ 
bar. Diefe Demokraten find. unzufrieden, 
daß die Nationalverfammlung in Abfchaffung 
der bisherigen Regierungsgewalten Deutſch⸗ 
lands nicht ſchnell vorgelchritten fey; fie bes 
baupten, der deutfche Volkswille“ verlange 
allerwärts dieſe Abfhaffung und die Her 
flelung einer deutfhen Republik, und ed koͤn⸗ 
ne die Nationalverfammiung gar nicht mehr 
als die Vertreterin des deutfchen Volkswillens 
angefehen werden, wenn fie fi dem nicht 
füge. Sie haben, um nur an einem Beifpiele 
zu zeigen, wohin ihre Forderungen geben, eine 
Eingabe an die Nationalverfommlung gemacht, 
worin fie die fofortige Einberufung Fr. Oe⸗ 
@er’s verlangen, der wirklich in einem Wahl; 
bezirk Badens, zu Thiengen, die Mehrheit der 
Wahlſtimmen erlangt hat, obgleich er vor we⸗ 
nigen Wochen dort: als Landesverraͤther den 
ofenen Aufruhr geleitet, feine Freiheitsideen 

den Waffen in der Dand und als Anfühs 
rer hierzu geworbener Schaaren feinen Mits 
bürgern aufzudringen verfucht hat, aber über 
die Grenze entwicen ift, nachdem fein blutis 

er Plan mißglüdt war. Die alles Maß 
Äberfhreitenden Aeußerungen bieler Demoftas 
ten in ihren Verfammlungen vom 14. bis 16, 
Iun., wo fie ihre Abfichten offen dargelegt 
und fefte Verabredungen für ihre weitere 


Wirkſamkeit in Bearbeitung bes Bolkes ges 

offen haben, fanden einigen Nachklang in 
den Angriffen, welche geftern von mehreren 
Abgeordneten gleiben Sinnes auf die vorgeb⸗ 
liche bisherige Unthätigkeit der Nationalvers 
ammlung gemadt und an welche felbfi Dro⸗ 
ungen gefnüpft wurden, das ungeduldige 
Volt werde feinen Unwillen nicht länger zur 
ruͤckhalten, fondern in Maffe bierber kommen, 
um feinen wahren Willen (für die Republik) 
der Berfammlung kund zu geben, welde an 
den fortdauernden unruhigen Zufländen in 
anz Deutfchland die Schuld trage*). Es ge: 
Birke viel Gleichmuth dazu, diefe Reden ans 
zubören, doch geſchah es. Dann erfolgten 
einige Entgegnungen, welche andeuteten, wo 
eben die Haupthebel der Kramalle ıc. zu ſu⸗ 
chen ſeyen. Hierauf legten die Vorſtaͤnde der 
verfchiedenen, zur Vorbereitung wichtiger Be 
rathungdgegenflände niedergefehten Ausſchuͤſſe 
ruhig dar, welch' eine Mafle von Arbeiten 
bisher von dieſen Außfchüflen gefördert und 
wie nun fo viel vorbereitet fey, Daß die Vers 
fammlung felbft unaufgehalten in ihren Ars 
beiten vorfchreiten koͤnne. Es ward dabei mit 
Zuverficht ausgeſprochen, das wahre deutfche 
Volt wolle gewiß nicht in aller Geſchwindig⸗ 
keit und Uebereilung nur das Beſtehende vers 
mworfen und Neues gemadt haben, fondern 
verlange gründliche Beflerung feiner Zuftände 
nad befonnener und reiflicyer N atbung ſei⸗ 
ner Vertreter. Eine der wichtigſten Ausſchuß⸗ 
arbeiten ward zugleich vorgelegt: der Bericht 
über Errichtung einer proviſoriſchen Cen⸗ 
tralgewalt für Deutfhland, deren 
Nothwendigkeit bis zum Abfchlufle des neuen 


“ indrud auf die unteren Schichten des Volks nicht zu verfeblen, iR diefe Eingab 
? —— die Gtraßeneden in Srankfurt a. M. angeſchlagen worden. ' gade 


le. UAnz. sc d. D. 1. Bd. 1848, 





deutſchen Verfaffungswerkes way alien Seiten 
upcheung ff. Der Jaicog der rheit De} 
Ausſchuſſes, welcher in ber nähen Sigung 
zur Verhandlung kommen wird, lautet, wie folgt: 
„Die Nationalverfammlung befchließt s 
1)" Bis zur definitiven Begründung einer Re 
gierungsgemalt für Deutfhland ſol ein Buns 
deödirectorfum zur Aussbung hieles oberſten 
Gewalt in allen gemeinfamen Angelegenheiten 
der deutlichen Ration beflellt werden. 2) Dafs 
ſelbe fo auß drei Männern befleben, welche 
von den deutfchen Regierungen bezeichnet und, 
nachdem die Rationalverfanmiung thre re 
— Erklaͤ durch eine einfache Ab⸗ 
immung ohne D cuffion abgegeben haben 
wird, von benfelben ernannt werden. 3) x 
undeödireciprium dat proviſoriſch a) bie vn 

3 ehende Bewalt zu üben in Ungelegens 
heiten, welche die allgemeine Wohlfahrt und 
ie des deutſchen Bundesftaatd betrefs 
fen ; b) die Dberleltung bed gefanımten Heer⸗ 
weiens zu Üübernebmen und namentlich ben 
Mberfeldberen der Bunbeötruppen zu ernen: 
nen ; c) die voͤlkerrechtliche Vertretung Deutſch⸗ 
lands auszuliben und zu dieſem Ende Ger 
fandte und Gonfuln zu ernennen. 4) Ueber 
Krieg und Frieden und über Vertraͤge mit 
auswärtigen Mächten befchließt dad Bundes⸗ 
directorium im Einverfländnig mit der Natios 
nalyerfammlung. 5) Die Errichtung bed Vers 
fFaſſungswerkes bleibt von der Wirkſamkeit 
des Bundespirectpriuumd ausgeſchloſſen. 6) Das 
Yundesdirestorium uͤbt feine Gewalt durch 
von ihm ernannte, Der Mationolverfammlung 
verantwortliche Minifter aus. Alle Auorbnuns 
gen derfeiben beblirfen au ihrer Gültigkeit der 
genzeichnung wenlgfienB eineB verants 
wortliben Minifers. 7) Die Minifter bas 
ben daB Recht, den Beratbungen der Naties 
nalverfampmlung beizuwohnen und von berfels 
ben jederzeit gebört zu werben; fie haben jes 
doch das Stimmredht In der Nationalverfanms 
lung nur dann, wenn fie als Mitglieder Der; 
feiben gewählt find, egen iſt die Stel: 
Iung eines Mitgliedes des Bundesdirectoriums 
mit der eines Abgeorbneten ur Nationalyers 
ſammlung unpereindar. 8) Sobald das Ders 
faffungswerf flr Deutſchland vollendet und 
in Ausführung gebsacht iſt, hört die Thaͤtig⸗ 
keit des Direcforiums und feiner Minifter auf." 







Die Mittheilungen, weile ber Verſamm⸗ 


lung vom ben Marineausſchuß mur⸗ 
Den, waren re ern ihtDeutic- 
% vis fin die regſte Theil on dir 
fer wichtig eu 


en Angelegendeit; in nr wer⸗ 
den viele Kanonenboote gebaut, und es if 
dort vorläufig eine halbe Milion Thaler für 
biefen Zweck ne warden; in Dam: 
busg Hi ein von Shiffschebern Überlaffenes 
Schiff von 800 Tonnen als Örsgatte ausge⸗ 
rüſtet; es trägt * Namen 8 —— 
Einem e, von den Regierungen 
für X endungen von Beiträgen für die 
au Ir die —5— abe alle 
n 6 ou vo 
> und — bewilligt werden 
möge, ſchloß ſich Die Kationalverfammiung an. 
Daß es während deutſchen Krieges mit 
Daͤnemark wegen Schleswig⸗Holſtein babe 
geſchehen koͤnnen, daß einzelne Deutiche Stan 
ten wegen ungehinderter Zulaflung der Schiffe 
Gonberverträge mit Dänemark abgefchlofien, 
fand allgemeine Mißbiligung in, der Der: 
ammlung, und man beſchloß, hierüber nähere 
uöfunft bon dem Dundeötage zu verlangen. 
Unter mehreren Anträgen, deren angebliche 
roße Dringlihleit nachzuweiſen verſucht wur: 
e, wor auch einer auf die Unverletzlichkeit 
der Abgeorbneten. Er wird, nad Abflim: 
munß ber Mehrheit, den gewöhnlichen Weg 
durch den Ausſchuß geben; denn die Mebr: 
beit der Berfammiung bält fih bereits für 
unverleglih und hofft, daß beutfche Vol 
werde nicht zugeben, Daß ihr von irgend einer 
Seite Gewalt geſchehe. Rad Vorlefung einer 
Adreffe des sgerausfchuffes zu Wien an 
bie deutſche Nationalverfammlung warb bis 
barin auögefprochene, wahrhaft beutiche Se; 
finnung von fämmtlichen Abgeordneten durch 
Erhebung von ihren Bigen freudig anerkannt. 
Die Defkerreicher wollen bie confitutionelle 
Monardie auf volksthümlicher Srundlage, 
ohne irgend einen Rüdbalt des alten Regierung: 
ſyſtemẽ, und das iſt's allerdings, was in al: 
len deutſſhen Staaten mit Ernſt gefordert und 
mit Ehrlichkeit gewährt werden muß, wenn 
aus den gewaltigen Bewegungen, die unfer 
Vaterland ergriffen baben, wirklid eine neue 
befjere Drbaung der Dinge bernorgeben und 
in gefeglicher Sicherheit wahre Bolkäfreipent 













gedeihen fol. 
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VUeber Freimaurerei. 


Dhrne Mängel iſt nichts, was won Mens 
ſchen hetkoͤmmt, und je diter eine Einrichtung, 
deſto mehr Unvollkommenheiten werden ſich 
namentli 
der ihres Iweckes und Sinnes. Dieb tft obs 
und ſubjectiv unbeflweitber, und fo uͤberein⸗ 
fliannend mit unſerer Natur, daß in den Au— 
gen Bernümffiger fein Inſtitut verfiert, wenn 
es dieſen Umfand offen geſteht. Nur durch 
halbe Andeutungen wird Verdacht beſtaͤrkt 
und geweckt — und deßhalb dieſe Zeilen, bie 
man als Nachtrag zu dem gleichlautend über⸗ 
ſchriebenen Artikel in Nr. 147 d. Bl. betrach⸗ 
ten mag. 

Wer ein paar mal venen Gemuͤths mit 
den Brüdern werfammelt war, wird vollkom⸗ 
men überzeugt feyn, wie die eigentliche, urs 
ſprungliche Sendenz ded Ordens eine folche 
ift, daß Die Menichheit glücktich waͤre, wenn 
derfeibe alle Stieder der Geſellſchaft umfaßte 
und diefe ihrer Pflicht nur einigermaßen nad» 
fämen. Aber ſchon daraus laͤßt ſich mit Si⸗ 
cherheit auf Mängel ſchlieften: alle feine Jim⸗ 
ger find Menſchen — und wer hätte ein 
wahrbaftes Ideal jemals wirklich erreicht? 
Berner ift ed tief in unferm Weſen begründet, 
daß namentlich dei Berbindungen das Erha⸗ 
benfte erſt nit mehr Begriffen, dann mißvers 
flanden, zulegt gemißbraucht wird — und das 
Dur umtergebt oder ſich regeneritt: Warum 
folte der Mauterorden Haven allein eine Aus⸗ 
nahme machen? Die von Hrn. Dr. Heß an» 
geführten Bälle in Neapel zc. find Thatſachen, 
und bierbel bliebe ben Mautern das Verdienſt, 
auf eigne Gefahr das Wohl Aller furchtloß 
Deförners zit haben; doch ift nicht minder 
wahr, daß 4. B. in der Hauptloge zu Pes 
rersvurg die Atiſtokratie unter dem Schirme 
des Ordenszweckes dunkle, verderbliche Pläne 
ſchiniedete gegen den relatio menſchenfreund⸗ 
lichen Aterander — weßhalb dieſer den Orden 
teberbaupt (und mir fcheint, mit Recht) in 
Rußlanð verbot. Aber bei dem geäuföleien, 
moraliſchen Zwecke ded wahren Haurerd koͤn⸗ 
nen Zuſtaͤnde Diefer und jener Art nur vor⸗ 
ſlibergehend feyn, und der Nichtgeweihte ma 
Web leiht aus der Dauer Bes Ordens fo 





gern. Alles Boͤſe trägt, nach Sottes ewigen 


in ihren Formen zeigen, unbufdas 


GSrſetten, ben Kein der :Bötkörng ih Hay — 
md der meiſt fdingofe —— baͤtie 
ſith u aufgelöft, wäre fine Zendenz Beine 
gute. Etwaige Intriguen für fein Beſtehen 
wohrben mehrece Fahrhutdeste lang acher nicht 
a * Aueſce tungen moͤch 

ne eitungen kart We 
ſeltenet naked Key bätıe ſich der Dws 
ben von allgemeinen Schwächen frei erpaen 
kannen. Gy fleht indeß nechalb der Geſell⸗ 
Waft, um hat wohl Bier und Da ein Auge 


zugebruckt/ wein ſich Hochgeſteln⸗ zur Auf⸗ 


B boß 
moraliſch vortheilhaffe Endtuck auf ſolch⸗ 
Mitglieder in großen Kreifen wirkſam welde, 
u. mi. 4. Ich aber glaube, dergleichen Bru 
Ser haben dem Ordenszwecke faß jederzeit 
mehr Schaden als Nuten gebracht, weil es 
zu nahe Hegt, daß „ B. Fürſten (und gar 
Ani eigenen Lampe!) viefen gegenfiber Mehr 
beffinmt Haben, als beſtimmt werben 
Sind Au wird eme falten angettoffene 
Weisheit erfordert, wenn fich Petſonen, Bie 
tägliy der Glanz und die Schmeichelei des 
Hofes umgeben, in dent ſtillen Wiekunzskreiſe 
der Moral gefallen follten, und fchoit ihre 
— zum Beitritte dürften tegelmä: 
Sig tiber feun, als bei Niebeigerſtehenden. 
Nebenbei ſcheitit mir’a ein wenig komiſch 
nach Weisheit ſtreben un fd) Aeichzeitig auf 
die Soſellſchaft aͤußerlich Großer etwas zu 
ute thun. Und daher mag ed fommen, daß 
o Viele mit Wichtigiit von einem boden 
Protectorate fprechen, waͤhrend es doch weit 
xuhmvoller iſt, ſich ein halbes Sabrfaufend 
allein erhalten zu haben, und folder Schut 
nicht nur Dieß und Jenes einführen kann, 
was vordem nicht geweſen, ſondern auch bei 
Deſetzung der Stühle oft mitwirken und das 
durch irgendwelchen Einfluß ausüben mag. 
Aber wir Alle find Menſchen — und ſchoͤn 
‚Daoid behauptet, unſer Herz fen ein wunder: 


Sielhwohl hoff ich auch Hierin, das Beſ⸗ 
fere noch zu erleben. Unfete Zeit iſt danz 
eigentlig ein Schmelsfeuer — Fig AUs 
terorben braucht daffelbe nicht zu fuͤrchten: er 
bat Goldes F und wenn ihn jenes einmal 
wieder von ben Schlacken befreit, muß diefes 


in geldutertem Buflanbe feinen wehren Bert 


allerſeits erkenntliher machen. Binnen kurs 
m wird man mehr auf den innen Mens 
hen ſehen, weniger auf die äußern Verhaͤlt⸗ 
niffe, tb ätig eingreifen, wo es Verbreitung 
von Moral, Sunt und Wiſſenſchaft gilt, — 
und einſt Niemanden mehr ausſchließen: dann 
wird der Orden feine hohe Beſtimmung ganz 
erfült haben! 
Daß es nicht bloß um, fondern bereits 
in ihm wogt und gährt, Tann ber Profane 
aus der „Afteda für 1847 (Sondershaufen, 
bei Eupel)” ganz deutlich ſehen, Auch bier 
find zwei $eldlager: dad eine haͤlt's mit dem 
bisherigen Schwagen u. ſ. w., Dad andere 
will handeln; Jeder wird richtig ahnen, daß 
jened dad gemaͤchliche Alter, dieſes bie thats 
Iuflige Jugend iſt. Und die letztere wird auch 
bier fiegen, denn nur im Thun liegt Leben, 
Ruhe iſt überall Tod! Der Maurerorden 
bleibt, wie alles Andere, ben ewigen Gefegen 
für die Menfchheit untertban, und erftrebt 
dieß im Belondern, da wahrhafte Humanitat 
fein hoͤchſter Schmud, fein einziges Ziel ift. 
Viele meiner Brüder tbeilen dieſe Anz 
fit, ih weiß Das, bei Andern werd’ ich ba; 
mit in’d Bett treten. Wollte man aber im: 
mer und ewig aud ſolchen Rüdfichten zuſam⸗ 
mengefegt feyn, fo müßte ja die Wahrheit 
zulegt in ein Maufeloch riechen! 
S—thal, 8. Jun. 1848. s 
v. G. 
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Der Getreidehandel und die Mittel zur 
Abwehr von Mangel und Theurung *). 


(Kortfegung zu Nr. 165. Sp. 2205 — 2210.) 

Wenn wir allo im Falle eintretenden 
Mangeld nicht auf bedeutende Zufuhr von 
außen sechnen koͤnnen, fo bleibt nichts übrig, 
ald im Inlande felber in guten Jahren Vor⸗ 
räthe zu fammeln, bie ben Ausfall fchlechter 
Sabre einigermaßen decken fönnen. In Deutſch⸗ 
land ift nun bekanntlich im Ganzen der Aders 
bau das vorherrfchende Gewerbe, fo daß. fich 
vielleicht das Verbältniß der Aderbautreiben 
den zu ben übrigen Klaffen der Bevölkerung 
wie 2 : 1 verhält, während für England 
3 B. vieleiht das umgekehrte Verhaͤltniß 
angenommen werden Tann. Deutfchland er: 





zeugt daher im Aügemeinen mehr Getreide, 
als es zu feiner eigenen Ernährung bedarf; 
namentlich iſt dieß in Norddeutſchland der 
Bau. dad ja biöher vorzugsweiſe Engiend mit 
Sufubr verforgte. Dabei iſt noch fo viel uns 
bebautes Land vorhanden und die Beflellung 
laͤßt nod fe außerordentliche Berbeflerung zu, 
daß man wohl behaupten kann, es ließe I: 
nur mit den bereit6 befanuten Ver ung®: 
mitteln der Qultur mindeſfens dad Doppelte 
der jest erzeugten Getreidemenge gewinnen. 
Weiche Fortſchritte leben aber nicht durch 
Hülfe der Chemie und der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten überhaupt der Aderbaufunde noch bevor! 
Eine Uebervölferung in dem Sinne, daß das 
Land überhaupt nicht mehr fo viel Getreide 
bervorzubringen vermöchte, als die Bevoͤlke⸗ 
rung bedarf, ift alfo vorläufig nicht zu be 
fürchten. 

So fanmeln ſich nun ganz von felbfl 
fchon in mittelmäßigen und noch mebr in gu: 
ten Jahren Getreidevorräthe an, die über Die 
ſchlechtern Jahre hinweghelfen müflen. Man 
glaubt annehmen zu können, daß eine reich: 
lihe Ernte den Bedarf von 1 Jahre und 4 
Wochen liefere. Folgen mehrere gute Ernten 
auf einander, fo wird fich alſo ein Vorrath 
von Getreide aufbäufen. 

Laͤßt ſich nun, wird man jetzt frägen, 
nicht der Getreidebau, der noch fo großer 
Ausdehnung fähig if, gu einer ſolchen Stärke 
bringen, daß auch die Ernte ſchlechter Jahre 
noch für den Bedarf volfändig ausreicht, daß 
in auten Jahren Vorräthe aufgehäuft werden, 
die bedeutend genug find, um auch ben Aus: 
fall der ſchlechteſten Ernten vollkommen zu 
beden? 

Das würde ganz von felbfi geſchehen, 
wenn gute und fehlechte Ernten in einer einiger: 
maßen feflen Reihenfolge, in einem beflimmien 
Verhaͤltniſſe mit einander wechſelten. Es fol⸗ 

en aber oft eine ganze Reihe von guten 
ahren, wie 1820 — 1827, und ebenſo von ſchlech⸗ 
ten Jahren, wie 1816 — 18% und 1842 — 1846, 
auf einander. Bon 1793— 1812 traten 11 
fhlechte Jahre ein. Es müßten alfo gan 
außerordentliche Vorräthe aufgehduft werben, 
um den Ausfall fchlechter Jahre gänzlich zu 
decken, oder der Aderbau müßte eine ſehr 
große Ausdehnung erhalten, wenn er auch in 


”) Aus Derfeben iſt die Ueberſchrift in Nr. 165 abgekürzt. 
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ſchlechten Jahren den gewöhnlichen Bebarf 
voAftändig liefern ſollte. 

Einer ſo bedeutenden Ausdehnung des 
Ackerbaues ſteht aber das gewoͤhnliche Preis⸗ 
verhaͤltniß des Getreides entgegen. Neue Ur⸗ 
barmachungen, Bodenverbeſſerungen oder ſtaͤr⸗ 
kere Cultur werden nur dann vorgenommen, 
wenn der durch fie erzielte hoͤhere Ertrag 
wenigftend die Koflen des Unternehmens dedt. 
Ob dieß geſchieht, wird abhängen von dem 
mittlern Preife des Getreides. Eine bedeu⸗ 
tende Ausdehnung des Getreidebaues kann 
alfo nur dann flattfinden, wenn ein beſtaͤndi⸗ 
ger höherer Preis eintritt, der jene neuen 

nternehbmungen gewinnbringend macht. Wir 
haben aber Ichon früher gefeben, daß bedeus 
tende Getreidevorräthe, welche 3. B. durch 
mehrere aufeinander folgende gute Ernten 
fih anfammeln, fofort auf die Preife des Ges 
treided der Art einwirken, daß diefe felbfl 
unter die Erzeugungstoften finfen und in 

Folge deren der Aderbau befchränkt wird. 

Es fragt fih nun, ob nicht durch kuͤnſt⸗ 
lihe Mittel das erreicht werden Pönne, was 
durch den gewöhnlichen Verkehr nicht bewerk⸗ 
felligt wird, Und in dieſem Sinne hat man 
die Anlegung von Magazinen vorgeſchla— 
gen, welche in guten Jahren bei billigen Preis 
jen Borräthe aufbäufen follen, um damit im 
ſchlebten Jahren den Ausfall zu deden und 
den Preis niederzubalten. 


Bir haben gefeben, daß in der Regel 
mehrere gute und ſchlechte Jahre auf einan⸗ 
der folgen. In dem erflen oder zweiten Jahre 
würden nun die Magazine gefülit werden, 
und dann der Anfauf oder das Einliefern des 
Getreides einigermaßen auf die Preife wirken. 
Aber nun find die Magazine voll und es fol. 
gen noch mehrere gute Ernten hinter einans 
der. Jetzt find die Magazine nicht allein nicht 
mehr im Stande, die Preife in der Höhe zu 
balten, fondern fie werden im Gegentheil ein 
weit flärkeres Sinken der Preife veranlaffen, 
als obne ihr VBorbandenfeyn eingetreten wäre. 
Der gewohnte Abflug der überflüffigen Men⸗ 
8 hoͤrt auf, zugleich wirken die in großen 

aſſen erſichtlich aufgebaͤuften Vorraͤthe auf 
die VBorſtellung der Käufer und Verkäufer 
weit Rärker ein, als wenn dieſelbe Menge in 


Heinen Quantitaͤten auf den einzelnen Privat⸗ 
böden vertheilt läge. 

Es iſt alfo nicht möglich, den Inhalt der 
Magazine dem Einfluffe des Verkehrs zu ent 
ziehen; durch ibr Vorhandenſeyn werben feine 
größere Getreideverrätbe aufgebäuft, als auch 
fonft gefhehen wäre. Der einzige Unterſchied 
belebt allein darin, Daß das Getreide nicht 
auf Privatböden ſich befindet. Auf Dielen 
wird ba, wo Magazine find, fi nun eben 
fo viel weniger anhäufen. 

Somit bringen alfo Magazine keineswegs 
die beabfichtigte Wirkung hervor, größere Bow 
räthe aufzuhaͤufen. 

(Die Kortfegung folgt.) 


Tcagesgefchichte. 
Die Unruhen in Berlin 


Die fortwährenden Rubefiörungen und das 
daducch erzeugte Mißtrauen haben ihre natuͤrli⸗ 
chen Kolgen gehabt: Handel und Gewerbe haben 
auf erfchredende Weile abgenommen. Als Thatſa⸗ 
chen werden angeführt: ein Maurermeifter , ber 
früher 120 Leute befchäftigtee, bat jetzt wicht 
Arbeit für 25 ein BDrudereibefiger, der immer 
70 Dreudergebütfen noͤthig hatte, braucht jetzt 
nicht 20, und würde nicht 6 brauchen, wenn 
er nicht Placate und Tagesblaͤtter deudte; «im 
Seidenwaarenhaͤndler, der früher über 12 Coms 
mis hatte, kommt jetzt ſehr gut mit einem aus; 
ein Tuchbaͤndler, deffen Gefchäft früher worteeffe 
Hi ging, nimmt feit 8 Wochen kaum fo. viel 
ein, als das Mittagseſſen feiner Familie koſtet. 
An den Verkauf von Kunftfahen — Bildern, 
Kupferſtichen, Gypsabgüſſen u. ſ. w. — iſt gas 
nicht mehr zu denken. 

In welchem Stadium ſich die durch die 
Befreiung der Preſſe in's Leben gerufene Pam⸗ 
phlet⸗ und Pasquille⸗Literatur befindet, lehren 
die Titel zweier jüngſter Erzeugniſſe derſelben: 
„Der Letzte der hohen Zöllner auf den Graͤbern 
zu Friedrichshain“ und „Feſtlied der Babylo⸗ 
nier zur Einbolung des Prinzen Nebukabnezar.“ 
Ein Vereinsſsblatt der Wofchinenbau s Arbeiter 
batirt „im Jahre der Freiheit 1.” und febt an 
die Stelle des Symbole die Worte: „Hier 
kommt ein Adler mit freigefhwungenen Flügeln 
ohne Krone; weil er aber noch nicht fertigif, 
erfcheint er naͤchſtes mal.” 
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Won berber, ſchalkhafter, aber wicht eigent⸗ 
lih boshafter Natur iſt „der Kraleter, Belt 
ſchrift von und fhr Krakeler,“ worin es 3. B. 
beißt: hoffentlich wird das Minifterlum Camp⸗ 
haufen von jetzt an genießbarer, da wir in den 
Monaten ohne R fichen, in denen die Krebfe 
auf die ZTafel kommen. 

Um bie Sitzungen der Natlienalverſamm⸗ 
lung gegen Störungen zu fihern, bat man es 
für nothwendig erachtet, das Anfammeln und 
Berweilen größerer Menſchenmaſſen in der Nähe 
deo Sittzungslocals zu verhindern. Es fol da: 
ber an den Sigungstagen während der Dauer 
dee Berathungen der Nationalverfammlung in 
ben nädhften Umgebungen ber Singakademie 
dem Publicum das Zufammentreten und Vers 
meilen in größerer — uͤberhaupt nicht mehr 
geſtattet werden. Auch an anderen Orten und 
zu anderen Zeiten ſind groͤßere Anhaͤufungen 
des Publicums auf den Straßen und oͤffentli⸗ 
hen Plaͤtzen ber Stadt fuͤr unſtatthaft erklaͤrt, 
fobatd fie die Freiheit des Verkehrs oder ſonfi 
die Öffentliche Ordnung beeinträchtigen. Finden 
nichts deſto weniger ſolche Anſammlungen ftatt, 
f6 wird vie Buͤrgerwehre, wenn nach zweimali⸗ 
gee Aufforderung des Befehlshabers die Menge 
nieht auseinander geht, auf Brund der Verotd⸗ 
nung vom 19, April o., einſchreiten, und bie 
dei dieſer Gelegenheit veshaftsten Perfonen dem 
Gericht zur Beſtrafung uͤberweiſen. 

Jan Poſen dagegen, das nun zu Deutſch⸗ 
tand gehoͤrt, iſt eine Bekanntmachung erſchie⸗ 
men, weiche das Martialgeſetz, welches um 5. 
Mai für das Großherzogthum prodamirt wurs 
de, flır aufgehoben erftärt, da Ruhe urib Ordnung 
bergefiellt find und amfereedentlihe Maßregeln 
zu deren Handhabung wohl nicht mehr erfor 
derlich erſcheinen. 
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Eine weibliche Stimme uͤber Innungs⸗ 
weſen. 


Ich kannte ein Maͤbchen, arızter Eltern 
Kind, das, weil es einen ſchwaͤchlichen, ver 
wachfenen Körper hatte, und nicht wie ihre 
Sqchwmeſtorn dienen konnte, ſich und ihre Franke 
Diuttes, die Witwen war, durch Kleidermachen, 
was fie fün ſich felbſt erlernt hatte, ernaͤhrte. 
Doch die neidiſchen Schneidermeiſter wollten 








dieß uicht lelben; das Mabchen wurde verklagt 
und geſtraft. Um nicht das Weed ver da 
Thlren zu ſuchen und die nöthigen Gerafgel: 
der aufzubringen, mußte das arme Maͤdchen 
nun noch emfiger arbeiten, doch natürlich im 
immerwährender Ang und Aufregung. (ins 
mal, wo fih die Strafe und Wegnabme ber 
Arbeit in kuͤrzerer Zeit als gewöhnlich wieder: 
holte, erfchrad die Arme fo arg, daß fie er⸗ 
krankte und farb. Es wurde zwar von Vielen 
das Mädchen, das fi immer fe rechtſchaffen 
betragen, bedauert, aber ich babe keine Aenße⸗ 
rung vernommen, die das ausgedrüdt hätte, 
was ich babei empfand, it den Werten: „es 
ift einmal verboten”, börte bei den Meiften 
altes Denken auf. est freilich iſt das anders 
geworden; doch es wird noch eine geraume Zeit 
dauern, bis die Menfchen zur richtigen Cr: 
kenntniß kommen und unterfcheiden lernen wer: 
den, wo fie Gehorſam Ieiften und mo fie als 
gebildete Menfchen auf Abflelung der Befchräns 
tung dringen müflen. 





An nachſtehenden Bellen, bie ans einem 
amtlichen Wochenblatt gensmmem find , liegt 
ewig auch ein ſtarker Beweis, wie durch die 
anungen unferm armen umterdrückten Ge⸗ 
ſchlecht auf vielfättige Weiſe die Mittel zum 
ehrlichen Erwerb genommen werben. 


Eine Barnung. 

Da jest viele Srauenzimmer bei Hochzei⸗ 
ten, Kindtaufen und Leidienmahlgeiten auf dem 
Lande ſich anmaßen zu kochen, dieſes aber nur 
uns Landkoͤchen vermöge unferer Artikel zum 
tommt, fo wollen wir bietmit vor biefem Ein: 
griffe in unfere Rechte warnen, indene wir jede 
Dabei betroffene Perſon bei der Obrigkeit dar: 
um belangen werden. 


u Die Innung dee Landkoͤche. 


Roͤhr in Weimar +. 


Am 16, Jun, wurbe gegen 6 Uhr Abends 
ber Oberconfiſtorial⸗ Wicepräfidene, DOberhofpre: 
diger und Generalſuperintendent Dr. Roͤhr 
duch den Tod ben ſchweren Leiden ewtriffen, 
bie fein Ende herbeigeführt hatten. Er war 
am 30. Iuttus 1777 zu Reßbach dei Raumee 
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burg geboren, 19 VBoter Laubwirth war, 
und beſuchte in ben Jahren 1790 bis 1796 die 
Fuͤrſtenſchule Doc, fubire in Leipzig Theo⸗ 
logie a nach kurzer Verwalt rung einer Unis 
versitäth. Predigerftelle im Sabre 1 als Huͤlfs⸗ 
lehrer. nach Schulpforte, wurde Iebod ſchon nad 
zwei Fahren, feinem Wunſche gemäß, als Pfar⸗ 
rer nah Oſtrau bei Zeig verſetzt. In diefe Zeit 
fällt unter Anderung pipe Schrift: Briefe über 
den Rationalismus, welche ihm zuerfl einen 


pe, merbreisesen in verſchaffte. Im Sahre 


erhiett ee den Ruf nah Weimar in die 
Stellung, welche er 6 zu feinem Tode bes 
kleidete. 





Suftizs und Polizeigegenſtaͤnde. 
Edletaltadung. 
Nachdem der dieſige Wa eahüer Sriedrich 


Wilhelm Schubert feine In lven hier ange: 
zeigt und feinen Glänbigern fein Dermbaen ab» 
etresen bat, und su Dem nad; gerichtticher Okefo- 


ution erdffusten Goucursprocefie Herr Advocat 
Garl Löfer in Grimma als Curator bonorum, 
Herr Advocat 78 Den oe Curasor litis 


€ bern? befanne” — a unbefaunte Gläubiger 


bierdurch geladen, daß fie in deu anberaumten fir 
quidationstermine, 
am dreiundamenzloRen Detober 


au rechter Vormittagsssit an Gerichtsſtele allhier 
entweder in Perſon und gehörig hevormunder oder 
durch binlänglich Tegitimirte Bevollmaͤchtigte er- 
fcheinen, ibre Forderungen unter der Dermwarnung, 
daß fie außerdem Damit von aegenwärtigem Cre⸗ 
ditweſen ausgeſchloſſen, auc der Rechtöwohltbat 
der Winkersinfeüung in den vorigen Stand für 
verlußie. geachtet werden, anmelden und gehörig 

eibeinigen , mit dem ver en Carator litie 
und, nad Befinden, unter ib binnen gefeglicher 
Erik verfahren, darauf 

Den adtiehnten December 1848 

r Publication eines — weicher 

a contumaeism der Außenbleibenden für publi- 
cirt geachtet werden wird, fich gewaͤrtigen, fo- 
dann ia dem anberayumten gütlichen Verhoͤrster⸗ 


"den fiedenundsmangignen December 
anderweit in Yerfon oder ⸗ gehoͤrig zu einem 


Dergleib infruirte Bevollmaͤchtigte Bormittags 
um 10 Uhr an biefiger Gerichtsſtelle unter ber 






Derwarnung, daß Dieienigen, welche in diefem - 


per ülien 
Bergieichsv 
ſchlaͤge beſtimmt ſich nicht erMfiären, für einwili- 
gend erachtet werden, erſcheinen, guͤtlich ee 
und Unterhaltung Pflegen und, wo möglich, 
vergleichen, bierauf 
den dreizehnten Januar 1849 
der Acteninrotulation zur Abfaffung oder Einho⸗ 
lung eines Focationdertennsniffen um 
en erfien Märs 
ublicatier dieſes Erfennmiffes, —E 
Aa! id der N FM —* ublicirt A 
werden wird, ſich gewaͤrti 
Uebrigens haben austärtige Glaͤubiger zur 
Empfangnahme der an fie sm erlaſſenden Ladun⸗ 
en und Bekanntmachungen am Orte de4 Serichtd 
i 5 Thlr. Strafe Procuratoren zu beflelfen, 
auständifde Gläubiger aber three Sach walter dur 
serichtti recognoßcirte Volimachten zw legi 


“ltenbäin, den 29. Dal 
Herrlich — Serichte 


e 
Auguſt Heinrih Müller, ©. 


Zerasine ww nice erfiheinen 
Aanchme “ober el 2 der 





Bekanutmachung. 


Das NE an und Dinigus 
bier hat feine . panfähtefen 4 neeig, 
Es haben daher Dielentätk, welche ihm ſchulden, 
die Bablung —— an dag unterzeichnete Stadt⸗ 

gericht oder an den beſtellten Vertreter des Con⸗ 
— * Herrn — Dr. jur. Peucer 
bier, au leiſten; auch find Aufträͤge in Handels⸗ 
und — an daſſelbe ferner Mm 
unterlaffen. 

Die Dorladungen zu einem Liauidationdters 
mine werben in Afentlichen Bläsgern, namenslich 
in deu Beilage sur birfigen Zeitung, in dem An 
jeiger der Deutſchen zu Gotha und in der Porf: 
jeitung zu Hildburghauſen be ed erſcheinen. 

Weimar, den 14. Qun. 1 

Großperingt. e &. Otadiseriär. 





Edietalladung. 


Anna Clara Dertgihe ah ano Morg 
von bier, welche ahr 1 von h bie 
entfernt hat, fo AA, Feren ide Leibeserben 
und Bläubiger werden hierdurch ogiaden, 
ven 9. Detober d. 

Dormittags, entweder in Perfon er durch gehoͤ⸗ 
rig legitimirte ———— hier zu erſcheinen, 
um ihre Anſprüche auf den mütterlichen Nachlaß 
anzumelden, "unter der Derwarnung, daB bei’m 
Ausbleiben die Strögel für tobt und verfchollen 


eriärt und Deren Dermögen den wächken Deriuand« 
ten obne —— aberlaſſen werden wird. 
Eiſenach, am 8. Yun, 1 
Großherzogl. ©. Stadtgericht. 
hr. Trunk. 
vdt. Heuſinger. 





Der Kurſchmidt Friedrich Haarburg, wel- 
cher bei dem 6. Cuͤraſſſer⸗Regiment in Branden⸗ 
bura gehanden bat, und feit dem Fahre 1815 
verfallen ik, fo wie deſſen etwanige unbekannte 

rben werden aufgefordert, ſich bei dem unter: 
seichneten Bericht oder in der Regiſtratur deſſel⸗ 
ben fchriftlich oder perfönlid zu meiden, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber ſich in dem auf 
‚den 80. April 1849, Vormitt. 11 Ubr, 
im biefigen Stadtgerichtöjimmer angefehten Zer: 
min au geflellen und die weiteren Der anblungen, 
im entgegengefeßten Gall aber zu gemwärtigen, daß 
der ıc. 8 aarburg für todt erklärt und deſſen 
Vermoͤgen feinen ſich legitimirenden Erben oder 
in deren Ermangelung dem Fiscus zugeſprochen 
werden wird. 

Nauen, den 7. Jun. 1848. 

Königlides Preußifhes Stadt 





Kauf- und Handeldgegenftände. 


Es fol der Nachlaß Ihrer König. Hoheit, 
der weilend Grau Herzogin Paul von 
Würtemberg, befiehend in einem großen 
Haufe mir Nebengebäuden, Sta, Remiſe, Maſch⸗ 
haus und großem Garten ſammt Gewäcsbaus, 
dann in einem Bleinen Haufe, ferner in dem Mo⸗ 
bitiar, an Gold, Stiber, Uhren, Bemälden, Bü⸗ 
&ern, Finnen, Weißzeug, Betten, Porcelan, Ku⸗ 
pfer, Meffing und hölzernen Mobilien und fo wei 
ter, vom 

10 Julius dieſes Jahres 

an, und zwar im zuerſt erwähnten Hauſe alibier, 
öffentlich verfleigert werden. Indem Kauflufige 
au Diefer Derfleigerung eingeladen werden, fol 
ihnen zugleich hiermit eröffnet ſeyn, daß das Der: 
jeichniß der zu veräußernden Gegenſtaͤnde ſowohl 
bei dem unterzeichneten Berichte, als auc bei dem 

errn Aſſiſtenten Klug allbier eingefeben werden 
ann, fo wie daß die Kaufbedingungen für die 
Aamobilien feiner Zeit befanne gemacht werden 
ollen 


ildburghauſen, den 8. Junius 1648. 
⸗ — S. Mein, Kreid- und 
Stadtgericht daf. 
ommel. 
c. Schneider. 


Dr. A. Bock, Nedacteur. 


Gotha. 
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Literariſche Anzeigen. 
m Verlage von J. P. Diebl i arııs 
Au: find er(cienen un en es 
gen zu erhalten (in Gotha bei ©, Gläfer): 


Die 
Lehre vom deutfchen Style 
ul et ug 


zum 
richtigen deutſchen Gedankenausdrucke 
für 
Volksſchulen und einzelne Claſſen der Real: 
anfalten und Gymnaſien, wie zum Privat: 
gebrauche, 
son 
Eruft Endiwig Nitfert, 


£icentieten der Theologie, Sculinfpecter, Frei⸗ 
Prediger und Lehrer an der erfien höheren Mäd- 
henfhule zu Darmſtadt. 


Bierte verbefferte Auflage. 
Broſch. 18 gar. oder 1 fl. 21 fr. netto. 


Beifpiele und Aufgaben zur Algebra, 
Bür Symnafien, Realfchulen und zum Selbſt⸗ 
unterricht, 
von 
Dr. Georg Lautefchläger. 
Dritte Auflage. 

Brofd. 6 ger. oder 28 fr. 








Bei@läferin®otha, — in der 
— in —A — De en 
Berlin, — Sirt in Breslau ik zu haben: 


Die Krankheiten des Gehoͤrs, 


oder fibere Mittel, dad Saufen vor den Dbren, 
KHarthörigkeit und Taubheit zu mindern und nach 
und nad ganı zu beilen, wie auch dem fälligen 
Ddrenswange gänzlidy abzubelfen. Dritte verb. 
Auflage. Preis 10 Ger. oder 36 fr. 


i 
De en Buchhaudinugen 





Beder’ihe Verlagsbuchhandlung. 


Drud der Engelbard-Repber’fchen Hofbuchdruderei. 














Allgemei 


Kr, 167. 


ner Anzeiger 





und 


Erſcheint 
Preis vierteljaͤhrlich: 
1Thlr. Pr. Et. 





Der Getreidehandel und die Mittel zur 
Abwehr von Mangel und Theurung. 
d z. Sp. 

( Fortſetzung nd en Nr, 166. Sp 


Aber, wie wir gefeben haben, auch meh⸗ 
were ſchlechte Jahre folgen oft ımunterbrochen auf 
einander. Die Verwaltung von ſolchen Ma: 
gazinen, mögen fie nun von Gemeinden oder 
vom Staate angelegt fegn, wird immer eine 
febr mechaniſche ſeyn müfſen. Gpeculation 
muß fern gehalten werden. Sobald der Preis 
über ein pie Maß ſteigt, werden fie ge⸗ 
Öffne. Dad mag nun im erſten ſchlechten 
Jahre ganz gut feyn. Aber wie nun, wem 
in dieſem die Vorraͤthe aufgegebrt find, und 
es folgt nun ein zweite® und drittes? Dann 


wird gerade Dur die Magazine Mangel und dent 


Roth herbeigeführt. 

Denn wären die Vorraͤthe in den Häns 
den von Privaten geweſen, fo hätten dieſe Das 
mit mehr an fi ‚gehalten. "Die Preife wis 
ven etwas gefliegen, die Berzehrung hätte ſich 
beſchraͤnkt, und To wäre auch für das folgeride 
Jahr noch etwas übrig geblieben. Beſonders 
aber wären alle Berzehrer bei Zeiten darauf 
aufmertfam acht worden, daß fie fidh eis 
was einfchränfen und auch die Erſatzmittel 
des Getreides in Anfpruch nehmen müßten. 

In diefem Balle alſo bringen die Maga: 
ame, flatt zu nügen, einen unberechenbas 
ven S@aden, fie ſtirzen den Staat in die 
größte Berlegenheit. 

Wir müffen nun aber wu einmal den 
Koſtenpunct dieſer Anftalten in's Auge faflen. 
Man bat berechnet, daß nach einigen guten 
und mittelmäßigen Ermten fich etwa 1/5 eines 
Jahrecbedarſs augeſammelt hat. &o viel muß 

Allg. Any 2e. d. D. 1. Bdo. 1848, 





Donmerdtagd, den 22. Junius 1848, 


Kationalzeitung der Deutſchen. 


Einräßungsgeblipr: 
d. Raum einer Yetitzefle 
12 sl. 
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mindeſtens vorhanden ſeyn, da ja, wie wir 


gefehen, der Audfall im Jahre 1346 allen 
wenigftend 1/4 detrug. Auch in den Maga: 
zinen, wenn fie mur irgend eine Wirkung äus 
Bern follen, möäßte alfo wohl fo viel aufge: 
bäuft werden. Rechnen wir den Durchichnitve: 
preis für ganz Deutſchland zu 5 Ahir. das 
alter, was für Wehen, Spelz und Rog⸗ 
pi ufanınengenounmen gewiß nicht zu viel 
ft, 6 wärden die 16 Mill. Walter, a6 1/5 
des jährlichen Bedarfs, BO Mill. Thir. koſften. 

Die Zinfen hiervon betragen jährlich A Min. 
IAhlr. Die Koften für den Anlauf und bie 
Verwahrung der Früchte, für die Gebäude, 
bad Berwaltungsperfonal, für etwaigen Ber» 
Iuft durch Brand und andere Unglüdisfälle, 
Maͤuſefraß u, f. w. find gleichfalls ſehr bes 
end. In Paris, wo große Magazine auf 
ftädtifche Unkoften unterhalten werden, betras 
gen fie FO 9/, des Werthes der Fruichte. Da 
nun dort die Früchte fetber ziemlich viel theus 





ver als be uns find, alfo für biefelben Geld 
ſummen weit weniger Kracht angelauft wers 


den kann, die Koften aber ſich wicht nach Dem 


Werthe, fonvern der Menge der Fruͤchte vor; 


3 fe richten, fo wird diefer Umfland es 


:wieder vollkommen ausgleichen, wenn bei uns 


etwa eine gleihe Quantität Frucht billiger 
als dort aufbewahrt werben kann. Rechne⸗ 
ten wir alfo wieder 10%/, für die Aufbewah⸗ 
rung und Berwaltung, fo betrüge biefes 
8 Mil. Thlr. Wir wollen ed nun gar niet 
in Anſchlag bringen, daß bei dem Ein. und 
Verkaufe in der Regel weit eher Berlufle, 
ale Gewinn, flattfinden werden. Ein Ma; 
gazin kauft fletd theurer ein, ald der Privat, 
mann, und fobalb ed bekannt wird, daß ges 
kauft werden foll, fleigt der Preis ſoſort. Fol⸗ 


’ 


EBD „a 
en viele billige Jahre auf einander, fo wird 


nur mit Verluſt wieber verkaufen Wi 


nen, ba bie Fruͤchte, follen fie aicht verbers 
ben, nach wenigen Sahren durch neue erfeßt 


werden müflen. Aber auch in theuern Jah⸗ 


ven fol ed ja nicht auf einen Gewinn abges 


feben ſeyn, fondern es ſoll der Noth und den 
zu boben Preifen vorgebeugt werden. Wir 
glauben alfo noch ein ſehr günfliges Verhaͤlt⸗ 
niß anzunehmen, wenn wir Gewinn und Ver⸗ 
luſt bei'm Ein. und Verkauf gleichſetzen und 
dafür nichts in Anrechnung bringen. 

Deutfchland müßte alfo jährlich 12 MIR. 
Ahle. aufwenden, um 1/5 feines Ichresbe⸗ 
darfs in Magazinen, flatt auf Privarböden, 
liegen zu haben, und um fich der Gefahr aus: 
zulegen, durch ungeldidte Verwaltung ber 
aufgebäuften Vorraͤthe in wirkliche Noth ge: 
Rürzt zu werden! J 

Dieſe 12 Mil. Thlr. müßten durch 
Struern aufgebracht werden, deren Erhebung 

leichfalls wieder betraͤchtliche Koſten verur⸗ 
achen und die den Steuerdruck der aͤrmern 
Klaſſen wieder um ein Bedeutendes vermeh⸗ 
en würden. Die Koſten, welche die Auf- 
fpeicherung auf Privatböden verurfacht, ſind 
‚gegen jene gar nicht in Vergleich zu bringen. 
Die dazu nötbigen Bebäube find obnebin faft 
überall vorhanden, die Verwaltung und Ders 
wabrung gefchieht fo unter der Hand, daß 
bafar nur fehr wenig zu berechnen ſeyn 

vfte, 

Wir gelangen alſo zu dem Schluſſe: 

Magazine find durchaus nidt im 
Stande, größere Vorraͤthe von Getreide im 
Lande aufzubäufen, als ohne fie ſich anſam⸗ 
meln würden. 

Sie find aber ſchaͤdlich, weil fie Dur 
die Möglichkeit einer ſchlechten Verwaltung 
die Gefahren der Noth und, Theurung ver 
doppeln. 

Sie verurſachen einen außerordentlich gro⸗ 
ßen Koſtenaufwand. 

Die vorgeſchlagene Einrichtung, daß die 
Domaͤnenpaͤchter einen Theil ihres Pachtzin⸗ 
ſes in Früchten bezahlen ſollten, welche dann 
‚auf den Magazinboͤden aufgeſpeichert würden, 
kann jenes Verhaͤltniß nicht günfliger geſtal⸗ 
ten. Sieht man auch ab von dem Uebel: 
flande, daß folche gelieferte Früchte ſtets von 
ſchlechterer —28 zu ſeyn pflegen, ſo 


werben "daneben die Koſten Pu ver; 
ringert, ‚Ins Gggentheil vi ih erhöht. 
Die Pächter werben eine ſccungs⸗ 
zwang ſtets als eine Laſt beiralpten, Tür de: 
ren Uebernabme fie einen Abzug von dem 
ſonſt von ihnen gebotenen Pachtgelde machen. 
Bei der den Vervyachtungsweiſe wird Die: 
ſes viel nicht ganz flarf bervortreten. Al: 
lein diefe ift auch einer Verbefferung febr be: 
bürftig, ed müflen auch bei uns nad dem 
bewährten Beiſpiele anderer Kander die Do: 
mänen in Öffentlihem Ausgebote dem Meiſt⸗ 
bietenden, wenn er nur die erforderliche Bes 
fähigung ausweilen und Gaution leiten kann, 
zugeichlagen werden. Dann wird ter Ertrag 
derfelben bedeutend fleigen. Bei einem fol: 











‚hen Berbältniffe wird aber auch die Wirkung 


des Lieferungdzwanged fi offenbaren, bie 
jetzt vielleicht verborgen bleiben könnte, weil 
der Pächter im Uebrigen ſehr günfig ger 
fließt iR. 

IR alfo eine Miberute eingetreten, fo 
bleibt, wenn der Auöfall fo bedeutend if, daß 
er durch die vorhandenen Ueberſchüſſe früherer 
Jahre nicht vollſtaͤndig gededt wird, als 
Hauptmittel nur uͤbrig, zu ſparen. Das iſt 
eine Naturnothwendigkeit, gegen die wir ſo 
wenig Vorkehrungen treffen koͤnnen, als ge⸗ 

n einen außerordentlich ſtreugen Winier, 
chlechten Sommer u. |. w. Wir baben da: 
bei nur noch den Zroft, daß diefed Uebel we: 
nigflend mit fortfchreitender Cultut feltener und 
in feinen Wirkungen weniger bıädend wird. 

Um aber ein Sparen von allen einzelnen 
Wenſchen zu erreichen, if fein anderes Mit: 
tel wirkfam, als ein böberer Preis. Ale 
Verordnungen von Seiten des Staats etwa 
würden wenig oder nichtd feuchten. Es ifi 
baber keineswegs der hoͤhere Preis der ſchlech⸗ 
ten Jahre an ſich ald ein Uebel zu betrad- 
ten; nur Dusch ibn wird ed ja möglid, Den 
größern Feind, wirklichen Mangel, abzumeb: 
ven. Steigen die Preife, fo wirb bei Zeiten 
Sedermann aufmerkfam, richtet fi in feinem 
Gebraude ſparſamger ein, vermeitet unndthige 
Verwendung ded Getreides, greift zu Erſatz⸗ 
mitteln u, [7 ID . 

Damit foll aber nun keineswegs, wie 
Viele thun, die auf diefer Geite zu weit ge: 
ben, jeder beliebige habe Preis, ber bisher in 
fhlechten Jahren eintrat, gerechifestigt wer⸗ 
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ben. Solche überttiebene Preiſe, wie fie uns 
dad letzte Notbjabr brachte, find ein großes 
volkswirthſchaftliches Uebel und müſſen vers 
mieden werden. Sie rühren auch nur davon 
ber, daß die gehoͤrigen Anſtalten für den Ge: 
treideverkebr fehlen. Das bemeifi uns auf 
das fchlagendfie das Beifpiel Englands. Dies 
ſes Zend bat jedes Jahr eine ziemlich beträcht⸗ 
liche Cinfuhr noͤthig. Um Diefe bewe 
ſtelligen und dem jedesmaligen Bedarf anzu⸗ 
paſſen, befchen wohlorganifirte Einrichtungen, 
die auch in ſolchen Jahren, wo einmal der 
Bedarf ungewöhnlich ſtark iß, vollkommen ih⸗ 
ren Dienſt thun. Waͤhrend bei uns in jenem 
Fahre der Preis auf das 3— Made des ges 
wöhnlichen flieg, belief er fh im England 
nur etwa auf das 14fadhe. 

Zu den Einrichtungen nun, welche dazu 
dienen, auc in ſchlechten Jahren das liebel 
nicht ausreichender Ernten weniger fühlbar zu 
machen, gehört: 

1) Die möglichfi genaue rmittelung 
des jährlichen Erzeugniffes und 
Bedarfs an Wetreide in einem jeden Rande. 
Ohne eine genaue und zuverläffige Kenntniß 
biervon iſt jede Einmiſchung des Regierung 
in den Getreideverkehr eine rohe Quackſalbe⸗ 
rei, welche weit mehr fchadet, als nüst. Das 
Jahr 1846-1847 hat auch hierfin binlängliche 
Beweile geliefert. Anfangs glaubten fol alle 
Regierungen, es ſey an Mangel durchaus 
nicht zu denken, und erließen wohl gar Der 
fanntmachungen in bdiefem Sinne. Go gab 
men ſich ziemlich ſorglos dem gewoͤhnlichen 
Verbrauche bin. Gegen Ende des Winters 
bemerkte man dann mit Schreden, wie weni 
Vorrath noch vorhanden war. Im ber Ant 

riff man zu allen möglihen Maßregeln, Die 
—* ſaͤmmtlich das Uebel nur vergroͤßerten. 
Iſt es doch vorgekommen, daß die Agenten 
einer und derſelben Regierung in demſelben Ha⸗ 
fen aufkauften, ohne von einander zu wiſſen, 
und ſich die Preiſe gegenſeitig bedentend in 
die Hoͤhe trieben. 

Es müͤſſen in jedem Lande Einrichtungen 
getroffen werden, daß alsbald nad der Ernte 
der Ertrag derſelben moͤglichſt genau ermittelt 
wird. Das Meifte wird hierbei durch Privats 
leute, vorzuglich durch Vereine, geichehen müfs 
fen ; indeifen muß die Regierung die oberfte 
Leitung dieſer Erkundigungen in bie Haud 


nehmen unb allen Berwaltungsbeamten Ans. 
weifung und Auftrag dazu ertbeiln. Die 
Errichtung einer flatitifchen Behoͤrde, zum des 
ven Geſchaͤftskreis auch dieſe Ermitielungen 
gehören, iſt überbaupt eine der bringenpflen 
Nothwendigkeiten für ale Kreife des Staats» 
und — Lebens. Bisher waren die 
meiſten Regierungen freilich der Anfammiung 


rk⸗ und Berbreitung folder Kenntniſſe nicht ſehr 


ſtig geflimmt, weil Das bislang herrſchende 
Syſtem es vorzog, fein Schalten und Walten 
im Dunkeln zu laſſen. Aber auch auf dieſes 
Gebiet muß die wohlthaͤtige Wirkung der Def⸗ 
fenilichkeit und des Seldſtregierens ſich er: 
ſtrecken. Hannover hat ſich vorzüglich den 
Vorwurf zu machen, daß es den bedeutend⸗ 
ſten Statiſtiker Deutſchlands, F. von Reben, 
nicht in feinem Vaterlande zu feſſeln gewußt 
bat. Auch Preußen wußte ihn nicht zu wärs 
digen. Möchte doch der ehrenvolle Auftrag, 
ber ihm Durch die Grwählung zum Abgeord> 
neten der Nationalverſammlung geworden, ibn 
wieder in ein näheres Verhaͤltniß zu ben Res 
gierungen und der unmittelbaren Praris fühs 
Due feine Thaͤtigkeit vor Allem erfprießs 

e« 

Iſt durch folge ſtatiſtiſche Nachforſchun⸗ 
gen ermittelt, Daß die Grnte unter dem 

rchſchnitte ausgefallen iR, fo werden eins 
mal, wo Zufuhren möglich find, diefe ſchon 
fo bald vorgenommen werden, daß fie noch 
ur rechten Zeit eintreffen. Dann aber wird 
chon alsbald der Preid einen um fa viel bös 
bern Stand einnehmen, als die nöthig gewor⸗ 
bene Erſparung erfordert, und dieſen Stand 
mehr gleihmäßig behalten. Jene ſtarken Gteis 
gungen, die vorzüglich drüdend und vernich⸗ 
tend für den Wohlſtand fo vieler Familien 
waren, werden aufbören. Es wird die über 
mäßige Angſt verſchwinden, welche oft ſchaͤd⸗ 
licher wirft und ſtaͤrker die Preife in die Höbe 
treibt, ald wirklicher Mangel. 


2) Es ifi dahin zu wirken, daß fi ein 
gehörig geregelter Getreidehandel bilde. 

den allerſchaͤdlichſten Vorurtheilen gehört 
der Haß, mit weldhem in Deutfchland die 
Menge jetzt faſt überall noch diefen Handels⸗ 
zweig verfolgt. Den reblidhen Kaufmann, 
welcher zwar auch für fich einen mäßigen Ge⸗ 
winn zu machen ſucht, Dabei aber burch vich⸗ 


2262 
. tige Anbgleihung von Worratb und MBebarf 
auf verf Zeiten und Dirie dem Ge 


meinpelen Die nuͤtzlichſten Dienſte leitet, vers 
treibt man, um bafür den Wucherer herbei 
ziehen. Dbne Danbelöbetrieb Tann auch der 

iveumfag wit gehörig Rattfinden; wo 
nun ehrliche Leute we allgemeinen Vorur⸗ 


theils halber ihn veifen ſich ſcheuen, 
faͤlt er Solchen in Pie d, welche darauf 
ausgehen, aus der Noch ihrer Mitbürger einem 
überaäßigen Sewinn zu u eben, und obwe Bes 
denten auch ſchlechte Mittel ammenden, um 
ihres Vortheil zu 


erreichen. 
@in —— * Mittel, einen gehörigen 
Getreidehandel herbeizuführen, iſt dann 
3) die Anlegumg von wohl ein een 
Betreidemärtten. Auch bier 
neh an den meiflen Orten KH —— 
und Einrichtungen, die den finſterſten Zeiten 
hesfloftenen Jahrhunderte angehören. Dakin 
I * en das ——* des Kaufens der 
u. ſ. w. wos einer gewiſſen 
Er as Verbot ber Wirderwegfahrene ein⸗ 
mal zu Markte gebrachter Fruchte und der⸗ 
leichen. Alle ſolche an ſich wibernechtlidhe 
eſchraͤnkungen der gewerblichen Freideit der 
Verkäufer ſollen dazu dienen, biligere | Breiie 
füe die Käufer zu erzielen, verfebten ab 
rn Iweck gämlid. Dem es wire Gb ei 
Jedor —** feine Vorraͤthe auf einen —* 
bringen, wo ſolche Beſchraͤnkungen beſtehe 


o la ur d * noch — 
Darbietet sum Berl. üutte 


Lg alfo dem zufolge ſchwaͤcher 
die Peife auf ihmen 
ber, als de, wo volle Werichröfteiheit befbeht. 
Mill man wiebrige Preiſe uud ſtets reich⸗ 
lichen Vorrath, fe biete mem den Verkaͤufern 
volle Freiheit und alle mögliche Erleichterun⸗ 
gen, um fie herbeizuzithen. Namentlich WM an 
allen Orten, wo em hinreichend Karker Markt 
fi) findet, eine dee wirklamfen Einrichtungen 
Die Anlegung einer Getreideballe, in welcher 
Baaren — vor den *3 der 
* geſchuͤtzt ‚wo zug ie er⸗ 
—— Mafe u — —* 


Bernd ——— —— * seen 
11.) & % 
Micht —— — Deräie ham * 

geringe Vergütung sum n 
—⸗ã aufdewahrt werden. 


ham durchſchnittlich weit Wis. berech 


4) Ein beirichllicher Ausfuyrhandel 
mit Getreide in gewöhnlichen Jahren ii end: 
nach ein fehr wirtfames Mittel, um 
er Jahre weniger fühibar ıu 
machen, Boeilicdh läßt ſich bierfür in vielen 
Linden wenig thun, da Raturverhäitwifle 
und bie Preife und Zolleinrichtungen anderer 
Länder Dabei den Außfchlag geben, allo Dinge, 
Die von uns wicht abgeändert werden tönen. 
Alein wo einmal Ausfuhr möglich MR, de 


fod men fie nach Rräften empor zu bringen 


ſuchen. 

— bier bat in vielen Staaten das Vor: 
wetbeil longe Zeit fehdblich gewirkt. Ausfuhr: 
veubote oder Erſchwerungen waren eine fehr 
beliebte Maßregel vieler Regierungen. Welche 
Wirkungen fie aber gehabt, dawon gibt die 
Geſchichte fchlagende :Beifpiele. Als Sully 
in Frankrrich bie Ausfuhr frei gab, bHübte der 
dandbau GO Fahre hindurch fo auf, daß TeibR 
England bedeutende Zufuhren erhielt. 166 
wurde in Beige eines Hungerjahres Die —* 
fahr beſchraͤnkt. Im Bolne devon fanf das 
jährliche —— ı von 70 auf 40 Mil. Se 
fier, und umtes den feigenden 113 Jahren 
waren 65 Errunmpsjaher Achaliche That: 
fachen ließen ſich noch in Menge anführen. 

Nur unter Defendern Berhätnifſen find 
alle Ausfuhrverbote oder Deieräntengen ; au 
redatfextigen. Ian Allgeneinen muß freie Aus 
fuhr ei bleiben. Eine regelmäßige —* 
treibeausſuhr bewirkt dann eine ſtaͤrkere Aus: 
dehnung des Getreibebaues, als fonfl, wo er 
bie6 auf den eigenen Bedarf der Bewohner 
net if, eintesten würde. Gie if alfo 
im Stande, sinen Zufland heubeiguführen, den, 
wie wir fahen, kein anderes Mittel —** 
fen konnte. Fritt nun eine Mißernte em, fo 
ift wenigſtens bie geerntete Menge geößer, 
als fie obne die durch bie Auofuhr hervorge⸗ 
sufene Berfädrlung des Landbaues ſeyn würde. 
Die ſonſt fir die _ Auspube beflimemmten Mens 

aum der inkändifchen Berzehrung 
anbeimfallen. 


5) Bas unfere nächflen: Berbäkt. 
nifje betrifft, fo würde and hier die Zer⸗ 
—— der Dielen großen Güter, A 432 nu⸗ 
bevoͤlkerten Dee 

von ben woblthätigften Gem Am 

großen Güten find ed, weiche jett den 
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lichten Theit der für die Berforgung Der 
Städte nothigen Frucht liefern müffen. Es 
ſtehen ſich alfo bier wenige Berläufer und 
viele Käufer gegenhber. ai es erſtern 
ſehr leicht, durch Verabredung, oder ud ohne 
dieſe, Die Preiſe unnatürlich as die Hoͤhe zu 
treiben. Diefem Uebelſtande war es wohl 
beupifäcdhtäch, zuzaſchreiben, daß in dem betzten 
Thourungs jahre gerade da, wo viele große 
Güter vorhanden waren, die Preife eine fel- 
che ungebeure Höhe erreicht hatten, wie nie: 
gende fonft. IH Dagegen biefelbe Grundfläche 
in den Haͤnden Bieler, fo wird auch eine groͤ⸗ 
Gere Concurrenz auf Geiten der Berkäufer 
eintreten, die Borraͤthe werden wirklich zu 
Markte gebracht und bleiben nicht, wie es da» 
mals bier und da gefcheben, zulegt noch un- 
verkauft lösgen, weil ſeibſt die abertriebenen 
Preife wen großen Gatsbeſitern und Paͤchtern 
noch nicht hoch genng waren. 

Faffen wir nun noch einmal dad Gefagte 
zufammen, fo kommen wir zu dem Schluffe: 

Freiheit des Verkehrs, wie, wie alle 
Sreipeit, nur überwacht werden muß, un 
Mißbrauch und Amsartung zu verbüten, if 
aude auf diefem Gebiete das wirkfamfte Mit⸗ 
tel, um für dad Gefammtwohl zu forgen. 
Beibälfe und unmittelbares Eingreifen ber 
Regierung ſchadet unter gewöhnlichen Ber 
bdleniffen weit mehr, ala ed nugt. Nur aus: 
nahmöweife, menn Krieg oder wirklicher Men⸗ 
get u. f. m. eintritt, ift eine Einmifchung der 

egierung raͤthlich. Diefe muß aber fletd die 
aligemeinen Gefege des Verkehrs bei ihren 
Maßregeln wor Augen haben. 

Endiich haben wir den Zroft, daß das 
Uebel der Theurung immer feltewer wird, je: 
mehr die Eultur fortfchreitet, un® daß wir 
auch jest ſchon hinreichende Mittel befigen, 
um die Wirkungen deſſelben zu lindern. 





Die Unruhen in Berlin. 


Die beftew Xuffchtäffe darüber neben bie 
Reden, weiche in der conſticnirenden Berfamm> 
ung fetöft gehalten wurden. Miniſter⸗Proͤſedent 
Campbhaufen vwimmt VWeranlaſſung, mits 
zutbeiten, daß die Maßregein, weiche das Mi: 
niſterium Bed Innern gegen die Menterer ans 


Hanbigte, erfreulichen Fortgang neben: Man 
dürfe jene bedanerlichen Vorgänge weder über. 
ſchaͤtzen noch zu gering adyten. Der Verſamm⸗ 
lung fol ausführlid Bericht erflattet und ibe 
mitgethellt werden , ob bie Regierung dad Mös. 
thige zum Schug gegen das Attentat auf daR 
Mationaleigenthutis gethan babe. Dee Begier 
rungs· Commiffarius des Kriegs miniſterinens wer⸗ 
de die erforderlichen Aufkiaͤmngen ertheilen. 
Dierlieutenam v. Gries heim wimmt das 
Wort, Er erzaͤhlt die bekannten Thatſachen 
vom 14. und die benfelben. voramgegangemen, in. 
Betreff der Zeughausbeſatzung, der Ab⸗ und 
Zufahrt von Munition und Waffenvercäshem 1c. 
Aus diefen Thelle feines Vortrages iſt zu be 
merken, daß das Zeughaus am Tage von 
50, in ber Nacht von 250 Mann befege gehal ⸗ 
ten wnrde, daß diefe die Beſtimmung hatten, 
nur das: obere Stodwe zu bewachen und noͤ⸗ 
thigenfall® zu vertheidigen, und daß: das Zeug. 
baus nach. dee Anſicht des Regierungſs⸗Commiſ⸗ 
farta6 bei eiwer ſolchen Befagung unennehms 
bas ey. Dem unteren Theil habe die Buͤrger⸗ 
wehr, jedoch nur won außen bewacht. Get 
etwa 14 Tagen, als ein Wagen mie Gewehren, 
für Luckenwalde befiimme, vom Pablicum bes 
merkt worden ſey, babe man, oft unter dem 
Antcheiun der Beruhigung, durch Reden und 
Draueranfchläge ‚die. Aufmerkſamkeit der Bevoͤl⸗ 
kerung fortbauernd auf das Zeughaus gelenkt. 
Man habe den Leuten vffen gefagt, fie hätten 
on Met auf die Waffen, fie follten fie neh⸗ 
men. Die Hoffaung, daß men dad Publicam 
durch die Erflärung: es ſeyen nach der Ber⸗ 
theilung von 26,000 Gewehren an die Berbiner 
Buͤrgerwehr keine Waffen fuͤr biefen Zweck mehr 
vorhanden , beruhigen werde, ſey wereitelt wors 
den, Was die Ereigniffe vom 14, beaeffe, fo 
fey nach den angeflellten Grmittelungen mit 
höchfter Wahrfcheiniichkrit anzunehmen, daß bie 
erfien Schüffe nicht aus der Bürgern 
wehr, fondern aus der Menge gefallen feyen. 
Die Bürgerwehr babe fie erwitert und dann, 
da fie nur ungern an eine blutige Pflichter: 
fatlung ging, fi zurückzezogen. Die fliegen 
den Corps ber Handwerker und Studenten 
fühtsen fih zu fchwach und konnten nicht hin: 
dern, daß die Fenſter durch aufgeriſſene Boh⸗ 
len eingefloßen wurden, und bie Menge in’ 
Zeughaus ſtroͤmte. Vor dem ſchnaell zuſammen⸗ 


gettetenen Gtaatsminifierium erfchien eine Der 
putation von Dandwerfern und Studenten, mit 
dem Antrage, dur fie das Zeugbans befegen 
zu laſſen. Die Autorifation hierzu konnte um 
fo leichter ertbeilt werden, als inzwiſchen bie 
Menge (bon eingedrungen war. Im untern 
Kaume befanden fi große Quantitaͤten gang 
neuer Gewehre, von einer neuen Erfinbung, 
welche Eigenthum und Geheimniß ber preußis 
ſchen Regierung if. 1100 Stück von biefen 
wurden geraubt ; der Verluſt iſt unerfeglih. Zu 
einem wirklichen Angeiffe auf die im oberfien 
Stockwerke befindlichen Truppen iſt es nicht ges 
fommen ; er war auch unmöglid. Allein durch 
Klnfte der Ueberredung und Werlodung iſt «6 
gelungen, den Führer der Truppen zur Pflicht⸗ 
verlegung zu bewegen. Man redete ihm vor, 
ee könne, indem er abziebe, den Thron retten. 
Er verließ mit feinen Truppen das Haus, die 
Menge drang in den obern Raum, und bier 
begann eine grauenvolle Scene der Zerflörung, 
der Pländerung und des Diebſtahls. Die oft: 
barften Gewehre, namentlich die mit Silber bes 
flagenen Stade einer werthvollen Waffen» 
fammlung wurden geflohlen, die mit Blut ers 
rungenen Trophaͤen, der Ruhm der preußifchen 
Waffen, mit Füßen getreten unb vernichtet. 
(Ungebeure Aufregung: „Schauderbaft! abfcheus 
licht“ von allen Geiten.).... M. H.! dieß 
„Staumfprügen der aufgeregeen Wellen” Eos 
ſtet dem Staate mehrere Millionen. 
(Gefteigerte Bewegung.) Fuͤr wenige Brofchen 
find die koſtbarſten Waffen auf den Straßen 
verauft worden. Eine halbe Stunde fpäter 
ruckte Linienmilitie ein und eine Compagnie 
genuͤgte, die plündernde Menge, die nur Diebs⸗ 
getüfte, nicht etwa ein Streben nah Wehrbar⸗ 
Beit hierher geführt hatte, zw ‚vertreiben. Jeder 
wahre Bürger Berlins, — dieß iſt meine Ue⸗ 
bergengung — wuͤrde ſich beleidigt fühlen, wenn 
man glauben wollte, daß er Theil genommen babe, 
ats das Stantseigenthum angetaftet wurde, das in 
diefem Augenbiid — man möge den Blick nad 
Dften oder Wellen werfen — doppelten Werth 
batte, Fuͤr den ungluͤcklichen Fuͤhrer, ber fich zur 
Pflichtverlegung hatte verlocken laſſen, haben 
fi feltfame Sympathien kund gegeben. Cine 
Deputation fogar bat ſich bei mir gemeldet, die 
verlangt, man folle erklären: jener Fuͤhrer babe 
fih um das Vaterland verdient gemacht, (Ger 


laͤchter zur Rechten, men rufe nach den Na⸗ 
men.) Die Clubs haben fie abaefanbe. (Wie: 
derholter Muf nach den Namen.) Ein Beam; 
ter, ein Affeffor Schramm, ſteht an der Spitze. 
Man fügt die Forderung darauf, daß er Blut: 
vergteßen verhütet babe. Ich muß bemerken, 
daß es dazu nit gefommen wäre. Aber wie 
dem aud fey: nad dem, was der Unglückliche 
ſelbſt mie bei der erſten Wernehmung gefagt hat, 
bat er feinen Poſten verlaften, den er nah ber 
ibm erteilten Inſtruction nur auf befemdeen 
Befehl verlaffen durfte. Es war ihm worgere: 
det worben, er fey der Letzte mit feiner Schaar, 
alle Truppen bätten Berlin verlaffen, der Thron 
ſey geftürze, der König aus Potsbam geflüch⸗ 
tet 2 2.» (Die Bewegung fleigert fi auf ter 
Linten sum völligen Aufruhr, die meiſten Mits 
glieder erheben fihb, man ruft durcheinanber: 
„Lüge!” „zur Ordnung!” Der Präfibent 
ſtellt die Ruhe wieder ber.) Der Redner fehlieft 
mit der Bemerkung , daß die Unterſuchung ge: 
gen jenen Führer eingeleitet fen. — Mehrere 
—* verlangen das Wort, unter Anderen der 
Abgeordnete Hüffer (von Münfter). Die Ber: 
fammtung beſchließt, Niemand zu hören. Auf 
die Bemerkung des Präftdenten, daß der Mi⸗ 
nifter » Präfident Camphaufen noch vor ber 
Tagesordnung das Wort Habe, bemerkt dieſer: 
ih babe nur noch hinzugufügen, daß in dieſer 
Nacht Aufforderungen an das Gtaattmtinifte: 
rium ergangen find, das Zeughaus zur Ber: 
bhtung von Blutvergießen auch in den oberen 
Räumen der Bürgerwebr zu übergeben. Wir 
baben auf unfere Verantwortlichkeit biefe For: 
derung verweigern zu müffen geglaubt. ( Beifall 
rechts.) — Ich theile zugleich mit, daf 
die HH Minifter des Krieges, des 
Auswärtigen und der geiftlihen Ans 
gelegenbeiten ihre Entlaffung ein: 
gereiht haben. Erſt die Function 
des Hrn. Kriegsminiſters if darch 
Hın. General v. Schredenftein er 
fest, der heute fein Amt angetreten 
bat. Die Verfammlung wird wünfden müf: 
fen, daß das Staatsminiſterium bald ergänzt 
vor Diefelbe trete; wir geben daber anbeim, bie 
Sigung zu vertagen, ober doch unfere Auweſen⸗ 
beit flic die Dauer ber heutigen Sisung nicht 
zu begehren und bis Dienflag bie Ergänzung 
des Minifkeriums zu erwarten. — Dee Präfis 
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dent befeagt die Berſaminlung, ob fie gemeint 
ſey, fih bis Dienflag zu vertagen. Faſt ein: 
flimmig bejaht. Die Sigung wird gefchloffen. 
Ueberall Riedergefchlagenbeit. 
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Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde 
Edictalladung. 


Der Boͤttchergeſelle Friedrich Wilhelm Kämpfe 
von Lobeda iſt vor länger als zehn Jahren von 
bier nach Amerika ausgewandert, ohne über fein 
Leben und feinen Aufenthalt feit jener Zeit Nach⸗ 
richte gegeben zu haben. Auf Antrag der Ge 
fchwifter des Abwefenden wird daher derfelbe, in- 
gleichen deffen etwaige Zeibeserben und alle Die: 
jenigen, welche an das bier befindliche Vermögen 
des ıc. Kämpfe aus irgend einem Grunde Yn- 
fprüche au haben vermeinen, hiermit geladen, 

den 20, September 18348, 
weicher ald Edictaltermin anberaumt worden if, 
vor und an Stadtgerichtsſtelle hier perfönlich oder 
durch gehoͤrig legitimirte Bevollmächtigre zu erfchei« 
nen, über ihre Perfon und Verwandtſchaft ſich genü- 
end auszumeifen refp. ihre Anſpruͤche als Erben oder 
onft anzumelden und zu befcheininen, außerdem 
aber gemwärtig zu feun, Daß der Abmwefende für 
tode und verfcollen erklärt, vdeflen Erben und 
Bläubiger ihrer e an defien Vermögen, 
wie aud der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand verlufig erklärst und ſolches den hier be: 
findlihen Geſchwiſtern des Abweſenden übereig: 
net werde. 

Lobeda, den 5. Junius 1848. 

Sſtadtgericht daf. 
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Literariſche Anzeigen. 


Bei Gläſer in Gotha, — in der Renfer’s 
ihen Buchhandlung in Erfurt, — bei Mitt⸗ 
ker in Berlin,— Hirt in Breslau iR zur 
Erhöhung ber Geier von Samilienfeften zu haben: 


e. Schellhorn, 180 anserlefene 
Geburtdtagö-, Hochzeitd- und Ab- 


Ferner Stammbuhsverfe, Raͤthſel 
und Polterabendſcherze. 3. verb. Aufl, 
Preis 15 Sgr. oder 54 Kr. 

Zu oben Benanntem wird man in dieſer Samm⸗ 
lung die paflendfien Gedichte finden. — Wie 3.3. 
Geburtstags: Gedihte an Vater, Mutter, 


ED 
Grobeltern, — an Freuade und Sreundinnen: + 
Erste und (cdersbafte Hochteitsgedichte. — Re 
cept zu einer guten Che. — Abihiedegedic- 
te. — Vermiſchte Gedichte. — Bei Ueber: 
reichung eines Blumentranzes — au die Beliebte 
u. ſ. w — Neujahrswünſche. — 10 fi: 
4 Keen erabendicherie, Stammbuchsverſe und 
thfel. 


- Yun in allen B 
Dentiählanne vorräthig. u Buchhaublnugen 


‚ Im Verlage von I. P. Diebl in Darm 
ftadt if erfchienen und durch alle Buchbandlun: 
gen u erhalten (in Gotha bei G. Gläfer): 


Das 
Vaterlaud, 
ein 
Lefebucd 
für die oberen Klaſſen der Volksſchule 
von 


| Dr. W. 5%. G. Curtman, 
Direktor des Schullehrer⸗Seminars zu Friedberg. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
18 gar., 16 ſar., 64 kr. 


Partiepreis: 24 Exemplare 10 Thlr. oder 17 fl. 
88 Pr. und 1 Sreierempi. für den Lehrer. 


Nicht allein der rafche Abfag der fehr ſtarken 
erfien Auflage dieſes Buches if ein Beweis fel- 
ner Tüchtigkeit, fondern auch die darüber erichie 
nenen Beurtheilungen, von denen bier eine abs 
gedeudt if: - 


Aus Paädag. Mouatsblättern 2. 8. 
" Aſchersleben bei Zaue.) 


Einfam fleht Curtman da mit feinem treu u 
terländıfch gefinnten Herzen, einfam feht_er da 
wie ein Wegweiſer in eine große Zukunft des 
deutihen Schulweſens, wo der Lehrer nicht blo 
Schulmann, fondern Volkserzieher, Volk 
bildner im großen Sinne des Wortes wird, 
Er hat „ſeine Feder dem allgemeinen deutfchen 
Daterlande gewidmet“, er bat nicht nur einen 
wirklich deutſchen Lehrſtoff in die Schule gebracht, 
fondern diefen auch mit großer Umficht und p 4 
dag ogiſchem Kreifinn geihaffen. Er bat 
wenig moralifche Erzählungen, „um die Re 
ligion und was Damit zufammenhängt, nicht trk 
vial zu machen, wenig poctifde Städe gene 
ben, und die Rylikifchen Aufgaben höher als 
die grammarifchen geſtellt“, weßhalb in feinem 
Bude, das er bis auf Weniges jelbR fo geſchrie⸗ 


deu hat, „Ae Wykikifhe Gormen von [Beben 
ung repraͤſentirt And, daumm dieſe Me aeleten, umar⸗ 
beiten: „gagcehmt u. ſ. w. Werben 
nd in der Chat durchlaufen feine Sufiäge 
ie gene Srala der Sepliſtik, (piegeln alle Far⸗ 
Det fprastiher Darſtellungen ab, berühren 
ale Seiten des menichhlichen Herzens. Uber Das 
Schönfte am Bude if der füße —— 
das treue Sera, der einfache, geb e on ber 
Betrachtung , die Srifhe der Mu Kan 
Pulsſchlag einer begeifterten Date —R er 
nicht nur in Curtman's Darfleltungen, fondern 
auch an das pe bet Leſers klopft. Deutſchland 
in der Inhalt ſeines Leſebuchs, deutſcher Geiſt 
weht wie Mailuft durch jede Zeile des Buthn, 
aus jedem Worte blickt das fromme, reine, tiefs 
geifige Blauauge bes deutſchen Volkes; jauchzend 
rufe ic allen deutſchen Lehrern zu: hier if die 
GSol dgrube deutſcher Yugenbbildung, in Diefen 
Boden pflanst den jungen Baum, daß er wachſe, 
Knospen, Blüthen und Früchte treibe! 

An deusfhen Lehrſtoffen foll man 
die dDeurfhe Tugend bilden und erzie 
ben. Eurtman’s uch enthält: 1) Die Narur 
des Daterlandes, 2) Land und Bolt, 8 ) Poeſie 
der Deutſchen, 9) Blide über das —* 





m alle Denttche Lehrer 
* len eich &urtmau erhoben bat, us 
unferm Volke eine große Zufunft in feiner Zw: 
gend zu erobern! 


In allen Buchhandlungen zu erhalten: 
Das lombardisch-venetianische 
Königreich, 
biſtoriſch, geographiſch, fatiflifch. 


Mit einer chemitypirten Karte 


und 4wei Kärtchen von Ralien und Den lmge: 
bungen Denedig’s. 


(Atlas für Zeitungsleser. No. 3.) 
Ferifon-Dctav. 16 Selten. « Bebeftet. Dreis 2 Ror, 


No. 1, Aehleswig-Heisteln. 2] Ner. 
Ne.2. Polen. 4 Rgr. 
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Beder' für: Berfagsbuhhandlung. 
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lgen er Anze ige 

Rationalzeitung der Deutfchen. 
ne ee 
9 ze. Pr. Gt. _ Breitanh, den 28, Iemins 1848. 2 ae 
Auszug aus dem Redenſchaftsdaricht | | 

der 
Lebensverſiw erung5sbant für Deutfhland 
ia Gotha 
für das Jahr 1847. 

Die annähestbe Uebereiſtimmung, weldze zwifchen deu Geſchaͤftoergebaiſſen ber Bart in 


ben ligtwerfioffenen Tahten ſtattfand, bat * nicht in gleichem Mrade auf das Jahr 1847 forts 
gepflanzt, vielmehr weichen die Ergebnifie die ſer Dein — von denen der ſtuͤheren ab, und mar 
theils omf eine mehr, theils auf eine roemiger ghuftige WBelfe. Guͤnftig war die Abweichung in 
Besihung auf den newen Ausang au Verficherangen, angünfiig in Beziehung auf die Erle: 
Seit unser den MWerfichertem, 

Die Zahl ber eingelaufenen Anträge zu wenen Werficherungen war größer, als An irgend einem 
der fihheren Jahre, und 8 (R bemestenswerch, daß der ungersöhntich ſtatke Bugang vornehutich 
in sen erſten Monaten des Jahres, alſo gerade zu einer Zeit Kasıfand, wo eine felsene Theuruug 
der nochwendigſten Lebenbeducuiſſe in ganz Deutſchlaud beseidne , von der man hätte erwarten 
$ellen, fie würde die Sorge der Bamitienväser. mehr auf das Interefſe des Augenblicks, als auf bie 
Zukunft Inden. Daß glekchwohl in dieſer ſorgeuvollen Bett ſich dee Sinun flir Lebendverftcherung 
auf To Lebendige Weiſe Sethaͤtigte, berechtigt zu dem 55 Schuſſe, * auch Nothſtaͤnde, 
wie ber vorjaͤhrige, det Benuhzunge: dor Bauk keinen Eintrag them. 

In aahmlichem Grabde, wir der Bussitt wuve Mitgldeder Niärhes war, urhrde ſich das Verhult⸗ 
niß der Sterblichkeit unter den Verſicherten. Daſſelbe überſchritt zum erſten mal fe mehreren 
Jahren die Grenze der rechnungsmaͤßigen Erwartung, doch nur in einem ſo unbedeutenden Grade, 
daß del der großen Autdehneig des Verficherungẽvereins, und da der Tod vorzugoweiſe in bie 
teren, mit rekhhaltigen Referven ausgeſtatteten ahredtiaffen der Verſichetten einkehrte, fi) noch 
immer sin ſeht anſehnlicher Ueberſchuß herausſtelt, welcher Ausſicht auf eine von den bisherigen 
seihlihen Sägen nur wenig abweichende Dividende gewährt. 

‚Die Sonde der Bank find nicht nme unmerfehst halten worden und haben einen etwas hoͤ⸗ 
deren Ninsertraq abs in den letztverfloſſenen Jahren ungeben, ſondern es hat ſich auch Ahr Umfang 
in Folge der größeren nnd der Anſtalt betraͤchttich erweitert. 

Geit dem Ende der Gefchaͤftsperlode, auf weiche ſich nachſtehender Bericht bezieht, hat fich 
Großes und Unerwartetts Im deutſchen Watsrlande exe t. Welchen Einfluß diefe unfere politi 
ſchen und ſoclalen Zuſtaͤnde In fo vieler Beziehung verändernden und srfchätternden Bewegungen 
auf Die Varhaͤltniſſe der Bank ‚ängern werben, Hegt im Schootle ıber Zukunft verbergen. Bis jetzt 
bat fih eine nachtheilige Wirkung nicht bemerklich gemacht, ander daß feit kurzem Sie Anmeldun⸗ 
gen u neuen Berfiberungen mint minber zahlreich eingehen. Dagegen iſt eine vermehrte Sterblichkeit 

Anz. 36%. } ® 
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unter den Wesficherten nicht Ä men gewefen, obwohl Manchem bie Gefahr Zap ni: 
her trat, umb es bat mai i den hier und da flattgefunbenen Öluligen Auftigtten kein Ver⸗ 
ſicherter ſein Leben verloren. Erwaͤgt man, welche große Berubigung gerabs in fo Fiarmiſchen Zei: 
ten, wo auch dem Friedlichen Gefahr droht, dem Familienvater der Beſit einer Lebensverſiche⸗ 
eung gewährt, fo läßt sich eine fernere fleißige Benutzung der Bank auch von der Zukunft hoffen, 
um fo mehr, als fie cheild durch die in günfligen Jahren gefammelten reichen Sonde, theils durch 
das ihren Einrichtungen gu Grunde liegende Prineip gegenfeitiger Daftung aller Theilhaber eine 
fo große Sicherheit darbietet. Indem wie barauf hinweiſen, mag noch ausdrüdlid bemerkt wer: 
den, daß bie Bank nad den Beftimmungen ihrer Verfaffung nicht nur dad Rifico des Todes in 
Folge von Krankheiten jeglicher Art und unverfchuldeten Unglücksfaͤllen trägt, ſendern auch Zah⸗ 
tung für diejenigen Verſicherten leiſtet, welche bei Wotfsaufläufen und Tumulten im Kampfe für 
Herftelung ber Ruhe und Ordnung oder bei Wertheidigung ihres Lebens und Eigenthums fallen, 
au daß dabei bloß die Gefahren des eigentlihen Krlegsdienſtes der Militärs ausgeſchloſ⸗ 

en find. 

Die Gefahren des activen Kriegsdienſtes find freitich fo groß und fo ſchwankend, daß bei 
der Schwierigkeit, ja Unmöglichkeit genauer Vorberechnungen für einen etwaigen Praͤmienaufſchlag 
‚glei bei der Gründung der Bank in die Verfaſſung derſelben bie — aufgenommen 
wurde, daß dieſe Gefahren von der Bank nicht ‚getragen wuͤrden, ſondern daß die Verſichernug ihre 
Wirkſamkeit verliere, ſobald der Verſicherte in den actinen Kriegsdienſt trete, in welchem Falle ibm 
jedoch zur Wahrung feiner Interefien ein Ygppeitet Weg eraͤffnet iſt *). Diefe Beflimmung mag 
bee Grund gewefen feyn, daß ſich bei der Dank nur wenige Militärperfonen betheiligt haben, fie 
war aber gewiß auch Seine der untergeordneten Rädfichten für die Sicheiheit der Anftalt und ihre 
Ergiebigkeit an Dividenden, welche die Tauſende ber beigetretenen Nichtmilitaͤrs bei ihrer Ber 
fiherung im Auge hatten. Wenn nun neuerdings von mehreren verfiderten Millitaͤrperſonen auf 
eine Aenderung jener fletutenmäßigen Beſtimmung zu ihren Geusflen augetzagen worden if, fo 
Eonnte diefen Anträgen mit Rüdfiht auf dad callidirende Interefie der übrigen Verſicherten nidt 
entfprochen werden. Denn legtere wären es geweſen, welche nad dem Princip der Gegenfeitig: 
keit die durch Uebernahme der Kriegegefahr entfichenden Ausfälle vorzugsmelfe würden zu beden 
und zu tragen gehabt haben, Gollte indeß das Heerweſen in Deutſchland einer Umgeſtaltung 
unterworfen werben, wie nicht unwahrfcheintich ift, fo wird es von bee Matur der vorgenommenen 
Veränderungen und von der künftigen Geſtaltung der allgemeinen Wollübewaffnung abhängen, ob 
jene beſchraͤnkende Beflimmung ferner belzubehalten iR, ober wie fie mobificiet werden muß, um 
ben veränderten Interefien der Bankthellhaber zus entipredhen. Die Bankbehoͤrden werben biefem 
wichtigen Gegenſtande die gebährende Aufmerkſamkeit zu widmen nicht verfehlen und, ſobald eine 
Aenderung der Verfaſſung in jenem Puncte durch das allgemeine Iuterefie der Bauk und Ihrer 
Theilhaber geboten erſcheint, den Ichteren Gelegenheit geben, ihre Meinung uͤber die vorzumehmende 
Umgeſtaltung auszuſprechen. 


”) Entweder wird die Verſicherung gegen die ſatutenmaßige U dentkhädigung fir immer auf- 
egeben, oder nur für die Dauer de Kriegedienſtes ns —X Bankverfaſſung fuspendirt. 
ähle der Verſicherte dieſen legteren Weg, To bat er vor Antritt des Kriegsdienſtes die Police 
mit einer die Guspenfion beantragenden Erklärung bei der Bank einzureichen, worauf ihm dieſe 
einen Empfanafchein aufertigt. Nah Beendigung des Kriegsdienſtes iſt von dem Verſicherten 
eine neue Declaration auszuſtellen und ein neues Befundheitsgeugnid beizubringen. Ergibt fich 
daraus Fein Bedenken gegen die Weiterverſicherung, fo kann die Police mr alten Prämie wir: 
der in Kraft gefegt werden, fofern der Derficherte für die Suspenfionsgeit fo viel nachzahlt, als 
während derfelben fein Antheil an der Reſerve gewachſen wäre, wenn er die Prämie ohne Un- 
terbrechung fortgezahlt hätte. Dieß beträgt auf jedes Zub ungefähr eine halbe Prämie. Stirbt 
der Derfierte während der Suspenfion, oder wird feine Welterverfiherung verweigert, oder 
leitet er ſelbſt auf ledtere Verzicht, fo empfängt der Inhaber des Empfangfcheins die Abgange⸗ 
‚entihäbigung, welche beim Beginn der Guspenfion gewährt worden wäre, mit & Procemnt j 
lichen Binfen für die Rubeseit der Verſicherung. 
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Der fiheren Bewachung bes Bankeigenthums und der unverfebhrten Erbaltung dee Fonds 
wich auch ferrerhin jede nur mögliche Sorge gewidmet werden. Daß legtere nie und zu keiner 
Zeit mercantiliſchen Operationen, oder der Betheiligung bei Induſtrie⸗ umd Actienunteenehmungen, 
oder der Erwerbung unfundirter und großen Coursſchwankungen umterworfener Staatspapiere zus 

ewendet worden find, ifi aus unferen früheren Berichten bekannt. Es ift aber ein glücklicher Ums 

and, daß ſchon ſeit einer Reihe von Fahren die disponiblen Gelder fat ausfchlieplih auf Hypo⸗ 
theten von Landgüteen innerhalb foltber Grenzen ausgeliehen wurden, — eine Belegungss 
meife, welche zwar die Möglichkeit eines Verluſtes nicht außfchließt, doch aber gerade in Priegert: 
fdyen Zelten noch die meiften Buüͤrgſchaften barbietet. 

Im Einzeinen ift über die Ergebniffe des vorigen Jahres Kolgenbes zu berichten. 


I. VBerficderungen. 

1. Reue Anmeibungen Die Babl der Anmeldungen zu neuen Verſicherungen bes 
tief fi im vorigen Jahre auf 1706 mit 2,425200 Thir. Verficherun $fumme.. a diefen und 
den noch aus dem Jahre 1846 zu erledigenden Anträgen wurden 1449 mit 1,988200 The, an⸗ 
genommen und zue Ausführung gebracht. Da hierunter 214 Racjverfiherungen von bereits bei 
der Bank betheiligten Perfonen begriffen find, fo beträgt ber Zugang an neuen Verſicherten 1235. 
Abgelehnt wurden 258 Anträge mit 469400 Xhlr. Verfiherungsfumme. Die Übrigen Anträge 
waren theils von den Betheiligten nicht welter verfolgt, theils zurückgenommen worden, theile wa- 
ren fie am Jahresſchluſſe noch in der Verhandlung begriffen. 

. Sefammtfumme ber Berfiherungen. Diefe betrug nach dem vorigen Mes 
chenfchaftsberichte am Jahresſchluſſe 1846 j 22.464200 xrr. 
Im Laufe von 1847 kamen an neuen Verfiherungen hinzu . . . 1,948200 
fo daß zufammen. für . . . . . . . . 24,412400 Sir. 
in Kraft waren. 

Hiervon gingen ab: 

” durch freiwilligen —* und dAblauf kurzer Verſicherungen ——— Thlr., 





durch Sterbefaͤ de 6 
87300 ⸗ 
bieifen Ende 147 . . 23.599200 Thir. 
Der reine Zuwachs an Berfiörrungefumn 8 1847 beten daher 
3. Zahl der Verſicherten. Dieſe beſtand Ende 1846 in. 141% Perf. 
Am Laufe von 1847 kamen binzu . . . . . . 135 > 


fo daß im Ganzen verfichert waren . . . . . . 15361 Perf. 
Hiervon gingen ab: 
3 durch freiwiizen Austritt und Aslauf kurzer Derficherungen 240 Par. 
durch Sterbefaͤlle. 293 


bleiben Ende 1847 verfihert . j . an 


Der reine Zuwachs an Bergen im —* von ‚n 1847 ſtellt ſich baher auf 
erfonen. 
Daß nicht in gleichem Grade, wie der Zugang an neuen Verficherungen Bugenommen batte, 
auch 7 Zuwachs größer war, liegt in dem beträchtlichen Abgang durch Sterbefaͤlle. 
4. Kiaffen der Berfiherungen. Der obige Beſtand ber WBerfiherungen Ende 
1847 zerfällt nach den verfchiedenen Gattungen berfelben in folgende Kiaflen. Es waren vers 
ſichert: 
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a) auf Bebenuzett: 
an) bi6 zur Mormalgrenze bes M. Jahtes 14464 Perf. mir 22,852300 Thir. Werl. Summe; 
bb) mit Abthrzung fir ein jüngere Alten 
nach 5. 63 ber Baukverfaſſung 112 » : 1910 >; = ⸗ 
Summe 14576 Perf. mit 3, MAD Ik. Berl.-Summe; 
b) fe ben Webertebensfatt einer im 
voraus beftimmten zweiten Perfon . IT - > 53300 ss = ⸗ 
e) für beſtimmte Jahreee. MM =: 4410000. ⸗ 
S 1528 Perſ. mit 23,3392 Berk. s Summe. 
Von diefen Verſicherten gehörten 1497 mit 22,160 Toͤlr. Verſicherungsſumme dem 
männlichen und 1001 mit 1,378600 Re Bed. Onmme dem weiblichen Geſchlechte an. 


IE. Cfunahme: 


Die vorige Rechnung ſchloß mit einen bem Jahre 1847 zu uͤberweiſenden Wermögenste: 
ſtand von 4,742116 Thlr. 3 Sur 5 pf., wozu bie In diefem Jahre, abgefrgen von dem Fonds 
bewegungen, erzielte wirkliche Einnabme von . 

-1,033177 Ihle. 12 Sgr. 1 Pf 
— Dieſelbe zerfaͤllt nach Ausweis des angeſchloſſenen Rechnungsabſchluſſes in folgende 
0 


en: 
Prämieneinnabme © «+ 0. 850399 Thin, 21 Bor. — vf. 
Binfen von ausgelicehenen Geldern „ . 17804 » 4 3 
Verjaͤhrte Dividenden . . - oa. B14 s 2 5 
Agio- und anderer Gewinn °) , „ . 14. 3 > 
Außerordentliche Einnafme - . . .» WU s 16: = 5 > 
Weraleich fe Eluk „Summe 1,033177 Thir. 12 Sgr. 1 F 
ergleicht man omman mit bemsieni bes yorausgegangenen „Jahres von 
974876 Thir. 15 Sor. 4 uf, fo ſtellt fi ein Sumache von 58300 Ele. SE Sur. 9 Pf. ber: 
aus, wozu allein der Zinsgewinn von ausgeliehenen Geldern, weldyer im vorausgegangenen Jahre 
15835 Thlr. 23 Sgr. 9 pf. war, einen Beitrag von 1808 Thir. 8 Sgr. 9 pf. lieferte. 
Der Gewinn an verjähren Dividenden von 1514 Thlr. 2 Sgr. begreift Diei füe Gas Jahr 
1841 bis zum Präcufintermits, den 2 Neterabar 1547, unechoken geblisbenen Dividenden, 
welche nach $. 12. dee Verf. der Bank atheimgefallen find, 


nn WIE. Musgabe. 
Du geſammte Außgabe der Bank im Jahre 1847 betrug, abgefehen von den Fondsebene 


gungen; . . . 
666822 Thlr. 7 Sgr. I PF. 

und iſt nach ihren elnzeknen het aus dem angıflgten Mudmungsabfchäuife zu vrfehen. Wir 
bemerken zur Erläuterung beffelben Folgendes: . 

tu Sterbefälle a) Aus 1845. Wegen Verluſts der Policen mußte für 2 Gterbe: 
fälle. (Re. 46 und 168) der Ablauf der zweijährigen Verjaͤhrungsfriſt abgewarset werben. Nach⸗ 
dem diefe verftrichen war, ohne daß nach ergangenem Aufrufe ein Dritter mit ben Pelicen ſich 
gemeldet hatte, wurde dee Betrag der Berſichecurrgsfummen don 1000 Thle. und Slr. an 
die Ialtimen Srben ber Verſicherten, denen die Policen fchon bei Lebzeiten abhanden gekommen 
waren geleiſtet. 

b) Aus 1846, Rach dem vorigen Rechenſchaftsbericht blichen 68000 te. Fürs 40 zwar 
anerkannte, aben wech wicht geleiftete Sterbsfällzablungen, 10000 ‚hie Alın einen Noch in der 


) einſchließlich von LIT Thlr. 13 Sgr. Bpf., welche von dem durch ein Maximmm vor De Thir. 
begrenzten Zantiemenantheil des Bankbuchhalters an die Bank zurüdgefioflen find. 
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Uuterfuchung: benrfffenen Kal und SEOO Thir. für 3 verweigerte Sterbefallanſpruͤchhe, welche we⸗ 
gen dee noch nie abgelaufenen. Praͤrtuſtvſeiſt noch Gegenſtand gerichtlicher Erbrteeung werden 
konnten und zum Theil ſchon gewordon waren, zuruckzuſteken. Die anerkunnten Srerdefallzah⸗ 
lungen find im Laufe von 1847 bis auf 2 (Mr. V0 von 2000 Thir. und Nr. 136b von 400 
The), für weiche wegen Berufs der Policen der Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt abgewartet wer: 
den muß, geleiftee worden, Des noch in der Unterſuchung begriffene Fall wurde durch Wergiehdp 
mit 5000 Thlr. geordnet, biefe Zahlung jedoch erſt 1848 geleiſtet. Won den verweigerren An» 
ſpruͤchen kamen zwei (Nr. 86 von 2000 The. und Nr. 91 von WMWOU Thlr.) und zwar der letz⸗ 
tere in Folge gerſchtlichen Erkenntniffes zur Auszahlung, einer (Nr. 25 von 3000 Thlr.) wurde 
auf 600 Ehre. verglichen, in Betreff der beiden Übrigen (Mr. 135 von 600 Tolr. und Nr, 170 
von 1000 Thlr.) beruhigten fidy die Berheiligten bei der Zahlungsweigerung. Dieſe beiden Sum: 
men von zufammen 1600 Thlr. nebft den für Nr. 25 und Me, FIY weniger gezahlten 7400 
Thle. würden, nad) Abzug der bei allen diefen Faͤllen erwachſenen Unterfuhungss und Mroceh- 
Soflen von zufammen Thlr. 19 Sgr., mie 8775 Thir. 11 Sgr. dem Ueberfäuffe von 184 
zuzufchreiben ſeyn, wenn nicht noch die urfprünglich verfagte Sterbefallzahlung Nr. 191 von BOB 
hir. , Für welche Leine Zuruckſtellung erfolgt war, 3 leiſten geweſen wäre. Nach Abzug dieſes 
Betrags fallen dem Ueberſchuſſe von 1846 noch 8475 Thlr. 14 Sgr. zu und erhößen benfeiben 
son 242162 The. 1 Sgr. 3 pf. auf 250637 The. 12 Sgr. 3 pf. Da ber — Mr. 8 
von 2000 Thir. nebſt der Bergleichſſumme von 3000 Thir. für Me, 119 erſt 1848 zur Auer 
Aaplung koͤmmt, fo bleiben für diefe beiden Fälle, fo wie wegen der verlorenen: Poffcen für Wr. 
non 2000 Zr. und Nr. 1366 von 00 Thlr, im Ganzen 9400 Thir. auf 1848 zurüd: 
zuſtellen. | 

co) Aus 1847, Laut ſpecieller Nachweiſung find im Laufe von 1847 293 Verſicherte 
geflorben , auf deren Leben zufammen eine Summe von 476700 Zhir. verfichert war. Bon die: 
fen Sterbefällen wurden 3 (Nr. 94 mir MOO Thlir., Nr. 172 mie 900 Thlr. und Nr. TB1 mit 
S00 Khle,) megen offenbaren Selbſtmords der Verſicherton nicht zahlbar, zwei weitere Selbſtmord⸗ 
fälle (Nr. 231 mit 1500 Thle. und Nr. 279 mit WOO The. befinden fih noch in, der Une: 
ſuchung und wegen zwei anderer Sterbefälle (Mr. 147 mic 1 bir. und Mr. 193 mit 
The.) find die Erörteunngen ebenfalls wech nicht beendigt. Es ſind daher von jenem UI Sterbe⸗ 
fällen bis jest 286 mir 466700 Thir. als zahlbar anerkannt und hiervon für 235 die Zabluugew 
wie 37200 Thlr. Im Laufe von 18%7 geleiſtot worden. Sir die 99 chrigen und die 4 noch in 
der Mnterfuchung begeiffimen Fälle bikben IHM Thir. zurhdizuftriiem. 

Wie ſchon im Eingange diefes Berichte ermähnt wurde, if 1847 Die erwartungsmaͤßige 
Sterblichkeit von ber wirklichen einas Ühertwoffen worden, und es Gast dadurch die ausnchisends 
Gunſt, welchen fi die Bank während der vorausgegangenen Jahre erfreute, eine sheilweife Aus⸗ 
gleihung erfaßren. Nach der auf, Grund der Sterblichkeitstiſte angeſteilten Mahrſcheinlichkeite⸗ 
rechnung war anzunehmen , daß 275,5 Perſonen ſterben und eine Ausgabe von 60, 1734 hie 
verurfachen wuͤrden; da nun, die 4 noch in Unterfuchung begriffenen Aufprädye als zahlbar 
angenommen , 473700 hir. für 290 Sterbefälle wirklich zu vergüten find, fofanb eine Mehrau 
gabe von 23526 Thle. oder 5,2 Proesmt flatt. Diele Abweichung ift gering im Vergleich zu den 
vielen günftigen Abweichungen in den früheren Jahren ; fie wird daher auch nur einen geringen 
Einfluß auf Schmaͤlerung der Dividende dußern. Berantakt wurde fie allem durch die größere 
Zahl der Sterbefaͤſte, richt durch größeren Betrag des auf einen Fall treffenden BDurchfihntite 
der BVerfiherungsfummme, vielmehr fand in diefer Hinfihe kein ungünſtiges Verhaͤltniß flat, Indem 
dee Durchfchnift der auf einen Sterbefall treffenden Summe von 1633 Thir. die Erwartung von 
1634 Chir, nicht ganz erreichte. Die Bltanz der baden Werfiherungen hat ſich daher, wir ſchon 
früher, fo auch im vorigen Jahre günfktg geſtalret, ind obgleich es empfindlih war, daß 4 mit 
10000 Thir. und 4 mit 8000 Thlr. verficherte Perfonen ſtarben, daß alfo diefe 8 Sterbefälle al: 
lein eine Ausgabe von 72000 Thlr. verurfäßgten, To ſſt doch dadurch der allgemeine Durchſchnitt 
der Sterbefallfummen nicht über da6 Maß der Wahrfcheintichkeitsrechnung gefteigert worden, 


Ba08 | 

2. Berfigerungsfummen, welde bei Lebzeiten ber VBerfiherten zahl⸗ 
bar geworden find. Kon den 112 Perfonen, welche in Gemaͤßheit ber Zufagbeflimmung zu 
8. 63 der Bankverfafiung ihre Verſicherungen haben madificiren laſſen, um ſich noch bei Lebzeiten 
die Ausfihe auf den Selbſtgenuß der Verſicherungsſumme für ein jlngeres Alter als das I. Le: 
bensjaht zu ſichern, erreichte ins vorigen Jahre eine das vorgeflsdte Ziel. Nachdem Diefelbe I Jahre 


lang, nämlich vom 45. bis SO. Lebensjahre, die tarifmäßige Bufasprämie entrichtet hatte, kam en 
fie die Verfiherungsfamme mit 800 Thle. zur Auszahlung. 


3, Dividenden, Bon den aus dem Zabre 1841 herſtammenden, im Jahre 1846 zahl⸗ 
bar gewordenen Dividenden waren am Ende dieſes Jahres noch unerhoben 3057 The. 6 Ber. 
Hierauf nahmen die Betheiligten bis zum Ablauf der Verjaͤhrungsfriſt, den 

D:Noobr. 1847, in Ewpfann. 13543. Ak: 


Dee Reſt von e 0} 0) v 0 o } “ 0 0 4 1514 Thlr. 2 Sgr. 
war verfaſſungsmaͤßig der Bank anheimgefallen und mußte bier in Ausgabe gebracht werden, um 
oden in Einnahme zu erfcheinen, 

Die im Jahre 1847 fällig gewordene Dividende flammt aus dem Sabre 1842 und betrug 
D Procent mit 167012 Thlr. 19 Gar. Hiervon wurden den Berechtigten theils durch Abrech 
nung en den Prämien, theils duch WBaarzahlang 164011 hir. 11 Gyr. gewährt; es blicken 
alfo noch 3001 hir. 8 Sgr. zurädzuftellen „ zu deren Gchebung bie betreffenden Scheine fpätes 
flens bie zum 25. Novbr. d. 3. bei Verluſt der deffallfigen Anfpräcde einzureichen find. 


—3. Vergbtung an Abgegangene. Die im vorigen Jahre gegen Verabreichung der 
flatutenmäßigen Abgangsentfhädigung ausgeſchledenen Banktheilhaber empfingen eine Verguüͤtung 
von 7764 Thlr. 21 Gar. 

Es muß wiederholt daran erinnert werden, daß die Policen fpäteftens an dem Tage zurkd: 
zugeben find, an welchen die neue Sahresprämie zahlbar werden würde, widrigenfolls der An 
ſpruch auf eine Vergbtung aus dem Reſervefonds verloren gebt und nur der Anfpruch auf die 
ruͤckſtaͤndigen Dividenden für die Dauer von zwei Jahren dem Policeninhaber gefidyert bleibt. 


5. Berwmaltungsaufwand. Der Berwaltungsaufwand zerfällt laut ſpecieler Nach⸗ 
weifung B. in folgende Poſten: Ä 
Aufwand für die geſawmte Befchäftsverwaltung bei'm Bankbureau 19517 Thir. 8 Ser. — WM. 
Deßgleichen fr die Geſchaͤftsverwaltung bed WBankvorfandes - 28 :» 19. 10. 
Deßgl. für das Bankrevifionswefen 0 o o⸗ o⸗ 0 1662 8 — 8 — 8 
Deßgl. für bie Hefonderen Koften des Ausleihungs s und Depofiten- 
weſens 0 0 0 0 @ o⸗ 0 2039 8 14 3 — 3 
Deßgl. für dad allgemeine Verficherungswefen 0. . 242 : 9 3 vr 
Deßgl. für Porto nad Abzug bes Beitrags der Bursaubeamten von 
400 Ihr. ® 0 0 0 0 3499 2 13 6 
Deßgi. Fir oͤffentliche Abgaben. 0 > 5 s 10 : 
| Summe 7780 The. — Sg. 9 Pf. 
Rechnet man zu biefem Aufwande noch bie den Agenten für die Einziehung ber Prämien 
gewährten Provifionen von 18950 Thir. 29 Sgr. hinzu, fo flelle fi als Zotalaufwand für die 
gelammte innere und äußere Verwaltung der Bank die Summe von 46230 Thir. I Sgr.I3 Pf. 
beraus, was 4,47 Procent der Jahreseinnabme ausmacht. Diefet Ratenverhältnig iſt daher feit 
vorigem Jahre, wo es 4,60 Procent war, wiederum etwas geringer geworden. 
(Der Beſchluß folgt.) 

















Prag. 


Nach der Beſchießung der Straßen und Bar⸗ 
rikaden am 15., mit weicher Fuͤrſt Windiſchgraͤtz 
feinen Zweck nicht erreichen und die aufrübrerifchen 
Tſchechen nicht zur Gapitulation bringen konn⸗ 
te, erließ er eine Proclamation, worin er alle 
Die, weiche die Stadt verlaflen wollten, aufs 
forderte, das zu thun; er wolle die Truppen in 
unnügem Gtraßentampf nidye aufopfern und 
jest zum aͤußerſten Mittel fihreiten, darum 
werbe er die Soldaten vor bie Stadt und auf 
bie Kleinfeite legen und non da Prag mit größ- 
ter Strenge des Krieges deſchießen. Am 106, 
6 Uhr Abends beginue das Bombardement. Die 
Truppen zogen aus. Biele Einwohner flrömten 
nach den Thoren, um ben Schreckniſſen ber 
Stadt zu entflieben; allein es beißt, das Volk 
babe nur alte Leute, Frauen und Kinder her: 
ausgelaffen , alle kräftige Maͤnner aber zuräd: 
gehalten und fie gezwungen, Waffen zu nebs 
men und Barrikaden aufzumerfen, und mit ih: 
nen die Stadt gemeinfchaftlich zu vertheidigen ; 
dabei follen entſetzliche Greuel verübt worden 
ſeyn. So viel iſt gewiß, daß die große Mehr: 
zahl der aus Prag Geflobenen aus Frauen be: 
ficht, daß aber auch eine Menge Prager Fami⸗ 
lien von Freunden und Verwandten in Dress 
den mit banger Sorge vergebens erwartet wur⸗ 
den, troßdem, daß fie wohl mußten, daß fie 
bier eine Zufluche finden würden. Die Flucht 
aus der Stade muß alfo, trog der Proclama⸗ 
tion des Fürften Windifchgräg, mit vielen und 
großen Schwierigkeiten verbunden ſeyn. Graf 
Leo Thun if, wie fein Bruder, in Verkleidung 
aus der Stadt nady Tetſchen entlommen. Am 
16. Nachmittags begann bie Beſchleßung ber 
Stadt vom Wifchehrad, dem Gt. Lorenzberge 
und von ber Kleinſeite über die Moldau, na: 
mentlich gegen das Clementinum, das Caroli⸗ 
num und die umliegenden Straßen gerichtet ; 
die Haͤuſer fürzen zuſammen; eine Brands 
salete wurde geworfen 5 die Sefuitengaffe ſteht 
in Slammen. Die Kanonade dauerte bie 10 
Uhr. So weit unfere Nachrichten. Es gibt 
wenig geoße Städte, Die fo gelegen find wie 
Prag, um von Denen, die die Höhen Inne 
baben, in Grund und Boden gefchoffen zu wer⸗ 
den. So kann denn ber Trotz der Tſchechen, 
bie ficher auf die Huͤlfe ber Bausın ans weite 


Umgegend rechnen , die auszubkeiben feheint, die 
Stadt in einen Truͤmmerhaufen verwandeln, 
unter dem fie begraben werden. 


Nach den neueſten Nachrichten, die aber 
alle nur duch WReifende nach Dresden gekom⸗ 
men find, da die officiellen Berichte fehlen, bätte 
der Obercommandant der Truppen den Verſuch 
gemacht, dem Bistorrgießen und ber unberechen- 
baren Zerſtoͤrung dadurch Einhalt zu thun, daß 
ee das Commando Über die Truppen dem Bes 
neral Mensdorf übertrug, der in der Stadt bes 
liebt zu ſeyn ſchien. Vergebens. Die Aufſtaͤn⸗ 
diſchen ſchickten fich zu fernerem Wiserflande au. 
Windifchgraͤtz ͤbernahm den Beſehl wieder, die 
Beſchießung der Aliſtadt begann und dauerte 
geraume Zeit. In dieſer Noth geriethen die Auf⸗ 
ſtaͤndiſchen unter ſich in Hader und nach und 
nach wurden nun die verſchiedenen Stadttheile 
dem Militär übergeben. Die deutſche Sache 
ſcheint mit dem Stege der beftebenden Gewalten 
ebenfall® gerettet zu ſeyn. 











Juſtiz⸗ und Polizeigegenftände. 


Edictallabung. 


Don dem unterzeichneten Juſtizamne, als der 
dießfalld beftellten commiflarifhen Behörde, it zu 
dem Dermögen Herrn Earl Ehriftian Daufein’s 
su Beyer, vormaligen Sactord bei dem dafigen 


Vitriol⸗, Schwefel» und Arfenitwerke , der Con- 


curöproceß eröffnet worden und werden baber alle 
befannte und unbekannte Glaͤubiger beffeiben, 
ingleichen alle Diejenigen, welche an felbigen and 
irgend einem Rechtsgrunde Unfprüche zu haben 


- vermeinen, bierburdy geladen, 


Den 19. September 1848, 
welcher zum eiauidariondtermin anberaums if, zu 
rechter früher Gerichtögeit, bei Strafe des Au 
fdlufles von der Mafle und des Verluſtes ibrer 
Anſpruͤche fo wie der Rechtowohlthat der Wie: 
dereimfegung in den vorigen Stand, in verſon 
oder Durch gehörig leaitimirse Bevoll e an 
biefiger Amtsſtelle zu erfcheinen, ihre Anſprüche 
anzumelden und zu befcheinigen, darüber wir 
dem Eoncurövertreter, fomohl wegen der Priorität 
ihrer Forderungen unter fi rechtlich in verfab- 
ven, binnen ſechs Wochen zu befchließen, und ſodann 
den 6. November 1848 
der Bekanntmachung eines Praͤckuſtobeſcheide, wel⸗ 
her hinſichtlich des Anßenbleibenden Mittags 12 


Nor für publioirt rad werben -wirh, Ä 
verfeben, hiernähh in bem auf wi do u 
8. No fr ember 1848 
anberaunten“ ——— anderweit an hieſiger 
Amtsſteſle ſich einzufinden, mit einander die Güte 
su pflegen und, da möglich, fich au vergleichen, 
umer der Verwarnun ße daß Diejenigen, welche 
——ã fomel Diejenigen, welde zwar 
einen, ſich jedoch nicht oder nicht beſtimmt 
ef! ren, den Belchläffen der Mehrzahl für bei 
tretend werden angefeben werden, im Balle aber 
ein Dergleih niet zu Stande kommen ſollte, 
n 28. Rovember 
der Zargreiaie Der Aeten um Verſpruch Red 


Den 3% Februar 1849 


3634 eines LCotationsheſcheſdes, welcher 

u * 12 Uhr M Unfehung der Außenbleiben⸗ 
en a r befanns gemacht erachtet werden wird, 
ch iu gemärtigen. 


Uebrigens habar A Glaͤubiger im 
Orte des Concursgerichte b ermeidung einer 
Sisafe von Fünf Thirn. Bevolmaͤchtigte zu de 


Woltenkein, den 14. Aprii 1848. 
Das Bbniel eis Yuakizamı 


sintaeın. 


Fiterarifche Anjeigen. 


Zu verkaufen find: 
alte ei der 


BR eimeln 1 
—— * a, 18, 18, 12, 18-38, 
3 ge, Samen für 16 Zbir,, einzeln 


Br die Expedition d. als Anz. d. D. 









T, 1810, 1812, 18, 
nBe, sufanıımen -J 





Deutſche Brüder in Thüringen! 


Das ganze deutfche Daterland durchzuckt ein Schrei des Unmillens über unfere Ohnmacht, den 
über den hochmüthigen Dänen zu Lande errungenen Steg auf feinem eigenen Elemente iu verfolgen. 


Auch in unferem rein und echt deutſchen Ch 


dringen wurde der Widerhall deſſelb 


en von Hoͤhe iu Höhe 


etragen. Dermöcten wir, wie der Ruf der Einzelnen gar gewaltigen Boldskimme zufemmenklinet, 
ho unfere vereinjelten Kräfte in einer mäctigen Hand au vereinen: dieſe Gipantenfauh wärde * 


Waldgebırge 


des munnelshen Machdruckes unferer ruhmreichen Waffen potter. 
wir können durch die Macht des Geldes die haben Stämme, die von usferen freien 
freieren Aether Aismefnsaen, sim Ctrande hinabführen, daß fie, 
t nur in jenem feeräuberiihen Inſellande, auch auf jeglidrem fernen Mer: 


Den 
—— Dem —— Kamen Adıtung erimingen 


in das Meer ſchleudern, die Belte auszufüllen, Hinter denen jeßt der 


b beiesie Zeind 
üder möglie: 
en in den 


Eines aber ik un 


als Kiel, Maften und nten einer 


Schaffen dieled Werkes sreser zuſammen, ihr Bellen Dei srruen Khüringer Landes, im 


Stadt u 


Dorf, und ſammelt reichlibe Baben von Broß und Klein aus den bh 


en, mit Denen 


ber r Berge gap, bi der Ebene Fleiß euch gefegnet hat, damit bald die ſchwarziroth goid bewimpelten 
a urimgiea 


hen ainer T Zeugniß 


* er 


eben von unferer deutfchen Geſinnung. 


De &xturter ter Bacalı(Eomite FE ——— für ein deutſches 


we Be ſchnel sit, gibt doppelt, che es zu pie wird. 





Thuringia. 


—— 


“5 


Actien mit Wlan zur Verlooſung oberersgebirgifiger Fabrioate (Spitzen, Me, 
Steampf: und Vofamentirrwanzen) ohne Nieten, das Stück zu 15 Sgr., Hand auf 
fraukiete Beftellungen durch aus zu erhalten. . 

‚wahrhaft betrübende Zußand der armen Arbeiterbeudlferung fan Ersgebirge droht , wieder 


er 
ſebr he denklich au werden, da die Keipsiger Mefle jede Hoffnung für 
Gotha. 





De. A. Bol, Nebactene. 


bfag unerfülle gelaffen Kat. 
Expedition des Allg. Angeigers d. D. 


Bote Becke riſche —AI 
DBru Dr Engler d⸗Reyh e reſchen Hoſduchdruckerel. 
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Auszug aus dem Redenfhaftsb ericht 
Lebensverfiherungsbant für Deutſchland 


im Gotha 
23335247. 
Bes zu dh 168, &p. 2253 — 2264,) 


IV. Bankfonds. 

Nach Abzug der Ausgabe von der Einnahme ſtellt fich für den Schluß bes Jahres 1847 

ein Vermoͤgensbeſtand der Banf von 
5,108471 Iblr. 7 Sgr. I Pf. 

heraus, welches denjenigen om Anfange des Jahres um 366355 Zr, 4 Sgr. 4 Pf, übertrifft. 
Um zu finden, ob und welcher reine Ueberfhuß in diefem Wermögensbeflande enthalten fey, 
bat man von demfelben ben augenblicklichen Werth aller auf der Anflalt rubenden Verbindlichkei⸗ 
ten, für welche die Aequivalente bereits In ihre Kaffe gefloſſen find, abzuziehen. 

Nach der darüber fuͤr den Schluß des vorigen Jahres angeftellten und von der aus fach: 
verftändigen Banktheilhabern beſtehenden Reviſions-Commiſſion geprüften Unterfuhung find für 
biefe Verbindlichkeiten von dem Bankvermögen folgende Poften in Ben zu bringen: 


Die vorhandenen Ausgabereften laut Abfchlufee . 2Thlr. 26 Sol, — Pf. 
2. Die bei der Bank eingezahlten Cautionen und Stiftung: | 
capitale . 22929 ⸗ I 5 9 ⸗ 
3. Die Reſerve oder der Werth aller Laufenden Pollen "am j 
31 Dec, 1847 3,320483 ⸗ 17 = — 2 


4, Die Prämienüberträge, b Pr die auf Berficherungeperios 
den , welche Ende 1847 noch nicht abgelaufen was 
vun yorau entrichteten Prämien Bi Praͤmienraten, 

na ug des davon ſchon ur Reſerve gezogenen J 

Per Pu . ’ { gezoge 248691 » gg: — 


Summe 4,2059 Ehe. a Sr. 
Diefer Betrag von obigem Vermoͤgensbeſtand von. „ 5,1 108471 


abgezogen, läßt eimen Ueberfchuß von . . 0. 902534 Ir r — — rn 


Dieſer Ueberſchuß macht den Beſtand bes Sicherheitsfonde aus, bat alfo den Zweck, 
Dedungswittel für außtrordentliche Ungluͤckofaͤle barzubieten, und koͤmmt, fo weit er zu letzterem 
Zweck nicht gebraucht wird, fucceffive. ale Divibende zur MWertheilung. Da in bemfeiben die Ueber: 

fie füe 1843 bis 1846. nach ben früheren - Redunfinafegbecichten — des obigen Zu- 
von 8475 Thir. 11 Sgr. (&p. 2262), mit 723709 Thir. 4 Sgr. 29f. begriffen find, fo 
dee reine Gewinn, weichen das Jahr 1847 gewaͤhrt bat: 
an. Uns sc. d. D. 1, 5». 1848, 















—EF 
7 aa “ * —e +5 87 Ama er —X angten⸗ 
“be Uebeeſchuß ei 
Er dieſer vn on töfonds neu € nverleibiih_ Summe bat der: 
felbe, ungeachtet aus ihm 167012 Thir.1 —* ae im Sabre 1847 aus: 
— waren f Fr —— von eg 7 Ser. f. erfahren und fi 
Bi Dh, 1 2 Pf. auf WEL Byır, un &. Hg Fehl Jerfaͤllt Folgende 
abresamtbe 
Mıft Herta von 1843 0.00. . a at. 5° Ser. ıı m. 
* u von 1 . . 0) . 1212 ° 
€ ) 6 


u: . "250637 | 2:3; 
9 e 1847 % 0 . D N 17883 = 5 , 10 2 
nie GO2SZR Lsle. 10 Ser. — M. 


Hiervon wird zunaͤchſt im Laufe von 1848 der en des Verficherungsjahres 1843/44 


on die Paukt ber ‚zuelı b ſelb 
J us a * or ARE 1 Hi . 94163 Thir. 1 ar. 11 f. 
2, —X 3238 Verhältniß des Bin me Sie 6 
l 6 
1844 zu —— tee en uff vn WE62 . 15 : 9 ⸗ 


3. * —— eines A * tei MDiektend: Üohkden 
—2 des Jahres 1844 yenoninm . 108 >» 7. zer 


151473 ir. WB Gyr. — 
or N ge Sabre "1843 für Iebenslängfiche und Yebertiingeifiherungen einge go Mr. 
su vercheifen find. Daà biefelben laut Abfchluffes für 1843 Vetragen, fo 
entſpricht jener Veberſchuß viner Dfoldende von 26 Procent, urft * Bercheitung Bereits feit 
Jannar b. 3, begonnen worden u 
Gewährfchaft. 


Die einzeinen Poſten, ee, der Benttundg bon 

a sb, find Iheer © von re, a Sum Due Reh alu 
et w in er Gattung un r nad aus dem ange gien ehnungsa uffe zu 
er Den berräcitläften berfeiben * upteibunge ih aus, welche von 44487 16 Zblt. 
6 9f, ouf 4,778779 Thlr. * Ku legen Ab. Beguͤnſtigt duch die Conjunc: 
—* auf dem allgemeinen a he ei Das Aus Ieibungsg t im vorigen te einen re: 
geimäßigen und befriedigenden Fortgang gehabt. Zu ou Zeit fehlte es an Nachfrage nach un: 
feren Gapftalen und an einem jureichenben Angebot guter Srpatheten von Ländgüteen, auf welche 
faft ausfchließlich ſchon ſeit Längerer Zeit bie disponiblen Gelder zu belegen gefucht urben. Bas 
ben Binsfuß betrifft, fo gelang «6, für bie neuen, Geſchaͤftsabſ [chi fie u ‚einigen Faͤllen 45 und 
5 Procent zu bedingen. Mit Rüdfi ht auf bie aͤlteren, zu niebrigere, af Tem elegten Poſten be: 
rechnet ſich der Durchſchnigts insfuß von allen Ien Austelhüngen für den ahreðoſchlu ——e— 

Das Guthaben an infen betrug 47 446 Thir. A Sgr., werunter jedoch 4 
6 Pf. SchAzinfen forher Güpfiile enthalten find, deren —— in an 
Jahr 1848 oder auf Ende 1847 faͤlt. Die tem Laufe bes Jabres faͤig antsörbenn. vis Ende 
deſſelben aber noch ist emtrichteten Zinfen betragen nur 1617 Thir. 16 gr 6 Pf, und find 
dermalen bis auf I Polen von zufammen 652 Thlr. 14 Sgr. — Pf., melde ſaͤmmtlich nis 
1847 flawrmen, eingegangen. 

Jehnliches gilt von hen das Guthaben bei ken Agesiten hüenden Holm , weiche auftr 
den geflundeten Praͤmiexchaͤlften bei Salbjährlidgen Bahlumgen kaum bie SDehmienelnnahme vom 
Monat December umfafien, wofle am Iaheedflufie noch wicht vollſtaͤndige Ankkhaffung erfeiat 
feya konne. Dermalen iß der Rütkanı bis auf wenige Acht bedeutende Doch eingegangen. 





- — — — — — nn — 


WR an 


Bon Geſchaͤftsverluſten bli e. nd 6 vorigen Jahret gerſchont. Dagegen iſt «6 
noch nicht möglich fen? * DER Bellen gelibebeten —* —* 18 1846 im Betrage von 
978 Thir. 24 Sgr. und 552 Thlr. 13 Sgr. 9pf. gegen zwei infolvent geworbene Agenten etz 
was einzudriugen, da die Behfalfigen had ri noch nicht besndiät End. 

Bei Banquiers und Creditanftatten m Sein bie x 8 Jahresſchluſſe auf laufender Rech⸗ 
nung ei erzinsliches Guthaben von bir. Die Sicherheit diefes Ausflandes 

ff, Dorge burgt ud, gr Sotlidität und —5* iii F Bankhaͤuſer und, Grebitan« 

nt mit welden bie Kant. ı fchäftsverbindung eht. terhaltung folder Verbin⸗ 
dungen an den groͤßeren — en Deutſchlands iſt durch Die atur unferer audgehehnten 
Geldgeſchaͤfte nothwendig bebiapt, und zwar nicht bloß um die Summen, welche die Bank fort- 
während für ihre Auszahlungen’ Bisgonibel haben muß, nicht tobt Liegen zu laſſen, — haupt⸗ 
ſaͤchlich um Depots zu ei en, wohin die vo Siye bit Bank tntfeeiter wohnmden ten 
ihre Baarfendungen ten haben, um die in das Portefeuille der Bank eingehenden ehe 
prompt einkaſſiten An un die Spider mit Leichtigkeit ſtets dahin disponicen zu Einnen, —* fie 
in größeren Summen, vornehmlich zu den Ausleihungen, gabraucht werden, Daß dabei i 
einiges Riſico latkfinder, — fich nicht umgeben, doch wird dieſen Operationen, wie bis er 
fo namentlich jest und in der Zukugft jede nur ebuntiche Vorficht gewidmet werben. 

Von dem egründyn Scapitalg der Bank trügen bie’ Veatuten Li 16. Rate mit 275 Ehe, 
ab, wodurch ſich a rt 1 aa mindert. 

Gotha, din 


| Das; — der Sebengver ſich erun asbau — 
Dr. Roft, .Hopf, 9. 8. Hass; RE U. Irnoldi, 
Bankdirector. Want —E Bankkaffirer. VBankeuchhalter . 


Nah forgfägtiger Pr üfang bet vorftehenden Rechenfchaftabertchte haben wir denfelben in - 

I 2 «ia n mit d Ergebniffen der Rechnungsreviſſon übeteinfiimmend befunden und 
M helfen! Deröfentlihung. 

ns der Beſtimmungen über die Guspenfion ber "ran (ar von 
Ritt * ln 9.7 der Berfhffung der Beſchluß gefaßt HR ba. menn [pie Dur 
ihr Dienfiverhältniß zur el Ehriinahme an einem riege genoͤth igt Werden in nu 
lichem Antritte deß Kriegsdienſtes wegen der dadurch herbeigeführten Unteeber ung ihrer ei 
eung biefelbe aufgeben wollen oder qufgeben müßten, fie gegen Ruͤckgabe der Police ftatt der hir 
lichen Abgangsentſchaͤdigung den vojlen Betrag ber nad) den Berechnungen der Want abf bie 
Verſſcherung treffenden MMeferpe nebſſ den rückſtaͤndigen Divi inden enipfanden. 

Einen hoͤchſt Ihm Hiden Beltuft hat die Bank in den lehten Monaten . den Tod 
des Herrn Suftigchche Heß und dep Heren Commerzienraths Nagel erlitten. ven 
hochyerdiente Mitglieder des Gothaes Ausſchuſſet, deren unermäheter Thätigkeit * — 
Rechtsſinn das aquze Inſtitut ausnſhmend viel verdankt. An bie Stelle des Herrn —8 
Het als Ausfhupmitgind iſt Hert! Bergmeiſter —X ner und als Mitgtieb des Austeihümges 
comile Hrer Stadtfecretär Bieber ermählt worde 

Zu volftändiger Ergänzung bie Gothaer Kusfäuffet iſt die Mahl eines jeues Mitgliedes 
ebenfalls bereits eingeleitet 


Bor a, in dee Hauptverfammlung, am 22. Mai 1848, 


- Der Borftand der Pebensverfichreungehenf für Deukiehlau?d, 


von —8 od cf ehr ben Ber den W Mehr dee Be 
i t des Vorſtandes. orſtehet des Erfur⸗ enden eher bes Weima⸗ 
p sjopnt t ter Ausfchufles, Be —— "sit — & dee. * 


*) * r ang 17. Junius ſtattgehabten Eroͤffnung ML Don au wahlberechtigten Banftheilbabern 
iſchen Wahlbezirke abgegebenen St el iſt Herr Buchhändler ers 
—A ee abgegebenen eignet iR Dere ak inter withelm$ 


timmenebrheit in den A hit wo 


2370 22% 
Rechz ungs⸗Abfchluß 
der 
Lebensverſicherungsbank für Deutſchland 


auf das Jahr 1847. 


Einnahme. A. far. er. 
1. Bankfonde, vom Jahre ss Abernommen j . 
3; Effective Einnahme des Jahres 1847: 
a) Brämien von Derfiherungen auf Bebendzeit: 
aa) von neu abgeſchloſſenen -. . . 
hb) von fortgelegten - 
ce) Zufagprämien für abgefürgte Verfiherungen 
b) Prämien von Ueberlebendverfiherungen: 
aa) von neu abgefchloffenen . . . 
bb) von fortgefeßten . 
e) Brämien von kurzen Derfierungen: 
aa) von nem abgefchloflenen . . . 
bb) von fortgefeßten . 
2 Sapitalzablungen zur Ermäßigung der Prämien . 
Brämien auf [pätere Jahre vorausbesahls 
f) Zinfen auf die für fpätere Jahre vorausbezablten Drämien 


Summe der Prämieneinnahme 


8 Zinſen von ausgeliehenen Geldern . 
Deriährte Dividende von 1841 . . . 
i j Agio- und auderer Gewinn . . . . 


k) Außerordentliche Einnahme: 
aa) baar empfangene Gautlone 
bb) Eimablungen in dem Unter@gungefonde der Bureau 
gr ® ® 





1083177, 12 | 1 


Gefammefumme der Einnahme 





B. Aus g ab — fgr.| pf. 
Für zw zwei aus dem Jahre 1845 — * Sterbefälle . | — | — 
Für aus dem Tahre 1846 zuruͤckgeſtellte Sterbefälle . 691001 — | — 


Für 285 besahlte Sterbefälle aus dem Jahre 1847 (Sp. 2239) | 872400| — 
Sür eine bei Lebzeiten bes Verſicherten zahlbar gewordene Be 

: fiherungffumnme . oo. — 
Für —X Dividenden vom Zapre 1841 en 1548| 4 
Für besahlte Dividenden vom Jahre 1842 163011| 11 
Fuͤr die zu „ginnabme gefommenen verjährten Dividenden vom 


Ders 1314| 2| — 
gr eratnung aus dem Refervefonds auf surädgegebene nen 
Sr Prämien: Drodifionen an die Agenten a 1050| 38 | — 
Für Dermwaltungs » Aufwand (Sp. 2268 u. 2264) 2720| — | 9 

. Kür die aus dem Fonds der vorausbejabiten Prämien zur 

Einnahme gefommene Summe ee. 4158| — ı — 

Gür snruchgezahlte aurionen . rn so — | 


* Gefammtfumme der Ausgabe 
Bleibt als Gefammtfonds der Bank für den Schluß des Jahres 197°. . 


GC. Beſtandtheile des Sefammtfonds. 
1, Zurüdgeftellte Poſten: 

a) für 4 unerledigte Sterbefälle aus dem Jahr 1846 ee 
b) für 55 unerledigte Sterbefälle aus dem Jahre 1847 . 
2 für nicht erhobene Antrittögelder . . . 

d) für nicht erhobene Dividenden vom Jahre” 192 . . 


u e 


1 


DS] — 


Summe 














Ar 











Uebertrag: 
* Sant empfangene Eantions. und ©tiftungscapitale . . . 
erde ® . 4 0 0 
4. Prämienüberträge: I Zbır, fgr.| pf. 
e) für Prämienraten. derje En Derierungen, welche 
theilmeife in das Jahr 1 geb 24 8311 8 | — 
b) für die auf fpätere Jahre a besabiten Prämien 889 11 
5. Sicherheitsfonds: ** 
Ueberſchüſſe der Jahre 1848 bis 1846 einſchließlich 
Ueberſchuß für Das Jahr 1897 . 





Summe * heben. 


DB. Gewahrſchaft. 
1. Kaflenbefand . . . . . . . . 
2 Ausleibungen . . . . . . . 
8, Vorſchuͤſſe auf Dolicen . . 
4, Yurhaben an infen von Ausfeifungen 
5, Derinelihes Guthaben bei Banquiere und Crebitanſtalien auf laufeude 
dhnung . 
6 en bei den Agenten, einſchließlich von 10605 Eh. 14 er. für 
seftundete Prämienhälf . . 
7. Reſt der Begründungsichuld der Bantk . . 





Gotha, am 18. April 1848, 


Dr. Roft, G. Hopf, G. Haas, E. X. Arnoldi, 
Bankdirector. Sentd pohodhaigter. Ben ud Bankbuchhalter. 


Nach geſchehener genauer Reviſion dieſes Rechnungsabſchluſſes, der Bankrechnungsbücher, der 
vorſchrifismaͤßig verwahrıen Beſtaͤnde, der Documente über die geſchehenen Ausleihungen nebft den 
übrigen Gemährfcaftspofen , fo wie der Depofitalfheine von herzoglicher Kandesregierung über die 
Gaurionen der Herren Bankbeanten, wird in Gemaͤßheit des darüber aufgenommenen Reviſſonspro⸗ 


cos die Richtigkeit diefer Rechnung atieſtirt. 
Gotha, am 28. April 1848, 


C. A. Scheibner. 


Die Reviſions⸗Commiſſion. 
C. Pfefferkorn. 
B. Rothſtein, Specialreviſor. 


Daß die im vorſtehenden Rechnungsabſchluſſe bei der Gewaͤhrſchaft unter 2. aufgeführten Aus⸗ 
leihungen mit unſerer Genehmigung erfolgt find, bezeugen wir hierdburd. 


Das Ausleibung : Gomitt der Sgrensnerficherungehant f. D. 


Spnthe, den 5. Mail 


Purgold 


Ib. Bieber 


— — — .-  . 


Souveraͤnetaͤt des Volkes. 


Die Souveraͤnetaͤt des Volkes eriftirt in 
dem ganzen Wolle und beruht auf der aller: 
dings richtigen Vorausſetzung, daß dieſe Ge: 
ſammtheit das abfolue Vernünftige, ſoweit 
daſſelbe überhaupt durch die erlangte Cultur— 


ftufe reatifichar geworden if, enthalte. Sie 
beruht ferner auf der Vorausſetzung, daß bie 
Givitifation der Geſammtheit wenigftens fo weit 
gediehen ift, daß die Menge der Köpfe im Stan⸗ 
de ift, die Männer in feiner Mitte herauszu⸗ 
finden, die mit Umfiht und Befonnenheit das 
Rechte und Nüsliche zu finden wiſſen. Was 


bie Volfgeepsdfentanten demnach gemeinfdpaftlich 
auf den Landiagen oben in der Mationalvers 
fammiung feſtſetzen, bindet und verpflichtet ihre 
Wähler, denn defihatb - wählten fie ja. Es ft 
Contractbruch, wnn einzelne Meufonen oder 
Corporationen, Wahldiſtricte gber neue Volke: 
verſammlurgen fith gegen die Beſchlüſſe der 
Majoritaͤt gewaltſam auflehnen. Jeder mag 
auf friedliche Weiſe genen die Peſchlüſſe, die 
ihm nicht gefallen, mit Wore und Schrift aufs 
treten und fr felne eigene Anſicht werben. 
Uber wenn es ihrj nicht gelingt, die Majoritaͤt 
der legal gewählten Vertreter felbft zu uͤderzeu⸗ 
gen und zu gewinnen, fo muß er ſich untermers 
fen, bie er fie gefinnt. 


———— mm 
— — 
2 ı J 


Tagesgeſchichte. 


Die Friedensunſerhandlungen Defterreich 6 
mie Stalten ſcheinen ſich zu beftätigen. Ober» 
italien wird frei werden von der Fremdherrſchaft. 
Sin Geſandter iſt von Wien nah Mailand ge: 
ſchickkt und die Hauptbedingung der Selbſtſtaͤn⸗ 
digkeit fur jene Gebiete wird ſeyn, einen Theil 
der Stantsfhuld zu Übernehmen und die Kriege» 
koſten zu tragen. an unterhanbelt freilich am 
beften, wenn man auf die Waffen verweilen 
kann, und deßhalb dauern die Truppenmaͤrſche 
über die Alpen fort. Allein wie die National: 
verfammiung in Frankfurt jeden Angriff auf 
das deutfche Trieſt für Bundesſache erklärt hat, 
fo bat Venedig die Huͤlfe der franzoͤſiſchen Res 
publit angerufen. Es ift Zeit, daß dem Blut⸗ 
vergießen ein Ende gemacht wird. 

Erfreulich ift, wie der Bundestag dem Bes 
(Hiuffe der Nationalverſammlung junge gekom⸗ 
men iſt und eine Aufforderung an Preußen, 
Sachſen m Bayern Bar ergeben laſſen, —8 
pen in Bextzeitſchaft zu fegen, bie, wenn die 
Gefahr Ban. zum Schug ber Deutſchen 
in Böhmen auf den erſten Wunfc des Wie: 
ner Cabinets je nad den Umftänden Aber das 

eggebirge, das Misfengebirge oder den Böhmer 

Jakb einrldten, | 

Die conftitulrende Verſammlung von Ber: 
lin bat im Ausfchuffe den von den Miniftern vor: 

(gufeg Entwurf des Staatögrundgefeges verwor: 
en Die darin noch beibehaltenen Vorrechte der 
BSsandesherten und der großen Grundbeſitzer in el 
ner erften Kammer fcheint der Grund zu ſeyn. 


Miniſterialpraͤſident Camphauſen bat defhalb 
feine Entlafjung bei'm Könige eingereicht. Die 
Berhandtungen der Nationalverſanntulung, inter 
die Nachricht einen tiefen Eindruck machte, find 
bis zur Miehechertellung eines Minikleriums 
ausgeſetzt. Hanfemann iſt mit der Bildung el: 
nes neuen Minifteriums beauftragt, in das Hr. 
v. Schleinig für die auswärtigen Angelegenhei: 
ten, General v. Schredenflein ale Kriegsmini⸗ 
fier neu eingetreten find. Bugleic liegt der 
Entwurf der IThrontede vor, bei deren Bera⸗ 
thung fich die Parteien befonders meſſen wer: 
den. Die Provinzen find übrigens die beftän- 
bige Aufregung der Hauptfladt, die gern Paris 
fpielen möchte, müde. 

In Hannover fheing die Hauptfrage, 
worauf das ganze Land wartet, noch immer 
nicht erledigt werden zu follen. Der Adel vers 
fucht in einem Pläglichen Handeln und Dingen 
fih fo viel wie möglich von feinen alten feudaliſti⸗ 
fhen Vorrechten retten zu wollen, Den Abe von 
Loccum, den Bifchof von Hildesheim, den Erb: 
Landmarfhall will man nidt aufgeben. 
Die zweite Sammer bat bdafhalb beſchloſſen, 
wenn fi die Adelskammer in der letzten Gon- 
ferenz nicht fügen wird, fo loͤſt fie (die zweite 
Kammer) fih auf, um bie Regierung zur Be: 
eufung einer conftituirenden Kammer, wie in 
Preußen, aufzufordern, 





Deutſche Buchdzucherverſammluns in 
Mainz. 


Die Verſammlung war durch zahlreiche 
Abgeordnete aus allen Theilen unſers deutſchen 
Vaterlandes für die Pfingfif I beſchickt. 
Man normirte die — 2 tSetzer und 
Drucker, die durch ganz Deutſchland geiten ſol⸗ 
len. Ueber das Maſchinenweſen wurde ausfähr: 
(ih verhandelt. Es wurden Commiffionen aus 
den Abgeordneten gebildet, welche noch längere 
er in Mainz zu bieiben fi erflärten, um 
maßgebende Mormen über die Angelegenheit des 
Maſchinenweſens Feftzuftellen, fo wie auch ein 
allgemeines bengfhes Buchdrucker⸗ Bereinsftarut 
zu entwerfen. ieſes Statut, fo wie aud eine 
Proclamation an alle deutſche Buchdrucker und 
die aufgeftellten Arbeiterpreife, ſoll von dem in 
Srantfuc für das laufende ar au bildenden 

entralcomitd naͤchſtens erlaſſen werden. Meh⸗ 

















vere Mitglüber des Patlaments zu Frankfhtt, 
mit welchen von Seiten der Buhdruder Ruͤck- 
fpradhe genommen worden, haben fich fehe ers 
muthigend Über diefe Strebungen ausgeſprochen 
und den Wanuſch geäufert, man möge der bes 
jüglihen Gommiffion im Parlamente durd die 
——— des zu Mainz zuͤſammengeſtellteũ 
gierials tinzn fihägenswespen Beitrag dur 
2ölung ber fo (cwuiteigen Brbeierrfnage überhaupt 
liefern jedenfalls aber werde die Angelegenheit 
der Buchdrucker — vor das Parlament ger 
bracht — fich der lebhafteſten Unterflügung ju 
erfreuen haben, B 
Bon SGehinfen br den bedentendſten Bet- 
tungen wurde mitgetheilt, daß deren Mebactio: 
map nicht. ohgeneigt fentn, unter Wornuefegung 
der Berheitigung ber übrigen darauf virunehch, 
an Sonntagen nicht arbeiten zu laffen. Ges 
nannt wurden die Aügemeine Zeitung, bie Auge: 
burger Vollzeitung, Augsburger Abendzeitung, 


Aachener, Düffeldorfer, Karlsruher, Kötner Zei⸗ 


tung, Schmwähifher Mercar, Mürnderger Cou⸗ 
vier, — indent, Mittelftaͤnkiſche 

kung, ein, und Mofelzeltung,, Koblenzer 

‚ageblatt, Koblenzer, Anzeiger. — Wir bemeis 
ten, daß das Yußbleiben der bebeutenderen Beis 
tungen in den vom Ausgabssrtt entfernte 
ven Piägen doch fehe unangenehm vrefpfiet 
werden würde, Am Sonntage vergefien bie 
meiften Zeitungslefer_ bie Zeitung; Ar wenn 
fie je nad der Entfernung am. Domtap, 
Dienftage, Mittwoch u, ſ. w. ausbleibt, fo flöre 
das, Der Aug. Amy. etifft die Aystantıı dag, 
während törigemd tägifh danze Wogen atzgli 
geben werden, Sonntag und, Montag hut hat⸗ 
be erſchelnen, die dann, an elnem Tage ges 
deudt, den Sonntag für Rebaction, Seher 
und Druder frei machen, ohne daß eine Unter» 
brechung eintritt. 


— — — 
Geſandtſchaftsweſen. 


Sobald Deutſchland eine Gentralge 
walt bergeftelle hat, wird es als europaiſche Groß⸗ 
weccht auftreten and ſich bei’'m Nusiande nur ein · 
fach vertreten laffen. Der Geſandtſchaften deut: 
fcher Höfe unter einander bedarf es dann ohnehin 
nicht mehr. Um jener Vertretung, wie fie Engs 
Land, Frankrelch, Rußland, ıc, haben,. das el 
zu täumen, war e6 juerſt Naffau, welches [eine 


Sefandten von den ausrdärtigen Hoſtn zuklkltberief. 
Es folgte Hefien Para, ſeht auch Wuͤrttem ⸗ 
berg. Große Koſten und viele unnhge Worte 
8* in auf bie Wiiſe gefpart werden ynd 
jeutf&land wird dem Auslande durch drut 

Geſandte, die eine neue offene und ebrlihe Dis 
Yomatie der Völker flatt der alten, ‚Kniffe der 
Höfe Herftehlen werden, Achtung einflößen. 








Dir Tod des Großherzogs von Heſſen 
Ludmig’s ll. beingt in ben bortigen Rajierange: 
werd. feh gat feine Wrtände der, da 
der Thronfolget bereits als Mitregent mit alles 
niger Unterſchrift eingetreten war und jegt als 
Ludwig II ben Ahron befliegen hat. 





Allerhand. 
60,000 Thlr. und 90,000 Thlr. Gold 


Juſtiz und Polizeigegenſtaͤnde. 
Whames Münfter. vom. Petersberg, 
neb. den. 1.. Drcember 1782, . Sohn des Peter 
Münfer Und. doſſen Ehrfray irie Eve, geb. 
Dürr, dat Rh.fAt dem Jahre, 1809 von hier ent« 
ferae, obue daß dis jept. Nachricht über fein Le 
sen oder ſemen Mufenehalt anber. gefangt wäre. 
Auf Yntcag dee Erbintereflentsn werben defhalb 
Ava ann Münfter, .dvefien Keibes«, Vertrages 
oder Tefamentserben hiermit auf, fpröere, Inner, 
daib dreier Monate dabier zu erfeinen, um das 
beiläufig 100 Qulden betragende Vermögen in 
Empfang zu nehmen, widrigenfalls daffelbe den 
fih gemeldet habenden Gefhmiftern und Beichmi: 
Nertindern, nad zuvor geleigetem Derfchollen- 
jeitdeide, erb: und eigenthümlich zugefprochen um] 
berwielen werden fo 
Sulda, e 22. Mai 1848, 
urbeffifhes Kandgeridt. 
Goeßmann. 
R vu Wille, 








8208 
Kauf⸗ und Dandelsgegenftände. 


Suudgebung. 

Auf vielfache Anfragen erkläre ich biermit 
ein: für allemal, daß ih Kammerberrufchläfs 
el nicht Rüdweife, ſondern wie alted Eifen uur nach 
en Gewicht im Wege des Althandels durch meine 
Agenten auflaufen lafle; daß ich ferner Galla⸗ 
uniformen mit und ohne Stiderei, Senendegen 
ohne Klinge, Eourhäte und große Bänder über: 
baupe nicht mehr annehme, da mein Lager in die: 
fer Hinſicht ich in letzter Zeit überfüllt hat, und 
die Eomddiauten, an die ich dergleichen abgab, in 
Teßter Zeit das Comoͤdienſpiel ziemlich gaͤnzlich 


eingefellt haben. 
® “ 4 
a ofiſc 


.— — — — 


kiterarifche Anzeigen. 








ers 


—2 


een Berlin, — in Dreblan iR 0m 
r_ junge eute a 
Schrift zu empfehlen: ehr beliebte 


CE Reued Komplimentirbuch 
mit Blumenfprache und Stammbuchöverfen. 


Dder Anweifungen, in Geſellſchaften böflich zu 
reden; — Anreden und Bleine Gedichte bei Men—⸗ 
jahrs⸗, Geburts: und Hodhzeitötagen; — 
Anreden bei Genuatterf und ber’m Zanj. 
— Regeln jur Ausbildung des Bilde und der 
Mienen, — Wusbildung der Sprade, — Wahl 
der Kleidung, — Berbalten bei Tafel und in Be; 
feufchaften, — Vorſchriften im Umgange wit Vor- 
nehmen, — mit Großen, — und mit dene fchönen 
Geſchlecht. 24. verbefferte Nufl. in grünem 
Umfchlage. — Preis AR gr. oder 45 fr. 


ui 
ne Lu —* allen Buchbaudinngen 





Bei Gläfer in Gotha, — Inder K 
(den Buchhandlung in Erfurt, — bei 








Nachricht 
für öffentliche und Privatanstalten, Vereine, Geschäftsleute aller Art u. s. w. Deutschlands. 


Bekanntmachungen, Anerbieten und Gesuche jeder Art für den Allg. Anzeiger 
d. D. werden, zur Be uemlichkeit und Kostenerspamifs hinsichtlich des Porto’s und der En 
sückungsgebühren (1} Sgl. für die gespaltene Petitzeilo) für die Absender, auch angenommen und 
an un® ördert: 
in Altenburg von der Schnuphase’schen Buchhandlung, 
- Berlin von Hrn. E. 8. Mittler, Sort.-Buchhandlung, 
- Bremen von Hrn. J. G. Heyse, 
- Cassol von der Luckhardtschen Hofbuchhandlung, 
- Darmstadt von Hrn. G. Jonghaus, Buchhändler, 
- Eisenach von Hm. J. Fr. Bärecke, Buchhändler, 
- Erfurt von der Koyserschen Buchhandlung, 
- Frankfurt a. M. von der J. Chr. Hormannschen Buchhandlung, 
- Hamburg von der Buchhandlung der Hrm. Pertbes-Besseor und Mauke, 
- Leipzig von Hm. E. F. Steinacker, Buchhändler, 
- Magdeburg von Hm. W. Heinrichshofen, Buchhändler, 
. Mühlhausen von Hm. Fr. Heinrichshofen, Buchhändler, 
- Rudolstadt von Hrn. G. Froebel, 
- Sondershausen von Hrn. F. A. Eupel, Buchhändler, 
- Stuttgart von Hrn. F. H. Köhler, Buchhändler. 
Gotha, im Junius 1848. 

Die Expedition d. Allg. Auzeigersd. D. 


— ———— ——— —— — —— — — — — — — — —— —— 


Drudfepler. In dem Aufſatße „Trennung der Juſtiz und der Verwaltung” And einige 
finnentfleiiende Fehler untergelaufen, die hiernach zu verbeflern wären: Nr. 159. Sp. 2126. 3. 19 
vn Be lies ander Pre a Mr. 1m or. 2147. 3. a von oben fies andatt 
„Inquiſitionen“ Requifitionen. — Sp. .8.19 von oben lies anſtatt „cognitariſche j , 
_ Ehendaf. 3. 12 von unten lied anfatt „verbittern“ verbitten. „cogutarifäpe”” cogmitorifche 


Dr. A. Bold, Redacteur. Gotha. Beder’ihe Verlagsbuchhandiung. 
Drud der Engelhard⸗Repher'ſchen Hofbuddruderei. 
Ta TE — — 
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| und 
NRatiönalzeitung der Deutfcen. 
Erſcheint täglich. - Ginrädungsgebähr: 
Pre pr Sonntags, den 25. Junius 1848. ————— 


Die Handwerkerverſammlung zu Han⸗ 
nover an die Nationalverſammlung in 
Frankfurt a. M. 


In der Einleitung dieſer Adreffe wird dar» 
auf hingewieſen, daß der arbeitende Mittelſtand 
dem großen Gapitals und Fabrikherrn zu Lange 
ſchudlos gegenhber geftanden babe. Auch die 
Schutzzoͤlle hätten nur die Kabrication im Gros 
Ben gegen die Handwerker begünftigt. Die Bes 
fieuerung ber täglichen Werzehrungsgegenftände 
babe den Mittelſtand feinem Ruine nahe ges 
führt. Die gegenwärtig eingetretene Ummälzung 
fey berufen, auch die materielle Lage der Volks: 
maffe zu ändern, wenn keine foclale Revolus 
tion in die polltiſche obendrein hereinbrechen 
ſolle. Dann heißt es weiter: 

„J. Die Hohe Nationalverſammlung wolle 
recht bald die Grundzuͤge au einer Gewerbe: 


ordnung für ganz Deutfhland umb. 


bindend fuͤr alle deutfche Staaten aufftellen. 

 H. Die hohe Rationalverfammilung wolle 
befähließen, daß die einzelnen Bundesſtaaten, fo 
lange die Gewerbeordnung für ganz Deutfchland 
nicht erfchienen TR, Leine Neuerungen vorneh⸗ 
men follen, durch welche bie gewerbliche Soncurs 
venz gegen den Mittelſtand vermehrt oder bie 
beftehende zunftmäßige Organiſation ber hand⸗ 
werksmaͤßigen Arbeit aufgelöft werde. — Die 
Gewerbe bedürfen einer Gewaͤhrſchaft, daß nicht 
Rathloſtakeit, Schwanken oder feindfeliger Wille 
ihre Zuſtaͤnde und die Principe, auf denen ſie 
ruhen, unaufloͤsbar verwirre oder gaͤnzlich zer⸗ 
ſtoͤre, während die hoͤchſte Reichsgewalt an der 
Wiedergeburt des deutſchen Mittelſtandes ar⸗ 
beitet. 

II. Als keitende Grundſaͤtze wolle 
Allg. Anz. ꝛe. d. D. 1. Bd. 1848, " 





— 


die hohe Nationalverſammlung in die kuͤnftige 
Gewerbeordnung aufnehmen: 

1) Keine fogenannte Freiheit der Ge⸗ 
werbe, fondern vielmehr 2 antfation ber 
Gewerbe. Das Princip der Gewerbefreiheit, je 
ner Grundfag des flaatlihen Gewährenlaf: 
fen der producirenden Kräfte bat überall ver: 
derblich gewirkt, wo er inmitten einer bichtge 
drängten Bevoͤlkerung aufgepflanzt wurde, bie 
durch die Verhaͤltniſſe faft lediglich auf den Ab» 
fag im Inlande gemiefen iſt: darüber flimmen 
alle Urtheite überein, bie fih auf Erfahrung 
und Sachkenntniß ftlgen. Die Freiheit — ſchoͤn 
ift ide Name und Klang an und für fih — 
war bier auf einen Boden Übertragen, wo man 
vorher hätte ihre Wirkung unterfuchen fol: 
len: fie zeigte ſich als eine Freiheit des großen 
Capitales, das unbemitteltere Gewerbe tobtzus 
ſchlagen; fie artete durch ſich felbſt und ver: 
möge ihrer Ratur aus in die Freiheit der Ars 
beiter, fi) durch unbegrenzte Mitbewerbung ge: 
genfeitig aufzureiben. Wo bie Gewerbe auf den 
Stundfag der freien Mitbewerbung geſtellt wurs 
den und. baar aller Schranken der geregelten 
Ordnung, entſpaun fi in Sachen der Indus 
firie em underſoͤhnlicher Krieg ber Geldariſtokra⸗ 
tie und Staatsinduſtrie gegen die Heinen Ins 
duſtriellen: und in jenem Kampfe war das 
große Sapital von vorn herein des Sieges ges 
wid. Das Princtp der Gewerbefreiheit, weit 
davon entfernt, die natuͤrliche Ungleichheit des 
Vermoͤgens und ererbten Gapitales  auszugleiz 
hen und zu verföhnen, gab allen Mißbraͤuchen 
des Meichthums bie gefegliche Weihe, fuͤllte den 
Reichen mit unerfättlihen Wünfchen und ſtieß 
den unbemittelten, wenngleich geſchickten Arbei⸗ 
ter in den Dienft des großen Gapitaliften, ohne 


eigen u; . 
a M Ed win , tpeannifch gu 
J t nicht verwirklicht. 
Kühe die Ss eantentofatett Dr Sewerbe u 
einer Web, 8 u 
benden, bie A — ſteht 
dürfniß der De je fühete ferner zu einem Wett⸗ 
sennen fm Herabfegung ber Preile, die Freilich 
‘den Sonfumenten augenehen aber ven etz 
ven und deren Berädten {it Dar, Die 
Gewerbefreiheit bewaffnete auch die Pefneren 
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Außerdem. 


Aue. in 


bineingelgacht werben koͤnnen: 


ar a on 


Berbefiern und feilen, wo man $ebler gersahrt, 


= al BVerfhhtten des Kindes mit 


ab J ebene Dinge! 

—8X Arme daß die hand: 
wetemi jen —8 wenigen ſo lauge in 
der Sunfıform bleiben muͤſſen, al Rer ‚menid- 
line Gein wod die Shrgerlihe Bafeßfchaft keine 
Drdnungsform gefunden hat, die vollfommener 
M oder weniger Mängel an fi träge, Die 


thalten eine — der A⸗ben, 
var vita den einzelnen ißter auf ein 


gereiffes Mab der Gefellen oder omnigfens der 


Kehrlinge beſcheanken. Sie orduen die Lohnfra: 


und das Atai des M⸗iſters zu den 
Srsärfen ‚mit Biligkeis und ſtelien dan Behäls 
Sen in einen ‚ worin ge fi ſalbſt an: 
Ei kein hner des —E iR. 


a ya zen pam Jugend auf im ‚dem Arbeiter 
ift der Genoſſenſchaft, welcher verhütet, 
dab die Arbeit fhmugig und obne edlen Am 
Kelch betrieben wird. ed alte Sort, Daß das 
Handwert, weil bürgerliche Beſchaͤftigung 
em edles ÜBeihäft fep, pflanzt ſich im den 
Zünften fort und hilft zu bürgeskihem Seibk: 
gefühl, erhält den Tharatiat der Biederkeit und 
des Geibfivertraueng, and bemabst wer jenem 
hptiten hen SBerperhpbescieb mie Belleragen, Ars 
beltſuchen, Rechen und fonfligen Ghmmp 
mitteln. In der Zunft befinden fig — 
artige Ganoſſen an en und 
dadurch wird der Miedrige 
Seibfgsfüht geht, —2 — der 

und anhemeisits wird 


de —A— — —2 — gezwungen · Ruasa⸗ 
ine Genoffen gu mehmep, Unp ber Ar 
Beilage ülfe ſtebt in dee Dunfjerbugng bem 
Principe nach und in der Mepsgapf thats 
fahlih als auf ‚Komneemunt, bienenb, 
verfällt die Arbeit ip ber Ge big, 
8 dem Be —X 
ewerbtreibenden der, D Is 
fen von einander, pam ehrfing wand vom Bei: 


her geitennt, ‚alle Holizt yad ‚nur auf Ian — 
winn” gewiefen. X ewerbefzeikeit Eramt 

eine Rüdfihe gegen die Genoffen; fie 
Heinen Halt 


seen Thmusige und Barte 
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boten 


in ber Meinung ber Denoffen; Me gigelt 
weber ben reichen, ſtotzen Semerbtreibenden durch 
die: ſchaft, noch hebt Mie moratifch den 
Armen in der Senoſſenſchaft. Genug, nach 
unfenee Auſicht befitzt die Driganifarton der hamd- 
werkomuͤßlgen Arbeit in der Bunftiform noqh im⸗ 
mer fo viel Vorzüge, daß man getroft bdiefe 
Form als gefeglich wählen darf, fo lange Leine 
volllommmere vorliegt, As ſpecielle Beftim: 
mungen Innerhalb der zunftgemaͤßen Ordnung ber 
Gewerbe erlauben wir uns vorzufdylagen: ®) 
daß jeder Handwerker eine befiimmte Zahl von 
Jahren dehrling und Geſelle geweſen, auch yewans 
dert ſey, che er Better werben kann. Das geres 
gelte Erlernen als zegeimäßiger Weg, um fich 
Die noͤthige Geſchleklichtkeit zu erwerben ; das 
Wandern, um nicht in oͤrtlichen Schlendrian 
zu verfallen, empfiehlt fich von ſeibſt. 0) Zum 
Sefellenwerden yeböre ein Seſellonſtuͤck und zum 
Meifterwerden ein Meiſterſtuͤck. Gomohl das 
eigene Wohl des Gewerdtreibenden, als die Bes 
waͤhrſchaft gegen ſchlechte Arbeit, und das Bes 
durfniß, daß die Innungen im Allgemeinen 
fprifpretten im der ArdeitsgeſchlElichkeit, macht 
die Prüfung nothwendig. c) Das Recht, eis 
fter * werden, heginze regelmäßig arſt wit dem 
25. Jabee. d) Niemand dürfe mehr als ein 
Gewerbe tweiben. —* en wird ge: 
bush den PBrundfag der ‚Irbeitstheitung. 
e) Das erworbene Meifterrecht gelte nur für 
den Ort des Erwerbes. Wer fib von einem 
Ort in den andern überfiedeln will, muß im 
zweiten von neuem Meiftee werden. Diefe Be: 
Kdimmuag wirb nothwendig, weil außerdem Be 
Meiſterpruͤfungen an alten Orten ihrer Quali⸗ 
tät nach gleich feyn raten, während c6 doch 
angemeffener iſt, Daß der größere Dre ſchwerere 
Prüfung Habe. Der Pfuſcher koͤnnte am Blei: 
neren Orte die Leichte Prüfung beſtehen, oder 
von vorm berein sine leichte Prafeng am 
jedsm Drt befomamen, wenn men weiß, daß er 
wegziehen will. Außerdem wich durch die See 

K.u0k Meierrochts dar Schwindelei Vor: 
ſchub geleifter und ein unnasınidken und FuRid.- 
licher Andrang nach den größern Orten beför; 
dert. f) Kein Concefftionswefen, diri— 
giet durch die Behörden, ſtehe neben dem zünf: 
tigen Erwerb des Meiſterrechts. Die gerechten 
Klagen find befanne, welche feit langer Zeit 
barlber geführt wurden, daß die deutſche Bu⸗ 


reaufratie die. Arktang der Oewerbe in die Hand 
nabm und nah Willkühr, ohne Geſetz, die bes 
ſtehende Zunfıform durch den Nebenweg ber 
Konceffion umging. 8) So lange kein protsße 
ähnliches geregelte Verfahren tiber abminifiras 
tive Juſtizſachen in Deutſchlaud beſteht, fen 
die Streitigkeiten der Zümfte, ſowohl unter ein⸗ 
ander, als gegen Dritte, und namentlich wilstr 
die Behörden, vor den Gerichten geflihrt wer: 
den. Wie gegenwärtig Adminfſtrativjufſizſachen 
auf dem fogenannten: Berwaltungewege da 
Deutfchland behandelt werden, ohne gehönige 
Anhörung beider Theile, ohne beſtimmte Friſten, 
ohne unpartelifche, außerhalb ber Behoͤrdenlinie 
ftehende hoͤchſte Inſtanz, können wir nicht wim⸗ 
ſchen, die Angelegenheiten der Zünfte von Am 
Verwaltung gerichtet zu feben, 

IH) Sup der Städte in Hinficht des 
Beſitzes der handwerksmaͤßigen Bewerbe. Me 
Skaͤdte waren vormals ausſchließlich im MR ech te 
defige der Gewerbe, und viele find gegemwsärkig 
mod theilweiſe darm. Außerdem ſpricht die 
Billigkeit daflır, fir beim Befitze dee Bo 
werbe zu berüdfichligen, da fie von Haus ums 
auf die Bewerbe gewieſen find und diefen Nah⸗ 
rungsjweig zum täglichen Brod gebrauchen, 
während das Land dieſes Bedürfniß durchaus 
nit m demſelben Maßſtabe hat, Und der 
voltswirchfhaftiihe Geſichtepunct raͤch, 
die Mehrzahl der Gewerbe den Staͤdten vos 
behalten, da fie bier beffer betrieben werden, bas 
gegen aber dem Laude das säglich Unencbeht⸗ 
tihfle zu gewähren nah dem Maßſtabe ber 
Naͤhe oder Berne von der Stabt, 

IV. Waun die hohe Retionaiverfamne 
iung demnädft die deutſche Bwerbeorduug Kt: 
räth, fo möge fie beiieben, vorher Sachve 
ffändige aus dem Handwerkerſtande 
aller Gegenden Drumfblauds mit ihrem ‚Mathe 
md Gutachten zu hoͤren. Wir emnpfehlen diefe 
Wlnfhe der geneigten Berückficheigung ad 
unterzeichnen mit Hochachtung. * 

Hannoper, den 14. Funius 1848, 

Die Borftände der Züänftre des 
Königreihe Hanwonır“” 


Tagesgeſchichte. 


Der Kaiſer Ferdinand kuündigte am, 
daß er den 18. Junius Junsbruck verlaſſen 
werde, um nach Wien zurückzukehren. Allein 
fein Geſundheitszuſtand hielt ihn davon ab, ins 
dem bie erfchätternden Berichte aus Italien, 
Bien, Ungarn, Ctoatien, die unzähligen De: 
putationen den ſchwachen Mann zu fehe erarif: 
fen. Deßhalb hat er feinen Bruder, den Erz⸗ 
herzog Johann, als feinen Stellvertreter mit 
ausgedehnten Vollmachten zur Beſorguug aller 
Gtaatsangelegenheiten und Regierungsgefchäfte 
beaufteagt. Der Erzherzog follte den 23, Jun, 
tn Wien eintreffen, um mit den Diniftern alle 
Borbereitungen für den conflituirenden Reichs: 
tag zu treffen. 

Ueber Prag iſt das Standrecht verkündet 
worden. Gegen 30,000 Mann Truppen find 
ia und um Prag zufammengezogen. Die Leis 
ser des Aufftandes hatten ben Deutfchen eine 
ſicilianiſche Besper zugedacht; ber größte Theil 
des Adels und ber Deutfchen waren profcribirt 
und dem Tode geweiht. Das Land Böhmen 
ſelbſt ſcheint keinen Antheil an der Revolution 
der Slawen gehabt zu haben und iſt zubig. 

Nachrichten vom Kriegsſchauplatze in S chLe 6 
wig zufolge verſchanzen ſich die Dänen zwiſchen 
Hadırsteben und Chriftianefeld. Ihnen gegen- 
über fichen in der Linie von Appenrade preußi⸗ 
ſche und fchleawig » holſteinſche Truppen. Das 
Tannſche Freirorps — die Luͤtow'ſchen Jaͤger die⸗ 
ſes Kriege — beunruhigt den Feind unter großem 
Muth und ausgezeichneter Tapferkeit. General 
v. Wrangel bat 
Schlacht verſprochen, die be 
gebenen Bortheile uͤber die 


t. 

Ga Bayern iſt am 4. Junius das Ge 
ſet veroͤffentlicht, wonach das Jagdrecht auf 
ſremdem Brund und Boden aufgehoben iſt und 
vom 1. Febr. 1849 an auf den Grundeigen⸗ 
thümer übergeht, Die Gemeinden ben baflelbe 
in der Regel Namens ber Brundeigenthümer 
durch Verpachtung aus, Der Pachtſchilling 
fließt in die Gemeindekaſſe. 


ntlich die aufges 
änen wieder er: 


Dr. 9. Bod, Redacteur. 


feinen Truppen bad eine. 


Der Eigenthämer 


Gotha. 


eines zuſammenhaͤngenden eurdbees von 
mindeſtens 300 Taawerken in ber Eben⸗ 
oder von 600 Tagwerken im 


Hochgebirge ver: 
fügt felbitRändig Über die Jagd auf diefem Ge: 
biet. Der Hof bat fich einige Jagdreviere Der: 
behalten, allein er zahlt den betheiligten Ge⸗ 
meinden baflır den Pachtſchilliag, ber in der Ge⸗ 
gend üblich iſt. 

In Leipzig trat am 17. Janiss ein 
Innungsmeiſter⸗Verein zuſammen, der in AB 
dortigen Innungen 1600 Misglieder zählt. Er 
wid die Innungsrechte auftecht erhalten, Die 
gewerblichen Zuflände regelmäßig berathen und eine 
zeitgemäße Organiſation der Gewerbe erzielen. 

Nach einem Erlaß des preußiſchen Juſtiz⸗ 
miniſters an das israelitiſche Gonfikorium zu 
Crefeld lautet der Eib ber Juden binfert völlig 
gleih mit dem ber Chriſten: „Ich ſchwoͤre (umd 
gelobe) vor Bott und den Menſchen ıc.” 
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Eiterarifche Anzeigen. 


Bei Gläfer in Gotha, — in der Keyfer’; 
(hen Bachbandlung in Erfurt, — bei Biitt 
lee in Berlin, — Sirt in Breslau in zu 
haben und als ein in jeder Hinficht guter 
Ratbaeber sur Selbfdeforgumg des 
Gartens ur Wafhaffung zu empfehlen: 


EEE Der populäre Gartenfreund, 
oder die Kunft, alle in Deutfchland iren. 
de Blumen und —S — 

teſte und eintraͤglichſte Weiſe zu zieben. 


Auf practiſche Erfahrungen gegründet und von 
— a line 

egeben. Preis . 00. 

Ei 

Die Gartenfreunde erhalten hiermit 

worin die Ziehung, Wartung und Pflege der ven‘ 
schiedenen Blamen undGartengewächse beschrie- 
ben, und das dazu noch die besten Vertilgungsmittel 
gegen schädliche Insecten en Ber kier- 


von die dritte Auflage erschienen. 
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PR Fe a Duchendiangen 
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Großartige Einfaͤlle. 


Noch immer hoͤrt man: ganz Deutfchlaud 
muß einig werden, um unſere Gewerbe und un⸗ 
ſeren Handel großartig zu entfalten, ein 
Eiſenbahnnetz über ganz Deutſchland zu ſpan⸗ 
nen, Künſte und. Wiſſenſchaften mit großarti⸗ 
gen Mittein zu heben, die Auswanderung, bie 
einmal Bedärcfuiß geworben ift, sum Deile des 
deusfhen Stammes dieß⸗ und jenfeits bes 
Oceans zu organifizen (beleben) und alles das 
burch eine Kriegsflotte und ein ſtarkes Heer 
zu vertheidigen. 

Es iſt teichter, etwas anzugeben, als aus⸗ 
zuführen, und wie ſoll das Großartige audge> 
führt werden? Ich meine, dadurch, daß man 
den Heinen Wohlfiand, das Eleine befcheidene 
Gluͤck des zahlreichen Mittelſtandes fügt und 
befördert. Man fpamne die Production nicht 
hber das Beduͤrfniß. Erf wenn bie Ausfuhr 
nach fernen Ländern geſichert iſt, foll man bie 
großartigen Fabriken nod weiter befördern, 


Denn jept liegen die Fabricate im Uebermaß in- 


den Magazinen aufgehäuft; die Fabrikherren 
geben den nicht befdyäftigten Arbeitern Almofen, 
um von den hungernden nicht das Schlimmſte 
zu erfahren. — Was follgroßartig noch fer 
ner beißen? Ich will nicht Hoffen, daß +6 darin 


geſucht wich, daß nad, der jegigen Einrichtung bei. 


einem Rochſchild zc. gegen 10 oder 20 von 100Ver⸗ 
luſt noch mehr Millionen geliehen werden, damit 
jener in einem Zeitraum von 40 Jahren Hun⸗ 
derte von Millionen zuſammenſcharre und Das 
gegen die tasten Deutichlands in Armuth 
und Elend verfinten. Wenn diefe Schulben⸗ 
maflen versiufi ober abgetragen werden follen — 


wer muß das Geld dazu aufbringen? If «6. 


nicht der größte Theil derjenigen Menſchen, bie 
Be. Mad. sc. d. D. 1. 0.1888, ſchen, 
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am ihre Scholle gebunden find und Handarbei⸗ 
tem verrichten? Dan büte fih, anzunehmen, 
das Land blühe, wenn einzelne große Geſchaͤfte 
tuͤchtige Steuern zahlen, Wir Kleinen z aͤ h⸗ 
(eu jegt au wit, und wir Kleinm zahlen 
im Ganzen eben fo viel wie Pie reichen Kauf⸗ 
leute und Maſchinenbeſitzer. Diefe Mafchinenm 
befiger verdrängen den Mittel⸗, deu Meilters 
flaud , daher hat denn bes Aermſte unter uns 
fem Mitbruͤdern keine Gelegenheit mehr, Lehr⸗ 
ling und Gefelle eines Handwerks zu werden, 
und es iſt unmoͤglich, daß er in den Mit«- 
telftand aufgenommen werden fann, Auch for 
gar der nur bemittelte Kaufmann -mird von. 
dem reichen und großartigen verdrängt, weil dies 
fer mit großartigen Mitteln und geringem 
Gewinn am Einzelnen. weit mehr verdient, als 
jener mit größerem Gewinn, 

Steigt alfo einmalberunter von eurem großen, 
ſchwankenden Gaul und ſeht zu, was ihr mite nren 
bisherigen großartigen Unternehmun⸗ 
gen angeſtiftet habt — ihr habt den groͤßten 
Theil dee Menſchen unthaͤtig und brodlos ge: 
macht, Ihe habt das Elend herbeigeführt, das 
jest ganz Deutfchlands Untergang berbeisufüh» 
ron. droht, Bedenkt bei dem großen Eiſenbahn⸗ 
netz, das ihe über ganz Deutſchland ausſpan⸗ 
nen wollt, auch die kleinen Chauſſeen und Feld⸗ 
wege mit ihren Karren und Zußgängern. Bike: 
ber haben die Eifenbahnen nur die geoßen Stäbte 
niet, nicht die Landflädte, Flecken und 


et. 

Eine Kriegsflotte muͤſſen wir haben. Ahern: 
diefe könnten umfere Fürſten, Millionaͤre und; 
Hunderttauſendthalermaͤnner gang allein auſchaf⸗ 
fin, Segt könnten fie beweifen, wie ſehr ihnen 
das Wohl ihrer Voͤlker und ihrer Mitwen⸗ 
[hen am Herzen liegt, — dann wollen wir 








2203 in! 
Kleinen auch mitbauen, ah . {sp Mittgis 
— mt Wr 3 6 ſich um 

Ein fackes Band a in Sriedenszeiten ift 
aber ein Schaden für ganze Völker; es nimm 








den gefundeften und Präftigften Theil ber Be: J 


voͤlkerung in Anſpruch, antzeht Ihn iM 

Zeiten allen Künfen om md Gewerben, und ⸗ 

dert einem ungahanern Belbaufwand. Wir 

ſche kiunen alla Wehrmänner feyn, wenn’s [syn 
muß, obme gerade ein übermäßig große6 Haben: 
bes Heer zu halten, 

Ueberhaupt wird aber von Leuten, die nicht 
in die Verhaͤltuiſſe unſerrs jetzigen menſchlichen 
Elends — find, ein fo großastiges, 
aber unnlged Geſchwaͤtz getrieben, daß «8 44 

Unſere Nahrungslofigkeit, —* 
die große Unzufriedenheis unter dem Wölkern 
hauptfaͤchlich entſtanden iſt, abzuſtellen, gibt ein 
Ehe an: es müͤſſe erſt ein: Wepubtit da ſeyn; 
ein anderer will eine Boͤkker⸗ umnb Ylrrfienerws 
fhaft und der dritte eine Jurſtenherrſchaft * 
haben. Ein Theul wieder will mie Eruſon und 
Schwertern drein bauen, ber auderr mt u. 
nonen brein ſchleßen. Mies fehl gzoſchoſſen, 
lange ihe die Roth des reblichen Pledmen Ben 
ves nicht zu Heben: wißt. 

G. X. 9. 





Zufaͤllige Gedanken. 


1. Reine, ſchoͤne Menfſchlichkeit Ban wur 
Der ichen, der menſchlich denkt und ** 
Das heißt aber nicht, mit dem großen: Scrome 
— allen eitvorſtel angen and Mei⸗ 

ngen hulbigen und jebes Gelbiſte befriedigen, 
—* nad den ewig guͤltigen Bruubiägen bus: 
Mechten, Buben und Guten verführen, fſelbſt 
auf die Beate hin, ein Sonderling genannt zu 
werben, Das Lehttore Bam in manchen Fülle: 
eine große: Ehre: ſehn, wen od, wenipflens vor: 
Sort und em Gewiſſen, eine Schande fi, das 
Lod eines gebildeten Deltmaunes dadon zuteagen. 

2. Weltliches und Goͤttliches ſtehen ſich 
ihrer Natur nady. eigenctich: nocht euchegen; aber 
das letzerre muß dası erſtere derchtoncgerr und: 
beiexrfien, wem biefeir wicht via: Biaboitfihel. 
ten anngehawnen fe Das: Ghriſtenthum Kati 
bie große Aufgabe, Beides zu wermiieht, die 


ug 


ABER 
— ** machen „ Klan: 
m des eis nt durch: Lehre X25 ifpiel 


dargeſtellt. iſt die fromme, treue Liebe und 
die Weltäberwindung in Folge der Selbſtver⸗ 






n agaung, and der a meriſchliche Denken 


md Thum burchhdringende Getſt Gottes, der 
übssal auf feiner n Warte flieht, wo bie 
Wahrheit gefhügt, das Recht vertheibigt, dem 
u a an ni aller Macht gefleuert werden 

ober nicht gefchehen müffe, 
das eher air beit die Geſchichte der chriſtli⸗ 
hen Kirche; benn bie vermeintliche Rechtglaͤu⸗ 
bigkeit hat in ihrem, oft fehr gut gemeinten, 
aber doch fallen und verfolgungsfächtigen Ei⸗ 
fer den göritichen Bei unbe gedämpft, ale ge: 
ſtaͤrkt und gehoben, deamı der Buchflabe töbtet. 

4. Die neueren und neueſten Beltrebun, 
gen, das Chriſtenthum zu veformmiwen, ober dal: 
ſelbe wohl gar als ein Btied in der — 
Kette dev Bildung vöRfg zu negiren, And eben 
fd thoͤricht, als deffeibe in geratfe Freuen um 
Dormein eingteängen zu wollen. Beides if eine 
Derkemmung des eigenthäanltegen in I9en wehenden 
Geiſtes. Diefer Bei iſt ein freierumb frei 
machender, er fließe ſich wohl au menſch⸗ 
tiches Denken und Cupfinden an, ſonſt wäre 

er nicht verſtanden werden; aber ex firdmt amd 
Anm eigenthinmlichen Quefle bes: höheren 7 
bens in Ehriftus unb feinem Evanpıllum. 

5. Statt daß man «6 bemlbar anerken⸗ 
new follte, daß es ein feſtes prophettſhes Wort 
gibt, welches hoch Aer allem Wechſet ber Zeit⸗ 
meinungen erhaben iſt, ſteigt man zus Selbſi⸗ 
vergoͤtterung einpor, mr, wenn wiate ſich ben 
Eordrertranp um das Haupt newunden, Damm 
deſto tiefer zu fallen. Dee Drag IR wicht 
Hot und Stein, das mie Ri wmdhen Laffen 
muß, wie in geſchleht, aber er iſt auch wide 
Sort, dee fi Tb Geſete gie Die Seilbſt⸗ 
vergbtterang führt: nuchwendig zus Setbſtanbe⸗ 
tung, und wir werden fie auch ned würden. 

6, Wir es ein Beichen. vollendeten Selbſt⸗ 
fe. iſt, uber dem: Grikhtilden und Erkenn⸗ 
bacem Ri NRichterfigelidyes ammeliiken zu wei 
Iow, vbnfe' iſt es ash: din Zeichen von Schwa⸗ 
che. Wir fi feiner geifligew wab * 
Kroft reche bercißt I; win noch Sheres errim: 
gen, und dae gefchieht aus Art das innig⸗ 


. |: 
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Antiäkhden am Dan, de aller KHraft Ueheber 
und Schöpfer iſt. | 

. Man redet von einem Geliſte der Zeit, 
und verſteht darunter die berrfhenden Meinun⸗ 
gen und Anfidhten, Hoffnungen und Beſtrebun⸗ 
gen Derjenigen,, welche einem beflimmten Zeit 
alter angehören. Du ar Gifer Zeitgeift in 
Diefer oder jenes Beziehung ⸗in guter oder ein 
böfer feyn kann, fo ift es weife und vernänfs 
tig, ſolchen jederzeit mit Ber wahren Beifle der 
Weisheit zu beherrſchen und zu beurtheilen ; 
denn immer bat jener Beitgelft eine boppelte 
Beziehung 5 die eine zur Vergangenheit, bie ans 
dere zur Zukunft, Rn ee ein guter, fo wird 
man ihn feſt zu halten ſuchen für die Mache 
welt; tft er ein boͤſer, fo wird man nicht ale 
Schuld in der Jetztwelt finden, fondern bie 
Quellen aufſuchen, aus denen er zu uns her⸗ 
überfioh. Denn jede Folge bat eine Urfache. 

Man hat dem deutſchen Volke nice 
fetten den Vorwurf gemacht, baß die Frucht 
des Beſſern Hur langfam bei ihm reife: Wenn 
nun aber Kberhaupt gut Ding Welle haben will, 
fo ſcheint auch des bdeutfchen Vaterlandes php: 
ſiſche Beſchaffenheit auf feine geiflige Potenz 
hinzudeuten. Nicht wie ia anderen Zonen: der 
Erde wählt bei und Laub und Btisthe, Knospe 
und Frucht. NRur allmaͤthzlig keimet aus bes 
Winters ſtarrer Dede ber holde Fruͤhling, und 
heimlich ſchließt dem Lenze der Sommer ſich 
an; und beides fragen in Fr: Schooße den 
fruchtbringenden Herbſt. fhuf die Mater: 
Deutfchtand am prepheciſchen Wolle. Was 
Edunte aus Deucſchlund werden, wenn afle gels 
flig Begabten feine große Sendung verfländen ! 

9. Schmeichelnd bat man oft Deuitſch⸗ 
Land dad Herz Curopa's genannt. Schade nur, 
daß es, bei einem oft falfchen Eifer für Koss 
mopolitiomus, nicht. felgen auch zerſtoͤrende Säfte 
Im ſech aufgenomnivua , und damit feine Lebend⸗ 
Craft inficirt hat. Es iſt die Sache ber Wels 
fen: an Guten, Ungebörfges zu entfertien und 
auszuſcheiden, damit das Mark nicht angegrifs 
fen werde. 

10, Der Kriticiomus in der Wiffenfchaft, im 
Staate wie in der Kirche iſt gut, wenn er auf 
Srundfägen der Wahrheit und Weispelt bes 
ruht. Aber er barf nicht von Sophiſterei aus: 
gehen, ſonſt reißt: er wieber, ehns wieder aufzu⸗ 
bauen. Alles prüfen. und das Beße davon ber 


halten, iſt eine Maichte, WE St Gutes ſchaffen 
und: wirken kann; aber Alles befrittew und 
Jedes verwerfen, iſt ein Beginnen eiller und: an⸗ 
maßender Selbſtſucht, die fich zuletzt unter ihren 
eigenen Trümmern begraͤbt. 

11, Dee Natur gemäß leben, iſt ein 
Grundſatz, welchen eine alte philofopbifche Schule 
empfahl. Diefer Grumdfag iſt gut, wenn man 
das große Ganze ber Nature auffaßt und ihre 
fhaffende und erhaltende Kraft im Auge behält, 
Über er wirkt zecflörend und wirb zur Carrica⸗ 
tur, wenn er das Kleine zus Kegel nimmt. 
Goͤnne Jedem fein Vergnügen, auch wenn er 
mit den Muͤcken tanzen will. 

Er. Beingart. 





Juſtiz⸗ und Polizeigegenſtaͤnde. 
Avertiſſenent. 


rn: unbefannren Erben der nacdhgenannten: 

a 

) 8 am 27, November 1892 zu Walter 
leben verſtorbenen Slurfdykgen Nikolaus 
a Mi „een Nachlaß ih 4 Thlr. 14 far. 

3) ver am 28. Jun. 1846 zu Erfurt verſtor⸗ 
denen Berge des Schuhmachers Rudolph, 
Anne feoger geboren Saleget, deren 
Nachlaß mir 248 Thir. tar. 9 pf. invemta⸗ 

efirt iſt, Me Beupriciid n’ den Hauſe Nr. 


werden en ned ihren Erben oder nächften: 
Berwandten aufgefordert, fidy binnen Neun Mo— 
naten und fpäteflens in dem auf 
den 80, December e., VBortitttags IE: Whr, 
vor dem "Deputftten Herrn Land» und Stadige⸗ 
richtsrath Küttner am hieſiger ger und Stadt; 
gerichtöftele,, Gef@äftägimmer Nr. O2, anſtehen⸗ 
den Termine entweder in. en oder durch einen sus 
läffigen Bevoll maͤchtigten aus der Zahl der hief⸗ 
gen ußiacommaiffarien, von denen bei ermangeln⸗ 
der Bekanntſchaft Die Herren Schmeißer und 
Mengbius vorgefblagen werben, zu mel: 
den, und ihr Erdredyt gehorig nachzuweiſen, ſonſt 
aber zu gewaͤrtigen, daß das Vermögen der 4. 
nannten Erblaſſer als herrenflofes Gut dem 
niglichen Flscué zugeſprochen werden wird. 
Erfurt, ben 6. März 1848 
König. Brent. fans rar 
e 


6 
v. —R 





Grictellamuung: 
Auf den Mannlehngütern Bärtin und 
Bommlig And: 

600 MA. ald Eaution wegen der von Sabinen 
Sibyllen von Poleng, geb. von Star⸗ 
fchedel, aus dem Creditweſen Wolf’s 
von Schönfeld zu Döben und Dölkau 
auf Abfhlag erhobenen Summe aleicher 


Höbe, mit Eonfens vom 8, October: 


1620, ingleihen auf dem Bute Gaͤrtitz 


allein 
1500 fl. ſammt Zinfen gu 10 Proc., Ehegeld, 
1500 MA. ſammt Zinfen zu 10 Proc., Gegen 
vermächtniß, und 
600 MA. ſammt Zinfen zu 5 Proc., Hausgeld, 
für Urfula Margaretha von Poleng, geb. 
von Schönfeld, mit Eonfens vom 12. 
November 109, fo wie 
3500 MA. Parapbernalien für ebendiefelbe, mit 
Eonfens von gleitem Tage, verfichert. 
Nachdem nun der Befiger oberwähnter Gü⸗ 
ter, Herr Chriſtian Ernſt Dietrich von Poleng, 
deßhalb auf Erlaß von Edictaten angetragen bat, 
und vom Königlien Hohen Uppeliationdgerichte 
su Dresden, als Lehnhofe, dieſem Antrege fast 
su geben befchlofen worden, deßhalb auch an 
das biefige Bezirksamt commiflarifche Verordnung 
ergangen if, fo werden alle Diejenigen, welche 
an eine oder die andere der obgedachten unge. 
Uſchten Gorderungen ald Gläubiger, Ceflionare, 
Erben oder aus irgend einem andern Nectögrun: 
de Anſpruche zu baben glauben, Commiſſionswe⸗ 
gen bierdurch geladen, Eommenden 
dritten November 1848 
an biefiger Amtsſtelle perfänlich, reſp. durch Vor⸗ 
münder oder gebörig legitimirte Bevollmaͤchtigte 
su erfheinen, fich anzugeben, Diele Anfprüche 
unter der Dermarnung, daß fie fon für ausge: 
ſchloſſen und derfelben fo wie der einem oder 
dem andern etwa zufebenden Rechtswohlthat der 
Wiedereinfetung in den vorigen Stand für vers 
Inkig erachtet werden follen,, anzubringen und au 
beicheinigen, wit dem beflellten Eontradicter bin⸗ 
nen drei Wochen rechtlich au verfahren, au be 
fließen, fodann aber den 
23. November 1848 
Acten, und den 
echr, 1848 
der Eröffnung eines Erkenntniffes, welches in 
Ainfebung der Außenbleibenden für befannt ge- 
macht angenommen werden wird, gemwärtig zu 


feyn. 
Wigen haben Auswärtige 
der künftig am 


der Inrotulation der 
22. D 





Dr. 9. Bock, Rebactenr. 





gte am Drte des Berichtö oder in def: 
e zu beſtellen. 


am at Juſti zamt reienis 
Philipp. 


vo 
fen 





Epietslladung. 


Zu dem Dermögen des Kaufmanns Herrn 
Eruh Berger in Dederan ih auf deffen In⸗ 
folvenzangeige der Eoncuröproceh eröffnet wor: 

en. 

Ea werden daher alle befannte und unbe: 
fannte Gläubiger deffelben, wie überhaupt Yüe, 
welche aus irgend einen Rechtögrunde einen An- 
ſpruch an denfelben haben, hiermit geladen, 

ben 20. September 1848, 
bei Dermeidung der Ausichließung von dieſem 
Schuldenweien, an biefiger Gerichtsſtelle zu er 
(deinen, ihre Anſprüche gebdrig anzumelden und 
su befcheinigen, mir dem beflellıen Concursvertre 
ter über die Richtigkeit ihrer Forderungen, fo wie 
unter fi) wegen bes Bormugsrechts binnen 6Wo⸗ 
hen su verfahren, imsmistelf 
der Be —8— nes Bed Iufnbefcbeids 
r Belanntmachung eines Präckufiv ‚ 
den 4, Iovember 1848 
des Actenſchluſſes und 
den 14. November 1848 
der mündlichen Derbandiung 18 Dermittelung ei: 
nes BVergleicas, wobei die Uußenbleibenden, io 
wie Diejenigen, welche fi über die gerbauen 
Vergleichsvorſchlaͤge nicht oder nicht Deutlich er- 
flären, als ſolche werden angefeben werden, die 
dem Beſchluſſe der Mehrheit beitreten; endlich 
für den Fall, daß ein Bergleich nicht zu Stande 
m, 


den 20. Januar 1848 
der Bekanntmachung eines Locationserkenntniſſes 
fib au gemwärtigen. 

Die zu erdfinenden Erkenntniffe werden bin- 
fihtlib der Außenbleibenden in den angefegten 
Terminen Mittags 12 Uhr für publicire erachtet 
werden, 

Uebrigens haben Auswärtige zu Uunahme von 
een Bevolmäcktisse am bieigen Orte zu 

eſtell en. 
gl. Beriht Dederan, den 22, April 


Mehner. 
u Annahme 
ſie ergehenden Vorladungen Be⸗ 
Gotha. Beder’fme Metiapöbuthendiune. 


. Drud der Engelhard⸗Rephaer'fchen Hetbuchdeudcerei. 
— U ||| — — — —— — — 
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Allgemeiner Anzeiger 


und 


Kationalzeitung der Deutiden. 
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1 Zpir. Pr. Gt. Diendtagd, den 27. Junius 188. 1 Earl 
Die Heinen Fuͤrſtenthuͤmer. laſſen follte. Ihr Dafeyn ſteht mit den Ber 


Es gewinnt den Anſchein, als ob bie 
Regierungen der Pleinen Staaten in Deutfch- 
land an ihre feibfifländige fernere Dauer 
glaubten und Maßregeln ergriffen, neue Sym⸗ 
parbien im Wolke für fich zu erregen. In 
diefer Hoffnung mag es gefcheben feyn, daß 
dad Herzogthum Anhalt» Deffau eine neue 


Berfaflung bereits erhalten und das Fürftens 


tbum Hohenzollern s ingen das neue Yans 
deögrundgeleg unter die Garantie bes beuts 
(hen Bundes geReit bat, daß endlich in dem 
Fürſtentdum Sondershauſen neue lanbflän- 
diſche Wahlen zur Vereinbarung einer Vers 
faffung, der dritten feit 1830, tbeilweife im 
Gange, theilweiſe vollendet find. Die ges 
nannten Staaten würden ſolche Conſtituirun⸗ 
gen zum Vortheile ihrer Landesfaflen unters 
laffen, hätten fie fich nicht bereitö von dem 
Schrecken erholt, den ihnen der Märzmonat 
beigebracht hatte, und hielten fie nicht mit 
einer unglaublihen Zaͤhigkeit jene politifche 
Einrichtung des Vaterlandes, die 1815 fors 
mirt wurde, feſt. Gelingt es ihnen, im Ans 
efichte der cönftituirenden Reichöverfammiung, 
ad unter meiſt Praftlofer Leitung, auf der tos 
fenden See der Zeit led gewordene Staats: 
ſchiffchen wieder zu kalfatern und in den bis⸗ 
ber fo fihern Hafen des beutfchen Bundes 
zu bringen, fo wird dem beutfchen Volke eine 
Bunde gefihlagen, welche länger als ein 
Menſchenalter biuten wird. Auf die Dauer 
aber werden fich diefe lilliputiſchen Reiche trotz 
ihrer neuen Berfaflungen wicht halten koͤnnen, 
auch wenn die Frankfurter Reichöverfammlung 
Ihre Wuhöfung beanfrogen, „ mbertitfichtigt 
te eanftagen, um 
u — ©. 1. 09. 1968, 8 


dürfniffen des nach Einheit firebenden Volkes 
im Widerfſpruch; durch fie iſt die Ausführung 
manched gemeinfamen Werkes und Unterneh: 
mend erfhwert, aufgehalten oder gar verhin: 
dert worden; fie haben felbft, wie die Aufs 
bebung des Embargo auf dänifhe Schiffe 
Seitens einiger im nördlihen Deutfchlard 
neuerdings wieder darthut, dem nationalen 
Intereffe entgegen gehandelt. Das Urtheil 
des Volkes über fie bat fich ſchon feit Jahren 
eläutert, fo lange aber die Metternich’fche 
olitid die Beflimmungen ded Wiener Con 
greffed aufrecht zu erhalten vermochte, war 
nicht abzufeben, wie fie befeitigt werden koͤnn⸗ 
ten. Die Genfur bat das Möglichfte gethan, 
freimüthige Aeußerungen über fie zu unter: 
drüden. Die revolutionäre Bewegung der 
testen Monate aber bat ihnen einen Stoß 
verfeßt, Durch welchen fie in ihrem tiefflen Innern 
erfchüttert worden find; ee war um fo ver: 
derblicher für fie, aid fie feine Sympatbien 
im Bolke haben. Ihre neuen Berfaflungen, 


thre neuen Geheimeraͤthe, Präfidenten und Or: 


genffationen find nicht geeignet, ihre lange 
auer zu begründen oder das Volk auszu⸗ 
föhnen. Dieß find nur vorübergehende Mit: 
tel, ihre in der Luft der Gouveränetät feit 
40 Jahren gefchwächte und durch Staats⸗ 
aufwand zerrüttete Gefundheit auf kurze Zeit 
wieder herzuftellen. Der kranke Körper diefer 
Staaten muß unter dem veränderten politis 
(den Klima, welches in Deutfchland einge: 
treten if, endlich unterliegen. Dieß läßt fich 
obne Sehergabe vorausfagen. 

Ber ein Freund einer nationalen, gemein: 
famen Entwidelung der Srundfäge ded Hans 
dels und der Gewerbe, zwedmäßiger Juſtiz⸗ 
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en und verlargt, 
BR 2 m wuͤrdige Stell 
au e gegenfiber annebme, wird ni 
bedauern, we diefe Duodezflaaten ſich aufs 
(öfen müflen. Wir wenigſtens find von der 
Nothwendigteit des Aufhoͤrens Ihren politäfchen 
Eriften, fo burddrungen, daß wir, obgleich 





und Bade ler iß,. u EN 


yo 


rundfäglih dem monarchiſch⸗conſtitutionellen 
Deine hutdigend, Deutſchland lieber in eine 
epubitt verwandelt ſehen mc 
Berfaffung zu erhalten, welche bie ee 
fernerbin erhielte, Wir Ic 7— 
die Schwierigleiten, we * 
len. Am leichteſten * En pa it 
wandlung geſchehen 
Fürſten und Souver täten ent AN 
von dem Herzog Wilhelm von Braun * 
vor einiger Zeit ſchon verlautete, ihre andes. 
hartlichkeit freiwillig aufzugeben. Ihr Fiact 
würde dann non den fie aungebend HE gr ern 
Staaten politiih aufgenommen. 
ten Daun im Intereſſe der pmeinfauuen Sf 
Volkswohlfahrt und bethätigten ihre € 
he. biöherigen Bo welche fie in E 
Berfügmgen fo oft außgefproden baben. 
Da Opfer, welden fi brächten, iſt in. der 
has nit groß; iſt die Souveränetät 
jegt ſchon nur noch 8 — er 
unter den (Einfliffen des Bundedtages des 
Zollvereins, das Landes arundgeſetze und maus 
tings des Reichttages fait beveutungs 08 ge 
worben if. — Das Vacerland bat en r nolled 
Recht, ein ſolches D fuͤr feinen Alter von 
inen Büren zu verlangen; bie Börberung 
eined geifigen unb. materiellen Geſammtwoh⸗ 
les iſt davon abhaͤngig. Ueberdem haben. jene 
die © unsrönetät nidt in Folg 
ntmi erkangt: Bau einem fremden 
Gewaliherr her, in. einer — Zeit, 
großentgeitd nicht nach fehlen Grundfägen des 
cots und nicht nah den Wuͤnſchen de& 
Volkes, fonderu nah Laune, Willkuͤhr oder 
aust Bufaß find fie anf diefe Stufe. erhoben 
worden. Viele von ihnen, baben in der Zeit 
ihres felbfiländigen Bellehens dur Vers 
kehrthait des Grunäfäge der. Regierunge * 
durch die Habſucht und Ungerechtigkeit 
Kammern, durch den Sexrviliswus er 
amten, die auf ber Zeiter bes otismus in 
die niedern und böhern Regionen, des aoͤffent⸗ 
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t. Die Deutſche Allg nr 5* 
ini, daß im J. re —ãe— — 
ne | ra Sort t au 
ie * en —T nid. ‚fo mwörden fie 
jetzt noch als — ihrer vielen Kam: 
mergäter und ohne Givillifte, bie 
Meblatifiaten, de und der Parficuläris- 
eutfihland Te feſten 


rn Magt haufi —— Suter 
——— aa a iu nn 


— —. habe. 
ir glauben, 5 di meet, 36 —2. war 
be! ie he 
Ay  Eouvezdnetäten. 8 
der  Unabbdn —* * und nicht in dem 
Bundestage hal man bie Urfache unſerer bis- 
ber fo beflageuswertken politiſchen Zuſtaͤnde 


der fen bab 
Und über —— und ein ein 





















es zu fuben. 


ſchmachvolles G⸗ſchicte F 
liefert. aben en Band auf, ſein 
heitskampf wirft Licht auf den — * 
riſchen Schatten, uachhaltigere 
ber fremde —* ex uns —* * 
— za ae beutende Anzabdi. von 
—* —7* unter feiner 
Kae ep ſuchten, bad Bater- 
Länbifhe —— aber ans dem JUuge verio 
u, unb no befiogen, Da daß um 
* 1815 he 


— —E on 


ertanber Die Gelb: 
Basatun se der ee Anber — wahr⸗ 


exhalten ten mgen Dies 

ſeg Sal der —2 den. und 
& daran erinnem, ere * 

e großens — ſiad, F urſten von — 


berg mit 7 Cinm., die Fürſten von kei: 
Dingen mit Einw, (chen on lange medie 
tifirt find. te ibr Laud damals eine au 

dere, geogzanbifhe Lage gehabt 2* älte * 
Koͤnigreich Woſtphalen unter den Sturmen 
ber Zeit ſich Länggs. erhalten und qatwickeln 


koͤnnen, ſie wuͤrden a daſſeibe ei 


aebabt 
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haben mit. den Furſten in Schwuben, Ira 
fen, Bayern, Die nach der Biätularifation des 
SFahred 1803 im Fahre 1206 noch hbrig me 
rm. Es war bamabb «in Werk der Notb⸗ 
wendigkeit und der Pflicht gegen die Uatess 
"hauen, biefe vielen Eouseränstäten zu ver⸗ 
mindern; es erfolgte gewaltfam, was wir 
jegt wohlwofend verlangen. Gaͤben uniere 
Bürften den Votlawunſchen nad), fo wurden 
fie nicht mehr thun, ald die deutſchen Steam: 
Desherren, die geößern und die kleinern Rit⸗ 
tergutöbefiger bald auf den Munſch der Ber 
gierungen, bald des Bolkes gerhan haben, ins 
dem fie. Die. Uhrenvechte ber Patrimonialge⸗ 
sichtöbarkeit, des Patronates, Ber Polizei, des 
Jagdrechdes u. f. w. im öffentlichen :Iuterefle 
an den Staat abgaben Die Gouveräustät 
iſt auch nichts. Anderes, denn ein Edrenrecht, 
welches mit unſern jetzigen Duſftaͤnden und 
Bedürfniffen unvertraͤglich geoorden iſt. 
Sollien indeſſen die kleinen Souveraͤne 
ihre bisherige Stellung beibehalten wollen, fo 
wenden fir ng dem Schickſel anheim fallen. 
Ihre Vorbilder find in der oͤlteren Reichsge⸗ 
ſchichte, in den kleinern Ständen, die aus uns 
mittelbaren Angehörigen des Reichs gu mittels 
bar, d. h. gu tandiäfligen Gutsherren 
wurden, auifgehellt, fo wie im ben fpäterm 
Webiatifirnngen be} ea von Hohenlobe 
u. ſ. w. Die Nothwendigkeit gebietet, Diele 
Staaten, die in: sine fortwährend ſchweren 
Proceſſe der Lebenderhaltung begriffen find, 
andere zu geſtalten. Sie find 16 vn 
weiſe, welche. den particularen Seiſt in Demeicdh 
land begm wand pflegen. Das heweiſen die 
engherzigen Heimalhsgeſetzc, weiche fie haben. 
Disfer Abfonderung Don dem geoßen 
deutfchen Volke ift auch Heut nicht einmal ex 
florben. So bat neulich der Kürft ven Son⸗ 
versbaufen „auf bes Munich des geizeuen 
Bandiaged‘! die fümmtlichen Behörden ange 
miefen, bei Arbeiten und ‚Lieferungen für den 
Hef uns fin den Staat zuexſt die inlaͤndiſchen 
Induſtrielen und namentläch bie Handwerker 
zu veranlaffen, und dann erſt au das „Aus⸗ 
lan‘ ſich gu wenden geleitet. Dieſes ge 
(dab, wobigemerkt, auf den Wunſch der Land⸗ 
fände, von denen zwei ald Candidaten für die 
Biekbänerfaminlung in Erandfurt aufgetreten 
find, in: demfelben Lande, welches im ‚vorigen 
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Jahre die Audfuhe mes Getreides nech Dem 
Unstande verbot, bis undlich das presßiſche 
Gouvernsment mit Gegenmaßregeln hervor: 
at. Wo ein faicher landſtaͤndiſher Antrag 
vorliegt, darf man füch micht wundern, wenn 
bie Bergerſchaft der Reſidenz Sonderäbaufen, 
ans den Mitte jegt ein Deputirter in Frank 
fint ‘a der ammiung den pa: 
zu ‚gründen, deſſen e fich gegenfeitig 
verpflichten fallen, ihre —— to viel «ie 
thaulich mir auß dem Jnlande, d. b. aus dem 
Fier ſtenthum Schwargburg⸗ Seondershaufen, zu 
beziehen. Maß bei Miderlegung dieſes Bor; 
ſthlages, wach dem Berichte Des Vorſtandes, 
feine Rechnung des beutiihen Netionalität ges 
tengen wotden iſt, mag beweilen, wie ums 
deutfch, ſevaratiſtiſch und ſorderbundleriſch des 
Bei mitten in Deutichland waltet. 

Bon Liebe zu meinem großen, fchönen 
Baterlande getrieben, komme ich ſtets auf den 
Gag gurüd: die Beinen Somveränetäten müfs 
fen aufpören! — Man fast, daß die Bewoh⸗ 
ner dieſer Ränderhen nur widerficebend eine 
foiche Veraͤnderung aufnehmen würden, und 
beziebt fib zu dem Ende anf den Daß, den 
die Mediatiſation 1806 erregte. Allein nicht 
bie Bade, fondern die Principlofigkeit war 
——— — — 

e Befigungen wurden mediatifirt, wäh» 
rend viele Bleinere Die Souveraͤnetaͤt bebielten, 
Ueberdem fehlt Diefen kleinen Stämmen ge 
rade Dabienige, was ein Moll Theures mud 
GSooßes zu eigen bat, — Volksgeſchichte und 
Nationalbemußtfeyn. So wenig, wie die Un: 
terthanen des Büren von Leiningen je eine 
Detinnalitdt ne zims. vie Me oder 

ayern, gebildet haben, jo wenig haben die 
Waldecker, Detmolder oder Lichtenſteiner et⸗ 
was hinter, um oder in fich, was fie von Dem 
übrigen dewifchen Wolke abzefonben geeignet 
wäre. Ihre Fuͤrſten find auf der Baſis des gros 
Ben Grundbeſitzes in die Meihe der Dynaſtenge⸗ 
Schlechter eingetreten. Solche Wölkerfiämme, 
als Glieder eines großen Staates, vertaus 
ſchen eine ungänftigere Bage mit einer beſ⸗ 
fern and murren nicht ob ſolcher Veränderung, 
Die Beamien aber wiwden ſchwer beiroffen 
werben, und biefe find es um Theil, weiche 
ih nicht mit der Sache, um bie fi’ ham 
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delt, vertraut machen können. Im vielen Die: 
fer Staatchen haben fie eine Familienkette um 
den Megenten gebildet, fo ſtark, daß fie bin 
und wieder fon Generationen überdauert 


dat. Manche Aemter waren gleihfam erb⸗ 


lihe Domänen gewifler Bamilien, die fich 
weit verzweigten. Ihre Glieder, * und 
ebildet in den moblbelannten Räumen ber 
efivenz, durch Jugendbekanntſchaft innig 
verbrüdert und durch Heirathen verfchwißtert, 
baben in biefen Staaten die dußerlige Quelle 
des Anfehens und Lebens. Sie führen muter 
fi ein recht angenehmes Leben, in deſſen 
Genuſſe fie fuͤrchten geflört zu werden, wenn 
fie an einen größern Gtaat übergeben, und 
fi etwa von Franfenhaufen nah Branden⸗ 
burg verfehen laflen müßten. Daun wärs 
de auch der eimflußreihe Water weniger für 
das baldige Unterfommen des erfien, zweiten 
und deitten feiner Söhne Sorge tragen koͤn⸗ 
nen. Diefe Beamten find es, weiche die Eins 
verleibung der kleinen Gtaaten in gr 
nicht wunſchen. Die Nichtbeamten haben bei 
dem Mangel an echter Baterlandsliebe wahrs 
lich fein Dinderniß gegen eine Sache, bei der 
ed fi um deutſche Rationalität handelt. Die 


Gewerbetreibenden verlaufen nach wie vor an. 


die färftlihen Familien, vie ihre Schloͤſſer 
Doch nit verlaffen werden, und die Bauern 
rechnen heraus, baß die Unkoften für Juſti 
und Abminiftration, die jeht unverbältuißm 
Big hoch find, entweder großentbeild erſpatt 
oder zu andern gemeinnutzigen Zwecken kön⸗ 
nen verwendet werden, und daß doch das 
Recht geficberter fey. 

Die Wiener Bundedacte legt den deut 
fhen Fürften die Berpflichtung einer land» 
ſtaͤndiſchen Verfaflung auf. Einige haben fie 
früher, andere fpdter pegeben. n den Biel 
"nen Gtaaten aber baben fie ihre Aufgabe, 
für die Wohlfahrt des Landes mit und ges 
genüber der Regierung zu ſtehen, am wenig» 
ften erfüllt. Der Mangel an tüchtigen Per: 
ſoͤnlichkeiten ift auch in d. Bl. fchon erwähnt 
worden. Dazu koͤmmt noch die große Be. 
Panntfchaft der Deputisten unter einander und 
mit dem Regierungsbevollmächtigten, die Uns 
annebmlidhkeit, bei den Berhandlungen an Pers 
fönlichteiten haufig zu fireifen, der Mangel 
an gediegener, wiflenfchaftlicer Worbitb 


vieler Deyutisten für die legislativen mib ab. 
minifivativen Angelegenheiten gegenüber der 
gedberen Geſchaͤftskunde der landesberrlichen 

ommiſſarien, die — des Inſti⸗ 
tutes ſeibſt und endlich der Einfluß, der auf 
die Deputirten duch die Nähe der Hoͤfe 
möglicher Weile geäußert werden kanm. Da: 
durch if das ganze Inſtitut in den Augen 
des Bolkes um einen großen Theil des nd: 
thigen Vertrauens gelommen und mehrmals 
baben wir die Brage aufwerfen gehört: 
Was haben beun unfese Landſtaände gethan ? 
— Bir antwortetn darauf: Gie würden 
mehr geteifiet haben, wären fie Bertreter eines 


Zum Schluſfſe dräden wir noch einmal 
unfere Ueberzeugung aus: dad Aufbören der 
Beinen Staaten ifi eine politiſch notbwenbige 
Meßregel, denn fonfl erhalten wir feine Rufe. 





Der demokratifche Congreß in Frank: 
furt a. M. 


„Der demokratiſche Congreß“, welcher ſich 
neben ber Nationalverſammlung in Frankfurt 
a. M. verfammelt bat, hält feine Sitzungen in 
dem Saale bes deutſchen Hauſes, der fonft für 
die abendlichen Bereine der äußerfien Linken 
diente. Froͤbel leitet die Werhandlungen wit 
vielem Oeſchick und Anftandz es mag wohl eine 


Zuhoͤrerſchaft von 200-— 300 g feyn, 
baruntee auch Fraum, deren 
d. d. Butafkıng zu den Geſchaͤſten, in dem Gon- 


greß bereits beantragt wurde, Unfern Freiligrath 
fab ip umter ber Kribhue des Wräftbenten figen- 
Er hatte mich am Eingang in ben Saal vers 
lafien, weil er als Abgesedneter durch «ine an: 
dere Thuͤre eingelaſſen wurde. Wir hatten ums 
feit etwa zehn Jahten nice gefehens umwill: 
Ehrlich umarmten wir und als alte Freunde, unbe: 
thmımert, ob bie Straße, die wie wandeln, uns 
nicht in kurzem weit — ſeht weit von einan⸗ 
der führe. Daß ber Congreß die Nepublik at: 
fein und untheitbar will, verficht ich von ſelbſt; 
er will ferner bie That ſtatt ber Woete, und wird un: 
verzuͤglich au's Wert gehen, wenn ee gleich voraus: 
fieht, daß die Freiheit nach feinem Sinne mit Bist 
erringen werden muß... ie viele Dewalten 
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Gaben wir jegt im Deucſchland? Neben ber 
conflituicenden Reichsverſammlung ben demofras 
tifchen Congreß, denu den Bundestag, neben 
dem wir morgen bie neue Erecutiogewalt haben 
werben, und zu allem biefem noch JO große und 
eine Heerſcher. Arme Einheit! Wir feben 
telibe Zeiten kommen! A % 3. 





Die Etugbiötter aus der deutſchen Natio⸗ 
nalverfammlung, herausgegeben von K. Bern 
bardi, K. Fürgens und Frieder. Löw, urtheilen 


über den republikaniſchen Congreß m 


folgender Weiſe: 

„Wenn ein regierender Fürſt neben ben 
verfefiungemäßlsen Organen, welche für bie 
Ihnen ausdrücklich anvertraute amtliche Wirk: 
ſamkeit verantwortlih find, einen Kreis anser: 
waͤhlter Lieblinge um fi verfammelt und fi 
von diefen befimmen läßt, auf die Thaͤtigkeit 
jener bald hemmend, bald überfiürzend einzu: 
wirken, dann flagt man mit Mecht über den 
ungebührenden Einfluß einer Camarilla, und 
jeder aufrichtige Vaterlaundofreund ann ein ſol⸗ 
ches Unterhoͤhlen des verfaffungsmäßigen Rechts: 


. zuftandes nur tief beklagen; denn mit dem Ans 


fehen und ber freien Selbſtſtaͤndigkeit der vers 
antworlichen Minifter wird nicht nur die wirk⸗ 
liche Macht und die wahre Hoheit bes Fuͤrſten 
ſelbſt finfen und fallen, fonbern auch das gauze 
Land wird durch folche launenhafte Einwirkung 
mnberufener Rathgeber in unabfehbares Ungiäd 
und Elend gerathen. Aber find nın etwa nur 
die regierenden Shrflen und nicht auch das ſou⸗ 
veräne Bolt zu folchen Mißgriffen fühle und 
geneigt? Iſt es nicht eewa auch der Anfang 
einer Camarillaherrſchaft, wenn das Volt, außer 
und neben den von ihm in feiner Geſammtheit 
frei umd orbnungsmäßig gewählten Gertre⸗ 
teen , welche es mit der Erledigung beſtimmter 
Beschäfte beauftragt bat, fich bier und ba mit 
andern auserwäblten Liehlingen, fogenanmten 
Volkemaͤnnern, umgibt, und auf deren Einfik- 
ſterung und Rath bie Thätigkeit feiner ordnungs⸗ 
mäßigen Vertreter theils zu hemmen, theils zu 
hberfihrzen fih bemüht Iſt es wohl ein we: 
fentliher Unterfied, ob man dur Ordens⸗ 
bänber oder durch wohlberechnetes Beifallklat⸗ 
ſchen, buch Ungnade oder durch Genfen: 
geklirr unabhängige Maͤuner zus VWerleng⸗ 


Volks zu thun? 


2008 
wung ihrer wahren und wahlerwegenen cher 
zengung zu bringen verfuht? Wobei, bas 
deutſche Volk kann nichts Klaͤglicheres, nichts 
Berderblicheres beginnen, als auf dieſe Weiſe 
fi dieſelben Fehler und dieſelben Launen am 
zueignen, durch welche fo viele bisherige Som 
veraͤne ſich einen traurigen Untergang bereitet 
haben, Und daß es biefen Gefahr drohenden 
Weg bereits wirklich eingefchlagen bat, das kann 
es aus einer fonft unerklaͤrlichen Thatfache ante _ 


nehmen, nämlich daraus, daß biefelben Männer, 


welche in ben Zeiten, wo Schmeichler jeder Art 
die Throne der Fürften umgaben, furchtlo® ihre 
Ueberzeugung fagten und mit Opfern jeber Art 
befiegeiten , dieſelben, welche bie Rechte des uns 
terdrüdten Volks Jahrzehende hindurch ohne 
Ausſicht auf glaͤnzende Erfolge Schritt vor 
Schritt vertheidigten und dadurch zu Maͤnnern 
feines Vertrauens wurden, daß dieſe ſetzt ſchon 
aroßentheils von dem neuen „Sonveraͤn“ ebene 
ſo behandelt werden, wie von den vorhinnigen, 
ſobalb fie denjenigen Maßregeln nicht beiſtim⸗ 
men wollen, und nach ihrer Ueberzeugung nicht 


beiftimmen koͤnnen, weldye balb von diefem, bald - 


von jenem feiner Bhnftlinge ti Anregung ge 
bradye werden. Was haben aber unter diefen 
Umftänden die gewiffenhaften WBertreter des 
Dürfen fie jeder krankhaften 
Luft des Herrſchers oder der Herrſcherin nachge⸗ 
ben? Dürfen fie ihr heiliges Nandat den Wün⸗ 
ſchen jeder Volkscamarilla unterordnen? Golden 
fie ſich gewiſſermaßen nur als antmalifhe Le⸗ 
legrapben betrachten, welche bie fich vielfach wi⸗ 
derfprechenden Stimmen aller Einzelnen im 
Bolt ohne Wahl in der Paulskirche widertönen 
laffen? Do, wir dürfen dem deutfchen Volke 
auch nicht Unrecht thun! Nicht das Bert M 
e6, welches feine Vertreter auf ſolche Weife ders 
abwärdigen möchte, fondern nur Peine Bruch⸗ 
theile deſſelden find’s, die nicht begreifen oder 
nicht begreifen wollen, daß der Weil ukmmer 


"gleich ſeyn kann dem Ganzen, und daß deßhalb 


die Rechte, welche dem ganzen Volke zuftehen; 
nicht auch ohne weiteres von jeder Provinz, wol 
jedem Ort, ja ſelbſt von jeder Cameradſchaft ei⸗ 
ned Ortes in Anfprud genommen werden koͤn⸗ 
nen. Es iſt eine Eigenchlimiichkeit der menſch 
lichen Betrachtungsweife, daß ein Jeder geneigt 
IR, den Standpunct, ans dem er die Welt ze 
bite, für den alten richtigen zu halten, bit ide 


us. 
kere Weoburitug , Beiehrung unb (Erfah 
ng zu Or Ueberzeugung fhbet, daß Seinem 
Sterbiichen das Vermoͤgen zu Theil geworben 
iR, ausfchlleßtich Die Wahrheit zu erkennen und 
Aberall dad richtige Maß zn Finden, und daß 
man deßbalb auch Pie lunigſte Meberzeugung wie 
Are untrlglihe Wahrheit Halten, und noch vie 
Weniger mit dem Fanatismus bee 
Alfit durchſetzen darf, ohne die höchſten Sie: 
tereffen der Menſchheit uud die erſte Bedingung 
der Freiheit , die Achtung vor ber forien Usben 
zeugung Anderer, zu gefährden und za verlegen.” 





Eiſenmann und Behr. 


Beide Männer gerisihen in den dreißiger 
Jahren in fchweres Gefaͤngniß, weil fie [chen 
damals hie Volksrechte in Anſpruch nahmen, 
Die jet erſt erlangt find, Ihre vollſte Genug⸗ 
thunng beſteht Darin, daß fie beide jetzt in ber deut⸗ 
fen Rosionalverfanunieng ſitzen. Die jetzige 
bayarifhe Regierung bat ihnen außerdem aber 
Entfhädigung für ihre Verluſte angeboten. Eis 
feamana, der vor feines Haft praktiſcher Arzt 
in Nürnberg war, bat feinen Verluſt ſeit faſt 
38 Jahren uf 3 37.000 DR fi. Kr —* 
.eltärt., dab «= davon mur 12, 
ung feiner Exiſtenz im Falle ber — 
higßelt und, des Alters in Anſpruch nehme. Won 
der Abrigen Summe mage die bayeriſche Mes 
gigung 10,000 fi. zur Gruͤndung der deutſchen 
Fitu umd. 15,000 I. zur Hebung der Indu⸗ 
Reie für beodtofe Arbeiter beifteuern, Die Res 
einung bat eingewilligt unb * von Wuͤrz⸗ 
bung unserbandeit mit ihr anf aͤhnliche Bedin⸗ 


gengıe, 
PT ee 


Tagesgeſchichte. 

Dielfache Berichte bedrshen Deutſchland 
wi rafſiſchen KKriegSerklärnungen und 
ungeheuren Truppenmaſſen in Polen, die jeden 
Uupenbit dereit ſeyen, die preußiſche Greuze 


Gabinet von Me. Peterchurg jeden Au 

verſuch feine Polen mit diberlegener Kriege 

macht niederzußalten ſucht. Es if auch ir 

moögtich, daß und wegen ber Reorganfſation 
Moleno ober wegen des 


laͤßt ch denen, daß das 
nd 


Wrrwidlläng not An Reim mit ben Eyam 
berorſledt; allein bis jeyewißuufpredgen bie preu: 
zuſchen Behörden noch ſeder Thacſache, die 
einen wirhtichen Ansbruch des Kriegs vera 
ſehen tirße. 

Die Unruhm 2— giagen * 
aus Hervar, daß die Reputiilanır, weiche in 
der Stadt felbft die hberipiegende. Partei zu 
ſeyn fcheinen, die Entlaffung des neu einberufes 
wen Misttärs verlangen, Der Hrtzeg ſchlug 
das Geſuach ad. Eo gab Aufiöufe Die repus 
bit aniſchen Fuͤhrer folten verhaftet werden. Dir 
Buͤrgergarde widerfegte ſich. Barrikabesn 7* 
den gebaut, es wurde Sturm geiäutets sine 
Dienge Berwoffurter ſträmte in die Seabt. Die 
—— tequiriree toulalich (Adfihee WR 

weiches zunaͤchſt jedoch wur dere Bahnhof 
Fern um die Berfifcung der Gcrtemen se. zu 
verhäten. Jubdes gaben die Auffiänntfchen ihee 
Bewaltmofregen aufi das Miſſteriun geb 
ebenfalls, was die Verhaftung betraf, nach um 
bie GSachſen vekamen Befehl zum Hüdmarfe. 
Der Kampf wich ſich auf dem bedorſtehenden Bande 
tage hoffeutlich feiodiich auewwisfetn. Die Deputirten 
der Seadt Allenburg ſind fämmeiih Repudli⸗ 
kaner, doch wird dad Band Ihnen ein Bey - 
gewicht bieten. 





Ueber Zufammenlegungen von rund» 
finden. 


Der große MWiderwille, webcher an vielen 
Heten bei ben einen G— eſthern gegen 
Bufarsmenlegängen Ihrer Gruadüdk aschanden 
uin und welcher foger in eimm benachbarten 
Heinen Sdacte einen Minißer geftkust hat, weil 
ze aus raiaem Jatereſſe an dem Fertſchretten 
dee Landwirchſchaft, aber bus Ruͤckſicht auf 
Die Whnfche der kleineren Lambwirtbe ein Bu: 
fammentegungögeftg durchfetzen weilte, Hatte 
auch den Einf. dieſes su der Anſicht geführt, 
baß ein Fmnmgögelch zu Zufammeniegungen nicht 
as cine Wohblchat anzuſehen fen. inf. ſchioß 
Dabei, daß eine Bekaͤmpfing jenes MWiderwil⸗ 
few , welcher ie riner beſonderen Vorliche der 
ererbien oder ſonſt fcheu lange bersäthfchefträee 
Grunudſtuͤcke ihre Wurzel hat, ein Mistehagen 
in den bäuerlichen Mirthen Seruorenfen, daß ber 
Bwang zur Abtretung ‘von Bemubkhden dab 














2088 
Wefhht der Saterhen im Eigen chume füsen 
würde > während dieſes —** vor Altım ge: 


pflegt umd aufrecht erhalten mesien muß. — 
Die obige Anſicht IR jedoch menerlich ſchwankend 
gewotden, nachdem aus verfchiebenen Laͤndern, 
in welchen bereits, Zwangsgeſehe für Ablaͤſ fangen 
beſtehen, zuverläffige Mittthellungen Über die Er⸗ 
folge davon bekannt geworden find, Aus einer 
Veraleichung derfelden geht durchgehends bie Er⸗ 
fahrung hervor , daß der anfängliche Widerwille 
Bald ſich verlor, nachdem durch mehrfache zur 
Ausführung gefommene Fälle die Wortheile einer 
uſammenkegung einem Jeden fidtdar vor die 

ugen geführt worden waren. Unter Anderm 
ſſt namenillch recht entfcheidend dieſe Erfahrung 
In der Kreishirection Leipzig im Könlge, Sachs 
fen gemacht worden, mie aus flatiftifiyen Mit⸗ 
(Heitungen in der Zeitfchrift für den dartigen 
landwi —— Hauptortein näher hervor⸗ 


e der een Feageezggz 
en he ss 4834 6, 835 17, 1886 


11. 1837 4, 1838 8, 

,‚ 1847 3, 1883. 2, 1844 9, 1845 24, 
186 32 uw - AM Antwäg sut3ufammen. 
legungen der Srundflüde, und gröfßtens 
theil6 auch der baͤuerlichen Grundſtuͤcke, in den 
wenigſten Faͤllen aber nie der Gutsgrundſtuͤcke 
geftellt. Die Anssäge haden fich biernady wit 


Geis der Afammentlegungen ſehe bedeutend ver⸗ 
mehrt, und es iſt dabei mod von Bedeutung, 
daß die Anträge Ach aufangs anf Ortſchaften 
in der Nähe der preußiſchen je, wo man 
nos Beifpiel gelungenen. Bufanumenisgsungen vor 
ib hatte, befcheänte und oerſt von bios ame die 
—— dab fs rt — were 
verbreitet n. b wird 
am ſMlagenvſten — — beftmnmten Bei⸗ 
fpiele einen. Die Nur von Wachau, an der 
CShauflee von ee! nah Borna m u und 
aus 708 Ar. (ſaͤchſ.) Land, fo mie Bir: 
fen beſtehend, eurbieie vor der Zufammenlegung 
l En and 144 Wicfenparceiien, weiche zu⸗ 
ſammen 20 verfchlebenen Beffhetn —** 
Mads brr Zuſammenlegung beſteht jetzt bie Flur 
aus Stüden ader Maͤnen Feld und 26. 
Stuͤcken Wieſen, fo baß 13 Orundbefiger ihr 
ſaͤmmtliches Land an einem Gtüde und 
Wirihe baſſelbe nur an zwel Stuͤcken beſiten. 


189 € 1840 10) 1841. 


Ge werben z. WB. ine einar Wensbuilieten ZU 

GHäd Land zu einem imzigen zufanumemyelage 

und die Lage aller Complexe iſt fo eingerichtet, 

daß fie aus dem Innern der Flur nach der 

&ußern Grenze zu laufen, £ daß alle Bethei⸗ 

ligte vom or au aus nicht welt von ihren 
rucfrent Ed. 

In Theingen würde fühon am vielen Dre 
ten, wo fi hutberrchtigte tee ‚ine 
Zufammenlegung nur der lehteren recht jtocd® 
mäßig, weil dann bie SBauernländerel von dent 

itut bafseit werben könnta. Es iſt Kader 
ſehr wuͤnſchenswerth, daß an einem intelligamn⸗ 
ven Dre ein Berſuch mit eines gittchen Zuſam⸗ 
menlegung gemacht wärde, um nur erſt ein Bei⸗ 
ſpiel zu erhalten, deffen weitere Folgen wohl 
nicht ausbleiben würden. 





PBerficherungsanftaltene 


Bekanatmachuug. 

Den Theilnehnretn der ——3 
bank far Dasfchland wich zets ech 
auf vie Wefanwtmraheug vom 2. Wir .. 
direbutch angepeige, daß am 15. d. Mio. der 
Woberige Aelvermmeende. Beamte, Herr J. Ma⸗ 
gel, vom unterzeichneten Vorflande zum Bank: 
Bevoimmnächtigten gewaͤhtt voocber iſt 

Gotha, den WW, 

Der Borftand dee Fou wverfide: 
‚sungsbant fi 


Soltunes ) 

das Worſtan⸗ Merle 
— · — 
Vor * für Zenfadt. 


—** für Bette, 
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Juſtiz- und Polzeigegenflände. 


Edictalladung. 
Erg m dem übesfehuideten, Deymödsen 
dan ® smibe ie Den ber 


—ã—eù ———* 


isgend einem: Rehtsgrunte et drhen Mermden 

dur —A ie Anipräge m gen * 
der unterzeichneten na 

dder nicht, bei ie ver —— von * 


ni 





etiomeſſe und bei Beriuli der Dedereinfe· 
Fon vorigen Stand, ſpateſten⸗ in dem 


uf 
Dienlag, den 12. September 1848, 
anberaumten Liquidationstermine bis Nachmittags 
a Uhr gebörig anher anzumelden und zu befchel 
n. 
0" Dabei wird snsieib Ulen, weide Datum 
gen an genannten Gchmidt sm leihen oder fonfi- 
Derbindlicgleiten su erfällen haben, bemerk⸗ 
fo gemacht, daß binfert felbige, bei Bermeibung 
boppelter Zahlung, nit an Schmidt, fondern ledig. 
lid zu deſſen Eoncursmafle an und zu leiten Kind. 
—2 nöhbanfen, den 19. Tunius 


f 6 )) 
Herrlid —A Ge 
Dr. Haſe. 





Literariſche Anzeigen. 


Bei Biäfer in Borba, — bei Mittler in 
Berlin, -inder Hahn'ſchen Hofbuchhandlung 
in Hannover (mid in allen auswärtigen 
Buchhandlungen) iR zu haben: 

v. Ehrenkrentz, das Ganze der Un» 
gelſiſcherei, um dieſelbe mit ben gihds 
tionen Erfolge ju betreiben, 1) Ben 
ber Lalchzeit. M Von den natürlichen 
und künſtlichen Ködern. 3) Angels 
geräthſchaften. 4) Fiſchweiſen ber 
Englaͤnder, Franzoſen und Schweden. 5) Der 
deluftigende Krebs fa na. Dritte verbeſſerte 
Aufl.mie Abbildung. Iſi. 12 Kr. od. WO Ger. 
we, oder Der af- 

ter, wie ee ſeyn fol. Eine Anmweifung, 
fich in Seſeliſchaften bellebt zu mas 
chen und fih die Sunf der Damen zu 

erwerben. - Berner 40 Liebesbriefe, 24 

Beburtstagsgedihte, 20 deklama⸗ 

toriſche Stade, 28 Geſellſchafte⸗ 

fpiele, 18 Kunfiiüde, 30 Anekdo⸗ 
ten, 25 Stammbudh6sAuffäge unb 









B858 
45 ZAso aſte. Sech & „41 
0 ea I 
NB. Durd ht Berfendung dieſes neu bear- 


beiteten Bildungs und Befelifbafte 

buches an lebenöfrobe junge Leute 

würde Abſad erzielt werden. 

runer, 3. G. (Verfaffer des Mo⸗ 

nat6: und Blumengärtners), der volfländige 

emüfe: und Blumengärtner nah 
Sujährigen Erfahrungen dargeftellt. — Eine 
gründliche Anmwelfung über alle helle ber 
Semüfe: und Blumenzucht, über Er 
ziehung und Pflege der Gartengewaͤchſe, An: 
legung warmer unb Falter Miſtbeete, Ziehung 
der Saͤmereien, Ueberwinterung der Bewächle 
und Über monatlidhe Bartenverrihtungen. Gin 
Handbuch für Butsbefiger, Gartenfreunde 
und Gärtner. In 10 Lieferungen, Erſt⸗ 
Lieferung, 15 Kr, oder 5 Ser, 

Auch bei Palm in Mäuden — Kirk in 
Breslau *8 bei Gräfe & — x» 
nigsberg vorräthig. 





Bekkelliungen 

auf das täglich erfcheinende 

Frankfurter Sournal 

(12,000 uflage) 

und die bamit verbundene „Dinaöfalint Sitten 
wir baldigſt bei deu junäc gelegenen SoRämiern 
machen su wellen, da wir font nıcht Fhr Fieferung 
golfändiger Eremplare fichen Eiunen. Beridte 
üder die Werbandlungen der confitnirenden 
Nationalverfammiung werden dur das 








„‚Srankfurteer “ournal” gleib nad dem 
Schluß der Sitz un ges mitgeihellt. — reis 
in Dem Hansen Thurs und Zaris’ichen 


— — 
kfurt 1048, 
a 9 Fu 200 Be 








Seriatigunn. Die Unmertung zu dem Berichte über Die dentfhe Natisuainerfomminng im 


. 208, ©p. 2221 u. ff. d. Bi. iR durch eia Eorresturverieben nicht auf diejenige Steũ 
m 8 ni ebört. Diefelbe bezieht ix auf die Cinaabe der f 


a worden, su weicer fe 


des Textes be» 
su Sranffurt a. M. 


yerfammeit geweienen Demotraten wegen fung 85. En, a geht su den Worten: 


„eine Ging 
| De. % Bol, Redacteur. 


au bie Nationalverfammlung gemacht” au 


Gotha, Beder’fhe Verlagsbuhhandiung. 


Drud der Cgelhard⸗Reſpher'ſchen Dofbucdruderei. 
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Allgemein 








173. as 


er Anzeiger 


und 
Nationalzeitung der Deutſchen. 
mi Mittwodhd, den 28. Junius 1848. —— 


Deutſche Rationalverfanmlung. 


Frankfurta. M., den 25. Jun. Eine 
ganze Woche hindurch bat ſich die National⸗ 
verſammlung mit ber hochwichtigen Frage der 
Errichtung einer proviſoriſchen Gens 
tralgewalt für Deutſchland bdeſchaͤf⸗ 
tigt. Es find in ſechs Gigungen nicht wenis 
ger ald 62 Reden über diefen Gegenſtand ges 
batten worden, mit mehr oder weniger red⸗ 
nerifchem Talent und davon abbängendem Gin 
deu ; über 130 weiter angemeldete Vorträge 
follen aber unterbleiben, weil man die Sache 
für hinlaͤuglich erſchoͤpft Halt, und es foll mors 
gen zur Abſtimmung geſchritten werden. 

Bon den beiden in diefen Verhandlungen 

tend gemachten, einander entgegengeſetzien 
ptanſichten über den Wirkungskreis um 
die Ernennungsweile einer einfweiligen Res 
gierungsgewalt für Deutfchlend iß die eine 
der Haupiſache nach in dem in Nr. 166 d. 
BI. mitgetbeilten Vorſchlage des für dieſen 
Gegeuftand niedergefegten Ausſchuſſes enthal⸗ 
ten. Sie geht davon aus, daß diefe Regie⸗ 
sungögewalt des veutfhen Bundesßaates 
ipren Befugniſſen nad eine ſtaͤrkere ſeyn muͤſſe, 
als die aufzuloͤſende des bisherigen deutſchen 
Staatenbundes. Der Bundestag 
kann ald feier nicht fortbefiehen, nicht 
bloß, weil er in Folge feiner früheren Hand» 
lungsweiſe dad Vertrauen ded deutſchen Vol⸗ 
kes nit bat, -fondern auch weil er feiner 
— nad nur die Regierungen, nicht 
auch dad Wolf vertritt, und weil es ibm feie 
ner Einrichtung nach an derjenigen Thatkraft 
icht,, welche der gegenwärtige innere Zus 
—— er die — 
von au enden Gefahren erheiſchen. 
Säge. Uns IC» b. D. 1. Bd. 1848, 





Bei dem Schaffen der neuen Gentralgewalt 
durch die Regierungen fol die Nationalver: 
femmlung mitwirken, aber fie fol nicht ſich 
feibft zu diefer Gewalt machen. Sie if nicht 
zur Regierung Deutichlands berufen, fondern 
ur Errichtung einer neuen gemeinfamen beuts 

n Verſaſſung, und damit eben dieſes 
ſchwierige gefeggebende Werk ungeſtoͤrt 
von ihr vollendet werden koͤnne, fol neben 
und außer ihr auch vorläufig ſchon eine flare 
te ausüubende Gewalt befieben, welde, 
obne in die Selbfiftändigleit der Einzelſtaa⸗ 
ten unterdrüdend oder auflöfend einzugreifen, 
deren einbeitlihe Befammtregierung für die 
Bwede des Bundesſtaates darſtellt und deren 
Unterordaung unter die gemeinfamen Inter. 
efien Deuti&lands fo wie besen zuſammen⸗ 
wirkende einhellige Kraftäußerung nad innen 
und außen nachdrücklich vermittelt. 

Auch nach der entgegenflebenden zweiten 
Dauptenficht foll eine folche ſtarke Gentral: 
gewalt geſchaffen werden , aber diefe foll aus 
der Nationalverfamm ſelbſt bervorgeben, 
nicht nur durch deren Wahl, fondern auch 
aus deren Mitte. Ein Bollziehungsausihuß, 
wie einft in Frankreich, foll an die Spike der 
deutichen Nation geſtellt werden, der Natios 
nalverfammlung verantwortli und von ihr 
in dem Grabe abbängig, daß er eigentlidh 
nur ihre Befchläfle zu vollziehen babe, die 
Verfemmlung aber der That nach ſelbſt die 
Regierungsbehörde Deutſchlands ſey. Es if, 
offen gefagt , die republikaniſche Staatsform, 
welche hiernach bezwedt wird, und fo viel 
auch in ausführlichen Reden von den Parteis 
führern diefer Anficht dafür geſagt worden if, 
daß fich eine folche republifanifche Einrichtung 
an der Spige des beutfchen Bundesstaates 


ꝛais ch 


recht gut mit echterhaltung Ved_mon 
—3 a: Benlerungsfoftema t 
den „igfelitafen. vertenne, fo 
doch von Rednern der andern Seite über 
zeugender dad Gegentheil dargethan worben. 


Haben wir einmal eine Republif für den Bes 













fammtftaat, Yo wird dleſt Smateform urreitig * daß Die 
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auch nach Sinführung’in den einzelnen Staaten. 
Deutſchlands ringen. Wer daher, dem 
fage wie der Erfahrung nach, in der Monar: 


cbie auf volksthuͤmlicher Brundlage die wahre - 


Freiheit des Volkes beffer gewahrt 4laubt. als 
in der Republit, der kann nicht dafür flims 
men, daß letztere auch nur vorläufig fm Deuts 
fen Sefammtflaat zur: Seftaftung komme, 
Der Antrag des Ausfchuffes, daß einfls 
weilen ein aus 3 Perfonen beflehendes Bun⸗ 
deödirecterium mit der vollziependen Gewalt 
befleidet werden möge, dat. im Laufe der Vers 
bandlungen wenig AnHang gefunden. Er 
war, wie ſich zeigte, and dem Beſtreben Yers 
vorgegangen, durch eine Vertretung fowohl 
der beiden Großmaͤchte Deutſchlandd, als der 
übrigen deutſchen Staaten zufammengenom: 
men, bei der Gentralgewalt die Regierungen 
zu deren Sinfeßung geneigter zu machen. Al 
lem es fellte fich bei näherer Beleuchteng 
ſcharf heraus, daß ein Bundespräfident oder 
Reichsverweſer, wie man ihn nennen mag, 
der notbwenbigen, von allen Seiten dringend 
geforderten Einheit Deutfchlands angemeſſe⸗ 
ner fey, und daß allein deſſen Stellung «Is 
unverantwortliched Oberhaupt des Bundes: 
flaated mit einem der Nationaldberſammlung 
verantwortlichen Rinifterfum dem monarchifch⸗ 
conflituttonellen Regierungsfoftem richtig art 
fpredye,, wodurch zugleid die vorldufige Ein⸗ 
rihtung ein maßgebendes Vorbild für die 
kunftige feſte Reichöverfaflung werden koͤnne. 
Bor dem Schluſſe der wichtigen Ver⸗ 
handlung ſprach geftetn der Prafident der Na: 
tionalverfammlung Heint. von Sagern tief 
eingreifende Worte, welche alle Parteien übers 
tafhten. Nachdem er die Hauptpuncte ‘der 
Meinungsverfchiedenbeiten Aber die obſchwe⸗ 
benden Fragen durchgegangen und fich über 
den Wirkungskreis der zu fchaffenden provi⸗ 
forifchen 'Eentralgewalt ald der Vollziehungs⸗ 
ewalt neben der gefeßgebenden Nafionalver⸗ 
ammlung im Ganzen in dem vom Ausfchuffe 
gefaßten Sinne auögefprochen hatte, fagte 'er 


—W 


se vw . 






über d 


ie age: wer ⸗ 
—* : 
vr | _ 
von dem Standpuncte de und ber Zweck⸗ 


mäßigkeit vielfach beurtbeilen hoͤren; ich würde 
e6 bedauern, wenn es als ‚ein Princip gälte, 
a nichts 
ambpuncte 
Bwrdmößigleit If meine Anſicht bei. weite: 

rer Ueberlegung wefentli eine anbers, als die 


der Majortitaͤt im Ausſchuſſe, ſelbſt cine andere, 


: Achen (vermitteinden) Amen: 
dement entwidelte. Deine Herten! Ic thue 
einen cuen Buff und: kb: far Ina: wir 
müffen die preoviforifhe Sentralge: 
wait felbſt fhaffen Darum müſſen wir 
fie ſelbſt ſchaffen: fie muß Fark. ſeyn, Re muß 
Bertrauen einfloͤßen. Wir mäflen fie aber ber 
fonders darum ſelbſt fehaffen, weil -wir ihrer 
ſchnell bediefen und weh wir nidt gewiß find, 
daß fie dann ſchnell gefehaffen werben wird, 
wenn wir eine Mitwirkung der Regierungen im 
Aufpruc nehmen wollten. Es iſt ein Unter: 
ſchied, ob wie Die Bollziehungegewalt aus Dreien 
dder Einem beſtehen Laffen; würde die Anſicht 
die überwiegende ſeyn, daß fie aus Dreien ber 
fdehen follte, und wir wolten die Mitwirkung 
ber Regierungen, danun waͤre bie Sch wierigkeit 
nicht fo großz vilelleicht laͤge die Berſtͤdigung 
ſchon vor, oder fie wäre leicht zu errrichen; ich 
glaubte: auch, damit nicht der Voiksſonveraͤnetoͤt 
zu nabe zu weten; aber die Majoritaͤt Diefer 
Berfammiung ſcheint mehr ımd mehe zu der 
Anſicht gekommen zu ſeyn, die auch ich theile, 
daß die künftige Centralgewalt Einem eich 6: 
verwefer. mit- verautwortlichen Miniſtern 
übertragen werben mäfle. M. D., uͤber diefen 
Emmen könnten foldye Schwierigkeiten entſtehen, 
daß Wir die Rigierungen nur einer großen Ber: 
Irgenheit. übscheben, tridem wie auf ihre 
nachtedügliche Einſtimmung rednen, 
Ihnen die Wahl umd Sen Vorſchlag erlafſen. 
M. H., es iſt bereit gefagt und emtwidelt: 
nicht Vie Fuͤrſten koͤnnen vorfhlagen, auch nid 
Bloß die "Regterungen als ſolche; in einzelnen 
Ländern beſtehen Leine fo ſtarke Regierungen, 
daB fie einen bedeutenden politiſchen Schritt 
thun dürften, ohne ſich vorfichert gu. haben bee 
Zuflimmung :usib- ver Mitwirkung dee Stände; 
es könnte feyn, daß einzeins Staͤndeverſamm⸗ 
lungen anders bächten, ale wir, unk ‚warm 


. — — mm — — — —— u u er u wg ur_ nn — — — — 
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ſoſte Ras. nicht feyn? Es war ja unter mn. tar 
gelaug fe, bis wir zur Meberzeunung kamen, dag 
Einen-befien fen, und daß «6 fall nur Einen 
gibt, der bier die Frage Iöfen kaun. Ich fage 
alſo, m. D.,. wir überbeben die Regie⸗ 
rungen. einee großen Verlegenhbeit, 
und ich glaube, fie werben. es uns banken, wenn 
wir fagen, wer es ſeyn fol. Wollen wir, wie 
zetzt unzweifelhaft, der Mehrheit ma Einen, 
fo iſt ein Daun, hochſtehend, gefunden, 
Der der Unterſtützung der Nation für die hoͤchſte 
Stelle ſich werth gezeigt hat und ferner werth 
zeigen wird ”), Aus der hoͤchſten Sphäre wis 
fen wie den Meigäyerwelee nchmen; denn es 
gibt feinen Privatmann, der unter fols 
hen Umfiänden das Amt übernehmen könnte, 
wie vielleicht Einzelne oder auch Parteien ges 
decht Haben. Ich gehe nicht ein auf bie Frage 
unferer künftigen Verfaſſung; ich Halte mid les 
diglich an den gegenwärtigen Zufland und bie 
jepigen Bedürfniffe, Ich ſpreche Ihnen nicht 
von Monarchie und Republik, ich fage Ihnen 
aber: jetzt bedürfen wir eines Mannes, der hoch 
ſteht und fih der Unterfiigung aller Staaten 
ohne Widerſpruch muß verfichers halten können, 
wenn er das Amt antreten fol, welches Sie 
ibm zudenten. Meine Herren! Nachdem ih 
dDiefe Frage vor Ihsen erörtert habe, wird - man 
mie ‚nicht mehr den Vorwurf machen, als Habe 
ich das Prineip der Semveränstät der Nation 
aufgeseben, inhem ich ja bee Ratien und ihren 
Vertretern in dieſer Berfammiung die Befug⸗ 
nis vindicirte, Diefe Wahl außzuſprechen, aus 
Geunden des Rechts, wie der Rationalficker 
beit, der Nationalwohlfahrt; ich glaubte, daß 
man umfoflender dieſes Princip nicht anerfen« 
nen kann. Auch. darin wird Leine Abdan⸗ 
tung dieſes Principe gefunden werden koͤnnen, 
wenn etwa meine Meinung, mie fie es wirklich 
ift, die ſeyn follte, daß die hochſtehende Perfon 
ein Zücft fayn -müfle, wat auch Ste einraͤu⸗ 
men tönnen, nicht weil es, fondern obgtei.cd 
es ein Zürk iſt.“ Mach Zuruͤckweiſung vielfa⸗ 
cher Auefaͤl⸗ gegen die Furſten ſchloß v. Bar 


gem mit den Worten: „Einigen wir und, ſo⸗ 


meit Einigkeit moͤglich! Opfern wir, was zu 
opfera iſt, um zu erhalten und den Uebergang 
zu erleichtern gu beffern Zuſtaͤnden. Penn wir 


than; maß bie - Wohlfahrt bes Vatarlandes for 
Bert, ohne Rüdfiht auf Sophismen, die Ein: 
zelnen als Principien gelten; wenn wir in der 
Meberzeugung handeln, daß das Princip, welches 
durch uns Geſetz wird, Sehorfam verlangt, dann 
werden wir thun, was unfere Schuldigkeit, und 
die Motion: wird und Beifall zutufen. Wir 
ſtellen nicht die Freiheit bloß, und wir fchaffen 
die Einheit unferes Volkes und Waterlandeg, 
nach der wir uns ſchon fo fange fehnten.” 
(Stürmifcher, lang andauernber Beifall von als 
len Seiten der Verſammlung und von den 
Salstien.) _ oo. 

Morgen ftebt alſo die wichtige Abflims 
mung bevor. Sie wird in die Beantwortung 
einer ganzen Reihe von Fragen zerfallen, weils 
he deu Wirkungskreis, die Stellung und die 
Ernennungsweiſe der propiforifchen Central: 
gewalt umfaflen, und die ich nach geſchebe⸗ 
ner Abflimmung ausführlich mittheilen. werde. 





SR unfer deutſches Volk für eine re⸗ 
pubfrfanifche “Be aſſung reif, oder 
nicht? 


In allen gegenwärtigen Volksverſamm⸗ 
lungen kommt diefe Trage zur Sprache, auf 
bie Beantwortung derfelben gebt man überall 
ein, ja fie bildet einen der Gemeinplaͤtze, auf 
denen fi bie Parteien jetzt bewegen. Nies 
mand wirb dieß mißbiligen, da die Loͤſung 
dieſet Frage auf die Mahl zwilden einer 
conflitusionelen Monorchie, in welcher der 
Zürk eines jeglichen Landestheiles beibehalten, 
aber deſſen Wille dem des Geſammtvolkes un: 
tergeorbnet wird, und zwifchen einer republi⸗ 
tanifihen Werfaflung, in welcher das Volk 
hen Sinften vom Throne herabzieht und feine 

iguen bürgerlihen Zuflände Durch ſelbſt ger 

bite Repräfentanten einrichtet und fichert, 
einen weientlichen Einfluß hat. Während die 
für die erfiere, nämlich für die Geflaltung ei⸗ 
ner conflitutionellen Monarchie, Sefchäftigen 
die obige Frage erheben, aber zugleich wer 
weinen, alfo die Behauptung aufftelen und 
vertreten, unfer deutfches Volk fey jetzt noch 


9 ** —A daß ber. Ardner mit Diefen werten ven Eriberion Joba an bon Deten 
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nicht reif für eine republifanifche Werfaffung, 
es befinde fi erſt noch in der Bihthe und 
tönne die hellern Lichtſtrahlen umd die freie 
Luft einer Republik noch nicht vertragen, fo 
fagen die für die legtere, für die Brändung 
einer Repubiit, @ifernden: Bon je ber habt 
ihr, die ihr mit eurer bürgerlichen Zrißen am 
die bieberige monarchiie, ja deöpotifche Vers 
faffung gebunden waret, und euch in derſel⸗ 
ben fo wohl verforgt ſahet, die ihr darum 
dem Stillſtand fort und fort huldigt, wenig« 
ſtens den raſchen Bortichritt vergegent und 
verbächtigt, von der Unreife des Volks zu eis 
ner ſelbſtſtaͤndigen Regierungsform gefprochen, 
und alfo jede freie Bewegung und jede edie 
Regung für eine von der Zeit dringend ges 
forderte Reform flaatlicher Verbältnifie bart- 
nädig zurüdgewielen und gewalttbätig einge: 
ſchuͤchtert. chon ſeit mehr als ID Jahren 
— fahren die Vertreter einer republikaniſchen 
Verfafſung fort — babt ihr, die ihr jetzt nach 
und nach einfehet, ed werde eine g mes 
narchifche Regierung ſich nicht länger halten 
laffen, diefelbe Sprache geführt und umfer 
Volt als unreif für republikaniſche Zuſtaͤnde 
erklärt, und mit dieſer Redeweiſe werdet ihr 
fortfahren, fo daß ein Menfchengefchlecht nach 
dem andern, fo lange man eurem Bedenken 
Stauben fchenft, feufzend unter dem alten 
Joche und verzweifelnd an dem Kommen eis 
ner beſſern Zeit abflirbt. Sol man mit der 
BVerbeflerung ober Zumstichen Umgeftaltung 
volksthuͤmlicher Zuflände warten, bis die Ins 
telligenz fi überall auf eine beſtimmte Stufe 
erhoben, bis fich in die niedrigſten Volksklaſ⸗ 
fen aller deutfchen Provinzen die reinften Vors 
ftelungen über das, was der Menſchheit wahr. 
baft frommt, entfchieden berausgeflelt haben, 
dann gebört foldhe in das Reich eitler Traͤu⸗ 
me. Se denn bad gegenwärtige Erwachen 
umferes Volke aus feiner biöher erfünftelten 
und erfchlichenen Beknechtung und das allges 
meine und mit jedem Sabre eReigerie Seh: 
nen und Ringen nach beſſern Zuſtaͤnden nicht 
die befte Widerlegung eurer aufgeftellten Meis 
nung und der fprechendfte Beleg für die Reife 
des Volks zu einer eignen, felbfiftändigen 
und beſſern Verfaſſung? Daß fich bei foldhem 
Sehnen und Ringen Menſchen an die Spite 
Drängen und auf ungeziemende Weife lautbar 
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machen, die von auffallenden ſintichen Sieden 
nicht frei find, die nichts zu verlieren haben, 
fondern nur für ihre Perfon zu gewinnen 
—— Denen alſo vie nieder: ——* 
unter der gemeinnägiger Beſtrebungen 
geſchaͤftig iſt, bie endlich im —* auf 
geteblofen Biegen einberfchreiten mödıen und 
o der gut ache unferes Baterlandes ſche⸗ 
den, dieß if eine traurige Urfcheinung, Die 
bei allen binter ber Zeit znrüdgebliebenen und 
gewalttbätig lange verfagten Umdämberungen 
nothwendig eintritt, und insbefondere eine um: 
vermeidliche und heillofe Wirkung auch ter 
von euch lange gepflegten Uebel in den flaat: 
lichen Berbältniften unfere® deutſhen Bolfes. 
Ja, ihr tragt die Schuld, wenn bier eben be: 
zeichnete Menſchen fib als Wübler in dem 
Schooße des Bolkes erheben und einen Zu: 
Kand herbeizuführen drohen, der ale Bande der 

efelfchaftlichen Dronung aufloͤſt, den Sinn 
Sir Rechtlichkeit und Heligiofität abſtumpft, 
den Wohlſtand und die Kraft des Bolks 
mindert, deſſen Eintracht und Frieden un: 
tergräbt und die Ehre fo wie die Gelb: 
ſtaͤndigkeit unferes Vaterlandes vernichtet. 
Ruhet nit fogar die Schuld auf den Ber 
fuchen des Stillſtandes und des. Rückfſchrittes. 
wenn bie Beſſern im Bolle jenen Proleta: 
Par immer he eten und wenn 
omit wilde und 9 ewegungen immer 
hörbärer und bebroblider werden? MBenn es 
ober he fo iR, mie * ee das Bet 
ey für eine republi e Ber ) 
nicht reif, fällt denn dieß wicht eben Denen 
ur Laſt, die den gefunden Geil des Bells 
isher fo gewiſſenlos deknechteten; liegt berm 
bieß nicht eben an ber bisherigen fo traurigen 
Raatlichen und kirchlichen Verfaſſung wnferes 
Baterlandes ? 


Das iſt die Stimme, die jegt gegen 
die Bebauptung der —— conſti⸗ 
tutionellen Monarchie, als ſey das Bott für 
eine republifanifche Berfaflung noch wit reif, 
von allen Seiten hörbar macht und machen 
kann. Weiche Stimme beat nun das Recht 
auf ihrer Seite? IR unfer Voll für republi⸗ 
kaniſche Zuſtaͤnde reif, oder nicht? Um hier 
auf zu antworten, muß man ver Allem dar: 
über klar werben, was zu der hier geforderten 
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Seife gehört, was unter berfelben zu verſte. 
ben fey. Es wird ſich dann leicht ergeben, 
wie beide Parteien Recht, aber doch auch wie 
der Unrecht haben. 

Bil man mit der Behauptung, das Voll 
ſey jetzt noch nicht reif für eine repubtilanifche 
Bereifung, zu erfennen geben, daß ein großer 
hell des Bolks noch feine Plare und der Sache 
entſprechende, ſondern nur dunkle und überfpanns 
te Borfiellungen von republitanifchen Zuſtaͤnden 
babe, und folglich nicht wiſſe, was es folche 
fordernd verlangt, fo kann man Dem zwar 
nicht widerfprechen; allein daraus folgt noch 
nicht, daB man folde Zuflände fo lange nicht 
fuchen dürfe, bis eine klare und richtige Vor⸗ 
ſtelung von bdenfelben ein Gemeingut des 

anzen Boiks geworden iſt. Denn in dieſem 
Falle würde die Verwirklichung einer Republik 
von diefer Welt gänzlich entfernt bleiben und 
Ale, die zur eoealtung und Feſthaltung einer 
ſolchen anregen, mit Recht als Solche, Die 
das Unmoͤgliche fuchen, zurüdgewiefen werden 
möüflen. Uebrigens bedarf es aud bei der 
Gründung einer Republil der eben erwähnten 
Gefammteinfiht des nanzen Volks nit, da 
fib ohnehin die legtere ſchneller verwirkticht, ſo⸗ 
bald die erftere in das Leben tritt. Würde 
fernerhin nicht fo manches Segen bringente 
Snfitut uns fehlen, wenn men mit deffen Ein» 
führung fo lange hätte warten wollen, bis das 
Geſammtvolk ohne Ausnahme den Werth eines 
folhen anerkannt und deflen Gründung ge 
wünſcht gehabt hätte? Haben denn die un: 
erfhöpflihen Seſetzmacher in unfern monarchi⸗ 
ſchen Berfaffungen mit ihrer Fluth von Macht: 

bid dahin Anand genommen, wo 


- ihre Untergebenen, ich will nicht fagen, zur 


Unertenntnig und zur Billigun ‚ fondern nur 
zur Auffaffung und zum Verſtaͤndniß derſel⸗ 
ben fib erboben hatten? Recht baben alfo 
die Freunde der conflitutionellen Monarchie, 
wenn fie fagen, das Volk fen in fofern nod 
nicht reif für eine republitanifche Berfaflung, 
als ed einem großen Theile defleiben noch an 
Harer und beſtimmter Kenntniß einer folchen 
Berfaffung gebricht; dagegen baben fie Uns 
recht, wenn fie biervon einen Grund ber: 
nehmen wollen, eine repubtilenifche Verfaf: 
fung als unzeitig und gefährlich auszuweiſen 
und fi darum den Sprechern für eine fols 


he Berfaſſung entgegenzufegen. Miele letz⸗ 
tern find Dagegen in ibrem vollen Rechte, 
wenn fie republifanifche Zuſtaͤnde zu verwirt- 
tihen ſuchen, während fie fi außer dieſen 
Rechte befinden würden, wenn fie daffeibe auf 
die Behauptung Küken wollten, das Gefammt: 
void habe hinſichtlich feiner Intelligenz die 
nötbige Reife ‚zur Annahme einer Republif 
erreicht-,-d. b. bier, es fey daſſelbe nımmebe 
binlänglich befäbigt, das Weſen einer republi⸗ 
kaniſchen Verfaſſung einer monarchiſchen ges 
genüber zu erkennen und zu wärdigen. 

Doch die Vertreter einer conflitutioneflen 
Monarchie können und werten mit ihrer 
Aeußerung, dad Volk fey zur Repubtil noch 
nicht reif, auch darauf hindeuten wellen, daß 
der Schritt aus einer ſtreng monarchiſchen 
Verfaffung, wie fie feither unter uns flattge 
funden, in eine tein republilaniiche für und 
Fi groß und zu gewagt fey. Sie werden und 
önnen fagen: die Menſchheit darf fih auf 
der Bildungsleiter nicht übereilen, nicht raſch 
und unbedachtfam eine Stufe tHberfchreiten 
und fo einer fchwindeinden Höhe ſich ploͤtztich 
preißgeben, zu der ihr noch Die Kraft und 
Befonnenbeit fehlt, font iR fie in Sefahr, 
zurückzuſinken und zu fellen. Ein weile ges 
wäblter und forgfältig beachteter Gtufengang 
darf in Peiner Kunft, in feiner Wiſſenſchaft, 
in keinem Unternehmen, in keinem Streben 
nach dem Beſſern vernadläfligt werden, will 
man mit Sicherheit zu giüdlihen Erfolgen 
elangen. Diefer Bernachläffiygung macht man 
* aber im ſtaatlichen Leben ſchuldig, wenn 
ein Bolt aus monartchiſchen Verhaͤltniſſen im 
tepubtitanifche baflig binübereilt und die das 
zwifchen liegenden conflitutionell monarchifchen 
leichtfinnig uberfpringt. — Bei dieſer Erklaͤrun 
find die Sprecher für eine gegenwärtig zu ſuchen⸗ 
de confitutionelle Monarchie den Freunden der 
Republik gegenüber in ihrem vollen Redste ; bei 
diefer Deutung ihrer Aeußerung, anfer Volt 
fey noch nit reif für republikaniſche Zuſtaͤn⸗ 
de, ftellen fi die mißliebigen @Entgegnungen 
der republilanifhen Volksredner, daß 
es eben fo laͤcherlich als fündlich ſey, einer 
das Volk beglückenden republifanifhen Ber: 
faffung unter Berufung auf eine tbeflweiie 
angebliche Unreife des Boils ſich entgegerztt 
fegen, als nichtig beraud. “ 


.- ' &e find denn Recht und Unrecht bier 
zellen beiden Parteien getheilt, je machbew 
men Die Acußerung, Bad Wolf ſey in unferm 
Buterlande für eine republianifche Verfaſſung 
ned) wicht reif, Deuter, und Das bei vieler Ab: 
baudlumg gewonnene Refultat für unſer Bers 
helten wäre — um es karz noch einmal an« 
- Jugeben — dieſes: Men führe das Volk bef- 
fern Zuſtaͤnden entgegen, obne ſich durch Die 
Jeußerung irren zw laffen, es gebreche dem⸗ 
felben an gehöriger Meife zu denſelben, d. b. 
ed ſey ein geoßer Theil deſſelben noch nicht 
gebdrig über bie zu wäblenden beſſern ſtaat⸗ 
Iihen Zuflände unterricgtet;s man mache "Das 
bes ſoichen Unterricht fich zur ganz vorzägli: 
en Aufgabe ſeines Wirkens, um Selen: und 
Sirdnungsiefigfeit überhaupt, beſonders jede 
marchiſche Bewegung zu befeitigen; man 
führe um deßwillen unfer Volk, da ed in fo 
fern noch mit reif zu einer republikaniſchen 
Berfaffung ſeyn fol, als der Tritt aus einer 
ſtreng monarchiſchen in diefeibe zu auffallend 
fi darfielle, nur. Aufenweile, alle vermitteift 
einer confitutionellen monarchiſchen, binüber 
im die rein republilanifche, voraudgefeht, daß 
diefe als die beide fr jedes Voll, und zwar 
indbefondere für unfer Deutfched Boll, anerı 
faunt werden muß und mird. 

Ob dieſe zuletzt gedachte Verfaſſung fich 
als die entfprechendfie für unfer deuiſches 
Beit wirklich herausſtellt, welche beiondere 
Einrichtung fie für unsere Zuſtaͤnde erbeifcht, 
ob die conſtitutionelle Monarchie, wenn fie 
jegt zur Wohl gelangt, al& der Uebergang zu 
einer Republik fich lange erhalten wird, web 
che befahren diefer kuͤnftig zu gründenden 
Republit von Geiten der von Vielen zunaͤchſt 
geforderten conflitutionelen Monarchie droben, 
wie diefen Gefahren vorzubeugen und zn bes 
gegen ſey u. |. w., — alles Diefes find Fra⸗ 
gen, bie einer beiontern und fpdtern Beaut⸗ 
wortung anbeimfallen mögen. 
. Hagen. 
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Volksſouveraͤnetaͤt und Reaction. 


MDeide Worte werben gegenwärtig viel zu 
wit gebenecht. Dee Eine dent fih Dieß, ber 
Andere Jenes darunter. - Bei ber Wolßsfounerd 


natät- vergife: turn, daß bie bas gerthche Seci⸗ 
beit Sauptfächlich darauf berake, daß der Eins 
seine feine perfoͤnliche Freiheit Pe ‚weit ber 
ſchraͤnkt, dab die Geſammtheit «ia ae 
deibliches Leben Faheeti tue. Und kurt Re⸗ 
action beflagt fih Jeder, der nun gegem Die 
Miniſter, denen er früher ſeidſt das Partefeuiite 
zuſprach, eingenomisen if, meil fie eine Maßreget 
ergreifen, die ihnen und nicht ihm den Warſch und 
das Wehl aller Staatsangehoͤrigen zufemuten: 
aenommen zu treffen: und a fördern ſcheint. 
In der Nationgl verſammlung erregte 16 deßhalb 
große Deiterkeit , als ein begeifterten Medner ſich 
fortreißen ließ, zu bebaupan: wir mwezden alle 
ats fouverdn geberen. Man ärgerse ſich früher 
darlıber, wenn Erwachfene ſchen einem Kinbe 
fürſtlicher Ettern ceremeuiöfe Dutdigiagen dar: 
dradhten. Sept denkt man ſich die - Souneräne: 
tät amf alle Windelinſaſſen ausgedrhnt! — Herr 
v. Binde ſprach deßhalb daven, einen - Antrag ' 
zu fielen, daß, fo oft das Wort. Bolksſonveraͤ⸗ 
netät und das Wort Reaction in der Pantds 
kieche ausgeſprochen wid: , eine teuer von 6 
Kreuzern zur deutfchen Marine zu entrichten 
fey, und die Flotte würde fi gut dabei ficken. — 


Tagesaefchichte. 


Am 20, Junins lief von der Werft des 
Herrn H. Uirichs in WVegeſack bad ırfle Ka⸗ 
nonenboot, das an der Weſer erbaut wur: 
de, vom Stapel. 

Dem bedrängten Trieſt haben die Steier⸗ 
muͤrker bewoffneten Zuzug: zage ſaggt. Das feinds 
liche Geſchwaber, weldes den Hafen Piedirt 
hält, beſteht aus den ſardiniſch⸗ venetiauiſchen 
Schiffen: 3 Fregatten, 3 Corvetten, 4 Brings, 
1 Schooner und 3 Dampfboͤten. Bas im Ha⸗ 
fen ſelbſt Hegende oͤſterreichiſche Geſchwaber iſt 
faſt eben fo ſtark und mean ſeilte meinen, es 
nette dem Feinde die Spitze biete Sömeen. 

Uns Drag erfahren: wir, dab bie Ems 
woffnung bes Bolkes durch Die. Soldaten uhr: 
befondere Schwierigkeiten vor fich "gegangen if. 
Bon den Fenſtern herab wurben die Gewehr: 
geworfen ; gegen 15,008 Stink Waffen Tollen 
abgeliefert ſeyn. Der Podskal allein war am 

9. Junius noch verbarrikadirt und will fi 
nicht ergeben. Wiudiſchzraͤtz Hat dem dert Mer: 
fhangten gedroht, die dortigen Holzſttten in 
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Brand gu ſtocken. Die Rieinfeite war noch im⸗ 
mer von der Alts und Neuſtadt militaͤriſch ab⸗ 
geſchloſſen. Auf bem Qual darf Miemand fpas 
zieren geben, die auf der Sophien⸗ und Holz⸗ 
inſel poftirten Jäger wachen fireng dafür. Von 
den Technikern find 40 gefallen. Einer derſeb⸗ 
ben, Namens Maur, der bie Shrflin erfcheffen, 
wurde- kelegsrechelich Khfilirt. Dog bie Bewer 
gung eine wohlberechnote ultratſchechiſche war, 
flellt fi ſchon aus dem jetzt gepflogenen gerichts 
lichen Unterſuchungen heraus, Bucqquoi, Graf 
Voctczech Deym und Baron Villani figen als 
überaus viel an des Sache compromittirt feſt 
in Schloſſe. Die Berſchworung, unter den 
Seiten ſchon früher abgemacht, fell auf dem 
am Samflag dem 10, Junius abgehaltenen Sla⸗ 
vonballe breite Wurzel. gefaßt haben. Bei einer 
Berfamminng. tſchechiſcher Hauswirthe, fo wird 
ficher behauptet, wurben bie Wohnungen der 
außer dem Judenvlertel wohnenden. Juden. und 
ber Deutfchen aufgezeichnet. - Allgemein geflcht 
man zu, Fürſt Windifchgräg iſt icheraus mäßig 
verfahren. Das. Milidaͤr hatte den. firengen Ber 
fehl, nur. dann, wewn. einer won ihnen gefals 
ken oder verwundet worden wäre, ſcharf zu er. 
widern. Die erfien Bomben waren kurzroͤhrig 
und plapten im der Luft, wand die wenigen. ech» 
ten wurden nur auf Die bedrobenden Gebäude 
geworfen. 

Sn Münden. gab es wieder einen. Bier 
frawall, damit die Leute nicht aus der Uchung 
tommen. Der Bierauffchlag eines Wirte in 
der Ludwigsserftadt hatte die Berflörung ‚von 
@täfeen , Fenſtorn and Meublen sur Foige. 


—⸗ — — — — — 





Zufällige Gedanken *). 


13. Der edle Menſch thut das Gute nie 
um des Lobes willen. Aber doch ift ihm der 
Beifall der Edlen nicht unmertb. Er fiebt dar⸗ 
im ein geiſtiges Band, welches ibn mit den Bes 
Ren feines Geſchlechtes verfnäpft, und «6 iſt 
ihm derfelbe manche Linderung des Schweißes, 
den er im Dienfte Gottes und der Menſchheit 
vergießt. 

14, Wer bei wirklichen Werbienfen auf 
Danf und Anerkennung. Aller. redinet, iſt be: 
trogen. Den Unzufriedenen thut er nicht ge: 

*) Bergl. Nr. 171 d. DL 
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wong, ımd in. :Demwen, die ſich Ihn: gleich. fühlen 
an Kraft und Thaͤtigkeit, erregt er nicht felten 
Reid und Mißgunſt. Das if das Los der 
Schoͤnen auf der Erde. . . 

5. Ber fo glaucklich ift, nie einen m 
fprud an Andere maden zu dürfen, kann rachj 
auch fo giädlich ſeyn, keinen Feiad zu. haben, 
Machſt du.aber Anſprüche, und weun:.du das 
gegruͤndetſte Recht dazu haſt, fo. ſeh auch .auf 
Widerftand gefaßt, und, wenn. du nicht freiwils 
ig zurüdtrisch, auf Uebelwollen vnd Abneigung, 
Denn frlten wir du. etwas winfchensmerth 
finden, was nicht Audern auch alſo exrſcheint; 
Darum iſt das. Leben ein fister _ Kampf, und 
De a der Weifefte, der ibn wit Entfaguns 

i6. Was aud dem. Guten ‚mißlinge, oh 
ne Segen für die Welt und für ihn ſelbſt hieibe 
ed dennoch nicht. Das. edle Beifpiel von recht⸗ 
ſchaffener Beharrlichkeit iſt auch ein Same, 
ber in:die Furchen der Zeit geſtreut wird, umd 
die Duelle, wenn fie nicht weiter ann; ſiromi 
im fih feibft zurüd (9). . 
. 17%, Db die Welt. beffer: oder ſchlimwe 
werde — mit der Loͤſung dieſer Frage beſchaͤſe 
tige dich weniger, als mit der: ob du beſſer oder 
ſchlimmer geworden bil. Himmel und Hoͤll 
liegen in des Menſchen eigener Bruſt; ob. des 
erſteren Gphärentäne dich freundsich erquiden, 
oder des andern Janmmerkiagen dich. ſchrecken, 
iſt dein eigenes Werk. 

18. Wer Andern .einm Himmel auf dee 
ürde baut, hebt ſich ſelbſt in denfelbes hinein. 
Jegtiches Gute, was der Menſcch thut, iſt eine 
ſegensreiche Ausſaat für ſeine eigane Erute, 
Bier aber Böfes ſaͤet, dem breuntes auf den 
Kopf; die Wage der Berechtigkeit iſt noch nicht 
zerbrochen. 

19. Die Menſchen beſſer machen, heißt 
an ihrem wahren Gluͤcke bauen. Erſt muß der 
Beben feſt und geehnet feyn, ehe ein dauerkbaß⸗ 
te6 Gebäude darauf errichtet werden Bann, Die 
Otärkfeligkeltötehrer find nicht immer von dies 
fom Srundfage ausgegangen, und daher fe viel 
Berfebltes im Leben, was ben Geusd ſeiner 
Zerſtoͤrung im fich ſelbſt traͤgt. 

20. Laß dich's nicht wundern, wenn % wicke 
Menſchen unempfänglih für. das Beſßſere find, 


. Sie feben an Andern, baß es fih auch bei 
" mangelhafter Zugend u leben’ pt aber fie 


mt —— une und an nn Kenn zen .um — 


gewahren niche bie innere Berrkitung, Die mm 
fo ſchreckhafter waͤchſt, je länger fie mit dem 
Fieniß der Gleisnerei und der ſcheinbaren Zus 
friedenheit überdbedt wiss. Die Welt richtet 
nach dem äußeren Scheine, aber Bott wird Herz 
und That wägen. 

21. Die Menſchen hängen noch an fo 
vielen Vorurtheilen, daß es oft ſchwer iſt, wit 
ihnen darchzukommen. Wer dieſen nicht hul⸗ 
digt, wird als ein Sonderling verſchrieen, der 
es beffer wiffen weile, als die Väter, die mit 
ihren Aufihien doch auch durch die Welt ge 
kommen wären. Man ſpricht daher auch von 
unfchädlichen Vorurtheilen. Aber unſchaͤdtich iſt 
eigentlich keins, denn es iſt immer ein, wenn 
auch oft unbemußter, Geluͤſten nach dem Berbo⸗ 
tenen, und untergraͤbt die Liebe zus Wahrheit, 
Die auf ſolchem Boden nicht gedeihen kann. 
Wie aber unter den guten, fo iR auch unter 
den fehlerhaften Richtungen des menſchlichen 
Geiſtes ein unfichibarer Zufammenbang, und +6 
IR nit in voraus zu berechnen, weiche Frucht 
die eine oder Die andere trage, und ob daraus 
eine freundkidhe Darmonie oder eine abſchreckende 
Disharmenie entfichen werde. 

22. Am ſchlimmſten find freilich Die re⸗ 
Haidfen Worurtheile, weil fie leicht in Fanatis⸗ 
mus ausarten, wie die Geſchichte alter wad 
neuer Beit lehrt. Ihre Ausrottung I auch 
wohl bei Cewachſenen nicht unmöglich, deun bie 
Macht der Wahrheit iſt doch zu groß, ale daß 
Ihr für immer wiberfpeochen werben tönnte, 
Über befſer if es doch, fie bei der Jugend gar 
wicht auflommen su laſſen. Es bedarf dann 
wirbt der Auöreutung bed Unkrautes, vom weis 
Gem doch ſtete einiges zurbeibleitt. Ein Wink 
für Jugendlehrer, das Auge des Geiſtes zu 
fhärfen und die Dinge fehen zu laflen, wie fie 


find. 

33, Es ii daher ein wohl zu beadgtenber 
Weg, den viele Erzieher bei der rellgiäfen Ju⸗ 
gendbbluung eingefdrlagen haben, daß fie naͤm⸗ 
kich nicht allein von ber religioͤſen Betrachtung 
der Natur ausgeben, fondern aud den Unter 
richt in der Religion auf tuͤchtige phyoſiſche Er⸗ 
kenntniß des Beſtehe nden gründen. Keligioͤſe 
Borurtheile haben ſehr haͤufig ihren Grund in 
vorien, und je mehr bie leteren entfernt mer» 


Dr. 9, 3 ock, Redacteur. 


Gotha. 


den, deſto ober werben ah bie erflssen ver: 
ſchwi 


uden. 

24. Auf nichte follte man bei der Er⸗ 
jiebung der Jugend mehr fehen, als auf süc: 
tige Charaftechätung Hier find die ſtarken 
Säulen wahrer und echter Menfchbeit, Die 
das Gebäude fort und fort lügen und tragen, 
wenn auch Beit und Umflände manches Bes 
hätte des inneren Ausbaues morſch werden laſ⸗ 
fen. Wer ein echter Menſch if, wird im jedem 
Lebenskreiſe das Rechte hun. Denn das Wil 
few thut's nicht allein, wenn micht auch der 
Wie kart und kräftig iR. 

25. Unſer ganzes Gtantebärgestbum mıuf 
ih daher auch fort und fort einen ergichenden 
Charakter erhalten, und es iſt die bike Auf: 
gabe weifer Staatspolitik, diefes wichtige Pre: 
diem zu löfen. Die Schalen der foßzetifchen 
Philoſophie im Alterthume haben ſich viel mit 
der Löfung dieſes Problemes beihäftigt , und 
es if immer der DRühe werth, fie zu prüfen 
und das Beſte su behalten. Zacharid’e „Wk: 
«er vom Gtaate” find eine wahre Fundarube 
füc die nemere Beit, fo wie auch deffen „Erzie- 
bung für den Staat“ der Beachtäang Ahern su 
empfehlen iſt, weiche auf bie Erstehbung Yes 
Boites im Zuſammenhange erfolgeeich vinwirken 
wo 


len. 

2. In die Hände unferer Jugendiehrer 
it eine große weithin wirkende Macht nieder: 
gelegt. mehr. fie ihre wichtige Gendung an 
das Waterland und an die Mercchheit erfen: 
uen, deſto fröhlicher wird die Frucht echter Ha⸗ 





monicht emporwachſen wmb geldene raten 
bringen. Er Weingart. 
Heilanſtalten. 


Bür Stotternde und Stammelnde jeden 


Alters 

iR in Jena ein Selleurfus erbffnet. Die Deilun 

geſchieht auf neue und g ie Weife. Die 
Haupteur nimmt iu der Regel nur 12 bis 20 Tage 
in Unfpruh. Die Patienten wollen inner: 
halb 14 Tagen perfönlich im Asperus ſchen Haufe 
„an die Direction des NHeilcurfus für &tottern- 
de ıc. in Jena’ wenden. Schriftliche Anmeldun- 
gen unter der Bdreffe: Dr. med. Prof. Stebert. 

Iena, deu Gun. 1848. 


Beder’fhe Derlassbuchbhandiung. 


Drud der Eugelbard:Repher’fhen Kofbuchdruderei. 
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Allgemeiner Anzeiger 


und 
Nationalzeitung ber Deutſchen. 
Erſcheint taglich. Cinrauͤcungsgebuͤhr: 
** a Dennerötagd, den SO: Junius 1848. æ 


—— — 


Proletariat. 


uUnder dem Titel⸗ „Detrachtungen eines 
Deutfchen Bean iR eine Sluglsrift es 
—— — *42* —— 


machen. 
re — A— — 
ar. Sie verbreiten fh in 
dauptſaͤchlich und *8* nur auf die Maß⸗ 
segeln der einzeinen Staaten in ihrem In⸗ 
nen und wit auf Die in ihrer —— 
Die Krankheit bat aber ganz Deutfchland ge 
fat und orſo net ** neben dem Pati. 
ven bauptfächlich eıneinfarne Heitmirtel . 
tariat iſt jene Klaſſe, keinen en Yin 
ben Beſitz bat, um fid aus den Ertr r 
aiſſen deſſelben zu naͤhren, fondern deren Un: 
serhalt durch intellectuele ober Handarbeit vers 
dient wird, welde aber uur bei wod tk 
eordneter Bersaltung und politk 
Per Sun Dun nachhaltig iR 
etarier wird auch jeder Peine 
Bene mb 55* ſobald durch irgend 
fotialen Leben feine Rente fo 
wird, daß fie nicht mehr zu feinem 
halte birmweicht. 
Trin dann, wie gegenwärtig, der Ball em, 
daß vViefer zußen f fi® ib dur 
veränderte Gombinationen wieder 
bereiten laͤßt, fo guten die — 
Yolnıtion. & werden Dinge len, ®& 
iehete —5*— 2 aͤſte ge  Entente 
auf ein wohlgeord> 
nwetes * Lebden geſtuͤtzt war, in’s 
Intereſſe der Proletarler —— und eẽ 
sit dann keine materielle Macht, welche ſolch 
Km Coloß bezwingen kann. Sind Re 
Sg. Uns. ꝛe. d. Sp. 1848, 











— —— — 


ierungen daran ſchuld, fo werben 
fe gekürzt und Angriff auf Habe 
und Eigentum findet Ratt, in 
Solge deffen der Feldbau, d. i. die 

Seengung des Unterbalss für die 

Anarbiften, vernahläffigt wird, 
wovon dann Hungerönothb und Pe; 
Riten die Folgen find.” 

Dem entfprehend würde zwar die Wie⸗ 
derderſtellung der politifhen Ruhe und 
Vie einer moblinsoraneten Staats 
verwaltung allerdings dad Naͤchſte feyn, 
wonach dad Volt, die Regierung, wie der 
Einzelne zu trachten hätte. Immerhin würde 
aber damit nichts, als, wenn auch unter vers 
ünderter Borm und Sombinirung, nur die alte 
Heberfpannung der VBerhältniffe Mir) ſeyn. 
In Erwägung jedoch, daß derurfprängliche Keim 
des —* auptſaͤchlich in der Uebervolke⸗ 
rung liegt, laͤßt fich auch wohl nur ein Mittel 
als radical bezeichnen. Ich meine die eilig⸗ 
Re Drgenifirung einer Maffenaude 
wanderung. 

Um eine mob eordnete Staatsverwaltun 
aurhezuführen, | u en nicht verfennen, da 
eine un oetationdfreiheit eben fo 
unfinnig ift, als a te Gewerbefreibeit, 
und d ne um fo nachtheiliger auf bie Eriftenz 

Wohlſtand eines Landes einwirken 
muß, je mehr es überoölkert if. Ein Extrem 
zuft das andere bervor und führt zur Res 
ation. Ben fi Staatseinbeit als 
das Sofungswort der Zeit bezeidmen laͤßt, fo 
verfällt die vegellofe Affociation in den Vor: 
wurf der Mittelalterlichleit, die nach Son 
derintereffen trachtet, wenn nicht gar In d 
Zufland des Urwaldes, wo an die Stelle — 
Bernunft die Ausgleichung der rohen Gewal⸗ 


E 


7 
1 
ten, an bie ber Erfahrung bes ſchwankende 
Bapkkand bed Uuverbirgten Verfuchs tet. 
Die Berweilfung der Autonomie ber 
Privaten und ihrer Affociationen 
in die Grenzen des Staatd;weds 





muß demnad ald die Hauptaufgabe‘ 


der Zeit hingeſtellt werden, damit 
nicht das Recht des Staats in bem, 
Aflfociationsgeifte aufgehe. 

In der Bewegung ber jegigen Metamor⸗ 
phofe rühren fich zwei Reagentien: natios 
nale Freiheit und Nationalwohl⸗ 
Kand. Die eine iſt ohne den andern nicht 
denkbar, Aus ihrem gegenfeitigen Verhaͤlt⸗ 
niß laſſen fi darum alle Anfprücde entwis 
dein, die an die Regelung ber Freiheit vers 
nünftiger Weiſe gemacht werden können. Ganz 
beſonders ergibt Th aus ibm, wie weit ber 
biftorifh begründete Zuſtand Beachtung vers 
dient, oder nicht. 

Wenn der vierte Theil der deutfchen Bes 
völferung, wenn nur 10 Millionen, von den 
Beitängfen etrieben, auf ben Gedanken kaͤ⸗ 
men, ibre Kleidung ein Jahr länger als ges 
woͤhnlich zu tragen, weil es am Ende ein 
Leichtes if, mit einem fadenfcheinigen Rode 
und Bleden auf den Gtiefeln herum zu ges 
ben, und man wollte die Erſparniß mit nur 
4 Thaler auf den Kopf durchſchnittlich ans 
ſchlagen, fo würde fi eine Summe von 40 
Mit. Ihlt. auswerfen. Weit ungünftiger flellt 
fih die Berechnung, für Lurusgegenfände, 
und man darf mithin — denn die Eriflenz 
des durch die politifche Unrube berbeigeführs 
ten Svarſyſtems und fein Vorſchritt kann 
nicht bezweifelt werden — unübertrieben aus 
nebmen,, daß dem Proletariate dermalen eine 
Betriebörente von weit über 100 Millionen 
Zhaler entzogen if. Dieſes bimmelichreiende 
Mißverhaͤliniß würde noch viel ſchlimmer wer 
den, wenn die Gentralifation der Mittel, die 
gefhichtlih in das monarchiſche Princip ein⸗ 
gewadlen iſt und die durch die Adern des 
Volks rollt, wie das Blut nad dem Herzen 
bins und zurüdftrömt, durch die Republikani⸗ 


firung mit einem Abderfchlag abgezapft werben 


follte. Keine Preißgebung der Domänen, feine 
communiftifche Brandichagung würde die all: 
gemeine Creditloſigkeit audzugleihen vermös 
en, bie mit allem Jammer der Arbeitslofig- 


eit erfi auf die Gewerbe und dann auf dem 


Volkswillens 


.. 2286 
Aderbau zurkdfält. Da wiwde-ein Icht⸗ 
ud ert wid lange dader der 








Örgerfiand nicht einmätbig ſich & t, 
daß a ortin. Kepublifanifirung eh 


noth berbeiführt, fo -Jange der Bauer fid) 
‚nicht klar darüber wird, daß die Hungernden 


undchB auf feire Felder umb in feine Ställe 

‚, fo Jauge mis einem Worte e. publilas 
nifhe Tendenzen revelutionde verfolgt wer: 
den, und fo lange ed die DVertzeier des 
wmterlaffen, Sarantie für die In: 
tegrität Der einzelnen deutſchen Staaten auszu⸗ 
ſprechen, fo lange wird fid) dad Proletariat wie 
eine Lawine aufwideln und mit Riefenfchritten 
über den Wohlſtand Deutſchlands waͤlzen. 

. Ich babe mich abſichtlich, vom jeder doc: 
trinellen Entwickelung und von den Anfprü: 
sen des hiſtoriſchen Rechts fern, allein auf 
dem Boden des praltiichen Elements gebalten. 
Don da aub febe ich ed aber als unbedingt 
aothwendig ans 

1) daß unter der Vorausſetzung einer 
vorwaͤrts ſchreitenden Reform eilig eine Ga⸗ 
vontie der Integrität, ber einzelnen deutlichen 
Staaten verfchefft wird; 

2) daß nicht bloß unter Aufsechterbaitung 
des Princips der freien ntwidelung bie 
überall in Ausficht geflellten Prefgefege, fons 
dern auch übereinfiismmende Gefege für bie 
Aſſociation erfcheinen ; 

3) daß Gewerbegeſete gegeben werben, 
Deipkiegien 4 lühmen und unter Mufrhung 

rivilegien zu und unter 
Fr Börender Bannverbäitnifie und Mo, 
nopolien, durch richtige Eintbeilung dem tüch⸗ 
gen Talente die bither vernachlaſſigte Ge: 

e für den Nabrungsfland bieten ; 

4) daß Agrargeſetze hervortreten, welche 
innerhalb —— Grenzen und meben 
der Abſtreifung der die ſichere Productivitat 
hemmenden Feudallaſten nicht bloß größere 
Freibeit in der Bewirihſchaftung, ſondern auch 

Guͤterverkehr geſtatten, und 

5) dag übereinkimmende Gieuerfpfieme 
gewählt werden, weiche, ohne das Gieuen 
sapital und den Steuerfonds zu caniumiren, 
ausreichende und fliffige Mittel für Die Staats 
bedürfnifie bieten und mit Rüdficht auf bie 
Produktivität und den Haudel des Landes bie 
Rachtheile ber Steuer: und Handelspolitik 
des Auslandes ausgleichen. 
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2. 
Da aber. ade tiefe nicht rabie 
ci hellen, fo bleibt nur 
6) tie Drganifirung dee Auswanderung, 


wie gefant, als das ein vn Fol Burzel 
ans wirkende Rettungsmiütel übri 

Denn die einer bigevrd⸗ 
neten Stontöperwaitung unb die Wiedergewin⸗ 
nung der politischen Ruhe langt nicht au; 
den durch gefleigerte Cultur heraufgeſchraub⸗ 

Anforderungen der Uebervoͤlkerung nach⸗ 
da un genügen. 

e mit dem Eintritt einer Garantie der 
Gtaatenintegrität wird den Gredit der Begier 
Lungen en: zuruͤckkehren und feinen wohltbätigen 

6 auf den Denbel und Die Gewerbe 
Ben. Das (Geld wieder in Umlauf 
fommen, Treue und orten werden die In⸗ 
buftrie wieder beieben und bie Spetulation 
wird dem Blei und dem Talent wieder Ars 
beit geben. Nur dur eine zmedimäßige Ges 
—— der Aſſociation läßt ſich its 

Sicherheit für eine wattirgemäße freie Volks⸗ 
entwidelung bieten und dem Bauflrechte und 
Terrorismus vorbauen, dee am Ende mehr 
gefürdtet als vorhanden iſt. Nur Dusch eine 
geregelte Bewerbesrönung wird der Wohle 
fand erreichbar, der von der Blüthe einen 
gleichmäßigen Induſtrie geboflt werden kann. 
ur durch eine in den Grenzen der die Eri: 
ſtenz des Staats bedingenben relativen Frei⸗ 
beit des — gehaltene — 
gebung laͤßt ſich eine Erhaltung und 
bung des Nationalreichthums erlangen. 
durch munlichſt übeveinfkimmende Gt 
feme kann eine Garantie gegen bie —* 
grabung dieſes Nationalteichthums geboten 
werden, und es laͤßt ſich daher nicht genug 
empfehlen, man möge fich ſorgfaͤlti wahren, 
def man durch unsorfichtiged Aufgeben als 
ter Gonfumtionsheuern st ein flhffiges 
Mittel für den Gtaat verliert, obue das 
durch wohdlfeilere Preife zw eriangen, 
daß man darch Ypeogreffive Eintonmenfleuern 
nicht das Steuereapital confmeniet und ba 
men durch unpaffende Schutzzoͤlle keine erfün- 
Ba Zupufrie , berbornuft. Kur endlich durch 
Vernſchtung der gegen alles Boͤlkerrecht ans 
ſtoßenden feindfeligen Stellung von Holland, 
Daͤnewmark und Hannover zu Deutfchland, 
durch Gewinnung ber Seegrenzen, durch Er⸗ 


sichtung einer beutfehen Flotte, durch Erwer⸗ 
bung nen Golonien und durch Ginleitung cis 
ner — * Auswanderung laͤßt ſich Heil 
In der That, es gebört zu ben 
—* — nungen in dem Gebiete 
eutfchland auf eine 

ehe ale AR 2 auf den Welt⸗ 
verkehr Jahrhunderte hindurch bat vorenthal⸗ 
ven. lafien, ohne die Ketten zu fprengen, die 
— auf den heutigen Tag noch geduldig 





Aryberger. 





Heinrich v. Gagern. 


Gewiß haben alte Parteien in Deutfchland 
in diefem Augemblide der Meugeflaltung das 
Hecht, fi auszuſprechen. Soll aber aus ber 
Einheit des Baterlandes etwas werben und fols 
ken wir flott der biäherigen ſchwachen Verbin⸗ 
bung nicht gänzlich zerfplittert und eine Beute 
fremder Eroberer werden, fo mehflen fi die 
Parteien duechaus gegenfeitig Zugeſtaͤndniſſe ma⸗ 
hen. Ein unparteiiſcher Blick ergibt, daß im 
der Nationalverſammiung in Frankfurt alle 
Darteten vertreten find und daß ihr bortiges Ders 
haͤltniß auch fo siemlidh has draußen im Wolke if. 
Die Repubkikaner rühren fi, find aber in ber Min⸗ 
derheit. Man mag es bedauern, man mag «6 
als ein Gluͤck anfchen: es iſt fü. Soll ber 
Bürgerkrieg nicht ausbrechen, fo nmuuß in ber 
Mationalverfammiung vermittelt und verſoͤhnt 
werben, und wir da draußen haben uns in dies 
fen Falle nach ihr zu richten. 

Scon einmal gelang es bem treffüchen 
Heinrich v. Gagern, der fo ganz 3, bie Bebensung 
unfeser beutſchen Revolution, die aͤußern und 
Innen Gefahren des Baterlandes begriffen und 
mit kuͤhnenn Blicke bie nothwendig gewordene 
neue Bolkopolttik erfpäht bat, den verfchiebenen 
Parteien bes Vertrauen zu feiner eminenten 
Perſoͤnlichkeit einzuflöfen. Er wurde mit über 
raſchender Majoritaͤt zum Peäfidenten der Na⸗ 
Soualverfammiung erwaͤhlt. Sogar viele Re⸗ 
publitaner hatten ihm (dem „Wärger Gagern“) 
ihre Stimmen gegeben. Gagern leitete bie 
Berfammiang wit außerordentlicher Geiſtesge⸗ 
genwart und, man muß fagen, wit liebens 
biger Unparteitichleit, denn alle Redner fügten 


fidh gern feinem Urthefl, wenn ex ingenbus gegen 
Extravaganzen einzufchreiten hatte. Sein ſtaats⸗ 
maͤnniſches Talent fi, wenn es wit 
Der größten Klarheit vor der Abſtimmung ses 


irte. 

ie nun bie wichtige Cutſcheibung Aber die 
proviforifehe Centraigewalt berannaht: wie bie 
bedeutenbfien Köpfe der Verfammiung die Gas 
he nah allen Richtungen bin durchgeſprochen 
. haben, fo befteigt Gagern, nachdem er den Vor⸗ 
fig an den Vicepräfidenten abgegeben hat, feibfk 
die Mebnerbühne, und während die Parteien 
bisher vielfach zerfplittert waren, ſchlaͤgt Bagern 
mit kuͤhnem Geiff, wie wir in dem Mr. 173. 
mitgetheilten Bericht gefehen. baben, einen Ver⸗ 
mittelungsweg vor, ber alle Deitglieder, die um: 
fee deutſches Volk, die Gefahren des Vaterlandes, 
Die Sreigeitsentwidiung der Zukunfſt, aber auch 
die geiſtige und materielle Moch deu Gegenwart 
im Sinne batten umb Patriotiomus germg bes 
faßen, um fidy über ihre perſoͤnlichen Aufichten 
und Wünfche zu ben allgemeinen zu erheben 
mit Inbel erfulte. Man fab, daß der Bor: 
ſchlag «ine ſtarke und deßhalb erfrenliche Ma⸗ 
joritaͤt erlangen wuͤrde. 

Sofort kehrt eine nicht befriedigte Vartei 
dem edien Mann⸗e den Rüden Wie welien 
boffen, daß ed nur eine unbedeutende Ans 
zahl und daS «6 unbedeutende Menfſchen was, 
Die die Maſſen bee Strafe aufındegeiten, dem 
Ptaͤſthenten ber Rationalverſammlung Ihe Miß⸗ 
fallen durch Lärmen vor ſeiner Wohnung 78 
erkennen zu geben. Der Auflauf mag geeing⸗ 
fügig geweſen ſeyn umd bie 555* 
mehr bat ihn ſchnell ause inandergetrieben. Aber 
es M niederſcAagend, daß ee uͤberhaupt ſtatt⸗ 
finden cochte. Der Borſchlag Bagrın’s war 


ein vermittelnder , ein prakriſch ausfhbrbare 


Gagern erhielt der weiten Debatte libex bie bes 
finitive —— ber Eentralgewalt aus 
druchtich das Feid vollig frei: Die Nepublika⸗ 
nee und die Anhänger ber Monarchie follten 
auch ferwer noch ihre Kräfte meſſen und allen 
Scharfſinn und alle Bersdtfamteit fr ihre Ans 
fit in die Schanze ſchlagen, um kber das 
Schickſal Dentſchlands deſinitiv zu emtfcheiben, 
Um fo weniger durfte es vorkonnnen, baß ein 
Mann, der fich als ganzer Deutſcher bewährt 
bet, letchtfinnig und leichtfertig belstbigt werben 

nte, 





Wenn das bei einer vorikufigen Maß⸗ 


rogel aeldicht, rad TER dann bei der deſinitiven 
Enfacbung werben ?! 

Wir haben nit zu viel Dinner, die ald Poli: 
tiker, ale Dasrietın. als Menſchenfreunde ta 
Deutſchland Aberali beiannt Hund. Wir haben 








tief 
gluͤcklich treffende Meinung frei dmßerte und fie 
einzelnen hafligen Köpfen nicht gefiel, verhoͤh⸗ 
nen durfte?) Wir nehmen, wie gefagt, zur 
und Deutefetands gen am, 
daß es nur eine unbedeutende Partei war, Die 
ide Mißfallen oawsbräden wollte, und ung a 
nur Pöbel wer im zerzauſter 
feinfken Taſtorhut. Aber geruͤgt muß es * 
lich werben, denn wenn dergleichen um füch grif⸗ 
fe und es uns bei bem gerimgfien Aniaf fo 
gleich einfiele, von Dewen abzufallen, bie wir 
vor Monaten, vor Wochen und Tagen ned 
als die Männer des Bolks bezeichneten, dann 
— fahre bin, deutfhe Einheit, Macht und 
©Gthd, dann mar es —— Wenn von 
Aufopferungstäbigfeit, und 
potitiſcher Reife geſprochen wurbe, 


Die Handels⸗ und Zolleinigun 
Fe fhlante gung 


Am 26, Janis werden in Hamnoder Gem: 
mifſarien der außerhalb des Zofnerrins ſtehen⸗ 
ben nordbeutſchen Staaten zufammmentseien, wm 
id Aber die geureinfamten Intereſſen zu beſpre⸗ 
den und thuntichi zu verſtaͤndigen, welche vom 
ihnen bei den zu ——* bevreeſtehenden Der⸗ 
handtungen über die Haudels⸗ wand Bellckei: 
gang Deutſchlands geltenb zu machen ſeyn wer: 
den. Min ſolcher vorbereitender Schritt kann 
dem —— Ausfgufle nur wil kouamen ſeyn, 

Loͤſung der Aufgabe erteichtert. 










gegangenen Ginlabungefdsriben wird die Her⸗ 
Prlang volkommener Derkehrsfreihelt und eis 
mes semrinfamıen Danbeis: und Zolifafteums als 
nuchwendige Folge der polltiſchen Giwigung 
Dratfdtents auerkannt. Mau fey darchaus 
nit gewillt, beißt es, bie parsismläzen Inaser: 








— — — —— — — —— — ————— — NEED —— — — — 


An unb Dechte der Geſemmchefk gegenüber 
einſeltig und unbebingt feflzubalten; auf ber 
anderen "Seite fen aber auch nicht vorauszufes 
gen, daß es Abfie mb Aufgabe ſey, ſolche 
vorhandene echte und Einrichtungen, welche 
einen weſentlichen Beſtandcheil des Drganisuns 
und der Hätföguelen eines Staats ausmachen, 
ohne Ausgleichung und Eutſchaͤdigung zu befeis 
tigen , oder ſolche Intereſſen zu beeinträchtigen, 
deren gemeinſame Derfolgung eine unabweis: 
liche Verpflichtung ber Staaten gegen ihre ei⸗ 
genen Angehörigen ſey. 

Fir die nationale Organiſation der See⸗ 
ſchifffahrt und des Weltpandels find aber Dans 
never und Dtdenburg dem übrigen Deutfihland 
unentbehrlich. 





Aus der Rede des Diinifters v. Beisler 


von Münden in der W. Gigung ber Natio: 
nalverfammlung zu Sranffurt a, M, 


Sa finde, daß das Bolk in den jimgſten 
Zeiten die Herrſchaft der Wintihe gebrochen, 
daß es aber vor der Herrſchaft des Geſetzes ach⸗ 
tend ſtehen geblieben iſt, und Diejenigen mit 
Ernft zurhdgemwiehn Hat, die auch die Derts 
{haft des Geſetzes angreifen wollten. iefe 
Thatſache nehme ich nicht etwa als Thatſache 
an, die ich annehmen muß, weil ih nicht ans 
ders Bann, fondern ich begrüße fie als bie Er⸗ 
sungenfihaft deffen, ıwofle ich mein ganges Les 
ben lang geflritten habe, ich begrüße fie mit der 
freudigen Doffnung , daß eine naturgemäße 
Gortbildung im Sinne der Freibeit 
ſtattſinden wird; von diefem Gtandpuwete bes 
kaͤmpfe ich die Willkuͤhr, don wo und von wan⸗ 
nen fie auch kommen moͤge. Ich will die Herr⸗ 
ſchaft Des Rechts, umd nur die Herrſchaft des 
Rechte, aber ich will auch nur Die Freiheit ins 
nerhalb der Schranken bes Geſetzes. Auf dies 
fem Gtandpuncte werde ich mir wohl von ei: 
nem Theile der hohen Werfammiung den Ras 
men eines Reactionaͤre gefallen laſſen müffen, 
das mäflın wir Brauföpfe, wie alten reimils 
Iigen von 1814, wohl Abes ums ergehen laffen, 
wie, bie wir unfer ganzes Leben für de Sache 

ekaͤmpft haben, die jett fiegreich daſteht, wir, 
te wie zu elner Zeit baflır gekaͤmpft haben, wa 


und dafliz Peine‘ Ehren und Quilen, Ain ie 
fall der Galerien, fondern nur die offene Ah 
des Befäigniffes winkte, wir, die bis dahin das 
fe angefehen wurden, ats in der erſten Linie 
kaͤmpfend, bis «in jüngerer. Freibeltss@nchuflass 
mus uns Überheite, deſſen Traͤger fi nut als Die 
einzigen Kämpfer fuͤr Freihet ausgeben, meidhe 
keinen Anſtand nehmen, uns bei Seite zu fer 
gen, uns Denen zuzuzaͤhlen, die Wertzeuge 
eines unterdekdendin Desſspotiemus gewelen find; 
wie achten dieſen Entbuflasmus , wir machten 
ihm nur wünfcden, daß er die Lehren ber Er⸗ 
fahrung etwas mehr zu Rathe ziehen moͤchte, 
wir möchten ibm nur wänſchen, daß er das 
gute, aber zweiſchneidige Schwert ber Agitatien 
für dis Freiheit etwas behutſamer haudhaben 
möge, bamit der Im edlen Aufſchwung 
Schwertſtreich nicht ans Ihrer Hand gleitend 
dahin treffe, wohin Ste wicht treffen wollen, 
damit nicht die‘ Werantwortlichleit vergoſſenen 
Blirgerbiutes auf Ihe Haupt falle. Was wir 
bedürfen, ift Beruhigung der Bemätber, Ver⸗ 
trauen in den ſtaͤndigen Zuſtand; wir bebirfess 
Ruhe, damit unfere Juduſtrie bthhe, damit ums 
fero Arbeiter Brod finden; in fortgefehter Age 
tation ‚finden fie et nid; darum neoch einmal, 
taffen Sie ab von der Agltatien, fie iſt nicht 
mehr nötbig, es iſt keine Reattion mehr moͤg⸗ 
ticht Es iſt keine Reaction mehr möglich, kei⸗ 
ne andere, als die Reaction gegen Unocdnung 
und gegen Geſetzwidrigkeit. 


Tagesgeſchichte. 


Der von dem geftürzten preußiſchen Regie⸗ 
tungsſyſtem wegen feiner kruͤſtigen Bauens 
abrefſe hart verfolgte Herr v. Hotgeudorf: 
Bietmannsporf iſt durch den Beſchluß des 
Staatswiniſteriums in den vollſtaͤndigen Beſt 
der potitiſchen Ehrenrechte, deren man ihn fin 
verluftig erfläre hat, wieder eingefegt worden. 

iefe Herſtellung iſt auf Grund eines vom 
Juſtizminiſter erflatteten Gutachtens erfolgt. 

Der König von Preußen bat einen 
beträchtlichen Theil feines Silbergeſchirrs in bie 
m zum Einſchmelzen für den Staateſchatz 
ge t. 

Auf den Wollmaͤrkten in Weimar, 
Dresden, Berlin und vielen anderen Dsten 





ger als voriges Jahr. 

In Württemberg bat die Regierung 
noch fortwährend mit Meuntereien unter dem 
Militaͤr zu kaͤmpfen. Allerdings leider umfer 

fen hberali an großen Gebrechen und doch 
06 im Augenblick der Kriegsgefahr nicht moͤg⸗ 
lich, Umgeflaltungen vorzunehmen. Gind bie 
übrigen deutſchen KXruppen nun bisher rubig 
geweſen, fo hat das einmal feinen Grund in 
der auerkennenswerthen guten Disciplin, ohne 
bie das Heerweſen nicht beflchen kann; andern: 
thei6 aber — wir dürfen es ums nicht verheh⸗ 
ka — darin, daß man den Soldaten von dem 
biegsslichen Leben lodzutreunen wußte Wenn 
nun, wie in Württemberg, einiges Licht ber 
politiſchen Freiheit in die Gafernen dringt, de 
entficht ein unklares Streben nah WBerbefs 
frung. Die Xumulte müſſen nathslih mit 
aller Macht gedämpft werden; aber den Re⸗ 
glerungen Ift auch alle Schonung gegen bie 
unflar . Xufgeregten zu empfehlen und ers 
befferung der Zuflände, wo es irgend moeglich, 
da nicht zu leugnen, daß bie Lnzufriedenheit 
Ihren aerechten Grund bat, wenn auch bie Aet 
ihrer UGeuferung nicht: zu rechtfertigen If. 

Erzherzog Johaunn iR mit den kai⸗ 
fertichen Bollmachten non Innsbruck nach Wien 
abgereift. Es ik ſehr wahrſcheinlich, daß er 
von st aus berufen wird, das für 
Deutfchland zu werden, was er jet für Deſter⸗ 
reih ſeyn folte: der Reichsſtatthalter. Wir 
wollen boffen, daß, wenn die Rationalverfamm: 
lung ſich für ibn entfcheibes, er die Leitung ber 


proviforifdhen Centralgewalt Deutfchlande wirk⸗ 


U annimmt, hamit die Angelegenheit nicht 
auf's nme in Frage geflellt wird. 

Böhmen wich wahrſcheinlich eine ganz 
ſibſtſtaͤndige Verwaltung bekommen mit einem 
Eezherzog ats Bicekoͤnig an der Gpige So 
wird es hoffentlich bei Deſterreich und bei 
Deutſchlaud erhalten werden. 





Des neue preußiſche Miniſterium. 
Erlaß des Königs. 


Nachdem der Praͤſident des Staatsmini⸗ 


ſteriums, Staatsminiſter Camphauſen, fo 
wie die Staatsminiſter Graf von Schwerin, 
von Auerswald, Bornemann und Frels 


heer yon Gitetuig, Ingelheim der Sbef des 
Bintfieriums ſar Handel, Gewerbe und oͤffent 
liche Arbeiten, Freiberr von Pato w, von Bir 
auf ihren Antrag aus ihren bicherigen Stel⸗ 
tmgen entiaffen werben find, habe Ich 

1) eu Dbepr von Anerowatlb 
zum Prafidenten des Gtaatöminifieriums 
und zugleich interimiſtiſch zum Mimniſter 
ber auswärtigen Augetegenheiten. 

2) den Präfidenten ‚der ationaiverfammiune, 
Abgeordneten Wilde, zum Miniſter für 
Handel, Gewerbe und öffenttiche Arbeiten, 

3) den Senesal sLanbfchaftsrach, Abgeordneten 
Mobbertus, zuun Mixiſter der geiflti- 
chen, Uncerriches⸗ und Medicinal⸗ Angele: 
genbeiten, und 

4) den Geiminalgerichts = Director Maerker 
sum Juſtizminiſter ernannt. 

5) Von dem Minifterium für Dandel, Ger 
werbe und öffentliche Arbeiten foll bie Wer: 
waltung der landwirthſchaftlichen Angeles 
genbeiten getrennt und ein eigenes Mini⸗ 
fterium für diefe Angelegenheiten gebildet 
werden, deffen Leitung Sich dem Stadtſyn 
bins, Abgeorbneten Biere, unter Ernen⸗ 
nung beffelben zum Staateminiſter, kbers 
tragen babe. - 

6) Die Leitung bes Minifieriums des Imern 
babe Ich dem BRegierungspräfidenten Kb !- 
wetter, jedoch auf feinen Wurſch nur 
interimiftifch, übertzagen. 

Der Finaunzminiſter Haulemann und 
der Kriegöminifter Freiherr von Schre⸗ 
@enftein bleiben in ihren bisherigen 
Stellungen. 

Dein gegenmwärtiger Erlaß iſt durch Die Ges 
feafammtung zur Öffentlichen Kennteiß zu brins 
gm. Gentfsud, den 25. Zum. 1848; 

: (g.) Fréedrich Wilhelm. 
(conteaf.) Danfemann. 








Heilanftalten. 
Privatheilanſtalt 8 Geiſteskronke in 


Durch einen mebrmonattien unfreiwiliigen 
tbeit an der D mv 
Herbſte und Winter, fo wie [päterbin durch mei 
ne Anwefenbeit auf dem weimariſchen Landtage 
bin ich behindert worden, meine Privatleren⸗ 
anftalt sur beftimmten Zeit voktommen eıhzarid- 
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ten. Dieß it man gefhelmn. Die Unfelt iR ber 
reit, auch ausländifde Geiſtestronke, befonders 
aus den gebildeteren Ständen aufzunehmen, für 
weiche, neben der innern Einrichtung nad beu 
beſten Dußern der neueren Zeit, bie freundliche 
uud gefunde Lage der Unfalt in der Mitte eines 
großen Bartens in der Dorkadt befondere Bor: 
shge darbietet. — Nähere Nachricht bei dem Un⸗ 
terzeichneten. 
Jena, den 20. Tun. 1848, 
Br. D. ©. Kiefer, 
Direetor der Großb. Irren⸗, Heil 
u. Pflegeanſtalt und der Privatanſtalt 
für Geiſteskranke, Geheimer Hofrath 
und Profeſſor. 





Angebotene Stellen. 


In der NAsrncee ſchen Buch⸗ und Muſikalien⸗ 


bandiung in Erfurt finder ein Lehrling ein 
Unterfommen. 





Juſtiz⸗-⸗ und Polizeigegenftände. 
Edietalladaug. 


Die Marie Chriſtine Thbne, Johann Hen⸗ 
richs Tochter, von hier, welde, am 34. Tunius 
1735 geboren, fon fett langen Jahren von bier 
abweiend if, obue dab Hber ihren Aufenthalts: 
ort, über ihr Leben oder ihren Tod Kunde bier 
ber gelangt wäre, wird auf den Antrag mehrerer 
Erbarätendenten biermit oͤffentlich aufgefordert, 


in au 
ben zehnten Uuguf diefed Jahres, 
Morgens 9 


org r, 
in das biefige Gerichtelscal beſtimmten Termine 
au erſcheinen und Ihr Vermoͤgen ſich uͤberweiſen 
zu laſſen, indem fie ſonſt für iodt erklart und die 
VBermögensüberweifung an die auftretenden Erben 
erfolaen wird. 
ugleih werben Ale, welche ſich zur Erb⸗ 
fchaft berufen haften, sur Geltendmachung ihrer 
deßhal bigen Anfprüce, bei Meidung der Auss 
hliefung von diefem Derfabren, zu demfelben 
ermine vorgeladen. 
Orcbenfein, am 9. Tun. 1848, 
Kurfürkt. Juſtizamt. 
Martin 





Kauf⸗ und Handelsgegenſtaͤnde. 


Bekanutmachung. 
Im Wege der Theilung halber eingeleiteten 


nothwendigen Gubbehatten ſollen folgende , den 
Erben des Müplenbefigers RX uud deſſen 
Wittwe —*8 e, in hieſiger Stadt delegene 
Grundftüde, namlich: 

a) die sub No. 441 belegene Mühle nebſt Zus 


behoͤr, 
b) dad sub No. 445 belegene Wohnhaus, iaxirt 
su 1205 Thlr. 22 &gr., erkauft jedoch au 


Tplr., . 
den 9. September c., Vormittags 11 Uhr, 
an Drs und Stelle an den Meiftbietenden bffent- 
lidy verfauft werden. SKaufbedingungen und der 
neueſte Hppothekenſchein find in unferer Regiſtra⸗ 
tur einzufeben: das Tararionsinktrument iR Dage- 
en dem offenen Breite an Berichtöflelle aus- 

ebängt, 
0 Mfhersieben, den 16. Mai 1848, 
Köntgl. Fand: nmd Stadtgericht, 
eiler. 


— — ⸗ 


kiterariſche Anzeigen. 


m Verlage von F. U. Brockhaus in 
gig iR (6 eben erſchienen nud durch oße 
Buchhandlungen zu besieben: 


Norddentſche 
Sagen, Märchen und Ge: 
brauche, 
aus Medienburg, Pommern, der Mark, Sach⸗ 
fen, Thüringen, Braunſchweig, Hannover, Dfs 


denburg und Weſtfalen. Aus dem Munde des 
Volks gefammelt und herausgegeben 














von 
A. Kuhn und W. Schwartz. 
Gt. 8. Geh. 2 Thir. 15 Ngr. 


Bei E. Anton in Halle -iR fo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Garde, Dr. Auguft, $lora von Halle, 
mit näherer Berüdfihtigung der Umgegenh 
von Weißenfels, Naumburg, Freiburg, Bir 
bra, Webra, Querfurt, Alftedt, Artern, Eis: 
leben, Hettfiedt, Sandersleben, Afcherdieben, 
Staßfurt, Bernburg, Köthen, Deflau, Dras 
nienbaum, Bitterfeld und Delitzſch. Erftet 
Zheil: Phanerogamen. Preis 2 Thlr. 





Bern Landes: Jubaprie-Eomproir m tet, bes Bertiaeitt unb Der Orbnung wewidme 
Weimar erfbein vom 1. Jul. an wöchentlich ver, begeichnet. Die Urt der Ausfährang IM durd 
& mal ein Tagblatt: die bis jegt watgegebenen 7 YUrobeblänter darge⸗ 


s ke 
Die deutſche Einheit, * ——— nimm jedes Pohamt om. 
unter der Redaction von R. Eroriep, welches Der vierteljährliche Abonnemente preis beträgt 
Ach die Aufgabe Melt, 2) die Puncte in der En 1 Eheler. 
widelung unfered Gtaatdlebend, auf deren rich- 
tiger Berradhtung und Anwendung Deuftſchlands 
Kraft und Wohlergehen berußt, in Burgen, leiten- Sn allen Buchhandlungen if zu haben: 





den Artikeln Par zu machen; 3) ein umfaflendes 
Wild der Tageigelh a durch A we furje Dr. 8. O. Ben, 
Mittheitung alles deffen zu geben, was für uns die 


B t —— | — 2 ⸗ 
a afuns Ve "boden Seulgtetsfrimern: nuglichen und ſchaͤdlichen Schwaͤmme. 
— Die Redaction erfreut Ad, wie Ad aus einer weite Unögabe. Mit 46 id. Abbildungen. 


uſchrift in Nr. 7 (Yrobeblart) ergibt, der ber Preis geb. 1 Thlr. 2 Gar 
nderen Unterhägung und Mitthärigkeit des weir ger er. 
En Wbgeordneten in der Nationalverfamme Gotha. Becker ſche 
Beh. Eraatsrathd v.Wpdendrugf, und Verlag ebacch 
uf dadurch der politifhe Standpunct * Blat⸗ . — — 


* wie uns ſcheint, hinreichend «als ein libera⸗ 


zz DeAlilgem. Anzeiger d.D.kann auch vom 1. Juliusansum Preise von 1 Thir, 
f.d. Vierteljahr von den Buchhandlungen und Postämtern jedes Dr Orts (von letzte- 
ren bei wräfserer Entfernung mit einem verhältaifsmälsigen Außsahlage) bezogen 
werden. 


— 


— — 2m 





Staatöpepier-, Actien- und Geldcurfe. 
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Dr. u Bed, Kedacteur. Gotha. Be ‚r ro fche — 
Druck der Engelhard⸗Reſpher'ſchen Hofbuchdruckerei. 
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Nationalzeitung der Deutichen, 


Erſcheint taͤglich. 
Vreis vierteljaͤhrlich: 
I Thlr. Pr, Et. 


Deutſche Rationalverfammimg. 


Frankfurta. M., den 27. Jun. Ans 
geſtrigen Zage kam es in ber Nationatverfanm:- 
kung noch zu keiner Abniumg über die Einſe⸗ 
gung einer propviforifhen Gentralge⸗ 
wait fir Deutſchlaad. werhandelte 
une über die Reihe der Aber diefen wichti 
Gegenſtand aufzuſtelenden Fragpuncte, Die 
ſich aus den einzelnen, mannichfach abgeins 
derten Anträgen, über die man bie ganze vos 
rige Woche hindurch gefprochen hatte, ergas 
ben. Dabei wurde der Vorbehalt gemast, 
daß die Abflimmung Über die einzelnen Puncte 
. nur eine vorläufige feyn und daß ſchließlich 
nod einmal über das aus den einzelnen Abs 
kimmungen ſich ergebende Banze abgeflimmt 
werben falle. Weil von Sagern burd 
feine m Wr, 173 d. Bl. erwähnte Rebe an 
beil genommen hats 

ut v. Soironu 
Vorſittz und hatte ts eine Bufammew 
ſtellung der Fragpuncte vorgelegt. Allein ab 
wurde von Mebreren noch die Auſnahme neuer 
Sragfäge verlangt und bierkber entfpamn fich 
eine lebhafte, zum Theit ſehr unerfreuliche 
Verhandlung , mebel ewige Abgeorbnete grds 
Bere Eeidenfhaftlicheit zeigten, als ſich mit 
der Würde einer folhen Verſammlung vers 
trägt. Ein Theil der Zuhörer auf der Ga⸗ 
ierie nabm dabei mit Klatfchen und Zifehen 
lebhaft Partei; ein Abgeorbneter ſprach ein 
ſcharfes darauf bezuͤgliches Wort, welches von 
einem het ber Berfaruntang fell (u Abel aufs 
enommen wurde, daß eine Art Zumult ents 
and, wodurd ber Borfigende genoͤthigt wur 

de, die Sigung zu fchließen (!). 
nte wars die MWerkanpiung ruhiger 

Wüg. Anz. ıc, d. D. 1. Bd. 1848, 


















| Freitagd, den 80. Junius 1848. 


Ginrädungsgebäpr : 
d. Raum einer Petitzeilt 
14 8gl. 





wieder begonnen. Die einander ſchroff ent⸗ 
— Parteien boten die Hand zw 
erföhnung und nahmen beiderfeitig mehren 
e zurüd, welde geflern. Gegenfland 
des heftigen Streites geweien waren. Auch 
v. Bagern vedete nochmals verſoͤhnend und 
wies befonderd darauf bin, wie ja ber Haupt⸗ 
pund, über den man verſchiedener Anficht ey, ob 
der künftige Reichsverweſer von der Natio⸗ 
nalverfammlung gewählt werden folle, oder 
unter Mitwirlung ber Regierungen, bei ben 
obwaltenden dringenden Verhaͤltniſſen dadurch 
erledigt werden könne, daß bie für das Wr 
tere eigten zu Protocoll gäben, daß 
für die Wahl des Reichsverweſers „im Ders 
trauen auf die Buflimmung ber Regierungen“ 


fih erklärten. 
Nach Eefiielung der Fragepuncte wur» 
bra dieſelben in folgender Weiſe erledigt. Der 


rfchlag : . 
"Die Rationalverfammlung beſchließt v o r⸗ 
behaltlich des Einverſtändniſſes 
mit den deutſchen Regierungen: 
1) Bis zur. definitiven Begründung einer 
Regierungsgewalt für Deutichlend fol eine 
vrobiſoriſche Gentralgewait fie alle gemein: 
ſame Zingelegenheiten ber deutſchen Re 
tion beſtelit werden, 
wurde von 377 Abgessbneten verneint uud 
nur von 31 Stimmen bejaht. Die Uns 
möglichkeit, erft mit den einzelnen Regierun⸗ 
en Dreutichlands ein Einverſtaͤndniß über alle 
edingungen ber proviſoriſchen Centralgewall 
berbeizuführen, lag Plar vor. Die Nationals 
verfammlung erfannte, daß fie zum Wichti⸗ 
weren, zw ehem der künftigen deutſchen 
Meichöverfaflung, alte gewiß auch zur Beh: 
ſtellung deſſen dar Beruf bat, was in ben 
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Bereich einer oviſoriſchen Centratgewalt ge: 
hören fol. Es warb daher faſt einmuͤthit 
der L Gap in folgender Faſſung augen om 
men: 

1. Bid zur definitiven Begrüm 
dung einer Regierungdgewalt für 
Deutfhland foll eine proviforis 
(he Gentralgewalt für alle gemein: 
fame AUngelegenbeiten ber Deuts 
fben Nation beftellt werden. 

11. Diefelbe bat 

a) die vollziehbende Gewalt zu 
üben inallenängelegenbeiten, wels 
he die allgemeine Sicherheit und 
Wohlfahrt des deutſchen Bundes 
ſtaates betreffen; 

b) die Oberleitung der geſamm 
ten bewaffneten Macht zu überneys 
men und namentiih die Oberbe— 
fehlshaber dDerfelben zu ernennenz 

c) die völferrehtlihde und han— 
delspolitifhe Vertretung Dentſch⸗ 
Iand6 auszuüben und zu diefem 
Ende Gefandte und Sonfuim zu eu 
nennen. 

Diele Behimmungen über die Stellung 
und den Wirkungskreis der proviſoriſchen Gen» 
tralgewalt wurden von der Berfammlung fafl 
 einkimmig angenommen; dagegen wurs 

de die weitere: 

d) Die proviforifhe Gentralgewalt bat 
die Befhlüffe der Nationalvers 
fammlung zu verkündigen und zu 
vollzteben, 

bei namentlidher Abfiimmung von 
277 Mitgliedern verneint, und von 261 
Mitgliedern bejaht, within von geringer 
Mebrebeit verworfen. Dieſe Mebrbeit will 
die Rationalverfanmnlung nicht in die Verſu⸗ 
chung geführt wiſſen, daß fie ſich zur oberen 
Renierungdgewalt mache, deren Be⸗ 
fdlüffe von der aushbenden Centralgewalt 
unbedingt andgeführt werben müßten. 

N. Die Errihtung des VBerfats 
fungswerfs bleibt von ber Birk 
famteit der Sentralgewalt ausge 
ſchloſſen. 

Saft ei aſtimmig bejaht. Die Er⸗ 
richtung der Verfaſſung für Deutſchland if 
Sache der conſtituirenden Nationalverſamm⸗ 
zjung; die proviſoriſche aus übende Cen⸗ 
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tralgewat foll nicht in die Tb der ge: 
fer been ewätt een s 

V. Ueber Krieg Und Frieden 


und über Verträge mit aus waͤrti— 

gen Mächten beſchließt die Central: 
ewalt im Einverfliändniß mit der 
ationalverfemmilung: 

Bon 551 Ab enden bejabten 408 
diefen Punct, 143 verneinten ibn, indem fie 
das Recht über Krieg und Frieden ꝛc. der 
Sentralgewalt allein zugellanden willen wol: 
ten. Erſtere rechtfertigen zum Theil ihre Ab- 
fimmung mit dem proviforifchen Zuſtande und 
deſſen Gefahren, fo wie mit der rten An: 
weienbeit der Kationalverfammlung während 
dieſes Zuſſandes. 

V. Die proviſoriſche Gentralge⸗ 
walt wird einem Reichsverweſer 
übertragen. 

Diefer Punct warb wit großer Mehrheit 
—— nachdem die andere Faſſung: 
„Die proviforiſche Gentralgewalt wird einem 
Praͤfidenten übertragen‘, mit 355 gegen 
171 Stimmen verneint worden war. 

VI. Der Reibhsverwefer wird 
von der Nationalverfammlung ge: 
wählt. 

Es flimmten 403 Abgeordnete wit 3a, 
und 135 mit Rein. Auf das Ergebniß die: 
fer Abſtimmung bat v.Gagern’s Rede und 
der heute von ihm wiederholte, oben ange: 
führte VBorſchlag den entſchiedenſten Einfluß 
gehabt. Eine große Anzahl von Abgeordne⸗ 
ten erklärten bei der Abflimmung sn Proto⸗ 
24 daß fie * 3° Kepler Bertrauen use 

rächen, „da rungen zur bi 
i uſinmung geben würden.“ 

Nach Bifiändiger Dauer der Sitzäng 
wurde die Abſtimmung über Die folgenden 
Puncte auf morgen verfchoben. 


Mas thut der Volksſchule noth, 
wenn fie den Anforderungen eines neu 
erwachten Deutiignae entfprechen 
00? 





ſei Der Volksſchule Deutſchlands, die erſt 


der leizten Hälfte des vorigen Jahrhun⸗ 








Darts für das Chriſtenthum und das Staats⸗ 
bürgerwohlaufzublüben anfing. ſteht auch ge« 
genwärtig wieder eine innere und dußere Res 
form bevor. Denn der Einfluß, den das 
deutſche Voik Fünftig auf Die Regierung auds 
üben wird, macht eine größere Intelligenz 
und einen garößern Gemeinſinn, wie biöber, 
unter dem Volle erforderlich, und Dazu wird 
die Volksſchule beifen müffen, 
Erziehung des Menfchen zum guten Chris 
fen und nützlichen Staatsbürger wird wohl, 
wie bisher, auch fortan der Hauptzweck blei⸗ 
bern, den fie zu verfolgen bat. Aber noth wird 
ihr tbun eine erhöbte Lehrerbildung. 
Zpeilweife haben die Seminarien zeitber 
ſchon Züchtiges geleiftet. Die Mebrzabl der 
aus ihnen bervorgegangenen Schullehrer iſt 
fähig, die Jugend in Religion, Raturlebre, 
Naturgefhichte, Geographie, Geſchichte, Leſen, 
Rechnen, Schreiben und bdeutfcher Sprache 
obne Beihülfe des Pfarrerd angemeflen zu 
unterrichten, und zwar in der Kegel mit mebr 
paͤdagogiſchem Geſchick, als es die Pfarrer, 
bei ſonſt größerer Wiffenfchaftlichteit, im Stande 
find; aber ausreibend für die Zukunft dürfte 
das noch nicht ſeyn, we dad Volk für ein 
freies Deuiſchland berangebildet werden foll. 
Größere Wiftenfchaftlichleit ine Allgemeinen, 
insbefondere aber größere Ziefe und Gewandt⸗ 
heit in der dDeutichen Sprache, als biäher, wird 
der Schullebrer befigen müflen, wenn er den 
Eünftigen Anforderungen des Staats genligen 
will. Daber wird e8 vor allen Dingen zus 
exit nothwendig ſeyn, diejenigen Schuilehrer⸗ 
feminarien, die den angebenden Kebrer auf den 
angedeuteten Standpunct nicht erheben kön, 
nen, zwedmäßig umzugeflalten, aber naͤchſt⸗ 
dem auch dafür zu forgen, daß dad Schul⸗ 
amtscandidaten:Eramen in demſelben Maßſtabe 
genauer und ficenger abgehalten werde, daß 
es über die theoretriche und praktiſche Befaͤhi⸗ 
gung der Eraminanden für ein Schulamt bins 
reichende Buͤrgſchaft gebe und nicht, wie ed 
ſeither öfter gefchehen, die weitere Ausbildung 
dem Zufall überlafle. Der Koftenpunct kann 
bierbei nicht in Betracht kommen; denn ber 
Einfluß der Volksſchule auf das bürgerliche 
Keben war jegt ſchon — zumal bei dem durch 
innern Zwieſpalt feitber geſchwaͤchten Einfluß 
der Kirhe — bedeutend, wie die Anfichten 
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und Urtheile bed Volks über ftantsbürgerliche 
Berhältniffe überall hinreichend kund ıhum, 
und wird in der Folge noch bedeutender wers 
den, als daß hierbei über die Frage: „was 
koſtet es?“ noch lange verhandelt werden 
Pönnte. Ein tüchtiger und gewiflenhafter Leh⸗ 
ver kann, bei einer dreißigiährigen Wirkſam⸗ 
keit in einer und derfelben Gemeinde, die 
ganze Gemeinde auf einen böbern Stand⸗ 
punct der Bildung bringen; eben fo leicht 
kann aber auch ein dünkelvoller Schwachma⸗ 
ticus, der ſich ſelbſt in keinem Unterrichtöge: 
genſtande klar geworden iſt, einer ganzen Ge⸗ 
meinde die Koͤpfe verwirren. Solche Gemein⸗ 
den ſind uns aber jetzt ſchon zur Laſt und in 
Zukunft kann ſie Deutſchland noch weniger 
brauchen. 

Zur innern Hebung der Volksſchule iſt 
ferner noͤthig: eine ſorgfaͤltige, unter Zuzie⸗ 
bung der Schullehrer bewirkte Auswahl der 
dem Unterrichte zu Grunde zu legenden Schul⸗ 


Die Auswahl der für die Kinder be⸗ 
flimmten Schulbücher fowohl, wie die der 
Dandbücer des Lehrers, war bier und da 
nicht Sache des Lehrers. Mei nur von 
Geiſtlichen abgefaßte Schulbücher hatten bis⸗ 
ber dad Süd, im Lande geſetzlich eingeführt 
zu werden, und wie wenig oft. diefelben ge: 
eignet waren, dem Kinde denkend lefen zu 
lehren, daruͤber fehe man nur die gotbailche 
—* und das Leſehuch nah. Der Leſeſtoff 
owohl, wie die Paͤdagogik, die darin ent⸗ 
halten ift, wird den Maßſtab dafür geben, 
wie weit es der Lehrer im Leſen mit Der 
ftand bei dee Schuljugend bat bringen koͤn⸗ 
nen. — Denn wird das Kind von vorn ber 
ein gezwungen, an zu abfiracten, unverfländs 
lihen Dingen leſen zu lernen, fo gewöhnt «8 
fih an ein verfiandesiofed Lelen, ed verdummt, 
und der Lehrer quält ſich ſpaͤterhin vergeblich 
ab mit Interpretationen. Weber die Erforder⸗ 
niffe folder Schulbücher und deren Einfübs 
zung bätte man fchon feit längerer Zeit bie 
eigentlichen Volksſchullehrer zu Rathe ziehen 
können, und wenn dieß gefcheben, fo wäre in 
mauden Gegenden Deutichlands die niebere 
Volksklaſſe in ihrer Intelligenz gewiß um eb 
nige Schritte weiter. So wird aud von ben 
meiſten Schuliebrern ber Lutherifche Katechis⸗ 


mus durchaus nicht zum Nuswenbigiernen ir 
die Schuljugend der erſten fünf Schuljabre 
tauglich gebalten, weil er ein Herfagen ohne 
Berſtand befördert; befler wäre ed, er würde 
Me verſchoben bi8 auf die drei letzten Schul⸗ 
ahre. 

Auch von den vorgeſchriebenen Hand⸗ 
buchern des Lehrers ſchmuͤcken viele nwe Das 
Sculimventarium und der Lehrer kann fie 
nicht brauchen. Es muß darum für eine 
Hauptaufgabe einer Schulbehoͤrde angefehen 
werden, Bader der Art genau au prüfen, die 
beften ausgumählen und dann In den Schu⸗ 
lien einzuführen. Freilich darf diefe Schin⸗ 
Debörde nicht, wie bisher, bioß aus Geiſtlichen 
beſtehen, fondern auch theorerifch und praktiſch 
durchgebildete Volksſchullehrer müflen Gig 
und Stimme darin baben; font wären wir 
ja immer wieder bei'm Altın. — Daß aber 
durch ein ſolches fürforgliche® Auge auf die 
Schuibächer dem Lehrer mächtig umter die 
Arme gegriffen und dadurch das Volkoſchal⸗ 
weſen eined ganzer Landes in wohltbuender 
Harmonie mit den an dab Boll zu machen: 
den Anfpriichen gehoben werbe, unterliegt kei⸗ 
nem Bweifel. 

Für das beffere Aufbluͤhen der Voſtoſchule 
tft nerhwendig: Befreiung derfelben von dem 
feither zu fehr beengenden und Darum dräden 
Ben pferramtlihen Zwangsjoche. 

Hier und dba gibe es wohl recht ehren⸗ 
werthe Geiſtliche, welche die Tuͤchtigkeit une 
Gewiſſenhaftigkeit ihrer ımtergebenen Lehrer 
anerfennen und ein Joch, das fie ihnen ans» 
zulegen eben fo gut wie Andere Zug und 
Hecht ditten, nicht anflanen; aber ed gibt ih⸗ 
rer auch noch fo Biele, die (wie nad dem 
jetigen vielfachen Zetergefchrei der Schulleh⸗ 
rer zu ſchließen iſt) des Lehrers Brabheit m 
feinem Berufe wicht anerkennen, oder nicht zu 
erkennen vermögen; Wiele, vie ihre Schulleh⸗ 
rer mit derfelben Humanität controliren, vote 
1.2 die ſeitherige Polizei die Nachtwache; 

iele, die ihnen unpraktiſche Rebe: und Stun: 
denplaͤne aufbringen, ibnen vorfchreiben, wa 8 
fie lehren und wie fie Ichrew follen, unein⸗ 
neben? ihrer hoͤhern Orts wodlbeſtandenen 
Pruͤfimng; Viele, die ſich mit Anmaßung in 
bie Schulzucht einmiſchen, ben Lehrer irriti⸗ 
ven, fein Anſehen durch umzeitigen Tadel in 


der Mentlichen Sule, d. b- im Gegenwart 
ber Kinder, ſchwaͤchen; Viele endlich, Die, fich 
nicht6 weiter als ihrer hoͤdern Stellung bes 
wußt, dem Lehrer eine gar ſehr wichtig pom⸗ 
poſe Amtomiene entgegenhalten, die ſogar von 
Pflichtvergeſſenheit reden, wenn er einmal 
feine dringende Abhaltung von der Schule 
vn muß, währen® doch ein tädtiger 
Lehrer die verfäumte Schule au wieder bei: 
zubolen verfieht und das Ausfaden einer Schu: 
le bisweilen fhr Rinder und Eltern eine Freude 
iſt; mancher tächtige Lehrer Bat wohl auch 
von feinem eben uͤbelgeſſimmten Pfarrer wes 
en eine Heinen Berſtoßes eine Zurechtweis 
ng auf oͤffentlicher Straße erduiden müf: 
fen ıc. Ja, es gibt Pfarrer, bie — ohne nur 
m Schulunterricht irgendwie Damd anzu⸗ 
legen — dennoch das Aufbläfen und Gebei⸗ 
hen der Schule dar des Lehrers 
und Gewiſſenhaftigkeit nur ich als enft 
uneigum und Angeſichts bed Lehrers bamit 
prunten, indem fie fagen: „wo ein guter Pfar⸗ 
ser iR, da iſt auch eine gute Schule!“ Rum, 
wäre dieß der Fall, dann es der Schul; 
lehrer nit und fie wären auch wicht mebr 


verantwortlich. Dam firht man aber auc 


nieht ein, warum man die Seminariſten Jadre 
lang mit Paͤdagogitk und Methodik rc. ab: 
quält, fie nur nach wohlbeſtandener Prufung 
in's Amt einſetzt und fie vor Gonfiflorien 
und Stegieringen angeloben läßt, treu umd ge: 
wiſſenhaft ide Amt zu verwalten. Um fo 
ſchmerzlicher muß aber eine ſolche Bevormun⸗ 
bung den Schullehrer noch daruu berühren, 
weil der Pfarrer farb in feiner Amtsfuͤhrung, 
namentlich binfihrlich der Geelforge, fa gar 
feiner Aufficht und Gohtrole unterwerfen if 
(wenigftene wird fie wicht aus zeuͤdt), md, 
wenn ja Jemand ihn veribiet, alljährlich 
einmal von feinem Freunde und Gollegen, ber 
ſich vielleicht nur durch den Kite „Epborus“ 
von ihm unterfideldet, zu geſchehhen pflegt. 
Wie wohlthätig Fönmte-nicht ein Marter durch 
freundliche Beſuche feiner Gemeindeglieder 
Bon auf Ainderzucht mit einwirken, des uͤbri⸗ 
gen wohlthatigen Einfluſſes nit zu gebenten! 
Dyne ber änficht zu ſeyn, dah die Schule 
von ber Kirche getrennt werden ntäffe, und 
ohne dad Verlangen za begen, de alle md 
jede Aufficht von der Boltsſchule wegjuwei⸗ 
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fen ſey, muß eine ſolche Behandiung der * 
gen Schullehrer unangemeſſen und unwuͤrdig, 
darum aber nicht heildringend für die Volks⸗ 
bildung befunden werben. Eine Einrichtung 
aber, welde der Mehr zahl ver Schulleh⸗ 
ver die Flügel gänzlich laͤhmt, wo vielleicht, 
um foldye nach Bedarf zu beichneiden, eine 
etwas fchärfere Schere nur bei Einzelnen 
nöthig wäre, muß fallen, wenn die Bolksſchule 
der Zukunft Deutfhlands entfpreden ſoll, 
und dieß um fo mehr, als damit zugleich eine 
noch höhere Eehrerbildung, wie biöher, zuver: 
täffig erreicht. werden wird, 

Daß bierzu eine gänzlidye Trennung der 
Schule von der Kirche erforderlich fey, davon 
kann Einf. fidy nicht überzeugen. 

Dem wii die Volksſchule wahre Volks⸗ 
bildung verbreiten, fo muß Ale die Jugend 
hviftich erziehen; die chriftlihe Erziehung 
M und bleibt die beſte; erzieht fie aber Die 
Ingend chriſtlich, fo arbeitet fie ja dadurd 
der Kirche in die Hand und muß ſich das 
ber auch der Aufficht der Kirdye durch de 
ren Diener unterwerfen. Zu dieſer Aufficht 
dürfte zwar eine Scufbebörke, aus Geifts 
lichen und tüchtigen Volkslehrern zuſammen⸗ 
nefeht, ausreichend ſeyn, wenn hierbei nicht 
noch eine andere Frage eintraͤte, nämlich die: 
‚bat vie Bolksſchule nicht eine andernseite 
Auffidt und Gontrole noͤthig?“ Dover fell 
der Schullehrer etwa freier daſtehen, wie der 
weltliche Beamte, der außer den jährlichen 
Hauptrevifionen durch monatliche Einfendung 
des Geſchaͤftsjournals, des Kaflerapportd und 
hundert anderer Conteolen, Zabelfen und Ver: 
zeichniffe feinem Fleiß und feine Treue beur: 
Funden muß? Ich behaupte, mehr noch, wie 
diefe, bedarf die Volksſchule einer Controle, 
weit ihre Früchte mehr geifliger Natur fin 
und nicht immer fo offen und ſichtlich in die 
Augen fallen, wie der pofitive Geſchaͤftsbuch⸗ 
lab, und weil das Boll am Ende doch eine 
Barantie daflır verlangt. Wer iſt hierzu aber 
wohl am befähigtfier in den Doͤrfern? Dos 
wohl der Pfarrer. — Es mag alfo immerhin 
ber Pfarrer Die Polkoſchule auch ferner beauf⸗ 
fidtigen; diefe Aufficht müßte aber mehr den 
Schulkindern und deren Eltern, als dem Keb: 
ter, geiten. Dee Pfatrer fiche dem Lehrer 
als Freund zur Seite und bethaͤtige ſomit Dad 
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Wort, dad Biele von ihnen mr ia Scheine 
frommer Liebe im Munde führen: „die Ric 
che muß mit der Schule Hand ir Hand ges 
ben; " den Scuffintern und deren Eltern 
aber trete er als Borgeſetzter und Seelforger 
gegenüber. Auf diefe Art wird jedem braven 

bree dert Schulbeſuch des Pfarrers nur lieb 
ſeyn, denn er findet aledann in ihm eine 
Stüge, eine Aufhülfe in der Beatbeitung ter 
jungen Gerlen und bat von eitien Offenta⸗ 
tionen für fein Lehreranſehn keine Beeintraͤch⸗ 
tigung, feine Schmach zu fürchten, fonvern 
er gile den Kindern, wie es jede gute Schufs 
ucht erheifcht, für ihren imumfcrränkten Ge⸗ 
teter. Etwaigen Conflicten über Verſchie⸗ 
denheit in Glaudensanfichten bri'm Religions: 
umterrichte zwiſchen Pfarrer und Schulleiter 
würde ein von der Schulbehörbe zur Grund» 
tage beſtiinmes Religionsbuch begegnen, und 
fo könnte wohl das Berhaͤltniß den Kir, 
che und Schule ein recht ftrundliches werden, 

Zur Hebung der Volksſchule wird end⸗ 
lich erfotdert, daß der Schullehrer beffer und 
anftändiger befoldet_werbe wie biöher. 

Die meiften Schullehter miffen auch 
Nebenaͤmter verwalten, die entweder don vorm 
herein mit der Scyufftelle verknüpft gewefen 
find, wm die möthige Beſoldung zuſammen⸗ 
zubringen, ober die dee Lehrer zu fuchen ges 
nöthige war, weit feine Lehretbeſoldung richt 
auslangte, oder weil ſolche vielleicht nur auf 
wohlfeile Zeit, twerrtg Familie und Fein Haus⸗ 
kreuz berechnet war. 

Die Zeit aber, die der Lehrer auf Ne⸗ 
benämter, Privatunterricht ic. verwenden muß, 
gbprt der Schule und wird diefer entzogen, 

oil es daher mit dem Schulweſen beffer 
werden, fo nehme man dem. Schullehrer alle 
und jede Nebendmter ab (mit Ausnahme der 
Cantorats⸗ und Organiftengefchäfte, denn 
font würden wieder andere KWerlegenheiten 
entftehen) und befolde ihn fo, daß er bei fels 
nem Amte ein forgenfreies Außlommen finde. 
enn der Holzhauer, ber früb daran 
it, täglich 16 bis 20 gt. verdient und neben: 
bei auch von Weib und Kindern, die er zur 
Arbeit anhätt, einen Verdienſt ziebt: fo maa 
man ed nicht für eine fiberfpanıte Forberu 
haften, wenn dee Schullehrer, der 20 Ju 
tm Umt iſt, ein Weib und mehrere Kinder 


zu verforgen hat, die ihm wohl Geld koſt 
aber eine Beihülfe dem Vater Kt 
- wie ed beim Sands und Handwerksmann ber 
Sal ift — in feinem Berufe heifen und Geld 
verdienen koͤnnen, — eine jährliche Befoldung 
yon 300-400 Thlrn. begehrt. 

Die Befoldungsweile, bie Form der Ein: 
—2 — aber muß auch eine anflänbige, eine 

idlihe ſeyn. 

Daß man den Scullehrer gelmadie- 
gefchenke, Gründonnerdtagdeier, Garbenkna⸗ 
den, Schulbrote ıc. von den Gemeindegliedern 
zufammenbetteln läßt, iſt unanfländig, gibt 
ihm eine unwürdige Steung in ber Gemein: 
de und fest ihn mancherlei Spöttereien, fogar 
Srobheiten aus.  Dergleihen Beloldungsds 
theile müffen wegfallen, wenn dad Schulwe⸗ 
fen gedeihen fol. . rn 

So ıft auch felbft die Zeit, vorüber, wo 
man die Accidenzien für kirchliche ee 
gen gern gab; fonft freuete man fi, Gele: 
genbet zu belommen, dem Pfarrer oder 

chullehrer ſich erkenntlich zeigen zu koͤnnen, 
und gab bei Accidentalfaͤllen eher etwas mehr 
als weniger. Jetzt iſt es umgekehrt; denn 
das Alte iſt vergangen. Fuͤr Pfarrer und 
Schullehrer waͤre es daher beſſer, die Acci⸗ 
denzien wuͤrden ebenfalls abgeidſt. Sie ges 
waͤnnen beide eine unparteiiſche Stellung 
egen die Gemeindeglieder und dadurch über: 
pt an Achtung. 


mım. 
Ein Scullehrer vom Zhüringer 
Walde 








.—— 
zn 


Die Negierungsgrundfäge, des. neuen 
preußiſchen Minifteriums 


Amtliche Erklaͤrung. | 
Wir wollen die dauerhafte Begründung der 
conſtitutionellen Monarchie. Deßhalb balten wir 
fe an dem Zweikammerſoſtem und an bem 
Grundſatze, daß bie gefengebende Gewalt von 
den beiden Kammern und dem Könige gemein: 
ſchafilich ausgeubt werde, 

Deßhalb wollen wir aber auch, dei bie 
Bildung jeder Kammer in einer Weiſe erfolge, 
durch welche ihre binreichendes Vertrauen und 
Anfehen im Wolle gefichert wird; zu biefem 





Theile der Monarchie laͤhmen. 
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Sammı auf sine volks 


Aweck möge die erſie 
thuͤmlichere Baſis, als es in dem von der Re: 


alerung vorgelegten Verfaſſungsentwurfe vorge⸗ 
fhlagen worden iſt, begründet werden. 

Wir halten uns bergeugt , daß die Wün- 
ſche und Bedürfniffe des Bandes dis Befeſtigung 
der erworbenen Hreiheit und, — zum Gchupe 
berfeiben, fo wie zur Wisderberfiefung des ye- 
ſtoͤrten Vertrauens, — die Stärkung ber 
Staatsgewalt dringend erbeifhen, damit auf 
der einen Seite Leine Beforguiß vor einem Ver: 
ſuch zur Wiederberfietung bes früheren Regie⸗ 
rungefoflems entfiche, auf der anderen Geite 
die Freiheit nie in Anarchie ausatte. So 
weit die beflchenden Belege nicht sus Erfüllung 
diefer Aufgabe ausreichen, werden wir keinen 
Anftand nehmen, Ihre Mitwirkung zur Erlan 
gung der nothwendigen Mittel in Auſptuch zu 
nebmen; denn bie größten Gefahren ins Sn: 
gern und nach aufen wärben flr Peeußen und 
für Deutſchland daraus emtfichen, wenn nicht 
bald das Vertrauen auf gefegmäßige Drbnung 
und auf feſte Begründung der conflitwtionelien 
Monarchie ſich allgemeim befefligte. 

Zur Erreichung diefe® Zweckes werden wir 
nie nur mit ber Ratiomalverfommiung ger 
meinſam die Vereinbarung Über die Staatsver⸗ 
faffung zu förbern uns bemühen, fondera jener 
auch in kurzer Zeit diejenigen Geſetze vorlegen, 
welche am nothwendigiten find, um die mit der 
neuen Verfaſſung nicht vereinbaren Berbälrniffe 
zu Anderen und in Darmenie mit derſelben zu 
bringen. 

Wir werden der N.⸗V. unverzunlich zur wei: 
teren Entmidelung der nationalen Wehrkraft rin 
Geſetz über die Buͤrgerweht norlegen ; ihr Betuf ift, 
die verfoffungsmäßige Freiheit und Die gefeh- 
liche Ordnung au ſchuͤtzen, fo wie bei ber Ber: 
theidigung des Landes gegen Außere Feinde mit: 
zuwirken. 

Bereits beſitzt die conſtituirende Verſamm⸗ 
tung eine Denkſchrift, in weicher die Grund⸗ 
süge eines Geſetzes zur Befreiung des Eigen: 
thums von den Seffeln angedeutet find, die def: 
fen vortheilbaftefte Benutzung in einem großen 
‚Unfere effrigfte 
Borge wird darauf gerichtet ſeyn, dieſes Geſet 
bald zu entwerfen und vorzulegen, 

EGEs erſcheint uns dringend nochmenbig, daß 
Die innere Landesvermaltung überall met den 


conftitutioneien Grundfägen ia Einklang ges: 
bracht merde. 

Zu diefem Zwede werden wit bald ben 
Entwurf einer freifinnigen Gemeindeordnung, 
die auf dem Grundfage der Selbſtverwaltung 


der Gemeindeintereffen beruht, einbringen. In> len 


deffen wird damit jener @inklang noch nicht ge: 
nügend und nicht frübzeitig genug erreicht, und 
eine durchäreifende Umbildung der Bezirksver⸗ 
waltung iſt nothwendig, wenn die Organe ber 
Staatsgewalt Überall harmonifh mit dem Mi⸗ 
nifterium im conflitutionellen Geifte kraͤftig wir: 
ten follen. 

Wir glauben, daß diefes Beduͤrfniß allges 
mein erfannt wird. Deßhalb werden wir naͤchſtens 
eine Neorganifation jener Verwaltung anord> 
nen , durch welche die Ausführung der Gemein: 
deordnung zwedimäßig vorbereitet und die Dr» 
gane der Staatsgewalt vereinfaht und geteäf: 
tigt werden. ' ' 

Unfer Plan zur Reorganifation ‘der Rechtes 
pflege geht von der Abfiht aus, die anerkann⸗ 
ten Vorzuͤge des rheinifchen Gerichtsverfahrens 
in wicht ferner Zukunft im ganzen Lande zu 
verallgemeinern und bie diefen Zweck befoͤrdern⸗ 
den Vorbereitungen zu beſchleunigen. 

In der Steusrgefeggebung find welentliche 
Reformen vorzubereiten ; die dsinglichfte ift das 
Aufhören bee Steuerbefreiungen , zu deren Bes 
feitigung «in Geſetz vorgelegt werben wird. 

Zur Belebung der Erwerbthaͤtigkeit, alſo 
zur Befeitigung der Noth ber banbarbeitenden 
Volksklaſſen, gibt «6 für jegt kein wirkfameres 
Mittel, als die Herſtellung des gefhwächten 
Vertrauens auf Erhaltung der geſetzlichen Ord⸗ 
nung unb die baldige feſte Begruͤndung ber 
conftitutionellen Monarchie, Indem mir mit 
allen Kräften dieſes Ziel verfolgen, wirken wir 
alfo der Erwerbslofigkeit und Noih am ficher: 
fien entgegen. Aber die Belchaffung von Be 
(häftigung durch Öffentliche Arbeiten, die dem 
Lande wehren Nupen bringen, ift hierzu eben» 
falls nothwendig. 

Wir werden daher In diefer Beziehung ben 
von dem früheren Miniſterium bereits begon⸗ 
nenen Weg, nad Maßgabe der uns zu Gebot 
fiehenden Mittel, verfolgen, jebod noch weit 
umfoflendere Arbeiten zum Heil aller erwerbens 
den Volksklaſſen anordnen, fobalb es uns mit 
der Unterfiigung der Nationalberſammlung ger 


Angt, die durch Unruhen und Aufrefgungen ges 
nährten Beforgniffe vor dem Umſturz der flaat: 
lichen Verhaͤltniſſe zu befeitigen und das zur 
Beſchaffung der. erfordertidyen Geldmittel noıh- 
wendige allgemeine Vertrauen wieder herzuftet! 


Alfo in der Sefeggebung, In der Verwal: 
ung, in unferem Thun und Handeln — nicht in 
abftracten Erklärungen, die verfchiebenartiger Deus 
tung ausgefegt find — faffen wir die dentwürbdigen 
Eretgniffe des Monats März und unfere Anerken⸗ 
nung der damals flattgebabten Revolution auf, einer 
Revelution, deren ruhmvoller und eigenthümli⸗ 
cher Charakter darin beſteht, daß fie — obne 
Umfturz aller flaatlihen Verhaͤltniſſe — die 
conftitutionelle Freiheit begründet und das Recht 
zur Geltung gebracht bat. Aufrechtlicher Grund⸗ 
Inge ſteht diefe Berfammiana , fieht Die Krone; 
dieſe Grundlage halten wir feſt. 


Tagesgeſchichte. 


Die Gerüchte über den Waffenſtillüand 
Deflerreihs mie Jtalien wieberheien ſich; 
doch iſt noch nichts Amtliches daruͤber bekannt. 
Die Wiener Zeitungen, bie die oͤffentilche Diet 
nung am treueflen wiedergeben, Tagen: wir 
wollen den Handel auf dem adsiatiihen Meere 
wicht bloß für Deſterreich, wir wollen ihn fir 
Deutſchlaud erhalten wiſſen. Deßhalb ift Die 
bayerifche Erklaͤrung uber Trieſt an den fardis 
nifhen Hof in Wien mit großer patriotiſchet 
Freude aufgenommen worden. — Waͤlſch⸗Tirol, 
deffen Deputiete in Frankfurt gegen das Diei⸗ 
ben bei Deutſchland pet Iden, zeigt in feiner 
Bevölkerung allmaͤhlig mebr Sympathien, nach⸗ 
Den es fich üiberzeugt hat, daß jeße Nationali⸗ 
tät in ihrer freien inneren Entwickelung nicht 
gebemmt roerden wird, on 


Fuͤrſt Windifhgräs iſt zum Generalbe⸗ 
vollmaͤchtigten and Civil⸗ und Militaͤrgouverneuer 
von Böhmen ernannt worden, Die Verhaf⸗ 
tungen dauern unter der czechiſchen Partei fort 
und es ſtellt ſich immer mehr heraus, daß ber 
Auftuhr die Folge einer weitverzweigten Ver⸗ 
ſchwoͤrung gegen die Deuiſchen und in den hoch⸗ 
ſtiegendſten Plaͤnen gegen ganz Deutſchland 
war. 


In der Shlrtmis-Beikeinifgen 
Angelegenheit ſoll England. frine Bermitteiung 
surbddgezogen , .| A en eine sum FJrie⸗ 
den mahnende Note mad) Kopenhagen geſchick 


" Die Wieren in Otuttgart dauern fort, 
indem. die vepublilanifege Partei leider die ma⸗ 
teriele Roth der unten Volkeklafſen benupt, 
sum ibre Pläne durchzuſehen. Dieſe materielle 
Noih zu befeitigen, iſt die Hauptſache, um ben 
Frieden herzuſtellen, und GBtaatsrach Römer, 
ber Miniſter des Innen, iſt aus Frankfurt 
-herbeigeeilt, und wird deßhalb den Landtag dr 
rufen. 


— — — — — — — - — — 


Erklaͤrung 


Ich erfahre fo chem, daß man in Bamberg 
‚ burchreifenden Ibgeorbneten zur beutfchen Na⸗ 
tionalverfammluing gefagt hat, ich ſey von der 
Regierung erfauft worden. Ich fordere Jeder⸗ 
mann auf, der nachweiſen fand, daß ich von 
irgend einer — ** irgend eine Beguͤnſti⸗ 
gung oder irgend «ine Belohnung erhalten oder 
nachgeſucht babe, ſolches unter Meifegung fels 
nes Ramemt zu verdffentliihen. Wis ein fals 
er —— erfolgt, erklaͤre ich Jeden, ber 
mir ein Erkauftſeyn nachſagt, mad überhaupt 
einen Wechſel meiner potitiiden Befinmung bes 
hauptet, füx einen chriofen Verleumder. Ich 
- bitte alle —— weiche die ———*— 
aegen ſolche Verleradungen theilen, dieſe Er⸗ 
— * in ie Blatt aufpunchmen. . 
Gifenmann. 





Fo Berrine 
Die Vächſicht auf die Zeitverhälnige bat uns 
.. es. —— thüring ſcher 
zu Aern 


bis zuu 8333 die DE abres iu verfchleben. 

diefer Zufaunmenfunft und Die zu ver: 
—5 werden in ürblicher Miſe 
befangt macht u 
—* — er —— 





. De. mx: Dead, A Aobactent. 


Eterariſche Ameigen.: 


Bei Gläfer in Optka, — hei Mittler 
Ber | in, — inder Sahueſchea Hofbuchandlun 
in Hannover(undin allenauswärtigen 
Buchandlungen) 5 pm haben: 
Schellenberg, y Pu chführn 

den Alein ht » befonders ung far f⸗ 
leute und Bewerbtreibende, um ihre 
Geſchaͤftsbuͤcher deut lich, überfihtlich 
und fetcht verſtaändlich zu führen. Dit 
24 kaufmaͤnniſchen Kiugbeitsce: 
geln and einer Tabelle, den Betrag der 
Häufer und anderer Grundfiäde leicht 
zu überſehen. — (Fünfte Auflage.) 54Kr. 
oder 19 Gar. 


" Schellborn, 2., 120 auserjeiene Ge⸗ 
gurtötags-, Hochzeits⸗ uud Ab⸗ 
ſchiedsgedichte. Ferner Stammbuchs⸗ 
derſe, Ratoſei und Polterabend. 
ſcherze. — Sechſte verbefſerte Auf: 
lage. (Sf ein im jeder Hinſicht empfeb: 
lungs werthes Bud.) AKr.on. 15 Gar. 

Geidler, Dr., die Beftimmung der 
Das n, und ihr Berbätui ale Ge: 
liebte und Braut, wie auch Regein über 
Anſtand, Anmuth wab Würde, welche 
die Jungfrau im Häustihen Rreife 
‚und in Grfeltfhaften zu beobauten 
bat. Bierte umgearbeitete Auf. 
tage, 54 Ar. der Sgr. 

Ueber Die bortbeifhafte Mäftungund. 
- Benutung &änfe, ober —* 
Mittel, wie an len binnen vierzehn 
Fagen fo Lräftig mätten kann, daf 
Y viel Fett md erßauntid große 

ebern ihren Defigern verf&haffen. 
15 Ar. oder 3 
Verfag ber Grafeidun — in 


Auch bei Yalm in —X — Hiet in 
Breslau und 83 Geite Unzer in *8 
nigéberg vorrärbig. 
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TTcende de eo einhundert und x * 


GSotha. 


Becker' ſche —XXX— 


Druck der Eugelhard⸗Mev heriſchen Hofbachdruderei. 
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